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Vorwort. 


Der Gedanke, die werthvollſten unter den zahlloſen Vorſchriften, welche in 
den bisher erſchienenen Bänden der »Chemiſch⸗techniſchen Bibliothek« enthalten und 
in den Fachzeitſchriften erſchienen ſind, in ein einheitliches Ganzes zuſammenzufaſſen, 
war die Veranlaſſung zur Herausgabe des vorliegenden Werkes. Da die Mehr— 
zahl der angeführten Vorſchriften von Specialiſten in den einzelnen Fächern auf ihre 
Brauchbarkeit erprobt wurde, ſo iſt dem Leſer hierdurch eine werthvolle Bürgſchaft 
geworden, daß das ihm hier Gebotene auch wirklichen Werth beſitze. Bei der übrigens 
geringen Zahl von Vorſchriften, deren Aufnahme zwar im Intereſſe der Vollſtändigkeit 
geboten war, deren Werth aber der Redaction zweifelhaft erſchien, iſt dies durch ein 
Fragezeichen oder eine kurze Bemerkung kenntlich gemacht. 

Da die Redaction auch während des Druckes dieſes Werkes in ihrer mühe- 
vollen Arbeit von Seite zahlreicher Fachgelehrter und Männer der Praxis freundliche 
Unterſtützung fand, konnte die urſprünglich mit 14.000 angenommene Zahl der Vor- 
ſchriften auf über 17.000 gebracht werden, und gereicht es den Unterzeichneten zur 
Freude, conftatiren zu können, daß das Chemiſch⸗techniſche Lexikon nicht blos in Hinblick 
auf den Werth der in ihm enthaltenen Vorſchriften, ſondern auch in Bezug auf die 
Menge ſeines Inhaltes ein Unicum in der techniſchen Literatur iſt, in welchem jeder 
Gewerbetreibende und Vertreter des Kunſtgewerbes beſtimmt die von ihm geſuchte Vor— 
ſchrift oder Anleitung zur Ausführung einer in jein Fach ſchlagenden Arbeit finden wird. 

Fehler und Mängel ſind Eigenſchaften jedes menſchlichen Werkes und haften 
demnach auch dem vorliegenden Buche umſomehr an, als bei Bearbeitung desſelben 
ein rieſenhafter Stoff zu bewältigen war. Die Unterzeichneten erachten es ſelbſtver— 
ſtändlich als ihre Pflicht, bei einer künftigen Neuauflage ihres Werkes alle ihnen bis dahin 
bekannt gewordenen Fehler und Mängel desſelben zu beſeitigen und das Buch auf 


VI 

der Höhe zu erhalten, welche die fortſchreitenden Gewerbe und Kunſtgewerbe jeweils 
erreicht haben. Um aber dieſer Pflicht gerecht zu werden, bedürfen die Unterzeichneten 
der Hilfe der Vertreter auf den einzelnen Gebieten des Gewerbefleißes und werden 
denſelben für die Mittheilung brauchbarer Vorſchriften für die verſchiedenen techniſchen 
Zweige im Intereſſe der Allgemeinheit dankbar ſein. 

Möge die freundliche Anerkennung berufener Fachmänner, welche unſerem Werke 
ſchon während ſeines Entſtehens und Fortſchreitens in ſo erfreulicher Weiſe zu Theil 
wurde, auch der abgeſchloſſenen Arbeit verbleiben und das »Chemijch » technifche 
Lexikon dem Gewerbsmanne ein ſicherer Führer und Rathgeber bei feinen Arbeiten 
ſein. Wir werden in der Erfüllung dieſes Wunſches den ſchönſten Lohn für unſere 
mühevolle Arbeit finden. 


Die Mitarbeiter der | Die Redaction des 
»Chemiſch⸗techniſchen Bibliothek »Chemiſch-techniſchen Lexikon 


A. Hartleben's Verlag 
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Chemiſch⸗techniſches Lexikon. 


Praktiſcher Theil. 


Maße und Gewichte. Die in dieſem Werke angegebenen Maße und Gewichte beziehen 
3 4 ) In jenen Fällen, in welchen in den Vorſchriften 
neben den betreffenden Körpern eine Zahl und die Abkürzung Th. ( Theil) oder blos 


ſich ausſchließlich auf das metriſche Maß. 


Vorbemerkung. 


Zahlen angeführt ſind, bedeuten dieſe Zahlen immer Gewichtsmengenz in jenen Fällen, 
in welchen in einer Vorſchrift gleichzeitig Gewicht und Hohlmaße genannt werden, ſind die erſteren. 
in Kilogramm oder in Gramm, die Hohlmaße in Litern oder Cubikcentimetern angegeben. 


Die Maße und Gewichte ſind in folgenden Abkürzungen ausgedrückt: 


kg Kilogramm. 
g Gramm. 
mg Milligramm. 


ccm = 


Liter. 


1 Cubikcentimeter = 1 Taufenditel | 
Liter. 


Abkürzungen 


der Namen der verſchiedenen Wiſſenſchaften, Gewerbe und Künſte, aus welchen 
Vorſchriften angeführt ſind. 


Anſtr. — Auſtreichen, Anſtriche, Auſtrich⸗ 
2 2 E 
ppr. Appretur. 
Ausbr, — Ausbruchweinfabrikation. 
Blum. — Blumenmacherei, Kunſtblumen⸗ 
fabrikation. 
Chem. — Chemie, 
Ch. Pr. = Chemiſches Product. 
Cop. = Copirverfahren. 
Cſug. = Conſerven, Conſervirung. 
Urch. = Drechslerei. 
Em. = Email, Emailliren, Emaillirkunſt. 
Erpl. Exploſivtörper, Sprengmittel. 
Farb. = Farbenfabrikation, Malerfarben. 
Tärb. Färberei für Garne und Gewebe. 
Edu. — Federnſchmückerei. 
mb, — Ffeuerwerkerei. | 
ts. — Fruchtſaft, Früchtenconſerven. 
Tkp. — Fleckputzerei, Fleckenmittel. | 
Inh. — SA Firnißfabrikation. 
Fils. — Filzfabrikation. 
Gls. = Glasfabrikation. 
lem, — Glasmalerei, Farben für Glas⸗ 
malerei. 
Galv, = Galvanoplaftit, Galv. Ueberzüge. 
Gerb. — Gerberei, Lederfabrikation. 
Ghm. Geheimmittel. | 
. = Graphiiche Künſte. 
Yaarf. — Haarfärberei, Haarfärbemittel. 
Hausm, — Hausmittel, 
Hausm, — Hauswirthſchaft. 
Holzb. — Holzbearbeitung. 
Dutt, - Hutfabrikation. 


Zug, 


— Hygiene, Geſundheitspflege. | 


Imit, 
mpr. 
rm. 
Rer. 
oom. 

Lackf. 
e 

eg. 

Ldrf, 


Imitationen, Nachbildungen. 

Imprägnirung. 

Kellerwirthſchaft. 

Keramik, Töpferei, Porzellaufabr. 

Kosmetik, Schönheitsmittel. 

Lackfabrikation, Lackiren. 

Landwirthſchaft. 

Legirung oder Metallgemiſch. 

Leder, Lederfabrikation, Leder: 
behandlung. 

Lichtdruck (Heliogravure). 

Liqueur, Branntwein, Liqueur 
fabrikation 

Lithographie. 

Malerfarbe, Malerfarbenfabri⸗ 
kation. 

Metallbearbeitung. 

Parfum, Parfumfabrikation. 

Pharmaceutiſches Präparat. 

19 0 7 9 0 

Phyſit, Phyſikaliſche Erſcheinung. 

Reproductionsverfahren. 

Schmiermittel. 

Seifenfabrikation. 

Spiegelfabrikation. 

Tapetenfabrikation. 

Tiſchlerei und Holzbearbeitung. 

Toilettegegenſtand. 

Tintenfabrikation. 

Zeugdruckerei. 

Zimmermalerei. 

Zündwaaren. 

Zuckerwaaren. 
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A. 


Abel's Apparat, von Frederick Abel Eiſendrähte angebracht zur Bildung von Luftröhren 
conſtruirter Apparat zur Prüfung des Brenn- (durch Ausziehen der Drähte). Auf dem oberſten 
petroleums auf ſeinen Entflammungspunkt. Theile des Gegenſtandes bringt man ein coniſches 

Abelite (Nitrogelatine), Expl., Dynamite, welche Holzſtückchen als Oeffnung für den Einguß in das 
Nitrocelluloſe als Baſis haben. ge 113 1 1 füllt e 055 Ser nie 

belmoſchusfaſer, Geſpinnſtfaſer aus dem ſichtig mit einem Brei aus Gyps, einſtem 
E RER 1 (in Indien Ziegelmehl und Alaun— oder Salmiakauflöſung, 
Rai bhenda genannt). zuerſt durch Beſtreichen des Modells, dann durch 

Abeokutarinde (lat. Cortex Abeoeutae), nach Eingießen. Iſt die Maſſe feſt, fo wird das 
der Stadt Abeokuta benannte Rinde von Coelo- Kästchen abgenommen, die Form vorſichtig ge⸗ 
oline polycarpa, wurde früher als Heilmittel und brannt, wobei das Modell eingeäſchert wird. Die 
zum Gelbfärben benützt. Aſche wird durch Queckſilber ausgeſpült, die Form 

Abfett, Lorf,, das durch Behandeln friſch gegerbter abermals erhitzt, mit Metall vollgegoſſen, die Form 
(ſämiſch gegerbter) Häute mit Soda⸗ oder Potaſchen⸗ in Talk erweicht ING ge 
lauge in Form einer milchigen Flüffigkeit wieder A 7 au 11 ruckſätzen, Holzſchnitten 
gewonnene Fett. Das A. wird auch für die Zwecke U. L w. (f. GEN ). Ce 
der Lederfabrication künſtlich dargeſtellt und wird | Abkintfihen, h Se und Copiren. er 
auch häufig als Degras (ebe dieſes) bezeichnet. S 9 e deier, A. SG Zweck, 

Abführpaſtillen, Pharm. Paſtillenmaſſe: 130 92 en Stahl zum Behufe der Bearbeitung ganz 
Tamarinden, 3 Jalappaharz läßt man zu 2g we ch zu machen oder zu harten Stahl „jo weit 
ſchweren Paſtillen verarbeiten und mit einem Cho— Glase e Mat eg ST n 
SEN 5 5 Legtrungen für wenn man den erhitzten Stahl ſehr langſam abs 

Abgi Me zarte Wegen? 2 kühlt, und empfiehlt es ſich deshalb, ihn in er⸗ 

Wismuth Meeren e hitztes Oel oder geſchmolzenen und ſtark erhitzten 
Sr SN 15 5 S Talg zu werfen und darin erkalten zu laſſen. 


e / d Aborte, Desinfection ` ber. Eingießen von 
Man ſchmilzt zuerſt das Zinn, fügt das Blei und Eiſenvitriol⸗Löſung oder von roher Carbolſäure; 


ſchließlich Wismuth zu und rührt mit einem Holz- wenn der A. mit einer Senkgrube in Verbindung 
ſtabe ſtark um. b ſteht, zeitweiliges Einwerfen von zerfaſertem Torf 
Abgüſſe, Maſſe für. Schwefel 400, Jod 1, (Torfmull). In letzterem Falle bildet die nach 
auf 180° C. erhitzt, erkaltet auf 120—116% und einiger Zeit aus der Senkgrube gehobene, ganz 
in die Form gegoſſen. Liefert metalliſch ausfehende | geruchlofe Maſſe ein ausgezeichnetes Düngemittel. 
A. Beſonders zum Abgießen von Münzen und Abraumſalze, bittere und zum Theil zerfließ⸗ 
Medaillen geeignet. liche, ſehr leicht lösliche Salze, aus denen die 
Abgüſſe von Münzen (nach Bibra). Legi⸗ über 40 m dicke obere Decke des Steinſalzlagers 
rung hiefür a) Wismuth 6, Zinn 3, Blei 13, ſehr im Magdeburg⸗Halberſtädter Becken beſteht. Die 
leichtſtüſſig, hart und nicht brüchig. p) Wismuth 2, hauptſächlichſten find die techniſch und als Dünge⸗ 
Zinn 1, Blei 1. e) Wismuth 14, Zinn 6, Blei 8. mittel wichtigen Carnallit, Sylvin und Kainit. 
Darſtellung der Legirungen wie oben angegeben, Abſorption (lat.) Phyſ. Aufſaugung oder Ver 
Abgüfe von Eidechſen, Käfern, Früchten ſchluckung. Man unterscheidet: 1. A. der Gaſe 
x. in Metall. (Die Naturobjecte ſelbſt als (feſte und flüſſige Körper verdichten die ſie um⸗ 
Modell angewendet.) Die Gegenſtände werden gebenden Gaſe an ihrer Oberfläche und in ihrem 
in einem Käſtchen von Holz an feinen Eiſendrähten Innern; letzterer Vorgang heißt A.); 2. A. der 


aufgehängt und dann auf ihnen noch dickere Lichtſtrahlen; 3. A. der Wärmeſtrahlen. 


Abel's Apparat — Abſorption. 
Chemiſch⸗techniſches Lexikon. 1 


2 Abſtinenzler⸗-Getränk — Abſynth⸗Eſſenz. 


Abftinensler-Getränk (Temperance thrub.). 
5 Zuckerſyrup, 2 Orangenwein, 1 Gitronenfaft, etwas 
Pomeranzenſchalenextract, mit Caramel gefärbt. 

Abſtreichmeſſer für Druckereien, Legirung für. 

1. Kupfer 100, Zink 13, Zinn 10. 

2. * 17, » 2, * 1. 
Man ſchmilzt zuerſt das Kupfer, wirft das in 
Papier gewickelte Zink, dann das Zinn ein und 
rührt mit einem Holzſtabe, bis die Legirung gleich⸗ 
förmig geworden iſt. 

Abſynth oder Abſinth (Absinthium), Unter⸗ 
abtheilung der Pflanzengattung Artemisia, in der 
ärztlichen und Volksſprache der gemeine Wermuth 
(Artemisia Absinthium L. oder A. officinale Nees). 
Enthält den Bitterſtoff Abſynthin oder Wermuth⸗ 
bitter und ätheriſches Oel. 

Abſynth, hochfein (Wermuth⸗Liqueur) Kalmus⸗ 
öl 1g, Corianderöl 1˙5 g, Ingwer Le, Wermuth⸗ 
öl 1g, Liqueurkörper 101, grün gefärbt. 

Abſyunth-Crsme. Liqu. Auf 101 Liqueurkörper 
Anisöl 05 g, Citronenöl 0˙5 g, Cognac⸗Eſſenz 1g, 
Corianderöl 0˙5 , Meliſſenöl (Ze, Macisöl 0˙2 g, 
Orangenſchalenöl Le, Sternanisöl Le, Wermuth⸗ 
öl Le, Zimmtöl Ode. Wird grün gefärbt. 

Abfynth, franzöſiſcher. Liqu. In 1—1½ 1 Sprit 
von 70% (je nachdem man den A. kräftiger oder 
weniger ſtark aromatiſch haben will) werden ge⸗ 
löſt Anisöl Ge, Sternanisöl 4, Wermuthöl 2 g, 
Corianderöl 2g, Fenchelöl 2 g, Pfefferminzöl 1g, 
Mopöl 1 g, Angelicadl Le, Meliſſenöl Le, Wird 
grün gefärbt. 

Abſynth (Schweizer A.). Liqu. Anisſamen 
500 g, Kalmuswurzel 250 e, Fenchelſamen 400 g, 
Alantwurzel 300 g, Quaſſia 250 g, Krausminze 
150 g, Bittermandeln 100g, Ingwer 150 f werden 
mit 61 Spiritus von 95° und 31 Waſſer eine 
Woche lang digerirt, filtrirt und mit 401 
Spiritus von 95% und 50 1 Waſſer gemifcht, hell⸗ 
grün gefärbt und gelagert. 

Abſynth, Schweizer. Anisöl 10 g, Angelicaöl 
be, Cardamomenöl 3g, Corianderöl 10g, Fenchel⸗ 
öl 10g, Majoranöl 10 g, Sternanisöl 12 g, 
Wermuthöl 15 g, Weingeiſt 10 kg. 

Abſynth, Schweizer. Anisöl 15 g, Angelicaöl 
8 g, Citronenöl 10 g, Araktinctur 100 e, Fenchel⸗ 
öl 15 g, Majoranöl 15 g, Orangenſchalenöl 20 g, 
Wermuthöl 20 f, Weingeiſt 10 kg. 

Abſynth, Schweizer, von Pontarlier. Großer, 
getrockneter und ausgehülster Abſynth 2½ kg, 
grüner Anis 5 kg, Florentiner Fenchel 5 ke mit 
95 1 Sögrädigem Alkohol 12 Stunden maceriren, 
401 Waſſer zuſetzen, 951 parfümirten Spiritus 
abdeſtilliren; das Phlegma aber vollſtändig abziehen 
(zu ſpäteren Operationen zu benützen). Grün 
färben: Kleiner, getrockneter, ausgehülster Abſynth 
1 kg, getrocknete Spitzen und Blüthen von Zon 
1 kg, getrocknete und ausgehülste Citronenmeliſſen 
500 g, parfümirter Spiritus (Product der Deſtil⸗ 
lation) 401. Der Abſynth wird in Stücke ges 
ſchnitten, 


der Mop, die Meliſſe gepulvert, das 


Ganze mit dem parfümirten Spiritus in das 
Waſſerbad gebracht und mäßig erhitzt, erkalten 
gelaſſen, Flüſſigkeit durch ein Haarſieb gießen 
und Pflanzen abtropfen laſſen; dieſes Product zu 
551 parfümirtem Spiritus ſetzen, das Ganze mit 
61 Waſſer auf 749 bringen. 

Abſunth, Schweizer, von Montpellier. Ges 
trockneter großer Abſynth 2½ kg, grüner Anis 
kg, Florentiner Fenchel Ake, Coriander 1 kg, 
Angelicaſamen 500 g, 8ögrädiger Alkohol 95 J. Dis 
gerirt mit getrockneten Yſophlüthen 750 g, getrock⸗ 
neten türkiſchen Meliſſen 750g, kleinem Abſynth 1 kg. 

Abſynth, Wiener. Durch Digeſtion. Angelica⸗ 
wurzel 100g, Anis 200g, Kalmus 120g, Majoran 
50g, Pfefferminzkraut 30 g, Sternanis 50 g, 
Wermuth 200 g, Zucker 2 kg, Weingeiſt 10 kg. 

Abfynth, Schweizer Doppel». In einer Flüſſig⸗ 
keit, beſtehend aus Waſſer 2½ J, 90grädigem 
Weingeiſt 51, Zucker 250 g werden gelöft: Anisöl 
16 g, Corianderöl 1g, Fenchelöl 1g, Wermuthöl 
16 g. Wird grün gefärbt. 

Abſynth von Lyon. Getrockneter großer Abſynth 
g kg, grüner Anis 8 kg, Florenzer Fenchel 7 kg, 
Augelicaſamen 500 g, 8ögrädiger Alkohol 95“, 
Färbung: getrocknete Citronenmeliſſen 1 kg, kleiner 
getrockneter Abſynth 1 ke, getrocknete Yſopblüthen 
500 g, getrocknete Veronicablüthen 500 g. 

Abſynthol, flüchtiger Beſtandtheil des Wer⸗ 
muthöls (von Artemisia Absinthium). 

Abſynth- Branntwein. Der A. iſt eine 
Branntweingattung, welche einen ſehr bitteren 
Geſchmack beſitzt, den ſie der Hauptſache nach 
ihrem Gehalte an Extractivſtoffen der Wermuth⸗ 
pflanze (Artemisia Absinthium) verdankt. Man 
unterſcheidet A. und A.⸗Liqueur; erſterer iſt eine 
ſehr concentrirte Löſung von ätheriſchen Oelen 
und Bitterſtoffen in ſtarkem Alkohol; wird A. in 
Waſſer gegoſſen, jo ſcheiden ſich die Oele und Bitter 
ſtoffe in Form ſehr kleiner Tropfen aus und wird 
hiedurch die Flüſſigkeit milchartig. A. Liqueur ent⸗ 
hält auch Zucker und meiſt nur ſo viel Alkohol, 
daß er direct genoſſen werden kann. 

Abſynth-Gſſenzen, Doppel-, Liqu. 


1 u III 
Anisöl 100 g 75 g 50 
Kamillenöl 5» 5» 2 
DGoriouberäl . 50 « 30 * 30 » 
Fencelöl . 50 >» 20. > ER 
Neroliöl . D: ER ER 
MWermuthöl . 100 » 80 > 60 » 
Alkohol 10 Kg 10 Kg 10 Kg 


Abfynth-Effens, Schweizer. Angelicadl 26. 
Anisöl (ruſſ.) 58, Kalmusöl 20g, Citronenöl 3 g, 
Fenchelöl 3g, Kümmelöl 3g, Majoranöl 5 g, 
Macisöl 2g, Nelkenöl Le, Orangenſchalenöl 20 g, 
Pimentöl 0˙5 g, Wachholderöl 2g, Wermuthöl 
25 g, 90grädiger Weingeiſt 10 kg. Oele zuerſt in 
möglich geringſter Menge des allerſtärkſten fuſel⸗ 
freien Weingeiſtes gelöſt, dann mit den 10 kg 
90grädigem Weingeiſt gemengt. 


Abſtinenzler-Getränk — Abſynth⸗Eſſenz. 


Abſynth⸗Eſſenz 


Abſunth-Gſſenz, Schweizer. Angelicadl 1g, 
Anisöl 1g, Citronenbl 1g, Majoranöl 18, 
Orangenſchalenöl 1:5 g, Oenanthäther 0˙1 g, 
Sternanisöl I g, Wermuthöl 3 g, Weingeiſt 10 Kg. 

Abſunth-GEſfenz, Turiner, aus Oelen. Angelica⸗ 
öl 8g, Anisöl 5g, Cardamomenöl 1g, Coriander⸗ 
öl 5 g, Fenchelöl 5g, Majoranöl 3 g, Sternanisöl 
De, Wermuthöl 3 g, Weingeiſt 10 kg. 

Abſynth-GEſſenz, Wiener. I. Man löſt in 
10 kg Sögrädigem Weingeiſt Anisöl 2 g, Angelica⸗ 
öl 15 g, Corianderöl 15 g, Fenchelöl 15 g, 
Majoranöl 1˙5 g, Ingweröl Le. Sternanisöl 2 g, 
Wermuthöl 3·5 g. Wird grün gefärbt. — II. Man 
digerirt in 5 ke 90grädigem Weingeiſt Angelica⸗ 
wurzel 50 g, Anis 100 g, Kalmus 60 g, Majoran 
25 g, Pfefferminzkraut 15 g, Sternanis 25 g, 
Wermuth 25 g, löſt in der Flüſſigkeit 1 ke Zucker 

und färbt ſie grün. 

Abſynth-Eſſenz, Wiener, aus Oelen. Angelica⸗ 
öl 15 g, Anisöl 2 g, Corianderöl (he, Fencheldl 
15 , Ingweröl Le, Majoranöl 15 g, Stern⸗ 
anisöl Ze, Wermuthöl 3·5 , Weingeiſt 10 kg. 

Abſynth Liqueur (Liqueur d'artémise). 
Deſtillat aus Augelicawurzel 30 g, Anis 30 g, 
Benedietenkraut 30 g, Coriander 158, Fenchel 15 g, 
Kümmel 15 g, Sternanis 15 g, Wermuthkraut 
100 g, Liqueurkörper 101. Grün gefärbt. 

Abſynth Liqueur, Turiner. Deſtillat aus 
Wermuth 200g, Anis 40 , Meliſſe 80g, Liqueur⸗ 
körper 11˙5 J. Grün gefärbt. 

Abſynth-Liqueur. Turiner. Durch Digeſtion. 
Anis 160g, Kalmus 20 e, Coriander 50 g, Fenchel 
100 g, Bittermandeln 70 e, Pfefferminzkraut 10 g, 
Saſſafrasholz 100 g, Wermuthkraut 20 g, Zucker 
700 e, Weingeiſt 10 kg. 

Abtreiben (eupelliren), Hüttenproceß zur Ab⸗ 
ſcheidung des Silbers aus dem Werkblei. 

Abziehbilder (Metachromotypieng). Farben⸗ 
druck⸗Bilder auf Papier, welche ſich von letzterem 
auf eine beliebige Fläche übertragen laſſen, wenn 
man ſie mit der Bildſeite, welche befeuchtet iſt, an 


dieſe drückt, das Papier dann ſtark befeuchtet und Chem., 


abzieht, wo dann die Farbenmaſſe auf der Fläche 
haften bleibt. Das Papier wird vor dem mit der 
lithographiſchen Preſſe erfolgenden Drucke (der 
aber in der verkehrten Reihenfolge der Farben 
ſtattfindet) wiederholt mit Kleiſter, Traganth und 
Gummi grundirt, ſo daß die Farben auf dieſem 
Grunde liegen, der dann durch das Waſſer ſo er⸗ 
weicht wird, daß er ſich von den Farben trennt. 
Beſonderen Werth haben die A. als Erſatz für 
Porzellaumalerei erlangt und müſſen dann ſelbſt⸗ 
verſtändlich mit Porzellanfarben gedruckt werden. 
Anwendung für Firmenſchilder, auf Blech (Blech⸗ 
druck), für Holzmaſer- und Marmor⸗Imitationen in 
der Anſtreicherei. 

Abziehbilder, Herſtellung von. Glattes, un⸗ 
geleimtes, nicht zu dickes Papier wird mit folgen⸗ 
den Löſungen überſtrichen: 1. Gelatine 10 in 


Abſynth⸗Eſſenz 
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Waſſer 300, warm bereitet, mit weichem Schwamm 
aufgeſtrichen, flach liegend trocknen gelaſſen. — 
2. Stärke 50, Gummi⸗Traganth 10 in Waſſer 600 
(Gummi⸗Traganth in Waſſer 300 eingeweicht, in 
den anderen 300 Waſſer wird Stärke auf gewöhn⸗ 
liche Art zu Kleiſter gekocht) beides zuſammen⸗ 
gegoſſen, eventuell weiter gekocht. Getrocknete Bögen 
mittelſt breiten Pinſels mit dem Traganthkleiſter 
recht gleichmäßig und ziemlich dick angeſtrichen und 
wieder trocknen gelaſſen. — 3. Blutalbumin 1 in 
Waſſer 3 erweicht, 24 Std. lang. Geringer Zuſatz 
von Salmiakgeiſt. Die Bögen der Reihe nach mit 
dieſen Löſungen beſtrichen und nach jedem Anſtrich 
getrocknet. — Drucke mit gewöhnlichen Farben, 
nur in umgekehrter Reihenfolge. 

Abziehbilder. Lack zum Feſthalten auf Thon⸗ 
waaren: Maſtix 13, weißes Harz 25, venet. 
Terpentin 54, Sandarac 50, 98grädiger Sprit 160, 
in gelinder Wärme gelöft. 

Abziehriemen, Paſten für. Auf die zum 
Schärfen dienende Seite: a) 2 Zinnaſche, 2 Col⸗ 
cothar, 1 Eiſenhammerſchlag, 7 geſchlämmter 
levantiniſcher Schleifſtein, alles feinſt gepulvert, 
mit 3 Ochſenfett in der Wärme zu einem Teige 
angerührt. b) 1¼ Colcothar, 1 ¼ Bimsſtein, 
4½ Reißblei, 2 Blutſtein, 1 Eiſenfeilſpäne, feinſt 
gepulvert, geſchlämmt, getrocknet, mit 2 Baum⸗ 
wachs, 2 Seife, 2 Schweinefett und 2 Baumbl 
in der Wärme verrieben. Auf die zum Poliren 
dienende Seite: a) Zinnaſche mit Waſſer auf 
einem Reibſteine auf das Feinſte verrieben und mit 
Räderſchmiere angerührt. pb) Geſchlämmtes Neiße 
blei mit Olivenöl gut abgerührt. 

Accumulator, elektriſcher. Phyſ. Apparate ver 
ſchiedener Conſtruction, welche mittelſt einer Gleich⸗ 
ſtrom⸗Dynamomaſchine mit Glektricität beladen 
werden. Die in den A. aufgeſpeicherte (accumu⸗ 
lirte) Elektricität kann zu beliebiger Zeit zur Be⸗ 
leuchtung, als bewegende oder chemiſche Kraft ver⸗ 
wendet werden. 

Acetate, Chem, ſiehe eſſigſaure Salze. 

Areteſſigeſter (Aeetyleſſigſäureäthyleſter), 
obſtartig riechende Flüſſigkeit, entſtehend 
durch Einwirkung von Natrium auf Eſſigeſter. 

Acetin. Chem. Eſſigſäureeſter oder Acetylderivate 
des Glycerins; man unterſcheidet Mono», Die und 
Triacetin. 

Acetinblau, ein Indulinfarbſtoff (J. d.). 

Aretometer, Acetimeter (Eſſigmeſſer), Prü⸗ 
fungs⸗Apparat zur Ermittlung der Stärke des 
Eſſigs (Gehalt an Eſſigſäure). S. Titriren. 

Aceton, Chem., organiſche Verbindung, als Pro⸗ 
duct der trockenen Deſtillation vieler organiſcher 
Subſtanzen ſchon lange Zeit bekannt und als Eſſig⸗ 
geiſt, brenzliger Eſſigäther, Meſitalkohol, Meſityl⸗ 
oxydhydrat bezeichnet. 

Aretone, j. Ketone. 

Acetonitril, Methylcyanid, Nitril der Eſſig⸗ 
ſäure, Chem., angenehm riechende, bei 829 ſiedende, 
in Waſſer lösliche Flüſſigkeit, darſtellbar durch 
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Deſtillation von Acetamid mit Phosphorſäure⸗ 
anhydrid oder durch Umſetzung von Jodmethyl 
mit Cyankalium. 

Aretonlack. Copal fein gepulvert, bei 1200 C. 
getrocknet, noch heiß in ein wohl verſchließbares 
Gefäß gebracht, 100 e mit Aceton 280 g über⸗ 
goſſen, liefert nach erfolgter Löſung einen un⸗ 
gemein ſchnell trocknenden Lack, welcher auf Papier 
(Landkarten, Kupferſtichen u. ſ. w.) einen ſchön 
glänzenden Ueberzug bildet. Durch Zuſatz von 
höchſtrectificirtem Weingeiſt kann man den A. 
etwas langſamer trocknend machen. 

Acetonfänre, Chem., kryſtalliſirende organiſche 
Säure, entſteht durch Einwirkung von Blauſäure 
auf Aceton und Verſeifung des entſtandenen Cyan⸗ 
hydrins. 

Acetonylaceton, ſ. Diketone. 

Icetophenon, Phenylmethylketon, Hypnon, 
Chem., ein aromatiſches Keton, erhältlich durch De⸗ 
ftillation eines Gemiſches von 100 benzosſaurem und 
56 eſſigſaurem Kalk oder durch Kochen von 10 Benzol 
mit 1 Acetylchlorid und 2 Aluminiumchlorid. 
A. kryſtalliſirt in großen Blättern, ſchmilzt bei 
20˙5% C. und ſiedet bei 2020. A. hat einen ſtarken, 
nicht unangenehmen Geruch und findet als Hypnon 
in Einzelgaben von 6—8 Tropfen als Schlaf⸗ 
mittel Anwendung. 

Aretorim, Chem., im Allgemeinen Product der 
Einwirkung von Hydroxylamin auf Ketone. A. im 
engeren Sinne iſt die kryſtalliſirende chemiſche 
Verbindung (CH,), C. NOH, die aus Hydroxyl⸗ 
amin und Aceton entſteht. In Waſſer, Alkohol 
und Aether leicht löslich, ſchmilzt bei 600, ſiedet 
bei 1350. Beim Kochen mit Säuren wird es in 
in Aceton und Hydroxylamin geſpalten. 

Acetum, (lat.), Eſſig. A. aromaticum: org: 
matiſcher Eſſig; A. concentratum: concentrirter 
Eſſig; A. plumbum s. saturninum: Bleieſſig; 
A. pyrolignosum erudum: roher Holzeſſig; 
A, pyrolignosum rectificatum: gereinigter Holz⸗ 
eſſig; A. Seillae: Meerzwiebeleſſig. 

Acetyl, Acetoxyl, Chem., Bezeichnung für die 
Atomgruppe CH, 00.— Nur in Verbindung mit 
anderen Atomen oder Atomgruppen bekannt. A iſt 
das Radical der Eſſigſäure (Acetylſäure) und 
kommt noch in vielen anderen Verbindungen vor, 
z. B. im Aldehyd, Acetylchlorür ꝛc. 

Aretylaceton, ſ. Difetone. 

Aretylchlorür oder Chloracetyl, Chem, eutſteht 
beim Zuſammentreffen von Eſſigſäure und Phos⸗ 
phorchlorid als farbloſe, an feuchter Luft rauchende 
Flüſſigkeit, die bei 55° C. ſiedet und bei Berührung 
mit Waſſer in Eſſigſäure und Salzſäure zerfällt. 

Aretylen, C. II., Chem., gasförmiger Kohlen⸗ 
waſſerſtoff. 

Aretylſäure, Eſſigſäure. 

Achat, ein gewöhnlich ſtreifenweiſe wechſelndes 
oder fleckenartig verbundenes Gemenge von Chal⸗ 
cedon, Jaspis, Quarz, Amethyſt, Karneol und 
anderen quarzigen oder kieſeligen Mineralien, die 
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ſich in Farbe, Durchſichtigkeit u. ſ. w. von einander 
unterſcheiden. 

Achat, Färben von. Achat mit unſcheinbaren 
Farben wird durch mehrere Wochen in Löſungen 
von Bleizucker⸗ oder von Eiſenſalzen gelegt, ab⸗ 
geſpült und dann in Löſungen von doppeltchrom⸗ 
ſaurem Kali oder von gelbem Blutlaugenſalz ge⸗ 
legt. Im erſten Falle erſcheinen gewiſſe weichere 
Stellen des Achates ſchön gelb, im zweiten ſchön 
blau gefärbt. Wendet man nach den Eiſenſalzen 
Ammoniak an, jo erhält man rothbraune 
Färbungen; beizt man zuerſt in Chromoxyd⸗ 
löſungen, dann in Ammoniak, ſo entſteht grüne 
Färbung. 

Achat in Onyx zu verwandeln: Geſchliffene 
gebänderte Steine werden acht Tage lang der 
Einwirkung einer Löſung von Eiſen in Scheide⸗ 
waſſer ausgeſetzt. Darauf wird der Theil des 
Steines, der weiß, reſpective weißgelb werden ſoll, 
auf gleiche Art und Dauer mit einer Beize im⸗ 
prägnirt, die aus einer Löſung von Aetzkali in 
Waſſer beſteht. Sodann werden die Steine acht 
Tage lang auf dem Ofen getrocknet und ſchließ⸗ 
lich in einem verſchloſſenen irdenen Topfe ge⸗ 
brannt. e 

Achatglas, durch Zuſammenkneten oder 
Zuſammenſchmelzen verſchieden gefärbter Gläſer 
erhaltene Imitation des Achates. 

Achatknöpfe, künſtliche, hergeſtellt aus einer 
Fritte aus 83 Quarzſand, 65 Knochenerde und 
2 Potaſche. Die bis zur Verglaſung gebrannte 
Fritte wird fein gemahlen und mit etwas Kaolin 
verſetzt, in Formen zu Knöpfen gepreßt und ge⸗ 
brannt, die fertigen Knöpfe mit einer durch⸗ 
ſcheinenden Glaſurmaſſe verſehen und dieſe out, 
geſchmolzen. 

Adzillein, Alkaloid aus Achillen moschata 
Wulf,, braunrothe, amorphe, waſſerlösliche Mafie 

Achſenſchmiere. Schm. "1. ke Soda in 41 Waſſer 
aufgelöſt, 3 g Talg und 6 kg Palmöl zugeſetzt, 
auf 70-75 R. erhitzt und die erhaltene Flüſſig⸗ 
keit gerührt, bis fie auf 12— 16“ R. abgekühlt iſt. 

Achſenſchmiere für raſch laufende len. 
1. Seife 1, Rüböl 1, Waſſer 5, Talgpulver 2. 
2. Braunes Erdwachs 10, Petroleum 4. 

Achſenſchmiere, Allen's, Excelſior. 111 
Ricinusöl, 11 1 Leinöl, 1 kg Talg, 1 kg Harz, 
Op kg Erdwachs. Wenn die Schmiere zu hart 
iſt, wird ein wenig Klauenöl, wenn ſie zu weich 
iſt, ein wenig Talg zugeſetzt. 

Aridimeter, Apparat zur Beſtimmung des 
Säuregehaltes einer Subſtanz. Siehe auch Titriren. 

Acidimetrie, Säuremeſſung, Beſtimmung des 
Gehaltes einer Subſtanz an freier Säure oder 
des Concentrationsgrades einer Säure. Ausfüh⸗ 
rung: 1. Man ermittelt die Sättigungscapacität der 
Säure, indem man eine zu ihrer Neutraliſation 
gerade ausreichende Menge einer Alkalilöſung von 
bekanntem Gehalt hinzufügt, deren Volumen man 
genau beſtimmt. 2. Man fügt eine bekannte, zur 
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Neutraliſation mehr als ausreichende Menge eines 
unlöslichen kohlenſauren Salzes zu der zu unter⸗ 
ſuchenden Flüſſigkeit und ermittelt nach erfolgter 
Neutraliſation die Menge des ungelöft gebliebenen 
Salzes. 3. Die Flüſſigkeit wird mit einem Ueber⸗ 
ſchuß von Natriumbicarbonat verſetzt und das 
Gewicht der durch die ſtärkere Säure verdrängten 
Kohlenſäure ermittelt. 

Acidum (lat.), Säure. 

Acier de soudage, ſ. Schweißſtahl. 

Ackerdoppen, orientaliſche Knoppern, Valonen 
(Wallonen), find die becherförmigen, verwachſenen 
Deckblättchen der Früchte einiger Eichengattungen, 
namentlich der Ziegenbarteiche(QuereusAegilopsL,), 
welche auf den griechiſchen Inſeln und in der 
Levante wild wächſt. Man läßt die A. einige Zeit 
in Haufen gähren, trocknen, worauf die mit dicken, 
abſtehenden Schuppen beſetzten Kelche ſich leicht 
von den Früchten trennen laſſen. In der Gerberei 
und Färberei verwendet. 

Ackerrettig-Oel, ſ. Hederichöl. 

Aronitin, Alkalord, aus den Pflanzen der 
Gattung Aconitum. Giftig, als Heilmittel net, 
wendet. 

Aconitſäure, Cquiſetſäure, Citridinſäure, Chem., 
dreibaſiſche organiſche Säure, vorkommend in den 
Aconitum⸗ und Equiſetum⸗Arten, dem Safte des 
Zuckerrohrs und Sorgho. Aus den aufgekochten 
und filtrirten Säften dieſer Pflanzen wird durch 
Eindampfen aconitſaurer Kalk erhalten. A. 
kryſtalliſirt in kleinen Blättchen, in Alkohol, Aether 
und Waſſer leicht löslich, ſchmilzt bei 1879, 

Acorus (Kalmus Liqueur), Deſtillat aus 
Kalmuswurzel 200-300 g, Angelicawurzel 25 g, 
Veilchenwurzel 30 g, Liqueurkörper 10 J. Bleibt 
ungefärbt oder wird braun gefärbt. 

Adhäſtonsfett für Lederriemen. Schm. (Nach 
Schuckart): Rieinusöl mit (je nach der Tem: 
peratur) bis zu 10% Talg verſetzt. 

Adhäſtonsſchmiere für Treibriemen, 
Talg, 300 Fiſchthran, 150 Colophonium. 

Adieu de Bertrand. io. Kalmusöl 2.5 f, 


100 


Wermuthöl 4 g, Liqueurkörper 10 1. Ungefärbt | 


oder violett. 

Adika (Dika), Fett aus den Samen von 
Mangifera Gabonensis, ſchmilzt bei 300 C. 

Adiporire, Fettwachs, Leichenfett, eigenthüm⸗ 
liche Fettſubſtanz, in die ſich die Muskeln der Leichen 
verwandeln können. 

Adlerholz (ſiehe Agallocheholz). 

Adlerfeife (kalt bereitet). 60 ke Cocosbl, 30 ug 
(38%) Natronlauge. Parf. mit 300 g flüſſigem 
Storax in Weingeiſt gelöſt, 300 e Benzospulver 
und 240 g Iriswurzelpulver. Färbung braun. 

Adlerſeife, Braune. 20 ke Cocosöl bei 260 29. 
mit 115 ke (350) Lauge zuſammengerührt, ge⸗ 
färbt mit 20 g Brillantbraun, gelöſt in 0˙75 ke 
kochendem Waſſer. Parf. mit 20 e Palmaroſabl, 
35 g Mirbanöl, 35g Lavendelöl und 35g Kümmelöl. 
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Aepfeläther. 5 
Adlerſteine, hohle, nierenförmige, kugelige oder 
knollige Maſſen von ſchaligem, ockergelbem oder 
rothbraunem Thoneiſenſtein, die ſich häufig in den 
Thonen oder thonigen Sandſteinen der Braun⸗ 
kohlenformation finden. Enthalten die A. im Innern 
einen beweglichen Kern, ſo werden ſie auch mit 
dem Namen Klapperſteine bezeichnet. 
Adlervitriol, Doppelvitriol, Salzburger Vi⸗ 
triol, Admonter Vitriol (frz. vitriol double), von 
Färbern als Beize zum Schwarzfärben benützt, 
beſteht aus einer zuſammen kryſtalliſirten Miſchung 
von Eiſenvitriol und Kupfervitriol in verſchiedenen 
Verhältniſſen. 
Admonter Vitriol, j. Adlervitriol. 
Adouriren, ſ. Anlaſſen. . 
Adreſſenſchilder-MAletall. Leg. Zu 100 reinem 
geſchmolzenem Kupfer mengt man nach einander 
in gut pulveriſirtem Zuſtande 6 Magneſium, 57 
Salmiak, 18 ungelöſchten Kalk und 9 Weinſtein⸗ 
rahm, alles beſtändig verrührend; dann werden 
noch 15 Zink oder Zinn in kleinen Stücken zuge⸗ 
ſetzt und ſo lange gerührt, bis alles gut ge⸗ 
ſchmolzen und vermengt iſt. Man läßt die Legirung 
noch ½ Stunde ruhig auf dem Feuer ſtehen, 
ſchäumt ſodann die Oberfläche ab und läßt das 
Metall abfließen. 
Adrianopelroth, j. Türkiſchroth. 
Achtiffinnentrank (Liqueur de l’abbesse). 
Deitillat aus: Anis 20 g, Citronenſchalen 100 g, 
Fenchel 10 g, Pfefferminzkraut 60 g, Salbeikraut 
50 g, Pomeranzenſchalen 60 g, Zimmt 20 g, Li⸗ 
queurkörper 10 J. Hochroth gefärbt. 
Aegyptiſchblau, Darſtellung von. Farb. 70 
reinen Quarzſand, 15 Kupferoxyd, 25 Kreide, 6 
Soda, zuſammengeſchmolzen, gepulvert, geſchlämmt. 


Aepfel, Gewicht der. 201 wiegen von den ge⸗ 
nannten Sorten: 


und ent⸗ 
ke halten Dtzd. 
Luiken 11˙5 13 
Rambour 12 HA 
Goldreinette 12 9 
Nojenapfel . 12 9 
Borsdorfer 12˙5 18 
Eiſerapfel . 12:5 8 
Winterparmäne 12:5 10 
Hodjitetter . 12:5 16 
Bohnapfel 13 9 
Kaſſeler Reinette 13 10 
Champagner⸗Reinette 13:8 11 
Süßer Frübapfel . 10:5 12 
Süßer Winterapfel . 11:5 12 
Aprilbirnen 14˙⁵ 10 


(Das Dutzend mit 13 Stück gerechnet). 
Aepfeläther, Darſtellung von. 100 höchſt⸗ 
rectificirter Weingeiſt, 10 valerianſaures Amyloxyd, 
1 eſſigſaures Aethyloxyd, 2 Aldehyd, 1 ſalpeter⸗ 
ſaures Aethyloxyd, 1 Chloroform, 1 weingeiſtig 
geſättigte Löſung von Kleeſäure, deſtillirt in einer 
Glasretorte. Man hebt das erſte und letzte Deſtillat 
für ſich auf und benützt nur das mittlere Deſtillat, 
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welches über feingeſchnittene friſche Aepfelſchalen 
rectificirt wird. Früher den Aether mit den Aepfel⸗ 
ſchalen 48 Stunden in einem innen verzinnten 
kupfernen Deſtillirapparat ſtehen laſſen. 

Aepfeläther des Handels iſt meiſt valerian⸗ 
ſaurer Amyläther gelöft in 6—10 Theilen fuſel⸗ 
freien Spiritus von 90 — 95%. 

Aepfelfruchtäther. Chloroform 1, Salpeter⸗ 
äther 1, Aldehyd 2, eſſigſaures Aethyloxyd 1, 
valerianſaures Amyloxyd 10, kaltgeſättigte Aepfel⸗ 
ſäurelöſung 1, Weingeiſt 100. 

Aepfelfruchtliqueur (Ratafia de pommes). 
Aepfel 4 ke, Weingeiſt 4˙6 1, Waſſer 351, Zucker 
5˙5 kg, Aepfeläther 50 g. Der Aepfeläther wird aus 
einer aromatiſchen Aepfelgattung, z. B. Gold⸗ 
Reinette bereitet; die ungeſchälten Früchte werden 
im Mörſer zu Brei geſtoßen, dieſer wird mit 111 
Waſſer und 1˙11 Weingeiſt verdünnt und durch 
acht Tage in einem bedeckten Gefäße in einem 
kühlen Keller ſtehen gelaſſen, dann ausgepreßt, 
filtrirt, im reſtlichen Waſſer Zucker unter Erwärmen 
gelöſt und mit den übrigen Beſtandtheilen vermiſcht. 
Blaßgelb oder hellgrün gefärbt. 

epfelſyrup. Hausw. Reife, gute Aepfel in 

Stücke geſchnitten, in einem Mörſer zerſtampft 


eiſerne ſind ausgeſchloſſen) zu einem Brei und 
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ſetzt man auf je Ikg 11 Waſſer zu, worauf man 
12 Stunden ſtehen läßt, hierauf colirt und aus⸗ 
preßt. Auf je 11 der Colatur nimmt man 1 kg 
Zucker, kocht 5 Minuten, ſchäumt ſorgfältig ab 
und bringt, wenn theilweiſe erkaltet, in Flaſchen. 
— Ein kleiner Zuſatz von Weinſäurelöſung ver⸗ 
leiht dem Syrup einen angenehmen Geſchmack. 

Acpfelwein zu verbeſſern. Vergährenlaſſen 
des Apfelmoſtes mittelſt friſcher Hefe von Weiß⸗ 
wein, Zuſatz von 1—21 fuſelfreiem Sprit zu 
je 1001 des vergohrenen Moſtes und nach vier 
Wochen Schönen mit 3 gr Gelatine für je 1001 
Wein. 

Aepfelwein-Liqueur. 121 Apfelmoſt (oder 
Saft), 101 Sprit, 8 gr Gewürznelken, 8 gr Mus⸗ 
catblüthe, man digerirt, filtrirt, jegt 10½ kg Zucker 
zu und färbt etwas gelb; für mindere Qualität 
nur 2½ —4 kg Zucker. 

Aequivalent (lat., d. i. gleich an Werth, an 
Geltung u. ſ. w.). In der Chemie nennt man 
diejenigen relativen Mengen von Subſtanz äqui⸗ 
valent, die in gewiſſen Fällen gleiche Wirkung 
hervorzubringen vermögen. 

Aexoſtatiſche Preſſe oder Luftpreſſe, eine 
von Romershauſen angegebene Vorrichtung zum 
Auslaugen. Modification der Real'ſchen Preſſe ſ. d. 
In dem mittleren Theile eines oben offenen Me⸗ 
tallcylinders befindet ſich ein doppelter Siebboden, 
zwiſchen dem die auszulaugende Subſtanz in ge⸗ 
pulvertem oder ſonſt zerkleinertem Zuſtande feſt 
zuſammengedrückt wird. In dem über dem Sieb⸗ 
boden befindlichen Theil des Cylinders gießt man 
Waſſer, Weingeiſt oder ſonſt eine geeignete Flüſſig⸗ 
keit und pumpt dann den unter dem Siebboden 


befindlichen Theil des Cylinders durch eine damit in 
Verbindung ſtehende Luftpumpe ſo weit als möglich 
luftleer. In Folge dieſer Luftverdünnung wird die 
oberhalb befindliche Flüſſigkeit vom Luftdruck durch 
den Siebboden und die dazwiſchen eingeſchloſſene 
Subſtanz gepreßt und auf dieſe Weiſe die Aus⸗ 
laugung ſchnell bewirkt. 

Aeſchermittel („Inoffenſiv⸗). Gerb. Für 
100 cem. Soda (kohlenſaures Natrium) 7'012, 
Aetznatron 3˙334, Schwefelnatrium 4486, Glauber⸗ 
ſalz (ſchwefelſaures Natrium) 1'844, unterſchweflig⸗ 
ſaures Natrium 0545, Kochſalz (Chlornatrium) 
1'829, 

Aesculin-Tintentafeln. Tint. Roßkaſtanien⸗ 
ſchalen⸗Extract 100, Eiſenvitriol 10, Alaun 2, 
Gummi 5, Indigocarmin 5. Das Extract wird 
durch Auskochen der grünen Schalen von Roß⸗ 
kaſtanien bereitet. 

Acther, gewöhnlicher, Aethyläther, Aethyloxyd, 
Schwefeläther, Schwefelnaphta, Chem.,, entſteht, 
indem concentrirte Schwefelſäure bei einer Tem⸗ 
peratur von 130— 140 C. auf ſtarken Aethylalkohol 
wirkt. Der Ae. iſt eine farbloſe, neutral reagirende, 
bei 360 C. ſiedende Flüſſigkeit von eigenthümlich 
erfriſchendem und belebenden Geruch, deren Dampf 
beim Einathmen Bewußtloſigkeit hervorruft. — 


u. ſ. w. Betäubungsmittel bei chirurgiſchen Opera⸗ 
tionen. 

Actheriſche Gele, ſtark riechende, flüchtige, 
bei gewöhnlicher Temperatur meiſt flüſſige orga⸗ 
niſche Subſtanzen, die ſich größtentheils in Pflanzen 
fertig gebildet vorfinden, u. zw. hauptſächlich in 
den Blüthen, Samen und Fruchtſchalen der ſtark 
riechenden Pflanzen. — Leicht beweglich im Gegen⸗ 
ſatz zu fetten Oelen, mit Waſſer wenig, mit Alkohol 
und Aether leicht miſchbar, brennen lebhaft mit 
rußender Flamme und ſind chemiſch ziemlich in⸗ 
different. Der Name ä. De. ſtammt daher, daß 
die flüſſigen unter den hierher gehörigen Körpern 
wie ein fettes Oel auf Papier einen durchſcheinen⸗ 
den Fleck hervorbringen, der aber nach einiger 
Zeit in Folge der Verflüchtigung der ä. Oe. 
wieder verſchwindet. 

Aetheriſche Oele zu conſerviren. Man gießt 
in eine Flaſche eine mehrere Centimeter hohe 
Schichte von concentrirtem Glycerin, füllt ſie mit 
dem äth. De., verſchließt fie und bewahrt fie, mit 
dem Halſe nach unten gewendet, auf. Durch das 
Glycerin findet ein abſolut luftdichter Verſchluß 
ſtatt und kann kein Sauerſtoff zu dem äth. De. ges 
langen. 

Aetheriſche Oele zu entfärben. Ein Gemiſch 
des Oeles mit dem gleichen Gewicht fetten Mohn⸗ 
öles wird mit einer geſättigten Kochſalzlöſung des 
ſtillirt, wobei das Oel bis zum letzten Tropfen 
farblos übergeht, indem der ganze Farbſtoff durch 
das fette Oel gebunden wird. 

Aetheriſche Gele raſch zu löſen. 1. Man vers 
reibt das äth. Oe. mit gebrannter Magneſia zu 


Aepfeläther — Aetheriſche Oele. 


Aetheriſche Oele — Aetzen. 


einer Maſſe, welche man durch Zuſatz von Wein⸗ 
geiſt zu einer milchigen Flüſſigkeit verdünnt. Man 
gießt letztere in die Geſammtmenge des zur Her⸗ 
ſtellung der Löſung beſtimmten Spiritus, ſchüttelt 
durch und läßt ruhig ſtehen, bis ſich die Magneſia 
am Boden des Gefäßes abgeſetzt hat. 2. Man 
verreibt (für die Zwecke der Liqueur⸗ und Limonade⸗ 
fabrikation) das äth. Oe. mit ſehr fein geſtoßenem 
Zucker, wirft dieſen in die betreffende Flüſſigkeit 
und bewirkt die Auflöſung durch Umſchütteln. 

Aetheriſche Oele, verdorbene, wieder herzu⸗ 
ſtellen. Dieſelben werden mit einem dünnen Brei 
aus gleichen Theilen von gepulvertem Borax, 
Beinſchwarz und Waſſer etwa Stunde lang ge— 
ſchüttelt und filtrirt. Das Oel filtrirt ſchnell, ſchön 
und dünnflüſſig ab. 

Aethyl ( Methyl), Blau, Färben mit, Aethyl 
(= Methylblau) gelöſt in dem 40—50fachen Ge⸗ 
wichte an Spiritus. — Wolle: Beizen mit einer 
Löſung von 10 % ſchwefelſaurem Natron und 6 % 


Schwefelſäure; Eingehen in das Farbbad bis 500 C., 


ſchnell auf 1000 erhitzen, ½ Stunde kochen. Durch 
Erhöhung der Schwefelſäuremenge erhält man Far⸗ 
bentöne mit rothem Stich. — Seide: Beizen mit 
einem angeſäuerten Seifenbad; dieſem die Farb⸗ 
ſtofflöſung allmälig zugefügt, auf 1000 C. erhitzen 
und bei dieſer Temperatur ganz ausfärben. Schönen, 
mit verdünnter Schwefelſäure waſchen. — Baum⸗ 
wolle: Beizen mit Tannin, Ausfärben in einem 
mit Alaun verſetztem Farbbade; oder: Beizen im 
Seifenbade bei 600, Ausfärben in einem Farbbade, 
welches mit eſſigſaurer Thonerde verſetzt iſt. 
Aethylen oder ölbildendes Gas. Chem. Ent⸗ 
ſteht durch Einwirkung von 1 Volumen Schwefel⸗ 
ſäure auf 9 Volumen Alkohol. Farbloſes Gas, 
welches angezündet, mit ſtark leuchtender Flamme 
breunt; Ae. bildet mit Chlor, Brom, Jod ſehr 
leicht Verbindungen. 
Aethulenblau, ein Gemenge von Methylen⸗ 
blau mit Umwandlungsproducten desſelben. 
Aethylenchlorid. Chem. Verbindung aus 
Aethylen und Chlor. Das Ae. iſt eine farbloſe, 
chloroformartig riechende Flüſſigkeit, ſchwerer als 
Waſſer, unlöslich darin, löslich in Alkohol und 
Aether. 
Aethylgrün, ſ. Brillantgrün. 
Aethyloryd, ſ. Aether (gewöhnlicher). 
Aethylviolett, ſalzſaure Verbindung des Hexa⸗ 
äthylpararosanilins, Farbſtoff, der Seide, Wolle 
und gebeizte Baumwolle blauviolett färbt. 
Aetzen, in der Technik das Verfahren, bei dem 
auf einer Metalle, Glas- oder Steinfläche beſtimmte 
Theile durch ein Auflöſungsmittel weggenommen 
werden, um vermöge der ſo entſtandenen Vertie⸗ 
fungen (feltener) vermöge der zwiſchen ihnen ſtehen 
bleibenden Erhöhungen eine Schrift oder Zeichnung 
zu bilden. Zu dieſem Zwecke überzieht man ge⸗ 
wöhnlich die ganze Fläche mit einer dünnen Lage, 
Aetzgrund (Compoſition von Asphalt, Wachs 
und Pech), ritzt oder ſchabt (radirt) dieje überall 


weg, wo der Stoff angegriffen werden ſoll, und gießt 
auflöſend wirkende Flüſſigkeit, das Aetzwaſſer, 
darauf. Schließlich erfolgt die Beſeitigung des 
Aetzgrundes. 

Arben von mit Chromoxyd befeſtigten Farben 
(nach H. Schmid). Zadr. 9000 g Waſſer, 7000 g 
British eum. 6000 e rothes Blutlaugenſalz, 600 g 
chlorſaures Kali, 600 g chlorſaures Natron, 12.600 
kohenſaure Magneſiapaſte. Gefärbte Muſter erhält 
man durch Einführung von Ferricyanür und 
Magneſiumcarbonat nebſt Alkalichlorat in die ver⸗ 
ſchiedenen, mit Albumin verdickten Mineralfarben, 
wie Chromgelb, Zinnober, Ultramarin ꝛc. Die 
Aetzfarben werden auf die geklotzte, in der Hot-flue 
getrocknete, fertige, aber noch nicht entwickelte 
Chromfarbe gedruckt (3. B. auf Durand & uge: 
nin'ſches Gallocyanin, verſetzt mit der nöthigen 
Menge Chromacetat und mit Biſulfit) und ge 
dämpft. Würde man hierauf in Anilinſchwarz 
toubaſſiren, jo wäre der Rongeant allaliſch genug, 
um letzteres ebenfalls abzuwerfen. Aetzbare Farben: 
Violett: 120 e Gallocyanin in Pulver, Durand 
& Huguenin, 320 g Natronlauge 10%, 24.000 f 
Waſſer. Auflöſen und kalt unter Umrühren zu⸗ 
ſetzen: 400 g Natriumbiſulfit 36%, 14.000 f kaltes 
Waſſer. Zuletzt 490 g eſſigſaures Chrom 200, 
240 e eſſigſauren Kalk 15% 920 e Waſſer. Das 
Ganze auf 401 ſtellen. Blau: 120g Alizarin⸗ 
blau 8, 23.000 f Waſſer, 100 g Natriumbiſulfit, 
200 e eſſigſaures Chrom, 100 e eſſigſaurer Kalt. 
Grau: 120 e Alizarinblau 8, 23.000 g Waſſer, 
180 g Biſulfit, 210 g eſſigſaures Chrom, 100g 
eſſigſaurer Kalk, 53 g Kreuzbeeren-Extract 300, 
Ale Alizarin SX 200%, 5 e Nitroalizarin. 

Aetzen von Glas mittelſt Säuren in der Kälte. 
10g Fluorammonium, 15 f Kochſalz und 15 f 
Soda gepulvert, in einer Guttaperchaflaſche mit 
dp rauchender, concentrirter Flußſäure und 2 g 
Schwefelſäure gemiſcht. Außerdem löſt man 0˙5 f 
kryſtalliſirtes Fluorkalium in 18 Salzſäure im 
Waſſerbade in der Wärme auf, bringt Ig dieſer 
Löſung zur erſteren und fügt noch einige Tropfen 
Natronwaſſerglas zu. Mit dieſer Flüſſigkeit be⸗ 
ſeuchtet man einen Filz und überträgt mit einem 
Kautſchukſtempel, den man auf den feuchten Filz 
gedrückt hat, die das Glas ätzende Flüſſigkeit auf 
den betreffenden Gegenſtand. Ein in der Flüſſig⸗ 
keit etwa entſtehender Bodenſatz wird durch wenig 
Flußſäure leicht gelöſt. 

Achen von Glas zur Darſtellung von Auf⸗ 
ſchriften ꝛc. Zum Aetzen dient eine durch Schwefel⸗ 
ſäure halbflüſſig gemachte Miſchung von 3 Baryum⸗ 
ſulfat und 1 Ammoniumfluorid. Die in einem 
Bleigefäß hergeſtellte friſch bereitete Maſſe wird 
mit einem Haarpinſel oder einer Kielfeder aufge⸗ 
tragen. Nach genügendem Einätzen werden die 
Buchſtaben mit einem Farbſtoffe (Engelroth, Ruß ec.) 
eingerieben. 

Arben von Kupfer (nach Böttger). 10 rau⸗ 
chende Salzſäure (1˙19 ſpec. Gew.), 70 Waſſer, dazu 


Aetheriſche Oele — Aetzen. 


8 Aetzen — Aetzgelb. 


eine heißbereitete Löſung von 2 chlorſaurem Kali in 
20 Waſſer. Für ſehr feine Sachen noch mit 100 
bis 200 Waſſer zu verdünnen. 

Arben von Stahl (nach Humphry). 10 g 
Aetzſublimat und ebenſoviel Alaun in 11 heißem 
Waſſer gelöſt und nach dem Erkalten mit einer 
feinen Bürſte aufgetragen. 

Arben von Zinn. Die Zeichnung wird zuerſt 
entweder frei mit der Nadel und Bleiſtift aufge⸗ 
zeichnet oder mit Pauspapier und Nadel durch⸗ 
gedrückt, die Contouren mit einem Lack (Wachs, 
Colophonium, Asphalt) ausgefüllt. Derſelbe wird 
durch Terpentinöl flüſſig gemacht und mit dem 
Pinſel aufgetragen. Nach dem Trocknen wird der 
Gegenſtand in verdünntes Scheidewaſſer 1:3 gelegt, 
nach 1½—2 Stunden herausgenommen, in Waſſer 
abgewaſchen und mit Fließpapier getrocknet. Die 
Asphaltdecke wird durch Erwärmen entfernt, das 
Zinnoxyd in der Tiefe durch Putzen mit Silber⸗ 
ſeife und Bürſte weggenommen. 

Achkbaryt, j. Baryumoxyd. 

Aetzblau. (Aetzdruck auf Wolle.) Zgdr. In 61 
Waſſer werden 750g Indigocarmin gelöſt, mit 
1½ kg Gummi und 250 e Pfeifenerde verdickt und 
mit 750 g Oxalſäure geſchärft. 

Aetzblau (auf Scharlachgrund, für ordinäre 
Wolle). Zgdr. 200 e Weizenſtärke mit 2 ke Waſſer 
gekocht und heiß 50 e Kupfervitriol und 120g 
blauſaures Kali zugefügt; letzteres wird in 300 g 
Salpeterſäure gelöſt. 

Achhdruck auf Anilinfarben für Seide (Dampf⸗ 
druck). Zadr. Zinkſtaub wird in einen Gummi⸗ 
ſchleim von folgender Zuſammenſetzung eingerieben: 
Man nimmt 100 g Zinkſtaub mit 50g Gummiſchleim 
zu einer homogenen Maſſe gerieben; man ſetzt 
weiters 20g unterſchwefligſaure Natronlöſung 
200 B. zu und rührt gut um. Der fo erhaltene 
Schleim wird direct aufgedruckt, getrocknet, ge⸗ 


dämpft, hierauf mit ſchwach ſalzſäurehaltigem 


Waſſer der Zinkſchleim von der Waare fortge⸗ 
nommen. 

Achdruck auf Baumwollwaare mit Anilin⸗ 
ſchwarz gefärbt. 3adr. Für Anilinſchwarz: 
1˙5 kg chlorſaures Kalium gelöft in 401 Waſſer, 
dann 41 Ferrocyankaliumlöſung (28: 100) und 
2˙6 kg ſalzſaures Anilin, vorher mit der zur 
völligen Neutraliſation erforderlichen Menge Anilin⸗ 
öl verſetzt; dee gebleichte Waare wird durchge⸗ 
zogen, getrocknet, im Dämpfer oxydirt, ſo daß ſie 
dunkelgrün austritt, dann durch ein 80V warmes 
Chrombad (auf 11 Waſſer 10 g dichromſaures 
Kalium, 5 Soda und 5g Chlornatrium) ge: 
waſchen und als Aetzfarbe aufgedruckt. Für 
Weiß: 10 kg gebrannte Stärke mit 61 Waſſer, 
16 kg eſſigſaures Calcium von 16% B. gekocht, 
dann 5 kg eſſigſaures Natrium und 5 kg Na⸗ 
tronlauge von 20% B. hinzugefügt. Für Gelb: 
10 kg Chromgelb (Teig), 6 kg Albuminwaſſer, 
2 kg eſſigſaures Natrium, 03 kg Natronlauge von 
20% B. Für Roth: 16 kg Zinnober, 2kg Gly⸗ 


cerin, 2 kg Waſſer, 2 kg eſſigſaures Natrium, 8 leg 
Albuminwaſſer. 

Aetzdruck, weißer, auf Berlinerblau. Zgdr. 
1. Das Gewebe wird bedruckt mit einer Druck⸗ 
maſſe aus 135 kg Aetznatronlauge verdickt mit 
½ ke licht gebrannter Stärke, nach einer Stunde 
gewaſchen, durch ein Salzſäurebad genommen, 
gewaſchen, getrocknet. 2. Man beizt das weiße 
Gewebe mit eſſigſaurem Eiſen 20 B., läßt an der 
Luft vergrünen, nimmt durch ein ſchwaches Chlor⸗ 
faltbad, ſpült, trocknet und druckt mit Aetzpapp, 
beſtehend aus 3125 kg lichtgebrannter Stärke, 
7½ kg Citronenſäurelöſung 30 B., 2 kg Waſſer, 
Lke doppeltſchwefelſaurem Natron, 1˙5 kg calei⸗ 
nirter Soda, 3 kg Schwefelſäure. Man läßt hängen, 
ſpült und nimmt durch ein lauwarmes Bad das 
auf z gelbes Blutlaugenſalz 1 Schwefelſäure enthält. 

Aethdruck auf mit Fuchſin gefärbten Geweben. 
Zgadr. 100 e Zinkſtaub, 50 g Gummiwaſſer 200 B., 
20g unterſchwefligſaures Natron, ½ 1 Waſſer. 
Gedruckt, gedämpft, geſpült. Dieſe Aetzmaſſe kann 
auch für Gewebe angewendet werden, welche mit 
Methylviolett oder Alkaliblau gefärbt find, 

Achdrud für mit Fuchſin ꝛc. gefärbte Stoffe, 
Zgdr. O 2 Kg Zinkſtaub, O1 ug Gummiwaſſer 20% ., 
0:04 ke unterſchwefligſaures Natron, 0˙5 1 Waſſer. 

Achſiguren, milkroſtopiſch kleine und von 
ebenen Flächen begrenzte Vertiefungen (oder Er⸗ 
habenheiten), die auf den glatten Flächen von 
Kryſtallen durch den hinreichend langſamen und 
vorſichtigen Angriff von löſenden oder corrodirend 
wirkenden Mitteln künſtlich hervorgebracht werden, 
und durch die ſich für die Kryſtalle gewiſſe Zu⸗ 
ſammenhangsverhältniſſe nach beſtimmten Rich⸗ 
tungen offenbaren. 

Achflüſſigkeiten für Glas (nach Reinitzer). 
a) 1000 Th. Waſſer, 40 Th. Natriumfluorid, 50 Th. 
Eiseſſig; b) 1000 Th. Waſſer, 250 Th. Natrium⸗ 
fluorid, 160 — 170 Th. Salzſäure, 200 Th. ſchwefel⸗ 
ſaures Kalium; e) 1000 Th. Waſſer, 1000 Th. 
Fluorammonium, 200 Th. Schwefelſäure, 100 Th. 
ſchwefelſaures Ammonium; d) Löſen von 25 Th. 
kryſtalliſirter Soda in 5 Th. rauchender Flußſäure; 
11 dieſer Löſung vermiſcht mit 11 Eiseſſig. 

Achflüſſigkeit für Glas (nach Teſſis de Mo⸗ 
thay). 250 Th. ſaures Kaliumfluorid gelöſt in 
1000 Th. Waſſer, verſetzt mit 250 Th. Salzſäure und 
140 Th. ſchwefelſaurem Kalium. 

Achflüſſigkeit zum Schreiben auf Glas. Vers 
dicken einer der vorangegebenen Miſchungen mit ſo 
viel dicker Gummilöſung, daß die Schriftzeichen nicht 
ausfließen. Unmittelbar vor Verwendung herſtellen. 

Achflüſſigkeit für Steine zum Uebertragen 
von Zeichnungen. Lith. 1. 120 Gummi arabicum, 
420 Waſſer, 17°5 Salpeterſäure. 2. 120 Gummi 
arabicum, 420 deſtillirtes Waſſer, 22˙5 Salzſäure. 

Aeligelb auf echt indigoküpenblauem Grund 
(Aetzdruck auf Wolle). Zgdr. 21 dünngekochter 
Weizenſtärke ſetzt man bei fortwährendem Um⸗ 
rühren 500 g Salpeterſäure von 36“ B. zu. 
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Aetzgrund für Kupferplatten (nach Callot). 
Reiner Leinölfirniß in einem irdenen Topfe erhitzt 
und mit dem gleichen Gewichte von gepulvertem 
Maſtix unter Umrühren verſetzt. Iſt die Miſchung 
zuſammen geſchmolzen, ſo filtrirt man ſie durch 
feine Leinwand in eine Flaſche, in der man ſie 
aufbewahrt; beim Gebrauche ſtreicht man ſie mit 
einem Pinſel auf die erwärmte Platte, ebnet den 
Anſtrich mit einem Baumwollbäuſchchen und trocknet 
ihn, nachdem die Platte ſo lange erhitzt wurde, 
bis der Firniß zu rauchen aufhört. 

Aetzgrund für Kupfer, Meſſing und Bronze. 
a) Weißes Wachs 2, Maſtix 2, Asphalt 1; 
b) Wachs 8, venetianiſcher Terpentin 3, Harz 1, 
Asphalt 1, zuſammen geſchmolzen und mit ſo viel 
flüſſigen Terpentin verſetzt, daß nach dem Erkalten 
eine Flüſſigkeit von der Conſiſtenz der Oelfarbe 
entſteht. 

Aehgrund für Metalloberflächen. a) 2 weißes 

Wachs, 2 Maſtix, 1 Asphalt; b) 4 weißes Wachs, 
4 Asphalt, 1 Pech, 1 Burgunderharz; e) 1 Pech, 
1 Guttapercha; d) 1 ſchwarzes Pech, bei gelinder 
Wärme mit 1˙5 Colophonium, 1 Dammarharz und 
1 Terpentinöl zuſammengeſchmolzen. 
d Aetzkali, Kaliumoxydhydrat, Kalihydrat, Ka⸗ 
liumhydroxyd, KHO, Chem. Weiße, kryſtalliniſche, 
bei Rothgluth ſchmelzbare, äußerſt leicht in Waſſer 
lösliche, an der Luft zerfließende und daraus 
Kohlenſäure anziehende Subſtanz von höchſt ätzen⸗ 
der Wirkung auf pflanzliche und thieriſche Gewebe, 
in verdünntem Zuſtande von laugenhaftem Ges 
ſchmack, zeigt alle Eigenſchaften eines Alkalis in 
höchſtem Grade und entſteht bei der Einwirkung 
von Kalihydrat auf Kaliumcarbonat in wäſſeriger 
Löſung. Die von dem kohlenſauren Kalk abgeſon⸗ 
derte Löſung heißt Aetzkalilaugez wenn man 
letztere in einer aus reinem Silber angefertigten 
Schale raſch einkocht, bis ein Tropfen beim Er⸗ 
falten ſofort erſtarrt, und dann unter beſtändigem 
Rühren erkalten läßt, ſo iſt der pulverige Rückſtand 
das trockene Kalihydrat; gießt man die geſchmolzene 
Maſſe in Stangen, ſo erhält man den ſogenannten 
Aetzſtein (Lapis causticus). 

Aetzkalilauge, ſpecifiſche Gewichte der Löſun⸗ 
gen von Aetzkali in Waſſer. 


Kali⸗ 
procente 


Siedepunkt in Spec. Kalte Siedepunkt in 


Sr 
Grad Celſius Gem procente Grad Celſius 


Gew. 
—— 


ebe 


VE E en EE E bé 
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Aetzkalilauge, jo viel wie Kalilauge, ſ. Aetzkali. 
Aechkalk, gebrannter Kalk, Caleiumoxyd, Chem., 
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(Calciumcarbonat) hinterbleibt. Weiße Maſſe, 
welche aus der Luft mit großer Begierde Kohlen⸗ 
ſäure und Waſſer aufnimmt und daher bei Luft⸗ 
abſchluß aufbewahrt werden ſoll. Mit der ent⸗ 
ſprechenden Menge von Waſſer zuſammengebracht, 
ſaugt der Ae. dieſes raſch ein; nach kurzer Zeit 
tritt ſehr ſtarke Erwärmung ein und zerfällt die 
Maſſe zu einem zarten weichen Pulver, welches 
aus der Verbindung des Ae. mit Waſſer (Calei⸗ 
umhydroxyd) beſteht und im gewöhnlichen Leben 
gelöſchter Kalk genannt wird. Mit mehr Waſſer 
zuſammengebracht, verwandelt ſich der gelöſchte 
Kalt in eine Maſſe von butterartiger bis milch⸗ 
artiger Beſchaffenheit. 

Achkunſt, ſ. Aetzen und Radirkunſt. 

Aehzlauge, die Löſungen von Kalium⸗ und 
Natriumoxydhydrat, ſ. Aetzkali und Aetznatron. 

Aetzlöſung für Meſſing. a) Miſchung von 8 Th. 
Salpeterſäure (ſpec. Gew. 1:40) und 80 Th. Waſſer; 
b) 3 Th. chlorſaures Kalium in 50 Th. Waſſer 
gelöſt. Beide Flüſſigkeiten gemiſcht. Zum Decken 
wird gewöhnlicher Aetzgrund verwendet. 

Aehmittel, ſ. auch Aetzen und Aetzflüſſigkeiten 

Aetzmittel für Bernſtein. Concentrirte Schwe⸗ 
felſäure. 

Achmittel für Glas, Amethyſt, Achat und 
Topas. Flußſäure, als Gas oder in Flüſſigkeit 

Achmittel für Knochen und Elfenbein. Con⸗ 
centrirte Salz-, Eſſig⸗ oder Schwefelſäure. 

Aetzmittel für Kupfer. 10 Th. Salzſäure 
(ſpec. Gew. 1:19) werden mit 70 Th. Waſſer ver: 
dünnt. Dazu ſetzt man eine in der Siedehitze be⸗ 
reitete Löſung von 2 Th. chlorſaurem Kali in 20 
Th. Waſſer. Für ſchwächere Partien kann das 
Aetzmaterial noch mit 100 —400 Th. Waſſer ver⸗ 
dünnt werden. 

Actzmittel für Kupfer und Meſſing. Weiße 
Salpeterſäure mit Zuſatz von etwas Kupfervitriol, 
oder 2 Th. Waſſer, 1 Th. rauchende Salpeter⸗ 
ſäure. 

Aehmittel für Kupfer, Meſſing, Neuſilber. 
10 Th. chlorſaures Kali, unter Kochen gelöſt in 
100 Th. Waſſer, dann nach dem Abkühlen mit 
75 Th. roher Salzſäure, 200 Th. Waſſer vermiſcht. 

Achmittel für Silber. Reine Salpeterſäure. 

Achmittel für Stahl. a) 8 Th. reines Waſſer, 
1 Th. reine Salpeterſäure; b) für Tiefätzung: 4 
Th. Waſſer, 1 Th. Salpeterſäure; o) noch ſtärker: 
1 Th. Waſſer und 1 Th. Säure. 

Achmittel für Stahl (nach J. Barth). 1 Th 
rauchende Salpeterſäure, 5 Th. Eſſigſäure, durch 
ſanftes Schütteln gemiſcht. 

Aetznatron, Natriumoxydhydrat, Natriumhy⸗ 
droxyd, Na HO, Chem., entſteht 1. indem man in des 
ſtillirtes Waſſer, das ſich in einer ſilbernen Schale 
befindet, zu Scheiben zerſchnittenes Natrium inkleinen 
Antheilen einträgt, die Flüſſigkeit verdampft und 
ſchließlich ſtark erhitzt. 2. Durch Löſen von kohlen⸗ 
ſaurem Natrium (Soda) in Waſſer (1 Th. waſſer⸗ 


das Product, welches nach dem Glühen von skalkſtein freies Salz in 10 Th. Waſſer), zum Sieden erhitzt 


Aetzgrund — Aetznatron. 
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und fo viel Kalkmilch zugefügt, bis eine abfiltrirte 
Probe Flüſſigkeit auf Zuſatz von Säure nicht mehr 
Blaſen von Kohlenſäure entwickelt. Nach dem Ab⸗ 
ſetzen des kohlenſauren Kalkes wird die klare Flüſſig⸗ 
keit raſch im eiſernen Keſſel bis zur Dichte von 
1:159—1:163 verdampft — Natronlauge oder 
Aetznatronlauge des Handels. — Zur Trockene 
verdampft und geſchmolzen das feſte Aetznatron. 
Der ſogenannte Laugenſtein (ſ. d.) iſt unreines Ae. 
Aetznatronlauge, ſ. Aetznatron. 
Aetznatronlauge. Specifiſche Gewichte der 
Löſungen von Aetznatron in Waſſer bei 15° C.: 


Spec. Gm.| WI ] Spec. Gew. % 


14285 | 30'220 


1.2392 15.110 
14193 29616 12280 14506 
1.4101 29.011 12178 13901 
14011 28-407 1.2058 13:297 
13923 27.802 11948 12:692 
1:3836 27.200 11841 12˙088 
13761 29.594 11734 11484 
1.3668 25:989 1:1630 UK 
1:3586 25-385 11528 10275 
13505 24780 11428 9:670 
13426 24176 11330 9:066 
1:3349 23.572 11233 8462 
1:3273 22.967 11137 7857 
13198 22:363 1:1042 7253 
1:3143 21'894 1.0948 6:648 
13125 21˙758 10855 6:044 
13053 21'154 10764 5˙440 
12982 20:550 1:0675 4835 
1:2912 19'945 10587 4˙231 
12843 19-341 1:0500 3:626 
12775 18.730 1.0414 3:022 
1.2708 18:132 1:0330 2-418 
1:2642 18528 1.0246 1:813 
12578 16˙928 10163 1˙209 
1˙2515 16 319 1:0081 0.604 
1.2455 15714 1.0040 0:302 


Achpapp, j. Enlevage. 

Artzpappe für Blaudruck( E. Paul). Zgdr. Auf 
hellblau vorgefärbter und leicht geſtärkter Waare 
folgende Pappe gedruckt: 1. Weiße Aetzpappe: 
a) 18 *g China Clay werden in 26 ke ſalpeter⸗ 
ſaurem Kupfer von 50% B. eingeweicht und über 
Nacht ſtehen gelaſſen; b) 3 ke Weizenſtärke werden 
mit 21 Waſſer verrührt, 21 ſalpeterſaures Kupfer 
von 500 B. zugegeben. a und b werden zuſammen⸗ 
gemiſcht, gut verrührt und dann langſam erwärmt, 
bis der Papp anfängt dick zu werden, dann wird 
er, ohne zu rühren, abkühlen gelaſſen. Vor dem 
Drucken nimmt man 15 ke obigen Stammpapps, 
erwärmt bis auf 62:5 und fügt 1˙5 kg gepulvertes 
chlorſaures Natron zu. Andererſeits löſt man 
800 e chromſaures Natron in 11 Waſſer, gibt 
langſam 540 g Soda kryſtalliſirt zu und nach 

einiger Zeit 2000 e Zinkvitriol. Dieſer Miſchung 
wird dann 15 kg Papp zugegeben und nun paſſirt. 
2. Blaupappe. 12 ke Grünfpan werden einige 
Tage vorher in 281 ſalpeterſaurem Kupfer von 
50% B. eingeweicht, dann 15 kg China⸗Clay zu⸗ 


Aetznatronlauge — Aetzwaſſer. 


gegeben und aufkochen gelaſſen. Nach einigem Ab⸗ 
kühlen gibt man 15 kg Gummi granis zu. Man 
läßt das Gummi aufweichen, was 10—12 Stunden 
dauert, erwärmt bis ſtark lauwarm und zieht durch. 
Dieſe beiden Pappe werden aufgedruckt, zuerſt 
Blaupapp und dann Weißätzpapp; dann wird die 
Waare auf 24 Stunden verhängt und dann geküpt. 
Aetzſchrift auf Glas (nach M. Müller). 
Gleiche Gewichtstheile Fluorwaſſerſtoff — Fluor⸗ 
ammonium und gefälltes ſchwefelſaures Kalium 
werden trocken verrieben und mit rauchender Fluß⸗ 
ſäure verſetzt, bis eine dicke Flüſſigkeit entſteht. 
Achſpitzen oder Luftſpitzen, Nachahmung der 


Nadelſpitzen, dadurch erzeugt, daß man ein Stick⸗ 


muſter in baumwollenen Fäden auf einem wollenen 
Grundgewebe ausführt und dieſes Grundgewebe 
durch ein flüſſiges Aetzmittel (3. B. Chlorkalt), 
das auf die Stickfäden nicht einwirkt, zerſtört. 

Actzſtein, geſchmolzenes und in Stangen ges 
goſſenes Aetzkali (ſ. d.). 

Aeßtſtifte (Styli caustiei), walzenförmige Stifte 
oder Stäbchen, die zum Aetzen von Wunden 26 
benützt werden. Am meiſten Anwendung finden 
Stifte aus Höllenſtein, Alaun de. 

Achſublimat, |. Queckſilberchlorid. 

Aeßztinte für Glas. Durch Einleiten von Fluor⸗ 
waſſerſtoffgas in Ammoniak (welches ſich in einer 
Flaſche aus Guttapercha befindet) erhält man eine 
Löſung von Fluorammonium, welche ſich an der 
Luft unter Entwicklung von Fluorwaſſerſtoffgas 
zerſetzt. Schreibt oder zeichnet man (mittelſt einer 
Gänſefeder) mit dieſer Flüſſigkeit auf Glas, ſo 
wird letzteres an der betreffenden Stelle geätzt. 

Achverfahren ohne Deckgrund (vertiefte und 
Neliefverzierungen) auf Metall (nach Millvard). 
Die Zeichnungen werden auf der Metallfläche ans 
gebracht; hierauf Gold, Silber oder Kupfer in 
dünner Schichte galvaniſch niedergeſchlagen. Das 
gefällte Metall legt ſich auf alle Theile der Ober⸗ 
fläche an, jene ausgenommen, welche von der 
Zeichnung bedeckt ſind. Die Oberfläche wird von 
der zur Zeichnung angewendeten Materie gereinigt 
und dann in Verbindung mit dem negativen Pol 
einer Batterie geſetzt, wobei nur ſolche Auflöſung 
verwendet wird, welche nur auf das Metall der 
urſprünglichen Platte wirkt, ſo daß alle durch die 
frühere (wieder entfernte) Deckung ausgeſparten 
Stellen aufgelöſt oder vertieft werden. Statt mit 
der Batterie zu arbeiten, kann man das Metall 
blos in eine ſaure Salzlöſung tauchen, welche 
die bloßliegenden Theile der Oberfläche, aber nicht 
das darauf gelagerte Metall anzugreifen vermag. 

Aetzwaſſer, ſ. Aetzen und Radirkunſt. 

Artzwaſſer für Kupfer, Meſſing und Bronze. 
Die mit Aetzgrund überzogenen (ſ. d.) und dann 
gravirten Platten werden mit folgender Flüſſigkeit 
übergoſſen: rauchende Salzſäure 10 wird verdünnt 
mit Waſſer 70 und vermiſcht mit einer kochen⸗ 
den Löfung von chlorſaurem Kali 2 in 20 Waſſer. 
Das Ganze wird verdünnt mit 100 — 200 Waſſer 


Aetznatronlauge — Aetzwaſſer. 


Aetzwaſſer — Ahornwein. 


Aetzwaſſer für Kupfer, Meſſing und Bronze 
(nach Puſcher). Die mit Aetzgrund (s. d.) überzo⸗ 
genen Platten werden geätzt mit concentrirter Sal⸗ 
peterſäure 3, Waſſer 1, doppelt⸗chromſaures Kali 
gepulvert / zugefügt und bis zur Auflöfung ums 
gerührt. Von Zeit zu Zeit muß der Flüſſigkeit 
etwas chromſaures Kali zugefügt werden. 

Aetzwaſfer für Kupfer⸗, Stahl⸗ und Zink 
platten. 4 Th. reine concentrirte Eſſigſäure, 1 
abſoluter Alkohol, 1 Salpeterſäure (Alkohol und 
Eſſigſäure werden gemiſcht und nach ½ Stunde 
die Salpeterſäure zugeſetzt). 

Aehwaſſer für Metalle. a) Für Kupfer: 150 
rauchende Salzſäure verdünnt man mit 1050 Waſſer 
und ſetzt eine ſiedende Löſung von 30 chlorſaurem 
Kali in 300 Waſſer zu. Für ſchwächere Theile 
das Aetzwaſſer noch mit 10502050 Waſſer zu 
verdünnen. b) Für Zink: 600 Waſſer mit 45 fein 
geſtoßene Galläpfel ſiedet man bis auf ein Drittel 
ein, filtrirt dann durch ein Filz⸗ oder Leinwand: 
filter und gießt 3 Tropfen concentrirte Salpeter⸗ 
ſäure, ſowie 4—5 Tropfen Salzſäure dazu. Für 
feinere Arbeiten verdünnen. Das Zink nach dem 
Aetzen mit verdünnter Löſung von Gummi arabi- 
eum bedecken, e) Für Stahl: 1. 45 Eiseſſig, 11˙5 
abſoluter Alkohol, 11˙5 concentrirte Salpeterſäure. 
Zunächſt miſcht man den Eiseſſig mit dem abſo⸗ 
luten Alkohol, läßt beide 30 Secunden auf ein⸗ 
ander einwirken und ſetzt nach dieſer Zeit die Sal⸗ 
peterſäure hinzu. 2. Man miſcht vorſichtig 15 rothe 
rauchende Salpeterſäure, 75 Eſſigſäure (eventuell 
mit deſtillirtem Waſſer verdünnt). 3. Für Stahl⸗ 
ſtiche: 125 800 Weingeiſt, 9:5 concentrirte Schwefel⸗ 
ſäure und 1˙5 Höllenftein, Der Deckgrund, welcher 
entweder mit Terpentinöl aufgemalt oder, falls es 
ſich um Radirung handelt, aufgeſchmolzen wird, be⸗ 
ſteht aus einem mittelſt Schmelzen hergeſtellten 
Gemiſche von 6 Th. Asphalt und 1 Th. Maſtix. 

Aetzweiß auf Küpenblau, Erſatz für. 3 dr. 

D g Gummi werden in 100 1 heißem Waſſer ge⸗ 
löſt und heiß 20 g chlorſaures Natrium und bei 
520 C. 10 f gepulverte Weinſäure hinzugerührt. 
Sit die Flüſſigteit erkaltet, fo gibt man 10 g 6% 
Eſſigſäure, ſowie 001 e metavanadinſaures Am⸗ 
moniak hinzu, welch' letztere kleine Menge für 
helles und dunkles Blau ausreicht. Für ganz dunkles 
Marineblau empfiehlt es ſich, zu obiger Farbe 
einen Zuſatz von Le Oxalſäure anzuwenden. Die 
bedruckte Waare geht, wie die anilinſchwarzen Ar⸗ 
tikel, durch die Anilinoxydationsmaſchine, wobei 
die frei werdende Chlorſäure und das vanadinſaure 
Salz das Indigoblau an den bedruckten Stellen 
zerſtören, d. h. entfärben. Der oxydirten Waare 
kann man ſchließlich auch eine ſchwache Seife geben. 

Affinität, Chem., chemiſche Verwandtſchaft oder 
chemiſche Anziehung. Die Kraft, welche die Ver⸗ 
einigung mehrerer Grundſtoffe oder Verbindungen 
derſelben zu einem einzigen neuen, in allen ſeinen 
Theilen Gleichartigen, d. i. zu einer chemiſchen 
Verbindung veranlaßt. 
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Afrikawaſſer. Haarfärbemittel, ſchwarz. a) 
Höllenſtein 3, deſtillirtes Waſſer 100; b) Schwefel⸗ 
natrium 8, deſtillirtes Waſſer 100. Die Haare 
werden durch Waſchen mit Seife entfettet, mittelſt 
eines Kautſchukkammes mit der Flüſſigkeit a und 
dann mit der Flüſſigkeit b befeuchtet. h 

Agallocheholz, Adlerholz, Alosholz, Paradies: 
holz, drei verſchiedene Holzarten, die ſich ſämmt⸗ 
lich durch hohen Harzgehalt und ſtarken, aber ver⸗ 
ſchiedenen Geruch auszeichnen; in Oſtindien als 
Räuchermittel. Stammen von Excoecaria Agal- 
locha L einem Baume Indiens (heißt auch Gaxo⸗ 
oder Calambakholz), von Aquilaria Agallochum 
Roxb., von Aquilaria malaccensis Lam. (Aquila 
brava der Portugieſen). 

Agar-Agar (Agger⸗Agger, Layor-Carang), ver⸗ 
ſchiedene oſtindiſche Meeresalgen, die theils im rohen, 
nur getrocknetem Zuſtande in den Handel kommen, 
theils durch Bearbeitung in eine beſtimmte Form 
(in die von leichten, lockeren, vierkantigen Stangen) 
gebracht werden. Als Klebe- und Schönungsmittel 
anſtatt Leim⸗ und Hauſenblaſe benützt. 

Anavefafer, Faſer aus den fleiſchigen Blättern 
verſchiedener Arten von Agave. Benützt zu Schiffs⸗ 
tauen, Kaffeeſäcken, Packtücher, Teppichen; als 
Surrogat für Borſten ꝛc. Irrig auch Aloshanf 
genannt. 

Agavewein, ſ. Pulque. 

Aggregatzuſtand oder Aggregationsform, 
Phyſ., der durch die verſchiedene Art des Zuſam⸗ 
menhanges der kleinſten Theile (Molecüle oder 
Atome) bedingte Zuſtand der Körper; ſeſt, tropf⸗ 
bar⸗flüſſig, ausdehnſam⸗flüſſig oder gasförmig. 

Ahornfarbe für Anſtrich. 10 Leinöl, 20 reines 
Bleiweiß, 5 Schwerſpath, 2 Ocker. 

Ahorngrundfarbe für Anſtrich. 10 Leinöl, 15 
reines Bleiweiß, 15 Schwerſpath, 2 Ocker. 

Ahornholz, mattgrau zu beizen. a) In einem 
genügend großen, mit Pech ausgegoſſenen Kaſten 
wird Schleifſand, dann das Holz und darauf 
wieder eine Lage Schleifſand gebracht und Alles 
mit Regenwaſſer übergoſſen. 3—5 Wochen an 
einen warmen Ort ftellen. b) Man legt das Holz 
3—4 Stunden lang in eine Galläpfelabkochung 
(1 gepulverte Galläpfel in 10 Waſſer), darauf eine 
Stunde lang in eine Löſung von 1 Eiſenvitriol 
in 60 kaltem Waſſer, worauf man es mittelſt 
einer weichen Bürſte mit Alaunlöſung (1 Alaun 
in 18 Waſſer) abbürſtet und trocknen läßt. b 

Ahornlaſur. Anſtr. a) 2 kg Eſſig, 0˙50 kg 
gebrannte Terra di Siena. b) 2 ke Firniß, 0:50 kg 
gebrannte Terra di Siena. 

Ahornwein. Ldw. Man bohrt im Frühjahre, zur 
Zeit, in welcher die Saftbewegung anfängt raſcher 
zu werden, die Stämme des Zuckerahorns etwa 
50 em über dem Boden an, ſammelt den aus⸗ 
fließenden Saft und verſetzt ihn mit etwas jungen 
Weißwein, welcher ſich noch in Gährung befindet. 
Nachdem der Anhornſaft in Gefäßen, welche in 
einem Raume ſtehen müſſen, der 20—25° C. warm 


Aetzwaſſer — Ahornwein. 
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iſt, die Hauptgährung beendet hat, wird er filtrirt, fertig, auf 45 R. abkühlen, parfümiren mit 250 g 
mit ½ g Weinſäure und 10 e Zucker pro Liter Bergamottöl, 60 g Lavendelöl, 120 g Citronenöl, 
verſetzt und in Schaumweinflaſchen gefüllt. Dieſe 40 e Meliſſenöl, 40 e Neroliöl, 12 g Geraniumbl 
verkorkt und liegend im Keller aufbewahrt. Nach in etwas Spiritus gelöſt; in niedrige Formen 
6 Wochen iſt der A., welcher wie Champagner gießen. 


ſchäumt, genießbar. Alabaſter-Amitation. Ueberziehen von Gyps⸗ 
Aichmetalle, Leg. a figuren mit dickem Damarlack und Beſtäuben mit 
Kupfer 60, Zink 38:2, Eiſen 1˙8 Glasmehl. Carrara-Mormor ähnlich: Zweiter Lack⸗ 
„ 55 „ 42 » 3 überzug und Beſtreuen mit grob gepulvertem Ma⸗ 
» 60 „ 88 » 2 rienglas (eventuell vor dem zweiten Ueberzug die 

Sehr dehnbar, ſchmiedbar und hart. Steinadern mit Laſurfarbe nachgebildet). 


Ajowanöl, das ätheriſche Oel der in Indien. Alabaſterſeife, weiße. 65 Stearin, 11˙0 
heimiſchen Umbellifere Ptychotis Ajowan, iſt dem Cochincocosöl, 65 Glycerin, 90 (38400 Aetz⸗ 
Thymianöl ſehr ähnlich. natronlauge, 13:0 (96 ¾8) Spiritus. 

Akaroidharz, Gummi acaroides, Botauybai⸗ —Alabaſterſeife, weiße. 13 kg Stearin, 13 kg 
gummi, Nuttgummi oder Erdſchellack (engliſch Glycerin, 22 ke Cochincocosöl, 18 ke (380) Lauge, 
Grass-tree-gum), Harz einiger auſtraliſcher Aspho⸗ 26 kg (969%) Spiritus. Stearin und Cocosöl auf 
doleen, u. zw. von Species der Gattung Xan- 65 R. erwärmt, mit der Lauge verſeift, Spiritus 
thorrhea, namentlich X. australis R. Br. und X. zugegeben. Nach Verbindung Glycerin zugeſetzt. 
hastilis Sm. ſtammt. Rothe und gelbe Varietät. Wenn klar, jo zudecken und ſtehen laſſen. Bei 
Verwendet zur Darſtellung gefärbter Weingeiſt⸗ 45 R. in Form geben und parfümiren mit 240 g 
und anderer Metallfirniſſe. — Weingeiſtige Löfung | Bergamottöl, 60 g Geraniumöl, 50 g Neroliöl 
des rothen Harzes hat vor gelbem den Vorzug, und 60 g Citronenöl. Nicht gefärbt. 


daß ihre Farbe am Lichte nicht verbleicht. —| A la mode. Parf. Acacieneſſenz 11, Jasmin⸗ 
Auch benützt zum Leimen in der Papierfabrikation eſſenz 11, Orangenblütheneſſenz 11, Tuberoſen⸗ 
und zur Herſtellung von Siegellack. eſſenz 11, Zibetheſſenz 0˙5 1, Bittermandelöl 5 g, 


Alabaſter, ſehr feinkörnige, durchſcheinende Muscatnußöl 4 g. 
Art des Gypſes, ſchneeweiß, bisweilen ins Blaß⸗ Alant- EMenz Liqu. Alantwurzel 500 g, 
roth oder Grau übergehend, unter allen in größeren Zimmtöl 5 g, Weingeiſt 10 Kg. Roth gefärbt. 
Maſſen vorkommenden Gefteinen eines der weichſten, Alantol, flüffige, nach Pfefferminz riechende 
jo daß er ſich ſchon mit dem Fingernagel ritzen Kampherart, durch Deſtillation der Alantwurzel 
läßt. Der rein weiße Al. wird in Fabriken zu (von Inula Helenium L.) mit Waſſer gewonnen. 
Sculpturarbeiten, Vaſen ꝛc. verarbeitet; auch ver- Siedepunkt bei 2000. 
wendet zur Fabrikation der römiſchen Perlen. Alaune. Ch. Pr. Doopelſalze aus den ſchwefel⸗ 
Alabaſter färben. Unbearbeitet oder in fertiger ſauren Salzen des Aluminiums, Eiſens, Mangans, 
Geſtalt auf 85—1005 C. erhitzt. Hierauf in eine Chroms und des Kaliums, Natriums oder Ammo⸗ 
Farbenlöſung (Mineralfarbe) oder Farbholzab⸗ niums. Man unterſcheidet demnach: Thonerde⸗Kali⸗ 
kochung gebracht, gebrannt und dann mit Alaun⸗ Alaun, Thonerde⸗Natron⸗Alaun und Thonerde⸗ 
waſſer gehärtet, geſchliffen und polirt. Ammonium⸗Alaun, ferner Eiſen-Mangan⸗ und 
Alabaſtercement. Manmiſcht friſch gebrannten Chromalaun. Die A. kryſtalliſiren alle im Teſſular⸗ 
Gyps mit ſo viel Alaunlöſung, daß auf 12 Th. Syſtem, ſind im Waſſer löslich und finden nament⸗ 
Gyps 1 Th. Alaun kommt, läßt die Maſſe erhär⸗ lich in der Färberei, Zeugdruckerei und Farben⸗ 
ten, mahlt ſie und brennt ſie abermals bei ſchwacher | fabrikation Anwendung. 
Rothgluth. Wenn man dieſen Gyps mit Waſſer Alaun (lat. Alumen), Thonerde-Alaun, im 
anrührt, in welchem auf 12 Th. Gyps 1 Th. gewöhnlichen Leben Bezeichnung für Aluminium⸗ 
Alaun gelöſt iſt, und in Formen gießt, jo erſtarrt Alaun. — Kommt natürlich vor als Zerſetzungs⸗ 
die Maſſe langſam, nimmt aber das Ausſehen von product von trachytiſchen Geſteinen und Laven oder 
Alabaſter an. wird aus den Mineralien (Alaunſchiefer, Alaunerde⸗ 
Alabaſterglas oder Reisglas, durchſcheinen⸗ thon 2c.) gewonnen. Verwendung ſehr mannigfaltig 
des, getrübtes, dem Alabaſter ähnliches Milchglas, in der Zeugfärberei und Druckerei zur Darſtellung 
zu Kugeln für elektriſche Bogenlichter und zu der ſogenannten Rothbeize, die aus eſſigſaurer 
Luxusartikeln. Thonerde beſteht und durch Zerſetzung von A. 
Alabaſter - Glycerin - Transparentſeife. mit eſſigſaurem Blei erhalten wird. Wegen der 
56 kg feinſtes Cochincocosöl, 24 ke Stearin hinein- großen Affinität der Thonerde zu ſchwachſauren 
gerührt, 32 kg raffinirtes (28%) Glycerin und, organiſchen Farbſtoffen, verwendet man den A. bei 
wenn auf 40 R. abgekühlt, zugerüht 40 kg (40°) der Herſtellung vieler Lackfarben. — Eine Löſung 
Aetznatronlauge. Bedecken, 30—40 Minuten ruhen von A. und Kochſalz macht die geſchwellten Häute 
laſſen, bis Verband da iſt. Dann 34 ke (96%) weißgar. In der Papierfabrikation dient A., na⸗ 
Spiritus zugerührt, bedecken, auf ein Waſſer⸗oder mentlich der poröſe, zur Herſtellung des vegetabi⸗ 
Dampfbad ſetzen und auf 600 R. erhitzen. Wenn liſchen Leimes (Aluminiumpinaß). 


Aichmetalle — Alaun. 


ä SEH 


Alaun — Albumin. 


Alaun. Kalialaun, Löslichkeit des Kalialaun in 
100 Th. Waſſer: 


%—àAwf—!̃— — — — 


Grad C. Kryſt. Alaun Waſſerfr. Alaun 
0 3:90 2:10 
10 9:52 4:99 
20 15:13 7:74 
30 22-01 10:94 
40 30:92 14:88 
50 44-11 20:09 
60 66:65 2676 
70 90:67 35-11 
80 13447 45:66 
90 20931 58:64 
100 357.48 74-58 
Alaun. Ammoniakalaun, Löslichkeit des Am⸗ 
moniakalaun in 100 Th. Waſſer: 
Grad C. Kryſt. Maun Waſſerfr. Alaun 
0 5˙22 2:62 
10 9:16 4:50 
20 13:66 6:57 
30 19:29 9:05 
40 27:27 12:35 
50 36:51 15:90 
60 51:29 21:95 
70 71:97 26:09 
80 103:08 35.19 
90 187:82 50:30 
100 42190 70.83 


Alaun, gebrannter. Darſtellung von. Man er 
hitzt gewöhnlichen A. (Thonerde⸗Alaun) unter be⸗ 
ſtändigem Rühren in einer eiſernen Pfanne, in 
welcher er anfangs ruhig ſchmilzt und dann Blaſen 
zu werfen beginnt. Man erhitzt ſo lange, bis eine 
trockene, weiße Maſſe von lockerer Beſchaffenheit 
hinterbleibt, welche man pulvert und in wohl ver⸗ 
ſchloſſenen Gläſern aufbewahrt. 

Maun-Gelee (Beize für Zeugdruck). Alaun⸗ 
löſung mit Salmialgeiſt behandelt. 

Alaungyps (Marmorcement). 1. Man be 
handelt gebrannten Gyps mit kaltgeſättigter Alaun⸗ 
löſung, brennt ihn nochmals, mahlt ihn, mengt 
Y vom Gewichte des Gypſes an Alaun bei und 
verfertigt die Abgüſſe. Letztere erhärten langſam, 
werden aber ſchließlich ſo hart und durchſcheinend 
wie Marmor. 2. Fauſtgroße Stücke von gebranntem 
Gyps werden durch drei Stunden in Alaunwaſſer 
(12 Alaun, 100 Waſſer) bei 35400 C. gelegt, 
nochmals gebrannt, mit ½% Alaunpulver gemengt 
und mit Waſſer, welches auf 1 0 yps ½ Salmiak 
enthält, zur Gußmaſſe angerührt. Güſſe, welche 
aus dieſem A. dargeſtellt werden, beſitzen beden⸗ 
tende Feſtigkeit, ſtarken Glanz und eignet ſich 
der A. ganz beſonders zur Darſtellung feiner 
Statuetten und zarter Formen. 

Alaungypskitt für Porzellan. Man rührt 
gebrannten Gyps mit geſättigter Alaunlöſung an. 
Die zu kittenden Gegenſtände werden an den 


Alaun — 
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Bruchſtellen benetzt, der Kitt ſehr dünn aufge⸗ 
ſtrichen, die Bruchſtellen aneinandergedrückt und 
das Ganze, mit Draht oder Bindfaden feſt ge⸗ 
bunden, durch einige Wochen ruhig hingeſtellt. 
Alaunkitt für Petroleumlampen. Eine größere 
Anzahl von Metallringen wird auf ein Blech gelegt, 
auf 50-609 erwärmt, von dem in einem Blech⸗ 
löffel eben geſchmolzenen Alaun in den Ring ge⸗ 
goſſen und das Glasgefäß in letzteren gedrückt. 
Der geſchmolzene Alaun wird vor der Anwendung 
fo lange flüſſig erhalten, bis eine auf kaltes Blech 
getropfte Probe raſch zu einer glasartigen Maſſe 
erſtarrt. d 
Alaun-Gelkitt. Gute Kernſeife wird unter Er⸗ 
hitzung in Regenwaſſer gelöft, die dickflüſſige Maſſe 
ziemlich ſtark verdünnt und ſo lange von einer 
geſättigten Alaunlöſung zugeſetzt, als noch ein 


„Niederſchlag entſteht. Der Niederſchlag wird auf 


ein Tuch gebracht, abtropfen gelaſſen und ſodann 
10—12mal mit Regenwaſſer übergoſſen. Hierauf 
wird er gut getrocknet und zu einem feinen Pulver 
zerrieben, welches man zum Gebrauche mit Leinöl⸗ 
firniß durcharbeitet. 

Albolith (plaſtiſche Maſſe). Magneſit wird 
zerkleinert und in circa fauſtgroßen Stücken in 
Retortenöfen gebrannt. Der gebrannte Magneſit 
wird auf Kollermühlen gemahlen, durch Beuteltuch 
geſiebt und hierbei mit entſprechenden Mengen 
amorpher Kieſelerde (Infuſorienerde) ꝛc. innig 
gemischt. Mit Waſſer angerührt und mit mäßig 
ſtarken Löſungen von Chloriden, z. B. Chlor⸗ 
magneſium, vermiſcht. Nach dem Erſtarren folgt 
Selbſterwärmung, daher muß man bei Anwendung 
von Leimformen dieſe früher ablöſen. 

Albumin Eiweiß, Chem., gehört zu den Eiweiß⸗ 
körpern oder Proternſtoffen, die allgemein verbreitet 
in Lebeweſen, im Körper der Thiere wie der Pflanzen, 
vorkommen und für die Menſchen und Thiere un⸗ 
entbehrliche Nahrungsſtoffe bilden. — Das eigent⸗ 
liche A. findet ſich beſonders in dem Eiweiß der 
Eier zu etwa 12% (Eier-Albumin) und im Blut⸗ 
ſerum zu etwa 6% (Serum⸗Albumin), ferner im 
Chylus, in der Lymphe und in kleiner Menge auch 
in der Milch. Verwendet zum Klären und Schönen 
von trüben Flüſſigleiten, zur Kittfabrikation, da A. 
mit Kalk eine bald erhärtende Verbindung gibt; 
verwendet in der Photographie, weiters zur Be⸗ 
feſtigung gewiſſer Farbſtoffe in der Zeugdruckerei. 

Albumin (Eiweiß), feſtes. Ganz friſche Eier 
von Hühnern, Enten, Gänſen u. ſ. w. werden ges 
öffnet, das Eiweiß von den Dottern getrennt und 
zu Schaum gequirlt. Nachdem der Schaum zer⸗ 
floſſen iſt, filtrirt man die dünngewordene Flüſſig⸗ 
keit durch Papier, breitet ſie auf Glastafeln in 
dünner Schichte aus und ſetzt ſie einer 55% C. 
nicht überſchreitenden Temperatur aus. Das Eiweiß 
trocknet hierbei zu einer farbloſen, in Waſſer voll⸗ 
kommen löslichen Maſſe (Albumin oder Patent⸗ 
albumin) ein, welche aufgelöſt alle Eigenſchaften 
des friſchen Eiweiß zeigt. 


Albumin. 
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Albumin, Drucken mit. Man miſcht unlösliche 
Farbſtoffe, z. B. Bronzepulver mit dicker Albumin⸗ 
löſung, druckt dieſe auf Gewebe und erwärmt dieſe 
auf 70—800, damit das Albumin unlöslich wird. 

Albumin, Drucken mit. Zgdr. 500g feſtes 
Albumin (Eialbumin) werden in 11 kalten Waſſer 
gelöſt. Auf 3·1 kg der Löſung wird zugeſetzt 
2½ kg Gummiwaſſer, 1˙2 ke Waſſer und die be⸗ 
treffende Farbe (Bronzepulver, Ruß, jede beliebige 
unlösliche Farbe, wie Chromgelb, Schweinfurter⸗ 
grün u. ſ. w.), mit Glycerin abgerieben, in ent⸗ 
ſprechender Menge mit der Maſſe vermiſcht. Nach 
dem Drucke wird gedämpft und geſpült. An Stelle 
des Albumins kann auch friſch gefälltes Caſern 
(J. d.) angewendet werden, wenn die Farbe durch 
das Ammoniak nicht verändert wird. 

Albumin-Klärpapier. Kllrw. Man taucht in 
gequirltes und wieder zerfloſſenes Eiweiß (j. Albu⸗ 
min) Bogen von ungeleimtem Papier und hängt 
ſie an der Sonne zum Trocknen auf und wieder⸗ 
holt das Eintauchen und Trocknen mehreremale. Um 
mit dieſem Papier Wein, Liqueur oder eine andere 
Flüſſigkeit zu klären, zerreißt man eine entſprechende 
Menge desſelben in kleine Stücke und zerrührt 
dieſe in einem Theile der zu klärenden Flüſſigkeit. 
Das Papier wirkt dann in Folge ſeines Gehaltes 
an lößlichem Eiweiß klärend. 

Albuminpapier. Phot. Zu Eiweiß wird geſetzt 
2 Löſung von 10 Chlorammonium in 100 Waſſer; 
die Maſſe zu Schnee geſchlagen oder geſchüttelt, 
einige Stunden abklären laſſen. Das geklärte 
Eiweiß gießt man in eine flache Schale, legt das 
Rohpapier mit der geleimten Seite darauf, läßt 
es 1½ Minuten ſchwimmen, hebt es ab und hängt 
es zum Trocknen auf. 

Alcarraza (arab., ſpan,, Kühlkrug) ſ. Alkarazza. 

Alcohol, ſ. Alkohol. 

Alcohol sulfuris, ſ. Schwefelkohlenſtoff. 

Aldehnd, Acetaldehyd, Aethylaldehyd, Chem., 
entſteht durch Oxydation des Aethylalkohols, wobei 
dieſem zwei Waſſerſtoffatome entzogen werden; daher 
iſt auch der Name abgeleitet: Al (kohol) dehyd⸗(roge⸗ 
natus). Der im Handel vorkommende und nament⸗ 
lich zur Herſtellung von Anilinfarben angewandte 
A. wird aus dem Vorlauf bei der Spiritusfabri⸗ 
kation gewonnen und entſteht durch Oxydation 
von Alkohol beim Filtriren über Holzkohle. A. iſt 
eine farbloſe, leicht bewegliche Flüſſigkeit von 
eigenthümlichem Geruch, die bei 2080 fiedet und das 


Albumin — Alizarin. 


Alfenid (Neuſilber⸗Legirung für Tiſchgeräthe). 
1. Kupfer 591, Zink 302, Nickel 9:7, Eiſen 1˙0 
2: 5 59 „ 30 » 10 

Algarobilla (Algarovilla), die Hülſenfrucht 
eines im ſandigen, trockenen Norden Chiles und 
Columbias vorkommenden Strauches, Inga Mar- 
thae Spr. A. beſteht aus kleinen, linſenförmigen, 
ſchwärzlichen Bohnen, die gewöhnlich mit holzigen 
Hülſenreſten vermengt und friſch in einen braunen 
Saft eingebettet find. Benützt zur Tintenfabrikation, 
zum Schwarzfärben und in der Gerberei. 


Algarottpulver, Lebensmercur, entſteht durch 
Miſchen von Antimonchlorid mit viel Waſſer oder 
des Antimons mit Chlor und Sauerſtoff (Antimon⸗ 
Oxychlorür). Der hierbei ausfallende Niederſchlag 
iſt das A., es erregt ſchon in geringer Gabe 
heftiges Erbrechen und ward früher zu ärztlichen 
Zwecken gebraucht. Erfunden von Algarotto 
einem italieniſchen Arzte. 

Algemina (Al⸗Dſchem), Met., iſt eine Art des 
Tauſchirens. Bei dieſer Decorationsweiſe wird 
Gold und Silber ſparſam angewendet. Am häufig⸗ 
ften am Umfange der Arabesken. 

Algieriſches Metall, Metal d’Alger (weiße 
Zegirung). a) 94½ Zinn, 5 Kupfer, / Antimon; 
b) 98¼½ Zinn, 2 Kupfer, ½ Wismuth. 

Alhambra. Parf. Tuberoſenextract 41, Roſen⸗ 
geraniumextract 2 1, Akazienextract 11, Orangen⸗ 
blüthenextract 11, Zibetheſſenz 11. 

Alicante, Darſtellung von. Weinfbr. Süßer 
Roſinen⸗Ausbruchwein 1001, Nußeſſenz 31, Kino⸗ 
gummieſſenz O1 1, Hollundereſſenz 0˙1 1, Muscat⸗ 
nußeſſenz 001], Veilchenwurzeleſſenz 0˙1 1, Wein⸗ 
geiſt (90%,) 10 1, Zucker 10 kg, Caramel 2 kg, 
Glycerin 2 kg, Rothweincouleur fo viel, daß der 
Wein nur in kleinen Gläſern roth erſcheint, ſonſt 
aber ſchwarz ausſieht. K 

Alizarin, einer der ſchönſten und beſtändigſten 
Farbſtoffe, kommt als Glutoſid (Ruberythrinſäure) 
im Krapp fertig gebildet vor und wurde früher 
aus demſelben fabriksmäßig gewonnen. Jetzt künſt⸗ 
lich aus dem im Steinkohlentheer enthaltenen An⸗ 
thracen dargeſtellt. A, kommt in feuchtem Zuſtande 
als ziemlich dünner Brei mit einem Gehalt von 
20% A. (in Paſtenform) in den Handel. Durch 
Umkryſtalliſiren aus Alkohol oder Sublimiren im 
Kohlenſäureſtrom kann das U. rein erhalten werden. 
Mit Metalloxyden gibt es gefärbte Verbindungen; 


ſpecifiſche Gewicht 08000 befigt. Er miſcht ſich in hierauf beruht ſeine Anwendung in der Färberei 
allen Verhältniſſen mit Waſſer, Aether und Alkohol. und Kattundruckerei. Die Zeuge werden mit Thon⸗ 


Aldehndgrün, grüner Farbſtoff, erhalten 
durch Einwirkung von Aldehyd auf eine ſaure 
Löſung von ſchwefelſaurem Rosanilin, bis die 
Flüſſigkeit dunkelgrün wird, und Zufügen von 


unterſchwefligſaurem Natron. A. iſt jetzt durch 
(fixirt)'. Das A. des Handels enthält auch noch 


veralteter Beimengungen von anderen ähnlichen Verbin⸗ 


ſchönere und dauerhaftere Farben verdrängt. 

Alembrothſalz, Sal sapientiae, 
Name für ein Doppelſalz von Queckſilberchlorid 
mit Chlorammonium. 


erde gebeizt, indem man ſie mit eſſigſaurem Alu⸗ 
minium tränkt oder bedruckt und erwärmt, wodurch 
ſich in den Faſern Aluminiumhydrat abſetzt. Werden 
die Zeuge hierauf in die Alizarinlöſung getaucht, 
ſo wird Alizarinaluminat in den Faſern gebildet 


dungen (Purpurin u. a.), und wird dann auch 


unter verſchiedenen Nuancen verkauft. 


Albumin — Alizarin. 


Alizarin — Alizarintinte. 


Alizarin, künſtliches. Drucken auf Vaumwoll⸗ 
ſtoffen. Zgdr. A. für gelbliches Roth: Ver⸗ 
dickung, 280 e Weizenſtärte, 11 140 cem Waſſer, 
110 cem Traganthſchleim (500 g geſtoßener Tra⸗ 
ganth nach und nach in 181 kochendes Waſſer 
eingetragen), 93 cem Eſſigſäure von 5½ B., 93 com 
Daumöl. Das Ganze wird ſehr gut durchgekocht. 
Salpeterſaure Thonerde: 500g Alaun werden 
gelöſt in 500 cem Waſſer; die beiden auf circa 
600 abgekühlten Flüſſigkeiten werden langſam ver: 
miſcht, indem man die Bleilöſung in ſchwachem 
Strahle in die Alaunlöſung laufen läßt. Filtriren 
und auf 19 B. ſtellen. Anſatz für den Druck: 100 f 
Verdickung, 10 g ſalpeterſaure Thonerde von 190 B., 
10 f eſſigſauren Kalk von 14° B., 50 e Alizarin 
von 12% Trockengehalt. A. für violettes 
Roth: Verdickung, 320 e Weizenſtärke, 11140 cem 
Waſſer, 110 cem Traganthſchleim, 93 cem Eſſig⸗ 
fäure von 5¼ B., 98 cem Baumbl. Das Ganze 
wird gut durchgekocht. Salpeterſaure Thon— 
erde: 474 g Alaun werden gelöſt in 474 cem 
Waſſer, 660 e ſalpeterſaures Blei werden gelöſt in 
660 cem Waſſer. Sonſtiges Verfahren wie vor⸗ 
ſtehend. Anſatz für den Druck: 100 e Verdickung, 
50 g Alizarin von 12%, Trockengehalt, 20 ccm 
ſalpeterſaure Thonerde von 19˙ B., 28 cem eſſig⸗ 
ſaurer Kalt von (in B. (erhalten durch Auflöſung 
von 59˙5 e unkryſtalliſirtem oder 51 e kryſtalliſirtem 
eſſigſauren Kalk in 228 cem Waſſer). Aufgedruckt, 
getrocknet und zweimal je 45 Minuten lang ge⸗ 
dämpft, 2 Stunden der Luft ausgeſetzt, gut ge⸗ 
waſchen, dann bei 80-909 R. 5 Minuten lang 
in ſehr ſchwach ſaurem Seifenbade geſeift. Seifen⸗ 
bad: Löſung von Marſeiller Seife, dazu tropfen: 
weiſe eine Löſung von 1 ke gewöhnlicher Salzfäure 
in 1001 Waſſer, bis die alkaliſche Reaction auf 
Lackmuspapier vollſtändig geſchwunden iſt. Das 
zweitemal, ſeift man in ſehr ſchwach allaliſcher 
Seife 20 Minuten bei 5060 R. 

Alizarinblau, Färben mit. Wolle: Indigo: 
blau: Alizarinblau, pulverförmiges, gelöſt in lauem 
Waſſer mit 3% doppeltchromſaurem Indigoblau; 
Purpurblau: Alizarinblau mit 6% ſchwefelſaurer 
Thonerde und 5% Weinſtein. Seide: Beizen mit 
Thonerde oder Weinſtein, Ausfärben, Waſchen, 
Schönen im Seifenbade. Baumwolle: Beizen 
mit alkaliſcher Chromlöſung, Ausfärben, Waſchen. 

Alizarinfärberei. Beizen der Wollfaſer mit 
Chromoryd. Faſer 1½—2 Stunden mit Löſung 
von 30% ihres Gewichtes Chromkali und 2½¼% 
Weinſtein gekocht. Mit Thonerde gebeizt, indem 
die Faſer mit 6% Alaun und 4% Weinſtein 
2 Stunden gekocht wind. Gebeizte Waare vor dem 
Ausfürben geſpült. — In hartem, kalkhältigem 
Waſſer gefärbt mit Zuſatz der nothwendigen Menge 
Eſſigſäure. Auch beim Färben im Condenſations⸗ 
waſſer (Dampfwaſſer) Eſſigſäure zugeſetzt (1 1 Eſſig⸗ 
ſäure 80 B. auf 1000 1 Waſſer). 

a Alizaringrau auf Calico. Igdr. Anilinſchwarz 
kg, Verdickung 100 fg, mit 180g zweifach ſchweflig⸗ 
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ſaurem Natron gemengt und nach 24 Stunden 
zugeſetzt Chromacetat 120 g, Eſſigſäure 120 g und 
verrührt das Ganze mit 71 Stärkeverdickung. 
Drucken und Dämpfen. 

Alizaringrün, ſ. Cörulein. 

Alizarin-Indigotinte. Galläpfel 10, In⸗ 
digo 1, Schwefelſäure 4, Eiſenfeile 2, Kreide 2, 
Waſſer 80. 

Alizarinöl, engliſches (Patentöl). Färb. Voll⸗ 
ſtändiges Verſeifen von Ricinusöl mit Aetznatron. 
Die gebildete Seife wird mit verdünnter Säure 
zerlegt; die abgeſchiedenen Fettſäuren werden mit 
Waſſer gut entſäuert und hierauf mit der gleichen 
Menge Waſſer und ſo viel Aetznatron verſetzt, daß 
etwa ½ der angewandten Ricinusölſeife wieder 
verſeift wird. Nach dem Kochen läßt man erkalten 
und emulfirt fie durch Rühren. Bei der Verwen⸗ 
dung ſetzt man dem Färbbade ſo viel Alizarinöl 
(auf das urſprünglich angewendete Oel berechnet) 
zu, als die Farbflotte Alizarin (trocken) enthält. 

Alizarinroth auf Wolle. Färb. Beizen mit 
610% ſchwefelſaurer Thonerde und 5—80% 
Weinſtein. 

Alizarintinte, amerikaniſche. Galläpfelpulver 
40, eſſigſaures Eiſenoxydul 15, Gummi 10, Holz⸗ 
eſſig 10, Indigocarmin 5, Waſſer 100. 

Alizarintinte, nicht dauernd trocknend und 
klebrig. Galläpfelpulver 40, eſſigſaures Eiſenoxydul 
15, Gummi 10, Holzeſſig 10, Indigocarmin 5, 
Waſſer 100 (mit entſprechender Menge Glycerin 
copirfähig). 

Alizarintinte (nach Leonhardi). 400 Aleppo⸗ 
galläpfel, 3 Krapp mit fo viel warmem Waſſer De: 
handelt, um 120 Flüſſigkeit zu enthalteu. Man 
filtrirt und fügt zu 1¼ Indigolöſung, 5¼ Eiſen⸗ 
vitriol, 2 holzeſſigſaure Eiſenlöſung. 

Alizarintinte, echte Patent. Aleppogalläpfel 
42, holländiſcher Krapp 3 mit ſo viel Waſſer ge⸗ 
kocht, daß man 120 Flüſſigkeit erhält, welche man 
filtrirt und verſetzt mit Indigocarmin 1, Eiſen⸗ 
vitriol 5, holzeſſigſaurem Eiſen 2. 

Alizarintinte, Prima. Galläpfel 40, Eiſen⸗ 
ſolution 15, Indigocarmin 5, Gummi 10, Holz⸗ 
eſſig 10, Waſſer 100. 

Alizarintinte, Pulver für. 10 Anilintiefſchwarz, 
50 Zucker, 10 Dextrin. 

Alisarintinte (nach Prottius und Bley). 
a) 10 Galläpfel mit fo viel Waſſer gekocht und 
filtrirt, um 40 Flüſſigkeit zu erhalten. b) 10 Ins 
digopulver mit 4 rauchender Schwefelſäure durch 
24 Stunden behandelt und 40 Waſſer zugefügt. 
Sodann werden in der Flüſſigkeit 2 Eiſenfeil⸗ 
ſpäne gelöſt und etwas ſpäter 2 Kreide zugeſetzt. 
Die Flüſſigkeiten a und b werden gemiſcht. 

Alizarintinte (nach Winternitz). 100 Galläpfel 
mit 1200 Holzeſſig einige Tage digerirt, Rückſtand 
mit ſo viel Holzeſſig gewaſchen, daß man 1200 
Flüſſigkeit erhält. In der Flüſſigkeit werden 12 
Eiſenvitriol und 50 arabiſches Gummi gelöſt und 
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fo viel Indigocarminlöſung zugefügt, daß man 
1500 Tinte gewinnt. 

Alizarintintenpulver (Dieterich). Gerb⸗ 
ſäure 450, ſchwefelſaures Eiſen 350, Kochſalz 250, 
doppeltſchwefelſaures Kalium 75, trockener Indigo⸗ 
carmin 30, Pikrinſäure 4. Bereitung: Schwefel⸗ 
ſaures Eiſen und Kochſalz in eiſerner Pfanne über 
freiem Feuer unter ſtetem Rühren ſcharf ausge⸗ 
trocknet und zu feinem Pulver verrieben. Anderer⸗ 
ſeits im Porzellanmörſer zuerſt das doppeltſchwefel⸗ 
ſaure Kalium zu feinem Pulver zerrieben, ange⸗ 
feuchtet und allmälig Pikrinſäure zugeſetzt. Beide 
Miſchungen gemengt, Gerbſäure und zuletzt 
Indigocarmin zugeſetzt. (Bei Pikrinſäure äußerſte 
Vorſicht, weil giftig und exploſiv.) (Das A- T. iſt 
ein ſchwarzgrünes Pulver. 15 Waſſer und 1 Pulver 
geben ſchwarze Tinte. 

Alkaliblau, Natronſalz der durch concentrirte 
Schwefelſäure erzeugten Sulfoſäure des Anilinblau, 
auch lösliches Anilinblau genannt. 

Alkaliblau (Nicholſonblau), auf Wolle, Seide 
und Baumwolle färben. Für 8 kg Wolle. 1. 48 bis 
60 g A. in Waſſer gelöſt, mit / kg caleinirter 
Soda verſetzt, in kochendes Waſſer gegoſſen, 
ausgefärbt, ausgewaſchen, der Flotte / kg 
Schwefelſäure zugefügt, Wolle bei 70% C. wieder 
eingeſetzt; 2. Wolle 30 Minuten mit ½ kg Doppelt⸗ 
Chlorzinn gekocht, abgewunden und in einer Löſung 
von A. ausgefärbt. Seide wird unmittelbar in der 
Löſung von A. gefärbt. Baumwolle muß vorher 
in einer Sumachabkochung gebeizt werden. 

Alkaliblau, waſſerlösliches, Färben mit. 
Wolle: Kochen im Färbebad, welches mit 680% 
Soda verſetzt iſt, durch /; Stunde; Auswaſchen, 
Entwickeln in einem mit 5% Schwefelſäure ange⸗ 
ſäuertem Bade. Seide: Wie Wolle, nur mit dem 
Unterſchiede, daß das Färbebad anſtatt Soda 
Waſſerglas oder Borax enthält. 
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gebracht, zerſetzen fie dasſelbe unter Bildung von 
ſtark baſiſchen Oxydhydraten und Abſcheidung von 
Waſſerſtoffgas; an der Luft laufen ſie augenblick⸗ 
lich an, verlieren ihren Metallglanz und bedecken 
ſich mit einer Oxydſchichte, weshalb ſie unter 
Petroleum oder Paraffinöl aufbewahrt werden. 
Das ſpecifiſche Gewicht der drei erſteren iſt ge⸗ 
ringer als das des Waſſers; ſie ſind äußerſt weich 
und leicht ſchmelzbar. 

Alkalimeter, Apparat zur Beſtimmung der 
Alkalinität einer Subſtanz. 

Alkalimetrie, chemiſch⸗analytiſche Ermittlung 
des Gehaltes an wirkſamem Alkali in alkaliſchen 
Subſtanzen, beſonders zur Werthbeſtimmung von 
Soda, Potaſche 2c. 

Alkaliſchblau befeſtigen. Färb. 1 leg Farbſtoff 
wird in 301 Waſſer gelöſt und auf 1001 ver⸗ 
dünnt. Von der Flüſſigkeit wird die nöthige Menge 
dann dem mit Soda alkaliſch gemachten Bade 
langſam zugeſetzt und bei 70—90° ausgefärbt. Die 
Stücke werden vorſichtig in kaltem Waſſer ge⸗ 
waſchen und in das mit Schwefelſäure bereitete 
Bad gebracht. Letzterem wird eine kleine Menge 
Zintvitriol zugeſetzt. Man weicht kalt ein und 
ſteigert die Temperatur auf 800. 

Alkaliſche Erden, Chem., wurden früher die 
baſiſchen Oxyde und Hydrate der Metalle Calcium, 
Strontium, Baryum, Magneſium genannt, da ſie in 
ihrer Löslichkeit in Waſſer zwiſchen den leicht lös⸗ 
lichen Hydraten der Alkalimetalle und den unlös⸗ 
lichen baſiſchen Oxyden anderer Metalle, welche 
man Erden nannte, mitten inne ſtehen. Gegen⸗ 
wärtig nennt man a. E. nur noch die Hydrate 
der drei erſteren Metalle. 

Alkaliſche Erdmetalle werden das Caleium, 
Strontium und Baryum nach ihren Hydraten, den 
alkaliſchen Erden, genannt. 

Alkaliſche Laugen, die wäſſerigen Löſungen 


Alkalien. Die Oxydhydrate der Alkalimetalle der Alkalien, des Aetzkali und Aetznatrons (ſiehe 


ſind charakteriſirt durch ihre Löslichkeit im Waſſer, 
durch die ätzenden, d. h. auf Pflanzen- und Thier⸗ 
ſtoffe zerftörend wirkenden Eigenſchaften ihrer 
wäſſerigen Löſungen durch ihren eigenthümlichen 
ſcharfen Geſchmack, durch ihre Fähigkeit, aus der 
Luft Kohlenſäure aufzunehmen, und mit Säuren 
ſich zu Salzen zu verbinden, von denen die meiſten 
in Waſſer löslich ſind, durch ihr Vermögen, die 
Oxyde bezw. die Oxydhydrate der ſchwächer baſi⸗ 
ſchen Metalle, namentlich der Schwermetalle, aus 
deren Salzen zu fällen, durch ihre Eigenſchaft, mit 
Oelen und Fetten unter Freiwerden von Glycerin 
Seifen zu bilden, endlich durch die als alkaliſche 
Reaction bezeichnete Einwirkung, die ſie auf zahl⸗ 
reiche Pflanzenfarbſtoffe zeigen; ſo färben z. B. 
die A. geröthetes Lackmuspapier blau, Curcuma⸗ 
tinctur braun (ſ. Aetzkali und Aetznatron). 
Alkalimetalle: Chem., Lithium, Natrium, 
Kalium, Rubidium und Caeſium. Die fünf Metalle 
haben verſchiedene Eigenſchaften gemein. Sie ſind 
äußerſt leicht orydirbar, mit Waſſer in Berührung 


Aetzkali⸗ und Aetznatronlauge). 

Alkaliſche Luft, veraltete Bezeichnung für Am⸗ 
moniakgas, ſ. Ammoniak. 

Alkaliſche Reaction zeigen jene Körper, 
welche den rothen Lackmusfarbſtoff blau, den erft 
gelben des Blauholzes violett, jenen des Curcuma 
braun färben u. ſ. w. 

Alkalolde, ſtickſtoffhaltige Körper von baſi⸗ 
ſchem (alkaliähnlichem) Charakter, die ſich in vielen 
Pflanzen, namentlich ſolchen, die durch ihre heilen⸗ 
den oder giftigen Wirkungen ausgezeichnet ſind, 
vorfinden. Einige können auch künſtlich dargeſtellt 
werden. Sie find meiſt auch ſauerſtoffhaltig, 
in Waſſer wenig, in Alkohol leicht löslich, reagiren 
alkaliſch und bilden Salze mit Säuren. Einige 
davon, wie Coniin und Nicotin, ſind flüſſig, die 
übrigen, wie die A. des Opiums (Morphin, Codein, 
Papaverin 2c.), der Chinarinden (Chinin, Chinidin, 
Chinicin, Einchonin, der Strychnosarten (Strychnin, 
Brucin, Curarin) u. ſ. w. find feſt. Mehrere der 
A., wie das Strychnin und das Morphin, ge⸗ 
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hören zu den ſtärkſten Giften und ſind zugleich 
ſehr wichtige Arzneiſtoffe. 

Alkarazza, Gefäße aus ſtark poröſem Thon, 
welche, mit Waſſer gefüllt, außen immer feucht 
ſind und durch Verdunſtung des auf der Ober⸗ 
fläche befindlichen Waſſers das innen befindliche 
immer kühl halten. Man kann A. aus jedem guten 
Töpferthone darſtellen, wenn man ihm bis zu 10% 
ſeines Gewichtes (trocken) ſehr feine Sägeſpäne 
beimengt und ihn dann verarbeitet. Beim Brennen 
werden die Sägeſpäne zerſtört und der Thon hier⸗ 
durch porös gemacht. 

Alkermes, ſ. Kermes. 

Alkermesliqueur, kalt bereitet (10 1). Ceylon⸗ 
zimmt 88 g, Nelken 58 8, Macisblüthe 116 g, 
Sprit (900%) 41, einige Tage digerirt und filtrirt; 
zugefügt: Zucker 2 ke 190 g, mit Roſenwaſſer ½ 1 
in Waſſer 4¾ 1 gekocht. 

Alkermesliguenr. Altermesliqueuröl 75 f, 
Sprit (90/% 44 J, Zucker 12½ kg, Waſſer 43¼ 1. 
Farbe roth mit Cochenille-Tinctur. 

Alkermesliqueur, deſtillirter. Deſtillat aus: 
Lorbeerblättern 50 g, Macis 15 f, Nelken 10 g, 
Zimmt 20 g, verſetzt mit Alkermesſaft 150 g, 
Roſenöl 01 g, Neroliöl 01 g, Liqueurkörper 101, 
Hochroth gefärbt. 


kermestinctur für Liqueur und Zucker⸗ 
werk. Alkermesbeeren friſche 1 kg, Waſſer ½ 1, 
80% Weingeiſt ½ 1. Alkermesbeeren trockene 
Like, Waſſer 11, 80%, Weingeiſt ½ 1. 

Alkohol. Allgemeiner chemiſcher Begriff; orga⸗ 
niſche Verbindungen, in ihren Eigenſchaften und 
Bildungsweiſen dem Aethylalkohol ähnlich. Alkohol⸗ 
radicale (j. d.) und Alkoholate. Je nach der An⸗ 
zahl der vorhandenen Hydroxylgruppen unter⸗ 
ſcheidet man ein⸗, zwei⸗, drei- und mehrwerthige A.; 
je nach der Stellung der Hydroxylgruppe im Mo⸗ 
lecül primäre, ſecundäre und tertiäre A. 

së veel, gewöhnlicher, Spiritus, Weingeiſt 
(Aethylalkohol, Methylcarbinol), oder abſoluter, 


d. i. waſſerfreier, Weingeiſt, eine farbloſe, leicht⸗ 
flüſſige, brennend ſchmeckende, leicht entzündliche 
Flüſſigteit, die leichter als Waſſer iſt, indem ſie 
bei 150 C. ein ſpecifiſches Gewicht von 07947 
hat. Unter dem mittleren Luftdruck vom 760 mm 
Barometerſtand ſiedet der Alkohol bei 78.5 C. 
erſtarrt dagegen ſelbſt bei einer Temperatur von 
— 909 noch nicht; daher verwendet zur Füllung 
von Thermometern; entſteht gewöhnlich durch 
Gährung der Zuckerarten. Kommt im Handel 
nicht rectificirt als Rohſpiritus mit circa 80% A. 
als rectiſtcirter Spiritus mit 95.96% A. Un: 
gemein wichtig als Beſtandtheil aller geiſtigen 
Getränke und vielfach angewendetes Löſungsmittel 
in der Induſtrie. Der vollſtändig von Waſſer 
befreite A. heißt abſoluter A,, er wirkt ſchon in 
kleinen Mengen als tödtliches Gift, während der 
e Ce SECH A. nur Aufregung bei 

ergehenden Vergiftungserſcheinn D s 
ſchung) hervorbringt. e SENG 
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Alkohol, fuſeliger. Jeder nicht rectificirte A. 
enthält neben Waſſer und A. noch wechſelnde 
Mengen fremder Körper von meiſt ſtarkem Ge⸗ 
ruche und giftigen Eigenſchaften. Man bezeichnet 
dieſe Körper als Fuſelöle, und wird der fufelige 
A. durch Rectification entfuſelt. 


Tabellen 


zur Richtigſtellung der Gradſtärke des Alkohols 

für die Normaltemperatur von 12˙50 R. aus der 

ſcheinbaren Stärke, welche das Alkoholometer für 
andere Temperaturen anzeigt. 


Tabelle . 


Für Temperaturen, welche unter 12˙50 R. liegen. 
— .(———öͤ—̃ — — 


Abge⸗ Anzahl SE Anzahl 

Aere? Neaumurgrade, Grade Neaumurgrade, 
am welchen am welchen 

Alkoho⸗ 1 Altobolgrad uns 1 Altoholgrab 

ger e zugerechnet a zugerechnet 

Tralles werden muß Tralles werden muß 
21 24 60 2:4 
22 23 61 24 
23 21 62 24 
24 20 63 2˙⁵ 
25 EK 64 2:5 
26 20 65 2:5 
27 ES 66 2:5 
28 19 67 2:5 
29 19 68 26 
30 19 69 2:6 
31 19 70 2:6 
82 19 71 26 
33 1:9 72 ER 
34 LH 73 26 
35 2:0 74 27 
36 Zu 75 27 
37 2:0 76 27 
38 20 77 2˙7 
39 2˙0 78 2˙8 
40 2:0 79 28 
41 2:1 80 2:8 
42 21 81 2:9 
43 2:1 82 2˙9 
44 2˙1 83 30 
45 2:2 84 30 
46 22 85 30 
47 2˙2 86 30 
48 22 87 31 
49 2˙2 88 3˙2 
50 2˙2 89 33 
51 23 90 34 
52 23 91 35 
53 2:3 92 36 
54 2:3 93 37 
55 23 94 39 
56 23 95 40 
57 24 96 42 
58 2˙4 97 45 
59 2:4 
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Tabelle II. 


Alkohol — Alkoholate. 


Alkohol, Siedepunkte der Miſchungen aus A. 


Für Temperaturen, welche über 12˙5% R. liegen. und Waſſer. 
— ' — — ; En 


Anzahl 
Reaumurgrade, 
welchen 1 Alkohol 


Neaumurgrade, 
welchen 1 Alkohol⸗ 


Alkoho⸗ grad a bg e⸗ grad abge 
lometer rechnet er rechnet 
werden muß Tralles werden muß 


E 26 61 2˙3 
22 2˙5 62 23 
23 2:4 63 2:3 
24 2:3 64 23 
25 2˙2 65 23 
26 2:2 66 2˙4 
27 21 67 2:4 
28 21 68 2:4 
29 2:0 69 2˙5 
30 2:0 70 25 
31 2:0 71 25 
32 2:0 72 25 
33 2:0 73 25 
34 2:0 74 25 
35 2:0 75 2:6 
36 2:0 76 26 
37 2:0 77 2:6 
38 2:0 78 26 
39 2:0 79 27 
40 2:0 80 27 
41 20 81 27 
42 20 82 27 
43 2:0 83 28 
44 2:0 84 28 
45 2:0 85 2:8 
46 2:0 86 29 
47 21 87 2:9 
48 21 88 29 
49 21 89 30 
50 21 90 31 
D 21 91 31 
52 21 92 3:3 
53 22 93 3:3 
54 2˙2 94 34 
55 2˙2 9 3:4 
56 2:3 96 36 | 
57 23 97 36 
58 2:3 98 37 
59 2:3 99 42 
60 2˙3 100 4˙4 


Alkohol, Gewicht von 11 Weingeiſt, Procent⸗ 
gehalt Alkohol: 
Procent⸗ 


gehalt 
Alkohol 


Procent⸗ 
gehalt 
Alkohol 


Gewicht von 11 
Weingeiſt in g 


Gewicht von 11 
Weingeiſt in g 


Alkoholgehalt der Siedepunkt oder Alkoholgehalt 
ſiedenden Flüſſig:⸗ Temperatur des der verdichteten 
kelten in Volum⸗ Dampfes in Dämpfe in 
procenten Graden Celſius Volumprocenten 
90 788 | 92 
80 794 90:5 
70 80 89 
60 81:3 87 
50 825 85 
40 838 82 
30 85 78 
20 875 71 
18 DD 68 
15 90 66 
12 91:3 61 
10 92:5 55 
7 93:8 50 
5 95 42 
3 963 36 
2 975 28 
1 98:8 13 
0 100 — 


Alkohol, abſoluter, Darſtellung von. 1. Man 
erhitzt in einem Porzellangefäße feingepulverten 
Kupfervitriol unter Rühren mit einem Kupferſpatel 
ſo lange, bis das Pulver weiß geworden iſt, bringt 
es heiß in ein luftdicht verſchließbares Gefäß und 
läßt es in dieſem erkalten. 1 kg des Pulvers wird 
in einer geräumigen Glasflaſche mit 10 höchſt⸗ 
rectificirtem fuſelfreien Spiritus übergoſſen und 
6 Stunden unter öfterem Schütteln ſtehen gelaſſen. 
Der Spiritus iſt dann waſſerfrei, indes der Kupfer⸗ 
vitriol wieder waſſerhältig geworden iſt. Der Kupfer⸗ 
vitriol kann wieder durch Erhitzen entwäſſert wer⸗ 
den u. ſ. w. 2. Man deſtillirt höchſtprocentigen 
fuſelfreien Sprit wiederholt über friſchgebranntem 
Aetzkalk. 


Alkohol, denaturirter, iſt A., welcher mit ſtark 
riechenden und ſchmeckenden Stoffen, wie rohem 
Holzgeiſt, Steinkohlentheer-Oelen (Pyridin), Eſſig⸗ 
ſäure u. ſ. w. verſetzt wird, um ihn zur Darſtellung 
von Getränken ungeeignet zu machen. 


Alkohol, renaturiren. Denaturirter Spiritus 
kann von Pyridin befreit werden durch Hinein⸗ 
bringen einer zur Bildung des Zinkchloridpyridin⸗ 
ſalzes hinreichenden Menge gepulverten Chlorzinks 
und Deſtilliren der Flüſſigkeit. (Das Renaturiren 
von A. im Großen iſt geſetzlich verboten.) 


Alkoholate, Auszüge beziehungsweiſe Lö⸗ 
ſungen verſchiedener Körper (ätheriſche Oele, Harze, 
Farbſtoffe u. ſ. w.) in Alkohol. Auch Bezeichnung 
der Drogiſten für feſte Körper, welche in ſehr 
feines Pulver verwandelt find, z. B. Ferrum al- 
coholisatum — feinſtes Eiſenpulver. 


Alkoholate, Chem., Metallverbindungen der 
Alkohole. 


Alkohol — Alkoholate. 
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Alkohol, Verdünnen von. 
Berechnung der Waſſermenge, um 1001 Spiritus auf Spiritus von % zu verdünnen. 


wiegen Der vorhandene Spiritus hat % | 

werden 7777 ! ß . NT GI 

% 95 % 9g ge 91 so 88 80 75 70 05 60 ö5 50 
90 64 BU 38 2:5 nl le II — — — — 
85 1838| 1191 1061 gäil gä 66 — | —- | - | - | - I - lz | — 
80 209 19-51 18:11 1661 152] 1381 68 — | — | — | — — — —: 
7 295| 27:91 26:41 24:9] 23°4| 21˙9 1456| 721 — | — I —-— | - | - I— 
OU 8391| 37°5| 35:9] 34:3] 32:6] 31·˙0 231] 1583| 7600 — | — —- | — 
65 50˙2 484 46°7| 45:0] 43˙2 4151 33:01 24:6] 164 811 — | — | — lr 
60 63˙0 61˙1 59:2] 57:3) 55˙5 53:6] AAA 354] 264 1761| 287 — | — — 
55 78:0 76:0] 73:9] 71:9] 69:91 67°8| big 48:0] 88:3) 28:6] 190) 95) — | — 
50 95°9| 93:6) 91°4| 89:2) 87:0) HÄR än GU 52:1) ALR 31:3) 20:8 10:4 — 
45 117˙5115˙1112˙60110·2 107.7 105˙30 98:8) 81:3) 69°5| 57:8] 46:1) 34:5] 22:9 11:4 
40 144-41141°71189:01136°2)183°5|130:81117°81104°0| 908 77:6) 645 51:5) 38:5] 25:6 
35 178-71175:61172:5,169-4|166°31163°31148°01132°81117°8]102:8| 87°9| 73:1) 58:3) 53˙6 
30 234:11225°4/21671213°5'209:9/206°3|188°61171°1|153°6/136°81119:01101°8) 84:6) 675 
25 293:51286°21278:81274°3/270:2)266°11245°11224:3/203:61182°811622141°711212]100°7 
20 91:2)376'81372-31367:0361'4/355°8)329°8|304:0.278°3)252°6|227.0/201°4|176°0150°6 


Bemerkung. Miſcht man beſtimmte Raumtheile Spiritus mit Waſſer, jo findet eine Zuſammen⸗ 

det ung ftatt, d. h. der Spiritus nimmt einen Theil des Waſſers, ohne Raumausdehnung, auf Um 
br pielsweiſe 1001 90% Spiritus auf 45% zu ſtellen, müßte man der Rechnung nach 1001 Waſſer 
rauchen, um 2001 zu erhalten; es find jedoch hierfür 105'31 erforderlich. 


Alkohol- (Spiritus-) flammen, farbige, für von Tralles. Die dem Volumprocent — Alkoholo⸗ 
Theatereffecte, Begräbniſſe u. ſ. w. Fwk. Man löſt (je meter von Tralles — 55 aa Zahlenangaben 
nach der Intenſität der Farbe, welche die Flamme der übrigen Aräometer ſtehen in derſelben Horizon⸗ 
zeigen ſoll) in einem Gemiſche aus 90% gem tallinie. 

Spiritus und Petroleum 5, für Weiß: Chlorzint | — 


oder Chlormagneſium; Gelb: ſalpeterſaures um- 888 22 8 Aräometer von 
moniak, Chiliſalpeter oder Kochſalz; Roſa u. 8 83 5 Richter Beck Beaums Carter 
Se Chlorcalcium, Chlorlithium, jedes für = 
oder gemifcht, eventuell mit Zuthat von Chlor» N - d 
ſtrontium, und gelöſt in ſtärkſtem Alkohol; Roth: d 920 = a 2 2 
Chlorſtrontium; Hellgrün: Borſäure; Dunkel⸗ 2 160 | — — — — 
grün: Kupferchlorid; Violett: Kupferchlorid auf 3 2:40 — — — N 
mit Ammoniak durchtränkte Watte gegoſſen. Zu⸗ 4 320 | — Cell Ges 
ſatz von Chlorſtrontium, Chlorcalcium oder Chlor⸗ 5 410 400 1˙2 11 12 
lithium ermöglicht die Nuancirung der violetten 6 2 ei e 
lamme; Dunkelblau: Bergblau oder Kupfer⸗ 8 5:62 2 10 PS GC 
laſur mit altohol⸗genäßtem Werg durchknetet und 9 Ga 1 D 12 
dieſes mit etwas Ammoniak übergoſſen; Fahles 10 805 750| 23 12 — 
Blaßblau: 900% int KA 
Mar 1e au: 0% iger Spiritus ohne jede Zuthat. 11 887 — 2:5 — — 
5 an läßt die Löſungen entweder für ſich allein 12 9:69 — 2˙7 — 13 
n Thonſchalen abbrennen oder legt in letztere 13 10˙51 — 2:9 — — 
trockene Wergballen, welche als Docht wirken. 14 1133 — s E 
na kohalometer find Aräometer oder Got, 13 1235 LE 35 18 — 
Alden welche den Gehalt einer Miſchung aus 17 1380 — 36 — — 
0 ohol und Waſſer in Volumprocenten (Vol. %) 18 14˙63 — 38 — — 
in gen; d. h. angeben, wie viele Liter Alkohol 19 || 1546 — 40 — 14 
N 001 der Miſchung enthalten find. (A. von | 20 16.28 |1355 | 42 — | — 
10 = a CH Gewichts⸗A., welche an⸗ 5 CC Fe 45 SC mes 
gen, ele Gewichtsprocente in 100 Gewichts | | & SUN : SR ET. 
wellen der Miſchung enthalten ſind. Die A. zeigen Se CH SE e 
SE E die Temperatur, für welche fie angefertigt | | 25 70 10˙60 ei sg 
ormaltemperatur), richtig. 26 | 21:30 | — 5383 — 15 
5˙5 Ss Se 


Alkoholometer von Tralles. Verglei | 
) Vergleichung 27 22:14 a 
der verſchiedenen Aräometer mit dem Alkoholometer | 


Alkohol — Altoholometer. E 


20 Alkoholradicale — Allaſch⸗Crame. 


| Aräometer von 88 885 22 2 Nräometer von 
Richter Beck Beaume Cartier SE DS || Nichter| Det |Beaume| Cartier 
| 28 22:96 — bei — — 90 85:75 | 81:86 | 33:8 — —— 
29 23:84 — 5˙9 15 — 19 87:05 — 347 39 37 
30 24:69 19,78 61 — — 92 88:37 —— 35˙5 40 38 
31 25˙55 — DÄ — — 93 89:71 — KI) EN — 
32 2641 — 6˙6 — — 94 91:07 — 373 — 39 
33 27˙27 — 6˙8 — 16 95 92:46 || 89:34 | 38:2 42 40 
34 28:13 — 70 16 — 96 93:89 — 39˙2 43 — 
35 28:99 2350 7˙2 — — 97 95˙34 — 403 44 41 
36 2986 | — 75 — — 98 9684 | — 41˙⁵ 45 42 
37 30˙74 25 4. — — 99 98:39 — 42:7 46 43 
38 31:62 — 80 — 17 100 10000 10000 43˙9 47 — 
39 32:50 | — 8:3 17 _ | 
12 ck 2795| 86 8 = Alhkoholradirale, Chem., der organiſche Reſt, 
1 3428 | — 89 — d welcher nach Abzug der Hydroxylgruppen von ber 0 
pi EI — ES 15 18 Formel Gi Altohol SE Kier | 
44 | 3899 | — 98 SC 2 Alkyl, Chem., einwerthige Altoholradicale 
45 37-90 2830 0:2 — ES On Hen + 1, Atomgruppen, die nicht für ſich exiſtiren, 
46 3882| — 105 19 19 ſondern in den Alkoholen Cn Hen + 1. OH mit der 
47 3974| — 109 — — Hydroxylgruppe verbunden ſind. — Einfacher zu⸗ 
äi 45 — 15 — — ſammengeſetzte und häufiger vorkommende A. haben 
5 Ger g a Seat beſondere N wie 9 t 
9 1545 584 119 % 0 e e e ee Kee 
5 144? — 127 : || Ate, deſtilirter. Sien, Deftillat aus: Hollän- 
53 | 4586| — | 131 21 = diſcher Kümmel 6 kg, Coriander 150 e, Cumin⸗ 
54 || 4632 | — | 13° — 21 ſamen 100 g, Anis 100 g, Veichenwurzel 75 g 
55 || 47:29 || 41-00) 139 | — — mit 100 1 (90%) Sprit und 351 Waſſer. Die 
56 | 4826 | — 143 | 22 — erſten 31 werden als Vorlauf weggenommen und 
57 4923 — 148 — 22 für ordinären Kümmel verwendet. Das feine 
58 || 5021| — 152 23 =: ' x er 
2 de. 5 — 2 Deſtillat beträgt etwa 90 und genügt für 2001 
3 — Allaſch, d 45% hält und mit 2 
60 52˙20 | 45-95 | 161 = 23 aſch, den man auf 45% hält un mit k 5 kg 
61 5320| — 1165 24 == Zuckerper 100 1 verfüßtz diefer Liqueur bleibt immer 
62 | 5421 | — | 170 — 8: ungefärbt. 
50 . SS 5 25 24 E en ſer 10 1 gehe e "e 
` Cer S FS 2 waſchen g m aſſer geque prit 
65 862, 0 183 | = 25 | (05% 50 1 und Waſſer 101, bis auf 4d bis 50% 
67 5982 — 19˙4 E = abgezogen. Das Deſtillat kommt nomen auf die 
68 9742 E? 200 27 26 85 u N AR ke Ze 
4 FE — — g, Ingwer g, Ani 5 g, au 
70 || 62:50 | 57.12 210 28 27 70% abgezogen. Von dem Deftillat werden 201 
71 | 6858| — |215 | — — verwendet für mit 15 kg Zucker verſüßten 40% 
3 > = = Se We Liqueur, 30 g Vanilleeſſenz ſchließlich auf 100 1 
74 6683 — 22 - ee ; , 
75 | 6793 | 6997| 288 | 30 29 Allaſch, aus Oelen. Liqu. Kümmelöl 90, 
76 || 6905 | — | 244 — ES Pfefferminz 3, Badian O1, Bittermandel 0:05, 
77 7018| — |250 | 31 30 Zimmt 0:05, Veilchenextract 1. 
eelere LEE Less? | Allafdy, ruſſiſcher (Allache de Russie). Li 
79 7245 — 286˙2 32 en laſch, ruſſiſcher (Allache de ussie). Liqu. 
80 73:59 | 69-20 | 268 Ca 31 Deſtillat aus: Anis 20 g, Coriander 10 g, Fenchel 
81 74.74 _ 227.4 33 Se 10 e, Kümmel 400 e, Veilchenwurzel 50 g, Vanille 
82 7591 _ 1280 34 32 5 g, Zimmt 10 g, Liqueurkörper 10 J. Bleibt 
83 77.09 — | 287 — — ungefärbt. 
84 78.29 — | 29:4 35 33 d o 
8 79.50 | 7535| 301 | — | — en ol CR 1 40 SCH GC 
86 || 8071| — 308 | 36 | a piritus von 2% 40.1, Carol 40 s, BU e 
87 81.94 — 31.5 37 35 10 g, Cognacöl Le, Vanillin 05 g. Gemiſcht 
88 83.19 _ 32.2 K. Ee mit 40 kg Zucker, gelöft in 16 ke Waſſer, und 
89 || 84:46 | — |330 | 38 36 ſchließlich Zuſatz von jo viel Waſſer, daß 100 1 


Flüſſigkeit entſtehen. 
Alkoholradicale — Allaſch⸗Creme. 


Allaſch⸗Creme — Alpenkräuter⸗Liqueur. 


Allaſch-Creme, ruſſiſche. Liqu. Syrup aus 
BT kg Zucker und 161 Waſſer gekocht, verſetzt mit 
Sprit (von 90V/,) 40 1, darin gelöſt Carvol 40 g, 
Eſſigäther 10 g, Cognacbl 1 g, Vanillin 0˙5 g. 
Durch Zuſatz von Waſſer wird das Ganze auf 
1001 gebracht. 

Allaſch-Kümmel, aus Oelen. Liqu. Sprit 
00 9%) 50 1, Allaſch⸗rümmelöl 75 g, Zucker 
30 kg, Waſſer 195 1 

Allaſch-Rümmel-GEſfenzen. Liqu. 


I. II. 
Anisdl ` . 10 g 8 g 
Angelicadl . 5 g 2 g 
Corianderöl 5 2 g 
Mimmcdëi . 100 g 80 g 
Vanilletinctur. 20 ß 10 g 
Weingeiſt 10 kg 10 kg 


Allaſch-LCiqueur. Sprit (von 95%,) 16 1, 
Waſſer 5 1 werden digerirt mit Bittermandeln 
200 g, Meliſſenkraut 100 g, Angelicawurzel 20 e, 
Kalmus 20 g, Cardamomen 20 g, Arnica 20 g, 
Saſſafrasholz 100 g, Anis 100 g, Pfefferminz⸗ 
kraut 100 g, Abelmoſchuskörner 100 g. In der 
Flüſſigteit wird gelöſt 18 ke Zucker und das Ganze 
durch Waſſerzuſatz auf 50 1 gebracht. Wird mit 
Caramel ſchwach gelb gefärbt. 

Allaſchöl (Rigaer). Liqu. Kümmelöl feinſtes 
100, Pfefferöl 6, Citronenöl 2, gelöſt in höchſt⸗ 
reetifieirtem Spiritus 100. 

Allfield's Copirtinte (ohne Anwendung von 
Copirpreſſe), Man dampft 10 Vol, gewöhnlicher 
Tinte bis auf 6 Vol. ein und fügt 4 Vol. 
Glycerin zu. 

Alloranroth, Murexid Schminke (Rouge 
Alloxane = Schnuda), Kosm. Cold⸗Cream 500 g, 
Alloxan 5 g. Alloxan, in wenig Waſſer gelöſt, mit 
Cold⸗Cream innig verrieben. 

Alosfaſer, Mochanf, die aus den fleiſchigen 


Blättern verſchiedener Alozarten, namentlich aber 


der Alus perfoliatı Thunb. in Oſtindien gewonnene 
Safer Weich und geſchmeidig, von ſpinnbarer 
Feinheit, weiß und etwas glänzend; bis 50 em 
lang, Nicht zu verwechſeln mit Agavefaſer. 

Alosholz, ſ. Agallocheholz. 

Alpacca. Leg. 16 bis 20% Nickel, 60%, 
Kupfer, 20% Zink. 

Alpenblumenſeife (Toilettejeife). Seife weiße 
100 ke, Citronenöl 40 g, Lavendelöl 30 e, Pfeffer⸗ 
minzöl 2⁵ g, Rosmarinöl 15 g, Salbeiöl 30 g, 
Zimmtöl 10 g. Die in Glycerin gelöſten Oele 
werden ſammt grünem Farbſtoff (Indigocarmin 
und Pikrinſäure) in die Seife mit der Maſchine 
incorporirt. 

Alpenblumenſeife. 150 kg Gocosöl, 10 ke 
Schweinefett, mit 113 kg (40 B.) Lauge ver⸗ 
ſeift und parfümirt mit 10 g Pfefferminzöl, 5 g 


Zimmtöl, 5 e Salbeiöl, 8 e Nosmarind 
8 { j öl, 15 
Eitronenbl. S LG 4 
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Alpenblumenſeife (kalt bereitet). Gocosöl 
12:5 kg, Schweinefett 12:5 kg, (35 bis 40%) Lauge 
12˙5 kg, bei 33% B. zuſammengerührt. Wenn gut 
verbunden, mit Indigo und Pitkrinſäure grün 
gefärbt und dann nachſtehender Parfüm zugerührt: 
20 g Pfefferminzöl, 24 e Lavendelöl, 25 g Gera⸗ 
niumöl, 15 e Salbeiöl, 20 g Rosmarinöl, 10 g 
Zimmtöl, 25 e Citronenöl. (Aetheriſche Oele in 
ca. 200 g Weingeiſt gelöft.) 

Alpenblumenſeife. 20 ke Cochincocosbl, 
10 ke Talg, 15 ke (40 B.) Lauge, verſeift. 
Parf.: 16 e Citronenöl, 10 e Nosmarindl, 5 g 
Zimmtöl, 12 e Pfefferminzöl, 10 g Salbeiöl, 
12 e Lavendelöl (ätheriiche Oele in 250 e Wein⸗ 
geiſt gelöſt); gefärbt grün mit 2 Indigo⸗ und 
1 Pitrinſäure. 

Alpenblumenſeiſe. 50 ke Gocosöl, 10 kg 
Talg, verſeift mit 30 kg (88%) Natronlauge. 
Parf.: 40 e Citronenöl, 30 e Lavendelöl, A0 e 
Rosmarinöl, 10 e Nelkenzimmtöl, 20 e Kümmelbl, 
30 e Pfefferminzöl. Färbung hellgrün. 

Alpenblumen-Vonquetſeiſe (kalt bereitet). 
100 ke neutrale weiße Seife. Parf.: 100 e 
Roſeneſſenz, 100 e Mang⸗Mangeſſenz, 100 K 
Bergamotteſſenz, 60 g Nerolieſſenz, 40 g Iris⸗ 
tinetur, 40 e Vanilleaufguß, 50 g Moſchusaufguß, 
50 e Ambraaufguß. Farbe: Sehr zart roſa mit 
2 g Eoſin gefärbt. 

Alpen-Bonquetſeife. 50 ke Cocosöl, 5 kg 
Ricinusöl, verſeift mit 15 kg (88) Aetznatron⸗ 
lauge. Parf.: 50 g Pfefferminzöl, 30 e Salbeibl, 
40 e Lavendelöl, 40g Rosmarinöl, 30 g Citronenöl. 
Färbung roſa. e 

Alpenkräuter-Gſſenz. Liqu. 90 f Kalmusöl, 
90 e Wermuthöl, 80 g Orangenſchalenöl, 20 g 
Gitronenöl, 40 e Cardamomenöl, 5 g Corianderbl, 
3 g echtes Zimmtöl, 5 g Neltenöl, 4% Maeisöl, 
200 g Vanilleeſſenz, 200 g Eſſigäther, 43 kg Wein: 
geift. Wird braun gefärbt. 

Alpenkränter-Eſſenz (durch Deſtillation). 
Man bringt in das Extractionsgefäß: 600 g 
Kalmuswurzel, fein geſchnitten, 200 g Pomeranzen⸗ 
ſchalen, 200 g Citronenſchalen, 100 g Enzian⸗ 
wurzel, 500 g Wermuthtraut, 200 g Cardamomen⸗ 
ſamen, grob geſtoßen, 50 g Zimmtrinde, 30 g 
Macisblüthe. In die Blaſe gießt man 7 1 Wein⸗ 
geiſt, extrahirt und zieht nach dem Erkalten die 
Flüſſigkeit, welche man gut abſitzen läßt oder mit 
gebranntem Alaun klärt, ab. Man fügt zu: 100 g 
Weinſpriteſſenz, 50 g Veilchenblütheneſſenz, 50 g 
eſſigſaures Aethyloxyd. 

Alpenkräuter Liqueur. Ivakraut 300 g, 
Fenchel 100 g, Meliſſenkraut 100 g, Kalmus 100 g, 
Wachholderbeeren 50 g, Pfefferminze 200 g, Nelken 
50 g, Kümmel 100 g, Angelicawurzel 100 e werden 
mit Sprit (90'/,) 33 1 48 Stunden digerirt, dann 
10 1 Waſſer zugefügt. Man deſtillirt jo lange, als 
ſpirituös übergeht, ſetzt weitere 10 1 Waſſer zu und 


rectificirt mit Hinwegnahme von 11 Vorlauf, bis 


Allaſch⸗Creme — Alpenkräuter⸗Liqueur. 
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das Uebergehende noch ca. 10% Spritgehalt zeigt. 
Dem Rectificat wird 24 kg Zucker zugeſetzt und 
mit Waſſer auf 100 1 gebracht. Grünlich gefärbt. 

Alpenkränter - Liqueur, Schweizer, aus 
Oelen. 25 e Citronenöl, 20 g Caſſiaöl, 20 g 
Kamillenöl, 20 g Nelkenöl, 10 e Bittermandelöl 
150 e Wermuthöl, 30 e Kalmusöl, 15 g Meliſſenöl' 
15 g Krauſeminzöl, 15 e Majoranöl, 20 e Macisöl’ 
25 e Wachholderöl, 75 g Kümmelöl, De Cuminöl, 
De Dragonbl, 3 g Salbeiöl, 3 e Schafgarbenöl, 
25 e Pomeranzenöl, bitter, 500 g Quaſſiaanſatz 
(1:5, 48% Sprit). 

Alpenkränter-Ligueur, Schweizer. Gemenge 
aus: 25 g Citronenöl, 20 g Caſſiaöl, 20 g 
Kamillenöl, 20 e Nelkenöl, 10 g Vittermandelöl, 
150 e Wermuthöl franz., 30 e Kalmusöl, 15 g 
Meliſſenöl, 15 g Krauſeminzöl, 15 e Majoranöl, 
20 g Macisöl, 25 g Wachholderöl, 75 e Kümmelbl, 
De Cuminöl, 5 g Dragonöl, 3 g Salbeiöl, 3 g 
Schafgarbenöl, 25 g Pomeranzenöl bitter, 500 K 
Quaſſiaanſatz (1:5, 48%). Von allen Oelen 
nehme man immer 40 bis 45 e pro hl. 

Alpenkräuter-Liqueuröl, Schweizer. 

100 fg Schweizer Abſynthöl, 
50 g Kalmuswurzelöl, 
20 e Angelicaöl, 
20 g Zimmtöl, 
20 g Nelkenöl, 
10 g Perſicoöl, 
10 g Bitteres Pomeranzenöl, 
10 g Enzianwurzelöl, 
10 g Corianderöl, 

10 g Meliſſenöl, 
De Pfefferminzöl, 
De Veilchenblütheneſſenz, 
20 g Ananasäther, 
20 g Eſſigäther. 

Ueber gebrannter Magneſia aufbewahrt. 

Alpenkräuter-Mageneſſenz. Angelicawur⸗ 
zel 20 g, Benedictenkraut 20 g, Kalmuswurzel 
30 g, Citronenſchalen 70 g, Coriander 20 g, Car⸗ 
damomen 2 g, Galgantwurzel 20 g, Ingwerwurzel 
20 g, Majoran 20 g, Orangenſchalen 70 g, 
Rosmarin 20 g, Thymian 20 g, Tonkabohnen 
50 e, Veilchenwurzel 20 g, Wachholderbeeren 20 g, 
Weingeiſt 10 kg. Braungrün gefärbt. 

Alpenkräuteröl. Parf. Angelicadl 5 g, 
Anisöl 230 g, Kalmusöl 120 g, Caſſiaöl 40 g, 
Citronenöl 80 g, Corianderöl 10 g, Krauſeminzöl 
10g, Kümmelöl 20 g, Neltenöl 20 g, Macisöl 
40 g, Pimentöl O1 g, Saſſafrasholzöl be, Wach⸗ 
holderbeerenöl 10 g, Wermuthöl 25 g. 

Alpenkräuter Tropfen. 1 Chartreuſeöl von 
Schimmel & Co., 15 Ingwer⸗, 8 Kalmus⸗, 10 
Ivakrauttinctur, 30 Cognac, 2000 Weingeiſt. 

Altvater (Kräuter⸗Liqueur). 10 Zimmttinctur, 
10 Benzostinctur, 10 Nelkentinctur, 100 Blüthen 
der Ackerſcabioſe (flores Scabiosae), 50 Thymian, 
500 Süßholz, 5 Sennesblätter, 50 Hirſchzungen⸗ 


Alpenkräuter⸗Liqueur — Aluminum. 


blätter, 50 Liberiſche Kräuter (Herba Galeopsidis), 
50 Angelica, 50 Enzian, 10 unreife Pomeranzen, 
5 Chinarinde, 4 Colombowurzel, 200 Roſen⸗ 
waſſer, 1 Gitronenöl, "lu Citronellaöl, 16.000 
(95%) Sprit, 13.000 Zuckerſyrup, 19.000 Waſſer. 

Alumenalaun (A. ustum) gebrannter und 
entwäſſerter Alaun. 

Aluminate, Verbindungen, die ſich von dem 
Aluminiumoxydhydrate dadurch ableiten, daß 
mindeſtens 2 Waſſerſtoffatome durch ſtark baſiſche 
Metalle vertreten find. Die A. der Alkalimetalle 
ſind meiſt in Waſſer löslich, die übrigen unlöslich. 

Aluminit, ein ſchneeweißes, undurchſichtiges, 
zerreibliches Mineral, das aus ſchwefelſaurer Thon⸗ 
erde und Waſſer beſteht und als kleine, nieren⸗ 
förmige, kreideähnlich abfärbende Knollen von 
höchſt feinerdiger Zuſammenſetzung unter anderem 
zu Halle a. S. im Sande vorkommt. 

Aluminium — Al. Metall von ſilberweißer 
Farbe, ſehr dehnbar und ſtreckbar, an trockener und 
feuchter Luft unverändert bleibend und auch beim 
Schmelzen nicht oxydirend; in der Weißgluth ver⸗ 
brennt das N. an der Luft; löslich ſehr leicht in Salze 
ſäure, leicht in Aetznatron, und langſam in Schwefel⸗ 
ſäure und Eſſigſäure, gar nicht in Salpeter⸗ 
ſäure. Specifiſches Gewicht des geſchmolzenen A. 
2:56, des bearbeiteten bis zu 2:67, Schmelzpunkt 
700° C. Feſtigkeit gegen das Zerreißen eines 1 mm? 
ſtarken Drahtes 13˙64— 20275 kg. 

Aluminium, Beizen von. Eintauchen des Ge⸗ 
genſtandes in eine Flüſſigkeit aus 1000 Th. Waſſer, 
2 Th. Salzſäure, abſpülen und trocknen. Das A. 
wird durch dieſe Beize vollſtändig blank und ſilber⸗ 
weiß. 

Aluminium, Graviren und Bearbeiten auf 
der Drehbank. Die Gegenſtände müſſen mit einem 
Firniß aus 4 Th. Terpentinöl und 1 Th. Stearin⸗ 
ſäure überzogen werden, indem ſonſt der Grab⸗ 
ſtichel nicht angreift. 

Aluminium, Farbe ſilberähnlich zu machen. 
A. in verdünnte Flußſäure gelegt und dann ſorg⸗ 
fältig im laufenden Waſſer abgewaſchen. Längeres 
Walzen oder Hämmern ohne Zwiſchenlage zwiſchen 
Hammer, Walze oder Metall geben letzterem 
einen bläulichen Schimmer. Auch nach längerem 
Stehen wird das Metall bläulicher als friſch be⸗ 
arbeitetes Silber. Es überzieht ſich dann mit 
einem dünnen Häutchen, das indes durch Waſchen 
mit ſehr verdünnter Salz⸗ oder Flußſäure (221000) 
leicht und raſch beſeitigt werden kann. — Aehnlich 
wie bei Silber wird auch bei A., beſonders bei 
eiſenhaltigem, eine ſchöne Mattirung erreicht dadurch, 
daß man die Gegenſtände kurze Zeit in Natron⸗ 
lauge taucht, bis überall reichliche Glasbläschen 
auftreten, ſie dann mit Waſſer abwäſcht und zuletzt 
längere Zeit in ſtarker Salpeterſäure liegen läßt. 
— Die Säure löſt das Eiſen oberflächlich weg, 
Aluminium iſt dagegen paſſiv. Natronlauge greift 
A. an, dasſelbe wird rauh; Eiſen wird nicht an⸗ 
gegriffen. Durch geeignete Behandlung der Ober⸗ 


Alpenkräuter⸗Liqueur — Aluminium. 


Aluminium — Aluminiumloth. 


fläche erhält A. auch den Farbenton des oxydirten 
Silbers. 

Aluminium zu mattiren. Eintauchen der Ge⸗ 
genſtände in ſtarke Natronlauge durch ſo lange 
Zeit, bis ſich auf denſelben reichlich Gasblaſen 
zeigen, abſpülen, einlegen in ſtarke Salpeterſäure 
und ſchließlich abſpülen. Die Gegenſtände ges 
winnen hierdurch das Ausſehen von mattirtem 
Silber. 

Aluminium, Löthen von (nach Page und 
Anderj on). Chlorſilber allein oder in Verbindung 
mit anderen Salzen als Beigabe (Flußmittel). 

Aluminium, chlorſaures. Beizmittel für Fär⸗ 
berei. Man löſt 1. 100 Th. chlorſaures Kalium 
in 250 Th. heißem Waſſer. 2. 362 Th. kryſtalli⸗ 
ſirte ſchwefelſaure Thonerde in 181 Th. heißem 
Waſſer, läßt die erſte Löſung auf 80° C., die 
zweite auf 600 C. abkühlen, miſcht und rührt bis 
zum Erkalten. Es ſcheidet ſich etwa 72%, des ver⸗ 
wendeten Alauns ab und die überſtehende Löſung 
enthält chlorſ. A. 

Aluminiumaretat, ſ. Eſſigſaure Salze. 

Aluminiumbronze, Legirung des Alumini— 
ums mit Kupfer, die 5— 20% Aluminium enthält, 
wird dargeſtellt, indem man feines, eiſenfreies 
Kupfer einſchmilzt und dann das Aluminium zu⸗ 
fügt, wobei die Verbindung beider Metalle unter 
lebhafteſter Würmeentwicklung erfolgt. Vollſtändig 
gleichmäßig wird die Bronze erſt durch mehrma⸗ 
liges Umſchmelzen. 

Aluminiumbronze. Leg.: 10 Aluminium, 90 
Kupfer, goldgelb; 5 Aluminium, 95 Kupfer, wie 
l4faratiges Gold; 2¼ Aluminium, 97¼ Kupfer, 
rothgoldig. Dieſe Bronzen ſind zäh, hämmerbar, 
dünnflüſſig, leicht zu gießen, luftbeſtändig und 
von ſolcher Feſtigkeit, daß ſie hierin nur vom 
Stahle übertroffen werden. Nach Lechatelier 
beträgt die Feſtigkeit gegen das zerreißen: 


Legirung aus fl en 
10 90 58:36 
10 90 55:35 
8 92 33:18 
5 95 32-20 
5 95 31:48 


d Aluminiumbronze. Leg.: a) 90 Kupfer, 10 
Aluminium; 16% einer Legirung von 20 Nickel, 
0 Kupfer, 30 Zinn und 7 Aluminium. b) Kupfer⸗ 
blech wird elektrolytiſch überzogen mit 1—10% 
luminium, dann mit 10% der folgenden Legirung 
zuſammengeſchmolzen; Legirung: 20 Nickel, 2 
e unter einer Kohlenpulverſchicht geſchmolzen, 
ann noch 18 Kupfer zugeſetzt, umgerührt mit 
einem Thonftab, 53 Zinn und zuletzt 7 Aluminium 
RE In Barren zu gießen. 
luminiumbronze. 1. 2 Legi Alu⸗ 
minfumfegtrunn, me Legirungen. a) Alu 
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17 Nickel, 17 Kupfer und 66 Zinn. Die Metalle 
werden in der gewöhnlichen Weiſe mit Benützung 
eines Flußmittels unter einer Decke von Kochſalz 
und Chlorkalium geſchmolzen. Die beiden Legi⸗ 
rungen werden nun mit Kupfer zuſammengeſchmol⸗ 
zen im Verhältniſſe: 88 Kupfer und je 8 von 
Legirung a und b. Nachdem das Kupfer ges 
ſchmolzen, werden die Legirungen zugeſetzt und 
unter Umrühren mit einem hölzernen oder thöner⸗ 
nen Rührer (nicht Eiſen!) ſo lange geſchmolzen, 
bis die Maſſe homogen iſt. 2. 92 Kupfer und je 
4 der Legirungen a und b. 


Aluminiumchlorid oder Chloraluminium, 
Chem., entſteht, wenn man aus reiner Thonerde 
(Aluminiumoxyd) und Kohle geformte Kugeln im 
Chlorſtrome erhitzt. Das leicht ſublimirbare A. per: 
dichtet ſich in der Vorlage zu einer weißen, kry⸗ 
ſtalliniſchen, in Waſſer, Alkohol und Aether leicht 
löslichen, ganz hervorragend hygroſkopiſchen Maſſe. 
Aus der ſalzſauren Löſung kryſtalliſirt es mit 6 
Molecülen Waſſer; beim Eindampfen der wäſſerigen 
Löſung zerfällt es in Aluminiumoxydhydrat und 
Salzſäure. 

Aluminiumchlorid - Chlornatrinm oder 
Aluminium⸗ Natriumchlorid, früher das Ausgangs⸗ 
material für die Darſtellung des Alumini⸗ 
ums, entſteht, wenn man dem Gemenge von Thon⸗ 
erde und Kohle die entſprechende Menge von 
Chlornatrium zufügt. Kryſtalliniſche, farbloſe, bei 
Rothgluth flüchtige Maſſe, ſehr leicht in Waſſer 
löslich. 

Aluminiumgegenſtände, große, zu mattiren. 
Auf einem paſſenden Holzſpatel befeſtigt man ein 
Futter von Asbeſt und beſtreicht mit dieſem Spatel 
die Gegenſtände mit einer Natronlauge von 20% B. 
(ca. 107 g 98%, Aetznatron in 11 Waffer). Nach: 
dem man die Flüſſigkeit ca. 2 Minuten einwirken 
ließ, wäſcht man mit Waſſer ab und wiederholt 
das Verfahren, wenn nöthig, nochmals. Zuletzt 
iſt ſorgfältig mit Waſſer abzuſpritzen, damit in 
den Fugen keine Flüſſigkeit ſitzen bleibt. 

Aluminiumgoldlothe. a) Gold 3, Platin 
01, Silber 2, Aluminium 10. b) Gold 5, Silber 
1, Aluminium 2. 

Aluminiumlegirungen. Außer der Alumini⸗ 
umbronze wird das Aluminiumſilber, mit etwa 
4% Silber enthaltend, zur Anfertigung von Wage⸗ 
balken, Spiegelſextanten, in der Zahntechnik, und 
das Aluminiummeſſing, mit 13% Aluminium⸗ 
gehalt, verwendet. 

Aluminiumloth. Legirung von Aluminium, 
Silber und Kupfer im Verhältniß von 9 Alumi⸗ 
nium, 1—3, ſelbſt 4 Silber und 2—4 Kupfer. — 
In beſten Graphittiegeln zuerſt Kupfer mit dem 
Silber für ſich geſchmolzen und dann das bis 
zu dieſem Zeitpunkte gleichfalls in einem zweiten 
Tiegel geſchmolzene Aluminium unter Umrühren 
mit einem trockenen Holzſtab der Silber⸗Kupfer⸗ 


15 Aluminium, 85 Zinn. b) legirung zugefügt. 


Aluminium — Aluminiumloth. 
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Aluminiumloth (nach M. H. Lancon). Ges 
ſchmolzenes Aluminium wird mit einer Schichte 
von Phosphorſäure, ſaurem Natriumſulfat oder 
anderen ſauren Salzen bedeckt und dann die zur 
Lothbereitung dienenden Metalle zugefügt. A. für 
Drähte und dünne Gegenſtände: 95 Th. Alumini, 
um, 1 Th. Kupfer, 4 Th. Zinn; 95 Th. Alumi⸗ 
nium, 1 Th. Kupfer, 2 Th. Wismuth, 1 Th. Zink⸗ 
1 Th. Zinn. A. für größere Gegenſtände: 95 Th. 
Aluminium, 2 Th. Kupfer, 2 Th. Antimon, 1 Th. 
Wismuth, 1 Th. Zink; 60 Th. Aluminium, 13 Th. 
Kupfer, 15 Th. Antimon, 10 Th. Wismuth, 2 Th. 
Zinn. 

Aluminiumloth (nach Rader). 50 Cadmium, 
20 Zink, 30 Zinn. 

Aluminiumloth. Legirung aus 45 Th. Zinn 
und 10 Th. Aluminium; eventuell weniger Alu⸗ 
minium. Das Löthen erfolgt mittelſt Eiſenlöth⸗ 
lolbens, beſſer in der Flamme. 

Aluminiumloth für Zahntechniker. Gold 29, 
Platin 1, Kupfer 20, Aluminium 100. 

Aluminiumlothe (nach Moyrey). 

a) 80 Zink, 8 Kupfer, 12 Aluminium 
b) 85 6 > » 
S „ 87 


e) 94 » 2 „ 4 
Zuerſt wird das Kupfer geſchmolzen, dann das 
Aluminium in 3 oder 4 Partien zugeſetzt. Wenn 
Alles geſchmolzen, wird mit einem Eiſenſtäbchen 
umgerührt und das Zink eingetragen. 

Alumininmmening. Legirung von Kupfer, 
Zink und Aluminium (Bearbeitung wie Alumi⸗ 
umbronze); geeignet für Patronenhülſen, Saiten 
und kleinere Glocken: 68 Kupfer, 30 Zink, 2 Alu⸗ 
minium. 

Aluminiumorid (Alaunerde, Thonerde) findet 
ſich in der Natur hexagonal kryſtalliſirt in Form 
verſchiedener Mineralien vor: roth gefärbt als 
Rubin, gelb bis braun als Korund und orienta= 
liſcher Topas, blau als Saphir, purpurroth als 
orientaliſcher Amethyſt; feinkörnige, kryſtalliniſche, 
durch Kieſelſäure und Eiſenverbindungen verun⸗ 
reinigte Maſſen bilden den Schmirgel. 

Aluminiumorndhydrat (Thonerdehydrat). 
Außer normalem Thonerdehydrat (in der Natur 
als Hydrangillit und Gibbſit auftretend) kommen 
noch zwei andere Hydrate vor, Diaſpor und Bauxyt. 
A. erhält man als weiße Gallerte beim Vermiſchen 
von löslichen Thonerdeſalzen mit wäſſerigem Am⸗ 
moniak. Techniſch erhält man dasſelbe durch 
Schmelzen von fein gemahlenem Bauzit mit koh⸗ 
leuſaurem Natrium oder durch Glühen von Kryo⸗ 
lith mit Kalk. — Das A. tritt auch in zwei in 
Waſſer löslichen Modificationen, als dialyſirte 
Thonerde und Metathonerde, auf. Die A., 
mit Ausnahme der Metathonerde, binden leicht 
organiſche Farbſtoffe zu gefärbten, unlöslichen, 
amorphen Maſſen, den Lackfarben. 


Aluminiumloth — Amalgam. 


Aluminium -Rhodanür, Rhodanaluminium 
(19 B.) (nach Dr. Stein). Durch Löſen von 
2483 g ſchwefelſaurer Thonerde und 3378 e Rho⸗ 
danbaryum in 4139 g kochendem Waſſer. 

Aluminiumſalze (Thonerdeſalze) entſtehen, 
indem amorphes Thonerdehydrat mit den ent⸗ 
ſprechenden Säuren zuſammengebracht wird oder 
durch wechſelſeitige Zerſetzung von Aluminium⸗ 
oxydſalzen mit anderen Salzen. — Die neutralen 
Salze leiten fih vom normalen Thonerdehydrat 
ab. Dieſe normalen Salze reagiren ſauer, ſoweit 
ſie in Waſſer löslich ſind; hierher gehört die ſchwe⸗ 
felſaure, ſalpeterſaure und eſſigſaure Thonerde, von 
denen die ſchwefelſaure die Eigenſchaft hat, mit 
anderen ſchwefelſauren Salzen Doppelſalze zu 
bilden, die Alaune genannt werden. — Außer 
normalen gibt es auch ſogenannte baſiſche Salze. 
— Aluminiumacetat und «Sulfat, ſowie der Alaun 
dienen als Beizen in der Färberei, der letztere 
auch in der Weißgerberei. Aluminiumſilicat oder 
Thon dient zur Darſtellung der Thongefäße, 
Kaolin (reinſter Thon) zur Porzellanfabrikation. 

Aluminium - Silberlegirung. Aluminium 
109, Silber 5 geben eine Legirung, welche ſich 
ihrer Härte und Elaſticität wegen zu Deſſert⸗ 
meſſern und Uhrfedern eignet. Aluminium 50, 
Silber 50 geben eine Legirung von der Härte 
der Bronze. Aluminium 66¾ und Silber 201, 
(Tiers argent) iſt beſonders für Eßgeräthe brauchbar. 

Aluminiumſulfat, ſ. Alaun (concentrirter). 

Aluminiumſulfür oder Schwefelaluminium 
entſteht, indem man über glühendes Aluminium 
Schwefeldampf im Waſſerſtoffſtrom leitet; es bildet 
ſich A. als gelbe, kryſtalliniſche Maſſe; durch Waſſer 
oder an feuchter Luft zerfällt es in Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff und Aluminiumoxydhydrat. 

Aluminium-Zinnlegirung. 10 Zinn werden 
mit 100 Aluminium zuſammengeſchmolzen. Dieſe 
Legirung iſt weißer als Aluminium, hat das 
ſpecifiſche Gewicht von 285, iſt alſo nur wenig 
ſchwerer als das reine Metall, iſt widerſtands⸗ 
fähiger, läßt ſich leichter verarbeiten und löthen, 
als reines Aluminium. 

Aluminium-Zinnloth für nachträgliche Be⸗ 
arbeitung. 45 Zinn und 10 Aluminium. 

Alumnol (antiſeptiſch-wirkendes Präparat). 
Aluminiumſalz ber g⸗Naphtoldiſulfoſäure. Die Säure 
entſteht durch Erhitzen von B-Naphtol mit 3 con⸗ 
centrirter Schwefelſäure auf 110 C. Darſtellung: 
genaphtoldiſulfoſaures Natrium bei Siedehitze in 
Waſſer gelöſt, theoretiſche Menge Bariumchlorid zu⸗ 
gefügt und anhaltend gerührt. Das ausgewaſchene 
Baryumſalz wird im Waſſer vertheilt und bei 
Siedehitze mit der berechneten Menge Aluminium⸗ 
ſulfat umgeſetzt; aus dem Filtrat läßt man nach 
dem Abdampfen das A. auskryſtalliſiren. 

Amalgam. Legirungen von Queckſilber mit 
anderen Metallen; die Mehrzahl der A find Anfangs 
weich und werden ſpäter kryſtalliniſch. Ueber die 


verſchiedenen A. ſ. bei den betreffenden Metallen. 
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Amalgam — 


Amalgam für Elektriſirmaſchinen (nach Bött⸗ 
ger). 2 Zink werden geſchmolzen in eiſernem Löffel 
unter vorſichtigem Zuſatz von 1 Queckſilber unter 
Umrühren mit dem Stiel einer Thonpfeife. 

Amalgam für gekrümmte Spiegel. Zinn 1, 

lei 1, Wismuth 1, Queckſilber 1. 

Amalgamation, ein Hüttenproceß, bei dem 
die Gewinnung des Silbers und Goldes aus 
Erzen und Hüttenproducten mit Hilfe von Queck⸗ 

lber erfolgt. Man unterſcheidet die amerikaniſche 
oder Haufen⸗Amalgamation und die europäiſche 
oder Fäſſer⸗Amalgamation. 
malgame. Daritellung von. a) Man verreibt 
das fein vertheilte Metall mit Queckſilber, wenn 
das ich, unter Zuſatz einer Säure, welche weder 
ee betreffende Metall noch Queckſilber angreift. 

Man erhitzt das Queckſilber bis nahe zum Sieden, 
GC das früher angewärmte Metall ein, rührt 
200 um und läßt erkalten. A., welche beim 
Erkalten kryſtalliſiren, können durch Preſſen in 
Lederbeuteln von überſchüſſigem Queckſilber getrennt 
werden. 

Amalgamiren von Zinkplatten für galvaniſche 
Batterien. 00 Salzſäure, 5 geſättigte Löſung von 
Queckſilberchlorid, 15 Queckſilber, Einlegen der 
Zinkplatte und Aufreiben des Queckſilbers mit einer 
Zahunbürſte. 

Amalgamirfalz, flüſſig bereitet. a) Durch Löſen 
von 1 Queckſilber in einer Miſchung von 1 Salpeter⸗ 
ſäure und 3 Salzſäure. Die Löſung geſchieht in 
einer Porzellanſchale im Sandbade, unter einem 
gut ziehenden Dach, das wie eine Schmiedeeſſe 
an dem Rauchcanal angebracht iſt. b) Man löſt 
8 käuflichen Aetzſublimat in 100 Waſſer und fügt 
10 Salzſäure zu. Man taucht die Zinktheile einen 

oment ein, ſpült fie und bürſtet fie ab (even⸗ 
tuell mit Pinſel oder Schwamm aufzutragen; mit 
bloßen Händen nicht zu berühren). 

Amalgamſilber (Silberamalgam), ein ſilber— 
weißes, in F 
lären Syſtems, namentlich Rhombendodekaeder 
kryſtalliſirtes Mineral, das auch derb, einge⸗ 
ſprengt, in Trümmern, Platten und als Anflug 
vorkommt, die Härte 3—3°5, das ſpecifiſche Gewicht 
187—14 beſitzt und eine Verbindung von Ce, 
ſilber mit Silber darſtellt. 
ander ameres (Vittermandel:Liqueur). 

eſtillat aus Citronenſchalen 40 g, Macis 10 g, 
Mandeln bittere 120 g, Nelken 20 g, Pomeran⸗ 
zenſchalen 40 g, Veilchenwurzel 40 e, Zimmt 20 g, 
Liqueurkörper 10 J. Bleibt ungefärbt. 

Amandine. Parf. Man bereitet einen Syrup 
aus 2 Zucker und 1 Waſſer. 16 dieſes Syrups 
W man durch Rühren mit 4 Mandelſeifen⸗ 
Creme, bis die Maſſe gleichartig iſt, ſetzt unter 
ſortwährendem Umrühren 400 Mandelöl, welche 
mit 4 Bittermandelöl, 4 Bergamottöl und 1 Ge⸗ 
würzuelkenöl parfümirt ſind, zu. 

„„ Amandine. Parf. 250 g weißen Syrup und 60g 

Mandelſeifen⸗Creme zu gleichmäßiger Maſſe ver⸗ 


Formen und Combinationen des regu⸗ 


Ambraeſſenz. 25 
miſcht und dann unter beſtändigem Umrühren 
7 kg Mandelöl, parfümirt mit 60 e Bittermandelöl, 
60 e Bergamottöl und 39 g Nelkenöl allmälig 
zugeſetzt. 

Amaranth, dunkel, für Wolle (Garndrud). 
Zgdr. 3 1 Orfeilleertract von 50 B., 11 Coche⸗ 
nilleabſud von 4 B., verdickt mit 360 g Stärke, 
warm, 130g Alaun; nach dem Erkalten werden 
130 g Chlorzinn hinzugeſetzt. 

Amaranthroth. Zgdr. (Dampfdruck auf Halb: 
wolle, ungebeizt.) 51 Cochenille ammonincale 40 B. 
mit 1½ kg Senegalgummi verdickt, zugeſetzt 245 g 
Alaun und 80 g Chlorzinn. 

Amaranthroth, gewöhnliches, auf Seide 
(Dampfdruck). 3gdr. 4 kg Cochenille ammoniacale 
in Tafeln, 71 kochendes Waſſer und 6 kg eſſig⸗ 
ſaure Thonerde von 120 B.; je 141 dieſer Auf⸗ 
löſung verdickt man mit 3 kg Gummi und ſetzt 
bei 400 Wärme 600 e Sauerkleeſalz zu. 

Amaranthroth, dunkel, auf Seide (Dampf⸗ 
druck). Zadr. 51 Cochenille-Abkochung 5“ B. mit 
1½ kg Senegalgummi verdickt und 32 ke Alaun 
und 160 f Oxalſäure zugeſetzt. 

Amarena di Spana (Spaniſch-Feinbitter). 
Liqu. Deſtillat aus Angelicawurzel 10 g, Anis 
20 g, Bitterorangen 100 g, Kalmus 30 g, Citro⸗ 
nenſchalen 100 g, Cubeben 15 g, Curagaoſchalen 
100 g, Enzianwurzel 15 g, Ingwer 15 g, Majoran 
50 g, Macis 10g, Meliſſe 50 g, Muscat 20 g, 
Nelken 15 g, Pfefferminze 50 g, Rosmarin 50 g, 
Salbei 50g, Tauſendguldenkraut 20 g, Thymian 
30 g, Veilchenwurzel 40 g, Vanille de, Zimmt 
10 g, Liqueurkörper 101. Wird braun gefärbt. 

Ambra, ſ. Bernſtein. 

Ambra (Amber, graue Ambra), kommt na⸗ 
mentlich von Java, Madagaskar ze. wird auf 
dem Meere ſchwimmend angetroffen, kommt aber 
neuerdings immer ſeltener in den Handel. — 
Stammt vom Potfiſche. A. iſt eine graubraune 
oder hellgraue, undurchſichtige Maſſe, von helleren 
und dunkleren Adern und Flecken durchzogen; ſie 
zerbröckelt leicht, erweicht aber ſchon beim Kneten 
zwiſchen den Fingern. Ihr Geruch iſt in Maſſe nicht 
ſehr angenehm, im verdünnten Zuſtande aber 
eigenthümlich lieblich, etwas an Benzos und noch 
entfernter an Moſchus erinnernd. A. ſchmilzt bei 
60% C. und hat ſpecifiſches Gewicht von 0˙908— 


0:920. Hauptbeſtandtheil iſt Ambrafett oder 
Ambrain. Für Parfümerie benutzt in Form der 


alkoholiſchen Tinctur: Ambratinetur, Ambraeſſenz. 

Ambra, künſtliche, Darſtellung von. Man be⸗ 
handelt Bernſteinöl, welches man durch trockene 
Deſtillation von Bernſtein erhält, unter ſtarkem 
Rühren mit concentrirter Schwefelſäure, bis eine 
harzartige Maſſe entſteht, welche man durch Waſchen 
mit Waſſer von aller Säure befreit und in Alko⸗ 
hol löſt. 

Ambraeſſenz, einfache. Parf. 41 Weingeiſt, 
90g Ambra. 


Amalgam — Ambraefjenz. 
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Ambraeſſenz, doppelt. Parf. Ambraeſſenz 41, 
Roſeneſſenz 2 J, Moſchuseſſenz LL Vanilleeſſenz 
0˙5 J. 

Ambraeſſenz für Seife. In 11 90% Wein⸗ 
geiſt 30 e pulveriſirte Ambra einige Stunden lang 
im Waſſerbade digerirt und nach dem Erkalten 
filtrirt. Rückſtand nochmals mit 1 1 90% Wein⸗ 
geiſt übergoſſen, Flaſche gut verſchloſſen. 

Ambraliqueur (Liqueur ambree), Ambra⸗ 
eſſenz 5 g, Moſchuseſſenz 05 g, Zibetheſſenz 0˙5 g, 
Liqueurkörper 101. Hellbraun. 

Ambrafeife (feine Toiletteſeiſe). Seife weiße 
100 kg, Ambraeſſenz (für Parf.) 2 J, wird auf 
die in Spänen geſchnittene Seife geſprengt, nach⸗ 
dem in der Eſſenz ſo viel Caramel gelöſt wurde, 
daß die Seife braun erſcheint, und die Seife dann 
ſogleich in der Mahlmaſchine verarbeitet. 

Ambraſeife. 75 kg Cocosöl verſeift mit 
375 kg (380) Aetznatronlauge und parfümirt mit 
18 kg Ambratinctur. Färbung hellbraun. 

Ambraſeife. 50 kg Cocosöl, 25 ke (700) 
Lauge. Parf.: 800 g Ambratinctur. Färbung 
braun. 

Ambra-Geifenkugeln. 35 kg Seife, 15 kg 
Stärkemehl. Parf.: Ambra 75 g, Moſchus 
7˙5 g, Mandelöl (ſüßes) 45 g, alle drei gelöſt in 
/! feinſtem Weingeiſt. 

Ambra-Heifenkugeln. 30 kg Grundſeife, 
100 g Ambraeſſenz, 12 g Moſchuseſſenz, 5 e 
Perubalſam. Färbung roſaroth. 

Ambratinctur. Liqu. und Barf. Graue Ambra 
40 g, Weingeiſt 600 g. 

Ambroſta, Erfriſchungsgetränk. / 1 Rahm, 
etwas Vanilleeſſenz, Zucker nach Geſchmack, ein 
Liqueurglas Kirſchwaſſer und einige Eßlöffel voll 
geſchnittene Ananas, einige Stunden auf Eis 
geſtellt. 

Ambroſia (Nährmehl). Echte Kaſtanien pulv. 
455, Kartoffelmehl 305, Linſenmehl 125, Bohnen⸗ 
mehl 125, Vanillepulver 91. 

Ambroſialiqueur. Coriander 400 g, Nelken 
100 g, Anis 100 g, Moſchustinctur 10 Tropfen 
mit Cognac 501 und Weißwein 25 1 einige Wochen 
bei gewöhnlicher Temperatur ausgezogen. Man 
kocht Zucker 30 ke mit Waſſer 10 1 und gibt die 
Löſung heiß zu dem von den Ingredienzen oder 
abgeſeihten Auszug und filtrirt. 

Ameifenäther, aromatiſch riechende Flüſſig⸗ 
keit, die bei 54-40 ſiedet. Der A. iſt der Aethyleſter 
der Ameiſenſäure. Im Großen hergeſtellt, dient 
er zur Bereitung von künſtlichem Rum und wird 
dann im Handel Rumäther genannt. 

Ameiſenäther, Darſtellung von. In einem De⸗ 
ſtillirapparat, welcher mit einem Rückflußkühler ver⸗ 
bunden iſt, werden 4 concentrirtes Glycerin mit 
1 Oxalſäure und 1 fuſelfreiem Sprit von 95% 
durch zwei Stunden erhitzt und wieder 1 Oxal⸗ 
ſäure und 1 Sprit zugefügt. Wenn man dies 
immer nach 2 Stunden ſo oft wiederholt, bis man 
4 Oxalſäure und 4 Sprit verbraucht hat, ſo ver⸗ 


Ambraeſſenz — Ammoniakaliſche Seife. 


bindet man den Deſtillirapparat mit einem gewöhn⸗ 
lichen Kühler, deſtillirt den A. ab und rectificirt 
den Aether. 

Ameiſengeiſt (Sprit), echter. 40 g zerquetſchte 
Waldameiſen werden 8 Tage mit 60 e Weingeiſt 
digerirt, abgepreßt. 

Ameifenfpiritus, Ameiſengeiſt (Spiritus for- 
micarum), ein Präparat, das früher aus zer⸗ 
ſtoßenen friſchen Waldameiſen, Weingeiſt und 
Waſſer durch Deſtillation gewonnen wurde. Nach 
dem Arzneibuch für das Deutſche Reich wird ber, 
ſelbe dargeſtellt durch Miſchen von 2 offieineller 
Ameiſenſäure, 13 deſtillirtem Waſſer und 35 Wein⸗ 
geiſt. Der A. findet Anwendung als gelindes 
Hautreizmittel. 

Amer anglais (Engliſch-Bitter). Liqu. Bene⸗ 
dietenkraut 10 g, Enzianwurzel 20 g, Pomeranzen⸗ 
ſchalen 100 g, Quaſſia 40 g, Tauſendguldenkraut 
50 g, Wermuth 20 g, Veilchenwurzel 50 g, Zimmt 
10 g, Weingeiſt 0˙5 1, Liqueurkörper 10 J. Wird 
braun gefärbt. 

Amer surfin (Fein⸗Bitter). Liqu. Pomeranzen⸗ 
ſchalen 500 g, Pomeranzen (unreife) 100 g, Quaſſia 
40 g, Zimmt 20 g, Zittwer 20 g, Weingeiſt 1˙21, 
Liqueurkörper 101. Wird dunkel⸗rothbraun ges 
färbt. 

Amerikaniſches Pulver, ſ.Augendre's Schieß⸗ 
pulver. 

Amethyſt, unechter. Glasf. Straß 1000, 
Manganoxyd 8, Kobaltoxyd 5, Goldpurpur 0-2, 
geſchmolzen. 

Amide, in der Chemie ſolche Körper, die ſich 
von Ammoniak dadurch ableiten, daß ein oder 
mehrere Waſſerſtoffatome desſelben durch Säure⸗ 
radicale vertreten werden. Je nach der Anzahl 
der durch Säureradicale erſetzten Waſſerſtoffatome 
unterſcheidet man primäre, ſecundäre und tertiäre A. 

Ammoniak, farbloſes Gas, von äußerſt 
ſcharfem, ſtechendem, die Augen zum Thränen 
reizendem Geruch, das im Molecül 1 Atom Stick⸗ 
ſtoff und 3 Atome Waſſerſtoff enthält. Von 
Prieſtley entdeckt und als alkaliſche Luft be⸗ 
zeichnet. Man erhält es in reinem Zuſtande, wenn 
man fein gepulverten Salmiak mit gepulvertem 
Aetzkalk oder beſſer mit gelöſchtem Kalk miſcht 
und gelinde erwärmt; das dabei entweichende Gas 
iſt über Queckſilber zu ſammeln. 

Ammoniak, ſchwefelſaures, Handelswaare, 
weiß, hat in der Regel 19 bis 20% Stickſtoff, 
grau ſelten mehr als 17˙5 bis 18%, gegen den 
theoretiſchen Gehalt von 21˙21% entſprechend 
25,75% Ammoniak. Als Düngmittel wichtig. 

Ammoniak, wäſſeriges, oder Salmiakgeiſt, 
die Löſung von Ammoniakgas in Waſſer. 

Ammoniakalaun, j. Alaun. 

Ammoniakaliſche Heife (Beize f. Zeugdruck). 
3 kg ſchwarze Seife, 41 Waſſer; man läßt die 
Seife gut löſen und fügt dann hinzu: 21 Ter⸗ 
pentinöl vermiſcht mit 21 Ammoniak. 


Ambraeſſenz — Ammonialaliſche Seife. 


Ammoniakbaſen 


Ammoniahbaſen, Amine, Aminbaſen, ſind 
chemiſche Verbindungen, die ſich vom Ammoniak 
dadurch ableiten, daß ein oder mehrere Atome 
Waſſerſtoff durch organiſche Radicale, gewöhnlich 
Alkoholradicale, vertreten werden. — Je nach der 
Zahl der ſubſtituirten Waſſerſtoffatome unterſcheidet 
man: Primäre A. oder Amidobaſen, ſecundäre A. 
oder Imidbaſen, tertiäre A. oder Nitrilbaſen. 


Ammoniahdämpfe aus Pferdeſtällen zu bes 
keen. Man tränkt Hobelſpäne mit einer Flüſſig⸗ 
eit, beſtehend aus 1 Schwefelſäure, 9 Waſſer, und 
Wa ſie in einem Korb an die Decke des Stalles. 
5 as Ammoniak wird von der Schwefelſäure ge⸗ 
non, und tritt der Geruch nach Ammoniak erſt 
Së auf, wenn alle Schwefelſäure neutraliſirt 

„Man wäſcht dann die Späne mit Waſſer aus 
und tränkt fie neuerdings mit obiger Flüſſigkeit. 


Ammoniakeiſenalaun, ſ. Eiſenſalze. 
Ammoniankgummi, ſ. Ammoniak. 
Ammoniak-Liniment aus Baumwollſamenöl. 


harm. 25 g Harz gelöft in 25 e Baumwoll- 


ſamenöl, zugeſetzt 200 it 
1 zugeſetz g früher warm gemachtes 


Ammoniakliquor, |. Ammoniak, wäſſeriges. 


Ammoniaklöſungen, ſpeciſiſches Gewicht von 
(G. Lunge und F. Wiernit.) 


— [m 


Spec. R 11 enthält Correction 
. | nein | 4 10 7 | E 

1000 | 0:00 | 00 | 0 00018 
0.998 0:45 45 | 000018 
0.996 091 91 | 0:00019 
0994 1:37 13:6 0:00019 
0:992 184 182 000020 
0 990 231 22:9 0000020 
0:988 280 | 277 | 000081 
0.986 330 | 325 | 000081 
0:984 380 | 374 000022 
0:982 430 | 422 0000022 
0:980 480 | 470 0000028 
0:978 530 | 518 0000028 
0.978 580 | 566 | 0:00024 
0:974 630 | 614 000024 
0.972 680 | 661 000025 
0:970 7:31 709 | 00008 
0.968 7182 | 757 | 000026 
0.966 833 805 | 000086 
0.964 884 85.2 | 0:00027 
0.962 935 | 899 000028 
9.960 991 | 91 000029 
0958 | 10:47 | 1003 900080 
9956 | Um | 1054 | 000081 
0954 ⁸ 11:60 | 1107 | 000032 
092 | 1217 | 1159 | 000033 
0:90 | 1274 | 1210 | 0:00034 
098 | 1331 | 1262 000035 
0:946 13:78 1313 000036 
094 | 1446 | 1365 000037 
092 | 1504 | 1417 000038 


Ammoniakbaſen 


— Ammonium. 27 
Spec. HA 11 enthält Gorrection 

— 459 | Ammoniak een d. SS EES 
0˙940 15˙63 146 9 0•00039 
0-938 1622 152.1 0:00040 
0'936 16:82 1574 000041 
0 934 17:42 162-7 000041 
0 932 18:03 1681 000042 
0:930 18:64 173-4 000042 
0 928 19˙25 178˙6 0-00043 
0 926 19:87 1842 0:00044 
0924 20-49 1893 000045 
0 922 21˙12 194˙7 000046 
0˙920 2175 200˙1 000047 
0:918 22-39 2056 0:00048 
0916 23:03 2109 000049 
0.914 23:68 216˙3 000050 
E) 2433 2219 0:00051 
0910 24:99 227-4 000052 
0 908 25:65 2329 0 00053 
0:906 2631 2383 0 00054 
0.904 26:98 243:9 0:00055 
0902 27:65 249˙4 000056 
0900 28:83 255˙0 000057 
0:898 29:01 2605 000058 
0'896 29:69 2660 0:00059 
0894 30:37 271-5 000060 
0.892 31:05 2770 0:00060 
0 890 31-75 282˙6 000061 
0.888 32:50 2886 0 00062 
0.886 33:25 2946 0:00063 
0884 | 3110 | 30174 000064 | 
0.882 34:95 308:3 0:00065 


Die mit einem genauen Thermometer gefundenen 
Temperaturen find durch die in der letzten Spalte 
ſtehenden Correctionsziffern, welche die hinzuzu⸗ 
fügende oder abzuziehende Zahl direct angeben, auf 
15% zu bringen; die Beobachtungstemperatur darf 
aber nicht erheblich unter oder über 15“ fein, weil ſonſt 
die Ausdehnungscoöfficienten vermuthlich andere 
fein werden. Hat man alſo z. B. bei 13% das 
ſpecifiſche Gewicht = 0'900 gefunden, jo muß man 
für 15° dasſelbe um 28:33 000057 — 00161481 
niedriger anſetzen; ſonach ergibt ſich das ſpecifiſche 
Gewicht = 08838519 (rund 0˙89), wodurch der 
Gehalt um 3% höher herauskommt. 

Ammoniakpflanze, ſ. Dorema und Ammoniak 
(Droge). 

Ammoniakrut, Sprengpulver (von Norbin 
und Ohlßon), ſoll gefahrloſer und billiger als 
Nitroglycerin ſein. 

Ammoniakſalze = Ammoniumſalze. 

Ammoniakſoda. Die nach dem Ammoniak- 
verfahren (nach Solvey) bereitete Soda. 

Ammoniakſodaproceß, ein Sodagewin⸗ 
nungsverfahren, ſ. Soda. 

Ammoninkfuperphosphat. Miſchung eines 
hochgradigen Superphosphats mit ſchwefelſaurem 
Ammonium. Dient als Düngemittel. 

Ammoniakmwalfer, ſ. Gaswaſſer, Ammonium. 

Ammonium, eine Verbindung von 1 Atom 
Stickſtoff mit 4 Atomen Waſſerſtoff. Nur in Form 


— Ammonium. 


28 


von Verbindungen mit anderen Körpern bekannt; 
zerfällt beim Freiwerden in Ammoniak und Waſſer⸗ 
ſtoff. In Verbindung mit Queckſilber als Ammo⸗ 
niumamalgam erhält man es, indem man Natrium⸗ 
amalgam mit Chlorammoniumlöſung übergießt oder 
indem man eine Löſung von Chlorammonium der 
Elektrolyſe unterwirft und dabei den negativen 
Pol in Queckſilber taucht. Die Ammoniumverbin⸗ 
dungen oder Ammoniumſalze, vielfach auch Am⸗ 
moniakverbindungen oder Ammoniakſalze genannt, 
ſind faſt ausnahmslos in Waſſer leicht löslich 
und gut kryſtalliſirbar, nur das Ammonium⸗ 
platinchlorid und das ſaure weinſaure A. ſind 
ſchwer löslich. Zur Darſtellung der Ammoniak⸗ 
präparate verwendet man das heute faſt ausſchließ⸗ 
lich als Nebenproduct bei der Fabrikation des 
Leuchtgaſes aus dem ſogenannten Gaswaſſer ge⸗ 
wonnene rohe Ammoniak. 

Ammoniumacctat, ſ. eſſigſaure Salze, 

Ammoniumamalgam. Ammonium bildet mit 
Queckſilber ein Amalgam. Letzteres entſteht, wenn 
man Natriumamalgam in concentrirte Salmiak⸗ 
löſung bringt, in Form einer leichten, ſchwammigen, 
metalliſch ausſehenden Maſſe, die an der Luft all⸗ 
mälig in Queckſilber, Ammoniak und Waſſerſtoff 
zerfällt. 

Ammoninmbaſen, organiſche Verbindungen, 
welche nicht wie die Ammonialbaſen dreiwerthig, 
ſondern fünfwerthig gebundenen Stickſtoff ent⸗ 
halten. 

Ammoniumcarbonat, kohlenſaures Ammo⸗ 


nium (Hirſchhornſalz, Riechſalz, flüchtiges | 


wird durch Sublimiren von ſchwefelſaurem Am⸗ 
monium mit Kreide (Calciumcarbonat) erhalten. 

Ammonium carbonicum Ammonium- 
carbonat. Verbindung aus Ammonium und kohlen⸗ 
ſäure. In reichlicher Menge in Gaswaſſer enthalten. 

Ammonium chloratum, ſ. Salmiak. 

Ammonium chloratum ferratum, f. 
Eiſenſalmiak. 

Ammoniumchlorid oder Salmiak. Entſteht 
durch Neutraliſiren von Ammoniumcarbonat mit 
Salzſäure und Kryſtalliſiren der Löſung. Sehr 
wichtiges Ammoniumpräparat für Färberei, Zeug⸗ 
druckerei und als Löthmittel. 

Ammoniumdiſulſid, ſ. Ammoniumſulfhydrat. 

Ammoniumfluorid, ſ. Fluorammonium. 

Ammoniumhydrornyd, Ammoniumorid⸗ 
hudrat, ſ. Ammonium und Ammoniumbaſen. 

Ammoniumnitrat, ſalpeterſaures Ammo⸗ 
nium. Wäſſeriges Ammoniak wird mit Salpeter⸗ 
ſäure neutraliſirt und die Flüſſigkeit in einer 
Porzellanſchale entweder zur Kryſtalliſation oder 
ſo weit verdunſtet, bis ſie ölig fließt und ein 
Tropfen derſelben beim Erkalten erſtarrt. Dient 
für Kältemiſchungen. 

Ammonium nitricum Ammoniumnitrat. 


Ammoniumphosphate, die Ammoniumſalze 
der Phosphorſäure. Dieſelben können durch directe 


Ammoniumacetat — Amylum. 


Verbindung von Phosphorſäure mit Ammoniak 
dargeſtellt werden. 

Ammoniumplatinchlorid, ſ. Platinchlorid. 

Ammoniumſulfat, ſchwefelſaures Ammonium. 
Darſtellung wie beim Salmiak, nur mit dem Un⸗ 
terſchiede, daß man zum Neutraliſiren der Flüſſig⸗ 
keit beziehungsweiſe zur Verdichtung des Ammo⸗ 
niakgaſes verdünnte Schwefelſäure verwendet. 

Ammoniumſulf hydrat, Schwefelammonium 
oder Schwefelwaſſerſtoff-Ammoniak, wird in wäſſe⸗ 
riger Löſung erhalten, wenn man Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff ſo lange in wäſſeriges Ammoniak leitet, als 
es noch abſorbirt wird. 

Ammoniumſulfide entſtehen beim Zuſammen⸗ 
treffen von Ammoniakgas mit Schwefelwaſſerſtoff 
im trockenen Zuſtande, wenn Ammoniak im Ueber⸗ 
ſchuſſe und die Temperatur eine ſehr niedrige, 
höchſtens — 180 C. iſt. Schon bei gewöhnlicher Tem⸗ 
peratur nimmt ein Molecül Schwefelwaſſerſtoff 
nur ein Molecül Ammoniak auf und liefert farb⸗ 
loſe Blättchen von Ammoniumſulfhydrat. Die 
wäſſerige Löſung desſelben, die unter dem Namen 
farbloſes Schwefelammonium in der chemiſchen 
Analyſe als wichtiges Reagens dient, wird durch 
Einleiten von Schwefelwaſſerſtoffgas in Ammo⸗ 
niakflüſſigteit gewonnen. 

Ammonium sulfuricum, j. Ammonium⸗ 
ſulfat. 

Ammoniumzinnchlorid (Pintſalz), ſ. Ziun⸗ 
chlorid. 

Amour oder Bouquet d' Amour. Weingeiſt 
61, Lavendelöl (franz., extrafein) 80 g, Nelkenöl 
(dopp. rectif.) 40 g, Roſenöl 1g, Vergamottöl 
(Rezzio, rectif.) 40 g, Vanilletinctur 168 g, Ambra⸗ 
tinctur 166 g. 

Amourette. Liqu. Citronenöl 2˙5 g, Pome⸗ 
ranzenſchalenöl 2·5 g, Pfefferminzöl Od g, Stern⸗ 
anisöl 0·5 g, Liqueurkörper 10 J. Wird dunkelroth 
gefärbt. 

Amylalkohol iſt der gemeinſame Name für 
die Alkohole von der Zuſammenſetzung C, H. O. U, 
von denen 8 Iſomere möglich ſind. Gewöhnlich 
verſteht man unter A. den Gährungsamylalkohol, 
auch Kartoffel⸗Fuſelöl genannt. Tertiärer Amylal⸗ 
kohol, ſ. Amyleuhydrat. 

Amylene, die zur Gruppe der Alkylene oder 
Olefine gehörenden ungefättigten Kohlenwaſſerſtoffe. 

Amylenhydrat (tertiärer Amylalkohol oder 
Dimethyläthylcarbinol) entſteht durch Einwirkung 
von Schwefelſäure oder Jodwaſſerſtoff auf Fuſel⸗ 
ölamylen, bildet eine leicht bewegliche, farbloſe 
Flüſſigkeit von eigenthümlich ätheriſch ſcharfem 
Geruch und Geſchmack. 

Amylum nitrosum — Amylnitrit. 

Amylnitrit, der Salpetrigſäureeſter des Gäh⸗ 
rungsamylalkohols. 

Ammyloid, j. Celluloſe. 

Amylon, j. Stärtemehl. 

Amylorydhydrat — Amylalkohol. 

Amylum (lat.), ſ. Stärkemehl. 


Ammoniumacetat — Amhylum. 


Anacardium — Ananastinctur. 


Anarardium, Nierenbaum, Pflanzengattung 
aus der Familie der Anacardiaceen, mit nur 
wenigen Arten im tropiſchen Amerika. — Früchte 
des in Weſtindien und Südamerika wachſenden 
A. oceidentale I. (Acajoubaum) haben wegen des 
in den Lücken ihrer dunkelbraunen Mittelſchicht 
enthaltenen ätzenden Balſams, der, auf die Haut 
gebracht, Entzündung erregt, mediciniſche Anwen⸗ 
dung gefunden und kommen als Weſtindiſche 
Elefantenläuſe oder Acajounüſſe (Anacardia occi- 
dentalia) in den Handel. Die Oſtindiſchen Elefan⸗ 
tenläuſe (A. orientalia) ſtammen von derſelben 
Familie angehörigen Semecarpus Anncardium L. fil. 
Der ätzende Balſam der weſtindiſchen Anacardien 
beſteht aus einer ſcharfen, ölartigen Flüſſigkeit, 
dem Cardol, und einer kryſtalliſirbaren Säure, der 
Angcardſäure. 

Anacardium, Haarfärbemittel. Man extrahirt 
gepulverte Angcardiumnüſſe mit Petroleumäther, 
läßt Weien verdunſten, verdünnt mit Alkohol und 
beſtreicht mit der Flüſſigkeit die vorher mit Seife 
gewaſchenen Haare. Sodann werden die Haare 
mit Ammoniak benetzt und nehmen ſofort eine 
dauerhafte ſchwarze Farbe an. 

Auanasäther, Darſtellung von. 100 höchſt 
rectifieirter Weingeiſt, 5 butterſaures Aethyloxyd, 
10 butterſaures Amyloxyd, 1 Chloroform, 3 Gly⸗ 
cerin. Die Miſchung wird rectificirt und in gut 
verſchloſſenen Flaſchen aufbewahrt. 

Ananasgäther für Punſcheſſenzen. Butteräther 
15, Ananasfruchteſſenz 20, Orangenſchalentinctur 
5, Eitronenſchalentinetur 3, gelöſt in Spiritus 
(90%) 60. 

„Ananasgäther für Rumfabritation. Butterſäure⸗ 
äther wird in 5 Th. fuſelfreiem Sprit von 95% 
gelöſt. 

Ananaseröme, Liqu. Ananasäther 20 g, 
Birnäther 5 g, Eſſigäther 10 g, Himbeeräther 20 g, 
Liqueurkörper 10 J. Gelb. 

Anannsceröme, Liqu. Ananasäther 125 g, 
Ananaseſſenz (aus Früchten) 23525 g, Roſenöl 
5 Tropfen, Sprit 95%, 351, Zucker 35 kg. Beim 
Kochen des Zuckers löſt man 30 g Citronenſäure 
mit auf, fügt ſodann 1—2 w echten Arak zu und 
bringt auf 1001. Wird ſchwach gelblich (mit Sa⸗ 
frantinctur) gefärbt. 

Ananaseſſenz (nach Drog.⸗Ztg.). Zuſammen— 
miſchen von 1. 500 fuſelfreiem Alkohol, 200 (60% 
Sprit, 190 reinem Ananasſaft, 100 Ananasäther, 
10 Vanilletinctur; gefärbt mit Curcumatinctur. 
(Ananasäther: 400 Alkohol, 400 concentrirte 
Anauasſchaleneſſenz, 120 Butterſäureäther, 40 Se⸗ 
bacilſäureäther, 10 Amplacetat, 10 Amalbutyrat 
10 Eſſigäther, 10 Vanilleextract.) 2. 30 g Butter: 
äther, / Alkohol; durch Curcuma gefärbt. 
fon anasfeuchtäther; Darſtellung von. Chloro⸗ 
0 em 1, butterſaures Aethyloxyd 5, butterſaures 
mploryd 10, Weingeift 100. 
Deeg ‚(Ratafia ` d'anansc), 

Ioëfrhdte 2 Stück, Weingeiſt 4:61, Waſſer 
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1841, Zucker 4˙5 kg, Vanilletinctur 50 g, Virn⸗ 
äther 5 g. Wird gelb gefärbt. Die Ananasfrüchte 
werden ungeſchält zerkleinert und mehrere Tage 
mit Weingeiſt digerirt. 

Annnasliquenr. Ananaseſſenz (aus Früchten) 
300 g, Sprit 95% 201, Gewürzöl Ae, Nojendl 
1g, Zucker 10 kg, Waſſerzuſatz auf 501. Wird 
gelblich mit Zuckercouleur gefärbt. 

Ananasliqueur (Liqueur d'ananas). Ananas⸗ 
äther 15 g, Cognaceſſenz 10 g, Roſenöl 1 g, Li⸗ 
queurkörper 101. Wird gelb gefärbt. 

Ananasöl oder Ananaseſſenz iſt eine Löſung 
von Butteräther in der 10—20 fachen Menge 
Alkohol. Zu ſeiner Darſtellung wird aus Butter 
angefertigte Seife fein zerſchnitten, die Späne 
getrocknet, in einem Deſtillirapparate in ihrem 
gleichen Gewichte Weingeiſt bei gelinder Würme 
gelöſt, worauf ein erkaltetes Gemiſch von 1 Th. 
Weingeiſt und 1 Th. Schwefelſäure hinzugefügt 
und bei gelinder Wärme deſtillirt wird. — Das 
Deſtillat wird mit verdünnter Sodalöſung ge⸗ 
ſchüttelt und rectificirt. 

Ananaspunſch (feinſter). Zucker 6 ke, Waſſer 
51, Rum 5 1, Citronenſäure kryſtalliſirt 30 g, 
Citronenöl 8 g, Pomeranzenſchalenöl 1 g, Neroliöl 
0˙5 g, Vanilletinctur 25 e. Ananasſaft 11, Spiri⸗ 
tus 21. Mit Couleur dunkel⸗goldgelb gefärbt. 

Ananaspunſch, indiſcher (India-Pineapple- 
Punch). Zucker 6 Kg, Waſſer 41, Rum 61, Eitro⸗ 
nenſäure kryſtalliſirt 40 g, Citronenöl 5 g, Oran⸗ 
genblüthenwaſſer 21, Vanilletinctur 30 g, Ananas⸗ 
äther 80 g, Spiritus 3 J. Mit Couleur dunkel⸗ 
goldgelb gefärbt. (Ananasäther bereitet aus Butter⸗ 
ſäureäthyläther 5, Valerianſäureamyläther 10, 
Chloroform 1, Spiritus (90%) 100.) 

Ananaspunſcheſſenz. 5 e Citronenöl, Ze Ne⸗ 
roliöl, 800 g Ananaseſſenz, 300g Ananasäther, 
100 g Roſenäther, 50 g Apfeläther, 50 e Rum⸗ 
eſſenz, 50 g Eſſigäther, 30 e Theeeſſenz, 40 g Va⸗ 
nilleeſſenz, 800 g Weingeiſt. Wird goldgelb gefärbt. 

Ananaspunſchertract. Weinſprit 21, Ja⸗ 
maica⸗Rum 11, Ananasäther 30 Tropfen, Cognac⸗ 
eſſenz 20 Tropfen, Citronenſäurelöſung 75 g, 
Zuckerſyrup 2½ kg. 

Ananasſeife (pillirte Seife). 10 kg weiße 
Grundſeife; Parf.: 30 g Muscatertract, 30 g 
Civette, 20g Roſengeranium, 10 g Roſeneſſenz, 
10 g Pfefferminzöl. 

Ananasſirup. D ke Ananasfrucht in feine 
Scheiben geſchnitten, wird in einer Flaſche über⸗ 
goſſen mit ö kg Weißwein, 5 kg Waſſer; man 
läßt einige Tage bei mäßiger Temperatur ſtehen, 
dann kocht man 30 kg weißen Zucker mit 20 kg 
Waſſer auf, ſchäumt den Syrup ab und gibt 
zuletzt den Anſatz von Ananas mit Wein hinein, 
läßt nur einigemale aufſieden und ſeiht durch 
ein reines Flanelltuch. 

Ananastinctur für Liqu. Ananasäther 180 
bis 200 g, Weingeiſt 101. 


Ananastinctur 
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Anntherine (Eau A.), Mundwaſſer. Parf. 
Guajatholz 100 g, Myrrhe 250 g, Gewürznelken 
150 g. Sandelholz 150 g, Ceylonzimmt 50 g, durch 
14 Tage mit 41 höchſt rectificirtem Alkohol dige⸗ 
rirt, filtrirt, im Filtrat gelöſt. Macisöl 5 g, Roſenöl 
5 g, Zimmtöl 5 g, und vermiſcht mit Roſenwaſſer 21. 

Anatherinmundwaſſer. Sandelholz 15 g, 
Gewürznelken 15 g, Guajakholz 10 g, Myrrhe 24 g, 
Zimmtceaſſia 5 g, extrahirt mit Alkohol 1:51, ner: 
miſcht mit Nelkenöl 2g, Zimmtcaſſiaöl 2 g, Ro⸗ 
ſenwaſſer 750 g. 

Anatherinmundwaſſer. 20 Guajakholz, 20 
Bertramwurzel, 20 Zimmtblüthen, 30 Sandelholz, 
5 Alkannawurzel, 2500 Bretfeldergeiſt, 1000 Ne⸗ 
roliwaſſer, 7 Mitchampfefferminzöl, 3 Nelkenöl, 
2 Salbeiöl, 10 verſüßter Salpeterweingeiſt. 

Anatherinmundwaſſer von J. G. Popp, 
Wien. Myrrhe 1, Guajakholz 4, Salpeter 1, mit 
120 Kornbranntwein und 180 Löffelkrautſpiritus 
eine Nacht hindurch macerirt, dann aus einer Blaſe 
240 Th. abdeſtillirt, in dieſes Gartenraute 1, 
Löffelkraut 1, Roſenblätter 1, ſchwarzer Senf 1, 
Meerrettig 1, Bertramwurzel 1, Chinarinde 1, 
Bärlappkraut 1, Salbei 1, Vetiverwurzel !, Alkanna⸗ 
wurzel 1; durch 14 Tage digeriren, coliren, filtriren 
und je 120 Filtrat noch 1 Salpeterätherwein⸗ 
geiſt zugemiſcht. Gewöhnliches Popp'ſches Ana⸗ 
therinmundwaſſer: 20 rothes Sandelholz, 10 
Guajakholz, 25 Myrrhe, 15 Gewürznelken, 5 
Zimmt, je ¼ Nelken- und Zimmtöl, 1450 90% 
Spiritus, 725 Roſenwaſſer. Digerirt und filtrirt. 

Anatomiſche Präparate, Amalgam zum 
Ausſpritzen von. 1 Queckſilber, 1:75 Zinn, 31 
Blei, 5 Wismuth; ſchmilzt bei 705° C., erſtarrt 
bei 60% C. 

Anatomiſche Präparate, Legirung zum Ein⸗ 
ſpritzen für. Zinn 7, Blei 4, Wismuth 12, Queck⸗ 
ſilber 20. 

Andirobaöl, Carapaöl oder Craböl. Fett 
aus den Kernen von Hylocarpus carapa, butter⸗ 
ähnlich, ſchmilzt bei 55° C. 

Andropogon, L., Bartgras, Pflanzengattung 
aus der Familie der Gramineen mit etwa 100 
größtentheils in den Tropen wachſenden, ſchön 
blühenden, anſehnlichen Arten. In großem Maß⸗ 
ſtabe wird auf Ceylon und den Molukken das 
Narden⸗ oder Citronbartgrasöl, A. Nardus L. 
cultivirt, weil dieſes Gras ein ätheriſches Oel 
(Limongrasöl) enthält, welches in der Parfumerie 
benützt werden kann. — Die gleichfalls in Oſt⸗ 
indien heimiſche Art A. muriaticum Retz liefert 
in ihrem Rhizom die ſogenannte Vetiver oder Khus⸗ 
Khuswurzel, aus welcher ein ſtark riechendes Oel 
gewonnen wird, das häufig zur Verfälſchung des 
Roſenöls dient und in der Parfümerie Verwen- 
dung findet. 

Andropogonöle oder oſtindiſche Grasöle. Man 
unterſcheidet 1. Citronellaöl oder Citronengrasöl 
oder indiſches Meliffenöl von Andropogon Nardus. 
2. Lemongrasöl oder indiſches Verbenaöl von 
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Andropogon estratus. 3. Gingergrasdloder indiſches 
Palmaroſaöl oder indiſches Geraniumöl von An- 
tropogon Schoenanthus. 4. Vetiveröl oder Iwa⸗ 
rancuſaöl oder Cuscusöl von Andropogon muri- 
catus, 

Anethol, Chem. der weſentliche Beſtandtheil vom 
Anisöl, Sternanisöl, Eſtragon- und Fenchelöl, iſt 
der Methyläther eines als Anol bezeichneten 
Phenols. 

Angelicabitter, durch Deſtillation. Liqu. Ci⸗ 
tronenſchalen 1˙5 kg, Angelicawurzel 1 kg, Lor⸗ 
beerblätter 200 g, Ceylonzimmt 200 g, Veilchen⸗ 
wurzel 100 g, Macis 100 g, digerirt mit Sprit 
(95%) 421 und Waſſer 20 J. Nach einigen Tagen 
45—501 auf der Blaſe abziehen, dazu Zucker 
15—20 kg. Auf 1001 mit Waſſer ergänzen. Wird 
röthlich⸗bräunlich gefärbt. 

Angelicacrsme. Liqu. Angelicaöl 25 g, Ci⸗ 
tronenöl 0˙5 g, Corianderöl 05 g, Macisöl 0˙2 g, 
Muscatnußöl 0˙2 g, Zimmtöl 0˙5 g, Liqueurkörper 
101. Gelb. 

Angelicgeſſenz. Liqu. Angelica 1 ke, Corian⸗ 
der 100 g, Kümmel 200 g, Weingeiſt 10 kg 

Angelicaliqueur. Angelicaöl 1g, Citronenöl 
1g, Cardamomenöl 05 g, Kalmusöl (he, Mes 
liſſenöl 05 g, Macisöl (be, Wermuthöl 0˙5 g, 
Liqueurkörper 10 J. Wird grün gefärbt. 

Angelicasl. Das ätheriſche Oel aus der Wurzel 
von Angelica Archangelien, wird hauptſächlich zur 


Fabrikation feiner Liqueure verwendet. Man 
unterſcheidet: Angelicawurzelöl und Angelica⸗ 
ſamenöl. 


Angelica-Nataſia. Angelicawurzel 100 g, Ans 
gelicaſamen 100 g, Macisblumen Ae, Nellen 5 g, 
Sprit (96%) 21, Waſſer 11. 

Angelicaſäure, der einzige, genauer bekannte 
Beſtandtheil der Angelicawurzel, gehört der Del: 
ſäurereihe an. Zu ihrer Darſtellung wird die zer⸗ 
kleinerte Wurzel mit dünner Kalkmilch ausgekocht, 
die Flüſſigkeit eingedampft, mit Schwefelſäure vers 
ſetzt und mit Waſſer anhaltend deſtillirt. Aus der 
übergehenden Flüſſigkeit ſcheidet ſich beim Stehen 
die A. in waſſerhellen glänzenden Nadeln ab. Bei 
längerem Erhitzen wird die A. in die nur durch 
ſogenannte räumliche Iſomerie von ihr verſchiedene 
Tiglinſäure umgewandelt. 

Angelicaſpiritus, zuſammengeſetzter (Spiritus 
angelicaecompositus), Pharm., ein durch Deſtillation 
erhaltener weingeiſtiger Abzug von Angelicawurzel, 
Baldrianwurzel und Wachholderbeeren, in dem 
etwas Kampher gelöſt iſt. Er iſt officinell und 
dient zu belebenden Einreibungen, ſowie als Zuſatz 
zu Bädern. 

Angelicatinctur, für Liqu. Angelicawurzel 
150 g, Weingeiſt 10 kg. 

Angelicawurzel (Engelwurzel, Theriakwurzel, 
Bruſtwurzel, lat. Radix angelicae), der getrocknete 
Wurzelſtock der zu den Umbelliferen gehörigen 
Archangelica offieinalis Hoffm, oder Angelica 
Archangelica L. 
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ſübon selſchnüre, Haltbarmachen der, ſ. Bind⸗ 
Angolaholz, j. Camwood. 
a ugoſturabitter (nach Siegert). Nelken 3, 
A epps 3, Ingwerwurzel 8, Galgantwurzel 
„ Enzianwurzel 15, Zittwerwurzel 15, Carda- 
ST kleine 20, Caſſia 20, Orangenſchalen bittere | 
5, Tonkabohnen 80, Sandelholz rothes 80, China⸗ 
rinde braune 100, Alles grob zerſtoßen und zer- 
ſchnitten, mit Sprit (60%) 5000 15 Tage aus⸗ 
gezogen, abgepreßt, durchgeſeiht und filtrirt. Sodann 
werden zugeſetzt: Zuckercouleur 200, Malagawein 
„abſetzen gelaſſen und abermals filtrirt. 
Angoſturabitter. Liqu. Angoſturarinde echte 
90, Kamillen 24, Cardamomen 8, Ceylonzimmt 7, 
Apfelſinenſchalen 24, Roſinen 300, Altoholſtärke 
wie bei feinem Engliſchbitter. 
Angoſturabitter. 500 Angoſturarinde, 60 
Ceylonzimmt, 40 Hopfen, 10 Nelken, 25 friſche 
Angelicawurzel, 10 Ingwer, 150 Galgant, 40 
Enzian, 60 Cardamomen, 70 Neugewürz, 150 
Zimmtblüthen, 250 friſche Orangenſchalen, 2000 
Roſinen (oder 250 Honig), 17.000 Weingeiſt, 
1760 Rum, 150 Waldmeiſtereſſenz. 
Angoſturabitter (amerikaniſche Vorſchrift). 
Liqu. 75 g Enzian, 7:5 g Caliſayarinde, 75g 
Haſelwurzel, Tg Süßholz, 75g Löwenzahnwurzel, 
22 e Neugewürz, 18.5 g Angoſturarinde, 18°5 e Gar: 
damomen, 15°5 g Rhabarber, 17:5 g Galgant, 30 f 


Pomeranzenſchalen, 7dg Kümmel, 75g Zimmt, 
75g Muscatnuß, 1 g Nelken, 7.5 g Coriander, 76 g 
Catechu, 7˙5 g Wermuth, 75 g Schlangenwurzel 
(Serpentaria), 30 g rothes Sandelholz, 3dg Macis⸗ 
blüthe, 100 e Curcuma, 72 1 (65%,) Sprit, 250 f 
Honig. 

Angoſturabitter-Gſſenz. Liqu. Angoſtura⸗ 
rinde 1 ke, Zimmtblüthen 500 g, Nelken 50 g, 
Cardamomen 200 g, zerkleinert, mit 3½ 195%) 
Sprit und 2½ 1 Waſſer bei ＋ 300 R. 5 Tage 


digerirt, filtrirt. Für Angofturabitter nimmt man 
von obiger Eſſenz 50 J,67¼ 1(95%,) feinſten Sprit, 
7½ 1 Waſſer. Dunkelbraun durch Zuckercouleur. 
„Angoſturarinde, die Rinde von Galipen ot. 
Sinne Hancock, einem in Südamerika wachſenden 
Baume aus der Familie der Diosmeen, nach der 
Stadt Angoſtura benannt, wurde vielfach früher 
gegen Verdauungsſtörungen, Ruhr und Wechſel⸗ 
ſieber angewandt, neuerdings aber nicht mehr, 
weil ſie öfters mit der giftigen Rinde von Strychnos 
WE vomica verfälſcht im Handel vorkam. Ango⸗ 
5 daraus bereitet. 
nguß, blauer, auf Biscuit. Ker. Wei 

00, Fritte aus: f e 


F 
Potaſche. . . 1015-15 
Kobaltoxyd R. K. O.. 5 
oder 
Weißer Thon 100 
Mennige . NEN 
Smalte 4050. 
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Anguß, blauer, auf rohes Geſchirr. Ker. 
a) Porzellanerde 100, fetter weißer Thon 40—50, 
Kobaltoxyd 410. b) Weißer Thon 100, Quarz 40, 
Kobaltoxyd 4—10. 

Anguß, brauner, für rohes Geſchirr. Ker. Wie 
bei roth, ſtatt Eiſenorxyd Umbra, Braunſtein oder 
Manganoxyd. 

Anguß, gelber, auf Biscuit. Ker. Weißer Thon 
100, Fritte aus: 


Sand N 1 
Potaſche - 2 50. 
Neapelgelb E 1 
Antimonoxyd 


Anguß, gelber, auf rohes Geſchirr. Ker. Por⸗ 
zellanerde oder weißer Thon 100, Antimonoxyd 
oder Neapelgelb 5— 7, Mennige 12—16, Zinnoxyd 
2—5 (etwas Bleioxyd). 

Anguß, grüner, auf Biscuit. Ker. Weißer 
Thon 100, Fritte aus: 


Sand 1 
Potaſche .. 21 20-30. 
Chromoxyd . 2 


Anguß, grüner, auf rohes Geſchirr. Ker. 
a) Porzellanerde 100, fetter weißer Thon 40—50, 
Chromoxyd 5—10, b) Weißer Thon 100, Quarz 
40, Chromoxyd 5—10. 

Anguß, grüner, auf rohes Geſchirr für ſchwaches 
Feuer. a) Porzellanerde 100, fetter weißer Thon 
4050, Kupferoxyd 20—25. b) Weißer Thon 100, 
Quarz 40, Kupferoxyd 20— 25. 

Anguß, rother, auf rohes Geſchirr. Ker. 
a) Rother Ocker 100, gelber Ocker 20—50, rothes 
Eiſenoxyd 10—20. b) Rother Thon 100, rothes 
Eiſenoxyd 20 30. 

Anguß, rother (Farbe unter der Glafur), Ker 
Gelber Ocker wird geglüht und mit weißem Thon 
in entſprechender Menge gemiſcht. 

Anguß, ſchwarzer, für rohes Geſchirr. Ker. 
Terra di Siena 100, caleinirter Braunſtein oder 
Manganoxyd 5—12, Eiſenhammerſchlag 5—6, 
Kobaltoxyd 1—1'/,, Kupferoxyd 1—1½. 

Anguß, violetter, für rohes Geſchirr und ſehr 
ſchwaches Feuer. Ker. Weißer Thon, auch mit 
Porzellanerde gemiſcht 100, beſter caleinirter 
Braunſtein oder Manganoxyd 5. 

Anguß, violetter, auf Biscuit. Ker. Weißer 
Thon 100, Fritte aus: 


Sand 16 
Rotajche . 321 50 
Braunjtein . 1 

Anguß, weißer, auf rohes Geſchirr. Ser. 


a) Porzellanerde 100, fetter weißer Steingutthon 
25, Zinnoxyd 5. b) Weißer Thon 100, Quarz 50, 
Zinnoxyd 5. 

Angußmaſſen, Engobirmaſſen. Thon gemengt 
mit Körpern, welche dem Thone beim Brennen 
eine beſtimmte Farbe ertheilen. Die A. werden 
als dünner Schlamm auf Thongeſchirre vor dem 
Brennen gegoſſen, daher der Name. 
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Angußmaſſen oder Engobirmaſſen für Thon⸗ 
geſchirre. Ker. Roth: Ocker gemengt mit Thon⸗ 
ſchlamm, je nach dem zu erzielenden Farbenton. 
Braun: Manganoxyd ebenſo, Ocker 75, Engel⸗ 
roth 25, Braunſtein 1. Violett: Sand 1, Pot⸗ 
aſche 2, Braunſtein ½ und die Hälfte der ganzen 
Maſſe an weißem Thon. Gelb: Fritte aus Sand 1, 
Potaſche 2, weißer Thon 2. Blau: Smalte. Grün: 
Gemenge aus der Fritte für Gelb und Smalte 
oder Kupferoxyd. 

Anilin (Amidobenzol, Phenylamin, früher auch 
Benzidam genannt), eine aromatiſche Baſe, die 
das Ausgangsmaterial zur Darſtellung der Anilin⸗ 
farben bildet. A. wurde 1826 als Product der 
trockenen Deſtillation von Indigo entdeckt und 
Kryſtallin genannt, ſpäter bei der Deſtillation von 
Indigo mit Kalilauge, wobei ihm nach der portu⸗ 
gieſiſchen Bezeichnung für Indigo »Anil⸗, der 
jetzt gebräuchliche Name, beigelegt wurde. 1834 
wurde A. im Steinkohlentheer aufgefunden und 
wegen der violetten Färbung, die es einer Chlor⸗ 
kalklöſung ertheilt, Kyanol genannt. Gegenwärtig 
wird es aus Nitrobenzol durch Reduction ge⸗ 
wonnen. Das A. iſt eine primäre Ammoniakbaſe. 

Anilin, chlorſaures (Beize für Färber und 
Drucker). a) Mit chlorſaurem Baryt: 150 Schwefel⸗ 
ſäure (600 B.) mit 300 Waſſer gemiſcht, in der 
noch heißen Miſchung löſt man 100 Anilinöl 
(Klumpen müſſen geſtoßen werden). Klare Flüſſig⸗ 
keit gefällt mit der Auflöſung von 304 chlorſaurem 
Baryt in 1200 Waſſer. Abſetzen laſſen, klaren 
Mordant abziehen, Rückſtand mit wenig Waſſer 
gewaſchen, Waſchwaſſer zur Beize geben. Geſammt⸗ 
menge ſoll 2000 betragen. Mordant enthält 5% 
Anilin, entſpricht 98% chlorſaurem Anilin. 
b) Mit chlorſaurem Kali: Obige Quantität ſaures 
weinſaures Anilin (aus 100 g Anilinöl) werden 
mit der Auflöſung von 137 chlorſaurem Kali in 
600 warmem Waſſer gefällt. Beim Erkalten 
ſcheidet ſich Weinſtein aus. Filtriren, mit wenig 
kaltem Waſſer nachwaſchen, bis die Geſammtmenge 
der Beize 1200 e beträgt. Niederſchlag als Rück⸗ 
ſtand behandelt. Mordant enthält 83% Anilin 
entſprechend 165% chlorſaurem Anilin. 

Anilin, ſalzſaures (Beize für Färber und 
Drucker). 100 Anilinöl mit 130 Salzſäure (190 B.) 
in Steinguttöpfen gemiſcht. Beim Erkalten ſcheidet 
ſich das ſalzſaure Anilin in Kryſtallen aus, die 
ausgeſchleudert und getrocknet werden. Mutter⸗ 
laugen und Ablauflaugen weiter concentrirt und 
liefern eine zweite geringere Kryſtalliſation. Letzte 
Mutterlaugen mit Kalk zerſetzt und abſcheidendes 
Anilin abdeſtillirt. 

Anilin, ſaures, weinſaures (Beize für Färber 
und Drucker) 162 Weinſäure in 240 Waſſer gelöſt 
und mit 100 Anilinöl gemiſcht. Löſung enthält 
dann 20% Anilin, entſprechend 520% ſaurem⸗ 
weinſaurem Anilin. 


Anilinbismarck, ſ. Braun, Mancheſterbraun. 


U 
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Anilinblau auf Baumwolle färben. Die Baum⸗ 
wolle wird zuerſt durch ein Sodabad genommen, 
dann mit Thonerdenatron circa 3 Stunden gebeizt 
und zuletzt durch eine Salmiaklöſung genommen 
Nach 2 Stunden ausfärben. 

Anilinblau, dunkel (Dampfdruck auf Halb; 
wolle, ungebeizt). 60 e Anilin (Bleu de Lyon) in 
Zug Waſſer aufgelöſt und 3 kg eſſigſaure Thon- 
erde und 10 kg Stärkekleiſter zugefügt. 

Anilinblau auf Seide (Dampfdruck). 40 g 
Bleu de Lyon, Lke Alkohol, 500 g Waſſer und 
6 kg Gummiwaſſer. 

Anilinblau auf Wolle färben. Für 5 kg 
Wolle. ½ ke Alaun, / ke Doppeltchlorzinn, /kg 
Weinſtein kochend gelöſt, die entſprechende Menge 
der Löſung von A. zugeſetzt, die Wolle bei 600 C. 
eingetragen, zum Kochen erhitzt. 

Anilinblau auf Wolle färben. Waſſer im Keſſel 
auf 80% C. erhitzt und darin gelöſt: Alaun 2 Kg 
250 g, feſtes Chlorzinn 260 g, Weinſtein 500 g, 
engliſche Schwefelſäure 200 g. Wenn Alles gelöſt 
iſt, rührt die Flotte gut durch und bringt die 
Wolle, Tuche oder Garne hinein (auf 20 ke be⸗ 
rechnet). Die Flotte wird zum Sieden gebracht 
und die Waare 1½ Stunden gekocht. Heraus⸗ 
genommen und in ein zweites Bad gebracht. Dieſes 
wird hergeſtellt: Ein zweiter Keſſel mit Waſſer 
gefüllt, zum Sieden erhitzt und dann die Löſung 
von Anilinblau 80 g zugefügt. Bad langſam zum 
Sieden gebracht und ſchließlich 1 Stunde gelinde 
gekocht. Man gibt nun noch 100g in Spiritus 
gelöſtes Blau in die Flotte, rührt dieſe gut um 
und bringt die Waare wieder hinein. Man läßt 
nach Muſter kochen, eventuell noch kleiner Zuſatz 
von Anilinblau. 

Anilinblan für Wolle (Dampfdruck). 50 e 
Bleu de Lyon löſe man in I kg Spiritus unter 
entſprechender Temperaturerhöhung, füge 500 g 
Waſſer hinzu, ſeihe das Ganze durch doppelte 
Leinwandlappen und verdicke mit 6 kg Gummi⸗ 
waſſer. 

Anilinblau für Wolle (Dampfdruck). 48 g 
waſſerlösliches Anilinblau werden in Ing kochen⸗ 
dem Waſſer gelöft, filtrirt und mit I ke Traganth⸗ 
ſchleim und Ikg Dextrinlöſung verdickt. 

Anilinbraun (Bismarckbraun), Färben mit. 
Wolle wird in der kochenden Flotte, Seide bei 
300 C. unter Zuſatz von etwas Eſſigſäure aus⸗ 
gefärbt; Baumwolle wird vorher in Sumach⸗ 
abkochung ausgebeizt und kalt ausgefärbt. 

Anilinbronze iriſirend zu machen. Gegen⸗ 
ſtände, welche mit einer Auflöſung von 300 g 
Fuchſin und 200g Schellack in 31 ſtarkem Spi⸗ 
ritus beſtrichen werden, zeigen nach dem Trocknen 
des Ueberzuges ein bronzefarbenes Ausſehen. Wenn 
man die Gegenſtände in einen niedrigen Kaſten 
bringt, der aus Glaswänden zuſammengeſetzt iſt, 
und auf den Boden desſelben eine Schale ſtellt, 
welche friſchen Chlorkalk enthält, ſo ändert ſich im 
Laufe einiger Stunden die reine Bronzefarbe der 
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Fuchſin, auf 100 Garn; das Garn wird nicht aus: 
gekocht, ſondern in Partien von 20—30, je 2 auf 
einen Stock, im Keſſel ſorgfältig genetzt (in reinem 


Anilinbronzefarbe 


Gegenſtände und nehmen dieſelben ein iriſirendes 
(regenbogenfarbiges) Ausſehen an. 
5 Anilinbvonzeforbe auf Geweben. 10 Fuchſin 
100 5 Anilinpurpur (Methylviolett) werden in 
15 (50%) Alkohol unter Erwärmung gelöſt, daun 
erden 5 Benzonſäure zugefügt und 5—10 Mi⸗ 
nuten lang gekocht. 
Anilinfarben auf Baumwolle, ohne Beize. 


aſſer, nahe dem Siedepunkte). In das lauwarme 
SC aus reinem Waſſer ½ Diamantfuchſin, in 
kochendem Waſſer gelöſt, gegoſſen. Färben in 
artien zu 25. 
Anilinfarben aus Stoffen zu entfernen. 7 g 
atriumnitrit, 15 g verdünnte Schwefelſäure, ½ 1 
5 affer, in eine Flaſche gebracht und 24 Stunden 
ehen laſſen. Die Löſung wird mittelſt eines 
chwammes oder einer Bürſte auf die Flecken 
1 und nach dem Verſchwinden der Flecken 
mit ſehr viel Waſſer nachgewaſchen. 


V Anilinfarben, Färben von Pulvern mit, Man 
e eine verdünnte Löſung von Waſſerglas fo 
ange mit Salzſäure, als noch ein Niederſchlag 
von Kieſelſäure entſteht, bringt dieſen auf ein 
1 und wäſcht ihn ſo lange mit Waſſer, als 
eſes noch lösliche Stoffe aufnimmt. Man gießt 
bean eine Löſung eines Anilinfarbſtoffes auf 
en Niederſchlag; der Farbſtoff wird faſt voll⸗ 
hands von der Kieſelſäure zurückgehalten; nach 
em Trocknen des Niederſchlages erhält man far⸗ 
bige Pulver, welche, mit Leimlöſung oder Gummi 
bade neben, zum Tapetendruck u. ſ. w. verwend⸗ 
ar ſind. 


Danilingrau auf Baumwollgewebe in der 
5 In 3½ kochendem Waſſer löſt man 
D 8 chlorſaures Kali; nach dem Abkühlen werden 
SC Gummiwaſſer à 1 ke Gummi, 312:5 g Chlor⸗ 
mmonium, 1500 e weinſaures Chromoxydkali 


von 30 B., 200 e Anilin, 1160 g Weinſäure 


eingerührt und das Ganze wird tüchti 
\ ‘ g durch⸗ 
Ge damit die Salze ſich vollſtändig et 
d einſaures Chromoxydkali: In 31 warmem 
mel löſt man 960 g doppeltchromſaures Kali; 
1440 Löſung auf 35 R., jo rührt man langſam 
Can Weinſäure, welche vorher fein gepulvert 
81 de ein, Gefäß dabei in kaltes Waſſer geſtellt.) 
u ache Oxydation. Beim Druck dürfen die Stücke 
S rockenplatten nicht berühren, fie müſſen dieſelben 
eb verlaſſen. Nach dem Druck werden die Stücke 
Stunden in einem auf ca. 32 C. erwärmten 
Sac e en e 1915 1 Stunde lang in den 
gt, auf dem Haſpel gew s 
5 1 und appretirt. TE Br 
nilingran für Wolle (Garndru 50 e 
1 0 werden in 500 g 5 Waſſer 
800 b 100 8 Schwefelſäure zugeſetzt und mit 

E Gummi arabicum verdickt. 


Ghemicch echniſches Leriten. Anilinbronzefarbe 
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Anilingrün (Dampfdruck für Halbwolle, un⸗ 
gebeitzt). 250 e Anilingrün in Teigform, 170 g 
Traganthſchleim und 200 g Blutalbuminlöſung. 

Anilingrün auf Wolle färben. 1. Man löſt 
A. auf, verſetzt die Auflöſung mit Ammoniak bis 
fie bräunlich wird, bringt die Wolle bei 60% ein, 
erwärmt bis auf 70 C., windet ab und führt bei 
709 C. durch Waſſer, welches mit Schwefelſäure 
angeſäuert iſt. Durch Zuſatz von Pikrinſäurelöſung 
zu der Flotte wird die Farbe abgelöſt. 2. Man 
ſiedet die Wolle in einer dünnen Auflöſung von 
unterſchwefligſaurem Natron, welcher etwas Salz⸗ 
ſäure zugefügt wurde, und färbt in der Löſung 
von A. aus. 

Anilinlack, lichtblau. Farb. Gebleichter Schellack 
4, lichtes amerikaniſches Colophonium 1, Alkohol 
420 B. 20, Anilinblau, ſpirituslöslich, Zinkweiß 
pulv., letztere beide nach Bedürfniß. 

Anilinlack, rother. Farb. Roſa: Orangefarbener 
Schellack 3, lichtes amerikaniſches Colophonium 1, 
Drachenblutharz 1, Alkohol 420 B. 20, Anilinroth 
und Zinkweiß pulv. nach Bedürfniß. 

Anilinorange (Palatinorange, Veſuv, Zo: 
thein), Färben mit. Aus kochender Löſung direct 
auf Wolle, aus kalter Löſung (mit Salzſäure an⸗ 
geſäuert) auf Seide; Baumwolle wird vorher in 
Sumachabſud gekocht und kalt ausgefärbt. 

Anilinöl, reines, farbloſe Flüſſigkeit, Siede⸗ 
punkt ſchwankend zwiſchen 192—183“ C., ſpec. Ges 
wicht bei 15 C. 1026, dient zur Darſtellung der 
wichtigſten Anilinpräparate, zur Bereitung von Ani⸗ 
linſchwarz, Indulin de. 

Anilinroſa (Dampfdruck auf Halbwolle uns 


gebeizt). 200 g Fuchſinlöſung gemiſcht mit 660 g 


Caſeinlöſung. 

Anilinroth, Anilinviolett, Färben auf Baum⸗ 
wolle. Natronlaugenbad (4 bis 5% B.), darin 10 
bis 12 Stunden, dann ebenjo lange in eine Löſung 
von Thonerdenatron, endlich in heißer Löſung von 
Salmiak. Färbung in Löſung von Anilinviolett 
bei 40 bis 50% R. 

Anilinſchwarz, Färben ineinem Bade Sorhlet). 
Auf 50 ke Garn nimmt man 6801 Waſſer, 6˙5 kg 
Anilinſchwarz, 75 kg Schwefelſäure (66%), 7˙5 kg 
doppeltchromſaures Natron. Man löſt das Anilin⸗ 
ſalz im doppelten Gewichte heißen Waſſers, anderer⸗ 
ſeits das Chromnatron in 20 1 kochendem Waſſer 
und ſetzt die mit 15 1 kaltem Waſſer verſetzte 
Schwefelſäure dieſem zu. Die vorher ohne An⸗ 
wendung von Soda ausgekochten Garne werden 
centrifugirt und derartig auf Stöcken geordnet, 
daß 15 bis 17 Stöcke die 50 kg tragen. Wenn 
Alles vorbereitet, gibt man die Hälfte von jeder 
Löſung dem Färbebade zu, rührt gut um, geht 
mit den Garnen gleich ein, läßt zehnmal umziehen 
— die beiden erſtenmale recht ſchnell — hebt die 
Garne aus, gibt den Reſt der Löſungen zu, geht 
ein und zieht dann wieder zehnmal um. Die ganze 
Operation dauert 1 Stunde. Das Bad wird forte 
gelaſſen; die gefärbten Baumwollgarne werden eine 
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ſchwarzbräunliche Farbe aufweiſen, welche an der 
Luft in kurzer Zeit in ein bronzeartiges Dunkel⸗ 
braun übergeht. Zur richtigen Durchführung der 
nachfolgenden Operation iſt es nothwendig, daß 
das Schwarz überfärbt, überladen ſei. Die ſo ge⸗ 
färbte Baumwolle bekommt zwei Umzüge auf friſchem 
Waſſer, wird centrifugirt und kommt auf ein 
25° -C. warmes Bad, welches pro 100 1 Waſſer 
101 holzeſſigſaures Eiſen von 120 B. und 100 g 
Natriumbiſulfit von 40° B. enthält. Durch An⸗ 
wendung höherer Temperaturgrade und Verände⸗ 
rungen in dem hier gegebenen Verhältniſſe von 
Eiſenbeize und Biſulfit laſſen ſich alle Nuancen 
herſtellen. Hat man die entſprechende Nuance im 
zweiten Bade erreicht, jo wird gewaſchen, eentri⸗ 
fugirt und / Stunde bei / Atmoſphäre gedämpft, 
eventuell noch geſeift. 

Anilinſchwarz, Darſtellung von. 21 Waſſer, 
270 g Weizenſtärke und 375 g wolframſaures 
Chromoxyd werden in Teigform gut verkocht und 
dem lauwarmen Gemiſche 60 g chlorſaures Kali, 
30 g Salmiak und 210 g ſalzſaures Anilin at: 
geſetzt. Dieſe Farbe eignet ſich zum Hand- und 
Maſchinendruck und greift weder die Gewebe noch 
die Maſchinen an. 

Anilinſchwarz und Dunkelblau, auf Baum⸗ 
wolle färben. Die zu färbenden Stoffe werden 
2 Stunden lang in ein Bad gebracht, hergeſtellt 
aus 3 kg Eiſen, 5 kg Salzſäure und 5 kg Waſſer, 
verdünnt auf 20° B. Für 30 kg Stoffe werden 
2 Löſungen wie folgt hergeſtellt: a) 2˙1 g chlor⸗ 
ſaures Kali und 5 kg kochendes Waſſer, b) 3 kg 
Anilinöl und 5 kg Salzſäure. Beide Miſchungen 
zuſammengegeben und die zu färbenden Stoffe darin 
durchnäßt. Die Waare wird dann im geſchloſſenen 
Waſſerbade auf 30“, ſpäter auf 50° erhitzt. Heraus⸗ 
nehmen, einige Zeit liegen laſſen und dann durch 
eine ſchwache chromſaure Kalilöſung und durch ein 
reines Oelbad paſſiren laſſen. — Blau: Waare 
durch ſehr ſchwaches Schwefelſäurebad paſſirt, 
gefärbt und durch ſchwach alkaliſches Waſſer ge⸗ 
geben. 

Anilinſchwarz, auf Leinen färben. Die Waare 
wird geklotzt in einem Bade von eſſigſaurem Anilin 
(4° B.), 4" Salmiak, 4% chlorſaurem Kali, 
½% Salpeterſäure und 1% Kupfervitriol. Nach 
dem Klotzen und Quetſchen nicht trocknen, ſondern 
in eine Oxydationskammer bringen. Nach 2 bis 
3 Tagen durch Ammoniakflüſſigkeit nehmen und 
bei 600 durch ſchwaches Seifenwaſſer paſſiren. 

Anilinſchwarz mittelſt Schwefelkupfer. 1. Man 
kocht 500 e Stärke, 125 e Schwefelkupfer (in Teig), 
250 e Waſſer. 2. Man kocht 051 Traganthgummi⸗ 
ſchleim, 650 g gemiſchte Stärke, 925 g Waſſer, 
150 e chlorſaures Kalium, 50 g Salmiak, 400 g 
ſalzſaures Anilin und miſcht beide Maſſen nach 
dem Erkalten. f 

Anilinſchwar; für Wollfärberei (nach 
E. Winſtein). Für 1 kg Wolle. Bad von 100 g 
Kaliumpermanganat, 150 g Bitterſalz, gelöſt in 
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25 1 heißem Waſſer. Wenn das Bad erkaltet iſt, wird 
die Wolle eingebracht; nach einiger Zeit, ohne zu 
waſchen, ausgepreßt und in ein kaltes Bad ge: 
bracht, das in 10 1 Waſſer 390 g Anilinöl und 
660 e Salzſäure enthält. Die Wolle wird dann aus⸗ 
gepreßt und in Waſſer gewaſchen, das ein wenig 
Soda enthält. Dann bringt man dieſelbe in eine 
ſehr ſchwache Löſung von doppeltchromſaurem 
Kali (etwa 10 g Chromat auf 12½ 1 Waſſer). 
Nach dieſem Bade wäſcht und trocknet man. 

Anilinſchwarz, für Wolle und Haare, ohne 
ſpäteres Grünwerden. Färb. Zuerſt Beizbad: 
Bän, Kaliumpermanganat (bezogen auf Gewicht 
der Wolle) in Waſſer gelöſt. Wenn die rothe 
Farbe der Flüſſigkeit verſchwunden iſt, wird das 
Material herausgenommen, ausgerungen, gefpitlt, 
leicht ausgepreßt und ins Färbebad getaucht. Bad 
(auf 100 Wolle): 10 Anilinſalz. Bei Kälte 
12 Stunden, bei Wärme von 60 bis 700 1 Stunde 
erforderlich. In der Kufe ausringen, gut ſpülen, 
durch ſchwaches Seifenbad ziehen, gut auspreſſen. 

Anilinſchwarz für Zeugdruck. Anilinſchwarz 
mit wolframſaurem Chromoxyd. 21 Waſſer, 
270 g Stärke, 375 g wolframſaures Chromoxyd 
mit Waſſer zu Teig verkocht, lauwarm mit 60 g 
chlorſaurem Kali, 30 g Salmiak und 210 g ſalz⸗ 
ſaurem Anilin gemengt. 

Anilintinte, blaue. In 100 Waſſer werden 
6 arabiſches Gummi gelöſt und ſo viel waſſer⸗ 
lösliches Anilinblau zugefügt, bis die gewünſchte 
Farbe erreicht iſt. 

Anilintinte, ſchwarz. 5 Nigroſin in 100 kochen⸗ 
dem Waſſer gelöſt. Iſt die Tinte gut bläulich, ſo 
gibt man tropfenweiſe eine wäſſerige Löſung von 
Anilinbismarckblau zu. Mit 5% Glycerin verſetzt, 
wird die Tinte copirfähig. 

Anilintinten. Roth: 1 waſſerlösliches Dia⸗ 
mantfuchſin gelöſt in 150 bis 200 heißem Waſſer. 
Blau: 1 Bleu de nuit — Bleu de Paris in 200— 250 
heißem Waſſer. Violett (Salontinte): 1 waſſer⸗ 
lösliches Blauviolettanilin in 200 Waſſer. Grün: 
1 Jodgrün gelöſt in 100 bis 110 heißem Waſſer. 
Gelb: 1 Pikrinſäure, gelöſt in 120 bis 140 
Waſſer. Schwarz: I waſſerlösliches Nigroſin 
gelöft in 80 Waſſer. (Bei allen eventueller Gummi⸗ 
zuſatz: 1 Dextrin auf 100 Tinte, kein Gummi 
arabicum!) 

Anilinviolett (Dampfdruck auf Halbwolle, 
ungebeizt). 100 g Anilinviolett in Teigform, 500 g 
Waſſer, 100 g Glycerin, 15 Minuten gekocht; kalt 
500 g Albuminlöſung zugefügt. 

Animalifiren, ein Verfahren der Färberei 
und Zeugdruckerei, bei welchem die Baumwollfaſer 
mit Eiweißkörpern (Albumin oder Caſern) imprägnirt 
und dadurch befähigt wird, die Farbſtoffe in ähn⸗ 
licher Weiſe zu fixiren wie die Wollfaſer. 

Animeharz, auch Flußharz genannt, ein mit 
dem Copalharz verwandter und oft mit jenem 
verwechſelter Stoff von noch zweifelhafter Herkunft. 
Soll von leica Ieicariba D. C., einem zu den 
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Anisaldehyd — Anlauffarben. 


Burſeraceen gehörenden Baume Weſtindiens und 
Braſiliens, welcher auch Elemiharz liefert, ſtammen. 

Anis aldehnd, Chem. entſteht aus Anethol durch 
Oxydation mit Chromſäure, wenn man einen Ueber⸗ 
chuß von Anethol anwendet und dadurch die 
n en nicht bis zur Bildung der Anisſäure 


Inisalkohol, ſ. Anisaldehyd. 
3 nis-Bruſtſyrup. Pharm. 50 e Anethol, 
; 8 Fenchelöl, 20 Tropfen Bittermandelöl, gelöft 
u 200 g Alkohol. Dazu 6000 g Zuckerſyrup und 


000 e Waſſer, 12 Stunden ſtehen laſſen, dann 


etwas gereinigter venetianiſcher Talk darin vertheilt 

und ſchließlich filtrirt. 

Aniscrsme (Anisette de Martinique). Anisöl 
nn 8, Fenchelöl 04 g, Zimmtöl 04 g, Liqueur⸗ 
örper 10 J. Bleibt ungefärbt. 

Anis creme. Liqu. Anisöl 16 g, Fenchelöl 4 g, 
Liqueurtörper 10 1 Ungefärbt. 

1 Aniseſfenz. Liqu. Anisöl 4 g, Sternanisöl 
8, Weingeist 10 kg. Wird grün gefärbt. 
Anisholz, das Holz des Sternanisbaumes 

(Ulieum anisatum), Grauröthlich, hart, dient zu 

Einlagen bei feinen Tiſchlerarbeiten. 
Anisidinponceau, j. Aniſolroth. 
Aniskörner, j. Anis. 

Anislakritze, ſ. Cachou. 

Anisliqueur (Anisette destillde). Deſtillat 
aus: Anis 500 g, Coriander 50 e, Liqueurkörper 
10 J. Bleibt ungefärbt. 

Anisliqueur (Anisette de Bordeaux). Anisöl 

8, Sternanisöl 1 e Weingeiſt 3 g, Waſſer 

5 g, Zucker 1:5 g. Wird gelb gefärbt. 

Anisliqueur, Doppel⸗(Anisette double). Anisöl 
2 g, Sternanisöl 3 g, Liqueurkörper 10 J. Wird 
gelb gefärbt. 

Anisöl, das ätheriſche Oel aus dem Samen 
von Pimpinella anisum, iſt farblos oder hellgelb, 
hat das ſpecifiſche Gewicht 0'980 bis 0.995, erſtarrt 
ge 14 bis 16 C. Das ätheriſche Oel wird 
el Dampfdeſtillation der zerquetſchten Anis⸗ 
örner, oder des Krautes der trockenen Pflanze 
gewonnen. 

Anisſäure, Chem., entſtehend beider Oxydation 
von Anethol mit Chromiäure, 

Anisfeife, 30 kg Cocosöl, 20 kg Schweine⸗ 
fett, verſeift mit 25 kg (880) Natronlauge. Par⸗ 
uns 150 f Anisöl. Färbung grau oder dunkel⸗ 

Anisſeife. Weiße Seife 100 kg, Anisöl 100 g, 
Sternanisöl 100 g. Die Seife wird in Späne 
geſchnitten, dieſe mit den in Glycerin gelöften 
Oelen beſprengt und dann in der Seifenknet⸗ 
maſchine gleichförmig gemacht. 

Anistinctur, für Liqu. Anis Gerquetſcht) 

g, Weingeiſt 10 kg. 

Mitcnibette. franzöſiſche. Liqu. Eine vorräthige 
iſchung von 24 e ruſſiſchem Anisöl, 1 g Bitter⸗ 

mandelöl (echtes) und % g Neroliöl. 2 g dieſer 

iſchung werden mit 12 1 Spiritus und ca. 8 1 
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Waſſer verſetzt und ca. 13 bis 14 1 abdeſtillirt, 
mit 24 kg gelöſtem Zucker vermiſcht und auf 40 1 
verdünnt. 

Aniſette, franzöſiſche (Anisette de Bordeaux). 
Liqu. Anisöl 16 g, Corianderöl 4 g, Liqueurkörper 
10 1. Ungefärbt. 


niſette. Liqu. 
a f 4 gew. balbfein fein hochfein 


Anisöl 30g 32g 20g 20g 
Sternanisöl . 30» 32» 50» 70> 
Gorianderöl . . 05» 05» 1 1> 
Neroliöl . — * In — — 
Fencelöl . D 8 
Saſſafras sl ur — 4» 6» 
Veilchenwurzeltinctur. —» — 40 60 
Ambratinctur (ohne 
Moſchus) — — 65 85 
Weinſprit 85% 251 281 321 301 
Zucker 12½ g 25 kg 43d Eg 56 kg 
Waſſer g 66 55 „ 32 30 
Aniſetteliqueur. Kümmelſamenöl (holl.) 3, 


' Gitronenöl 3, Badianöl 4, Anisſamenöl 30, 
Liqueurkörper 10 J. 

Aniſol, Chem., Methyläther des Phenols, C. H,, 
OCH, : ätheriſch riechende Flüſſigkeit, die bei 152 
ſiedet. Entſteht bei der Deſtillation von Anisſäure 
mit Kalk oder beim Erhitzen von Phenol mit Kali 
und Methyljodid. 

Aniſolroth (Anisidine ponceau). Theerfarbſtoff. 
Scharlachrothes, in Waſſer lösliches Pulver, beſteht 
aus dem Natriumſalz der Aniſolazobetanaphtol⸗ 
monoſulfoſäure. 

Anker-Pain-Erpeller, Geheimmittel (nach 
Gerhard). Aus 200 ſpaniſchem Pfeffer (Frucrus 
capisci) und 700 Sprit wird eine Tinctur bereitet. 
Andererſeits wird 20 medieiniſche Seife in 100 
deſtillirtem Waſſer gelöſt, beide Flüſſigkeiten ge⸗ 
miſcht und darin gelöſt: 300 Salmialgeiſt, 
30 Kampher, 10 Nelkenöl, 10 Thymianöl, 10 La⸗ 
vendelöl, 10 Rosmarinöl, 15 Zimmtcaſſiaöl, 
5 gebrannter Zucker (Couleur). 

Anlaffen, Adouciren, Nachlaſſen oder Tempern 
Glühproceſſe, durch die harte Metalle oder deren 
Legirungen weicher und dadurch für die Bearbeitung 
geeigneter gemacht werden. 

Anlaufen, metallene polirte Gegenſtände vor 
dem, zu ſchützen. Mit einer Salbe aus 1 Paraffin, 
3 Petroleum anſtreichen; die Wiederentfernung des 
größten Theiles derſelben durch Abreiben, 

Anlaufenlaſſen von Stahl. Erhitzen auf: 
220° C. (chirurgiſche Inſtrumente) blaßgelb; 230 
(Schneidewerkzeuge, Grabſtichel) ſtrohgelb; 255% 
(Scheeren, harte Meißel) braun; 265% (Aexte, 
Hobeleiſen, Taſchenmeſſer) purpurfleckig; 277“ 
(Tiſchmeſſer) purpurn; 288% (Degen, Uhrfedern) 
hellblau; 293" (feine Sägen, Bohrer, Dolche) 
SE 316° Hand- und Stichſägen) ſchwarz⸗ 

lau. 

Anlauffarben für Meſſing. Blank gebeizte 
Gegenſtände zuerſt in Waſſer von 70 C. getaucht, 
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bis fie gleichmäßig erwärmt find, dann in eine 
Löſung von unterſchwefligſaurem Natron 3, Blei⸗ 
zucker 1, Waſſer 30 bis 40, ebenfalls von 70° C. 

Annaline. Das als A. bekannte billige weiße 
Farbenmateriale beſteht aus todtgebranntem ge⸗ 
mahlenen Gyps (d. i. ſolcher, welcher ſo ſtark 
erhitzt wurde, daß er beim Zuſammenbringen mit 
Waſſer nichts mehr davon aufnimmt). 

Annalitte, ſ. Gypscement. 

Anotto (Butterfarbe). Orleans wird mit 6% iger 
Natronlauge gekocht, ausgepreßt, der Rückſtand 
wird mit Seſamöl erhitzt, bis eine tiefrothgelbe 
Flüſſigkeit entſteht. Die durch Auskochen mit 
Natronlauge erhaltene Flüſſigkeit des Orleans wird 
zum Färben des Käſes verwendet. 


Anſtrich. Mengen von Oel für nachfolgende 
Farben: 


100 Kremſerweiß bedürfen. 10 Oel 
100 Zinkweiß > 14 > 
100 Chromgrün H 15 > 
100 Bergzinnober > 25 
100 Eiſenoxyd, eaput mort. baten 66 > 
100 Goldocker bedürfen 75 „ 
100 Lichtocker > RI eee 14 
100 Grüne Erde » 106 > 
100 Pariſerblan » .112 » 
100 Berlinerblan >» .112 >» 
100 Beinſchwarz > .125 >» 
100 Kobaltblau > 181 » 
100 Terra di Siena, gebr., bedürfen 241 > 
00 >, >> natüitk,,. 8 241 > 


Anſtrich, brauner. Man löſe 3½ ke Eiſen⸗ 
vitriol in 85 kg kochendem Waſſer und ſetze dieſer 
Flüſſigkeit 16 kg Umbraun und 5 kg Roggenmehl 
unter ſtetem Umrühren zu. Zu gleicher Zeit macht 
man in einem anderen Gefäße 15 kg Thran oder 
Leinöl heiß, und löſt darin 1½ kg Colophonium. 
Dieſe Maſſe wird mit der erſteren gemiſcht und 
das Ganze über freiem Feuer ſo lange gerührt, 
bis ſich die verſchiedenen Subſtanzen gut gemiſcht 
haben. 

Anſtrich für Cementarbeiten. Lufttrocken, mit 
einer Miſchung von 1 engliſcher Schwefelſäure (nicht 
rauchende) mit 10 Waſſer bis zur Weiße an⸗ 
geſtrichen. Gehörig abgetrocknet, dann mit irgend 
einer Oel⸗ oder Lackfarbe angeſtrichen. 

Anſtrich mit Oelfarbe auf Cement. Der friſche 
Cementanwurf wird während einer Woche täglich 
zweimal mit Waſſer abgeſpült und nach dem voll⸗ 
ſtändigen Trocknen zweimal mit Leinöl getränkt. 
Auf dem ſo behandelten Cement hält nunmehr 
jeder Oelfarbenanſtrich. 

Anſtrich für Dachdeckungen. Miſchung von 35 
Thonſchiefermehl, 30 Glimmerſchiefermehl, 35 
pulveriſirtes amerikaniſches Harz; zur Hälfte mit 
reinem Steinkohlentheer verſetzt und gekocht, bis 
eine leicht ſtreichbare Maſſe entſteht. 

Anſtrich, desinficirender (Horſt). 5—10 Car⸗ 
bolſäure, 15 Braunſtein, 10 Chlorcalcium, 10 
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Porzellanthon, 20 Infuſorienerde, 10 Dextrin 
oder Gummi arabicum und die erforderliche Waſſer⸗ 
menge. 

Anſtrich, dauerhafter, für Eiſen. Reiner Cement 
ſo dünn mit Waſſer angerührt, daß ſich die Maſſe 
mit einem Pinſel auf die eiſerne Fläche leicht 
auftragen läßt. 2—3 mal wiederholt. 

Anſtrich, feuerſicherer. 35 kg Zinkweiß, 15 kg 
an der Luft zerfallenen Kalk, 25 jg Bleiweiß, 
dkg Zinkſulfat. Erſtere zwei Stoffe gemiſcht und 
unter Zuſatz von Elaſticöl vermahlen, worauf 
man 4½ 1 (35%) Waſſerglas, dann das Bleiweiß 
und Zinkſulfat zuſetzt und Alles wohl umrührt. 
Dies gibt einen weißen Anſtrich. Wenn der A. 
gefärbt ſein ſoll, wird ihm irgend ein Farbſtoff 
zugeſetzt. 

Anſtrich für Fußböden, Stein ꝛc. 60 g Leim 
in Waſſer aufgequellt und dann gelöſt in einer 
aus Oh kg friſchem Aetzkalk bereiteten, dicklichen, 
zum Kochen erhitzten Kalkmilch unter beſtändigem 
Umrühren. In den kochenden Leimkalk gibt man 
unter fortwährendem Rühren jo viel Leinöl, als 
durch Verſeifung gebunden wird. Die erkaltete, 
dickliche, weiße Grundfarbe iſt nun mit jeder durch 
Kalk nicht veränderlichen Farbe unter allfälliger 
Verdünnung mit Waſſer miſchbar. 

Anſtrich für tannene Fußböden. 500 e Gelb- 
holz, 250 g Ocker, 100 g Potaſche, 200 g gelbes 
Wachs. Am Abend, bevor man die Farbe be⸗ 
reiten will, wird das Gelbholz in 31 Regenwaſſer 
eingeweicht, am andern Tage die Flüſſigkeit durch 
ein Sieb gepreßt. In die Hälfte dieſer Löſung bringt 
man das in kleine Stücke zerſchnittene Wachs, 
ſetzt ſie aufs Feuer und rührt beſtändig bis zum 
kochen. Dann fügt man Potaſche bei, läßt die 
Miſchung abkühlen. In der andern Hälfte der 
Löſung wird der Ocker aufgeweicht und erwärmt, 
worauf beide Miſchungen zuſammen bis zum 
Kochen erhitzt werden. Während des Kochens muß 
ſtets fleißig gerührt werden, bis die Maſſe er, 
kaltet iſt. — Zweimaliger Anſtrich und Frottiren 
mit Bleiſchrupper. 

Anſtrich, waſchbarer, für Fußböden. Tiſchler⸗ 
leim brauner 2 kg, doppeltchromſaures Kali 100 g, 
101. Waſſer. Der Leim wird in dem Waſſer durch 
12 Stunden gequellt, ſodann durch Kochen gelöſt, 
in der kochenden Flüſſigkeit das doppeltchromſaure 
Kali und 100 Anilinbraun gelöſt. Wird heiß auf⸗ 
getragen; nach einigen Tagen iſt der Leim unter 
dem Einfluſſe des Tageslichtes unlöslich geworden 
und kann der Anſtrich, welcher ganz waſſerdicht 
iſt, gewaſchen werden, ohne ſich zu verändern. 

Anſtrich für Häuſer, billiger (nach Campe). 
Like Weizenmehl mit etwas kaltem Waſſer dick 
angerührt, die Miſchung in ca. 22— 23 kochen⸗ 
des Waſſer gegoſſen und / kg Zinkvitriol zuge⸗ 
ſetzt. Nach dem Aufkochen wird die erforderliche 
Menge von Erdfarbe zugegeben: z. B. für Eichen⸗ 
gelb 4 kg geſchlämmten Ocker und / —1 kg ge 
ſchlämmtes Engliſchroth. 
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Anſtrich für Häuſer. 1 Paraffin in 2—3 Stein: Zinkvitriol in 45 ſiedendem Waſſer. 3. Miſchung: 


lohlentheerbl werden bei mäßiger Hitze geſchmolzen. 
Get darf nicht zu wenig Oel genommen werden, 

a ſonſt die Löſung nach dem Erkalten ſtockt.) 

ährend der Anwendung muß das Gefäß mit 
der Löſung immer in heißem Waſſer ſtehen, damit 
ſie flüſſig bleibt. Der Anſtrich wird gewöhnlich 
nur einmal vorgenommen und zweckmäßig an 
warmen Tagen, wenn die Steine recht trocken ſind. 

Anſtrich, Grund, imitirter Oel-, für Häuſer. 
Farbenanſtrich: In 121 ſiedendem Waſſer werden 
Ikg Marſeillerſeife gelöſt und umgerührt. In 
einem zweiten Gefäße werden 2 ug Leim in 101 

edendem Waſſer gelöſt und dann 1¼ʃ 1 Salmiak⸗ 
geiſt zugeſetzt. Dieſe beiden Löſungen werden zu⸗ 
ſammengegoſſen und durch Rühren innig vermiſcht. 
Sodann werden 400 g Chromalaun in 51 Waſſer 
gelöſt und in das obige Gemenge gegoffen. Dieſer fo 
erhaltenen Miſchung werden 10 kg Pfeifenthon 
(Kaolin) zugeſetzt, das Ganze tüchtig gerührt und mit 

` dfarben (Ocker, Kaſſelerbraun, Ultramarin) nuane 
eirt, d. h dem Gemenge die Farbe gegeben, die 
das Gebäude haben ſoll. Die feſten Beſtandtheile 
müſſen in ſiedend heißem Waſſer gelöſt und durch⸗ 
geſiebt werden, um eine feinvertheilte Grundfarbe 
zu erhalten. Dieſe wird in warmem Zuſtande 
aufgetragen. Der eigentliche Anſtrich wird auf 
den Grund nach Trocknung desſelben, in circa 
½—1 Stunde, je nach der Witterung, aufgetragen. 
2 ke kryſtalliſirter gewöhnlicher Alaun werden in 
10 1 ſiedendem Waſſer gelöſt, hierauf werden 
2 ke Leim, nachdem fie in 10 kg kochendem Waſſer 
gelöſt wurden, in obige Alaunlöſung eingetragen. 
Dieſe Miſchung heißt Nr. I. In einem Gefäße 
wird I kg Marſeillerſeife in 121 ſiedendem Waſſer 
gelöſt, ſodann werden 120 g Chromalaun in 1½1 
ſiedendem Waſſer gelöſt und mit der erſten Flüſ⸗ 
ſigkeit zuſammen gerührt. Dieſe Löſung wird in die 
mit Nr. 1 bezeichnete Miſchung gegoſſen, das Ganze 
umgerührt und durch ein Sieb geklärt. Die Deck⸗ 
arbe iſt in warmem Zuſtande aufzutragen. 
Anſtrich für Holz. 50 Harz, 40 fein geſtoßene 
Soda mit 200 Waſſer gekocht, bis Alles gelöſt iſt, 
ſodann die klare Löſung mit fo viel Alaunlöſung 
gemiſcht, als noch ein Niederſchlag entſteht. Dieſer 
wird, nachdem er getrocknet iſt, mit heißem Lein⸗ 
öl verrührt und die noch heiße Maſſe mit Pinſel 
aufgeſtrichen. Wenn nicht genug flüſſig, jo mit 
Leinöl verdünnt. 

Anſtrich, conſervirender, für Holz. 300 gut 
gewaſchener und geſiebter weißer Sand, 40 ge⸗ 
ſchlemmte Kreide, 50 Harz, 4 Leinöl, 1 Kupfer⸗ 
oryd, 1 Schwefelſäure. Die vier erſtgenannten 
Subſtanzen geſchmolzen, gemiſcht, dann Kupferoxyd 
und Schwefelſäure zugegeben. 

Anſtrich, finniſcher, für Holz. 3 Miſchungen, 
einzeln für ſich bereitet, dann zu einem Ganzen 
vereint. 1. Miſchung: Durch Einrühren von 5 ge⸗ 
wöhnlichen Roggenmehls in 15 kaltem Brunn⸗ 
waſſer. 2. Miſchung: Durch Auflöſung von 2 


t 


1½ Colophonium in 10 Thran in der Hitze ge: 
löſt. Erſte Miſchung in die zweite ſorgſam ein⸗ 
gerührt, dann die letzte zugeſetzt und abgerührt. 

Anſtrich von altem Holze, ſchwediſche Farbe 
zum. Man kocht 17 ke Waſſer, ½ ke Eiſenvitriol 
Lke Colcothar, 1 kg Leinöl, Ikg Kochſalz, und 
ſtreicht mit dieſer Miſchung noch heiß das Holz an. 

Anſtrich, wetterfeſter, für Holz. Das Holz 
wird mit Zinkweiß, welches mit Leimwaſſer an⸗ 
gerieben iſt, angeſtrichen; mehrere Stunden ſpäter 
gibt man einen aus einer ſehr verdünnten Löſung 
von Chlorzink beſtehenden Anſtrich. Die entſtehende 
Verbindung (Zinkoxychlorid) ſchützt das Holz 
gegen den Anſatz von Schimmel, Flechten und 
Moos. 

Anſtrich für Holzpfähle. 50 Harz, 40 fein⸗ 
geſtoßene Kreide, 500 feinen weißen und ſcharfen 
Sand, 4 Leinöl, 1 natürliches rothes Kupferoxyd, 
1 Schwefelſäure. Zuerſt erhitzt man das Harz, 
die Kreide, den Sand und das Leinöl in einem 
eiſernen Keſſel, dann ſetzt man das Oxyd und 
mit Vorſicht die Schwefelſäure hinzu, miſcht Alles 
ſehr ſorgfältig, ſtreicht dann mit der noch heißen 
Maſſe das Holz mittelſt eines ſtarken Pinſels an. 
Zeigt ſich die Miſchung nicht flüſſig genug, ſo 
verdünnt man ſie mit etwas Leinöl. Iſt dieſer 
Anſtrich abgekühlt und getrocknet, ſo bildet er 
einen ſteinharten Firniß, der keine Feuchtigkeit 
durchdringen läßt. 

Anſtrich, blauer, für Holz und (ien, 40 kg 
Caſeinfirniß, 50 kg Berlinerblau, in Oel ge: 
rieben. 

Anſtrich, Bleiweiß⸗, für Holz und Eiſen. 
50 kg Caſeinfirniß. 50 kg Bleiweiß in Oel ge: 
rieben. 

Anſtrich, gelber, für Holz und Eiſen. 50 Kg 
Caſeinfirniß, 25 kg Chromgelb, in Oel gerieben. 

Anſtrich, grüner, für Holz und Eiſen. 50 kg 
Caſeinfirniß, 50 ke Chromgrün, in Oel gerieben. 

Anſtrich, Kreide⸗, für Holz und Eiſen. 50 Kg 
Caſernfirniß, 30 kg Kreide, in Oel gerieben. 

Anſtrich, rother, für Holz und (ien. a) 50 kg 
Caſeinfirniß, 50 kp Zinnober, in Oel gerieben. 
b) 100 kg Caſemfirniß, 50 ke Engelroth, in Oel 
gerieben. 

Anſtrich, Ocker⸗, für Holz und Eiſen. 110 ug 
Caſemfirniß, 50 kg Ocker, in Oel gerieben. 

Anſtrich, ſchwarzer, für Holz und Eiſen. 50 kg 
Caſemfirniß, 15 ke Schwarz, in Oel gerieben. 

Anſtrich für Holz, Eiſen und Stein. 10 Kölner 
Leim werden in 80 Waſſer gelöſt, dann mit einer 
Löſung von 2 chromſaurem Kalium in 20 Waſſer 
verſetzt, ſchließlich 15 Leinölfirniß, 15 Glycerin 
und 100—130 Farbe zugemiſcht. 

Anſtrich für weißes Lederzeug. 20 Zinkweiß, 
20 weißen Bolus und genügend Ultramarin ſorg⸗ 
fältig gemiſcht; dieſes Pulver in einer Löſung von 
12 weißem Schellack in 40 Spiritus durch Abreiben 
fein vertheilen. 
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Anſtrich, leuchtender. 20 ſäurefreie weiße 
Gelatine werden in 100 Theilen Waſſer aufge⸗ 
(öft, hierauf 3 Th. chromſaures Kali zugegeben 
(gelöſt) und mit 10 möglichſt hellem und dick⸗ 
flüſſigem Bleiweiß⸗ oder Zinkweißfirniß unter 
tüchtigem Umrühren zu einer homogenen Maſſe 
vereinigt. Nach inniger Verrührung 15 Theile des 
vorher angefertigten Phosphorescenzpulvers zuge⸗ 
miſcht. (S. unter Maſſen, ſelbſtleuchtende.) 

Anſtrich (Paveſi) für feuchte Mauern. 4 
Glaspulver, 3 Kohle, 2 Bimsſteinpulver, 3 Pech, 
2 Schiffspech, 1 gekochtes Leinöl. In der Wärme 
zu Teig angerührt. Die Maſſe aufgetragen, warm 
mit Sand beſtreut, hierauf mit Kalk getündht. 

Anſtrich für Metalle. 10 feinſt gepulverter 
Stangenſchwefel wird in 90 Terpentinöl unter 
Erwärmen gelöſt und mit 50 Leinölfirniß ge⸗ 
miſcht. Dieſer ſehr feſt haftende Anſtrich kann 
durch Kienruß ſchwarz, durch Engelroth braunroth, 
durch Zinkweiß weiß gefärbt werden. 

Anſtrich für den Mörtel auf Backſteinmauern. 
84 feiner Wellſand, 12 ungelöſchter Kalk und 
magerer Käſe, der durch ein Drahtſieb gedrückt 
wird. Dieſe Subſtanzen werden erſt trocken gut 
gemiſcht, dann mit der gehörigen Menge heißen 
— nicht kochenden — Waſſers angemacht. Dieſer A. 
iſt ſchnell aufzutragen. 

Anſtrich, der Näffe widerſtehend. a) 2 kg Stein⸗ 
kohlentheer, 2 ke Pech und Ikg einer Miſchung 


aus gebranntem Kalk und Colophonium werden 


zuſammengeſchmolzen, erwärmt auf das ausge⸗ 
trocknete Holz mehrmals aufgetragen und der 
letzte Anſtrich vor dem vollſtändigen Trocknen mit 
feinem Sande überſiebt. b) Man ſchmilzt 12 Kg 
Colophonium in einem eiſernen Keſſel, miſcht, und 
wenn dieſe Materalien flüſſig geworden, ſetzt man 
ſo viel in Oel geriebenen Ocker oder Umbraun 
zu, als nöthig iſt, damit die Maſſe decke. Dann 
taucht man den Pinſel in dieſelbe und ſtreicht die 
Objecte fo dünn als möglich an, um den Anſtrich 
dann in einigen Tagen zu wiederholen. 


Anſtrich. Untergrund für Oelfarben. (Erſatz 
für gekochtes Leinöl.) In 10 geſchlagenes Blut 
eingeſiebt alter, zu Staub zerfallener Kalk 
mittelſt eines Staubſiebes. Die Miſchung 24 
Stunden ſtehen laſſen. Unreine Theile abnehmen, 
die feſte, geſtandene Maſſe von dem kalkigen 
Bodenſatze trennen, dieſen mit Waſſer aufrühren, 
abſetzen laſſen, die klare Flüſſigkeit zu der feſt ge⸗ 
ſtandenen Maſſe gießen, verrühren. 10—12 Tage 
ruhig ſtehen laffen, noch Zuſatz einer Löſung von 
übermanganſaurem Kali. Schließlich wird die 
Miſchung aufgerührt, verdünnt, eventuell mit 
Waſſer filtrirt, einige Tropfen Lavendelöl zugeſetzt 
und in geſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt. 

Anſtrich, ſatinirfähiger, für Pappe und Papier. 
Zu 1001 ſiedendem Waſſer ſetzt man 50 g Ultra⸗ 
marinblau, 1½ ke unterſchwefligſaures Natrium, 
150 ke gebrannten Gyps (Annaline) und 1201 


eines aus 10 kg Weizenſtärke bereiteten Kleiſters. 
Die Maſſe wird fein gemahlen. 

Anſtrich für Sandſtein mit Waſſerfarbe. Auf 
Oelfarbenanſtrich, noch naß, kommt durch Siebe 
ganz feiner, weißer Sand. Nach Trocknen mehr⸗ 
maliger Anſtrich mit grauer Waſſerfarbe. 

Anſtrich für eiſerne Schiffe. 600 kg Asphalt 
oder ſchwarzes Pech mit 480 kg gekochtem Leinöl 
warm vermiſcht, zugelegt ein Gemiſch aus 600 kg 
Graphit, 120 kg arſenitſaurem Kupferoxyd, 640 kg 
gereinigtem Steinkohlentheeröl. Warm aufzutragen. 

Anſtrich, Schutz für Schiffsböden. Für zwei 
Anſtriche. a) Mennige 50 kg, Bleiweiß 30 kg, 
Bleiglätte 10 kg, Zinkoxyd 20 kg, Leinöl 251, 
Terpentinöl 2:51, b) Mennige 60 kg, Zinkoxyd 
30 kg, Ocker 10 kg, Queckſilberchlorür 30 kg, Leinöl 
251, Terpentinöl 251. 

Anſtrich, ſchnell trocknender. 10 gelbes Wachs, 
10 Leinöl, 5 Dammar oder Colophonium, 8 Ter⸗ 
pentinöl. 

Anſtrich für ſchwarze Schultafeln. 8 Schellack, 
8 Pariſerſchwarz, 0˙5 Pariſerblau, 4 gebrannte 
Umbra, 10 Siccatif, 70 Weingeiſt. 

Anſtrich, ſelbſtleuchtender. 100 kohlenſaurer 
und phosphorſaurer Kalk (erhalten durch Glühen 
von Muſcheln) mit 100 gebranntem Kalk gemiſcht, 
dann 25 caleinirtes Seeſalz und 25—50% der 
ganzen Maſſe (alſo 66—112 Theile) Schwefel, 
endlich 6— 7% Leuchtſtoff (aus einer Schwefel⸗ 
verbindung von Baryum, Calcium, Strontium, 
Magneſium, Aluminium) zugeſetzt und mit Firniß 
gemiſcht. 

Anſtrich, waſſerdichter, für Steine. Gleiche 
Theile palmitinſaure Thonerde und Colophonium 
zuſammengeſchmolzen, oder palmitinſaure Thon⸗ 
erde und Wachs gemiſcht, und dieſe Miſchungen 
in Aetznatronlauge und Waſſer gelöſt. Nach Auf⸗ 
ſtreichen und Trocknen abſpülen mit einer ſchwachen 
Löſung von ſchwefelſaurer Thonerde in Waſſer. 

Anſtrich, waſſerdichter. Filtrirte Löſung von 
8 Schellack in 15 Alkohol, verſetzt mit 3 Wachs, 
2 Ricinusöl und erforderlicher Farbſtoffmenge; 
das Gemiſch im Deſtillirapparate zum Syrup 
eingedampft. Mit Pinſeln, in Spiritus befeuchtet, 
aufzutragen. 

Anſtrich, waſſerfeſter (nach Hafen). 775 Kg 
Leinöl gekocht mit 331g Harz, 330 g Bleiglätte, 
50 : g Mennige und 50 e Ambra, allmälig 230 g 
Zinkvitriol zugeſetzt und eine Löſung von 350 g 
Aetzkali, 350 g Alaun, 15 kg Kreide, 1 kg Zink⸗ 
weiß mit 3 kg Waſſer, in dem 40g Alaun ges 
kocht werden; dazu eine Abkochung von 750 g 
Leim mit 2 kg Waſſer. Farbe mit 2—2½ kg 
Firniß gemiſcht, Miſchung mit Petroleum ver⸗ 
dünnt. 

Anſtrich, weiß und farbig leuchtend (im Dunkeln). 
a) Weiß leuchtend: Lackfirniß (Zanzibar od. Kauri⸗ 
Copal über einem Holzkohlenfeuer geſchmolzen, 
15 der Schmelze in 60 franzöſiſchem Terpentinöl 
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gelöſt, dann filtrirt und mit 25 vorher erhitztem 
und etwas abgekühltem reinen Leinöl gemiſcht) 
D mit 6 präparirtem ſchwefelſauren Baryt, 6 
präparirtem kohlenſauren Kalk, 12 präparirtem 
weißen Zinkſulſid, 36 leuchtendem Calciumſulfid 
in einem paſſenden Gefäße oder Oelballon zu 
einer Emulſion gemiſcht und dann in der Farb⸗ 
mühle recht fein gemahlen. v) Roth: 50 Lad: 
ruiß, 8 präparirter ſchwefelſaurer Baryt, 2 prä⸗ 
parirter Krapplack, 6 präparirtes Realgar (rothes 
Schwefelarſen), 34 leuchtendes Calciumſulſid. 
e) Orange: 46 Lackfirniß, 17°5 präparirter 
ſchweſelſaurer Baryt, 1 präparirtes indiſches Gelb, 
15 ‚präparirter Krapplack, 43 gut leuchtendes 
Calciumſulfid. a) Gelb: 48 Lackfirniß, 10 präpa⸗ 
titten ſchwefelſaurer Baryt, 8 chromſaurer Baryt, 
34 gut leuchtendes Calciumſulfid. e) Grün: 
Lackfirniß, 10 präparirter ſchwefelſaurer 
Baryt, 8 Chromoxyd und 34 leuchtendes Calci⸗ 
umſulfid. ) Blau: 42 Lackfirniß, 10'2 präparirter 
ſchwefelſaurer Baryt, 6˙4 Ultramarin, 54 Kobalt⸗ 
blau, 36 leuchtendes Calciumſulfid. g) Violett: 
5 Lackfirniß, 10·2 präparirter ſchwefelſaurer 
Baryt, 2.8 Ultramarinviolett, 9 arſenſaures Kobalt⸗ 
oxyd, 36 leuchtendes Calciumſulfid. h) Grau: 
46 Lackfirniß, 6 präparirter ſchwefelſaurer Baryt, 
9 präparirter kohlenſaurer Kalk, 0˙5 Ultramarin⸗ 
blau, 65 Zinkſulſidgrau und 36 leuchtendes 
Calciumſulfid. i) Gelblichbraun: 48 Lackfirniß, 
10 präparirter ſchwefelſaurer Baryt, 8 Auripig⸗ 
ment, 34 leuchtendes Caleiumſulfid. Für Kunſt⸗ 
zwecke: ſtatt Lackfirniß — reines oſtindiſches 
Mohnöl. Für Oeldruck: Datt Lackfirniß — reines 
Leinöl (ohne Hitze ausgepreßt und durch Sieden 
eingedickt). Für Glaswaaren, Porzellan: ſtatt 
Lackfirniß — 10% mehr japaneſiſches Wachs mit 
dem vierten Theile Olivenöl. 

Anſtrich für Weißblechdächer. 10 ke Vene⸗ 
tiauiſchroth, 1 ke Mennige und 91 reines Leinöl. 

Anſtrich, wetterfeſter. 27 Silberſchlacke, 24 
Leinölfirniß, 1% Kreoſotöl. 

Anſtrich, waſſerdichter, für Ziegelmauern. 
Derfelbe beſteht aus zwei aufeinanderfolgenden 
Anſtrichen, von denen der eine ſich aus Seife 
und Waſſer (11 Waſſer auf 300g Seife), und 
der andere aus Alaun und Waſſer (200 g Alaun 
auf 41 Waſſer) zuſammenſetzt. Die Mauern 
ſollen ganz trocken und rein ſein, die Temperatur 
der Luft nicht über 80 R. Der Seifenanſtrich wird 
zuerſt mit einem flachen Pinſel in ſiedend heißem 
Zuſtande aufgetragen; derſelbe trocknet in 24 
Stunden und wird hart. Hierauf folgt der Alaun⸗ 
mia mit einer Temperatur von 13—170N, 
Nach 24 Stunden wird der ganze Vorgang wieder⸗ 
holt, und zwar ſo oft, bis die Mauer waſſerun⸗ 
durchdringlich geworden iſt. Die Zahl der erfor⸗ 
derlichen Anſtriche richtet ſich nach dem Waſſer⸗ 
druck, welchem die Mauern ausgeſetzt ſind. 

Anſtrichfarbe. Farb. Aſchgrau: 10 kg Kreide, 
10 kg Bleiweiß, ½ kg Ruß, 14 ke Waſſer. 
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Anſtrichfarbe. Farb. Blau: 10 kg Kreide, 
kg Bleiweiß, 7 ke Ultramarin. 

Anſtrichfarbe. Farb. Hellblau: 
Kreide, ö kg Bleiweiß, 3 ke Ultramarin. 

Anſtrichfarbe. Farb. Braun: 10 ke Kreide, 
7 kg Umbraun, 2 ke Bleiweiß, 11 ug Waſſer. 

Anſtrichfarbe. Braune Oelfarbe: a) 10 kg 
Leinöl, 14 ke Umbraun, licht oder dunkel. b) 10 kg 
Leinöl, Tkg Ocker, "ke Umbraun, 2 kg Engel⸗ 
roth. 

Anſtrichfarbe. Farb. Erbsgelb: 10 kg Kreide, 
5 kg Braunſchweigergrün, 2 ke Bleiweiß, 2 kg 
Ocker. 

Anſtrichfarbe. Farb. Grünlichgelb: 10 kg 
Kreide, 5 kg Bleiweiß, 2 kg Ocker, ½ kg Ruß, 
10 ke Waſſer. 

Anſtrichfarbe. Farb. Hellgelb: 10 kg 
Kreide, 2 kg Mineralgelb, 10 ke Bleiweiß, 15 kg 
Waſſer. 

Anſtrichfarbe. Farb. Hochgelb: 10 kg 
Kreide, 8 kg dunkles Chromgelb, 4 ug Ocker, 3 kg 
Bleiweiß, 12 ke Waſſer. 

Anſtrichfarbe. Farb. Ledergelb: 10 kg 
Kreide, ökg Satinober, 2 Kg Bleiweiß, 12 kg Waſſer. 

Anſtrichfarbe. Farb. Strohgelb: 10 kg 
Kreide, 4 ug Oder, 10 ke Bleiweiß, 14 kg Waſſer. 

Anſtrichfarbe. Farb. Grün: 10 kg Kreide, 
5 kg Bleiweiß, 10 kg Chromgrün. 

Anſtrichfarbe. Farb. Fahlgrün: 10 kg 
Kreide, dkg Bleiweiß, Ikg Ocker, Ikg grüne 
Erde. 

Anſtrichfarbe. Farb. Gelbgrün: 10 kg 
Kreide, ö ug Bleiweiß, 2 ug Ocker, 2kg grüne 
Erde, ½ kg Ruß. 

Anſtrichfarbe. Farb. Graugrün: 10 kg 
Kreide, ö kg Bleiweiß, 2 cg Oder, ½ kg Ultra⸗ 
marinblau, % kg Ruß. g 

Anſtrichfarbe. Farb. Hellgrün: 
Kreide, ö kg Bleiweiß, 10 kg Berggrün. 

Anſtrichfarbe. Farb. Lila: Tkg Kreide, 12 kg 
Bleiweiß, ½% ke Indigo, ½ kg Berlinerroth. 

Anſtrichfarbe. Farb. Roth: 10 kg Bleiweiß, 
10 kg Kreide, 15 kg Chromroth, 20 kg Waſſer. 

Anſtrichfarbe. Farb. Blaßziegelroth: 
10 kg Kreide, 4 ke gebrannter Ocker, 3 kg Blei⸗ 
weiß, 14 kg Waſſer. 

Anſtrichfarbe. Farb. Hellroth: 10 kg 
Kreide, 10 kg rother Bolus, 3 kg Bleiweiß, 25 kg 
Waſſer. 

Anſtrichfarbe. Farb. Roſenfarbe: 10 kg 
Kreide, 5 kg Bleiweiß, ½ kg Berlinerroth, 10 kg 
Waſſer. 

Anſtrichfarbe. Farb. Maueranſtrich. Schwarz: 
50 kg Caſeinfirniß, 13 kg Kienruß. 

Anſtrichfarbe. Farb. Weiß: Zinkweiß in eine 
Flüſſigkeit eingerührt, welche in 100 Th. enthält: 30 
Chlorzinklöſung von 50% B., 1 Weinſtein, 1 Salz⸗ 
ſäure, 4 Kartoffelſtärke und 64 Waſſer (eventuell auch 
etwas Permanentweiß oder Kreide zugeſetzt); kleine 


10 kg 


10 kg 
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Menge Leinölfirniß zugeſetzt. Farbe wird nach 
dem Auftragen und Trocknen beim Reiben mit 
Bürſte glatt und glänzend. 

Anſtrichfarbe. Farb. Weiß: 5 kg Kreide, 
ö kg Bleiweiß, 5 kg Waſſer. 

Anſtrichfarbe. Farb. Milchweiß: 5 kg 
Kreide, 030 kg Rebenſchwarz, 3 kg Waſſer. 

Anſtrichfarbe für Häuſer. Farb. Gebrannter 
Kalk (gelöſcht) zu Pulver zerfallen laſſen, geſiebt; 
10 kg davon in einem Keſſel mit Waſſer gerührt 
zu dünner Milch und zum Sieden erhitzt. Darin 
100 g rothes chromſaures Kalium aufgelöſt und 
nach Löſung 600 g Bleizucker unter fortwährendem 
Rühren mit einem Holze zugefügt. Wenn heraus⸗ 
genommene Probe ſich abſetzt, dann geeignet; 
wenn nicht, ſo Zuſatz von Bleizucker. 

Anſtrichfarbe. Farb. Kalk⸗A. Pulver von 3 
Kieſelſtein, 3 Marmorbruch und Sandſtein, ſowie 
2 gebrannter Porzellanerde, gemengt mit 2 friſch 
gelöſchtem und noch warmem Kalk; öfters mit 
Waſſer begoſſen. 

Anſtrichfarbe. Farb. Mauer⸗A., wetterfeſt. 
Gemiſch aus 20 kieſelſaurem Kali, 10 Feldſpath, 
27 gefälltem Kieſelſäurehydrat, 9 Kryolith, 15 natür⸗ 
licher, durch Kali leicht angreifbarer Kieſelerde 
beziehungsweiſe Silicate, 19 kohlenſaurem Kalt 
und 50 Erdfarbe. Zum Gebrauche mit dickem 
Aetzkalkbrei angerührt und nach dem Trocknen mit 
Waſſer oder auch mit Kaliwaſſerglaslöſung be⸗ 
ſtrichen. 

Anſtrichfarbe. (Waſſer⸗ und Oelfarbe.) 
Miſchung von Baryt⸗Schwefelleber mit rothem 
Schwefelantimon. Darſtellung der antimonhaltiger 
Baryt⸗Schwefelleber: Man menge 2 feingepulver⸗ 
ten Schwerſpath, 1 graues Schwefelantimon und 1 
Holzkohlenpulver. Alles in einem Thontiegel einige 
Stunden geglüht, ohne zu öffnen abgekühlt, die 
Maſſe hierauf mit Waſſer ausgekocht. Der un⸗ 
lösliche Kohlenrückſtand kann nochmals verwendet 
werden. 

Anſtrichfarbe, waſſerdichte. Farb. 5 kg Kreide 
und 1 kg Zinkweiß in 3kg mit 50 g Alaun verſetztem 
Waſſer eingeweicht, zuſammengemiſcht mit einer 
Leimlöſung von ¼ kg Leim in 2 kg Waſſer — 
Grundfarbe. Färbung: Mit Waſſer angerührte 
Erd⸗ oder Metallfarben. 
2 bis 2½ kg Firniß aus 7˙5 kg Leinöl, gekocht 
mit 330 g hellem Harz, 330 g Bleiglätte, 50 e 
Mennige und 50 g Umbra, unter allmäligem Zu⸗ 
ſatze von 230 g Zinkvitriol; ſchließlich Zuſatz von 
Löſung aus 350 g Aetzkali und 350 g Alaun in 
15 ke Waſſer. Nach Verdampfung eines Theiles 
Waſſers läßt man abkühlen. Nach dem Zuſammen⸗ 
miſchen mit der Grundfarbe ſetzt man der Maſſe 
5% ihres Gewichtes Petroleum zu. 

Anſtrichfarben, Binde⸗ und Befeſtigungs⸗ 
mittel. Für organiſche oder anorganiſche Farbſtoffe 
mit folgendem Teige zu miſchen: Leim 25 g, 
Glycerin 534 g, Waſſer 208 g, Ammoniak 12:50 g, 
Wachs 208 g, Harz 12°5 g. (Man mengt innig und 


Miſchung verſetzt mit 


erwärmt in einem Bade ca. 208 g weißes reines 
Wachs und ca. 260 g Glycerin. Wenn das Wachs 
ganz geſchmolzen, wird die Löſung von 25 e Harz in 
Alkohol zugefügt. Schließlich Löſung von 25 g Fiſch⸗ 
leim oder einem anderen paſſenden Leim in ca. 
260 g Glycerin zugefügt. Waſſerzuſatz, umrühren 
bis zum Erkalten. 

Anſtrichfarben. Farbmiſchungen für gewöhn⸗ 
liche A. Grün: 25 Bleiweiß, 75 Grünſpan. 
Steingrau: 99 Bleiweiß, 1 Umbra. Bleigrau: 
98 Bleiweiß, 2 Lampenſchwarz. Roth: Gleiche 
Theile Mennige und rothen Ocker. Chocolade⸗ 
braun: 4 Lampenſchwarz, 96 Spaniſchbraun. 

Anſtrichmaſſe. 10 Copal, deſtillirt, bis 
ca. 20% in Dampfform entwichen ſind, und dieſe 
Dämpfe in einem beſonderen Gefäße condenſirt. 
Dabei ſtets umrühren. Reſt (ca. 80%) aus der 
Blaſe ziehen, möglichſt ſchnell erkalten laſſen, Maſſe 
zerkleinert und auf dem Sandbade in 96% igem 
Spiritus aufgelöſt; Temperatur dabei möglichit 
niedrig gehalten. Abdeſtillirtes Copalöl zuſetzen, 
Copalfirniß filtriren, dann folgende Spiritus⸗ 
löſungen bereiten: 2 gepulverte Alo& mit 4 (960%) 
Spiritus; 2 Kampher Japan. mit 4 (96%) Spi⸗ 
ritus; 2 Pech mit 4 (96%¼ ) Spiritus und 5 Colo⸗ 
phonium mit 3 (960%) Spiritus. Dieſe vier Lö⸗ 
ſungen zuſammmengegoſſen mit der erſtbereiteten, 
durch Ablagerung geklärt und vom Bodenſatz 
abgezogen. Von dieſer ſorgfältig präparirten 
Löſung 33 Gewichtsth. gemiſcht mit: 28 Caput 
mortuum und 3 Leinöl, nebſt 3 Ricinusöl, nach 
längerem Rühren noch mit 10 Hydrargyrum oxy- 
datum rubr. seu, flapum; 2 Stunden fortgeſetzt 
rühren, dann noch 5 kryſtalliſirte Carbolſäure zu⸗ 
ſetzen, noch 12 bis 24 Stunden rühren und die 
Maſſe auf Fäſſer ziehen. Theuer, ohne Vorzüge! 

Anſtrichmaſſe. Oelfarbenerſatz. 10 Kölner 
Leim, 100 Waſſer, 2 Kaliumchromat, 15 Leinöl⸗ 
fieniß, 25 Glycerin, 100 bis 130 Farbſtoff. 

Anſtrichmaſſe für leuchtendes Papier. 40 g 
doppeltchromſaures Kali, 450 e Gelatine, 500 g 
Schwefelkalium, völlig trocken gemahlen und ge: 
miſcht. Ein Theil davon mit 2 heißem Waſſer 
angeſetzt. Mehrere Anſtriche; nach jedem Anſtrich 
durch die Satinirmaſchine. 

Anſtrichmaſſen für Pappdächer (nach Luh⸗ 
mann). a) 70 abdeſtillirter Steinkohlentheer, 
10 ſchweres Mineralöl (Schmieröl) und 20 ame⸗ 
ritaniſches Harz. b) 75 abdeſtillirter Theer, 10 Tri⸗ 
nidad⸗Asphalt, 10 Kientheer, D Harzöl. e) 70 ab» 
deſtillirter Theer, 25 Kientheer, 5 Harz. 

Anſtrichmaſſe, waſſerdichte. 60 Paraffin, 
15 Wachs und 30 palmitinſaure Thonerde zu⸗ 
ſammengeſchmolzen (letztere erhalten durch Fällen 
einer Löſung von Palmölſeife mit Alaun). Gegen⸗ 
ſtände auf 60 bis 90% erwärmt und mit der ges 
ſchmolzenen Maſſe beſtrichen. Für Faſerſtoffe: 
60 Paraffin, 20 Aluminiumpalmitat und 10 bis 
15 gelbes Wachs in Leinölfirniß gelöſt, der mit 
6 bis 15 Terpentinöl verſetzt wird. 


Anſtrichfarbe — Anſtrichmaſſe. 
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Anſtrichmaſſe — Antimonblau. 


Anſtrichmaſpe, waſſerdichte, für Metall. Eine 
solang ‚don 3 venetianiſchem Terpentin und 
96 El in erwärmtem Terpentinöl wird mit 
2 Leinölfirniß verſetzt und das Ganze auf dem 
aſſerbade jo lange erwärmt, bis der Geruch nach 
erpentinöl verſchwunden iſt. Mit 115 dieſes 
Firniſſes werden 20 ſcharfgebrannter, fein ge⸗ 
mahlener Thon, 80 beſter Portlandcement, 10 Zink⸗ 
weiß und 5 Minium angerieben. Nachdem das 
Ga fein gerieben und zuſammengemengt iſt, 
erden noch 25 Terpentinöl zugeſetzt. 

Antacidlack für Leder. Galläpfel 200, Bau: 
olz 30, Waſſer 200, durch zwei Stunden gekocht, 
as verdampfende Waſſer zeitweilig erſetzt und 
Ion Ee, In dem Filtrate werden gelöſt 
e Eiſenvitriol, 200 brauner Syrup, die Flüſſig⸗ 
eit wieder gekocht, bis ſie anfängt dickflüſſiger zu 
werden, erkaltet und in ſie eingerührt eine Löſung 
115 10 Schellack in 30 ſtarkem Weingeiſt. Muß 
n wohlverſchloſſenen Flaſchen aufbewahrt werden. 

Antaeid-Stiefelglanlac. 50 e Galläpfel- 
pulver, 80 e Bauholz, 200 g Waſſer, filtrirt nach 
zweiſtündigem Kochen; in der heißen Flüſſigkeit 
CS 200 e Syrup, 60 e Eiſenvitriol. Flüffigkeit 
o lange gekocht, bis ſie dick zu werden anfängt, 
ann zugeſetzt Löſung von 10 g Rubinſchellack in 

8 Alkohol, gut verrührt, in Flaſchen gefüllt. 

Anthemigöl, ſ. Kamillenöl. 

Anthosöl, ſ. Rosmarinöl. 

Anthracen. Kohlenwaſſerſtoff im Steinkohlen⸗ 
900 von ¾ bis 1%. Wird aus den zwiſchen 
40 bis 3600 ſiedenden Antheilen desſelben ge 
wonnen. 

Anthrarenbraun (Anthragallol). Ein Triorxy⸗ 
anthrachinon, welche mit Chrom gebeizte Baum⸗ 
wolle braun färbt. 

nthracengrün, ſ. Cörulein. 

Anthracentinte (nach Dittrich). Indigotin 7 
h Waſſer 400 vertheilt, in dem man Zucker 20 
dafelöſt hat. Dann wird zugeſetzt 10 Eiſenvitriol, 
WEE etwas Salpeterſäure oxydirt wurde und 
R eßlich 10 Tannin zugefügt. (Die Tinte iſt dem⸗ 
En eine gewöhnliche Eiſenoxyd⸗Gerbſtofftinte, 
elcher durch den Zuſatz von Indigo eine dunklere 

tbe gegeben wurde.) 

Anthracenviolett, ſ. Gallem. 

Authrasenviolett (Gallein), Färben mit, 
e le: Beizen mit 2% doppeltchromſaurem Kali. 
ärben im beſonderen Bade mit 15% Gallernlöſung. 
GE in das Bad bei gewöhnlicher Tempera 
N allmälig bis zum Kochen erhitzen. — Seide: 
bef zen mit Thonerde oder Eiſen. Waſchen. Im 
E Bade ausfärben; Schönen im Seifen⸗ 
e © — Baumwolle: Beizen in Chrom- oder 

ſenbeize. Ausfärben im beſonderen Bade. 

Authradjinen. Verbindung, entſtehend durch 
0 10 an des Anthracens mit Kaliumbichromat 
gei zötoefelfäure, A. ſublimirt in glänzend gelben 

eln, die bei 2770 ſchmelzen und ſich in Sal 


D 


Benzol löſen. 
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Antichlor. Unterſchwefeligſaures Natron 1, 
Waſſer 10. Dient zum Ausſpülen von Wäſche oder 
Geweben, welche mit Chlor oder Chlorkalk gebleicht 
wurden, und nimmt jede Spur von freiem Chlor 
weg. 

Antifer (Tintenfleckenreiniger). 10 Oxalſäure, 
10 Alaun werden bei 120% geſchmolzen und in 
Lapisformen ausgegoſſen. Die Stangen werden 
erſt in Paraffinpapier, dann in Bleifolie gepackt 

Antifrictionsmetall (Lagermetall). Leg 
Für Dampfſchieber: a) 832 Zinn, 11˙2 Antimon, 
56 Kupfer; b) für Wellen: 72 7 Zinn, 18°2 Anti: 
mon, 91 Kupfer; e) nach Kniesz: 15 Zinn, 
40 Zink, 3 Kupfer, 42 Blei. 

Antifrictionsmetall von Bab bit, ſ. Babbit's 
Metall. 


Antifrictions metall. Leg. I. II. 
C e 1 6 
D, We et (Eege Al — 18 
Within, EE 2 — 


Zur! sche anne 76 

Antifrictionsmetall (nach Fentan). Anti⸗ 
mon 14°5, Zink 80, Kupfer 5°5, 

Antifrictionsmetall (nach Schmidt) Zinn 14 
Antimon 80, Kupfer 5, Nickel 1. 

Antifrictionsmetall (Zapfenlager⸗Metall). 
24 Zinn, 32 Blei, 9 Antimon. 

Antifrictionsmittel. Bleizucker 20, Blei⸗ 
glätte 10, Waſſer 225, Eſſig 1. Man bringt in 
einen Bottich Eſſig und Waſſer und hängt zwei 
Leinenbeutel mit Bleizucker und Bleiglätte ein. 
Nach einer Woche wird die Löſung von Bleieſſig 
in eine Kufe abgezogen, dazu Rüböl 500, Schweine: 
fett 750 (beide vorher geſchmolzen und auf circa 150% 
erhitzt), umgerührt, mehrere Tage ſtehen laſſen. 

Antimerulion. Mittel gegen den Haus- oder 
Holzſchwamm. Concentrirte Boraxlöſung oder dort, 
wo der Geruch nicht ſtört, rohe Carbolſäure. 

Antimon — Sb (lat. Stibium). Spießglanzmetall. 
Metall von bläulich zinnweißer Farbe, an der Luft 
unveränderlich, ſtark kryſtalliniſch, ſo ſpröde, daß 
es ſich ſehr leicht pulvern läßt, von ſpecifiſchem 
Gewichte 6·715, ſchmilzt bei 450, ſiedet bei der 
Weißglätte, verbrennt geſchmolzen der Luft aus⸗ 
geſetzt zu Antimonoxyd. Ertheilt den Metallen, mit 
welchen es legirt wird, große Härte. 

Antimon, Ueberziehen von Metallen mit. Nach 
Dullo löſt man 64 g Antimonchlorür in 11 
Weingeiſt, fügt ſo viel Salzſäure zu, bis eine klare 
Löſung entſteht, und ſetzt die blanken Kupfer- oder 
Eiſengegenſtände ½ bis / Stunden ein. Für 
Zinkgegenſtände verwendet man eine Löſung von 
90 bis 96 e Antimonchlorür und 64 bis 96 g 
Salzſäure in 1 1 Alkohol, bürſtet die Flüſſigkeit 
auf die Zinkgegenſtände, ſpült und trocknet die⸗ 
ſelben. 

Antimonblau. Farb. Antimonmetall in Königs⸗ 
waſſer aufgelöſt, Löſung durch granulirtes Glas 
filtrirt und ſo lange verdünnte Blutlaugenſalzlöſung 
zugeſetzt, als ein Niederſchlag entſteht. 


Anſtrichmaſſe — Antimonblau. 
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Antimenblei, j. Hartblei. 

Antimonblei. Leg. Blei 90, Antimon 10 
geben eine Legirung, welche bei 240° C. ſchmilzt; 
Blei 82, Antimon 18 eine Legirung, deren Schmelz⸗ 
punkt bei 260% C. liegt. Beide laſſen ſich ſehr gut 
gießen und ſind wegen ihrer Härte ſehr geeignet 
zum Gießen kleiner billiger Luxusgegenſtände. — 
S. auch Buchdruckermetall und Letternmetall. 

Antimonblende, ſ. Rothſpießglanzerz. 

Antimonblüthe oder Weißſpießglanzerz, Va⸗ 
leutinit, ein dem rhombiſchen Syſtem angehöriges, 
prismatiſch oder tafelartig ausgebildetes Mineral. 

Antimonbutter, ſ. Antimonchlorür. 

Antimonbutter, Darſtellung von. Wenn man 
eine Löſung von Antimonchlorid (ſ. d.), nachdem 
der größte Theil der Säure verdampft iſt, in einer 
Glasretorte weiter erhitzt, fo deſtillirt bei 180% C. 
die A. über; ſie beſteht aus einer weißen Maſſe 
von butterartiger Beſchaffenheit, welche bei 720 C. 
ſchmilzt, ſich in Salzſäure löſt und ſehr ſtark 
ätzend wirkt. 

Antimonbronze. Leg. Antimon 1, Kupfer 3. 
Das Antimon wird in Papier gewickelt, in das 
geſchmolzene Kupfer geworfen und durch Rühren 
mit einem Holzſtabe vertheilt. Die A. iſt ſpröde, 
kryſtalliniſch, kann polirt werden und zeigt eine 
ins Violette ſpielende Färbung. 

Antimonchlorid, fünffahChlorantimon. Chem. 
Entſteht beim Einleiten von Chlor in Antimonchlorür 
als rauchende, flüchtige Flüſſigkeit, zerfällt bei der 
Deſtillation in Antimonchlorür und freies Chlor 
und liefert beim Miſchen mit Waſſer Metantimon⸗ 
ſäure. 

Antimonchlorid, waſſerfreies, Antimonbutter, 
Butyrum Antimonii, Darſtellung von. Antimon 
wird im Chlorſtrome erhitzt. 

Antimonchlorür, dreifach Chlorantimon, Dar⸗ 
ſtellung von. Feingepulverter Grauſpießglanz wird 
unter einem gut ziehenden Herdmantel in einem 
Porzellangefäße mit Salzſäure übergoſſen und zum 
Kochen erhitzt. Die Löſung erfolgt unter Ent⸗ 
wicklung von (nach faulen Eiern riechenden) 
Schwefelwaſſerſtoff. Man hält immer etwas Grau⸗ 
ſpießglanz im Ueberſchuſſe und dampft die Flüſſig⸗ 
keit ſchließlich bis zur ölartigen Beſchaffenheit ein. 

Antimonfarben auf Meſſing. 15 g Brech⸗ 
weinſtein, 15 g präparirten Weinſtein in / kg 
heißem Waſſer aufgelöſt, dann 50 bis 60 g Salz⸗ 
ſäure und ebenſoviel gepulvertes Antimon (Regu⸗ 
lus) zugefügt, bis zum Kochen erhitzen und meſſingene 
Gegenſtände eintauchen. 

Antimongelb. Farb. Wismuth (gepulvert) 3, 
Spießglanz (gepulvert) 24, Salmiak (gepulvert) 64, 
gemengt, geſchmolzen und die Schmelze in Waſſer 
gegoſſen. Die aus dem Waſſer genommene Maſſe 
wird gepulvert und mit 128 Bleiglätte und 8 Sal⸗ 
miak geſchmolzen. Nach dem Pulvern der Schmelze 
erhält man das hellgelb gefärbte A., welches als 
Malerfarbe verwendet wird. 
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Antimongelb. Farb. Miſchung von Bleianti⸗ 
moniat und den Oxychloriden von Blei und Wismuth. 
Man ſchmilzt 240 Schwefelantimon, 30 Wismuth, 
640 Kaliſalpeter ſo lange, als noch rothe Dämpfe 
entweichen, und verreibt den mit Waſſer aus⸗ 
gewaſchenen Rückſtand mit 8 Salmiak und 128 Blei⸗ 
glätte. 

Antimonglanz, j. Antimonit. 

Antimoniate, die Salze der Antimonſäure. 

Antimonige Säure, j. Antimonoxyd. 

Antimonit, Antimonglanz, Grauſpießglanzerz, 
Stibnit, ein in rhombiſchen Prismen mit brachy⸗ 
pinakoidaler Abſtumpfung und meiſt pyramidal 
entwickelten Enden kryſtalliniſches Mineral. 

Antimonlegirungen. Antimon vereinigt ſich 
beim Zuſammenſchmelzen mit faſt allen Metallen, 
ſelbſt mit den Metallen der Alkalien. Im Allge⸗ 
meinen ſind die A. härter als die dem Antimon 
zugeſetzten Metalle; bei hohem Antimongehalte 
werden ſie ſpröde, meiſt von weißer Farbe. Die 
bekannteſten A. find: Hartblei und Letternmetall 
(Blei und Antimon), Britanniametall (Zinn und 
(Antimon), Lagermetall (Kupfer, Zinn und Anti⸗ 
mon) u. A. 

Antimonlüſter auf Meſſing. Nach Puſcher 
erhalten Meſſinggegenſtände ſehr ſchöne Lüſter⸗ 
farben, wenn man ſie in eine heiße Löſung von 
1 Th. Brechweinſtein, 1 Th. Weinſtein in 30 Th. 
Waſſer, das mit 3—4 Th. Salzſäure und 3—4 Th. 
gepulvertem Antimon verſetzt iſt, eintaucht. 

Antimon -(Spießglanz-) Maſſe, polirbare. 
Feinſt gepulverter Grauſpießglanz mit Waſſerglas, 
zu einem Teige angerührt, liefert nach 6-8 
Stunden eine harte Maſſe, welche beim Poliren 
Metallglanz annimmt. 

Antimonoralat, oxalſaures Antimonoxydkali, 
Kaliumantimonoxalat, ein aus Kalium, Antimon 
und Oxalſäure beſtehendes Doppelſalz, das als 
Erſatz für den theueren Brechweinſtein in der 
Zeugdruckerei und Färberei als Beize Verwen⸗ 
dung findet. 

Antimonoryd, Antimontrioxyd, antimonige 
Säure, kommt in der Natur vor als Antimon⸗ 
blüthe oder Weißſpießglanzerz. 

Antimonoryſulfüre, Chem., können durch Zu⸗ 
ſammenſchmelzen von Antimonſulfür mit Antimon⸗ 
oxyd als glaſig erſtarrende Maſſen (vitrum Antimonii 
oder Antimonglas) oder auf naſſem Wege durch 
Erwärmen des Gemiſches der wäſſerigen Löſun⸗ 
gen von Brechweinſtein mit unterſchwefligſaurem 
Natrium erhalten werden. Dabei ſcheidet ſich ein 
ſchön rothes Pulver aus, das unter dem Namen 
Antimonzinnober als Malerfarbe Verwendung 
findet. 

Antimonradicale, Chem., ſind Verbindungen 
des Antimons mit Alkoholradicalen. 

Antimon-Begulus, ſ. Antimon. 

Antimonfänre, Chem. Das Anhydrid Sb. O, 
entſteht beim Erhitzen von Antimonſäurehydrat auf 
300° als hellgelbes, in Waſſer unlösliches Pulver, 
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bei ſtärkerem Erhitzen bildet ſich Antimontetroxyd. 
Sg 0 A., Orthoantimonſäure, iſt noch 
1 1 Man fennt: 1. Einbaſiſche Antimon⸗ 
N te ober Metantimonſäure; 2. Vierbaſiſche An⸗ 
imonſäure oder Pyrantimonſäure. 
in AntimonfAmary (Eiſenſchwarz). Wenn man 
eine Löſung von Antimonchlorid metalliſches 
Zink bringt, ſo ſcheidet ſich Antimonmetall in 
eic eines ſehr feinen, ſchwarzen Pulvers aus, 

e ches zum Bronziren (Schwärzen) von Eiſen 

erwendung findet. 

x Antimonſchwarz auf Zink entſteht durch 
Aufſtreichen von 10 Th. flüſſiger Antimonbutter, 
5%. Salzſäure und 50 Th. Weingeiſt mittelſt 
Seet auf der Zinkfläche. (Die Antimon⸗ 
utter ätzt die Haut ſehr ſtark an!) 

Antimonſilber, ſ. Silber. 

Antimonſulſid, fünffach Schwefelantimon, 
auch Goldſchwefel, Sulfaurat, Stibium sulfuratum 
Aurantiacum, Sulfur auratum Antimonii, Chem., 
eulſteht als ſchön orangefarbener Niederſchlag beim 
Zerſetzen des ſogenannten Schlippe'ſchen Salzes. 

Antimonſulfür, dreifach Schwefelantimon, 
exiſtirt in einer kryſtalliniſchen ſchwarzen und einer 
a E D amorphen Modification. Als erſtere 
ommt es als Grauſpießglanzerz in der Natur vor. 

Antimontetroryd, Sb, O,, Chem., iſt als anti- 
monſaures Antimonoxyd Sp. O. 0 Sb, aufzufaſſen. 
Weißes, unſchmelzbares und nicht flüchtiges Pulver. 
WO 12 00 . St Antimonſäure, ſowie 

itimono in letzterem i 
Gar xyd, 6 Falle nur bei 

Antimontrioryd, ſ. Antimonoxyd. 

Antimonwaſſerſtoff, Sb H,, Chem., farb- und 
geruchloſes Gas, welches entſteht, wenn Waſſerſtoff 
55 Entſtehungszuſtande mit einer löslichen An⸗ 
imonverbindung zuſammentrifft; im reinen Zu⸗ 
ſtande wird es erhalten, indem man Antimon⸗ 
kalium oder Antimonzink mit verdünnter Schwefel⸗ 
fäure zerſetzt. 

Antimonyl (Spo), Chem. tritt als einwerthiges 
Radical in mehreren Antimonverbindungen auf; 
3. B. entſpricht das Antimonoxychlorür (Sb 0) G, 
SS Antimonylchlorür genannt, dem Chlorkalium 


n vergleiche auch Antimon⸗ 
, Antimonzinnober. 1. (Nach Böttger) ! Th. 
55 Löſung von dreifachem Chlorantimon (ner. 
der 1:85) in einer Porzellanſchale mit einer 
Löſung von 1½ Th. unterſchwefeligſaurem Natron, 
(ed in 3 Th. Waſſer und unter Umrühren erhitzt. 
er Niederſchlag wird zuerſt mit Eſſigſäurehälti⸗ 
6 dann mit reinem Waſſer ausgewaſchen. 2. 
Wah Wagner) 4 Th. Brechweinſtein, 3 Th. 

einſäure in 18 —20 Th. Waſſer von 60-70" G, 
ch mit einer kaltgeſättigten Löſung von unters 
1 Natron vermiſcht und aufso 900 C. 
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Antimuscarin. Ldw. Mittel gegen Pferde— 
bremſen. 10 Gitronellaöl, 20 Chloroform, 15 
Saſſafrasöl, 30 Cadeöl (Oleum cadinum), 50 
Petroleum, 100 fettes Lorbeeröl, 400 Vaſeline, 
150 rohes Lanolinfett. 

Anti-Odorin (gegen üblen Geruch). Hyg. Zum 
Einſtauben der Strümpfe und Schuhe. Stärke⸗ 
mehl 1000 g, Salicylſäure 10 g. 

Antiphosphorfeuerzeuge, Reibfläche, Maſſe 
für alle. 7 Schwefelkies, 3 Glaspulver, 9 amor⸗ 
pher Phosphor, 1 Leim. 

Antiphylloron (Mittel gegen die Blutlaus) 
dw. 10 Soda, 5 Schwefelkalium, 10 Colopho⸗ 
nium, 30 Waſſer, erhitzt bis zur Löſung. Dazu 
10 rohe Carbolſäure, erkalten gelaſſen und 30 
Waſſer. Obſtbäume damit beſtreichen. 

Antipyrin, Chem., künſtlich dargeſtelltes Al⸗ 
kaloid aus der Gruppe der Pyrazolverbindungen, 
vielfach als Mittel gegen Fieber angewendet. 

Antipyroſalh, zum Unverbrennlichmachen zarter 
Gewebe. Wolframſaures Natron 100, Borax 100. 

Antipyroſtärke, Flammenſchutzſtärke. Wol⸗ 
framſaures Natron 30, Borax 20, Weizen⸗ oder 
Reisſtärke, ſcharf getrocknet und gemiſcht. 

Antipyroftärke, 30 neutrales wolframſaures 
Natron, 20 Borax, 60 Stärke werden in Waſſer 
gekocht, bis Kleiſter entſteht. 

Antiſepticum, ein Körper, welcher die Fäul⸗ 
niß verhindert. Als ſolche werden angewendet: 
Salzlöſung, Weingeiſt, Zucker, ferner Alaun, 
Borſäure, Carbolſäure, Salzſäure ꝛc., ſ. bei den 
betreffenden Artikeln. 

Antiſepticum (nach Hibbert). 451 Mag: 
neſtumchloridlöſung, 25 e Magneſiumbromid, 350 g 
Kaliumſulfat, 250 g Kochſalz. 

Antiſeptiſch (fäulnißwidrig) heißen in der 
Medicin diejenigen Mittel, welche die an offenen 
Wundflächen zuweilen eintretenden Zerſetzungs⸗ 
proceſſe verhindern oder die im Blute bereits ein⸗ 
getretenen Veränderungen wieder aufheben ſollen. 

Antiſeptiſche Paſtillen (gegen Diphterie für 
kleine Kinder). Pharm. Borſäure 20 g, Natrium⸗ 
benzoat 1 g, Borax 20 g, Thymianöl 0˙5—1˙0 g, 
Citronenſäure 125 g, Citronenöl Lie, Pfeffer⸗ 
minzöl Odg. Mit Hilfe von Zucker und etwas 
Gelatinelöſung oder ſchwachem Traganthwaſſer wird 
1 Ig Maſſe dargeſtellt, aus welche 500 Paſtillen 
zu formen ſind. 

Antiſeptiſche Zeife. Pharm. 72 Mandelöl, 
12 Aetzkaliflüſſigkeit, 24 Aetznatronflüſſigkeit, 2 
ſulfocarbolſaures Zink und 9 Roſeneſſenz gemiſcht, 
bei 20% C. mehrere Tage ſtehen laſſen. 

Antiſeptiſches Zublimatpapier, längliche 
Papierſtückchen gleicher Größe aus Filtrirpapier, 
welche durch Perforation (wie bei Briefmarken) 
von einander getrennt ſind. Um die Papiere her⸗ 
zuſtellen, ſtellt man Sublimatkochſalzlöſung her, 
von der 1000 cem eine genau bekannte Menge 
Sublimat enthalten. Die Flüſſigkeit kommt in ein 
Tropfgefäß, welches jo conſtruirt iſt, daß 5 Tropfen 
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genau ½ cem betragen. Das perforirte Papier 
wird auf eine Glasplatte gelegt, ſehr ſchwach mit 
Waſſer beſtäubt, worauf auf jedes einzelne Feld 
5 Tropfen Löſung fallen gelaſſen werden. Man 
weiß nun genau, wie viel Sublimat in jedem 
Papierſtreifen enthalten iſt. 

Antiſeptiſche Tabletten (nach Seiler). 
Pharm. 30 g Natriumbicarbonat, 30 e Borax⸗ 
pulver, 1˙3 g Natriumbenzoat, 13g Natrium: 
ſalicilat, 0.7 g Eucalyptol, 0˙7 g Thymol, 0˙35 g 
Menthol, 6 Tropfen Gaultheriaöl gemiſcht und 
in Tabletten von je Le Gewicht gepreßt. 


Antivermin, Mittel gegen Ungeziefer in Blu⸗ 


menbeeten. Ldw. 2 leg Tabaksblätter, zerſchnitten, 
Zug friſche, jedoch nicht naßgewordene Lupinen⸗ 
ſamen übergoſſen mit 151 kochend heißem Waſſer, 
Tag im Keſſel ſtehen laſſen, mit Durchſchlag 
abgießen, rückſtändige Blätter und Samen noch- 
mal übergießen mit 101 kochendem Waſſer. Ueber 
Nacht ſtehen laſſen, abziehen, Rückſtand aus⸗ 
preſſen. Beiden zuſammengegoſſenen Abgüſſen zu⸗ 
geſetzt: 50 g Boraxpulver und 10 g engliſche oder 
concentrirte Schwefelſäure, Miſchung in kupfernem 
Keſſel auf ca. 191 eingedampft; nach Erkalten 
unter kräftigem Umrühren zugeſetzt: 3 8 Gewürz⸗ 
nelkenöl, 10 g Eucalyptusöl, 100 g Spiritus, 
30 g Amylalkohol (Fuſelöl). In Flaſchen aufzu⸗ 
bewahren. Gebrauch: 11 A. mit 31 Waſſer ge⸗ 
miſcht. Erdreich 2—3 mal damit beſtäubt. Die 
Erde iſt vorher durchzuharken. 

Antonio-Balfam, Volksmittel. 3 Alos, 3 
Myrrhe, 20 Storax, 15 friſche Angelicawurzel, 
1 Safran, 10 Perubalſam, 600 Bonecampliqueur. 

Anzünder für Kohlen. 10—15 Colophonium 
und 80—85 Sägeſpäne. (Colophonium geſchmolzen, 
Sägeſpäne eingerührt, heiße Maſſe in Formen 
ausgießen.) 

Aonaraöl, Fett der Palme Astrocaryum vul- 
gare, von zinnoberrother Farbe, angenehm ſäuer⸗ 
lichem Geruch, ſchmilzt bei 15% C., 
40 C. 

Apfeleſfenz. a) Aepfel (Reinetten) fein ges 
ſchnitten 350 g, Kochſalz 100 g, zuſammengeknetet, 
5—6 Wochen ſtehen laſſen, dann digerirt mit 
Waſſer 650 g und Rum 50 g, gepreßt und filtrirt. 
b) Aepfel 350 g, Kochſalz 50 g, Sprit 60% 50 g, 
Weißwein 11, 24 Stunden digerirt und filtrirt. 

Apfelliqueur. Aepfel mit aromatiſcher Schale, 
z. B. Reinetten werden zerrieben, 10 kg ausgepreßt, 
der Saft mit 4 cg Zucker und 61 fuſelfreiem 
Weingeiſt vermiſcht, filtrirt und mit 12 g Apfel⸗ 
äther, Apfelöl verſetzt. 

Apfelöl. Weingeiſtige Löſung von valerian⸗ 
ſaurem Amyloxyd; erhalten als Nebenproduct bei 
der Darſtellung von Valerianſäure durch Deſtil⸗ 


lation von Fuſelöl mit doppeltchromſaurem Kali 


und Schwefelſäure. 

Apfelſäure, organiſche Säure, die ſich theils 
in freiem Zuſtande, theils in Form von Salzen 
in vielen eee findet, ſo in Aepfeln, 


erſtarrt bei 
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Trauben, Kirſchen u. ſ. w. Am leichteſten wird ſie 
aus dem Safte unreifer Vogelbeeren gewonnen. 

Apfelſinenäther. 100 höchſtrectificirter Wein⸗ 
geiſt, 50 höchſtrectificirter Eſſigäther, 50 Ananas⸗ 
äther, 50 Apfelſineneſſenz. Dieſe Miſchung wird 
aus einer Glasretorte unter Zuſatz von etwas 
gebrannter Magneſia deſtillirt, der erſte und letzte 
Theil wird für ſich aufgefangen, nur der mittlere 
Theil iſt feiner Aether. 

Apfelſineneſſenz. 80 g Apfelſinenöl, 60 e 
Citronenöl, 159 e ſüßes Pomeranzenöl, 10 Tropfen 
| Rofenöl, 20 e Bergamottöl, 100 e Himbeeräther, 
100 g Veilchenblütheneſſenz, 7490 e Weingeiſt. 
Goldgelb gefärbt. 

Apfelſinenwein. 3 bis 4 Tage gepflückte 
Früchte werden ungeſchält in Scheiben geſchnitten, 
der Saft durch Tücher ausgepreßt, das Oel oben 
abgeſchöpft. Zu je 12½ leg zugeſetzt 18 ke ſtarken 
Branntwein und 6 leg Zuckerſyrup, gut durchge⸗ 
rührt, in Töpfe gefüllt, mit Kork oder Holz ver⸗ 
ſchloſſen und 2 Fuß tief in die Erde gegraben. 
Nach 2 Monaten fertig. (In Oſtindien und Bra⸗ 
ſilien gebräuchlich.) 

Apfelſyrup. Man ſchneidet reife gute Aepfel 
in Stücke, zerſtampft dieſe in einem Mörſer (eiferne 
ſind ausgeſchloſſen) zu einer Maſſe und ſetzt auf 
je Ikg 11 Waſſer zu, worauf man 12 Stunden 
ſtehen läßt und hierauf colirt und auspreßt. 
Auf je 11 der Colatur nimmt man 1 kg Zucker, 
kocht 5 Minuten, ſchäumt ſorgfältig ab und bringt, 
wenn theilweiſe erkaltet, in Flaſchen, in welchen 
der Syrup nochmals auf 100% C. erwärmt wird. 
Dieſer Syrup eignet ſich beſonders als Zuſatz 
kohlenſaurer Wäſſer. 

Apfelwein, rother. Man ſetzt dem Apfelmoſt 
vor der Gährung auf das Hektoliter 12 1 friſche, 
mit den Kernen zerquetſchte reife Schlehen (prunus 
spinosa) zu, welche noch keinen Reif bekommen, 
aber 2 Tage lang vor dem Quetſchen gelegen 
haben, und läßt ſie mit dem Apfelmoſt gähren. 
Die Schlehen färben nicht allein den Wein hell⸗ 
leuchtend roth, ſondern machen ihn auch feurig 
und aromatiſch. Fehlt es an Schlehen, ſo kann 
man an deren Stelle auch ausgepreßten Brom⸗ 
beer⸗ oder Heidelbeerſaft dem Moſte zuſetzen; es 
wird mit 1—1'/,1 Saft auf 40—50 1 Moſt ſchon 
eine intenſive rothe, dem Auge wohlthätige Farbe 
erzielt. 

Apfelweinliqueux. 121 Apfelmoſt (oder Saft), 
101 Sprit, 8g Gewürznelken, 8 g Muscatblüthe, 
digeriren, abziehen, filtriren, 101, kg Zucker at: 
ſetzen, etwas gelb färben. 

Apfelwein- Schaumwein. Wohlvergohrener 
ganz klarer Apfelwein wird pro 1001 mit b kg 
Zucker und 21 Cognac verſetzt und in Schaum⸗ 
weinflaſchen gefüllt. Man vertheilt 10 g friſche 
Weinhefe in ½1 Apfelwein durch Rühren und 
bringt von der ſo erhaltenen Flüſſigkeit in jede 
Flaſche einige Tropfen. Die Flaſchen werden 
verkorkt, die Korke mit Draht verbunden und die 
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Flaſchen im Keller liegend durch mindeſtens vier 
Wochen aufbewahrt, worauf der Wein beim Oeffnen 
der Flaſchen ſehr ſtark ſchäumt und im Geſchmacke 
einem guten Schaumwein gleichkommt. 

Aphthit, goldähnliche Legirung. 800 Kupfer, 
170 Gold, 25 Platin und 10 Wolframſäure. In 
Frankreich zu Schmuckſachen verwendet. 

Apiol (Peterſilienkampher), organiſche Ver⸗ 
bindung, die neben einem Terpen bei der Deitil: 
lation von Peterſilienſamen mit Waſſerdämpfen 
erhalten wird. A. kryſtalliſirt in Nadeln, iſt un⸗ 
löslich in Waſſer, löslich in Alkohol und Aether, 
ſchmilzt bei 32% und ſiedet bei 294%. In concen⸗ 
trirter Schwefelſäure löſt ſich A. mit rother Farbe. 
Durch alkoholiſches Kali wird es in das iſomere 
Iſapiol übergeführt, das durch Oxydation Apiol⸗ 
aldehyd und Apiolſäure liefert. Die letztere ſpaltet 
ſich beim Erhitzen in Kohlenſäure und Apion. A. 
wird beſonders in Frankreich als Erſatz des 
Chinins bei Wechſelfieber in täglichen Doſen von 
0:25 benützt. 

Apolloherzen, ſ. Stearin und Stearinkerzen. 

Apollotoiletteſeife (Glycerin-Cold⸗Cream⸗ 
Seife). 20 ke Talg, 20 kg Ceyloncocosöl, 8 kg 
Rieinusöl, 24 ke Lauge von 38“ B. Barf.: 
40 g Bergamottöl, 60 g Caſſiaöl, 80 g ſüßes Po⸗ 
meranzenöl, 40 g Lavendelöl, 20 g Nelkenöl, 20 f 
Thymianöl, 100 g Moſchustinctur. Färbung: 600 g 
Orleans. 

Aponit, ſ. Kunſtſteine (nach Ranſome). 

Apothekergewicht oder Medicinalgewicht, 
altes. 1 Medieinalpfund (Lbr. j.) — 12 Unzen, 
1 Unze = 8 Drachmen, 1 Drachma — 3 Skrupel, 
1 Skrupel = 20 Gran. Iſt allgemein durch das 
Grammſyſtem erſetzt. 

Apotheler-Auslagefenſter, Schaugläſer für. 
1. Die unterſte Schichte: ein durch Maceration 
von Gras grün gefärbtes Chloroform, 2. Schichte: 
weißes Glycerin, 3. darauf mit Alcanna roth 
gefärbtes Rieinusöl, 4. darüber Weingeiſt von 
0.985 ſpec. Gew. mit weißer Farbe, 5. hierauf 
gelber Leberthran und 6. Weingeiſt mit Anilin 
blau gefärbt Je lichter die Farben, deſto effect- 
voller bas Ganze. 

Appert's Klärpulver. Kllrw. Ohm. Gewöhn⸗ 
licher Tiſchlerleim, welcher fein gepulvert wird. 

Applicationsfarben, Tafelfarben, Körper⸗ 
farben; im Zeugdrucke ſolche Farben, die nicht 
auf der Faſer erzeugt werden, ſondern ohne Beize 
im fertigen, meiſt unlöslichen Zuſtande durch Ver⸗ 
mittlung eines Klebemittels aufgedruckt werden, 
3. B. Ultramarin, Schweinfurtergrün ꝛc., und 
manche Farbenlacke, die meiſt mit Albumin ver⸗ 
miſcht ſind. 

Appretiren von Seidenſtoffen mit Bernſtein. 
Klarer, durchſichtiger Bernſtein, fein gepulvert, 
in Chloroform gelöſt (für 1 kg Bernſtein ca. 
2 kg Chloroform). Nach 2—3 Tagen Löſung vom 
nicht gelöſten Bernſtein abgepreßt, mit Schwamm 


45 


aufgetragen, in Trockenkammern getrocknet. (Chloro⸗ 
form verdunſtet und kann wieder gewonnen 
werden); durch Walzen gebracht. 

Appretur, Zurichtung, Ausrüſtung, in der 
Technologie alle Arbeiten, durch die gewiſſe Fa⸗ 
brikate, wie Leder, Pelzwerk, Papier, insbeſondere 
aber die Gewebe, ſowohl in der äußeren Er⸗ 
ſcheinung (Farbe, Glanz, Griff) als auch im 
inneren Gefüge (Dichte), derart umgeändert werden, 
daß ſie beſtimmte Gebrauchseigenſchaften, einen 
höheren Gebrauchswerth oder die für den Han⸗ 
delsverkehr geeignetſte Form erhalten. 

Appretur für Baumwollgarn (feines). Oel 
90, Speck 10 mit der erforderlichen Menge Kalilauge 
verſetzt. — A. für Baumwollgarn (grobes). Oel 
20, weiche Seife 80. — A. für Nähgarn. Wachs 
gelbes 6, Marſeillerſeife 1½, zuſammengeſchmolzen, 
in Waſſer gelöſt. 

Appretur für Baumwollſtoffe, ſchwarze. 2201 
Waſſer, 1401 Blauholzbrühe, 10 ug Kartoffel⸗ 
ſtärke, 10 kg Weizenmehl, 2½ ug Leim, 1 kg 
gelbes Wachs, Ikg Palmöl, Ig Unſchlitt, Ikg 
kohlenſaures Natron, zuſammengekocht und dem 
Appret zugefügt. 150 g doppelt chromſaures Kali, 
101. Colophoniumanſatz. 

Appretur, ſchwarze, für Baumwollſtoffe. 3301 
Blauholzbrühe, 12 ½ kg Kartoffelſtärke, 5 kg Weis 
zenmehl, 1 kg Leim, 500 g Eiſenvitriol, 500 g 
Kupfervitriol, 500 e eſſigſaures Eiſen, 51 Colo⸗ 
phoniumanſatz. 

Appretur, ſchwarze, für Baumwollſtoffe. 300! 
Waſſer, 15 kg Kartoffelſtärke, 10 ke Weizenſtärke, 
2½ kg Leim, Lk gelbes Wachs, 1 kg Unſchlitt, 
I kg Palmöl, 7½ kg kryſtalliſirte Soda, zu⸗ 
ſammengekocht und dem Appret zugeſetzt. 

Appretur für Chiffon. 120 1 Waſſer, 1˙5 kg 
Weizenſtärke, 25 kg Kartoffelſtärke, 1˙5 kg Weizen: 
mehl, 2:5 kg China⸗Clay, 25 kg Mineralweiß, 
1:5 kg venetianiſcher Talg, 250 g Stearin, 125 g 
Seife. 

Appretur für Chiffon. 75 1 Waſſer, 1 ke 
Weizenſtärke. 200 g weißes Wachs, 200 g Stearin, 
300 g Marſeiller Seife, 150 g kryſtalliſirte Soda, 
für ſich gekocht und dem Appret zugefügt. 

Appretur für Chiffon. 120 1 Waſſer, 4 kg 
Kartoffelſtärke, A ke Weizenſtärke, d kg China⸗ 
Clay, bug Reismehl, 25 kg Mineralweiß, 1˙5 kg 
venetianiſcher Talg, 250 g Stearin, 125 g Seife. 

Appretur für Chiffon. 140 1 Waſſer, 2˙5 kg 
Weizenſtärke, 25 kg Kartoffelſtärke, 4 ke Weizen: 
mehl, 7˙5 kg China- Clay en pate, 5 kg Minerals 
weiß. 350 g Cocosnußöl, 250 g weiße Seife, 
125 kryſtalliſirte Soda, für ſich gekocht und dem 
Appret zugefügt. 

Appretur, deutſche. 250 1 Waſſer mit 75 kg 
Kartoffelſtärke, 3 5 kg Weizenſtärke, 3 5 kg Weizen: 


oder Reismehl, 10 kg China⸗Clay, 5 kg Mineral: 


weiß, ſowie 0˙5 kg Stearin, 0:25 Marſeiller Seife 
zuſammengekocht, dem fertigen Präparate ſo viel 
Ultramarin zugeſetzt als zum Bläuen erforderlich. 
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Appretur für Eiſengarn. Für 100 Garn. Floh⸗ 
ſamen 1˙25 mit wenig Waſſer zu Schleim gelocht, 
1 weiße Seife in warmem Waſſer gelöſt, mit 
05 Soda und 0˙75 Palmöl verſetzt und mit der 
Flohſamenabkochung vermengt. Die Flüſſigkeit 
genügend verdünnt, um das ganze Garn damit 
tränken zu können. 

Appretur, feuerſichere (nach Nicolh. 6 Alaun, 
2 Borax, 1 wolframſaures Natron, 1 Dextrin in 
Seifenwaſſer. 

Appretur, feuerſichere, für grobe Gewebe, 
Tauwerk ꝛc. 15 kg Salmiak, 6 kg Borſäure, 
3 kg Borax, 100 kg Waſſer. Stoffe 15 bis 
20 Minuten darin bei 1000 C. eingetaucht, leicht 
ausgewunden und getrocknet. 

Appretur, feuerſichere, für leichte Gewebe (von 
J. A. Martin). a) 8 kg reines ſchwefelſaures 
Ammoniak, 2:5 kg reines kohlenſaures Ammoniak, 
3 kg Borſäure, 2 kg reiner Borax, 2 kg Stärke 
(oder (4 kg Dextrin oder Gelatine), 100 ke Waſſer. 
Stoffe darin bei 300 C. eingetaucht, ausgerungen, 
ausgeplättet. b) 8 kg ſchwefelſaures Ammoniak, 
3 kg Borſäure, 2 jeg Borax, 100 kg Waſſer; bei 
100 C. verwendet 

Appretur, glänzende, für Kattun Kartoffel⸗ 
ſtärke 75 kg, Weizenſtärke 2˙5 kg, Weizenmehl 
5 kg, Mineralweiß 0˙5 kg, venetianiſcher Talg 
3:7 kg, weißes Wachs 05 kg, Stearin 0˙5 kg, 
weiße Seife 0˙5 kg, Soda Oil kg, Colophonium 
2 kg, Waffer 150 1, zuſammengekocht. 

Appretur für Kattun. China⸗Clay (Porzellan: 
thon) 100, Mineralweiß 60 bis 70, venetianiſcher 
Talg 25, ſchwefelſaurer Baryt 15, Chlormagne⸗ 
ſium 4, Waſſer ſo viel, als zum Aufſchlämmen er⸗ 
forderlich iſt. 

Appretur für Leder. Brauner Schellack 125, 
Borax 50, Waſſer 1000 werden durch zwei Stun⸗ 
den unter öfterem Zugießen von Waſſer gekocht. 
Nachdem Alles gelöſt iſt, fügt man 20 Nigroſin 
zu, welches mit Waſſer zu Brei angerührt wurde 
und rührt ſo lange, bis die Maſſe gleichförmig 
geworden iſt. Minder ſchön ſchwarz, aber billiger 
läßt ſich dieſe A. herſtellen, wenn man an Stelle 
von Nigroſin feinen Kienruß verwendet. 

Appretur für Leder. a) 125 g braunen Schellack 
in kochender Löſung von 26 g Borax und 3g 
Aetznatron zur Löſung bringen, den gepulverten 
Schellack vorher mit etwas Ammoniak befeuchten. 
b) 56 g Blauholzextractlöſung von 30% B. (an⸗ 
nähernd 400 g Extract pro D. 10 e Glyeerin, 
10 bis 20 g Anilinſchwarz und Methylenblau in 
300 cem Waſſer löſen, mit der Schellacklöſung 
miſchen, eine Miſchung aus 50 g holzſaurem Eiſen 
A 20 B. und 90 e Waſſer zuſetzen und mit Mir⸗ 
banöl und etwas Thymol verſetzen. 

Appretur für Leder. Schellack 125, Borax 40, 
Waſſer 815, Nigroſin 40. Borax warm in Waſſer 
gelöſt und in dieſer Löſung der Schellack unter 
ſtetem Umrühren und Erhitzen im Waſſerbade ge⸗ 
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löſt. Nach vollendeter Löſung wird das mit etwas 
Waſſer zu einem weichen Teige angerührte Nie 
groſin eingetragen und die Löſung dieſes letzten 
Zuſatzes durch ferneres Erhitzen und Rühren ges 
fördert. 

Appretur für Leder. 1 Thran durch Schütteln 
gemiſcht mit 2 einer ſtarken Abkochung von Eichen⸗ 
rinde, bis das Fett butterähnlich feſt wird. Wäſſerige 
Theile zu entfernen und auf 100 ke zuſetzen 50 bis 
60 Kreoſot. (Statt Thran eventuell Degras [Leder⸗ 
ſchmiere], Abfall der Sämiſchgerberei. 3 Degras 
mit 1 geſchmolzenen Talg durch Rühren gut ver⸗ 
mengt.) 

Appretur für Leder. 150 Borax in 3375 g br 
ſtillirtem Waſſer unter Erwärmen aufgelöſt. Wäh⸗ 
rend des Siedens ſetzt man der Löſung nach und 
nach 750 g zerkleinerten Rubinſchellack zu. Die 
alsdann kalt gewordene Flüſſigkeit wird filtrirt 
und nach Bedarf Nigroſin oder Anilinſchwarz 
(bläulich) zugeſetzt, welches in etwas Waſſer an⸗ 
gerührt wurden. 

Appretur für Leinen (halbgebleicht, ſtark). 
Weizenſtärke l, Kartoffelſtärke 0:5, Utrechterweiß 0 66, 
Leim O1, Mit Waſſer gekocht und entſprechend 
verdünnt. Für feine Holländer Leinwand: Weizen⸗ 
ſtärke 2, Kartoffelſtärke 0˙5, Mineralweiß 0˙25, 
Seife 01, Stearin 0˙1, weißes Wachs 0:05. Mit 
Waſſer gekocht, mit Ultramarin angebläut, ent⸗ 
ſprechend verdünnt. Für Damaſt: a) Weizen⸗ 
ſtärke 30, Kartoffelſtärke 5, Leim 3, Stearin 1˙5, 
weißes Wachs 1˙5, weiße Seife 1, Soda 7. Mit 
Waſſer gekocht. b) Weizenſtärke 25, Kartoffel- 
ſtärke 15, Leim 1, mit Waſſer gekocht und zugefügt 
eine Miſchung, beſtehend aus kohlenſaurer Ma⸗ 
gneſia 4, mit Waſſer angerührt, ferner Talg 2, 
Seife 1, Gummi 0˙75 (in Waſſer gelöft), weißes 
Wachs 1˙5. Mit Ultramarin anbläuen, mit Waſſer 
verkochen. 

Appretur für alle Leinengarne. a) 10 kg 
Weizen⸗ oder Kartoffelſtärke werden in kaltem 
Waſſer angerührt und durch ein feines Haarſieb 
gelaſſen, dann gibt man 1 kg Cream⸗Saftening 
zu, kocht anhaltend, damit ſich beide Subſtanzen 
innig verbinden, und iſt dann zum Schlichten 
fertig. b) 10 ke Kartoffelmehl gibt man mit Waſſer 
zuſammen, rührt gut auf (man benützt auf 10 Stärke 
etwa 20 Waſſer), gibt 5 ke Kryſtallin C hinzu 
und kocht das Ganze unter ſtetem Rühren, bis 
Maſſe Fäden zieht und gummiartig vom Spatel 
fließt, dann gibt man heißes Waſſer zu, kühlt es 
ab und appretirt desgleichen, ſchlichtet das Garn 
bei einer Stärke von 10 bis 180 B. und 18 bis 
240 R. (22:5 bis 30 C.). e) Auf 10 kg Kartoffel⸗ 
mehl gibt man das erforderliche Waſſer, 5 kg 
Pflanzenleim und 15 kg Cream⸗Saftening, kocht 
das Ganze durch und ſchlichtet. d) Auf 10 kg 
Katoffelſtärke gibt man 11 Appretiröl, kocht und 
ſchlichtet. 

Appretur, leinwandartige. 150 1 Waſſer, 1˙5 kg 
Weizenſtärke, 1˙5 kg Kartoffelſtärke, 2 kg Chinas 
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Clay, 2 kg Mineralweiß. 100 e Gelatine, 100 g 
weiße Marſeiller Seife, 100 e kryſtalliſirte Soda, 
150 g Unſchlitt, 150 g Stearin, 200 g Cocosnußöl, 
für ſich gekocht und dann der Appretur zugefügt. 

Appretur, leinwandartige. 150 1 Waſſer, 2˙5 kg 
feinſte Weizenſtärke, 1 kg feinite Kartoffelſtärke, 
1 ke Weizenmehl, 2˙5 ke China⸗Clay, 4 kg Mi: 
neralweiß, 100 g Leim, 400 e Fettanſatz, 11 
Colophoniumanſatz. 

Appretur, Maſſe zur. In 112 1 Waſſer kocht 
man über ſchwachem Feuer VD kg Kartoffelmehl, 
befeuchtet mit 3 1 Spiritus, dann einen Theil 
Waſſer zugießen. Wenn Maſſe im Kochen, dann 
750 g in Lal heißem Waſſer gelöſten Alaun bei⸗ 
geben und weiter gekocht, etwa 2½ Stunden. 
Durch ein Sieb gießen, erkalten laſſen und in be⸗ 
deckten Gefäßen zum Gebrauche aufbewahren. 

Appretur, Maſſe zur. 50 ke Chlorcalcium⸗ 
löſung von 30 bis 320 B., 25 kg Kartoffelſtärke 
und 25 kg Waſſer angerührt. Dazu kommen 5 kg 
einer Löſung von Colophonium in Kali⸗ und 
Natronlauge. Beim Erwärmen auf 50 bis 600 R. 
ſetzt man Weinſtein, Schwefelſäure und ſchwefel⸗ 
ſaure Thonerde zu, ſchließlich noch Chlorzink, 
Phenol und etwas Nitrobenzol. 

Appretur für Nähbaumwolle, 6 gelbes Wachs 
geſchmolzen mit 125 Marſeiller Seife. Für Schwarz 
noch ein wenig Oel zugefügt. 

Appretur (nach Puſcher). I kg feines Weizen⸗ 
mehl mit 6 kg kaltem Waſſer gleichmäßig zu Brei 
gerührt, demſelben unter Umrühren 60 g Salmiak⸗ 
geit zugeſetzt; hierauf mit 5 kg kaltem Waſſer 
verdünnt und unter beſtändigem Umrühren bis 
zum Kochen erhitzt. 

Appretur für Shirting. 150 1 Waſſer, 1˙5 kg 
Weizenſtärke, 1˙5 kg Kartoffelſtärke, 1 kg Weizen: 
mehl, 15 kg China⸗Clay, 1˙5 kg Mineralweiß, 
300 g Leim, Ikg ſchwefelſauren Baryt. 75 g 
Stearin, 100 g Cocosnußöl, 150 g Seife, 75 g 
lryſtalliſirte Soda, für ſich gekocht und der Appretur 
zugefügt. 

Appretur für Shirting. 1501 Waſſer, 1˙5 kg 
Weizenſtärke, 1˙5 kg Kartoffelſtärke, 150 1 Waſſer, 
2 kg Weizenſtärke, 2 kg Kartoffelſtärke, 23 kg 
Weizenmehl, 3˙5 kg China⸗Clay, 35 kg Mineral: 
weiß, 3:5 ſchwefelſaurer Baryt. 150 g Gelatine 
oder heller Leim, 150 g Stearin, 150 g Cocos⸗ 
nußöl, 100 g weiße Seife, 150 e kryſtalliſirte 
Soda, für ſich gekocht und dann der Appretur zu⸗ 
gefügt. 

Appretur für Shirtings oder Hemdenkattune. 
5 kg Weizenſtärke, 5 ke Kartoffelſtärke, 5 kg 
weißer Thon, 5 ke Mineralweiß, 0˙25 kg weißer 
Leim oder Gelatine, 750 g weißes Wachs, 750 g 
Stearin, 500 g weiße Seife und 250 e kryſtalliſirte 
Soda in 250 1 Waſſer gekocht, damit geſtärkt, 
hierauf Waare getrocknet, mit Seifenwaſſer ein⸗ 
geſprengt und nach erfolgtem Anziehenlaſſen auf 
dem Calander auflaufend, unter ſtarkem Druck 
calandrirt oder mit der Mangel behandelt. 
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Appretur für Spitzen. Borax 4 werden mit 
Gummilack 20 und Waſſer ſo lange gekocht, bis 
eine klare Löſung entſtanden iſt, die man mit 
Waſſer 600 verdünnt. 

Appretur für Spitzen. 60 g weißen Schellack 
läßt man mit 20 g Borax in 11 Waſſer ſieden, 
bis ſich mit Hilfe des Borax der Schellack auf⸗ 
gelöſt hat. Andererſeits ſtellt man Kleiſter her aus 
15 g Stärke und 15 g weißem Leim oder Gela⸗ 
tine. Beide Löſungen miſcht man ſodann, verdünnt 
mit Waſſer und wendet ſie warm an. 

Appretur, für weiße Stoffe. a) 20 Waſſer, 
6 Gelatine, 2 Glycerin. b) 2 Stärke, 3 Glycerin. 
ei 9 Kaolin, 5 ſchwefelſaurer Kalk, 2 Glycerin. 
d) 8 Kaolin, 7 Dextrin, 4 Glycerin. Mit Waſſer 
zur gewünſchten Dicke verkocht. 

Appretur, ſchwache (Thomſon). 125 kg 
Weizenmehl, 75 kg Talg, 5 kg Marſeiller Seife. 
(Mehl mit Waſſer angerührt und gähren gelaſſen; 
Talg und Seife für ſich gekocht und zum oe: 
gohrenen Mehle gefügt.) 

Appretur, mittlere (Thomſon). 24˙5 kg 
Weizenmehl, 45 kg Talg, 250 g Paraffin, 2˙5 kg 
Marſeiller Seife hart, 500 g weiche Seife, 11 kg 
China⸗Clay. 

Appretur, ſchwere (Thomſon). 28 kg Weizen⸗ 
mehl, 67 kg China⸗Clay, 12 kg Talg, 7˙5 kg Chlor: 
magneſium, 6 ke Zinkchlorid. 

Appretur, ſehr ſchwere (Thomſon). 14 kg 
fermentirtes Mehl (vermiſcht mit Reismehl), 22 ke 
China-Clay, 11 kg ſchwefelſaure Magneſia, 
25 kg Talg, 4˙5 kg Chlormagneſium, 5 kg Zink⸗ 
chlorid. 

Appretur, waſſerdichte Beyermann). 112 g 
Marſeiller Seife, gelöſt in 65 1 kochendem Waſſer; 
160 e Alaun in 6˙5 1 Waſſer, beide Löſungen auf 
87:50 C. erhitzt; Wollenzeuge zuerſt in Seifen: 
waſſer, dann ſofort in Alaunwaſſer, an der Luft 
trocknen. Für Baumwolle: zweimal ſo viel Alaun 
und Seife in der gleichen Menge Waſſer. Für 
Papier und Leinwand: dreimal ſo viel. Für 
Seide: viermal ſo viel. 

Appretur, waſſerdicht (Bienveaux⸗Him). 


60 g eines trocknenden Oeles mit Schleim von 


Meeralgen zu homogener Maſſe gemiſcht, auf 
50° C. erhitzt. 3% Borax, Soda oder Potaſche 
zugeſetzt, ſchließlich Waſſer, ſo daß die Flüſſigkeit 
11 bildet. 5 1 einer Alaunlöſung (39 B.) zugeſetzt. 

Appretur, waſſerdichte. Löſung von Wallrath 
oder Paraffin in Benzin. 

Appretur, waſſerdichte, für Zuckerſäcke 1 ug 
Stärke, 500 e Harz, 250 g Potaſche, 250 g ge: 
kochtes Leinöl, Waſſer. 

Appreturkleiſter. 500 g Weizenmehl Nr. 0 
mit 31 kaltem Waſſer angerührt und 32 g Sal⸗ 
miakgeiſt zugeſetzt. Dann noch 2¼ 1 Waſſer zu⸗ 
geſetzt und Maſſe ¼ Stunde gekocht. 

Appreturmaſſe für Baumwollſtoffe, gebleichte 
und gemuſterte. 8401 Waſſer, 5 ke Weizenſtärke, 
7½ kg Kartoffelſtärke, 3¾ kg Weizenmehl, 7½ kg 
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China-Clay en päte, 5kg Mineralweiß, 1½ kg 
venetianiſchen Talg, 350 g Marſeiller Seife. 

Appreturmaſſe für Baumwollſtoffe, gebleichte 
und gemuſterte. 1201 Waſſer, 6 ke Kartoffelſtärke, 
2½ kg Weizenſtärke, 1½ kg Weizenmehl, 2½ kg 
China-Clay en päte, 2½ Mineralweiß, 1½ vene⸗ 
tiſcher Talg, 250 g Marſeiller Seife, 250 g Stearin. 

Appreturmaſſe für Baumwollſtoffe, gebleichte 
und gemuſterte. 1701 Waſſer, 2½ ke Weizen⸗ 
ſtärke, ö kg Mehl, 6kg China-Clay en pate, 6 kg, 
Mineralweiß. 500 g Stearin, 250 g Cocosnußöl, 
500 g Marſeiller Seife für ſich gekocht und dem 
Appret zugefügt. 

Appreturmaſſe für gedruckte Baumwollwaren. 
100 1 Waſſer, 2½ kg Weizenſtärke, 2½ kg Stars 
toffelſtärke, 2½ Weizenmehl, 250 g heller Leim, 
250 g Stearin. 

Appreturmaſſe für gedruckte Baumwoll⸗ 
waaren. 1501 Waſſer, 5 g Weizenſtärke, 5 ug 
Kartoffelſtärke, 2½% kg Weizenmehl, 500 g Leim, 
250 e weißes Wachs, 250 e Palmöl, 250 g kry⸗ 
ſtalliſirte Soda zuſammengekocht und der Appretur⸗ 
maſſe zugefügt 61 Colophoniumanſatz. 

Appreturmaſſe von Calwert und Lowe. 
30 kg Waſſer, 85 kg Dextrin, 8:5 kg Glauberſalz, 
2:25 kg Lein ſamenſchleim. 

Appreturmaſſe von Chalinun. 16 kg Stärke, 
16 kg Weizenmehl, 12 kg Kartoffelſtärke, 1˙5 kg 
Zinkſulfat, 01125 ke Kupfervitriol, 300 ke Waſſer, 
500 g weißes Wachs. 

Appreturmaſſe von Clarke. Leim 6 kg, 
Dextrin 4 kg, (ung 5 kg, Glycerin 50 kg, 
Chlorcalcium 50 g, Walrath 5 kg, Stärkeſyrup 
5 kg, Stearin 2 kg, Stärke 5 kg, Phenylſäure 
50 g, Aetznatron 100 g. 

Appreturmaſſe von Craſſe. 125 kg Mehl, 
Oö kg Talg, 1 bis 2 kg Paraffin, Od kg Potaſche. 

Appreturmaſſe von Coulthurſt. a) 10 kg 
Stärke, 28 kg Kochſalz, 23 kg ſalpeterſaures Natron, 
28 kg Alaun, 50 kg China⸗Clay. b) 2 China⸗ 
Clay, 1 Chlornatrium, 1 Weizenſtärke, 0 25 Reis⸗ 
ſtärke. 

Appreturmaſſe für Tafel- und Damaſtgewebe. 
1 kp feinfte Weizenſtärke, 200 g Kartoffelſtärke, 
150 g weißer Leim, 75 e Stearin, 150 g weißes 
Wachs und 250 g kryſtalliſirte Soda, nebſt 100 g 
Marſeiller Seife, mit 20 1 Waſſer gekocht. 

Appreturmaſſe von Ducket und Mercer. 
1 kg ſchwefelſaures Eiſen, 0˙5 kg ſchwefelſaures 
Zink, (rb kg Fiſchleim, 1 kg Marſeiller Seife, 
0˙5 kg Spermacet, in kochendem Waſſer gelöſt und 
dann mit 0125 kg Ultramarin und 05 kg Soda 
verſetzt. Zu dieſem Gemenge noch 4 kg Paraffin 
und 2 kg Talg geſetzt; ſchließlich gedickt mit 80 kg 
Mehl und 320 kg Waſſer. 

Appreturmaſſe, Flüſſé's Schlicht⸗ und. 
100 kg Glycerin (29 B.), 1 kg kohlenſaures Na⸗ 
tron, 1 kg Gelatine, 10 e Alaun, 10 g Borax, 
gut gemiſcht, in gleichmäßige flüſſige Maſſe ver⸗ 
wandelt. ö . 


Appreturmaſſe — 


Appreturmaſſe. 


Appreturmaſſe, Glacé- 2201 Waſſer, 75 kg 
Weizenſtärke, 4 kg Weizenmehl, 4 kg China-Clay 
en päte, 5 kg Mineralweiß, 250 g Stearin, 
250 g Seife. 

Appreturmaſſe, Glacé⸗ 420 1 Waſſer, 4 kg 
Kartoffelſtärke, 1˙5 kg Weizenſtärke, 2°5 kg Weizen: 
mehl, 2kg Mineralweiß, 2 kg venetianiſchen Talg. 
500 g Stearin, 250 e Marſeiller Seife, 250 g 
Soda, 250 g Cocosnußöl, zuſammengekocht und 
dem Appret zugeſetzt. 

Appreturmaſſe, Glacé⸗ 2801 Waſſer, 10 kg 
Kartoffelſtärke, 6 ug Weizenſtärke, Z kg Reismehl, 
125 kg Mineralweiß, 3 leg venetianiſcher Talg, 
15 kohlenſaure Magnefia. 

Appreturmaſſe (nach Käppelin). 10 kg Reis, 
501 Waſſer; durch Sieb filtrirt, daun 50 e weißer 
Fiſchleim zugeſetzt (eventuell auch Albumin oder 
Dextrin). 

Appreturmaſſe für gefärbte Kattune, Jaco⸗ 
nets 2c. a) 2801 Waſſer, 15 ug Kartoffelſtärke, 
5 kg Weizenmehl, 75 kg China-Clay en pate, 
Lke Palmöl, 1 ug Unſchlitt. b) 240 1 Waſſer, 
12˙5 kg Kartoffelſtärke, 5 kg Weizenmehl, 5 kg 
China⸗Clay, 1 kg Palmöl. e) 100 1 Waſſer, 20 kg 
Weizenſtärke, 2 Kg Gelatine, 1˙5 kg weißes Wachs, 
41 Gummilöſung. 

Appreturmaſſe für gefärbte Kattune, Jaco⸗ 
nets 2c. 1401 Waſſer, 12°5 kg Weizenſtärke, 5 kg 
Kartoffelſtärke, 2 kg heller Leim, 5 ke venetianiſcher 
Talg, 5 kg China⸗Clay, 5 ke Mineralweiß, 1 kg 
Stearin, 1 ke gelbes Wachs, 15 1 Colophonium⸗ 
anſatz, 5 kg Kaliwaſſerglas. 

Appreturmaſſe für gefärbte Kattune, Jaco— 
nets ꝛc. 336 1 Waſſer, 15 kg Kartoffelſtärke, 10 ke 
Weizenſtärke, 25 kg Leim. 1 ke gelbes Wachs, 
Lke Unſchlitt, 1 kg Palmöl, 750 e kryſtalliſirte 
Soda, zuſammengekocht und dem Appret zugefügt. 

Appreturmaſſe von Me. Kean und Gabbot. 
Lke Alaun, 25 kg Leim, 5 ke Hautabfälle, 90 ke 
Waſſer, 25 kg Weizenmehl, 20 kg Sagomehl, 
100 kg China⸗Clay, 7 kg Leinſamenſchleim, 90 kg 
Waſſer. 

Appreturmaſſe (nach Keern und Sten⸗ 
houſe). 9 Kaolin, 5 ſchwefelſaurer Kalk und 
5 Dextrin gemiſcht, oder 8 Kaolin, 2 ſchwefel⸗ 
ſaurer Kalk und 7 Dextrin; beiden Miſchungen 
5 bis 10% Fett zugeſetzt. Zum Gebrauche mit 
Waſſer aufgekocht. 

Appreturmaſſe für hellgebleichte Leinwand 
10 ke Weizenſtärke, 5 kg Kartoffelſtärke, 7 kg 
Utrechterweiß, durch Einleiten von Dampf ge⸗ 
kocht mit 1 ke hellem Leim, bis Maſſe 80 Cubit⸗ 
fuß Raum einnimmt. 

Appreturmaſſe für feine holländiſche Lein⸗ 
wand: 10 ke feine Weizenſtärke, 2:5 kg Kartoffel- 
ſtärke, 1 kg Wienerweiß, 500 e Marſeiller Seife, 
500 g Stearin, 100 e weißes Wachs, 75 g kryſtal⸗ 
liſirte Soda, durch Einleiten von Dampf mit ſo viel 
Waſſer gekocht, daß die Maſſe 25 Cubilfuß beträgt. 


Appretu rmaſſe — Appreturmaſſe. 


Appreturmaſſe — Aprikoſenſyrup. 


Appreturmaſſe, Loote's, für Kammgarn⸗ 
ſtoffe. 10 ug Stärke, 10 kg Sagomehl, 75 kg 
Reismehl, 3 kg Leim, 240 kg Waſſer. 


Appreturmaſſe, Looke's, für weiße und 


gefärbte Baumwollſtoffe. 140 kg Reismehl, 56 kg 


Weizenſtärke, 140 kg Weizenmehl, 28 kg Sago⸗ 


mehl, 8 kg Leim. 


Appreturmaſſe, Piqus's. 1401 


weiß, 1 kg kohlenſaure Magneſia. 350 g weißes 
Wachs, 500 e Stearin, 250 g Seife, zuſammen⸗ 
gekocht und dem Appret zugeſetzt. 

Appreturmaſſe von Rawſtron und Dour: 
tey. 40 kg Sago, 10 jeg Mehl, 1 kg Paraffin⸗ 
oder weißes Wachs, 2 kg Talg, 2 kg Marieiller 
Seife, 80 kg kochendes Waſſer— 

Appreturmaſſe mit Seidenglanz (nach 
A. Müller). Seidenabfälle 1 gelöſt in 6 bis 


8 Salzſäure von 250 (oder gelöſt in Kupferoxyd⸗ 


ammoniak). Die damit überſtrichenen Baumwoll⸗ 
gewebe zeigen vollkommenen Seidenglanz. 


Appreturmaſſen für Shirting. 
D 


II. III. 
Weizenſtärke . 15 10 20 
Kartoffelſtärke . 15 10 75 
Weizenmehl 7.5 5 75 
China⸗Clay 25 10 20 
Mineralweiß - 25 10 15 
Schwefelſaurer Baryt 10 25 Ki 
NETTER EBEN, ee 0˙5 08 
lU reer 0:75 S 
Cocosöbl 1 1 laun 
Weiße Seife 05 0˙5 be ge 
Soda 05 05 | 


Nr. I für leichten, Nr. II für mittleren, Nr. III 
für ſchweren Shirting. 

Appreturmaſſe für leichtere, ſchüttere Shir⸗ 
tings. 8401 Waſſer, 9 kg Kartoffelſtärke, 5 kg 
Weizenmehl, 75 ke China-Clay en päte, 6 kg 
Mineralweiß, Od kg Unichlitt,. 

Appreturmaſſe (nach Treppel). Glycerin 
(20% B.) 100, Soda 1, Gelatine 1, Borax 0:01, 
Kartoffelſtärke 10. Die Grundmaſſe wird je nach 
der Art des zu appretirenden Gewebes noch mit 
entſprechenden Mengen von Stärke, Gummi und 
Traganthſchleim verſetzt. 

Appreturmaſſe (nach G. Whewell), 840 ug 


Waſſer, 
5 leg Kartoffelſtärke, 7:5 ke Weizenſtärke, 7:5 kg 
Weizenmehl, 75 kg Weizenmehl, 6 ke Minerals | 
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kocht. Die 809 F. warme, gegohrene Mehlmiſchung 
in die China⸗Clay⸗Abkochung gebracht und ab⸗ 
gekühlt. Hierauf noch 200 kg Stärke in Waſſer 
gelöſt und durch ſechs Stunden auf 150 F. er 
hitzt. Zum Gebrauche fertiggeſtellt durch Zufügen 
der Stärkeabkochung, auf 1500 F. erwärmen und 
tüchtig umrühren. 

Appreturſtärke. 120 1 Waſſer, 50 kg Mehl, 
5 kg Baumöl⸗Emulſion, 10 kg Baryunchlorid, 
10 bis 15 kg Glauberſalz werden zuſammen unter 
Erſatz des verdunſtenden Waſſers und Rühren 
gekocht. 

Aprikoſenäther. Butterſäureäther 10, Amyl⸗ 
alkohol 1, fuſelfreier 95% Sprit 100. 

Aprikofenäther. 155 g Glycerin, 35 g 
Chloroform, 46 o Butteräther, 20 e Valerian⸗ 
äther, 35 g Oenanthäther, 7 g Salicylſäure⸗ 
Methyläther, 35 e Butterſäure⸗Amyläther, 450 g 
Alkohol. Mit Caramel ſchwach gefärbt. 

Aprikofenäther, Darſtellung von. 100 höchſt⸗ 
rectificirter Weingeiſt, 10 butterſaures Aethyloxyd, 
5 baldrianſaures Aethyloxyd, 2 Amylalkohol, 
1 Chloroform, 1 Perſicoöl. Alles gut aufgelöſt 
durch Umſchütteln, 24 Stunden ſtehen laſſen, aus 
einer Glasretorte rectificiren, erſtes und letztes 
Deſtillat beſeitigt und nur mittleres Deſtillat ver⸗ 
wendet. Dieſes wird mit fein zerſchnittenen Apri⸗ 
koſenſchalen in einen kleinen kupfernen Deſtillir⸗ 
apparat gebracht, 48 Stunden ſtehen gelaſſen, dann 
bei gelinder Wärme abdeſtillirt. 

Aprikofen - Fruchtäther. 1 Chloroform, 
1 Bittermandelöl, 2 Amylalkohol, 10 butterſaures 
Aethyloxyd, 5 baldrianſaures Aethyloxyd, 100 
Weingeiſt. 

Aprikoſen-Fruchtligueur (Ratafia d'abri- 
ots). Aprikoſen 6 kg, Zucker 4 kg, Weingeiſt 3 kg, 
Waſſer 1:11, Zimmttinctur 50 g. Roſenroth ges 
färbt. Aprikoſen zerquetſcht mit den Kernen, durch 
acht Tage mit Weingeiſt digerirt. 

Aprikoſenöl, das aus den Samen der Apri⸗ 
koſen durch Auspreſſen gewonnene fette Oel; es 
iſt ebenſo fein und wohlſchmeckend wie das fette 
Mandelöl und wird zuweilen zum Verfälſchen 
des letzteren benützt; es erſtarrt aber ſchon bei 
— 14% C. Nicht trocknend. 
Aprikoſenrataſia. Friſche, entkernte Apri⸗ 
koſen 100 bis 120 Stück übergoſſen im Keſſel mit 
Weißwein guter Qualität 16 1, langſam erwärmt 
bis zum Kochen. Wenn das Sieden beginnt, zu⸗ 


Mehl (100 kg —= 12% Glutin enthaltend) bei geſetzt: Zucker in Meinen Stücken 4 bis 6 kg, 
Temperatur von 70 bis 800 F. mit Waſſer zu: Ceylon⸗Zimmt 15 e, vom Feuer nehmen, zuſetzen 
ſammengebracht und durch ſechs Wochen gegohren. Sprit 60%, 41, umrühren, verſchloſſen 5 bis 6 Tage 
In einer Dichtigkeit von 349 Twaddle wird ge- ſtehen laſſen, ſiltriren, auf Flaſchen füllen. 
gohrene Maſſe mit 255 kg Chlorzinklöſung (90 Aprikoſenſyrup. Syrup aus Dofen mit 
Twaddle) und mit 112 kg Chlormagneſiumlöſung californiſchen Aprikoſen und zerkleinerte Aprikoſen; 
(50% Twaddle) gemiſcht und auf SON F. erwärmt. auf je 11 der Maſſe ½¼ 1 Waſſer zugeſetzt. Eine 
Abgeſondert hievon kocht man 896 kg China⸗Clay Spur Bittermandelöl verbeſſert den Geruch des 
24 Stunden mit Waſſer, 193 kg Talg golt, | Syrups, worauf man denſelben aufkocht, durchſeiht 
daun 2u kg Wachs, endlich 10 kg gewöhnliches und nach dem theilweiſen Erkalten in Flaſchen 
Fett, mit Ching⸗Clay zerlaſſen, 24 Stunden ges bringt. 


Appreturmaſſe — Aprikoſenſyrup. 
Chemiſch⸗techniſches Lexiton. 


50 


Aprikofenfyrup. 5 kg reife Aprikoſen ohne 
Kern in kleine Stücke zerſchnitten, in einer Flaſche 
mit 5 kg Weißwein und 5 kg Waſſer übergoſſen, 
durch 6 Tage an einem mäßig warmen Orte ſtehen 
gelaſſen, durch Leinwand geſeiht, gelinde aus⸗ 
gepreßt; dazu gegeben dicker Syrup von 40 kg Zucker 
und 30 kg Waſſer, nochmals aufſieden gelaſſen 
und durch ein reines Flanelltuch filtrirt. Nach 
Erkalten zugeſetzt 200 g Aprikoſenäther. 

A propos. Liqu. Citronenöl 2 g, Fenchelöl 
0˙5 g, Macisöl 0˙2 g, Nelkenöl (1 g, Pomeranzen⸗ 
ſchalenöl 3 g, Zimmtöl 0˙2 g, Liqueurkörper 10 1 

Aqua (lat.) = Waſſer. In der Pharmacie: 
A. destillata — durch Deſtilliren gereinigtes Waſſer; 
A. fontana gewöhnliches Brunnenwaſſer; 
A. chamomillae — Kamillenwaſſer; A. foeniculi 
— Fenchelwaſſer; A. rosarum — Roſenwaſſer; 
X. amygdalarum amararum — Bittermandelwaſſer; 


A. bromata — Bromwaſſer; A. chlorata — Chlor: | 


waſſer; A. laurocerasi Kirſchlorbeerwaſſer; 
A. plumbi Bleiwaſſer; A. vitae — Lebens⸗ 
waſſer; A. fortis = Scheidewaſſer. 

Aqua bianca. Liqu. Ambratinctur 2 g, 
Bergamottöl 1 g, Citronenöl, 2 g, Pfefferminzöl 
2 g, Liqueurkörper 10°5 110 Quart. Mit 6 Silber⸗ 
blättern (zerrieben) verſetzt. 

Aquamarin-(Smaragd⸗) Imitation. Glasf. 
Farbloſer Straß 1000, Spießglanzglas 7, Kobalt⸗ 
oxyd 0˙4. 

Aquarien ꝛc., Kitt für. Bleiglätte, feiner 
weißer Sand, Gyps, von jedem I kg, und fein 
gepulvertes Harz ½ kg; gekochtes Leinöl, etwas 
Siccativ. 

Aquarien, Kitt für. Gleiche Theile Schwefel⸗ 
blüthe, geſtoßenen Salmiak und Gifenfeilfpäne 
vermiſche man mit gutem Leinölfirniß und ſetze 
jo viel reines Bleiweiß hinzu, bis eine feſte, be⸗ 
quem ſich verarbeitende Maſſe entſteht. 

Aqua regis — Königswaſſer. Gemiſch aus 
3 Salzſäure und 1 Salpeterſäure, wird beim 
Stehen gelb und entwickelt Chlordämpfe, löſt 
Platin und Gold (den König der Metalle, daher 
der Name) auf. 

Aqua turca (Türtenwaſſer). Liqu. Deſtillat 
aus: Angelicawurzel 40 g, Anis 20 g, Cardamomen 
10 g, Citronenſchalen 80 g, Coriander 20 g, Kal⸗ 
mus 40 g, Ingwer 10 g, Macis 16 e, Mandeln 
bittere 80 g, Nelken 10 g, Veilchenwurzel 40 g, 
Zimmt 10 g, Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 

Aqua turca (Türkenwaſſer). Liqu. Ambra⸗ 
tinctur 10 g, Moſchustinctur 2 g, Vanilletinctur 
10 g, Angelicatinctur 10 g, Thee chineſiſcher 100 g, 
Weingeiſt 4˙6 14 Quart, Waſſer 231 3 Quart 
Zucker 2 kg. Ungefärbt. Thee mit Weingeiſt 8 Tage 
digerirt. 

Arabin oder Arabinſäure. Hauptbeſtandtheil des 
arabiſchen Gummi und des Senegalgummi, auch 
findet es ſich in der Zuckerrübe. 

Arachisöl, ſ. Erdnußöl. 


Aprikoſenſyrup — Arak⸗Punſcheſſenz. 


Arrak, Arak oder Rack. Im ganzen Orient 
verbreiteter und aus Indien ſtammender Name 
für einen ſtarken Branntwein, der theils aus Reis, 
theils aus dem Palmwein oder Toddy der Kokos⸗ 
und Dattelpalme dargeſtellt wird. In Europa 
künſtlich bereitet aus völlig fuſelfreiem Spiritus 
und allerlei Zuſätzen, beſonders gewiſſen Aether⸗ 
arten. 

Arak, Imitation von. 100 1 A ca. 58¾. Sprit 
(95% 43 J, Arac de Goa 30 J, Waſſer 27 J. In 
einem Theile des Waſſers werden 650 g klein⸗ 
geſchnittenes Johannisbrot 1½ Stunden lang 
gekocht, dann nach dem Durchgießen dem Obigen 
zugeſetzt. Um dem Arak außerdem ein feines Aroma 
zu geben, koche man 15 g Peccothee in einigen 
Litern ab, laſſe kalt werden, filtrire durch Papier 
und laſſe nach tüchtigem Durcharbeiten ſtehen, bis 
er ſich geklärt hat. 

Arak, künſtlicher, billiger. 1 kg kleingeſchnittenes 
friſches Johannisbrot gekocht mit 20 1 Waſſer, 
abgeſeiht, Theeaufguß (50 e Thee, 41 Waſſer) 
zugeſetzt, ebenſo 50 bis 55 1 (90%) Spiritus. 
Arak de Goa. Für 50 1: 500 g Arakeſſenz, 
250 e Roſineneſſenz, 150 g Weinſpriteſſenz, 50 o 
Eſſigäther, 30 e Veilchenblütheneſſenz. 20 e Vanille: 
eſſenz, 20! hochgradiger Sprit, 51 echten Arak, 
48 Stunden ſtehen laſſen; dann 201 Waſſer zus 
gemiſcht; 1 ke weißen Candiszucker in Waſſer 
gelöſt, filtrirt. Bleibt weiß. 

Arak-Imitation durch Deſtillation. Braun⸗ 
ſtein 400 g, Schwefelſäure 500 g, Holzeſſig 300 g, 
Spiritus (90%) 3000 g, Kartoffelfuſelöl 30 g in 
einer verſchloſſenen Flaſche, an warmem Orte 
einige Wochen aufgeſtellt, deſtillirt. Deſtillat ver⸗ 
miſcht mit Theetinctur 11, Vanilletinctur 0˙1 , 
Neroliöl Le, Spiritus (70%) 100 J, Ameiſen⸗ 
äther 20 bis 40 g, letzteren ſo lange, bis die 
Flüſſigkeit den richtigen Geſchmack hat. (Theetinetur 
bereitet aus Thee 500 g und Spiritus 2 1, durch 
8 Tage lagern, abgießen, Rückſtand kräftig preſſen.) 

Arakkörper. a) Aus Kartoffelſpiritus (800,0) 
durch Zuſatz von Waſſer Spiritus von 72 Volum⸗ 
procent dargeſtellt. b) Zieler Spiritus genügend 
mit Zuckercouleur verſetzt. o) Aralkörper verſetzt 
mit doſirten Eſſenzen (dieſelben wie bei Rum). 
d) Noch Butteräthertinctur 5 bis 10%, Ameiſen⸗ 
äther 0˙5 bis 4%, Eſſigäther 1 bis 5% zugeſetzt. 
e) Verſetzt mit Miſchung aus Amylalkohol 100 g, 
Spiritus (90%) 1000 g, jo weit, daß der Geruch 
modificirt iſt. Einige Monate lagern. 
Arahpunſch. Arab echt 151, Sprit (95¼) 35 1, 
Arakeſſenz 0˙5 J, Ananaseſſenz 0˙5 1, Roſenöl 
15 Tropfen, Vanilleeſſenz 50 g, Ceylon-Zimmtöl 
15 g, Zucker 35 kg, Citronenſäure 200 g. (Zucker 
gekocht und mit Waſſer auf 100 1 gebracht.) Farblos. 

Arak-Punſcheſſenz mit Ananas. Für 1001: 
Arak von Batavia 275 1, Cognac deutſcher 7°5 |, 
| Sprit (95%/,) 201, Zucker bläuefreier 48 kg, Ananas⸗ 
eſſenz aus Früchten 1 bis 1˙25 kg, Veilchenblüthen⸗ 
eſſenz 50 g, Citronenſäure kryſtalliſirt 300 g, Pecco⸗ 


Aprikoſenſyrup — Arak-Punſcheſſenz. 


Arak-⸗Punſcheſſenz — Argentan. 


thee. (Peccothee in etwas Waſſer gekocht, durch⸗ 
geſeihten Abſud zugegeben.) 

Arak-Punſcheſſenz. Feiner Batavia-Arak 
40 J, Sprit (95%) 15 J, Cognac ff. 11, Citronen⸗ 
eſſenz 0˙5 J. Citroneneſſenz hergeſtellt durch An⸗ 
ſetzen der Schalen von 12 Citronen, welche auf 
das feinſte geſchnitten und mindeſtens 8 Tage mit 
11 Sprit (75%) ausgezogen werden. Zucker 45 bis 
48 kg mit 22:5 bis 241 Waſſer in einem kupfernen 
verzinnten Keſſel gekocht. Iſt der Zucker aufgelöſt, 
ſo wird 400 g Citronenſäure zugeſetzt und ein⸗ 
gekocht, daß die Maſſe ca. 45 1 heiß ausmacht. 
Dieſelbe wird der Arakmiſchung zugeſetzt. Schließ⸗ 
lich wird zugefügt: Vanilleeſſenz 100 g, Orangen: 
blüthenwaſſer 75 g. 

Araltinctur. Liqu. 
Weingeiſt 10 kg. 

Aralverſchnitte. Aral, gewöhnlicher, Für 50 1 
A 800% Tralles. Arakeſſenz 625 g, Vanilleeſſenz 
4˙5 g, Spiritus 44 J, Honig 450 g, Johannisbrot 
350 g, ſchwarzer ruſſiſcher Thee 45 g, Waſſer 
5 J. — Arak, mittel. Für 50 1 A 70% Tralles. 
Arakeſſenz 300 g, Vanilleeſſenz 4˙5 g, beſter Arat 
(echt) 101, Spiritus 301, Honig 360 g, Johannis⸗ 
brot 190 g, ſchwarzer ruſſiſcher Thee 4˙5 g, Waſſer 
Hal, Wird ohne weitere Färbung belaſſen. — 
Arac, fein. Für 50 1 à 70% Tralles. Arakeſſenz 
150 g, Vanilleeſſenz 4˙5 g, echter Arak 30 1, Spi⸗ 
ritus 1821, Honig 200 g, Johannisbrot 100 g 
ſchwarzer ruſſiſcher Thee 45 g, Waſſer 65 J. 

Aräüometer, Phyſ. — auch hydroſtatiſche Wage, 
Senkwage, Schwimmwage, Gravimeter, Inſtrument 
zur Ermittlung der Dichte oder des ſpecifiſchen 
Gewichtes der Körper. 

Aräometergrade. Vergleichung der A. nach 
Beaums und Beck mit den entſprechenden ſpeci⸗ 
fiſchen Gewichten für Flüſſigkeiten, die leichter find 
als Waſſer. 


Cognacäther 1800 g, 


E 6 | bus | & gu | 2.8 
Säi Ey» See | 52 112 ger 
85 gas | 858 2 84 | 3er 
= =: Fes 3 35 
0 100000 17 09000 09542 
1 09941 18 09042 0·9480 
2 09885 19 0.8994 09420 
3 0.9820 20 0.8947 0.9359 
4 09770 21 08900 0.9300 
5 09714 22 0.8854 | 09241 
6 09659 23 | 08808 09183 
7 099604 24 0.8762 09125 
8 09550 25 0.8718 0.9068 
9 09197 26 08673 | 0:9012 
10 09444 10000 27 08629 08957 
11 0392 09032 28 0.8585 08902 
12 00340 09865 29 9.854 0.8848 
13 0.9289 0·9799 30 08500 0.8795 
14 09239 0.9733 31 0.8457 | 08742 | 
15 09189 09669 32 | 0:8415 | 0.8690 
16 09139 09005 33 088374 | 0:8639 


A 
— 


a „ een 
e SAA 
34 | 08303 08588 43 | 07981 0.8156 
35 08292 | 0:8538 | 44 | 07944 0.8111 
36 0.8252 0.8488 45 | 07907 | 0:8066 
37 | 0:8212 0.8439 | 46 0.7871 08022 
38 | 0:8173 | 0:8391 | 47 | 07834 07978 
39 | 0:8133 | 0:8343 | 48 | 07799 0.7935 
40 |0:8095 | 08295 || 49 | 0:7763 | 0:7892 
41 0.8061 08249 50 | 0:7727 0.7849 
12 08018 08202 


Arbolgummi. Pharm. 100 g Weitzenſtärke 
mit 051 Waſſer, worin 10 g Oxalſäure gelöft 
find, angerührt, Gemenge 4 Stunden lang bei 
90 C. im Waſſerbade unter öfterem Umrühren 
erhitzt, dann mit gepulvertem Marmor neutra⸗ 
liſirt und abfiltrirt. Filtrat zur Trockene einges 
dampft. 

d Arcet'ſche Legirung. 8 Wismuth, 5 Blei, 
3 Zinn, ſchmilzt bei 72% R. 

d Arcet's Metall, Loth. Wismuth 1663, 
Blei 1656, Zinn 354. Schmelzpunkt 790 C. 

d' Arcet's Tombak zum Vergolden. Leg. 
Kupfer 82:3, Zink 175. 

Ardellerwaſſer. Liqu. Citronenöl 2g, Macisöl 
Le, Nelkenöl 1 g, Veilchenwurzeltinctur 50 g, 
Liqueurkörper 10 J. Violett. 

Arecanuß oder Betelnuß. Die Nuß der Palme 
Areca Catechu, enthält bis über 50% Fett und 
ſcharfe adſtringirende Körper, wird im Oriente als 
Kaumittel (Betel) verwendet, kann auch zur Fett⸗ 
gewinnung benützt werden. 


Argentan. 
| Rupfer | Zint Nickel Sid gien 
| 
Für Blech 50 | 918 18:7 fe — 
ranz . 50 30 20 — — 
H 4 888 25 18.7 Kal AZ 
Wiener. 50 25 25 EIS 
> . Dë 22 22 Gel Fi 
[7,87 eee EC e an EC 
Berliner .. 54 28 Ri. ke ës 
* . 555 | 291 175 — 
Engl. | 63:34 2701 1913| —-— 
13 6240 | 22:15 1505 — 300 
» 62.63 2605 | 1085 | — | — 
e eee ieee 
Argentan. Leg. 
Kupfer Zink Nickel Qualität 
Engliſches. 8.85 4 feinſte Sorte 
> . 835 6 ſehr ſchön, aber 
` ſtrengflüſſig 
» ERDE ordinär, leicht 
ſchmelzbar 
deutſches 52 26 22 erſte 
> 59 30 11 zweite 


Arak⸗Punſcheſſenz — Argentan. 
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Argentan. Leg. 


Kupfer Zink Nickel 
1. 55 25 20 
2. 50-66 19-31 13—18 
3, 52 26 22 Prima, 
4. 59 30 11 Secunda, 
5. 63 31 6 Tertia, 
6, 598 25˙9 14°8 ordinär. 
Argentan, chineſiſches. Leg. 
Kupfer Zink Nickel Blei Eiſen 
26:3 36:8 36:8 — — 
43˙8 40˙6 15˙6 — — 
45˙7 36˙9 17˙9 — — | 
40.4 254 31:6 — 2760 
Argentan für den Guß. Leg. | 
Kupfer Zink Nickel Blei 
48˙5 24˙3 24˙4 2˙9 
54˙5 21:8 218 19 
58:3 194 19-4 2:9 
57:8 271 14-3 08 
57:0 20˙0 20˙0 3˙0 


Argentan für gegoſſene Waaren. Leg. 


Kupfer Zink Nickel Blei 
TEE 1 1 012 
ët ln 2 2 018 | 
3. 60 20 20 3 
4. 578 271 143 08 
5. 54 29 17 — 


Argentan für Spiegel. Leg. Kupfer 32, 
Zinn 15˙5, Nickel 2. 

Argentan für unechte Gold⸗ und Silber⸗ 
drähte. Leg. von 70 Kupfer, 15 Nickel, 15 Zink. 

Argentanloth. Kupfer 35, Zink 56°5, Nickel 85 
werden zuſammen geſchmolzen und die Legirung 
im heißen Zuſtande gepulvert. Zu große Sprö⸗ 
digkeit deutet auf Zinküberſchuß und wird durch 
Zuſatz von etwas Kupfer und Nickel zu der ge⸗ 
ſchmolzenen Legirung beſeitigt. 

Argentanloth, leichtflüſſig. a) Kupfer 4˙5, 
Zink 7˙0, Nickel 1˙0; b) Kupfer 35°0, Zink 56˙5, 


— Arnica. 


von 10 Schlemmkreide; 3. in der Porzellaufabri⸗ 
kation ein von Hanſen in Stockholm auf chemiſchem 
Wege mit Metallſalzlöſung behandeltes Porzellan; 
4. in der Färberei ein ſilbergrauer Farbſtoff, der 
bei der früheren Herſtellungsweiſe von Aldehyd⸗ 


grün als Nebenproduct gewonnen wurde; 5. eine 


im Zeugdruck verwendete Farbe, welche höchſt 
fein zertheiltes Zinn iſt, das aus einer mit Salz⸗ 
ſäure angeſäuerten Zinnchlorürlöſung mittelſt Zink 
niedergeſchlagen und dann durch Reiben weiter 
zertheilt wird. 

Argentine, Silberputzvulver. 4 Weinſtein 
8 Spaniſchweiß, 2 Alaun, feinſt gepulvert. 

Argentine, Verſilberungsflüſſigkeit (nach Kay⸗ 
Iert, 5˙5 Höllenſtein, 6 Salmiak, 10 unterſchweflig⸗ 
ſaures Natron, 10 Schlemmkreide, 100 Waſſer. 
Eintauchen der blanken Gegenſtände, bis die Ver⸗ 
ſilberung genügend ſtark geworden. Spülen und 
trocknen. 

Argentinewaſſer (nach Schirtitz). Salpeter⸗ 
ſaures Silberoxyd 11, Cyankalium 50, Waſſer 
750, Schlemmkreide 11. Zum Gebrauche ein Theil 
der in ſchwarzem Glaſe aufzubewahrenden Miſchung 
mit 2 Regenwaſſer gemiſcht; der Gegenſtand in 
die Flüſſigkeit gelegt. 

Argent-Buols (Argent frangais)., Leg. 


[Subernr 33 40 20 
Kupfer . . 87-42 80-40 45—55 
Nickel . 25—30 20—30 25—35 


Argentum, ſ. Silber. 

Argentum nitricum, 1. Silberoryd, ſal⸗ 
peterſaures. 

Arguzold (Silberlegirung). Zinn 4035, Blei 
3·544, Kupfer 55˙780, Nickel 13406, Zink 23.198, 
Eiſenſpuren. 

Argyroide, dem Neufilber ähnliche Legirung, 

Ariſtopapier, ein mit chlorſilberhaltiger Gela⸗ 
tine nach Ederpräparirtes photographiſches Papier, 
das namentlich von Liebhabern der Photographie 
zum Copiren vielfach benützt wird. 


Nickel 85; c) Argentan 9, Zink 4. 

Argentanloth, ſchwerflüſſig (beſonders für 
Eiſen und Stahl geeignet). Kupfer 38, Zink 50, 
Nickel 12. 

Argent haché Petong, (chineſiſche Leg.). 
Schmelzen von 16 Kupfer mit 1 arſenigſaurem 
Kalk unter einer Decke von Glas- und Kohlen⸗ 
pulver. Wegen des Arſengehaltes gefährlich, durch 
Weißkupfer überall verdrängt. 

Argented tin, Leg, ſchön weiß. 91 Zinn, 
4 Silber und 4 Kupfer. 

Argentin. Bezeichnung ſehr verſchiedener Sub⸗ 
ſtanzen. 1. In der Mineralogie iſt ein mit Kieſel 
gemengter Schieferſpath von Southampton' und 
Williamsburgh in Maſſachuſetts A. genannt; 2. in 
der Metallbearbeitung eine zum Verſilbern von 
Meſſing und Kupfer dienende Flüſſigkeit, beſtehend 
aus 5˙5 Höllenſtein, 6 Salmiak, 10 unterſchweflig⸗ 


Armagnac-Imitation (Branntwein). 1. Spi⸗ 
ritus (85%) 1001, Lutterwaſſer 40 J, Bittermandel⸗ 
ſchalenextract 2 1, Nußſchalenextract 1 1, Zucker⸗ 
mmm 3 J. 2. Spiritus (85%) 100 J, Lutterwaſſer 
40 J, Rum 21, Kartoffelzuckerſyrup 11, Süßholz⸗ 
wurzel 500 g, Thee 50 g, Weinſteinrahm 2 g. 
Flüſſige Körper gemiſcht, feſte zerſchnitten, in 
Säckchen gefüllt und ins Faß gehängt. 

Arnaudan's Grün. Malerfarbe. 128 kryſtalli⸗ 
ſirtes neutrales phosphorſaures Ammoniak mit 
149 ſaurem chromſaurem Kali auf 170 bis 180° 
erhitzt, bis die grüne Farbe entſprechend ent⸗ 
wickelt iſt. 1 

Arnica L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Compoſiten, mit nur 10 Arten, vorzugsweiſe 
in den Gebirgsgegenden der nördlichen Halbkugel 
und bis in die arktiſche Zone hinauf. Die be 
kannteſte Art iſt die in manchen Gebirgen Deutſch⸗ 


ſaurem Natron in 100 Waſſer mit einem Zuſatz 


lands häufige Arnica oder Wohlverleih, A. mon- 
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tana, In der Wurzel und in den Blüthen findet e) Angelicawurzel 100 g, Kalmuswurzel 100 e, 
) in geringer Menge ein eigenthümlicher Stoff, Cardamomen 100 g. Chinarinde 50 g, Ingwer⸗ 


das Arniein, das als ein goldgelber, amorpher, wurzel 50 g, Lavendelkraut 200 g, Macis 15 g, 
e Weingeiſt und Aether leicht löslicher Körper Muscatnuß 25 g, Orangenſchalen 300 g, Pfeffer⸗ 


argeſtellt wird; außerdem enthält die Arnica⸗ 
pflanze ein ätheriſches Oel. 


rnicacrsme. Kosm. 10 Glycerincreme mit 


1 Arnicabl. aromatiſirt. 


Arnicaöl iſt das ätheriſche Oel von Arnica 


montana, hat das ſpecifiſche Gewicht von 0˙9975, 
iſt grüngelb und leicht in Alkohol löslich. 
Arnicatinctur. 10 Arnicablüthen, 30 Arnica— 


lätter, 60 Arnieawurzeln, 500 Kornbranntwein. 


Ccbrnimpomade. Parf. Ak Schmalz, 2 kg 
Roda 300 g Provenceröl, 6 g Neroliöl, 5 g 
oſenöl, 3 o ätheriſches Bittermandelöl. 


Aromatik, Liqu. Guragaojchalen 500 g, 


Cascarillarinde 50 g, Zimmtrinde 200 g, Garda: 


momen 50 


6 g, Cubeben 25 g, Gewürznelken 150 g, 


4 d Spiritus (800%). Filtrirt, gemiſcht mit Spiritus 
(800%) 41, Zuckerlöſung 121. 
romatik, Liqu. Zimmtliqueur 221, Nelkenli⸗ 
d 10), Ingwerliqueur 81, Pomeranzen, doppelter 
d Pfeſſerminz, doppelter 11, Jamaica⸗Rum 1 1. 
a romatikeſſenz. Caſſia 1000 g, Cardamomen 
8 alabar 300 g, Nelken 300 g, Galgant 300 g, 
55 400 g, Pomeranzenſchalen 200 g, mit 101 
(0% Sprit 8 Tage digerirt, abgepreßt, filtrirt. 
Zugeſetzt: Ceylon⸗Zimmtöl 20 g, Macisöl 75 g, 
6570 in Sprit (950%) 1 1; zum Liqueur: Sprit 
N d Wl 88 1, obige Eſſenz 4 bis 5 J, Zucker 10 kg, 
lit Waſſer auf 1001 gebracht. Zimmtbraun mit 
uckercouleur. 
(Aramatikeſſenz. Liqu. 20 g Krauſeminzöl, 
o D Lavendelöl, 15 e Macisöl, 15 g Bitter, 
1odelöf, 12 e Meliſſenöl, 100 c. Mojchuseffenz, 
10 Neroliöl, 80 g Kalmusöl, 80 g Citronenöl, 
BO S EE 100 g Veilchen⸗ 
Pos Maer. u Pfirſichäther, 5348 g Wein 
J omatikliqueur. Mio, Spiritus (909%) 
dëi 19 1 Zucker 10 bis 12 ka, Aromatil: 
Kalles LV g. Braun gefärbt mit Zucker⸗ 
a Aromatik-Oyonifer (nach Chemiker Deryp). 
` I. Pini silv, 2, Ol, Eucalypti 1, Ol, La- 
vand, Mitcham 4, Ol. Ceelri 1. 
83 romatiſche Een. Liqu. a) Cardamomen 
8, Neltengewürz 166 g, Macis 166 g, Zimmt 
ago Weingeift 10 kg; b) Guragaojchalen 416 g, 
0 SE 83 g, Macis 83 g, Weingeiſt 10 kg; 
fe tcawurzel 120 g, Kalmuswurzel 120 g, 
e ue 8, Galgantwurzel 120 g, Ingwer⸗ 
gewi 8, Lorbeer 120 g, Macis 20 g, Nelken⸗ 
SC 75 Ga g, Orangenſchalen 80 kg, Pfefferminz⸗ 
Weingeſſt 8, Zimmt 100 g, Zittwerwurzel 200 g, 
weißez DI kg; d) Pomeranzenſchalen (geſchält, 
125 Fleiſch abgeſchnitten) 450 g, Nelken: 
D 90 g, Macis 90 g, Weingeiſt 10 kg; 


uziauwurzel 100 g, digerirt durch 8 Tage mit 


minzkraut 200 g, Zimmt 50 g, Zimmtwurzel 100 g, 
Weingeiſt 10 kg. 
Aromatiſirpaſta für Badewaſſer (Paſta 


Mack). Kosm. 150 g Natriumbicarbonat, 125 g 


Weinſäure, 210g Stärkemehl, gemiſcht und mit 90 g 


Mandelöl zu ſteifer Paſta angemacht, die man 


mit 10 Tropfen Roſenöl und 4 Tropfen Nelkenöl 
aromatiſirt. 

Aromatiſirte Wäſſer. Kosm. Wenn man einen 
wohlriechenden Pflanzenſtoff mit Waſſer deſtillirt, 
ſo erhält letzteres durch das aufgelöſte ätheriſche 
Oel angenehmen Geruch (Roſenwaſſer u. ſ. w.). 
Verſetzt man ein o. W. mit ſtarkem fuſelfreien 
Spiritus, ſo kann man es als Parfüm verwenden; 
löſt man in dem a. W. die entſprechende Menge 
von Zucker und fügt fuſelfreien Spiritus hinzu, 
ſo erhält man ſehr feine Liqueure. 

Arrow-Root, Aracuta, Pfeilwurzelmehl (lat. 
Amylum marantae), iſt die Bezeichnung, welche 
verſchiedene Arten von Stärkemehl, die aus den 
knolligen Wurzelſtöcken tropiſcher Pflanzen ber: 
geſtellt werden, im Handel führen. Die gebräuch⸗ 
lichſten find; 1. Weſtindiſches A. oder Maranta⸗ 
ſtärke; 2. oſtindindiſches A. oder Tiknemehl; 
3. Tahiti⸗Arrow⸗Root oder die Taccaſtärke; 
4. Port Natal⸗Arrow⸗Root. 

Arrow -Noot, echtes. Stärkemehl aus den 
Wurzeln von Maranta arundinacen und M. indien. 
Das getrocknete Mehl dieſer Wurzeln liefert Tapioca. 

Arfen = As (lat. Arsenieum), Element von me— 
talliſchem Anſehen, in ſeinen ſonſtigen Eigenſchaften 
aber dem Phosphor beziehungsweiſe dem Antimon 
ähnlich, blauweiß, kryſtalliniſch, ſehr ſpröde, fpec. 
Gew. 5709, ſublimirt bei 4500, bildet eitronen⸗ 
gelbe Dämpfe, ſehr giftig. Mit Metallen zuſammen⸗ 
geſchmolzen macht es dieſelben härter und ſpröder. 
Das A. wird auch Arſenik, Fliegenſtein, Scher⸗ 
benkobalt, Cobaltum genannt. Es kommt in der 
Natur gediegen vor, namentlich auf Gängen im 
kryſtalliniſchen Schiefer⸗ und Uebergangsgebirge, 
häufiger aber in Verbindung mit Schwefel oder 
Sauerſtoff und anderen Körpern. — Die wichtig⸗ 
ſten in der Natur vorkommenden Arſenverbin⸗ 
dungen ſind Arſenkies und Arſenikalkies. Das 
ſogenannte weiße A. beſteht aus einer Verbindung 
von A. und Sauerſtoff. 

Arſenblei oder Hartblei. Leg. Ein Zuſatz von 
0:2 bis (an, Arſen zu Blei verleiht demſelben 
große Härte, und wird dieſe Leg. hauptſächlich zur 
Fabrikation von Gewehrſchrot verwendet. 

Arſenchlorid, Chem., entſteht unter Feuerer⸗ 
ſcheinung, wenn man pulverförmiges Arſen in eine 
mit Chlorgas gefüllte Flaſche wirft; zur Darſtellung 
leitet man in eine mit grobſtückigem Arſen gefüllte 
tubulirte Retorte Chlorgas, wodurch erſteres in 
flüſſiges A. verwandelt wird; dieſes wird deſtillirt, 
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ehe noch alles Arſen verſchwunden iſt, um die 
Verbindung frei von ungebundenem Chlor zu er⸗ 
halten. 

Arſeneiſen, ſ. Arjenikties. 

Arſenglas, gelbes, ſoviel wie Arſentriſulfid 
(ſ. d.) im geſchmolzenen Zuſtande; rothes A., 
ſoviel wie geſchmolzenes Arſenſulfür (ſ. d.); weißes 
A., ſoviel wie amorphes Arſentrioxyd (j. Arſenik, 
weißer). 

Arſeniate, die Salze der Arſenſäure, |. d. 

Arsenicum, Arſenik (ſ. Arſen). A. album — 
arſenige Säure, A. chloratum — Arſenchlorid, A ru- 
brum — Arſenſulfür oder Realgar. 

Arfenik, weißer, Giftmehl, Hüttenrauch, De: 
Debt aus Arſentrioxyd As, O,. Erſcheint im Handel 
als farbloſer, glasartiger Körper (Arſenikglas) 
oder als porzellanartig ausſehende Maſſe. Höchſt 
giftig. In der Glasfabrikation und auch in Miſchung 
mit Mehlteig als Rattengift benützt. 

Arfenikbeige für Meſſing. Salzſäure 1000, 
Salpeterſäure 125, Arſenik 42:5, Eiſenfeile 425. 
Die mit der Beize behandelten Meſſinggegenſtände 
werden mit warmem Waſſer und Bürſten gereinigt 
und nach dem Trocknen mit farbloſem Spirituslack 
überzogen. 

Arfenikbeige, ſtahlgraue, für Kupferlegirungen. 
11 Salzſäure, 0'150 1 Salpeterſäure, 50 Arjenit 
und 50 Eiſenſpäne. (Säuren gemiſcht, arſenige 
Säure darin gelöſt, zuletzt Eiſenſpäne zugeſetzt.) 

Arfenikpillen für Ratten und Mäuſe. 50 g 
weißer Arſenik, 50 e Roggenmehl, 20 g Zucker, 
10 g gebranntes Elfenbein, 50 g Glycerin, 40 g 
friſcher Weißkäſe zu Pillenmaſſe zuſammengeſtoßen, 
eventuell noch mit Mehl verſetzt, dann ca. 1000 
Pillen daraus geformt und mit Kleie beſtreut. An 
der Luft trocknen laſſen. 


| 
| 


— Asbeit. 


Arſenopyrit, ſ. Arſenkies. 

Arfenpentafulfid, Chem., entſteht als gelbe 
glaſige Maſſe beim Zuſammenſchmelzen von Arſen⸗ 
triſulfid mit Schwefel in geeigneten Verhältniſſen 
und bei gelinder Hitze oder beim Zerſetzen von 
Thioarſeniaten durch Salzſäure als amorpher gelber 
Niederſchlag. Thioarſeniate oder Sulfarſeniate nennt 
man die Salze des Arſenſulfids mit Sulfobaſen. 
Sie entſtehen durch Einleiten von Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff in die Löſungen der arſenſauren Salze, 


Arſenradicale, organiſche. Arſen bildet, ebenſo 
wie Antimon, eine große Anzahl von organiſchen 
Verbindungen; zu dieſen gehört unter anderen das 


Alkarſin. 
Arſenrubin, j. Arſenſulfür. 
Arſenſpiegel, durch Waſſerſtoff redueirtes Arſen. 
Arfenfulfid, Verbindung des Arſens mit 


Schwefel; ſ. Arſentriſulfid und Arſenpentaſulfid. 


Arfenfulfür, Realgar, Sandarach, Arſenrubin, 
Rauſchroth, rothes Arſenglas, eine prachtvoll rothe, 


glaſige Verbindung des Arſens mit Schwefel, die 


meiſt dargeſtellt wird durch Erhitzen von Arſeukies 


mit Schwefelkies in thönernen Röhren von gleicher 


Beſchaffenheit wie die zur Gewinnung des reinen 
Arſens üblichen, wobei das A. ſich in den Vor⸗ 
lagen ſammelt. Nach dem Erkalten erwärmt man 


die Vorlagen bis zum Schmelzen des A,, gießt 


die Geſammtmenge desſelben in einen erwärmten 
eiſernen Keſſel und fügt je nach der beabſichtigten 
Farbennuance entweder Arſen oder gediegenes U. zu. 
Arfentrioryd, 1. arſenige Säure. 
Arfentrifulfid, Rauſchgelb, Operment, Auri— 
pigment, gelbes Arſenglas, eine Verbindung des 
Arſens mit Schwefel, kommt als Mineral (ſ. Auri⸗ 
pigment) vor und entſteht bei der Zerſetzung von 
arſeniger Säure durch Schwefelwaſſerſtoff als 
gelber Niederſchlag. U. verhält ſich Schwefelfalzen 


Arfenikfeife zum Conſerviren von Thier⸗ gegenüber wie eine Säure und bildet Salze, 
bälgen. 1. Eine Löſung von 100 Seife in Waſſer Sulfarſenite. 


wird mit 36 Potaſche, 12 gebranntem Kalk, 100 
arſeniger Säure und 15 Kampher vermiſcht und 
mit Waſſer verdünnt. 2. 1 arſenige Säure, 
8 Buchenaſche angefeuchtet, zuſammengerieben und 
mit Lauge vermiſcht. 3. 320 arſenige Säure, 
120 Potaſche, 320 Waſſer, 320 Marſeiller Seife, 
40 Aetzkalk, 10 Kampher. 

Arſenite, Salze der arſenigen Säure. 

Arſenkies, Arſenikkies, Arſenopyrit, Mißpickel, 
ein dem rhombiſchen Syſtem angehörendes Erz 
von ſilberweißer bis faſt lichtſtahlgrüner Farbe. 
Varietäten: Kobaltarſenkies (Danait, Akontit). A 
dient zur Gewinnung von Arſen, arſeniger Säure 
und Schwefelarſen. 

Arſenkupfer. Drei verſchiedene Mineralien. 
1. Domeykit, ein ſehr ſeltenes zinn- oder ſilber⸗ 
weißes Mineral, welche in traubigen oder nieren⸗ 
förmigen Geſtalten, auch als ſchmale Trümmer im 
Porphyr bei Zwickau vorkommt; 2. Algodonit, 
ſtahlgrau bis ſilberweiß von der Grube Algodones 
bei Coquimbo; 3. der röthlich⸗ſilberweiße Whitneyit. 


Arſeneiſen 


Arſenvergiftung, Gegengift bei. Man ſchüttelt 
eine kalt bereitete Löſung von 100 ſchwefelſaurem 
Eiſenoxyd in 250 Waſſer mit 15 gebrannter Ma: 
gneſia und fügt noch 250 Waſſer zu. Muß un⸗ 
mittelbar vor der Anwendung bereitet werden. 
Als oft zu nehmendes Getränk nach Verabreichung 
des Gegengiftes iſt Magneſiamilch, bereitet aus 
10 gebrannter Magneſia, 70 Waſſer, 70 Orangen⸗ 
blüthenſyrup, zu nehmen. 

Asbeſt (griech. asbestos unverbreunlich), 
verſchiedene faſerige Mineralien, die beſonders mit 
Hornblende und Augit, aber auch mit Serpentin 
in Beziehung ſtehen. Der eigentliche A. ſtimmt 
mit der Hornblende nach ſeinen chemiſchen Beſtand⸗ 
theilen überein und kann als eine langfaſerige, 
meiſt eiſenfreie oder eiſenarme Abänderung der 
ſelben gelten. Wenn die Faſern ſich verfilzen, ſo 
entſteht der wegen feiner geringen Compactheit auf 
dem Waſſer ſchwimmende, ſogenannte Bergkork 
(Bergleder, Bergpapier). Man verfertigt Asbeſt⸗ 


| 
| 
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| 
| 
| 
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papier, Asbeſtpappe (als Dichtung für Dampf? 


— Aobeſt. 


Asbeſtfarde — Asphaltlad. 


cylinder und Flantſchen), Asbeſt⸗Handſchuhe (als 
Schutz gegen Säuren und elektriſche Schläge) u. ſ. w. 

Asbeſtfarbe, feuerſicher (für Holzbauten). 
30 gemahlener Asbeſt mit 20 Thon innig ge⸗ 
miſcht und mit Waſſer 30, Borax 10 und Waſſer⸗ 
glas 10 einige Zeit erwärmt, gemahlen und Farbe 
zugeſetzt. 

Asbeſtin für feuerſichere Anstriche. Breiige 
Maſſe aus Asbeſt, gepulvertem Kieſelſtein, Aetzlali 
und Natronwaſſerglas. Gebrannt noch Sand a: 
gemiſcht. 

Asbeſtmaſſe, formbare (J. C. G. Meran). 
Asbeſt zu Pulver verarbeitet, aus dem man 
nach Zuſatz von Waſſer durch Umrühren ein 
gleichmäßiges Gemiſch darſtellt; dann wird unter 
Umrühren mehr Waſſer zugeſetzt, ſo daß ein Brei 
entſteht, den man durch Trocknung ſich eindicken 
läßt, bis die Maſſe die gewünſchte Formbarkeit 
beſttzt. Aus Seier Maſſe geformte Gegenſtände 
eine Zeit lang vorgetrocknet, ſchließlich in Brenn- 
öfen gebrannt. | 

Aſchgrau, ſ. Grau. 

Aſeptin, gegen üblen Geruch aus dem Munde 
(Nundwaſſer). Zort, Salicylſäure 25 g, gelöſt in 
Waſſer 101, verſetzt mit Saccharin 20 e, gelöſt 
in Roſenwaſſer 21. 

Aſeptin (nach Galen). Mittel zur Conſer— 
virung von Fleiſch und Milch. 2 Th. Borſäure 
und 1 Th. Kalialaun in Waſſer gelöſt. 

Aſeptol (Sozolſäure, Sulfocarbol, Acidum 
sozolicum) wird durch Miſchen von Phenol und 
concentrirter Schwefelſäure als eine ſchwach röth⸗ 
liche, ſauer reagirende und ſchwach phenolartig 
riechende Flüſſigteit erhalten; hat antiſeptiſche 
Eigenſchaften. 
„Jahberry's Patentmetall (Ashberryum). 
Leg. Erſatz für Britanniametall. 1. Zinn 77˙81, 
Antimon 19:17, Kupfer 2:78, Zink 1, Nickel 2. 
2. Zinn 80, Antimon 14, Kupfer 2, Aluminium 1.1 
‚Asphalt, Erdharz, Erdpech oder Judenpech, 
Si ſchwarzes oder ſchwarzbraunes, ſtark glänzendes, 
LG 100° C. ſchmelzendes, in Terpentinöl, Petro⸗ 
eum und Benzin auflösbares mineraliſches Harz 
von 1:16 ſpec. Gew. und ſchwachem bituminöſen 
Geruch, das, in Terpentinöl gelöſt, als Asphalt: 
ſirniß zu ſchwarzen Lackirungen, zum Aetz⸗ und 
le der Kupferſtecher, zu einem ſchwarzen 
anſtrich auf Eiſenwerk, auch als dunkelbraune 
e Ehe in der Oelmalerei angewendet wird. 
Gib E durch Abdunſtung und Oxydation des 
ët 1 5 Bergtheers entſtanden zu ſein, den man 
St em A. unter dem gemeinſchaftlichen Namen 
D. umen zuſammenzufaſſen pflegt. Durch trockene 
fl nen des A. erhält man ein braunſchwarzes, 

oi iges Oel, das Asphaltöl. Im natürlichen 
lade = Asphaltſtein; Gußasphalt — Asphalt⸗ 
Ber e zu Pulver, im Keſſel mit etwas 
Sie S heer zuſammen geſchmolzen, mit kleinkörnigem 
Mast weg ohne Kies Asphaltkitt dë 
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Asphalt für Straßen. 15 Bitumen, 35 Kohlen⸗ 
ſchlacke, 10 Coakspulver, 130 Kalt und 160 feiner 
Kies. Bitumen und Kohlenſchlacke mit einander in 
einem Keſſel gemiſcht und abgeſchäumt, bis die 
Bildung von Schaum aufhört. Das Coakspulver 
und der Kalk werden mit einander gemiſcht und 


bis zu 300% erhitzt, um ſie zu trocknen. Miſchung 


mit jener im erſten Keſſel vermengt. Zuletzt wird 
der Kies zugefügt. 

Asphaltfirniß (für mikroſkopiſche Zwecke) 
450 g Asphalt, 225 f Leinöl, 11 Terpentinöl. In 
der Wärme zu löſen. 

Asphaltkitt, ſ. Asphalt. 

Asphaltkitt für Lederriemen. Asphalt 12, 
Colophonium 10, Guttapercha 40, Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff 150, Petroleum 60. Man behandelt zuerſt 
die Materialien ohne den Schwefelkohlenſtoff in 
einer Flaſche, welche in kochendem Waſſer ſteht, 
durch einige Stunden mit dem Petroleum, läßt 
die dickgewordene Maſſe abkühlen, fügt den Schwe⸗ 
felkohlenſtoff zu und läßt das Ganze unter öfterem 


Schütteln einige Tage lang ſtehen, die mit dem 


Kitt gleichmäßig beſtrichenen Riemen ſollen zwiſchen 
warmen Walzen einem ſtarken Drucke ausgeſetzt 
werden. 

Asphaltlack. 2 g Asphalt, 040 kr Firniß, 
2:80 kg Benzin. 

Asphaltlack. Z ug Steinkohlentheer-Asphalt, 
040 kg guttrocknender Firniß, 3·50 kg Benzin. 

Asphaltlack. 1. 2 kg ſyriſcher oder amerikani⸗ 
ſcher Asphalt, 3˙5 kg Terpentinöl. 2. 2 kg ſyriſcher 
oder amerikaniſcher Asphalt, 4 kg Benzin. 3. 2 Kg 
Steinkohlentheer-Asphalt, 3·5 kg ruſſiſches Terpen⸗ 
tinöl oder Kienöl. 4. 750 g gröblich zerſtoßener 
Asphalt in eiſernem Keſſel in der Wärme mit 
500 e Kienöl, 500 g Colophonium geſchmolzen, 
hierauf 1˙50 ke Kienöl zugeſetzt. 

Asphaltlack. 2kg* amerikaniſcher Asphalt, 
2 kg Colophonium, 0.50 ke guttrocknender Firniß, 
550 kg Terpentinöl. 

Asphaltlack. 2 ke amerikaniſcher Asphalt, 
1:50 kg Colophonium, 050 Kg guttrocknender Firniß, 
350 kg Benzin. 

Asphaltlack. Colophonium⸗Asphaltlacke: 1. 
0:50kg Colophonium dunkel, 150 Asphalt, 340 kg 
Terpentinöl. 2. 1 kg Colophonium dunkel, Ikg 
Asphalt, 3:20 Terpentinöl. 3. 0:70 kg dunkles 
Bernſtein⸗Colophonium, 1˙30 kg Asphalt, 3:20 kg 
Terpentinöl. 4. 0·50 kg Colophonium, 1˙50 kg 
Asphalt, Ikg Benzin. 5. 0·50 kg Colophonium, 
0:50 Bernſtein⸗Colophonium, 1 kg Asphalt, 3.20 kg 
Benzin. 

Asphaltlack, Doppel- Bergasphalt 18, Theer⸗ 
asphalt 18, amerikaniſches Fichtenharz 18, Leinöl⸗ 
firniß 10, Terpentinöl 10, leichtes Steinkohlen⸗ 
theeröl 10, Benzol 20, Kienruß 2. 

Asphaltlack, gleichfarbig auf Eiſen, auch auf 
gefeilten Stellen. Das Eiſen wird mit beſtem 
Kienruß oder Beinſchwarz 2c. leicht und dünn ab⸗ 
gerieben, dann eingebrannt und mit Terpentin 


Asbeſtfarbe — Asphaltlack. 
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abgerieben. Ueberzieht man nun den Gegenſtand 
mit Asphaltlack, ſo zeigt derſelbe eine gleichmäßig 
ſchwarze und haltbare Farbe. 


Asphaltlack (halbfett). 2 kg ſyriſcher Asphalt, 
0:75 kg guttrocknender Firniß, 4˙90 kg Terpen⸗ 


tinöl. 

Asphaltlack (fett). 2 kg ſyriſcher Asphalt, 
Lke guttrocknender Firniß, 4 ug Terpentinöl. 

Asphaltlack für Glas, Holz, Leder, Metall. 
100 Steinkohlentheerasphalt mit 40 Colophonkum 
zuſammen geſchmolzen und mit 20 kg Leinöl⸗ 
firniß vermengt. Unter fortwährendem Rühren und 
gelindem Erwärmen noch 40 kg Terpentinöl und 
40 g Theerfirnißöl zugegeben. K 

Asphaltlack (ſchnelltrocknend). 2 kg ſyriſcher 
Asphalt, 0˙50 ke guttrocknender Firniß, 3:50 kg 
Terpentinöl. 

Asphalt-Lederlack. Asphalt natürlicher 10, 
Asphalt von Steinkohlentheer 10, Fichtenharz 10, 
Wachs 2, Paraffin 2 werden geſchmolzen und 
durch Rühren vermiſcht. Man erhitzt ſo ſtark, bis 
die Maſſe anfängt zu rauchen, und fügt dann all⸗ 
mälig 40 Leinölfirniß und 2 trockenes Pariſer⸗ 
blau zu. Man erhitzt ſo lange, bis ein auf Papier 
geworfener Tropfen keinen Fettrand zeigt, läßt 
abkühlen bis zum Dickflüſſigwerden, rührt 10 
Terpentinöl und ſchließlich 10 Benzol ein. Das 
vorher mit Gerbſtoff und Eiſenvitriol geſchwärzte 
Leder wird mit dem (allenfalls noch mit Benzol 
verdünnten) Lack dünn beſtrichen und erſcheint 
dann glänzend ſchwarz. 

Asphaltmakadam, ſ. Asphaltſtraße. 

Asphaltmalerei, ſ. Asphalt. 

Asphaltöl, ſ. Asphalt. 

Asphaltſchmiere für Wagenräder. Asphalt 30, 
Pech ſchwarzes 8, Bleiglätte 8, Waſſer 80, Petro⸗ 
leum 8— 12. Das Asphalt wird in einem mit einem 
Rührwerk verſehenen Keſſel geſchmolzen, ſodann das 
Pech und die Bleiglätte eingerührt, wobei man 
gleichzeitig 8 Petroleum zufügt. Schließlich wird 
das Waſſer in kleinen Autheilen hinzugeſetzt und 
benützt man die reſtlichen 4 Petroleum, um, wenn 
erforderlich, die Schmiere dünner zu machen. Für 
den Gebrauch im Winter macht man die Schmiere 
dünnflüſſiger als für den Sommer. 

Asphaltſtein, ſ. Asphalt. 

Astragalus L., Pflanzengattung aus der 
Familie der Leguminoſen, Abtheilung der Papi⸗ 
lionaceen. Von einigen in den Mittelmeerländern 
und Kleinaſten einheimiſchen Arten ſtammt das ſo⸗ 
genannte Traganthgummi. Unter den krautigen 
Arten verdienen der in faſt ganz Europa auf 
humoſem Boden wachſende ſüßblätterige Traganth, 
A. glyeyphyllos, auch deutſches Süßholz genannt, 
und der in Südſpanien heimiſche A. baetieus I., 
Kaffeetraganth, Stragelkaffee, beſondere Erwähnung. 

Aſtralit (nach Pettenkofer). Dem Häma⸗ 
tinon naheſtehende, zu Schmuckgegenſtänden zu 
verarbeitende Glasart, die durch Zuſammenſchmelzen 
von 80 Sand, 120 Bleiglätte, 72 Soda, 24 Kupfer⸗ 


Asphaltlack — 


Asphaltlack — Aufbürſtpaſten. 


hammerſchlag, 18 waſſerfreiem Borax und 1 Eiſen⸗ 
hammerſchlag erhalten wird. 


Aſtralitglas (nach Pettenkofer). 


Kieſelſäure 80 80 
Bleiglätte 120 110 
| Soda . 72 72 
alk — 5 
Kupferhammerſchlag 24 
Borax, geſchmolzen 18 


Eiſenhammerſchlag 1 


Aſtralöl, ein mit beſonderer Sorgfalt gereinig⸗ 
tes, aus Nordamerika in den Handel kommendes 
Petroleum. Hat nur ſchwachen Geruch, iſt farblos 
| und waſſerhell und fein Entflammungspunkt liegt erſt 
bei 68° C. Bei 15% C. beträgt das ſpec. Gew. 0˙781. 

Atlasdynamit. Expl. Pyroxylin 18—28, Nitro⸗ 
glycerin 55—44, Pyropapier 5—10, Nitroſtärke 
2016, Nitromannit 1, Waſſerglas 1. (Säure⸗ 
frei gemengt.) 

Atlaspapier oder Satinspapier, Papier, das 
auf der einen Seite mit einer hellen Körperfarbe 
beſtrichen, durch Einreiben mit feingevulvertem Talk 
(Federweiß) einen ſeidenartigen, beim Befeuchten 
nicht verſchwindenden Glanz erhält. 

Atlaspulver (nach Engels). Expl. Schieß⸗ 
wolle 14, Nitrocelluloſe 14, Nitroſtärke 10, Nitro: 
glycerin 62. 

Atropin oder Daturin, Alkalord der Toll 
kirſche, Atropa Belladonna, und der Datura-Arten. 

Attar, ſ. Roſenöl. 

Aubepine triple, Extract, Weißdornblüthe. 
Parf. 1125 Extrait Tuberose triple, 425 Extrait 
Onesia double, 1000 Extrait Jasmin triple, 750 
| Extrait fleurs d'Orange triple, 10 Tropfen Mo: 
ſchustinetur, 3 Tropfen Neroliöl, 3 Tropfen Bitter: 
mandelöl. 

Aufbürſtfarbe. Blauholz 300, ſchwefel⸗ 
ſaures Eiſen 6, Seifenleim 1700. Bereitung: 
Blauholz mit Waſſer übergoſſen, über Nacht 
ſtehen; am nächſten Tag Zmal fo viel Waſſer 
aufgießen, auf Feuer ſtellen. Verdampfendes Waſſer 
erſetzt; Abkochung geſeiht, gepreßt, klare Löſung 
nochmals aufs Feuer geſtellt; hierauf das in 
möglichſt wenig Waſſer gelöſte ſchwefelſaure Eiſen 
zugeſetzt, Imal aufkochen laſſen, über Nacht zur 
Seite ſtellen. Den vom Bodenſatz abgegoſſenen Abſud 
5 Extract zukochen, Seifenleim zuſetzen, 
kochen. 

Aufbürſtpaſten für Kleider. a) 15 g einer 
20% igen Abkochung der Quillajarinde, 50 g Benzin. 
Miſchung ½ Stunde geſchüttelt, worauf man fie 
ſtehen läßt. Nach 12 Stunden iſt die Gelatinirung 
vollendet. b) 45 g Quillajatinctur, 250 g Benzin 
werden wie früher behandelt. Benzin wird zum 
Reinigen von Kleidern ac. auch in Verbindung 
mit Seife und Ammoniak verwendet. Man löſt 
12 weiße caſtiliſche (venetianiſche) Seife in 600 
Waſſer auf dem Waſſerbade, nimmt dann ab und 
vermischt die Löſung mit 4 (10% igen) Salmiak⸗ 


Aufbürſtpaſten. 
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Aufſchriften — Auslaugen. 


geiſt, worauf man unter fortwährendem Umrühren 
65 Benzin einarbeitet. Nimmt man Benzol ſtatt 
Benzin, jo erhält man eine faſt geruchloſe Gallerte. 
Jedenfalls iſt ein Zuſatz von ätheriſchem Oele an⸗ 
gezeigt. 

Aufſchriften, geätzte, auf Flaſchen. Baryum⸗ 
ſulfat 3, Ammoniumfluorid 1, mit fo viel Schwefel: 
ſäure verſetzt, daß die Maſſe halbflüſſig wird. Die 
Miſchung muß in einem Bleigefäß bewirkt und 


in einer Blei- oder Guttaperchaflaſche aufbewahrt 
(Königsgelb) und als ein Desoxydationsmittel 


werden. Sie wird auf Glas mit einem Haarpinſel 
oder einer Kielfeder aufgetragen. Wenn genügend 
eingeätzt iſt, werden die Buchſtaben mit einem 
farbigen Pigment angerieben. 

Augenblichswichſe für Lederzeug. In 1) 
Holzgeiſt wird gelöſt 20 e pulveriſirter Schellack, 
De Fichtenharz, 2½ g Kampher, 10 g Anilin⸗ 
ſchwarz, welches vorher mit etwas Spiritus an⸗ 
gerieben wird. 

Augen-Elirir (Romerhauſen's). Ghm. 300 
Fenchel, 2600 (65%) Weingeiſt, nach längerer Di⸗ 
geſtion mit 8 Fenchelöl verſetzt, deſtillirt und dem 
Deſtillate 1 Rosmarinöl und Chlorophyll bis zu 
ſattgrüner Farbe zugeſetzt. 

Augenwaſfer (von Dr. Gräfe). Ghm. 1˙5 g 
Zinkvitriol und 100 e Fenchelwaſſer. 

Augenwaſſer (Horſt). Ohm. 3 Kampher, 100 
Weingeiſt, 4 Chlorammonium, 8 ſchwefelſaures 
Zink, 1000 Waſſer, 5 Safrantinctur. 

Augenwaſſer (von White, fabrieirt von 
Ehrhard in Altenfeld). Ghm. Eine Auflöſung 
von 3 Zinkvitriol und 4 Honig in 80 Waſſer, 
parfümirt mit Nelkenöl. 

Augenheilmaffer (von Hofmann). Ghm. 
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Aurin, zu den Triphenylmethanfarbſtoffen ge⸗ 
hörender Farbſtoff, der durch Einwirkung von 
Oxalſäure und concentrirte Schwefelſäure auf 
Phenol gewonnen wird und hauptſächlich zur 
Herſtellung gelber Spritlacke dient. 

Auripigment, Operment, Rauſchgelb, ein 
Mineral, das aus 61% Arſen und 39% Schwefel 
beſteht und ſelten in rhombiſchen Kryſtallen, ge⸗ 
wöhnlich in kryſtalliniſch⸗derben und blätterigen 
Maſſen vorkommt. Dient als gelbe Malerfarbe 


des Indigos beim Blaufärben. 

Aurum, j. Gold. 

Ausbruchweine, echte. Weine, welche aus jo 
zuckerreichen Trauben bereitet werden, daß nach 
Beendigung der Gährung noch unvergohrener 
Zucker vorhanden iſt, der Wein in Folge deſſen 
ſüß ſchmeckt und von dickflüſſiger Beſchaffenheit 
iſt. (Tokayer⸗Ausbruch, Ruſter⸗Ausbruch u. ſ. w.) 
Die echten A. ſind immer koſtſpielig und werden 
daher vielfach nachgeahmt. 

Ausbruchweine, nachgeahmte. Man zerkleinert 
Roſinen, welche von den Stielen befreit werden 
und übergießt ſie mit einem leichten Wein. Leichten 
Ausbruch erhält man, wenn man auf 11 Wein 
250 e Roſinen anwendet, ſehr dicken (Fettausbruch), 
wenn auf 11 Wein bis 2kg verwendet werden. 
Man läßt die zerkleinerten Roſinen mit dem 
Wein durch 2—3 Tage in Berührung, preßt dann 
ab, verſetzt die Flüſſigkeit mit Weinhefe, läßt ſie 
in einem warmen Zimmer vergähren, fügt zu dem 
klar gewordenen Wein ſo viel fuſelfreien Spiritus, 
daß der Alkoholgehalt 14 15% beträgt und lagert 
den A. im Keller. Durch oftmaliges Umziehen ver⸗ 


Auflöſung von 1 Eiſenvitriol in 50 Roſenwaſſer. liert der Wein den Roſinengeſchmack und kann 
Augsburger Zebenselfeny. Liqu. Enziau⸗ dann zur Darſtellung nachgeahmter Süßweine 

wurzel 1, Rhabarberwurzel 1, Zittwerwurzel 1, (3. B. Marſala, Mutter, Tokayer u. ſ. w., ſ. d.) 

Safran 1, Alo 2, Weinſprit 200. Kann eventuell und auch Roſinenweinen verwendet werden. 


mit Zucker verſüßt werden. 
Augsburger - (Kieſow's) Lebenseſſenz. 


Alos soceotrin. 13, Ingwer 13, Myrrhen 13, 


Rhabarber 35, Safran 1, Kampher 45, Theriac 


45, Bibergeil 2, Catechu 10, Sprit (956% 1100, | 


Waſſer 150, 8 Tage digerirt, ausgepreßt und filtrirt. 
Auf 10 kg kommen: Zuckerſyrup weißer 5 kg, 
Schwefeläther 60 g, Eſſigäther 25 g, Salpeter⸗ 
äther 25. 

Auramin mit Klotzgelb (nach Kielmeyer). 
Agdr. Auramin 20 e gelöſt in 150 g Eſſigſäure 
(von 8%) und 150 e Alkohol; verdickt mit 8 1 
Traganthſchleim (66 e Traganth pro Liter) ver⸗ 
dünnt mit 10 1 Waſſer, zugeſetzt 100 g Tannin 
gelöſt in 150 e Eſſigſäure und 2—10 1 Waſſer 
und 10 g Weinſäure gelöſt in 2101 Waſſer. 

Aurantia, Kaiſergelb, das Ammoniakſalz des 
Hexanitrodiphenylmethans, ein aus Diohenylamin 
und Salpeterſäure dargeſtellter Farbſtoff, der Seide 
und Wolle prachtvoll orange färbt, aber wegen 
ſeiner nachtheiligen Wirkung auf die Haut geringe 
Verwendung findet. 


Ausbruchweine, Darſtellung derſelben mittelſt 
Weinkörper. Die Bereitung dieſer Nachahmungen 
von Ausbruchweinen erfolgt in der Weiſe, daß 
man je nach der Art des darzuſtellenden Weines 
einem Weiß⸗ oder Rothwein, welcher, wenn erfor⸗ 


derlich, noch durch Zugabe von Roſinen-Auszug 


und fuſelfreiem Sprit verſtärkt wird, mit der ent⸗ 
ſprechenden Menge jenes Weinkörpers vermiſcht, 
welche erforderlich iſt, um der Nachahmung Eigen⸗ 
ſchaften zu ertheilen, die jenen des betreffenden 
echten Weines, von welchem man immer Proben 
zur Vergleichung vorräthig haben muß, ſo nahe als 
möglich kommen. 

Ausfüllkitt für hölzerne Gegenſtände. 2 Co⸗ 
lophonium, 2 gelbes Wachs, 2 höchſt fein gepul⸗ 
verter Ocker. 

Auslaugen heißt, einen Körper mit einem 
Löſungsmittel ſo lange behandeln, bis alle in 
letzterem löslichen Stoffe von dem Löſungsmittel 
aufgenommen ſind. An Stelle des Wortes »Aus⸗ 
laugen⸗ wird auch oft der Ausdruck »Ausſüßen⸗ 
gebraucht. 


Aufſchriften — Auslaugen. 
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Ausſalzen beſteht darin, daß man die in reinem 
Waſſer leicht löslichen chemiſchen Verbindungen, 
die in einer ſtarken Kochſalzlöſung unlöslich ſind, 
aus ihren wäſſerigen Löſungen dadurch abſcheidet, 
daß man letztere allmälig unter Umrühren mit 
Kochſalz verſetzt, bis die Körper durch Auflöſung 
des Kochſalzes abgeſchieden werden (3. B. Seife). 

Ausſchwefeln von Fäſſern. Schwefelſpan hier⸗ 
für. Kllrw. Man ſchmilzt in einem emaillirten Eiſen⸗ 
gefäße Stangenſchwefel, erhitzt denſelben auf 120 
bis 1300 C. und zieht durch den geſchmolzenen 
Schwefel 25 em lange, 2 em breite Streifen von 
ungeleimtem feinen Schreibpapier. Die mit Schwefel 
überzogenen Papierſtreifen (Schwefelſpan) werden 
an einem Drahthaken gehängt, angezündet und 
durch das Spundloch in das auszuſchwefelnde 
Faß gehängt. Man verbrennt in dem Faße ſo 
lange Schwefelſpan, als das Brennen anhalten 
kann, und verſpundet ſodann das Faß. Bevor 
dasſelbe wieder in Verwendung genommen wird, 
muß es mehreremale mit Waſſer ausgeſpült 
werden. 

Ausſparmaſſe (Reſervage) für Feuerver⸗ 
goldung. Met. Kreide 10, Zucker 5, Gummi 5, mit 
Waſſer zu einem Brei angemacht, der auf die 
blank zu erhaltenden Stellen der Vergoldung auf⸗ 
getragen und erhitzt wird, bis er ſchwärzlich ge⸗ 
worden iſt. Sodann wird das Mattirpulver auf⸗ 
getragen (ſ. d.). 

Ausſtopfen von Thierbälgen, Präparirſalbe, 
arſenſreie. 125 Coloquinten und 25 Aloe, mit 
1500 Waſſer zur Hälfte eingekocht und heiß colirt. 
Anderſeits: 500 braune Harzſeife und 250 Schmier⸗ 
ſeife über gelindem Feuer mit etwas Waſſer zu 
Brei verrührt, mit erſterer Abkochung und mit 125 
Glycerin nebſt 40 Rüböl am Feuer ſorgfältig 
gemiſcht. In das Ganze rührt man 50 Naphtalin 
(feines Pulver) mit 35 Terpentinöl und 8 Carbol⸗ 
ſäure verrieben. 

Ausſüßen, j. Auslaugen. 

Autographiedruck, Papier für. Feines, ſtarkes, 
ungeleimtes Druckpapier mit folgender Miſchung 
behandelt: Gelatine 10, Waſſer 100, Tannin 5, 
Waſſer 100. Papier flach auf eine Tafel ausge⸗ 
breitet, mit der gekochten Gelatinelöſung über⸗ 
goſſen und Tafel ſchief geſtellt zum Abtropfen, 
dann mit Tanninlöſung übergoſſen; nach dem 
Abtrocknen gleichen Vorgang — zuerſt Gelatine⸗ 
löſung, ſpäter Tanninlöſung — noch 2—3 mal 
wiederholt, ausgetrocknet und zwiſchen Satinir⸗ 
walzen ausgepreßt. 

Autographirfarbe. Nor. 125 gereinigtes 
Hammelfett, 150 weißes Wachs, 17 Seife, 156 
Schellack, 130 Maſtix, 19 Terpentin geſchmolzen, 
32 Ruß eingerührt. Nach dem Erkalten wird 
die Maſſe auf Stein zu Stangen ausgerollt. 

Autographirfarben. Nor. 1. Schellack 3, 
Wachs 1, Fett 7, Maſtix 4, Seife 3, Ruß 1. 
2. Hammeltalg raffinirter 100, Wachs gelbes 125, 


Ausſalzen — Autotypie. 


Seife 16, Schellack 150, Maſtix 125, Terpentin 16, 
Ruß 30. 3. Seife 100, Wachs 118, Fett 50, 
Maſtix 50, Ruß 30. 4. Wachs 3, Hammeltalg 
55, Seife 6, Schellack 5˙5, Maſtix 45, Terpentin 
venetianiſcher 1, Ruß 10. 

Autographirtinte, Tuſche für. Rpr. Je 2 As⸗ 

phalt, Drachenblut u. Maſtix, dann 4 brauner Schel⸗ 
lack, gepulvert, geſchmolzen. Zuſatz: 1 Hammeltalg, 
5 gelbes Wachs, 4 venetianiſche Seife und 1 vene⸗ 
tianiſcher Terpentin. Maſſe angebrannt, während 
3—3 Minuten etwas venetianiſche Seife zugeſetzt; 
nach 10 Minuten gelöſcht, in Formen gießen. Zur 
Tinte: Nach Auslöſchen ſofort Zuſatz von 80 
heißen Regenwaſſers, kochen. 

Autographirtinte. Apr. 10 weiße Seife, 10 
Wachs, 3 Talg, 5 Schellack, 5 Maſtix, 3 Lampen⸗ 
ſchwarz zuſammengeſchmolzen, ſo ſtark erhitzt, daß 
die Maſſe dünnflüſſig wird, abgekühlt, gerührt, bis 
dickere Conſiſtenz eintritt, in Formen gegoſſen. 

Autographirtinte (Prima). Rpr. 4 Gopal in 
einem Kupfergefäße mit / Baumöl geſchmolzen, zu⸗ 
gefügt 5 Hammeltalg, 5 Wachs; das Ganze bis 
zur Entflammung erhitzt und 4 klein geſchnittene, 
ganz trockene Seife, dann 5 Schellack, 5 Maſtix 
und ſchließlich / Schwefelpulver zugefügt. Nach 
dem Abbrennen des Schwefels Ablöſchen durch 
Bedecken, nach einiger Zeit wieder entzünden und 
ſo mehreremale, bis die Maſſe nur mehr / von 
der urſprünglichen Menge beträgt; erſtarren laſſen. 
Für den Gebrauch 1 Th. der Maſſe mit 10 Waſſer 
gekocht, bis die Flüſſigkeitsmenge auf die Hälfte 
eingekocht iſt; Zuſatz von ſo viel Carmin, daß 
man die Schriftzüge deutlich Debt, Löſung höchſtens 
für 2 Tage in Vorrath bereiten. 

Autographiſche Tinte. "pr. Wachs 110, 

Talg 30, Seife 110, Schellack 50, Maſtix 40, 
Fichtenharz 10, Kienruß 30. 
Autographiſche inte. Rpr. 1. Grundmaſſe 12, 
Regenwaſſer 100, Indigo⸗Carmin 5. 2. Wachs 100, 
Seife 30, Talg 16, Schellack 8, ſchwarzes Pech 4, 
Lampenruß 20. 

Autographiſches Zeichenpapier, Ueberzug 
für. 1. 4 Stärke, 1 Traganthgummi, 2 Leim, 1 ſpa⸗ 
niſches Kreidepulver, / Gutti. 2. 10 Stärkekleiſter, 
4 Gelatine in 100 Waſſer gelöſt, 20 Kremſerweiß. 
3. 30 Stärke, 2 Alaun, ½ Gutti. 4. 123 e Stärke 
zu gutem Kleiſter gekocht, 60 g feinſter Leim, out: 
gequollen und aufgekocht, 370 g Kremſerweiß, 
feinſtes Pulver. 

Autotypie, Cop., ein von G. Meiſenbach und 
J. v. Schmaedel in München erfundenes Ver⸗ 
fahren, durch das ein photographiſches Halbton⸗ 
negativ (Aufnahmen nach Tuſchzeichnungen ꝛc.) 
in feine Punkte und Striche zerlegt und ſo fähig 
gemacht wird, um ein von einer Strichzeichnung 
genommenes Negativ mittelſt Asphalt oder einer 
anderen lichtempfindlichen und ſäurewiderſtands⸗ 
fähigen Subſtanz auf Zink für die Buchdruckhoch⸗ 
ätzung übertragen (copirt) zu werden. 


Ausſalzen — Autotypie. 
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Aux fines herbes — Azarin. 59 
1 5 fines herbes (feiner Kräuter-Liqueur). Aventurin-Siegellack. Blauer. 
Bit er aus: Angelicawurzel 20 e, Anis 50 e, 17 II, III 
ſch 10 lee 20 f, Kalmuswurzel 50 e, Citronen- Venetianiſcher Terpentin. 140 150 160 
0 en 60 f, Fenchel 50 e, Majoran 30 e, Nelken Maſti n.. 30 30 ER 
Salbe d 60 B, Rosmarin 50 g, Gebleichter Schellack 80 80 75 
Wermuth Sé at Die, Secher Get e, Schwerſpath - - 30 40 55 
rün. g, Liqueurkörper 11˙5 1, 10 Quart. Berliner⸗(Pariſer⸗ Blau 15 15 15 
Auenturin (uach Ebel). Glas Brocat. inn 30 30 30 
12 Ebel). Glasf, Auenturin-Hiegellack. Gelber. 
Sand 150 673 80 LH E 
Kreide 355 9 8 Ran ; " " d 
Soda. 80 12 10 Venetianiſcher Terpentin . 135 145 145 
Potaſche 5 14 7 o Maſtix HL ee 30 25 20 
Salpeter 20 ER 2 Gebleichter Schellack 75 75 75 
Kupferoxyd 13 5 4 Schwerſpath 30 30 80 
Eiſenfeile 45 2 Mineralgelb . 22 22 22 
a estar HE 55 6 Brocat gend. che 20 20 20 
eiglätte Pi u = ‘ Auenturin-Giegellad. Grüner. 
as e wie bei der Darſtellung von Aventurin⸗ 1. II. III. 
glas nach Hautefeuille (ſ. d.). Venetianiſcher Terpentin. 125 135 145 
Aventurin (Chrom-⸗Aventuringlas nach Be Maſti k 35 30 30 
louze). 250 Sand, 100 Soda, 100 kohlenſaurer Gebleichter Schellack 55 55 55 
Kalt, 40 rothes chromſaures Kali. Schwerſpath 30 45 60 
Aventurin, Glasſätze für (nach Hautefenilfe). ` Chromgrün 25 25 25 
1. Glas 2000, Salpeter 200, Kupferhammerſchlag Glimmer 20 20 20 
EN Eiſenoryd 60. 2. Sand 1500, Kreide 357, Aventurin-Siegellad. Rother. 
SC cia tach 149, Salpeter 200, Kupfer: 1 
0 180. EE 600, | Kenetianiicher Terpentin. 150 160 170 
E „Salpeter 200, Kupferhammerſchlag Maſti 40 90 25 
125. Man ſchmilzt einen dieſer Sätze und fügt R 5 7 
Se Le in kleinen Portionen zu, wobei 5 2 > 8 
an mit einem Eiſenſtabe umrührt. Man bedeckt Tann 9 = ` 
dann den Tiegel mit heißer Asche und läßt ihn 5 Dee carla 5 0 19 10 
im Ofen ſehr langſam erkalten. Brocalt 30 80 30 
„Aventurinbraun. ëch, 50 ke rohe lose Auventurin-Siegellack. Transparent. 
Wolle. Gelbholz 50 kg, 2 Stunden ausgekocht r er 
und der Flotte Alaun 5 kg, Weinſtein 2˙5 kg, Venetianiſcher Terpentin. 250 260 270 
zum Auflöſen zugegeben. Hierin Wolle 2 Stunden Maſtinx » - 70 60 60 
gekocht. Unterdeſſen wird Krappbrühe bereitet. Rubin⸗Schellack 110 110 100 
und zwar: In 60 1 kochendem Waſſer bröckelt Schwerſpath 3 2⁵ 45 60 
man langſam Krapp 12:5 kg ein, rührt weten Gard oder Silber⸗Brocat 40 40 40 


Gemisch gut um, 2 Stunden gekocht; ſodann 

Krappbrühe mit Löffel ſpritzend zugeſetzt und läßt 

nochmals 1-1 ¼ Stunden kochen. 

diä uenturinglas (Goldfluß), eine Glasſorte, 

8 e auf dem Bruche und auf geſchliffenen Flächen 

e unzählig vielen Punkten den eigenthümlichen 
ichteffect des natürlichen Aventurins zeigt. Dem 
ähnlich iſt Aſtralit und Chromaventurin. 


Aviviren oder Schönen, das Verfahren in 


der Färberei, das den gefärbten Stoffen eine 
lebhaftere und gleichmäßigere Färbung ertheilt. 
Dies geſchieht entweder durch Kochen mit Soda 
und Seife oder durch Waſchen mit verdünnten 


Säuren. 


Aya-Pana. Liqu. Kirſchlerne zerſtoßen ö kg, 
Ceylon⸗Zimmt 120 g, Nelken 75 g, Macis 15 g, 


Aventuringlas, 250 g Sand, 100 e (3 Spri 0 : igeri 

4 ` 0) Sprit (65%) 101; 8 Tage digerirt, abgepreßt 
SC DU e Kaltſpath oder Kaltſtein und 40 e zugelegt: Himbeerſprit 5 J, Vanilleſenz 75 e 
hromſaures Kali geſchmolzen. | Nojenöl 5 f, letzteres in ½ 1 (95%) Sprit gelöſt. 
Gra wenturinglas (nach Ebell). 1. Sand 100, Von dieſer Eſſenz 4—5 1 zu 1001 Liqueur (85 bis 
ei 155 355, Soda 80, Potaſche 14, Salpeter 20, 38%) mit 25 kg Zucker verſüßt und 3—41 Cognac 
e Aë Eiſenfeile 45. 2. Sand 673, zugeſetzt. 

Bee e 1, Soda 12, Potaſche 7, Kupfer⸗ Azarin, ein künſtlicher, gelber, zum Baumwoll⸗ 
Kalk d e e 55. 3. Sand 80, druck dienender Farbſtoff, der den Aetzfarben nahe 
Eiſenha oda 18, Potaſche 9, Kupferoxyd 4, ſteht und als gelbe, nach ſchwefliger Säure 

ammerſchlag 6. riechende Paſte in den Handel kommt. 


Aux fines herbes — Azarin. 


60 Azobenzol — Backpulver. 


Aobenzol, eine in prachtvoll orangerothen, Azorubin, ein Theerfarbſtoff, kommt in zwei 
rhombiſchen Kryſtallen auftretende Verbindung. Arten in den Handel, nämlich als A. S. und A. 2 S.; 
Entſteht bei der Reduction von Nitrobenzol in beide erhält man als braune, in Waſſer mit ſchön 
alkaliſcher Löſung, z. B. beim Kochen von Nitro- rother Farbe lösliche Pulver; fie färben mit ver⸗ 


benzol mit alkoholiſchem Kali. 

Azoblau, ein zu den Benzidin⸗ (bez. Toluidin⸗) 
Farben gehörender Azofarbſtoff, der Baumwolle 
grauviolett färbt. 

Azoroccin, Bezeichnung für mehrere rothfär⸗ 
bende Azofarbſtoffe. 

Azodiphenylblau, j. Indulin und Violanilin. 

Azofarbſtoffe (Azofarben), eine Gruppe künſt⸗ 
lich dargeſtellter Farbſtoffe. Man unterſcheidet 
Amido⸗ und Oxyazofarbſtoffe; Amidoazobenzol 
(als ſalzſaures Salz Anilingelb) und Oxyabenzol. 
Die A. färben Wolle direct, Baumwollſtoffe nur 
mit Hilfe von Beizen. 

Azoorſeillin, ein ſeit 1883 in den Handel 


kommender Theerfarbſtoff, beſteht aus der Natrium 


verbindung der Benzidindisazo — o — Naphtol⸗ 
monoſulfoſäure. Man erhält A. in Form eines 
ſchwarzvioletten Teiges, der Baumwolle im Seifen⸗ 
bade braunroth färbt. 


ſchiedenen Schattirungen roth. 

Azurblau, die dunkelſte Sorte der Smalte, 
auch Bezeichnung für Ultramarin. 

Aizurblau auf Wolle färben. A 2 Stück 10 ke. 
Man löſt in dem auf 80% erhitzten Bade: Alaun 
2 kg, Weinſtein 1 kg auf, rührt gut um, filtrirt 
durch einen Leinenlappen, Indigo⸗Carmin 1 kg 
hinzugeſetzt und dreht die Stücke ſchleunigſt um. 

AMurblaudruck. (Dampfdruck auf Halbwolle, 
ungebeizt.) 81 Hellblau werden mit 241 Gummi⸗ 
waſſer verſetzt und noch 125 g Schwefelſäure at: 
gefügt. 

Azurin, Azulin, ein blauer Farbſtoff, der durch 
Erhitzen von Roſolſäure mit Anilin erhalten wird 
und unreines ſalzſaures Triphenylpararosanilin ift. 

Murophenolin, ein neuer, ſeit 1886 aus 
England in den Handel kommender Theerfarbſtoff 
von noch nicht bekannter Zuſammenſetzung; er iſt 
in Waſſer löslich und ſoll ſich beſonders zum 
Blaufärben von Seide eignen. 


CH 


Babbit’s Metall, B. Antifrictionsmetall. Leg. 
2 Zinn werden geſchmolzen mit 1 Th. einer aus 
12 Zinn und 8 Antimon beſtehenden Legirung, 
worauf das Feuer ſehr ſchwach gemacht wird, 
4 Kupfer eingetragen und nach dem Schmelzen 
noch 12 Zinn zugefügt werden. Während des 
Schmelzens wird die Legirung mit einer Kohlen⸗ 
ſchichte bedeckt und erhält man eine Legirung von 
der Zuſammenſetzung: 3˙7 Kupfer, 7˙4 Antimon, 
889 Zinn. 

Babn-Streupulver. 250 Federweiß, 150 Zink 
weiß, 100 Iriswurzel, 5 Salol, 50 Magneſia⸗ 
carbonat werden durch Seidenſtoff Nr. 12 bis 15 
gebeutelt, mit Jrisöl parfümirt. 

Vackmehl, ſelbſtthätiges (nach Liebig). Dop⸗ 
peltkohlenſaures Natron 8, gereinigter Weinſtein 
18˙8, Weizenmehl 1000. 

Barkmittel. 1 Quark, 0·25 Zucker, 0:25 Gries, 
0˙5 Milch und 0'035 Hefe gemiſcht, eine Stunde 
ſtehen laſſen, dann eine kleine Menge davon ver⸗ 
miſcht mit Waſſer und Mehl. 

Backofenkitt. 2 Chamottemehl, 2 fetter 
Lehm, OD pulveriſirtes Pech und 0˙25 Salz wer⸗ 
den in heißem Waſſer vertheilt und zu einem 
dünnen Brei verarbeitet. Vor der Anwendung 
kühle man die auszufüllenden Ofenlöcher mit 
Waſſer ab. 


Backpulver, Hefemehl⸗, Trockenhefe⸗ 30 Wein: 
ſtein, 15 Natriumcarbonat (beide für ſich ſcharf 
ausgetrocknet, eventuell mit 2 kohlenſaurem Am⸗ 
moniak verſetzt) werden ſofort in Gaben zu 15 g 
in Pergamentpapier eingetheilt. 

Backpulver (Berliner Hefenmehl). a) 4 ge 
reinigter Weinſtein, 2 doppeltkohlenſaures Natron, 
1 Mehl; b) 15 Weinſteinſäure, 16 doppeltkohlen⸗ 
ſaures Natron, 16 Stärkemehl und 2 kohlenſaures 
Ammonium. 

Backpulver. a) doppeltkohlenſaures Natron 3, 
doppeltweinſaures Kalium 5, Reismehl 6; b) doppelt⸗ 
kohlenſaures Natron 9, doppeltweinſaures Ka⸗ 
lium 4, Weinſteinſäure 4, Mehl 10; ch doppelt⸗ 
kohlenſaures Natron 4, Weinſteinſäure 5; d) dop⸗ 
peltkohlenſaures Natron 16, Weinſteinſäure 15, 
Kornſtärke (Weizenſtärke) 15; e) doppeltkohlen⸗ 
ſaures Natron 4, Weinſteinſäure 3, Maismehl 3; 
1) Weinſteinſäure 2, doppeltkohlenſaures Natron 3, 
Kartoffelſtärke 8; g) doppeltkohlenſaures Natron 3, 
doppeltweinſaures Kalium 6, Weizenmehl 1; 1) 
Weinſteinſäure 1, Alaun 2, doppeltlohlenſaures 
Natron 3, kohlenſaures Ammoniak 1, Kartoffel- 
ſtärke 4; i) doppeltkohlenſaures Natron 537, 
doppeltweinſaures Kalium 217, Weizenſtärke 217, 
kohlenſaures Ammoniak 29; k) Weinſteinſäure 5, 
kohlenſaures Natron 8, Kartoffelſtärke 16; D Wein⸗ 


Azobenzol — Backpulver. 


Backpulver — Baldrianöl. 61 
ſteinſäure 15, doppeltkohlenſaures Natron 16, brauchte Schwämme: In gewiſſen Zeitabſchnitten 
Stärke 16, kohlenſaures Ammoniak 2. vorzunehmen. Man entfernt zunächſt die Fett⸗ 
Backpulver. Reiner Alaun 180, doppeltkohlen⸗ ſubſtanzen durch wiederholtes Einweichen der 
ſaures Natrium 75, ſaures Kalkphosphat 50. Kann Schwämme in 1 bis 2% ige Natriumcarbonatlöſung 
auch ohne Alaun verwendet werden. von etwa 50% C. (keine concentrirten und kochen⸗ 
Backpulver, Horsford'ſches. 1. a) Säure- den Löſungen!), eventuell noch in wäſſerigem oder 
pulver: Knochenaſche in Schwefelſäure gelöſt, alkoholiſchem Ammoniak. Bleichung wie oben. 
der phosphorſaure Kalt von Gyps abfiltrirt, zur) Badian = Sternanis. 
Syrupdicke eingedampft, mit Stärkemehl gemiſcht. Vadigeon, aus gelöſchtem Kalk und Steinmehl 
und die Maſſe vollſtändig ausgetrocknet; b) Al⸗ oder Ocker gemiſchter, dem Steinmörtel ähnlicher 
kalipulver: Gemiſch von 892 doppeltkohlenſaurem Anſtrich. Der italieniſche B., auch Mormillo 
Natron und 790 Chlorkalium. — (Auf 100 ke genannt, it ein Putz aus Kalk, Spaniſchweiß und 
Mehl 1682 g Altalipulver; die Menge des Säure- Farbenzuſatz, der ſchichtweiſe aufgetragen und dann 
pulvers wird durch Verſuche ermittelt. Das Al- mit ſcharfen Bürſten oder wollenen Lappen gerieben 


kalipulver wird trocken dem Mehle zugefügt, das 


Säurepulver in dem zum Teige nöthigen Waſſer⸗ 
quantum gelöſt.) — 2. Phosphorſaurer Kall: 100 
Knochenaſche, 73˙5 (specifiſches Gewicht 1834) 
Schwefelſäure, 50 Waſſer, nach 48 Stunden ab⸗ 
ziehen, eindampfen, Stärkemehl einrühren, Teig 
austrocknen, noch warm pulvern und in luftdicht 
verſchloſſenen Gefäßen aufbewahren. 
Backpulver, Weinſäure⸗ Weinſäure 100, 


doppeltkohlenſaures Natron 100. Jeder Körper wird 
für ſich aufs Feinſte gepulvert, bei ca. 60° R. voll⸗ 
ſtändig ausgetrocknet, die Pulver durch Reibung 
gemiſcht und in verſchloſſenen Gläſern aufbewahrt. 
Beim Gebrauche für 1 ke Mehl 2 Theelöffel des 
Pulvers mit trockenem Mehl und Salz und Zucker ze, 
gemischt und Waſſer zugefügt. 
Badeſchwämme, Reinigen von. 1. Noch uns 
gebrauchte Schwämme: Unter mehrmaligem Wen⸗ 
den werden dieſelben mit einer kleinen hölzernen 
Keule geklopft, um den darin enthaltenen Sand 
zu entfernen, in 0˙5 bis 1% ige Salzſäure gelegt, 
und zwar mehrmals, bis kein Kalk mehr gelöſt wird. 
Hierauf preßt man ſie leicht aus und bringt ſie 
in eine Kaliumpermanganatlöſung (1 g bis 2 g 
pro Mille), läßt fie darin etwa / bis ½ Stunde 
liegen, preßt ſie wiederum aus und trägt ſie dann 
in eine wäſſerige Löſung von ſchwefliger Säure 
ein. (Letztere aus ſaurem Natriumſulfit in Waſſer 
gelöſt und Salzſäure oder Schwefelſäure zugeſetzt 
kleine Quantitäten]; Schwefelſäure gemiſcht mit 
ſchwefliger Säure [für größere Quantitäten ].) Nach 
15 Minuten preßt man die Schwämme aus und 
bringt fie in 2:5 bis 5% ige Salzſäure jo lange, 
bis die Reſte von etwa anhaftendem Manganſuper⸗ 
oryd aufgelöſt find. Sie find nun ſtrohgelb; wenn 
man ſie heller wünſcht, wird die ganze Procedur 
wiederholt, hierauf werden die Schwämme ge⸗ 
wäſſert, abgepreßt und bei mittlerer Temperatur 
D od, Braune Flecken werden entfernt durch 
Einlegen des gereinigten Schwammes in 200% ige 
Dralfäurelöfung für längere Zeit. Der Schwamm 
95 nun faſt weiß oder gelblichweiß nach dem 
Trocknen in der Luft. Zeigt er ſich etwas dunkel 
in Folge der Berührung mit Alkalien, ſo gelegt 
in ſchwach ammoniakaliſches Waſſer mit etwas 
Waſſerſtoffſuperoryd für längere Zeit. 2. Ge⸗ 


wird, bis er Glanz erhält. 

Vadiſchroth, rother Farbſtoff aus den aus⸗ 
gepreßten Stengeln der chineſiſchen Zuckerhirſe 
(Sorghum saccharatum Pers.) dargeſtellt, indem 
man die Stengel von ſelbſt roth werden läßt, was 
unter Gährungserſcheinungen nach etwa 14 Tagen 
eintritt; die Maſſe wird dann mit Waſſer ge⸗ 
waſchen, gepreßt und der Rückſtand mit alkaliſchem 
Waſſer ausgelaugt. Aus der Flüſſigkeit fällt beim 
Neutraliſiren mit Säure der Farbſtoff in rothen 
Flocken nieder. 

Baelendynamit (nach J. M. Lewin). Expl. 
Gereinigte Baumwolle wird mit 5% iger Salzſäure, 
dann mit heißer Sodalöſung gewaſchen und mit 
Z ziger Schwefelſäure getränkt. Die Baumwolle 
wird hierauf in eine Löſung von ſaurem ſchwefel⸗ 
ſauren Natrium gelegt, nach 2 Stunden heraus- 
genommen, getrocknet, fein zerkleinert und mit einer 
falten Miſchung von Salpeter- und Schwefelſäure 
nitrirt. 

Bärenfettpomade. Kosm. Huile antique von 
Roſen, Orangenblüthen, Akazien, Tuberoſen u. Jas⸗ 
min je 250g, Mandelöl Pag, Schmalz 6 kg, Akazien⸗ 
pomade Ikg, Bergamottöl 120 g, Nelkenöl 60 g. 

Bürenfettpomade. Kosm. Mandelöl 10 kg, 
Schweinefett 12 kg, Akazienpomade 2 kg, Jasmin⸗ 
pomade 2 kg, Huile antique von Akazien 500 g, 
H. a. von Jasmin 500 g, Orangenblüthen 500 g, 
II. a. von Roſen 500 g, H. a. von Tuberoſen 500 g, 
Bergamottöl 250 g, Citronenöl 100 g, Muscatöl 
40 g, Nelkenöl 120 g. 

Bärenpomade. Kosm. 40 doppelte, 20 einfache 
Pomadengrundlage, 20 Reſedapomade, 5 Heliotrop⸗ 
pomade, 5 Vanillepomade, 01 Bergamottöl, 0:02 
Neroliöl. Gefärbt mit 2 Catechutinctur (1 Catechu 
auf 6 Spiritus). 

Bärwurzelöl (Bärenwurzelöl), ätheriſches Del 
aus der Wurzel von Meum athamanticum Jacqu,, 
dunkelgelb, von ſtarkem aromatiſchen Geruche, 

Valata, ein zur Gruppe der Kautſchukkörper 
gehöriger, der Guttapercha ſehr ähnlicher Stoff 
aus dem Milchſafte des in Surinam und Guyana 
heimischen Sapotillbaumes, Sapota Mueller) Belk. 
Wird ähnlich wie Kautſchuk verwendet. 

Baldrianöl oder Valerianöl, das ätheriſche 
Oel aus der Wurzel von Valeriana officinalis. 


Backpulver — Baldrianöl. 
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Baldrianliqueur. Angelicaöl I g, Baldrianöl Bandoline. Parf. 1 Traganth gelöſt in 20 Gly— 
3 g, Kalmusöl 2 g, Citronenöl 2 g, Liqueurkörper cerin, 40 Waſſer, 6 Wg. Man färbt mit Garmin: 
10 J. Gelb. löſung ſchwach roſa und parfümirt. 

Baldriantinctur oder braune Strampftropfen | Bandoline, Mandel-, Parf. Traganth 400 g, 
(tinetura Valerianae), Pharm. Eine röthlichbraune, Roſenwaſſer 81, Bittermandelöl 20 g. Traganth 
nach Baldrian riechende Flüſſigkeit, wird durch zerkleinert, ins Roſenwaſſer gelegt, an warmem Orte 
Ausziehen von 1 Th. zerkleinerter Baldrianwurzel ſtehen laſſen, bis ſich der Traganth in eine ſchlei⸗ 
mit 5 Th. verdünntem Weingeiſt erhalten. — mige Maſſe verwandelt hat, letztere durch ein 
Aetheriſche B. oder gelbe Krampftropfen (tinetura Tuch gepreßt und etwas flüſſigen Garmin, ſowie 
Valerianae aetheren), eine gelbe Flüſſigkeit von das Bittermandelöl zugeſetzt. 


ſtark ätheriſchem und baldrianartigem Geruche. Bandoline, Toten: 52°0 Traganth werden 
Baldriantinctur. Liqu. Valdrianwurzel 2500 g, mit 950,0 Roſenwaſſer 2 Tage bei gelinder Hitze 
Weingeiſt 10 kg. in geſchloſſenem Gefäße digerirt. Die Miſchung 


Baldriantropfen. 1 Baldrianwurzel, 10 Rum, colirt man und parfümirt fie mit Roſenöl oder 
Balenit oder künſtliches Fiſchbein. Kautſchul man macerirt 1 Quittenſamen mit 40 Roſenwaſſer 
100, Rubinſchellack 20, Magneſia 20, Schwefel 25, durch mehrere Stunden, öfters umrührend, bor: 
Goldſchwefel 20. Die fremden Stoffe werden in fümirt nach Durchſeihen mit Roſenöl oder einem 


: ; f o 7 deren ätherischen Oel. 
den Kautſchuk incorporirt, die Maſſe in Formen an - 
gepreßt und bei mäßiger Hitze gebrannt. Bandwurm, Mittel gegen (nach Kayſer). 


Balfamı, St. Antonio⸗, Ghm. 20 Alos, 20 Pharm. Chloroform 4 g, Glycerin 40, Crotonöl 


Myrrha, 100 Styrax calam., 70 Rad, Angeliene, 1 Tropfen. In zwei gleichen Theilen in einem 


zu tw % Zeitraume von ½ Stunde zu nehmen. 
3 Safran, 50 Perubalſam, 3000 Kornbranntwein. Bandwurmpillen (von Peſchier). Gh. 


VBalſam für wunde Bruſtwarzen. Pharm. 12 1.6 ärer 5 
Olivenöl, 3 Werubalfem, 9 arabifher Gun sed zu 20 Pllen formit ee 
werden mit 12 Neroliwaſſer emulgirt, mit Salt: ` gankulöl, Candlenußöl, aus den Samen 
waſſer 100 : 3 Salol verdünnt. mehrerer Aleuritesarten, farblos bis bräunlich, 
Balſam, Bilfinger. Ghm. Gegen Rheuma- erſtarrt bei 0% C., ſpecifiſches Gewicht 0940, dick⸗ 
tismus und Gicht. 25 ſchwarze Seife, 40 Waſſer, flüſſig, trocknend. Gutes Firnißöl. 

10 Weingeiſt, 10 Kampherſpiritus, 20 Salmiak- garbadsescröme. Liqu. Deſtillat aus: Anis 
get, 5 Spaniſchpfeffertinctur. 10 g, Cardamomen 10 g, Citronenſchalen 100 g, 

Balfamtropfen. 10 Myrrhen⸗, 10 Cubeben⸗, Ingwer 10 e, Macis 15 g, Mandeln bittere 40 g, 
15 Safrantinctur, 1500 Boonecamp, 300 Pome- Nelken 15 g, Pomeranzenſchalen 100 g, Zimmt 
ranzentinctur. 30 g, Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 

Balsamum fumalis, Näucherbalſam. Parf. Barbadorseröme. Liqu. Bergamottöl 1 g, 
Ol. Bergamott, Oi. Lavendulae, Bals, peruviau, na Citronenöl 1g, Nelkenöl 0˙5 g, Neroliöl 0˙2 g, 
20 g, Ol. Caryophill. 10 g, Spiritus à 90% Tr. Macisöl 02 g, Perutinctur 5 g, Veilchenwurzel⸗ 
1 J. M. tinctur 5 g, Zimmtöl 1 g, Liqueurkörper 10 J. Uns 

Bananenäther für Lian. und Bonbons, gefärbt oder braun. 

Eſſigſäure⸗Amyläther 10, Valerianſäure-Aethyl-⸗ Barbadoeseſſenz. Liqu. Citronenſchalen friſch 
äther 10, 95% fuſelfreier Sprit 100. 100 g, Macis 3 g, Nelkengewürz 5 g, Orangen: 

Vancroft'ſche Beize. Färb. Eine mit Schwefel: ſchalen friſch 100 g, Zimmt 16 g, Weingeiſt 10 kg. 
ſäure oder ſchwefelſauren Salzen, z. B. Alaun, ver: | Zimmtbraun gefärbt. 
ſetzte Auflöſung von Zinuchlorür, welche neben Varbadoeseſſenz. Liqu. Bergamottöl 4 g. 
ſchwefelſaurem Salz auch Chlorür enthält. Er⸗ Citronenöl 4 g, Nelkenöl 1 g, Muscatöl 1 g, 
halten durch Behandlung von 1 Zinn mit 3 Salz. Zimmtöl 1 g, Weingeist 10 kg. Zimmtbraun ges 
ſäure und vorſichtigem Zuſatz von 2 Schwefelſäure färbt. 
nach ca. 1 Stunde. Barometerpapier. Wäſſerige Löſung von 

Vandoline. Parf. 1. 180 g Traganth durch ſchwefelſaurem Stobaltorydul wird fo lange mit 
2 Tage mit 41 Roſenwaſſer digerirt, tüchtig gerührt, alkoholischer Löſung von Rhodankalium verſetzt, 
durchgeſeiht und durch langandauerndes Schütteln als ſich ſchwefelſaures Kali ausſcheidet. Letzteres 
mit 15 g Roſenöl gemiſcht. 2. Quittenkörner 1 mit abſetzen laſſen, auf das Filter bringen und mit 
Roſenwaſſer 40 durch 2 Tage unter Umrühren Alkohol auswaſchen; Flüſſigteit ſogleich verwendet 
behandelt, durchgeſeiht und beliebig parfümirt. oder noch etwas eingedampft (im Waſſerbad bei 

Bandoline, Parf. 1. 250 g Traganth werden geringer Temperatur). Braun: 1 Bromkalium, 
24 Stunden lang in 31 Roſenwaſſer eingeweicht 1 ſchwefelſaures Kupferoxyd in 20 Waſſer gelöſt. 
und ſodann durch Mouſſelin gegoſſen. 2. Man Gelbgrün: In 20 Waſſer gelöſt 0˙5 chrome 
löſt Le Salicylſäure in "78 Alkohol, ſetzt 20 ſaures Kobalt, 1 Salpeterſäure, 1 Kochſalz; ſchwach 
Tropfen Neroliöl und 50 e Jasminextract zu erwärmt. Gelb: Gleiche Theile Kochſalz und Chlor⸗ 
und miſcht beide Löſungen. kobalt werden in 20 Waſſer gelöſt. — Bilder, 


Baldrianliqueur — Barometerpapier. 
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welche mit dieſen Löſungen gedruckt ſind, ändern 
ihre Farbe je nach dem geringeren und größeren 
Feuchtigkeitszuſtand der Luft. 

Barofkope, Miſchung zur Füllung von. 
2 Salmiak, 2 Salpeter, 3˙5 Kampher, 20 Alkohol 
(90%) und 10 Waſſer. 

Varterzeuger. (bm. Schweinefett 500 g, 
Mandelöl 500 g, Walrath 20 g, Canthariden 20 g, 
Garmin 10 g, Bergamottöl 5 g, Lavendelöl 5 g, 
Santalöl 5 g. Die Canthariden werden zugleich 
mit dem Carmin zu feinem Pulver gerieben und 
dieſes mit den ätheriſchen Oelen den anderen Be: 
ſtandtheilen beigemengt. 

Barterzengungspomade (von Royer). Gm. 
1 gepulverter rother China und 15 ſchlechte Po: 
made. 

Vartſeife, Normale. Talg 90, Cocosöl 10, 
Soda⸗Aetzlauge 20, Potaſchen-Aetzlauge 80. Fär⸗ 
bung meiſt ſchwach roſenroth; Parfüm beliebig. 

Vartwachs A la Henri IV. Wachs 2 kg, Seife 
3 kg, Gummi 1˙5 kg, Roſenöl 25 g, Waſſer 6 kg. 
Die Seife wird mit dem Waſſer gekocht, dann 
mit dem Wachs zuſammengeſchmolzen und die 
übrigen Subſtanzen eingerührt. 

Nartwachs (ire à moustaches), Terpentin 
Ikg, Mandelöl 1 kg, Wachs 3 kg, Veilchen⸗ 
pomade 1 kg, Perubalſam 500 g, Nelkenöl 30 g, 
Santalöl 20 g, Zimmtöl 20 g. 

Vartwachs (nach Rimmel). Eine feine par⸗ 
fümirte Seife wird im Waſſerbade vorſichtig ge⸗ 
ſchmolzen und mit ſo viel Lampenruß (für Schwarz) 
oder mit Ocker und Lampenruß (für Braun) innig 
verrieben, bis eine gleichartige ſchwarze beziehungs⸗ 
weile braune Maſſe entſteht, die zu Stangen ge: 
formt wird. 

Vartwachs, ungariſches. Wachs 30, Seifen⸗ 
pulver 20, Gummiſchleim heiß (aus 1 Gummi, 
2 Waſſer) 20, Roſenwaſſer heiß 60. Das Wachs 
geſchmolzen, mit den anderen Subſtanzen bis zum 
Erkalten gerührt und mit Bergamottöl 1 und 
Roſenöl 0˙5 parfümirt. 

Vartwichſe. 100 Seifenpulver, 150 arabiſches 
Gummi, pulveriſirt, werden zum Teig angemacht; 
audererſeits 200 Wachs, 20 Walrath mit 300 
Waſſer geſchmolzen und die beiden gleich warmen 
Miſchungen unter ſtetem Rühren am Feuer ver⸗ 
eint. Zuletzt ſetzt man 20 Glycerin, nach dem 
Auskühlen ein Parfüm zu, färbt die Miſchung 
(mit Umbra braun, mit wenig Kienruß ſchwarz). 

Vartwichſe. Stangen. 40 Wachs, 30 Schmalz, 
1 Bergamottöl, gefärbt mit feinſtem ſchwarzen 
Ruß oder Braun. Ungariſche: a) 30 weißes 
Wachs ſchmelzen, 20 medieiniſche Seife mit 
6% weißem Gummi arabieum und 13½ Waſſer 
verrieben, unter ſtetem Umrühren dem im Waſſer⸗ 
bade ſtehenden warmem Wachs zugeſetzt, 60 Roſen⸗ 
waſſer zugefügt und mit 1 Bergamottöl und 
½ Roſenöl parfümirt; b) 2 weißes Wachs, 3 vene⸗ 
lianiſche Seife, 6 Roſenwaſſer, 1 bis Ch Gummi 
arabieum, ½ Roſenöl. 
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Vartwichſe. Zu weißer B. weißes, zu übrigen 
gelbes Wachs. Gefärbt blond mit Goldocker, braun 
mit Umbraun, ſchwarz mit Ruß, von welchen man 
5% der gewünſchten, mit Oel feinſt angeriebenen 
Farbe der Maſſe zuſetzt. Dufteſſenzen für B.: 
Ausgiebig, angenehm und als weiche Maſſe be— 
reitet: a) 100 Ol. Citronellae, 5 Ol, Cinnammomi; 
b) 25 Ol. Bergamot., 20 Ol, Citri, 1 Ol. Cinn- 
ammomi; e) 100 Bals. peruvian.; 50 Ol. Berga- 
mot., 1 Ol. Rısarum, 

Bartwichſe, ungariſche. a) 150 gelbes Wachs, 
60 gereinigten Talg geſchmolzen; wenn Alles 
flüſſig, 1 Perubalſam, 0˙2 Bergamottöl, 0˙5 Ci⸗ 
tronenöl, 0˙1 Bittermandelöl und 0˙1 Moſchus 
zugeſetzt. Die Maſſe wird auf Platten ausgegoſſen, 
in Stangen geformt und in Papier gepackt; 
b) 250 g weißes Wachs, 60 g venetianiſche Seife 
geſchmolzen; wenn Alles flüſſig, 250 g Roſenwaſſer 
und 40 Tropfen Roſenöl zugeſetzt, umgerührt, 
bis die Maſſe erkaltet. In kleine Gläschen gefüllt. 

Vartwichſe, ungariiche. a) In einer Porzellan⸗ 
ſchale werden im Waſſerbade geſchmolzen: 500 g 
gelbes Wachs, 125 g weiße Seife, vom Feuer 
mehmen, erkalten laſſen, miſchen, bevor die Maſſe 
feſt wird, dazu 5 g Bergamottöl und 1g peru⸗ 
aniſcher Balſam. Auf einer Glas: oder Marmor⸗ 
tafel in kleinen dünnen Stangen geformt und dieſe 
in Papier eingeſchlagen. b) Im Waſſerbade ge: 
ſchmolzen: 150 e weißes Wachs, 250 g Wallrath, 
1000 g friſche ungeſalzene Butter, 125 g vene⸗ 
tianiſcher Terpentin; wenn Alles flüſſig, 45 g 
feines ätheriſches Oel zugefügt; in Gläſer ge 
füllt. 

Bartwichſe, ungariſche (Cire A moustache 
hongroise). Arabiſches Gummi 1 kg, Seife 1 kg, 
Wachs 1 kg, Roſenwaſſer 1 kg, Bergamottöl 
40 g, Santalöl 20 g. Für braune und ſchwarze 
| VBartwichje wird entſprechend gefärbt und die Maſſe 
in bleiſtiftdicke Stangen geformt. 

Barmood, ſ. Camwood. 

Barwoodcompofition, Beizmittel f. Färb. 
5 Vol. Salzſäure, 1 Vol. Salpeterſäure, 1 Vol. 
Waſſer; auf je 6 kg Säure 50 g Zinn. 

Barytgelb, Gelbin, gelbes Ultramarin, Jaune 
de Steinbühl,. Malerfarbe. Eine Löſung von Chlor: 
baryum wird ſo lange mit einer Löſung von 
neutralem chromſauren Kali verſetzt, als noch ein 
Niederſchlag entiteht. 

Barytalas, Satz für. GIS. Sand 1000, Schwer⸗ 
ſpath 785, Glauberſalz 435, Kohle 80. 

Varytgrün. Malerfarbe. Barytgelb wird fo 
lange an der Luft geglüht, bis die Farbe in Grün 
übergegangen iſt. 

Varntpillen für Ratten u. Mäuſe. a) 50 kohlen⸗ 
ſaures Baryt, 100 alter Käſe, 30 Glycerin, 
10 Roggenmehl, 5 roher Bolus; tüchtig geknetet; 
Pillen geformt, mit Kleie beſtreut, an der Luft 
getrocknet; b) 50 alter Käſe, 50 kleingehacktes 
gekochtes Fleiſch, 50 Glycerin, 20 Aniswaſſer, 
100 kohlenſaurer Baryt, gepulvert, mit Brotpulver 


Baroſkope — Barytpillen. 
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geknetet, zu Pillen formen, an der Luft trocknen, 
mit Mehl beſtreuen. 

Varytpulver, Expl, ein Schwarzpulver, bei 
der Kaliſalpeter durch ſalpeterſaures Baryum er⸗ 
ſetzt iſt. 

Barytwalfer, die ſtark alkaliſch reagirende 
wäſſerige Löſung von Baryumoxydhydrat. 

Barytweiß, jo viel wie Barymſulfat. 

Baryum — Ba, Metall, ſilberweiß, ohne tech⸗ 
niſche Anwendung, da es ſich an der Luft raſch 
oxydirt und mit Waſſer zuſammengebracht, dieſes 
ſogleich zu zerſetzen beginnt, wobei es ſelbſt oxydirt 
wird. Gehört zu den alkaliſchen Erdmetallen. 

Baryumearbonat, kohlenſaures Baryum, 
kommt als Mineral Witherit vor; künſtlich durch 
Fällen einer Löſung von Chlorbaryum mit kohlen⸗ 
ſaurem Natrium und. Auswaſchen des ſchweren 
weißen Niederſchlages dargeſtellt. 

Baryum carbonicum iſt Baryumcarbonat, 

Varnumchlorat, chlorſaures Baryum, durch 
Sättigen von wäſſeriger Chlorſäure mit kohlen⸗ 


ſaurem Baryum und Kryſtalliſiren der Löſung. 


Farbloſe, prismatiſche Kryſtalle, die durch ſtarke 
Reibung oder Schlag heftig explodiren. 

Baryum chloratum iſt Baryumchlorid. 

Baryum chloricum mt Baryınmdlorat. 

Baryummblorid, Chlorbaryum, entſteht beim 
Löſen von kohlenſaurem Baryum, Witherit, in 
verdünnter Salzſäure, ferner durch Zerſetzung von 
Schwefelbarhum mit Salzſäure oder durch 
Schmelzen von ſchwefelſaurem Baryum mit einem 
Metallchlorid und Kohle. B. findet Anwendung 
zur Darſtellung anderer Baryumſalze. Wichtiges 
Mittel gegen den Keſſelſtein in Dampfleſſeln. 

Varnhumchromat, chromſaures Baryum, ent⸗ 
ſteht als ſchön gelber Niederſchlag beim Fällen 
einer Löſung von Chlorbaryum mit neutralem 
chromſauren Kali. Vergleiche Barytgelb. 

Baryum hydricum iſt Baryumoxydhydrat. 

Barngumhydrornd, ſ. Barymorxydhydrat. 

Baryumhyperoryd, j. Baryumſuperoxyd. 

Baryummanganat, manganſaures Baryum, 
durch Glühen von Aetzbaryt, Manganſuperoxyd 
und Baryumnitrat. Grüne Farbe, bekannt unter 
dem Namen Roſenſtiehl's Grün, Kaſſeler Grün, 
Mangangrün. 

Baryumnitrat, ſalpeterſaures Baryum, ent⸗ 
ſteht beim Löſen von kohlenſaurem Baryum in 
verdünnter Salpeterſäure, wird dargeſtellt durch 
Vermiſchen heißer Löſungen von 4 Chlorbaryum 
in 8 Waſſer und 3 ſalpeterſaurem Natrium 
in 3 Waſſer. Beim Erkalten ſcheidet ſich das 
ſchwer lösliche Salz faſt vollſtändig als feines 
Kryſtallmehl ab, das durch ſyſtematiſches Aus⸗ 
waſchen mit möglichſt kaltem Waſſer von dem bei 
der Zerſetzung entſtandenen Chlornatrium befreit 
wird. 


Baryum nitricum iſt Baryumnitrat. : 


Baryumoryd, Baryt, Baryterde, von Scheele 
1774 entdeckt, wird dargeſtellt durch Glühen von 


Barytpulver — Baſeler Kirſchwaſſereſſenz. 


ſalpeterſaurem Baryum. Es bildet eine lockere, 
ſcheinbar geſchmolzen geweſene graue Maſſe, die 
ſich mit Waſſer unter Bildung von Barythydrat 
und Aetzbaryt ſehr ſtark erhitzt. 

Baryumorydhndrat, Barythydrat, Baryum⸗ 
hydroxyd, Aetzbaryt, entſteht beim Befeuchten von 
Baryumoxyd mit Waſſer. 

Varyumſulfat, ſchwefelſaures Baryum, Schier: 
ſpath, in den meiſten Fällen das Ausgangsmaterial 
bei der fabriksmäßigen Gewinnung der Baryum⸗ 
verbindungen. 

Baryumſulfat, künſtliches, ſ. Permanentweiß. 

Baryumfulfid, Schwefelbaryum, entſteht durch 
Glühen von Baryumſulfat mit Kohle. 

Varnumſulfhydrat, entſteht aus Baryum— 
fulfid durch Verbindung mit Schwefelwaſſerſtoff 
bei Gegenwart von Waſſer oder beim Einleiten 
letzteren Gaſes in Barytwaſſer. 

Baryum sulfuricum iſt Baryumſulfat. 
Barnumſuperoryd oder Baryumhyperoryd. 
entſteht, indem man über ſchwach glühendes 
Baryumoxyd reinen Sauerſtoff oder Luft leitet. 
Baryumfuperoryd wird nach E. Mond am 


einfachſten dadurch dargeſtellt, daß man Baryum⸗ 


carbonat gepulvert mit Kohle und etwas Pech zu 
Blöcken formt, dieſe in einem Cupolofen auf 
12000 erhitzt, wobei in den Ofen Luft von 400 
bis 500% C. eingeführt wird. Der entſtehende Aetz⸗ 
baryt, welcher in dem Ofen herabſinkt, kühlt ſich 
ab und verwandelt ſich zwiſchen 550 bis 450 durch 
Sauerſtoffaufnahme in Baryumſuperoxyd. 

Varnumſuperoryd, Bleichen mit. Man ver⸗ 
theilt fein gepulvertes Baryumſuperoxyd in Waſſer, 
welches ſo kalt als möglich ſein ſoll, und gießt 
unter fortwährendem Rühren ſo lange eiſenfreie 
Salzſäure in das Waſſer, bis eine Probe des⸗ 
ſelben Lackmuspapier deutlich röthet. Die zu 
bleichenden Gegenſtände werden dann ſogleich in 
die Flüſſigkeit gebracht, und nachdem fie gebleicht 
ſind, zuerſt mit Waſſer, dem 1½ Salzſäure zus 
geſetzt iſt, gewaſchen und dann wiederholt mit 
reinem Waſſer geſpült. 

Baryhumſuperornyd, Bleichen mit (nach 
Jacobſen). Baryumſuperoxyd 1, Natronwaſſer⸗ 
glas 1, Waſſer 100 liefern eine zum Bleichen 
thieriſcher und pflanzlicher Faſern geeignete Flüſſig⸗ 


keit. 
Bnfalt- oder ſchwarze ägyptiſche Maſſe. Ker. 
Für Töpferwaare. 
Blauer Thon 200 330 200 — 100 — 
Rother Thon . — — 300 500 — 500 
Gebr. Ocker. 200 300 100 75 100 — 
Hammerſchlag. — 30 — — 35 —ç 
Braunſtein . 60 80 100 75 40 100 
Bafeler Rirſchwaſſereſſenz. Liqu. 20 kg 


friſche Weichſel werden ſammt den Kernen mit 
Ee hölzernen Keule zerſtoßen. Man läßt den 
Brei erſt bei 20 bis 300 C, vollſtändig vergähren, 
fügt dann noch 400 g Nelken, 400 g Zimmtrinde, 


Barytpulver — Baſeler Kirſchwaſſereſſenz. 


Baſilicumöl — Baumwachs. 


beide grob gepulvert, zu, gibt die feſte Subſtanz 
in einen von drei Füßen getragenen Korb von 
feinem Drahtgeflecht, welcher mit einem Handgriff 
verſehen iſt. Den ſo gefüllten Drahtkorb ſtellt 
man in die Blaſe des Apparates, gießt den zurück 
gebliebenen Saft von den Weichſeln und 81 Wein⸗ | 
geiſt (70%, Tralles) nach, deſtillirt. Dem Deſtillat 
wird zugeſetzt: 40 e Bittermandelöl, 300 g Rum⸗ 
eſſenz. 

Baſilicumöl, ätheriſches Oel durch Deſtillation 
von Ocimum Basilicum L. mittelſt Waſſerdampfes, 
beſitzt den Geruch des Krautes und erſtarrt nach 
einiger Zeit zum größten Theile zu farbloſen, 
durchſichtigen Kryſtallen von Baſilicumkampher. 

Vaſilicumtinctur. Liqu, 
friſche 6 kg, Weingeiſt 10 kg. 

Vaſiſch ſalpeterſaures Wismuthoryd, 
Darſtellung von, ſ. Wismuthweiß. 

Ballora-Rofenliguenr. Roſenöl 2 g, Neroliöl 


) 
Baſilicumblätter 
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Baumläuſe zu vertreiben. Ldw. Seifenwaſſer auf 
die Zweige ſtreichen oder ſpritzen. Eventuell Auf⸗ 
ſtreuen trockener Aſche auf die Blätter oder öfteres 
Anrauchen. 

Baumöl, ſ. Olivenöl. 

Baum-Stangenwachs. Edw. 5400 g Harz, 
2700 g Bienenwachs, 1350 g venetianiſcher Ter⸗ 
pentin, 675 g Unſchlitt. 

Vaumwachs. Ldw. 2 kg Harz geſchmolzen mit 
300 g eines 20% igen warm gemachten Spiritus 
nebſt 2 Löffeln voll Leinöl vermiſcht und durch⸗ 
gerührt. 

Baummadjs. In einem eiſernen Topfe ſchmilzt 
man über Feuer 100 e feinſten Asphalt, fügt 
600 g braunes Schweinepech zu, bis es unter Um⸗ 
rühren flüſſig iſt, und gießt 600 e geſchmolzenes 
gelbes Bienenwachs hinein. Das Feuer darf jetzt 
nicht zu ſtark fein. Iſt Alles gut gemiſcht, jo kommen 
600 g dicker Terpentin zu, worauf man gut ver⸗ 


05 g, Liquenrkörper 10 J. Roſenroth mit Coche- rührt und noch 600 g reines Unſchlitt hineingießt. 


nille, 
Vaſſorin. Hauptbeſtandtheil des Traganths 
(ſ. d.) und auch im Baſſoragummi enthalten. 
Vaſtgeflechte, braun zu färben. Ueber Nacht 
in Zinnſalzlöſung eingelegt und Morgens in einer 
Wanne mit Waſſer ausgewaſchen. Keſſel mit 


| 


Man hebt den Topf vom Feuer, verrührt, bis 
man merkt, daß die Hitze ziemlich nachläßt, und 
tropft dann unter beſtändigem Rühren, aber ſehr 
vorſichtig, da die Maſſe gleich hoch fteigt, 0˙25 bis 
0°51, je nachdem man es flüſſig haben will, Spi⸗ 
ritus zu. 


Waſſer angefüllt, zum Kochen erhitzt und 2 kg 
Gelbholz, 1 kg feiner Krapp, 100 g Perſio zugeſetzt. 
Einige Zeit kochen laſſen, dann das Baſtgeflecht 
darin ſieden laſſen. Hierauf Zuſatz von 1˙5 kg 
Catechn und 15 kg Eiſenvitriol mit etwas ſal⸗ 
peterſaurem Queckſilber, 2 Stunden lochen. Spülen, 
durch warmes Waſſer gezogen. 

Vathmetall, Prinzmetall, Legirung für, Kupfer 
55, Zink 45. Nahezu weiß, beſonders verwendbar 
für Leuchter, Theekannen u. ſ. w. 

Vatiſtfarbe. Dampfdruck auf Halbwolle ges | 
beizt. 5 1 Gelbbad, 5 1 Catechubad von 15% B., 
15 1 Olivenbad, 25 1 Cochenilleabſud 60 B. mit 
5, 7-5, 10 bis 12:51 Gummiwaſſer verdickt. 

Battickdruck, Baktiniren, Baktiren, ein in 
Oſtaſien gebräuchliches Verfahren zur Herſtellung 
farbiger Muſter auf baumwollenen Geweben. Das 
Gewebe wird vor dem Einbringen in den Farb⸗ 
keſſel mittelſt eines kleinen, tiegelförmigen Werk⸗ 
zeuges unter Ausſparung der Zeichnung mit einer 
dünnen Wachsſchicht überzogen, ſo daß die Farbe 
nur zu den unbedeckten Stellen gelangen kann. 
Nach dem Färben wird das Wachs durch Aus⸗ 
kochen entfernt. 

Vaumharz, zum Verkleben der Rindenriſſe. 
Mim. Fichtenharz 50, Talg 10, Terpentinöl 
Weingeiſt 5. 

Baumkitt, flüſſig. Ldw. Fichtenharz 1050 ge⸗ 
ſchmolzen, colirt und nachdem etwas abgekühlt, 


D 


Baumwachs. 75 Wachs, 125 gereinigtes Harz, 
36 Terpentin, 12 Rapsöl, 25 venetianiſcher Ter⸗ 
pentin, 25 Federweiß färbt man mit Curcuma 
gelb, rollt auf naßem Pergamentpapier aus und 
wickelt die Stangen in Bleifolie. 

Baumwachs. Gelbes Wachs 750, Fichtenharz 
1250, Terpentin 360, Rapsöl 120, Schaftalg 250, 
Curcumawurzel gepulvert 60. Man ſchmilzt die 
Subſtanzen, digerirt mit dem Curcumapulver eine 
halbe Stunde lang auf dem Waſſerbade, colirt 
und rollt die halberſtarrte Maſſe in Stangen aus. 

Vaumwachs. a) 1 gelbes Wachs, 0˙5 Harz, 
0:25 Terpentin, geſchmolzen, etwas erkalten laſſen, 
auf einer Steinplatte zu Stangen rollen, in Papier 
einſchlagen; b) 2 gelbes Wachs, 1 Hammeltalg, 
4 dicker Terpentin, 0˙5 Olivenöl, geſchmolzen, mit 
afran gefärbt, durch Leinwand colirt und in 
Stangenform gebracht. 

Baumwachs, kaltflüſſiges (nach Lefort). 
a) 500 e Colophonium, 40 g Unſchlitt, 320 g 
Weingeiſt; b) 1000 e Harz, 220 e Weingeiſt, 10 g 
Unſchlitt. 

Baummadıs (Mastic A greiler), Veredlungsharz 
(Dietrich). Weißes Harz 40, gelbes Wachs 15, 
japaniſches Wachs 15, Talg 3, Terpentin 24. 
Baumwachs. Pflaſter. Man ſchmilzt 1 gelbes 
Wachs, 0˙5 Harz und 0:25 Terpentin zuſammen, 
läßt etwas erkalten und rollt auf einer Steinplatte 
zu Stangen aus. 


es 
D 


ſetzt man 300 bis 350 denaturirten (90%) Spiri⸗ Baumwachs, warmflüſſig. a) 700 g Weihe 
tus zu, ſodann noch 600 bis 650 getrocknete und pech, 300 g Schwarzpech, 400 g Kubelharz, 100 g 
fein geriebene Schlemmkreide und färbt mit etwas Bienenwachs, 50 g Unſchlitt, 50 e venetianiſcher 
Curcumapulver gelb. Terpentin; b) 250 g Harz, 25 g Bienenwachs. 


Baſilicumöl — Baumwachs. 
Chemiſch⸗techniſches Lexikon. 


66 Baumwollblau — Baumwollſamenöl 


Baummollblan, Neublau, Meldolasblau, ein zieht 100 kg Zug auf einem kochend heißen Bade 
zu den Oxazinen gehörender Farbſtoff, aus Nitro- drei Viertelſtunden lang um, welches 1 kg Gelb⸗ 
ſodimethylanilin und Naphtol gewonnen. Es färbt holzextract, 6 bis 10 Eßlöffel Indigocarmin, 4 leg 
die mit Gerbſäure und Brechweinſtein gebeizte Glauberſalz und 11 Schwefelſäure enthält. Lau⸗ 


Baumwolle blau. 

Baumwolle, Entfernung von Oel- und Eiſen⸗ 
flecken in. (Ind.⸗Bl.) Stoffe in heiße Löſung von 
1 weicher Seife, 1 Glycerin in 3 Waſſer geweicht, 
gewaſchen und darin gepreßt. 

Baumwolle und andere pflanzliche Faſern 
färben. Khakeeſchwarz, rehbraun ꝛc. Folgende Bäder: 
1. Löſung von Sumach oder anderen tannin⸗ 
hältigen Stoffen; 2. eine Miſchung von ſalpeter⸗ 
ſaurem Eiſen und eſſigſaurem Chrom; 3. eine 
kochende Löſung von Kaliumbichromat; 4. eine 
kochende Löſung von Soda. Ausgenommen nach 
der erſten, wird der Faſerſtoff nach jeder Behand⸗ 
lung gewaſchen und zum Schluß der Einwirkung 
von Dampf ausgeſetzt. 

Baumwolle, Färben von. Bordeauxroth: 
Baumwolle behandeln mit Tannin 1 bis 2 g nol 
hierauf beizen mit eſſigſaurem Chromoxyd. Nach 
dem Beizen waſchen und hierauf ausfärben, je 
nach der erforderlichen Nuance mit 5 bis 15% 
10% igem Alizarin. — Chromoxyd: Man bereitet 
zunächſt Chromoxydhydrat en päte. Man gießt 
die Löſung von 100 Chromalaun in 500 warmem 
Waſſer langſam in eine Löſung von 32 calcinirter 
Soda in 120 Waſſer, filtrirt durch ein Tuch, wäſcht 
mehrmals aus, bis mit ſalpeterſaurem Baryt im 
mit Salpeterſäure angeſäuerten Waſchwaſſer nur 
noch eine ſchwache Trübung entſteht. Die Geſammt⸗ 
menge der Paſta ſoll 150 betragen; darin ſind 
21 trockenes Chromoxydhydrat. Aus letzterem wird 
Chromoxyd bereitet: 150 der Chromoxydhydrat⸗ 
paſta werden in 70 Eſſigſäure von 40% (1052 
ſpeeifiſches Gewicht) eingetragen und die Löſung 
nach 24ſtündigem Stehen auf 60% erwärmt. Das 
Reſultat gibt 200 Mordant von 16% B. 

Baumwolle, Färben von. Kammzug, Flaſchen⸗ 
grün. Man zieht 100 ke Zug drei Viertelſtunden 
lang auf einem kochend heißen Bade um, welches 
die Auflöſung von 6 kg Gelbholzextract, 4 kg 
Indigocarmin, 3 ke Orfeilleertract, 2 ke Blauſtein, 
11 Schwefelſäure und 4 kg Glauberſalz enthält. 
Dieſe Farbe wird nicht geſeift, ſondern nur lau⸗ 
warm geſpült. Braun: Auf einem kochend 
heißen Bade, welches 4 kg Glauberſalz, 1 kg 
Schwefelſäure, 1˙5 kg Indigocarmin, 6 kg Cur⸗ 
cuma, 3 kg Orſeilleextract und die nöthige Menge 


warm geſpült. 

Baumwolle ſchwarz färben. 0.5 kg Heide⸗ 
krautabkochung, 12 ke Blauholzextract, 1 kg Kupfer⸗ 
vitriol, 50 g chromſaures Kali, 50 g Borax, 50 f 
doppeltkohlenſaures Natron, 1 kg Quercitron oder 
Catechu. 

Baumwolle, Färben ungewebter. Schwarz 
für 100 kg B.: Man löſe 15 ke Campacheextract, 
koche die B. 1 Stunde im Bade, nehme heraus, 
laſſe abtropfen und breite einige Stunden lang 
aus. Man bereite ein neues Bad bei 38% von 
2 ke chromſaurem Kali und 2 kg ſchwefelſaurem 

Kupfer, hantire 1 Stunde lang, nehme heraus und 

ringe aus. — Für Braun: Der auf 40% abe: 
gekühlten Extractlöſung 3 ke caleinirte Soda zu⸗ 
geſetzt, / Stunde hantirt, dann noch 3 kg Eiſen⸗ 
vitriol, Baumwolle hineingethan, ½ Stunde han⸗ 
tirt, gerungen, getrocknet. — Solidſchwarz für 
100 kg: 10 kg trockenes Blauholzextract, 1:75 kg 
Quercitronextract. Darin ½ Stunde kochen, dann 
kaltes Bad von 1 ke doppeltchromſaurem Kali, 75 kg 
| Kupfervitriol; fünf Durchzüge. Neues Bad aus dem 
Abkochwaſſer der Baumwolle mit 25 kg Soda; 
fünf Durchzüge. Dem Bade zugefügt 1 ug Kupfer⸗ 
waſſer; fünf Durchzüge, trocknen. 

Baumwolle pergamentifiren. Gut gereinigte 
Baumwolle 24 Stunden in ein Gemiſch aus 
1 Glycerin und 3 Waſſer eingelegt, Gemiſch bei 
17 bis 20° C. gehalten. Baumwolle dann zwiſchen 
gläſernen Walzen gepreßt und ſo lange gewaſchen, 
bis Lackmuspapier keine Säure mehr zeigt. Trocknen. 

Baumwolle, Haufgewebe, Tuch 2c. gegen 
Feuchtigkeit undurchdringlich zu machen (nach 
H. Krätzer). 500 g weiße Seife (weiße Oliven— 
ölſeife, eventuell auch Leinöl⸗, Fett-, Talg⸗ und andere 
Seifen) in 30 1 Flußwaſſer warm gelöſt, ohne zu 
kochen; weiter in 30 1 Waſſer gelöſt 1 kg Alaun, 

dazu 85 g Leim. Stoffe in heiße, nicht kochende 
Miſchung getaucht, zugerichtet. — Für Leinwand: 
170 g Seife gelöſt in 651 Regenwaſſer und 340 f 
Alaun in gleich viel Waſſer. Beide Löſungen er> 
hitzt zum Siedepunkte. Leinwand zuerſt in Seifen⸗ 
löſung, dann in Alaunlöſung getaucht. 

Baum wollgarne, Schlichte für. a) Weiche 
Seife 1, Talg 2, Soda 2, Weizenmehl 240. Alles 
in Waſſer angerührt und allmälig auf 60 bis 


rothſtichiges Anilinviolett enthält, werden 100 kg vun C. erwärmt; b) Kartoffelſtärke 140, Leim 1, 
Zug drei Viertelſtunden lang umgezogen. Lau- Waſſer 1400 langſam unter Rühren zum Kochen 
warm geſpült. — Perle rosé: Man zieht 100 kg erhitzt, nach dem Erkalten mit 15 Glyeerin ver: 


Zug auf einem 50° warmen Bade mit der Ab⸗ 
kochung von etwas Orſeille, der Auflöſung von 
etwas Indigocarmin, ein paar Tropfen Anilin⸗ 
violettlöſung und 1 kg Glauberſalz bis zur ge⸗ 
wünſchten Nuance lebhaft, aber vorſichtig um. 
Weder geſpült noch geſeift, ſondern gleich aus⸗ 
geſchleudert und getrocknet. — Seeg rün: Man 


Baumwollblau — 


miſcht. 
Baummollgemeben Seidenglanz zu ertheilen 
ſ. Appreturmaſſe mit Seidenglanz. 
Baumwollſamenöl, Cottonöl. Specififches 
Gewicht 0'922 bis 0˙930, erſtarrt aber ſchon bei 
+ 12 C., iſt, wenn raffinirt, ein vorzügliches 
Speiſebl. 


Baumwollſamenöl. 


Baumwollſamenöl — Beinſchwarz. 


Baumwollfamenöl in Schweineſchmalz nach⸗ 
zuweiſen. 9 e Gemiſch in 20 cem Petroleumbenzin 
gelöſt, warm filtrirt im Reagirglas und letzteres 
in Eiswaſſer geſtellt. Schmalz abgeſchieden, Oel 
bleibt gelöst. 

Baumwollſchlichte. a) In 140 ke Waſſer 
auf 5 10 R.) 750 g Kupfervitriol; b) 17 kg Kar⸗ 
dck verrührt mit 28 ke Waſſer (260 R.). 
er gemifcht, in kupfernem Keſſel unter Um⸗ 
rühren mit hölzernem Spatel kochen. 


Baumwollzwirn, weißen, glänzend zu machen. 
Paraffin und 1 Glycerin werden geſchmolzen 
und tüchtig gerührt. Der Faden wird durch die 
noch heiße Maſſe gezogen. 


Vauornamente aus Maſtixcement, ſ. Maſtix⸗ 
cement. 


ail (Bay⸗Rumöl), ätheriſches Oel aus 
lättern des weſtindiſchen Strauches Merten oder 
amenta acris; wird in Nordamerika aus den 
län Blättern deftillirt, welche etwa 22091, davon 
iefern, Das B. hat einen gewürzhaften Geruch 
und ein fpecifiiches Gewicht von 1040; "zu Vay⸗ 
Rum verwendet. 
. Bay-Bam iſt eine ſpirituöſe Löſung verſchiedener 
ätheriſcher Oele (hauptſächlich von Bayöl), welche 
als ſchmerzlinderndes Mittel bei Kopf- und Zahn⸗ 
chmerz angewendet wird. 
Beaumé's Aräometer. Vergleichung der 
dann ometergrade von Beaums mit den entiprechen- 
en ſpecifiſchen Gewichten für Flüſſigkeiten, die 
ſchwerer find als Waſſer. 
— BEE EEE BENEEHEHEREEEER 


Aräometers) Aräometer ometer- Aräometer 
Zeie | 0, Wl d 10 0. 
1 1:0000 | 26 12053 
2 10068 || 27 12158 
3 1:0188 28 12254 
4 10208 29 12357 
5 1:0280 30 12462 
6 1.0358 31 12569 
7 104286 32 1.2877 
8 1:0501 33 12788 
9 10576 34 12901 
10 10653 35 1.3015 
11 10731 36 13181 
12 1:0810 37 1·3250 
13 10890 38 13370 
14 1:0972 3) 1:3494 
15 11054 40 13619 
16 11138 41 13746 
17 RECH 42 13876 
18 11310 43 14009 
19 11398 44 14143 
20 11487 45 1:4281 
21 11578 46 14421 
22 1:1670 47 14564 
23 11763 48 14710 
24 11858 49 1.4860 
25 11955 | 50 | 1:5012 
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4 Uräometer 3 Aräometer 
Aräometer⸗ Aräometer⸗ H 
er e ifa. mr 1 1756. 
51 1:5167 64 | 17520 
52 15325 65 17731 
53 15487 66 17948 
54 15652 67 18171 
55 15820 68 18398 
56 15993 69 18632 
| 57 16169 70 1'887] 
58 16349 71 19117 
509 1:6533 72 1:9370 
60 1:6721 73 19629 
61 16914 74 19895 
62 17111 75 2:0107 

63 17313 76 | 20449 \ 

1 


Beerengelb, Schüttgelb, eine gelbe, ungiftige 

Lack⸗ und Malerfarbe, dargeſtellt durch Verſetzen 
einer Abkochung von Gelbbeeren (Früchten ver⸗ 
ſchiedener Rhamnusarten, z. B. von Avignon⸗ 
förnern, von Rhamnus infectoria L.) mit Alaun⸗ 
löſung und Ausfällen der gelben Thonerdeverbin⸗ 
dung des Farbſtoffes mit Kreide. B. iſt auch in 
den Blättern der Birke und im Gelbholz ent⸗ 
halten. 
Brerengrün, Saftgrün, Blaſengrün, dunkel⸗ 
grüne Waſſerfarbe, aus dem Saft der faſt reifen, 
aber noch grünen Kreuzdornbeeren (Rhamnus 
cathartica L.). 

Veerengrün, Darſtellung von. Nicht gänzlich 
reife Kreuzdornbeeren werden zerquetſcht, die ver⸗ 
gohrene Maſſe nach 10 Tagen abgepreßt. 4 des 
Saftes werden mit der Auflöſung von 0˙5 Alaun 
und OD Potaſche bis zur Syrupdicke eingekocht. 

Beerenmeine, durch Gährung reifer Früchte 
(Heidel-, Johannis-, Stachelbeeren 2c.) erzeugte 
weinartige Getränke. 

Veguß maſſen für Thonwaaren, ſ. Angußmaſſen. 

Behälter, elaſtiſcher, für Flüſſigkeiten. Schalen, 
Schüſſeln, Kannen, Töpfe. Ein paſſendes Draht⸗ 
geflecht, dem man die gewünſchte Form gibt, wird 
in eine warme, dickflüſſige Miſchung von 60 Gutta⸗ 
percha, 25 Colophonium, 8 Collodium, 5 Chloro⸗ 
form, 2 Alkohol, verdickt durch Thon, Magneſia 2c. 
mit Oelruß oder Braunſtein getaucht, wobei die 
Miſchung in den Maſchen des Geflechtes hängen 
bleibt und nach dem Erſtarren einen zuſammen⸗ 
hängenden Ueberzug bildet. Das Gefäß wird nun 
in paſſenden Formen gepreßt und dann mit warmem 
Eiſen geglättet. 

Behenöl, aus den Samen mehrerer Moringa⸗ 
arten, farblos, ſpecifiſches Gewicht 0˙912, ganz 
geruchlos, wird ſehr ſchwer ranzig. Nicht trocknend. 

Veinſchwarz oder Elfenbeinſchwarz iſt feine 
gepulverte Knochenkohle, Abfall bei der Herſtellung 
der in der Zuckerbereitung gebrauchten körnigen 
Knochenkohle. Beſonders verwendet zur Herſtellung 
von Stiefelwichſe. Das bedeutend theuere echte 


Baumwollſamenöl — Beinſchwarz. 
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Elfenbeinſchwarz, durch Verkohlen von Elfenbein: 
abfällen und feines Mahlen erhalten, dient als 
Malerfarbe. 

Beize, Löſung ſaurer, ſalziger oder ſonſt 
ſcharfer und ätzender Stoffe, mit denen man ge⸗ 


wiſſe feſte Subſtanzen benetzt oder tränkt, um 


denſelben dadurch beſtimmte Eigenſchaften der 
Färbung, der Structur und Oberflächenbeſchaffen⸗ 
heit, ferner des Geſchmacks u. ſ. w. zu ertheilen, 


die ihnen urſprünglich nicht zukommen, oder um 


ſie zu ſpäteren Arbeiten vorzubereiten. 

Beize für Anilinfarben, auf loſer Baumwolle. 
Für 100 Baumwolle: 20 Schmack, 1 Chlor⸗ 
zinn, 2 Brechweinſtein läßt man 2 Stunden kochen, 
ſchleudert aus, ohne zu ſpülen. Hierauf wird die 
Anilinfarbe zugegeben. 

Beize für Anilinfarben. Garn gebleicht und 
vorbereitet, getaucht in ein Gemiſch von Leim, 


Thonerdeacetat und Waſſer, in heißen Kammern 
getrocknet, mit trockenem Dampf behandelt, durch 


ein kochendes Waſſerbad und ſchließlich durch eine 
heiße, dünne Löſung von Tannin gezogen und 
getrocknet. Thonerdeſalz-Leimbad: Leimlöſung 


Beize — Benedictinerliqueur. 


Belladonin, ſ. Hyoscyamin. 
Venedictiner aus Oel. Liqu. Angelicaöl 8 g, 


Wermuthöl 3 g, Gewürzöl 8 g, Citronenöl 10 g. 


Pomeranzenöl 10 g, Krauſeminzöl 5 Tropfen. 
Auf 100 1 genügen 50 bis 60 g. Man ſtellt den 
Liqueur auf 40% mit ca. 30 kg Zucker. 
Benedictinereſſenz. 5 Wermuthöl, 2 Ange⸗ 
licaöl, 1 Citronenöl, 1˙2 Kalmusöl, 8 Pfeffer⸗ 
minzöl, 24 Meliſſenöl, 1˙2 Thimianöl, 0˙6 echtes 
Zimmtöl, 0˙5 Macisöl, 10 Ananasäther, 5 Apfel- 
ſinenäther, 5 Veilchenblütheneſſenz, 10 Eſſigäther, 
5000 Weingeiſt. Goldgelb gefärbt. 
Venedictinereſſenz. 1000 g Wermuthkraut 
geſchnitten, 200 g Eitronenſchalen geſchnitten, 
120 g Kalmuswurzel geſchnitten, 1000 g Pfeffer⸗ 
minzkraut geſchnitten, 1000 g Hop mit Blüthe 
geſchnitten, 1000 g Citronenmeliſſe, 500 g Baſi⸗ 
licum, 120 g Thymiankraut, 60 e Tonkabohnen, 
400 g Angelicawurzel, 500 g Angelicaſamen, 60 g. 
Ceylonzimmtrinde grob gepulvert, Alles in das 
Extractionsgefäß gebracht und, nachdem die Blaſe 
mit 71 Weingeiſt beſchickt iſt, erhitzt man ſie und 


beginnt die Extraction. Nach Beendigung derſelben 


(1 Leim und 10 Waſſer) 753, Thonerdeacetat 
(22° Tw.) 94, Waſſer 753. Tannin 120 bis 
100 g Eſſigäther und 10 e Himbeeräther. 


240 g pro 10 kg Material. 


Beizen des Getreides hat den Zweck, die an 


dem Saatkorn der Gramineen, namentlich des 
Weizens, des Roggens, der Gerſte und des Hafers 
befindlichen Pilzſporen, und zwar beſonders die 


Sporen des Stein- oder Stinkbrandes, Tilletia 2c. | 


zu zerſtören. Hierzu werden Kupfervitriollöſungen 
verwendet (auf 3 hl Saat 0˙5 kg Kupfervitriol 
gegen Steinbrand, bei Korn gegen Staubbrand 


auf 100 ke Waſſer 1:5 ke engliſche Schwefelſäure 


von 66° B.). 


Beismittel zum Wollefärben (engl. P.) 4 Kupfer⸗ 


ſulfat, 4 Eiſenſulfat, 2 Schwefelſäure von 66°, 
3 Weinſtein, 1 Thonerde, 1 Natriumſulfat, 1 Ka⸗ 
liumchromat, 3 Oxalſäure. 

Velgiſche Glanzwichſe. Kartoffeln 10, Schwe⸗ 
felſäure 1, Beinſchwarz 5, Schweinefett 20, 
Thran 40. Die Kartoffeln werden zerquetſcht, mit 


Schwefelſäure unter Rühren erhitzt, bis Maſſe 


ſchwarz geworden iſt. Sodann wird das Bein⸗ 
ſchwarz, Fett und Thran zugefügt. 

Belgiſche Palmölſchmiere für Wagenachſen. 
a) Palmöl 210, Seife 85, Soda 15, Waſſer 700; 
b) Talg 750, Palmöl 380, Colzaöl 200, Soda 50, 
Waſſer 1300. 

Velgiſche Wagenſchmiere. Pulveriſirter ge⸗ 
löſchter Kalk 100, Theeröl 300, Paraffinöl 800, 
Harzöl 300, ſtarke Lauge 12. Kalk und Lauge 
werden in einem Keſſel mit dem Harzöl ſo lange 
gerührt, bis die ganze Maſſe weiß geworden iſt. 
Man erwärmt ſchwach, gießt unter Rühren das 
Theeröl, ſodann das Paraffinöl zu und fügt 
ſchließlich 800 Speckſteinpulver zu. Die fertige 
Compoſition wird ſo lange gerührt, bis ſie voll⸗ 
ſtändig gleichmäßig geworden iſt. 


abfließen laſſen, der Ruhe überlaſſen bis zur 
Klärung, dann zuſetzen: 100 g Apfelſinenäther, 


Benedictinerliqueur, Eſſenz für. Pomeranzen⸗ 
tinctur 875 J, Cognaceſſenz 1251, Bitterpome⸗ 
ranzenöl 20 g. Anisöl 5 g. Von dieſer Eſſenz 11, 
Liqueurkörper 8˙5 1, Safflor 15 g, Alkohol 0˙5 g. 

Venedictinerliqueur (nach Dieterich). Myrr⸗ 
hen 1, Cardamomen 1, Macis 1, Ingwer 10, 
Galgant 10, Pomeranzenſchalen 10, Alosextract 4, 
Kornſprit (90%) 160, Waſſer 80. Man macerirt 
8 Tage, preßt, filtrirt und fügt zu: Zuckercouleur 
20 g, Süßholzextract 20 g, Salpeteräther 200 g, 
Eſſigäther 30 g, Salmiakgeiſt 1 g, Cumarinzucker 
120 g, Vanillezucker 1 e, Citronenöl 3 g, Pome⸗ 
ranzenöl bitter 3 g, franzöſiſches Wermuthöl 2:5 g, 
Galgantöl 2 e, Ingwerölextraet 1 g, Anisöl 
12 Tropfen, Cascarillöl 15 Tr., Bittermandelöl 
12 Tr., Schafgarbenöl 10 Tr., Saſſafrasholzöl 
7 Tr., Angelicaöl 6 Tr., Yſopöl 4 Tr., Carda⸗ 
momöl 2 Tr., Hopfenöl 2 Tr., Wachholder⸗ 
beerenöl 1 Tr., Nosmarinöl 1 Tr. Man läßt 
mehrere Tage ſtehen, filtrirt und wäſcht das Filter 
mit ſo viel verdünntem Sprit aus, daß das Ge⸗ 
ſammtgewicht 500 g beträgt. Ziele Löſung bildet 
die Benedictinereſſenz. Der Liqueur wird bereitet 
aus 1700 Kornſprit (90%), 75 Eſſenz und dann 
eine kochend heiße Löſung von 1650 Zucker in 
1600 Waſſer. Nach dem Erkalten filtrirt man. 
Die Eſſenz ſoll vor dem Verbrauch mindeſtens 


2 Jahre, der Liqueur 1 Jahr lagern. Durch den 


Zuſatz von Salmiakgeiſt ſoll dies Altern beſchleunigt 
werden. (2) 

Venedictinerliqueur. 1. Liqueurkörper: 
Alkohol 28·5 1, Zucker 25 kg, Wein 3 Flaſchen, 
Waſſer 161. 2. Pomeranzentinctur: Bones 
ranzenſchalen friſche 5 kg, digerirt durch 8 Tage 


Beize — Benedictinerliqueur. 
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mit Alkohol 10 1, fügt zu: Vitterpomeranzendl 5 g. 
„Cognaceſſenz: Saſſafrasholz 20 g, Pflaumen 
kg, Eichenrinde 10 g, Alkohol 10 1; 
Tage digerirt, filtrirt und zugeſetzt: Cognacbl 
5 4. Benedictinereſſenz: Pome⸗ 
ranzentinctur 875 J, Cognaceſſenz 1:25 1, Bitter, 
pomeranzenöl 20 e Anisöl 5 g. Benedictiner⸗ 
1 0 Benedictinereſſenz 1 J, Liqueurkörper 
51, Safflor 15 g, Alkohol O5 e. Man miſcht 


getrocknet 1 
8 


feinſtes 2 g. 


und filtrirt 


Bengaliſches Feuer, im Allgemeinen in der 
deuſiſcuerwerkerei Feuerwerksſatz, wegen ſeines in⸗ 
enſiven Lichtes zur Beleuchtung von größeren 


Bengaliſches Feuer — Bengaliſche Feuerſätze. 


den Liqueur. 


aäumen ꝛc. benützt. 
Bengalifche Leuerfätze. Fwt. Blau: 


Dunkel Himmelblau 


Kaliumchlorat 100 
Salpeter 20 
Schwefel 30 
Kohle 10 
Kupfercarbonat . 60 
laun . 30 
RO ART. 10 
Kupfer⸗Ammonnitrat — 
Bengalifche Feuerſätze. emt Grün: 
Dunkel 
Kaliumchlorat 25 
Schwefel 15 
Kohle 10 
Salpeter 15 
Schwefelantimon . — 


Baryumnitrat. SÉ 
Bengalifche Feuerſätze. Fwl. Roth: 


30 


15 


Purpur Carmin Roſa 


Caleiumchlorae . . 22 
Schwefel 15 
Kohle. 2 
1 
Strontiumnitra te. 50 


Strontiumcarbonat 
Calciumcarbonat. ES 


Bengaliſche geuerfähe. 


Kaliumchlorat. 


Salpeter 
Schwefel 
Kohle 
Alaun 
Harz. 


Vengaliſche Zeuerfübe. Fit Weiß: 
Mere „Schwefel 18, Schwefelantimon 5, 
tennige 8. Bläulich-Weiß: Salpeter 60, 

chwefel 24, Realgar 9. Silberweiß: Salpeter 
0, Schwefel 18, Antimonmetall 25, Mennige 10, 
Harz 4. Hellgelb: Salpeter 45, Kaliumchlorat 
Kohle 8, Verwitterte Soda 18, Schwefel 36, 
Nord 5. Goldgelb: Salpeter 60, Kohle 5, Na⸗ 
diumoxalat 20, Schwefel 12, Schwefelantimon 2, 


Salpeter 55 


S 
7 


10, 


Harz 4. 


30 35 

15 10 

5 10 

2 4 

30 — 

— 20 
Fwk. Violett: 

Dunkel Hell 

40 60 

8 10 

8 10 

6 10 

8 10 

5 8 


Chlorſaures Kali 
Schwefel 


Salpeter 
Schießpulver. 
Kohle 


Chlorſaures Kali 

Schwefel 

Kohlenſ. Strontian 
» Kalt 

Chlorcalcium 


Kohlenſaures Natron 


6 


1 


Vengaliſche Feuerſütze, M 
Ae 


II. 


11. 


Purpur Reinroth 


61 
16 


23 


III. 


Roſa 


61 
16 


23 
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Vengaliſche Fenerfähe, Marchand's. Fit. 
Gelb: 


III. 


archand's. Roth: 


IV. 
Orange 
62 
14 
34 


Vengaliſche Feuerſätze für Fackeln. Fwk. 


Blau: 


Chlorſaures Kali. 
Schwefel. 


Gebrannter Alaun 


Kohlenſ. Kupferomd . 


Schwefelſ. Kali 


Hellbl. 


„Kupferoxydammoniak — 
| 


Bengalifche Feuerſätze 


Grün: 


Chlorſaures Kali 
Schwefel. 
Borſäure - 


Salpeterſaurer Baryt 5 
Vengaliſche Feuerſätze 


Violett: 


) 

Chlorſaures Kali 
Schwefel 
Potaſche 


Gebrannter Alaun 


Bengaliſche Feuerſätze für Fackeln. emt, 
Weiß Roth Grün Dunkel- Gelb 
H 


Chlorſ. Kali — 
Salpeter. 90 
Schwefelblum. 15 
Schwefelantim. 45 
Salp. Strontian — 
Salp. Baryt — 
Chlorſ. Baryt — 
Calomel — 
Soda — 
Kupferoryd. — 
Kohle - — 
Stearinſäure . 15 
Schellack. — 


Bengaliſches Feuer — Bengaliſche Feuerſätze. 


11. III. 
Himmelbl. Duntelb I 
60 60 
16 16 
12 — 
12 — 
— 12 
— 12 


für Fackeln. Fwk. 


Hellgrün Dunkelgrün 


73 


10 


für Fackeln. Fwk. 


75 


Hell 
1. 
54 
14 
16 
12 


Dunkel 


11. 


Blau 

67˙5 
22:5 
34:5 


70 Bengaliſche Flamme 


— Benzoazurin. 


Bengaliſche Flamme. Blau: Chlorſaures gut zu haften. Beim Verpacken iſt Vorſicht anzu⸗ 


Kali 12, Schwefel 5, Calomel 1, Kupfer baſiſch⸗ 
ſalpeterſaures 5. 


wenden. 


Vengaliſche Salonkerzen, rauchfrei. Roth: 


Vengaliſche Flamme. Gelb: Salpeter 8, Salpeterſaurer Strontian 72, Schellack 15. Grün: 
Schwefel 2, Schwefelantimon 1, Holzkohle feinſt Salpeterſaurer Baryt 50, Schellack 10. Gelb: 


gepulvert 1. 
Bengaliſche Flamme. Grün: Chlorſaures 


Salpeterſaures Natrium 40, Schellack 10. 


Vengaliſche Weingeiſtflammen. emt. Ein 


Kali 8, ſalpeterſaurer Baryt 16, Schwefel 6, dicker, aus ungeſponnener Baumwolle verfertigter 


Schwefelantimon 3. 


Docht mit einer die Flamme färbenden Subſtanz 


Vengaliſche Flamme. Roth: Chlorſaures eingerieben. (In Weingeiſt möglichſt viel ſolcher 
Kali 4, Schwefel 3, Salpeterſaurer Strontian 8, Subſtanz aufgelöſt.) Für Gelb: Natronſalpeter, 


Schwefelantimon 2. 
Vengaliſche Flamme. Violett: Magneſium⸗ 


Roth: Strontiumnitrat, Grün: Baryumnitrat 


oder Borſäure, Blau: Kupferammonnitrat, Weiß: 


metall (Pulver) 8, Kaliumpermanganat 16, Ka⸗ fein gepulvertes Antimonmetall; Docht damit ein⸗ 


liumbichromat 10. 

Bengaliſche Flamme. Weiß mit ſchönem 
blauen Rande (nach ÜUhden): 20 Salpeter, 5 
Schwefel, 4 Schwefelcadmium, 1 Kohle. 

Vengaliſche Flamme. Weiß: Salpeter 9, 
Schwefel 3, Schwefelantimon 2. | 

Vengaliſche Flammen. mt. Blau. Rauch⸗ 
und geruchlos abbrennend. 1. Schellack 2, Kalium⸗ 
chlorat 4, Kupferammonſulfat 5; 2. Kaliſalpeter 
16, Schwefelantimon 8, Zinlpulver 7; 3. Kalium⸗ 
chlorat 3, Bergblau 1, Schwefelpulver 1. 

Vengaliſche Flammen. Leuchtkugeln. Miſchung 
von 100 flüſſigem Collodium, 1— 10 Magneſium⸗ 
ſtaub und 3 chlorſaurem Baryum oder ſchlorſaurem 
Strontium auf glatte Flächen gegoſſen. Aether 
verdunſtet, verbleibende dünne Blättchen — un⸗ 
mittelbar als Leuchtkörper verwendet — oder ge: 
pulvert in Formen gepreßt. 

Vengaliſche Hölzer. Beim Abbrennen roth 
leuchtend: a) Grundmaſſe. Feiner harter Knochen⸗ 
leim 250 g, Gummi 150 g, Waſſer 1000 g. Ka⸗ 
liumchlorat 750 g. Leim, Gummi und Waſſer 
werden durch 24 Stunden ſich ſelbſt überlaſſen, 
dann durch Erwärmen im Waſſerbade die Löſung 
herbeigeführt und das aufs feinſte gepulverte 
Kaliumchlorat eingerührt. b) Rubinſchellack 500 g, 
ſalpeterſaurer Strontian 2500 f werden auf das 
feinſte gepulvert und innig vermiſcht. Die Miſchung 
wird mit der Maſſe a verrührt und das Ganze 
auf der Reibemaſchine völlig gleichmäßig gemacht, 
worauf man die fertige Maſſe ſofort zum Tunken 
verwendet. Dunkelgrün abbrennend: 1. Dieſelbe 
Grundmaſſe, wie oben für das rothe Licht ange⸗ 
geben. 2. Rubinſchellack 500 g, ſalpeterſaurer Baryt 
2750 g. Die Darſtellung der Maſſe zum Tunken 
geſchieht ſo, wie bei jener für rothes Licht, oder: 
Rubinſchellack 1500 g, ſalpeterſaurer Baryt 8000 g, 
Kaliumchlorat 1000 g, Schwefel 100 g, Schwefel⸗ 
antimon 150 g, Holzkohlenpulver 100 g, Colopho⸗ 
nium 50 g. Die feſten Beſtandtheile müſſen jeder 
für ſich gemahlen werden und ſind in das Waſſer 
einzurühren. Die Maſſe wird dann auf der Reibe⸗ 
maschine gleichartig gemacht und auf 40500 
im Waſſerbad erwärmt, ſo daß ſie gerade die 
erforderliche Conſiſtenz beſitzt, um an den Hölzchen 


geſtaubt. 


Bengaliſche Zündhölzchen. Nur auf einer 
beſtimmten Reibfläche abbrennend. Entzündungs⸗ 
maſſe: Kaliumchlorat 50, Schwefelantimon 25, 
Glaspulver 10. Reibfläche: Bleiſuperoxyd 100, 
Schwefelantimon 20, amorpher Phosphor 5, mit 
Gummilöſung angerührt. 


Vengaliſche Zündhölzerſütze. Fw. 


Blau: U. II. 
Chlorſaures Kali 10 10 
Kaliſalpeter . le) 10 
Kupferchlorid 5 8 
Schwefel 4 7 
Schellacklöſung.. . 6 6 

Goldgelb: I, II. 
Chlorſaures Natron 10 10 
Natronſalpeter . 10 10 
Oxalſaures Natron. 5 4 
Schellacklöſung 5 D 

Salpeterſaurer Baryt . — 2 

Grün: 1. II. 
Chlorſaures Kali 10 10 
Kaliſalpeter KM 10 
Chlorſaurer Baryt 6 12 
Schellacklöſung .. 5 5 

Orange: LI 
Chlorſaures Natron . 10 10 
Oxalſaures Natron. 10 10 
Schellacklöſung . 5 5 
Salpeterſaurer Strontian 2 D 

Roth: “ l 
Chlorſaures Kali 10 10 
Kaliſalpeter 10 10 
Salpeterſaurer Strontian 5 10 
Schellacklöſung A 5 


Benzin, parfümirter. 1000 geruchloſes Benzin 
mit 1 indiſchen Meliſſenöl (oder einem anderen 
billigen Oel) parfümirt. 

Benzoazurin (Baumwolldruckerei). Für 100 kg. 
2 ¼ 1 Waſſer, 600 e Mehl, 11. 1 Traganthſchleim, 
150 g weiße Seife und 170 g Benzoazurin zu⸗ 
ſammen kochen. 


Bengaliſche Flamme — Benzoazurin. 


Benzoazurin — Benzotrichlorid. 


Benzoagzurin (Anilinfärberei auf Baumwolle). 
Für 100 kg. 10 ke Glauberſalz, 2:5 kg Seife, 
3·ö5 kg Benzoazurin, gut ſpülen. 

Benzos (Benzosharz, pharmaceutiſch Resina 
benzohs, Asa duleis). Der erhärtete Ausfluß von 
Styrax benzoin Dryand., dem Benzoßbaum. Im 
Handel drei Sorten: 1. Siam⸗Benzos, theuerſte 
Sorte, allein officinell. 2. Sumatra⸗Benzoz. 3. 
Penang⸗Benzoz und Palembang⸗Benzos. 

Benzosäther. 4 ſtarker Spiritus, 2 Benzos⸗ 
ſäure und 1 Salzſäure werden in einem gläſernen, 
mit Rückflußkühler verbundenen Deſtillirapparate 
durch 3 Stunden zum Kochen erwärmt und die 


Flüſſigteit ſodann mit Waſſer gemiſcht; der B. 
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bereitet. B. wird nicht ranzig, deshalb zu Salben 
verwendet. 

Benzoöſeife (mediciniſche Seife), kalt bereitet. 
Weiße Seife (aus Cocosöl und Schweinefett) 
gehobelt, Späne mit Farben beſtreut, mit 
Benzostinctur übergoſſen. Färbung braun mit 
Caramel. Gemiſcht mit Knetmaſchine, preſſen, 
trocknen, prägen. (Benzostinctur, erhalten durch 
Behandeln einer feinen Sorte des Benzosharzes 
(Mandelbenzos, gepulvert) mit Weingeiſt.) 

Benzoöfeife (mediciniſche Seife). 8 leg Cochin⸗ 
cocosöl, 4 ke (40% Natronlauge, 600 g Benzos⸗ 
tinctur, 80 g gepulverte Siengerde. 
Venzosſeifenkugeln. 30 ke Grundmaſſe, 280 g. 


ſcheidet ſich unter dieſem als ölige Flüſſigkeit ab, Benzozeſſenz, 40 g Perubalſam, 20 e Moſchus⸗ 
welche über etwas Bleiglätte rectificirt wird. eſſenz. Färbung blaßgelb. 

Bemosäther (Benzosſäureäthyleſter, ear, | Venzostinctur (Tinetura Benzose). Pharm. 
vineſter, benzosſaures Aethyloxyd, lateiniſch Aether ` und Parf. Eine braune Flüſſigkeit von angenehm 
benzoieus), Chem., ſtark aromatiſche, in verdünntem benzobartigem Geruche. Wird durch Ausziehen von 
Zuſtande ſehr angenehm riechende Flüſſigteit, im gepulverter Benzos mit Weingeiſt erhalten und 
Alkohol leicht löslich. Zur Bereitung künſtlicher findet vielfach Anwendung als Zuſatz zu kosme⸗ 


Fruchtäther, namentlich des Erdbeeräthers. 
Venzoösbaum, |. Styrax I. 
Benzosblumen, j. Benzosſäure. 
Benzoseſſenz. Parf. Benzozharz (Mandel⸗B.) 

500 g, Alkohol 51. Beſonders wichtig als Zuſatz 

für feine Pomaden, indem die B. das Ranzigwerden 

des Fettes verhindert. 


Benzoseſſenz für Seife. In 500 . (90%) 


Weingeiſt werden 60 e fein gepulverter Siamben⸗ 
308 gebracht, die Flaſche gut verſchloſſen, 8— 14 
Tage ſtehen laſſen, zeitweiſe geſchüttelt, dann filtrirt. 

Venzosharz, ſ. Benzos. 

Vemospomade. Benzosſäure(ſublimirte) 100, 
Vanillin 10, Fett (ausgekochtes) 2000. 

Venzoöſäure, Acidum benzoieum sublimatum, 
Benzosblumen, flores Benzo&s, iſt die Monocar⸗ 
bonſäure des Benzols. Die ſublimirte B. hat durch 
anhaftende Brenzproducte einen ſehr angenehmen 
Geruch; die auf chemiſchem Wege dargeſtellte B. iſt 
geruchlos und wird häufig Pomaden zugeſetzt, da 
ſie das Ranzigwerden verhütet. B. iſt ein kräftiges 
Antiſeptieum. 

Venzosſäure für Parfümerien. Darſtellung 
von B.: 2 ke beſte Benzos werden in einen kleinen 
Kupferkeſſel gebracht, dieſer mit Löſchpapier über⸗ 
klebt und auf den Rand des Keſſels ein Kegel aus 
ſtarkem Papier geklebt, welcher in 15 Meter langes 
Papierrohr von D em Durchmeſſer übergeht. Man 
erhitzt den Keſſel ſehr langſam bis zum ſchwachen 
Glühen, läßt dann erkalten und ſammelt die in 
dem Kegel und Rohre angeſammelte Benzosjäure. 
Dieſe bildet nadelförmige Kryſtalle, welche durch 
das ihnen anhaftende ätheriſche Oel ungemein 
ſein duften. 

Venzosſäureſulſinid, ſ. Saccharin. 

Venzoösſchmalz (Adeps benzoatus), eine Auf⸗ 
löſung von 1 Th. ſublimirter Benzozſäure in 
99 Th. Schweineſchmalz; wird auch vielfach durch 
Digeſtion von Benzosharz mit Schweineſchmalz 


tiſchen Wäſſern und in der Liqueurfabrikation. 
Venzostinctur. Parf. 4 Weingeiſt, 240 f 
Benzoß. 

nenfostinctur. Liqu. 10 1 Weingeiſt, 600 f 
Benzos. 

Benzoin, Chem., aromatiſcher Ketonalkohol, der 
durch Einwirkung von Cyankalium auf Benzaldehyd 
entſteht und in glänzenden, bei 134“ ſchmelzenden 
Prismen kryſtalliſirt. Durch Oxydation entſteht 
Benzil. 

Benzol, Chem., waſſerhelle, leicht bewegliche, ſtark 
lichtbrechende Flüſſigkeit von ätheriſchem Geruch, 
ſpec. Gew. 088 bei 200. Im Waſſer nahezu unlös⸗ 
lich, mit Alkohol und Aether miſchbar. Im Stein: 
kohlentheer bis zu 2% enthalten und entſteht 
durch trockene Deſtillation aller Benzolcarbon⸗ 
ſäuren. 

Benzolmagneſta. Man übergießt in einer 
Reibſchale gebrannte Magneſia mit ſo viel Benzol, 
daß ein dicker Brei entſteht, wenn man die Maſſe 
knetet. Dieſer wird auf jene Stellen von Kleidungs⸗ 
ſtücken geſtrichen, an denen ſich Fettflecke befinden, 
und durch 2 Stunden beſchwert. Man läßt dann 
ſo lange liegen, bis die Magneſia wieder bröcklig 
und ſtaubig geworden iſt, und entfernt ſie mit der 
Bürſte. 

Benzonitril, Cyanbenzol, Nitril der Benzos⸗ 
ſäure. Chem. Bei 191 ſiedendes, nach Bittermandelöl 
riechendes Oel, das durch Deſtillation von benzol⸗ 
ſulfoſaurem Kalium mit Cyankalium erhalten wird. 

Benzopurpurin, einige zur Gruppe der 
Benzidinazofarbſtoffe gehörigen Theerfarbſtoffe; 
in Waſſer lösliche braune oder rothe Pulver, 
welche die Baumwolle im Seifenbade ſchön roth 
färben. 

Benzotrichlorid. Chem. Verbindung, die fich 
beim Chloriren von Toluol in der Siedehitze bildet. 
B. ut eine bei 213% ſiedende Flüſſigkeit, die beim 
Erhitzen mit Waſſer in Benzonſäure übergeht. 


Benzoazurin — Benzotrichlorid. 


72 Benzoyl — 
Benzoyl, Chem., für das einwerthige Radical 
OH C. O, das in vielen Verbindungen vorkommt, 
wie im Benzylchlorid, der Benzosſäure, dem Ben⸗ 
zoylglycocoll ze. 
Benoylamido-Eſſigfäure, ſ. Hippurſäure, 
Benzoylchlorid, ſ. Benzoyl. 
Venzoylglycocoll, ſ. Hippurſäure. 
Venzoylgrün, ſ. v. wie Malachitgrün. 


Benzyl. Chem. Die einwerthige Atomgruppe 


0% H, CH, 
Benzylchlorid, ſ. Benzyl. 
Bensyliden, ſ. Benzalchlorid. 
Venzylviolett, ein dem Methylviolett (j. d.) 
ſehr ähnlicher Triphenylmethanfarbſtoff. 
Bergamottrröme. Liqu. Bergamottöl 3 g, 
Jasminwaſſer 5 g, Roſenwaſſer 5 g, Vanilletinctur 
5 g, Liqueurkörper 101. Gelb. 
Vergamotteſſenz. Zort. und Liqu. 41 Wein⸗ 
geiſt, 250 g Bergamottöl. 
Bergamottenfrudt-Liguenr. Neife Berga⸗ 


Berlinerblau. 


Geraniumöl, 5 g Portugalöl. Färbung grünlich⸗ 
gelb. 

Vergamott-Tinctur. Liqu. Bergamottſchalen 
Zug, Weingeiſt 10 kg. 

Berlinerbitter. Angelicaöl 0:5 g, Gorianderöl 
0:5 g, Ingweröl 0˙5g Macisöl 0˙5 g, Sternanisöl 
1g, Wachholderöl 0˙5 g, Wermuthöl 1 g, Liqueur⸗ 
körper 101. Braun gefärbt. 

Berliner Vittereſſenz. 50 g Corianderöl, 50 e 
Macisöl, 50g Sternanisöl, 25 g Wachholder⸗ 
beerenöl, 50 e Wermuthöl, 40 g Kalmusöl, 100 g 
Eſſigäther, 100 g Roſineneſſenz, 10 g Weinſprit⸗ 
eſſenz, 441 Weingeiſt. Braun gefärbt. 

Berlinerbian auf Baumwolle drucken. Kleiſter 
aus 381 Waſſer, 100 g Stärke verrührt mit 
1150 g gelbem Blutlaugenſalz, 350 g Weinſäure, 
190 g Salmiak, 190 g blauſaures Zinn. Gedruckt, 
gedämpft. 

Verlinerblau auf Baumwolle färben. Für 5 kg 
Garn. 1. 700 g Eiſenbeize, 65 g Zinnſalz; 2. 130g 


motten 5 kg, Weingeiſt 51, Waſſer 251, Zucker gelbes Blutlaugenſalz, 120 g Schwefelſäure. In 1 
5 kg, Apfeläther 20 g. Die Bergamotten werden eine Stunde lang gebeizt, abgewunden, eine Stunde 
auf einem Reibeiſen zerrieben, der Brei mit 11 in 2, dann wieder in 1 abgewunden, in 2 und 
Weingeiſt und 0˙5 1 Waſſer angerührt, 2 Tage dieſes jo oft wiederholt, bis die gewünſchte Farbe 
lang hingeſtellt, ſodann der Saft abfiltrirt und eingetreten. Durch Vermiſchung der Menge der 
mit der Zuckerlöſung in 2 Liter Waſſer und den Eiſenbeize und des Blutlaugenſalzes erhält man 
übrigen Subſtanzen verſetzt. Färbung goldgelb. dunkleres Blau. 

Vergamottliqueur. 1. Vergamottöl 15 6, gerlinerblau firiren auf Stoffen. Löſung von 
Jasminertract 20 e, Roſenwaſſer 30 g, Vanille⸗ Berlinerblau in einer alkaliſchen Löſung von wein⸗ 
tinctur 20 g, Liqueurkörper 50 J. Grün gefärbt. ſaurem Ammoniak. Dunkle Nuance: Löſung von 
2. Bergamottöl 25 e, Neroliöl 5 8, Roſenöl 25 g, 50 Weinſäure, 1˙90 Ammoniak und 110 trockenes 


Vanilletinctur 30 g, Liqueurkörper 501. Grün ge⸗ 


färbt. 3. Bergamottöl De, Neroliöl 1g, Roſenöl 


05 g, Vanilletinctur 10 g, Liqueurkörper 10 J. 
Gelb gefärbt. 1 

Bergamottöl, ätheriſches Oel, aus den Schalen 
der Früchte von Citrus Bergamea Risso. Das 
vorzüglichſte B. wird in der Gegend von Meſſina 
gewonnen; geringer iſt das Portugalöl. Bei län⸗ 
gerem Stehen ſcheidet B. einen gelben feſten Boden⸗ 
ſatz ab = Bergapten oder Bergamottölkampher. 

Vergamott-Nataſia. Bergamottöl 3g, Roſen⸗ 
waſſer 10g, Vanilletinctur Ge, Zimmttinctur 5 g, 
Weinſäure 20 g, Liqueurkörper 101. Grüngelb 
gefärbt. 


Bergamottſeife. Gett. 50 kg Cocosöl mit 
25 kg (380) Natronlauge verſeift. Parf.: 240 e 


Bergamottöl, 40 g Geraniumöl. Färbung hellgrün. 
Bergamottfeife. 8 kg Cochincocosöl, 2kg 
Schweinefett, 5kg (40%) Natronlauge. Parf.: 100g 
Bergamottöl, 20 e Geraniumöl. 
Bergamott-Heifenkugeln. a) Zu ö leg Maſſe 
(aus 35 kg Seife und 1˙5 kg Stärkemehl) Zort. 
Bergamottöl 85 g, Gitronenöl 12 g, Pomeranzen⸗ 
ſchalenöl 12 g. Roſenöl 15 Tropfen; b) Grund⸗ 
maſſe 70 kg, Bergamottöl 300—400 g, Citronenöl 
3040 g, Geraniumöl 15—20 g, Portugalöl 30 
bis 40 g. Färbung blaßgelb mit Pikrinſäure. 
Bergamott-Heifenkugeln. 30 kg Grunde 
maſſe, 150 g Bergamottöl, 25 g Citronenöl, 15 g 


gepulvertes Berlinerblau auf 150 Waſſer. 

Berlinerblau, lösliches, für anatomische Zwecke. 
In eine kochende Löſung von 110 rothem Blut⸗ 
laugenſalz gießt man nach und nach eine Löſung 
von 70 ſchweſelſaurem Eiſenoxydul in heißem 
Waſſer, läßt 2 Stunden lang kochen, wäſcht den 
Niederſchlag ſo lange mit Waſſer aus, bis er ſich 
zu löſen beginnt, und trocknet ihn bei 1000 C. 
Er löſt ſich leicht in Waſſer, die Löſung iſt tief⸗ 
blau und kann mit großen Mengen Leim verſetzt 
werden, ohne ausgefällt zu werden. Durch Zuſatz 
von 55 rothem Blutlaugenſalz und 70 Eiſenvitriol 
zu dem Waſchwaſſer kann man eine neue Quan⸗ 
tität Berlinerblau ausfällen. 

Berlinerblau, lösliches. Miſchen einer Löſung 
von 217g Blutlaugenſalz in 11 Waſſer mit 21 
einer kalt geſättigten Löſung von Glauberſalz 
Zufügen einer Löſung von 100 g feſtem Eiſen⸗ 
chlorid in 11 Waſſer. Abſitzenlaſſen und Abfil- 
triren des Niederſchlages, Abpreſſen und Trocknen 
desſelben bei gewöhnlicher Temperatur. 

Berlinerblau, lösliches (Ch. E. Guignet). 
Einer kochenden Löſung von 110 g Ferricyan⸗ 
kalium wird eine Löſung von 70 e kryſtalliſirtem 
Eiſenſulfat nach und nach zugeſetzt. Man kocht 2 
Stunden, filtrirt, wäſcht mit Waſſer, bis ſich das⸗ 
ſelbe ſtark blau färbt, und trocknet nun bei 100%. 
Da das Sulfat nur der Hälfte des Ferricyanka⸗ 
liums entſpricht, fo kann das Filtrat, nach weiter 


Benzoyl — Berlinerblau. 


Berlinerblau — Bernſteinfirniß. 


rem Zuſatz von 55 e dieſes Salzes zum zweiten⸗ 
male gefällt werden. 

Verlinerblau (Pariſerblau). 1. 6 Blutlaugen⸗ 
ſalz in 15 Waſſer gelöſt, 6 Eiſenvitriol in 15 
Waſſer gelöſt, beide Löſungen gemiſcht; Abſitzen⸗ 
laſſen des Niederſchlages, Abziehen der Flüſſigkeit. 
Uebergießen des Niederſchlages mit 24 concentrirter 
Salzſäure und 1 Schwefelſäure und Zufügen von ſo 
viel einer Löſung von Chlorkalk in 80 Waſſer, bis der 
Geruch nach Chlor hervortritt. 2. In 100 Waſſer 


werden 9 Eiſenvitriol gelöſt, 15 Schwefelſäure 


von 600 B. zugefügt; 10 Blutlaugenſalz in 1001 
Waſſer gelöſt und unter ſtarkem Umrühren zu der 
erſten Flüſſigleit gefügt. Die geſammte Maſſe 
wird durch Dampf zum Kochen gebracht und in 
kleinen Antheilen 20 Salpeterſäure von 36% B. 
zugefügt. Man kocht ſo lange, bis ſich keine rothen 
Dämpfe mehr entwickeln. 

Berliner-Bronze für Kunſtguß. Leg. 1. Kupfer 
80, Zink 20; gut cifelirbar. 2. Kupfer 67, Zink 33; 
minder ſchön. 3. Kupfer 60, Zink 40; gut auf der 
Drehbank zu bearbeiten. 

Verliner Doppel-Liqueuröl. 150g Schweizer 
Abſynthöl, 50 g bitteres Pomeranzenöl, 50 g Kal⸗ 
musöl, 20g Ingwerwurzelöl, 10 e Angelicawur⸗ 
zelöl, 10 g Zimmtöl, 10g Nelkenöl, 50 g China⸗ 
eſſenz, 50 g Veilchenblütheneſſenz, 50 e Roſinen⸗ 
eſſenz. 1—2 g dieſer Miſchung genügt für 11 
Bitterliqueur. 

Berliner Duft. Parf. Anisöl 10 g, Berga⸗ 
mottöl 30 g, Cardamomenöl 1g, Gitronenöl 2 g. 
Corianderöl 1g, Geraniumöl 2 g, Meliſſenöl 1 g, 
Neroliöl be, Roſenöl 2 g, Santalöl 2 g, Thy⸗ 
mianöl 1 g, Alkohol 101. 

Berliner Luft-Liqueuröl. Pfefferminzöl, 
Mitſchem 935 g, Citronenöl, Meſſina, Prima, 40 g, 
Eſſigäther 25 g, Roſenöl, türk., Prima, 1 g. 


Berliner Magenbitter (nach Jordan). 


Spiritus (90%) 44 J, Waſſer 561, Berliner Kräu⸗ 
ter⸗Bittereſſenz cira 3 kg, Zucker 2 kg. Farbe 
braun mit Couleur. 

Berliner Stiefelwichſe. a) Beinſchwarz 100, 


Kartoffelſyrup 50, Schwefelſäure 10; b) Gerber: | 


lohe 200, Waſſer 200, Eiſenvitriol 10. Die 
Miſchung a wird kalt durch Rühren bereitet. Die 
Gerberlohe 2 Stunden mit dem Waſſer gekocht, 
in der Abkochung das Eiſenvitriol gelöſt und die⸗ 
ſelbe mit dem Gemiſche a verrührt. Das Gemiſch 
erhält als Zuſatz: Blauholzextract 50, rothes 
Chromkali 0˙5, Waſſer 50. 

Vernhard's Liqueur. Fleckwaſſer. Aus 10 
Ochſengalle, 5 Potaſche, 100 Waſſer und etwas 
Weingeiſt. 

Bernstein, Succinum (franz. ambie jaune), 
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trockene Deſtillation, wobei bis zu / des Gewichtes 


an B. als deſtillirtes Bernſteinöl übergeht. 
Bernſteinabfälle zu verwerthen. Die Abfälle 
werden in dichtverſchloſſenen Gefäßen mit einer 
Miſchung aus gleichen Theilen Schwefelkohlenſtoff 
und Aether durch 8 Tage behandelt, dann die 
Flüſſigkeit abgegoſſen; die erweichten Abfälle in 
Formen aus Eiſen gefüllt und unter Erwärmen 
bis 100% C. einem möglichſt hohen Druck aus⸗ 
geſetzt. Man erhält dann einen dichten Block, 
der wie Bernſtein verarbeitet werden kann. 
Vernſtein-Colophonium. Bernſtein wird in 
Retorten erhitzt, bis etwa 0˙2 vom urſprünglichen 
Gewichte des Bernſtein auf Flüſſigkeit überdeſtillirt 
iſt. Dieſes Oel iſt ſehr werthvoll zur Bereitung 
feiner Lacke, das B.⸗C. iſt leichter in Löſungs⸗ 
mitteln löslich, als der gewöhnliche Bernſtein. 
Bernftein-Colophoniumladke.. 


Reiner Bern: Bernfteine Bernſtein⸗ 
fteinlat Copallack Colophon.⸗ 


Lack 

Bernſtein⸗Colophonium . 25 25 25 

Copal geſchmolzen 0 25 0 

Leinölfirniß 2 50 50 

Terpentinöl . . . 50 100 100 

Fichten⸗Colophonium 0 0 25 
Vernſtein-Colophoniumlace. 1. 10 kg 


Bernſtein⸗Colophonium, 10 kg amerikaniſches Harz, 
12 kg Terpentinöl. 2. 22 kg Bernſtein⸗Colopho⸗ 
nium, 14 kg Terpentinöl. 3. 22 kg Bernſtein⸗ 
Colophonium, ö kg Steinkohlentheer⸗Firnißöl, 10 bg 
Benzin. 4. 15 kg Bernſtein⸗Colophonium, 7 kg 
amerikaniſches Harz, D kg Steinkohlentheer-Firnißöl, 
11 kg Benzin. 

Vernſtein-Copalfirniß. Bernſtein 10, Copal 
30, venetianiſcher Terpentin 5, Terpentinöl 80. 

Vernſtein-Copallack. Bernſtein und Copal 
werden jedes für ſich geſchmolzen und nach dem 
Erkalten pulveriſirt. Von erſterem nimmt man 200, 
von letzterem 66, und ſetzt dieſelben auf 400 Lein⸗ 
ölſirniß zu, den man vorſichtig zum Sieden erhitzt 
hat. Hat ſich Alles gehörig vereinigt, ſo nimmt 
man vom Feuer und rührt 400 heißes Terpentin⸗ 
öl zu. 

Bernſtein-Glemilack. Bernſtein 20, Elemi h, 
venetianiſcher Terpentin 5, Terpentinöl 60. 

Vernſteinfirniß. Bernſtein 30, venetianiſcher 
Terpentin 5, Terpentinöl 100. 

Vernſteinfirniß für Möbel. 1. 18 Bernſtein 
und 2 Terpentinöl über freiem Feuer erhitzt, bis 
der Bernſtein geſchmolzen iſt, unter beſtändigem 
Rühren nach und nach 24 heißes Terpentinöl und 
ſchließlich 8 guter Leinölfirniß zugefügt; 2. 8 Bern⸗ 
ſteinpulver, 12 Terpentinöl, 10 alter Leinölfirniß 
unter Umrühren bis zur Löſung des Bernſteins 


das foſſile Harz ausgeſtorbener Bäume, welche erhitzt; 3. 10 Bernſtein wird geſchmolzen, 9 Lein⸗ 
die im Meere verſunkene Küfte der Oſtſee bedeckten. ölſirniß zugerührt und ſchließlich mit 32 warmem 
Wird hauptſächlich an der Oſtſee gegraben. B. iſt Terpentinöl gemiſcht. Man fügt noch 2 Bleiweiß 
nur zum Theile in den gewöhnlichen Löſungs⸗ zu, läßt einige Tage in der Wärme ſtehen und 
mitteln löslich. Ganz löslich wird er erſt durch filtrirt. 


Berlinerblau — Bernſteinfirniß. 


74 Bernſtein⸗Fußbodenlackfarben — Beſſemermetall. 


Bernſtein-Fußbodenlackfarben. 1 Bern⸗ ſirniß 50. 2. Bernſtein⸗Colophonium 50, geſchmol⸗ 
ſtein über Kohlenfeuer ſchmelzen, nach dem Flüſſig⸗ zener Copal 50, Terpentinöl 300, Leinölſirniß 100, 
werden ¼ Leinölfirniß zugefügt, vom Feuer Bleiglätte 5. 3. Bernſtein⸗Colophonium 50, Ter⸗ 
nehmen, mit 15 franzöſiſchem Terpentinöl verſetzen, pentin⸗Colophonium 25, geſchmolzener Copal 24, 
durch grobe Leinwand colirt. Mit Farben gemifcht | Terpentinöl 250, Leinölfirniß 100. 
und auf einer Farbreibmaſchine gerieben: 1.4kg| Bernfteinladte, flüchtige. 1. Bernſtein⸗Colo⸗ 
Chromgelb, 10 kg Lack; 2. 35 ke gebrannte phonium 80, geſchmolzener Copal 40, Leinölfirniß 
Terra di Siena, 12 kg Lack; 3. 35 kg Terra di 10, Terpentinöl 100. 2. Bernſtein⸗Colophonium 35, 


Siena, 15 bg Umbra, 12 kg Lack. 
Bernftein-Imitation. 1 Terpentinharzſchmel⸗ 
zen, 2 Schellack zuſetzen, zuletzt noch 1 ganz weißes 
Colophonium zugeben. Geringwerthig! 
Vernſteinlack. 2 ko heller Bernſtein wird 
laugſam bei einem gleichbleibenden Kohlenfeuer 
geſchmolzen. Iſt derſelbe vollkommen gleichmäßig 
und nichts Körniges mehr darin, nimmt man ihn 
vom Feuer, jest 7˙5 kg Terpentinöl langſam zu und 
rührt, bis eine innige Miſchung eingetreten ift. 
Man bringt darauf nochmals aufs Feuer, läßt 


geſchmolzener Copal 5, venetianiſcher Terpentin 5, 
Terpentinöl 100. 3. Bernſtein⸗Colophonium 30, 
Terpentin⸗Colophonium 10, venetianiſcher Ter⸗ 
pentin 5, Terpentinöl 80. e 
Vernſteinlacke. a) 1 Bernſtein⸗Colophonium, 
1 Leinölfirniß und 2 Terpentinöl; b) Bernſtein⸗ 
Colophonium 1, geſchmolzener Copal oder Ter⸗ 
pentin⸗Colophonium 1, Leinölfirniß 2, Terpen⸗ 
tinöl 80; fetter B.: Bernſtein⸗Colophonium 35, Blei⸗ 
glätte 2, Terpentinöl 80, Leinölfirniß 50; flüchtiger 
B.: Bernſtein⸗Colophonium 8, geſchmolzener Co: 


einmal aufwallen und ſetzt 5 ke gebleichtes klares pal 4, Leinölfirniß 1, Terpentinöl 10. 
Leinöl mit Leinölfirniß an. | Bernfteinlade. Die abgewogene Menge 
Bernfteinlad (aus Bernſteincolophonium). Bernſtein⸗Colophonium wird in der nöthigen 
1. Wagenlack: Bernftein-Golophonium Nr. 0 Leinölfirnißmenge unter geringem Erwärmen und 
50 ke, Oellack 75 kg, borſaures Manganoxydul beſtändigem Umrühren gelöſt. Schwach erwärmtes 
1% kg, Terpentinöl 120 bg. 2. Güterwagen⸗ Terpentinöl hierauf zugefügt, umgerührt. a) Bern⸗ 
lack: Bernſtein⸗Colophonium Nr. 2 50 kg, Oel- ſtein⸗Colophonium 25, Leinölfirniß 25, Terpen⸗ 
lack 75 kg, borſaures Manganoxydul 1¾ kg, tinöl 50; b) Bernſtein⸗Colophonium 30, geſchmol⸗ 
Terpentinöl 120 kg. 3. Möbellack: Vernſtein⸗ zenes Copal 30, Leinölfirniß 60, Terpentinöl 
Colophonium Nr. 1 50 kg, Oellack 13 kg, bor⸗ 120; e) Bernſtein⸗Colophonium 30, Terpentin⸗ 
ſaures Manganoxydul 1 kg, Terpentinöl 75 kg. Colophonium 30, Leinölfirniß 60, Terpentinöl 120. 
4. Fußbodenlack: Bernſtein⸗Colophonium Nr. 4 — Fette Bernſteinlacke: a) Bernſtein⸗Colophonium 
50 kg, Oellack 15 kg, borſaures Manganoxydul 35, Bleiglätte 2, Terpentinöl 80, Leinölfirniß 50; 


1 kg, Terpentinöl 78 kg. 5. Schleiflack: Bern⸗ 
ſtein⸗Colophonium Nr. 1 50 kg, Oellack 17 kg. 
borſaures Manganoxydul Ukg, Terpentinöl 78 kg, 
6. Blechlack: Bernſtein⸗Colophonium Nr. 1 50 kg 
Oellack 18 kg, borſaures Manganoxydul 0˙75 kg, 
Terpentinöl 85 kg. Den dazu nöthigen Oellack 
bereitet man, indem man altes, gebleichtes Leinöl 
in Keſſeln oder Töpfen auf 280 — 310% C. erhitzt 
bis zur Syrupconſiſtenz. Für Lackdarſtellung gießt 
man in kupfernen Keſſel Oellack, erwärmt gelinde 
und gibt das Bernſtein⸗Colophonium zu. Wenn 
gelöſt, ſo borſaures Mangan in kleinen Portionen 
eingetragen, erhitzt auf 100 — 200% eine Stunde 
lang. Auf circa 70° C. abkühlen und Terpentinöl 
zugerührt. 

Vernſteinlack (nach W. Heil). Zug feinen, 
blaſſen, durchſichtigen Bernſtein geſchmolzen, zu⸗ 


geſetzt 61 heißes geklärtes Oel, gekocht, zuletzt mit 


61 Terpentinöl verſetzt. 
Vernſteinlack. Beſte Miſchung. Bernſtein⸗ 
Colophonium 25, Leinölfirniß 25, Terpentinöl 50. 


Bernſteinlacke mit Blei- oder Manganfirniß. 
2 Bernſtein, 1 Firniß, 2:90 Terpentinöl; 


Fett: 
halbfett: 2 Bernſtein, 070 Firniß, 2˙70 Terpen⸗ 
tinöl; ſchnelltrocknend: 2 Bernſtein, 040 Firniß, 
2:50 Terpentinöl. 

Bernſteinlacke, fette. 1. Beruſtein⸗Colopho⸗ 
nium 35, Bleiglätte 2, Terpentinöl 80, Leinöl⸗ 


b) Bernſtein⸗Colophonium 50, geſchmolzener Copal 
50, Terpentinöl 300, Leinölfirniß 100, Bleiglätte ö; 
e) Bernſtein⸗Colophonium 50, Terpentin⸗Colopho⸗ 
nium 25, geſchmolzener Copal 24, Terpentinöl 
250, Leinölfirniß 100. — Flüchtige Lacke: a) Bern⸗ 
ſtein⸗Colophonium 80, geſchmolzener Copal 40, 
Leinölfirniß 10, Terpentinöl 100; b) Bernſtein⸗ 
Colophonium 35, venetianiſcher Terpentin 5, Ter⸗ 
pentinöl 100; e) Bernſtein-Colophonium 30, Ter⸗ 
pentin⸗Colophonium 10, venetianiſcher Terpentin 5, 
Terpentinöl 80. 

Vernſteinöl, das rectificirte Deſtillat, welches 
man bei der trockenen Deſtillation von Bernſtein 
erhält, iſt hellgelb, in ſtarkem Alkohol löslich. 

Beryllium = Be, Glycium, ſehr ſeltenes Metall, 
dem Aluminium naheſtehend, kommt vor in dem 
Beryll, Smaragd, Chryſoberyll und einigen an⸗ 
deren ſeltenen Mineralien. Ohne Anwendung in 
den Gewerben. 

Berzelius Tinte. Galläpfelabtochung mit 
vanadinſaurem Ammoniak vermiſcht, bildet eine 
tiefſchwarze, als Tinte verwendbare Flüſſigkeit, 
ohne ſuspendirte Beſtandtheile; die Schriftzüge 
find durch verdünnte Alkalien oder durch Chlor, 
nicht völlig zu entfärben. 

Veſchweren der Seide, ſ. Seide. 

Veſſemermetall, Verſilberung von. Die Gegen 
ſtände werden zuerſt in heißer Lauge vom Felt 
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gereinigt, mit verdünnter Salzſäure ein wenig an⸗ 
gebeizt und mit feinem Sande geſcheuert. Dann 
tropft man von einer Queckſilberlöſung in Salpeter⸗ 
ſäure jo lange in ſchwach mit Salzſäure an⸗ 
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benützt werden. Beſonders geſchätzt ſind die 
blauen B., die in Gallargues bei Nimes hergeſtellt 
werden. 

Bezoar, perſiſcher (Thränenſtein), die ſich in 


geſäuertes Waſſer, bis ein gereinigter Kupferſtreifen den Thränenhöhlen der Rothhirſche anſammelnde 


ſich darin weiß überzieht. Das B. wird mit dem 
Zinkpole eines Bunſenelementes verbunden, in die 
Queckſilberlöſung getaucht und ein Platinſtreifen 


oder auch Streifen Gaskohle mit der Kohlenprobe 


des Elementes verbunden als Anode verwendet. 
Sobald das B. weiß erſcheint, wird es gut ge⸗ 


waſchen und in einer Silberlöſung verſilbert; ab⸗ 


gewaſchen und auf Kohlenfeuer ſo weit erhitzt, bis 


der verſilberte Gegenſtand, mit naſſem Finger 


berührt, hörbar ziſcht; abkühlen von ſelbſt, mit 
Bülrſte abkratzen und poliren. Wenn man an 
Silber ſparen will, ſo wird der Gegenſtand zuerſt 
mit reinem Zinn überzogen; 1 gereinigter Wein⸗ 
ſtein in 8 ſiedendes Waſſer gerührt und eine oder 
mehrere Zinnanoden mit dem Kohlenpole eines 
Bunſenelementes verbunden; auf den Zinkpol hängt 
man ein angebeiztes Kupferſtück und läßt die Batterie 
ſo lange wirken, bis ſich auf dem Kupfer genügend 
Zinn abſetzt. Der Kupferſtreifen wird dann durch 
Beſſemerwaare erſetzt und verſilbert mit Silber 
mittelſt abwechſelnd eingehängter Streifen Alpacca; 
als Anode kann der Silberniederſchlag etwas mit 
dieſem Metall legirt werden. 

Veſtuſcheff's Meruentinctur. Ghm. 75 g 
Eiſeuchlorid, 30 g Aether, 90 g Alkohol. 

Vettfederreinigung mittelſt einer Vorrichtung, 
die zum Entfetten, Entſtäuben, Auflockern de, ges 
brauchter Bettfedern dient und die am zweck⸗ 
mäßigſten in folgender Weiſe conſtruirt iſt: Den 
unteren Theil des Apparates bildet ein Ofen mit 
einem kleinen Dampfkeſſel, in welchem der zur 


Reinigung der Federn benützte Dampf erzeugt 


wird. Verwendetem Waſſer zugeſetzt verſchiedene 
Chemikalien. Vollſtändige Auflöſung der Feder: 
ballen durch eine in einem kaſtenförmigen Behälter 
rotirende, mit Stäben beſetzte Welle oder in einer 
im Innern mit Daumen beſetzten drehbaren 
Trommel. Zur Trocknung der durch Röhren ein 
Strom der im Ofen erhitzten Luft zugeleitet. Von 
völlig trockenen Federn kann Staub leicht abgellopft 
werden. 

Vettnäſſen, Mittel gegen (von Kirchhoffer 
in Kappel), Ghm., beſteht aus 30 Pulvern und 
einer Einreibung. Jedes Pulver enthält 0˙2 g 
kohlenſaures Eiſenoxydul, 0˙4 g Mutterkorn und 


0:03 e wäſſeriger Krähenaugentinctur; die Einrei⸗ 


bung 120 g Quendelſpiritus. 

Bettwachs. 10 gelbes Wachs, 1 dicker Ter⸗ 
pentin und 0˙5 amerikaniſches Colophonium zu⸗ 
ſammengeſchmolzen, in Formen von 6 bis 7 em 
Höhe und 4 em Weite gegoſſen. Barchent ꝛc. an 
der Innenſeite einzureiben. 

Vezetten, Bezetta, Tourneſol⸗Läppchen, mit 
Farbſtoffen verſchiedener Art imprägnirte Lein⸗ 
wandläppchen, die vorzugsweiſe zum Schminken 


und dort zu einer zunächſt zähen, ſpäter feſten, 
rundlichen, gelblichen bis bräunlichen Maſſe ein⸗ 
trocknende Feuchtigkeit der Augen. 

Bibergeil, ſ. Caſtoreum. 

Vibergeileſſenz oder Caſtoreſſenz. Parf. Biber⸗ 
geil 75 g, Alkohol 5 J. 

Vicahubafett aus den Samen von Myristica 
bienhuba (Bicubanüſſe), gelbbraun, in Geruch und 
Geſchmack der Cacaobutter ähnlich, ſchmilzt bei 
42:5 bis 430 C., erſtarrt bei 32 bis 32˙5% C., 
leicht löslich in Aether. 

Bidery, oſtindiſche Legirung für Kunſtguß. 
Kupfer 16, Zink 11, Zinn 2, Blei 4. 

Biderymetall. Leg. 16 Kupfer, 4 Blei, 2 Zinn; 
nach Zuſammenſchmelzen auf je 3 Th. 16 Zink 
zugefügt, Maſſe gegoſſen. Schwarze Farbe erzielt 
durch Eintauchen in eine Löſung von Salmiak, 
Salpeter, Kochſalz und Kupfervitriol. 

Biderymetall (nach Hamilton). Leg. 1236 
Zint, 4˙6 Kupfer und 4˙5 Blei zuſammengeſchmolzen 
mit einer Miſchung von Harz und Wachs, Geſchmol⸗ 
zene Maſſe in Thonformen gießen, auf der Dreh⸗ 
bank weiter bearbeitet. 

Biderymetall, echt indiſches. Leg. 


a 35 11:4 
BIER Ee 934 843° 
n? ET — 14 
Bee 31 29 


Vienenſtich, Mittel gegen. 1. Auflegen von 
Leinwandbauſchen, welche mit Ammoniak befeuchtet 
find; 2. Waſchen mit Seife oder Lauge; 3. Um⸗ 
ſchläge von Leinwand, welche mit Milch getränkt 
wurde. 

Bienenwachs, gebleichtes, iſt, wenn unver⸗ 
fälſcht, weiß, geſchmack⸗ und geruchlos, erweicht 
bei 30%, ſchmilzt bei 63 bis 64“ und hat das ſpe⸗ 
ciſiſche Gewicht 0'965 bis 0969. Theilweiſe in 
Alkohol, ganz in Aether, Schwefelkohlenſtoff und 
Benzol löslich. Ein Wachs, welches weniger als 
0965 ſpecifiſches Gewicht zeigt, iſt verfälſcht, und 
zwar faſt immer mit Paraffin. 

Vienenwachspaſta zum Einlaſſen. Licht⸗ 
gelb: Auf Dke Maſſe 0˙5 kg feinſter franzöſiſcher 
Ocker. Dunkelgelb: 5 kg Maſſe, 05 kg ge 
brannter Satinober. Braun: 5 kg Maſſe, 0˙25 kg 
Kaſſelerbraun. Zum Gebrauch 0˙5 ke Paſta zer⸗ 
ſchnitten, in 31 heißem Waſſer gelöft, gut um⸗ 
gerührt und mit Mittel gut angeſtrichen (— Natur⸗ 
farbe). 

Vierbittereſſenz. Liqu. 240 g unreife Pome⸗ 
ranzenſchalen geſchnitten, 1000 g trockene Ponte: 
ranzenſchalen geſchnitten, 320 g trockene Citronen⸗ 
ſchalen, 350 g Kalmuswurzel geſchnitten, 500 g 
Enzianwurzel, 280 g Cardobenedicten geſchnitten, 
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600 g Wermuthkraut, 280 e Angelicawurzel, 100 g 
Zittwerwurzel geichnitten, 100 g Baldrianwurzel 
geſchnitten, 100 g Galgantwurzel, 120 g Kamillen 
römiſche, geſchnitten, 100 g Bitterklee werden mit 
51 Weingeiſt in dem Extractionsapparat extrahirt, 
Pflanzenſtoffe abgepreßt, das Extractionsproduct 
geklärt und dieſes noch verſetzt mit: 200 g Hopfen⸗ 
eſſenz, 100 g Veilchenblütheneſſenz, 100 g Vanille⸗ 
eſſenz, 30 e Ananasäther und 50 g Eſſigäther. 


Vierbittereſſenz. 
ſchnitten, 300 g Wermuthkraut geſchnitten, 20 f 
Kalmuswurzel geſchnitten, 140 g Tauſendgulden⸗ 
kraut geſchnitten, 140 e Angelicawurzel geſchnitten, 
60 e Galgantwurzel geſchnitten, 140 g Benedicten⸗ 
wurzel geſchnitten, 600 g Pomeranzenſchalen ges 
ſchnitten, 160 e Citronenſchalen geſchnitten, 80 g 
Piment grob gepulvert, 80 g Zimmtrinde grob 
gepulvert, 80 g Nelken grob gepulvert, 30 g Zimmt⸗ 
blüthe grob gepulvert, 5 1 Weingeiſt. Wenn der 
durch Maceration erhaltene Extract nicht durch 
Deſtillation concentrirt wird, ſo muß zugeſetzt wer⸗ 
den: 30 g Wermuthöl, 30 g Kalmusöl, 30 e Oran⸗ 
genſchalenöl, 30 g Citronenöl, 10 e Caſſiaöl, 10 g 
Nelkenöl, 250 g Hopfeneſſenz, 100 g Eſſigäther. 
Aus den Oelen werden die Trübſtoffe abgeſchieden, 
die gelöſten Oele dem filtrirten Extract zugeſetzt 
und die Eſſenz dann braun gefärbt. 


Vierfaſſer, Compoſition für das Innere ber. 
50 kg hochgradiger Alkohol (94%) in eine Deſtillir⸗ 
blaſe gebracht, eingetragen: 10 kg Schellack, 100 g 
Spermacet, 200 g Glycerin, 200 e Bienenwachs, 
500 g venelianiſches Terpentinöl und eine Löſung 
von 20 kg afrikanischen Copalgummi, wohl ges 
trocknet, in 2 kg Aether, 10 ke rectificirtem Alkohol. 


Deſtilliren, Deſtillate auffangen, Rückſtand ver⸗ 


wendet. 


Vierfäſſer, Glaſur für, a) Löſung von 500 g 


Colophonium, 125 g Schellack, 60 g Terpentin und 
30 g gelbem Wachs in 1025 ſtarkem Weingeiſt; 
zweimal aufgeſtrichen. Nach Trocknen noch Auſtrich 
von reiner Schellacklöſung (500 g Schellack in 11 
ſtarkem Weingeiſt); b) Löſung von Natronwaſſer⸗ 
glas von 125 ſpecifiſchem Gewicht mit /½% Ma⸗ 
gneſia gleichförmig angerieben. 
Viergelägereſſenz. Extractionsapparat beſchickt 
mit: 1700 g friſchem Hopfen, 200 g Wermuthtraut 
geſchnitten, 100 g Kalmuswurzel, 100 g Tauſend⸗ 
guldenkraut; man gießt in die Blaſe 61 Weingeiſt, 


extrahirt, läßt den fertigen Extract abkühlen, zieht 


ihn ab und filtrirt. Dem Filtrate ſetzt man noch 
400 g Eſſigäther, 350 e Weinſpriteſſenz, 100 g 
Vanilleeſſenz zu und färbt mit Catechutinctur 
braun. 

Viergelägereſſenz, kalt bereitet. 1600 g friſcher 
Hopfen, 300 g Wermuthkraut geſchnitten, 100 g 
Galgantwurzel werden mit 41 Weingeiſt extrahirt 
und dann noch 60 g Hopfenöl, 300 g Eſſigäther, 
300 Weinſpriteſſenz zugeſetzt. Mit Catechutinctur 
braun gefärbt. 


250 g Enzianwurzel ges | 
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Vierkrüge, Orhdiren von Deckeln der. Sepiae 
braun: Der Deckel wird blank gemacht und erhält 
einen einmaligen Anſtrich mit einer Löſung von 
"Le Platinchlorid in 10 Waſſer. Ueberzug trocknen 
laſſen und den Deckel im Waſſer abſpülen. Nach 


dem Trocknen mit weicher Bürſte genügend Lange | 


bürſten. Bronzeähnlich: Reinigen, Anftreichen 
einer Löſung von 50 g Kupfervitriol und 50 g 
Eiſenvitriol in 11 Waſſer, trocknen; Anſtrich einer 
Löſung von 100 g Grünſpan in 300 g Eſſig, 
trocknen, mit einer auf Wachs abgeriebenen weichen 
Bürſte und etwas Eiſenoxyd poliren. 

Vigaradeöl, ſ. Neroliöl. 

Bijonteriemwanren, Vergolden von. 100 g 
Gold in 250 e Salpeterfäure und 250 g Salzſäure 
gelöſt, mit Waſſer verdünnt, mit 3 kg Potaſche 
verſetzt, in 20! kochendes Waſſer gegoſſen, Ein⸗ 
tauchen der mit Quickwaſſer angequickten Gegen 
ſtände durch ½% Minute in das Goldbad, ab⸗ 
gewaſchen und getrocknet oder hochgold gefärbt 
durch Eintauchen in eine kochende Löſung von 
6 Salpeter, 2 Eiſenvitriol, 1 Zinkvitriol, Erhitzen 
bis zum Braunwerden des Ueberzuges, gewaſchen, 
getrocknet. 

Bilder, weißer Firniß zum Lackiren von. 
10 Sandarak, 4 Maſtix, 05 Kampher geſtoßen 
und in einer Flaſche mit 75 Weingeiſt (90%) 
übergoſſen, umſchütteln und klären Lotte. 

Bilder auf Holz zu übertragen. Holzflächen 
(von weißen Hölzern, Linde, Ahorn, Pappel) zu⸗ 
erſt mit gebleichtem Leinöl glatt geſchliffen, über 
Kohlenfeuer gewärmt; überziehen dreimal ach? 
einander mit Lack aus 30 g Sandarak, 15 8 
Schellack, 15 e Terpentin und 375 g Alkohol 
(90%). Lack gefärbt eventuell mit Drachenblut, 
Curcuma 20, Ueberzutragender Stich in Salz⸗ 
waſſer gehörig eingeweicht, auf Löſchpapier gelegt 
(bleibt feucht). Glattes Brett möglichſt gewärmt, 
Schraubenzwinge bereit halten. Holzfläche nochmals 
mit Lack beſtreichen, ebenſo das Bild auf der Dr: 
drückten Seite, dieſes genau auf die Holzfläche 
gelegt, darüber ein Stück Flanell, darauf das er⸗ 


H 


wärmte Brett. Ganzes mit Schraubenzwinge gut 
zuſammengepreßt. Nach einigen Stunden trocken; 
auf der Kehrſeite des Bildes mit Leinwandläppchen, 
in Waſſer getränkt, ſo lange gerieben, bis gröbere 
Papiertheile abgerieben ſind, Fläche mit Leinöl 
beſtrichen, zurückgebliebene feine Papierhäutchen 
vollends mit dem Finger abgerieben. Bildfläche 
mit Leinöl und Leinwand abgerieben, getrocknet, 
obiger Lack noch zehnmal aufgetragen, zuletzt noch 
mit Copallack überzogen und polirt. 

Bilder, unverwiſchbare (Pat. France). Eine 
oder beide Seiten des Bildes (Papier, Leinen, 
Seide, Holz 2c.) überdeckt man mit einem dünnen, 
durchſcheinenden Blatt aus Pyralin, Celluloid oder 
anderen zuſammengeſetzten Maſſen, welche Pyroxy⸗ 
lin als Hauptbeſtandtheil enthalten. — Das Bild 
kann nur auf einer Seite, der vorderen, oder auf 
beiden Seiten mit einem Pyralinblatt bedeckt 
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werden, im letzteren Falle braucht nur das Pyralin⸗ 
blatt auf der Vorderſeite durchſichtig zu ſein, wäh⸗ 
rend die Rückplatte beliebig gefärbt ſein kann. 
Blatt oder Blätter Pyralin zunächſt in der be⸗ 
kannten Weiſe hergeſtellt und auf dem Bilde in 
der Weiſe befeſtigt, daß man die Oberfläche des 
Bildes mit Alkohol oder einem anderen Löſungs⸗ 
mittel für Pyroxylin befeuchtet und dann Wärme 
und Druck anwendet. Man kann auch einen durch— 
ſcheinenden Kitt oder Gummi zum Befeſtigen der 
Blätter benützen oder man kann auch gar keine 
Löſungsmittel, ſondern nur Wärme und Druck 
anwenden. Das Bild kann auch eine Rückſeite aus 
Carton oder Holz erhalten; alsdann wird das 
Pyralinblatt nur auf der Vorderſeite des Blattes 
befeſtigt. Nachdem das Bild ſicher an oder zwiſchen 
den Pyralinblättern befeſtigt iſt, werden dieſelben 
in bekannter Weiſe polirt, beiſpielsweiſe dadurch, 
daß man ſie gegen eine hochpolirie Metallplatte 
preßt; auch können ſie erſt polirt und dann auf 
dem Bilde befeſtigt werden. 

Bilderrahmen und Möbel, Mattſchwarzer Lack 
für. 13 Schellack, 8 bis 10 Salmiakgeiſt, 1 bis 
2 Salmiak, 0˙25 Potaſche, 1 bis 2 Blauholz⸗ 
extract, 0:75 bis 1 Kienruß, 0˙25 Borſäure, 0˙25 
Kupfervitriol, 75 Waſſer. Der Laa trodnet ſchnell 


und mattſchwarz ſammtartig ein, haftet ſehr feſt 


und waſchecht am Holze. 

Bilderrahmen, Plaſtiſche Maſſe für. 13 weißer 
Leim, 4 zu Staub gemahlene Bleiglätte, 8 Blei⸗ 
weiß, 1 feine Sägeſpäne und 10 Gyps. Man 
ſchmilzt den in Waſſer zuvor gut aufgequollenen 
Leim, gießt ihn auf die Bleiglätte und incorporirt 
durch Einrühren der Reihe nach die anderen Sub⸗ 
ſtanzen. Die fertige Maſſe wird in zweitheilige, 
mit etwas Oel ausgeſtrichene Formen gegoſſen, 
ein anderer Formtheil darauf gepaßt; erſt nach 
völligem Erkalten herausgenommen. 

Bilderrahmen, wohlriechende Maſſe für. Säge— 
ſpäne aus weichem Holz auf Blechplatten gut aus⸗ 
getrocknet, abgeſiebt; das feine Mehl mit fein ge⸗ 
mahlener Veilchenwurzel und geraſpeltem Elfenbein 
gemiſcht. Andererſeits eine Abkochung fein ge⸗ 
ſpaltener Pergamentſpäue (von echtem Pergament) 
unter Zuſatz von Storax, Benzoz, Gewürznelken 
bereitet, Löſung durch Tuch geſeiht, aufgeweichten 
Traganth und gleiche Menge Gummi arabicum 
zugefügt; durch Tuch geſchlagen. Kochen, obiges 
Pulver hineinmiſchen, bis ein knetbarer Teig ent⸗ 
ſteht. Abformen in mit Oel ausgeſtrichenen Formen, 
hineingepreßt, Tuch herumgeſchlagen, unter Preſſe 
oder Steine einige Tage gegeben. 

Bilder- und Spiegelrahmen. Goldfirniß 
zum Vergolden. a) 1250 e blonder Schellack, 
500 e Sandarak, 250 e Gummigutt, 175 g hellſter 
Sandel, 130 e venetianiſcher Terpentin, 51 Al⸗ 
kohol; b) 1250 g blonder Schellack, 500 e San: 
darak, 5 bis 8 e Anilingelb (beſſer Chinolingelb), 
175 g alkoholiſirter Sandel, 130 g venetianiſcher 
Terpentin, 51 Alkohol. Die Farbſtoff⸗ und Schellack⸗ 


77 


löſungen ſind durch Wollpapier, die Harzlöſungen 
nach mehrtägigem Abſetzenlaſſen durch ein feines 
Gewebe zu filtriren. Jedes Ingredienz wird für 
ſich aufgelöſt, dann nach dem Filtriren oder Ab⸗ 
ſetzenlaſſen mit den anderen zuſammengegoſſen 
und das Ganze tüchtig durchgeſchüttelt. 

Vildhauerlack. Ruſſiſcher Holzlack. Sprit 600, 
Sandarak 130, Schellack 125, venetianiſcher Ter⸗ 
pentin 50, Benzoz 25, Gallipot 50, Kampher 10, 
Lavendelöl 10. Je nach der gewünſchten Farbe 
15 Anilinſchwarz oder Anilinbraun. 

Vildhauerlack. 125 e ausgeleſener Sandarak, 
125 g Stocklack im Waſſerbade in 625 g Alkohol 
aufgelöſt, filtrirt und dann noch venetianiſcher 
Terpentin zugeſetzt. 

Biliner Paſtillen. 140 Zucker, 12 Natrium⸗ 
bicarbonat, 1 ſchwefelſaures Natron werden mit 
Gummiwaſſer zu Le ſchweren Paſtillen verarbeitet. 

Villardballen. Maſſe für Imit. Man läßt 80 
Knochengallerte (ruſſiſcher Leim) und 10 Kölner 
Leim mit 110% Waſſer aufquellen, erhitzt im 
Waſſerbade und fügt 5 ke Schwerſpath, 4 kg 
Kreide und 1 kg gekochtes Leinöl zu. Man taucht 
nun kleine, aus ein und derſelben Maſſe herge⸗ 
ſtellte Stäbe ein, läßt die daran hängenbleibende 
Maſſe trocknen, taucht wieder ein, und ſo fort, 
bis man den rohen Ball erreicht hat. Iſt dieſer 
nach 3 bis 4 Monaten trocken, ſo legt man ihn, 
entſprechend abgedreht, 1 Stunde lang in ein Bad 
von eſſigſaurer Thonerde, läßt wieder trocknen und 
polirt nun wie eine Elfenbeinkugel. 

Villardgrün für ungebeizte Wolle (Garndruck). 
71 Gelbholzextract 6 B., 1:75 kg Gummi, 385 g 
Alaun, 100 g Oxalſäure, 188 g Chlorzinn und 
190 g Indigocarmin. 

Vimsſtein, künſtlicher, von Hardtmuth in Wien 
erfunden, wird durch ſcharfes Brennen eines Ge⸗ 
menges von ſcharfem, feinem Quarzſand mit feuer⸗ 
feſtem Thon bereitet und von den Tiſchlern zum 
Schleifen des Holzes gebraucht. 

Vimsſtein, natürlicher, vuleaniſches Product, 
ſehr porös, daher auf Waſſer ſchwimmend, faſt 
ganz aus Kieſelſäure beſtehend; ausgezeichnetes 
Schleif⸗ und Polirmittel für Holz, Stahl u. ſ. w. 

Bimsſteinſeife. a) 8 kg Ceylon⸗Cocosöl, 
ug (400) Natronlauge, 5 kg Bimsſteinpulver. 
Parf.: 50 g Thymianöl, 17 g Bergamottöl; b) 12 ug 
Cocosöl, 6 kg (40% Natronlauge. Zugeſiebt: 6 kg 
pulveriſirter Bimsſtein und 0˙5 kg Iriswurzel. 
Parf.: 18 e Nelkenöl, 18 e Lavendelöl, 18 g 
Kümmelöl. 5 

Bimsfteinfeife. Weiße Kerntalgſeife 5 kg, 
Cocosnußöl-Sodaſeife 1:75 kg, feinſtes Bims⸗ 
ſteinpulver 7 kg, franzöſiſches Lavendelöl 60 e. 
Geraniumöl 30 g. 

Bimsſteinſeife. 25 kg Cocosöl werden ge 
ſchmolzen und in einem Theil des ziemlich heißen 
Oels 10 ke feinſtes Bimsſteinpulver gleichmäßig 
vertheilt. In eine große Reibſchale ſiebt man das 
Bimsſteinpulver und ſetzt unter fortwährendem 
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Reiben jo lange Oel zu, bis ſich eine gleich— 
förmige, ziemlich dünnflüſſige Maſſe gebildet hat, 
welche dann der im Rührkeſſel befindlichen größeren 
Oelmenge zugeführt wird. Nachdem man dem Oel 
dann noch 0˙5 bal kg Glycerin, ſowie die Farbe 
(40 g Fraukfurter Schwarz und 12 e Ultramarin⸗ 
blau in Oel angerieben) zugeſetzt hat, rührt man 
bei 350 auf bekannte Weile 12˙5 kg 40gradige 
Lauge, mit 11 Waſſer verdünnt, ein, parfümirt, 
wenn die Maſſe guten Verband zeigt, mit 100 g 
Bergamott⸗, 30 g Citronen⸗ und 30 g Thymianöl 
und gibt ſie in die Form. Letztere wird ſodann 
zugedeckt. Die fertige Seife wird entweder in kleine 
viereckige Stücke geſchnitten und geſtempelt oder 
auch in glatten Formen gepreßt. 
Bimsſteinſeife (engliſch). 20 kg weiße Grund⸗ 
ſeife, 8 kg pulveriſirter Bimsſtein. Parf.: 100 g 
Lavendelöl, 30 g Thymianöl, 30 g Kümmelöl. 
Bimsneinfeife, feinſte (franzöſiſch). 15 kg 
weiße Kerntalgſeife, 7 kg Cocosnußölſeife, 25 kg 
feinſt gepulverter Bimsſtein. Parf.: 250.8 fran⸗ 
zöſiſches Lavendelöl, 125 g Bergamottöl. 
Bimsfteinfeife, Prima, auf kaltem Wege. 


20 kg Cocosöl, 10 kg (40°) Lauge, wie gewöhn⸗ 


lich verſeift, ſodann 5 kg feingemahlenen Bims⸗ 
ſtein zugerührt, in die Form gebracht und mit 
nachſtehenden Parfüms parfümirt: 20 g Caſſiaöl, 


80 e Bergamottöl, 10 g Nelkenöl, 10 g Lavendelöl. 


Bimsſteinſeife (Toiletteſeife). Weiße Kerntalg— 
feife 20 kg, Cocosnußöl⸗Sodaſeife 8 kg, feinſtes 
Bimsſteinpulver 28 kg, franzöſiches Lavendelöl 
250 g, Origanumöl 125 g. Anſtatt Bimsſteinpulver 
kann auch feinſter Wellſand verwendet werden. 

Bimsſteinſteine. Bimsſteinſand 9 gemengt 
mit gelöſchtem Kalk 1, zu Ziegeln geformt und 
dieſe durch mindeſtens 6 Monate der Luft aus⸗ 
geſetzt. 


Bindemittel für Farben an Mauern. 5 ge 


ſchlagenes friſches Blut, 1˙5 gelöſchten Kalk, 


7 Waſſer und hierzu noch 3 Waſſer. 
Bindemittel von Oelfarben auf Zink. 1 Chlor⸗ 
kupfer und ebenſoviel Ammoniakſalz werden in 
64 Waſſer aufgelöſt und 1 rohe Salzſäure zu⸗ 
gegeben. Dieſe Flüſſigkeit, auf Zinkblech geſtrichen, 
wird ſchwarz und nach 12 bis 24 Stunden trocken 
und haftet nun jede Oelfarbe auf dem Bleche. 
Man kann für ſolche Anſtriche auch das baſiſch⸗ 
eſſigſaure Bleioxyd anwenden. Einer Löſung dieſes 
Salzes kann man z. B. Eiſenroth zuſetzen, ſo daß 
man einen ſehr angenehm wirkenden braunrothen 
Anſtrich erhält. Durch Zuſatz anderer Farbſtoffe 
kann man hellere, dunklere und graue Farben 
hervorbringen, auch gelbliche Nuancen erzielen. 


— Biſamſeife. 


Birkentheeröl (Juchtenöl), der leichter flüchtige 
Antheil des Birkentheeres, die Urſache des Juchten⸗ 
geruches, wird zum Einreiben von Leder verwendet, 

um demſelben den Geruch nach Juchtenleder zu 
ertheilen. 


erfriſchendes Getränk, das am Harz, in Kurland, 
Livland ꝛc. aus dem Frühjahrsſaft der Birke gë 
wonnen wird, indem man den unteren Theil des 
Stammes anbohrt und den ausfließenden Saft 
ſammelt; derſelbe geräth raſch in Gährung. 

Birkenwein, Darſtellung von. Man bohrt 
die Stämme nicht zu alter Birken im April 2 bis 
D em tief an und ſammelt den ausfließenden Saft; 
ein Stamm liefert 3 bis 51 Saft. Man verſetzt 
100-1 Saft mit 300 bis 350 g Weinſäure, 8 bis 
10 kg Zucker, läßt in einem Faſſe vergähren, Wm 
möglich unter Zuſatz friſcher Weinhefe, und gibt 
den filtrirten Jungwein in Schaumweinflaſchen. 

Virmingham-Copirtinte. Löſung von Blau⸗ 
holzextract 650 kg, Dextrin 30 kg, Alaun 33 kg, 
Grünſpan 0˙25 kg, Oxalſäure 2 kp, Glycerin 7 bis 
21 kg. 

Virmingham-Platina. Leg. 

Kupfer 46˙5 4 
Zink 53˙5 16 

Virnenäther. Darſtellung im Großen. Doppelt⸗ 
chromſaures Kali 1 wird in einer Retorte mit 
Kartoffel⸗Fuſelöl übergoſſen und allmälig, in kleinen 
Partien, Schwefelſäure 1 zugefügt; ſodaun gelinde 
erwärmt, bis nichts mehr überdeſtillirt. Der rohe 
B. wird zweimal bei 196% C. rectifieirt und daun 
über gebrannte Magneſia aufbewahrt. Der B. iſt 
valerianſaures Amhloxyd. 

Virnenäther für Liqueur, beſteht aus Ge 
miſchen gleicher Theile von valerianſaurem und 
Eſſigſäure-Amyläther, gelöſt in 5 bis 10 Theilen 
fuſelfreiem Spiritus von 95%, 
Virnenöl, eine Löſung von 10 Eſſigſäure⸗ 
Amyläther und 1 Eſſigſäure⸗Aethyläther in 80 bis 
100 Weingeiſt. 

Birnenratafin. Liqu. Genau ſo dargeſtellt wie 
Apfelratafia, nur anſtatt des Apfeläthers die gleiche 
Menge Birnäther angewendet. Färbung hellgrün. 
Biſamkorneſſenz. Barf. Biſamkörner gepulvert 
500 g, Alkohol 5 ]. 
| Bifam, künſtlicher. Parf. Wird durch Behand? 
lung von Bernſteinöl mit concentrirter Salpeter 
ſäure gewonnen. d 
Viſamſeife. Je 20 kg Cocosſeife, Palmöl⸗ 
ſeife, Talgſeife gemengt; dazu Biſameſſenz 30 bis 
60g; parfümirt mit den in Weingeiſt gelöſten 


Bindfäden und Angelſchnüre conſerviren. Subſtanzen Bergamottöl 200, Neltengewürzöl 20, 
a) 1 Stunde in eine Leimlöſung legen, trocknen Geraniumöl 25. Braun zu färben. 


und dann in eine Löſung von Tannin geben. 
Hierauf getrocknet und in Oel getränkt; b) Bind⸗ 
fäden für Baumveredlung. Einlegen in eine Löſung 


Bifamfeife (engliſch). 20 ke weiße Talggrund⸗ 


ſeife, 30 ke gelbe Grundſeife, 10 kg grüne Grund⸗ 
ſeife. Parf.: 80 g Biſameſſenz, 150 e Bergamottöl, 


von Kupfervitriol 10 in Waſſer 100, durch 24 Stun⸗ 25 g Geraniumöl, 25 e Nelkenzimmtöl. Färbung i 


den abtropfen laſſen, trocknen. 


Bimsſteinſeife 


braun. 


— Biſamſeife 


Birkenwein (Birkenwaſſer, Birkenmeth), ein 
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Viſam-Heifenkugeln. 35 kg Seife, 1˙5 kg Säure auf Metaphenylendiamin entſteht; dient 


bel iert Parf.: Biſamkörner 85 g, Wachholder⸗ 
375 g, Anisöl 20 g, Caſſiaöl 20 g, Majoranöl 
ai Nellenöl 20 g, Neroliöl 6 g, Roſenholzöl 
er 8, Saſſafrasholzöl 20 g, ſüßes Mandelöl 20 g. 
iſamkugeln und Wachholderholz mit feinſtem 
eingeiſt innig verrieben.) 
10 chor. Liqu. Kirſchſaft 45 1, Pomeranzen 
8 Stück, Curaçaoſchalen 50 g, Nelken 10 g, 
mme 10 g, Weingeiſt 4˙5 1, Zucker 2 kg. Gelb. 
se fhofenfeny. Grüne Pomeranzenfrüchte, die 
\ Ge von 10 Stück, Guragaojchalen 50 g, 
elken 10 g, Zimmt 10 g, Sprit (75%) 21. 
i an tlhofenren,. 800 g Pomeranzenſchalen ges 
1 400 e Citronenſchalen geſchnitten, 200 g 
ey 07 Drangenſchalen geſchnitten, 100 g Zimmt⸗ 
Dan grob gepulvert, 50 g Nelken, 30 e Macis⸗ 
190 he geſtoßen, dann geſchnitten, 20 g Tormentilla⸗ 
Gitte geſchnitten, 41 Weingeiſt. Zuſatz: 50 o 
9 ronenöl, 50 g Pomeranzenöl, 10 g echtes 
mmtöl, 15 e Bergamottöl. Rothbraun gefärbt. 
Biſchofeſfenz. 500g Citronenſchalen geſchnitten, 
180 g unreife Pomeranzenſchalen geſchnitten, 
8 Ceylon⸗Zimmtrinde grob gepulvert, 40g 
elten grob gepulvert, 50 g Muscatnüſſe grob 
gepulvert, 30 g Ingwerwurzel grob gepulvert, 
extrahirt mit 5 1 Weingeiſt, abpreſſen, klären laſſen, 
zugefügt 200 o Vanilleeſſenz. Mit Catechutinctur 
gefärbt. 
Viſchofeſſenz aus Oelen. Orangenſchalenöl 
6, Bitterorangenſchalenöl 20 g, Weingeiſt 10 kg. 
selber. Liqu. Friſche grüne Pomeranzen 20 
bis 5 Stück in Stücke geſchnitten und erwärmt, 
e ſie ſich zu bräunen anfangen; dann in Roth⸗ 
wein 201 geworfen und dazu gegeben: Ceylon⸗ 
Sant 2 g, Macis Le, fein geſtoßen, 5 bis 
5 Stunden verſchloſſen an einem warmen Orte 


tehen gelaſſen. Die Flüſſigkeit hierauf warm durch 


ein Tuch gegoffen und darin aufgelöſt Zucker 5 kg, 
aufs Neue erhitzt und heiß angerichtet. 
u fhofligueur-Gfeny. 100 g ſüßes Vome⸗ 
x azenöl, 20 e Citronenöl, 25 e Vergamottöl, 
D echtes Zimmtöl, 4 e Macisöl, 100 e Veilchen⸗ 
heneſſenz, 1740 e Weingeift. Goldgelb gefärbt. 
"ning dE Porzellan, welches zuerſt 
a im © f e 
1 1 85 ume und dann im Scharffeuer ges 
wëlle, engliſche. 125 g Zucker, 125 e Butter, 
0 P Mehl, 125 g Roſinen, Korinthen, Citronat, 
nm D gehobelte Mandeln, etwas gerappte Citronen⸗ 
| hale, eine Priſe Cardamom, 6 Eiweiß, 8 Eigelb. 
11 wird mit Mehl in kleine Würfel fein ges 
rührt Nachdem Eiweiß zu feſtem Schnee geſchlagen, 
Wei man zuerſt den Zucker, dann die Roſinen 2c., 
Mehl mit der Butter und zuletzt Eigelb dar: 


unter, füllt die Maſſe in kleine längliche Formen, 


bäckt bei mittlerer Hi j ; pech 
glaſur. er Hitze und glaſirt mit Vanille: 
diamarcbraun, Anilinbraun, rothbrauner 


a 
Aofarbſtoff, der durch Einwirkung von falpetriger 


zum Färben von Wolle, Leder und Baumwolle, 
die vorher mit Tannin gebeizt wird. 

Vismarckbraun (auf Tuche). Färb. 2 Stück 
— 20 kg. Man ſiedet mit chromſaurem Kali 625 g, 
Kupfervitriol 256g an und färbt auf friſchem 
Bade mit einer Abkochung von Gelbholz 5 kg, 
welcher man Coliatur 2 kg, Krapp 500 g, Blau⸗ 

holzextract 16 g zuſetzt; durch 2 Stunden lang⸗ 
ſames Kochen. 

Vismarckpulver (nach Hager). Ghm. 50 gerb⸗ 
ſaures Einchonidin, 5 Magneſiacarbonat, 300 Zucker, 
20 Süßholzpulver werden mit Fenchelöl parfümirt. 

Vismarckſeife. 12 kg Cochincocosöl, 2 kg 
Ricinusöl, 7 kg (40% Natronlauge. Parf.: 80 g 
Zimmtöl, 10 g Gewürznelkenöl, 15 g Saſſafrasöl, 
10 g Bergamottöl, 50 e Citronenöl. Dunkel ges 
färbt mit Bismarckbraun. 

Bismuthum — Bi, ſ. Wismuth. 

Viſter, Darſtellung von. Mlrf. Wiederholtes 
Auskochen von Glanzruß mit Waſſer, Trocknen 
des Ungelöſten und Anreiben desſelben mit Oel. 
Sehr feurige und haltbare Malerfarbe. Auch künſt⸗ 
lich gefälltes Manganſuperoxyd, mit Oel abge⸗ 
rieben, wird als B. bezeichnet. 

Bilter, Biſterbraun, Manganbraun, eine in der 
Baumwollfärberei übliche braune Farbe, die man 
auf der Baumwollfaſer hervorruft, indem man die 

mit einem Manganorydulfalze imprägnirten Stoffe 
im Chlorkalkbad behandelt. 
` Gitter (Manganbraun) auf Baumwolle färben. 
ug übermanganſaures Kali, 025 kg Schwefel⸗ 
ſäure in fo viel Waſſer, als zur Erzeugung des 
Farbentones erforderlich iſt, gelöſt, durchgezogen, 
geſpült, durch ein ſchwaches Sodabad gezogen, 
geſpült, getrocknet. 

Bitter, N. N. Zu 21 dreifachem Enziananſatz 
Guerſt 3 1 ca. 50% Sprit mit jo viel Waſſer om: 
geſetzt, daß der Enzian bedeckt iſt, dann nach 24 
Stunden die Flüſſigkeit abgegoſſen und noch zweimal 
mit friſchem Enzian angeſetzt, ſo daß nur 2 re⸗ 
ſultiren) gibt man in 200 g Cardamomenſprit 
(15) gelöſte 20 g Pomeranzenöl bitter, 10 f 
Gitronenöl, 5 g Galgantöl, 25 e Eſſigäther. 

Bitter, Apotheker-. Enzian 600 g, Kalmus 
600 g, Ingwer 600 g, Pomeranzenſchale 500 g, 
Wermuth 200 e, Tauſendguldenkraut 200 g, Bitter⸗ 
klee 200 g, Nelken 180 g, Sprit 180 g, Honig 
100 kg, Waſſer fo viel als nöthig, 500 bis 750 f. 
Nvitter, Hoſtetter's. 1000 g Kalmus, 60 g 
Pomeranzenſchalen, 60 g Chinarinde, 60 5 (ot: 
tian, 60 g Colombowurzel, 250 e Rhabarber, 
125 f Zimmt, 60 g Nelken, 181 verdünnten Sprit, 
91 Waſſer, Lke Zucker. 

Bitter, Schweizer, Species für. Enzian 125 g, 
Wachholderbeeren 125 g, Galgant 125 g, Angelica 
30 g, Thymian 30 g, Salbei 30 e, weißer Zimmt 
30 g, Kalmus 60 g. Das Quantum iſt auf einen 
ſächſiſchen Eimer (6741) berechnet und werden 
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dem Fabrikat dann noch zugefügt: Pomeranzenöl 
15 g, Caſſiaöl 7˙5 g. 
Vitter-Almond-Hoap. Seif. 12 kg Cochin⸗ 


cocosöl, 6 kg (40%) Natronlauge, 250 e Glycerin. 
(pulveriſirt) 250 g, Macisnüſſe 750 g, Saſſafras⸗ 


Parf.: 60 g Bittermandelöl, 10 e Anisöl. 
Bitterer, engliſcher, aus Oel. 60 Citronenöl, 
80 Nelkenöl, 40 Kalmusöl, 


50 Krauſeminzöl, 


40 Bitterwurzelöl, 20 Corianderöl, 60 Kümmelöl. 


Pro Hektoliter 40 bis 45 g. 

Bitterer, Gewürze. 05 kg Gewürz⸗Bittereſſenz, 
14 1 (95%) Sprit, 14 1 Zuckerſyrup und 61 
Waſſer. — Herſtellung der Gewürz⸗Bittereſſenz: 


1200 e Zimmt, 400 g Cardamomen, 600 g Nelken, 


400 g Ingwerwurzel, 300 g geſchälte Pomeranzen⸗ 
ſchalen und 30 e Galgantwurzel werden mit 151 
(60%) Sprit macerirt. 

Bitterer (nach Hafftmann). Weingeiſt 8˙5 1, 


Hafftmann's Bittereſſenz 7 J, Corianderöl 13g, 
Nelkenöl 13 g, Perubalſam 17 g, Schwefeläther | 
128 g, Zucker gekochter (auf 361 Waſſer 7 kg 


Zucker) 19 J, Waſſer 19 1. und mit Zuckercouleur 
entſprechend gefärbt. 

Bitterer (Holländer-B.). Spiritus (900%) 40 1 
Waſſer 60 J, Raffinadezucker 8 bis 12 kg, Hol⸗ 
länder⸗Bittereſſenz (Orig.) 1:5 bis 2 kg. Farbe 
dunkelbraun. 

Bitterer (nach Mampe). Pomeranzenfrüchte 
750 g, Pomeranzenſchalen 300 g, Galgant 400 g, 


Enzian 600 g, Cardobenedictenkraut 750 g, Caſſia 


200 e, Cannehl 50 g, Nelken 250 g, Sprit (60%) 
61, digerirt, ausgepreßt, zugefügt: Pomeranzenöl 
20 g, Zimmtöl 20 g, Nelkenöl 20 g, gelöſt in 
Sprit 51 und Ingwereſſenz 250 g. Auf 1001 
35 bis 41, auf 45% geſtellt, und einige Kilo⸗ 
gramm Zucker. 

Bittercröme, Spaniſch⸗ Liqu. Spaniſch-⸗Bitter⸗ 
eſſenz 1˙1 bis 1˙6 J, Liqueurkörper 10 J. Braun. 

Vittereſſenz, doppelte. Liqu. Cardobenedicten⸗ 
kraut 50 g, Chinarinde 30 g, Enzianwurzel 30 g, 


Tauſendguldenkraut 50 g, Wermuthkraut 50 g, Po⸗ 
zucker 500 e werden mit 201 (675%) Sprit (15¼ 1 


meranzenſchalen 30 g, Veilchenwurzel 30 g, Para⸗ 
dieskörner 60g, Weingeiſt 10 kg. Rothbraun gefärbt. 


Bitterefeng, doppelte. Liqu. Cardobenedicten⸗ 


kraut 700 g, Enzianwurzel 400 g, Tauſendgulden⸗ 
kraut 400 g, Wermuth 400 g, Weingeiſt 10 kg. 
Dunkelbraun gefärbt. 


Vittereſſenz, doppelte. Liqu. Bitterklee 100 g, 


Pomeranzenſchalen trocken 50 g, Enzianwurzel 
20 g, Wermuth 50 g, Zimmt 20 g, Weingeiſt 
10 kg. Dunkelbraun gefärbt. 

Vittereſſenz, Eibenſtocker. Liqu. Pomeran⸗ 
zenſchalen 1 kg, Citronenſchalen 500 g, Ingwer⸗ 


wurzel 500 g, Zittwerwurzel 500 g, Nelken 500 g, 


Zimmtrinde 500 g, Zimmtblüthen 250 g, Macis⸗ 


Bitter⸗Almond⸗Soap — Bittereſſenz. 


ſchalen (geſchält) 165 g, Citronenſchalen 165 g, 
Galgantwurzel 85 g, Cubeben 40 e, Cascarillarinde 
40 g, Nelken 330 g, Ceylonzimmt 330 g, Carda⸗ 
momen 330 g, Zimmtblüthen 330 g, Sandelholz 


holz 40 g werden mit 241 (60%) Sprit (15 ¼1 
95% Sprit, 8¾ 1 Waſſer) angeſetzt. 
Vittereſſenz, einfache. Liqu. Curagaoſchalen 


30 g, Kalmuswurzel 50 g, Tauſendguldenkraut 


50 g, Weingeiſt 10 kg. Dunkelbraun gefärbt. 

Vittereſſenz, engliſche. Liqu. Chinarinde 40 g, 
Curagaoſchalen 100 g, Enzianwurzel 40 e, Tauſend⸗ 
guldenkraut 30 g, Veilchenwurzel 80 g, Wermuth 
40 g, Cardobenedictenkraut 10 e, Weingeiſt 10 kg. 
Rothbraun gefärbt. 

Vittereſſenz, engliſche. Liqu. Salbei 30 g, Ditz 
beben 30 g, Cascarillrinde 30 g, Macisnüſſe 30 g, 
Zittwerwurzel 60 g, Eitronenſchalen 75 g, Nelken 
75 g, Galgant 125 g, Enzian 125 g, Zimmt 
125 g, Nelken 125 g, unreife Pomeranzen 250 g 
werden mit Sprit (96%/,) 3 kg in Waſſer 150 g 


digerirt und ausgepreßt. Nach dieſem wird zuge: 


nüſſe 250 g, Sandelholz 250 g, Salbei 125 g, 


Cascarillrinde 125 g, Cubeben 125 g, Cardamom 
125 g, Spiritus (60% 20 1. 

Vittereſſenz, Eibenſtocker. Durch Extraction. 
Liqu. Zittwerwurzel 330 g, Salbei 330 g, Enzian⸗ 
wurzel 250 g, Ingwerwurzel 165 e, Pomeranzen⸗ 


ſetzt: Wermuthöl 125 g, Pfefferminzöl 1˙25 g, Car⸗ 
damomenöl 125 g, Macisöl 6 g, Nelkenöl 6 g, 
Zimmtöl 6 g, ſüßes Pomeranzenöl 12˙5 g, in Sprit 
(96%) 500 g gelöſt. 

Vittereſſenz, engliſche. Liqu. Benedictenkraut 
8 g, Cardamomen 4 e, Chinarinde 16g, Enzian⸗ 
wurzel 16 g, Orangenſchalen 40 g, Paradieskörner 
10 g, Tauſendguldenkraut 20 g, Veilchenwurzel 208, 
Wermuth 5 g, Weingeiſt 10 ke. Rothbraun gefärbt. 

Bittereffeng, Fein- Citronenſchalen 2 kg, Po: 
meranzenſchalen 2 kg, Lorbeeren 1 kg, Angelica⸗ 
wurzel 600 g, Zimmt 500 g, Nelken 500 g, Enzian 
250 g, Vanille 50 g, Sprit 10 J, Waſſer 21. 

Bittereffeng, Haftmann's. Liqu. Galgant⸗ 
wurzel 375 g, Kalmus wurzel 500 g, Zittwerwurzel 
250 g, Lavendelblumen 250 g, Salbei 250 g, Ros⸗ 
marin 250 g, Kamillen römiſche 250 e, Macisnüſſe 
375 g, Nelken 375 g, Zimmtblüthen 500 g, Farin⸗ 


95% Sprit, 4½¼ 1 Waſſer) digerirt. 
Bittereffeng I, Hamburger. (Sehr ſtark und 

äußerſt aromatiſch.) Tauſendguldenkraut 2 kg, Car⸗ 

dobenedictenkraut 2 ke, Enzianwurzel 2 kg, Gal⸗ 


gantwurzel 3 kg werden in 25 1 (70%) Sprit 


(18:51 950), Sprit, 651 Waſſer) angeſetzt. Hinzu⸗ 
zuſetzen ſind: Cubebenöl 15 g, Cardamomenböl 
15 g, Zimmtöl 30 g, Pomeranzenöl ſüß 15 g, 
Pomeranzenöl bitter 30 g, Corianderöl 30 g, zur 
ſammen in 1 ke Alkohol gelöſt, dann obiger Maſſe 
zugeſetzt. 

Vittereſſenz II, Hamburger. Man ſetze zu 
ſammen Hamburger Tropfeneſſenz I 51, Biſchof⸗ 
eſſenz 11, ferner 15 g ſpaniſches Bitteröl, welche 
in 11 (950%,) Sprit gelöſt wurden. 

Bittereſſenz, Dr. Haugl's. Hamburger Bitter⸗ 
eſſenz 2 kg, Pfefferminzöl 10 g, Wermuthöl 10 f, 
Gubebenöl 10g, Citronenöl 10 g, gelöſt in Sprit 
(95%) 11, mit der Eſſenz gemiſcht. 


Bitter-Almond⸗Soap — Bittereſſenz. 


— — 


Bittereſſenz — 


i Bittere eng, holländiſche. Liqu. Pomeranzen— 
chalen Ikg, Enzianwurzel 1 kg, Zittwerwurzel 1 kg, 


dE 250 g, Bitterklee 125 g, Sprit (65%) 100 1, 

e 8 Tage digerirt, filtrirt, ausgepreßt und 

SC etzt mit Neltenöl 50 e. Zimmtöl 50 g, Pimentöl 
8, Pomeranzenöl bitteres 150 g. (Die Oele 

en in Sprit (95%) 1 kg. Gefürbt gelb mit 
afrantinctur. 

Littereſfenz, Dr. Mampe's. Tormentillwurzel 
Nel g, Kalmuswurzel 125 g, Zimmtrinde 500 g, 
f elken 500 8, bittere Pomeranzen 500 g, Guragao- 
chalen 500 f, Cardobenedictenkraut 500 g, Enzian 
9 e, Galgant 500 g, Sprit (60%) 15 kg. 

ach dem Filtriren ſetzt man zu eine Löſung von 

zaloranöl 2˙5 g, Gitronenöl 10 e, Nelkenöl 25 g, 

mmol 25 g, bitteres Pomeranzenöl 25 g in 
Sprit (900% 2000 f. 
wéi Uerde, Pirnaer. Pomeranzenfrüchte 

6, Galgantwurzel 650 f, Enzianwurzel 650 f, 
1 eaohrzel 200 g, Zittwerwurzel 750 g, Zimmt⸗ 
e hen 400 e, römische Kamillen 300 g, deutſche 

10 0 300 g, Krauſeminze 100 e, Wermuth 
E 6, Sprit (60%) 12 ke, dazu Kalmusöl 20 g, 

ittermandelöl 30 g. 
geltettereſſenz, ſpaniſche. Alantwurzel 80 g, An⸗ 
o 1 40 g, Cardobenedictenkraut 80 g, 
zalmuswurzel 250 e, Enzianwurzel 40 e, Engel: 
40 0 g, Galgantwurzel 80 g, Meiſterwurzel 
a 1 Pimpinelle 40 g, Tauſendguldenkraut 150 e. 
o chenwurzel 150 e. Wermuth 40 g, Weingeift 

kg. Braun gefärbt. 

Ge ittereſſenz, ſpaniſche. Alantwurzel 30 g, An⸗ 
0 60 g, Benedictenkraut 20 g, Kalmus⸗ 
EN rzel 120 g, Enzianwurzel 30 g, Galgantwurzel 

ß, Pimpinelle 15 g, Tauſendguldenkraut 60 g, 

ormentillawurzel 15 g, Veilchenwurzel 50 g, 
biet a 15 g, Weingeiſt 10 kg. Braun 

Zieser, ſpaniſche. Angelicabl 25 e 
ee 6, Wachholderbeeröl 5 g, Zimmtöl 
di elkenöl dg, ſüßes Pomeranzenöl 30 g, ge⸗ 

\ N Sprit (96%/,) 1000 f, Wermutheſſenz 1 ke, 

 Mampe-Gffenz 1 kg. 
Bewegen Thüringer. Grunewaldeſſenz 61, 
91 ner Tropfeneſſenz 6 1, Matroſenbittereſſenz 
` Sen 15.1. 
ereſſenz, türkische. Grunewaldeſſenz 2 1, 
nragenbitterefienz grüne 21, Anisöl 15g, Kümmelöl 
sl Pfeſferminzöl 8 g, letztere drei in 1 ke abe 
en SE aufgelöft. 
art. Wermuth 6, Quaſſiaholz 4, 
Walen an 1, Enzianwurzel 6, Zittwerwurzel 6, 
eg 1 0 15, Kalmuswurzel 3, Pomeran⸗ 
Sprit ei 20, doppeltkohlenſaures Natron 0˙125, 
EN "d 120, Waſſer 33. Das doppelttohlen⸗ 
Affer vn wird vorher im Waſſer gelöſt, das 
G em Sprit zugeſetzt und dieſe Miſchung 
und d grobzerkleinerten Ingredienzen gegoſſen 
as Ganze durch circa 14 Tage digerirt. 


2 CC Li; 
Ebemiſch⸗techniſches Lexikon. Serie 


feffer ſchwarzer 500 g, Angelicawurzel 500 8. 


Bittermandelöl. 
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Vitterliqueur. 5 friſche Eitronenſchalen, 5 
Orangenſchalen, 1˙3 Angelicawurzel, 1 Zimmt⸗ 
blüthen, 1 Nelken, 1 Lorbeer, 1 Wachholder, 1 
Hopfen, 40 Cognac, 1150 Weingeiſt, 15 Vanille⸗ 
eſſenz, 300 Zucker, 40 Kirſchſaft, 20 Arak werden 
mit Waſſer auf 20600 gebracht. 

Bitterliguenr (nach Gräfenhain). Galgant⸗ 
wurzel 250 g, Enzianwurzel 250 g, Cardobene⸗ 
dictenkraut 250 g, Nelken 125 g, Zimmt 125 g, 
Pomeranzenfrüchte 1 kg, Spiritus (60% ) 8 ke: 
nach dem Digeriren und Filtriren kommt als Zuſatz: 
Citronenöl 50 g, Bitterpomeranzenöl 50 g, Kal⸗ 
musöl 30 g, Angelicaöl 30 g, Nelkenöl 20 g, 
Zimmtöl 20 e, Wermuth 20 g, gelöſt in Spiritus 
(90%) 500 g, Schwefeläther 500 g. Von dieſer 
Eſſenz genügen 1—1˙5 kg zu 100 L Man ſtellt 
auf 35—36% mit 25 kg Zucker, färbt braun und 
ſetzt auf das Quantum Bittern noch 20 v Peru⸗ 
balſam zu. 

Vitterliqucur mit Pepſin. Ein Bitterliqueur 
wird mit ſo viel einer Pepſinlöſung verſetzt, daß 


auf je 11 Liqueur etwa 3g Pepſin entfallen. 
Bittermandelersme. Parf. 500 g weiße weiche 
Grundſeife, 400 e ſyrupdicke Zuckerlöſung, 200 g 
Glycerin, 20 kg fettes Mandelöl, 200 e Bitter⸗ 
mandelöl, 100 g Bergamottöl. Nicht gefärbt. 
Bittermandelersme. Parf. Weiße Schmier⸗ 
ſeife 100 g, ſyrupdicke Löſung von weißem Zucker 
50 g, Glycerin 50 g. Bittermandelöl 20 g, Berga⸗ 
mottöl 40 g, Caſſiaöl 10 g, Nelkenöl 5 g, fettes 
Mandelöl 4 ke Bleibt ungefärbt. 
Vittermandeleſſenz. Ausbr. Bittere Mandeln 
20 kg, Weingeiſt (800%) 80 J. Die zerſtampften 
Mandeln werden mit dem Weingeiſte mindeſtens 
4 Wochen lang digerirt und dann die Eſſenz ab⸗ 
filtrirt. 
Vittermandeleſſenz aus Oel. Ausbr. Bitter⸗ 
mandelöl 10 g, Weingeiſt (80%) 101. 
Vittermandeleſſenz, gebrannte. Ausbr. Bittere 


Mandeln 16 kg, ſüße Mandeln 20 kg, Weingeiſt 


(80% 401. Die Mandeln werden in einer Eiſenpfanne 
bei ſehr gelindem Feuer und unter ſtetem Rühren 
ſo lange geröſtet, bis ſie im Innern hellbraun 
geworden ſind, erkaltet, zerſtoßen und mit dem 
Weingeiſt digerirt. 

Bittermandeleſſenz. Parf. 

50 g, Alkohol 51. 

Bittermandelmilch. Parf. Bittere Mandeln 
65 g, Seife 65 g, Mandelöl 65 g, Wachs 5 g, 
Walrath 65 g, Roſenwaſſer 4 1, Alkohol 1˙5 J, 
Bittermandelöl 15 e, Bergamottöl 30 g, Eitronenöl. 
15 g. 

Bittermandeläöl (echtes). Das ätheriſche Oel, 


welches durch Deſtillation der mit lauem Waſſer 
angerührtenzerquetſchten bitteren Mandeln oder auch 


Bittermandelöl 


aus den Samenkernen der Pfirſichſteine gewonnen 
wird. Hat das ſpeeifiſche Gewicht 1'043, ſiedet bei 
180% C., iſt in 30 Th. Waſſer löslich, verwandelt 
ſich an der Luft in Kryſtalle von Benzosſäure. 


Bittermandelöl. 
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Bittermandelöl, künſtliches, Mirbanöl, ſ. 
Nitrobenzol. 

Bittermandelölſeife. a) 20 kg Cochincocosöl, 
10 kg Schweinefett, verſeift mit 15 kg (40% Aetz⸗ 
natronlauge, parfümirt mit 170 g Bittermandelöl, 
45 g Bergamottöl. Nicht gefärbt. b) 25 kg Cochin⸗ 
cocosöl, 25 kg Schweinefett, erwärmt auf 380 R., 
mit 25 kg (38 —400) Aetznatronlauge verſeift und 
mit 400 e Bittermandelöl und 80 g Bergamottöl 
parfümirt. 

Bittermandelölfeife. 30 kg Cocosöl, 10 kg 
Ricinusöl, 10 kg Schweinefett, 25 kg (409) Lauge. 
Parf.: 300 e Vittermandelöl, 50 g Bergamottöl, 
50 g Gitronellaöl. 

Bittermandelölfeife. 50 kg Cocosöl, 10 Kg 
Schweinefett, 30 kg (380) Aetznatronlauge. Parf. 
320 g Bittermandelöl, 80 g Bergamottöl. 

Bittermandelölfeife. 42 kg Cocosöl, 14 kg 
Schweinefett, 28 kg (360) Lauge. Parf.: 260 e 
Bittermandelöl. 

Bittermandelölſeife ff. a) 85 kg feines 
Cochincocosöl, 1˙5 friiher Talg mit 5 kg (380) 
Aetznatronlauge verſeift und parfümirt mit 60 o 
Bittermandelöl und 15 g Bergamottöl. b) 12:5 kg 
Cochincocosöl, 25 kg Ricinusöl, verſeift mit 7°5 kg 
(380) Ballonlauge. Parf.: 75 e Bittermandelöl 
und 15 g Bergamottöl 


Bittermandelölfeife, franzöſiſche. 50 kg 
weiße Kerntalgſeife, 6 kg weiße Olivenölſeife, 8 kg 
weiße Cocosſeife, varfümirt mit 300 g Bitter 
mandelöl, 5 g Roſenöl, 50 e Bergamottöl. 

Vittermandelöltinctur. Liqu. Echtes Bitter⸗ 
mandelöl 100-150 g, Weingeiſt 10 kg. 

Bittermandelfeife (Savon d’amandes améres) 
(pillirte Seife). 12°5 kg weiße Grundſeife, 125 d 
Bittermandelöl, 25 g Bergamottöl. 

Vittermandelſeife. 20 kg Cochincocosöl, 5 kg | 
Schweinefett zerlaſſen, durch feines Tuch gefeiht. | 
Wenn auf circa 22 R. abgekühlt, jo 12:5 kg (4000 
Aetznatronlauge eingerührt; wenn verbunden, nach⸗ 
ſtehende Füllung eingerührt: 5 kg Transparent⸗ 
waſſerglas, 05 kg Glycerin und 1 kg (400 Aetz⸗ 
natronlauge. In Formen bringen und parfümirt 
mit 150 e Bittermandelöl und 80 g Bergamottöl, 

Bittermandelfeife (echte). Man ſchmilzt eine 
Seife von entſprechender Beſchaffenheit und rührt 
in ſie die fein geſchmolzenen Kleien ein, welche 
ſich ergeben, wenn man aus bitteren Mandeln das 
fette Oel ausgepreßt hat, und parfümirt noch mit: 
Bittermandelöl 200 —350 g, Bergamottöl 100 bis 
150 g, Citronenöl 50—100 g. 

Bittermandelſeife, engliſche. 20 kg weiße 
Grundſeife, 5 kg Cocosſeife. Parf.: 120 g Bitter⸗ 
mandelöl, 20 g Bergamottöl. 

Bittermandelfeife, gefüllt. 15 g Gocosöl 
verſeift mit 7˙5 kg (409) Lauge, eingerührt Miſchung 
von 6 kg (38 — 40%) Waſſerglas, 2 ag Glycerin 
und 1˙25 kg (38—40°) Lauge. Parf.: 80 g Bitter⸗ 
mandelöl, 10 g Bergamottöl. 


Bittermandelöl — Black drops. 


Bitteröl. Berliner Doppel-Bitteröl. Galgantöl 
10 g, Angelicaöl 10 g, Ingweröl 20 g, Zimmtöl 
20 g, Nelkenöl 20 g, Wermuthöl 100 g, Kalmusöl 
100 g, Pomeranzenöl bitteres 200 g. 

Vitteröl, griechiſches. Kümmelöl doppeltreetifi— 
cirtes 500 g, Krauſeminzöl 500 g, Zimmtöl 125 g, 
Pomeranzenöl bitteres 65 g, Angelicaöl 65 g, 
Enzianalkohol 65 g. 

Vitteröl, polniſches. Parfait Amouröl 500 g, 
fein Bitteröl 500 g. 

Bitter-Ratafin. Liqu. Angelicadl 1 g, Carda⸗ 
momenöl 1 g, Cognaceſſenz 2 g, Majorandl 075 g, 
Meliſſenöl 05 g, Wermuthöl 05 g, Himbeeräther 
5 g, Liqueurkörper 10 J. Braun gefärbt. 

Bitterfals, ſ. Magneſiumſulfat. 

Vittertropfen. Bitterklee 50 g, Pomeranzen⸗ 
ſchale 25 g, Enzian 10 g, Wermuth 25 g, Zimmt 
0 g, Sprit (60%) DL 

Vittertropfen. Pharm. 15 g Chininſulfat, 
5 g Brechnußtinetur, 30 g Sprit, 10 e Citronen⸗ 
eſſenz, 10 g Pomeranzenſchaleneſſenz, Zuckerſyruy 
und Waſſer (zu gleichen Theilen) jo viel, daß die 
ganze Menge 180 g ausmacht. Wird mit Safran⸗ 
tinctur goldgelb gefärbt. Doſis: Ein Eßlöffel voll. 

Bitterwein. Cardobenedictenkraut, Tauſend⸗ 


guldenkraut, Bitterklee, von jedem 20 g, Saſſafras⸗ 


holz, Alantwurzel, Nelken je 10 g, Wachholder 
12 g, Citronen und Orangenſchale je 10 g mit 
101 Weingeiſt übergoſſen, 8 Tage ſtehen gelaſſen, 
filtrirt. 

Vitterwein. Enzianwurzel 300 g, Gascarille 
150 g, Pomeranzenſchalen 150 g, Citronenſchale 
von 6 Gitronen, Kümmel 35 g, Zimmt 35 g, Dar: 
damom Ceylon 75 g, Nelken 35 g, Ingwer 150 g, 
Jop 20 8, Potaſche 5 g, Roſinen 4 kg, Sprit 
(95% ) 101, Waſſer 7˙5 J. 14 Tage digeriren, 
auspreſſen und vervollſtändigen mit Zuſatz von 
jo viel Sherry, daß es zuſammen 201 Product 
gibt. 

Vitterweineſſenz. 300 g Tauſendguldenkraut 
geſchnitten, 300 g Wermuthkraut, 300 g Zittwer⸗ 
wurzel, 300 g Bitterklee, 300 g Benedictenkraut 
geſchnitten, 200 g Angelicawurzel geſchnitten, 
200 g Galanga geſchnitten, 500 g Pomeranzeu⸗ 
ſchalen geſchnitten, 500 g Citronenſchalen geſchnitten, 
150 e Gentianwurzel geſchnitten, 40 g Ceylon⸗ 
zimmtrinde grob gepulvert, 20 g Nellen grob 
gepulvert, 20 g Muscatnüſſe grob gepulvert, 10 g 
Vanille geſchnitten, 61 Weingeiſt. Zuſatz bei er⸗ 
forderlicher Concentrirung 40 e Wermuthöl, 30 g 
Angelicaöl, 40 g Kalmusöl, 20 g Caſſiaöl, 10 g 
Nelkenöl, 20 g Eitronenöl, 100 g Eſſigäther. Braun 
gefärbt. 

Black drops. (Opiumpräparat der amerika⸗ 
niſchen und engliſchen Pharmakopöe.) Das der 
erſteren beſteht aus 16 Opium, 3 Muscatnuß, 
2 Crocus, 24 Zucker, mit einem Ueberſchuß von 
concentrirtem Eſſig digerirt und auf 104 Theile 
abgedampft. 


Bittermandelöl — Black drops. 


Blanchets 


Blandjets, Legirung für. Sehr elaſtiſch. Kupfer 
54:7, Zink 250, Nickel 13:0, Eiſen 20. 

Blattgold dauerhaft, ohne daß der Klebſtoff 
durchſchlägt, auf Carton oder Papier aufzukleben. 
Man löſt fein geſchnittene Hauſenblaſe in wenig 
Waſſer bei gelinder Wärme, die nicht bis zum 
Sieden ſteigen darf, und ſetzt ſo viel Salpeter⸗ 
ſäure zu, als man Hauſenblaſe angewendet hatte. 


Blattgold, falſches, Legirungen für. 


Hochgold Reingold Blaßgold 
Kupfer. 845 78 76 
Zink 15:5 22 14 
Hochgold Hochgold Gold 
Kupfer 91 86 ER 
Zink 9 14 17 
röthlich dunkelgelb hell gelb 


Blattgrün, j. Chlorophyll. 

Blattlänfe, Mittel gegen. Ldw. 250 g Quaſſia⸗ 
holzſpäne in 5 1 weichem Waſſer gekocht und 
durchgeſeiht. 1 kg gewöhnliche Schmierfeife in 5 1 
heißem Waſſer aufgelöſt. Beide Löſungen gemiſcht 
und 40 1 Waſſer zugeſetzt. Blätter und Stengel 
damit gewajchen, 

Blattläufe, Mittel gegen. Schmierſeife 40, 
Tabakextract 70, Fuſelöl 50, Spiritus ordinärer 
300, Waſſer 550. Wände eines weithalſigen Ein⸗ 
ſiedeglaſes mittelſt Holzſpatel mit Schmierſeife be⸗ 
ſtrichen, dann 460 warm gemachtes Waſſer zuge⸗ 
goſſen und Seife unter öfterem Umſchütteln gelöſt; 
hierauf Tabakextract, ſchließlich das in Spiritus 
gelöſte Fuſelöl zugegoſſen und das Ganze mit 
Waſſer auf 1000 aufgefüllt. 

Blattläufe auf Zimmerpflanzen, Mittel gegen. 
Beſtäuben der Pflanzen mit einer Abkochung von 
100 g Quaſſiaholz in 11 Waſſer. 

Blattlaustinctur. 5 grüne Seife, 5 Tabak⸗ 
extract, 80 Quaſſiatinctur, 30 ordinärer Weingeiſt, 
5 Kupfervitriol. 


Blattſilber, unechtes. Legirung von Zinn und 
Zint — härter als Zinn und weicher als Zink. 
11 Zinn, 1 Zink. 


Blattzinn, Legirungen für. 


Zinn Kupfer Blei Eiſen Nickel 
Spiegelfolie 9760 2:16 004 011 000 
Sudenfolie 98:47 088 084 012 0:00 
Stanniol 9621 09 241 009 080 


Blau. Aethylenblau, helles (auf Baumwolle 
100 kg). Man beizt mit 3 kg Tannin, hierauf mit 
15 kg Brechweinſtein und färbt auf friſchem 
Bade mit 0˙75 kg Aethylenblau. 

Blau. Aetzblau (Baumwolldruckerei, 100 kg). 
7 kg Ultramarin, 14 kg Albuminwaſſer, 2 kg 
eſſigſaures Natron. 

Blau. Aetzblau, mittlere Farbe (Baumwoll⸗ 
druckerei, 100 kg). 11 Waſſer, 300 g Eſſigſäure 
"ën B, 25 g Methylenblau, 8 g Alkaliblau, gut 
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löſen, 350 e Gummiwaſſer und 100 g Tannin⸗ 
löſung. (Tanninlöſung: 750 g Tannin gelöſt in 
11 Waſſer.) Endlich 160 g Zinnſalz und 75 g 
eſſigſaures Natron einrühren. (Wenn ſtatt 25 g 
Methylenblau nur 15 g angewendet werden, kann 
man ein ſchönes, helles Aetzblau erzielen.) 
Blau, Aetzblau, dunkel (Baumwolldruckerei, 


100 kg). 6 kg Stärkekleiſter, 2 kg Alizarinblau 8 
in Teig, 15 kg eſſigſaures Natron 10° B., 0˙5 kg 
Vifulfit 420 B., endlich 500 g Zinnſalz und 300 g 
eſſigſaures Natron einrühren. 

Blau. Alkaliblau (Baumwolldruckerei 100 kg). 
40 e Alkaliblau in 1000 g Traganthwaſſer löſen, 
6 g eſſigſaures Chrom 15 B., 12 e neutraliſir⸗ 
tes Biſulfit, 10 g Türkiſchrothöl. Man neutraliſirt 
das Bifulfit mit Ammoniak im Verhältniß von 
3: 1˙5. 

Blau. Alkaliblau für ungebeizte Wolle (Garn: 
druck). 50 g Alkaliblau 6 B. werden in 700 g 
Waſſer kochend aufgelöſt, mit 10 kg Gummiwaſſer 
verdickt und 15 kg Boraxlöſung 6B. eingerührt. 

Blau, Anilinblau (auf Baumwolle, 100 kg) 
Mittelblau (Tanninfarbe): 1 kg Methylviolett B, 
300 g Malachitgrün. Röthlichblau (Tannin⸗ 
farbe): 1 kg Methylviolett R, 150 e Malachitgrün. 
Grünlichblau: Ikg Methylviolett B, 600 g 
Malachitgrün. 

Blau. Färb. Blauer Aufſatz für in der Küpe 
gefärbtes Blau (Garnfärben). 1. Nach dem Färben 
auf der Küpe beizen mit 1 ke Alaun, 160 g Zinn- 
ſalz, 400 g ſchwefelſaures Kupfer pro 30 kg Garn, 
beizen und über Nacht liegen laſſen. Dann in 6 kg 
Blauholzabkochung dunkeln. 2. 1. Bad von 60 kg 
Zinnſalz, 250 e holzſaurem Eiſen, 125 e ſal⸗ 
peterſaurem Eiſen. 2. Bad von 240 e blauſaurem 
Kali, 150 g Schwefelſäure. 3. (15 kg Garn.) 
a) Beize von 1 kg ſchwefelſaure Thonerde, 0:5 kg 
Kupfervitriol, 0˙5 ke Zinnſalz. b) Ausfärben mit 
20 Pfd. Blauholz. 4. a) Beize mit Zinnſalz, Sal⸗ 
peterſäure und Alaun. b) Ausfärben mit Blauholz 
und Alaun. 5. 1. Bad: Abkochung von 3 kg Blau: 
holz. 2. Bad: 270 g Alaun, 130 g chromſaures 
Kali, pro 20 kg Garn. 6. 1. Bad: Kalt, von 3 kg 
Blauholz. 2. Bad: 60 g Alaun, 40 g Kupfer⸗ 
vitriol, 140 g Zinnſalz. 3. Schönen mit Oel 
und Seife. 7. (10 kp Garn.) 1. Bad: 3kg Gas 
techu. 2. Bad: 100 e Kalibichromicum, warm. 3. 
Bad: 200 e Ziunſalz. kalt. 8. (Pro 10 kg Garn.) 
1. Bad: 60 g ſalpeterſaures Eiſen, 100 g Zinn⸗ 
ſalz, 40 g Schwefelſäure. 2. Bad: 3—4 ke Blau: 
holz, ausfärben. 3. Bad: Anilinblaubad. Bei Blau⸗ 
ſchwarz nimmt man anſtatt ſalpeterſaures Eiſen 
Kupfervitriol. 9. (20 kg Garn.) 180 g Bleizucker, 
umziehen, ausſchlagen, nach Nuance Indigoerſatz 
2M eventuell zugeben, umziehen. 

Blau. Azoblau (auf Baumwolle, 100 kg). 10 Kg 
phosphorſaures Natron, 2:5 kg Seife, 3 kg Azo⸗ 


blau, kochend ausfärben; nach dem Trocknen wird e 


das Blau immer grünlicher. 


— Blau. 
6* 
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Blau. Baumwollgarn mit Anilinblau zu Färben. 
20 kg Garn. 1. Bad aus 100 g übermangan⸗ 
ſaurem Kali, auswinden. 2. Bad aus 0˙5 kg 
Zinnſalz, ſpülen. 3. Bad aus Anilinblau unter 
Zuſatz von I kg Maun, % kg Soda. 

Blau. Benzylblau (auf Baumwolle, 100 kg). Es 
wird mit ö leg Tannin, hierauf mit 2:5 kg Brech⸗ 
weinſtein gebeizt und auf friſchem Bade mit 2 kg 
Benzylblau ausgefärbt. 

Blau. Färb. Blackleyblau (dunkelblau) auf 
50 kg loſe rohe Wolle. Glauberſalz 2 kg, ſchwefel⸗ 
ſaures Indigo 250 g werden aufgekocht, Blackley⸗ 
blau 384 g zugegeben, die Wolle hinein und / Stun⸗ 
den kochen laſſen, alsdann herausgehoben und noch 
Blackleyblau 416 g, Schwefelſäure 1˙5 kg zuge⸗ 
ſetzt, die Wolle zurück und 1 Stunde kochen laſſen, 
heraus und gut geſpült. 

Blau. Färb. Blackleyblau (Schwarzblau). 50 kg 
Baumwolle. 1. Bad mit Seife. 2. Bad mit Tannin 
0˙5 kg. 3. Beizbad, 1˙5 kg Brechweinſtein, 5 kg 
Alaun, 1 kg caleinirte Soda. Einzeln löſen, zus 
ſammengießen, abſetzen, ausfärben. In das Bad 
Nr. 3 gibt man mit Weinſteinſäure gelöſtes Black⸗ 
leyblau 1-15 kg. Nachdem die Nuance erreicht 
iſt, wird bis 60% R. erhitzt, herausgenommen, mit 
Schwefel- oder Eſſigſäure avivirt. 

Blau auf Seide (Dampfdruck). 160 g Anilin⸗ 
blau werden gelöſt in 251 Alkohol, dann 1'251 
Waſſer und 225 kg Gummi zugeſetzt, endlich 
025 kg Schwefelſäure, mit Waſſer entſprechend 
verdünnt, eingerührt. 

Blau für Wolle (Dampfdruck). 31 Gummi⸗ 
waſſer, 80 g Indigocarmin, 80 g ſchwefelſaure 
Thonerde, 70 e Zuckerſäure. 

Blau (nach Dr. Spirk) für Wolle (Dampfdruck). 
500 g Stärke werden in 5°670 kg Waſſer gekocht; in 
dieſem heißen Kleiſter löſt man auf: 790 e Wein⸗ 
ſteinſäure, 130 g Alaun und 80 g Oxalſäure. Nach 
erfolgter Löſung ſetze man 710 e rothes Blutlaugen⸗ 
ſalz und 2120 kg ſalzſaures Zinn hinzu. 

Blau mit gelbem Blutlaugenſalz für Wolle 
(Handdruck). 800 g Alaun und 3 kg Gummi werden 
in 101 kochendem Waſſer gelöſt; man verdickt mit 
75 kg Gummi, ſetzt lauwarm zu: 0˙5 kg Chlor⸗ 
zinn, 2˙5 gelbes Blutlaugenſalz und 800 g ſal⸗ 
peterſaures Eiſenoxyd (400 B.). 

Blau mit Platten auf Thouwaaren zu drucken. 
Kobaltoxyd je nach gewünſchter Nuance mit Schwer⸗ 
ſpathpulver und Feuerſtein verſetzt, Gemenge ge⸗ 
frittet, Fritte gemahlen und verſetzt mit Fluß von 
gleichen Theilen Flintglas und Feuerſtein. 

Blau. Brillantblau (extragrünlich). Farbbad: 
5 kg Alaun, 1 kg Kryſtallſoda und 0˙5 kg Bril⸗ 
lant⸗Baumwollblau (ertragrünlich); man 
bei 60 — 700 C. langſam aus. 

Blau, Chromblau (Garn). Färb. Beize: 0˙5 kg 
doppeltchromſaures Kali, 0:75 kg mit Waſſer 
verſetzte Schwefelſäure, (3 1 Weingeiſt. Dies 
gebe man in eine Blauholzabkochung von 20 B. 
und färbe darin aus. 


färbt 


Blau — Blau. 


Blau. Diaminblau, Klotzfarbe. (Baumwoll- 
druckerei, 100 kg.) 10 kg Diaminblau B, 151 
Waſſer, 10 e Aetznatronlauge 36% B. und 11 
Traganthſchleim. 

Blau, Hellblaue Druckfarbe. Auf das mit 
Traubenzucker getränkte Gewebe druckt man Natron⸗ 
lauge von 1:35 ſpeeifiſchem Gewichte mit British 
Gum und Maisſtärke verdickt, dämpft 15 Secunden, 
trocknet und klotzt mit dem Rouleau eine Indigo⸗ 
farbe auf. 

Blau. Dunkelblau (Anilinfärberei auf Baum⸗ 

wolle, 100 kg). Man tannirt wie gewöhnlich mit 
15 kg Sumachextract 30% B., läßt über Nacht 
ſtecken; hierauf ein Bad mit Eiſenvitriol und 
Kreide, und ausgefärbt mit 3 kg Methylviolett B 
und I kg Malachitgrün. 
Blau. Dunkelblau (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). 1. Bad: 20 jeg Sumach, über Nacht 
ſtehen laſſen; 2. Bad: 25 ke Brechweinſtein; 
3. Bad: 3kg Marſeiller Seife; 4. Bad: 5 kg 
Dunkelblau. 

Blau. 
Baumwolle, 100 kg). Tannirte Baumwolle wird 
durch ein Bad mit 1 kg Antimonoralat und 5 kg 
Salzſäure paſſirt und auf friſchem Waſſer kochend 
mit 10 ke Indigen (Paſte) kochend in 1 Stunde 
ausgefärbt. Zuſatz zum Färbebade befördert das 
Egaliſiren desſelben. Nach dem Färben gut ſpülen. 
Blau. Dunkelblau, echt (Anilinfärberei auf 

Baumwolle, 100 kg). Man beizt mit 10 kg Sumach⸗ 
extract und auf anderem Bade mit einer holzeſſig⸗ 
ſauren Eiſenlöſung von 29 B. Auf friſchem Bade 
mit einer Löſung von 25 kg Echtblau B lauwarm 
ausgefärbt. 

Blau. Dunkelblau (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). 10 kg phosphorſaures Natron, 
2˙5 kg Seife, 35 kg Benzoazurin G und 1 kg 
Blauholzextract 201 B.; 1 Stunde kochen; man 
ſpült in einem Waſſer, welchem man 500 o holz⸗ 
eſſigſaures Eiſen zugeſetzt hat. 

Blau. Dunkelblau (Dampfdruck für Halbwolle 
ungebeizt). 25 kg gelbes Blutlaugenſalz und 
0˙33 kg Oxalſäure in 101 warmem Waſſer ges 
löſt, lauwarm O5 kg Alaun zugeſetzt und mit 
‚101 Gummiwaſſer, dem vorher 5 kg Indigo⸗ 
carmin zugeſetzt find, vermengt. 

Blau. Fein⸗Dunkelblau (Dampfdruck auf Halb⸗ 
wolle ungebeizt). 1 kg Stärke mit 81 Waſſer ges 
kocht und ſofort zugeſetzt: 875 e Indigocarmin 
und 625 g Alaun, heiß 1 ug rothes blauſaures 
Kali und 750 g gelbes blauſaures Kali, erkaltet 
mit 250 e engliſcher Schwefelſäure geſchärft. 

Blau. Franzöſiſch⸗Dunkelblau (violette Nuance) 
auf Seide (Dampfdruck). 2 jg weiße Stärke, 875 g 
Mehl, 21 Gummiwaſſer und 12:5 1 Waſſer läßt 
man zuſammen kochen und fügt 225 kg rothes 
blauſaures Kali zu, man läßt das Gemenge auf 
450 abkühlen und rührt dann 11 kg blauſaures 
Zinn und 5˙5 kg gelbes blauſaures Zinn ein; bei 


Blau — Blau. 


Dunkelblau, echt (Anilinfärberei auf: 


kel Te 


Blau — Blau. 


30° fügt man 675 kg Weinſteinſäure, 375 g Oral: 
fäure, letztere in 11 Waſſer gelöft, zu. Wenn er⸗ 
kaltet, ſo unmittelbar vor der Anwendung zugeſetzt: 
425 g Schwefelſäure mit 425 g Waſſer verdünnt. 

Blau. Dunkelblau, gewöhnliches (Dampfdruck 
auf Halbwolle ungebeizt). 8 1 Waſſer verdickt mit 
kg Stärke, ſetzt kochend 625 g Alaun und 875 g 
Indigocarmin, heiß 175 kg gelbes blauſaures 
Kali, und kalt 625 e engliſche Schwefelſäure zu 

Blau. Dunkelblau (Dampfdruck auf Halbwolle 
gebeizt). 1˙5 ke gelbes Blutlaugenſalz in 5 1 
Waſſer gelöſt, mit 5 kg Gummiwaſſer verdickt 
und zugeſetzt: 3 kg Indigocarmin, 130 g engliſche 
Schwefelſäure, 640 g Alaun, 640 g Oxalſäure, 
190 g Weinſteinſäure und 100 g Cochenilleabſud 
20 B. 

Blau, Färb. Dunkelblau für ungebeizte Wolle 
(Garndruck). 2 ke Indigocarmin, 1 kg Alaun, 
05 kg Oxalſäure und 025 kg Weinſteinſäure, 101 
Waſſer und 8 kg Gummi. 

Vlau. Farb. Dunkelblau für Filz (Dampfdruck). 
In 81 Waſſer löſt man 750 g Indigocarmin bei 
480 Wärme auf und ſetzt noch hinzu 180 g Wein⸗ 
ſteinſäure und 180 g Alaun, verdickt mit 1˙75 kg 
Gummi. 

Blau. Dunkelblau für den Grund, für Wolle 
(Dampfdruck). In 51 Waſſer von 60% R. werden 
gelöſt: 240 g Judigocarmin, 60 g Weinſteinſäure, 
60 g Alaun, und dann das Ganze mit 625 g 
Gummi verdickt. 

Blau. Dunkelblau auf Seide (Dampfdruck). 
40 g Prager Blau werden in 21 kochendem Waſſer 
gelöſt, 300 g Glauberſalz zugeſetzt und mit 31 
Gummiwaſſer verdickt. 

Blau. Dunkelblau auf Seide (Dampfdruck). 
81 heißes Waſſer und 1˙25 kg Indigocarmin ver⸗ 
miſcht, verdickt mit 750 g Stärke, warm 250 f 
Oxalſäure, 250 g Alaun und 250 e Weinſtein⸗ 
ſäure zugeſetzt. 

Blau. Farb. Dunkelblau für Wolle auf Stück⸗ 
muar, 2 Stück A 15 kg. Auf der Küpe angeblaut; 
das Beizbad beſteht aus: Alaun 3 kg, Weinſtein 
1 kg, Zinnſalz 500 g, Zuckerſäure Lake, chrome 
ſaures Kali I kg. Das Ausfärbebad wird mit 
einer Abkochung von Blauholz 15 kg hergeſtellt. 

Blau. Echtblau (Anilinfärberei auf Baumwolle, 
100 kg), Das Beizen geſchieht wie gewöhnlich. 
Ueber Nacht tanniren mit 10 kg Sumachextract 
30% B., dann ausfärben mit 5 kg Brechweinſtein. 
Das Ausfärben geſchieht auf friſchem Bade mit 
5 kg Glauberſalz oder Kochſalz und 2 ug Echt⸗ 
blau für Baumwolle. Man geht lauwarm ein und 
erhitzt dann langſam bis zum Kochen. In einer 
halben Stunde ſoll das Bad waſſerhell ausgezogen 
ſein. Das Löſen des Echtblau hat auf folgende 
Weiſe zu geſchehen: Zu 200 1 Waſſer gibt man 
41 Salzſäure 20% B., bringt dieſes Gemiſch zum 
Kochen und fügt 2 ke Echtblau für Baumwolle 
in kleiner Menge zu und kocht fernere 20 Minuten. 
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Löſung durch Flanell oder feines Haarſieb ins 

Färbebad zu gießen. 

Blau, egyyptiſches, künſtliches. Folgende Miſchung 
einer genügend langen Frittung ausgeſetzt: 75 Sand, 
15 Kupferoxyd, 25 Kreide, 6 trockenes kohlenſaures 
Natron. Die Regulirung des Feuers erfordert 
Vorſicht, denn bei zu ſtarkem Erhitzen wird die 
Maſſe ſchmutziggrün, dann braun und ſchmilzt 
endlich zu einem ſchwarzen Glaſe. 

Blau. Färb. Falſchblau (10 kg Garn). 3 kg 
Sumach. Dunkeln auf einem Eiſenbad. Beize: 
250 g Alaun, 100 g Kupfervitriol und 50 g Zinn⸗ 
ſalz, kaltes Bad. Man geht auf das Sumachbad 
wieder zurück und färbt mit 2 kg Campsche⸗ 
holz aus. 


Blau, Gentianablau (auf Baumwolle, 100 kg). 
Die Baumwolle wird in einem kochend heißen 
Seifenbade von 10 kg. Marſeiller Seife mehrere 
male umgezogen, über Nacht ſtehen gelaſſen, aus⸗ 
gerungen und in ein kaltes Bad von eſſigſaurer 
Thonerde gebracht, wieder ausgewunden und in 
friſchem Bade mit 2 kg Gentianablan ausgefärbt. 

Blau. Gentianablau (Baumwolldruckerei, 
100 kg). 400 g Gentianablau, 1˙5 1 Gummiwaſſer 
werden gemiſcht und die Löſung von 200 g Tannin 
in 250 g Alkohol und 25 g Weinſteinſäure zu⸗ 
geſetzt. Man druckt auf ölpräparirtem Stoff. 

Blau, gewöhnliches (Dampfdruck auf Halbwolle 
gebeizt). 2 kg gelbes Blutlaugenſalz löſt man in 
51 kochendem Waſſer auf und fügt dann zu: 
1:5 kg Weinſteinſäure, 160 g Schwefelſäure, 2 kg 
Indigocarmin und verdickt mit 5 1 Gummiwaſſer, 
dem man 320 g Alaun zugeſetzt. 

Blau, gewöhnliches, für Wolle (Dampfdruck). 
2:51 Waſſer, 200 e Indigocarmin, 60 g Wein: 
ſteinſäure, 30 g ſchwefelſaure Thonerde, 600 g 
Gummi. 

Blau. Blaugrau (15 kg Garn). Färb. Beize 
von I kg Alaun. Ausfärben mit Indigocarmin 
in demſelben Bade, worin die Beize. Mit Blau⸗ 
holz dunkeln. Iſt ein rother Stich verlangt, ſo 
gebe man etwas Orſeille dazu. 

Blau. Blaugrau (50 kg Garn). Färb. Bad 
Nr. 1: 1 lg Kupfervitriol, 075 ke ſchwefelſaure 
Thonerde, 1 kg chromſaures Kali. Ausfärben mit 


25 kg Blauholz und 5 kg Gelbholz. Mit Catechu 
dunkeln. 


Blau. Blaugrau auf Seide. Färb. (Für 5 kg.) 
500 g Alaun in 241 Waſſer von 400 gelöſt und 
ſo viel Indigocarmin zugeſetzt, daß beim Probe⸗ 
färben der gewünſchte Farbenton entſteht; die 
Seide eine halbe Stunde in dem Bade umgezogen 
und dann in einer warmen Abkochung von 300 g 
Blauholz, 150 Gallus und 241 Waſſer herum⸗ 
gezogen, ſodann dem Bade 150 g Eiſenvitriol zus 
gefügt und eine Viertelſtunde umgezogen. 

Blau, grünliches (für Garn). Färb. 1. Bad 
aus Seife; 2. Bad aus Chlorcalcium; 3. Bad 
aus Anilinblau mit etwas ſchwefelſaurer Thon⸗ 


Blau — Blau. 


86 


erde; 4. Aufſatz von Methylgrün; 5. Aufſatz von 
Naphtalingelb. 


Blau — Blau. 


Blau. Himmelblau (Dampfdruck auf Halb⸗ 
wolle ungebeizt). 1˙25 kg blauſaures Kali werden 


Blau. Hellblau (auf Baumwolle, 100 kg). mit 625 e Alaun in 81 Waſſer gelöſt; hierauf 
10 kg Kochſalz, 0·25 kg Azoblau, kochend aus⸗ 625 e Indigocarmin mit Gummiwaſſer fein ot: 


färben. 


gerieben, beides zuſammengebracht und mit 8 


Blau. Hellblau für ungebeizte Wolle (Garn⸗ Gummiwaſſer verſetzt, endlich mit 375 g engliſcher 


druck). 420 g Indigocarmin, 270 e Alaun, 220 g 
Oxalſäure, 160 g Weinſteinſäure, 101 Waſſer 
und 5 kg Gummi. 

Blau. Hellblau mit Ultramarin für Wolle 
(Dampfdruck). Man löſt 500 g Ultramarin mit 
0°5 1 reinem heißen Waſſer, fügt dann 101 Waſſer 
hinzu und läßt / Stunden kochen. Dann verdickt 
man mit 1 kg Gummi und rührt kalt. 

Blau. Hellblau zu Böden, für Wolle (Dampf⸗ 
Walzendruck). In 10 1 heißem Waſſer löſt man auf 
5 kg Gummi und fügt dann hinzu: 0˙25 kg Alaun, 
0:25 kg Zuckerſäure, 0125 kg Weinſteinſäure und 
0:5 kg Indigocarmin. 

Blau. Hellblau für Wolle (Dampf-Walzendrud). 
250 e Indigocarmin, 420 g Alaun, 250 e Zucker⸗ 
ſäure, verdickt mit 101 Gummiwaſſer. 

Blau. Hellblau aus Indigocarmin, für Wolle 
(Dampfdruck). 3 kg eſſigſaure Thonerde (5° B.) 
werden mit 500 g Gummi verdickt und der lau⸗ 
warmen Flüſſigkeit 40 e Weinſteinſäure, 80 g 
Zuckerſäure und 100 g Indigocarmin zugeſetzt. 

Blau. Hellblau für Filz (Dampfdruck). 21 
Dunkelblau mit 61 Gummiwaſſer gemengt. 

Blau. Hellblau (Dampfdruck, auf Halbwolle 
ungebeizt). 900 g gelbes blauſaures Kali, 400 g 
rothes blauſaures Kali und 600 g Alaun löſt man 
in 85 1 Waſſer; andererſeits werden 700 g In⸗ 
digocarmin mit 81 Gummiwaſſer zuſammengerührt 
und beide Miſchungen gemengt; man ſchärft mit 
400 g engliſcher Schwefelſäure. 

Blau. Hell⸗Himmelblau (50 kg Garn). Färb. 
1. Bad von 0˙75 kg ſchwefelſaurer Thonerde; 
2. Bad von Indigocarmin und Methylgrün; 
3. Bad von verdünnter Schwefelſäure. 

Blau. Färb. Helles Himmelblau auf Seide 
(Dampfdruck). 4 1 Himmelblau, 11 Gummiwaſſer. 

Blau. Himmelblau (Fond) auf Seide (Dampf⸗ 
druck). In 61 kochendem Waſſer löſe man 375 g 
Alaun und 500 g Weinſteinſäure auf und ver⸗ 
miſche mit 1 kg Indigocarmin. 

Blau. Himmelblau (nach Kaeppelin) auf 
Seide (Dampfdruck). Man bereitet ſich vorerſt drei 
Löſungen, indem man a) 41 kochendes Waſſer 
und 800 g Blutlaugenſalz, b) 21 kochendes Waſſer 
und 300 g Weinſteinſäure, und endlich e) 31 kaltes 
Waſſer und 300 g Schwefelſäure je für ſich miſcht. 
Man mengt hierauf 61 Waſſer, 121 Gummi⸗ 
waſſer und 31 Himmelblau, gibt dann die Löſung a, 
hierauf die Löſung b und endlich e zu und rührt 
jedesmal gut um. 

Blau. Himmelblau für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 
druck). 250 g Indigocarmin, 100 e Alaun, 40 g 
Oxalſäure, 325 kg Waſſer und 125 kg Gummi 


arabicum. 


Schwefelſäure geſchärft. 


Blau. Färb. Holzblau. 2 Stück a 21 kg 
(Tuch). Alaun 2 kg, Weinſtein 1˙5 ke, Zucker⸗ 
ſäure 384 g, chromſaures Kali 192 g, aufgelöſt, 
Stücke eingedreht und 1½ Stunde gekocht. Auf 
friſchem Waſſer wird eine Abkochung von Blau⸗ 
holz A kg bereitet, das Bad mit kaltem Waſſer 
abgekühlt, mit den Stücken eingegangen und eine 
Viertelſtunde angekocht, ſodann heraus, dem Bade 
abermals Blauholzabkochung 2 kg zugeſetzt, ab- 
gekühlt und mit den Stücken ins Bad gegangen; 
nach Muſter gekocht. 

Blau. Holzblau. 175 g loſe rohe Wolle oder 
150 kg gewaſchene Garne. Anſudbad: Alaun 85 kg, 
Zuckerſäure 35 kg, chromſaures Kali Dn kg, 
Schwefelſäure 15 kg. Durch 2 Stunden ankochen 
laſſen und auf friſchem Bade gefärbt mit Blau⸗ 
holz 60 kg. 

Blau. Holzblau (Garnfärben). 1. Bad: Schmak⸗ 
abkochung; 2. Bad: 1 Schwefelſäure, 1 Zinnſalz, 
1˙5 ſchwefelſaure Thonerde, 3 Kupfervitriol, 3 Eiſen⸗ 
bitriol; 3. Ausfärben in Blauholzabkochung. 

Blau. Indaminblau (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Es wird mit 25 kg Sumachextract 
zu 300 B. über Nacht tannirt, hierauf auf 3 kg 
Antimonoxalat genommen und auf friſchem Bade 
mit 12 ke Indaminblauteig D fertig gefärbt. 

Blau. Indazinblau (auf Baumwolle, 100 kg). 
Man beizt wie gewöhnlich über Nacht mit 12 kg 
Sumachextract; hierauf friſches Bad mit 3 kg 
Brechweinſtein. Ausgefärbt auf friſchem Waſſer 
mit 2 kg Indazin M und 21 Eſſigſäure, eine 
halbe Stunde kochen. 

Blau. Fayenceblau (Indigodruckmit). a) Stamm⸗ 
farbe: 4 kg Indigopulver, 10 ] eſſigſaures Eiſen, 
1 kg Eiſenvitriol, 101 Waſſer, 6kg Senegalgummi; 
b) Druckfarbe: 4 kg der Stammfarbe, 0˙5 kg ver: 
dicktes eſſigſaures Eiſen 7” B. (700 g Gummi 
pro 1) und 15 kg Gummiwaſſer (600 g Gummi 
pro 1). Drucken, trocknen, nacheinander 5 Küpen, 
und zwar Küpe 1 und 2 mit je 12˙5 kg Kalk, 
Küpe 3 Eiſenvitriol 7“ B., Küpe 4 Natronlauge 
149 B. Küpe 5 mit 0˙5 Schwefelſäure. Gewaſchen. 

Blau. Indigoblau (Mnilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). 5 kg Kochſalz, 5 kg phosphor⸗ 
ſaures Natron, 2:5 kg Seife, 2 kg Benzoazurin 
und 100 g Chryſamin, eine Stunde kochen. 

Blau. Indigoblau, künſtlich (Baumwolldruckerei, 
100 kg). 300 e Propiolſäure von 20% und 80 e 
eſſigſaures Natron gemiſcht und nach beendeter 
Salzbildung 250 g neutrale Verdickung zugefügt. 
Vor dem Druck ſetzt man 110 g xanthogenſaures 
Natron zu. Farbe muß ſofort verdruckt werden 
Bedruckte Stücke 48 Stunden lang in trockener 
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Atmoſphäre bei 25% C. oxydiren, gut waſchen, 
durch eine einprocentige kochende Sodalöſung paſ⸗ 
ſiren, waſchen, ſchließlich kalt und ſchwach ſeifen. 
Blau mit eſſigſaurem Indigo. 101 von eſſig⸗ 
ſaurem Indigo (10 B.) und 25 kg Zuckerſäure 
verdickt man mit 401 Gummiwaſſer (500 g Gummi 
pro 11 Waſſer). 

Blau mit Indigoerſatz. Färb. 25 kg Garn. 
1. Bad: 300 R. warm von 10 kg Indigoerſatz, 
bis das Bad ausgezogen iſt, dann 2. Bad: 210 g 
Grünſpan; 3. Bad: Schönen im Seifenbade. 

Blau. Blautinctur (Indigocarmin). 1 Judigo⸗ 
carmin gelöſt in 10 Wafler. 

Blau. Indophenolblau (Baumwolldruckerei, 
100 kg). 100 e Indophenolblau, 0˙5 1 Eſſigſäure 
6° B., 051 eſſigſaures Zinnoxydul 20 B., 75 g 
Stärke, 70 e gebrannte Stärke werden gekocht und 
falt 01 1 ſalpeterſaures Zinn, neutraliſirt mit 
0125 1 Zinnoxyd, und ſchließlich 0'063 1 botz, 
eſſigſaures Eiſen 10% B. zugegeben. Man dämpft 
zweimal je eine halbe Stunde ohne Druck und 
chromirt dann kalt. 

Blau. Färb. Hell⸗Kaliblau (50 ke Garn). 
1. Bad von 7˙5 kg ſalpeterſaures Eiſen, 1-125 kg 
Zinnſalz; 2. Bad von 3125 kg blauſaurem Kali, 
075 kg Schwefelſäure. 

Blau. Staliblau (10 kg Garn). Färb. Man 
behandelt zuerſt in einem Blauholzbade, dann in 
Chlorzinnlöſung von 1 bis 20 B. Beize von 1125 kg 
Eiſenlöſung, 340 e Chlorzinn, umziehen, ausringen. 
Farbbad von 850 g blauſaurem Kali, zieht einige⸗ 
male um und ſetzt dieſem Bade zu: 700 g Schwefel: 
Are. Umziehen, ausringen und zurückgehen auf 
das Eiſenbad und dann zurück auf das Kalibad, 
is Nuance erreicht iſt. 

Blau. Kaliblau (30 ke rohe Wolle). Wein⸗ 
ſtein 2 kg, Salmiak Ikg, Schwefelſäure 3 kg, 
gelbes Blutlaugenſalz 3 kg, je eine Löſung 
ſeparirt bereitet und in den Keſſel geſchüttet. 
WE darin, ohne zu kochen, gut bearbeitet. Wolle 
über Nacht im Keſſel lagern, nächſten Tag erhitzen, 
ann 1½ Stunden gekocht. 

o ban, Satibtau (35 ke loſe rohe Wolle). Eiſen⸗ 
m O3I5Kg, Weinftein 2 ke, Nordhäuſer Schwefel- 
o éi 25 kg im Keſſel aufgelöſt. Die Wolle 
11 tunden gekocht. Auf friſchem Waſſer färbt 
7 e folgendermaßen aus: Gelbes Blutlaugenſalz 
ein , aufgelöſt, dem Bade zugegeben, die Wolle 
ſe gebracht, Schwefeljäure 3 ke auf dreimal zuge⸗ 
H. Nach Muſter gekocht. 
Woll Kaliblau auf Wolle färben (für 5 ke 
aur KN kg Ferridcyankalium, 0 25 kg Schwefel: 
CR eintragen der Wolle, erhitzen zum Kochen, 
S heben, Zuſatz von 0:25 kg Schwefelſäure zum 
e, eintragen, fortkochen. Gegen Ende der 
peration Zuſatz von etwas Fuchſinlöſung. 

Sin Kaliblau, auf Wolle drucken. 0:5 kg 

dee e mit 561 Waſſer zu Kleiſter gekocht, in 
N eingerührt 250 e Weinſtein, 130 e Alaun, 
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80 g Orxalſäure. Nach erfolgter Löſung erkalten, 
700 g Ferridcyankalium, 2100 g blauſaures Zinn 
eingerührt. 

Blau. Kaliblau, auf Seide färben (für 5 kg). 
15 Minuten in Eiſenbeize A" B., abwinden, paſ⸗ 
ſiren durch ein heißes Seifenbad von 300 g 
Marſeiller Seife, abwinden, paſſiren durch Waſſer, 
Ausfärben in einem Bade von 400 g gelbem 
Blutlaugenſalz, welches mit Salzſäure ſtark an⸗ 
geſäuert iſt 

Blau. Kaliblau. 4 Stücke A I kg. (Wolle 


färben.) Man löſt rothblauſaures Kali 3:6 kg, 


Alaun A ke, chromſaures Kali 500 g, Schwefel⸗ 
ſäure 2 kg, Kupfervitriol 1˙75 kg, Zinnſalz 750 g 
auf, rührt die Flotte gut um und geht mit den 
Stücken ein. Eine Stunde kochen, zugeſetzt eine 
Abkochung von Blauholz 2 kg, abermals eine 
Stunde kochen. Auf friſchem Waſſer mit Fuchſin 
überſetzt. 

Blau. Kaliblau mit Pinkſalz auf Stückwaare. 
2 Stücke A 10 kg. Rothes Blutlaugenſalz 2 kg, 
Mordant 1 kg, Weinſtein 258 g, Zuckerſäure 
128 g, im Keſſel aufgelöſt und die Stücke bis 
zur Siedehitze drehen, ſodann am Haſpel aufs 
ſchließen und Mordant 1500 g zugeſetzt, / Stunde 
kochen laſſen, abermals am Haſpel aufſchließen 
und Schwefelſäure 500 g, Pinkſalz 250 e aufge⸗ 
löſt dazugegeben. 1 Stunde kochen. Je nach 
Dunkelheit des Muſters Zugabe von Blauholz⸗ 
abkochung. Mordant: Salzſäure 1 kg, Salpeter⸗ 
ſäure 500 g, Schwefelſäure 1 kg, Weinſtein⸗ 
ſäure 1 kg. ` 

Blau. Kaliblau für Stückwaare. 2 Stück 20 kg. 
Tuche ½% Stunde kochend behandelt in einer Auf⸗ 
löſung von: Weinſtein 2 kg, caleinirtem Eiſen⸗ 
vitriol 4 kg, Schwefelſäure 1˙5 kg, ſodaun auf 
die Waſchmaſchine genommen und 21. Stunden 
laufen gelaſſen. Ausfärben mit gelbem Blut⸗ 
laugenſalz 2˙5 ke, lau eingehen, / Stunde kochen, 
Zuſatz von Schwefelſäure 2 kg, abermals ½ 
Stunde kochen und, falls Muſter dunkel gewünſcht 
wird, mit Blauholz aufgeſetzt. 

Blau. Kaliblau mit Fuchſinaufſatz. 2 Stück Pal⸗ 
merſton à 20 kg. Man läßt die Stücke in einer 
Auflöſung von Alaun 5 kg, Salmiak 2 kg, roth⸗ 
blauſaurem Kali 2 kg ½ Stunde kochen, ſo⸗ 
dann jest man zu Schwefelſäure 4 kg, ½ Stunde 
kochen und abermals Schwefelſäure 4 kg zuge⸗ 
ſetzt, 1 Stunde kochen. Auf friſchem Waſſer werden 
die vorher geſpülten Tuche mit aufgelöſtem Dia⸗ 
mantfuchſin 384 g bei 400 Wärme gedreht. 

Blau. Kaliblau auf Garne (40 kg). Man löſt 
rothblauſaures Kali 4 eg, Weinſtein 1 kg, Zucker⸗ 
ſäure 250g mittelſt heißem Waſſer in einem 
irdenen Topfe auf und läßt die Löſung 1 Stunde 
ruhig ſtehen. Andererſeits löſt man in einem 
Topfe auf: Chlorzinn 128 g, Salmiak 128 g, 
gibt beide Auflöſungen in den Keſſel, kühlt bis 
auf 30% ab und bringt die Garne ein, ſechs⸗ 
mal umziehen, bis 50% erhitzen, die Garne öfters 


Blau — Blau. 
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umziehen. Heraus und ein Zuſatz von Schwefel⸗ 


ſäure 25 kg mit Garnen eingegangen und gut 
bearbeitet; iſt die Siedehitze erreicht, abermals eine 
Zugabe von Schwefelſäure 3 kg, Zinnſalz 500 g, 
nach Muſter kochen laſſen; die Garne müſſen 
ſtets umgezogen werden. 

Blau. Kaliblau (50 kg rohe Wolle). Färb, 
Gelbes Blutlaugenſalz 9 kg, Weinſtein 1 kg, 
Salmiakſpiritus 2 kg, Mordant 10 kg; in heißem 
Waſſer gut aufgelöſt, dem Farbbade zugegeben, 
dasſelbe auf 30% abgekühlt und die Wolle ein⸗ 
gebracht, die Temperatur wird langſam auf 750 
erhöht, ſodann das Bad mit kaltem Waſſer ab⸗ 
gekühlt, die Wolle herausgeſchlagen und dem⸗ 
ſelben Bade Schwefelſäure 25 kg, Braunſtein 
2˙5 kg zugegeben, mit der Wolle ins Bad ein⸗ 
gegangen und nach Muſter gekocht. Mordant: 
Schwefelſäure 9 kg, Salzſäure 2˙5 kg, Salpeter⸗ 
fäure 1˙5 kg. 

Blau. Kaliblau, dunkel. Färb. 1. Bad von 
15 kg ſalpeterſaurem Eiſen, 125 ke Zinnſalz. 
2. Bad von 12 kg blauſaurem Kali, 0˙25 kg 
Schwefelſäure. Dunkeln mit Alaun⸗ und Blauholz⸗ 
abkochung. 

Blau. Mittelkaliblau (50 kg Garn). Färb. 
1. Bad von 450 kg ſalpeterſaurem Eiſen, 270 g 
Ziunſalz. 2. Bad von 5 kg blauſaurem Kali, 
0:75 kg Schwefelſäure. 

Blau. Königsblau (franzöſiſche Vorſchrift) für 
Wolle (Dampfdruck). 625 kg Indigocarmin und 
5 kg Senegalgummi werden in 10 1 kochendem 
Waſſer gelöſt und weiter 0:50 Alaun, 1 kg Oral: 
ſäure, 025 ke Weinſtein und 025 kg Eſſigſäure 
zugefügt. Von dieſer Miſchung werden 10 kg ge: 
nommen und mit 5 kg Carmoiſinfarbe innig ge⸗ 
miſcht. 

Blau. Königsblau (Dampfdruck auf Halbwolle 
gebeizt). 2 kg Cochenille ammon. Dn B., 3 kg 
Stärke und 24 1 Waſſer werden gut verkocht, 
heiß 75 kg blauſaures Kali eingerührt; dann 
75 e Weinſteinſäure und 500 g Oxalſäure zuge: 
ſetzt; man ſchärft mit 2:25 leg blauſaurem Zinn 
und ½ ke chlorſaurem Kali. 

Blau, Königsblau auf Seide (Dampfdruck). 
51 gelbe Blutlaugenſalz⸗Auflöſung 21“ B. und 
640 e Weinſteinſäure gemiſcht, klare Flüſſigkeit 
vom Niederſchlag abgehoben und mit 35 kg 
Gummi verdickt, geſchärft mit 1329 ke Chlorzinn 
550 B. 

Blau. Helles Königsblau (Dampfdruck für 
gebeizte Wolle). 81 Königsblau mit 161 Gummi⸗ 
waſſer verſetzen. 

Blau. Königsblau (nach Kurrer) (Dampfdruck 
auf gebeizte Wolle). 24 1 Waſſer werden mit 3 kg 
Stärke verdickt, heiß 1-75 kg Cochenille ammon. 
50 B. zugegeben, halb kalt 7°50 kg eiſenblau⸗ 
ſaures Kali eingerührt, alsdann 7 kg Weinſtein⸗ 
fänre und 0:50 kg Oxalſäure zugeſetzt, kalt 181 
blauſaures Zinn, zuletzt 375 g chlorſaures Kali, 
in wenig heißem Waſſer gelöſt, zugefügt. 
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Blau. Färb. Königsblau (nach Perſoz) für 
Wolle (Dampfdruck). In 101 kochendem Waſſer löſt 
man auf: 425 kg Indigocarmin, 10 1 Cochenille 
ammon. (90 g pro J), man verdickt mit 1 kg 
Stärke, 2:50 kg Leiokom und ſetzt warm zu: 
320 g Alaun und 640 g Oxalſäure, 426 e Wein⸗ 
ſteinſäure und 426 g Chlorzinn (559 B.). 

Blau. Kornblumenblau (10 kg Garn). Färb. 
Bad: 2 kg ſalpeterſaures Eiſen, 250g Zinnſalz, 
ausfärben. 650 g blauſaures Kali, 170 g Schwefel⸗ 
fäure, Rothholzabkochung nach Nuance. 

Blau, Küpenblauanſatz für. Färb. 1. Für 
mittelfeinen Bengalindigo 3 ug Indigo, 8 kg 
friſch und gut gebrannten Kalk, 9 leg Eijenvitriol. 
2. Für ſchlechtere Sorten eines Indigo 3 kg In⸗ 
digo, 6 kg Kalk, 825 kg Eiſenvitriol. 

Blau. Marineblau. 4 Stück 116 kg. (Wolle 
färben.) Auf der Küpe einen helllichten Grund 
gegeben, geſpült und mit Alaun 10 kg, Weinſtein 
6 kg angeſotten. Ausgefärbt auf friſchem Waſſer 
mit Blauholz 50 kg, Rothholz 3 ug, Orſeille⸗ 
löſung 2 kg, 1½ Stunden kochen laſſen. 

Blau. Marineblau (auf Baumwolle, 100 kg). 
Wie gewöhnlich, mit 5 kg Tannin und 25 kg 
Brechweinſtein gebeizt, hierauf ein Seifenbad mit 
2:5 kg Marſeillerſeife gegeben, zweimal gewaschen 
und auf friſchem Bade lauwarm mit 2 ke Marine: 
blau nach Muſter gefärbt. 

Blau. Marineblau (mittel) für ungebeizte Wolle 
(Garndruck). Färb. 40 g Marineblau in 500 g 
Waſſer gelöſt, OD kg eſſigſaure Thonerde zugeſetzt 
und verdickt mit 4 kg Gummiwaſſer. 

Blau. Marineblau (Baumwolldruckerei, 100 kg). 
100 g Marineblau, 600 g Eſſigſäure 6“ B., 11 
Waſſer, 68 o Glycerin 260 B. und 140 g Methyl⸗ 
weinſäure heiß gelöſt. Nach dem Erkalten kocht 
man die Löſung mit 265 g Weizenſtärke, 160 g 
Traganthſchleim und ½ 1 Waſſer. Wenn die 
Farbe erkaltet iſt, fügt man ½ kg Tannin in 3.) 
Waſſer gelöſt hinzu. 

Blau. Marineblau, Violettblau. 25 kg loſe 
Wolle. In mit 609 heißem Waſſer gefüllten Keſſel 
gibt man feſtes Chlorzinn 250 g, Weinſtein 300 g, 
Alaun 750 g, Schwefelſäure 250 g. Iſt alles ge: 
löſt, dann Flotte gut durchgerührt und die mög⸗ 
lichſt ſauber gewaſchene Wolle in den Keſſel or: 
bracht. Zuerſt ½ Stunde gut kochen laſſen, wobei 
die Wolle gehakt wird. Man ſchlägt die Wolle 
auf eine Trage über den Keſſel heraus und ſetzt 
der Flotte Marineblau 160 g zu, kühlt das Bad 
ab und bringt die Wolle ein; ½ Stunde gekocht, 
abermals ein Zuſatz von Marineblau 160 g, ohne 
Ausſchlagen. Anilinlöſung verdünnt und mittelſt 
des Löffels auf die Wolle geſpritzt. Nach Muſter 
zu kochen. 

Blau, Methylenblau, dunkel (röthlich). Man 
beizt bei 709 C. 15 kg Sumachextract, geht hierauf 
auf ein friſches Bad mit 10 ke holzeſſigſaurem 
Eiſen 10% B., bringt in das Seifenbad mit 2 kg 
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Marſeillerſeife und färbt mit 1:5 kg Methylen- 
blau R fertig. 
Blau. Methylenblau, Baumwolle färben mit. 
eizen in einem Bade aus Tannin und Brech⸗ 
weinſtein, Eingehen in das wäſſerige Farbebad, 
welches mit Soda verſetzt iſt, Ausfärben bei all» 
mälig bis auf 100% C. geſteigerter Temperatur. 


Blau. Methylenblau auf Baumwoll⸗Stückfarbe. 
Auf 1 ke Gewebe 26/28fädig. Man klotzt die 
Waare mit Türkiſchrothöl im Verhältniß von 11 
auf 16 1 Waſſer (deſtillirt); hierauf getrocknet 
und von Neuem geklotzt mit einer Löſung von 
ſalpeter⸗eſſigſaurem Eiſen 1“ B. Man trocknet mit 
Vorſicht, damit ſich keine Falten bilden. Nach 
zweitägigem Aufhängen in einer kalten Hänge 
wird in einem Waſſerglasbade ſixirt bei 60“ C. 
im Verhältniß von 5 g Waſſerglas pro! Waſſer. 
Man wäſcht gut und färbt dann in Tannin 
wie folgt: 300 1 Waſſer, 300 e Tannin. Man 
geht bei 300 C. ein, ſteigt in 10 Minuten bis 
zum Kochen und bleibt 20 Minuten im Kochen; 
hierauf waschen, ausſchleudern und in Methylen— 
blau in folgender Art färben: 1 ke Gewebe, 
100 1 Flußwaſſer (kalkhaltig), 200 f caleinirte 
Soda, 200 e phosphorſaures Natron, 8 deftil- 
lirtes Waſſer, 36 g Methylenblau, letztere beide 
kalt geklärt und filtrirt. Man geht bei 300 C. 
ein und ſteigt in einer ½ Stunde bis zur Siede⸗ 
hitze. In der Waſchmaſchine gewaſchen, in der 
warmen Trockenkammer getrocknet, zweimal heiß 
calandert. Für helles Blau: Das wie oben geölte 
Gewebe wird mit einer Löſung von Alaun (20 g 
Alaun pro I Waſſer) geklotzt und in der warmen 

rockenkammer mit Vermeidung von Falten or: 
trocknet. Nach 2 Tagen Hängen in der kalten 
Hänge firirt man die Beize in folgendem Bad: 

00 1 Waſſer 500, 500 g Kreide, 100 g arſenſaures 

atron. Man wäſcht, ſchleudert aus, färbt in 
Tannin und Methylenblau wie oben. 

Blau. Methylblau für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 
druch. 50 e Methylblau in 500 g kochendem 
Waſſer gelöſt und mit 3 kg Gummiwaſſer verdickt. 

Blau. Methylblau auf Seide (Dampfdruck). 

g Methylblau löſe man in 2 1 kochendem 

aſſer und verdicke mit 1˙5 1 Gummiwaſſer. 


Blau in verſchiedenen Nuancen auf Seide 
(Dampfdruck). 


Stammfarbe Blaubad 


Blau 1 Dunkel. 11 11 
» 2 Mittel 1» 2» 
» 3 » 1 D H 3 » 
„ 4 Licht 1» 4 >» 


1 Blau, mit rothem Stich. (15 kg Garn.) Färb. 
„Bad von 3 kg ſalpeterſaurem Eiſen, 350 g Zinn⸗ 
g Zi 2. Bad von 1½ kg blauſaurem Kali, 270 g 
chwefelſäure, 140 g Rothholzabkochung. 
100 Blau. Meihylen⸗Indigo (Baumwolldruckerei, 
z kg). 200 g Weizenſtärke, A3 g Mehl, 75 g 
raganthwaſſer (5: 100), 75 g Ricinusöl, 225 e 
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Eſſigſäure Du B. und 15 1 Waſſer gekocht und 
kalt gerührt, und alsdann 35 g Methylen⸗Indigo 
in 500 g Eſſigſäure von 49 B. gelöſt und 35 g 
Methylweinſäure zugeſetzt. Vor dem Druck fügt 
man noch 175 g Tanninlöſung (1 Tannin, 1 Eſſig⸗ 
ſäure, bei 50% C. gelöſt) zu. Man druckt auf 
präparirtem oder unpräparirtem Stoff und dämpft 
1 Stunde mit trockenem Dampf. 

Blau. Methylwaſſerblau (Anilinfärberei auf 
Baumwolle, 100 kg). Man bereitet das Farbbad 
mit 300 g ſchwefelſaurer Thonerde, 9! Eſſigſäure 
und 1 ke Methylwaſſerblau (arſenfrei), lauwarm 
ausfärben. 

Blau. Methylwaſſerblau (Baumwolldruckerei, 
100 kg). 620 g Stärke, 125 e Mehl, 351 
Waſſer, 1˙5 1 Traganthſchleim, 1-75 Eſſigſäure 
60 B., 160 e Methylwaſſerblau, 0:25 1 Oel werden 
gekocht und nach dem Erkalten eine Löſung von 
375 e Tannin in 051 Waſſer und 0:51 Eſſig⸗ 
ſäure 69 B. eingerührt. Weitere Behandlung wie 


| gewöhnlich. 


Blau. Mittelblau auf Wolle. Stückwaare. Färb. 
2 Stück A 10 kg. Angeblaut in der Küpe, auf 
der Waſchmaſchine gewaſchen und folgendermaßen 
angeſotten: Alaun 2 kg, Weinſtein 1 kg, Zucker⸗ 
ſäure 500 g, chromſaures Kali 250 g, Kupfer⸗ 
vitriol 100 g, aufgelöſt und die Stücke in dem 
Bade 2 Stunden kochend behandelt. Mit 10 kg 
Blauholz auf friſchem Waſſer fertig gefärbt. 

Blau. Mittelblau auf Wolle. Färb. 250 kg loſe 
rohe Wolle: Auf der Küpe einen hellblauen Grund 
gegeben, ſodann auf der Waſchmaſchine geſpült 
und folgendermaßen angeſotten: Alaun 20 kg, 
Weinſtein 3 kg, Schwefelſäure 1˙5 kg. Im Keſſel 
aufgelöſt, mit der Wolle eingegangen und 1½ Stun⸗ 
den kochen gelaſſen. Auf friſchem Waſſer wird eine 
Abkochung von Blauholz 170 kg bewerkſtelligt, 
mit der Wolle eingegangen und nach Muſter gekocht. 

Blau. Mittelblau für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 
druck). 3 kg Indigocarmin werden in 51 kochendem 
Waſſer gelöſt, mit 25 kg Senegalgummi verdickt 
und in dieſer Miſchung aufgelöſt: 0˙25 kg Alaun, 
0°5 kg Oxalſäure, 0 125 kg Weinſteinſäure, 0125 kg 
Eſſigſäure. 

Blau. Mittelblau Gum Einpaſſen). (Dampf⸗ 
druck auf Halbwolle ungebeizt.) 4! eſſigſaure 
Indigoauflöſung, 625 g Alaun und Ii kg bio: 
ſaures Kali darin aufgelöſt, mit 32 1 Gummi⸗ 
waſſer verdickt, erkaltet, mit 625 g engliſcher 
Schwefelſäure geſchärft. 

Blau. Mulberryblau (500 kg loſe rohe Wolle). 
Man blaut auf der Küpe mittelblau an, läßt 
die Wolle ſpülen und bringt ſie dann in ein Bad, 
welchem man Sandel (Caliatur) 90 kg zugeſetzt 
hatte. Durch 1 Stunde ankochen, gedunkelt mit 
Eiſenvitriol 9 kg. 

Blau. Nachtblau (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Man bereitet ein Bad mit 20 kg 
Türkiſchrothöl und behandelt die Baumwolle Ze bis 
Zmal darin, worauf man bei mäßiger Temperatur 
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trocknet. Nun folgt ein lauwarmes Bad mit 
2000 1 Waſſer und 101 eſſigſaurer Thonerde Gr B., 
man zieht eine halbe Stunde lang um, wäſcht, 
windet aus, gibt ein ſchwaches Seifenbad, hantirt 
eine Viertelſtunde und bringt auf friſchem Bade 
mit 1 kg Nachtblau nach Muſter. 

Blau. Nachtblau (Lichtblau auf Stückwaare, 
2 Stück A 8 kg). Färb. Alaun 2:5 kg, Wein: 


ftein 1 kg, Chlorzinn 192 g, aufgelöſt, von dem 


aufgelöſten Lichtblau 256 g dazugegeben und die 
bereits genäßten Stücke eingebracht. Die Flotte 
muß beim Eingehen lauwarm ſein und die 
Temperatur ſucceſſive erhöht werden. Schwach eine 
halbe Stunde kochen. 

Blau. Nacht⸗ oder Lichtblau (50 kg). Färb. 
1. Tanninbad 05 kg, 2. Seifenbad von 10 kg, 
möglichſt concentrirt, 3. Beizbad, 60 kg Alaun, 
25 kg Bleizucker, 270g Potaſche. Einen Theil 
der klaren abgeſtandenen Flüſſigkeit mit 1 kg 
Leim nimmt man und gibt die Miſchung in die 
Flotte, färbt bis zur halben Nuance mit ſprit⸗ 
löslichem Blau, folgt Seifenbad, dann Fertig⸗ 
ſtellen mit Anilinblau. Aviviren lauwarm in 
keinem Bade von Tannin und waſſerlöslichem Blau 
waſchen, fertig. 

Blau. Neublau (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Baumwolle wird nach dem Ab⸗ 
kochen mit 3 kg Tannin oder 20 ke Sumac wie, 
gewöhnlich gebeizt, kalt durch ein Bad mit 1 kg 
Brechweinſtein genommen und mit 2 leg Neublau 
R in Kryſtallen und 5 ke Eſſigſäure in 1 Stunde 
gefärbt. 

Blau. Neublau (Kornblumenblau). 20 kg ge 
waſchenes Wollengarn. Der zum Färben be⸗ 
ſtimmte Keſſel, mit 800 heißem Waſſer gefüllt, 
wird mit feſtem Chlorzinn 200 g ausgetrieben, 
dasſelbe ſo lange darin kochen gelaſſen, Schaum 
entfernt, bis Flüſſigkeit vollkommen klar erſcheint. 


Darauf zugeſetzt: ſchwefelſaure Thonerde 1 kg, 


Weinſtein 300 g, Schwefelſäure 100 g. Gut durch⸗ 
gerührt, gewaſchenes und naſſes Garn auf 
Stöcken eingebracht, einigemal umziehen, zum 
Sieden erhitzen, eine halbe Stunde Garne kochen 
laſſen, Aufſchlagen. In dieſelbe Flotte gibt man 
nun die gute Löſung von 100 e in ſiedendem 
Waſſer gelöſtes Neublau, rührt dieſelbe darauf 


gut durch und läßt die Garne wieder hinein. 


Fünfmal umziehen, zum Sieden erhitzen, eine 
Viertelſtunde kochen laſſen, Aufſchlagen, dann noch 
100 g Farbſtoff in die Flotte. Garne, wie üblich, 
geſtürzt, auf Stöcken gethan und wieder in die 
Farbflotte gebracht; mehrmals umziehen, zum 
Sieden erhitzen, gelinde eine halbe Stunde wallen 
laſſen. Herausſchlagen, ſpülen, ſchleudern. 

Blau. Nicholſonblau (für Garn). Färb. 1. Bad 
von Schmak oder Tannin, 2. Bad von Zinnſalz, 
3. Färben in einem Bade von Nicholſonblau mit 
Schwefelſäure angeſäuert. 

Blau. Nilblau 


(Anilinfärberei auf Baum⸗ 
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färbt aus mit 5 kg Glauberſalz und 1 kg 
Nilblau. j 

Blau. Nilblau, helles (Baumwolldruckerei, 
100 kg). Man bereitet ſich eine Verdickung mit 
1·5 kg Tragauthſchleim, 151 Waſſer und 110 8 
Tannin. Nach ſorgfältigem Umrühren kommt die 
Löſung von 25 e Nilblau in 150 e Eſſigſäure von 
6° B. und 151 Waſſer zu. 8 

Blau. Nilblau, dunkel (Baumwolldruckerei, 
100 kg). 145 g Nilblau werden in 21 Waſſer 
und 800 g Eſſigſäure von 6% B. gelöſt und mit 
150 g Traganthſchleim, 360 g Weizenſtärke und 
0751 Waſſer gekocht; man fügt 100 e Acetin 
und nach dem Erkalten 225 e Tannin in Waſſer 
gelöſt zu. Nach dem Dämpfen wird die Farbe 


durch Brechweinſteinlöſung (10: 1000) paſſirt. 


Blau. Opalblau, waſſerlöslich (Anilinfärberei 
auf Baumwolle). Einem warmen Bade von 700 C. 
ſetzt man 6˙5 lg Alaun, 10 1 Eſſigſäure und 2 kg 
Opalblau zu, bringt das abgekochte Garn hinein 
und zieht dasſelbe bis zum Erkalten des Bades 
regelmäßig um, windet gut aus und trocknet. 
Farbebäder ſind aufzubewahren. 

Blau. Pfaublau (Anilinfärberei auf Baumwolle, 
100 kg). 1 Stunde kochheiß auf Dke Marſeiller Seife 
ſtellen, loſe abringen und handwarm mit 3 kg 
Tannin 1 Stunde behandeln, abringen und mit 
kg Pfaublau und 5 kg Glauberſalz langſam 
bis zu 70% C. ausfärben. 

Blau. Pheninblau (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Man beizt die Baumwolle mit 
Sumachextract, läßt über Nacht liegen, bringt 
dann auf 25 kg Brechweinſtein und färbt mit 
2 ke Pheninblau auf lauwarmem Bade fertig. 

Blau. Raymondsblau (Dampfdruck auf ges 
beizte Wolle). 121 Waſſer und 225 kg Stärke 
läßt man kochen, fügt dann 12 kg blauſaures 
Kali, lauwarm 7˙5 kg Weinſteinſäure, 560 e 
Oxalſäure zu; ſpäter fügt man zu der Löſung von 
525 kg Zinnſalz in 31 heißem Waſſer gelöſt und 
mit 375 g lauſtiſcher Natronlauge 120 B. neutra⸗ 
liſirt und endlich noch 278 e chlorſaures Kali in 
1 Waſſer gelöſt, zugeſetzt. 

Blau. Reinblau (Anilinfärberei auf Baumwolle, 
100 kg). Die Baumwolle wird mit Tannin gebeizt; 
auf 2000 1 Waſſer 6 kg Tannin. Man geht lau 
ein, zieht einigemale um, läßt 10—12 Stunden 
in der Beize ſtecken, ringt aus und bringt die 
Baumwolle in ein friſches laues Bad mit 500 g 
Glauberſalz, 30 g Tanninlöſung und 175 g Meine 
blau, erwärmt auf 40% C., zieht um, bis die ge: 
wünſchte Nuance erhalten, windet aus und trocknet, 
ohne zu waſchen. 

Blau. Rothblau (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Die Baumwolle wird durch ein 
laues Seifenbad genommen. 2000 1 Waſſer, Ak 
Seife, / Stunde lang umgezogen und ausge 
wunden. Man geht dann, ohne zu waſchen, in ein 
Bad von Doppelchlorzinn 30 B., hantirt ½ Stunde, 


wolle, 100 kg). Man tannirt wie gewöhnlich und wäſcht gut in mehreren Waſſern und färbt lau 
Blau — Blau. 
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Blau. Ultramarinblaudruck, waſchechter. 1 Ultra⸗ 
marin, 1 Glycerin, 1 Albumin, 2 Traganthſchleim, 


Blau. Royalblau (Baumwolldruckerei, 100 ken. 4 Waſſer. 


20 p Royalblau, 70 e Weizenſtärke, 500 e eſſig⸗ 


Blau. Victoriablau (Anilinfärberei auf Baum⸗ 


ſaure Thonerde 7 B., 100 e Glycerinarſenik, 100 e wolle, 100 kg). Man mordancirt die Baumwolle 


Joffer. Auf geöltem Stoff zu drucken. 

Blau. Stahlblau für Garn. Färb. 1. Bad 
von Leim, dann eſſigſaure Thonerde 4 B., oder 
=. Bad von Zinnſalz und Salpeterſäure, vorher 
ein altes Sumachbad. 3. Ausfärben mit . 
violett 4 B. 4. Dunkeln mit Blauholz und Alaun. 

Blau. Stammfarbe auf Seide (Dampfdruck). 
8 kg Weinſteinſäure, 050 ke Oxalſäure werden 
mit einer Miſchung von 101 Waſſer und 201 
Gummiwaſſer gut gemengt und dann 8 kg gelbes 
Vlutlaugenſalz und nach dem gänzlichen Erkalten 
4 kg blauſaures Zinn zugeſetzt. 

Blau. Steinblau für Garn. Färb. 1. Bad aus 
einer Abkochung von Blauholz 6 kg, aufſetzen. 
liegen laſſen, auswinden. 2. In das Blauholzbad 
ibt man 30% Grünspan, ½ % Eſſigſäure, 1% % 
Alaun. 3. Seifenbad. Seife und Oel, auswinden, 
waſchen und trocknen. 

Blau. Taubenblau für Garn. Färb. 1. Bad 
von Sumach. 2. Bad von Methylgrün mit Pitrin⸗ 
ſäure oder Grenade, Quercitrin, Flavin, letzteres 
nur wenig. 3. Nuanciren mit Anilinblau. 4, 
Schönen mit Schwefelſäure. Auswinden, ſpülen. 
Blau. Tegetthoffblau für Garn Färb. 1. Man 
färbt auf gewöhnliche Art Kaliblau. 2. Aufſatz 
von a) Induline oder b) Methylviolett B. mit 
laun und Purple oder Pflaumenfarbe genannt, 
0) Methylviolett mit Alaun, dann dunkeln mit 
Mlauholzabkochung. 


lau. Tiefblau für Wolle. Färb. 10 bis 12 
Blauholzextract, 1˙2 Fuſtikextract, 12 bis 14 Eiſen⸗ 
uitriol, 10 Natriumſulfat, 3 Kupferſulfat, 3 Ka⸗ 
liumbichromat, 24 Galläpfel, 5 Anilinblau. 
Blau. Tiefdunkelblau für ungebeizte Wolle 
(Harndruch. Färb. 81 rothblauſaure Kalilöſung 
ia B. mit 1 kg Stärke gekocht; heiß 800 e Pink⸗ 
az (Doppelſalz von Chlorzinn und Salmiak, her: 
n durch Zuſatz von Salmiak zu einer Auf⸗ 
edit von Zinuchlorid und Abdampfen bis zur 
K Zaiten), kalt 400 g Schwefelfäure und 900 g 
auſaures Zinn zugegeben. 
Pal. Ultramarinblau (Dampfdruck auf Halb⸗ 
Gë ungebeizt). 25 kg ſuperfeines Ultrama⸗ 
m au, 1:25 kg Waſſer, 3125 kg Eieralbumin⸗ 
ung, 25 kg Gummiwaſſer und 650 g Glycerin. 


Blau. Ultramarinblau für Seide (Dampfdruck). 


A Dunklere Nuance: 7-51 Albuminlöſung, 425 kg 
einſtes gepulvertes Ultramarinblau. b) Mittlere 
Sale 11 dunklere Nuance, 41 Waſſer, 1 ke 
Ge eiß pulveriſirt, 41 Albuminlöfung, 03) 

imoniakaliſche Seifenlöſung. e) Helle Nuance: 


J mittlere 9 TR 
Dia, ere Nuance, 11 Waſſer, 21 Albumin⸗ 


mit 5 kg Tannin, hierauf mit 2˙5 kg Brechwein⸗ 


ſtein; dem folgt ein Bad mit 2˙5 kg Marſeiller 
Seife, und endlich ausgefärbt auf friſchem, lau⸗ 
warmem Bade mit 1 kg Victoriablau B und 
500 g eſſigſaurer Thonerde 7“ B. 

Blau, walkechtes (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Die vorher wie gewöhnlich tannirte 
und durch Brechweinſtein genommene Baumwolle 
wird kalt 1 Stunde auf ein Bad mit eſſigſaurer 
Thonerde 20 B. geſtellt, demſelben Bade 1 kg 
ſpirituslösliches Anilinblau zugegeben, langſam 
zum Kochen erhitzt und 15 Minuten dasſelbe er⸗ 
halten. 

Blau. Waſſerblau (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Man beizt die Baumwolle mit 
dkg Tannin und 2-5 kg Brechweinſtein. Die 
Garne werden zuerſt bei 50% C. in das Tannin⸗ 
bad gebracht, einige Minuten darin umgezogen 
und dann 12 Stunden darin ſtecken gelaſſen. 
Hierauf centrifugirt und bei 30 C. in das Brech⸗ 
weinſteinbad eingegangen; 25 Minuten hantirt, 
gut gewaſchen und auf friſchem, lauwarmem Bade 
mit 3 kg Alaun und 2 kg Waſſerblau ausgefärbt. 
Auswinden und trocknen, ohne zu waſchen. 

Blau. Waſſerblau (für 20 kg Wollengarn). Der 
paſſende Keſſel wird mit Waſſer gefüllt, dieſes 
zum Sieden gebracht und hineingegeben: Alaun 
2 kg, feſtes Chlorzinn 200 g, engliſche Schwefel⸗ 
ſäure 400 g, Weinſtein 400 g. Gelöſt, Flotte 
gut durchgerührt, Garne hineingebracht, fünfmal 
umgezogen und dann bei öfterem Nachziehen 1½ 
Stunden ſieden gelaſſen. Alsdann ſchlägt man 
auf, gibt in dieſelbe Flotte die gute Löſung von 
grünlichem Anilinblau 80 g (auch unter Blau G 
oder Blau 0 bekannt), rührt gut durch, läßt die 
Garne hinein, zieht ſo lange um, bis die Farbe 
egal angezogen iſt, ſchlägt dann auf und gibt noch 
80 g des vorerwähnten Blau in die Flotte. Nach 
fünfmaligem Umziehen aufſchlagen, noch 100 g 
Schwefelſäure nachgeben, gut durchrühren, Garne 
wieder hineinlaſſen, in regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
zeiten umziehen, dabei die Flotte 1 Stunde ge— 
linde wallen laſſen. Herausſchlagen, leicht ſpülen 
und fertig ſchleudern. 

Blau. Färben mit waſſerlöslichem B. 20 kg Garn. 
1. Bad von 2 kg Seife concentrirt. 2. Bad aus 
2 kg Alaun. 3. Bad von waſſerlöslichem Blau. 

Bläupapier für Wäſche. Starkes, ungeleimtes 
Papier mit einer concentrirten Löſung von Indigo⸗ 
carmin getränkt und getrocknet. 

Blauanlaſſen von kleinen Stahlblechgegen⸗ 
ſtänden. Man taucht die Gegenſtände in eine 
flüſſige Legirung von 25 Th. Blei und 1 Th. Zinn, 
welche bei dem zum Blauanlaſſen erforderlichen 
Wärmegrad ſchmilzt. Das Eintauchen kann auch 
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in ein Sandbad geſchehen, das auf die erforderliche | 
Temperatur (dunkelblau 300% C., blaßblau 2489 C.) 
erhitzt und erhalten wird. 

Blauanſatz. Färb. In 6 kg ſchwefelſaurem 
Indigo 190 B. löſt man unter ſtetem Umrühren 
2:5 kg gepulvertes gelbes blauſaures Kali auf. 


Vlauanſatz für Grün. Beize für Zeugdruck. 
In 9 kg ſchwefelſaurer Indigoauflöſung 18% B. 
werden 3·75 kg gelbes blauſaures Kali kalt gelöft. 

Vlaubad (Beize für Zeugdruck). In 101 ſchwe⸗ 
felſaurem Indigo 18 B. löſe man auf 575 1 
Eiſencyanürkalium. 

Blaudruck, Enlevage von Aetzvapp für B. 
3 ug Pfeifenthon mit Waſſer erweicht, verrührt mit 
375 g Grünſpan in Eſſigſäure gelöſt, der Maſſe 
zugeſetzt 375 g Kupfervitriol, 375 8 Alaun und 
375 g arabiſchen Gummi in Waſſer gelöſt, und 
rührt unmittelbar vor der Anwendung des Pappes 
für jel kg derſelben 35 e ſaures chromſaures Kali 
und 90 g Salzſäure nebſt einigen Tropfen Sal⸗ 
peterſäure ein. Gibt weiße Figurem auf blauem 
Grunde, wenn der Papp auf das mit Indigo ge⸗ 
färbte Gewebe gedruckt wird. 


Blaudruck, Gelbpapp für. 1. Oh kg weißer 
Thon, 14 g Grünſpan mit Eſſig eingeweicht, 200 e 
arabiſcher Gummi zugefügt. 2. In wenig Waſſer 
gelöſt: 35 e Weinſtein, 200 e Kupfervitriol, 375 8 
ſalpeterſaures Blei, 40 g ſalpeterſaures Kupfer. 
1 und 2 gemiſcht im Kupferkeſſel, aufgekocht, mit 
125 g Bleizucker verrührt. Der Papp wird auf 
die weiße Waare gedruckt, dieſe geküpt und in 
einer Löſung von 375 g ſaurem chromſauren Kali 
in 10 1 Waſſer durch 12 Stunden gelegt, geſpült, 
dann nochmals in eine gleichſtarke Löſung von 
ſaurem chromſauren Kali durch 24 Stunden; der 
Papp entfernt, geſpült, mit Salzſäure gereinigt. 
Gibt gelbe Figuren auf blauem Grunde. 

Blaudruck, Schutzpapp für Weiß (Weißpapp), 
Z kp Pfeifenthon mit Waſſer erweicht, verrührt 
mit 375 g Grünſpan in Eſſigſäure gelöſt; der 
Maſſe wird zugeſetzt 375 e Kupfervitriol, 375 g 
Alaun, 375 g arabiſcher Gummi, Alles in Waſſer 
gelöſt, und fügt am Schluſſe 100 g Weinſäure zu. 
Gibt hellblaue Figuren auf dunkelblauem Grunde, 
wenn der Papp auf das blaugeküpte Gewebe ge⸗ 
druckt wird. 

Blaudruck auf Watte mit Indigo. 2˙5 kg 
Indigocarmin, 0˙5 kg Alaun gelöſt, verdickt mit 
Traganthgummi. Drucken, dämpfen, ſpülen. | 

Blaue Drucktinte. Miſchung von Tinten, 
welche aus Methylviolett und Anilingrün dar⸗ 
geſtellt werden; durch Aenderung der relativen 
Mengen kann jede beliebige Blauſchattirung er⸗ 
reicht werden. 

Blaue Farben für Anſtriche. a) 7 ko Ultra: 
marinblau, 10 kg Zinkweiß, 6 kg Leinölfirniß. 
b) 7 kg Ultramarinblau, 10 kg Zinkweiß, 5 kg 
Schwerſpath, 8 ke Leinölfirniß. e) 10 kg Pariſer⸗ 
blau, 5 kg Zinkweiß, 8 kg Leinölfirniß. 


Blauanſatz — Blauholz⸗Copirtinten. 


Blaufeuer. Fwk. 8 ſchwefelſaurer Kupferoxyd⸗ 
Ammoniak, 6 chlorſaures Kali, 1 Schellack. 

Blaugrau auf Wolle färben. Für 5 kg Wolle. 
Beizen mit 60 g doppeltchromſaurem Kali, 30 g 
Kupfervitriol, 30 g Alaun, 60 g Schwefelſäure, 
18 1 Waſſer, eine halbe Stunde kochen. Ausfärben 
in 300 g Blauholz, 150 e Sandelholz, 30 g Gelb⸗ 
holz, 14 1 Waſſer. Nachdunkeln durch Löſen von 
60 g Eiſenvitriol in der Färbeflotte und noch⸗ 


maliges Kochen durch eine halbe Stunde. 


Blauhols, Campecheholz. Farb. Das Holz des 
Baumes Haematoxylon campechianum, welcher 


in Südamerika heimiſch iſt. Kommt in rothbraun 


gefärbten Scheitern im Handel vor und unter⸗ 
ſcheidet man Campeche⸗, Jamaika⸗ und St. Do⸗ 
mingo⸗B. Das B. enthält einen in Waſſer lös⸗ 


lichen Farbſtoff (Haematoxylin), mit dem man 


rothe, blaue und violette Farben hervorbringen 
kann. Sehr wichtiges Material für Färberei und 
Zeugdruckerei. 

Blauholsbad (Beize für Zeugdruck). 2˙5 kg 
Alaun und Län kg Kupfervitriol werden mit 
25 kg eſſigſaurem Blei vermiſcht und in 101 
Blauholzertract 6“ B. eingerührt und zum Kochen 
gebracht. 

Blauholscompoftion (Plump spirit). 6 bis 
7 Vol. Salzſäure, 1 Vol. Salpeterſäure, 1 Vol. 
Waſſer gemiſcht; in je Ak Säure 50 g Zinn 
gelöſt. Starkes Extract von Blauholz gemacht, 
davon 8 Vol, gemiſcht mit 1 bis 1˙5 Vol. Come 
poſition. 

Blauholz-Copirtinte. Schwarz: Blauholz⸗ 
extract 100, Eiſenvitriol 2, Kupfervitriol 1, 
Alaun 12, Traubenzucker 8, einfachchromſaures 
Kali 1, Indigocarmin 19, Waſſer 500. 

Vlauholz-Copirtinten. Roth: 50 Blauholz⸗ 
extract gelöſt in 700 lauem Waſſer und 2 gelbes 
Kaliumchromat zugeſetzt. Nach 24ſtündigem Stehen 
gießt man eine Löſung von 3 Oxalſäure, 20 Am⸗ 
moniumoxalat und 40 Aluminiumſulphat in 200 
Waſſer zu, läßt 24 Stunden ſtehen, kocht in einem 
Kupferkeſſel auf, ſetzt 50 Holzeſſig zu und füllt in 
große Flaſchen. Nach zweiwöchentlichem Abſetzen 
zieht man die klare Tinte von dem Bodenſatze 
ab. Sie ſchreibt roth, gibt aber ſchwarzbraune 
Copien. Die Bereitung und Reihenfolge der Ope⸗ 
rationen iſt bei folgenden Tinten der vorſtehenden 
gleich. Violett: 40 Blauholzextract, 5 Oxalſäure, 


30 Ammoniumoxalat, 30 Aluminiumſulphat, 800 


Waſſer, 10 Glycerin, 5 rothes Kaliumchromat, 
100 Waſſer, 50 Holzeſſig. Veilchenblau: 30 Blau: 
holzextract, 5 Oxalſäure, 40 Ammoniumoxalat, 
30 Aluminiumſulphat, 800 Waſſer, 10 Glycerin, 
10 Kaliumchromat, 100 Waſſer, 30 Holzeſſig 
Grün: 50 Gelbholzextract, 600 Waſſer, 2 gelbes 
Kaliumchromat, 3 Oxalſäure, 20 Ammonium- 
oxalat, 40 Aluminiumſulphat, 250 Waſſer, 10 Sy: 
cerin, 50 Holzeſſig; der fertigen Tinte ſetzt man 
eine Löſung von 3 Anilinwaſſerblau in 50 Waſſer zu. 


Blauanſatz — Blauholz⸗Copirtinten. 


Blauholz⸗Eiſenniederſchlag — Blechlack. 


Blauholz-Giſenniederſchlag (Zeugfärben). 
2 ke Blauholz mit Waſſer auskochen und mit 61 
ſalpetereſſigſaurer Eiſenauflöſung, welche man mit 
10 1 Waſſer verſetzt hat, den Farbſtoff niederſchlagen. 

Blauholzertrart. Der wäſſerige Auszug von 
Bauholz, welcher in Vacuumpfannen jo weit 
eingedampft wird, daß er beim Erkalten zu einer 
pechartigen ſchwarzen Maſſe erſtarrt. Das B. muß 
ſich in Waſſer ohne Rückſtand mit rother Farbe 
löſen und wird an Stelle des Blauholzes in der 
Färberei, Tintenfabrikation und Zeugdruckerei 
verwendet. 

Blauholzlack, Mlrf., entſteht durch Verſetzen 
einer Abkochung von Blauholz oder einer Löſung 


bon Blauholzextract in Waſſer mit einer Alaun⸗ 


löſung oder einer Löſung von Zweifach⸗Chlorzinn 
und Neutraliſiren der Flüſſigkeit mit Soda, iſt 
ein nach dem Trocknen ſchön violetter Niederſchlag; 
zur Bereitung von Aquarellfarben verwendbar. 
„Blauholzniederſchlag (Zeugfärben). 25 kg 
Vauholz, 3 kg Chlorzinn; wie bei Rothholzuieder⸗ 
chlag verfahren. 


Blauholzſchwarz auf Baumwolle färben. 5 eg 


Baumwolle mit 0˙5 kg Blauholzextract, 30 g 
Quercitronextract und 50 1 Waſſer gekocht, durch 
Kaltmilch (02 kg Kalk, 40 1 Waſſer) gezogen, 


ausgerungen und in eine kalte Löſung von 0˙5 kg 


Eiſenvitriol in 50 1 Waſſer umgezogen. Das Blau: 


holzbad wird durch Zuſatz von Waſſer auf 50 1 


ergänzt, mit 0 2 ug caleinirter Soda verſetzt, die 
gare zwölfmal darin umgezogen, noch 0˙2 kg 
Eiſenvitrol in dem Bade gelöſt und die Waare 
wieder fünfmal umgezogen. 
Hlauholzſchwarz auf Seide färben. Die Seide 


wird mit Marfeiller Seife degenerirt, daun zwei 


Stunden in ein Bad aus holzeſſigſaurem Eiſen 
N B. gelegt, gewaſchen, durch 2 Stunden 
N ein Bad von 017 kg Quercitronextract, 0˙05 kg 


Alaun (für je 500 g Seide), ausgerungen, dann 
bei 400 in eine mit 100 g Marſeiller Seife ver⸗ 


ſetzte Abkochung von 0375 ke Blauholz. Er⸗ 
wärmen des Bades bis zum Kochen. 

Blauholiſchwarz auf Wolle färben (Nieder: 
änder⸗Schwarz oder Sedanſchwarz). Für 175 kg 
Waare: 19:5 ke Eiſenvitriol, 7 kg Kupfervitriol, 
2 ke Weinſtein in Waſſer heiß gelöſt, die Wolle 


eingelegt und 2 Stunden gelocht. Ausgerungen, 


aun in einem Bade aus Blauholzextract verſetzt, 
mit etwas Gelbholzextract gekocht. 
h Blauholztinte, dünnflüſſige. Löſung von Blau⸗ 
eent 110 kg, Dextrin 20 kg, Waſſer 270 kg, 
De 18 kg, Schwefelſäure 15 kg, gelbes Chrome 
t 075 kg. Schwefelſäure vor Alaun und Chrome 
ali zugefügt. 
j Blauholftinte, eugliſche. Galläpfel 100, ien, 
olz 120, Eiſenvitriol 35, Gummi 100, Eſſig 400, 
Waſſer 500. 
e e franzöſiſche. Galläpfel 55, Blau⸗ 
6 3 20. Eiſenvitriol 30, Kupfervitriol 8, Alaun 2, 
Gummi 20, Waſſer 1500. Pulver der Galläpfel 
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und Blauholzſpäne in einen Keſſel gebracht, mit 

Waſſer übergoſſen und zum Kochen erhitzt. Auf 
die Hälfte eingekocht, kochend colirt und dann fein⸗ 
gepulverte Salze und Gummi eingerührt. 

Blauholztinte, ordinäre. Blauholzextract 
1110 g, Dextrin 30 g, Alaun 600 g, Waſſer 801. 

Blauholztinte, rothe. Blauholzextractlöſung 
500 J, Dextrin 25 kg, Alaun 25 kg, eſſigſaures 
Kupferoxyd 200 g. 

Blauholstinte, violette. Blauholz 100, Alaund, 
Gummi 10, Waſſer 500. 

Blauholztinte, violette. Löſung von Blauholz⸗ 
extract 300 J, Alaun 12 kg, Dextrin 15 kg. 

Blanholztinte, ſofort tieſſchwarz. Chromtinte 
vermiſcht mit einer Eiſen⸗ oder Kupferblauholztinte. 

Blaulack, biegſamer (elaſtiſcher Lederlack). 
Man kocht Berlinerblau (Pariſerblau) mit Leinöl, 
indem man es zuerſt gut austrocknet, noch warm 
in einen eiſernen Topf bringt, in welchem Lein⸗ 
öl enthalten iſt. Man verwendet: Leinöl 1000, 
Leinölfirniß 100, Berlinerblau 200. Nachdem das 
| Berlinerblau innig mit der Flüſſigkeit vermengt 
iſt, erhitzt man raſch auf eine ſo hohe Temperatur, 
daß das Leinöl zu rauchen anfängt und ſich auch 
bisweilen entzündet. Im letzteren Falle iſt ein 
Deckel aufzulegen. Das Leinöl färbt ſich allmälig 
dunkelbraun bis ſchwarz und nimmt eine dick⸗ 
flüſſige Beſchaffenheit an. Um das Abſetzen des 
Berlinerblaues zu verhüten, rührt man wiederholt 
während des Kochens; nach 3—aſtündigem Kochen 
läßt man die Maſſe bei der Siedehitze des Waſſers 
ruhig ſtehen; der nicht gelöſte Theil des Berliner⸗ 
blaues ſenkt ſich zu Boden, die überſtehende Flüſſig⸗ 
leit iſt klar, aber von ſo dunkler Farbe, daß ſie 
ſelbſt in ſehr dünnen Schichten ſchwarz erſcheint; 
man füllt ſie ſogleich in Flaſchen ab. 

Blaumadyen kleiner Eiſengegenſtände. Man 

füllt eine Kaffeebrenntrommel bis zu einem 
Drittel oder der Hälfte ihres Rauminhaltes und 
verfährt dann ganz ſo, wie beim Kaffeebrennen, 
indem man die Trommel über freiem Feuer ſo 
lange dreht, bis die gewünſchte Farbe am Eiſen 
zum Vorſchein kommt, wovon man ſich durch 
öfteres Nachſehen überzeugen muß. Man darf 
nur Gegenſtände von gleicher Größe in die Trom⸗ 
mel ſchütten. 
Blechdächer, Anſtrich für. 30 Leinöl, 10 Ter⸗ 
pentinöl, 14 Engelroth und 46 Bergkreide. Die 
Farbſtoſfe werden fein geſtoßen, die Miſchung auf 
der Farbreibmaſchine zerrieben, eventuell verdünnt 
mit gleichen Theilen Terpentin⸗ und Leinöl. Das 
Blech muß roſtfrei ſein. 

Blech, Legirung für. Zinn 35, Blei 250, Kupfer 
2˙5, Zink 05. 

Blechlack. Asphalt 10, Colophonium 5, Leinöl⸗ 
firniß 20, Terpentinöl 8. 

Blechlack, franzöſiſcher. Alkohol abſoluter 1 kg, 
Rubinſchellack 200 g, Benzos 80 g, Lavendelöl 
20 g, Kanadabalſam 5 g läßt man unter öfterem 
Umſchütteln auflöſen und filtrirt. Färbt man durch 
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Safrangelb, ſo erhält man einen vorzüglichen 
Goldlack für Metall. 

Blechwaaren. Oelfarbe davon zu entfernen. 
Abreiben mit Terpentinöl oder Petroleum (bei 
friſchem Anſtrich). Sonſt heiße geſättigte Löſung von 
Potaſche, ſpäter Heißes Waſſer. Stärkſtes Mittel: 
Aetznatronlange. 


Blei — Pb (lat. Plumbum), Metall von ſchöner 


blauweißer Farbe, die aber an der Luft raſch in das 
bekannte Bleigrau übergeht, ſehr wenig elaſtiſch, 
aber ſehr dehnbar; ſeiner geringen Härte wegen 


färbt es ſchon auf Papier ab und läßt ſich nicht 


zu dünnem Draht ausziehen. Eine Bleiſtange von 
mm' reißt ſchon bei 27 ke Belaſtung. Spec. 
Gew. 11254 — 113708. Schmelzpunkt 326% C. 
Verwandelt ſich bei andauerndem Schmelzen an 
der Luft in Bleioxyd. Leicht löslich in Salpeter⸗ 
und Eſſigſäure, ſchwer löslich in Schwefel- und 
Salzſäure. Bildet giftige Verbindungen. Wird 
für ſich allein und noch häufiger mit anderen Me: 
tallen legirt vielfach verwendet. 

Blei, antimonſaures, ſ. Neapelgelb. 

Blei. Legirungen für heiße Verbleiung. a) 9 Blei, 
1 Zinn, 1 Antimon, unter einer Decke von Soc): 
ſalz geſchmolzen, dem auch noch Chlorbaryum zu⸗ 
gefügt werden kann. Gegenſtände eingelegt; b) 7 bis 
8 Blei mit 1 Zinn, durch Zuſatz von etwas Zink 
und Antimon gehärtet und dauerhafter gemacht; 
e) 1 bis 2% Zinn, 60% Arſen (2); d) 3 Zinn, 
16 Blei, 1 Kupfer, 1 Antimon. 

Bleibaum. Wenn man in einer Flüſſigkeit, 
beſtehend aus 1 Bleizucker, 1:5 ſtarkem Eſſig, 
50—100 Waſſer in geringer Entfernung unter der 
Oberfläche eine Zinkſtange anbringt, ſo ſetzen ſich 
an dieſer kleine Bleikryſtalle ab, welche nach unten 
fortwachſend ein baum⸗ oder korallenartiges Ge⸗ 
bilde, den ſogenannten B. hervorbringen. Das 
ſo erhaltene Blei iſt chemiſch rein. 

Bleiche für baumwollene Strumpfgarne. 1. 
Einfache Bleiche: 2—3 Stunden in kauſtiſcher 
Lauge gekocht, am Fluſſe geſpült, 4 Stunden in 
Chlorſtein eingelegt, dann in ½¼ 1 Schwefel- 
ſäure abgeſäuert auf 25 kg, gut geſpült und ge⸗ 
blaut. 2. Doppelweiß: Nach dem Chlor geſpült 
und gekocht (für 200 kg Garn 5 kg Soda und 
6 kg weiße Schmierſeife), eine halbe Stunde kochen, 
geſpült nochmals in Chlorſtein, ablaufen gelaſſen, 
warm anſäuern, ſpülen, blauen im Bad von 
(für 100 Garn) 1 Marſeiller Seife, 0˙5 Talg 
(Unſchlitt), 1 waſſerlösliches Anilinblau, 1 Indigotin. 

Bleiche, Schnell⸗, für Leinen, Garn und Lein⸗ 
wand. Das Garn wird 24 Stunden in kaltem 
Waſſer eingeweicht, Leinwand hingegen 30 —36 
Stunden lauwarm. Das Garn wird ausgeſchleudert 
und ins Kochfaß gelegt. Die Lauge muß in kaltem 
Zuſtand 10 ſtark ſein, dann wird fie kochend 
gemacht und über das Garn geſchüttet. Leinwand 


trocken, dann ins Kochfaß. Die Lauge ebenfalls 


wie beim Garn, entweder Natron oder ſelbſt be⸗ 


reitet mittelſt Kalk und Soda. Beides aber zweimal 
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kochen, jedoch die Lauge nie ſtärker als 10. Das 
Garn nach dem Kochen gut ſchweifen und ſäuern, 
wieder umſchweifen, dann auf ein Chlorbad 19 ſtark, 
dann ſchweifen, ſäuern und wieder ſchweifen, dann 
in ein ſchwaches Sodabad einlegen, ſchleudern und 
wieder ins Kochfaß gelegt, auf 4—5 Ctr. Waare 
5—6 kg Potaſche gelöſt, auf die Waare geſchülttet. 
Leinwand hingegen nach zweimaligem Kochen gut 
ſäuern, ſchweifen. Iſt eine Wolke vorhanden, ſo 
kann die Waare aus dem Säuerbade gewalkt 
werden, nach dem Walken ſchweifen, trocknen, 
wiederum kochen. Kann die Waare nicht gewalkt 
werden, ſo wird ſolche nach dem Säuren in ſchwache 
Sodalauge kalt eingelegt, dann getrocknet. ier: 
auf ins Kochfaß, 1“ ſtarke Lauge darüber gegoſſen. 
Starke Waare muß nach dem Säuren noch zwei⸗ 
mal gekocht werden, dann ſchweifen und auf 1“ 
ſtarkes Chlorbad, jedoch auf dem Haſpel fort⸗ 
während gedreht, 2—3 Stunden. Nach dem Chloren 
gut ſchweifen, mit Salzſäure jäuren, wieder ſchweifen 
und in ſchwaches Sodabad lauwarm einlegen, 
trocknen, wieder kochen mit 19 ſtarker Lauge, 
ſchweifen, dann wieder auf 1“ ſtarkes Chlorbad, 
ſchweifen und auf ein Bad von Schwefelſäure 
0:759 Goart 2—3 Stunden gut ſchweifen, dann auf 
ein handheißes Potaſchebad mit Seife jedes Stück 
4—5 mal umziehen, dann ſchweifen. Soll die 
Waare ganze Bleiche bekommen, ſo wird dieſelbe 
nach dem zweiten Chlorbade und Säuren in ein 
0•75% ſtarkes Potaſchebad kochend heiß eingelegt, 
12 Stunden ſtecken laſſen, geſchweift, nochmals in 
ein Chlorbad 19 port eingelegt 6 Stunden, daun 
geſchweift, geſäuert, geſchweift, auf ein Potaſche⸗ 
bad mit Seife gebracht und dann geſchweift. 

Bleichen. Chlorbleiche. 500 e Kaliſalpeter gelöſt 
in 10 einer 5“%ſtarken Löſung von ſchwefelſaurer 
Thonerde, ferner 100 g Salzſäure in 11 Spiritus, 
ſowie 500 g Kaliſalpeter in 51 Waſſer und mit 
500 g Schwefelſäure verſetzt. Dieſe 3 Miſchun⸗ 
gen der Chlorflüſſigkeit zuſetzen. 

Bleichen von zarten Geweben. Die Waare wird 
gewaſchen und ausgekocht, hierauf in warmes Bad 
von 51 Waſſer und 20 g übermangauſaurem Kalium 
gebracht, 1 Stunde darin gelaſſen (ganz unter 
Waſſer). Dann kommt ſie in das zweite kalte Bad 
von 51 Waſſer mit 05 kg ſchwefliger Säure, 
ganz bedeckt durch 3—4 Stunden. Hierauf ges 
trocknet in warmem Raum. 

Bleichen von Leim, Gelatine und Blutalbumin. 
Zur Erzielung eines hellen Leims werden 100 kg 
erwärmte Leimgallerte mit je 1 kg Zinkſtaub und 
Oxalſäure unter Umrühren einige Zeit erwärmt, 
wodurch vermieden wird, daß lösliche Zuckerver⸗ 
bindungen das Fabrikat verunreinigen. 

Bleichen von Pflanzenfaſern. Gewebe in ein 60° 
warmes Bad von 2— 3% Salzfäure, nach 24 
Stunden in eine 2procentige Bromlöſung. Hier 
wird es 24 Stunden lang in ſteter Bewegung 
erhalten, herausgenommen und das Brom in 4—5 
Zwiſchenräumen von je 2—3 Stunden mit ſehr 
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Bleichen — 


verdünnter Natronlauge geſättigt. In dem jetzigen 
ade 12 Stunden liegen laſſen, dann mit Ipro⸗ 
dentiger Natronlauge und ſchließlich mit reinem 
aſſer abgeſpült. Getrocknet zuerſt in freier Luft, 
aun in einem 40% warmem Luftſtrom. 
Bleichen von Thierfaſern. Material von Schweiß, 


eine 


ſſigſäure verſetzten wäſſerigen Löſung von Nas 


Mun nhpdroſilſt 24—48 Stunden lang liegen. 
uf je 11 der 1—40 B. ſtarken Löſung nimmt 
man 5—20 cem Eſſigſäure von 500%, lüften, 


dann waſchen, erſt 


in ſchwacher Sodalöſung, 


erauf in reinem Waſſer und ſchließlich trocknen 


bei 30-350 C. 


Bleichnürngkeit (nach Martin). Zusatz zur 
Chlorbleiche. Man miſcht 3 Terpentinöl und 2 
enzin, ſetzt dem Gemiſche 200 Schwefelſäure 
unter Umrühren zu. Es entſteht eine braune Flüſ⸗ 
gkeit. Ferner löſt man 200 Natronſalpeter in 
00 Waſſer und gibt diefe Löſung der vorer⸗ 
wähnten braunen Flüffigkeit unter Umrühren zu. 
ie Bleichflüſſigkeit wird unter Umrühren der ges 
wöhnlichen Chlorflüſſigteit zugeſetzt, in welcher 


wei die zu bleichende Waare, nachdem fie zuvor 
u Sodalauge gekocht und in Waſſer gewaſchen 


worden war, 2—3 Stunden liegen läßt. Die 
ce hat drei ſolche mit Bleichſäure verſetzte 
Chlorbäder zu paſſiren, ehe fie fertig gebleicht ift. 
Der Zuſatz der Bleichſäure zu den Chlorbädern 
redueirt die Koſten um etwa die Hälfte und 
kürzt die Dauer desſelben erheblich ab. 

Bleichmittel. Unterchlorigſaure Magneſia 
(erhalten durch Verſetzen von Chlorkalklöſung mit 
einer Löſung von aus Staßfurter Kieſerit erhal, 
Joen Vitterſalz). 

Bleidyöl (Patent Ermiſch) zur Vorbehand⸗ 
ung von Papier⸗ und Textilſtoffen. Etwa 10 ke 
(400% Chlorkalt aufgelöſt in 100 1 kaltem Waſſer, 

ung bis zur vollſtändigen Kläre ſtehen laſſen. 
Daun 20 1 der Löſung gemiſcht mit circa 100 kg 
dunklem, ſchwerſtem Paraffinöl oder auch ſchwerem 
Theerböl, tüchtig durchgerührt, abſetzen laſſen. Das 
elwas trübe Oel abgezogen und davon 25—50 
mit 50— 75 beſtem ſchwerſten deſtillirten Harzöl, 
ſogenanntes Mittelöl gemiſcht. Die Rohſtoffe 

umpen ꝛc.) werden im Kochen außer mit den 
üblichen Mitteln, wie Kalk, Soda 2c., mit dieſem 
leichöl gekocht, und zwar gibt man je nach Art 
es Stoffes 5—7 ke Bleichöl auf 1000 kg leinene 
umpen oder bunte baumwollene Lumpen, 3—4 kg 
6: leichöl auf 1000 kg weiße baumwollene Lumpen, 

—8 kg Bleichöl auf 1000 kg Jutelumpen, 7—9 kg 
Bleichöl auf 1000 kg Stroh hinzu. Nach dem 
Kochen werden die Stoffe warm ausgewaſchen 
und darauf mit Chlorkalk gebleicht. 

Bleichfeife (nach Artus). Gute Kernſeife wird 
ſchwacher Lauge gelöſt, ausgeſalzen und die 


Bleichen — 


in 


t, Gummi 20, gereinigt in ein Bad gegeben, welches 
kleine Menge fein gemahlenes Indigo (0:5 | 
bis 1 g pro 100 1 Waſſer) in Suspenſion hält; 
hierauf läßt man die Geſpinnſtfaſern in einer mit 
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noch weiche Maſſe mit ½ fein zerriebenem ſchweflig⸗ 
ſauren Natron zuſammen gekocht. Man legt die 
zu reinigenden Gegenſtände in eine Miſchung von 
121 Waſſer und 15 g Salmiakgeiſt, dann in einer 
Löſung von 1 Bleiweiß in 10— 12 lauem Waſſer 
gewaſchen und dann 1 Stunde lang in ein Ge⸗ 
miſch aus 20 Waſſer und 1 Salzſäure gelegt und 
geſpült. Nur für ſolche Farben anwendbar, welche 
durch ſchwefelige Säure nicht zerſtört werden. 

Bleichſucht, Blaud's Eiſen⸗Pillen für. Ghm. 
65 trockenes ſchwefelſaures Eiſen, 20 Zucker, 5 ge: 
brannte Magneſia, 10 Eibiſchwurzel, 50 trockenes 
kohlenſaures Kali werden mit etwa 30 Glycerin 
zu O1 g Pillen angeſtoßen. 

Bleichſucht, Eiſen⸗Pulver für. Ghm. 20 Helfen⸗ 
berger 10 procentiges Eiſenſaccharat, 10 Kalmus, 
1 Ingwer, 5 Orangenſchalen, 4 Zimmtblüthen, 10 
Magneſiacarbonat, 5 Chinidintannat, 60 Zucker 
(eventuell Saccharin). 

Bleichwaſſer (nach Dieterich). (Strohhut⸗ 
waſch und Putzwaſſer.) 1. Unterſchwefligſaures 
Natron 100, Waſſer 750, Glycerin 50, Spiritus 
100. 2. Weinſäure 20, Waſſer 900, Spiritus 
100. Beide Flüſſigkeiten durch Löſen der Salze 
in Waſſer bereitet, worauf der Löſung der Spiritus 
und das Glycerin zugeſetzt wird. 

Bleieſſig, baſiſch⸗eſſigſaures Blei, baſiſches Blei: 
acetat, dargeſtellt durch Zuſammenbringen einer 
Löſung von Bleiacetat (Bleizucker) mit fein gepul⸗ 
verter Bleiglätte. Am zweckmäßigſten iſt es, die in 
einen Sack gebundene Bleiglätte in die Löſung des 
Bleizuckers, der man vorher einige Tropfen von 
Eſſigſäure zugefügt hat, einzuhängen. 

Bleieſſig, Bleiextract, Liquor Plumbi suba- 
cetiei, Acetum plumbieum a, snturnieum, iſt eine 
Auflöſung von baſiſch⸗eſſigſaurem Blei in Waifer. 

Bleieffig (Beize für Färber und Drucker). 
Gleiche Gewichtstheile Bleizucker, Waſſer und 
Bleiglätte werden zum Sieden erhitzt und die 
Löſung nach dem Klären auf GU B. eingeſtellt. 

Bleieſſig (officineller). 3 Bleizucker, 1 Glätte 
im Dampfbade zum Schmelzen erhitzt und 10 
Waſſer zugefügt. 

Bleifirniß ohne Kochen. Bleizucker 5— 7.5, 
Glätte 5, Leinöl 100. Bleizucker in Waſſer auf⸗ 
gelöſt und mit Bleiglätte behandelt, Glätte mit 
geringem Theil Leinöl zuſammen gerieben, ſogleich 
mit Oelreſt verrührt und Bleieſſig zugegoſſen. 
Rühren 1½ —2 Stunden. 

Bleifirniß, ſchwarzer. Man erhitzt 100 Blei⸗ 
Leinölfirniß, bis er anfängt Dämpfe auszuſtoßen, 
trägt 15 Bleiglätte oder Mennige ein und, nachdem 
ſich dieſelbe gelöſt hat, 1˙5 Schwefelblumen. Unter 
beſtändigem Rühren kocht man noch ",—1 Stunde 
fort und gibt ¼ Stunde vor Beendigung des 
Kochens noch 2 Bleiglätte zu, worauf man ab⸗ 
kühlen läßt und die in der Kälte dickflüſſige Maſſe 
durch Zuſatz von Terpentinöl ſo weit verdünnt, 
als nöthig iſt, um ſie zum Auſtreichen verwenden 
zu können. 


Bleifirniß. 


96 Bleiglätte — Bleiſtifte. 
Bleiglätte (Silberglätte, Goldglätte, Glätte, Subſtanz bei ſchwachem Erwärmen in 12 bis 15 g 
Lithargyrum) iſt, jo wie fie ſich im Handel findet, Lavendelöl auf. 
geſchmolzenes, kryſtalliniſches Bleioxyd. Bleioruychlorid, 1. Patentgelb. 
Bleiglycerid (Glycerinkitt), 5 Volumen Glyce. Bleiorychlorid wird erhalten, indem man 
rin mit 2 Volumen Waſſer gemiſcht und davon Bleiglätte ſo lange auf concentrirte Kochſalzlöſung 
60 cem mit 50 g Bleiglätte gemengt. wirken läßt, bis dieſe in eine rein weiße Maſſe 
Bleihnpoſulfit. Man löſt Bleizucker in der verwandelt iſt; letztere wird gewaſchen und dann 
Wärme in Regenwaſſer und ſetzt, im Falle die bei gelinder Wärme geſchmolzen, wobei ſie eine 
Löſung trübe erſcheint, einige Tropfen ſtarken Eſſig gelbe Farbe annimmt. 
zu. In einem anderen Gefäße löſt man kryſtalliſirtes Bleiornd, ſalpeterſaures (Beize für Färber 
Natriumhypoſulfit (unterſchwefligſaures Natron) und Drucker). 10 Mennige mit 7˙5 Salpeterfänre 
in wenig Waſſer. Die Bleizuckerlöſung wird in (340 B.) und ebenſoviel Waſſer angerührt, einige 
ein hohes ſchmales Glasgefäß filtrirt und von Tage ſtehen laſſen, bis keine rothen Punkte mehr 
der Löſung des Natriumhypoſulfites partienweiſe ſichtbar find. Klare Flüſſigteit auf 110 B. eingeſtellt 
zugeſetzt; nach jedem Zuſatze rührt man mit einem und enthält dann 100% ſalpeterſaures Blei. Zur 
Glasſtabe um und wartet, bis ſich Niederſchlag Bindung eines allfälligen Säureüberſchuſſes wird 
abgeſetzt ie Lu ga? des e wird eine Bleiplatte in die Löſung gelegt. 
nun auf ein Papierfilter gebracht, welches in einem d SE 
großen Glastrichter ſteckt, und allmälig mit immer ei e e eto 115 
neuen Mengen von Regenwaſſer übergoſſen, bis 80 Bleiglätte oder 54 Mennige mit 45 Natronlauge 
ein auf einer reinen Glasplatte aufgefangener von 1˙35 ſpecifiſchem Gewichte, 16 gekörntes Zinn 
Tropfen des Waſchwaſſers beim Verdunſten keinen gleich zugefetzt; Blei ſcheidet ſich ſchwammig ab 


merklichen Rückſtand hinterläßt. Der Trichter wird 
ſodann mit einer Kappe von Löſchpapier überdeckt 
und der Inhalt in einem mäßig warmen Zimmer 
der freiwilligen Austrocknung überlaſſen. | 
Bleijodid, Jodblei, Plumbum jodatum, ſchön 
gelber, in kaltem Waſſer ſehr ſchwer, in etwa 200 
kochendem Waſſer löslicher Niederſchlag, der beim 
Vermiſchen einer Löſung von 114 Bleizucker mit 
einer Löſung von 100 Jodkalium entſteht. 
Bleikitt (billig, ſehr plaſtiſch). a) 1 Mennige, 
1 Bleiweiß, 1 (eventuell mehr) geſchlämmte Kreide; 
b) 1 Mennige, 1 Bleiweiß, 1 Graphit. 
Bleikryſtallglas, Satz für (von Bontemps). 
Glasfabr. Kieſelſäure 59˙2, Bleioxyd 282, Kali 90, 
Thonerde 1˙4, Eiſenoryd 14, Manganoxyd 1:4. 
Bleikryſtallglasſätze. a) Sand 100, Men⸗ 
nige 60, kohlenſaures Kali 40, Braunſtein 0˙15, 
Arſenik 0˙2; b) Sand 100, Mennige 72, kohlen⸗ 
ſaures Kali 37, Salpeter 3, Borax 4; o) Sand 
100, Mennige 50, Bleiglätte 16·66, kohlenſaures 
Kali 100; 4) Sand 100, Mennige 70, kohlenſaures 
Kali 30. 
Vleikruſtallglasfätze. a) Sand 100, Men: 
nige 667, Potaſche 28 bis 333, Kaliſalpeter 53 


bis 3˙3, Braunſtein 0:05, Brocken 160; b) Sand 


100, Mennige 70, kohlenſaures Kali 26, Sal⸗ 
peter 3°5, Borax 4; c) Sand 100, Mennige 42, 
kohlenſaures Kali 33, Salpeter 17, Braunſtein 14. 
Bleikryſt allſätze, leichtere, in offenen Häfen 
zu ſchmelzen (nach Flamm), a) Sand 100, Men⸗ 
nige 42, Potaſche 33, Salpeter 8, Braunſtein 0˙2, 
Brocken 100; b) Sand 100, Mennige 30, Potaſche 
45, Salpeter 5, Braunſtein 0:25, Brocken 100, 
Bleilüfter auf Porzellan. Man ſchmilzt 1 Blei⸗ 
zucker mit 3 Colophonium zuſammen und löſt in 


und zinnſaures Natron geht in Löſung. Abgegoſſen, 

kann ſofort zu Zeugdruck verwendet werden. Blei 
aber wird gewaſchen und auf faſt zur Rothgluth 
erhitzter Eiſenplatte 
oxydirt. 

Bleipflafter, Gleiche Theile Olivenöl, Schweine: 
fett und Bleiglätte werden unter ſtetem Rühren 
gekocht, bis eine beim Erkalten feſt werdende Maſſe 
entſteht. 
hleiplättchen, runde, auf allen Seiten zu ver⸗ 
zinnen. Man löſt 4 Zinnſalz (Zinuchlorür) und 
10 pyrophosphorſaures Natron in 21 Waſſer auf, 
filtrirt nach einigen Stunden. Als Anode dient 
eine Zinnplatte zum galvaniſchen Verfahren. 

Bleirohr, leckendes, während das Waſſer 
durchläuft, zu flicken. Die Leckſtelle wird erweitert, 
recht ſchnell Stücke trockenen Weißbrotes hinein⸗ 
geſtopft und nach der Richtung geſchoben, woher 
das Waſſer kommt. Loch raſch durch Auflöthen 
eines Fleckes geſchloſſen. 

Bleifalbe, Bleicerat, Kühlſalbe, Brandſalbe, 
Unguentum Plumbi, iſt eine weiße Salbe; dar⸗ 
geſtellt, indem man 2 Bleieſſig im Waſſerbade auf 
I eindampft und dann mit 19 Paraffinſalbe 
miſcht. 

Bleiſalbe. a) 8 gelbes Wachs, 29 Schweine⸗ 
fett im Dampfbade geſchmolzen und 3 Bleieſſig 
zugemiſcht; b) 32 Bleilöſung, 32 Glycerin, 334 
friſch ausgeſchmolzenes Schweinefett. f 
Bleiſchwamm iſt das auf naſſem Wege aus 
löslichen Bleiſalzen reducirte Blei. 
hBleiſeife-gchmiermittel. Bleizucker 10, Blei⸗ 
glätte 10, Waſſer 110, 2 Stunden gekocht, filtrirt, 
die Flüſſigkeit auf 100 ergänzt, bei 600 C. ver⸗ 


unter Luftzutritt wieder 


12 oder mehr Lavendelöl. Oder man fällt 1895 e miſcht mit Rüböl 80, Schweinefett 80. 


Bleizucker durch 100 cem der 0˙1 normalen Harz⸗ 
ſeifenlöſung, wäſcht aus, trocknet und löſt die 


| 


Bleiftifte, künſtliche. Colophonium 8, Wachs 1, 
geſchlämmter Graphit 12. ; 


Bleiglätte — Bleiſtifte. 


Bleiſtiftwiſch — Bleu de France. 


Bleiſtiftwiſch, Gummi⸗ Kautſchuk in Schwefel⸗ 
kohlenſtoff zu einer gleichmäßigen Flüſſigteit auf⸗ 
gelöſt, mit Stärkemehl zu Teig gemiſcht; an freier 
Luft den Schwefelkohlenſtoff verdunſten laſſen. 
Dem Stärkemehl wird eventuell feines Bimsſtein⸗ 
pulver zugeſetzt. 

Bleifuperornd, FElektrolytiſche Erzeugung 
einer ſchützenden Schicht aus B. und Mangan⸗ 
ſuperoxyd auf Gegenſtänden aus Kupfer, Zinn, und 

egirungen von Kupfer, Zinn, Zink und Nickel 
(uach C. Haswel D. Glektrolhtiſches Bad durch 
ein ſolches erſetzt, das ſtatt ſalpeterſaurem Am⸗ 
moniak ſalpeterſaures Natron als Leitungsſalz 


und außerdem kohlenſaures Bleioxyd oder Man | 


ganoxydul vertheilt enthält. 
Bleiſuperoryd, Darſtellung von. Sehr fein 


gepulverter Bleizucker wird in einer Porzellanſchale 


mit filtrirter Chlorkalklöſung übergoſſen, die Maffe 
zu heftigem Sieden gebracht, was fo lange fort⸗ 
geſetzt wird, bis die Dämpfe nicht mehr nach 

hlor, ſondern nach Eſſigſäure riechen und eine 
filtrirte Probe der Flüſſigkeit mit Schwefelwaſſer— 
ſtoffwaſſer keinen Niederſchlag mehr gibt, fonft 
muß noch Chlorkalklöſung zugefügt und fortgekocht 
werden. Das B. ſcheidet ſich als ſchön braun ge⸗ 
färbtes Pulver ab und iſt in dieſer Form zur 

Darſtellung von Zündmaſſen beſonders geeignet. 

Bleiwaſfer, Kühlwaſſer, Aqua plumbi s. sa- 
turninn. Pharm. Miſchung aus 1 Bleieſſig und 
49 deſtillirtem Waſſer. 

Bleiweiß, Darſtellung von, im Kleinen. 4 Th. 
pulveriſirte Bleiglätte mit einer Löſung von 1 Th. 

hlornatrium, Chlorkalium oder Salmiak in 

6 Th. Waſſer 4 bis 5 Stunden umrühren und 
dann ſo lange Kohlenſäure in die erhaltene Lö⸗ 

fung einleiten, bis fie nicht mehr alkaliſch reagirt. 

as Bleiweiß wird als feines Pulver nieder⸗ 
geſchlagen. 

Bleiweißfarben. a) 23 kg reines Bleiweiß 
au, Pulver, 6 kg gebleichtes oder gewöhnliches 
Leinbl; b) 18 kg reines Bleiweiß in Pulver, 5 kg 

chwerſpath rein weiß, 5 ke Leinöl; c) 18 kg 
reines Bleiweiß in Pulver, 5 kg Schwerſpath rein 
weiß, 7 kg Leinöl; d) 13 kg reines Bleiweiß in 

ulver, 15 kg Schwerſpath rein weiß, 13 kg 
Leinöl. 

Bleiweißpflaſter, Emplastrum Cerussne, 
Froſchlaichpflaſter. 10 Glätte, 25 Olivenöl werden 
n einem Kupferkeſſel gekocht; nachdem die Glätte 
9 iſt, werden 18 Bleiweiß zugefügt, gekocht 
iu ſo viel Waſſer zugeſetzt, daß das B. die er⸗ 
orderliche Conſiſtenz zeigt. 
si Bleiweißfalbe, unguentum Cerussae s, album 
11 9 Miſchung von 3 feingepulvertem Blei⸗ 

eiß und 7 Paraffinſalbe. 
dels leiweigſalbe. Vermiſchen von 2 Schweine— 
K 1 5 1 Bleiweiß. 

eiweißſalbe mit Campher Zuſatz von 50 
Campher a 8. Campher Zuſatz Io 
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Bleizucker, Bleiacetat, eſſigſaures Blei. Der 
im Handel vorkommende B. gibt häufig mit Waſſer 
keine klare Löſung, indem ſich an der Luft baſiſches 
Salz gebildet hat. Man hilft dem ab, indem man 
dem Waſſer, welches zur Löſung des B. verwendet 
wird, einige Tropfen Eſſigſäure zufügt und um⸗ 
rührt. Die Trübung verſchwindet dann ſehr ſchnell. 

Bleizucker. Specifiſches Gewicht und Gehalt 
einer Löſung von kryſtalliſirtem Bleiacetat (B.) 
bei 20% C. (nach F. Salomon): 


Gram Speclſiſches Gramm | Enecifiicen 

100 ccm Gewicht 100 cem Gewicht 
1 

1 10062 286 11603 
2 10124 27 11663 
3 10186 28 11723 
4 10248 | 29 11783 
5 10311 30 11844 
6 10373 31 11903 
7 10435 32 11963 
8 10497 33 12022 
9 10559 34 12082 
10 10622 35 12142 
11 10684 36 12201 
12 10746 37 12261 
13 10808 38 12320 
14 10870 39 12380 
15 10932 40 12440 
16 10994 EN 12499 
17 11056 42 12558 
18 11118 43 12617 
19 11180 44 12676 
20 11242 45 12735 
21 11302 46 12794 
22 1:1362 47 1.2853 
23 11422 48 12912 
24 11482 49 12971 
25 1:1543 50 1:3030 


Bleu d’Elboeuf. Färb. Man bläut die Wolle 
200 in der Küpe ſtark an und bringt fie dann in 
ein Bad aus 70 gemahlenem Sandel, 2 Blauholz, 
6 Orſeille, 2 Sumach und 2 Galläpfeln. Wolle 
darin 2 Stunden lang ſieden und unter fort⸗ 
währendem Hantiren 6 Eiſenvitriol zugeſetzt. Noch 
eine halbe Stunde lang ſieden und über Nacht 
im Keſſel liegen laſſen. Sorgfältig auswaſchen. 

Bleu de France auf Seide. (Dampfdruck.) 
5 1 Blauholzextract (129 B.) und 51 eſſigſaure 
Thonerde werden mit 5˙75 kg Gummi verdickt 
und 320 e Weinſteinſäure, 320 g ſalpeterſaures 
Kupfer und 5 kg Indigocarmin eingerührt. 


Bleu de France, dunkel (für Grund). Auf 
Seide (Dampfdruck). 3 kg Stärke werden mit 
151 Waſſer gut verkocht, 75 kg Weinſteinſäure 
und 375 g Oxalſäure zugeſetzt, mit einem Holz⸗ 
ſpatel umgerührt und 7˙5 kg gelbes Blutlaugen⸗ 
ſalz zugeſetzt, wobei man die Temperatur bis auf 
40% R. zurückgehen läßt. Nach Erkalten fügt man 
10 kg blauſaures Zinn zu und vor der Anwendung 
der Farbe auf je 101 derſelben 1 kg Dextrin. 
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Bleu de France (Halbwolle, Dampfdruck, 
gebeizt). 81 Bleu de France mit 121 Gummi⸗ 
waſſer verſetzt. 

Bleu de France (nach Dr. Kurrer), Dampf⸗ 
druck auf Halbwolle gebeizt. 225 kg Stärke werden 
mit 181 Waſſer gut gekocht, heiß 6 kg gelbes Blut⸗ 
laugenſalz zugegeben, kalt 5˙25 leg Weinſteinſäure, 
hierauf 1˙125 ke Alaun in 31 heißem Waſſer 
gelöſt, 225 kg Zinnſalz in 3 1 heißem Waſſer 
gelöſt, mit 0˙5 kg kauſt. Natronlauge (129 B.) neu⸗ 
traliſirt, zugegeben und zuletzt 200 e chlorſaures 
Kali, in 5 1 Waſſer gelöft, eingerührt. 

Bleu de France (nach Kurrer). (Dampf⸗ 
druck auf gebeizte Wolle.) 14 1 Waſſer, 4 eſſigſaure 
Thonerde (12% B.) werden mit 5 kg Gummi ner: 
dickt, heiß 1 kg Oxalſäure und 2 kg Weinſtein⸗ 
ſäure zugegeben, ganz erkaltet 5 kg rothblauſaures 
Kali langſam nach und nach zugerührt und zuletzt 
mit 2:5 kg Chlorzinn 55% B. geſchärft. 

Bleu de lumiere (Blau auf Stückwaare). 
Farb. Stücke eine halbe Stunde bei 600 in fol⸗ 
gendem Bade behandelt (2 Stücke A 10 kg): Alaun 
3 kg, Weinſtein 125 kg, Chlorzinn 500 g. Stücke 
am Haſpel gedreht und Bleu de lumiere 160 g 
gut aufgelöſt der Flotte zugegeben, gut aufgerührt, 
Stücke eingelaſſen. Im Anfange ſchnellſtens drehen, 
½ bis Stunden kochen laſſen. 

Bleu de Lyon. Färb. 30 kg reine Angora⸗ 
wolle. Angeſotten durch eine halbe Stunde Kochen 
mit: Alaun 875 g, chromſaures Kali 208 g, 
Schwefelſäure 875 g. Die Wolle herausgenommen 
und dem Bade zugeſetzt: Schwefelſäure 84 g, 
Chlorzinn 84 g, Weinſtein 500 g; abermals eine 
halbe Stunde kochen. Auf friſchem Waſſer mit 
einer Auflöſung von 250 g Bleu de Lyon fertig 
kochend ausgefärbt. 

Bleu de Sédan. Färb. Auf 200 K g Wolle. Wolle 
in der Küpe ſtark angeblaut, zwei Stunden in einer 
Flotte aus 20 kg gemahlenem Sandel, 20 kg oe: 
mahlenem Krapp und 3 kg rothem Weinſtein ſieden 
laſſen. 2 Stunden liegen laſſen, waſchen, der Flotte 
2 kg Eiſenvitriol und 200 g Kupfervitriol zuſetzen, 
noch eine Viertelſtunde kochen laſſen, herausnehmen, 


Bleu de France — Blumen. 


anhaftenden Farbe auf die mit Perlweiß geſchminkte 
Haut die blau durchſchimmernden Adern ein. 

Blitzlichter und Zündbänder. Fwk. (Patent 
Demuth.) Paſſende Papier- und Pappſtreifen 
werden an dem einen Ende durchlocht und ein: 
ſeitig mit Seidenpapier verklebt. Entſtehende kleine 
Höhlung mit paſſendem Gemiſche, z. B. aus 
50 Magneſiumpulver, 40 chlorſaurem Kalium, 
1 amorphem Phosphor gefüllt, worauf die Oeff— 
nung durch Ueberkleben mit Seidenpapier ver⸗ 
ſchloſſen wird. Von außen auf Seidenpapier ge 
eignete Zündmaſſe gebracht. 

Blihpulver (Signalpulver). Feuerw. Kkalium⸗ 
permanganat 10, Kaliumbichromat 10, Magneſium⸗ 
pulver 8. 

Blibpulver für Magneſiumlicht (Eder). 
Miſchung von gepulvertem übermanganſauren 
Kali 3:4 Magneſiumpulver. Auch Salpeter, mit 
gleichen Theilen Magneſiumpulver gemiſcht, iſt eine 
gefahrloſe Miſchung. 

Blibpulver für Momentphotographien. Grob⸗ 
geſtoßener Zucker 1, Magneſiumpulver 1, Kalium⸗ 
chlorat 2. 

Blitzpulver für photographiſche Momentauf⸗ 
nahmen. Aus feinſtem Carton angefertigte kleine 
cylindriſche Patronenhülſen werden (Pharm, Gen: 
tralh.) mit dem Blitzpulver — 13°8 waſſerfreies, 
überchlorſaures Kalium und 9:6 gepulvertes Mag⸗ 
neſium — innig, mittelſt Federfahne gemiſcht, oc: 
füllt; darauf wird eine Priſe Zündſalz — 1 Milch⸗ 
zucker und 3 chlorſaures Kalium gemiſcht — und 
darüber eine kleine Schichte Schießbaumwolle 
gelegt, welche letztere den oberen Rand des mit 
dünnem Florpapier überdeckten Cylinders an einer 
Stelle überragt. Die Patronen find nicht explo⸗ 
fibel und können in der Hand abgebrannt werden. 

Blihröhren, japanische. Feuerw. Kienruß 3, 
Schwefelblumen 8, Kaliſalpeter 15. 

Blumen, künſtliche (Patent Bianchi). Chines 
ſiſches Reispapier (Papyrifera) etwa 1½ bis 
2 Stunden in folgende Löſung gebracht: Eine 
gepulverte Miſchung aus etwa 125 g Salpeter, 
125 g Maun und 125 g kohlenſaures Kali wird 
in etwa 375 deſtillirtem oder Regenwaſſer unter 


gut waſchen. 

Bleu gens d'armes, walkecht, auf loſe Wolle, 
auch auf Garne und Stücke anwendbar. Färb. Man | 
ſiedet 200 kg Wolle mit 40 kg Alaun, 4 kg 
chromſaures Kali, 4 kg Zinnſalz und 3 kg Schwefel⸗ 
fäure 1½ Stunden lang an. Den andern Tag 
färbt man unter 1½ſtündigem Kochen mit 30 kg 
Indigocarmin, 10 bis 12 kg Blauholz und 6 kg 
Kochſalz. 

Bleu végetal pour les veines (vegeta= | 
biliſches Aderblau). Kosm. Venetianiſche Kreide 
500 g, Berlinerblau 50 g, arabiſcher Gummi 30 g. 
Die gepulverten Stoffe unter Zuſatz von wenig 
Waſſer zu Teig geformt, den man in Stängelchen 
rollt. Beim Gebrauche haucht man das Stängelchen 
au, reibt es an der rauhen Seite eines Stückchens 
von weißem Handſchuhleder und zeichnet mit der 


gehörigem Umrühren aufgelöſt, dann kocht man 
das Ganze eine halbe Stunde oder läßt es ſo 
lange ſtehen, bis die Löſung etwa auf Blutwärme 
abgekühlt iſt; hierauf wird fie durch Muſſelin 
filtrirt. Zu der ſo erlangten klaren Löſung fügt 
man bei dieſem Wärmezuſtande 8 Theelöffel Holz⸗ 
alkohol und etwa 30 g reines Glycerin. Hat das 
Reispapier ca. 1½ —2 Stunden in dieſer Löſung 
gelegen, ſo läßt man es abtropfen und drückt, 
bevor man es trocknet, mit den Händen die über⸗ 
ſchüſſige Flüſſigkeit ſauft heraus. In einzelnen 
Bogen ausgebreitet in warmem, trockenem Raume 
etwa 2 Stunden liegen laſſen, dann färben. 
(Zweckmäßig iſt es auch, die Farben mit einem kleinen 
Zuſatz von Holzalkohol und Glycerin zu verſehen; 
für ca. 375 1 Farbſtoff ca. 375 g Alkohol und 
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Blumeneröme — Blutaſchenkitt. 


375 g Glycerin.) Farbe leicht aus dem Papier 


ausgedrückt, in einzelnen Bogen ausgebreitet, 
wieder 2 Stunden im Schatten getrocknet. Durch 

tanzen oder auf andere Art in die nöthige Form 
gebracht. Blumentheile oder Blätter mit Rauten 
leicht in geſchmolzenes gewöhnliches Bienenwachs 


getaucht, zwiſchen den Fingern gerollt und auf 


gewöhnliche Weiſe weiter behandelt. 
Blumenceröme, Liqu. Deſtillat aus: Carda— 
momen 20 g, Nelken 10g, Macis 10 g, Toten: 
holz 50 g, Veilchenwurzel 50 g, Vanille 4 g, 
Zimmt 10 g, verſetzt mit Ambratinctur 2 g, aro⸗ 
matiſcher Eſſenz 4 g, Liqueurkörper 10 1 Violett. 


geiſt 50 g, Liqucurkörper 10 1. Ungefärbt. 

Blumendünger, Pflanzennahrung, Nährſalz 
ür Blumen (nach Nobbe). 161 Chlorkalium, 
710 ſalpeterſaurer Kalk, 12 ſchwefelſaure Ma⸗ 
Melia, 133 einbaſiſches phosphorſaures Kali, 33 
phosphorſaures Eiſen. 

Blumendünger, Nährſalz. Superphosphat 
1000, Salpeter 250, Vitterfalz 250, phosphorſaures 
Eiſen 50. Gut gemiſcht, ſcharf getrocknet, durch 
Sieb geſchlagen. 

Blumendünger. a) 2 Ammoniumphosphat, 
1 Kaliſalpeter, 2 Eiſenvitriol; 0) g dieſer Miſchung 
m 11 Waſſer eins bis zweimal in der Woche als 
Gießwaſſer angewendet. Statt Ammoniumphos⸗ 
phat auch Kalkſuperphosphat benützt. b) Gleiche 
Theile Ammoniumſulfat, Natriumphosphat, Kali⸗ 
ſalpeter und Eiſenvitriol. 

Blumeneſfenz. Parf. Vanilletinctur 200 g, 
Roſenöl 5 g, Jasmingeiſt 10 kg. Roſenroth oder 
zart violett gefärbt. 

Blumenhaarwaſſer. Kosm. Roſenwaſſer 161, 
Weingeiſt 16 L Orangenblüthenextract 1 1, Tubes 
roſenextract 1 L Jasminextract 1], Roſenextract 
, Vanilleeſſenz 2 J. 

Blumenkranz. Parf. Alazieneſſenz 0:6 1 
Ambraeſſenz 041, Jasmineſſenz 0˙6 J, Moſchus⸗ 
Vos 0:4], Veilchenwurzeleſſenz 2:51, Bergamottöl 
0 g, Lavendelöl A0 g, Nelkenöl 5 e, Neroliöl 

6, Roſenöl 40 g, Alkohol 2˙5 1 

Blumenſeife. 20 kg Cochincocosöl, 8 kg 
ele, 14 kg (35%) Lauge. Parf.: 100 e 
teroliöl, 80 g Geraniumöl, 


Blumenfeife, 6 kg Grundſeife. Parf.: 15 g 
aſſiseſſenz, 15 e Gewürzuelkeneſſenz, 5 e Saſſa⸗ 


ſraseſſenz, 5 g Zimmteſſenz, 50 g Verbengeſſenz. 
6 Blumenfeife, 15 kg weiße Grundſeife, 375 kg 
oeosſeifenabfälle, 1:75 kg Mehl. Parf.: 50 e 
SE 25 6 Bergamottöl, 50 e Pomeranzenöl, 
0 8 Petitgrainöl, 50 g Geraniumöl, 24 g ameri⸗ 
aniſches Portugalöl, 50 g Zibethaufguß, 25 f 
Moſchusaufguß. 
Blumenfeife, engliſche (Millefleurs). 6 kg 
07 Seife, 70 g Akazienextract, 70 g Orange⸗ 
henextract, 75 g Veilchenextract, 12:5 g Mo⸗ 
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ſchusextract, 75 8 Jasminextract, A e Roſen⸗ 
geraniumöl, 3g Bergamottöl, 1 g Vanillin. 


Färbung roſenroth. 

Blumenſeife, franzöſiſche (Bouquetſeife). 50 kg 
weiße Grundſeife. Parf.: 400 g Bergamottöl, 
30 g Saſſafrasöl, 80 g Gewürznelkenöl, 20 e 
Zimmtöl. Färbung braun, grün oder roth. 

Blumenfeife, italienische (pillirte Seife). 5 kg 
Grundſeife. 40 g Neroliöl, 30 g Bergamottöl, 
50 g Portugalöl, 10 e Petitgrainöl, 150 g Sa⸗ 
frantinctur. 

Blumenfeife, orange (pillirte Seife). 80 kg 
weiße Grundſeife, 7˙5 kg Cocosſeifenabfälle, 2˙5 kg 


Blumeneröme, Liqu. Jasmingeiſt 10 g, Va- Mehl. Parf.: 100 g Neroliöl, 50 g Bergamottöl, 


nilletinetur 10 g, Roſenöl 08 e, gelöſt in Weine | 


100 g Pomeranzenöl, 100 e Petitgrainöl, 50 g 
Citronelleſſenz, 100 e Geraniumeſſenz, 50 g ame: 
rikaniſches Portugalöl, 100 g Givette-Infufion, 
50 e Moſchus⸗Infuſion. 

Blumenſeife, rothe (pillirte Seife). 10 kg 
weiße Grundſeife. Parf.: 40 e ff. Zinnober, 10 g 
Amandes ameres, 70 g Geraniumöl, 4 g Nerolı, 
20 g Rose de Cödre. 

Vlumenſeifen. a) Seife 60 kg, Bergamottöl 
500 g, Nelkengewürzöl 50—100 g, Saſſafrasöl 
50 g, Salbeiöl 60 g; b) Seife 60 kg, Bergamottöl 
200 g, Gitronenöl 50—100 g, Nelkengewürzöl 
40 g, Saſſafrasöl 80 g, Zimmtöl (Caſſiaöl) 20 g; 
e) Seife 60 kg, Bergamottöl 200 g, Citronenöl 
100 g, Gitronengrasöl 100 g, Geraniumöl 50 g, 
Neroliöl 20 g. 

Blutalbumin. Darſtellung eines hellfarbigen 
albumin⸗ und globulinhaltigen Productes aus 
Blut. Das auf irgend eine Weiſe erhaltene Blut⸗ 
coagulum wird mit Aethylalkohol, Methylalkohol 
oder Aceton unter Zuſatz von 0˙5—1% einer 
Säure, eines Alkalis oder Alkalicarbonats fo 
lange extrahirt, bis der größte Theil des Häma⸗ 
tins und der färbenden Beſtandtheile ausgezogen 
iſt. Eine vollſtändige Entfärbung läßt ſich durch 
weiteres Extrahiren kaum erreichen, wohl aber, 
wenn man das erhaltene Product in Waſſer ver⸗ 
theilt und unter Zuſatz eines geeigneten Bleich⸗ 
mittels, wie Chlor, übermanganſaures Kali oder 
Waſſerſtoffſuperoxyd bleicht. In dieſem Zuſtande 
kann das ſo erhaltene Eiweiß dann zu Appretur⸗ 
zwecken, zur Herſtellung von Anſtrichen oder als Nah⸗ 
rungsmittel Verwendung finden. Behufs Wieder: 
gewinnung der Extractionsflüſſigkeit kann das Ab⸗ 
deſtilliren in der Weiſe vermieden werden, daß 
man das löſende Agens derſelben, d. h. die 
Säure, das Alkali oder das Salz — in irgend 
einer bekannten Weiſe durch ein geeignetes chemi⸗ 
ſches Reagens ausfällt. Das gelöſt geweſene 
Hämatin fällt gleichzeitig mit aus. Man hat 
dann nur nöthig, die Flüſſigkeit vom Niederſchlag 
durch Filtration zu trennen, um ſie wieder zu 
Extractionen benützen zu können. 

Blutaſchenkitt für Bauten. Gelöſchter Halt 
100, geſiebte Steinkohlenaſche 50, geſchlagenes 
Ochſenblut 15. 


Blumenereme — Blutaſchenkitt. 
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Bluteiweißkitt für Bauten. Gelöſchter Kalk 
40, Ziegelmehl 40, Eiſenfeile 10, Ochſenblut 8, 
Waſſer 8. 

Blüthenpomade. Parf. Mandelöl 2000, 
Jasminpomade 800, Roſenpomade 800, Veilchen⸗ 
pomade 800, Bergamottöl 15, Citronenöl 10. 


Blutkitt, chineſiſcher. Gelöſchter Kalk 100, ges | 


ſchlagenes Ochſenblut 75, Alaun 2. 

Dlutlaugenfals, gelbes, Ferrocyankalium, 
Kaliumeiſencyanür, gelb⸗blauſaures Kali, Blau⸗ 
ſalz, im Großen dargeſtellt, indem man verkohlte 
thieriſche Abfälle, wie Horn, Blut, Klauen, Woll⸗ 
ſtaub, Lederabfälle ꝛc. mit Potaſche und Eiſen⸗ 
feilſpänen in eiſernen Schmelzgefäßen in einem 
Flammofen erhitzt. 

Dlutlaugenfals, rothes, Ferrichankalium, 
rothblauſaures Kali, Kaliumeiſeneyanid, Gme⸗ 
lin'ſches Salz, entſteht unter Abſpaltung von 
Chlorkalium, wenn man auf Ferrocyankalium 
Chlor einwirken läßt. 

Vlutlaugenſalz-Glanzwichſe. a) Gelbes 
Blutlaugenſalz 32 g, Waſſer 9 1; b) Eiſenvitriol 
100 g, Waſſer 11, Salpeterſäure 15 e. Von der 
Löſung b wird fo lange zur Löſung a gefügt, 
als noch ein Niederſchlag entſteht. Von dem Nieder⸗ 
ſchlage wiegt man im naſſen Zuſtande 2 kg ab 
und verſetzt Te mit Beinſchwarz 4 ke, Thran 
kg, Syrup 2 leg, Waſſer 2 kg, Schwefelſäure 
0•5 kg. Nach inniger Mengung des Ganzen füllt 
man die Maſſe ſogleich in Schachteln. 

Blutlaus, Gift gegen. Ldw. 50 g ſchwarze Seife 
gelöſt in 650 g warmem Waſſer, dazu nach Er⸗ 
kalten 100 g Fuſelöl und 200 e Weingeiſt; ſchütteln, 
mit Pinſel aufſtreichen. 

Blutlaus, Gift gegen (nach Göld). dw. a) Süße 
Milch 60, Terpentin in Terpentinöl gelöſt 20, 
Schwefelkohlenſtoff 20, gemengt, an die Wurzeln 
des Baumes zu bringen; b) Sapocarbol 5, Waſſer 
20. (S. auch Antiphylloxon.) 

Blutlaus, Gift gegen (nach Neßler). Lwd. 1 
Eßlöffel grüne Schmierſeife gelöſt in 0˙75 1 Io: 
warmem Waſſer, gemengt mit 0:25 1 Spiritus und 
1 Eßlöffel Erdöl. Mit einem Pinſel auf die von 
den Inſecten befallenen Theile der Bäume aufs 
getragen. Zweckmäßiger iſt es, die Bäume mit 
dieſer Flüſſigkeit unter Anwendung eines Zer— 
ſtäubers zu beſprengen. 

Blutreinigungseſſenz. Pharm. 10 Sarſapa⸗ 
rilla⸗Fluidextract, 10 Curagaoliqueur. 

Blutreinigungspillen. Pharm. 40 zuſammen⸗ 
geſetztes Coloquinten⸗ 10 Sagrada⸗(od. Faulbaum⸗) 
Extract, 5 Ochſengalle, 1 Pfefferminzöl werden 
mit Glyceringelatine zu 0˙05 g Pillen angeſtoßen. 

Blutreinigungspulver (nach Schütz e). 
Pharm. 10 Natrium sulfur. siccum, 70 Magnes. 
sulfur, siceum, 15 Natrium chloratum, 15 Acidum 
tartar. und 20 Natrium bicarb, 

Blutreinigungsſyrup. Pharm. 100 Frucht 
zucker, 100 Blutreinigungseſſenz. 


Bluteiweißkitt — Bolivia. 


Blutſtillendes Mlittel. a) Collodium 100, 
Carbolſäure (ſehr rein) 10, Gerbſäure 5, Benzos⸗ 
ſäure 3, innig gelöſt; b) Löſung von Eiſenchlorid 1 
in Waſſer 10. 


Vorcoholz, das Holz der in Guyana wachſenden 
Bocoa provacensis Aubl., beſitzt braunſchwarzen 
Kern mit unregelmäßigen Contouren, iſt ſehr 
dicht und ſchwer und wird in der Kunſttiſchlerei 
verwendet. 


Vodenlackfarbe. 30% pulveriſirtes Glas (Glas: 
ftaub) unter ſtetem Rühren und Erhitzen allmälig 
mit 10% Natronwaſſerglas vermengt; zugeſetzt 
50% Spirituslackfarbe (eine mit Farbe verſetzte 
ſpirituöſe Schellacklöſung), hierauf verdünnt mit 
5% (950) Spiritus. 

Voerhave's Bitter, Liqu. Alos 10, Zimmt 
23, Galgant 23, Zittwerwurzel 23, Angelicawurzel 
23, Nelken 23, Enzian 23, Quaſſia 23, Sprit 
(90%) 140, Waſſer 200, wird extrahirt, aus: 
gepreßt und mit Zucker 76 verſüßt. 


Bohnmaſſen für Fußböden. Grundirungs⸗ 
maſſe. a) Wachsſeife, durch Kochen gemiſcht aus 
5 gelbem oder weißem Wachs, 2 Potaſche, 8 Waſſer; 
b) Encaustique (päte A vernir): 10 gelbes oder 
weißes Wachs, 4—7 Terpentin. 


Bohnwaches. ) 157 Regenwaſſer, 165 Pot: 
aſche, heiß gelöſt. Zu der kochenden Flüſſigkeit 
16 gelbes Wachs gefügt und gefärbt mit 4 Or⸗ 
leans; b) 90 e Potaſche, 7°5 g Catechu in 2 kg 
Waſſer unter Kochen gelöſt. 1 ke Waſſer zugeſetzt, 
wieder zum Kochen erhitzt, 144 g gelbes Wachs 
eingerührt und ſo lange gekocht, bis keine Wachs⸗ 
klümpchen mehr vorhanden find; vom Feuer ges 
nommen, nach dem Erkalten 1˙5 kg Waſſer zu⸗ 
geſetzt. Ein mit dieſem Wachſe gebohnter Fuß⸗ 
boden darf nur mit Beſen gekehrt, nicht gewaſchen 
werden; e) 5 gelbes Wachs in 8 Regenwaſſer 
gelöſt, zugeſetzt eine Löſung von 2 Potaſche in 
4 Waſſer, anhaltend kochen laſſen und bis zum 
Erkalten rühren. Etwas Satinober, Eiſenocker oder 
Umbra (ca. 01), mit Waſſer angerührt, zugeſetzt; 
Maſſe mit dem Pinſel aufgetragen; nach dem 
Trocknen durch Reiben mit einer Bürſte oder 
Flanell glänzend gemacht. Auf einem Anſtriche 
von Leimlöſung hält die Farbe beſſer, wird aber 
ſchwieriger glänzend. Statt der Wachsſeife benützt 
man auch zuſammengeſchmolzene Miſchungen aus 
10 gelbem Wachs mit 8-10 Terpentin, welchen 
oft noch geringe Mengen anderer Harze und Erd⸗ 
farben beigemiſcht werden. 


Bolivia, Kosm. Gleiche Theile von Perubalſam 
und Seſamöl werden gemiſcht, auf 600 C. erwärmt 
und bei Zimmertemperatur eine Woche lang hin⸗ 
geſtellt. Das im Perubalſam enthaltene Harz 
ſcheidet ſich ab und das duftend gemachte Oel (im 
Handel Bolivia genannt) kann dann unmittelbar 
zur Darſtellung von Haaröl und Nomaden verwen⸗ 
det werden. 


Bluteiweißkitt — Bolivia. 


Bolley's Tinten — Boonecamp of Magenbitter. 


Vollen's Tinten. a) Galläpfel 125, Eiſen⸗ 
ditriol 24, Gummi 24, Waſſer 1000; b) Galle 
üpfel 66, Eiſenvitriol 22, Gummi 19, Waſſer 
1000; c) Galläpfel 62, Eiſenvitriol 31, Gummi 
31, Waſſer 1000. 

Vollrich's Falz. Verdauungspulver. 500 Na⸗ 
triumbicarbonat, 10 Kochſalz, 5 Paprika. 

Bolognefer Kreide, eine beſonders weiße 
Kreide, die ſich durch außergewöhnliche Leichtigkeit 
auszeichnet und zum Blankputzen von Gold- und 

ilberwagren benützt wird. 


Bolus, eine feine, gewöhnlich eifenorpdhaltige 


Thonart, welche ſich weich und fettig anfühlt, 
abfärbt, im Waſſer mit Geräuſch zerfällt, ohne zu 
erweichen, einen muſcheligen, matten Bruch und 
verſchiedene Farbe hat, je nach der Menge des in 
ihr enthaltenen Gifenorhdes. 

Bombenfüllung (Deſignolle'ſches Ge 
menge). Expl. Kaliſalpeter, Kohle und 200% pikrin⸗ 
ſaures Kali. 

Bonbons, In einen ſehr geräumigen Keſſel 
werden 2 ke grob geſtoßene Raffinade mit 200 g 
Waſſer unter ſtetem Rühren auf einem offenen, 
jedoch gleichmäßigen Feuer gelöſt und dabei die 

eitenwände des Keſſels, an welchen der out 
ſteigende Zucker anbrennen könnte, fortwährend 
am beſten mit einem naſſen, ſteifen Borſtenpinſel 
gereinigt. Man kocht ſo lange, bis eine mittelſt 
eines glatten, durch längeres Liegen im Waſſer 
völlig durchnäßten und nicht abgetrockneten Holz⸗ 
taͤbchens herausgenommene und durch ſofortiges 
Eintauchen in Waſſer abgekühlte Probe zwiſchen 
den Zähnen nicht mehr klebt. Probe ſehr oft zu 
wiederholen. Wenn der Zucker den nöthigen Grad 
erreicht hat, ſetzt man die Arzneiſtoffe zu und 
rührt die Maſſe dann tüchtig und fo lange, bis 

fie dickflüſſig geworden ift, worauf man fie auf 
eine geölte Steinplatte ausgießt, raſch einigemale 
bereinander legt, zu paſſenden Streifen zer 
ſchneidet und unverweilt durch die eingeölten Walzen 
zieht. Iſt die Maſſe dann hart geworden, fo 
trennt man die einzelnen, durch feine Blättchen 
nur noch loſe zuſammenhängenden Stückchen durch 
Rütteln in paſſenden Gläſern von einander, 
alzenmaſchine nicht erforderlich, wenn Bonbons 
viereckig. In dieſem Falle wird die Maſſe auf 
ein geöltes und ſtark durchgewärmtes Blech ge— 
Hoffen und, ehe fie ganz erſtarrt, mit Walzenmeffer 
in Stücke zerſchnitten. 
Boonecamp-Gſfenz. Alos 2 kg, Enzian 
670 g, Myrrhe 670 g, Rhabarber 670 g, Galgant 
70 g, Zittwerwurzel 670 g, Safran 150 g, La⸗ 
pen 18 kg, Sprit (90%) 18 J, Waſſer 5 1 
digerirt; der Eſſenz ſetzt man vor dem Filtriren 
ge 35 g, in Sprit (95%) 95 gelöſt, 
zu. 
50 onecamp. Grundeſſenz. 125 g Alos, 
g Myrrhe, 85 o Galgantwurzel, 85 e En⸗ 
dianwurzel, 85 g Rhabarber, 85 g Zittwerwurzel, 
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42 e Nelken, 42 e Lärchenſchwamm, 42 g Dill⸗ 
ſamen, 100 e Lakritzen werden mit 5 kg (96%) 
Spiritus und 151 Waſſer angeſetzt. Auf 1 kg 
dieſes Anſatzes nimmt man dann noch: 125 g 
Hamburger Tropfeneſſenz, 2 e Sternanisöl und 
2 kg Fenchelöl, welche letztere beiden man in 50 g 
abſolutem Alkohol löſt, ehe man fie zur Eſſenz 
gibt. Man kann auch eine Kleinigkeit echten Rum 
zuſetzen, ſowie etwas Safrantinctur. 

Voonecamp-Liqueur. Spiritus 45 J, Waſſer 
55 J, Candiszucker braun 2°5 kg, in Waſſer 2 
gelöſt; Boonecampeſſenz 4—5 1. Franzbranntwein⸗ 
eſſenz 300 g. 

Boonecamp-Liguenr, 1. Pomeranzenfrüchte 
100, Pomeranzenſchalen 30, Enzian 60, Cascarillg 
30, Curcuma 15, Zimmt 25, Nelken 15, Rha⸗ 
barber 7:5, Alkohol 750, Waſſer 1650. 2. Po: 
meranzenſchalen 20, Cascarilla 15, Enzian 15, 
Rhabarber 10, Curcuma 10, Alkohol 400, Waſſer 
500, Zucker 100. 

Voonecamp-Liqueur. Unreife Pomeranzen 
100, Pomeranzenſchalen 30, Enzian 60, Cascarilla 
30, Curcuma 15, Nelken 15, Zimmt 25, Rhabarber 
75, Sprit (40% ) 750, Waſſer 165, Gier: 
anisöl 4, Zucker 250, digerirt, ausgepreßt und 
filtrirt. 

Boonecamp of Magenbitter. Calmus⸗ 
wurzel 120, Pimpinellwurzel 120, Enzian 120, 
Galgant 120, Süßholz 120, Pfefferminzkraut 
120, Safran 3-75, Coloquinten 22:50, Weinſprit 
7000. Dem fertigen Auszuge ſetze man zu Flie⸗ 
derſaft 400, filtrire und ſetze zum Schluſſe Eſſig⸗ 
äther 8 hinzu. 

Boonecamp of Magenbitter. 5 Tropfen 
Bittermandelöl, 5 Tropfen Sternanisöl, 5 Tropfen 
Corianderöl, 5 Tropfen Majoranöl, 5 Tropfen 
Macisöl, 5 Tropfen Pfefferminzöl, 10 Tropfen 
bitteres Pomeranzenöl, 10 Tropfen franzöſiſches 
Wermuthöl, 5 Tropfen Angelicaöl, 10 Tropfen 
Gitronendl, 30 g verſüßter Salpetergeiſt, 50 g 
grobgepulverter Lärchenſchwamm, 50 g Süßholz⸗ 
pulver, 50 e Bitterkleeextract, 100 g Galgant⸗ 
pulver, 200 g Zucker, 200 g Cognac, 4˙5 190%) 
Kornſprit miſcht man, gießt 5˙5 ke kochendes 
Waſſer zu. Nach mehrtägigem Stehen wird filtrirt 
und mit Curcumaauszug blaßgelb gefärbt. 

Boonecamp of Magenbitter. Liqu. An⸗ 
gelicadl Oh g, Bitterpomeranzenöl 0˙5 g, Gitro: 
nenöl 0˙5 g, Corianderöl 04 g, Galgantöl (zg: 
Ingweröl 0˙4 g, Majoranöl O4 e, Macisöl 04 g, 
Pfefferminzöl 04 g, Sternanisöl 0 5 g, Wach⸗ 
holderöl 0˙5 g, Wermuthöl 0˙6 g, Liqueurkörper 
10 J. Gelb. 


Boonecamp of Magenbitter. vin. 
(Holländiſche Vorſchrift.) Angelicaöl 1 g, Bitter⸗ 
pomeranzenöl 1 g, Calmusöl 0˙5 g, Corianderöl 
0:5 g, Ingweröl 1 g, Macisöl 05 g, Muscat⸗ 
nußöl 05 g, Wachholderöl 1 g, Wermuthöl 1˙5 g, 
Zimmtöl 0˙2 g, Liqueurkörper 10 J. Braungelb. 


Volley's Tinten — Boonecamp of Magenbitter. 
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Booth's Patentſchmieren. Nr. 1: Gereinigter 
Talg 6, Palmöl. 12, Waſſer 8, Soda 1. Nr. 2: 
Gereinigter Talg 8, Palmöl 20, Waſſer 10, Soda 
1˙5. Man ſchmilzt zuerſt den Talg, erhitzt ihn 
auf 1200, rührt das Palmöl ein. Die Soda wird 
in einem beſonderen Gefäße in Waſſer gelöſt, 
die Löſung in einem dünnen Strahle zu dem 
Gemiſch aus Talg⸗ und Palmöl gegoſſen, wobei 
letzteres fortwährend gerührt wird. Nach dem 
Zuſatze der letzten Partie der Sodalöſung hört 
man mit dem Feuern auf und rührt nun die 
ganze Maſſe ſo lange, bis ſie zu erſtarren anfängt. 

Booth's rothe Tinte. 32 Braſilienholz, 1 
Zinnſalz, 2 arabiſcher Gummi, 400 Waſſer, gekocht, 
bis die Hälfte der Flüſſigkeit verdampft, und 
filtrirt. 

Bor — Bo, Element (Grundſtoff), verwandt 
mit Kohlenſtoff und Kieſel. Erſcheint (künſtlich 
dargeſtellt) in zwei Formen: nicht kryſtalliſirtes 
B. braunes Pulver, kryſtalliſirtes B. waſſerhelle 
bis braune Kryſtalle von der Härte des Diamants, 
und wenn in genügender Größe erhältlich, wie 
letzterer zur Bearbeitung ſehr harter Körper ver⸗ 
wendbar. 

Boracites oitratus oder Magnesin boro- 
eitricum, Pharmaceutiſches Präparat. 30 gebrannte 
Magneſia, 100 Borſäure, 10 Waſſer, innig ver⸗ 
rieben, werden mit 30 Chlorwaſſerſtoffſäure ge⸗ 
miſcht und mit ſo viel Weingeiſt verſetzt, bis ein 
halbflüſſiger Brei entſteht, welchem man 60 ge⸗ 
pulverte Citronenſäure zufügt. Die Maſſe wird 
getrocknet und gepulvert. 

Vorar, kryſtalliſirtes tetraborſaures Natrium; 
fertig in der Natur in Indien, Perſien, Califor⸗ 
nien und Nevada 2c. Künſtlich gewonnen aus 
Borſäure und kohlenſaurem Natron. 

Borar, entwäſſerter, Darſtellung von. Wird 
genau in derſelben Weiſe dargeſtellt, wie der ge: 
brannte Alaun (j. d.). 

Borarglas, Darſtellung von. Entwäſſerter 
Borax wird gepulvert, das Pulver feſt in einen 
feuerſten Tiegel gedrückt und dieſer ſtarker Glüh⸗ 
hitze ausgeſetzt; der Borax ſchmilzt hierbei zu einer 


arbloſen wie Glas ausſehenden Maſſe zuſammen. d 
f f 0 ſch fe auf Das Präparat muß in der doppelten Menge 


Borarfeife, überfettet (Dr. Unna). 50% bor: 
ſaures Natron, Grundſeife. 

Vorarweinſtein, tartarus boraxatus, bereitet 
durch Auflöfen von 2 Borax in 15 deſtillirtem 
Waſſer und Erwärmen der Löſung mit 5 ge⸗ 
pulvertem Weinſtein. Filtrirte Löſung im Waſſer⸗ 
bade zu einer zähen, nach dem Erkalten zerreib⸗ 
lichen Maſſe abgedampft, welche man in Bänder 
auszieht und noch warm mittelfein pulvert. 

Vorar⸗Zahnpulver. Kosm. Borax 500, Cal⸗ 
ciumcarbonat 1000, Myrrhe 250, Veilchenwurzel 
200, Zimmt 250. 

Borar-Zahntinctur. Kosm. Borax 150 g, 
Myrrhe 150 g, Santalholz rothes 150 f, Zucker 
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Man digerirt die feſten Subſtanzen mit dem Alkohol, 
miſcht ſodann das Cölnerwaſſer und zum Schluß 
das Waſſer bei, in welchem man Zucker und 
Borax gelöſt hat, und filtrirt. 

Vor-Eis (nach Rooſen). Man läßt Löſungen 
von Borſäure oder borſauren Salzen gefrieren. 
Die zu conſervirenden Nahrungsmittel werden mit 
dieſem Bor⸗Eis bedeckt, wodurch bewirkt wird, daß 
dieſelben nach dem Schmelzen des Eiſes ſofort 
mit einem Antiſepticum in Berührung kommen 
und nicht übelriechend werden können. 

Boralycerinfalbe, 20 g Borſäure, 30 g Gly⸗ 
cerin, 40 g Lanolin, 20 g Vaſelin. 

Borkupfergrün (Kupferborat) Oel- und Por⸗ 
zellanfarbe. Die Löſungen von 16 Kupfervitriol 
und 24 Borax werden gemengt, der Niederſchlag 
mit kaltem Waſſer gewaſchen, getrocknet und ſo 
lange, bis zu beginnendem Glühen, erhitzt, bis der 
gewünſchte Farbenton eingetreten iſt. 

Vorlinetto's Pulver. Expl. Gehört zu den 
Pikratpulvern, iſt 1867 erfunden und beſteht aus 
Pikrinſäure, ſalpeterſaurem Natrium und chrom 
ſaurem Kalium. 

Borneotalg, Kawang, Kakowang oder Minjak⸗ 
Tankawang. Felt von Pflanzen aus den Arten von 
Dipteraceen. Hellgrünes, an der Luft ausbleichendes 
Fett, in Conſiſtenz, Geruch und Geſchmack der 
Gacaobutter ähnlich, ſchmilzt bei 420 C. 

Boroglycerin (nach Barff). Conſervirungs⸗ 
mittel für Lebensmittel. 92 Glycerin werden mit 
62 fein gepulverter Borſäure auf 200% C, erhitzt. 

Voroviczka, Kranawetbrauntwein, ein in 
Ungarn aus Wachholderbeeren erzeugter Draut, 
wein. 

Borfalbe, Unguentum acidi boriei, eine weiße 
Salbe aus 1 fein gepulverter Borſäure und 9 
Paraffinſalbe. 

Borfänre, bildet ſchuppige, perlmutterartig 
glänzende Kryſtalle, wirkt ſtark antiſeptiſch. 

Vorſüure- Glycerin. Borſäure 124 mit Gly⸗ 
cerin 190 zuſammengerieben und die Miſchung Io 
lange in einer Porzellanſchale, die im Sandbade 
ſteht, erhitzt, bis eine Probe, auf eine kalte Glas⸗ 
platte gebracht, zur klaren, feſten Maſſe erſtarrt. 


(95%) Alkohol und ebenſo in 12 Waſſer löslich 
ſein. 

Vorſüure- Glycerin, Präparate mit, ſiehe 
Glycerinborate). 

Vorſten, bleichen. Sorgfältig reinigen, einige 
Stunden lang in eine ſchwache, lauwarme Soda⸗ 
löſung legen. Herausnehmen, gut abdrücken und 
in ein Waſſerſtoffſuperoxydbad legen (UD Waſſer, 
05 Waſſerſtoffſuperoxydlöſung). Löſung auf 
30 bis 35° C. anhaltend zu erwärmen. 

Borften (Haare) ſchwarz färben und appre⸗ 
tiren. In 11 heißem Waſſer wird gelöſt 30 g 
Weinſäure, dazu allmälig 30 g Kryſtallſoda 
und dann 50 g Wollſchwarz und 25 g Naphtol⸗ 


150 g, Cölnerwaſſer 11, Alkohol 3 J, Waſſer 1˙5 J. gelb S. In das heiße Färbebad bringt man die 
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Borſten — Bouquet de l’amour, 


völlig gereinigten, beſonders entfetteten Haare, 
läßt ſie darin beiläufig 1 Stunde liegen, preßt 
dann anhaftende Farbſtofflöſung ab und trocknet. 
kach Trocknen wäſcht man mit] Waſſer aus 
und behandelt hierauf mit einer kalten Löſung 
von 3 g Traganth und 20 g Glycerin in 11 
Waſſer, worauf nochmals getrocknet wird. 

Borften und Haare, Schwarzfärben von. Man 
bildet aus 2 gelöſchtem Kalk und 1 Bleiglätte 
unter Zuhilfenahme von Seifenſiederlauge einen 
eig, mit welchem die Haare oder Borſten ein⸗ 
gerieben werden. Nach 24 Stunden iſt die Färbung 
vollendet. Die Haare oder Borſten werden dann 
In lange gewaſchen, bis der Teig wieder voll: 
ſtändig aus ihnen entfernt iſt. 

Borſten und Fiſchbein, Erſatz für. Faſern ge⸗ 
eigneter Pflanzen (Piaſſava, Alphagras 2c.) durch 
ein Klebemittel verbunden. Als letzteres verwen⸗ 
det: Löſung von kieſelſaurem Natron allein oder 
mit Schwerſpath, Feldſpath, Kreide gemiſcht, oder 
alle Arten von Gummi, Leim, Schellack ꝛc. Die 
zuſammenhängende Maſſe wird in Streifen ge⸗ 
chnitten und nach dem Trocknen mit einem Ueber⸗ 
zug von Celluloid oder Leim ac. verſehen. Um 
die Maſſe waſſerdicht zu machen, erhält ſie noch 
einen Ueberzug von Kautſchuklöſung, Copal oder 
ähnlichen Harzen. Schließlich erhält die Compo⸗ 
ſition eine Bedeckung von Metallfolie, Seide, 

aumwolle, Leinwand ac. 

Bosporusbouquet. Parf. a) Akazienextract 
41, Jasminextract 2 1, Orangenblüthenextract 2], 

uberoſenextract 2 J, Esprit de roses triple 2 1, 
Zibetheſſenz 11, Bittermandelöl 8 g. b) Akazien— 
eſſenz 11, Jasmineſſenz 0:25 J, Tuberoſeneſſenz 
0˙254, Zibetheſſenz 1˙20 g, Extrait de roses triple 
025 J, Bittermandelöl 2 g. 

Voffirwachs, Modellirwachs, für gröbere 
Arbeiten. Gemiſch aus 3 Terpentin, 5 Wachs 
und etwas Baumöl oder Schweinefett; um un⸗ 
durchſichtig zu machen Mennige oder Zinnober 
zugeſetzt. Für feinere Arbeiten 1000 g reines 
weißes Wachs. 132 g reines Schweineſchmalz, 
132 g ſchwarzes Pech, 66 g Zinnober. 

Boffirwachs. (Darſtellung von Früchten, 
Blättern 20.) 10 weißes Wachs, 1˙5 Hammelfett, 


15 dunkles Harz zuſammen geſchmolzen, 1 Zin⸗ 


nober zugefügt, umrühren, vom Feuer nehmen, 

ausgießen in ſtangenartige Blechformen, darin 

gerührt, bis zum Erſtarren. (Auch andere giftfreie 

Farben.) 

Voſfirwachs. Weißes Wachs 50, Terpentin 

„ Zinnober 10, Glycerin 5. Geſchmolzen und 

verrührt. 

20 1955 of Laundry. Seife. 1175 kg Talg, 
kg Cocosöl, 90 kg (34° B.) Lauge, 125 kg 

lien 175 ke kryſtalliſirte Soda, 193 kg 


10 Nelten, 15 Sternanis, 6 Cochenille, 5 Wein⸗ 
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ſtein, 5 Mitcham⸗Pfefferminzöl, 
holztinctur (1:10 Cognac). 

Böttger’s Copirtinte. Blauholzextract 64, 
Soda 16, einfachchromſaures Kali 2, Glycerin 64, 
Gummi 16, Waſſer 270. 

Böttger's Ralk - Waſſerglaskitt. Ge⸗ 
ſchlämmte Kreide 100, dicke Waſſerglaslöſung 25; 
nach wenigen Stunden erhärtend. 

Vöttger's rothe Tinte (unverlöſchlich). Car⸗ 
min mit Waſſerglaslöſung verrieben, mit Waſſer⸗ 
glaslöſung verdünnt. In wohlverſchloſſenen Ge⸗ 
fäßen aufzubewahren. 

Bonillon - Suppentafeln. Klein gehacktes 
und vollkommen vom Fett befreites Fleiſch wird 
mit wenig Waſſer und etwas Salz in einem 
Papin'ſchen Topfe ſo lange gekocht, bis eine aus 
dem Topfe genommene Probe beim Erkalten zu 
einer feſten Maſſe erſtarrt. Ein Zuſatz von 5% 
Gelatine vom Fleiſchgewicht befördert das Er⸗ 


1000 Cedern⸗ 


Botöt, Eau de. 10 Zimmtblüthen, 3 Vanille, 


ſtarren. Die flüſſige Maſſe wird heiß in kleine 


Blechformen geſchöpft, in denen ſie zu Tafeln er⸗ 


ſtarrt, welche man wie Chocoladetafeln in Stanniol 
oder in paraffinirtes Papier einſchlägt. 

Voulemöbel, imitirte. Die eventuell in bis 
verſen Holzſchattirungen vorgerichteten Möbel⸗ 
flächen werden an jenen Stellen, wo Metallplat⸗ 
tirung angeſtrebt wird, mittelſt einer aus Graphit 
und Gummi arabicum oder Graphit und Holzlack 
oder auch Graphit und Waſſerglas beſtehenden 
Miſchung A la sgraffto bemalt und nachher einem 
galvanoplaſtiſchen Bade unterworfen, wodurch an 
den von Graphit belegten Stellen das betreffende 
Metall — Kupfer, Silber — niedergeſchlagen 
wird. Dasſelbe wird mit dem Polirſtahl geplättet 
und nachher mittelſt eines paſſenden Lackes (Co⸗ 
pallack) gedeckt beziehungsweiſe geſchützt. 

Bouquet cosmopolite. Barf. Jasmineſſenz 
05 1, Lavendeleſſenz 0˙25 ], Moſchuseſſenz 0'251, 
Patſchoulieſſenz 025 J, Santaleſſenz 0˙25 J, Tube⸗ 
roſeneſſenz 0°5 1, Vanilleeſſenz 0˙25 1, Veilchen⸗ 
eſſenz 1 J, Esprit de roses triple 0°5 J, Gitronellaöl 
5 g, Limonenöl 15 g. 

Bouquet d' Amour. Parf. Roſenpomade⸗ 
extract 2 J, Jasminpomadeextract 2 1, Veilchen⸗ 
pomadeextract 21, Akazienpomadeextract 2 J, Mo⸗ 
ſchuseſſenz 1 J, Ambraeſſenz 1 !. 

Bouquet d’Andorre. Parf. Jasmineſſenz 


"OD J, Roſeneſſenz 051, Tuberoſeneſſenz 0˙5 1, 


Veilcheneſſenz 0˙5 J, Veilchenwurzeleſſenz 0˙5 1, 


Geraniumöl 5 g. 


Bouquet d' Irlande. Parf. Weiße Roſen⸗ 
eſſenz 5 J, Vanilleeſſenz 450 g. 

Bouquet de Alhambra. Parf. Atazien⸗ 
eſſenz 0˙5 J, Orangenblütheneſſenz 0˙5 J, Roſen⸗ 
geraniumeſſenz 1], Tuberoſeneſſenz 21, Zibeth⸗ 
eſſenz 0˙5 J. 

Bouquet de amour. Parf. Akazieneſſenz 
11, Ambraeſſenz 0°5 J, Jasmineſſenz 1 J, Moſchus⸗ 
eſſenz 0˙5 J, Roſeneſſenz 11, Veilcheneſſenz 11. 
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Bouquet de Chypre — Brandbilder. 


Bouquet de Chypre. Parf. Ambraeſſenz niumöl zuſammengemiſcht und 4 g in 0:5 1 Al⸗ 


11, Moſchuseſſenz 11, Tonkaeſſenz 1 J, Vanille⸗ 
eſſenz 11, Veilchenwurzeleſſenz 1 1, Extrait de 
roses triple 2 J. 

Bouquet de Dames (Damen-Blüthenereme). 
Liqu. Nelkenöl 05 g, Macisöl (he, Roſenöl 
1 g, Zimmtöl 0˙5 g, Liqueurkörper 101. Ungefärbt. 

Bouquet de fleurs (Blüthenſtrauß). Parf. 
Benzoßeſſenz 150 g, Roſeneſſenz 1˙5 1, Tuberoſen⸗ 
eſſenz 1˙5 J, Veilcheneſſenz 1˙5 1, Bergamottöl 65 g, 
Citronenöl 50 g, Orangenſchalenöl 50 g. 

Bouquet de Flore. Parf. Roſeneſſenz 11, 
Nerolieſſenz 0˙5 J, Tuberoſeneſſenz 0˙5 J, Veilchen⸗ 
eſſenz 0˙25 1, Benzoßeſſenz O1 J, Storaxeſſenz 
01 1, Moſchuseſſenz 005 1, Citronellaöl 20 g, 
Alkohol 2 J. 

Bouquet de la cour. Parf. Ambraeſſenz 
60 g, Jasmineſſenz 11, Moſchuseſſenz 60 g, Ro⸗ 
ſeneſſenz 11, Veilcheneſſenz 1 J, Extrait de roses 
triple 11, Bergamottöl 3 g, Citronenöl 3 g, Ne⸗ 
roliöl 3 g. 

Bouquet des chasseurs. Parf. Akazien⸗ 
eſſenz OG J, Moſchuseſſenz 0˙6 J, Nerolieſſenz 0:61, 
Orangenblütheneſſenz Op 1, Tonkabohneneſſenz 
1˙2 J, Veilchenwurzeleſſenz Op 1, Citronenöl 15 g, 
Esprit de roses triple 2˙5 J. 

Bouquet des délices. Parf. Ambraeſſenz 
0˙5 1, Roſeneſſenz 11, Tuberoſeneſſenz 1], Veil⸗ 
cheneſſenz 11, Veilchenwurzeleſſenz 0˙5 1, Berga⸗ 
mottöl 15 g, Citronenöl 30 g. 

Bouquet du Japon. Parf. Roſeneſſenz 11, 
Nerolieſſenz 1 1, Patſchoulieſſenz 025 J, Verbena⸗ 
eſſenz 0˙5 J, Vetivereſſenz 0˙5 J, Zibetheſſenz O1 1, 
Moſchuseſſenz 0˙01 J. 

Bouquet George IV. Parf. 21 Jasmin⸗ 
eſſenz, LD 1 Veilchenwurzeleſſenz (oder 250 g fein⸗ 
gepulverte Veilchenwurzel), 150 g Bergamottöl, 
30g Citronenöl, 120 g Moſchuseſſenz, 250 g Vanille⸗ 
eſſenz, 180 g Roſeneſſenz, 2 rectificirter Sprit, 
30 g Glycerin. 

Bouquets, billige. Parf. Weiße Roſe 
(wbite Rose): 4 Roſeneſſenz, 2 Violetteſſenz, 1 
Jasmineſſenz, 0˙5 Patſchouliextract. Verbena: 
11˙25 g Lemongrasöl, 15 g Citronenöl, 10 f fuſel⸗ 
freier Alkohol. Neuheuduft (New Mown Hay): 
125 g Tonkaeſſenz, 30 g Moſchustinctur, 30 g 
Benzostinetur, 30 g Roſeneſſenz, 40 Tropfen 
Roſengeraniumöl, 40 Tropfen Bergamottöl, 30 g 
Alkohol. West-End: 200 e Roſeneſſenz, 30 g 
Verbengextract, 60 g Benzostinctur, 30 g Zibeth⸗ 
tinctur, 60 g Moſchustinctur, 20 Tropfen Sandel⸗ 
holzöl. Eßbouquet: 125 g Roſenſprit, 30 g Am⸗ 
bratinctur, 60 e Veilchenwurzeleſſenz, 75 g Ber⸗ 
gamottöl, 5˙65 g Citronenöl. Heliotrop: 250 g 
Vanilletinctur, 125 g Roſeneſſenz, 60 g Orangen⸗ 
blütheneſſenz, 60 g Ambraeſſenz, 15 g Zibethtinctur, 
10 Tropfen Bittermandelöl, 60 g Alkohol. Grund⸗ 
eſſenzen dieſer Tincturen. Roſeneſſenz: 
Gleiche Theile Roſenöl und feinſtes Roſengera⸗ 


kohol gelöſt. Bei Moſchustinctur, Ambra⸗ 
tinctur, Zibethtinetur nimmt man 35 e Subſtanz 
auf 05 1 Sprit; zu Benzostinetur 50 g auf 0˙5! 
Sprit; zu Veilchenwurzeleſſenz 250 g Wurzel auf 
0:5 1 Sprit; zu Tonkabohneneſſenz 15 g auf 0:51 
Sprit; zu Vanilleeſſenz 25 g auf 0˙5 1 Sprit. 

Bouquetſeife. 5 kg Cocosöl, 15 kg Olivenöl 
verſeift mit 10 kg (400) Natronlauge, parfiimirt 
mit 225 g Bergamottöl, 75 g Saſſafrasöl, 75 g 
Nelkenöl, 75 e Thymianöl, 

Bougquetfeife. 60 kg Cocosöl und 40 kg 
Schweinefett auf 30% R. erwärmt und mit 50 kg 
(380) Aetznatronlauge verſeift. Parf.: 200 g Saſſa⸗ 
frasöl, 200 g Citronellaöl, 80 e Neroliöl, 260 e 
Bergamottöl, 40 g Thymianöl, 50 g Neltenöl. 
Färbung Sultanagelb. 

Vouquetſeife. 50 kg Cocosöl, 10 kg Rici⸗ 
nusöl, 30 kg (380) Aetznatronlauge. Parf.: 30 g 
Saſſafrasöl, 50 g Thymianöl, 40 e Gewürznelkenöl, 
150 g Bergamottöl, 40 g Neroliöl. Färbung 
hellbraun. 


Bouguetfeife, 20 kg Cocosöl, 30 kg Schmalz, 


25 kg Natronlauge, 100g Saſſafrasöl, 150 g 


Bergamottöl, 5 8 Roſenöl, 100 g Citronenöl, 20 g 
Thymianöl, 30 g Nelkenöl, 40 g Neroliöl, 45 g 
Moſchustinctur. 

Bongquetfeife, (Kalte Parfümirung.) Weiße 
Kerntalgſeife 30 kg, 250 g irgend eines Bouquets. 


Vouquetſeife (pillirte Seife). 60 kg Grunde 
ſeife. Parf.: 100 g Bergamottöl, 100 g Lavendelöl, 
80 g flüſſiger Borax, 100 g Apfelſinenöl, 131 e 
Vanilletinctur, 16 g Neroliöl, 125 e Reſedatinctur, 
125 g Veilchentinctur. Farbe: 86 g Zinnober 
50 e Safranfurrogat, in 250 g Alkohol gelöſt 
und während des Zugebens gut umgeſchüttelt. 

Vouquetſeife (pill. S.). 10 kg weiße Grund⸗ 
ſeife, 60 g Bergamottöl, 15 g Thymianöl, 20 g 
Saſſafrasöl, 15 g Nelkenöl. Färbung leicht roſa, 
ſchwach braun oder grün. 

Bouquetſeife (nach Dr. Bering). 20 kg 
Cocosöl, 30 kg Schmalz, verſeift mit 25 kg Nas 
tronlauge, parfümirt mit 100 g Saſſafrasöl, 150 g 
Bergamottöl, 5 e Roſenöl, 100 g Citronenöl, 
20 e Thymianöl, 30 g Nelkenöl, 40 g Neroliöl, 
45 e Moſchustinctur. 

Bouton d'or, j. Naphtalingelb. 

Bouton d'or, j. Mancheſtergelb. 

Bowle aus Roſen. Eſſenz: 10 ſorgfältig abge⸗ 
zupfte friſche Blüthenblätter der Marſchall Niel⸗ 
roſe mit 200 Weißwein, 200 feinſtem Spiritus 
oder beſſer Cognac und 0˙25 Kochſalz macerirt, 
colirt, ohne zu preſſen, und filtrirt. 

Brain’s Hprengpulver. Expl. 40— 50 Nitro⸗ 
glycerin, 60—40 einer Miſchung aus 1 Kalium⸗ 
chlorat, 1 Holzkohle, 1 Zucker. 


Brandbilder, j. Einſengen. 
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Brande's Tinte 


Brande's Tinte, verbeſſert (nach Lehner). 
Galläpfel 12 Kg, Eiſenvitriol 8 kg, arabiſcher 
Gummi 8 kg, Waſſer 240 1, Kreoſot 30 g. 


Brandfackeln. Fwk. Wie Feuerwerksfackeln; 
ganz billiges Schwarzpech oder Asphalt verwen⸗ 
et und dazu Salpeter und Schwefel gemiſcht, 
. B. Asphalt 40, Petroleum 4, Salpeter 6, 

chwefel 2. 


Brandwunden. Wunde zuerſt mit einer anti⸗ 
eptiſchen Löſung (am beſten mit einer Vorſäure⸗ 
öfung 1:30) gewaschen, dann mit antiſeptiſchem 
gapier, das 1 Procent Borſäure enthält und in 

Ne concentrirte Cocainlöſung (% oder ½ Chlor⸗ 
waſſerſtoff: Cocain) getaucht wurde, verbunden. 


Ueber dieſes gibt man eine leichte Schichte von 
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Charpiebaumwolle und läßt das Ganze durch 4 
Tage und länger liegen. 

Brandwunden, Liniment gegen. 40 Zucker⸗ 
kalk, 10 Glycerin, 30 Carbolöl, 3 Salol. 

Brandwunden, Salbe für. Jodoform 80, Extr. 
Conii 40, Acid, carbol. 1, Ung. Rosar 600, 

Brandwunden, Salolliniment gegen. Salol 
10, Olivenöl 60, Kalkwaſſer 60. 

Brandwundenfalbe (Lanolinſalbe). 100 Ci⸗ 
tronengrasöl, 100 Lanolin, 15 Bleieſſig, 2 flüſſige 
Carbolſäure. 

Brandy-smash (amerik. Getränk). 3 Scheiben 
Gitrone, einige Scheiben Ananas, geſtoßenen 
Zucker und geſchabtes Eis mit einem Glaſe Brandy 
vermiſcht. 


Branntwein, Darſtellung von. Durch Verdünnen von Spiritus mit Waſſer. (Tabelle von Brix.) 
TEE . d TE DEREN U 


aus 100 Liter eines Weingeiſtes von 
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Um Branntwein 
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202˙7 


193:1/189,7 


1925 
172-4 
164°6 
1571 
1501 
1434 
1371 
131-1 
125˙4 
ER 
1147 
109-8 
105-0 
100.5 
961 
91-9 
87:9 
841 
80:4 


séit, polnischer. a) Roſinen 280 g, 
RN 35 g, Zimmt 25 g, Cardamomen 25 g, 
Anise 8 g, Galgant 8 g, Ammoniakgummi 8 g, 
d bag 8 g, Goriander 8 g, Sprit (600%) 
va igerirt einige Tage, gepreßt, filtrirt, mit 
Eé verſetzt, der in Roſenwaſſer aufgelöft wurde. 
We SCH 70 g, Calmus 8 g, Anis 8 g, Ro⸗ 
110 80 g, Pfeffer 50 g, Kümmel 110 g, Ingwer 
8, 41 Kornbranntwein. Verfahren wie bei a. 


gebs ranntweintäer, Kitt für legende. 10 kg 

ve inter feingeſtoßener und geſiebter Gyps, 

rett, Mennige, 1 kg Bleiweiß, 05 1 Scheide: 
er, Weißes von 40 Eiern, Milch. 


Braſtlienholz, ſ. Rothholz. 


Brande's Tinte 
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man Liter 
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Waſſer zuſetzen: 


174611711 
165˙80162˙5 
15771544 
150:0/1146°5 
142:71139°6 
135°9/1182:8 
129411265 
123311204 
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83:7 
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1781 
1692 
161-0 
1532 
1458 
138-9 
132-4 
1261 
120˙3 
114˙7 
1003 
1042 
99-4 
948 
90.3 
861 
82:0 
78:2 
744] 
70.8 
674 


167˙6 
159-1 
1511 
143˙6 
136˙5 
129˙9 
123˙60 
117˙6 
111˙9 
106˙5 
1014 
96:5 
918 
87:3 
83-1 
79:0 
751 
71:8 
67:8 
643 
61:0 


‚1816 
172⁰6 
164˙3 
156˙4 
148˙9 
141˙9 


158:3 
151˙0 
144˙2 


Braſiliennußöl, ein fettes Oel, welches durch 
warmes Preſſen oder durch Schwefelkohlenſtoff⸗ 
Extraction aus den Braſiliennüſſen, den Früchten 
von Bertholletia excelsa Humb., und aus Stearin, 
Palmitin und Elarn beſteht. 

Vraſtlin-Ertrarcttinte. Fernambukextract 15, 
Alaun 3, Zinnſalz 2, Weinſäure 2, Waſſer 120. 

Brauerpech, braunes. a) 150 kg braunes 
amerikaniſches Colophonium geſchmolzen, dazu 
H ke Engelroth, 0˙25 ke Lampenruß. (Dieſe 
Farben in 30 kg rectificirtem Harzöl abgerieben.) 
b) 150 ke braunes amerikaniſches Colophonium, 
6 kg gelbes Bienenwachs zuſammen geſchmolzen 
und 9 kg Engelroth, 0:25 kg Lampenruß, in 30 kg 
rectificirtem Harzöl abgerieben, zugeſetzt. 


— Brauerpech. 


106 Brauerpech 


Brauerpedj, dunkles. 50 kg Fichtenpech, 40 kg 
dunkles amerikaniſches Colophonium zuſammen 
geſchmolzen; wenn flüſſig, 10 kg rectificirtes Harzöl 
zugeſetzt, gerührt. 

Vrauerpech, gelbes. 150 kg amerikaniſches 
Colophonium, 40 kg Fichtenpech, geſchmolzen, 
dazu 9 kg feinen Ocker mit 35 kg rectificirtem 
Harzöl zuſammen gerieben. 

Brauerpech, helles. Man ſchmilzt in offenem 
eiſernen Keſſel über freiem Feuer 25 kg Fichten⸗ 
pech und ſetzt allmälig 2— 25 kg ſtarke Aetzlauge 
von 200 B. unter tüchtigem Umrühren zu. Wenn 
Maſſe nicht mehr ſteigt, in Kiſten geſchöpft und 
erkalten gelaſſen. 

Brauerpech, helles. 75 kg Fichtenpech, 25 kg 
amerikaniſches röthliches Colophonium, 5 kg recti⸗ 
ficirtes Harzöl. 

Brauerpech, rothes. 150 ke amerikaniſches 
Colophonium geſchmolzen, 9 kg feinſtes Engelroth, 
in 12 kg geläutertem Rüböl gerieben, nebſt 6 kg 
gelbem Bienenwachs zugeſetzt. 

Braun, Färben und drucken. (Siehe auch 
Chamois.) | 

Braun. Dampffarbe (nach Stamm). 11 Ni⸗ 
troalizarin (15%, 0»51 Eſſigſäure, O1 ] eſſigſaurer 
Kalt (ſpecifiſches Gewicht 151415), 0:25 1 effigjaure 
Thonerde (ſpecifiſches Gewicht 11152), oder auch 
11 Nitroalizarin, 051 Eſſigſäure, 0·151 eſſig⸗ 
ſaurer Kalk, 0·25 ſalpeterſaure Thonerde (ſpeci⸗ 
ſiſches Gewicht 1.1598). Gibt man einer dieſer 
Vorſchriften einen Zuſatz von 150— 200 g rothem 
Blutlaugenſalz, ſo reſultirt ein ſeifenechtes Braun. 

Braun. Dampfpuce mit Oxydationsbeize. Färb. 
101 holzeſſigſaure Thonerde (10%), 301 Cachou⸗ 
löſung (220, 15 kg Rubin N (Berliner Aetien⸗ 
geſellſchaft), 111 Eſſigſäure (6%), 135 kg Weizen⸗ 
ſtärke, 3.75 Blauholzextract (20 B.), 21 Quer⸗ 
citronextract (20 B.), 161 Waſſer, 151 Traganth⸗ 
ſchleim (zu 62 g) werden gekocht und in der Kälte 
42.751 Oxydationsbeize (170 B.) und 21 Türkiſch⸗ 
rothöl (54%) Sulfoſäure eingerührt. 

Braun. Braundruck mit künſtlichem Alizarin. 
6000 g Alizarin (15%, 10 1 Verdickung, 900 g ſalpeter⸗ 


ſaure Thonerde (18 B.), 400g eſſigſaure Thonerde 


(130 B.), 400 e rothes blauſaures Kali (in Waſſer 
gelöſt) und 500 e eſſigſaurer Kalk (189 B.). 

Braun mit bläulichem Stich. (90 kg rohe 
loſe Wolle.) Farbbad von Blauholz 15 kg, Sumach 
75 kg, Caliatur 125 ke die Wolle darin 2 
Stunden kochen, gedunkelt mit Eiſenvitriol 5 kg, 
Alaun 1 kg, 1 Stunde kochen, fertig. 

Braun mit bläulichem Stich (Küpengrund). 
(50 kg rohe loſe Wolle.) Dem mit reinem heißen 
Waſſer gefüllten Keſſel ſetzt man Caliatur 50 kg, 
Krapp 10 kg, Galläpfel 2 kg, Weinſtein 1 kg zu, 
miſcht gut, Wolle eingebracht, Anfangs gut um⸗ 
ziehen, daß die Wolle egal wird, und ſodann 
zum Kochen heizen. Nach zweiſtündigem Kochen 
löſt man in einem hölzernen Gefäße Eiſenvitriol 


5 ke mit heißem Waſſer auf und ſpritzt dieſe 
Brauerpech 


— Braun. 


Löſung mittelſt des Löffels nach bekannter Manier 
auf die von den Arbeitern gezogene Wolle. Sodann 
noch 1 Stunde gekocht 

Braun mit Chrom⸗Anſud. Färb. Caneel licht 
auf loſe Wolle. (250 kg roh.) Beizbad: chromſaures 
Kali 5 kg, Weinſtein 2˙5 kg, Wolle darin 
2 Stunden kochen. Ausgefärbt auf friſchem Waſſer 
mit einer Abkochung von: Gelbholz 41 ke, Blau⸗ 
holzextract 500 g, Krapp 4˙5 Kg, 1-1 ½ Stunde 
kochen, dunkeln mit Eiſenvitriol 250 g. 

Braun mit Chromoxyd auf Wolle. Fürb. 
5 kg Wolle mit 120 g doppeltchromſaurem Kali, 
50 e Schwefelſäure und der entſprechenden Menge 
Waſſer 1½ Stunden gekocht und in friſchem Roth⸗ 
holzabſud ausgefärbt. 

Braun mit Gelbholz auf Baumwolle drucken. 


g Gelbholzertract mit I ke eſſigſaurer Thon⸗ 


erde und der erforderlichen Menge von Stärke⸗ 
kleiſter verdickt. 
Braun mit Gelbholz auf Wolle und Seide 


drucken. 1 kg Gelbholzextract mit 0'25 kg zweifach 


Chlorzinn, 0˙25 ke Alaun, verdickt mit Stärke⸗ 
kleiſter. 

Braun mit Sandelholz auf Wolle färben. 
100 kg loſe Wolle mit 32˙5 kg Sandelholz, 30 kg 
Gelbholz, 5 g Curcuma, ö ug Sumach, 2—5 kg 
Blauholz gekocht, dann in kleinen Antheilen die 
Löſung von 6 leg Eiſenvitriol der Farbbrühe zus 
gemiſcht und 1½ Stunden gekocht. Man fügt dann 
noch eine Löſung von 1 kg kohlenſaurem Ammo⸗ 
niak in 10 kg Waſſer zu. 

Braun (auf Baumwolle) färben. 5 kg Baum⸗ 
wolle 12 Stunden in eine klare Abkochung von 
Lke Salmiak gelegt, dann ½ Stunde in eine 
3 B. ſtarke Flotte aus Doppeltchlorzinn abger 
wunden. Gefärbt mit Abkochung von 2˙5 kg Roth⸗ 
holz, Lke Blauholz, Od kg Gelbholz bei 40° C. 
Abgewunden und getrocknet. Wenn das Braun 
dunkler werden ſoll, ſo ſetzt man der Farbflotte 
60—80 g doppeltchromſaures Kali zu. 

Braun. Baumwolle, loſe, färben. (Für 120 kg 
Waare.) 40 kg Catechu, 2˙5 ke Cypervitriol, 2 
Stunden darin kochen, 10—12 Stunden ſtehen 
laſſen, dann bei 50° R. in Bad: 2 ke doppelt: 
chromſaures Kali, 1 Potaſche; zuletzt färben mit 
40 kg Kochſalz, 16 kg Blauholz, 2˙5 kg Alaun. 
Gelb (für 30 kg Waare): Bad: 30 kg Quercitron, 
2 kg Curcuma, 1˙5 kg Alaun, 1:5 kg ſalzſaure 
Zinnlöſung, 15 kg Zinnſalz. 

Braun, (Dampfdruck auf Halbwolle gebeizt.) 
61 Rothholzextract (10% B.), ¼ů% 1 Gelbbeerenabſud 
(60 B.), /s 1 Blauholzabkochung (81 B.), / Orſeille— 
extract (15 B.) werden mit 4dkg Gummi ber 
dickt, 560g Alaun, 120g Salmiak eingerührt, 
erkaltet mit 560 g ſalpeterſaurer Kupferauflöſung 
(52 B.) geſchärft. j 

Braun zum Decken. (Dampfdruck für Halbe 
wolle ungebeizt.) 8 1 Rothholzextract (6 B.), 41 
Gelbbeerenabſud (6 B.), Blauholzextract (6° B.), 
21 eſſigſaure Thonerde (8 B.) mit 750 g unge 


— Braun. 


Braun — Braun. 


brannter und 1:25 kg gebrannter Stärke gut ver⸗ 
ct, heiß 750 e Salmiak eingerührt, ganz erkaltet 

mit 1 ke kryſtalliſirtem ſalpeterſaurem Kupfer 

und 025 ko ſalpetereſſigſaurem Eiſen geſchärft. 

Braun auf Seide. 5 kg abgekochte Seide 12 

tunden lang in ein kaltes Bad von Doppelt: 
clorzinn (10% B.), dann 1 Stunde lang in eine 

blochung von 2˙5 kg Rothholz, Ikg Blauholz 

0 ke Fiſetholz gegeben, ausgerungen, dann 
1 einer durch Eſſigſäure angeſäuerten Maſſe, aus 
He Baumbl, 80 e Potaſche in Waſſer durch 
wärmen hergeſtellt, herumgezogen. 

Braun. (Aetzdruck auf Wolle.) 4 1 Rothholz⸗ 
abkochung (4% B.), 11 Gelbholzabkochung (4 B.) 
und 11 Blauholzabkochung (49 B.) werden mit 

kg Gummi und 2 kg Pfeifenthon verdickt, 
heiß 750 g Zuckerſäure eingerührt und erkaltet 
mit 750 g Zinnſalz geſchärft. 

Braun. 150 ke rohe loſe Wolle. Färb. Geſotten 
während 2 Stunden Kochens mit chromſaurem 
Kalig ug, Kupfervitriol 625 g, Schwefelſäure 500 g. 
Ausfärbebad: Gelbholz 42 kg, Blauholz 750 g, 
1 app ö kg; geſchwärzt mit Salzburger Vitriol 

kg, 1 Stunde kochen, fertig. 

Braun für ungebeizte Wolle (Garndruck). 31 
Nothholzextract (5% B.), 21 Blauholzextract (Dn B.), 

51 Gelbholzextract (5 B.), 80 g Alaun, 50 g 
Kupfervitriol, 200 e ſalpeterſaures Kupferoxyd 
mit ſo viel Traganthſchleim verſetzen, daß das 

anze 111 umfaßt. 

D vaun auf Wolle und Seide färben. Für 5 kg. 

Ai kg doppeltſchwefelſaures Kali, 20g Schwefel: 

füure, Zuſatz von Indigocarmin⸗, Orfeille und Pi⸗ 
uſäurelöſung je nach dem gewünſchten Farbenton. 

Ma Wolle erhitzt man nach dem Eintragen der 

Maſſe bis zum Kochen, für Seide nur bis auf 

Kito 
Braun. Altalibraun. (Anilinfärberei auf Baum⸗ 

Së 100 kg.) Man färbt auf abgekochte Baum⸗ 
olle mit 10 ke Kochſalz, 10 kg Glauberſalz, 
ke Seife und 3 ke Altalibraun. 

w vaun. Baumwollbraun. (Klotzfarbe.) (Baum⸗ 
olldruckerei, 100 kg.) 5 e Baumwollbraun, 51 
etznatronlauge (860 B., 1 1 Waſſer und 11 Tra⸗ 

ganthſchleim. 

n Benzobraun. (Anilinfärberei auf Baum⸗ 

3 15 100 kg.) Bad von 10 kg Kochſalz und 

wi Benzobraun, 1 Stunde kochen; hierauf 

en und trocknen. 

Sé Berlinerbraun. (Anilinfärberei auf 
k mwolle, 100 kg.) Ueber Nacht tanniren mit 

E P Sumachextract 300 B., ausringen und, ohne 

ſpülen, mit 1˙25 kg Berlinerbraun bei 50% C. 

tunde lang ausfärben. 

Rëss Bismarckbraun. (Anilinfärberei auf 
a 100 kg.) Man beizt zuerſt mit 20 kg 

f ach, hierauf mit 3 ke Antimonoralat und 

aus mit 1 kg Bismarckbraun. 


100 raun. Bismarckbraun. (Baumwolldruckerei, 


*g) 25 g Bismarckbraun werden in 300 g 
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Waſſer gelöſt und dieſe Löſung mit 500 g dickem 
Dextrinwaſſer und 200 g Gummiwaſſer verſetzt. 

Braun. Bismarckbraun. (Dampfdruck auf ge⸗ 
beizte Wolle.) 3 kg Gelbholzteig, 0˙5 kg Bra⸗ 
ſilienteig, / kg Blauholzteig (Eiſenniederſchlag) 
mit 4 ke Gummiwaſſer gut gemengt und "le ke; 
Oxalſäure zugeſetzt. 

Braun. Bismarckbraun für Wolle. (Dampf: 
druck.) 50 g Bismarckbraun in 21 Waſſer eine 
halbe Stunde gekocht, mit 500 g Gummi verdickt 
und zugefügt 100 g ſchwefelſaure Thonerde. 

Braun. Gelbes Bismarckbraun. Färb. 100 kg 
rohe Wolle. Gelbholzertract 4A ug, Terra japonica 
10 kg, Caliatur 20 kg. Um eine dunklere Farbe zu 
erhalten, dunkelt man mit 1—4 kg Salzburger 
Vitriol. 

Braun. Blackleybraun für Wolle. (Dampf⸗ 
druck.) 50 g Blackleyblau werden in 21 Waſſer 
eine halbe Stunde gekocht, mit 500 g Gummi verdickt 
und dann 10 g engliſche Schwefelſäure (vor dem 
Zuſetzen mit 30 g kaltem Waſſer zu verdünnen) 
zugefügt. 

Braun. Bordeauxbraun für Filz und Wolle, 
(Dampfdruck.) 21 Orſeilleextract (4% B.) und 21 
Cochenille ammon. (4 B.) mit 1½ kg Gummi 
verdickt, heiß 320 g Alaun, lauwarm 80g Oxal⸗ 
ſäure und kalt 30 g Chlorzinn zugeſetzt. 

Braun. Vordeauxbraun. (Dampfdruck auf Halb: 
wolle gebeizt.) 6 1 Orſeilleextract (10% B.), 6 1 
Rothholzabkochung (14 B.) mit 3 kg Gummi vers 
dickt, heiß 1˙25 kg Alaun und 560 e Salmiak 
eingerührt, lauwarm 560 e Kupfervitriol zugeſetzt, 
erkaltet mit 850 g ſalpeterſaurem Kupfer geſchärft 
und 375 g eſſigſaure Indigoauflöſung (8° B.) ein⸗ 
gerührt. 

Braun. Bordeauxbraun auf Seide. (Dampf⸗ 
druck.) 271 Orſeilleextract (4° B.) mit 2˙5 kg weißer 
Stärke verdickt, kochen gelaſſen und lauwarm 2 kg 
Alaun, 0˙5 kg Salmiak und 075 Weinſteinſäure; 
für je 5 1 dieſer Farbe ſetzt man 0˙5 1 eſſigſaures 
Indigo (8 B.) zu. 

Braun. Bordeaurbraun mit Fuchſinaufſatz. 
Färb. (3 Stück Tuche A 8 kg.) Man ſiedet mit 
Alaun 5 kg, Weinſtein 1˙6 kg durch 2 Stunden 
langes Kochen an. Auf friſchem Bade wird eine 
Abkochung von Rothholz 18 kg bereitet, Tempe⸗ 
ratur auf 200 herabgemindert, Waare eingebracht, 
5-10 Minuten lauwarm gedreht und dann lang⸗ 
ſam bis zum Sieden erhitzt; eine Viertelſtunde 
ſchwach wallen laſſen. Auf friſchem Waſſer mit 
Fuchſin 192 g bei 68“ R. eine halbe Stunde be⸗ 
handeln. 

Braun. Bordeauxbraun. Färb. (100 kg rohe loſe 
Wolle.) Man läßt die Wolle 1—2 Stunden kochen 
mit Orſeille 2 kg, Caliatur 50 kg, Blauholz 
2 kg, geſchwärzt mit Eiſenvitriol 2—3 kg. 

Braun, Ganeelbraun auf Baumwolle. Färb 
(80 kg rohe loſe Wolle.) Man bereitet ſich von Gelb⸗ 
holz 30 kg, Blauholz 1 ke eine Abkochung, ſetzt dieſe 
dem Farbbade zu, welches zum Auflöſen Alaun 


Braun — Braun. 
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2 kg, Weinftein 1 kg, Sumach 2 kg, Galläpfel 
500 g erhielt, die Flotte wird gut durchgerührt 
und Wolle eingebracht, 2 Stunden lang kochen 
und dann über Nacht im Keſſel liegen laſſen; am 
andern Morgen ſetzt man Krapp 40 kg zu, Wolle 
1½ Stunden kochen, geſchwärzt mit einer Auf⸗ 
löſung von Kupfervitriol 1 ke, Eiſenvitriol 500 g, 
abermals 1 Stunde kochen, ſodann noch alten 
Urin 30 1 zugegeben. Ohne zu kochen 1 Stunde 
im Farbbad laſſen. 

Braun. Caneelbraun, echtes, auf Garn. Färb. 
(20 kg gewaſchenes Zephirgarn.) Garne vorher gut 
genetzt und angeſotten mit Alaun 7 kg, Weinſtein 1 kg, 
Gelbholzextract 1˙5 Kg, ſchwefelſaurem Indigo 500 g. 
2 Stunden darin gekocht. Ausfärbebad von Gelb⸗ 
holz 7˙5 kg, Rothholz 3 kg; dieſer Auflöſung zus 
geſetzt: Krapp 3 kg, Curcuma I kg, umgerührt, 
vorher gebeizte Garne eingebracht; ſechsmal um⸗ 
ziehen und eine halbe Stunde kochen. Gedunkelt 
mit Kupfervitriol 500 g, Eiſenvitriol 500 g. Große 
Vorſicht anzuwenden, um egale Färbung zu er⸗ 
halten; man kühle das Bad bis auf 50% ab und 
erhitze langſam bei öfterem Umziehen. 

Braun. Carmelitbraun und Krapp auf Seide. 
(Dampfdruck) 61 eſſigſaure Thonerde (8 B.), 31 
holzeſſigſaures Eiſen (8d B.) mit 21 Waſſer ver⸗ 
miſcht und mit 125 kg weißer Stärke und 375 g 
Weizenmehl verdickt. 


Braun. Catechubraun, drucken. 0˙5 kg Catechu 


unter Erſatz des verdampfenden Waſſers mit 


175 1 Waſſer ausgekocht, gelöſt in dem Abſud 
450 g arabiſchen Gummi, 0˙5 kg Holzeſſig und 
50 g gepulverten Alaun. Drucken, trocknen und 
paſſiren durch eine kochende Löſung von ſaurem 
chromſauren Kali. 

Braun. Catechubraun auf Baumwolle färben. 
(Für ö kg Baumwolle.) Abkochung von: 5 075 kg 
Catechu (je nach der Tiefe der Farbe) auf 50 1 
verdünnt und bei 60% C. die Baumwolle in der 
Flotte 1 Stunde umgezogen. Abgewunden und in 
ein Bad aus 130—190 e ſaures chromſaures 
Kali bei 600 C. gelegt. 

Braun. Catechubraun für Filz und Wolle. 
(Dampfdruck.) 81 Catechufarbe, 10 1 GGummiwaſſer. 

Braun. Catechubraun auf Garn. Dunkel. 
Färb. (Pro 20 kg Garn.) Heißes Bad von 
5—6 kg Catechu und 7 kg Blauſtein, ½ Stunde 
umziehen, ausringen. Aufſetzen auf ein Waſſerbad 
von 40—50% R., ausringen. Entwickeln mit 375 g 
chromſaurem Kali. Mit Schwefelſäure ſchönen, 
Bei weniger Catechu wird die Farbe heller und 
kann dann nuaneirt werden wie bei Modefarben. 

Braun, Catechubraun auf Stroh. Färb. Man 
digerirt das Stroh, um es von allen Fettbeſtand⸗ 
theilen zu befreien, 24 Stunden lang mit einer 
Löſung von kohlenſaurem Natron (4 B.), hierauf 
gibt man es in ein Bad: 1 Catechu aufgelöſt 
in 12 Waſſer. Zuſatz einer Löſung von ſchwefel⸗ 
ſaurem oder beſſer holzeſſigſaurem Eiſen. 
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Braun. Catechufarbe für Wolle. (Dampfdruck. 
81 Catechuabkochung mit 2 kg Gummi verdickt. 

Braun. Catechufarbe (franzöſiſches Recep) 
auf Seide. (Dampfdruck.) 12 1 Catechuabkochung 
(10 B.), 6 ke Gummi arabicum, 500 g Ammoniak- 
ſalz; man fügt kalt zu: 3 kg weinſteinſaures 
Kupfer. 

Braun. Catechu⸗Lavalfarbe. Färb. (50 Kg.) 
Löſung von 9 ke Laval⸗Catechu. Löſung filtrirt, dazu 
kommt 0·5—0˙75 ke doppeltſchwefligſaures Na⸗ 
trium. In das Farbbad gibt man langſam nach 
und nach, um eine gleichmäßige Farbe zu erzielen, 
die Catechuflüſſigkeit, ſpült dann und gibt ein 
Bad von O75 kg doppelt chromſaurem Kali. 

Braun. Catechuton, imitirt für Wolle. (Dampf? 
druck.) 2 kg Orſeilleextract (10 B.), 5˙25 kg 
Kreuzbeerenabſud (7 B.), 1375 kg Waſſer und 
Oö kg Stärke koche man und gebe dann 5008 
Alaun, 250 g Oxalſäure und 80 e Eiſenvitriol zu. 

Braun, Chocoladenbraun für Wolle. (Dampf 
druck.) 0125 1 Cochenille ammoniacale (6% B.), 
1-51 Orſeilleabſud (15% B.), 41 Catechulöſung 
und 40 g Indigocarmin werden mit 41 Gummi 
waſſer verdickt. 

Braun, Corinthbraun für Wolle. (Dampfdruck!) 
Man löſt Ikg geſtoßenen Gummi und 750 g 
Alaun in 251 heißem Waſſer auf und gibt dieſer 
Löſung 61 Orſeilleabſud (15% B.) und 61 Waſſer 
zu. 

Braun. Dampfcachou. A. R. Färb. 12 jg alte 
Rothdruckfarbe(gleichgiltig ob Rhodan⸗ oder Acetat⸗ 
beizen), 1˙51 Quercitronextract (20% B) und 2:51 
eſſigſaures Chrom (25% B.). Cachou L. A.: 3˙5 kg 
Weizenſtärke, 05 kg Mehl, 61 Waſſer, 6 kg 
Alizarin (gelbſtichig) (20%), 121 Quercitronextract 
(30° B.), 4 1 Traganthſchleim (zu 62 g), 31 
Eſſigſäure (8 B.), 11 Tournantöl werden gekocht, 
dann kalt zugefügt: 61 eſſigſaures Chrom (20) 
und 1˙5! eſſigſaurer Kalk (170. Cachou G. B.: 
1875 kg Nitroalizarin (20%), 06751 Waſſer, 
4 kg Stärleverdickung, 1000 g Kreuzbeerextract 
(20% B.), 0·42! eſſigſaurer Kalk (15% B.), 10008 
eſſigſaures Chrom (20 B.), 01 kg, rothes Bluk⸗ 
laugenſalz in 0˙6 1 kochendem Maſſer gelöft- 
Dieſe Cachous werden je nach gewünſchtem Tone 
mit Stärkeverdickung vermiſcht. Cachou G. N.: 
6 kg Stärkeverdickung (mit Oel und Eſſigſäure), 
0:65 kg Quereitronextract (200 B.), 008 kg 
eſſigſaurer Kalk (15 B.), O14 kg Nitroalizarin 
(20%, 008 kg Kreuzbeerextract (200 B.), 0·32 kg 
eſſigſaures Chrom (25 B.), 0'026 kgrothes Blut⸗ 
laugenſalz in 021 Waſſer gelöft. 

Braun. Dampfeachou mit Oxydationsbeize. 
Färb. 250 e Cachoulöſung (220 B.), 60 g Weizen: 
ſtärke, 60 g dunkel gebrannte Stärke, 200 g Waffer 
werden gekocht und nach dem Erkalten 200 g Oxy⸗ 
dationsbeize (17) und 100 f eſſigſaure Thonerde 
(20%) hinzugefügt. Cachoulöſung 220 B.: 1 Kg 
Ballencachon (entweder terra japonica oder ſoge⸗ 
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Nanıter präparirter Gogo), 051 Waſſer, 1 kg 
Eſſigſäure (20 B.). 

Braun, Dunkelbraun für Filz und Wolle. 
Dampfdruck.) 81 Catechufarbe, 2 1 Blauholzab⸗ 
ochung (60 B.) mit 1˙5 kg Stärke verdicken und 
mit 400 g Eiſenvitriol abſchärfen. 

raun. Dunkelbraun für Filz und Wolle. 
(Dampfdruck) 61 Rothholzextract (8° B.), 15 1 
Gelbholzextract (6° B.), 075 1 Blauholzextract 
(6 B) verdickt mit 275 kg Stärke, heiß 375 K 
laun zugefügt und erkaltet 560 g ſalpeterſaure 
Eſſenauflöſung (48° 8.) 

Braun, Dunkelbraun. (Dampfdruck auf Halbe 
wolle gebeizt.) 5 1 Rothholzextract (10% B.), 251 
Gelbbeerenabſud (10 B.), 2%, 1 Blauholzextract 
10% 80, 780 f Alaun, 160 e Salmiak, 220 g ſal⸗ 
beterſaures Kupfer, gut vermiſcht und das Ganze 
mit 40 kr Gummi arabicum verdickt. 

Braun. Dunkelbraun. (Anilinfärbereiauf Baum: 
wolle, 100 kg.) Man gibt dem Garn eine Tanninbeize 
mit 8 Kg Sumachextract (300 B.), hierauf eine ſolche 
mit 2 kr Antimonoxalat, ſpült und färbt auf 
ſriſchem Bade mit einer Löſung von 1 ke Veſuvin 

B und 100 e Methylviolett D lauwarm aus. 

Braun. Dunkelbraun. (Küpengrund.) Fürb. 
Gong loſe rohe Wolle.) Man bereitet ſich eine Ab⸗ 
ochung von Blauholz 30 kg und ſetzt dieſer: Caliatur 
dk, Sumach 2:5 ke zu, läßt die Wolle 2 Stunden 
kochen und dunkelt mit Eiſenvitriol 3 Kg. 
Braun. Dunkelbraun auf Seide. (Dampfdruck.) 
6 1 Braunanſatz verdickt man mit 375 e Stärke und 
50 h Gummi und ſchärft noch warm mit 750 f 
ſalpeterfaurem Kupfer. 

Braun. Dunkelbraun und krapp auf Seide. 
(Dampfdruct.) 2˙5 H holzeſſigſaures Eiſen (15% B.), 
( leſſigſaure Thonerde (70 B.), 2 leſſigſaure Thon⸗ 
erde (10 B.), 11 Blauholzextract (8“ V.), 11 Eſſig, 

& weiße Stärke, 1˙5 kg Pfeifenerde, 250 f 
Olivenöl. 

Braun. Dunkelbraun, Aventurinbraun f. Wolle. 
(Dampfdruck) 61 Blauholzabkochung (5% B.), 21 

othholzabtochung (5 B.), 21 Orſeilleabſud (6e B.), 

I Gelbbeerenabſud (50 B.) werden mit 175 kg 

fürte gekocht und zugeſetzt: 800 g Alaun, 400 g 

almiak und 150 f ſalpeterſaures Kupfer. 

o rom, Dunkelbraun für Wolle. (Dampfdruck.) 
N othholzabkochung (60 B.), 31 Quercitronertraet 
97 „ 151 Blauholzextract (6° NB.) werden mit 

8 Stärke verdickt, heiß mit O5 kg Alaun eine 
gerührt, und erkaltet mit 250 g ſalpeterſaurem 
upfer und 125 g ſalpeterſaurem Eiſen geſchärft. 
wf, Dunkelbraun (Dampfdruck auf gebeizte 

ch 2 ke Quercitronteig, 2 kr Braſilienteig, 
915 Blauholzteig (mit eſſigſaurem Eiſen nieder⸗ 
and Dër, mit Dk Gummiwaſſer gut gemiſcht 
ot dürft. 5 g Oxalſäure (in Waſſer gelöft) 
(Gnvaun. Dunkelbraun für ungebeizte Wolle. 
holzendruck) 31 Blauholzextract (5% B.), 11 Roth⸗ 

zextract (50 B.), 11 Orfeilleertract (6 B.), 400 g 


109 


Alaun, 200 g Salmiak, 100 g Blauſtein, 100 g 


ſalpeterſaures Kupfervitriol. 

Braun, Echtbraun. (Anilinfärberei auf Baum: 
wolle, 100 kg.) Bad: 5kg Alaun und I kg Echt⸗ 
braun. 

Braun. Echt röthlichbraun. (Anilinfärberei auf 
Baumwolle, 100 Kg.) Man gibt wie gewöhnlich 
auf abgekochte Baumwolle die Oelbeize mit Tür⸗ 
kiſchrothöl und wendet dann als Beize ein Bad 
von 20 ke eſſigſaurem Chromoxyd (300 B.), 50 ke 
eſſigſaurer Thonerde (69 B.) an und fügt dann 501 
Waſſer hinzu. Ausfärben wie gewöhnlich mit 8 kg 
Alizarin (20%). 

Braun. Greelfior. (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg.) Man tannirt über Nacht mit 20 kg 
Sumach, bringt auf ein friſches Bad mit 3 kg 
zinnſaurem Natron, ſpült und bringt auf ein 
Farbbad, welches 2 kg Alaun und 1kg Execelſior⸗ 
braun enthält. 

Braun. Farben, braune. a) 21 ke Umbraun, 
8 ug Leinölfirniß; b) 21 kg Umbraun, 10 fg 
Schwerſpath, 10 kg Leinölfirniß; e) 15 kg Sammt⸗ 
braun, 8 kg Leinölfirniß; d) 20 kg Filling⸗Up, 
8 kg Leinölfirniß. 

Braun. Feinbraun für Wolle. (Dampfdruck) 
31 Quercitronabkochung (4% B.), 11 Cochenille⸗ 
abkochung (4% B.) werden mit 1kp Stärke ner: 
dickt und zugefügt: 160g Oxalſäure und 320 g 
Chlorzinn (559 B.). 

Braun. Flohbraun. (Dampfdruck auf Halb⸗ 
wolle gebeizt.) 51 Rothholzextract (8“ B.), 41 
Blauholzertract (5° B.), 1 1 Quercitronextract 
(80 B.); man verdickt mit 640 g Stärke und 2:25 kg 
Leiocom und ſetzt warm zu: 590 g Alaun, 190 g 
Salmiak und kalt: 590 g ſalpeterſaures Kupfer 
(än B.), 0'251 Cochenille ammoniae, (10 B.) und 
260 g eſſigſaures Indigo (10 B.). 

Braun. Flohbraun. (Dampfdruck für Halbwolle 
ungebeizt.) 51 Rothholzextract (8 B.), 41 Blau: 
holzextract (5 B.), 11 Quercitronextract (89 B.) 
verdickt man mit 640 g Stärke, 2:25 kg geröſteter 
Stärke und fügt noch zu: 600 g Alaun, 200 g 
Salmiak, wenn kalt, 600 g ſalpeterſa ures Kupfer, 
0:51 Cochenille ammoniacale (4% B.) und 260 g 
eſſigſaures Indigo (10% B.). 

Braun, Flohbraun (Puce). Beize für Krapp⸗ 
druck. 6˙5 jg eſſigſaure Thonerde (86 B.), 1 kg 
eſſigſaures Eiſen (Ou B.) 1½ leg gebrannte Stärke, 
1½ kg Weizenſtärke, 36 g Blauholzextract (20% B.), 
70g Terpentinöl. 

Braun. Flohbraun auf Seide. (Dampfdruck.) 
51 Rothholzextract (10% B.), 55 1 Kreuzbeeren 
(10 B.), 41 Blauholzextract (8“ B.) werden mit 
Tkg Gummi verdickt und 1½ ug Alaun, 215 g 
Salmiak, 430 g eſſigſaures Kupfer zugeſetzt. 

Braun. Dunkelflohbraun auf Seide. (Dampf⸗ 
druck) 91 Rothholzextract (4% B.), 41 Gelbbeeren⸗ 
extract (87 B.), 51 Blauholzextract (10% B.) ver⸗ 
dickt man mit ö kg Gummi arabicum und ſetzt 
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hierauf hinzu: 1'25kg Alaun, 1608 Salmiak, 
500 e Kupfervitriol. 

Braun. Flohbraun. Wolle färben. (50 kg loſe 
Wolle, Küpengrund.) Gelbholz 75 lg, Galläpfel 
625 g, 2 Stunden auskochen laſſen; der Abkochung 
ſetzt man aufgelöſtes Blauholzextract 500 g, Wein⸗ 
ſtein I kg, Caliatur 6 kg, Krapp 6·5 kg, Sumach 
Lake hinzu, rührt gut um und bringt die Wolle 
hinein. Man läßt ſie unter mehrmaligem Haken 
2 Stunden kochen. Nach dieſer Zeit wird mit 
Eiſenvitriol 160 g gedunkelt. 


Braun. Flohbraun (Puce) auf Wolle färben. 
(Für D kg Wolle.) 1. Kochen 1½ Stunden mit 1 ke 
Alaun, 180g Weinſtein und über Nacht in der 
Beize liegen laſſen; in einem Bade mit 1—1˙5 kg 
Krapp ausfärben oder 2. den Krapp unmittelbar 
mit dem Alaun und Weinſtein zuſammen und mit 
der Wolle kochen. 

Braun. Flohbraun für ungebeizte Wolle, (Garn: 
druck.) 95 kg Granatanilin (Teigform), 9˙5 Kg 
Waſſer, 25 kg Stärke, Aug Leiocom, 1 kg Alaun, 
450 g Oxalſäure, 400 g Indigocarmin. 

Braun. Gelbbraune Farben. (Anilinfärberei 
auf Baumwolle, 100 kg.) Hellgelbbraun: 100 g 
Violettſchwarz, 100 e Naphtylenroth oder Salm⸗ 
roth, 5 kg Baumwollengelb 8. Mittelgelb— 
braun: 4ökg Baumwollgelb 6, 250 g Salm⸗ 
roth oder Naphtylenroth, 250 8 Violettſchwarz. 
Dunkelgelbbraun: 2˙5 kg Baumwollengelb, 
600 g Violettſchwarz, 500 e Salmroth. 

Braun. Gelbbraun färben. (5 kg Garn.) Um: 
ziehen auf einem Bade von Ikg Catechu, 250 g 
Kupfervitriol. Dunkeln mit 200 g Chromkali, 
ſpülen. Auf friſchem Bade mit Veſuvin ausfärben. 

Braun. Gelbbraun für Wolle. (Dampfdruck.) 
51 Quercitronextract (5° B.), 11 Rothholzextract 
(7% B.) mit 700 g Stärke verdickt, lauwarm mit 
30 e Zinnſalz und 200 g eſſigſaurer Thonerde 
geſchärft. 

Braun. Dunkelgelbbraun für Wolle. (Dampf: 
druck,.) 51 Quercitronextract (6 B.), 11 Rothholz⸗ 
abkochung (89 B.) und 051 Blauholzabkochung 
(30 B.) werden mit 750g Stärke verdickt; man 
rührt halb kalt und ſetzt hinzu: 40 g Zinnſalz 
und 250 f eſſigſaure Thonerde. 

Braun, Goldbraun für Filz (Wolle). (Dampf: 
druck.) 81 Catechufarbe, 21 Gelbholzextract (6 B.) 
mit 1˙5 kg Stärke verdicken und mit 250 g Sal⸗ 
miak und 250 e Kupfervitriol ſchärfen. 

Braun. Hellgoldbraun auf Garn. (20 kg.) Ab⸗ 
fohung von Gelbholz 20 kg, Caliatur 3 kg, Wein: 
ſtein 500 g in den Keſſel gethan, Garne eingebracht, 
6 mal umziehen, 1 Stunde bei vorſichtiger Be: 
handlung kochen. Garne herausgenommen, Kupfer⸗ 
vitriol Ikg, Curcuma 3 leg der Flotte zugeſetzt, 
Garne eingebracht, 1 Stunde kochen. 

Braun. Goldbraun auf Stückwaare. (2 Stück 
Wadmols A Skg.) Angeſotten mit chromſaurem 
Kali 1 ko Kupfervitriol 500 e: 1½ Stunden kochen, 
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Ausgefärbt auf friſchem Bade mit: Gelbholzertract 
2 kg, Blauholzextract 60 g, Caliatur 2 kg. 1—2 
Stunden kochen laſſen. 

Braun. Goldbraun (auf Stückwaare, Wolle) 
(3 Tüffel A 15 kg.) Färb. Stücke in einer Abkochung 
von Gelbholz 12 ke, Caliatur 9 kg, Sumach 1 5 kg, 
Weinſtein 1˙5 Kg 1½ Stunden gekocht, am Haſpel 
gedreht und der Flotte Kupfervitriol 15 kg zuge: 
ſetzt, umgerührt und die Stücke in das Bad ge 
dreht, 1 Stunde kochen, abdrehen, Keſſel / abe 
laufen laſſen, ſchnell mit kaltem Waſſer nachfüllen, 
aufgelöftes Eiſenvitriol 7’5 kg zugegeben und die 
Stücke in die Flotte; ſchnell drehen, die Hitze 
ſteigern und 1 Stunde kochen. 

Braun, Goldbraun, (500 kg rohe Wolle.) 
Wolle auf der Waidindigoküpe angeblaut und ſo⸗ 
dann geſpült. Farbbad: Abkochung von Gelbholz 
50 kg, ſodann zugeſetzt: Alaun 250g, Weinſtein 
Ikg, Krapp 15 kg, Curcuma 12˙5 kg, Wolle da: 
rin 2 Stunden kochen; hierauf mit aufgelöſtem 
Eiſenvitriol 500 g geſchwärzt, /,—1 Stunde kochen, 
fertig. 

Braun, Granatbraun. (Dampfdruck für Halbe 
wolle ungebeizt.) 51 Rothholzextract (100 B.), 
2.41 Gelbbeerenabſud (10% B.), 2:41 Blauholzex⸗ 
tract (10% B.); man löſt darin auf: 750 e Alaun, 
150 g Salmiak, 200 f ſchwefelſaures Kupfer, 200 8 
ſalpeterſaures Kupfer (55 B.), man verdickt endlich 
mit 35 lg Senegalgummi und 600 g Terpentindl. 

Braun. Granatbraun (für halbwollene Tuche, 
10 kg, Wolle und Baumwolle). Stoff gut gewaſchen 
und geſpült. 1. Bad: Weinſtein 250 g, Alaun 
500 g, Orſeille 500 e, 1 Stunde darin kochen, dann 
ſpülen. 2. Bad: Stoff kalt 3—4 Stunden durch 
ein Catechubad paſſirt, geſpült, auf ein chromſaures 
Kalibad geſtellt, herausnehmen, ſpülen. 3. Bad: 
Man löſt in einem friſchen Bade Alaun 500 g, 
Stoff circa 1 Stunde lang kalt durchnehmen, 
ſodann ſpülen. 4. Bad: Blauholz 1 ke, Rothholz 
6 kg, ½ Stunde kalt paſſirt, ſpülen, trocknen. 

Braun, Granatbraun auf Seide. (Dampfdruck) 
51 Rothholzextract (14), 11 Blauholzextract 
(12% B.), 320 g Alaun, 60 g Salmiak und 260 g 
eſſigſaures Kupfer werden gut gemiſcht und das 
Ganze mit 2ökg Gummi verdickt. 

Braun, Granatbraun auf Stückwaare. Färb, 
(2 Stück ä 9 kg.) Beizbad: Chromſaures Kali 
750 g, Weinſtein 450 g, Waare darin 1 Stunde 
gekocht. Man färbt kochend mit einer Abkochung 
von: Gelbholz 75 kg, welcher man Krapp 4 kg, 
Caliatur 7-5 ke und Blauholzſtaub 500 g zuſetzt, 

Braun. Granatbraun für Wolle. Dampfdruck.) 
41 Orſeilleabſud (4 B.) mit 2 ke Gummi verdickt, 
kochend 420 g Alaun eingerührt, heiß 41 Coche⸗ 
nilleabſud (Ou B.) zugeſetzt, lauwarm 70g Oxal⸗ 
ſäure eingerührt und erkaltet mit 60 g Chlorzinn 
(55° B.) geſchärft. 

Braun. Granatbraun, ſchönes. Färb. (50 kg loſe 
rohe Wolle.) Beizſalz 15 kg, engliſche Schwefelſäure 
750 f, chromſaures Kali 750 f, Zinnſalz 160 85 
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die Wolle 1½ Stunden darin gekocht, auf friſchem 
Bade mit Rothholz 17 kg, Blauholz 1:25 kg, Krapp 
375 kg, Sumach 225 kg 1 Stunde angelocht, 
dann 1-25 kg Kupfervitriol zugeſetzt, 1 Stunde ges 
!ocht, schließlich mit Eiſenvitriol 1 ke gedunkelt. 


Braun. Granatfarbe für Wolle. (Dampfdruck.) 


101 Orſeilleabſud (12° B.), 500 e Cochenilleabko⸗ 
chung (4 B.) werden mit 270 e Alaun, 50 f 
Oralſäure und 260 f Salmiak gemengt, nach dem 
ufbrauſen mit 1 ke Stärke verdickt und endlich 
og Indigocarmin zugeſetzt. 
Braun. Hellbraun aus Catechu (Terra Japonica). 
e (Für 2:5 kg Baumwollengarn oder Zeug.) 
25 ke Catechu, 1 ke Kupfervitriol, in Waſſer 
gekocht (¼ St.), dann in kochend heißes Waſſer 
gebracht, Gewebe hinein, aufgewunden, in kochend 
eißem Waſſer (mit 39 e rothem chromſaurem Kali) 
ausgefärbt. Zum Aviviren 15 Min. lang in hand⸗ 
warmem Waſſer (mit wenig Schwefelſäure) herum⸗ 
gearbeitet, getrocknet. 
a Braun. Hellbraun auf Seide. (Dampfdruck.) 
Dunkelbraun werden mit 61 Gummiwaſſer gut 
gemengt. 
Waun. Hellbraun. (Dampfdruck auf gebeizte 
f olle.) 2 5 jeg Gelbholzteig, 2˙5 kg Vrafilienteig 
derden mit 5 g Gummiwaſſer verdickt und 80 g 
Oxalſäure gemiſcht. 
ran, Holzbraun. (Dampfdruck für Halb⸗ 
olle ungebeizt.) 51 Rothholzextract (5%, 51 
lbbeerenabfub (12° B) und 2:51 Orſeilleextract 
90 B.) verdickt man mit 900 g Stärke und 2 kg 
eiocom und löſt darin auf: 800 e pulveriſirten 
laun, 120 g Salmiak und 500 e eſſigſaures 
upfer. 
8 Tram, Holgbraun fir Baumes, Schafwolle, Jute, 
Se nen zc. zu färben. Beizen mit wäſſeriger Löſung 
on ſchwefelſaurem Manganoxydul oder Mangan⸗ 
orür und durchziehen in Löſung von überman⸗ 
Janſaurem Kalium. (Manganigſaures Manganory⸗ 
9 bereitet, indem man Manganoxydulſalzlöſungen 
if übermanganſaures Kalium einwirken läßt.) 
Braun. Holzbraun. (Dampfdruck auf Halb⸗ 
e gebeizt.) 51 Cochenilleabſud (2° B.) mit 
ele: Leiocom und 2:51 Waſſer verſetzen und 
un zugefügt: 60 e Eiſenvitriol und 60 g eſſig⸗ 
aures Kupfer. 
den aun. Holzbraun für ungebeizte Wolle. (Garne 
170 0 11 Rothholzextract (5° B.), 1:5 1 Blauholz⸗ 
70 D (de B.), 140 g Grünſpan, 280 e Alaun, 
Salmiak mit 200 e Gummitraganth verdickt. 
am Holzbraun für Wolle. (Handdruck.) 
Alaun, 250 e Zuckerſäure und 100 g ſchwefelſaures 
Weer Man vermiſcht dieſes mit 651 Quer⸗ 
e e (89 B.), welches mit 351 Senegal⸗ 
(100 u verdickt und mit 100 g eſſigſaurem Indigo 
GE 5 wurde. 
n. Holzbraun für Wolle (nach Reichelt). 
(Dampfdruck) In 6 kg Rothholzextract (5° B.), 


Orſeilleabſud (8 B.) löſt man auf: 840 g | 
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Sg Blauholzextract (49 B.) werden aufgelöft: 
Oäke Weinſteinſäure, 0˙5 kg 4chlorſaures Kali, 
1˙5 kg blauſaures (rothes) Kali, 6 kg ſalpeterſaure 
Thonerde und Ikg ſchwefelſaure Thonerde. Man 
verdickt das Ganze mit 2˙75 kg Dextrin und 5˙5 kg 
Weizenſtärke. 

Braun. Dunkles Holzbraun auf Seide. (Dampf⸗ 
druck.) 11 Catechufarbe, 21 indiſches Roth, 11 
Grünbad. 

Braun. Helles Holzbraun für Wolle. (Dampf: 
druck.) 101 Quercitronextract (6% B.) verdickt man 
mit 2 ke Stärke und ſetzt zu: 800 g Alaun, 500 e 
Chlorzinn (55 B, 400 e eſſigſauren Indigo (60 B.) 
und 100 g mit 11 abgetochten Cochenilleabſud. 

Braun. Lichtholzbraun auf Seide. (Dampf⸗ 
druck.) 81 Catechufarbe, 81 Gummiwaſſer, 051 
holzeſſigſaures Eiſenoxyd (89 B.). 

Braun. Kaffeebraun, tiefes. Färb. (5 kg.) Zwei 
Züge auf Catechu und Kali, wie oben. Dann auf 
eine Abkochung von 1—1˙6 kg Blauholz, heiß 
umziehen, dann im kalten Bade mit 100—120 f 
Zinnſalz und 50 e Schwefelſäure behandeln, bis 
Nuanee erreicht iſt. 

Braun, Kaffeebraun auf Stückwaare. (3 Stück 
Tuch A 10 kg.) Man ſiedet mit Alaun 6 kg, 
Weinſtein 3 kg, Chlorzinn 1˙5 Kg, Kupfervitriol 
384 g durch Zftiindiges Kochen die Stücke an und 
färbt mit Rothholz 18 kg, Gelbholz 12 kg, Blau⸗ 
holz 3 kg durch Iſtündiges Kochen aus. Gedunkelt 
mit Eiſenvitriol 750 g. 

Braun. Kaffeebraun, dunkel, für Wolle. (Dampf: 
druck.) 450 g Quercitronextract (160 B.), 65 g In⸗ 
digo (ſchwefelſaures) (280 B.) entſprechend mit 
Stärke verdickt. 

Braun. Kapuzinerbraun für Filz (Wolle). 
(Dampfdruck) 61 Quercitronextract (6 B.), H. 1 
Cochenilleabſud (5 B.) werden mit 750 e Stärke 
gut verkocht, lauwarm 270 g Oxalſäure und er: 
kaltet 560 e Chlorzinn zugefügt. 

Braun. Kapuzinerbraun. Färb. (Auf 25 kg 
gewaſchenes Garn.) Man ſetzt dem Farbbade eine 
Abkochung von Gelbholz 25 kg, ſodann Weinſtein 
750 e, Krapp 6 kg, Caliatur 6 kg zu, rührt gut 
um und bringt das Garn in die Flotte, 6 mal 
umziehen, 1—1¼ Stunden lochen, fertig. 

Braun, Kapuzinerbraun für Wolle. (Dampf⸗ 
druck.) 41 Quercitronabkochung (3° B.), 2˙5 1 Go: 
chenilleabſud (3e B.) mit 0˙75 kg Stärke verdickt, 
lauwarm 150 g Oxalſäure eingerührt, erkaltet 
400 g Chlorzinn zugeſetzt. 

Braun. Kapuzinerbraun, fein, für ungebeizte 
Wolle, (Garndruck.) 31 Quercitronextract (5° B.), 
11 Cochenilleabſud (4 B.), 500 g Stärke, 160 g 
Orxalſäure, 320 g Chlorzinn und 60 e ſalpeterſau⸗ 
res Eiſen. 

Braun. Kapuzinerbraun, mittel, auf Seide. 
(Dampfdruck) 61 Quercitronextract (4° B.), 31 
Cochenilleabſud (1½ B.) werden mit 750 g Stärke 
gut verdickt, erkaltet 900 g Chlorzinn eingerührt. 
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Braun, Kapuzinerbraun, dunkel, auf Seide. 
(Dampfdruck.) 81 Quercitronextract (6 B.), 41 
Cochenilleabſud (4 B.) mit 1 kg Stärke gut ver⸗ 
dickt, 1:25 kg Chlorzinn (55 B.) eingerührt und 
mit 250 e ſalpeterſaurem Kupfer geſchärft. 

Braun. Kapuzinerbraun, dunkel, für Wolle. 
(Dampfdruck.) 51 Quercitronextract (4 B.), 31 
Cochenilleabſud (4% B.) mit I kg Stärke verdickt, 
lauwarm 180 e Oxalſäure eingerührt, erkaltet mit 
450 g Chlorzinn und 30 e ſalpeterſaurem Eiſen 
geſchärft. 

Braun. Kapuzinerbraun, röthlich. Färb. (60 kg 
gewaſchenes Garn.) Man ſiedet das Garn 1½ 
Stunden kochend mit 750 e chromſaurem Kali an; 
Ausfärbebad: Gelbholzertract 600 g, Krapp 3 kg, 
Caliatur 500 g, mit dem Garn lauwarm eingehen, 
die Hitze laugſam ſteigern bis zum Kochen. 

Braun. Kaſtanienbraun auf Halbſeide. Färb. 
(10 kg.) 1. Bad: Chromſaures Kali 250 g, Alaun 
400 g, Weinſtein 250 g, Kupfervitriol 250g, darin 1 
Stunde kochend angeſotten. 2. Bad: Eſſigſaure Thon⸗ 
erde 800 g; in dieſe lauwarme Löſung Waare einge⸗ 
bracht, darin 4 Stunden laſſen, ſodann 12 Stunden 
an der Luft liegen laſſen, ſpülen und in einer ko⸗ 
chenden Abkochung von: Gelbholz 2˙5 Kg, Roth⸗ 
holz 500 g, Blauholz Ikg färben. (Eſſigſaure 
Thonerde: In 121 Waſſer aufgelöſt: 2 kg Alaun, 
1½ kg Bleizucker und etwas Schlämmkreide.) 

Braun. Kaſtanienbraun auf Seide. (Dampf: 
druck.) 51 Gelbbeerenabſud (8 B.) werden mit 
3331 Rothholzextract (4 B.) und 1˙51 Blauholz⸗ 
extract (4 B.) gemiſcht und in dieſer Miſchung 
640 g Alaun, 320 g Kupfervitriol bei 50% C. auf⸗ 
gelöſt und das Ganze mit 2˙5 kg Gummi verdickt. 


Braun. Kaſtanienbraun. (10 kg halbwollene 
Tuche.) Stoffe gut reinigen, ſpülen, in einem 
Bade von Curcuma 2 kg, Orſeille 4 kg, ½— 0 
Stunden kochen, herausnehmen, ſpülen. Durch 
Catechubad (Catechu 5 kg, Kupfervitriol 2 kg, in 
reinem Waſſer gekocht) ziehen, ſpülen, auf ein Bad 
von rothem chromſaurem Kali ſtellen. 

Braun, Kaſtanienbraun für Wolle. (Handdruck.) 
51 Cochenilleabſud (0091. 51 Quercitronextract 
(10° B.) verdickt man mit 175 kg Gummi und löſt 
darin warm auf 0-75 kg Oxalſäure, 500 g Alaun; 
lauwarm zuſetzen 0:51 ſalzſaures Zinn und 200g 
Indigocarmin. f 

Braun. Korinthbraun. (Dampfdruck auf Halb⸗ 
wolle gebeizt.) 51 Rothholzextract (5 B.), 51 
Blauholzextract (10° B.) und 1:5 1 Gelbbeerenabſud 
(7 B.) verdickt mit 1˙25 Kg Stärke, 1½ kg Leio⸗ 
com und ſetzt lauwarm zu: 640 e Alaun, 66 g 
Salmiak und 500 e ſalpeterſaures Kupfer. 

Braun. Korinthbraun auf Seide. (Dampfdruck.) 
51 Rothholzextract (4% B.), 1-251 Kreuzbeeren⸗ 
abſud (8e B.) und 51 Blauholzextract (4 B.) 
werden mit 133 kg Stärke und 2˙5 kg geröfteter 
Stärke verdickt, gekocht und lauwarm 610 e Alaun, 
kalt 320 g ſchwefelſaures Kupfer zugeſetzt. 
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Braun (für die öſterreichiſche Armee), Färb. Leibl⸗ 
braun. (50 kg loſe rohe Wolle.) Farbbad: Caliatur 
17 0 kg, Krappa kg, Sumach 1'125 kg, Weinſtein 
kg. Die Abkochung von: Gelbholz 25 kg, Blau⸗ 
holz 750 g. Alles gut umgerührt und die Wolle 
in dem Bade 2 Stunden kochen laſſen. Geſchwärzt 
mit aufgelöſtem Eiſenvitriol 8 kg. 

Braun. Mahagonibraun auf Seide. (Dampf⸗ 
druck.) 61 Quercitronextract (8° B.), 61 Cochenille⸗ 
abſud (5 B.) verdickt man mit 1:25 kg Stärke 
und ſetzt heiß 125 kg Alaun, kalt 375g Chlor⸗ 
zinn (öde B.) und 500 e eſſigſaure Indigoauflöſung 
(80 B.) zu. 


Braun, (Anilinbismarch), 


Mancheſterbraun 


Färben mit. (Für 5 ke Wolle.) Löſung der ent 


ſprechenden Menge von M. in Waſſer. Zuſatz 
von Oö kg Glauberſalz, Eintragen der Wolle bei 
bei 500 C. Erhitzen bis zum Kochen. Für Seide: 
Wie Wolle; Bad mit Eſſigſäure verſetzt. Für 
Baumwolle: Mit Sumachabſud angebeizt und in 
der Löſung von M. ausgefärbt. 


Braun. Manganbraun. Färb. Um bei der 


Fabrikation der ſogenannten Artikel »Biſtres Un⸗ 


gleichheiten, die bei Anwendung von Aetznatron⸗ 
bädern oft eintreten, zu vermeiden, fchlägt A. 
Endler vor, die mit Manganchlorid imprägnirten 
und trockenen Stücke durch ein Bad von 71 Am⸗ 
moniak, 251 Waſſer und 500 e Kaliumpyrochro⸗ 
mat, und ſchließlich in gewöhnlicher Weiſe durch 
das Chlorkalkbad zu nehmen. 

Braun, Manganbraun für Wolle. 1 ge 
ſchlemmtes Braunſteinpulver, 2 trockener Natron⸗ 
ſalpeter, gemiſcht und geglüht. Rückſtand ange⸗ 
ſäuert. 

Braun, Mittelbraun für Filz (Wolle). (Dampf⸗ 
druck.) 61 Catechuabkochung (80 B.) und 0751 
Rothholzextract (6° B.) werden mit 1075 g Stärke 
verdickt, heiß 188 8 Salmiak, erkaltet 180 e Grüne 
ſpan eingerührt. 

Braun. Mittelbraun. (Dampfdruck auf Halb⸗ 
wolle gebeizt.) 61 Blauholzextract Gu B.), 61 
Orfeilleertract (6° B.), 61 Rothholzextract (1408) 
mit 12 ke Gummi verdickt, heiß 0˙75 kg Alaun 
und 185g Salmiak eingerührt und lauwarm 875 g 
Kupfervitriol zugegeben. 

Braun. Mittelbraun auf Seide. (Dampfdruck!) 
61 Dunkelbraun mit 31 Gummiwaſſer zu miſchen. 

Braun, Mittelbraun. (Dampfdruck auf gebeizte 
Wolle.) 2 ke Fiſetholzteig, 1˙5 kg Braſilienteig, 
15 kg Blauholzteig (mit Zinnchlorid nieder⸗ 
geſchlagen) werden mit ökg Gummiwaſſer gut 
gemengt und mit 70 g Oxalſäure geſchärft. 

Braun. Modefarbe (bräunlich) für Filz (Wolle). 
(Dampfdruck.) 4 kg grünliche Modefarbe, 5 kg 
Gummiwaſſer, 600 g Gelbholzextract (15V 8.) und 
400 g Cochenille ammoniacale. (60 B.). 

Braun. Modefarbe auf Filz (Wolle). (Dampf 
druck) 251 Quercitronabkochung (6 B.), al 
eſſigſaure Thonerde, ½ 1 Cochenille ammoniacale 
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Braun — Braun. 113 
(4 Bh, ½ ! eſſigſaures Eiſenoxydul mit 10 1 Färbebade ſetze man 2˙5 ke Marſeillerſeife zu und 
Gummiwaſſer (& 201 500 e Gummi) verſetzen. koche auf; den bei Verwendung von hartem Waſſer 

Braun. Braune Modefarbe, hellgelb. (ke ſich bildenden Schaum von Kalkſeife entferne man 
Garn.) 80 f gelben Catechu, paſſiren durch die ſorgfältig, gebe 20 ke Kochſalz und 2 kg Toluylen⸗ 
heiße Löſung desſelben, abwinden, aufſetzen auf braun zu, gehe mit der vorher abgekochten Baum⸗ 


8 chromſaures Kali. Wenn Nuancen dunkler 
gewüunſcht, jo Soda zugeſetzt, handheiß aufgehen 
und mit Eiſenvitriol dunkeln. 

Braun. Mort d'or (feines Grauatbraun für 
Filz (Wolle). (Dampfdruck.) 2˙5 ke Orſeilleextract 
(6 B.), O. H Kg Rothholzextract (8 B.), 0˙25 ke 
eſſigſaure Thonerde zugeſetzt, mit 750g Stärke 
verdickt. 

Braun, Olivenbraun, ſ. Oliv. 

g Vraun. Orfeillebraun für ungebeizte Wolle. 

Garndruck) 61 Orfeilleertract (10 B.), 750 f 
Stärke, gekocht und 200 g Salmiak, ſowie 35 g 

uckerſäure warm zugerührt. 

Braun mit Orſeille für ungebeizte Wolle. 
amdruc 31 Orſeilleextract (10% B.), (ak 

laun, 0·5 „g Zuckerſaͤure und 1˙5 kg Stärke; 
man läßt kochen und fügt heiß Od kg Indigo⸗ 
carmin zu. 

Sic raun mit Orſeille auf Wolle drucken. 12 Kg 
? ärke, 12 ke gebrannte Stärke, 5 ke Indigo⸗ 

armin, 1 ke Salmiak, 2001 Orfeilleertract, 21 

aſſer dick gekocht und 8 ug Alaun zugefügt. 

kucken, zum Trocknen hängen, ſpülen. 

600 raum. Puce. „(Baumwolldruckerei, 100 kg.) 
GO SL EI 30 e Kreuz⸗ 
g 7 
G0 ). et (180 B.), 125 g eſſigſaures Chrom 


wf, Rehbraun. (10 kg.) 1. Anſieden mit 
re Orleansbrühe. 2. Bad von 2 kg Gelb: 
Bl 20 g Tannin, umziehen, aufſchlagen, 230 g 
Be zugefügt, eingehen. 3. Bad aus 250 f 
f hholz, 125 e Gelbholz, 167 e Blauholz, 45 f 
"eg eingehen, ſpülen, trocknen. 
nun. Dunkelrehbraun für Wolle. (Dampf: 
druck) 81 Catechufarbe, 41 Gummiwaſſer. 
e Bram, Hellrehbraun für Wolle. (Dampfdrud.) 
Catechufarbe mit 61 Gummiwaſſer. 
1 Dann, roth und dunkel. (10 kg Garn.) 
„Starke Schmackbeize. 2. Alaunbeize von 2 kg 
Blauholz. Dunkeln mit Blauholzextractlöſung. 
auf Pran. Rothbraune Färbungen. (Anilinfärberei 
e 100 kg.) Zimmtfarbe: Dke 
CH roth, 200 g Violettſchwarz. Dunklere 
ſchw mt farbe: 4 5 g Salmroth, O5 kg Violett: 
Violetkſchwarz. b) 125 ke Violeltſchwarz, 1:25 kg 
tech TED und 25kg Baumwollengelb. Dun⸗ 
1 n: 2:5kg Salmroth, 2:5 kg Violett⸗ 
Braun. 
druckerei 


Aetzuatronlauge (860 B.), 31 Traganthſchleim. 
PN Ain Toluylenbraun. (Anilinfärberei auf 
Wolle, 100 ke) Dem möglichſt concentrirten 


Toluylenbraun. (Klotzfarbe, Baumwoll⸗ 


Chemuſch techniſches Lexiton. 


laun. 3. Ausfärben mit Aug Rothholz, 1 kg 


D. Ockerbraun: a) 4 kg Salmroth, 125 kg 


„100 Kg.) 20 e Toluylenbraun, 41 Waſſer, | 


wolle ein und färbe 1 Stunde bei einer das 
Kochen nicht ganz erreichenden Temperatur. 

Braun. Vordruck. (Dampfdruck für Halbwolle 
| ungebeigt.) 61 Rothholzextract (6° B.), 185 g eſſig⸗ 
ſaure Thonerde (8“ B.) werden mit 375 e gebrann⸗ 
ter und 375 7g ungebrannter Stärke gut verdickt, 
kochend 560g Alaun, heiß 375 g Salmiak und 
560 g eſſigſaure Indigoauflöſung eingerührt, zuletzt 
mit 375 g ſalpeterſaurem Kupfer geſchärft. 
Braun. Weichſelbraun auf Seide. (Dampfdruck. ) 
81! Orſeilleextract (6° 8.) mit 500 g Stärke ver⸗ 
dickt, kochend 750 g Weinſteinkryſtalle und heiß 
250 o Alaun eingerührt; man ſchärft kalt mit 
625 g ſalpeterſaurer Zinnauflöſung. 

Braun. Zimmtbraun für Filz (Wolle). (Dampf⸗ 
druck.) 61 Krappabkochung mit 750 g Stärke ver⸗ 
dickt, 750 g Alaun zugeſetzt und erkaltet mit 750 g 

ſalzſaurem Zinn geſchärft. 

Braun. Zimmtbraun. (20 kg Garn.) Zke 
Catechu gelöſt, die Waare ½ Stunde darin heiß 
umgezogen und ausgerungen. In eine Flotte von 
1 kg Kupfervitriol, 05 kg chromſaurem Kali, O: 25 Kg 
Schwefelſäure und Waſſer zu gleichen Theilen, 
wird eingezogen, ½ Stunde umgearbeitet, aus⸗ 
ringen, fertig. 

Braun. Zimmtbraun auf Seide. (Dampf⸗ 
druck.) 81 Krappabſud werden mit 750 f Stärke 
verdickt, heiß 625g Alaun eingerührt, erkaltet mit 
750 e ſalzſaurem Zinn geſchärft. 

Braun. Zimmtbraun (für halbwollene Tuche, 
2 Stück A 15 kg). Man ſiedet in einer Flotte mit 
chromſaurem Kali 3 kg, Alaun 2 ug, Schwefel⸗ 
ſäure 500 g durch 2ſtündiges Kochen an und fertigt 
mit einer Abkochung von: Gelbholz 6 kg, Roth⸗ 
holz 4kg, Blauholz 3 ke auf friſchem Waſſer aus 
und läßt dann auf der Waſchmaſchine ſpülen. 
Für Baumwolle: Schmackirt in einer Abkochung 
von Sumach 8 kg, 6 Stunden darin liegen laſſen, 
herausnehmen, ohne zu ſpülen in ein friſches Bad 
von ſalpeterſaurem Eiſen 5 ug gebracht, Smal bei 
| 60° N rundgedreht. 

Braun. Zimmtbraun. (50 kg loſe rohe Wolle.) 
In einem Bade mit Alaun 5 kg, Weinſtein 3 kg, 
Chlorzinn 500 f durch 1 Stunde angeſotten, aus⸗ 
gefärbt mit Rothholz 25 kg, Blauholz 7 kg, Krapp 
33 kg; 2 Stunden kochen und nuaneirt mit Pot⸗ 
aſche 500 g bei 50° C. 
| Braun, Zimmtbraun für ungebeizte Wolle. 
(Garndruck) 31 Cochenilleabſud (5% B.), 451 
Gelbholzabſud, 120 g eſſigſaures Indigo (10 B.) 
und 240 e Blauholzextract zugeſetzt. 

Braun. Zimmtbraun für Wolle. (Dampfdruck.) 
61 Krappabkochung mit 0˙75 kg Stärke verdickt, 
kochend 450 e Alaun eingerührt, erkaltet mit 400 g 
ſalzſaurer Zinnauflöſung geſchärft. 
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Braun. Dunkelzimmtbraun für Wolle. (Dampf: 
druck.) 81 Krappabkochung mit 1 kg Stärke nr: 
dickt, kochend 0˙5 kg Alaun eingerührt, erkaltet mit 
Oö kg ſalzſaurer Zinnauflöſung und 0˙25 kg ſal⸗ 
peterſaurem Eiſen geſchärft. 

Braun. Hellzimmtbraun für ungebeizte Wolle. 
(Garndruck.) 11 Zimmtfarbe, 31 Gummiwaſſer. 

Braunkohlenglanzwichſe. Braunkohlenpul⸗ 
ver mit ſtarker Aetznatronlauge mehrere Stunden 
gekocht. Die ganze Flüſſigkeit in ein Gefäß, welches 
die mehrhundertfache Menge an Waſſer enthält, 
geſchüttelt, abſetzen laſſen, ſchwarzes Pulver auf 
einem Papierfilter ſammeln, trocknen und in ge⸗ 
nügender Menge verrühren mit Fiſchthran 10, 
Schweinefett 50. 

Vraunſchweigergrün, bisweilen auch Bre⸗ 
mergrün genannt, iſt baſiſch⸗kohlenſaures Kupfer 
und Kupferoxychlorid. 

Vraunſchweigergrün, Darſtellung von. Mlrf. 
50 Kupferblechſchnitzel oder-Drehſpäne mit 30 Koch⸗ 
ſalz gemengt, übergoſſen mit 15 Schwefelſäure und 
45 Waſſer. Durcharbeiten der Maſſe, Ausſetzen 


derſelben an die Luft durch 4—5 Monate, Ab⸗ 


ſchlämmen der Farbe von dem unverändert ge⸗ 
bliebenen Kupfer. Der durch Waſchen von Salzen 
befreite Niederſchlag erſcheint nach dem Trocknen 
hellblau, nimmt aber beim Anmiſchen mit Oel 
eine grüne Farbe an. 

Braunſchweigergrün. Mlrf. 100 Kupfervi⸗ 
triol, 2 Weinſtein in 200 Waſſer gelöſt, vermiſcht mit 
einer Löſung von 0˙25 arſeniger Säure und 10 


Potaſche in 20 Waſſer, zugefügt eine aus 22 


gebranntem Kalk bereitete Kalkmilch, dann wäſcht 
man den Niederſchlag aus und trocknet ihn. 

Braunſteinbraun. Mlrf. Beſteht aug fein ver⸗ 
theiltem Manganſuperoxyd. Wird dargeſtellt durch 
Behandeln einer Löſung von Manganchlorid 
(Rückſtände von der Chlorbereitung) mit einer 
Löſung von unterchlorigſaurem Natron, Sammeln, 
Waſchen und Trocknen des Niederſchlages. 

Braunſteinſirniß. 100 kg Oel auf 180— 200“ 
erhitzt und ein Gemiſch von 2 kg fein gepulvertem 
Braunſtein und 2:5 Schwefelſäure zugeſetzt. Nach 
11% ſtündigem Erhitzen dicke Kalkmilch zugeſetzt. 
Nach 12 Stunden filtriren. 

Braufebier, Weinſtein 100 g, Ingwer 25 g, 
Zucker 725 g, Citronenſaft 30 g, kochendes Waſſer 
6˙75 J. Nach dem Abkühlen ſetzt man zu: Friſche 
Bierhefe 3 g, gähren laſſen. Empfehlenswerth iſt 
noch ein Zuſatz von Hopfen 30 g zu den erſt⸗ 
genannten Ingredienzen. 

Brauſepulver (pulvis atrophorus), pulver⸗ 
förmige Miſchung eines doppeltkohlenſauren Alkalis 
(gewöhnlich des doppeltkohlenſauren Natriums) 
mit trockener, gepulverter Weinſäure. 

Brechweinſtein (tartarus stibiatus), weinſaures 
Antimonoxydkalium; wird erhalten, wenn man 
Antimonoxyd in einer ſiedenden Löſung von Wein⸗ 
ſtein löſt und die Löſung kryſtalliſiren läßt. 


Braun — Briefumſchläge. 


| Bremerblan, Darſtellung von. Mlrf. Kupfer: 
vitriollöſung (eiſenfrei) von 150 B. in einem kupfernen 
Keſſel auf 30% C. erwärmt, mit Aetzkalilauge von 
15“ B. in ſchwachem Ueberſchuß verſetzt, abfil⸗ 
trirten Niederſchlag ausgewaſchen, denſelben mit 

170 B. Aetzkalilauge, der man ſoviel Potaſche 
zugefügt hat, daß die Flüſſigkeit 249 B. zeigt, 
angerührt. Nach Eintritt der blauen Färbung der 
| Mafie Vertheilen derſelben in viel Waſſer, Aus⸗ 
waſchen, Abpreſſen der teigigen Maſſe, Trocknen 
zwiſchen 3040 C. 100 Kupfervitriol ergeben 
38—39 Bremerblau. 

Bremergrün, ſ. Braunſchweigergrün. 

Bremſenöl (Fliegen- und Mückeneſſenz). 10 
fettes Lorbeeröl, 20 Naphtol, 10 Eſſigäther, 80 
Inſectenpulvertinctur. 

Bremſenſtiche. Schutz der Thiere vor B. 

Salbe aus 1—1˙25 Antinonnin (Orthodinitro⸗ 
kreſolkalium der Farbenfabriken vorm. Bayer & 
Comp. in Elberfeld) und 100 Schweinefett, Kunſt⸗ 
butter oder Vaſelin. 
Bremſenwaſſer für Pferde. Gegen die Brenifen. 
Durchgeſeihter Aufguß aus 20 e Potaſche, 200 f 
Wallnußblättern, 50 g zerſtückeltem Stinkaſant, 
50 e Gewürzuelken mit 5 1 (5 kg) kochend heißem 
Regen- oder Flußwaſſer. 

Brennkitt für Gußſtücke. 1 ſchwarzes Pech, 
1 Harz, feine Eiſenfeilſpäne. 

Vrenzcatechin, Pyrocdtechin, Chem., eine in 
weißen Prismen kryſtalliſirende Verbindung, die in 
Waſſer, Alkohol und Aether leicht löslich iſt, bei 104 
ſchmilzt und bei 2450 fiedet, Es löſt ſich in Alkalien. 

Vretfeldergeiſt. Parf. 23 kg Jriswurzeltinctur 
(1:10), 70 Tropfen Citronenöl, 60 Tropfen Roſen⸗ 
öl, 70 Tropfen Neroliöl, 1 Tropfen Himbeer⸗ 
äther, 1˙5 Moſchustinctur. 

Brief decken, Lack für. a) Auflöſung von wohl⸗ 
riechendem Harz in Weingeiſt; b) Miſchung von 
1 dickem Leinölfirniß mit 3—4 Schwefeläther und 
etwas Harz; e) Miſchung von arabiſcher Gummi⸗ 
löſung mit einer Löſung von doppeltchromſaurem 
Kali in Waſſer. 

Brief- und Hiegelmarken. Klebgummi für, 
2 Dextrin, 1 Eſſigſäure, 1 Alkohol und 5 Waſſer— 

Vriefumſchlag, von Unbefugten uneröffen⸗ 
barer. Löſung von Kupferoxydammoniak auf Ver 
ſchluß von Briefumſchlägen gebracht und trocknen 
gelaſſen. 

Briefumſchläge und Poſtwerthzeichen, unlös⸗ 
barer Klebſtoff für. 2 Löſungen, eine auf der Innen? 
ſeite der Couvertklappen, zweite auf die Stelle, 109 
die Klappe zu liegen kommt. Letztere Löſung (nicht 
mit Lippen zu berühren): 30 e kryſtalliſirte Chrom⸗ 
ſäure in 155 g Waſſer und etwa 156 e ſtarkem 
Ammoniak löſen und etwa 10 Tropfen Schwefel? 
ſäure, 311 e ſchwefelſaures Kupferoxydammonig 
und 4 g feines weißes Papier zugeſetzt. 1. Löſung: 
Hauſenblaſe in Eſſigſäure (1 Säure auf 7 Waſſer) 
bei 100% auflöſen. 5 


Braun — Briefumſchläge. 
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Brillanten aus Zinn. Leg. 2 Zinn und 1 Blei Waſſer zu waſchen. Salpeterſäure kommt zuerſt 
werden zuſammen geſchmolzen und ſtark erhitzt ins Gefäß, die fein geſtoßenen Salze und der 
SCH, damit ſich das Blei mit dem Zinn gut Kienruß dazugegeben, die Salzſäure zugegoſſen 

ermiſcht. Da Zinn und Blei ſelten rein find, und allmälig während 1—2 Stunden die Schwe⸗ 


ſo mit Löffel einen Tropfen Zinn auf eine Eiſen⸗ 
platte gießen; bleibt der Tropfen nicht blank, ſo 
Juſatz von wenig Zinn. Hierauf die Legirung in 
leine Stückchen gießen. Die Legirung wird nun in 
einem Eiſenlöffel über einer Spiritus-, Petro⸗ 
ums oder Gasflamme geſchmolzen; in dieſelbe 
werden die verſchiedenen Muſtertunkſteine (aus 
Glas) getaucht. Zum Löthen der Brillanten ver— 
wendet man 1 Zinn und 1 Blei. 
Brillantine zum Glänzendmachen der Haare. 
osm. Glycerin 1 in Weingeiſt 60 gelöſt und 
eliebig parfümirt. Durch Zuſatz von etwas feiner 
eife wird die B. dickflüſſiger. 
aus illantine, fefte. Gaam. Seif. 1 kg Olivenöl Ja, 
E g Walrath, 25 g Bergamottöl, 2g Nelkenöl, 
6 franzöſiſches Geraniumöl. 
N Srillantine, Kosm. 7 e Nicinusöl, 50 e Man⸗ 
kn 22 e Glycerin, 2.5 g Jockeyelub, 125 g rec⸗ 
leirter Spiritus. 
Wärillantine. Kosm. 1. Glycerin 1, Rieinusöl 3, 
eingeiſt 60. 2. Oleinſäure 3, Glycerin 1, Wein⸗ 
geiſt 60, 3. Süßmandelöl 4, Glycerin 1, Wein⸗ 
geiſt 4. Die Miſchungen werden beliebig duftend 
gemacht. 
N Brillantine. Kosm. a) 6 Ricinusöl, 2 vene⸗ 
Ade Seife, 2 Bean, 200 Spiritus mit 
Gl as Roſenöl oder Neroliöl parfümirt; b) 10 
baer 100 Spiritus, 100 Roſenwaſſer; ei 6 
wi Hai, 6 Glycerin, 2 Benzos, 200 Spiritus, 
ie vorher parfümirt. 
10 Swillantine (nach Hoffmann), Kosm. 5 Seife, 
e Venzostinctur, 40 Ricinusöl, 180 Weingeift 
erden ganz ſchwach mit Roſenöl und Heliotro— 
pin parfümirt. 
gerillantine, Metallputzpomade. Kreide 100, 
eiweiß 50, Weinſtein 50, Magneſia 50, Seife 800. 
ga llantine, Metallputzpomade (nach Krätzer). 
eide 100, Bleiweiß 50, Weinſtein 50, Magneſia 
gan Seife 800. Die pulverförmigen Körper werden 
pecht die Seife unter Zuſatz von etwas Waſſer 
oy chtig geſchmolzen, die Pulvermiſchung einge⸗ 
IL und die noch flüſſige Maſſe in Blechformen 
gegoſſen. 
Brillantin 
gepulverte u 
Engliſchroth. 


Geßeillantiren von Tombak, Meſſing und Kupfer. 
und ftänbe in Salpeterſäure (36% eingetaucht 
eh raſch mit viel Waſſer abwaſchen. Hierauf zu 
Ber unter beftändigem Hinz und Herbewegen 
vor ecunden lang in ein wenigſtens am Abend 

er bereitetes Gemiſch von Salpeterſäure (369 


b 


Pırge 1 Wiener Kalk, 7 fein 
gebeutelte Braunkohlenaſche, 2 


felſäure zugeſetzt. (Vor den dabei entſtehenden 
Dämpfen muß man ſich hüten.) 

Brillantlack, ſchwarzer. 500 g Schellack, 
1:5 kg (96¼½) Spiritus, 60 g venetianiſcher Ter⸗ 
pentin, 125 g Nigroſin, 15 e Anilingelb werden 
in einer Flaſche im Sand- oder Waſſerbad gelöſt. 

Brillantlegirung. Zinn 29, Blei 19. 

Vrillantnormalſatz. emt Salpeter 12, 
Schwefel 5, Kohle 5, Pulvermehl 24, Gußeiſen⸗ 
ſpäne 15. 

Vrillantſätze. Jasminblüthen⸗. Fwk. Für 
Bränder von 20 mm Durchmeſſer: 16 Mehlpulver, 
8 Salpeter, 3 Kohlenpulver, 3 Schwefel und 10 
feine Gußeiſenbohrſpäne (Lyoner Fäden); für 
größere: 16 Mehlpulver, 12 Salpeter, 3 Kohle, 
3 Schwefel, 12 grobe Gußeiſenſpäne. 

Brillantfäte, gelbe. Fwk. Hellgelb: Kalium⸗ 
chlorat 42, Schwefel 7, Kohle 23, Eiſen 23, Fich⸗ 
tenharz 2, Soda verwittert 4. Goldfarbig: 
Kaliumchlorat 60, Schwefel 10, Kohle 30, Got: 
peter 10, Natriumoxalat 10, Fichtenharz 10. 

Brillantfäte, weiße. Fwk. a) Kaliumchlorat 
48, Salpeter 12, Schwefel 8, Kohle (Kienruß) 
24, Eiſen (Schmiede-, Gußeiſen) 32. b) Kalium⸗ 
chlorat 60, Salpeter 60, Schwefel 20, Kohle 
(Kienruß) 25, Antimonmetall 16, Eiſen (oder 
Gußeiſen) 20. 

Brillen, Schutz-, blaue Gläſer für (nach 
Bontemps). 400 ke Glas, 0:17—02 Kobalt⸗ 
oxyd und 3—4 kg Eiſenoxyd. 

Brillengläſer einzukitten. Hauſenblaſe wird 
mit einer Scheere ſehr fein zerſchnitten, übergießen 
mit Eſſigſäure, ſtehen laſſen, auf dem Ofen die 
Eſſigſäure abdunſten; die hinterbleibende dicke 
Maſſe iſt warm aufzuſtreichen. 

Briquettes, Bindemittel für. Magneſiakitt 
(aus Chlormagneſiumlöſung von 20—25V B. gor: 
miſcht mit unter Weißglühhitze geglühter Mag⸗ 
neſia in Pulverform, theils aus Magneſit, theils 
aus Chlormagneſium erhalten zu plaſtiſchem Kitt) 
mit Kohlenkleie in einer Mengtrommel kalt oder 
warm gemengt. 

Brise-roos (Sprengpulver von Robandi). 
Expl. 40 Kaliſalpeter, 20 Natronſalpeter, 15 
Schwefel, 1 Steinſalz, 5 Steinkohle, 15 Holzſub⸗ 
ſtanz (Lohe, Sägeſpäne 2c.). 

Britanniametall. Meſſinggegenſtände mit Bri⸗ 
tanniametallüberzug zu verſehen (nach C. Puſcher). 
Löſung: 45 g gepulverter Weinſtein und 4 e Brech⸗ 
weinſtein in 11 heißem Waſſer, dazu 50 g Salz⸗ 
ſäure, 125 g gepulvertes Zinn und 30 g gepul⸗ 


15 fidewaſſer) 2 kg, Schwefelſäure (66°, Vitriol) vertes Antimon; Alles erhitzt in gut glaſirtem 
8, Salzſäure 80 g, Alaun 150 g, Salmiak Gefäße zum Kochen, Gegenſtände eingetaucht; nach 


0 g, K 


ienruß 100 g. Nach dem Baden mit vielem 15—30 Minuten ift der Ueberzug fertig. 


Brillanten — Britanniametall. 
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Britanniametall, Legirungen für. 
E23 2 
| Ko ZS S ei 8 
Englisches. 81.90 16.25 184 Sa) ES 
| » 90:62] 7:81] 1461 = :“B”f.ã— 
| R 901|63|31|05 | — 
| » 854 | 9:66| 0:81 3:06) — 
Pewter . . 812 | 5:7 |. 1:60) — 1115 | 
| „ u 1898 76 1.18 | ns 
Tutania . 914 | — 107 | 0·˙3 76 
Queen's Met. 88.5 71 35 09 — 
Deutſches. . 72˙0 240 40 — — 
„ 4640 9•0 20 50 — 
>» (Guß⸗) 20·0 Gin 100 | 60 | — 
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Britanniametall, Legirungen für. 
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Zur Bearbeitung | | | 
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Britanninmetall, Legirungen für. 
Zinn Antimon | Kupfer Bint Wismuth 
9062 781 nl — — 
91·53 6.98 142 — — 
9057 | 94 06 — — 
81˙92 | 16:25 1:84 — — 
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85˙72 10:39 0.98 2:91 — 
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Britanniametall. Leg. Antimon⸗Zinnlegirung 
mit vorherrſchendem Zinngehalt (bis 94%), ge⸗ 
wöhnlich mit Kupfer⸗ und oft auch mit etwas 
Zinkgehalt. Nach Kaſtner für Glocken: 7 Zinn, 
1 Antimon. 


Britanniametall. Leg. L III. 
Zinn , 665 97 
Antimon Lan 
Kupfer 1 5 
Wismuth . 1 5 


Britanniametall — Bromäthyl. 


Vritanniametall. Legirungen ähnlich dem B. 


I. II. III. 
Zinn. 945 975 85˙5 
Kupfer 5 2 — 
Antimon 05 — 145 
Wismuth — 067 — 


I und II Metal argentin, in Frankreich in ähn⸗ 
licher Weiſe verwendet wie Britanniametall; I 


iſt die als Minofor bezeichnete Legirung. 


Britanniametall, Legirungen ähnlich dem B. 


I. II, 
Zinn 60 7 
Antimon. s 1 
Blei 384 — 


Britanniametall, Métal argentin. 85°5 Zinn, 
14˙5 Antimon. 

Brocat iſt fein gemahlener Glimmer, der mit 
einem Bindemittel auf einer farbigen Unterlage 
befeſtigt, dieſer ein metallartiges Ausſehen ertheilt: 
Der B. wird in der Tapetenfabrikation häufig 
angewendet. 

Brocatfarbe auf Tapeten. Man ſchmilzt 12 
Zinn und rührt in dasſelbe 7 Queckſilber ein. 
Dieſes Zinnamalgam reibt man in einem gläſer⸗ 
nen Mörſer mit 7 Schwefelblumen und 6 Salmiak 
zuſammen, bringt das Gemenge in einen Glas- 
kolben und erhitzt es langſam im Sandbade, bis 
keine weißen, nach Schwefelwaſſerſtoff riechenden 
Dämpfe mehr erſcheinen, worauf man die Hitze 
bis zum Dunkelrothglühen verſtärkt. Salmiak und 
Schwefelqueckſilber ſublimiren und Zweifachſchwe⸗ 
felzinn (Muſivgold) bleibt als goldglänzendes 
ſchuppiges Pulver zurück. Dieſes mit Firniß auf 
Tapeten befeftigt. Firniß: Terpentinöl, durch Mer: 
tificiren mit Alkohol (75% Tr.) vom Harz befreit, 
oder mit Kochſalzlöſung deſtillirtes Steinkohlen⸗ 
theeröl wird mit 3% Schwefel auf 90% C. erhitzt 
bis zur Löſung und dann noch einige Minuten 
gekocht. Mit 10 dieſer Löſung übergießt man 1 
reinen zerſchnittenen Kautſchuk in einem verſchließ⸗ 
baren Gefäße und läßt ſtehen, bis der Kautfchuf 
aufgequollen iſt, worauf man ihn auf einem Brett 
mit einem hölzernen Spatel zu kleinen Portionen 
zerdrückt. Einige Tage ſtehen laſſen, dann das Muſiv⸗ 
gold damit vermiſchen und mit Pinſel aufſtreichen. 

Brom — Br, Element, dem Chlor und Jod 
naheſtehend. Blutrothe Flüſſigkeit, welche an der, 
Luft rothbraune, übelriechende, giftige Dämpfe 
entwickelt. Specifiſches Gewicht 3:187, Siedepunkt 
63°, Erſtarrungspunkt — 7˙30 C. Wenig löslich 
in Waſſer, leichter in Alkohol und Aether, Häufig 
angewandt in der Mediein und Theerfarbenfabri⸗ 
lation. 

Vromäthyl (Bromäther, Aethylbromid) Chem: 
Aetheriſch riechende Flüſſigkeit, entſteht bei der Ein? 
wirkung von Brom auf Alkohol bei Gegenwart 
von amorphem Phosphor. Als Betäubungsmittel 
verwendet. 


Britanniametall — Bromäthyl. 


Bromalhydrat — Bronze. 


Bromalhndrat (Bromalum bydratum). Chem. 


Dem Chlorhydrat entſprechende Verbindung, bildet 
nadelförmige Kryſtalle, in Waſſer und in Alkohol 
leicht löslich, bei 53·˙50 C. ſchmelzend. Nervenbe⸗ 
ruhigendes Mittel. 


Bromammonium, Ammoniumbromid. Chem.“ 
n farbloſen Würfeln kryſtalliſtrendes, in Waſſer 


ſehr leicht lösliches Salz, das durch Sättigung 
von wäſſerigem Ammoniak mit Bromwaſſerſtoff⸗ 

Are erhalten wird. Wird in der Photographie 
angewendet. 

Brombrereſſenz. Muscatuußeſſenz 10, Goris 
andereſſenz 10, Zimmteſſenz 10, Brombeeräther 
00, Brombeerſaft 170, Sprit (808) 200, Al 
kohol 500 


Brombeerliqueur. 21 Brombeerſaft, 075 kg | 


utzucker, 16 g Zimmt, 16 f geriebene Muscat⸗ 
nuß, 8 e Gewürznelken, 32 e Piment, einige Mi⸗ 
nuten die Flüſſigkeit aufgekocht und nach dem 
Erkalten 0˙25 1 guten Cognac zugeſetzt. Nach 
weiterem Stehen von 3—4 Tagen filtriren und 
auf Flaſchen ziehen. 

Brombeerſyrup. Friſche reife Brombeeren 
werden zu einer gleichförmigen Maſſe zerrieben. Auf 
je Ii der Maſſe wird 051 Waſſer zugeſetzt. Man 
läßt nun 24 Stunden ſtehen, gießt durch ein Stück 
Flanell und verſetzt nun jeden Liter der Flüſſigkeit 
mit 1 ke Zucker. Man kocht ſodann 10 Minuten, 
ſetzt den klaren Saft von 2 Gitronen zu, ſchäumt 
ab und füllt, wenn theilweiſe erkaltet, in Flaſchen. 

Bromida (Schlafmittel). Cloralhydrat, Kali 
Tomat aa I g, Extr. Hyoscyami, Extr. Cannab, 
ind. aa 001 g, Aqune destil, g g. 

Bromkalium, Kaliumbromid, officinelles Prä⸗ 
parat, wird erhalten, indem man Brom in Stali- 
umhydroxyd bis zur Sättigung auflöſt. Kryſtalli⸗ 
irt in farbloſen Würfeln. In der Photographie 
und Arznei verwendet. 

Bromnatrium, kommt in Spuren im Meer⸗ 
aſſer, in manchen Salzſolen vor. Rein wird es 
urch Sättigen von kohlenſaurem Natrium mit 
romwaſſerſtoffſäure gewonnen. Kryſtalliſirt in 
arbloſen Prismen, waſſerfrei in Würfeln. 


Bromoform, eine dem Chloroform ganz ähn⸗ 


liche Flüſſigteit, die bei 1510 ſiedet. Wird als 
ittel gegen Keuchhuſten empfohlen. 

yrommarfer, Erlenmeyer's.Kaliumbromid 4 g, 

d atriumbromid 4g, Ammoniumbromid 2 e, Sal⸗ 
algeiſt 1 Tropfen, fort kohlenſäurehaltiges 
ineralwaſſer 600 g. 

Zinm ente. Leg. a) 56 Kupfer, 42 Zink und 2 
aun; b) 57 Kupfer, 42 Zink und 1 Jinn. 
Bronze (unecht), Leg. 


I. II. III. 

Kupfer 80 67 76 

Zint. diem, eee 
Bronze (Aluminiumbronze), löthen. Ein Loth 


aus o 
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Queckſilber unter Anwendung von Chlorzink als 
Desoxydationsmittel liefert beim Löthen von 
10procentiger Aluminiumbronze nach dem »Me⸗ 
talfarbeiter« gute Reſultate. Einfacher iſt ein Loth 
aus 70-80% Blei und 20-30% Cadmium, 
wobei gewöhnliches Löthwaſſer als Desoxydations⸗ 
mittel dient. 
Bronze. Zuſammenſetzung der in der franzöſi⸗ 
ſchen Marine angewendeten Legirungen. 
Kupfer Zinn Zink 


Zähe Bronze für Ventile, Hähne ꝛc. 88 12 2 
Sehr zähe Bronze für Excentries ꝛc. 90 10 2 
Bronze für Pfannen und Lager 86 14 2 
Harte Bronze Ste en i 
Sehr harte Bronze 82 18 2 
Glocken bronze 78 22 — 
Zapfenlagerbronze (Antifrictions⸗ 
metall) mit 8 Antimon 4 96 — 
Auf franzöſiſchen Eiſenbahnen: 
Für Zapfenlager der Eiſenbahnen 82 18 2 
» Schmierbüchſen der Locomo⸗ 
tiven und Tender 84 16 2 
Schieberventile 82 18 2 
„ Hähne 88 12 2 


Bronze. Bronzeartig ſchimmernde Beizen für 
Perlmutter. a) 1 Anilinblau in 40 Spiritus; 
b) 1 Fuchſin in 45 Spiritus. Gegenſtände / 
Stunde eingelegt. 

Bronze auf Gewebe drucken, ſ. 
Drucken mit. 

Bronze, blaſſe (nach Bechmann). Legirung 
aus Zinn 100, Antimon 3, Kupfer 0.166 zu 
Blättern geſchlagen, gepulvert, mit Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff behandelt und auf 200— 230% C, erhitzt. 

Bronze, blaſſe, Legirung für (nach Bechmann). 
Zinn 96, Antimon 2˙91, Kupfer 0˙16. 

Bronze, damascirte. Met. In Bronzegegenſtände 
ziemlich tiefe Linien eingravirt und mit Silber⸗ oder 
Golddraht ausgelegt. Drähte dann vorſichtig mit 
kleinen Hämmern, die flache Bahnen haben, feſt 
in die Gravirungen eingeſchlagen und ſchließlich 
Gegenſtände polirt. 

Bronze. Dunkelbronze Farb. mit Chromanſud 
(Küpengrund). (100 kg loſe rohe Wolle.) Das An⸗ 
ſieden geſchieht während 2ſtündigem Kochen in einer 
Auflöſung von chromſaurem Kali 1˙5 kg, Weinſtein 
750 g; das Ausfärbebad beſteht aus Abkochungen 
von Gelbholz 60 kg, Blauholz 6 kg, ſodann fügt 
man zu: Caliatur 7˙5 kg, Krapp 7˙5 kg, Sumach 
1 kg. 2 Stunden kochen, fertig. Gedunkelt mit 
Eiſenvitriol 500 g. . 

Bronze. Druckmaſſe mit B. 100 Bronze werden 
mit 100 Waſſerglas und 10 Glycerin gleichförmig 
zuſammengerieben. Nach dem vollſtändigen Aus⸗ 
trocknen ſind die bedruckten Gewebe waſchbar. 

Bronze, engliſche. Leg. Hochgelb: Kupfer 82:37, 
Zink 17.13. 

Bronze, engliſche. Leg. Blaßgelb: Kupfer 80:42, 


Albumin, 


6 Zinn, 33 Blei, 3 eiſenfreies Zint und 3 Zink 1008. 


Bromalhydrat — Bronze. 
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Bronze, engliſche. Leg. Orange: Kupfer 90:82, 
Zink 918. 


Bronze, franzöfiiche. Leg. a) Kupfer 91˙0, Zink 


55, Zinn 2:0, Blei Lä: b) 90:0 Kupfer, Zink 
65, Zinn 3˙5. 

Bronze, franzöſiſche. Leg. Blaßgelb: Kupfer 
81:29, Zink 18-71. 

Bronze, franzöſiſche. Leg. Orange: Kupfer 94:44, 
Zink App. 

Bronze, franzöſiſche. Leg. Kupferroth: Kupfer 
97.32, Zink 2˙68. 

Bronze, flüſſige (nach J. E. Stroſchein). 
Damarharz wird unter Zuſatz von etwa ½ waſſer⸗ 
freiem kohlenſauren Kalioder Natron zum Schmelzen 
gebracht und 3 Tage (?) lang unter Umrühren in 
dieſem Zuſtande erhalten. Darauf die alkalihältige 
Harzmaſſe fein gepulvert, auf Horden in dünner 
Schicht ausgeſtreut, einer Temperatur von etwa 
50% ausgeſetzt und darin mehrere Monate be⸗ 
laſſen. Das ſo erhaltene Harz wird hierauf in 
Benzin oder in einem anderen unter einem Siede⸗ 
punkt von 150° liegenden Deſtillate des Steinöls 
gelöſt, nachdem zuvor trockenes Ammoniakgas 
längere Zeit durch das Löſungsmittel geleitet 
worden iſt. In den ſo zubereiteten Lack wird das 
feine Pulver (Bronze) eingerührt; es bleibt darin 
ſuspendirt und iſt nunmehr zum Gebrauche fertig. 


Bronze. Leg. für Feuervergoldung. Kupfer 82, 


Zink 18, Zinn 1—3, Blei 15—3. 

Bronze für Gyps. Abfälle der Goldſchläger 
werden unter einem Farbenläufer mit Honig zer⸗ 
rieben. Der Gegenſtand wird dann mit Leinöl 
beſtrichen und das metalliſche Pulver mit einem 
Lappen aufgetragen. 

Bronze, Goldbronze, flüſſige. Bronzepulver 
eingerührt in eine Löſung von 10 Gummi arabicum 


in 100 e Waſſer. (Beſſer weniger Gummi zu 


nehmen; beim Linienziehen auf Glas iſt die 
Reißfeder möglichſt ſchräg zu halten.) 

Bronze, Goldbronze, flüſſige. Man ſchmilzt 
Oö kg reines engliſches Zinn, 0˙5 ke Queckſilber, 
das zuvor in einem eiſernen Löffel heiß gemacht 
wird, bis es zu rauchen beginnt — (nichts von den 
Dämpfen einathmen!) — hierauf in das geſchmolzene 
Zinn gegoſſen und mit einem Stabe umgerührt. Iſt 
die Legirung erkaltet, ſo wird ſie zu feinem Pulver 
zerrieben, worauf man 0˙5 kg reinen Salmiak 
nebſt 0˙5 ke Schwefelblumen darunter miſcht, 
dieſes Gemiſch in einem Kolben in einem Sand⸗ 
bade erhitzt, bis der Sand glühend geworden; 
man läßt ſo lange glühen, bis man ſicher iſt, daß 
nichts mehr verdampft. Mit der angegebenen Menge 
kann man die Arbeit in einem mit Sand gefüll⸗ 
ten Schmelztiegel bequem vollbringen. Wenn nichts 
mehr ſublimirt, läßt man die Miſchung erkalten, 
worauf man am Boden das Muſivgold (Gold⸗ 
bronze) als eine glänzende goldfarbige Maſſe 
von etwa 075 kg vorfindet. Dieſe iſt in kochen⸗ 
den, ätzenden und auch kohlenſauren Alkalien 
löslich. 


Bronze — Bronze⸗Imitation. 


| Bronge, grüne, Met., entſteht durch folgende 
Beize: Man löſt eine Miſchung von 15 e Salmiak, 
30 e Weinſtein, 60 g Kochſalz in 0:25 1 Eſſig. Zu 
dieſer Flüſſigkeit ſetzt man 80 e ſalpeterſaure 
Kupferlöſung und beſtreicht damit die kupfernen, 
bronzenen oder meſſingenen Metallgegenſtände und 
läßt ſie dann trocknen. Hat man Meſſingguß, 
welcher die Gußhaut noch hat, ſo braucht man 
dieſelbe blos mit einer Miſchung von 15 g Sal 
miat, 60 e Kochſalz, in etwa 0˙25 1 Eſſig gelöſt, 
zu beſtreichen. Die ſo gebeizten Gegenſtände 
bürſtet man mit etwas Oel aus; werden dieſe Metalle 
lackirt, ſo darf der Metalllack nur matt glänzen. 

Bronze, Imitation alter. Met. Kupfer oder 
Meſſing wird abwechslungsweiſe mit verdünnter 
Eſſigſäure abgewaſchen und den Dämpfen von Am⸗ 
moniak ausgeſetzt, wodurch es das Ausſehen einer 
ſehr alten Bronze erhält. Aber oftmals iſt auch ein 
Verfahren nöthig, welches dieſes Reſultat ſchneller 
erreicht. Zu dieſem Behufe werden die betreffenden 
Artikel in eine Löſung gelegt, welche aus 1 Per⸗ 
chlorid von Eiſen in 2 Waſſer beſteht. Der Ton 
wird jedoch nach der Länge der Zeit, während 
welcher man die Artikel in dieſer Löſung liegen 
läßt, dunkler; oder auch, die betreffenden Artikel 
werden in einer ſtarken Auflöſung von ſalpeter⸗ 
ſaurem Kupfer gekocht; oder auch, ſie können in 
eine Löſung von 20 g ſalpeterſaurem Eiſen⸗ 
oxyd und 20 e Natrium⸗Hypoſulfid und einem 
halben Liter Waſſer gelegt werden. Auswaſchen, 
Trocknen und Reiben vervollkommnen dann ſchließ⸗ 
lich das Verfahren. 

Bronze, japaniſche. 1 Gold, 3—9 Queckſilber, 
33—65 Zinn und 1272 Kupfer. 

Bronzefarbe für Filz (Wolle). (Dampfdruck. ) 
6 1 Gelbholzextract (7% B.) werden mit 750 g Stärke 
verdickt, erkaltet 270 e ſalpeterſaures Kupfer und 
135g ſalpeterſaure Eiſenauflöſung (780 .) zugeſetzt. 

Vronzefarbe auf Kupfer und Meſſing. Met. 
5˙5 eſſigſaures Kupfer, 7 Salmiak, 1 Eſſigſaure und 
100 Waſſer. Vor Anſtreichen über Kohlenfeuer 
Gegenſtände erwärmen. Pariſer Bronzelack: 1 
Schellack in 8—10 Alkohol gelöſt, dazu 0˙25 
Campher mit einigen Tropfen Lavendelöl abge⸗ 
rieben und der Schellacklöſung zugeſetzt. 

Vronzefirniß für Leder. 10 Fuchſin und 5 
Methylviolett werden im Waſſer- oder Sandbade 
in 100 Alkohol von 95% gelöſt, dann werden 5 
Benzosſäure zugeſetzt, worauf man noch 5—10 
Minuten lang kocht, bis die Maſſe eine glänzende 
goldbronzene Färbung angenommen hat. 

Bronzeguß mattbraun zu färben. Met. Salmiak 
4, Kleeſalz 1, Eſſig 210. Befeuchten der Bronze mit 
dieſer Flüſſigkeit, Verreiben derſelben mit einer 
weichen Bürſte bis zum Trockenwerden. Mehr⸗ 
maliges Wiederholen dieſer Operation im warmen 
Zimmer. 

Bronze- Imitation, Flüſſigkeit für. 10g 
Ammoniumcarbonat, 10 g Kupfervitriol werden in 
90 cem Eſſig bis zur Hälfte eingekocht und dann 


Bronze — Bronze-Imitation. 
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mit einer Löſung von 0˙2 g Oxalſäure und le Vronze-Imitation aus Quarzſand. Der Sand 
Salmiak in 80 cem Eſſig verſetzt. Nach dem Auf- wird mehrmals mit reinem Waſſer ausgewaſchen, 
lochen läßt man erkalten und filtrirt. Gegenſtände um den Staub und andere Unreinigkeiten zu ent⸗ 
damit bestreichen, nach dem Eintrocknen in heißes fernen, an der Luft getrocknet und durch entſpre⸗ 
Waſſer gelegt. chend feine Siebe geſtrichen. Der durchgelaufene, 
Bronze-Imitation, braune, auf Meſſing und feinſtgekörnte Sand wird nun nach demſelben 


Kupfer. Met. Grünſpan kryſtalliſirt I, Salmiak 1, 
Waſſer 250. Beſtreichen des Gegenſtandes mit 
diefer Flüſſigkeit, Erwärmen über Kohlenfeuer, 
is die grüne Farbe kupferfarbig anläuft 


Anſtreichen des Gegenſtandes mit derſelben (10: bis 
Omal), bis die Farbe in gleichförmiges Braun 
übergegangen iſt. Während der Arbeit entſtehende 
Flecken werden mit Ziegelmehl abgerieben. 
Bronze-Amitation, grüne, auf Meſſing. Met. 8. 
Kupfer in 16 Salpeterſäure gelöſt, verdünnt auf das 
ſpeeifiſche Gewicht von 126 — 130, vermiſcht mit 
160 Eſſig, 3 Salmiak, 6 kohleuſaures Ammon 
und die Miſchung durch einige Tage an einem 
warmen Orte ſtehen gelaſſen. Beſtreichen der Ge 
genftände mit der Flüſſigkeit, Trocknen laſſen, mit 
einöl ſehr dünn beſtreichen, an einem ſtaubfreien 
rte getrocknet. 
. Bronge-Imitation, grüne, für Eiſen. Met. 1 
lvinſaures Silberoxyd gelöſt in 20 Lavendelöl, 
lächen gut geputzt und getrocknet, beſtreichen und 
erwärmen auf 150° C. Will man bronzirte Zeich⸗ 
nungen herſtellen, jo ſtatt eines Theiles Laven⸗ 
elöl — venetianiſcher Terpentin. 
Bronze-Imitation. Kryſtallglaspulver. Abs 
Dr und Bruchſtücke von gutem weißen Tafel- 
as werden auf einer Schleudermühle zu feinſtem 


Wuer zermahlen und dieſes durch mehrere kleine 
azeſiebe von verſchiedenen Maſchenweiten in ver⸗ 
iedene Körnungen geſondert, ſo daß feine und 
grobe Sorten entſtehen; die größeren Glaskörnchen 
erden mit einer zweiten Portion Glas nochmals 
Armaßlen. Das ſo erhaltene Glaspulver wird mit 
If gefärbt, indem man 10 g der betreffenden 
u linfarbe in 0.125 1 Weingeiſt löſt, mit 0'875 1 
beenden Waſſer verdünnt und dieſe Löſung über 
0 aspulver einige Centimeter hoch gegoſſen. Das 
kette Glaspulver wird nun unter beſtän⸗ 
Cie Umrühren über gelindem Kohlenfeuer, jedoch 
üb daß die entweichenden Alkoholdämpfe nicht 
b 8 das Feuer ſtreichen können, langſam erhitzt, 
wgl Feuchtigkeit verdunſtet und das Pulver 
1 ommen getrocknet worden iſt. Wenn Pulver 
ao matt, jo nochmals Anilinlöſung darüber 
Ce 8 Das Pulver ſchließlich nochmals durch 
ai ieb gerieben. Wenn zu vergolden oder ver⸗ 
Wee fo in gleicher Weiſe mit Flüſſigkeit über⸗ 
5 en aus 1 Blattgold reſpective Blattſilber auf 
er Marmorplatte mit Honig abgerieben und 
We e dem man ein wenig weißen Schellack 
25 Gurcumaertract zufügt. 
Bronze-Jmitation. Glimmer (Katzenſilber) 


d Sonde gemahlen, geſiebt und, wenn zu 
en, wie Kryſtallglaspulver behandelt. 


Verfahren wie Glaspulver gefärbt, vergoldet und 
verſilbert. 
Bronze-Imitation aus Gyps. 1. Man kocht 


VW Der: Leinöl mit fo viel Natronlauge, bis eine in heißem 
ünnen obiger Flüſſigkeit mit 400 Waſſer und Waſſer klar lösliche Seife entſteht, 


welche mit 
heißem Waſſer verdünnt wird. In dieſe Flüſſig⸗ 
keit gießt man ſo lange von einer gelöſten Mi⸗ 
ſchung aus 4 Kupfervitriol und 1 Eiſenvitriol, als 
noch ein Niederſchlag entſteht, den man abfiltrirt, 
wäſcht und trocknet. 2. Man kocht ferner 3 kg Leinöl 
mit 750 e Glätte, filtrirt heiß von der ungelöſt ge⸗ 
bliebenen Glätte ab und ſchmilzt in der Flüſſig⸗ 
keit 750 des nach 1 erhaltenen Niederſchlages nebſt 
300 g Wachs. Tränkt man mit der ſo erhaltenen 
heißen Flüſſigkeit vollſtändig trockene, erwärmte 
Gypsgüſſe, ſo nehmen ſie nach dem Poliren die 
Farbe von braungrüner Bronze an. 

Bronzchunſtguß, Legirung für. 91:60 % Kupfer, 
bc Zink, oder 170% Zinn, 137 Blei. 

Bronzelack, Pariſer. 1 Schellack in 8— 10 
Alkohol gelöſt, dazu 025 Campher mit einigen 
Tropfen Lavendelöl abgerieben und dann der 
Schellacklöſung zugeſetzt. 

Bronzelack. Aus Blauholz oder Rothholz. 
a) Rothbronzelack: D ke Rothholz amal mit Fluß⸗ 
oder Regenwaſſer ausgekocht, dann läßt man die ver⸗ 
einigten Farbebrühen 4—8 Tage in einem offenen 
Gefäße ſtehen, zieht die klare Löſung von dem Bo⸗ 
denſatze ab, bringt ſie in das Kochgefäß zurück, ſetzt 
2:5 kg in einem Theile der Brühe aufgelöſten Alaun 
hinzu, läßt dann 8 Tage ſtehen, ſammelt den 
Niederſchlag auf Papier oder einem Filzfilter und 
verwendet ihn. b) Blauholzbronzelack: 5 kg Blau: 
holz werden emal in Fluß⸗ oder Regenwaſſer 
ausgekocht, die durchgeſeihte Brühe auf die Hälfte 
im Keſſel eindampfen gelaſſen, 400 g Zinnſalz zu⸗ 
geſetzt, der Niederſchlag auf einem Seihtuche ges 
ſammelt und auf Papier getrocknet. 

Bronzelack. Anilinbronzelack. Gewöhnlicher 
Schellack 3, amerikaniſches Colophonium 1, vene⸗ 
tianiſcher Terpentin 0˙5, Spiritus (42°) 20. 

Bronzelegirungen. a) Sehr feſt:55 Kupfer, 
43 Zink und 2 Zinn. b) Noch feſter durch geringe 
Vermehrung des Zinnzuſatzes (28 Zinn bei 42˙5 
Zink). 

Bronzelegirungen für Bronzepulver. 


Kupfer Zink Zinn 
Hochgold 845 15˙5 — 
Nothgold . 900 96 04 
DOrangeroth . 989 10001 
Kupferroth 99 01 — 
PBurpurroth . 993 0:5 0:20 


Blaßgelb 828 17:0 0.20 


Bronze⸗Imitation — Bronzelegirungen. 


120 Bronzemaſſe — Bronzetinctur. 


Vronzemaſſe zu directem Druck. 1 Bronze Bronze, ſäurefeſte. Leg. Kupfer 15, Zinn 2 34, 
verrieben mit 2 Waſſerglas. (Empfehlenswerth Blei 182, Antimon! werden in der üblichen Weiſe 
Zuſatz von 5— 10% Glycerin.) zuſammen geſchmolzen und kann die Legirung dann 

Vronze-Mlattbrenne. Brennen: 66 Salpeter⸗ wie gewöhnliche Bronze verarbeitet werden. Weniger 
ſäure, 33 Schwefelſäure, 0˙5 gewöhnlicher Zink⸗ der Abnützung ausgeſetzt als andere ähnliche Les 
vitriol und 0˙5 gewöhnliche rohe Salzſäure. girungen und gegen Alkalien und Säuren wider: 
Wiener Brenne: 46 Salpeterſäure, 46 Schwefel- ſtandsfähiger. 
ſäure, 4 Zinkvitriol, 3 Chlorammonium (Salmiak) Vronzeſchiller, braunſchwarzer Ueberzug für 
und 1 Schwefelblumen. Glanzbrenne: 100 Sal⸗ blanke Eiſenwaaren. Met. Gegenſtand erwärmt 
peterſäure, 1˙5 Salzſäure und 025 Glanzruß. und in eine concentrirte Löſung von dichrom⸗ 

Bronze, Mednillen-. Kochende Löſung von ſaurem Kalium gelegt oder damit überſtrichen. 
reinem kryſtalliſirten Grünſpan (35 g) und Sal: Raſch trocknen, ſofort in einen heißen Ofen bringen, 
miak (175 g) in Waſſer (7˙2 1). Auf 1400 cem oder in ein Drahtſieb gelegt, über ein Holzkohlen⸗ 
eingedampft, fleißig mittelſt eines hölzernen Spatels feuer gehalten, bis die Chromſäure nach 1—2 
abgeſchäumt, mit 490 g Weineſſig verſetzt, noch. Minuten redueirt iſt. Färbt fich bei dem nun 
5 Minuten gekocht, filtrirt und durch Auswaſchen folgenden Abſpülen das Waſſer noch gelb, ſo war 
des Niederſchlages und weiteres Verdünnen auf die Temperatur nicht genügend; iſt der Ueberzug 


700 cem gebracht. ſchwarz ohne Bronzeſchiller, jo iſt zu lange erhitzt. 
Bronze, Nürnberger, ſpeisgelb: Kupfer Das Verfahren wird 2—gzmal wiederholt. Schwar⸗ 
8234, Zink (pp. zer, glänzender Ueberzug: Gleiche Behandlung, 
Brome, Nürnberger, orange: Kupfer 95:30, Auflöſung von 20 Eiſenvitriol, 1 Salmiak und 
Zink 470. 60 Waſſer. 
Bronze, Nürnberger, violett: Kupfer 98.82, Vronzeſchimmer (auf Stückwaare). 2 Tuche 
Zink 1˙16. A 10 Kg. Färb. In einer Küpe hellblau gefärbt, ſodann 
Bronze, Nürnberger, kupferroth: Kupfer geſpült und in einer Abkochung von: Gelbholzso kg, 
98:92, Zink 080. Blauholz 500 g, Caliatur 2 kg, Sumach 2 kg, 
Bronze, Nürnberger, hochgelb: Kupfer 81:55, | Curcuma 1 kg 2 Stunden angekocht. Man dreht 
Zink 18.45. hierauf am Haſpel, ſetzt der Flotte aufgelöſten 
Bronze. Pariſer, (Feinguß⸗Meſſing). Leg. Kupfervitriol 2 kg zu, kühlt ab und dreht die 
I. II. | Zn 115 Nach Iſtündigem Kochen abermals am 
e a Haſpel gedreht und aufgelöfter Eiſenvitriol 128 g 
Sch j d J 5 ; 8540 o zugegeben; man läßt nach Bedürfniß kochen. In 
Zinn e E g 0˙25 2 fließendem Waſſer oder auf der Waſchmaſchine 
Bie 90 a geſpült und auf der Centrifuge entnäßt. 


U Bronzeſchimmer für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 
Bronjepuluer, Legirung für (nad H. Leh⸗ druck). 51 Gelbholzextract (5% B.), 520 e Stärke; 
mann). Aus Kupfer mit 5— 10% Aluminium, 
1 BE ct kalt zuſetzen; 160 e ſalpeterſaures Kupfer, 80 g 
0˙05—01% Wismuth. 
N E 71% ſalpetereſſigſaure Eiſenlöſung (460 B.). 
Vronzepulver, Legirungen für (nach König). Bronzeſchimmer für Wolle (Dampfbruckh) 51 
. Kupfer Zint Zinn Gelbholzextract (5%g.) werden mit 500 g Stärke 
Blaß- oder Speisgelb . . 82:33 16:69 016 verdickt und wenn erkaltet, 160 e ſalpeterſaures 
Hochgelb, reingoldfarbig . 845 153 907 Kupfer und 80 e ſalpetereſſigſaure Eiſenlöſung 
Meſſinggelb mit 5 Stich 90% 96 020 (46 B.) zugeſetzt. 


Orange 9893 073 0˙08 Vronzeſchmuck, Vergolden von. Met. 1 Gold⸗ 
Kupferroth ee ee 99 a e clorid (trocken), 5 Kochſalz, 5 Blutlaugenſalz in 50 
re ee a 98:22 d 0.3. Waſſer gelöft, zum Kochen erhitzt, die Gegenſtände 
Hell⸗Bläulichgrün . Kg 8432 15:02 0:03 eingetaucht und mit einer Zinkſtange berührt. Nach 
Vronzepulver, Legirungen für, 2—3 Minuten ausgehoben, geſpült und mit Weine 
Kupfer Zint Zinn ſtein polirt. 
Hochgoldd .. Bh 155 — Bronze, Bonnen-, Leg. 60 Kobalt (oder 
Rothgolddd 900 96 04 40 Kobalt), 10 Aluminium, 40 Kupfer (oder 30 
Orangero khh. . 98.9 10 001 Kupfer). 
Kupferrokch h. 999 0˙1 — Bronzetinctur, purpurne (für Papier, Glas, 
Purpurrot... 99.3 0/5 020 Stein „Leder). 10 Diamantfuchſin, 2 e 
Blaßgelrlb 828 170 020 werden in 100 Spiritus (959%) gelöſt, durch Einſetzen 


1 alliſcher 83 Kupfer, 4:5 des Gefäßes in Waſſerbad. Nach Löſung 5 Benzos⸗ 
Silber, 8 Zinn, 45 Oel; geringere Sorte: 64°8 | jüure zugefügt und 5—10 Minuten lang gekocht. 
Kupfer, 4˙3 Silber, 87 Zinn, 12˙9 Zink und Bronzetinctur. 10 Diamantfuchſin, 5 Methyl⸗ 
3 Oel. violett in 100 Spiritus (95%) gelöſt, indem das 


Bronzemaſſe — Bronzetinctur. 


Bronze, Vergold⸗ — Brünirung. 


Gefäß mit der Miſchung, um die Auflöſung zu 
befördern, in ein Waſſerbad geſetzt wird. Iſt die 
Löſung erfolgt, jo werden 5 Benzosſäure zugefügt 
und 5—10 Minuten lang gekocht, bis ſich die 
grüne Farbe der Miſchung in eine helle goldene 
ronzefarbe verwandelt hat. 
Bronze, Vergold⸗, Kupfer 58:3, Zinn 16˙7, 
Zink 25:3, 
Bronze, Vergold-, Leg. 
Kupfer Zinn Zink Blei Meſſing 


Für Schmuck. 8 7 — 2 
. (mach Kelley) 91 2 6 1 — 
»Vergoldwaare 683 16˙7 25˙3— — 
kleine Gegenſtände, 

ſehr dünnflüſſig 9412 588 — — — 
goldähnl. Waare 905 65 8 — * 
Bath's Bronze, witte⸗ 

rungsbeſtändig 576 59 — — 48 


Garonne, Vergold-, hochfärbig; geeignet zum 
ergolden. Leg. Auf 100 Kupfer 20 —50 Zink, 
EES Zinn, 025—3 Blei. 

bis range, verſilbern (auch Meſſing, Kupfer). 
let. 1. Man reibt mittelſt eines feuchten Korkes 

unter ſtärkerem Druck auf das Metall ein Gemenge 

aus 3 Chlorſilber, 3 Kochſalz, 2 Schlämmkreide und 6 

0 otaſche, bis der Silberüberzug glänzend zu werden 
eginnt, ſpült, putzt und polirt. 2. Man mengt 1 

Brpulberten Höllenſtein mit 3 Cyankaliumpulver, 
efeuchtet, bis ein Brei entſteht, trägt dieſen durch 
eiben auf, ſpült und trocknet. | 


Bronze, Wiener (Feinguß⸗Meſſing). Leg. 


I, II. 

Kupfer 63:66 725 

Zink 3359 230 

Sin, 25 2:0 

Blei 025 2˙5 
and onyirung, Rockline's. Met. Auf den Gegen⸗ 
ten SE Pinſel eine Schichte mit Waſſer ange⸗ 
g 15 etes Polirroth und bis zum Rothglühen erhitzt. 
Tauf mit einer geſättigten und kochenden Löſung 


von eſſigſaurem Kupfer übergießen und darauf 
VBaumwollbäuſchchen trocknen. 

di Sronivung, Rothbronziren. Met. Man erhitzt 

1155 bronzirenden Gegenſtände in einem nicht ver⸗ 

Hi 5 Kupfergefäße in einer Löſung von: eſſig⸗ 

2 Kupferoryd 250 g, kohlenſaurem Kupferoxyd 

Waser Salmiak 450 g, Acetylſäure 100 g, in 21 


Gronzirung, ſchwar 
g ze, auf Kupfer, Bronze oder 
m Met. Mit verdünnter Salpeterſäure, worin 
ein wenig Silber gelöſt worden, überſtreichen 
wied en GE Feuer abbrennen laſſen. Verfahren 
Si olt, wenn nach einmaligem Beſtreichen und 
nen die Gegenſtände nicht die genügende 

rze erhalten haben. 

omirung, braune. Met. Wird durch Salpeter⸗ 
auf gleiche Weiſe wie die ſchwarze Bronze 


CH H 
ſaͤure 


Bronze, Vergold⸗ 


121 


hervorgerufen, nur muß die Salpeterſäure außer 
Silber noch Kupfer enthalten, weshalb beide Me⸗ 
talle in ihr aufgelöſt ſein müſſen. 

Brot, engliſches. Conditorwaare. 125 e fein 
gehackte Mandeln, 125 g Zucker, 125 g Mehl, 
75 g Butter, etwas abgeriebene Citronenſchale, 
ein ganzes Ei, zwei Gelbe werden zuſammengewirkt, 
längliche Brötchen daraus façonnirt, auf Butterblech 
geſetzt, mit Eigelb angeſtrichen und bei mittlerer 
Wärme gebacken. 

Brotwallerliguenr. Citronenſchalen 1750 g, 
Nelken 100 g, Ceylonzimmt 100 g, Macis 50 g, 
Coriander 50 g, Anis 25 g, Sprit (90% 101, 
digeriren 36 Stunden, 51 Waſſer zuſetzen und 
circa 12 1 abdeſtilliren. Zu gleicher Zeit hat man 
eine Tinctur angeſetzt aus: Schwarzbrot geröſtet 
7˙5 kg mit Sprit (75%) 12˙5 J. Nach dem Ab⸗ 
preſſen dem Deſtillat zugeſetzt, dazu noch 181 
Sprit (90% ), 25 kg Zucker, vervollſtändigt mit 
Waſſer auf 100 J. Gefärbt mit etwas Zuckercouleur. 

Bruch- (Tyrpant⸗) Pflaſter. Ghm. 50 Colo⸗ 
phon, 15 Hammeltalg, 20 Wachs, 15 Terpentin, 
5 Drachenblut, 10 Blutſteinpulver. 

Brüniren von Gewehrläufen. Met. Dieſelben 
völlig abſchmirgeln; dann mit ungelöſchtem Kalk⸗ 
mehl tüchtig abreiben und darauf folgende Miſchung 
gegeben (mit Haarpinſeln in geraden Längsſtrichen 
aufgetragen): 2:17 g Spießglanz⸗ oder Antimon⸗ 
butter, dazu 8—10 Tropfen Baumöl gerührt. 
G. dann trocknen laſſen in einem Raume, wo kein 
Luftzug iſt. Nach 3—4 Tagen wiederholt Scheide: 
waſſer (Salpeterſäure) aufgetragen, in welchem 
Kupferfeilſpäne aufgelöſt ſind. Eintrocknen laſſen. 
Den entſtehenden Roſtanflug überſtreicht man mit 
altem abgeklärten Leinöl, läßt ſolches in der 
Sonne völlig eintrocknen und wiederholt dieſes 
Beſtreichen mehreremale. Hierauf glättet man den 
Roſtanflug mit naſſem Schachtelhalm leicht ab 
und reibt mit einem wollenen Lappen nochmals 
Leinöl ſo ſtark auf, daß der Lauf recht warm 
wird. 

Brüniren, Eiſenwaaren. Met. 2 kryſtalliſirtes 
Eiſenchlorid, 2 Spießglanzbutter, 1 Gallusſäure, 
4—5 Waſſer; trocknen, nochmals einreiben. Mit 
Waſſer abſpülen, trocknen, mit Leinölfirniß abreiben. 

Brüniren von Kupfer. Met. Das zu brünirende 
Kupfer wird mit Glaspapier blank geputzt, über 
Kohlenfeuer ſtark angewärmt und mit folgender 
Löſung beſtrichen: Kryſtalliſirtes eſſigſaures Kupfer 
5 g, Chlorammonium 7g, verdünnte Eſſigſäure 
3 g, deſtillirtes Waſſer 85 g. Schließlich reibt man 
mit einer Löſung, welche aus 1 Wachs und 4 
Terpentinöl bereitet iſt, ab. 

Brünirung, ſchwarze, auf Bronze, Meſſing, 
Kupfer. Met. 1. Eintauchen der ganz blanken Gegen⸗ 
ſtände in eine kochende Löſung von 1 Schlippe⸗ 
ſchem Salz in 12 Waſſer, abſpülen, trocknen. 
2. Amalgamiren des blanken Gegenſtandes durch 
Beſtreichen mit Quickwaſſer und wiederholtes 


— Brünirung. 
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Beſtreichen mit einer Löſung von Schlippe'ſchem 
Salz. 

Srumataleim. vam. 1725 kg Colophonium, 
0.5 kg Rüböl, 0:5 kg gewöhnlicher Terpentin. 
Eventuell verdünnt mit Petroleum oder Harzöl. 

Vrumataleim (Froſtſpannerleim). pm. 
(Neßler.) 100 Harz, 70 Schweinefett, 66 Rapsöl. 

Brumataleim. Ldw. Pech weißes 500, Rüböl 
320, Schweineſchmalz 350, gereinigter Honig 50. In 
eiferner Pfanne wird über freiem Feuer das weiße 
Pech mit dem Schweineſchmalz zuſammen geſchmol⸗ 
zen, gut durchgerührt, dann das Rüböl und zuletzt 
Honig zugeſetzt. 

Brumataleim (Raupenleim). vim. a) 10 Colo⸗ 
phonium, 6 Terpentin, 6 Leinöl, 3 Rüböl, oder b) 
35 Colophonium, 45 Leinöl, 1˙5 Paraffin, oder 
e) 9 Theer, 1 Colophonium, in Keſſel über Feuer 
unter beſtändigem Umrühren zuſammen geſchmol⸗ 
zen. 

Brumataleim (Froſtſpannerleim). Ldw. Colo⸗ 
phonium 100, ordinäre Seife 100, Holztheer 50, 
Thran 25. Man erhitzt den Theer in einem eiſer— 
nen Topfe mit dem Colophonium bis zum Schmel⸗ 
zen, fügt dann den Thran und ſchließlich die 
Seife zu. 

Brumbyeſſenz. Name verſchiedener Bitter⸗ 
eſſenzen. 


Brumbyliqueur. Spiritus (900% 40, Waſſer 


60 J, Raffinadezucker 10 kg, Brumbyeſſenz 2 kg. 
Farbe dunkelbraun mit Zuckercouleur. 

Brunnenmacher, Kitt für. Holztheer 16, 
Ziegelmehl 36. 

Brunolein (Mattlack). Wachs 75, braunes 
Siccativ 325 und Terpentinöl 600; mittelſt Pinſel 
aufgetragen, nach Abtrocknen durch Bürſten und 
Reiben mit Lappen geglättet. 

Brunolein (zum Altmachen von Eichenholz). 
7 Leinöl, 2 gemahlene Glätte, 2 Minium, 1 Blei⸗ 
zucker unter Umrühren zum Kochen gebracht; wenn 
bronzeartig und ſich zwiſchen Fingern zu Kugeln 
rollen läßt, verdünnt mit 14 — 16 gutem Terpen⸗ 
tinöl. 

Brunolein (Mattglanz für Möbel 2c.). 100 
Siccativ erwärmt und darin 10 Wachs geſchmolzen, 
oder man ſchmilzt 2 Wachs oder Cereſin in 3 Ter⸗ 
pentinöl und ſetzt dieſer Miſchung in warmem 
Zuſtande 50 Manganfirniß (Siccativ), welchen 
man ebenfalls erwärmt hat, zu und rührt tüchtig 
um. Anſtatt des Wachſes kann man auch Gerefin, 
Ozokerit, Stearin oder Paraffin nehmen. Antikes 
oder nußbraunes B.: Obigem B. 5— 10 beiten 
Asphaltlack zugeſetzt, erwärmt, umgerührt. Maha⸗ 


gonibraunes B.: Caput mortuum (Eiſenroth) in 


Terpentinöl recht fein verrieben, davon nöthige 
Menge zu ſtarkerwärmtem B.gegeben. Vor Gebrauch 


tüchtig umſchütteln. Mattſchwarzes B.: 2 Ultras | 


marinſchwarz, 1 Indigo in 6 Terpentinöl vermiſcht, 
fein zerrieben, dazu 30 erwärmtes B., vor Ge⸗ 
brauch ſchütteln. 


Brumataleim — Buchbinderlack. 


Bruſtſyrup, weißer. Ghm. 10 friſche Zwiebel 
werden zerquetſcht, mit 100 einfachem Syrup ausge⸗ 
kocht, geſeiht, mit Ananasäther ſchwach parfümirt. 

Bruſtſurup für Kinder. (Kinder⸗Huſten⸗B.) 
Pharm. 40 Ipecacuanha⸗, 70 Ananas⸗, 80 Sene⸗ 
galſyrup, 200 Edelkaſtanienblätterextract, 5 Kirſch⸗ 
lorbeerwaſſer, 10 Glycerin. 

Vruſtſyrup(Huſtenſyrup) Pharm. 20 Süßholz⸗, 
80 Malzextract, 100 Honig, 100 Ananasſaft, 100 
Glycerin, 25 Kirſchlorbeerwaſſer, 10 Cubebentinctur, 
1 Fenchelöl, 1 Sternanisöl. 

Brufttabletten. Pharm. Salmiak 10g, Süßholz⸗ 
extract (pulv.) 80, Zucker 30, Traganth 2, Glycerin 
5, Waſſer zugeſetzt; aus der Maſſe 10 — 12 mm lange, 
rhombiſche Tafeln gefertigt. Hiebei wird Maſſe aus⸗ 
gewalzt auf geölter Marmorplatte oder ebenen 
Metallplatte zu einer 1—1˙5 mm dicken Schichte, 
eventuell beiderſeits mit Blattſilber überzogen, in 
Tafeln getheilt und in Blechgefäßen aufbewahrt. 

Brufttljee (speciespectorales, species ad infusum 
pectorale). Pharm. Miſchung von 8 Eibiſchwurzel, 
3 Süßholz, 1 Veilchenwurzel, 4 Huflattichblätter, 
2 Wollblumen (Königskerzenblumen), ſämmtlich 
grob zerſchnitten und 2 gequetſchten Anis. 

Buccosl (Buchuöl). Das ätheriſche Oel aus den 
Blättern verſchiedener Barosma- und Diosmaarten 
von pfefferminzartigem Geruch, wird als Arznei⸗ 
mittel verwendet, 

Buchbindercopallack. Weſtindiſcher Copal10, 
Maſtix 2, Terpentinöl 10, Weingeiſt 10. 

Buchbinderfirniß. Elemi 4, Maſtix 4, Go: 
darac 6, venetianiſcher Terpentin 3, Weingeiſt 30. 

Vuchbinderlack, heller. 4g venetianiſcher 


Terpentin, 10 kg raffinirter blonder Schellack, 


32 kg Spiritus. 

Buchbinderladt, dunkler. 5 jeg venetianiſcher 
Terpentin, 10 ke raffinirter Rubinſchellack, 34 Kg 
Spiritus. 

Vuchbinderlack. Schellack 10, Terpentinöl 1, 
Weingeiſt 30. 

Buchbinderlack. Drachenblut 1, Gummigutt 
10, Sandarac 2, Schellack 20, venetianiſcher Ter⸗ 
pertin 5, Weingeiſt 100. 

Buchbinderlackhe. Brauner: Man löſt in 
einer Glasflaſche unter Schütteln bei gewöhnlicher 
Temperatur 120 g raffinirten Schellack in 500 g 


Holzgeiſt auf, ſetzt D g Lavendelöl zu und filtrirt 


durch Fließpapier. Weißer: 183 g gebleichter 
Schellack, 500 g Holzgeiſt, 5 g Lavendelöl. 

Zuchbinderlack, weißer. ö g venetianiſcher 
Terpentin, 11 kg gebleichter Schellack, 35 kg 
Spiritus. 

Nuchbinderlack, weißer. 5 kg Sandarac, 17 kg 
(95%) Spiritus, 3˙5 ke venetianiſcher Terpentin. 

Vuchbinderlack, ruſſiſcher. Tafellack (Lacen 
in tabulis) 6, Benzos 1, Maſtix 1, Colophonium 
lichtes 2, venetianiſcher Terpentin 1, Lavendelöl 1, 


Spiritus 30. 


Brumataleim — Buchbinderlack. 


Buchbinderlack — Buchdruckfirniß. 


Buchbinderlack, ſchnell trocknend. Lacca in 
tabulis 6, Sandarac 1, Maſtix 1, Colophonium 
lichtes 1, Drachenblutharz 0:2, venetianiſcher Ter⸗ 
bentin 05, Lavendelöl 0:5, Weingeiſt 20, Schwefel: 
äther 5. f 


Buchbinderleim. 4 Leim werden in 15 kaltem 

aſſer einige Stunden lang geweicht, dann gelinde 
erwärmt, bis die Löſung klar wird, und hierauf 
00 kochendes Waſſer unter Umrühren zugeſetzt. 
In einem zweiten Gefäße miſcht man 30 Stärke⸗ 
lleiſter unter Umrühren mit 20 kaltem Waſſer, 
in dieſe Flüſſigkeit gibt man die kochende Selm, 
fung und rührt um. Nach dem Erkalten werden 


Tropfen Carbolſäure zugegeben und verhütet 


eſe in. dem Leim das Eintreten von Gährung 
oder Fäulniß. 


und 


Moch erhitzt auf eine Temperatur von 1001300 C., 
18 Maſſe elaſtiſch wird. (Dann bei höherer oder 
gewöhnlicher Temperatur getrocknet.) Vor dem 
hitzen eventuell zugeſetzt dem Stärlebrei je nach 
unſch folgende Substanzen: Farbſtoffe (Anilin⸗ 
15 en, Pigmente, Bronzennancen, andere gefärbte 
Pulver, thieriſche, pflanzliche und mineraliſche Fa⸗ 
ern); weiters organiſche Subſtanzen: (Leim, Gly⸗ 
Sin, Gelatine, Zucker, Honig, Gummi Elaſticum). 
ie gewonnene Maſſe wird in Platten gepreßt, 
abgeſchliffen. 
4 Buchdruckfarbe. 4:5 venetianiſcher Terpentin 
e GL mit 2 möglichſt ſtearinfreier Oelſäure, 
Hr Schmierſelf zugerieben. Ebenſo 3 gebrannten 
u geliebten Ruß und eine Löſung von O1 Pa⸗ 
ſſerblau und 0˙1 Oxalſäure in 0.5 Waſſer. 


webuchdruch farbe, ſchwarz (als Aetzgrund ver⸗ 
e, 40 Pech oder Asphalt, 28 rectificirtes 
Thou, 8 Anilinviolett, 24 Rückſtand der 
eſtillation von ſchwerem Harzöl. 
. (Luchdrug farbe. 9 Terpentin (Öfterreichiichen), 
flüſſige Seife (Schmierfeife), 4 Olein, 4 Ruß. 
nd hdrucfarbe, Schwarz: 25 Paraffindl 
dh 95 Colophonium durch Schmelzen bei 800 C. 
gewö urch mechaniſches Reiben in Maſchinen bei 
wöhnlicher Temperatur gemiſcht; der fertigen 
wii 15 Kienruß zugeſetzt. Für Schwärze bei 
ationsdruckmaſchinen: ſtatt 45 nur 40 feines 


Colophonium. Für Accidenzmaſchinen: ſtatt Colo⸗ 
onium Damarharz. 


Buchdruck farbe für Rotationsmaſchinen. 


ſchwach mittelſtark ſtark 

ke ke kg 

L Firniß. 70 72 72 
Ruß. . 30 28 28 
2. Firniß 72 74 74 
Ruß 28 26 26 


a hdruchfarbe (von d. Nos h. 9 Öfterrei 
her Terpentin, 10 flüſſige Seife (Schmierſeife), 


Buch- und Etuidecken, Maſſe für. Aus Stärke 
Waſſer ein mehr oder weniger Weiter Teig ges | 
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4 Olein, 4 Ruß (eventuell mehr) durch Wärme 
gemiſcht, auf der Farbreibmaſchine durchgerieben. 
Letternformen mit Waſſer (auf 1001 1kg Soda) 
befeuchtet, gereinigt. 

Buchdruckfarbe (von Dr. W. Artus). 60g 
venetianiſcher Terpentin gelinde erwärmt, mit 30 g 
möglichſt ſtearinfreier Oelſäure; 80 g Schmierſeife 
auf die Farbreibeplatte gegeben und obige Mi⸗ 
ſchung unter gehöriger Verreibung allmälig zu⸗ 
geſetzt. Dann reibt man 50 g gebrannten und 
durch ein feines Haarſieb getriebenen Ruß und 
endlich eine Löſung von 40 g Pariſerblau und 20g 
Oelſäure in 20 e Waſſer hinzu. 
Buchdruckfarbe, ſchwarze. 40 Asphalt, 28 
rectificirtes Theeröl, 8 fettſaures Anilinviolett, 
24 Harzölfett. Eventuell verdünnt mit Theeröl. 

Buchdruckfarben für Schnellpreſſen. a) Zei⸗ 
tungsfarben: 78 kg Firniß, 22 ke Ruß; 76 kg 
Firniß, 24 ke Ruß. b) Werkfarben: 77 kg Firniß, 
23 kg Ruß; 79 kg Firniß, 2 kg Ruß; 80 kg 
Firniß, 20 kg Ruß. c) Illuſtrationsfarben: 78 ke 
Firniß, 20 lg Ruß, 2 kg Pariſerblau; 78 kg Fir⸗ 
niß, 2 Kg Pariſerblau, 1 kg Indigo, 19 kg Ruß; 
78 ke Firniß, kg Pariſerblau, 2 kg Bleu d’acier, 
19 kg Ruß. 


Vuchdruckfirniß. 


beſter mittl. ord. 
Gekochtes Leinöl 100 100 100 
Harz 25 50 75 
| Harzfeife . SCH 4 6 8 
Glätte⸗ oder Mangan⸗ 
boratfirniß 6 9 12 
Vuchdruckfirniß mit Harzöl. 
1. II. 
Harzöl . 1000 500 
Harz 400 390 
Gelbe Seife . 100 = 
Weiße Seife. — 90 


Buchdruckfirniß mit ungekochtem Leinöl. 


I. II. III. 
Leinöl 140 110 90 
Harzöl 240 240 240 
Harz 210 210 210 
Harzſeife 5 5 5 
Dicker Terpentin. 5 5 5 


Zuerſt Harz ſchmelzen, dann Harzöl, dann Seife, 
dann dicker Terpentin zugefügt; unter Rühren 
2—3 Stunden kochen und noch heiß auf Lager: 
fäſſot bringen. 

Buchdruckfirniß mit Theerfirnißöl. Leinöl 
100, Bleiglätte 6, amerikaniſches Fichtenharz 40, 
Theerfirnißöl 20. (Glätte mit Leinöl und Fichten⸗ 
harz ſo lange gekocht, bis Maſſe beim Erkalten 
Faden zieht, jodann noch heiß mit Firnißöl ver⸗ 
miſcht. 


Buchbinderlack — Buchdruckfirniß. 
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Vuchdruchfirniß. 
ſchwach mittelſtark ſtark 

Harz. 125 kg 12.5 kf 125 kg 
Gekochtes Leinöl 

(Firniß) 50ͤͤ —ũ — 
Harzieife . 15» 50 50 
Gekochtes Leinöl 

(Firniß) - 15 15» 
Ganz Toma . 35 ͤ« 2 l 


Vuchdruckermetalle. Leg. 
engliſche Lettern franz. Lett. 
— 


T. II. TIL, IN 

Blei . 692 61˙3 550 550 
Antimon  .195 188 22:7 300 
Zinn 91 202 211 250 
Kupfer 1.7 —— 
99-5 1003 998 1000 


Buchdruckermetalle. Leg. 
Große Lettern 7 Blei 1 Antimon. 
Gewöhnl. 5 11 * 


Feine » 3 11 „ 
Stege 10 | S 
Feinſte Lettern 


u. Abklatſche 10 2 » 1 Wismuth. 


Buchdruckerſchwärze. (Dr. G. Then ius.) 
25 kg Leinöl, 3 kg feine Bleiglätte, jo lange 
ſieden, bis Leinöl anfängt beim Erkalten dick zu 
werden; ruhig abſetzen laſſen. Ferner ſchmilzt man 
10 kg lichtes amerikaniſches Colophonium, dieſes 
dem dicken Leinölfirniß zugeſetzt und fortgeſotten; 
zuletzt 5 kg Steinkohlentheerfirnißöl zugeſetzt, noch 
einige Zeit erwärmt und dann bis zum Erkalten 
gerührt. (Steinkohlentheerfirnißöl wird aus dem 
bei der Reinigung des rohen Steinkohlentheeröls 
übergehenden zweiten Deſtillate im ſpecifiſchen 
Gewichte von 0˙850 —0·890 gewonnen.) 100 kg 
davon in mit Blei ausgeſchlagene Ständer ge⸗ 
bracht, O5 kg chromſaures Kali und 0˙25 kg 
Braunſtein, ebenſo 2 ke engliſche Schwefelſäure 
zugefügt, 1 Stunde unter Rühren einwirken laſſen. 
Einige Stunden ruhig gelaſſen, Oel abgießen, mit 
warmem Waſſer waſchen, 2% (5 B.) Aetznatron⸗ 
lauge zugegeben, umrühren. 

Bucheckernöl, aus dem Samen von Fagus 
silvatica, farblos, wohlſchmeckend, ſpeeifiſches 
Gewicht 0˙9225, verdickt ſich bei 15° C,, erſtarrt 
bei —175° C. Gutes Brennöl, nicht trocknend. 

Buchenöl, ſ. Buccobl. 

Bucher's Feuerlöſchdoſen, |. 
mittel. 

Bücherwürmer und Büchermotten, Vernich⸗ 
tung der. Man ſtellt in einer Kiſte, deren Fugen 
mit Papier verklebt ſind, die Bücher offen ſo auf 
die Deckel, daß die Blätter loſe daſtehen, ſtellt 
eine 300 —400 g Schwefelkohlenſtoff enthaltende 
Flaſche in die Kiſte, verklebt den Deckel der letz⸗ 
teren mit Papierſtreifen und läßt die Kiſte eine 


Buchdruckfirniß 


Feuerlöſch⸗ 


— Butteräther. 


Woche lang unberührt. Nach Ablauf dieſer Zeit 
ſind alle Eier, Larven und Käfer, welche in den 
Büchern vorhanden waren, getödtet. 

Buckingham flowers. Parf. Akazieneſſenz 
11, Ambraeſſenz 0˙5 1, Jasmineſſenz 11, Orangen⸗ 
blütheneſſenz 11, Roſeneſſenz 11, Veilchenwurzel— 
eſſenz 051, Lavendelöl 2:5 g, Neroliöl 2˙5 g, 
Roſenöl 4g. 

Buckinghampalaſt. Parf. Orangenblüthen⸗ 
pomadeextract 41, Akazienpomadeextract 41, Jas⸗ 
minpomadeextract 41, Roſenpomadeextract 41, 
Veilchenwurzelextract 21, Ambraeſſenz 21, Neroli- 
öl 15 g, Lavendelöl 15 g, Roſenöl 35 g. 

Bürſtenpech. 50 ke Rückſtand von der Harz 
deſtillation geſchmolzen, 15 ug amerikaniſches Go: 
lophonium und 12 kg rohes Harzöl zugeſetzt, 
durchgeſeiht. 

Bürſtenpech. In einem Keſſel ſchmilzt man 
50 ke Rückſtand von der Harzdeſtillation, ſetzt 
25—30 kg amerikaniſches Harz und jo viel Harzöl 
zu, bis die erkaltete Maſſe die gewünſchte Feſtig⸗ 
keit zeigt. 

Buntfener, emt. Chlorſaures Kalium 2, ſal⸗ 
peterſaures Baryt 5, Schwefel 1:50, Calomel 1, 
Holzkohle 0˙20, Schellack 0:12. 

Buntfenermafe. Fwk. Eine Miſchung von 
100 ffüſſigem Collodium mit 1—10 Magneſium: 
ſtaub und 3 chlorſaurem Baryum oder chlorſaurem 
Strontium werden auf glatte Flächen gegoſſen. 
Die nach dem Verdunſten des Aethers verbleiben— 
den dünnen Blättchen werden entweder unmittelbar 
als Leuchtkörper verwendet oder zuvor gemahlen 
Das hierdurch entſtandene Pulver wird in Formen 
gepreßt und für bengaliſche Flammen und Leucht⸗ 
kugeln benützt. 

Burgoslüſter. Zum Vergolden von Porzellan. 
1 Goldpulver, 3 Potaſche, 9 Schwefel in einen 
glühenden Tiegel geworfen, zum Schmelzen erhitzt, 
ausgegoſſen, in Waſſer gelöſt, ſtehen laſſen, bis 
die Flüſſigkeit gelb geworden und viel Schwefel 
abgeſchieden hat. Abfiltriren und Verſetzen mit 
Eſſigſäure. Der entſtehende Niederſchlag wird ob: 
filtrirt, gewaſchen, bei gewöhnlicher Temperatur 
getrocknet, mit 10%, baſiſch ſalpeterſaurem Wis: 
muthoryd gemengt und mit Terpentinöl ange 
rieben. 

Butter, gelbe Farbe für. 50 g Curcuma, 11 
Salpeterſäure werden gemiſcht und tüchtig mit 
Waſſer und Oel behandelt. 30 g davon färben 
1001 Milch und Le des gefärbten Oeles färbt 
3 kg Butter. 

Butteräther. 10 ke fein geſchnittene Butter⸗ 
ſeife (durch Verſeifen von ranziger Butter mit 
Natronlauge erhalten) werden in einem Deſtillir⸗ 
apparate durch Erwärmen in 10 kg ſtarkem Sprit 
gelöſt und allmälig 10 kg Schwefelſäure zuge: 
goſſen. Es beginnt ſich alsbald B. zu verflüchtigen 
und erwärmt man, um allen B. überzudeſtilliren. 
Das Deſtillat wird mit Braunſteinpulver behandelt 


— Butteräther. 


Butterbohnen — Butterſäureamyläther. 
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und nach einigen Tagen über Magneſia rec- Pinſels mit der heißen Zuckerlöſung ſchnell be⸗ 


tificirt. 
11 ſchwefelſaurem Natron und freien Fettſäuren 
ind kann zur Fabrikation von Seife verwendet 
werden. 

, Butterbohnen, Samen von Vateria indica, 
auch Vateriafett. 


Buttereinwickelpapier, Kochſalz 10 g, Sal- 
peter 20 g, Eiweiß von 10 Stück. Eiweiß zu Schnee 
geſchlagen, allmälig das Gemiſch aus Kochſalz und 
Salpeter zugerührt und gelöſt. Mit dieſer Löſung 
Mi dünnes, gut ausgetrocknetes Filtrirpapier 

urch Eintauchen getränkt und auf geſpannten 
indfäden zu theilweiſem Abtrocknen aufgehängt. 


Schließlich Bogen für Bogen mit heißem Bügel⸗ 


eiſen, zeitweilig mit Wachs beſtrichen, geplättet. 

: Butter und Schmalz. Nachweiſung der Fäl⸗ 
ſchung. Taylor empfiehlt: 8 e der aus Margarine 

dp Butter beſtehenden Maſſe in 20 cem Petro: 

ee zu löſen. Durch die Filtration werden 

„lem und thieriſche Gewebe abgeſchieden. Wird 
as Filtrat in Eiswaſſer geſtellt, ſo trennt ſich 

81 Margarine nach 5—20 Minuten von der 

1 0 und ſinkt zu Boden, während das Butter⸗ 

br gelöſt bleibt. Die Margarine wird durch 

h reſſen zwiſchen Filtrirpapier in feſten Zuſtand 
erſetzt. Um das Baumwollſamenöl im Schmalz 

HI entdecken, verfährt man wie oben. Das Schmalz 

6 0 ſich bei der Abkühlung der Maſſe auf 

\ D. ab, während das Oel flüſſig bleibt und 
urch Verdampfung des Petroleumäthers abge⸗ 
chieden werden kann. 

Ganter. (Käſe⸗) Farbe. 9 Annato⸗ (Orlean-) 

AE 1 Safran werden mit 100 friſchem Oliven⸗ 

81 urch 2 Stunden im Waſſerbade digerirt, nach 
5 Ägigem Setzen filtrirt. 

Butterfarbe, ſ. auch Anotto. 
Butterfarbe, 1 auch Carottin. 

e Butter. und Käſefarbe. Aetheriſches Orlean⸗ 
tract 10, friſches Speifeöl 500. Aetheriſches 
ſuennertract wird in einer Flaſche mit Speijeöl 
5 ergoſſen und unter Schütteln, eventuell unter 

lumen durch ein oftmaliges Eintauchen der 
aſche in heißes Waſſer, gelöſt. 

wéien, lackirte (engliſche Tafelbutter). Die 
0 ahnlich, gut ausgewaſchene Butter bringt man 

recht k gewünſchte Form und läßt ſie an einem 

pts ühlen Ort erſtarren. Ferner löſt man einen 

e voll weißen Zucker in 0851 Waſſer auf 

in erhitzt die Löſung. Die nun auf weiße Lein⸗ 

and gelegte Butter wird mittelſt eines feinen 


Der Rückſtand im Deſtillirgefäße beſteht 


ſtrichen. Hiedurch wird die Butter an der Ober⸗ 
fläche geſchmolzen, erſtarrt jedoch ſogleich wieder. 


Butterparfüm. Cumarin, rein, in wenig ſtar⸗ 
kem Weingeiſt gelöſt und mit Waſſer bis zur 
kaum eintretenden Trübung verſetzt, oder in Form 
der aus zerſchnittenen Tonkabohnen bereiteten 
Tinctur verwendet. 


Butterpulvuer, (angeblich zum Erleichtern des 
Butterns). Kaliumbitartrat mit etwas Curcuma⸗ 
tinctur gefärbt, wird in Papierkapſeln gefüllt. Oder: 
10 Curcumapulver, 490 Natriumbicarbonat. 


Vutterpulver — Kaliumbitartrat. (In Apo⸗ 
theken in gepulvertem Zuſtande erhältlich.) 


Butterfünre und Butylalkohol zu gewinnen. 
Gährflüſſigkeit aus 61 Waſſer, 180 e Glycerin, 
0˙1 g phosphorſaurem Kalium, 0˙02 g ſchwefel⸗ 
ſaurem Magneſium, 1 g Salmiak und 30 g reinem 
kohlenſaurem Calcium auf 1100 erhitzt und nach 
dem Erkalten mit reiner Ausſaat von Baeillus 
butylicus verſehen. Die Gährung dauert 21 Tage. 
Bei Verwendung von Rohrzucker werden 180 g 
Zucker und 70 g kohlenſaures Calcium genommen. 
Aus je 110 Glycerin, Mannit oder Zucker werden 
gewonnen: 


Butylalkohol 8.1 Glycerin, 102 Mannit 0˙5 Zuck. 


Butterſäure 17˙4 „ 354 „ 425 » 
Milchſäure 17 » 04 » 03 » 
Bernſteinſäure — > 001 » Spur » 
Trimethylen⸗ 

alkohol 3:4 » — „ — "5 


Butterfänre, Chem, exiſtirt in 2 Iſomeren, der 
normalen oder Gährungsbutterſäure und der Iſo⸗ 
butterſäure. Normale B. kommt im Thier⸗ und 
Pflanzenreich vor, die Iſobutterſäure in freiem 
Zuſtande im Johannisbrot. 

Butterfänreäther. 2 Butterſäure werden mit 
2 (95%) fuſelfreiem Sprit gemiſcht und 1 Schwefel⸗ 
ſäure verrührt. Es ſcheidet ſich in der Ruhe eine 
ölartige Schichte auf der Oberfläche ab, welche 
man mit etwas Sodalöſung wäſcht und bei 1100 C. 
rectificirt. 

Butterfünrenmyläather (Butterampyleſter, 
butterſaures Amyloxyd). Eine zur Bereitung von 
künſtlichen Fruchtſäften viel verwendete Flüſſig⸗ 
keit, iſt farblos, waſſerhell, löſt ſich leicht in Al⸗ 
kohol, nicht in Waſſer, beſitzt in verdünntem Zu⸗ 
ſtande einen angenehmen Ananasgeruch. 
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Cacao — Cadmiumgelb. 


C. 


(Artikel, welche man bei C vermißt, find bei A zu ſuchen.) 


Cacao. Die Maſſe, welche nach dem Abpreſſen 
des Fettes aus den Früchten von Theobroma cacno | 
zurückbleibt, liefert geröſtet, gemahlen, mit Zucker 
und Gewürzen verſetzt die Chocolade. 

Cacaobutter. Das aus den Gacaobohnen 
abgepreßte Fett, jpecifiiches Gewicht 0'950 bis 
0·990, ſchmilzt zwiſchen 29— 300 C., leicht löslich 
in heißem Alkohol, wird nur ſehr ſchwer ranzig 
und iſt aus dieſem Grunde zur Fabrikation von 
Pomaden und Salben ſehr werthvoll. 

Carnoeſſenz für Liqu. 10 ug ſchwach geröftete 
Cacaobohnen von den Schalen befreit und fein 
gemahlen, 20 g fein geſchnittene Vanille und 10 g 
fein gepulverter Ceylonzimmt mit 10 1 Weingeiſt 
extrahirt, filtrirt und mit Caramel braun gefärbt. 

Cacgoliqueur. a) Geröſtete Cacaobohnen 750, 
Vanille 2, Sprit (56% 4000, 14 Tage digerirt, 
filtrirt, Rückſtand mit kochendem Waſſer 1000 
übergoſſen, filtrirt, im Filtrat Zucker 1300 gelöſt 
und die Flüſſigkeit mit dem weingeiſtigen Auszug 
gemischt. b) Cacao⸗Ratafia: Cacao gebrannt 1 kg, 
Vanilletinctur 10 g, Zimmttinctur 5 g, Liqueur⸗ 
körper 10 J. Farbe dunkelbraun. e) Caracas⸗Cacao 
750, Vanille 2, Cognac 1000, 14 Tage digerirt, 
dann ausgepreßt und filtrirt. Rückſtand mit 
kochendem Waſſer 1000 übergoſſen, nach dem 
Erkalten durchgeſeiht und in der Flüſſigkeit 
Candiszucker 1300 gelöſt, worauf man beide 
Flüſſigkeiten miſcht. Lagern laſſen. 

Cacagomalz (für Getränke). Auszug von 
300 Darrmalz, Cacao entölt 200, Zucker 500. 


Carcagoſchalen, Braune Farbe aus. Die 
Schalen einige Tage mit Waſſer eingeweicht, mit 
Zöprocentiger Natronlauge behandelt, ſchließlich 
mit Waſſer ausgekocht. Der gelöſte braune Farb⸗ 
ſtoff wird durch Zuſatz einer Säure gefällt, aus⸗ 
gewaſchen und getrocknet. 


Cachou aromatise. (Naucerpillen.) Minds 
pillen zur Verdeckung des Geruches nach Rauch. 
Lakritzenſaft 750 g gelöft in Waſſer 1, zugefügt 
Gummi 125, Catechu 250 g. Bis zur Syrup⸗ 
dicke eingedampft und vermiſcht mit Kohlenpulver 
15 g, Maſtixpulver 15 g, Cascarillarindenpulver 
15 g, Veilchenwurzelpulver 15 g. 


Nach dem Er⸗ 


beim Erkalten feſt wird. Wenn dies eingetreten, 
jo Riechſtoffe zugeſetzt, Pillen geformt und mit 
echtem Blattſilber überzogen. 

Cadmium — Od. Metall, dem Zinke ähnlich 
und neben dieſem in geringen Mengen in den 
Zinkerzen vorkommend, zinnweiß auf Papier 
abfärbend. Specifiſches Gewicht 8·622—8·694, 
Schmelzpunkt 315% C, ſiedet bei 860° -. Die 
Dämpfe verbrennen bei Luftzutritt zu Cadmium⸗ 
oxyd. ö 

Cadmiumamalgam. Cadmium 26, Queck⸗ 
ſilber 76, darſtellbar durch Erhitzen des Queck⸗ 
ſilbers und Einrühren des in feine Späne ner: 
wandelten Cadmiums; kann als Zahnkitt (ſiehe 
dieſen) verwendet werden. 


Cadminmamalgam zu Zahnkitten. 


Cadmium eee Sn a 
Queckſilber. . 710 7825 — — — 
N ET — 2 2 4 
Wismuthh , — — — 17-8 15 
STEE E — — — 4 8 


d Cadmiumbaum. Durch Einſtellen eines Zink⸗ 
ſtabes in eine verdünnte Löſung eines Cadmium⸗ 
ſalzes wird metalliſches Cadmium in Form von 


glänzenden Kryſtallblättern rings um das Zink, 


ausgeſchieden. 

Cadmium-Chromgelb. Mir. Wird erhal: 
ten durch Fällen der Löſung eines Cadmium⸗ 
ſalzes mit einer Löſung von einfach⸗Kaliumchro⸗ 
mat. Prachtvoll gelb, an der Luft unveränderlich, 

Cadmiumlegirungen haben die Eigenſchaft, 
bei verhältnißmäßig niederer Temperatur zu 
ſchmelzen und ſind das Lipowitz⸗, Roſe⸗, Wood⸗ 
metall (ſ. d.) hieher gehörig. Nach v. Hauer 
ſchmelzen die Legirungen von folgender Zuſammen⸗ 
ſetzung: 


1 Cadmium, 6 Blei, 7 Wismuth bei 88.0% C. 
1 » H cam 8 » » 89:5%. C. 
2 » Mare Ser » >» 95˙00 C. 


Cadmiumlegirungen. 1. Schmelzpunkt 829: 
Cadmium 1, Blei 6, Wismuth 7. 2. Schmelzpunkt 
149% Cadmium 2, Zinn 4, Blei 2. 

Cadmiumgelb — Cadmiumſulfid. Man löſt 


kalten parfümirt mit Pfefferminzöl 8 e, Ambra- Cadmium in verdünnter Schwefelſäure und leitet 
tinctur 15 , Moſchustinctur 15 8. In Pillen durch die ſchwach ſaure Flüſſigkeit einen Strom 


geformt, welche verſilbert oder vergoldet werden. von 


Cachou aromatisé. Arabiſches Gummi 
40 g, Catechu 80 g, Lakritzenſaft 550 g, Cascarilla 
20 g, Maſtix 20 g, Veilchenwurzel 20 g, Nelken⸗ 
gewürzöl 5 g, Pfefferminzöl 15 g, Ambraeſſenz 
5 g, Moſchuseſſenz 5 g. Feſte Subſtanzen jo lange 
mit Waſſer gekocht, bis teigige Maſſe entſteht, die 


Schwefelwaſſerſtoffgas. Der orangegelbe 
Niederſchlag wird ausgewaſchen und getrocknet, 

Cadmiumgelb (Jaune brillant). Malerfarbe. 
Man fügt einer Löſung von Cadmiumſulfat jo 
lange eine Löſung von Schwefelkalium zu, als 
noch ein Niederſchlag entſteht, wäſcht dieſen aus 
und trocknet. 


Cacao — Cadmiumgelb. 


Cadmiumgelb — Calmusöl. 


Cadmiumgelb, Drucken mit. 40 g Cadmium⸗ 
lorid werden in 0.251 Gummilöſung gelöſt, vers 
miſcht mit 0251 unterſchwefligſaurem Natron. 
uf Baumwolle gedruckt und gedämpft. 
N Cadmiumgelb auf Seide. Färb. Eintauchen 
Su Seide durch 20 Minuten in eine warme 
öſung von Chlorcadmium und dann in kalte 
Löſung von Schwefelkalium. 

Cadmiumlüſter auf Porzellan. Salpeter— 
ſaures Cadmiumoryd durch Harzſeife gefällt und 
in Lavendelöl gelöſt, oder 10 eſſigſaures Cadmium⸗ 
SE mit 26 Harz zuſammengeſchmolzen und in 
0 Lavendelöl gelöſt. 

Caeſium — Ce. Höchſt ſeltenes Metall, welches 
ſchon bei 25 C. ſchmilzt und an der Luft ver⸗ 

rennt. Bis nun ohne techniſche Anwendung. 
„Caffern oder Then. Alkalold des Kaffees, 
Thees und des Paraguaythees. 
Maaleputöl. Das ätheriſche Oel verſchiedener 
g lelaleuegarten Oſtindiens, vom ſpecifiſchen Ge: 
wicht 09100940; wird als Arzneimittel ver⸗ 
wendet. 

Caleination — Verkalkung. Umwandlung der 

etalle in ihre erdigen Oxyde durch Erhitzen an 
der Luft 

Calcium On. Metall von meſſinggelber Farbe, 
ſpecifiſches Gewicht 1-577, ſchmilzt in der Roth⸗ 
au, oxydirt ſich an feuchter Luft ſehr raſch zu 
teallhodrat (gelöſchtem Kalt); iſt bis nun ohne 
echniſche Verwendung. 

f Caleiumgluceroborat. 74 Galcinmoryd- 
Ca (erhalten durch Löſchen von gebranntem 
Wl mit der Hälfte Waſſer) und 24˙8 Borſäure 

werden innig verrieben und mit 76 Glycerin jo 
‚ange auf dem Sandbade erhitzt, bis eine Probe 
auf einer Glasplatte zur klaren, feſten Maſſe er: 

Ga, Das Präparat muß ſich in der doppelten 

t enge göprocentigen Alkohols oder Waſſers voll⸗ 

Onimen löſen. 


Achalciumſulnd. Darſtellung von. Man löſcht 
etzkalk mit Waſſer, bis er zu Pulver zerfällt, 
as locker in ein hohes Glas geſchüttet wird, in 
elchem ein weites Glasrohr bis auf den Boden 
reicht. Dieſes Glasrohr ſteht mit einer Gasent⸗ 
wicklungsflaſche in Verbindung, in welcher ſich 
Schwefeleſſen und Waſſer befinden. Durch Zus 
gießen von Schwefelſäure wird in dieſer Flaſche 
chwefelwaſſerſtoffgas entwickelt, welches, indem 
5 durch das oberwähnte Rohr ausſtrömt, ſogleich 
on dem Kalt abſorbirt wird. Wenn die Auf⸗ 
1 von Schwefelwaſſerſtoff durch den Kalt 
endet, dieſer ganz in Calciumſulſid umgewandelt 
ai was man an dem Ausſtrömen des ſehr übel 
techenden Schwefelwaſſerſtoffgaſes erkennt, untere 
E man die Operation. Das C. wird zur Ver 
eitung von Enthaarungsmitteln verwendet. 
S Calejumfulſd. fünffach, oder Fünffach⸗ 
chwefelcaleium. Man brennt Auſternſchalen durch 
lühen bei Luftzutritt ganz weiß, mengt 20 g 
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der feinſt gepulverten Maſſe mit 6g Schwefel, 
2g Stärke, verſetzt die Maſſe mit 8 cem einer 
tropfenweiſe hinzugefügten Flüſſigkeit, beſtehend 
aus 050g ſalpeterſaurem Wismuth, 100 cem 
abſolutem Alkohol und einigen Tropfen Salzſäure. 
Nach ½ſtündigem Stehen gießt man die Flüſſig⸗ 
keit ab, trocknet den Rückſtand, erhitzt ihn durch 
20 Minuten bis zur Rothgluth, entfernt die auf 
der Oberfläche entſtandene Gypsſchichte und erhitzt 
nochmals 15—20 Minuten. Die Maſſe phos⸗ 
phorescirt, nachdem ſie dem Sonnenlichte ausgeſetzt 
war, im Dunklen ſehr lange mit violettem Lichte. 
Siehe auch Leuchtmaſſe. 35 

Calciumſulftt (ſchwefligſaures Calcium). 
Ausgezeichnetes Desinfectionsmittel für Gähr⸗ 
gefäße, wird dargeſtellt durch Löſchen von 28 
gebranntem Kalk mit 18 Waſſer und Leiten von 
ſchwefeliger Säure über die Maſſe, bis dieſelbe 
in ein blaßgelbes Pulver verwandelt iſt. 


Calin. Leg. 126 Blei, 175 Zinn und 1˙25 
Kupfer nebſt wenig Zink. 


Calming⸗-Paſtills. bm, Tabletten 
Zucker und Anisöl, mit Lakritzen gefärbt. 


Calmüſereſſenz. Liqu. Galgantwurzel 400 e, 
Ingwerwurzel 1000 g, Nelken 200 g, Pfeffer 
(weißer) 100 g, Pomeranzenſchalen 3 ke werden 
mit 231 (75%) (Sprit 181 (95%) Sprit, 51 
Waſſer) angeſetzt. Nach Fertigſtellung noch zu⸗ 
geſetzt: Pomeranzentinctur 100 g, Wermuthtinctur 
150 g, Calmustinctur 150g, Jugwertinctur 75 g, 
Feinbittereſſenz 150 g. 


Calmüſer Liqueuröl. 150 e feinſtes Calmus⸗ 
öl, 20 g Gentianöl, 20 g Pomeranzenöl, 10 g 
Fenchelſamenöl, 10g Citronenöl, 30 g Veilchen⸗ 
blütheneſſenz, 20 e Vanilleblütheneſſenz. 


Calmuseſſenz. Lion. a) Angelicawurzel 40 g, 
Calmuswurzel 600 g, Weingeiſt 10 kg. b) Calmus⸗ 
wurzel 300 g, Ingwerwurzel 20 g, Orangenſchalen 
friſche 50 g, Weingeiſt 10 kg. C.⸗E. Parf.: Got: 
musöl 50 g, Alkohol 51. 


Calmusliqucur. (Für 56 J.) Spiritus 141, 
Zucker 3 kg, Wachholderöl 52 g, Nelkenöl 4˙5 g, 
Zimmtöl 2 g, Fenchelöl 2 g. 


Calmusliqueur. a) Calmusöl De in Wein⸗ 
geiſt gelöft 0˙1 , Liqueurkörper 10 J. Gelb. b) Cal⸗ 
musöl 3 e, Cardamomenöl 2 g, Pomeranzenſchalen⸗ 
dl 1 g, Liqueurkörper 10 J. Rothgelb. o) Angelicaöl 
2 g, Calmusöl 4 g, Nelkenöl 05 g, Zimmtöl 0˙5 g, 
Liqueurkörper 101. Hellbraun. 


Calmusliqueuröl. Calmus mit Schale 6 kg, 
Angelicawurzel 0˙5 kg, Citronenſchale 0˙5 kg, 
Sprit (75%) 15 kg. 

Calmusöl, ätheriſches. Oel aus dem 
Wurzelſtock von Acorus calamus, dunkelgelb, ſpe⸗ 
cifiſches Gewicht 0˙890—0 950, in Weingeiſt leicht 
löslich, von brennend ſcharfem Geſchmack. Beſtand⸗ 
theil vieler Bitterliqueure. 


aus 


Cadmiumgelb — Calmusbl. 
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Calmusöltinctur. Ligu. a) Calmusöl 50 bis 
70 g, Weingeiſt 10 kg. b) Calmuswurzel 2˙5 kg, 
Weingeiſt 10 kg. 

Calmusratafia. Cardamomenöl 3 g, Calmus⸗ 
öl 0˙5 g, Vanilletinctur 4g, Zimmttinctur 48, 
Liqueurkörper 101. Gelb. 

Calmusſeife. 100 kg Grundſeife. Parf.: 200 g 
Geraniumöl, 200g Bergamottöl, 80 g Neroliöl, 
40 g Santalöl, 120g Calmusöl, 200 g Benzos⸗ 
harz. Farbe ſanft roſa. 2g Eoſingelb gelöft in 
Waſſer, welches etwas Salmiakgeiſt oder Potaſche 
gelöſt enthält. | 

Calmuswaſſerliqueur. Calmusöl 4 g, Cori⸗ 
anderöl 05 g, Pomeranzenſchalenöl 1˙5 g, Stern⸗ 
anisöl 0˙5 g, Zimmtöl 1 g, Liqueurkörper 101 
Braunroth. 

Cambalholz, ſ. Camwood. 

Cameen, Gießmaſſe für. Imit. Bleiglätte 50, 
concentrirtes Glycerin 15 durch Rühren innig 
gemengt, in die Formen gegoſſen und bis zum 
Erſtarren belaſſen. Durch Zuſatz von Ocker, 
Ultramarin, Chromgelb u. ſ. w. läßt ſich dieſe 
Gießmaſſe beliebig färben. 

Cameen aus Porzellan. Imit. Zuerſt Fritte be⸗ 
reitet: 25 kg weißer Quarzſand, 16 kg weiße 
Potaſche und 8 kg Soda, geſtoßen, geſiebt und gut 
gemengt in ein mit gut geſchlagenem Sande ausge⸗ 
kleidetes Becken gebracht, das auf dem Herde 
eines Fayenceofens angebracht iſt. Fritte aus dem 
Ofen gebracht, gereinigt, geſtoßen und in einer 
Fayencemühle mit Steinen aus Sandſtein ge⸗ 
mahlen. Auf 2 gemahlene Fritte 1 Porzellan⸗ 
maſſe (vorher nach gewöhnlichem Verfahren 
geſchlämmt). Blaue Farbe für Cameen: 50 
Cameenmaſſe, 2 ½ ausgewaſchene oder geſchlämmte 
Porzellanerde und 5¼ Kobaltblau. (Letzteres be⸗ 
reitet: ½ kg Kobalt, vorher geſtoßen und geſiebt, 
in Tiegel, bis zur Hälfte in Sand ſteckend, einem 
ſtarken Fayenceofenfeuer ausſetzen, zerſtoßen, ge⸗ 
ſiebt, auf 2 Theile 1 Fritte zugeſetzt, wieder in 
Ofen gebracht.) Cameenbereitung: Ringförmiges 
kupfernes Modell mit weißer Cameenmaſſe gleich⸗ 
mäßig gefüllt, darunter und darüber weißes 
Papier und Filzſcheiben gelegt, Ganzes unter eine 
Preſſe gebracht. Heraus⸗ und Filzſcheiben weg⸗ 
nehmen, Kobaltblau auftragen, Scheiben wieder 
auflegen und in Preſſe bringen. Herausnehmen, 
zwiſchen naſſen Tüchern an feuchtem Orte aufbe⸗ 


wahren. Auftragen der Camee: Kupferplatte, auf der 
der gewünſchte Gegenſtand in Form eines Pet⸗ 
ſchaft gravirt iſt, mit Oel oder Terpentingeiſt 
abgerieben, gravirte Stellen mit weißer Cameen⸗ 
maſſe gefüllt, auf die vorbeſchriebene, mit Blau 
überzogene Maſſe gefüllt, Ganzes unter Preſſe 
gebracht. Nach Preſſen und Abnehmen der 
Kupferplatte Cameen bei Fayencefeuer gebrannt. 

Camrebildermaſſe. (Watt'ſches Verfahren.) 
Mit Miſchung von Eigelb und Waſſer Marmor- 
cement angerührt und den dünnen Brei, der noch 
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verſchieden gefärbt ſein kann, mittelſt eines Pinſels 
in paſſende Formen gebracht. Die Formen jind 
innen verſilbert und werden vor dem Gebrauche 
eingeölt. Zunächſt werden die Figuren der Form 
mit Maſſe gefüllt und nach dem Erhärten der⸗ 
ſelben wird die ganze Form mit anders gefärbter 
Maſſe ausgefüllt. Iſt Alles gehärtet, ſo werden 
Cameen, mit der Bildſeite nach oben, getrocknet, 
mit Speckſtein beſtreut und mit einer weichen 
Bürſte abgebürſtet; ſie können auch noch mit 
Stearin getränkt werden. 


Camelia, blaue (Schminke). Kosm. 5 leichte 


Magneſia, 10 Chlorwismuth, 10 gefällte Kreide, 


15 venetianiſcher Talk. Durch Zuſatz von 050% 
Ultramarin (beſſer irgend ein Violett) wird die 
Schönheit der Weiße gehoben. Für Roſa ſetzt 
man 05% Garmin zu. Gelbe Farbe für Brünette 
erhält man durch Zuſatz von 05% gelbem 
Carmin. 

Camelliaöl, chineſiſches, aus den Samen von 
Camellia oleifera, ſehr dünnflüſſig, in feinen Eigen⸗ 
ſchaften dem Mandelöl ähnlich. Nicht trocknend. 

Camelliabl, japaniſches, aus den Samen von 
Camellia japonica, dem Olivenöl ſehr ähnlich, 
nicht trocknend. Schmieröl für Uhren. 

Camillenöl, ätheriſches, kommt in zwei Sorten 
vor. 1. Matricariaöl aus den Blättern von Ma- 
tricaria Chamomilla, dunkelblau, dickflüſſig, bei 
—6" C, erſtarrend, deſtillirt zwiſchen 150 und 
165% C. 2. Anthemisöl aus den Blüthen von 
Anthemis nobilis, grün gefärbt, deſtillirt zwiſchen 
180-2100. 

Camillentropfen. 10 Kamillen, 40 Weingeiſt, 
10 Rum. 

Campschetinte. Galläpfel 9, Eiſenvitriol 9, 
Blauholz (geraſpelt) 9, Gummi 9, Waſſer 180, 
Eſſig 180. 

Campschetinte (Blauholztinte). a) Violett: 
Löſung von Campecheextract (10 g in 500 f 
deſtillirtem Waſſer), Zuſätz von ſalzſaurer Zinn⸗ 
löſung, bis richtige Farbe entſteht, filtrirt. 
b) Löſung von 10g Campacheextract in 500 f 
deſtillirtem Waſſer, Zuſatz von 20 g römiſchem 
Alaun, filtrirt, vor Luftzutritt geſchützt aufbewahrt. 

Campscheertract- Tinte. Galläpfel 36, 
Eiſenvitriol 36, Blauholzextract 9, Gummi 36, 
Waſſer 300, Eſſig 60. 

Campoche-Gallustinte, Prima. Galläpfel 
20, Campecheholz 30, Eiſenvitriol 20, Gummi 20, 
Waſſer 130. 

Campöcheholz-Tinten. a) 1 kg Blauholz⸗ 
extract, gelöſt in 75 kg Waſſer. Zugeſetzt 30 g 
Alaun und 15 g einfach chromſaures Kali, 
b) Beſtes geraſpeltes Blauholz ö kg mit 50 kg 
gewöhnlichem Waſſer gekocht, nach Erkalten zugeſetzt 
42˙5 g einfach chromſaures Kali, gelöſt in 48 
Waſſer. e) 1 Blauholz, 3 geſtoßene Galläpfel mit 
36 Waſſer abgekocht, durchgeſeiht, zugeſetzt: 
1 Eiſenvitriol und 1—2 Gummi arabicum, 
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4) 10 f Campecheholzextract, 500 e Waſſer, 20 f 
römiſcher Alaun. (Kaiſertinte.) e) 10 g Campoche⸗ 
Aerer, 500 8 Waſſer und fo viel Chlorzinn⸗ 
fung, bis tiefviolette Färbung erzielt iſt. 
a Campher (Camphora Laurium), feſtes 
heriſches Oel aus dem Holze verſchiedener Lau⸗ 
rusarten, von ſtarkem Geruche; kommt in den 
de als Chineſiſcher C., japaniſcher C., 
een, Sumatra⸗C. Vielfach verwendet als 
at mittel. Als Mittel zur Abhaltung oder Ver⸗ 
(gung von Inſecten völlig wirkungslos. 
Camphereis. (Kalte Creme.) Zeit, 60 g 
Të 4g Rosmarinöl. 
amphergeiſt. 1 Campher, 5 Weingeiſt, 4 
Hollerblüthenwaſſer. d Zi 


500 mpher-Kölnernaffer, Parf. Campher 
E gelöſt in Kölnerwaſſer 41. 
5 Campherkreide. (Zahnpulver) Kosm. 
d Weiße Kreide feinſt gemahlen 3, Campher 1; 
Calciumcarbonat 2000 g, Campher 500 g 
eilchenwurzel 1000 g, Zimmt 250 g. 


2 Campherkugeln. (Savonettes camphoriques, 
imphor balls.) Kosm. a) Mandelöl 200 g, Talg 

CS 1000 g, Wachs 200 g, Walrath 200 g, 
0 250 g, Lavendelöl 20 g, Rosmarindl 
g MS g. b) 4 weißes Wachs, 6 Oliven⸗ 
„ ermacet, 0˙5 Campher u 

geſchmogen pher werden zuſammen 


u ampherpafta. Kosm. Schweinefett 1000 g, 
ei? 250 f, Campher 250g, Lavendelöl 15 f, 
e 15 g in flache Porzellandoſen gegoſſen 

vorher durch Alkannawurzel blaßroth gefärbt. 


lüdampherſeife. Seife 60 kg, Campher 800 bis 
200 g, Kümmelöl 400-500 g, Rosmarindl 400 
big 500 f. 
hr Campherſeife. (Medic. Seife.) 20 kg Cocos: 
Ce 10 ke Lauge (4098.), 3 ke Campher (vorher 
Spiritus gelöſt). 
Gichampherſeife. (Med. Seife.) 50 ke weiße 
sl, 800 g Campher, 150g [Lavendelöl, 
P Rosmarinöl, 150g Kümmelöl. 
wë ampherkeife. (Med. Seife.) 30 kg Grund: 
„ 35 ke Campher, 250 g Rosmarinöl. 
ya fein pulverifirt in etwas Sprit gelöſt; 
un Seife pillirt iſt, Löſung zugegeben, dann mit 
SC parfümirt.) 
ampherſeife. 15 ke weiße Talgſeife, 180 
Rosmarinöl, 400 e Campher. f Oe a 
20campherſeife. (Med. Seife) Kalt bereitet 
895 N Cocosöl, 10 kg (38-400) Lauge, beide bei 
Nos zuſammengerührt, 600 g Campher, 200 g 
o 200 e Kümmelöl. (Campher in Oel 
85 und der fertigen Seife zugekrückt.) 
oa v herſeifengeiſt. 1 Campher, 1 Seifen⸗ 
Campherſeifenpflaſter. 6 Seifenpulver löſt 


man warm in 100 Bleipflaſter, 7 Wachs, 3 vene⸗ 
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tianiſchem Terpentin und ſetzt der überkühlten 
Maſſe 1 Campher mit 2 Olivenöl verrieben zu. 

Campherſchwefelſeifeüberfettet. (Dr. Unna.) 
5%, Campher und 10% präcip. Schwefel, mit 
85% Grundſeife verarbeitet. 

Camphin. Deſtillationsproduet von Harz. 
Früher häufig als Leuchtöl in Lampen verwendet. 

Campobellogelb, ein organiſcher Farbſtoff, 
der aus dem Natriumſalz des Nitro⸗a-Naphthols 
beſteht. 

Camwood, Angolaholz, Barwood. Caban⸗ 
holz, Cambalholz, afrikaniſches Sandelholz, ein 
urſprünglich weißes, beim Liegen an der Luft 
roth oder ſchwärzlich werdendes Farbholz von 
Baphia nitida. 

Canadabalſam, canadiſcher Terpentin, tere- 
binthina 8. Balsamum canadense, der Balſam von 
Abies balsamea L., die in Canada und den 
nördlichen Theilen der Vereinigten Staaten 
wächſt. Von hellgelblicher, etwas grünlicher Farbe, 
klar und von angenehmem Gerüche. 

Canarienglas, ſ. Uranglas. 

Canarienharz, von verſchiedenen Arten der 
Canarienbäume. Das von Canarium striatum ſtam⸗ 
mende Harz heißt auch ſchwarzes Damarraharz. 

Canarienſert, Darſtellung von. Weißwein 
1001, Perſicoeſſenz 25—40 J, Zimmteſſenz 0'011, 
Weingeiſt (90%) 121, Glycerin 3 kg. Caramel 
bis zum Eintritt einer ſchönen Goldfarbe. 

Canarin (Perſulfocyan), ein gelber, durch 
Oxydation von Rhodankalium mit Salpeterſäure 
oder Chlor dargeſtellter Farbſtoff. 

Canelle double (Doppelzimmtliqueur) 
Zimmttinctur 081, Perubalſamtinctur O1 l, 
Liqueurkörper 101. Zimmtbraun. 

Cantharidenöl (Franz Eger). 03g Can⸗ 
tharidin mit 20 g Nicinusöl und 40 g Rapsöl in 
gelinder Wärme bis zur vollſtändigen Löſung des 
Cantharidins erwärmt, 140 g Rapsöl zugefügt. 

Cantharidenpomade. Mo am, Mark 2000 g, 
Wachs 200 g, Macisöl 10 g, Nelkenöl 10g, Roſenöl 
10 g, Cantharideneſſenz 20 g. (Cantharideneſſenz: 
durch längeres Digeriren von 20 g gepulverten 
Canthariden mit 11 Alkohol bereitet.) 

Cantharidin, eine organiſche Subſtanz, die 
beſonders in den ſpaniſchen Fliegen (Canthariden) 
und anderen Inſecten als wirkſamer giftiger Be⸗ 
ſtandtheil vorhanden iſt, durch Ausziehen mit 
Chloroform gewonnen wird und in weißen Blätt⸗ 
chen kryſtalliſirt. 

Capronſäure oder normale Hexylſäure, Chem., 
iſt eine flüſſige Fettſäure, ſiedet bei 205% und tft 
nicht mit Waſſer miſchbar. Kommt im Cocosnußbl 
vor, in der Butter 26, 

Caprylſäure, normale Octylſäure, Chem, 
kryſtalliſirt in Nadeln, ſchmilzt bei 179 und ſiedet 
bei 2530. Findet ſich im Weinfuſelöl und als: 
Glycerid in vielen Oelen und Fetten. 
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Capuzinerliqueur. Gitronenöl De, Küm⸗ 
melöl 5 g, Macisöl 10 e Orangenöl 15 g, Sellerie⸗ 
öl 40 g, Zimmtöl 5 g, Liqueurkörper 10 J. Braun. 


Capuzinerwaſſer. Liqu. Anisöl 1g, Fen⸗ 


chelöl 1, Macisöl 1 g, Neroliöl 0˙5 g, Pfeffer⸗ 
minzöl 0˙5 g, Zimmtöl Le, Liqueurkörper 10 J. 
Dunkelbraun. 

Caraghenmoos isländiſches Moos, iſt die ge⸗ 
trocknete Flechte Cetraria islandica, j. auch Carraghen. 

Caramel, Couleur, Zuckercouleur dient zum 
Gelb- bis Braunfärben von Liqueuren und Zucker⸗ 
waaren. 

Caramel, Couleur oder Zuckercouleur, Dar⸗ 
ſtellung von. Reiner Rohrzucker wird in einem 
emaillirten Gefäße über Feuer geſchmolzen und 
unter beſtändigem Rühren ſo lange erhitzt, bis 
die Maſſe von einem eingetauchten Spatel in 
rubinrothen Fäden abtropft, ſodann auf ein kaltes 
Blech gegoſſen, nach dem Erſtarren in Stücke 
geſchlagen und in einem wohlverſchloſſenen Glas⸗ 
gefäße aufbewahrt. Richtig bereitetes C. iſt ge⸗ 
ſchmacklos (nicht bitter) und löſt ſich leicht in 
Waſſer und Weingeiſt. 

Carapaöbl, Andirobaöl, Tolucanaöl, ein aus 
den Früchten von Carapa guianensis Aubl. und 
Carapa Tolucana Perot. durch gelindes Preſſen 
bei gewöhnlicher Temperatur gewonnenes flüſ⸗ 
ſiges Oel. 

Carbonzotine. Sprengmittel. a) Man erhitzt 
das Gemiſch: ſalpetrigſaures Kali (Natron oder 
Kalk) 50—64, Schwefel 13—16, ausgenützte 
Gerberlohe 14—16, Ruß, Lampenſchwärze ꝛc. 
9—18, Eiſenvitriol 4—5 mit einer entſprechenden 
Menge Waſſer auf 110— 120%, läßt abkühlen, 
trocknet die feſt gewordene Maſſe und bringt ſie 
in Form von Ziegeln ꝛc. b) Gemenge von 1 
Holzkohle, 16 Bariumnitrat und 1 Nitrocelluloſe 
mit etwas Waſſer zu Brei angemacht, in Scheiben 
geformt und getrocknet. 

Carboazotine (exploſive Miſchung). Kalium⸗, 
Natrium⸗ oder Calciumſalpeter 50—60, Schwefel 
13-16, Lohe oder Sägemehl 14—16, Ruß 9—18, 
Waſſer. 

Carbolfirniß (Dr. Hager). 100 Borax, 50 
Aetznatron in 4000 Waſſer gelöſt, bis zum Kochen 
erhitzt und allmälig unter Umrühren mit 450 
Schellack verſetzt; nach Löſung 200 (90-95%) 
gereinigte Carbolſäure der lauwarmen Löſung zu⸗ 
geſetzt. Zum Gebrauche erwärmt und eventuell 
mit 0,33 Volumen heißen Waſſers verdünnt. 

Carbolgaze (M. G. Dou). Spiritus (90%) 
1258 g, kryſtalliſirte Carbolſäure 100, venetiani⸗ 
ſcher Terpentin 0:50, Colophonium 0:50, Glycerin 1. 
Quantität für 25 Meter berechnet. Gaze 2—3 
Stunden in der Löſung eingeweicht, dann gelinde 
ausgedrückt und an der Luft getrocknet. Jedes 
Meter enthält 4 e Carbolſäure. 

Carbolglycerinſeifelzum Desinficiren). 15 Kg 

Talg, 15 kg ordinäres Cocosöl, 15 kg (380 B.) 


Capuzinerliqueur — Cardamomenöl. 


Lauge, 75 kg Spiritus, 6 ke flüſſige Carbolſäure, 
6 kg Glycerin, 0˙25 kg Zuckercouleur. 

Carbolineum, fäuluißwidriges Imprägnir⸗ 
und Auſtrichmittel. Zur Darſtellung des C. werden 
die hochſiedenden Antheile des Steinkohlentheeröls 
gebraucht, welchen häufig Chlorzink zugefügt wird. 

Carbolineumerſatz. 100 Borax, 50 Web: 
natron, 4000 Waſſer, bis zum Kochen erhitzt, 
450 Schellack darin gelöſt, 200 Carbolſäure von 
40—45% hinzugefügt und gut umgerührt. 

Carbolöl. 3 Carbolſäure, 97 Olivenöl. 

Carbolſäure — Phenol. Heftiges Gift, wirkt 
fäulnißwidrig auf Fleiſch und andere thieriſche 
Stoffe. Ausgezeichnetes Antiſepticum. Für Des⸗ 
infectionszwecke wird nicht reine, ſondern rohe 
Säure vermiſcht mit Gyps, Sägeſpänen ac, ver⸗ 
wendet. Verflüſſigte C.: Miſchung von 100 C. und 
10 Waſſer. Als Waſchflüſſigkeit zu Desinfections⸗ 
zwecken verwendet man Löſungen von C. in Waſſer, 
welche höchſtens 23% C. enthalten. 

Carbolſäure (zur Desinfection), 500 e Aetz⸗ 
natron (60%) werden in 91 Waſſer gelöft und 
91 rohe Carbolſäure zugeſetzt. Man läßt unter 
öfterem tüchtigen Umrühren 2 Tage ſtehen, zieht 
das Klare ab, welches mit Waſſer entſprechend 
verdünnt wird. 

Carbolſäure. Parf. 50 kryſtalliſirte Carbol⸗ 
ſäure, 45 Weingeiſt, 5 indiſches Meliſſenöl. 

Carbolſäure, Vergiftung mit. Gegengift: 
Gewöhnliche Seife oder ſonſt eine Seife; Seife 
muß möglichſt ſofort und wiederholt genommen 
werden, bis die Vergiftungserſcheinungen ver⸗ 
ſchwunden ſind. 

Carboltalg. 90 Hirſchtalg, 10 flüſſige Carbol⸗ 
ſäure. 

Carbolwaſſer. 3 Carbolſäure, 87 Waſſer, 
10 Glycerin. 

Carbolwatte. 75 Carbolſäure, 30 Nicinusöl, 
300 Golophontum, 2000 (948) Weingeiſt, 1000 
entfettete Baumwolle; in feſtes Pergamentpapier 
gepackt. 

Carbonit, Bezeichnung für eine ganze Reihe 
neuerer Sprengſtoffe, die in der Hauptſache aus 
Nitrobenzol, Kieſelguhr oder Celluloſe, Kaliſalpeter 
und Barytſalpeter beſtehen. Graubraun. Specifiſches 
Gewicht 13. Gegen Stöße, Hitze, Kälte ziemlich 
unempfindlich. 

Garburiren, in der Bereitung des Leuchte 
gaſes eine Operation, durch welche Gaſen von 
geringer Leuchtkraft die Eigenſchaft ertheilt wird, 
mit heller Flamme zu brennen. 

Cardamomenliquenr. a) Cardamomenöl 3 g, 
Citronenöl 1 g, Corianderöl 1 g, Liqueurkörper 
10 J. Gelb. b) Anisöl 2 g, Cardamomenöl 3 g, 
Vanilletinctur 10 g, Liqueurkörper 10 J. Ungefürbt. 

Cardamomenöl, das ätheriſche Oel aus den 
Früchten von Elettaria Cardamomum, ſehr kräftig 
und angenehm riechend und vielfach in der Li⸗ 
queurfabrikation verwendet. 
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Cardamomentinctur. Liqu. Cardamomen) Carlsbader Patentkitt. 1. Waſſerglas (1'340 


0 g, Weingeiſt 10 Kg. 

Cardinal-Biſchofelirir Liqu. 100 Curacao, 

Orangenſchalen, 100 Cognac, 250 Waſſer, 200 

eingeiſt; andererſeits werden 5 Zimmtblüthen, 
4 Nelken, 40 unreife Pomeranzen, 1 ſüßes Po⸗ 
meranzenöl, 0 25 Citronenöl, 061 Cardamomenöl 
mit 250 Kornbranntwein, 250 Waſſer angeſetzt. 

as letztere Digeſt wird klar abgegoſſen, das 

erſte ſammt dem Anſatz in eine Deſtillirblaſe 
gethan, 1000 abgezogen, mit 900 Invertzucker 
berſetzt. 

Cardinaleſſenz. Liqu. a) Ambratinctur 10 g, 

itronenöl Ae. Macisöl 1g, Nelkenöl0 5 g, Pfeffer⸗ 
minzöl 05 e, Vanilletinctur 25 g, Zimmtöl 1˙5 f, 
Liqueurkörper 10 J. Rothgelb. b) Pomeranzen⸗ 
ſchalen trockene 1000 g, Orangen (grüne, unreife) 

g, Citronenſchalen 50 g, Weingeiſt 10 kg. 
Rothgelb. 

Cardinaleſſenz. Liqu. 120 g Citronenöl, 

8 Pomeranzenöl, 40 e Bergamottöl, 25 g 
Forianderöl, 25 g Meliſſenöl, 10 e Cubebenöl, 

"E Ambraeſſenz, 50 g Vanilleeſſenz, 3500 e 

eingeiſt. Gelb gefärbt. 

Cardinalliqueur. Ambratinctur 10 f, Ci— 
tronenöl 2 g, Muscatöl 1 g, Neltendl 1 g, 
Zimmtöl 1 g, Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 

Cardobenedictenwein. Cardobenedicten— 
extract 2, ſpaniſcher Wein 100 g. 


Carlsbaderbitter. Liqu. Curagaoſchalen 130 g, 
Pomeranzenfrüchte 130 g, Tauſendguldenkraut 
ab Enzian 130 g, Zittwerwurzel 65 g, Nelken 

8 Zimmt 30 g, Quaſſiaholz 100 g, Calmusöl 
Tropfen, Angelicaßl 160 Tropfen, Sprit 
Din) 1250 g, Waſſer 1000 g. 14 Tage digerirt, 
gepreßt und Bitterer in der Weiſe hergeſtellt, daß 
mau 561 Liqueurkörper mit 500 g obiger Eſſenz 


Carlsbader Vittereſſenz. Liqu. Pomeranzen⸗ 
ſchalen (geſchält) 565 g, Vitterklee 470 g, Cassin 
enen 375 g, Zimmtblüthen 245 g, Nellen 225 g, 
Blüten 375g, Angelica 160g, Rainfarn 185 g 
mit 361 (709/,) Sprit (2051 (95%) Sprit, 95.1 
Waſſer) einer Stägigen Maceration unterworfen. 
N oll die Eſſenz gewürzreich fein, fo löſe man in 
kg abſolutem Alkohol auf: Pomeranzenöl ſüß 
CH 8, Pomeranzenöl bitter 20 g, Nelkenöl 65 g, 
Za 65 g, Angelicadl 30 g. Nach vollftändiger 
Auflöſung obige Eſſenz zugeſetzt, umgerührt. 
midarlshader Vittereſſenz. Liqu. 10 f Go: 
0 enöl, 25 g Cardamomenöl, 25 o Corianderöl, 
See Anisſamenöl, 50 e Neltendl, 50 e Zimmt⸗ 

thenöl, 20 g echtes Zimmtöl, 75 g Angelicaöl, 
ie Wermuthöl, 50 e ſüßes Pomeranzenöl, 50 g 

tronenöl, 5 e Saſſafrasholzöl, 2 e Roſenholzöl, 
a 8 Macisl, 10 e Galgantöl, 6600 e Weingeift. 
raungrün gefärbt, 


— 


ſpecifiſches Gewicht). 2.1 Schlämmkreide, 19 Kao⸗ 


lin, (Miſchung eventuell erſetzt durch Diane fix 
oder gefälltes Bariumſulfat.) Gegenſtand erwärmt, 
1 und 2 zu dünnem Teig gemiſcht, Bruchtheile 
damit beſtrichen, zuſammendrücken, 12 Stunden 
trocknen. 

Carlabader Falz. 125 ſchwefelſaures Natron, 
25 Kochſalz, 50 kohlenſaures Natron in Perga⸗ 
mentbeutel gefüllt. 

Carmelitereſſenz. Liqu. Citronenſchalen 500g, 
Coriander 100 g, Muscatnüſſe 50 g, Piment 10 g, 
Pomeranzenſchalen 500 g, Weingeiſt 10 Kg. Wird 
grün gefärbt. 

Carmelitergeiſt. Pomeranzenſchalen ausge⸗ 
ſchält 500 g, Meliſſenkraut 250 g, Citronenſchalen 
100 g, Coriander 100 g, Nelken 50 g, Cardamom 
25 g, Sprit (95%) 45 J, Waſſer 45 J. 24 Stunden 
angewärmt ſtehen laſſen, deſtilliren, bis auf 20% 
abziehen. Deſtillat ergänzt auf 100 1 durch Waſſer. 

Carmelitergeiſt, echter. Liqu. Zuerſt ſtellt 
man ſich Deſtillate von Zimmt, Nelken, Muscat⸗ 
nuß, Anis, Coriander, Citronenſchale in der Weiſe 
her, daß man 93 jeder dieſer Droguen für ſich in 
einem beſonderen Gefäße mit 1000 eines 56V/,igen 
Alkohols 2 Tage lang macerirt und ebenſo geſon⸗ 
dert jedes Macerat für ſich im Waſſerbade jo 
lange deſtillirt, bis vom Blaſeninhalte nur mehr 
Tropfen in die Vorlage übergehen. In derſelben 
Art ſtellt man ſich geſonderte Deſtillate aus ganz 
friſcher Meliſſe, Rosmarin, Majoran, Hyſop, 
Thymian, Angelica und Salbei her, indem man 
von den abgerebelten Blättern und Blüthen 96 
mit 1000 56% igen Alkohols Zmal macerirt und 
dann im Waſſerbade abdeſtillirt. Beſondere Sorge 
falt ift hierbei auf das Deſtillat der Meliffe zu 
zu verwenden, von welcher nur die Blätter, u. zw. 
vor der Blüthezeit abgerebelt, verwendet werden. 
Aus den oben erwähnten Deſtillaten ſtellt man 
nun folgende zwei Miſchungen her. 1. Miſchung: 
14 Zimmt⸗, 12 Nelken⸗, 12 Muscatnuß⸗, 12 Anis, 
14 Goriandere, 1 Citronendeſtillat. 2. Miſchung: 


M 40 Angelica, 44 Rosmarin⸗, 28 Majoran⸗, 32 
termuthkraut (ohne Stengel) 200 g, Königskerzen⸗ 


Hyſop⸗, 28 Thymian⸗, 60 Salbeideſtillat. Das 
Meliſſendeſtillat wird für ſich allein aufgehoben. 
Die Miſchungen werden an einem kühlen, vor 
Luftzutritt geſchützten Orte bis zur Verwendung 
aufbewahrt und der Karmelitergeiſt dann mit de⸗ 
ren Hilfe in folgender Weiſe bereitet: 500 der 
Miſchung 1, 500 der Miſchung 2, und ſchließlich 
550 von dem reinen Meliſſendeſtillat werden Am: 
ſammengeſchüttet, mit 100 Waſſer und 40 Zucker 
verſetzt und von dem Ganzen 1300 abdeſtillirt, 
welche, gut abgelagert, auf Fläſchchen gefüllt 
werden. 

Carmelitergeift (Languepin), Im Verhältniß 
1: 10 mit Cognac (jedes für ſich) angeſetzt: Anis, 
Coriander, friſche Citronenſchalen, Zimmtblüthen, 
friſche, vor der Blüthe abgerebelte Meliſſenblätter, 
Nelken, Muscatnüſſe, Rosmarin, Majoran, Hyſop, 
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Thymian, friſche Angelicawurzel, Salbei und nach 
paſſender Digeſtionszeit jede Tinctur für ſich in 
der Deſtillirblaſe abgezogen. Dann miſcht man 1. 
14 Zimmt⸗, 12 Nelken⸗, 12 Muscat⸗, 12 Anis⸗, 
14 Coriander⸗, 1 Citronen⸗; 2. 40 Angelica⸗, 44 
Rosmarin⸗, 28 Majoran⸗, 32 Hyſop⸗„ 28 Thymian⸗, 
60 Salbeideſtillate und läßt fie fo 2 Jahre lagern. 
Endlich vereint man 200 vom Deſtillate 1, 500 vom 
Deſtillate 2 und 550 Meliſſendeſtillat; längeres 
Lagern. 


Carmelitergeiſt, römiſcher. Citronenöl 2 g, 


Corianderöl 1g, Cubebenöl 1g, Fenchelöl 1g, 


Macisöl 0˙5 g, Meliſſenöl 0˙5 g, Pfefferminzöl 
0˙5 g, Pomeranzenſchalenöl 2 g, Zittwerwurzel 1 g, 
Liqueurkörper 10 J. Gelblichgrün. 

Carmeliterliqueur. Citronenöl 1g, Cubeben⸗ 
öl 1g, Corianderöl 1 e, Meliſſenöl 04 g, Macis⸗ 
öl 0˙4 g, Pomeranzenſchalenöl 1g, Liqueurkörper 
10 J. Ungefärbt. 

Carmin, Darſtellung von. 1. 125 g fein ge⸗ 
pulverte Cochenille mit 5 kg Waſſer durch 15 
Minuten gekocht, 30 e gepulverten Alaun zuge⸗ 
fügt, heiß in Ruhe ſtehen gelaſſen, bis die Flüſ⸗ 
ſigkeit ziemlich klar geworden, raſch durch ein 
Leinentuch geſeiht. Nach 24 Stunden von dem 
ausgeſchiedenen Garmin (40 —50 g) abgegoſſen, 
liefert die Flüſſigkeit nach 3 Tagen nochmals etwas 
Garmin, aber von geringerer Schönheit. 2. 500 e 
Cochenillepulver mit 15 ke Waſſer 15 Minuten 
gekocht, 30 e Weinſteinpulver zugefügt, LO Minuten 
gekocht; 15 g Alaunpulver 2 Minuten gekocht. 
In der Hitze abſitzen gelaſſen, die klare Flüſſig⸗ 
keit in flache Glasſchalen an einem recht hellen 
Orte aufgeſtellt, wobei ſich der Carmin als 
feurig rothes Pulver abſcheidet. 


Carmin, Darſtellung von (nach Cenette) 
1 kg Cochenillepulver mit 75 kg Waſſer 2 Stunden 
gekocht, 90 g Kaliſalpeter zugefügt, 3 Minuten 
gekocht, 120 g Kleeſalz zugefügt, 10 Minuten ges 
kocht. Durch 4 Stunden heiß abſitzen laſſen, in 
flachen Glasſchalen 3 Wochen ſtehen laſſen; die 
über dem C. ſtehende ſchimmelige Flüſſigkeit 
vorſichtig abgegoſſen, der C. im Schatten ge⸗ 
trocknet. 

Carmin, Darſtellung von. a) 1 kg feinſte 
Cochenille gepulvert wird mit 75 kg Regenwaſſer 
durch 2 Stunden gekocht, dann 25 g Salpeter 
und nach weiteren 5 Minuten 30 g Kleeſalz zu⸗ 
gefügt. Man läßt die Flüſſigkeit erkalten, zieht 
ſie mittelſt eines Hebers in flache Glasſchalen, 
welche durch 3 Wochen am Lichte ſtehen bleiben. 
Der auf der Oberfläche entſtandene Schimmel 
wird abgenommen und die Flüſſigkeit jo viel als 
möglich mittelſt einer Pipette abgezogen. Der aus 
reinem Carmin beſtehende Bodenſatz wird im 
Schatten getrocknet. b) 1 kg Cochenille, 75 kg 
Waſſer und 500 e Soda durch 2 Stunden oe: 
kocht, der klaren Flüſſigkeit 250 e Alaun zugefügt 
und der Carmin durch friſches Eiweiß abge⸗ 


Carmelitergeiſt 


ſchieden. 
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Der ausgeſchiedene Carmin wird im 
Schatten getrocknet und zerrieben. 

Carmin, löslicher (für hiſtologiſche Zwecke). 
1. Man löſe 20 e kryſtalliſirtes Natriumcarbonat 
in 100 cem deſtillirtem Waſſer, füge 5 g pul⸗ 
veriſirten Carmin zu, miſche gehörig durch und 
ſtelle die Flüſſigkeit in einer Schale, bedeckt, auf 
das Feuer. Wenn das Sieden anfängt, füge man 
30 cem abſoluten Alkohol zu und laſſe erkalten. 
Löſung hierauf filtrirt und allmälig mit 
300 cem Waſſer, angeſäuert mit 8 cem einer 
20procentigen wäſſerigen Löſung von Eſſigſäure, 
verſetzt; in dem Ganzen ſchließlich noch 2 g 
Chloralhydrat aufgelöſt. 2. Kryſtalliſirte Pikrin⸗ 
ſäure mit ſo viel Ammoniak befeuchtet, daß eine 
weiche Paſte entſteht, mit einem Glasſtäbchen 
durchgerührt. Ganzes im Waſſerbade fo weit ab- 
dampfen, bis Ammoniakgeruch verſchwunden ift. 
Von dieſem amorphen Ammoniakpikrat wird eine 
kaltgeſättigte filtrirte Löſung bereitet, von dieſer 
und der oben dargeſtellten Löſung gleiche Theile 
gemiſcht und Miſchung in einer Porzellanſchale 
verdampft. Den völlig trockenen Rückſtand zerreibe 
man zu einem feinen Pulver und bewahre dieſes 
in verſchloſſenen Gefäßen auf. Zum Gebrauche 
verwende man eine 1’bprocentige Löſung des⸗ 
ſelben. 


Carminativ. Liqu. Anisöl 1g, Gitronenöl 
2 g, Corianderöl 1g, Fenchelöl 1g, Kümmelöl 
1g, Neroliöl 0:5 g, Orangenſchalenöl 1 e, Zimmtöl 
0˙5 g, Liqueurkörper 101, 

Carminlöſung für mitroſtopiſche Zwecke (nach 
Cuccatti). 30 e feinſter Carmin und 100 D 
kryſtalliſirtes kohlenſaures Natron zerrieben und 
mit 750 cem deſtillirtem Waſſer in einer Porzellan⸗ 
ſchale zum Kochen gebracht. Nach geſchehener 
Löſung ſetzt man der abgekühlten Flüſſigkeit noch 
vorſichtig hinzu: 50 eem Alkohol, 50 cem Eſſig⸗ 
fäure (20procentige), 20 e Chloralhydrat, fo viel 
deſtillirtes Waſſer, daß die Geſammtmenge der 
Flüſſigkeit 11 beträgt. 

Carminrußabſud (Beize für Buchdruck). 
Bke reiner Carminruß und 16 1 Waſſer werden 
zuſammen 1 Stunde gekocht. 


Carmintinte (echte). 1 Garmin in einer 
verſchloſſenen Flaſche mit 120 Ammoniak in 


gelinder Wärme (50—60° C.) gelöſt, mit 1˙5 
arabiſchem Gummi in Waſſer vermiſcht. 


Carmintinte, Prima: Carmin 8, Aetz⸗ 
ammoniak 1000, Gummi 20. 
Carmintinte, geruchlos. Cochenille 40, 


kryſtalliſirte Soda 80, Weinſtein 250, Alaun 20, 
Gummi 40, Waſſer 900, Weingeiſt 50 (oder 
Salicylſäure 1). Cochenille gepulvert, Soda in 
Waſſer aufgelöſt und Cochenillepulver eingerührt, 
einige Tage ſtehen laſſen und öfters umrühren. 
Ganze Maſſe zum Kochen erhitzt und in die 
kochende Flüſſigkeit das Pulver des Alauns und 
Weinſteins eingetragen. Nach ½ſtündigem Kochen 


— Carmintinte. 
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colirt man die Flüſſigkeit und kocht den Rückſtand 
nochmals mit 100 Waſſer aus. Gummi unmit⸗ 
telbar vor dem Coliren zugeſetzt. Weingeiſt und 
Salicylſäure zuſetzen. 

arnahubawachs, ſiehe Carnaubawachs. 

Carnallit, ein nach Rud. v. Carnall benanntes 

meral, das in der oberſten Region des Staß⸗ 
furter Steinſalzlagers, der Carnallitregion, ferner 
zu Kalusz in Galizien ſich als grobkörnig⸗ 
kryſtalliniſches Aggregat von rhombiſchen Indi⸗ 
biditen findet, im reinſten Zuſtande ungefärbt und 
waſſerklar iſt. Beſteht aus Chlorkalium und Chlor⸗ 
magneſium. Wichtiges Materiale zur Darſtellung 
von Kaliſalzen. 

Carnaubawachs, Carnahubawachs, von der 

arnaubapalme (Copernica ceritera), hart, ſpröde, 
geſchmack⸗ und geruchlos, ſpecifiſches Gewicht 
0.999, Schmelzpunkt 83—84% C. 

Carottin. (Butterfärbemittel.) 125g trockener 
Orlean bei 1000 C. mit 100 e Oel digerirt; 
1 Eßlöffel voll wird zu 251 Milch oder 51 Rahm 
vor dem Ausbuttern zugeſetzt und der Farbſtoff 
von dem Butterfett ganz aufgenommen. 

Carragheen, Klebmittel aus (nach J. Beſele). 
60 Carragheenmoos werden in 1200 Waſſer ge⸗ 
weicht, dann gekocht. Der Carragheenabkochung 
werden dann 6 kohlenſaures Kalium zugefügt 
und die Flüſſigkeit ſo weit eingedampft, bis ein 

stobetropfen auf Glas nach der Abkühlung 
hängen bleibt. Hierauf wird die Flüſſigkeit durch 
ein Tuch oder Sieb filtrirt und dem Filtrat 5000 
erwärmtes Natronwaſſerglas von 38 — 400 B. 
unter Umrühren zugeſetzt. Der ſo erhaltenen 

iſchung werden 2500 mit Waſſer angefeuchteter 
Candis zugeſetzt. Sobald ſich der Candis gelöft 
hat, wird die Miſchung, falls erforderlich, noch 
weiter eingedampft, bis die Maſſe Faden zieht, 
worauf der ſo weit fertige Klebſtoff vom Feuer 
SCH und mit 75 Glycerin gut durchmengt 
ird. 


Carragheenſchlichte oder Caragaheenſchlichte, 
eine aus dem Schleimgehalte des Carragheenmooſes 
gewonnene Weberſchlichte, die in der Art herge— 
It wird, daß man 1 Caragheenmoos mit circa 

4 Waſſer übergießt und 12 Stunden lang 
quellen läßt, hierauf doppelte Menge Waſſer 
zufügt, Löſung 1¼ Stunden lang kochen läßt 
und dann durch ein Tuch ſeiht. Von dieſem Ab⸗ 
ſud wird 1 Theil auf 3 Theile der gewöhn⸗ 
lichen Mehlſchlichte genommen. 

Carthamin (Safflorroth) iſt einer der wenigen 
natürlichen Farbſtoffe, die ungebeizte Baumwolle 
Zoe, Iſt in den Safflorblättern (von Car. 
d SC tinctorius I.) enthalten und wird aus ber 

ſung in Soda als dunkelrothes, nach dem 

Ge metallglänzendes Pulver gefällt. Es 
ed in Alkohol und Alkalien mit ſchön rother 


8 Carthaminroth (Rouge vögdtale, Tellerroth). 
afflor wird mit eſſigſäurehaltigem Waſſer aus: 
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gezogen, dann mit Sodalöſung 3 Stunden be⸗ 
handelt, die Flüſſigkeit abgepreßt, filtrirt und in 
dieſelbe reine Baumwolle gelegt. Man ſetzt ſo 
viel Eſſigſäure zu, daß die Flüſſigkeit neutral 


wird, wobei ſich der Farbſtoff auf der Baumwolle 


niederſchlägt. Die Baumwolle wird mit Waſſer 
abgeſpült, der Farbſtoff durch ſchwache Soda⸗ 
löſung abgenommen und aus dieſer Löſung durch 
Neutraliſiren mit Citronenſäure in Flocken gefällt, 
die man in ſtarkem Alkohol auflöſt. Die Löſung wird 
ſtark eingedampft und in viel Waſſer gegoſſen, 
wobei ſich der reine Farbſtoff in Flocken ab⸗ 
ſcheidet. Man wäſcht ihn mit Waſſer, bis ſich 
dieſes zu färben beginnt und trocknet ihn auf 
kleinen Tellern, auf welchen er in den Handel 
kommt. 


Cartonagearbeiten, Firniß für. 1. 6 Sanda⸗ 
rak, 4 Maſtix gepulvert, mit 4 Glaspulver ge⸗ 
miſcht, in 30 ſtarkem Weingeiſt gelöſt, 2 venetianiſcher 
Terpentin zugefügt und durch Erwärmen gelöft. 
2. 6 Sandarak in 24 ſtarkem Weingeiſt gelöſt. 
4 (vorher geſchmolzenes) Elemi zugefügt. 

Cartonlack. Schellack in genügender Menge 
gelöſt, dazu eine dem Schellack gleiche Gewichts⸗ 
menge Leinöl. Zu jedem Liter des Gemiſches 10 g 
Chlorzink. Papier vorher getrocknet und mit Bims⸗ 
ſtein abgerieben. 

Caſaligrün, ein Farbſtoff, der durch Glühen 
von 1 Theil ſaurem chromſauren Kalium und 
3 Theilen Gyps und Auskochen der geglühten Maſſe 
mit verdünnter Salzſäure erhalten wird. 

Casoara-Cordial, amerikaniſcher Magen- 
wein, Berberiswurzel 50, Coriander 15, Ange⸗ 
licawurzel 5, mit Cognac 250 ausgezogen. Dem 
Auszug ſetzt man nach Belieben zur genügenden 
Aromatiſirung von einer Oelmiſchung aus: 
Anisöl 25, Pomeranzenöl ſüß 25, Zimmtöl 1 
zu und verſetzt mit: Süßholzextract 12, Cascara⸗ 
fluidertract 20, Zucker 250 und fügt jo viel 
Rothwein zu, daß die Geſammtmenge 1000 
beträgt. 


Cascara-Sagradaeſſenz, ſaccharinirte. Liqu. 
2 Pomeranzentinctur, 1 vectificirter Sprit, 
3 Zimmtwaſſer, 6 Saccharinelixir, 8 Cascara⸗ 
fluidertract. 

Cascarillabittereſſenz. Liqu. 1 Cascarilla, 
2 Spiritus (90° Tr.), 2 Waſſer, 14 Tage digerirt. 

Casgcarillaöl, ätheriſches Oel aus Croton 
Eleuteria. In der Parfümerie vielfach verwendet. 

Cascarillatinctur. Lion. Cascarillarinde kg, 
Weingeiſt 10 kg. 

Caſeln, Käſeſtoff. Eiweißkörper in der Milch 
der Säugethiere. Aus der (abgerahmten) Kuhmilch 
kann das C. durch Verdünnen mit Waſſer, 
tropfenweiſen Zuſatz von verdünnter Salzſäure 
und Abpreſſen der gewonnenen Maſſe erhalten 
werden. Auch durch Labferment wird das C. aus 
der Milch gefällt, indem man ſie damit einige 
Zeit bei einer Temperatur von 35° erhält. Das 
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erhaltene Gerinnſel bildet den Rohſtoff zur Käſe⸗ 50 kg Caſeinfirniß, 16 kg Engelroth. 


fabrikation. Friſche abgerahmte Milch wird unter 
ſtarkem Rühren durch Eſſigſäure zum Gerinnen 
gebracht, der Niederſchlag von C. mit Waſſer 
ausgewaſchen und bald verwendet, da er leicht 
in Fäulniß übergeht. Die Löſung von C. in 
ſchwachem Ammoniak kann an Stelle des Ei⸗ 
albumins in der Zeugdruckerei verwendet werden. 

Enfein, Darſtellung des reinen. Man läßt 
Milch an einem kühlen Orte ſtehen und nimmt 
den Rahm auf das Sorgfältigſte ab. Abgerahmte 
Milch in Wärme zum Gerinnen gebracht. Um 
ſich vom vollſtändigen Gerinnen zu überzeugen, 
wird ein Theil der vom Caſein getrennten 
Flüſſigkeit mit etwas Salzſäure verſetzt; entſteht 
ein Niederſchlag, jo iſt noch Gafein in Löſung 
und fügt man der Geſammtmenge der geronnenen 
Milch etwa ein halbes Procent Salzſäure zu. 
Nach dem Gerinnen gibt man die vorher ſehr 
ſtark gequirlte Maſſe in ein Papierfilter, läßt die 
Flüſſigkeit wohl abtropfen und wäſſert den auf 
dem Filter zurückbleibenden Käſeſtoff jo lange 
mit Regenwaſſer aus, bis das ablaufende Waſſer 
keine Spur von freier Säure mehr zeigt. Um die 
letzten Reſte von Fett zu entfernen, kocht man den 
ausgewäſſerten Käſeſtoff, welchen man in ein 
Tuch gebunden hat, mit Waſſer aus, breitet ihn 
ſodann auf Fließpapier und läßt ihn an einem 
warmen Orte trocknen, wobei er zu hornartigen 
Maſſen verſchrumpft. 

Caſeinfarbe. Blau (für Holz und Eiſen): 
40 leg Caſeinfirniß, 50 jeg Berlinerblau in Del 
gerieben. 

Caſelnfarbe. Blau: 5 ke Caſeinwaſſerglas, 
3kg Ultramarinblau. 

Caſelnfarbe. Bleiweiß⸗Anſtrich (für Holz 
und Gifen): 50 kg Caſeinfirniß, 50 kg Bleiweiß 
in Oel gerieben. 

Caſelnfarbe. Braun: D kg Caſeinwaſſerglas, 
A kg braunes Manganoxyd. 

Caſelnfarbe. Gelb: 5 kg Ocker, 5 kg Caſein⸗ 
waſſerglas. 

Caſelnfarbe. Gelb (für Holz und Gite: 
50 kg Caſernfirniß, 25 kg Chromgelb in Del 
gerieben. 

Gafeinfarbe, Grau: a) 5 ko Caſeinwaſſerglas, 
5kg Zinkweiß, 025 kg Ruß. b) 6 kg Caſeinwaſſer⸗ 
glas, 5 kg Zinkweiß, 0˙25 ke Ruß, 0˙5 kg Ultra⸗ 
marinblau. 

Caſelnfarbe. Grüne (für Holz und Eiſen): 
50 kg Caſeinfirniß, 50 kg Chromgrün in Oel 
gerieben. 

Caſelnfarbe. Grün: 5 kg Caſeinwaſſerglas, 
11 kg Chromgrün. 

Caſeinfarbe. Maueranſtrich. Gelb: 50 kg 
Caſeifirniß, 10 ke Chromgelb. Kreide: 50 kg 
Caſeinfirniß, 32 ke Kreide. Feines Weiß: 


50 ke Caſeinfirniß, 35 kg Bleiweiß. Roth: 50 Kg 


Caſeinfirniß, 16 kg Zinnober. Billiges Roth: 


Caſein — Caſein⸗Boraxkitt. 


Blau: 
50 ke Caſeinfirniß, 8 lg Berlinerblau, 4 g Blei⸗ 
weiß. Grün: 50 lg Caſemfirniß, 14 kr Bleiweiß, 
21 kg Chromgrün. Ocker: 50 kg Caſeinfirniß, 
12 kg Ocker. 

Caſelnfarbe. Ocker⸗Anſtrich (für Holz und 
Eiſen): 110 ke Caſeinfirniß, 50 kg Ocker in Oel 
gerieben. 

Caſelnfarbe. Roth (für Holz und (ie): 
a) 50 ke Caſeinfirniß, 50 jg Zinnober in Oel 
gerieben. b) 100 ke Caſeinfirniß, 50 ke Engelroth 
in Oel gerieben, 

Caſelnfarbe. Roth: 5kg Caſeinwaſſerglas, 
4kg Engelroth. 

Caſelnfarbe. Schwarz (für Holz und Eiſen!): 
50 ke Caſeinfirniß, 15 kg Schwarz in Oel o: 
rieben. 

Caſelnfarbe. Schwarz: 5 leg Caſeinwaſſer⸗ 
glas, 3kg Knochen- (Elfenbein) Schwarz. 

Cnfeinfarbe,. Weißer Anftrich (für Holz und 
Eiſen): 50 ke Caſeinfirniß, 30 ke Kreide in Oel 
gerieben. 

Cafeinfarbe, Weiß: 5 kg Caſeinwaſſerglas, 
5 kg Zinkweiß. 

Caſelnfirniß. Löſung von reinem Caſein in 
Ammoniak oder ſchwacher Aetzkali- oder Aetz⸗ 
natronlauge. 

Caſelnkitt. Vollſtändig abgerahmte Milch wird 
zum Sieden erhitzt, filtrirt, um das Fett zu ent⸗ 
fernen, das Caſein wird mit Eſſigſäure ausge 
fällt, ausgewaſchen und an der Luft getrocknet. 
Dieſes Caſein wird in 10procentiger Boraxlöſung 
gelöſt, wodurch man einen bei gewöhnlicher Tem⸗ 
peratur flüſſigen, ſehr gut klebenden und außer⸗ 
ordentlich der Feuchtigkeit widerſtrebenden Kitt 
erhält. 

Caſeinkitt, lange aufzubewahrender. Caſein 
200, gebrannter Kalk 40, Campher 1. 

Gafeinkitt, ordinärer. Caſein 12, gelöſchter 
Kalk 50, Wellſand 50. Für Werkſteine und Bau⸗ 
ſteine. 

Caſelnkitt für Glas. Magerer Käſe 100, 
Waſſer 50, gelöſchter Kalk 20. 

Caſelnkitt für Meerſchaum. Caſein aufgelöft 
in Waſſerglas, der Maſſe feinpulverige gebrannte 
Magneſia zugerührt, eventuell noch Pulver von 
echtem Meerſchaum. 

Caſelnkitt für Metalle. Geſchlämmter Quarz⸗ 
ſand 10, Caſein 8, gelöſchter Kalk 10, Waſſer. 

Caſelnkitt für Porzellan. Caſein gelöſt in 
einer Waſſerglaslöſung. 

Caſeln-Borarkitt. Man kocht Borax mit 
Waſſer und übergießt mit der erkalteten Löſung 
friſch gefälltes Caſein. 

Gafein-Borarkitt für Holz und Etiquetten. 
Caſein 10, Borax 5. Waſſerdicht: Vorigen 
Kitt, nachdem er trocken geworden, mehreremale 
mit ſtarkem Galläpfelabſud überſtreichen. 


Caſein — Caſein⸗Boraxkitt. 


Caſein⸗Kalkkitt — Catechutinte. 


Caſern-Kallkitt, beſter. Friſcher Käſe jo 
lange mit Waſſer gekocht, bis er ſich zu einer fa⸗ 


denziehenden Maſſe aufgelöſt hat; in die Löſung 


wird gelöſchter Kalk und feinſt geſiebte Holzaſche 


gerührt. Man verwendet: Käſe 100, Waſſer 200, 


gelöſchten Kalk 25, Holzaſche 20. 
Gafein-Untronkitt, Man löſt friſch gefälltes 
Caſern (durch Zuſatz von Eſſig zu Milch und 
Auswaſchen des Niederſchlages erhalten) in mög⸗ 
lichſt wenig Aetzlauge und bewahrt die dickflüſſige 
Löſung in gut verſchloſſenen Flaſchen auf. 


Cafein- itt für Glas und Por⸗ 
en weer gtas bott far Glan und Por angegeben 91, Himbeerſaft 151, Zucker 8— 10 kr 


zellan. Caſei 10, Waſſerglaslöſung 60. 

Enfeinleim — Löſung von Caſein in einer wäſ— 
ſerigen Boraxlöſung. 

Caſelnmalerei, eine zum Erſatz der Fresco 
malerei angewandte Technik der Wandmalerei. 
Als Bindemittel wird Caſem zuſammen mit ges 
branntem Kalk und Waſſer in Anwendung ge⸗ 
bracht. 


Caſſelergrün, ſ. Baryummanganat, 


Caſſelmann's Grün, Malerfarbe, waſſer— 
haltiges, baſiſch ſchwefelſaures Kupfer, wird dar⸗ 
geſtellt, indem man in eine kochende Löſung von 
10 Kupfervitriol eine Löſung von 6 kryſtalliſirtem 
eſſigſauren Natrium einfließen läßt und ſo lange 
im Sieden erhält, bis der Niederſchlag ſich nicht 
weiter vermehrt. Nach Waſchen bildet die Ver⸗ 
bindung einen ſchweren Niederſchlag, der nächſt 
dem Schweinfurtergrün die ſchönſte grüne Kupfer⸗ 
farbe iſt 

Caſſelmann's Grün. Man vermiſcht gleiche 
; heile von eſſigſaurem Natron und Kupfervitriol 
n kochenden Löſungen, wäſcht und trocknet den 
Niederſchlag. 


Caſriaöl, ſ. Zimmtöl. 


Caſfiaſeife, franzöſiſche. a) 50 ke gelbe 
e, Parf.: 80 g Bergamottöl, 200 e Caſ⸗ 
bil, 60 g Citronenöl, 70 e Saſſafrasöl. Färbung 
dunkelgelb. p) Seife 60 kg, Bergamottöl 100 bis 
e g, Citronenöl 50100 g, Caſſiaöl 100-200 g, 
SG 50—100 g. Gelb (mit Chromgelb) 

er Zimmtbraun (mit Caramel). 


Caſfatinctur. Li i in⸗ 
geift 10 Kg. ur. Liqu. Caſſiazimmt I ke, Wein⸗ 


Cafpfiaöltinctur. Ligu. Caſſiaöl 100-150 
Weingeiſt 10 Kg. d d 
busca lis teinartiges Getränk. Wird dargeſtellt 
Joha Vergährenlaſſen des Saftes der ſchwarzen 
wa und Ju Filtriren der vergohrenen Flüſ⸗ 

uſatz verſchi e 
und Altohol. ſatz verſchiedener Mengen von Zucker 
die aus schwarzen Johannisbeeren. Liqu. 
9800 5 auf 50 ke abgebeerte Johannisbeeren 
"a gt * Sprit; nach 14 Tagen läßt man 1, 
glei iſſigkeit ab und erſetzt dieſelbe durch eine 
he Quantität Sprit. Nach weiteren 14 Tagen 
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läßt man nochmals dasſelbe Maß ab und erſetzt 
es von Neuem, und endlich nach derſelben Zeit 
die ganze Flüſſigkeit. Auf dieſe Art erhält man 3 
an Qualität verſchiedene Eſſenzen, die man ent⸗ 
weder getrennt gebrauchen kann, um Liqueur erſter, 
zweiter und dritter Qualität zu verfertigen, oder 
von denen man die zwei erſterhaltenen vereinigen 
kann. Unterwirft man den Rückſtand der Preſſe, 
ſo kann man noch eine ſehr ſtarke Eſſenz erhalten, 
die zu gewöhnlichem Ratafia dienen kann. 
Cafhseröme. Infuſion von ſchwarzen Jo⸗ 
hannisbeeren in der Weiſe wie bei Caſſisliqueur 


und ſo viel Waſſer, daß die Menge 20! beträgt. 

Cas ſisliqueur., a) Zerquetſchte ſchwarze Jo⸗ 
hannisbeeren 3, Sprit (95%) 3, ausgepreßt, 
Preßrückſtand mit Sprit (95%) 1 digerirt, gt 
preßt, beide Flüſſigkeiten gemiſcht, mit Zucker 3 
und ſo viel Waſſer verſetzt, daß 10 fertiger Li⸗ 
queur erzielt werden. b) Schwarze Johannisbeer⸗ 
blätter 300 g, zerquetſchte ſchwarze Johannis⸗ 
beeren 6 kg, Nelken 4 8, Camel, 6 g, mit Sprit 
(56¼%) 121 angeſetzt. 14 Tage digerirt, ausge⸗ 
preßt, mit Zucker 4 ug in einigen Litern Waſſer 
gekocht, gemiſcht. 

Caſſisliqueur. Zuſatz von 0˙1—2 höchſt 
rectifieirtem Spiritus und 200—250 g Zucker zu 
11 Caſſis. 

Cafſisliqueur, ein aus den Beeren der 
ſchwarzen Johannisbeere (Ribes nigrum L.) her⸗ 
geſtellter Liqueur. 

Gaffisratafin, Schwarze Johannisbeeren 1 ke 
Frucht auf 11 des feinſten Weinſprits, macerirt, 
abgepreßt und filtrirt. In gleicher Weiſe Auszug 
aus Himbeeren bereitet. Mit dieſen Auszügen 
Caſſisratafia bereitet: Johannisbeerauszug 91, 
Himbeerauszug 11, Zucker Yke mit Waſſer 41. 

Caſſiswein. Zuſatz von 005-008 höchſt 
rectificirtem Spiritus zu 11 Caſſis. 

Caſtellano's Pulver. Ein Sprengmittel, das 
zu den Dynamiten, ſpeciell zu den Nobeliten zu 
rechnen iſt; beſteht aus Nitroglycerin, Salpeter, 
pikrinſaurem Kalium und Schwefel; außerdem noch 
unlösliches und unverbrennliches Salz zugefügt, 
um Empfindlichkeit des Dynamits zu mildern. 

Caſtoreum, ſ. Bibergeil. 

Caſtoröl, ſ. Nicinusöl. 

Catarrhine, Stearn's. Ghm. 40 Kalium⸗ 
chlorat,2 Jodammonium, Skryſtalliſirte Carbolſäure, 
8 Campher, 120 Chlornatrium, 160 Hydroſtis 
Fluidextract, O5 Morphiumſulfat, 1920 deſtillirtes 
Hazelextract und 1920 deſtillirtes Waſſer. 

Catechuabſud. (Beize für Zeugdruck.) Man 
läßt 25 kg Catechu in 100 1 Waſſer 1½ Stunden 
kochen und auf die nöthigen Grade eindampfen. 

Catechutinctur. Liqu. Catechu 15 kg, Wein⸗ 
geiſt 10 kg. 

Catechutinte. Catechu 10, Eiſenvitriol 10, 
Gummi 2, Waſſer 100. 


Caſein⸗Kalkkitt — Catechutinte. 
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Ceder. Parf. Cedernholzöl 300 g, Roſeneſſenz 
0˙5 g, Alkohol 5 g. 

Cedereſſenz. a) Cedernholzöl 250 g, Alkohol 
5 J. Dieſes Extract iſt farblos und kann zur Her⸗ 
ſtellung von Taſchentuchparfüm unmittelbar ver⸗ 
wendet werden. b) Cedernholzſpäne 3 kg, Alkohol 
51. Dieſe Eſſenz iſt von tiefrother Farbe, deshalb 
nicht zu Taſchentuchparfüms, wohl aber für Mund⸗ 
wäſſer und Parfümſeifen verwendbar. 

Cedernholzgeruch imitirt. Santalöl wird in 
abſolutem oder auch ſtarkem Alkohol gelöſt und 
hiermit eine im Fladergefüge dem Cedernholz 
ähnliche Holzart, Weide, Pappel, beſtrichen, bezie⸗ 
hungsweiſe durchtränkt. Eventuell kleiner Zuſatz 
von Veſuvin (Bismarckbraun). 

Cedernholz-Amitation. Kleinen Artikeln von 
weißem Holze kann man das Ausſehen von Ce⸗ 
dernholz mittelſt einer Beize geben, welche zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt aus 200 Catechu (japaniſche Erde), 
100 Aetznatron und 1000 Waſſer. In dieſer 
Beize müſſen die Gegenſtände einige Stunden 
lang gekocht, dann abgeſpült und getrocknet, und, 
wenn ſie noch nicht dunkel genug ſind, noch ein⸗ 
mal gekocht werden. Dieſe Beize dringt ſo tief in 
das Holz ein, daß die gefärbten Gegenſtände noch 
einmal bearbeitet werden können. 

Cedernholzöl. Aetheriſches Oel aus dem Holze 
von Juniperus virginiana, vom ſpecifiſchen Gewicht 
0˙9622, Siedepunkt 271°, waſſerhell, dickflüſſig, an⸗ 
genehm riechend, wird in der Parfümerie und 
Liqueurfabrikation verwendet. 

Cedrobalſam, ſ. Terpentin. 

Celerina. Liqu. 25 Selleriefluidextract, 25 
Cocafluidextract, 25 Kolafluidextract, 25 Fluid⸗ 
extract von Viburnum prunifolium, 50 Alkohol, 
50 Zucker, 50 Pomeranzenſprit und ſo viel Waſſer, 
daß die ganze Menge 400 macht. 

Celluloid, Darſtellung von. In einer Miſchung 
von 100 Aether vom Vol. Gew. 0'728 und 
25 Campher werden unter Umrühren 50 Collo⸗ 
diumwolle gelöſt, durch zwei übereinanderliegende 
Walzen gewalzt bis Maſſe plaſtiſch iſt. (Bei far⸗ 
bigen Maſſen Farbſtoff dem Aether oder während 
des Walzens dem Rohmaterial zugeſetzt.) Die 
ausgewalzten Platten der Atmoſphäre ausgeſetzt, 
bis ſie hart werden. Für Billardbälle ꝛc. Dünn 
gewalzte Platten zuſammengerollt und nach theil⸗ 
weiſem Verdunſten des Aethers mittelſt einer 
Kreisraſpel gröblich pulveriſirt. Celluloid auf 
einem Wärmtiſch bei etwa 106% C,. getrocknet, in 
erwärmte Metallformen gepreßt und durch Ver⸗ 
ſchrauben der letzteren andauernd gepreßt. Durch 
allmälige Wärmezufuhr gehärtet (binnen 1½ 
bis 1¾ Stunden auf 120122 C, hierauf Cellu⸗ 
loid erkalten laſſen). 

Celluloid, ſchwer verbrennlich. 100 nitrirte 
Baumwolle oder nitrirtes Papier, 40 Campher, 
70 Zinuchlorür, das Ganze mit Alkohol befeuch⸗ 
tet. Nach 12ſtündigem Stehen durch Stahlwalzen 
führen (auf 60° &. erhitzt) und geknetet. 


Ceder — Celluloidgegenſtände. 


Celluloid zu litten. Beide Bruchſtücke mit 
Eiseſſigſäure befeuchten und einige Zeit gegen 
einander drücken. 


Celluloid, Erſatzmittel für. Möglichſt dick⸗ 
flüſſiges, ſtark concentrirtes Collodium, welches 
man durch Eintragen von Nitrocelluloſe in Aether⸗ 
alkohol, Methyläther, Eſſigäther, Aceton oder 
Miſchungen dieſer Stoffe bis zur vollſtändigen 
Sättigung des Löſungsmittels erzeugt, miſcht man 
in einem Autoclaven mit einer breiartigen Maſſe 
aus nitrirter Wolle oder nitrirtem Papier, welches 
mit Terpentinöl getränkt iſt, in welchem Schwefel, 
Ricinusöl und Harz, oder Terpentinharz, Schellack, 
Colophonium, Maſtix, Canadabalſam, Copalharz 
gelöſt ſind. Die erhaltene Miſchung erhitzt man 
im Autoclaven vorſichtig auf 100 — 150% C., wo⸗ 
bei gleichzeitig durch eine Druckpumpe die Span⸗ 
nung auf 12 Atmoſphären gebracht wird. Das 
hierbei ſich bildende, völlig durchſichtige gallert⸗ 
förmige Gemiſch formt man z. B. zu dünnen 
Platten, welche als Träger der lichtempfindlichen 
Emulſtonsſchicht für photographiſche Zwecke ner: 
wendet werden oder durch Preſſen durch fagonirte 
Querſchnitte zu Schläuchen oder Riemen. 

Celluloid, Druckfarbe für. Farbſtoffe 12, Al: 
bumin 12, wäſſeriges Glycerin 1. Glycerinlöſung 
wird hergeſtellt, indem man 1 Glycerin in 10 
Waſſer löſt. Um die bindenden Eigenſchaften des 
Albumins zu erhöhen, kann man Harzgummi in 
gepulverter Form, z. B. Copal, Maſtix, Schellack 
u. dgl. zuſetzen. Farbe iſt zum Tiefdruck, d. h. 
zum Druck von gravirten Metallplatten beſtimmt. 


Celluloid, phenolirtes (nach Deſesquelle). 
Hergeſtellt durch Maceriren pharmaceutiſcher 
Schießbaumwolle in einer der aus der Verbindung 
eines Phenols mit Campher gebildeten Flüſſig⸗ 
keiten bei gewöhnlicher Temperatur. Das Pyroxy⸗ 
lin ſchwillt allmälig an und beim Rühren der 
Miſchung entſteht ein homogener Teig, der nach 
den angewendeten Verhältniſſen mehr oder weniger 
zähe und dem Collodium ähnlich iſt. Auf eine ebene 
Fläche aufgetragen, bildet die Flüſſigkeit nach dem 
Verdampfen des Camphers einen feſt adhärirenden 
dauerhaften und transparenten Lack. 

Celluloidfirniß. Ein ſchwammförmiges Cellu⸗ 
loid wird hergeſtellt, indem die Celluloidmaſſe 
gleich nach der Bereitung einem Vacuum ausge⸗ 
ſetzt wird, ſo daß Alkohol und Aether raſch 
verdampfen. Auch kann man die noch feuchte 
Maſſe mit Löchern verſehen und dann raſch trock⸗ 
nen. Dieſes poröſe Celluloid löſt ſich in hohem 
Maße und ſchnell in den Löſungsmitteln. Zu der 
Löſung in Aetheralkohol wird noch Eſſigſäure und 
Amplacetat zugejeßt. 

Celluloidgegenſtände verſchieden färben. 
Schwarz: Zuerſt Gegenſtand in ſchwache Lauge 
getaucht, dann in eine ſchwache ſalpeterſaure Sil⸗ 
berlöſung und trocknen laſſen unter Einwirkung 
des Lichtes. Blau: Hierzu Benützt eine mit 


Ceder — Celluloidgegenſtände. 


Celluloidlack — Cementgegenſtände. 


Potaſche nahezu neutraliſirte Indigolöſung; auch 
doerlnerblaulbſung; auch einerſeits Eiſenchlorid⸗ 
el andererſeits Blutlaugenſalzlöſung. Grün: 
Gegenſtand in eine Auflöſung von 2 Grünſpan 
und 1 chlorigſaurem Ammon gebracht. Gelb: 
Gegenſtand zuerſt in eine Auflöſung von ſalpeter⸗ 
ſaurem Blei, hierauf in eine Löſung von gelbem 
romſauren Kali. Braun: Verwendet wird eine mit 
ade alkaliſch gemachte Löſung von Kaliumper⸗ 
. Roth: Gegenſtand zuerſt in ſchwach 
u Salpeterſäure angeſäuertes Waſſer, hierauf in 
ammonialaliſche Cochenille oder Carminlöſung. 
ut: Gegenſtand in verdünnte Löſung von 
hlorgold und dann ſtarkem Lichte ausgeſetzt. 


Celluloidlack. Collodiumwolle trocken 10, mit 
SET 35 übergoſſen. Darauf ſetzt man zu: Spi⸗ 
N us (95°/,) 60. Iſt die Löſung erfolgt und hat ſich 
d Collodium vollkommen geklärt, gießt man 
1 Bodenſatz ab und löſt in der klaren Flüſſig⸗ 
fi 1 Campher auf. Der Lack kann dann ge⸗ 
A werden durch Auflöſen der entſprechenden 

milinfarbſtoffe. 

Celluloidſpiegel. (Ch. G. Koyl in Daſton, 
buran blvanien Celluloidplatte, entſprechend groß, 
andchlchtig, auf der Rückſeite mit Silber oder 
OH Ser SE überdeckt; als Rückwand 

ma u ichti 
Celluloid. ger Ueberzug von undurchſichtigem 
1 SC la, Löſungsmittel für. Auflöſung von 
er in 2 Eiseſſig (ſpecifiſches Gewicht, 
10 Cellulose. Dynamit. Ein Sprengſtoff aus 
itroglycerin und 25 Holzmehl, den Nobeliten 


zuzurechnen. Explodirt auch in gefrorenem Zuſtande 


5 cht, Näſſe ſchadet ihm ziemlich wenig. Haupt⸗ 


E zu Zündpatronen verwendet. 
fei ent 25 eiſenfreie Infuſorienerde, 75 dien: 
ap Kreide in einer Löſung von 25 Soda oder 
ochſche angemacht und in Ziegel geformt, ge— 
e et, in Weißgluth gebrannt und gemahlen. 
ch Gr franzöſiſcher. Alaungyps oder Stuck, 
el 85 in Waſſer verrührt; Farbstoffe zugeſetzt, 
tung cker, Kienruß, Kupferoryd c., nach Erhär⸗ 
Gel polirt. (Für Stuckgypsſteine Imal gebrannt, 
E e Minuten lang in eine Löſung von 
ligen Alaun getaucht.) 
da e Säladen (von Watjen). Hoch⸗ 
mit Kalk 5 ini 
und gemahlen. alk 5 und Thon 2, caleinirt 
ement 
egal bi 
0 
Win ende und mit 20—40 Chlorcalcium⸗ 
we Hl 
gerührt und 5 


5 Singer's (für Glas und Meſſing). 
Harz, 1 Wachs, 1 Ocker, 0 25 Gyps. 


5 em H a 
und 925 Fe 8. 6 Harz, 1 Ocker, 0:50 Gyps 
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Cement, Varley's. 16 gewöhnliches Harz, 
1 Wachs und 16 geſchlämmte Kreide. 

Cement, weißer (nach O. Fahnejelen). 
75 reine geſchlämmte Kreide und 25 geſchlämmtes 
Kaolin, bei Rothglühhitze gebrannt und nachher 
gemahlen, gibt ein ſchneeweißes Pulver. Dieſer 
Cement allein oder mit einigen Procenten Gyps 
verſetzt, iſt ein vorzüglicher hydrauliſcher Mörtel, 
der unter Waſſer erhärtet und welcher ſchon nach 
7 Tagen eine Feſtigkeit von 6—10 kg auf Lem? 
erreicht. Nach 3 Monaten zeigt derſelbe eine 
Feſtigkeit von 25˙5 kg auf 1 cm!, 

Cement, färbiger. Schwarz: 12% Braunſtein, 
roth: 6% Caput mortuum. Grün 60% Ultramarin⸗ 
grün. Blau: 50% Ultramarin. Gelb und braun 60% 
Ocker. 

Cement zur Ausbeſſerung von Stiegenſtufen. 
Sandſteinſtufen vorerſt aufgehauen, beſonders auf 
den Seiten, wo die Stufen wenig ausgetreten und 
der Mörtelüberzug unter 15 mm Stärke bleiben 
würde. Stufen erſt vollſtändig mit Waſſer trän⸗ 
ken. Mörtel: 1 Cement und 1 feiner Quarzſand, 
nicht dünnflüſſig, ſondern gut zubereitet (trocken 
gemiſcht, dann Waſſer mit Brauſe allmälig zuge⸗ 
geben). 

Cement für ſtereochromiſche Bemalung tauglich 
zu machen. Die Form wird mit einer Miſchung 
von 30 50% reinem Cement und entſprechend 
70-50% fein gemahlenem Bimsſteinſand aus⸗ 
geſtrichen, und nun in gewöhnlicher Weiſe eine 
Cement⸗Miſchung mit / Sand nachgefüllt. Vor 
der Bemalung wird die Oberfläche mit verdünnter 
Salzſäure gewaſchen und mit Waſſerglaslöſung 
getränkt. Farben: nur Mineralfarben, fixirt durch 
Waſſerglaslöſung. 

Cement zum Verſiegeln der Flaſchen. 3 ame: 
rikaniſches Harz in Pulver, 1 Aetznatron, 5 Waſſer 
gemiſcht und mit dem halben Gewichte gut ge⸗ 
brannten Gypſes tüchtig durchgearbeitet. Die 
Miſchung wird in ¼ Stunden feſt, haftet gut, 
iſt nicht permeabel wie Gyps allein und wird 
ſelbſt von heißem Waſſer nur wenig angegriffen. 

Cement, Maſtix⸗, Bei Feſtungsbauten ange⸗ 
wendete Miſchung aus 40 Colophonium, 80 
Schlämmkreide und 100 geſiebter Sand. 

Cementfirniß. 6 Colophonium, 18 Schellack 
gepulvert, in 72 Spiritus (90%) gelöſt, 14 Ter⸗ 
pentin zugeſetzt und Flaſche bis zur Löſung in 
gelinder Wärme erhalten, filtriren. 

Cementgegenſtände. Marmorirte Platten 
aus verſchieden gefärbtem Cementteig werden noch 
weich aufeinander gelegt und zu einem zuſammen⸗ 
hängenden Klumpen geklopft. Der Klumpen wird 
quer zu den verſchieden gefärbten Lagen in Schei⸗ 
ben geſchnitten. Dieſe Scheiben werden in der 
Form geordnet und darin geſtampft. Nach dem 
Erhärten werden die Platten durch Schleifen, 
Spachteln und Tränken mit Waſſerglas weiter be= 
arbeitet und dann polirt. 
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Cementiren. Glühen von Eiſenſtäben, welche 


Cementiren — Champagner. 


Chamois (für Garne). Färb. 1. Bad: 0:25 kg 


in Kohle gebettet find, um das Eiſen oberflächlich Kupfervitriol auflöſen, beizen. 2 Bad: 200 g biaus 


in Stahl zu verwandeln; Umſchmieden der Stan- 
gen, neuerliches Glühen in Kohlenpulver u. ſ. f., 
bis das Eiſen ganz in Stahl verwandelt iſt. 

Cementkupfer, ſ. Kupfer, chemiſch reines. 

Cementmagneſta. (Patent Berkel.) Zunächſt 
gebildet ein Gemenge aus pulveriſirtem Flußſpath 
und Schwefelſäure. Dieſem Gemiſche wird nach 
einiger Zeit Kieſerit beziehungsweiſe ſchwefelſaure 
Magneſia, in Waſſer gelöſt, zugeſetzt. Sobald 
Flußſäuredämpfe auftreten, ſetzt man allmälig ge⸗ 
brannten Magneſit zu. Dem entſtehenden Fluor: 
magneſium im Vereine mit dem überſchüſſigen 
Magneſit und der ſchwefelſauren Magneſia wird 
Waſſer zugeſetzt. 

Cementſtahl = Stahl durch Cementiren dar- 
geſtellt. 

OCendres bleues en pate, ſ. Payen's Blau. 


Centaurliniment, (bm. gegen Rheumatismus, 
Neuralgie, Verrenkungen ꝛc. Für Menſchen: 15 g 
Pennyroyolöl, 75 Thymianöl, 75 g Terpentinöl, 
8 g Seife, 0˙6 g Aetznatron, jo viel Waſſer, daß 
die ganze Menge 0˙51 ausmacht. Für Thiere: 
35 g Spermintöl, 30 Tropfen Senföl, 7:5 g Ter⸗ 
pentinöl, 15 g rohes Bernſteinöl, 15 g Schwarzöl, 
Be Seife, (e Aetznatron und Waſſer, daß die 
ganze Menge 0˙51 ausmacht. 

Cerium — Ce. Höchſt ſeltenes Metall, bis⸗ 
nun ohne techniſche Anwendung. 

Cerophanien. (Bilder, durchſcheinend, porzellan⸗ 
artig.) Beliebig gefärbtes Wachs in flache Gyps⸗ 
formen gießen. Auf einer Glasplatte eine circa 
15mm dicke Schichte von weißem oder gefärbtem 
Wachs angebracht. (Platte ringsum Rand aus 
ſteifem Papier, Wachs eingießen.) In dieſe Wachs⸗ 
ſchichte Bild eingravirt (an dunklen Stellen mehr 
Wachs); mit Holz oder Metallrahmen umgeben 
und mit gut und fein verrührtem Alabaſtergyps 
und Waſſer übergoſſen. Gypsſchichte nach dem 
Erhärten abnehmen, in dieſelbe weißes (mit Blei⸗ 
oder Zinkweiß gefärbtes) oder bunt gefärbtes 
Wachs eingießen, dann abnehmen. 

Cetaceum, ſ. Walrath. 

Chamois auf Baumwolle färben (mit Orle⸗ 
ans). Für 5 kg Baumwolle. 130 e Orleans, 30 g 
Soda mit Waſſer von 600 C. gelöſt, die Baum⸗ 
wolle 15 Minuten eingelegt. Dann 15 Minuten 
in ein Bad aus 500 g Alaun, 250 e Schwefelſäure, 
ausgewunden, getrocknet. 

Chamois auf Stückwaare. Färb. 1. Klotzen 
mit jalpeters und ſchwefelſaurer Beize mit etwas 
Eſſig. 2. Trocknen, hierauf 3. Bad von 2˙50 B. 
Soda und Kalklauge oder Klotzen mit 0˙5 kg 
Eiſenvitriol, 420g Bleizucker, genügend Waſſer 
circa 1—1˙5 kg. An der Luft hängen laſſen. Durch 
Kalklauge ziehen, wenn ein rother Stich verlangt 
wird. 


ſaures Kali. Nach dem 2. Bade geht man auf das 
erſte, ſpült und trocknet. Auf dem 2. Bade bleibt 
man nur kurze Zeit. 

Chamois (25 kg Garn). 1. Bad von 1˙5 kg 
Potaſche, heiß löſen, darin dann umziehen, von 
dieſem in das 2. Bad von 1˙75 kg Eiſenvitriol, 
umziehen, bis die Nuance vorhanden. 3. Nuaneiren, 
mit Catechu. 

Chamois, bräunlich, für Wolle. (Dampfdruck.) 
81 Catechufarbe, 1˙51 Rothholzextractlöſung (4%8.), 
1:51 eſſigſaure Thonerde (8e B.) mit 101 Gum⸗ 
miwaſſer. 

Chamois. Dunkelchamois für Wolle. (Dampf 
druck.) 81 Catechufarbe mit 101 Gummtmwaffer. 

Chamois, echt. (Baumwolldruckerei, 100 kg.) 
O5 kg Alizarin, 100 1 Waſſer, 40 g Traganth⸗ 
ſchleim, 3 g eſſigſaures Chrom (15 B.), 1g ett: 
ſaure Thonerde (15° B.), 2:5 g Eſſigſäure, 68 
Kreuzbeerenextract (10° B.). 

Chamois, feuriges, auf Seide. (Dampfdruck. 
21 Roſafarbe, 0-51 Kreuzbeerenabſud (10° B.), 
051 Gummiwaſſer. 

Chamois, hell (pro ö ug Garn). Färb. I. 
Sodabad von 125 g Soda, aufſtellen, umziehen, 
kalt. 2. Bad von 100 e Eiſenvitriollöſung. 3. In 
das erſte zurück und dann auf das zweite, mit 
Schwefelſäure mehr anzuſäuern. 

Chamois, hell, für Wolle. (Dampfdruck.) 8! 
Catechufarbe mit 301 Gummiwaſſer verſetzt. 

Chamois. Mittelchamois für Wolle. (Dampf 
druck.) 81 Catechu mit 201 Gummiwaſſer, 

Chamois mit Phosphin. (Baumwolldruckerei 
100 kg.) 650g Gummiwaſſer, 100 g eſſigſaure 
Thonerde (12° B.), 50 e Glycerinarſenik werden 
gemiſcht; darauf wird 50 g Phosphin in 1508 
Waſſer gelöſt, zugerührt. Dieſe Farbe iſt nicht 
echt. 

Chamois mit Toluylen. (Baumwolldruckerel, 
100 Kg.) 20 g Toluylenorange 6, 101 Waſſer, 
200 g phosphorſaures Natron, 50 g Marſeiller⸗ 
ſeife, 101 Traganthſchleim. 

Chamoisanſatz. (Beize für Zeugdruck.) 81 
Gelbbeerenabſud (4 B.) mit 3kg Gummi verdickt, 
heiß 500 g Alaun und L’ökg Zinnſatz mit 3208 
cauſtiſcher Natronlauge neutraliſirt und mit 125 8 
Chlorzinn geſchärft. 

Champagne Cobbler. (Ameritaniſches O% 
tränk.) Einen halben Eßlöffel geſtoßenen Zucker 
in etwas Waſſer aufgelöſt, mit Champagner und 
geſtoßenem Eis gemengt, 2 Scheiben Apfelſinen 
und Ananas, etwas Erdbeer und Ananaseis bei⸗ 
gegeben. Alles gut gemiſcht, mit einem Saugrohr 
ſervirt. 

Champagner. Liqueure für. Monopol: 
51-51 Wein, 191 Syrup, 11 feinſter Cognac, 
051 feinſter Weinſprit, 150 Tropfen Erdbeeräther, 
10 Tronfen Bittermandelwaſſer. Röderer: 5101 
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Champagnerfabrikation 


Wein, 2051 Syrup, 1 Flaſche feinſter Cognac, 


0:51 feinſter Weinſprit, 240 Tropfen Ananasäther, 
23 Tropfen Bittermandelwaſſer, 3 Tropfen Nero⸗ 
liöl. Most und Chandon: 51:51 Wein, 191 
Syrup, 2 Flaſchen beſter Cognac. (hl feinſter 
Sprit, 80 Tropfen Vanilletinctur, 80 Tropfen 
Himbeeräther, 40 Tropfen Erdbeeräther, 3 Tropfen 
Neroliöl. Heydſick: 34.51 Wein, 4 ug Zucker, 
351 Waſſer, 0:51 feinſter Sprit, 80 Tropfen 
Himbeeräther, 0'751 Cognac. 

Champagnerfabrikation. Syrup für 1201 
Wein: 15—18 kg feinſte Naffinade, 71 Waſſer, 
3·5 g Alantwurzel zerſchnitten, in einen Leinwand⸗ 
beutel eingewickelt und beim Kochen ½ Stunde 
in den Keſſel gehängt. Vanilletinctur: 10 g Va⸗ 
nille, 42˙5 g Weinſprit, 17˙5 g deſtillirtes Waſſer. 
Die zerſchnittene Vanille wird in einer mit Blaſe 
zu verbindenden Flaſche mit dem Spiritus und 
Waſſer 8 Tage bei gelinder Wärme digerirt und 
filtrirt. Sellerieextract: Oh kg Sellerieſamen, 751 
Wein. Same in einem Mörſer gut zerquetſcht, 
Wein aufgegoſſen, 8 Tage ſtehen laſſen (wie bei 
Vanilletinctur). Saffafrasertract: 125 g geſchnit⸗ 
tenes Saſſafrasholz, 61 Wein (wie bei Sellerie⸗ 
extract). 

Champagnerflaſchenlacke. 1. Roth: 4 dicker 
Terpentin, 4 amerikaniſches Harz, 1 Schellack, 
1 Terpentinöl, 1˙5 Kreide, 1:5 kohlenſaure Magne⸗ 
ſia, 2 Zinnober, 0˙5 Minium. Weiß: 3 kg dicker 
Terpentin, 3 kg helles Harz, 1˙5 kg heller Schel⸗ 
lack, Lg Terpentinöl, 3 ke Kreide, 1 kg kohlen⸗ 
ſaure Magneſia, 2 kg Bleiweiß. Grau: 4 ke dicker 
Terpentin, 4 kg amerikaniſches Harz, 1˙5 kg 
Schellack, Ikg Terpentinöl, 2 kg Infuſorienerde, 
Ag Bleiweiß, OD kp Ruß. Goldlack: 4 kg dicker 
Terpentin, 4 ke Colophonium, 2 ke Schellack, 
Ubke kohlenſaure Magneſia, 1 kg Infuſorienerde, 
Oö lg Umbraun, Ikg Glimmer, 0˙5 kg Gold⸗ 
brocat, Schwarz: 3 ug dicker Terpentin, Z kg ame⸗ 
rikaniſches Harz, 1 kg Schellack, I kg Infuſorien⸗ 
erde, 15 ug kohlenſaure Magneſia, 1 ug Reben⸗ 
ſchwarz. 

Champagnerſyrup (nach Campe). Moſel⸗ 
wein 11, Sherry 0˙9 J, Cognac 0·4 J. Die beiden 
erſtgenannten Weine werden mit Zucker 1˙5—2 kg 
zu Syrup gekocht und der Cognac dann der noch 
warmen Flüſſigkeit zugeſetzt. 

Chardon's Seifenſchmiere. (Schmiermittel. ) 
Kaliſeife 10—15, Lauge oder Waſſer 9050. 

Chartreuſe. (Durch Deſtillation.) Meliſſen⸗ 
kraut friſches 150 e, Pfefferminze friſche 25 g, 
Angelicawurzel 50 g, Caſſia 50 g, Macis 10 g, 
Himbeeren friſche 100 g, Orangenblüthenwaſſer kg, 
Sprit (90%) 5 leg, Waſſer 3 kg. Alles wird lange 
Zeit angeſetzt, dann werden 6000 Theile deſtillirt und 
dem Deſtillat zugefügt: Zuckerſyrup 11 kg. Gefärbt 
mit Safrantinctur oder Tinctur aus Kirſchen⸗ 
blättern oder anderen grünen Pflanzen. 

Chartreuſe. Liqu. Angelicaſamen 130, An⸗ 
gelicawurzel 25, Arnicablüthen 15, Coriander 150, 
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Cardamomen 15, Macis 20, Meliſſe 250, Nelken 
15, Wermuth 25, Zimmtceaſſie 15, Yſop 125. 

Chartreuſe. Liqu. Meliſſe 500 g, Coriander 
250 g, Angelicaſamen 125g, Yöopkraut 125 g, 
Wermuth 125 g, Angelicawurzel 30 g, Macis⸗ 
blüthen 20 g, Arnicablumen 15 g, Cardamomen 
15 g, Zimmt 15 g, Nelken 15 g. 1 Tag digerirt 
mit 361 (95% hochfeinem Weingeiſt und 201 
Waſſer, abdeſtillirt, dem Deſtillate Syrup aus 
25 kg Raffinade, 21 Cognac, 25 e Citronenſäure 
und das an 100 ! fehlende Quantum Waſſer zus 
geſetzt. Gefärbt mit Safrantinctur oder Chloro⸗ 
phyll. 

Chartreuſe. (Grande). Liqu. Meliſſe friſch 
640 g, ton friſch 640 g, Angelica friſch 320, 
Zimmt 160, Safran 40, Macis 40 in 10 fg Al⸗ 
kohol durch 8 Tage maceriren, ausdrücken, davon 
1 zu deſtilliren, bald darauf 1250 Zucker zuſetzen 
und filtriren. 


Chartreuſe, Grande. Eitronellöl 2 g, Hyſopöl 
2g, Angelicaöl 10 f, Pfefferminzöl 20 g, Caſſiabl 
2 g, Muscatnußöl 2 g, Levpkojenöl 2 g. 

Chartreuſeeſſenz. Liqu. Meliſſenkraut 120 g, 
Yſop 70 g, Alpenbeifuß 70 e, Angelicawurzel 70 g, 
Ceylonzimmt 70 g, Cardamomen 20 g, Pomeran⸗ 
zenſchalen 20g, Macisnüſſe 20 g, Nelken 20 g, 
Calmuswurzel 25 g, Tonkabohnen 8g mit 31 
(95%) Sprit und 1˙5 Waſſer im Digeſtions⸗ 
apparat bei mindeſtens 300 R. 4—5 Tage dige⸗ 
rirt. Maſſe wird täglich mal wenigſtens tüchtig 
durchgearbeitet und am fünften Tage filtrirt. 
Dieſes Quantum genügt, um 200! des gleichna⸗ 
migen Liqueurs herzuſtellen. 

Chartreuſeliqueur. 24 Alpenbeifuß, 10 An⸗ 
gelicaſamen, 6 Angelicawurzel, 3 Arnicablüthen, 
50 Coriander, 25 Yſop, 3 Ivakraut, 100 friſche 
Meliſſe, 25 Wermuthſpitzen, 3 Cardamomen, 3 
Ceylonzimmt, 4 Macis, 3 Nelken mit paſſenden 
Spritſorten 1: 10 zu Tincturen angeſetzt, welche, 
im obigen Verhältniß vereint mit 560 Cognac, 
300 Weingeiſt, 500 Zucker mit 5 Citronenſäure 
zum Spinnen gekocht und mit Waſſer ſo weit 
verdünnt werden, daß 20.000 Geſammtgewicht ſich 
ergibt. Einfacher: 5 Chartreuſeöl gelöſt in 4500 
Weinſprit, 3700 Invertzucker, 1900 Waſſer. 

Chartreuſeliqueur. Angelicaöl 24, Cajeputöl 
3, Calmusöl 1, Nelkenöl 2, Corianderöl 2, Yſopöl 
3, Macisöl 4, Meliſſenöl 3, Sprit (95¾) 3000, 
Zucker 1200, Waſſer 1800. Safrantinctur ſo viel, 
um eine genügend gelbe Färbung zu erzeugen. 


Chartreuſeliqueur (nach franzöſiſchen An⸗ 
gaben): 
Grün Gelb Weiß 


D D D 
Ivakraunlt 250 125 125 
Al nee — 25 — 
Angelicaſamen 125 125 125 
Angelicawurzel .. 60 125 30 
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Grün Gelb Weiß 

D D E 

Arnicablüthen . 15 15 — 
Balſamitebalſam 150 — — 
FCalmus n — — 30 
Ceylonzimmt . 15 15 100 
Cardamom, Malabar — 30 30 
Coriander — 1500 — 
Tonkabohnen.— — 10 
N — 15 30 
Yiop 300 150 125 
E See 20 15 30 
Muscatnüffe . — — 15 
Pappelknoſpen . 20 — e 
Wmf? 500 250 125 
Pfefferminze. 250 — — 
Thymian 30 — — 


24—36 Stunden mit 10 1 (95% ) Sprit und 51 
Waſſer digerirt. Hierauf möglichſt viel abdeſtillirt 
und dieſes Deſtillat nochmals rectificirt. Die 
grüne und gelbe Chartreuſe hält man auf circa 
40% Spritgehalt, indem man dem Deſtillat noch 
32 Liter ff. (85%) Sprit zuſetzt. Verſüßt mit 
25 kg gekochtem Zucker und vervollſtändigt mit 
Waſſer auf 100 J. Weiße Chartreuſe hält man auf 
circa 45% durch Zugabe von 371 (95%) Sprit, 
verſüßt mit 35 kg Zucker. Vervollſtändigt auf 
1001, 

Chartreuſeliqueureſſenz. 25 g Orangen⸗ 
ſchalenöl, 15g Neroliöl, 10g Meliſſenöl, 10g 
echtes Zimmtöl, 25 g Citronenöl, 15 g Angelica⸗ 
öl, De Wermuthöl, 5 g Muscatnußöl, 1g Roſen⸗ 
öl, De Corianderöl, 100 e Veilchenblütheneſſenz, 
50g Ananasäther, 1734 e Weingeiſt. Goldgelb 
gefärbt. 

Chartreuſeliquenröl. 50 f friſch gepreßtes 
Apfelſinenöl, 50 e friſch gepreßtes Citronenöl, 
30 g feinſtes Orangenblüthenöl, 20 g Pfefferminz⸗ 
öl, 20 g Zimmtöl, 20 e Nelkenöl, 20g Angelica⸗ 
öl, 10 g feinſtes Roſenöl, 5 e Cardomomenöl, 
De Camillenöl, 5 Macisblüthenöl, 5 8 Schwei⸗ 
zer Wermuthöl, 30 g Annanasäther, 20 g Veil⸗ 
chenblütheneſſenz, 10 e Roſineneſſenz, 10 g Eſſig⸗ 
äther, 3 g Moſchuseſſenz über gebrannter Magneſia 
deſtillirt. 

Chartreuſeöle. Liqu. Angelica feinſtes 24, 
Calmus 1, Cajeput 3, Coriander 2, Macis 4, 
Meliſſen 3, Nelken 2, Yiop 3. In Liqueurkörper 
gelöſt. 

Chiliſalpeter, wie er im Handel vorkommt, 
hatte im getrockneten Zuſtande: 


Salpeterſaures Natron = 98807 
Schwefelſaures Natron = 0'249 
Chlornatrium = 0497 
Waſſer 0240 
Unlöslicher Rückſtand. = 0'247 
.100:040 

entſpricht als Düngemittel einem Stickſtoffgehalte 


von 16˙27. 


Chartreuſeliqueureſſenz — Chinarindenpomade. 


Chinabittereſſenz. Chinarinde 1˙5 kg, Cura⸗ 
daoſchalen 0˙5 kg, Enzianwurzel 0˙5 kg, Muscak⸗ 
nüſſe 75 werden mit 101 (85%) Sprit (91 
95% Sprit, 11 Waſſer) angeſetzt. Im 95% igen 
Sprit werden vor Waſſerzuſatz 128 Gewürzöl 
aufgelöſt. Guragaofchalen 24 Stunden vor (it 
brauch in kaltem Waſſer eingeweicht und dann 
vom inneren weißen Mark befreit. 


Chinabitterliqueur (nach J. Rollffs), 600 f 
Chinarinde, 350 e Pomeranzenſchalen, 150 g Cu 
ragaoſchalen, 180 e Gentian, 100 g Zimmt, 2250 8 
weißer Wein, 3500 g (96%) Sprit, 1 g Nelken, 
0:80 e Cardamomen, 1500 e Waſſer, 3100 g Zucker. 
Der Zucker wird 15 Minuten lang mit dem 
Waſſer gekocht. Während der Erkaltung menge 
man die Species mit dem Weine und Spiritus 
und gebe alsdann die Zuckerlöſung, der man das 
verdampfte Waſſer wieder ergänzt hat, hinzu, laſſe 
2 Tage ſtehen und filtrire darauf, ohne zu preſſen. 
Auf die rückſtändige Species gieße man noch eine 
beliebige Menge Spiritus und Waſſer (1:2), 
läßt digeriren und filtrirt. In dem Filtrate löſt 
man kalt Zucker auf und färbt mit Couleur. 


China-Clay, ſ. Porzellanerde. 

Chinacrsme. Liqu. Caſſiatinctur 800 g, 
Liqueurkörper 10 J. Braun. 

Chinagras. Oele oder oſtindiſche Grasöle. 
Siehe Andropogonöle. 

Chinaliqueur. Angelica 50 g, Anis 50 g, 
Macis 20 g, Mandeln bittere 200 g, Zimmt 20 g, 
digerirt mit Waſſer 1:11, rectificirter Weingeiſt 
0˙5 J, verſetzt mit Chinatinetur 5 g, Nerolibl 0˙5 g, 
Liqueurkörper 11˙5 1. Braun. 

Chinapomade. Kosm. 2 kg einfache Poma⸗ 
dengrundlage, 100 g Provenceröl, 15 g Peru⸗ 
balſam werden bei gelinder Hitze mit 10 g grob 
geſtoßener Chinarinde etwa / Stunde digerirt, 
dann gießt man durch ein Flanelltuch, ſetzt der 
halb erkalteten Maſſe 10 g Bergamottöl, 3 6 
Gitronenöl, 25 Tropfen Neroliöl, 25 Tropfen 
Roſenöl zu und gießt in Gläſer. 

Chinapulver. Kosm. Calciumcarbonat 1 kg, 
Stärkemehl 500 g, Veilchenwurzel 500 g, Chinin⸗ 
ſulfat 20 g, Pfefferminzöl 10 g. 

Chinarinden-Alkaloide, Die Chinarinden 
enthalten eine große Zahl von Alkalorden, von 
denen die wichtigſten find: Chinin, Chinidin, 
Einchonin, Cinchonidin. 

Chinarindeneſſenz. Ausbr. Chinarinde ge 
pulvert 700 g, Weingeiſt (800%) 10 J, digerirt, bis 
die Flüſſigkeit tief goldgelb geworden iſt. 

Chinarindenpomade. Kosm. Schweinefett 
2000, Mandelöl 500, Mark 3000, Perubalſam 
30, Chinarinde 20, Nelkenöl 30, Roſenöl 10, Die 
feingepulverte Chinarinde wird mit den Fetten 
durch einige Stunden digerirt, nach dem Zuſat 
des Perubalſams durch ein Tuch geſeiht und 
mit den ätherischen Oelen verſetzt. 
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Chinarindenpulver — Chlorophyll. 


Chinarindenpulver. Kosm. Chinarinde 500, 
Kreidepulver 1000, Myrrhe 500, Veilchenwurzel 

000, Zimmt 500, kohlenſaures Ammon 1000, 
Neltengewürzöl 20. 

2 AGhinarinden Zahnpuluer, Santalholzpulver 
0, Neltenöl 5, Bergamottöl 5. 

8 Chinaroſe, gelbe. Parf. Esprit de roses triple 
, Tuberoſenextract 8 J, Tonkabohnenextract 1 1, 
erbengextract 1 1. 

N Chinaroſeneſſenz für Seife. Zu 2 1 Esprit 
roses triple werden gemiſcht 0˙3 1 Tonka⸗ 

bohneneſſenz, 2 1 Tuberoſeneſſenz, 23 1 Ver: 
engeſſenz und einige Tropfen Geraniumbl. 

N Chinaſyrup. Pharm. Extract. Chinae liquid. 1, 
Yrup. aurantior, cort, 9, Syrup simpl. 15. 
Chinatinctur. Ausbr. Chinarinde 3 kg, 

Weingeiſt 10 Kg. 

„Chinawein. Chinarinde 500 mit Kalthydrat 

50, Alkohol 500 gemengt, 2—3 Tage gut ver⸗ 

chloſſen ſtehen laſſen. Zuſetzen: Wein 10.000, 

(äert unter öfterem Umſchütteln 8 Tage. Hierauf 
triren und zuſetzen: Weinſteinſäure 7, noch 8 
age ſtehen laſſen, abermals filtriren, dann auf 
laſchen füllen. 

Chineſiſches Feuer. mt, Raſcher Schwär⸗ 
merſatz 60, langſamer Schwärmerſatz 30, Metall: 
pulver 1020. 

f a site Seife, 20 kg Cochincocosöl ver⸗ 

a . 10 kg (3840 B.) Lauge und parfü⸗ 

100 mit 40 e Portugalöl, 50 e Bergamottbl, 

N 8 Citronenöl, 120 e Moſchustinctur, 5 e 
atſchouliöl, 80 g Zinnobererſatz. 

Chineſiſche Heife. 50 kg Cocosöl, 10 kg 

ſeinusöl, 30 kg (380) Aetzuatronlauge. Parf.: 

E E Bergamottöl, 60 e Citronenöl, 50 g Por⸗ 
galöl, 10 g Patſchouliöl, 120 e Moſchustinctur. 
Übung 120 f Zinnober. 

ein hin -Ching (amerikaniſches Getränk). In 
10 Waſſerglas voll Rum ſchneide man eine 

Dee in Scheiben, einige Tropfen Pfefferminz 

Jun elkeneſſenz, ſowie etwas zerſtoßenes Eis mit 


er füge man dem Rum bei. 

8 hinin-Jahnpulver. Feinſt gepulverte Kreide 

500 Stärkemehl 500 g, Veilchenwurzelpulver 
8, ſchwefelſaures Chinin 15 g. 

zi hinolingelb, Chinophtalon, ein Farbſtoff, 

anhpdrid Erhitzen von Chinaldin mit Phtalſäure⸗ 

0 rid und Chlorzint gewonnen wird. Dient 

Mi Herſtellung von Spirituslacken, zum Wachs⸗ 

0 e und wird durch concentrirte Schwefelſäure 

fürht waſſerlösliche C., das Wolle grünlichgelb 
verwandelt. 

wianolinroth, ein Farbſtoff, der durch Eine 

1 Gen von Benzotrichlorid und Chlorzink auf 

Reg H von Chinolin und Iſochinolin ge⸗ 

en wird und wie das Cyanin zum Senſibi⸗ 


liſi 
GE von photographiſchen Platten verwendet 


„braune Chinarinde gepulvert 120, Alaun 
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Chlor — Cl. Element, nur in gebundenem Zus 
ſtande in der Natur vorkommend, aber in Verbindung 
mit Metallen (Kochſalz-Chlornatrium) ſehr ver⸗ 
breitet. Gelbgrünes Gas von durchdringendem 
Geruche und heftigſter Wirkung auf die Athmungs⸗ 
organe. Speeifiſches Gewicht 24482, wird bei 
00 C. unter einem Druck von 6 Atmoſphären zu 
einer gelbgrünen Flüſſigkeit. Beſitzt außerordentlich 
kräftige Bleichwirkung und wird deshalb vielfach 
in der Induſtrie verwendet. 


Chlor, Darſtellung von. Man übergießt in 


einem von Chlor nicht angreifbarem Gefäße 


(Glas, Blei, Steinzeug) Braunſtein im Ueberſchuß, 
welcher in kleine Stücke zerſchlagen iſt, mit roher 
Salzſäure und erwärmt gelinde. Nach Beendigung 
der Chlorentwicklung kann die in dem Gefäße 
hinterbleibende Löſung von rohem Manganchlorür 
zur Darſtellung von Manganpräparaten ver⸗ 
wendet werden. Um reines C. zu erhalten, läßt 
man das aus dem Entwicklungsgefäße entweichende 
Gas durch eine mit Waſſer gefüllte Waſchflaſche 
ſtreichen. 

Chlorantimon, Dreifadz-, ſ. Antimonchlorid. 

Chlorodyne, transparentes (nach Hg. G. 
Woodliffe). 1 Morphium hydrochlorat, 50 rer 
tificirter Sprit, 12 Tinet. canabis ind. (indiſche 
Hanftinctur), 0˙3 Pfefferminzöl, 1˙2 ſpaniſcher 
Pfeffer: (Capsicum) Tinctur, 16:5 verdünnte 2% ige 
Blauſäurelöſung, 125 Glycerin. (Morphium zuerſt 
in Sprit gelöſt, dann die übrigen Ingredienzen in 
angegebener Reihenfolge zugeſetzt.) 

Chloroform oder Formylchlorid. Chem. Ver⸗ 
bindung von der Zuſammenſetzung CHCI; ; waſſer⸗ 
helle, leicht bewegliche Flüſſigkeit von angenehmem 
Geruch und ſüßem Geſchmack, vom ſpecifiſchen Ge⸗ 
wicht 1˙5039, deren Siedepunkt bei 6020 C. liegt. 
Löſungsmittel für viele Harze, Guttapercha, Kaut⸗ 
ſchuk u. ſ. w. Beſonders wichtig als Mittel zur 
Hervorrufung vollſtändiger Empfindungsloſigkeit 
bei chirurgiſchen Operationen. 

Chloroform-Liniment (nach Bod), a) Man 
löſt 30 Campher in 225 Chloroform und füllt 
die Löſung mit weichem Paraffin zu 300 auf. 
b) Aconittinctur, Camphergeiſt, Chloroform, Sei⸗ 
fenliniment zu gleichen Theilen. 

Chlorophyll (Blattgrün). Möglichſt gerb⸗ 
ſtofffreie Blätter, am beſten Gras, mit ſiedendem 
Alkohol ausziehen, nach dem Erkalten filtriren 
und das Filtrat zur Trockne eindampfen. Rück⸗ 
ſtand wiederholt mit heißem Waſſer gewaſchen, 
bis dasſelbe farblos abläuft, alsdann mit kaltem 
Alkohol aufgenommen und durch Eindunſten zur 
Hälfte zum Kryſtalliſiren gebracht, die abgeſchie⸗ 
denen unreinen Kryſtalle werden in Alkohol gelöſt 
und mit Zinkſtaub im Waſſerbade reducirt. Löſung 
in dunkelblauen Flaſchen aufzubewahren. 

Chlorophyll, flüſſiges, Blattgrün, Darſtellung 
von. Sattgrüner friſcher Spinat zerkleinert 100 
mit Waſſer 100, Soda 100 durch 24 Stunden 
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macerirt, abgepreßt, filtrirt mit 200 Spiritus 
von 50% verſetzt. Im Dunkeln aufzubewahren. 

Chlorſchwefelmaſſe. (Kautſchulerſatz.) Leinöl 
mit 25% gecamphertem Chlorſchwefel verſetzt, 
gibt eine dicke, ſyrupartige Maſſe, die bei Zuſatz 
von 12.5% Chlorſchwefel (gecamphert) zähe, nach 
weiterem Zuſatz feſt und elaſtiſch wird. (Eventuell 
auch Asphalt oder Kohlenſtoff⸗Biſulfid nebſt Naphta 
verwendet, mit Rüböl.) 

Chlorfilber, Darſtellung von. Man löſt kupfer⸗ 
haltiges Silber in Salpeterſäure, fügt zu der 
Löſung ſo lange Salzſäure, als noch ein käſiger 
Niederſchlag entſteht, filtrirt dieſen ab, wäſcht ihn 
und trocknet ihn. Das Waſchen und Trocknen des 
Chlorſilbers muß in einem Raume geſchehen, der 
durch künſtliches Licht erhellt wird, da das Chlor⸗ 
ſilber durch Sonnenlicht unter Schwarzfärbung 
zerſetzt wird. 

Chlorſilbergelatine-Gmulſtion. Phot. Man 
löſt a) in einer Flaſche 14 g Chlornatrium, 25 e 
Gelatine und 200 cem Waſſer, andererſeits: b) 30 g 
Silbernitrat in 50 cem Waſſer und e) 25 g Ges 
latine in 250 cem Waſſer. Hierauf miſcht man 
b und e und fügt dann die Löſung a hinzu. 
Temperatur kann 40—50° ſein. Nach einigen 
Minuten gießt man in eine flache Schale, läßt 
die Gallerte erſtarren, zerkleinert und wäſcht ſie 
in öfters gewechſeltem Waſſer. Zuſatz von Citro⸗ 
nenſäure bewirkt die Entſtehung ſehr hell gefärb⸗ 
ter Bilder. Die Emulſion wird bei gelinder Wärme 
flüſſig gemacht, über das angefeuchtete, auf eine 
Glasplatte geſpannte Papier aufgegoſſen und nach 
dem Erſtarren der Emulſion zum Trocknen auf⸗ 
gehängt. 

Chlorfilbertinte, a) Salpeterſaures Silber 1, 
Waſſer 10, Gummi 2, Indigocarmin 0'25. b) Koch⸗ 
ſalz 2, Gummi 5, Waſſer 10. (b zum Präpariren 
des Gewebes, a zum Schreiben beſtimmt.) 

Chlorwaſſer, Aqua chlori, Darſtellung von. 
Man leitet jo lange gewaſchenes Chlorgas in 
kaltes Waſſer, als davon noch aufgenommen wird. 
Die entſtehende gelbgrüne Flüſſigkeit wirkt ähnlich 
wie das gasförmige Chlor bleichend. Das C. 
zerſetzt ſich am Lichte unter Bildung von Salz⸗ 
ſäure, muß daher an einem dunklen Orte out: 
bewahrt werden. 

Chlorwaſferſtoff — Salzſäure HO. Chem. 
Gas, welches durch Behandeln von Chlornatrium 
mit Schwefelſäure entſteht, an der Luft dicke, ſauer 
ſchmeckende Nebel bildet, ſich in Waſſer ſehr leicht löſt 
und dieſem ſeine Eigenſchaften mittheilt. Die Löſung 
wird in ſehr großen Mengen als ſogenannte Salz⸗ 
ſäure in den Gewerben verwendet. Siehe auch 
Salzſäure. 

Chlorzink oder Zinkbutter. Verbindung aus 
Zink und Chor, wird als Löthmittel verwendet. 

Chorzink, Darſtellung von. Ein hohes Gefäß 
bis zu etwa ½ ſeiner Höhe mit Abſchnitzeln von 
Zinkblech gefüllt, dieſe mit ſtarker Salzſäure über⸗ 
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goſſen, nach Aufhören der Gasentwicklung abermals 
Salzſäure zugefügt u. ſ. w., bis alles Metall gelöſt 
iſt. In die Löſung einen Zinkſtreifen eingeftellt 
einige Stunden; Flüſſigkeit entweder ſo wie ſie 
iſt, oder nach Eindampfen zum Löthen verwendet. 
Durch ſehr ſtarkes Eindampfen erhält man aus 
der Löſung des Ch, eine butterartige, ätzendwir⸗ 
kende Maſſe, welche Zinkbutter genannt wird. 

Chlorzink, Gießmaſſen aus. 21 Zinkoxyd 
(Zinkweiß), welches heftig geglüht und nach dem 
Erkalten bis zum Gebrauche in luftdicht der 
ſchloſſenen Gläſern aufbewahrt wurde, mit 11 
Chlorzinklöſung von 550 B. gemiſcht (keine Luft⸗ 
blaſen!) Gut gerührte Miſchung ſtehen laſſen; 
wenn dickflüſſig werdend, ſo in Formen gießen, 
erſtarren laſſen. (Wenn Zinkoxyd vorher mit 
Glaspulver oder mit Engelroth, Braunſtein, 
Chromgrün in Lack, Mennige gemengt, jo erhält 
man farbige Maſſen.) 

Chlorzinkammonium oder Zinkſalmiak. Zink 
in Salzſäure aufgelöſt, zur Löſung Salmiak⸗ 
löſung gefügt und die Flüſſigkeit zur Trockne ein⸗ 
gedampft. (Zink 16, Salmiak 11); Zinklöſung 
vorher filtrirt. 

Chlorzinn, Doppelt. (Beize für Färber und 
Drucker.) Man behandelt Zinn, reſpective Weiß? 
blechabfälle mit trockenem Chlorgas und erhält 
fabriksmäßig das waſſerfreie Zinnchlorid. (Mit 
Waſſer erſtarrt dies zu feſtem Chlorzinn.) 

Chocolade. Miſchungen aus entöltem geröſte⸗ 
tem Cacao, Zucker und Gewürzen, welche durch 
Behandeln in eigens geformten Kollermühlen 
gleichförmig gemacht werden. 

Chocoladerréme. Liqu. Aromatiſche Tinctur 
30 g, Perubalſamtinctur 20 g, Cacaotinctur 1˙5 1, 
Liqueurkörper 10 J. Braun. 

Chocoladeeſſenz. Liqu. Cacgobohnen geröftet 
und gemahlen 2 kg, Zimmt 25 g, Nelkengewürz 
20 g, Vanilletinctur 50 g, Weingeiſt 10 kg. 

Chocoladeeſſenz. Liqu. Vanilletinctur 100 g, 
Cacao gebrannt und gemahlen 2 kg, Weingeift 
10 kg. 

Chorcoladeeſſenz. Liqu. Perubalſamtinctur 
50 g, Cacao gebrannt und gemahlen 2 kg, Wein⸗ 
geift 10 kg. 

Chocoladeeſſenz. Liqu. Aromatiſche Eſſenz 
100 g, Cacao gebrannt und gemahlen 2 ke, Wein⸗ 
geiſt 10 kg. 

Chorcoladeliqueur. (5 1.) Gepulverte Cacao⸗ 
bohnen 100 g, Caſſia 14·5 g, Nelken 7:5 g, Peru⸗ 
balſam 4 Tropfen; mit 31 (70%) Sprit 8 Tage 
digerirt, klare Flüſſigkeit abgegoſſen, Rückſtand 
ausgepreßt und filtrirt; der filtrirten Flüſſigkeit 
füge man 1100 g Zucker und fo viel Waſſer zu, 
daß der Liqueur circa 36% ſtark bleibt. 

Chorcoladeliqueur. 025 ke geröſtete Cacao⸗ 
bohnen gepulvert, 2 g gepulverte Cochenille, 50 5 
Vanilleeſſenz, 200 g beiten Arrak, 4 1 Sprit, Me 
gerirt 8 Tage, dann gießt man eine kochend heiße 
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Löſung von 4˙5 ke Zucker und 3˙5 ke Waſſer 
zu und filtrirt. 
Chocoladeliqueur. Cacgobohnen gebrannt 
g, Nelkentinctur 5 g, Vanilletinctur 16 g, 
Zimmttinctur 5 g, Liqueurkörper 10 1. Dunkelroth. 


Chocolade-(Cacas-) Tinctur. Liqu. Cacao 
kg, Weingeiſt 10 kg. Cacao muß wie Kaffee, 
aber in viel ſchwächerem Maße geröſtet, ſodann 
entſchält und fein gemahlen werden. 
Chocolade- (Cacao) -Tinctur. Liqu. Cacao⸗ 
maſſe (entölt) 1500 g, Weingeiſt 10 kg. 
Chocoladenſeife. 50 kg Cocosöl, 10 kg 
Schweinefett, 30 ke (380) Aetznatronlauge. Parf.: 
8 Vanilleeſſenz, 40 g Moſchustinctur, 200 e 
erubalſam. Färbung braun mit Zuckercouleur. 
Choroladenſyrup für Soda- und Selters⸗ 
nasser. Feine Chocolade (dieſelbe muß leicht lös⸗ 
ich und fettfrei fein) 250 e, heißes Waſſer 251, 
condenürte Milch 1 ke Büͤchſe, Zucker 225 kg, 
anilleextract 30 g, Gummiſchleim 30 g. Die fein 
gebulverte Chocolade wird in einem wenn möglich 
urch Dampf zu erhitzenden Gefäß mit dem kochend 
feht n, Mailer zerrieben, welches allmälig zuge⸗ 
Ge wird, bis eine gleichmäßig dicke Maſſe ot: 
anden iſt. Hierauf rührt man die Milch und den 
ucker ein und wenn der letztere aufgelöſt iſt, fo 
ellt man das Gefäß kalt. Nach dem Erkalten 
zeigen Ba an der Oberfläche Fetttheilchen, welche 
man ſorgfältig abſcheidet. Dann wird der Vanille⸗ 
1 und Gummiſchleim zugeſetzt und das Ganze 
urch ein dichtes Baumwollgewebe geſeiht. 


Cholerabitter. Liqu. Grundeſſenz. 1000 g 
ſefferminzkraut, 250 e Tauſendguldenkraut, 250 g 
ae, 250g Wermuth, 250 e Galgantwurzel, 
E Zittwerwurzel, 800 g Enzianwurzel, 500 e 
aldrianwurzel, 500 g braune Ingwerwurzel, 
10 D Pomeranzenfrüchte und 150 g Quaſſia 
erden mit 18 1 (60%) Spiritus angeſetzt. 
ku Nolevabittereffeng. Liqu. Safran dOg, Pfef⸗ 
Minze 50 g, Zimmt weißer 75 g, Nelken 75 g, 
25 A 75 g, Cascarillarinde 125 g, Myrrhe 
Se &, Rhabarber 150 g, Ingwer 150g Pome⸗ 
90 bittere 250 g, Curagaoſchalen 250 g, 
se 250 g, Zittwerwurzel 250 e, Enzian 
er Calmus 250g, Wachholderbeeren 750 g, 
brit (500% 15 1. 


30 Cholerabittereſſenz. Liqu. 50 g Wermuthöl, 
Cite Angelicaöl, 20g Calmusöl, 4 e Camillenöl, be 
ronenöl, 3 g Corianderöl, 5 g Curaggoſchalenöl, 
Maß Anisöl, 5 g Majoranöl, 30 e Nelkenöl, 30 g 
weg ëlo, 20 e Pomeranzenöl, 30 g Wach⸗ 
b 5 g Thymianöl, 100 e Weinfprits 
gefärbt. 8 Eſſigäther, 255 g Weingeiſt. Braun 
tuelholeratropfen, Baſtler's.Ghm. 24 Zimmt⸗ 
" mit ſtärkſtem Weingeiſt bereitet, 4 Anisöl, 

ge EI, 4 Wachholderbeeröl, 12 Hoffmann's 
pfen, 1 Haller's Säure. 
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Choleratropfen (Schillbach'ſcheh. Ghm. 
Angelicatinctur 2 g, Calmustinetur 2 g, Nelken⸗ 
tinctur 1 g, Cubebentinctur 1g, Zimmttinctur 1 g, 
Opiumtinctur einfache 2 e, Safrantinctur 2 g, 


Sprit verdünnter 11 e. 


Choleratropfen, ruſſiſche (Inoſemzeff), 
Ghm. 240 Rhabarbertinctur, 20 ätheriſche Baldrian⸗ 
tinchur, 20 Pfefferminztinctur, 20 Opiumtinctur, 
20 Hoffmann's Tropfen, 1 Pfefferminzöl. 

Chriſtophchen. Liqu. Gitronenöl 5 g, Ma: 
cisöl 1 g, Meliſſenöl 1 g, Nelkenöl 1 g, Zimmtöl 
Le, Liqueurkörper 101. 

Chriſtophchen. Liqu. Deſtillat aus Cardamo⸗ 
men 30 g, Coriander 30 g, Datteln 100 g, Feigen 
150 g, Galgant 20 g, Sternanis 100 g, Salbei 
60 g, Veilchenwurzel 40 g, Zimmt 20 g, verſetzt 
mit Ambratinctur 5 g, Vanilletinetur 5 e, Liqueur⸗ 
körper 10 J. 

Chriſtophelet. Liqu. (12 J.) 40 g Salbei, 40g 
Roſenblätter, A0 e Rosmarinblätter, 40g Citronen⸗ 
meliſſe, 20 g Paradieskörner, 20 g Coriander, 
20 g Cubeben, 20 g Veilchenwurzel, 12 8 Carda⸗ 
mom, 12 g Nelken, deſtillirt. Zugeſetzt 6 ke Zucker. 
Farbe dunkelroth durch Sandelholz oder Cochenille. 
Abnehmen 60 — 70% Tr., Stellen 36% Tr. 

Chriſtophleliqueur. Zimmtliqueur 10 J, Nel⸗ 
kenliqueur 101, Himbeerliqueur 10 J. 


Chrom = Cr. Metall, dem Eiſen naheſtehend, 
in vielen Mineralien vorkommend, von ſtahlgrauer 
Farbe, ſpeeifiſchem Gewicht 687, ſehr hohem 
Schmelzpunkt. Für ſich allein nicht angewendet, 
bildet jedoch eine große Zahl ſchön gefärbter Ver⸗ 
bindungen, welche vielfach als Farbſtoffe ange⸗ 
wendet werden. 

Chrom, metalliſches, Herſtellung von (nach 
J. Par). 5 Ammoniumbichromat mit 4 Zucker 
in einem eiſernen Tiegel geglüht. Das Gemenge 
von Chromoxyd mit Kohle wird fein gemahlen, 
in einem Graphittiegel luftdicht eingeſchloſſen und 
in dieſem wenigſtens 1 Stunde auf Weißgluth 
erhalten. Man läßt dann den Tiegel in einer 
indifferenten Atmoſphäre erkalten, pulvert den 
Inhalt, packt ihn, wenn er noch etwas Kohle 
enthält, mit etwas Chromoxyd gemiſcht, wieder in, 
einen Graphittiegel und glüht nochmals. 

Chrom, ſalpetereſſigſaures. 10 ke Chromalaun 
werden in 20 1 kochendem Waſſer gelöſt und 
hierauf 4 kg Bleizucker und 4 kg ſalpeterſaures 
Blei zugeſetzt; man läßt abſetzen, die Löſung zeigt 
120 B. und kann durch Eindampfen bis zu einem 
gewiſſen Grade concentrirt werden. 

Chromavanturin. (is. 250 Quarzſand, 100 
Soda, 50 Kalkſtein, 40 doppeltchromſaures Kali, 
gemengt, geſchmolzen, gemahlen. 

Chrombeize. Färb. 100 kg kryſtalliſirter 
Chromalaun werden in der Wärme in 901 
Waſſer gelöſt und gefällt durch 32 kg Solvay⸗ 
ſoda, gelöſt in 120 Waſſer. Der vollſtändig ges 
waſchene und filtrirte Niederſchlag von Chrom⸗ 
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oxydhydrat wird in 70 kg 40% Handelseſſigſäure 
gelöſt, indem man ihn darin vertheilt, 24 Stunden 
ſich ſelbſt überläßt und dann im Waſſerbade auf 
60° erwärmt. 

Chrombronze beſteht aus dem violetten Chrom⸗ 
chlorid Or, CL. wird in der Tapetenfabrikation 
angewendet. 

Chromchlorür, erhalten durch Reduction von 
ſaurem chromſauren Kali mit Mehl in Gegen: 
wart von Salzſäure (nach Dr. Stein). 2100 g 
doppeltchromſaures Kali, 450 g Mehl, 1800 g 
Salzſäure von 10 B. werden erwärmt und nach 
und nach fernere 3450 8 Salzſäure von 19e B. 
hinzugegeben, dann 600 g kryſtalliſirte Soda in 
1200 g Waſſer gelöſt und der obigen Löſung zus 
gegeben, welche dann 10“ B. zeigen "oft, 

Chromgelb, Darſtellung von, Mlrf. 1. Eine ver⸗ 
dünnte Löſung von Bleizucker wird ſo lange miteiner 
verdünnten Löſung von gelbem chromſauren Kali 
verſetzt, als noch ein Niederſchlag entſteht. 2. 100 
Chlorblei werden mit einer Löſung von 27 rothem 
chromſauren Kali behandelt. 3. 100 ſchwefelſaures 
Bleioxyd werden mit einer Löſung von 24 rothem 
chromſauren Kali behandelt. 

Chromgelb, Darſtellung von. Mlrf. (Nach 
Feyerabend.) Man miſcht 156 kg Chromalaun 
mit 94 kg geſchlämmter Bleiglätte und digerirt mit 
einer Löſung von 78 kg Chlorkalk in 300 ke 
Waſſer. Man erhält jo 100 kg Chromgelb. 

Chromgrün, Darftellung von. Mirf: 5 doppelt⸗ 
chromſaures Kali gepulvert, mit 1 Schwefelblumen 
gemiſcht, große heſſiſche Tiegel zur Hälfte mit dieſer 
Miſchung gefüllt, dann, mit Ziegelſtein bedeckt, in 
ſchwacher Rothglühhitze ſo lange erhitzen, bis keine 
Schwefelflamme mehr wahrgenommen wird, aus 
dem Feuer nehmen und, bedeckt, langſam erkalten 
laſſen. Spröde Maſſe pulveriſirt, ſieben und öfters 
mit Waſſer auskochen. Das reine Chromoxyd 
dann auf Kaſtenfilter gebracht, ausgepreßt und 
ſcharf getrocknet. 

Chromgrün, Pleſſy's. Mlrf. In 10 kg ſieden⸗ 
dem Waſſer gelöſt 1 ke ſaures chromſaures Kali, 
dazu 31 Calciumphosphat und 1˙25 kg Zucker. 
Später bei Gasentwicklung etwas Waſſer darauf 
gießen. Nach 24 Stunden hat ſich Farbſtoff ab⸗ 
geſetzt, der durch Decantiren und Auswaſchen ge⸗ 
reinigt wird. (Calciumphosphat — eine geſättigte 
Löſung von dem in Waſſer allein löslichen ſauren 
Calciumphosphat.) 

Chromgrün. Mlfr. 10 kg kochendes Waſſer, (ke 
zweifach⸗chromſaures Kali, 3 1 zweifach⸗phosphor⸗ 
ſaurer Kalk, hierauf 1˙25 kg Farinzucker. Stehen 
laſſen, decantiren, auswaſchen, filtriren, trocknen. 

Chromgrün, Elsner's. (Seidengrün.) Mlrf. 
41 ſalpeterſaures Bleioxyd in der 20—30fachen 
Menge Waſſer in einem Kupferkeſſel gelöſt, je nach 
dem gewünſchten Farbenton 10—30 Pariſerblauzu⸗ 
gefügt, erhitzen, Zuſatz von einer Löſung von 
10:5 zweifach⸗chromſaures Kali und 1 Salpeter⸗ 
ſäure. 
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Chromdampfgrün. (Havraneck's Grün.) 
Druckfarbe. Miſchen von 1 Ferrideyankalium, 1 
Ferrocyankalium, 2 Chromalaun, 9 Ferrocyan⸗ 
zinn (in Breiform), 1 Weinſäure und 24 mit 
Stärke verdickten Waſſers. 

Chromlegirung (nach Parker), Kupfer 60, 
Zink 20, Nickel 10, Chrom 10. 

Chromleim, Gelatinelöſung (5— 10% trockene 
Gelatine haltend), der man auf je 5 Gelatine 
etwa 1 ſaures chromſaures Kali in Löſung zu⸗ 
ſetzt. Wird durch Sonnenlicht für Waſſer unlöslich, 

Chromleim, Gegenſtände aus, werden aus 
entſprechend eingedampften Löſungen von Chrom⸗ 
leim bei künſtlichem Lichte gegoſſen und dann 
durch längere Zeit dem directen Sonnenlichte 
ausgeſetzt. 

Chromlüſter auf Porzellan. Man fällt eine 
Löſung von Chromalaun mit einer Löſung von 
Harzſeife, wäſcht und trocknet den Niederſchlag, 
löſt ihn in Lavendelöl und bemalt damit das 
Porzellan. Der C. entſteht durch Erhitzen des 
Porzellans bis zum ſchwachen Glühen. 

Chromnickelſtahl, Panzerplatten aus. 1% 
Chrom, 2% Nickel, 0˙4 Kohlenſtoff. Schmelzen 
in Siemens⸗Martinofen; ſobald Silicium und 
Mangan auf das richtige Maß zurückgeführt 
ſind, fügt man nach und nach fortwährend Ferro⸗ 
nickel und Ferrochrom zu. 

Chromograph, zur Vervielfältigung von 
Circulären, Briefen ꝛc., vom franzöſiſchen Arbeits⸗ 
miniſterium empfohlen. 100 g weiße Gelatine, 
375 e Glycerin, 50 e Kaolin oder weißer Thon. 
Gelatine in Waſſer bei gelinder Wärme aufge⸗ 
löſt, dazugerührt Glycerin, in welches pulveri⸗ 
ſirter Thon gegeben iſt. In flaches Zinkgefäß 
gegoſſen und erkalten gelaſſen. Gegen Eintrocknen 
aufzubewahren an feuchtem Ort und zu bedecken mit 
Stück Zinnfolie. Tinte: 1 Anilinviolett, 2 Waffer. 

EChromographenmaſſe. Vergolderleim 1008, 
Baryumſulfat (naß) 0˙5 J, Dextrin 100 g, Gly⸗ 
cerin 10001200. 

Chromopaſta, gefärbte Gypsmaſſe (nach 
Schumacher). Gyps mit einem der gewünſchten 
Farbe entſprechenden Quantum rother Erde ge 
miſcht und ſo viel Dextrin beigefügt, daß plaſtiſcher 
Teig entſteht. Nach dem Formen gut getrocknet, 
und mit geſchmolzenem Stearin getränkt; Anſtrich 
von einer Löſung von gebleichtem Schellack und 
Spiritus (dem irgend eine rothe Farbe zugefügt 
iſt), nach dem Trocknen mit rothem Tripel matt, 
geſchliffen. i 

Chromoryd, Darſtellung von. 5 fein gepul⸗ 
vertes Kaliumbichromat werden mit 1 gepulver⸗ 
tem Schweſel innig gemiſcht, in einem Tiegel bis 
zur ſchwachen Rothgluth ſo lange erhitzt, als noch 
eine Schwefelflamme aus dem Tiegel entweicht; 
der Inhalt des Tiegels wird dann gepulvert und 
wiederholt mit Waſſer ausgekocht. Das ſo erhal⸗ 
tene C. eignet ſich beſonders gut für die Zwecke 
der Porzellanmalerei. 
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Chromoryd, Darſtellung von. 1. 3 gelbes 
chromſaures Kali, 2 Salmiak mit Waſſer zu einem 
eig geformt, getrocknet, geglüht. 2. 4 doppelt⸗ 
romſaures Kali, 1 Stärke, glühen, auswaſchen. 
„240 doppeltchromſaures Kali, 32 Holzkohle, 
10 Salpeter, 5 Schwefel, 5 Salmiak gemengt, zu 
einem Kegel geformt, welcher an der Spitze o: 
gezündet wird; Auslaugen der noch heißen Maſſe. 
2 chromſaures Ammoniak mit 1 Pikrinſäure 
gemengt und angezündet gibt lockeres, hellgrünes 
h. 5. 100 doppeltchromſaures Kali, 50 Schwefel, 
geglüht. 
Chromoryd, chlorſaures, als Beize für "är. 
Dien (nach E. Lauber und C. Weinreb). 
au löſt 60 ke Chromalaun in 80 1 heißem 
aſſer, fügt eine Löſung von 20 kg Ammoniak⸗ 
ſoda in 60 Waſſer zu und wäſcht den Niederſchlag 
mit heißem Waſſer. Der naſſe Niederſchlag wird 
a mit 10 kg Schwefelſäure von 66° B. gelöſt, von | 
em ungelöſt gebliebenen Chromoxydhydrat ab⸗ 
trirt, mit einer heißen Löſung von 22 kg drot: 
ſaurem Kalium in 50 1 Waſſer verſetzt, durchge⸗ 
rührt und einige Tage an einem kühlen Orte 
ehen gelaſſen, worauf man die Beize von dem 
auskryſtalliſirten Kaliumſulfat abgießt. 
Chromoryd, chlorſaures (150 B.). Beize für 
Färber und Drucker. Zu einer Löſung von 644 e 
lorſaurem Baryt in 21 kochendem Waſſer gibt 
E 499 g Chromalaun und rührt jo lange 
wel bis vollſtändige Umſetzung der beiden Salze 
attgefunden hat, filtrirt und bringt mit dem Waſch⸗ 
waſſer des Rückſtandes das Filtrat auf 150 B. 
ll man dieſes Präparat baſiſch darſtellen, fo 
at man nur nöthig, zu 9260 g heißem chlorſauren 
SE (mit Niederſchlag von ſchwefelſaurem 
aryt) 740 e gefälltes Chromoxydhydrat zuzuſetzen. 
hromornd, chlorſaures. (Beize für Färber 
(ace Drucker) a) 100 Chromalaun, in 300 warmem 
8 Waſſer gelöſt, werden gefällt mit der 
fung von 120 e chlorſaurem Baryt in 500 
; let. Beize ſoll 10 B. zeigen. b) Trägt man 
Ch e ganze Menge fo erhaltener Beize 50 g 
bbemorydhydratpaſte ein, ſo erhält man baſiſch⸗ 
orſaures Chromoxyd. 
ſptehromoend, eſſigſaures, aus Chromoxyd⸗ 
es (Beize für Färber und Drucker.) Zunächſt 
am Chromoxydhydratpaſte hergeitellt. 150 Meier 
(059 werden in 70 Eſſigſäure von 40% 
Wu ſpecifiſches Gewicht) eingetragen und die 
ung nach 24ſtündigem Stehen auf 60° erwärmt. 
an erhält circa 200 Mordant (18° B.). 


chen rd eſſigſaures (Lauber), direct 


und 


Waste U ke Chromoxydhydrat von 775%, 
70 Boa werden in 301 Eſſigſäure von 


im Waſſerbade gelöſt. 


hromovnd, eſſi 

eſſigſaures. a) Eſſigſaures Chrom 
5 Zu, Chromoxyd. In 1251 Waſſer werden 
Se Zonen und 375g Bleizucker gelöft; 


aͤßt abſitzen und filtrirt. b) Eſſigſaures 
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dem Waſſer werden 
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Chrom zu 16° B., 375 kg Chromalaun und 
375 kg Bleizucker werden in 2¼ 1 kochendem 
Waſſer gelöſt. e) Eſſigſaures Chrom (30° B.) 
durch directe Reduction erhalten: In 201 kochen⸗ 
20 kg doppeltchromſaures 
Kali gelöſt, hierauf 20 kg Salzſäure von 21 B. 
zugeſetzt und die Reduction mit 18 kg Glucoſe 
von 45° B. bewirkt. Im Augenblick, wo die 
Miſchung anfängt heftig zu kochen, ſetzt man 
28 kg Eſſigſäure von 7° B., aber langſam nach 
und nach zu, um das Uebergehen der Miſchung 
zu verhüten. (Statt Glucoſe kann auch Melaſſe, 
Candiszucker, Glycerin, Stärke oder Mehl ver: 
wendet werden.) 

Chromoryd, ſchwefeleſſigſaures. (Beize für 
Färber und Drucker.) 100 Chromalaun werden in 


200 heißem Waſſer gelöſt und dazu die Löſung 


von 100 Bleizucker in 100 heißem Waſſer gegeben. 
Nach dem Abſetzen erhält man 350 Mordant 
(10° B.). Niederſchlag von ſchwefelſaurem Blei 
liefert durch Auswäſſern noch einen ſchwächeren 
Mordant. x 


Chromoryd, ſalpeterſaures (41° B.). 41 
Waſſer, 3200 g doppeltchromſaures Kali, 5 kg 
Salpeterſäure (36° B.) und 1 kg Farinzucker. 
Nach vollendeter Reaction hat man 8! ſalpeter⸗ 
ſaures Chromoxyd von 41° B. 

Chromoryd, unterſchwefligſaures. (Beizmittel 
für den Zeugdruck.) Man ſetzt einer Löſung von 
Chromalaun ſo viel einer Chlorcalciumlöſung zu, 
daß ?/, oder ¼ der Salze zerſetzt werden, zieht 
die Flüſſigkeit von dem ausgeſchiedenen Gyps ab, 
dampft ſtark ein und verſetzt fie bei 32% C. 
mit ſo viel einer Löſung von unterſchwefligſaurem 
Natron, daß ¼ oder ½ der mit dem Chromoxyd 
verbundenen Säuren geſättigt werden. 

Chromoryd, wolframſaures. (Zum Schwarz 
färben.) Man fällt eine Löſung von Chromchlorid 
mit einer Löſung von wolframſaurem Ammon, 
wäſcht und trocknet den Niederſchlag. Von dem⸗ 
ſelben werden 375 g mit 21 Waſſer und 270g 
Stärke verkocht und der warmen Maſſe 60 g 
Kaliumchlorat, 30g Salmiak und 210 g ſalz⸗ 
ſaures Anilin zugefügt. 

Chromoryd, wolframſaures. (Beize für 
Färber und Drucker.) 500 Chromalaun in warmem 
Waſſer gelöſt, werden mit 500 wolframſaurem 
Natron gefällt. Gewicht des ausgewaſchenen 
Niederſchlages ſoll 100 Theile betragen, es ent⸗ 
hält dann circa 40% trockenes wolframſaures 
Chromoxyd. 

Chromornd, zinnſaures (Pinkcolour), als 
Porzellanfarbe. 1 kg Zinn wird durch Salpeterſäure 
in Oxyd verwandelt, dies wird in eine mit 2 kg 
Kreide und kg Quarzmehl verſetzte Löſung von 
50 e chromſaurem Kalium in Waſſer eingerührt, 
die Maſſe getrocknet, einige Stunden ſcharf 
geglüht, gepulvert, nochmals geglüht, gemahlen, 
ausgewaſchen, getrocknet. 
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Chromornd, zinnſaures. Darſtellung: Zer- 
ſetzen von Zinuchlorid mit chromſaurem Kali, Trock⸗ 
nen des entſtehenden gelben Niederſchlages und 
Glühen; violetter Rückſtand. (Nach Gentele): 64 
Zinn durch Salpeterſäure verwandelt in Zinnoxyd, 
dieſes in eine mit 128 Kreide und 64 gemahlenen 
Quarz verſetzte Löſung von 3 chromſaurem Kali 
in 64 Waſſer eingerührt, Maſſe getrocknet, 
einige Stunden ſehr ſcharf im Windofen geglüht, 
gemahlen, nochmals geglüht, fein gemahlen, ge⸗ 
wäſſert, filtrirt, getrocknet. 

Chromorndhydrat als Beize für Färberei 
(nach Köchlin). Man imprägnirt die Baumwolle 
mit einer Löſung eines Chromſalzes, trocknet und 
nimmt fie dann durch eine kochende 10procentige 
Sodalöſung. 

Chromorydhydrat en päte. (Beize für 
Färber und Drucker.) Löſung von 100 Chrom⸗ 
alaun in 500 warmem Waſſer wird langſam ein⸗ 
gegoſſen in die Löſung von 32 caleinirter Soda 
in 120 Waſſer. Filtriren durch Tuch und mehr⸗ 
faches Auswaſchen, bis mit ſalpeterſaurem Baryt 
im mit Salpeterſäure angeſäuerten Waſchwaſſer 
nur noch eine ſchwache Trübung entſteht. 
Geſammtmenge der Paſte ſoll 150 betragen, dieſe 
enthalten dann 21 Theile oder 14% trockenes 
Chromoxydhydrat. 

Chromorydkali, weinſaures. Löſung von 
960 g ſaurem chromſauren Kali in 3000 g 
warmem Waſſer bereitet und der 45° C. warmen 
Löſung 1440 g fein gepulverte Weinſteinſäure 
zugeſetzt. Hiebei iſt eine höhere Temperatur ſehr 
ſorgfältig zu vermeiden. 

Chrom-Perlgrau (nach Kurrer). 4 dichrom⸗ 
ſaures Kalium in 12 kochendem Waſſer gelöſt, 
verſetzt mit 5 einer Miſchung aus 1 Schwefelſäure 
mit 1˙5 Waſſer, 4 Zuckerſyrup, 4 Gummilöſung 
aus 3 Gummi und 25 Waſſer. Aufdrucken und 
Paſſiren durch ein Kalkmilchbad. 

Chrom-Rhodan. Rhodanchrom für Färber, 
erhalten durch Umſetzen von Chromalaun mit 
Rhodanbaryum⸗ oder Rhodancaleiumlöſung. 

Chromroth. Mlrf. 100 reines Chromgelb wird 
mit einer Löſung von 24—30 Aetzkali behandelt, 
bis der gewünſchte Farbenton eingetreten iſt. 

Chromfänre — Cr 03, Darſtellung von. 
Man läßt eine kochend geſättigte Löſung von 
Kaliumdichromat erkalten, gießt die Flüſſigkeit 
von den ausgeſchiedenen Kryſtallen ab und miſcht 
11 derſelben allmälig mit 1°51 reiner Schwefel⸗ 
ſäure. Nach 24 Stunden wird die Flüſſigkeit von 
den Kryſtallen der Ch. abgegoſſen und dieſe auf 
auf einem gut ausgebrannten Ziegel getrocknet. Die 
Ch. muß in einem gut geſchloſſenen Glaßgefäße 
aufbewahrt werden. 

Chromſaures Rali (doppeltchromſaures 
Kali), Kaliumbichromat, rothes oder ſaures chr. K. 
Chromkali kommt im Handel in Form von mot: 
genrothen Kryſtallen vor. Chromſaures Kali 
(einfach⸗chr. K.), gelbes Chromkali, wird aus dem 


Chromoxyd — Chryſamin⸗Chamois. 


doppeltchromſauren Kali erhalten, wenn man zn 
einer Löſung desſelben jo lange Potaſchelöſung 
fügt, als noch Aufbrauſen ſtattfindet. Durch Ein 
dampfen der Flüſſigkeit erhält man gelbe 
Kryſtalle von einfach⸗chr. K. 

Chromfaures Nupfer für Färber, Dar 
ſtellung von. 1 ſaures chromſaures Kali in 20 
warmem Waſſer gelöſt, in die faſt ſiedende Löſung 
2 gepulverter Kupfervitriol eingetragen und nach 
erfolgter Löſung allmälig eine warme concentrirte 
Löſung von 1 Soda in 2 Waſſer eingetragen. 
Der wohl ausgewaſchene Niederſchlag wird in 
gerade ſo viel Ammoniak gelöſt, als zur Löſung 
erforderlich iſt, und dieſe in verkorkten Flaſchen 
aufbewahrt. Ch. K. liefert mit Gelb» und Blauholz⸗ 
abſud auf Baum⸗ und Schafwolle ſchönes Oliven⸗ 


grün. 


Chromſchwarz färben, 1. Schwarzfärberei⸗ 

Chromtinte, Runge's. 1. 122 Blauholz mit 
140 Waſſer gekocht, abgezogen, zur Flüſſigkeit 
% gelbes chromſaures Kali; oder 2. 16 Blauholz⸗ 
extract, 1000 Waſſer, 1 gelbes chromſaures 
Kali. 

Chromtinte, grüne. Doppeltchromſaures Kalt 
10, Salzſäure 10, Weingeiſt 10, Gummi 10, 
Waſſer 30. 

Chryfamin, Baumwolle färben mit. Die 
reine, weißgebleichte Baumwolle ziehe man durch 
eine Wanne reines, heißes Waſſer, winde ab, 
beſtelle ein etwa 30 R. (= 37.50 C.) warmes 
Bad, beſſer einen Keſſel, ſetze dem Bad 1 kg 
phosphorſaures Natron zu und etwa 0:25 kg 
feſte Marſeiller Seife, ziehe, nachdem alles gelöſt 
iſt, ein und ſetze auf mehreremale, je nachdem 
man das Gelb hell oder dunkel haben will, den 
Farbſtoff hinzu. Zu Hellgelb, ſogenanntem Schwe⸗ 
felgelb, würden auf obiges Gewicht Baumwolle 
ſchon 30 g Chryſamin genügen; man erhitzt das 
Bad unter öfterem Umziehen und Verſetzen Der 
Stöcke — auf der Dampfkufe kann man letzteres 
unterlaſſen, wenn man aber auf dem Keſſel färbt, 
iſt obige Manipulation nothwendig — etwa bis 
auf 70% R. (— 875 C.), ſchlägt heraus und das 
Gelb ift fertig. Zieht man gleich heiß ein, fo muß 
man den Farbſtoff faſt tropfenweiſe zuſetzen, da 
er ſich zu ſchnell auf der Faſer fixirt; durch 
langſames Erhitzen verbindet ſich der Farbſtoff 
inniger mit der Faſer. Recht ſchöne und echte 
Orangetöne erzielt man, wenn man das Gar 
mit Chryſamin kochen läßt, nach ½ſtündigem 
Kochen heraushebt und 30 Toluylenorange 6 
zuſetzt, einzieht und noch ½ Stunde kochen läßt; 
wünſcht man Scharlach, ſo gibt man dem Bade 
ſtatt Toluylenorange 30—40 e Benzopurpurin zu, 
läßt 1 Stunde kochen und iſt dann fertig. 
Chryſamin gibt mit Roſazurin mit ganz wenigen 
Procent echte Lachstöne. 

Chryfamin-Chamois, gelblich. (Baumwoll— 
druckerei, 100 Kg.) 11 Waſſer, 11 Tragauthſchleim, 
De Chryſamin, De Aetznatronlauge 36° B. 
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Chryſochalk — Citronenliqueur. 


9 Cyryſochalk, goldgelbe nicht zu vergoldende 
al rung für unechten, billigen Schmuck. Von gold: 
hnlicher Farbe, daher der Name (Ch.-Goldkupfer), 
ehnbar, leicht zu Blechen und Drähten zu verarbeiten; 
auptſächlich verwendet zu falſchem Goldſchmuck; 

ner goldähnlichen Farbe wegen auch ſehr leicht 
zu vergolden. 


1. Kupfer 90:5, Zink 79, Blei 16. 
* 5886, 4022, 109. 
wv 888, 112. 
dds, 64. 

Die Legirungen 3 und 4 werden auch als Pinch— 
eck bezeichnet. 

1 Chrnyſorin. Legirung aus 2 Kupfer und 
we? iſt im Ausſehen dem Werkgold ſehr 


hrnſorin, Legirung für Luxusartikel. 
Zul bier, 28 Zink, oder 667 Kupfer, 293 


bi Zink 51. Man bringt die Hälfte des Zinks 

den Boden eines Tiegels, ſetzt darauf die 
eſammtmenge des Kupfers, ſchmilzt unter einer 
oraxdecke bei möglichſt niederer Temperatur und 
Ki dann die zweite Hälfte des Zinks in 

a 1 Stücken ein. Die Farbe der Legirung 
eicht jener des 1820 karatigen Goldes. 


noche (hochfeines Taſchentuch-Parfüm). 
a, marinöl (franzöſiſches, rectificirtes) 72 g, 
grain ganzenſchalenäl (deſtillirt) 144 g, Petit⸗ 
a (franzöſiſches) 84 e, Bergamottöl (Reggio, 

dies) 16 g, Limettöl (oftindifches) 100 8, 

roliöl (Neroli petale) 30 g. Alles wird in 241 
eingeiſt digerirt und nach 4—5 Tagen mit 121 


destillirtem Waſſer vermiſcht. 

flcleder=Ghampagnereſpenz. Man miſcht 

Ei he Theile Apfeläther, Birnenäther und 
ronenöl unter Zuſatz von Citronenſäure. 


bun Sarsen-Parfünirungskaten, Steinklee⸗ 
(Ste 0 g, Tonkabohnen 50 e, Roſenöl 1 Tropfen. 
e uklee klein und gleichmäßig geſchnitten, durch 
E Sieb geſchlagen und hierdurch ent» 
ong Andererſelts Tonkabohnen zuerſt in feine 
St Stücke (uudelförmig), dann in kleine 
lebt zerſchnitten und dem Steinklee untermiſcht. 
Kë echtes Roſenöl in ganz fuſelfreiem Spiritus 
eic und mit der Löſung obige Miſchung möglichſt 
auf die db beſprengt.) Andere Parfüms, welche 
N Ge Steinklee-Tonkabohnenmiſchung geſprengt 

t 11 können:, 1. Baldriantinctur 200 (darge— 
wurzel ul Stägiges Stehenlaffen von 1 Baldrian⸗ 
chültt e 8 feinem Spiritus unter öfterem 
0 eln, hierauf abpreſſen), Tonkabohnentinctur 
Gg Tonkabohnen mit 180 feinem Sprit), 
mnetur 1000 (50 Benzosharz unter Schütteln 

Hien feinem Sprit getöft und filtrirt). 2. Vals 
dure 10 e, Benzostinctur 100 g, Spiritus 

6, Eſſigäther 40 Tropfen, Butteräther 


Chryſorin (nach Reuſchenberger). Kupfer 
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10 Tropfen. 3. Vanilletinctur 8 (1 Vanille, 
5 feiner Sprit), Baldriantinetur 15, Butteräther 
15, Salpeterweingeiſt 4, Spiritus fuſelfrei 1000. 

Einchona (C.⸗Tabletten, Nervenplätzchen). 
10 Cinchoninſulfat, 20 Coffein, 500 entölter 
Cacao, 5 Vanillinzucker mit Traganthwaſſer zu 
2 g⸗Paſtillen angeſtoßen. 

Citronellaeſſenz. Parf. Extrait de eitronelle 
80100 g, Alkohol 5 1. 

Citronellaliqueur. Citronenſchalen 150 g, 
Nelken 5 g, Macis 5 g, Orangenſchalen 150 g, 
Weingeiſt OD , Liqueurkörper 10 J. Gelb. Die 
Pflanzentheile mit dem Weingeiſt 8 Tage 
digerirt. 

Citronellaöl, ſ. Andropogonöle, 

Citronenäther, 100 höchitrectificirter Wein⸗ 
geiſt, 10 eſſigſaures Aethyloxyd, 10 in Weingeiſt kalt 
geſättigte Löſung von Weinſäure, 10 Citronenöl, 
2 Aldehyd, 1 ſalpeterſaures Aethyloxyd, 1 Chloro⸗ 
form. Gut gelöſt, gemiſcht, in Glasretorte langſam 
deſtillirt, mittleres Deſtillat nochmals über friſche 


Citronenſchalen in einem kupfernen Apparat 
rectificirt. 
Citroneneſſenz. Parf. a) Citronenöl 75 g, 


Alkohol 51. b) Eitronenöl "De, Bergamottö! 
15 g, Alkohol 51. 

Citroneneſſenz. Parf. 1. Citronenſchalenbl 
60 g, Weingeiſt 41. 2. Citronenſchalenöl 60 g, 
Bergamottöl 15 g, Weingeiſt 41. 

Citronenertract, Doppel- Liqu. Citronenöl 
de, Corianderöl 0·5 g, Neroliöl 1g, Orangen⸗ 
ſchalenöl 2 g, Sternanisöl 0˙5 g, Tonkabohnen⸗ 
tinctur 10 g, Vanilletinctur 10 g, Liqueurkörper 
10 J. Citrongelb. 

Citronenfruchtäther für Liqu. Chloro⸗ 
form 1, Salpeteräther 1, Aldehyd 2, eſſigſaures 
Aethyloxyd 10, Citronenöl 10, kaltgeſättigte 
Citronenſäurelöſung 10, Weingeiſt 100. 

Citronenfruchtliqueur. Saft aus friſch ges 
ſchälten Citronen 1˙1 J, Weingeiſt 461, Waſſer 
351, Zucker 5 kg, Citronenöl 2—4 g, Kreide 
5—15 g. Die Schalen der Eitronen werden jo viel 
wie möglich vom Fleiſche befreit und mit 11 Wein⸗ 
geiſt 8 Tage digerirt, der Saft mit 351 Wein⸗ 
geift verſetzt. Der in 351 Waſſer gelöſte Zucker 
wird mit dem Safte vereinigt und, wenn der 
Gitronengeruch nicht kräftig genug erſcheint, mit 
der angegebenen Menge von Citronenöl verſtärkt 
Iſt der ſaure Geſchmack zu vorwaltend, ſo kann 
man ihm durch Zuſatz der Kreide, welche partien⸗ 
weiſe beigefügt wird, entſprechend verringern. 
Färbung citronengelb, 

Citronengraseſſenz. Parf. Citronengrasöl 
6080 g, Alkohol 51. 

Citronengrasöl, |. Andropogonöl—. 

Citronenliqueur. Citronenöl 8 g gelöſt in 
Weingeiſt O:11, Liqueurkörper 10 J. Gelb. 

Citronenliqueur aus Früchten. Citronen⸗ 
ſchalen (friſche) 400 g, Weingeiſt 0:5 J, Liqueur⸗ 


Chryſochalk — Citronenliqueur. 


10* 


148 


körper 101. Gitronenfchalen 8 Tage mit Weingeiſt 
digerirt. 

Citronenliqueur, deſtillirter. Deſtillat aus 
SC friſche 500 g, Liqueurkörper 101. 

elb. 

Citronenliqueuröl. 100 8 friſch gepreßtes 
Citronenöl, 50 g friſch gepreßtes ſüßes Pomeran⸗ 
zenöl, 10g Zimmtöl, 10 g Nelkenöl, 10 g Ananas⸗ 
äther, 10 g Roſineneſſenz, 10 g Veilchenblüthen⸗ 
eſſenz. Ueber gebrannter Magneſia aufbewahrt. 

Citronenöltinctur. Liqu. Citronenöl 60 bis 
80 g, Weingeiſt 10 kg. 

Citronen-Punſcheſſenz. 100 g Citronenöl, 
20g Neroliöl, 10g Pomeranzenöl ſüß, 5 
Roſenöl, 60 g Ananasäther, 60 g Erdbeeräther, 


60 g Eſſigäther, 90 e Vanilleeſſenz, 150 g Punſch⸗ 
aromgeſſenz, 2500 g Weingeiſt. Mit Safran⸗ 


Surrogatlöſung gefärbt. 
Citronen-Nataſta. 
Orangenblüthenwaſſer 10 g, 
Liqueurkörper 10 J. Gelb. 

Citronenſaft, künſtlicher. (Nach »Droguiſten⸗ 
Zeitung.⸗) 8 g Gitronenfäure und 4 g Weinſtein⸗ 
ſäure löſt man in 12 g Spiritus und 25 g 
Waſſer, fügt noch 40 g Eitroneneſſenz und Ikg 
weißen Syrup hinzu. Gibt mit Selterswaſſer eine 
klare Miſchung. Citroneneſſenz: 25 Stück friſche, 
mittelgroße Citronen werden dünn geſchält und 
die fein geſchnittenen Schalen — etwa 420g — 
mit 1500 g (90%, Sprit) und 5000 e Waſſer 
24 Stunden macerirt. Hierauf fügt man zu: 
10 Tropfen Citronenöl und 10 Tropfen Apfelſinenöl 
und deſtillirt langſam Aug ab. Man erhält eine 
trübe Flüſſigkeit, die man etwa 8 Tage unter 
öfterem Schütteln bei Seite ſtellt und filtrirt; 
iſt Filtrat noch nicht klar, ſo allmälig ſo viel 
Spiritus zugeſetzt, bis klare Flüſſigkeit vorhanden, 
von der ſich auch eine kleine Probe mit gleichen 
Theilen Waſſer und Zuckerſyrup klar miſcht, dann 
löſt man noch in der Flüſſigkeit O1 g Vanillin 
und färbt mit etwa 60 Tropfen Curcumatinctur 
und 60 Tropfen Zuckercouleur. 

Citronenſaft, aufzubewahren. 25 Stück friſche, 
mittelgroße Citronen und eine Apfelſine werden 
dünn geſchält und die fein geſchnittenen Schalen 
mit 1500 e (96%) Spiritus etwa 6 Stunden 
macerirt. Man preßt den Saft der Citronen ab, 
ohne ihn zu filtriren, vermiſcht ihn mit dem alko⸗ 
holiſchen Auszuge und ſtellt circa 8 Tage unter 
öfterem Schütteln bei Seite. Nach der Filtration 
erhält man meiſtens eine klare Flüſſigkeit, in der 
man noch 0˙1 g Vanillin löſt. Sollte Filtrat nicht 
klar ſein, ſo Spiritus zugefügt, bis klar. 

Citronen- und Apfelſinenſaft, Eſſenz für. 
Gitronen= reſpeetive Apfelſinenſchalen fein geſchält 
und die Schalen in einem geeigneten Glaſe mit ſo viel 
Rum übergoſſen, daß ſie circa einen Finger breit 
überdeckt ſind. Nach 4—5 Tagen gießt man ab 
und filtrirt. Statt Rum kann man auch Cognac 
nehmen; hier entſcheidet der Geſchmack. Nur gutes 


Citronenſchalen 4 g, 
Weinſäure 60 g, 


Citronenliqueur — Citronenſeifenkugeln. 


Material zu verwenden. Sollen Koſten erſpart 
werden, kann Rum oder Cognac durch eine 
Miſchung von 5 feinſtem Alkohol und 4 deſtillirtem 
Waſſer erſetzt werden. Citronenſaft: Citronen⸗ 
eſſenz 15, Citronenſäure 15, Weißer Syrup 470. 
Apfelſinenſaft: Apfelſineneſſenz 40, Säurelöſung 
60, Weißer Syrup 1900. Die Anfangs etwas 
trübe Miſchung klärt ſich innerhalb einer Woche 
und gibt, namentlich mit Selterswaſſer, ein 
äußerſt angenehmes Getränk. Farbezuſatz nicht 
zu empfehlen, höchſtens eine Spur von Zucker⸗ 
couleur. 

Citronenſaft für Getränke. Zucker 100, de 
ſtillirtes Waſſer 50, Citronenſäure kryſtalliſirt. 75, 
Tinctur aus friſchen Eitronenſchalen (1:5) 5—8, 
Orangenblüthenwaſſer 15—20. 

Citronenſaft zu conſerviren. Zucker 4˙5 kg, 
Waſſer 451, Citronenſäure 45 g, Eitronenöl 5 g. 
Aufkochen. Das Citronenöl wird mit kleinen Par 
tien des Zuckers verrieben und in der warmen 
Flüſſigkeit gelöft. 

Citronenfeife, 25 kg Cocosöl, 5 kg Schweine: 
fett, 15 ke Natronlauge (38° B.). Parf.: 160 8 
Citronenöl, 20 g Limonenöl. Färbung gelb. 

Citronenſeife. 20 kr Cochincocosöl verſeift 
mit 10 kg Aetznatronlauge (38 B.), Parf.: 1608 
Gitronendl, 20 g Bergamottöl, 30 g Limonendl, 

Citronenſeife. 10 kg Cochincocosöl verſeift 
mit 5 kg (40% Aetznatronlauge. Parf.: 400 f 
Citronenſchalenöl (Citronenöl), 40 g Bergamottöl. 
Hellgelb gefärbt, 

Citronenſeife (Toilettefeife). Weiße Kerntalg⸗ 
ſeife 6 kg, Gitronenöl 750 e, Grasöl 30 g, Ber: 
gamottöl 250 g, Limonöl 125 g. 

Citronenſeife, engliſche. 50 ke Grundſeife. 
Parf.: 300 e Citronenöl, 60 g Bergamottöl. Fär⸗ 
bung citronengelb. 

Citronenſeife. a) Feine: Seife 60 ke, D 
gamottöl 200 —250 g, Eitronenöl 400500 g, 
Portugalöl 50—100 g, Verbengeſſenz 50100 f, 
wird durch Curcuma citronengelb gefärbt. b) Gt 
wöhnliche Sorte: Seife 60 ke, Bergamottöl 200 
bis 250 g, Eitronenöl 200300 g, Grasöl 50 bis 
80 g, Patſchoulieſſenz 50—80 g. 

Citronenfeife (kalte Parfümirung). Weiße 
Kerntalgſeife 3 kg, Citronenöl 150 g, Grasöl 15 g, 
Bergamottöl 120 g, Limonenöl 60 g. 

Citronenfeife (pillirt). 6kg weiße Talgſeift, 
Od kg Citronenſchalenöl. Parf.: 50 g Limonenbl, 
90 g Bergamottöl, 20 g Grasöl. 

Citronenfeife (pillirt). 30 ke Grundſeife, 
200 e Citronenöl, Le Citronellöl, 60 ˙g Berga⸗ 
mottöl; gefärbt mit Safranſurrogat oder Citro⸗ 
nengelb. 

Citronenſeife (pillirt). 5 kg weiße Grundſeiſe, 
PBarf.: 60 e Citrouenöl, 10g Bergamottöl, 108 
Citronellöl. Hellgelb gefärbt mit Orleanfett. 

Citronenſeiſenkugeln. Grundmaſſe 70 Kg, 
Bergamottöl 70140 g, Citronenöl 300400 f, 


Citronenliqueur — Citronenſeifenkugeln. 


Citronenſeifenkugeln — Coathupe's Tinte, 


St 30-50 g, Portugalöl 3050 g. Färbung 
ronengelb mit Pitrinſäure und etwas Fuchſin. 
Citronenſeifenkugeln. II. Qualität: 30 kg 
rundmaſſe, 150 e Citronenöl, 20 Vergamottöl. 
bung gelb. 

„Citronenſeifenpulver. 5 leg pulveriſirte weiße 

N fe gemiſcht mit 300 e Talkum, parfümirt mit 

, 8 Eitronenöl, 25 g, Lavendelöl, 28 g Orangen: 
alenöl, 10 o Gitronelladl. Färbung gelb. 

{ Citronenſherbet. I. 2 zerkleinerte Citronen, 

ud Zucker, 0251 kochendes Waſſer. Das Gefäß 

zugedeckt bis zum Erkalten und dann Saft 
urchgeſeiht. II. Der Saft von 3 Citronen, die 

SE von einer Citrone, 0˙25 kg Zucker und 11 
0 es Waſſer werden über Nacht zur Digeſtion hin⸗ 

It und dann colirt. III. 5 g Citronenſäure, 

Tropfen Citroneneſſenz (1:10), ½ 1 kaltes 
dhe le 60 e Zucker. Brauſende Limonade: In 
ein Flaſche, welche mit Waſſer gefüllt iſt, wird 
at 20-48 g Citronenſyrup, 3 Tropfen 
a iren, 1:7 g Natriumbicarbonat, der Kork 

SE in den Hals der Korkmaſchine eingelegt, 

ge le Flaſche 35 g kryſtalliſirte Citronenſäure 
geſchüttet und der Kork ſofort eingetrieben und 

verdrahtet. 

Gi tronenfyrup. kg Zuckerpulver, 15 g 
e a, 251 Waſſer. Zimmtcordial: 1 ke 

15 er, 1.5 g Zimmteſſenz (1 Oel: 7 Sprit), 

28 Capſicumeſſenz, 251 Waſſer. 

Wewer D 20 Gitronenfprit, 10 Gitronen- 

105 entinetur (1: 1 Cognac), 500 Fruchtzucker, 

waſſer aſſer, 15 Citronenſäure, 10—20 Neroli⸗ 


des itronenfyrup. Friſche Citronenſchalen mit 
1 Gewichtsmenge Spiritus extrahirt. 
Seit em Extract 30 gemiſcht mit der Löſung von 
vor a in 250 Waſſer, zugefügt eine Löſung 
6 itronenſäure in Orangenblüthenwaſſer 30. 
Gi ronenfyrup für Limonade. Eiseſſig 3, 
o 00 1, Caleiumbiſulfitlöſung 1 Tropfen. 
451 ieſer Eſſenz gibt man 45 e auf Zuckerſyrup 


` tronentinetur. Mio, Citronenſchalen friſche 
: —100 Citronen, Weingeiſt 10 kg. 
tronenmermuth. Liqu. Citronenſchalen 
9 DRAN 100g, Wermuth 50 g, Wein⸗ 
51, Liqueurkörper 10 J. Grün. 


wé Tëierbtien, ftählerne, zu härten. Man er 


, den Stahldraht bis Rothglül d 
fühlt 3 yldrah zum Rothglühen un 
laue ab; hierauf in ein eben geſchmolzenes 


An ad aus 40 Blei, 12 Zink, 26 Antimon, 
it 95 und 1 Wismuth. Nach Herausnehmen 
em Waſſer beſpritzt oder damit begoſſen. 
wird ine Herſtellung von. Der Holzſchnitt 
vg eine im Erſtarren begriffene Legirung von 
D ell, L Antimon eingedrückt und der ver⸗ 
und g ruck auf eine Legirung Wismuth, Blei 


ratten wü und kräftig geſchlagen, wenn dieſe 
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Clichés, Legirungen für. a) 50 Blei, 36 
Zinn, 22:5 Cadmium. b) Zinn 3, Wismuth 2, 
Blei 5. Schmelzpunkt 91˙6 C. Billiger find: 
e) Zinn 3, Wismuth 13, Blei 6. d) Zinn 6, 
Wismuth 8, Blei 14. Für Stereotypplatten: e) 
Zinn 3, Blei 5, Wismuth 6, Antimon 2. 6) Zinn 
2, Blei 2, Wismuth 4, Antimon 155. 


Clichés, Legirungen für. 


ain e, bt 
3 1 3 1 2 
M 5 15 2 
Wismuth . . 2 8 3 5 
Antimon — — —— 1 


Clichés, Legirung für Schriftguß 
Schriftmetall und 5 Nickel. 

Clichés, vernickelte. Von einem ſchwachen gal⸗ 
vaniſchen Kupferpoſitiv wird ein ſchwaches Kupfer⸗ 
negativ hergeſtellt. Dasſelbe wird wieder mit 
Silber überzogen, d. h. nur weiß gemacht und 
anlaufen gelaſſen oder auf irgend eine Weiſe die 
Oberfläche in Schwefelſilber oder beſſer Jodſilber 
umgewandelt. Dieſes Negativ hängt man in ſchnell 
arbeitendes Nickelbad und läßt einen papierdünnen 
Nickelniederſchlag anwachſen. Darauf gibt man 
das Cliche in ein Kupferbad und verſtärkt es mit 
Kupfer bis zur gewünſchten Stärke. Das erhaltene 
Poſitiv läßt ſich leicht von dem Negativ trennen 
und wird wie gewöhnlich fertiggeſtellt. Man er⸗ 
zielt auf dieſe Weiſe ein abſolut ſcharfes Clich, 
deſſen oberſte, beliebig ſtarke Schichte Nickel iſt. 
Solche Clichés vertragen die ſtärkſten Auflagen 
und ſind gegen Farben unempfindlich. 

Clichirmetall. Leg. 48 Zinn, 32:5 Blei, 9 
Wismuth, 105 Antimon. Für Walzen zum Zeug⸗ 
druck: 9 Wismuth, 3 Blei, 49 Zinn. 


Coakspulver. Behandlung von C. zur Er⸗ 
höhung feiner Entfärbungskraft (9. Koch) durch 
Schmelzen mit Alkalien bei Kirſchrothgluth. Da⸗ 
durch, daß der gepulverte Coaks in dem ſchmel⸗ 
zenden Alkali eine Zeit lang ſuspendirt bleibt, 
wird er gereinigt und erhält eine größere Ober⸗ 
fläche. Schmelzung wie folgt: Man ſchmilzt 
etwa 3 Theile ätzender oder auch kohlenſaurer 
Alkalien in einem Gefäß aus Gußeiſen, trägt 
in die dünne Flußmaſſe unter Umrühren eirca 
2 gemahlenen Coaks ein und erhält das Gemiſch 
etwa 20 Minuten unter beſtändigem Umrühren 
in Rothgluth. Nach dem Erkalten pulvert man 
die Schmelze und wäſcht mit heißem Waſſer 
das Alkali aus. Den alkaliſchen Rückſtand ſäuert 
man mit Salzſäure ſchwach an und wäſcht ihn 
dann wieder mit heißem Waſſer bis zur neutralen 
Reaction aus und trocknet ihn. 


Coathupe's Tinte (unverlöſchlich), 2 Schellack, 
1 Borax, 18 Waſſer gekocht, filtrirt mit 1 Gummi 
in 2 Waſſer und nach Belieben mit Lampenruß oder 
Indigopulver verſetzt, gekocht, 12 Stunden ſtehen 
gelaſſen und vom Bodenſatze abgezogen. 


und. 100 


Citronenſeifenkugeln — Coathupe's Tinte. 
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Cocain. Alkaloid aus Erythroxylon Coca, 
ſehr wichtig als Mittel zur vorübergehenden Her⸗ 
vorrufung von Fühlloſigkeit verſchiedener Körper⸗ 
theile. 

Corcalnpaſtillen. Pharm. 0·6 g Cocainhydro⸗ 
chlorat. (ie Vanillin, 125g Traganthpulver, 
125 g Zuckerpulver, 30 Tropfen Alkohol, 10 g 
Waſſer werden zu 128 Paſtillen verarbeitet. 

Cocalnzahnpillen. Pharm. Cocain. hydro- 
chloric. 160, Opii pulverat. 640, Mentbol 1:60, 
Pulv. althaeae rad. 4:80. Man miſcht mit Ott: 


cerin und Gummi arabicum zu einer Maſſe, aus 


der 3 egr ſchwere Pillen geformt werden. 

Cochenille ammoniacale, Darſtellung 
von. 1 feinſt gemahlene Cochenille wird mit 
4 Waſſer und 3 Ammoniak in einem feſt ver⸗ 
ſchloſſenen Gefäße digerirt, ſodann 0˙4 friſch ge⸗ 
fällte Thonerde zugefügt und das Gemiſch in 
einem Kupferkeſſel ſo lange eingedampft, bis der 
Geruch nach Ammoniak nicht mehr wahrnehmbar 
iſt. Die teigige Maſſe wird auf Leinwand aus⸗ 
gebreitet und zu prismatiſchen Stückchen zerſchnitten. 

Cochenille ammoniacale. (Beize für 
Zeugdruck.) 3 kg fein gemahlene Cochenille und 
Hke Salmiakgeiſt gemiſcht und 36 Stunden an 
einem mäßig warmen Orte ſtehen gelaſſen, dann 
Zmal, jedesmal in 81 Waſſer, ¼ Stunde gekocht 
und alle 3 Abkochungen in einem reinen Keſſel 
bis auf 8! eingedampft. 

Cochenilleanſatz. (Beize für Zeugdruck.) 2 kg 
gröblich zerſtoßene Cochenille werden in 4 ke Sal⸗ 
miakgeiſt eingeweicht und eine Zeit lang ſtehen 
gelaſſen. 

Cochenillebrühe, gereinigte. (Beize für Zeug⸗ 
druck.) Ikg Cochenilleabſud mit Waſſer, 120 g 
Zuckerſäure zugeſetzt. 

Cochenillefarbe. Parf. 1. 60 g Cochenille, 
60 e Alaun, 30 e Weinſtein, 15 g Schwefelſäure, 
11 Waſſer; über Nacht ſtehen laſſen. 2. 7˙5 g 
Cochenille, 60 e Alaun, 60 g Schwefelſäure, 45 1 
Waſſer. Löſung eignet ſich auch für Schaugefäße in 
Apotheken und Liqueurhandlungen. 

Cochenille préparée. (Beize für Zeug⸗ 
druck.) 4 kg fein gepulverte Cochenille werden mit 
11 ug Salmiakgeiſt 3 Wochen lang digerirt und 
dann durch Erhitzen das Ammoniakgas ausge⸗ 
trieben. Man ſetzt nun 175 kg friſch gefällte 
Thonerde zu und erhitzt weiter, bis die Maſſe 
genügend dick iſt. 

Cochenille préparée mit Eſſig. (Beize 
für Zeugdruck.) kg obige Cochenille preparde 
werden in 3 kg Waſſer feinſt zertheilt und hierauf 
81 Eſſig (3° B.) eingerührt. 

Cochenilleroth zu Liqueuren, Genußmitteln ꝛc. 
1˙3 g Garmin in einem großen Mörſer in 3˙5 e 
ſtärkſtem Aetzammoniak gelöſt, mit 17—20 g 
Waſſer verdünnt; 1450 g Zuckerpulver eingear⸗ 
beitet, ſo daß dasſelbe gleichmäßig gefärbt iſt. 
Ueberſchüſſige Feuchtigkeit wird bei 70—80° ver⸗ 
jagt. Das Zuckerpulver darf nur in kleinen 


Cocain — Cocosmandelſeife. 


Cocain — Cocosmandelſeife. 


Mengen zugeſetzt werden, damit die Durchfärbung 
gleichmäßig erfolge. 

Cochenillerothholzbrühe. (Beize für Zeug? 
druck.) Joke Rothholz mit je 151 Waſſer Zmal 
abgekocht, dieſe Abkochungen zuſammengegoſſen, mit 
500 o gepulverter Cochenille bis auf 101 einge 
dampft. Vom Feuer nehmen und 60 g Oxalſäure 
einrühren und zum Gebrauche aufbewahren. 

Cochenilleteig. (Zeug färben.) 25 kg Code 
nille mit Waſſer gekocht und mit einer Löſung 
von 6˙5 kg Zinnſalz in 60 1 Waſſer verſetzt, nach 
dem Fällen wird die überſtehende Flüſſigkeit ab⸗ 
gezogen, der Niederſchlag filtrirt und, ohne aus“ 
zuwaſchen, im feuchten Zuſtande für den Gebrauch 
verwendet. 

Cochenilletinctur. "Bart. Cochenille 50 8 
Soda 1 g. Weingeiſt (80%) 11, Waſſer 11. 

Cochenilletinte, billige. Fernambutholz 60, 
Weinſtein 15, Alaun 15, Gummi 15, Waſſer 500, 
Cochenille 5, Weingeiſt 60. 

Cochenilletinte, ſuperfeine. Cochenille 20, 
kohlenſaures Ammoniak 1, Alaun 1, Waſſer 100. 

Cochenillewachs aus der Cochenille des Fe 
genbaumes, graubraun, zerbrechlich, fettglänzend, 
erweicht bei 38 —40 C., ſchmilzt bei 57° C. 

Coco. So wird bekanntlich in Paris eit 
Volksgetränk genannt, welches nach Dorvault et 
Auszug von Süßholz und Coriander iſt und, dem 
Trinkwaſſer zugeſetzt, nachhaltig durſtſtillend wirkt. 
Nach der »Pharm. Centrh.« wird ein ähnliches 
Präparat nun auch bei uns einzuführen getrachtet 
Es iſt dies ein feines, in Blechbüchſen verpacktes 
braunes Pulver, welches ein Gemiſch von Süßholz 
extract und den Quellſalzen von Vichy und Vals, 
ſowie verſchiedenen ätheriſchen Oelen aus Citronen, 
Pomeranze, Anis, Pfefferminze u. ſ. w. iſt. 

Cocosmandelſeife. 3 Cocosöl und 1 ſüßes 
Mandelöl, verſeift mit Natronlauge von 38° 

Corosmandelſeife, auf kaltem Wege dar 
geſtellt. (Rach Schimmel & Co.) Süßes Mandel 
öl ſorgfältig läutern, das heißt mit ſchwachet 
Lauge verſeifen und daun mit Salzlöſung von 
20% B. ausſalzen; 100 Oel mit 34 Natronlauge 
und 17 Kalilauge von 38 B. bei 25° C. gemiſcht, 
und zwar unter flottem Rühren. Bis dieſe Seilt 
trägt, muß die Miſchung 25—36 Stunden m 
Ruhepauſen gerührt werden, und zwar: Morgens 
Seife zuſammengeſtellt, eine Stunde tüchtig durch⸗ 
gerührt, ſtehen laſſen, ſtündlich einige Minuten 
rühren. — Nächſte Nacht Keſſel im warmen 
Raum ſtehen laſſen, am nächſten Morgen wieder 
tüchtig durchgerührt. Seife wird dann dick ut 
kann geformt werden. Verſeifung tritt nach weis 
teren 36—48 Stunden ein, doch muß die Mall 
warm ſtehen. Nach weiteren 36—48 Stunden | 
die Seife hart. N 

Cocosmandelſeife (Raſirſeife). 85 Talg und 
15 ſüßes Mandelöl werden bei einer Temperath⸗ 
von 45460 C. mit 25 Natronlauge und 
Kalilauge verſeift. 


* 


Cocosnußölſeife — Cognac. 


Gaoroanußzölfeife I. (Warm bereitet.) 50 kg 
beosnußöl ſchmelzen laſſen, dazu 60 kg (270) 
Jodalauge krücken. Wenn verbunden, jo 5—7˙5 kg 
Salzwaſſer zuſetzen und in Form geben. 
(Cocosnußöl geläutert oder geſchmolzen und durch 
KH gegoſſen.) Parfümirt gewöhnlich mit künſt⸗ 
ichem Bittermandelbl (Mirbandl). 
0 Cocognußölſeife II. (Warm bereitet.) 50 kg 
deosnußöl mit 100 Ke (20%) Sodalauge geſotten, 
RE wegnehmen, jo viel 18“ Salzwaſſer zukrücken, 
aß Schaum ſchwindet und Seife auf Probe 


It iſt. 


x Corosnußölſeife III. (Warm bereitet.) 50 kg 
deosnußöl mit 100 kg (20%) Sodalauge geſotten 
und unter gelindem Sieden noch 100 kg (10%) 
ätzende Potaſchelauge zugeſetzt. Vom Feuer nehmen, 
Ok trockenes Salz zugekrückt (vorher etwas 
angefeuchtet). 

„Corosöl oder Cocosnußöl. Das Fett der 
a rte von Cocos nucifera iſt ſchmalzartig, 
5 ci oder blaßgrün, ſchmilzt bei 16—18° C., löſt 
ſich in Alkohol von 0.818 ſpecifiſchem Gewicht. 

; orosölfeife. 25 kg Cocosöl, 25 kg Schweine: 
ett verſeift mit 25 kr Aetznatronlauge (Gr B.). 

Cocosölſeife. 50 ke Cocosöl mit 28 ke Aetz⸗ 
Natronlauge (370 B.) verſeift. 

Cocosölſeife ff. 40 ug Cocosöl, 10 kg Nici: 
Dat verſeift mit 25 kg Aetznatronlauge (38° B.). 
Foros ſeifen auf kaltem Wege. Gefüllte Cocos— 
ir 1. (Wärme 300 C.) 24 kg Cocosöl, 13 kg 


pn Lauge. Lauge und Füllung je nach Umſtän⸗ 


den 12—15°, 7 ke (30%) Natronwaſſerglas, 4 Kg 
(159) Kochſalzlöſung. Gefüllte Cocosſeife II. 
(Wärme 50550 C.) 15 kg Cocosöl, 7˙5 kg (36°) 
75 f mit I kg Spiritus verbunden und dann mit 
1 Ge (88°) Natronwaſſerglas, 1 5 kg (365) Lauge 
e Jö kg Glycerin vermiſcht. (Im Handel 4 
orten C., blos durch Farbe verſchieden.) 
(o Lerosſeife, gefüllt. 100 kg Cocosöl mit 80 kg 
e B.) Potaſchelöſung, 36 kr Waſſerglas und 
8 Glycerin gefüllt. 


120 cogſeife, parfümirte. (Waſſerglas⸗Seife.) 

a kg Cocosöl (37.5 C) warm, 6˙25 kg (400) 

10 tonlange; wenn verbunden, 375 kg Waſſerglas, 

e mit 1-25 ke (400%) Lauge und 1:25 kg 
heerin langſam zugerührt. 

Corcosſeife, parfümirte. (Waſſerglas⸗Seife.) 
Gen Cocosöl (30375 C.) warm, worin 2˙5 kg 
Si 115 Kartoffelmehl gerührt, 50 ke (20%) Na⸗ 
Sal auge, 20 kg Waſſerglas und 15 kg (28%) 
N SC gemischt und dem Kartoffelmehl ent⸗ 

enden Oel langſam zugerührt. 
lebecesfeife, parfümirte. (Waſſerglas⸗Seife.) 

Gei Cocosöl (37.5% C) warm, 7˙5 kg (36°) Na⸗ 

lauge; wenn verbunden, 35 kg Waſſerglas und 


Dig Glycerin. (Im Winter Waſſer f 
S , glas auf 
18:50 C. erwärmt.) 


B.) Aetznatronlauge verjeift und mit 10 ke | 
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Cocosſeife, parfümirte. (Waſſerglas⸗Seife.) 
Auf 50 kg Cocosöl und 25 kg (40% Lauge rührt 
man 25 kg Waſſerglas zu. Wenn verbunden, jo 
2:5kg Glycerin dazu und weiter bereitet wie reelle 
Cocosſeife. 

Corosſeife, parfümirte. (Waſſerglas⸗Seife.) 
12 Kg Cocosöl (30e C.) warm, 6'75 kg (3600 Na⸗ 
tronlauge, zuſammenrühren, dann 3˙5 kg (300) 
Waſſerglas (pa œ C.) warm, 2kg (15% Salz⸗ 
waſſer (185% C.) warm. 

Cocosſeife, parfümirte. (Waſſerglas⸗Seife.) 
20 kg Cocosöl, worin Ikg Glycerin, 1025 Kg 
(40% Natronlauge, 2 kg Gin Waſſerglas. 

Gorosfeife, parfümirte. (Waſſerglas⸗Seife.) 
l5kg Cocosöl, worin 8 kg Glycerin, 825 kg (40°) 
Natronlauge, 6 kg (220) Waſſerglas. 

Cocosſeife, gefüllt. 50 kg Cocosöl mit 25 kg 
Aetznatronlauge (38° B.) verſeift und mit 40 kg 
Natronwaſſerglas (40 B.), 10 kg Potaſchelöſung 
(28° B.) und Ske Glycerin gefüllt. 

Cocosfeife, braune. 28 kg Cocosöl, 12 ke 
Talg, 17˙5 kg Natronlauge, 2:5 kg Kalilauge, ö kg 
Waſſer, 30 g Kümmelöl, 20g Fenchelöl, 16g 
Meliſſenöl. 

Cocosſeife, weiße. 40 kg Cocosöl, 20 ke Na⸗ 
tronlauge, Dke Waſſer, 10 g Meliſſenöl, 30 g 
Kümmelöl. 

Coeruleum. Mlrf. Verbindungen von Kobalt⸗ 
oxydul mit Zinnoxyd. Wird erhalten durch Trocknen 
von Zinnoxyd, welches mit einer Löſung von 
Kobaltnitrat durchfeuchtet wurde, und ſtarkes 
Glühen der Maſſe. Hellblaues Pulver, gegen 
Atmoſphärilien widerſtandsfähig. 

Cöruleln, Alizaringrün, Anthracengrün, künſt⸗ 
licher grüner Farbſtoff, der zum Färben gebeizter 
Baumwolle benutzt wird und aus Gallern oder 
Alizarinviolett beim Erhitzen mit concentrirter 
Schwefelſäure auf 2000 erhalten wird. 

Cognac. Aus Wein deſtillirter Branntwein, 
40-55% Alkoholgehalt, dem häufig gewöhnlicher 
oder gebrannter Zucker bis zu 15% vom Gewichte 
der Flüſſigkeit zugefügt wird. 

Cognar, künſtlich. (100 lu ca. 48%.) Sprit (95%) 
501, Cognaceſſenz feinſte LL, Eitronenſäure 100 g, 
Candis brauner 500 g, Malagawein 61. Die Ci⸗ 
tronenſäure und der Candis werden in warmem 
Waſſer aufgelöſt, dann ſetzt man das an 100 1 
Quantum fehlende Waſſer zu und färbt ſchwach 
gelblich. Will man das Fabrikat verfeinern, ſetzt 
man noch einige Liter echten feinen Cognac zu. 

Cognar, Fagon⸗ Weinſprit feinſter 50 J, Waſſer 
401, weißer Portwein 5 1, Sherry 51, Reis braun 
geröſtet 2˙5 J, Borſäure 100 g werden aufgeſetzt 
und einem 5—6 Wochen langem oder noch län⸗ 
gerem Lagern unterworfen und mit 4 g Vanillin 
verſetzt. 

Cognac, Fagon⸗ Für einige Cognaes verſchie⸗ 
dener Preislage gibt »Chem. und Drog.« folgende 
Vorſchriften: Cognac, gewöhnlicher. Für 501 


Cocosnußölſeife — Cognac. 
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A 600% Tr. Cognaceſſenz 480 g, Veilchenblüthen⸗ 
eſſenz 45 g, Spiritus 33:2 1, Roſinen 200 g, Jo⸗ 
hannisbrot 250 g, Waſſer 15˙5 J. Farbe dunkel⸗ 
gelb. — Cognac, mittel. Für 50 1 à 60% Tr. 
Cognaceſſenz 360 g, Veilchenblütheneſſenz 4˙5 g, 
echter Cognac 12˙5 1, Spiritus 25 J, Roſinen 200 g, 
Johannisbrot 250 g, Waſſer 12˙2 J. Farbe dunkel⸗ 
gelb. — Cognac, fein. Für 40 1 à 60% Tr. 
Cognaceſſenz 300 g, Veilchenblütheneſſenz 4˙5 g, 
echter Cognac 301, Spiritus 13:21, Roſinen 100 g, 
Johannisbrot 100 g, Waſſer 6˙5 1. Farbe dunkel⸗ 
gelb. — Cognac. Für 50 1 à 65% Tr. Cognac⸗ 
öl 12˙5 g, Pomeranzenblüthenöl 3 g, Pomeranzen⸗ 
blüthenwaſſer 190 g, Spiritus 36 1, Gelber Candis⸗ 
zucker 3 kg, Waſſer 121. Farbe dunkelgelb. — 
In letzterer Vorſchrift erſcheint uns die Cognae⸗ 
ölmenge eine viel zu große zu ſein. Wir rechnen 
auf 1001 nur be: ein zu großer Zuſatz gibt 
dem Fabrikat einen abſcheulichen Geſchmack. Bei 
einem Arbeiten nach dieſer Vorſchrift würden wir 
zu einer Reducirung des Oeles auf 25g rathen, 
ſelbſtverſtändlich bei Verwendung guten reinen 
Oeles. 

Cognac, künſtlicher Eſſigäther 250 g, Salpeter⸗ 
äther 200 g, Galläpfel 120 g, Caramel 1000 g, 
Kirſchen⸗((Pflaumen⸗) Kerne 2000 g, Weingeiſt 
100 J. Galläpfel werden in 21 Waſſer ½ Stunde 
gekocht, in dem filtrirten Abſud das Caramel 
aufgelöſt und dem mit den Aetherarten verſetzten 
Weingeiſte beigefügt. Die zerſtampften Kirſchen⸗ 
oder Pflaumenkerne digerirt man mit 21 Wein⸗ 
geiſt durch einige Tage bei einer Temperatur von 
4050 und ſetzt die Flüſſigkeit dem Weingeiſte 
zu. 
Cognasc, künſtlicher. Fuſelfreier Spiritus 1001, 
Cognaceſſenz feinſte 10 g, Zucker braungekocht 
1'5 kg, Tannin 25 g. 

Cognacäther. Liqu. Eſſigäther 80 e, Salpeter- 
äther 60 g, Methylalkohol (Holzgeiſt) 10 g. (Me⸗ 
thylalkohol iſt im Handel als waſſerhelle Flüſſig⸗ 
keit zu haben.) 

Cognaceſſenz. Liqu. Oenanthäther und ſüßer 
Salpetergeift, von jedem 30 g, Weinöl 10 g, Eſſig⸗ 
äther 120 e und 42% igen Weingeiſt 180 g. 

Cognaceſſenz, künſtliche. Saſſafrasholz 20 g, 
Pflaumen getrocknet 1 kg, Eichenrinde 10 g, Al⸗ 
kohol 101. Man digerirt, filtrirt und ſetzt zu: 
Cognacöl feinſtes 2 g. 

Cognac fine Champagner. Weinjprit 601, 
Cognaceſſenz für Champagner 1:5—1'33 1, Waſſer 
371, Candiszucker 2 Kg, Citronenſäure 13 g, Ma: 
lagawein 31, 

Cognar-Amitationen. 1. Fuſelfreier Weingeiſt 
601, reetifieirter Treſterſpiritus 40 J, Caramel 
2 kg, Kirſchen- oder Pflaumenkerne 2 ke, Galläpfel 
0˙2 kg, Eſſigäther 0˙25 kg, Salpeteräther 02 kg. 
Gemiſcht in einem Faſſe, Kirſchen⸗ oder Pflaumen⸗ 
kerne, Galläpfel zerſtoßen, in Säckchen gefüllt und 
ins Faß eingehängt, bis man Cognac abzieht. — 


Cognac — Cold⸗Cream. 


2. Fuſelfreier Weingeiſt 1001, Oenanthäther 5 bis 
10 g, Eſſigäther 100 g, Tannin 100 g, Glycerin 
1 kg, Couleur 1˙5 kg, Vanilletinctur 100 g, Bitter: 
mandelöltinctur 100 g. — 3. Treſterſpiritus (55%) 
1001, Eſſigäther 150 g, Rum 0:51, Rohrzucker⸗ 
ſyrup 2 kg. 

Cognar-Imitation. (50 J.) 500 g Cognaceſſenz, 
150 e Ananasäther, 150g Weinſpriteſſenz, 150 8 
Weinbeeräther, 150 e Roſineneſſenz, 150 e Eſſig⸗ 
äther, 20 g Vanilleeſſenz, 20 e Veilchenblüthen⸗ 
eſſenz, 25 1 hochgrädigen Spritſpiritus, 48 Stunden 
ſtehen laſſen; zuſetzen: 251 Waſſer, 1 kp weißen 
Zuckercandis gelöſt und Ge Weinſteinſäure. — 
Bleibt weiß. 3 Monate lagern, dann auf Flaſchen 
ziehen. 

Cognacöl, echtes, oder Weinöl beſteht aus 
einem Gemiſche verſchiedener Alkohole und Eſter 
derſelben, welche aus der Schlämpe von Treſter⸗ 
branntwein oder aus Weinhefe gewonnen werden. 

Cognacöl, künſtliches (Cognaceſſenz, Cognac⸗ 
äther), wird in großen Mengen zur Bereitung des 
Cognac aus Cocosöl dargeſtellt. — Cocosſeife 
wird in warmem Waſſer geſchmolzen, mit vers 
dünnter Schwefelſäure zerſetzt, wobei die Fettſäuren, 
Palmitinſäure, Caprinſäure, Capronſäure und an⸗ 
dere, geſchmolzen als ölige Schicht ſich abſcheiden. 
Dieſe werden von der wäſſerigen Löſung getrennt, 
gewaſchen, in ſtarkem Alkohol gelöſt und Salz⸗ 
ſäuregas eingeleitet, ſo lange dieſes noch gebunden 


wird. Flüſſigkeit wird durch Waſchen mit Waſſer 


von anhängender Säure befreit und bildet dann 
ein Gemenge der Aethyläther der vorhandenen 
organiſchen Säuren; ſie ertheilt, in geringen 
Mengen verdünntem Weingeiſt zugeſetzt, dieſem 
einen an Cognac erinnernden Geruch und Ger 
ſchmack. 

Cognaröl, künſtliches. Oenauthäther, Cocos⸗ 
äther, önanthylſaures Aethyloxyd. — Cocosfett 
wird mit Aetznatronlauge verſeift, zur Abſcheidung 
der Fettſäure mit Salzſäure verſetzt, die Fettſäure 
in Sprit gelöſt und Oenanthäther abgeſchieden. 


Das künſtliche C. beſitzt ſo ziemlich einen dem 


echten C. ähnlichen Geruch und Geſchmack, 

Cognacverſchnitt. Nach »Rundſchaus Cognac 
2000, Sprit bon gott 675, Cognaceſſenz 5, 
Abkochung von Roſinen 5, Abkochung von Jo⸗ 
hannisbrot 5 mit Waſſer 675. Nach längerem 
Lager ſoll dieſer Cognae jo gut wie guter Cognac 
ſein. - 
Cohäſtonsöl für Maſchinen. (Schmiermittel.) 
Für Sommer: Rohes Rüböl 95, gereinigter 
Talg 5, Harzöl 12, amerikaniſches Fichtenharz 12. 
Für Winter: Rohes Rüböl 96, gereinigter 
Talg 4, Harzöl 8, amerikaniſches Fichtenharz 8. 

Colchicin. Alkaloid aus Colchicum autum- 
nale. 

Cold-Cream (d. i. kalter Rahm, unguentum 
leniens). Kosm. Miſchung von 4 weißem Wachs, d 
Walrath, 32 Mandelöl und 16 Waſſer, enthält 
auf je 50 g Salbe einen Tropfen Roſenöl. 


Cognae — Cold⸗Cream. 


Cold⸗Cream — Collodiumpapier. 


Cold-Cream. Kosm. Bereitet durch Zuſammen— 
reiben im Waſſerbade von: a) 1 weißem Wachs, 2 
Walrath, 8 Mandelöl und 5 Roſenwaſſer; b) 2 
weißes Wachs, 2 Walrath in geräumiger, ſtarker, gut 
glaſirter Porzellanſchale zuſammen geſchmolzen, 
dann 8 ſüßes Mandelöl zugefügt und unter Um⸗ 
rühren jo lange gelinde erwärmt, bis ſich die 
WE gleichmäßig gemengt haben, worauf allmä⸗ 
0 12 Roſenwaſſer (erwärmt) zugegeben und ges 
rührt wird. 

4 Cold-Cream. Kosm. a) Walrath 120, Stea⸗ 
ber 120, weißes Wachs 36, Süßmandelöl 960, 
eſtillirtes Waſſer 250, Roſenöl 16 Tropfen. 

Weißes Wachs 1, Walrath 1, Vaſelin 11, 

oſenwaſſer 6. e) Quittenſchleim 40, Mandelſeife 

» Stearin 10, Glycerin 2. 
et Ceean, Kosm. Wachsartig, weiß a) Mans 
vie Ikg, Wachs 65 g, Walrath 65 g, Gurken⸗ 
aft 150 g, Gurkenſaft (friſch) 1 ke. Der Gurken⸗ 
0 wird vorſichtig auf 6065 erwärmt, raſch 
am Gerinſel abfiltrirt und ſogleich der übrigen 

aſſe zugeſetzt. b) Walrath 120, Stearin 120, 
weißes Wachs 36, Süßmandelöl 960, deſtillirtes 
Wale 250, Roſenöl 16 Tropfen. e) Weißes 

achs 1, Walrath 1, Vaſelin 11, Roſenwaſſer 6. 


dateld-Eream (nach Steuzelin). 32 Mans 
Mit 8 weißes Wachs, 6 Walrath, 12 Waſſer. 
ergamotten⸗- und Roſenöl aa parfümirt. 
1a d-Eream (Creme c&leste), Kosm. 20 Wachs, 
ste, 160 Mandelöl, 80 Roſenwaſſer Mit 
ai Rieinusöl verſetzt, wird Präparat hübſch, 
weiß mit etwas Methylviolettlöſung blendend 


05 Cold: gream mit Campher. Kosm. Wachs 
1300 Mees g, Mandelöl 1000 g, Campher 
waſſer ewe 6g, Pfefferminzöl 3 g, Roſen⸗ 


joy Teen mit Lanolin. Kosm. Lanolin 
Wage den Se 400, Mandelöl 50, weißes 
Rosenöl 0 permacet 25, Roſenwaſſer 50, 
de H Mandel-“ Kosm. Mandelöl 
wasser Wachs 130 g, Walrath 130 g, Roſen⸗ 
e r 1000 e, Bittermandelöl 20 e, Bibeth 2 f. 
1000. 9-Eream, Roſenknoſpen⸗ Kosm. Mandelöl 
1000 8, Wachs 70g, Walrath 70 g, Roſenwaſſer 
6, Roſenöl 5 g, Genrantumöl 5 g. 
wid Cream A Vaseline (nach Nicot). Kosm. 
0 550 Vaſelin, 50 fettes Mandelöl, 50 weißes 
Nee 0 Roſenwaſſer. Man ſchmilzt bei niedriger 
N die drei erſten Stoffe und incorporirt 
man volenwaſſer Statt des weißen Wachſes kann 
Belieben Tier Walrath nehmen. Geruch nach 


Coll'g 
Harzöl, da 
reichenden 


Batentſchmieröl beſteht blos aus 
8 mit einer zur Verſeifung nicht aus⸗ 
Menge von gelöfchtem Kalk gekocht 


iſt dasſelbe eigentlich eine Harzöl⸗ 
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Kalkſeife, gemiſcht mit überſchüſſigem Harzöl. Als 
vollkommen ſäurefrei iſt es ein empfehlenswerthes 
Schmiermittel. 


Collodium. Löſung für chirurgiſche Zwecke: 
1 Collodiumwolle gelöſt in 18 Aether, 3 Wein⸗ 
geiſt. C. für photographiſche Zwecke: 20 Collo⸗ 
diumwolle, 500 Weingeiſt von 95— 100% und, 
nachdem die Wolle mit dem Weingeiſt durch⸗ 
feuchtet iſt, 500 Aether. Man ſchüttelt gut durch, 
läßt 8 Tage lang an einem kühlen Orte ſtehen 
und gießt die klare Löſung von dem Boden⸗ 
ſatze ab. 

Collodium, elaſtiſches. 8 Collodiumwolle in 
125 Aether und 8 Weingeiſt gelöſt und gemiſcht 
mit einer Löſung von 2 venetianiſchem Terpentin, 
2 Rieinusöl, 2 weißem Wachs in 6 Aether 
vermengt. 

Collodium, elaſtiſches. (Zum Beſtreichen von 
Wunden.) Collodium dickflüſſiges 1000 g, Glycerin 
concentrirtes 10—20 g. 

Collodium, elaſtiſches (engliſches C.). Miſchung 
aus 1 Rieinusöl, 5 Terpentin und 94 Collodium. 
Dient zum Verſchließen kleiner Wunden, zum 
Bedecken von Hautſchrunden, Geſchwüren 2c. 

Collodium, trübes, zu klären. Schütteln des 
friſch bereiteten C. mit ausgeglühtem feinen 
Quarzſand von Glasmehl; abſitzen laſſen, abziehen 
der klaren Flüſſigkeit von dem Bodenſatze. 

Collodium für heißes Waſſer. Phot. Aether 
300 cem, Alkohol 360 ccm, Bromcadmium 
0.065 g, Bromammonium 0'065 g, Jodeadmium 
UU g, Jodammonium 0185 g. 

Collodium, Salol⸗ Pharm. Als Einpinſelung 
bei Schnittwunden angewendet; bereitet durch 
Auflöſen von 4 Salol in 4 Aether und 30 Collo⸗ 
dium. 

Collodium, photographiſches, ohne Brom⸗ 
ſalze. Phot. Jodammon 4 e, Jodcadmium 3 g, 
reines Chlorcalcium 1g, Rohcollodium 30 g. 
Entwickler: Eiſenvitriol 30 g, Waſſer 360 g, Al⸗ 
kohol 22 g, Eſſigſäure 20 g. 

Collodiumfäden. Gefärbte oder glänzende 
Fäden aus Collodium. (Patent E. Breuer.) 
Walze von Metall oder anderem feſten Material 
zuerſt überzogen mit Collodium, darauf mit auf⸗ 
gelöſtem Leim, dann wieder mit Collodium u. ſ. f., 
bis Schichte die gewünſchte Stärke hat. Die jo 
präparirte Walze auf eine Leitſpindeldrehbank 
gebracht und dieſe, nachdem man einen Schneide⸗ 
ſtahl befeſtigt und ſo weit an die Walze vorge⸗ 
ſchoben hat, daß er die Schichte durchritzt, in 
Bewegung geſetzt. Schichte wird in Fäden zertheilt 
und letztere abgehaſpelt. 

Collodium-Flaſchenlack. Collodiumwolle 2, 
Holzgeiſt 28, Nicinusöl ½, gefärbt mit einer 
beliebigen Anilinfarbe. 

Collodiumpapier für Photographie (nach 
Zetterow). 150 cem Salpeterſäure (ſpecifiſches 
Gewicht LA), 150 cem Schwefelſäure (ſpeeifiſches 


Cold⸗Cream — Collodiumpapier. 
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Gewicht 1'845) werden gemiſcht, bei 55° C. 188 
Seidenpapier in Streifen eingetragen, ½ Stunde 
in der Flüſſigkeit belaſſen, gewaſchen, getrocknet. 

Collodiumwolle, Darſtellung von. 20 gepul⸗ 
verter trockener Kaliſalpeter wird mit 31 Schwefel⸗ 
ſäure von 1˙83 ſpecifiſchem Gewicht übergoſſen, 
die Flüſſigkeit unter 50° C. abgekühlt, 1 reine 
Baumwolle mittelſt eines Glasſtabes in die 
Flüſſigteit eingearbeitet und bei einer Temperatur 
unter 30° C. durch 24 Stunden ſtehen gelaſſen, 
dann auf das Sorgfältigſte ausgewaſchen und 
getrocknet. Vollſtändig in einem Gemiſch aus 
Aether und Alkohol löslich. 

Collodiumwolle für Photographie (nach 
Hardwich). 18 Schwefelſäure vom ſpeeifiſchen 


Gewichte 1˙84, 5 Salpeterſäure vom ſpecifiſchen 2. » 


Gewichte 1:45, 5 Waſſer, 5—8 Baumwolle. Eins 
tauchen der Baumwolle durch 10 Minuten bei 
60° C., andauernd gewaſchen, getrocknet. 
Collograph (Vervielfältigungsapparat). Ab⸗ 
züge in Druckerſchwärze. Druckplatten: Gelatine 
und Glycerin, Zuſatz von Seife, vor der Be⸗ 
nützung mit einer Miſchung von Tannin und 
Glycerin beſtrichen. Urſchrift mit ſehr flüſſiger 


Umdrucktinte aus leicht löslichem Thonerdeſalz 


bereitet. e 
Cologne. Eau de Cologne (preisgekrönte 
engliſche Vorſchrift), ſ. auch Eau de Cologne und 


Cölnerwaſſer. Bergamottöl 8 g, Citronenöl 4 g, 
Neroliöl 20 Tropfen, Origanumöl 6 Tropfen, 
Rosmarinöl 20 Tropfen, Pomeranzenblüthenwaſſer 
30 g, höchſtrectificirter Spiritus 578 cem. 

Colombowurzel iſt der ſtark bitter ſchmeckende 
Wurzelſtock von Jatrorhiza calumba aus Oſtafrika 
ſtammend. Wird zur Darſtellung von Bitter⸗ 
eſſenzen und auch als Arzneimittel verwendet. 

Coloniapulver (Sprengmittel). Gewöhnliches 
Schießpulver 100 getränkt mit 30—35 Nitro⸗ 
glycerin. 

Colophonium oder Geigenharz iſt das hell⸗ 
gelb bis rothbraun gefärbte Harz verſchiedener 
Nadelbäume. Spröde, leicht ſchmelzbar. 

Colophoniumlack. 22 cg Harz, Ikg Schellack, 
Lke Braunſtein (gemahlen) flüſſig gemacht, 6 kg 
guter ſchnelltrocknender Bleifirniß zugeſetzt, 
1½ Stunden bei 190° C. gekocht und dann 14 xg 
Terpentinöl zugeſetzt. 

Colophoniumlack. 22 ke Harz, 7 kg Firniß, 
20 kg Benzin. 

Colophoniumlack. 10 kg Harz, 10 kg 
Dammar, 5 kg Manganfirniß, 18 ko Benzin. 

Colophoniumlack (langſam trocknend). 22 kg 
Colophonium, 4 ug Terpentin dick, 4 kg Terpen⸗ 
tinöl, 12 ug (95%) Spiritus. 

Colophoniumlack (ſchnelltrocknend). 26 kg 
Harz, ½ kg Schellack, 2 kg Braunſtein (gemahlen), 
3 kg guter ſchnelltrocknender Leinölfirniß, 18 kg 
Terpentinöl. 

Colophoniumlacke. 1. 22 jg weißes Colo⸗ 


Collodiumwolle — Coniferenſprit. 


(95%) Spiritus. 2. 22 ke weißes Colophonium, 
15 kg (95%) Spiritus. 3. 22 Kg Colophonium, 
14kg (95%) Spiritus. 4. 22 kg Colophonium 
helles, 4 kg venetianiſcher Terpentin, 16 kg (95 ¼ 
Spiritus. 5. 22 kg Colophonjum dunkleres, 4g 
Terpentin dick, 14 ke (95%) Spiritus. 

Colzaöl. Kohlſaatöl von Brassiea campestris, 
ſpecifiſches Gewicht roh O-915, raffinirt 09136, 
gleicht in der Farbe dem Winterrepsöl, 
iſt aber dünnflüſſiger, ſcheidet bei — 4 C. feſtes Fett 
ab, erſtarrt bei — 6° C. Nicht trocknend. 


Compoſitionsfeilen, Legirung für. 


1. Kupfer 644, Zinn 176, Zink 10, Blei 86 
IR „„ 571, 886, 7, 

615, „ D08. e 77), 
1, „ 61-5, „ 808, — EEN 
2. „727, „ 182, —, » E 


1. Genfer C. 2. C. nach Vogel. 


Comptoirtinte. Galläpfel, Aleppo 2210, 
Eiſenvitriol 680, Kupfervitriol 225, Gummi 
arabicum 500, Indigoextract 60 oder eventuell 
mehr, Glycerin rein 200, Waſſer weich 22.500. 
Wird bereitet wie nachfolgende Tinte. Den 
Indigoextract ſetzt man zuletzt in heißem Waſſer 
gelöſt zu. — Schwarze Parlamenttinte: 
Gummi arabieum in Stücken 510, Glycerin 170, 
Eiſenvitriol 720, Kupfervitriol 225, Galläpfel, 
Aleppo 1730, Waſſer weiches 18.000. Man ſtößt 
die Galläpfel ſehr fein und kocht dieſelben 


½¼ Stunde mit 11.000 Waſſer. Hierauf ſeiht man 


durch und kocht die Galläpfel ein zweitesmal mit 
7000 Waſſer / Stunde. Auch dieſe Abkochung gießt 
man durch ein Tuch und miſcht mit der erften- 
Hierzu fügt man den in Waſſer gelöſten Gumm, 
dann das Glycerin und zuletzt die beiden Vitriole 
zu. Die fertige Tinte läßt man nochmals durch 
eine feine Leinwand laufen. 

Comptoirtinte, amerikaniſche. Galläpfel 24, 
Eiſenvitriol 5, Gummi 5, Waſſer 200. 

Comptoirtinte, engliſche. Galläpfel 200, 
Eiſenvitriol 50, Gummi 50, Waſſer 2400. 

Comptoir-Alizarintinte. Galläpfel 100, 
Eiſenvitriol 60, Gummi 10, Eſſig 1000, Indigo 
carminlöſung 200. 

Congo-Corinth. (Anilinfärberei auf Baum? 
wolle, 100 Kg.) 10 kg Glauberſalz, 2½ kg Seife, 
23 ke Congo⸗Corinth auf kochendem Bade 
1 Stunde lang behandeln, hierauf ſpülen und auf 
ein friſches kochendes Bad mit 3 ke Kupfervitrio 
gebracht. ½ Stunde hantiren, ſpülen und 
trocknen. 


Coniferenſprit. Parf. Kiefernadelöl 5 Er 
Wachholderöl Iz, Gitronenöl 2 e, Latſchenkieferöl 
05 g, Eſſigäther 0˙5 7g, Weingeiſt (90%) 
100 g. 


Coniferenſprit. 100 g Ebdeltannenöl, 258 


phonium, 4 ug venetianiſcher Terpentin, 15 kg. ſüßes Pomeranzenöl, Ae Vanilletinctur, 2008 


Collodiumwolle — Coniferenſprit. 
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Kornſprit, 20 Tropfen Eſſigäther, 1 Tropfen 


Cardamomenöl werden deſtillirt, mit Chloro— 
phyll grün gefürbt. 

Coniin. Alkalold aus Conium maculatum, 

Conſerveſalz, einfaches (Hagener Conſerve— 
ſalzfabrit), für Fleiſch. 21˙95% Vorax mit 
133% Kryſtallwaſſer, 33:19, Raliumnitrat, 32.04% 

atriumchlorid. 

Conſerveſalz, dreifaches, für Fleiſch (Hagener 
Conſerveſalzfabrit) beſteht aus 08%, Natrium⸗ 
chlorid, 55.5% Borſäure, 29% Borax mit 147% 
Kryſtallwaſſer. 

Conſerveſalß von Janauſch. Gleiche Ge— 
wichtstheile Chlorkalium, ſalpeterſaures Natrium 
und Borſäure in Waſſer gelöſt und nach der 


Filtration bei mäßigem Feuer zum Trocknen ein⸗ 
gedampft. 


Conſerveſalz (Janauſch). 35 Kochſalz, 35 


Salpeter, 30 Vorſäure (eventuell 2 Salicyljäure), 
in Pergamentkapſeln gepackt. 

Conſerveſalz, Wolfenbütteler. Schmelzen 
von 4 VBorſäure mit 1 phosphorſaurem Natrium bei 
1200 C. Zuſetzen von Salpeter und Kochſalz und 
Erhitzen auf 1300 C. 
` Conſerviren anatomiſcher Präparate. Man 
let mit einer Löſung von 50 Benzosſäure 
u 1000 Spiritus und 50 Schwefeläther; einer 
Temperatur von 70800 C. und einem Drucke 
1 3—7 Atmoſphären bis zum Trocknen aus⸗ 

en. 
„Conſerviren von Fleiſch. Man umgießt das 
Fleiſch mit geſchmolzener Gelatine, die einen 

uſatz eines Gemiſches von ¾ Kochſalz und ½ 


alpeter erhalten hat, und verwahrt es dann in 


verſchloſſenen Büchſen auf. 

d Conſerviren von friſchem Fleiſch. Löſung 
100 36 e Potaſche, 15 e Kochſalz und 60 g Alaun 
2 1 Waſſer, auf 500 C. erwärmt und mit einer 
„Löſung von 9 g Salicylſäure in 45 g Methyl- 
alkohol, 
miſcht. Das Thier injicirt damit vor dem Oeffnen. 

„auch Fleiſch. 

nis Onferviren von Holzpfählen. Gut trocknen, 
unterem Ende 30—40 em tief in Kalkwaſſer 


ellen einige Tage, herausnehmen, mit verdünnter 


wefelſäure beſtreichen. 
onſerviren organischer Stoffe. Boro— 
SEN Glycerin bis zu einer Temperatur er- 
5 bei welcher es noch nicht zerſetzt wird und 
bis 1 allmälig kryſtalliſirte Borſäure zugeſetzt, 
uf ieſelbe von Glycerin nicht mehr gelöſt wird. 
8 92 Glycerin 62 Borſäure.) Hierauf wird 
„enge auf circa 200% C. erhalten, bis nach 
a we In fein Waſſer mehr verdampft. 
V en. Zum Gebrauche 1 Boroglycerin 
au Waſſer. =, 
nuferviven antiker Wandmalereien. Im⸗ 
ele mit einer Paraffinlöſung. Bei Fresco⸗ 
ereochromiſchen Malereien werden ſchadhafte 


prä 


der 250 e Glycerin zugeſetzt find, ge⸗ 
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Stellen allmälig mit Kieſelfluorwaſſerſtoffſäure 
und Waſſerglas getränkt, dann mit Farben (die 
mit Waſſerglaslöſung aufgetragen werden können) 
bemalt und eventuell mit Fixirungsmaſſe behandelt 
und ſchließlich mit Paraffin imprägnirt. 


Conſervirung. Für Zuckerlöſungen, auf 300 kg: 
etwa 40 e gereinigter Weinſtein, 30 g Citronen⸗ 
ſäure, 20g Alaun, 10 g Tannin, 15 g Salicyl⸗ 
ſäure; für Wein, auf 5001: etwa 15 g Weinſtein, 
10 e Weinſteinſäure, 5 8 Tannin und 25 g 
Salicylſäure; für Fleiſch 2c., auf 500 kg: etwa 
30 g gewöhnliches Salz, 17g Salpeter, 15 f ge⸗ 
pulverten Zucker und 25 8 Salicylſäure. (Wenig 
empfehlenswerthe Vorſchriften.) 

Conſervirung von Baumpfählen und Hopfen⸗ 
ſtangen. Mit einer Miſchung von 2 Steinkohlen⸗ 
aſche und 1 gebranntem Kalk werden die Gruben 
ausgefüllt, in welche das Holz zu ſtehen kommt. 
Die Miſchung wird am beſten trocken ange⸗ 
wendet. 


Conſervirung von Fleiſch zum Transport 
auf der See. Löſung von 200 g Natriumthioſulfat 
und 10 g Borſäure in 600 g Waſſer. Fleiſchwagren 
werden in ungeräuchertem Zuſtande mit der Salz⸗ 
löſung eingerieben und nach Umhüllung mit 
Papier dem Rauch ausgeſetzt. 


Conſervirung des Leders. Man ſchmilzt 


3 gewöhnliche Waſchſeife mit 1 Palmöl zuſammen 


und fügt zu derſelben 4 Ammoniakſeife, die man 
durch Sättigen von Oelſeife mit kohlenſaurem 
Ammon herſtellte und 1:75 einer Tanninlöſung, 
welche 9—16 Gerbſäure in 4 Waſſer gelöſt ot: 
hält. Die durch Rühren erhaltene Schmiere läßt 
ſich in gut verkorkten Steingefäßen lange Zeit 
aufbewahren und ſoll nur in ſolcher Menge zur 
Anwendung kommen, als das Leder bequem auf⸗ 
nehmen kann. 


Conſervirungsflüſſigkeit, allgemein ver⸗ 
wendbar. 2% Carbol- oder Salicylſäure, 98% 
Glycerin. x 

Conſervirungsflüſſigkeit für Cadaver, 
Pflanzen. In 3000 g kochendem Waſſer werden 
100 g Alaun, 25 g Kochſalz, 12 8 Salpeter, 60 g 
Potaſche und 10 g arſenige Säure gelöſt. Löſung 
abkühlen und filtriren. Zu 101 Meter Flüſſigkeit 
werden 41 Glycerin und 11 Methylalkohol 
zugeſetzt. 

Conſervirungsflüſſigkeit für Fleiſch (Stutt⸗ 
gart). In 11 derſelben wurde ermittelt: 0˙103 g 
arſenige Säure (As, 03), 5˙500 g Natriumchlorid, 
41·940 e phosphorſaurer Kalk, 0·440 g Eiſenoxyd 
und Thonerde, 37440 e ſchweflige Säure, 6'050 g 
freie Phosphorſäure. ö 


Conſervirungsflüſſigkeit für Fleiſchbe⸗ 
ſchauer (nach Hajer). 10 Amylalkohol (Fuſelöl), 
20 Weingeiſt, 40 Glycerin, 120 deſtillirtes 
Waſſer. Kräftig umſchütteln, mehrere Tage 
digeriren und dann filtriren. 


Coniin — Conſervirungsflüſſigkeit. 
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Gonfervirungsflüffigkeit(Widersheimer) 


für Nahrungsmittel. 11 derſelben enthält 523 g | 


Borſäure, 18:25 g Natriumchlorid, 22:8 g Salicyl⸗ 
ſäure, 7˙2 g Natriumoxyd (an Salicylſäure ges 
bunden), 250 e Glycerin. 
Conſervirungsflüſſigkeit für Thiere, Leich⸗ 
name. Löſung von 80 g Potaſche, 60 g Kochſalz, 
30 g Salpeter und 160g Alaun in 61 Waſſer, 
die man, auf 500 C. erwärmt, einer zweiten 
Löſung von 18 g Salicylſäure in 600 g Methyl⸗ 


alkohol zuſetzt. Dem Gemiſch werden dann noch 


60 e Carbolſäure und 1800 e Glycerin zugeſetzt. 

Conſervirungsmittel (The Real American 
Meat Presei ve). Specifiſches Gewicht 1˙0842 bei 
20° C. In 11 dieſer Flüſſigkeit wurden gefunden: 
26:42 g Calciumoxyd, 896 e ſchweflige Säure, 


1˙8 g Eiſenoxyd und Thonerde, 1˙3 g Kieſelſäure 


und Alkalien. 

Conſervirungsmittel für Fleiſch (The 
Real Australian Meat Preserve). In 11 dieſer 
Flüſſigteit wurden gefunden: 11:08 e Caleiumoxyd, 
46˙33 e ſchweflige Säure, 039g Eiſenoxryd und 
Thonerde, 0˙52 e Kieſelſäure und Alkalien. 

Conſervirungsmittel für Fleiſch und 
Fleiſchwaaren. Sozolith: 37. 3% Natriumſulfat, 
39.7% Schwefelſäure verbunden mit 21% Natron 
und 2% Waſſer. »Berlinit«, concentrirt: Gemiſch 
von kryſtalliſirtem Borax mit 9·8% Borſäure und 
7.5% Chlornatrium. Pöckel, Berlinit, beſteht aus 
45.9% Chlornatrium, 322% Kaliumnitrat, 192% 
Borſäure, 2.3 Waſſer. China⸗Erhaltungspulver 
»Minervas beſteht aus 25% Chlornatrium, 17.7% 
Borſäure, 388% Natriumſulfat, 9.2% Natrium⸗ 
ſulfit und 93%, ꝓ Waſſer. Australian Salt: 
Kryſtalliſirter Borax mit 5.5% Kochſalz und 05% 
eines Kohlenwaſſerſtoffes. Dr. C. Rüger's 
Barmenit: Gleiche Theile Borſäure und Koch⸗ 
ſalz. 

Conſervirungspaſta für Oberleder. 300 
Carnaubawachs, 100 Asphalt, 500 Terpentinöl, 
1000 Baumöl, 1000 Thran. Das Carnaubawachs 
wird in einer eiſernen Pfanne geſchmolzen und 
Terpentinöl, hierauf Asphalt zugemiſcht. Sodann 
fügt man der Löſung das Gemiſch des Baumöls 
und Thrans, welches man in einem dünnen 
Strahle eingießt, unter Rühren zu, nimmt vom 
Feuer und läßt erkalten. 

Conſervirungsſalß (Janauſch). Kochſalz 
35, Salpeter 35, Borſäure 30. Scharf ausge⸗ 
trocknet, fein gepulvert, gemiſcht, durch Sieb ge: 
ſchlagen. 

Conſervirungszucker (Dieterich), Salicyl⸗ 
ſäure 50, Zuckerpulver 950. (Salicylſäure in 
Porzellanmörſer allmälig mit Zuckerpulver ge⸗ 
miſcht, Gemiſch ſcharf getrocknet und durch Sieb 
geſchlagen.) 

Conſtantia (Capwein), Nachahmung von. 
Weißwein 1001, Roſineneſſenz 10—151, Piment⸗ 
eſſenz 011, Zimmteſſenz 0-11, Weingeiſt (900%) 


Conſervirungsflüſſigkeit — Copalfirniß. 


* 


9-121, Zucker 3—4 kg, Caramel 0:5 kg, Glycerin 
2—3 kg. 

Cooper's Federmetall. Leg. Kupfer 1 (12), 
Platin 4 (50), Silber 3 (36). 

Cooper's Gold. Leg. Kupfer 16, Platin 1, 
Zink (eiſenfreil) 1. Beſitzt die Farbe des 18karatigen 
Goldes. Sehr dehnbar. 

Cooper's Platinlegirung, goldähnlich. Platin 
7, Kupfer 16, Zink 1. Wird von Salpeterſäure 
und Schwefelſäure nicht angegriffen. 


Cooper's Spiegelmetall. Leg. Platin 6, 
Kupfer 35, Zink 2, Zinn 16˙5, Arſen 1. 
Copaivafirniß. Copaivabalſam wird mit 


gleichen Raumtheilen ſtarken Weingeiſtes durch 
langes Rühren innig gemiſcht und ſtehen gelaſſen, 
bis ſich der ausgeſchiedene Schleim abgeſetzt hat; 
wenn gleich zu benützen, ſo durch Filtrirpapier 
laufen laſſen. Zu 50 dieſer klaren Löſung ſetzt 
man 5˙2 Rieinusöl. 

Copaivgöl. Das ätheriſche Oel verſchiedener 
oſtindiſcher Arten Copaifera, waſſerhell, dünn⸗ 
flüſſig, ſtark aromatiſch riechend, ſpecifiſches 
Gewicht 0880 0.921, ſiedet bei 245% C., leicht 
löslich in Alkohol, officinell. Parocopaivaöl aus 
einer in Braſilien heimiſchen Copaivaart, iſt dem 
C. ſehr ähnlich. 

Copal, Bezeichnung verſchiedener Hartharze, 
von denen einige foſſil vorkommen. Schmelzpunkt 
zwiſchen 180340 C. Die meiſten C. löſen ſich 
nur vollſtändig, wenn ſie vorher geſchmolzen und 
zum Theile trocken deſtillirt wurden. Die Copal⸗ 
ſorten liefern neben Bernſtein die härteſten Firniße 
und Lacke. 

Copal, Spirituslade aus. 1. 16kg Manilla⸗ 
copal, 30 kg (95%) Spiritus, 4 kg venetianiſcher 
Terpentin. 2. 16 kp Manillacopal, 30 ke (95%) 
Spiritus, Dke dicker Terpentin. 3. 14 kg Borneo⸗ 
copal, 32 ke (95% ) Spiritus, 6 ug venetianiſcher 
Terpentin. 

Copal, Soirituslacke aus. 1. 14 Kg Baren 
copal, 32 kg (95%) Spiritus, 7 ug dicker Ter⸗ 
pentin. 2. 11 kg Borneocopal, 27 kg (95%) 
Spiritus, 4kg Elemi. 3. 10 kg Angolacopal, 
18 Kg (95%) Spiritus, 4 ug dicker Terpentin. 

Copalfirniß (nach Böttger). 1 Campher 
in 12 Aether gelöſt, die Löſung zu 4 feinſtgepul⸗ 
vertem Copal gegoſſen, nach eingetretener Quellung 
des letzteren 4 abſoluter (waſſerfreier) Alkohol 
und ¼ rectificirtes Terpentinöl zugeſetzt und 
mehrere Tage unter oftmaligem Schütteln ſtehen 


gelaſſen. Es erfolgt faſt vollſtändige Löſung und 


wird der Rückſtand, von welchem der C. abge 
goſſen wurde, neuerdings mit den Löſungsmitteln 
behandelt. 

Copalfirniß, farbloſer (nach Leiſel), Oäkg 
feinſt gepulverter oſtindiſcher Copal wird ſcharf ge⸗ 
trocknet, mit 3 kg Terpentinöl und (ke grobem 
Glaspulver in einem Glasballon ſo lange erhitzt, 
bis das Terpentinöl kocht. Es wird ſodann nach 
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und nach 0:5 kg kochender Leinölfirniß zugemiſcht 
und der fertige farbloſe C. noch heiß filtrirt. 
Copalfirniß (nach Heeren). 60 weſtindiſcher 
Copal in 60 höchſtprocentigem Spiritus, 10 Aether, 
40 Terpentinbl, durch ſchwaches Erwärmen gelöſt. 
elingt nur unter Anwendung jener Copalſorten, 
welche in den vorerwähnten Löſungsmitteln nicht 
los aufquellen, ſondern ſich wirklich löſen — 
daher den Copal vorher auf ſeine Löslichkeit 
prüfen.) 

Copalfirniß, elaſtiſcher. Campher 1, Copal 4, 
ether 12. Die Löſung wird nur nach ſehr 
langem Stehen vollkommen klar; man läßt ſie 
wochenlang in Flaſchen ſtehen und gießt dann 
en oberen klaren Theil ab. Der Bodenſatz be⸗ 
teht aus nur gequollenem Copal, den man neuer⸗ 
ugs mit Campher ½ . ¾, Copal 2, Aether 12 
zu behandeln hat. 

Copalfirniß, flüchtiger. a) Copal 60, Aether 

10, Alkohol 60, Terpentinöl 40. b) Copal 10, 

Aceton 30, Alkohol 30. Man deſtillirt bei 56° C., 

wobei das Aceton, welches als Löſungsmittel 

des Copals gute Dienſte leiſtete, zum größten 

5 eile wieder gewonnen wird und der Copal in 
em Alkohol gelöſt bleibt. 

Copallack, fetter. Copal gepulvert 30, Leinöl 

00, Bleiglätte 2, gekocht bis zur vollſtändigen 
Öfung der feſten Körper, abgekühlt auf 1000 C. 

und zugefügt Terpentinöl 80. 

, Gopallach für Mechaniter. Oftindifcher Copal 
„Terpentinöl 1, Benzol 1. 

Copallackfarbe, ſchwarze. 12 kg Copallack, 
ke Elfenbeinſchwarz. 

heco vallacn-Imitat ian. Man ſchmilzt 2˙5 kg 

0 es Colophonium, 100 g Schellack zuſammen, 
etzt heiß 875 g Firniß zu, 30 e gepulverten Alaun, 

o 5g gepulverten Braunſtein und hält die Miſchung 
rea 1 Stunde im Sandbade oder bei Schwachen 
euer in faſt Siedehitze, ſodann verdünnt man 

ab 1 5 kg Terpentinöl und ſetzt langſam 60 g 

1 oluten Alkohol zu, worauf man vom Feuer 
Wim und abſetzen läßt. 

ed "len in Schwarz auf weißem Grunde. 

10 © Löſung von 10 Gelatine, 20 Eisenchlorid, 

W Weinſteinſäure, 10 Zinkſulfat in 300 cem 
ler wird (Chem. Ztg.e) mittelſt Pinſel auf 

n geſtrichen, dieſes getrocknet und ſo lange 

heller einer Zeichnung belichtet, bis ſich unter den 
ct Stellen derſelben der grünliche Ton des 

. ürpapiers verloren hat; man entwickelt ſodann 
ch eine Auflöſung von 20 e Gallusſäure in 

Waſſer, welchem man 200 cem Methylalkohol 
zugeſetzt hat. 

(de pienab züge in fetter Farbe auf Papier 
abi ebin 8 Verfahren). a) Man überzieht 
ar mit einer durch Tuſche ſchwarzgefärbten 
0 melöſung (oder nimmt ſogenanntes »Pig⸗ 

10 Eisen papier) und taucht es in eine Löſung von 
SE Zenclordd, 3 Weinſäure, 100 Waſſer. Nach 

rocknen iſt Ueberzug in Waſſer unlöslich. 
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Wenn unter poſitiver Strichzeichnung belichtet, ſo 
an den dem Lichte ausgeſetzten Stellen löslich, 
in eine mit warmem Waſſer gefüllte Taſſe gege⸗ 
ben. Es reſultirt ſchwarzes (poſitives) Bild auf 
weißem Grunde. b) Papier mit ſchwachgefärbter 
Gelatine überzogen, dieſen Ueberzug in obigem 
Bade unlöslich machen, unter Negativ belichten, 
entwickeln. Gut waſchen, trocknen, mit fetter 
Druckerſchwärze einwalzen, in ſchwach angeſäuertes 
und daun in warmes Waſſer tauchen. 

Copirblätter, farbige, trockene. Man verreibt 
mit einem zuſammengeſchmolzenen Gemenge aus 
10 gereinigtem Talg und 1 Wachs Pariſerblau 
oder Ultramarin auf das innigſte und reibt 
die warme Miſchung mit einem Ballen auf ge⸗ 
leimtes Papier. Legt man ſolches Papier mit der 
farbigen Seite auf weißes Papier, bedeckt es mit 
weißem Papier und ſchreibt auf dieſem mit Blei⸗ 
ſtift, ſo erſcheint die Schrift in Copie auf dem 
zweiten Blatt. 

Copiren. Einſtaubverfahren mittelſt Eiſen⸗ 
ſalzen (nach Poitevin). Phot. Matte Glasplatte 
mit einer Löſung von 10 Eiſenchlorid, 5 Weinſäure 
und 60 Waſſer überzogen, getrocknet und unter 
einem Negativ einige Minuten dem Lichte aus⸗ 
geſetzt. An den belichteten Stellen entſteht ein 
hygroſkopiſcher Körper, der beim Anhauchen raſch 
die Feuchtigkeit abſorbirt und zerfließt. Daher 
haften Staubpulver nur an den belichteten Stellen. 

Copiren. Briefe ohne Preſſe zu copiren. 
Tinte: 10 Volumen ſchwarze Tinte auf 6 Volu⸗ 
men durch Verdampfen reducirt und 4 Volumen 
Glycerin zugefügt — oder Tinte von doppelter 
Stärke mit einem gleichen Volumen Glycerin ver⸗ 
dünnt. 

Copiren von Maſchinen⸗ und ſonſtigen Zeich⸗ 
nungen. Copirpapier, welches die Schattenlinien 
der Zeichnungen in Weiß auf dunkelblauem Grunde 
darſtellt. Zeichnung wird einfach über das Copir⸗ 
papier ausgebreitet, mit einer Glasplatte bedeckt 
und circa 10 Minuten dem Sonnenlichte aus: 
geſetzt. Die Copie wird durch einfaches Auswaſchen 
mit reinem Waſſer fixirt. — Darſtellung: Eiſen⸗ 
chlorid mit Ammoniak zersetzt, und das ausge⸗ 
waſchene Eiſenoxydhydrat dann mittelſt 3 Oxal⸗ 
ſäure aufgelöſt. Ebenſo wird rothes Blutlaugenſalz 
(friſch bereitet und frei von gelbem Blutlaugenſalz) 
aufgelöſt. Auf 1 rothes Blutlaugenſalz find 3 Ei⸗ 
ſenoxyd zu nehmen. 2 rothes Blutlaugenſalz und 
3 oxalſaures Eiſenoxyd zerſetzen ſich geradeaus 
nach der Reduction des letzteren zu Eiſenoxydul. 
Durch vorhergehende Analyſe der Eiſenchlorid⸗ 
löſung und Abwiegen der Oxalſäure und des 
rothen Blutlaugenſalzes erhält man die nor⸗ 
malen Löſungen, 317g rothes Blutlaugenſalz 
wurde zu 500 cem gelöſt. Die Eiſenchloridlöſung 
enthält 28 e Eiſen in 50 cem. Zur Löſung des 
aus dieſem Volumen gefällten Eiſenoxydes werden 
9:45 e kryſtalliſirte Oxylſäure abgewogen und die 
damit hergeſtellte Löſung ebenfalls auf 500 cem 
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gebracht. Es werden dann 300 cem der Eiſen⸗ 
und 100 cem der Blutlaugenſalzlöſung gemiſcht; 
Alles geſchieht bei Tageslicht; das Papier wird 
mit der Miſchung getränkt, getrocknet und unter 
einer Linearzeichnung in einem Copirrahmen an der 
Sonne exponirt. 

Copiren von Plänen, Zeichnungen 2c. auf 
photographiſchem Wege. Gummi 25 g, Chlorna⸗ 
trium 3 g, Eiſenchlorid (25% B.) 10 cem, Ferri⸗ 
ſulfat De, Weinſäure 4 o, Waſſer zur Verdünnung 
auf 140 cem. Entwicklungsbad: Saure oder alka⸗ 
liſche Löſung von gelbem oder rothem Blutlaugen⸗ 
ſalz. Nach dem Entwickeln und Waſchen wird die 
Copie noch mit ſchwacher Säure behandelt. 

Copiren. Schriftſtücke, alte, zum Copiren deut⸗ 
lich zu machen. Man löſt 150 g Ammonium⸗, 


Copirtinte. 


Copirſtifte, farbige. Roth: 65 Ponceauroth 
in 200 Schellackſeifenlöſung durch Erwärmen auf⸗ 
gelöſt und darin 2 Traganthpulver und 4 in 12 
Waſſer aufgelöſtes Albumin hinzugefügt. In dieſen 
Farbenbrei 130 Zinnobermaſſe gerührt und das 
Ganze unter beſtändigem Umrühren in einem 
Waſſerbade bei einer Temperatur von 50% R. ſo 
weit abgedampft, bis es die zur Preſſung in 
Stangen nöthige Conſiſtenz hat. (Schellackſeifen⸗ 
löſung: 6 Harzſeife in 60 Waſſer gelöſt und darin 
durch Kochen noch 4 Schellack gelöſt. Harzſeife 
ſelbſt durch Verſeifen von 20 Colophonium und 
80 Palmöl mit Aetznatron. Zinnobermaſſe: Gleiche 
Theile feinſter Zinnober und Kaolin gemiſcht, 
gemahlen, getrocknet, gepulvert.) Blau: 20 feinſtes 
waſſerlösliches Anilinblau in 40 Waſſer aufgelöft 


Kalium- oder Natriumoralat (kleeſaures Ammoni⸗ 
um oder kleeſaures Kalium oder Natrium), 0˙8 8 
Kaliumferrocyanid, 0˙06 g Ammoniumvanadat in 
11 Waſſer und benützt dieſe Löſung beim Copiren 
zum Befeuchten der verblaßten Stelle. 

Copiren von Zeichnungen. Die Papiere 
für die Negative kommen in ein Bad von 30 g 
weißer Seife, 30 g Alaun, 40 g engliſchem Leim, 
10 e geſchlagenem Eiweiß, 2 e kryſtalliſirter Eſſig⸗ 
ſäure, 10 g Alkohol von 60% und 500 g Waſſer. 
Dann 2. Bad: 50 g in Alkohol zerriebener, ges 
brannter brauner Umbraerde, 20 e Schwarz, 10g 
engliſcher Leim, 500 g Waſſer und 10 f zweifach 
chromſaures Kalium. Papiere im Dunkeln auf⸗ 
bewahrt. Für pofitive Abzüge: Gleiches Bad, ſtatt 
Umbraerde aber Schwarz; für farbige Copien: 
ſtatt Schwarz, Roth, Blau 2c. Zeichnung in einen 
photographiſchen Copirrahmen gebracht und nega⸗ 
tives Papier darüber gelegt. Nach der Belichtung 
wird das Negativ in Waſſer gebadet; Zeichnung 
erſcheint weiß, trocknen laſſen. Poſitive Copie: 
Negativ auf das Glas, und das poſitive Papier 
auf das Negativ gelegt, 2 Minuten lang dem 
Lichte ausgeſetzt, Poſitiv herausgenommen, in 
Waſſer gebadet. 

Copirpapier. Blaues und Durchdruckpapier. 
10 ke beſtes, nicht waſſerlösliches Pariſerblau, 
gröblich gepulvert, mit 20 ke ordinärem Olivenöl 
angerührt und 0˙250 kg Glycerin zugeſetzt. Maſſe 
unter öfterem Umrühren eine Woche in einer 
Trockenſtube bei einer Temperatur von 40 bis 
50% C, ſtehen laſſen und dann mit Farbreib⸗ 
maſchine fein zerrieben (gewöhnlich ödmal). Dann 
O' kg gelbes Wachs ſchmelzen, durch langſames 
Eingießen 75 kg Ligroin zufügen und zuletzt 
3 kg der geriebenen Farbe. Gelöſt bei Tem⸗ 
peratur von 30—40° C. Gleichmäßige Löſung 
mit Roßhaarbürſte auftragen und mit Dachshaar⸗ 
bürſte vertrieben (vertheilt). Geſtrichene Bögen auf 
einem mit Dampf geheizten Tiſche getrocknet. 

Copirſtifte. Nigroſin 3˙5, Lampenruß 1.5 —2, 
gerbſaures Eiſen 1—2, ein geeignetes ölſaures 
Salz 4—6 und ein Bindemittel in hinreichender 
Menge. 
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und gekocht, dann der wieder erkalteten Löſung 
1 Traganthpulver beigemiſcht und 4 Miloriblau⸗ 
maſſe in feinfter Pulverform darunter gerührt. 
Die gepreßten Stifte einige Tage der feuchten 
Luft ausſetzen; das ſchwefelſaure Natron kryſtalliſirt 
aus, iſt zu entfernen durch Abbürſten und Abputzen 
mit feuchten Tüchern, was mehrmals wiederholt 
wird. Maſſe hierauf mit Waſſer, in welchem 8 Zucker 
gelöſt ſind, angefeuchtet, derſelben ebenfalls 4 feinſtes 
Albumin, in 12 Waſſer gelöſt und durch ein 
feines Florſieb gegeben, zugeſetzt, ferner der Maſſe 
noch / Indigocarmin beigemiſcht und ſelbe 
nachher bei einer Temperatur von 55° R. im 
Waſſerbade auf die erforderliche Conſiſtenz ge⸗ 
bracht. (Miloriblaumaſſe: 1 Miloriblau und 6 
feinſt geſchlämmter Kaolin; beide Stoffe auf Naß⸗ 
mühlen fein gemahlen, getrocknet und gepulvert; 
vor dem Mahlen 0˙5 engliſche Schwefelſäure zu⸗ 
gefügt. — Schwarz: 11 Ponceauroth, 15 waſſer⸗ 
lösliches Anilinblau und 1 Traganthpulver nebſt 
1 in 3 Waſſer aufgelöſtes und dann filtrirtes 
feinſtes Albumin werden in 60 heißem Waſſer 
aufgelöſt und der concentrirten Löſung 30 feinſt 
gemahlener fetter Thon, 8 Indigocarmin und 
3 chineſiſcher Tuſch zugegeben. Maſſe mehrmals 
preſſen, ſchwefelſaures Natron entfernen. 

Copirtinte. 10 g Galläpfel, 100 e Eiſenvitriol, 
300 g zerkleinertes Campecheholz mit 1:51 Waſſer 
gekocht und bis auf 11 eingedampft; das Ganze 
in ein anderes Gefäß gegoſſen und 250 e Melaſſe, 
15 g Gummi und 50 g Alkohol — darin DE 
ätheriſches Nelkenöl gelöſt — zugeſetzt, abſetzen, 
filtriren. 

Copirtinte. 250 g füdamerikaniſches Cam 
pöcheholzertract, gröblich zerkleinert und mit 
circa 3 ug Regenwaſſer in eine Tincturenanſatz⸗ 
flaſche übergoſſen und ſo lange ſtehen gelaſſen, 
bis das Waſſer geſättigt iſt. Die behutſam vom 
Bodenſatze abgegoſſene Farbflüſſigkeit wird filtrirt 
und derſelben circa 20 f eſſigſaures Mangan zur 
geſetzt, welches man ſich durch Wechſelzerſetzung 
von eſſigſaurem Baryt und kohlenſaurem Mangan 
oder durch Auflöſen von letzterem in Eſſigſäure, 
Verdampfen der Löſung und Kryſtalliſirenlaſſen 


Copirtinte. 
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des Salzes ſelbſt bereiten kann. Salz gelöft in 
wenigen Theilen deſtillirtem Waſſer, der Campeche⸗ 
ractlöfung zugeſetzt, umſchütteln, eſſigſaure 
1 dazu tröpfeln, bis veilchenblaue Farbe 
il Copirtinte. 2) 025 g Blauholzextract, 30 g 
Ch 375 g Eiſenvitriol, 228 e Kupfervitriol, 
9 8 Zucker werden mit 1 ke Waſſer gekocht, durch 
einwand colirt, 375 g gelbes chromſaures Kali, 
etwas Waſſer gelöft, zugeſetzt. Zuletzt noch 30 g 
Wigolöfung und Glycerin. p) 10 Volumen ges 
ige Tinte werden auf 6 Volumen verdampft 
D dann 4 Volumen Glycerin zugeſetzt. 
Copirtinte, autographiſche. Für Zeichnungen. 
ma Dëll Wachs 70, Talg 75, Seife 60, Co⸗ 
a gummi 45, Schellack 70, Majtir 70, Pech 10, 
Leinöl 10, Schwefelpulver 10. 
wette pirtünte. Blauholz⸗ 35 e Blauholzextract 
H en in I kg verdünntem Eſſig bis zur Löſung 
6; ocht. Wenn letztere erkaltet iſt, ſetzt man 20g 
iſenvitriol, 10 g Alaun, 16g Gummi arabicum, 
8 Zucker und 2 g Glycerin zu. 
2 Copirtinte, Böttger's. 8 Blauholzextraet, 
0 SC 64 Waſſer erwärmt mit 8 Glyeerin, 
mc H chromſaures Kali und 2 Gummi zu⸗ 


vos opirtinte, Krafft's. 240 concentrirte Löſung 
I Pyrogallusſäure, 4 Kupfervitriol, 10 Eiſen⸗ 
orid, 2 eſſigſaures Uranoxryd. 

9 apirtinte, Pariſer. Eine 10% B. ſtarke Löſung 
1 Blauholzertract wird mit 1%, Alaun und 
Gë mit Kalkwaſſer verſetzt, bis ein bleibender 

ier ſſchlag ſich bildet, hierauf mit einigen Tropfen 

10 ſchwachen Chlorkalklöſung verſetzt, jo daß der 

15 lauſchwarz gefärbt erſcheint, ſodann Zuſatz 

dec weise von Salzſäure, bis Löſung roth iſt. 

e gummirt und mit 05% Glycerin verſetzt. 
2 lairtinte, Stark's. 16 Blauholzextract, 

Geo 0% Eiſenvitriol, 025 Kupfervitriol, 
teil bur in 64 heißem Waſſer gelöſt, die Flüſſig⸗ 
Kali in height, mit 025 gelbem chromſauren 
Di n 4 Waſſer, 2 Indigoſchwefelſäure und 2 

heerin verſetzt. 

5 Orirtinte, violette. 40 g Campecheholzextract, 
ee und 30 e Alaun werden in 800 g 
man SCH und 10 e Glycerin gelöſt, worauf 
Kaliumbi Stunden abſetzen läßt und dann 5 8 
Crcx ichromat in 100g Waſſer zuſetzt und 
12 Se 24 Stunden abſetzen läßt. Man gießt 
zum Auf Tinte in ein Kupfergefäß und erhitzt bis 

1 en, Während fie noch heiß ift, gießt 
Flaschen Holzeſſig zu, läßt abſetzen und füllt in 

. ein. 

Nr. "Sitten, (Patent von L. v. Faber.) 

Gaolin 5 Anilinfarbſtoff, 37˙5 Graphit und 12˙5 

24 St Nr. 2: 46 Anilinfarbſtoff, 34 Graphit, 

und 40 in. Nr. 3: 30 Anilinfarbſtoff, 30 Graphit 

Graphit Kaolin. Nr. 4: 25 Anilinfarbſtoff, 24 

vw D und 50 Kaolin. Die Beſtandtheile werden 


t ſorgfältig zuſammen gerieben und gemengt. 


t 
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Die Maſſe dann mit Wafjer zu einem gleichmä⸗ 
ßigen Teig angerührt, der durch eine durchlochte 
Platte gepreßt und ſo in Stäbchen von beſtimmter 
Dicke und Länge verwandelt wird. Wie gewöhnlich 
getrocknet. . 


Copirverfahren mit Ferrideyankalium (nach 
Nispee). Papier präparirt mit einer Löſung von 
20 Ferrideyankalium in 100 Waſſer. Wenn be⸗ 
lichtete Stellen ſchwach blau gefärbt ſind, jo ot: 
wickelt man mit geſättigter Sublimatlöſung, wäſcht 
und gießt eine auf 50600 C, erhitzte Oxalſäure⸗ 
löſung auf. Nach 3—4mal Waſchen trocknen. (Su⸗ 
blimat⸗ und Oxalſäurelöſung in der Kälte geſättigt.) 

Copirverfahren. Lichtbilder. (Hein lein.) 
Erforderlich: 1. Ein mit Stärke geleimtes, mög⸗ 
lichſt dünnes und gleichmäßiges Papier 2. Ein 
Gemiſch aus 1 concentrirter Eiſenchloridlöſung, 
6 concentrirter Löſung von oxalſaurem Eiſenoxyd, 
13 deſtillirtem Waſſer. Miſchung in ſchwarz lackirter 
Flaſche aufbewahrt. 3. Löſung von Jodkalium in 
Albumin, hiezu das Weiße von zwei Eiern zu 
Schnee geſchlagen, mehrere Stunden ſtehen laſſen, 
die auf dem Boden ſich abſetzende Flüſſigkeit ver⸗ 
dünnt mit dem dritten Theile an deſtillirtem Waſſer, 
Darin 5 an Jodkalium aufgelöſt. — Auf der 
Eiſenlöſung läßt man das Papier auf der einen 
Seite etwa 1 Minute lang ſchwimmen und hängt 
es dann zum Trocknen auf. (Papier hält Empfind⸗ 
lichkeit unverändert 14 Tage lang.) Zeichnungen 
treten ſofort hervor, wenn die dem Lichte ausge⸗ 
ſetzt geweſene Seite des Papiers mit der Löſung 
von Jodkalium in Albumin beſtrichen wurde. 
Bevor Entwicklung, Flüſſigkeit eintrocknen laſſen, 
erhaltenes Bild mit reinem Waſſer gut abgeſpült, 
zuerſt zwiſchen Löſchpapier trocknen und dann an 
freier Luft. Entwickeln des Bildes erſt 6—12 
Stunden nach dem Copiren vorgenommen. 

Cordialitas. Liqu. Deſtillat aus: Anis 30 g, 
Citronenſchalen 300 g, Coriander 30 g, Fenchel 
30 g, Macis 10 g, Meliſſe 50 g, Muscatnuß 10 g, 
Nelken 10 g, Veilchenwurzel 40 g, Zimmt 10 g, 
Liqueurkörper 10 J. Blau. 

Cordialliqueureſſenz. Citronenſchalen 1500 g, 
Meliſſenkraut 250 g, Anis 150 8, Fenchel 150 g, 
Coriander 150 g, Nelken 50 g, Zimmt 50 g, Macis- 
nüſſe 50 g, Veilchenwurzel 250 g werden mit 201 
(70%ĩ) Sprit (1475 1 95% Sprit, 525 1 Waſſer) 
angeſetzt. 

Corianderliqueur. Citronenöl 15 g, Cori⸗ 
anderöl 4 g, Liqueurkörper 10 J. Gelb. 

Corianderöl, ätheriſches Oel aus dem Samen 
von Coriandrum sativum. Specifiſches Gewicht 
0.872, Siedepunkt 150, leicht löslich in Alkohol, 
vielfach in der Liqueurfabrikation verwendet. 

Corianderöltinctur. Liqu. Corianderöl 70 
bis 100 g, Weingeiſt 10 kg. S 

Corianderſeife. Seife 60 kg, Anisöl 40 bis 
50 g, Bergamottöl 50—100 g, Citronenöl 50 bis 
100 g, Corianderöl 150200 g. 


Copirtinte — Corianderſeife. 
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Corusconuß, j. Elfenbeinnuß. 

Couleur, Zuckercouleur, ſ. Caramel. 

Court- Bouquet. Parf. Bergamottöl 10 g, 
Orangenblüthenöl 1˙5 g, Alkohol rectificirter 150 g, 
Iriswurzel 30 g, Styrax flüſſig 0˙5 g, Moſchus 
0˙2 g, durch 14 Tage digerirt, dann abfiltrirt. 

Craböl, j. Andirobaöl. 

Crambambuliliqueur. Kräutermagenliqueur 
101, Kümmelliqueur 41, Anisliqueur 11, Calmus⸗ 
liqueur 11, Kirſchenliqueur 11, 

Crayons capucines (farbige Kreideſtifte). 
Geſchlämmter weißer Porzellanthon, verſetzt mit 
der beliebigen Mineralfarbe und gebrannt. 

Oream- colour, ſ. Steingut. 

Créme, Goriander:. Liqu. Citronenöl 1 g, 
Corianderöl 4 g, Nelkenöl 0˙5 g, Zimmtöl 0˙5 g, 
Liqueurkörper 10 J. Gelb. 

Gröme, Curaçao⸗, Holländer. Liqu. Birnöl 1 g, 
Bitterorangenöl 1˙5 g, Himbeeräther 2 g, Neroli⸗ 
öl 0˙4 g, Macisöl O4 g, Orangenſchalenöl 1˙5 g, 
Vanilletinctur 5 , Zimmtöl 0˙5 g, Liqueurkörper 
10 J. Gelb. 

Creme. Kosm. Friſches Cocosnußöl 60, Roſen⸗ 
waſſer 1. 

Créme, Ambroſia⸗ Kosm. Schmalz, intenſiv mit 
Alkannawurzel roth gefärbt, mit Pfefferminzöl par⸗ 
fümirt. 

Cröme, Cacao⸗, Liqu. Vanilletinctur 25 g, 
Cacao⸗ (Chocolade-) Tinctur 11, Liqueurkörper 
10 J. Braun. 

Créme, Calmus⸗ Liqu. Calmusöl 3 g, Zimmt⸗ 
öl 2g, Liqueurkörper 101. Gelb. 

Creme, Caſſia⸗ Liqu. Caſſiaöl 3 g, Roſen⸗ 
waſſer 100 g, Liqueurkörper 10 J. Zimmtbraun. 

Gröme, Caſſia⸗, Mio, Zimmttinctur 500 g, 
Liqueurkörper 10 1. Braun. 

Cröme, ſpaniſche Chocolade⸗ Liqu. Chocolade⸗ 
eſſenz 225 1, Liqueurkörper 10 J. Braun. 

Creme, Citronen⸗, Cedrat. Liqu. Citronenöl 
14 g, Neroliöl 04 g, Liqueurkörper 10 J. Hellgelb. 

Gröme, Haut⸗ Kosm. 500 fettes Veilchenöl, 28 
Wachs, 28 Spermacet, 50 Borax, in 500 Neroli⸗ 
waſſer gelöſt, werden ſchwach roſa gefärbt und 
mit 4 Tropfen (auf 1 kg) ätheriſchem Bitter 
mandelöl parfümirt. 

Crôme, Malteſer Citronat⸗ Liqu. Citronenöl 
1:5 g, Corianderöl 0˙5 g, Neroliöl 0˙2 g, Orangen⸗ 


ſchalenöl 15 g, Vanilletinctur 5 g, Zimmttinctur 


5 g, Liqueurkörper 10 J. Gelb. 

Cröme öeleste. Kosm. 1˙5 weißes Wachs, 
3 Walrath, 3 Mandelöl in Porzellanſchale im 
Waſſerbade geſchmolzen und nach dem Erkalten 
2 Roſenwaſſer unter Umrühren zugeſetzt. 

Créme de Cacao. Liqu. Auf 100 1 fertigen 
Creme nimmt man 8 ke Gujaquilcacao in Block; 
derſelbe wird gerieben und mit dem nöthigen 
Spiritus, Waſſer und 31 g Potaſche einen Tag 
lang bei 30 bis 40° Wärme digerirt, dann abde⸗ 
ſtillirt. Rectificiren. 
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Grömefarbe. (Anilinfärberei auf Spitzen und 


Garne, Baumwolle 100 kg.) 2˙5 kg Seife, 10 kg 


phosphorſaures Natron, 30 g Chryſamin. 
Grömefarbe (zum Färben von Spitzen 2C.). 
Chryſoidin 1:2 Dextrin gemiſcht. Etwa 20% 


genügen zu 4 Vorhängen, welche in Waſſer ge 
taucht werden, in welchem obige Farbe im Ver⸗ 


hältniß von 1250, eventuell mehr, gelöſt wurde, 


Cröme de Mauve (Haarglänzmittel). Gly⸗ 
cerin 4, Jasminextract 1. Wird blaßroſa gefärbt 
mit altoholiſcher Fuchſinlöſung. 

Cröme Recamier. Kosm, 30 g Zinkoxyd, 
100 e Glycerin parfümirt mit Roſenölſpiritus. 

Cröme sambaglione. (Conditorwaare.) 6 
Eigelb werden mit 2 Gläſer Madeira und 1008 
Zucker bis zum Dickwerden über Feuer mit dem 
Schneebeſen geſchlagen, in Gläſer gefüllt und in 
Eis gekühlt. 

Crsmeſyrupe. Friſcher Rahm, friſche Milch, 
Zuckerpulver, Kaffeeſyrup: a) Gebrannter gemah? 
lener Kaffee, kochendes Waſſer genügend, um In⸗ 
fuſum abzufiltriren, granulirter Zucker, b) Gemah⸗ 
lener Kaffee, weißer Syrup. Miſchen, in einen 
Pereolator gebracht, kochende Löſung von Zucker, 
und deſtillirtes Waſſer zugefügt. Pereulire voll 
Syrup. — Wintergreenſyrup: Wintergreenöl 25 
Tropfen, weißer Syrup, Zuckerfarbe, genügend 
zum Färben. — Sarſaparillaſyrup: a) Winter⸗ 
greenöl 10 Tropfen, Anisöl 10 Tropfen, Saſſa⸗ 
frasöl 10 Tropfen, flüſſiges Sarſaparillgextract, 
weißer Syrup, Süßholzextractpulver. b) Weißer 
Syrup, zuſammengeſ. Sarſaparillaſyrup, Caramel, 
Wintergreenöl 6 Tropfen, Saſſafrasöl 6 Tropfen. 

Cremor tartari, ſ. Weinſteinrahm. 


Creolin, ein aus Steinkohlentheer dargeſtell— 
tes Gemiſch verſchiedener Kohlenwaſſerſtoffe und 
Phenole. Erſcheint im Handel als dunkelbraune 
dickflüſſige Maſſe, welche mit Waſſer emulſirt 
werden kann und ſehr kräftig desinficirend wirkt, 

Creolinſeife, medieiniſche. 20 kg Cocosöl und 
2kg Creolin auf 300 R. erwärmt und dann mit 
10 kg Aetznatronlauge verſeift. 

Crotonöl aus dem Samen von Tiglium off: 
einale, braungelb, ſpeeifiſches Gewicht 0.942, er⸗ 
ſtarrt bei —15° (., löslich in Alkohol. Giftig; 
erzeugt auf der Haut Blaſen, wirkt innerlich ſchon 
in kleinſten Gaben als heftiges Abführmittel. 

Crowuglas. Bleifreies Glas von beſonderer 
Reinheit, welches hauptſächlich zur Anfertigung 
von Linſen für optiſche Inſtrumente verwendet wird. 

Cubebenöl, ätheriſches Oel aus dem Samen 
von Piper Cubebar, farblos, dickflüſſig, ſperlfiſchs 
Gewicht 0˙920— 0:936, Siedepunkt 2502600 C. 


Cumarin, kryſtalliniſcher Körper, welcher amt 
reichlichſten in den Tonkabohnen, im Waldmeiſtet, 
Steinklee und Ruchgraſe vorkommt. Man ſtellt 
es aus den Tonkabohnen durch Deſtilliren mit 
Waſſer dar; nach 24 Stunden ſcheidet ſich aus 


Corusconuß — Cumarin. 


Cumarin — Curagaoliqueur. 


dem Deſtillate das C. in Kryſtallen ab. Seiden⸗ 


glänzende Kryſtalle, welche bei 67% C, ſchmelzen, 
I r angenehm nach Waldmeiſter riechen. Wird 
Bi Veuhel in der Parfümerie (Heuduft), in der 
iqueurfabrikation und zur Darſtellung der Wald⸗ 
meiſtereſſenz. 
e Cumarin, Darſtellung von. Zerkleinerte Tonka⸗ 
ohnen werden mehreremale mit Weingeiſt aus⸗ 
gelocht, die Flüſſigkeit abdeſtillirt, der aus Fett 
und Eumarin beſtehende Rückſtand mit kochendem 
aſſer behandelt. Die kochende Löſung wird raſch 
Sé befeuchtetes Papier filtrirt, welch letzteres 
tr es Fett zurückhält. Aus der heißen Löſung 
ſtalliſirt das Cumarin in Form von ſehr zarten 
benen aus. Dieſe ſind leicht in kochendem Waſſer 
` ich, ebenſo in Weingeiſt. Schmilzt bei 679 und 
edet bei 2900 C. 


Cumarin, künſtliches. Erhitzen von Eſſigſäure⸗ 
0 ydrid mit der Natriumverbindung des Salicyl⸗ 
urealdehyds oder durch Erwärmen von Salieyl⸗ 


aldehyd mit Natriumacetat und Efſfigſäure⸗ 
auhydrid. Jo 


Cumarintinctur, Liqu. und Parf, ſ. Tonka⸗ 
ohnentinctur. 
upvomangen, 
ai, 25 Mangan, 0:5 Kohle. a) 16 Zinn, 3˙5 
güne 35 Blei, 1 Cupromangan. d) 16 Zinn, 
8 Zink, 3 Blei, 2 Cupromangan. e) Rothguß: 
o Kupfer, 14 Zinn, 1 Cupromangan, oder 81 
42 fle, 17 Zinn, 2 Cupromangan. 4) Weißguß: 
od Zinn, 40 Blei, 16 Antimon, 2 Cupromangan, 
1 er 20 Zinn, 58 Blei, 20 Antimon, 2 Fupro⸗ 
Jongen. 
Cuprum, ſ. Kupfer. 

Po uragno, FCuragaoſchalenöl deſtillirt 100 g, 
urderanzenſchalenöl deſtillirt 40 g. Aufguß von 

, rasaoſchalen fo viel, als zur Entwicklung des 

genthümlichen bitteren Geſchmackes nothwendig iſt. 

Bitter dn dao, Holländer⸗ (nach Campe). Ligu. 
1105 Pomeranzenbl 20g, ſüßes Pomeranzenöl 8 g, 
5 WU 25 g, Curagaoſchalenöl 4 e, Cognacöl 

za Melis guter 16 ke, Kartoffelſyrup 1 kg, 

"ar aus friſchen grünen Pomeranzenſchalen 

at 50 300 g, Sprit (90%,) 28 J, nun mit Waſſer 

U geſtellt. Zum Färben verwende man 
Weur, aus gebranntem Zucker dargeſtellt. Wem 
den Preis nicht zu ſehr ankommt, kann 

Cognacöls 11 Cognac verwenden und 

piritus abbrechen. 

Ban, "Zë, holländiſcher. Liqu. Deftillat aus 
5 eranzenſchalen (friſch) 500 f, gemiſcht mit 
leranzenſchalentinctur 11, Liqueurkörper 10 1. 

oldbraun. 


Manganlegirungen. 70˙5 


H 


5 banragao de Hollande, (Curagao, holländiſcher 
öl O s ranzenliqueur) Orangenſchalenöl 18g, Neroli- 


Waun Zimmtöl 025 g, Liqueurkörper 10 J. Helle 


0 


Gi Dënn imperial, Liqu. Bitterorangenöl 4 g, 


ouenöl 2 g, Himbeeräther 4 g, Muscatöl 0˙5 g, 
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Neroliöl 1g, Orangenſchalenöl 2 g, Tonkabohnen⸗ 
tinctur 10 g, Vanilletinctur 10 g, Zimmtöl 0:5 g, 
Liqueurkörper 10 J. Dunkelbraun. 


Curagao javanais (Java⸗Curaçao). Curagao 
111, Neroliöl be, gelöſt in Weingeiſt 50 g, 
Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 


Curagno von Marſeille. Liqu. Himbeeräther 
10 g, Macisöl 1g, Orangenſchalenöl 4 g, Vanille⸗ 
tinctur 10 g, Zimmtöl 1 g, Liqueurkörper 10 J. 
Hellbraun. 


Curagaoeſſenz, franzöſiſche. Orangenblüthen 
250 g, Unreife Pomeranzen 500 g, Curagaoſchalen 
1kg, Sprit (60¼) 55 kg. e 

Eunragnslignenr. Hochfeiner C. nad »Ph. 
Records: Pomeranzenſchalen bittere fein geſtoßen 
125 g, Nelken 375g, Zimmt 375 g, Pomeranzen⸗ 
tinetur aus friſchen Schalen 250 cem, Sprit 2˙5 ], 
Waſſer 2˙5 1, Orangenblüthenwaſſer 350 cem, 
Zucker 2 kg. Der Sprit, die Pomeranzentinctur 
und das Waſſer werden gemiſcht und mit dieſer 
Miſchung die bitteren Pomeranzenſchalen, ſowie 
Nelken und Zimmt vollſtändig ausgezogen. Zu 
dem Auszug wird das Orangenblüthenwaſſer 
geſetzt und der Zucker darin gelöſt. 

Curagagoliquenr. Rothe Farbe für C. 
Fernambukholz fein gemahlen 2 kg, gereinigte 
Potaſche 6 g werden mit deſtillirtem Waſſer 161 
in einem kupfernen Keſſel übergoſſen und langſam 
zum Sieden erhitzt. Man ſetzt letzteres ſo lange 
fort, bis die Flüſſigkeit auf die Hälfte eingekocht 
iſt, nimmt dann vom Feuer und ſetzt hinzu: 
Römiſchen Alaun 90 g, Cremor tartari 60 g. Nach 
dem Erkalten verſetzt man die Farbe mit einigen 
Procent Sprit zur Conſervirung und gießt durch 
ein Sieb. 

Curagnoliqueur. Orangenſchalenbl 4 g, 
Macisöl 1 g, Nelkenöl Od g, Liqueurkörper 101, 
Hellbraun. 

Curagaoliqueur für 34 1 A 36% Tr. 25 bis 
35 g Curagaoliqueureſſenz, 12'751 (95%,) Sprit, 
141 Zuckerſyrup, 7251 Waſſer. Farbe grün oder 
braun. 

Curagnoliqueur. 32 Macis, 34 Nelken, 
1 Tonkabohnen mit 200 Kornſprit digerirt, nach 
8 Tagen abgezogen und dann zugegoſſen ein 
Digeſt aus 100 Curagao⸗, 60 Orangenſchalen 
mit 1200 Weinſprit, welches man ſammt den 
Schalen in eine Deſtillirblaſe bringt, hier mit 
720 Waſſer verdünnt und dann 1120 abzieht. 
Andererſeits werden 40 Curagaoſchalen mit 400 
Cognac digerirt und dann vermiſcht mit 
8 Vanilletinctur (1:10), 40 Neroliwaſſer triple, 
120 Himbeerſaft, 2000 Invertzucker. Man miſcht 
nun das Deſtillat und ſetzt ſchließlich noch 300 
ſtark verdünnten Sprit zu. 

Curagnoliqueur. Pomeranzenöl bitter 60 g, 
Neroliöl 05 g, Ceyl. Zimmtöl 0˙5 g werden in 
einigen Litern (96% Sprit gelöſt und zu 30 1 
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(95%) Sprit gegeben: Zucker 30—35 kg, Vanille⸗ 
eſſenz 50 g, Cognac ff. 2—3 J. Den Reſt zu 1001 
Waſſer. Man färbt hellbraun mit Zuckercouleur, 

Curagnoliqueureſſenz. 100g Curaggoſchalenöl 
werden in 3 ke (95%) Sprit aufgelöſt. Nach 
24 Stunden ſetze man Lke Biſchofeſſenz zu und 
ſchüttle das Ganze gut durch. 

Curagagoliqueuröl. 150 e bitteres Pomeran⸗ 
zenöl, 50 g ſüßes Pomeranzenöl, 20 e Citronenöl, 
10 g Zimmtöl, 10 g Nelkenöl, 5 g Macisblüthenöl, 
30 g Ananasäther, 20 e Weinſpriteſſenz, 10 g 
Veilchenblütheneſſenz. Ueber gebrannter Magneſia 
deſtillirt. 

Curaonoratafin. Bittermandelöl 2g, Gro: 
genöl Ze, Nelkenöl 0˙5 g, Neroliöl 0˙5 g, Vanille: 
eſſenz 4 e, Zimmtöl 0˙5 g, Liqueurkörper 10 J. 
Braun. 

Curagaoſchalen, die getrockneten Schalen 
einer beſonderen Orangengattung mit eigenartig 
bitterem Geſchmack. 

Curagaoſchaleneſſenz. Gro. Curagaoſchalen 
1kg, Orangenblüthenwaſſer 1 kg, Weingeiſt 10 kg. 
Goldbraun. 

Curagaotinctur für Liqu. Curagagoſchalen 
3 kg, Weingeiſt 10 kg, oder: Orangenſchalen 
(friſch, grün) 3 kg, Weingeiſt 10 kg. 

Cnrarin, Alkalold aus verſchiedenen Strychnos⸗ 
arten, wirkſamer Beſtandtheil des indianiſchen 
Pfeilgiftes. 

Curcuma oder Gelbwurz. Der fingerlange 
Wurzelſtock der Pflanze Curcuma Jongen (lange C.) 
zum Unterſchiede von der runden C., welche 
taubeneigroße Krallen bildet. Enthält ein ſcharf 
ſchmeckendes Oel und einen ſchön gelben Farb⸗ 
ſtoff. Wird häufig zum Färben von Liqueuren 
angewendet. 

Curcumagertract. (Beize für Zgdr.) 1˙25 kg 
Curcuma werden mit 31 Weingeiſt und 11 Waſſer 
zu einem Brei angerührt und 24 Stunden ſtehen 
gelaſſen, hernach mit 31 Waſſer verdünnt. 

Curcumatinctur. Liqueurfarbe, Curcuma klein 
geſchnitten 1 kg, Weingeiſt (80%) 101. Wenn 
dieſe Flüſſigkeit verbraucht iſt, kann man die 
Curcuma nochmals mit 51 Weingeiſt behandeln, 
wodurch neuerdings Farbſtoff aufgelöſt wird. 
Die Flaſche mit Tinctur iſt im Dunkeln aufzube⸗ 
wahren. 

Curcumin iſt der Farbſtoff der Curcuma⸗ 
wurzel. Kryſtalliſirt in orangegelben Prismen, 
ſchmilzt bei 1770 und gibt mit Alkalien braun⸗ 
rothe Salze. 

Curry-powder (Currypulver). Oſtindiſche in 
England häufig verwendete Gewürzmiſchung von 
ſehr ſcharf pikantem Geſchmack, welche aus 
Coriander, Cardamomen, Curcuma, weißem und 
rothem Pfeffer, Ingwer, Salz, Senf und auch 
verſchiedenen anderen Gewürzen zuſammengeſtellt 
iſt und zum Würzen vieler Fleiſchgerichte, ſowie 
Saucen und Suppen verwendet wird. 


Curagaoliqueureſſenz — Cyanotypie. 


Ourry- powder, Vorſchrift für. 16 Curcuma, 
6 weißer Pfeffer, 3 Jamaikapfeffer, 3 entölter 
ſchwarzer Senf, 2 Kümmel, 1 Coriander, 1 
Cayennepfeffer, aufs Feinſte zerkleinert und ver⸗ 
miſcht. 

Cuscusöl, ſ. Andropogonöl, 

Cnangold, Dreifach Goldcyanid. Löſung 
von Kalium⸗Golbcyanür verſetzt mit einer Löſung 
von Silbernitrat, den entſtehenden Niederichlag 
mit einer ſehr geringen Menge von Salzſäure 
behandelt, Verdunſten laſſen unter der Luftpumpe. 

Cyangold, Einfach-. Goldcyanür. Sauere 
Löſung von Goldchlorid verſetzt mit einer Löſung 
von Cyankalium; löslich in Cyankaliumlöſung. 
Durch vorſichtiges Eindampfen der Löſung it 
C. in Prismen zu erhalten, welche ſich in 7 kaltem 
Waſſer und in einer ſehr geringen Menge kochen? 
dem Waſſer auflöſen. C. wird durch elektriſchen 
Steom zerſetzt, deshalb in der galvaniſchen Ver⸗ 
goldung verwendet. 

Cnangold-Nalium. Kalium- Goldeyanid. 
Concentrirte heiße Löſung von Cyankalium, dazu 
Goldchlorid, langſam bis zur Kryſtalliſation er⸗ 
kalten laſſen. Durch elektriſchen Strom zerſetzbar. 

Cyankalium, Darſtellung von. Man ent 
wäſſert gelbes Blutlaugenſalz durch Erhitzen in 
einer eiſernen Pfanne, bis es weiß geworden, 
mengt 8 des entwäſſerten Salzes mit 3 gereinigter, 


friſch geglühter Potaſche und erhitzt in einem 


Eiſentiegel, bis die Maſſe ruhig fließt und an 
einem eingetauchten Glasſtabe eine rein weiße 
Maſſe haften bleibt. Man gießt das geſchmolzene 
C. von dem aus Eiſen beſtehenden Bodenſatze 
ab und gewinnt das von letzterem zurückgehaltene 
C. noch durch Auskochen mit 50% igem Weingeiſt, 
deſtillirt von der Löſung den Weingeiſt ab und 
ſchmilzt die zur Trockene verdampfte Maffe, Her 
tiges Gift. Die Löſung des C. wird vielfach in 
der Galvanoplaſtik und galvaniſchen Vergoldung 
angewendet. 

Cnanotypie (Blauproceß). Cop. Papier ge 
tränkt mit einer Miſchung von eitronenſaurem Eiſen⸗ 
oxydammonium und rothem Blutlaugenſalz, zum 
Copiren benützt; erzeugt unmittelbar blaues Bild, 
das durch Waſchen mit Waſſer firirt wird, Das 
dazu nöthige Papier ift jetzt Handelsartikel. Ein 
anderer Cyanotypproceß beſteht in der Präparation 
von Papier mit einer gummihaltigen Eiſen⸗ 
oxydlöſung, Belichtung desſelben unter einem 
poſitiven Bilde und Entwicklung mit gelbem 
Blutlaugenſalz. 

Cyanotypie. Copirverfahren. a) Man löſt in 
100 Waſſer 10 Eiſenchlorid und 5 Citronenſäure 
oder Weinſteinſäure. Darin gebadetes und nach 
dem Trocknen unter einer Zeichnung exponirtes 
Papier gibt beim Entwickeln mit gelbem Bluk⸗ 
laugenſalz ein blaues Negativ. b) Man löſt 10 
citronenſaures Eiſenorxydammoniak in 100 Waſſer 
und 10 rothes Blutlaugenſalz in 60 Waſſer und 
miſcht die Löſungen. 


Curaggoliqueure ſſenz — Cyanotypie. 


Cyanſilber — Damasciren. 


Cyanſilber. Zu einer durch Salpeterſäure 
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gummieſſenz 0:02—0:05 1, Maciseſſenz 002 bis 


chwach ſauren Löſung von ſalpeterſaurem Silber: | 0:04 1. Nußeſſenz 1˙5—2 1, Gewürznelkeneſſenz 
Hd wird fo lange Cyankaliumlöſung gefügt, als 001], Zimmteſſenz 0˙01 J. Mit Caramel goldbraun 


noch weißer Niederſchlag entſteht. 


Cyanſilber-Kalium. Wie oben, aber jo viel 
Chankaljumlöſung zugeſetzt, bis der Niederſchlag 
Wieder gelöſt iſt. (Fluͤſſigkeit für galvaniſche Ver⸗ 
ſilberung.) 

Enlinder aus Glas für Lampen dauerhaft 
zu machen. Man packt denſelben, mit Stroh um⸗ 
wickelt, in einen Topf, gießt kaltes Waſſer darauf, 
ſetzt den Topf ans Feuer bis zum Kochen; das 
Feuer wird ausgelöſcht und der Topf erkaltet. 


Cyperliqueur. Deſtillat aus Citronenſchalen 
10 8 Vanille 10 g, Veilchenwurzel 100 g, Zimmt 
0 8, verſetzt mit Ambralinetur 2 g, Neroliöl Od g, 
Liqueurkörper 10 1 


Cuperwein, Ausbruchwein, Imitation von. 
Weißwein 100 J, Weingeiſt (90%) 5—8 1, Kino⸗ 


zu färben. 

Cypro, Weinkörper für. Zucker 15 kg, 
Caramel 6kg, Glycerin 10 kg gelöſt in Waſſer 
101, Weingeiſt (80%) 65 J, Nußeſſenz 141, Ges 
würznelkeneſſenz 0˙01 1, Muscatnuußeſſenz 001! 
Hollunderblütheneſſenz 0˙1 J. 

Czajeſſenz. Liqu. Man brüht 1:13 leg Pecco⸗ 
thee mit 51 kochendem Waſſer auf und ſetzt ſofort 
5:51 (90—92%,,) rectificirten Spiritus zu. Das 
Gemiſch circa 1 Stunde im bedeckten Topf ſtehen 
laſſen, abpreſſen und 19·5 1 guten echten Jamaika⸗ 
rum, 225 kg aufgekochten Zucker, ferner noch 31 
(90 92%) Spiritus (für Ia⸗Eſſenz jedoch 31 
Arrak) und 60 g Vanilleeſſenz (1 Vanille und 8 
460% Spiritus zugeſetzt. Das Ganze wird mit 
etwas Waſſer auf 56 1 ergänzt und mit einigen 
Tropfen Couleur nachgefärbt. 


D. 


Dachpappe, feuerſichere, nicht brüchige. Ge⸗ 
oͤhnlicher Imprägnationstheer wird mit Waffer: 
glaslöſung gekocht, gewöhnliche Rollpappe wird 
N die heiße Miſchung gezogen und mit möge 
ichſt feinem Sande beſtreut. Verwendet man 
ie Pappe Juteleinwand, welche zweckmäßig 
SE durch ein Waſſerglasbad genommen werden 
aun, jo iſt das Dachdeckmaterial nicht brüchig. 
Dachpappen, waſſerfeſt. a) Papier getränkt 
mit Kupferoxydammoniak⸗Flüſſigkeit, mehrere prä⸗ 
arirte Blätter übereinandergelegt und durch ein 
380% wert gehen gelaſſen. Getrocknet, b) Anftrich, 
85% Thonſchiefermehl, 30%, Glimmerſchiefermehl, 
In pulveriſirtes amerikaniſches Harz. Miſchung 
zur Hälfte mit reinem Steinkohlentheer vermiſcht 
und gekocht. 
wë achpappenanſtrich (nach R. Nocdelius). 
Dieter Steinkohlentheer 25, abdeftillirter 
olztheer 18, Kieſelſäure 15, Magneſia 10, 
SA 6, Anthracenöl 6, Eiſenoxyd 8, Bleioxyd 
28 tejelfaures Natron 4, bei circa 100% innig mit 
ander gemiſcht zur gleichartigen ſyrupartigen 
Lors Dieſe, dünn aufgetragen, verwandelt ſich 
of 11 red ise Na Ze 
rchgartiger Beſchaffenheit, der ſehr 
weerbeſtändig e ſfenheit, der ſeh 
57 achplatten (aus Flußeiſen), Email für. 
Kieſelſäure, 24:08 kohlenſaures Natron, 
De 1:15 ſalpeterſaures Natron, 6˙32 bor 
Natron, 1:15 zinnſaures Natron. 


Dachziegel, Anſtrichmaſſe zum Schutze von. 
Theer mit Sägeſpäuen bis zur Syrupzähigkeit 
eingekocht. 

Dachziegel, Maſſe für (nach Urbanitzky). 
Hadern, Hanf, Stroh, Holz, Abfälle der Papier⸗ 
fabrikation, zerkleinerte Thierhaare 2c. mit hydrauli⸗ 
ſchem Kalk und Waſſer zu ſteifem Mörtel geknetet, zu 
Dachziegeln vorgeformt, mit einer Miſchung aus 
5 kg hydrauliſchem Kalk, 4 ke Waſſerglas und 1 kr 
gekochtem Leinöl beſtrichen und unter ſtarkem 
Druck endgiltig in Formen gepreßt. Nach dem 
Trocknen wird der Gegenſtand in heißes Leinöl 
getaucht und nochmals getrocknet. 

Dahlia, Färb., ſ. Violett. 

Dale's Pflaſter. Pharm. 6 Mennige, 15 
Olivenöl, zur Pflaſterconſiſtenz gekocht, dann 3 
Colophonium, 3 gelbes Wachs zugeſetzt. Pflaſter 
in Stücken von circa 20 g ausgerollt. 

Dalleochin, grüner Farbſtoff, ſ. Grün auf 
Wolle und Seide. 

Damajavagtinte. 100 zerkleinerte Schalen 
von Roßkaſtanien mit 1800— 2000 Waſſer in einem 
Kupferkeſſel durch 12 Stunden digerirt und dann 
12 Stunden gekocht, die Flüſſigkeit abgezogen und 
ſoweit eingedampft, daß ſie beim Erkalten zu einer 
feſten Maſſe wird. Letztere in Waſſer gelöſt und 
mit Eiſenvitriol verſetzt, liefert die D. 

Damasciren des Eiſens und Stahls mit 
Platin (nach Prechtl). Man nimmt mehrere 


Cyanſilber — Damasciren. 
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dünne Stahlbleche oder auch abwechſelnd Stahl: 
und Eiſenbleche, umwindet ein jedes mit einem 
Platindrahte und legt ſie über einander, mit 
einem dickeren Stahldrahte feſt umwickelt, ſo daß 
die Windungen des letzteren ſich berühren, um auf 
dieſe Art von außen noch eine hinreichend dicke 
Lage von Stahl zu geben, von welcher ein Theil 
bei Schneidegegenſtänden die Schneide zu bilden 
hat. Das Ganze wird nun zuſammengeſchweißt, 
am beſten mit Anwendung von Borax. Jetzt be⸗ 
liebig weiter zu verarbeiten. Läßt man den ferti⸗ 
gen Gegenſtand blau anlaufen oder brünirt man 
ihn, ſo tritt der glänzend weiße Platindamaſt 
hervor. 


Damaſt auf der Oberfläche des Gewehrlaufes 
erhaben zu bringen. Lauf an ſeinen Oeffnungen 
gut mit Korkpfropfen verſchließen und von Fett 
reinigen. Der Lauf wird dann in einen ent⸗ 
ſprechend langen Kaſten, der mit Pech ausge⸗ 
goſſen wurde, gelegt, und über ihn 11 Waſſer 
gegoſſen, dem man zuvor 30 g Salzſäure beige⸗ 
miſcht hatte. Darin 3—4 Stunden liegen laſſen, 
herausnehmen, mit Waſſer abwaſchen, mit feiner 
Tripelerde und Werg abgerieben und gut trocknen. 
Mit Oel fetten und über Kohlenfeuer erwärmen. 


Damaſtläufe ſchwarz zu machen. Lauf fein 
poliren mit wollenem Lappen, mit ganz dünner 
Schichte Baumöl überzogen und dann überall mit 
Aſche aus hartem Holze gepudert. Auf glühenden 
Kohlen ſchwarz anlaufen laſſen, dann erkalten 
laſſen. Hierauf beſtrichen mit Flüſſigkeit aus (0˙5 1! 
Waſſer, einigen Tropfen Schwefelſäure), dann mit 
Werg oder grober Leinwanb und Waſſer abge: 
waſchen. Trocknen und mit Oel abreiben. 

Danencröme, Liqu. Anisöl 0˙5 g, Carda⸗ 
momenöl (he, Citronenöl (he Himbeeräther 
5 g, Macisöl 0˙5 g, Nelkenöl 08 g, Neroliöl 0˙5 g, 
Vanilletinctur 5 g, Zimmtöl 0˙5 g, Liqueurkörper 
10 J. Gelb. 


Damenliqucur. Deſtillat aus Cardamomen 
10 g, Cubeben 10 g, Citronenſchalen 20 g, Galgant 
10 g, Ingwer 10 g, Krauſeminze 20 g, Macis 
10 g, Meliſſe 20 g, Muscatnuß 10 g, Paradies⸗ 
körner 10 g, Salbei 40 g, Sellerieſamen 40 g, 
Vanille 3 g, Zimmt 10 g, Zittwer 10 g, Liqueur⸗ 
körper 10 J. Ungefärbt. 

Damenliqueur. a) Ceylonzimmtöl 5 g, Oran⸗ 
genblüthenöl 5 8, Cardamomöl 5 g, Macisöl 10 g, 
Gitronenöl 15 e, Himbeeräther 25 g, Vanilleeſſenz 
50 g, Sprit (95%) 151, Arak 11, Zucker 201, 
Reſt Waſſer zu 501. Farbe ſchön goldgelb. 
b) Roſenöl 1 g, Orangenblüthenöl 3 g, Nelkenöl 
5 g, Zimmtöl 10 g, Cardamomöl 5 g, Corianderöl 
5 g werden in Sprit (95%) 15 J gelöſt, dazu 
Veilchenblütheneſſenz 50 g, Orangenblüthenwaſſer 


Damaſt — Dammarharz. 
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Damenpulver, Kosm. 5 präcipitirte Kreide, 16 
Wismuthorychlorid, 10 weißer venetianiſcher Talk, 
5 Magneſiacarbonat oder Barytweiß werden 
mit carmin⸗ oder blauſtichigem Eoſin roſa, mit 
Goldocker 20 und 1 Carmin gelblich gefärbt, 
eventuell zum Heben der Weiße des ungefärbten 
Pulvers mit Anilinviolett ſchwach tingirt, durch 
feines Seidentuch gebeutelt und mit einem Dot 
ſenden Extract parfümirt. 

Damenpulver, roſa. Kosm. Damenpuder 
weiß 150 g, Carmin 0˙5 g innigſt vermengt. 


Damenpulver, weiß. Kosm. (Gänzlich un: 
ſchädlich, feſthaltend.) Fein geſchlämmtes Kronen⸗ 
zinkweiß 50 g, Venetianer Talk 50 g. Magneſig 
kohlenſaure 50 g, Roſenöl 20 Tropfen, Irisöl 
20 Tropfen, innig vermengt. 

Damentinte (myſteriöſe Tinte). Dextrin 95, 
Jod 5, Aether 10, Spiritus 5, Waſſer 10. Der 
Aether wird mit dem Spiritus vermiſcht, darin 
Jod gelöſt und allmälig Dextrin eingetragen. Ge⸗ 
miſch an luftigem, nicht warmem Orte getrocknet, 
davon ſo viel in Waſſer gelöſt, um Flüſſigkeit zu 
erhalten. (Die Schrift verblaßt allmälig und vers 
ſchwindet ſchließlich ganz.) 

Dammar-Copalfirniß. Gong) 40, Dammar⸗ 
harz 80, Leinöl 10, Terpentinöl 100. 

Dammar-Copallack. Copal 40 mit 5 Leinöl 
geſchmolzen. Andererſeits ſchmilzt man Dammar 80 
ebenfalls mit 5 Leinöl, vermiſcht die Löſungen 
und verſetzt mit Terpentinöl 100 bis zur ges 
wünſchten Conſiſtenz. 

Dammarfirniß. Dammarharz 40 — 45, Terpen⸗ 
tinöl 5060. Harz, vorher auf 100 — 1100 kurz 
erhitzt, wird mit ſehr kleiner Menge von Terpen⸗ 
tinöl ſo ſtark erhitzt, daß letzteres ſiedet; es ent⸗ 
ſteht dicke Löſung, die mit Terpentinöl verdünnt 
wird. 

Dammarfirniß. 4 Dammarharz wird in haſel⸗ 
nußgroßen Stücken mit 5 Terpentinöl erhitzt, bis 
die Flüſſigkeit ruhig kocht und dann heiß durch 
ein ſehr feines Drahtſieb filtrirt. Um zäheren 
Firniß zu erhalten, fügt man dem Terpentinöl 
vor dem Kochen 2— 3% Leinöl zu. 

Dammarfirnißß. 1. Weicher D.: Dammarharz 
wird ſortirt und nur die durchſichtigen Stücke ver⸗ 
wendet. Ziele werden gepulvert mit 1˙5 Terpentinöl, 
das man allmälig zuſetzt, bis zur Löſung ge 
kocht. 2. Harter D. Man ſchmilzt 2 Copal und 
verſetzt mit 1 hellem Leinöl und fügt unter be⸗ 
ſtändigem Rühren 1 von dem weichen D. zu, 


Dammarfirniß (gemiſcht). Dammarharz 80, 
Leinöl 4—5, Terpentinöl 100. 


Dammarkarz (Katzenaugenharz), das Harz der 
Dammarfichte (Dammara orientalis Lamb.). Weiß 


100 e, Himbeerſprit 100 g, Gitronenfänre 35 g, bis gelblich, ſpröd und leicht zerreiblich, löslich 
Zucker 20 ke ebenfalls auf 50 Liter mit der an in Terpentinöl und anderen ätheriſchen und fetten 
Quantum fehlenden Menge Waſſer erzeugt. Farbe Oelen, nur zum Theile löslich in kaltem Alkohol 


roſenroth. 


und Aether. 


Damaſt — Dammarharz. 
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Dammarlat. Dammarharz 1, Terpentinöl 2 gemahlene Steinkohle, 250 ke Thonmehl, 300 ka 
(auf je 1 kg angewendetem Harz ſetzt man 25 g Flugaſche aus den Keſſelzügen werden mit 600 kg 
Campher zu). Dammar ſoll vollkommen waſſerfrei Waſſer und 10 ke Schwefelſäure von 50° B. gut 


fein. 


Dammarlack (hoher Glanz, ſehr hart). 8 kg 

ammarharz mit etwas Terpentinöl befeuchtet und 
mit 0125 caleinirter Soda im Sandbad bei 
mäßigem Feuer ſo lange geſchmolzen, bis eine mit 
dem Spatel herausgenommene Probe nicht mehr 
trüb, ſondern faſt klar erſcheint; ſodann ſetzt man 

kg angewärmtes rectificirtes amerikaniſches Ter⸗ 
pentinöl zu und, wenn etwas abgekühlt, aber Maſſe 
doch noch heiß, 200 e Sandarallöſung. 

Dammarlack, elaſtiſcher, für Papier. 40 helles 
durchſichtiges Dammarharz gepulvert, mit 200 Ace⸗ 
fon übergoſſen, 14 Tage bei 25—300 digerirt. 
Löſung vorſichtig vom Bodenſatze abgegoſſen und 
mit 30 dickflüſſigem Collodium und 40—60 hellem 
Lackfirniß gemiſcht. 

Dam marraharz, ſchwarzes, ſ. Canarienharz. 

Dampfeylinder, Kolben für. Legirung aus 

upfer 100, Zink 10, Zinn 3. 

Dampfleim, ſ. Leim, kaltſlüſſiger. 

Dampfleitungen, Dichtungsmateriale für. 
40%, Asbeſt, 200% Schlackenwolle, 20d Holzcel- 
luloſe, 20% lange Fäden von Hauftauen. — Taue 
zu Halbzeug gemahlen, obige Quantitäten gemiſcht, 
gemahlen, zu Platten geſchöpft, mit Waſſerglas 
getränkt, nach dem Trocknen in Ringe oder Platten 
geſchnitten. 


Dampfpfeifen, Legirung für. 


gemiſcht und nach Hinzufügung von 15 kg Haaren 
das Ganze möglichſt gleichmäßig gemacht. Aufge⸗ 
tragen in Schichten von circa 12 mm bis zur 
Dicke von 40—50 mm; mit beliebiger Farbe an⸗ 
zuſtreichen. 

Dampfröhren, Graphitverpackung für. Leinen, 
Kattun, Papier 2c. behandelt mit 1 kg Paraffin, 
40 g Kautſchuk, 075 kg Bleiweiß, 800 g Zinf 
weiß, 800 g Graphit, 800 g Holzſpäne. 

Dampfröhren, Kitt für. 2 Kautſchuk, 1 Gute 
tapercha, 1 Salmiak, 1 Schwefel, 10 Eiſenfeile. 

Dampfröhren, Kitte für, a) Bleifreier Oel⸗ 
kitt: Graphit 12, Schwerſpath 16, gelöſchter Kalk 
6, gekochtes Leinöl 6. b) Dampfröhrenölkitt Nr. 1: 
Bleiglätte 25, Kalk (gebrannt und an der Luft 


zerfallen) 10, Quarzſand 10 werden mit heißem 


Leinöl gemiſcht und in einem heißen Mörſer 
tüchtig durchgearbeitet; Nr. 2: Graphit 60, Kalk⸗ 
pulver 50, geſchlämmter Schwerſpath 60, Leinöl 35. 

Dampf- und Maſſerröhren, Kitt für. 6 
gepulverter Graphit, 3 gelöſchter Kalk, 8 fein ge⸗ 


pulvertes Gyps gemiſcht, Miſchung unter allmäligem 
Zugießen von 7 gekochtem Oel zu Teig verar⸗ 


geitet. 


Dampfſpannkraft verſchiedener Flüſſigleiten 
(nach Negnault). 


S.I e 28 33 
1. Kupfer 80, Zinn 18, Zink 2. 523 8 3 A0 RECH 
er Sao Mat eee ss = |s|88|8 | 8 |58 

1, Sehr heller Ton; 2. dumpfer Ton. are zu 3 
Sampfvöhren, Bekleidung mit Korkholz. — 21 3.42 SÉ — de SES 
e Korlplatten werden mittelft galvaniſirtem — 20, 2041 692 — — — — 20 
raht befeſtigt. i ee 
Dampfröhren 2c, Bekleidungsmaſſe für. — 10 650) 148.89 — —, 10 
wë LEE, 20 kg Töbferleiu, 89 kg al, A E 2803 1093 185% 2844-10 
N 7 kg Pferde⸗ oder Kuhhaare, 35 kg 20 44 434˙80 298˙2 190:2) 4˙3 20 
Sien? 35 ke Roggenſichtmehl, 25 kg Rüben. 30 78:4 | 637 | 4346 2761| 7 | 30 
fe. (Eventuell noch 35 kg Leinkuchenmehl.)“] A0 1841 | ag 6175 364 112 40 
d. dampfröhren, Cylinder, Keſſel ꝛc., Beklei⸗ 50 220·3 1268 852˙7 5243| 172) 50 
ugsmaſſe für. 500 g Stärke und 500 g oe: DO 350 1730˙3(1162˙60 738 26·˙9 60 
hnlich geſiebtes Roggenmehl werden in kaltem 70) 5392 8809.5 549 976 4 70 
ler vertheilt und allmälig zum Kochen gebracht.] 80.8388 294720051868 6121 80 
neit g kochendes Waſſer unter 10011685 14920:4133213/2854°6) 1349 100 
bis 290 u. zugegoſſen und unter Zugabe von 125 110023518 16249 41363130204) 1873] 110 
ordini E gut gekrempelter Kuhhaare und 500 8 116 — 7076˙2 — E SEET: 
Se 1 Syrup oder Rübenmelaſſe wird das || 120132078 | — |5121:6/3818 257 120 
"red 40 ke weißer Infujorienerde zu Teig 13043312 — 6260˙6 4721 347 130 
Haan Maſſe auf die warmen (nicht heißen) || 190 — — 70292 —— 136 
hentheile nach und nach in dünnen Schichten | | 140186377 | — | —. — 462 140 
mit En, vorher immer trocknen laſſen. Zuletzt 189 781705 E CH 
baal Dat und dann mit Lackfarbe über⸗ 100 = IM | Ta | 7772 160 
5 1800 — — — — 1225 0 
10 hnpfröhren 2%, Einhüllungsmaſſe für.] 2000 — | — | — — 1865˙6 200 
8 fein gemahlener Kalkſtein, 350 kg fein 222“ — | — = — 227785 222 
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Dampfſpannung einiger Gaſe in Centimetern 


Queckſilber (nach Régnault). 


Era ee 
E IE 
SS SSG S S S le 
S 
| 
— 30 28-7 57:6) 58 80 — — — — 
— 25 37-4] "të 72 110 375/1300 1570 — 
— 20 48 | 88 880 140 44415151760 79 
E 150 60-8108 108 174| 520176019700111 
— 10 7631131 131) 215 60812035 22001140 
— 05 9471157 1580 262 7072345 24600174 
0/116°5188 189 3180 821 27002740204 
+ 5142 223 225 383 950 3070 3060|240 
101180 263 267 457 10903500 3420290 
150206·5308 313 5421250 396537800335 
201246 359 367 639014154470 4670380 
25292 415 427 748 160050204200 — 
30/343 478 494 870 180056105170 — 
35402 — 570/1007 2020062455730 — 
40467 — — 1160 2260069206340 — 
45540 — — 13302500 7332/— — 
50622 — — 151602780 — | — — 
55742 — — 17223070 — — — 
60812 — | 11950 3375, — | — — 
Siedepunkt bei 760 mm: Schweflige Säure 
— 10·080, Methyläther — 23:65, Chlormethyl 


— 23,730, Ammoniak — 38,500, Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff — 61800, Kohlenoxyd — 78:2, Stickoxydul 
— 87:99, Cyan — 2070. 


Danziger Tropfen. Liqu. Enzianwurzel 
140 g, Galgantwurzel 140 g, Alantwurzel 70 g, 
Bitterklee 110 g, Lärchenſchwamm 70 g, Calmus 
15 g, Safran 10 g. Die fein geſchnittenen Ingre⸗ 
dienzien mit Sprit (60%) 2 1 gut extrahirt. 
Auf der Deſtillirblaſe deſtillirt man 19 1 (95%) 
Sprit und 51 Waſſer ab, jet dem Deſtillat die 
Tinctur und 1 kg Zucker zu, und vervollſtändigt 
das Ganze auf 50 1. Gefärbt wird grün oder 
braun, auch der Zuſatz von 150 — 200 g Schwefel⸗ 
äther iſt dazu gebräuchlich. 

Danziger Tropfen Effeng. Enzianwurzel 
500 g, Galgantwurzel 500 g, Alantwurzel 300 g, 
Lärchenſchwamm 250 e, Tauſendguldenkraut 250 g, 
Bitterklee 450 g, Sprit (60 ¼) 10 . 

Danziger Tropfen Grundeſſenz. 200 g 
Atos, 1500 e Enzianwurzel, 350 g Pomeranzen⸗ 
früchte, 350 e Zittwerwurzel, 350 g Galgant⸗ 
wurzel, 300 g Tauſendguldenkraut werden mit 
12 1 (60%) Spiritus angeſetzt. 

Danziger Waſſer. Liqu. Caſſiaöl 15 g, Ceylon⸗ 
Zimmtöl 5 g, Corianderöl 21 g, Citronenſchalenöl 
deſtillirt 30 g, Pomeranzenſchalenöl deſtillirt 10 g. 

Dash Bouquet. Parf. 12 g engliſches La⸗ 
vendelöl, 4 e Benzosſäure, 18 Tropfen Coriander⸗ 
öl, 7g Nelkenöl, 15 g aromatiſcher Ammoniak⸗ 
ſpiritus, 3˙5 g Macisöl, 35 g engliſches Sandel⸗ 
holzöl, 30 g Bergamottöl, 2˙5 e Moſchuseſſenz, 


Leg Roſenöl, 2:25 g rectificirter Sprit, 300 g 


Dampfſpannung — Deckgrund. 


Neroliwaſſer. Muß mindeſtens einen Monat ſtehen, 
bis es zum Filtriren kommen kann. 

Dattelfruchtliqueur. Datteln gequetſcht 4 kg, 
Waſſer 46 1, Weingeiſt 461, Zucker d4kg. Der 
mit Waſſer angerührte Dattelbrei wird nach 
4 Tagen abgeſeiht, mit dem Zucker und Weingeiſt 
verſetzt und entweder der Fruchtliqueur der frei⸗ 
willigen Klärung überlaſſen oder filtrirt. Hell⸗ 
braun. 

Dattelratafin. 8 kg Datteln werden gequetſcht 
und mit 31 (50% Sprit einige Tage macerirt, 


dann abgepreßt und filtrirt; 7 kg Zucker werden 


in 41 Waſſer gekocht und mit dem Saft vereinigt. 
Hinzugeſetzt werden 21 (95%) Sprit. Farbe helle 
braun. 

Daubitzeſſenz. Liqu. Faulbaumrinde 500 g, 
Enzianwurzel 250 g, Rhabarber 125 g, Zittwer⸗ 
wurzel 125 g, Lärchenſchwamm 100 g, Alos 100 g 
werden mit 15 1 (70%) Sprit (11.1 95% Sprit, 
41 Waſſer) 2—3 Stunden der Digeſtion unter⸗ 
worfen und dann 6—8 Tage macerirt. 

Daubitzkräuterliqueur (auf 501). 500g 
Daubitzliqueureſſenz, 20 e Gewürzöl, 150 e 
Roſinenäther, 150 & Weinſpriteſſenz, 50 g Veil⸗ 
chenblütheneſſenz, 201 hochgrädiger Spritſpiri⸗ 
tus 48 Stunden ſtehen laſſen; dann 201 Waſſer 
gemiſcht mit 51 hochgrädigem Spritſpiritus; 8 kg 
Zucker gelöſt in 5 1 Waſſer durch Kochen. Filtriren 
durch Papier oder Filz. Färben mit gebrannter 
Zuckertinctur. 

Derapiren, eine vorbereitende Operation der 
Galvanoplaſtik, bezweckt die Beſeitigung aller 
fremden Stoffe von der Oberfläche der mit einem 
galvaniſchen Niederſchlage zu überziehenden Metall⸗ 
gegenſtände durch ſchwaches Ausglühen oder oz 
haltendes Kochen im Sodabade. Gegenſtand hierauf 
in Säure gebeizt; Eiſen und Zink in verdünnter 
Schwefelſäure (1: 50), Kupfer, Meſſing, Bronze 
in ſtärkerer Schwefelſäure (1: 10), Neuſilber in 
verdünnter Salpeterſäure (1: 10). Während des 
Beizens werden Gegenſtände wiederholt mit der 
Kratzbürſte bearbeitet, bis rein metalliſche Ober⸗ 
fläche zum Vorſchein kommt; ſchließlich in reinem 
Waſſer geſpült. 

Derapiren von Meſſing, Tombak, Kupfer und 
Neuſilber. Gegenſtand vom Glühſpan befreit 
durch Eintauchen in eine Miſchung von 1 Schwer 
felſäure und 8— 10 Waſſer; fo lange darin laſſen, 
bis ſchwarze Oxydhaut gelöſt tft, dann gelb brennen. 

Deckgrund (für Aetzen auf Tafelglas, Stan⸗ 
niol). Franzöſiſches Terpentinöl 140 g, gepulverter 
ſyriſcher Asphalt 80 g, Unſchlitt (Rindstalg) 20g, 
weißes feſtes Stearin 20 g, gelbes Bienenwachs 
30 g, Burgunderharz 45 g. 

Deckgrund für nicht zu ätzende Stellen. Aetzen 
des Glaſes. 4 Wachs, 4 Asphalt, 1 gelbes Pech, 
1 ſchwarzes Pech geſchmolzen und fo lange flüſſig 
erhalten, bis eine erkaltete Probe ſich ſpröde und 
brüchig erweiſt. In Camphin gelöſt und mit dem 
Pinſel aufgetragen. 


Dampfſpannung — Deckgrund. 


— 


Deckgrund — Deltametall. 


Demgrund für nicht zu vergoldende Stellen. 


Galvaniſche Vergoldung. 2 Asphalt, 1 Maſtix, ge⸗ 

ſchmolzen, mit ſo viel Terpentinöl erwärmt, daß 

eine mit dem Pinſel ſtreichbare Maſſe entiteht. 

Nach dem Vergolden mittelſt Terpentinöl und 
piritus weggebürſtet. 


Decklack: 

1. II. III. 
Bernſteincolophonium 80 70 60 
Copal geſchmolzen 40 — — 
Leinölfirniß 10 10 8 
Terpentinbl 100 200 160 
Venet. Terpentin — 10 — 
Colophonium — — 20 


Deckputzmaſſe von Kahls. 35 Sügeſpäne, 35 
Faalackenſand, 10 Gyps, 10 Leim und 10 Schlämm⸗ 
eide. 


Deégras (Abfett, Lederbeſchwerung)., a) 51˙2 er⸗ 
hitzter Thran, 20:5 Wollfett, 2:5 Mineralöl, 4˙8 
alg, 1 Harz, 20 Waſſer. b) 103 erhitzter Thran, 
46.75 Wollfett, 8:75 Mineralöl, 19 Talg, 35 
a, 20 Waſſer. 
Deégras aus Abfallfett. Bei geeigneter Be⸗ 
handlung kann man jedes Fett, welches wegen 
einer ſtarken Verunreinigung kaum mehr zu ans 
eren Zwecken tauglich iſt, zur Degrasbereitung 
derwenden, z. B. auch rohes Knochenfett. Es wird 
as Fett zu dieſem Behufe in einem Keſſel auf 
0130 C. unter beſtändigem Umrühren ½ 
Stunde lang erhitzt, wobei ſich ein ſehr unange⸗ 
nehmer Geruch entwickelt, ſodann mit circa 45% 
eier ½1% igen Natronlauge zuſammengerührt und 
ann die Potaſchelöſung in der unten angegebenen 
Weiſe zugefügt. 
200 Saras aus Thran. Man bringt eine 10 bis 
ige Löſung von Potaſche in einem geräumigen 
95 el zum Kochen und läßt an einem über dem 

eſſel aufgeſtellten Gefäße Thran in einem ſehr 

Me Strahle in die heiße Flüſſigkeit ſtrömen, 
elche mittelſt eines Rührwerkes und ununter⸗ 
kochen gerührt werden muß. Die Menge von 

ran, welche man anzuwenden hat, kann für jede 


hranſorte nur von Fall zu Fall beſtimmt werden. 


5 enn aller Thran zugefügt, läßt man das Rühr⸗ 
erk noch durch längere Zeit fortgehen und erhitzt 
Ko Maſſe fortwährend, während man von Zeit 
ie Zeit Proben aus dem Keſſel nimmt. Wenn 
län robe, in hohes Glas gegoſſen und durch 
1 95 Zeit ruhend, eine gleichartig ausſehende 
Hu ertige Flüſſigteit bildet, die ſich auch in der 
bein nicht in 2 Schichten trennt, ſondern nur 
e Erkalten dickflüſſiger wird, ſo iſt die Opera⸗ 
als gelungen und beendet zu betrachten. 


Oideuras, künſtliches. (Mosllon.) Erhalten durch 
elen thieriſcher Oele wie: Leberthran, Wal⸗ 
mit EL Verfahren: 1. Oel durch Siebe, welche 

it fein zertheiltem 


int iltem Blei oder mit Blei bedecktem 
pulver gefüllt ſind, laufen laſſen. Das Oel 
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kann 0·5% Manganborat enthalten, es kann ferner 
die gewöhnliche Wärme beſitzen oder auf etwa 
5060 C. erwärmt fein. Die Luft, welche durch 
die Siebe ſtreicht, kann kalt oder warm ſein. Mehr⸗ 
maliges Paſſiren des Oels durch die Siebe noth⸗ 
wendig, um entſprechende Oxydation zu erhalten. 
2. Oel, welches Ouni, Manganborat enthält, wird 
in einem allſeitig geſchloſſenen Keſſel, der mit ei⸗ 
nem Rührer verſehen iſt (Autoclav), gegeben, das 
Oel mittelſt eines Dampfrohres auf 80900 C. 
angewärmt und durch dasſelbe Luft unter einem 
Drucke von 5 Atmoſphären getrieben. Dieſes Ver⸗ 
fahren ſoll das beſte ſein. 3. Man kann auch 
Zerſtäuber oder Schleuder (Centrifugen) benützen. 
In dieſen Fällen muß ſowohl das Oel, wie auch 
die Luft ſtark vorgewärmt ſein. 

Dégras, mineraliſches. 100 ſchweres Mineral⸗ 
öl, 2 palmitinſaure Magneſia, 4 palmitinſaures 
Calcium zuſammen geſchmolzen, mit 5 100% 
Moellon. 

Dégras mit Mosllon iſt Degras mit Moellon 
und anderen Fetten zuſammengeſchmolzen. Siehe 
Nahrung für Leder. 

Dégras, Olein⸗ Ebenſo dargeſtellt wie aus 
Thran. Man beginnt mit dem Einfließenlaſſen 
des Oleins in die kochende Aetznatronlauge. Wenn 
Flüſſigkeit milchartig, jo Zuſatz von Potaſche⸗ 
löſung und zu Ende gerührt. Wenn Probe noch 
zu dünnflüſſig, jo der noch heißen Maſſe im Keſſel 
eine entſprechende Menge von Dleinfeife zugeſetzt. 
(Seife in feine Späne zerſchnitten und gerührt, 
bis Maſſe homogen iſt.) 

Dégras, Pariſer. 31:25 Fettſubſtanz, 625 
Kaliſalze, 625 Waſſer. Kölner: 64˙58 Fettſubſtanz, 
18:75 Kaliſalze, 16:67 Waſſer. 

Dégras, pflanzliches. Eine Miſchung in den 
für das Leder geeignetſten Verhältniſſen aus 
Moßllon und Glycerin, in welcher % Tannin 
gelöſt iſt. 

Dégras, ſchwarzes. Dem mit Lohbrühe oder 
Gerbſtoffextraet verrührten, auf gewöhnliche Art 
dargeſtellten, noch heißen Degras wird eine kleine 
Menge von in Waſſer aufgelöſtem Eiſenvitriol 
zugefügt und noch eine Zeit lang gerührt. Die 
ganze Maſſe färbt ſich alsbald tiefſchwarz. 

Delalot's weiße Legirung. 80 reines rothes 
Kupfer, 2 Mangan, 18 Zink, 1 phosphorſaurer 
Kalk. 

Delphineum (Flüſſigkeit zum Conſerviren und 
Waſſerdichtmachen des Schuhwerks). Beim Ge⸗ 
brauche werden mittelſt Schwammes einige Tropfen 
des Präparats auf das Schuhwerk aufgetragen, 
welches dadurch einen ſchönen tiefſchwarzen, waſſer⸗ 
beſtändigen Glanz erhält. (Nach Jul. Geiße.) 
Löſung von 10 g dunklem Schellack in 50 g Al⸗ 


kohol, der Od g Kienruß und 60 Tropfen Thran 


hinzugerührt werden. 

Deltametall, aus Kupfer, Zink, Eiſen, Man⸗ 
gan und Blei beſtehende Legirung. D. iſt von 
goldähnlicher Farbe, roſtet nicht. 


Deckgrund — Deltametall. 
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Deltametall (A. Dick & Cie., Düſſeldorf). 


Nach Hampe. 
f A pe) Gegoſſen Geſchmiedet Gewalzt 


Kupfer. . . 55:94 55˙80 55˙82 
Blei: 0:72 1'82 0:76 
Eiſen 087 128 0:86 
Mangan. 081 096 1:38 
Zink . 41:61 40:07 4141 
Nickel. Spur Spur 0:06 
Phosphor 0013 0011 Spur 


Deltametall (W. Sanne). Zinn 0:11, Blei 
11, Kupfer 60:54, Eiſen 1˙33, Mangan Spur, 
Nickel Spur, Zink 36:92, 

Denaturirungsmittel für Spiritus. 4 Holz⸗ 
geiſt, 1 Pyridinbaſen. Auf 1 hl Spiritus 2:51 des 
Gemenges. 

Depilatorium (Enthaarungsmittel). Kosm. 
Caleiumſulfid 2 kg, Zucker Ikg, Waſſer 1 kg, 
Stärkemehl I kg, Citronenöl 30 g, Pfefferminzöl 
10 g. Der ſo entſtehende Teig muß ſogleich in 
luftdicht zu ſchließende Tiegel gefüllt werden, da 
ſich das Schwefelcalcium unter dem Einfluſſe der 
Luft zerſetzt. Beim Gebrauche nimmt man etwas 
von der Maſſe, befeuchtet ſie mit ſo viel Waſſer, 
daß ſie ſich leicht auf die Haut auftragen läßt, 
beſtreicht die zu enthaarende Stelle damit und 
wäſcht nach / —¼ Stunden Alles mit Waſſer 
weg. 

Depilatorium, neues, praktiſches und billiges 
(uach Heller). 1 Schwefelbaryum pulveriſirt und 
5 präcipitirter kohlenſaurer Kalk. (Sehr gut ge⸗ 
trocknet und beide höchſt fein pulveriſirt.) Mit 
wenig Waſſer zu Brei angerührt. Enthaart nach 
3—4 Minuten. 

Desinfectionsflüſſigkeit (Liquor desodo- 
rans). Zinkſulfat 500 g, Aluminiumſulfat (nicht 
Alaun!) in 281 kochendem heißem Waſſer gelöſt 
und 1˙25 6g Naphtol, 60 Tropfen Thymianöl at: 
gefügt. Während des Erkaltens wird mehrmals 
geſchüttelt, die Löſung nach mehrtägigem Stehen 
durch ein zuvor feuchtgemachtes Filter filtrirt. 

Desinfectionskergen. Wachs 50, Schwefel 
20, Salpeter, Kohle, Mehlkleiſter je 10; an Aborten 
zu verbrennen. 

Desinfertionsmaſſe (nach Süvern). Ge⸗ 
löſchter Kalk 100, Steinkohlentheer 15, Magne⸗ 
ſiumchlorid 15. 

Desinfertionspulver, rothes. Gebrannter 
Kalk (zerfallen) 75, Eiſenvitriol 20, Carbolſäure 
(rohe 100% ige) 5. 

Deſtillate zur Liqueurfabrikation ſind Flüſſig⸗ 
keiten, welche erhalten werden, indem man einen 
aromatiſchen Pflanzenſtoff mit Branntwein (d. i. 
verdünntem Weingeiſt) in einem Deſtillirapparate 
erwärmt, bis aller Weingeiſt überdeſtillirt iſt. 
Letzterer nimmt bei ſeiner Verflüchtigung die in 
dem Pflanzenſtoffe enthaltenen aromatiſchen Körper, 
die ätheriſchen Oele mit ſich und wird hierdurch 
wohlriechend gemacht. Durch Miſchen der ent⸗ 


Deltametall — Diamanttitt. 


ſprechenden Mengen dieſer Deſtillate und Zuſatz 
von Zucker oder Zuckerſyrup zu denſelben, erhält 
man die auf warmem Wege bereiteten Liqueure. 

Deſtillirblaſen, Kitt für. Lehmpulver 20, 
Mehl 10, Kleie 5. 

Dertrin, Leiocom oder Stärkegummi. Darſtel⸗ 
lung von. (Nach Klepatſcheffski.) 200 Kartoffel: 
ſtärke werden mit 100 Waſſer und 2˙5 Salzſäure 
von 1˙14 ſpecifiſchem Gewicht innig gemengt, 
durch 48 Stunden an der Luft, dann im Waſſer⸗ 
bade getrocknet und im Luftbade durch 1½½ Stunden 
auf 1000 C. erhitzt. Das fo erhaltene D. löſt ſich 
faſt ohne Rückſtand auf und iſt nur ſehr wenig 
gefärbt. 

Dertrinleim (zum Gummiren ganzer Bögen). 
Löſen von 400 Dextrin in 600 Waſſer; Zuſatz 
von 20 Glycerin und 10 Glykoſe und auf 90° 
erhitzt. 

Dertrinlöſung zum Gummiren. 1 leg Dexkrin 
wird mit 0'251 kaltem Waſſer übergoſſen, das 
Ganze dann 10 Minuten ſtark gerührt. Nach Auf⸗ 
ſaugen des Waſſers im Dextrin die Maſſe in eis 
nem beliebigen Gefäße über Feuer zu bringen, 
wo fie unter anhaltendem Rühren etwa 5 Minuten 
verbleibt, bis die Maſſe ſich zu einer milchigen 
Subſtanz verdünnt hat, was man daraus erkennt, 
daß kleine Blaſen an die Oberfläche treten und 
die Löſung kochen zu wollen ſcheint. Letzteres darf 
jedoch nicht eintreten und muß das Gefäß ſogleich 
vom Feuer genommen, die Maſſe in einen breiten 
Napf geſchüttet und darin erkalten gelaſſen werden. 
Nach dem Erkalten ſetzt man auf 11 etwa 508 
Glycerin zu und der Kleiſter iſt fertig. Iſt er zu 
dick, ſo verdünne man ihn mit abgekochtem und 
wieder erkaltetem Waſſer. Erſparniß gegen Gummi 
arabicum 2 Drittel. 

Diachylon-Wundpuder, antiſeptiſcher (nach 


Engelhard), Pulverförmig. Gemiſch von Puder 


mit fein vertheiltem Empl. plumbi simpl. unter 
Zuſatz von Borſäure. 

Diachylon-Wundpulver (u. »Pharm. Ztg.). 
2 Bleiacetat in 10 Waſſer gelöſt und mit einer 
aus 3 Oelſeife und 15 Waſſer beſtehenden Löſung 
gefällt. 10 Theile des ausgewaſchenen und abge 
preßten Niederſchlages werden dann mit 100 Stärle⸗ 
pulver und circa 3 Borſäurepulver gemiſcht. 

Dinlitkitt, Gummilack 10, Kieſelerde 10. 

Diamanten, falſche, ſ. Straß. 

Diamantkitt (nach Hager). 50 in Waſſer gt 
weichte Hauſenblaſe werden in 300 Waſſer gelöft, 
dann zugeſetzt: Ammoniakgummi 102300 abſolutem 
Weingeiſt unter Umrühren etwas erwärmt, ſchließ⸗ 
lich zugeſetzt Maſtix 13: 100 Weingeiſt. Wenn 
durch Rühren gleichmäßig, ſo durch einen mit 
entfetteter Baumwolle verſchloſſenen Trichter ge⸗ 
goſſen. 

Diamantkitt. 500 Kölner Leim quellt man 
in 400 Waſſer, 100 Eſſigſäure (96%) mehrere 
Stunden lang ein, erwärmt dann bis zur Löſung 
und fügt ſchließlich 1 reine Carbolſäure zu. 


Deltametall — Diamantkitt. 


Diamantkitt — Dinaskryſtall. 


Diamantkitt. 16 Leinölfirniß, 16 Bleiglätte, 
15 Schlämmkreide, 50 präparirter Graphit. 
Diamanthitt. Bleiglätte 30, gebrannter zer⸗ 
allener Kalk 10, geſchlämmte Kreide 25, Graphit 
100, Leinöl 40. 
Diamantkitt. Man miſcht 15 Schlämmkreide, 
5 Bleiglätte und 50 fein gepulverten Graphit 
und ſetzt ſo viel Leinölfirniß zu, daß eine plaſtiſche 
aſſe erhalten wird. 
Diamantkitt für Glas. a) Hauſenblaſe 20, 
affer 140, Weingeiſt 60. v) Maſtix 10, Alkohol 
80, Ammoniakgummi 6. Flüſſigkeiten a und b 
eſonders bereitet: a durch Erwärmen und Fil⸗ 
triren der Löſung; beide Löſungen werden ge⸗ 
miſcht und erſt am Schluſſe das Pulver des 
mmoniakgummi zugefügt. 
Diamantkitt für Glas und Porzellan. In 
Waſſer gequellte Hauſenblaſe wird mit 50 %% igem 
zeingeiſt in einen Kochkolben übergoſſen, er⸗ 
wärmt, bis Löſung eingetreten iſt, ſodann Yo 
von der Flüſſigkeit an einer weingeiſtigen Löſung 
von Maſtix zugefügt. Der Kitt erſtarrt zu einer 
milchweißen Maſſe, welche vor dem Gebrauche 
urch Erwärmen verflüſſigt wird. 
i Diamantleim beſter Qualität. Hauſenblaſe 8, 
zumoniakharz 1, Galbanum 1, Weingeiſt A. 
iamantregen. Fwk. (Funkenſätze.) Salpeter 
gepulvert 35, Schwefel gepulvert 15, Kohle 
gepulpert 15, Schießpulvermehl 70, Gußſtahlſpäne 
(geſtebt) 40. 
1 Dianaliqueur. 1. Pomeranzenfrüchte ges 
8 750 g, Ceylonzimmt 750 g, Zittwerwurzel 
91 8, Galgant 125 g werden mit Sprit (950%) 
a Waſſer 118 Tage extrahirt und die Tinctur 
ee 2. In die Deftillirblafe kommen Ci⸗ 
onenſchalen 1250 g, Coriander 335 g, Anis⸗ 
91 250 g, Krauſeminze 125 g, Piment 125 g, 
Bi (950% 12 e, Waſſer 8 g und wird nach 
fü Stunden 151 abdeſtillirt. Zu dieſem Deſtillat 
gt man Sprit (95%) 251, Cognac 51. Tinctur 
d und Syrup (25 kg Zucker, 12:51 Waſſer) 25 g, 
anilleeſſenz 30 g auf 1001 durch Waſſerzuſatz 
ervollſtändigt. Grün gefärbt. 
hefe wel San Vittermandelöl 05 g, 
Ungefärbt eroliöl 0˙5 g, Liqueurkörper 101, 
yainphanien, Porzellanplatten, in welche 
get mit entſprechenden Erhöhungen und Ver⸗ 
date n ſo eingepreßt find, daß man auf der 
ric fla im durchfallenden Lichte das Bild in der 
ligen Schattirung ſieht. Die D. können auch 
Gi Geh bemalt werden und bringen dann 
a indruck eines Gemäldes hervor. 
ee ee Sprengmittel. 92.95 
bis 2 A ltohol. mäßig nitrirte Celluloſe, 0:75 
ſelhethyllulfoumethyläthylmethan, Dar⸗ 
gend Entweder durch Condenſation des 
hylketons mit Aethylſulfhydrat und darauf 
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folgende Oxydation des neuen Mercaptols oder 
durch Aethylirung oder Methylirung von Diäthyl⸗ 
ſulfomenethylmethan, beziehungsweiſe Diäthyl⸗ 
ſulfonäthylmethan, welche durch Condenſation von 
Aethylſulfhydrat mit Propion beziehungsweiſe 
Acetaldehyd und Oxydation der ſo erhaltenen 
Mercaptole gewonnen werden. Die neue Ver⸗ 
bindung ſoll ein kräftigeres Schlafmittel als das 
bisher als Sulfonal bekannte Mittel ſein. 

Didum — Di. Höchſt ſeltenes Metall, bisnun 
ohne techniſche Anwendung. 

Dielenfußböden, Sitte für. a) 20 g Gelatine 
(oder auch Vergolderleim) werden in 160 g 
Waſſer aufgelöſt, dazu gemengt eine Miſchung 
von 60 g Gyps, 20 f feiner Sägeſpäne und 20 g 
Goldſatinober. b) 20g Leim oder Gelatine in 
160g Waſſer gelöſt, dann Zuſatz von 80 g 
hydrauliſchem Kalk und 30 g fein geſiebten Säge⸗ 
ſpänen. Eventuell Datt Gelatinelöſung: 0˙5 kg 
Caſein gelöſt in 1˙51 heißem Waſſer, Zuſatz von 
150 g Salmiakgeiſt, durchrühren, nach mehreren 
Stunden Zuſatz von 0751 heißem Waſſer und 
130 g pulveriſirtem friſchen Kalk. 

Digeriren und Digeſtion. Behandeln einer 
Subſtanz mit einer Flüſſigkeit, welche einen oder 
mehrere in der Subſtanz erhaltener Körper zu 
löſen vermag. So löſt z. B. Weingeiſt aus den 
Schalen der Bitterorangen bei längerem Digeriren 
ätheriſches Oel, einen bitter ſchmeckenden Körper 
und Farbſtoff. 

Digeſtionstabletten. Pharm. (Nach Dr. 
Dujardin⸗Beaumetz.) 1. Aus 825 g Wismuth 
ſalicylat, 8˙25 e Magneſia, 825 g Natrium⸗ 
carbonat werden entweder 30 Pulver oder 
Tabletten hergeſtellt. 2. Aus 825 e Wismuth⸗ 
ſalicylat, 48 Naphtol, 12 e Magneſia werden 30 
Pulver oder Tabletten hergeſtellt. 

Dika, ſ. Adika. 

Dillöl, ätheriſches Oel aus den Samen von 
Anethum graveolens, ſpecifiſches Gewicht 0:8922, 
zur Darſtellung von aromatiſirtem Eſſig, namentlich 
des zum Einlegen von Gurken verwendeten 
benützt. 

Dimethylanilin, organiſche Baſe, vom Anilin 

abgeleitet. Man ſtellt zuerſt das ſalzſaure Salz 
des D. dar, indem man Anilin mit Salzſäure 
und Methylalkohol in Druckkeſſeln auf 2200 erhitzt. 
Das Salz wird durch Kalkmilch zerlegt und die 
Baſis in einem Strom von Waſſerdämpfen ab⸗ 
deſtillirt. Das D. iſt ein eigenthümlich riechendes, 
in der Kälte erſtarrendes Oel, das bei 1929 
ſiedet. 
Dimethylorange, Dimethylanilinorange, Oran⸗ 
ge III, Helianthin, orangerother Azofarbſtoff, der 
durch Diazotiren von Sulfanilſäure und Paarung 
mit Dimethylanilin gewonnen wird. 

Dinaskryſtall, plaſtiſche Maſſe. 87 900% 
Kieſelſäure, 4— 7% Thonerde, einige Procent 
Kalkerde mit Eiſenoxyd. Mit Waſſer angemacht, 
wird der D. nach einigen Stunden ſehr hart. 


Diamantkitt — Dinaskryſtall. 


Dinasmaſſe — 
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Dinasmalfe, feuerfeſt (nach Nehſe). Quarz⸗ 
fand 100, Aetzkalk 7—8, Kaolin 3—4 werden auf 
das Innigſte gemengt und erſt dann befeuchtet, 
wenn die Maſſe in die Formen eingeſtampft 
werden ſoll. 

Dinasziegel (Dinasſteine, Flintſhireſteine, 
Quarzziegel), außerordentlich feſte, aus reinem 
Quarz mit geringem Bindemittel von Kalk, 
Gifenoryd und Thonerde beſtehende Ziegel, To 
genannt nach dem gleichnamigen Felſen im Neath⸗ 
thale in Südwales bei Swanſea. Die weißen D. 
widerſtehen den höchſten Hitzegraden und bilden 
daher ein ausgezeichnetes Material zum Aus⸗ 
kleiden der Feuerherde, der Schweißöfen 2c. 

Dinasziegel, Darſtellung von. Qitarz oder Feuer⸗ 
ſtein werden geglüht, heiß abgelöſcht, auf dem Brech⸗ 
werk zerkleinert, circa 1 Theil des zu grobem Sand 
vermahlenen Quarzes und circa 2 Theile Stücke von 
2—3 mm Durchmeſſer werden gemengt und mit Kalk⸗ 
milch zu einer feuchten, bröcklichen Maſſe angerührt. 
Jeder Ziegel muß gepreßt werden. Die gebrannten 
Dinasziegel haben circa 2 Kalk. Hauptbedingung 
nach dem Brennen iſt, daß die Ziegel ſehr lang⸗ 
ſam im Ofen — Dinasofen — abkühlen, da ſonſt 
ſehr viel Bruch entſteht und die Ziegel mürbe 
würden. Als Bindemittel beim Vermauern ver⸗ 
wendet man für gemahlenen Dinas, Bruch oder 
Quarz, der ebenfalls mit Kalkmilch angemacht 
wird. 

Dinglergrün, Malerfarbe, beſtehend aus 
einem Gemenge von phosphorſaurem Chrom und 
phosphorſaurem Calcium. 

Diorrerin. Expl. 42:78 Kaliſalpeter, 23˙16 
Natronſalpeter, 13·40 Schwefel, 7˙49 Holzkohle, 
10:97 Buchenſägeſpäne, 1˙65 Pikrinſäure, 0˙55 
Waſſer. 

Diphenylaminblau, ſpritlösliches. Farbſtoff, 
der durch Erhitzen von Diphenylamin mit Oxal⸗ 
ſäure gewonnen wird. Da das D. in Waſſer 
unlöslich iſt, wird es durch concentrirte Schwefel⸗ 
ſäure in Sulfoſäure übergeführt, deren lösliche 
Alkalienſalze unter dem Namen Bayriſchblau oder 
Alkaliblau in den Handel kommen. 

Diphennlaminorange, Säuregelb, Orange 
IV, Diphenylorange, Neugelb, orangegelber Azo⸗ 
farbſtoff, durch Diazotiren von Sulfanilſäure 
und Combination mit Diphenylamin erhalten. 

Dippel's Oel, oleum Dippelii, oleum animale 
foetidum, ſtinkendes Thieröl, von Joh. Konr. 
Dippel zuerſt dargeſtelltes Oel, wird als braun⸗ 
ſchwarze ölige Flüſſigkeit von widerwärtigem Geruch 
bei der trockenen Deſtillation animaliſcher Stoffe 
(3. B. bei Darſtellung der Knochenkohle) ge⸗ 
wonnen. 

Documententinte, durch kein Mittel zu ent⸗ 
fernen. Man fügt einer ſchwach angeſäuerten 
Galläpfeltinte das gleiche Volumen einer Löſung 
von 1 ſalpeterſaurem Silberoxyd in 10 Waſſer 
und dann ebenſo viel mit Waſſer angeriebene 
feine Tuſche zu. 


Dinasmaſſe — 


Drahtgewebe. 


Dorumententinte. Galläpfel, Aleppo 1800, 
Gummi Senegal 450, Eiſenvitrol 625, Nigroſin 
60, Waſſer 22.500. Man ſtößt die Galläpfel, 
kocht mit 13.500 Waſſer und ſeiht durch. Gall⸗ 
äpfel kocht man dann nochmals mit 9000 Waſſer 
und verfährt in gleicher Weiſe. — Dann gibt 
man die übrigen Ingredienzien in der vorigen 
Reihenfolge, zuletzt das Nigroſin, zu. 

Dog-Balls oder Hundepillen von Boldt 
in Genf. Ghm. Nach Hager aus 3 Alos und 1 
Enzianpulver beſtehend, beſtreut mit einem braunen, 
mit Süßholzwurzel verſetzten Pulver. 

Donakieleſſenz. Mampeeſſenz 81, Ingwer 
eſſenz 4, ſpaniſche Pfeffertinctur 50 g. Ferner 
löſe man auch 30 e Pfefferminzöl in 11 (950) 
Sprit, dem Obigen zugeſetzt und durchgerührt. 

Doppelvitriol, ſ. Adlervitriol. 

Dörrgemüſe oder Gemüſeconſerven. Das 
friſche Gemüſe (Möhren, grüne Bohnen, Erbſen, 
Weißkohl 2c.) wird abgeputzt, gewaſchen und in 
ſchiefliegenden Röhren auf Horden in einem 600 
warmem Luftſtrome getrocknet. Zum Gebrauche 
wird es in Waſſer aufgeweicht und genau wie 
friſches Gemüſe behandelt. 

Doſtenöle, ſ. Origanumöle. 

Doulon's Nautſchulſchmiere. Thran 200, 
Kautſchuk 20. Thran wird im Keſſel bis zur be 
ginnenden Zerſetzung (erkennbar durch Aufwallen 
und unangenehmem Geruch) erhitzt und der in 


kleine Stücke zerſchnittene Kautſchuk allmälig ein⸗ 


getragen und nach jedem Zuſatze die ganze Maſſe 
tüchtig gerührt. 

Dower'ſches Pulver (pulvis Ipecacuanhae 
opiatus s. Doweri), benannt nach Arzt Dower— 
Miſchung aus 1 Opium, 1 Brechwurzelpulver und 
8 Milchzucker. 

Drachenblut (sanguis Draconis), ein Harz 
verſchiedener Abſtammung; heute im Handel blos 
Harz von Calamus draco W., einer in Oſtindien 
heimiſchen Rotangpalme. Spröd, dunkelroth, ge⸗ 
ruch- und geſchmacklos, ſchmilztzwiſchen 8012066, 
zerreiblich, löslich in Alkohol, Benzol, Schwefel: 
kohleuſtoff, Aether und fetten Oelen. 


Drahtgewebe, Anſtrich für. 800 g Gummi 
elasticum, 10 1 Terpentinöl, 5 1 Mohnöl, 2 kg 
geriebenes Zinkweiß, 51 Dammarharz (beſſer 
Dammarlack), 2 1 Siccatif, OD 1 Lavendelöl. Mi⸗ 
ſchung mit Mohnöl verdünnt. Deckfarbe: Wie 
Grundfarbe, 51 recht reines Gummi elasticum zur 
Auflöſung. 

Drahtgewebe, Aufſchriften und Firmen auf. 
Vor Aufbringen der Schrift beſtreicht man das 
D. mit einer Abkochung von isländiſchem Moos. 
Der erhaltene Schleim verbindet die einzelnen 
Drähte und man erzielt eine vollſtändig geſchloſſene 
Oberfläche, auf welcher man die Arbeit wie ſonſt 
ausführt. Wenn die Farbe trocken iſt, wird über⸗ 
flüſſiges Mittel abgewaſchen. 


Drahtgewebe. 


Drahtglas — Drucköl. 
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Drahtglas, ein von der Actiengeſellſchaft für) Druckerſchwärze. (D. R.⸗P.) Steinkohlentheer 


Glasinduſtrie (vormals Friedrich Siemens) in 

resden in den Handel gebrachtes Fabrikat, das 
Es Glasplatten beſteht, in die ein weitmaſchiges, 
einwandbindiges Eiſendrahtgewebe eingelegt iſt 


Säi 
iſcher Ther, 1 ke Brauerpech und 0˙25 kg Co⸗ 
Ophonium erhitzt unter Zugabe eines ordinären 
ettes, bis eine beim Erkalten ſchmierartige Maſſe 

entſteht. 

b Drainrähren. Umhüllung von D., welche in 
m Sande liegen, Thon, zerbröckelt, nicht in 
ollen. 

Drapfürben, ſ. Graufärben. 

6 Drechslerlack. 200 g gereinigter Sandarak, 
0 Maſtix, 8 8 Campher, 500 g Alkohol (969%). 

10 Drechalerlach. Elemi 2, gebleichter Schellack 
ineluſive Terpentin 2, Sprit 30. 

h rechslerlack, 250 g Gummilack, 50g Elemi⸗ 
D gepulvert, 1 Le Weingeiſt (96%), 31 gt: 
Dien venetianiſchen Terpentin, filtriren. 
Dresdener Naarſprit. Kosm. 40 g Hoff 


Mans Balſam (Mixtur. oleosobalsamica), 40 g 


Meinusöl, 40 Tropfen Cantharidentinetur, 1 g 
annin, 120 e (90%/,) Sprit. 


oruderfarben, Grundmaterial für. 30 Schafe 
, Mierenfett) geſchmolzen mit 15 weißem gebleich⸗ 
e Bienenwachs, dazu eine für ſich allein zu⸗ 
mmengerührte Miſchung von 30 venetianiſchem 
erpentin, 755 gebleichtem Leinſamenöl und 7˙5 
Bebleichtem Mohnöl zu unter fortwährendem Um⸗ 
voten bis auf o C. erhitzt, in das Gemenge 
SCH 1:5 Aetzuatron eingetragen, durchgerührt, 
dazu eine Hand voll Kochſalz. Man zapft ab, läßt 
fannen abkühlen, und entfernt von den Kuchen 
en unteren Theil. Gemengt mit Zinnober, Chrom⸗ 
„Ultramarin ze 


ſoceutkerſthwürze (nach Artus). 18 venetiani⸗ 
20er Terpentin erwärmt, mit 8 Olein vermiſcht, mit 
go chmierſeife verrieben, ſodann 12 Ruß und 
Löſung von 2 Pariſerblau in 1 Oxalſäure 
Farb Waſſer zugefügt. Das Ganze wird auf der 
rbenmühle gemahlen. 


dee biger: (nach Sa vage). 9 Copaiva⸗ 
N m. 3 Lampenruß, 1 Indigo, 1 Berliner: 
dënnen gemahlen. 1:25 Theil dieſer Maffe 
auf d 5 Indiſchroth, 14 trockene gelbe Harzſeife 

er Farbenmühle gemahlen. 
ruckerſchwürze (nach U re). 128 Leinöl zu 
bel ande Feet (,. d.) gekocht, und noch 
ene 48 Harz vermiſcht, ſodann 14 braune 
e VC Seife allmälig zugefügt, gerührt, einige 
1 GE erhitzt, und ſodann auf 1 Indigopulver, 
Bann nerblau, 60 Ruß, welche ſich in einer großen 
L befinden, gegoſſen und gerührt. Die erkaltete 


Mi g 
ag wird wiederholt zwiſchen Walzen ge 


Drahtglas 


vahtſeilbahnen, Schmiere für. 1 kg hollän⸗ 


dunklen Anilinfarbe. 


wird mit 6— 15% Colophonium und 10% Pas 
raffinöl verſetzt und durchgeſeiht. Um den Geruch 
des Theers und des Paraffinöls zu beſeitigen, 
wird die Maſſe mit Chlorkali oder Chlorkalk und 
Salzſäure behandelt. Dann wird der Firniß mit 
20-25% Glycerin und 12—18% Ruß verſetzt. 
Feinere Nuancen erhalten einen Zuſatz einer 
Nach einem Zuſatzpatent 
wird der Theer zunächſt mit 25—3%, Schwefel⸗ 
ſäure erhitzt. Dann wird die Maſſe nach der Neu⸗ 
traliſation mit Soda wie oben mit Chlor behan⸗ 
delt. Alsdann wird der Firniß mit 2˙5—30% 
Schweineſchmalz und 4—5% Glycerin oder 
8 100% Seife vermiſcht. Außer / /ö% Ruß 
kann noch Blauholzextract mit Kaliumchromat, 
Alaun oder Weinſtein zugeſetzt werden. 
Druckerſchwürze aus Steinkohlentheer. Stein⸗ 
kohlentheer zunächſt mit Schwefelſäure erhitzt, dann 


die Maſſe neutraliſirt und mit Chlor behandelt. 


Firniß hierauf mit 25—39% Schweineſchmalz und 
4—5% Glycerin oder ſtatt deſſen mit 810% 
Seife aufgekocht, filtrirt und mit / kg 
Ruß verrieben. Für feinere Farben löſt man in 
dem Glycerin eine dunkle Anilinfarbe oder ſetzt 
dem Firniß 2—5% Blauholzextract nebſt Kalium⸗ 
chromat, Alaun, Weinſtein oder Kupferwaſſer zu. 
Druckerſchwürze. a) Druckerſchwärze aus 
Leinölfirniß und Ruß verſetzen mit Eiſenverbin⸗ 
dungen oder metalliſchem Eiſen, jo daß jelbit 
nach Beſeitigung der Schwärze durch Nachweis 
des in das Papier gedrungenen Eiſens eine Fäl⸗ 
ſchung erkaunt werden kann. b) 45 Anthracenöl 
gekocht mit 5 Kupferchlorid und 40 Pech oder 
Asphalt, 12 Schmierſeife, 5—8 Thran und 3—15 
alkohollösliche Anilinfarbe zugefügt. Den unan⸗ 
genehmen Geruch des Anthracenöles beſeitigt man 
durch Behandlung mit Chlorgas oder Salpeter 
ſäure bei Temperaturen über 100°, 
Druckerſchwärze, Firniß für. Feines altes 
Leinöl wird in einem Keſſel durch 3 Stunden jo 
ſtark erwärmt, daß es gelinde wallt und Dämpfe 
ausſtößt, welche zwar an einer Flamme Feuer 
fangen, aber beim Auflegen des Deckels ſogleich 
erlöſchen. Dann ſoweit erhitzen, daß das entzündete 
Oel in dem vom Feuer genommenen Keſſel fort- 
brennt, 5—6 Minuten brennen laſſen, den Deckel 
auflegen. Das Oel muß ſo zähe ſein, daß ein 
abgekühlter Tropfen zwiſchen den Fingern zu einem 


Faden von 4—5 em Länge ausgezogen werden 


kann. Wird dies das erſtemal nicht erreicht, ſo 
entzündet man das Oel nochmals. 

Druckfarbe, ſchwarze feine. 100 Drucker⸗ 
ſchwärzefirniß (ſ. d.) wird heiß mit 5 geſchmol⸗ 
zenem gepulverten Bernſtein verſetzt, mit 20 
Lampenruß vermiſcht und auf Farbenmühlen ge⸗ 
mahlen. 

Drucköl (unter und auf der Glaſur für Por⸗ 
zellan). 100 e Minium, 180 g Leinöl, 120 g Rüböl, 


— Drucköl. 
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800 g Schiffstheer und 150 e Colophonium. Far⸗ 
ben mit dem Oel auf Glasplatte fein abgerieben; 
Farbe erhält mehr Körper bei Zuſatz von Kien⸗ 
ruß: Für Blau 10 Ruß 1, für 3 Gold Ruß 1. 

Druckſchrift auf Glastafeln. Die Worte 
werden in der gewünſchten Schriftart und Größe 
geſetzt, hierauf mehrmals auf transparentes Papier 
abgezogen. Einer der Abzüge wird mit der Rück⸗ 
ſeite auf das Glas gelegt und mit den Rändern 
leicht darauf befeſtigt. Aus dem anderen Bogen 
werden die Buchſtaben einzeln ſauber ausgeſchnitten 
und mit der Bildfläche auf das Glas geklebt. 
Der Kleiſter hierzu wird mit einem der zum Drucke 
verwendeten Farbe ähnlichen Farbſtoff vermiſcht. 
Die durchſcheinende Schrift auf der anderen Seite 
der Glastafel gibt die richtige Stellung der aufzu⸗ 
klebenden Buchſtaben an. Luftblaſen beim Auf⸗ 
kleben ſind gut zu glätten, eventuell mit einer Nadel 
dieſelben aufzuſtechen. Sind die aufgeklebten Buch⸗ 
ſtaben trocken, ſo wird mittelſt eines feuchten Tuches 
aller auf dem blanken Glaſe haftender Kleiſter 
entfernt. Um die Buchſtaben zu fixiren, reibt man 
Zinkweiß mit ſchwachem Leinölfirniß zu einer 
Farbe, mit der die Fläche einſchließlich der Rück⸗ 
ſeite der Buchſtaben überpinſelt wird. Iſt Alles 
trocken, wird der ganze Bogen auf der anderen 


Seite der Tafel abgenommen; die Schrift erſcheint 


in Schwarz, Roth, Blau oder mehrfarbig auf 
grauem Grunde. 

Druckſchwarz für Baumwolle, ſ.Tafelſchwarz. 

Brucktinte, 
gelöſt, welches am beſten heiß gemacht iſt. Jede 
Art von Anilingrün kann Verwendung finden. 

Drucktinte, ſchwarze. Miſchung von violetten 
Tinten mit gelben oder orangefarbigen. 

Drucktinte, violette. In Nelken- oder Zimmtöl 
wird Methylviolett in gepulverter oder kerniger 
Form oder in Stücken eingerührt, bis eine voll⸗ 
ſtändige Löſung erzielt iſt. 

Druckwalzen für Kattundruck. a) Antifric- 


tionsmetall: Zinn 14, Antimon 80, Kupfer 5, 


Nickel 1; b) Metall zur Anfertigung von Kattun⸗ 
druckwalzen: Zinn 16, Antimon 78, Kupfer 6. 

Druckwalzen für Kattundruck, Legirung für. 
Nach Analyſe: Zinn 15˙8, Zink 78˙3, Kupfer 5˙6. 

Druſenöl, natürliches Cognacöl oder Weinöl, 
ein durch Deſtillation der friſchen Weinhefe (Drufen) 
gewonnenes Oel, das nach der Verdünnung mit 
entfuſeltem Branntwein einen intenſiven Wein⸗ 
geruch zeigt und zur Aromatiſirung von Cognac 
verwendet wird. Das D. iſt ein Gemenge freier 
Fettſäuren und Eſtern derſelben. 

Dualin (Sprengmittel). Nitroglycerin 50, Säge⸗ 
fpäne 30, Kaliſalpeter 20. 

Dualin (nach Engels). 
Nr. 1 2 3 A 5 

60 45 50 65 20 

15 


Nitroglycerin 
Schießwolle . 


grüne. Anilingrün in Nelkenöl 


Druckſchrift — Dynamit. 


Nr. 1 „ Baia nö 
Nitrocelluloſe 40 30 15 30 70 
Kaliumnitrat. — — 20 — — 
Baryumnitrat — 25 — — 10 
Harz. — - — 5 — 


Nr. 4 für Sprengungen im Waſſer, Nr. 5 für 
Minen. 


Duft-Elirir. Liqu. 1. Eſſenz: Pomeranzenbl 
ſüß 225 g, Roſenöl 1˙5 g, Corianderöl 3˙5 8, 
Bittermandelöl 3 Tropfen, Nelkenöl 3 Tropfen, 
Alkohol 115 g. 2. Elixir: Eſſenz nach 1. 7, Sprit 
(95%) 115, Zuckerſyrup 170, Waſſer 170. 


Dultſchaza, orientalifche Früchtenconſerben, 
Lke Zucker wird in wenig Waſſer gelöſt, geſchäumt 
und zu Faden gekocht. Dabei darf das Feuer 
nicht ſtark fein, damit der Zucker nicht beat 
werde. Nun ſchüttet man 1 ug entkernte Frucht 
(Mirabellen, Zwetſchken, Weichſelkirſchen, Johannis 
beeren) hinein, läßt 2mal aufkochen und nimmt 
das Obſt mit Sieblöffel heraus; nachdem der Saft 
ganz dick eingekocht und etwas erkaltet iſt, gibt 
man ihn in Gläſern über das Obft. 


Düngemittel für Topfpflanzen (Blumen 
dünger), gepulverte Stoffe, die aus Phosphor 
ſäure, Stickſtoffverbindungen und Kalk zuſammen⸗ 
geſetzt find, — Aber auch andere D., wie Horn 
mehl, Hornſpäne, Knochenmehl, Guano und GD 
ſalpeter können als Topfpflanzendünger verwende 
werden. 


Düppelpapier (Pyropapier). Ein nitrirtes, 
ungeleimtes Papier, welches durch etwa 2 Mi 
nuten währende Einwirkung eines Gemenges vol 
gleichen Raumtheilen concentrirter Salpeterſäure 
und concentrirter Schwefelſäure, ſofortiges org 
fältiges Auswaſchen mit reinem (zum Schluß mi 
ammoniakhaltigem) Waſſer und vorſichtiges raf 
nen erhalten werden kann. Das D. befteht aus 
Nitrocelluloſe und verbrennt mit einem glühenden 
Körper berührt, ungemein raſch. 


Durchbohren irdener Gefäße. Auf der Dreh 
bank mit einem Stab von weichem Kupfer un 
Gemiſch von Schmirgelpulver mit Leinöl. 


Düten aus Pergamentpapier zu kleben. Warme 
15%% ige Gelatinelöſung gemiſcht mit einer Löſung 
von 3—50/, doppeltchromſaurem Kalium. Der 
Leim erhärtet am Lichte, wird daher in ſchwarzen 
Gläſern aufbewahrt. Beim Kleben muß das Perga⸗ 
mentpapier feucht ſein. H 


Dyalit-Gußkitt. 10 Gummilack und 10 
Jufuſorienerde zuſammenrühren, ſchmelzen und in 
Stangen gießen. 


Dynamit der Miner's Bam her (Go. Expl. 32.91 
Nitroglycerin, 49-88 ſalpeterſaures Natron, 1721 
Kohle, Holz und theilweiſe verkohltes Holz. — 
Brady's D. 33 Nitroglycerin, 50 ſalpeterſaures 
Natron, 10 Kohle und 7 Schwefel. 


Druckſchrift — Dynamit. 


Dynamit — Eau de melisse des Carmes. 


„ unamit (nach Engels). Expl. u) Nitroglycerin 
60), Kieſelguhr 20 (15), Baryumnitrat 10 (35). 


Nr. 1 2 8 4 


b) Nitroglycerin. . 70 60 70 50 
Infuſtonserde. . 10 10 — — 
Holzſtoff.. . 10 10 20 15 
Baryumnitrat .. 10 20 10 35 


Ynamit, Atlas⸗ (nach J. Engels). Expl. 


done 18—28, Nitroglycerin 55—44, Pyro⸗ 
apier 5—1, Nitroſtärke 20—16, Nitromannit Schmelzen von 62 Kupfer, 18 Blei, 10 Zinn und 


1—1, Waſſerglas 11. 
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Dynamit. Gelatinedynamit. Expl. Nr. 1 (Nobel) 


(uach Veſſel). Nitroglycerin 6441, Collodium⸗ 


wolle 2:37, Natronfalpeter 2474, Holzmehl 7:63, 


Soda 0:47, Thon 0:38. 


Dynamit. Kohlenpulverdynamit. Expl. (Nach 
Engels.) Nitroglycerin 20, Natriumnitrat 56, 
Schwefel 96, Kienruß oder Kohle 4, Holzſtoff 10˙4. 


Dyſiot. Lagermetall von Rampel & Co. 


10 Zink. 


E. 


Eau anglaise. Kosm. Roſenwaſſer 21, Weine 
DK (909% 0.25 J, kohlensaures Kali 15 e, fein 
geraſpeltes Saſſafrasholz 60 g. Saſſafrasholz mit 

oſenwaſſer gekocht, filtrirt, Filtrat mit Weingeiſt 
91 kohlenſaurem Kali vermiſcht, filtrirt, in 
„ofen gefüllt und als feines »Waſchwaſſer⸗ 
enüitzt. 

Eau Athönienne. Parf. 150 Kölnerwaſſer 
gemischt mit 150 ſpirituöſem Auszug von Zielt: 

enwurzel, 150 Tonkaeſſenz, 1 Moſchus und 

Anbraeſſenz gemiſcht, Zuſatz von 60—80 g. 
lycerin, nach einigen Tagen filtrirt. 
titan de Botot, engliſche. Kosm. Cedernholz⸗ 
Aer 4, Myrrhentinctur 11, Ratanhiatinctur 

„ fefferminzöl 4 e, Roſenbl 2 g. 
au de Botot. (Mundwaſſer.) a) Franzöſiſche 

orſchrift): Anis 280 f, Cochenille 20 g, Macis 
6, Nelkengewürz 10 g, Zimmt 80 g, Alkohol 
ai Pfefferminzöl 20 e. b) Engliſche Vorſchrift: 

i ereſſenz 41, Myrrheneſſenz 1 J, Ratanhiaeſſenz 
a Lavendelöleſſenz 20 g, Pfefferminzöl 30 g, 

oſenöl 10 f. 


au de Botot, franzöſiſche. Anisſamen 18, 

g Hlonzimmt 4, Gewürznelken 1, Cochenille 1, 

SE mit Weingeiſt 32, parfümirt mit Pfeffer: 
1, 


au de Brottfeld. 280 6 florentinifche 
Stpurzel werden mit 2000 g feinſt rectificirtem 
einſpiritus 3 Tage lang an einem warmen 
at digerirt. Andererſeits löſt man in 300 g 
ik em : tectificirten Weinſpiritus 70 Tropfen 
70 e 60 Tropfen türkiſches  Nofendl, 
d de und 0˙15 e Mojchus, 
iden Anſätze werden zuſammengegoſſen 
und Want fler ; di day 
au de Cologne, j. auch Kölnerwaffer. 
D P de Cologne, Vorſchriften für. Parf. 
D eetiſicirter Weingeiſt 241, Neroli petale 90 g, 
oli bigarade 30 g, Rosmarinöl 60 e, Orangen: 


ſchalenöl 150 g, Citronenöl 150 g, Bergamottöl 
60 g. b) Rectificirter Weingeiſt 241, Petitgrainöl 
60 g, Neroli pétale 15 g, Rosmarinöl 60 g, 
Orangenſchalenöl 120 g, Limonöl 120 g, Berga⸗ 


mottöl 120 g. e) Rectificirter Weingeiſt 578 cem, 


Bergamottöl 8 g, Citronenöl 4 g, Neroliöl 20 
Tropfen, Origanumöl 6 Tropfen, Rosmarinöl 20 
Tropfen, Pomeranzenblüthenwaſſer 30 g. 

Bau de Lavande. Parf. a) 125 feinfter 
Ceylonzimmt, 250 Nelken, 500 feinſte Veilchen⸗ 
wurzel, 500 Abelmoſchusſamen, 125 expulpirte 
Pomeranzenſchalen, 125 Corianderſamen, 1—1˙5 
Moſchus werden mindeſtens 8 Tage mit 2351 
feinſtem Spiritus kalt unter öfterem Umſchütteln 
digerirt, dann filtrirt und dem Filtrate zugeſetzt: 
120 Perubalſam, 375 beſtes Lavendelöl, 250 
Bergamottöl, 1˙5 Moſchus, 45 dreifaches Orangen⸗ 
blüthenwaſſer, 45 Roſenwaſſer. ¼ Jahr ſtehen 
laſſen, filtriren. b) Auf 51 feinſten Spiritus 
250 Bergamottöl, 125 Citronenöl, 125 Peru⸗ 
balſam, 63 Lavendelöl (feinſtes), 63 Nelkenöl. 

Eau de lavande ambree blanche. 
Parf. 750 (90%) Sprit, 2 Cumarin, 1000 
Abelmoſchusſamentinctur, 5 Vanillin, 20 Tolu⸗ 
balſamtinctur, 500 Eau de Lavande, 15 Berga⸗ 
mottöl, 6 Nelkenöl, 15 Lavendelöl, 0:75 Roſenöl, 
100 Roſen- oder Orangenblüthenwaſſer gemiſcht, 
filtrirt. 

Eau de Lignitz. Parf. Auf?! Spiritus kommen 
von Nelken⸗ und Zimmtöl je 30 g, Roſenöl 10, 
Lavendelöl 20, Neroliöl 40, Citronenöl 60, 
Bergamottöl 80, Perubalſam 120, Benzostinctur 
240, Ambra 3˙3, Moſchus 1, 

Eau de Malhe. Kosm. Benzoseſſenz 20 g, 
Tolueſſenz 20 g, Vanilleeſſenz 10 g, Kinogummi 
150 g, Alkohol 5 , Anisöl 5 g, Pfefferminzöl 
20 g, Sternanisöl 5 g, Zimmtöl 10 g. 

Eau de mélisse des Carmes. Man ſtellt 
ſich zuerſt Deſtillate von Zimmt, Nelken, Muscat⸗ 
nuß, Anis, Coriander, Citronenſchale in der 
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Weiſe her, daß man 93 Theile jeder dieſer 
Droguen für ſich in einem beſonderen Gefäße 
mit 1000 (56% ) Alkohols 2 Tage macerirt und 
ebenſo geſondert, jedes Macerat für ſich, im 
Waſſerbade ſo lange deſtillirt, bis vom Blaſen⸗ 
inhalt nur mehr Tropfen in das Kühlgefäß 
übergehen. In derſelben Art ſtellt man ſich ge⸗ 
ſonderte Deſtillate aus ganz friſcher, in voller 
Blüthe befindlicher Meliſſe, Rosmarin, Majoran, 
Hyſop, Thymian, Angelica und Salbei her, indem 
man von den abgerebelten Blättern und Blüthen 
96 mit 1000 (56%) Alkohols 2mal macerirt und 
dann im Waſſerbade abdeſtillirt. Von der Meliſſe 
werden nur die Blätter, und zwar vor der Blüthe⸗ 
zeit abgerebelt, verwendet. Aus den Deſtillaten 
ſtellt man 2 Miſchungen her: 1. Miſchung: 
14 Zimmt⸗, 12 Nelken⸗, 12 Muscatnuß⸗, 12 
Anis⸗, 13 Coriander⸗, 1 Citronendeſtillat. 
2. Miſchung: 40 Angelica-, 44 Rosmarin⸗, 28 
Majoran⸗, 32 Hyſop⸗, 28 Thymian⸗, 60 Salbei⸗ 
deſtillat. 3. iſt das Meliſſendeſtillat. Die Miſchungen 
werden an einem kühlen, von Luftzutritt ge⸗ 
ſchützten Orte bis zur Verwendung aufbewahrt 
und der Carmelitergeiſt in folgender Weiſe be⸗ 
reitet: Je 500 Miſchung 1, 2 und 3 zuſammen⸗ 
geſchüttet, mit 100 Waſſer (mit 40 Zucker verſetzt) 
und von dem Ganzen 1300 abdeſtillirt, gut ab⸗ 
gelagert und auf Fläſchchen gezogen. Die Eau 
de melisse dient hauptſächlich als krampfſtillendes 


Mittel. 

Eau de milles fleurs. Liqu. Bergamottöl 
058, Citronenöl 1g, Lavendelöl 1, Macisöl 
05 g, Moſchustinctur OD e, Nelkenöl Op g, Peru⸗ 
balſam 1 e, Rosmarinöl 1g, Zimmtöl 175 g, 
Liqueurkörper 10 J. Roſenroth. 

Eau dentifrioe von Pierre (nach Hager). 
Kosm. Tinctur von 15g Sternanis mit 200g Spiritus 
(900%), der etwas Anilinroth, 60 Tropfen Stern⸗ 
anisöl und ebenſoviel Pfefferminzöl zuge⸗ 
ſetzt iſt. 

Eau de Portugal. Parf. Roſenöl 10 g, 
Citronen⸗ und Bergamottöl je 50 g, Portugalöl 
100 g, beſter Spiritus 31, 

Eau des Princesses. "ot 15 Magneſia, 
15 Speckſteinpulver, 5 Benzostinctur, 5 Kölner⸗ 
waſſer, 300 Roſenwaſſer. 


Eau de Quinine. 25 Kölnerwaſſer, 5 Bern: 
balſam, 15 Rieinusöl, 5 Ratanhiatinctur, 120 
(90%) rectificirten Sprit. 

Eau Lenticuleuse. Kosm. Kaliumcarbonat 
200 g, Zucker 20 e, Orangenblüthenwaſſer 21, 
Alkohol 2001. 

Ebenholz — Imitation für Holz. Chlorwaſſer⸗ 
ſtoffſaures Anilin 10 g, Weingeiſt 10 g. Dieſe 
Löſung wird auf das Holz aufgetragen, welches 
vorher mit einer Löſung beſtrichen wurde, die aus 
1 Kupfervitriol in 100 Waſſer bereitet wird und 
vollkommen trocken geworden ſein muß, ehe man 


\2kg Blauholzextract, 


die Löſung des Anilinſalzes aufträgt. Letztere 


wird am beiten mittelſt eines weichen Schwämm: 
chens aufgetragen und färbt ſich das Holz als⸗ 
bald bis zu einer gewiſſen Tiefe rein ſchwarz. 

Ebenholz (Imitation). Wird mit irgend einer 
der ſogenannten Schwarzbeizen durchgeführt au 
Hölzern von feiner Textur. Zum Schluſſe Schleifen 
und wenn erforderlich Nachhilfe mit Anilinſchwarz. 

Ebenholz, künſtliches. Ein Theil Campeche; 
holz wird mit 10 Waſſer ausgekocht, durch Lein 
wand colirt und bis auf die Hälfte eingedampft: 
Jedem Liter ſo erhaltener Flüſſigkeit werden 10 
bis 15 Tropfen einer neutralen, gutgeſättigten 
Indigolöſung zugefügt. Die zu färbenden Holz⸗ 
theile werden mit einer heißgeſättigten Alaun⸗ 
löſung getränkt, dann mehrmals mit dem indigo 
haltigen Decoct beſtrichen. Darauf werden fit 
mit einer heißen und concentrirten Löſung von 
Grünſpan — baſiſchem Kupferacetat in 
Eſſigſäure eingerieben, bis der gewünſchte ſchwarze 
Ton eingetreten iſt. 

Gbenholzbeize, Pariſer (nach Lauber). 
Man löſt jo viel Blauholzertract in heißem 
Waſſer, bis die Löſung 100 B. zeigt, miſcht 51 
dieſer Löſung mit 2:5 1 holzeſſigſaurem Eiſen 
von 11“ B., 0:51 Eſſigſäure von 20 B. und ers 
wärmt das Ganze etwa 1. Stunde lang. Die 
E. iſt kalt anzuwenden. 

Ebenholzmaſſe (nach Gottſchalth. Feine, 
abgefiebte Sägeſpäne harter Hölzer mit Beize aus 
10 ke Waſſer, 0˙25 kg 
Alaun durch 10 Stunden gekocht, ablaufen o: 
laſſen und hierauf in ein Bad aus 15 leg Waſſer, 
kg Kupfervitriol gebracht, darin 5 Stunden, 
herausnehmen, in Centrifugen ausſchleudern, 
trocknen, mit Blutalbumin mifchen und als grob⸗ 
körniges Pulver in erhitzten Metallformen mittelſt 
Schlagpreſſen comprimirt. 

Gbenholzwichſe. 4 kg Fettwichſe werden 
durch Erwärmen flüſſig gemacht und in derſelben 
% kg feinſter Lampenruß fo lange verrührt, bis 
Maſſe gleichmäßig und tief ſchwarz iſt. 

Ebonit. 100 Kautſchuk, 45 Schwefel, 10 
Guttapercha, in genügender Wärme vereinigt. Bei 
der Herſtellung wird eine hinreichende Menge 
dieſer Miſchung in eine paſſende Form aus einem 
durch Schwefel nicht angreifbaren Stoffe gebracht 
und 2 Stunden lang einer Wärme von 3150 und 
einem Drucke von 1 Atmoſphäre (eirca 1 ug pro 
1 cm?) ausgeſetzt. 

Ebonitmaſſe, amerikaniſche. Kautſchuk 100, 
Schwefel 45, Guttapercha 10. (Maſſe erhitzen auf 
1570 6.) 

Eburin, Imit., ein zur Anfertigung von 
mancherlei Gegenſtänden brauchbares Material; 
wird erhalten, indem ein Gemenge von Knochen 
pulver und Eiweiß oder Blut in Formen einem 
ſehr ſtarken Druck ausgeſetzt und gleichzeitig erhitzt 
wird. Das ſo erhaltene E. wird ſehr hart und 
kann als theilweiſer Erſatz für Elfenbein ver 
wendet werden. 
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Eau de milles fleurs — Eburin. 
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Echtgelb, ein Gemenge von amidoazobenzol⸗ 
mono⸗ und diſulfoſaurem Natrium. Man erhält 


die Sulfoſäuren durch Behandeln von Amidoazo⸗ 
Dan mit rauchender Schwefelſäure. Dient zum 
Arben von Wolle und zur Darftellung von 
Diazofarbſtoffen. 


Echtgrün. Bezeichnung für Malachitgrün, 


ſowie für das Natronſalz der Tetramethyldibenzyl⸗ 
pſeudorosanilindiſulfoſäure, erhalten durch Ein⸗ 


wirkung von Metanitrobenzaldehyd auf Dimethyl- 


GON Reduction des Condenſationsproducts, 
enzylirung und Sulfonirung. 
Edelſteine, Kitt für. In Waſſer aufgeweichter 


chleim wird in der geringſt möglichen Menge 


eingeiſt bei gelinder Wärme aufgelöſt. In je 
8 dieſer Maſſe löſt man 05 g Ammoniakgummi, 
gt eine Löſung von 2 e Maſtix zu 12 g ſtarkem 
kohol zu und bewahrt den Kitt in verſtopften 
Waschen. Vor dem Gebrauche iſt derſelbe im 
aſſerbade zu erweichen. 
9. Edelkeinkitt. 1 Hauſenblaſe und 2 weißer 
Ce in 30 Waſſer in der Wärme aufgelöft. Löſung 
auf (g ihres früheren Volumens eingedampft und 
0 Maſtir, der in ¼ Alkohol gelöſt wurde, zuge: 
t, dann bringt man unter Umrühren noch 
Zintweiß in die Flüſſigteit. 
Edelſteinkitt. Gleiche Theile einer Löſung 
en Hauſenblaſe in Waſſer und einer Löſung von 
aſtix in Alkohol werden innig gemengt. Stets 
anzuwenden. 
OH BE-nogg. Amerikaniſches Getränk. Man 
GC 2 Eidotter in einen Becher, füge etwas 
ne Muscatnuß, 1 Löffel braunen Zucker 
en 10 Löffel geriebenen Ingwer zu, Koche 0'25 1 
10 ſches Bier mit etwas Zimmt und 1 Glas 
Dr gieße es dann in den Becher und rühre 
Ganze tüchtig um. 
glantine, Parf., ſ. Hundsroſe. 
Nu enftocer-Bitteröl, Liqu. Macisöl 300 g, 
110 DÉI 150 g, Zimmtöl 150 e, Wermuthöf 
g Naöfliches) 150 g, Pomeranzenöl bitteres 80 g, 
nenöl Ta 80 g, Ingweröl 40 g, Cardamomendl 
8, Cubebenöl 20 g, Saſſafrasholzöl 20 g. 
so birchfeife, 60 ke Cocosöl, 40 kg Talg, 
delöl (380) Aetznatronlauge. Parf.: 250 e Laven⸗ 
Petit 150 g Eitronenöl, 60 g Verbenaöl, 40 e 
Agrainöl. Färbung gelb. 
ku aiffeife, 10 kg. Cocosöl, 10 ug Talg, 
abend mit 10 kg (40%) Lauge. Parf.: 150g 
an endelöl, 60 e Citronenöl, 20 e Bergamottöl, 
gelb Zon, A0 g Merolidl, Färbung 
oder notpicogelb oder roth, Tompicosorange 
d Brillantroſa. 
ſcwebiſch reife, engliſche. (Verfertigt durch Um⸗ 
0 10 kg Cocosſeife, 12 ke Talgſeife, 8 kg 
4 E Parf.: 250 e Lavendelöl, 50 g Ci 
GE 408 Neroliöl, 15 g Bergamottöl, 5 f 
roth. 1501, 5 Zimmtöl. Färbung gelb oder 
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Eibiſchſeife, franzöſiſche. 25 kg weiße Grund⸗ 
ſeife, 25 ke gelbe Palmſeife. Parf.: 100 e Nelken⸗ 
zimmtöl, 80 g Lavendelöl, 130 g Orangenſchalenöl, 
25 g Patſchouliöl, 50g Caſſiaöl. Färbung 
roth. 

Eibiſchſeife. (Savon de Guimauve veritable.) 
Pillirte Seife. 7.5 kg weiße Grundſeife, 250 g 
Iriswurzel, 30 g Verbenaöl, 20 e Geraniumbl, 
10 g Wintergründl, 20 u Caſſiaöl, 2˙5 kg Palm⸗ 
ſeife, 20 g Lavendelöl, 10 g Neroli, 100g 
Toluinfuſion, 20 e Muscatinfuſion, 50 g Safran⸗ 
tinctur. . 

Eibiſchſeife A (feinſte Sorte). Cocosſeife, 
Palmölſeife, Talgſeife, je 20 kg, zuſammengemiſcht, 
Citronenöl 100 g, Bergamottöl 50 g, Lavendelöl 
400 g, Neroliöl 100 g, Pfefferminzöl 20 g, Ver: 
benaöl 50 g, Zimmtöl 10 g. Färbung entweder 
hochgelb durch Gummigutt (für obige Menge 
von Seife 200 g) oder grellroth mit 
Fuchſin. 

Eibiſchſeife B (mittelfein). Seifenmaſſe und 
Färbung wie bei der Sorte A; wird parfümirt 
mit Lavendelöl 60—80 g, Nelkengewürzöl 100 bis 
150 g, Orangenſchalenöl 150 — 250 g, Patſchoulibl 
30—40 g, Zimmtöl (Caſſia) 60—80 g. 

Eibiſchſeife © (ordinär). Seifenmaſſe und 
Färbung wie bei den Sorten A und B; wird 
parfümirt mit Citronenöl 80— 120 g, Kümmelöl 
80-100 g, Krauſeminzöl 40—50 g, Rosmarinöl 
5060 g, Salbeiöl 50—60 g, Spicklavendelöl 
200-300 g. 

Gibiſchwurzelſeife. 15 kg weiße Grundſeife, 
dkg gelbe Grundſeife, 200 g Iriswurzel, Oo 
Nelkenöl, pe Geraniumöl, Ge Caſſiaöl, 3 g 
Wintergrünöl, 3 g Neroliöl, 12 8 Verbenaöl, 
6 g Cadmium gelb, 60g Tolubalſaminfuſion. 
Färbung gelb. 

Gibiſchwurzelſeife, franzöſiſche. 45 kg weiße 
Grundſeife, 15 ke gelbe Grundſeife. Parf.: 1ke 
pulveriſirte Iriswurzel, 50 g Geraniumöl, 50 o 
Nelkenöl, 40 g Caſſiaöl, 20 g Neroliöl, 20 g Win⸗ 
tergrünöl, 200g Tolubalſamauflöſung. Färbung 
tombikagelb oder tombikaroth, brillantroſa oder 
Eibiſchſeifenbraun. 

Gibiſchwurzelſrup (Syrupus  Althaene). 
Pharm. 40 g Eibiſchwurzel werden mit 20 Aetz⸗ 
ammoniak und 200 Waſſer 24 Stunden im be⸗ 
deckten Gefäße macerirt, ſodann die Flüſſigkeit 
ohne Auspreſſen abgeſeiht. Die Colatur wird 
im Dampfbade auf 50 eingedampft, nach dem 
Erkalten mit 50 Weingeiſt verſetzt, nach einigen 
Stunden filtrirt und mit Syrup. simpl. auf 2000 
gebracht. 

Eichelracao. 10 eventuell 20 Eichelmalz⸗ 
extract, 30 entölter Cacao, 60 Zucker, 2 Vanillin⸗ 
zucker. 

Eichelkaffee. Friſche Eicheln werden wieder⸗ 
holt ausgewäſſert (die obenauf ſchwimmenden 
entfernt), abgetrocknet und in einer Ofenröhre jo 
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weit erwärmt, bis ſich die Schalen leicht ablöſen. 
Man entfernt dieſe, zerſchneidet die Eicheln klein, 
brüht fie 1—2mal mit heißem Waſſer ab, welches 
man jedesmal über dieſen kalt werden läßt und 
röſtet ſie dann in einer Kaffeetrommel. Fein zer⸗ 


mahlen füllt man ſie dann in chlindriſche 
Packete. 
Eichenfarbe. Anſtr. 10 kg Leinöl, 10 kg 


chemiſch reines Bleiweiß, 5 kg Schwerſpath, 3 kg 
Ocker. 

Eichengrundfarbe. 10 kg Leinöl verrieben 
mit 5 kg reinem Bleiweiß, 10 kg Schwerſpath, 
5 kg Ocker. 

Eichenholzbeize. Man löſt in 10 kg kaltem 
Waſſer 0˙25 kg hypermanganſaures Kali und 
ſtreicht mit der erhaltenen violetten Löſung das 
Holz an. Wenn die Löſung mit Holz in Berüh⸗ 
rung kommt, ſo zerſetzt ſie ſich unter Bildung 
eines ſchön hellbraunen Niederſchlages. Die be⸗ 
nützten Pinſel müſſen ſofort ausgewaſchen werden. 

Eichenholzbeize zur Nachahmung von Eichen⸗ 
holz. 1. Soda 80 g, Ocker fein gepulvert 250 g, 
Waſſer 4 J. 2. Wachs gelbes 1000 g, Potaſche 70 g, 
Waſſer 21. Beide Maſſen werden für ſich je eine 
halbe Stunde lang gekocht, warm gemiſcht und 
bis zum Erkalten gerührt. 

Eichenholzbeize. a) 0˙25 kg hypermangan⸗ 
ſaures Kali in 10 ke kaltem Waſſer gelöſt, Holz 
anſtreichen, Pinſel ſofort reinigen. b) 2 ke 
Catechu in 6 kg Waſſer 1 Stunde gekocht, umge⸗ 
rührt, nach Auflöſung durchgeſeiht durch Lein⸗ 
wand, nochmals ſieden, dann darin löſen: 200 e 
eifenfreien Alaun, noch heiße Beize auftragen, 
nach dem Trocknen überſtreichen mit einer Löſung 
von 1 kg doppeltchromſaurem Kali in 25 kg 
Waſſer. 

Eichenholzimitation. Buchenholz (Roß⸗ 
kaſtanienholz) mit brauner Nußſchalenbeize be⸗ 
handeln. — Für Fichten⸗ oder Tannenholz: 
Löſung von übermanganſaurem Kali. 

Eichenholzmaſer, Imitation von. Der zum 
Maſern beſtimmte Gegenſtand wird 2—4mal mit 
paſſender Eichengrundfarbe ſauber angeſtrichen, 
vor jedem Anſtrich gehörig mit feinem Glaspapier 
abgeſchliffen, ſodann die ſogenannte Maſerfarbe 
aufgeſtrichen und mit geeigneten Kämmen durch⸗ 
gekämmt. Darauf mit kleinem Haarpinſel und 
folgender Maſertinctur die Spiegelmaſer gemalt. 
Maſerflüſſigkeit: 50 g gereinigte Potaſche werden 
in 30 e warmem Regenwaſſer aufgelöſt. Nach 
dem Erkalten werden in dieſer Löſung Ae 
Salicylſäure und fein pulveriſirtes friſches Zink⸗ 
weiß eingerührt. 

Eichenholzmöbel dunkel färben. Dieſelben 
in einen vollkommen dunklen Raum, in dem ſich 
eine mit Salmiakgeiſt angefüllte Schale befindet, 
aufſtellen. 

Eichenholz, Tonung von. ½1 Terpentinöl, 
circa 80 g Talg und circa 20g Wachs werden 
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gemiſcht, am Feuer unter Umrühren geſchmolzen, 
der Gegenſtand hierauf ſo lange damit gerieben, 
bis er mattglänzend wird, nach einer Stunde mit 
dünner Politur überſtrichen. 

GEichenholzwichſe. 3 kg farbloſe Wichſe, 
% kg Caſſelerbraun (vorher mit 05 ke Waſſer 
und 025 ke Potaſche gekocht), tüchtig verrührt, 
mit der noch heißen Maſſe das Holz eingelaſſen 
und gebürſtet. 

Eichenlaſur. a) 2 lg Eſſig, 08 kg Caſſeler⸗ 
braun. b) 2 kg Firniß, 04 ke Caſſelerbraun. 

Eidographie. Darſtellung von Druckplatten 
durch E. Die hiefür dienenden Platten werden aus 
Hartmetall hergeſtellt, glühend in Salzſäure abge⸗ 
löſcht und darauf wieder halbglühend in geſchmol⸗ 
zenes Weichblei eingetaucht, ſo daß ſich eine dünne 
Schichte Blei darauf legt. Zur Anwendung mit 
weißer Waſſerfarbe überſtrichen. Darauf mit ſtäh⸗ 
lernem Griffel die Zeichnung in Strichmanier 
gravirt. Mit einem hohlen, mit leichtflüſſiger 
Metallmaſſe gefüllten Stift werden auf die gra⸗ 
virten Platten die ſogenannten Bonzen aufgetra⸗ 
gen, welche bei der Kylographie vertieft gravirt 
werden, während ſie hier erhöht ſind. Die Maſſe 
des »fließenden Stiftes« beſteht aus 1 Silber⸗ 
bronze und 3 feinſtem Graphit, die mit Waſſer⸗ 
glas zu einem Teig angerieben wird. Dieſer Teig 
wird mit einer Löſung von 1 Guttapercha in 
1 Alkohol und 1 Terpentinöl gemiſcht. Von dieſen 
Platten werden auf galvanoplaſtiſchem Wege Cliches 
genommen. 

Eidotterſeife. 10 ke Grundſeife vermengt 
mit: Man ſchlägt das Weiße von 8 friſchen 
Hühnereiern in ein Gefäß, verſeift mit der Hälfte 
des Eiweißgewichtes 300 Potaſchenlauge, dann 
rührt man Eiergelb und dann noch 10 e Stärke: 
mehl hinzu. Färbung mit Oxleanfett. Parfümirt 
mit 40 g Orangenblüthenöl und 25 g Citronenöl. 

Gier-Goanar, Cognac von etwa 40% Alto: 
holgehalt wird pro Liter mit 150 g weißem Zucker 
vermiſcht und mit den gequirlten Dottern von 
8-10 Eiern verrührt. 

Eier-Conſervirſalz. 1 chlorſaures Kali, 1 
ſalpeterſaures Natron, 1 Borfäure, 

Gier, Conſervirung von. Man legt die Eier 
in ein 6% Kochſalz haltendes Kalkwaſſer. Prineiß 
iſt, das ſpecifiſche Gewicht der Conſervirungs⸗ 
flüſſigkeit dem des flüſſigen Theiles der Eier gleich? 
zumachen. In einem beſtimmten Falle hatte das 
mit gewöhnlichem Waſſer hergeſtellte Kaltwaſſer⸗ 
ein ſpecifiſches Gewicht von 10029 und wurde 
dasſelbe mit einer Weſtphal'ſchen Waage beſtimmt. 
Das Eiweiß zeigte ein ſpecifiſches Gewicht von 
00042 und wurde das Kalkwaſſer mit 60% Koch⸗ 
ſalz auf 1.0043 ſpecifiſches Gewicht gebracht, 
Derart conſervirte Eier können ſich bis zu 7 Mo; 
naten in untadelhaftem Geſchmacke erhalten. 
eine Kochſalzlöſung von der erwähnten Cone 
tration allein ſchon zum Conſerviren ausreichen 
iſt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Eichenfarbe — Eier. 


Eier — Eisblumen. 


Gier, Erkennen des Alters von. 144g od: 
ſalz gelöſt in 11 Waſſer, Ei hineingetaucht. Iſt 
es einen Tag alt, fällt es zu Boden, iſt es älter, 
ſo erreicht es den Boden nicht; iſt es 3 Tage alt, 


ſo ſchwimmt es unter dem Waſſerſpiegel, iſt es 


älter als 5 Tage, ſo kommt es an die Oberfläche 

und hebt ſich umſomehr, je älter es iſt. (2) 

Eierfarben (Oſter⸗). Waſſerlösliche Anilin- 

farben verſchiedener Nuancen werden mit Dextrin 

n vermiſcht in gut ſchließende Papierkapſeln 
üllt. 


Eieröl erhalten durch Auspreſſen von hart: 
gekochten Eidottern, röthlichgelb, dickflüſſig, mild 
u Geruch und Geſchmack, löslich in 22˙5 Alkohol. 

Gierölſeife, Kaſaner. 50 ko Cocosöl, 10 kg 
Schweinefett, 30 ke (38°) Aetzuatronlage. Parf.: 
8 Pfeſferminzöl, 100 e Nelkenöl, 140 g Caſſia⸗ 
öl, 240 g Lavendelöl, 20 e Cedernholzöl. Färbung 
dunkelgelb. 


Einbalfamirungsſtüfſigkeit für Leichen. 
Jujectionslöſung: 20 g arſenige Säure werden in 
3250 e (5%) Carbolſäurewaſſer gelöft. — Dazu 
wird eine Löſung von 30 g Queckſilberchlorid in 
200 g Alkohol geſetzt und filtrirt. 

Einfettungsmittel für zu verſpinnende Wolle. 
d 28 Baumbl, 7˙5 Maffer, 0˙25 Soda. (Nach 
Lord.) p) 4 Oel, 2 Salmiakgeiſt, 1 Waſſer werden 
10 lange mit Dampf gekocht, bis der Geruch nach 

moniak verſchwunden iſt. (Rach Mottel.) 
©) 15 Oliven- oder Rapsöl, 1 Ammoniak, 15—20 

aſſer. (Nach Gedge.) d) 100 harte Seife, 50 
Leim, 15 Soda. (Nach Delmaſſe.) e) 87 weiches 
Waſſer, 10 weiße Seife, 24 Oel zur Emulſion 
verarbeitet. (Nach Karmarſch.) t) 3 Wollwaſch⸗ 
Feiler. 2 Schwefelſäure; das ſich abſcheidende 
Pat wird mit 5% Salzſäure erhitzt und schließ: 
ich 5% Oel oder Petroleum zugefügt. (Nach Le⸗ 
Painteur.) 

u Mfettungsmittel für zu verſpinnende 
ei franzöſiſches. 12 ke gelöſte Marſeillerſeife, 
it lein und 50 1 Olivenöl. Von dieſer Mi: 
big ug genügen für feine und grobe Wollen 12 

3 ld kg per 100 ke Wolle. 
us Anfettungsmittel »Muchlinee. 5 kg Gly⸗ 
aan, > B. mit 9 kg Auge gemengt, 
gelöst ſind aſſer, in welchem 10 g Zinkſulfat 
Cacdinlaß wachs für Fußböden. Ozokerit 85 mit 
rnaubawachs 15 zuſammen geſchmolzen. 
ge lafe, ſchwarzes. 85 Gerefin, 15 Car⸗ 

übawachs zu ſammen geſchmolzen. 
in tlegenvheit, Metallarbeiten in Holz. Ver: 
h ged Buchſtaben ꝛc. aus dem Metall durch 
bas e Ober⸗ und Unterſtanzen auf einer Preffe 
N ali ien, Aus dem auf der Unterſeite mit 

1 beklebten Holzfournier mit denſelben 
aus Ka die betreffenden Figuren ebenfalls her 
E geſtanzt (über dem Holz eine feſt anſchließende 
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mals auf der Unterſeite mit Papier bekleben, aus⸗ 
geſtanzte Metallfiguren in die entſprechenden 
Oeffnungen eindrücken und mittelſt eines Balanciers 
feſtgepreßt. (Letzteres ohne Leim.) Die Fournier 
erhält einen Rücken von Holz, Pappe 2c., der mit 
Leim, Cement ꝛc. befeſtigt wird; Vorderſeite 
ſchleifen, poliren und fertigſtellen. 

Einmachen, Tafeleſſig zum. Reiner, nicht allzu 
ſcharfer Eſſig wird zur Geſchmacksverfeinerung 
beziehungsweiſe zur Bouquettirung auf 10 1 Eſſig 
verſetzt mit 10 e Nelken, 10 g Piment, 10 g Ing: 
wer, 10 g Coriander und 20 g Senfjamen, Alles 
grob geſtoßen, ferner eine in Scheiben geſchnit⸗ 
tene Citrone. Man läßt dieſe Subſtanzen in einer 
verſchloſſenen Flaſche 10—12 Tage hindurch an 
einem mäßig warmen Orte ſtehen und filtrirt 
dann, damit der Tafeleſſig Glanz erhält, durch 
Papier. 

Einſchlußkitt für mikroſkopiſche Präparate. 
2 Wachs in einem Porzellanſchälchen geſchmolzen 
und hierauf ſtückweiſe 7—9 gewöhnliches Colo⸗ 
phonium zugeſetzt, tüchtig verrührt und durch Gaze 


filtrirt. Zum Gebrauche wird die Maſſe durch 


das Eintauchen eines erwärmten Drahtes ver⸗ 
flüſſigt und um die Ränder des Deckglaſes ge 
zogen. 

Einſengen von Bildern. Brandbilder, Glimm⸗ 
bilder, Pyrogramme. Löſung von 40 Salpeter, 
20 Gummi arabicum, 40 warmes Waſſer mit der 
entſprechenden Menge einer Anilinfarbe gemengt 
und auf Papier gedruckt. Bei Berührung einer 
bedruckten Stelle mit einem glühenden Körper 
fängt ſelbe Feuer und verbrennt alles Bedruckte. 

Einſtreupulver gegen Wundſein. Pharm. 
a) Saliecylſäure 25 g, venetianiſcher Talk 10 g 
gemiſcht, dazu Weinſprit 3 g, b) Elixir de voyage: 
Salicylſäure 8 g, Alkohol (96%) 350 g, deſtillirtes 
Waſſer 500 g, Pomeranzenſyrup 300 g. Mit Zucker⸗ 
couleur braun zu färben. Gemiſcht mit venetiani⸗ 
ſchem Talk 80 g. 

Eis aufzubewahren. (Für Haushaltung.) Ge 
fäße aus friſcher Torfmaſſe, innen mit waſſer⸗ 
dichtem Ueberzug von Theer oder Asphalt. Oben 
mit Deckel aus Torfmaſſe geſchloſſen. 

Eis aufbewahren, in kleiner Menge. Das Eis 
iſt in einen Sack zu packen und in einem Korbe 
mit Gerſtenſpreu ſo umzulegen, daß dieſe das 
Eis in einer 15—20 em dicken Schichte umgibt. 


Eisblumen, ähnliche Figuren auf mattirten 
Glasflächen. Flächen mit einem Ueberzuge von 
dickem Leim oder arabiſchem Gummi verſehen. 
Ueberzug zunächſt langſam trocknen laſſen und 
dann ſtarker Wärme ausſetzen, wobei er abſprin⸗ 
gen und Splitter vom Glaſe mit abreißen ſoll (2), 
ſo daß Eisblumenähnliche Figuren entſtehen. 

Gisblumen, künſtliche, an Fenſtern. 1 Bitter⸗ 
ſalz wird in 2 Bier gelöſt und die Fenſterſcheiben 
mittelſt eines Schwammes gleichmäßig mit der 


etallplatte zu legen). Durchſtanztes Holz noch- Flüſſigkeit beſtrichen. Wenn die Fenſterſcheiben 


Chemiſch⸗techniſches Lexikon. 


Eier — Eisblumen. > 
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nicht erſchüttert werden, ſind ſie nach einigen 
Stunden mit ſchönen Kryſtallen bedeckt, welche den 
Eisblumen täuſchend ähnlich ſehen. 

Eisblumen, künſtliche, an Fenſtern. a) Geſät⸗ 
tigte Löſung von Zinkvitriol oder ſchweſelſaurer 
Magneſia wird mit etwas Dextrin verſetzt, dann 
filtrirt und Glasſcheiben mit einem Pinſel dünn 
damit beſtrichen, die Scheiben an einem ſtaub⸗ 
freien Orte in horizontaler Lage bei mittlerer 
Temperatur abtrocknen laſſen. b) Zuſatz von 
ſchwefelſaurer Magneſia zu einer concentrirten 
Gummilöſung. Ausbreiten der Flüſſigkeit auf der 
wagrecht liegenden Glastafel. 

Eisblumen. Verhütung derſelben an Doppel: 
fenſtern. Man ſtellt zwiſchen die Fenſter eine Bor- 
zellanſchale, welche zur Hälfte mit engliſcher 
Schwefelſäure gefüllt iſt. Wenn die Schwefelſäure 
durch Aufnahme von Waſſerdampf ſo viel ge⸗ 
worden iſt, daß ſie die Schale ſchon faſt ganz er⸗ 
füllt, wird ſie weggegoſſen und durch friſche 
Schwefelſäure erſetzt. 

Eisblumenglas. Nachahmung der Eisblumen 
auf Glas wird dauernd hergeſtellt, indem man 
weißes Emailpulver auf eine Glasplatte ſiebt 
und dieſe nachher auf einer bis unter den Eis⸗ 
punkt abgekühlten Eiſenplatte Waſſerdämpfen aus⸗ 
ſetzt. Letztere kryſtalliſiren dann in blumenartiger 
Geſtalt zu Eis und vereinigen ſich dabei mit dem 
Emailpulver, das beim Trocknen die Eisblumen 
bildet. Das Emailpulver muß ſpäter eingebrannt 
werden. 

Gisblumen, in Glas eingeſchmolzenen a) Feinſt⸗ 
geſchlämmte weiße Glasfarbe wird mit dünner 
Gummiarabicumlöſung zu einer milchartigen Mi⸗ 
ſchung angerührt. Mit derſelben wird die horizontal 
liegende Scheibe mittelſt eines breiten Pinſels 
überzogen und der Gefrierkälte ausgeſetzt. Die 
Waſſertheilchen gruppiren ſich zu Eisblumen und 
ſchleppen die dazwiſchen liegenden Farbentheilchen 
zu Eisblumen ähnlichen Formen mit ſich. Bringt 
man nun die Scheiben in wärmere Räume, wo 
das Waſſer langſam verdunſtet, ſo bleibt ſchließ⸗ 
lich die trockene Glasfarbe allein zurück und kann 
in der Muffel eingebrannt werden. 1. Auf kaltem 
Wege, durch Aetzen. Eine ſchwach angeſäuerte 
Fluorſalzlöſung wird, je nach der Größe der 


gewünſchten Kryſtalliſation, ſtark verdünnt, mög⸗ 
lichſt langſam auf das Glas wirken laſſen. 2. Con⸗ 
centrirte Fluorſalzlöſung mit viel dickem Glycerin; 
langſam auf das Glas wirken gelaſſen. 

Eischorolade. 051 Rahm, 75 g feine Cho⸗ 
colade, 75 8 Zucker. Auf 0% abkühlen. 

Eiſen = Fe (lateiniſch Ferrum). Metall. In 
der Natur ungemein häufig in Verbindungen ver⸗ 
breitet, im reinen Zuſtande aber große Seltenheit. 
Specifiſches Gewicht 7°75—7-78, ſchmilzt bei etwa 
1800° C., verbrennt in der Weißgluth an der 
Luft zu Eiſenoxyduloxyd (Hammerſchlag), roſtet 
an feuchter Luft zu Eiſenoxydhydrat. Wird durch 


Eisblumen 


— Eiſen. 


Glühen in Kohlenpulver zu Kohlenſtoffeiſen oder 
Stahl. 

Eiſen, Anſtrich für. Eiſenblech wird mit Salz 
ſäure gebeizt, im warmen Waſſer abgewaſchen, 
getrocknet und, während es noch warn iſt, geölt. 
Anſtrich Mennige. 

item, Anſtrich für. (Actiengeſellſchaft für As: 
phaltirung.) Fettgastheer wird durch Abruhen von 
Waſſer ſo viel als möglich befreit, in gußeiſernen 
Keſſeln erhitzt. Nachdem die Temperatur etwa 
100° erreicht hat, werden dem Theer nach und 
nach entweder 10% Steinkohlenasphalt oder aber 
5—8"/, jeines Gewichts Schwefel beigemengt und 
nach dem Löſen je einer dieſer Beimiſchungen wird 
die Maſſe noch etwa / Stunde weiter erwärmt, 

Eiſen, Anſtrich für (gegen Noft). Zunächſt 
dünn mit einer Oelfarbe beſtrichen, deren Farbſtoff 
aus Kieſelſäurereichen Thonerdeverbindungen be 
ſteht (2), dann mit einem Gemiſch von fein gepul⸗ 
vertem Kork und der erwähnten Farbe überzogen. 

Eiſen, apfelſaures (Ferrum pomatum), Phar⸗ 
maceutiſches Präparat. Man erhitzt den friſch ge⸗ 
preßten Saft von Aepfeln zum Kochen, filtrirt, 
erwärmt das Filtrat ſo lange mit Eiſenfeile, als 
noch davon gelöſt wird, filtrirt wieder und dampft 
bei gelinder Wärme zur Syrupdicke ein. 

Eiſen auf Holz oder Stein zu kitten. a) 4 
ſchwarzes Pech, 1 Wachs und 1 Ziegelmehl auf 
Kohlenfeuer zuſammen gemiſcht. b) 4 ſchwarzes 
Pech, 1 Schwefel, Eiſenfeile oder Ziegelmehl. 

Eiſen blau zu färben. Man löſt 140 g unter: 
ſchwefligſaures Natron in 11 Waſſer, fügt eine 
Löſung von 35 g Bleizucker in 11 Waſſer hinzu 


und legt die vollkommen blanken Eiſengegenſtände 


in die Flüſſigkeit. 

Eifen, bronzefarbene Ueberzüge für. Blank 
geputzte und entfettete Gegenſtände den Dämpfen 
eines erhitzten Gemiſches von concentrirter Salz⸗ 
ſäure und Salpeterſäure (1: 1) 2—5 Minuten 
hindurch ausgeſetzt, dann, ohne fie viel zu be 
rühren, auf eine Temperatur von 300—350° gr: 
hitzt, bis Bronzefarbe ſichtbar iſt. Abkühlen, mit 
Vaſelin gut eingerieben und noch einmal erhitzt, 
bis das Vaſelin ſich zerſetzt. Nach Abkühlung wieder 
mit Vaſelin eingerieben. Lichtrothbraune Töne: 
Concentrirte Salze und Salpeterſäure; Oxydüber⸗ 
züge (ſchön bronze gelbe), dazu noch Eſſigſäure. 

Giſen, bronzefarbene Oxydüberzüge. Das ent⸗ 
fettete und blank geputzte Eiſen wird während 2—5 
Minuten den Dämpfen erwärmter concentrirter 
Salpeterſäure ausgeſetzt und dann raſch auf 3 
bis 350° C. fo lange erhitzt, bis Bronzefarbe 
ſichtbar wird. Nach dem Abkühlen wird das Eiſen 
gut mit Vaſelin eingerieben und nochmals erhitzt, 
bis ſich das Vaſeline zu zerſetzen beginnt; nach 
Kaltwerden Vaſeline nochmals eingerieben. 

Eiſen. Harzkitt zum Einlaſſen von E. in Stein. 
Schwarzes Pech 40, Terpentin 5, Schwefelblumen 
10, Eiſenfeile 20. 


— Eiſen. 


Eiſen — Eiſen und Stahl. 


Eiſen galvaniſch zu verzinnen (nach Mai⸗ 
ſtraße). Bad aus 1000 1 einer Aetznatronlöſung 
von 3e B., in welcher gelöſt find 100 g Zinnchlo⸗ 
Hr und 300 g Cyankalium. Anode aus Zinn; 
die mit Säuren blank gebeizten Eiſengegenſtände 
bleiben 24 Stunden in dem Bade. 

Eiſen, galvaniſirtes (verzinktes), mit Hochglanz 
erhält man, wenn das verwendete Zink 0˙005 bis 
1% Antimon enthält. 

Giſen an der Oberfläche härten. a) 2 Pot⸗ 
aſche, 16 gebrannte Ochſenklauen oder gebrannte 
Lederabfälle und 8 Kienruß, alles fein pulveriſirt, 
werden mit Rindsblut oder Talg zu einem Teige 
zuſammengerührt und dick auf das dunkelroth⸗ 
glühende Eiſen geſtrichen; dann wird dieſes wieder 
rothglühend gemacht und in friſchem Waſſer ab⸗ 
gekühlt. (Hornklauen⸗ oder Lederſtücke in einem 
eiſernen Keſſel zu einer braunen, nicht ſchwarzen 
Kohle geglüht und pulveriſirt) b) 30 Horn⸗ 
ohle, 5 geraſpeltes Holz, 10 Kaliſalpeter, 60 Koch⸗ 
az, 7:5 Leim. (Kochſalz vorher geröſtet.) o) 8 Ruß, 
; Salmiak, 20 Kohlenpulver. Mit Löſung von 

ohlenſaurem Ammon zu einem Teige angerührt. 


bobbiſen, holzeſſigſaures. Erhalten durch Auflöſen 
Hol Eiſenabfällen (Nägeln, Spänen) in roher 
olzeſſigſäure, indem man die Säure bis zur 
ättigung mit dieſen Abfällen in Berührung läßt. 
Elter umgerührt, die geſättigte holzeſſigſaure Eiſen⸗ 
Fſung abgegoſſen und eventuell concentrirt durch 
itzen in eifernen Pfannen auf 15° B. 
brchiſen in Stein einkitten. Eiſenfeile 100, ge⸗ 
e Dier Gyps 300, Chlorammon 5, mit gewöhn⸗ 
chem Eſſig angerührt. 
an fen, kohlenſaures (Kerrum carbonicum sac- 
SEL Pharmaceutiſches Präparat. 50 Eiſen⸗ 
e ol werden in 200 kochendem Waſſer gelöſt, in 
Ké Löſung. von 35 doppeltkohlenſaurem Natron 
gl filtrirt, welche ſich in einer Flaſche be⸗ 
Gr? die Flaſche wird mit ſiedendem Waſſer volle 
Hi t. Man läßt abſitzen, gießt die Flüſſigkeit ab 
id erneuert das Waſſer fo oft, bis es bei der 
ec "8 mit Chlorbaryum nicht mehr getrübt 
but Der Niederſchlag wird dann mit 30 Zucker⸗ 
ver und 10 Milchzuckerpulver gemiſcht, im 
aſſerbade ganz ausgetrocknet und noch mit 100 
uckerpulver verrieben. 
we fen, milchſaures (Ferrum lacticum). Phar⸗ 
ceutiſches Präparat. Milchſäure wird mit 
zk verdünnt, auf 30-40° C. erwärmt, fo 
Wei Eiſenfeile eingetragen, als noch Gasent⸗ 
tr 1 erfolgt, zum Kochen erhitzt, kochend fil: 
Alte und zum Filtrat % ſeines Volumens 90 ;iger 
nach hal zugefügt, Das milchſaure C. ſcheidet Wéi 
ch einigen Tagen als weißliches Pulver aus. 
eler mit einem haltbaren Ueberzuge zu ver⸗ 
Ge Se Meeſe.) Miſchung aus Nideloryd und 
We fen mit Stearin⸗ und Terpentinöl unter 
lebe eines Bleiglasfluſſes in einer Schale ver⸗ 
n, dann auf die zu decorirenden Gegenſtände 


179 


geſtrichen und eingebrannt. Es können dann noch 
weitere Schmelzfarben aufgetragen werden. 

Giſen, Papierſchildchen auf. Das Eiſen an der 
betreffenden Stelle mit durchſchnittener Zwiebel 
tüchtig abgerieben und dann das mit Kleiſter, 
Gummi oder Leim beſtrichene Schildchen darauf 
geklebt. 

Eiſen platiniren (nach Dods). Zuerſt ein 
Ueberzug von 22 borſaurem Blei, 45 Kupfer⸗ 
vitriol, mit Terpentin zu einem Brei angerührt, 
auf erhitzten Gegenſtand aufgetragen, nach einiger 
Zeit abgewaſchen Platinirungsmaſſe: 10 Platin 
in Platinchlorid verwandelt, mit 5 Aether ange⸗ 
rührt und ſo lange der Luft ausgeſetzt, bis Aether 
verdunſtet iſt; Rückſtand mit 20 Bleiborat, 11 Men⸗ 
nige und etwas Lavendelöl zu Brei gerührt, der: 
mit 50 Amylalkohol gemiſcht wird. Eingetaucht, 
getrocknet, erhitzt. 

Eiſen, ſalpeterſaures, ſ. auch Eiſenbeize. 

Eiſen, ſalpeterſaures (Roſtbeize, Rouille). 
Beizmittel zum Schwarzfärben und Beſchweren 
der Seide. Man behandelt in Steinzeuggefäßen 
grobgepulverten Rotheiſenſtein (Blutſtein) mit vor⸗ 
her verdünnter Salpeterſäure, allenfalls unter 
ſchwachem Erwärmen durch einſtrömenden Dampf; 
die entſtehende Löſung ſoll am Aräometer das 
ſpecifiſche Gewicht 1˙38 zeigen und wird, je nach⸗ 
dem, durch Waſſerzuſatz verdünnt, oder durch Zu⸗ 
ſatz einer ſehr concentrirten Löſung verſtärkt. Die 
Flüſſigkeit darf keine freie Salpeterſäure ent⸗ 
halten. 

Gifen, phosphorſaures (Ferrum phosphoricum 
oxydulatum). Pharmaceutiſches Präparat. 3 Eiſen⸗ 
vitriol werden in 18 Waſſer gelöſt und mit einer 
Löſung von 4 phosphorſaurem Natron in 16 
Waſſer gemiſcht. Der Niederſchlag wird ausgewa⸗ 
ſchen und an der Luft geizocnet. 

Eiſen, pyrophosphorſaures, Ammonium- 
citrat (Ferrum pyrophosphoricum cum ämmo- 
nio eitrico). Pharmaceutiſches Präparat. 84 pyro⸗ 
phosphorſaures Natron gelöft in 500 Waſſer, ver⸗ 
miſcht mit 84 flüſſigem Eiſenchlorid, gelöſt in 800 
Waſſer. Der entſtehende Niederſchlag wird ge⸗ 
waſchen und naß in einer Flüſſigkeit beſtehend 
aus 26 Citronenſäure, 50 Waſſer und Ammoniak 
im Ueberſchuſſe gelöſt, die Löſung bis zur Syrup⸗ 
dicke eingedampft und in dünnen Schichten auf 
Porzellan- oder Glastafeln getrocknet. 

Eiſen, pyrophosphorſaures (Ferrum pyrophos- 
phorieum oxydatum), Eine Löſung von 10 pyro⸗ 
phosphorſaurem Natron wird mit 22 einer neu⸗ 
tralen Löſung von ſchwefelſaurem Eiſenoxyd 
(ſpecifiſches Gewicht 1:33) gemiſcht, der Nieder⸗ 
ſchlag bei 110—120° C. getrocknet. 

Eiſen und Stahl, Schweißpulver für. Stahl 
auf Eiſen: 35 Borſäure, 30:1 Kochſalz, 267 Blut⸗ 
laugenſalz, 76 Colophonium. Stahl auf Stahl: 
a) 41-5 Borſäure, 35 Kochſalz, 15˙5 Blutlaugen⸗ 
ſalz, 8 cale. Soda. b) 1 Schwefelpulver, 2 Sal⸗ 
miak, 10 Borax. 


Eiſen — Eiſen und Stahl. 
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Eiſen — Eijenamalgam. 


Eiſen, Ueberzug, ſchwarzer, auf E. Man ſchmilzt |ift. Von dem Silber gießt man das Waſſer ab 
Ozokerit in einem Keſſel und erhitzt die geſchmolzene und reibt mit gleichen Theilen Salmiak und Glas⸗ 
Maſſe beiläufig bis zum Siedepunkt des Waſſers. galle zu einem dünnen Brei. Dieſer Brei aufge⸗ 


Die zu lackirenden Bleche, die man unmittelbar 
vorher durch Abreiben mit Sand ganz blank oe: 
ſcheuert hat, werden in die geſchmolzene Maſſe 


getaucht, abtropfen gelaſſen und der Ozokerit da⸗ 


durch entflammt, daß man die Bleche über Kohlen⸗ 
feuer hält. Nachdem der Ozokerit einige Zeit ge⸗ 
brannt hat, erliſcht die Flamme meiſtens von 
ſelbſt und erſcheint das Eiſen ſodann mit einem 
ſehr feſt anhaftendem ſchwarzen Ueberzuge ver⸗ 
ſehen, welcher der Atmoſphäre vollkommen Wider- 
ſtand leiſtet und auch gegen Einwirkung von 
Säuren und alkaliſchen Körpern unempfindlich iſt. 
Soll das Eiſen für Gefäße angewendet werden, 
welche alkaliſche Flüſſigkeiten aufnehmen müſſen, 
ſo iſt ein zweimaliges Lackiren zu empfehlen. 

Eiſen zu vergolden. Die blanken Eiſengegen⸗ 
ſtände werden in einem Gemiſche aus 12 Queck⸗ 
ſilber, 1 Zink, 2 Eiſenvitriol, 12 Waſſer und 1 
Salzſäure gekocht, wodurch fie ſich mit Queckſilber 
überziehen, auf welchem das Goldamalgam aus⸗ 
gebreitet wird, welches man dann über glühende 
Kohlen abraucht. 

Eiſen zu verkupfern. 1. Das völlig blank ge⸗ 
beizte Eiſen wird in eine ſiedende, mit Salzſäure 
angeſäuerte Löſung von Chlorzink getaucht, dann 
in geſchmolzenes Kupfer, welches ſich unter einer 
Decke von 24 Borax, 112 Glätte und 26 Kieſel⸗ 
ſäure befindet. 2. Das blanke Eiſen wird zuerſt 
in Zink getaucht, auf welches man unmittelbar 
vorher Salmiakpulver geſtreut hat, und ſogleich 
in das Kupfer, welches man unter der in 1. an⸗ 
gegebenen Decke ſchmilzt, eingetaucht. 


Eiſen zu verkupfern (nach Reinſch). Man 
legt die blank gebeizten Eiſengegenſtände in eine 
Flüſſigkeit beſtehend aus 3 Waſſer, 1 Salzſäure 
und ſehr wenig Kupfervitriol; nachdem ſich ein 
dünner Kupferüberzug gebildet hat, fügt man 
mehr Kupfervitriol zu und läßt den Gegenſtand 
jo lange in der Flüſſigkeit liegen, bis der Kupfer⸗ 
überzug genügende Stärke erlangt hat, ſpült in 
Sodalöſung, dann in Waſſer und polirt mit Kreide. 


Eiſen zu verkupfern (nach Weil). Die mit 
verdünnter Schwefelſäure blank gebeizten Gegen⸗ 
ſtände werden mit Zinkdraht umwickelt und in 
eine Flüſſigkeit beſtehend aus 750 g Seignetteſalz, 
400 g Aetznatron, 4 1 Waſſer, vermiſcht mit einer 
Löſung von 175 g Kupfervitriol getaucht, beläßt 
ihn 2—3 Tage in derſelben, wäſcht, ſpült, bear⸗ 
beitet mit der Kratzbürſte und trocknet. 

Eiſen zu verſilbern (nach Rinmann). Gegen⸗ 
ſtände mit Meſſing oder Kupfer überziehen, poliren. 
Hierauf Silber in Scheidewaſſer aufgelöſt, Auf⸗ 
löfung verdünnt in einer Porzellanſchale mit 
30 —40mal To viel warmem Waſſer. Hierzu jo 
viel in Waſſer aufgelöſtes Kochſalz, als zum 
Niederſchlagen des Silbers als Chlorſilber nöthig 


ſtrichen und mit Bürſte vertheilt, 2— mal wieder⸗ 


holen. Nach jedem Ueberſtrich über Kohlen⸗ 
feuer trocknen. Gekühlt in geſättigter Weinſtein⸗ 
löſung und darin mit Kratzbürſte behutſam abge⸗ 
kratzt; mit reinem Waſſer abgeſpült, getrocknet, 
mit dem im Kalkwaſſer befeuchteten Polirſtahle 
überfahren und wieder gewaſchen. 

Eiſen zu verſilbern und vergolden. Zu je 
500 kg Roheiſen 6 ke Nickel und 0˙25 kg Man⸗ 
gan. Aus ſolchem Eiſen geformte Gegenſtände 
werden mit Kalkmilch abgeſpült, dann in das Silber⸗ 
reſpective Goldbad gebracht. Letzteres: 50 kg Waſſer, 
2˙25 kg Natriumbicarbonat, 0:75 kg Natrium⸗ 
pyrophosphat, 120 g Goldchlorid, kg Cyanna⸗ 
trium und 2 Tropfen Blauſäure. Silberbad: 50 kg 
Waſſer, 1 ke Natriumbicarbonat, 200 e Chlor⸗ 
ſilber oder Silbernitrat, 6 eg Cyankalium und 10 
Tropfen Blauſäure. 

Eiſen, weiches, Tome und gut zu härten. 
Gegenſtände mit Waſſer befeuchtet, gepulvertes 
gelbes blauſaures Eiſenkali aufgeſtreut, hierauf 
rothglühend gemacht und ſchnell in kaltem Waffer 
gelöſcht; Operation wiederholen. Weißglühhitze 
nicht angewendet. 

Eiſenalaun, ammoniakaliſcher. 300 flüſſiges 
ſchwefelſaures Eiſenoxyd, 28 ſchwefelſaures Ammo⸗ 
niak, 100 Waſſer, Abdampfen, Kryſtalliſirenlaſſen, 
Abwaſchen der Kryſtalle, Trocknen derſelben bei 
gewöhnlicher Temperatur. 

Eiſenalbuminatlöſung (Liquor ferri albu 
minati), Pharm. Auflöſung von aus trockenem 
Eiweiß und Eiſenoxychloridlöſung gewonnenem 
Eiſenalbuminat in ſchwach alkaliſchem Waſſer, 
dem neben Weingeiſt noch einige aromatiſche 
Stoffe zugeſetzt ſind. 

Giſenalbuminatlöſung (nach Brautlicht), 
42 e Eiſenalbuminat mit Natriumeitrat, in eine 
Flaſche geſchüttet, in welcher ſich 200 e deſtillirtes 
Waſſer und 4g Natronlauge (von 1:16 mmer, 
Gew.) befinden, Nach der Löſung ſetzt man 750 f 
Zuckerſyrup, 20 g aromatiſche Tinctur zu. Nach 
2äſtündigem Stehen gießt man ab. Der Eiſen⸗ 
gehalt beträgt (DD. 

Giſenalbuminateſſenz (nach Dieterich). 28 
ferr. alb, cum Natr. eitr., 700 Waſſer, verſetzt mit 
50 Natronlauge 1:16 ſpec. Gew., 100 Weingeiſt, 
100 Cognac, 1:5 Ingwer⸗, 1:5 Galgant⸗, Lä 
Ceylonzimmttinctur. 

Eiſenamalgam (nach Böttger). 1 Eiſen⸗ 
pulver, 2 Queckſilberchlorid, 2 Waſſer und einige 
Tropfen Queckſilber gerieben. 

Eiſenamalgam (nach Gulielmo). 45 or 
pulverter Eiſenvitriol, 3˙5 Queckſilber, 1 Zink 
pulver mit 12 Waſſer von 60— 750 C. zuſammen 
gerieben und die Flüffigkeit von dem Eiſenamal⸗ 
gam abgeſchlämmt. 


Eiſen — Eiſenamalgam. 
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ſalpeter⸗eſſigſaure. (Beize gelöſt; der Zucker mit 1:5 1 Waſſer gekocht und 
ür Zeugdruck.) 6 kg ſalpeterſaures Eiſenoxyd beide Löſungen gemiſcht. Die Eſſenzen und Oele 
(500 B.) und 2 ke Bleizucker zuſammengerührt. werden in Sprit gelöſt, hierauf beide Miſchungen 
Eiſenauflöſung, ſalpeter⸗ſchwefelſaure. (Beize vereinigt. Zum Schluß giebt man ſo viel Roth⸗ 
für Zeugdruck) In 5 kg Salpeterſäure werden wein oder Sherry zu, daß die Geſammtmenge 
allmälig 60 g Eiſenvitriol eingetragen und dies 10! beträgt. 
durch 14 Tage wiederholt, bis die Salpeterfänre | Giſenbitterliqueur. 30 f citronenſaures 
mit 15 ke Eiſenvitriol geſättigt iſt. Filtrirt und Eiſenchinin, 240 g Kreuzdornrindentinctur, 240 e 
in gut verſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt. Enziantinctur, 60 g Nelkentinctur, 60 g Muscat⸗ 
Eiſenbahnliqueur. (50 1). 35 e Eiſenbahn- nußtinctur, 60 e Coriandertinctur, 60 g Zimmt⸗ 
liqueuröl, 150 g Ananasäther, 150 e Roſineneſſenz, tinctur, 60 g Pomeranzentinctur, 21 Sprit (900%), 
50 o Vanilleeſſenz, 30 g Veilchenblütheneſſenz, 20 11 ¾ 1 Waſſer, ¼ kg Zucker, 60 g Couleur. 
hochgrädiger Spiritus, 48 Stunden ftehen laſſen, Giſenblech, Lacküberzug auf, Haltbarkeit zu 
vermiſcht mit 20 1 Waſſer und 51 hochgrädigem ertheilen. Die letzten Walzen, welche das Blech 


Giſenauflöſung, 


ls: 8 kg Zucker gelöſt in 5 1 Waſſer, ges 
ocht und durch Filzhut filtrirt. Färben mit ge⸗ 
kannter Zuckertinetur. Feinſter Eiſenbahn⸗ 


liqueur: Zu obiger Miſchung noch 61 guten 
weißen Landwein, 11 guten alten Jamaika⸗Rum, 


1 Ananasſyrup; lagern laſſen, auf Bonteillen 
Ziehen. 
Eiſenbahnliqueuröl. 15 g Pfefferminzöl, 15 g 
ternanisöl, 10 g Nelkenzimmtöl, 5 e Calmus⸗ 
wurzelöl, 5 g Wermuthöl, 3 e Wachholderbeerenöl, 
8 Corianderſamenöl, 2 e bitteres Pomeranzenöl, 
8 Roſinenäther, 5 o Eſſigäther, 3 g Veilchen⸗ 
lütheneſſenz. Ueber gebrannte Magneſia deſtillirt. 
‚on Venbahntiguenröl, Pomeranzenöl ſüß 
20 8, Citronenöl 100 g, Roſenöl 6 g, Nelkenöl 
6 8, Caſſigöl 20 g, Petitgrainöbl 12 g, Macisöl 
8, Corianderöl 6 g. 
Eiſenbahnſchwellen, Conſervirung von. Im⸗ 
käguiren mit einer Löſung von 1 Sublimat in 
0 Waſſer oder 10 Chlorzink in 100 Waſſer. 


b 


2 isenbeife. Farb. Eiſenoryd 414, Eſſigſäure 


89 


cin Fenbeige, Färb. Neutraliſirtes ſchwefelſaures 
Bo 20.64, baſiſch⸗ſalpeterſaures Eiſenoxyd 
„Eiſenchlorid 7˙98, Waſſer 51. 
al reine (ſalpeterſaures Eiſen, Roſtbeize, 
360 gh Färb. 1. 1 Eiſen in 2 Salpeterſäure von 
Nothen und 1 Waſſer gelöſt. 2. Gepulverter 
5 into wird in roher Salpeterſäure von 
9 löst gemiſcht mit dem gleichen Volumen Waſſer 
ſt, ſo lange ſich davon noch aufzulöſen ver⸗ 


mag. ECH g 
se Gë 200 Eiſenvitriol in 250 Waſſer gelöſt, 
0 


80 Salpeterſäure 066, Chlor 3:23, Waſſer 


` zugejegt, als noch Aufbrauſen erfolgt, 


da d AN 
Ch 39700 ſo lange wäſſerige Eiſenvitriollöſung 


4 1 
38 Eiſenvitriol, 18 Waſſer, 6 Schwefelſäure 


e B., 7—8 Salpeterſäure von 35 B. 
dere ſ. auch Eiſen, ſalpeterſaures. 
gët Aer Liqu. Eiſenchinineitrat 50 e, 
Wee 19055 75 g, Biſchofeſſenz 300 g, Enzian⸗ 
8, Card 6, Calmusöl 2-5 , Ceylon⸗Zimmtöl, 
2 > 1 amomöl Le, Sprit (95%) 31, Zucker 

Eiſenſalz und Citronenſäure in 0:5 1 Waſſer 


Eiſenauflöſung 


chen erhitzt, ſo lange Salpeterſäure von 


zugeſetzt, als Aufbrauſen ſtattfindet. 


zu paſſiren hat, werden nicht mit vollkommen 
glatter Oberfläche hergeſtellt, ſondern feilartig 
gerauht. 

Eiſenblech, plattirtes. (Erſatz für Meſſing⸗ 
blech.) Legirung zur Plattirung: a) 82—95 Kupfer 
und 5—18 Zink; b) 75—85 Kupfer, 15—5 Zink 
und 20—5 Nickel. 

Eiſen cement (Eiſenmörtel). Miſchung von 
künſtlichen hydrauliſchen Kalk und Eiſenſchlacken 
(Verhältniß 1:2, 2:5). Hydrauliſcher Kalk: 1 
Thon, 4 kohlenſaurer Kalk, oder 22 Thon und 
78 kohlenſaurer Kalk. 

Eiſenchinin, citronenſaures. Pharm. 3 Eiſen⸗ 
feile mit 6 Citronenſäure, 100 Waſſer, durch 
mehrere Tage digerirt, filtrirt, bis zu 025 des 
Gewichtes eingedampft, mit 1 Chinin verſetzt, 
zur Syrupdicke eingedampft, auf Glas geſtrichen 
und eingetrocknet. 

Eiſenchlorid, Darſtellung von. Für Beiz⸗ 
zwecke. Eiſen in roher Salzſäure gelöſt, die 
Löſung unter Zuſatz von Salpeterſäure ſtark ein⸗ 
gedampft, bis ſich beim Erkalten aus derſelben 
rothbraune Kryſtalle abſcheiden. 

Eiſenchloridlöſung. (Blutſtillendes Mittel.) 
10 Eiſenchlorid (Darſtellung ſiehe oben), aber ohne 
einzudampfen und mit Salzſäure zu verſetzen, mit 
fo viel deſtillirtem Waſſer verſetzt, daß 1000 g 
Flüſſigkeit entſtehen. 

Eiſenchlorür, Darſtellung von. (Für phar⸗ 
maceutiſche Zwecke.) 110 e Eiſendraht in 520 g 
Salzſäure gelöſt, einige Stunden warm geſtellt, 
filtrirt, mit 1 Salzſäure verſetzt, ſchnell ſo weit 
eingedampft, bis nur mehr ein beim Erkalten er⸗ 
härtender Brei übrig iſt. Die erkaltete Maſſe zer⸗ 
rieben in luftdicht verſchloſſenen Gläſern aufbe⸗ 
wahrt. 

Giſendraht oberflächlich in Bronze zu ver⸗ 
wandeln (nach Otte). Man verzinkt den Eiſen⸗ 
draht oberflächlich durch Einlegen in ſehr ver⸗ 
dünnte Salzſäure, in welcher er mit Zink in Be⸗ 
rührung ſteht, taucht ihn in eine Löſung aus 4 
Kupfervitriol und 3 Zinuchlorür und nimmt 
ſchließlich durch das Zieheiſen. 

Eiſendraht, ohne Batterie galvaniſch zu ver⸗ 
zinnen (nach Otte). Der mit Schwefelſäure blank 


— Eiſendraht. 


182 


gebeizte Draht wird in ein Bad gebracht aus 
100 1 Waſſer, in dem gelöſt werden 2 ug Wein⸗ 
ſäure, 2 kg Zinnſalz und zuletzt 3 kg Soda. Der 
Draht bleibt in Berührung mit Zink durch 2 
Stunden in dem Bade. 

Eiſendraht ſilberweiß zu machen. Mit Salze 
ſäure ätzen, in welche ein Stück Zink eingehängt 
iſt; dann in Verbindung mit einer Zinktafel in ein 
Bad aus 2 Weinſäure in 100 Waſſer gelöſt, mit 
einem Zuſatz von 3 Zinnſalz und 3 Soda 
bringen. Nach 2 Stunden poliren. 

Eiſendraht zu verkupfern (nach Otte). Der 
Draht wird in verdünnte Salzſäure auf Zink⸗ 
platten gelegt, deren Gewicht 15 kg auf 160 Kg 
Eiſen beträgt. Nach 2 Stunden iſt der Draht 
leicht verzinkt und wird nun 5—6 Minuten in 
Kupfervitriollöſung getaucht und ſchließlich einmal 
durch das Zieheiſen genommen. 

Eiſendraht verzinnen (nach Otte). Bad: 
2 kg Weinſäure, 2 kg Zinnſalz, 3kg Soda, 1001 
Waſſer. 

Eiſendraht zu verzinnen (nach Otte). Der 
Draht wird 2 Stunden in ſehr verdünnte Salz⸗ 
ſäure, in welche metalliſches Zink getaucht iſt, ein⸗ 
gelegt und hierdurch leicht verzinkt. Man ver⸗ 
bindet dann den Draht mit Zinkplatten und ſenkt 
ihn in eine Flüſſigkeit, welche folgendermaßen 
dargeſtellt wird: Man löſt 2 Weinſäure in 100 
Waſſer, hängt in einen Leinenbeutel 2 Zinnſalz 
in die Löſung, rührt um, bis der Niederschlag 
verſchwindet und ſetzt in kleinen Antheilen 3 Soda 
zu. Nach 2 Stunden iſt der Draht genügend ver⸗ 
zinnt und wird durch einmaliges Ziehen durch 
das Zieheiſen ſchön glänzend. 

Eiſeneſſenz. Ausbr. Eiſenfeile 500 g, Weinſäure 
500 g, in einer offenen Flaſche mit 21 Waſſer 
übergoſſen, unter wiederholtem Umſchütteln acht 
Tage lang ſtehen gelaſſen, bis die Gasentwicklung 
aufgehört hat, filtrirt und mit 11 Weingeiſt 
verſetzt. 

Giſeneſſenz, gekochte. Ausbr. Rother Bolus 
500 g, Weinſäure 500 g, Waſſer 21. In einem Por- 
zellantopfe unter ſtarkem Rühren ½ Stunde ge⸗ 
kocht, nach dem Abkühlen filtrirt. 

Eiſen färben. Miſchung aus 3 Natriumſchwefel⸗ 
leber mit 1 eſſigſaurem Blei in gelöſtem Zu⸗ 
ſtande auf blanke Eiſenflächen gebracht und 
erhitzt. 

Eiſen färben. Blanke Eiſengegenſtände gelegt 
in die Miſchung einer Löſung von 140g unter⸗ 
ſchwefligſaurem Natron in 11 Waſſer und einer 


Löſung von 35 g eſſigſaurem Bleioxyd in 11 
Waſſer. Miſchung allmälig bis zum Sieden 
erhitzt. 

Eiſen Farben, Kleine Eiſengegenſtände in ges 
ſchmolzenem Schwefel (mit etwas Ruß) getaucht 
Abreiben. 

Eiſen, Färben des. a) 140 g unterſchweflig⸗ 
ſaures Natron werden in 11 Wafler gelöft, 


Eiſendraht — Eiſenglanzwichſe. 


ebenfo 35 g eſſigſaures Bleioxyd in 11 Waſſer 
und beide Löſungen gemiſcht. Die Miſchung wird 
zum Sieden gebracht; blanke Eiſengegenſtände in, 
dieſelbe gelegt, erhalten ein Ausſehen, als wären 
fie blau angelaſſen. b) Bringt man eine Miſchung 
aus 3 Schwefelnatrium mit 1 eſſigſaurem Blei 
(Bleizucker) in gelöſtem Zuſtande auf blanke 
Eiſenflächen und erhitzt ſie, ſo lagert ſich auf den⸗ 
ſelben eine Schichte Schwefeleiſen ab, durch welches 
die metallene Oberfläche in verſchiedenen Farben⸗ 
tönen durchſcheint, e) Man taucht kleine Gegenſtände 
von Schmiede oder Gußeiſen in geſchmolzenen 
Schwefel, dem etwas Ruß beigeſetzt iſt; es bildet 
ſich ein Ueberzug von Schwefeleiſen, welcher; 


durch Abreiben eine ſchöne Politur erhält. 


Giſen goldbraun zu färben. Man trägt auf 
das blanke Eiſen eine Miſchung aus 3 Schwefel⸗ 
leber und 1 Bleizucker, welche mit etwas Zucker⸗ 
waſſer zu einem Brei angerieben iſt, erhitzt und 
wäſcht den Eiſengegenſtand ab. 


Eiſen, Schwarzfürben von. Eine beliebige 


Menge von Terpentinöl erhält unter gutem Um⸗ 


rühren tropfenweiſe ſo viel concentrirte Schwefel⸗ 
ſäure, bis ſich ein ſyrupartiger Niederſchlag ge⸗ 
bildet hat, deſſen Menge ſich durch weiteren 
Säurezuſatz nicht mehr vergrößert. Man übergießt 
dann das Ganze mit Waſſer, rührt tüchtig um 
und wäſcht dann mit Waſſer ſo lange aus, bis 
das Waſchwaſſer blaues Lackmuspapier nicht mehr 
röthet. Den Niederſchlag läßt man auf ein Seihe⸗ 
tuch abtropfen und kann ihn jo gebrauchen, Falls 


er zum Auftragen zu dick ſein ſollte, verdünnt 


man mit Terpentinöl. Man brennt nach dem Au⸗ 
ſtriche und reibt hierauf den Niederſchlag mittelſt 
eines in Leinöl getränkten wollenen Läppchens 
wiederholt ab, bis er glänzend ſchwarz wird. 
Dieſer Ueberzug kann, da er mit dem (Gilet 
ungemein feſt verbunden iſt, faſt nicht abſpringen. 

Eiſen, Lirniß, farbloſer für. 30 e Maſtix, 
15 g Campher, 45 e Sandarak und 15 e Elemi⸗ 
harz, mit 400 g Weingeiſt digerirt und filtrirt. 
Kalt anzuwenden. 

Gifengarn zu appretiren, ſ. auch Appretur. 

Eiſengarn, Appretur von. Für 100 kg Garn. 
1250 e Flohſamen in Waſſer zu Schleim kochen, 
1 kg Marfeiller Seife in heißem Waſſer zu löſen 
und 500 g kryſtalliſirte Soda und 750 e Palmöl 
oder anderes gereinigtes Oel zuſetzen. Der durch 
ein Tuch gedrückte Flohſamenſchleim wird mit der 
Seifen- und Oellöſung gemiſcht, man rührt dann um 
und ſetzt fo viel warmes Waſſer zu, um die 100 lg 
Garn in Strähnen zu 1 leg über der Hand 
durchwaſchen zu können. 

Eiſengefüße, Beſchlag für. Flußſpathpulver 
10, Glaspulver 20, Waſſerglas 3. 

Eiſenglanzwichſe. Beinſchwarz 12, Syrußp; 
50, Zucker 8, Thran 6, Schwefelſäure 2 werden 
ſo lange verrührt, bis das Gemiſch gleichartig 
geworden iſt, und demſelben zugeſetzt: Loheab⸗ 


Eiſendraht — Eiſenglanzwichſe. 


Eiſenglaſur — Eiſenkitt. 


Sau 8, Eiſenvitriollöſung 6, Beinſchwarz 30, 
chwefelſäure 4, Pariſerblau 4. 

e Eiſenglaſur. 700 g Schellack, 125 g franzö⸗ 
Gi Terpentin zuſammen geſchmolzen und der 
a abgekühlten, aber doch noch ziemlich heißen 
a aſſe 86-4] ſtark erwärmten, 909% igen dena: 
Se Spiritus zugeſetzt und noch fo lange gelinde 
erwärmt, bis alles eine gleichmäßige Löſung bildet. 
„Eiſenglafur. Gepulvertes Kryſtallglas 130, 
Soda 20:5, Borſäure 12. 

Eiſenkitt. 30 Eiſenfeilſpäne, 1 Salmiat, 1 
chwefel. 


Eiſenkitt. a) 50 gepulverte Drehſpäne von 
an en, 2 Salmiak, 1 Schwefelblumen. b) 100 
g inſt geſtoßene Eiſenfeilſpäne, 20 gepulverter Sal⸗ 
mak. Beim Gebrauch mit kohlenſaurem Ammon 
angefeuchtet. 


Eiſenkitte. Lehm 10, Eiſenfeile 5, Eſſig 2, 
zaſſer 3. Salmiak⸗Eiſenkitt: Eiſenfeile 100, Sal- 
miak 2, Waſſer 10. Roſtkitt für Eiſen: Schmiede— 


eiſenfeilſpane 65, Salmiak 25, Schwefelblumen 


Se Schwefelſäure 1. Feuerfeſter Roſtkitt für 
wiſenröhren: Schmiedeeiſenfeilſpäne 45, Thon 20, 
Forzellankapſelthon 15, Kochſalzlöſung 8. Eiſen⸗ 
für hohe Temperatur: a) Eiſenfeile 20, Lehm 
e 45, Borax 5, Salz 5, Braunſtein 10; 
) Braunſtein 25, Zinkweiß 25, Borar 5, mit 


aſſerglaslöſung behandelt und ſogleich ver 


"ee Eiſenkitt für glühende Gegenſtände: 
Zeie 100, Thon 50, Salz 10, Quarzſand 20. 
1 euerfeſter Eiſenkitt: a) Eiſenſpäne 140, hydrau⸗ 
iſcher Kalt 20, Quarzſand 25, Salmiak 3, mit 
wël zu einem Teig angerührt; b) Eiſenfeil⸗ 
Lin 180, Lehm 45, Kochſalz 8. Eiſenkitt für 
ſen in Stein: Feine Eiſenfeile 10, gebrannter 
1 dps 30, Salmiak 05. Eiſenkitt zum Ausfüllen 
fell Gußfehlern: Roſtfreie Eiſenfeile 10, Schwe⸗ 
o umen 0·5, Salmiak 08, mit Waſſer ange⸗ 
hrt. Eiſenkitt für geſprungene Herdplatten: 
le 20, Hammerſchlag 12, gebrannter Gyps 
En Kochſalz 10. Eiſenkitt für geſprungene Eiſen⸗ 
SH, Eiſenfeilſpäne 10, Thon 60, mit Leinöl 
Sand Schwarzer Eiſenkitt für Eiſenöfen: 
105 enfeile 10, Sand 12, Beinſchwarz 10, gelöſch⸗ 
e Kalt 12, Leimwaſſer 5. Kitt für Gasretorten: 
ſenfeile 1, Glaspulver 5, Chamottemehl 5, 
oraxpulver 1. 


8 Giſenkitt. 2) Braunſtein 52, Zinkweiß 25, Borax 

wendet gaſſerglasloſung behandelt und ſogleich ver⸗ 

(ës et; b) Braunſteinpulver 1, Zinkweiß 1 werden 

God gemengt und raſch mit ſo viel Waſſerglas⸗ 

` d abgerieben, daß eine bildſame Maſſe ent- 
welche ſchnell erhärtet. 


Eiſenkitt. 4—5 trockener gepulverter Lehm, 2 


line tofteeie Eiſenfeilſpäne, 1 Braunſtein, 0˙5 
Halz und 0 5 Borax, Waffe. 
welt, Gleiche Theile Schwefel und Blei— 


mit etwa / Borax zuſammen gerieben, mit 
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concentrirter Schwefelſäure getränkt, in dünner 


Lage zwiſchen die zu kittenden Eiſenſtücke ge⸗ 


bracht und letztere feſt aneinander gepreßt. 

Eiſenkitt, ſchwarzer für Eiſenöfen. Eiſenfeile 
10, Sand 10, Beinſchwarz 15, gelöſchter Kalk 12, 
Borax 12, Eſſig 5. 

Giſenkitt zum Verſtreichen von Sprüngen an 
Eiſenöfen. Grobe Eiſenfeile, Lehm, Sand, Salz 
und Kuhhaare mit friſchem Blut gemischt. 

Eiſenkitt für geſprungene Eiſentöpfe. Eiſen⸗ 
feilfpäne 10, Thon 60, Eſſig 50. 

Eiſenkitt zum Befeſtigen von Eiſen in Stein. 
Feine Eiſenfeile 10, Gebrannter Gyps 30, Sal⸗ 
miak 05. 

Eiſenkitt (zum Befeſtigen von Eiſenſtäben, 
Klammern, Haken in Stein 2. a) 3 friſch ge⸗ 
brannter Gyps, 1 Eiſenfeile mit Waſſer oder Leim⸗ 
waſſer; b) 7 Gyps, 1 Eiſenfeilſpäne. 

Eiſenkitt von Chenot. Durch Waſſerſtoff⸗ 
gas aus Eiſenerzen redueirtes Eiſen wird mit 
Thon oder Gyps zuſammengeknetet, mit Ammo⸗ 
niak oder Eſſig angerührt. 

Eifenkitt, feuerfeſter. Nr. 1: Eiſenſpäne 140, 
hydrauliſcher Kalk 20, Quarzſand 25, Salmiak 3. 

Eiſenkitt, feuerfeſter. Nr. 2: Eiſenfeilſpäne 
180, Lehm 45, Kochſalz 8. 

Gifenkitt für Gasretorten ꝛc. 12 kg Eiſen⸗ 
ſpäne, 2 kg Cement, 1 kg Gyps, 200 e Salmiak, 
150 g Schwefel, 0˙5 ! Eſſig, etwas warmes Waſſer. 

Eiſenkitt für Gebläſe, Windleitungen 2c. 15 
Eiſenſpäne, 5 Lehm und 1 Kochſalz. Mit Eſſig 
oder Waſſer angerührt. 

Gifenkitt für Glühhitze. 4 Eiſenfeile, 1 ge: 
pulverter fetter Thon, 1 feuerfeſter Thon, Salz⸗ 
waſſer. 

Giſenkitt für zu glühende Gegenſtände. Eiſen⸗ 
feile 100, Thon 50, Salz 10, Quarzſand 20. 

Eiſenkitt für Gußfehler. Eiſenfeile, fein ge⸗ 
pulvert 1000, Schwefelblumen 50, Salmiak 80, 
nue mit Waſſer oder ganz ſchwachem Eſſig anzu⸗ 
rühren. Möglichſt feine Eiſenfeile anzuwenden. 

Eiſenkitt für hermetiſch ſchließende Heizungs⸗ 
thüren. Feinſte Eiſenſpäne 100, Salmiak 1, Kalt: 
ſtein 10, Waſſerglaslöſung 10. 

Eiſenkitt, der Hitze und dem Waſſer wider⸗ 
ſtehend. Fein geſiebter Lehm 500, fein geſiebte 
Eiſenfeile 250, gewöhnlicher Eſſig 100, Waſſer 
circa 150. Die Gegenſtände dürfen erſt nach 
einigen Tagen in Gebrauch genommen werden, 
damit der Kitt roſten kann. 

Eiſenkitt (für luftdichte Ofenthüren). 120 
Eiſenfeile, 2 gepulverten Salmiak, 8 Feldſpath⸗ 
pulver, 1 Schwefelblumen, Waſſer. 

Eiſenkitt für geſprungene eiſerne Pfannen 
und Keſſel. 40 fein geſiebte Eiſenfeile, 20 fein 
geſiebtes Thonmehl, 10 fein geſiebte Chamotte, mit 
geſättigter Kochſalzlöſung zum Brei angerührt. 


Eiſenglaſur — Eiſenkitt. 
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Eiſenkitt für hohe Temperaturen. Nr. 1: Eiſen⸗ 
feile 20, Lehmpulver 45, Borax 5, Salz 5, Braun⸗ 
ſtein 10. Nr. 2: Braunſtein 52, Zinkweiß 25, 
Borax 5. 

Eiſenkitt (Beſtreichen der Fugen an eiſernen 
Waſſerbehältern. a) Eiſenfeile mit Weineſſig oder 
verdünnter Schwefelſäure (1 Schwefelſäure, 30 
Waſſer) angerührt; b) 2 Eiſenfeilſpäne und 1 
Eiſenvitriol, mit Weineſſig zu Brei gemacht. 

Eiſenkitt für eiſerne Waſſerbehälter. Feinſte 
Eiſenſpäne werden mit Eſſig zu einem Brei ges 
rührt, den man ſo lange ſtehen läßt, bis er braun 
wird, und die Maſſe mit Meißeln feſt in die 
Fugen getrieben. 

Giſenlack. 2 kg rohes Terpentin erwärmt, 
darin über Kohlenfeuer gelöſt 0˙25 kg Asphalt 
und 025 ke Colophonium, beide zerſtoßen. 

Gifenlad:, Asphalt 20, Colophonium 5, Kien⸗ 
ruß 2, Petroleum 50. 

Eiſenlack. 2 kg Kienöl erhitzt, darin unter 
Umrühren gelöſt 250 g ſyriſchen Asphalt und 
250 g vorher etwas zerſtoßenes Colophonium. 
Lack in gut verſchloſſener Flaſche aufbewahrt. 

Eiſenlack. Steinkohlenasphalt 40, Colophonium 
10, Kienruß 4, Petroleum 100. 

Eiſenlack für Schmiede, Schloſſer und Eiſen⸗ 
gießer. 250 e Asphaltgruß in einem kupfernen 
Keſſel in der Wärme in 2 ke Kienöl aufgelöſt und 
100 g Kienruß und 250 e Colophonium zugeſetzt. 

Giſenlack für Stahl, glänzend ſchwarzer. 
1 Schwefel gekocht mit 10 Terpentinöl. 
dünner Ueberzug. Dann Gegenſtand über einer 
Gas- oder Spirituslampe erhitzt bis zum Schwarz⸗ 
werden. 

Eiſenlack, ſchwarzer. Gepulverter ſyriſcher 
Asphalt gelöſt in Terpentinöl, mit letzterem noch 
verdünnt und Glanzruß eingerührt. 

Giſenlegirung. 50 kg Rohgußeiſen, 0˙5 kg 
Soda, 0˙5 kg Kupfer, 0˙25 kg Zinn, 0˙25 kg 
Antimon und 2:5 kg Zink. 

Giſenlegirungen zum Gießen von Bohr- und 
Schneidwerkzeugen. (F. W. Martino.) 1. Zum 
Gießen von Bohrwerkzeugen: Roheiſen 17:25, 
Manganeiſen 450, Chrom 2, Wolframmetall 7:50, 
Aluminium 2, Nickel 0:75, Kupfer 1, Stabeiſen 5. 
2. Roheiſen 17:25, Manganeiſen 3, Chrom 1750, 
Wolframmetall 525, Aluminium 1˙25, Nickel 


0:50, Kupfer 0:75, Stabeiſen 7050. Zuerſt Roh⸗ 


eiſen, Manganeiſen, Chrom und Wolfram in Gra⸗ 
phittiegeln unter einer Decke von Holzkohlen und 
caleinirtem Borax ſchmelzen. Legirung in Thon⸗ 
tiegeln mitdem Stabeiſen wiederum zum Schmelzen 
gebracht, worauf dann Nickel, Kupfer und Alu⸗ 
minium zugefügt werden. Hierauf Legirung in 
den Thontiegeln mit Holzkohlen bedeckt, denen 
etwas Flußmittel beigemiſcht ſein kann. 

Eiſenlegirungen zum Ueberziehen von Me: 
tallen. Zinn 90 (985), Eiſen 1 (1:7) oder Zinn 
88 (90), Eiſen 12 (10). 


Davon 


Eiſenkitt — Eiſenoxyd. 


Eiſenliqueur. (Auf 50 1) 500 g Eiſenli⸗ 
queuröl, 150 g Roſineneſſenz, 150 g Weinſpriteſſenz, 
201 hochgrädiger Spritſpiritus, 48 Stunden ſtehen 
laſſen; dann 20 1 Waſſer gemiſcht mit 51 hoch. 
grädigem Spritſpiritus, 8 ke Raffinadzucker gelöſt 
in 51 Waſſer; gekocht und filtrirt. Gefärbt mit 
Safrantinctur. 

Giſenliqueuröl. 500 e Eiſenbahnliqueurbl 
5 g ätheriſche Eiſenoxydullöſung. 

Eiſenluſtre. Ker. 15 e Eiſeuchlorid wird, 
in reiner Salzſäure gelöſt, ein etwa zugeſetzter 
Ueberſchuß an Säure durch Eindunſten wieder 
verjagt, ſo daß nach dem Erkalten eine Löſung 
von dünner Syrupconſiſtenz reſtirt. Letztere wird 
mit 50 g Carbolſäure verſetzt. Verfahren wie bei 
Wismuthluſtre. 


Eiſennitrate. a) Salpeterſaures Eiſenoxydul, 
Ferronitrat, wird beim Auflöſen von Eiſen in 
höchſt verdünnter Salpeterſäure neben Ammoni⸗ 
umnitrat erhalten und kryſtalliſirt beim Verdunſten 
der Flüſſigkeit im luftleeren Raume in blaugrünen 
Kryſtallen, die außerordentlich leicht in b) ſal⸗ 
peterſaures Eiſenoxyd, Ferrinitrat, übergehen. In 
mäßig concentrirter Salpeterſäure löſt ſich Eiſen 
unter ſtürmiſcher Entwicklung von Stickoxyd, die 
ſaure Löſung giebt beim Verdampfen, wiewohl 
ſchwierig, Kryſtalle des Salzes. In der Technil 
verwendet man vielfach die Löſung des Salzes 
unter dem Namen Eiſenbeize, Roſtbeize, Rouille 


Eiſen-Gelfarbe. 100 Leinöl erhitzt bis 
zur beginnenden Dämpfebildung, allmälig 15 
Bleiglätte zugeſetzt, gelöſt, dann 1˙5 Schwefel⸗ 
blumen eingetragen, Chien Schließlich noch 2 
Bleiglätte zugefügt, Erhitzen noch ½ —1 Stunde 
fortgeſetzt, abkühlen laſſen und dann mit Terpen⸗ 
tinöl verdünnt. Vor Gebrauch tüchtig umſchütteln. 


Eiſenoryd, baſiſch eſſigſaures (Liquor ferri 
acetiei. Pharmaceutiſches Präparat). 10 Eiſen⸗ 
chlorid vom ſpeeifiſchen Gewicht 1˙280 werden in 
10 Ammoniak, ſpecifiſches Gewicht 0˙960 verdünnt 
mit 200 Waſſer gegoſſen, der Niederſchlag aus⸗ 
gewaſchen und feucht mit 8 Eſſigſäure, ſpeci⸗ 
fiſches Gewicht 1041. übergoſſen, 8 Tage digerirt 
und die Flüſſigkeit mit jo viel Waſſer verdünnt, 
daß fie das ſpecifiſche Gewicht 17081 —1˙083 
zeigt. 

Eiſenoryd, baſiſch ſchwefelſaures (auch Nouille 
genannt, fälſchlich auch als ſalpeterſaures Eiſen 
bezeichnet) wird als Beizmittel für Färbereien 
dorgeſtellt, indem man in einem aus Steinzeug 
beſtehenden Gefäße 83 Eiſenvitriol mit 13 Sal⸗ 
peterſäure von 13» B. und 5 Schwefelſäure von 
66 B. übergießt, gelinde erwärmt und den Proceß 
durch Einleiten von Dampf zu Ende führt. Um 
alle überſchüſſige Säure zu beſeitigen, läßt man 
die Flüſſigkeit eine Zeit lang über Eiſenfeile 
ſtehen. 

Eiſenoryd, chromſaures, ſ. Sideringelb. 


Eiſenkitt — Eiſenoxyd. 


Eiſenoxyd — Eiſenoxydul. 


Eiſenoryd, eſſigſaures. a) 2000 Eiſenvitriol 
in 3000 Waſſer gelöſt, werden mit der Auflöſung 
von 750 Soda (98%) in 3000 warmem Waſſer 
gefällt und der Niederſchlag mit heißem Waſſer 
ausgewaſchen, bis Chlorbaryum keine weiße Trü⸗ 
bung mehr erzeugt. Zur Ueberführung des Ferro⸗ 
carbonats in Eiſenoxydhydrat genügt es, die Maſſe 
einige Tage feucht ſich ſelbſt zu überlaſſen und 
den Luftzutritt durch Umſchaufeln zu erleichtern. 
Der Niederſchlag wird dann in 3000 Eſſigſäure 
von 7 B. (40%) gelöſt und der Mordant auf 
10.000 geſtellt. Der Mordant enthält dann 77% 
Eiſenoxydhydrat, entſprechend 16˙7%è eſſigſaures 
Eiſenoxyd, b) 1000 Ammoniakalaun, in 4000 
warmem Waſſer gelöſt, werden mit der Auflöſung 
von 1580 Bleizucker in 4000 Waſſer ausgefällt. 
Mit dem Waſchwaſſer ſtellt man die Beize auf 
10.000, fie wird dann 1˙67 Eiſenoxyd enthalten, 
welche beinahe 5%, neutralem, eſſigſaurem Eiſen⸗ 
oxyd entſprechen. 


Eiſenoryd, eſſig⸗ und holzeſſigſaures. (Beize 
für Zeugdruck.) Wie eſſigſaures Eiſenoxydul er⸗ 
halten, nur Eiſenfeilſpäne 5—6 mal länger mit 
Eſſig in Berührung laſſen; oder 50 ! holzeſſig⸗ 
ſaures Eiſenoxydul durch 2 kg Eiſenvitriol und 
2 kg Bleizucker zerſetzen. 


Gifenoryd, milchſaures (Ferrum lacticum), 
Pharm. Milchſäure, welche auf 30— 409 erwärmt 
iſt, wird mit Eiſenfeile verſetzt, nach Beendigung 
der Gasentwicklung zum Kochen erhitzt, filtrirt 
und mit 0:33 Alkohol von 90% vermiſcht. Der 
Niederſchlag nach einigen Tagen abfiltrirt. 


Eiſenoryd, ſalpeterſaures. (Beize für Zeug 
druck.) Ungeroſtete Eiſenfeilſpäne eingetragen in 
Salpeterſäure von 22° B. 


Eiſenoryd, ſalpeterſaures. a) 1 Eiſendreh⸗ 
ſpäne langſam in kleinen Theilen in 9 Salpeter⸗ 
ſäure (35 B.) eingetragen. Temperatur ſoll nicht 
über 40% C. ſteigen. Der Mordant klärt ſich raſch 
und ſoll 52—53V B. zeigen. Er iſt auf 40% B. zu 
verdünnen und in gut verſchloſſenen dunklen Flaſchen 
aufzubewahren. b) 1000 Eiſenammoniakalaun 
werden in 4000 warmem Waſſer gelöſt und mit 
der Auflöſung von 1390 ſalpeterſaurem Blei in 
4000 heißem Waſſer gefällt. Statt des ſalpeter⸗ 
ſauren Bleis kann man auch 1080 ſalpeterſauren 
Baryt verwenden, muß dann aber das Abſetzen 
des ſchwefelſauren Baryts durch kurzes Aufkochen 
befördern. Mit dem Waſchwaſſer ſtellt man die 
Beize auf 10.000, fie enthält dann 1:67%/ Eiſen⸗ 
oxyd. 


Eiſenoryd, ſalzſaures. (Beize für Zeugdruck.) 
In ſalzſaure Eiſenoxydulauflsſung jo lange Sal- 
peterſäure gebracht, bis erſtere dunkelbraune Farbe 
angenommen hat. Abdampfen. 


Eifenoryd, ſchwefelſaures. Specifiſches Gewicht 
und Gehalt einer Löſung von ſchwefelſaurem 
Eiſenoxyd. 
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Gifenorydkali, oxalſaures (für Photogr.). 
Bereitet aus altem gebrauchten Oxalatentwickler, 
den man in einem weiten Gefäße erſt völlig oxy⸗ 
diren läßt, dann einige Tropfen geſättigte Oxal⸗ 
ſäurelöſung zugeſetzt. Gebildete Kryſtalle geſam⸗ 
melt und auf Fließpapier getrocknet. Arbeit nur 
bei hellem Tageslichte vorgenommen. Wenn lein 
alter Oxalatentwickler vorhanden, jo Eiſenchlorid 
in Waſſer gelöſt, mit Ammoniak verſetzt, das ge⸗ 
fällte Eiſenoxyd durch mehrmals gewechſeltes 
Waſſer und Decantiren gewaſchen und ſchließlich 
dem Rückſtand eine geſättigte Löſung von oral 
ſaurem Kali und einige Tropfen Oxalſäurelöſung 
zugeſetzt. Im Waſſerbade erwärmt, bis Farbe 
ſmaragdgrün, filtriren, zur Kryſtalliſation in weitem 
offenen Gefäße, vor Tageslicht geſchützt, aufbe⸗ 
wahrt. 

Eiſenorydul, eſſigſaures. (Beize für Färber 
und Drucker.) Wie ſchwefelſaures Eiſenorydul bes 
reitet, bei Anwendung von 2710 Bleizucker. Der 
Mordant enthält ebenfalls 518 Eiſenoxydul, die 
8.2%, neutralem eſſigſauren Eiſenoxydul ent⸗ 
ſprechen. 


Eiſenorydul, eſſig⸗ und holzeſſigſaures. (Beize 
für Zeugdruck.) Eiſenfeilſpäne oder Eiſendraht 
in der Wärme mit Eſſig, Eſſigſäure oder Holz⸗ 
eſſigſäure behandelt. 

Eiſenorydul, ſalpeterſaures. (Beize für Zeug⸗ 
druck.) 6:5 kg ſalpeterſaures Blei werden in 11 kg 
kochendem Waſſer gelöſt, mit einer Löſung von 
6 kg Eiſenvitriol und 75 kg Waſſer gut ver⸗ 
miſcht. 


Eiſenorydul, ſalpeterſaures. (Beize für 
Färber und Drucker.) 1750 Eiſenvitriol in 2000 
warmem Waſſer gelöſt, werden mit 2080 ſal⸗ 
peterſaurem Blei in 2000 Waſſer gefällt. Hat 
man für ſchwefelſaures Blei keine Verwendung, 
ſo erſetzt man das ſalpeterſaure Blei durch 1600 
ſalpeterſauren Baryt und befördert das Abſetzen 
des Niederſchlages, indem man die Maſſe bis zum 
Sieden erwärmt. In beiden Fällen ſtellt man die 
Beize mit dem Waſchwaſſer auf 5000. Sie wird 
450 B. zeigen und enthält dann 9% Eiſenoxydul, 
entſprechend 22% ſalpeterſaurem Eiſenoxydul. 


Eiſenorndul, ſalzſaures. (Beize für Zeug⸗ 
druck.) In 10 kg Salzſäure und ö kg Waſſer löſt 
man ſo viel ungeroſtete Eiſenſpäne auf, als löslich 
ſind. 


Eiſenoxyd — Eiſenoxydul. 
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Eiſenorydul, jhiwefeliauressefligiaures. (Beize 
für Färber und Drucker.) 2000 Eiſenvitriol in 
2500 Waſſer gelöſt, werden gefällt mit der Löſung 
von 1360 Bleizucker in 4000 warmem Waſſer. 
Mit dem Waſchwaſſer des Niederſchlages wird der 
Mordant auf 10.000 geſtellt, er zeigt dann 14 B. 
und enthält 518% Eiſenorxydul, entſprechend 11% 
ſchwefelſaurem⸗eſſigſaurem Eiſenoxydul. 

Eiſenpillen (Blancard's Jodeiſenpillen). 
Pharm. 6 Eiſenpulver, 100 Waſſer werden in 2 Par⸗ 
tien mit 10 Jod verſetzt und ſo lange verrieben, bis 
die rothbraune Färbung der Maſſe verſchwindet. 
Man ſetzt nun 10 Zucker, 6 Eibiſchwurzel und 


genügend Süßholzpulver zur Maſſe, aus welcher 


0˙2 g Pillen geformt, die in Graphitpulver ge⸗ 
rollt und dann lackirt oder mit Gelatine über⸗ 
zogen werden. 


Eiſenpillen (Kirchmann) Pharm. 1 gebrannte 


Magneſia, 6 ſchwefelſaures Eiſen werden mit 
Glycerin zu 015 g Pillen angeſtoßen und mit 
Gelatine überzogen. 

Eiſenpillen, milhjaure. Pharm. 10 milchſaures 
Eiſen, 2 Ingwer, 1 Eibiſchwurzel werden mit 
Glyceringelatine zu O1 e Pillen angeſtoßen und 
mit Gelatine überzogen. 

Eiſerne Gegenſtände. Ueberzug von Eijen- 


oxyduloxyd auf eiſerne Gegenſtände (nach Ber⸗ 
trand). Stücke galvanoplaſtiſch mit einem Metall 


(Gold, Silber, Zinn) oder einer Metalllegirung 
(Bronze) überzogen, welche ſich ungefähr bei 
10000 verflüchtigt. Hierauf Eiſenſtück mit kochen⸗ 
dem Waſſer abgeſpült und ſofort in einen auf 
etwa 10009 erhitzten Muffelofen von der bekannten, 
zum Emailliren ꝛc. benützten Form gebracht. Trotz 
galvaniſchen Ueberzuges oxydirt ſich das Eiſen, 
jedoch wird nicht zu viel Sauerſtoff aufgenommen, 
io daß nicht Eiſenoxyd, ſondern Eiſenoxydul ent⸗ 
ſteht. 
Eiſerne Gegenſtände repariren. Man bringe 
Schwefel in einem alten Eiſengefäße zum 
Schmelzen und ſetze dann 1 Bleiſchwarz hinzu, 
rühre das Ganze fleißig um, bis eine innige 
Miſchung entſteht und gieße letztere dann auf eine 
Eiſenplatte oder auf einen glatten Stein. Nach 
dem Erkalten breche man die Maſſe in kleine 
Stücke, die, auf den Sprung des Gefäßes gelegt, 
ſich mit einem heißen Eiſen, ähnlich wie das 
Löthzinu, durch den Kolben ausbreiten laſſen. 
Enthält das Gefäß ein unbedeutendes Loch, fo 
ſetze man vorher eine kleine Kupferniete ein, die 
man dann mit der Maſſe verlöthet. 
Eiſenretorten, Beſchlag für hohe Hitzegrade 


2 


beſtimmte. Feuerfeſter Thon 150, gewöhnlicher 


Thon 15, Quarzſand 30, Hautabfälle 2. 
Eiſenretortenbeſchlag. Thon 20, Ziegel⸗ 
mehl 30, Hammerſchlag 8, Kochſalz 1, Borax 05, 
Thierhaare 1, Waſſer 3. 
Eiſenroſt zu entfernen. Eintauchen in eine 
ziemlich geſättigte Löſung von Zinnchlorid, die 


Eiſenorxydul — Eiſenweinſtein. 


jedoch nicht zu viel Säure enthält. Nach dem 
Baden zuerſt mit Waſſer und dann mit Ammo⸗ 
niak abſpülen und hierauf ſchnell abtrocknen. 
CEiſenroſt, Präparat gegen (bei Schiffstheilen). 
(Engliſches Patent.) 1. Ueberzug: 100 kg Benzin, 
40 ke Colophon, 60 ke Gallipot, gemiſcht mit 
60 kg Zinkoxyd und 40 ke Eiſenoxyd. 2. Ueber- 
zug: 100 kg Benzin, 40 kg Colophon, 5 kg Pa: 
raffin, gemiſcht mit 40 kg Zinkoxyd, 30 kg Eiſen⸗ 
oxyd, 20 ke Oueckſilberoxyd und 20 kg Leinöl, 

Giſenroth, Polirroth (nach Vogel). Man 
bringt eine Löſung von Eiſenvitriol zum ſieden, 
fügt ihr ſo lange von einer Löſung Oxalſäure 
zu, als noch ein Niederſchlag entſteht, wäſcht und 
trocknet dieſen und erhitzt ihn etwas über 2000 C. 
Er verwandelt ſich hierdurch in ein ungemein 
zartes, rothes Pulver, welches als ſehr werthvolle 
Malerfarbe und als Polirmittel für optiſche 
Gläſer verwendet wird. 

Eiſenſchwarz, ſ. Antimonſchwarz. 

Giſenſchwarz. Fein zertheiltes Antimon durch 
Ausfällen einer Antimonſalzlöſung mittelſt mie 
talliſchem Zinn. 

Giſenſyrup. Man miſcht 1 Eiſenzucker (ſ. d.) 
mit 1 Waſſer und 1 weißen Zuckerſyrup. 
GEeiſenſyrup. 100 dialyſirte Eiſenlöſung, 80 
Fruchtzucker, 20 Vanilleliqueur. 

Giſentinctur, apfelſaure (Tinetura ferri 
pomati). Pharmaceutiſches Präparat. 1 apfel⸗ 
ſaures Eiſen wird in 9 Zimmtwaſſer gelöſt. 

Eiſentropfen. 50 dialyſirtes Eiſen, 20 Va⸗ 
nilleliqueur, 80 Himbeerwaſſer. 


Eiſenvitriol, Darſtellung von chemiſch reinem. 
Man löſt reines Eiſen (Schuhnägel) in erwärmter 
verdünnter Schwefelſäure, erhitzt, nachdem keine 
Gasentwicklung mehr ſtattfindet, die Flüſſigkeit 
zum Kochen und filtrirt ſie heiß in die vierfache 
Menge von ſehr ſtarkem Alkohol. Der E. ſcheidet 
ſich in ſehr kleinen hellgrünen Kryſtallen aus, 
welche zwiſchen Löſchpapier getrocknet werden. 

Eiſenwaaren, blanke, Bronzeſchiller für, 
Gegenſtände erwärmt und in eine concentrirte 
Löſung von rothem, chromſaurem Kalium getaucht, 
Raſch getrocknet und in Eiſendrahtſieb gelegt, 
über Holzkohlenfeuer gebracht. Abſpülen nach 
1—2 Minuten mit Waſſer. Verfahren 2—3 mal 
wiederholen. 

Gifenmwanren, Verzierung roher (nach S. 
Meyer jr.). Stücke mit einem Lack überzogen 
aus einem Gemiſch von Schwefelleber, Copal, 
Cyankalium, doppeltkohlenſaurem Natron und 
einem Dt in Feuer verändernden oder nicht DÉI 
ändernden Farbſtoffe. Nach dem Einbrennen des 
Lackes wird derſelbe mit einer Goldlöſung leicht 
überſtrichen und nochmals gebrannt, 

Giſenweinſtein (Partarus ferratus). not: 
1 Eiſenfeile mit 5 Weinſteinpulver und Waſſer 
zu einem Brei angemacht, erhitzt unter Eriaß 


Eiſenoxydul — Eiſenweinſtein. 


Eiſenzucker — 


des verdunſtenden Waſſers, bis ſich eine Probe der 
Maſſe vom Waſſer mit grünlichſchwarzer Farbe 
zum größten Theil löſt. 


Eiſenzucker. Pharm. 20 flüſſiges Eifenchlorid | 


mit 20 weißem Zuckerſyrup gemiſcht, unter Rüh⸗ 
ren mit 40 Aetznatronlauge verſetzt, nach 24 Stun⸗ 
den mit 300 kochendem Waſſer gemengt, Nieder— 
ſchlag ſo lange mit Waſſer behandelt, bis dieſes 
farblos abfließt, der Rückſtand mit 90 Zucker 
gemiſcht, im Waſſerbade zur Trockene verdampft 
und ſo viel Zucker zugefügt, daß 100 Theile ent⸗ 
ſtehen. 

Eiſenzucker als aromatische Flüſſigkeit. Pharm. 
10 dialyſirte Eiſenlöſung, 18 Zuckerſyrup 2, Va⸗ 
nilleliqueur. 

Eiſenzucker, löslicher (nach Hager und 
Frank). 100 g Eiſenchlorid werden zu 0˙5 1 
verdünnt, allmälig mit einer Löſung von 85 g 
Soda in O5 1 Waſſer vermiſcht; der entſtandene 
Niederſchlag wird gewaſchen, vermiſcht mit 100 g 
Zuckerpulver, welchem 1˙5 g Aetzkali gelöſt in 3 g 
Waſſer zugefügt iſt, Trocknen und Zuſatz von 
gepulvertem Zucker. 

Gisalas, iſt einerſeits das mit zerſprengtem 
und rund geſchmolzenem Glaſe (Craquelce) vers 
zierte Glas. Eine andere Form des E. erhält 
man, indem concentrirte Löſungen von Zinkvitriol, 
die mit Dextrin verſetzt ſind, auf Tafelglas ge⸗ 
ſtrichen werden. Beim laugſamen Verdunſten der 
Flüſſigkeit kryſtalliſirt das Salz, wobei die Schei⸗ 
ben das Anſehen von gefrorenen Fenſterſcheiben 
erhalten. 

Eis-Imitationen (nach A. Gontz und E. 
Tedesco, Paris). Nach zweierlei Recepten. 
a) 18:34 Kaliumſulfat, 36˙20 Aluminiumſulfat 
und 45:46 Waſſer; b) 12:88 Ammoniumſulfat, 
38:64 Aluminiumſulfat und 48·48 Waſſer. Jede 
Meier Miſchungen erhält noch zu 90 Gewichts- 


theilen 10 Natriumſulfat zugeſetzt. Product hier⸗ 


auf vermahlen, flüſſig gemacht und kann über 
jeden zu ſchmückenden Gegenſtand gegoſſen werden; 
— oder man behandelt es mit Waſſer, wodurch 
eine dicke Maſſe entſteht, die man erhitzen und 
ebenfalls in flüſſigem Zuſtande verwenden kann. 


Eiskaffee. Guter, ſtarker, reinſchmeckender 


Kaffee wird nach Geſchmack mit Zucker verſetzt, 


in eine Eismaſchine gefüllt, aber ohne das Sieb 
mit dem Reſerveſalz, in Folge deſſen der Kaffee dünn⸗ 
flüſſiger bleibt als Kaffee-Eis. Das Getränk wird 
wie ſchwarzer Kaffee in Taſſen oder Gläſern 
ſervirt, wobei auf jede Portion etwas kalter, ges 
ſchlagener Rahm gegeben wird. 


Eispapier oder Eiscarton (franzöſiſch papier 


glacé), auch Alabaſterpapier, ein zu Viſitkarten 
verwendetes Papier, das durch Auftragen einer 


dünnen Schicht eſſigſauren Bleioxyds in wäſſeriger 


Löſung mit einem an das Ausſehen von Eis⸗ 
blumen erinnernden kryſtalliſirten Ueberzug ver⸗ 
ſehen worden ift, 


Eiſenzucker — 


Elaeosaccharum. 
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Eispomade. Kosm. 2000 feinſtes Olivenöl, 
500 Walrath, 50 Bergamottöl, 10 Neroliöl, 30 
Nelkenöl, 50 ſüßes Pomeranzenöl. 
Eispomade. Kosm. 480 g Provenceröl, 70 
bis 80 Walrath werden bei gelinder Wärme ge⸗ 
ſchmolzen, dann 16°5 Citronenöl, 8 Tropfen Ne⸗ 
roliöl und 6 Tropfen Roſenöl zugefügt. 

Eisthee. Zu OD 1 geſchlagenem ſüßen Rahm 
wird eine Taſſe ſtarker Thee und etwas Zucker 
gemiſcht, dazu 2 Eßlöffel feiner Rum in eine Eis⸗ 
maſchine gefüllt, aber ohne das Sieb mit dem 
Reſerveſalz. 

Eiweiß, feſtes, ſ. Albumin. 


Eiweißkitt. Friſch dem (ie entnommenes 
Eiweiß mit einer Federmeſſerſpitze von Bleiweiß 
mittelſt eines Spatels verrieben. Bruchflächen der 
Gegenſtände mäßig erwärmt, Miſchung mit Fingern 
aufgetragen, Flächen feſt aneinander gedrückt. 

Eiweiß, transparent, alkaliſch in Form einer 
feſten Gallerte. Man behandelt rohe Hühnereier 
mehrere Tage mit einer 40—50° C. heißen 2 bis 
20procentigen Natron- oder Kalilauge und kocht 
ſie dann in Waſſer hart. Hiedurch wird das Eiweiß 
vollkommen gallertartig und durchſichtig, ſo daß 
Eigelb hindurchſcheint. (Dies ebenfalls erreicht 
durch Legen der Eier in einen Brei von Aſche 
oder Soda und Aetzkalk.) Die jo erhaltenen alka⸗ 
liſirten Eiweißſorten, Total⸗-Eiweiß genannt, werden 
entweder durch Waſſer ausgelaugt und getrocknet; 
mit Wurzeln zu Bouillon verwendbar. Die Ei: 
weiße können auch in 40procentigem Spiritus 
conſervirt und beim Gebrauche in Waſſer gekocht 
werden. Aufquellen laſſen. Zuſatz von Zucker, 
Cognac oder wohlriechenden Subſtanzen. Alkaliſirte 
und hart gekochte Eier halten ſich, in Aſche oder 
trockener Kleie kühl aufbewahrt, ſehr lange, werden 
beim Gebrauche vom Eigelb getrennt und wie das 
in Spiritus conſervirte Eiweiß behandelt. 

Eiweißpapier, glanzlos. Starkes Papier 
(auch rauhes Zeichnenpapier) einige Minuten in 
eine Auflöſung von Alaun 7 g, Gummi 2 g, 
Waſſer 200 g getaucht, abtropfen laſſen, zwiſchen 
Saugpapier ausgedrückt, noch feucht auf einem 
Bade von Eiweiß 10, Ammoniak 2 15-20 Se⸗ 
cunden ſchwimmen gelaſſen, getrocknet. 

Eiweißpräparat aus Blut (zu Appreturen, 
Nahrungsmitteln, Anſtrichen ꝛc.) Bluteoagulum wird 
mit Alkohol oder Aceton unter Zuſatz von 0˙5— 1% 
einer Säure, eines Alkalis oder Alkalicarbonats 
ſo lange extrahirt, bis größter Theil des Häma⸗ 
tins und färbende Beſtandtheile ausgezogen iſt. 
Vollſtändige Entfärbung, wenn erhaltenes Product 
in Waſſer vertheilt und unter Zuſatz eines geeig⸗ 
neten Bleichmittels, wie Chlor, Kaliumpermanganat 
oder Waſſerſtoffſuperoxyd, gebleicht wird. 

Elaeosaccharum oder Oelzucker. Pharm. 1 
Tropfen des betreffenden ätheriſchen Oels ver⸗ 
rieben mit 2 g gepulvertem Zucker, und zwar ſtets 
friſch für den Verbrauch. Die gebräuchlichſten E. 


Elaeosgecharum. 
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188 Elainſchmierſeife — Elfenbein. 

find: E. Cinnammoni (Zimmetölzucker), E. Citri auf 150—200° C. erhitzt, in eine Holzbüchſe ge 
(Citronenölzucker) und E. Menthae piperitae bracht, das geſchmolzene Zinn und Zink dazu ge: 
(Pfefferminzölzucker). goſſen, die Büchſe mit einem Deckel verſchloſſen 


Elarnſchmierfeife (um Walter). Anſatz: und durch heftiges Schütteln die Miſchung bewirkt. 
5—6 Kammfett, 1—2 Clem und 4 flüſſige Oele. 
Man verwendet eine 22— 230 Durchſchnittslauge 
und zwar eine 18—19 Verbands- und eine 25>—26" 
Sodalauge. Keine reine Potaſchelauge, ſondern 
etwa 200% Sodalauge. 


Elalnſeife, glatte (Waſſerglasſeife). Seife wie 
gewöhnlich geſotten. Wenn fertig und im Keſſel 
etwas abgekühlt, ſo gefüllt auf je 50 ke Anſatz 
mit 10 kg (50) Salzwaſſer, worin 6 leg Kartoffel⸗ 
mehl mit 10 kg Waſſerglas eingerührt ſind. Dieſe 
Füllung unter ſtetem Umrühren in die Seife 
ſprengen und ſolche dann wieder auf 50 kg Anſatz 
mit etwa 3 kg (250) Potaſchelauge ſehr ſtark ab⸗ 
richten. 

Glalnſeife. Naturkorn⸗Elainſeife (Waſſerglas⸗ 
ſeife). Auf 50 kg Anja miſcht man 10 kg Kali⸗ 
waſſerglas mit ö ke Kartoffelmehl und 125 — 15 kg 
(150) kohlenſaure Potaſchelauge, Seife gefüllt. 
Schließlich ſehr ſtark mit 25% Potaſchelauge ab- 
gerichtet. 


Glectrum (feinſtes Argentan von Sheffield). 
Leg. 
1. Kupfer 55°2, Zink 24˙1, Nickel 20:7 
2. 51:6, 22:6, 25:8 
1. wie 12löthiges Silber; 2. wie feinftes Silber, 
weniger ſtark anlaufend als dieſes. 


Glektriſche Leitungen, Iſolirmaſſe für, In 
einer Löſung von Nitrocelluloſe in einem Gemiſche 
von gechlorter Eſſigſäure und gechlortem Amyl⸗ 
alkohol, welche man unter Umſtänden noch durch 
Rieinusöl verdicken kann, wird ſo viel Pech oder 
Asphalt gelöſt, um eine plaſtiſche Maſſe zu er⸗ 
erhalten, welche zur Umhüllung der Drähte für 
elektriſche Leitungen dient. 

Elektrischer Strom. Leitungsfähigkeit der 
Metalle für den elektriſchen Strom. Für Silber 
als Einheit. 


* H 


| int | non 

. G — 
Silber t 701 100 100 
Kupfer. 90 111 
Gold n 65 154 
Zink 24 417 
Meſſing . 18 556 
Eiſen 15 667 
Platin 14 714 
inn 14 714 
lei 4 1250 


Elektriſirmaſchinen. Amalgam zu den Reib⸗ 


zeugen der Elektriſirmaſchinen. Verbindungen von 


Queckſilber, Zinn und Zink. Das Queckſilber wird 


Zum Gebrauche nöthige Menge Fett zugeſetzt, 


Miſchungsverhältniſſe (nach Singer): a) 6 Queck- 
ſilber, 2 Zinn, 1 Zint; b) 7 Queckſilber, 4 Zink, 
2 Zinn. (Mayer): 3 Queckſilber, 1 Zink, 1 Zinn. 
(Higgins): 4 Queckſilber und 1 Zink. (Adams): 
5 Queckſilber, 1 Zink. 
Elektriſirmaſchinen, Amalgam 
chemiſch reines Zink und 1 Queckſilber. 
Glehktriſirmaſchinen, Amalgam für. (Kien⸗ 
mah er sches) Queckſilber 2, Zinn 1, Zink 1. 
Glemiharz (Elemi), verſchiedene Gummi- oder 
Weichharze von Pflanzen aus der Familie der 
Burseraceen, von balſamiſch⸗bitterem Geſchmack und 
eigenthümlich port aromatiſchem Geruch. Mexi⸗ 
kaniſches oder weſtindiſches E. (hartes E.) und 
Manila⸗Elemiharz (weiches E.). 

Elfenbein, ähnliche Schicht wie. Gegenſtände in 
eine Miſchung von 80 flüſſigem Collodium, 6 
Sandarakgummi und 2 Terpentin eingetaucht. 

Elfenbein ätzen. Aetzgrund. 66 weißes Wachs, 
66 Maſtix, 2g Asphalt zuſammen geſchmolzen. 
Zeichnung mit Gravirnadel eingegraben. Aetz⸗ 
flüſſigkeit: 2 e Feinſilber in 33½ g Salpeter- 
ſäure gelöſt mit 750 g deſtillirtem Waſſer ver⸗ 
dünnt. Nach Aetzung mit deſtillirtem Waſſer mit: 
derholt abwaſchen. Nach einigen Stunden mit 
Terpentinöl ausgewaſchen, ſorgfältig abgetrocknet; 
Zeichnung iſt ſchwarz. Für braune Zeichnung: 
ſtatt Silberlöſung eine Löſung von 1 überman⸗ 
ganſaurem Kali in 16 deſtillirtem Waſſer. (Elfen⸗ 
bein muß jedoch vollkommen fettfrei ſein.) 

Elfenbein, Blaue Beize für, a) In ſehr ver: 
dünnte Salzſäure (1 Säure, 35 Waffer) 2—8 
Minuten eingelegt, dann behandelt mit einer 
Auflöſung von 1 Indigocarmin in 6 Waſſer 
mehrere Stunden. b) Zuerſt gebeizt in Löſung 
von eſſigſaurer Thonerde (1 Bleizucker in deſtil⸗ 
lirtem Waſſer gelöſt; andererſeits 4 Alaun gelöſt, 
beide gemiſcht, ½ kryſtalliſirte Soda zugefügt, 
über Nacht klären laſſen, vom Bodenſatz abgießen, 
mit Waſſer verdünnt), Hierauf Elfenbein in Löſung 
von 1 Indigocarmin in 6 Waſſer mehrere Stunden 
gebracht. 

Elfenbein, Blaue Beize für. 10 e Anilinblau 
(Bleu de Lyon, Bleu de Lumière, Bleu de nuit) 
in 300 g Spiritus gelöſt, filtrirt. 

Elfenbein, Braunbeizen von. Die Gegen⸗ 
ſtände werden durch 24 Stunden in einem feſt⸗ 
geſchloſſenen Gefäße mit Petroleumäther zum 
Zwecke der Entfettung behandelt, dann an Det 
Luft getrocknet und durch 10—15 Minuten in 
ein Gemiſch aus 40 e Salzſäure und 11 Waſſer 
getaucht. Nach dem Abwaſchen mit Waſſer taucht 
man fie in eine Löſung von 5 g übermangan⸗ 
ſaurem Kali in 1 1 Waſſer und beläßt fie darin 
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für. 


Elainſchmierſeife — Elfenbein. 


Elfenbein — Elfenbein. 


fo lange, bis der gewünschte Farbenton erreicht 
iſt. Schließlich wäſcht man mit Waſſer und polirt. 
Durch Eintauchen des Gegenſtandes vor dem Po⸗ 
liren in eine Löſung von 10 e Fuchſin in 11 
Waſſer kann man das reine Braun in Rothbraun 
abtönen. Dieſes Verfahren iſt auch für Knochen 
anwendbar. 

Elfenbein (Knochen) braun beizen, Gegenſtände 
mittelſt Petroläther entfettet, durch 5—15 Mi⸗ 
unten bei gewöhnlicher Zimmertemperatur in ein 
Gemiſch von 40 g Salzſäure mit 11 Waſſer 
gebracht, mit Waſſer abwaſchen, in eine Löſung 
von ög übermanganſaurem Kalium in 11 Waſſer 
bringen. Nach eingetretener Färbung Gegenſtand 
herausnehmen, mit Waſſer abwaſchen und nach 
dem Trocknen poliren. Wird eine mehr röthliche 
Färbung beabſichtigt, ſo wird der Gegenſtand 
vor dem Poliren noch in eine Löſung von 108 | 
Fuchſin oder Grenadin in 11 Waſſer gebracht. 

Elfenbein, Gelbe Beize für. a) 60 e fein 
gepulverte Curcumawurzel, digerirt in 500 g 
(80%) Spiritus einige Tage, durch Fließpapier 
filtrirt. b) 95 e Anilingelb in 750 g (800%) 
Spiritus gelöſt, durch Fließpapier filtrirt. 

Elfeubein, Gelbe Beize für. a) Einige Mi⸗ 
ten in ſehr verdünnte Auflöſung von Zinn 
in Salzſäure (1 ſalzſaures Zinn, 30 Waſſer) 
gelegt und hierauf in Gelbholzabkochung (2 or: 
raſpeltes oder gemahlenes Gelbholz in 10 Waſſer) 
gekocht, durch leinenes Tuch filtrirt. b) 1 rothes 
chromſaures Kali in 18 Waſſer gelöſt, einige 
Stunden eingelegt und dann in ein Bad aus 
2 Bleizucker in 10 deſtillirtem Waſſer gebracht. 

Elfenbein, Graue Beize für. 1 Pyrogallus⸗ 
ſäure gelöſt in 20 Waſſer, E. eirea 20 Minuten 
eingelegt, gut trocknen laſſen, hierauf in eine 
Löſung von 1 Eiſenvitriol in 25 Waſſer. 

Elfenbein, Grüne Beize für. a) Auflöſung 
von 1 Pikrinſäure in 10 Waſſer; mit Indigo⸗ 
carminlöſung ausgefärbt. b) 10 f Anilingrün in 
300 g Spiritus, filtrirt. 

Elfenbein, Korallenfarbig zu beizen. Man legt 
das Elfenbein kurze Zeit in Salpeterſäure, ſpült 
die Säure mittelſt Waſſer ab und kocht das 
Elfenbein bis zum Erſcheinen der gewünſchten 
Korallenfarbe in einer concentrirten Löſung von 
Carmin in Salmiakgeiſt, die zuvor mit 11 Waſſer 
verdünnt wurde. 

Elfenbein, Rothe Beize für. a) Fernambul⸗ 
ſpäue in ſchwach alaunhältigem Waſſer gekocht 
und abfiltrirt. (Elfenbein vorher mit verdünnter 
ſalzſaurer Zinnſolution behandelt.) b) 2 Alaun 
in 25 Waſſer gelöſt, dann ert mit Fernambukab⸗ 
lochung behandelt. e) Auflöſung von 4 Cochenille, 
4 Cremor tartari, 12 Zinnſolution (feingepulverte 
Cochenille in Zinnſolution warm gelöſt, Cremor 
tartari zugeſetzt). Nach Löſung Salmiakgeiſt zuge⸗ 
träufelt. 


Elfenbein, Rothe Beize für. a) 52 Waſſer, 
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gekocht, mehrmals aufgeſtrichen, wenn trocken, ſo 
mehrmals Gemiſch von Löſung von Chlorzinn 
und Weinſteinſäure aufgeſtrichen. b) 1 Anilinroth 
(Fuchſin, Eoſin ꝛc.) in 90 Alkohol gelöſt, filtrirt. 

Elfenbein, Schwarze Beize für. 1 fein ge⸗ 


ſtoßene Galläpfel, 4 gepulverter Grünſpan in 


30 Waſſer gekocht, Flüſſigkeit durchgeſeiht, noch⸗ 
mals aufgekocht. E. eingebracht, hierauf in fol⸗ 
gendes Bad: 1 Blauholzextract (in Leinwand⸗ 
ſäckchen gebunden), 0˙5 eſſigſaures Eiſenoxyd, 
01 Gummi arabicum, 12 Waſſer, ½ Milon 
1 Stunde gekocht, durchgeſeiht. 

Elfenbein, Schwarze Beize für. a) 1 Blau⸗ 
holzextraet in Säckchen von Leinwand gebunden, 
gekocht in 10 Waſſer 2 Stunden; der Flüſſigkeit 
zugeſetzt 0˙1 kryſtalliſirte Soda, aufkochen, um⸗ 
rühren, Schaum abſchöpfen. E. 2—3 Stunden 
eingelegt, dann in Auflöſung von 1 doppeltchrom⸗ 
ſaurem Kali in 15 Waſſer gebracht. b) Einige 
Zeit in Auflöſung von kryſtalliſirtem ſalpeter⸗ 
ſaurem Silberoxyd gelegt, dann dem Tageslicht 
ausgeſetzt. 

Elfenbein, Violette Beize für. a) Zuerſt 
einige Minuten in Waſſer mit etwas ſalzſaurer 
Zinnauflöſung gelegt, dann in Abſud aus 
5 Blauholz, 30 Waſſer 1 Stunde gebracht. 
b) 500 g Fernambukſpäne gekocht in 125 kg 
Waſſer 1 Stunde, filtrirt, dazu eine Auflöfung 
von 120 e Eiſenvitriol in 250 e Waſſer. e) 300g 
Spiritus, 30 g Anilinviolett, filtrirt. 

Elfenbein biegſam zu machen. Das vorher 
entfettete E. wird in Löſung von Phosphorſäure 


(1.13 ſpecifiſches Gewicht) eingelegt. Wenn weich 


genug, mit kaltem Waſſer gewaſchen. Durch Ein⸗ 
legen in heißes Waſſer wird es wieder undurch⸗ 
ſichtig und hart. . 

Elfenbein zu bleichen. In eine mit Terpen⸗ 
tinöl gefüllte Glaswanne einlegen, 3—4 Tage 
dem Sonnenlichte ausſetzen. 

Elfenbein zu bleichen. Elfenbein abwechſelnd 
behandeln mit einer Löſung von übermangan⸗ 
ſaurem Kali (5: 1000) und einer Löſung von 
Oxalſäure (10: 1000); in jeder Löſung ½ Stunde 
liegen laſſen, dann mit Waſſer gut abſpülen und 
das Verfahren mehrmals wiederholen. 

Elfenbein zu bleichen. Miſchung von unge⸗ 


löſchtem Kalt, Kleie und Waſſer, heiß gemacht, 
Elfenbein eingelegt. (Auch mit Chlorkalk.) Elfen⸗ 


bein herausnehmen, in recht trockene Sägeſpäne 
gelegt, tüchtig damit abgerieben, der Luft aus⸗ 
geſetzt. 

Elfenbein zu färben mit Theerfarben. Die Ge⸗ 
genſtände werden zum Zwecke der Entfettung zuerſt 
durch 2 Stunden in Benzin gelegt, abgeſpült und durch 
10 Minuten in einer Miſchung aus 10 g Salze 
ſäure und 11 Waſſer gebeizt, abgeſpült und in 
die Farbſtofflöſungen gelegt. Die Löſungen ſollen 
50-600 Wärme zeigen und bleiben die Gegen⸗ 


darin 4 fein gepulverte Cochenille 3 Stunden ſtände in denſelben, bis ſie den gewünſchten 
Elfenbein — Elfenbein. 
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Farbenton haben, worauf man ſie abwäſcht, iſt, wird der Maſſe durch Preſſen zwiſchen auf: 
trocknet und fertig polirt. Farbebäder hierfür: ſaugenden Kiffen alle ihre Feuchtigkeit entzogen. 


Roth: Fuchſin oder Eofin De in 11 Waſſer, 
2g Weinſäure. Orange: Methylorange 8 g in 
11 Waſſer, 2001 Eſſig. Gelb: Naphtholgelb De 
in 11 Waſſer, 200 g Eſſig. Blau: Methylenblau 
Dein 11 Waſſer, 100 e Eſſig. Grün: Brillant⸗ 
grün 5g in 11 Waſſer, 100 f Eſſig. Braun: 
Veſuvin 8g in 11 Waſſer, 100 g Eſſig. Violett: 
Methylviolett 8 e in 11 Waſſer, 100 e Eſſig. 
Schwarz: Waſſerlösliches Nigroſin 10 g in 11 
Waſſer, 100 g Eſſig. 

Elfenbein, Formen des. Das E. wird in eine 
Miſchung aus 6 Salpeterſäure, 15 Waſſer ein⸗ 
gelegt 3— 4 Tage; erweichtes E. nun mit Löſung 
von Anilinfarbſtoffen in Alkohol beliebig gefärbt, 
in metallene Formen gebracht, gepreßt, in jcharf: 
getrocknetes Kochſalz gelegt. 

Elfenbein, Fourniere, künſtliche, aus Knochen 
und Lederabfällen. (Ziegen⸗ und Schafknochen 
Fahl⸗ und Wildlederabfall.) Die Knochen werden 
mit Chlorkalk 10—14 Tage lang gebeizt, in 
reinem Waſſer gewaſchen und getrocknet. Hierauf 
Lederabfall in einem Keſſel mit Dampf aufge⸗ 
löſt. Zu der flüſſigen Maſſe kommt auf 10 kg 
0˙25 kg Alaun. Der Schaum abgeſchöpft. — Der 
noch lauwarmen Maſſe beliebige Farben beige⸗ 
ſetzt, durch ein dichtes Leinwandtuch geſeiht, in 
die dazu erforderliche Form gegoſſen, und darin 


erkalten laſſen. An der Luft, außer der Form ges 


trocknet auf einem mit Leinwand überzogenen 
Rahmen gelegt. Nach dem Trocknen gebeizt in 
reinem kalten Alaunwaſſer 8—10 Stunden lang 
(auf Ikg Fournier Od kg Alaun), mit friſchem 
Waſſer abgewaſchen und auf mit Leinwand be⸗ 
ſpannten Rahmen getrocknet. 

Elfenbein und Knochen, Harzkitt für. Weißes 
Wachs, Colophonium und Terpentinöl werden zu 


Dann ſetzt man ihr 50 Aethylnitrit zu und 
beläßt fie mehrere Stunden lang in einem ge⸗ 
ſchloſſenen Gefäß, bis das Nitrit gleichmäßig 
durch die Maſſe vertheilt iſt. In einem geheizten 
Cylinder wird ſie jetzt unter großem Druck, wie 
vorher beſchrieben, verdichtet und zwiſchen geheizten 
Walzen ausgewalzt. 

Elfenbein, künſtliches. Imit. a) Aus Xylonith 
oder dieſem ähnlichen Stoffen, indem man aus den 
ſelben dünne Blätter walzt, dieſe in noch weichem ZU: 
ſtande durch Handfertigkeit oder durch Zuhilfenahme 
geeignet unebener, unregelmäßiger Walzen, Preſſen 
u. ſ. w. kräuſelt, buckelt und rauht und ſolche 
Blätter von geeigneter Färbung in Schichtung 
durch hohen Druck zu Blöcken vereinigt. b) Die 
Abfälle von Knochen, Horn oder Elfenbein 
ſelbſt werden durch Raſpeln oder durch Mahlen 
zerkleinert und unter Erwärmen im Waſſerbade 
mit einer verdünnten Löſung einer Mineral- oder 
Pflanzenſäure behandelt; hierauf colirt man und 
vermiſcht die jo behandelten Abfälle mit Drei 
viertel ihres Gewichtes feinem Leim. Dieſes Or 
menge wird zunächſt mittelſt einer Luftpumpe 
oder auf andere Weiſe von der überſchüſſigen 
Feuchtigkeit befreit und hiernach mit einer alko⸗ 
holiſchen Copallöſung vermiſcht, worauf man in. 
Formen, ähnlich dem Stangenſchwefel, aus gießt, 
woſelbſt die Maſſe baldigſt erhärtet. Dieſe 
Imitation gleicht dem Ausſehen nach dem echten 
Elfenbein ſehr und können daraus auch dünne, 
durchſcheinende Platten dargeſtellt und dieſe nach 
denſelben Methoden wie das echte Elfenbein ver 
ſchieden gefärbt werden. o) 2 reine Guttapercha 
werden in 32 Chloroform gelöſt, die Löſung mit 
Ammoniakgas geſättigt und hierauf das Ging: 
form abdeſtillirt. Der Nückſtand wird mit pulbveri⸗ 


gleichen Theilen bei gelinder Wärme zuſammen ſirtem Caleiumphosphat oder Zinkcarbonat ge 


geſchmolzen. Färbung mit feingeſchlämmter 
Mennige, Ultramarin 2c. 
Elfenbein, Imitation von. Kieſelhaltiges 


Material. Zu fein gepulverten Knochen, Horn 2c. 
fügt man das doppelte Gewicht der Löſung irgend 
eines alkaliſchen Silicats (Natronſilicat) von 
Syrupconſiſtenz, preßt in Formen und läßt die 
Gegenſtände langſam trocknen. 

Elfenbein zu kitten. Löſung von Hauſenblaſe 2, 
weiße Gelatine 4, deſtillirtes Waſſer 60. Man 


läßt quellen und löſt durch Erwärmen, dann 


wird auf ungefähr 10 abgedampft und zugefügt: 
gepulverter Maſtix 0:2, Alkohol (96¾) 1, Zink⸗ 
oxyd 0:5. 

Elfenbein, künſtliches, aus Celluloid. Imit. 100 
Elfenbeinſtaub, 100 Pyroxylin und 50 Campher. 
Das Pyroxylin wird naß gemahlen und nachträg⸗ 
lich wieder beinahe ganz entwäſſert, ſo daß es 
nur feucht genug bleibt, um ſich nicht zu ent⸗ 
zünden. Nachdem es in dem angegebenen Ver⸗ 
hältniß mit Elfenbeinſtaub und Campher gemiſcht 


miſcht und die Maſſe in Formen gepreßt. 
d) Leim oder Gelatine wird mit eſſigſaurer 
oder ſchwefelſaurer Thonerde im Waſſerbade 
digerirt, bis ſich die Körper verbunden haben. Das 
Product wird getrocknet, wodurch es erhärtet und 
nach dem Poliren dem echten Elfenbein gleicht, 
e) Eine Miſchung aus gleichen Theilen Knochen 
pulver, Leim und Thonerdehydrat, in die 
geeigneten Formen gebracht, liefert ebenfalls 
künſtliches Elfenbein. 

Elfenbein, künſtliches. Imit. (Nach Hyatt.) 
Man ſtellt eine Löſung von Schellack in 4 Ammonial 
her, indem man beide Beſtandtheile bei 370 C. in 
einem rotirenden Cylinder circa 5 Stunden lang 
durchſchüttelt. In dieſe Löſung von der Conſiſtenz 
eines dünnen Syrups werden 40 Zinkoxyd einge: 


Miſchung in einer Farbreibmaſchine gemahlen 
wird. Nach der Entfernung des Ammoniaks 
durch Erhitzen wird die Maſſe auf Glasplatten 
getrocknet. Eventuell vor dem Mahlen färben. 


Elfenbein — Elfenbein. 


tragen und möglichſt gut vertheilt, worauf die 


Elfenbein — Elfenbein. 


Elfenbein, künſtliches, widerſtandsfähiges. 
0 Man bereitet zuerſt eine Löſung aus 200 
ein. in 50 Ammoniak und 400 Waſſer (oder | 
50 Eiweiß in 400 Waſſer). Der Löſung wird 
Snpeiebt: Aetzkalk 420, eſſigſaure Thonerde 150, | 
Jan 50, Kalkſulfat 1200, Oel 100. (Oel zuletzt 
zugeſetzt.) Wenn man dunkelfarbige Gegenſtände 
75 duſtellen wünſcht, ſtatt eſſigſaurer Thonerde 
1000 Tannin. Miſchung durchgeknetet, durch 
, alzen geführt, Tafeln gebildet, getrocknet und 
! vorher erhitzte Formen gepackt; oder fein 
ST uer, in erhitzte Formen gefüllt, ſtarkem Druck 
Deche Geformte Gegenſtände schließlich in 
e gendes Bad gebracht: Waſſer 100, Weißer 
SC 1, Phosphorſäure 10. Getrocknet, polirt, 
it weißer Schellacklöſung lackirt. 
Glbenbein, Maſſe. Imit. (Nach B. Harras in 
1 9 8 100 e fein blonder Leim gelöſt in 1 kg 
Ce Brunnenwaſſer, durch Leinwand filtrirt. 
under hergeſtellt: 50 g möglichſt gut gebleichte 
eluloſe oder Papierſtoff übergoſſen mit 3˙5 kg 
chem Waſſer, durchrühren; Alaunlöſung: 50 g 
aun in 1 kg heißem Waſſer, ablühlen bis auf 
le Wärme. Metallform zunächſt ausgepinſelt 
Gemiſch von gleichen Theilen Gänſe- oder 
d hweinefett oder mit feinem weißen Oele. Dann 
cl man in größerem irdenen Gefäß 75 g 
ran öſung und 200 e Celluloſebrei, gießt 200 f 
gn Brunnenwaſſer zu und ſetzt 250 e gemah⸗ 
geſebt Aabaſtergyps zu, vorher durch Haarſieb 
a? gerührt bis gleichmäßige Miſchung da iſt; 
m auf noch 200 g Alaunlöſung zugießen, durch⸗ 
di. Erhaltene Maſſe löffelweiſe von derſelben 
de: in Metallformen gießen. Formen mit 
oi oder hölzernen Rahmen verſehen. Wenn 
Iaffen, eingegoſſen, rütteln, dann kurze Zeit ſtehen 
GC bis Maſſe dick wird. In dieſem Moment 
951 mit angefeuchtetem Leinwandſtück überlegt, 
a uf eine in den aufgeſetzten Rahmen paſſende 
ege oder Eiſenplatte; unter Preſſe behutſam 
mi e DEE, dann 15 Minuten ſtehen laſſen, 
get Ölgernem Hammer Abdruck herausklopfen, 
getro San beißen Waſſerbad, dann im Trockenofen 
gleichen Schließlich in ſiedend heißes Bad von 
erlalten Theilen Wachs und Stearin gebracht, 
en, mit Federweiß bürſten. 
genannten, et, künstliche. Imit. 40 Zintoryd 
cht mit einer Löſung von 8 Schellack in 32 


a tatftüffigkeit, dieſe verdunſtet und die 
von Ge Si in erhitzten Formen einem Druck 


g 150 Atmoſphären ausgeſetzt. 

Steine bein, Nuß, vegetabiliſches Elfenbein, 
gp 15 Taguanuß, Corusconuß, die Samen 
Elfenbel Well von Phytelephas, als Erſatz des 
lich iy 955 für billigere Drechslerarbeiten, naments | 
der Knopffabrikation. 

fenbein, Papier (zur Miniaturmalerei). Ein 


Bo E 
Seiten well eichenpapier wird an den vier 


traff auf ein Reißb d 
m rett gejpannt und auf 
ebenſo noch 5 Bogen Papier mittelſt Perga⸗ 
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mentleim aufgeklebt. Die Oberfläche wird nach 
dem Trocknen mit Glaspapier geſchliffen, gleich⸗ 
mäßig mit Gyps, in Leimwaſſer gerührt, über⸗ 
ſtrichen, nach dem Trocknen wieder geſchliffen und 
mit dünner Leimlöſung getränkt. 

Elfenbein zu poliren. Mit Sandpapier glätten, 
defecte Stellen abreiben, dann mit weichem Flanell 
und Schlämmkreide abreiben. Schlämmkreide kann 
man mit Waſſer oder Oel annetzen. Schließlich 
noch mit weichem Stückchen Leinwand, auf das 
wenig Oel getropft iſt, poliren. 

Elfenbein, Silberglanz für Gegenſtände aus. 
Dieſelben werden in eine ſchwache Auflöſung von 
ſalpeterſaurem Silber gelegt, bis ſie eine dunkel⸗ 
gelbe Farbe angenommen haben, hierauf in reines 
Waſſer gebracht und directem Sonnenlicht ausge⸗ 
ſetzt. Nach 3 Stunden ſind ſie ſchwarz; mit Leder 
gerieben, werden ſie ſilberglänzend. 

Elfenbein, Tinte für. Elfenbein entfetten 
durch Einlegen in ſtarke Seifenlöſung, ſpäter ab⸗ 
waſchen. Normaltinte aus: ſalpeterſaures Silber 
10, deſtillirtes Waſſer 100. In 10 gleiche Theile 
getheilt. Nr. 1 unverändert gelaſſen, Nr. 2 mit 
gleicher Menge Waſſer gemiſcht, Nr. 3 mit der 
doppelten Waſſermenge ꝛc. Jede dieſer Tinten 
erzeugt einen eigenen Farbenton. Wenn für Zeich⸗ 
nungen warmer brauner Goldton gewünſcht, ſo 
Gegenſtände in eine Löſung von Goldchlorid⸗ 
natrium 1, Waſſer 100 gelegt, nach einiger Zeit 
in eine Löſung von 1 unterſchwefligſaurem Natron 
in 10 Waſſer. 

Elfenbein, künſtliche Türkiſe aus. Imit Formen 
der künſtlichen T. aus Knochen oder Elfenbein in 
concentrirte Kupferammoniaklöſung in Waſſer 
gelegt 8— 14 Tage, abſpülen, trocknen. 

Elfenbein, vegetabiliſches, roſenroth zu 
färben. Man löſt 80 Jodkalium in 1000 Waſſer, 
legt die Gegenſtände einige Stunden in die 
Löſung und dann in eine Löſung von 25 Sublimat 
in 1000 Waſſer. Nach Eintritt der gewünſchten 
Färbung wird geſpült, getrocknet und gefirnißt. 

Elfenbein, vergilbtes zu bleichen. Dasſelbe 
einige Stunden in friſch gelöſchtem Kalk oder in 
eine Miſchung von DD kg friſchem Chlorkalk und 
Alg Waſſer gelegt; wenn rein, getrocknet und an 
der Luft liegen gelaſſen. 

Elfenbein, vergilbtes, weiß zu machen. In 
Schwefelſäure angeſäuertes Waſſer durch 2—4 
Stunden eingelegt. 

Elfenbein, Verzierungen auf. Man überzieht 
den Gegenſtand mit einem Deckgrunde, radirt dann in 
demſelben und ätzt die Zeichnung mittelſt folgen⸗ 
der Flüſſigkeit ein: 9 ſalpeterſaures Silber in 40 
deſtillirtem Waſſer. Man läßt die Flüſſigkeit etwa 
eine halbe Stunde einwirken, trocknet daun mit 
Fließpapier und ſetzt die geätzte Fläche ſogleich 
dem Sonnenlichte aus. Andere Farben erhält man 
durch Goldchlorid oder Platinchlorid ſtatt des 
Silbers in obiger Löſung. 


Elfenbein — Elfenbein. 
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Elfenbein und Knochen dauernd weiß zu machen. 
Zinkoxydhydrat in Ammoniak gelöſt, E. oder Knochen 
eingelegt. Um gelben Ton zu entfernen, wird der 


Löſung einige Tropfen einer wäſſerigen Kupfervitriol⸗ 


löſung, bis erſtere durch Umſchütteln blau wird, 
zugefügt; nach Imprägniren mit kaltem Waſſer 
wiederholt gewaſchen und an der Luft getrocknet, 
poliren. Zinkoxydammoniaklöſung bereitet: Zu 
25 g reinem Zinkweiß werden 40 g Waſſer gemiſcht, 


nach / Stunde allmälig 50 g concentrirte Salzſäure 


zugeſetzt. Der Zinklöſung noch 150.8 heißes 
Waſſer zugeſetzt, dann allmälig unter Umrühren 
ſo viel Aetzammoniak, bis niedergefallenes weißes 
Zinkoxydhydrat gelöſt iſt. 

Elixir de Spaa. Liqu. Spiritus (90%) 
431, Waſſer 571, Raffinadezucker 40 kg, Elixir 
de Spaa⸗Eſſenz 1 kg, Rheinwein 5 Flaſchen. 

Elieir de Busde - Een. Liqu. Alant⸗ 
wurzel 8 e. Enzianwurzel 8 e, Rhabarberwurzel 


10 g, Safran 5 g, Zimmt 5 g, Zittwerwurzel 


10 g, Weingeiſt 10 kg. Wird grün gefärbt. 

Elsner's Grün, Mlrf. Darftellung von. Man 
fügt zu einer Kupfervitriollöſung eine Abkochung von 
Gelbholz, welche mit 1 Leim verſetzt iſt, ver⸗ 
miſcht mit 10 —12 Zinnſalz und fügt ſo lange 
Natronlauge zu, bis dieſe im ſchwachen Ueber⸗ 
ſchuß iſt, wäſcht und trocknet den Rückſtand. 

Emaille für Abzugsröhren, ſehr widerſtands⸗ 
fähig. Röhren mit verdünnter Schwefelſäure und 
heißem Waſſer gereinigt und mit folgender 
Grundmaſſe überzogen: 34 Quarz, 15 Borax, 
2 kohlenſaures Natron. Ueberzug in einer circa | 
280 cm, langen Muffel durch 10—15 Minuten 
erhitzt. Nach Erkalten Glaſerüberzug aufgetragen. 
Glaſur hierzu: 34 Feldſpath, 19 Quarz, 24 
Borax, 16 Zinnoxyd, 4 Flußſpath, 9 Soda und 
3 Salpeter. Einzelne Beſtandtheile nach Schmelzen 
mit, Waſſer fein zerrieben und Maſſe gleichmäßig 
aufgeſtrichen, in der Muffel bei Weißgluth circa 
20 Minuten erhalten. 

Emaille, blaue. 20 Grundmaſſe für weiße 
Emaille mit 1 feinſtem Zaffer (Kobaltoxyd) ge⸗ 
ſchmolzen. Durch Zuſatz von mehr Grundmaſſe 
wird die Farbe heller. Die Grundmaſſe für dieſe 
Emaille darf kein Blei enthalten. 

Emaille, blaue. Flußmittel 100, Borax 12:5, | 
Kobaltoxyd 12˙5. 

Emaille, blei⸗ und metalloxydfreie (für Eiſen 
und Eiſenblech). n) Kieſelerde 30-50, Feuerſtein 
10-20, Porzellanerde 10—20, Pfeifenthon 8 bis 
10, Kreide 6—10, Porzellanmehl 5—15, Bor: 
ſäure 20—40, Salpeter 6-10, Gyps 2—6. 
b) Quarz 30—50, Granit 20—30, Borax 16 
bis 20, Glas 6—10, Magneſia 10—15, Feld⸗ 
ſpath 5—20, verwittertes kohlenſaures Natrium 
10—20, Schwerſpath 2—8, Flußſpath 3--10. 

Emaille zum Ausfüllen vertiefter Buchſtaben 
in Stahl. 130 fein zerſchnittenes Kryſtallglas 
werden mit 20°5 calcinirter Soda und 12 Bor⸗ 
ſäure zuſammengeſchmolzen, geſtoßen und zum 


— Emaille. 


Gebrauche aufgehoben. Auf mehrere Emailſchichten! 
Grundmaſſe (zunächſt dem Stahl): 30 feinge: 
mahlener Feldſpath mit 25 Borax zuſammen ge 
ſchmolzen, zerſtoßen und mit 10 Thon, 6 Feld⸗ 
ſpath und 1˙5 kohlenſaurem Magneſia gemiſcht. 
Mit Waſſer zu Brei gemengt und aufgetragen. 
Deckmaſſe: 375 Quarzmehl, 275 Borax, 50 
Zinnoxyd, 15 Soda und 10 Salpeter gemiſcht 
fein zerſtoßen und zuſammen geſchmolzen. Die 
gleichmäßig vertheilte Maſſe wird vorſichtig 94 
trocknet und in dem Muffelofen geſchmolzen. 

Emaille für Eiſenwaaren. 100 Kieſelſäure, 35 
Soda, 75 Borax, 20 Gyps und 1¼% der ganzen 
Maſſe an arſeniger Säure. Nach ſorgfältiger 
Miſchung wird die ganze Maſſe verglaſt. Dieſelbe 
wird fein zermahlen, wobei auf 100 Theile 
5 Gewichtstheile fetter weißer Thon zugeſetzt 
werden. Ferner wird der Zuſatz von 0˙5 kohlen⸗ 
ſaurer Magneſia empfohlen. Die fein gepulverte 
Miſchung wird mit wenig Waſſer, dem (iv 
Magneſiumſulfat zugeſetzt iſt, zu einem dicken 
Brei angerieben, der gleichmäßig auf das Eiſen 
aufgetragen, langſam getrocknet und bei dunkler 
Mothgluth eingebrannt wird. 

Emaille für emaillirte Eiſenröhren in ſauren 
Grubenwäſſern. Grundmaſſe: Quarz 34, Borax 
15, Soda 2. Deckmaſſe: Feldſpath 34, Quarz 
19, Borax 24, Zinnoxyd 16, Flußſpath 4, Soda 
9, Salpeter 3. 

Emaille, elfenbeinfarbige, für Eiſenwaaren. 
Man ſchmilzt ein Gemiſch von 125 zerſtoßenem 
Flintglas, 20 caleinirter Soda und 12 Borſäure 
Die geſchmolzene Maſſe gießt man auf eine 
Unterlage von Stein oder Metall, läßt erkalten 
und pulveriſirt ſie. Mit einem Gemiſche aus 
dieſem Pulver und Natronwaſſerglaslöſung von 
500 B. übergießt man, nachdem man dem Ge 
miſche noch etwa 8 Zinnoxyd zugeſetzt hat, den zu 
emaillirenden Gegenſtand und erhitzt ihn in einer 


Muffel bis die ganze Maſſe gleichförmig geſchmol⸗ 


zen iſt. 

Emaille, färbige, Sätze für. a) Unterlage! 
Sand 3, Kreide 1, caleinirter Borax 3. b) Für 
ſich allein ſchwer ſchmelzbar: Quarzmehl 60, 
Alaun 30, Kochſalz 35, Mennige 100, Magneſia b. 

Emaille, färbiger, Baſis von. (Nach Clouet, 
1. 3 gewaſchener Sand, 1 Kreide, 3 caleinirter 
Borax, oder 2. 3 gutes reines Kryſtallglas, 
1 calcinirter Borax, 025 Natronſalpeter und 
1 Antimonoxyd, oder 3. 60 kalthältiger Sand, 
30 Alaun, 35 Kochſalz und 100 Mennige. 

Emaille, färbige, Grundmaſſe für. 1. 3 Quarz: 
ſand, 1 Kreide, 3 caleinirter Borax (für zarte 
Farben). 2. 3 Kryſtallglas, 1 caleinirter Borax) 
0˙25 ſalpeterſaures Natron, 1 Antimonoxyd (für 
Purpur und Blau). 

Emaille, färbige, Grundmaſſe: 1. Sand 3, 
Kreide 1, caleinirter Borax 3. 2. 3 Kryſtallglas, 
1 caleinirter Borax, 0˙25 ſalpeterſaures Natron, 
1 Antimonoxyd. 


Elfenbein — Emaille. 


Emaille — Emaille. 


Emaille. Feldſpath⸗Bleioxyd⸗Grundmaſſe von 
90 feder Schmelzbarkeit. Schmelze aus Kieſelmehl 
0, Feldſpath 30, Soda (nicht waſſerhältig ge⸗ 
rechnet) 12, Bleiweiß 3, Borax 15, wird ver⸗ 
mahlen mit Feldſpath 625, Thon 1175, Ma⸗ 
Meta 0:75, 
, nai, Fritte für Blechgeſchirre. 12 unge⸗ 
kannter Gyps, 1 Borax. 
Emaille, Fritten für, a) Quarz 30, Borax 
98 Bleiweiß 3, zuſammen geſchmolzen und nach 
ein Erkalten der Schmelze mit 9 Quarzmehl, 
eu geſchlämmtem feuerfeſten Thon, 0˙5 weißer 
tagnefia und der erforderlichen Menge Waſſer aufs 
einſte gemahlen und in eine ſahnenartige Maſſe 


verwandelt. b) Quarz 30, Feldſpath 30, Borax 


sit geſchmolzen und mit 1075 Thou, 6 Feld⸗ 
bath und 1:75 Magneſia gemengt und wie 1 
behandelt. 


Emaille für Fritte, Kupferroth für. Löſung 


von eſſigſaurem Kupferoryd und Zucker gleiche 
heile in 4 Waſſer gekocht, nach 2 Stunden 
rothes Pulver ausgeſchieden. 

0 Emaille für Schilder. 30 Salpeter, 90 Kieſel⸗ 
Are (feiner Sand), 250 Bleiglätte, zuſammen 
geſchmolzen. 

Emaille, gelb gefärbte. Gemenge von 1 Blei— 
100 „1 Alaun, 1 Salmiak, 1 Antimonoxyd, zer⸗ 
leben und über Feuer in einem Gefäße erwärmen. 
itte: Sand, Bleioxyd und Borax. 

a Mailte, gelb gefärbte. 1 Antimonoryd, 1—3 
Bene, 1 Alaun, 1 Salmiak gemifcht, im offenen 
fe ſo lange erhitzt, bis aller Salmiak ver⸗ 
det iſt und die Maſſe gelb geworden iſt. Ein 
eil dieſer Maſſe wird mit 2 bis 3 farbloſem 
mailglasſatze vermiſcht geſchmolzen. 
wick maile, gelb, mittelſt Silber. Weiße Emaille 
= aufgeſchmolzen, auf dieſe Silberoxyd ges 
e 918 und nochmals geſchmolzen. Das zu Metall 
educirte Silber wird weggeſchafft, bis die gelbe 
rundfläche hervortritt. 

Emaille für Geſchirre und Eiſenblech. Folgende 

eſtandtheile werden für ſich gemahlen: 30 bis 
ze Kieſelerde, 10-20 Feuerſtein, 10—20 Bor: 
EE 8—16 Pfeifenthon, G-—10 Kreide, 
e 5 Porzellanmehl, 20-40 Borſäure, 6—10 

alpeter, 2—6 Gyps; oder: 30-50 Quarz, 
E Bea, 10.20 Bue, a 10 Glas, 
Gmailiefoda, 5—20 Feldſpath, 10 
hieb Flußſpath. Dieſe Subſtanzen werden 
M auf gemiſcht, geſchmolzen, wieder gemahlen 


Glasemaille für Eiſen. 4 Glas⸗ 
ath, 3 Borax, 1 Salpeter und ¼ 


Smaille, grüne. 100 Flußmittel, 63 Borax, 
12 5 Kupferoryd. SC 
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Emaille, grüne. 1. 32 weiße Grundmaſſe 
für farbige Emaille mit 1 Kupferoxyd und O1 
Gifenoryd geſchmolzen. 2. 32 weiße Grundmaſſe 
für färbige Emaille mit 1 Chromoxyd ge⸗ 
ſchmolzen. 

Emaille. Grundmaſſe: Kieſelmehl 30, Feldſpath 
30, Borax 25, zuſammen im Tiegel geſchmolzen 
und geſtampft, vermahlen, und zwar mit 10˙75 
Thon, 6 Feldſpath, 1:75 Magneſia, und darauf 
mit Waſſerglas (circa 3.5— 100%) tüchtig umge⸗ 
rührt; vor Gebrauch 1 Stunde ſtehen laſſen. 

Emaille. Grundmaſſe. 1. 30 Quarzmehl, 
16˙5 Borax, 3 Bleiweiß, geſchmolzen, die Maſſe 
mit 9 Quarz gemahlen, mit 8:66 Pfeifenthon und 
0˙5 weißer Magneſia gemiſcht. 2. 30 Quarzmehl, 
30 Feldſpathmehl, 25 Borax, geſchmolzen, mit 
10:75 Thon, 6 Feldſpath, 175 weißer Magneſia 
gemahlen. 

Emaille. Grundmaſſe (mit Bitterſalz) für Eiſen⸗ 
geſchirre. Schmelze aus Kieſelmehl 20, Borax 9, 
Potaſche 1, Magneſia 6, Bitterſalz 2, wird Der: 
mahlen mit Thon 2. 

Emaille. Grundmaſſe für Eiſengeſchirre. 
Schmelze aus: Kieſelmehl 30, Feldſpath 30, Borax 
25, wird vermahlen mit Thon 10˙75, Feldſpath 6, 
Magneſia 1:75, 

Emaille. Grundmaſſe für Eiſengeſchirre. 
Schmelze aus: Kieſelmehl 30, Borax 16˙5, Blei⸗ 
weiß 3, wird vermahlen mit Kieſelmehl 9, Thon 
8:6, Magneſia 075. 

Emaille. Grundmaſſe (mit Bitterſalz) für 
Eiſengeſchirre. Schmelze aus: Kieſelmehl 30, 
Borax 10, Magneſia 4, Soda 1:75, Bitterſalz 
2:25, vermahlen mit Kieſelmehl 18% vom Ges 
wichte der Schmelze. 

Emaille. Grundmaſſe. 100 Sand, 75 Soda, 
5 Salpeter, 6 reiner Kalk werden geſchmolzen, 
ſodann noch mit 5—10 Thon und 3—5 Magneſia 
verſetzt, abermals geſchmolzen und gemahlen, mit 
Waſſer angemengt. 

Emaille (Grundmaſſe für zu färbende Emaille). 
1. 3 Sand, 1 Kreide, 3 caleinirter Borax. 
2, 3 Kryſtallglas, 1 caleinirter Borax, 1 anti⸗ 
monſaures Kali, 025 ſalpeterſaures Natron. 
3. 3 Kryſtallglas, 1 antimonſaures Kali in Form 
feinſter Pulver gemengt und geſchmolzen. 

Emaille, Grundmaſſe, leicht ſchmelzbar. 
Schmelze aus Kieſelmehl 30, Borax 25, Feld⸗ 
ſpath 30, wird vermahlen mit Thon 10˙75, Feld: 
ſpath 6, Magneſia 125. 

Emaille, Grundmaſſe, leicht ſchmelzbar. 
Schmelze aus Kieſelmehl 30, Borax 18, Bleiweiß 
3, wird vermahlen mit Kieſelmehl 95, Thon 
8:25, Kreide 2, Magneſia 09, 

Emaille, Grundmaſſe, ſchwer ſchmelzbar. 
Schmelze aus Kieſelmehl 50, Borax 30, wird 
vermahlen mit Kieſelerde 15, Thon 13, Magneſia 1. 

Emaille, Grundmaſſe, ſchwer ſchmelzbar. 
Schmelze aus Kieſelmehl 50, Borax 30, wird ver⸗ 
mahlen mit Kieſelerde 12 und Thon 13. 


Emaille — Emaille. 
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Emaille, Grundmaſſe, ſchwerſt ſchmelzbar. 
Schmelze aus abgeſchrecktem Kieſelmehl 30, Borax 
10 (als kryſtalliſirter Borax mit 47.1% Waſſer 
gerechnet); während des Mahlens noch 25— 40% 
Kieſelmehl und ebenſoviel weißen Thon zugefügt. 

Emaille, Grundmaſſe, ſchwerſt ſchmelzbar. 
Kieſelmehl 30, Borax 16˙5, Bleiweiß 3˙5, ges 
ſchmolzen und vermahlen mit Kieſelmehl 25—40, 
Thon 20— 25, Magneſia 5—6. 

Emaille für Guß⸗ und Schmiedeeiſen. 130 fein 
zerſtoßenes Kryſtallglas werden mit 20˙5 calci⸗ 
nirter Soda und 12 Borſäure zuſammengeſchmolzen, 
die geſchmolzene Maſſe zerſtoßen und pulveriſirt. 
Dieſe Emaille iſt glasartig, durchſichtig und hält 
ſelbſt auf Eiſenblech vorzüglich. Man kann auch 


mehrere Emailleſchichten von verſchiedener Schmelz⸗ 
barkeit zum Emailliren anwenden. Die mit dem 
Eiſen in unmittelbarer Berührung befindliche 
Schicht iſt die Grundmaſſe. Dieſe fließt nur un⸗ 
vollkommen; erſt die zweite Lage, die Deckmaſſe, 
fließt vollkommen und ertheilt der Glaſur die 
erforderliche Glätte. Zur Herſtellung der Grund⸗ 
maſſe werden 30 fein gemahlener Feldſpath mit 
25 Borax zuſammengeſchmolzen, die geſchmolzene 
Maſſe fein zerſtoßen und mit 10 Thon, 6 Feld⸗ 
ſpath und 1:75 kohlenſaurer Magneſia gemiſcht. 
Dieſe Grundmaſſe wird auf die zu emaillirenden 
Gegenſtände, mit Waſſer zu einem Brei gemengt, 
aufgetragen und dann mit der Deckmaſſe, 
einer fein zerſtoßenen zuſammengeſchmolzenen Mi⸗ 
ſchung von 375 Quarzmehl, 27˙5 Borax, 50 
Zinnoxyd, 15 Soda und 10 Salpeter beſtreut. 
Die auf dem zu emaillirenden Geſchirr gleich⸗ 
mäßig vertheilte Maſſe wird vorſichtig getrocknet 
und in dem Muffelofen geſchmolzen. Andere Vor⸗ 
ſchriften find: 30—50 Kieſelerde oder Quarz, 10—20 
Feuerſtein oder 20-30 Granit, 10—20 Por⸗ 
zellanerde oder 16—20 Borax, 8— 10 Pfeifen⸗ 
thon oder 6—10 Glas, 6—10 Kreide oder 10—15 
Magneſia, 5—15 Porzellanmehl oder 5—20 Feld⸗ 
ſpath, 20—40 Borſäure oder 10— 20 kohlenſaures 
Natron, 6— 10 Salpeter oder Schwerſpath, 2—6 
Gyps oder 3—10 Flußſpath. Das nach dem Zu⸗ 
ſammenſchmelzen feinſt gemahlene Email muß 
in dünnen Schichten aufgetragen werden, weil 
Glaſur und Blech ſich in der Wärme verſchieden 
ausdehnen. Auch die Abkühlung hat langſam zu 
erfolgen, da bei zu raſcher Abkühlung ungleich⸗ 
förmige Zuſammenziehung und Abſpringen der 
Glaſur eintritt. 

Emaille für gußeiſerne Röhren. (Amtmann 
in Gleiwitz.) Grundmaſſe: 34 Quarz, 15 Borax, 
2 Soda. Deckmaſſe: 34 Feldſpath, 19 Quarz, 
24 Borax, 16 Zinnoxyd, 4 Flußſpath, 9 Soda, 
3 Salpeter. 

Emaille für Kupfer (nach öttger). 12 
weißer Flußſpath, 12 ungebrannter Gyps, 1 Borax 
geſchmolzen. 

Emaille für Kupfer (nach Bött ger). Weißer 
Flußſpath 15, ungebrannter Gyps 10, Borax 2. 


Emaille — Emaille. 


Emaille, opake, weiße. 


Sand. 100 100 100 
Bleioxyd 50 108 167 
Zinnoxyd 50 38 33 
Potaſche. 200 20 80 


Emaille, phosphorescirende. Man mengt 15 
Leuchtfarbe, 10 Flußſpath⸗ oder Kryolithpulver 
und 3 Calciumborat, reibt das Ganze mit Waſſer 


an, trägt es auf Porzellan, Glas ꝛc. auf und 


brennt es in gewöhnlicher Weiſe ein. 

Emaille, rothe. 1. 2:5 Eiſenvitriol, 1 ſchwefel⸗ 
ſaure Thonerde langſam jo lange bis zum Glühen 
erwärmt, bis die Maſſe roth geworden iſt. Gibt, 
mit weißer Emaille geſchmolzen, dunkelroth. 2. 1 
Eiſenvitriol, 3 Alaun wie oben behandelt, liefert, 
mit weißer Emaille geſchmolzen, fleiſchroth. 

Emaille, rothe. (Beni- oder Kagaroth.) 10—15 
rothes Eiſenoxyd mit 90—85 fein gemahlenem 
Fluß (erhalten durch Zuſammenſchmelzen von 
574 Mennige, 334 Quarz, 92 caleinirter Soda) 
auf das Feinſte durch wiederholtes Mahlen vers 
einigt und geſchmolzen. Hauptbedingung für die 
Erzielung der ſchönen Färbung iſt die feinſte 
Mahlung. 

Emaille, rothe. Flußmittel 100, Borax 12˙5, 
Braunſtein 2:1, Caſſius'ſcher Purpur 1. 

Emaille, rothe. Grundmaſſen: 1. Sand 3, 
Kreide 1, caleinirter Borax 3. 2. Kryſtallglas 3, 
caleinirter Borax 1, ſalpeterſaures Natron 0˙25, 
antimonſaures Kali 1. 

Emaille, roth. Thonerde⸗Eiſenpräparat benützt; 
erhalten durch Erhitzen von 2˙5 Eiſenvitriol und 
1 ſchwefelſaurer Thonerde bis zur Entfernung 
allen Kryſtallwaſſers und nachherigem Glühen. 
Fritte (Fluß): Alaun, Kochſalz, kalkhältiger Sand 
(Fayenceſand). Je ein Theil des färbenden Oxyd⸗ 
gemiſches auf 2—3 Fritte. 

Emaille, ſchwarz (nach Clovet). 1 leicht 
ſchmelzbarer Thon mit 0˙33 Eiſenoxydul einer 
nicht ſehr ſtarken Hitze ausgeſetzt und dann, mit einer 
farbloſen Grundmaſſe vermiſcht, aufgeſchmolzen. 

Emaille, ſchwarz. Mangan, Kupfer und Kobalt⸗ 
oxyd. (Nach Clovet durch Schmelzen von Thon 
mit Eiſenoxyd.) 

Emaille, ſchwer ſchmelzbar. 60 Quarzſand, 
30 Alaun, 35 Kochſalz, 100 Mennige mit etwas 
Magneſiagehalt oder directer Zuſatz von gebrann⸗ 
ter Magneſia. 

Emaille, trockene Schnelle. Gegenſtände in 
gewöhnlichem Feuer zur Noth- bis Weißgluth 
erhitzt und dann mit feinem Pulver einer leicht 
ſchmelzenden Emaille beftreut. 

Emaille, violette. Weiße Emaillegrundmaſſe 
wird mit künſtlich gefälltem Manganhyperoxyd 
in wohlbedeckten Gefäßen geſchmolzen; Rauchzu⸗ 
tritt würde die Farbe zerſtören. 

Emaille, weiße. 100 Zinnoxyd, 60 Quarz⸗ 
ſand, 25 Kochſalz. Der Sand wird zuerſt mit 


Emaille — Emaille. 
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15 SC caleinirt, die Maſſe mit 15 Mennige| Gmaille-Deckmaſſen. 
gemiſcht, geſchmolzen und gepulvert. Mit dem Kieſelmehl 20 26 18 22 20 
Zinnoxyd und dem Kochſalz gemengt und ger 1 20 26 18 22 20 
chmolzen. Porzellan „ ee 
Emaille, weiße, ſehr ſtarkes Feuer aushaltend. Vorar . 225 40 26 30:5 26 
60 Sand, 30 Alaun, 35 Kochſalz, 100 Bleiglätte. Zinnoxyd 20 29 195 22 20 
(Der Sand ſoll Talk enthalten.) EC Bin 8 
H 88 — 
Emaille, weiße, für Bijouteriegegenſtände. 2 eh ES de ee Lee 
dm mit I Blei geglüht, zuſammen geſchmolzen, Salpeter 1 14.5 9 105 10 
der Metalloxyde und 2 fein gepulvertes Kryſtall⸗ Kreide r 
glas, dem etwas Braunſtein zugeſetzt. Geſchmol⸗ Blei oxyd F 
zenes Glas in kaltes Waſſer ausgeſchöpft, abge⸗ Magneſia 5 7.5 Ah 5 5 
ie Maſſe getrocknet und nochmals umge⸗ Thon 4 95 a 
olzen. Abſchreck d u lzen öfters x Fe effi AE AE 
wiederholt. n schmelzen öfter Der Mühlenzuſatz beträgt für: 
232 5 
Emaille, weiße, für Goldarbeiter. 2 Zinn, 11, . e 5 
5 an der Luft geſchmolzen und caleinirt. Ein Mejelmehl . 16%) 18% 18% 82 
heil der Maſſe wird mit 2 Pulver von Kryſtall Borar `, : 5 bz en 35 
Ze? 15 "Lu Braunſtein gemiſcht, geſchmolzen, SC 8 e 18 08 
aſſer gegoſſen, gepulvert und nochmals gr: 5 e 2 e: =: 
hmolzen. gegoſſen, gep d | Soda Eee Eee 1 0:8 
Emaille, weiße, für Schmuckgegenſtände. Zinn ee eee ee Ans 
2 und Blei 1 zuſammen calcinirt und vollkommen Emaille-Deckmaſſen. 
Aden verwandelt; 1 Theil der Oxydmiſchung Sätze fr 1 2 83 4 5 6 
d' mit 2 des Pulvers von weißem Kryſtallglas Kieſel e aalt Legd 
ST und unter Zuſatz einer ſehr kleinen Menge 815 al a Ge 48 11 1105 2 
on Salpeter oder Braunſtein in kleinen Tiegeln Porzellan — 2 11 9 878875 
zuſammen geſchmolzen und die Schmelze in kaltes Borar 335 34 18 13590 225 
aſſer gegoſſen. Schmelzen 2=, 3⸗, amal wieder: Zinnoxyd. 5 20.25 25 12 9 20 225 
15 t. Zu feinem Pulver zerrieben. Weiße Emaille Soda. ii A7 vr "SEN 
00 niederer Schmelzpunkt. Zinnoxyd⸗Bleioryd Potaſche ee eee 
„reines Quarzmehl 60, Kochſalz 25. Bleiweiß — Lien. 
Emaille-champ levée. Mittelſt ſtählerner Salpeter 125 125 8 45 7510 
en werden Vertiefungen in dünne Gold- Kreide 6˙25 6˙25—? — — — 
eche eingeſchlagen, mit Emaille gefüllt und ein- Bleioxyd. — —— —H— — ä — 
geſchmolzen. Bitterſalz mern 
gu mellie Cloisonnde. (Verfahren der alten | Magnefia 6.25 6˙254 3 125125 
en P Die Umriſſe der in Emaille auszu⸗ rn!!! eh EE ven 
nalen Zeichnung werden in der Metallplatte Kohlen. Ammoniak — — — 15— 5 
6 er Weiſe ausgeſchnitten, daß zwiſchen den Der Mühlenzuſatz beträgt: 
0 von Emaille beſtimmter Farbe ein Kieſelmehl A 10 3830 34 185 
len Metallplättchen ftehen bleibt. Der Raum Porzellan Ah 10 —— H— — 
15 der Umriſſe wird mit dem Grabftichel | Borax 45 0% ee 
ai gearbeitet und die ftehenbleibenden Flächen Soda 0˙9 — — 45— - 
CR rauh gemacht. In die Grübchen wird Magnefia . 2:5 85 4 — 5 8 
g Rex Lavendelöl oder Waſſer zu einem dicken Kohlen. Ammoniak — 1 — — 4 — 
H angeriebene Maſſe eingetragen, in der Muffel Zinnoryd „„ up kret 


eoefehmolgen, öfters wiederholen. Zuletzt ab⸗ 
eifen und poliren. 


u maille-Dedimaffe, 1.375 Quarzmehl, 27˙5 
e „ 30 Zinnoxyd, 15 Soda, 10 Salpeter, 
N Te Magneſia. 2. 37-5 Quarzmehl, 24 Borax, 
peter mord. 15 Bleiweiß, 10:25 Soda, 10 Sal: 
pecht, weiße Magneſia. Die nach 1 oder 2 dar⸗ 
gert en Schmelzen werden glühend mit Waſſer 
Em 1 mit 6% Beau 3¼ Zinn⸗ 
Ch a, wei i 
Feinfte 5 weißer Magneſia auf das 


Emaille-Deckmaſſe, bleihaltige. Schmelze aus 
Kieſelmehl 88, Borax 50, Zinnoxyd 55, Bleiweiß 
15, Soda 25, kohlenſaures Ammoniak 15, Sal⸗ 
peter 225, Magneſia 12°5, vermahlen mit Kieſel⸗ 
mehl 12—20, je nach der Grade der Schmelz⸗ 
barkeit. 

Emaille-Deckmaſſe, bleihaltige. Schmelze aus 
Kieſelſäure 75, Borax 48, Zinnoxyd 50, Blei⸗ 
weiß 30, Soda 22:5, Salpeter 20, kohlenſaures 


„) Procente vom Gewichte des Schmelzgutes. 


Emaille — Emaille-Deckmaſſe. 
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Ammoniak 15, Magneſia 10, wird vermahlen mit 
Kieſelmehl 12˙6. 

Emaille-Deckmaſſe (bleifrei) f. Küchengeſchirre. 
Schmelze aus Kieſelmehl 375, Borax 275, 
Zinnoryd 30, Soda 15, Salpeter 10, kohlen⸗ 
ſaures Ammoniak "D. Magneſia 5, wird ver⸗ 
mahlen mit Kieſelmehl 612, Zinnoxyd 366, 
Soda 0:7, Magneſia 0˙6. 


Emnille-Deckmaſſen mit Feldſpath. 


STEH. IV; e VI eee 
Feldſpath. . . 40 27 40 30 20 30 37:5 40 
Borax .. . 34 28 28 2026 25 40 35 
Zinnoxyd. . . 15 20 8 1413 20 25 26 
Salpeter .. 6 — 15 5 1514 15 8 
Kohlenſaures 
Ammoniak. — z —— — —— — 
Bitterſalz — 6 — —— D — — 
Magneſia .. — 8 — 5 — 7˙5 75 5 
Thon 22 — 5 10 
Soda „110 18 20% 19 
Kieſelmehl . — 10 — — 15 10 15 —d 


Emaille-Deckmaſſe (von Glas und Porzellan). 
Satz I: Kieſelmehl 25, Porzellan 25, Borax 25 
Zinnoxyd 20, Bleiweiß 20, Soda 15, Salpeter 
11, kohlenſaures Ammoniak 75, Magneſia 6, 
wird vermahlen mit Kieſelmehl 6, Zinnoxyd 375, 


— Gmaillepurpur. 


ſammen geſchmolzen. b) Kieſelſäure 34, kohlen⸗ 
ſaures Natron 11, kohlenſaurer Kalk 12 zuſammen 
geſchmolzen. e) Kieſelſäure 34, kohlenſaures Natron 
11, kohlenſaurer Kalk 12, lufttrockener kaltfreier 
Pfeifenthon 5 zuſammen geſchmolzen, d) Kieſel⸗ 
ſäure 34, kohlenſaures Natron 6, kohlenſaurer 
Kalk 12 zuſammen geſchmolzen. 


Emaillemaſſe nach Pleiſchl (metallfrei) für 
Eiſenblech. 1. Kieſelerde 3050, Feuerſtein 10 
bis 20, Porzellanerde 10—20, Pfeifenthon 8 bis 
16, Kreide 6—10, Porzellanmehl 5—15, Borſäure 
20 40, Salpeter 6—10, Gyps 2—6. 2. Quarz 
30—50, Granit 2030, Borax 10-20, Glas 
6-10, Magneſia 10—15, Feldſpath 5—20, 
Emaillirſoda 10—20, Kalk 5—15, Schwerſpath 
2—8, Flußſpath 3— 10. 

Emaillemaſſen. Weiße Emaille. a) 3 Quarz: 
ſand, 1 Kreide, 3 caleinirter Borax. b) 12 Kry⸗ 
ſtallglas, 4 caleinirter Borax, 1 Natronſalpeter, 
4 Antimonoxyd. e) 60 Quarzſand, 30 Alaun, 35 
Kochſalz, 100 Mennige. Farbige Emaille aus 
vorſtehenden Maſſen. Für Gelb: 1 Bleiweiß, 


1 Alaun, 1 Salmiak bis zum Gelbwerden erhitzt 
und je nach der gewünſchten Farbenintenſität mit 
einem der vorſtehend angegebenen weißen Emaille⸗ 
maſſen gemiſcht. Für Roth: 2:5 Eiſenvitriol, 
1 ſchwefelſaure Thonerde entwäſſert, geglüht und 


Soda 0:75, Magneſia 0˙80. Wenn zu opaliſirend, wie für Gelb behandelt. Für Blau: Kobaltoxyd 


ſo noch Zuſatz von Zinnoxyd. Satz II: Kieſelmehl 
20, Glaspulver 20, Borax 24, Zinnoxyd 16, 
Bleiweiß 3, Soda 10, Salpeter 2, Magnefia 5, 
wird vermahlen mit Kieſelmehl 6, Zinnoxyd 4, 
Soda 1, Magnefia 1. 

Emaille-JDeckmaſſe (bei Grundmaſſe mit 
Waſſerglas). 40 Feldſpath, 28 Borax, 8 Zinn⸗ 
oxyd, 1 Salpeter, 10 Soda. 

Emaille-Deckmaſſe (unſchädlich). 37.5 Quarz⸗ 
mehl, 27:5 Borax, 30 Zinnoxyd, 15 Soda, 10 
Salpeter, 5 gebrannte Magneſia, fein gepulvert, 
gemengt und gefrittet, ſo oft umgeſchmolzen, als 
abgelaſſene Maſſe noch blaſig erſcheint. Iſt 
Frittung beendet und Flußmaſſe zerkleinert, ſo 
miſcht man fie mit 6¼½ Quarzmehl, 3%, Zinn⸗ 
oryd, ¼ Soda (caleinirter) und der genügenden 
Menge Waſſer. 

Emaillemaſſen für Geſchirre aus Eiſenblech. 
I. Kieſelerde 30-50 kg, Feuerſtein 10— 20 kg, 
Porzellanerde 10—20 kg, Pfeifenthon 8— 16 kg, 
Kreide 6—10 kg, Porzellanmehl 5b —15 kg, Borſäure 
20—40 kg, Salpeter 6— 10 kg, Gyps 2—6 kg, 
II. Quarz 30 —50 kg, Granit 20 30 kg, Borax 
1020 kg, Glas 6— 10 kg, Magneſia 10— 15 kg, 
Feldſpath D —20 kg, Emaillirſoda 10— 20 kg, Kalk 
5—15 kg, Schwerſpath 2—8 kg, Flußſpath 3 bis 
10 kg. Die Beſtandtheile werden gemahlen, ge⸗ 
mengt, geſchmolzen, die Schmelze in Waſſer raſch 
abgekühlt und zu feinſtem Pulver gemahlen. 

Emaillemaſſen für Eiſenguß. a) Kieſelſäure 
(Quarz) 28, kohlenſaures Natron (calcinirte Soda) 
11, kohlenſaurer Kalk (Schlämmkreide) 6 zu⸗ 
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mit bleifreiem Emaille. Für Grün: 1 Kupfer⸗ 
oxyd oder Chromoryd für 25—40 einer Maſſe 
für weiße Emaille geſchmolzen. Für Schwarz: 
Braunſtein, Kupferoxyd, Kobaltoxyd zu gleichen 
Theilen gemengt mit einer der vorangegebenen 
Grundmaſſen geſchmolzen. 


Emgaillepigment für Fritte oder transparente 
Emaille von Tombinſon. 


Blau 1 Kobaltoxyd auf 10 Fritte 
Grün ... 1 Chromoryd⸗ 6 » 
oder . .. 1 Kupferoxyd 30 >» 
Violett. . . 1 Braunſtein 30 » 
Gelb. . . . 1 Chlorſilber - 6 
Purpur .. 1 Goldpurpur 10 


Schwarz, gleiche Theile Kupferoxyd, Kobgltoxyd 
und Manganoxyd, wovon man 1 Emaille nimmt. 

Emgaillepigmente für Fritte oder transparente 
Emaille von Tombinſon. 


Kieſelerde Mennige Salpeter Borax Flintglas 
1. 3 3 EN: — — 
2¹ 3 4 2 1 — 
3. 3 5 1 1 — 
4. 10 15 4 1 — 
5. 3 6 —— 1 — 
6. — 18 — 11 16 


Nur dort verwendet, wo es glaſige Stellen erfor⸗ 
dern. Rein mattweiß durch Zuſatz von 01 
des Totalgewichtes an Zinn. 

Emaillepurpur, Fritte für. 3 Quarzſand, 
1 Kreide, 2 caleinirter Borax. 


— Emaillepurpur. 


Emailleſätze — Emaillirte Gegenſtände. 


Emnillefäke. 
Sandes SHE D nne 100 100 
Botainenn. nen“ 70 — 
Waſſerfreie Potaſche . ... 50 35 
Gleig las dese "TE 100 110 
Meinig ee. 80 110 
BUOENDN an. 16 25 


Emaillezifferblätter, Harzkitt für weiße. 
Dammarharz 100, Copalharz 100, venetianiſcher 
erpentin 110, Zinkweiß 60, Ultramarin 3. 
Emailliren gußeiſerner Objecte. Grundmaſſe: 
0 Kg Quarz, fein gemahlen und trocken, 25˙5 kg 
Drag, nicht entwäſſert, 7:5 kg Flußſpath, fein 
gepocht und gemahlen, zuſammen 80 kg. Dieſe 
iſchung wird in thönernen Tiegeln zuſammen 
gesintert und gibt 68.569 kr geſinterte Maſſe, 
ie von allenfalls anhängenden Thonſcherben 
gereinigt, geklopft und gepocht wird. Von der ge: 
bochten Miſchung werden genommen 16 kg, die⸗ 
ſelben werden trocken gemiſcht mit 65—12˙5 kg 
Hop (gewöhnlich 12 5 kg), 4—6˙5 kg grauem 
on (gewöhnlich 4 kg), 0˙5 ke Borax. Dieſe 
SC Miſchung wird auf der Naßmühle gemahlen 
955 zu jeder ſolchen Portion, die eine Mühle 
200 gibt, wird während des Mahlens zugeſetzt: 


E Thon, 0:66 kg Borax. Die gemahlene 
iiſchung wird entweder durch Waſſer oder durch 
ein mit Waſſer gemahlenen grauen Thonbrei 
zu der nöthigen Conſiſtenz gebracht, dann aufge⸗ 
e getrocknet und eingebrannt. Die wieder 
alteten Geſchirre werden nun mit ſogenannter 
eckmaſſe verſehen, die ebenfalls als feiner 
15 amm naß aufgetragen werden muß. Deck⸗ 
nl Es werden trocken gemiſcht: 2˙5 kg Fluß: 
8 , fein gepacht, 1 kg Zinkoxyd, wie es im 
117 vorkommt, 475 kg Zinnoxyd, wie es der 
gene Caleinirofen liefert, 0·75 kg Knochenmehl, 
andelswaare, 003005 kg Smalte. Dieſe 
wenden von 9—9.25 ke wird gefiebt und es 
mit 5 von ihr dann ſpäter gemiſcht je: 9—9˙25 kg 
9:75 5 kg fein gemahlenem Feldſpath, 9:5 bis 
nicht 8 Borax, nicht entwäſſert, 325 kg Soda, 
entwäſſert, 1˙25—1˙5 kg Kaliſalpeter. Dies 
15 wird in feuerfeſten Tiegeln, welche in ihrem 
115 N Loch haben, zuſammengeſchmolzen und 
in ei ie geſchmolzene Maſſe durch jenes Loch 
0 OS unter den Roſt des Ofen geſetzten Unter⸗ 
ett ` Die erkaltete Maſſe wird wieder gröblich 
ger 900 dabei von anhängenden Unreinigkeiten 
werden und gepocht. Von der gepochten Maſſe 
müht je 30 ke mit einemmale auf die Naß⸗ 
z hte gegeben und auf dieſes Quantum zugeſetzt: 
Thon chen von circa 140 cem Inhalt weißer 
Sit, 1 5 mit Waſſer angeſchlämmt, und 03 kg 
Conſſte „Die fertige Maſſe wird auf die richtige 
‚nz gebracht, auf Grundmaſſe aufgetragen 
eingebrannt. 
gereinigt ren hohler Artikel. Erhaltene Güſſe 
KE HR in verdünnter Auflöſung von 
elſäure abbeizen und mit Sand abreiben. 


197 


In warmes Waſſer getaucht und getrocknet, 
geeignet zur Aufnahme des Grundſtoffes: 50 fein 
geriebener trockener Quarz, 22:5 kryſtalliſirter 
Borax und 7˙5 feiner Flußſpath werden in einem 
Schmelztopfe von Thon geſintert, ſo daß es eine 
Maſſe von 68·5—69 gibt, welche nach ſorgfältiger 
Sortirung pulveriſirt wird. 16 dieſer geſinterten 
Maſſe werden dann vermiſcht mit 6˙5—12˙5 
Quarz, 4—6˙5 grauem Thon und 0˙5 Borax. 
Während dies mit Waſſer zerrieben wird, müſſen 
noch 2˙5 Thon und 0:66 Borax zugeſetzt werden. 
Zuſatz von Waſſer. Mit Pinſel aufgetragen, ges 


trocknet und gebrannt (gelblichbraun). Abkühlen, 
Glaſur aufgetragen in Form einer feinen 


Waſchung: 25 Flußſpath, 1 Zinkoxyd, 475 Zink⸗ 
oxyd, 075 Knochenaſche und 003-005 Smalte. 
Von diefer Miſchung vermengt man 9—9˙25 mit 
16 Feldſpath, 9—9˙75 kryſtalliſirtem Borax, 3˙25 
kryſtalliſirter Soda und 1˙25—1:50 Salpeter. 
Das Ganze wird in einem feuerbeſtändigen 
Schmelztopf gebracht, der am Boden ein Loch hat, 
durch welches die geſchmolzene Maſſe in ein unter 
den Ofenroſt geſtelltes Gefäß läuft. Die abge⸗ 
kühlte Maſſe wird dann fein mit Waſſer zer⸗ 
rieben und zu 30 derſelben 6 Stücke weißer Thon 
von je 80 cem gebracht und 0:03 Zinkoxyd zuge⸗ 
fügt. Maſſe mit Pinſel aufgetragen, getrocknet 
und genügendem Hitzegrad ausgeſetzt. 

Emailliren mit Waſſerglas. Einmaliges 
Brennen; jeder beliebigen Grundmaſſe ein ge⸗ 
wiſſes Quantum Waſſerglas zugeſetzt (für ge⸗ 
wöhnliche Emaille 489% Waſſerglas). 

Emaillirſtift zum Schreiben und Zeichnen 
(nach G. Schwarzwald in New⸗Nork). Zu 100 g 
Paraffinwachs werden 2— 108 Dammargummi 
oder Schellack, 1—2 g doppeltchromſaures Kali, 
50—100 g Blattgold oder pulveriſirtes Gold⸗, 
Kupfer⸗ und andere metalliſche Bronze oder Farben 
und 5—20 g Naphthol hinzugethan. Letzteres 
dient zur Verhinderung der Fermentation (2) der 
Maſſe und des Erbleichens der Farben und gibt 
zuſammen mit dem Paraffinwachs das Binde⸗ 
mittel für die Maſſe ab. Fär farbige Stifte wird 
der erwähnten Miſchung die erforderliche Menge 
Farbſtoff zugefügt. Behufs ſchnellerer Schattirung 
der Farbſtoffe und Erzeugung eines moirsartigen 
Striches wird der Miſchung noch 1—10 g pul⸗ 
veriſirter Glimmer zugefügt. Alle Ingredienzien 
werden in einem Gefäße erhitzt und durch Um⸗ 
rühren innig gemiſcht; die erhaltene Maſſe wird 
dann getrocknet, bis ſie eine gewiſſe Conſiſtenz 
erhält, und ſchließlich in Formen gepreßt. 

Emaillirte Gegenſtände. Marmorirung auf 
e, G. (Nach Gebr. Gnüchtel.) Zunächſt wird eine 
Grundſchichte aufgetragen und auf dieſer mittelſt 
eines Pinſels ein andersfarbiges Email aufge⸗ 
ſpritzt. Nachdem die Tropfen durch Klopfen an 
den Gegenſtand zum Zerlaufen gebracht ſind, 
werden die Gegenſtände in bekannter Weiſe ge⸗ 
brannt. 


Emailleſätze — Emaillirte Gegenſtände. 
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Emmenſit, ein Sprengitoff aus der Gruppe 
der Sprengel'ſchen Exploſivſtoffe, wurde 1887 


von Dr. Emmens in New⸗Pork erfunden, 
beſteht aus Pikrinſäure, Schwefelſäure und 
Ammoniumnitrat und bildet eine ſchwammige 
Maſſe von gelber Farbe und bitterem Geſchmack. 
Emplätre de Vigo. Pharm. Ein in Frank⸗ 
reich gebrauchtes Pflaſter gegen ſyphilitiſche 
Eruptionen. (Nach Laſſar.) Empl. diachyl. 
simpl. 200, Cera flav. 10, Resin dp. 10, Oliban. 
3, Ammoniae, 3, Bdellium 3, Myrrha 3, Groe 
2, Hydrarg. vivum 60, Terebinth. com. 10, 
Styrax dp. 30, Ol. Lavandol. 1. Das Pflaſter 
ift wie gewöhnliches Queckſilberpflaſter zu bereiten. 
Emſer Paſtillen. Pharm. 20 Emſer Quellſalz 
(oder Kochſalz und Natriumcarbonat 4: 16), 80 
Zucker werden mit Abkochung von isländiſchem 
Moos zu 1 g Paſtillen angeſtoßen. 
Emulsionen, kosmetiſche. Roſen milch. 
Lait de rose, Mandelöl 250, Roſenwaſſer 1000, 
Spirit. vini (85%) 125, Ol. rosarum 2, Spermacet 
15, weißes Wachs 15, Oelſeife 15. Die Berei⸗ 
tungsweiſe iſt die folgende: Die Oelſeife wird 
geſchabt und mit 60—100 g Roſenwaſſer über⸗ 
goſſen und im Waſſerbade jo lange erhitzt, 
bis die Seife vollkommen gelöſt iſt; iſt dieſes 
der Fall, ſo ſetzt man das Walrath und Wachs 
zu, ohne mehr umzurühren als unbedingt noth⸗ 
wendig iſt, um eine gleichmäßige Miſchung zu 
erhalten. Aus der vorgeſchriebenen Menge 
Mandeln wird lege artis eine Emulſion bereitet 
und verwendet man zum Anſtoßen das übrige 
Roſenwaſſer. Die fertige Emulſion wird über ein 


reingewaſchenes Mouſſelintuch leicht, ohne Druck, 


abgeſeiht. Nun bringt man die am Waſſerbade 
bereitete Seifenmiſchung in eine Reibſchale und 
ſetzt die Mandelmilch, unter fortwährendem 
Agitiren, in dünnem Strahle zu. Hat man nun 
alle Mandelmilch der Seifenmiſchung incorporirt 
und eine gleichmäßige Miſchung erhalten, ſo 
ſetzt man nun den Spiritus zu, in welchem man 
das Roſenöl früher gelöſt hat. Sowie man aber 
den Spiritus zu ſchnell zufließen läßt, ſo coagulirt 
die Milch und geht in einen gallertartigen Zuſtand 
über; außerdem erhöht ſich auch die Temperatur 
etwas bei dem Zumiſchen des Weingeiſtes und 
man muß die größte Sorgfalt beobachten, um die 
Maſſe möglichſt kalt zu erhalten, was man 
dadurch erreicht, daß man immer rührt, langſam 
zutröpfeln läßt und die Reibſchale kalt erhält. — 
Die fertige Milch wird noch einmal abgeſeiht 
und 24 Stunden ſtehen gelaſſen, ehe ſie zum 
Verkauf in Flaſchen gefüllt wird. Hat man die 
mitgetheilten Vorſichtsmaßregeln ſtreng beob⸗ 
achtet, ſo hält ſich dieſe Emulſion ziemlich lange, 
ohne einen Bodenſatz zu bilden oder dick zu 
werden. 


Emmenſit — Engliſchbitterliqueur. 


Encrivore. Mittel gegen Roſt- und Tinten 
flecke. 10 Weinſäure, 10 Alaun, 10 deſtillirtes 
Waſſer. 

Gngelsliqueur. Deſtillat aus: Caſſia 16 & 
Citronenſchalen 70g, Lavendel 16g, Macis 5 g, 
Nelken 5 g, Rosmarin 10 g, Orangenblüthen 20 8, 
Veilchenwurzel 40 g, Vanille 10g, Wachholder 
20 g, Liqueurkörper 101, Gelb. 

Engliſchbitter. Liqu. Citronenſchalen 750 g, 
Orangenſchalen 250 g, Calmus 250 g, Thymian 
250 g, Galgant 250 g, Muscatnüſſe 120 g werden 
mit 250 g 80% gem Sprit deſtillirt, bis aller Wein⸗ 
geiſt übergegangen iſt. Außerdem werden Orangen- 
früchte 500 g, Quaſſia 250 g, Enzianwurzel 
150 g, Gewürznelken 125 g, Piment 65 e, Zimmt⸗ 
blüthen 65 g, Sprit 61, Waſſer 21 durch 
14 Tage digerirt und die abfiltrirte Flüſſigleit 
mit dem Deſtillate gemiſcht. Dieſe Flüffigteit it 
ausreichend für 100 1 Liqueur; man hält dieſen 
auf 40% verrührt ihn mit 15—20 kg Zucker und 
färbt mit Couleur braun. 

Engliſchbitter aus Oelen. Liqu. 60 Citronenöl, 
80 Nelkenöl, 40 Galmussl, 50 Krauſeminzöl, 
40 Bitterwurzelöl, 20 Corianderöl, 60 Kümmelbl. 
Davon 40—45 g pro hl. 

Engliſchbitter. Pomeranzenſchalen 300 g, 
Angelicawurzel 250 g, Pomeranzenfrüchte 150 8, 
Citronenſchalen 150 g, Caſſia 75 g, Piment 50%, 
Calmus 40 g, Galgant 40 g, Ingwer 40 g. Man 
extrahirt mit Sprit (70% ) 91, preßt und gibt 
dazu Corianderöl 10 g, Sternanisöl 5 g, hierauf 
filtrirt man und ſtellt mit Sprit (95%/,) 34 J, 
Zucker 25 kg und dem nöthigen Waſſer auf 1001 
Fabrikat. Farbe braun mit Couleur. ? 

Engliſchbittereſſenz. Digeriren von Salbei 
120 g, Gubeben 120 g, Cascarillarinde 120 8 
Macisblüthe 120 g, Zittwerwurzel 240 g, Citronen⸗ 
ſchalen 300 g, Galgant 500 g, Enzian 500 g, 
Zimmt 500 g, Nelken 500 g, Pomeranzenfrüchte 
unreife 1000 g, Sprit (96%) 12 kg, Waſſer 
600 g. Nach dem Auspreſſen ſetzt man zu: Wer 
muthöl 5 g, Pfefferminzöl 5 8, Cardamomöl Dë 
Macisöl 24 e, Nelkenöl 24 e, Zimmtöl 24 g, 
Pomeranzenöl ſüß 50 e, Sprit (96%) 2 kg. 

Engliſchbitterliqueur. 1. Citronenſchalen 
0˙75 kg, Pomeranzenſchalen 0˙25 leg, Calmus 
0˙ 25 kg, Thymian 0˙25 kg, Galgant 0˙25 kg 
Macisnüſſe 120 g, Sprit (80%) 10 J, deſtillirt; 
ferner digerirt man: Pomeranzenfrüchte 0˙5 kg, 
Quaſſia 0˙25 kg, Enzianwurzel 150 g, Nelken 
125 g, Piment 65 g, Zimmtblüthen 65 g, Sprit 
61, Waſſer 21. Deſtillat und Digerat werden 
gemiſcht und genügen zu 100 1 Liqueur, den man auf 
400% hält, mit 15—20 ke verſüßt und braun mit 
Zuckercouleur färbt. 

Engliſchbitterliqueur. Bitterorangeneſſelz 
40g, Cardobenedicteneſſenz 60 g, Chinarinden⸗ 


Emulſtonen, condenſirte Milch für (nach eſſenz 40 g, Enzianwurzeleſſenz 40 g, Tauſend⸗ 
Webber). Condenſirte Milch 4, Leberthran 8, guldenkrauteſſenz 60 g, Veilchenwurzeleſſenz 408 


Waſſer 4. 


Wermutheſſenz 60 g, Liqueurkörper 10 J. Braun. 
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Engobirmaſſen — Erdbeereſſenz. 


Engobirmaſſen für Thongeſchirre, ger. ſ. auch 

ugußmaſſen. 

Engobirmaſſen für Töpfergeſchirr, nicht riffig 
werdende. Ker. 1. Kaolin 24, Quarz 10, Feldſpath 
45, Porzellanſcherben 21. 2. Feldſpath 16, Quarz 4, 
Kalk 8, Porzellanſcherben 2. 3. Feldſpath 15, 
Quarz 10, Kalk 3, Porzellanſcherben 4. 

Eno's Fruit Salt (Eno's Fruchtſalz). Ghm. 170 
doppeltkohlenſaures Natron, 150 Weinſäure, 110 
Kali⸗Natron⸗Weinſtein. In Pulverform gemiſcht 
und als Verdauung beförderndes Mittel em⸗ 
pfohlen. 

Entfürbungspulver 


für dunkelgefärbte 


Flüſſigkeiten (nach Gawalowsky). Das foge: | 


naunte Satzpulver von Blutlaugenfabriten wird 
mit gleicher Menge concentrirter Salzſäure ange⸗ 


Dirt, nach 2 Tagen auf ein Filtertuch gebracht, 


ausgewaſchen und getrocknet. Nach dem Trocknen 
rührt man das Satzpulver mit einer gleichen 
enge einer 200% igen Sodalöſung an, wäſcht 
nach mehrſtündigem Stehen abermals aus und 
rocknet. Von dem urſprünglichen Satzpulver bleiben 
00-609, dieſes iſt das E.; zu 11 Flüſſigkeit 
genügen wenige Gramm des Präparates. 
Entfürbungspuluer für Fuſelöl, Holzgeiſt, 


Spiritus und Eſſigeſſenz. Rohes Satzpulver aus 


lutlaugenſalzfabriken wird mit 100% Salzſäure 
eingeſäuert, 2 Tage ſtehen gelaſſen und dann auf 
einem 
waſchen, mit 100% einer 2% igen Sodalöſung 
angerührt und abermals gewaſchen und getrocknet. 
m Enthagaren der Häute. Get, Dicke Häute laßt 
tan ſchwitzen, das heißt man reibt ſie auf der Fleiſch⸗ 
E mit Kochſalz ein oder tränkt fie mit Holzeſſig 
nd ſetzt fie bei gewöhnlicher oder höherer Tem⸗ 
peratur der Feuchtigkeit aus; dadurch wird eine 
geringere oder ſtärkere Fäulniß eingeleitet und 
15 können mit Schabmeſſer entfernt werden. 
ile e Häute bringt man in Gruben mit Kall⸗ 
wéi oder Schwefelnatrium; ganz zarte Häute 
kalt en mit Rusma, Schwefelcaleium oder Gas: 
beſtrichen. Rusma iſt eine ſalbenartige Mi⸗ 
hung aus 1 Operment (Schwefelarſen) und 
"7 Kalt. Letzteres Mittel giftig. 
Enthaarungsmittel, J. Depilatorium. 
ahaltahaarungomittel. Kosm. Baryumſulfid, 
at wenn man über feſten Aetzbaryt 
ind efelwaſſerſtoff leitet und die entſtandene Ver⸗ 
ung mit Stärkekleiſter verrührt. 
Varmnngrungapuluer (— Depilatorium). 30 
E mſulfid, 15 Stärkemehl, 15 Zinkoxyd 
ausgetrocknet und mit Moſchus parfümirt. 
Aeztuubnarungateig (Päte depilatoire). Kosm. 
wé ier 1 ke, Stärkemehl 1 ke, Natrium: 
leiten v g. Natriumſulfid ſtellt man durch Ein⸗ 
lauge ber) dwefelwaſſerſtof in ſtarke Aetzuatron⸗ 
dausnanenent. Liqu. Enzianwurzel 8, Pome⸗ 


H d 1 D 
Ger 15 bittere 4, Cardamom 2, Alkohol 65, 


Filtertuch mit Waſſer erſchöpfend ausge: | 
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Enzianeſſenz. Liqu. 3 ke friſche Enzianwurzel 
fein geſchnitten, 500 g Galgantwurzel fein ge⸗ 
mahlen, werden mit 61 Weingeiſt macerirt oder 
10 1 deplacirt und in beiden Fällen nach der 
Extraction 50 e Wermuthöl und 100 e Eſſigäther 
zugefügt. 

Enzianwein (nach J. Dorez). Kllrw. 3 kg 
getrocknete Enzianwurzel grob gepulvert mit 1˙5 
bis 2 kg (60%) Weingeiſt angefeuchtet, 24 
Stunden in einem geſchloſſenen Gefäße ſtehen 
gelaſſen, in einen Verdrängungsapparat gebracht 
und mit 4—4˙5 kg (60%) Weingeiſt und ſpäter 
mit ebenſoviel deſtillirtem Waſſer verdrängt, bis 
kg Flüſſigkeit — Fluidextract von Enzian — 
erhalten worden find. 60 g dieſes Fluidextracts 
zu 1 ]U rothen Wein zugefügt gibt vorzüglichen 
Enzianwein. 

Goſin, ein prachtvoll rother, zum Färben von 
Seide und Wolle dienender Farbſtoff. Aethyl⸗ 
und Methyläther des E. heißen Erythrin und 
Spriteoſin (oder Primeroſe). 

Goſintinte. Eoſin in Waſſer aufgelöſt. Even⸗ 
tuell Gummizuſatz. 

Epilatoire Pento, Enthaarungsmittel für 
Gerbereien (nach Eitner). Ldrf. 369% ige Löſung 
eines Doppelſulfites von Arſen und Natrium. Im 
Handel vorkommendes Product (1112 ſpecifiſches 
Gewicht); 5 kg Kalk gelöſcht, 10 Kg Soda, 151 
heißes Waſſer, 2 kg Auripigment zugeſetzt, ab⸗ 
ſitzen laſſen. 

Epilepfiemittel von Killiſch, Ghm., eine 
Löſung von "De Bromkalium und 0:03 e ſchwe⸗ 
felſaurem Atropin in 200 g Waſſer, mit Anilin⸗ 
blau gefärbt. 

Erbium — Er. Höchſt ſeltenes Metall, bisnun 
ohne techniſche Anwendung. 

Erdbeeräther. Liqu. 100 höchſtrectifieirter 
Weingeiſt, 5 butterſaures Aethyloxyd, 5 eſſigſaures 
Aethyloxyd, 1 ameiſenſaures Aethyloxyd, 1 ſalicyl⸗ 
ſaures Methyloryd, 3 eſſigſaures Amyloxyd, 
2 butterſaures Amyloxyd, 1 ſalpeterſaures Aethyl⸗ 
oxyd; gut gemiſcht, in Glasretorte über etwas 
gebrannter Magneſia rectificirt, mittleres Deſtillat 
über friſche Erdbeeren in einer kleinen kupfernen 
Deſtillirblaſe rectificirt. Zweite Reetificirung in 
Glasretorte. 

Erdbeeräther. Eſſigſäureäther 10, Eſſig⸗ 
ſäure-Amhyläther 5, Butterſäureäther 5, fuſel⸗ 
freier (95%) Sprit 100. 

Erdbeerbowle. Apfelwein 21, Johannisbeer⸗ 
wein 0251, Hutzucker (f. Raffinade) 180 g, 
Sodawaſſer 1 kleine Flaſche. Letzteres erſt 
kurz vor Genuß zugeſetzt. 

Erdbeereſſenz. 1. 500 fuſelfreier Alkohol, 
200 (60%) Sprit, 140 reiner Erdbeerſaft, 100 
Erdbeeräther, 45 Ananasäther, 10 Veilcheneſſenz, 
5 Vanilleeſſenz; wird mit Alkanna⸗ und Safran⸗ 
tinetur gefärbt. (Erdbeeräther: 840 Himbeeräther, 
150 Ananasäther, 5 Veilcheneſſenz, Vanille⸗ 


D 


Engobirmaſſen — Erdbeereſſenz. 


200 Erdbeereſſenz 


eſſenz.) 2. 50 Tropfen Butteräther, 50 Tropfen 
Eſſigäther, 20 Tropfen Salpeteräther⸗Weingeiſt, 
20 Tropfen Glycerin, 75 g Alkohol; wird mit 
Alkanna roth gefärbt. Zu einer ſchwachen Löſung 
von Butteräther wird eine Spur von Nelkenöl 
zugeſetzt. 

Erdbeereſſenz. Erdbeeren zerquetſcht 10 kg, 
Veilchenwurzel 200 g, Weingeiſt (90%) 10 kg. 
Roth gefärbt. 

Erdbeereſſenz. Ausbr. Erdbeerwurzel 1 kg, 
Erdbeeräther 10 g, Weingeiſt (80% 10 J. Die 
Erdbeerwurzel wird mit dem Weingeiſt durch 
4 Wochen digerirt, die Löſung filtrirt und dann 
der Erdbeeräther zugefügt. 

Erdbeereſſig. Hausw. Derſelbe iſt ein noch zu 
wenig bekanntes und gewürdigtes Obſterzeugniß, 
welches zur Herſtellung ſehrerfriſchender Limonaden, 
wie auch als Würze zu allerlei Saucen ſich vorzüglich 
eignet. Gut ausgereifte, trockene Erdbeeren werden 
in weithalſige Glasflaſchen oder Steingutkrüge 
gebracht und auf je 0˙25 kg Früchte 11 beſter 
weißer Weineſſig gegoſſen. Man läßt die Gefäße 
3 Tage gut zugedeckt ſtehen, dann gießt man den 


Eſſig ab und gießt denſelben wieder über 0˙5 kg 


Erdbeeren, läßt wieder 3 Tage ziehen, dann wie⸗ 
derholt man das Uebergießen neuer Früchte noch 
ein drittes Mal. Der nunmehr ganz und gar mit 
Aroma der Erdbeeren durchſetzte Eſſig wird durch 
ein Leintuch geſeiht und in einem neuen, irdenen, 
gut glaſirten Kaſſerol über raſchem Feuer etwa 
5 Minuten lang gekocht und gut abgeſchäumt. 
Nach dem Erkalten bringt man ihn in Flaſchen, 
die man feſt verſchließt und im Keller bis zum 
Gebrauche aufbewahrt. 

Erdbeer-Fruchtäther. 1 ſalpeterſaures Aethyl⸗ 
oxyd, 5 butterſaures Aethyloxyd, 5 eſſigſaures 
Aethyloxyd, 1 ameiſenſaures Aethyloxyd, 1 ſalicyl⸗ 
ſaures Methyloxyd, 3 eſſigſaures Amyloxyd, 
2 butterſaures Amploryd, 100 Weingeiſt. 

Erdbeer -Fruchtliqueur. Erdbeeren 6˙8 1 
(6 Quart), Weingeiſt 4˙6 1 (4 Quart), Waſſer 
3:41 (3 Quart), Zucker 45 kg, Zimmttinctur 50 g, 
Macistinctur 50 g. Die friſchen Erdbeeren werden 


zerquetſcht, mit Weingeiſt verſetzt und 8 Tage 


ſtehen gelaſſen. Die klare Flüſſigkeit abgegoſſen, 
der zurückbleibende Brei abgepreßt, die ſo erhaltene 
Flüſſigkeit filtrirt und mit der Zuckerlöſung und 
den Tincturen verſetzt. Eventuell noch mit Cochenille 
dunkler gefärbt. 

Erdbeerliqueur. Erdbeeren 551 übergieße 
mit Weingeiſt (90%) 81, ſetze zu: feingeſchnittene 
Vanille 10 g und laſſe 8— 14 Tage ſtehen. Durch 
Leinwand gepreßt und mit Zuckerwaſſer verſetzt 
Gucker weißer 2˙5 kg gelöſt in heißem Waſſer 8 ). 

Erdbeerparfüm. Schwarzkümmel auf einer 
Kaffeemühle zermahlen und unter Zuſatz von 
Spiritus und etwas Soda deſtilliren. 

Erdbeerrataſta. Liqu. Friſch gepflückte und nicht 
gewaſchene Erdbeeren 12 kg werden mit Sprit 


— Erdnußöl. 


(feinſter Weinſprit) (850%) 121 an kühlem Orte 
4—6 Wochen ohne Schütteln ſtehen gelaſſen; 
hierauf leicht ausgepreßt, filtrirt und mit Zucker⸗ 
ſyrup verſetzt (Zucker 5 ke in Waſſer 161 
gekocht). 

Erdbeerſaft für Limonaden. Gent, (E. Diet⸗ 
rich.) 1000 Zucker werden in 6000 Waſſer, in 
welchem man 5 Citronenſäure löſt, unter Anwendung 
von Wärme gelöſt, abgeſchäumt und dann auf 1250 
abgedampft. Man rührt, ohne die Beeren zu zer⸗ 
drücken, 500 friſche Walderdbeeren zu, läßt das 
Ganze zugedeckt 3 Stunden im Waſſerbade ſtehen, 
um die Löſung, ohne auch diesmal die Beeren 
zu zerdrücken (2), ſchließlich durchzuſeihen. 

Erdbeerſyrup, Darſtellung von. Conſ. Man 
löſt in 1—2 1 Waſſer 5 ke Zucker in der Wärme, 
zerrührt in der Löſung 2˙5—4 kg Erdbeeren, 
läßt einmal aufkochen und filtrirt heiß (ohne 
zu drücken!) durch ein dichtes Tuch in die zur 
Aufbewahrung dienenden Flaſchen. Der ſo 
erhaltene, völlig klare Saft, der je nach der 
Menge der Erdbeeren und des Zuckers mehr 
weniger dickflüſſig iſt, bleibt, in kühlen Räumen 
aufbewahrt, völlig unverändert. 

Erdbeerſyrup. Walderdbeeren 25 kg, Waſſer 
2 kg, Zucker D kg. Man löſt den Zucker unter 
Erwärmen in der vorgeſchriebenen Menge Waſſer, 
fügt dann die Erdbeeren zu, läßt einmal auf 
kochen und colirt ſodann durch ein neues wollenes 
Colatorium. 

Erdbeerſyrup (nach Hecker). Man läßt 
eine beliebige Menge zerquetſchter Walderdbeeren 
in gewöhnlicher Zimmerwärme mit Zucker (20%) 
gähren. Nach der Gährung ſetzt man auf 10 kg 
Früchte je 11 Weißwein zu, läßt 24 Stunden 
ſtehen, preßt aus und klärt. 

Erdbeertinctur, gegen Diarrhoe, Dyſenterie 
u. dgl. m. Ghm. 3:75 e Blätter von der wilden Erd⸗ 
beere, 3˙75 e Wurzel der ſchwarzen Waldhimbeere, 
2g Catechu, 375g Ratanhawurzel, 25 g Win⸗ 
tergreenblätter, 003 Kreoſot; durch Verdrängung 
von verdünntem Alkohol werden 60 e Flüſſigkeit 
erzeugt. 

Erdharzmörtel. 1 Erdharz (gereinigt mit 
Säuren und Alkalien), gut deſtillirt, mit 2—6 
Kalkmörtel gemengt (letzterer aus gut gelöſchtem 
Kalt und 2 ſcharfem quarzigen Sand), ſpäter 
pulveriſirt und in das auf 600 C. erhitzte ge 
ſchmolzene Erdharz eingetragen. 

Erdharzmörtel. Aus 1 gelöſchtem Kalt und 
2 ſcharfem Quarzſand Mörtel hergeſtellt und der 
Ruhe überlaſſen. Wenn erhärtet, ſo zerkleinert und 
pulveriſirt und mit auf 60V erwärmtem Erdharz 
gemengt. Gegen Waſſer und Chemikalien wider⸗ 
ſtandsfähig (2) — 1 Harz auf 2 Kalkmörtel; gegen 


höhere Temperaturen — 6 Kalkmörtel. 
Erdnußöl, Arachisöl, aus den Samen von 

Arachis hypogaea, faſt farblos, wohlſchmeckend, 

kann als Speiſeöl verwendet werden, wird leicht 


Erdbeereſſenz — Erdnußöl. 


Erdnußölbalſamſeife — Eßbougquetſeife. 


ranzig, nicht trocknend; gutes Brennbl; liefert 
gute Seife. Beginnt bei 30 feftes Fett abzuſcheiden, 
erſtarrt bei — 70 C. 
Erdnußölbalſamſeife. 30 ke Cocosöl und 
Okg Erdnußöl auf 60 R. erwärmt, mit 20 kg 
(88%) Aetznatronlauge bei 600 R. verſeift, dann 
6 kg Sprit zugegeben und parfümirt mit 200 g 
Perubalſam, 100 e Tolubalſam. Färbung dunkel⸗ 
braun mit Zuckercouleur. 
Erigeronöl, ätheriſches Oel aus Erigeron 


anadense; wird als blutſtillendes Mittel 
benützt. 


Grregerflüffigkeit für Zint⸗Silber-Elemente. 
Gemiſch von 100 reinem Waſſer, 12— 20 ſchwefel⸗ 
Diren Zink, 2—10 Schwefelſäure und 1—6 
Queckſilberchlorid oder Queckſilberchlorür, Dieſelbe 
greift bei offenem Stromkreis weder das Zink, 
noch das auf eine aus Blattgold beſtehende 
Elektrode aufgetragene Chlorſilber an. 


Erzbiſchofliqueur. Deſtillat aus: Citronen⸗ 
ſchalen 30 g, Macis 10 g, Meliſſe 40 e, Zimmt 
10 6, Jasminwaſſer 50 g, Veilchenwurzeltinctur 
0g, Pomeranzenblüthenwaſſer 10 g, Liqueurkörper 
01. Violett. 


D Eſchenlafur. Holzb. a) 2 kg Eſſig, 0˙4 kg 
erra di Siena, b) 2 lg Leinölfirniß, 0˙4 kg 

Terra di Siena. 

w. Eſchwegerſ eife (nach Hager). 100 Cocosbl 
erden mit einer Lauge verſeift, welche 18:48 


Natronhydrat und 12,82 kohlenſaures Natron 
enthält 


1 Eſchwegerſeife (Halbternfeife). 2 Palm, 

Cocosbl. Zuerſt Palmöl für ſich verſeift. Für 
e etwa 21 Natron, ausſalzen. Erhaltener Kern 
ermiſcht mit einem Seifenleim aus 100 Cocosbl, 
43 Natron und 12:8 kohlenſaurem Natron. 


N Gsdragonäl, ätheriſches Oel aus den Blättern 
Ge Artemisia Dracunculus, vom ſpecifiſchen Ges 
ie 09356, Siedepunkt 200-—206° C. Ange: 
hm riechend, zur Darſtellung von Esdragon⸗Eſſig⸗ 
gürten und Senf benützt. 
Bicaluban. Liqu. Deſtillat aus: Anis 5 g, 
ruſtbeeren 20 g, Coriander 5 g, Datteln 50 g, 
Fe De, Macis dg, Nelken 5 g, Roſinen 
Sat Veilchenwurzel 208, Vanille 2 g, Wach⸗ 
10 Pebeeren 20 g, Zimmt 10 g, Liqueurkörper 
1 (0 Quart). Hochgelb. 


ib Esprit d' Amaranth, Ghm., gegen Sommer: 
Su fen. (Sehr giftige!) Löſungen von 32 und 1 
eckſilberchlorid in 30 Weingeiſt. 


Eßbonguet. Parf. Ambraeſſenz 0:51, Veilchen⸗ 


Banteleſer 21, Esprit de roses triple 2 J, 
gamottöl 120 g, Limonenöl 30 e. 

20 ck bbanguet. But. 2 kg Veilchenwurzel mit 

Weingeist extrahirt, 30 e Roſenöl, 15 g 


Neroliöl, o 
5 e 
zugefügt. 8 Moſchus und 1500 g Jasmineſſenz 
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Eßbouget. Parf. Extract von 2 kg Veilchen⸗ 
wurzel mit 20 1 Weingeiſt; darin gelöſt: Roſenöl 
30 g, Neroliöl 15 g, Moſchus 0˙5 g, Jasmineſſenz 
1500 g. 

Eßbouquet. Parf. Roſeneſſenz 11, Ambra⸗ 
eſſenz 125 g, Veilchenwurzelextract 500 g, Limonöl 
15 g, Bergamottöl 60 g. 

Eßbouquet. Parf, a) 4 kg beſte, geſchnittene 
Veilchenwurzel 8 Tage lang bei gewöhnlicher Tem⸗ 
peratur ſtehen laſſen mit 10 kg feinſtem Spiritus 
(90-95%), von der Wurzel abfiltrirt; Zuſatz von 
1˙5 kg Extrait de Jasmin triple, 3 g Roſenöl, 
He Neroliöl, 1165 g Moſchustinctur. Miſchung 
3 Monate an einem lauwarmen Orte unter 
öfterem Umrühren ſtehen laſſen; wenn noch trübe, 
jo filtrirt. b) 3 1 Extrait de Violet double, 21 
Extrait de rose, 11 Extrait de Jasmin, 180 g 
Bergamottöl gelöſt in 0'251 feinſtem Spiritus. 

Eßbouquet. Barf. Jasminextract 50 g, Reſeda⸗ 
extract 50 g, Veilchenextract 50 g, Iriswurzel 
30 g, Styrax flüſſig Od g, Ambra 0˙5 g, Curagçao⸗ 
ſchalenöl 5 . Durch 8—14 Tage digeriren und 
dann filtriren. 

Eßbouquet. Parf. Roſenextract 300 g, 
Tuberoſenextract 750 f, Caſſiaextract 600 g, Oran⸗ 
genextract 300 g, Veilchenextract 600 g, Citronen⸗ 
ölextract 15. g, Veilchenwurzelextract 600 g, Vanille⸗ 
extract 390 g, Zibethextract 120 g, Moſchusextract 
190 g, Ambraextract 30 g, Bergamottöl 15 g, 
Roſenöl 45 Tropfen. 

Eßbouquet. Parf. Akazieneſſenz 32 g, Jasmin⸗ 
eſſenz 32 g, Moſchuseſſenz 45 g, Caſſiaöl 45 g, Citro⸗ 
nenöl 15 g, Lavendelöl 32 g, Neroliöl 15 g, Nelken⸗ 
gewürzöl 45 g, Palmaroſa 32 g, Petitgrainöl 
32 g, Portugalöl 32 g, Roſenöl 5, Thymianböl 
5 g, Alkohol 10 J. 

Eßbouquet (nach Drugg. Cire.). Parf. 32 Roſen⸗ 
ſprit, 8 Ambratinctur, 16 Iristinetur, 2 Ber⸗ 
gamottöl, 1 Citronenöl. 

Eßbouquetſeife. 40 kg Schmalz, 21 ke Co⸗ 
cosöl, 305 kg Natronlauge, 1505 g Bergamottöl, 
170 g Citronenöl, 10 g Nerolie und ebenſoviel 
Roſenöl, 80 e Moſchustinctur, gefärbt mit 500 g 
Catechutinctur. 

Eßbonquetſeife. 26 kg Wachsſeife, 75 e 
Bergamottöl, 30 g Nelkenöl, 4 ke Kraftmehl, 
15 g Zimmtöl, 120 g Storaxtinctur, Ae Zucker⸗ 
couleur. 

Eßbouquetſeife. 40 kg Cocosöl, 20 kg (300) 
Natronlauge, 2kg Glycerin. Parf.: 200 g Mo⸗ 
ſchustinctur, 200 g Bergamottöl, 40 g Geraniumöl, 
40 e Neroliöl, 140 g Vanilletinctur, 80 g Zibeth⸗ 
tinctur, Färbung Windſorrothbraun. 

Eßbouquetſeife, franzöſiſche. 25 kg weiße 
Grundſeife, 2 kg Kartoffelmehl, 2 kg Veilchen⸗ 
pulver. Parf.: 160 g Bergamottöl, 80 kg (erg: 
niumöl, 120 e Nelkenöl, 120 g Zimmtöl, 120 g 
Storaxtinetur. Färbung wie Eibiſchwurzelſeife. 
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Eßbouquetſeife Ta, franzöſiſche. 25 kg Wachs⸗ 
ſeife Ia, 2 kg Veilchenpulver, 3 kg Kraftmehl 
(oder Weizenſtärke). Parf.: 83 g ſpaniſches Noten: 
geraniumöl, 166 g Bergamottöl, 5 g Nelkenöl,4 g 
Zimmtöl, 100 g Storaxtinctur, 33 g Moſchus⸗ 
tinctur, 125 g Zuckercouleur (wenn gefärbt wird). 

Eßbouquetſeife IIa, franzöſiſche. 26 kg 
Wachsſeife IIa, 4 ke Talkum. Parf.: 33 g Roſen⸗ 
geraniumöl, 83 g Bergamottöl, 33 g Nelkenöl, 
17 g Zimmtöl, 150 g Storaxtinctur, 25 8 Mo⸗ 
ſchustinctur, 125 e Zuckercouleur. 


Eßbougquetſeife, pillirte. 5 kg Grundſeife, 
40 e Bergamottöl, 45 g Muscat⸗Infuſion, 25 g 


Civette⸗Infuſion, 30 g Vanille⸗Infuſion, 10 g Ne⸗ 
roliöl, 10 g Geraniumöl, 50 g Safrantinctur, 5 g 
Zuckercouleur. 


Essbouquet supérieur (Ball: und Toilette⸗ 
parfüm). (Herm. Krätzer.) Weinſprit (90%) 451, 
Bergamottöl (Reggio, rect.) 495 g, Citronenöl 
(Calabr., rect.) 49:5 g, Lavendelöl (franzöſich, 
extrafein) 6 g, Nelkenöl (doppelt rect.) 6 g, Ne⸗ 
roliöl (Neroli petale) 6 g, Rosmarinöl (franzöſiſch) 
6 g, Zimmtöl (Ceylon, ſuperfein) 6 g, Cedern⸗ 
holzöl (Virginia) 6 g, Roſenöl 18 Tropfen, Car⸗ 
damomöl (Ceylon, rect.) 15 Tropfen, Vanille⸗ 
tinetur 15 Tropfen. Die ätheriſchen Oele werden 
in abſolutem Alkohol aufgelöſt, 40—45 Tage an 
einen warmen Ort geſtellt, täglich zu wieder⸗ 
holtenmalen kräftig umgeſchüttelt, filtrirt und 
dann wird das Parfüm in die Verkaufsflaſchen 
gefüllt. 

Essence de Cumine (Kümmel-Liqueur). 
Deſtillat aus: Anis 50 g, Augelicawurzel 10 g, 
Kümmel 200 g, Nelken 10 g, Veilchenwurzel 30 g, 
Zimmt 20 g, Liqueurkörper 1151 (10 Quart). 
Ungefärbt. 

Eſſenz, wird auch häufig als Benennung für 
ätheriſche Oele gebraucht, z. B. Terpentin⸗E. — 
Terpentinöl, Roſen⸗E. — Roſenöl. In vielen 
Fällen ſind dieſe E. auch nur Löſungen einer 
gewiſſen Menge eines ätheriſchen Oeles in Alkohol. 

Eſrenzen (Essences) nennen die franzöſiſchen 
Parfumeure häufig die Riechſtoffe, welche durch 
eines der nachſtehenden Verfahren gewonnen 
werden. Man unterſcheidet je nach dem Verfahren, 
welches zur Darſtellung der E. angewendet wird 


E. aus Huiles antiques und E. aus Pomaden. 


Eſfenzen aus Huiles antiques werden auf die 
Weiſe gewonnen, daß man friſchgepflückte duf⸗ 
tende Blüthen in feinem warmen Oel eine Zeit⸗ 
lang macerirt, ſodann durch friſche Blüthen erſetzt 
und dies ſo oft wiederholt, bis das Oel ſehr 
kräftig duftet. Durch Behandeln des Oeles mit 
ſtarkem Weingeiſt wird erſterem der Riechſtoff 
entzogen und auf den Weingeiſt übertragen. Durch 
Abdeſtilliren des Weingeiſtes gewinnt man dann 
die E. aus H. a. Das hinterbleibende, noch 
immer wohlriechende Oel heißt Huile antique. 
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Eſfenzen aus Pomaden werden in derſelben 
Weiſe dargeſtellt, wie die E. aus Huile antique 
nur mit dem Unterſchiede, daß man an Stelle 
des Oeles gereinigtes Schweinefett verwendet. 
Das mit Weingeiſt behandelte, noch ſtark duf⸗ 
tende Fett wird als »echte Pomade« verwerthet, 

Eſſenzen werden für Liqueure und Parfümerie⸗ 
waaren gewöhnlich aus aromatiſchen Pflanzen: 
ſtoffen oder ätheriſchen Oelen dargeſtellt. Im 
erſten Falle werden die zerkleinerten Pflanzenſtoffe 
am zweckmäßigſten in großen Flaſchen, welche mit 
luftdicht paſſenden Korken verſehen ſind, mit dem 
Löſungsmittel übergoſſen und die Flaſchen unter 
oftmaligem Umſchütteln bei Zimmertemperatur an 
einem dunklen Orte aufbewahrt. Im Falle man 
Weingeiſt als Löſungsmittel verwendet, iſt immer 
fuſelfreier Sprit zu nehmen, indem ſonſt die E. 
in der Feinheit ihres Duftes durch die Fuſelöle 
beeinträchtigt werden. Die E. werden von den 
extrahirten Pflanzentheilen klar abgegoſſen und 
filtrirt. Der Rückſtand zur Gewinnung von E. 
zweiter Qualität (ſchwächere E.) nochmals mit 
Löſungsmittel behandelt. E, aus ätheriſchen Oelen 
werden durch einfaches Auflöſen der Oele in 
ſtarkem Sprit (90 — 94%) bereitet. 

Eſſig, aromatiſcher. Hausw. a) Rosmarinkraut, 
Pfefferminzkraut und Salbei je 63 g, Nelken, Ange⸗ 
licawurzel und Zittwerwurzel je 156 g mit fo viel 
aufgekochtem Eſſig übergoſſen, als nöthig iſt, in 
einem verſchloſſenen Gefäße 3 Tage lang digerirt, 
dann ausgepreßt und ſoll die gewonnene Flüſſig⸗ 
keit circa 3 kg betragen. b) (Nach Hager.) Ros⸗ 
marinöl, Wachholderöl, Salbeiöl, Pfefferminzöl 
und Citronenöl je 5, Nelkenöl 15, Zimmttinctur 
500, aromatiſche Tinctur 25, concentrirter Eſſig 
1000 und Waſſer 5000. Einige Tage ſtehen laſſen, 
dann filtriren. 

Eſſig, aromatiſcher. Hausw. 50 Citronenſchalen, 
30 Knoblauch, 100 Zwiebeln, 200 Eſtragonkraut, 
500 Selleriewurzel, 100 Weinſprit, 1000 Weißwein, 
9000 Eſſig. 

Eſſig, aromatiſcher. Hausw. 1 Rosmarinöl, I 
Wachholderöl, 1 Citronenöl, 2 Thymianöl, 5 Nel⸗ 
kenöl, 100 Zimmttinctur, 50 aromatiſche Tinctur, 
200 verdünnte Eſſigſäure, 1000 Waſſer. 

Eſſig aus Eſſigeſſenz. Hausw. 80% ige Eſſigſäure 
50 mit Waſſer 950 verdünnt und mit 1—2 Tropfen 
Cognaceſſenz aromatiſirt. Für Einmacheſſig nimmt 
man etwas weniger Waſſer. Nimmt man Dol 
Cognaceſſenz 4—5 Tropfen Eſtragonöl, ſo erlangt 
man Eſtragoneſſig. Vermiſcht man gleiche Theile 
obigen Eſſigs mit Himbeerſaft, jo erhält man 
Himbeereſſig, welchen man eventuell mit etwas 
Himbeeräther aromatiſiren lann, falls man vom 
Himbeerſafte weniger nimmt. 

Eſſig aus Honig. Hausw. Waſſer 48 J, Braunk⸗ 
wein (500%) 6 1, Eſſig 61, Roggenteig oder Weißbier⸗ 
hefe 1 kg, Weinſtein 300 g, Honig 2:75 kg. Das 
Waſſer wird zum Kochen erhitzt, dann Weinſtein 
und Honig zugeſetzt, die Flüſſigteit durchgeſeiht 
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und nach einiger Abkühlung wird der Brannt⸗ 
wein, die Hefe und der Eſſig dem Obigen zuge⸗ 
than. Die Miſchung wird dann, wie das gewöhn⸗ 
liche Eſſiggut, aufgegoſſen. 

Eſſig, Conſerven⸗ Hausw. a) Eſſigſäurehydrat 
4:80, Kochſalz 3˙23, ſalpeterſaures Kali 012, ſchwe⸗ 
felſaures Kali 0·31, Zucker 1:52, b) 5 ſogenannte 
80 fache Eſſigeſſenz,. 8 gereinigter Holzeſſig, 3:25 
Kochſalz, (in Kaliſalpeter, 1. ſchwefelſaures Kali, 
50 guter junger Wein, 1˙5 Stärkezucker oder Honig, 
40 Waſſer. 

Eſſig, Geſundheits⸗, Hausw. 30 Benzosharz, 
3˙75 Nelkenöl, 3:75 Lavendelöl, 1 Majoranöl in 500 
Weingeiſt gelöſt, 1000 Eſſigſprit zugeſetzt und 
filtrirt. 

Eſſig, Gewürz- Hausw. a) Schwarzer Pfeffer 
50 g, Ingwer 25 g, Piment 7˙5 g, Salz 30 g werden 
mit 11 Eſſig warm 3 Tage lang unter öfterem 
Umrühren ausgezogen. Schärfer zu machen durch 
Zuſatz von Cayennepfeffer 1:75 g, Zwiebeln 
(Schalotten) 30 g. b) Tomaten (Paradiesäpfel) 
2 werden mit Salz 120 g 3 Tage lang digerirt 
und dann ausgepreßt. Zu je 11 dieſes Saftes 
ſetzt man Eſſig 0˙5 1, Schalotten 50 g, Citronen⸗ 
ſchale 50 g, ſchwarzer Pfeffer 75 g, Portwein 
0˙25 J. 

Erfig, Himbeer⸗ Hausw. (ke Himmbeeren 
werden mit 11 Eſſig 4—5 Tage macerirt, dann 
durchgeſeiht und ausgepreßt, ſodann mit L’ökg 
Zucker verſetzt, dieſer warm gelöſt, aufgekocht und 
ſchließlich durchgeſeiht. Nach dem Erkalten ſetzt 
man eine geringe Menge Sprit zu. 


Efſig, Kapern⸗ Hausw. Kapernknospen 500, 
Orangenſchalen 100, Weißwein 1000, Eſſig 9000. 


Erfie, Kölniſcher. Parf. 500 Eau de Cologne 
und 7 Eiseſſig. 

Gro, Kölniſcher. 
Eſſigſäure (80%) 30 g. 

Effi, Kräuter. Hausw. 180 g Eſtragonkraut, 
60 g Baſilicumkraut, 60 g Lorbeerblätter, 30 g 
Schalotten oder Rokambollen, 2˙5 ke Eſſig. 


Erffig, Meerrettig⸗(Kren⸗).Hausw. (Meerrettig-) 
Krenwurzel 500, Citronenſchale friſche 500, Weiß⸗ 
wein 1000, Eſſig 9000. (Kren iſt ein namentlich 
in Süddeutſchland und Oeſterreich angewendetes 
Wort, welches ſo viel wie Meerrettig bedeutet.) 


Effig. Nachweis von Mineralſäuren im E. (Nach 
Balzer.) 100 eem des Eſſigs mit 0:05 g Stärke 
20—30 Minuten lang zu erhitzen. Entſteht in der 
völlig abgekühlten Flüſſigkeit auf Zuſatz einiger 
Tropfen Jodwaſſer eine blaue Färbung, ſo iſt 
dies ein Zeichen, daß Mineralſäuren nicht zuge⸗ 
gen ſind, weil ſonſt die Stärke verzuckert worden 
wäre. 

Eſſig, Sardellen⸗ Hausw. Sardellen 12 Stück, 
1000 ES 200 g, Weißwein 500 g, Eſſig 

g. 


Parf. Kölnerwaſſer 1 J, 
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Eſſig, Speiſe⸗ Hausw. Aus concentrirter 
80% iger Eſſigſäure 10 und Waſſer 100 darſtell⸗ 
bar. Kann durch Löſen von Eſtragonöl duftend 
gemacht werden. 


Effi, Speiſe⸗ Hausw. a) Piment 300 g, 
ſchwarzer Pfeffer 125 g, Ingwer 225 g, Nelken 35 g, 
ſpaniſcher Pfeffer 17°5 g, zerkleinert, mit Eſſigſäure 
(80% 31 angerührt. 3 Tage maceriren, dann 
abſeihen und mit nothwendigem Waſſer nachwaſchen. 
Durch Zuſatz von Waſſer verdünnt man den Eſſig 
auf den gewünſchten Säuregehalt. b) Speiſeeſſig 
feiner: Citronenſchalen friſche 50, Knoblauch 30, 
Zwiebeln 100, Eſtragonkraut 200, Sellerie⸗ 
9000 500, Weinſprit 100, Weißwein 1000, Eſſig 

00. 


Eſſig, trüben, zu klären. Hausw. Zuſatz von 
abgerahmter Milch, und zwar 1 Theil auf 100 bei 
ungefärbtem, 2—3 bei rothgefärbtem Eſſig. Die 
Miſchung wird tüchtig durchgerührt und zum 
Abſetzen hingeſtellt. 


Eſſig. Weineſſig⸗Syrup. Hausw. Mit Waſſer 
oder kohlenſaurem Waſſer gemiſcht ein erfriſchendes 
Sommergetränk; wird, wie folgt, bereitet: Feinſter 
echter Weineſſig 500 g, Ungebläuter Stückzucker 
950 g. Man läßt bei gelinder Wärme auflöſen 
e filtrirt. Für Rothfärbung etwas Heidelbeer⸗ 
aft. 

Efſigäther. 283 g Alkohol unter Kühlung mit 
283 g Schwefelſäure vermiſcht, und, wenn die 
Temperatur auf 16° gefallen iſt, unter Kühlung 
und Umſchütteln nach und nach mit 351 g trockenem 
Natriumacetat verſetzt; danach deſtillirt man 
400 cem ab, trocknet das Deſtillat 2 Tage lang 
über entwäſſerter Potaſche und deſtillirt in dem 
Waſſerbade ab. Der E. ſiedet bei 74° C. 

Eſſigfabriken. Schutz der Wände in E. 
Guttaperchafirniß: 2 helles Colophonium ge⸗ 
ſchmolzen und hierauf 1 gut getrocknete Gutta⸗ 
percha zugeſetzt; wenn beides gleichmäßig ge⸗ 
ſchmolzen, mit Terpentinöl verdünnt, eventuell 
auch etwas in Leinölfirniß abgeriebenes Zinkweiß, 
beſſer etwas fein geſchlämmten Schwerſpath oder 
getrocknetes Blanc-fix zugeſetzt. 


Eſſigfäure, aromatiſche. Parf. 9 Nelkenöl, 6 
Lavendelöl, 6 Eitronenöl, 3 Bergamottöl, 3 Thy: 
mianöl, 1 Zimmtöl, 25 Eſſigſäure. 


Efſigfäure, höchſt concentrirt, Darſtellung 
von. Gewöhnliche Eſſigſäure des Handels, zwiſchen 
45—50% Waſſer enthaltend, wird erſt auf dem 
Waſſerbade mit dem gleichen Gewichte Schwefel⸗ 
ſäure von 66° B. deſtillirt. Man erhält in der 
Vorlage ein Product von bereits 84— 85% Säure. 
Dieſe letztere nochmals mit einer halb ſo großen 
Menge Schwefelſäure der Deſtillation unterworfen, 
liefert jetzt bereits eine Säure von 989%. Die 
zweite Deſtillation führt man bei etwas höherer 
Temperatur, circa 115° aus. Bei der Herſtellung 
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der Säure von 85% tritt nur ein Verluſt von 
circa 3 ein und bei der Gewinnung der concen⸗ 
trirten Säure von 98% Säuregehalt wurden 
900% der urſprünglich angewendeten Säure wieder 
gewonnen. 


Efhafänre, Specifiſches Gewicht und Gehalt 
der E. bei 150 C. (nach Oudeman's). 


H S 2 5 8 8 

| 28 8 | 2 S 28 8 
ER d Lë d 858 D 
— ai | > 0 — et 
0 | 0:9992 | 34 10459 68 | LO/9n 
1 10007 | 35 10470 69 | 1:0729 
2 1.0022 36 | 1:0481 | 70 10733 
3 10037 37 10492 71 10737 
4 10052 38 10502 72 10740 
5 10067 39 10513 73 10742 
61.0083 40 10523 74 10744 
7 10098 41 10533 75 10746 
8 10113 | 42 10543 76 10747 
9 10127 43 10552 77 10748 
10 1:0142 | 44 10562 78 10748 
11 | 10157 | 45 | 10571 79 10748 
12 1:0171 | 46 | 1'0580 | 80 1.0758 
13 10185 47 10589 81 | 1:0747 
14 | 10200 48 10598 82 10746 
15 10214 49 | 1'0607 | 8310744 
16 10228 50 10615 84 10742 
17 10242 51 10623 85 10739 
18 10256 52 | 1'0631 | 86 10736 
19 | 1:0270 | 53 | 1.0638 | 87 10731 
20 | 1:0284 | 54 | 10646 | 88 10726 
21 | 1:0298 | 55 10653 89 10720 
22 10311 56 10660 90 10713 
23 10324 57 | 10666 | 91 | 1:0705 
24 | 1:0337 | 58 | 1'0673 | 92 10696 
25 10350 59 170679 93 | 1'0686 
26 | 1:0360 | 60 | 10685 | 94 | 1'0674 
27 10375 61 | 10691 | 95 | 1:0660 
28 10388 62 | 1'0697 | 96 | 10644 
29 | 10400 | 63 | 10702 | 97 1˙0625 
30 | 1:0412 | 64 170707 98 | 1:0604 
31 1.0424 65 | 10712 | 99 | 1.0580 
32 1.0436 66 | 10717 100 1:0553 
33 | 1:0447 | 67 10721 


Unter 1:0748 ſpecifiſchem Gewicht etwas Waſſer 
zuſetzen, nimmt fpecifiiches Gewicht zu, jo war 
die Säure ſtärker als 78%. 


Efſigfäure-Amyläther. 1 Eiseſſig, 0˙5 
Schwefelſäure, 1 Amylalkohol (rectificirtes Kar⸗ 
toffel⸗Fuſelöl) werden in einem Glasballon im 
Waſſerbade durch 3 Stunden auf 100° C. erwärmt, 
und ſodann Waſſer zugefügt; der E. ſcheidet ſich 
als ölige Flüſſigkeit ab, welche einigemale mit 
etwas Waſſer geſchüttelt wird, um die freie Säure 
zu entfernen. 


Eſtragoneſſenz. Hausw. Eſtragonkraut trocken 
und zerſchnitten 250 e, Eſſigſäure (80%) 250 f, 


Eſſigſäure — Etiquetten. 


Eſtragoneſſig. Hausw. a) Eſtragonkraut 300, 
Bertramwurzel 160, Hollunderblüthen (Flieder) 10, 
Schnittlauch 10, Baſilicum 10, Kudelkraut 10, 
Pimpinellwurzel 10, Pfefferminzkraut 10, Nelken 
5, Weißwein 1000, Eſſig 9000, b) Eſtragon wird 
mit Zucker innig verrieben, dieſe Verreibung 
ſodann in ſo viel Eſſig aufgelöſt, bis demſelben 
ein angenehmer, nicht zu verdrängender Eſtragon⸗ 


geruch ertheilt iſt. 


Eſtragoneſſig (vinaigre d' Estragon). Hausw. 
a) Eſtragonkraut, vor dem Blühen geſammelt, je 
Lk mit 8—16 kg ſehr ſtarkem Eſſig 3 Tage 
ausgezogen. b) Aetheriſches Oel von Eſtragon, 
einige Tropfen mit Zucker zuſammen gerieben, 
nachher in Eſſig aufgelöſt. 

Eſtragon-Speiſeeſſig. Hausw. Eſſigeſſenz 
(80% ) 400 g, Weißwein 11, Waſſer weiches 9˙5 ], 
Kochſalz 50 g, Zucker 50 g, Eſtragoneſſenz 
150 g. 


Eſtrich aus Gypsguß. Gypsmörtel (j. d.) 
wird auf eine Unterlage von Sand in der Dicke 
von 3 em aufgegoſſen, farbige Verzierungen 
werden durch Holzformen ausgeſpart und dann mit 
gefärbtem Gypsmörtel ausgegoſſen. Schließlich wird 
der fertige Eſtrich abgehobelt, nach dem voll⸗ 
ſtändigen Austrocknen mit Leinöl getränkt und 
mit Blutſtein polirt. 

Gszterhazybonquet. Parf. a) (Franzöſiſche 
Vorſchrift.) Ambraeſſenz 0˙25 J, Nerolieſſenz 11, 
Orangenblütheneſſenz 1, Tonkaeſſenz 11, Vanille⸗ 
eſſenz 11, Vetivereſſenz 11, Veilchenwurzeleſſenz 
11, Esprit de roses triple 11, Nelkengewürzöl 5 g, 
Santalöl 5 g. b) (Deutſche Vorſchrift). Calmus⸗ 
wurzel 80 g, Nelkengewürz 80g, Muscatnuß 
30 g, Alkohol 41, 14 Tage digerirt, filtrirt und 
in der Flüſſigkeit gelöſt: Ambrgeſſenz 160 g, 
Ammoniak 2 g, Bittermandelöl 2 e, Gitronendl 
80 g, Moſchuseſſenz 160 e, Neroliöl 4 e, Orangen⸗ 
ſchalenöl 2 g, Roſenöl 5 g. 

Etiquetten auf Blech, Klebſtoff für. Natron⸗ 
waſſerglas 4 vermiſcht mit Syrup 1. Eventuell 
durch Zucker verdickt. 

Etiquetten auf Weißblech befeſtigen. Zuſatz 
von circa 20 Tropfen Chlorantimon (Spießglanz⸗ 
butter in concentrirter Auflöſung) auf eine Ober⸗ 
taſſe Kleiſter und Miſchung. 


Etiquetten für Säureflaſchen in Laboratorien. 
1. Tinte: Lavendelöl 240, gepulverter Copal 30, 
Lampenſchwarz 3, Indigo 1. Man löſt bei 
gelinder Wärme den Copal in Lavendelöl und 
fügt die Farbe zu. 2. Klebemittel: Gummi 
arabicum 1, Gummi traganth. 1, Eſſigſäure einige 
Tropfen, Glycerin 1, Waſſer 2. 3. Lacküberzug 
für die aufgeklebte Etiquette: Canadabalſam J, 
Terpentingeiſt 2. 

Etiquetten, haltbare. Firniß: 10 Maftit, 
0:2 flüſſiger Storax, 35 Alkohol und cira 5 Sand. 


Waſſer 750 g. Man digerirt 8 Tage und filtrirt. Die Etiquetten vorher beſtrichen mit einer dicken 


Eſſigſäure — Etiquetten. 


Etiquetten — Extrait de Bouquet. 


Lösung von arabiſchem Gummi mit ungefähr 
300% Altohol und 1% Borſäure, mittelſt eines weichen 
Haarpinſels aufzutragen und hierauf der Maſtix⸗ 
firniß (mal oder öfter). 


Etiquetten auf Glas, Porzellan und Eiſen. 
glebemitte: 1200 Gummi arabicum und 300 
denon in Waſſer gelöſt, gemiſcht, geſeiht, 
Eë mit 1200 Glycerin, dem man 25 Thymiandl 
eimiſchte, verſetzt und die Löſung mit Waſſer 
auf 10,000 ergänzt. 


2 Etiquetten, zu kleben. Gegen Schimmel: 
Sei Borax zugeſetzt auf 11 Kleiſter. Gegen Abe 
Gange Zuſatz von kleiner Menge flüſſigen 
1 (gewöhnlichen Tiſchlerleim 12 Stunden 
N Waſſer quellen, ſchmelzen und wäſſern, Eſſig 
zuſetzen). 11 flüſſigen Leim auf 21 Kleiſter. 


ve Ötiquettenfienif, ſtark glänzend und Waſſer 

e Dämpfen Widerſtand leiſtend, erhält man 
urch Auflöſen von Dammarharz in Schwefelkohlen⸗ 
ff und Verdünnen mit ſtarkem Sprit. 


5 U tianettenkitt für Papier auf Metall. 

oggenmehl 50 e, Terpentin venetianiſcher 10 g, 
mlöfung jo viel als erforderlich iſt, um eine 
eicht ſtreichbare Maſſe zu erhalten. 


Etiquettenklebmittel für Kellerflaſchen. 
weht kocht mit ſtarkem Leimwaſſer und Roggen⸗ 
e einen Kleiſter, den man im warmen Zu⸗ 

nde auf circa 1000 Maſſe 30 Leinölfirniß und 

dicken Terpentin zuſetzt. 
in yerquettenleim. Löſung von Kölnerleim 5 
15 Naser 20, welchem Candiszucker 9 und Gummi 

Aicum 3 zugeſetzt wurde. 

0 Khanettirung von Fäſſern und Kiſten. 
ab ach Campe.) Schwärze aus Borax und 
SC act gekocht, Löſung mit genügend Ruß ver⸗ 

b) Löſung aus 10 Gummi arabicum, 1 Soda 
an: Glycerin mit circa 40 Waſſer und dem 
we Ce Ruß, gibt eine Schöne haltbare Signir⸗ 


I 


ur ealnptusäl, ätheriſches Oel aus den 

Unterfchei verſchiedener Eucalyptusarten. Man 

Gr heidet auſtraliſches E. von citronenartigem 

gewöhnt in der Parfümerie vielfach benützt und 

mütter liches G., welches beſonders als Fieber: 
in der Mediein verwendet wird. 


eine Metallkitt. Leg. Cadmiumamalgam 
oan Cadmium, 74:01 Queckſilber) in über⸗ 
gem Queckſilber aufgelöſt, Löſung gelinde 


in ei 
elne Lederbeutel abgepreßt und tüchtig durch⸗ 


oe De Metallkitt. Leg. 1 Cadmium, 2 Zinn 

emt om geſchmolzen, in Späne verwandelt, mit 

5 igem Queckſilber behandelt, der Ueber⸗ 

u eln on Queckſilber durch Preſſen der Maſſe 
Knete 


ee Lederbeutel abgepreßt. Erweicht beim 
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Grplofive Maſſe (Leſimple). 3 ſalpeter⸗ 
ſaures Bleioxyd und 1 rother Phosphor. 

Erploſive Miſchung. 1 Pikrinſäure, 2 ſtaub⸗ 
trockenes, fein gepulvertes, übermanganſaures Kali, 
vorſichtig gemengt. 

Grplofive Zubſtanz. Gewöhnliches Schieß- 
pulver gemiſcht mit 10% Nitronaphthalin. 

Erploſtuſtoff. 64 Nitroglycerin, 12 ſalpeter⸗ 
ſaures Ammonium, 025 Walrath, 0:25 Kreide, 
23 Kohle und 0:5 Natriumbicarbonat. 

Erploſtuſtoffe. Zuſatz zu Nitrocelluloſe. Zum 
Sprengen: a) für hartes Geſtein: eine Salpeter⸗ 
löſung (670 B.); b) für weiches Geſtein und Erde: 
100 Salpeter, 10 pulveriſirte Kohle von hartem 
Holze, 25 Dextrin; e) für Holz: 100 Salpeter, 
35 gepulverte Kohle von hartem Holze. Für 
balliſtiſche Zwecke: für Jagdgewehre: 100 Salpeter⸗ 
löſung (8—9° B.), 15 gepulverte Kohle von 
hartem Holze, 15 Dextrin; für Militärgewehre: 
100 Salpeterlöſung (12-14 B.), 20 gepulverte 
Kohle von hartem Holze, 20 Dextrin; für Ge⸗ 
ſchütze: 100 Salpeterlöſung (16-170 B.), 20 ges 
pulverte Kohle von hartem Holze, 10 Dextrin. 

Ertrartion iſt die Behandlung verſchiedener 
Körper mit Löſungsmitteln, um gewiſſe Stoffe 
auszuziehen oder zu extrahiren. Z. B. erhält man 
durch E. von Knochen mit Benzin das Knochen⸗ 
fett, durch E. von Pflanzentheilen mit Petroleum⸗ 
äther die in denſelben enthaltenen Riechſtoffe u. ſ. w. 

Extrait bouquet des dames. Barf. Gewürz⸗ 
nelten 75. g, Calmuswurzeln 75 g, Muscatniſſſe 
75 g werden 7—8 Tage mit 3751 feinſtem Wein⸗ 
geiſt digerirt, nach dieſer Zeit filtrirt und dem 
Filtrate werden zugeſetzt: Citronenöl (Calabr. 
rectificirt) 80 e, Ambratinctur 160g, Moſchus⸗ 
tinctur 160 g, Salmiakgeiſt (Ammoniafflüſſigkeit) 
20 g, Bittermandelöl 25 Tropfen, Neroliöl (Neroli 
pstale) 50 Tropfen, Roſenöl 100 Tropfen. 

Extrait d' Ambre. Parf. 1. Ambraeſſenz 31, 
Moſchuseſſenz 0'751, Roſenöl 25 g, Vanilleeſſenz 
(4 J, Alkohol 1:51. 2. Esprit de roses triple 21, 
Ambraeſſenz 41, Moſchuseſſenz 11, Vanilleeſſenz 
0˙5 J. 

Extrait de Bouquet. ot (H. Kräßer.) 
Weinſprit (90¼) 675 kg, Veilchenwurzeln (feinſt 
gepulvert) 750 g, Iwerancuſa- oder Vetiver⸗ 
wurzeln (feinſt gepulvert) 125 g, Bergamottböl 
(Reggio, rectificirt) 66¾ kg, Geraniumöl (Rose, 
franzöſiſch, ſuperfein) 38 ½ kg, Neroliöl (Neroli 
pétale) 66 ¾ kg, Roſenöl 33½ kg, Moſchustinctur 
250 e, wohlriechende Tinctur 250 g, Jasminextract 
625 g, Maiblümchenextract 250 g, Narciffenertract 
250 g, Reſedaextract 250 g, Veilchenextract 125 g. 
— (»Mohlriechende Tinetur⸗) bereitet aus: 10 g 
Sandelholz, 10 g Zibeth, 10 g franzöſiſchem 
flüſſigen Irisöl, 50 g Moſchus, 10 ke Weinſprit 
(95%), dem man 200 g Veilchenwurzeleſſenz hin⸗ 
zugießt). 


Etiquetten — Extrait de Bouquet. 
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Extrait de la reine. Parf. Weinſprit 5], 
Citronenöl (Calabr. rectificirt) 50 g, Lavendelöl 
(franzöſiſches, extrafein) 5g, Rosmarinöl 3˙5 g, 


Neroliöl (Neroli petale) 5 g, Petitgrainöl 
(Florida) 1•75 g, Bergamottöl (Reggio, rectificirt) 
38 g. 


Extrait de Paris. Parf. Weinſprit (90%) 4˙5 1, 
Citronenöl (Calabr., rectificirt) 49˙5 g, Lavendelöl 
(franzöſiſches, extrafein) 45 g, Rosmarinöl (franzö⸗ 
ſiſches, rectificirtes) 3g, Neroliöl (Neroli petale) 


Extrait de la reine — Fäden. 


45 g, Petitgrainöl (franzöſiſches) 1˙5 6g, Berga⸗ 
mottöl (Reggio, rectificirt) 375 g. 

Extrait pour le mouchoir. Zort 
Extrait de Jasmin, Extrait de Reseda, Extrait 
de Violette, Extrait de Vanille, 3 Roſenöl, 0:5 kg 
feinen Spiritus, 025 kg Waſſer. 

Extrait Végétal. Parf. Vanilleeſſenz (1 
Vanille, 30 Alkohol) 2, Orangenblüthenextract, 
Jasminextract, Roſen und Tuberoſen je 1, Alkohol 
16, Roſenwaſſer 20. 


F. 


Fackeln, Bengaliſche, Sätze für. emt 
Dunkel⸗ 

Weiß Roth Grün grün Gelb 

45 75 45 

— — — 120 


67:5 
22:5 


Chlorſaures Kali 
Salpeterſaures Kali 90 
Gewaſchene Schwer 

felblumen .. 15 
Schwefelantimon „45 
Salpeterſaurer 

Strontian 
Baryt 
Chlorſaurer Baryt 
Calomel 
Kohlenſaur. Natron 
Kupferoxyd 
Kohlenpulver . 
Stearinſäure . 
Schellack 11˙25 — 

Fackeln, bengaliſche, grünbrennend. Fwk. 12 
Schellackpulver, 4 Schwefelpulver, 15 Calomel, 60 
e e Der chlorſaure Baryt wird 
zum Schluſſe vorſichtig beigemengt und die Maſſe 
in Papierröhren gefüllt. 

Faceln, bengaliſche, ſtatt Pechfackeln (nach 
Thenius). Fwk. Hülle: Ein möglichſt wenig Leim 
und organiſche Stoffe enthaltendes Naturpapier 
in einer Löſung von 1 Salpeter in 10 Waſſer 
getränkt und getrocknet, dann zu etwa 20 mm 
dicken Hülſen formirt. Wenn gefüllt, ſo in Blech⸗ 
cylinder mit einem Schlitz nach der Längsrichtung 
geſteckt (um die Fackeln durch mit Handhabe ver⸗ 
ſehenem Cylinder auf und abſchieben zu können). 
Hülſen im geheizten Zimmer gefüllt bei circa 
200 C.: Zuerſt eine 39 mm hohe Lage von 
trockenem Sand, darauf die Miſchung unter 
öfterem Aufſtoßen der Hülle auf den Tiſch. Wenn 
bis auf 20 mm gefüllt, Papierenden umſchlagen 
und in einem mit Chlorcaleium verſehenen, dicht 
verſchließbaren Blechkaſten aufbewahrt. 


34˙5 


45 


| 


15 22:5 22: 


2 


Fackeln, unverbrennliche, widerſtandsfähiges 


Material für. Fwk. 3 Thonerde, 1 Bauxit und 
Blau 4 Sägemehl, 4 Weizenſpreu. Die Miſchung wird 


mit Waſſer zu ſteifem Brei geknetet und beliebig 
geformt. Das Kernſtück wird mit Mantel von 
weniger poröſem Material verſehen, im Mantel 
Zuglöcher gemacht. Mantelmaterial: 3 Thonerde, 
1 Bauxit, 2 Sägemehl, 2 Weizenſpreu. Nach 
dem Trocknen der Fackel wird ſie anhaltend circa 
16 Stunden geglüht. Zum Gebrauch wird die 
Fackel mit Petroleum getränkt und entzündet, 
Am Fuß der Fackel wird eine Schichte Thon 


angebracht für das eventuell abtropfende Petro⸗ 
leum. Zur Aufnahme des Stiels iſt aus gleichem 


Thon von der Maſſe des Fußes in die Fackel 
ein kleiner Cylinder eingedreht, der mit Eiſenblech 
ausgelegt iſt. 


Tamelpech. Man ſchmilzt 5 ke amerikaniſches 
Colophonium, reibt andererſeits 50 g Kienruß 
mit Ikg Harzöl an, ſetzt dieſe Farbe dem ges 
ſchmolzenen Harze zu, in das die mit Werg ver⸗ 
arbeiteten Fackeln eingetaucht werden. 


Faden mit Metall zu überziehen und zu 
glätten. Die vorher angefärbten und ausgekochten 
Fäden, beſonders Seidenfäden, werden in einer 
05% igen Löſung von Gelatine in Waſſer 
genügend erweicht und durchnäßt. Fäden leicht 
ausgedrückt, mit Waſſer getränkt, welches 025% 
Gelatine gelöſt enthält. Einige Zeit liegen laſſen, 
dann gut ausdrücken und auswinden; hieran 
trocknen und durch eine Auflöſung von Wachs in 
Benzin ziehen und nach Trocknen auf Rollen 
ſpulen. Die Fäden werden dann durch eine 
Löſung von 2 eſſigſaurem Bleioxyd (Bleizucker) 
gezogen und laufen noch durch ein langes Glasrohr, 
welches von Schwefelwaſſerſtoffgas durchſtrömt 
wird. Die Fäden nehmen hierdurch eine ſehr 
ſchöne dunkelſilbergraue Farbe an. 


Extrait de la reine — Fäden. 


Färben — Farbe. 


Färben von Bronze (nach Hunt). Met. Man 


löſt ſo viel trockenes Platinchlorid in Waſſer, daß 
die Löſung etwa 1 e Platin in 51 Waſſer et: 
hält. Die in einer heißen Löſung von 32 e Wein⸗ 
ſtein in 51 Waſſer eine Minute lang gebeizten 
Ösgenftände werden abgeſpült und in der Platin⸗ 
Zug hin⸗ und herbewegt. Sobald man eine 
Veränderung in der Farbe wahrnimmt, taucht 
man die Gegenſtände in eine ſtärkere, auf 43% C. 
erhitzte Platinlöſung, ſpült nach dem Hervor⸗ 
e? der Farbe und trocknet. 

ärberei, Leder-, ſ. Leder⸗Färberei 
Glacsleder⸗Fürberei. 8 ` 


Färberei, weinſaures Gifenoryd fir. 500g 


und 


Eiſenchlorür, 1 ke Weinſäure und 50 e Zinnſalz 


lech in möglichſt wenig heißem Waſſer; 
f 10 Lke Eiſenchlorür mittelſt 1˙2 kg kryſtalli⸗ 
Ke Soda gefällt, Niederſchlag mit der wäſſerigen 
ling von 400 g kryſtalliſirter Weinſäure 
'geriven, den neuen Niederſchlag von weinſaurem 
ſenorydul ſammeln und durch weitere 500 f 
einſäure auflöſen. 
Lürbung, elektrochemiſche, von Metallen (nach 
h att). Zunächſt verkupfern; dies geſchieht in 
nem Kupfervitriolbade mittelſt einer Daniellzelle, 
läßt. d 5 Minuten oder etwas länger zerſetzen 
10% In heißem Waſſer abſpülen und in eine 
gige Löſung von Schwefelbaryum getaucht. 
bei, Kupfer wird ſchwarz. Man bringt es in 
9 8 dann in kochendes Waſſer, läßt trocknen, 
irt den gut haftenden Ueberzug mit Leder. 
Se einigen Secunden Eintauchen — ſchöne braune 
Ne, wenn verſchiedene Töne gewünſcht, jo 
9 man die Stellen, welche gelb bleiben 
110 an mit Paraffin, verkupfert dann leicht und 
e An den zu verdunkelnden Stellen trägt 
105 101 einem Pinſel dann einen Brei von 
Ces auf, den man nach Bedarf mit 
= slbargum verſetzt hat. Dann wird unter 
weiche aſſerhahn der Brei mittelſt eines ſehr 
kotzen Pinſels ſorgfältig abgewaſchen. Wenn 
io CH Drei das Kupfer befleckt haben ſollte, 
tod Syankalium kurz getaucht und dann in 
hendes Waſſer. 
Mn den Holzgeſchmack zu nehmen. Kllrw. 
Potaſch t dieſelben mit Kaltwaſſer an, dem man 
und laßt auf je 561 Faßgröße etwa 18 f, zugeſetzt, 
5 das Ganze 6—8 Tage, worauf man 
amal b. mit friſchem Waſſer auswäſcht. Die 
enützte Flüſſigkeit kann wieder gebraucht 
D beſonders wenn man derſelben bei jedem 
1 e wieder etwas Kalk und Potaſche 


Juprägnirung von. Kllrw. Je 2 Colo⸗ 
nd Paraffin werden mit 4 Benzin 
E worauf 1 Schlämmitreide zugeſetzt wird. 
Schatte Maſſe zum Dichtmachen von. Kllrw. 
Gut & Klein.) a) Vaſelin 15, Paraffin 

apercha 1 werden zuſammen geſchmolzen 


D 
phonſum u 
gemiſcht, 
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und ſodann mit Kaolin 35 gemiſcht. b) Talg 42, 
Schweinefett 67. — Miſchen mit 42 Holzaſche fein 
geiebt, 

Zëtteg, ſickernde, zu verkitten. Kllrw. 25 e friſches 
Unſchlitt, 20 e Wachs, 40g Schweinefett geſchmolzen 
und innig vermengt. Abkühlen und während des⸗ 
ſelben 25 g geſiebte Aſche zumengen. Zum Ges 
brauche erwärmen. 

Zälfer, Verkieſeln von. Kllrw. Tränken des Holzes 
mit einer Löſung von ſchwefelſaurer Magneſia 
1:10; dann Ausſchwenken mit einer Miſchung 
aus Waſſerglas von 30 B. und Waſſer im Ver⸗ 
hältniß 1:3. 

Faluner Brillanten, Faluner Diamanten, 
Zinnbrillanten, Leg., der hochglänzende, diamant⸗ 
ähnliche Zinnſchmuck der Theatergarderobe. Eine 
Legirung von 29 Zinn und 19 Blei. 

Farbbindemittel, — mit Waſſer verdünnbar, 
nach dem Trocknen unlöslich. Trocknende Oele 
oder Wachs mit Alkali verſeift oder mit 5— 10% 
phosphorſaurem, wolframſaurem oder borſaurem 
Natrium zu einer Emulſion zuſammengerührt. 
Caſein bis zur Sättigung eingetragen. Vor Ge 
brauch mit Waſſer verdünnt und mit Körperfarben 
gemiſcht. 

Farbe, Blaßziegelrothe. Anſtr. 10 ke Kreide, 
4 kg gebrannter Ocker, 3 kg Bleiweiß, 14 ke 
Waſſer. 

Farbe, Blaue. Anſtr. 10 ke Kreide, 5 kg Diet: 
weiß, 7 kg Ultramarin. 

Farbe, Blaue. Anſtr. 5 kg Caſeinwaſſerglas, 
kg Ultramarinblau. 

Farbe, Blaue, mit Milch. Anſtr. 2 kg Milch, 
5 kg Waſſer, 10 kg Ultramarinblau. 

Farbe, Blaugraue. Anſtr. a) 10 ke Kreide, 10 kg 
Bleiweiß, (rä kg Ultramarinblau, 14 kg Waſſer. 
b) 10 kg Kreide, 10 Kg Bleiweiß, Ikg Graphit, 
ke Waſſer. 

Farbe, Braune. Anſtr. 10 kg Kreide, 7 kg 
Umbraun, 2 kg Bleiweiß, 11 kg Waſſer. 

Farbe, Braune. Anſtr. ö kg Caſeinwaſſerglas, 
4 kg braunes Manganoxyd. 

Farbe, Braune, mit Milch. Anſtr. 2 kg Milch, 
5 kg Waſſer, 10 kg Umbraun. 

Farbe für Druck. Grün: 500 Zinkgrün, 250 
Grasgrün, 500 Bleiweiß, 250 Firniß. Blau: 
500 Kobaltblau, Bleiweiß nach Nuance, Firniß 
auf je 1250 Farbſtoff 250. Roth: 500 
Zinnober, 125 Kreide Ia, Firniß wie bei Blau. 
Weiß: 500 Bleiweiß, 500 Zinkweiß, Firniß wie 
bei Blau. Um das Einziehen der Farbe zu ver⸗ 
hindern, ſetzt man ihr in Oel gelöſtes Wachs zu. 

Farbe, Erbsgelbe. Anſtr. 10 kg Kreide, 5 ke 
Braunſchweigergrün, 2 kg Bleiweiß, 2 kg Ocker. 

Farbe, Gelbe, mit Milch. Anſtr. 2 kg Milch, 
5 kg Waſſer, 10 kg Ocker. 

Farbe, Gelbe. Auſtr. 5 kg Ocker, 5 kg Caſein⸗ 
waſſerglas. 
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Farbe, Gelbgrüne. Anſtr. 10 kg Kreide, 5 kg 
Bleiweiß, 2 ke Ocker, 2 kg grüne Erde, 0˙5 kg 
Ruß. 

Farbe, Grüne. Anſtr. 5 ke Caſeinwaſſerglas, 
11 kg Chromgrün. 

Farbe, Grüne. Anſtr. 10 kg Kreide, 5 kg Blei⸗ 
weiß, 10 kg Chromgrün. 

Farbe, Grünlichgelbe. Anſtr. 10 kg Kreide, 5 kg 
Bleiweiß, 2 kg Ocker, 0˙5 kg Ruß, 10 kg 
Waſſer. 

Furbe, Graue. Anſtr. a) 5 kg Caſefnwaſſerglas, 
5 kg Zinkweiß, 0˙25 kg Ruß. b) 6 kg Caſeinwaſſer⸗ 
glas, 5 kg Zinkweiß, 0˙25 kg Ruß, 0˙5 kg 
Ultramarinblau. 

Farbe, Graue, mit Milch. Anſtr. 3 ke Milch, 
7 kg Waſſer, 10 ke Zinkweiß, 0˙5 kg Ruß. 

Farbe, Graugrüne. Anſtr. 10 ke Kreide, 5 kg 
Bleiweiß, 2 ke Ocker, 05 kg Ultramarinblau, 
0˙5 kg Ruß. 

Farbe, Hellblaue. Anſtr. 10 ke Kreide, 5 kg 
Bleiweiß, 3 kg Ultramarin. 

Farbe, Hellgelbe. Anſtr. 10 kg Kreide, 2 kg 
Mineralgelb, 10 ke Bleiweiß, 15 kg Waſſer. 

Farbe, Hellgrüne, mit Milch. Anftr. 2 ke Milch, 
5 kg Waſſer, 10 ke Zinkweiß, 5 ke grüne Erde. 

Farbe, Hellgrüne. Anſtr. 10 kg Kreide, 5 Kg 
Bleiweiß, 10 kg Berggrün. 

Farbe, Hellrothe. Anſtr. Waſſerfarbe. 10 kg 
Kreide, 10 kg rother Bolus, 3 kg Bleiweiß, 25 kg 
Waſſer. 

Farbe, Hochgelbe. Anſtr. 10 ke Kreide, 3 kg 
dunkles Chromgelb, 4 kg Ocker, 3 kg Bleiweiß, 
12 kg Waſſer. 

Farbe, ſchwediſche, zum Anſtrich von altem 
Holz. Auſtr. Man kocht 17 kg Flußwaſſer, 05 kg 
Eiſenvitriol 1 ke Colcothar, 1 Leinöl und 1 
Kochſalz und ſtreicht mit dieſer Miſchung noch 
heiß das Holz an. 

Farbe, Strohgelbe. Anſtr. 10 kg Kreide, 4 kg 
Ocker, 10 kg Bleiweiß, 14 ke Waſſer. 

Farbe. Violette Lackfarbe. 4 ke Copallack, 
2 ꝑg feines Violett. 

Farbe, Violette. Anſtr. 7 ke Kreide, 12 kg 
Bleiweiß, Od kg Indigo, 0˙5 kg Berlinerroth. 

Farbe, Druck auf Gewebe, Leder, Papier und 
andere Stoffe in mehreren Farben und in einer 
Operation. Die Farben werden auf folgende 
Weiſe in eine mit dem Meſſer ſich ſchneiden 
laſſende Paſtenform gebracht. Ungefähr 22 Talg, 
12:5 Paraffin oder Erd⸗ oder Bienenwachs, 5 
Nelkenöl, 25 venetianiſcher Terpentin und 5 ge⸗ 
reinigtes Leinöl werden mit 3 Eiweiß gemiſcht 
und circa 1 Stunde unter fortwährendem Rühren 
im Sieden erhalten, worauf man filtrirt und er⸗ 
kalten läßt. Die Farben werden nun dieſer Maſſe 
zugeſetzt, warm mit einander gut verrührt und 
die Maſſe nach dem Erkalten in Scheiben von 
gleicher Dicke geſchnitten. Die Herſtellung der 
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farbigen Zeichnung geſchieht nun durch Aus⸗ 
ſcheiden einer Theilzeichnung mit dem Meſſer, 
Einſetzen derſelben in einen Rahmen, welchen 
man mit der Farbe der daran grenzenden 
Zeichnung anfüllt und nun die Zeichnung dieſer 
Farbe ausſchneidet ꝛc. Farbenpaſte vor dem Ein: 
drucken erwärmt. Die zu bedruckenden Stoffe 
werden mit Terpentingeiſt oder anderen flüchtigen 
Oelen imprägnirt und dann auf die Farbeblöcke 
gebracht, wo durch den Druck einer Walze die 
Zeichnung hervorgerufen wird. Stoffe getrocknet. 
Papier muß vorher in der Papiermaſchine mit 
einer Schichte Baumwollbrei überzogen werden. 
Bei Farbabdrücken auf Kautſchuk muß die Farb⸗ 
paſte um 10% Wachs vermehrt und ihr 5 ge 
reinigter Siccativ zugeſetzt werden. Die Fixirung 
auf letzteren Stoffen geſchieht durch eine Löſung 
von 50 g Gummilack in 11 Methylalkohol. Bei 
Leder und ähnlichen Stoffen verwendet man 
Eiweiß zur Fixirung und glättet den Stoff dann 
durch Walzen. Die Entfernung des Fettes aus 
den Geweben nach dem Bedrucken geſchieht 
dadurch, daß man den Stoff, in Seidenpapier ein⸗ 
gewickelt, in ein Bad von Sägeſpänen, Schaf⸗ 
wolle oder dergleichen, die mit roher Naphtha oder 
Benzin verſetzt, mit 10% Ammoniak und 30% 
Pikrinſäure getränkt find, legt und einem ſtarken 
Drucke ausſetzt. (2) 

Farbe, Fahlgrüne. Anſtr. 10 kg Kreide, 5 kg 
Bleiweiß, I kg Ocker, 1 kg grüne Erde. 

Farbe, Feuerbraune. Färb. 80 kg loſe rohe Wolle, 
Dem mit heißem Waſſer gefüllten Keſſel ſetzt 
man zu: Alaun 4 kg, Weinſtein 1 ke, ſalzſaures 
Zinn Ilg, Gelbholz 4 kg, Rothholz 4 kg, 
Sumach Ii eg, Galläpfel 500 g, rührt Flotte 
auf und läßt die eingebrachte Wolle 2 Stunden 
kochen. Hierauf über Nacht kalt ſtehen laſſen. 
Unterdeſſen eine Abkochung von Blauholz 1 kg, 
Rothholz 5 kg bereitet, welcher man während des 
Kochens noch Krapp 45 ke zugibt. Dieſes Decock 
am Morgen der Flotte ſpritzend zugeſetzt, eine 
Stunde gekocht und dann mit Kupfervitriol 2 Kg 
geſchwärzt. 

Farbe, Lade. Einfache oder gemiſchte Farben 
werden mit einem fetten Hartharzlacke angerieben 
und mehreremale dünn aufgetragen. Nach dem 
vollkommenen Trocknen laſſen ſich die L. ſchleifen 
und nehmen durch Ueberziehen mit einem Hart⸗ 
lacke Hochglanz an. 

Farbe. Blaue Lackfarbe. a) 10 Kg Copallack, 
2 kg Zinkweiß, 4 cg Ultramarinblau. b) 10 kg 
Copallack, 2 kg Zinkweiß, 3 kg Pariſerblau. 

Farbe, Braune Lackfarbe. a) 4 ke Copallack, 
kg Preußiſchbraun. b) ö kg Copallack, 2 Kg 
Caſſelerbraun. 

Farbe. Gelbe Lackfarbe. 10 kg lichter Copal⸗ 
lack, 5 kg Chromgelb. 

Farbe. Graue Lackfarbe. 5 kg Copallack, 3 kg 
Zinkweiß, 025 leg Ruß. 


Farbe — Farbe 


Farbe — Farben. 


5 Farbe. Grüne Lackfarbe. a) 10 ug Copallack, 
kg Chromgrün. b) 10 ke Copallack, 3 kg Zink⸗ 
weiß, 5 kg Zinkgrün. 


Farbe, Toten. 10 kg Kreide, 5 ug Bleiweiß, 


Oö kg Berlinerroth, 10 ug Waſſer. 

Farbe. Rothe Lackfarbe. a) 10 ke lichter 
dia, Z eg Zinnober, 3 kg Mintum, b) 10 kg 
ichter Copallack, 3 ke Zinnober. e) 10 kg lichter 
Copallack, 5 ke Indiſchroth. 

Farbe, Rothe. 5 ke Caſeinwaſſerglas, 4 kg 
Engelroth. 

Farbe, Rothe, mit Milch. a) 2 ug Milch, 5 kg 
Waſſer, 25 jg Zinnober. b) 2 ug Milch, ö kg 
Waſſer, 12 ug Engelroth. 
gebe, Rothe. Waſſerfarbe. 10 ke Bleiweiß, 

kg Kreide, 15 ke Chromroth, 20 ke Waſſer. 
` Larbe, Rothbraune, mit Milch. 2 kg Milch, 

E Waſſer, 11 ug Terra di Siena gebrannt. 

Farbe. Rothbraune Lackfarbe. 10 kg Copal⸗ 
SH kk gebrannte und geſchlämmte Terra di 

lena. 

0 are. Schwarze Lackfarbe. 12 ug Copallack, 

8 Elfenbeinſchwarz. 

Wchrbe, Schwarze, mit Milch. 2 ug Milch, 5 kg 
aſſer, 10 ke Elfenbeinſchwarz. 

Larbe, Schwarze. 5 kg Caſeinwaſſerglas, Z ug 

ochen⸗ (Elfenbein⸗) Schwarz. 

5 Farbe. Weiße Lackfarbe. a) 5 kg Kremſerweiß, 
101 waſſerheller Copallack. b) 5 kg Zinkweiß, 
8 waſſerheller Copallack. 
Wchrbe, Weiße, mit Milch. 3 kg Milch, 7 kg 
> 10 ke Zinkweiß. 
arbe, Weiße. 5 leg Kreide, Dk Bleiwei 
5 Kg Waſſer. 5 D D B, 
Gier, Milchweiße. 5 kg Kreide, 0'830 ke 
enſchwarz, 3 kg Waſſer. 
Re zum Aufbürſten. (Patent Mautner.) 
ſüure Zo Caſeim 40, Aetzammoniak 80, Wein⸗ 
Alau 0, Gelatine 10, venetianiſche Seife 15, 
in 20, rohes Albumin 10, ſalpeterſaures 
1 werden in 800 Waſſer gelöft und die 
bor Löſung je nach der Farbe des Stoffes 
teg. entweder mit 10 Echtroth für rothe 
e, oder 10 Waſſerblau, oder 5 Nigroſin, oder 
blau chtbraun und 5 Nigroſin, oder 5 Waſſer⸗ 


10 
e ee für blaue, grüne, braune oder 
e. 


R 


gelbe S 


Blaue zum Aufbürſten (nach Vomas ka), 300 
leim 81 6 ſchwefelſaures Eiſen, 1700 Seifen⸗ 
holz 1 05 einem eiſernen Keſſel wird das Blau⸗ 
Ier ſo viel Waſſer übergoſſen, als nöthig 
ganz bedeckt zu werden. Aufguß über 

acht ſtehen laſſen, am anderen Tag Zmal jo 
Géi Dn zugießen als früher, aufs Feuer 
wird éi 15 Erſatz des verdampfenden Waſſers 
locht, d Blauholz möglichſt gründlich ausge⸗ 
„durch Leinen geſeiht, gepreßt und der klare 
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Ablauf nochmals aufs Feuer geſtellt. Nun ſetzt 
man das in möglichſt wenig Waſſer gelöjte 
ſchwefelſaure Eiſen zu, läßt einmal kochen und 
ſtellt die Nacht über bei Seite. Bei der Fertig⸗ 
ſtellung zwei Verfahren: a) Der vom Bodenſatze 
ganz klar abgegoſſene Abſud wird ſo weit 
eingekocht, bis er ein ſehr dickflüſſiges Extract 
ergibt, worauf man Seifenleim zuſetzt und weiter 
kocht, bis Probe ganz ſteif iſt oder ſich in 
Stangenform gießen läßt; b) oder: man ſchneidet 
in den klar abgegoſſenen Abſud ſo viel Kern⸗ 
ſeife, bis nach der vollſtändigen Löſung der 
Seife, welche beim weiteren Kochen des Ge⸗ 
miſches vor ſich geht, die Miſchung ſo ſteif iſt, 
daß ſie ſich in Formen gießen läßt und hier 
erſtarrt feſte Seifenſtücke liefert. Formen: Runde 
oder ovale Blechbüchſen, deren untere Oeffnung 
durch Einſtecken einer ſolchen Blechhülſe in einen 
flach zugeſchnittenen rohen Erdapfel verſchloſſen 
wird. Die in der Blechform erſtarrte Seifenſtange 
wird mit einem genau in die Hülſe paſſenden 
Holzſtück herausgeſtoßen. 

Farben, autographiſche. a) 3 Schellack, 
1 Wachs, 7 Fett, 4 Maſtix, 3 Seife, 1 Ruß; 
b) 100 gereinigtes Hammelfett, 125 gelbes 
Wachs, 16 Seife, 150 Schellack, 125 Maſtix, 
16 Terpentin, 30 Ruß; ei 100 gereinigte Seife, 
118 weißes Wachs, 50 Fett, 50 Maſtix, 30 Ruß; 
d) 3 weißes Wachs, 5˙5 Hammeltalg, 6 trockene 
weiße Seife, 5˙5 Schellack, 45 Maſtix, 1 venetiani⸗ 
ſcher Terpentin. 

Farben, haltbare. Kremſerweiß, Zinkweiß, 
Neapelgelb, Cadmiumgelb, Cadmiumorange, Ocker, 
Goldocker, Terra di Siena, Terra Puzzuoli, Eng: 
liſchroth hell, Caput mortuum, Zinnober, Car⸗ 
minzinnober, Krapplack, Dunkelocker, gebrannte 
grüne Erde (Veroneſer), Umbra (Cypr. gebrannt), 
Asphalt, Mumiin, Kobaltblau, Ultramarinblau, 
Pariſerblau, Chromoxydgrün, feurig Chromoxyd⸗ 
grün, Kobaltgrün, Elfenbeinſchwarz, Reben⸗ 
ſchwarz. 

Farben, ſympathetiſche. Man löſt in einem 
Kolben 1 ſalpeterſaures Kobalt in 3 Salpeter⸗ 
ſäure bei gelinder Wärme auf. Nach der Löſung 
Zuſatz von 2 kohlenſaurem Kali und 1 Koch⸗ 
ſalz; die Löſung verdünnt mit reinem Waffer. 


Auf das Bild aufgetragen, zuerſt roth, dann 
10 Naphtholgelb und 4 Nigroſin, oder 


unter Einfluß der Wärme violett. Blau: 1 ſal⸗ 
peterſaures Kobalt gelöſt in einem Kolben in 
3 Salzſäure. Miſchung blau, durch Zuſatz von 
Waſſer carmoiſinroth. Auf dem Bilde in der 
Wärme wieder blau. 

Farben. Waſſerfarben. Die ſogenannten Waſ⸗ 


ſerfarben werden für die Zwecke der Zimmer- und 


Decorationsmaler mit ſehr dünner Leimlöſung 
(Leimwaſſer — daher auch Leimfarben) ange⸗ 
macht; für jene des Aquarellmalers mit Gummi, 
Traganth, Honig. 

Farben. Waſſerglasfarben. Da das Waſſer⸗ 
glas eine alkaliſche Flüſſigkeit iſt, ſo dürfen 
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dE Farben, welche durch Alkalien verändert 
erden, nicht mit Waſſerglas angerieben werden. 
Die Waſſerfarben werden an der Luft ſehr bald 
dick und feſt, indem ſich aus dem Waſſerglas durch 
Einwirkung der Kohlenſäure in der Luft Kieſelſäure 


als gallertartige Maſſe ausſcheidet, und müſſen 
daher die Waſſerglasfarben immer erſt unmittelbar 


vor der Anwendung dargeſtellt werden. 
Farbenbeize, giftfrei. 1 kg friſche grüne 
Weinhefe durchgeſiebt, mit 5 e weinſteinſaurem 
Natrium eingedickt und bis zum 6. Theile einge⸗ 
dampft; in die kochende Maſſe bringt man 15 g 
von feinſtem Kölner Leim, denſelben ſchmelzen 
und unter ſtarkem Umrühren mit der Maſſe ver⸗ 
binden laſſen. Hierauf werden 10g Gerbſäure 


zugeſetzt. Auf der Filterpreſſe ausgepreßt, warm, 


wenn noch ſteif, kalt, wenn noch weich. Mit 
900 Spiritus beſtrichen, an der Luft trocknen, 
pulveriſiren. Die Auflöſung dieſes Pulvers ge⸗ 
ſchieht (unter Zufügen von Farbe) in einer 
heißen Abkochung von Seifenwurzel (für wollene 
Stoffe), in reinem Waſſer (für Seide). Auf 0:5 1 
Seifenwurzelabkochung oder heißes Waſſer kommen 
15 g des Präparates und 15 g Nigroſin, 5—10 
Minuten kochen laſſen. 

Farbige Sterne, Gemiſch für. Feuerwerk. 
Weiß: 9 Salpeter, 3 Schwefel, 2 Antimon. 
Roth: 20 ſalpeterſaurer Strontian, 12 chlor⸗ 
ſaures Kali, 11 Schwefel, 2 Kohle, 2 Antimon, 
1 Maftir. Blau: 20 chlorſaures Kali, 14 
Bergblau, 12 Schwefel, 1 Maſtix. Gelb: 20 chlor⸗ 
ſaures Kali, 10 doppeltkohlenſaures Natron, 5 
Schwefel, 1 Maftir. Grün: 12 ſalpeterſaurer 
Baryt, 28 chlorſaures Kali, 15 Schwefel, 
1 Maſtix. Violett: 9 chlorſaures Kali, 4 ſal⸗ 
peterſaurer Strontian, 6 Schwefel, 1 Bergblau, 
1 Calomel, 1 Maſtix. 

Farblacke oder Lackfarben, unlösliche Ver⸗ 
bindungen von organiſchen Farbſtoffen mit 
Metalloxyden, die man erhält, wenn man die 
wäſſerigen Extracte von Farbſtoffen mit Thon⸗ 
erde, Eiſenoxyd⸗, Zinnoxyd⸗, Chromoxydſalzen, 
die meiſt in baſiſcher Form verwendet werden, 
verſetzt. 

TFarbmalz. Das nach Art des gebrannten 
Kaffees ſtark geröſtete Malz zum Färben des 
Bieres. 

Tarbmiſchungen. Vorſchriften zu gewöhn⸗ 
lichen Farben. Grün: 25 Bleiweiß, 75 Grün⸗ 
ſpan. Steingrau: 99 Bleiweiß, 1 Umbra. 
Bleigrau: 98 Bleiweiß, 2 Lampenſchwarz. 
Roth: Gleiche Theile Mennige und rother 
Ocker. Chocoladebraun: 4 Lampenſchwarz, 
96 Spaniſchbraun. 

Zarbftifte, Man miſcht 20 Talg, 1 Harz und 
1 Lampenruß für Schwarz, 1 Berlinerblau für 
Blau ꝛc. 

Zarbftifte zum Schreiben auf Glas, Porzellan 
und Metall: 1. Schwarz: Kienruß 10, Wachs 
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40, Talg 10. 2. Weiß: Kremſerweiß 40, Wachs 
20, Talg 10. 3. Hellblau: Berlinerblau 10, 
Wachs 20, Talg 10. 4. Dunkelblau: Berliner⸗ 
blau 15, Gummi 5, Talg 10. 5. Roth: Zinnober 
20, Wachs 60, Talg 20. 6. Gelb: Chromgelb 10, 
Wachs 20, Talg 10. Die Farben werden mit 
den Fettmaſſen in warmem Zuſtande zuſammen⸗ 
gebracht, fein abgerieben, an der Luft derart 
getrocknet, daß ſie mittelſt einer hydrauliſchen 
Preſſe nach Art der Bleiſtifte in runde Stäbchen 
zu preſſen ſind, nach dem Preſſen weiter an der 
Luft getrocknet und, wenn ſie die richtige Conſiſtenz 
erlangt haben, in das Holz eingeleimt. 
Zarbftifte zum Schreiben auf Glas für den 
Gebrauch in Keller und Lager. Man ſchmelze bei 
gelindem Feuer 100 Walrath, 75 Fett, 27 Wachs 
zuſammen und rühre 150 ſehr fein pulveriſirte 
Mennige darunter. Maſſe wird in Streifen auf 
angefeuchtete Tafeln ausgegoſſen. (Statt Mennige 
auch anderer Farbſtoff verwendbar.) a 
Farbſtifte und formbare Maſſen (W. Grüne). 
Zu einer concentrirten, mit Caſein geſättigten 
Löſung von Harz⸗ oder Fettſeife als Füllmaſſe, 
werden gepulverte Erden, Erdfarben, Kohle oder 
Faſerſtoffe mit oder ohne Zuſatz von Farbſtoffen 
zugeſetzt. In der Löſung wird durch Zuſatz von 
Erdmetall⸗ oder Metallſalzen, welche unlösliche 
Seifen, beziehungsweiſe Caſeinſeifen bilden, ein 
Niederſchlag hervorgebracht, welcher die Füllmaſſe 


einhüllt. 
Farb- und Bleiſtifte. Faber (Stein bei 
Nürnberg). 
ſehr weich weich hart ſehr hart 
Anilinfarbſtoff 50 46 30 25 
Chem. präp. Graphit 37˙5 34 30 2⁵ 
Gereinigtes Kaolin 125 20 40 50 


Feinſt gepulverte Materialien werden mit Waſſer 
zu einem Teige angeſtoßen, aus welchem Stän⸗ 
gelchen geformt werden. 


Farrarſtahl. Met. Das Puddeleiſen wird in 
Stücke von 4—6 cm Länge geſchlagen und in einem 
Graphittiegel mit einem Gemiſch von Salmiak, 
Blutlaugenſalz und Braunſtein beſchickt. (Auf 
1000 kg Puddeleiſen 1 kg Salmiak und 1 kg 
Blutlaugenſalz.) 

Zafalafuren, Lackf. a) 170 g Schellack, 170 g 
Dammarharzeſcharf getrocknet), 375 g Colophonium, 
2 kg Spiritus von 90%. Die Harze werden gröblich 
geſtoßen, dann mit dem Spiritus übergoſſen und 
im Sandbade gelöſt. An den trockenen Gefäßen 
nimmt man den Boden heraus, treibt die Reifen 
feſt und ſtreicht mit einem Pinſel innen an. Nach 
1 Stunde kann der zweite Anſtrich erfolgen; iſt 
dieſer trocken, ſo wird der Deckel eingezogen, das 
Faß zugeſchlagen und die Gurgel von außen an⸗ 
geſtrichen. b) Für alte, ſchon ausgepichte Fäſſer 
bedient man ſich eines zweiten Lackes: 250 e (Go: 
lophonium, 250 g Dammarharz, 275 g Terpen⸗ 


tinöl, 750 g Alkohol; es wird im Sandbade gelöſt. 
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Faßglaſuren 


Das Glaſiren wird im Freien vorgenommen. Die 
Glaſur wird, ohne das alte Pech herauszuſchmelzen, 
einmal mit dem Pinſel aufgetragen. Wenn dies 
geſchehen, legt man das Faß raſch auf einen 
Balken, wie beim Pichen. Man läßt die Glaſur 
nicht trocknen, ſondern gießt noch 3 Eßlöffel voll 


aber auch das Faß aufrecht. Die ganze Glaſur 
kommt in Brand und löſt zugleich das alte Pech. 
Bevor die Flamme erliſcht, wird der Deckel ein⸗ 
gezogen, und wenn die Reifen angetrieben, wird 
das Faß gerollt. Iſt dies geſchehen, jo wird Gurgel 
und Zapfen mit Waſſer ausgeſchwenkt, und dann 
iſt das Faß zum Füllen mit Bier brauchbar. Die 
Pinſel müſſen nach dem Gebrauche mit Spiritus 
benetzt in die Blechbüchſe mit Glaſur geſteckt 
werden, welche dann feſt verſchloſſen wird. 

Zahalafıren (nach Campe). Lackf. a) Grund: 
glaſur: 625 g brauner Schellack, 125 g franzöſiſches 
Terpentinöl mit 80 g Colophonium in einem emails 
lirten Topfe geſchmolzen und in einem anderen 
Gefäße 4½ 1 (90%/,) Sprit angewärmt. Sobald 
die Harze geſchmolzen, nimmt man den Topf vom 
Feuer und jest in Portionen von je 0'251 den 
Spiritus zu, aber ſo, daß man ſtets wartet, bis 
die zugeſetzte Spirituspartie ſich mit den Harzen voll⸗ 
ſtändig durch Umrühren verbindet; iſt aller Spiri⸗ 
tus zugeſetzt, erwärmt man Alles noch einige 
Minuten auf dem Waſſerbade und läßt abſetzen. 
Will man die Glaſur gelb gefärbt haben, ſetzt 
man gelben Ocker zu und kann ſelbe dann auch als 
Fußbodenlack verwenden. b) Dedglafur: 500 g 
Schellack, 125 e franzöſiſches Terpentinöl und 
351 (90%) Sprit; kochen im Waſſerbade. Je 
nach gewünſchter Dicke kann man kalt mit hoch⸗ 
gradigem Sprit verdünnen. Mit Erdfarben kann 
man beliebig färben, und zwar mit Umbra kaffee⸗ 
braun, mit Engliſchroth roth, mit Ocker gelb, mit 
Bleierde und etwas Ruß ſilbergrau ꝛc. Vor dem 
Anſtrich trocknet man die Bottiche aus und ver⸗ 
kittet die Fugen mit einem Streifen Teig, den 
man aus Grundglaſur und geſiebter Holz- oder 
Braunkohlenaſche herſtellt, worauf nach dem Trock⸗ 
nen des Kittes angeſtrichen wird. Der Lack trocknet 
ſehr ſchnell, iſt geruche und geſchmacklos und ſehr 
haltbar. 

Zafalafur, Dammar-. Lackf. Schellack 100 g, 
Dammar 100 g, Weingeiſt 2 J. 

Taſßiglaſur, Dullo's. Gett. 1. Colophonium 16, 
Schellack 4, Terpentin 2, Bienenwachs 1, Wein⸗ 
geiſt 64; 2. Schellack 10, Weingeiſt 10. Zweimal 
mit Löſung 1, nach dem Trocknen mit Löſung 2 
beſtreichen. 

Zahalafuren für die Innenſeite von Fäſſern. 
Lackf. Schellack 200 g, Dammarharz 200 g, Colopho⸗ 
Wim 400 g, Weingeiſt 31. Die Harze werden unter 
Anwendung von Warme in dem Weingeiſt gelöſt 
und warm angewendet. Sollen früher glaſirte 
Fäſſer nochmals mit Glaſur überzogen werden, 
ſo iſt es zweckmäßig, den neuen Anſtrich nicht 
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trocken werden zu laſſen, ſondern den Faßboden 
raſch aufzuſetzen und die Glaſurmaſſe zu entzünden. 

Faßglaſur (nach A. Kanitz). Lackf. 170 g 
Schellack, 170 g Dammar (ſcharf getrocknet), 375 g 
Colophonium, 2 kg Spiritus. Harze gröblich zer⸗ 


d ſtoßen, mit Spiritus übergoſſen und im Sandbade 
Glaſur ins Faß und brennt dieſelbe an, ſtellt 


gelöſt 
Zahalafur, Mannheimer, Lackf. 10 Schellack, 10 
ſcharf getrocknetes Dammarharz, 24 Colophonium, 
gröblich zerſtoßen, in einer Glas- oder Blechflaſche 
mit 80 Spiritus von 900% Tr. übergießen und im 
Sandbade unter öfterem Umrühren auflöſen. 
Taßhähne, hölzerne, Dauerhaftmachen der. 
Man imprägnirt das Holz mit Paraffin, indem 
man es durch 5 Minuten in geſchmolzenes und auf 
150—160° C. erhitztes Paraffin taucht und vann 
abtropfen läßt. Es werden hierdurch alle Poren 
des Holzes mit Paraffin ausgefüllt, und hindert 
dies das Eindringen von Feuchtigkeit, welche das 
Reißen und Schwinden des Holzes bewirken könnte. 
(Siehe auch Paraffin, Imprägniren mit.) 


TFaßhähne, Legirung für (nach Vigoureux) 


1 2 8 
Zinn. 78˙5 80˙7 71:5 
Antimon 195 17˙5 21˙b5 
Nickel 2:0 1:8 7:0 


1. Für den Hahnkörper; 2. für den Kegel des 
Schlüſſels; 3. für die Hülle des Schlüſſelkernes. 

Zafkitt für rinnende Fäſſer. Kllrw. 42 e In: 
ſchlitt, 34 e Wachs und 67 g Schweinefett werden 
gehörig gemiſcht und unter Umrühren erwärmt, hier⸗ 
auf vom Feuer genommen und dazu während des 
Abkühlens noch 42 e feingeſiebte Holzaſche gemengt. 
Nachdem man den ſchweißenden Punkt am Faſſe 
getrocknet hat, verſtreicht man die rinnende Stelle 
glatt mit der erweichten Maſſe. Dieſelbe hält ſich 
lange vollkommen unverſehrt an einem trockenen 
Orte und iſt immer gleich verwendbar. 

Fahkitt zum raſchen Verſchluß rinnender Stellen 
an Fäſſern. Kllrw. 1. Unſchlitt 25, Wachs 20, 
Schweinefett 40, geſiebte Holzaſche 25. 2. Die rin⸗ 
nende Stelle des Faſſes wird, ſo weit es möglich 
iſt, trocken gemacht und mittelſt eines Pinſels mit 
concentrirtem Waſſerglas beſtrichen, worauf man 
die Stelle mit trockenem Cementpulver beſtaubt, 
noch Cementpulver aufſchüttet und letzteres an 
die zu verſchließende Fuge drückt. 3. Sehr ſtark 
rinnende Stellen mit Cement, angerührt mit 
Waſſerglas zu einem dicken Brei, verſtrichen. 

Fayence, braune Glaſur für, Ker. Quarzmehl 
28, Bleiglätte 40, Pfeifenthon 18, Braunſtein 9, 
Kreide 5. 

Fayence, weiße Glaſur für. Ker. a) Strengflüſſig: 
Metallaſche (10 1 Zinnoxyd, 33˙9 Bleioxyd) 44, 
Mennige 2, Sand 44, Kochſalz 8, Soda 2; 
b) leichter flüſſig: Metallaſche (8˙5 Zinnoxyd, 88:5 
Bleioxyd) 47, Sand 47, Kochſalz 3, Soda 3. 

Zayence, farbige Glaſur für. Ker. Gelb: Glaſur 
weiße 91, Neapelgelb 9. Blau: Glaſur weiße 95, 
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er Farben, welche durch Alkalien verändert 
erden, nicht mit Waſſerglas angerieben werden. 
Die Waſſerfarben werden an der Luft ſehr bald 
dick und feſt, indem ſich aus dem Waſſerglas durch 
Einwirkung der Kohlenſäure in der Luft Kieſelſäure 
als gallertartige Maſſe ausſcheidet, und müſſen 


daher die Waſſerglasfarben immer erſt unmittelbar 


vor der Anwendung dargeſtellt werden. 

Zorbeubetze, giftfrei. 1 kg friſche grüne 
Weinhefe durchgeſiebt, mit 5 e weinſteinſaurem 
Natrium eingedickt und bis zum 6. Theile einge⸗ 
dampft; in die kochende Maſſe bringt man 15 g 
von feinſtem Kölner Leim, denſelben ſchmelzen 
und unter ſtarkem Umrühren mit der Maſſe ver⸗ 
binden laſſen. Hierauf werden 10g Gerbjäure 
zugeſetzt. Auf der Filterpreſſe ausgepreßt, warm, 
wenn noch ſteif, kalt, wenn noch weich. Mit 
900 Spiritus beſtrichen, an der Luft trocknen, 
pulveriſiren. Die Auflöſung dieſes Pulvers ge⸗ 
ſchieht (unter Zufügen von Farbe) in einer 
heißen Abkochung von Seifenwurzel (für wollene 
Stoffe), in reinem Waſſer (für Seide). Auf 0:5 1 
Seifenwurzelabkochung oder heißes Waſſer kommen 
15 g des Präparates und 15 8 Nigroſin, 5—10 
Minuten kochen laſſen. 

Farbige Sterne, Gemiſch für. Feuerwerk. 
Weiß: 9 Salpeter, 3 Schwefel, 2 Antimon. 
Roth: 20 ſalpeterſaurer Strontian, 12 chlor⸗ 
ſaures Kali, 11 Schwefel, 2 Kohle, 2 Antimon, 
1 Maſtix. Blau: 20 chlorſaures Kali, 14 
Bergblau, 12 Schwefel, 1 Maſtix. Gelb: 20 chlor⸗ 
ſaures Kali, 10 doppeltkohlenſaures Natron, 5 
Schwefel, 1 Maftir. Grün: 12 ſalpeterſaurer 
Baryt, 28 chlorſaures Kali, 15 Schwefel 
1 Maſtix. Violett: 9 chlorſaures Kali, 4 ſal⸗ 
peter ſaurer Strontian, 6 Schwefel, 1 Bergblau, 
1 Calomel, 1 Maſtix. 

Zarbladte oder Lackfarben, unlösliche Ver⸗ 
bindungen von organiſchen Farbſtoffen mit 
Metalloxyden, die man erhält, wenn man die 
wäſſerigen Extracte von Farbſtoffen mit Thon⸗ 
erde, Eiſenoxyd⸗, Zinnoxyd⸗, Chromoxydſalzen, 
die meiſt in baſiſcher Form verwendet werden, 
verſetzt. 

Farbmalz. Das nach Art des gebrannten 
Kaffees ſtark geröſtete Malz zum Färben des 
Bieres. 

TFarbmiſchungen. Vorſchriften zu gewöhn⸗ 
lichen Farben. Grün: 25 Bleiweiß, 75 Grün⸗ 
ſpan. Steingrau: 99 Bleiweiß, 1 Umbra. 
Bleigrau: 98 Bleiweiß, 2 Lampenſchwarz. 
Roth: Gleiche Theile Mennige und rother 
Ocker. Chocoladebraun: 4 Lampenſchwarz, 
96 Spaniſchbraun. 

Farbſtifte. Man miſcht 20 Talg, 1 Harz und 
1 Lampenruß für Schwarz, 1 Berlinerblau für 
Blau 2. 

Farbftifte zum Schreiben auf Glas, Porzellan 
und Metall: 1. Schwarz: Kienruß 10, Wachs 


= 
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40, Talg 10. 2. Weiß: Kremſerweiß 40, Wachs 
20, Talg 10. 3. Hellblau: Berlinerblau 10, 
Wachs 20, Talg 10. 4. Dunkelblau: Berliner⸗ 
blau 15, Gummi 5, Talg 10. 5. Roth: Zinnober; 
20, Wachs 60, Talg 20. 6. Gelb: Chromgelb 10, 
Wachs 20, Talg 10. Die Farben werden mit 
den Fettmaſſen in warmem Zuſtande zuſammen⸗ 
gebracht, fein abgerieben, an der Luft derart 
getrocknet, daß ſie mittelſt einer hydrauliſchen 
Preſſe nach Art der Bleiſtifte in runde Stäbchen 
zu preſſen ſind, nach dem Preſſen weiter an der 
Luft getrocknet und, wenn ſie die richtige Conſiſtenz 
erlangt haben, in das Holz eingeleimt. 

Farbſtifte zum Schreiben auf Glas für den 
Gebrauch in Keller und Lager. Man ſchmelze bei 
gelindem Feuer 100 Walrath, 75 Fett, 27 Wachs 
zuſammen und rühre 150 ſehr fein pulveriſirte 
Mennige darunter. Maſſe wird in Streifen auf 
angefeuchtete Tafeln ausgegoſſen. (Statt Mennige 
auch anderer Farbſtoff verwendbar.) 

Farbftifte und formbare Maſſen (W. Grüne). 
Zu einer concentrirten, mit Cafein geſättigten 
Löſung von Harz⸗ oder Fettſeife als Füllmaſſe, 
werden gepulverte Erden, Erdfarben, Kohle odet 
Faſerſtoffe mit oder ohne Zuſatz von Farbſtoffen 
zugeſetzt. In der Löſung wird durch Zuſatz von 
Erdmetall⸗ oder Metallſalzen, welche unlösliche 
Seifen, beziehungsweiſe Caſeinſeifen bilden, ein 
Niederſchlag hervorgebracht, welcher die Füllmaſſe 
einhüllt. 

Farb- und Pleiſtifte. Faber (Stein bei 
Nürnberg). 


ſehr weich weich hart ſehr hart 
Anilinfarbſtoff 50 46 30 25 
Chem. präp. Graphit 37˙5 34 30 25 
Gereinigtes Kaolin 12˙5 20 40 50 


Feinſt gepulverte Materialien werden mit Waſſer 
zu einem Teige angeſtoßen, aus welchem Stän⸗ 
gelchen geformt werden. 


Tarrarſtahl. Met. Das Puddeleiſen wird in 


Stücke von 4—6 em Länge geſchlagen und in einem 
Graphittiegel mit einem Gemiſch von Salmiak, 
Blutlaugenſalz und Braunſtein beſchickt. (Auf 
1000 kg Puddeleiſen 1 kg Salmiak und Lk 
Blutlaugenſalz.) 

Fafalafuren, Lackf. a) 170 g Schellack, 170 8 
Dammarharz (ſcharf getrocknet), 375 g Colophonium, 
2 ug Spiritus von 90%,. Die Harze werden gröblich 
geſtoßen, dann mit dem Spiritus übergoſſen un 
im Sandbade gelöſt. An den trockenen Gefäßen 
nimmt man den Boden heraus, treibt die Reifen 
feſt und ſtreicht mit einem Pinſel innen an. Na 
1 Stunde kann der zweite Anſtrich erfolgen; iſt 
dieſer trocken, ſo wird der Deckel eingezogen, da 
Faß zugeſchlagen und die Gurgel von außen all“ 
geſtrichen. b) Für alte, ſchon ausgepichte Fäſſer 
bedient man ſich eines zweiten Lackes: 250 g Co⸗ 
lophonium, 250 g Dammarharz, 275g Zerf 
tinöl, 750 g Alkohol; es wird im Sandbade gelöſt⸗ 
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Das Glaſiren wird im Freien vorgenommen. Die 
Glaſur wird, ohne das alte Pech herauszuſchmelzen, 
einmal mit dem Pinſel aufgetragen. Wenn dies 
ſeſchehen, legt man das Faß raſch auf einen 
Balten, wie beim Pichen. Man läßt die Glaſur 
nicht trocknen, ſondern gießt noch 3 Eßlöffel voll 
laſur ins Faß und brennt dieſelbe an, ftellt 
aber auch das Faß aufrecht. Die ganze Glaſur 
kommt in Brand und löſt zugleich das alte Pech. 
evor die Flamme erliſcht, wird der Deckel ein⸗ 
gezogen, und wenn die Reifen angetrieben, wird 
as Faß gerollt. Iſt dies geſchehen, jo wird Gurgel 
und Zapfen mit Waſſer ausgeſchwenkt, und daun 
ſt das Faß zum Füllen mit Bier brauchbar. Die 
Pinſel müſſen nach dem Gebrauche mit Spiritus 
benetzt in die Blechbüchſe mit Glaſur geſteckt 
werden, welche dann feſt verſchloſſen wird. 
Zafiglafuren (nach Campe). Lackf, a) Grund: 
he: 625 g brauner Schellack, 125 g franzöſiſches 
zerpentinöl mit 80 e Colophonium in einem email⸗ 
"o Topfe geſchmolzen und in einem anderen 
Gefäße 4½ 1 (90%) Sprit angewärmt. Sobald 
e Harze geſchmolzen, nimmt man den Topf vom 
euer und ſetzt in Portionen von je 0'251 den 
piritus zu, aber fo, daß man ſtets wartet, bis 
le zugeſetzte Spirituspartie ſich mit den Harzen voll⸗ 
5 durch Umrühren verbindet; iſt aller Spiri⸗ 
Di zugeſetzt, erwärmt man Alles noch einige 
muten auf dem Waſſerbade und läßt abſetzen. 
N ill man die Glaſur gelb gefärbt haben, ſetzt 
lan gelben Ocker zu und kann ſelbe dann auch als 
lußbodenlack verwenden. b) Deckglaſur: 500 e 
5 lack 125 g franzöſiſches Terpentinöl und 
e I 000% Sprit; kochen im Waſſerbade. Je 
0 gewünſchter Dicke kann man kalt mit hoch⸗ 
Wé igem Sprit verdünnen. Mit Erdfarben kann 
100 beliebig färben, und zwar mit Umbra kaffee 
al mit Engliſchroth roth, mit Ocker gelb, mit 
Nate und etwas Ruß ſilbergrau ꝛc. Vor dem 
1 trocknet man die Bottiche aus und ver⸗ 
Bier die Fugen mit einem Streifen Teig, den 
10 aus Grundglaſur und geſiebter Holz- oder 
u dtohlenaſche herſtellt, worauf nach dem Trock⸗ 
ſehr Vu 10 angeſtrichen wird. Der Lack trocknet 
haltbar. ell, iſt geruch⸗ und geſchmacklos und ſehr 
Daaſtalaſur, Dammar⸗, Lackf. Schellack 100 g, 
mar 100 g, Weingeiſt 2 1. 
eg halarır, Dullo's. Lackf. 1. Colophonium 16, 
geif 1 4, Terpentin 2, Bienenwachs 1, Wein⸗ 
mit Göſüne lag 10, Weingeift 10. Zweimal 
beſtrel en „nach dem Trocknen mit Löſung 2 
Lal lslaſuren für die Innenſeite von Fäſſern. 
Kun 400 lc 200g, Dammarharz 200g, Colopho⸗ 
ap 0 e, Weingeiſt 31 Die Harze werden unter 
endung von Wärme in dem Weingeiſt gelöſt 
Filter der angewendet. Sollen früher glaſirte 
ſo nochmals mit Glaſur überzogen werden, 
es zweckmäßig, den neuen Anſtrich nicht 
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trocken werden zu laſſen, ſondern den Faßboden 
raſch aufzuſetzen und die Glaſurmaſſe zu entzünden. 

Taßglaſur (nach A. Kanitz). Lackf. 170 g 
Schellack, 170 g Dammar (ſcharf getrocknet), 375 g 
Colophonium, 2 leg Spiritus. Harze gröblich zer⸗ 
ſtoßen, mit Spiritus übergoſſen und im Sandbade 
gelöſt E 

Taßglaſur, Mannheimer. Lackf. 10 Schellack, 10 
ſcharf getrocknetes Dammarharz, 24 Colophonium, 
gröblich zerſtoßen, in einer Glas- oder Blechflaſche 
mit 80 Spiritus von 90%, Tr. übergießen und im 
Sandbade unter öfterem Umrühren auflöſen. 

TFaßhähne, hölzerne, Dauerhaftmachen der. 
Man imprägnirt das Holz mit Paraffin, indem 
man es durch 5 Minuten in geſchmolzenes und auf 
150 160% C. erhitztes Paraffin taucht und vann 
abtropfen läßt. Es werden hierdurch alle Poren 
des Holzes mit Paraffin ausgefüllt, und hindert 
dies das Eindringen von Feuchtigkeit, welche das 
Reißen und Schwinden des Holzes bewirken könnte. 
(Siehe auch Paraffin, Imprägniren mit.) 


Taßhähne, Legirung für (nach Vigoureux) 


1 2 3 
Zinn 78:5 80:7 71:5 
Antimon 195 175 21:5 
Nickel 20 1:8 70 


1. Für den Hahnkörper; 2. für den Kegel des 
Schlüſſels; 3. für die Hülle des Schlüſſelkernes. 

Taſßfkitt für rinnende Fäſſer. Kllrw. 42 g Un⸗ 
ſchlitt, 34 g Wachs und 67g Schweinefett werden 
gehörig gemiſcht und unter Umrühren erwärmt, hier⸗ 
auf vom Feuer genommen und dazu während des 
Abkühlens noch 42 e feingeſiebte Holzaſche gemengt. 
Nachdem man den ſchweißenden Punkt am Faſſe 
getrocknet hat, verſtreicht man die rinnende Stelle 
glatt mit der erweichten Maſſe, Dieſelbe hält ſich 
lange vollkommen unverſehrt an einem trockenen 
Orte und iſt immer gleich verwendbar. 

Faßkitt zum raſchen Verſchluß rinnender Stellen 
an Fäſſern. Kllrw. 1. Unſchlitt 25, Wachs 20, 
Schweinefett 40, geſiebte Holzaſche 25. 2. Die rin⸗ 
nende Stelle des Faſſes wird, ſo weit es möglich 
iſt, trocken gemacht und mittelſt eines Pinſels mit 
concentrirtem Waſſerglas beſtrichen, worauf man 
die Stelle mit trockenem Cementpulver beſtaubt, 
noch Cementpulver aufſchüttet und letzteres an 
die zu verſchließende Fuge drückt. 3. Sehr ſtark 
rinnende Stellen mit Cement, angerührt mit 
Waſſerglas zu einem dicken Brei, verſtrichen. 

Fayence, braune Glaſur für, Ker. Quarzmehl 
28, Bleiglätte 40, Pfeifenthon 18, Braunſtein 9, 
Kreide 5. 

Zayence, weiße Glaſur für. Ker. a) Strengflüſſig: 
Metallaſche (10,1 Zinnoxyd, 33:9 Bleioxyd) 44, 
Mennige 2, Sand 44, Kochſalz 8, Soda 2; 
b) leichter flüſſig: Metallaſche (8˙5 Zinnoxyd, 38°5 
Bleioxyd) 47, Sand 47, Kochſalz 3, Soda 3. 

Fayence, farbige Glaſur für. Ker. Gelb: Glaſur 
weiße 91, Neapelgelb 9. Blau: Glaſur weiße 95, 
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Smalte 5. Grün: Glaſur weiße 95, Kupferoxyd 5. 
Gelbgrün: Glaſur weiße 94, Kupferoxyd 4, 
Antimonoxyd 2. Violett: Glaſur weiße 96, 
Braunſtein 4. 

Fayence, Glaſurfritten für. Ker. 


1 2 3 4 5 
Corniſhſtone 61 15 29 40 25 
Schwerſpath . 23 — — —- — | 
Soda 3% 1 — 12 14 SIE 
Salpeter 2•— —— 
Borax 2 — 23 — 
Feuerſtein — 33 16 — 138 
Kryſtallglas — 4 — — 10 
Bleiweiß — 48 — — 52 
Mennige — — 23 28 
Zinnoxyd — — 4 — — 
Smalte . — — I pro mille 


1 und 3 für weiß, 2 und 5 für Creamcolour, 4 
für rein weiß. 
Fayence, Glaſuren für. Ker. 


1 2 3 
Corniſhſtone 16 — — 
Feuerſtein 9 10 — 
Bleiweiß 40 35 — 
Kryſtallglas 9 — — 
Fritte Nr. 3. 26 — zz 
Smalte . 1 pro mille — — 
Bleiweiß — — 13 
Mennige — 44 — 
Fritte Nr. 1. — 11 — 
Felbipath . — — 31 
Fritte Nr. 2. . — — 56 

Nr. 1 und 3 für bedruckte Fayence, Nr. 2 für zu 


bemalende Fayence. 

Fayence, Glaſuren für. Ker. 1. Ordinäre weiße 
Glaſur: 10 Raumtheile oder 80 Gewichtstheile 
Aeſcher (1 Zinn, 5 Blei), 20 Raumtheile oder 
60 Gewichtstheile Sand, 15 Raumtheile oder 40 
Gewichtstheile Kochſalz. 2. Feine weiße Glaſur 
für italieniſches Majolika: 10 Raumtheile Aeſcher 
(3 Blei, 1 Zinn), 10 Raumtheile Sand, 15— 20 
Raumtheile Kochſalz. 

Fayencefarbe, Aegypterbraun, (Shaw.) Ker. 
Plaſtiſcher Thon 48, ſchwarzer Mergel 14, calci⸗ 
nirter Ocker 30, Braunſtein 8. | 

Fayencefarbe, Blaßblau. Ker. Baſis 95, 
Kobaltoxyd 5. | 

Fayenrefarbe. Blaßgrün. Ker. Baſis, Chrome 
oxyd 0:05 g. 

Fayenrefarbe. Bläulichgrün Ker. Chromoxyd 
50, Kobaltoxyd 25, Zinkoxyd 25; davon 10 (5%) 
vermengt mit Baſis 90 (95%). 

Fayencefarbe. Bläulichgrün. Ker. Baſis, 
Kobaltoxyd 0·03 g, Chromoxyd 003 g. 

Tayencefarbe. Blau lebhaftes. Ker. Alkali 
12%, Kobaltoxyd 010%, 

Fayenrefarbe. Blau. Ker. Baſis 90 (70), Blau 
zum Scharffeuer 10 (20), weiße plaſtiſche Thon⸗ 
erde 10. 


die nach 1 präparirten 
daß fie ganz mit Flüſſigkeit bedeckt find. 


Fayence — Federn. 


Tayencefarbe. Braun. Ker. Baſis 80 (85), 
caleinirtes Eiſenoxyd 20 (15). 


Zayencefarbe, Gelb (blaſſe Nuance). Ker. 


Baſis 95, Rutil 5. 


Fanencefarbe. Grau. Ker. Baſis 97-5, Rutil 25. 
Fayencefarbe. Grün. Ker. Baſis 85 (85), 


Blau zum Scharffeuer 5 (10), Chromoxyd 10 (5). 


Layenrefarbe. Fleiſchgelb. Ker. Baſis 90, 
Rutil 10. Gefärbte Maſſe verträgt keine (laut, 


Zayencefarbe, Dlivengrün (Bronze). Ker. 
Baſis 88, caleinirtes Nickeloxyd 10, Kobaltoxyd 2. 
Tayenrefarbe. Schwarz. Ker. Baſis 91, cal⸗ 
cinirtes Eiſenoxyd 5˙5, calcinirtes Kobaltoxyd 35. 
Tayencefarbe. Schwarzbraun. Ker. Chrome 


ſaures Eiſenoxydul 14, Kobaltoxyd 14, Mangan⸗ 


oxyd 14, Baſis 58. 

Fanencefarbe, Baſis für. Ker. Sehr weiße 
plaſtiſche Thonerde 70, Porzellanbiſenit 25, cal 
einirter Gyps 5. 

Federfarbe, Feder mit Methylviolett gefärbt 
und auf Papier gelegt, das mit Ammoniak be 
goſſen wurde. Die Feder wird theilweiſe grün, das 
Grün geht theilweiſe in Violett über. 


Ledergold (elaſtiſche Goldlegirung) für Gebiß⸗ 
federn. 1. Gold 16, Silber 2%, Kupfer Ai, 
2. Gold 16, Silber 2, Kupfer 6. 

Tedermetall, Cooper'ſches. Leg. 1 Kupfer, 
4 Platin, 8 Silber. 

Federn bismarckbraun färben. (Für 1 kg 
Federn.) 0˙25 ke Alaun und 0˙25 kg Curcuma 
zuſammen gekocht, erkalten gelaſſen, über Nacht 
Federn hineinlegen, am Morgen abſpülen und in 
einem Fiſetholzbade ausfärben, nitanciren. Spülen, 
durch kaltes Waſſer (mit Stärke angerührt) 
nehmen, ſchnell warm trocknen und gut ausſtäuben. 


Federn bleichen mit Waſſerſtoffſuperoryd. 
1. Vorbereitung der Federn: Die Federn werden 
in Petroleumbenzin vom Fett befreit. Es ſind 
dazu 2 Bäder erforderlich. In jedem Bade ver 
weilen die Federn 3—4 Stunden, wobei fie von 
Zeit zu Zeit bewegt werden. Die Federn dürfen 
im naſſen Zuſtande nicht kräftig geſchleudert oder 
geſchwungen werden. Nachdem das Fett entfernt 
iſt, werden die Federn bei mäßiger Wärme im 
Luftſtrome getrocknet. 2. Bleichbad: Die techniſche 
30% ige Waſſerſtoffſuperoxydlöſung wird mit ſo 
viel Salmiakgeiſt unter Umrühren verſetzt, 
blaues Lackmuspapier nicht mehr roth dadurch 9 
färbt wird, hingegen das rothe Lackmuspapier ganz 
ſchwach violett erſcheint. 3. Bleichung: In das 
Bleichbad werden bei gewöhnlicher Temperatur 
Federn eingetaucht, 


Bleichbad iſt in einem Glas- oder Thongefüß vol 
Licht geſchützt. Von Zeit zu Zeit müſſen 

Federn bewegt werden. Je nach Umſtänden! 
die Bleiche in 1—2 Tagen vollendet. Eine Reihe 
von Bädern, die ſyſtematiſch erſchöpft werden, 


Fayence — Federn. 


Federn — Fenchelhonigextract. 


A ſehr empfehlenswerth. Bleichung durch Ein⸗ 
auchen und Trocknen. Die nach 1 vorbereiteten 
Federn werden in das 2. Bad eingetaucht, ablau— 
en gelaſſen und zum Trocknen bewegter Luft 
ausgeſetzt. Nach vollkommenem Trocknen Operation 
öfters wiederholt. 4. Nachbehandlung: Scharfes 
ewegen zu vermeiden. Aus dem Bleichbad kommen 
8 e Federn in ein Bad von deſtillirtem oder Regen⸗ 
vaſſer, mäßig darin bewegt. Wenn Waſſer ab⸗ 
gelaufen, in ein Bad von Alkohol, eventuell mit 
ether vermiſcht, dann in bewegter warmer Luft 
getrocknet. Trockene Federn wiederholt in Benzin 
getaucht und dieſes durch Bewegen an der Luft 
verdunſtet. Ueber ſcharfe Seite eines Meſſers zu 
eichen. Kräuſeln. 


Ledern. Bettfedern zu reinigen und zu des⸗ 
Ären Durch einem Wolfhaſpel auseinander zu 
irren und entſtauben, in einen weiten, offenen, 
dien Hut gegeben, darunter ein Keſſel mit 
ochendem Waſſer. Die Dämpfe dringen durch den 
gelöcherten Deckel zu den Federn, und erwärmen 
I Kë zu 1009, Federn hierauf auf heiße Blech: 
oi ten gebracht, getrocknet, ſodann wieder auf 
a em Roſte ausgebreitet, unter welchen man ein 

efäß mit Chlorkalk ſtellt, aus dem mittelſt 
aurezuſatz Chlordämpfe entwickelt werden, welche 
e Federn durchdringen. 


cute dern. Bettfedern reinigen. 3—4 Tage in 
1915 ſchwachen lauwarmen Auflöſung von kohlen⸗ 
Fi Natron (Soda) eingeweicht. Dann auf ein 
rei geworfen, Flüſſigkeit abtropfen laſſen, mit 
! nem Waſſer waschen und auf Netzen trocknen. 


Miedern. Hutfedern zu waſchen und zu kräuſeln. 
E kocht in 31 Regenwaſſer 50—60 kg. weiße 
5 e und läßt abkühlen. Die in Waſſer getauchten 
wiel werden auf einem Tiſche ausgebreitet und 
1 elſt in obiger Seife eingetauchter Leinwand 
geed E mit lauem Waſſer geſpült, wohl 
d rückt, zwiſchen reine leinene Tücher ge⸗ 
e Ki und, nachdem man fie durch Schlagen 
We er flachen Hand möglichſt ausgetrocknet, be⸗ 
0 Gr auseinander gezupft. Nun werden glühende 
en ausgebreitet, die Federn an beiden Theilen 
über Mei gehalten und öfters, nämlich ſo 

e d herumgedreht, bis fie trocken und 
Ge raus geworden find. Hat man weiße Hut⸗ 
gef zu trocknen, ſo ſtreut man ein wenig 
K telpufver auf die Kohlen und läßt fie von 
Grat Dampfe derſelben beſtreichen, wodurch 

ommen weiß werden. 


Erben und Haare, weiße, zu färben (nach 
335 15 1). 20 g reines p⸗Phenylendiamin — oder 
natron alzſaures p⸗Pheuylendiamin und 14 e Aetz⸗ 
ot 1 0 werden in 11 Waſſer gelöſt. Die ab⸗ 
eene nen oder lebenden Haare, welche vorher 

DC find, werden mit dieſer Löſung durch⸗ 

ad ER paſſiren darauf noch feucht ein zweites 
Waffe ehend aus einer 30% igen Löſung von 
5 offſuperoxyd. Durch Erſatz der Waſſerſtoff— 


in 


an 
K chön 
fed 
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ſuperoxydlöſung durch eine 5% ige Löſung von 
Eiſenchlorid in Waſſer wird braune Farbe erzielt. 

Fehling'ſche Löſung (zur volumetriſchen 
Zuckerbeſtimmung dienende Flüſſigkeit). 3464 g 
Kupfervitriol in circa 100 g Waſſer gelöſt, eine 
Löſung von 200 g Seignetteſalz in 600 eem Na⸗ 
tronlauge von 1˙12 ſpecifiſchem Gewicht zugeſetzt 
und das Ganze mit Waſſer auf 11 verdünnt. 
10 cem dieſer tiefblauen Löſung werden genau durch 
0˙05 e Traubenzucker vollſtändig zu Kupferoxydul 
reducirt. 

Feigenfruchtliqueur. Feigen friſche 5 kg, 
Waſſer 220 J, Weingeiſt 4˙6 J, Zucker 2 kg. 

Feigenſyrup. Pharm. 425 e Sennesblätter, 
150 e Coriander, 725 g Feigen, 550 g Röhren⸗ 
caſſia, 350 g getrocknete Pflaumen, 45 g Süß⸗ 
holzextract, 45 e Pfefferminzeſſenz, 4˙5 einfacher 
Syrup. 

Feilen aus Aluminiumſtahl. Met. Entſteht durch 
einen kleinen Zuſatz von Aluminium zum Guß⸗ 
ſtahl und verleiht letzterem große Härte und 
Elaſticität. 

Feilen zu härten. Met. 2 kg Kochſalz, 100 g 
geſtoßenes weißes Glas, 750 g Ochſenklauen ge⸗ 
brannt und pulveriſirt, 250 e Roggenmehl, 250 e 
Colophonium, 200 g Holzkohlenpulver, 120 g 
Blutlaugenſalz, pulveriſirt, mit Spiritus zu einem 
Teige angerührt, aufgeſtrichen, getrocknet, ins 
Feuer gebracht. Nach Erwärmen vertical ins 
Härtwaſſer getaucht. 

Feingehalt, geſetzlicher, der Goldlegirungen. 
Met. England 8/00, Frankreich, Belgien, Mailand 
und Venedig: Nr. 1 Wäi, aan, Nr. 2 840%, Nr. 3 
25% 00. Oeſterreich: Nr. 1 86/00, Nr. 2 84/500, 
Nr. 3 76/1000. 

Feldmäuſe, Räucherpatronen zur Vertilgung 
von. Low. 12 Kaliſalpeter werden in 24 heißem 
Waſſer gelöſt, mit 30 Sägemehl,? Steinkohlentheer 
gut gemiſcht, an der Luft getrocknet, mit Stärkekleiſter 
(etwa 10% Stärke, 90%, Waſſer) zu einer Maſſe 
gemacht, zu Stückchen von Lem Dicke und 3 em 
Länge geformt, gut getrocknet und mit geſchmol⸗ 
zenem Schwefel überzogen. 

Feldmäuſe zu vertilgen. Ldw. Baryumpillen, 
beſtehend aus 800 Gerſtenmehlteig und 200 aus⸗ 
gefälltem kohlenſaurem Baryum. 250 g des Giftes 
mit 1 ke Gerſtenmehl innig gemiſcht und durch 
Waſſer zu einem Brei gerührt. Daraus haſelnuß⸗ 
große Pillen gemacht und in halbweichem, nicht 
erhärteten Zuſtande möglichſt tief in die Mäuſe⸗ 
löcher zu ſchieben. 

Feldthymianöl, ſ. Thymianöl. 

Lencheleſſenz. Liqu. Anisöl 05 g, Citronenöl 
05 g, Fenchelöl 35 g, Kümmelöl 0:5 g, Wein⸗ 
geiſt 10 kg. 

Fenchelhonigertract, 5000 g reiner Kartoffel: 
ſyrup, 2500 g Honig, 50 g Kornbranntwein, 25 g 
Glycerin, 50 Tropfen Fenchelöl, 10 Tropfen 
Anisbl. 


Federn — Fenchelhonigextract. 
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Fenchelliqueur. Deſtillat aus Auis 30 g, 
Cardamomen 25 g, Coriander 25 g, Fenchel 250 g, 
Kümmel 25 g, Veilchenwurzel 50 g, Liqueurkör⸗ 
per 10 J. Ungefärbt. 

Tenchelliqueur, Doppel⸗ 
ander 0 5 g, Fenchelöl 3 g, 
Liqueurkörper 10 J. Gelb. 

Fenchelöl, das ätheriſche Oel von Foenjenlum 
offhicinale, farblos, ſpecifiſches Gew. 0·940— 0.970, 
erſtarrt bei 20 C. Vielfach in der Liqueurfabri⸗ 
kation verwendet. 

Fenchelöltinctur. Lian. Fenchelöl 60—80 g, 
Weingeiſt 10 kg. 

Fenchelſpreuöl, aus dem Kraute von Foeni- 
eulum offfeinale; von ähnlichen Eigenſchaften wie 
das Fenchelöl, aber weniger fein riechend als 
dieſes. 

Cencheltinctur. Liqu. Fenchel (zerquetſcht) 
1600 g, Weingeiſt 10 kg. 

EZenianfener, flüſſiges Feuer. Fwl. Löſung von 
18 Phosphor in 1 Schwefelkohlenſtoff; nach Ver⸗ 
dunſtung des letzteren entzündet ſich der Phosphor 
an der Luft; mit der Löſung getränktes Papier 
entzündet ſich daher von ſelbſt; mit Benzin ge⸗ 
miſcht zur Füllung von Hohlgeſchoſſen (im ameri⸗ 
kaniſche Kriege benützt). 

Fenſter und Thüren, ſowie Möbel, welche mit 
Oelfarbe angeſtrichen ſind, Reinigen. Man kocht 
500 g Weizenkleie mit 51 Waſſer, 50 g Schmier⸗ 
ſeife. Die Löſung filtrirt man kochend durch ein 
Leinentuch, wäſcht hiermit nach dem Erkalten die 
Thüren, Möbel ze. ab und reibt mit einem weichen 
Leder trocken. 

Fenſterkitt leicht abzulöſen. Der Kitt wird 
erweicht, und zwar mit Aetzkali. Potaſche (kohlen⸗ 
ſaures Kali) wird zerrieben und gemengt mit 
ebenſoviel friſch gebranntem Kalk, welch' letzteren 
man durch Beſprengen mit Waſſer zu einem 
Pulver zerfallen läßt. Die Miſchung wird durch 
Zugießen von Waſſer zu einem flüſſigen Brei 
abgerührt und mit demſelben der harte Kitt zu 
wiederholten Malen überſtrichen, bis er erweicht 
iſt. Damit die Maſſe nicht ſo ſchnell trocknet, ver⸗ 
miſche man fie mit etwas grüner Seife, ſoge⸗ 
nannter Schmierſeife. Nach dem Erweichen des 
Kittes läßt er ſich ſehr leicht ablöſen. 

Fenſterkitt, Pariſer. 7 Leinöl mit 4 gemah⸗ 
lener Umbra 2—3 Stunden gekocht. Dann Zuſatz 
von 4 gelbem Wachs Noch warm mit DD Kreide 
und 11 Bleiweiß eingeknetet. 

Lenſterputzpaſta. Magneſiacarbonat wird mit 
Benzin zu einem weichen Teig angemacht. 

Fenſterſcheiben zu reinigen von Kalk oder 
Gyps. Dieſelben werden mit ſcharfem Eſſig oder 
mit verdünnter Salzſäure benetzt und mit reinem 
Waſſer abgeſpült. 

Cenſterſcheiben, welche die Luftfeuchtigkeit 
anzeigen. Beſtrichen mit Löſungen von: 1. Chlor⸗ 
kobalt 1, Gelatine 10, Waſſer 100; 2. Chlor⸗ 


Anis 0˙5 g, Cori⸗ 
Sternanisöl (ag, 


Fenchelliqueur — Ferrocyankalium. 


kupfer 1, Gelatine 10, Waſſer 100; 3. Chlor⸗ 
kobalt 1, Gelatine 20, Waſſer 200, Nickeloxydul 
0.75, Chlorkupfer 0'255; die Flächen find bei 
trübem Wetter farblos, bei hellem Wetter bei 1 
blau, bei 2 gelb, bei 3 grün. 

Fenſtervorhängeſcheibe mit gepreßten Blu⸗ 
men. Auf eine mattgeſchliffene Glasſcheibe klebt 
man mit Gummi in gefälliger Anordnung einen 
Strauß aus getrockneten Blumen, Farnkräutern, 
Gräſern ꝛc. und belebt das Ganze durch Schmetter⸗ 
linge und Libellen, Spinnen u. dgl. Eine zweite 
klare Glasſcheibe wird darauf gelegt, und beide 
umgibt der Klempner mit einer Meſſingeinfaſſung, 
an welcher ſich oben 2 Oeſen befinden, die zum 
Aufhängen dienen, oder man umklebt die Ränder 
mit Papier mittelſt erwärmten Leimes. Beſonders 
ſchön nehmen ſich die dunkelrothen und gelben 
Herbſtfärbungen verſchiedener Blätter aus, namenk⸗ 
lich wenn dieſe ſehr ſtark getheilt ſind, wie z. B. 
Strohſchnabelblätter u. dgl. 

Fernambuklack. Mlrf. Dargeſtellt durch 
Fällen einer Abkochung von Fernambukholz mit 
einer Löſung von zweifach Chlorzinn und Aus⸗ 
waſchen des Niederſchlages. Durch Zumiſchen von 
Alaunlöſung zur Abkochung des Fernambukholzes 
und nachfolgendem Ausfällen des Lackes erhält 
man je nach der Alaunlöſung dunkelfarbigeren 
oder helleren F. 

Zernambuktinte,. Fernambukholz 80, Alaun 
20, Gummi 20, Waſſer 600. 

Ferricyan-Anilin, |. Ferrocyan⸗Anilin. 

Ferricyankalium, |. Blutlaugenſalz, vothes: 

Ferrideyuan-Aluminium, Beizmittel für Fär⸗ 
berei. 100 Ferridcyankalium in 200 Waſſer kalt 
gelöſt, vermiſcht mit einer 60˙ C. warmen Löſung 
von 480 ſchwefelſaurem Aluminium in 240 Wafler 
Zerſetzt ſich am Lichte unter Bildung eines klaren 
Niederſchlages. 

Ferro-Aluminium, Legirungen des Alumi⸗ 
niums mit Eiſen. Man gewinnt dieſelben bei der 
elektrolytiſchen Darſtellung des Aluminiums durch 
Zuſatz von Eiſen. Härte, Feſtigkeit und Elaſtieität 
des Eiſens werden durch Beimiſchung von Alu⸗ 
minium beträchtlich geſteigert. Ein F. von 100% 
Aluminiumgehalt iſt hart wie Glas. 

Ferrocyan-Anilin, Beize für Färber und 
Drucker (E. Schlumberger). 2 Anilin in 
Salzſäure (19 B.) gelöſt, mit heißer (50600 C.) 
Auflöſung von 23 gelbem Blutlaugenſalz in 42 
Waſſer zuſammen gebracht. Das ſchwer lösliche 
Ferrocyan⸗Anilin ſcheidet ſich in glänzenden Blätt⸗ 
chen aus und wird feucht verwendet. Erſetzt man 
gelbes Blutlaugenſalz durch 1˙8 rothes Blutlau⸗ 
genſalz, fo erhält man Ferricyan⸗Anilin in Blätk⸗ 
chen, welche an der Luft bald ſchwarzviolett 
werden. (Beide Präparate müſſen innerhal 
einiger Tage angewendet werden, da ſie ſich ſonſt 
zerſetzen.) 

£errocyankalium, ſ. Blutlaugenſalz, gelbes. 
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Ferromangan 


Ferromangan (Eiſenmangan⸗Legirung). Mans 
ganoxyd wird mit Holzkohle und Eiſenfeile in 
Mengen von 25 ke in Tiegeln niedergeſchmolzen, 
wobei man die Maſſe bis zum Fluſſe immer mit 
Kohle bedeckt erhält. Legirungen mit 64 80% 
Mangan ſind härter als Stahl. 


Ferrum carbonioum saccharatum, ſiehe 
Eiſen, kohlenſaures. 

Ferrum oitrioum ammoniatum. Pharm. 
fung von 2 Citronenſäure in 8 Waſſer mit 
Eiſenoxydhydrat gefättigt, filtrirt, das Filtrat mit 
1 Eitronenſäure und Ammoniak im Ueberſchuß 
verſetzt, zur Syrupdicke eingedampft, auf flachen 

ellern ausgetrocknet. 

Ferrum oitrioum oxydatum (Citronen⸗ 
faures Eiſenoxyd). Pharm. Eiſenchloridlöſung mit 
Ammoniak verſetzt, der Niederſchlag ausgewaſchen, 
noch naß in Citronenſäure gelöſt, bis zur Syrup⸗ 
dicke eingedampft und auf flachen Tellern ganz 
ausgetrocknet. 


Ferrum jodatum saocharatum, j. Jod- 
eiſenzucker. 
Ferrum laotioum, ſ. Eiſen, milchſaures. 
Ferrum phosphorioum (blaues phosphor- 
ſaures Eiſenoxyduloryd). Pharm. 3 Eiſenvitriol 
n 18 Waſſer gelöſt, mit 4 phosphorſaurem Natron 
in 16 Waſſer gelöſt, gemiſcht. Niederſchlag aus— 
gewaſchen, bei 250 C. getrocknet. 
Fette. Schmelze und Erſtarrungspunkte. Phyſ. 
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Ferrum phosphoricum album (Phos⸗ 
phorſaures Eiſenoxyd). 4˙5 phosphorſaures Natron 
in 9 heißem Waſſer gelöſt, mit der 8fachen Menge 
kalten Waſſers verdünnt. unter Rühren mit 5 von 
der Löſung des ſchwefelſauren Eiſenoxyds vom 
ipec, Gew. 1:33 vermiſcht. Niederſchlag ausge⸗ 
preßt, an warmer Luft getrocknet. 

Ferrum phosphoricum oxydatum, 1. 
phosphorſaures Eiſen. 

Ferrum pomatum, j. Eiſen, apfelſaures. 

Ferrum pyrophosphoricum cum am- 
mononio oitrico. Pharm. 84 pyrophosphor⸗ 
ſaures Natron in 500 Waſſer gelöſt, gemiſcht mit 
einer Flüſſigkeit beſtehend aus 84 Eiſenchlorid und 
800 Waſſer. Der Niederſchlag wird feucht in eine 
Flüſſigkeit eingetragen, welche aus 26 Citronen⸗ 
ſäure, 50 Waſſer und überſchüſſigem Ammoniak 
beſteht; die Löſung bis zur Syrupdicke einge⸗ 
dampft und in flache Schalen ausgegoſſen, wo ſie 
zu grünlichgelben Plättchen erſtarrt. 

Zett für Parfümeure. Verhindern des Ranzig⸗ 
werdens. Man miſcht 100 geſchmolzenem und fil⸗ 
trirtem Fette 0˙5 Salicylſäurepulver bei oder 0˙5 
ſublimirte Benzoßſäure oder 1 feinſtgepulverte 
Benzos. In den beiden letzterwähnten Fällen 
erhält man das Fett ſogleich duftend und kann 
es entweder ſo, wie es iſt, als Haarpomade ver⸗ 
wenden und durch Zuſatz anderer wohlriechender 
Körper beliebig ſtark duftend machen, eventuell 
dasſelbe auch färben. 


Erwärmt ſich 
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| > altes 5 490 350 39:5 
Muscatbutter 43˙5—44˙0 33:0 41-5—42:0 
Bienenwachs gelb 62˙0—62˙5 Schmelze und Erftarrungspunft fallen zus 
Walrath REN 4044051 ſammen un nn au Erſtarren 
Hundefett 27:0 
| 9 108 60˙0 
egenfett Wanzen ene: 25˙0 
| b aſenfett e eg 47:5 nach älteren Angaben. 
| ee RER ER D 54:0 
Glephantenfett `. "H 28:0 | 


H Lettflecken. Benzolmagneſia zum Entfernen von 
e aus Papier. Gebrannte Magneſia miſcht man 
Vë ſo viel reinem Benzol, bis eine Maſſe ent 

ht, welche nach einiger Zeit krümlich wird. Der 


Ferromangan 


Fettfleck wird mit ein wenig dieſer Subſtanz 
mittelſt des Fingers behutſam eingerieben, die 
kleinen Magneſiakrümelchen hierauf weggeklopft. 
Friſche Flecken verſchwinden gewöhnlich ſofort, 
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veraltete nach kurzer Zeit, zumal wenn man zwei⸗ 
einigt. Um das letztere legt man eine Schicht, 


oder dreimal Benzolmagneſia darauf ſchüttet und 
dann abklopft. Die Benzolmagneſia wird in Glas⸗ 


büchſen mit gut eingeriebenem Glasſtopfen auf⸗ 


bewahrt. 

Fettglanzmaſſe für Leder. 2 Kerntalg, 1 Car⸗ 
naubawachs, 1 Spermacet, 6 Leinöl werden zu⸗ 
ſammen geſchmolzen und während des Erkaltens 
fortwährend gerührt. Durch Verrührung der Menge 
des Carnaubawachſes ertheilt die Maſſe dem 
Leder noch mehr Glanz, wird aber ſteifer; 
gleicht dieſen, dem Auftragen hinderlichen Umſtand 
durch entſprechenden Zuſatz von Terpentinöl zu 
der Maſſe aus. 

Fettkitt. 100 fein gemahlenes Thonmehl, 
25-30 Firniß oder auch nur gewöhnliches Leinöl, 
je nachdem der Kitt hart werden oder plaſtiſch 
bleiben ſoll. Soll der Kitt ganz weiß an Farbe 
ſein, nimmt man 35 gefällten ſchwefelſauren 
Baryt, 75 Schlämmkreide. 

Fettlaugenmehl, Waſchpräparat (nicht zu 
empfehlen). 31 Waſſer, Talgöl 1˙5 vertheilen, 
unter beſtändigem Rühren allmälig ½ der Soda 
zuſetzen. Iſt Seife gebildet, jo wird Talkerde 0:5 
eingerührt. An der Luft zu trocknen. 

Fettſubſtanzen, fette Pflanzenöle, Aufbeſſe⸗ 
rung oder Reſtitution (nach H. Hager). Das 
ranzige, auf 35° C. erwärmte Oel wird mit 1—1"25 
Vol. (90% Spiritus übergoſſen und im Verlaufe 
von ½ Tag Zmal kräftig durchgeſchüttelt, jo daß 
jedesmal eine emulſive Flüſſigkeit entſteht. Am 
anderen Tage wird die nun in 2 Schichten ge⸗ 
trennte Flüſſigkeit geſchieden und die Deljchicht 
aufs Neue mit dem halben Vol. (900%) Sprit ge⸗ 
ſchüttelt. Man wiederholt dieſes Verfahren je 
nach Umſtänden 3—4mal, bis das gereinigte Del 
rein und geſchmacklos geworden iſt. Durch De⸗ 
ſtillation werden die in den Alkohol übergegange⸗ 
nen Fettſäuren von dem erſteren getrennt. Nicht 
anwendbar iſt dieſe Methode bei Rieinusöl, welches 
in Weingeiſt löslich iſt, ſowie bei Leberthranöl, 
in welchem die Fettſäuren den mediciniſchen Werth 
beſitzen, ebenſo bei Crotonöl oder fettem Lor⸗ 
beeröl. 

Feuer, flüſſiges, auch Fenian fire und feu lorrain, 
Ftof. Auflöſung von Phosphor in Schwefelkoh⸗ 
lenſtoff (1:18). Entzündet ſich, ſobald Schwefel⸗ 
kohlenſtoff verflüchtigt. 

Feuerangünder (Allumettes Landaises). Mais⸗ 
kolben (Lieschen) in ein Bad: 60 Harz geſchmolzen, 
40 Theer circa 1 Minute eingetaucht, getrocknet, 
dann auf eine auf 1000 erhitzte Metallplatte aus⸗ 
gebreitet. 

Feneraminder, Schwamm in einer Blech⸗ 
büchſe getränkt mit Erdöl, darauf einen an einem 
Stiel befeſtigten Ballen Asbeſt. Zum Gebrauche 
Asbeſtballen entzünden und unter die Holzſcheite 
halten. 

Feueranzünder (von Gratteau). Holz 
ſtäbchen von paſſender Länge werden in Petroleum, 


man 
| 
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Terpentin 2c. getaucht und zu einem Bündel per: 


trockenen Holzes, die mit Harz überzogen wird, 
um die Verdunſtung der flüchtigen Stoffe zu ver⸗ 
hindern. 

Feueranzünder, Sicherheits- 300 Harz oder 
Colophonium, 15 Rohparaffin mit 15 fettem Del 
geſchmolzen, 100 gemahlene Korkabfälle und 75 
Sägeſpäne zugemiſcht; in entſprechend ſchmale 
Streifen preſſen, welche an der Spitze mit einer 
Zündmaſſe verſehen ſind, beſtehend aus 4 chlor⸗ 
ſaurem Kalium, 2 chromſaurem Kalium, 2 Mennige, 
1 Schwefel, 1 Kreide, 1 Sandſtein und 1 Gummi 
arabicum. Packete verſehen mit Reibfläche aus: 
1 amorphem Phosphor, 1 Schwefelantimon und 
1 Schwefelkies. 

Feuerfeſtes Material zur Ausfütterung von 
Heizungen ꝛc. 10 Kieſelſäure, 83 Magneſia und 
7 Thonerde. 

Feuerlöſch-Compoſition (nach Grüneberg). 
20 chlorſaures Kalium, 10 Colophonium, 50 Kali⸗ 
ſalpeter, 50 Schwefel, 1 Manganſuperoxyd ver⸗ 
mischt. Unzweckmäßig, und wegen Exploſionsgefahr 
bei der Herſtellung nicht zu empfehlen. 

Teuerlöſch-Compoſition (nach Zeisler), 


60 Salpeter, 36 Schwefel, 4 Kohle und Kalk; 
mit hydrauliſcher Preſſe in Patronen gepreßt, 
mehrere davon in luftdicht verſchloſſene, mit Zünd⸗ 
ſchnur verſehene Kapſeln gethan. 

Feuerlöſch-Compoſition (nach Johnſtone). 
Gleiche Theile chlorſaures Kali, Harz, Kaliſal⸗ 
peter und Braunſtein, mit Waſſerglas angefeuch⸗ 
tet und zu Blöcken gepreßt, in Schachteln gebracht, 
davon mehrere durch Schnellzünder verbunden an 
der Decke des Zimmers aufgehängt. 

Leuerlöſch-Doſen, Bucher's. Salpeter 66, 
Schwefel 30, Kohle 4 werden fein gemahlen, gt: 
mengt mit Waſſer zu Teig angerührt und dieſer 
in Pappedoſen gepreßt. Die Doſen werden auf 
das brennende Object geworfen. 

Feuerlöſchflaſchen. In 30 1 Waſſer löſt man 
ungefähr 5 kg Ammoniakſalz und 10 ke Kochſalz. 
Man gießt die Löſung in Flaſchen, die gut ver⸗ 
ſtopft und in jedes Zimmer an einen paſſenden 
Ort gelegt werden. Es genügt, bei entſtehendem 
Feuer eine ſolche Flaſche mit voller Kraft auf 
den brennenden Gegenſtand zu werfen, auf das 
die Flaſche zerſpringe. Die Wirkung ſoll eine 
augenblickliche (2) ſein. 

Feuerlöſchmittel. 50 Kochſalz, 30 doppelt⸗ 
kohlenſaures Natrium und 20 Alaun. Alles fein 
gemahlen, gemiſcht. Verwendung: Pulver in Waſſer 
(5% P., 1% W.) gelöſt. 

Feuerlöſchmittel. In aus Pergamentpapier 
oder gewalztem Blei hergeſtellte Hülſen füllt man 
zunächſt 4 Theile eines durch Miſchen von 343 
ſchwefelſaurem Aluminium und 142 ſchwefelſaurem 
Natrium mit 432 Waſſer erhaltenen Doppelſalzes, 
dann durch eine Querſcheibe von Pergamentpapier 
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dE getrennt 1 ſchwefligſaures Natrium. Bei] Violett: ect: II. 
erwendung zerbricht man die Patrone und 1 

hattet den geſammten Inhalt in dasjenige Waſſer, Polsce ins 12 Ac 
as zum Löſchen benützt wird. Gebrannter Alaun .. 15 25 


K Teuerlöſchmittel (Hayward's Handgrana⸗ 
en), Löſung aus 18˙4 Chlorcalcium, 57 Chlor-] Feuerſätze, farbige, für Signaliſirzwecke. Fwk. 


magneſium, 1:3 i R i . 
0˙3 e dee, Bromkalium, Weiß Gelb Roth Grün Blau 

Lenerlöſchmittel. a) Das ſogenannte Mün- |Ralifalpetr . 60 628 — 
chener F. beſteht aus 43 Kochſalz, 195 Alaun, Schwefelantinon 5 — 57 — — 
5 Glauberſalz, 35 Soda, Cp Waſſerglas und Schwefel. . 20 236 172 98 — 
22.3 Waſſer, b) Das Wiener F. ift eine Auf- | Puldermhl .. 15 — — —— 
löſung von 4 Eiſenvitriol und 16 Ammonium- Natronſalpeter. . — 98 — — — 
ſulfat in 100 Waſſer. e) Man kann auch zweck Kohle. — 38 17 52 181 
mäßig eine Miſchung von 30 Alaun, 65 Ammo- Chlorſ. Kali. — — 297 327 545 


f und 5 Eiſenvitriol anwenden. Salpeterſ. Wa „„ RI Si Gs 
euerlöſchmittel. Man löft 9 kg Kochſalz De DEE E ee in RE 
155 45 ke Salmiak in 30 1 Waffer, füllt damit Schwefel Kupfer- « 
1 Flaſchen, die im Hauſe an verſchie⸗ orydammon ee ee 
n 3 o H — D 
„leicht zugänglichen Stellen vertheilt werden. geuerſüte für bengaliſche Flammen. et 


Ent ſteht . fi it vi 
in Sage? ſo wirft man einige Flaſchen Hauptſatz: Kaliumchlorat 79, Schwefelpulver 21. 


Deiere (von Linh. 20 e Borſäure, Roth: I. II. III. 
8 Alaun und 25 g Eiſenvitriol werden in 0 10 100 
Per heißem Waſſer gelöft, dann in eine kalte Set Se 2 éi Ze 
ung von 30 g unterſchwefligſaurem Natron, mec e ö 
0 S Kreidepulver `... - 20—30 — 
inte Waſſerglas und 800 e Waſſer langſam Chlorcalcium — — 2030 
er fortwährendem Umrühren gegoſſen. Per 
Tenerfühe, blaue. Fwk. Grün: I. u II. 
I. II. Hauptſaa z 100 100 100 
Hellblau Dunkelblau lat E E 15 — gë 
Hauptſatz 00 100 Kohlenſaurer Baryt. — 30 — 
Gebrannter Alan 50 15 Salpeterſaurer „ , — — 20 
Kohlenſaures Kupferoxyd — 15 hellgrün grasgrün dunkelgrün 


TFLeuerſütze für Iheatereffecte. wl. 


Weiß Län Roth Grün Blau 
che? II. bel | duntel hell dunkel ben | dunfel 
Salpeter „ ee de eee 
Schwefel n 22 20 24 10 22 15 16 
ebe E 1858. — --- — 
. 2 ËTT Ke Eesen 
Chlorſaures Kali E — — 27 20 10 1828 28 
alpeterſaurer Strontian — — — 56 — SH zg 
ohlenſaurer Kalk Sl eee heelen be 
Bolpeterſaurer Baryt Ges Si Zi — 0 — Gs 
Si . Kg n D —— — —— De 20 e — — 
efelſaures an 2 au — ER 2 Kai | 
Bergblau b e e ir 2 e * F 2 15 15 | 


Bee TO von Thouret zum Im⸗ klopft, mit Salpeterlöſung getränkt, nochmals ge⸗ 
Phosphor oder für Anſtrich. Auflöſung von 3 trocknet. Parf.: Der Salpeterlöſung zugeſetzt: 
Sien Ammoniak, 2 Salmiak, 1 ſchwe⸗ Cascarillarinde oder Storaxflüſſigkeit. Oder Ge⸗ 
od Ammoniak und etwas Chlorkalium in | milch für 1—1·5 kg Schwamm: 62:5 g Cascarilla⸗ 

& er, rinde, 265g Lavendelblau, 8 g Gewürznelken, 
ſchwanerſchwamm. Baumſchwämme (Buchen- 12 g Zimmt, 125g Salpeter und 500 e Waſſer. 
Waſſer ei) werden in Scheiben zerſchnitten, in. Feuerſchwamm mit Zündmaſſe. Zunder aus 
gewaſch ugeweicht, mit Sodalöſung gekocht, aus⸗ 2 chlorſaurem Kali und 1 geriebenem getrockneten 
en, getrocknet, bis zum Weichwerden ge- Tabak zuſammengeſetzt, in flüſſigem Zuſtande aufeine 
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glatte Platte ausgegoſſen und in Schichten von 
höchſtens 2 mm Dicke ausgebreitet. Enden der 
Cigarren oder Cigarettenhülſen hineingetaucht und 
getrocknet. 


Feuerſichere Zubſtanz, hart, glänzend. Zu 
einer Löſung von 200 Caſein in 50 Salmiakgeiſt 
und 400 Waſſer werden zugeſetzt: 240 Aetzkalk, 
150 eſſigſaure Thonerde, 50 Alaun, 1200 Kalk⸗ 
ſulfat und 100 Oel. Die Maſſe wird gehörig 
geknetet, durch Walzen paſſiren gelaſſen. Die ſo 
erhaltenen Blätter werden getrocknet und in heiße 
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Feuervergoldung von Eiſen und Stahl. Er⸗ 
hitzen der Gegenſtände in Gemiſch aus Queckſilber 
12, Zink 1, Eiſenvitriol 2, Waſſer 123. Salz 
ſäure 1˙5, bis ſie durch einen Queckſilberüberzug 
weiß geworden ſind, dann vergolden. 
Feuerwerk, im Zimmer abzubrennen. 15 Sal⸗ 
peter, 15 Schwefel, 30 Schießpulver, 2 Campher, 
4 arabiſchen Gummi, 8 Weingeiſt, 10 Leinöl, zu Teig 
gemengt, in Würfel zerſchnitten, trocknen, anzünden. 


Feuerwerherei, Legirung für. Zink mit 5, 
10, 15 und 200% Magneſium (nach White). 


metallene Formen gepreßt, oder auch gepulvert in Die fertige Legirung wird zu Barren gegoſſen 
Formen gefüllt und einem ſtarkem Drucke ausge- und dieſe in Feilſpäne verwandelt, welche 
ſetzt. Die geformten Gegenſtände kommen in ein man zweckmäßig mit dem gleichen Gewichte 
Bad aus 100 Waſſer, 10 Phosphorſäure, dann an ſcharf ausgetrocknetem Zuckerpulver 1 und 


getrocknet, polirt und mit Schellack lackirt. 


Feuerſteinpapier. Ein auf einer Seite mit 
einer feſthaftenden dünnen Lage gepulvertem 
Feuerſtein bedecktes Papier, das zum Schleifen 
von Werkſtücken benützt wird. 


Feuerwerkerei. Sätze für Bränder, farbige Sterne 26. 


Kaliumchlorat 1 mengt und durch Ber 
rühren mit einem glühenden Körper entzündet. 
Liefert eine umſo blauere Flamme, je mehr das 
Zink, eine umſo weißere, je mehr das Magneſium 
vorwaltet. Beſonders für weithin ſichtbare Signal⸗ 
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lichter verwendbar. 
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Chlorſaures Kali . 
Salpeterſaures Kali 
Salpeterſaurer Strontian 
| > Baryt 
Chlorſaure Baryt 
Salmiak 
Calomel . 

Schwefel. e 
Schwefelantimon . 
Kohlenſtaub 
Schwefelkupfer . 
Mehlpulver . 
Lykopodium. 
Milchzucker . 
Schellack. 

Maſtix 

Talg 

Stearinſäure 

| Berablum `... 
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Teuerwerksfackeln. Alte Bindfäden mit einer 
Salpeterlöſung (1 Salpeter, 10 Waſſer) getränkt, 
nach dem Trocknen in einer Spirale um einen 
fingerdiden und Um langen Holzſtab gewickelt 
und mit dicker Anfeuerung beſtrichen. Nach dem 
Trocknen getaucht in durch Zuſammenſchmelzen 
hergeſtellte Miſchung von Fichtenharz 40, Ter⸗ 
pentin 5, Schwefel 8. 

Feu Lorrain, ſ. Feuer, flüſſiges. 

Ziakerpulver, Bruſtpulver. 60 Süßholz, 
50 Sennesblätter, 20 Anis, 10 Schwefel, 0˙1 Sac⸗ 
charin, 400 Zucker, 5 Goldſchwefel. 

Tiakerpulver. Pharm. 0:55 e Saccharin, 60 g 
Sennefblätterpulver, 60 g Süßholzpulver, 30 g 
Feuchelpulver, 30 g Schwefel gemiſcht, geben das 
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als Volksheilmittel bei Katarrh verwendete ⸗Bruſt⸗ 
pulver«. 

Lichtennadeläther, ein früher durch Deſtilla⸗ 
tion von Fichtennadeln mit Weingeiſt, jetzt durch 
Miſchung von Fichtennadelöl mit Spiritus darge⸗ 
ſtelltes Product. Meiſt werden noch eine Anzahl 
anderer ätheriſcher Oele zur Verbeſſerung des Ge⸗ 
ruchs hinzugefügt. Eine geeignete Vorſchrift dazu 
iſt folgende: 80 e Fichtennadelöl, 10 e Wachhol⸗ 
derbeeröl, 5 g franzöſiſches Rosmarinöl, 3 g La 
vendelöl und 2 e Citronenöl werden in 900 8 
Weingeiſt von 900% gelöſt und die Miſchung filtrirt. 
Der F. wird häufig als Mittel zur Luftver⸗ 
beſſerung in Krankenzimmern verſtäubt und muß 
das zur Darſtellung desſelben verwendete Fichten? 
nadelöl auf das ſorgfältigſte rectificirt fein. 
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Fichtennadeleſſenz — Fiori d'Italia. 


Lichtennadeleſſenz, alkoholiſche Löſung von 
Fichtennadelöl, ſ. d. 

Lichtennadelertrart, Latſchenkiefernextract 
(exirnetum pini foliorum), der durch Auskochen 
der Fichtennadeln und Eindichten des Auszugs 
gewonnene Extract. Hiebei wird die Darſtellung 
des F. mit der des Fichtennadelöls verbunden. 

Lichtennadelöl, Kiefernadelöl, Waldwollöl 
(Oleum pini foliorum), ein durch Dampfdeſtillation 
von Fichtennadeln erhaltenes ätheriſches Oel, das 
dem Terpentinöl nahe verwandt, wenn nicht damit 
identisch iſt. 

Lichtennadelſprit (Fiſcher). Parf. 2 Citro⸗ 
nen⸗, 3 feines Lavendel, D Rosmarin⸗, 10 Wach⸗ 
holderbeeren-, 80 Fichtennadel-, 1 Bitterman⸗ 
delöl, 1 Eſſigäther, 200 Kornſprit, mit Chloro⸗ 
phyll grün gefärbt. 

Liebertropfen. Pharm. 2 ſchwefelſaures Chinin, 
3 Salzſäure, 45 Eucalyptustinetur, 20 Curagçao⸗ 
liqueur. 

Ficbertropfeneſſenz. Pharm. Aloe 125 g, 
Enzianwurzel 1250 g, Pomeranzenfrüchte 1250 g, 
Tauſendguldenkraut 1000 g, Zittwerwurzel 500g, 
Galgantwurzel 125 g, Rhabarber 65 g werden 
mit 20 1 (60%) Sprit (12.75 195% Sprit, 725 1 
Waſſer) einer 8tägigen Maceration unterworfen. 
Zu 11 obiger Eſſenz ſtets 11 Chinabittereſſenz 
zugeſetzt. 
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des Waſſer durch neues erſetzt. Das Bad abkühlen 
auf 80% und Filz ꝛc. ½ Stunde eingetaucht. Hier⸗ 
auf horizontal auf einen Tiſch ausgebreitet 6 
Stunden lang. (Abtropfende Flüſſigkeit für neuen 
Gebrauch ſammeln.) Dann in derſelben Lage ge⸗ 
trocknet. Appretiren oder zwiſchen 2 auf 50° 
erhitzten Walzen calandriren, 

Eilzhüte färben. a) Kaſtanienbraun: Alaun 1 
gelöſt in kochendem Waſſer, Hüte darin tränken, 
herausnehmen. Zuſatz (für 1 Hut): Sandelholz⸗ 
pulver 1, Krapp 1˙5 und Fuſtikholz 0:5 ½ Stunde 
gekocht, auf 40% R. abgekühlt, Hüte einlegen. 
Zum Kochen erhitzt, wenn Nuance erreicht, her⸗ 
ausnehmen. b) Ruſſiſchgrün: rothes chromſaures 
Kali, 1 Alaun, 4 Waſſer, 0˙1 Zinnſalz und 0˙1 
Schwefelſäure, 6 Kochſalz 1½ Stunden unter 
fleißigem Wenden ſieden, Hüte in der Flotte kalt 
werden und über Nacht liegen laſſen. Am anderen 
Morgen in eine Flotte Gelbholzabkochung, gleiche 
Theile von Indigocarmin und ſchwefelſaurer In⸗ 
digoſolution. Darin etwa ¼ Stunden kochen, her⸗ 
ausnehmen, Keſſel mit Waſſer abſchrecken, Ab⸗ 
kochung von Blauholz 1 zufügen, Hüte hinein, 
zum Kochen erhitzen bis Nüance erreicht iſt. 

Eilzhüte färben. Schwarz. Für 100 —120 F.: 
6 kg Blauholzextract, 2 kg Grünſpan, 8 kg Eiſen⸗ 
vitriol und 250 g Gelbholzextract in einen Korb, 
in Keſſel getaucht mit kochendem Waſſer. 25 Mi⸗ 
nuten mit kochen laſſen, Korb herausnehmen, 2 


Villing-Up oder Füllmaſſe, Wagengrundfarbe. Eimer aus dem Bade abfüllen, Hüte in den Keſſel 
Mit dem Spatel aufgetragen: 16 Bleiweiß, 15 gebracht, darin 1 Stunde kochen; herausnehmen, 
dunkles Umbraun, 20 Kreide, 30 Schwerſpath, ¼ Stunde an die Luft legen, beide Eimer Flüſſig⸗ 


12 Siccatif, 5 Terpentinöl und 20 Leinölfirniß 
auf einer Farbreibmaſchine gerieben. 

Zil ſchwarz zu färben. Man bringe in einen 
kupfernen Keſſel Waſſer zum Kochen und füge hin⸗ 
zu: 1 kg chromſaures Kali, 750 e Weinſtein, 150 g 
Schwefelſäure, gehe mit dem Filz ein (ungefähr 
12:5 kg), koche mäßig 2 Stunden, nehme dann 
heraus, laſſe abkühlen und 24 Stunden ablaufen; 
dann ſpüle man in der Waſchmaſchine und färbe 
in einer Abkochung von 6 kg Braſilienholz (Blau⸗ 
holz), 

Filz waſſerdicht zu machen. 100 Leim werden 
durch 24 Stunden in Waſſer gequellt, das über⸗ 


keit wieder zufügen, zum Kochen erhitzen, Hüte 
hinein 2 Stunden, ohne Kochen herausnehmen, im 
Fluß waſchen und mit kaltem Waſſer abbürſten. 

Filzhüte waſſerdicht zu machen. Maſſe: 2 kg 
ordinärer Schellack, Op kg weißes Pech, 0:5 kg 
mittelfeiner Leim, 0˙5 kg Kernſeife und 60 g ge⸗ 
reinigte Potaſche gemiſcht (klein zerſtoßen, in 
kupfernem Keſſel über Feuer). Wenn flüſſig, Zu⸗ 
ſatz von obigen 60 e gereinigter Potaſche, gelöſt in 
1:51 heißem Waſſer. 

Zingernagelpulver, ſ. auch Zinnoxyd. Kosm. 
Beim Gebrauche ſchüttet man etwas von dem 


Pulver auf ein Stück weiches Handſchuhleder und 


ihüffige Waſſer abgegoſſen, der Leim geſchmolzen reibt die Nägel jo lange damit, bis fie glänzen. 
105 100 Se und eine Löſung von 2 Zinnoxyd 2 kg, Garmin 20 e, Bergamottöl 10 g, 
Waſſerglas eingerührt. Man fügt dann fo viel Lavendelöl 10 g. Das Zinnoryd muß auf das 
Waſſer zu, daß die Maſſe dünnflüſſig wird, be- Feinſte gerieben jein und wird in der Reibſchale 
ſtreicht den Filz mit derſelben, ſodann mit einer mit den übrigen Stoffen gemengt. 
ſtarken Abkochung von Galläpfeln in Waſſer. Nach. Viniß-Compoſition für Schuh⸗ und Stiefel⸗ 
dem Trocknen wird der Filz zwiſchen Walzen ge- ſohlen. Ldrf. 750 g Pariſergelb, 750 e Chromgelb, 
glättet. 1250 e Pfeifenthon, 1000 g Quercitron, 1000 g 
Zily, wollene und halbwollene Gewebe verſtär- Alaun, 750 e Schwefelſäure, 16 1 deſtillirtes Waſſer, 
fen, waſſerdicht machen. Behandelt mit Löſung 41 Traganthlöſung. 
aus: 100 Alaun, 100 thieriſchem oder pflanzlichem Flori d’Italia. Parf. Akazieneſſenz 0˙5 J, 
Leim, 5 Tannin und 2 kieſelſaurem Natron. 1 ke) Ambraeſſenz 140 e, Jasmineſſenz 11, Moſchus⸗ 
dieſer Maſſe gekocht in einem 10—12 kg Waſſer eſſenz 140 g, Roſeneſſenz 2 J, Veilcheneſſenz 11, 
enthaltenden Gefäße 3 Stunden lang. Verdampfen⸗ Esprit de roses triple 1 l. 


Fichtennadeleſſenz — Fiori d'Italia. 


220 


Eirniß, anhydriſcher. (Anſtrich für feuchte 
Wände, Holz.) 200 Schwarzpech, 50 Fichtenharz, 
20 Caput mortuum, 50 Schlämmkreide. Zuſammen 
geſchmolzen, heiß angewendet. 

Eirniß, billiger. Schmelzen von 200 Colo⸗ 
phonium unter Zuſatz von Soda 20; 500 Waſſer 
zumiſchen, dann 48 Ammoniak zugeſetzt. Die 
Farben werden mit dieſem Product wie mit ges 
wöhnlichem Firniß, ohne jeden Zuſatz von Lein⸗ 
oder Terpentinöl, angerieben und trocknen ohne 
jedes Siccativ ſehr ſchnell, laſſen ſich mit Waſſer 
beliebig verdünnen und kann der Ueberzug auch 
noch lackirt werden. 

Firniß, billig, glänzend ſchwarz auf Eiſen und 
Stahl. Gekochte Löſung von Schwefel in Terpen⸗ 
tin mit feinem Haarpinſel auftragen. Nach Ver⸗ 
dunſten des Terpentins über einer Spiritusflamme 
erwärmen. 

Firniß. Compoſitionsfirniß für Prachtwerke, 
1. 70 kg Copaivabalſam, 50 kg gewöhnliches Lein⸗ 
öl, 110kg Colophonium, 3 kg Mandelbenzos, 
2 kg Tolubalſam. 2. 85 kg Copaivabalſam, 40 kg 
gewöhnliches Leinöl, 115 kg Colophonium, 3 kg 
Mandelbenzos, 2 kg Tolubalſam. 

Firniß, elaſtiſcher. Colophonium wird mit 
Kautſchuk in der Wärme geſchmolzen bis zur 
innigen Vermengung; dann ſetzt man unter Um⸗ 
rühren auf 8 Golophonium und 3—3˙25 Kaut⸗ 
ſchuk ungefähr 0°5—0'75 Terpentin⸗ oder Leinöl 
hinzu. Dieſer Firniß iſt nicht hygroſkopiſch. Für 
elektriſche Leitungsdrähte: Zuſatz von Mennige, 
Bleiglätte, weißen Vitriol, gebrannte Umbraerde ꝛc. 
und dazu Leinöl und Leinölfirniß unter Erwär⸗ 
men eingerührt. 

Eirniß, elaſtiſcher, nicht abblätternder, Copal⸗ 
firniß, für Tiſchler, Inſtrumentenmacher ze. Man 
löſt 8 g Campher in 36 e Schwefeläther auf, 
gieße die Löſung zu 32 g fein pulveriſirten Copal. 
Dieſes Gemiſch muß öfter durchgeſchüttelt werden. 
Man ſetzt 32 8 Alkohol (0˙96 ſpec. Gew.) und 
20 g rectificirtes Terpentinöl zu und ſchüttelt alles 
nochmals gehörig um. Ueberläßt man dieſen Fir⸗ 
niß mehrere Tage der Ruhe, ſo zeigen ſich zwei 
Schichten in der Flaſche, von denen die untere 
keinen gelöſten Copal enthält, die obenſtehende 
Schicht aber der waſſerhelle, ganz vorzügliche Firniß 
iſt. Die untere Schichte, in welcher noch viel Copal 
in Gallertform enthalten iſt, kann man, wenn die 
darüberſtehende waſſerhelle Schichte verbraucht iſt, 
nochmals mit Aether und Campher behandeln und 
durch Zuſatz von Alkohol beliebig verdünnen. 
Zuſatz von venetianiſchem Terpentin macht dieſen 
Firniß weniger ſchnell trocknend. 

Firniß. (Erſatz von Lein⸗ oder Terpentinöl.) 
100 terpentinölfreies Colophonium, 20 kryſtalli⸗ 
ſirte Soda und 50 Waſſer, zuſammen erhitzt und 
dann mit 250 Waſſer mit 24 Ammoniakflüſſigkeit 
vermengt. Dieſer und ähnlich zuſammengeſetzte 


Firniß — Firniß. 


aber gegen die Witterungseinflüſſe wenig wider⸗ 
ſtandsfähig. 

Tirniß, farbiger, für Blech. Eſſigſaures Kupfer 
oxyd zu feinem Pulver zerrieben, in einer dünnen 
Schichte auf einer Porzellanplatte ausgebreitet, 
einige Tage lang ſtehen laſſen. Das enſtehende 
braune Pulver mit etwas Terpentinöl zer⸗ 
rieben und dann in feinen fetten Copalfirniß ein⸗ 
gerührt; hierauf in eine Glasflaſche gegoſſen, an 
einen warmen Platz einige Tage geſtellt, oft ge: 
ſchüttelt. Je nach dem Erwärmen der Metallplatte 
verſchiedene Farbe, 2—5 Anſtriche. 

Firniß für Buchdruck (nach Goyne au). 1. 
979 kg Leinöl, 735 kg Harz, 245 kg Syrup, 
125 kg Bleiglätte. 2. 400 ke Leinöl, 980 kg Harz, 
490 kg Syrup, 60 ke Bleiglätte. 3. 980 kg Lein⸗ 
öl, 958 kg Harz, 980 kg Syrup, 122 kg Blei⸗ 
glätte. 

Tirniß für Buchdruck. 


ſchwach mittelſtark Dart 
Har 25 25 25 
Gekochtes Leinöl 50 50 50 
Harzſeif fe 5 5 5 


(Gekochtes Leinöl ganz 

ſchwach gekocht). 4 3 

Tirniß für Buchdruck (nach nat, 9 dicker 
Terpentin, 10 Schmierſeife und 4 Dlein. 

Firniß für Buchdruck (nach Savage). 32 kg 
Copaivabalſam und 12 ke Harzſeife zuſammen 
aufgelöſt. 

Tirniß für Buchdruck (nach Knecht). 5 kg 
venetianiſcher Terpentin, 18 ke Rieinusöl und 
1 ke weißes Wachs werden im Waſſerbade zus 
ſammen aufgelöſt und gut gemiſcht. 

Tirniß für Buchdruck, mittelſtark, a) 4 ganz 
ſchwach gekochtes Leinöl, 3 Harzſeife, 50 ge⸗ 
kochtes Leinöl, 50 Harzöl, 25 Harz. b) 6 ganz 
ſchwach gekochtes Leinöl, 5 Harzſeife, 50 ge 
kochtes Leinöl, 50 Harzöl, 50 Harz. c) 9 ganz 
ſchwach gekochtes Leinöl, 7 Harzſeife, 50 ge⸗ 
kochtes Leinöl, 50 Harzöl, 50 Harz. 

Lirniß für Buchdruck, mittelſtark. 0·5 Harzſeife, 
0˙5 dicker Terpentin, 105 Leinöl, 24 Harzöl, 21 
Leinöl. 

Eirniß für Buchdruck, ſchwach, a) 0:5 dicker 
Terpentin, (D Harzſeife, 13 Leinöl, 24 Harzöl, 
21 rohes Leinöl. b) 0˙7 Harzſeife, 3:5 Leinöl, 
95 Harzöl, 10 Harz. 

Firniß für Buchdruck, ſchwach. a) 7 ganz 
ſchwach gekochtes Leinöl, 3 Harzſeife, 50 ge⸗ 
kochtes Leinöl, 50 Harzöl, 25 Harz. b) 9 ganz 
ſchwach gekochtes Leinöl, 5 Harzſeife, 50 ge 
kochtes Leinöl, 50 Harzöl, 50 Harz. e) 12 ganz 
ſchwach gekochtes Leinöl, 7 Harzſeife, 50 ge⸗ 
kochtes Leinöl, 75 Harz, 50 Harzöl. 

Eirniß für Buchdruck, ſtark. 03 Harzſeife, 
0˙5 dicker Terpentin, 87 Leinöl, 24 Harzöl, 21 


Firniſſe ſind eigentlich Harzſeifen; zwar billig, Leinöl. 
Firniß — Firniß. 


Firniß — Firniß. 


Firniß für Buchdruck, fort, a) 3 Harzſeife, 
50 gekochtes Leinöl, 50 Harzöl, 25 Harz. b) 5 
Harzſeife, 50 gekochtes Leinöl, 50 Harzöl, 50 
Harz ei 7 Harzſeife, 50 gekochtes Leinöl, 50 Harz⸗ 
öl, 75 Harz. 

Lirniß für Buchdruck. Für Maſchinenpreſſen: 
a) 209 Harz, 241 Harzöl, 87 gewöhnliches Leinöl, 
3 Harzſeife, 5 dicker Terpentin. by 209 Harz, 241 
Harzöl, 105 Leinöl, 5 dicker Terpentin, 5 Harzſeife. 
e) 209 Harz, 241 Harzöl, 130 Leinöl, 5 Harzſeife, 5 
dicker Terpentin. Für Handpreſſen: a) 100 Harz, 
80 Harzöl, 25 Leinöl, 7 Harzſeiſe. b) 100 Harz, 
87 Harzöl, 30 Leinöl, 7 Harzſeife. e) 100 Harz, 

3 Harzöl, 35 Leinöl, 7 Harzſeife. 

Firniß für Flaſchenkapſeln. Gummigutt 10, 
Schellack 100, Terpentin 10, Weingeiſt 450. 

Eirniß für Golddruck. Man löſt in einem 
kupfernen Keſſel in 150 Waſſer 50 Soda unter 

ochen, trägt unter fortwährendem Rühren all⸗ 
GE 100 gepulvertes Colophonium ein, worauf 

3 Stunden, und zwar ſo langefortgekocht wird, bis 
die Flüſſigkeit vollkommen durchſichtig geworden iſt. 


an läßt erkalten, gießt die Flüſſigkeit von der 


auf den Boden des Keſſels liegenden zähen, braun⸗ 
gefärbten Harzſeife ab, fügt 100 Waſſer und 15 
gequellten Leim zu und erwärmt, bis vollſtändige 
uflöſung aller Körper eingetreten ift. Der jo ge: 
wonnene Firniß iſt ſchnell trocknend; will man 
langſam trocknend haben, ſo fügt man ihm 
nach Bedarf 10—20 Glycerin von 280 B. zu. 
Lirniß für Holz und Metalle (nach Chau— 
month). 100 Bitumen (Erdharz⸗Asphalt) und 
—80 Schwefelkohlenſtoff (oder Theerasphalt 
Ze und 100 Schwefelkohlenſtoff). Auflöſung in 
ohlverſchloſſener Flaſche vorzunehmen. 
Bel für Metalle. (Mac Innes.) Kali⸗ 
er Natronſeife wird zerſetzt durch ein Metallſalz 
e ſchwefelſaures Zinkoxyd), der Niederſchlag 
urch Waſchen gereinigt, 10% Talg zugeſetzt, mit 
etroleum verdünnt, filtrirt und in gut verſchloſſenen 
efäßen aufbewahrt. 
& niß für Negativgelatinepapiere. Phot. 30 g 
in gal gelöſt in 90 cem Alkohol; 1 cem Caſtoröl 
90 cem Alkohol gelöſt, beide Löſungen vereinigt. 
e Auftragen dieſes Firniſſes iſt das Papier⸗ 
gativ erſt mit dem Collodium zu übergießen. 
Bei für Papier, keine Flecken machend. 6 
ammarharz in einer Flaſche mit 4˙5 Eſſigſäure 
ergoſſen und die Flaſche 14 Tage bei mäßiger 
arme ſtehen gelaſſen, worauf die klare Löſung 
len wird. 3 dieſer Löſung werden mit 4 
ren Collodium gemiſcht und die Miſchung ſich 
en gelaſſen. Aufzutragen mit weichem Pinſel 
ameel⸗ oder Biberhaaren. 
ig für Papierdruck. 300 Waſſer mit 3—5 
geld eu Eibiſchwurzeln ca. "A, Stunde 
cht und dann abgegoſſen. Dazu gefügt 24 ge⸗ 


ab 


In kryſtalliſirter Borax, 4 waſſerfreie Soda 
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tragen und wieder erhitzt. Nach Erkalten filtrirt. 
Papier kurze Zeit darin ſchwimmen gelaſſen und 
frei zum Trocknen aufgehängt. 

Firniß für Prachtwerke. a) 70 Copaivabalſam, 
50 gewöhnliches Leinöl, 110 Harz, 3 Mandelben⸗ 
308, 2 Tolubaljam. b) 85 Copaivabalſam, 40 ge⸗ 
wöhnliches Leinöl, 115 Harz, 3 Mandelbenzos, 
2 Tolubalſam. 

Lirniß für Silberſpiegel (ſ. d.). Man übergießt 
die dünne Silberſchichte zum Schutze gegen Reiben 
mit einer Löſung von 20 Dammarharz, 3 Asphalt, 
5 Guttapercha in 75 Benzol und kann nach dem 
Eintrocknen derſelben noch einen Anſtrich von 
Mennigfirniß geben. 

Eirniß für Violinen. Man löſt 45 g Sandarak, 


60 e Maſtix, 15 g Elemi, 75 g Drachenblut in 


300 e Alkohol auf und ſetzt dann je 15 g Terpen⸗ 
tinöl und Ricinusöl zu. Nach 14tägigem Stehen 
wird der Firniß filtrirt. 

Eirniß, Glätte⸗Mennig⸗, Je Glätte 1 und Mens 
nige 1 gemengt mit Bleizucker 1˙5 und I kg dieſes 
Gemiſches in einen Beutel aus dichter Leinwand 
in das Kochgefäß gebracht. Andererſeits füllt man 
in das Gefäß 30 1 Waſſer und 30 Leinöl und 
erhitzt bis zum Verdunſten des Waſſers, hierauf 
noch heiß filtrirt. 

Firniß (nach Campe). 100 Leinöl erwärmt 
mit 3 Bleiglätte, welche früher mit etwas Leinöl 
angerieben wurde, und 0˙5 Zinkvitriol (früher 
entwäſſert) verſetzt. Das Ganze wird circa 2 
Stunden lang auf 100% C. erwärmt; in der 
Regel iſt der Firniß in 2—3 Tagen glanzhell. 
Der Zinkzuſatz macht den Firniß beſonders ſchön. 
Er beſitzt ſchöne goldgelbe Farbe, trocknet ſchnell 
und zwar hart, nicht nachklebend. 

Eirniß mit Leinöl (nach Wiederhold). 100 
Leinöl werden mit 100 Waſſer, in dem 1 Aetzkali 
gelöft iſt, innig gemiſcht, abruhen gelaſſen und 
von der wäſſerigen Flüſſigkeit getrennt. Das Oel 
wird 14 Tage lang an der Sonne gebleicht und 
dann in einem Keſſel 1˙5 Waſſer mit 1 Leinöl er⸗ 
hitzt. In das Leinöl hängt man einen Leinwand⸗ 
beutel, der ein Gemenge gleicher Theile Mennige, 
Bleiglätte und Bleizucker enthält (zuſammen 10% 
vom Gewichte des Oeles) und erwärmt ſo lange, 
bis das Waſſer verdampft iſt. Nach 24 Stunden 
wird der abgeſchäumte Firniß filtrirt. 

Firnig mit Manganborat. 2kg trockenes 
eiſenfreies (ganz weißes) Manganborat in feines 
Mehl verwandelt, werden allmälig in 10 kg Leinöl 
eingerührt, welches in einem paſſenden Gefäße er⸗ 
hitzt wird. Umrühren und Erhitzen auf 200°. 
Gleichzeitig in den Firnißkeſſel 1000 ug Leinöl 
gebracht, erhitzt, bis Blaſen entſtehen; dann den 
Inhalt des Gefäßes, in dem Leinöl mit Mangan⸗ 
borat erhitzt wurde, ausfließen laſſen in dünnem 
Strahle in den Keſſel, das Feuer verſtärken und 
heftig aufkochen laſſen. Nach 20 Minuten Auf⸗ 


gepulverter gebleichter Schellack einge⸗ wallen, Firniß ausſchöpfen, heiß filtriren. 
Firniß — Firniß. 
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Eirniß, matter, für ſchwarze, oxydirte, matt⸗ 
ſilberne Gegenſtände. 18 Alkohol, 3 Sandarak, 1“ 
Ricinusbl. 

Firniß, matter, für Metallgegenſtände. San⸗ 
darak 3, Ricinusöl 1, Weingeiſt 20. 

Firniß oder Lack von Holz, Leder u. ſ. w. zu 
entfernen. 5 36% iges kieſelſaures Kalium (Waſſer⸗ 
glas), 1 40% ige Natronlauge und 1 Salmiak⸗ 
geiſt. Beſtreichen mit dieſer Flüſſigkeit und nach 
10 Minuten abwaſchen. 

Firniß ohne Metallſalze. Ozon auf rohes 
Leinöl kurze Zeit einwirken laſſen. Das ozoniſirte 
Leinöl noch 1 Tag in flachen Gefäßen der Ein⸗ 
wirkung von Licht und Luft ausſetzen. 


Firniß, Schwarzer, für Eiſen und Holz. 100 
Leinölfirniß werden mit 2 feinſt gepulverter 
Bleiglätte bis zur Entwicklung ſchwerer Dämpfe 
erhitzt und in kleinen Antheilen 1˙5 gepulverter 
Stangenſchwefel eingerührt. Man erhitzt noch eine 


Stunde lang auf 150—180° C., läßt abkühlen 
und gießt den Firniß von dem Bodenſatze ab. 
Zum Verdünnen des zu dickflüſſigen Firniſſes ver⸗ 
wendet man Terpentinöl. 

Eirniß, von Soda und Seife nicht angreifbar. 
Hellgelbes Harz von Pistacia terebinthus, in Oel, 
Terpentin oder Alkohol gelöſt. Bleibt ungefärbt 
oder kann die Färbung nach Belieben hergeſtellt 
werden. 

Eirniß, Wade Nr. 1. Weiß: Man kocht 
2 feinſtgebleichtes und geſchnittenes Wachs und 
1 Stearin mit 2 Potaſche in 12 reinem Waſſer 
ſo lange, bis Wachs und Stearin zu einer dünnen 
Milch aufgelöſt ſind. Noch heiß ſetzt man der 
Miſchung zuerſt 1 feinſtes Barytweiß, auf einer 
Glasplatte mit Waſſer abgerieben, zu und miſcht 
ſchließlich 0˙5 Schellack, in 3 Weingeiſt gelöſt, und 
1 Glycerin darunter. Wenn alles gut vereinigt, 
wird das Ganze noch mit 3 gereinigtem Terpen⸗ 
tinöl verſetzt und der fertige Firniß in wohl zu 
verſchließende Gläſer gefüllt. Nr. 2. Grün in ver⸗ 
ſchiedenen Abſtufungen. Für Grün erſetzt man 
das Barytweiß durch eine Löſung von grünen 
Anilinfarben oder auch durch Chlorophyll. Nr. 3. 
Schwarz erzeugt man mit Nigroſinſchwarz oder 
mit Ruß. Nr. 4. Havannabraun mit der ſo be⸗ 
nannten Anilinfarbe. Nr. 5. Goldgelb. Für dieſe 
Farbe wird 1 Curcumgextract in dem Alkohol 
gelöſt oder man verwendet die betreffende gelbe 
Anilinfarbe. 


Firniß, waſſerdicht, für Papier und Gewebe. 
Man bereitet eine Metallſeife durch Nieder⸗ 
ſchlagen einer Löſung von ſchwefelſaurer Thon⸗ 
erde, Eiſen⸗ oder Kupfervitriol mit einer Löſung 
von Talg⸗ oder auch Harzſeife; die ausgeſchiedene 
Metallſeife wird in einem flüſſigen Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoff oder in Schwefelkohlenſtoff gelöſt. 


Eirniſſe, waſſerfeſte, für Papier. 1. 2 Stearin 
werden in 3% Collodiumwolle enthaltendem Roh⸗ 


Firuiß — 


Firniß — Fiſchbein. 


collodium bei mäßiger Wärme gelöſt. 2. Dammar⸗ 
harz wird mit einem 4˙5—6fachen Gewicht aus 
Aceton 2-3 Wochen in gut verkorkter Flaſche 
und bei gewöhnlicher Zimmertemperatur digerirt 
und nach erfolgter Auflöſung die klare Flüſſigkeit 
abgegoſſen. 3. 30g feingepulverter weißer 
Schellack und 15 e kohlenſaures Bleioxyd werden 
in 051 Schwefeläther unter häufigem Schütteln 
gelöſt, und zwar bringt man erſt den Schellack 
in dem Aether in Löſung und fügt alsdann das 
Bleiſalz zu. Der Lack wird ſchließlich klar abge⸗ 
goſſen und mehrfach filtrirt. 


Eirniß, waſſerfeſter, für Papier. a) Dammarharz 
mit dem 45—6fachen Aceton, etwa 2 Wochen in 
verſtopfter Flaſche bei Zimmertemperatur ſtehen 
laſſen, die klare Löſung abgießen. Zu 3 derſelben 
4 dickes Collodium. Bis zur Klärung ſtehen 
laſſen. b) Weißer Schellack feingepulvert 30 g, 
kohlenſaures Bleioxyd feingepulvert 15 g, Schwer 
feläther 0˙5 L Den Schellack in Aether durch Stehen 
und zeitweiliges Schütteln löſen, filtriren, daun 
das Bleiſalz dazu umſchütteln. e) Thierleim 
50 o in 11 warmem Waſſer löſen. Warm auf 
das Papier bringen, trocknen. Dieſes in 
10% ige Löſung eſſigſaurer Thonerde 1 Stunde 
liegen laſſen; trocknen, glätten. (Der Leim iſt 
hierbei gegerbt worden.) d) Leinölfirniß 120 in 
einem Gefäß erhitzen, gleichzeitig in einem anderen 
33 Aetzkalt und 22 Waſſer miſchen. Dazu 55 
geſchmolzenen Kautſchuk, durchrühren und zu dem 
erhitzten Oelfirniß gießen, durchrühren, ſeihen. 
Heiß aufbringen, e) Guttapercha mit dem 40 fachen 
Gewichte Benzin im Waſſerbade vorſichtig bis 
zur Löſung digeriren. Auf Papier, welches mit 
dieſem Firniß getränkt iſt, läßt ſich noch gut, 
ſchreiben, zeichnen und malen. 

Liſchbein, künſtliches, ſ. auch Balenit. 

Liſchbein, künſtliches, oder Walloſin. Imit, 
Gewöhnliches ſpaniſches Rohr wird auf einer 
beſonderen Maſchine von ſeiner glatten Rinden⸗ 
ſchichte befreit, mittelſt eines Blauholzabſuds und 
Eiſenbeize ſchwarz gefärbt und nach dem Trocknen 
mit einer Löſung von Kautſchuk, Guttapercha und 
Schwefel in Steinkohlentheeröl getränkt. Hierauf 
werden die Stäbe in einem Dampfapparat unter 
einem Druck von 2 Atmoſphären gedämpft, 
wodurch die das Rohr durchdringende Maſſe voll⸗ 
kommen gehärtet (vulcanifirt) wird, und endlich 
werden ſie gewalzt, wodurch ſie abſolut dicht 
und in hohem Grade elaſtiſch werden. 

Liſchbein, künſtliches (Balenit). Imit. 1 Kaut⸗ 
ſchuk, 02 Schellack, 0˙2 Magneſia, 0˙25 Schwefel, 
125 Goldſchwefel. Der Kautſchuk wird ſehr fein 
geſchnitten und dann mit den anderen Stoffen bei 
allmälig geſteigerter Temperatur zuſammen ge 
knetet, wobei die Wärme nicht über 140% C. 
ſteigen ſoll. Zu dünnen Stäben zerſchnittenes 
ſpaniſches Rohr wird in der heißen Miſchung 
durch einige Stunden behandelt. 


Fiſchbein. 


Fiſchbein — Flammenſchutz. 


Tiſchbein und Borſten, Erſatz für. Geeignete 
Toten, wie Piaſſava, Alfa, mexikaniſche Faſer de. 
getränkt mit einer Löſung von kieſelſaurem 
Natron allein oder mit Schwerſpath, Feldſpath 
oder Kreide gemiſcht, oder mit irgend einem 

eim, Kitt, Gummi ꝛc. Die Maſſe in Streifen 
zerſchneiden, trocknen. Hierauf mit einem an der 
aut erhärtenden Ueberzug von Leim, Schellack, 

elluloid ze. verſehen. Ebenſo mit Kautſchuklöſung, 
Copal ꝛc. Schließlich mit einem Band von Seide, 

aumwolle, Leinen ꝛc. ſpiralförmig umwickeln. 
EI Bürſten oder Beſen werden die dünnen kurzen 
Faſern verwendet, die mit einer Harzlöſung ges 
ränkt werden. 

Liſchbein-Burrogat. Imit. Für Rohrſtreifen, 
mit einer Löſung von Eiſennitrat, Blauholz und 
e) getränkt, mit Leinölfirniß oder Albumin⸗ 
ing behandelt und ſchließlich polirt. 

TLiſchfutter für Forellen und Karpfen. Ldw. 

Menge aus 65 Fleiſchmehl, 3 Leindotter oder 
oben amen gemahlen, 2 Rapsſamenmehl, 10 Mais 
1105 Bohnen geſchrotet, 10 Erbſen geſchrotet, 
Di 10 Getreide (am beten Weizen) geſchrotet. 

ieſes Gemenge wird mit 10 Kochſalz und 
1 Ch zu einem fteifen, zähen Brei geknetet 

ud durch eine Spritze mit ſtark Bleiſtift weiter 


eſfnung auf Bretter ze. welche mit Mehl bes 
eut ſind, zum Trocknen ausgelegt. 
wichtyran⸗ gederſchmiere. Dem Fiſchthran 
N die zweifache Gewichtsmenge eines con: 
SE Decoets von Eichenrinde unter Um⸗ 
hen zugeſetzt. Man ſchüttelt fo lange, bis die 
aſſe butterartige Conſiſtenz angenommen hat. 
baßiletholnlach, Zeug färben mit. 25 ke Fiſet⸗ 
waß mit Waſſer auskochen und filtriren, unter fort⸗ 
abrendem Umrühren ſetzt man eine Auflöſung 
IR Chlorzinn in ke Waſſer gelöſt 
ZS i H H = 
handelt ederſchlag wie bei Cochenilleteig be 
Walde Minute flagrant Pain Curer (von 
ter Scott in New⸗Nork), Ghm, ſoll jeden 
Aether 5 5 Minuten heilen, beſteht aus: 6 g 
Waſſer 8 Glycerin, 3 g Kochſalz und 170 g 
Gäbenteur, Klebepomade für die Haare, Kosm. 
Sc 22, Provenceröl 21, Fichtenharz 
1 ammen i N) 
Parfünniet geſchmolzen, mit 1 Bergamottöl 


wien, Firativ für Bleiſtift⸗ und Kohlen: 
a ugen, beſteht aus Löſung von 1 gewaſchenen 
ei? in 12 Spiritus filtrirt. Wird auf der 
Sie ber Zeichnung aufgegoſſen. 
Ft Mala Fixativ für Streides und Kohlen: 
such. 2kg Sandarak, 18 ug (95"/,) Spi⸗ 
„Akg venetianiſcher Terpentin. 
m d für Photographen. 1 ganz neutrales 
in SE in 50 Waſſer gelöſt und tropfenweiſe 
ſaur concentrirte Löſung von unterſchweflig⸗ 
keit CH atron gegoſſen. Man verſetzt die Flüſſig⸗ 
ſehr ſtarkem Weingeiſt, wodurch das 


` 
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Salz in Form ſehr kleiner Kryſtalle herausfällt. 
Dieſe werden mit ſtarkem Weingeiſt abgeſpült und 
bei gewöhnlicher Temperatur auf Porzellanplatten 
getrocknet. 

Fladerpapier oder Maſerpapier. Papier, auf 
welchem nach Art der Abziehbilder Zeichnungen 
von Holzflader aufgedruckt ſind. Das F. wird 
auf das mit Oelfarbe grundirte Holz gelegt (die 
Zeichnung nach unten) auf der Rückſeite befeuch⸗ 
tet und nach einiger Zeit abgezogen, wobei die 
Fladerzeichnung auf dem Holze haften bleibt. 

Flammen, bengaliſche Theater- (ſchwefel⸗ 
rauchfrei). emt Salpeterſaurer Strontian (roth) 
oder Baryt (grün) oder Natron (gelb) und als 
Brennſtoff Schellack. (Nach Chertier [für roth! 
ſalpeterſaurer Strontian 72, Schellack 15.) 

Flammen von Weingeiſt, gefärbte (ſ. auch 
Alkoholflammen). Fwk. Man löſt nachfolgende körper 
in Weingeiſt oder beſtreut mit ihren Pulvern 
Baumwollballen, welche man mit Weingeiſt tränkt 
und anzündet. Gelb: Barytſalze und Kochſalz 
oder Borſäure und Kochſalz. Orange: Natron⸗ 
ſalpeter. Apfelgrün mit rothen Spitzen: Kupfer⸗ 
bitriol, Apfelgrün ohne rothen Spitzen: Kupfer⸗ 
vitriol und Borſäure. Hellgrün: Borſäure oder 
ſalpeterſaurer Baryt. Dunkelgrün: 4 Grünſpan, 
2 Kupfervitriol, 1 Borſäure. Blau: 4 Salmiak, 
8 Kupfervitriol. Violett: Kaliſalpeter. Hell⸗ 
roth: Chlorſtrontian. Dunkelroth: Chlorlithium. 

Tlammenmiſchungen. mt Für weißes Feuer: 
1 Schellack, 6 ſalpeterſaurer Baryt, 2.5% Mag⸗ 
neſiumpulver, beide erſtere zuſammengeſchmolzen, 
dann gemahlen; für Roth: 1 Schellack, 5 ſal⸗ 
peterſaurer Strontian, zuſammengeſchmolzen, dann 
gemahlen, dazu 2.5% Magneſiumpulver. 

TFlammenſütze von Intenſität des elektriſchen 
Bogenlichts. Fw. Weiß: Vorſichtiges Miſchen von 
Kaliumchlorat 1 und Sulfonal 1, beide feinſt ge⸗ 
pulvert. Lila: Vorſichtiges Miſchen von 5 Li⸗ 
thiumcarbonat, 20 Sulfonal, 20 Kaliumchlorat. 
Grün: 30 Baryumnitrat, 20 Magneſiumpulver, 
4 Schwefelblüthe, 7 Rindstalg. Die Pulver 
werden dem vorher geſchmolzenen Talg zugeſetzt 
und das Ganze durch ein Sieb gegeben. Helles, 
glänzendes Violett: 16 Kaliumpermanganat, 
10 Kaliumbichromat, 8 feingepulvertes Magneſium. 

Flammenſchutz für Gewebe. Ladies life- 
preserver, 1 Wolframſaures Natron gelöſt in 6 
Waſſer. Gewebe mit dieſer Löſung imprägnirt, 
können nicht entflammt werden, ſondern verkohlen 
nur langſam, wenn man ſie der Hitze ausſetzt. 

TFlammenſchutz für Gewebe (nach Elsner). 
Man löſt ſchwefelſaure Thonerde in kaltem Waſſer, 
fügt ſo lange eine Löſung von phosphorſaurem 
Ammoniak zu, als noch ein Niederſchlag entſteht 
und miſcht ſchließlich ſo viel Salmiaklöſung zu, bis 
Niederſchlag wieder gelöſt iſt. Mit dieſer Flüſſig⸗ 
keit werden die Gewebe imprägnirt. 

Flammenſchutz für Gewebe (nach Hager). 
Knochenaſche 10, Waſſer 50, Schwefelſäure 6. 


Fiſchbein — Flammenſchutz. 
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Durch 2 Tage bei gelinder Wärme ſtehen gelaſſen, 
dann 100 Waſſer zugefügt und filtrirt. Die 
Flüſſigkeit wird vorerſt mit einer Löſung von 
5 Bitterſalz in 15 Waſſer und dann mit ſo viel 
Ammoniak, daß man den Ueberſchuß des letzteren 
durch den Geruch wahrnimmt, verſetzt. Der ent⸗ 
ſtehende Niederſchlag wird gepreßt und getrocknet. 
2 Th. dieſes Niederſchlages werden mit 1 wolfram⸗ 
ſaurem Natron und 6 Weizenſtärke gemiſcht, mit 
etwas Indigocarmin angebläut und dann mit ſo 
viel Waſſer gekocht, bis eine ſchleimige Flüſſigkeit 
entſteht, mit welcher die Gewebe getränkt werden. 

Tlammenſchutzmittel für Holz. a) Grund⸗ 
maſſe (für größere Holzmaſſen, z. B. Dachſtuhl): 
100 Alaun in 80 ſiedendem Waſſer aufgelöſt, zu 
der abgekühlten Löſung unter ſtetem Umrühren 
25 engliſche Schwefelſäure; damit Holzwerk 2mal 
überſtrichen. Deckmaſſe: 10 1 friſcher magerer 
Käſe und 101 Mehlkalk mit etwa 31 Waſſer 
tüchtig durchgearbeitet; unter Umrühren 101 
Sand und nöthige Waſſermenge zugeſetzt. 
b) Waſſerglaslöſung, heiß. Für Dachpappen: 
Miſchung aus Waſſerglas und Kreide. o) Kupfer⸗ 
vitriol, Zinkchlorid, Salzlauge. d) Schwefelſaures 
Ammoniak und Gyps: 100 Waſſer, 33:3 ſchwefel⸗ 
ſaures Ammoniak, 666 Gyps. e) 100 Waſſer, 
25 Borax, 25 Bitterſalz. 


Flaſchen, Cement zum Verſiegeln von. 3 Harz, 


1 Aetznatron, 5 Waſſer gemiſcht und mit dem 
halben Gewichte gebrannten Gyps gut durchge⸗ 
arbeitet. 

Flaſchenetiquetten, Conſervirung von. Kllrw. 
Man ſetzt dem zur Bereitung von Kleiſter zu be⸗ 
nützenden Waſſer ſo viel Borax zu, als dasſelbe 
in der Kälte zu löſen vermag. Der Borax ver⸗ 
hindert die Bildung von Schimmel vollſtändig. 
Taucht man den Hals verkorkter Flaſchen, ehe 
die Kapſel aufgeſetzt wird, in Boraxlöſung, ſo 
wird ſich zwiſchen Kapſel und Kork niemals 
Schimmel bilden, Ein mit Boraxlöſung bereiteter 
Kleiſter wird ſelbſt bei langem Aufbewahren 
weder ſauer, noch ſchimmelig. Gummilöſung läßt 
ſich mit borarhaltigem Waſſer nicht bereiten, da beide 
Subſtanzen eine unlösliche Verbindung eingehen. 

Flaſchenglas, Satz für. a) Sand 1000, 
Flußſpath 240, Glauberſalz 42. Miſchung aus 
gleichen Theilen Glauberſalz und Kochſalz 341, 
Braunſtein 35, Holzkohle 17, Bruchglas 25˙90. 
b) Sand 1000, Flußſpath 232, Glauberſalz 42. 
Miſchung aus gleichen Theilen Glauberſalz und 
Kochſalz 374, Braunſtein 92, Holzkohle 17, 
Bruchglas 2681. 

Zlafchenkitt, leicht vom Flaſchenhals ab⸗ 
ſpringend 900 Colophonium, 180 Mineralwachs; 
beliebig gefärbt. 

Plaſchenlack, ſ. auch Lack und Siegellack. 

Flaſchenlack. 2 Collodiumwolle, 28 Holzgeiſt 
und 0˙5 Ricinusöl. Mit beliebiger Anilinfarbe 
gefärbt, gibt dieſem F. glänzende, nicht abſprin⸗ 
gende Ueberzüge. 


Flammenſchutzmittel — Flaſchenlack. 


Flaſchenlack. Zuſammenſchmelzen von: 1. 
Weißes Wachs 1, Fichtenharz 2, gelbes Wachs 
2, Terpentin 1, oder 2. Fichtenharz 5, gelbes 
Wachs 1, Terpentin 1 und Verſetzen mit 
Glimmerblättchen. Der Lack kann auch im Ver⸗ 
hältniſſe von 1:6 mit rothem Ocker, 1: 12 mit 
gebranntem Elfenbein, 1:3 mit einem Gemiſch 
aus Berlinerblau 1:2 gefärbt werden. 

Flaſchenlack. Blau: 3 kg Burgunderharz, 
1˙5 kg gelbes Wachs, 120 kg Schellack, 320 kg 
venetianiſcher Talg, 40 ke Ultramarin, 360 kg 
weiße Kreide. Roth: 1˙5 kg Burgunderharz, 
4ökg gelbes Wachs, 330 ke Talg, 90 kg Schel⸗ 
lack, 675 kg Zinnober, 7˙5 kg venetianiſcher Talg. 
Goldglänzend: L’ökg Burgunderharz, 45 kg 
gelbes Wachs, 90 ke Takg, 15 kg Schellack, 
120 kg Glimmer. (Immer erſt Harz und Wachs 
zuerſt ſchmelzen, dann Schellack zuſetzen.) 


Flaſchenlack, Blauer. 


E II. III. 
Dicker Terpentin ... 2 kg 2 kg 2˙5 kg 
Amerikaniſches Harz.. 2» 2 25 » 
SHE, mL 05» 05» 05 >» 
Terpentin dbl 05» 05» 076 
Infuſorienerde . h een , 
BerlinerblaNunu 05» 05» 05 ` 
Ultramarin 15 11 1 
Kreide 2 ev Bb, 275 
Schwerſpat h 2 „ 3 „ 37/5 „ 

Flaſchenlack, Brauner. 

- I. II. III. 
Dicker Terpentin. 2 kg 25 kg 2.75 Kg 
Amerikaniſches Harz . 2 » 25 275 
Scheng eg e 
Terpentin dl 075 » 0˙75 „ 075 
Infuſorienerde ... ak TM E 
Schweripathb ....»» F 
Wb bag E aech Uergel e. 

Tlaſchenlack, Bronzelack (Goldlact). 

1. II. III. 
Dicker Terpentin. . 2 kg 25 kg 2.75 Kg 
Amerikaniſches Harz 2 » 25 > 2˙5 
Schellack ee e. 1 > 1 D 1 D 
Terpentinöl `... 0:75 » 0:75 » 0:75 >» 
Infuſorienerde . 1 1 >» 15 > 
Umbrauunn 05» 0˙75 0:75 » 
Schwerſpath . . . 175 Auer ierg 25 „ 
Glimmer * ⁹] 1 * 
Brocat 05 OB >» 05 >» 

Zlafchenlad, Carmin⸗ 

I. II. III. 
Dicker Terpentin... 2 kg 25 kg 275 Kg 
Amerikaniſches Harz. 2 „ 25 2.75 
Schellack TD n N 5 
Terpentinbbkl nn 
Infuſorienerde - ris, 15 S 
Kohlenſaure Magneſia 1 » 15» 2 
Antimon⸗Zinnober . 175» 175» 15 >» 
Garmin `... 0.1 0˙1 01» 


Flammenſchutzmittel — Flaſchenlack. 


Flaſchenlack — Flaſchenlack. 


Tlaſchenlack, Champagner⸗ Grau: 4 ug dicker 
Terpentin, 4 ke amerikaniſches Harz, 1˙5 ke 
orange Schellack, (ke Terpentinöl, 2kg Infuſorien⸗ 
erde, 2 g Bleiweiß, / ke Ruß. 

Flaſchenlack, Champagner⸗ Roth: 4 kg dicker 
Terpentin, 4 ke amerikaniſches Harz, 1 kg 
Schellack, 1 ug Terpentinöl, 1˙5 ug Kreide, 1:5 kg 
kohlenſaures Magnefia, 2 kg Zinnober, 0˙5 Kg 
Minium. 

Flaſchenlack, Champagner. Roth: 4˙5 kg 
dicker Terpentin, A ug amerikaniſches Harz, 15 kg 
Schellack, 1 ug Terpentinöl, Ikg Infuſorienerde, 
2 5 g Kreide, 2 cg Zinnober, Ilg Bolus. 

Flaſchenlack, Champagner: (Marke Mogt). 
3 kp Burgunderharz, 1:5 kg gelbes Wachs, 
1˙2 kg Schellack, 320 g Federweiß, 40 g Ultra: 
marin, 360 e weiße Kreide. 

Flaſchenlack, Champagner: (Marke Mono⸗ 
pol). 1:5 Kg Burgunderharz, 44g gelbes Wachs, 
330 g Talg, 90g Schellack, 675 g Zinnober, 
Tökg Federweiß. 

Tlaſchenlack, Champagner: (Marke Röderer). 
Oö kg Burgunderharz, 45 g gelbes Wachs, 90 g 
Talg, 15 g Schellack, 120 g Glimmer. 

Flaſchenlack, Champagner. Weiß: 3 kg 
dicker Terpentin, 3 ke helles amerikaniſches 
Harz, 1˙5 kg fein orange Schellack, 1 ug Terpen⸗ 
tinöl, 3 kg Kreide, 1 kg kohlenſaures Magneſia, 
2 kg Bleiweiß. 

Flaſchenlack, durchſichtiger. 20 Colophonium, 
40 Alkohol, 60 Collodium, beliebiger in Alkohol 
löslicher Farbſtoff. 

Tlaſchenlack, flüſſiger. 400 g Gyps, 6 g 
weißer Cement, 200 g Dextrin und 51 Spiritus: 
Schellacklöſung, gut gemiſcht und ſo viel Farbe 
zugeſetzt, wie man die Nuance zu haben wünſcht. 
Iſt Alles gleichmäßig verrührt, ſo muß der Lack 
ſofort verbraucht werden, indem man die Flaſchen⸗ 
hülſe einfach in denſelben eintaucht oder aber den 
Lack mit dem Pinſel aufſtreicht. 

Flaſchenlack, flüſſiger, Gelatine für (nach 
Dietrich). Man löſt Gelatine 50, Gummi 
arabicum 50, in Waſſer 700, bringt die Löſung 
zum Sieden und überbrüht damit eine Miſchung 
aus Weizenſtärke 100 und Waſſer 100, ſo daß 
die Kleiſterbildung vor ſich geht; nöthigenfalls 
erwärmt man noch etwas. Gefärbt wird die Maſſe 
mit 2 Fuchſin oder 3 Eoſin oder 5 Waſſerblau. 
Man taucht den Flaſchenkopf in die noch warme 
Maſſe und läßt an der Luft abtrocknen. 


Tlaſchenlack, gelber. I. II. III. 
Dicker Terpentin 2 2 2˙⁵ 
Amerikaniſches Harz .. 2 2 2 
Schellack Mee Oh 0˙5⁵ 
Terpentinöl. RO Ob 05 
Infuſorienerde 1 1 1 
Kreide 2. 1 1˙⁵ 2 
Schwerſpath. Rug 25 2:75 
Chromaelb . . 2 1:5 1 
Ocker Ef 0:5 1 2 
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Flaſchenlam. Goldlack für Champagner: 
flaſchen. 4 kg dicker Terpentin, A ke Colophonium, 
2kg Schellack, 1˙5 kg kohlenſaure Magneſia, 1 Kg 
Infuſorienerde, 05 ug Umbra dunkel, 1 kg Glim⸗ 
mer, 0˙5 kg Goldbrocat. 

Flaſchenlach, grauer. 


L II. III. 
Dicker Terpentin 2 2:5 2:75 
Amerikaniſches Harz .. 2 2˙5 2:75 
Schellack kd ës 1 1 1 
Terpentinöl . „ 07% 075 DX 
Infuſorienerde . 1 1˙5 rie 
Kreide. 15 2 25 
Bleiweiß. . S 1˙5 1˙5 1:5 
Ruß 1119 ers 0˙25 
Elaſchenlack, grüner. 

1. II. III. 
Dicker Terpentin 2˙5 25 25 25 25 25 
Amerikan. Harz 25..25 25 25 2:5 25 
Schellack. . 1 1 0:75 0˙75 0:75 0˙75 
Terpentindß 1 1 1 1 lan! 
Infuſorienerde . 15 15 2 25 25 25 
Berlinerblau 1:5 — 15. — 15 
Chromgelb. 2,5 — 25 — 2˙5 — 
Ocker — — — 0 ˙5 — 05 
Chromgrün . — 2 — 2 — 2 
Schwerſpath . 3 3 4 4 45 4˙5 


Tlaſchenlack für Liqueurflaſchen. Auflöſen von 
2 Dammarharz in 1 Aether. Durch Beimiſchung 
von etwas Anilinfarbe, die man vorher in ſtärk⸗ 
ſtem Weingeiſt löſte, läßt ſich dem farbloſen Lad 
jede Farbennuance geben. Bronzeverſchluß erhält 
man, indem man die Flaſche mit dem Halſe loth⸗ 
recht in den Firniß eintaucht, herauszieht, durch 
vorſichtiges Drehen gleichmäßiges Ablaufen des 
überſchüſſigen Firniſſes bewirkt und fein pulveri⸗ 
ſirte Bronze darauf ſtreut. Sind die Köpfe ganz 
trocken, ſo werden ſie mit einem Tuche polirt. 

Flaſchenlack, orange. 


I. II. III. 
Dicker Terpentin 2:75 2:25 2:75 
Amerikaniſches Har 2˙75 2˙75 2˙75 
Schellack 1 0:75 0:75 
Terpentinöl . 1 1 1 
Infuſorienerde . 1 1:5 2 
Lag e 2 2:5 3 
Orangechromgelb 1 1 0˙⁵ 
Orangeocker . 7 Lä 2 

Elaſchenlack, rother. 

Za II. III. 
Dicker Terpentin 2 2˙25 2˙⁵ 
Amerikaniſches Har 25 2:75 2:5 
Schellack. Ob 0:75 05 
Terpentinöl . 0:5 0:75 0:75 
Infuſorienerde . 0:5 1 1:5 
Schwerſpath . . 2 25 3 
Minium 05 0˙⁵ 0:5 
Engelrotkchh 1 1 1 
Bolus EEE 0˙5⁵ 0˙⁵ 
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Zlafdjenladk, ſchwarzer. (Champagner.) 3 kg 
dicker Terpentin, 3kg amerikaniſches Golophos= | 
nium, Ikg Schellack, 1 kg Infuſorienerde, Lake 
kohlenſaure Magneſia, 1 kg Rebenſchwarz. 

Flaſchenlack, ſchwarzer. 


I. II. III. 
Dicker Terpentin 2 5 2:75 
Amerikaniſches Harz 2 25 2:75 
Sheläl we...» 1 1 1 
Terpentinöl . . 05 07 0˙75 
Infuſorienerde . 1 1˙⁵ 1 
Schwerſpath 15 2 2:5 
Rebenſchwarz — 2 2 
1 — — 

Flaſchenlack, Vermillon⸗, 

IE II. III. 
Dicker Terpentin . 2 2˙25 225 
Amerikaniſches Harz . 2 225 2:25 
Schellen UD 0:5 1 
Terpentinöl . 075 0˙75 07 
Infuſorienerde . 1 E: 2 
Kohlenſaure Magneſia 1 15 2 
Antimon⸗Zinnober 1˙5 1˙5 1 
Minium Sketch Op 1 

Flaſchenlack, violetter. 

, J. II. III. 
Dicker Terpentin. 2:5 2:5 2:5 
Amerikaniſches Harz.. 25 2˙5 2:5 
Schellack CET 075 075 
Terpentinöl. 0˙75 15 0:75 
Snfuforienerde . 1 2 2 
Engelroth 1 1 1 2 
Bleiweiß 1 0˙25 1 
Berlinerblau 025 15 0:25 
Steibe. 2 1 15 2 
Schwerſpath. 1˙5 2 25 


Flaſchenlack, weißer. Gyps 400 g, Dextrin 


200 g, Kreide 300 g, weißer Cement 600 g in 51 
Alkoholfirniß eingerührt. Der Hals der Flaſchen 
wird in die oft umzurührende Flüſſigkeit getaucht. 
Flaſchenkapſeln, farbige Firniſſe für. Blon⸗ 
der Schellack in Weingeiſt gelöſt, vermiſcht mit 
den weingeiſtigen Auflöſungen von Theerfarben. 
Plaſchenkapſeln, Goldfirniß für. Löſung von 
blondem Schellack mit der entſprechenden Menge 
von Pikrinſäure verſetzt. 
Flaſchenverſchluß, Klebemittel für. Fichten⸗ 
harz gepulvert 6, Aetznatron 2, Waſſer 10. 
Tlaſchenweine, Filtriren von. Kllrw. Filtrir⸗ 
heber mit heberförmig gebogener Glasröhre, die an 
dem kürzeren Schenkel, etwa in Flaſchenhöhe, eine 
eiförmige Erweiterung trägt, die mit reiner Watte 
gefüllt wird. Je nach der mehr oder weniger 
großen Länge des längeren Schenkels wirkt der 
Apparat mehr oder weniger ſtark ſaugend, wäh⸗ 
rend gleichzeitig die Watte die trübenden Beſtand⸗ 
theile zurückhält. Zu neuem Gebrauche wird Watte 
durch Auskochen mit Waſſer und Trocknen ge⸗ 
reinigt. 


Flaſchenlack — Flecke. 


Flavin. In der Gelbfärberei für Wolle ange: 
wendeter Farbſtoff, aus Quercitron dadurch dar⸗ 
geftellt, daß man das darin enthaltene Quercitrin 
mit verdünnten Säuren kocht, wobei ſich ein 
citronengelbes Pulver, das Quercetin, abſcheidet, 
das ungereinigt als F. im Handel vorkommt. Es 
beſitzt die 15—20fache Färbekraft der Rinde. 

Flauin, Färben mit. In einer hölzernen 
Kufe, in die ein zinnernes Dampfrohr mündet, löſt 
man (auf 5 kg Wolle) 250 e Oxalſäure, 140 g 
Zinnſalz und 80 g F., erhitzt zum Kochen, bringt 
die Temperatur durch Zuſatz von kaltem Waſſer 
auf 60 C. herab, führt die angefeuchtete Wolle 


ein, erwärmt langſam wieder zum Sieden und 


färbt auf kochendem Bade aus. 

Flavopurpurin. Ein mit dem Purpurin iſo⸗ 
merer Farbſtoff, ſeiner Zuſammenſetzung nach ein 
Trioxy⸗Anthrachinon, C,, H,O; (HO),. 

Flechtengrün oder Thallochlor wird der grüne 
Farbſtoff der Flechten genannt, weil man einige 
Verſchiedenheiten zwiſchen dieſem und dem Chloro⸗ 
phyll der übrigen Pflanzen beobachtet zu haben 
glaubte. 

Flechtenſalbe (nach Hager). Pharm. 65 ent⸗ 
wäſſertes Lanolin, 5 Cereſin, 30 flüſſiges Paraffin, 
4 Perubalſam, 1 rother Präcipitat. 

Flechtenſtärlle. Moosſtärke oder Lichenin, ein 
gummiartiger Körper von derſelben Zuſammen⸗ 
ſetzung wie Stärkemehl. Man erhält ſie aus 
isländiſchem Moos, wenn man dasſelbe mit viel 
rauchender Salzſäure macerirt, dann mit Waſſer 
verdünnt und die filtrirte Löſung mit Alkohol 


fällt. Iſt eine durchſcheinende, ſpröde Maſſe, die 


in kaltem Waſſer quillt, in kochendem ſich voll 
ſtändig löſt. 

Flecke, entſtanden durch Weineſſig, Moſt, ſauren 
Wein ꝛc., auszubringen. Flp. Aus Weißwaaren: 
In reinem Waſſer mit Ammoniakzuſatz aus? 
waſchen. Gefärbte Raumwoll⸗ und Wollſtoffe, 
Seide, Atlas ꝛc.: Der Fleck wird mit verdünntem 
Ammoniak betupft und ſpäter der Stoff gründlich 
in Waſſer ausgewaſchen. Säurenflecke: Friſche 
laſſen ſich leicht mit Ammoniak neutraliſiren, 
alte nicht. Pflanzen-, Obſt⸗, Farbſtoff⸗, Roth⸗ 
wein⸗, Kirſchen⸗, Weichſeln⸗, Holler⸗, Erdbeeren? 
flecke ꝛc. Weißwaaren: Fleck entweder durch 
Ausſchwenken in Javelle'ſcher Lauge oder der? 
dünntem Chlorwaſſer oder Halten über brennen 
dem Schwefel entfernt, Stoff ſpäter in Waſſer aus⸗ 
waſchen. Gefärbte Baumwoll- und Wollſtoffe: 
In heißem Seifenwaſſer und etwas Chlorwaſſer; 
ausgewaſchen, ausgeſchwenkt in Waſſer mit etwas 
Ammoniakzuſatz, dann in unterſchwefligſauxe 
Natronlöſung getaucht, mit einer Weinſäurelöſung 
beſtrichen, und gründlich in heißem Waſſer aus: 
gewaſchen. Seide, Atlas ꝛc.: Dasſelbe, jedoch 
Löſungen ſehr verdünnt. Grasflecke. Weißwaaren 
Siedendes Waſſer, Gefärbte Baumwoll- und Woll⸗ 
ſtoffe, Seide, Atlas ꝛc.: Zinnchloridlöſung, ank 
feuchten und in Waſſer zu waſchen. Gerbſtoff⸗ 


Flaſchenlack — Flecke. 


Flecke — Flecke. 


grüne Nüſſeflecke 2c. Weißwaaren: Verdünnte Ja⸗ 
velle'ſche Lauge oder verdünntes Chlorwaſſer. Ge⸗ 
färbte Baumwoll- und Wollſtoffe, Seide, Atlas: Naß 
gemacht, behandelt mit eventuell verdünntem Chlor⸗ 
waſſer, reines Flußwaſſer. Kaffee- und Chocolade⸗ 
fleck: Miſchung von Eigelb und Glycerin, warmes 
Waſſer und auf verkehrter Seite noch feucht, heiß 
gebügelt. Anilintintenflecke. Weißwaaren: Spiri⸗ 
ius mit etwas Eſſigſäure. Gefärbte Baumwoll⸗ 
und Wollſtoffe, Seide, Atlas ꝛc.: Spiritus. Gall⸗ 
äpfel⸗, Alizarintinten⸗, Roſtflecke. Weißwaaren: 
Heiße concentrirte Weinſteinlöſung, kaltes Fluß⸗ 
waſſer. Gefärbte Baumwoll- und Wollſtoffe: Auf 
den Fleck ein Tropfen von brennendem Talglicht, 
in concentrirter phosphorſaurer Natronlöſung, daun 
in Waſſer ausgewaſchen. (Bei echtfärbigen Stoffen 
Weinſäure oder Chlorkalk.) Seide, Atlas 2c.: 
Wenn echtfärbig, ſo ſtarker Eſſig, eine Zeit lang 
Waſſer und Holzaſche, ſtarkes Seifenwaſſer. Gall⸗ 
äpfel⸗, Alizarintinten-, Roſtflecke, veraltet: Ver⸗ 
dünnte Zinnchloridlöſung, warmes Flußwaſſer. 
Eiſenſesquichloridflecke. Weißwaaren, gefärbte 
Baumwoll- und Wollſtoffe: Gelbe Blutlaugenſalzlö⸗ 
fung mit Schwefelſäurezuſatz, kohlenſaureskalilöſung. 
Eventuell noch verdünnte Schwefelſäure. Seide, 
Atlas ꝛc.: Vorſtehendes, Löſungen ſehr verdünnt. 
Silberſalzflecke. Weißwaaren, gefärbte Baumwoll⸗ 
und Wollenſtoffe: Neutrale Kupferchloridlöſung; 
Betupfen mit einem in Ammoniak getauchten Kryſtall 
von unterſchwefligſaurem Natron; dann befeuchtet 
mit einer übermanganſauren Kalilöſung, zuletzt 
getaucht in eine zweifach ſchwefligſaure Kalilöſung. 
Seide, Atlas ꝛc.: Dasſelbe, vorſichtig. 

Elecke (unbekannter Abſtammung) zu entfer⸗ 
nen: Weißwaaren und gefärbte Baumwollſtoffe: 
Man löſt ein kleines Quantum Seife in lauem 
Waſſer, ſetzt etwa auf 11 einen Kaffeelöffel Am⸗ 
moniak zu. Mit eingetauchtem Schwamm weg⸗ 
wiſchen, dann in Waſſer auswaſchen. Gefärbte 
Wollſtoffe: Man löſt 20 Ochſengalle, 40 Borax in 
500 Spiritus und 200 Ammoniak, ſetzt 30 Gly⸗ 
cerin und Eigelb aus 2 Eiern zu; Stoff in dieſer 
ſiedenden Löſung gewaſchen. In reinem warmen 
Waſſer ausgeſchwenkt und an der Luft (nicht 
Sonne) getrocknet. Seide, Atlas ꝛc.: Man (ën 
40 Borax, 10 Seife in 70 verdünntem Spiritus 
und 30 Aether, ſetzt Eigelb von 2 Eiern und 10 
kohlenſaure Magneſia zu. Fleck damit beſtrichen, 
in lauem Waſſer gewaſchen, in kaltem Waſſer 
ausgeſchwenkt und bei gelinder Wärme getrocknet. 
Zum Ausbügeln nur mäßig warmes Eiſen. Wein-, 
Bier⸗, Punſch⸗ und ähnliche Flecke: Waſchen in 
reinem warmen Waſſer. Zucker-, Gelatine-, 
Schleim-, Leim⸗, Blut⸗ und ähnliche Flecken: In 
reinem weichen Waſſer auswaſchen. 

Flecken, hervorgebracht durch Butter, Schweine: 
fett, Oel, Oelfarben und Firniſſe. Weißwaaren, 
gefärbte Baumwoll- und Wollſtoffe: Stoff naß 
gemacht, der Fleck einigemal mit einem in Ter⸗ 
pentinöl oder Benzin getauchten Schwamm über: 
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ſtrichen, ein Stück Filtrirpapier aufgelegt und die 
befleckte Stelle mit einem heißen Bügeleiſen über⸗ 
fahren; ganzer Stoff in warmem Seifenwaſſer 
ausgewaſchen. Seide, Atlas ꝛc.: Aus etwas koh⸗ 
lenſaurem Magneſia und Aether wird ein dünner 
Teig gemacht, über dem Flecke auszubreiten. 
Nachdem Aether verflüchtet, Fleck ausgebürſtet, 
eventuell mit Stück weichen Brotes ausgewiſcht. 


Flemen. Gelatinirtes Benzin, zum Entfernen 
von F.: 120g weiße Seife wird in 180 g heißem 
Waſſer in einer Zweiliterflaſche gelöſt, 30 g Sal⸗ 
miakgeiſt zugefügt, Waſſer 0:75 J, darauf mit Benzin 
vollſtändig gefüllt und gut umgeſchüttelt. Von 
dieſer Löſung nehme man einen Theelöffel voll 
und miſche fie in einer / Literflaſche mit etwas 
Benzin. Die Mehrzahl von Fett⸗ und Schmutz⸗ 
flecken wird durch dieſes Mittel beſeitigt. 


Flecken, Fette (Wein⸗, Obſt⸗ und Tinten: 
flecke), zu entfernen. 4 chlorſaures Kali löſt man 
in 62 deſtillirtem Waſſer und ſetzt 62 Salzſäure 
zu. Hierauf löſt man 15 Citronenöl in 92 Wein⸗ 
geiſt, vermiſcht dieſe zwei Mengen in einer Flaſche 
und verſchließt gut. Entwickelt Chlorgas. Sehr 
vorſichtig zu behandeln! 

Flecke. Fettflecke, kleinere, Milch-, Suppen⸗ 
flecke. Weißwaaren: Waſche in ſeife- oder laugen⸗ 
haltigem Waſſer aus. Gefärbte Baumwoll⸗ und 
Wollſtoffe: Der Fleck wird mit einem in reines 
Terpentinöb! oder Benzin getauchten Schwamm 
ausgewiſcht, der Ueberſchuß mit Filtrirpapier ent⸗ 
fernt und der Stoff in warmem Seifenwaſſer 
ausgewaſchen. Seide, Atlas ꝛc.: Wie oben, mit 
Aether oder reinem Benzin. 


Zledte von Harz, Theer, Wagenſchmier und 
ähnliche. Weißwaaren: Stoff feucht gemacht, Fleck 
mit einem in Terpentinöl getauchten Schwamm 
ausgewiſcht, mit Filtrirpapier bedeckt und einige⸗ 
mal mit einem heißen Bügeleiſen überfahren, 
ſchließlich der Stoff in warmem Seifenwaſſer 
ausgewaſchen. Gefärbte Baumwoll- und Woll⸗ 
ſtoffe: Stoff angefeuchtet, Fleck mit Fett beſtrichen, 
gründlich eingeſeift, die Seife einige Minuten ein⸗ 
wirken gelaffen und abwechſelnd in Terpentinöl 
und heißem Waſſer ausgewaſchen. Wenn dies 
nicht hilft, ſo Fleck mit Eigelb, das mit etwas 
Terpentinöl vermiſcht iſt, beſtrichen, eintrocknen, 
wegkratzen und in heißem Waſſer gründlich aus: 
waſchen. Eventuell Stoff in einem mit etwas 
Salzſäure verſetzten Waſſer waſchen und in reinem 
Flußwaſſer gründlich ausſchwenken. Seide, At⸗ 
las ꝛc.: Stoff naß gemacht, Fleck mittelſt eines 
in eine Miſchung von Aether und Chloroform ge⸗ 
tauchten Schwammes beſtrichen. Mit weißem Thon 
beſtreuen, mit Filtrirpapier bedecken und heiß ge⸗ 
bügelt. 

Flecke, entſtanden durch Kalk, Laugen, Alka⸗ 
lien ꝛc. Weißwaaren: In reinem Waſſer aus⸗ 
waſchen. Gefärbte Baumwoll⸗ und Wollſtoffe, 
Seide, Atlas de.: Stoff naß gemacht, über dem 
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Flecke tropfenweiſe Citronenſäurelöſung ausge⸗ 
breitet, dann ſpäter gründlich in Waſſer ausge⸗ 
waſchen. 

Flecke, Schweißflecke. Weißwaaren: Der Fleck 
wird gründlich in einer unterſchwefligſauren Na⸗ 
tronlöſung ausgewaſchen und dann gebleicht. Ge⸗ 
färbte Baumwoll- und Wollſtoffe: Waſche gründ⸗ 
lich in einer unterſchwefligſauren Natronlöſung 
aus. Seide, Atlas ꝛc.: Gründlich in einer ſtark 
verdünnten unterſchwefligſauren Natronlöſung aus⸗ 
waſchen. 

Flecken. Silberflecken aus Kleidern zu ent⸗ 
fernen. Geſättigte Auflöſung von Chlorkupfer, 
fleckiges Stück in dieſelbe getaucht. Nach einiger 
Zeit reibt man den Fleck mit einem in eine gleich⸗ 
theilige Miſchung von Waſſer und Ammoniak ge⸗ 
tauchten Kryſtall von unterſchwefligſaurem Natron 
ab. (Möglichſt neutrales Chlorkupfer.) 

Flecken. Silberflecken aus Geweben zu ent⸗ 
fernen. a) Man beſtreicht den Fleck mit einer Lö⸗ 
ſung von Kupferchlorid, bis der Fleck verſchwun⸗ 
den iſt und wäſcht dann zuerſt mit unterſchweflig⸗ 
ſaurem Natron und dann mit Waſſer. b) Man 
bereitet eine Löſung von übermanganſaurem Kali, 
verſetzt ſie mit Salzſäure, beſtreicht den Fleck und 
wäſcht dann wieder mit unterſchwefligſaurem Na⸗ 
tron und ſchließlich mit Waſſer. 

Flecke. Staubflecke. Weißwaaren und gefärbte 
Baumwollſtoffe: Klopfe und bürſte. Gefärbte 
Wolle, Seide, Atlas ꝛc.: Alte eingetrocknete Flecke 
beſtreiche mit etwas mit Spiritus vermiſchten 
Eigelb, eintrocknen gelaſſen, weggekratzt. Noch 
haftender Eigelbreſt mittelſt eines in warmes 
Waſſer getauchten Leinwandläppchens ausgewiſcht. 

Flecke. Stearin⸗ und Wachsflecke. Stearin⸗ 
oder Wachstropfen vorſichtig mit dem Meſſer ent⸗ 
fernt, der Stoff mit einem naſſen Leinenſtück 
unterlegt, der Fleck mit einigemal zuſammenge⸗ 
legtem Filtrirpapier bedeckt und mit einem heißen 
Bügeleiſen überfahren. 

Zledikugel, braune. 60 g geſchabte venetia⸗ 
niſche Seife zu Teig gemacht, dazu 4 t calcinirteg 
Eiſenvitriol, fein gerieben, 4 g feingeriebener 
rother Bolus und Le Kienruß. Mit 10 Tropfen 
Salmiakgeiſt gemiſcht und geformt. 

Fleckkugel (nach Chaptal). 125g geſchabte 
Marſeillerſeife gelöſt in 200 g abſoluten Alkohol. 
Dann 6 Eidotter und 30 g rectifieirtes Terpen⸗ 
tinöl und die erforderliche Menge Walkerde zur 
Erzielung einer plaſtiſchen Maſſe zugeſetzt. 

Fleckkugel für Harz und Fett. 35 g Seife, 
15 g weißer Bolus, he Terpentinöl, genügend 
Spiritus. 

Flemůhugel für Kattun. 500 g venetianiſche 
Seife, 250 e Ochſengalle, 30 g Zucker, 8 g Ter⸗ 
pentin. 

Fleckugel für Kattun und ſeidene Zeuge, 
1. 0:25 kg ordinäre Seife, 0˙25 kg. Ochſengalle 
und 45 kg venetianiſcher Terpentin. 2. 0˙5 kg 


Flecke — 


Fleckſtifte 


geſchabte Seife, 0˙5 1 Ochſengalle, 30:0 Honig, 45˙0 
Zucker und 80 Terpentin. Für Pech, Wachs, Oel, 
Oelfarben: 60˙0 weiße Seife, 12:0 reine Potaſche 
und 80 Terpentinöl. 

Fleckkugel für Pech-, Wachs- und Oelfarben⸗ 
flede, 60 g weiße Seife, 15 g reine Potaſche und 
8 Wachholderöl. 

Fleckkugel gegen Eſſig⸗ und Weinflecke, 65 g 
weiße Seife, 10 g Terpentinöl, De Salmiakgeiſt. 

Flecmhugel gegen Fettflecke. Man reibt auf 
einem Reibſtein 500g ſandfreien Pfeifenthon, 
500 e calcinirte Soda, 500 g gepulberte Seife mit 
einer durch anhaltendes Schlagen erhaltenen Mi⸗ 
ſchung von 500 f Ochſengalle mit dem Gelben von 
16 Eiern. 

Fleckkugel, grüne, 60 e geſchabte venetiani⸗ 
ſche Seife geknetet, dazu 4 ; geſtoßenen Grünſpan, 
4 Weinſtein und 15—20 Tropfen filtrirten Ci⸗ 
tronenſaft. 

Fleckkugel mit Eidotter. 120 e in Weingeiſt 
gelöſte Seife, 4 Eidotter, 15 8 Terpentin, Ma⸗ 
gneſig, fo viel als zur Bildung einer plaſtiſchen 
Maſſe erforderlich. 

Flecmkugel, ſchwarze. 60 e geſchabte venetia⸗ 
niſche Seife, mit Regenwaſſer befeuchtet, dazu 28 
Kienruß, 10—12 Tropfen Potaſchelöſung. 

Flemhugel, trockene. 30 g weißer Thon, 30 g 
gepulverter Bolus, 15 g Alkohol (96%). 

Fleckkugeln. Seifen⸗F., venetianiſche. 2508 
venetianiſche Seife, 30 g Spicköl, De Ochſengalle 
mit ſo viel Citronenſaft vermiſcht, als für Erzie⸗ 
lung einer plaſtiſchen Maſſe nöthig iſt. 

Flechſrife. 10 kg Cocosöl, 6 kg Nierentalg 
zerlaſſen und mit 8 kg (400) Lauge verſeift, ſodann 
mit 100 g Ultramaringrün gefärbt, hierauf 1 kg 
Ochſengalle und 0˙5 leg Terpentinöl zugerührt. 

Fleckſeife. 500 f geſchabte weiße Seife mit 
11 mit Holzaſche gekochtem Regenwaſſer über⸗ 
goſſen und Flüſſigkeit durch Leintuch filtrirt. In 
ein Gefäß klare Flüſſigkeit gießen, 6 Eidotter zu? 
fügen und unter Umrühren kochen laſſen; formen. 

Fleckſeife, Breslauer. 1 ke weiße Kernſeife in 
feine Späne zerſchnitten, in 125 g kochendem 
Waſſer zergehen laſſen und dann 100 e Spiritus 
und 60 g Salmiakgeiſt zugeſetzt. 

Fleckſtifte. Seifenpulver 70, Boraxpulver 10, 
kohlenſaure Magnefia 25, friſche Ochſengalle 20, 
grüne Seife. (In friſcher Ochſengalle Borax 
pulver unter Reiben gelöſt, dann in ſehr kleinen 
Portionen kohlenſaure Magneſia zugemiſcht, alle 
mälig Seifenpulver zugegeben und nöthige Menge 
grüne Seife, um Teig zu erhalten. Auf glattem 
Brette, worauf Magneſiapulver geſtreut, lange 
Stangen gerollt, zerſchnitten.) 

Fleckſtifte. 30 Quillajgextract und 30 Borat 
werden zuſammen, dann mit 120 friſcher Ochſen⸗ 
galle verrieben und mit Seifenpulver (450) zur 
ſteifen Maſſe angeſtoßen, aus welcher Stangen 
geformt werden. 
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Fleckſtifte. 50 friſche Ochſengalle, 20 Borax, 
mit 200 (eventuell mehr) Seifenpulver zu einer 
ſteifen Maſſe angeſtoßen, die man zu Stangen 
ausrollt, 

Tlecktropfen. 8 Campher, 1 Alkohol, 1 Schwe⸗ 
ſeläther. Sehr feuergefährlich! 

Elecktropfen für grobe Stoffe. 1 Aether und 

Terpentinöl. 

Flecktropfen für Leder und Gewebe. 1 Aether 
und 4 Terpentinöl. 

Fleckwaſſer. 8 rectificirtes Terpentinöl, 1 ab⸗ 
ſoluten Alkohol und 1 Schwefeläther, einige 
Tropfen Eitronenöl. 

Fleckwaſſer. 100 Schmierſeife, 20 Potaſche, 
175 Aetzammoniak, Waſſer 450. 

Fleckwaſfer. 60 Seife, 500 kochendes Waſſer, 
0 Potaſche, 30 Borax, 60 Aetzammoniak. 

Fleckwaſſer. 125 Olivenſeife in 3500 Waſſer 


Ammoniak, 60 ſtarker Weingeiſt, 30 Glycerin und 
Aether. 

leck waſſer. 30 Olivenölſeife werden in Ge⸗ 
miſch von 30 Glycerin, 7 concentrirtem Ammoniak, 
30 Aether und 500 Waſſer unter Schütteln gelöſt 
und Löſung wie folgt gebraucht: Man unterlegt 
ie zu reinigende Stelle mit Tuch, breitet die Lö⸗ 
ung mittelſt eines Schwammes über dem Flecke 
aus, indem man einige Secunden tüchtig reibt, 
und wäſcht ſchließlich mit reinem Waſſer aus. 

Lleckwaſfer. Spirituöfer Salmiakgeiſt 20, 


Aether 50, Seifenwurzeltinctur 50, Benzin 500. 


Eleckwaſſer. a) Miſchung von 100 e (950%) 
Weingeift, 308 ſtarkem Salmiakgeiſt und 7g 
enzin. p) 30 f pulveriſirter Borax und 15 f 
Ampher, letzterer vorher in etwas Alkohol ge⸗ 
ft, werden in 11 Waſſer aufgelöſt und auf Flaſchen 
abgezogen. 
a edwarfer, Brönner's. Petroläther mit 
ner Spur Mirbandl verſetzt. 
Flaletkwaſker, engliſches, für Säure-, Harz⸗ de. 
10 ecken (nach Artus). Miſchung aus 100 g Als 
hol (95%), 30 e Aetzammoniak und 4 e Benzin. 
lech waſſper, franzöſiſches. 60 Ammoniak (0:91 
ec. Gew.), 30 Seife, 15 Natriumbicarbonat, 15 
"ot, 60 Aether, 60 Weingeiſt, 2000 Waſſer. 
un edmagfer (nach Winkler). 1 Petroleum: 
Kë 1 Schwefeläther und 1 abſoluten Alkohol, 
zu wenige Tropfen wohlriechendes Oel. 
gustechwaſker gegen Roſtflecke in Wäſche. 1 
erſäure, 1 Eitronenſaft, 8 reines Waſſer. 
) hechwaſer zur Entfernung von Fettflecken. 
V Termoniak 1, Alkohol (95¼) 8, Aether 3. 
geben ank rectificirtes 4, Alkohol (95%), 
Waſſer e e) Seifenwurzel 2 ausgezogen mit 
ki 0, Auszug mit Ammoniak 15 vermiſcht. 
bo 165 Winkler.) Pinolin 1, Aether 1, Alto 
= “o) mit etwas Bergamottöl parfümirt. 
ach Le Frangols.) Seifenwurzel 64, Citro⸗ 
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nenſaft geklärt 45, Alkohol 185, Flußwaſſer 1700. 
f) Seife 1, Ochſengalle 0:5, Terpentin 0:1, g) Seife 
venetianiſche 1, Ochſengalle 0˙5, Honig 0˙15, 
Zucker 01. h) Benzol 1, Alkohol 6, Ammoniak 2. 
Fleiſch, Conſerviren von, mit Paraffin (nach 
Redwood). Man ſchmilzt weißes geruchloſes Pa⸗ 
raffin in einem Keſſel, erhitzt auf 130° C., taucht die 
an Draht hängenden Fleiſchſtücke ein, bis ſie gar 
gekocht ſind, zieht ſie ſodann heraus, läßt abküh⸗ 
len und taucht ſie in Paraffin, welches nur auf 
70° C. erwärmt iſt. Es bildet ſich hierdurch auf 
dem Fleiſche ein Ueberzug von Paraffin, welcher 
das Verderben des Fleiſches hintanhält. Will man 
das Fleiſch genießen, ſo taucht man es in kochen⸗ 
des Waſſer, wodurch das Paraffin wegſchmilzt 
und kann dann das Fleiſch nach Belieben zube⸗ 
reiten. S. auch Paraffiniren nach Redwood. 


Fleiſch-Conſerue-Halzlöſung. Löſung von 


gelöſt und der Löſung beigemiſcht: 125 Aetz⸗ 200 g Natriumthioſulfat und 10g Borſäure in 


600 g Waſſer. Fleiſch, ungeräuchert, mit der Salz⸗ 
löſung eingerieben und nach Umhüllung mit Papier 
dem Rauch ausgeſetzt. 

Fleiſch, friſches, einige Zeit unverändert auf⸗ 
zubewahren. Einhüllen in Pulver von Holzkohle. 

Fleiſchertrart (extractum carnis), Zur Ex⸗ 
tractconſiſtenz im Vacuum eingedampfte Fleiſch⸗ 
brühe, die durch kalte Extraction von zerkleinertem 
Fleiſch erhalten und durch Aufkochen von lös⸗ 
lichem Eiweiß und Farbſtoff befreit iſt. Liebig's 
Fleiſch⸗Extract (hergeſtellt in Fray⸗Bentos in 
Uruguay) bildet eine braune, zähe, fett⸗ und 
leimfreie, in Waſſer lösliche Maſſe. 

Tleiſchzwieback. Ein von Gail Borden in 
Texas erfundenes, länger haltbares Nahrungs⸗ 
mittel, zu deſſen Bereitung dem Rindfleiſch ſogleich 
nach dem Schlachten durch Sieden mit Waſſer 
alle nährenden Beſtandtheile entzogen werden. Die 
Flüſſigkeit, welche dieſe Beſtandtheile in Löſung 
hält, wird bis zur Extracteonſiſtenz eingedampft 
und der Reſt mit dem feinſten Weizenmehl zu 
einem Teige angerührt, der in Form von Zwie⸗ 
back geſchnitten und ſodann im Ofen bei mäßiger 
Wärme gebacken wird. 

Fleurs des ohamps. Parf. Akazieneſſenz 
100 g, Jasmineſſenz 100 g, Moſchuseſſenz 100 g, 
Tonkabohneneſſenz 1˙5 J, Veilchenwurzeleſſenz 200g, 
Geraniumöl 45 g, Neroliöl 45 g, Roſenöl 25 g, 
Alkohol 31. 

Fleurs de Cumine. (Fein Kümmelliqueur.) 
Fenchelöl 1 8, Kümmelöl 4 g, Vanilletinctur 10 g, 
Zimmtöl 1 g, Liqueurkörper 101, Ungefärbt. 

Fleurs de Montpellier. Parf. Ambra⸗ 
eſſenz 0:31, Moſchuseſſenz 0'831, Roſeneſſenz 1:51, 
Tuberoſeneſſenz 1˙5 1, Esprit de roses triple 151, 
Bergamottöl 50 g, Nelkenöl 8 g. 


Fleurs de Salvia. (Salbeiliqueur.) Deſtillat 
aus: Anis 20g, Citronenſchalen 40 g, Coriander 
20 g, Maci8 10 g, Meliſſe 30, Salbei 89, Zimmt 
10, Liqueurkörper 10 J. Grün. 


Fleckſtifte — Fleurs de Salvia. 
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Fleurs d’oranges. (Orangenblüthen-Grente.) 
Liqu. Neroliöl 2 g, Pomeranzenſchalenöl 3 g, 
Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 

Fleurs d'oranges de la Rivière. Liqu. 
Neroliöl 5g, Roſenöl 1g, Jasminwaſſer 50 g, 
Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 

Fleurs de l’Orient. (Orientaliſche Blumen⸗ 
Creme.) Liqu. Calmus 30, Citronenſchalen 200, 
Datteln 200, Fenchel 100, Nelken 30, Pomeran⸗ 
zenſchalen 300, Zimmt 30, Weingeiſt 0˙5 1, Liqueur⸗ 
körper 101. 

Fleurs du printemps. (Frühlingsblumen⸗ 
liqueur.) Cardamomenöl Od g, Cognaceſſenz 5 g, 
Lavendelöl 4g, Macisöl 1g, Meliſſenöl 0˙5 g, 
Pfefferminzöl 1 g, Orangenſchalenöl 1g, Vanille⸗ 
tinetur 10 g, Zimmtöl 1g, Liqueurkörper 101. 
Grün. 

Flieder. (Extrait de Lilas.) Parf. Bitterman⸗ 
delöl 1g, Orangenblüthenextract 21, Tuberoſen⸗ 
extract 31, Zibethertract 60—100 g. 

Zliederbeeren-Liguenr. Fliederbeeren reife 
11, Kornbranntwein 21, Zimmt 4—5 g, Zucker 
500—525 g. Große Flaſchen mit weiter Halsöff⸗ 
nung mit den Beeren, Kornbranntwein und Zimmt 
angefüllt und feſt verkorkt. 
man an einen warmen Ort und ſchüttelt ihren 
Inhalt täglich einigemale tüchtig durcheinander. 
Nach Verlauf von etwa 3—4 Wochen kommt der 
Zucker zu dem Flaſcheninhalte. Zu dieſem Zwecke 
bringt man den Zucker ins Waſſer, kocht ihn in 
einem Keſſelchen und ſchäumt ihn öfters ab. Iſt 
der flüſſige Zucker ein wenig abgekühlt, ſo ſchüt⸗ 
tet man den Kornbranntwein von den Flieder⸗ 
beeren ab, miſcht ihn mit der Zuckerlöſung und 
läßt dann die Flüſſigkeit durch ein Papierfilter 
gehen. Der durch das Filter laufende Flieder⸗ 
beerenliqueur wird in reine trockene Flaſchen, die 
beſtens verkorkt werden, gefüllt. 

Fliederblüthenöl. Aetheriſches Oel aus den 
Blüthen von Syringa vulgaris (blaſſer Flieder), 
höchſt angenehm riechend, vielfach in der Parfü⸗ 
merie verwendet. 

Fliederduft. Triple Extrait. Parf. Jasmin 
200, Triple Extrait Rose 200, Triple Extrait 
Tubereuse 200, Triple Extrait Jonquille200, Triple 
Extrait Orange 200, Mlang⸗Mang⸗Oel 0-1, Mo⸗ 
ſchustinctur 2˙5, Ambratinctur 2:5, Terpentinöl 5, 
vorher in 60 (969/,) Weingeiſt gelöſt. Sogenann⸗ 
ter Fliederduft von blauem Flieder kann mit einer 
Spur einer Löſung von blauem Carmin gefärbt 
werden. 

Fliedereſſenz für Seife. Bittermandelöl 1 g, 
Orangenblüthenöl (Neroli) 20 —40 g, Tuberoſen⸗ 
eſſenz 31. 

Fliedereſſenz für Seife. 21 Tuberoſeneſſenz, 
30 g Orangenblüthenöl, 2 g Bittermandelöl. 

Fliedereſſenz. Barf. Tuberoſeneſſenz aus Po⸗ 
made 41, Orangenblütheneſſenz aus Pomade 41, 
Bittermandelöl 10 g, Zibethextract 125 g. 


Dieſe Flaſchen ſtellt 


Fleurs d'oranges — Fliegenleim. 


Fliedermilch. (Lait de fleurs de Dias ) Kosm. 
120 Mandelöl, 500 Fliederwaſſer, 250 (85400) 
Weingeiſt, 15 Olivenöl, 15 weißes Wachs, 15 
Spermacet, 15 Oelſeife, 5 ätheriſches Fliederöl 

Fliedermilch. (Lait de lilas.) Kosm. Seife 65 gr 
Wachs 65 g, Walrath 65 e, Mandeln (ſüße) 500 g, 
Fliederblüthenwaſſer 2·25 J, Huile antique de lilas 
70 e, Alkohol (8085 Tralles) 1 Kg. 

Fliegen abzuhalten von offenen Wunden der 
Thiere. 5 Carbolſäure, 20 Glycerin, 20 Benzos⸗ 
tinetur, 800 Waſſer ſtark geſchüttelt, gemiſcht, nach 
2 Tage Stehen durch leinenes Tuch gegoſſen. Mit 
Lappen betreffende Stelle betupft. 

Fliegen. Mittel gegen F. Fliegeneſſenz: 10 
Eucalyptol, 5 Eſſigäther, 40 Kölnerwaſſer, 50 In⸗ 
ſectenpulvertinctur (1:5). Mit dieſer Miſchung, 
nachdem man fie mit etwa 3—6 Waſſer verdünnt 
hatte, iſt die Haut, das Kopf- und Barthaar mehrere⸗ 
male des Tages zu beſtreichen. In Zimmern wird 
die Miſchung, mit etwa 10 Waſſer gemiſcht, zer⸗ 
ſtäubt. Fliegenpuder: 5 Eucalyptol, 10 Speckſtein⸗ 
pulver und 85 Amylum. Mit dem Pulver werden 
Kopf und Hände öfters des Tages trocken abge 
rieben. Fliegenleim: 60 Colophonium, 36 Leinöl 
und 2 gelbes Wachs. 

Fliegeneſſenz. 10g Eucalyptol, 3 g Berga⸗ 
mottöl, 10 g Eſſigäther, 50 g kölniſches Riechwaſſer, 
100 e (90% ) Spiritus gemiſcht. Gebrauch: Mir 
ſchung mit 10facher Menge Waſſers verſetzt, mehr⸗ 
mals in dem Zimmer verſtäubt. Für die Haut: 
Reine Eſſenz eingerieben. 

Fliegeneſſenz u. Mückeneſſenz(nach Dieterich). 
Fettes Lorbeeröl 10, Eucalyptusöl 20, Aether 20, 
Spiritus 70. (Fettes Lorbeeröl in Aether, Eucg⸗ 
lyptusöl in Spiritus gelöſt; beide Löſungen 
vermiſcht.) ` 

Fliegenleim. a) 12 Colophonium, 8 Leinöl 
und 2 Mineralwachs (Gerefin); oder: b) 100 
Colophonium, 50 Weißpech, 50 friſch gepreßtes 
Rüböl, 16 Leinöl unter Umrühren über Feuer 
geſchmolzen und gemiſcht. 

Fliegenleim. Zu einer ſtarken Leimlöſung 
wird etwas concentrirte Chlorzinklöſung geſetzt. 

Zliegenleim, 150 Colophonium, 50 Leinöl, 
18 Honig. 

Fliegenleim. Lk weißes Harz mit 1 kg 
Rüböl zuſammengeſchmolzen und erkalten gelaſſen. 

Fliegenleim. Zu einer ſtarken Leimlöſung 
wird vorſichtig ſo viel concentrirte Salpeterſäure 
geſetzt, daß ſie in der Kälte flüſſig bleibt, oder 
Od kg Colophonium, 90 kg Syrup, 90 kg Leinöl 
— auch Baum⸗ oder Brennöl — werden zuſammen 
zu einem dicken Brei gekocht, und mit dieſer Maſſe 
ein Stock beſtrichen, den man in einen mit Sand 
gefüllten Topf ſteckt. 

Fliegenleim (Dieterich). Colophonium 600, 
Leinöl 380, gelbes Wachs 20. (In dien 
Pfanne zuerſt Colophonium, dann Wachs ge 
ſchmolzen, zuletzt Leinöl zugegeben; Gemiſch heiß 


durch Leinen geſeiht.) 


Fleurs d’oranges — Fliegenleim. 


Fliegenpapier — Fluor. 


Tliegenpapier. Doppeltchromſaures Kali 
8, Zucker 30 g, ätheriſches Pfefferöl 2 g, 
Alkohol 20 g, deſtillirtes Waſſer 120 f, innig zu 
miſchen. In dieſe Löſung tauche man ungeleimtes 
ließpapier wiederholt ein und laſſe trocknen. 
Tliegenpapier. 1 ke Quaſſtaholzſpäne mit 
41 Waſſer gekocht, jo daß 2˙5 1 Colatur entſtehen. 
azu eine Tinctur, bereitet aus 300 g langem 
Pfeffer mit 1000 e (45 ¼) Spiritus ausgezogen. 
Zuletzt noch 15 g ſehr fein gepulverter Brechwein⸗ 
Nein zugeſetzt, wiederholt umgeſchüttelt. Papier 
durchtränkt, auf Schnüren getrocknet. Giftig! 
Fliegenpapier. 15 e Arſenik, 100 e Syrup 
und 200 e kochendes Waſſer; es wird eine Löſung 
gemacht, mit welcher Papier getränkt wird. Giftig! 
Fliegenpapier. Zur Vergiftung der Stuben⸗ 
fliegen dienendes Löſchpapier kommt gifthaltig 


und giftfrei im Handel vor. Das giftige F. iſt 


gewöhnlich mit einer Löſung von arſenſaurem 
Kali, das giftfreie mit einer Abkochung von 
Quaſſiaholz getränkt. 

Tliegenpapier. Quaſſiaholz 50 werden mit 
ſo viel Waſſer gekocht, daß nach dem Durchſeihen 
des Abſudes 100 Flüſſigkeit reſultiren, darin 

Brechweinſtein löſen. Fließpapier damit getränkt 
und getrocknet. Giftig! 

Zliegenpapier, 11 Colophonium, 4 Rapsöl, 

Honig, oder 4 Harz, 1 Leinöl, 1 Melaffe. 
Fliegenpapier, giftfreies. 1 Quaſſiaholz mit 
5 Waſſer übergoſſen, eine Nacht warm ſtehen ges 
ien und dann kochen, bis die abgeſeihte Flüſſig⸗ 
leit eirca 2 beträgt. Das Holz wird dann aber⸗ 
mals mit 2 Waſſer gekocht, bis 1 zurückbleibt. 

u der abgeſeihten und gemiſchten Flüſſigkeit 
wird 0.5—0˙75 Zucker gelöſt. Das Papier wird 
nun durch dieſe Flüſſigkeit durchgezogen, ablaufen 
gelaſſen und auf Leinen zum Trocknen ot: 
gehangen. Gewöhnlich wird rothes ungeleimtes 

ließpapier verwendet. 

Sliegenpapier, giftfreies. Pulveriſirter ſchwar⸗ 
zer Pfeffer vermiſcht mit Syrup zu einem eben 
doch ſtreichbaren Teige, mittelſt breiten Pinſels auf 

eßpapier aufgetragen, ſo daß er davon einge⸗ 

ogen wird. Statt Syrup kann man als Zuſatz 
uckerlöſung nehmen, weil dieſelbe leichter du: 
ocknet und das Pfefferpapier dann beſſer auf⸗ 
ewahrt werden kann. Beim Gebrauch wird dieſes 
apier mit Waſſer angefeuchtet und auf einem 
eller ausgebreitet. 

Fliegen, Räuchereſſenz gegen. a) 5 Benzostinchur, 
w Häre 5 Nelkenöl, 100 kölniſches Riech⸗ 

le, b) 50 Benzostinctur, 3 Eucalyptol, 10 gr: 
Adee Naphtalin, 5 Zimmteaſſienöl, 5 Nelkenöl, 
N DU) Spiritus gemiſcht, geſchüttelt. Zum 
blechern: 1—2 Theelöffel voll auf heißes Eiſen⸗ 

ech gegoſſen. 

Fliegenſtifte (Mückenſtifte), 4 Eucalyptusöbl, 
der asche Lorbeeröl, 45 flüffiges Paraffin, 50 
11 Paraffin. Wird in Stangen ausgegoſſen 

die zu ſchützenden Stellen damit beſtrichen. 


blätter, 3 Scheiben 
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Fliegenſtifte. 45 g flüſſiges Paraffin, 55 g 
feſtes Paraffin, Le Anisöl, De Eucalyptol, 5 g 
Bergamottöl, bei gelinder Wärme durch Schmelzung 
gemiſcht, Stifte geformt. 

Fliegenwaſſer. 50 Waſſer mit 2 gröblich 
zerſtoßenem langen Pfeffer, 1 Zucker und 
3 Quaſſiaholzſpänen aufgekocht und durch Leinen 
geſeiht. 

Flohwaſſer. 18 g Nelkenöbl wird mit 
175 g Kölnerwaſſer und 260g Spiritus (950%) 
vermengt und Kleider, Betten, ſowie der Fußboden 
damit beſprengt. 


Flohwaſſer (Pulexin). 15 g Bergamottöl, 


20 e Lavendelöl, 5 g Citronenöl, 200 e Stein⸗ 


kohlenbenzin, 1000 g (90%) Spiritus, 
Florentinerliqueur. Deſtillat aus: Citronen⸗ 
ſchalen 500 g, Macis 80 g, Meliſſe 100 g, Nelken 
20 g, Veilchenwurzel 100 g, Zimmt 100 g, 
Liqueurkörper 101. Dunkelbraun. 

Florida. Parf. Bergamottöl 4 g, Citronenöl 
6 g, Lavendelöl Le, Nelkenöl 05 g. Gelöſt in 
Alkohol 5 J. 

Floridawaſſer. Parf. a) 250 Bergamottöl, 
125 ſüßes Pomeranzenöl, 100 feines Lavendelöl, 
45 Nelkenöl, 75 Zimmtöl, 250 Iriswurzeleſſenz, 
125 Perubalſameſſenz, 18.000 Weinſprit, 27.000 
Waſſer. b) 150 feines Lavendelöl, 150 Ber⸗ 
gamottöl, 75 Neroliöl, 150 ſüßes Pomeranzenöl, 
35 Nelkenöl, 2 Moſchus, 45.000 Weinſprit und 
etwas Tonkabohneneſſenz. 

Floſter. (Amerikaniſches Getränk.) 1 Glas 
Sherry, ½ Glas Nußliqueur, einige Pfirſich⸗ 
Citrone, etwas geſtoßenen 
Zucker, 1 Flaſche Sodawaſſer und 1 Stück Eis. 
Gut gemiſcht. 

Flowers of Erin. Parf. Roſeneſſenz weiße 
(ſ. dieſe) 11, Vanilleeſſenz 60 g. 

Flowers of Erin. Parf. 30 g Vanilleeſſenz, 
80 Tropfen Roſenöl, 425 fuſelfreier rectificirter 
Sprit, 125 g Veilchenextract, 30 g Jasminextract, 
25 g Patſchouliextract, 

Flüſſe für Porzellanmalerei (beim erſten 
Feuer Farben der Malerei eingebrannt), a) Fluß: 
Mennige 72%, Sand 220%, gebrannter Borax 
6%, p) Fluß: Mennige 73%, Sand 24%, ges 
brannter Borax 30%. 


Flüſſigkeiten, farbige, für Schaufenſter. Für 
Amethyſt werden 5 e Saliehlſäure in wenig 
Ammonialflüſſigkeit gelöſt, Löſung mit 21 Waſſer 
vermiſcht und der Miſchung einige Tropfen Eiſen⸗ 
chloridlöſung und Salzſäure zugeſetzt. Smaragd⸗ 
grün wird durch Auflöſen von ſalpeterſaurem 
Nickel erhalten, Blau durch Indigocarmin und 
Waſſer. 

Eluidbronze, j. Gold⸗ und Silberfarbe. 

Fluor = Fl. Element, im reinen Zuſtande ein 
gelbes, widerwärtig riechendes Gas, welches alle 
Körper raſch angreift; in der Natur nur in Ver⸗ 


Fliegenpapier — Fluor. 
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bindungen vorkommend, namentlich als Fluor⸗ 
calcium im Minerale Flußſpath und als Fluor⸗ 
aluminium⸗Natrium im Minerale Kryolith. 

Fluorammonium entſteht durch Sättigen von 
Aetzammoniak mit Fluorwaſſerſtoff. 

TFluorammonium zum Glasätzen, ſ. Aetztinte 
für Glas. 

Fluorralrium (Flußſpath). Nicht ſeltenes, 
ſchön kryſtalliſirendes Mineral. Bildet den Aus⸗ 
gangspunkt zur Darſtellung aller Fluorpräparate. 

Fluorographie. Verfahren, durch welches 
lithographiſche oder photographiſche Zeichnungen 
auf Glas übertragen werden. Tinte: 400 g 
Glycerin, 200g Waſſer, 100 e Flußſpath, 100 g 
Unſchlitt, 100 g Seife, 50 g Borax, 50 g Lampen⸗ 
ſchwarz. Uebertragung auf Glas gerade ſo wie 
auf lithographiſchem Stein. Die Zeichnung wird 
mit Wachs umrandet und Schwefelſäure (64 bis 
650 B.) aufgegoſſen. Nach 20 Minuten wird die 
Säure abgegoſſen, die Platte mit viel Waſſer 
und Potaſchelöſung gewaſchen, bis alle Säure 
entfernt iſt; dann nochmals waſchen in Waſſer 
und mit warmem Lappen abtrocknen. 

Fluorwaſſerſtoff (Fluorwaſſerſtoffſäure, Fluß⸗ 
ſäure). Stechend ſauer riechendes giftiges Gas, 
welches ſich ſehr leicht in Waſſer löſt (wäſſerige 
Flußſäure) und die meiſten Körper angreift. 
Daher darzuſtellen in Platin- oder Bleigefäßen. 
Aufbewahren der wäſſerigen Flußſäure in Flaſchen 
aus Guttapercha. Greift Glas ſehr ſtark an. Durch 
gasförmigen F. entſteht auf Glas matte, durch 
wäſſerigen glänzende Aetzung. Früher allgemein 
zum Aetzen des Glaſes benützt; jetzt immer mehr 
durch das nicht gefährliche Fluorammonium ver⸗ 
drängt. Man ſtellt die gasförmige F. dar durch 
Uebergießen von gepulvertem Flußſpath (Fluor⸗ 
calcium) mit Schwefelſäure und Erwärmen. Leitet 
man die gasförmige F. in ein Gefäß, welches 
Waſſer enthält, ſo wird ſie von dieſem raſch ge⸗ 
löſt und man erhält die wäſſerige F., welche in 
eoncentrirtem Zuſtande an der Luft weiße Nebel 
bildet. 

Fluß für graue Farben (für Porzellanmalerei). 
8 Rocaillefluß und 1 Borax geſchmolzen und 
ausgegoſſen. 


Fluß, Violett (für Porzellanmalerei). Mennige 


67.5%, Sand 5%, kryſtalliſirte Borſäure 265%, 

Flußmittel für Metallarbeiten. Schwarzer 
Fluß: Erhalten durch Verpuffen eines innigen 
Gemenges von 2—3 Rohweinſtein mit 1 Sal⸗ 
peter (2 Weinſtein, 1 Salpeter — 3 Weinſtein, 
1 Salpeter). Grauer Fluß: 3 Weinſtein, 2 Sal⸗ 
peter. Weißer Fluß: 1 roher Weinſtein, 1—2 
Salpeter. 

Flußſäure, ſ. Fluorwaſſerſtoff. 

Folien zum Verpacken von Käſe ꝛc. Leg. 


1 II III 
Zinn 97 90 92 
Blei 25 78 7 
Kupfer. 05 02 1 


Fluorammonium — Formmaſſe. 


Folien. I. II für feine Verpackung, III für 
Theekiſten. Leg. 


e e 
S 60 65 40 
e e 40 35 585 
Kupfer. — — 15 
Tolien (für Kapſeln). Leg. 
1 I 
Zinn 20 22 
Blei. 80 77 
Kupfer. — 1 


Forbes Legirung (für Knöpfe). Kupfer 
46˙5, Zink 535. 

Torrit (Sprengſtoff). 54— 72% Nitroglycerin 
mit aufſaugendem Pulver. 

Forget me not. Zort. 375 Extrait Jasmin 
triple, 250 Extrait Rose double, 125 Extrait 
Violette double, 3 Roſenöl, 1 Cedernholzöl, 1 Ber⸗ 
gamottöl, 100 Extrait Cassia double, 100 Extrait 
Violette triple, 5 Moſchus tinctur. 

Formen, elaſtiſche Leimmaſſe für. In geräu⸗ 
migem Keſſel mit Ausgußſchnauze 10 kg Leim 
mit 10 kg Regenwaſſer übergoſſen und 24 Stun⸗ 
den ſtehen laſſen. Ueberſchüſſiges Waſſer abgießen, 
Keſſel in Waſſerbad eingehängt, kochen; wenn 
flüſſig, fo 6 kg Rohglycerin und 100 e Saliehl⸗ 
ſäure zuſetzen, umrühren; durch leinenes Gewebe 
in anderes Gefäß filtriren; wenn Schaum ver⸗ 
ſchwunden ohne Schütteln langſam in Form gießen, 
Oberfläche mit Kartenblatt abſtreichen, gelatiniren 
laſſen, nach 24 Stunden fertig. Eventuell auch 4 
bis 5% oder doppeltchromſaures Kali vorher bei⸗ 
gefügt. Durch dieſen Zuſatz wird die F. am Lichte 
bis zu einer gewiſſen Tiefe im Waſſer unlöslich 
gemacht. 

FLormenwachs. 4 weißes Wachs, 1˙5 Schellack 
zuſammenſchmelzen. 

Tormmaſſe für gegoſſene Buchſtaben. 0˙5 kg 
Umbra, 025 kg Bleiglätte, 5 kg Gyps, 1 kg Thon, 
0:25 kg Terra⸗Siena, 2 kg gekochtes Oel, 1 kg 
Terpentinöl und O5 kg Trockenfirniß. 

Lormmaſſe aus Celluloſe, feuerſichere. Cellu⸗ 
loſe, feines Sägemehl oder Korkmehl wird in 
einer Kuetmaſchine mit jo viel Waſſerglaslöſung 
vermiſcht, bis eine bildſame Maſſe entſtanden, 
welche man fo lange liegen läßt, bis ſie fo feit 
geworden iſt, daß ſie ſich dann noch in Formen 
preſſen läßt, welche mit Oel ausgeſtrichen find. 
Die fertigen Gegenſtände (Bauornamente, Bil: 
ſten 20.) werden nach dem Austrocknen an der Luft 
noch mit Waſſerglas angeſtrichen und können dann 
beliebig bemalt oder vergoldet werden. 

Zormmalfe, elaſtiſche, unveränderliche. Nicht 
faulend. 5 Kochſalz gelöſt in 15 Waſſer, benetzt 
mit dieſem 50 klein zerklopften gewöhnlichen Tiſch⸗ 
lerleim und läßt dieſe Körper in einem bedeckten 
Topf bei gewöhnlicher Temperatur über Nacht 
auf einander einwirken. Dann läßt man die 
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Formmaſſe — Franzbranntwein. 


gequollene Maſſe im Waſſerbad ſchmelzen, wobei 
man fleißig umrührt. Gegenſtand ſchwach gefettet. 
Leimmaſſe möglichſt abgekühlt in die Form gießen. 

Tormmaſſe für Stockknöpfe, Brochen u. ſ. w. 
25 Schwefel, 15 Quarzmehl (oder Glasmehl) als 
Grundmaſſe zuſammengeſchmolzen. Gefärbt durch 
Einrühren von Barytchromgelb, Zinnober, Colco⸗ 
thar, Chromoxyd, Smalte oder Braunſtein. 

Formmetall für Zeugdruckereien. 10:15 Wis⸗ 
muth, 57:23 Zinn, 3115 Blei. Muſter in Holz 
geſtochen; mit dem F. abgeklaſcht. 

Lormſand, Backen von. Die zwei wichtigſten 
Beſtandtheile des Formſandes ſind Quarzſand und 
Thon. Nach dem Verhältniß dieſer Hauptbeſtand⸗ 
theile zu einander und der Feinheit des Sandes 
richtet ſich die Verwendbarkeit desſelben für die 
Formerei. Der Thongehalt darf nicht jo groß fein, 
daß der Formſand durch ſchwaches Glühen, wie 
es bei der Berührung mit dem flüſſigen Metalle 
herbeigeführt wird, ſehr hart wird. Doch muß 
ſo viel Thon vorhanden ſein, daß der Sand nach 
Befeuchten und Zuſammendrücken genug feſt zu⸗ 
ſammengehalten wird. Durch Zuſatz von Kienruß 
und Kohlenpulver läßt ſich das Backen oder das 
Pflaſtern des Formſandes verringern, durch Bier⸗ 
hefe, Bier, Syrup, Roggenmehl ze. befördern. Ein 
Gehalt an Kalk iſt im Formſande ſchädlich. 
Brauchbarer Formſand findet ſich an manchen 
Orten und wird zu ſeiner Verwendung nur 
zerkleinert und durch Sieben von Steinchen 
geſiebt. Künſtlich kann man ihn herſtellen aus 
etwa 93 reinem Quarzſand und 7 kalkfreiem 
Thon. Gebrauchter Formſand läßt ſich durch 
Miſchen mit neuem Sande wieder in ſeiner Binde⸗ 
kraft herſtellen. Formſand ſoll nicht im Freien 
aufbewahrt werden, da der Regen die feineren 
Thontheile auswäſcht. 

Frangipani-Riechpulver. Parf. Veilchen⸗ 
wurzel 6 kg, Vetiver 0˙5 kg, Santalholz Od kg, 
Neroliöl 15 g, Roſenöl 15 g, Santalholzöl 15 g, 
Moſchus 100 g, Zibeth 30 g. Alles fein gepulvert 
und innig gemengt. 

Trangipani⸗-Hachetpulver. Parf. Veilchen⸗ 
wurzelpulver 1500, Patſchouliblätter 120, Santal⸗ 
holz 120, Neroliöl, Roſenöl, Santalholzöl je 2, 
Moſchusbeutel gepulvert 10, Zibeth 5. 

Frangipani-Heife. Toilettefeife, 15 kg gelbe 
Grundſeife, 40 e Neroliöl, 20g Vetiveröl, 20 g 
Zibeth, 80 g Santalholzöl. Hellbraun färben. 

Frangipani-eife. 20 kg Cocosöl mit 10 Kg 
(38 B.) Natronlauge verſeift. Parf.: 15 g Neroli⸗ 
öl, 50 g Santalholzöl, 15 g Vetiveröl, 10 f is 
bein, De Geraniumöl. Färbung: 100 g Siena: 
erde, Purpurbraun oder Brillantſeiſenbraun. 

Frangipani-geife. a) Feine Sorte: Seife 
60 kg, Neroliöl 4050 g, Santalholzöl 80 — 100 g, 
Vanilleeſſenz 50—100 e, Vetiveröl 40—50 g, Zi⸗ 
betheſſenz 20—30 f, Zimmtöl (Caſſiabl) 2030 f. 
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100120 g, Perubalſam 100-150 g, Tonka⸗ 
bohneneſſenz 50 —100 g, Caſſiaßl 20-30 g. Fär⸗ 
bung braun mit Caramel- oder roth mit Fuchſin⸗ 
löſung. 

Frangipani-Seife, franzöſiſche. 25 kg weiße 
Grundſeife. Parfümirt mit 100 g Santalholzöl, 
50 g Neroliöl, 10 g Zibeth, 20 g Vetiveröl, 3 g 
Roſenöl. (Zibeth mit den Oelen angerieben.) Fär⸗ 
bung: Zartroſa, Purpurbraun. 

Frangipani - Heifenkugeln, Grundſeife 
70 kg, Anisöl 5070 e. Bergamottöl 40—60 g, 
Gitronendl 70-100 g, Geraniumöl 4060 g, 
Lavendelöl 80 —120 e, Nelkengewürzöl 2030 g, 
Neroliöl 30 —40 g, Caſſiaöl 20—30 g. Hochroth. 

TFrangula-Gſfenz. Pharm. Frangularinde 5, 
Waſſer 30, 1 Stunde gekocht, geſeiht, gepreßt, die 
Flüſſigleit, mit 2 ſchwefelſaurem Natron verſetzt, 
auf 10 abgedampft, zugefügt 1 Zuckerſyrup, 1 
Cognac. 

Frangula-Eſſenz. (Abführmittel) 500 Faul⸗ 
baumrinde (mindeſtens 1 Jahr alte), 250 Schaf⸗ 
garbe, 125 Kümmelſamen mit Waſſer zu 1900 
Colatur eingekocht, mit 100 Kümmelgeiſt verſetzt. 


Franzbranntwein, echter. Hochrectificirter 
Alkohol, welcher aus ſtichig gewordenem Wein 
oder aus Weinhefe dargeſtellt wurde und ſeinen 
angenehmen Geruch den Spuren von Weinfuſelöl 
verdankt. 


Franzbranntwein, Imitation von. 15.000 
Treſterbranntwein, 15 Galläpfeltinctur, 1 Cognachl 
werden mit Pelargonſäure⸗Aethyläther und einer 
Spur Neroliöl aromatiſirt. F. mit Salz: Man 
löſt im Obigen 5 Kochſalz auf. 

Franzbranntwein. Imit. 15 Eichenrinde mit 
1500 Waſſer gekocht, die Colatur mit 2500 Spiritus 
gemiſcht, in dem man vorher gelöſt hat: 2 Eſſig⸗ 
äther, 2 Oenanthäther, 2 Salpeteräther, 5 Holz⸗ 
eſſig und 5 aromatiſche Tinctur. 


Franzbranntwein. Imit. 61 (090%) Sprit, 31 
Waſſer, 158 Salpeter⸗Aether-Weingeiſt, 30g Pinot. 
aromatic. nach der Pharm. Germ., 4 g Eſſigäther, 
0:51 Arak. 

Franzbranntwein für den Handverkauf. Smit, 
1 lechter Cognac, 1 1 (60°/,) Spiritus, 2 1 Waſſer, 
1 Tropfen Neroliöl. 


Franzbranntwein. Imitationen. a) 50 g 
Franzbranntweineſſig, 25 e Ameiſenäther, 61 
Sprit, 21 Waffer. b) 25 g Salpeteräther, 15 g 
Vanilleeſſenz, 10 g Eſſigäther, Ge Veilchenwurzel⸗ 
tinctur, 101 Sprit (95%), 31 Waſſer. o) 121 
Sprit, 140 g Franzbranntweineſſenz, 8 g Wein⸗ 
ſpriteſſenz, 8 e Veilchenwurzeleſſenz, 31 Waſſer. 
d) 500 e Franzbranntweineſſenz, 100 g Ananas: 
äther, dtſch., 50 g Eſſigäther, 150 g Roſineneſſenz, 
50 e Veilchenblütheneſſenz, 25 1 Sprit, 251 Waſſer. 
e) 16·51 Sprit, 175 g Franzbranntweineſſenz, 3 g 
Veilchenblütheneſſenz gemiſcht, dann 61 Waſſer, 


b) Ordinäre Sorte: Seife 60 kg, Santalholzöl 15 8 Johannisbrot, 90 g Roſinen abgekocht, 
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Franzbranntwein — Froſtmiſchungen. 


Abkochung filtrirt und dann mit Obigem gut durch | tinctur 10 g, Vanilletinctur 10 g, Liqueurkörper 


Umrühren vermiſcht. f) Auf warmem Wege: 161 
Sprit (90%), 10 1 Waſſer, 0˙5 geglühtes Salz, 
60 g Meerrettig, 50 e Zwiebel, letztere beide ge: 
ſchnitten, 200 g Eichenholzſpäne; man verſetzt die⸗ 
ſelben mit Waſſer 71 und 25 g Eſſigäther. Davon 
deſtillirt man 161 ab. 

Franzbranntwein. Imit. Auf kaltem Wege: 
Man digerirt 161 Sprit (90%), 0˙5 kg ausge- 
glühtes Salz, 60 e Meerrettig, 40 g Zwiebel, 
100 g Eichenholzſpäne. Nachdem dies 12 Stunden 
in der Wärme geſtanden, wird reiner Anſatz 
abgegoſſen und verſetzt mit 61 Waſſer und 15g 
Eſſigäther. 

Franzbranntwein, Imit. (nach Campe). 
Sprit (90%) 61, Waſſer 31, Salpeteräther⸗Wein⸗ 
geiſt 15 g, aromatiſche Tinctur 30 g, Eſſigäther 
4 g, Arak 051. 

Tranzbranntwein-Gſſenz. 190 g Salpeter⸗ 
äther, 120 e Eſſigäther, 70 g Kornäther, 80 g 
Weingeiſteſſenz, 45 e Vanilleeſſenz, 70 g Veilchen⸗ 
blütheneſſenz, 920 g Weingeiſt. 

Franzbranntwein -Eſſenz. 5 kg Weingeläger 
läßt man mit 51 (95%) Weingeiſt durch 2 Tage 
bei mäßiger Wärme (nicht über 250) maceriren, 
abziehen, in die Blaſe gießen. Pflanzenſub⸗ 
ſtanz, mit welcher man die F. aromatiſiren will, 
wird in einem Korb von feinem Drahtgeflecht 
(mit 3 Füßen) in die Blaſe gebracht; dieſe 
mäßig erhitzt und deſtillirt, dem Deſtillat (mit 
oder ohne Pflanzen) zugeſetzt: 15 g in (950%) 
Spiritus gelöſtes Weinbeeröl, 200 g Kornäther, 
20 e Weinſprit⸗(Cognac⸗eſſenz und 200 g Eſſig⸗ 
äther. Das Ganze rectificirt 
Magneſia. , 

Zromzbrountmetm-(foegnoar- Eſſenz. Liqu. 
Salpeteräther 500 g, Eſſigäther 60 e. Schwefel 
äther 10 g, Thymian 60 g, Vanille 10 g, Wein⸗ 
geiſt 10 g. Bleibt ungefärbt. 

Freiſchütz-Liqueur. Für 1001, Anisöl 24 g, 
Sternanisöl 12 g, Kümmelöl Be, Fenchelöl 5 g, 
Nelkenöl 5 g, Citronenöl 5 g, Pomeranzenöl 5 g, 
Macisbl 3 g, Corianderöl 2 g, Bittermandelöl 2 g, 
Sprit (95%) 401, Zucker 12˙5 kg, Ingwereſſenz 
0˙5 Kg. Reſt an 1001 Waſſer. Farbe rothbraun 
mit Cochenilletinctur und Zuckercouleur. 

Freundes-Trank. Liqu. Bergamottöl 2 g, 
Citronenöl 1, Cognaceſſenz 5 e, Veilchenwurzel⸗ 


Froſtmiſchungen (mit Schnee). 


1. Kochſalz 1, Schnee 2 r 
» 2, „5, Salmiak 2 


. * 25° > 

` 10, „ 24, > 5, Salpeter. » 280 > 

» 5, „12, ſalpeterſaures Ammon > 320 „ 
Vitriolöl 1, 3, Waſſer » 30% » 
> 5, > S D 33° » 
Salpeterſäure 4, Schnee 7 VS > 330 » 
Chlorcalcium kryſtalliſirt 5, Schnee 4 » 40° » 
u D 45° > 


Kalihydrat 4, Schnee 3 


über gebrannter 


10 J. Braun. 


Freundſchaftswaſſer. Liqu. Anis 50 g, Die 
tronenſchalen 400 g, Coriander 50 g, Muscatnüſſe 
20 g, Meliſſe 100 g, Zimmt 50 g, Liqueurkörper 
10 J. Blau. 


Friar's Balfam. Ghm. 125 g Benzoz, 30 f 
Perubalſam, 15 e Aloz Socot., 15 e Myrrhe, 15 g 
Weihrauch, 30 g Tolubalſam, 1134 g rectificirten 
Sprit. 14 Tage macerirt, filtrirt. 


Frictionsſchmiere. 50 echtes reines Vulcanöl, 
10 gelbes Wachs, 40 venetianiſchen Terpentin. 


Friedens-Trank. Liqu. Deſtillat aus: Ange 
licawurzel 40 g, Cardamomen 40 g, Citronenſchalen 
50 ;, Dillſamen 20 e, Fenchel 20 g, Galgant 20 g, 
Lavendel 20 g, Macis 10 g, Mandeln ſüße 608, 
Mandeln bittere 30 g, Muscatnuß 10 g, Nelken 
10g, Rosmarin 50 g, Pomeranzenſchalen 50 g, 
Salbei 50 g, Sternanis 20 g, Vanille 3 g, Zimmt 
20 g, Liqueurkörper 10 1. Gelb. 

Frontignan, Ausbruchwein, ſ. Muscat. 

Eroſchlaichpflaſter, ſ. Bleiweißpflaſter. 

Zroftbalfam, 8 Jod, 5 Campher, 80 Terpen⸗ 
tinöl, 15 venetianiſchen Terpentin, 120 Collodium. 

Eroſtbalſam. I. 20 Copaivabalſam, 20 Ter⸗ 
pentinöl gemiſcht. II. 10 g Opiumtinctur, 108 
Chlorätherſpiritus, 28 g Perubalſam. III. 8 Jod, 
5 Camphor in 120 Collodium gelöſt, 80 Terpen⸗ 
tinöl mit 15 dickem Terpentin gelöſt und beides 
vermiſcht. IV. 30 Bleipflaſter, 10 Wachs, 50 Va⸗ 
ſeline, 40 Talg zuſammen geſchmolzen, und wenn 
erkaltet mit 250 Aether, 10 Tropfen Bergamottöl, 
4 Tropfen Citronenöl vermiſcht. 


Froſtheulen. (Campherpomade.) 500 e Fett, 
125 g weißes Wachs, 50 g Campher, 20 Tropfen 
Nelkenöl, 3˙5 g Bittermandelöl. 


Froſtbeulen, Gegen. Pharm. I. 7 e Methyl⸗ 
chlorid, 0˙5 g Cocainhydrochlorat, 10:5 e zuſam⸗ 
mengeſetztes Campherliniment, 17°5 g Opodeldok. 
II. 7 g Belladonnaliniment, 3·5 e Aconitliniment, 
0.3 g Carbolſäure und fo viel dickflüſſiges Collo⸗ 
dium, daß 30 g Flüſſigkeit entſtehen. III. Rici⸗ 
nusöl, Collodium, Terpentinſprit, von jedem 
gleiche Theile. IV. Ve Campherſprit, 7g Opium 
tinctur, 07 g Carbolſäure, 14 g Sprit, 14 8 
Waſſer. 


Temperaturerniedrigung 200 C. 
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N 


Froſtſalbe — Fruchteſſenzen. 


2. Froſtmiſchungen lohne Schnee). 
Salmiak 5, Salpeter 5, Waſſer 1 . . 


5, > 5, 8095316) Glauberſalz 8 f | d > 


Salpeterſaures Ammon 1, Waſſer 1 h 
„ 1, Soda 1, Waſſer 1 


Salpeterſäure 3, Glauberſalz 2 


Salmiak 4, Salpeter 2, Salpeterſäure 4, Glauberſalz 6 
Glauberſalz 6, ſalpeterſaures Ammon 5, Salpeterſäure 4 . 


Phosphorſaures Natron 9, Salpeterſäure 4 
» >» J, ſalpeterſ. Ammon, 

Glauberſalz 8, Salzſäure )) 
> 5, Schwefelſäure 


Eroſtfalbe. 10 Bleieſſigſalbe, 1 Campher. 
Troſtſalbe (nach Wohler in Kupferzell). 24 
Hammeltalg, 24 Schweinefett und 4 Eiſenoryd 
ocht man in einem eiſernen Gefäße unter Um⸗ 
rühren mit einem eiſernen Spatel ſo lange, bis 
as Ganze ſchwarz geworden iſt und ſetzt dann 
hinzu: 4 venetianiſchen Terpentin, 2 Bergamottöl, 
f armeniſchen Bolus, welcher mit etwas Olivenöl 
ein abgerieben iſt. (2) 
Lroſtſeife, Kummerfeldt's. (Medieinalſeife.) 
SO kg Cocosöl mit 8·5 kg (399) Natronlauge und 
Ca (399) Kalilauge verſeift und dann eine Auf⸗ 
ung von 0˙5 kg pulveriſirten Schwefelblüthen und 
"ke Campher, in 1 ke Spiritus gelöſt, zugerührt. 
Lroſtſpanner, Klebleim gegen. Ldw. a) 5 
Fichtenharz, 2 Stearinöl, 2 Schweineſchmalz. 


Erucht-Aether, Compoſitionen für. 
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Temperaturerniedrigung 22° R. 
25⁰ 
250 
32° 
29° 
35° 
35° 
340 
40° 
289 
269 


b) 5 Colophonium, 2 Stearinöl, 2 Schweine⸗ 
ſchmalz und 1 venetianiſchen Terpentin. 


Zrofffpannerleim. Brumataleim. Low. 
1. (Nach Dieterich.) Pech weißes 500, Rübböl 
320, Schweineſchmalz 350, Honig gereinigt 50. 
2. (Nach Neßler.) Colophonium 500, Schweine⸗ 
ſchmalz 200, Stearinöl 200, venetianiſchen Ter⸗ 
pertin 100. 

Froſtſtifte. 5 Campher in 200 Olivenöl ges 
löſt, ebenſo 10 Jod in möglichſt wenig Spiritus; 
die vereinigten Flüſſigkeiten mit 90 geſchmolzenem 
Paraffin innig gemiſcht und das Ganze in For⸗ 
men ausgegoſſen, wie ſie für Migrän= oder Senf- 
ſtifte üblich find. Die Stifte werden in Holzetuis 
geſchoben. 


Salpeterſäure 


„„ „„ Sg „ 


ere RK, 


EN 1 el e 

2 5 elo E SIS 1 ele 

a SES DE EE EA EECH 
Frucht⸗Aether 5 8 8 5 5 EI EEIE: 8 8 ERR as 
RIESCH AER ROCHER 5: 5 F SEIEE 
Ge EE 

EA 20 — 100 ieee eee 
Aörkkoſen. 20. — — 101 — 10 — 100 —— gl 40 — — 0 — 10 
ananen . . — 10 — 100 — (10 —— 50—— — — 801 — 1 -( 
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ms chtbranntwein, bayeriſcher. Liqu. Spiri⸗ 
0 0 501, Waſſer 501, Candiszucker 1 kg, 
gu, branntwein⸗Eſſenz 500 g, Weinſpriteſſenz 


peterüth 


Eruchteſſenzen. Aepfel: Chloroform 1, Sur 
baldrianſau 


geſättigte weingeiſtige Löſung) 1, Glycerin 4, 
Weingeiſt 100. Ananas: Chloroform 1, Aldehyd 
1, butterſaures Aethyloxyd 5, butterſaures Amyl⸗ 
oxyd 10, Glycerin 3, Weingeiſt 100. Aprikoſen: 
Chloroform 1, Amylalkohol 2, butterſaures 


er 1, Aldehyd 2, eſſigſaures Aethyloxyd 1, Aethyloxyd 10, baldrianſaures Aethyloxyd 5, 
res Amyhloxyd 10, Kleeſäure (talt Perſicoöl 1, Glycerin 4, Weingeiſt 100. Birnen: 
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Eſſigſaures Aethyloxyd 5, eſſigſaures Amyloxyd 
10, Glycerin 10, Weingeiſt 100. Citronen: 
Chloroform 1, Salpeteräther 1, Aldehyd 2, 
eſſigſaures Aethyloxyd 10, Citronenöl 10. In 
Weingeiſt kalt geſättigte Löſung von Weinſäure 
10 und Bernſteinſäure 1, Glycerin 5, Weingeiſt 
100. Erdbeeren: Salpeteräther 1, eſſigſaures 
Aethyloxyd 5, ameiſenſaures Aethyloxyd 1, butter⸗ 
ſaures Aethyloxyd 5, ſalicylſaures Methyloxyd 1, 
eſſigſaures Amyloxyd 3, butterſaures Amyloxyd 
2, Glycerin 2, Weingeiſt 100. Johannisbeeren: 
Aldehyd 1, eſſigſaures Aethyloxyd 5, benzosſaures 
Aethyloxyd 1, önanthylſaures Aethyloxyd 1. 
In Weingeiſt kalt geſättigte Löſung von Wein⸗ 
ſäure 5, Bernſteinſäure 1 und Benzosſäure 1, 
Weingeiſt 100. Himbeeren: Salpeteräther 1, 
Aldehyd 1, eſſigſaures Aethyloxyd 5, ameiſenſaures 
Aethyloxyd 1, butterſaures Aethyloxyd 1, benzos⸗ 
ſaures Aethyloxyd 1, önanthylſaures Aethyloxyd 1, 
ſalicylſaures Methyloxyd 1, ſebacylſaures Aethyl⸗ 
oxyd 1, eſſigſaures Amyloxyd 1, butterſaures Amyl⸗ 
oxyd 1. In Weingeiſt kalt geſättigte Löſung von 
Weinſäure D und Bernſteinſäure 1, Glycerin 4, Wein⸗ 
geiſt 100. Kirſchen: eſſigſaures Aethyloxyd 5, 
benzosſaures Aethyloxyd 5, Perſicoöbl 1. In 
Weingeiſt kalt geſättigte Löſung von Benzosſäure 
1, Glycerin 3, Weingeiſt 100. Melonen: Aldehyd 
2, ameiſenſaures Aethyloxyd 2, butterſaures 


ZE 


Aethyloxyd 4, baldrianſaures Aethyloxyd 5, ſali⸗ 
cylſaures Aethyloxyd 10, Glycerin 3, Weingeiſt 
100. Orangen: Chloroform 2, Aldehyd 2, eſſig⸗ 
ſaures Aethyloxyd 5, ameiſenſaures Aethyloxyd 1, 
butterſaures Aethyloxyd 1, benzosſaures Aethyl⸗ 
oxyd 1, ſalicylſaures Methyloxyd I, eſſigſaures 
Amyloxyd 1, Orangenblüthenöl 10. In Weingeiſt 
kalt geſättigte Löſung von Weinſäure 1, Glycerin 
10, Weingeiſt 100. Pfirſiche: Aldehyd 2, Amyl⸗ 
alkohol 2, eſſigſaures Aethyhloxyd 5, ameiſen⸗ 
ſaures Aethyloxyd 5, butterſaures Aethyloxyd 5, 
baldrianſaures Aethyloxyd 5, ſebacylſaures Aethyl⸗ 
oxyd 1, Perſicoöl 5, Glycerin 5, Weingeiſt 100. 
Pflaumen: Aldehyd 5, eſſigſaures Aethyloxyd 5, 
ameiſenſaures Aethyloxyd 1, butterſaures Aethyl⸗ 
oxyd 2, Perſicoöl 4, Glycerin 8, Weingeiſt 100. 
Trauben: Chloroform 2, Aldehyd 2, ameiſen⸗ 
ſaures Aethyloryd 2, önanthylſaures Aethyl⸗ 
oxyd 10, ſalicylſaures Methyloryd 1. In Weine 
geiſt geſättigte Löſung von Weinſäure 5 und 
Bernſteinſäure 3, Glycerin 10, Weingeiſt 100. 
Weichjel: eſſigſaures Aethyloxyd 10, benzosſaures 
Aethyloxyd 5, Perſicoöl 2. In Weingeiſt kalt 
geſättigte Löſung von Kleeſäure 1 und Benzos⸗ 
ſäure 2, Weinſäure 100. 


Fruchtſüfte, Bereitung von. Hausw. Reife, von 
Stielen befreite Früchte werden gewaſchen, zer⸗ 
ſtampft, ausgepreßt. Fruchtbrei nochmals zer⸗ 
ſtampft ausgepreßt. Der Saft wird zur Gährung 
an einen ziemlich warmen Ort geſtellt, nach 5 
bis 6 Tagen filtrirt und bis zum Sieden erhitzt, 
nochmals filtrirt. Zu 11 Saft nimmt man 1 kg 


Fruchtſäfte — Funkenſätze. 


Honig, dieſer wird auch zum Sieden gebracht, 
ofters abgeſchäumt und dann filtrirt. Iſt Saft 
und Honig erkaltet, beide gemiſcht und in gut zu 
verkorkende Flaſche an einem kühlen Orte aufbe⸗ 
wahrt. 

Früchtenzucker (Rocks Drops). 

Frühlings-Blumenſtrauß (Spring nosegay). 
Parf. Akazieneſſenz 11, Ambraefjenz 0˙4 1, Gera⸗ 
niumeſſenz 11, Jasmineſſenz 11, Nerolieſſenz 2), 
Moſchuseſſenz 0˙3 ], Tuberoſeneſſenz 11. 

Frühlingsküſſe (Baisers du printemps). Parf. 
Akazieneſſenz OD , Ambraeſſenz 0˙1 J, Jasmineſſenz 
0˙21, Roſeneſſenz 2:51, Veilcheneſſenz 2:51, Esprit 
de roses triple 0:31, Bergamottöl 8 g, Citro⸗ 
nenöl 2 g. 

Tuchſin. Rother Theerfarbſtoff von außer 
ordentlich großer Färbekraft. Das F. iſt einer der 
am längſten bekannten Theerfarbſtoffe. 

Tuchſin, Färben und Drucken mit (ſ. Roth). 

Fuchſinlöſung. (Beize für Zgdr.) 100 f 
Fuchſin in 5 cg Waſſer kochend löſen und auf 
4kg abdampfen. 

Cuchſinlöſung. (Beize für Zgdr.) 80 g 
Fuchſin werden in 4 kg erhitzter Eſſigſäure gelöſt; 
man kann ſtatt deſſen auch Alkohol oder gleiche 
Theile Eſſigſäure und Alkohol anwenden. 

Fuchlintinte. 1 Fuchſin wird in einer 
Glasflaſche in 10 Spiritus gelöſt. In einem 
Gefäße wird in 74 Waſſer 4 arabiſches Gummi 
gelöſt, zum Kochen erhitzt und unter beſtändigem 
Rühren die Fuchſinlöſung in einem dünnen Strahle 
zugegoſſen. Da ſich der Spiritus hierbei ver⸗ 
flüchtigt, darf die Operation nicht über freiem 
Feuer ausgeführt werden. 

Fuchſintinte, rothe. Fuchſin 2, Gummi 5, 
Weingeiſt 10, Waſſer 100. 

Fuchs witterung. Jägerei. 18 Campher gepul⸗ 
vert, 0:3 e Zibethpulver, 2 e ſtinkenden Aſant ge⸗ 
pulvert, De Baldrianwurzelpulver, 8 Tropfen 
Anisöl, tüchtig gemiſcht. 

Tunkenfeuerſätze (Brander). "emt. Für Hülſen⸗ 
durchmeſſer bis 20 mm: 16 Mehlpulver und 3 Kohle; 
für größere Weite: 16 Mehlpulver, 4 Stahlfeil⸗ 
ſpäne. (Roſtfreie Eiſenſpäne geben ſprühende rothe 
und weiße Funken, Feil⸗ und Bohrſpäne von 
Gußſtahl und Gußeiſen noch glänzender, Kupfer⸗ 
feilſpäne grün, Zinkſpäne grünlich blau.) 

Zunkenregen, grüner. Fwk. Salpeter gepul⸗ 
vert 36, Schwefel gepulvert 8, Kohle gepulvert 
8, Pulvermehl 45, Kupferpulver (geſiebt) 18. 

Funkenregen, rother. Fwk. Salpeter gepulvert 
30, Schwefel gepulvert 8, Kohle gepulvert 8, 
Pulvermehl 40, Schmiedeeiſenpulver (geſiebt) 15. 

Funkenſähe. Fw. Gluth⸗Funkenregen: Sal⸗ 
peter gepulvert 60, Schwefel gepulvert 15, Kohle 
gekörnt 25. Kohlenkörner (geformte Kohle) zweck⸗ 
mäßig: Kohle fein gepulvert und mit folgender 
Miſchung befeuchtet: Salpeter 10, Gummi 5, 
Waſſer 100. 


Fruchtſäfte — Funkenſätze. 
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Lunkenſätze (Brillantfäge). Fwk. Weiß: | Zußbodenfugen, Verkitten von. Man nimmt 


J. II. auf 5 Käſe 1 ungelöſchten Kalk und ſetzt, wenn 
man den Kitt gefärbt zu haben wünſcht, gelben 


Salpeter 6 8 Ocker (terra siena), Caput mortunm oder andere 
Schwefel üs Erdfarben zu. Dieſer Kitt erhärtet in den 
Kohlenkörner. . 2 4 Fugen 
Roth Grün Blau e d 
e ußbodenglanz. In Lökg Regenwaſſer löſt 
Pulvermehl. . 30 30 30 aun We ke Potaſche auf, gibt wenn die Flüſſig⸗ 
Salpeter 25 25 25 keit ſtark ſiedet, 3 ug gelbes Wachs hinzu und 
Schwefel eee rührt tüchtig um. Soll die Maſſe ſehr hell 
E et tes 3 4 werden, noch 1 kg Goldocker zugeſetzt. Sobald 
Fiſenſpäne. 10 — — die Maſſe dick wird, entfernt man das Feuer, gießt 
Zinkſpänne — — 10 die etwas abgekühlte Flüſſigkeit in Schachteln 
Kupferſpäne. — n und läßt erſtarren. Bei Benützung löſt man 250 g 


Fußboden (Tennen), billige, Darftellung von. des Wachſes in 1:5 ug kochendem Waſſer, rührt 
3 gebrannter Kalk wird gelöſcht mit 1 lehmfreien um und trägt warm mittelſt eines Pinſels auf 
arfen Sand und 24 geſiebter Braun- oder den Fußboden auf. Nach dem Eintrocknen polirt 
leinkohlenaſche gemiſcht, mit Waſſer angefeuchtet man mit der Zimmerbürſte und glänzt mit wollenen 
und fortgeſtampft. Durch Beſtreichen mit heißem Lappen. 
„er werden dieſe Fußböden waſſerdicht und Tußfbodenglanzlack. 8 kg dicker Terpentin, 
eignen ſich gut für Lagerräume, Ställe u. |. w. 8 ug Orange Schellack, 36 kg Spiritus. 
Rböden, Grundirungsmaſſen: a) Wachs⸗ Tußbodenglanzwachs. Ikg Paraffin mit 
feife, durch Kochen aus 5 gelbem oder weißem 25 g gelbem Palmöl und 5 g Mirbanbl verſetzt 
a8, 2 Potaſche und 8 Waſſer. b) Fran- und nach gehörigem Miſchen unter Umrühren in 
wache »Encauſtique⸗ — 10 gelbes oder beſſer Formen gegoſſen. Behufs Anwendung ſchmilzt 
ah Wachs, 4—7 Terpentin. Eventuell zur man das Wachs wieder und ſpritzt dasſelbe 
oihfüärbung Terpentin mit Aleannawurzel digerirt. mittelſt Bürſte oder Pinſel auf den zu glättenden 
Mußbaden. Spalten, offene, in F. zu füllen. Fußboden, wo man es durch Bearbeitung des⸗ 
e 10 Zeitungspapier in 5 Teige au : ſelben entſprechend vertheilt. 
und 3 Waſſer weichen und kocht unter 3 uſa D er, 1 Sägemehl. 1 Köl⸗ 
von 1% Alaun. Daraus wird dann zuletzt eine e en Si Sa "weichen, 
o lung von der Dicke des Glaſerkittes gemacht bis er zur Gallerte wird. Dieſen fügt man zu den 
1 mit derselben die Spalten ausgefüllt. Dieſe mit Waſſer zu einem Brei gerührten Ocker und 
Wm wird wie Bapiermache erhärten. Solches läßt alles zuſammen ſo lange unter Umrühren 
wet laßt ſich auch zu formen für verſchiedene kochen, bis ſich die Gallerte vollſtändig gelöſt hat. 
wecke verwenden. Unter Umſtänden iſt die Hinzu— Hierauf nimmt man das Gefäß vom Feuer und 
dung von feinem Korkpulver recht vortheilhaft. fügt portionenweiſe die Sägeſpäne unter Waſſer⸗ 
Lußbodenanſtrich. Die grünen Hülſen von zuſatz hinzu, bis die Miſchung für Kitt dick genug 
allnüſſen werden auf einen Haufen geſchüttet iſt. Man wendet ihn erſt nach dem Erkalten an. 


1 H DH 
gc nachdem fie faul geworden, gekocht. Man In große Fugen legt man am beſten Theerſtricke 


t die dicke Brühe durch ein Sieb klar ablaufen. g 4 a 
it d und ſtreicht dann den Kitt darüber. 
wa wind dann der Fußboden Zuel ange- 1 % Ocker, hell oder dunkel, 
"Lë und dann mit Soul Herr ar mit / Bernſteinlack abgerieben und 50% 
le hbodenbeige. Man kocht 250 g Gelbholz flüſſiges Siccativ und etwas Terpentinöl zu⸗ 
an 120 f Fernambukholz mit 24 kg Seifenſieder⸗ geſetzt. 
keit pn Nawe Pateſch aus bin AR Die. Tußbodenlack. Colophonium 10, Rubin⸗ 


g find. In der abgegoſſenen Löſung läßt S & ti e 
man 30 Orlean und 7508 Wachs mit Wärme SE 20, eventuell Terpentin 5, Weingeiſt 


zergehen und rührt bis zum Erkalten um. 1 e 
70 Fbodenbohner, Karlsbader (Glanzwichſe). Aa a 11 60 Rubin⸗ 
8 beſter feinſter Orlean, 500 g gelbes Schellack 10, Terpentinöl 5, Weingeiſt 60. e 
Wachs, 500 e Potaſche und 50 g heller Leim. Kuß bodenlack. Schellack 150400 g, Wein: 

werden mit 5:51 weichem Waſſer in einem geit | geiſt 21. 1 8 
t Stunden gleichmäßig bei gelindem Feuer ge Fußbodenlack. 30 Schellack, 125 Spiritus 
ocht und geſchäumt, durch ein Tuch gegoſſen (80%), 1 Campher. 0 Ar 
bod heiß auf den gut gereinigten, trockenen Füß⸗ Fußbodenlack. 250 g Schellack (billigite 
ge en geſtrichen; nach dem Trocknen zweiter An- Sorte), 60 e Colophon, 11 Sprit gelöſt und zus 
ch. Nach dem Trocknen wird der Boden geſetzt, 200g Ocker, 15 g Umbra; durch Zuſatz 
gebürſtet mit einer ſchweren Bohnerbürſte, bis von mehr oder weniger Umbra iſt hellere oder 
er glänzt. dunklere Färbung zu erzielen. Der Fußboden 
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wird vorher mit Leinölfirniß getränkt, die Fugen 
ausgefüllt mit folgendem Kitt: 1 gebrannter Kalk, 
2 Kornmehl, Leinölfirniß ſo viel als nöthig, um 
einen Teig zu bilden. 

Tußbodenlack mit Schellack. 30 kg Waſſer, 
3 kg kryſtalliſirte Soda, 5 kg Schellack. 

Fußbodenlack mit Schellack und Farbe 
20 kg Waſſer, 2 ke kryſtalliſirte Soda, 4 kg 
Schellack, 10 ke geſchlämmten Ocker. 

Fuß bodenlack, ſchnelltrocknend. Löſung von 
1 Schellack in 2— 25 (90%) Weingeift, 1— 2% 
Copaivabalſam (oder venetianiſchen Terpentin) 
und genügende Menge Umbra und Ocker; Farbe 
mit einer Schuhbürſte auf das Holz aufgetragen. 
Zugabe von 05% gekochtem Leinöl zu der Maſſe iſt 
für die Elaſticität fördernd. Iſt das Holz nach 
Wunſch gedeckt, ſo kann zuletzt noch ein Anſtrich 
mit klarem Lack gegeben werden, um den Glanz 
zu erhöhen. 

Fußbodenwichſe, durchſcheinende. 1. Wachs 
weißes 500 g mit Seifenſiederlauge 51 bis zur Auf⸗ 
löſung gekocht und unter Quirlu allmälig zuge⸗ 
fügt. 2. Sal Tartari 35 g gelöſt in Waſſer 051. 
Ferner 3. Glasgalle 75 g gelöſt in Seifenſieder⸗ 
lauge 0·30 J, Talg venetianiſcher 70 g. Nach dem 
Erkalten wird zugefügt Weingeiſt 0˙3 1. 

Fuſßſſchweiß, Gegen. Sohle der Socken mit 
einer 3% igen Borſäurelöſung getränkt und 
während der Nacht trocknen gelaſſen. 


Fußbodenlack — Galitzenſtein. 


Tuſſchweiß, Gegen. (Armeepulver.) Talk 10, 
Alaun 2. 

Tußſchweiß, Gegen. a) Baden der Füße in 
einer Abkochung von 50: 1 Gerberlohe. b) Bor⸗ 
ſäure⸗Vaſelin 1:8 in ſtarker Schichte auf den 
ganzen Fuß, zwiſchen die Zehen, auf die Strümpfe 
und auch Innenſeite der Schuhe aufgetragen. 

Tußſchweiß, Mittel gegen. Glycerin 100, 
Ferrum sesquichloratum (Eiſenchlorid) 30, Ber⸗ 


gamottöl 1. Wird täglich zweimal eingerieben. 


Tußſchweiß, Pulver gegen. a) Salicylſäure 
5 g, venetianiſcher Talk als feines Pulver 75 g, 
pulveriſirte Veilchenwurzel 25 g. b) Salicylſäure 
10 g, Weizenſtärke 150 g, Venetianiſcher Talk 
150 g, Esprit d’Heliotrope 25 Tropfen. e) Sa⸗ 
licylſäure 2 g, Alaun 5 g, Gerſtenmehl 20 g, 
Bergamottöl 10 Tropfen, Weinſprit 5 e, gemiſcht 
und Zuſatz von venetianiſchem Talk 70 g. 

Tußſchweiß, Gegen. Streupulver. Salichl 
ſäure 5, Alaun 2, Tannin 3, Weizenſtärke 90. 

Fuß ſchweißß, Waſchwaſſer gegen. Salicylſäure 
15 e, Alkohol (96%) 400 g, deſtillirtes Waſſer 
107, Esprit d'Heliotrope 20 Tropfen; hellgrün zu 
färben. 

Zuftik, alter, oder Gelbholz. Holz von Brous 
sonetia tinetoria; zum Gelbfärben verwendet. 

Zuftik, junger, Fiſetholz oder ungariſches Gelb: 
holz. Holz von Rhus cotinus, Anwendung WIE 
der vorher genannte F. 


G. 


Gaisblatteſſenz. Parf. Roſeneſſenz aus Bo: 
made 41, Veilcheneſſenz aus Pomade 41, Cu: 
beroſeneſſenz aus Pomade 4 1, Vanilleeſſenz 1], 
Tolueſſenz 1), Neroliöl 8 g, Bittermandelöl 4 g. 

Gaisblatteſſenz (für Seife). 11 Tuberoſen⸗ 
eſſenz, 11 Roſeneſſenz, 0:8 1 Veilcheneſſenz, 0'301 
Vanilleeſſenz, 0˙5 1 Perueſſenz, 0˙20 1 Tolueſſenz 
und 2 g Bittermandelöl. 

Gaisblatteſſenz (Extrait de Chövre-feuille). 
Parf. Roſeneſſenz aus Pomade 11, Tuberoſen⸗ 
eſſenz aus Pomade 1 1, Veilcheneſſenz aus Pomade 
11, Tolueſſenz 025 1, Vanilleeſſenz 0˙25, Bitter⸗ 
mandelöl 11, Neroliöl 05 1, 

Galaktometer, Inſtrument zur Prüfung der 
Milch auf ihre Unverfälſchtheit und ihren Fett⸗ 
gehalt. Zu den G. gehören die Apparate zur Be⸗ 
ſtimmung des jpecifiichen Gewichtes der Milch, 
namentlich das Laktodenſimeter von Quévenne, 
ferner die Rahmmeſſer oder Cremometer, nament⸗ 
lich von Chevallier; die das optiſche Verhalten der 


Milch benutzenden Inſtrumente, die Laktoſkope 
von Donne, Vogel, Feſer, Heeren u. A. Zu den 
eine directe Beſtimmung des Fettgehaltes der Milch 
bewirkenden Apparaten gehört das Laktobutyro⸗ 
meter von Marchand⸗Salleron und die orga 
triſche Fettbeſtimmungsmethode von Sorhlet. 


Galambutter, ſ. Sheabutter. 


Galazym, eine Art gegohrene Milch, in Aſien 
als Erſatz für Kefir und Kumys oft benutzt und 
nach folgender Vorſchrift bereitet: 4 e Bierhefe 
werden mit 10 € Zucker in Waſſer gelöſt und 
11 friſcher Kuhmilch zugeſetzt. Die Milch wird 
dadurch zum Gähren gebracht und in gut ber“ 
ſchloſſenen Flaſchen an einem kühlen Orte aufbe⸗ 
wahrt. Das fertige Getränk enthält 1— 20% 
Alkohol. 


Galitzenſtein. Bezeichnung für verſchiedene 
Vitriole. Blauer G. iſt Kupfervitriol, grüner 
G. Eiſenvitriol, weißer G. Zinkvitriol. 


Fußbodenlack — Galitzenſtein. 


Galläpfelabkochung — Gallſeife. 


Galläpfelabkochung. (Beize für Zeugdruck.) 
5 kg Galläpfel, 40 1 Waſſer und 51 Eſſig. 

Galläpfeltinte. Schreibtinte. a) 12 Galläpfel, 
5 Eiſenvitriol, 5 Senegalgummi und 120 Waſſer. 
b) 11 Galläpfel, 2 Eiſenvitriol, / Indigolöſung, 
33 Waſſer. 

Galläpfeltinte (nach Bolley). 


1. II. III. 
Galläpfel . 125 66 62 
Eiſenvitriol 24 e AT 
Arabiſches Gummi. 24 19 31 


Galläpfeltinte (nach Booth). a) 12 Aleppo⸗ 
galläpfel (Pulver), 4 Eiſenvitriol, 3 Gummi, 
180 Waſſer. b) 40 Aleppogalläpfel, 9 Eiſenvitriol, 
H Gummi, 450 Waſſer. Die Galläpfel werden 
dreimal ausgekocht, die Abkochung filtrirt und 
mit der Gummi⸗ und Eiſeuvitriollöſung vermiſcht. 


Galläpfeltinte (nach Brande). 6 Pulver 
von Aleppogalläpfel in 120 Waſſer gekocht, die 
Flüſſigkeit verſetzt mit 4 Eiſenvitriol und 4 
arabiſchem Gummi. 


Galläpfeltinte (nach Karmarſch.) 18 Gall: 
apfel, 7 arabiſches Gummi, 7 Eiſenvitriol in 
Form grober Pulver mit 48 Waſſer übergoſſen, 
täglich umgerührt; nach 8 Tagen wird die Tinte 
abgezogen. Der Rückſtand liefert, mit 16 Waſſer 
übergoſſen, nochmals Tinte. 


Galläpfeltinte (nach Lewit). 1 Eiſenvitriol, 
1 Campacheholz geraſpelt, 3 Galläpfel geſtoßen, 
1 arabijchen Gummi, 40 Eſſig. 

Galläpfeltinte (nach Reid). a) Galläpfel⸗ 
pulver 120, Eiſenvitriol 25, Gummi 25, Waſſer 
1000. Die Galläpfel werden mit 500 Waſſer jo 
lange gekocht, bis nur 300 Flüſſigkeit übrig find, 
die Abkochung filtrirt und der Rückſtand abermals 
mit 500 Waſſer gekocht, bis nur mehr 300 Flüſ⸗ 
ſigkeit vorhanden ſind; beide Abkochungen gemengt 
und die anderen Beſtandtheile in der Flüſſigkeit 
gelöſt. b) Die wie bei a bereiteten Abkochungen 
der Galläpfel bleiben 10 Tage ſtehen, wobei ein 
Theil des Gerbſtoffes in Gallusſäure übergeht. 
40 Abkochung werden dann mit 60 Waſſer, 
Eiſenvitriol, 9 Gummi verſetzt. e) Man kocht 1 
Galläpfelpulver mit Waſſer wie bei a, läßt die 
Abkochung 14 Tage an der Luft ſtehen, fügt dann 
zu eine Abkochung von 15 Campecheholz in 12˙5 
Waſſer (fo lange zu kochen, bis nur mehr Bh 
Flüſſigkeit vorhanden iſt). Schließlich wird 1 
Gummi und 1 Eiſenvitriol aufgelöſt. 

Galläpfeltinte (nach Nibaucourt.) 8 Gall 
äpfelpulver, 4 Campacheſpäne mit 200 Waſſer, 
eine Stunde gekocht, filtrirt in der Flüſſigkeit mit 
4 Eiſenvitriol, 1 Kupfervitriol, 3 arabiſchem 


D 
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mit 2 Eiſenvitriol, 1 arabiſchen Gummi und fo 


viel Waſſer verſetzt, daß das Geſammtgewicht der 


Flüſſigkeit 22 beträgt. 

Galläpfeltinte (nach Ure). 1. 12 Galläpfel⸗ 
pulver mit 90 Waſſer in einem Kupferkeſſel 3 
Stunden gekocht, und das verdampfende Waſſer 
immer erſetzt; die Flüſſigkeit filtrirt und mit der 
Löſung von 5 Senegalgummi und 5 Eiſenvitriol 
vermiſcht. 2. Geſtoßene Galläpfel in 90 Waſſer 
1 Stunde gekocht, Flüſſigkeit filtrirt, 4 arabiſchen 


Gummi, in 8 heißem Waſſer gelöſt, zugefügt, 2 


Eiſenvitriol gelöſt zugefügt; mit ½00 Kreoſot 
verſetzt. 

Gallein, Authracenviolett. Theerfarbſtoff, ent⸗ 
ſtehend durch Einwirkung von Phitalſäureauhydrid 
auf Pyragallöl. Färbt gebeizte Baumwolle 
violett. 

Gallenfleckwaſſer. 4 warmes Waſſer, 3 ge⸗ 
ſchabte weiße Seife, 0˙5 pulveriſirte Soda, 1 
Ochſengalle, etwas Lavendelſpiritus. 

Galliſireu, Kllrw., von Ludwig Gall erfun⸗ 
denes Verfahren, aus ſaurem Moſt durch Zuſatz 
von damit vergährendem Trauben- oder Stärke 
zucker und Waſſer einen trinkbaren Wein herzu⸗ 
ſtellen. Hierbei iſt der Gehalt des zu verbeſſernden 
Moſtes an Zucker und Säure feſtzuſtellen und 
dann die Verdünnung und der Zuckerzuſatz nach 
Maßgabe der Zuſammenſetzung eines normalen 
Moſtes zu berechnen. Es habe z. B. ein Moſt 
einen Säuregehalt von 1˙2% und einen Zucker⸗ 
gehalt von 15%, ſo wird aus ſolchem Moſte nie 
ein trinbarer Wein werden. — Wenn man aber 
dieſen Moſt durch Zuſatz ſeines gleichen Volumen 
Waſſers auf den normalen Säuregehalt von 
06% bringt und auf je 100 1 des Gemiſches 
noch 12:5 kg. Zucker zufügt, jo hat man nun 
200 Jeines Moſtes, der, mit einem Zuckergehalt 
von 20%, dem Gewächs eines mittleren Jahr⸗ 
gangs entſpricht und nach der Vergährung einen 
immerhin trinkbaren Wein liefert. 


Gallium = Ga. Element, ſehr ſeltenes Metall, 
ſchmilzt ſchon bei 30,15% C. und bleibt dann auch 
bei Abkühlung auf 0° C. noch längere Zeit flüſſig. 
Ohne techniſche Verwendung. 

Gallocyanin, Solidviolett, ein künſtlicher 
Farbſtoff, der zur Claſſe der Oxazine gehört. 
G. färbt mit Chrom gebeizte Wolle blauviolett. 
Wendet man ſtatt Gallusſäure den Methyleſter 
derſelben an, ſo erhält man den ganz ähnlichen 
Methyleſter des G., der als Prune in den Handel 
kommt. ` 

Galloflavin, ein künſtlicher Farbſtoff, kommt 
in Form einer grünlich⸗gelben Paſte in den Handel, 
färbt mit Chrom gebeizte Wolle Lichte und ſei⸗ 
fenecht gelb und gibt mit Chrom auf Baum⸗ 


Gummi, 1 Zucker gelöſt. 


Galläpfeltinte (nach Runge). 4 Galläpfel 
mit 32 ſiedendem Waſſer übergoſſen, durch 2 
Monate der Luft ausgeſetzt, Flüſſigkeit abgepreßt, 


Galläpfelabkochu 


wolle gedruckt einen grünlichgelben Lack. 
Gallſeife. Flp. Mit Galle verſetzte Seife, die zur 

Wäſche von ſeidenen Zeugen, aber auch zur Rei⸗ 

nigung von Silberwaaren verwendet wird. Zur 


ng — Gallſeife. 
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Anfertigung miſcht man 3 weiche Schmierſeife, 3 
Kernſeife, 3 Rindergalle und 1 venetianiſchen Ter⸗ 
pentin, oder 100 Seife, 100 Galle, 6 Honig, 10 
Zucker und 1˙5 venetianiſchen Terpentin. 

Gallſeife. Flp. (Zum Waſchen feiner ſeidener 
Stoffe.) 05 kg Cocosnußöl erwärmt auf 30° R., 
dazu unter Umrühren 0˙25 kg cauſtiſche Sodalauge 
von 30 B. In einem anderen Gefäß 0˙25 kg 
weißen venetianiſchen Terpentin erwärmt und in 
die erſte Löſung eingerührt, Keſſel bedecken, 4 
Stunden ſtehen laſſen, erhitzen, bis zerfloſſen iſt, 
0˙5 kg Ochſengalle, dann gepulverte Kernſeife, 
unter gutem Umrühren zugeſetzt, in die erſte 
Löſung eingerührt. Erkalten laſſen, in Stücke 
formen. 

Gallſeife. Flp. Man ſammelt in einem Gefäße, 
in welchem ſich 7—8 Eſſigäther befinden, allmälig 
1000 Galle und rührt nach jedesmaligem Zuſatz 
von Galle ſtark um. Der Eſſigäther verhindert 
das Faulen der Galle. Zwei Theile Seife werden 
mit 1 Theil Galle zuſammen geſchmolzen und in 
Formen gegoſſen. 

Gallſeife. 275 kg Cocosöl, 14˙5 kg (38° B.) 
Lauge, 3 kg (109) Potaſchelauge, 4 kg (14°) Salz: 
waſſer, 0˙5 kg Ultramaringrün, 0˙5 kg chromfaures 
Kali, in 05 kg Waſſer gelöſt, 0:25 Aſpiköl, 35 kg 
Ochſengalle. (Ultramarin in Oel vertheilt, Chrom⸗ 
kalilöſung in die beinahe fertige Seife, Ochſen⸗ 
galle zuletzt eingerührt.) 

Gallſeife. Flp. 10 kg Cocosöl mit ö kg (38390) 
Aetznatronlauge verſeift; wenn verbunden, 5 ke 
Ochſengalle zugerührt, mit Ultramaringrün or 
färbt, 50 g Terpentinöl zugegeben. 

Gallfeife. Flp. 43 kg Cocosöl, 22:5 kg Na⸗ 
tronlauge, 10 ke Ochſengalle, 1 kg grüne Farbe. 

Gallſeife. Flp. Zum Waſchen von Geweben, 
welche mit zarten Farben gefärbt ſind (nach Fiche⸗ 
mont), 1 kg Cocosöl wird in einem Kupferkeſſel 
geſchmolzen und unter Erwärmen 500 e Aetzna⸗ 
tronlauge von 30° B. eingerührt. In einem 
anderen Gefäße erwärmt man 500 g venetianiſchen 
Terpentin und rührt ihn dann der Seife zu. 
Man erwärmt durch 4 Stunden mäßig, dann bis 
zum Schmelzen der Seifenmaſſe fügt 1 kg Ochſen⸗ 
galle zu und rührt noch 1—2 kg getrocknete ge⸗ 
pulverte Kernſeife ein und formt die G. in 
Stücke. 

Gallfeife zum Waſchen von ſeidenen Stoffen 
und Tüchern. Flp. 0˙5 kg Cocosöl auf 30° erhitzt, 
unter ſtarkem Umrühren 0˙25 kg cauftiihe Soda 
zugefügt. Andererſeits 0'25 kg weißen venetiani⸗ 
ſchen Terpentin erwärmt und dazu gerührt. Gut 
bedecken und 4 Stunden ſtehen laſſen, dann er⸗ 
hitzen, (D ke Ochſengalle zugeben. Dann ſo viel 
gepulverte, gut getrocknete Kernſeife dazu rühren, 
bis Maſſe feſt wird. 

Gallſeife für Flecken. Flp. a) So viel Gallen⸗ 
blaſen geöffnet und ausgedrückt, daß man 35 1 
Galle erhält. Auf 321 derſelben gießt man 225 g 


Gallſeife — Galvaniſcher Metallüberzug. 


Eſſigäther und rührt einige Augenblicke um Durch 


Einrühren dieſer Flüſſigkeit in 200 ug gewöhn⸗ 


licher Kernſeife, die unter Zuſatz von etwas Waſſer 
geſchmolzen wird, erhält man die G. b) 1 Harz⸗ 
oder Talgſeife mit 0˙5 desinficirter Galle ge⸗ 
ſchmolzen. 


Gallus-Copirtinte, einfache. Galläpfel 120, 
Eiſenvitriol 30, Gummi 20, Traubenzucker 10, 
Waſſer 1000. 

Gallus-Copirtinte, doppelte. Galläpfel 70, 
Eiſenvitriol 70, Blauholz 160, Gummi 50, Trau⸗ 
benzucker 20, Waſſer 600, Eſſig 100. 

Gallustinte, Ia. Galläpfel 5, Eiſenvitriol 1, 
Gummi 1, Waſſer 200, Carbolſäure 0˙2. 

Gallustinte (Schultinte). Japaniſche Gall 
äpfel 15 kg, Waſſer 160 kg, Dextrin 6 kg, Eiſen⸗ 
vitriol 5 ke, Holzeſſig L ke zufammen gebracht, 
dazu noch Blauholzextract 14 kg, Dextrin 12 kg, 
Waſſer 200 kg. 

Gallustinte. Gerbſäureauszug (5%) 1 „, 
Eiſenvitriol 45 8, Gummi 20-30 g. 

Gallustinte, Blauholz⸗. Gerbſäureauszug 
(5% 0:6 J, Eiſenvitriol 45 g, Gummi 2080 g, 
Blauholzabkochung (3%) 0:51. 

Gallustinte, Alizarin⸗. Gerbſäureauszug 
(5% ) 1, vermiſcht mit einer Flüſſigkeit, die man 
erhält durch Digeriren von metalliſchem Eiſen 
9 g, Indigo 625 g, concentrirte Schwefelſäure 
25 g und fügt zu Kreide 10 g. 

Gallustinte. Galläpfel 580 g, Dextrin 400 g, 
Eiſenvitriol 400 g, Regenwaſſer 3 J. 

Gallustinte, japaniſche. Galläpfel 1800 g, 
Dextrin 1200 e, Eiſenvitriol 850 g, Indigocarmin 
900 g, Waſſer 25 J. 

Gallustinte. Galläpfel 500 g, Blauholz 150 f, 
Dextrin 200 g, Alaun 60 g, Eiſenvitriol 225 g, 
Regenwaſſer 51. 

Galvaniſche Glemente, Zellen, poröſe, für 
die Elektrodenplatten der g. E. (Pat. Pollak.) 
Elektrodenplatten in Papier oder Gewebe einge: 
hüllt, das mit einer Miſchung von 2 Gelatine, 
6 Glycerin und 3 Waſſer getränkt iſt, und dann 
mit Tannin oder einem anderen Gerbemittel ge⸗ 
gerbt wird. 

Galvaniſcher Mletallüberzug auf Blumen 
und Inſecten. Die betreffenden Gegenſtände werden 
in eine eiweißhaltige Flüſſigteit getaucht, um ſie 
durch dieſen Ueberzug vor der Metallifirung zu 
ſchützen. Hierauf taucht man ſie in ein Bad von 
etwa 20% iger Silbernitratlöſung und ſetzt ſie der 
Wirkung von Schwefelwaſſerſtoffgas aus, 
das anhängende Silbernitrat zu Silber zu redu⸗ 
eiren. ` Nunmehr iſt alles für den galvaniſchen 
Niederſchlag leitend gemacht. Es kommen durch 
denſelben die kleinſten Unebenheiten der Ober⸗ 
flächen zum Vorſchein und dem bloßen Auge kaum 
ſichtbare Härchen ſind dann deutlich von einander 
zu unterſcheiden. 


Gallſeife — Galvaniſcher Metallüberzug. 


um 


Galvaniſche Ueberzüge — Galvanos. 


Galuaniſche Ueberzüge mit Metallen, 1. bei 

den betreffenden Metallen und Legirungen, z. B. 
r Verkupfern bei Kupfer, für Verſilbern bei 
ber, Vermeſſingenen bei Meſſing. 


‚Galvanifiren von poröſen, nicht metalliſchen 
SE Ohne vorherigen Lackanſtrich zu graphi⸗ 
tren für das G. (G. Greif.) Die Gegenſtände 
werden getränkt mittelſt einer durch Erhitzen 
Die gemachten Miſchung von 10—30% Neten 
d ſchwarzem Pech unter Zuſatz von etwas 
Naphtalin. 


Alüſſigkeit zum G.: 2 Zinkvitriol in 10 Waſſer 
gelöſt und unter ſtetem Umrühren Aetznatronlöſung 
zugegoſſen, bis der Niederſchlag durch Ueberſchuß 
; 1 Aetznatron wieder gelöſt wird; die Löſung wird 
ri Trog gebracht, an deſſen Wänden ſtarke 
einst leche ſtehen, verbunden mit dem Kupferpole 
e er kräftig wirkenden galvaniſchen Batterie; 
iſengegenſtände im Bade mit dem Zinkpole der 
atterie verbunden. Wenn Ueberzug genügend 
CR Gegenſtände herausnehmen, abſpülen, 
a Sägeſpänen getrocknet, überzogen mit einem 
1 eine Anilinfarbe gefärbten Lackfirniß. (Dieſen 
uküberzügen fehlt Dauerhaftigkeit.) 


ai Metall, hergeſtellt durch ungemein dünne 
alllerſpielende) Schichten von Metall, welches auf 
vaniſchem Wege niedergeſchlagen wird. 


doßzalvanaginphie. Cop. Die Herſtellung von 
en platten für die Buchdruckpreſſe durch ein 
GES einfaches, jedoch nur für gewiſſe Illuſtra⸗ 
ea Methoden anwendbares Verfahren. Eine mit 
Dhur überzogene Zinkplatte wird in der ge: 
hulichen Weiſe radirt und geätzt. Hierauf ent⸗ 
gele ek ben Aetzgrund und erhöht die bloß⸗ 
5 e en Stellen durch öfteres Auftragen ſchnell 
nender Farbe um ſo viel, daß ſie in der dann 
unled lwaniſchen Wege erzeugten Copie tief genug 
ei der eigentlichen Zeichnung liegen, um ſich 
„Druck nicht zu ſchmieren. 
he alvanoplaftik, Formen für, Leitendmachen 
Hin erteilen desſelben mittelſt eines Haare 
els über die ganze Form. 


zu Alvanpiaftik, Formmaſſe für elaſtiſche 
l 4 Leim in kaltem Waſſer gequellt, ge⸗ 
olzen und verrührt mit 1 Syrup. 


12 Galuanoplaſtin, Formmaſſe für. a) 24 Wachs, 
Sa alg, 4 Harz; b) 500 Guttapercha, 200 
eineſchmalz, 150 Harz. 


e Galvanoplanit, Formmaſſe, leitende, für. 


in 90 5 geſchmolzen, vermiſcht mit 1 Kautſchut 
Mea chwefelkohlenſtoff gelöſt und zugefügt 8 
Ana HE gelöſt in 120 Schwefeltohlenftoff. Nach 
Bis me der Form taucht man felbe in eine 

g von Höllenſtein und läßt fie an der Luft 


Ebemiſch⸗ echniſches Lexiton. 


mit 


Galvanochromie. Met. Ueberzüge, farbige, 


ufſtauben von feinſt gepulvertem Graphit 
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liegen, bis fie durch Ausscheidung von metalliſchem 
Silber ſchwarz geworden iſt. 


Galuanoplaſtik, Matrizen für. Leg. Unter 
100° ſchmelzend. 


1. Zinn 1, Blei 1, Wismuth 2, Zink — 
2. 2 3, 


3. >» — 


Galvanoplaſtik, Nickelbäder für. Löſung eines 


* * 


1 


H 


dee * * 


Nickelſalzes, Nickelchlorür 5 oder Nickelſulfat 3 


Platinhydroxyd werden in 


6 4 - mit Borſäure 2 verſetzt gibt am negativen Pole 
Jalvaniſiren auf elektro⸗chemiſchem Wege. | 


glänzend weißen Abſatz von Nickel. 


Galvanoplaſtik. Bad für Platinirung: 25 g 
einer concentrirten 
Löſung von 100 g Oxalſäure gelöſt und auf 
4000 cem verdünnt. Bad durch zeitweilige Zuſätze 
von Oxalſäure ſauer zu erhalten und Metall⸗ 
gehalt desſelben durch Zuſätze von geſättigter 
Platin⸗Oxallöſung auf der erforderlichen Höhe 
zu erhalten. Temperatur nicht über 65° C. 


Galuvanoplaſtik. Platinphosphatbad: Auf⸗ 
löſen von 12— 18 Platinhydroxyd in 100 g Phos⸗ 
phorſäure (ner, Gew. 1:7), welche etwas ver⸗ 
dünnt und dann zum Sieden gebracht wird. Bis 
zur erfolgten Löſung wird das verdampfende 
Waſſer ſtets vorſichtig erſetzt und die Löſung dann 
auf 2000 cem gebracht. Das Bad gibt kalt und 
bis 38° C. gute Reſultate, jedoch iſt ſtärkerer 
Strom als bei Alkalibad erforderlich. 


Galuanoplaſtik. Bad: 25 e Platinhydro xyd 
gelöſt in etwa 500 g einer Kali- oder Natron⸗ 
lauge von 10% Kalte oder Natronhydrat, nach 
Löſung 500 g Lauge derſelben Stärke zugefügt 
und auf 2000 cem verdünnt. Elektromoto⸗ 
riſche Kraft des Stromes etwa 2 Volts und ſo 
geregelt, daß an der Kathode eben wahrnehm⸗ 
bare Waſſerſtoffentwicklung ſtattfinde. Um recht 
ſtarke Niederſchläge zu erzeugen, iſt der Zuſatz 
einer geringen Menge organiſcher Säure, beſon⸗ 
ders Eſſigſäure zu empfehlen. Anode aus Platin 
oder Kohle. Anodenoberfläche nicht größer als 
Kathodenoberfläche. Temperatur nicht über 380 C. 
Gegenſtände aus Stahl, Nickel, Zinn, Zink oder 
Neuſilber müſſen erſt in dem heißen Cyanbade 
mit einem dünnen Kupferüberzuge verſehen werden, 
da das Platin ſonſt ſchlecht haftet. Oberfläche 
der Gegenſtände vorher gut polirt. 

Galvanoplaſtik, Harzformen für. 4 Asphalt, 
12 weißes Wachs, 4 Stearin, 3 Talg, oder 22 
Wachs, 22 dicker Terpentin, 11 Colophonium 


und 55 Graphit zuſammengeſchmolzen. 


Galvanos, Verſtählen von (nach Varren⸗ 
trapp). 4 Eiſenvitriol, 8 Salmiak, 30 Waſſer. 
Behandlung des Galvanos wie bei der Meidin⸗ 
ger'ſchen Methode (ſ. d.). 


Galuanos, Verſtählen von. Bad hiefür 4 
Eiſenvitriol, 3 Salmiak, 30 Waſſer. 


Galvaniſche Ueberzüge — Galvanos. 


16 
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Galvanos, Verſtählen von (nach Meidin⸗ 
ger). 2 Eiſenvitriol, 2 Salmiak in 8 Waſſer 
gelöſt, durch 2 Tage mit roſtfreiem Eiſen digerirt. 
In einem ſchmalen waſſerdichten Behälter wird 
das zu verſtählende Galvano einer Eiſenplatte 


gegenüber geſtellt, welche die Kathode bildet. Man 


läßt den Strom 5—15 Minuten wirken und be⸗ 


wegt die Flüſſigkeit hierbei ununterbrochen. Die 


Platte wird unmittelbar nach dem Ausheben aus 
dem Bade mit Waſſer, dann mit etwas Soda⸗ 


löſung geſpült, mit einem weichen Tuche getrocknet 


und mit etwas Oel eingerieben. 


Gambir (terra japonica), gelbes Catechu, ein 
dem Catechu verwandtes Pflanzenextract, das 
vielfach Verwendung in der Lederbereitung und 
Färberei findet. Es wird namentlich auf Singa⸗ 
pur, Malaka, Rio und Bintang gewonnen. Die 
Stammpflanze iſt Uncaria Gambir Boxb. 


Galvanos — Gaſe. 


Gantöin (zum Reinigen lederner Handſchuhe). 
Man löſt 200 e Seife in 40 g Waſſer, ſetzt 100 8 
Bleichwaſſer und 25 g Ammoniak zu. 


Gargarisma gegen Loſewerden der Zähne 
(nach Quincerot). Pharm. Tannin 8, Jod⸗ 
tinctur 5, Jodkalium 1, Myrrhentinctur 1, Roſen⸗ 
waſſer 200; ein Theelöffel voll auf / 1 Waſſer 
zum Spülen des Zahnfleiſches nach Reinigung 
des Mundes. 


Garne und Gewebe zu verſilbern, ſ. Silber, 


Garus, Elixir de. Liqu. Alo 20 g, Safran 
20 g, Myrrhen 20 g, Ceylon⸗Zimmt 15 e, Nelken 
15 g, Macisnüſſe 15 g, Sprit (50% ) 8 kg, Oral? 
genblüthenwaſſer 0:5 kg. Nach 48 Stunden de⸗ 
ſtillirt man 4 kg aromatiſches Deſtillat ab und 
miſcht mit Zuckerſyrup 5 ke und Safran 4 8 
welcher mit Orangenblüthenwaſſer extrahirt wurde. 


Gaſe, Volumgewicht einiger Gaſe und Dämpfe. Phyſ. 


— 


| Gefundenes Gewicht von 11 
Name des Gaſes oder Dampfes Formel Moleculargewicht! Volumengewicht ing bei o Grad 
Luft — 1 (Krith) 

Sauerſtoff 05 32 105600 143000 
Waſſerſtoff H, 2 0:06926 0:08958 
Stickſtoff N, 28 047140 125600 
Chlor Cl, d 2:97000 3:18000 
Brom Br, 160 5.5400 716000 
Jod 88 | GË 254 8.7160 1130000 
Quedfilber . . Hg 200 69760 8090000 
Chlorwaſſerſtoff . HO 36:5 12780 163500 
Bromwaſſerſtoff . HBr 81 2:7100 3:63000 
Jodwaſſerſtoff | HJ 128 4.4400 5:73000 
Sluorwafferitoff - - | HF 20 06930 0 89600 
Schwefelwaſſerſtoff H S 34 11710 152300 
Ammoniak H,N 17 05970 0:76100 
Phosphorwaſſerſtoff Bb 34 12140, 152000 
Af) H. An 78 2:6950 349000 
Stickoxydul Na O | ER 1:5270 197100 
Stickoryd NO 30 100390 134300 
Salpetrigſäure⸗Anhydrid NO, 76 206300 3˙40000 
Unterſalpeterſäure NO, 46 1.5720 2:06000 
Schwefligjäure-Anhydrid . SO, 64 2:25 2.08700 
5 e CO 28 0.968 125400 
seohlenfaure ..... 2... | CO, KR 1'592 1:97700 
Unterchlorigſäure⸗Anhydrid. OO 87 3:020 2.90000 
Chlorkohlenoxyd. e 00 Cl. 99 3 460 443000 
Chlormethy l! C l 50˙5 1.738 2.26100 
Chlor): 0 01 646 2.219 2.88900 
. eee 117˙5 3.940 5˙26000 
Borfluorid. Se Bo Elz 68 2310 305000 
lüorſilicium . Si F. 104 3:600 466000 
kethan cH, 16 0.558 071600 
Hethan . C,H, 30 1'075 134200 
ehen GH, 28 0.971 125400 
HM) a ` nid A C,H, 26 0:920 1:16500 
| Cann KT HE e E 52 1'806 2:33000 
Syanwafjeritoff . NI 27 0˙948 121000 
Chlorcyan. CN Ol 61˙5 2.131 2:75500 
Buff... 28-9 1000 129320 
` Waffer . H,O 18 0:6135 0:80600 


Galvanos — Gaſe. 
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Gaſe, Tabelle über Druck und Temperatur, bei welcher einige Gaſe condenſirt werden. Phyſ. 


Name Temperatur Druck in Name Temperatur Druck in 
der Gaſe 00 6. Atmoſphären der Gaſe 0° 6. Atmoſphären 
— 8 | E Ho A / 
Ammoniak — 17:80 2:48 | Kohlenſäure — 20 00 21:50 | 
> — 3:40 4:00 D — 1500 24.70 
» 420 | 500 | > — 5:00 3310 
» — 10:80 600 | » 0 33:50 
» — 16:30 7˙00 » 10:00 46:00 | 
H 20:30 8:00 v 15˙50 52:00 ° | 
| » 26:70 9:00 Schweflige Säure | — 8:00 1:00 
| » 29:40 10:00 > 0 1:50 
Arſenwaſſerſtoff — 30˙00 100 » — 900 2:00 
Bromwaſſerſtoff — 73:00 100 > ＋ 17˙80 2:80 
Cyan | — 12:00 1:50 Schwefelwafjerftofft | — 70:00 1:09 
> 0 ] 2:20 > — 50:00 2:00 
» 700 3:00 > — 40:00 2:86 
v \. + 17:00 4:00 „ — 31:00 3:95 
Chlor 0 6:50 D — 18:89 596 
» 12:50 8:50 a — 3.83 6:36 
Chlorwaſſerſtoff — 73:33 1:80 » + 8:89 13:70 
> — 56:67 | 402 | > — 11:11 14:60 
„ — 5111 508 Sltickſtoffoxydul — 87:20 1:00 
„ — 41˙11 7-40 > — 70:50 2:03 
» — 80:00 10:68 — 48:00 6:09 
| D — 6:67 21:09 » — 3450 10'85 
> I eg La > — 2050 | 17% 
* | 0 I... 2620 » — 400 28:90 
» ＋ 444 3062 > + 1.70 | 3340 
Fluorbor | 7800 4˙61 Stickoxyd — 1100 10400 
» L 57:00 11.45 Acetylen + 100 48:00 
Fluorkieſel — 1065 900° | » + 10:00 63:00 
Jodwaſſerſtoff — 51:00 1:00 » — 18:00 83:00 
| » 10:17:80 | 2:90 » + 31:00 | 10300 
> | 0, ln Aethan + 400 46:00 
Iren» + 75:50 586 | Sauerſtoff — 140:00 252˙00 
Kohlenſäure — 80:00 1:10 Waſſerſtoff — 14000 65000 
» — 5700 5730 


Trei, Nebenproduet der Leuchtgasbereis| 4 Thon, mit Leinölfirniß angerieben. e) Für 
ag beſteht vorzugsweiſe aus kohlenſaurem Kalk, große Waſſerleitungsröhren: 24 römiſcher Cement, 
e t aber außerdem ſchwefelſauren Kalk, ſchwef- 8 Bleiweiß, 2 Silberglätte, 1 Colophonium, in 
uren Kalk, Schwefelcaleium u. a.; zur Ente Geſtalt feiner Pulver miteinander gemengt und mit 
arung von Fellen in der Gerberei geeignet. altem Leinölfirniß, etwa 2 auf 20—25 des Gemenges, 
1 asretorten, Kitt für. Glaspulver 5, Cha- angerührt; Firniß muß kochend erhalten werden 
ſottemehl 5, Boraxpulver 1. und wird noch 1 Colophonium darin aufgelöft. 
Gg Gagretorten. Eiſenkitt zum Verkitten von Gaſtrophan. (Bitterer Magenſchnaps.) Quaſſia⸗ 
asretortenköpfen ze. 2 trockener Lehm, 2 weißer holz 30 g, Pomeranzenfrüchte 15 g, Galgant⸗ 
ii, 2 roſtfreie Gifenfeilfpäne, 1 Braunſtein, wurzel he, Cardamom 3 D Sternanisöl 
Sie Kochſalz, 05 Borax trocken verrieben und in 10 Tropfen, Pomeranzenſchalenöl 10 Tropfen, 
Diese affer aufgelöſtem Eiſenvitriol angerührt. Sprit (90%) 175 Se vil 1 8. 
Ra Kitt widerſteht den Einwirkungen des, Gaswaſſer ift die wäſſerige Flüſſigkeit, welche 
ſerdampfes, der Hitze, des Theeröls ze. ſich bei der trockenen Deſtillation der Steinkohle 
dicht fits hven und Waſſerleitungsr., Kitt, waſſer- neben Leuchtgas und Theer bildet. Sie enthält 
a éi ür (geeignet zur Anwendung im Kleinen). neben Ammoniumcarbonat noch zahlreiche andere 
dacclemablenes Bleiweiß oder Mennige wird mit Ammoniumverbindungen und ift gegenwärtig das 
a Leinölfirniß zu einem ſteifen Brei ange: Hauptmateriale zur Darſtellung aller Ammonium⸗ 
gemahlenen. Demſelben wird auch etwas präparate. 1 
10 Ga Gyps zugeſetzt. b) 1 Bleiweiß, Gaultheriaöl oder Wintergrünöl lengliſch 
firni uſtein, 1 weißer Pfeifenthon, mit Zeinöl: | Wintergreen-oil) iſt ein ätheriſches Oel, das 
angemacht, oder 2 Mennige, 5 Bleiweiß, namentlich in Nordamerika durch Dampfdeſtillation 


Gaſe — Gaultheriaöl. 
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des Krautes und der Blüthen von Gaultheria friſch elegirten Maſtix, etwas klare ungebleichte 


procumbens L. dargeſtellt und in großen Mengen Schellacklöſung und etliche Tropfen altes 
von dort in den Handel gebracht wird. Es iſt 


farblos oder grünlich gefärbt, von äußerſt ange⸗ 
nehmem Geruch und findet deshalb vielfach An⸗ 


wendung in der Parfümerie und bei Anfertigung 
kosmetiſcher Mittel, zuweilen auch in der Mediein 


als Mittel gegen rheumatiſche Leiden. 
Gawalowski's Mlattlack. 12—14 Körner⸗ 

lack in 9—11 Salmiakgeiſt aufquellen laſſen, dann 

80 Waſſer zufügen, in dem 1—2 flüſſiges Blau⸗ 


holzertract, 0·1 Kupfervitriol, O1 Bleizucker gelöſt 
mit Wattapfropfen, welche zuvor längere Zei 
einer Temperatur von 150% C. ausgeſetzt waren 


wurden, gut ſchütteln und nun ſo viel Lampen⸗ 
ruß zufügen, als zur Erzielung einer tiefen 
Schwärze nöthig iſt. 
Gedächtnißlimonade von Raufer. Ghm. 
15 Phosphorſäure, 15 Glycerin, 70 Waſſer. 
Gedge's Legirung, ſ. Schiffbeſchlag, Metall 
für. 


Gefäße, Maſſe für elaſtiſche und ſäurebe⸗ 


ſtändige. (W. Kiel.) 10 roher Kautſchuk, 


5 Schwefel und 10 Bimsſtein unter Zuſatz von 
2 Oel und 0˙5 Bienenwachs, wie Hartgummi 


zwiſchen Walzen bearbeitet und dann unter 
allmälig geſteigertem Dampfdruck 10— 14 Stunden 
vulkaniſirt. 
Geflügelpulver gegen Ungeziefer. 240 Vogel⸗ 
beeren, 24 Auſternſchalen, 4 Pfeffer, 3 Paprika. 
Gefrierfals. 20% Chlorcalcium, 20% Chlor⸗ 


magneſtum, 60% Chlornatrium, 13% Chlorkalium 


und 41% Waſſer. (Mit gleichen Raumtheilen 
Schnee von 0% C gemiſcht, jo Kältemiſchung von 
— 15-200 C.; Schnee von — 5° C. jo Miſchung 
— 300 C.). 

Gefrorenes, Kältemiſchungen zur Darſtellung 
von. 1. Glauberſalz 4, Schwefelſäure von 41% B. 
2. Salmiak 5, Kaliſalpeter 5, Waſſer 16. (Kühlt 
um 220 C. ab. S. auch Kältemiſchungen.) 

Gehöröl (Ohrenöl). Ghm. 20 g Oliven⸗, 3 g 
Campher⸗, 5 Tropfen Cajeput⸗, 8 Tropfen Saſſa⸗ 
frasöl, 3 Tropfen Eſſigäther. 

Geigenharz für Muſiter. Das gewöhnliche 
unreine Harz in einem Glaskolben mittelſt ge⸗ 
linder Wärme in Spiritus aufgelöſt, wo ſich Un⸗ 
reinigkeiten am Boden des Kolbens abſetzen. 
Die klar abgegoſſene Harzlöſung wird in Regen⸗ 
waſſer unter Umrühren mit einem Stäbchen ge⸗ 


goſſen und das als käſeartiger Niederſchlag ge: | 


fällte Harz auf einem leinenen Tuche geſammelt 
und abgepreßt; Harz bei gelinder Wärme unter 


Zuſatz von Un Wachs geſchmolzen und 
Schachteln zum Gebrauche ausgegoſſen. 
Geigenlack (nach F. Alpers). Echter 


Canadabalſam wird in der Wärme mit 96% igem 
Alkohol, oder rectificirtem Terpentinöl, oder reeti⸗ 
ficirtem Lavendelöl aufgelöſt, ſo daß eine völlig 


in 


Leinöl 


zugefügt. 

Gelägerbranntwein. Imitation. Weinbeeröl 
echt grünes 20, Meliſſenöl deutſches 2, Rumäther, 
ſtärkſter 75, Salpeteräther 50, Eſſigäther, 
abſolut 40. Alkohol nach Bedarf. 

Gelatine. Nährgelatine für Bacteriencultur. 
5 beſte Gelatine, 2 Liebig's Fleiſchextract in 
150 warmem deſtillirten Waſſer gelöſt, die Löſung 
aufgekocht, filtrirt und in kurz zuvor ſtark erhitzte 
Reagens⸗Cylinder gefüllt. Dieſe verſchließt man 


und läßt vier Wochen ruhig ſtehen. Nur Gelatine, 
welche fo lange völlig klar bleibt, iſt für Rein 


culturen brauchbar, während ſolche, welche punkt⸗ 


förmige Trübungen zeigt, nochmals aufgekocht, 
filtrirt und in neue Cylinder gefüllt werden muß / 
welche wieder eine vierwöchentliche Aufbewahrungs- 
probe beſtehen müſſen. 

Gelatine zur Weinſchönung. Kllrw. Man bindet 
feinen gelben Leim (Vergolderleim) in einen 
Leinenbeutel und hängt dieſen durch 48 Stunden 
in Waſſer, welches mehreremale gewechſelt wird 
und welchem man 025% Salzſäure zuſetzt. Daun 
hängt man den Beutel durch 6 Stunden in 
reines Waſſer, läßt ihn dann ſo lange frei 
hängen, als noch Waſſer abtropft, bringt den 
Leim in ein emaillirtes Eiſengefäß, ſchmilzt ihn 
und kocht ſo weit ein, bis eine Probe auf Blech 
raſch zu einer harten Maſſe erſtarrt. Der Leim 
wird dann mit einem Löffel in Blechformen ge 
goſſen, in denen man ihn zu Tafeln von 10 em 
Länge, 6 em Breite und Jem Dicke erſtarren 
läßt. Schließlich trocknet man die durchſcheinenden 
honiggelben Tafeln bei gelinder Wärme ganz 
aus. 

Gelatine-Dynamit (Neudynamit). Erl, 
Eines der wirkſamſten Sprengmittel, gehört zur 
Claſſe der Abelite. Beſteht aus 65 oder 4 
dünner Sprenggelatine und 35 oder 55 eines 
Zuſatzpulvers, welches ſeinerſeits aus 75 Kali 
ſalpeter, 24 Holzmehl und 1 Soda hergeſtellt 
wird. 

Gelatinefolien, Darſtellung von. 5 kg feiner 
Knochenleim wird durch 48 Stunden mit oft ges 
wechſeltem Waſſer behandelt, das Waſſer abge— 
goſſen, der Leim bei ſehr gelinder Wärme 9% 
ſchmolzen, 75 g in Waſſer gelöſte Oxalſäure z 
gefügt, dann 051 Spiritus und eine Löſung von 
15 e FCandiszucker zugeſetzt. Man färbt die 
Gelatine durch Zuſetzen von Anilinfarben au 
gießt die ölige Maſſe auf Glastafeln aus, voll 
welchen ſie ſich nach dem Austrocknen leicht Ek 
löſen läßt. 


Gelatinekapſeln zum Einfüllen flüſſiget 


klare Flüſſigkeit erhalten wird, und dieſer Balſam⸗ Stoffe. Man formt die Kapſeln aus nachfolgender 
löſung je nach Umſtänden ein paar Procent Maſſe: 8 Waſſer, 8 Gallerte, 2 Zucker, 1 Gummt 
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arabicum im Waſſerbade gelöſt und in die lau⸗ 
warme Löſüng eiſerne Stifte getaucht, welche am 


Ende birnförmig verdickt ſind. Stifte mit Oel 


beſtrichen; von verdicktem Theil nach Geſtehen 
der Löſung Gelatinehäutchen ablöſen und zum 
Trocknen auf ein Brett mit entſprechend großen 


Vertiefungen oder beſſer Löchern legen. Nach dem 
Austrocknen werden die Kapſeln mit den betreffen 


den Stoffen gefüllt und mit einem Tropfen der 
flüſſigen Maſſe verſchloſſen. 

Gelatinekapſeln, elaſtiſche. 1 Gelatine in 
2 Waſſer aufquellen und löſen bei gelindem Er⸗ 


wärmen. Zuſatz von 4 concentrirtem Glycerin, 


auf dem Waſſerbade ſo lange erhitzen, bis 5 zu⸗ 
rückbleiben. In die Maſſe die Formen aus Zinn 
getaucht. 

Gelatinepomade. Kosm. Chineſiſche Gelatine 1 


gelöſt in 50 kochendem deſtillirten Waſſer, verſetzt 
mit 200 erwärmtem Glycerin, in dem etwas 


Roſenöl gelöſt und welches mit Ratanhiatinctur 
gefärbt iſt. Die erkaltete Pomade muß die Con⸗ 
ſiſtenz haben, daß ſie beim Reiben in der Hand 
flüſſig wird; iſt ſie zu ſteif, ſo wird Glycerin 
zugefügt, iſt ſie zu weich, ſo ſetzt man Gelatine⸗ 
löſung zu. 

Gelb, Färb. (2 Stück 8 kg.) Dem mit heißem 
Waſſer gefüllten Keſſel ſetzt man 500 e Stärke 


zu, treibt den Keſſel aus und gibt Zinnſalz 500 g, 


ſalzſaures Zinn 800 g, geſtoßene Gelbbeeren 
500 g zum Auflöſen zu, läßt / Stunde aufkochen, 
kühlt ab und dreht die Stücke ein. 

Gelb. Aetzgelb (Aetzdruck auf Wolle). 31 
Kreuzbeerenabkochung (10e B.) mit 750g Gummi 
und 125g Pfeifenerde verdickt, heiß 70 e Wein⸗ 
ſteinſäure zugegeben und erkaltet mit 375 e Zinn⸗ 
auflöſung geſchärft. 


Gelb. Aetzgelb (Baumwolldruckerei, 100 Kg). 


10 ke Chromgelbteig, 6 ke Albuminwaſſer, 2 kg 
eſſigſaures Natron, 300 g Natronlauge (20% B.). 

Gelb. Aetzgelb (Baumwolldruckerei, 100 kg). 
11 Waſſer, I ke Kreuzbeerenextract (300 B.), 1 kg 
eſſigſaure Thonerde (bi B.), 1:25 kg Mehl, gut 
verfochen und, wenn kalt, 300 g Zinnſalz, 300 g. 
Eſſigſäure (5% B.) und 150 g eſſigſaures Natron 
einrühren. 

Gelb. Baumwollengelb (Anilinfärberei auf 
Baumwolle, 100 kg). Man färbt in kochendem, 
möglichſt concentrirtem Bade mit 4 ug Seife, 
Alg Potaſche und 800 g Baumwollengelb. 

Gelb auf Baumwolle drucken. 400 g Flavin 
en päte, 200 g eſſigſaure Thonerde, verdickt mit 
Stärkekleiſter. 

Gelb auf Baumwolle färben. 5 kg Baumwoll- 
garn durch 1 Stunde in eine Auflöſung von 
Ikg Alaun in 15 Waſſer von 500 C., ausge: 
wunden und dann 1—1¼ Stunde in eine 600 
warme Abkochung von U kg Quercitronrinde. 
Durch Zuſatz von Indigocarmin zu dem Färbe⸗ 
bad erhält man ins Grüne, durch Rothholz ins 
Orangefarbene neigende Farbentöne. 
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Gelb. Brillantgelb (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Farbbad: 10 kg Kochſalz, 1:5 Kg 
Brillantgelb, zugeſetzt 2 kg Eſſigſäure von 95%; 
1 Stunde behandelt bei 60-70% C., gereinigt 
und geſpült. 

Gelb, Canariengelb für Filz (Dampfdruck). 
61 Kreuzbeerenabſud (36 B.), verdickt mit 0'75 kg 
Stärke und heiß 0˙75 ke Alaun (gepulvert) 
zugeſetzt. 

Gelb. Canariengelb (Dampfdruck auf Halb⸗ 
wolle gebeizt). 61 Gelbbeerenabſud (30 B.) mit 
Dë Stärke verkocht, heiß 560 g Alaun einge⸗ 
rührt. 

Gelb. Canariengelb (Dampfdruck für Halb⸗ 
wolle ungebeizt). 61 Kreuzbeerenabſud (30 B.) mit 
075 ke Stärke verdickt und kochend 190 g Alaun 
eingerührt. 

Gelb. Canariengelb für Wolle (Dampfdruck). 
4 kg Gelbbeerenbrühe (12% B.) mit 500 g 
Stärke verdickt, heiß 345 g gepulverter Alaun 
eingerührt. 

Gelb. Canariengelb für ungebeizte Wolle 
(Garndruck). 5 1 Kreuzbeeren (4% B.), 540 g 
Stärke und 240 g ſchwefelſaure Thonerde (45% B.) 

Gelb. Carbazolgelb (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 Kg). Bad: 5 leg Seife, 5 ug phosphor⸗ 
ſaures Natron und 3 kg Carbazolgelb; kochend 
ausfärben. 

Gelb. Chromgelb auf Baumwolle färben. 
Für 5 ke Baumwolle. 1. Löſung von 1 ug Blei⸗ 
zucker. 2. Löſung von U ke doppeltchromſaurem 
Kali. Die Baumwolle (Garn) in Bad 1, abge⸗ 
wunden, in Bad 2, abgewunden, zurück nach 
Bad 1 und dann nach Bad 2, bis die Farbe die 
gewünſchte Stärke erreicht hat. Gewebe wird auf 
Rollen durch die Bäder gezogen und abgequetſcht. 

Gelb. Chryſamingelb (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Im kochheißen Bade (aber nicht 
kochen laſſen) auf ungebeizter Baumwolle mit 
10 kg phosphorſaurem Natron, 2˙5 kg Seife und 
kg Chryſamin in 1 Stunde ausfärben. 

Gelb. Gitronengelb (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Zuerſt Bad (70% C.) enthaltend 


(D kg Tannin; einige Minuten umziehen und 


8—10 Stunden im Bade ſtecken laſſen. Hierauf 
auswinden und, ohne zu waſchen, bei 35—400 C. 
in das Antimonbad gegeben, das auf 2001 
Waſſer 250 e Brechweinſtein enthält; man hantirt 
20—25 Minuten und nimmt die Baumwolle 
durch ein Seifenbad (für je 200 1 Waſſer 300 o 
Marſeiller Seife); zieht wieder 20—25 Minuten 
um, wäſcht gut in mehreren Waſſern, oder beſſer 
in fließendem Waſſer, windet aus und geht in 
das Färbebad, welches höchſtens 201 C. warm 
fein darf und 1˙5 *g Auramin enthält (in kleinen 
Portionen gelöſt zugeſetztj). Wenn Farbe theil⸗ 
weiſe abſorbirt, wird die Temperatur allmälig 
auf 70—80% C. geſteigert, um das Gelb gut zu 
firiren, dann wird gewaſchen und getrocknet. 
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Gelb. Citronengelb (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Man beizt die Baumwolle wie 
gewöhnlich mit 5 kg Tannin und läßt über 
Nacht darin. Hierauf wird centrifugirt und direct 
in das Antimonbad eingegangen, welches 2 kg 
Antimonoralat enthält; man hantirt 25 Minuten 
darin und wäſcht gründlich und geht in das lau⸗ 
warme Farbbad, welchem man eine Löſung von 
15 kg Benzoflavin Nr. 2 zuſetzte; man ſteigert 
die Temperatur langſam auf 90° C. 


Gelb. Citronengelb. Färb. (2 Stück A 8 kg.) 
Wolle ꝛc. Der mit heißem Waſſer gefüllte Keſſel 
wird mit 96 g feſtem Chlorzinn ausgetrieben, 
ſodann Zuckerſäure 750 e, Zinnſalz 500 g, Flavin 


96 e zugeſetzt, die Flotte umgerührt und die 


Stücke eingedreht. 1 Stunde gekocht, ſodann in 
reinem fließenden Waſſer geſpült. 


Gelb. Citronengelb. Farb. 64 kg gewaſchenes 
Garn, Fiſetholz 8 kg, Quercitron 2˙5 kg werden 
1½ Stunde in der Farbflotte ausgekocht und 
beier ſodann Alaun 25 kg, Weinſtein 3 kg, 
Zinnſalz 2 kg zum Auflöſen gegeben. 

Gelb. Citronengelb für Wolle (Dampfdruck). 
2-51 einer Gelbbeerenabkochung ( 500 e) werden 
verdickt mit 180 e Stärke und darin lauwarm 
320 g Alaun gelöſt. 

Gelb. Curcuma (auf Baumwolle färben). Für 
kg Baumwolle. Ikg gepulverte Curcuma mit 
kochendem Waſſer übergoſſen, Baumwolle 7. 
Stunde in die heiße Flüſſigkeit gelegt, ausge⸗ 
hoben, zu dem Bade 025 kg Schwefelſäure 
geſetzt, Baumwolle eingelegt, einigemale umge⸗ 
zogen, abgerungen, geſpült. Dieſe Farbe dient 
auch als Untergrund für Ponceau mittelſt Fuchſin 
(ſ. Ponceau). 

Gelb. Curcuma (auf Wolle färben). Für 
5 kg Wolle. 1 kg Curcuma, 50 g Weinſäure 
mit Waſſer gekocht, abgekühlt, Wolle eingelegt 
und ½ Stunde gekocht. (Unechte Farbe.) 


Gelb. Dampfgelb auf Baumwolle drucken. 
6˙5 kg Kreuzbeerenabſud (8 B.), 2˙5 ke eg: 
ſaure Thonerde (15° B.) mit 25 Waſſer verdünnt 
und 025 kg ſchwefelſaure Thonerde und 3˙5 Kg 
arabiſches Gummi zugefügt. Nach dem Druck 
getrocknet, gedämpft und geſpült. 


Gelb. Dampfgelb und Orange auf Seide und 
Wolle. Gelb. Tkg Kreuzbeerenabſud (7° B.), 
15 arabiſches Gummi, 1 ke heißes Waſſer und 
in der Maſſe aufgelöſt 200 e Zweifach⸗Chlorzinn. 
Orange: Maſſe wie für Gelb, Zuſatz von jo 
viel Cochenillabſud als erforderlich, um den ge⸗ 
wünſchten Farbenton hervorzubringen. Nach dem 
Drucke getrocknet, gedämpft, geſpült. 


Gelb. Diamingelb (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Man färbt Baumwolle in kochen⸗ 
dem Bade unter Zuſatz von 10 ke phosphor⸗ 
ſaurem Natron und 3 kg Marſeiller Seife. 


Gelb — Gelb. 


Gelb. Dunkelgelb (10 kg Garn). Färb. 1. Bad 
von 2˙5 kg Curcuma; 2. Bad von 0:5 Schwefel: 
ſäure. Auf das erſte Bad unter Zuſatz von Alaun 
zurück, umziehen und auswinden. 

Gelb. Dunkelgelbe Farbe mit Gelbholz: 
50 Kg rohe Tote Wolle. Man löſt Gelbholzertract 
5 kg in kochendem Waſſer auf und ſetzt dem 
Bade weiters Alaun 5 kg, Weinſtein 15 kg 
Zinnſalz I kg zu, kühlt ab, umgerührt und die 
Wolle eingebracht, 2 Stunden kochen. 

Gelb, zum Einpaſſen (Dampfdruck auf Halb? 
wolle gebeizt). 5 1 Gelbbeerenabſud (15% B.) mit 
175 kg arabiſchem Gummi verdickt, lauwarm 
320 e Alaun und 160g Zinnſalz zugeſetzt. d 

Gelb zum Einpaſſen und zum Verbinden mit 
Schwarz für Wolle (Dampfdruck). 10 1 perſiſche 
Gelbbeeren (10% B.) verdickt man mit 2˙5 kg 
Gummi und ſetzt warm zu: 0˙5 kg Alaun und 
160 g Zinnſalz. 

Gelb, feuriges, für ungebeizte Wolle (Garn 
druck). 51 Kreuzbeerenabkochung (10% B.) mit 
125 kg Gummi zu verdicken, warm zugejeßt 
160g Alaun, 210g Zinnſalz. 

Gelb mit Fiſetholz (Wollfärben). Häufiger, 
angewendet als Gelbholz, weil dauerhafter. Durch 
Zugabe von Zinnſalz röthliche Nuancen. 5 

Gelb (für Garn) auf Stücke. Man beizt mit 
Alaun oder eſſigſaurer Thonerde und färbt aus 
mit 1. Gelbholz, oder 2. Quercitron, oder 
3. Wau, oder 4. Kreuzbeerenextract. Am beſten 
in geeigneter Miſchung von 1, 2 oder 
mit 4. 

Gelb (S0 kg Garn). Färb. 1. Bad von 2—2.5 Kg 
Zinnſalz mit Salpeterſäure anſäuern, die Baume 
wolle umziehen, aufſchlagen. 2. Zuſatz einer Ab⸗ 
kochung von 25 kg Quercitron, umziehen, auf“ 
schlagen, das Bad zum Kochen treiben und zufügen 
eine Abkochung von 10—15 kg Curcuma. Umziehen 
auf kochend heißer Flotte. Aufſchlagen und mit 
Zugabe von 1 kg Salzſäure in damſelben Ba 
ſchönen. 

Gelb für Garn. Färb. Mit Zinnſalz beizel, 
mit Quercitron⸗ und Curcumaabkochung mi 
Alaunzuſatz ausfärben. d 

Gelb (20 kg Garn). Färb. 1. Bad von 3 kg Di 
zucker, umziehen, ausringen. 2. Bad von 125 kg 
chromſaurem Kali, umziehen, ausringen und zurück 
ſtellen auf das 1. Bad unter Zuſatz von 1 ug Blei 
eſſiglöſung (Bleizucker und Bleiglätte). 

Gelb für Garn. Färb. In einer Abkochung von 
Kreuzbeeren unter Zuſatz von Alaun und Blei 
zucker, klare Löſung ausfärben. Kreuzbeeren 6, 
Alaun 1, Bleizucker ½. 

Gelb. Goldgelb färben. 25 kg reine Angorg⸗ 
wolle. Fiſetholz 15 kg, 1 Stunde auskochen 
laſſen, Weinſtein 500 g, Alaun 1˙5 kg, ſalzſaures 
Zinn 1˙5 kg zugegeben, nach Bedarf kochen. 
rothen Tönen Zuſatz von Cochenille. 


Gelb — Gelb. 


Gelb — Gelb. 


Gelb. Goldgelb färben. 50 kg Wolle. 2 kg 
Fiſetholz läßt man 1 Stunde auskochen, ſetzt 
odann Leim 500 e zu und läßt den Keſſel 
ochen; ſodann eine Löſung von Alaun 5 kg, 
einſtein 500 f, Zinnſalz 500 e zugegeben, 
olle eingebracht, nach Bedarf kochen gelaſſen. 
61 eb, Goldgelb färben für Filz (Dampfdruck). 
„Kreuzbeerenabkochung (4% B.) mit 0˙75 kg 
ärke verkocht, kochend 560 e Alaun zugeſetzt, 
55 135 e Oxalſäure und ganz erkaltet 180 g 
hlorzinn (550 B.) eingerührt. 
woc elb. Goldgelb (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
SC 100 kg). 2d ke Seife, 10 ke Kryſtallſoda, 
E Chryſamin, 1 kg Brillanteongo R. 
air, Goldgelb (Aetzdruck auf blau, braun, 
io und grün gefärbte Wolle). In ein ſteinernes 


Gefäß ſchüttet man 3—4kg Salpeterſäure und 


D viel zartgepulverte Salepwurzel zu, bis 

Flüſſigkeit die nöthige Druckconſiſtenz hat. 

D SIb, Goldgelb für Wolle (Dampfdruck). 51 
1 obeerenabtochung (4 B.), 500g Stärke, 040 e 
aun, 80 e Zuckerſäure, wenn kalt, 100g 

Ehlorzinn zugefügt. 

geb elb, Goldgelb (Dampfdruck auf Halbwolle 
SÄI 61 Kreuzbeerenabſud (6 B.) mit 560 e 
tee verdickt, heiß 468 e Zinnſalz, vorher in 

affer gelöft und durch 47 g kauſtiſche Natron: 

uge neutraliſirt, zugefügt. 

P elb. Goldgelb (Dampfdruck für Halbwolle 
d eizt). 81 Gelbbeerenabſud (6° B.) mit 1 ke 

äͤrke verdickt, heiß 625 e Zinnſalz zugeſetzt, 


die 


la 


lauſtiſcher Natronlauge vermiſcht wird. 
heute Goldgelb auf Seide (Dampfdruck). 61 
eerenabſud (30 B.), mit 225 ke Gummi ver⸗ 

t, heiß 285 e Alaun eingerührt und erkaltet 
85 g Chlorzinn geſchärft. 

` db, Goldgelb (Dampfdruck auf gebeizte 
waſſ e). olg Fiſetteig werden mit 4 ke Gummi⸗ 
ſin er verdickt und die Löſung von 80 g Oral: 

Te eingerührt. 
Së lk, Goldgelb für ungebeizte Wolle (Garn: 
51 Kreuzbeerenabſud (4 B.), 400 e Stärke, 
Zuck Traganthſchleim, 400 g Alaun und 80 
hin rſäure; nach dem Erkalten ſetzt man noch 

e 100g Chlorzinn (55% B.). 

k elb mit Gelbbeeren auf Baumwolle färben. 
Thon aumwolle 3 Stunden in kalte eſſigſaure 
in ei 0 von 30 B., windet ab und färbt aus 

ur Oé Flotte aus 1 ke zerſtoßenen Gelbbeeren. 
erhält Zuſatz von Rothholzabſud zur Flotte 
Bra man röthliche, durch Zuſatz von Indigo⸗ 

U grünliche Farbentöne. 
eser A mit Gelbholz (Wolle ze. färben). Weil 
enig elb gegenüber Alkalien und Sonnenlicht 
nur eu derſtandsfähig iſt, wird es gewöhnlich 
ae rwendet zu oliven, grünen, ſchwarzen, nicht 
u gelben Farben. 
Bee mit Gelbholz auf Baumwolle färben. 
aumwolle, 2.5 kg Gelbholz, 0˙5 kg Alaun in 


| 


elches, zuvor in wenig Waſſer gelöſt, mit 60 g 
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151 Waſſer bei 80% C. gelöſt, die Baumwolle 
eingelegt und 1 Stunde liegen laſſen. Durch 
Rothholzabſud orange, durch Indigocarmin grün⸗ 
lich abzutönen. 


Gelb mit Gelbholz auf Seide färben. 5 kg 
Seide durch 4 Stunden in eſſigſaure Thonerde 
von 50 B., ausgerungen, bei 40% C. in ein Bad 
aus 2·5 lg Gelbholz. Durch Cochenille erhält 


man röthliche, durch Indigocarmin grünliche 
Farbentöne. 


Gelb mit Gelbholz auf Wolle färben. Für 
5 kg Wolle. 600 e Alaun, 500 g Weinſtein in 
151 Waſſer, die Wolle damit 1½ Stunden ge⸗ 
kocht, ausgehoben, 0˙25 kg Chlorzinn in dem 
Bade gelöſt, Gelbholzabſud nach Bedarf zuge⸗ 
fügt, die Wolle wieder eingeſetzt und fertig ge⸗ 
färbt. Durch Zuſatz von Cochenille ins Rothe, 
durch Indigocarmin ins Grüne abzutönen. 


Gelb. Hellgelb (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Man beizt mit 3 kg Tannin und 
15 kg Brechweinſtein auf 2 verſchiedenen Bädern 
wie gewöhnlich und färbt mit Ikg Auramin 
lauwarm aus. (Auramin würde ſich beim Kochen 
zerſetzen, der Farbſtoff darf daher nicht in kochen⸗ 
dem, ſondern nur in heißem Waſſer von 
nicht unter 50° und nicht über 809 C. gelöſt 
werden.) Man rechnet pro Liter Waſſer 1—2 g 
Auramin. 

Gelb. Hellgelb (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 Kg). Die gut tannirte (5% Tannin) 
und durch Brechweinſtein (2½% genommene 
Baumwolle wird bei circa 40° C. in ein Bad 
gebracht, welches eine vorſichtig bereitete Löſung 
von 2 kg Philadelphiagelb enthält; man fteigert 
die Temperatur langſam. 

Gelb. Hellgelb auf Seide (Dampfdruck). In 
61 Gelbbeerenabſud (29 B.) werden 285 g Alaun 
gelöſt und mit 940 g Gummi verdickt. 

Gelb. Hellgelb (Dampfdruck auf gebeizte 
Wolle). 5 kg Wauteig werden mit 3kg Gummi⸗ 
waſſer gemiſcht und 250g Alaun, in etwas 
kochendem Waſſer gelöſt, eingerührt. 

Gelb. Heſſiſchgelb (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Farbbad: 10 kg Kochſalz, 1˙5 kg 
Heſſiſchgelb und 10 kg Türkiſchrothöl, bei 650 C. 
eingehen, circa ½ Stunde hantirt, dann kalt 
ſpülen und trocknen. 

Gelb. Hochgelb für Filz (Dampfdruck). 6 1 
Kreuzbeerenabſud (5%8B.), verdickt mit 0˙75 kg 
Stärke, kochend 375g Alaun, heiß 653g Zinn⸗ 
ſalz und ganz erkaltet 135g Chlorzinn einge⸗ 
rührt. 

Gelb. Hochgelb (Dampfdruck auf Halbwolle 
gebeizt). 3°5 kg Quercitronextract (200 B.), 1:25 kg 
ſalpeterſaure Thonerde CU Vo B.), 125 kg eſſigſaure 
Thonerde (15% B.), 250 e Salmiak und 180 gf 
Oxalſäure in 750 e Waſſer gelöſt und mit 3 kg 
arabiſchem Gummi verdickt. 


Gelb — Gelb. 
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Gelb. Hochgelb (Dampfdruck für Halbwolle 
ungebeizt) 81 Gelbbeerenabſud (4% B.) verdickt mit 
1 kg Stärke, kochend 875 g Alaun Kuebe" 
und erfaltet mit 250 e Chlorzinn geſchärft. 

Gelb. Hochgelb für Wolle (Dampfdruck). Sg 
Gelbbeerenabkochung (4° B.), 250g Alaun mit 
1 kg Stärke verdickt, heiß 425 g Zinnſalz 
zugegeben, erkaltet mit 80 g Chlorzinn geſchärft. 

Gelb, Jonquillengelb auf Seide (Dampfdruck). 
121 Gelbbeerenabſud (10° B.), 61 Gummiwaſſer 
werden vermiſcht mit einer Löſung von 750 e Alaun 
und 275 g Weinjäure in 61 Waſſer. | 

Gelb. Jonquillengelb (Dampfdruck auf gebeizte 
Wolle). 5 kg Kreuzbeerenteig werden mit 4 kg 
Gummiwaſſer verſetzt und 60 6g Zuckerſäure in 
Waſſer zugefügt. 

Gelb mit Kreuzbeeren auf Seide färben. 5 kg 
Seide mit Marſeillerſeife abgezogen, geſpült, 
durch 12 Stunden in Zweifach-Chlorzinn von 
5° B. gelegt, geſpült. In einem lauen Abſude 
von Ikg Kreuzbeeren ausgefärbt und durch ein 
Eſſigbad genommen. 

Gelb mit Kreuzbeeren auf Wolle färben. Für 
5 kg Wolle. 0˙5 kg Weinſtein, 025 ke Zweifach⸗ 
Chlorzinn verſetzt mit dem Abſude von 1—1˙5 kg 
Kreuzbeeren, erwärmt auf 60% man trägt die 
Wolle ein und erwärmt zum Kochen. 

Gelb. Leiſtenfärben. 20 kg Leiſtenwolle. (Mit 
röthlichem Schein.) Fiſetholz 4 ko, Gelbholz 
15 kg werden ausgekocht; Alaun 3 leg, Weinſtein 
1 kg, Zinnſalz 600 e zum Auflöſen hineingegeben 
und die Wolle darin kochen laſſen. Für grünere, 
reſpective gelbliche Nuancen läßt man Gelbholz 
kg, Fiſetholz 2 kg: ausfochen und gibt die 
obigen Subſtanzen in ſelben Gewichtstheilen zu. 

Gelb. Mancheſtergelb (Naphthalingelb, Janne 
d'or, Bertan d'or), Färben mit. Für 5 kg Wolle. 
M. in Waſſer von 500 C. in entſprechender 
Menge gelöſt, 50 g Schwefelſäure zugefügt, Ein⸗ 
tragen der Wolle, Erhitzen bis zum Kochen. 
Seide wird mit M. in der mit Eſſigſäure ange⸗ 
ſäuerten Löſung bei 30° C. gefärbt. 

Gelb auf nicht polirtem Meſſing. Met. Man 
miſcht 1 Antimonchlorid mit 2 geſättigter Koch⸗ 
ſalzlöſung und läßt einwirken, bis der entſprechende 
Farbenton entſteht. 

Gelb. Mittelgelb (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Dem möglichſt kurzen Bade 
(2501 Waſſer auf 10 kg Garn) ſetzt man pro 
100 ke Baumwolle 2˙5 ke Marfſeillerſeife zu und 
kocht auf; den bei Verwendung von hartem 
Waſſer ſich bildenden Schaum von Kalkſeife 
entfernt man ſorgfältigſt von der Oberfläche, 
ſetzt 10 kg phosphorſaures Natron und 3 kg 
Kreſotingelb R. zu, geht ein und färbt 1 Stunde 
bei einer das Kochen nicht ganz erreichenden 
Temperatur. Auf dem alten Bade kann unter 
Zuſatz von Farbſtoff, Seife und phosphorſaurem 
Natron weiter gefärbt werden. | 


Gelb. 


Gelb. Mittelgelb für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 
druck). 4 1 Kreuzbeerenabkochung (4 B.), 2008 
ſchwefelſaure Thonerde, 500 g Stärke, man läßt 
abkühlen, ſetzt 80 e Oxalſäure, wenn kalt, 1208 
Chlorzinn (55% B.) zu. 

Gelb, ordinär, für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 
druck). 21 Kreuzbeerenabſud (30 B.), 400 e Stärke, 
40 g Oxalſäure, 140 g ſalpeterſaures Zinn. 


Gelb mit Orleans auf Baumwolle färben. 
Für 5 kg Baumwolle. 1 kg Orleans, 0:5 kg 
caleinirte Soda mit Waſſer gekocht, auf 60% C. 
abgekühlt, Baumwolle 30 Minuten eingelegt, 
durch ein ſchwaches Sauerbad gezogen, abge 
wunden, getrocknet. 


Gelb mit Orleans auf Seide färben. Für 


5 kg Seide. 1 kg Orleans, 0'd ke calcinirke 


Soda in kochendem Waſſer gelöſt; die Seide 
durch 30 Minuten in der Flotte gekocht, abge 
wunden und durch eine Emulſion von 1508 
Baumöl und 30 g Potaſche in Waſſer gezogen. 


Gelb. Poſtgelb (45 cg Garn). Beize von 
bh kg eſſigſaurem Bleioxyd, umziehen, abwinden, 
dann in ein Bad von 1½½ kg chromſaurem Kali, 
halbwarm, umziehen. 


Gelb. Primulagelb (Anilinfärberei auf Baum: 
wolle, 100 Kg). 2500 1 Waſſer, 20 ke Kochſalz, 
Dk Primulin, das Garn hinein, / Stunde bei 
Siedhitze hantiren. Primula⸗Goldgelb. Die 
nach dem vorher angeführten Recepte vorgefärbte 
Baumwolle kommt in folgendes kaltes Bad: 10001 
Waſſer, 3 ug ſalpeterſaures Natron, 2kg Schwe 
felſäure (660 B.). Man hantirt 5 Minuten und 
bringt ſofort ins Entwicklungsbad, welches aus 


kg Phenol, 1˙5 kg Natronlauge (409 B.) und 
800! kaltem Waſſer beſteht. Man zieht / Stunde 


darin um und ſpült dann gut ab. 

Gelb mit Quercitron oder Flavin (Woll 
färben). 100 kg Wollengarn gewaschen. Keſſel 
mit Regenwaſſer gefüllt, erhitzt und dann 
zugegeben: Alaun 20 ke, Weinſtein 5 kg, Zinn 
ſalz 2 kg. Garn eingebracht und 11 ½ Stunden 
kochen gelaſſen. Ausgefärbt auf friſchem Waſſer 
mit einer Abkochung von Quercitron 20 kg, 
½ Stunde kochen laſſen, auf 75° herabgemindert. 
Waare noch 1 Stunde im Bade. Wenn feurigere 
Töne gewünſcht, ſo nochmals in ein Bad aus 
Weinſtein 8 kg, Zinnſalz 12 kg gebracht, 1 Stunde 
kochen, ausgefärbt mit Quereitron. In fließendem 
Waſſer abwaſchen. 

Gelb mit Quercitron. 6 kg Quercitronlöſung 
(89 B.) verdickt man mit 1 ug gebrannter 
Stärke, halb kalt ſetz man 125 g Alaun zu, kalt 
mit 60 e Zinnſalz ausgeſchärft. 

Gelb mit Quercitronextract, billiges (Wolle 
färben). 25 ke loſe rohe Wolle. Man löſt 2 ké 
Quercitronextract in kochendem Waſſer auf, 1 
ſodann Alaun 2 kg, Weinſtein 500 g zu, rührt, 
nachdem die Flotte abgekühlt, Alles gut durch un 


Gelb — Gelb. 


Gelb — Gelbbrennen. 


bringt die Wolle ein; man läßt ſchwach kochen. 
uſatz von Quereitronextract nach Dunkelheit des 
uſters. 
u Gelb. Roſtgelb auf Wolle drucken. 1˙5 kg 
ſigſaures Eiſen (1408), 0 5 ug Mehl, 05 ug 
türte, 41 Waſſer gekocht. Drucken, hängen, 
urch ein Kreidebad paſſiren, ſpülen. 
Gelb mit rothem Stich (10 kg Gar). 
Grundiren mit Orleans. 2. Zinnbeize von 
B., umziehen. 3. In kalter ſchwacher Rothholz⸗ 
abkochung färben. 
. Schwefelgelb färben (50 ke Garn). 
il eizen mit einer Löſung von 325 kg Blei⸗ 
cer, umziehen, auswinden. 2. Durch eine 
mg von 4 ug doppeltchromſauren Kali ziehen. 


4 Mit Salzſäure nach erlangter Nuance in einem 
Bade umziehen, ſtehen laſſen, wringen und 


b 


fertig geſtellt 

5 Geib. Schwefelgelb auf Wolle färben. Für 

155 Wolle. 250 g Oralfäure, 140 e Zinnſalz in 

f ale gelöft, 80 e Flavin zugefügt, erwärmt 

Da 0% C., die Wolle eingelegt und zum Sieden 
se, Durch Zuſatz von Cochenille zum 

gelb ebade kann man alle Abſtufungen von Hoc 

bis Orange herſtellen. 


» 


Gelb auf Seide färben. 5 ke Seide durch 


Stunden in kalter Löſung von eſſigſaurer 
Nite de (5% B.) geſpült, ausgefärbt in einer 
d he aus I kg Quercitron und 40—80 g Flavin; 
iren der Seide durch Eſſig. 
Kach, Strohgelb (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
Rod, 100 kg). Bad: 2 kg Alkaligelb, ö kg 
fir d 10 kg Glauberſalz und 3 kg Seife; man 
t kochend ½ Stunde. 
Gelb. Strohgelb (auf 50 kg gewaſchenes 
wel Wau 40 kg, ausgekocht, der Abkochung 
1 2 5 kg zugegeben und das Garn einge⸗ 
; 85 Dmoat umziehen, zum Sieden erhitzen und 
Wan tunde kochen. Auf friſchem Waſſer läßt man 
Flott 20 ko auskochen, ſetzt Soda 600 g zu; 
am. gut umrühren, Garn einbringen und nach 
ter kochen. 
elßbeerenabfub (40 B.), 1 kg Stärke, lauwarm 
zin 8 Oxalſäure und wenn erkaltet 500 g Chlor⸗ 
N zugeſetzt. : 
970 l Strohgelb für Wolle (Dampfdruck). 
Mat 8 Gelbbeeren werden mit der nöthigen 
menge auf 101 reducitt, mit 55 kg 
i verdickt und mit 900 g Zinnſalz ge⸗ 


D 


ärft. 


d 

e „31 Fiſetholzabkochung (10 B.), 3 1Gelb: 

zelt (10% B.) mit 700 e Stärke verdickt, 
8 Alaun und 500 e Zinnſalz zugeſetzt. 

ng mit Traganthſchleim für Wolle (Dampf- 
). 251 Kreuzbeerenabkochung (6% B.) und 

at, Zinnſalz verdickt man mit genügender 

e Traganthſchleim. 


Gelb. Strohgelb für Filz (Dampfdruck). 8 A 


„Tiefgelb für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 
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Gelb mit Wau auf Baumwolle färben. Für 
dkg Baumwolle. Baumwolle 2 Stunden in eſſig⸗ 
ſaurer Thonerde (50 B.) gebeizt, abgewunden und 
getrocknet, ausgefärbt bei 40% C. in einer Flotte 
von 1˙5 kg Wau. 


Gelb mit Wau auf Seide färben. Für 5 kg 
Seide. 12 Stunden in kalte eſſigſaure Thonerde 
(100 B.), chevillirt, geſpült; ausgefärbt in einer 
kochenden Flotte von 18 kg Wau; man paſſirt 
durch Eſſigwaſſer, chevillirt und trocknet. 


Gelb mit Wau (2 Stück Tuch = 20 kg). 12 Kg 
Wau durch 1 Stunde in einem mit kochendem 
Waſſer gefüllten Keſſel auskochen, herausnehmen 
und zuſetzen: Alaun 5 kg, Weinſtein 2˙5 kg, 
ſalzſaures Zinn 41g. Wenn Löſung erfolgt it, 
Stücke eingebracht, 11 ¼½ Stunden kochen laſſen. 
Nach dem Färben wird mit Vollerde auf einer 
Waſchmaſchine gewaſchen. 

Gelb. Waugelb (auf loſe rohe Wolle, 100 kg). 
Man läßt die Wolle in einer Auflöſung von 
Alaun 10 kg, Zinnſalz 500 g 1 Stunde kochen 
und färbt auf friſchem Bade mit Wau 60 kg. 


Gelb auf Wollgarn. Mit Anilinfarben gefärbte 
Wolle. Maſſe aufdrucken. 40 g Kanthin in 500 g 
Waſſer gelöſt, andererſeits in 500 g Waſſer 250 e 
Zinkſtaub eingerührt und 30 e zweifach ſchweflig⸗ 
ſaures Natron gelöſt, beide Löſungen gemiſcht. 
Nach dem Drucke in Papier eingebunden und ge⸗ 
dämpft. 

Gelb auf Wolle drucken. 400 g Flavine en päte, 
100 g Cochenilleauszug von 5% B., ö kg Waſſer, 
190 e Zinnſalz, 0˙5 kg Stärke, 1 leg Dextrin. Eine 
Stunde lang gedämpft. 

Gelb für ungebeizte Wolle (Garndruck). 7 Kg 
Gelbbeerenabſud (7° B.), 2 kp arabiſches Gummi, 
340 e Chlorzinn (55 B.) und 600 e Ponceau. 


Gelb (100 ke rohe loſe Wolle). Alaun 5 kg, 
Weinſtein 25 kg, Zinnſalz 250 g, Curcuma 3 kg 
läßt man ¼ Stunde aufkochen, kühlt ab und 
bringt die naſſe Wolle ein, ¼ Stunden kochen, 
fertig ſtellen. 

Gelb (20 ke rohe loſe Wolle). Scharte 30 kg, 
„ Stunden ausgekocht, ſodann: Curcuma 245 kg, 
Weinſtein 750 g, Alaun 3 kg nachgeſetzt, abgekühlt 
und die Flotte aufgerührt. Man läßt nach Bedarf 
kochen. 

Gelbanfats (Beize für Zeugdruck). 141 Gelb⸗ 
beerenabſud (20 B.) werden mit 2 kg Alaun, durch 
1˙5 kg Bleizucker zerſetzt, vermiſcht. 

Gelbbrennen. Mattbrenne. Met. 4) 66 Salpe⸗ 
terſäure, 33 Schwefelſäure, 0˙5 gewöhnlicher eiſen⸗ 
haltiger Zinkvitriol und 0˙5 gewöhnliche rohe 
Salzſäure. b) 46 Salpeterſäure, 46 Schwefelſäure, 
4 Zinkvitriol, 3 Salmiak und 1 Schwefelfäure. 
Glonzbrenne. a) 60 Schwefelſäure, 24:5 Salpeter- 
ſäure und 15˙5 Glanzruß. b) 100 Salpeterſäure, 
15 Salzſäure und 0˙25 Glanzruß. 


Gelb — Gelbbrennen. 
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Gelbchamois. Färb. 1. Mit Orleans nad) 
Nuance anfärben. 2. Bad von Eiſenvitriol. 
3. Bad von Potaſchelöſung. 

Gelbrompoſttion für Gelbfärben. 3 Salz⸗ 
ſäure, 1 Schwefelſäure und 1 Waſſer; dann ſo 
viel Zinn eintragen, bis in 6 Säure 1 Zinn ge⸗ 
löſt iſt; für Färben mit Quercitronrinde. 

Gelbe Farbe für Thongeſchirr. Ker. Glätte 1, 
Ocker 11, Kiesmehl 0˙5 . 

Gelbe Farben. Anſtr. a) 33 kg Ocker, 12 kg 
Leinölfirniß. b) 33 kg Ocker, 15 kg Schwerſpath, 
18 kg Leinölfirniß. e) 25 kg Ocker, 6 kg reines 
Bleiweiß, 10 kg Leinölfirniß. d) 6 kg reines 
Bleiweiß, 25 kg Ocker, 26 kg Schwerſpath, 15 kg 
Leinölfirniß. e) 10 kg Chromgelb, 7 kg Leinöl⸗ 
firniß. f) 30 kg Chromgelb, 5 kg Bleiweiß, 15 kg 
Schwerſpath, 21 ke Leinölfirniß. 

Gelbfärben. Hellgelb. 30 kg Garn. 1. Bad 
von I' kg Bleizucker, umziehen, auswinden. 2. 
Friſches Bad von 800 g chromſaurem Kali, um⸗ 
ziehen, abwinden. 3. Zurückſtellen auf das erſte 
Bad, ausringen und ſpülen. 

Gelbholz, alter Fuſtik (lignum eitrinum), ein 
in der Färberei vielfach gebrauchtes Holz, das 
aus Weſtindien, befonders Cuba und Haiti, zu uns 


kommt. Das G. iſt Kernholz des Fuſtikbaumes und 


wird namentlich von Cuba (Cubaholz) in großen, 
ſchweren, auswendig braunen, inwendig bräunlich⸗ 
gelben Blöcken ausgeführt. Durch Zuſatz von 
Alaun und Kreide zu einer heißen Gelbholzabko⸗ 
chung entſteht die unter dem Namen Schüttgelb 
bekannte Lackfarbe. 

Gelbholzabkochung. (Beize für Zeugdruck.) 
In 1001 Waſſer werden 2ökg Gelbholz abge⸗ 
kocht und dann auf die nöthigen Grade einge⸗ 
dampft. Dazu 750 g Tiſchlerleim. 

Gelbholzlack. Mlrf. 25 kg Gelbholz läßt man 
kochen, filtrirt das Decoct und ſetzt zu: 2˙5 kg 
Chlorzinn in 101 Waſſer mit 21 Schwefelſäure ver⸗ 


ſetzt. Der jo erhaltene Niederſchlag muß mehrere⸗ 


male gewaſchen (ausgeſüßt) werden, bis ſich keine 
Spur von Säure mehr zeigt. 

Gelbin, ſ. Barytgelb. 

Gemälde, Maſtixlack für. 360g feinſter Ma⸗ 
Ir, 50 g venetianiſcher Terpentin, 15 g Campher, 
230 g rectificirtes franzöſiſches Terpentinöl und 
1 kg (96%) Alkohol. Im Waſſerbade bereitet. 

Gemsfarbe, ſ. auch Chamois- und Braun: 
färben. 

Gemsfarbe (Dampfdruck auf Halbwolle ge⸗ 
beizt). 21 Gelbbeerenabſud (2° B.) mit 125 kg 
Gummi verdickt, heiß 300 g Alaun und 400 g 
Zinnſalz mit 80 e kauſtiſcher Natronlauge neutra⸗ 
liſirt und mit 60 g Chlorzinn geſchärft; man ſetzt 
alsdann noch 1˙51 präparirte Cochenille (5° B.) zu. 

Gemsfarbe für Wolle (Dampfdruck). 11 
Quercitronextract (4% B.) verdickt mit 750 g Stärke, 
Flüſſigkeit halb kalt gerührt, zugeſetzt: 30 e Co⸗ 
chenilleabſud (4% B.), 30 g Zuckerſäure und 60 e 
Zinnſalz. 


rn 
vi 
r 
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Gemsfarbe, helle, für Wolle (Dampfdruck). 
0˙51 Quercitronextract (4 B.), verdickt mit 3808 
Stärke und zugeſetzt: 25 e Cochenilleabſud (4° B.) 
30 f Zuckerſäure und 60 e Zinnſalz in 15 1 Waſſer 
gelöſt. 

Gemüſen, eingemachten, grüne Farbe zu er⸗ 
theilen. Ging. Spinatblätter mit verdünnter Aetzua⸗ 
tronlauge zuſammenbringen, Flüſſigkeit mit Alaun⸗ 
löſung verſetzen, der Niederſchlag wird gut aus⸗ 
gewaſchen und wieder durch phosphorſaures Natron 
gelöſt. Löſung den conſervirten Gemüſen zugeſetzt. 

Genever. Doppel⸗G. Liqu. Cardamomenöl 18, 
Oenanthäther 0˙5 g, Wachholderöl 4 e, Wermuth. 
öl ig, Zimmtöl O5 g, Liqueurkörper 101. 

Genever, holländiſcher (Gengyre de Hollande), 
Liqu. Cardamomenöl (he, Cognaceſſenz 4 8, 
Wachholderöl 2g, Wermuthöl 0˙5 g, Liqueur 
körper 101. Gelb. 

Genever, holländiſcher. Liqu. 341 Sprit 140% 
Tralles, 250300 g Gensvreeſſenz, 1425 1 Sprit 
(95%), 0:51 Zuckerſyrup und 19'251 Waffer. Un? 
gefärbt. 

Gensure-Gſfenz. Liqu. 50 f holländiſches 
Gendvreöl, 20 e Eſſigäther, 1 kg Alkohol (95%, 

Gensure-Gſſenz. Holländiſch. Liqu. 6 g Wach⸗ 
holderbeeröl, 1 g Oenanthäther, 1 g Wermuthbl, 
Le Cardamomenöl, 1g Corianderöl, Oh g Ma⸗ 
cisöl, 0˙5 e Nelkenöl, 5 g Eſſigäther, 3 g Ananas 
äther, 3g Veilchenblütheneſſenz, 1789 e Wei? 
geiſt. Gelb gefärbt. 

Genievre simple. (Wachholder-Liqueur,“ 
Wachholderöl 16 g, Citronenöl 4 g, Gorianderöl 
4 g, Liqueurkörper 101. Blaßgrün. 

Gentele's Grün, giftfreie Malerfarbe, it 
zinnſaures Kupferoxyd, erhalten durch Fällen von 
Kupfervitriollöſung mit zinnſaurem Natrium. 

Gentiana-Violett. Theerfarbſtoff. 

Georg IV. Bouquet, ſ. Bouquet. 

Geraniumeſſenz. Parf. Geraniumöl 150, 
Alkohol 5 1. Anſtatt der Geraniumeſſenz wird 
auch oft Grasbleſſenz, welcher derſelben zwar; 
ähnlich, aber weniger fein riecht, unter dieſem 
Namen in den Handel geſetzt. 

Geranium Extrait triple. Parf. 10 
Roſenöl, 20 Geraniumöl, 20 Bergamottöl, 2000 
Weinſprit, 240 Extrait Jasmin, 110 Extrait Cassia. 

Geraniumlack. Mlrf. 2:5 ke trockenes Thon⸗ 
erdehydrat als Teig angewendet, 2 ke Eoſin gelöſt 
in ca. 201 Waſſer, gefällt mit der Löſung von 
15 kg Bleinitrat in Waſſer. 

Geraniumöl, indiſches, ſ. Andropogonböle, 

Geraniumöl oder Palmarofadl. Falſches 
Roſenöl, ätheriſches Oel von Geranium odoratis“ 
simum, farblos bis bräunlich, von roſenähnlichem 
Geruch und vielfach zum Verfälſchen des Roſen⸗ 
öles benützt. Findet vielfache Anwendung in der 
Parfümerie und Liqueurfabrikation. 
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dus rbereinbfälle zur Tintenfabrikation. Das 
asl g Grube geſchöpfte Waſſer wird in einen 
a gebracht und ungefähr auf ein Viertel feines 
a eingekocht. Von hier gelangt es in ein 
fi 0 es ca. 24 Stunden ruhig verbleibt und 
ap ären kann. Klare Flüſſigkeit abziehen und 
5 Eiſenvitriol und etwas Gummi verſetzen. 
lebten Eiſenvitriol auf Zu Flüſſigkeit) Aus dem 
große ege wird Die Tinte in ofen ens 
verbleibt e gebracht, wo ſie bis zu 3 Wochen 
Gerberfett, ſ. Degras. 
vi erbeverfahren (Pat. Gerſon). Man legt 
Ba d haarten Häute während dreier Tage in ein 
200 bereitet aus 100 kg gewöhnlichem Salz, 
fall: 8 Gerberbeize, 300 kg doppeltchromſaurem 
und nach dem Erkalten werden 50 kg Eſſigſäure 
10 ſodann 3500 ke Waſſer hinzugeſetzt. (Dieſe 
antitäten genügen für 100 Ochſenhäute.) Nach 
ahme aus dem Bade Häute gut gewaſchen 
ſodann in ein anderes Bad gelegt, darin nur 
ind d. Dieſes Bad: 150 e Kleie, 150 kg Malz 


cher Weiſe bearbeitet. 
eege (nach Ure). Galläpfel 18, 
envitriol 8, Gummi 7, Waſſer 145. 
1 Germaniaſeife. 40 kg Gocosöl, 20 kg (380%) 
ronlauge. Parf. 50 g Lavendelöl, 40 g Berga⸗ 


mottöl = 
NOT, 50 8 Citronenöl, 40 e Citronellaöl, 50g 


Imianöl. Färbung zinnoberroth. 

Be ermaniatinte. Galläpfel 100, Blauholz⸗ 

Ca get 15, Eiſenvitriol 30, Alaun 2, Eſſig 5, 
rbolſäure 1, Waſſer 1200. 

Michermanium — Ge. Chem. Höchſt ſeltenes 
E bisnun nur aus dem Argyrodit von 

nif erg i. S. gewonnen. Bisher ohne jede tech— 
che Anwendung. 


lüserman-Scap- Mottoled-German-sonp. Seife. 
Lan D Talg, 12:5 kg Cocosöl, 95 kg (340 B.) 
eg Jë0ke Waſſerglas, 15 ke kryſtalliſirte 
„10 ke Mehl. 

E ertragung. ) 96 Waſſer, 2 Gummitraganth und 
laſſen lyeerin an einem warmem Orte ſtehen 

e 0 12 Stunden einigemale umrühren. 
her m See Löſung 9 auf 8 Farbe, die vor⸗ 
ſein a ichſt! fein in Waſſer gerieben und trocken 
in Geer beide innig zuſammen gerieben. Dann 
nen gu warmen Stube trocknen. Von dem trocke⸗ 
img 1 Pulver miſcht man 8 mit 2 Anisöl 
ew dorfichtig trocknen. Mit Druckfirniß zu 


Geſchützbronze, Zuſammenſetzung von. Leg. 


Franzi 

neue che . Kupfer 100, Zinn 11 

100, 10 
F 100, 12 
Aahtpfünder an 100, 9 


com Waſſer. Nach dieſem 2. Bade in üb⸗ 


Heſchirre, glaſirte, zu bedrucken. Ker. (Directe | 


I 
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Geſichtshaut, Haare aus der, zu entfernen. 
Kosm. Man leitet in Kalkmilch von der Conſiſtenz 
des Rahmes ſo lange Schwefelwaſſerſtoff, bis die 


Maſſe blaugrau geworden, trägt den Brei auf die 


behaarten Stellen und ſchabt ihn nach einigen 
Minuten mit einem Holz⸗ oder Beinmeſſer ſammt 
den Haaren wieder ab. 

Gelindewein. Kllrw. Obſtwein. Johannisbeeren⸗ 
Obſtwein: Zu 11 reinem Johannisbeerſaft 2˙5 1 
Waſſer, 500 g Hut: oder Farinzucker zugeſetzt. 
Stachelbeeren⸗Obſtwein: 11 Stachelbeerſaft mit 11 


Waſſer, 250 g Zucker zu vermiſchen. Heidelbeeren⸗ 


Obſtwein: 11 Heidelbeerſaft zu 1˙5 Waſſer, 350 g 
Zucker. Feinerer Tiſchwein. 1. Johannisbeeren⸗ 
Obſtwein: 11 Johannisbeerſaft, 251 Waſſer, 
750 e Zucker. 2. Stachelbeeren-Obſtwein: 11 
Stachelbeerſaft, 11 Waſſer, 400 e Zucker. 3. Hei⸗ 
delbeeren-Obſtwein: 1˙5 Heidelbeerſaft, 550 f 
Zucker. Süßwein. 1. Zu 11 Johannisbeerſaft 25 1 
Waſſer, 1000 g Zucker; 2, zu 11 Stachelbeerſaft 
11 Waſſer, 600 g Zucker; 3. zu 11 Heidelbeerſaft 
151 Waſſer, 750 g Zucker. Erdbeeren-⸗Obſtwein: 
Süßwein: zu 11 Erdbeerſaft 0˙5 1 Waſſer, 420 g 
Zucker. Bei allen genannten Miſchungen iſt vor 
Gährung ein Zuſatz von 250 g friſchen, geſchnittenen 
Roſinen auf je 101 Miſchung ſehr zu empfehlen. 

Geſundheitswaſſer. Liqu. Angelicawurzel 
40 g, Eitronenſchalen 100 g, Cardamomen 40 g, 
Cubeben 20 g, Jasmin 100 g, Lavendel 80 g, 
Majoran 60 g, Pfefferminze 80 g, Paradieskörner 
40 g, Rosmarin 100 g, Weingeiſt 051, Liqueur⸗ 
körper 101. Grün. 

Getränke, Amerikan. Sommer⸗G. 1. Cokos: 


125 g friſches feinſt gemahlenes Hafermehl und 


225 g fein gepulverter Cacao werden mit wenig 
kaltem Waſſer angerührt; dem Gemiſch gibt man 
dann unter Umrühren 125 g Hutzucker und 45 1 
kochendes Waſſer zu. In Steinkrügen aufzube⸗ 
wahren. 2. Hopkos: 25 8 Hopfen und 15 g ge⸗ 
pulverter Ingwer werden 25 Minuten hindurch 
in 6751 Waſſer gekocht, dann ſetzt man zur Flüſ⸗ 
ſigkeit 500 e Rohrzucker, kocht weitere 10 Minuten, 
ſeiht das Getränke durch ein ſauberes leinenes 
Tuch und füllt den Hopkos auf die Flaſche. 3 


Stokos: 125 —200 f friſches, ſehr fein gemah⸗ 


lenes Hafermehl gibt man in ein Gefäß und macht 
das Mehl mit kaltem Waſſer zu einer milchartigen 
Flüſſigkeit an. Zu letzterer gibt man 150200 g 
Hutzucker und die Hälfte einer in kleine Stückchen 
zerſchnittenen Citrone; das Ganze übergießt man 
ſchließlich mit 451 kochendem Waſſer. Stokos 
kann kalt oder heiß getrunken werden. (Auch an 
Stelle von Eitrone Ananas.) 

Getränke- Temperaturen. Am angenehm⸗ 
ſten für den Geſchmack ſind Speiſen und Getränke 


bei folgenden Temperaturen: 
Grad Celſius 


Trinkwaſſer. f 12:0 
Selters⸗ oder Sodawaljer . 14.0—160 
Bier 140 —16˙0 
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Grad Celſius 
Rothwein 
Leichter Weißwein 
Schwerer Weißwein 
Champagner 
Kaffee und Thee 
Dieſelben, durſtlöſchend. 


15˙0 

10:0 
80—10'0 
43:0— 52:0 
10:0—18°0 


Fleiſchbrühne 37:0—52:0 
Milch ! e 160-180 
kuhwarm 340 —35˙0 


Suppen aus Mehl und ole: 
früchten 
Brot ſoll im Innern 
kühlt ſein. 
Speiſen in Breiform 
vielleicht auch 48:0 
Bratenfleiſch 37:0—45:0 


Getreidenther für Branntweinfabrikation. 


.. 437 ˙0—52˙0 
gänzlich abge⸗ 


370 —-45˙0 


170-190) 


100 höchſtrectifieirten Weingeiſt, 10 Amylalkohol, 


5 eſſigſaures Aethyloxyd, 1 feinſtes Sternanisöl, 
1 Kornöl, gut gelöſt, 48 Stunden ſtehen laſſen, 


in Glasretorte über etwas gebrannter Magneſia 


rectificirt. 


Getreide-Fruchtäther. Liqu. 1 Anisöl, 10 
eſſigſaures Aethyloxyd, 10 ſalpeterſaures Aethyl⸗ l peteräther 15, deſtillirtes Waſſer 750. Der Anſtrich 
wird bei Ofenwärme getrocknet, mit etwas rauhen 


Drahtſchwamm abgerieben und wieder aufgetragen, 


oxyd, 5 Amylalkohol, 100 Weingeiſt. 


Getreide-Rümmelliqueur, Berliner. Spi⸗ 
ritus 451, Waſſer 551, Raffinadezucker 9— 10 kg, 


Getreide-Kümmeleſſenz ca. Od kg, Veilchenblüthen⸗ 


eſſenz 10 g, Weinſpriteſſenz 20 g. 

Getreidefüche, Haltbarmachen von. Man 
brüht 1 ke guter Eichenlohe in 141 kochendem 
Waſſer. In dieſe Brühe taucht man die Lein⸗ 
wand und läßt ſie 24 Stunden darin liegen. 
Hierauf nimmt man die Leinwand heraus, ſpült 
ſie in reinem Waſſer aus und läßt ſie trocknen. 
Man rechnet auf ca. 8 Meter Leinwand 1 kg Lohe. 
Der Gerbſtoff zieht in die Flachs- und Hanffaſern 
ein und ſchützt ſie nicht nur gegen das Stockig⸗ 
werden, ſondern verleiht ihnen auch Haltbarkeit. 

Getriebe, eiſerne, Schmiere für, ſ. Kamm⸗ 
ſchmiere. 

Gewebe, unverbrennbare. Die G. werden mit 
verdünntem Bleieſſig getränkt, 6 Stunden an die 
Luft gehängt, durch verdünnte Natronwaſſerglas⸗ 
löſung gezogen und getrocknet. 

Gewebe unverbrennlich machen. Schwefelſaures 
Ammonium 8 kg, reines kohlenſaures Ammonium 
2:5 kg, reiner Borax 2 kg, Borſäure 3 kg, Stärke 
2 kg, oder Dextrin Ord4kg, oder Gelatine O'4 kg, 
Waſſer 100 kg. Waare mit der Flüſſigkeit bei 
30° C. imprägnirt und nach genügender Trocknung 
geplättet. 

Gewebe verſilbern. 2 Löſungen. 1. Aetzkalk 
2, Zucker, Syrup oder Honig 5, Waſſer 650, 
Gallusſäure 2, filtriren, in Flaſchen ſorgfältig 
verſchließen. 2. Salpeterſaures Silber 20, Ammo⸗ 
niak 20, deſtillirtes Waſſer 50. Zum Gebrauche 
beide Löſungen gemiſcht, Gewebe gereinigt, ges 


Getreideäther — Gewichte. 


taucht in eine Löſung von Gallusſäure, dann in 
eine ſolche von Silberſalz und Waſſer. Operation 
wiederholen. Dann in obige Doppelcompoſition 
getaucht, mit Weinſteinlöſung ſieden, waſchen un 
trocknen. 

Gewebe verzinnen. Käuflichen Zinkſtaub mit 
einer Auflöſung von Eieralbumin zu einem dünn⸗ 
flüſſigen Brei angerührt, aufgetragen, trocknen, 
durch heiße Waſſerdämpfe Eiweiß coaguliren, dann 
in eine Auflöfung von Zinnchlorid gebracht. Mit 
Waſſer abwaſchen, trocknen, ſatiniren. 

Gewebe, waſſerdichte, ſ. Waſſerdichtmachen. 

Gewehre von Roſt zu reinigen. Tintenradir⸗ 
gummi für Büchſenläufe als Pfropfen an Pub“ 
ſtöcken. 

Gewehrläufe, Beize für. Met. a) Rohe Sal 
peterſäure 1˙5, Salpeteräther 15, höchſtrectificirter 
Spiritus 3·0, ſchwefelſaures Kupfer 6°0, ſalzſaures 
Eiſen 3°0, deſtillirtes Waſſer 100. b) Für Damaſt⸗ 
läufe: Der Damaſt wird mittelſt Salpeterſäure 
ausgezogen und darauf ganz dünn mit ausge 


drücktem Schwamme, aufgetragen eine Miſchung 


von: Eiſenchloridlöſung 30, ſchwefelſaurem Kupfer 
15, Spiritus ca. 92%. 3. Salpeterſäure 19, Sal 


circa 8 Tage täglich 2mal, zuletzt mit Zeg" 
tinetur beſtrichen, polirt. e) Für Eiſenläufe: Rein 
geputzt, dann dünn aufgetragen: Eiſenchloridlöſung 
30, Salpeteräther 30, Chlorantimon flüſſiges 12, 
Kupferchloridlöſung (6:1) ca. 18, deſtillirtes 
Waſſer 1000. 

Gewehrläufen, Brüniren von. Met, 1. Rau 
chende Salpeterſäure 2, deſtillirtes Waſſer 98. 2. 
Salpeterſaures Silber 1, deſtillirtes Waſſer 99. Den 
gut abgeſchmirgelten Gewehrlauf ſtreicht man jo 
oft unter jedesmaligem vorherigen Trocknen in 
kühlem Raume und Behandeln mit der Stahl: 
bürſte mit der erften Flüſſigkeit an, bis eine 
hübſche Oxydſchichte vorhanden iſt. Man reinigt 
nun gut mit der Drahtbürſte und beſtreicht unter 
jedesmaligem Belichten ſo oft mit der zweiten 
Löſung, bis der Lauf dunkel iſt, und reibt ihn 
ſchließlich mit Leinölfirniß ein. 

Gewehrzüge, verbleierte, zu reinigen. Man, 
gieße in den Gewehrlauf etwas Queckſilber, ſchließe 
ihn auf beiden Seiten und ſchüttle dann hin 
und her. 

Gewichte. Geſetzlich zuläſſige Fehlergrenze der 
G. im deutſchen Reiche. Die äußerſten Grenzen 
der bei Gewichten im öffentlichen Verkehr noch zu 
duldenden Abweichungen von der abſoluten Rich⸗ 
tigkeit, die ſowohl im Mehr als im Minder Hot: 
finden dürfen, find nach den Mittheilungen DEF 
kaiſerlichen Normal⸗Aichungscommiſſion folgen : 
bei einer Gewichtsgröße von 50 kg 10 f, 20 Kg 
8 g, 10 kg bg, 5 kg 2˙5 g, 2 Kg 1˙2 g, 1 ke 0'881 
500 g 500 mg, 200 f 200 mg, 100g 120 my 


Getreideäther — Gewichte. 


Gewürz — Gichtwatte. 


50 100 mg, 20 g 60 mg, 10 g 40 mg, De 32 mg, 
P 24 mg, 1g 20 mg. 

a) Gewürz, engliſches, pikantes (Curry Powder). 

x Coriander 15, Ingwer 8, Kümmel 8, Pfeffer 
eißer 8, Cardamomen 6, Pfeffer ſpaniſcher 2. 

e Senftörner 40, Ingwer 10, Zimmt 5, Carda⸗ 
omen 1, Paprika 3. 

Sal ewürz. Kaiſergewürz. Citronenſchalen 180, 

9 3 80, Senfmehl 40, ſchwarzer Pfeffer 40, 
eltenpfeffer 20, Ingwer 20, Muscatnuß 20, 
Jayennepfeffer 10. 


Gewürzbittereſſenz (aromatiſch). Liqu. Zimmt l 
ardamomen 400 g, Nelken 600 g, Ing⸗ 


1250 g, C 

bung 400 g, Pomeranzenſchalen (geſchält) 

wo: Galgantwurzel 350 g werden mit 15 1 

CH Io) Sprit 9:51 (95%) Sprit, 55 1 Waſſer) 
er 8tägigen Maceration unterworfen. 

Eet Krsme. Liqu. Anisöl 0˙2 g, Carda⸗ 
Zo O2 g, Gitronenöl 0·5 g, Ingweröl 1, 

Nat d 05 8, Muscatzl 04 g, Neroliöl 0:4 g, 
dE Oög, Wermuthöl (be, Liqueurkörper 
Braun. 


ernieren (Essence aromatique.) Liqu. 


damomendl 10 g, Nelkenöl 15 e. Macisöl 10 g, 


Jun 30 g, Weingeiſt 10 kg. 


Gewürzeſfenz mit Pfefferkuchengeſchmack, Liqu. 


Cardamom, Ceylon 600 g, Caſſia 600 g, Cubeben 
(5% weißer Zimmt 150 g, Nelken 300 g, Sprit 
und filtrirt. 
Noswiwürzeſig oder Räuchereſſig. Parf. I. 60 g 
Relterarintraut 60 g Salbei, 60 g Pfefferminze, 12 g 
mit "2 12g Zittwerwurzel, 12 g Angelicawurzel 
ur heißem Eſſig mehrere Tage digerirt, dann 
gu gegoſſen und filtrirt. II. 80 e reine Eſſig⸗ 
tens 118 Nelkenöl, 6g Lavendelöl, Ge Citro⸗ 
eh dp Bergamottöl, 3 e Thymianöl und 30 
Sé Jimmtbl. III. In 400 g Spiritus (80% 
a ales) löſt man De Nelkenöl, 12g Bergamott⸗ 
15 8 Perubalſam, 4 g Caſſiaöl, 4 g Moſchus⸗ 
Da: dorfichtig. Eſſigſäurehydrat von 30— 355% 
5 ausſcheidung stattfindet. 
Maciepürznelllen-Crsme. Liqu. Nelkenöl 2 g, 


lation würznelkeneſfenz. Zur Ausbruchfabri⸗ 


Ir 0 
2 Gewürznelken 1400 g, Weingeist 90%) 101. 
D Oel 200 g, „ 101 
ewürznelkenöl, ſ. Nelkenöl. 
ewürzöl für Ligu. Gi 5 immtö 
Dote 805 für Liqu. Citronenöl 330 g, Zimmtöl 
Sc 40 g, Cardamomenböl A0 g, Anisöl ruſſ. 
„Veilchenalkohol 330 g, Safrantinctur 80 g. 
antinetur mit abſolutem Alkohol angeſtellt. 
öl ewürzöl für Liqu. 10 g Zimmtöl, 10 g Nelken⸗ 
s Calmusöl, 5 e Ingwerwurzelöl, 3 8 Co⸗ 


90 D 


al 81, 8 Tage lang digerirt, dann ausgepreßt 


ure zugeſetzt, jedoch nur ſo weit, daß keine 


g, Nelkenöl 80 g, Macisöl 80 g, Bitter: | 
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rianderöl, 3 g Citronenöl, 3g ſüßes Pomeranzenöl, 
5 g Eſſigäther, 3 g Veilchenblütheneſſenz, 3 g Ana⸗ 
nasäther. Ueber gebrannter Magneſia deſtillirt. 

Gewürzöl für Liqu. Citronenöl Ia 300 g, 
Pomeranzenöl ſüßes 300 g, Nelkenöl 75 g, Zimmt⸗ 
öl 50 g, Macisöl 50 g, Petitgrainöl 50 g, Car: 
damomenöl 25 g, Roſenöl türkiſches 10 g, abſo⸗ 
luter Alkohol 500 g. 

Gewürzöl für Kuchenbäcker. Citronenöl, la. 
Meſſina Ia. 125 g, Zimmtöl 50 g, Macisöl 50 g, 
Safrantinctur 15 g, abſoluter Alkohol 1500 g. 
Oele werden in Alkohol gelöſt und dann die 
Safrantinctur zugeſetzt. 

Gewürzpulver. Hausw. 40 Cayennepfeffer, 
5 Macis, 20 Piment, 120 Kochſalz, 30 Nelken, 
120 Brotpulver, 20 Zimmt. 

Gewürztinctur, als aromatiſcher Zuſatz zu 
allen Fruchtliqueuren und Ratafias. 60 g Curacao: 
ſchalen, 12 g Zimmt, 5 g Nelken, 3g Muscatnüſſe, 
15 g Muscatblumen, 1131 Alkohol, mehrere Tage 
digerirt. 

Giallolino, ſ. Neapelgelb. 

Gichtfluid. Ghm. 600 Paprikatinctur, 10 
Colchicumtinctur, 20 Rosmarinöl, 3 Pfefferminzöl, 
30 Campher, 25 Seife, 50 Aether, 300 Salmiak⸗ 
geiſt, 20 Jodkalium. 

Gichtgeiſt. 1 Gichtfluid, 1 Senfgeiſt. 

Gichtmittel (von Laville in Paris). Ghm. 
1. Gichtliqueur: Spaniſcher Wein 800 g, ſtarker 
Weingeiſt 100 g, Waſſer 85 g, Coloquintenextract 
2:5 g, Chinin und Cinchonin 5 g, Kalkſalze 4˙5 g. 
2. Gichtpillen: Judenkirſchenextract 15 g, Waſſer⸗ 
glas Ae und Pflanzenpulver fo viel als nöthig, 
um 3 ſchwere Pillen zu bilden. 

Gichtpapier. Pharm. 1 Euphorbium⸗, 1 Gans 
thariden-, 2 Paprikatinctur, 2 Jod, 2 Terpentin, 
40 Harz, 60 abſoluten Weingeiſt werden filtrirt, 
mittelſt eines breiten Anſtreicherpinſels auf ein feines 
Seidenpapier geſtrichen, getrocknet und zu paſſenden 
Stücken zerſchnitten. 

Gichtpapier, transparent. Pharm. a) Seiden⸗ 
papier vorher überzogen mit Auflöſung von 1 Lace. 
suceini und 6 Benzos, ausgetrocknet, dann über⸗ 
zogen mit Lack: Euphorbii 30, Cantharid, 15, 
höchſt reetifieirten Weingeiſt 30, 3 Tage digerirt, 
filtrirt, dann Zuſatz von: Colophonium 15, vene⸗ 
tianiſcher Terpentin 15, Schiffspech 15, even⸗ 
tuell verdünnt mit höchſt reetifieirtem Weingeiſt. 
p) Chantarid, 15, Euphorbii 4, Spiritus 240, bt 
gerirt einige Tage, filtrirt, dann Zuſatz von: 
Schiffspech 180, in gelinder Wärme geſchmolzen, 
venetianiſchem Terpentin 6 und Schiffspech, bis 
Flüſſigkeit braun wird. Auf Seidenpapier 2= bis 
Zmal aufgetragen. Rückſeite des Papiers mit 
Lavendelöl beſtrichen. 

Gichtpulver von Wundram. Ghm. Drei 
Pulver aus je 1g Schwefelblüthe, 0˙3 g Zucker. 

Gichtwatte. Pharm. 2000 entfettete Baum⸗ 
wolle wird dünn ausgebreitet, mittelſt eines Zer⸗ 


Gewürz — Gichtwatte. 
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ſtäubers beſprengt mit: 3 Nelken, 3 Rosmarin⸗, 
3 Kadeöl, 5 Campher, 6 venetianiſchen Terpentin, 
60 Paprikatinctur, zuſammengerollt, in Pergament⸗ 
papier gepackt. 

Gießlegirung für Knöpfe, kleine Leuchter 2c. 
a) Zinn 4, Blei 3, leicht ſchmelzbar. b) Zinn 8, 
Blei 6, Antimon 075, leicht ſchmelzbar, etwas 
härter. 

Gießmaſſe für Ornamente, Büſten 2c. 50 Leim, 
35 Wachs oder Harz und 15 Glycerin mit circa 
30—350/, Mineralfarbe. Der Leim wird unter 
Zuführung von Dampf in einem Keſſel in Gly⸗ 
cerin aufgelöſt, dabei wird das Wachs oder Harz 
und ſchließlich die Mineralfarbe zugeſetzt und 
flüſſige Maſſe in Formen gegoſſen. 


Giftwaſſer, ſüßes. Liqu. Deſtillat aus: Alant⸗ 


wurzel 10 g, Anis 15 g, Angelicawurzel 10 g, 
Baldrian 15 g, Bitterklee 10 g, Calmus 20 g, 
Citronenſchalen 50 g, Cardobenedicten 10 g, En⸗ 
zian 20 g, Fenchel 10 g, Krauſeminze 50 g, La⸗ 
vendel 20 g, Macis 10 g, Pimpinella 30 g, Ross 
marin 60 g, Tormentilla 10 g, Zimmt 20 g, Li⸗ 
queurkörper 101. 

Gin, holländiſcher. Liqu. Sprit 801, Salpeter⸗ 
äther 60 g, Zucker 2 kg, Wachholderbeeröl 30 g, 
Kümmelöl 375 g in Sprit (95%) 11 gelöſt. 

Gin cocktail. (Amerikaniſches Getränk.) 1 
Glas zerſtoßenes Eis, 3 Kaffeelöffel weißen Honig, 
3 Bitters und 1 Curaçao oder Abſinth und ein 
Weinglas Wachholder. Man vermiſche gut mit 
einem Löffel, ſeihe in ein Cocktailglas und füge 
eine Scheibe Citrone dazu. 

Gingergrasöl, ſ. Andropogonöl— 

Ginſchibnichi. (Japaniſche Silberlegirung.) 
Kupfer 50 — 70, Silber 30—50. Wird grau ges 
färbt durch Sieden in einer Löſung von Kupfer- 
vitriol, Grünſpan und Alaun und wird gelöthet 
mit 10 Silber, 5 Meſſing, 3 Zink. 

Gin-sling. (Amerikaniſches Getränk.) Ein 
Glas alten Gin, einige Stück Zucker, 2 Scheiben 
Eitrone und etwas geſchabtes Eis. Mit einem 
Saugrohr ſervirt. 

Giroflörfeife, ölg Seife, 100 g Giroflce, 
15 g Benzosinfuſion, 20 g Geraniumöl, 10 g 
Neroliöl, 10 g Bittermandeln, 50g Safranſur⸗ 
rogat, 20 e Zuckercouleur, 200 g Giroflôe-In⸗ 
fuſion. 

Gitterſchmelz. Em. Email wird zwiſchen Metall⸗ 
begrenzungsflächen fenſterartig, ohne rückſeitige 
Metallunterlage, eingeſchmolzen, ſo daß man das 
Licht durch die Emailfläche durchſcheinen ſehen 
kann. 


Glacés-Appretur, 2801 Waſſer, 301 Blau⸗ 
holzbrühe, 10 kg Kartoffelſtärke, 6 kg Weizenmehl, 


kg Palmöl, Ikg gelbes Wachs, O'dkg Ute | 


ſchlitt, 400 e kryſtalliſirte Soda zuſammen gekocht 
und dem Appret zugefügt 71 Colophoniumanſatz. 


250 g Fernambuk, 


Gießlegirung — Glacé-Lederfärberei. 


Glacé-Appreturen, ſchwarze. a) 350 1 Blau 
holzbrühe, 10 kg Flohſamen, 5 kg Palmöl, 2.5 Kg 
Marſeillerſeife, 10 ke Kartoffelſtärke. b) 2801 
Blauholzbrühe, 12:5 ke Kartoffelſtärke, 1 kg gelbes 
Wachs, 1˙5 kg Palmöl, 1 ke Marſeillerſeife, 5! 
Colophoniumanſatz. 

Glaré-Handſchuhe, Reinigung von. Mau 
macht eine ſtarke Auflöſung von Seife in heißer 
Milch, in der man auf 0˙51 einen gejchlageneN 
Eidotter einrührt. Die Handſchuhe werden über eine 
Hand gezogen und mit der Seifenlöſung, der man 
etwas Aether oder Salmiakgeiſt zuſetzen kann, 
mittelſt eines feinen wollenen Läppchens janft ab? 
gerieben. Dann hängt man fie im Schatten zum 
Trocknen auf. Weiße Handſchuhe verlieren nichts 
an ihrer Farbe durch dieſes Verfahren, das Leder 
wird rein und bleibt weich. 


Glacé-Leder braun färben. Lichtbraun! 
1751 Waſſer, 3 Kg Erlenrinde, 1 ug Fiſetholz, 
250 f Gelbholz, 80 e Fernambuk, 40 e Blauholz. 
Mittelbraun: 1651 Waſſer, 2 kg Gelbholz, 
Ikg Fiſetholz, 500 e Bablah, 250 g Quercitron, 
125 8 Blauholz. Dunkel 
braun: 1951 Waſſer, 2kg Fiſet, 500 e Gelb' 
holz, 250 g Quereitron, 125 kg Fernambuk, 875 8 
Blauholz und Indigocarminlöſung nach Bedarf, 

Gince-Lederfürberei. Dunkel⸗Biſterbraus 
Abkochung von: 


15 II. III. 
Fiſetholz 100 60 100 
Rothholz 2 15 30 
Sampecheholz . 4 20 5 


Glacö-Lederfärberei. Grünbraun bis DM“ 
kelbraun. Abkochung von: 


in IT. III. 
Fiſetholz 75 45 6 
Rothholz 4 35 60 
Campecheholz. 12 25 30 
Glacé-Lederfärberei. Havannabraun — 
roth — bis zur unbeſtimmten Olivenfarbe. Ge⸗ 


miſch von Abſuden aus Fiſet-, Roth- und Cam 
pacheholz, für die helleren Sorten mit Kupfer 
vitriol 1 und 2, für die dunkleren mit 3 und 4“ 

Glars-Lederfärberei. Havannabraun, reines, 
Abkochung von: 


gl II. III. 
Fiſetholz 100 100 10 
Rothholz 55 20 15 
Campecheholz. 5 14 a 


Glacd-Lederfürberei. Hellholzbraun bis zur 
ſatten Mahagonifarbe. Gemiſch von Abſuden au 
Fiſet⸗, Roth- und Campöcheholz mit Zinkabtönung. 

Glare-Lederfürberei. Holzbraun bis Maha— 


gonifarbe. Abkochung von: 

1. II. II. 
Fiſetholz. 70 26 48 
Rothholz. 4 32 9 
Campecheholz . 12 11 106 


Gießlegirung — Glacé⸗Lederfärberei. 


Glacé⸗Lederfärberei — Glace-Lederfärberei. 


Glacé-Cederfürberei. Lackbraun und dunkles 
Braun. Abkochung von: 


2 II. III. 
Rothholz . 6 15 55 
Campecheholz. 12 7 10 


Glars-Lederfärberei. Röthlichbraun und 
Venetianerroth. Abkochung von: 


I. II. III. 
Fiſetholz 15 50 100 
Rothholz 10 35 60 
Campacheholz. 44 6 et 


Glaré-Lederfürberei. Rothbraun bis Dune 
kelbraun. Abkochung von: 


I. II. III. 
Fiſetholz 30 50 75 
Rothholz 75 50 25 
Campecheholz. S 8 35 8 
Glaré-Lederfürberei. Sepiabraun. Abko⸗ 
chung von: 
a II. III. 
Fiſetholz 85 80 5 
Rothholzz - 55 6 25 
Campacheholz. 36 32 80 
Glacé-Lederfärberei. Sienabraun. Abko⸗ 
chung von: 
155 II. III. 
Fiſetholz 100 65 18 
Rothholz 18 16 65 
Campacheholz. 2216 1 12 
Glarsé-Lederfürberei. Eiſenviolett. Abko⸗ 
chung von: 
I, II. III. 
Fiſetholz 32 54 100 
Rothholz 72 28 2 
Campecheholz. 20 12 12 


Glarö-Lederfürberet, Schön gedecktes Grau. 
2˙5 ug Erlenrinde mit 251 Waſſer ausgekocht und 
schließlich auf 251 gebracht; dann 0˙3 Fiſetholz 
in 31 Waſſer ausgekocht, auf 31 gebracht, ferner 
015 ke Blauholz auf 1˙5 ke Flüſſigkeit gebracht. 


Alles gemiſcht, mit 301 Waſſer verdünnt, dann 


21 Liguſter zugeſetzt. Mit dieſer Farbe 4 Striche. 
Ueberſtrich mit Eiſenvitriol (1 kg in 600 1 Waſſer 
gelöſt). 

Glacé-Lederfärberei. Farbenabſtufungen. 
Gemiſch aus Fiſet⸗, Roth⸗ und Campecheholz mit: 
für Braunlack und Dunkelbraun: Kupfervitriol 1 


und 2; für Schiefergrau in allen Abſtufungen: 


Kupfervitriol 1—4; für Violett, röthliches: Zink⸗ 
vitriol; für Eiſenviolett in allen Abſtufungen: 
Kupfervitriol 1—4. 

Glarés-Lederfärberei. Farbenabſtufungen. 
Gemiſch verſchiedener Mengen von Fiſet⸗, Roth⸗ 
und Campecheholz nebſt Erlenrinde für: 
Steingrau .. mit Eiſenvitriol 1 und 2. 


Dlivengrün .. > » 1, 2 und 3. 
Graugrnrnn >» » 1 und 2. 
Stahlgr enn > 2. 
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Glaré-Lederfärberei. Hellockergelb u. Mais 
gelb. Abkochung von: 


I. II. III. 
Fiſetholz 50 100 60 
Rothholz 60 2⁵ 3 
Campecheholz. 3 2⁵ 62 


Glacö-Lederfärberei, Hell⸗Ockergelb, Mais» 
gelb, Dunkel⸗Goldockergelb. Gemiſch verſchiedener 
Mengen des Abſudes von Fiſet⸗, Roth⸗ und 
Campecheholz mit Alaunabtönung für die hellen, 
mit Zinkvitriol für die dunkleren Töne. 

Glars-Lederfärberei, Gelborange für. Ab⸗ 
kochung von Zwiebelſchalen, eventuell vermiſcht mit 
hellen Rindenfarben (Meidenrinde). 

Glacé-Lederfürberei. Dunkel⸗Goldocker bis 
Umbra. Abkochung von: 


, II. III. 
Fiſetholz 12 100 90 
Rothholz . 3 22 40 
Gampöcheholz . 10 22 28 
Glacé-Lederfärberei. Helles Aſchgrau. Ab⸗ 
kochung von: 
dä II. III. 
Fiſetholz 55 100 60 
Rothholz . 16 12 60 
Campecheholz. 60 22 20 
Erlenrinde. d — 3 4 
Glacé- Tederfürberei. Schiefergrau. Abko⸗ 
chung von: 
I. II. III. 
Fiſetholz 30 30 70 
Campecheholz. 20 30 100 
Erlenrinde 100 65 100 


Glaré-Lederfärberei. Eiſen⸗ oder Stahl⸗ 
grau. Abkochung von: 


8 II. III. 

Fiſetholz 2 22 60 
Rothholz 20 12 2 
Gampöcheholz . 18 28 55 
Erlenrinde Dä 75 100 


Glars-Lederfärberei, Graublau. Abkochung 
von: 


I. II. III. 

Fiſetholz 50 60 100 

Rothholz , 10 18 30 

Gampöchehofz . 50 65 8 

Glaré-Lederfürberei. Olivenfarbe. Abko⸗ 
chung von: 

I. II. III. 

Fiſetholz 100 100 10 

Rothholz e 10 20 100 

Gampöchehol. » » .» 2 55 20 


Glacé-Lederfärberei. Bräunlichroth (Pom⸗ 
pejanerroth). Abkochung von: 


I. II. III. 
Fiſetholz . 105 12 100 
Rothholz 10 52 6 
Campocheholz. 40 22 3 


Glace⸗Lederfärberei — Glacé⸗Lederfärberei. 
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Glarepapier. 4 Pergamentabſchnitzel, 1 Hau⸗ 
ſenblaſe, 1 arabiſches Gummi mit 240 Waſſer auf 
die Hälfte eingekocht und durch ein dichtes Tuch 
filtrirt. Die Flüſſigkeit wird in 3 Theile getheilt, 
der Reihe nach mit 39, 32, 25 feinſtem Bleiweiß 
abgerieben, man trägt mit breiten flachen Pinſeln auf 
das Papier, läßt jeden Anſtrich wohl trocknen und 
glättet das Papier zwiſchen polirten Walzen. An 
Stelle von Bleiweiß verwendet man auch häufig 
Zinkweiß. 

Glacöpapier. Blauglacé. 11 Satinweiß, 11 
Blancfixe, 1 Ultramarin, 7 Waſſer, 5 Gelatine. 

Glacépapier. Bremer⸗Blauglacé. 21 Blanc 
fixe, 14 Satinweiß, 20 Bremerblau, 44 Leim, 2 
Lichtgrün, 28 Waſſer, 2 Speckſtein. 

Glarspapier. Farben. Dunkelblauglanz: 36 
feinſtes Berlinerblau, 3 hartes Wachs, 36 Waſſer, 
24 Leim (trocken berechnet). 

Glacépapier. Kupferblauglacs: 40 Satin⸗ 
weiß, 1 Ultramarin, 1 Ultramarin röthlich, 6 
Waſſer, 10 Gelatine. 

Glacspapier. Stahlblauglanz: 40 Stahlblau, 
24 Bronze, 5 Quercitron, 37 Leim, 35 Speckſtein 
mit Waſſer, 15 hartes Wachs. 

Glacépapier, Farbe für. Bronzeglanz: 50 
Bronze, 12 Quercitron, 12 hartes Wachs, 23 Leim, 
26 Waſſer. 

Glarspapier. Cröme-Glacd: 22 Blancfire, 
21 Satinweiß, 23 Chromgelb dunkel, 0˙2 Men⸗ 
nige, 8 Waſſer, 12 Gelatine. 

Glacépapier. Grünglacs: 11 Satinweiß, 11 
Blanefixe, 1 Lichtgrün, 1 Quercitron, 4 Waſſer, 
5 Gelatine. 

Glacépapier, Farbe für. Lichtgrünglanz: 10 
Blanefixe, 9 Lichtgrün, 3 Hellgelb, 12 Wachs, 22 
Speckſtein, 6 Leim, 20 Waſſer. 

Glacépapier, Farbe für Lilaglanz: 50 Lilalack, 
o hartes Wachs, 27 Leim, 48 Waſſer, 12 Roſa⸗ 
ack. 

Glacépapier, Farbe für. Olivgrünglanz: 10 
Blanefixe, 3 Hellgelbchrom, 4 Kaſſelerbraun, 0-7 
Ultramarin, 3°5 Lichtgrün, 3·5 Quercitron, 10 
Wachs, 7 Leim, 21 Waſſer. 


Glaröpapier, Farbe für. Orangeglanz: Orange 


(Chrom-) 50, hartes Wachs 16, Waſſer 38, Leim 21. 

Glacépapier, Farbe für, Alizarinroſa: 35 
Blanefixe, 40 Alizarinroſa, 8 Speckſtein, 15 hartes 
Wachs, 33 Leim, 65 Waſſer. 

Glarspapier, Farbe für Rothglanz: 50 Schar⸗ 
lach, 7 Bronze, 20 Wachs, 35 Leim, 40 Waſſer. 

Glarspapier, Farbe für. Roſaglanz: 50 Roſa⸗ 
lack, 9 Roſa, 8 Lila, 19 Wachs, 31 Leim, 70 
Waſſer. 

Glacépapier, Farbe für. Roſaglacs: 20 
Blanefixe, 20 Chinaclay, 5 Roſalack, 1 Chrom⸗ 
gelb dunkel, 1 Quercitron, 28 Waſſer, 30 Leim. 

Glacépapier, Farbe für. Schwarzglanz: 15 
Ruß, 9 Spiritus, 15 flüſſiges Wachs, 29 Leim, 
42 Waſſer. 


Glacépapier — Glätte-Mennigfirniß. 


Glar&papier, Farbe für. Türkiſchrothglanz:50 
Türkiſchroth D. 30 Türkiſchroth R, 14 Blanefixe, 
12 Speckſtein, 20 hartes Wachs, 38 Leim, 55 
Waſſer. 


Glacépapier, weißes (nach Reinicke), 50 kg 
Blanefixe in die Farbenknetmaſchine genommen, 
241 warmes Waſſer zugefügt, dieſe Miſchung 
kneten laſſen, bis ſie ganz dünnflüſſig und ohne 
Knollen iſt. Dann läßt man ſie ausfließen, gibt 
4 kg guten ſäurefreien Leim, welcher in 81 
Waſſer vorher gelöſt wurde, in die Farbe, rührt 
tüchtig um und fügt noch 5 kg präparirtes Git: 
rin zu. Sollte die Farbe ſchäumen, ſo ſetzt man 
etwas ungekochte Milch oder Spiritus zu; wenn 
die Farbe einen gelblichen Schein hat, fügt man 
etwas feines Ultramarinblau zu und ſeiht das 
Ganze durch ein feines Meſſing- oder Haarjieb. 
Iſt kein Frictionscalander, ſondern nur Stein⸗ 
glätte vorhanden, ſo ſetzt man der Miſchung noch 
Dke präparirtes Wachs und 2˙5 jg Talk zu und 
gegen Schaum wie vorher etwas ungekochte Milch 
oder Spiritus. Neben dem Ultramarinblau kann 
man auch eine Kleinigkeit feines Roth zuſetzen. 
Soll dieſes Glanzpapier nur mit einem Strich 
gefürbt werden, ſo gebe man etwas weniger 
Waſſer in die Farbe, damit dieſelbe dickflüſſiger 
iſt. Bei zweimal zu färbendem Papier nimmt 
man beim erſten Anſtrich etwas mehr Leim in 
die Farbe als beim zweiten Strich. 


Glacöpapier, Weißglacé. I. 38 Blanefixe, 8 
Satinweiß, 20 Leim, 3 Waſſer. II. 23 Satin: 
weiß, 22 Blanefixe, 10 Gelatine, 5 Waſſer, III. 
25 Blanefixe, 25 Satinweiß, 10 Waſſer, 13 Ge⸗ 
latine. 


Glacialin, Mittel zur Conſervirung von Fleiſch 
und Milch. Beſtehend aus einer geſättigten Lö⸗ 
ſung von Borſäure und Borax in Waſſer, welcher 
Glycerin und Zucker zugeſetzt ſind. (Die letztge⸗ 
nannten Zuſätze find wirkungslos, daher über⸗ 
flüſſig.) 

Glätte, Bleiglätte, lat. Lithargyrum, iſt Blei⸗ 
oxyd. Gelbes bis rothgelbes Pulver (gelbe oder 
Friſch⸗G. und rothe oder Kauf⸗G.) von 9˙2 bis 
9˙5 ſpecifiſchem Gewichte. Wird beim Erhitzen 
dunkelroth, beim Abkühlen wieder gelb. Die 
hellen Sorten der geſchmolzenen G. heißen Silber⸗G., 
jene, welche eine mehr in das Roth neigende 
Farbe zeigen, Gold⸗G. Sehr wichtiges Materiale 
zur Darſtellung von Bleifarben, Glas, Glaſuren, 
Firniſſen, Kitten u. ſ. w. 


Glätte-Mennigfirniß. a) Man mengt je 1 
Glätte und Mennige mit 1˙5 Bleizucker auf das 
Innigſte und bringt Ikg dieſes Gemiſches in 
einen Beutel aus dichter Leinwand. b) Man füllt 
in einen Topf 301 Waſſer und 301 Leinöl und 
hängt den Beutel in das Oel, erhitzt ſo lange, 
bis alles Waſſer verdunſtet iſt, filtrirt den noch 
heißen Firniß durch einen Filztrichter. 


Glacépapier — Glätte-Mennigfirniß. 


Glättpulver — Glanz⸗Elaſtikſtärke. 


Glättpulver. Taltpulver wird mit geſchmol⸗ 
zenem Paraffin gehörig vermiſcht und die noch 
heiße Miſchung, die durch Ocker etwas gefärbt 
werden kann, durch ein mittelfeines Drahtſieb ge⸗ 
bürſtet. 

Glanzbrenne für Metalle. a) Salpeterſäure (360) 
100, Schwefelſäure (66%) 100, Kochſalz circa 1; der 
Miſchung auf je 101 2 Eßlöffel voll Glanzruß 
zugeſetzt. b) Für Bronze, Talmigold ꝛc. Salpeter⸗ 
ſäure (36%) 2000 g, Schwefelſäure (66%) 1500 g, 


Salzſäure 80 g, Salmiak 90 g, Kienruß 100 g. 


e) 101 Salpeterſäure, 101 Schwefelſäure, O1 1 
Kochſalz. Mattbrenne: a) 201 Salpeterſäure von 
360 B., 101 Schwefelſäure von 660 B., 01 1 Koch⸗ 
ſalz, 01—0°5 I Zinkvitriol, kalt anzuwenden. b) 41 
gebrauchte Glanzbrenne, 11 Schwefelſäure, O1 1 
Zinkvitriol, heiß verwendet. o) Löſe A. 50 e Zinn 
in 125g Salpeterſäure; B. 50 g Zink in 125 g 
Schwefelſäure, dann auf Lk beider Löſungen, 
zu gleichen Theilen genommen, 1 ke Säure, be: 
ſtehend aus gleichen Theilen Salpeterſäure (360 B.), 
Schwefelſäure (60° B.). d) Schwefelſäure 1 kg, 
Salpeterſäure 1 kg, Salmiak 30 g, Schwefel 15 g, 
Ruß 30 g, Zink (für ſich in Salpeterſäure gelöft) 
22:5 kg. e) Schwefelſäure, Salpeterſäure zu gleichen 
Theilen, Zinkvitriol, jo viel ſich löſen will. 


Glauzfett. Lederlack. 


Lack 1 Lack 2 Glanzfett 

Waſſer . . — 100-120 20-25 
Weingeiſt . 40-50 — = 
Tannin 40-50 80-100 40-50 
Campecheholzextraet — 4—8 2—4 
Zucker oder Melaſſe — 16—20 — 
Leinöl oder Fett. 2—5 6—8 10-15 
Guttapercha — 1—2 2—3 
Anilin, tiefe oder 

Jetſchwarz 25 2—6 1—8 


der Glas- und Porzellanvergoldung. 10g Gold 
erwärmt in 60 g Salpeterſäure und 120 g Salz⸗ 
ſäure in einem Waſſerbade; der Miſchung, wenn 
die Auflöſung des Goldes erfolgt iſt, 2 e Zinn 
und 2 e Antimonchlorid zugeſetzt und noch, wenn 
dies gelöſt ift, 500 e Waſſer. Durch Erwärmen 
löſt man hierauf 16 e Schwefel und 16 g nee: 
tianiſchen Terpentin in 80 g Terpentinöl, und 
ſetzt der gewonnenen, balſamartigen, braunen 
Miſchung, um das Ausſcheiden des Schwefels 
zu verhindern, 50 g Lavendelöl zu. Auf dieſen 
Schwefelbalſam wird die Goldlöſung gegoſſen, 
die Miſchung erwärmt und langſam umgerührt, 
wodurch die Vermengung des Goldes mit der 
Maſſe herbeigeführt wird. Nach dem Erkalten 
bildet die Miſchung eine harzige Maſſe, welche 
nach mehrmaligem Auswaſchen mit warmem 
Waſſer einen Zuſatz von 65 g Lavendelöl und 
100 g Terpentinöl erhält, worauf man das Ganze 
bis zur klaren Löſung erwärmt und abſetzen läßt. 
Das Glanzgold wird beim Gebrauche durch Ab⸗ 
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dampfen ſo lange concentrirt, bis es eine dicke 
Flüſſigkeit mit grünlichem Reflexe bildet. 
Glanzgold, Firniſſe für. a) Firniß aus 16 kg 
Schwefel, 16 g Terpentin, 80 g Terpentinöl, 50 g 
Lavendelöl, verſetzt mit b) 30 g Gold im Königs⸗ 
waſſer gelöſt, durch Zink, ausgefällt mit 12 g 
Antimonbutter, vermengt mit 500 e Waſſer. 


Glanzgold zur Decoration von Porzellan, 
Glas, Steingut (nach Chalian de Mories). 
Reines Gold in Königswaſſer gelöſt, der Löſung 
noch Uranoxyd beigefügt, um den Goldton mehr 
oder weniger bräunlich zu ſtimmen. Es bildet ſich 
ein Doppelchlorid aus Gold und Uran, welches 
im Sandbade eingetrocknet wird. Sodann nach 
Erkalten werden gemiſcht: 1 e Golduranpräparat, 
0˙5 g Schwefelpulver, 1 g Dammarharz, Ae Ter⸗ 
pentinöl, rectificirt und in einer Porzellanſchale 
auf lebhaftem Feuer geſchmolzen, gut gerührt, bis 
die Miſchung innig iſt und ſchön rothbraune Farbe 
annimmt. Sodann wird Rosmarinöl zugefügt und 
nicht eher zum Erkalten geſtellt, bis die Conſi⸗ 
ſtenz eines dicken Syrups erreicht iſt. Vorher iſt 
dem Glanzgold noch der gewöhnliche Wismuth⸗ 
fluß, 03—04 auf Le Goldmetall, beizufügen. 
Das Präparat kann in dem dickflüſſigen Zuſtande 
lange aufbewahrt werden. 


Glanzlack für gelbes Lederzeug. 15 Terpen- 
tinöl, 360 Sprit, 45 Schellack, 20 dicken Terpen⸗ 
tin, 8 Sandarak, Ocker nach Bedarf. 

Glanzlack. Bernſtein 2, Copal 4, Körnerlack 
6, Maſtix 5, Sandarak 5, Schellack 10, venetia⸗ 
niſcher Terpentin 4, Weingeiſt 100. 

Glanzlack für Fußböden. 250 g auf einer 
Kaffeemühle geriebener gelber Schellack werden in 
kg 80% igen Weingeiſt im Waſſerbade gelöſt. 


Der gut gereinigte und vollkommen trockene Fuß⸗ 
boden wird ſchwach mit Leinöl eingelaſſen, und 
Glanzgold. Darſtellung von G. für die Zwecke 


zwar: Man beſtreicht 2—3 Dielen mit Leinöl und 
ehe dieſes trocknet, mit obigem Lack u. ſ. w. Nach 
Trocknen der erſten Lackſchichte wird wieder Leinöl, 
hierauf Lack aufgetragen, zuletzt blos Lack. Zum 
Färben: Eiſenocker, Curcumawurzelpulver. 

Glanzlack für Schuhe. Nigroſin 2, Terpentin⸗ 
öl 15, Holzgeiſt 360, Schellack 45, Terpentin 20, 
Sandarak 8. In einer wohlverkorkten Flaſche an 
einem warmen Orte unter wiederholtem Schüt⸗ 
teln aufzubewahren. 


Glanzſchmiere, waſſerdichte. Wachs 1, Seife 


1, Kienruß 3, Terpentinöl 5, Thran 20. Man löſt 
das Wachs in dem Terpentinöl durch Erwärmen, 


fügt die geſchabte Seife hinzu, miſcht den Thran 


in der Wärme bei und rührt zum Schluß den 
Kienruß ein. 

Glanz-Glaſtikſtärke. 05—0'8 Stearin (Ste- 
arinſäure), 100 Weizenſtärke. Geſchmolzen es Ste⸗ 
arin wird mit circa der 15fachen Menge Stärke 
gemiſcht und nach dem Erkalten gepulvert mit der 
weiteren Stärkemehlmenge vereinigt. 


Glättpulver — Glanz⸗Elaſtikſtärke. 
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Glanzſtärke. 1000 Weizenſtärke durchfeuchtet 
mit lauwarmer Löſung von 25 Borax in 150 
reinem Waſſer; Miſchung an einem luftigen Orte 
getrocknet. 


Glanzſtärke. Wachs 100, Stearin 100 werden 
geſchmolzen und noch heiß mit 25 10% Aetz⸗ 
natronlauge unter ſorgfältigem Umrühren ver⸗ 
miſcht. Es entſteht eine dicke, weiche Maſſe, welche 
bei weiterem Erhitzen dünnflüſſig wird. Man ver⸗ 
dünnt dieſelbe mit 40—2000 facher Menge ſieden⸗ 
dem Waſſer, miſcht circa viermal ſo viel als die 
ganze Maſſe beträgt, alſo 10.000, Weizenſtärke 
hinzu. In Formen gegoſſen und erkaltet werden 
die einzelnen Stücke emballirt und ſo in den 
Handel gebracht. 

Glauzſtärkepräparate. Zuſammenſetzung: 
a) 2980 Waſſer, 32:27 Borax, 37˙83 Stärke. 
b) 29:94 Waſſer, 41˙04 Borax, 29·22 Stärke. 
e) 22:95 Waſſer, 21 Borax, 56·04 Stärke. 

Glanzwachs für Militär⸗Lederzeug. 4˙5 Leinöl 
mit 0.25 feinſt pulveriſirter (alkoholiſirter) Glätte 
2 Stunden gekocht, einige Tage klären laſſen, das 
vom Bodenſatze abgegoſſene Oel neuerlich kochen 
und 4 Wachs zufügen; hierauf ſo lange kochen 
laſſen, bis eine Probe ſich zu Kugeln formen läßt. 
Dann 0˙5 ausgeglühten Ruß zugefügt, in belie⸗ 
bige Form gegoſſen. 

Glas, mattätzen (nach Berzelius). Mit Fluor⸗ 
ammonium. Dieſes iſt Hauptbeſtandtheil der Tinte 
zum Zeichnen auf Glas, nämlich: 30 g Fluor⸗ 
ammonium, 15 g deſtillirtes Waſſer und 6g reine 
Schwefelſäure in Bleifläſchchen gemiſcht, auf 400 C. 
(aber nicht höher) erwärmt und nach dem Ab: | 
kühlen 6 e ſtarke Flußſäure und 1—2 g aufgelöſtes 
arabiſches Gummi zugeſetzt; Fläſchchen mit gut 
eingeriebenem Bleiſtöpſel verſchließen. 


Glas, mattätzen (nach Lainer u. Kampmann), 
240 cem käufliche Flußſäure (ner, Gew. 12583) 
mit 600 g gepulverter Kryſtallſoda verſetzt, hierauf 
mit 1000 cem Waſſer verdünnt. Nach längerem 
Stehen hat ſich Bodenſatz, darüber Löſung gebil⸗ 
det. Vollſtändig gereinigtes Flachglas mit Wachs⸗ 
rand verſehen, hergeſtellt durch Zuſammenkneten 
von gelbem Wachs mit Unſchlitt, Colophonium 
und Asphaltpulver. Mit gewöhnlicher Flußſäure 
(1: 10) einige Minuten vorgeätzt, mit Waſſer ge⸗ 
waſchen, die Platte mit reinem weichen Schwamm 
überwiſcht; Brei der Mattſäure wird aufgerührt, 
Maſſe 05 —1 em hoch auf die Glastafel gegoſſen. 
Nach 1 Stunde ſchön mattirt. Mattätze in Kübel 
zurückgebracht, Glas mit Waſſer abgeſpült; das 
Waſſer auf Platte ſtehen laſſen, bis eine auf 
Glasfläche gebildete Haut (Silicate) mit Finger 
oder Bürſte ſich entfernen läßt, hierauf mit Waſſer 
abgeſpült und getrocknet. Erzieltes Matt durch 
Abätzen mit Flußſäure transparent gemacht. 

Glas befeſtigen in Metallhülſen. a) Siegel⸗ 
lack ſchmelzen und mit etwas venetianiſchem 
Terpentin vermiſchen. b) 8 Colophonium, 2 weißes 


Glanzſtärke — 


härtet 


Glanzſtärke — Glas. 


Wachs und 4 Engelroth, 1 venetianiſcher Ter⸗ 
pentin. 


Glas. Bleifreie Milchglasſätze. 1. Sand 100, 
gelöſchter Kalk 16, Knochenaſche 6, Soda 45, 
Arſenik 3. 2. Sand 100, Knochenaſche 30, Pot⸗ 
aſche 23, Soda 15, Salpeter 12, Arſenik 1:5. 

Glas. Bleifreie Milchglasſätze. 1. Sand 
100, gelöſchter Kalk 2, Knochenaſche 36, Potaſche 
44, Kochſalz 5˙5, Arſenik 07, Glasbrocken 50. 
2. Sand 100, gelöſchter Kalk 13, Zinnoxyd 1, 
Potaſche 38, Borax 1, Kochſalz 1˙5, Arſenik 025. 

Glas. Druck auf G. zu übertragen. Man gibt 
dem Glas einen Anſtrich von Dammarlack oder 
von Canadabalſam, den man mit der gleichen 
Menge von Terpentin verdünnt hat, läßt den An⸗ 
ſtrich jo lange trocknen, bis er ganz klebrig ge: 
worden iſt; ein halber bis ein ganzer Tag wird 
genügen. Der zu übertragende Druck muß einige 
Zeit in weichem Waſſer liegen und gut durchzogen 
ſein, bevor man ihn auf die präparirte Glasfläche 
legt; iſt dies geſchehen, ſo wird er vorſichtig unter 
Entfernung aller Luftblaſen angedrückt, und durch 
Auflegen von Fließpapier thunlichſt getrocknet; 
iſt das Blatt ganz trocken und haftet es feſt an 
der Firnißſchicht, ſo daß man ohne Gefahr weiter 
verfahren kann, beginne man mit ſtets feucht zu 
haltendem Finger das Papier vorſichtig abzureiben. 
Geht man hierbei geſchickt vor, ſo werden bald 
alle Papiertheile entfernt ſein und nur die Schrift, 


das Bild oder dergleichen, wird am Firniß haften 


bleiben. Iſt dies erreicht, ſo überzieht man den⸗ 
ſelben mit einem weiteren Firnißanſtrich und 
ſchützt ſomit den in eine Art Lichtbild verwandel⸗ 
ten Druck vor etwaiger Beſchädigung. 

Glas, Durchbohrung von. Stahlbohrer, ge⸗ 
und mit Terpentinöl befeuchtet. (Der 
Bohrer muß eine lange Spitze und hinreichend 
große Zwiſchenräume haben), Glas feilen. 12z;öllige 
Mille-⸗Feile, einfach gehauen und mit Terpen⸗ 
tinöl befeuchtet. Große Löcher können ſchnell mit 
einem röhrenförmigen Stahlwerkzeug geſchnitten 
werden, welches an dem Ende wie eine Feile oder 
mit feinen Zähnen geſchnitten iſt. Die Rückſeite 
des Glaſes iſt gut mit Bleiplatten zu verſehen, 
um jedem Brechen durch ungleichen Druck vorzu⸗ 
beugen. 

Glas. Farbenſtifte zum Schreiben auf G. (nach 
Ravizza). 100 g Spermacet, 75 g Paraffin, 278 
Wachs und 150 e Minium, welches man auch 
durch irgend eine feinpulveriſirte Schwärze erſetzen 
kann. Auf ſchwachem Feuer werden die Fettſub⸗ 
ſtanzen geſchmolzen und das Minium⸗ (oder 
andere Farben-) Pulver unter fortwährendem Um⸗ 
rühren zugemiſcht. Die Flüſſigkeit wird auf eine 
naſſe, dazu vorbereitete Holztafel gegoſſen, wo ſie 
in gleichmäßigen Stiften erſtarrt, die man dann 
gebraucht. 

Glas, zu feilen, drechſeln ꝛc. Einfache Feile 
mit Benzin, das mit Campher geſättigt iſt, benetzt. 


Glas. 


Glas — Glas. 


Glas, gefärbtes, billig. Miſchung aus 6 g Ge: 
latine, 1g Silbernitrat und 100 g Waſſer. Auf 
Gläſer geſtrichen und im Dunkeln getrocknet. 
Hierauf einige Zeit dem Lichte ausgeſetzt. Schöne 
hellgelbe Farbe. Bei 2 g Silbernitrat Farbe 
dunkelgelb, bei 4 e dunkelroth und rothbraun. 

Glas zu graviren mit Elektrieität. Glas⸗ 
platte mit einer Schichte einer Kaliumnitratlöſung 
übergießen, horizontal legen, in dieſe einen Platin⸗ 
draht gelegt, der mit einer Batterie communicirt; 
dann berührt man mit der anderen Elektrode, 
ebenfalls einem Platindrahte, der mit einer iſoli⸗ 
renden Hülle an den Seiten umgeben iſt, diejenigen 
Stellen der befeuchteten Platte, die man ätzen will. 

Glas iriſirend zu machen. Die Glasgegen⸗ 
ſtände werden, noch an der Pfeife befindlich, im 
rothglühenden Zuſtande in eine nur wenig größere 
glühende Form oder Muffel gebracht, auf deren 
Boden man entweder eine Miſchung aus 2 Zinn: 
ſalz, 1 Chlorbaryum oder Baryumcarbonat und 
0˙5 Strontiancarbonat wirft. Der Gegenſtand 
wird nach allen Seiten gedreht und kommt dann 
in den Kühlofen. Strontian gibt hauptſächlich 
Roth, Baryt Blau und Zinn den Opalſchimmer 
oder weißlichblauen Farbenton. 

Glas, Gummikitt für. Arabiſches Gummi 50, 
Zucker 10, Waſſer 50, Terpentinöl 10. 

Glas. Harzkitt für G. auf Metall. Colopho⸗ 
nium 40, Engelroth 20, Wachs 10, Terpentin 10. 

Glas, Harzkitt für. a) Schellack gebleicht 60, 
Terpentin 10. b) Schellack 20, Elemi 5, Terpen⸗ 
tin 10. 

Glas, Kitt für. Man löſe 1 Kautſchuk, 60 
Chloroform, ſetze dazu 34 Maſtix. Acht Tage 
digeriren. 

Glas. Kitt für G. und Porzellan. 1 feinſt ge⸗ 
ſchlämmtes Flußſpathpulver, 0˙5 feinſtes Glas: 
pulver mit 0:5 Natronwaſſerglaslöſung von 36° B. 

Glas. Kitt für Metallbuchſtaben auf G. 
a) Copallack erwärmt 300, Terpentinöl 100, Fir⸗ 
mp 100. b) Man quillt Leim 100 in Waſſer, 
ſchmilzt denſelben im Waſſerbad, vermiſcht mit 
dem vorgehenden Gemiſch und verrührt noch warm 
mit 200 Kalthydrat. 

Glas. Kitt zum Leimen flachen Glaſes mit 
Holz. 1 getrocknetes Eiweiß, 1 an der Luft zer⸗ 


fallener Kalk, fein pulveriſirt und vermengt. Mit 


Waſſer angemacht. 

Glas mit Kupferlüſter (nach G. W. Reye u. 
Söhne). 24.50% gewöhnliches Kalknatronglas, 
28.50% caleinirte Infuſorienerde, 35% Mennige 
(rothes Bleioxyd), 4% Soda (990%), 2.25% Stalis 
ſalpeter (ſalpeterſaures Kali), 3% Braunftein 
(Manganſuperoxyd), 2.50% Kupferoxyd, 0˙250% 
kryſtalliſirtes ſalpeterſaures Wismuthoxyd. 

Glas, Lack auf. a) Elemi 4, Maſtix 5, San⸗ 
darak 10, Schellack 10, Terpentinöl 4, venetiani⸗ 
ſcher Terpentin 4, Weingeiſt 100. (Lack trocknet 
raſch.) b) Copal (deſtillirt) 100, Copalöl (flüch⸗ 
tiges) 20, Terpentinöl 300350, Leinöl 100. 
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Glas, lösliches (Natron- oder Kaliglas), ſ. 
Waſſerglas. 

Glas, Mattfarben für, im eingebrannten Zu⸗ 
ſtande glanzlos ausſehend, was man dadurch er 
reicht, daß man den für die Herſtellung der Farben 
verwendeten Fluß mit einem hohen Zinkoxydgehalte 
verſieht. Als derartigen Fluß verwendet der Er⸗ 
finder E. Adam eine Schmelze aus: 36 Mennige, 
25 Quarz, 20 kryſtalliſirtem Borax, 30 Zinkoxyd. 

Glas, Mattfirniß zum Schreiben auf. 50 San⸗ 
darak und 30 Maſtix werden in 500 Aether gelöſt 
und dieſer Löſung ſo lange kleine Mengen Benzin 
zugeſetzt, bis der Lack, auf Glas ausgegoſſen, zu 
einer matten, dem gerauhten Glaſe ähnlich ſehen⸗ 
den Schichte eintrocknet. Dieſes Firniſſes kann 
man ſich auch zum Auftragen auf jene Fenſter⸗ 
ſcheiben bedienen, welche zwar dem Lichte Durch⸗ 
gang, aber keinen Einblick von außen gewähren 
ſollen. Für dieſen Fall empfiehlt es ſich, um 
einer auf ſolche Weiſe mattirten Glastafel ein 
noch gleichmäßigeres Ausſehen zu geben, einen 
feinen Sprühregen von Petroleum mittelſt eines 
Zerſtäubers darauf zu bringen und dieſen mit einem 
leichten Schwamme nach allen Richtungen hin gleich⸗ 
mäßig zu vertheilen. 


Glas, mattgeſchliffenes, Nachahmung von. 1 
geriebenes Bleiweiß in einer Miſchung von 0˙75 
Firniß mit 0:25 Terpentinöl, man ſetzt der Miſchung 
als Trockenmittel gebrannten weißen Vitriol und 
Bleizucker zu. Die Farbe muß äußerſt dünn ge⸗ 
macht, auf die Glastafel mit einem breiten An⸗ 
ſtreichpinſel ſo gleichmäßig als möglich aufgetragen 
werden. Bedürfen die Fenſter eines neuen An⸗ 
ſtriches, ſo beſeitigt man den alten erſt durch An⸗ 
wendung ſtarker Lauge aus Potaſche oder man 
tupft ein Gemiſch aus 2 8 Salzſäure, 2 g Vitriol, 
L e ſchwefelſaurem Kupfer (Kupfervitriol), 1g 
arabiſchem Gummi mittelſt eines Pinſels darauf. 

Glas, mattgeſchliffenes, Imitation. Glas be⸗ 
pinſelt mit Lack: Sandarak 18, Maſtix 4, Aether 
200, Benzin 50—150. 

Glas, milchweißes, Satz für. a). Soda 30, 
Fluornatrium 100, Kieſelſäure 370; b) Soda 
100, Fluornatrium 85, Kieſelſäure 330, Mennige 
75; c) Fluornatrium 150, Kieſelſäure 320, 
Mennige 320. 

Glas platiniren. a) Man vermiſcht Platin⸗ 
chlorid mit ätheriſchem Lavendelöl, Flußmittel 
aus borſaurem Blei und Bleioxyd mit Lavendelöl. 
Beide Gemenge werden zu einer ganz gleich⸗ 
förmigen Maſſe zuſammengerührt und mittelſt 
eines feinen Pinſels auf die eine Seite des 
Glaſes geſtrichen. Trocken geworden, wird das 
Glas in einer Muffel bei niedriger Rothgluth 
gebrannt. 


Glas. Platiniren von G. mittelſt Galvano⸗ 
plaſtik. 25 e Platinoxyd werden in etwa 500 g 
einer Kali⸗ oder Natronlauge von 10% gelöſt, 
nach erfolgter Löſung noch 500 g Lauge zugefügt 


Glas — Glas. 
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und auf 21 verdünnt. Die Temperatur biejes 
Bades ſoll nicht über 380 C. fein, die Strom⸗ 
ſtärke 2 Volt betragen. Ein ſaures Bad wird 
hergeſtellt durch Löſen von 25 g Platinhydroxyd 
in einer concentrirten Löſung von 100g Oxal⸗ 
ſäure. Verdünnt wird auf 4 1. Von Zeit zu Zeit 
muß dem Bade Oxalſäure und friſche Löſung 
von Platinhydroxyd zugeführt werden. Die Tempe⸗ 
ratur des Bades ſoll nicht über 65“ C. gehen. Ein 
Platinphosphatbad wird erhalten durch Löſen von 
12—18 e Platinhydroxyd in 100 g Phosphorſäure 
von 17 ſpecifiſchem Gewicht und Verdünnen auf 
2 J. Temperatur des Bades nicht über 380 C., 
Stromſtärke etwas größer als beim Alkali- oder 
Oxalſäurebad. 

Glas, Putzpulver für. Man reibt calcinirte 
Magneſia mit reinem Benzin, jo daß eine Maſſe 
gebildet wird, die hinreichend feucht iſt, um daraus 
Tropfen auspreſſen zu können. Dieſe Miſchung 
muß in Glasflaſchen gut verſtopft aufbewahrt 
werden, um das leicht flüchtige Benzin zurückzu⸗ 
halten. Ein wenig von dieſer Miſchung wird auf 
ein Stück Watte oder Baumwolle gelegt und 
damit das Glas gerieben. 

Glas zu ſchneiden. Man beſpannt dasſelbe an 
der zu trennenden Stelle mit einem Hanffaden, 
der in Terpentin getränkt iſt, zündet ihn ſodann 
an und beſpritzt das Glas mit kaltem Waſſer, 
worauf es bei geringem Drucke längs der Richtung 
des urſprünglich aufgeſpannten Fadens ſcharf 
abſpringt. 

Glas, ſchwarzes, weich, leicht ſchmelzbar 
(nach Flamm). Sand 100, Mennige 82, Pot⸗ 
aſche 38, Salpeter 8, Kobaltoxyd 8, Braunſtein 8, 
Eiſenhammerſchlag 12, Kupferoxyd 12, Glas⸗ 
brocken 40. 


Glas, Sand 100, 


ſchwarzes (Hyalith). 


Mennige 82, Potaſche 38, Salpeter 8, Kobalt⸗ 


emm 8, hochprocentiger Braunſtein 8, Eiſen⸗ 
hammerſchlag 12, Kupferoxyd 12, Glasbrocken 
40-50. 


Glas. Specialkryſtall: 


Sand. 100 100 100 
Potaſche. 9:6 96 — 
Soda 255 25˙5 — 
MWitherit . 24˙8 — SH 
Schwerſpath — 27˙2 27˙2 
Kalkſpath 9:5 95. 95 
Slauberjalz . e — 34.4 
Schwefelſaures Kali. — — 7˙4 
Kohle — 1˙4 4˙2 


Glas für Spiegel, gegoſſene. Glauberſalzglas. 
Gemenge: Sand 100, Kalkſtein 37, Glauberſalz 
(caleinirt) 37, Kohle 2:5. Glaszuſammenſetzung: 
Kieſelſäure 37, Kalk 15˙2, Natron 11˙8. 

Glas für Spiegel, gegoſſene. Sodaglas. Ge⸗ 
menge: Sand 100, Kalkſtein 345, Soda 17:2, 
Glaszuſammenſetzung: Kieſelſäure 77, Kalk 7˙4, 
Natron 15˙5. 
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Glas. Tinte zum Zeichnen auf Glas. Dieſelbe 
Miſchung, welche im Artikel Glas, mattätzen 
nach Berzelius, angegeben. Für beſonders zarte 
Zeichnungen wird durch Erhöhung der Gummi 
menge die Tinte zähflüſſiger gemacht. Man ſchreibt 
mit Stahl⸗ oder Gänſefedern. 

Glas, blaue Tinte für, durch Waſſer nicht 
angreifbar. Gebleichter Schellack 10, venetianiſcher 
Terpentin 5, Terpentinöl 15, Indigopulver 5. 

Glas vergolden (auf chemiſchem Wege). 
Bad: 1. Goldchloridlöſung, 2. Aetznatronlöſung, 
3. Reagens: 4 Fünftel einer zuvor filtrirten 
Goldchloridlöſung, welche 6—7 e Goldchlorid M 
11 Waſſer enthält, werden mit 1 Fünftel einer 
Natronlöſung (40 e Aetznatron in 11 deſtillirtem 
Waſſer) gemiſcht und auf 11 dieſer Miſchung 
wird eines der nachſtehenden Reagentien in den 
beifolgenden Verhältniſſen hinzugeſetzt: 1. 3 ccm 
concentrirtes und chemiſch reines Glycerin gemiſcht 
mit ebenſoviel deſtillirtem Waſſer oder der zuvor 
beſchriebenen Natronlöſung. 2.5 cem (900) Alkohol 
mit gleichen Theilen Glukoſelöſung gemiſcht (20 E 
Glukoſe auf 100 cem deſtillirtes Waſſer genommen 
und die Miſchung auf etwa 50 g eingedampft) 
3. 30 cem einer Miſchung von (90%,) Alkohol und 
einer Zuckerlöſung (12 g weißer Zucker in 100 8 
deſtillirtem Waſſer aufgelöſt werden mit 2 g Sal. 
peterſäure von 1˙34 ſpeeifiſchem Gewichte verſebzt 
und das Ganze , Stunde lang gekocht. Von der 
reſultirenden Flüſſigkeit werden gleiche Gericht?“ 
theile mit dem Alkohol gemiſcht.) 4. 40 cem Butyl⸗, 
Propyl⸗ oder Amylalkohol. 5. 40 cem rant: 
wein aus Fruchtſäften oder Zuckerrohr. 

Glas vergolden für Decorationszwecke. LE 
Feingold (mit Spuren von Silber) gelöſt in 
10 f Königswaſſer, bis zum Erſtarren abdampfen, 
mit wenig deſtillirtem Waſſer aufnehmen, von dem 
gebildeten Chlorſilber abfiltriren und das Filtrat 
auf 200 cem verdünnen. (Aus Münzgold vorher 
das Silber ausſcheiden.) Andererſeits löſt man 
500 g kryſtalliſirtes kohlenſaures Natrium in 
Waſſer auf, fügt 1500 f gelöſchten Kalk zu un 
kocht, bis auf Zuſatz von Salzſäure eine Probe 
nicht mehr aufbrauſt. Nach dem Abſetzen zieht 
man die klare Natronlauge ab. Reductionsflüſſig 
keiten: a) In 11 (800%) Weingeiſt leitet man dur 
eine ſpitz ausgezogene Glasröhre 2 Stunden lang 
Leuchtgas ein; je ſtärker der Druck, deſto beſſer; 
b) man löſt 50 e weißen Zucker in 300 com 
Waſſer, fügt dazu 2g ſtarke Salpeterſäure un 
kocht 10 Minuten lang. Zum Vergolden wä 
man die Glasflächen mit gewöhnlichem, dann mit 
deſtillirtem Waſſer, dann mit Ammoniatflüſſigkel 
hierauf mit Weingeiſt und deſtillirtem Waſſer, 
dann trocken reiben; dann verſieht man eine 5 
platte von größerer Fläche als die zu vergo⸗ 
dende mit Rand von 15 mm Höhe mit Wachs, 
Asphalt und Talg, auf die Fläche einige Glas? 
ſtücke legen, die zu vergoldende Platte, if 
Fläche mit Finger zu berühren, in einem Winke 
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darüber halten, die Vergoldungsflüſſigkeit auf die 
untere Scheibe gießen. Dann ſenkt man die 
Platten in die Löſung. (Zwiſchenraum zwiſchen 
2 Platten 4—5 mm.) Vergoldungsflüſſigkeit un⸗ 
mittelbar vor Gebrauch gemiſcht: 200 com Flüſſig⸗ 
keit a, 75 cem b, und 325 cem deſtillirtes Waſſer. 
Von dieſer Miſchung Z eem auf 20 cem Natron⸗ 
lauge und 100 cem Goldlöſung. Das auf der 
unteren Platte ſich abſetzende pulverförmige 
Gold ſpült man ſorgfältig ab und ſammelt es. 
Zur Wiedergewinnung des Goldes aus dieſer 
Löſung wird ſie mit Salzſäure angeſäuert und mit 
Eiſenvitriol verſetzt; das abgeſchiedene Goldpulver 
abfiltrirt, gewaſchen, geglüht, mit Salzſäure aus⸗ 
gekocht, filtrirt und ausgewaſchen. 

Glas vergolden. Die Glasoberfläche wird 
ſorgfältig gereinigt, mit einer Löſung von Zinn⸗ 
chlorid behandelt und darauf mit deſtillirtem 
Waſſer gewaſchen. Sodann bringt man das Glas 
auf einen geheizten geneigten Tiſch und begießt 
es mit einer Löſung von Gold in Königswaſſer, 
gemiſcht mit Glycerin mit oder ohne Zuſatz von 


Mannit, bis ein hinreichend ſtarker Ueberzug ges | 


bildet iſt. Die vergoldete Oberfläche wird dann, 
nachdem ſie mit deſtillirtem Waſſer gewaſchen iſt, 
verſilbert durch Aufgießen einer Miſchung von 
Silbernitrat, Ammoniak und Rocheller Salz, 
worauf man die metalliſchen Ueberzüge durch 
Firniß oder einen ſonſt geeigneten Anſtrich 
ſchützt. 

Glas, vergolden. Man beſtreicht die zu ders 
goldenden Stellen dünn mit geſättigter Borax⸗ 
löſung, legt darauf Blattgold und drückt dieſes 
mittelſt Baumwolle gut und gleichmäßig an. Nun 
erwärmt man das Glas über einer Spiritus⸗ 
flamme, bis der Borax ſchmilzt, und läßt es dann 
erkalten. Will man das Glas mit vergoldeten 
Buchſtaben oder Zeichnungen verzieren, jo über— 
ſtreicht man die zu vergoldende Stelle mit Waſſer⸗ 
glaslöſung von 40%, legt darauf Blattgold und 
drückt es gleichmäßig an. Sodann erwärmt man 
den Gegenſtand bis zu 30% C., damit er ein 
wenig trocknet, zeichnet die Buchſtaben oder 
Figuren mittelſt eines Bleiſtiftes auf, radirt das 
überſtehende Gold hinweg und läßt nun den 
Gegenſtand vollſtändig in höherer Temperatur 
trocknen. 

Glas vergolden. Für ſtarke Vergoldung. Glas 
mit Chlorzinn zu reinigen und darauf eine Löſung 
von 3 Chlorgold, 1 Aetznatron, verdünntem Gly⸗ 
cerin und Mannit gegoſſen. Nach der Reduction 
des Goldes wird die Flüſſigkeit abgegoſſen, mit 
deſtillirtem Waſſer geſpült, wieder Goldlöſung 
aufgegoſſen und dieſe Behandlung um ſo öfter 
wiederholt, je dicker die Goldſchichte ſein ſoll. 

Glas verſilbern mit Schießwolle. Letztere be⸗ 
feuchten und einige Minuten lang mit Natron⸗ 
lauge in der Siedehitze behandeln, wodurch eine 
bräunliche Flüſſigkeit entſteht; dieſe wird mit de⸗ 
ſtillirtem Waſſer verſetzt und dient dann zur 
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Reduction einer verdünnten Löſung von ſalpeter⸗ 
ſaurem Silberoxyd⸗Ammoniak (Ammoniak nicht 
vorwaltend). Silberlöſung mit einigen Tropfen 
Collodiumlöſung verſetzen, in gereinigtes Hohlglas 
füllen, erhitzen im Waſſerbade einige Minuten 
bis auf circa 96 C. 

Glas verſilbern auf kaltem Wege. Man löſt 
in 101 Waſſer 800 g ſalpeterſaures Silber und 
1200 g ſalpeterſaures Ammonium, ferner in 101 
Waſſer 1˙3 kg reines Aetznatron; ſchließlich wer⸗ 
den 150 e Hutzucker und 15 g Weinſäure in etwa 
051 Waſſer gelöſt. Die Löſung wenigſtens 
½ Stunde in ruhigem Sieden erhalten, wobei 
das verdampfende Waſſer verſetzt wird, ehe eine 
Bräunung in der Flüſſigkeit auftritt, und dann, 
nach Abkühlung, auf 4200 cem verdünnt. Man 
miſcht nun je 11 der beiden erſten Flüſſigkeiten 
mit 81 Waſſer, läßt ruhig abſitzen und gießt 
vom Bodenſatze ab. In einem hellen Zimmer bei 
mittlerer Temperatur verſilbern. Die Glasſcheibe 
wird, vorher gereinigt, auf einen Tiſch möglichſt 
horizontal (mit Waſſerwaage) gelegt. Nackte Hand 
nicht auf die zu verſilbernde Fläche. 

Glas verſilbern. Verfahren zur Darſtellung 
von Silberſpiegeln. Silberlöſung: 1 ſalpeter⸗ 
ſaures Silber, 10 deſtillirtes Waſſer. Ammoniak⸗ 
löſung: a) Chlorfreie Salpeterſäure wird mit 
kohlenſaurem Ammoniak neutraliſirt und die 
Löſung bis zum ſpecifiſchen Gewichte 1˙115 ver⸗ 
dünnt. Zu 37 Salpeterſäure von 1˙290 hat man 
14 kohlenſaures Ammoniak nöthig. b) 242 ſchwefel⸗ 
ſaures Ammoniak gelöſt in Waſſer und verdünnt 
bis zum Volumen von 1200 cem Natronlauge, 
chlorfreies kohlenſaures Natron (ſpecifiſches Ge⸗ 
wicht 1050). A, Verſilberungsmiſchung: 100 
Ammoniaklöſung (a oder b), 140 Silberlöſung, 
750 Natronlauge. Reductionsflüſſigkeit: 
a) 50 g weißer Candiszucker werden in Waſſer 
zu dünnem Syrup gelöft, 31 e Weinſäure zuge⸗ 
ſetzt und 1 Stunde im Sieden gehalten, dann 
mit Waſſer bis zum Volumen von 500 cem 
verdünnt. b) Man übergießt 2'857 g trockenes 
weinſaures Kupferoxyd mit Waſſer und ſetzt dann 
tropfenweiſe Natronlauge zu, bis zur Löſung 
verdünnen bis 500 cem. B. Reductionsmiſchung: 
1 der Zuckerlöſung a miſcht man mit 1 der 
Kupferlöſung b und ſetzt 8 Waſſer zu. C. Ver⸗ 
ſilberungsflüſſigkeit: 50 Verſilberungsmiſchung 
(A), 10 Reductionsmiſchung (B.), 200-800 
Waſſer. 

Glas zu verſilbern. Man bringt fein zertheiltes 
weinſaures Silberoxyd, das ſich in deſtillirtem 
Waſſer in Suspenſion befindet, in eine Schale 
und gießt vorſichtig eine höchſt verdünnte 
Ammoniaklöſung zu, bis beinahe alles wein⸗ 
ſaure Silberoxyd von dem Ammoniak aufgelöſt 
iſt; eine kleine Menge des Silberoxydes muß noch 
ungelöſt bleiben, Ammoniakgeruch darf nicht be⸗ 
merkbar ſein. (Bei Spiegeln eventuell mehrmals 
beſpülen laſſen.) Weinſaures Silberoxyd: 17g 
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Höllenſtein, in Waſſer gelöſt; 28 e Seignetteſalz 
gelöſt in Waſſer, beides gemiſcht; es ſcheidet ſich 
weißes Pulver ab, beſtehend aus weinſaurem 
Silberoxyd; letzteres auf das Filter gebracht und 
Zmal ausgeſüßt mit deſtillirtem Waſſer. Aufbe⸗ 
wahrt mit deſtillirtem Waſſer in lichtgeſchützten 
Flaſchen. 

Glas, Verſilberung von. Man bereitet 
3 Löſungen. Eine Löſung von 40 g ſalpeterſaurem 
Silber und 60 g ſalpeterſaurem Ammoniak in 11 
deſtillirtem Waſſer; eine Löſung von 10 g kauſti⸗ 
ſcher, kohlenſäure- und chlorfreier Soda in 100 cem 
Waſſer; endlich löſt man 25 g Zucker in 250 f 
Waſſer, fügt 3g Weinſäure hinzu, kocht 
10 Minuten lang, läßt erkalten, verſetzt mit 
50 cem Alkohol und verdünnt das Ganze bis 
auf 051. In ein Glas ſchüttet man 15 g der 
erſten Löſung und 15 7g Waſſer, in ein zweites 
15 g der Soda- und ebenſoviel der Zuckerlöſung, 
dann gießt man dieſe Miſchung zum Juhalt des 
erſten Glaſes. Die angegebenen Quantitäten 
genügen, um einen Spiegel von Um Durchmeſſer 
zu verſilbern. 


Glas verzieren mit Glimmer. Das an der 
Glaspfeife ſitzende Kölbchen wird auf dem 
Marbelſteine oder einer Gußplatte über das aus⸗ 
geſtreute Glimmerpulver gewälzt, welches an dem 
heißen Glaſe feſt haftet und durch das Auf⸗ 
wärmen ſich noch mehr mit dem Glaſe vereinigt. 

Glasdächer, Kitt, durchſichtiger, für. 1 Talg, 
2 Fichtenharz zuſammengeſchmolzen. Man beſtreicht 
heiß damit Leinenſtreifen. 

Glasdächer, Kitt für waſſerdicht⸗elaſtiſche. 
2 Harz und 1 Talg zuſammenſchmelzen und mit 
etwas Mennige tüchtig untereinander rühren. Beim 
Gebrauch wird dieſer Kitt heiß auf Streifen von 
leinenem oder baumwollenem Zeug, und zwar unten 
und oben, geſtrichen und dieſe, wenn der Kitt 


noch warm iſt, mit dem einen Rande auf die 


Eiſenrippen und mit dem anderen etwa 0˙5 cm 
breit auf das Glas geklebt. 

Glaferkitt, alten, von Glas loszulöſen. Kitt 
beſtreichen mit einem Gemiſch von 1 gebranntem 
Kalk, 2 Soda und 2 Waſſer. Nach einiger Zeit 
läßt ſich der Kitt entfernen. 

Glaferkitt, türkischer. Hauſenblaſenlöſung 30, 
Maſtix 2, Ammoniakgummi 1, Weingeiſt 10. 

Glaserſatz. 4—8 Schießbaumwolle werden in 
der genügenden Menge Aether gelöſt; dieſe Löſung 
wird mit 2—4 Ricinusöl oder einem anderen 
nicht trockenen Oele innigſt vermiſcht und 
dem Ganzen 4—10 Terpentin zugeſetzt. Dieſe 
Miſchung wird auf eine Glasplatte ausgegoſſen 
und durch einen heißen Luftſtrom getrocknet, wel⸗ 
cher die Flüſſigkeit in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit in eine vollkommen durchſichtige, harte, 
amorphe Platte verwandelt, deren Dicke ganz 
nach Belieben bemeſſen werden kann. Das Mate- 
rial ſoll vollkommen unempfindlich gegen Salze, 


Glas — Glaskugeln. 


Alkalien, Säuren und völlig geruchlos ſein. Seine 
Brennbarkeit iſt viel geringer als diejenige ähn⸗ 
licher Collodiumpräparate, kann auch durch Chlor⸗ 
magneſium noch verringert werden. Eine Bei⸗ 
miſchung von Zinkweiß liefert eine dem Elfenbein 
oder Milchglas ähnliche Maſſe. Die Maſſe iſt 
biegſam, faſt unzerbrechlich und kann auch in 
allen Farben hergeſtellt werden. 


Glasfarben, neue (R. Zſigmondy). Ger 
ſchmolzener Satz: Sand 65, Potaſche 15, Soda 
5, Kalk 9, Molybdänglanz 3, Schwefelnatrium 
2 — Schön dunkelrothbraun. In dünneren Schichten 
— licht braungelb, auf Opal überfangen = 
ſchmutzigſchwarzbraun. Glasſatz: Sand 50, Pot- 
aſche 15, Soda 5, Kalk 9, Molybdänglanz 1, 
Schwefelnatrium 2 — glasgelb, ſtark anlaufend. 
Satz: Sand 10, Potaſche 33, Soda 027, Kalt 
1:64, Molybdänglanz 0:03 — Glas röthlichgelb 
gefärbt, mit ſehr ſchönem Stich ins Rothe, Glas⸗ 
ſatz: Sand 65, Potaſche 15, Soda 9, Schwefel: 
antimon 5 und Schwefelnatrium 1 — farbloſes 
Glas. Satz: Sand 100, Potaſche 26, Soda 
LR. Kalk 12, Schwefelkupfer 1˙7, Schwefelnatrium 
23 — Glas ſepia⸗- bis ſienafärbig, dunkelbraun. 
Satz: Sand 10, Potaſche 3, Kalk 13 Soda 
0:12 kg, Schwefelkupfer 7:5, Schwefelnatrium 
10˙5, Borax 95. 

Glas fluß, leicht ſchmelzbar. 4 Mennige, 4 
gebrannter Borax, 0˙5 Kreide — jedes für ſich 
fein gepulvert — gemiſcht und geſchmolzen, raſch 
in kaltes Waſſer gießen, gewonnenes Glas fein 
pulveriſiren und ſieben. 


Glas fluß, ſchwer ſchmelzbar, 9 Mennige, 3 
Feuerſteinpulver, 1˙5 gebrannten Borax, ge 
ſchmolzen. 

Glaskitt. Gebleichten Schellack 2, weißen 
Maſtix 3, venetianiſchen Terpentin 2, zuſammen⸗ 
ſchmelzen, dazu gebrannte Magneſia. 

Glaskitt, Chromleim. Mäßig ſtarke Gelatine⸗ 
löſung (510% trockene Gelatine enthaltend), 
der auf je 5 Theile Gelatine etwa 1 Theil ſaures 
chromſaures Kalium in Löſung zugeſetzt wird. 
Nach Gebrauch der Sonne ausgeſetzt. 


Glaskitt, Salle's. Salpeterſaurer Kalk 2, 
arabiſches Gummi 20, Waſſer 25. 

Glaskitt. Wismuth⸗G. (von Petroleum nicht 
angegriffen). Blei 3, Zinn 2, Wismuth 275. 

Glaskugeln, ſpiegelnde, Amalgam für. 80 
Wismuth, 20 Quedfilber. Das Wismuth wird 
mit dem erhitzten Queckſilber zuſammengeſchmolzen, 
die Flüſſigkeit in die vorher innen vollkommen 
gereinigte Kugel gegoſſen und dann gleichförmig 
ſo geſchüttelt, daß ſich das Amalgam an allen 
Theilen des Glaſes als ſpiegelnder Körper feſt⸗ 
ſetzt. Die fertiggeſtellte Kugel wird mit einem 
Pfropf luftdicht verſchloſſen. 

Glaskugeln zu verſilbern. Mit Brunnenwaſſer 
ausſpülen, dann mit Sodalauge (nicht concentrirt, 


Glas — Glaskugeln. 


Glasmalerei — Glasmalerei. 


aber lauwarm angewendet), dann wieder einige⸗ 
male mit Waſſer, hierauf mit ein wenig Alkohol 
und zuletzt mit deſtillirtem Waſſer. Verſilberungs⸗ 
flüſſigkeit (Liebig's Methode): 10 e ſalpeter⸗ 
ſaures Silber zu 1333 g (zur concentrirten 
Flüſſigkeit für größere Kugeln), und 10g auf 
2666 g zur dünnen Flüſſigkeit. (S. auch Silber⸗ 
ſpiegel.) 


Glasmalerei (und Malerei auf glaſirten 


Flächen). Das Glas wird, damit die Farbſchichten 


better haften, mit Waſſerglaslöſung behandelt. Dann 
werden mit Eſſigſäure, Zucker und Farben ver⸗ 
ſetzte Gelatinelöſungen durch Aufziehen oder mit 
dem Pinſel auf die betreffenden Felder gebracht. 
Nach dem Trocknen werden die Farbſchichten mit 
Collodium überzogen, dem durch Zuſatz von 
Ricinusöl die Sprödigkeit genommen iſt. 
Glasmalerei, Blau (ganz undurchſichtig). 
Kobaltoxyd 3, Quarzſand 50, Borax 25, Mennige 
100 und Zinkoxyd 15, zuſammengeſchmolzen, fein 
gerieben. 
Glasmalerei, Azurblau (Fonds). Kobaltoxyd 
11, Zinkoxyd 22, Fluß von Himmelblau 67. 
Glasmalerei, Dunkelblau (Fluß). Feinſte 
Königsſmalte 20, Bleiglätte 12˙5. 
Glasmalerei, Dunkelblau (Fluß). Reines 


Mennige 20, Salpeter 20. 

Glasmalerei, Dunkelblau. Kobaltoryd 5, 
Quarzſand 12, Mennige 22, Borax 12, 

Glasmalerei, Grünlichblau (dunkel), Kohlen⸗ 
faures Kobaltoxyd 10, Antimonoxyd 2:5, Kupfer⸗ 
oxyd 5, Zinkoxyd 10, C. Fluß 100, geſchmolzen, 
ausgegoſſen, zerſtoßen, fein gerieben. 

Glasmalerei, Hellblau. Beſte Königsſmalte 
20, fein gepulvertes weißes Glas 20 und Blei— 
glätte 20. 

Glasmalerei, Hellblau (Fluß). Zaffer 10, 
fein gepulvertes weißes Glas 40, Salpeter 30, 
Mennige 30. 

Glasmalerei, 


Himmelblau (als Grund). 


Kohlenſaures Kobaltoxydul 14, kohlenſaures Zink: | 


orydhydrat 20, Flußmittel 160, gemengt und 
zuſammengeſchmolzen. (Flußmittel: Quarz 20, 
Mennige 60, geſchmolzener Borax 10, ge⸗ 


ſchmolzen.) 
Glasmalerei, Dunkles Königsblau (mach 
Salvetat). Kobaltoxyd 20, Sand 20, kohlen⸗ 


ſaures Kali 42, Rocaillefluß 50. 


Glasmalerei, Blau mit Kupfer. 
33, Aquamarin 67. 


Mennige 


Glasmalerei, Mittelblau (Fluß). Kobalt⸗ 


oxyd 5, Borarglas 20, in ſtarkem Feuer 4 Stun⸗ 


den lang ſchmelzen und mit Fluß von Berg⸗ 
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3, einfach zuſammengerieben und zum Gebrauche 
aufbewahrt. (Flüße A bis K ſiehe nächſte Seite 
unter »Glasmalerei, Fluß und folgende Artikel.) 

Glasmalerei, Türkiſchblau. Reines Kobalt⸗ 
oxyd 1, calcinirter Alaun 40 und Zinkoxyd 0˙25, 
feinſt zuſammengerieben und mit Mennige 24, 
Borax 8, Quarzſand 7, vorher bereits geſchmolzen 
und gegoſſen, fein zuſammengerieben und ſchwach 
caleinirt. 

Glasmalerei, Dunkel⸗Carmoiſin. Quarzſand 
1, Mennige 2 zuſammen caleinirt und mit prä⸗ 
parirtem Blutſtein 1 gemiſcht, fein auf der Glas⸗ 
platte zerrieben. 

Glasmalerei, Braun mit chromſaurem Eiſen⸗ 
orydul. Zuſammenreiben ohne zu ſchmelzen: 
Chromſaures Eiſenoxydul 6, Rocaillefluß 3˙75, 
D. Fluß 11. 


Glasmalerei, Braun mit Umbraerde. Vor⸗ 
her caleinirte Umbraerde 3 mit Fluß, im 


Schmelzfeuer ſchmelzen und nach dem Erkalten 
fein gerieben. 

Glasmalerei, Braun (Fluß). Braunſtein 2, 
Sand 8, Bleiglätte 24. 

Glasmalerei, Gelbbraun, feuriges mit Gold⸗ 
purpur. Ein gut glaſirter Schmelztiegel wird 


D glühend gemacht und in denſelben geworfen: 
Kobaltoxyd 10, weißes gepulvertes Glas 20, 


Bleiglätte 3, Rocaillefluß 3, Quarzſand 6, 


Chlorſilber 1˙5, wenn in Fluß, dann in kaltes 


Waſſer, zerſtoßen, reiben und Goldpurpur 2 zu⸗ 
ſetzen. 

Glasmalerei, Gelbbraun (Fluß). Quarzſand 
20, Bleiglätte 40, Boraxglas 20 geſchmolzen, da⸗ 
von 25 gemiſcht mit gelbem Eiſenoxyd 10, fein 
gerieben, in ſchwacher Rothgluth caleinirt und 
fein gerieben. 

Glasmalerei, Gelblichbraun. Goldgelb (Re⸗ 


cept) 14, Braunſtein 2. 


Glasmalerei, Voll⸗Havanna⸗Braun. Gelbes 
Eiſenoxyd 15, Antimonoxyd 1˙25, Terra di Siena 
1:25, Fluß 25 (Quarzſand 20, Bleiglätte 40, 
Boraxglas 20). 

Glasmalerei, Mahagonibraun. Braunſtein⸗ 
oxyd 4, Kobaltoxyd 1, Zinkoxyd 3, gelbes Eiſen⸗ 
oxyd 1, A. Fluß 18, K. Fluß 4. 

Glasmalerei, Mittelbraun. Gelbes Eiſenoxyd 
4, Braunſtein 6, Gelb (Recept) 6, I. Fluß 6. 

Glasmalerei, Mittelgelbbraun. Gebrannter 
gelber Ocker 3, gelbes Eiſenoxyd 3, Antimonoxyd 
3, D. Fluß 75. 

Glasmalerei, Nankingbraun. Gelbes Eiſen⸗ 
oxyd 7, Zinkoxyd 13:75, Fluß 80 (Quarz 20, 
Mennige 60, geſchmolzener Borax 10). 

Glasmalerei, Ockerbraun. Gelbes Gifenoryd 
8.50, Zinkoxyd 15, Fluß (wie Nankingbraun) 

50. 


kryſtall 5, Boraxglas 5 (geſtoßen und geſchmolzen) | 76:50 


gemengt. 


Glasmalerei, Mittelblau. Kobaltblau 10, 
weißes Antimonoxyd 2:5, Zinnoxyd 2:5, K. Fluß 


Glasmalerei, Ockerbraun zu Grün. Gelbes 
Eiſenoxyd 14:33, Zinkoxyd 14:33, Fluß (wie bei 
Ockerbraun). 


Glasmalerei — Glasmalerei. 
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Glasmalerei, Rothbraun. Man ſchmilzt zu⸗ 


ſammen: Gelbes Gifenoryd 3, Manganoxyd 5, 
Zinkoxyd 3, A. Fluß 30. 

Glasmalerei, Sepiabraun. Manganoxyd 10, 
gelbes Eiſenoxyd 30, Terra di Siena 30, Antimon⸗ 
oryd 5, D Fluß 150. 

Glasmalerei, Fluß. Kupferoxyd 2, antimon⸗ 
ſaures Kali 20, Flußmittel 60, zuſammengemiſcht, 
caleinirt, gerieben. Flußmittel beſteht aus: Quarz⸗ 
ſand 1, Bleiglätte 3. 

Glasmalerei, A. Fluß. Quarzſand 30, Men⸗ 
nige 80, Borarglas 10. 

Glasmalerei, B. Fluß. Kryſtalliſirter Borax 
10, Bleiglätte 10, gepulvertes Glas 10, nach dem 
Miſchen im Windofen etwa 1—1½ Stunden gut 
in einem heſſiſchen Schmelztiegel geſchmolzen, 
dann in ein Gefäß mit Waſſer ausgegoſſen, nach 
dem Herausnehmen getrocknet und auf der Glas⸗ 
platte gepulvert. 

Glasmalerei, C. Fluß. Bleiglas 20, arabi⸗ 
ſches Gummi 25. 

Glasmalerei, D. Fluß. Reiner Feuerſtein 
20, Bleioxyd 60, Glasborax 15. 


Glasmalerei, E. Fluß. Gereinigte Kieſel⸗ 


erde 30, Bleiglätte 70, geſchmolzener Borax 10. 

Glasmalerei, F. Fluß. Weißer, ausgewaſche⸗ 
ner und geglühter Sand 60, gelbes Bleioxyd 50, 
ſalpeterſaures Wismuthoxyd 30. 

Glasmalerei, G. Fluß. Quarzſand 30, Blei⸗ 
glätte 60, Salpeter 10, Borax 35. 

Glasmalerei, H. Fluß. Chlorſilber 25, 
Quarzſand 40, Borax 140, Bleiglätte 20. 

Glasmalerei, I. Fluß. Kieſelerde 8, Mennige 
16, Borax 6. 

Glasmalerei, K. Fluß. Bleiglätte 9, Kieſel⸗ 
erde 1˙5, Borax 2. 


Glasmalerei, Fluß für Grau. Kobaltoxyd 


0:75, Kupferoxyd 0˙20, Antimonoxyd 0:20, Zinn⸗ 
oxyd 075, Zinkoxyd 125, Borax 2:5, Bleiglätte 
11, Quarzſand 4, Rocaillefluß 1˙5. 


Glasmalerei, Fluß für Schwarz. Kobalt⸗ 


oxyd 1, Quarzſand 5, Bleiglätte 18, Borax 2. 

Glasmalerei, Gelb. Man bringt gepulvertes 
Antimon 1˙5 und Salpeter 3 in einem Tiegel 
zum Glühen, pulvert und zerreibt dann die er⸗ 
kaltete Maſſe und wäſcht ſie mit kochendem Waſſer 
aus. Das erhaltene weiße antimonſaure Kali 2 
wird mit Bleiglätte 3˙5 abermals geglüht und 
zum Gebrauche mit Rocaillefluß 5˙5 verſetzt und 
fein gerieben. 

Glasmalerei, Gelb. Käufliches, ſehr dunkles 
Neapelgelb 2 wird caleinirt, fein gerieben und mit 
Rocaillefluß 4 verſetzt. 

Glasmalerei, Gelb. Gebrannter Ocker 1˙5, 
Schwefelſilber UD. Spießglanzglas 1˙5 aufs Feinſte 
gepulvert, zerrieben und ohne Zuſatz eines Fluß⸗ 
mittels direct auf das Glas aufgetragen. 


Glasmalerei — Glasmalerei. 


Glasmalerei, Gelb. Chlorſilber 0˙5 mit ge 
ſtoßenem eiſenhaltigen Thon (gewöhnlicher Lehm) 
1˙5 mit Waſſer zuſammen gerieben. Ohne Fluß⸗ 
mittel. 

Glasmalerei, Gelb, Antimon⸗G. Schwefelanti⸗ 
mon 2, kupferfreies Silber 1, zuſammen geſchmol⸗ 
zen, in einem metallenen Mörſer ausgegoſſen und 
nach dem Erkalten darin gut gepulvert. Davon 
2 fein gerieben und mit gebranntem Ocker 6 der? 
mischt. 

Glasmalerei, Gelb mit chromſaurem Blei. 
Chromſaures Bleioxyd 4, Rocaillefluß 4. 

Glasmalerei, Citronengelb. Silberoxyd I 
Spießglanz 0˙25 werden mit vorher zuſammen 
geschmolzenem Quarzſand 2 und Mennige 6 in 
einem Mörſer feinſt zuſammen gerieben, bei ſtarkem 
Schmelzfeuer in einem heſſiſchen Tiegel geſchmol⸗ 
zen und dann fein gerieben. 

Glasmalerei, Dunkelgelb (durchſichtig). 
Schwefelſilber 1, gebrannter Ocker 5 auf der 
Glasplatte fein gerieben und gemifcht. 

Glasmalerei, Dunkelgelb mit Baryt. Man 
mengt zuſammen chromſauren Baryt 2, A. Fluß 
3 und reibt ganz fein. 

Glasmalerei, Dunkelgelb. Ocker 5, Chlor 
ſilber 1. 


Glasmalerei, Dunkelbraungelb. Gelbes (GU 


oxyd 13, Zinkoxyd 13, Fluß (wie bei Ockerbraun). 


Glasmalerei, Gelb, ſehr dunkel. Flußmittel! 
Quarz 20, Mennige 60, geſchmolzener Borax 10. 
Davon 6 mit kohlenſaurem Zinkoxyd (als Hydrat) 
1 und Gifenoryd (als Hydrat) gemiſcht und, ohne 
zu ſchmelzen, fein gerieben. 

Glasmalerei, Hellgelb. Fein gebrannter Ocker 
8, Chlorſilber 075, im Waſſer fein abgerieben 
und in ſchwarzen Glasfläſchchen aufbewahrt. 

Glasmalerei, Hellgelb. Reines feingeſchnil⸗ 
tenes Silber 2, roher Spießglanz 2 und Schwefel' 
pulver 2. Schwefel- und Spießglanz auf den 
Boden eines heſſiſchen Schmelztiegels gebracht, 
hierauf eine Schichte des dünngeſchnittenen — in 
Streifen — Silbers und wieder eine Lage Schwefe x 
und Spießglanz und fofort, bis Alles eingeſchich⸗ 
tet iſt. Tiegel in glühende Kohlen gebracht un 
ſelbſt mit einer Schichte Kohle bedeckt; Mass 
in kaltes Waſſer gegoſſen, getrocknet und mi 
dunkel gebranntem Ocker 1 verſetzt, fein gerieben. 
Ohne Flußmittel. 

Glasmalerei, Jonquillengelb. (Fluß.) Anti⸗ 
monſäure 1, Zinn 1, Blei 1, letztere beide zuſamm 
caleinirt, kohlenſaures Natron 1, Rocaillefluß 2 
gemengt, geſtoßen, in einem Tiegel zum Schmelze! 
gebracht und fein gerieben, z 

Glasmalerei, Orangegelb. Chromſaures Blei“ 
oxyd VD. Mennige 7˙5 gemiſcht und bei guten! 
Feuer geſchmolzen, eventuell etwas wenig Quarz 
zugefeßt. Ehromſaures Bleioxyd mit keiner anderen 
Farbe miſchbar.) 


Glasmalerei — Glasmalerei. 


Glasmalerei — Glasmalerei. 


Glasmalerei, Röthlichgelb. Eiſenoryd 1, 
Antimonoryd 3, A. Fluß 10, ſchwach geglüht 
und fein gerieben. 

Glasmalerei, Dunkelröthlichgelb. Eiſenoxyd 
für Roth 1, Antimonoxyd 3 zuſammen gerieben; 
davon 225, dazu Antimonoxyd 0°5, D Fluß 6; 
Miſchung caleinirt in dunkler Rothgluth, vom 
Feuer genommen, fein gerieben. 

Glasmalerei, Urangelb (halbdurchſichtig), 
Uranoxyd 1, D. Fluß 1:75 zuſammen geſchmolzen; 
wenn durchſichtiges Glas, ſo in kaltes Waſſer 
gegoſſen, fein mit Waſſer reiben und zum (ie: 
brauche aufbewahren. | 

Glasmalerei, Schwarzgrau (undurchſichtig). 
Kobaltoxyd 1˙5, Zinkoxyd 3, Eiſenoxyd für Schwarz 
1:5, Zinnoxyd 0˙75, K. Fluß 12. 

Glasmalerei, Schwarzgrau (undurchſichtig, 
grünlich). Eiſenoxyd für Schwarz 1:5, Antimon⸗ 
oxyd 2:5, Zinkoryd 7, Zinnoxyd 3˙5, Kobaltoxyd 
2, K. Fluß 20. 

Glasmalerei, Grün. Chromoryd 2, Nocaille- 
fluß 6, fein gerieben, ohne zu caleiniren. 

Glasmalerei, Grün. Reines Kobaltoxyd 7, 
Flußmittel 3.33 fein zuſammen gerieben. Fluß⸗ 
mittel: Quarzſand 10, Mennige 21. 


Glasmalerei, Baumgrün. Manganoxyd 1:5, | 
Kupferoxyd 45, Borax 3, Antimonoxyd 7:5, Men⸗ 
nige 12, Kobaltblau 2 werden in ſtarkem Feuer 
geſchmolzen, ausgegoſſen und vermiſcht mit ges 
ſchlämmtem gelben Ocker 3, gelbem Eiſenoxyd 
05, Schwarz aus Iridium 0:37, Rocaillefluß 
3 zuſammen gerieben und zum Gebrauche auf⸗ 
bewahrt. 


Glasmalerei, Bläulich⸗grün. Chromoxyd 5, 
kohlenſaures Kobaltoxydul 2˙5, kohlenſaures 
Zinkoxydhydrat 25 mit Waſſer auf einer Glas⸗ 
platte gut zuſammen gerieben, getrocknet und 
durch / Stunde in einem ſtarken Schmiedefeuer 
caleinirt. Davon 2:5 und mit Fluß 7˙5 gemengt, 
ohne beide Subſtanzen zu ſchmelzen. (Fluß: 
Quarzſand 1, Mennige 4, Borarglas 1.) 


Glasmalerei, Dunkles Blaugrün. Friſches 
durch Präcipitiren foeben erhaltenes Chromoxyd 
1 wird mit Kobaltblau 0˙5 gut zuſammen ge⸗ 
rieben; Maſſe in Schmelztiegel gebracht, in Roth⸗ 
gluth caleinirt und Fluß 3 zugeſetzt (Quarzſand 
2, Mennige 4, Boraxglas 1). 


Glasmalerei, Grün (Dunkel). Chromoxyd 
7.5, kohlenſaures Kobaltoxyd 2˙5 gemiſcht, calci⸗ 
nirt und dann mit Rocaillefluß 30 fein gemengt 
und gerieben. 


Glasmalerei, Grün (zu grüner Ferne). Man⸗ 
ganſuperoxyd 13, Kobaltblau 26 gemiſcht und 


fein gerieben. 
Glasmalerei, Grün. (Fluß.) Borſaures 


Kupferoryd 1-5, weißes Glaspulver 4˙5, Blei⸗ 
glätte 1:5. 
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Glasmalerei, Grün. (Fluß.) Grünes kohlen⸗ 
ſaures Kupferoxyd 3, weißes gepulvertes Glas 12, 
Bleiglätte 6 vermiſcht, in einem heſſiſchen glaſu⸗ 
rirten Schmelztiegel der ſtärkſten Rothglühhitze ſo 
lange ausgeſetzt, bis die ausgezogenen Glasfäden 
vollkommen klar erſcheinen, dann mit einem Haken 
aus dem Tiegel gezogen, ins Waſſer geworfen, 
getrocknet und gepulvert. 

Glasmalerei, Gelblichgrün. Ouarzſand 2:25, 
Bleiglätte 6˙5, Boraxglas 25. Chromoxyd 1:5, 
chromſaures Bleioxyd 1. Miſchung ſtark roth 
geglüht und dann in kaltes Waſſer ausgegoſſen. 

Glasmalerei, Grün (hart). Kupferoxyd 3, 
gelbes Antimonoxyd 0:75, Zinnoxyd 0:33, Ro⸗ 
caillefluß 9, G. Fluß 9. 

Glasmalerei, Kobaltgrün. Man löſt Kobalt⸗ 
oxyd 3 in Salpeterſäure 7 auf; ebenſo anderer⸗ 
ſeits Zinnſpäne 2 in Salzſäure 6; beide Löſun⸗ 
gen zuſammen gegoſſen und mit kohlenſaurem Kali 
präcipitiren. Niederſchlag auf Löſchpapier geſam⸗ 
melt, gut ausgeſüßt und getrocknet; Maſſe ins 
Feuer gebracht und 6—8 Stunden glühen gelaſſen. 
Nach dem Erkalten verſetzt mit Flußmittel (Quarz⸗ 
ſand 2, Mennige 4, Boraxglas 1—5). 

Glasmalerei, Grün (undurchſichtig). Chrom⸗ 
oxyd 1, Fluß 2˙5 fein zuſammen gerieben ohne 
Schmelzen. (Fluß: Boraxglas 3, Bleiglätte 7˙5, 
Quarzſand 225.) 

Glasmalerei, Vollgrün (halbdurchſichtig). 
Durch Schmelzen von Boraxglas 5, Mennige 18, 
Kieſelerde 4˙5 bereitet man H einen Fluß. Ans 
dererſeits werden Chromoxyd 3, Chlorſilber 0:18, 
obiger Fluß 20 gemengt und bei ſtarker Glüh⸗ 
hitze caleinirt. 

Glasmalerei, Farbenſtifte zur. Mineralfar⸗ 
ben werden mit einem erwärmten Gemiſch von 
2 Stearinöl und 6 Stearin angerührt und zu 
Stiften geformt. Gegenſtände erhalten Ueberzug 
von Terpentinöl. Dieſe Art der G. kann ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur als eine Imitation jener G. an⸗ 
geſehen werden, bei welcher die Farben einge 
brannt ſind, und iſt nicht wetterbeſtändig. 

Glasmalerei, Metallfarbenſtifte zur. Erwärmte 
Maſſe von 2 Stearinöl (Oelſäure) und 6 Stea⸗ 
rin (ſäure), dazu geeignete Metallfarbe, bis dicke 
Conſiſtenz erlangt. Eventuell Paraffin oder Gly⸗ 
cerin oder Eſſig zugeſetzt. Mit den Stiften wird die 
ſchon fertig eingebrannte Glaſur gemalt, die mit 
Terpentinöl überzogen wird. Nachträgliches noch⸗ 
maliges Einbrennen. 

Glasmalerei, Orange. Silberpulver 1:5, 
gelbes Eiſenorxyd 1˙5 und rothes Eiſenoxyd 1˙5 
unter Waſſer fein abreiben. (Silberpulver: Reines 
Silber in chemiſch reiner Salpeterſäure aufgelöſt, 
ausgefällt durch hineingehängtes blankes Stück 
Zinn oder Kupferblech, in warmem Waſſer ge⸗ 
waſchen und fein gerieben.) 

Glasmalerei, Orange. Uranoxyd 25. Ro⸗ 
caillefluß 7˙5; fein abgerieben. 


Glasmalerei — Glasmalerei. 
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Glasmalerei, Purpur engliſch. Geſchmolzener 
Borax 3, Bleiglätte 0:5, Quarzſand 1, ſchmelzen; 
fein Tropen, reiben und mit 0'25 trockenem Purpur 
vermiſchen. 

Glasmalerei, Purpur, feuriger, hellrother. 
Purpur 1, Fluß 11, fein gerieben, gemiſcht und 
mit Antimonoxyd 0·13 verſetzt. (Fluß: Gebrannter 
Borax 7, Quarzſand 3, Bleiglätte 1.) 

Glasmalerei, Rocaillefluß. 100 Quarzſand, 
(eventuell caleinirte Feuerſteine), 300 Mennige 
oder Bleiglätte. 

Glasmalerei, Roth. Goldpurpur 1, L. Fluß 4. 

Glasmalerei, Roth. Braunſtein 2:5, Fluß⸗ 
mittel 20. (Fluß: Feuerſtein 3, Mennige 9.) 

Glasmalerei, Roth. Antimonoxyd 3, Eiſen⸗ 
ocker 2, gelbes Bleioxyd 2-5, Schwefelkupfer 3, 
Schwefelſilber 3, mit Waſſer angerieben und ſofort 
— ohne Flußmittel — benützt. 

Glasmalerei, Carminroth. Eiſenoxyd 3, E. 
Fluß 75, 

Glasmalerei, Carminroth, engliſches. Purpur 
(nach Salvetat) 1, Fluß 8. (Fluß: Quarzſand 4, 
Borax 3, Mennige 3.) 

Glasmalerei, helles Eiſenroth. Fluß: Borax 
4, Quarzſand 4, Bleiglätte 16, Chlorſilber 2. 
Davon 2, Eiſenoxyd für Roth 5, Rocaillefluß 10. 

Glasmalerei, Feinroth. Eiſenſafran 1, Ro⸗ 
caillefluß 1, gemiſcht und fein gerieben. 

Glasmalerei, Hell⸗Fleiſchroth. Schwefelſaures 
Eiſenoxydul 2, Alaun 2 zu grobem Pulver zer⸗ 
ſtoßen, im Tiegel ſo lange erhitzt, bis entſprechend 
gefärbt; Rückſtand mit heißem Waſſer ausſieden, 
von Fluß 25 zuſetzen; ſein reiben. (Fluß: eer: 
ſtein 6, Bleioxyd (gelbes) 4˙5, geglühter Borax 1, 
Salpeter 1.) 

Glasmalerei, Hellroth. Eiſenoxyd für Roth 2, 
Antimonoxyd 0˙20, D. Fluß 3. 

Glasmalerei, Eiſen, Hellroth mit. Eiſenoxyd 
für Roth 1, F. Fluß 3. 

Glasmalerei, Orangeroth (hart). Man cal⸗ 
einirt gelbes Eiſenoxyd 1˙5, Eiſenoxyd für Roth 
3, Antimonoxyd 075, Rocaillefluß 775. 

Glasmalerei, Pompadourroth. Eiſenoxyd 1˙5, 
caleinirter Blutſtein 05, F. Fluß 2, H. Fluß 2, 
Purpur 013. 

Glasmalerei, Purpurroth. Goldpurpurnieder⸗ 


ſchlag 1, Fluß 9. (Fluß: Reinſter Feuerſtein 3, 
geſchmolzener Borax 8, Bleiglätte 1, Chorſilber 
0˙20. 


Glasmalerei, Roth mit Silber. Antimonoxyd 
rothes 7, Schwefel 2, Silber 2. Fluß (Feuer⸗ 
ſtein 3, Mennige 9) 4. 

Glasmalerei, Vollroth (nach Dr. Geſſert). 
Eiſenoxyd für Roth 3, Mennige 1:5, Gummi 1:38, 
Bleiglas 1˙5, rother Röthelſtein 9. 

Glasmalerei, Ziegelroth. Ockergelb 6, Eiſen⸗ 
oxyd 075, E. Fluß 2˙75. 


Glasmalerei — Glasmalerei. 


Glasmalerei, Schwarz. Schwefelqueckſilber 
6, Kobaltoxyd 3, Kupferoxyd 1˙5, J. Fluß 14 
gut gemengt und fein gerieben. (Schwefelqueck⸗ 
ſilber: 4 Queckſilber, 4 Schwefel in Porzellan⸗ 
mörſer fein zuſammen gerieben, in Tiegel gebracht, 
dieſer verkittet, ins Feuer ſetzen und zur Roth⸗ 
glühhitze erhitzen.) 


Glasmalerei, Schwarz, Eiſenoxyd für Schwarz 
1, Kupferoxydul 1, C. Fluß 2˙5. 

Glasmalerei, Schwarz. Iridiumoxyd 125, 
A. Fluß 3. 

Glasmalerei, Schwarz mit Antimon. Ham⸗ 
merſchlag 1˙5, Kupferoxyd 45, Antimonoxyd 6 
und H. Fluß 45. 

Glasmalerei, Blauſchwarz. Kobaltoxyd 25, 
Bleiglätte 0:75, Borax 1:75, Eiſenoxyd für Schwarz 
125, Zinkoxyd 07, G. Fluß 0˙75, Rocaille⸗ 
fluß 1-25, 

Glasmalerei, Blauſchwarz (hart), Eiſenoryd 
für Schwarz 5, Kobaltoxyd 10, Dunkelblau (Fluß) 
20, Rocaillefluß 5, gut gemiſcht und fein zerrieben. 

Glasmalerei, Braunſchwarz. Kobaltoxyd 6, 


Braunſteinoxyd 9, gelbes Eiſenoryd 4, 1. Fluß 39. 


Glasmalerei, Dunkelbraunſchwarz. Kupfer⸗ 
oxyd 2˙5, B. Fluß 1·25, Eiſenoxyd für Schwarz 0˙25. 

Glasmalerei, Dunkelbraunſchwarz (weich). 
Gifenoryd für Schwarz 1:25, Manganoxyd 2, 
D. Fluß 5˙5. 

Glasmalerei, Dunkelſchwarz. Kupferoxyd 2, 
B. Fluß 1, 

Glasmalerei, Schwarz (einfaches). Eiſen⸗ 
oxydul 25, C. Fluß 3. 

Glasmalerei, Schwarz (fein). Kobaltoryd 
1:25, Manganoxyd 1, Kupferaſche I, Hammer⸗ 
ſchlag 1 gemiſcht und ins Feuer gebracht; Hitze 
allmälig erhöht, bis Maſſe in Fluß kommt, dann 
ſofort in kaltes Waſſer gießen, fein pulvern und 
mit Rocaillefluß 12 verſetzen, fein reiben. 

Glasmalerei, Schwarz, hartes, ohne Purpur, 
Kobaltoxyd 6, Kupferoxyd 6, Hammerſchlag 555, 
Antimonoxyd 85, H. Fluß 4. 

Glasmalerei, Schwarz (hartes). Kobaltoxyd 
3, Hammerſchlag 3, Purpur 1, Antimonoxyd 6, 
Kupferſmalte 3, H. Fluß 3. 

Glasmalerei, Mattſchwarz. a) Purpur 1, 
Kobaltoxyd 1, Braunſtein 1, fein gerieben und 
gemengt, kein Flußmittel. b) Kupferſmalte 1, 
Braunſtein 1. 

Glasmalerei, Violett. Goldpurpur 1, Kobalt⸗ 
blau 2, H. Fluß 1, I. Fluß 6 zuſammen gerieben, 
ohne vorher zu ſchmelzen. 

Glasmalerei, Violett. Braunſtein 3, Zaffer 
3, weißes Glaspulver 30, Mennige 12 vermiſcht, 
im ſtärkſten Schmelzfeuer behandelt. 

Glasmalerei, Violett. Manganoxyd 3, Kieſel⸗ 
erde 6, Mennige 27 zuſammen geſchmolzen. 


Glasmalerei — Glasmalerei. 


Glasmalerei 


Glasmalerei, Violett mittelſt Braunſtein. 
Manganoxyd 15, Boraxglas 2˙5, Salpeter 60, 
Sand 22:5. Von dieſer Miſchung 33˙33 geſchmol⸗ 
zen mit Rocaillefluß 66:66. 

Glasmalerei, Dunkelviolett. Eiſenoxyd für 
Schwarz 3, erſt 1 Stunde weiß glühen, dann mit 
A. Fluß 9 mengen, ohne zu caleiniren. 


Glasmalerei, Dunkelviolett. Feiner friſch⸗ 


gefällter Goldpurpur 1˙5, Flußmittel 9 fein zu 110 chſteender Feagen ie 


ſammen gerieben. (Flußmittel: Quarzſand 2, 


Mennige 4, Boraxglas 075.) 

Glasmalerei, Hellviolett. Goldpurpur 1, 
Königsſmalte 3 zuſammen gerieben und mit Ro⸗ 
caillefluß nach Bedürfniß verſetzt. 


Glasmalerei, Violett (mittel). In einem 
Töpferofen wird Braunſtein 2 und Salpeter 2 
beſtens caleinirt und hierauf mit weißem Glas⸗ 
pulver 12 und Mennige 4 vermiſcht; in ſtärkſtes 
Schmelzfeuer gebracht, geſchmolzen. Ausgießen in 
kaltes Waſſer, zerſtoßen und fein reiben. 


Glasmalerei, Purxpurviolett, Friſch gefällter 
Goldpurpur 1, Rocaillefluß 4, zuſammen ges 
rieben. r 

Glasmalerei, Violett (Purpur). Goldpurpur 
1, Fluß 10. (Flußmittel: Bleiglätte 6, Glasborax 
2, Quarzſand 2˙5 in Weißglühhitze geſchmolzen, 
in kaltes Waſſer ausgegoſſen.) 

Glasmalerei, Violett (Purpur). Goldpurpur 
1, Rocaillefluß 1, H. Fluß 3˙5 geſchmolzen, fein 
geſtoßen und gerieben. (Bei H. Fluß iſt Chlor⸗ 
ſilber wegzulaſſen.) 

Glasmalerei, Violett (undurchſichtig). Koh⸗ 
lenſaures Manganoxyd 1˙5, Quarz 10, Borax 5, 
Mennige 20, Zinnoxyd 5. 

Glasmalerei, Weiß. Weißgebrannte Knochen 
1, Rocaillefluß 2. 

Glasmalerei, Weiß. Weißes Email 3, Quarz⸗ 
ſand 1, geſchmolzener Borax 1.5. 

Glasmalerei, Auftragweiß (nach Ami). 
Zinnoxyd 7, geſchmolzener Borax 7, arjenige 
Säure 2, Kryſtallglas 34. (Kryſtallglas: Quarz 
45, Mennige 37, kohlenſaures Kali 18.) 

Glasmalerei, Chineſiſch⸗Weiß. Quarzſand 14, 
weißes Email 65, kohlenſaures Kali 5˙5, Rocaille⸗ 
fluß 12. 

Glasmalerei, Weiß (gelblich, undurchſichtig). 
Weiß (aus weißem Email 3, Quarzſand 1, ge⸗ 
ſchmolzenem Borax 1:5) 6, Antimonoxyd 6, E. 
Fluß 12. 

Glasmalerei, Weiß (gewöhnliches). Zinnoxyd 
Jä, Rocaillefluß 3. 

Glasmalerei, Weiß (hart, für Kleider). Zinn⸗ 
oxyd (nicht geglühtes) 2, Quarzſand 1:5, Blei⸗ 
glätte 2, Borax 1; gut gemengt, ins Feuer ge⸗ 
bracht bis zum Schmelzen; dann in kaltes Waſſer 
gießen, zerreiben, zufegen Rocaillefluß 1˙5. 
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Glasmalerei, Weiß (weich). Weißes Email 3, 
Quarzſand 3:5, Bleiglätte 4, Antimonoxyd 1˙5, 
Weiß (gewöhnliches) 15, E. Fluß 2. 
Glasperlen zu vergolden. 0:18 einer Gold⸗ 
chloridlöſung — (Auflöſung von Gold in Königs- 
waſſer) — welche 6—7 g Goldchlorid in 11 Waſſer 
enthält, werden mit 0˙20 einer Natronlöſung 
(40 g Aetznatron in 1! deſtillirtem Waſſer) ge: 
miſcht und auf 11 dieſer Miſchung wird eines der 
in den beifolgenden 
Verhältniſſen zugeſetzt. 1. 3 com concentrirtes und 
chemiſch reines Glycerin, gemiſcht mit ebenſoviel 
deſtillirtem Waſſer oder der zuvor beſchriebenen 
Natronlöſung. 2. 5 com (90°) Alkohol mit gleichen 
Theilen Glukoſelöſung gemiſcht. (20 Glukoſe werden 
auf 100 cem deſtillirtes Waſſer genommen und die 


Miſchung auf 50 g eingedampft.) 


Glasſachen, Schutzdecke für zu gravirende. 
Photographiſches Verfahren, auf dem Gebrauche 


des Kohlenpapiers bafirend. Man taucht 1 Stück 
Papier in eine Löſung von 4% Kaliumbichromat, 


trocknet im Dunkeln und inſolirt unter einem Ne⸗ 
gativ. Um das iſolirte Deſſin auf das Glas zu 
leimen, verfährt man wie folgt: Der gut gerei⸗ 
nigte Glasgegenſtand wird mit einer Löſung über⸗ 


zogen von 1. Chromalaun Le, warmem Waſſer 


30 g, 2. Gelatine 10 g, warmem Waſſer 500 g; 
dann wird getrocknet. Man läßt das Kohlenpapier 
während einiger Minuten in kaltem Waſſer er⸗ 
weichen und leimt dasſelbe dann auf das wohl⸗ 
gereinigte und zum Graviren (mittelſt Sandgebläſe) 
beſtimmte Glas. Man entwickelt (developpirt) und 
erwärmt bis zu 30» R. Wenn das ſo geſchaffene Bild 
getrocknet iſt, taucht man dasſelbe während einer 
Viertelſtunde in eine Löſung von 4% Chrom⸗ 
alaun, worauf man von Neuem wäſcht und wieder 
trocknen läßt. Hierauf gießt man über das Bild 
eine Miſchung von gleichem Quantum Waſſer und 
Glycerin und trocknet nach einiger Zeit mit Löſch⸗ 
papier. Das Deſſin befindet ſich dann in einem 
geeigneten Zuſtande, um gravirt zu werden. 


Glasſätze für Emaille. 
Nach Benrath Nach Stein 


Sand 100 100 

Potaſche — 70 

Borax, waſſerfrei 35 50 

Bleiglas 110 100 

Mennige 110 80 

Zinnoxyd 25 16 

Glasſütze mit Feldſpath. 
Solintafeln Weißes Hohlglas Spiegelglas 

Feldſpath 108-833 1993 160—50 33:3 
Sand .. 30-427 426 576-68 38:6 
Kalk.. 18164 12:5 11—15 10:0 
Kochſalz .. 6— 60 40 5—6 10:0 
Braunſtein — 0˙1 — 073 078 


Glasmalerei — Glasſätze. 


erde 1:8, Kalk OD. Arſenſäure Spur. 
Glasſätze für Gläſer, grüne. Hellgrün: 
Sand 100, Potaſche 36, Kalk 14, Salpeter 1, 
Uranoxyd 1:50, Arſenik 0:12. Pompadourgrün: 
Sand 100, Potaſche 36, Kalk 13, Uranoxyd 0:75, 
Kupferoxyd ſchwarzes 0:38, Eiſenoxyd rothes 075, 
Manganoxyd 020, Arſenik 0:12. 
Glasfätze für halbweißes Glas. 
Sand mne 


100 
Potaſche 30—35 
Rohe Soda . er 
12 %% e 17 
Aſche 110—120 
Slashroden . g — 
Braunſtein 02505 
Kochſalz 555 — 
Glas ſätze für weißes Hohlglas. 
Sand 100 100 100 
Potaſche 54 65 51˙4 
Kreide 15 — — 
Kall — 6 17˙5 
Glasbrocken 100 100 — 
Braunſtein 1 08 = 


Glasfähe, Weißhohlglas. 1. Sand 100, Pot: 
aſche 65, Kalk 6, Glasbrocken 100, Braunſtein 
Un. 2. Feldſpath 160, Sand 57˙6, Kalk 11, Koch⸗ 
ſalz 5. 3. Sand 100, Kalkſtein 15, Soda (900%) 
35. 4. Sand 100, Kalkſtein 20, Soda (90% ) 45. 
5. Grauſand 100, Soda 293. Kalkhydrat 153. 

Glasſätze, Weißhohlglas. 1. Sand 100, Pot- 
aſche 54, Kreide 15, Glasbrocken 100, Braun⸗ 
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Glasfäke für Fenſterglas (Kaligläſer). Glasſätze für Fenſterglas (Natrongläfer). 
Sand ... 100 100 100 100 100 100 Sand 100 100 16 100 100 
Potaſche . . 54 50 525 60 41 50 Kreide 27˙5 33 5 35 — 
Kreide. . . 15 20 145 8 — — Söd gag 21 88 5 80-85 — 
EE eat e ve Meier BDO) Glauberſalz.. 11 4 1 — 50 
Braunſtein . 1 7 906 04 — — Arfenit .... 04 0˙5 Dën — 
Ant... Dh e = — Braunftein an 0 ll T4 0˙25 
Salpete :: 8 —— Glasſcherben. 80 100 116 180 100 | 
Glasſcherben 100 — 125 40 — 80-100 Kohle... — — — — 4 

Glasfäke für Fenſterglas (Natrongläſer). 

Sand e Ks 100 100 100 100 100 100 
Kreide — 35—40 — — 39 40 
Kalk 1 — 6 13—15 — — 
Soda 75 28—35 — — — — 
Glauberſalz — 44 5875 42 36—40 
Arſenik. — 0˙2 es AB — Let: 
Braunſtein — 0˙25 — — — Gë 
Glasſcherben . 100 60—180 20—100 25-100 — — 
Kohle dëng — — 4 4-55 35 4:5 

Glasſätze für Flintglas. Glasſütze mit Glauberſalz. 

SH 3 106 100 195 100 Solintafeln Weißes Hohlglas 
Mennige . 106 100 105 128 i 3 00 
Botaiche . Cn eee eee, 

a Glauberſalz 50 268 24 45 50 
Salpeterſaures Bleioxyd — 5 5 7 Kalt 20 108 20 16 1220 

Glasfak für Flintglas (von Guinand), N h 
Kieſelſäure 42:5, Bleioxyd 43:5, Kali 11.7, Thon. Koble Ek ee 

d d e Glasbrocken — — 12 20-100 — 


Glasſütze, Halbkryſtall⸗ (Flamm und Gar, 
1. Sand 100, Mennige 12, kohlenſaurer Kalk 14, 
Soda 46, Braunſtein 0:6. 2. Sand 100, Mennige 
25, kohlenſaurer Kalk 25, Soda 275. 


Glas ſatz, Halbkryſtall⸗. Sand 100, Potaſche 
29, Soda 17, Kreide 12˙5. 


100 100 100 60 Tl 

— 50—60 30—35 17˙8 191 
100 — — — — 
— 10—12 — — — 

— — 110120 13:3 14:3 
100 60—66 — — — 
05—1 —0:5 0˙3—0˙5 — — 

— — — 8:9 Uh 


Wein 1. 2. Sand 100, Kalkſtein 21, Soda 37, 
Potaſche 6, Braunſtein 0:8. 

Glasſätze, Weißhohlglas. 1. Feldſpath 50, 
Sand 68, Kalt 15, Kochſalz 6, Braunſtein 0:3. 
2. Sand 100, Glauberſalz 44, Kalk 16, Kohle 3, 
Glasbrocken 20100. 


Glasſätze, Weißhohlglas, gewöhnliches. 


Nu Deutſch. Ruf 
2 
Kieſelſäure 773 720 784 747 
Manganorhd . an 0 02 
Eiſenoxyd 4 0˙2 01 
Thonerde 1 . 02 0˙4 
Kalk br 64 64 71 88 
Natron 163 170 13:9 157 


Glasſätze — Glasſätze. 


Glasſätze — Glastafeln. 


Glasfütze für böhmiſches Kaliglas. 


Quarz 100 100 100 100 100 100 100 
Potaſche ... 50 60 50 34 35 40 50 
Gelöſchter Kalk. 15 20 — 15 — 18 — 
e — — 20 — 26 — 22˙5 
Kaliſalpeter — 1 15 — — — 15 
Arſen ik. 050515 — — — 025 


Braunſtein . 020 0˙33 0·˙5 — 15 
Glasſätze, Kaliglas, böhmiſches. 1. Quarz 
100, Potaſche 35, Kreide 26, Braunſtein 055. 
2. Quarz 100, Potaſche 34, gelöſchter Kalk 15, 
Braunſtein 0˙33. 3. Quarz 100, Potaſche 60, or: 
löſchter Kalk 20, Kaliſalpeter 1, Arſenik 0˙5. 

Glnsfäte, Kalikryſtallglas. 1. Sand 100, Kalk⸗ 
ſtein 22˙5, Potaſche 50, Salpeter 1:5, Braun⸗ 
ſtein 1˙5, Arſenik 0˙25. 2. Sand 100, Kalkſtein 
26·8, Potaſche 60, Braunſtein 0˙5, Salpeter 1. 
3. Sand 100, Kalkſtein 26, Potaſche 35, Braun: 
ftein 0:5, 

Glasſütze, Kronglas. 1. (Nach Bontemps.) 
Sand 120, Potaſche 35, Soda 20, Kreide 15, 
Arſenik 1. 2. (Nach Guinaud.) Sand 400, Pot⸗ 
aſche 150, Borax 20, Mennige 20, Braunſtein 1. 
3. Nach Henderſon.) Sand 560, Soda 203, 
Kalk 63, Natronſalpeter 28, Arſenſäure 3. 

Glasſütze, Kryſtallglas, böhmiſches. 1. Sand 
100, Kalkſtein 20, Potaſche 50, Salpeter 1˙7, Braun⸗ 
ftein O4. 2. Sand 100, Kalkſtein 24, Potaſche 30. 
3. Sand 110, gereinigte Potaſche 30, Kalkſtein 18. 
4. Sand 100, gereinigte Potaſche 60, Kalkſtein 20. 

Glasſütze, Kryolithglas. 100 Sand, 20 Kryo— 
lith, 12 Soda, 4 Natronſalpeter, 2 Zink- oder 
Bleioxyd. 

Glasſätze für optiſche Gläſer. (Nach Bone 
temps.) 100 Sand, 100 Mennige, 30 kohlen⸗ 
ſaures Kali. (Rach Guinaud.) 225 Sand, 225 
Mennige, 52 kohlenſaures Kali, 4 Borax, 3 Sal⸗ 
beter, 1 Braunſtein, 1 Arſenik, 89 Glasbrocken. 

Glasſütze, Soda: (nach Benrath). Sand 
10 Kalkſtein 37, Soda (calcinirt) 30, Kohle 0:2 
is 0:3, 

Glasfüthe, Spiegel- (zu Grünenplan). Sand 
100, Kalkſtein 35, Glauberſalz 40, Holzkohle 2:5. 

Glasfähe, Spiegel- (zu Stollberg). Sand 
100, Kaltſtein 384, Glauberſalz 38.4, Holzkohle 
2:5, Arſenik Ap. 

Glasſätze für Spiegelglas. 4 Satz von Bas 
ſtenaire, B engliſcher Satz, C und D Sätze von 
Saint⸗Gobin, E Satz von Münſterbuſch. 


A B O D E 
Sand. 100 100 100 100 100 
Soda 60 62˙5 35 — — 
Kalkſtein . 180 = 17 37 38˙5 
Aetztkalk 11 — — — 
Glauberſalz . — — — 37 38˙5 
Holzkohle. — — — 23 2˙5 
Arſenik — Su DES — 0˙4 
Braunſtein 1 l — — en 
Smalte 0:50 — — — — 
Salpeter — 85 — — — 


| 
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Glasſchalen vergolden. Waſſerglaslöſung von 
33%, dünn mit Pinſel aufgetragen, vorſichtig 
Blattgold darauf gelegt und mit Watte gleich⸗ 
mäßig angedrückt. Allmälig auf 30 R. erwärmt 
und vergoldete Stellen mit Knochen ꝛc. geglättet. 
Noch vor dem Trocknen überſtehendes Gold fort⸗ 
radiren. 

Glasſpiegel, gekrümmte. Gleiche Theile Zinn, 
Wismuth und Blei werden mit der Hfachen Queck- 
ſilbermenge amalgamirt und die gekrümmten 
Gläſer damit ausgeſchwenkt, bis das Amalgam 
feſt wird. 

Glasſpiegel, verſilberte (nach Liebig). 
1. a) Silberlöſung: 1 geſchmolzener Höllenſtein, 
10 Waſſer. b) Ammoniaklöſung: 242 ſchwefelſaures 
Ammoniak in 1200 Waſſer. e) Natronlauge von 
ſpec. Gew. 1-106. Man miſcht 140 von a, 100 
von b und 750 von e, indem a in b gegoſſen 
und e zugefügt wird. Man läßt 3 Tage zur Klä⸗ 
rung ſtehen. 2. 50 Candiszucker in Waſſer gelöſt 
mit 3˙1 Weinſäure 1 Stunde gekocht, durch Waſſer⸗ 
zuſatz auf 500 verdünnt. 3. 2·857 weinſaures 
Kupferoxyd mit Waſſer übergoſſen und tropfen⸗ 
weiſe ſo viel Natronlauge zugeſetzt, bis ſich das 
Pulver gelöſt hat, und auf 500 verdünnt. 4. Man 
miſcht dann 1 von 2. mit 1 von 3. und 8 Waſſer. 
50 von 1. werden vor dem Gebrauche mit 250 
bis 300 Waſſer von 25% C. 4. verdünnt und 10 
Volumen von 4. zugefügt. Es geſchieht dies in 
einem mit Guttapercha gefütterten Kaſten, in welchem 
die zu verſilbernden Platten je 2 und 2 reihen⸗ 
weiſe eingeſetzt ſind. Nach einigen Stunden ſind 
die Glasplatten feſt verſilbert und zu Spiegeln 
geworden. Auf der Silberſchichte wird galvaniſch 
eine Kupferſchichte niedergeſchlagen. 

Glasſtöpſel zu löſen. Wenn die Glasſtöpſel 
ſich nicht aus Flaſchen und Gläſern ziehen laſſen, 
ſo gießt man einige Tropfen Speiſeöl darauf und 
verſucht dann mit einem Schlüſſel, indem man den 
Stöpſel in das Schlüſſelrohr bringt, denſelben 
umzudrehen. Gelingt es aber nicht, ſo ſtellt man 
das Fläſchchen vor den Ofen oder auf eine nicht 


zu heiße Stelle des Ofens, damit es leicht er= 


wärmt wird. Nach einiger Zeit verſucht man, 
indem man ganz vorſichtig auf den kleinen Glas⸗ 
ſtöpſel ſchlägt, ob er herausgeht. Iſt dies noch 
nicht der Fall, ſo muß das Verfahren, genau wie 
oben angegeben, 3—4mal wiederholt werden, 
worauf der Glasſtöpſel unbedingt herausgehen 


wird. Andere feſtſitzende Stöpſel, wo der Inhalt 
des Fläſchchens nicht zu berückſichtigen iſt, gehen 


ſehr bald heraus, wenn man einige Tropfen Per 
troleum darauf gießt und ſie ein paar Minuten 
ſtehen läßt. 

Glasſtücke, Kitt für. 1g fein zerſchnittener 
Kautſchuk gelöſt in 64g Chloroform, dazu 16 g 
fein gepulverter Maſtix, bis derſelbe in der Kälte 


ſich gelöſt hat. 


Glastafeln, matte Ueberzug aus Gelatine, die 
mit feinzertheiltem ſchwefelſauren Baryt durchſetzt 


Glasſätze — Glastafeln. 
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iſt. Dazu 2 Löſungen: a) 1:5 Chlorbaryum, 5 
Gelatine in 100 Waſſer. b) 2:15 ſchwefelſaures 
Natron, 5 Gelatine in 100 Waſſer. Waſchen. 


Glasüberzug auf Gifenbleh. 16 gepulvertes 
Glas, 8 Flußſpath, 12 Borax, 4 Salpeter, 1 
Zinkoxyd, gemiſcht, geſchmolzen und mit Waſſer 
fein gemahlen. Mit dieſem Schlamm Blechtafeln 
(gereinigt und gebeizt) überzogen und nach dem 
Trocknen in einer Muffel erhitzt, ſo daß der Ueber⸗ 
zug eingebrannt wird. (Zur Färbung irgend ein 
Metalloxyd.) 

Glasüberzug für Metalle. 125 gewöhnliche 
Flintglastrümmer, 20 Soda und 12 Borſäure zu⸗ 
ſammenſchmelzen. Geſchmolzene Maſſe wird auf 
Stein oder Metall ausgegoſſen und nach dem Er⸗ 
kalten pulveriſirt. Pulver mit Waſſerglas von 
50° B. gemiſcht. Miſchung auf die Gegenſtände 
gebracht, dieſelben zum Schmelzen des Glasfluſſes 
in einer Muffel erhitzen. 

Glaſur. Aventuringlaſuren (dunkelgoldgelb bis 
honigbraun, ſtark glänzend, goldig flimmernder 
Lüſter). Ker. Borax mit Eiſenoxyd im Platintiegel 
zuſammen geſchmolzen; man erhält braune, in 
dünner Schichte faſt orangegelbe Gläſer, aus denen 
beim Erkalten die herrlichſten hexagonalen Blätt⸗ 
chen von Eiſenoxyd (Hämatit) herauskryſtalliſiren. 

Glaſur, azurblau. Ker. 16 feinſt pulveriſirtes 
weißes Glas, 5¼ Soda, 4 borſaures Natron, 
2°), Mennige, 2¾ weißgebrannte Knochen, 1½ 
ſalpeterſaures Kali, 1½ Kobaltoxyd. 

Glaſur, azurblaue, für Gußeiſen. Em. 6 weißes 
Glas, 2 kohlenſaures Natron (Soda), 1:5 bor⸗ 
ſaures Natron (Borax), 1 Mennige, 1 weißge⸗ 
brannte Knochen, 0:5 Salpeter und 0˙5 Kobalt⸗ 
oxyd, geſchmolzen, pulveriſirt, mit Waſſerglas auf⸗ 
getragen und eingebrannt. 

Glaſur für Biscuit. Ker, 


a b 

Borax e 40 80 
len e, E rer 40 
Engl. Feldſpath (Corniſhſtone) 25 50 
FCC 40 
Engliſches Kaolin 20 40 
Quarzſand, weiß ee) 40 
Kobaltoxyd für feines Steingut 60 45 
> „ ordin. > 100 64 
Mennige . . 120 — 
Braunſtein 30 20 


Glaſur, blaue, für feine Thonwaaren. a) Blei⸗ 
glätte 120, Quarzſand 90, Kochſalz 40, Smalte 
15, b) Bleiaſche 100, Quarzſand 100, Smalte 30. 
S 17 1 0 8, Quarzſand 24, Smalte 8, Braun⸗ 
tein 1. 

Glaſur, blaue, für ordinäre Thonwaaren. 
Bleiglätte 71, Sand 71, Smalte 71. 


Glaſur, bleifreie, für Thonwaaren. Fritten 
eines Gemenges von 100 Soda, 80 Borſäure, 
12˙5 Kaolin, 25 kohlenſaurem Kalk, 25 ſchwefel⸗ 


ſaurem Kalk, 75 Feldſpath, 28 Quarz, 15 Fluß⸗ 


Glasüberzug — (loft. 


ſpath, nöthige Menge Braunſtein. Gefrittete Maſſe 
fein zerreiben, dann auf je 460 110 Kaolin und 
52 Feldſpath zugeſetzt. N 

Glafur, bleifreie Deck-. Ker. 10 Spath, 50 
roher Borax, 50 caleinirte Soda und 20 Zinnoxyd. 

Glaſur, bleifreie, für Töpferwaaren. a) 100 
Natronwaſſerglas (500), 15 Quarzpulver, 
Kreide. b) 100 Natronwaſſerglas (50%, 15 Quarze 
pulver, 15 Kreide, 10 Borax. 

Glafur, bleifreie. Ker. 2·25 Schlämmkreide, 1 
Borax (caleinirt), 1 Salpeter, 0˙5 Sand gemiſcht un 
Miſchung im heſſiſchen Tiegel bei ſchwacher Roth⸗ 
gluth geſchmolzen. Maſſe gemahlen, geſchlämmt, 
in die glaſurrechtgeſtellte Flüſſigkeit die verglühten 
Thongegenſtände getaucht und die G. dann einge 
brannt. 


Glaſur, bleifreie. Ker, a) 100 Natronwaſſerglas 
von 500, 15 Quarzpulver und 15 Kreide. b) I 
Natronwaſſerglas von 50°, 15 Quarzpulver, 
Kreide und 10 Borax. 


Glaſur, bleifreie (G. Bäche r). Ker. Billige 
braune Glaſur: 100 trockener Lehm, 8 Potaſche 
gelöſt in heißem Waſſer. Das getrocknete Geſchirk 
wird im freien Feuer gebrannt und iſt mit einem 
Brande fertig. Da Rand und Boden alafurfte 
find, fo können Töpfe gut übereinander im Ofell 
aufgebaut werden. Der Ofen iſt ein liegender 
ovaler Flammenofen bis Em lang und 3 m breit, 
verengt ſich gegen den Kamin auf Um; auch das 
Gewölbe fällt gegen den Kamin in einer Eilinie 
ab. Die höchſte Stelle in der Mitte beträgt 1˙75 m. 
Die Einſatzöffnung befindet ſich nächſt dem Kamil. 
Geheizt wird mit Holz, angeheizt kann mit Kohle 
werden, in welch’ letzterem Falle ein Roſt vor 
handen fein muß. Die Geſchirre, welche dem Heiz 
raume zunächſt ſtehen, ſind in Kapſeln, weil 
ſonſt durch zu ſtarkes Feuer leiden würden. 
zu erreichende Hitze iſt beginnende Weißgluth. Del 
Probeſcherben muß glänzen, zeigt aber noch nich 
die kupferbraune Farbe, die ſich erſt beim Abkühlen. 
des Geſchirres in dem vollſtändig geſchloſſenen 
Ofen entwickelt. Das Heizloch wird zu dieſem 
Zwecke nach beendigtem Brande verlegt und die 
Fugen werden verſchmiert. Für beſſere Gefäße DU 
nützt man für die Innenſeite eine weiße Anguß⸗ 
maſſe, die aus 40 weißem Thon, 15 feinem Kies, 
15 feingemahlenen Porzellanſcherben und 20 Feld- 
ſpathpulver hergeftellt wird. Die lederhart getrock— 
neten Geſchirre werden zuerſt in die braune la 
ſurmaſſe bis zum Rande getaucht, wieder getrockne 
und dann weiß ausgegoſſen. Man bringt dau 
die Gefäße in die Kuppel des Ofens zum Ver 
glühen. Die Glaſur für die Innenſeite wird in 
folgender Weiſe zuſammengeſetzt: 11 Feldſpat r 
15 gebrannter Kies, 9 Porzellanſcherben, 9 kohlen? 
ſaurer Kalk und 3˙5 gebrannter Kaolin. Die Ge 
ſchirre werden hierauf innen glafirt, etwa auf die 
Außenſeite gelangte Glaſur durch Abbürſten ent? 
fernt und dann in Kapſeln gebrannt. Der obere 


Glasüberzug — Glaſur. 
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Rand iſt ebenfalls glaſirt. Als Brennſtoff kann 
Steinkohle verwendet werden. Das Abkühlen er⸗ 
folgt wie früher im geſchloſſenen Ofen. 

Glaſur, bleifreie, leicht ſchmelzbar für Waſſer⸗ 
leitungsröhren. Ker. Miſchung von 83 Feldſpath, 
35 Marmor, 66 Quarzſand, 16 Eiſenoxyd. 

Glaſur. Borax⸗Feldſpath⸗G. für feine Thon⸗ 
waaren. Borax caleinirt 10, Feldſpath 5, Thon 5. 

Glaſur mit Boraxkalk für feine Thonwaaren. 
Borax caleinirt 4, Kreide geſchlämmt 9, Natron- 
ſalpeter 4, Quarzſand 2. 

Glaſur, braune, für Steingut. Quarzmehl 30, 
Bleiglätte 40, Pfeifenthon oder Ziegelmehl 20, 
Braunſtein 10, Kreide 5˙5. 

Glaſur, braune, für Steingut. Mennige 50—55, 
Braunſtein 5-7, Thon 40—45. 

Glaſur, braune, für ordinäre Thonwaaren. 
Bleiglätte 71, Sand 71, Lehm 21, Braunſtein 11. 


Glaſuren, Fritten zu, für bemalte Geſchirre. 
Corniſhſtone 100 180 80 
Feldſpath — — — 
Feuerſtein 60 100 70 
Sand — — — 
Kreide 25 — 25 
Tincal — 120 — 
Borax 70 — 75 
Kaolin 10 10 — 

Bleiweiß 60 > pd 
Mennige — — — 
Soda. — — — 


Glaſur, gelbe, für ordinäre Thonwaaren. Blei⸗ 
glätte 71, Sand 41, Ziegelmehl 21, Lehm 31. 

Glaſur, gelbe, für feine Thonwaaren. Blei⸗ 
glätte 24, Quarzſand 12, Spießglanz 3. Gemenge 
vor dem Schmelzen eine Zeit lang auf ebener 
Fläche ausgebreitet und geröſtet. Eventuell Zuſatz 
von 1 Salpeter. 

Glaſur, gelbe, für feine Thonwaaren. A. Blei⸗ 
aſche 10, Mennige 10, Spießglanz 10. B. Quarz⸗ 
ſand 20, Kochſalz 15. A für ſich allein caleinirt, 
gepulvert, mit D gemiſcht und geſchmolzen. 

Glaſur, dunkelgelbe, für feine Thonwaaren. 


Eiſenhammerſchlag 2. 


Glaſur, grüne, für ordinäre Thonwaaren. Blei⸗ 
glätte 101, Sand 101, Kupferaſche 11, Lehm 11. 


Glaſur, grüne, für feine Thonwaaren. 1. Blei⸗ 


glätte 18, Quarzſand 10, Kochſalz 4, Kupferaſche 
1—2. 2. Bleiaſche 60, Quarzſand 40, Kochſalz 
20, Kupferhammerſchlag 1—2. 3. Bleiglätte 24, 
Quarzſand 20, Kupferaſche 2, Smalte 1. 


Glaſur, harte, für Steingut. Aeſcher aus 10:1 
Zinnoxyd, Aeſcher aus 33˙9 Bleioxyd, zuſammen 
44, Mennige 2, Sand 44, Kochſalz 8, Soda 2. 


Glaſur, hochrothe. Ker. 15 feinſt gepulvertes 
weißes Glas, 7˙5 borſaures Natron, 5 feinge⸗ 
ſchlämmte Kreide, 1˙25 pulveriſirter Kaliſalpeter, 
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Glaſur, braune, für feine Thonwaaren. a) Blei⸗ 
glätte 48, Quarzſand 36, Kupferaſche 1, Braun⸗ 
ſtein 6. b) Bleiglätte 20, Quarzſand 10, grünes 
Flaſchenglas 15, Braunſtein 5— 10. 

Glaſuren, farbige. Ker. Zuſammenſchmelzen von 
Kaliſalpeter 50˙5, Marmor 25, kohlenſaurem Baryt 
49˙2, kryſtalliſirtem Borax 955, kryſtalliſirter Bor⸗ 
ſäure 86·˙8, Sand 2880, färbendes Metalloxyd n. 
n iſt gleich: 


für Eiſen⸗Glaſurfritte 80 Eiſenorxyd 


Mangan: > — 764 Manganoxyd 
Nickel⸗ D — 748 Nickeloxyd 
Kobalt⸗ » — 80:4 Kobaltoxyd 
Chrom: > —= 80:4 Chromoxyd 
Uran⸗ » — 141˙3 Uranoxyd 
Kupfer⸗ » — 794 Kupferoxyd. 


Glaſur, farbloſe. Feldſpath 314, Quarz 470 


Marmor 137, Porzellanerde 79. 


Ker. 

90 40 50 120 100 120 
KS A0 sg Ss zu — 

5 — 35 70 20 80 
— 30 — pes 7 e 
— 15 40 30 30 80 
65 60 100 75 60 120 
25 — 30 10 — 30 
Er — = 30 en E 
25 ES — 10 15 20 


25 Goldpurpur. Geſchmolzene Maſſe pulveri⸗ 
ſiren, mit Waſſerglas aufgetragen und einge: 
brommt. 

Glaſur für Gährbottiche. Lackf. 170 e Schellack, 


170 g Dammar, 370 g Colophonium, 100 g Spi⸗ 


ritus von 950%. 

Glaſur für Holz. Lackf. 500 g Colophonium, 
125 g Schellack, 60 g Terpentin und 30 g gelbes 
Wachs werden in 125 1]ſtarkem Weingeiſt gelöſt, damit 
die Hölzer zweimal und zum Schluſſe noch einmal 
mit einer einfachen Schellacklöſung angeſtrichen. 

Glaſur für Holz und Eiſen. Lackf. 5 kg Zanzi⸗ 


barcopal werden in einem neuen irdenen Tiegel 
Bleiglätte 20, Quarzſand 11, Spießglanz 4, 1 Nr 


geſchmolzen; iſt das Ganze in Fluß, ſo wird es auf 
eine ſteinerne Platte geſchüttet, ſo daß es eine 
möglichſt dünne Schichte gibt. Iſt letztere erſtarrt, 
ſo werden die reinſten Stellen herausgeklopft und 
das ſo gewonnene Material pulveriſirt. Dasſelbe 
kommt nun nebſt 7˙5 kg Granat-Blätterſchellack 
7 5 kg Blond⸗Blätterſchellack und 40 kg Spiritus 
in einen Keſſel, der im Waſſerbade ruht und wird 
durch vierſtündige Erwärmung unter öfterem Um⸗ 
rühren mit jenen Stoffen in Verbindung gebracht. 
Unterdeſſen ſchmilzt man im neuen Tiegel 5 kg 
Asphalt; iſt dieſes flüſſig geworden, ſo wird unter 
fortwährendem Umrühren etwas erwärmtes Ter⸗ 
pentinöl zugeſetzt, doch fo, daß die Maſſe ziemlich 


dick bleibt. Dieſelbe wird allmälig in die Compo⸗ 
ſition des Waſſerbadkeſſels filtrirt, dann wird noch 
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2:5 kg gepulvertes Sandarak zugeſetzt, wonach 
das Ganze noch 3 Stunden langſam zu ſieden 
und zu filtriren iſt. Die Anwendung auf Holz 
und Eiſen geſchieht durch zweimaliges Anſtreichen 
und Einbrennen, letzteres vermittelſt einer größeren 
Spenglerlöthlampe. 

Glaſur für Modelle und Maſchinentheile. Lackf. 
a) Modelle: 15 kg Schellack, 5 kg Manillacopal 
und 5 kg Zanzibarcopal zuſammen in einen Keſſel 
bringen, den eine hölzerne Bütte umſchließt; ein 
8 em freier Raum zwiſchen Bütte und Keſſel dient 
zur Aufnahme des in einem anderen Keſſel er 
zeugten Heizdampfes. In 4—6 Stunden Schmel⸗ 
zung vollendet; Zuſatz von 75 jg feinſtem Kar⸗ 
toffelſprit, Ganzes auf 87° C. erwärmt, mit 


Orangefarbe vermengt. b) Maſchinentheile: 175 kg | 


Schellack, 2:5 Cocorielcopal, 5 kg Zanzibarcopal 
und 75 kg feinſter Sprit. 

Glaſur für Metall. Lackf. 30 kg Schellack, 10 kg 
Manillacopal und 10 kg Benguelacopal in Keſſel 
mit umſchließender hölzerner Butte (Zwiſchenraum 
H em für Heizdampf, der in einem anderen Keſſel 
erzeugt wird) geſchmolzen unter Umrühren 4 bis 
6 Stunden, 150 kg feinſter Kartoffelſprit zuge⸗ 
ſetzt, Ganzes 4 Stunden erwärmt auf 87“ C. Mit 
Orangefarbe vermengt. Einfach auf Gießereimodelle 
aufgeſtrichen. 

Glaſur, nicht riſſig werdend, für Steingut. Ker. 
Aeſcher (aus 1 Zinn, 4 Blei) 100, Quarzſand 9, 
Kaolin 20, Coaks 10, Borax 30, Kobaltoxydul 
10-:001—0:002, (Kobaltoxydul nur deswegen, um 
die Glaſur ſchön weiß zu erhalten.) 

Glaſuren für Ofenkacheln (nach Krätz er). Ker. 
1. Weiß. 120 concentrirte Natronwaſſerglaslöſung 
und Kalkmilch (mit 7’5—12 Kalk) werden jo lange 
tüchtig zuſammengerührt, bis die Miſchung trocken 
wird, gepulvert, gemahlen, geſiebt. Die rohen 
Ofenkacheln beſtreicht man entweder mit Waſſer⸗ 
glaslöſung oder das Pulver wird vor Benützung 
mit Waſſerglaslöſung genäßt, als Glaſur aufge⸗ 
tragen und gebrannt. 2. Zuſammenſchmelzen von 
100 reinem kohlenſauren Kali, 12˙5 ſalpeterſaurem 
Kali, 25 gelöſchtem Kalk. Die geſchmolzene Maſſe 
wird pulveriſirt, aufs Innigſte mit Waſſerglas⸗ 
löſung gemiſcht, aufgetragen, eingebrannt. Die 
Kaliſalze müſſen feinſt gepulvert fein. 3. Hoch⸗ 
roth. 15 pulveriſirtes weißes Glas, 7˙5 gepul⸗ 
vertes borſaures Natron, 5 geſchlämmte Kreide, 
1:25 pulveriſirter Kaliſalpeter, 2:5 Goldpurpur. 
Die geſchmolzene Maſſe wird pulverifirt, mit 
Waſſerglas aufgetragen und eingebrannt. 4. Tief⸗ 


roth. 24 gepulvertes weißes Glas, 12 Soda, 9 


borſaures Natron, 9 Mennige, 475 ſalpeterſaures 
Kali, 0:38 roher Spießglanz, 3 Goldpurpur, 3 
Salmiak geſchmolzen. Die geſchmolzene Maſſe als 
feines Pulver verwandelt, mit Waſſerglas aufge⸗ 
tragen und eingebrannt. 5. Azurblau. 16 pul⸗ 
veriſirtes weißes Glas, 533 Soda, 4 borſaures 
Natron, 2:66 weißgebrannte Knochen, 1:5 ſalpeter⸗ 
ſaures Kali, 1˙33 Kobaltoxyd geſchmolzen. 
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Glafur, purpurrothe, für Gußeiſen. Em. 12 
weißes Glas, 6 Borax, 4 Kreide, 1 Salpeter, 2 Gold 
purpur, geſchmolzen, pulveriſirt, mit Waſſerglas 
aufgetragen und eingebrannt. 

Glafur, Quarz⸗Waſſerglas⸗G. für feine Thon 
waaren. Ker. Quarzmehl geſchlämmt 100, Soda 
calcinirt 70, Natronſalpeter 8, Kalk gelöſcht 20. 

Glaſur, rothe, für feine Thonwaaren. Ker. 
a) Bleiglätte 24, Quarzſand 18, Eiſenvitriol 3—4 
p) Bleiglätte 48, Quarzſand 32, Spießglanz 12, 
Eiſenvitriol 8. 

Glaſur, rubinrothe, für Gußeiſen. Em. 8 weißes 
Glas, 4 kohlenſaures Natron, 3 borſaures Na 
tron, 3 Mennige, 1:5 Salpeter, 0:13 roher Spieß? 
glanz, 1 Goldpurpur, 1 Salmiak geschmolzen, 
pulverifirt, mit Waſſerglas aufgetragen, einge 


brannt. 


Glafur, tiefrothe. Ker. 24 feinſt pulveriſirtes 
weißes Glas, 12 Soda, 9 borſaures Natron, 
Mennige, 455 ſalpeterſaures Kali, 0˙38 roher Spieß, 
glanz, 3 Goldpurpur, 3 Chlorammonium (Salmia 
geſchmolzen, pulveriſirt, mit Waſſerglas aufgetragell, 
eingebrannt. 

Glaſur. Salz⸗G. für feines Steingut. Ker, 
Aeſcher (aus 1 Zinn, 3 Blei) 10, Sand 10, Koch⸗ 
ſalz 15 bis 20. 

Glaſur. Salz⸗G. für ordinäres Steingut. Ker. 
Aeſcher (aus 1 Zinn, 5 Blei) 10, Sand 20, Koch 
ſalz 15. 

Glafuren, leicht ſchmelzbare, für Salbenbüch⸗ 
fen ꝛc. Ker. a) 150 g gepulverter Baſalt, 90 g Pot⸗ 
aſche, 12 g Salpeter. b) 120 g gepulverter Baſalt, 
60 e calcinirter Borax, 90 g Salpeter. ei 150 8 
gepulverter Baſalt, 30 g Potaſche, 22 g Borſüure, 
Schwer ſchmelzbar für Steingut und feuerfeſten 
Thon. a) 150 e Baſaltpulver, 30 g Potaſche, 158 
Salpeter; auf 10 e der Miſchung nimmt man 3 
Zinnoxyd. b) 150 e Baſaltpulver, 60 g Soda, 
e) 150 e Baſaltpulver, 30 g Potaſche. d) 150 8, 
Baſaltpulver, 30 g Potaſche, 45 Soda. 

Glafur für Glasmalereiflüſſe. Ker. Geſtoßenes 
weißes Glaspulver 50, Kieſelerde 50, reiner Ka 
60, kohlenſaures Kali 22 im Schmelztiegel ſtarlem 
Schmelzfeuer ausgeſetzt, erkalten gelaſſen und hier 
auf mit Bleiglätte 20 vereinigt und abermals ges 
ſchmolzen. 

Glaſur, ſchwarze, für ordinäre Thonwaarel 
Ker. Bleiglätte 71, Sand 71, Lehm 71, Brau 
Dein 2 1, Kupferaſche 11. 

Glafur, ſchwarze, für feine Thonwaaren. Ker 
a) Bleiglätte 30, Quarzſand 20, Braunſtein 8, 
Kupferaſche 1. b) Bleiglätte 150, Quarzſand 150, 
Braunſtein 20, Smalte 10. 

Glaſur, Soda⸗G. für feines Steingut. Ker. 
Aeſcher (aus 1 Zinn, 3 Blei) 20, Sand 20, Soda 
calcinirt 30—40. ; 

Glaſur. Soda⸗G. für ordinäres Steingut. Ker. 
Aeſcher (aus 1 Zinn, 5 Blei) 20, Sand 15, Soda 
caleinirt 30—40. 


Glaſur — Glaſur. 
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Glaſuren. Steingut⸗ und Ofen⸗G. (Fiſcher.) Ker. 
1 20 Spath, 2 caleinirten Borax, 12 Minium, 3 Glas, 5 Kies | 
1 0 88 20 „5 » » » „ 5 >» | a Fritte ge⸗ 
LIU Eee 18 > 6 > > 5 D H D 5 >» | ſchmolzen. 
F 24 >» 5 D > 20 > SERS TOTEN 


Glaſur für Thonplatten. Ker. a) Nach Hardt: 
muth: Borax 100, Feldſpath 50, Lehmerde 50, 
b) Nach Elsner: Schlämmkreide 25. Borax (eal⸗ 
einirt) 1, Salpeter 1, Sand 0:5. 


Glaſur. Borglaſur für Thongeſchir re (uach 
Dachauer). Ker. Boronatrocaleit (ſüdamerikani⸗ 
ſches Mineral) 10, Feldſpath 12—18, Quarzſand 
3—5 gemahlen, gemengt, eingerührt in Waſſerglas⸗ 
öſung. | 


Glaſur für Thongeſchirr (nach Holzſchuher). 
Ker. a) Baſaltpulver 120, Potaſche 90, Salpeter 12. 
b) Baſaltpulver 120, Salpeter 90, Borax 60. 
e) Baſaltpulver 150, Potaſche 30, Borſäure 22. 
Dieſe Maſſen werden gefrittet und je 10 derſelben 
mit 2—4 färbender Metalloxyde verſetzt. 

Glaſur für Thongeſchirr (nach Jannaſch). 
Ker. Schlämmkreide 2:5, Soda calcinirt 2, Borſäure 
2, Salpeter 1, Quarzſand 1 zuſammengeſchmolzen. 


Glaſur für Thongeſchirre (nach Krönninger). | 


I 


Ker. In Raumtheilen: 
Gelb Glätte 7, Sand 4, Ziegelmehl 2, Lehm 3. 


Braun „ 7, „ 7, Braunſtein 1, „ 2. 
Blau „ 7, „ 7, Smalte 7. | 
Sein 10, „ 10, Kupferoxyd 1. | 


Glaſur für Thongeſchirre, bleifreie 


angerührt und auf die zu glaſirenden Gegenſtände 
aufgetragen. 

Glaſur (nach Richard). Ker. Man frittet ein 
Gemenge von 100 Soda, 80 Borſäure, 12˙5 Kaolin, 
25 kohlenſaurem Kalk (Kreide), 25 ſchwefelſaurem 
Kalk (Gyps), 75 Feldſpath, 28 gepulverten Quarz, 
15 Flußſpath. Hierzu ſetzt man ſoviel Braunſtein 
als nöthig iſt, um die gewünſchte Färbung zu 
erhalten. Die gefrittete Maſſe wird fein gerieben, 
und dann werden ihr auf je 480 110 Kaolin und 
53 Feldſpath zugeſetzt. 

Glaſuren für braunes Thongeſchirr. Ker. I. Blei⸗ 
glätte 11, Kiesmehl 1 J. II. Glätte 20 g, Feld: 
ſpath 5 e, Kiesmehl 2:5 g, Glas 5 g. III. Glätte 
15 g, Feldſpath 6 g, Quarzmehl 4 g, Glas 2 g. 

Glaſur für dichte Thonwaaren. Ker. Sand 25, 
Thon 12:5, Mennige 5625, Corniſhſtone 6˙25. 

Glaſuren, farbige, für Thongeſchirre (nach 
Elsner). Ker. Weiß: Bleiaſche 4, Zinnaſche 2, 
Kryſtallglas 3, Kochſalz Op. Gelb: Bleiaſche 1, 


Mennige 1, Spießglanz 1 zuſammen caleinirt mit 


Quarzſand 2 und Kochſalz 1˙5 geſchmolzen. Grün: 
Sand 2, Bleiaſche 3, Kochſalz 1 mit Kupfer⸗ 
hammerſchlag je nach dem gewünſchten Farbenton 
geſchmolzen. Blau: Sand 1, Bleiaſche 1 mit 
Smalte 1:33 geſchmolzen. Violettblau: Sand 3, 


(nach Bleiaſche 1, Smalte 1, Braunſtein 1˙13 mit 


Leib). Ker. Waſſerglas ſyrupdick 100 mit aus Quarz 1:5 geſchmolzen. Braun: Grünes Fenſter⸗ 
5—6 Kalk bereiteter Kalkmilch gemengt, zur Trockene glas 1, Braunſtein 1, Bleiglas 2. Schwarz: 
eingedampft, gemahlen, getrocknet, mit Waſſerglas Braunſtein 2, Smalte 1, Bleiaſche 15, Quarz 1˙5. 


Glaſuren, farbige, für Thongeſchirre (nach Karmarſch-Heeren). Ker. 


Dat NA 0 Glätte 12, Quarzſand 9, Kochſalz 4, Smalte 1°, 

Grün 2 * 9, » 9, » 2, Kupferaſche 0:62. 

Meergrün . „ 12, > 9, 4755, » 1, Smalte 0:5. 
Rot, » 12, » 9, Eiſenvitriol 2, 

Hellroth 1 > 8, > 2, Schwefelantimon 3. 

Gehe, dr "Mat „ 12, > 6, > 15. 
Hochgelb 10, » 55, Hammerſchlag 1, Schwefelantimon 2. 
Braun „ 12, » 9, Braunſtein 1˙5, Kupferaſche 0:20. 
Schwarz „ 105, > } > 4, » 0:5. 


Glaſur für feuerfeſte Thonwaaren und chemiſche 
Apparate. Ser. a) Bleiweiß 53, Granit 16, Feuer⸗ 
Dein 36, Kryſtallglas 4. b) Bleiweiß 40, Granit 36, 
deuerftein 12, Kryſtallglas 4. 

Glaſur, ſtrengflüſſige, für Thongeſchirre (nach 
Wood und Coghil l). Ker. Borſäure 71, Soda 75, 
Feldſpath 75, kohlenſaurer Kalk 60, Feuerſtein 30, 
Porzellanerde 25. Zuſammen geſchmolzen und 450 
der Schmelze mit Feldſpath 150, Porzellanerde 
45, Feuerſtein 20, kohlenſaurem Kalk 20, Zinkoxyd 
20 gemengt und mit Waſſer vermahlen. 

Glafur für Töpfer. Ker. 30 Bleiglätte (oder 
30 Glätte, 30 Mennige), 5 weißer Thon, 5 reiner 


Quarzſand. Die Glaſur ſchmilzt gut aus. Man 
läßt ſie zweckmäßig einige Stunden fließend 
im Feuer ſtehen, damit ſie gleichförmig werde. 


Glaſur, Töpfer⸗, bleifrei. Ker. 25 Schlämm⸗ 
kreide, 2 caleinirtes Natron, 2 Borſäure, 1 Salpeter, 
0˙5 weißer Sand. 


Glaſur, Töpfer⸗, bleifrei. Ker. 100 Kieſelerde 
(gewaſchener Flußſand), 80 gereinigte Potaſche, 
10 Salpeter und 20 Aetzkalk mit Waſſer be⸗ 
feuchtet. Gut gemiſcht, geſchmolzen, dabei um⸗ 
rühren. Auf reine eiſerne Platten ausgegoſſen und 
nach dem Erkalten zu feinem Pulver gemahlen. 


Glaſuren — Glaſur. 
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Geſchirre erſt ſchwach gebrannt, dann eine Zeit lang 
unter Waſſer geſetzt. Glaſur (Pulver) gleichmäßig 
aufgeſiebt, trocknen, im Töpferofen einbrennen. 
Zuſatz von Smalte dc). 

Glaſur (türkisblaue, undurchſichtige). Ker. Kieſel⸗ 
ſäure 43:67, Thonerde 2:84, Eiſenoxyd 0'005, 
Bleioxyd 25.51, Zinnoxyd 1029, Kupferoxyd 
4.96, Kalk 0:79, Magneſia 0:17, Natron 8°62, 
Kali 3-74. 

Glaſur. Waſſerglas⸗G. für Thongeſchirre. Ker. 
Quarzſand 100, Potaſche 80 (oder Soda 70), Kali⸗ 
ſalpeter 10 (oder Natronſalpeter 8), gelöſchter Kalk 
20. Mit Waſſerglas anzureiben und aufzutragen. 

Glaſur, weiche (für Steingut). Ker. Aeſcher (aus 
35 Zinnoxyd, 38:5 Bleioxyd) 47, Sand 47, Koch⸗ 
ſalz 3, Soda 3. | 

Glaſur, weiße. Ker. 120 concentrirte Natron⸗ 
waſſerglaslöſung und Kalkmilch (mit 75—12 
Kalk) zuſammen gerührt. Wenn Miſchung trocken, 
dann pulveriſiren, mahlen, ſieben. 

Glafuren. Ker. Weiß: 4 Bleiaſche, 2 Zinnaſche, 
3 Kryſtallbrocken, circa 05 Kochſalz. Gelb: 
Bleiaſche, Mennige, Spießglanz. Miſchung ealeinirt, 
gepulvert, dann 2 reiner Sand und 1˙5 Kochſalz 
zugemiſcht und das Ganze zur Glaſur geſchmolzen. 
Grün: 2 Sand, 3 Bleiaſche, 1 Kochſalz, Kupfer⸗ 
hammerſchlag. Blau: Weißer Sand, Bleiaſche, 
gleiche Theile, feine Smalte ½8. Violettblau: 
1 Bleiaſche, 3 Sand, 1 Smalte, ½ Braunſtein. 
Schwarz: 2 Braunſtein, 1 Smalte, 1˙5 gebrannter 
Quarz, 15 Bleiaſche. Braun: 1 Brocken von 
grünem Fenſterglas, 1 Braunſtein, 2 Bleiglas. 

Glaſur, weiße. Ker. 100 Blei mit 50 Zinn werden 
zu Bleizinnaſche verbrannt, geſiebt und gemahlen. 
Davon ſchmilzt man 100 mit 100 Sand, 16 
caleinirter Soda, 6 Kochſalz und 15 Mennige 
in mit Kreide ausgeſtrichenen Tiegeln. Fein mahlen. 

Glaſur, weiße, ordinäre. Ker. 10 Aeſcher (1 Zinn, 
5 Blei), 20 Sand, 15 Kochſalz. Feine Glaſur für 
italieniſche Majolica: 10 Aeſcher (3 Blei, 
1 Zinn), 10 Sand, 15 —20 Kochſalz. Für Kapſel⸗ 
brand: Statt Kochſalz Soda, Quarzſand eiſenfrei, 
Frittung bei hoher Temperatur. 

Glaſur, weiße, für Ofenkacheln. Ker. 100 concen⸗ 
trirte Waſſerglaslöſung, Kalkmilch mit 6—10 Kalt 
zur Trockne gerührt, gepulvert und geſiebt. 

Glafur, weiße, für Ofenkacheln. Ker. 80 gereinigte 
Potaſche, 10 Salpeter, 20 gelöſchter Kalk zuſammen⸗ 
ſchmelzen, das geſchmolzene Glaspulver mit Waſſer⸗ 
glaslöſung vermiſcht, aufgetragen, eingebrannt. 

Glaſur, weiße, für Ofenkacheln und Emailliren 
gußeiſerner Gefäße, Ker. 100 concentrirte Waſſer⸗ 
glaslöſung, Kalkmilch mit 6—10 Kalk, beides zur 


Glockenmetalle. Leg. Kupfer 
80 
Kleinere Glocken 75 
Uhrglocken, Deutſcheee 73 

> Schweizer 745 

> LU Eeer ef 720 

Schellenmetal. ......- 84:5 


Glaſur — Glockenmetalle. 


fein geriebene friſche Meerzwiebel zugemiſcht. 


KL 


Trockne gerührt, gepulvert, gemahlen und geſiebt. 
Rohe Kacheln mit Waſſerglaslöſung beſtrichen, 
auf welche das Pulver geſtreut wird, und noch⸗ 
mals mit Waſſerglaslöſung überſtrichen. 

Glaſur, weiße (für feine Thonwaaren), Ker. Blei 
(geäſchert) 100, Zinn 8, Glasſcherben weiße 50, 
Salpeter 2. : 

Glafım, weiße (für feine Thonwagren). Ker. Blei⸗ 
aide 8, Zinnaſche 4, weißes Glas 6, Kochſalz J. 

Glaſur für Ziegel, farbige. Ker. Man mengt je 
D ke einer der weißen Glaſurmaſſen für Ziege 
mit 250 e Braunſtein für dunkelviolett, 1268 
Braunſtein für violett, 125 e Kupferaſche 
grün, 83 e rothes Kobaltoxyd für hellblau, 
250 e Antimon für goldgelb. 

Glaſur für Ziegel. Dunkelbraun, Ker. Glätte 20, 
Braunſtein 3 und ſo viel Thonſchlämpe, daß eine 
Thonkugel in der Maſſe ſchwimmt. 

Glafur für Ziegel. Schwarz. Ker. Glätte 20, 
Braunſtein 3, Kupferorxyd 1 mit jo viel Thon 
ſchlamm gemengt, daß eine Thonkugel in der 
Maſſe ſchwimmt. 

Glaſur für Ziegel, weiß. 


Glaſur — Glockenmetalle. 


Bleiaſchhe 12 16 
Silberglätte . 4 — 
Quarzſand 3 5 
nn 4 — 
Rochſol ß 2 — 
Glaspulver 3 4 
Salpeten 1 — 
Lehm 


ö — 1 
Durch Zuſatz von 20 Zinnaſche zu 100 Bleiaſche 
und Glätte erhält man die Glaſur von n 
ſchönerem Weiß. 

Glaſurverſatz (Schmelz), weiß. Ker. 36 Sek 
27 Sand, 15 Salz. Geäſchert werden 20 Blei, 1 
Zinn. 

Glimmbilder (durch Einſengen). Man zeit‘ 
net oder druckt mit einer Löſung von 40 Sal- 
peter, 20 arabiſchem Gummi. und 40 warnen 
Waſſer die Umriſſe des Bildes auf Papier; 
trocknen; mit glühendem Hölzchen berühren. 

Glimmbilder, 1. a. Pyrogramme. 

Gliricin. Mittel gegen Ratten und Muß, 
Hausw. a) 2 geſchälte friſche Meerzwiebel auf Rei 
eiſen zerrieben, dann mit 1 Fett und 1 Mehl ge 
braten, oder b) 25 g Mehl mit 50 e Milch 7 
rührt und unter Zuſatz von 15 g Fett, Lg Ei 
ſalz kurze Zeit erhitzt. Durch Kneten noch 308 


Globules martiales, j. Stahltugeltt. 

Glocmen aus Argentan, Legirung für. Ku 
50, Nickel 25, Zinn 25. 
Zinn Zink Blei 
20 — — 


pfer 


Silber 


2:7 


1:44 
0:1 Antimon. 


26:56 
15:42 


Glockenmetalle — Glycerin. 


Glockenmetalle. Leg. 


Kupfer 
80 
78 
Sturmglocke aus Rouen 761 
» » Ziegenhain 71˙48 
> » Darmftadt `... 73:94 
> » Reichenhall (13. Jahrh.) 80 
Tantamm f ĩ 78:51 
1 10 
Glocken, japanischen Urſprungs d | 5 
d 3 10 
4 10 
Glockenmetalle. Leg. 
Thurmglocken . ... Kupfer 78, Zinn 22 
Hausglocken „ 80, „20. 
Glocken, faſt weiß, 
ſehr hell klingend. „ 752, » 248, 
Cymbeln, Becken . RA e 10:27, 
Glocken-Hilbermetalle. Leg. 
Kupfer 40 41°5 41˙6. 
DEE 60 58:5 58.4. 


Gloudry. (Amerikaniſches Getränk.) 0:13 1 
Sherry, 1 kleines Glas Nußwaſſer, 6 Pfirſich⸗ 
blätter, 3 Scheiben Eitrone, 2 Löffel Erdbeerſaft 
und den Saft einer Citrone gieße man durch ein 
Haarſieb, füge dann etwas Eis hinzu. 

Glühwachs für Feuervergoldung. Met. Gelbes 
Bienenwachs 32, Röthel 24, Grünſpan 4, Kupfer⸗ 
aſche 4, gebrannter Alaun 4. 


Glühwachs. Vergolderwachs, zur Feuervergo 
1. Wachs 32, Bolus rother 3, Grünſpan 2, 


ST A 

Dain KE Keng, e AAA „ 18, 
4. 9, 8, Lee 
Dam 386, 18 l, 


Das Wachs wird geſchmolzen und mit den gepul 


Glühwachs für gelbe Vergoldung. Met. Wachs 
50, Zinkvitriol 25, Borax gebrannt 4. 


32, Röthel 24, Grünſpan 4, Kupferaſche 4, Alaun gebrannt 


> 
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Zinn Zink Blei Silber Eiſen 
20 — — — — 
22 — — og 
22:3 1:6 — 1:6 — 
33:59 4:04 — 0.12 
21:67 — 1:19 0:17 — 
20 — — — — 
10˙27 — 0˙52 0˙18 — 

4 1:5 — 0˙5⁵ zo 

2:5 Un 1:33 — — 

3 1 05 — 


Glühwachs für Feuervergoldung. Met. Gelbes 
Bienenwachs 32, Röthel 18, Grünſpan 18, Kupfer⸗ 
aſche 6, gebrannter Borax 2. 

Glühwachs für Feuervergoldung. Met. Gelbes 
Bienenwachs 96, Röthel 48, Grünſpan 32, Kupfer⸗ 
aſche 20, Zinkvitriol 32, Eiſenvitriol 1, gebrannter 
Borax 1. 

Glühwachs für Feuervergoldung Met. Gelbes 
Bienenwachs 36, Röthel 18, Grünſpan 18, Kupfer⸗ 
aſche 8, Zinkvitriol 18, Eiſenvitriol 6, Borax 3. 

Glühwachs für Feuervergoldung, Met. 12 

gelbes Wachs, 4 franzöſiſcher Glühſpan, 4 weißes 
Vitriol, 0.25 Borax, 6 Röthelſtein, 2°5 reine Kupfer⸗ 
aſche und 14 Engelroth (eaput mortuum). Die 
letzten fünf Beſtandtheile werden jeder für ſich 
fein geſtoßen und durch ein Haarſieb gerieben, 
dann zuſammengeſchüttet und im Mörſer ſorg⸗ 
faltigſt vermengt. Inzwiſchen Wachs geſchmolzen, 
pulveriſirte Chemikalien dazugegeben, fertige Maſſe 
in kleine Formen gegoſſen. 


dung. 

Alaun 2. 

4. 
6, Borax » 2. 
20, Zinkvitriol 32, Kolkothar 2. 

8 18, Eiſenvitriol 6, Borax 3. 
izen innig durch Rühren gemiſcht. 


Cardamomen, 60 kg Zucker, 45 g Citronenſäure 
heiß gemiſcht, abgekühlt und 151 Sprit (959%) 


Glüh wachs, Grünfarbe, für grüne Vergoldung. zugeſetzt. 2. 42 ordinären Weißwein, 18 1Kirſch⸗ 


Met. 1. Salpeter 6, Eiſenvitriol 2, Zinkvitriol 1. 
Alaun 1. 2. Salpeter 1, Salmiak 3, Grünſpan 3, 
Eiſenvitriol 1. Man löſt eines dieſer Gemiſche in 
Waſſer, trägt mit dem Pinſel auf, erhitzt bis zum 
Schwarzwerden. 

Glühwein. (50 1) 500g Glühweinextract, 100 g 
Ananaseſſenz, 150 e Ananasextract, 250 g Ananas⸗ 
ſyrup, 50 e Gewürzeſſenz, 150 g Roſineneſſenz, 
101 Kirſchſyrup, 151 hochgrädigen Sprit, 15 1 
Rothwein, 15 1 Waſſer, 5 kg Zucker zu Syrup 
gekocht und filtrirt, 50 e Citronenſäure in Waſſer 
gelöſt. Mit Heidelbeerſaft gefärbt. Für ſehr feinen 
Glühwein noch 11 echten Jamaica⸗Rum zugeſetzt. 
Glühweinertrarct. 1.451 Rothwein mit 7-5 1 
Heidelbeerſaft, 500 g Nelken, 50 g Zimmt, 5 g 


ſaft mit 57 kg Zucker kochen, 45 e Citronenſäure, 
2000 g Glühweineſſenz, 151 Sprit (959%). 

Glühweinertract. 22 jg Zucker werden in 
101 Waſſer und 151 feinſtem Kirſchenſaft unter 
fortwährendem Umrühren gekocht, bis der Zucker 
gelöſt iſt, dann in ein oben offenes Faß, in 
dem ſich unten circa 8 em über dem Boden 
ein Abflußhahn befindet, geſchüttet. Hierzu gibt 
man: 200 g Citronenſäure, gelöft in 0:25 ke heißem 
Waſſer, 11 Glühweineſſenz. Glühweinextract 1 auf 
3 kochendes Waſſer genommen ergibt einen guten 
ſchmackhaften Glühwein. 

Glycerin (Oelſüß, Fettzucker, Scheel'ſches Süß) 
in reinem Zuſtand waſſerhelle, zähflüſſige Maſſe 
im Ausſehen dem geſchmolzenen Glaſe gleichend, 


Glockenmetalle — Glyeerin. 
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von eigenthümlichem, rein ſüßem, brennendem Ge⸗ 
ſchmack, leicht löslich in Waſſer und Alkohol. Wird 
in großen Mengen bei der Ver ſeifung von Fetten 
gewonnen; findet ſich auch in allen gegohrenen 
Getränken. Vielfach angewendet in der Pharmacie, 
Parfümerie und bei der Fabrikation geiſtiger 
Getränke. 

Glycerin, Löſungsvermögen von. 100 Glycerin 
löſen bei 15% C. Theile: 98 kohlenſaures Natron 
40 Jodkalium, 20 Salmiak, 60 Borax, 33 Cyan⸗ 
kalium, 13 Oxalſäure, 50 Chlorzink, 30 Kupfer⸗ 
vitriol, 15 Chlorbaryum, 50 Tannin, 40 Alaun, 


25 Eiſenvitriol, 20 Bleizucker, 20 arſenige Säure, 


1 Gyps. 


Glycerin. Tabelle zur Beſtimmung des Waſſer⸗ 
gehaltes von G. (nach Champion und Pellet). 


W o? Grade nach dem 
in 100 Tdelen Speitihen gn 
Glycerin Gewicht Aräometer 
00 12640 31˙2 
05 12625 31˙0 
1:0 | 1:2612 30:9 
1:5 | 12600 30:8 
20 12585 30:7 
2:5 12575 306 
30 12560 304 
35 12540 30˙3 
4˙0 12532 302 | 
45 12520 30:1 | 
50 12505 30:0 
5˙5 L-2400 29.9 
60 12480 29˙8 
65 12465 297 
70 1'2455 29:6 
7:5 12440 29˙5 
80 12427 29:3 
85 1:2412 29:2 
9:0 12400 29:0 
9-5 | 1:2390 289 
100 1:2375 288 
| 10°5 12362 28:7 
11:0 12350 28:6 
11:5 | 1:2335 284 
12:0 | 12322 28˙3 
12:5 | 12307 28˙2 
13:0 | 12295 28:0 
(ENG L-3990 27:8 
14:0 12270 27˙7 
14:5 12255 27:6 
| 15:0 12242 27˙4 
15˙5 12230 27˙3 
16˙0 12217 27.2 
16˙5 1˙2202 270 
17:0 1:2190 26:9 
17:5 | 12177 26:8 
18:0 12165 26˙7 | 
185 N 12150 26-5 
1090 12137 26-4 
195 12125 203 
200 12112 26:2 
205 12100 26:0 
21:0 1:2085 25.9 


Glycerin — Glycerine and Almonds, 


Glycerin, Miſchungen von Glycerin und 
Waſſer. Specifiſche Gewichte der: 
SR: 2 2 
E38 2 8 
SER Ben 
Ran Specifiiches S Speeifiſches 
E35 Gewicht ber 882 Gewicht der 
25 |  Stüffigteit 28 5 Flüſſigkelt 
Se S 
58° | | 388 
100 12691 | 49 1:1293 
99 12664 48 1:1265 
98 1:2637 47 1:1238 
97 12610 46 11210 
96 12584 4⁵ 11183 
95 12557 44 11155 
94 12531 43 11127 
93 12504 42 11100 
92 12478 41 11072 
90 12451 40 11045 
89 12425 39 11017 
88 12398 38 10989 
87 12372 37 10962 
86 12345 36 10934 
85 12292 35 10907 
| 84 1.2265 34 10880 
83 12238 33 10852 
82 12212 32 1:0825 
8 12185 31 10790 
80 12159 30 10771 
79 12122 29 10744 
78 12106 28 10716 
77 12079 27 10689 
76 12042 26 10663 
75 12016 25 10635 
74 11999 24 10608 
73 11973 238 10580 
72 11945 22 10553 
71 11918 21 10525 
70 11889 20 10498 
69 11858 19 10471 
68 11826 18 10446 
67 11795 17 10422 
66 11764 16 10398 
65 11733 15 10374 
64 11702 14 10349 
63. 11671 13 1:0332 
62 11640 12 10297 
61 11610 11 10271 
60 11582 10 10245 
59 11558 9 150221 
58 1.1530 8 10196 
57 11505 | 7 10172 
56 11480 6 10147 
55 11455 5 10123 
DÄ 11430 4 10097 
53 11403 3 10074 
52 14878 2 10049 
51 11348 | 1 1:0025 
50 11820 


Glycerin, Toilette. Kosm. 1 Glycerin, 2 Neroli 


waſſer, verſetzt mit einer Spur ätheriſchem Bitter⸗ 
mandelöl. 

Glycerine and Almonds. Kosm. 175 g 
Olivenöl, 50 g Glycerin, 50 g Sprit, 45 e Sper⸗ 


Glycerin — Glycerine and Almonds. 


Glycerine and Camphor Cream — Glycerin⸗Gelatine. 


NC 45 e weißes Wachs, 10 Tropfen Mandel: 
„20 Tropfen Roſenöl, 30 Tropfen Bergamottöl. 
0 Fdeertne and Camphor Cream. om. 
ae g Borax in 30 e Waſſer gelöft, 6 Tropfen 
e 2 Tropfen Neroliöl, 15 e Campheröl in die 
90 ge Löſung eingearbeitet und vertheilt. b) 
900 8 Glycerin mit 100 o Waſſer vermiſcht und 
) und nach der Oelemulſion zugeſetzt. 
Olen Frën and Cucumber. Kosm. Weiße 
eck 15, Gurkenpomade 30, deſtillirtes 
an 950, Jockey⸗Club⸗Eſſenz 15. Die Glycerin⸗ 
19 wird in kleine Stücke zerſchnitten, im Waſſer⸗ 
Een 60 e Waſſer gelöft, worauf man in die 
unter nöſung die geſchmolzene Gurkenpomade 
nach Umrühren einträgt. Sodann wird nach und 
die übrige Menge Waſſer unter fortwähren⸗ 
Däi mrühren eingearbeitet und ehe die Miſchung 
altet, die Jockey⸗Club⸗Eſſenz beigefügt. 
wé ihcerinbalfam (kalte Creme). Parf. Wachs 
Walrath je 500 g, Mandelöl 4 kg, Glycerin 
8, Roſenöl 15 g. 
` äeeet- gietelättelant, Dickflüſſiges Gin. 
Zur Pert geſchlämmter Bleiglätte innig gemengt. 
eentrf ung von Eiſenſtücken. Glycerin con⸗ 
er Ge 500 cem [0:51], Bleiglätte 05 kg. Leich⸗ 
ma erzuſtellen, aber minder hart ift folgende 
weichung 5 concentrirtes Glycerin, 2 Waſſer, ge⸗ 
gt, davon 06 1 mit 5 ke Bleiglätte gemiſcht. 
Wißlpcerin-Bleiorndhitt. 5 Glycerin zu 2 
fer, davon 6 auf 50 g Bleiglätte. 
De iherin gleiorydliitt. Feinſt geſchlämmte 
mb 1 ütte mit dickem Glycerin zu einem dünnen, 
815 gleichmäßigen Teige angerührt. 
dos Veerin-Cantharidenwarfer, Haarwaſſer. 


m. Concentrirtes Ammoniak 100g, Canthariden⸗ 


0 

a 100 e, Rosmarinwaſſer 8 1, Glycerin 300 g, 
man hr 20 c. Die Cantharideneſſenz bereitet 
nischer ach Digeriren von 50 e gepulverter ſpa⸗ 
lem ce (Lytta vessicatoria) mit 11 ſtar⸗ 


RnnPeerin-Goldeream. Kosm. Mandelöl 1 kg, 
Baton 30 e, Walrath 130 g, Glycerin 250 g, 
"më 10 g, Zibeth 2 g. 
120 cerin. Coldereamfeife. 12:5kg Cocosöl, 
Beats Talg, 40 ke Rieinusöl, 1:0 kg rohes 
; zerlaſſen, auf 60 R. erwärmt und darin 
GE Cocosſeifenabfälle (weiße oder gelbe) or: 
rührt zen; ſodann 15 ke (36 R.) Lauge zuge: 
mit dat 0˙5 kg Glycerin und 250 g Wal⸗ 
rührt hterer zuvor auf 60 R. erwärmt, zuge⸗ 
e en ½ Stunde ruhen laſſen, dann 
abgekühlt, "* 14 Stunden ruhen laſſen. Wenn 
Caſſtaöl an Formen geben, parfümiren mit 50 e 
Labendelt 10 e Zimmtöl, 60 e Nelkenöl, 100 e 
un sl, 100 e Benzostinctur, 40 e Bergamott⸗ 
8 Wintergründl und 100 f Moſchus⸗ 


tinctur. 


chelöſung zugefügt und 5 Tropfen Bergamott⸗ 
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Glyrerin-Copirtinte. Blauholzextract 100, 
Eiſenvitriol 4, einfaches chromſaures Kali 1, In⸗ 
digocarmin 8, Glycerin 10, Waſſer 500. 

Glycerin Cream for the Hands (Gly- 
cerin⸗Creme für die Hände). Kosm. 125 e weiße 
Schmierſeife, 175 g Glycerin werden gemiſcht und 
nun unter fortwährendem Umrühren 1800 g Man⸗ 
delöl und 15 e Quendelöl (ol. origani) zugeſetzt. 

Glyrerin-Crsme. Kosm. Mandelöl 1000 g, 
Wachs 70 g, Walrath 70 g, Glycerin 200 g, Ber⸗ 
gamottöl 20 g, Citronenöl 20 g, Geraniumböl 20 g, 
Neroliül 10 g, Zimmtöl 10 g, Roſenwaſſer 
500 g. 

Glycerin-Crsme. Kosm. 30 g weißes Wachs, 
180 e Walrath und 500 g Mandel- oder Pro⸗ 
venceröl in einer Porzellancaſſerole bei gelindem 
Feuer geſchmolzen; wenn halb erkaltet, ſo Zuſatz 
von 120 g Glycerin und 20 Tropfen Roſenöl, 
umrühren. 

Glucerin-Crsme. Kosm. 1 Weizenſtärke wird 
mit 2 Aetzkalilöſung (1: 10) und 10 Glycerin ver⸗ 
kleiſtert und ſchwach parfümirt. 


Glycerinfettſeife (transparent). 10 ke Talg, 
10 kg Schweinefett, 5 kg Cocosnußöl, 1 kg Palm⸗ 
öl, 13 kg Lauge (38 B.), 3 kg Glycerin, 150 f 
Bergamottöl, 80 g Portugalöl, 50 g Benzos⸗ 
tinctur, 20 g Nelkenöl, 5 g Eucalyptusöl, 30 g 
Moſchuseſſenz. Geſammtes Fett zerlaſſen, durchge⸗ 
ſchlagen, auf 50 R. abgekühlt, mit Lauge ver⸗ 
ſeiht. Glycerin kalt zugerührt, parfümiren, rühren, 
formen. 


Glyrcerin-Gelatine. Man weicht 1 feinſte 
franzöſiſche Gelatine in 6 deſtillirtem Waſſer 
circa 2 Stunden lang auf, ſetzt 7 reines Gly⸗ 
cerin hinzu und gibt auf je 100 der Miſchung 
1 concentrirte Carbolſäure. Man erwärmt hier⸗ 
auf 10—15 Minuten unter Umrühren, bis alle 
Flocken, die ſich bei Zuſatz der Carbolſäure ge: 
bildet haben, verſchwunden ſind. Schließlich fil⸗ 
trirt man noch warm durch feinſte, in deſtillirtem 
Waſſer ausgewaſchene und noch naß in den 
Trichter gelegte Glaswolle. 

Glycerin-Gelatine. Gelatine gut abge⸗ 
waſchen, in Waſſer eingeweicht und die gequollene 
Maſſe in einer Schale auf dem Waſſerbade 
ſchmelzen. Zu der flüſſigen, warmen Löſung ſetzt 
man ein Gemiſch von Glycerin und Alkohol, 
rührt um und gießt die klare Löſung in Stopfen⸗ 
flaſchen. Zum Gebrauche in warmes Waſſer 
ſtellen. 

Glycerin-Gelatine für den Einſchluß mikro⸗ 
ſtopiſcher Präparate. Ein Gewichtstheil vollkom⸗ 
men farbloſer Gelatine wird in einem Porzellan⸗ 
gefäße mit 6 Waſſer übergoſſen, durch 24 Stun⸗ 
den gequellt und dann jo lange auf 80909 C. 
erwärmt, bis Löſung erfolgt iſt. Zur Löſung 
werden 7 concentrirtes farbloſes Glycerin gefügt, 
das Ganze unter Rühren noch 10—15 Minuten 
erwärmt und warm durch Glaswolle filtrirt. 


Glycerine and Camphor Cream — Glycerin-Gelatine. 
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Glyceringelee, Kosm. 120g Glycerin mit 80 e 
weicher Seife und dann mit Mandelöl, im Som⸗ 
mer 2˙5 kg, im Winter 2 kg, mit 5 g Thymian⸗ 
öl eingerührt, 

Glyceringelée. Kosm. Glycerin 375 g mit 
weicher Seife 250 g vermiſcht und dann Man⸗ 
delöl, 2 keim Sommer, 4 kg im Winter, mit 15g 
Thymianöl, wie oben, eingerührt. 

Glyreringelée (Toiletteſeife). 500 e weiche 
weiße Grundſeife, 750 g Glycerin, 6000 g fettes 
Mandelöl, 40 g Thymianöl. 

Giyceringelde (Toilettejeife), Weiße weiche 


Seife 250 g, Glycerin 375 g, fettes Mandelöl 


3000 g, Thymianöl 18—20 g. 

Glycerin-Lanolin-Toilette-Cream, Kosm., 
wird nach Drugg. Bull. hergeſtellt durch Ein⸗ 
rühren von 1 Cocosnußölſeifenlöſung (1:8) und 
1 Glycerin in 1 geſchmolzenes Lanolin. 

Glycerin, parfümirtes (für künſtliche Blu⸗ 
men). Man gibt in eine weithalſige Flaſche die 
im beſten Flor befindlichen Blüthen von Hollun⸗ 
der, Hyacinthen, Nareiſſen, Maiblümchen, Reſeda, 
Veilchen, Roſen, Nelken, Linden, Jasmin ze. und 
übergießt fie mit jo viel Glycerin, daß dasſelbe 
noch ein wenig über den Blüthen ſteht. Das Ge⸗ 
fäß wird mit Blaſe oder ſtarkem Papier gut zuge⸗ 
bunden und an einen mäßig warmen Ort geſtellt. 
Nach etwa drei bis vier Wochen wird das Gly⸗ 
cerin von den Blüthen abgepreßt und, um die 
kleinen Unxeinigkeiten zu entfernen, durch Leinen 
filtrirt. 


Glyrerinſalbe. Pharm. 250 g Stärke mit 
circa doppelter Menge Waſſer verrührt, Zuſatz 
von 900 g Glycerin und auf dem Waſſerbade 
unter ſtetem Umrühren erwärmen; parfümirt mit 
20 Tropfen Roſenbl. 

Glyrerinſchlichte von Mandot. 500 g weißes 
lösliches Dextrin, 1200 e Glycerin (28° R.), 100 g 
ſchwefelſaure Thonerde und 3 kg Flußwaſſer. 
Waſſer zum Kochen erhitzt und Glycerin allmälig 
eingetragen; noch einige Minuten gekocht, vom 
Feuer genommen, darin ſchwefelſaure Thonerde 
gelöſt und Glycerin zugemiſcht. Nach Erkalten in 
Flaſchen gefüllt. (150 g dieſes Präparates mit 
250 g Leim, vorher in 31 Waſſer gelöſt, reichen 
für 100 m Mouſſelin.) 

Glycerinſeife (nach Struve). 40 kg Talg, 
40 kg Schmalz und 20 kg Cochin⸗Cocosöl mit 
45 kg Natron⸗ und 5 leg Kalilauge auf kaltem 
Wege Seife dargeſtellt, vermiſcht mit 6 kg Gly⸗ 
cerin, 1250 e Portugalöl, 1500 e Bergamottöl, 
3000 g Bittermandelöl und 180 g Vetiveröl. 

Glycerinſeife, blonde. 20 ke Cocosöl, 20 kg 
Talg, 10 kg Schweinefett zerlaſſen, auf 400 R. 
erwärmt und verſeift mit 22 kg Aetznatronlauge 
(38 B.) und 3 kg Aetzkalilauge (38 B.). Wenn 
verſeift fo zugerührt: 10 kg Glycerin. Barf.: 
150 g Bergamottöl, 150 e Portugalöl, 120 g 
Bittermandelöl. Färbung Sultanagelb. 


Glyceringelee — Glyeerinſeife. 


| Glyrerinſeife, flüſſige (nach Heeren). 100 
Olein mit 314 Glycerin vermiſcht, in einem 
paſſenden Gefäße erwärmt und unter Umrühren 
mit 56 Kalilauge (1˙34 ſpecifiſches Gewicht) ver 
ſetzt. Nach einem bis zwei Tage Stehenlaſſen 
filtriren oder mit gleich viel Waſſer verdünnt 
filtriren und verdampfen im Waſſerbade auf die 
Hälfte; hierauf 10 gereinigte Potaſche, in mög 
lichſt wenig heißem Waſſer gelöft, zugeſetzt. PA 
fümirt mit Neroliöl dc. 


Glycerinfeife, flüſſige. Transparente Schmier⸗ 
ſeife 35, ebenſoviel Waſſer und Alkohol, 30 Ol 
cerin. Nach dem Abziehen des Alkohols parfinit 
mit Geraniumöl. 


Giycerinſeife, flüſſige. 3 kg Olivenöl, LDKE 
Cocosöl, 2:15 kg Kalilauge (400 B.), 125 g Natron 
lauge (40 B.), 500 g Waſſer, 25 ke Sprit, 45 ks 
Glycerin. Parf.: 60 e Lavendelöl, 30 g Muscak⸗ 
öl, 60 e Gaffiadl, 4 g Geraniumöl. Zuerſt Cocos 
öl zerlaſſen, dann Olivenöl zugegoſſen und au 
60% R. erwärmt, hierauf Lauge, auf 50% R. eke 
wärmt, dem Oele zugegoſſen, gerührt und ſodann 
Sprit nebſt Glycerin und Waſſer zugegeben, 
zudecken, ſtehen laſſen; wenn abgekühlt parfü⸗ 
miren. 

Glycerinfeife, flüſſige. 30 kg Olivenöl, 15 KE 
Cocosöl, 18 kg Potaſchelauge (38 0 B.), DR 
Sodalauge (38 B.), 24 kg Glycerin, 12 KE 
Sprit. Oel auf 600 R. erwärmt, die vorher auf 
600 R. erwärmte Lauge zugerührt, Glycerin un 
zuletzt Sprit; hierauf gekocht, dann auf WK 
abgekühlt; parfümirt mit 100 g Bergamottöl, 
100 e Lavendelöl, 60 o Caſſiaöl, 20 g Ga 
niumöl. 

Giycerinfeife, flüſſge. Man fchmilgt, 2° 
Cocosnußöl, 16 Talg, 10 Ricinusöl, erwärm 
auf 650 R. und ſetzt 34 einer 37% gen Ae 
natronlauge zu und wartet die Selbſterhitun 
ab. Sit dieſe erfolgt, jo miſcht man mögli 
ſchnell zu eine auf 650 R. erwärmte Löſung Ge 
24 Zucker, 16 Waſſer, 12 Glycerin und D 
dann 10 eines 96% igen Alkohols zu, wonach 1 
Seife als klare, flüſſige Maſſe im geit liegt, 
Dieſe verdünnt man nun mit ſo viel parfüm 5 
tem Glycerin, als man die fertige Glycerinſelf 
conſiſtent haben will. Als billige Dufteſſenz dai, 
ſich 50 Gitronelladl, 16 Zimmtöl, 20 Mellt: 
30 Lavendelöl. , 

Glyrerinſeife, flüſſige. 500 Olein, 100 G 
ritus und 280 (33¼ % ) Kalilauge in 117 
Kolben / Stunde lang unter öfterem Umſchütte 
im Dampfbade erhitzen, dann eine Löſung D 
50 Kaliumcarbonat in 100 Waſſer zugeben ie 
noch jo lange erhitzen, bis eine Probe der er) 
ſich in heißem Waſſer klar löft. Die fo Ge 
ſtellte Seife löſt man unter Erwärmen in 15 
Glycerin, läßt ſie einige Tage im Kühlen 


ſtehell, 


filtrirt dann und parfümirt ſchließlich nach 
lieben. 


Glyceringelse — Glpyeerinſeife. 


Glycerin-Transparentſeife — Gold. 


Glycerin Oransparentfeife auf kaltem 
Wege. 20 friſcher Talg, 10 Cochin⸗Cocosöl wer⸗ 


den auf 60% R. erwärmt. Sodann miſcht man 


15 40% ige Aetzunatronlauge, 12 96 %igen Spi⸗ 
ritus, 15 Glycerin, 6 Meliszucker in 2 Waſſer 
gelöſt, erwärmt auf 60 R. und gibt die Miſchung 
unter tüchtigem Rühren dem Fette langſam zu, 
ſo daß die Verbindung auf kaltem Wege eintritt. 
Hierauf färben, kälter werden laſſen, parfümiren, 
in die Form geben, ſchnell erkalten laſſen. 


Glycerin -Fransparentſeife. 24 Cocosöl, 
30 Talg, 15 Ricinusöl, 24 28 %iges kalkfreies 
Glycerin werden im Waſſerbade auf 65 R. er⸗ 
wärmt, dann 34˙5 38 ige Lauge (428/% % Aetz⸗ 
natron = % % engliſch), gemiſcht mit 15 
96 % igen Spiritus, unter Durchkrücken zugeſetzt. 
Nachdem die Maſſe guten Verband zeigt, rührt 
man zu derſelben eine vorher fertiggeſtellte heiße 
Löſung aus 16·25 Waſſer, 3:50 Potaſche, 2˙25 


Salz und 3 Zucker beſtehend. Parfüm: 185g 


Caſſiaöl, 60 g Mirbanöl und 60 g Anisöl, oder 


Glycerin-Transparentſeife. Anſatz: 33 kg 
Talg, 33 kg Cocosöl, 34 kg Ricinusöl, 52 kg 
kauſtiſche Sodalauge von 38“ B., 68 ke Zucker⸗ 
waſſer (34 kg Zucker und 34 kg Waſſer), 6 kg 
kryſtallirte Soda, 6 kg Potaſchelöſung von 150% B., 
85 kg Glycerin (kalkfrei), 95 kg Sprit von 
96%, Parf.: 400 g Citronellaöl, 200 e Caſſiabl. 

Glycerin - Oransparentfeife ohne Sprit. 
15 kg Cocosöl, 12 kg Talg, 10 kg Rieinusöl, 
22 kg Natronlauge (35% B.), 5 kg Glycerin, 
10 ke Zucker in 10 kg Waſſer gelöft und 4 kg 
kryſtalliſirte Soda. 

Glycerin - Oransparentfeife mit Sprit. 
12 kg Cocosöl, 8 ke Talg, 4 kg Mieinusbl, 
17 kg Natronlauge (86% B.), 10 kg Glycerin, 
16 kg Sprit. 

Glyrerinwaſchwaſſer. Kosm. 30 g Borax 
gelöſt in einer Miſchung von 41 Roſenwaſſer und 
250 g Glycerin. 

Gluceroborate (Conſervirungsmittel). Bor⸗ 
ſäure-Glycerin: Glycerin 190, Borſäure 120, 
Natrium⸗Glyceroborat: Glycerin 100, Borax 100, 
Calcium⸗Glyceroborat: Glycerin 760, Borſäure 
248, Aetzkali 74. Magneſium⸗Glyceroborat: Gly⸗ 
cerin 10, Borſäure 2, Magneſia 1. Die feſten 
Körper werden mit dem Glycerin zuſammen⸗ 
gerieben und ſo lange im Sandbade erhitzt, bis 
eine Probe auf einer kalten Glasplatte zu einer 
klaren, feſten Maſſe erſtarrt. 

Glyphogéne (Aetzflüſſigkeit für Stahl). Met. 
Vorätzwaſſer, Spülwaſſer, Aetzwaſſer. Vorätzwaſſer: 
95 Waſſer, 5 chemiſch reine Salpeterſäure und 
etwas Weingeiſt; Spülwaſſer: deſtillirtes Waſſer 
mit 0˙33 Weingeiſt; Aetzwaſſer: 30 deſtillirtes 
Waſſer, 15 Weingeiſt, 6 chemiſch reine Salpeter⸗ 
ſäure, 0˙5 kryſtalliſirtes ſalpeterſaures Silberoxyd 
in 15 em hoher Schichte aufgegoſſen. 
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Glyphogeéne (Aetzmittel). Met. a) Vorätzen 
mit 10 Waſſer, 5 Alkohol, 1 Salpeterſäure. 
p) Aetzen mit 24 Waſſer, 12 Alkohol, 4 Sal⸗ 
peterſäure, 1 Höllenſtein. 


Götterpomade. Kosm. Mandelöl 1500 g, 
Walrath 500 g, Schweinefett 1000 g, Benzos 500 g, 


Vanille 200 g, Zibeth 2 g. Man verreibt die 


riechenden Stoffe mit den übrigen Subſtanzen, 
erhält die Maſſe durch 24 Stunden bei 50—60°, 
worauf man ſie von dem Bodenſatze abgießt, den 
man mit einer neuen Menge der erwähnten Stoffe 
auf gleiche Weiſe, aber durch 36—48 Stunden, 
behandelt. 

Götterwaſſer. Liqu. a) Macis 75 g, Corian⸗ 
der 500 g, Cardamom 60 g, Citronenſchale von 
30 Stück Früchten, Sprit 151, Waſſer 51. 24 
Stunden digerirt. 15 1 auf der Deſtillirblaſe ab⸗ 
gezogen. b) Orangenblüthenöl 15 g, Bergamottöl 
10 g, 95% iger Sprit 16 1, Zucker 35 kg miſcht 
man mit dem erſtgewonnenen Deſtillat auf 1001 


) . d 3 Tv FE Waſſer und fest zum Schluß 50 e Vanilleeſſenz 
je 100 e Citronellaöl, Lavendelöl und Thymianöl. zu. Gewöhnlich färbt man feurig roth mit Coche⸗ 


nilletinetur und etwas Safrantinctur. 


Götterwein. (Getränk.) Man nimmt gleiche 
Mengen Reinettenäpfel und Citronen ungeſchält, 
ſchneidet ſie in kleine Scheiben, ſchichtet ſie in eine 
Suppenſchüſſel getrennt und lagenweiſe, indem man 
auf jede Lage der Scheiben eine beſtimmte Zucker⸗ 
ſchichte ſtreut. Dies läßt man 2 bis 3 Stunden 
ſtehen, übergießt das Ganze mit einer genügen⸗ 
den Menge Wein und läßt es 4 bis 5 Stunden 
weichen; alsdann filtrirt man die Flüſſigkeit durch 
Papier oder einen Filzbeutel. 


Gold, Aurum — Au, Metall, meiſt gediegen 
in der Natur vorkommend, von eigenthümlich gelber 
(in Form des chemiſch gefällten Pulvers brauner) 
Farbe, an der Luft und beim Schmelzen unver⸗ 
ändert bleibend, ſpeeif. Gew. im Mittel 19265, 
ſchmilzt bei 1075 C., zieht ſich bei der Erkaltung 
ſtark zuſammen, iſt daher ſehr ſchwierig zu gießen, 
weicher als Silber, daher nur in Legirungen ver⸗ 
wendet, außerordentlich dehnbar. Wird von Säuren 
nicht angegriffen, wird aber von einer Miſchung 
aus Salpeterſäure und Salzſäure, welche Chlor 
entwickelt (Königswaſſer) und von Chlorwaſſer 
gelöſt. G. löſt ſich leicht in Queckſilber und legirt 
ſich mit allen andern Metallen. 


Gold auf Elfenbein und Glas aufzutragen. 
1. Das Muſter (Verzierung) wird mit einem 
feinen Kameelhaarpinſelchen, befeuchtet mit Gold⸗ 
chlorid, überſtrichen. Dann hält man das Glas 
oder Elfenbein über die Mündung einer Flaſche, 
in welcher Waſſerſtoffgas (durch die Einwirkung 
verdünnter Schwefelſäure auf Zinkabfälle) erzeugt 
wird. Der Waſſerſtoff reducirt das Chlorgold an 
den überſtrichenen Flächen zu metalliſchem Gold, 
und das auf ſolche Weiſe niedergeſchlagene Gold⸗ 
häutchen wird in kurzer Zeit einen beträchtlichen 
Schein oder Glanz erhalten. Das Goldhäutchen iſt 
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ſehr dünn. 2. Anderes Verfahren (nur für Glas). 
Man bereite Goldpulver, indem man Blattgold 
mit ein wenig Honig oder dickem Gummi⸗ 
ſchleim in einer porzellanenen Reibſchale ſo lange 
zerreibt, bis das Gold vollkommen in Pulver 
verwandelt iſt, worauf der Honig oder Gummi 


1 


Gold — Gold. 


Gold auf Seide befeſtigen. Die Seide wird ein⸗ 
getaucht in Löſung von Goldchlorid und dieſes durch 
Waſſerſtoffgas (in einem anderen Gefäß) reducirt. 

Gold, Färben von. Met. a) Salpeter 2, Koch⸗ 
ſalz 1, Alaun 1, Waſſer 6, erhitzt, 0˙5 Salzſäure 
zugefügt, die Gegenſtände eingelegt, nach etwa 3 


durch wiederholtes Hinzufügen warmen Waſſers Minuten ausgehoben und geſpült. Man wieder⸗ 
und Abgießen desſelben herausgewaſchen wird. holt das Eintauchen und Spülen, bis der ge⸗ 
Man miſcht dann das Goldpulver mit einer ſtarken wünſchte Farbenton hervorgetreten iſt. b) Sal⸗ 
Boraxlöſung und beſtreicht damit das Muſter, peter 130, Kochſalz 115, mit Waſſer zuſammen⸗ 
Wenn trocken, ſtellt man das Glas in einen gerieben, erwärmt und unter Rühren zur Trockne 
Ofen und erhitzt es beträchtlich. Dadurch wird gebracht. Man fügt dann 172 Salzſäure zu, er⸗ 
der Borax und das Glas hinreichend verbunden, wärmt zum Sieden und behandelt die Gegen⸗ 


ſo daß das Gold feſt am Glaſe haften bleibt. 
Gold, farbiges, für Verzierungen. Leg. 


ſtände wie bei a. 


) 
| Farbe der Legirung Gold Silber Kupfer Cadmium Stahl 
| 
IR e — u ei — haitegt 
Grün 2—6 1 — = Co 
» 75:0 16:6 — | 84 | — 
> 746 114 9.7 453 A 
» S 750 ENG — | 12˙5 
Blaßgelb 1 2 — — — 
Hochgelb 4 3 1 ab au | 
> 147 7 6 | — — 
> 147 9 4 U — 
Blaßroth 3 1 1 | — Im 
> 10 1 4 | — og 
Hochroth 1 — 1 — — 
> 1 — 2 — ER 
Grau 30 3 | — — 2 
> 4 HR BAU Geet 1 
> 29 11 | — | — — 
Blau 1—3 — | — | — 1 


Gold, flüſſiges (nach Lenk). 100 Dammarharz 
werden nebſt kleinen Glasſtücken in einer Flaſche 
mit 900 Benzin übergoſſen, öfter geſchüttelt. Die 
Löſung wird mit dem entſtehenden feinen Bodenſatz 
von den Glasſtücken abgegoſſen, in derſelben 300 bis 
400 Gold», Silber⸗ oder einer anderen farbigen 
Bronze ſuspendirt und in kleine Fläſchchen gefüllt. 
Als flüſſiges Gold bezeichnet man auch eine Verrei⸗ 
bung von Goldbronze mit einem das Kupfer nicht 
grün färbenden Lacke. Neben der obenerwähnten Vor⸗ 
ſchrift wird auch eine Löſung von Guttapercha in 
Benzol oder Chloroform empfohlen. 

Gold, gelbes Löthmittel für. Met. Legirung von 
Feingold 8, Feinfilber 10:5, Kupfer 5˙5 oder 135, 
car. Gold 10, Feinſilber 5, Zink 1. (Wenn zu 
färben, ſo nicht anwendbar.) 


Gold, moſaiſches. Leg. 65˙3 Kupfer, 34-7 Zink. 


Gold, Nürnberger, für billige Schmuckſachen. 
Leg. a) Gold 5˙5, Kupfer 89, Silber 5˙5. b) Gold 
2:5, Kupfer 90400, Aluminium 57:5, 
9 unechtes. Leg. 77 —85 Kupfer und 23—15 

ink. 


Gold. Vergolden galvaniſch (nach Dr. Lang⸗ 


bein). Bad: Ae Chlorgold, 15 e Ferrocyankalium 


und 15 e kohlenſaures Natron in 1000 deſtillirtem 
Waſſer. (Blutlaugenſalz nebſt kohlenſaurem Natron 
in kochendem Waſſer gelöſt, Chlorgold zugeſetzt 
und Löſung ½ Stunde gekocht; nach Erkalten 
verdampftes Waſſer erſetzt und filtrirt. Bad kalt 
angewendet; auch für Stahl und Eiſen, ohne vor⸗ 
herige Verkupferung, geeignet.) 

Gold. Vergolden und Verſilbern von Glas. Die 
Glasoberfläche wird ſorgfältig gereinigt, mit einer 
Löſung von Zinnchlorid behandelt und darauf mit 
deſtillirtem Waſſer gewaſchen. Sodann bringt man 
das Glas auf einen geheizten geneigten Tiſch und 
begießt es mit einer Löſung von Gold in Königs⸗ 
waſſer, gemiſcht mit Glycerin mit oder ohne Zu⸗ 
ſatz von Mannit, bis ein hinreichend ſtarker Ueber⸗ 
zug gebildet iſt. Die vergoldete Oberfläche wird 
dann, nachdem ſie mit deſtillirtem Waſſer ge⸗ 
waſchen iſt, verſilbert durch Aufgießen einer Mi⸗ 
ſchung von Silbernitrat, Ammoniak und Rochelle⸗ 
ſalz, worauf man die metalliſchen Ueberzüge durch 
Firniß oder einen ſonſt geeigneten Anſtrich ſchützt. 

Gold. Glas vergolden (engl. Pat.). Chemiſch 
reines, neutrales Goldchlorid wird in kochendem 
Waſſer gelöſt, die Löſung filtrirt, das Filtrat 


Gold — Gold. 


Gold — Gold. 


jo weit verdünnt, daß 200 cem Flüſſigkeit 1 g 
metalliſches Gold enthalten, und ſodann mit Na⸗ 
tronlauge alkaliſch gemacht. Reductionsmittel: 
Mit Grubengas geſättigter Weingeiſt, den man 
nach der Sättigung mit dem eigenen Volumen 
Waſſer verdünnt. Von dieſer Flüſſigkeit werden 
25 cem der alkaliſchen Goldchloridlöſung zugeſetzt 
und dieſe Miſchung wird zwiſchen die (vorher wohl 
gereinigte) zu vergoldende Platte und eine unter 
dieſe, in einer Entfernung von 3 wm gelegte 
Glasſcheibe gegoſſen. Nach 2—3 Stunden Ruhe 
iſt die Vergoldung fertig, die Platte wird entfernt 
und gewaſchen. 


Gold. Kupfer und Meſſing vergolden. Met. 
Gemenge von 1 feingeſchlämmter Knochenaſche oder 
Kreide mit 1 chemiſch gefälltem Gold mittelſt 
eines angefeuchteten Leinwandbäuſchchens aufge⸗ 
rieben. 


Gold. Metallgegenſtände vergolden. Met. Löſung 
von ſalpeterſaurem Aluminium gemiſcht mit ſal⸗ 
peterſaurem Kobalt, abgedampft und geglüht; 
von dem Rückſtande werden 600 g mit 3200 g 
Mennige, 800 g Borſäure und 200 g Glaspulver 
zuſammen geſchmolzen, fein gepulvert und mit 
Terpentinöl, welches Schwefel gelöſt enthält, und 
Lavendelöl gemiſcht, etwa vorhandene Säure mit 
Ammoniak neutraliſirt. Die zu vergoldenden Mes 
tallartikel werden zunächſt mit obigem Email be⸗ 
ſtrichen und gebrannt, dann mit der Vergoldungs⸗ 
flüſſigkeit beſtrichen und wiederum gebrannt. 


Gold. Zink vergolden und verſilbern (ohne gal⸗ 
vaniſchen Strom). Vergoldung: 10 Gold in Königs⸗ 
waſſer gelöſt, Löſung vorſichtig zur Trockne ein⸗ 
gedampft, erhaltenes Goldchlorid in 20 Waſſer 
gelöſt und mit einer Löſung von 60 Cyankalium 
in 80 Waſſer vermiſcht. Filtrirte Löſung mit 5 
Weinſteinrahm und ſoviel geſchlämmter Kreide 
verſetzt, daß ein mit Pinſel ſtreichbarer Brei ent⸗ 
ſteht. Aufſtreichen, nach einiger Zeit abwaſchen. 
Verſilberung: 10 ſalpeterſaures Silberoxyd (Höl⸗ 
lenſtein) gelöſt in 50 Waſſer. Löſung gemiſcht 
mit 25 Cyankalium in 50 Waſſer; zur filtrirten 
Flüſſigkeit werden 10 Weinſteinrahm und ent⸗ 
ſprechend viel geſchlämmte Kreide zugefügt, um einen 
ſtreichbaren Brei zu erhalten. 


Gold. Vergoldung durch Anreiben. Met. Man 
löſt 5 Feingold, 1 Kupfer in Königswaſſer, tränkt 
Leinwand⸗ oder Baumwolllappen mit der Flüſſig⸗ 
keit, verbrennt fie zu »Goldzunder⸗ und trägt 
dieſen unter ſtarkem Reiben mittelſt eines mit 
Eſſig befeuchteten Korkes auf das zu vergoldende 
Metall auf. 

Gold. Vergoldung grünlich. Met, Miſchung (ſtäkt 
Glühwachs): Salpeter 6, Eiſenvitriol 2, Zink⸗ 
vitriol 1, Salmiak 3, Alaun 1, Waſſer 24, oder: 
Salpeter 1, Grünſpan 3, Eifenvitriol 1, Salmiat 
3, Waſſer 16. 


Gold. Vergoldungen zu entfernen. Met. a) Mittelſt 


Batterie: Gegenſtand an Stelle der Anode in 
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ein faſt unbrauchbar gewordenes altes Goldbad 
(erwärmt). An Stelle der Waare ein iſolirtes 
Stück Kupferblech. Gold wieder gewonnen, indem 


man Entgoldungsflüſſigkeit mit der doppelten 


Menge Waſſer verdünnt und ſodann eine Löſung 
von Eiſenvitriol zuſetzt. P) Gegenſtand eingetaucht 
in ein Gemiſch von 200 g Schwefelſäure, 40 g 
Salzſäure und 20 g Salpeterſäure. Gold wieder 
gewonnen, indem man Gemiſch verdünnt mit der 
10—12fahen Menge Waſſer und eine Löſung von 
ſchwefelſaurem Eiſenoxydul zuſetzt. 

Gold. Vergoldung für Stahl. Met. Man löſt 
möglichſt ſäurefreies Goldchlorid in Waſſer, ſetzt 
das Zgfache von Aether hinzu und hebt nach 24 
Stunden die ätheriſche Goldlöſung ab. 


Gold. Vergoldung, matte, von Porzellan, Unter⸗ 
grund für. Ker. 1 reine Thonerde (erhalten durch 


heftiges Glühen von Ammoniakalaun) durch Mah⸗ 


len gemengt mit 3 Schmelzfluß, hergeſtellt aus 
11˙7T Kieſelſäure, 20 geſchmolzener Borſäure und 
68˙3 Bleioxyd. Dieſe Maſſe wird mit Terpentinöl 
auf die matt zu vergoldenden Flächen des Por⸗ 
zellans aufgetragen. 


Gold. Vergoldung (Verſilberung ꝛc.) für Möbel⸗ 
leder und Ledertapeten. Ldrf. Das von allen 
Fettſtoffen gereinigte Leder wird in einem nicht 
zu ſtarken Aetznatronbade vorbereitet und nach 
einer je nach ſeiner Stärke bemeßbaren Zeit her⸗ 
ausgenommen, getrocknet und mit einer Löſung 
von Hauſenblauſe und Alaun getränkt. An der 
Luft vollſtändig getrocknet, wird es je nach Qua⸗ 
lität des Leders ein- bis zweimal mit Rohcollo⸗ 
dium, welchem pro 1 ke 2 g Ricinusöl beigemengt 
ſind, überzogen, abermals getrocknet und hierauf 
mit einer ſchwachprocentigen Löſung von Kaut⸗ 
ſchuk in Benzin behandelt. Hierauf wird der zur 
Vergoldung beſtimmte Firniß (beſtehend aus altem 
Leinölfirniß, mit Bleiglätte oder venetianiſchem 
Terpentin gekocht) aufgetragen. Iſt derſelbe ſo 
weit trocken, daß er nur mehr klebrig iſt, ſo wird 
das Gold (Silber, Metall 2c.) blattweiſe aufge: 
legt und mit einem Borſtenpinſel überbürſtet. 

Gold. Pinſelvergoldung. Met. Man löſe in 35 g 
Waſſer 35 e Goldchlorid auf. Ferner löſe man 
105 g Cyankalium in 140 g Waſſer und miſche 
beide Löſungen innig. Von dieſem Gemiſch ſetzt 
man ſo viel zu ganz feiner Schlämmkreide, der 
man ein wenig Weinſtein zufügen kann, daß ein 
Brei entſteht, welcher ſich mittelſt des Pinſels 
auftragen läßt. Nach dem Auftragen läßt man 
bei gewöhnlicher Temperatur ganz leicht antrocknen 


und erhitzt dann den Gegenſtand nicht zu ſtark, 


etwa 50700 C. Die fo erhaltene Vergoldung 
läßt ſich nach dem Abwaſchen und Trocknen noch 
mit dem Stein poliren und dürfte ſich für Maſſen⸗ 
artikel gut eignen. 

Gold. Vergoldung von Schrift auf Gußeiſen 
(wetterfeſt). Met. Die Gegenſtände werden zuerſt gut 
haltbar lackirt und dann auf die bekannte Art 


Gold — Gold. 
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mittelſt Blattgold vergoldet, indem man fie, nach⸗ 
dem der Lacküberzug trocken iſt, mit Anlegeöl be⸗ 
ſtreicht und dann das Gold »auffchießt«e. Die 
Vergoldung ſchützt man durch einen farbloſen 
Spirituslack. 

Gold. Vergoldungsflüſſigkeit, Caſtellani's. 
Met, 1. Goldchlorid 1, Salzſäure 10, Schwefel⸗ 
ſäure 4, Borſäure 2, Waſſer 150. 2. Goldchlorid 
1, concentrirte Löſung von Chloraluminium 13, 
ſchwefelſaures Natron 4, Borſäure 9, Waſſer 150. 
Die Gegenſtände werden in eine dieſer ſiedend heiß 
angewendeten Flüſſigkeiten getaucht, durch einige 
Minuten mit einem Kupferdrahte berührt, geſpült, 
mit ſchwefelſäurehaltigem und dann mit reinem 
Waſſer gewaſchen und getrocknet. 

Gold. Vergoldungsflüſſigkeit, Elsner's. Met. 
Kryſtalliſirtes Goldchlorid 1, Kochſalz 5, gelbes 
Blutlaugenſalz 5, Waſſer 5. 

Gold. Vergoldungsflüſſigkeit, Regnault's. 
Met. Man löſt 100 g Gold in 250 g Salpeterſäure 
und 250 g Salzſäure, worauf man 250 g Waſſer zuſetzt. 
Zur Löſung werden 3 kg einfachkohlenſaures Kali 
gefügt und die Löſung in einen Eiſenkeſſel gegoſſen, 
in welchem ſich 201 kochendes Waſſer befinden; 
durch 2 Stunden gekocht. 

Gold. Vergoldungsverfahren, Eklington's. 
Met. Flüſſigkeit: Man löſt 156g Gold in einer 
Miſchung aus 656 g Salpeterfäure von 1˙45 jpec. 
Gew. und 444g Salzſäure (115 jore, Gew.), 
verdunſtet die Löſung im Waſſerbade, löſt das 
hinterbleibende Chlorgold in Waſſer, filtrirt, vers 
dünnt mit Waſſer bis auf 20kg Flüſſigkeit; dazu 
noch 10 kg doppeltkohlenſaures Kali; Flüſſigkeit 
hierauf 2 Stunden kochen. 

Gold. Vergoldete Gegenſtände, Auffärben von 
(nach Regnault), Met. Löſung von 6 Salpeter, 
2 Eiſenvitriol, 1 Zinnvitriol in wenig Waſſer, 
bis zum Kochen erhitzt. Gegenſtand in Flüſſigkeit 
getaucht, an freiem Feuer trocknen, bis brauner 
Ueberzug eintritt, abwaſchen. 

Gold. Vergoldepomaden. Met. a) 1 Eiweiß zu 
Schaum gequirlt, Zoe Schweinſchmalz und 10 g 
Roſenpomade zerlaſſen und dem Eiweiß während 
des Quirelns zugeſetzt. Dazu 10 Tropfen Meer⸗ 
zwiebelſaft. b) 1 Schweinefett, 2 Rindertalg, 1 
Meerzwiebelſaft. e) De fein pulveriſirter Maſtix, 
15 g Hirſchtalg, De Roſenpomade, 5—8 Tropfen 
Meerzwiebelſaft. 


Gold. Vergoldungspulver. Met. 12 g Cyauka⸗ 
lium gepulvert, Ae Goldchlorid, 1 g Weinſtein, 20 g 
Waſſer, 20 e Schlämmkreide, gemiſcht. Die zu ver⸗ 
goldenden Gegenſtände werden, gut gereinigt, durch 
eine Mineralſäurebeize gezogen und das Pulver 
mit einem Wolllappen aufgerieben. 

Gold. Vergoldepulver, gelbes. a) 5 Dammar⸗ 
harz, 1 Gummigutt, 2 oſtindiſcher Copal. b) 1 
Albumin, 1 oſtindiſcher Copal, 1 Gummigutt. 

Gold. Vergoldepulver für Kupfer, Silber und 
Meſſing. Met. Man nehme eine Miſchung von 20 
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Goldchlorür, 60 Cyankali, 100 deſtillirtem Waſſer, 
5 Weinſtein und 100 fein geſchlämmter Kreide. 
Gegenſtand vorher reinigen, mit Mineral ſäurebeize 
beizen, dann mit obiger Miſchung mittelſt reinen 
Wolllappens reiben. 


Gold. Vergoldepulver, weißes. 1 gebleichter 
Schellack, 1 oſtindiſcher Copal, 1 weſtindiſcher 
Copal. 


Gold. Vergoldewaſſer. 2 Eiweiß, dazu das 
doppelte Quantum Eſſig, 20 Tropfen Salmiak⸗ 
geiſt, 20 Tropfen Meerzwiebelſaft. Ganzes zu 
Schaum gequirlt und nach dem Klären durch eil 
Tuch filtrirt. 45 g Hauſenblaſe in 90%, Spiritus 
gelöft (im Waſſerbade), hierzu 11 Regenwaſſet. 
Ganzes gut geſchüttelt und nach dem Erkalten 
15 f Salmiakgeiſt und 30 e Meerzwiebelſaft Al 
geſetzt. 

Goldamalgam zur Feuervergoldung. Met. Man 
erhitzt in einem mit Kreide ausgeriebenen Tiege 
das in kleine Stücke geſchnittene 2—8karatige O9 
zur Rothgluth, gießt das 8 —gfache an Queckſilber 
zu, erhitzt unter Rühren noch eine Zeit lang un 
gießt das Amalgam in Waſſer, damit es, raſch 
abkühle und keine Kryſtallkörner entſtehen. 


Goldarbeiter, Putzvulver für. Man milht 
zuſammen: 4˙3 Bleiweiß, 17:4 Kreide, 1:7 kohlen 
ſaure Magneſia, 43 Thonerde, 2:6 Kieſelerde, 
1:7 Eiſenoxyd. 


Goldarbeiterwerkftätten, Verarbeitung vol 
Gekrätze aus. Das Gekrätze beſteht aus de 
Kehricht, welcher ſich in Goldarbeiterwerkſtättel 
anſammelt und enthält dieſer neben Staub WÉI 
Gold, Silber und andere Metalle, welche Wë 
Gold oder Silber legirt waren. Man verbrennt 
das Gekrätze unter Zuſatz von etwas Salpeter 10 
glühenden Tiegeln, laugt den Rückstand me 
Waſſer aus, trocknet ihn und ſchmilzt ihn di 
Zuſatz von 2%, entwäſſertem Borax. Die Meta 5 
maſſe, welche man erhält, wird in Königswaſſe 
gelöſt; der Niederſchlag, welcher hierbei eutſte d 
befteht aus'Chlorſilber und wird auf Silber 110 
arbeitet. (Siehe Silber, Darſtellung von ao 
reinem.) Die Löſung in Königswaſſer wird 1 
ſtark eingedampft, bis ſie anfängt, dickflüſſig d 
werden, mit Waſſer verdünnt und ein at, 
Kupferblech in die Flüſſigkeit geſtellt, wodurch, e 
das gelöſte Gold als braunes Pulver ausſcheiden 
welches man abfiltrirt, wäſcht, trocknet und N 
etwas Borax ſchmilzt, wodurch man einen gr, 
pen von chemiſch reinem Gold erhält. (S. an 
Waſchwäſſer in Goldwaarenfabriken.) 


Goldbäder für Papierbilder. Phot. 
braune und Purpurtöne. Man löſt Le 
chloridkalium in 250 cem deſtillirtem Waſſer, ige 
20 g eſſigſaures Natron und 1 Tropfen geſättig 
Chlorkaltlöſung zu, ſchüttelt tüchtig und lä 
24 Stunden ruhen. Zum Gebrauche werden 
hiervon mit 150 Waſſer verdünnt. 


Gold⸗ 


Warme 0 


„„ 


fügt i 


Goldbäder — Goldfirniß. 


Goldbäder für Papierbilder. Phot. Purpur⸗ 
7 tieſſchwarze Töne. Waſſer 500 cem, gewöhn⸗ 
iche Waſchſoda 1 g, Goldchloridlöſung (1 : 100) 


10 cem. Goldbad 1 Stunde vor Gebrauch gemiſcht, 


im Dunkeln aufbewahrt. 


Goldbronze, Erſatz für (nach Gerland). 
ne. Löſung von Kupferſulfat oder eines Zink⸗ 
E wird mit gelöſtem vanadinſauren Ammo⸗ 
bis oder ſaurem (rothen) vanadinſauren Natron 
is zum Bleibendwerden des entſtehenden Nieder⸗ 
GE verſetzt. Durch Erhitzen von je 41 bis 
D a 750 C. ſcheiden ſich innerhalb einiger Stunden 
e lebhaft glänzenden, goldgelben Flitter von G. ab. 


Zur Reinigung behandelt man die abfiltrirte Sub⸗ 


tanz mit verdünnter Schwefelſäure und ſchwef— 
iger Säure. 
gi aldbrenge, Herſtellung von. Met. 2 reines 
enn werden in einem Tiegel geſchmolzen und unter 
e WEI Umrühren 1 Queckſilber, welches ſoweit 
würd, iſt, daß es eben zu verdampfen anfangen 
würde, zugefügt. Nach dem Erkalten wird das 
malgam zu feinem Pulver zermahlen und mit 1 
madrammonium und 1 Schwefelblumen innig ge⸗ 
9 d worauf man die Miſchung in einen Glas⸗ 
15 en oder eine Retorte einfüllt, die verſchloſſen 
ein Sandbad geſetzt wird. Man erhitzt nur ſo 
GE daß Dämpfe entweichen, die ſich an dem 
eren Theile des Gefäßes anſetzen. Sobald die 
ublimation beendet, wird das Gefäß aus dem 
andbade genommen und erkalten gelaſſen. Der 


obere Theil bildet die Bronze von lebhaftem 


0 oldtone, der untere Theil beſteht aus Salmiak 
und Zinnober. 


ſacbeldbronzenrnih. Als ſolcher iſt nur ſäure⸗ 
cler Firniß verwendbar, da ſonſt die mit dem 
DUR angeriebene Bronze grünen Grünſpan bildet. 
5 auerung von Dammarharz: 250 fein zerrie⸗ 
genes Dammarharz wird mit 1000 Petroleumbenzin 
giöt offen und durch öfteres Schütteln gelöſt. Dann 
ung von Aetznatron und ſchüttelt durch 10 Minuten 

fi chtig durcheinander. Nach kurzem Stehen haben 
Bone Schichten gebildet: eine obere, Petroleum⸗ 
e aharzlöſung, und eine untere, wäſſerige, welche 
Ma Harzſäuren als Natronſalze gelöſt enthält. 
u hebert oder gießt die Petroleumbenzinſchichte 
und ſchüttelt nochmals anhaltend mit 250 der 

1 1 Aetznatronlöſung. Hierauf läßt man bis 
ap e) Klärung und Trennung der beiden 
i en ſtehen; die abgeheberte Dammarlöſung 
WE ann völlig ſäurefrei. Um Goldbronzefirniß 
pu halten, ſetzt man der entſäuerten Dammar⸗ 
ig pro 11 etwa 500 e Bronze oder Brocat zu. 


an oldbromenenif. 100g fein zerriebenes 
ſorg ai Dn werden mit 30 e caleinirter Soda 
in wel Wu gemiſcht und zum Schmelzen erwärmt, 
Dem chem Zuſtande man es unter öfterem Um⸗ 
0 zwei bis drei Stunden läßt. Hierauf läßt 
erkalten, zerreibt die erhaltene trübe Maſſe 


man zur Löſung 250 einer 10% igen wäſſerigen 
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und überſchüttet ſie in einer Flaſche mit 900 cem 
Steinkohlenbenzin oder Petroleumbenzin. Durch 
häufiges Schütteln der Flaſche löſt man den lös⸗ 
lichen Theil der Schmelze und filtrirt nach dem 
Abſetzenlaſſen. In das Filtrat bringt man 300 
bis 400g Bronzepulver von beliebiger Nuance; 
beſonders gut eignen ſich hierzu die ſogenannten 
Brocate. Wenn das Metallpulver in der Maſſe 
lange vertheilt bleibt, hat der Firniß die richtige 
Beſchaffenheit; ſetzt er ſich ſchnell ab, ſo iſt er zu 
dünn und muß einen Theil des Löſungsmittels 
abdunſten laſſen, ehe man das Bronzepulver an⸗ 
rührt. 

Goldchlorid Uatrium. 65 Gold in 260 
Königswaſſer gelöſt, eingedampft (bis Probe am 
Glasſtabe erſtarrt), Zuſatz von 100 gepulvertem 
Kochſalz. Rühren, erwärmen, in ſchwarze Glas⸗ 
gefäße füllen. 

Goldecyanid. Kaliumgoldeyanid verſetzt mit 
Löſung von Silbernitrat. Niederſchlag behandelt 
mit Salzſäure, Löſung unter der Luftpumpe ver⸗ 
dunſten laſſen. 

Goldeyanür. Saure Löſung von Goldchlorid 
verſetzt mit Cyankaliumlöſung, Niederſchlag in 
heißer Cyankaliumlöſung gelöſt. Durch Eindampfen 
kryſtalliſirt. 

Goldelfen-Waſfer. Mittel zum Blondfärben 
der Haare, iſt eine Löſung von Waſſerſtoffſuper⸗ 
oxyd in Waſſer (ſ. Waſſerſtoffſuperoxyd). 

Goldfarbe und Silberfarbe (— Fluidbronze) 
beſteht aus denſelben Körpern wie der früher 
beſchriebene Goldbronzefirniß, nämlich Dammar⸗ 
harz gelöſt und in der Löſung Gold», Silber⸗ 
oder eine anders färbige Bronze ſuspendirt. 

Goldfarbiger Ueberzug auf kleine Metall⸗ 
gegenſtände (nach J. Dittrich). Die aus Tomback⸗ 
oder Meſſing⸗ u. dgl. Blech mit vertieften Ver⸗ 
zierungen, Inſchriften, Namen u. ſ. f. geprägten 
Metallgegenſtände werden zuerſt gelb gebrannt 
und in einem gewöhnlichen Silberſude verſilbert, 
hierauf in folgendes Bad gebracht: 3 kg Waſſer, 
Os kg Natriumthioſulfat, 01 kg Bleizucker. 
Goldfirniß. Lackf. 18 kg Schellack in 30 1 
Altohol, 25 kg Maſtix in 5 1 Alkohol, 1˙5 ke 
Sandarak in 51 Alkohol, 2˙5 kg Gummigutt in 
51 Alkohol, 0˙5 ke Drachenblut in 1 1 Alkohol, 
1:5 kg Sandel in 51 Alkohol, 1˙5 leg Terpentin in 
31 Alkohol. 

Goldfirniß. Lackf, 1200 Rubinſchellack, 200 
Sandarak, 100 Maſtix, 150 venetianiſchen Terpentin 
und 3500 (969%) Spiritus. Oder: 1500 Rubin⸗ 
ſchellack, 500 Sandarak, 100 venetianiſchen Ter⸗ 
pentin und 4500 Alkohol. Oder: 1250 Rubin⸗ 
ſchellack, 500 Sandarak, 130 venetianiſchen Ter⸗ 
pentin und 3800 Altohol. 

Goldfirniß. Lackf. Man löſt in Alkohol Schellack 
Z kg in 6851, Maſtix ökg in 1151, Sandarat 
3kg in 11-51, Gummigutt 5g in 11·51, Dra⸗ 
chenblut 1 kg in 2:31, Sandel 3 kg in 1161, 


) 


Goldbäder — Goldfirniß. 
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Terpentin 3 jeg in 681, filtrire jedes einzeln und 
miſche alles bei gelinder Wärme. 

Goldfirniß für Metalle. Lackf. Klare Auf⸗ 
löſung von Schellack in Alkohol mit Zugabe von 
Pikrinſäure und circa 05% Borſäure. 

Gold firniß. Vogt. Drachenblutö, Elemiß, Gum⸗ 
migutt 25, Maſtix 20, Sandarak 12, Schellack 20, 
Sandelholz 15, venetianiſcher Terpentin 10, Wein⸗ 
geiſt 600. Jedes der Harze wird für ſich in Wein⸗ 
geiſt gelöſt und die Farbſtoffe mit Weingeiſt dige⸗ 
rirt; nach dem Miſchen wird filtrirt. Dieſer Firniß 
beſitzt in Folge ſeines Gehaltes an Elemi, Maſtix 
und beſonders Terpentin eine hohe Elaſticität und 
kann ſelbſt auf Leder, Wachstuch u. ſ. w. verwen⸗ 
det werden, ohne zu ſpringen, wenn man dieſe 
Gegenſtände biegt. 

Goldgegenſtünde färben. Met. Miſchung: a) 2 
Salpeter, 1 Kochſalz und 6 Alaun mit 6.5 Waſſer 
gemengt und in einem Porzellangefäße erwärmt. 
Wenn die Maſſe ſteigt, 1 Salzſäure zugefügt; unter 


Umrühren zum Sieden gebracht. b) 115 weißes 
Kochſalz und 230 Salpeterſäure gemiſcht und mit 
Waſſer übergoſſen; ſo lange erhitzen, bis trockener 
Salzrückſtand da ift. Letzteren mit 172 rauchender 
Salzſäure übergoſſen und zum Sieden erhitzt. | 


Goldglänzende Schriftzüge. Untergrund von 
Papier oder Geweben zunächſt mit einer Löſung 
von 2 Oxalſäure, 4 Gummi in 10 Waſſer behan⸗ 
delt und nach Trocknen geſchrieben mit Tinte, 
beſtehend aus: 1 Natrium⸗Goldchlorid, 2 Gummi 
in 10 Waſſer. Nach Erſcheinen der Schriftzüge 
Gegenſtände zu glätten oder zu preſſen. | 

Goldglanztinte für Wäjhe. a) Chlorgold⸗ 
natrium 4, Waſſer 20, Gummi 6. b) Oxalſäure 
1, Waſſer 2, Gummi 2. Das zu beſchreibende 
Gewebe wird mit der zweiten Flüſſigkeit präpa⸗ 
rirt, die präparirte und abgetrocknete Stelle mit 
der erſten Tinte beſchrieben, durch ſtarken Druck 
geglättet und dann ausgewaſchen. 


Goldgrundfirniß. Lackf. In einem Kupferkeſſel 
werden 50 Soda in 150 Waſſer gelöſt und bis 
zum Kochen erhitzt. Dazu rührt man nach und 
nach 100 fein pulveriſirtes Harz und erhitzt das 
Ganze ſo lange, bis die Löſung vollſtändig klar 
wird. Nun läßt man dieſelbe erkalten und ſchöpft 
das Waſſer von der braunen Harzſeife ab. Zu 
dieſer Seife ſetzt man dann wieder 100 Waſſer 
und 15 dünnen Leim und erhitzt die Miſchung ſo 
lange, bis alles vollſtändig gelöſt iſt. Der auf 
ſolche Weiſe erlangte Lack trocknet äußerſt ſchnell; 
will man das Trocknen etwas verlangſamen, ſo 
ſetzt man 10—20 Glycerin hinzu. 


Gold-Imitation und Silber⸗Imitation. Leg. 


Goldfirniß — Goldlack. 


170 e Gold hinzufügen. Zu Barren gießen. (Als 
Flußmittel: Borſäure, Sodaſalpeter und Hof: 
ſalz, vorher in gleichem Verhältniß zuſammen⸗ 
geſchmolzen und im Verhältniß von 25 g pro Lk 


Legirung angewendet.) Silber: 65 Eiſen, 23 Nickel, 


Wolframſäure, 5 Aluminium und 5 Kupfer. Eiſen und 
Wolframſäure zuſammen geſchmolzen und gekörn 
in Waſſer, enthaltend 1 kg gelöſchten Kalk und 1 kg 
Potaſche pro 1 ebm. Flußmittel: 1 Borſäure und 
1 ſalpeterſaures Kali. In den Schmelztiegel, der 
das Aluminium und Kupfer enthält, bringt man 


einen Brocken Soda (100 g auf 5 kg Metall), mit 


Holzkohle bedeckt. Die Körper in obigen Verhält⸗ 
niſſen zuſammengeſchmolzen, umrühren, in Barren 
gießen. 


Goldkäferlack zum Lackiren von Ballſchuhen. 
1 feiner Schellack in 10 Spiritus aufgelöſt un 
der filtrirten Löſung 0˙5 Methylviolett oder H 
Fuchſin zugefügt. 


Goldkäferlack für Lederwaaren (nach Sto G 
meier). Man verreibt eine Löſung von 250 f 
Orangeſchellack in 11 Spiritus mit 150 g feinlt 
gepulvertem Diamantfuchſin ſehr innig und ſchüttelt 
den Lack vor jedesmaligem Gebrauche tüchtig auf, 
Dieſer Lack iſt grünſchillernd. Wenn man fa 
Diamantfuchſin 150g Methylviolett (4° B.) dei? 
wendet, fo erhält man einen Anftrich mit röth⸗ 
lichem Schimmer; ſehr ſchöne Färbung wird Si 
zielt mit einem Gemenge von 100 e Methylviolet 
(4° B.) und 50 e Diamantfuchſin. 

Goldlack. Drachenblut 1˙5, Gummigutt 3, 
Maſtix 4, Safran 1, Sandarak 4, Schellack 20, 
Weingeiſt 100. 

Goldlack. Sprit 600, Stodlad 200, Schellack 
40, Colophonium 60, Sandarak 60, Gallipot d 

Goldlack. Curcuma 5, Dracheublut 1, Glen! 
2, Gummigutt 3, Körnerlack 10, Maſtix 10, Sum 
darak 10, venetianiſcher Terpentin 5, Weingeiſt 100. 

Goldlack. Orangefarbiger Schellack 1, Alo 
0˙5, Gummigutt O5, Drachenblutharz 0:5, pen 


tianiſcher Terpentin 1, Weingeiſt (42° B.) 6. 


Goldlack, Berliner. Körnerlack (Lacen n 
granis) 1, Maſtix 0 5, Gummigutt 0:5, Drachen, 
blut 0-5, venetianiſcher Terpentin 0˙6, Lavendelö 
0˙2, Weingeiſt (420 B.) 6. 

Goldlat (von Chevallier). 750 g Körner 
lack, 500 e geſchmolzenen Vernſtein, 3 g Drachen 
blut, 6 e Sandelholzextract, 6 g Safran un 
15 kg Spiritus. 


Goldlack für Bronzewaaren. 50 e Helfer Schell 
15 g pulveriſirter Florentinerlack, 25 g San 


Gold: 800 e reines Kupfer, 25 e Platin und 10 g holz gepulvert und 8 e Drachenblut e 
Wolframſäure geſchmolzen und die Schmelze in Flaſche gefüllt, 031 beſten Spiritus age: 
körnig gemacht, indem man dieſelbe in Waſſer in heißem Waſſerbade allmälig gelöft, zeitwen d 
laufen läßt, welches auf 1chbm Waſſer 500 g ge- ſchütteln. Dann erkalten, abſetzen laſſen, Flüſſig 
löſchten Kalk und 500 g Potaſche enthält. Die keit abgießen. Andererſeits in einer zweiten Sun 
Körner getrocknet, im Schmelztiegel geſchmolzen, im Waſſerbade 30 g Gummigutt in 0˙5 1 gu 


Goldfirniß — Goldlack, 


Goldlack — 


Spiritus gelöſt; erkalten, abſetzen. Zum Gebrauche 
beide Löſungen je nach der gewünſchten Farbe 
gemiſcht. 

Goldlack, chineſiſcher. a) 2 Copal und 1 
Schellack zuſammen geſchmolzen; dazu 2 guter, 
ſiedender Leinölfirniß. Gefäß vom Feuer ge⸗ 
nommen, allmälig 10 Terpentinöl zuſetzen. Färben: 
Anſatz von Gummigutt und Drachenblut in Ter⸗ 
pentinöl, jedes Harz für ſich in einer Flaſche, 
die Löſungen filtriren und mit dem obigen Lack 
verſetzen je nach der gewünſchten Nuance. b) 3 
Körnerlack, 1:13 Oelfirniß, 10 Terpentinöl; kein 
Gummigutt nöthig. 

Goldlack, chineſiſcher. Weſtindiſcher Copal 20, 
ungebleichter Schellack 10, Leinölfirniß 5, Ter⸗ 
pentinöl 10. 

Goldlack, fetter. 60 g Maſtix, 60 g Sandarat 
gepulvert, gekocht mit 11 Terpentinöl, 90 g Spick⸗ 
öl, 10 g Colophonium und 30 g Leberalos zuge: 
fügt. Erhitzt bis auf 150—160° 6, 

Goldlack für Leder. Concentrirte Auflöſung 
von Fuchſin mit einer alkoholiſchen Löſung von 
Schellack vermischt. Aufzutragen mittelſt eines zarten 
breiten Pinſels. 

Goldlack für Metalle. Löſung von weißem 
Schellack in ſtarkem Weingeiſt mit entſprechender 
Menge einer Löſung von Pikrinſäure. Für röth⸗ 
liche Farbentöne auch eine entſprechende Menge 
von Fuchſinlöſung. 

Goldlack für Metallwaaren. Schellacklöſung 
mit Pikrinſäure und circa 0:5 kryſtalliſirter Bor⸗ 
ſäure, beide für ſich vorher in Alkohol gelöſt, ver⸗ 
miſcht. Für weiße oder hellgelbe Metalle nimmt 
man gebleichten Schellack; für ſolche, welche eine 
Farbe haben, die mehr in das Roth neigt, aus: 
gebleichten (Rubin-) Schellack. 

Goldlack für Weißblech. Sorgfältig gereinigtes 
Weißblech beſtrichen mittelſt breitem weichen Pinſel 
mit Miſchung von 1 Leinöl und 2 dunklem Copal⸗ 
lack. Beſtrichene Tafeln in Trockenofen gebracht. 

Goldlackfirniß. a) 90 Körnerlack, 30 Bern: 
ſtein, 30 Gummigutt, 3 rothes Sandelholz, 2 
Drachenblut, 1 Safran, 100 g Glaspulver mit 600 
ſtärkſtem Spiritus in der Wärme behandelt. 
b) 30 Gummigutt, 1˙5 Drachenblut, 1˙25 Safran 
mit 600 ſtärkſtem Spiritus in der Wärme be⸗ 
handelt und die Löſung von dem Ungelöſten abs 
filtrirt. 


Goldlackfirniſſe für Spielmaaren aus Legi⸗ 
rungen. a) Schellack 12, Drachenblut OD. Gummi⸗ 
gutt 0˙5, Weingeiſt (92%) 32. p) Körnerlack 2, 
Sandarak 4, Elemi 4, Drachenblut 2, Gummi⸗ 
gutt 1-5, Safran 1 mit 6 Glaspulver gemengt, 
mit Alkohol von 92% durch 8 Tage unter öfterem 
Umſchütteln behandelt, filtrirt. e) Gummilack 16, 
Drachenblut 4, Curcuma 1, Weingeiſt 300. 
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Goldlackſirniß. Gummigutt 10, Maſtix 25, 
Körnerlack 25, Safran 1, Weingeiſt 150. 

Goldlacfirniß, gemiſchter. Colophonium 2, 
Gummigutt 5, Maſtix 5, Sandarak 5, Schellack 
2, Terpentin 2, Terpentinöl 50, Weingeiſt 10. 
Colophonium, Gummigutt, Maſtix, Sandarak 
und Schellack werden in dem Weingeiſte, der 
Terpentin in dem Terpentinöle gelöſt und die 
Löſungen gemiſcht. 

Goldlegirungen, ſ. auch Pforzheimer Com⸗ 
voſition. 

Goldlegirungen, gelbe bis rothe. Gold 14, 
Silber 6, Kupfer 4, reingelb. Gold 14, Silber 3, 
Kupfer 7, röther. Gold 14, Silber 1, Kupfer 9, 
ſehr roth. Gold 16, Silber 4:67, Kupfer 3:33, 
gelb. Gold 16, Silber 1:60, Kupfer 640, roth. 
Gold 18, Silber 3:50, Kupfer 2:50, gelb. Gold 
18, Silber 2:50, Kupfer 3:50, roth. 

Goldleim, chineſiſcher. In 360 beſtem Lein⸗ 
öl, welches in einem Metallgefäße bis faſt zum 
Siedepunkte erhitzt wird, werden nach und nach 
120 Animeharz eingetragen und immer gewartet, 
bis ſich eine Portion gelöſt hat. Hat die Maſſe 
eine theerartige Conſiſtenz angenommen, ſo ſeiht 
man ſie nun durch ein Stück Seide. Beim Ge⸗ 
brauche wird der Goldleim mit Terpentinöl ver⸗ 
dünnt und meiſtens zugleich etwas Mennige zu⸗ 
geſetzt. 

Goldleiſten, Firniß für. Gebleichter Schellack 
wird im ſtärkſten Spiritus gelöſt, ſodann ſoviel 
von dem Extracte vom feinſten Garanein zuge⸗ 
ſetzt, bis der gewünſchte Farbenton erreicht iſt. 

Goldleiſten, Fißniß für. a) 2 Körnerlack, 2 
Maſtix, 1 Gummigutt, 14 Weingeiſt. b) 2 Kör⸗ 
nerlack, 2 Schellack, 6 Gummigutt, 1 Safran, 


2 Orlean, 15 Weingeiſt. e) 2 Körnerlack. 4 San⸗ 


darak, 4 Elemi, 2 Gummigutt, 2 Drachenblut, 
1 Curcuma, 45 Weingeift. d) 4 Schellack, 4 San⸗ 
darak, 2 Maſtix, 5 venetianiſcher Terpentin, 1 
Colophonium, 4 Drachenblut, 4 Gummigutt, 70 
Weingeiſt. e) 1˙5 kg Schellack in 301 Alkohol, 
2:5 kg Maſtix in 5 1 Alkohol, 1˙5 kg Sandarak 
in 51 Alkohol, 25 kg Gummigutt in 51 Alko⸗ 
hol, 1˙5 kg Terpentin in 51 Alkohol, 1˙5 kg 
Sandelholz ausgezogen mit 5 1 Alkohol. Die 
Beſtandtheile für ſich allein gelöſt, filtirt und ge⸗ 
miſcht. 

Goldleiſten, Firniß für unechte. a) Schellack 
1500 g, Weingeiſt 3 1. Die Löſung a) wird für 
ſich bereitet und durch Abſitzenlaſſen geklärt. b) 
Sandarak 250 g, Maſtix 200 g, Gummigutt 
250 g, Drachenblut 50 o Die Löſung b) wird 
mit der klar abgegoſſenen Schellacklöſung gemiſcht, 
und hat man einen gewiſſen Spielraum in der 
Farbe des Firniſſes; ſoll nämlich helles Gold 
dargeſtellt werden, ſo reicht man mit der Menge 


Goldlackfirniß. Curcuma 15, Drachenblut 
20, Elemi 30, Gummigutt 20, Körnerlack 20, 
Sandarak 50, Weingeiſt 50. 


Goldlack — 


des Drachenblutes, die oben angegeben iſt, voll⸗ 
ſtändig aus. Will man jedoch dem Firniſſe einen 
mehr ins Rothe geneigten Ton geben, jo ver⸗ 


Goldleiſten. 
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größert man die Menge des Drachenblutes. Be⸗ 


ſonders bequem iſt es bei dieſen Firniſſen, wenn 
man ſich die Löſungen des Gummigutts und des 


Drachenblutes geſondert herſtellt; man kann dann 


leicht durch Zuſatz der einen oder der anderen 
Löſung dem Firniß einen ganz beſtimmten Farben⸗ 
ton ertheilen. 

Goldleiſten, Firniß für. Schellack 1200 g, 
Sandarak 500 g, Gummigutt 250 e. Sandelholz 
200 g, Terpentin 150 g, Alkohol 51. Das San⸗ 
delholz wird für ſich in einem Theile des Alko⸗ 
hols behandelt und die Löſung dem übrigen Fir⸗ 
niſſe beigefügt. 

Goldleiſten, Firniß für. Bernſtein 25, Dra⸗ 
chenblut 20, Gummigutt 25, Körnerlack 100, 
Safran 1, Sandelholz 3, Weingeiſt 500. 

Goldleiſten, Lackfirniſſe für. a) Körnerlack 2, 
Maſtix 2, Gummigutt 1, Weingeiſt 14. b) Kör⸗ 
nerlack 2, Sandarak 4, Elemi 4, Gummigutt 2, 
Drachenblut 2, Curcuma 1, Weingeiſt 45. c) 
Schellack 4, Sandarak 4, Maſtix 2, venetianiſcher 
Terpentin 5, Colophonium 1, Drachenblut 4, 
Weingeiſt 70. d) Schellack 2, Körnerlack 2, 
Orleans 2, Gummigutt 6, Safran 1, Weingeiſt 15. 


Goldlothe. Leg. 


Goldleiſten — Goldpurpur. 


Goldleiſten, Mattfirniß auf unechte. 250 8 
blonder Schellack, 2 1 abſoluter Alkohol, 250 8 
Kreide. 


GBoldleiſtenlack. Schellack 1200 g, Sandarat 
500 g, Gummigutt 250 g, Sandelholz rothes 
200 g, venetianiſcher Terpentin 150 g, 95 „%iger 
Spiritus 51. Das Sandelholz wird zuvor m 
einem Theile des Spiritus extrahirt. 


Goldleiſtenlack für unechte Goldleiſten. San⸗ 
darak 10, Elemi 1, Maſtix 1, Weingeiſt 20. 


Goldleiſtenrahmen. Zinnfolie mit Gold⸗ 
firniß (ſpirituöſe Auflöſung von Schellack, Maſtir, 
Sandarak, Gummigutt, Curcuma, Alkanna und 
Drachenblut. Holz vorher mit Leim getränkt. 


Goldlothh. Leg. a) 67 reines Zinn und 33 Blei. 
b) 50 Wismuth, 40 Zinn, 10 Blei. Löthwaſſer 
hinzu. In eine kleine, halb mit Salzſäure gefüllte 
Flaſche ſchüttet man ſo viel ganz kleine BA 
ſtückchen, bis die Säure kein Zink mehr auflöst. 
Hierauf ſo viel pulveriſirter Salmiak zuzu⸗ 
geben, als Zink gewogen hat, und dieſe Miſchung 
mit deſtillirtem Waſſer verdünnt. Silberloth: 
13löthiges Silber, 30 Meſſing. 


| Gold | Silber Kupfer | We 
| — 
Hartloth für den Feingehalt A 750 9 2 1 — 
Weichloth für den Feingehalt .. 750 12 7 3 — 
Loth für den Feingehalt Mr 588 3 2 1 — 
2 H itte 583 2 Up 0:5 — 
>» geringeren Feingehalt als. 583 1 2 | 1 — 
PR) > » >. 583 1 2 — — 
* * » » » 583 1 ee 2 ez 
leichte — 11:94 5774 28:17 5:01 
» > für gelbes Gold. — 10 5 28 di 


Goldloth für zu emaillirende Gegenſtände. Leg. 
a) Strengflüſſig: Gold von 0'750 37, Silber 9. 
b) Leichtflüſſig: Gold von 0˙750 16, Silber 3, 
Kupfer 1. 

Goldloth für Goldwaaren von 0'583 Fein⸗ 
gehalt. Leg. a) Gold von 0583 Feingehalt 3, 
Silber 2, Kupfer 1. 
gehalt 4, Silber 1, Kupfer 1. 

Goldloth, leichtflüſſig, Leg. a) Feingold (194. 
Silber 5474, Kupfer 28.17, Zink 501. b) Gold 
von 0'583 10, Silber 5, Zink 1. 

Goldloth für ordinäre Goldwaare (Goldgehalt 
kleiner als 0'583), Leg. a) Feingold 1, Silber 
2, Kupfer 1. b) Feingold 1 (oder Silber 2), 
Kupfer 2. 


Goldhartloth. Leg. Gold von Feingehalt 0750 
9, Silber 2, Kupfer 1. Strengflüſſig, für die 
feinſten Goldwaaren angewendet. 


b) Gold von 0˙583 Fein⸗ t 
Zuckerſyrup 31, worauf man 11 Waſſer zufügt. 


Goldweichloth. Leg. Gold von Feingehalt 
0.750 12, Silber 7, Kupfer 3. 

Goldmagentropfen (nach Dr. Sulzer). 
Pharm. Quaſſiaholz 250 g, Pomeranzenſchalen (aus? 
geſchält) 125 g, Safran 15 e, Sprit (70 %% 7.5 
8 Tage digerirt, ausgepreßt. Dazu Eitronenöl 
Tropfen in Alkohol (abſolut) 50 g gelöſt un 


Goldpurpur. a) Zinuchlorürlöſung: Reines 
Zinn in reiner eiſenfreier Salzſäure gelöſt, 
daß etwas Zinn ungelöſt bleibt, in die Lösung 
ein Zinnſtück eingelegt, eingedampft. b) 2 g Zinn 
gelöſt in kochendem Königswaſſer, Löſung dt 
dampfen bis fie feſt wird, in deſtillirtem Waſſer 
gelöft und 2 g einer Löſung von Zinnchlorür⸗ 
löſung (17 ſpecifiſches Gewicht), verdünnt M 
10 Waſſer, zugeſetzt, in der Flüſſigkeit eine 
Löſung von Goldchlorür aus 0˙5 g Gold verrührt. 


Zuſatz von 50 g Ammoniakflüſſigkeit. Der aus⸗ 


Goldleiſten — Goldpurpur. 


Zn 


Goldpurpur — Goldſpiegel. 


geſchiedene Purpur wird filtrirt, ausgewaſchen und 
getrocknet. 


Goldpurpur mit Bleioxyd für keramiſche 
Zwecke. 14:89 g Bleinitrat in Waſſer gelöſt und 
mit Natronlauge alkaliſch gemacht. Zu der Flüſ⸗ 
ſigkeit Od e Gold als Chlorid zugefügt. Schütteln. 
Nach kurzer Zeit eine Traubenzuckerlöſung zu⸗ 
geben und erwärmen. (Wenn dann filtrirt und 
getrocknet, ſo Farbe etwas heller.) Nicht bis zur 
dunklen Rothgluth erhitzen, da ſonſt Zerſtörung. 


Goldpurpur (nach Bothy). 10˙7 Zinn⸗ 
chlorid-Chlorammonium werden mit Zinn längere 
Zeit digerirt, mit 18 Waſſer verdünnt und die 
mit 36 Waſſer verdünnte Goldlöſung zugefügt. 


Goldpurpur (nach C. F. Capaun⸗Kar⸗ 
lawa), Geſättigte Löſung von Eiſenchlorid nr: 
dünnt mit 3 Waſſer, dazu eine Zinuchlorür-⸗Auf⸗ 
löſung (aus 1 Zinuchlorür in 6 deſtillirtem Waſſer). 
Miſchung verdünnt mit 6 deſtillirtem Waſſer. 
Unterdeſſen Gold mit reiner Salzſäure über: 
gießen, zum Sieden erhitzen, allmälig wenig Sal⸗ 
peterſäure zuſetzen. Auflöſung verſetzt mit 360 des 
angewendeten Goldes in deſtillirtem Waſſer (eirca 
30° C.), unter Umrühren von der Eiſen-Zinn⸗ 
auflöſung zugießen. Niederſchlag — purpurroth, 
trocknen. Mit deſtillirtem Waſſer auswaſchen. (In 
Salmiakgeiſt ſchön purpurroth.) 


Goldpurpur, dunkler, für keramiſche Zwecke. 
Goldlöſung aus (he Gold, 7.5 e Zinuuchlorür⸗ 
löſung (17 ſpecifiſches Gewicht). Verdünnen mit 
101 Waſſer, Ausſcheiden des Purpurs durch einige 
Tropfen Schwefelſäure, Auswaſchen des Purpurs 
und Mengen desſelben mit 10 g Bleifluß und 0˙5 g 
kohlenſaurem Silberoryd, 


Goldpurpur (nach Figuier). Man ſchmilzt 
in einem Tiegel etwas Borax, erhitzt bis zum 
Glühen, trägt 150 Silber, 20 Gold, 351 Zinn 
ein, ſchmilzt und behandelt die Legirung mit 
Salpeterſäure, wodurch das Silber gelöſt wird 
und ſo Gold und Zinn, zu Purpur verbunden, 
hinterbleiben. 


Goldpurpur (nach Schnitzler) für keramiſche 
Zwecke, a) 1 kryſtalliſirtes Zinnchlorür, 2 kryſtal⸗ 
liſtrtes Zinnchlorid, 1 kryſtalliſirtes Goldchlorid 
in Löſung gemiſcht und mit 0˙1 des Volumens 
der Löſung mit Alkohol verſetzt. b) Man legirt 
1 Gold, 0˙5 Zinn, 4—5 Silber und löſt aus der 
Legirung das Silber durch Salpeterſäure. 


Goldpurpur (nach Wächter). a) Heller 
Purpur: 5g Zinn in kochendem Königswaſſer 
gelöſt, Eindampfen im Waſſerbade bis zum Feſt⸗ 
werden, Zuſatz von 2 8 Zinnchlorürlöſung vom 
ſpecifiſchen Gewichte 17. Verdünnen mit 101 
Waſſer, Zuſatz einer neutralen Löfung von 0˙5 g 
Gold und 50 e Ammoniak. Zufatz einiger Tropfen 
Schwefelſäure, Abfiltriren, Auswaſchen des Nieder⸗ 
ſchlages. Mengen des feuchten Niederſchlages mit 
20 g Bleifluß (dargeſtellt aus 2 Mennige, 1 Quarz⸗ 
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ſand, 1 caleinirtem Borax), trocknen und Miſchen 
mit 3 g kohlenſaurem Silberoxyd. p) Dunkler 
Purpur: OD Gold in Königswaſſer gelöſt, mit 


101 Waſſer verdünnt, unter Rühren gemiſcht, mit 


75g Zinnchlorürlöſung von 1˙7 ſpecifiſchem Ge⸗ 
wicht. Zuſatz einiger Tropfen Schwefelſäure, Men⸗ 
gen mit 10 g Bleifluß und 0˙5 g kohlenſaurem 
Silberoxyd. e) Roſapurpur: Löſung von Le Gold 
gemengt mit einer Löſung von 50 g Alaun in 
201 Waſſer, zugefügt 15 g Zinnchlorürlöſung 
von 17 ſpecifiſchem Gewicht und Zuſatz von Am⸗ 
moniak, ſo lange noch ein Niederſchlag entſteht. 
Miſchen des trockenen Niederſchlages mit 70 g 
Bleifluß und 2:5 g kohlenſaurem Silberoxyd. 


Goldputzpulver. 200 e Magnefiacarbonat, 15 
Engliſchroth, durch Seidenſtoff Nr. 16 gebeutelt, 
Auch für Silber verwendbar. 


Goldſalz. 8 Gold in Königswaſſer gelöſt, 2 
Kochſalz zugefügt und bis zum Trocknen einge⸗ 
dampft. Oder: 1 Gold in einem Gemiſche aus 
4 Salzſäure und 1 Salpeterſäure gelöſt, zur 
Kryſtalliſation eingedampft, in 8 Waſſer gelöſt, 
mit 0˙25 Kochſalz verſetzt und wieder bis zur 
Kryſtalliſation eingedampft. Oder: 100 Gold in 
400 Salzſäure und 100 Salpeterſäure gelöſt, er⸗ 
wärmt, mit 73 kohlenſaurem Natron verſetzt und 
bis zur Trockne eingedampft. 


Goldfals, Gozzi's (Sal auri Figuieri, Aurum 
muriaticum natronatum erystallisatum). 8 Gold 
in Königswaſſer gelöſt, 2 Kochſalz zugefügt und 
bis zur Trockne eingedampft. 


Goldſchnitt mit farbigem Reliefdruck (für 
Bücher). Das mittelſt ſtarken Druckes zuſammen⸗ 
gehaltene Buch erhält auf der zugänglichen 
Schnittfläche eine Färbung. Wenn dieſe trocken, 
ſo bedecken mit Blattgold; durch Auflegen einer 
tiefgravirten Platte entſprechenden Druck. 


Goldſchrift auf Zink. Man ſchreibt auf blank⸗ 
geſcheuertes Zink mit einer Auflöſung von 1 Platin⸗ 
chlorid und 1 arabiſchem Gummi in 12 Waſſer. 
Schriftzüge werden augenblicklich ſchwarz durch 
Bildung von fein vertheiltem Platin. Dann 
bringt man fie einige Secunden in ein Cyankalium⸗ 
goldbad, ſo daß ſich das Blech mit einer ſehr 
ſchwachen Goldſchichte überzieht und hierauf in 
mit Salpeterſäure angeſäuertes Waſſer. Das Gold 
auf der unbeſchriebenen Fläche blättert ſich bald 
ab und kann mit einem Pinſel entfernt werden; 
die in Goldſchrift erſcheinenden Schriftzüge kann 
man dann durch Nachätzen der nicht vergoldeten 
Stellen noch mehr hervortretend machen. 


Goldſpiegel auf Glas (nach Böttger). a) 
Le chemiſch reines Gold in Königswaſſer gelöſt, 
zur Trockne verdampft und in 120 cem Waſſer 
gelöſt. b) Man löſt Ge Aetznatron in 100 eem 
Waſſer. e) Man löſt 2g Stärkezucker in 25 com 
Waſſer, fügt hinzu 24 cem Alkohol und 24 cem 
Aldehyd. Die letztere Flüſſigkeit iſt ſtets friſch zu 
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bereiten. Man miſcht dann 64 von a) mit 16 von 
b) und 0 von c) und taucht die mit Natron⸗ 
lauge gereinigten Glastafeln ein. Nach 5 Minuten 
hat ſich der Goldſpiegel gebildet. 

Goldglanztinte zum Schreiben auf Geweben. 
a) Chlorgoldnatrium 1, Gummi 2, Waſſer 10. 
b) Oxalſäure 2, Gummi 4, Waſſer 10. a) zum 
Schreiben, b) zum Präpariren des Gewebes. 


Goldpurpurtinte. a) Goldchloridnatrium 1, 
Waſſer 10, Gummi 1. b) Zinnſalz 1, Waſſer 
100, Gummi 10. a) zum Schreiben, b) zum Prä⸗ 
pariren des Gewebes. a) Man löſt Gold in 
ſtarker Salzſäure auf, der man von Zeit zu Zeit 
etwas Salpeterſäure zuſetzt, bis alles gelöſt iſt; 
auf 4 Salzſäure benöthigt man etwa 1 Salpeter⸗ 


ſäure. Eingedampft, mit Waſſer verdünnt und in 


der Wärme mit einer Löſung von Oxalſäure Der: 
ſetzt, wodurch ſich das Gold in Form eines 
feinen braunen Pulvers ausſcheidet. Das reine 
Gold wird wieder nach dem Auswaſchen in 
einem Gemiſche aus Salzſäure und Salpeterſäure 
gelöſt und die Löſung mit Kochſalz vermiſcht. 
Beim Eindampfen erhält man Kryſtalle von Chlor⸗ 
gold⸗Chlornatrium. 

Goldtinctur zu fetten Goldlacken. 2g Gummi⸗ 
gutt, 1g Aloe, Le Drachenblut, Od g Alkanna⸗ 
wurzel und (pe Safran, zerkleinert, in einem 
Glaſe mit 12 g Terpentinöl und 4 g Leinöl über: 
goſſen, einige Tage digerirt, durchgeſeiht und 
filtrirt. 


Goldtinte, echte. Man zerreibt 1 Blattgold 
mit 1 arabiſchen Gummi, 4 Waſſer, und fügt vor 
der Verwendung 0˙5 bis 1 Waſſerglas hinzu. 

Goldtinte und Silbertinte, echte. 
echtes Blattgold oder echtes Blattſilber in einer 
Porzellanreibſchale verrieben mit etwas Gummi 
und Waſſer ſo lange, bis keine Metallflitter 
wahrzunehmen ſind; allmälig Waſſer zugeſetzt, bis 
die Maſſe genügend dünnflüſſig wird. (Bei Gold⸗ 
tinte ſtatt Waſſer eine geſättigte Auflöſung von 
Pikrinſäure.) 

Goldtinte, ſchwarze. Man leitet in Ammoniak 
zuerſt Schwefelwaſſerſtoff, welcher durch Ueber⸗ 
gießen von Schwefeleiſen mit Schwefelſäure er⸗ 
halten wird; in dem gebildeten Schwefelammonium 
wird Jod aufgelöſt. Man filtrirt die farbloſe 
Löſung des Jodammoniums von dem aus⸗ 
geſchiedenen Schwefel ab, löſt in ihr noch Jod 
auf und taucht in der Flüſſigkeit echtes Blattgold 
unter, welches ſich raſch auflöſt. Dieſe Flüſſigkeit 
ſchreibt bräunlich⸗ſchwarz, mit einer ammoniaka⸗ 
liſchen Silbertinte gemiſcht — ſchwarz. 

Goldtinte, unechte. Muſivgold (im Handel 
in goldglänzenden Schüppchen vorkommend) ab⸗ 
gerieben mit Gummigutt. 

Goldtropfen, 1. Nerventinctur. 

Goldwaaren, matte, zu reinigen. 31 g dop⸗ 
peltkohlenſaures Natrium, 15·5 g Chlorkalk und 
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Entweder 


— Goldwaſſer. 


15˙5 e Salz auflöſen in nicht ganz 0˙25 1 Waſſer⸗ 
Mit reiner Bürſte zu waſchen, zweimal in reinem 
Waſſer zu ſpülen und in trockene, reine Säge? 
ſpäne zu legen, eventuell noch ſpäter mit feiner 
Seidenwatte abreiben. 


Goldwaſfer. Liqu. Deftillat aus: Cardamomen 
10 g, Citronenſchalen (friſche) 15 g, Calmuswurze 
5 g, Galgantwurzel 10 e, Mandeln (bittere) 15 8, 
Macis 10 g, Nelken 10 g, Pomeranzenſchalen 15 8, 
Rosmarin 10 g, Veilchenwurzel 10 g, Liqueur 
körper 10 J. Gelb. Wird mit ſechs Goldblättchen 
Gerrieben) verſetzt. 

Goldwaſſer. Liqu. Calmusöl 2 g, Garda 
momenöl 1 8, Citronenöl Ae, Lavendelöl 2, 
Nelkenöl 1g, Macisöl 4 g, Orangenſchalenöl 12 6, 
Rosmarinöl 2 g, Roſenöl 4 g, Wachholderöl Zë: 
Zimmtöl 4 g, gelöſt in Weingeiſt 1 8, Liqueit 
körper 10 1. Fünf Blätter echtes Blattgold werden 
zerrieben dem Liqueur zugeſetzt. 

Goldwaſfer. Liqu. Citronenöl 8 g, Roſenöl 
05 g, Zimmtöl 4 g, Liqueurkörper 10 J. Gelb. Fünf 
Blätter von echtem Blattgold werden zerrieben 
dem Liqueur zugeſetzt. e 


| Goldwaler. Liqu. Anis 50 o, Citronen⸗ 
ſchalen 100 e, Coriander 50 e, Macis 30 g, Nel’ 
ken 20 g, Zimmt 20 g, Weingeiſt 0:51, Liqueur 
körper 10 J. Fünf zerriebene Goldblättchen. 


Goldwaſſer oder Silberwaſſer. Liqu. Citronen⸗ 
ſchalen 8 g, Zimmtblüthen 8 8, Coriander 128 
werden geſtoßen und einige Tage mit 6 ke Sprit 
(40 %% digerirt. Man ſeiht durch ein Tuch, löſt dann 
darin 12 kg Zucker auf, färbt mit Cochenille⸗ 
tinctur roth und filtrirt. Nun verreibt man ſo vie 
Gold- oder Silberblättchen darin, daß der Liqueur; 
das gewünſchte Anſehen erhält. 


Goldwaſſer, Danziger. Liqu. Citronenſchalel 
750 g, Orangenſchalen 310 g, Ceylonzimmt 675 8, 
Anis 67.5 g, Wachholderbeeren 50 g, Macis 339 
Veilchenwurzel 33-5 g, Rosmarinſpitzen 33:5 60 
Nelken 16 g, Cardamom 16 g werden mit 221 GH 
tus (96% und 161 Waſſer 24 Stunden digerirt, 
dann 19 1 abdeſtillirt und das Deſtillat mit 141 
Waſſer, in welchem 12 ke Raffinadezucker auf“ 
kocht wurden, verſetzt. Zur Verbeſſerung des Fabri 
fates ſetzt man 8—10 e Danziger Goldwaſſeröl all: 


Goldwaſſer, Danziger. Liqu. a) 500 g fleiſchloſe 
Curagaoſchalen, 150 g Zimmtblüthen, 70 g Nelken, 
100 e Lavendelblüthen werden geſchnitten, bezie— 
hungsweiſe geſtoßen, mit 61 (95°/,) feinſtem Spt! 
und 31 Waſſer in einem hermetiſch verſchlie v 
baren Blechgefäße fünf Tage bei 28%. digerirt 
b) Man träufle in eine mit 11 Sprit (95°) 
gefüllte Flaſche 10 Tropfen türkiſches Rosenöl, 
löſe dasſelbe in Wärme auf und gieße es m 
der Digeſtionsflüſſigkeit und noch Up 1 fein 
ſtem Sprit (95 /) zuſammen in das betreffende 
Lagerfaß. e) Man koche 11˙25 kg beſte Raff inade 
in 22:51 Waſſer, kläre während des Kochens mi 


— Goldwaſſer. 


Goldwaſſereſſenz 


dem Weißen von 2 Eiern, laſſe vollſtändig er⸗ 
alten, vermenge ſie ſodann mit dem übrigen In⸗ 
alte des Faſſes unter Rühren und laſſe das ſo 
fertige Fabrikat mindeſtens drei Tage ruhig 
agern. Die Goldflimmer werden erſt dann beige⸗ 
miſcht, wenn der Liqueur bereits auf Flaſchen ges 
füllt iſt. | 
1 oldwaffereifeng. Liqu. Calmusöl 3 g, Ci⸗ 
onenöl 5 g, Lavendelöl 2 e, Nelkenöl Ig, Mus⸗ 
catöl 5 g, Pomeranzenöl 10 g, Roſenöl 5 g, Wach: 
holderöl 3 g, Zimmtöl De, Weingeiſt 10 kg. 
Goldwaſſereſrenz, Danziger. Liqu. Citronen⸗ 
chalen (möglichſt friſch) 3 kg, Pomeranzenſchalen 
Wa I’ kg, Anisſamen 250.8, Zimmt 250 g, 
Hiem 65 g, Macisnüſſe 130 g, Veilchenwurzel 
pulveriſirt) 130 g, Wachholderbeeren 250 g, Car⸗ 
amomen 75 g, Coriander 75 g werden mit 201 
prit (75 %, (15.75 1 Sprit (95 /, 4251 Waſſer] 
angeſetzt. 
Gitboldwaſſerliaueur. Pomeranzenöl 25 g, 
N ronenöl 25 g, Caſſiaöl 15 g, Nellenöl 10 g, 
1 00 Ig, Roſenöl 5 Tropfen, 11 Sprit (95 
zu 96%), ſetzt der Löſung 361 Sprit (95 0% 
Ve Weiters fügt man 3040 kg gekochten Zucker, 
feinen Aral bei, vervollſtändigt auf 100 mit 
aſſer und ſetzt zum Schluß etwas mit arabiſchem 
ummi zu Pulver verriebenes echtes Blatt⸗ 
gold zu. 
Goldwaſperliqucur, Danziger, (Auf 50 J.) 
anziger Liqueuröl, 5 g Gewürzöl, 2 8 
50 150 e Ananasäther, 150 f Roſinenäther, 
2019 Weinſpriteſſenz, 50 e Veilchenblütheneſſenz, 
Kaffe, haräbiger Spiritus, 48 Stunden jtehen 
britſpiritus; ö kg Raffinadezucker gelöſt in 51 
ei, gekocht und filtrirt durch Filzhut. Mit 
Ben H ärt und zerriebenen Goldblättchen or: 


e 
Roſenöl, 


5 Goldwaſferliqueuröl. 150 g Sternanisöl, 


öl Kümmelſamenöl, 30 e Zimmtöl, 30 g Nellen⸗ 
„Lag Calmusöl, 10g Corianderöl, 10 g Ci⸗ 
e öl, 10 e ſüßes Pomeranzenöl, DU g Ananas: 
Ai 50 g Veilchenbütheneſſenz, 50 e Eſſigäther. 
er gebrannte Magneſia digeriren. | 
Joldzunder, ſ. Vergoldung durch Anreiben. 
4 Wentard's Bleimafer. Pharm. 1 Bleieſſig, 
eingeiſt, 45 Waſſer. 
ois Goldfalz, j. Goldſalz. 
Me Dinge, (Körnige Vergoldung auf Meſſing.) 
lei oi S e blank gemachten und auf irgend eine Weife 
feuchte ergoldeten Metallſtücke werden mit einem 
a Brei aus Silberpulver, 6 Kochſalz und 
handelt det abgerieben, mit der Kratzbürſte bes 
o und daun nochmals galvaniſch vergoldet. 
daß en mit dem Brei muß ſo lange dauern, 
& ie Körnung dann deutlich hervortritt. 
mon H Ween (Körnen). Met. Uhrentheile aus 
ug mit matter, körniger Oberfläche. Der Gegen⸗ 


tronen 
HU 


201 Waſſer gemischt mit 51 hochgrädigem 
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ſcheiben befeſtigt und mit einem Brei aus Waſſer 
und feinſtem Bimsſteinpulver gebürſtet. Sodann 
gut abgewaſchen und in eine Löſung aus 101 Waſſer, 
2 g ſalpeterſaurem Queckſilberoxyd und 4g Schwe⸗ 
felſäure gebracht. Abwaſchen, mit Grainirpulver 
behandeln. (Dasſelbe beſteht aus: Silberpulver, 
Weinſtein und Kochſalz, fein gepulvert, gemiſcht 
bei mäßiger Wärme. Gewöhnliche Verhältniſſe: 


Silberpulver 28 28 28 
Weinſtein 283 110-140 85 
Kochſalz 900 370 900.) 


Pulver mit Waſſer angefeuchtet und auf den 
Gegenſtand geſtrichen. Man ſtellt den Gegenſtand 
mit der Korkunterlage in eine flache Schüſſel und 
reibt mit einer ſteifen Bürſte den Brei auf, wäh⸗ 
rend man die Schüffel ununterbrochen dreht. Nach 
und nach neue Portionen von Grainirpulver auf⸗ 
getragen. Mit Waſſer abſpülen, mit Kratzbürſte 
behandeln unter Anwendung einer Abkochung von 
Seifenwurzel. 

Gran und Narat. (Alte Goldgewichte.) 
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| | 7 

| | U ei 

| Grän 1 ZO | Starat | Zë 
5 . SE? 

ı | më 1 41682 

2 ap 2 88855 

3 10:42 3 225001 

4 13:89 4 166.667 

5 17:36 5 208-333 

6 20.84 6 255000 

7 2431 7 291.666 

8 27:78 8 333:333 

9 31:25 9 374.909 

10 34:73 10 416:667 

11 38.19 11 458-630 

12 41:67 12 500:000 

13 541-667 

14 583-333 

15 624:555 

16 666:667 

| 17 707-333 

| 18 750:000 

19 791-666 

20 833-333 

21 874999 

22 916˙666 

23 958-338 

24 1000000 


Granat, ſyriſcher, unechter. Glasf. Straß 1000, 
Spießglanzglas 500, Goldpurpur 4, Mangan⸗ 
oxyd 4. 

Graphitkitt, luftdicht für Dampfkeſſel. 6 fein 
gepulverter Graphit, 3 gelöſchter Kalk (Kalkhydrat), 
8 ſchwefelſaurer Baryt und 7 Leinölfirniß innig 
vermiſcht. 

Graphitkitt. 40 fein gemahlener Graphit, 
40 fein gemahlener Schwerſpath, 20 fein gemah⸗ 
lene Chamotte, 1˙5 Kalkhydrat, circa 25—26 


ita : 
und wird mit flachköpfigen Stecknadeln auf Kork⸗ 


d 
Ehennſch⸗techniſches Lexikon. ee 


Leinölfirniß; erhärtet erſt nach längerer Zeit. 
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Graphitſchmiere für ſehr raſch rotirende 
Achſen. Talg 100, Graphit 100. Beſonders geeignet 
für Achſen von Kreisſägen, Ventilatoren u. ſ. w., 
überhaupt für Achſen, welche große Geſchwindig⸗ 
keit bei geringer Belaſtung haben. 

Graphitſchmierpulver (Patent Drechsler 
in Dresden). Graphitmehl wird mit Eiweiß zu 
einem Teig angemacht, dieſer auf etwa 700 C. 
bis zum Gerinnen des Eiweißes erhitzt, die feſte 
Maſſe gepulvert und als Schmiermittel verwendet. 
Im Vergleiche mit der Graphittalgſchmiere bietet 


dieſes Schmiermittel keine Vortheile, iſt aber bes 


deutend koſtſpieliger als dieſe. 
Graphitwagenſchmiere. Talg 36, Schweine— 


fett 9, Palmöl 9, Graphit 2. Der Graphit iſt von 


ſtahlgrauer Farbe und ertheilt auch dem Schmier⸗ 
fett eine eigenthümliche ſchwarzgraue Färbung. 

Gras, Wachsthum auf Wegen zu verhindern. 
Begießen der Wege mit einem wäſſerigen Auszug 
von Gaskalk. 

Grasöle, oſtindiſche, ſ Andropogonöle. 

Grau. Färb. (10 ke Garn.) Beize mit Tannin 
80 g, Beize mit ſchwefelſaurer Thonerde 45 g. Aus⸗ 
färben in Indigocarmin und Rothholzbrühe. 
Dunkeln nach Nuance mit 150 — 200 g ſalpeter⸗ 
ſaurem Eiſen. 


Grau. Anilingrau (Baumwolldruckerei, 100 kg). 
120 g chlorſaures Kali, 110 g ſalzſaures Ammo- 
niak, 350 g Anilinſalz, 21 Waſſer löſt man zu⸗ 
ſammen, fügt dann 300 g rothes Blutlaugenſalz 
zu und verdickt mit 11 Dextrinwaſſer. 


Grau. Alizaringrau (Baumwolldruckerei, 
100 kg). L’ökg Alizarinſchwarz in Teigform, 0'5 1 
Eſſigſäure (6° B.), 051 eſſigſaures Chromoxyd 
(20° B.), 6˙5 kg Stärkeverdickung. 

Grau. Aſchgraue Farbe. Druckfarbe. 10 kg 
Kreide, 10 kg Bleiweiß, 0˙5 kg Ruß, 14 g Waſſer. 

Grau. Färb. Echt Aſchgrau auf Wolle (zu 60 Kg). 
Wolle 1 Stunde gekocht in 1g Weinſtein, 375 g 
Sommerröthe, 250 g Gelbholzſtaub, 750 g Sumach 
und LD Kellen Blauholzbrühe, und gedunkelt mit 
25 g Eiſenvitriol. Echt aſchgrau auf Tuch (3 St. 
32 Kg). Man bringt die gewaſchenen, in der Küpe 
mittelblau gebläuten Tuche in ein Bad, das 1˙5 kg 
Sumach, 1Ldkg Weinſteinkryſtall, 225 kg Got: 
Datt, kg Sommerröthe, 15 kg Gelbholzſtaub 
und 750 e Blauholzſtaub enthält. Stücke 1 Stunde 
angekocht und mit 250 g Eiſenvitriol gedunkelt. 


Grau auf Baumwolle färben (mit Galläpfeln), 
Für D ke Baumwolle. 0:25 kg Galläpfelpulver 


abgekocht, die ausgekochte Baumwolle bei 50° C. 
eine Stunde eingelegt, abgewunden und in eine 


Löſung von 0˙5 ke Eiſenvitriol gelegt. Nach einer 
halben Stunde abgewunden und einige Zeit an 
der Luft liegen laſſen, wobei die Farbe nach⸗ 
dunkelt. 

Grau. Färb. Baumwolle, 100 kg (Dr. Stein). 
41 Waſſer, 1 ko Naphthylamin und 170 g Chlor⸗ 


Graphitſchmiere — Grau. 


Graphitſchmiere — Grau. 


kalium werden gekocht und dann 160 f Salmiak und 
300 e Tournantöl zugegeben. Nach dem Erkalten 
ſetzt man 500 g Eſſigſäure von 6° B. zu. 

Grau. Blaugrau (Druckfarbe) a) 10 kg Kreide, 
10 kg Bleiweiß, OD kg Ultramarinblau, 14 Kg 
Waſſer. b) 10 kg Kreide, 10 leg Bleiweiß, 1 Kg 
Graphit, J4 ke Waſſer. 

Grau (bläulich) für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 
druck). 11 Blauholzextract (590 B.), 9 1 Waſſer, 
360 g Stärke, 50 e ſalpetereſſigſaures Eiſen, 90 g, 
Zinkvitriol. 

Grau mit bläulichem Schein für Wolle (Dampf 
druck). 1 kp Cochenille ammonineale (40 B.) und 
1275 kg Waſſer mit 2 jeg Gummiwaſſer verſetzen 
und zugefügt 160 ge Alaun, 160 g Oxalſäure, end⸗ 
| lich 175 kg Indigocarminlöfung. 

Grau. Drapfarben (für Garnfärben). I. 
Schwache Catechuflotte, darin behandeln, 2. dann 
mit Chromkali dunkeln, oder: 1. Catechubad, 
2. ſchwaches ſchwefelſaures Eiſenbad, ſtatt ber) 
bei dunkler Nuance ein Bad von ſalpeterſaurem 
Eiſen. 

Grau. Modegrau (Drap) loſe auf Wolle färben, 
Für 5 kg Wolle. Abkochung von 250 e Catechu, 
300 e Rothholz, 250 g Gelbholz, Wolle in einem 
Korbe liegend durch 1¼ Stunden in der Flotte 
gekocht und ausgehoben. Der Flotte werden dann 
130 g Kupfervitriol zugeſetzt, die Wolle dann aus? 
gefärbt. Durch Zuſatz von etwas Blauholz zur 
erſten Flotte und ſaurem chromſaurem Kali zur 
zweiten erhält man dunklere Farbentöne, 

Gran. Dunkelgrau auf Baumwolle und Leiten 
färben. Für 5 jeg Waare. Ikg Blauholz, 3208 
Schmack, 241 Waſſer. Die Waare durch eine 
Stunde in dem lauwarmen Bade behandelt, dam 
demſelben 150 e Eiſenvitriol und 60 f Kupfer 
vitriol zugeſetzt und die Waare nach ½ Stunde 
ausgezogen. 

Grau. Dunkelgrau für Seide (Dampfdruck) 
61 Waſſer und 1°5 1 Blauholzextract (200 ©: 
werden mit 565 g Stärke verdickt, heiß 88 g Zink 
vitriol ‚zugelegt, erkaltet mit 88 g falpeterfantt! 
Eiſen auflöſung (55% B.) geſchärft. 

Grau. Dunkelgrau (Dampfdruck für Halbwolle 
ungebeizt). 81 Hellroth, 21 Dunkelroth, 16 1 eig“ 


lauwarm 1˙5 eſſigſaure Indigoauflöſung 80 B. 
zugeſetzt und mit 41 Gummiwaſſer verſetzt. 
Grau. Dunkelgrau für ungebeizte Wolle Garn 
druck), 41 Gummiwaſſer, 1:51 Grau, 025 1 00 
chenille ammon, (6° B.), 0'251 Quercitronertrat 
(16° B.) und 30 f ſchwefelſaurer Indigo (280 9 
Grau. Dunkelgrau für Wolle (Dampfdruck). 5 5 
Blauholzextract (2° B.) verſetzt mit 05 ke Jalpelt!” 
ſaurem Eifen (350 B.) und verdickt mit 5 1 Gummi! 
waſſer. 5 
Grau. Feingrau für ungebeizte Wolle Gag 
druck). 150 g Cochenille ammon. (4% B.) 1 
Waſſer, 150 e Alaun, 75 e Zuckerſäure; koche 


d 
Wieder KA 


ſaures Eiſen werden mit leg Gummi verdickt 


Grau — Grau. 


laſſen, mit 1˙5 kg Gummi verdickt und 80 g eſſig⸗ 
ſaurer Indigo zugeſetzt. 

Grau. Feingrau (Silbergrau) für Wolle 
(Dampfdruck). 21 Blauholzextract (4% B.), ver⸗ 
miſcht mit 20 reinem Waſſer, verdickt das Ganze 
mit g Gummi und fügt zu: 80 g Alaun, 80 8 
Eiſenvitriol und 21 holzſaure Eiſenlöſung. | 

Grau. Feingrau für Wolle (Handdrud), 51! 
Waſſer werden mit 228 ke Gummi verdickt und 
vermiſcht mit 200 e Alaun, 80 g Oxalſäure und 
50 g Meinftein, endlich fügt man zu: 0'251 Co⸗ 
chenilleabſud (3° B.) und 30 g Indigocarmin in 
1751 Waſſer gelöſt. 

Grau. Gelblichgrau auf Wolle färben. Für 
ke Wolle. Beizen mit 69 & doppeltchromſaurem 
Kali, 30 e Kupfervitriol, 30 g Alaun, 60 g Schwe⸗ 
felſäure, 181 Waſſer, / Stunde kochen; Ausfärben 
in 150 g Gelbholz, 120 e Blauholz, 60 g Sandel⸗ 
holz, 141 Waſſer. Nachdunkeln durch Löſen von 
60 g Eiſenvitriol in der Färbeflotte und noch⸗ 
maliges Kochen durch /½ Stunde. 

Grau. Grünlich für ungebeizte Wolle (Garn: 
druck). 41 Catechulöſung (1% B.), 10 g Cochenille 
ammon. (2 B.), 60 g Gelbbeerenabſud (10% B.), 
250 g Alaun, 190 g Weinſäure, 370 g Indigo⸗ 
carmin, verdickt mit Ikg Gummi. 

Grau. Färb. Hellgrau (Dampfdruck auf Halb⸗ 
wolle ungebeizt). 81 Dunkelgrau und 81 Gummi: 
waſſer. 

Grau. Färb. Hellgrau bis Mittelgrau (10 Kg 
Garn). Aufſetzen zu einer Abkochung von 550 e 
Catechu, umziehen, herausnehmen, abwinden. Dun⸗ 
keln mit Eiſenvitriol von 60— 180 g nach Nuance. 

Grau. Hellgrau für Wolle (Dampfdruck). 61 
Waſſer werden zugeſetzt: 0˙51 Blauholzextract⸗ 
löſung (4° B.), die Abkochung von 60 e Galläpfel 
in 11 Waſſer mit 2 ke Gummi verdickt, heiß zu⸗ 
geſetzt 80 o Weinſtein, erkaltet mit 80 g ſalpeter⸗ 
ſaurer Eiſenauflöſung geſchärft. 

Grau. Hellgrau für Wolle (Dampfdruck). 101 
Dunkelgrau verſetzt mit 301 Gummiwaſſer. 

Grau. Malvengrau für Wolle (Dampfdruck). 
81 Cochenille ammoniacale mit 2 kr Gummi ver⸗ 
dickt, kochend 420 g Alaun, lauwarm 80 g Oral: 
ſäure eingerührt, erkaltet mit 60 g Chlorzinn 
(55 B.) geſchärft. 

Grau. Mausgrau auf Wolle färben. Für ö leg 
Wolle. Beizen mit 60 g doppeltchromſaurem Kali, 
30 g Kupfervitriol, 30 e Alaun, 60 8 Schwefel⸗ 
ſäure, 181 Waſſer, ½ Stunde kochen; Ausfärben 
in 150 e Blauholz, 90 g Gelbholz, 90g Sandel⸗ 
holz, 141 Waſſer. Nachdunkeln durch Löſen von 
60 g Eiſenvitriol in der Färbeflotte und nochmaliges 
Kochen durch ¼ Stunde. 

Grau. Mäuſegrau (5 kg Garn). Eiſenbeize von 
250 g ſalpeterſaurem Eiſen, Spülen; Ausfärben 
mit 500 g Blauholzextract und 120.8 Seife, 


Grau. Dunkel⸗Mäuſegrau (Dampfdruck auf 
Halbwolle gebeizt). 61 Blauholzextract (20 B.), 
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61 weinſaures Eiſenkali (4% B.), 94 e eſſig⸗ 
ſaure Indigoauflöſung (8° B.), 94 g Gelbholz⸗ 
extract (8 B.) werden mit 4˙5 kg arabiſchem 
Gummi verdickt und zuletzt noch 280 g feſter Ter⸗ 
pentin zugeſetzt. 

Grau. Mittelgrau (Dampfdruck auf Halbwolle 
ungebeizt). 81 Dunkelgrau mit 41 Gummiwaſſer 
verſetzt. 

Grau. Mittelgrau auf Seide (Dampfdruck). 
61 Waſſer, 0181 Blauholzextract (4% B.), 0-18 1 
Rothholzabkochung (49 B.) werden mit 565 f 
Stärke verdickt, heiß 60 g Zinkvitriol und erkaltet 
4 g ſalpeterſaures Eiſen eingerührt. 

Grau. Mittelgrau für Wolle (Dampfdruck). 
61 Waſſer miſcht man mit 11 Blauholzabkochung 
(4° B.) und 120 g Gallus in 11 Waſſer abge: 
kocht, mit 2 cg Gummi verdickt, heiß mit 125 g 
Weinſtein und erkaltet mit 125 g ſalpeterſaurer 
Eiſenauflöſung geſchärft. 

Grau. Modegrau, grünlich, für Wolle (Dampf⸗ 
druck). 051 Gelbholzextract (8° B.), 61 Waſſer 
mit 750 g Stärke verdickt, kalt 11 ejliglaure Thon⸗ 
erde (5° B.), 0:51 Galläpfelabkochung, 18 e In⸗ 
digocarmin und 30 e ſalpeterſaures Eiſen. 

Grau. Modegran (Dampfdruck auf Halbwolle 
ungebeizt). 3 ug eſſigſaures Eiſen (109), 250 e 
Eſſigſäure (8“ B.), 16g Blauholzextract (20 B.), 
150 e Waſſer, 80 g Alaun, 250g Salmiak, 6 kg 


Gummiwaſſer. 


Grau. Modegrau für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 
druck). 11 Cochenille ammon, (60 B.), 80 g ſchwe⸗ 
felſaurer Indigo (280 B.), 451 Gummiwaſſer 
(300 g Gummi pro 11), 250 g Alaun. 

Grau. Dunkel⸗Modegrau (Dampfdruck auf 
Halbwolle gebeizt). 61 Hellroth, 1˙51 Dunkel⸗ 
roth, 121 eſſigſaures Eiſen (80 B) mit 31 Gummi⸗ 
waſſer gemiſcht und mit 1˙5 eſſigſaurer Indigo⸗ 
auflöſung geſchärft. 

Grau. Naphthylamingrau (Baumwolldruckerei, 
100 kg). 437 g Waſſer, 50 g weiße Stärke, 50 g 
Dextrin, 250 g Traganthſchleim, 100 g Naphthyl⸗ 
amin werden gekocht und 17 g chlorſaures Kali 
zugefügt. Wenn die Farbe noch warm iſt, werden 
16 8 Salmiak, 30 g Tournantöl zugegeben, nach 
dem Erkalten 50 g Eſſigſäure (6% B.) zugeſetzt. 

Grau. Färb. Neugrau (Baumwolle, 100 kg). 
Man beizt während 12—24 Stunden mit 5 kg 
Sumachextract in möglichſt kurzem Bade bei einer 
Temperatur von 70—80° C. Auswinden und in 
ein Bad mit Ikg Brechweinſtein und 2 kg Eſſig⸗ 
ſäure eingehen. Man färbt aus mit 2˙5 kg Neu⸗ 
grau und ög Eſſigſäure auf friſchem Bade; 
Anfangstemperatur von 37500 C., langſam bis 
zum Kochen erhitzen und ¼ Stunden kochen laſſen. 
Durch Zuſatz von Neublau läßt ſich das Grau 
nuaneiren. 

Grau. Nigroſingrau (Baumwolldruckerei, 
100 kg). 500 g Nigroſin, 450 e Waſſer und 500 e 
Eſſigſäure (6° B.), 100 g Stärke, 400 g Tannin 


Grau — Grau. 


19 * 


292 Grau — Grenache. 


und 100g doppeltſchwefligſaures Natron. Das Grau. Färb. Silbergrau, helleres. 0˙5 1 Blau⸗ 
Nigroſin wird in Waſſer und Eſſigſäure gelöſt, holzabſud (4% B.), 4 1 Waſſer, 180 g Stärke, 30 g 
durch ein Seidenſieb paſſirt, und dann mit der ſalpetereſſigſaures Eiſen. 
Stärke verrührt und gekocht; bei 30“ C. ſetztman Grau. Staubfarbe (Dampfdruck auf Halb- 
das Tannin und hierauf, nach vollſtändigem Er⸗ wolle gebeizt). 51 Catechuabſud (15 B.), 1˙25 
kalten, das doppeltſchwefligſaure Natron zu. Olivenanſatz, 45 1Violettanſatz, 0:25 1 Cochenille⸗ 
Grau, röthlich, für ungebeizte Wolle (Garn- abſud (5° B.), das Ganze mit 5, 75—125 1 
druck). 11 Blauholzextract (5% B.), 11 Rothholz⸗ Gummiwaſſer verdickt. 
extract (5, B.), 141 Waſſer, 700 e Stärke zu. Grau. Staubfarbe für ungebeizte Wolle (Goart: 
ſammen gekocht; kalt ſetzt man zu: 80 e ſalpeter- druck). 5 1 Catechufarbe (16% B.), 0·25 kg Indigo: 
eſſigſaures Eiſen, 90 e Zinkvitriol. carmin, 1:25 kg Amaranthroth, verdickt mit 1:75 kg 
Grau auf Seide, Stammfarbe (Dampfdruck). Senegalgummi und 016 kg Oxalſäure zugeſetzt, 
101 eſſigſaure Thonerde (12 B.), 51 Catechu. Grau. Staubfarbe für Wolle (Walzendruck). 
abſud (108), 31 Quereitronextract (200 B.), 75 1 Catechufarbe mit 170 g Indigocarmin, 1 kg 
141 Blauholzertract (200 B.), 41 kochendes Waſſer, Cochenille ammoniacale (4% B.) vermiſcht. Man 
1.75 kg Ammoniak, 4! weinſaures Kupfer (18 B.), verdickt mit 2˙5 kg Senegalgummi und ſetzt dann 
10 holzeſſigſaures Eiſen (15 B.), 25 kg ſal⸗ 190 f Oxalſäure zu. 
veterſaures Eiſen (45 B.), 1 ke ſalpeterſaures“ Grau auf Stückwaare. Färb. Klotzen in ſchweſel— 
Kupfer (60° B.), 381 Gummiwaſſer. ſaurem Eiſen. Ausfärben mit Blauholzabkochung. 
Grau auf Seide färben (mit Galläpfeln). Für Alaun im Eiſenbade bewirkt blauen Stich. Ca⸗ 
Dk Seide. 0˙25 fg Galläpfelpulver mit Waſſer chouzuſatz zur Blauholzflotte gelben Stich. Roth— 
ausgekocht, die Seide 1 Stunde lang eingelegt, holz rothen Stich. 
abgewunden, ausgefärbt in einer kalten Löſung. Grau. Trauergran auf Seide (Dampfdruck). 
von 0˙25 kg Eiſenvitriol, abgewunden, durch ein 1 1 Stammfarbe Grau, 0.081 Kreuzbeeren (109 B.), 
Eſſigbad gezogen, geſpült, getrocknet, 121 Gummiwaſſer. 


Grau. Färb. Silbergrau (Baumwolle, 100 Kg). Gran mit violettem Schein für Wolle (Dampf 
Man färbt in kochend heißem Bade mit 175 ke druck.) 4 heſſigſaure Indigolöſung (8e B.), 21 Co. 
Nigroſin, 15 ke Kochſalz und 50 e Schwefelſäure chenille ammoniacale (4 B.), 2 1 Nothholzab- 
von 66° B., / Stunde hantiren, während man das kochung (4 B.) mit 2 kg Gummi verdickt, heiß 
Bad erkalten läßt, waſchen und trocknen. 120 e Alaun, lauwarm 120 8, Weinſdure und 

Grau. Silbergrau auf Baumwolle und Leinen er 120 N Mie HN) 
färben. Für 3 ke Waare. 300 e Galläpfel, 60 g 65 ` M ? Spirk 
Blauholz, 241 Waſſer. ½ Stunde in der warmen Frau für Wolle, Dampfdruck (nach Dr. Ech, 
ee Ge 12 en „ ED ke Waſſer, 40 g Gelbholzextract (20% B.), 
Flüſſigkeit umgezogen, dann 150 g Eiſenvitriol in |. > ` ; N 
* 2 
dem Bade gelöſt und nach „ Stunde ausgezogen. 500 6 Cochenille ammoniacale (40 B.) 125 e Blau⸗ 

8 2 gezogen anſatz, 256 g Alaun, 60 e Weinfäure, 180 f 

Grau. Fürb Silbergrau (5 kg Garn) Eifenbeize | Oralfäure, 325 g Gummiwaſſer, 500 e Wafler. 

SE m. ſalpeterſaurem Eiſen. Ausfärben mit Graue Farben. Anſtr. Aus Bleiweißfarbe (oder 
50 g Blauholzertract ohne Seife. Zinkweißfarbe) mittelſt Zuſatzentſprechender Mengen 

Grau. Silbergrau auf Seide (Dampfdruck). von Rebenſchwarz, Graphit, Flammruß, Ultra⸗ 
0˙5 1 Amaranth, 0371 Blaubad, 20 1 Gummi⸗ marinblau, Pariſerblau, Ocker, Engelroth. 
waſſer. Gravenre, weiches Wachs für. a) 1 Talg, 

Grau. Silbergrau für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 2 gelbes Wachs; b) 1 Olivenöl, 5 gelbes Wachs; 
druck). 1:5 1 Blauholzextract (5% B.), 121 Waſſer, e) 1 Terpentin, 4 gelbes Wachs; d) 5 gelbes 
400g Stärke, kochen laſſen; kalt 50 e ſalpeter- Wachs, 3 venetianiſcher Terpentin. 
eſſigſaures Eiſen und 80 g Zinkvitriol. Gravirfarbe. 120 gelbes Wachs, 60 Ham 

Grau. Silbergrau für Wolle färben. Bad für meltalg, 30 Harz, 30 Indigo, 150 Ruß, 700 
5 kg Wolle. 0:12 kg Glauberſalz, 62 e Schwefel: Firniß. 
ſäure, nach Nuance Jodviolett und wenig Indigo, Grönache, Ausbruchwein, Imitation von. 
carmin; kochend heiß aufgeſtellt und 1. Stunde Weißwein 100 J, Roſineneſſenz je nach dem Grade 
gekocht. Rehgrau (für 5 ke Wolle). Zuſatz: 025 kg der Süße 5—10 J, Zucker d—10 kg, Glycerin 
Glauberſalz, 012 ke Schwefelſäure, 0:37 ke an- 1—3 kg, Caramel 03—05 kg, Weingeiſt (900%) 
gerührten Perſico, 155 g Indigocarmin und 88 3-61], Bittermandeleſſenz 1-15 1, Hollunder⸗ 
Pikrinſäure, ½ Stunde kochen laſſen. blütheneſſenz 03—05 J, Muscatnußeſſenz 0˙05 

Grau. Färb. Dunkel⸗Silbergrau (10 ke Garn), bis (11. Nußeſſenz 11:5 1. 

Behandeln in einem Bade von 5—600 g Blauholz, Grönache, Weinkörper für. Zucker 100 kr, 
400 g Sumach, ausringen und entwickeln in einem Caramel 10 kg, gelöſt in 50 1 Waſſer, Weingeiſt 
kalten Bade von 150—100 e Eiſenvitriol. Soggiger, Nußeſſenz 151, Bittermandeleſſenz 181. 


Gran — Grenache. 


Grenadine — Grün. 


Grenndine, Syrup für. 50 kg Zucker, 301 
Waſſer, 20 cem Vanilleeſſenz, 100 g Eitronen⸗ 
ſäure, 120 g Weinſäure Die Vanille wird mit 
51 Waſſer und der Weinſäure gekocht und kochend 
heiß filtrirt. Wenn man den Syrup warm be⸗ 
reitet, iſt die Vanilleeſſenz erſt am Schluſſe zuzu⸗ 
fügen. 

Griechenwaſſer. Liqu. Angelicawurzel 20 g, 
Calmuswurzel 40 g, Cardamomen 20 e. Nelken 
20 g, Macis 20 g, Mandeln bittere 80 g, Wer: 
muth 20 g, Zimmt 20 g, Weingeiſt 0˙5 , Liqueur⸗ 
körper 10 J. Roth⸗Violett. 

Griechiſchbitter-Gſſenz. Zimmtblüthen 50 g, 
Kümmelſamen 200 g, Pfefferminzkraut 200 g, 
Pomeranzenſchalen 150 g, Angelicawurzel 150 g, 
Enzian 200 g, Sprit (75%) 4. 

Grimault's Mlatico- Infection. Pharm. 
Man deſtillirt 35 Fluidextract von Eucalyptus 
globulus mit Waſſer, jo daß man 17˙5 Deſtillat 
erhält, und löſt in demſelben 0˙25 Kupferſulfat 
auf. 

Grogeſſenz. Liqu. Zu 60 1 gewöhnlicher Sorte: 
Sprit (90% ) 271, Rumeſſenz 1 J, Batavia⸗Arak 31. 
Bordeauxeſſig 1], Zucker 20 ke mit Waſſer 101 
gekocht, Waſſer 18 J. Zu 601 beſſerer Sorte: 
Arak de Goa 20 J, Arak de Gogeſſenz 0:25 J, Bor⸗ 
deauxeſſig 11, Zucker 30 ke mit Waſſer 15 1 or 
kocht, Waſſer noch zugeſetzt 8.5 1. 

Grogeſſenz. Liqu. Zucker 4 kg mit Waſſer A3) 
eingekocht. Nach dem Erkalten ſetzt man zu Arak 
oder Jamaica⸗Rum 61, 1 Th. obiger Eſſenz und 


3—4 Th. heißes Waſſer geben dann fertigen 


Grog. 

Grogeſſenz. Liqu. Arakeffenz 940g, Vanilleeſſenz 
10 g, Arak (echt) 50 g und etwas Weinſteinſäure, 
vorher in warmem Waſſer aufzulöſen. 

Grogertract mit Cognac. Liqu. 5 kg Zucker⸗ 
ſaft, 31 Cognac, 11 Weinſprit. Davon 90 g auf 
eine halbe Champagnerflaſche. 

Grogertract mit Rum, Liqu. 5 kg Zuckerſaft, 
41 feiner Jamaica-Rum, 11 Weinſprit. Davon 
100 e auf eine halbe Champagnerflaſche. 

Grogertrart zu Rumgrog. Ligu, Rumgrog⸗ 

Grundeſſenz (D kg, Sprit (90%) 88 1, Jamaica⸗ 
Rum 101, Zucker 45 kg, Waſſer 551. Farbe mit 
Zucker⸗Couleur. 
Groſolin. (Klebemittel) a) 5 kg Kartoffel- 
ſtärke, 6 ke Waſſer, 0˙25 kg Salpeterſäure durch 
48 Stunden an einem warmen Orte geſtellt und 
dann ſo lange gekocht, bis man einen dickflüſſigen, 
ſtark durchſcheinenden Syrup erhält, den man 
ſiltrirt. b) 5 ke arabiſches Gummi, 1 ke Zucker, 
5 ke Waſſer, 50 g Salpeterſäure bis zur voll⸗ 
ſtändigen Löſung erwärmt. Die nach a und b 
erhaltenen Flüſſigkeiten werden gemifcht, 

Grün, Aetzgrün (Baumwolldruckerei, 100 kg). 
11 Aetzweiß, 150 g Kreuzbeerenextract (20% B.) 
und 10 e von folgender Blaumiſchung: 2 kg 
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Stärke und 101 Waſſer werden gekocht; dann 


chinzugeſetzt 3 kg gelbes blauſaures Kali (fein ge⸗ 
pulvert) und 1 kg rothes blauſaures Kali (fein 
gepulvert), 0:5 kg Salmiakſalz und nach dem Gr: 
kalten 5 kg blauſaures Zinn. (Blauſaures Zinn: 
800 g Zinnſalz, 121 Waſſer, 650 g gelbes blau: 
ſaures Kali, 121 Waſſer.) 

Grün, Aetzgrün (Aetzdruck auf Wolle). 41 
Kreuzbeerenabſud (100 B.) werden mit 1˙5 kg 
Gummi verdickt, andererſeits wieder 21 Kreuz⸗ 
beerenabſud (10% B.) mit 250 g Pfeifenerde onge: 
rührt und beide Miſchungen zuſammen gegoſſen, 
aufs Feuer gebracht, heiß 180g Alaun, 375 g 
Weinſtein und 375 g Indigocarmin eingerührt, 
erkaltet mit 750 g ſalzſaurem Zinn geſchärft. 


SGrün. Anilingrün auf Seide (Dampfdruck). 
100 g Methylgrün löſe man in 3.5 kochendem 
Waſſer und 051 Eſſigſäure und verdicke mit 31 
Gummiwaſſer. 

Grün. Azurgrün (als Schattirung) für Wolle 
(Dampfdruck). 4 1 Quercitronabkochung (8° B.), 
41 Kreuzbeerenabkochung (8e B.), 41 eſſigſaure 
Thonerde (12° B.), 500 e Zuckerſäure, 3 ke Gummi 
und 41 Grün (Recept für Grünfarben auf Wolle) 
innig gemiſcht und wenigſtens zweimal durch ein 
Sieb paſſirt. 

Grün auf Seide (Dampfdruck). 141 Quer⸗ 
eitronextract (19 B.), 1:75 kg ſchwefelſaure Thon⸗ 
erde werden auf 45% erhitzt und 101 Gummi⸗ 
waſſer, nach dem Erkalten 18 1 Blaubad zuge⸗ 
geben. 

Grün auf Stückwaaren. Färb. (50 kg Garn,) In 
der heißen Flotte von 1˙75 lg Curcuma, 23 kır 
Gelbholz, 700 g ſchwefelſaurer Thonerde behan⸗ 
deln, dann Aufſtellen auf ein Bad von 0˙25 ker 
ſalpeterſaurem (ien, Os kg gelbem Blutlaugen⸗ 
ſalz, 50 g Salzſäure, ſpülen. Ausfärben in einem 
Bade von 12 kr Gelbholz, 350 e ſchwefelſaurer 
Thonerde, abwinden, ſpülen, trocknen. 
| Grün auf Wolle und Seide drucken, mit 
Indigo. 2 5 kg Indigocarmin, 0˙5 ke Alaun, 160 g 
Kleeſalz, 25—3 kg Gelbholzextract (je nach dem 
Farbentone), 12 1Gummiwaſſer. Drucken, trocknen, 
dämpfen, ſpülen. 

Grün, Benzolgrün (Baumwolldruckerei, 100 kg). 
33 g Benzolgrün in 710 e Eſſigſäure von 7.508, 
gelöſt und mit einer Verdickung von 270 g Wei⸗ 
zenſtärke und 2251 Waſſer vermiſcht; vor dem 
Drucke ſetzt man noch 120 g Tannin zu. 

Grün. Brillantgelblichgrün (Anilinfärberei 
auf Baumwolle, 100 kg). 3 kg Tannin, 2˙5 kg 
Brechweinſtein, I kg Brillantgrün, 100 g Benzo⸗ 
flavin. 

Grün. Bronzegrün färben. Zuſatz von Catechu 
zum Blau- und Gelbholzbade des Olivgrün⸗ 
Receptes. 

Grün. Chromdampfgrün drucken. (Havra⸗ 
meck's Grün.) 1 rothes Blutlaugenſalz, 1 gelbes 


Grenadine — Grün. 
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Blutlaugenſalz, 2 Chromalaun, 9 Ferrocyanzinn 
in Breiform, 1 Weinſäure, 24 Stärkekleiſterwaſſer. 

Grün. Cöruleingrün (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). 1. Bad: Man kocht die Baum⸗ 
wolle mit 2 kg calcinirter Soda 2 Stunden aus. 
2. Bad: Man klotzt auf der Paſſirmaſchine mit 
einer Miſchung von 2 Türkiſchrothöl (50%) und 
20 Waſſer. Man trocknet die Waare bei 45% C. 
3. Bad: Die Baumwolle kommt in ein friſches 
Bad von eſſigſaurem Chromoxyd (2% B.). Nach 
dieſer Beize wird die Baumwolle bei Ann C. ge⸗ 
trocknet und dann eirca 20 Stunden in einen 
luftigen Raum gehängt. 4. Man färbt mit 4—6 kg 
Cöruleinpaſte 20% aus. Nach dem Färben wird 
gut gewaſchen. 

Grün. Dampffarben. Dampfgrün. 950 g Tra⸗ 
ganthſchleim, 200 g zu 11, 200 g kryſtalliſirtes Cad⸗ 
miumnitrat, 300 g kryſtalliſirtes Natriumhypo⸗ 
ſulfit, 20 e Malachitgrün, 10 e Eſſigſäure von 
70 B. und 150 g Waſſer. 

Grün, Dampfgrün auf Baumwolle (Havraneck— 
grün). 1 rothes Blutlaugenſalz, 4 gelbes Blut⸗ 
laugenſalz, 2 Chromalaun, 9 blauſaures Zinn, 
1 Weinſäure, 1 Stärkewaſſer. Gedruckt, getrocknet, 
gedämpft, geſpült. 

Grün. Zink⸗Kobaltgrün. Mlrf. a) Dunkelgrün: 
5 Zinkoxyd mit 1 Kobaltſulfat, mit Waſſer gekocht, 
getrocknet und auf Rothgluth erhitzt. b) Gras⸗ 
grün: 10 Zinkoxyd, 1 Kobaltſulfat. 

Grün. Dunkelgrün (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). 10 kg Kochſalz, 3 kg Azoblau, 
1 Stunde kochen, ausſpülen und auf kaltem Waſſer 
mit 0˙5 kg Benzoflavin und 1 kg Malachitgrün 
überſetzen. 

Grün. Dunkelgrün (Dampfdruck auf gebeizte 
Wolle). 5 kg Gelbholzteig mit 2 kg Gummi⸗ 
waſſer verdickt, heiß 375 e Alaun und 500 e 
Indigocarmin eingerührt, lauwarm 60g Oxal⸗ 
ſäure zugeſetzt. 

Grün. Dunkelgrün färben. (10 kg Garn.) 
Beize: Ike Zinnſalz, 35 kg Eiſenalaun. Beize: 
3 kg blauſaures Kali, 2 kg Salzſäure. Ausfär⸗ 
ben mit Quercitron und Curcuma, Dunkeln mit 
Blauholz. 

Grün. Dunkelgrün für Filz (Dampfdruck). 
81 Gelbbeerenabſud (8 B.), 375 g Alaun, 250 g 
Judigocarmin, mit 2 kg Gummi verdickt und er: 
kaltet mit 125 g Chlorzinn gejchärft. 

Grün. Dunkelgrün mit Fiſetholz für Wolle 
(Dampfdruck). 7 1 Fiſetholzabkochung (10% B.) 
werden mit 2·5 1 Gelbbeerenabſud (10% B.) gemiſcht 
und dieſem Gemenge 1 ke Indigocarmin und 
05 kg Alaun zugeſetzt; man verdickt mit 2˙5 kg 
Gummi und löſt darin warm auf Od kg 
Weinſäure; nach dem theilweiſen Erkalten fügt 
man zu 800 g Oxalſäure und 350 g Chlorzinn 
(55 B.). 

Grün. Dunkelgrün (Dampfdruck für Halbwolle 
ungebeizt). 61 Kreuzbeerenabkochung (4 B.), 91 


Grün — Grün. 


Quercitronabkochung (4° B), 9 1 Gelbholzab⸗ 
kochung (4° B.), heiß 9 kg gelbes blauſaures 
Kali darin gelöſt, nach dem Auflöſen 6 kg Ala 
eingerührt, mit 12 kg Gummi verdickt, lauwarm 
2:25 kg Oxalſäure zugegeben, ganz erkaltet mit 
3 kg engliſcher Schwefelſäure und 1˙5 kg Chlor 
zinn (55% 8.) geſchärft. 

Grün. Dunkelgrün (Dampfdruck auf Halbwolle 
gebeizt). 5 1 Kreuzbeeren (100 B.) mit 750 g Stärke 
verdickt, lauwarm 320 e Alaun, 80 g Oxalſäure, 
425 g Indigocarmin und kalt 2˙5 kg Blaubad 
zugeſetzt. 

Grün. Dunkelgrün mit blauſaurem Kali für 
ungebeizte Wolle (Garndruck). 6 1 Gelbbeereil® 
abſud (6° B.), 61 Gelbholzabkochung (8e B), 
750 e blauſaures Kali, 750 e Alaun, 750 h In 
digocarmin, 188 g Schwefelſäure und 90 g Chlor- 
zinn; das Ganze mit 9 kg Gummi zu verdicken. 

Grün. Dunkelgrün auf Seide (Dampfdruck) 
250 g Pikrinſäure, 125 g Indigocarmin, 125 D 
Alaun, 125 g Weinfäure, 1:5 kochendes Waſſek, 
11 Gummiwaſſer, 061 Schwefelſäure, mit etwas 


Waſſer verdünnt. 


Grün. Dunkelgrün auf Seide (Dampfdruck). 
In 6 1 Gelbbeerenabſud (4 B.) werden hel 
125 kg Indigocarmin, 375 e Alaun und 187 6 
Weinſäure gelöſt und mit 2:25 kg Gummi ver 
dickt. 

Grün. Dunkelſtahlgrün für Wolle (Dampf, 
druck). 31 Gelbbeerenabkochung (120 B.), 31 
Quereitronabkochung (12° B.), 11 Blauholzab— 
kochung (12% B.), 11 Cochenilleabſud (4 B.), mit 


Lke Stärke verdickt, kochend 0˙5 kg Alaun und 
DD kg Indigocarmin 


eingerührt, erkaltet mi 
80 g ſalzſaurem Kupfer geſchärft. 

Grün. Dunkelgrün für Wolle (Dampfdruck) 
121 Quercitronextractlöſung (5% B.), 1˙5 kg Stärke, 
250 e Alaun, 1:25 kg Indigo, zuſammen gu 
gekocht; vom Feuer, 200 e Zuckerſäure, 200 K 
Chlorzinn (55° B.) zugefügt, innig gemiſcht, zwei 
mal durch ein Sieb paſſirt. 

Grün. Dunkelgrün für Wolle zum Vordruck 
(Dampfdruck). Man verdickt 10 1 Gelbbeerenabitl 
(10% B.) mit 1725 kg weißer Stärke und | 
lauwarm zu 0'5 kg Alaun, 0'383 kg Zuckerſäure 
und 175 kg Indigocarmin. 


Grün. Dunkelgrün für Wolle zum Einpafl 
(Dampfdruck). 10 1 Gelbbeerenabſud (100 B.), 101 
Gelbholzextract (20% .) werden mit 6˙5 kg Gummt 
verdickt und lauwarm zugefügt, 1˙5 kg Sigi 
700g Zuckerſäure, 700 g Chlorzinn (54° B.) un 
Z kg Indigocarmin. 

Grün. Diamantgrün (Anilinfärbereiauf Baum 
wolle, 100 kg). Man beizt mit 5 kg Za, 
die Garne werden über Nacht in dieſem Baß 
gelaſſen und am nächſten Morgen mit 25 k£ 
Brechweinſtein kalt behandelt; man zieht 
Minuten um, wäſcht gut und färbt auf 


Grün — Grün. 


Grün — Grün. 


Bade mit Lke Diamantgrün lauwarm aus. Die 
ubſtofflöſung wird auf mehreremal zugegeben 
und kann man dann auch behufs beſſerer Egali— 
än O5 ke Eſſigſäure dem Bade zufügen. Auf 
h 9 lung der grünen Theerfarbſtoffe iſt ſehr zu 
Farbstoff 
Grün für Filz (Dampfdruck), 4 1 Gelbholz— 
leochung (80 B.), 4 1 Gelbbeerenabſud (80 B.), 
en 8 blauſaures Kali, 1 kg Alaun, 500 g 
15 che Schwefelſäure, 725 e Indigocarmin, 
Cp Chlorzinn (55° B.) und 2 ke Gummi. 
8 ‚Hrn für Wolle (Dampfdruck). 51 Gelbholz⸗ 
el etlöfung (6% B.), 31 Gelbbeerenabkochung 
Al B.) mit 2 kg Gummi verdickt, kochend 450 g 
Gef und 250 g Indigocarmin eingerührt, 
"det mit 80 e ſalzſaurem Zinn geſchärft. 
bers rün für Wolle (Dampfdruck). 10 1 Kreuz⸗ 
d erenabkochung vermiſcht man mit 375 e Indigo⸗ 
armin und 640 g Alaun; man verdickt bei einer 
emperatur von 68° C. mit 2.5 kg arabiſchem 


ummi und 100 f DTraganthgummi und ſetzt dem 


anzen kalt 025 kg Zinnſalz zu. 
St rün für Wolle (Dampfdruck). 81 Quercitron⸗ 
ſäraetlöfung (8 B.), 8 1 Gelbbeerenabſud (8e B.), 
9 leſſigſaure Thonerde (12 B.) werden heiß ges 
acht, darin 1 ke Zuckerſäure gelöft, mit 1˙75 kg 
ei ocarmin vermischt und mit 10 ke Gummi 
rdickt. 


grün für ungebeizte Wolle (Garndruck). 61 


ereitronabſud (8,61 Gelbbeerenabſud (8e B.), 


ge äise Thonerde (12° D, 750 € Ander: 
Geh fo ke Indigocarmin und mit 7 kg Gummi 
dern (uach Dr. Spirt) für Wolle (Dampf 
L Akg Gelbholzlack des Handels, 240 g 
elle 400 e ſchwefelſaure Thonerde und A kg 
zigocarminlöſung koche man und verdicke mit 
Indie Gummi. (Indigocarminlöſung = 835 g 
igocarmin, 9:25 kg kochendes Waſſer.) 
100 in. Gelbgrün(Anilinfärberei auf Baumwolle, 
CH ei Die rohe abgekochte Baumwolle wird in 
und 1025 mit 10 kg Glauberſalz, 2:5 kg Seife 
bei ke Chryſamin gebracht und 1 Stunde lang 
me 
ae talen Bade mit 300 e Chinagrün und 
Eſſigſäure ausgefärbt. 
du vn, gewöhnliches, zum Decken. (Dampf⸗ 
7 ge Halbwolle gebeizt.) In 61 Gelbbeeren⸗ 
Re (6° B., 61 Gelbholzextract (24% B.), 61 
Go eitronertract (24% B.) und 61 reinem Waſſer 
rap heiß 1 ke gepulverter Alaun und 6 ke 
erlaltet o aufgelöſt, mit 7 kg Gummi verdickt, 
25 mit 2 ke Chlorzinn geſchärft und zuletzt 
= 8 Blauanſatz eingerührt. 
run, Grasgrün auf Baumwolle und Leinen 


färben Ni 
Für 5 kg d i i Ab⸗ 
ban Wi g Waare. Umziehen in der Ab 


in der sg 
der falten Löſung von 1500 e Alaun, 60 g 


man nimmt pro Liter Waſſer 2—3 g 


gefärbt, hierauf geſpült und auf 


von dkg Sumach, 181 Waſſer. Beizen 
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Soda in 241 Waſſer, 2500 g Quercitron, 320 g 
Indigoextract, 241 Waſſer. 

Grün. Grasgrün auf Wolle färben. Für 5 leg 
Wolle. Ig Alaun, 2 kg Gelbholz, 150 e Indigo: 
carmin. Kochen der Wolle durch 1 Stunde in 
der Flotte. 

Grün. Hellgrün für Eindruck auf Wolle (Dampf⸗ 
druck), 31 Kreuzbeerenabkochung (5% B.), 72 g In⸗ 
digocarmin, 121 Waſſer, 780 g Alaun, 120 g 
Zuckerſäure, 3·5 kg Gummi und 50 g Chlorzinn 
(55% B.). 

Grün. Hellgrün färben (20 kg Garn). Beizen 
mit Ong Zinnſalz, 1˙5 ug Eiſenalaun. Dann in 
ein Bad von 1˙5 kg blauſaurem Kali, ug Salz⸗ 
ſäure; Ausfärben in Gelbholzabkochung. 

Grün. Hellgrün zu Fonds (Walzendruck) für 
Wolle. 101 Cubaholzabkochung (3“ B.) werden 
mit ö kg Senegalgummi verdickt; dann ſetzt man 
lauwarm zu: 0˙25 kg Alaun, 180 g Zuckerſäure, 
160 g Chlorzinn (55% B.), und zum Schluſſe 
kalt 130g Indigocarmin. 

Grün. Hellgrün (Dampfdruck für Halbwolle 
ungebeizt). 81 Grün mit 81 Gummiwaſſer ver: 
ſetzt. 

Grün. Hellgrün (Dampfdruck auf Halbwolle 
gebeizt). 5 1 Gelbbeerenabſud (80 B.) werden mit 
70g Traganthgummi und 351 Gummiwaſſer 
verſetzt und kalt 590 g Alaun, 150 g Indigo⸗ 
carmin, 200 g gelbes Blutlaugenſalz, 70 g Oxal⸗ 
ſäure und 70g Zinnſalz zugeſetzt. 

Grün. Hellgrün mit Pikrinſäure für Wolle 
(Dampfdruck). 10 1 Quercitronabkochung (2° B.), 
30 g in heißem Waſſer gelöſte Pikrinſäure, 250 f 
Alaun, verdickt mit 500 g Gummi; zuſetzen, wenn 
die Miſchung bereits lauwarm, 60 g Indigocarmin, 
60 e Zinnſalz und 20 g Schwefelſäure. 

Grün. Hellgrün auf Seide (Dampfdruck). 61 
Mittelgrün mit 61 Gummiwaſſer verſetzen. 

Grün. Hellgrün für Wolle (Dampfdruck). 71 
Gelbbeerenbrühe (5° B.), 600 e Alaun, 280 g 
Indigocarmin, verdickt mit 25 kg Gummi, wenn 
kalt 140 g Chlorzinn; das Ganze mit 51 Gummi⸗ 
waſſer vermiſcht. 

Grün. Hellgrün für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 
druck). 21 Gelbholzextract (4 B.), verdickt mit 
400 g Traganthſchleim; hierauf noch 025 1 
Waſſer, in welchem 120g Indigocarmin gelöſt 
find, zugießen. 

Grün. Helvetiagrün (Baumwolldruckerei, 100 kg). 
700 g Helvetiagrün werden in 251 Eſſigſäure 
(70 B.) gelöſt und 6˙51 dickes Gummiwaſſer zuge⸗ 
ſetzt; nach dem Kochen fügt man 600 g Weinſäure, 
21 eſſigſaure Thonerde (117 B.) und in der Kälte 
15kg Tannin, gelöſt in 21 Eſſigſäure (7% B.), 
hinzu. 

Grün. Helles Jägergrün für Filz (Dampfdruck), 
21 Dunkelgrün mit 41 Gummiwaſſer. 

Grün. Helles Jägergrün für ungebeizte 
Wolle (Garndruck). 10 1 Gelbholzextract (15% B.) 
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werden mit 275 kg Gummi verdickt; man jet | 
dann zu: 50 e Indigocarmin, vorher in 800 g 
Waſſer gelöſt, und 500 e Alaun. 

Grün. Jodgrün auf Alpacca mit Waſſerglas. 
Färb. Jodgrün (auf 10 kg Stoff circa 0'25 kg 
Pulver), Salmiakgeiſt (circa 025 kg), etwas 
Schwefelſäure, 0:25 kg Natronwaſſerglas, durch 
heiße Tanninlöſung gezogen, in das vorige Bad 
zurückgebracht und in einem ziemlich ſtark eſſig⸗ 
ſaurem Bade avivirt. 

Grün. Jodgrün, Druck mit. Jodgrün in 
Eſſigſäure gelöſt und eſſigſaure Thonerde zuge- 
ſetzt, dann mit benzozſaurem Ammoniak das 
Grün als Lack ausgefällt. Salmiak hinzugeſetzt 
und ſo viel Weinſäure als möglich, ohne daß das 
Eiweiß gerinnt. 

Grün. Jodgrün auf Leinen. Farb. 8 kg Sumach 
abgekocht, darin über Nacht die Waare geſtellt. 
Hierauf Flotte von eſſigſaurer Thonerde (1 kg | 
Alaun aufgelöſt, dazu Auflöſung von 1˙5 kg 


Bleizucker). Darauf in Jodgrün ausgefärbt (in 
Pulverform verwendet; auf 60 kg Garn etwa 
1 kg). 


Grün. Kupferphosphatgrün (auf Geweben). 
Farb. 31 Waſſer, 11 Ammoniak, 400 e kryſtalliſirtes 
Kupferacetat und 800 g Natriumphosphat. Wenn 
Löſung nicht vollſtändig iſt, ſo mehr Ammoniak 
zugefügt; mit dem Rouleau geklotzt. Trocknen, 
lüften, waſchen und ſeifen bei 600. 

Grün. Lichtgrün auf Seide (Dampfdruck). 
61 Mittelgrün, 61 Violettbad, 051 eſſigſaurer 
Indigo (15% B.). | 

Grün. Maigrün auf Baumwolle und Leinen 
färben. Für 5 kg Waare. Beizen in 1300 g 
Alaun, GO e Soda, 141 Waſſer. Heiß Ausfärben 
in 2500 g Waſſer, 250 g Indigoextract. 

Grün. Maigrün auf Seide färben. Für 5 kg 
Seide. 15—30 e Pikrinſäure, 1500 e Alaun, 120 g 
Indigocarmin in 181 Waſſer gelöſt, die Seide 
bei Handwärme ½, Stunde in dem Bade umge⸗ 
zogen. 

Grün. Maigrün auf Wolle färben. Für 5 kg 
Wolle. 1·5 kg Gelbholz, 1ke Alaun, 320 g Wein⸗ 
ftein in 321 Waſſer gelöſt und jo viel Indigo: 
extract zugefügt, bis die Flotte grünlich wird. 
Kochen der Wolle in der Flotte, welcher man, 
um das Grün bläulicher zu machen, noch Indigo⸗ 
extract zuſetzen kann. 

Grün. Maigrün für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 
druck), 51 Gelbbeerenabſud (7 B.), 150 g Indigo⸗ 
carmin, 420 g Alaun, verdickt heiß mit 1˙25 KK 
Senegalgummi, kalt 60 e Weinſäure und 120 g 
Chlorzinn (55% B.) zugeſetzt. 

Grün. Maigrün für Wolle (Dampfdruck). 
Man bereitet ſich eine Abkochung aus 500 g 
Kreuzbeeren in 2.51 Waſſer, concentrirt das 


Grün — Grün. 


50 g Malachitgrün werden 


3˙51 


20 e Chlorzinn, 60 e Indigocarmin und verdickt 
mit 600 g Gummi. 

Grün. Malachitgrün auf Seide (Dampfdruck). 
in 21 kochendem 
Waſſer gelöſt und das Ganze mit 1-51 Gummi 
waſſer verſetzt. 

Grün. Meergrün zum färben (20 ke Gol 
In einem Bade von 2 ug Alaun, 35 g Flavin, 
70 % Indigocarmin, 10 e Blauviolett, umziehen, 
aufſchlagen, anfäuern, wieder aufſtellen. / Stunde 
umziehen, ausringen. 

Grün. Meergrün auf Seide (Dampfdruck). 11 
Himmelblau, 0251 Mittelgrün, 21 Violettbad, 

Grün. Methylgrün (Anflinfärberei auf Baum“ 
wolle, 100 kg). 1. Bad: 3 ug Tannin, über 
Nacht ſtecken laſſen; 2. Bad: 2˙5 kg Brechwein⸗ 


ſtein; 3. Bad: Ikg Methylgrün, bei 45% C, aus; 
färben. 


Grün. Mittelgrün für Filz (Dampfdruch. 51 
Gelbholzabkochung (8 B.), 31 Gelbbeerenab⸗ 
kochung (8 B.), 375 e Alaun, 180 e Indigocarmill 


werden mit 2ke Gummi verdickt und erkalte 


mit 60 g Chlorzinn geſchärft. 

Grün. Mittelgrün färben (20 kg Garn). 
Beize: 2˙5 kg Eiſenalaun, 1˙25 ke Zinnſalz. 
Beize: 2˙5 leg blauſaures Kali, 1 kg Salzſäure⸗ 
Ausfärben in Gelbholz. 

Grün. Mittelgrün (Dampfdruck für Halbwolle 
ungebeizt). 5 1 Gelbbeerenabſud (5% B.) werden 


mit 1:75 kg Senegalgummi verdickt, lauwarm 
320 e Alaun, DU g Sxalſäure, 425 g Indigo? 


carmin, 0˙5 1 Cochenille ammon. (3° B.) un 
1 lg Blauholzbad (3° B.) zugeſetzt. 
Grün. Mittelgrün auf Seide (Dampfdruck). 
61 Gelbbeerenabſud (39 B.), 570 g Indigocarmi, 
283 g Alaun und 135 g Weinſäure zuſammen⸗ 
gemiſcht und mit 1˙75 kg Gummi verdickt. 
Grün. Mittelgrün (Dampfdruck auf gebeizte 
Wolle). ö ke Wauteig verſetzt man mit 2 
Gummiwaſſer, heiß 250 g gepulverter Alaun un 
300 g Indigocarmin eingerührt, lauwarm © 
Oxalſäure und erkaltet oe Chlorzinn zugefügt, 
Grün. Mittelgrün für Wolle (Dampfdruch 
Sig Gelbbeerenabſud (6“ B.), mit 2 Kg Gum 
verdickt, kochend 500 e Alaun und 1802508 
Indigocarmin eingerührt, erkaltet mit 80 8 
Chlorzinn geichärft. 
Grün. Mittelgrün für Wolle (Dampfdruch) 
Quercitronabkochung (4% B.) mit 2 K 
Traganthſchleim verdickt, darin gelöſt 65 g Zucker? 
ſäure, 70 g Zinnſalz und 500 e Indigocarmill 
Grün. Myrthengrün (Ruſſiſchgrün) auf Wolle 
färben. Für ö ke Wolle. 150 fg rothes chrom 
ſaures Kali, 60 e Kupfervitriol, 150 f Schwefel 


ſäure; Kochen der Wolle durch 1 Stunde in dieſer 


Beize; Ausfärben in der Abkochung von 1 1 
Gelbholz, 0 5 ke Blauholz unter Zuſatz von etwa 


Indigocarmin. Man erhitzt ſchließlich bis zun 


Ganze auf 21 Flüſſigkeit, ſetzt alsdann noch 11 
Waſſer zu, löſt darin auf: 90 e gepulverten Alaun, 


Kochen. Für Ruſſiſchgrün färbt man ebenſo, aber 
ohne Indigozuſatz. 


Grün — Grün. 
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Grün. Nachtgrün auf Halbwolle (Dampf- ſchwefligſaures Natron in die Flüſſigkeit und 
druch. 1. Grün: 500g Gelbholzlack, 240 g färbt. Nach dem Waſchen zieht man durch ein 
Indigocarmin, 160 g Traganthſchleim, 1 kg Bad, welches 1 kg doppeltchromſaures Kali 

extrinlöſung werden kochend heiß gemacht und enthält. Unter der Zeit ſetzt man zum Cachou⸗ 
daun darin gelöſt: 80 e Zuckerſäure, 240 g bade etwas Eſſigſäure und 250 g Anilingrün. 
Schwefelſäure, gut gemiſcht. 2. Grün Anſatz: In Fertig ausfärben. 

ber Jodgrün (en pate), 2 kg Alkohol und 2kg| Grün. Ruſſiſchgrün (Dampfdruck auf Halb⸗ 
Eſsigſäure werden 120 g Kleeſalz gelöſt. Farbe: wolle gebeizt). 61 Gelbbeerenabkochung (120 B.), 

kg Traganthſchleim, 2 ug Dertrinlöfung, 0 5 eg 61 Quercitronextract (200 B.), 2˙25 1 Blauholz⸗ 

Hop, Druckfarbe für die Halbwolle: abkochung (6e B.), 2251 Cochenilleabſud (12% B.), 
1 Th. 1. Grün, 0˙5 Th. 2. Grün gut miſchen und mit 3 kg Gummi verdickt, heiß 930 g Alaun, 

einſäure zuſetzen. 280 g Oxalſäure und 2˙5 kg blauſaures Kali, 
Grün. Neugrün (Baumwolldruckerei, 100 kg). | lauwarm mit Ai, kg eſſigſaure Indigoauflöſung 
120 5 Weizenſtärke, 28 8 Mehl, 50 g Traganth- (15% B.) geſchärft. 
waſſer (50: 100), 50 g Ricinusöl, 150 e Eſſig Grün. Nuſſiſchgrün auf Wolle färben, 
Kite (80 B.) werden mit 11 Waſſer gut vers ſ. Myrthengrün. 

acht und nach dem Erkalten 10 g Neugrün in Grün. Nuſſiſchgrün (dunkel) für ungebeizte 
de g Eſſigſäure gelöſt, 20 f Weinſäure, und vor Wolle (Garndruck). 6 1 Ouercitron (ër B.), 
AN Drucke 120 e Tanninlöſung (1:1) zugeſetzt; 1.25 ke Stärke, 2 ke Kupfervitriol, 0·75 kg 
ian druckt auf die mit Oel präparirte Waare. ſchwefelſaure Thonerde und 2 ke Weinſäure. 

Grün. Nilgrün (nach Perſoz für Böden) Für ſich löſt man 275 kg Indigoextract (10 B.) 
auf Wolle (Dampfdruck). Man verdickt 10 1 Gelb: in 21 Waſſer, verrührt das Ganze und miſcht. 
bolzabtochung (än B.) mit 3½ kg Gummi) Grün. Smaragdgrün für Wolle (Dampf: 
ind ſetzt zu: Odkg Mann, 025 kg Oxalſäure; druck). In 15 1 Gelbbeerenabſud (4° B.) und 
eſonders löſe man auf: 60 g Indigocarmin in 151 Quercitronextract (4% B.) löſt man 350 g 
55 Waſſer. Man filtrirt und macht aus dem gepulverten Alaun, fügt 180 e Indigocarmin, 

zen eine Miſchung. 30 g Weinſteinſäure zu und verdickt mit 600 g 

Grün. Olivgrün (Anilinfärberei auf Baumes Gummi. 

wolle 100 kg). Man beizt mit 8 eg Sumach⸗ Grün. Hell⸗Smaragdgrün (Baumwolldruckerei, 
ertraet (300 B.), über Nacht liegen laſſen, dann 100 kg). 20 g Smaragdgrün werden in 200 g 
mit 25 ke Brechweinſtein behandelt und auf heißem Waſſer gelöſt, hierzu ein Kleiſter von 
frischem Bade mit Lökg Olivgrün bei 60% C. 240 g Weizenſtärke und 131 Waſſer, mit 500 e 
Sg färbt, Eſſigſäure zugeſetzt; vor dem Druck jegt man 
„Grün. Olivengrün färben (20 kg Garn). Auf- 50 g Tanninlöſung (1:1 Eſſigſäure) zu. 
Ten auf eine heiße Abkochung von: 5 kg) Grün. Stahlgrün färben (25 kg Garn). Bad 
Gelbholz, 1 ke Blauholz, umziehen, ausringen. von Lke Sumach, 20 g Alaun, umziehen, dann 
Dunkeln mit 170 e Eiſenvitriol, 35 g Blauſtein, in ein kaltes Bad von 75 g ſchwefelſaurem Kupfer. 
umziehen, ſpülen. | Ausfärben mit 125 ke Alaun, 98 g Indigoteig, 
wn, Papageigrün für ungebeizte Wolle 20 e Blauviolett. 5 

arndruck). 20 e Pikrinſäure werden in 100 g Grün, Steingrün färben (25 kg Dom, 
achendem Waſſer gelöſt und dieſer Löſung 25 o 1. Bad von einer Abkochung Quereitron 2˙5 kg, 
ning, Schwefelfäure zugefügt; andererſeits 5 kg kryſtalliſirter Soda, umziehen, winden. 
erden 51 Gelbholgertract (2° B) mit 250 e 2. Bad von 2 kp Kupfervitriol, umziehen, dann 
a mi verdickt, 150g Alaun, 40 g Zinnſalz und auswinden. ` 
Dr Indigocarmin zugejegt und beide Miſchungen Grün. Theegrün färben (50 kg Garn). 

gemengt. Paſſiren durch eine Abkochung von 1—155 kg 
grün, Reſedagrün, mit gelbem Stich (10 Kg | Sumach. Beizen mit 1.25 kg ſchwefelſaurem 
wl 500 g Catechu gelblich aufſetzen, og: Kupfer. Entwickeln in einem Bade von Dh ke 
1 igen. Ausfärben mit 250 g Alaun. Judigozuſatz ſchwefelſaurer Thonerde, 180 g Quercitron, 175 g 
ach Nuance. Indigoblau. 
ww rün. Reſedadunkel (10 kg Garn). Färb. Beige Grün. Theegrüne Modefarbe auf Wolle 
D 2 kg Sumach, anfallen laſſen mit 250 g (Dampfdruck). 11 Quercitronabſud (1% B.) ver⸗ 

olzabitriol, ringen. Ausfärben in Blau- und Gelb- | dit mit 101 Gummiwaſſer und zugefügt 0˙2 1 

zabtochung mit Alaunzuſatz. ſchwefelſaures Eiſenorydul (20° B.) und 0 1 
„Grün. Reſedamode grünlich (50 ke Gar), ſalpeterſaures Kupfer (56° B.) nebſt jo eſſig⸗ 
gel Lavalcachou in heißem Waſſer gelöft und IER Indigo. 5 Wan ` 

1 nach und nach in die Farbflotte zu dem! Grün. Tſchernajeffgrün für ungebeizte Wolle 
ieh ne gegeben, damit dieſelben gleichmäßig aufs | (Garndruck). 81 Quereitronextract (12% B.), 81 

Man ſchlägt auf, gibt Lä kg doppelt: Gelbbeerenextract (120 B.), 161 ejfigjaure Thonerde 


Grün — Grün. 
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(250 B.), 125 kg Zucke rſäure, 2 kg Indigocarmin, 
gut umrühren und mit 8 leg Gummi ſorgfältig 
miſchen und durch ein Sieb paſſiren. 

Grün zum Einpaſſen (Dampfdruck auf Halb⸗ 
wolle gebeizt). 51 Gelbbeerenabſud (10%.) mit 
212 kg arabiſchem Gummi verdickt; lauwarm 
320 g Alaun, 160 g Oxalſäure und kalt 1˙75 kg 
Blaubad. 

Grün zum Einpaſſen (Dampfdruck für Halb: 
wolle ungebeizt). 41 Kreuzbeerenabkochung (6° B.), 
41 Gelbholzertract (6° B.), heiß 1 ke gelbes 
blauſaures Kali und 875 g Alaun eingerührt, lau⸗ 
warm 500 g Indigocarmin zugeſetzt, mit 2 leg 
Gummi verdickt und erkaltet, mit 375 g engliſcher 
Schwefelſäure und 250 e Chlorzinn geſchärft. 

Grün zum Nuanciren (Dampfdruck auf Halb⸗ 
wolle gebeizt). 
ö kg Gummi gut gemiſcht und mit 280 g 
Stärke verdickt, heiß 94 e Oxalſäure eingerührt, er⸗ 
kaltet mit 60 g Chlorzinn (55 %.) und 1˙25 kg 
Blauanſatz geichärft. 

Grünbittereſſenz. Liqu. Wermuthkraut 500 g, 
Bitterkleekraut 750 g, Cardobenedictenkraut 250 g, 
Tauſendgüldenkraut 250 g, Calmuswurzel 350 g, 
Angelicawurzel 250 g, Galgantwurzel 250 g, 
Pomeranzenſchalen 750 g, Brennneſſelkraut 750 g, 
Sprit (800%) 151. Man digerirt ziemlich heiß 
und preßt aus. Die Eſſenz muß von ſchön grüner 
Farbe fein, 

Grüne Farbe für Thongeſchirr. Ker. Kupfer⸗ 
ocker 1, Glätte 2, Kiesmehl 2. 

Grüne Farben (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg), Meergrün (Tanninfarbe): 1˙5 kg 
Brillantgrün, 20 g Benzoflavin Nr. 2. Papagei⸗ 
grün (Tauninfarbe): Ikg Brillantgrün, 0˙75 kg 


Benzoflavin Nr. 2. Mittelgrüne Farben (Tannin⸗ 


farben): 1 kg Smaragdgrün, 100 e Auramin. 
Ruſſiſchgrün (Tanninfarbe): 5 jg Indaminblau⸗ 
teig G, 2 kg Malachitgrün ſuperfein, Lk Au⸗ 
ramin. 

Grüne Farben. Anſtr. a) I1kg Chromgrün, 
4 kg Leinölfirniß. b) 11 ug Chromgrün, 6 kg Leinöl⸗ 
firniß, 5 kg Schwerſpath. o) 13 kg Schweinfurter 
grün, 12 kg Zinkweiß, 8 kg Leinölfirniß. d) 20 kg 
Zinkgrün, 7 ke Leinölfirniß. 

Grünes Wachs, ſ. Wanzen, Mittel gegen. 

Grünfarbe, ſ. Glühwachs. 

Grünfärben (20 kg Garn). Anblauen in der 
Küpe. In der klaren Flüſſigkeit von 600 g ſal⸗ 
peterſaurem Blei, 600 o Bleizucker wird mit ge⸗ 
nügend Waſſer bei 40» gebeizt, umziehen ½ bis 
>, Stunden, dann ausringen, folgt: Durch⸗ 
nahme durch eine ſchwache Kalklöſung. Entwickelt 
mit Lke doppeltchromſaurem Kali, 120 g Pot⸗ 
aſche. Waſchen. 


Grünfürben (10 ke Garn). In der Küpe 


ſchwach anblauen, reinigen, Beizen mit Alaun, 


ſchwefelſaurem Eiſen und etwas Zinnſalz. Ausfär⸗ 
ben mit Quercitron 3 kg und 110 kg Indigoerſatz 
nach Nuance. 


Grün — 


61 Kreuzbeerenabſud (90 B.) mit 


"2 


Ch 


Grünlich. 


Grünfärben (10 kg Garn). Anblauen, rein“ 
gen. Beizen mit 750800 e ſchwefelſaurer Thon⸗ 
erde und Zuſatz von 150 g Soda (wenn klar, 
beizen). Ausfärben mit 1˙5 kg Quercitron und 
Indigocarmin. Schönen in einer Löſung vo 
ſchwefelſaurer Thonerde. 

Grünfärben (50 ke Garn). Anblauen, rei⸗ 

nigen, ſpülen. Beizen mit 7 ug Bleizucker, Will 
den. Bad von 25 kg Kochſalz, durchziehen, Ill 
Entwickelt in 3˙5 jg chromſaurem Kali. Schöner 
in ſalzſäurehältigem Bade. 
Grünfärben (20 ko Garn). a) Bad: 22 Kc 
Gelbholz, 1-12 ke Curcuma, 700 f ſchwefelſaure 
Thonerde. Anfärben in dieſem möglichſt orl" 
trirten Bade. b) Beize: 750 g ſalpeterſaures 
Eiſen, 580 g blauſaures Kali, 50 g Salzſäure⸗ 
Von dieſem Bade geht man auf die erſte Flotte 
zurück. o) Bad mit etwas Indigocarmin. d) Ba 
mit 8 kg Gelbholz, 400 e ſchwefelſaurer Thon 
erde. 

Grünfärben (5 ke Garn). In der Küpe hell 
anbläuen, reinigen, ſpülen. 0˙5 kg Bleizucker⸗ 
auflöſung, Ikg Kalk im Waſſer gelöſcht, 20 8 
Zinnſalz. In der klaren Flüſſigkeit 1. Stunde 
umziehen, ausringen, entwickeln in Like doppelt 
chromſaurer Kalilöſung, eventuell zurück bis zur 
| Nuance in die Beizflüſſigkeit. 

Grünfärben von Seide. (Für 5 kg Seide. 
0. 75 ke Alaun in 181 Waſſer, bei Handwärnle 
die Seide ½ Stunde umgezogen, gekocht in einek 
Flotte aus 2 ko Gelbholz, 150 e Blauholz durch 
1 Stunde, dann in der. Flotte gelöſt 150 g Kupfer“ 
vitriol und noch durch ½ Stunde gekocht. Dur 
Vergrößerung der Gelbholzmenge erhält man eilt 
gelbliches, durch Vergrößerung der Menge de 
Blauholzes ein bläuliches Grün. d 

Grünfürben auf Wolle und Seide, Ri 
Dalleiochin. 10 g ſchwefelſaures Chinin, 2 
Waſſer, 130 cem Chlorkalklöſung, 32 cem Salz 
ſäure, 190 eem Ammoniak gemengt, auf 25“ @ 
wärmt, der Niederſchlag gewaſchen, in Weingeist 
gelöſt, und die Watte und Seide in dieſer Löſung 
kalt ausgefärbt, 

Grünfärben auf Wolle und Seide mit Indigo, 
(Für ö kg Wolle.) 0˙5 kg Alaun, Indigocarmin 
löſung und Gelbholzabkochung nach Erforderniß, 
Erwärmen auf 40%, Eintragen der Wolle, 5 
hitzen bis zum Kochen unter fortwährendem Um: 
ziehen der Wolle. b) 130 e doppeltſchwefelſaure 
Kali, 250 g Alaun, 20 e Schwefelſäure, ae 
carminlöſung und Pitrinſäurelöſung nach 
forderniß. Für Seide erwärmt man nicht zum 
Kochen, ſondern färbt bei 50“ C. aus. 

Grünfeuer. emt. 9 ſalpeterſaures Baryt, 3 
Schellack, 1:5 chlorſaures Kali. 

Grünlich, Modefarbe auf Filz, Wolle (Dampf 
druck). 2 lg Orſeilleextract (6 B.), 750 g Quere 
citronextract (89 B.), 240 g Alaun und 1:5 Kg 
Indigocarmin mit Ang Gummiwaſſer verſetzell. 


Grünlich. 


Grünlichblau — Gummi arabicum. 
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Grünlichblau, dunkel (Anilinfärberei auf Guineagummi. Dieſes Klebmittel wird er 
aumwolle, 100 kg). 5 kg Kochſalz, 5 ug phos- halten, wenn man eine concentrirte Löſung von 


phorſaures Natron, 28 kg Seife, 3 ke Benzo- Salicylſäure in Waſſer mit jo viel Dextrin kocht, 
azurin G, 100 g Baumwollengelb und 1 kg daß eine dicke Löſung entſteht und dieſe durch 


enzoſchwarzblau, 1 Stunde kochen, dann gut 
ſpülen. | 
a Grundfarbe, weiße (Oelfarbe). Anſtr. 7 ug 
einöl, 14 kg reines Bleiweiß, 17 kg Schwer: | 


path. 
boch rundiranſtrich. Blut mit Leinſamen ge⸗ 
ocht und dann mit gleichem Gewichte ungekochten 


ne vermiſcht. Man verdünnt mit Waſſer, 
de etwas Kaliumbichromat zu und rührt gut 


Cüsrundirmittel. Eiweiß-, für Farbendruck 1 

gu A7 (Weine, Bier⸗E.), 1 Campher. Ge⸗ 

1 zu Schaum, klären, filtriren, in Flaſchen 
wahren. 

Grunewald. Liqu. Angelicaöl 0˙5 g, Citronenöl 
gan ardamomenbl 0˙5 g, Cognaceſſenz 5 g, Gal⸗ 
ën b le, Pomexranzenſchalenbl Le, Schwefel⸗ 
1 1 5 g, Wermuthöl ig, Zimmtöl 05 g, Liqueur⸗ 

Tier 10 J. Braungrün. 
ute runewaldeſſen T. gien, Bitterklee 40 g, Cal⸗ 
wur rel 5 g, Cardobenedietenkraut 8 g, Enzian⸗ 
a zel 40 e, Galgautwurzel A0 g, Pomeranzen⸗ 

alen 150 g, Wermuthtraut 8 e, Weingeist 10 kg. 

ird grün gefärbt. 
runewaldeſſen; II. Liqu. Pomeranzen 
eife, grüne) 500 g, Enzianwurzel 50 e, Gal⸗ 
wurzel 40 g, Caſſia 40 e, Ingwer 40 g, Mus: 
uß 10 g, Neltengewürz 30 g, Schwefeläther 

6, Weingeist 10 kg. Wird grün gefärbt. 
Ongſagtakkfrniß für mikroſtopiſche Zwecke. 60 8 
ke, Harz, 300 8 Alkohol. Löſen im Waſſer⸗ 

A | 
| 
tun tavanneffeny und Kolgeſſenz. Liqu. 18 Gua⸗ 
Ber ehungsweiſe Kola-) tinetur (1:10 mit 
Ke Ch 4 Citronendigeſt, 2 Citronendeſtillat, 
Reift (05e Run, 1 Vanilletinctur (150), 20 Wein⸗ 
EE 5%), mit 6°6 Eitronenſäure eingekochter 
erſyrup, 28 Waſſer. Lange lagern. | 
mae dabouguet. Parf. Neroliextract 360 g, 
Bea al "E 180 e, Roſenextract 900 g, Orange 
ren 600 e, Vanilleextract 360 g, Veilchenwurzel⸗ 
05 Tr 600 g, Neltendl 40 Tropfen, Bergamottöl 
Wa opfen, Geraniumöl (franzöſiſches) 45 Tropfen, 
enöl 35 Tropfen. 
nignet's Grün. Mirf. Erhitzen eines innigen 
1 08 aus 1 doppeltchromſaurem Kali, 3 Bor⸗ 
e an der Luft, Einwerfen der glühenden Maſſe 
aſſer, Auskochen mit Waſſer. 
hals Canet Grün, Drucken mit. 4 2 kg Guig⸗ 
gene en (in Teigform) mit 300 g Glycerin 
ſeſtes Alb. mit 9.2 kg Eialbuminlöſung (0775 kg 
benting bumin für 11 Waſſer) und 300 g Ter⸗ 
D gemischt. Gedruckt, getrocknet, gedämpft. 
nimauve, J. Eibiſchſeife. 


(un: 
dant 
catıı 


Gem 


ein Tuch von der ungelöſt gebliebenen Maſſe ab- 
ſeiht. 

Gummi, arabiſches (Gummi arabicum), Harz⸗ 
artig ausſehende Maſſen farblos bis röthlichgelb. 
Stammt von verſchiedenen Akazienarten, die zumeiſt 
in Afrika heimiſch ſind. Das G. löſt ſich leicht in 
Waſſer zu einer ſehr klebrigen Flüſſigkeit, welche 
als Klebemittel zum Steifen und Glänzen von 
Geweben in der Pharmacie u. 1. m vielfach ou: 
gewendet wird. Erſcheint im Handel in vielen 
Sorten und häufig verfälſcht. 

Gummi oder Gummi elasticum, ſ. Kautſchuk. 

Gummi, conſtant flüſſig, mit elaſtiſcher Grund⸗ 


lage. 93 Gummi, 3 grüne Schmierſeife, 3 Gly⸗ 


cerin und 1 Salicylſäure. Die Salicylſäure wird 
in 20 Weingeiſt gelöſt, ſodann die Seife zugegeben 
und ſo lange geſchüttelt, bis ſich auch dieſe auf⸗ 
gelöſt hat; zuletzt fügt man das Glycerin bei und 
rührt das Gemenge zu dem Gummi, welcher 
inzwiſchen mit weichem Waſſer bis zur Syrup⸗ 
conſiſtenz verdünnt wurde. 

Gummi, Kleb⸗, zum Verbinden der einzelnen 
Theile bei der Zuſammenſetzung künſtlicher Blumen. 
a) Milch durch Eſſigſäure zum Gerinnen gebracht, 
und den mit reinem Waſſer gewaſchenen Nieder 


ſchlag von Caſein in kaltgeſättigter Boraxlöſung 


aufgelöſt. b) Inniges Miſchen von 2 Dextrin, 
1 Eſſigſäure, 1 Alkohol und 5 Waſſer. 

Gummi zum Kleben, verbeſſertes. Man ſetzt 
zu 2 g kryſtalliſirter ſchwefelſaurer Thonerde, in 
20 e Waſſer gelöſt, 250 e concentrirte Gummi⸗ 
löſung (200 g in 500g Waſſer). 

Gummi, künſtliches, in Körnern oder ſoge⸗ 
nannten Kryſtallformen (Patent Schuhmann). 
Verfahren: Eine verdünnte Löſung von Salz⸗ 
ſäure (1 Säure auf 500800 Waſſer) wird zum 
Siedepunkt erhitzt und kleine Mengen mit Waſſer 
gemiſchter Stärke zugeſetzt; 100 Stärke auf eirca 
400 Wafjer, Flüſſigkeit in eonſtantem Kochen er⸗ 
haltem, ſo lange, bis die Jodprobe nicht mehr 
blaue Farbe, ſondern nur eine röthliche zeigt. 
Säure wird dann mit Kreide neutraliſirt, Löſung 
abgekühlt, filtrirt und zu einem Syrup eingedampft, 
dann auf Geſtellen getrocknet und granulirt. 

Gummi arabicum, Erſatz für. Abkochung 
von Leinſamen in verdünnter Schwefelſäure und 
Waſſer, im Verhältniſſe 1:8: 8. Miſchung wird 
zuerſt dick, daun aber nach und nach flüſſig. Dit 
dieſelbe recht flüſſig geworden, fo wird fie abgeſeiht 
und zur Colatur ſchließlich das Vierfache ihres 
Volumens ſtarker Alkohol gegeben. Niederſchlag 
abfiltrirt, mit Alkohol gewaſchen und getrocknet, 

Gummi arabicum, Erſatz für. (Patent ©. 
Steiger, E. Schulze und R. Auer⸗Schollen⸗ 
berger). Kleie durch Auswaſchen mit Waſſer 


Grünlichblan — Gummi arabicum, 
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vom anhaftenden Stärkemehl befreit, zur Entfer⸗ 
nung der Proternſtoffe gekocht mit einer Ammo⸗ 
niak⸗ oder Kochſalzlöſung, abgepreßt und aus⸗ 
gelaugt, die erhaltene Zellſtoffmaſſe 6 Stunden 
lang mit mindeſtens 12% iger verdünnter Schwe⸗ 
felſäure ausgekocht, mit kohlenſaurem Kalk, wie 
bei der Stärkezuckerfabrikation, neutraliſirt, mit 
Thierkohle entfärbt und eingedampft, worauf 
aus der Löſung eine unvergährbare Zuckerart 
auskryſtalliſirt. Zur Darſtellung von Gummi 


dagegen kocht man die Zellſtoffmaſſe aus Kleie 


mit Kalkmilch oder verdünnter, etwa 1% iger 
Alkalilauge unter Druck, preßt ab, neutraliſirt, 
entfärbt und concentrirt die Löſung. 

Gummi arabicum für künſtliche Blumen., 
Man löſt 70 g arabiſches Gummi in lauem Waſſer 
vollſtändig auf, ſo daß es Conſiſtenz wie flüſſiges 
Gelee hat, fügt dann noch 35 g feines Mehl zu 
und rührt das Ganze 10 Minuten lang tüch⸗ 
tig um. 

Gummi arabicum, küuſtliches. 20 gepulverter 
Zucker mit 7 friſcher Milch gekocht, dazu 50 einer 
Löſung von 36 Natriumſilicat (Natronwaſſerglas) 
in 100 Waſſer bis auf 50% C erhitzen. Löſung in 
Weißblechgefäße gießen, wo ſich körnige Maſſen 
ausſcheiden. 

Gummi arabicum, künſtliches (nach Hajer). 
Gereinigtes und zerkleinertes Kirſchgummi mit dem 
dreifachen Gewichte Waſſer übergoſſen, nachdem 
es früher mit Waſſer abgewaſchen worden, und 


unter öfterem Umrühren eine Zeit lang ftehen 


gelaſſen. Klare Löſung dann abgegoſſen und zur 
Trockne gebracht, liefert ein gummiähnliches Prä⸗ 
parat. Der beim Auflöſen gebliebene ungelöſte Theil 
wird übergoſſen mit ſeinem gleichen Raumtheile 
einer Flüſſigkeit, welche hergeſtellt worden iſt aus 10 
Aetznatron, 25 kryſtalliſirtem Natriumcarbonat und 
100 Waſſer. Miſchung in ein Waſſerbad gebracht 
und unter fortwährendem Umrühren ſo lange er— 


wärmt, bis Löſung erfolgt; man verdünnt dieſelbe 


mit Waſſer, behandelt, wenn nöthig, mit Sinochen- 
kohle, filtrirt und dampft zur Trockene ein, oder 
jo weit, daß ſich die dicke Flüſſigkeit auf Glas⸗ 
platten ſtreichen läßt, die man an einem warmen 
Orte zur Trockene bringt. 

Gummi arabicum, ſauer und trübe gewor⸗ 
dene Löſung von, wird durch Zuſatz von Kalkwaſſer 
(auf 10 g friſch bereitete Löſung 1˙8 cem Kalk⸗ 
waſſer) wieder hergeſtellt. Der freien Säure ent: 
ſprechend ſetzt man dem Waſſer 20% Kalkwaſſer 
zu und bereitet damit die Löſung. 

Gummigutt oder Gummigutti, ein Gummiharz, 
der eingetrocknete Milchſaft von Gareinia Morella, 
eines in Indien heimiſches Baumes. Sattgelb 
gefärbt, in Waſſer theilweiſe löslich. Giftig! Wird 
als Waſſerfarbe in der Malerei, zur Darſtellung 
von Golblackfirniſſen und in der Arznei ange: 
wendet. 

Gummigutttinte, gelbe. Gummigutti 10. 
arabiſches Gummi 5, Weingeiſt 10, Waſſer 30. 


Gummi arabieum — Gurkenmilch. 


Gummiknetmaſſe. Kautſchuk 100, Schwefel 
2025, Magneſia 40 —50, Goldſchwefel 40-50, 
Steinkohlentheerpech 4050. 

Gummilöſung. Imit. 2 gelbes Dextrin, 1 
arabiſches Gummi, im Verhältniß 2: 1 Waſſer, 
kalt gelöſt und pro ug 30 f Glycerin oder DU 
Zucker zugeſetzt. Gegen das Schimmeln oder 
Sauerwerden kocht man das Waſſer und verſetz 
es mit etwas 90% Sprit, in dem man eine 
Meſſerſpitze Salicylſäure gelöſt. 

Gummiſchläuche (Kautſchukſchläuche), Aus 
beſſern zerriffener. Die zuvor gereinigten Riſſe mit 
folgender Löſung zu füllen: 20 Guttapercha, d 
Kautſchuk, 10 Hauſenblaſe, 160 Schwefelkohlenſtoff 
Sehr große klaffende Schnitte werden mit der Löſung 
ſchichtenweiſe belegt, der Schnitt mit einem Bind⸗ 
faden zuſammengezogen, 1—2 Tage trocknen 9% 
laſſen. Hierauf wird der Faden durchgeſchnitten 
und der hervorgequollene Kitt mit einem ſcharfen, 
zuvor ins Waſſer getauchtem Meſſer abgetragel, 

Gummiſchläuche, gasdichte. Zwiſchen d 
äußeren und einer inneren Lage von Gummi wir 
ein Blatt reines weiches Zinn eingebettet. 

Gummiſchuhe auszubeſſern. Ein nicht zu 
dickes Stückchen Kautſchuk wird an den Rändern 
abgeſchrägt durch ein ſcharfes und naß gemachtes 
Meſſer, die durchlöcherte Stelle und der Kautſchll 
mit Terpentinöl betupft; die betupften Stellen 
aufeinander gelegt und während 24 Stunden 
einem mäßig ſtarken Druck ausgeſetzt. 

Gummiſchuh-Rautſchuklack. Kautſchut 7% 
gereinigtes Fichtenharz 140, Terpentinöl = E 
Beinſchwarz 20. Man erhitzt zuerſt den Kautſchl 
mit dem Terpentinöl ziemlich ſtark, läßt in der 
Löſung das Harz ſchmelzen und rührt in die noch 
heiße Maſſe das Beinſchwarz ein. 

Gurgelwaſſer gegen Halsſchmerzen. Phar. 
Magneſiumboroglycerin 5, Waſſer 100. 

Gurken friſch zu erhalten. Hausw. Im Waſſer 
gereinigt mit weicher Bürſte, getrocknet, mit Eiwel 
beſtrichen, getrocknet, mittelſt Bindfaden an delt 
Stielentheilen an einer Schnur in ſehr trockenem 

Raume aufgehängt. 

Gurkeneſſenz, (Extrait de concombres.) Kos. 
Gurken 4 ke, Alkohol 51. Die Gurken werden ge 
ſchält, auf einem Gurkenhobel in dünne Scheibel 
geſchnitten und mit dem Alkohol in der Wü 
macerirt. Sollte nach einigen Tagen der aalt 

den Geruch der Gurken noch nicht kräftig zeigen, 
ſo gießt man ihn auf friſche Gurkenſchnitte, pre 
den macerirten Rückſtand gut aus, vereinigt A 
Flüſſigteiten und filtrirt nach beendeter Macerg— 
tion. 

Gurkenmilch. (Lait de concombres.) got 
Der ausgepreßte Gurkenſaft wird raſch aufgekoch ` 


ſo ſchnell als möglich abgekühlt und durch feinen 


Mouſſelin durchgeſeiht und mit alkoholiſcher 19 
ſung von feiner weißer Seife und einem Parfüm 
verſetzt. 


Gummi arabieum — Gurkenmilch. 
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Gurkenmilch — Gußmaſſe. 


Gurkenmilch. (Lait de concombres.) Kosm. 
Seife 30 g, Olivenöl 80 g, Wachs 30 g, Walrath 
H g, Mandeln ſüße 500 e, Gurkenſaft (friſch 
gepreßt) 2,25 1, Gurkeneſſenz 0:5 J, Alkohol 1 kg. 
Gurkenmilch. (Lait de concombres.) Kosm. 
50 Gurkenſaft durch Preſſen aus friſchen Gurken 
gewonnen, ſchnell aufgekocht, raſch abgekühlt, ge 


eiht, verſetzt mit 20 Borax, 10 eſſigſaurem Natron, 
2 Quillajatinctur, 25 Benzoßtinctur, 800 Nez | 


mit Akazienextract parfümirt. 


7 Gurkenmildr. (Milk of Cucumber.) Kosm. a) 
weiße Seife, 7 g weißes Wachs, 7 g Spermacet 
uud "e Mandelöl bei der möglichſt niedrigſten 
zempergtur gelöſt und unter fortwährendem Um⸗ 


rühren nach und nach eingearbeitet: 110 e gepul⸗ 


derte und füße geſchälte Mandeln und (3) 
urkenſaft, worauf man, wenn die Emulſion 
gleichartig iſt, nach und nach 120 e Gurkeneſſenz 
eiurührt. Man läßt nun 24 Stunden ſtehen und 
gießt die obenſtehende milchige Flüſſigkeit ab. 
„ Aus 150 g Oliven- oder Nußöl, 50 g Borax, 
ein 
kiſchen Gurkenſaft, 20 e Glycerin, 550 e Waſſer 
und den nöthigen Riechſtoff. 
n urkenpomade. (Pomade de conçombres.) 
oem. a) Gurkenſpiritus: 1200 zerſchnittene friſch⸗ 
geſchälte Gurken miſcht man mit 40 Spiritus und 
et davon 40 ab. b) Pomade: 600 g mit en: 
doeharz parfümirtes Fett mit 200 g Spermacet 
AN ammengeſchmolzen, erkalten gelaſſen und zur 
benconſiſtenz verarbeitet, zum Schluſſe ſetzt 
au 100 e Gurkenſpiritus zu und färbt mit Chloro⸗ 


blaßgrün. Will man das Deſtilliren eines 


urkenſpiritus umgehen, jo kann man ſich auch 


urkenpomade nach folgendem Verfahren 


e 
herstellen: Schweinefett 300, Hammeltalg 180, 
wg är 1, Roſenwaſſer 3, friſcher Gurken⸗ 
OH SC Die Fette werden am Waſſerbade mit 
enzotzſäure und dem Roſenwaſſer geſchmolzen. 
em geſchmolzenen Fette wird der dritte Theil 
Gurkenſaftes zugefügt und das ganze eine 
de lang gerührt, hierauf ſetzt man unter 
| währendem Rühren noch den Reſt des Saftes 
Ri und bringt ihn nach weiterem einſtündigen 
hren in das Aufbewahrungsgefäß. 
Kalbanlenpomade. Kosm. 300 e Fett, 180 f 
1 Sunſchlitt, Op e Tolubalſam, 3˙5 g Roſen⸗ 


es 


fort 


Ar mtolgen, das Roſenwaſſer ſowie der in ein wenig 


ol gelöſte Tolubalſam zugegeben. Man läßt 


V'äiteten Hierauf gießt man in ein ent⸗ 
dem Ze Gefäß über und arbeitet 125g von 
auch der enſaft ein; ſchließlich wird nach und nach 
rührt er Reſt des Gurkenſaftes zugefügt. Man 

4 Stunden lang und läßt ſtehen. Man läßt 
e Miſchung ruhig ſtehen und trennt die 
e von der Flüſſigkeit ab. 


daun di 
omad 


Gurkenmilch 


rolſwaſſer. Mit Chlorophyll grünlich gefärbt und 


8 harter Natronſeife und 350 g Waſſer wird 
e Emulſion gemacht, worauf man zuſetzt 50 g 


er, 350 e Gurkenſaft. Fett und Unſchlitt werden 


ange auf dem Waſſerbade, bis die Miſchung 
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Gurken-Pomaden. Cucumber-Cold-Creams.) 
Kosm. A. Gurken⸗Cold⸗Cream. Mandelöl 1000 g, 
Wachs 657g, Walrath 65 g, Gurkeneſſenz 150 g, 
Gurkenſaft (friſch) 1000 g. Der Gurkenſaft wird 
vorſichtig auf 6065“ erwärmt, raſch von dem Ge⸗ 
riunſel abfiltrirt und ſogleich der übrigen Maſſe 
zugeſetzt. B. Gurkenpomade. Schweinefett 3000 g, 
Walrath 1000 g, Benzos 200 g, Gurkeneſſenz 
1000 g. Die Benzoß wird vorerſt mit dem Fett 
in der Wärme durch 24 Stunden digerirt und 
mit dem auf dieſe Weiſe wohlriechend gemachtem 
Fette wie gewöhnlich verfahren. 

Gußeiſen, unveränderlicher Anſtrich für. Die 
Fabrikate werden mit einer ſchwachen Säure ge: 
waſchen, trocknen gelaſſen und die Oberflächen 
ſodann mit einer Feile, Drahtbürſte u. dgl. über⸗ 
fahren, damit ſie hübſch glatt werden; dann werden 
ſie mehrmals mit gewöhnlichem rohen Petroleum 
eingeſchmiert und jedesmal gut trocknen gelaſſen. 
Darauf überfährt man die Gegeuſtände tüchtig 
mit einer ſtarken Haarbürſte, wodurch fie ein 
dunkelglänzendes Ausſehen erhalten, welches ſogar 
in der Hitze, namentlich bei Oefen, unverändert 
bleibt und vollkommen gegen den Roſt ſchützt. 
Späteres einfaches Ueberwiſchen mit Petroleum 
und Ueberbürſten erzeugt einen immer intenſiveren 
dunklen Glanz. 

Gußeifen, Kitt für gefprungenes. Gleiche Theile 
Bleiglätte und Mennige werden mit Glycerin zu 
einem ziemlich dicken Brei angerührt. 

Gußeiſen, Silberloth für. Met. Silber 20, 
Kupfer 30, Zink 10. 

Gußeiſen, Verſilbern von (nach Böttger, 
Met. Abbeizen des Gegenſtandes mit Salpeter⸗ 
ſäure; Verſilberungsbad aus 1 Höllenſtein gelöſt 
in 16 deſtillirtem Waſſer, verſetzt mit 2 Cyanka⸗ 
lium und 48 Waſſer, worin 1 Kochſalz gelöft iſt. 

Gußeifen, verſilbern, directe. Man beizt die 
Gegenſtände durch einige Minuten in Salpeter⸗ 
ſäure vom ſpecifiſchen Gewicht 1˙2, bringt ſie 
in ein Bad aus 15 Höllenſtein, 500 Waſſer, in 
welchem in der Siedehitze 30 Cyankalium, 50 Koch⸗ 
ſalz gelöſt wurden und dem man noch 1500 
Waſſer zuſetzt. Durch einen ſchwachen galvaniſchen 
Strom wird das Silber niedergeſchlagen. 
HSußfeiſen verzinnen (nach A. E. Barthel 
und J. C. J. Möller). Zuvor in einem Eiſen⸗ 
oxydulſalzbade bei Verwendung von Eiſenanoden 
mit einem galvaniſchen Ueberzuge von reinem 
Eiſen verſehen, welcher dann nach Reinigung und 
Beſtreichen mit einer Chlorzinklöſung oder einer 
Löſung von Salmiak in Chlorzink durch Eintauchen 
in geſchmolzenes Zinn verzinnt wird. 

Suß fehler. Eiſenkitt zum Ausfüllen von G. 
Roſtfreie Eiſenfeile 100, Schwefelblumen 075, 
Salmiak 058. ; 

Gußhkernſeife, 1. Seife. 

Gußmaſſe für Brochen, Ohrringe, Knöpfe. 
Blut durch ein feines Sieb getrieben, getrocknet, 


— Gußmaſſe. 
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gepulvert, geſiebt. In Formen gefüllt, auf 100 bis 
150° C. erhitzt, 5— 10 Minuten einem ſtarken 
Drucke ausgeſetzt. Nach Kühlen abgerieben, polirt. 
Für Bürſtenſchalen, Griffe 2c.: Zum Blute Zuſatz 
von 16 Knochenmehl und 10 einer dickflüſſigen 
Leimauflöſung. 

Gußmetalle. Legirungen von etwas größerer 
Härte, welche aber ſehr ſcharf ausgeprägte Güſſe 
ergeben, haben die nachſtehend angegebene Zu— 
ſammenſetzung: 


17 II. 
Bühler: a ne 12 6 
NEE a, A 3 — 
Bü n A 12 16 
Antimon 8 — 
e 48 79 


Die Legirung 1 wird dargeſtellt, indem man das 
Blei und Antimon legirt, das Kupfer und das 
Zink in getrennten Gefäßen ſchmilzt, dann das 
geſchmolzene Kupfer zu dem Zink gießt, die Biet, 
antimonlegirung und das Zinn einwirft und mit 
einem Holzſtabe umrührt. Da dieſe Legirung 


bedeutende Härte beſitzt und ſich auch gut gra- 
viren läßt, verwendet man Te vielfach zur An⸗ 
fertigung von Walzen, welche für den Zeugdruck 


dienen und bezeichnet fie darum auch als »Walzen⸗ 
metall«. 


Gußmodelle, Firniß für. 15 kg Schellack, 
kg Manillacopal und 5 kg Zanzibarcopal in 
einem Gefäße mittelſt Dampf geſchmolzen und 
4—6 Stunden lang umgerührt, 150 feinſten Moar: 
toffelſpiritus zugeſetzt und das Ganze 4 Stunden 
lang bis 87° C. erhitzt. Hierauf mit Ockergelb 
gemengt. 

Gußſtahl, Loth für. a) Borax 64, Salmiak 
20, Blutlaugenſalz 10, Colophonium 5, eine 
kleine Menge Waſſer und etwas Branntwein zu⸗ 
geſetzt und unter beſtändigem Umrühren langſam 
in einem eiſernen Gefäße erhitzt und getrocknet. 
b) Borſäure 41·5, Kochſalz 35, Blutlaugenſalz 
155—26°7, Colophonium 7°6, caleinirte Soda 
305.0. Die zu löthenden Stahlgegenſtände 


werden auf Rothgluth erhitzt; man erhöht dieſe 
Hitze und vollendet das Löthen unter Anwen⸗ 


dung des Pulvers nach dem gewöhnlichen Ver⸗ 
fahren. e) 61 Borax, 17 Salmiak, 52 Blut 
laugenſalz und 5 Colophonium. Borax und Sal⸗ 
miak werden gepulvert und in einem eiſernen Ge⸗ 
fäße geſchmolzen. Die Erhitzung ſetzt man unter 
tüchtigem Umrühren ſo lange fort, als ſich dabei 
ein ſtarker Geruch nach 
macht; das verdampfte Waſſer erſetzt man von 
Zeit zu Zeit durch eine kleine Menge friſchen 
Waſſers. Wenn der Ammoniakgeruch vollſtändig 
verſchwunden, gibt man in das eiſerne Gefäß das 
gepulverte Blutlaugenſalz und Colophonium und 
erhitzt alles unter fortwährendem Umrühren zu 
einem gleichmäßigen Brei. Die geſchmolzene Maſſe 
wird mittelſt eines eiſernen Spatels auf einem 


Ammoniak bemerkbar 


Gußmetalle — Gußwaaren. 


eiſernen Bleche ausgebreitet, woſelbſt ſie bei ge⸗ 
linder Wärme getrocknet und ſchließlich gepulvert 
wird. Das erhaltene Löthpulver bewahrt man in 
gut verſchloſſenen Gefäßen auf. Beim Löthen 
ſtreut man es auf den rothglühenden Stahl und 
verfährt wie oben. 
SGußſtahl, Schweißmittel für. a) 70 Borax, 
20 Salmiak, 20 Blutlaugenſalz und 5 Colopho⸗ 
nium. b) 45 Borſäure, 35 reines trockenes Koch⸗ 
ſalz, 25 Blutlaugenſalz, 10 Colophonium und 5 
trockenes kohlenſaures Natrium. 
Gußſtahl, verbrannten, wieder herzuſtellen. 
Pulver (8 Salpeter, 4 Colophonium und 1 Drachen: 
blut) auf den verbrannten Stahl, nachdem die 
ſchlechteſte Stelle abgehauen und der Stahl dunkel⸗ 
roth gemacht iſt, aufgebracht. Wenn das Pulver 
eingezogen iſt, jo wird das Stück gut geſchmiedet. 
Gußſtahl. Verbrennen von G. zu verhindern. 
Flüſſige Gußmaſſe in aus Eiſenblech gemachte 
Formen (Blöcke, Stangen) gießen, Stahl ſammt 
der Hülle ins Feuer bringen und nach gehöriger 
Temperatur walzen und hämmern. Eiſenblechdecke 
durch Hobel oder Feile entfernen. 
Gußſtücke. Löcher von G. ausfüllen. Legi⸗ 
rung von 9 Blei, 2 Antimon und 1 Wismuth. 

Guß waaren emailliren. Ausglühen; nach Ab⸗ 
kühlung mit Sand in einem warmen Schwefel: 
ſäure- und Salzſäurebad blank gebeizt, hierauf in 
Waſſer gereinigt und dann getrocknet; 3 Schichten. 
1. Schichte: 6 zerkleinertes Flintglas, 3 Borax, 
1 Mennige, 1 Zinnoxyd, das Ganze in einem 
Mörſer zu Pulver zerrieben und dann in einem 
Tiegel zur Rothgluth gebracht, durch 24 Stunden 
unter öfterem Umrühren in Gluth erhalten. Gegen 
das Ende der Operation ſteigert man die Erhitzung, 
um die Miſchung flüſſiger zu machen, das iſt um 
einen teigartigen Zuſtand herzuſtellen, zieht ſie 
ſodann aus dem Feuer und taucht ſie raſch in 
kaltes Waſſer und pulveriſirt fie, Zu 1 Gewichts⸗ 
theil dieſer Fritte gibt man 2 Kknochenaſche 
und verreibt die Miſchung mit Waſſer, bis ſie 
fein pulverig wird. Hierauf durch feine Lein⸗ 
wand gepreßt. Dieſer Ueberzug auf das Object 
gebracht (keine Luftblaſen). Gegenſtand trocknen 
laſſen; hierauf in einen Ofen gebracht und 
einer Temperatur von 820 C. ausgeſetzt. Wenn 
ganz trocken, ſo in eine vorher zur Rothgluth er⸗ 
hitzte Muffel gebracht, Temperatur geſteigert, bis 
Verglaſung eintritt. 1. Schicht — »Biscuite. — 
2. Schichte: 32 gebrannte Knochen, 16 Kaolin und 
14 Feldſpath zuſammen gerieben, dazu 8 kohlen⸗ 
ſaures Kali, vorher in Waſſer gelöſt. Dieſe Mi⸗ 
ſchung durch 3 Stunden in einem Flammenofen 
gebrannt, worauf man die » Fritte⸗ herſtellt, indem 
man, wie oben beſchrieben, verfährt. Zu dieſer 
Fritte fügt man dann 16 engliſches Kryſtallglas, 
550 gebrannte Knochen und 3 geglühten Quarz; 
man zerreibt das Ganze mit Waſſer und erzielt, 
wie vorhergehend, eine Maſſe von dickflüſſiger 
Beſchaffenheit. Hierauf wird der mit der erſten 
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Schichte überzogene Gegenſtand mit der neuen 
Schichte verſehen und wieder gebrannt. 
3. Schichte: 4 Feldſpath, 4 reiner Sand, 4 kohlen⸗ 
ſaures Kali, 6 Borax, 1 Zinnoxyd, 1 Salpeter, 
1 Arſenik und 1 Kreide. Von dieſen in den 
Frittezuſtand übergeführten Stoffen werden 16 
mit einer ähnlichen Compoſition, wie bei der 
2. Schicht zuſammengemengt, jedoch mit dem 
Unterſchiede, daß man die 16 engliſches Kryſtall⸗ 
glas wegläßt. Dritter Ueberzug neuerdings in den 
Ofen gebracht und Temperatur erhöht, bis Ver- 
glaſung eintritt. 

Guttapercha oder Gutta-Pertſcha, eine 
dem Kautſchuk verwandte Maſſe, welche aus dem 
Milchſafte des in Oſtindien heimiſchen Baumes 
Inosaudra Gutta gewonnen wird. In rohem Aus 
ſtande faſerig braungrau, von eigenthümlichem 
Geruche. Rein eine weiße Maſſe, welche bei 50—60° 
ungemein bildſam wird und bei 120» C, ſchmilzt. 
Löslich in Schwefelkohlenſtoff, Chloroform, Benzin 
u. ſ. w. Sehr unempfindlich gegen die Mehrzahl 
der chemiſchen Agentien, ſehr ſchlechter Leiter für 
Glektricität. 

Guttapercha zu bleichen (mit Benzol). 1 ke 
lleingeſchnittene Guttapercha wird in 20 kg heißem 
Benzol gelöſt, die Löſung mit 100 g gebranntem 
Gyps geſchüttelt. Nach 2 Tagen wird die klare, 
aber bräunlich gefärbte Flüſſigkeit in das doppelte 
Volumen von 90% Alkohol gegoſſen; die Gutta⸗ 
percha ſcheidet ſich hierbei als weiße, zähe Maſſe 
aus, welche man in einem Porzellanmörſer durch⸗ 
knetet und zu Stängelchen ausrollt. 

Guttapercha zu bleichen (mit Chloroform), 
Ung kleingeſchnittene Guttapercha wird mit 20 kg 
Chloroform behandelt, bis Löſung erfolgt, man fügt 
dann O5 Waſſer zu, ſchüttelt kräftig, läßt ab⸗ 


ruhen und zieht, ſobald ſich die Flüſſigkeit in zwei 


Schichten geſchieden hat, die klare Löſung in einen 
Deſtillirapparat und deſtillirt das Chloroform 
ab. Die gereinigte Guttapercha hinterbleibt als 
blaſige weißliche Maſſe und wird in der Wärme 
zu dünnen Stängelchen ausgerollt. Wird in heißem 
Waſſer erweicht zum Ausfüllen hohler Zähne 
und zur Darſtellung zarter Formen verwendet. 

Guttapercha zu färben, 1. Kautſchuk und 
S Guttapercha zu färben. 


Guttapercha, Formmaſſen aus. a) Gutta⸗ 
percha 4, Beinſchwarz 2, b) Guttapercha 4, Horn⸗ 
mehl 2. e) Guttapercha 3, Knochenmehl 1, Pfeifen⸗ 
thon 1. Das Miſchen der Beſtandtheile geſchieht 
durch Kneten in der Wärme; durch Einarbeiten 
von Minerale und Erdfarben erhält man ver⸗ 
ſchiedenfarbige Maſſen. Um der Maſſe den unan⸗ 
genehmen Geruch zu nehmen, miſcht man ihr 
Veilchenwurzel (gepulvert) oder ätheriſche Oele 
(. B. Roſengeraniumöl) bei. 


Guttapercha zu löſen (wie Kautſchuk). Mittelſt 


Schwefelkohlenſtoff in Verbindung mit abſolutem 
Alkohol oder waſſerfreiem Terpentinöl. Am beiten: 
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Guttapercha in Schwefelkohlenſtoff aufquellen laſſen 
in einer wohlverſchloſſenen Flaſche an einem mäßig 
warmen Orte und dann auf je 100 Schwefel⸗ 
kohlenſtoff nach erfolgter Quellung 10 abſoluten 
Alkohol zuſetzen. 


Guttapercha, Surrogat für. Balata iſt der 
Name des milchigen Saftes eines am Amazonen⸗ 
ſtrom in großer Menge vorkommenden Baumes; 
die Balata iſt ſo nahe mit Guttapercha verwandt, 
daß ſie aus Guyana häufig unter den Namen G. 
verſchickt wird. Dieſe Subſtanz übertrifft aber in 
manchen Eigenſchaften die Guttapercha. Sie iſt 
geſchmacklos, verbreitet (erwärmt) einen angenehmen 
Duft, kann ſo leicht geſchnitten werden wie Gutta⸗ 
percha, iſt aber elaſtiſcher, biegſamer und leder⸗ 
artiger. Die Stücke können leicht bei einer Tem⸗ 
peratur von 50° C. aneinandergeſchweißt werden, 
die Balata ſchmilzt aber ganz nur bei einer höheren 
Temperatur als die Guttapercha, nämlich bei 
120% C. 


Guttapercha-Compoſition für Sohlen, Ab⸗ 
ſätze 2c. Bis zum Erweichen erhitzte Guttapercha 
wird mit Eiſenfeilſpänen gemiſcht, das heiße Ge⸗ 
miſch zu Platten ausgewalzt und aus den letzteren 
die gewünſchten Formen geſtanzt. 

Guttapercha-Compoſition als Erſatz des 
reinen Guttapercha für billige Waaren, Colopho⸗ 
nium 2, Pech oder Asphalt 2, Harzöl 8, gelöſchter 
Kalt (Kalthydrat) 6, Waſſer 3, Thon 10, Gutta⸗ 
percha 12. 


Guttapercha-Compoſitionen, Soreliche, 


I u III 
Pech. 4 8 12 — 
Harz öl 4 Së Wes 
Steinkohlenthee — — 12 
Kalkhydrat . 6 6 6 
Guttapercha 16 16 16 


Guttapercha-Glanzwichſe. a) Guttapercha 
20, Baumöl 50, Gummi 20, Waſſer 1000. b) 
Gebrannte Knochen 200, Kienruß 400, Kartoffel⸗ 
ſyrup 1500. Man ſchneidet die Guttapercha in 
kleine Stücke, übergießt He mit dem Baumöl 
und erhitzt unter ſtetem Umrühren, bis eine gleich⸗ 
förmige Maſſe entſteht, in welche man die mit 
dem Waſſer bereitete Gummilöſung einrührt. Die 
Miſchung b wird durch Rühren für ſich bereitet 
und die gleichmäßige Miſchung in der Wärme mit 
dem Gemiſche a vereinigt. Wie aus der Vorſchrift 
erſichtlich, iſt dieſes Product ganz frei von jeder 
Säure, greift daher das Leder nie an; der Zu⸗ 
ſatz von Guttapercha macht, daß das Leder bei 
wiederholtem Behandeln mit dieſer Glanzwichſe 
faſt vollkommen waſſerdicht wird. 


Guttapercha-Harzkitt. Guttapercha 100, 
Fichtenharz 200. Man ſchmilzt das Fichtenharz 
für ſich, erhitzt es ſo weit, daß es anfängt 
ſchwere Dämpfe auszuſtoßen, und ſetzt die klein 
geſchnittene Guttapercha allmälig zu. 
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Guttaperchakitt für Glas. Guttapercha 
100, ſchwarzes Pech oder Asphalt 100, Terpentin⸗ 
öl 15. 

Guttaperchakitt für Leder. Eine ſyrupdicke 
Löſung von Guttapercha in Schwefelkohlenſtoff 
mit Petroleum genügend verdünnt, leiſtet hierfür 
die ausgezeichnetſten Dienſte. | 

Guttaperchakitt für mikroſkopiſche Zwecke. 
1 gebleichte Guttapercha in Stücke zerſchnitten, 
1 Schellack, 15 Terpentinöl Löſen durch Erwärmen; 
warm anzuwenden. 

Guttaperchakitt für Pferdehufe. Ammoniak⸗ 
harz 10, Guttapercha (gereinigt) 20— 25. 

Guttapercha-Leinölkitt, elaſtiſcher. Gutta⸗ 
percha 10, Benzin 100, Leinölfirniß 100. Man 
löſt die Guttapercha für ſich in dem Benzin, 
gießt die klargewordene Löſung in eine Flaſche, 
in der ſich der Leinölfirniß befindet, und vereinigt 
beide Flüſſigkeiten durch Schütteln. 

Guttaperchalöſung, klare. 4 ausgeleſene, zu 
dünnen Schnitzeln zerſchnittene Guttapercha werden 
in eine weithalſige Flaſche gebracht, welche 96 
Chloroform enthält. Man ſchüttelt häufig bis zur 
erfolgten Löſung und filtrirt. Der Filtrirapparat 
ſoll geſchloſſen und für flüchtige Flüſſigkeiten ein⸗ 
gerichtet ſein. Die beſte in Form von Schnitzeln 
käufliche Guttapercha hinterläßt beim Löſen etwa 
100% Verunreinigungen. | 


Gyps, glänzende Bronzirung von, erhält 
man durch Benützung der Abfälle der Gold- 
ſchläger, die unter einem Farbenläufer mit Honig 
verrieben werden. Der Gypsgegenſtand wird mit 
Leinöl beſtrichen und das metalliſche Pulver mit 
einem Lappen aufgetragen. Ferner kann man auch 
das Muſivgold anwenden, nachdem man es mit 
6 Theilen geglühten Knochen zerrieben hat; mittelſt 
eines feuchten Tuches wird die Miſchung auf den 
betreffenden Gegenſtand gebracht, hierauf wird 
mit einem trockenen Lappen nachgerieben und 
ſchließlich geglättet. 

Gyps, encauſtiſcher, ſ. Gypsgüſſe. 

Gyps härten und färben. Die aus rohem 
Gypsſtein verfertigten Gegenſtände werden erhitzt 
und hierauf zuerſt in eine Chlorcalciumlöſung, 
dann in eine Magneſiumſulfatlöſung gebracht. Es 
bildet ſich Gyps, welcher ſich innerhalb des 
Steines ablagert, und Chlormagneſium, das 
durch Einlegen des Gegenſtandes in Waſſer ge: | 
löſt wird. Noch einmal erhitzen und eintauchen, 
dann abwechſelnd mit Leim- und Tanninlöſung 
behandeln, trocknen. 

ups härten (nach Julhe). 6 Gyps innig 
gemengt mit 1 friſchgelöſchtem und fein durch⸗ 
geſiebtem Kalk, wie gewöhnlicher Gyps verarbeitet; 
wenn gut getrocknet, fertige Gegenſtände getränkt 
mit Löſung eines Sulfats, deſſen Baſis durch 
Kalk fällbar iſt und einen unlöslichen Nieder: | 
ſchlag gibt (Ferroſulfat, Zinkſulfat). Bei Zink⸗ 
ſulfat bleibt Maſſe weiß, bei Eiſenſulfat zuerſt 


bei 
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grünlich, ſpäter wie Eiſenoxyd gefärbt. (Mit 
Eiſen erhält man die härteſte Maſſe, vorher Kalk⸗ 
gypsgemenge mit genau nöthiger Menge Waſſer 
angerührt, gut trocknen, härten.) 

Gyps, Verfahren zum Härten und Färben 
von natürlichem (von Heinemann). Die aus 
rohem Gypsſtein gefertigten Gegenſtände auf 
100 120% C, erhitzt, in concentrirte Löſung von 
Chlorcaleium und dann in heiße concentrirte 
Löſung von ſchwefelſaurer Magneſia gebracht, 
ſodann in Waſſer gelegt. Dieſe Operationen 
werden mehrmals wiederholt (Temperatur dabei 
eventuell auf 1006 C, geſteigert). Nach Inpräg⸗ 
nirung behandelt abwechſelnd mit Leim und 
Tanninlöſung, jedesmal 1—4 Tage, ſchließlich 
getrocknet in Trockenkammern bei abnehmender 
Wärme. Für färbigen Marmor: Chlorcaleium⸗ 
löſung mit ſolchen Metallchloriden verſetzt, welche 
darauffolgender Behandlung mit Metall: 
ſalzen färbige unlösliche Niederſchläge hervor: 
bringen. 

Gyps, mahagoniholzähnlicher. Gyps erhält 
0:16 ſeiner Maſſe Kalkzuſatz und wird mit Eiſen⸗ 
vitriol getränkt. Die Oberfläche überſtrichen mit 


Leinöl, das mit Bleioxyd gekocht und durch das 


Erhitzen etwas gebräunt wurde. Farbenton noch 


ſchöner, wenn Copallack darauf geſtrichen wird, 


Für Fußböden: Schicht von obigem, mit Gilet: 


vitriol behandeltem Gyps, 6— 7 em dick, behan⸗ 


delt mit Oel und Lack; liefert eichenholzähnliches 
Parquet. 

Gypoabgüſſe, abwaſchbarer Ueberzug für. 
3 Aetzkali in 36 heißem Waſſer gelöſt, 9 Stearin⸗ 
ſäure zugeſetzt; erhaltener Seifenleim verdünnt 
mit der gleichen Menge Waſſer und 25% igem 
Alkohol. Warm aufgeſtrichen, Gypsabguß daun 
mit naſſem Schwamm abgewaſchen. (Noch ſchöner: 
ſtatt Kali Ammoniak.) Alte G. ſind vorher mit 
3% iger Aetzkalilöſung zu reinigen. 

Gnpsabgüfe, abwaſchbarer Ueberzug für, 
Mit alkoholiſcher Löſung von ſtearinſaurem Kali 
wiederholt beſtreichen. Stearinſaures Kali (Seife) 
bereitet: 3 Aetzkali werden in 36 heißem Waffer 
gelöſt und 9 Stearinſäure (Stearinkerzen Ia-Qua⸗ 
lität) zugeſetzt. Umrühren. Wenn leimartig, 10 
Zuſatz von gleicher Gewichtsmenge Waſſer und 
Alkohol (959%); Löſung in lauwarmes Waſſer 
geſtellt. Gypsgüſſe vorgewärmt und 2— mah ber: 
ſtreichen; nach 2—3 Stunden mit Waſſer (Schwamm) 


abgewaſchen; wenn Waſſer trüb, jo Guß nach dem 


Trocknen nochmals mit der Kaliſeifenlöſung über 
zogen, 5—6 Stunden ſtehen laſſen, dann waſchen. 

Gypsabgüſſe, abwaſchbare. Zunächſt mit Bo⸗ 
raxlöſung gehärtet, ſodaun Chlorbaryum in warm 
geſättigter heißer Löſung überſchüſſig aufgepinſelt 
(z2mal), endlich mit einer heißen Seifenauflöſung 


in Waſſer gepinſelt. Die auf der Gypsmaſſe ver⸗ 


bleibende überſchüſſige Seife wird mit heißem 
Waſſer heruntergenommen, mit kaltem Waſſer 
nachgeſpült. 
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Gypsabgüſſe zu härten. a) Auf 60-809 er⸗ 
wärmt, heiße, vollkommen geſättigte Löſung von 
Aetzbaryt aufbringen mit Pinſel aus Glasfäden. 
p) 6 gebrannter Gyps gemiſcht mit 1 friſch 
gelöſchtem Kalk und geformt. Die getrockneten 
Stücke mit Zinkſulfat oder Eiſenvitriol getränkt. 
e) Gehärtet mit Caleiumſilicat, Kieſelfluorkalium, 
Kaliummanganſilicat ꝛc. d) Auf 40 50e erwärmt 
in eine Löſung von 8 Borax und 0:02 Kalium⸗ 
phosphat in 100 Waſſer getaucht, dann auf 150° 
erwärmt und nach dem Abkühlen in eine mit 
Salpeterſäure verſetzte Boraxlöſung eingetaucht. 
Nach dem Trocknen werden die Gegenſtände mit 
Canadabalſam und Naphtha eingerieben. 

Gypsabaüfe, zerbrochene, zu kitten. a) Man 
miſcht 4 Gyps innig mit 1 arabiſchem Gummi, 
verrührt die Maſſe mit Waſſer zu dünnem Brei, 
trägt dieſen in dünner Lage auf beide Bruchſtellen 
und preßt durch 24 Stunden die vereinigten 
Stücke kräftig aneinander. b) Bleiweiß 2, Zucker⸗ 
pulver 1 werden innig verrieben, mit dicker Gummi⸗ 
löſung in einen Brei verwandelt, auf die Bruch⸗ 
flächen aufgetragen und dieſe aneinander gedrückt. 

Gypscement. a) Annalith: 1 gebrannter 
Gyps, 1˙5 Sand, 0˙5 gemahlene Eiſenhochofen⸗ 
ſchlacken. b) 6 gebrannter Gyps, 3 Ziegelmehl, 
4 gemahlene Eiſenhochofenſchlacken mit Waſſer 
angerührt und mit 2 Eiſenfeile vermiſcht. 

Gypscement (nach Schöttler). 6 Gyps, 3 
Mehl von gebrannten Ziegeln, 4 Hochofenſchlacke 
gemahlen, unmittelbar vor dem Gebrauche mit 
2 ſehr feiner Eiſenfeile vermiſcht, mit Waſſer zu 
Brei angerührt und in Formen gebracht. 

Gypsfianren zu bronziren. Geebnet und ge 
glättet, mit gutem, leicht trocknendem Leinölfirniß 
überzogen, bis glänzender harter Ueberzug vor- 
handen iſt. Dann 1—2mal überzogen mit Lack 
aus: 1 Leinölfirniß, 1 Copallack (nicht ſpirituöſem), 
% Terpentinöl. Nach 18—24 Stunden überpin⸗ 
ſelt mit Gold⸗, Kupfer⸗ oder Silberbronze, bis 
zum Glänzen verrieben. 

Gypofiguren zu reinigen. Starken Stärke- 
kleiſter auſpinſeln und dann einige Stunden der 
mäßigen Zimmerwärme ausſetzen. Der Kleiſter 
ſpringt von ſelbſt ab oder wird abgelöſt und nimmt 
allen auf den G. haftenden Staub mit H. 

Gypsfinuren zu verſilbern. Man tränkt den 
Gyps mit Stearin oder Paraffin, beſtreicht ihn 
mit einer Löſung von 1 ſalpeterſaurem Silberoryd 
in 10 Waſſer und ſetzt ihn der Einwirkung von 
Phosphorwaſſerſtoff aus, wodurch das Silber 
ausgeſchieden wird und der Gegenſtand genügend 
leitend iſt, um galvaniſch verſilbert zu werden. 
Zur Entwicklung des Phosphorwaſſerſtoffes ſtellt 
man die Gegenſtände in einen gut ſchließenden 
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hitztem Stearin getränkt, hierauf mit einer Silber⸗ 
löſung befeuchtet (aus 1 Silberlöſung und 10 Wein⸗ 
geiſt, verſetzt mit einer kleinen Menge Gummilack⸗ 
löſung). Zuletzt noch Schwefelwaſſerſtoffgas auf⸗ 
geblaſen. 

Gypsgegenſtände, abwaſchbare (nach E. 
Websky). Gegenſtand 10—12 Stunden lang in 
ein auf 7090 erwärmtes Bad von Leinöl ge⸗ 
legt, dann getrocknet. 

Gypsgichen. Verzögerung des Abbindens 
(Dr. Frühling). Zuſatz von 225% und mehr 
Alkohol zum Anmachwaſſer⸗ 

Gypsgüſſe, beſchmutzte, Reinigen von. Man 
bereitet dicken Stärkekleiſter durch Eingießen von 
Stärke, welche in kaltem Waſſer aufgeſchlämmt 
wurde, in kochendes Waſſer und überſtreicht mit 
dem Kleiſter den zu reinigenden Gegenſtand. Nach 
dem Trocknen des Kleiſters löſt ſich letzterer von 
dem Gyypſe freiwillig ſammt der Schmutzſchichte ab. 

Gypsgüſſe, Bronziren von. a) Man bereitet 
durch Kochen von Leinöl mit Natronlauge eine 
Oelſeife, löſt dieſe in heißem Waſſer, verdünnt ſie 


und fügt ſo lange eine Auflöſung von 4 Kupfer⸗ 


vitriol und 1 Eiſenvitriol zu, als noch ein Nieder⸗ 
ſchlag entſteht. Dieſer wird abfiltrirt, gewaſchen 
und getrocknet. b) Man kocht 1˙5 kg Leinöl mit 
400 e Bleiglätte, filtrirt, und ſchmilzt in 500 e des 


Oeles 400 g des nach a erhaltenen Niederſchlages 


und 160 e weißes Wachs. Dieſe Maſſe wird mit 
dem Pinſel heiß auf den Gypsgegenſtand, der 
früher auf 70° C erhitzt wurde, aufgetragen. Nach 
dem vollſtändigen Trocknen dieſes Seifenfirniß⸗ 
überzuges werden die Gegenſtände beliebig bronzirt 
und ſind dann gegen Witterungseinflüſſe ſehr 
widerſtandsfähig. 

Gypogüſſe, Encauſtiren von. Man ſchmilzt in 
einem Keſſel Stearinſäure oder Paraffin, erwärmt 
auf 100° C, und ſenkt die ausgetrockneten Gyps⸗ 
gegenſtände (an einem Drahte hängend) durch 10 
Minuten ein. Die wieder ausgehobenen Gegen— 
ſtände läßt man abtropfen und erkalten und polirt 
fie mit Wolllappen. Wenn man der Stearinſäure 
eine entſprechende Menge von Gummigutt und 
Drachenblut zufügt, ſo erhält man die Encauſti⸗ 
rung mit einem an Marmor erinnernden warmen 
Farbentone. 

Gypsgüſſe, wie Elfenbein ausſehend, Encau⸗ 
ſtirte. Der an der Luft vollſtändig ausgetrock⸗ 
nete Gegenſtand wird auf 1000 C. erwärmt und 
In lange mit geſchmolzener, auf 100% C. erwärmter 
Stearinſäure beſtrichen, als er noch von derſelben 
aufſaugt. 

Gypsgüſſe, Härten derſelben, ſiehe auch Ala⸗ 
baſtercement und Pariancement. 

Gypsgüſſe zu härten. Man taucht die voll⸗ 


Kaſten, in dem ſich eine Schale befindet, in der ſtändig ausgetrockneten Gypsgüſſe durch / Stunde 
einige Phosphor» und Aetzkaliſtücke liegen, die in eine heiße Löſung von 1 eiſenfreiem Alaun in 
man mit Weingeiſt übergießt. 6 Waſſer. Der ausgehobene Gegenſtand überzieht 
Gypsformen für die Galvanoplaſtik leitend ſich mit Alaunkryſtallen, welche man nach dem 
zu machen. Die trockenen Formen werden mit er- Erkalten mittelſt eines feuchten Tuches abreibt. 


Gypsabgüſſe — Gypsgüſſe. 
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Gypsnüfe, Härten von. Man läßt Milch in 
der Kälte ſo lange ſtehen, bis ſie allen Rahm auf 
der Oberfläche abgeſchieden hat und nimmt dieſen 
ſorgfältig ab. Man läßt die Milch dann vollſtändig 
gerinnen und fügt ihr unter Umrühren tropfenweiſe 
Natronlauge zu, bis ſich der Niederſchlag wieder 
gelöſt hat. Die trübe Flüſſigkeit wird mit 0˙25 
ihres Volumens an dicker Waſſerglaslöſung vers, 
miſcht und die Gegenſtände aus Gyps mittelſt 
eines weichen Pinſels raſch mehreremale onge: 
ſtrichen. Die trocken gewordenen Gypsgüſſe ſind 
nun ſehr wetterbeſtändig und können mittelſt naſſer 
Schwämme gereinigt werden. 

Gypsgüſſe zu härten. 6 Gypspulver werden 
mit 1 zu Pulver gelöſchtem Kalk gemiſcht und 
mit Waſſer zur Gußmaſſe angerührt. Die fertigen 
Güſſe werden wohl ausgetrocknet und entweder 
mit einer Löſung von Zinkvitriol oder von Eiſen⸗ 
vitriol getränkt. Im letzteren Falle nehmen ſie 
eine dem Ocker ähnliche Farbe an. | 


Gypsgüſſe, Patiniren von. Man löft gute 


Kernſeife in heißem Waſſer, legt die Gypsgegen⸗ 


— Haare. 


Aetzbaryt und dann mittelſt eines Schwammes mit 
einer Miſchung aus 5 Schwefelſäure und 95 
Waſſer. Kleine Gegenſtände werden in die Flüſſig⸗ 
keiten getaucht. 

Gyps-Gummikitt für Porzellan. Man miſcht 
ſchnell eine dicke klare Gummilöſung mit gebrann⸗ 
tem Gyps und kittet die Gegenſtände ſo ſchnell 
als möglich. 

Gypskitt für Eiſen und Stein. Gebrannter 
Gyps 30, feine Eiſenfeile 10, Eſſig 20. 

Gypskitt für Glas und Porzellan, Gebrannter 
Gyps 50, gebrannter Kalt 10, Eiweiß 20. 

Gypskitt, harter. Man bringt gebrannten, 
feingepulverten Gyps in geſättigte Alaunlöſung, 
läßt ihn einen Tag lang darin liegen, trocknet 
und brennt ihn nochmals. Mit Waſſer anzurühren. 

Gypsmörtel, Sparkalk, a) Gyps 1, Waſſer 
075, dünner Mörtel, b) Gyps I, Waſſer 0:62, dicker 
Mörtel. e) Gyps 2, Waſſer 1 gibt den am ſchnellſten 
erhärtenden Mörtel. 

Gypoſtatuen, Kitt für. Man benetzt die Bruch⸗ 
flächen mit reinem Waſſer ſo lange, als dieſes 


ſtände in die heiße Flüſſigkeit (2 Stunden lang) noch aufgeſaugt wird und die Flächen naß bleiben. 
und dann in eine Löſung aus 4 Grünſpan und Dann rührt man gebrannten weißen Gyps mit 
1 Eiſenvitriol, wodurch ſie eine grünlich⸗blaue viel Waſſer zu einem dünnen Brei zuſammen und 
Färbung annehmen. Durch geſchicktes Auftragen ſetzt das Rühren fo lange fort, bis die Erwär⸗— 
von Kupferbronze an gewiſſen Stellen erlangen mung vorüber iſt. Der Gyps wird jo »todt« ge 
die Gypsgegenſtände täuſchend das Ausſehen von macht. Eine der naſſen Bruchflächen wird nun 
antiker Bronze. raſch mit dem todtgemachten Gyps ſehr dünn be: 
Gypsgüſſe, Verkleinern der. Man rührt ge- ſtrichen, die andere daran gepreßt, der heraus⸗ 
brannten Gyps mit einer Flüſſigkeit an, welche gepreßte Gyps ſorgfältig weggeſchabt. 
aus 2 Waſſer und 1 90% igen Sprit beſteht und Gyps-Stucco für Ornamente. 4 Gyps, 3 fetter 
macht damit einen Guß. Derſelbe iſt nach dem Aetzkalk, 3 weißer Wellſand gemiſcht und mit 
Trocknen nach jeder Richtung um % kleiner als Waſſer angerührt. 
die Form. Macht man über dieſen Guß eine neue Gyps-Univerſalkitt. Gebrannter Gyps 21, 
Form, und gießt ſie mit der vorangegebenen Eiſenfeilſpäne 3, Waſſer 10, Hühnereiweiß 4. 
Maſſe aus, jo erhält man wieder einen kleineren! Gypswaaren oder Thon zu härten, a) Ge⸗ 
Abguß u. ſ. f. brannten Gyps vermiſcht mit 10—50% Flußſpath⸗ 
Gypsgüſſe wetterfeſt zu machen. Man be- pulver. Das daraus mit Waſſer hergeſtellte Guß⸗ 
ſtreicht die Gegenſtände, welche auf 60 — 70 er- ſtück wird nun mit Waſſerglas getränkt, p) Thon. 
wärmt find, mittelſt eines aus Glasfäden herge- Dem naſſen Thon Flußſpathmehl zugeſetzt, nach 
ſtellten Pinſels mit einer heißen Löſung von dem Brennen mit Waſſerglas behandelt, 


9. 


Haare, Gegen das Ausfallen der. 95 Jabo⸗ 
randatinctur, 95 Cantharidentinctur, 95 Seifen⸗ 
ſpiritus, 95 Pyrethrumtinctur, 55 Citronenſprit, 
5˙5 Toluſprit, 5˙5 Vanilleeſſenz. Früh und Abends 
in die Kopfhaut einzureiben. (2) 

Haare, Gegen das Ausfallen der. Nachdem 
die erkrankte Hautſtelle raſirt iſt, wird jeden Abend 
eine Miſchung aus gleichen Theilen kryſtalliſirter 


Eſſigſäure und Chloroform angewendet, indem 
man ſolche nit einem Borſtenpinſel in dünner Lage 
auflegt. (2) 

Haare, Mittel gegen das Ausfallen der (nach 
Eppenſtein). Cantharidentinctur 15 g, Senf 
ſpiritus 10 g, Lavendelöl 0˙5 g, Bittermandelöl 


0˙5 g, Roſenöl 05 g, Orangenblüthenöl 0˙5 g, 


Alkohol 75 g. (9) R 


Gypsgüſſe — Haare. 


Haare — Haarfärbemittel. 


Haare, Beförderung des Wachsthums der 
(nach Bardet). Carbolſäure 2, Brechnuß⸗ 
tinctur 7°5, Chinintinetur 30, Cantharidentinctur 
2, Köluerwaſſer 120, Cocosöl 120. Mittelſt eines 
Schwämmchens auf die Haut zu ſtreichen. (2) 

Haare zu bleichen (Auricome, Golden Hair water). 
Haarbleichmittel um dunklen Haaren eine zwiſchen 
Aſchblond und Goldgelb liegende Färbung zu 
geben. Beſteht aus Waſſerſtoff-Superoxyd, einem 
Körper von ſehr ſtark bleichenden Eigenſchaften. 
Man ſtellt es dar, indem man ſalpeterſauren 
Baryt in kleinen Partien in einen ſehr ſtark 
glühenden Tiegel einträgt und zur heftigſten 
Weißgluth erhitzt. Der ſo erhaltene Aetzbaryt 
wird raſch zerrieben und in luftdicht geſchloſſenen 
Gläſern aufbewahrt, da er ſehr ſchnell Feuchtig⸗ 
keit aus der Luft anzieht. Um das zur Darſtellung 
des Waſſerſtoff⸗Superoxydes nothwendige Baryum⸗ 
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(p⸗Phenylendiamin kann auch erſetzt werden durch 
Dimethyl⸗p⸗Phenylendiamin (Schmelzpunkt 41 gh, 
Tolylen⸗p⸗Diamin (Schmelzpunkt 65e C.) oder 
einige der iſomeren Naphthylendiamine. Die Far: 
bennuance wird dadurch geändert.) 

Haare ſchwarz zu färben. 1. a) Schwefelkalium 
2 gelöſt in Weingeiſt 12. b) Höllenſtein 2, deſtillirtes 
Waſſer 12, Salmiakgeiſt 3. 2. a) Schwefel⸗ 
ammonium 9, deſtillirtes Waſſer 42. b) Höllen⸗ 
ſtein 2, Salmiakgeiſt 10, deſtillirtes Waſſer 40. 


Bei Anwendung einer dieſer Vorſchriften werden 


Superoryd zu erhalten, erhitzt man Aetzbaryt in 


einem Porzellanrohre bis zur ſchwachen Roth⸗ 
gluth, während man trockene Luft über denſelben 
leitet. Das Baryum⸗Superoxyd wird in per: 
dünnter Salzſäure (1: 10) gelöſt und der Löſung 
ſo lange eine Löſung von Aetzbaryt (käuflich) zu⸗ 
gefügt, als noch ein Niederſchlag entſteht, welcher 
dann filtrirt und mit deſtillirtem Waſſer ge⸗ 

waſchen wird. Man trägt den feuchten Nieder⸗ 
ſchlag in verdünnte Schwefelſäure (1: 10) ein, 
bis blaues Lackmuspapier von der Flüſſigkeit 


nicht mehr geröthet wird, filtrirt und bewahrt 
die farbloſe Löſung von Waſſerſtoff-Superoxyd, 


die man auf dieſe Weiſe erhält, im Dunkeln und 
an einem ſehr kühlen Orte auf; unter dieſen 
Verhältniſſen kann man ſie zwei bis drei Monate 
bewahren, ohne daß ſie ſich zerſetzt. Das zu 
bleichende Haar wird durch Waſchen mit Seifen⸗ 
löſung entfettet, dann mit Waſſer gewaſchen und 
in die Löſung von Waſſerſtoff⸗Superoxyd gelegt, 
in der es belaſſen wird, bis die Bleichung bis zu 
dem gewünſchten Grade fortgeſchritten iſt. 

Haare zu entfernen. Kosm. Mit wenig Waſſer 
befeuchteter und zu Pulver zerfallener Kalk wird 
mit Waſſer zu einem dünnen Brei angemacht und 
in dieſen ſo lange Schwefelwaſſerſtoffgas geleitet, 
bis der Kalk vollſtändig geſättigt iſt. 10 e dieſes 
Schwefelealeiumhydrats miſcht man mit je 5 g 
Stärkemehl und Stärkezucker nebſt einigen Tropfen 
Citronenöl zum dicklichen Brei und legt hiervon 
auf die behaarten Stellen. 

Haare und Federn färben (nach Dr. Erdmann). 
20 g reines p-Pheuylendiamin — oder 33:5 g ſalz⸗ 
ſaures p-Phenylendiamin und 14 e Aetznatron in 
11 Waſſer gelöſt. Abgeſchnittene oder lebende 
Haare, vorher entfettet, mit der Löſung durch 
tränkt und in 3% ige Löſung von Waſſerſtoff⸗ 
ſuperoxyd gelegt. Nach 1 Tag ſind die Haare tief 
dunkel gefärbt; wenn man die Operation wieder⸗ 
holt, werden die Haare blauſchwarz; Waſſerſtoff⸗ 
ſuperoxydlöſung erſetzt durch 5% ige Löſung von 
Eiſenchlorid in Waſſer ergibt braune Farbe. 


die mit Seife gewaſchenen Haare mit der Flüſſig⸗ 


keit a gleichförmig durchfeuchtet und dann mit 
einem Kautſchucktamm, der mit der Flüſſigkeit 
b benetzt iſt, gekämmt. 


Haare ſchwarz zu färben mit einer die Haut 
nicht fürbenden Pomade. 1 ſalpeterſaures Silber⸗ 
oxyd, 1 gelöſchter Kalk, 10 Fett zuſammengerieben. 
Iſt immer friſch zu bereiten. 

Haare, Seife zum Schwarzfärben der, 
Schweinefett 60, Cereſin 30, Pariſer Schwarz 
15, Labdangummi (pulveriſirt) 15, Firniß 15. 
Man miſcht Alles zuſammen und fügt ſchwach 
cauſtiſche Sodalauge hinzu. 

Haareſſenz, Moras. Ghm. 20 Rieinusöböl, 80 
abſoluter Alkohol, etwas Perubalſam, Thymianöl, 
Lavendelöl und Chinatinctur. 

Haarfärbemittel. a) 1 Pyrogallusſäure in 
einer Miſchung von 2 Kölnerwaſſer und 38 deſtil⸗ 
lirtem Waſſer gelöft. b) 10 friſch geerntete (im Juli) 
Blätter des Walnußbaumes mit 20 Spiritus und 
20 Waſſer 2 Tage lang unter fleißigem Umrühren 
an einem lauwarmen Orte digerirt, gut ausge⸗ 
preßt, filtrirt und die Flüſſigkeit bis zur Syrup⸗ 
dicke bei gelindem Feuer eingedampft, dann auf 


10 verdünnt mit 15 Spiritus und 5 Waſſer, par⸗ 


fümirt. e) Braun: 1 Torf oder Braunkohle mit 
10 Salmiakgeiſt und 5 Waſſer bei gelinder Wärme 
mehrere Tage maceriren, gelinde erwärmen bis 
zum Kochen, Eindampfen bis zur Syrupconſiſtenz 
und Vermiſchen mit 10 deſtillirtem Waſſer, 2 
Spiritus und 0˙25 Kölnerwaſſered) 2 Flüſſigkeiten: 
1 Höllenſtein in 20 deſtillirtem Waſſer gelöſt; 
zuerſt auftragen, dann 2 Schwefelleber in 
40 Waſſer gelöſt. 

Haarfärbemittel. Braun: 15 e Pyrogallus⸗ 
ſäure, 25 g Natriumſulfit, 30 g rectificirter Sprit, 
100 8 Waſſer. 

Haarfürkemittel, Braun: 1. 3) Schwefel 
kalium 2, Weingeiſt 12. b) Höllenſtein 2, 
deſtillirtes Waſſer 16. 2. Kaliumpermanganat 1, 
deſtillirtes Waſſer 30. Vor Anwendung des einen 
oder anderen Mittels ſind die Haare mit Seife 
zum Zwecke der Entfernung des Fettes zu 
waſchen und bei Mittel 1 zuerſt mit der Flüſſig⸗ 
leit a und dann mit der Flüſſigkeit b zu be: 
ſtreichen. 

Haarfärbemittel. Eau d' Afrique, I. (In 
dunkler Flaſche.) Silbernitrat 3 g, deſtillirtes 


Haare — Haarfärbemittel. 
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Waſſer 100 g. II. (In weißer Flaſche.) Schwefel⸗ 


natrium 8 g, deſtillirtes Waſſer 100 g. 


Haarfärbemittel. (Kalium- Permanganat.) 
Kalium⸗Permanganat 150 g, deſtillirtes Waſſer 
21. Das kryſtalliſirte Kalium⸗Permanganat löſt 
ſich ungemein leicht in Waſſer zu einer tief⸗ 
violetten Flüſſigkeit. Wird dieſe mit einer 
organiſchen Subſtanz Papier, Leinwand, 
Haut, Horn, Haaren — zuſammengebracht, ſo 
entfärbt ſie ſich raſch und ertheilt den genannten 
Stoffen eine braune Färbung, welche von Man⸗ 
gan⸗Superoxyd herrührt. Man wäſcht das Haar, 
wie oben angegeben, um es zu entfetten, und 
trägt die verdünnte Löſung mit einer weichen 
Bürſte auf; die Färbung tritt ſogleich ein und 
je nach dem Grade der Verdünnung kann man 
mit dieſem vollkommen unſchädlichen und höchſt 
empfehlenswerthen Mittel alle Farbennnancen 
von Blond bis ins dunkelſte Braun erzielen. 
Selbſtverſtändlich iſt dieſes Mittel ebenſo wie 
zum Färben des Haupthaares auch zum Färben 
des Bartes verwendbar, 


Unarfüärbemittel. Kohol (Teinture chinoise), 
Arabiſches Gummi 30 g, chineſiſche Tuſche 50 g, 
Roſenwaſſer 1 J. Man pulvert die Tuſche und 
das Gummi und verreibt kleine Quantitäten des 
Pulvers mit Roſenwaſſer ſo lange, bis eine ganz 
gleichmäßige ſchwarze Flüſſigkeit entſteht, die frei 
von allen Körnchen ſein muß. Dieſe Flüſſigkeit 
ſammelt man in einer Flaſche und verſetzt ſie 
mit dem Reſte des Roſenwaſſers. Das Kohol iſt 
nur für Schwarzhaarige verwendbar und wird 
beſonders zum Färben der Brauen benützt. Da 
der Farbſtoff dieſes Präparates nur aus Kohlen⸗ 
ſtoff im Zuſtande der höchſten Vertheilung beſteht, 
jo ijt dieſes Mittel ein vollkommen unſchädliches. 


Haarfärbemittel. Krinochrom. I. (In weißer 
Flaſche.) Pyrogallusſäure 10 g, deſtillirtes Waſſer 
180 g, Weingeiſt 160 g. II. (In dunkler Flaſche.) 
Silbernitrat 12g, Salmiakgeiſt 60 g, deſtillirtes 
Waſſer 300 g. 

Haarfärbemittel mit Kupfer. I. (In weißer 
Flaſche.) Kaliumferrocyan (gelbes Blutlaugen⸗ 
ſalz) 200 g, deſtillirtes Waſſer 1 J. II. (In dunkler 
Flaſche.) Kupferſulfat (Kupfervitriol) 200 g, 
deſtillirtes Waſſer 1 1. Man ſetzt der Kupfervitriol⸗ 
löſung ſo lange Aetzammoniak zu, bis ſich der 
anfangs entſtehende hellblaue Niederſchlag zu 
einer prachtvoll dunkelblau gefärbten Flüſſigkeit 
gelöſt hat. 

Hanrfärbemittel mit Silber. Dieſes und ähn⸗ 
liche Haarfärbemittel beſtehen aus zwei Prä⸗ 
paraten, welche in Flaſchen 1 und II aufbewahrt 
werden; die Flaſche II, in welche man das 
Silberpräparat füllt, muß aus blauem 
ſchwarzem Glaſe beſtehen, da die Silberſalze 
durch das Licht zerlegt werden. Beim Gebrauche 


füllt man aus Flaſche I in eine Taſſe und be⸗ 


feuchtet das Haar mittelſt einer weichen Bürſte mit 


oder 


Haarfärbemittel — Haarfluid. 


der Flüſſigkeit. Die in Flaſche II enthaltene 
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und mit einer anderen Bürſte aufgetragen. Für 
braune Färbung: I. (In weißer Flaſche.) 
Schwefelleber 200 g, Alkohol 1 J. II. (In dunkler 
Flaſche.) Silbernitrat 120 g, deſtillirtes Waſſer 
11. Für Schwarze Färbung: J. (In weißer Flaſche.) 
Schwefelleber 250 g, Alkohol 11. II. (In dunkler 
Flaſche.) Silbernitrat 150 g, deſtillirtes Waſſer 
1 J. Die Schwefelleber (Hepar sulfuris) bezieht 
man am beſten aus chemiſchen Fabriken; ſie ſtellt 
eine leberbraune Maſſe dar, welche ſich leicht in 
Waſſer löſt. Die Löſung muß vor dem Einfüllen in 
die zum Verkaufe dienenden Flaſchen filtrirt werden 
und, da fie ſich an der Luft trübt, in wohlber⸗ 
ſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt werden. Beim Zu⸗ 
ſammenbringen der Löſungen entſteht ſchwarzes 
Schwefelſilber, welches die dunkle Färbung des 
Haares bewirkt. Nach dem Gebrauche dieſes 
Mittels haftet dem Haare ein unangenehmer 
Geruch nach faulen Eiern an, der ſich aber leicht 
durch Waſchen des Haares, namentlich mit einem 
parfümirten Haarwaſchwaſſer, entfernen läßt. Beſſer 
noch läßt fich das Silber-Haarfärbemittel bereiten, 
wenn man die in Flaſche II enthaltene Flüſſig⸗ 
keit auf die Weiſe herſtellt, daß man in die 
Löſung von Silbernitrat, welche in beſtändiger 
Bewegung gehalten wird, jo lange Aetzammonial 
tröpfelt, bis der entſtandene Niederſchlag wieder 
gelöſt iſt. 

Vaarfürbemittel mit Tannin. I. (Ju weißer 
Flaſche) Galläpfelpulver 400 g, Waſſer 500g, 
Roſenwaſſer 500 g. Man kocht die Galläpfel mit 
dem Waſſer, ſeiht die kochende Flüſſigkeit durch 
ein dichtes Tuch in das Roſenwaſſer und füllt 
die noch heiße Flüſſigkeit in die Flaſchen, welche 
ſogleich verſchloſſen werden. (Es iſt nothwendig, 
die Flüſſigkeit noch heiß einzufüllen, da ſich ſonſt 
in den Flaſchen ſehr leicht Schimmelbildung dt: 
ſtellt.) II. (In dunkler Flaſche.) Silbernitrat 
150 g, deſtillirtes Waſſer 11. Der Silberlöſung 
wird ſo lange Aetzammoniak zugeſetzt, bis der 
anfangs entſtandene Niederſchlag wieder ge 
Ion iſt. 

Haarfärbemittel (Vegetable Dye). Silber: 
nitrat 60 g, gelöſt in deſtillirtem Waſſer LI. 
Dieſes Haarfärbemittel erzeugt eine dunkelſchwarze 
Färbung, iſt aber nicht zu empfehlen, da es 
ſchädlich auf das Haar wirkt. Die färbende 
Wirkung tritt erſt nach einigen Stunden deutlich 
hervor. Die hier angegebenen Haarmittel, ſowie 
überhaupt alle Silber-Präparate färben auch 
die Haut, wenn ſie mit derſelben in Berührung 
kommen; es iſt daher beim Gebrauche beſonders 
darauf Rückſicht zu nehmen, eine Benetzung der 
Kopfhaut hintanzuhalten. 

Haarfluid. Kosm. 11 Nußöl, 50 e Canthariden⸗ 
tinctur, 50 g Kölniſchwaſſer, 30 Tropfen Zimmtöl, 
30 Tropfen Nelkenöl, 25 Tropfen Roſengeraniumöl, 
5 Tropfen Roſenöl. 


Haarfärbemittel — Haarfluid. 
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Baarglanz-Brillantine. Kosm. Glycerin 1, 
Weingeiſt (800%) beliebig parfümirt 60, Waſſer 40. 

Gaarkräufel-Flüffgkeit. Kosm. 7 Potaſche 
reinſte, 35g Ammoniakwaſſer, 15 g Glyeerin, 
42 g Alkohol, 550 e Roſenwaſſer. Eventuell noch 
parfümiren. 

Haaröl. Kosm. Das als Körper benützte Oel 
muß ganz friſch ſein und ſofort nach der Bereitung 
zu Haaröl verarbeitet werden. Man löſt in dem⸗ 
ſelben vorerſt 1½ aus Harz durch Sublimation 
bereitete Benzosſäure. Außer Benzoßſäure zu dieſem 
Zwecke auch folgende Miſchungen empfohlen: 
) 1 Moſchus, 5 Cumarin, 50 Heliotropin. b) 1 
Moſchus, 3 Cumarin, 5 Vanillin, e) 1 Cumarin, 
4 Vanillin, d) 1 Cumarin, 15 Heliotropin. 

Haaröl, Arnica⸗ Noam. 100 friſche Arnica zer⸗ 
quetſcht mit 100 benzoirtem Erdnußöl bis zum 
Vertreiben der Feuchtigkeit ausgekocht; parfümirt 
mit 3 Bergamott-, 2 Citronen⸗, 1 Nelken- oder 
Neugewürzöl. 

Hanröl, Huile A Benjoin (Benzozöh), nicht ranzig 
werdend. Kosm. Benzoßſäure (ſublimirt) 100 g, 
Mandelöl 2000 g. Die Säure muß heiß in dem 
Oele gelöſt werden. Das Oel kann beliebig nor: 
fümirt werden. 

Hnaröl, Blüthen⸗ Kosm. Mit Benzosſäure 
verſetztes Erdnußöl parfümirt mit 500 e fetten 
Jasminöl, 10 e Heliotropin, De Vanillin, 8 Tropfen 


Irisöl, 5 Tropfen Bittermandelöl. 

Haaröl, Blumenbalſam (Balm of flowers). 
Kosm. Franzöſiſche Roſen- und Veilchenpomade je 
750 g, Mandelöl 2 kg, Bergamottöl 15 g. 

Naaröl (Huile A I Ees- Bouquet). Kosm. Roſenöl 
10 g, Reſedaöl 100 g, Veilchenöl 10 g, Moſchus⸗ 
eſſenz 5 e. Mandelöl 3 lg. Die Oele werden ge⸗ 
miſcht und das Mandelöl unter beſtändigem 
Rühren in kleinen Partien zugefügt. 

Haaröl, Chinarinden⸗, Kosm. 100 benzoirtes 
Erdnußöl, 1 Chininölextract, braun gefärbt und 
varfümirt mit 320 Bergamottöl, 160 Citronenöl, 
20—40 Pelargonienöl,5 Moſchustinctur (1:50 mit 
Kornbranntwein). | 

Hanrale färben. Kosm. Orange: Gelbes Oel 
mit 0000 Alkannin. Roth: 0001 Alkannin. 
Grün: 005 Chlorophyll. Braun: 0002 Alkannin, 
0.004 Chlorophyll. Lichtbraun: 0'005 Alkan⸗ 
nin, 0002 Chlorophyll. 

Haaröl, Heliotrop⸗ (Huile Isliotrope). Kosm. 
Huile antique von Jasmin 300 g, Huile antique von 
Roſen 1000 g, Huile antique von Orangenblüthen 


150 g, Huile antique von Tuberoſen 150 g, Huile | 


antique von Vanille 500 g, Bittermandelöl 10 g, 
Nelkenöl 5 g. 
Hnarsl, Jasmin⸗ (Huile de Jasmin). Kosm. 
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Haaröl, kryſtalliſirtes (Huileorystallisde).Hosm. 
Huile antique von Orangenblüthen 500 g, Huile 
antique von Roſen 1000 g, Huile antique von 
Tuberoſen 1000 g, Huile antique von Veilchen 
1000 g, Walrath 500 g, Paraffin 200 g. Die 
Zuſätze von Walrath und Paraffin bewirken, 
daß die ganze Maſſe beim Abkühlen kryſtalliniſch 
erſtarrt, und zwar um ſo ſchöner, je langſamer 
und gleichmäßiger ihre Abkühlung vor ſich geht. 
Man ſchmilzt zuerſt Paraffin und Walrath im 
Waſſerbade, ſetzt ſodann die Huiles antiques zu, 
vereinigt alle Beſtandtheile durch längere Zeit 
andauerndes Rühren und gießt endlich das fertige 
Product in die Gefäße, in denen es in den Han⸗ 
del kommen ſoll. Dieſe Gefäße werden früher auf 
6070“ erwärmt und nach der Füllung ſehr 
langſam abgekühlt, um die Entſtehung einer ſchön 
kryſtalliniſchen Maſſe zu bewirken. Eine minder 
feine Sorte von kryſtalliſirtem Haaröl erhält man 
nach folgender Vorſchrift: Mandelöl 5 kg, Walrath 
600 g, Paraffin 400 g, Bergamottöl 60 g, Eitro⸗ 
nenöl 120 g, Bittermandelöl 10 g. Am ſchönſten 
erhält man aber die »kryſtalliſirten⸗ Haaröle, 
wenn man die Oele einfach in flüſſige, chineſiſche 
Gelatine, welcher Salicylſäure zugefügt werde, 


einrührt und erſtarren läßt. 


Haaröl, kryſtalliſirtes, Eispomade, Kosm. Huile 


antique von Roſen und Tuberoſen je 2 kg, Huile 


antique von Orangenblüthen und Walrath je 
2 kg; oder Mandelöl ökg, Walrath 2 kg, Li⸗ 


monen⸗ und Citronenöl 375 g. 


Naaröl, Macaſſar⸗ Kosm, 100 Zimmtblüthen, 
100 Anchuſawurzel im Waſſerbade mit 2600 Oel von 
Schleichera trijuga digerirt, abgepreßt und dann 
ſchwach mit einer Miſchung von 86 Ceylonzimmt⸗ 
öl, 36 Roſenöl, 16 Bergamottöl, 28 Bittermandel⸗ 
öl parfümirt. 

Haaröl, Nelken⸗, rothgefärbtes. Kosm. Mit 
Nelkenöl parfümirtes benzoirtes Erdnußöl. 

Haaröl, Nuß⸗ Kosm. 40 grüne Nußſchalen 
werden mit 4 Alaun und genügend Waſſer zu Brei 
zerſtampft, mit 200 benzoirtem Erdnußöl, bis alles 
Waſſer verdampft, ausgekocht, dann grün ge 
färbt, parfümirt mit 50 Mang⸗Mangöl, 5 Neroli⸗ 
öl, 20 Roſenöl. 

Haaröl, Peru Kosm. Perubalſam 100 g, 
Storar 50 g, Mandelöl 4 kg werden durch inniges 
Rühren gemiſcht und durch latägiges Stehen in 
ganz gefüllter Flaſche das Oel geklärt. 

Hanröl, Philokome-⸗(Huile Philokome). Kosm. 
Mandelöl 2 fg, Huile antique von Akazie 500 f, 
Huile antique von Jasmin 800 g, Wachs 100 g, 
Walrath 50 g, Neroliöl 30 g, Roſenöl 10 g, Zimmtöl 
de. 

Naaröl, Portugal- (Huile de Portugal). Kosm. 


Mandelöl 2 ke, Hufle antique von Jasmin 200 g, Mandelöl 2 ke, Bergamottil 30 g, Citronenöl 10 e. 


Bergamottöl 30 g, Citronenöl 10 g. 


Haaröl, Kletten⸗, Kosm. Benzoirtes Erdnußöl 


wird grün gefärbt und parfümirt mit 3 Berga⸗ 


Neroliöl 5g, Orangenblüthenöl 5 g, Portugaldl 
20 g, Zimmtöl 5 g. 
Haaröl, Vanille (Huile de Vanille), Mom. 


mottöl, 2 Citronenöl, 1 Nelken- oder Neugewürzöl. Vanille 200 g, Mandelöl 2 kg. 


Haarglanz⸗Brillantine — Haaröl. 
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Haarölparfüm. Geraniumöl 8, Lavendelöl 3, 
Bergamottöl 3, Nelkenöl 4, Zimmtöl 4, Roſenöl 2. 

Hanrölparfüm. Parf, a) Pomeranzenöl 200, 
Bergamottöl 50, Citronenöl 150, Caſſiaöl 50, Nelken⸗ 
öl 35, Lavendelöl 50, Perubalſam 15. b) Eitro⸗ 
nenöl, Caſſiaöl, Lavendelöl je 100, Cedernholz⸗ 
öl 80, Nelkenöl 20, Pomeranzenöl 50, Bergamott⸗ 
öl 50, Thymian 10, Palmaroſaöl 20. 

Naarölparfüms. In größerer Menge in Vor⸗ 
rath zu halten, weil der Wohlgeruch älterer Parfüms 
feiner iſt. a) 50 Mang⸗Mangöl, 50 Neroliöl, 20 
Roſenöl, 
tropin, 8 g Vanillin, 8 Tropfen Jrisöl, 5 Tropfen 
Bittermandelöl. e) 25 Bergamottöl, 20 Citronen⸗ 
öl, 1 Roſenöl. d) 3 Bergamottöl, 2 Citronenöl, 
1 Nelken⸗ oder Neugewürzöl. e) 3 Bergamott⸗ 


öl, 160 Citronenöl, 20—40 Pelargonienöl, 5 


Moſchustinctur (1:50 mit Kornbranntwein). 

Haarpomade. 3 Rindsmarkpomade, 1 Jas⸗ 
minpomade. 

Haarpomaden. Parf. a) Akazien: 2500 
Orangenpomade, 1000 Jasminpomade, 500 Tube: 
roſenpomade, 400 Storar, 400 Tonkabohnen, 
55.000 Schmalz. b) Blumenſtrauß: 250 Roſen⸗ 
pomade, 250 Jasminpomade, 250 Tuberoſen⸗ 
vomade, 250 Caſſiapomade, 250 Orangenpomade, 
250 Storax, 500 Benzozk, 500 Talg, 2500 
Schmalz. e) Blumen -Cosmetiques: 1-5 
weißes Wachs, 5 Talg, 2 Caſſiapomade, 1 Re⸗ 
ſedapomade, 1 Jasminpomade, 1 Orangenpomade, 
1 Benzoßfett. d) Eispomade: 250 weißes Va⸗ 
ſelinöl, 100 Walrath, 15 Citronenöl, 25 Pome⸗ 
ranzenöl, 15 Caſſigöl. e) Heliotrope: 200 Va⸗ 
nillepomade, 1100 Jasminpomade, 1100 Caſſia⸗ 
pomade, 1100 Roſenpomade, 1100 Tuberoſen⸗ 
pomade, 4600 Schmalz. k) Jasmin: 6000 Jas⸗ 
minpomade, 3500 Schmalz, 1000 Storax. g) 
Lindenblüthen: 5250 Caſſiapomade, 100 Roſen⸗ 
pomade, 1500 Tuberoſenpomade, 300 Tonkabohnen, 
200 Vanillepomade, 500 Jasminpomade, 1200 
Schmalz. h) Maiblumen: 2400 Tuberoſen⸗ 
pomade, 1300 Roſenpomade, 1300 Jasminpomade, 
1000 Veilchenpomade, 5000 Schmalz. i) Oliven⸗ 
harzpomade: 2000 gelbes Wachs, 1750 Vaſe⸗ 
linöl, 500 Talg, 500 Palmöl, 1000 Harz, 50 
Bergamottöl, 20 Caſſiaöl, 20 Citronenöl. k) 
Rindsmarkpomade: 5000 Vaſelinöl, 1000 
gelbes Wachs, 50 Palmöl, 100 ſüßes Pome⸗ 
ranzenöl, 30 Bergamottöl, 25 Gitronenöl, 50 
Lavendelöl. ) Roſe: 4000 Roſenpomade, 6000 
Schmalz. m) Roſe (weniger fein) 5000 weißes 
Vaſelinöl, 5250 weißes Wachs, 35 Geraniumöl, 
25 Palmaroſaöl, 70 Pomeranzenöl, 35 Bergamott⸗ 
öl. Mit Alkanin ſchwach roth färben. o) Vanille: 
1000 Benzos, 500 Tonkabohnen, 1000 Vanille⸗ 
pomade, 500 Cacaofett, 3500 Schmalz. n) Va⸗ 
ſelinpomade: 5000 Vaſelinöl, 1000 gelbes 
Wachs, 20 Citronenöl, 20 Lavendelöl, 20 Pome⸗ 
ranzenöl, 10 Bergamottöl. p) Veilchen: 1500 
Veilchenpomade, 1500 Roſenpomade, 1000 Caſſia⸗ 


b) 500 f fettes Jasminöl, 10 g Helio⸗ 


Haarölparfüm — Haarwachsthum. 


pomade, 500 Jasminpomade, 500 Benzos, 6000 
Schmalz. 

Yaarpuder. Kosm. 180 feinſte pulveriſirte 
Stärke, 1 Ultramarin, 0˙25 Roſenöl, 0˙25 Nero: 
liöl, 0:06 Moſchustinctur. 

Naarſchwärzungsmittel, unſchädliche los. 
(A. Gawalows ki.) Anacardſäure aus den Lamellen 
des Pericarpiums der Elephantenlaus oder Affen⸗ 
nuß zu iſoliren. Der ätheriſche Auszug des Peri 
carpiums wird filtrirt, der Aether abgedunſtet, 
der Rückſtand mit Waſſer erſchöpft, bis das 
Waſchwaſſer keine namhafte Gerbſäure-Regction 
mehr gibt. Man löſt dann den Rückſtand in 
15— 20 Alkohol auf, ſchüttelt mit friſch gefälltem 
Bleioxydhydrat kräftig durch, filtrirt raſch und 
wäſcht mit Alkohol aus. Es empfiehlt ſich, 
hierbei möglichſt den Luftzutritt zu vermeiden. 
Der Niederſchlag beſteht aus für obigen Zweck 
genügend reinem angcardſaurem Blei, während 
das in Löſung verbliebene Cardol in dem Alto 
hol enthalten und ſolcherweiſe von der Anacard: 
ſäure getrennt wurde. Verſetzt man nun den 
Niederſchlag von angcardſaurem Blei mit Schwefel: 
waſſerſtoff⸗Schwefelammonium und filtrirt, jo it 
die Anacardſäure in dem Filtrat neben über: 
ſchüſſigem Schwefelammon als anacardſaures 
Ammoniumſacz enthalten. Verſetzt man das fort 
abgekühlte Filtrat mit Schwefelſäure, ſo ſcheidet 

ſich die Anacardſäure in Form weicher, bald er⸗ 
| ſtarrender Maſſen aus. Man preßt dieſe in Filter: 
papier wiederholt ab, löſt ſie in Ammoniak; dieſe 
Löſung bildet das eigentliche Haarfärbemittel, 
Wenn das Haar mit dieſer Löſung beſtrichen 
und nachher mit einem in Eiſenvitriollöſung 
getauchten Kamm durchgekämmt wird, ſo nimmt 
es nach kurzer Zeit an der Luft eine mehr 
oder weniger dunkle Färbung an, die ziemlich 
beſtändig iſt. Man kann die Anacardſäure auch 
mit Vaſelin oder Haarfett oder auch Haarbl zu 
einer Pomade anrühren und als Hervorrufer 
Watt des Eiſenvitriols ölſaures Eiſen verwenden. 
Letzteres wird durch Wechſelzerſetzung von Eiſen— 
vitriol und Medieinalſeife gewonnen. Vortheilhaft 
iſt es, dieſe beiden Kosmetica, die Anacardpomade 
und Hervorrufer, in Zinntuben aufzubewahren, 
reſpective zu verabfolgen. 

Haarwachsthum befördernde Mittel (Hair 
| Restorer). Ghm. a) 125 e Glycerin, 50 g Alkohol, 
50 g Aetzammoniak, 14 e Cantharidentinctur, 125 g 
Roſenwaſſer, 125 g deſtillirtes Waſſer. b) 50 f 
kölniſches Waſſer, 7 e Cantharidentinctur, 10 
Tropfen Rosmarinöl, 10 Tropfen Lavendelöl. 
c) 100 f Chinatinctur, 30 e Glycerin, 30 g Ja⸗ 
maica⸗Rum, 7 e Cantharidentinetur, 3.5 g Capſi⸗ 
cumtinectur und ſo viel fuſelfreien Sprit, daß die 
ganze Menge 300 g ausmacht.“) 


| „) Dieſe und die folgenden, angeblich das Wachsthum 
ber Haare befördernden oder auf kahlen Hautſtellen Haare 
erzeugenden Compoſitionen gehören ſämmtlich zu den ſoge⸗ 
nannten Geheimmitteln (Ghm.), mittels welcher der ange 
ſtrebte Zweck wohl nie erreicht wird. Die Redaction. 
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Haarwachsthum beförderndes Mittel (Per. Haarwaſſer (Compound Quinine and Glyce- 
sian-Hair-Restorer), Ghm. 250 e Cantharideneſſig, rine Hair Tonic). Kosm. (Von Ivo v. Rohr, 
125 g Schwefelmilch, 150 g Bleiacetat, 2500 g Winona, Minn.) 50 cem Alkohol, 1g Chininſulfat, 
Glycerin, 20 Tropfen Roſenöl und fo viel deftillire | 7 g Cantharidentinctur, 35 e Borax, 3˙5 g Aetzam⸗ 
tes Waſſer, daß die ganze Menge 101 ausmacht. | moniak, 100 cem Glycerin, 35 g Caramellöſung 

Haarwachsthum beförderndes Mittel (Hair und jo viel Bay-Rum, daß die ganze Menge 
Restorer), (bm. Cantharidentinctur 50 g, Galläpfel- 0'51 ausmacht. 
auszug 50 g, Moſchuseſſenz 10 g, Garmin 58, Haarwaſſer (Electric Hair Tonic). Kosm. (Von 
Alkohol 100 e, Roſenwaſſer 1 J. (Galläpfelauszug F. J. Renner in Eineinnati.) 30 cem Nieinusöl, 
durch Digeriren von 100 e gepulverten Galläpfeln 40 Tropfen Bergamottöl, 100 cem Glycerin, 
mit 11 Alkohol.) 12 cem Cantharidentinctur, 12 cem Aetzammoniak 

Haarwaſchmittel (Erasmus Wilſon's und fo viel Alkohol, daß die ganze Menge 0:51 
Hair Wash). Kosm. 2ög Aetzammoniak, 25g Nußöl, ausmacht. Man löſt das Oel in Alkohol, ſetzt 
25 6 Meliſſenwaſſer, 25 8 Rosmarinöl, 15 e Tinctur zu und fügt nach und nach die aus Am⸗ 
rectificirten Sprit und fo viel Waſſer, daß die moniak und Glycerin beſtehende Miſchung zu. 
ganze Menge 250 e ausmacht. E Üanrwafer (Hair Wash Neville Leslies), 
„Haarwaſih waſſer gegen Schuppen (nach Kosm. Engliſche Specialität. Iſt eine Löſung von 
Liebreich). 5000 Aetherſpiritus, 500 — 700 Ben: 15 g Rieinusöl und 1 e Cantharidentinctur in 20 
zoatinctur, 5 Vanillin, 15 Heliotropin, 5 Gera abſolutem Alkohol, mit 2 Tropfen Macisöl und 
niumöl. Wegen der leichten Entzündlichkeit dieser 1 Tropfen Roſenöl parfümirt. 

Ee A nie bei künſtlichem Lichte Haarwaſſer, Honig⸗ Kosm. 15 Honig, 15 
+ illajati 5 $ 2 (matter 5 
Haarwaſchwaſfer, Victoria- (Bau Victoria). SC 35 Rum, 200 Neroliwaſſer, 5 
EA ZE S Ep 
eat E E EE e Si — 0 Haarwaſfer, Lorbeer: (Ean de Laurier). Kosm. 
öl ne, Muscatnußöl 5 g, Rosmarineſſenz a ? t 150 g. Borax 150 at 
600 g, Roſenwaſſer 2000 g. Man miſcht alle F Rare DE Lorbeerd 
Stoffe, mit Ausnahme des Roſenwaſſers, durch 15 g, Roſenöl 5 g, Roſenwaſſer öl. 
heftiges Schütteln, wodurch ſich das Ganze in Baarwaſſer, Roſen⸗ (Eau de roses). Roſen⸗ 
eine Art von Emulſion verwandelt. Iſt dies ein- waſſer 51, Roſenöl 5 e, gelöſt in Weingeiſt 100 g, 
getreten, fo fügt man das Roſenwaſſer in kleinen Vanilleeſſenz 50 g, Zibetheſſenz 10 f. 
Partien zu und ſchüttelt nach dem jedesmaligen Yaarwaſſer, Seifen (Ban saponique). Kosm. 
Zuſatz. Roſenwaſſer 51, Rondeletiaparfüm 300 g, Safran 

Haarwaſfer. Kosm. 10 Kadeöl, 10 Bayöl, 1 Dp, Seife 30 g, Alkohol 300 g. Man kocht die fein 
Macisöl, 2500 Quillajatinctur, 20 Paprikatinctur, zertheilte Seife und den Safrau mit etwas deſtil⸗ 
15 kohlenſaures Ammonium werden mit Mang⸗ lirtem Waſſer bis zur vollſtändigen Löſung der 
Mangöl parfümirt. Seife, fügt dann die übrigen Stoffe hinzu, mifcht 

Haarwaſſer, Athenienſiſches (Eau d'Athsnes). tüchtig und läßt fie dann einige Tage ſtehen, 
Noam. Kaliumcarbonat 70 e, Saſſafrasholz 250 g, damit ſich die gröberen Theile des Safrans ab- 
Roſenwaſſer 41, Orangenblüthenwaſſer 41, Alkohol ſetzen. Dieſes Präparat zeichnet ſich beſonders 
LL Die Stoffe werden durch einen Monat zu- durch ſein ſchönes Ausſehen aus; in ſchön zu⸗ 
ſammen digerirt; das Kaliumcarbonat und der geſchliffenen Flaſchen zeigt es ein eigenthümliches 
Alkohol wirken reinigend und entfettend auf das Opaliſiren oder Iriſiren wie Perlmutter, im 
Haar. Nach dem Gebrauche dieſes Waſchwaſſers durchfallenden Lichte Delt es eine faſt ganz durch⸗ 
und dem Abtrocknen des Haares iſt demſelben ſichtige ſafrangelbe Flüſſigkeit dar. 
durch eine feine Pomade oder durch ein Haaröl| Haarwaſſer. (Shampoo Wash.) Kosm. 20 
wieder Fett und Glanz zu ertheilen. kohlenſaures Ammonium, 20 Borax, 10 Potaſche, 

Haarwaſſer, Blüthen⸗ (Pau de fleurs — 50 Seife, 50 Glycerin, 100 Bay-Rum, 800 Roſen⸗ 
Extrait vegetal). Kosm. Akazieneſſenz 200 g, Jas- waſſer, 1 Bergamottöl. R 
mineſſenz 200 o, Orangenbütheneſſenz 200 g, Tonka. Haarwuchspomade. Kosm. 250 g benzorrtes 
eſſenz 100 g, Tuberoſeneſſenz 200 g, Vanilleeſſenz Fett, 250 o Vaſelin, 30 g gelbes Wachs, 15 g Peru⸗ 
100 g, Roſenwaſſer 21, Alkohol 21, balſam werden 10 Minuten lang auf dem Waſſer⸗ 

Haarwaſſer, Chinin⸗ (Bau de Quinine), Kosm. bade heiß gehalten und durch Umrühren gemiſcht, 
10 Chinatinctur, 10 Ratanhiatinctur,3 Perubalſam, worauf man zuſetzt 0'064 e Cantharidin, 8 Tropfen 
40 Rum, 10 Kölnerwaſſer, 60 Roſenwaſſer— Roſenöl, 30 Tropfen Bergamottöl, 10 g Eſſig⸗ 

Haarwaſſer, Chinin⸗ (Quinine Hair-Tonic). | äther. 

Hoen, (W. T. Winter's in Laramie, Wy.) 175 8 Daarwuchspomaden (nad) Laſſar). ai 1x 
Chininſulfat, 55 cem Alkohol, 35 g Canthariden⸗ Carbolſäure, 5 g Schwefelblumen, 50 g Kammfett, 
tinctur, 175 g Capſicumtinctur, 15 cem Aetzammo⸗ 10 Tropfen irgend einer Dufteſſenz. b) 2 g chlor⸗ 
niak, 30 g Glycerin, Bay⸗Rum jo viel, daß die waſſerſtoffſaures Pilocarpin, 20 e gelbes Vaſelin, 
ganze Maſſe 175 cem ausmacht, 808 Lanolin, 25 Tropfen irgend einer Duft: 


Hagrwachsthum — Haarwuchspomaden, 
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eſſenz. e) 2 g chlorwaſſerſtoffſaures Pilocarpin,, Vaftmanu's Eſfenz. Ghm. Lavendelblüthe 
Äre chlorwaſſerſtoffſaures Chinin, 10 e Schwefel- 100 e, Zittwerwurzel 100 g, Rosmarin 100 g, Sen? 
milch, 20 f Perubalſam, 100 e Ochſenmark. Die nesblätter 200 g, Nelken 175 g, Wachholderbeeren 
Fettſalbe iſt jedesmal von dem Haarboden durch 175 e, römiſche Camille 100 g, Salbei 1008, 
Waſchen zu entfernen, andererſeits iſt keine Calmuswurzel 200 g, Macisnüſſe 150g, Zimmt 
Waſchung vorzunehmen, ohne derſelben eine Ein⸗ 250 g, Galgantwurzel 75 e. zerkleinert, mit ER 
fettung des Haarbodens folgen zu laſſen. 95% igem Sprit und 1˙51 Waſſer extrahirt. 
Haarzerſtörungsmittel. Natriumſulfhydrat. Hagebutten Liqueur. Hagebutten (durch 
Kryſtalliſirtes Natriumſulfhydrat wird mit 3 feiner Froſt weich geworden) 101, extrahirt mit Brannt- 
Schlämmkreide zuſammen gerieben, zum Gebrauch wein von 45% 301, verſüßt mit Zucker 5 kg. 
mit Waſſer angefeuchtet. Yager's Alizarintinte. In eine ſehr große 
Hämatinonglas (nach Pettenkofer). Gls. Porzellanſchale (wegen des Schäumens der Flüſſig⸗ 
a) Kieſelſäure 100, Kalk 11, Magneſia 1, Bleiglätte keit), welche 12 rauchende Schwefelſäure enthält, 
33, Soda 50 werden zu einem klaren Glaſe ges trägt man in kleinen Partien 2 Indigo ein, D 
ſchmolzen, dem man dann 25 Kupferhammerſchlag dünnt die Löſung mit 16 Waſſer und löſt in der 
und zuletzt etwas Kohle zufügt. b) Kieſelſäure Flüſſigkeit 6 roſtfreie Eiſenfeile. Dann zugeſebt 
100, Kalk 10, Magneſia 0:5, Bleiglätte 40, Soda die Abkochung von: chineſiſchen Galläpfeln 24 
60, Kupferhammerſchlag 30, Thonerde 2, Eiſen- mit Waſſer 300-400 und Gummi 6, Zucker 3, 


hammerſchlag 3. etwas Carbolſäure. 
Hämatorylintinte. Galläpfel 40, Blauholz Hager's Diamantkitt. Geſchlämmte Kreide 
50, Eiſenvitriol 30, Gummi 25, Waſſer 200. 10, geſchlämmter Graphit 50, Bleiglätte 16. 
Hamntorylon Blanuholz. f Vahnfedern für Gewehre, Legirung zu. 75 


Zink, 18 Zinn, 45 Blei und 2˙5 Antimon. 


ümorrhoidalpulver. Ghm. Rhabarber 4, ? 22 
10 3 1 5 17 Hahnſchmiere. Um Undichtigkeit von Hähnen 


Schwefel 4, Magneſiacarbonat 4, Weinſtein 15, d g gon 
Citronenzucker 15 (eventuell Saccharin). e Gr 1 e ob 
2 Hümorrhoidalfalbe. Ghm. 100 Leintrauts Iinſchlit, 0˙25 HN: ihn zu⸗ 
Wë de äs ſammen und beſtreiche mit Meier Schmiere DE 
Hämoſtaticum. Mittel zur Stillung von Blu⸗ Hahnkegel vor Ingebrauchnahme der Hähne. 
tungen. Pharm. Junge Brenuneſſel werden mit Hallogenin zur Verhütung von Keſſelſteinbil— 
60% gem Spiritus extrahirt. Die dunkelbraun⸗grüne dung. 65 Salmiak, 17 Ehlorbaryum und 18 Ca⸗ 
am von e Geruch und Geſchmack, 12 01 j 
welche man nach dem Filtriren erhält, verwandelt ; e ; - (ren, 
0 SE Zem era. Valorylin, Sprengmittel (nach Fehleiſen) 
eg fofort in ein weiches, bröckliches Ge⸗ Salpeter 45, Holzkohle 3—d, Sügeſpäne 9, ert 
E a & cyankalium 1. Das Ferrideyankalium wird in 
Härten von Eiſen (Schmiede- und Gußeifen). Waſſer gelöſt, die Löſung mit den gepulverteit 
Met. Miſchungen zum Einſatzhärten. Für Schmiede⸗ Materialien innig gemengt und das Ganze wie 
Si 85 11 019 5 e SE 0. ky Schießpulver gekörnt. 
aliumbichromat, 015 kg Glasſcherben und 0˙1 kg 2 o äliſch. Liqu: 
Kaliumnitrat; als Ablöſch⸗ und Härtemittel für Se ee Tr She = D 
Sußeifen: 601 Waſſer, 251 Eſſig, 3 ke Kochſalz, Kirſchſaft, 101, Arak 31, Zucker 5 ke, Waſſer 401 
H 5 5 Hamburger Vittereſſenz. Liqu. Tauſendgul⸗ 
Härten von Stahl nach Newton und Ames denkraut 3 kg, Bitterklee 3 kg, Enzian 1:5 kg, Gal⸗ 
(Patent). Gelindes Preſſen des langſam rotiren⸗ gant 6 Kg, Sprit (759¾) 261, Die Jugredienzen 
den ſtählernen Objectes gegen ein ſehr ſchnell ums werden 8 Tage extrahirt, die gewonnene Tinctut 
laufendes Schmirgelrad; dabei macht der Gegen- abgelaſſen. Hierauf gibt man die Ingredienzen in 
ſtand auch eine Seitwärtsbewegung, bei jeder die Blaſe und fügt zu: Pomeranzenſchalen 2 Kc, 
Umdrehung nahezu 2 em. (2) Pomeranzenöl ſüßes 50 g, Caſſiaöl 40 g, Nelken 
Härtungspulver für Stahl. Met. 24 thieriſche öl 30 8, Corianderöl 10 g, Gardamomdl 10 8 
Kohle (durch Verkohlung von Horn dargeſtellt), Sprit (75%) 201, deſtillirt 151 ab und miſcht 
4 Hornfeilſpäne, 6 Leim, 9:5 Kaliſalpeter, 55 mit der erſtgewonnenen Tinctur. 
Kochſalz. Hamburger Tropfen. Liqu. Spiritus (904% 
Härtungspulver für Stahl. Met. 1 doppelt⸗ 501, Waſſer 501, Raffinadezucker 20 kg, Ham 
blauſaures Kali, 1 gereinigter Salpeter, 1 gebrannte burger Tropfeneſſenz 35 ke, Kirſchſaft 71, Veil 
und pulveriſirte Kuhklauen, ½ arabiſches Gummi, chenblütheneſſenz 50 8, Stärkeſyrup 6g. Farbe 
% Aloe und 0˙5 Kochſalz. Zuſammen pulveriſirt, braun mit Zuckercouleur. 
gut gemiſcht, auf Stahl in rothwarmem, auf Hamburger Tropfeneſſenz. Liqu. Galgant 
Schmiedeeiſen in weißwarmem Zuſtande geſtreut 223 kg, Lorbeeren 900 g, Zimmtblüthe 650 g, Veil⸗ 
und gut eingebrannt. Abgekühlt. chenwurzel 165 e, Ingwer 50g, Liebſtockwurzel 50 f, 
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Nelken 25 g, Sprit (600%) 101. Man digerirt acht 
age, preßt aus und deſtillirt die Rückſtände mit 


101 Sprit (75%). Digerat und Deſtillat werden 
vereinigt. 


Hamburger Tropfeneſſenz. Liqu. 3500 f 
dite), 500 e Zimmtblüthen, 600 o Macis- 
ufe, 850 g Lorbeeren, 250 g Veilchenwurzel, 
GR Gewürznelken, 750 e braune Ingwerwurzel, 
0 Liebſtockwurzel werden mit 201 60% igem 
Spiritus angeſetzt. 


Ghamburger Tropfeneifen. Liqu. (Sehr ſtark.) 
algantwurzel 2500 e. Ingwerwurzel 750 g, Lor- 


ren (nicht Blätter) 750 g, Macisnüſſe 565 g, 
ſchwarzer Pfeffer 250 g, 


dimmtblüthen 450 g, 

he enwurzel (pulv.) 225 g, Nelken 175 g, Lieb: 

! ckelwurzel (geſchnitten) 225 g, ſpaniſcher Pfeffer 

on, werden mit 201 (70%) Sprit (14751 

igen Sprit, 5.251 Waſſer) tüchtig macerirt. 

55 milton's Metall. Leg. 100 Kupfer, 50 bis 
Zink. 


Inormmeltalg iſt ſehr ähnlich dem Ochſentalg, 
ei rüchig, ſchwer löslich in Alkohol, ſchmilzt 
to chen 29. A0: C. Der feſte Theil des H. be⸗ 

gt 74%, erſtarrt bei 38° C, ift ſchwer löslich 


2 Alkohol, der flüſſige Antheil iſt der Träger 


Sc ich leicht in fiedendem Alkohol (8 Th. werden 
10 Th. abſolutem Alkohol gelöſt). 
fuld unde, rothe, gegen, und auch als Geſichts⸗ 
tür (nach Meyer). Kosm. 100 o Lanolin, 25 e 
D ges Paraffin, 01 e Vanillin, 1 Tropfen 
oſenöl. 
H Handemollient. Gegen rauhe Hände. Kosm, 
9 Stärte, 30 g mit Borax geſättigtes Glycerin, 
Weg reines Glycerin, 100 g Waſſer, 28 g Ben: 
Aue, 6 Tropfen Roſenöl. Das Glycerin wird 
aſſer gemiſcht, das Gemiſch von Stärke 
enzoßſäure in dasſelbe eingetragen und 
ortwährendem Umrühren ſo lange erwärmt, 
wor le Miſchung klar und durchſichtig erſcheint, 
auf schließlich das Roſenöl zugefügt wird. 
m öfchriften, Stereotypiren von. Eine ebene 
dünne oder Metallplatte überzogen mit einer 
tro en, gleichmäßigen Lage von Gelatine und 
Chro en. Darauf ſchreibt man mit einer Tinte, der 
lichte an zugefügt iſt, trocknet am Sonnen⸗ 
na taucht dann die Platte in Waſſer. Das 
in ante Relief wird in Gyps matrizirt und 
9 tereotypplatte davon genommen. 
fleck n dlchuhe. Glacéhandſchuhe von Stock⸗ 
Int zu reinigen. In luftdichter Büchſe etwas 
fle NR 
ge Handſchuhe locker gelegt. 
net d ſchuhleder reinigen. Man ſtellt eine 
i 


und 
unter i 


10 uflöſung von Seife in heißer Milch her, 

HI" 

a Die Handſchuhe werden über eine Hand 
Ce und mit der Seifenlöfung, der man etwas 

oder Salmiakgeiſt zuſetzen kann, mittelft 


es eigenthümlichen Geruches des H. und löſt ſich 


Ammoniak (Hirſchhornſalz), darüber 


man auf 0:51 einen geſchlagenen Eidotter 
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eines feinen wollenen Läppchens ſanft abgerieben. 
Im Schatten getrocknet. 

Hanföl. Oel aus den Samen von Cannabis 
sativa, grünlich- bis braungelb, dünnflüſſig, "mer, 
Gew. 0:9276, erſtarrt bei 270 C., löslich in 30 
Alkohol, ſtark trocknend. 

Hannover ſſche Btiefelwichſe. a) Spodium 
18, Kartoffelſyrup 9, Schwefelſäure 4. b) Gall⸗ 
äpfel 4, Waſſer 10, Eiſenvitriol 2. Man bereitet 
die Miſchung a in der Kälte unter fortgeſetztem 
Rühren; die Miſchung b wird durch zweiſtündiges 
Kochen der Galläpfel mit Waſſer, Abſeihen der 
Abkochung und Zugabe des Eiſenvitriols be⸗ 
reitet. Beide Miſchungen werden durch Rühren 
vereint. : 

Harlemeröl. Veraltetes Arzneimittel. Schwe⸗ 
felbalſam 1 gelöſt in Terpentinöl 3. 

Vartblei, ſ. Arjenblei. 

Hartblei, Harzer. Zuſammenſetzung von: 


Blei Antimon Zink Eiſen Kupfer 
ene ee 14:06 0.10 0:50 
NAD e 22.74 — — — 
Hein ö 12:98 — — 068 
N 16°00 0-30 0:13 
V. 77.75 21˙27 0:42 0:16 


‘ BHartblei, Przibramer. Antimon 18.082, Arſen 
0˙124, Zinn 0'393, Silber 0˙006, Kupfer 0159, 
Nickel 0013, Eiſen 0019, Zink 0.009, Schwefel 
und Wismuth Spuren, Blei 81195, 

Hartharze. Als H. werden hauptſächlich Bern⸗ 
ſtein und Copal bezeichnet. 

Hartharz. Harz (Colophonium) geſchmolzen, 
bei circa 110% Zinkoxyd (bezw. Blei-, Eiſen⸗ oder 
Manganoryd bei dunkleren Firniſſen) zugeſetzt 
(2:5, 5, 75 —25 zu 100 Colophonium). Durchge⸗ 
rührt. Temperatur erhöht; bei 185% tritt chemiſche 
Reaction ein, dieſe Temperatur kurze Zeit beibe⸗ 
halten. Die Maſſe wird beim Abkühlen hart. 


Harthautſchun erhält man, wenn man die 
zum Zwecke des Vulcaniſirens mit Schwefel auf 
das Innigſte gemiſchte Kautſchukmaſſe über 
200° &, erhitzt. Der jo erhaltene H. bildet eine 
ſchwarze, in ihrem phyſikaliſchen Eigenſchaften dem 
Horne ſehr ähnliche Maſſe. Der H. wird zur An⸗ 
fertigung von künſtlichen Gebiſſen, chirurgiſchen 
Inſtrumenten, Kämmen u. j. ib. vielfach verwendet. 

Hartkantfchuk zu verzieren mit farbigen Or⸗ 
namenten, Schrift 2c. Gummigegenſtände noch im 
weichen Zuſtande mit den farbigen Verzierungen, 
Bronzen 2c. verſehen, und dieſe durch nachfolgende 
Vulcaniſation einbrennen. 

Hartkautſchuklack. Man ſchmilzt Hart: 
kautſchuk, z. B. alte Kämme, in kleinen Partien 
in einem eiſernen Topfe, wobei man fortwährend 
mit einem Eiſenſpatel umrührt, damit die Maſſe 
nicht an dem Topfe feſtbrenne; ſobald Alles ge⸗ 
ſchmolzen iſt, gießt man die flüſſige Maſſe auf 
eine Blechplatte aus und zerbricht ſie nach dem 
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Erſtarren in Stücke. Dieſe, welche glänzend ſchwar⸗ 
zem Peche gleichen, werden in einer Flaſche mit 
der 5— 10 fachen Menge an rectificirtem Terpen⸗ 
tinöl übergoſſen und die Flaſche an einem warmen 
Orte durch mehrere Wochen ſich ſelbſt überlaſſen. 
An Stelle des Terpentinöles allein kann man auch 


Vartlöthungen, Schlagloth für. Leg. 4 Zinn, 6 
Wismuth, in den heißen Metallfluß raſch 18 Zink 
eingetragen, dann ſpäter 72 Kupfer und granuliren. 

Hartloth für Kupfer (nach Eisler). Leg. 
Kupfer 94-1, Zink 5˙9. 

Vartlothe, gelb, ſchwerſt ſchmelzbar. Leg. 
a) Kupfer 58, Zink 42. b) Meſſingblech 85.42, 
Zink 13·58. e) (Karmarſch's Compoſition) Meſſing 
7, Zink 1. d) (Prechtl's Compoſition) Kupfer 
53.30, Zink 43:10, Zinn 1:30, Blei 0:30, 

Hartlothe, halbweiße. Leg. a) Kupfer 53˙3, Zink 
46˙7. b) Meſſing 12, Zink 4— 7, Zinn 1. e) Meſ⸗ 
fing 22, Zink 10, Zinn 1. d) Kupfer 44, Zink 
49, Zinn 3:20, Blei 1:20, 


Hartlothe (nach A. Krupp), Leg. In Pro⸗ 
centen (aus den reinen Metallen dargeſtellt): 


N | | 
| gute Zint Zinn Blei 
U 
Sehr ſtrengflüſſig . 57:94 42:06 — — 
* » . 583341670 — | — 
Strengflüſſig 5000 50000 —— | 
Leichflüſſig 3334 6666 — | — | 
‚galbweih leichtflüffig 4400 4990 3.30 1:20) 
Weiß 5.442798 1458 — 
Neulot h 72:00 18:00) 400 — 
Schlagloth nach Volk 5330 4670 — — 
| | 


Vartlothe (nach A. Krupp). In Brocenten: 


— Harzfirniß. 
Hartlothe. Leg. A. Strengflüſſige Lothe 
(gelb). 
I. II. III. 
SE en 5833 538 58 
ine Ee 4167 431. 42 
ie Ek ME — 1˙3 9 
Blei.. 3 — 03 — 
B. Strengflüſſige Lothe (gelb). 7 
I. - 
Rutten Ee 50 54 
AT D EE 50 46 
C. Leichtflüſſige Lothe (gelb). o 
1. d 
He El 3858 40 
Zink . 66˙67 60 


Hartlothe. Leg. Streugflüſſig: Ikg Meſſing, 
301 e Zint, 33 e Zinn. Gutflüſſig: 1 ug Meſſing, 
413 e Zink, 33 e Zinn. Leichtflüffig: 1 kg Mel’ 
fing, 467 g Zink, 33 o Zinn. Schnellflüſſig: Lg 
Meſſing, 534 e Zink, 66 g Zinn. 

Hartlothe, ſtrengflüſſige. Leg. a) Meſſingblech 
81:12, Zink 18.88. b) Kupfer 54:08, Zink dÉ 
e) Meſſing 3—4, Zink 1, d) Meſſing 78:26, ZU 
1741, Silber 433. 

Hartlothe, weiße. Leg. a) Meſſing 20, Zint I, 
Zinn 4. b) Meſſing 11, Zink 1, Zinn 2. el BR 
ſing 6, Zink 4, Zinn 10. a) Kupfer 57.44, Zin 
27:98, Zinn 14758. 

Hart’s Contenteſſenz. Liqu. Angelicawurzel 
60 g, Calmuswurzel 120 g, Catechu 20 g, (Ié 
wurzel 120 e, Ingwer 10 g, Nelkengewürz 10 E 
Meliſſe 50 g, Orangenſchalen 60 g, Wachholder 
beeren 10 g, Wermuth 10 g, Weingeiſt 10 kg. Wir 
dunkelbraun gefärbt. 

Vartſhone's Lagermetall. Leg. Zinn 1:38, 
Autimon 1:38, Eiſen 88:89, Kupfer 8:35. 

Hartfilber. Leg. Man ſchmilzt 100 Silber, 
35 Eiſen, 2 Kobalt, 0˙5 Nickel zuſammen. 

Harz, kosmetiſches. Japaniſches Wachs 0.100, 


„ | Colophonium (helles) 0400, Talg 0500, vollt 
Meſſing Zink Zinn lerbraun 0'010 oder Seifenbraun, wenn man 
e MEA N E dasſelbe braun färben will. en 
15 N Harzcerat, burgundiſches. 2 gelbes Wachs, 
| er ſtrengflüſſig „ 7500 100 CS 1 Hammeltalg, 0˙5 dicker Terpentin, 1 unt 
| Strenaflüffig.... . 300 100 — diſches Pech zuſammen geſchmolzen, bis d. 
SE erte, 400| 1:00. — Geſtehen gerührt und in Papierkapſeln, in kaltel 
Leichtflüſſig 800 100 — Waſſer ſtehend, gefüllt. E 
d * 0 500 D — Trier É " inn 
5 enen Harzfett, Trieſter (Monfalconer), 2 M00 
eee e 4400 2000 200 gengt. 4 Mé Gent, 3 Schwerſpach, 8 gere 
Weiß. 4000 2:00 800 nigtes Blauöl, 9 Anſatz. (100 dünnes Harzöl IB 
22.00 2:00) 400, Keſſel, unter Feuern und Umrühren 80 Ka 
SR EE 18:00 | 12:00 30·00 hydrat zugeſetzt.) ich 
ehr dehnbar „78.25 17:25) — Harzfirniß, eugliſcher, 075 kg feinſtes © 
Für Gürtler. ... 8112| 18:88 | Mer Elemiharz, 025 kg Animebard 
, | gepulvert, 0˙5 kg geſtoßenes Glas, 4 kg We 
Vartlothe, leichtflüſſige. Leg. a) Meſſing 5, geift (880%). Im Waſſerbad ſchmelzen, nach del 


Zink 2:5. b) Meſſing 5, Zink 5. 
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Erkalten filtriren. 


— Harzfirniß. 


Harzfirniß — 


Harzfirniß, wäſſeriger. Irgend ein Harz (Fich⸗ 
tenharz, Copal, Beruſtein, Schellack) wird zuerſt grob 
zerkleinert und dann in einem eiſernen Keſſel mit 
einer ſchwachen Aetzuatronlauge gekocht. Während 
des Siedens ſetzt man nach und nach concentrirte 
Natronlauge zu, bis eine klare, durchſichtige, braune, 
ſtark alkaliſch reagirende Löſung erhalten worden 
iſt. Man läßt dieſe Harzſeifenlöſung erkalten, 
bringt fie in ein emaillirtes oder thönernes 


Gefäß und läßt unter ſtetem Umrühren einen 


dünnen Strahl 60% B. ſtarke Schwefelſäure (1:71 


ſpec. Gew.) zufließen, jedoch ſo, daß eine Erhitzung 


oder höhere Erwärmung der Löſung vermieden 
wird. Man erhält einen flockigen Niederichlag. 
Sowie der Niederſchlag einen grauröthlichen Far⸗ 
benton anzunehmen beginnt, hört man mit dem Zu⸗ 
ſatz von Schwefelſäure auf. Man läßt 24 Stun⸗ 


den ruhig ſtehen, ſammelt das obenauf ſchwim⸗ 


mende Ausgeſchiedene auf einem Filter, wäſcht 
ſorgfältig mit Waſſer und läßt abtropfen. Um 
nun den Firniß herzuſtellen, nimmt man eine 
entſprechende Menge des Magmas und vertheilt 
dasſelbe in einer Menge Waſſer, groß genug, 
um einen entſprechend ſtreichfähigen Firniß her⸗ 
zuſtellen. Man jet nun unter Umrühren jo lange 
Salmiakgeiſt zu, bis die Löſung erfolgt, welche 
ein firnißartiges Ausſehen beſitzt. 

Harzkernſeife. Auſatz: 2000 kg Talg, zur 
Verſeifung desſelben 400 ke 12:5—13°ige Aetzna— 
kronlauge und 120 kg Salz zum Trennen, 1000 kg 
helles Harz, 200 kg Cocosöl, zur Verſeifung 
240 kg Aetznatron. 


Harzkernſeife, Transparente. 100 kg Palınz | 
kernöl, 20 kg Palmöl und 40 kg Harz werden 


mit Natronlauge von 2008, verſeift, dann aus⸗ 
geſalzen und klargeſotten. Einige Stunden ſtehen 
laſſen, dann in Formen ſchöpfen. Hier mit heißem 
Waſſer zu ſchleifen. Form zudecken, 14 Tage be⸗ 
laſſen. 

Harzkernſeife (Waſſerglasſeife), 50 kg Fett: 
anſatz (mit Harz), Füllung: D ke Cocosleim, 75 kg 
Waſſerglas, 2:5 kg (40) Natronlauge, 


Harskitt zum Ausfüllen von Riſſen in Holz. 


Gleiche Theile von Fichtenharz und Wachs zu⸗ 
ſammen geſchmolzen und der Maſſe ſo viel von 
den feinſt geraſpelten Spänen des betreffenden 
Holzes zugeſetzt, als möglich iſt, um die Maſſe 
nach dem Erſtarren noch feſt zu erhalten. In ges 
ſchmolzenem Zuſtande angewendet, 

Harzhitt für Bernſtein. Maſtix geſchmolzen in 
Leinöl. 

Harzkitt für Glas auf Glas. Schellack 10, 
Terpentin 2, Bimsſteinpulver 10. 
Harzkitt für Glas und Metall. Colophonium 
72, Wachs 18, Engelroth 36, Schellack 5, Ter⸗ 
pentin 10, 

Harzhitt für Holz. Schellack 100, ſtarter Wein⸗ 
geiſt 45. 
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Harzkitt für Horn, Fiſchbein, Schildpatt, 
Maſtix 10, Terpentin 4, Leinöl 12. Warm anzu⸗ 
wenden. 


Harzkitt für Möbel. Colophonium I, Wachs 
1 zuſammengeſchmolzen und je nach der Farbe, 
welche das betreffende Holz zeigt, mit getrocknetem 
Ocker oder Kaſſelerbraun entſprechend gefärbt. 


Harzkitt für zu erwärmendes Porzellan. Ge⸗ 
ſchmolzener Bernſtein 10, Schwefelkohlenſtoff 10, 
Benzin 5. 

Varzkitt für Serpentinſtein. 1 Burgunderharz, 
3 Schwefelblumen geſchmolzen und heiß auf die 
erwärmten Bruchflächen aufgetragen. 

Harzkitt, unlöslicher, für Holzgefäße. Colo⸗ 
phonium 60, Asphalt 20, Ziegelmehl 40. 
Harslark, a) Colophonium 20, Elemi 5, Wein⸗ 
geiſt 60. b) Colophonium 25, Maſtix 5, Schellack 
5, Weingeiſt 150. 

VNarz-Lederſchmiere. Fichtenharz 10, Ter⸗ 
pentinöl 3, Schweinefett 30. Man löſt das Harz 
unter Erwärmung in dem Terpentinöle, fügt nach 
geſchehener Löſung das Schweinefett hinzu, miſcht 
das Ganze durch anhaltendes Rühren zu einem 
gleichartigen Gemenge und läßt erkalten. Wenn 
man es verſucht, das als Löſungsmittel ange 
wendete Terpentinöl durch andauerndes Erhitzen 
zu verjagen, ſo gelingt dies nur ohne Nachtheil 
für die Qualität des Productes, wenn man mit 
dem Erhitzen nicht bis zu einer höheren Tempe⸗ 
ratur geht, als etwa 180%; das Terpentinöl ver⸗ 
dampft bei dieſer Temperatur ſehr raſch, ohne 
daß jedoch das Fett angegriffen wird; ſteigert 
man aber die Temperatur mehr, ſo wird das 
Fett ſchon theilweiſe zerlegt und entſtehen Pro⸗ 
ducte, welche von nachtheiligem Einfluſſe für das 
Leder ſind. Für Leder, welches oft gebogen werden 
ſoll, eignet ſich dieſe Schmiere nicht, aber ſie 
eignet ſich in ganz ausgezeichneter Weiſe für 
Pferdegeſchirre, Riemen u. ſ. w. 


Harzleimſeife. Anſatz: Halb Kernöl, halb 
Talg und Palmöl und 20%, Harz. Kann Palmöl 
der Farbe wegen roh verwendet werden, ſo würde 
man den Fettanſatz aus 200 Talg, 100 rohem 
Palmöl, 300 Sternöl und 120 Harz zuſammen⸗ 
ſtellen können. Wenn man helle Seife zu erhalten 
wünſcht, ſo wird das Palmöl mit Säure gebleicht; 
der Anſatz beſteht daun aus 150 Talg, 150 oe: 
bleichtem Palmöl, 300 Kernöl und 120 hellem 
Harz. 
| Harzleimſeife, ordinäre 100 ke engliſche 
Soda, 50 kp Kalk. Auſatz: 150 ke Palmkernöl, 
50 kg rohes Palmöl, 100 kg Harz und nur 20 
Lauge. Palmkernöl und Palmöl werden mit 
360 kg (20%) Lauge bei mäßigem Feuer verſotten. 
Dem klaren Leim gibt man das Harz fein ges 
pulvert zu, rührt zeitweiſe und ſetzt allmälig 
160180 kg (0) Lauge zu. Man richtet dann 
die Seife ab und fällt fie mit Waſſerglas. 
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Narzmaſſe als Zuſatz für Kosmetika. Geläu⸗ 
terter Talg 400, gelbes Colophonium 250, Schweine- Formen geben, zudecken. 
fett 150, gelbes Wachs 30, japauiſches Wachs Parzſeifen. Anſatz: 100 ug Fette, 100 ke 
150 oder jtatt der letzten zwei Körper Cereſin 190. Harz, 100 kg Lauge von 37 B. Reine Seife: 
Narzöl. Nachweis von Harzöl in vegetabiliſchen 100 Kg Fette, 50 kg Harz, 75 kg Lauge. Prima: 
und mineraliſchen Oelen. Dieſelben werden mit | Seife: 100 kg Oel, 50—60 kg Harz, 100—140kg 
Schwefelſäure geichüttelt, worauf ſich die Säure Waſſerglas, 100 ke Aetznatronlauge von 350 B. 
bei Anweſenheit von Harzöl mit ſchön violetter Höchſtvermehrte Seifen: Anſatz: 100 kg Oel, 
Farbe abſcheidet. Gewiſſe Mineralöle, die ſich mit 75 80 kg Harz, 300 kg Waſſerglas, 100 —150 kg 
Schwefelſäure ſtark bräunen, werden erſt mit Talk, 240 kg Aetznatronlauge (330 B.). 
Alkohol geſchüttelt und dann die alkoholiſche Varzſeifenfirniß für Golddruck. Man löſt in 
Löſung mit der Säure verſetzt, worauf der Eintritt einem kupfernen Keſſel in 150 ke Waſſer 50 kg 
einer violetten Färbung die Gegenwart von Harzöl Soda, erhitzt zum Kochen und trägt unter fort: 


Lauge verdünnt, zugeſetzt), „ Stunde zudecken, in 


anzeigt. | 

Harzölfirniß zu Buchdruck (nach Pratt), 
a) 1 kg Harzöl, 400 g Harz, 10 · gelbe Seife 
unter Erwärmen aufgelöſt. b) 500 e Harzöl, 390 g | 
Harz, 90 g weiße Seife. 

Harzölfeife. 22 5 cg Talg, 22:5 kg Cocos: | 
nußöl, ö g Harzöl, 28 kg Aetzlali, 25 kg Waſſer⸗ 
glas, 15 kg Gluten und 15 ke Waſſer, zuſammen 
133 kg. Waſſer und Gluten werden nach der 
Verſeifung zugeſetzt; Fette dabei auf 400 C. er⸗ 
wärmt. 

Harzöl-Thranſchmiere. Harzöl 100, gerei⸗ 
nigter Thran 50. Das Gemiſch beider Flüſſig⸗ 
leiten hat die Eigenſchaft, nach einiger Zeit einen 
feſten Bodenſatz zu bilden; es iſt daher für die 
Güte des zu erhaltenden Productes ſehr weſent⸗ 
lich, das Gemenge nicht ſogleich zur Verwendung 
zu bringen, ſondern dasſelbe in Kufen oder Fäſſern 
eine Zeit lang lagern zu laſſen. 

Harz-Porzellankitt. Weißes Fichtenharz 14, 
Elemi 7, Schellack 7, Maſtix 7, Schwefel 42, 
Ziegelmehl 20. | 

Harzſeife. Erſatz für Siccativ. Harzſeife in 
Waſſer löſen, einige Procent des Seifengewichtes 
Ammoniak zugeſetzt und mit der Löſung Farben 
angerieben. 

Varzſeife, gelbbraune (Waſſerglasſeife). 25 kg 
Cocosöl, 25 kg Palmöl (halb roh, halb gebleicht) 
und 10 kg Harz in einem Keſſel zerlaſſen, bei 
langſamem Sieden mit etwas Ou Natronlauge 
verbinden, fortſieden, bis guter Strich da iſt; 
Feuer einſtellen, 5 ke (20°) kohlenſaure Potaſche⸗ 
löſung dazukrücken. Schließlich noch 25 kg Waſſer⸗ 
glas, mit 25 kg (15% Sodalöſung verdünnt, 
unter fortwährendem Umrühren zugegeben. In 
Formen geben, zudecken. 

Harzſeife, transparente (Waſſerglasſeife). Zu⸗ 
nächſt nicht zu cauſtiſche Lauge von 300 B. be⸗ 
reitet. Dann in einen Keſſel 35 kg Cocosöl, 15 kg 
rohes Palmöl, 10—12˙5 kg Harz und circa 15 kg | 
(30°) Lauge bei langſamem Sieden ſich verbinden 
laſſen. Bei langſamem Feuer noch 25 kg (500) 
Lauge zurühren. Feuer einſtellen, 10 kg (200) 
kohlenſaure Potaſchelöſung darüber geben, durch⸗ 
krücken. Unter Krücken zuſetzen: 35 kg Waſſer⸗ 
glas (vorher 1˙5 kg Spiritus, mit 1˙5 kg geringer 


währendem Umrühren allmälig 100 kg gepulver⸗ 
tes Colophonium ein; durch 2—3 Stunden fort⸗ 
kochen. Erkalten laſſen, Flüſſigkeit vom zähen 
Abſatze abgießen, 100 kg Waſſer und 15 leg auf⸗ 
gequollenen Leim zugießen, erwärmen, bis Alles 
aufgelöſt iſt. 

Harzwachspomade. Kosm. a) 35 Talg, 025 
Wachs, 1 Colophonium. b) 525 Wachs, 625 Pro⸗ 
venceröl, 1˙5 Colophonium. 

Haſenfraß, Schutz junger Obſtbäume gegen. 
Ldw. Gleiche Theile Lehm und friſcher Kuhmiſt und 
0:5 gelöſchter Kalk werden mit Miſtjauche zu einem 
ſtreichbaren Brei verrührt und mit Rindergalle 
verſetzt. Mit dieſer Miſchung werden die jungen, 
dem Haſenfraß ausgeſetzten Bäume mittelſt eines 
Borſtenpinſels ſo hoch hinauf angeſtrichen, als die 
Haſen auch nach ſtarkem Schneefall möglicher⸗ 
weiſe reichen können. 

Haſenhaar färben. Capuzinerbraun. (10 kg 
Haare.) Beizen mit Kaliumbichromat 125 g; Für 
ben mit Gelbholzertract 60 g, Krapp 500 g, Co⸗ 
liatur 85 g. 

Haſenhaar färben. Chocoladebraun. (10 kg 
Haare,) Ausfärben mit Blauholzabkochung 500 g, 
Gelbholzabkochung 25 g, Caliatur 150 g, Orſeille 
45 g, Krapp 100 g, Sumach 500 g, Weinſtein 100 g, 
1 Stunde kochen; ſchließlich dunkeln mit Eiſen⸗ 
vitriol 50 g. 

Haſenhaar färben. Drap. (10 kg Haare.) Bei⸗ 
zen und färben in einem Bade mit Krapp 300 g, 
Caliatur 180 e, Gelbholz 300 g, geſtoßene (Gel: 
äpfel 65 g, Weinſtein 100 g; 1 Stunde kochen. 
Hierauf dunkeln mit Eiſenvitriol 20. 

Vaſenhaar färben. Goldbraun. (10 kg Haare.) 
Beizen mit Kaliumbichromat 700 g, Kupfervitriol 
200 g, 1½ Stunden kochen. Ausfärben mit Gelb⸗ 
holzextract 1˙5 kg, Blauholzextract 10 g, Caliatur 
1˙5 kg. 

Haſenhaar färben, Granatbraun. (10 ke Haare.) 
Beizen mit Kaliumbichromat 300 g, Weinſtein 
200 g, 1 Stunde kochen. Ausfärben mit Gelb⸗ 
holz 4 kg, Krapp 2 ke, Caliatur 3 kg, Blauholz⸗ 
extract 250 g. 

Haſenhaar färben, Kaffeebraun. (10 kg Haare.) 
Beizen mit Alaun 2 kg, Weinſtein 1 ke, Chlor⸗ 
zinn 500 g, Kupfervitriol 100 g, 2 Stunden 
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kochen; Ausfürben mit Rothholz 6 kg, Gelbholz 


4kg, Blauholz 1 kg. 1 Stunde kochen. Dunkeln 
mit 200 g Eiſenvitriol, 

Haſenhaar färben. Dunkelolivbraun. (10 kg 
Haare.) Beizen mit Kaliumbichromat 300 g, Alaun 
750 g, Schwefelſäure 80 g, Zinnſalz 40 g, 2 


Stunden kochen. Ausfärben mit Gelbholz 2˙5 kg, 


Blauholz 1 kg, Krapp 1:5 kg. 
Haſenhaar färben. Röthlich⸗blau⸗Drap. (10 kg 
Haare.) Beizen mit Kaliumbichromat 250 g, Wein⸗ 


ſtein 50 g, 1½ Stunden kochen. Ausfärben mit 


Krapp 500 g. 

Haſenhaar färben, Rothbraun. (10 kg Haare.) 
Beizen mit Kaliumbichromat 200 g, Kupfervitriol 
0 g, Schwefelſäure 5 g, 2 Stunden kochen. Aus⸗ 
färben mit Rothholz 2 kg, Gelbholz 2 kg. 

Haſenhaar färben. Goldoliv. (10 kg Haare.) 
Beizen mit galiumbichromat 100 e. Alaun 200 g, 


2 Stunden kochen. Ausfärben mit Gelbholzab⸗ 


kochung 1˙5 kg, Blauholz 25 g, Krapp 100 g. 

Haſenhaar färben. Bläulich⸗braungrau. (10 kg 
Haare.) Beizen mit Alaun 1 ke, Weinſtein 1 kg, 
Judigocarmin 180 g, 1 Stunde kochen. Ausfärben 
mit Orſeille 165 e. Blauholzextract 5 g, Coche⸗ 
nille 12 g, 1 Stunde kochen. 


Haſenhaar färben. Lichtgrau. (10 ke Haare.) 


Kochen mit einer Abkochung von 250 g geſtoßenen 
Galläpfeln während einer Stunde, hierauf her⸗ 
ausnehmen und 150-300 g Eiſenvitriol zuſetzen. 
Die Haare wieder einbringen und schließlich durch 
Kupfervitriol zur gewünſchten Nuance abdunkeln. 

Haſenhaar färben Röthlichgrau. (10 kg Haare.) 
Beizen mit Alaun 250 g, Weinſtein 250 e 1 
Stunde kochen. Fürben mit Sumach 150 g, Krapp 
90 g, Orſeille 20 g, Indigocarmin 20 g, Blau⸗ 
holzextract 10 g, 1 Stunde kochen. 


Haſenhaar färben. Silbergrau. (10 kg Haare.) 


Beizen mit Kaliumbichromat 100 g, 1 Stunde 
kochen. Färben mit Blauholzextract 10 g. 
Haſenhaar färben. Lederfarbe. (10 kg Haare.) 
Beizen mit Kaliumbichromat 200 g, Kupfervitriol 
75 g, 1½ Stunden kochen. Ausfärben mit Gelb: 


holzextract 200 g, Krapp 100 g, 1 Stunde kochen. 


Haſenhaar färben. Taubenperlgrau. (10 kg 
Haare.) Beizen und färben in einem Bade. Das⸗ 
ſelbe beſteht aus Alaun 300 g, Weinſtein 300 g, 


Blauholzextract 25 g, Rothholzextract 5 g, 2 Stun⸗ | 
den kochen; hierauf waſchen. Für dunklere Nuancen: 


nach dem Färben mit Kupfervitriol zur gewünſch⸗ 
ten Nuance abgedunkelt. 

Hausanſtrich, wetterfeſter (Zmaliger Anfteich). 
Hellgelb: 120 Thran, 20 Terpentinöl, 200 Zink⸗ 
weiß, 13 Goldocker, 3 flüſſiges Siccativ. (Erſter 
Anſtrich ſoll etwas fetter gehalten werden als 
der andere.) 

Hauſenblaſe. Die von Fett befreite und ges 
trocknete Schwimmblaſe des Störs. Unter dem 


Nauſenblaſe, Zubereitung der, als Klärmittel 
für Wein. Man zerſchneidet die H. mit der 
Scheere in kleine Stücke, legt dieſe in Waſſer, 
welches man alle 6 Stunden wechſelt. Wenn die 
H. ſchon ſehr ſtark aufgequollen iſt (nach 24—36 
Stunden) übergießt man ſie mit einer Flüſſigkeit 
aus 1:51 90% igem fuſelfreien Spiritus, 851 
Waſſer und 100 g Weinſäure, läßt 6 Stunden 
ſtehen, rührt tüchtig um und preßt die ſulzige 
Maſſe durch ein Tuch. Der im Tuche hinter⸗ 
bleibende Rückſtand von ungequollener H. wird 
bei der nächſten Operation verarbeitet. 


Hauſenblaſen - Metallkitt. Hauſenblaſen⸗ 
löſung 100, Salpeterfüure 1. 
Vausler's rothe Tinte. 16 Braſilienholz, 


4 Alaun, 4 Weinſtein, 128 Waſſer, gekocht, bis 
zur Verdampfung der halben Waſſermenge, filtrirt 
und verſetzt mit 4 arabiſchen Gummi und dem 
Auszuge von 1:5 Cochenille mit 12 Spiritus. 

Iauspflafter. 95 Miniumpflaſter, 5 Peru⸗ 
balſam. 

Hausſchwamm, Holzlack gegen (Merulientod). 
200 Borax, 100 Borſäure, 250 Eſſigſprit und 
2500 Waſſer. Ganzes auf 60 70% C, erhitzt und 
mit 200 Sprit vor der Anwendung verſetzt. Holz 
2— mal beſtrichen, nach Trocknen folgender Lad: 
200 Borax, 400 Schellack und 2000 Waſſer im 
Waſſerbade erhitzt bis zur Löſung, dann noch 
mit 1000 heißem Waſſer vermiſcht, erkalten ge— 
laſſen und endlich, wenn nöthig, colirt. (Bei 
trockener Witterung anzuſtreichen.) 

Hausſchmamm, Mittel gegen. 950 e gewöhn— 
liches Salz und 50 g gepulverte Borſäure werden 
gemiſcht und in 51 kochendem Waſſer gelöſt. 
Mit dieſer noch heißen Löſung werden alle zu 
ſchützenden Holztheile mit Pinſel oder Schwamm, 
oder in Höhlungen mit kleiner Spritze in Zeit⸗ 
abſchnitten von je einigen Tagen befeuchtet und 
dies 4—5 Male wiederholt. 


Hausſchwamm, billiges Mittel gegen. An— 
ſtrich mit Chlorzink. Letzteres bereitet: 100 kry⸗ 
ſtalliſirter Zinkvitriol werden mit 250 —300 Waſſer 
gelöſt und zugeſetzt 50 Kochſalz, etwas erwärmt 
und dann kalt geſtellt. Am anderen Tage iſt der 
größte Theil des gebildeten ſchwefelſauren Na- 
triums auskryſtalliſirt. Von demſelben die Chlor⸗ 
zinklauge abgegoſſen; erhaltene Lauge enthält 
annähernd 16% Chlorzink. Mit Caſſelerbraun 
kann man beliebig färben; wenn der Geruch nicht 
ftört, klann man auch circa 5% Phenolſäure zu⸗ 
ſetzen 

Hausſchwamm vertilgen. Holzanſtrich: Gleiche 
Theile Eiſenvitriol und Kochſalz in warmem 
Waſſer gelöſt, gelber Lehm eingerührt, ebenſo 
gelöſchter Kalk. 

Häute, Felle und Gewebe färben auf heißem 
Wege (Patent J. Königswerther). Die eine 


Namen H. kommen aber auch die Schwimmblaſen Seite des zu färbenden, auf einer Fläche ausge⸗ 


anderer Fiſche im Handel vor. 


ſpannten Felles oder anderen Gegenſtandes durch 


Haſenhaar — Häute. 


318 


Abkühlen kühl erhalten, während die andere Seite 
des Felles ꝛc. die Einwirkung der auf eine ge— 
eignete Temperatur gebrachten Färbeflotte 
leidet. (2) 

Haut, Glycerin-Wachsbalſam zum Geſchmeidig⸗ 
machen der. Kosm. Vorſichtig bei gelindem Feuer 
ſchmelzen: 2 weißes Wachs, 2 Walrath, 8 ſüßes 
Mandelöl, 4 Glycerin, / Roſenöl, bis zum Er⸗ 
kalten gerührt und in Glasgefäße gefüllt. 

Haut, Mittel gegen Sprödigkeit der. Kosm. 
Glycerin 2 kg, Waſſer 11, Roſenwaſſer 11. Blaß⸗ 
roth gefärbt mit Cochenille. 

Hautausſchlag, Balſam gegen. 
Storax, 10 Rieinusöl, 70 Lanolin. 

Vautglanz. Kosm. Kohlenſaures Kali 50 g, 
Walrath gepulvert 50 g, Stärkemehl 500 g, Benzos⸗ 
harz 20 g, Bittermandelöl 10 g. Wird nach inniger 
Miſchung in wohl zu verſchließenden Doſen auf⸗ 
bewahrt und beim Gebrauche mit etwas Waſſer 
angerührt. Das als Schönheitsmittel erſten Ranges 
theuer verkaufte »Pulcherins beſteht aus einer par: 
fümirten Löſung von kohlenſaurem Kali. 

Hautpomade, Mandelkugeln (kalte Creme). 
Gereinigter Talg 8 kg, Wachs 4 kg, Bitter⸗ 
mandelöl 60 g, Nelkenöl 15 g. 

Hautſalbe gegen Aufſpringen ec. 10 Walrath, 
30 Olivenöl, 40 Lanolin, 50 Roſenwaſſer. 

Hautwaſfer. a) Gegen aufgeſprungene Haut: 
Zinkoxyd und Tannin je 1 mit 15 Glycerin gut 
verrieben, Zuſatz von 2 Benzoßtinctur, in der 
vorher 1 Campher gelöſt wurde. b) Gegen Auf⸗ 
ſpringen von Froſtbeulen: 2 Zinkoxyd, 1 Tannin, 
10 Glycerin, 8 Perubalſam, 1 Campher. 

Havranch’s Grün, ſ. Chromdampfgrün 
und Dampfgrün auf Baumwolle. 

Hederichöl, Ackerrettigbl von Raphanus 
raphanistrum, dunkelolivgrün, ſpeeifiſches Ge⸗ 
wicht 09175, verdickt ſich bei — 2" C, erſtarrt 
bei — Bn C., ſonſt dem Rüböl ſehr ähnlich. Nicht 
trocknend. 

Heferonſerve. Reinke verfährt zur Her— 
ſtellung von Hefe, die auf Monate und Jahre 
hinaus für den Betrieb in Gährungsgewerben 
geeignet bleiben ſoll, in folgender Weiſe: Ungefähr 
50 e der gut gewaſchenen und ſcharf gepreßten 
(rein cultivirten) Hefe werden im ſtaubfreien, 
durchfeuchteten Raum ſehr ſchnell mit 2 Bogen 
durch Erhitzen auf 135° während 3 Stunden 
vorher ſteril gemachten Fließpapiers umhüllt. Die 
Hefe wird nun breitgewalzt, noch weiter mit 
Fließpapier umhüllt (nöthigenfalls mit Borſäure 
beſtreut), und durch Preſſen zwiſchen ſteriliſirten 
Asbeſtplatten entwäſſert. Nach mehrmaligem Aus⸗ 
wechſeln der Asbeſtplatten werden die Packete 
Hefe ſammt der Fließpapierumhüllung zu mehreren 


20 flüffiger 


in Blechbüchſen verpackt, die Zwiſchenräume mit 


gebranntem Gyps ausgefüllt, der die letzten 


Reſte Feuchtigkeit aufnehmen ſoll und die Blech⸗ 


büchſen verlöthet. Die Entwäſſerung der Hefe 


er⸗ 


Haut — Heidelbeerwein. 


muß ſchnell und kalt geſchehen. (Das Verfahren 
dürfte wohl nie ein günſtiges Ergebniß liefern.) 
Hefemehl, 7. auch Backpulver. 

Hefemehl, Berliner. Backpulver, beſteht aus 
4 gereinigtem Weinſtein, 2 kohlenſaurem Natron 
und 1 Mehl. Auch durch Zuſammenmiſchen von 
15 Weinſäure, 16 doppeltkohlenſaurem Natron, 
16 Stärkemehl und 2 kohlenſaurem Ammonium 
erhält man ein gutes, dem Berliner Hefeme 
gleichkommendes Präparat. Das kohlenſaure 
Ammoniak kann auch weggelaſſen werden; aber es 
ermöglicht die Herſtellung eines viel weißeren 
Brodes, als dies ohne dasſelbe möglich iſt. 
Hefewein, Darſtellung von. Kllrw. Man über⸗ 
gießt 40 kg ganz friſche Weinhefe mit 100 1 Waſſer, 
in welchem 12— 14 kg weißer Hutzucker gelöft wird, 
und läßt bei 18—20° C. vergähren. Der WÉI 
gohrene H. wird von der Hefe abgezogen und 
kann noch durch Zuſatz von Sprit verſtärkt 
werden. 

Heftlack für Pakete und Säcke. Colophonium 
50 kg, Harzöl 810 kg, Schwerſpath 20 oder 
Kreide 40 kg. Färbung mit Goldocker, Mennige 
oder Colcothar. 

Heftpflaſter. Gleiche Theile Pech und 
Kautſchuk; kleiner Zuſatz von Harz. Dieſes 
Pflaſter wird in der Wärme auf ein mäßig de 
ſpanntes Leintuch aufgetragen und getrocknet, N 

Heftpflaſter, elaftifches. Kautſchut mit Baynton 8 
Heftpflaſter überzogen (Bleipflaſter 100, Harz 10 
heidelbeerliqueur. Die Beeren werden ze 
drückt, zum Vergähren 4—5 Tage in den Ke el 


geſtellt und dann recht gut ausgepreßt. Der Gi 
wird pro Liter ſchwach erwärmt auf 40° 9 7 


Zucker 0˙25 kg, Zimmt 8 g, Nelken 2 g. 
% Stunde ſeiht man durch ein leinenes Tuc 
Man läßt die Flüſſigteit dann erkalten und ſetz 
pro Liter Sprit (90%) 0:51 zu. 
Heidelbeerliqueur. 10 1 Heidelbeerſaft, 2 5 lc, 
Zucker, 80 g Zimmtrinde, 20 g, Nelken Us Een 
lang gekocht, durchfiltrirt und mit 51 Sp 
verſetzt. 
Heidelbeerliqueur. (Zu 100 1.) Ste, 
25 J, Cognac 51, Zucker 30 kg, gekocht A ` 
Syrup mit: Citronenſäure 500 g, Sprit (95 D 
381, Waſſer 21. 
Heidelbeerentinctur. Heidelbeeren (rocken) 
1 kg, Waſſer 11, Weingeiſt (80%) 0˙5 1. e 
Heidelbeerwein, Bereitung von. Kllrw. 40 H 
50 J Beeren werden bis zum Beginne der Gährung, 
etwa 6 Tage, ſtehen gelaſſen, dann zerſtampft, g 
ein Faß gethan, 15—18 kg in Waſſer gelöfter 
Zucker und 2—3 kg Korinthen (welche an 
3—4 Tage in warmem Waſſer geftanden e 
und zu gähren begonnen haben) zugegoſſen 1 ` 
das Ganze mit Waffer auf 1001 aufgefüllt. Ma 
rührt nun tüchtig durch, legt auf das eat 
ein Säckchen mit Sand, damit keine Luft DO 
Außen eindringen kann und zieht, nachdem er 
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Heilſalbe — Hektograph. 


llärte, den fertigen Wein ab, den man weiter wie 
raubenwein behandelt. 
Heilfalbe, Dr. Spanger's. 
flaſter, 5 Leberthran. (2) 
Heißguß-Porzellan, ſ. Kryolithglas. 
Heißluftmotor, Kitt für Feuertopf an. 
A) Schmiedeeiſen⸗Feilſpäne 45, Thon 20, Por⸗ 
zellankapſelthon 15, Kochſalzlöſung 8. b) Eiſen⸗ 
eile 20, Lehmpulver 45, Borax 5, Salz 5, Braun: 
EN 10, Borax und Salz in Waſſer gelöft, mit 
em Lehmpulver, Braunſtein und der Eiſenfeile 
raſch gemengt und aufgetragen. Verträgt Weißglut. 
©) Braunſtein 52, Zinkweiß 25, Borax 5, mit 
| aſſerglaslöſung behandelt und ſogleich ver⸗ 
dendet, a) Eiſenfeilſpäne 180, Lehm 45, Kochſalz 
werden mit Eſſig zu ſtarkem Teig geknetet. 
er geroſtete Kitt muß austrocknen und die ge⸗ 
ſſenen Stellen ſorgfältig nachgearbeitet werden. 
erträgt Glühhitze. 


„Heizkäſten, Eiſentitt für eiſerne. Eiſenfeil⸗ 


15 Minium⸗ 


Düne 100, Kalkmergel 40, Quarzſand 50, 
ſſig 20. 
Heizwerthe. 
— 
9 Heizeffect bei volle | 
e en Mel 
Brennſtoffe | SE Gm 
ef el 
"SS W. 6. Eine 
5 ent 
| d | | | 
Waſſerſtoff — 34460 | 4:59 
Leuchtgas 23975 22000 | 2:98 
etroleum 11380 10200 1:41 | 
livenöl — 9800 1˙30 
Lal, I" 8700 | 1:16 
ei — 8300 | 111 
Nbhracit, . . . 8250 | 8100 | 1:09 
Kohlenſtofl. — 8080 | 1:08 
| teinkohle, mittlere 7700 7500 1 | 
Holzkohle. 7400 | 7000 | 0:98 
"Dë reine 66800 7000 0˙93 
Alt mit 15¼ Aſche || 16000 | 0:80 
* ohol, abſoluter. . | 7300 | 6960 | 009 
Lerftohle . 6000 | 5800 | 0:77 
zu untohle af 5500 | 5000 | 0:67 | 
orf, trocken 44500 4800 | 0:64 
auf 20% Waſſer [e 3000 0:48 
Oh . . .. — 3980 | 0:58 
olz, gedarrt . 4180 | 3600 | 0:48 
ell 200% Waſſer — 2800 | 0:87 
Gero. .. 1985 1866 025 
erberlohe 38000 I: — 
e ze 
Scheittegraph. Vervielfältigungsapparat für 
A Une, und Zeichnungen. Das Weſentliche 
eich Apparate beſteht darin, daß eine Schrift oder 
H erg welche mittelſt einer Tinte angefertigt 
Ga einen ſehr intenſiv färbenden Körper 
bs ED) enthält, auf einer Platte aus 
1 8 zubereitetem Leim zum großen Theile 


bleibt, wenn man das Papier leicht 
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auf die Platte drückt. Legt man dann auf die 
Platte weißes Papier und drückt es leicht an, ſo 
wird ein Theil der Tinte abgenommen und kann 
man auf dieſe Weiſe 40 — 50 deutliche Copien an⸗ 
fertigen. Die Zubereitung des Leimes erfolgt 
durch Zuſatz von ſo viel Glycerin, daß man eine 
bei gewöhnlicher Temperatur immer elaſtiſch und 
klebrig bleibende Maſſe erhält. 

Hektograph. Man löſt in 100 Glycerin 10 
vorher in Waſſer aufgeweichte Gelatine unter Er⸗ 
wärmen im Waſſerbade und gießt die Flüſſigkeit 
in einen Blechkaſten von 1—2 em Höhe und Dr: 
liebiger Größe, entfernt die Bläschen von der 
Oberfläche und läßt erkalten. Tinte: 2 Methyl⸗ 
violett, 2 verdünnte Eſſigſäure und 4 deſtillirtes 
Waſſer, oder roth: 2 Fuchſin, 1 Alkohol und 
8 Waſſer. 

Hektograph. Drucken mit dem H. Mit Gall⸗ 
äpfeltinte (mit Zuſatz von etwas Tannin oder 
Blauholzextract) auf gewöhnlichem Papier ges 
ſchrieben, auf gewöhnliche Hektographenmaſſe 
abgedruckt, wegnehmen, Oberfläche der Maſſe mit 
eingeſchwärzter Farbwalze behandeln. (Die Schrift⸗ 

züge allein nehmen die fette Farbe an, der Grund 
dagegen nicht.) Man erhält 200—300 ſcharfe 
Abdrücke. 

Hektograph aus Papier. Beſteht aus einem 
Bogen Löſchpapier, welches mit einer dünn⸗ 
flüſſigen Löſung von Leim, Waſſer, Ammoniak, 


Zucker und Glycerin geſättigt und überzogen iſt. 


Die Mengenverhältniſſe der einzelnen Stoffe der 
Löſung ſind: 4 beſter weißer Leim, 5 reines 
Waſſer, 3 Ammoniak, 2 Zucker, 8 Glycerin. Der 
Leim wird in Waſſer und Ammoniak gequellt, 
bis er weich iſt, ſodann unter Erwärmen voll⸗ 
kommen geſchmolzen, worauf man Zucker und 
Glycerin zuſetzt und die Miſchung zum Sieden 
bringt. Dieſe gut umgerührte Miſchung über⸗ 
trägt man, ſo lange ſie noch heiß iſt, mit einer 
Bürſte auf das Löſchpapier, und zwar in ſolcher 
Menge, daß letzteres durch und durch getränkt 
und noch mit einem leichten Ueberzuge verſehen 
iſt. Nachdem das jo zubereitete Papier 2—3 Tage 
gelegen hat, iſt es zum Gebrauche fertig. Bei 
Anwendung wird das Copirpapier mit einem 
Schwamm oder Copirpinſel angefeuchtet, um es 
1—2 Minuten feucht zu erhalten. Sodann legt 
man die zu übertragende Schrift, Zeichnung oder 
| Liniatur, welche mit geeigneter Tinte, z. B. Anilin⸗ 
tinte, hergeſtellt ſein muß, mit der Schriftſeite auf 


das Copirpapier und drückt fie mit der Hand oder 


einer Walze an. Nach Verlauf einer Minute ent⸗ 
fernt man die Schrift oder Zeichnung, legt das 
Papier, auf welches Schrift oder Zeichnung 
übertragen werden ſoll, auf das Copirpapier 
und drückt es leicht an. Hierdurch wird 
die Schrift oder Zeichnung in richtiger Lage 
übertragen. Mehrere Abzüge können hintereinander 
genommen werden. Sobald das Copirpapier 
trocken und ſteif geworden, was nach einigen Ab⸗ 
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zügen der Fall iſt, wird es von Neuem mit 
Waſſer befeuchtet. Nach Verlauf von 24 Stunden 
iſt es wieder geeignet, einen neuen Abdruck aufzu⸗ 
nehmen und an anderes Papier abzugeben. 

Hektograph. Alte Schrift von H. zu ent⸗ 
fernen. Der H. wird mit einer Flüſſigkeit mittelſt 
eines farbloſen Lappens überfahren, welche aus 
90 Waſſer, 10 gewöhnlicher Salzſäure beſteht. Iſt 
die Oberfläche rauh und ungleich geworden, fo übers 
gießt man ſie mit Alkohol und zündet denſelben 
an. Nach Erkalten iſt die Maſſe wieder verwend⸗ 
bar. Empfehlenswerther ſtatt Salzſäure iſt eine 
Miſchung von Speiſeeſſig und Waſſer oder ſehr 
verdünnte Eſſigſäure. 

Hektographenblätter. Vergolderleim 200, 
Waſſer 300, Glycerin 700. Papier mit dieſer 
Miſchung beſtrichen. 

Hektographenmane. 100g gewöhnlichen 
Leim, 500 o Glycerin, 25 g feines Baryumſulfat 
oder Kaolin und 375 g Waſſer. 

Nektographenmaſſe. Gemeiner Leim, Glycerin 
und Waſſer. Leim abgeſtaubt, zerkleinert, mit 
kaltem Waſſer gequollen, herausgenommen, abges 
waſchen und in Meſſingkeſſel bei mäßigem 
Kohlenfeuer geſchmolzeu, darauf die Hälfte Leim⸗ 
gewichtsmenge von concentrirtem Glycerin zuge: 
ſetzt, miſchen, die noch warme Flüſſigkeit in den 
bereitſtehenden Blechkaſten von 1˙5 em Höhe 
gießen, Blaſen wegnehmen, erkalten. 

Hektographenmafe. a) Vergolderleim 100, 
Glycerin (280 B.) 500; b) Vergolderleim 100, 
Glycerin (23° B.) 400, Waſſer 200. | 

Hektographenmaſſe und Tinte. Nach einer | 
Publikation des franzöſiſchen Miniſteriums für 
öffentliche Arbeiten wird die Abziehmaſſe für 
Hektographen hergeſtellt aus: 100 gewöhnlichem 
Leim, 500 Glycerin, 25 fein pulveriſirtem 
ſchwefelſauren Baryt oder Kaolin in 375 Waſſer. 
Als Tinte dazu wird eine concentrirte Löſung 
von Anilinviolett empfohlen. Zur Entfernung der 
Schrift ſoll man zweckmäßig leicht mit Salzſäure 
angeſäuertes Waſſer benützen. Man befeuchtet 
einen weichen Lappen damit, fährt leicht über die 
Schrift und trocknet mit Fließpapier. Statt 
ſchwefelſauren Baryt (Permanentweiß, Blaue 
fixe) oder ſtatt Kaolin (Porzellanerde) kaun auch 
weißer Pfeifenthon, Knochenaſche oder auch 
gewöhnlicher, fein geſiebter und gut getrockneter 
Lehm, Letten oder Thonmergel genommen 
werden. 

Hektographenmaſſe (Dieterich'ſche Vor⸗ 
ſchriftß). Für Ikg Maſſe. 200 g Kölnerleim, 
400 e Waſſer und 700 e Glycerin. Leim in kleine 
Stücke zerſchlagen, 1 Tag in Waſſer geweicht, 
Miſchung mit Glycerin verſetzt. Unter langſamem 
Rühren mit einem Glasſtabe wird dann auf Lke 
Geſammtgewicht im Dampfbade abgedampft. 

Hektographenmaſſe, einfache, a) Vergolder⸗ 
leim 100, Glycerin (280 B.) 500; b) Vergolder⸗ 
leim 100, Glycerin (28 B.) 400, Waſſer 200. 


Hektograph — 


Hektograph — Heliochromie. 


Hektographenmaſſe (nach Horn). 170 K 
zerkleinerte Gelatine werden mit 400 cem Waſſer 
übergoſſen und damit quellen gelaſſen. Darau 
Maſſe mit 1410 e Glycerin verſetzt und auf den 
Waſſerbade unter öfterem Umrühren ſo lange 
erwärmt, bis dieſelbe gleichmäßig zerfloſſen d 
Die noch warme Maſſe wird in die Form aus- 
gegoſſen. Ein kleiner Zuſatz von Salicylſäule 
macht die Maſſe für Jahre haltbar. 


Hektographentinte. 5 Anilinpigment, 5 Al⸗ 


kohol, 5 Löſung von arabiſchem Gummi und 35 Waſſer 


werden im Glaskolben bis zur Löſung erwärmt 
und dann die Tinte nach 24 Stunden durch 
Flanell oder Watte durchgeſeiht. (Empfehlenstwertd 


Violet de Paris.) 


Hektographentinte. 15 Anilinfarbe und 
40 Alkohol werden unter Erwärmen gelöſt. Man 
verſetzt hierauf mit 5 Eſſigſäure, 500 Waſſer und 
100 Glycerin. Das Ganze wird unter Umrühren 
erwärmt und filtrirt. Die violette Tinte liefer 
um ſo viel mehr Abzüge, als das verwendele 
Violett reiner und waſſerlöslicher iſt; daher 
nur die beſten Marken verwenden. 

Hektographentinte. Anilinſchwarz la, E 
ſoluter Alkohol und Löſung von arabiſchem (um 
je 5, deſtillirtes Waſſer 35. Das Ganze wir 
warm gelöſt und nach 24 Stunden filtrirt. 

Hektographentinte, blaue (uach Lehner 
Waſſerlösliches Blau 10g, Glycerin 10 e, Walt 
50100 f. g 

Hektographentinte, grüne. Waſſerlösliches 
Blau 10, Pitrinſäure 10, Alkohol (90%) 30, 
Glycerin 10, Waſſer 30. 

Vektographentinte, Methylviolett⸗ 1 
thylviolett 10, verdünnte Eſſigſäure 5, Alkohe 
(90% ) 10, Waſſer 10, Glycerin 5. b) M 
violett 10 g, Alkohol 10 g, Gummi 10g, 
70 g. e 

Hektographentinte, rothe. a) Diamantfuchſe 
10 e, Alkohol 10 g, Eſſigſäure 2˙5 g, Gum 
10 o, Waſſer 70 e. b) Diamantfuchfin 10 g, Alkohe 
10 g, Glycerin 10 g, Waſſer 50 g. S 

Hehtographentinte, ſchwarze. Methylviolet 
10, Nigroſin 20, Alkohol 60, Glycerin "7" 
Gummi 5. 

Vektographentinte, violette, 
blauer und rother H. ee 

Heliochromie (Photographie in natürlichel 
Farben). Papier von ſehr feinem Korn kal 
man in ein Bad aus 20 Silberſalz, 20 Wass 
100 Alkohol, 10 Salpeterfäure. Papier hieral 
getrocknet, dann getaucht in eine Löſung aus a 
Urannitrat, 50 Alkohol, 50 Salzſäure; in pit? 
wird vorher etwas Zinkweiß aufgelöſt, Nach al it 
maligem Trocknen wird das Papier kurze Au 
der Sonne ausgeſetzt, bis es blauviolett iſt. 1 
taucht es dann wieder in die Silberlöfung, dan 
(nach dem Trocknen) in die Salzſäurelöſung 
trocknet, belichtet wieder und wiederholt dies, 


Miſchen vo 


Heliochromie. 
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man endlich eine ſehr intenſiv blaue Farbe 
erreicht hat. Schließlich wird das Papier, bevor 
es ganz trocken iſt, in eine Löſung getaucht, die 
man erhält, wenn man einige Tropfen einer 
Löſung von Queckſilber in Salpeterſäure zu 
deſtillirtem Waſſer fügt. Hierin läßt man das 
Papier 5—10 Minuten, dann trocknet man mit 
Löſchpapier. Man exponirt unter einem fertigen 
Glasbilde 20—30 Secunden dem Sonnenlicht 
und erhält ſo ein Bild auf weißem Grunde mit 
allen Farben des Originals. (2) 

Heliotrop (Anilinfärberei auf Baumwolle, 
100 kg). Man färbt mit 20 kg Glauberſalz, 
25 kg Seife und 3˙5 kg Heliotrop kochend aus. 


Heliotrop. Parf. 245 g Vanille werden zerſchnit⸗ 
ten und mit 225 e Veilchenwurzelpulver und 0˙5 g 
tonquiniſchem Moſchus in einem Percolator mit 
Sprit übergoſſen. Sowie die Tinctur abzutropfen 
beginnt, wird die Abflußröhre des Percolators 
geſchloſſen und man läßt nun 24 Stunden wohl⸗ 
verſchloſſen ſtehen. Nach dieſer Zeit werden durch 
Nachgießen von Sprit und ſchließlich von Waſſer 
451 Tinctur gewonnen, in welcher man unter 
Umrühren löſt: De Benzosſäure, 5 e Perubalſam, 
dg Neroliöl, 5 g Roſenöl, 5 g Bittermandelöl, 
10 Tropfen Mang⸗Mangöl; nach 2djtindigem 
Stehen ſetzt man 1g Magneſia zu, ſchüttelt, 
fügt ſchließlich 0˙51 dreifaches Orangenblüthen⸗ 
waſſer zu und filtrirt. 

Heliotrop. Parf. Vanilleextract 300 g, Roſen⸗ 
extract 600 g, Orangenextract 360 g, Veilchenwurzel⸗ 
extract 480 g, Bittermandelöl 13 Tropfen, Roſenöl 
23 Tropfen, Moſchusextract 90 g. 

Heliotrop-Dufteſſenz. Barf. Heliotropin 4 g, 
peel 2 Tropfen, Moſchuseſſenz 1g, Weinſprit 

50 g. 
eliotrop-Dufteſſenz. Parf. 1520 Vanille⸗ 
kinctur, 760 Roſeneſſenz, 384 Orangenblütheneſſenz, 
384 Ambratinctur, 96 Zibethtinctur, 1 Bitterman⸗ 
delöl, 1920 Weinſprit. 

. Heliotrope (Extrait triple), Parf. 850 Wein⸗ 
ſprit, 50 Jasminextract (dreifaches), 100 Tube⸗ 
roſenextract (doppeltes), 10 Heliotropin, 2 Cuma⸗ 
rin, 6 Ambratinctur. 

Heliotropeſſenz. "art. Roſeneſſenz 21 aus 
Pomade, Orangenblütheneſſenz 400 g aus Pomade, 
arabraeifeng 200 g, Vanilleeſſenz 41, Bittermandel⸗ 
öl Ag. 

Heliotropeſſenz. Parf. Roſeneſſenz aus 
Pomade 15 1, Orangenblütheneſſenz aus Pomade 
051, Vanilleeſſenz 23 J, Ambraeſſenz 250 g, Bitter⸗ 
mandelöl 6 g. 

Heliotropeſſenz (für Seife). 41 Vanilleeſſenz, 
21 Roſeneſſenz, 250 g Ambraeſſenz, 360 e 
Orangenblütheneſſenz, 2 g Bittermandelöl, 18 
Roſengeraniumbl. 

Heliotropertract. Parf Vanille 1g, Orangen: 
blüthenöl 2 Tropfen, bitteres Mandelöl 1 Tropfen, 
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Moſchus O'1g, Benzos 3g, rectificirter Spiritus 

100 g. Digerirt durch 8 Tage, dann filtrirt. 
Heliotrophanröl, j. auch Heliotroppomade— 
Heliotrophaaröl. 1 ke Blumenöl (Heliotrop), 


05 kg ſüßes Mandelöl, 2 g Heliotropin. 


Heliotropin oder Piperonal, Lieblich duften⸗ 
der, in der Parfümerie vielfach verwendeter Riech⸗ 
ſtoff, welcher aus dem im Pfeffer vorkommenden 
Piperin dargeſtellt wird. Das 9. iſt ein kryſtal⸗ 
liniſcher Körper, der bei 37 C. ſchmilzt und bei 
2630 C. ſiedet. Löslich in Alkohol. 

Heliotropium (Extrait de Heliotrope). Par. 
a) Roſeneſſenz aus Pomade 21, Orangenblüthen⸗ 
eſſenz aus Pomade 400 g, Ambraeſſenz 200 g, Va: 
nilleeſſenz 4 1, Bittermandelöl 5 g. Ein ſehr dauer⸗ 
haftes Parfüm, welches ſich beſonders zum Par⸗ 
fümiren von Wäſche in den Schränken eignet. 
b) Vanille 1g, Orangenblüthenöl 2 Tropfen, 
Mandelöl bitteres 1 Tropfen, Moſchus Ol g, 
Benzos 3 g, Spiritus reetificirt 100 g. Digerirt 
durch 8 Tage, dann filtriren. 

Heliotropiumeſſenz (Extrait de Heliotrope). 
Heliotroppomade 3 ke, Alkohol 5 J. Bis jetzt nur 
von franzöſiſchen Fabriken zu ſehr hohen Preiſen 
in den Handel gebracht; die weitaus größere 
Menge des ſogenannten Heliotropextractes wird 
componirt aus Roſeneſſenz aus Pomade, Orangen⸗ 
blütheneſſenz aus Pomade, Ambraeſſenz, Vanille⸗ 
eſſenz und Bittermandelöl nach einer der oben 
angegebenen Vorſchriften, und wird unmittelbar 
als Parfüm verbraucht. 

Heliotropiumeſſenz. In 100 e feinſt rectifi⸗ 
cirtem Weinſpiritus wird Le Heliotropin geldft . 
Ein Heiner Zuſatz von 0˙1 g Ambra macht den 
Wohlgeruch haltbarer. 

Heliotroppomade (Pomade de H&li otrope). 
Parf, Roſenpomade 2kg, Orangenblüthen pomade 
500 g, Huile antique von Jasmin 1 kg, Huile 
antique von Orangenblüthen 500 g, Huile antique 
von Tuberoſen 500 g, Vanillepomade 1 kg, Bitter⸗ 
mandelöl 10 g, Nelkenöl 5 g. 

Heliotroppomade. Barf. 10 g weißes Wachs, 
275 g Schmalz, 4 g Bergamottöl, 7˙5 e Peru: 
balſam. 

Heliotroppomade. Parf. Roſenpoma de 1 ke, 
Vanillehaaröl 500 g, Huile antique von Jasmin 
250 g, Huile antique von Tuberoſen 1258, Huile 
antique von Orangenblüthen 30 g, Bitter mandel⸗ 
öl Le, Nelkenöl 0˙5 g. Heliotrophaaröl wie Po⸗ 
made, nur anſtatt der Roſenpomade Ikg Huile 
antique von Roſen. 

Heliotropriechpulver. Bart. Veilchenwurzel 
2 kg, Roſenblätter 1 kg, Tonkabohnen 500 g, 
Vanille 250 g, Moſchus 15 g, Bittermandelöl 1g. 
Alles fein gepulvert und innig gemengt. 

Heliotrop-gachet. Zort In 25 g feinſt recti⸗ 
ficirtem Weingeiſt wird 1 g Heliotropin gelöſt 
und mit dieſer Löſung 200 g gekörnte Floren⸗ 
tiner Iriswurzel getränkt, an der Luft etwas ob: 


Heliotrop — Heliotrop⸗Sachet 
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trocknen laſſen und am beſten in ſtarke Leinen: 
beutel gefüllt. Darnach erſt blaue, rothe, grüne 
und gelbe Seide. 

Heliotropſeife (pillirte Seife). 
Grundſeife, 10 e Moſchusinfuſion, 10 g Schnitt⸗ 
lauchinfuſion, 50 e Vanilleſchoten, 2 e Veilchen⸗ 
eſſenz, Ae Nerolieſſenz, 8 e bittere Mandeln. 

Heliotropfeife (pillirte Seife). 2·5 kg weiße 
Grundſeife, 1125 g Vanilleöl, 1125 g Benzos⸗ 
pulver, 2 g Bittermandelöl, De Neroliöl, 10 g 
Muscat, 100 g Tonkabohneneſſenz. 

Heliotropſeife, franzöſiſche. 
Grundſeife. Barf.: 80 g Schnittlauchinfuſion, 
1508 Vanilleſchoten, 20g Veilcheneſſenz, 12 g 
Nerolieſſenz, 10 g Bittermandelöl. 


Heraklin (Sprengpulver). Expl. Soll unſchäd⸗ 


liche Verbrennungsgaſe haben (2); die zu ſprengenden 
Maſſen werden nur zerriſſen, nicht herumgeworfen. 
(Patent Dickerhoff.) 10 mit einer Löſung von 
Pikrinſäure und Kaliſalpeter imprägnirte und ge⸗ 
trocknete Sägeſpäne gemiſcht mit 17˙5 Kaliſalpeter, 
17˙5 Natronſalpeter und 75 Schwefel. (Imprägni⸗ 
rungsflüſſigkeit enthält in 30 Waſſer 0˙5 Pikrin⸗ 
ſäure und 0:5 Kaliſalpeter für je 15 Sägeſpäne.) 

Herbes alpines (Alpenkräuterliqueur). An⸗ 


gelica 10 g, Anisöl 20 g, Citronenſchalen 100 g, 


Coriander 20 g, Cardamomen 10 g, Calmus 15 g, 
Enzian 10g, Ingwer 10g, Kümmel 15 g, Mes 


liſſe 100 g, Macis 10 g, Rosmarin 40 g, Pfeffer⸗ 


minze 40 g, Tauſendguldenkraut 20 g, Wermuth 
20 g, verſetzt mit Orangenblüthenwaſſer 40 g, 
Roſenwaſſer 30 g, Vanilletinctur 10 g, Liqueur⸗ 
körper 11˙5 J. Grün. 

Herbarien, Vertilgung der Käfer in ange⸗ 
griffenen. Man öffnet die einzelnen Bündel (Fas⸗ 
cikel), in welche die Bogen mit den getrockneten 


Pflanzen eingelegt ſind, legt das Ganze in eine 


Kiſte und verfährt genau jo, wie bei »Bücher⸗ 
würmer⸗ (1. daſelbſt) angegeben wurde. 

Herdplatten, Eiſenkitt für geſprungene. Eiſen⸗ 
feile 20, Hammerſchlag 12, gebrannter Gyps 30, 
Kochſalz 10. Trocken bereitetes Gemenge mit ſo 
viel Thierblut angemacht, daß ein ſteifer Brei 
entſteht. (Statt Blut auch Waſſerglas.) 

Verzſtärkungstropfen. 10 Chloroform, 90 
Rum. 

Neublume (New mown hay). Parf. Das Heu 
verdankt feinen Duft dem Cumarin, welches in den 


grünen Theilen des Waldmeiſters, im Ruchgraſe, 


in der Rinde der Steinweichſel und ganz beſon⸗ 
ders in den Tonkabohnen in reichlicher Menge 
enhalten iſt. 
Tonkabohneneſſenz enthalten. Der Duft des Heues 
wird aber außerdem noch durch andere Riechſtoffe 
bedingt, der Geruch des Cumarins gibt nur den 


Grundton zu dem eigentlichen Heudufte, Ein ſehr 
angenehmes Parfüm erhält man nach folgender 


Vorſchrift: Esprit de roses triple 11, Geranium⸗ 
eſſenz 11, Jasmineſſenz 11, Orangenblütheneſſenz 


Heliotropſeife — Himbeereſſenz. 


4kg weiße 


20 kg weiße | 
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11, Roſenblütheneſſenz 11, Tonkabohneneſſenz 2): 
Manche ſetzen dieſem Parfüm noch 0-51 Akazieit? 
eſſenz zu, wodurch es eine grünliche Färbung &* 
hält. 

Heuduft (New mown hay). PBarf. Tonkaextract 
25, Moſchusextract 6, Irisextract 8, Vanilleextrae 
1, Storaxextract 1, Bergamottöl 1, Neroliöl 15, 
virginiſches Roſenöl, Lavendelöl, Patſchoulibl je 
10, Gewürznelkenöl 6, Santalöl 1, Venzosſaͤure 
1:5, Spiritus bis zu 4. 

Heuduft. Parf. Tonkabohnenextract 21, Roſen⸗ 
geraniumextract 1 J, Orangenblüthenextraect 1l, 
Roſenblüthenextract 11, Jasmineſſenz 11, Roſen⸗ 
eſſenz 11. 

Heuſeife. 50 ke weiße neutrale Seife, 500 8 
Tonkabohnentinctur, 20 g Iristinctur, 20 g Role 
eſſenz, 20 g Nerolieſſenz, 30 e Bergamotteſſenz, 
5 g Vetivereſſenz, 5 g Santalholzeſſenz, 5 g Mang 
Mangeſſenz. Farbe: 80 g grüngelbes und 18 
gelber Anilinfarbitoff. 7 

Hevenoid (Kautſchukmaſſe). Weich: 2 Gummi, 
2 Campher, 006 Kalk und 0˙5 Schwefel; hart: 
Gummi, 2 Campher, 0°5 Glycerin und 8 Schwefel 

Hevenoid, Weich: 20 Kautſchuk, 12 Campher 
und 0:15 Schwefel; hart: 3 Kautſchuk, 12 Can“ 
pher und 0˙8 Schwefel. 

Himbeeräther, Eſſigäther 20 Tropfen, Amy 
acetat 40 Tropfen, Amylvalerianat 20 Tropfen, 
Amylbutyrat 15 Tropfen, Veilchenwurzelextrae 
118 cem, Glycerin 45 cem, Cochenilletinctur I? 
cem, Sprit 118 cem. g 

Himbeeräther. 100 höchſtrectificirter Weil 


geiſt, 1 ameiſenſaures Aethyloxyd, 1 butterſaures 


Aethyloxyd, 1 benzosſaures Aethyloxyd, 
ſaures Aethyloxyd, 1 önanthylſaures Aethy 


Demnach muß jedes Heuparfüm 


J eſſig⸗ 
loxnd. 
1 ſalicylſaures Methyloxyd, 1 ſalicylſaures geht: 
oryd, 1 eſſigſaures Amploxyd, 1 butterlatf? 
Amyloxyd, 5 weinſteinſaure weingeiſtige Löſung, 
1 bernſteinſaure weingeiſtige Löſung; gut gemiſch⸗ 
in Glasretorte rectifieirt. Mittleres Deſtillat N 
einer kupfernen Deſtillationsblaſe auf friſche : 
beeren gegoſſen, 24 Stunden gut zugedeckt ſtehel 
laſſen, bei gelinder Wärme deſtilliren. Noch au 
einer Glasretorte reetifieiren. D 

Himbeeräther, engliſcher. Eſſigſaures at 
oxyd 50 g, ameiſenſaures Aethyloxyd 10 g, benzo 
ſaures Aethyloxyd 10 g, ſalicylſaures Aethylorh 
10 g, Salpeteräther 10 g, Aldehyd 10 g, eſſigſaure 
Amyloxyd 10g, butterſaures Amyloxyd 5 
Sebachläther 10 e, Oenanthäther 10 e, Himbee 
ſprit 260 f, Sprit (95%) 600 f. 1105 

Himberräthertinetur, Liqu. Himbeeräthe 
kg, Weingeiſt 10 kg. 

Himbrerrröme. Lion. Himbeeräther 10 5 
Vanilletinetur 2 g, Zimmttinctur 2 g, Liqueurkörd 


101. Roth. 
a tohol, 
100 


d 


Hi mbeereſſenz. a) 500 fufelfreier Al 
200 (60% Sprit, 170 reiner Himbeerſaft, att 
Himbeeräther, 20 Veilcheneſſenz, 10 Zrintertft 
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von Roſen; mit Altanna gefärbt. Himbeer— 
äther: 400 Alkohol, 400 Himbeerſaft, 80 Veil⸗ 
heneſſenz, 75 Amylacetat, 15 Chloroform, 10 
ripleextraet von Roſen, 10 Oenanthäther, 10 
Eſſtgäther. b) 60 Tropfen Butteräther, 40 Tropfen 
ſſigäther, 10 Tropfen Salpeteräther-Weingeiſt, 
0 Tropfen Glycerin, 75 e Alkohol; wird mit 
Altana gefärbt. 


Dimbeereffens. Ausbr. Himbeeren 8 kg, | 


Weingeiſt (90% 101, Himbeeräther 10 g. Die 
als beeren werden zerquetſcht, der Saft ſo klar 
s möglich abfiltrirt und mit dem Weingeiſte 
eg, in den man früher ben Himbeeräther 
M dän hat. Nach einiger Zeit gießt man die 


rirt den trüben Reſt. 


Ji kg, Veilchenwurzel 200 g, Weingeiſt (900%) 
kg. Wird roth gefärbt. 

de Himbeereſfenz (Imitation). Erhalten aus einer 
zucentrirten Veilchenwurzeltinctur mit ganz ges 
"gem Zuſatz von Eſſigäther. 


e 300 g doppeltfohlenjaures Kali in einem irde⸗ 
05 Gefäß mit 2500 g deſtillirtem Waſſer gekocht, 
rauf man 185 f Eitronenſäure und 300 g Kali⸗ 
dun einträgt und jo lange kocht und umrührt, bis 


Ca 1200 f Zucker und wäſcht das Filter noch 
950 ſo viel Waſſer aus, daß die ganze Menge 
De beträgt. 


d J eſſigſaures Aethyloxyd, 1 oͤnauthylſaures 
we DI) 1 benzo&janres Aethyloxyd, 1 ameiſen⸗ 
ef Aethyloxyd, 1 ſebacylſaures Aethyloxyd, 
ae autres Methyloryd, 1 butterſaures Ampl: 
N 1100 eſſigſaures Amyloxyd, 5 Weinſteinſäure 
geiſgedeiſtiger Löſung, 1 Bernſteinſäure in wein⸗ 
ger Löſung, 100 Weingeiſt. 
wor mbeerfruchtliguenr. Himbeeren 5721, 
Zim geiſt 521, Waſſer 2281, Zucker 3 kg, 
uuttinctur 50 g, Veilchenwurzeltinctur 50 g. 
Bot, Imbeeren werden mittelft einer hölzernen 
einen vollſtändig zerquetſcht, der Brei in einen 
ſtand en Beutel gefüllt, abgepreßt und der Rück⸗ 
gepreßt 051 Waſſer angerührt und nochmals 
d Die erhaltene trübe Flüſſigkeit wird mit 
Das eingeiſte verſetzt und nach 6—8 Tagen filtrirt. 
und iltrat wird mit der klaren Zuckerlöſung 
färbt en Tincturen gemiſcht. Dunkelroth o: 


2 Himbeerliqueur. Sprit (95%) 21, Waſſer 
„Jucker 1.2515 kg, klarer Himbeerſaft 4 . 


Sy der wird in Waſſer abgekocht und dem 
1 Abkühlen Sprit und Himbeerſaft 
n. 


37 Himbeerliqueureſſenz. Veilchenwurzeltinctur 
rä Imbeeräther 1500 f; ferner werden out, 
N 500 e abſolutem Alkohol: Roſenöl 5 g, 


zargewordene Eſſenz von dem Bodenſatze ab und 


Himbeereſpenz, echte. Himbeeren (zerquetſcht) 


Himbeerfarbe für Himbeerſaft. 300 g Coche⸗ 


ufbrauſen gänzlich aufhört. Dann filtrirt man 


Himbeerfruchtäther. 1 butterſaures Aethyl⸗ | 
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Bea 25 g, und obigem zugeſetzt, gut durch⸗ 
gerührt. 

Himbeerpreßß-Nückſtände zu verwerthen. 
100 kg Preßlinge werden mit der nöthigen Menge 
Waſſer angerührt, 15 kg Spiritus von 90%, und 
1:5 kg kryſtalliſirte Soda zugeſetztund dieſe Miſchung 
ſo lange abdeſtillirt, als das Deſtillat noch angenehm 
ſchmeckt; dann wird die Blaſe entleert und das 
erhaltene Deſtillat nochmals deſtillirt bis auf 
15 kg Deſtillat. Der fo erhaltene Himbeerſpiritus 
beſitzt ſtarkes Bouquet. (1 Spiritus mit 7 Waſſer 
—= Himbeerwaſſer.) 

Himbeer-Nataſia. Liqu. Himbeerjaft(friicher) 
271, Sprit (95%) 101, Zucker 12:5 kg, Zimmt⸗ 
tinetur 30g, Veilcheneſſenz 75 . Man löſt den 
Zucker im Himbeerſaft auf, läßt einmal auf⸗ 
wallen, ſchäumt ab, gießt durch ein Seihetuch 
in das Faß und ſetzt darauf den Sprit und die 
übrigen Ingredienzen zu. Oder: Himbeeren 12 kg, 
Sprit (95¾) 11, Zucker Akg, Waſſer 161. 
Man macerirt die Himbeeren in Alkohol während 
zweier Monate, preßt dann aus, gießt durch und 
ſetzt dann den Zucker, der mit Waſſer gekocht 
wurde, zu. 

Himbeerſaft, künſtlicher. Citronenſäure 5, 
Zuckerſyrup 775 in einer bedeckten Porzellanſchale 
im Dampfbade 1 Stunde erhitzt, das verdunſtete 
Waſſer erſetzt und dann ſofort zugeſetzt: gereinig⸗ 
ten lichtgelben Honig 200, Himbeereſſenz 20, ge⸗ 
färbt mit Cochenille oder eingedicktem Saft von 
rothen Rüben. 

Himbeerſyrup, Darſtellung von. 1000 Him⸗ 
beeren werden zerquetſcht, 2 Tage bei Zimmer⸗ 
temperatur ſtehen gelaſſen und dann gepreßt. Der 
Reſt wird mit 20 Zuckerpulver verſetzt und nun 
in enghalſigen, bis an den Hals gefüllten, mit 
Pergamentpapier verſchloſſenen Gläſern bei 
Zimmertemperatur gähren gelaſſen. Wenn keine 
Gährung mehr ſtattfindet oder eine Saftprobe 
von der Hälfte ihres Volumens Weingeiſt nicht 
mehr getrübt wird, filtrirt man. Man überläßt 
600 blauefreie Raffinade mit 700 deſtillirtem 
Waſſer ½ Stunde ſich ſelbſt, kocht dann unter 
fortwährendem Abſchäumen, bis die vom Spatel 
abfallenden Tropfen Faden zu ziehen beginnen, 
ſetzt nun 200 deſtillirtes Waſſer zu und dampft 
unter Abſchäumen auf 700 ab. Dieſer eingekochten 
Zuckerlöſung ſetzt man 350 des filtrirten Saftes 
zu, kocht unter Abſchäumen auf und gießt durch 
ein Colirtuch. Für Sodawaſſer: In oben⸗ 
angegebener Weiſe 5000 Zucker mit 3300 deſtil⸗ 
lirtem Waſſer auf 5800 eingekocht, dann 75 Ci⸗ 
tronenſäure zugeſetzt und mit 4500 Saft unter 
Abſchäumen einmal aufgekocht und colirt. 

Himbrerſyrup. Die behufs Erzielung beſſerer 
Farbe, eventuell mit 10% Blaubeeren verſetzten 

und zerquetſchten Himbeeren werden bei Zimmer: 
temperatur nicht länger als 2 Tage ſtehen ge⸗ 
laſſen, gepreßt, der Saft mit 2% Zucker verſetzt 
und bei Zimmertemperatur vollkommen vergähren 
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gelaſſen. Wenn die Gährung beendigt, filtriren 
und einmal aufkochen unter Abſchäumen mit 
anderthalbmal ſo viel bis zum Fadenziehen ein⸗ 
gekochter Zuckerlöſung. 

Himmelswaſſer. Liqu. Anisöl 15 g, Car⸗ 
damomenöl 0˙5 g, Corianderöl 0˙5 g, Nelkenöl 
0:5 g, Neroliöl 1 g, Zimmtöl Le, Liqueurkörper 
101. 

Hirfchhornabfälle, Plaſtiſche Maſſe aus. 


Fein geraſpelte Hirſchhornabfälle mit einer ſchar⸗ 


fen (20%) Potaſchenlauge übergoſſen und jo 
lange damit gekocht, bis teigartige Maſſe entſteht. 
Dieſe in gut geölte Formen aus Gyps, Thon 
oder Holz eingedrückt, einige Zeit darin belaſſen, 
herausgenommen und auf Drahtnetzen an der 
Luft vollſtändig ausgetrocknet. 

Hirſchtalg, wohlriechender. 100 Rindsnieren⸗ 
talg, 2 Benzosſäure werden in Blechdoſen ge⸗ 
füllt. 

Hochzeitstrank. Liqu. Anis 20 g, Coriander 
20 g, Rhodusholz 40 g, Perubalſam 5 g, Veil⸗ 


chenwurzel 20 g, Vanille 2g, Zimmt 5 g, Liqueur⸗ 


körper 101. Roth. 

Höllenſtein (Lapis infernalis) — Silbernitrat. 
Chem. Dargeſtellt durch Auflöſen von Silber in 
Salpeterſäure, Eindampfen zur Trockene, Schmelzen 
und Gießen in Stangen. 


Höllenſtein aus kupferhältigem Silber. Chem. 


Um H. aus kupferhältigem Silber frei von Kupfer⸗ 
oxyd zu erhalten, ſchmilzt man den H. ſo lange, 
bis eine gelöſte Probe mit Ammoniak nicht mehr 
blau wird, läßt die geſchmolzene Maſſe erſtarren, 
löſt dann in warmem Waſſer auf und filtrirt 
die Löſung von dem Kupferoxyd ab, dampft ſie 
bis zur Kryſtalliſation ein, ſchmilzt den Rückſtand 
und gießt ihn in Stangen aus. 

Höllenſteinflecke zu entfernen. Man löſe in 
100 e deſtillirtem Waſſer 10 g Salmiak und 10 g 
Aetzſublimat (Queckſilberchlorid); aufbewahrt in 
mit Glasſtöpſeln verſehenen Fläſchchen. 

Höllenſteinſtifte. 1 Chlorſilber und etwa 10 
ſalpeterſaures Silber zuſammengeſchmolzen. Be⸗ 
reitung wie gewöhnlich, jedoch Formen nach jedem 
Guſſe zu reinigen. 


Hoffmann Die Tropfen. Pharm. Gemenge 


aus 1 Aether und 3 Alkohol von 0830 ſpeeifiſchem 
Gewicht. 

Hoffmann ſche Tropfen. Pharm. 25 Schwefel⸗ 
äther, 1 Himbeeräther, 75 ſtarker Weingeiſt. 

Hohlfpiegel, Legirung für (6 Fuß engliſch 
im Durchmeſſer und 5000 kg Gewicht am großen 
Teleſkop des Lord Roſſe zu Birr⸗Caſtle). Kupfer 
70:24, Zinn 29-11, Zink 0:38, Eiſen 0-10, Blei 
001. Nickel 0:01; 

Holländiſchbitter. Ligqu. a) Echte Curaçao⸗ 
ſchalen 200g, Calmus 50g, Alos 50g, Sprit (75%) 
121, Waſſer 8 L Die Schalen werden in einem 
heißen Waſſerbade 36 Stunden lang, Calmus und 
Alos in reinem Spiritus aufgeweicht. Man weicht zu 
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gleicher Zeit 400 e Fernambukholz 36 Stunden 
lang warm ein, kühlt ab, gibt 3 e gepulverten 
römiſchen Alaun hinzu und filtrirt nach Zuſetzen 
dieſer Flüſſigkeit den Liqueur, b) Echte Curacao? 
schalen 200 g, friſche Orangenſchalen von 4 Stück, 
friſche Citronenſchalen von 4 Stück, Sprit (45% 
20 J. Die Schalen werden 2 Monate lang ka 


in dem Sprit eingeweicht, ausgepreßt und die 


ganze Flüſſigkeit filtrirt. 


Holländiſcher Curagao. Liqu. Echte Curagad“ 
ſchalen 1 ke, friſche Apfelſinenſchalen von L 
Stück, Sprit (85%¾) 121. Die trockenen Schalen 
(in kaltem Waſſer eingeweicht) und die feinge“ 
ſchnittenen friſchen Schalen extrahirt mit Sprit 
24—36 Stunden. Hierauf wird deſtillirt und 
Deſtillat abgezogen. Dieſem Product ſetzt man, 
1020 cem einer Tinctur zu, welche aus echten 
Curagaoſchalen bereitet wird. Zu dem Zwecke 
nimmt man ! zerkleinerte holländische Curacao; 
ſchalen zu 2 reinem Sprit (85%), zieht 10 bis 
12 Tage aus und filtrirt. Dem Liqueur gibt 
man darauf noch 7 kg raffinirten weißen Zu ker 
und 51 Waſſer zu und läßt ſtehen. Gefärbt wir 


mit 70—80 cem einer alkoholiſchen Hämatil⸗ 
löſung. Man nimmt dazu 100 e Hämatin un 


löſt dasſelbe während einiger Tage in 21 Sprit 
(85%) warm im Waſſerbade auf. Will man dieſe 
rothe Farbe in eine gelbe verwandeln, jo ae 
dazu der Zuſatz einiger Tropfen Weinſäurelöſung 
vollſtändig. Gießt man nun dieſem gelben Liqueur 
eine Wenigkeit Waſſer hinzu, verändert er 
Farbe ſofort in die bei ihm beliebte roſafarbige 
Nuance. 

Holländiſcher Curagao, Farbe für (uach 
Duplais). Braſilholz 2 kg, Fernambukholz EK 


Cremortartari 69 g, Sprit (85%) 101. In einen 


Steinguttopf ſchichtet man in abwechſelnden Lagen 
die geraſpelten Hölzer und ſtreut dazwiſchen GU 
etwas Gremortartari, gießt den Sprit Sol 

und läßt 8 Tage kalt ausziehen. Nach dem Ab⸗ 
füllen erneuert man den Sprit und läßt Io lange 
ftehen, bis das Holz vollſtändig ausgelaugt i, 
Dieſe zweite Flüſſigkeit kann dann ſpäter zue 


Herſtellung neuer Farbtincturen als Sprit ge 


braucht werben. 


Hollomway's Salbe, Pharm. 0:75 kg see 
waſſerfreie Butter, 125 e Wachs, 100 e gelbe 


Harz werden geſchmolzen und 30 e Canthardeneſſd 
zugeſetzt. Man läßt etwa 10—12 Minuten une 


fortwährendem Umrühren auf dem Dampfba 8 
und fest zu 30 g Canadabal ſam, 1˙5 g Muscal' 
butter, 10 Tropfen Perubalſam zu, rührt en 
gut durcheinander, bis die Maſſe halb erkaltet iſt, 
worauf man in Tiegel einfüllt. 


Hollunderbeerbranntwein. Durch ao 
von 20 kg reifer Hollunderbeeren, die von de 
Stielen und Kämmen befreit ſind, mit er 
Honig und 2:5 ke Traubenzucker, wozu 4 


Waſſer geſetzt ſind, erhält man nach der Gährung 


Himmelswaſſer — Hollunderbeerenbranntwein. 
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und Deſtillation einen angenehmen, wohlſchmecken⸗ die Ausfüllung trocknen und ſchließlich reibt man 


en Branntwein. 
Hollunderbeerwein. Waſſer 401, Roſinen 
Cleingeſtampft) 5 kg, laſſe unter zweimaligem 
Aglichen Umrühren gähren, ſeihe durch einen 
lanellſack und füge hinzu: Hollunderbeerſaft 31, 
chlehenſaft 0˙5 J. Dieſe Miſchung bringt man 
u ein Gährfaß, fügt hinzu Zucker (geſtoßen) 
915 kg, Der Wein iſt in 3—4 Monaten flaſchen⸗ 


Hollunderbeerwein. Die Beeren des Hol— 
lunders werden in ein irdenes Gefäß geſchüttet, 
08 man in ſiedendes Waſſer oder in einen Ofen 
ellt, bis es unmöglich wird, die Hand auf die 
berfläche zu halten. Die ausgepreßte Flüſſigkeit 
wird in einen Keſſel gegoſſen, den man auf das 
euer ſtellt und 500 e Zucker auf je 201 Saft 
inzufügt, ſodann der Gährung unterworfen und 
mit Eiweiß geklärt. Man läßt bis zum Früh⸗ 


ling ruhig jtehen und fügt dann auf jedes Faß 


en E Hollunderblumen und 500 g Zucker hinzu. 
ach Verlauf von 14 Tagen wird der Wein klar 
ud von ſehr angenehmem Aroma ſein. 
N Hollunderblütheneſfenz. Ausbr. Hollun⸗ 
a olüthen (friſche) 4 kg, Weingeiſt (90%) 101. 
ge 4 Wochen digeriren, ſcharf auspreſſen, 
en. | 
m ollunderblüthenwarfer, Imitation. Küm⸗ 
el 1, Orangenblüthenwaſſer 1, Roſen⸗ 
aſſer 6. Die Wäſſer müſſen aus den betreffenden 
anzentheilen deſtillirt ſein. | 
| Hol; zu färben, braun bis ſchwarz. a) Einge⸗ 
egt in eine Löſung von Kaliumbichromat längere 
a und mit Catechutinctur beſtrichen. b) Bes | 
eichen mit einem Aufguß von Kaliumbichromat 
und Catechu. 

Hol färben, dunkeln. Caleinirte Soda, Gelbholz 
die Jernambutholz 2 werden mit 100 Waſſergekocht, 
1 Flüſſigteit abgegoſſen, der Rückſtand nochmals 
ind 100 Waſſer ausgekocht, wieder klar abgegoſſen 
daß die Späne mit ſo viel Waſſer abgewaſchen, 

die ganze Farbbrühe 200 beträgt. 
bal. Fäulniß (Schwamm) des Holzes zu ver⸗ 
di en. Phenolzink⸗Löſung, vermiſcht mit etwas 

Nahe, wird mittelſt Pinſels aufgetragen; fo 

1 als das Holz die Löſung aufnimmt. Beſſer 
An Theer für Hopfenſtangen, Weinſtockpfähle ac. 

e warmen ſonnigen Tagen am trockenen Holze 

zunehmen. Entweder ganz oder theilweiſe be⸗ 
eichen. Dreifach haltbarer als das gewöhnliche 
0 A Sehr geeignet für Brauereien, Brennereien 
agerhölzer 2x. 
meh n flicken. Man nimmt reines feines Süäge⸗ 
af von Buchenholz und mengt es unter Leim 
das Gë Mit der fo erhaltenen Maſſe klebt man 
gerad och oder die Vertiefung, um die es ſich 
Lë 0 handelt, feſt aus, bis die eigentliche Ge⸗ 
aun ſtreut man noch von dem Holzmehl darauf 
Honn dasſelbe feſt hinein. Hierauf läßt man 


es Holzwerkes wieder hergeſtellt iſt. Als 


mit Glaspapier und Schmirgel ab. Die feſtge⸗ 


wordene Sägemehlmaſſe hält gleich dem härteſten 
Holze jeden Nagel feſt. 


Holz. Gewichte verſchiedener Holzarten in Gu- 


bikmetern: 

1. Ahornholz, lufttrocken . 660 kg 
2, Apfelbaumholz, lufttrocken 790 » 
3. Birkenholz, lufttrocken . 630 
4. Birnbaumholz, Iufttroden . 650 
5. Braſilienholz, » e . 1030 
6. Buchenholz, » 590 
7. Eibenholz, » 640 
8. Eichenholz, » . 710 
9. Erlenholz, > 500 
10. Eſchenholz, » 640 


11. Fichtenholz, > . 470 
12. Fichtenholz, ſtark getrocknet 380 
13. Franzoſenholz, Iufttroden . 1330 
14. Kiefernholz, lufttrocken . 


15. Kiefernholz, ſtark getrocknet 


E 
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16. Kirſchbaumholz, lufttrocken 650 
17. Lärchenholz, Iufttroden . 470 
18. Lindenholz, » 560 
19. Mahagoniholz, > 3 1060 
20. Pappelholz, » 5 380 
21. Pflaumenbaumholz, lufttrocken 790 
22. Tannenholz, lufttrocken. 550 
23. Tannenholz, Hot getrocknet . 490 
24. Ulmenholz, lufttrocken 550 
25. Weidenholz, > 540 


Holz. Specifiſches Feſtgewicht der reinen Holz⸗ 
ſubſtanz im grünen und lufttrockenen Holze (nach 


Angaben des Vereines deutſcher forſtlicher Verſuchs⸗ 


anſtalten). 
Ser 
Grün Lufttrocken 
Stieleiche 1040 760 
Eſche 880 750 
Traubeneiche 1010 740 
Rothbuche 980 710 
Weißbuche 1050 740 
Ulme 950 690 
Bergahorn 930 660 
Birke 960 650 
Süicchht 810 590 
Schwarzkiefer 970 510 
Schmwarzerle . 880 540 
Salmweide . 850 530 
Gemeine Kiefer. 820 520 
Aspe 810 510 
MWeißerle . - 800 490 
Silberpappel 950 430 
Tanne 970 480 
Fichte 760 450 
Linde a 740 450 
Weymouthskiefern . | 830 | 390 
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Holz. Specifiſches Gewicht verſchiedener Hölzer 
in naſſem Zuſtande: 


| BIETE 

Holzgattung | = Ki ® 

d 8 = D 

| | 

11 Birke 0851 09870919 
2 Rothbuche 085211090980 
3 Eiche 088510620973 
4 Erle 0:809 0.994 0.901 
5 Eide . 0.778 09270852 
6 Fichte 0˙•7940· 99300993 
7 Föhre (0:811/1:005/0:998 
8 Lärche 0•694 09240809 
9 Linde 0:7100:878|0:794 
10 Pappel 0:758/0:9560:857 
11) Weißtanne 0:894|0-894/0-894 
12 Weißbuche (0:93911°138/1:038 


Holz, grünes, vor dem Aufreißen zu bewahren. 
Holz in folgender Lauge 1 Stunde lang kochen. 
Holzaſche in einen mit Leinwand ausgefütterten 
Trichter legen und darüber kochendes Waſſer gießen. 


Das dadurch filtrirte Waſſer verwendet man zum 


Kochen des Holzes. Nach 1 Stunde kalt werden 
laſſen. Holz an einem vor Luftzug geſchützten 
Orte getrocknet. 5 

Holz, Imprägniren des, vom Hirne aus. Ge⸗ 
ſchieht gewöhnlich an den ganzen Stämmen, 
indem man auf der einen Hirnfläche mittelſt Kaut⸗ 
ſchukdichtung eine Eiſenplatte befeſtigt, welche in 
der Mitte ein Rohr trägt. An dieſem iſt mittelſt 
Kautſchukſchlauches ein Rohr befeſtigt, welches von 
einem 15—20 m höher geſtellten Behälter führt, 
in welchem die zum Imprägniren verwendete Flüſ—⸗ 
ſigkeit enthalten iſt. Durch den hydroſtatiſchen 
Druck dringt die Imprägnirungsflüſſigkeit durch 
alle Gefäßbündel des Holzes und findet die Im⸗ 
prägnirung in ſehr kurzer Zeit und ſehr gleich. 
mäßig ſtatt. 

Holz imprägniren. Die Hölzer werden in einem 
dicht verſchließbaren Behälter mit Dampf von 1—2 
Atmoſphären Ueberdruck je nach ihrer Stärke und 
Länge mehr oder weniger lange behandelt; die 
entſtehende laugenartige Flüſſigkeit wird durch 
einen Hahn abgelaſſen, der geſchloſſen wird, wenn 
durch ihn noch reiner Dampf ausſtrömt. Dann 
wird aus dem Behälter die Luft ausgepumpt, 
die Imprägnirungsflüſſigkeit (Chlorzink, Kupfer⸗ 
vitriol u. ſ. w.) einſtrömen gelaſſen und je nach 
Dicke ꝛc. des Holzes mehr oder weniger lange 
ein Ueberdruck von 1—4 Atmoſphären gegeben. 

Holz. Imprägniren von Weinpfählen und 
Fäſſern. Rebenpfähle: a) Leinöl mit Holzkohlen⸗ 
pulver. b) Kalkpräparate. Holz zuerſt mit Seifen⸗ 
waſſer getränkt, dann mit der Löſung eines Kalk⸗ 


Holz — Holz. 


| mahlen, geſiebt in erhitzte Formen preſſen, dann her⸗ 
ausnehmen, poliren. Zur Erhöhung der Feſtigkeit: 
wenig Knochenmehl und Leim mit dem gepulver⸗ 
ten Blute gemiſcht. (Knochenmehl etwa 0:2 des 
Volumens des Blutes, Leim (Milchconſiſtenz) 
etwa 0˙1 des Blutvolumens.) 


Holz, Lack für H. und feuchte Mauern zur 
Verhinderung von Hausſchwammbildung. 15 Kalk 
mit 20 Waſſer angerührt, dann 50 heißer ge 
ſchmolzener Kautſchuk zugeſetzt und Ganzes innig 
gemengt. Darauf Miſchung unter ſtetem Umrühren 
zu 50 kochendem Leinölfirniß gebracht; hat ſich 
durch Rühren eine gleichförmige Maſſe gebildet, 
| dieſe warm in Gefäße gebracht und dieſe wohl ber: 
ſchloſſen aufbewahrt. Bei Gebrauch wird der Lack 
mit der nöthigen Firnißmenge verdünnt und warm 
aufgetragen. Trocknet in circa 2 Tagen. 

Holz. Mahagoniholz, neues, dunkel färben. In 


‚0121 Waſſer gelöſt 30—40 g doppeltchromſaures 
Kali, das Holz beſtreichen, nach 1 Minute reiben. 


Holz, Maſſe zum Füllen von Riſſen in. 70 
Lumpen, 10 Jute, 15 Papierabfälle, 5 Holzpapier⸗ 
maſſe zu einem Brei verarbeitet. 

Holz. Nußbaumholz. Imit. 1 ke Nußſchalenex⸗ 
tract wird in 6 kg weichem Waſſer unter Erwär⸗ 
mung bis zum Kochen und unter Umrühren aufgelegt, 
Holz muß trocken und erwärmt ſein, dann Beize 
'1—2mal aufgetragen. Wenn halbtrocken, jo An⸗ 
ſtrich mit einer Auflöſung von 1 ko rothem Kali⸗ 
chromat in Dk kochend heißem Waſſer, voll⸗ 
ſtändig trocknen laſſen, ſchleifen und poliren wie 
gewöhnlich. 

Holz. Ornamente, gepreßte, aus fournirtem und 
maſſivem H. a) Fournirte Ornamente: Holzſtücke 
in der Länge und Breite des anzufertigenden Orna⸗ 
mentes jo geſchnitten, daß die Langfaſern Meier Holz 
ſtücke rechtwinkelig zu derjenigen Fläche laufen, in 
welche das Ornament gepreßt werden ſoll. Stärke 
des Holzes je nach Stärke des Reliefs, vollſtändig 
trocken. Auf der Hirnholzfläche wird ein Fournier 
von beliebiger Holzart geleimt, welches entweder 
vor oder nach dem Aufleimen in Oel getränkt 
wird, um das Eindringen der Feuchtigkeit in das 
Holz zu verhindern und letzteres weich zu machen. 
Auf das ornamentirte Metallſtück, in welches das 
Muſter eingravirt iſt, wird das Holz mit der 
fournirten Fläche gelegt und gepreßt. b) Maſſives 
Holz, auch Holzſtücke beliebiger Holzart, Faſern 
ebenfalls rechtwinkelig 2c. 

Holz. Schutzmaſſe gegen Schimmeligwerden 
desſelben. 2 Colophonium, 1 Leinöl werden zu⸗ 
ſammen geſchmolzen und mit der geſchmolzenen 
Maſſe das Holz beſtrichen. Loſe gefügte Fäſſer 
werden durch beiderſeitiges Beſtreichen mit dieſer 
Maſſe waſſerdicht gemacht. 

Volz. Mittel gegen Schwinden oder Werfen des 


ſalzes behandelt. 
Volz, künſtliches, Gegenſtände aus. Geronnenes 
Blut durch ein feines Sieb geſiebt, getrocknet, or: 


Holzes. Holz, welches in genügender Weiſe mit 
Paraffin imprägnirt iſt, kann ſich nie werfen oder 
wird nie ſchwinden, indem das Paraffin alle 


Holz — Holz. 


Holz — Holzbeizen. 


Hohlräume der Holzmaſſe ausfüllt. (S. Paraf⸗ 
finiven.) 


Holz vor Schwinden, Werfen oder Reißen zu 
schützen. Man imprägnirt die zu verarbeitenden 
Holzſtücke (3. B. zu Wagenrädern) mit Kochſalz⸗ 
löſung durch 8 Tage. 


Holz für Seeſchiffe zu präpariren. Das Holz 


wird eine Zeitlang in eine Löſung von 1 Subli⸗ 
mat in 115 Waſſer gelegt; es wird dann nicht 
von Bohrmuſcheln oder Holzwürmern angegriffen. 


Holz, farbige Verzierungen auf. Holzplatten 
mit Salzſäure behandelt. Mit gravirter Platte 
durch ſtarkes Preſſen Figuren eingepreßt, mittelſt 
Bimsſtein die ganze Platte glatt abgeſchliffen. 
Holzfläche mit Farblöſung überzogen. 


Volz. Waſſergehalt verſchiedener Hölzer. 


Hob e an aa 18:60 Procent 
eee 27:00 >» 
e 28.70 

4. Birke e ene n nd 30:80 * 

5. Eiche . 35˙40— 

6. Weißtanne .. 37.10 >» 
e KE Akte 3970 >» 
ness, 39.70 
Biere ERDE RN 41:60 >» 
10, Eſpe ee e e ee ee 43˙70 D 
EU EE EE 450 > 
Ela) RER ET RE 4550 > 
Date A, UN A ATMEN MER 47.10 
Aich ene 48.60 > 

15. Weide een enen 50˙60 » 
Im Durchſchnitt geben: 

Weiche Laubhöl zer 49% Waſſer 
Harte » N 370% D 
Nadelpblgeni: IE DER DEE? 59% „ 
Verſchiedene Hölzer. 49% „ 


Holzanſtrich, billiger. 1. 51 Waſſer in einem 
Keſſel zum Kochen gebracht, 50 g gepulverter 
Zintvitriol zugelegt; hierauf 31 feines Roggen⸗ 
mehl in 211 Waſſer fein abgerührt und unter 
beſtändigem Umrühren zugefügt. 2. 300 e Colo⸗ 
phonium werden geſchmolzen, mit 51 Thran oe: 
miſcht. Die Flüſſigkeiten 1 und 2 werden 
zuſammengerührt und durch Einrühren von Ocker 
gelb oder von Engelroth roth gefärbt. Zum Ver⸗ 
dünnen des Anſtriches verwendet man Salz⸗ 
waſſer. 

Holzanſtrich, gegen Feuer ſchützend. 
mahlener Schwerſpath, 1 trockenes 


25 ge⸗ 
Zinkweiß, 


20 Waſſer, 25 Natronwaſſerglas (Zmal ans 
ſtreichen). 
Holzanſtrich. Petroleum Asphalt (Rück⸗ 


ſtand bei der Deſtillation des Petroleums) gröb⸗ 
lich pulveriſirt und in wohl verſchloſſenen Gefäßen 
1—2 Tage an einem mäßig warmen Orte mit 
Benzin digerirt. Farbe widerſtandsfähig gegen 
Witterung, aber nicht deckend. 
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Holzanſtrich, waſſerdichter. Nach »Ganie 
eivile, Man ſchmilzt 375 g Colophonium, 500 f 
Schwefel und 75 g Leberthran zuſammen; als 
Farbe miſcht man gelben oder rothen Ocker zu. 
Der Anſtrich wird heiß zweimal aufgetragen, 
der zweite jedoch erſt dann, nachdem der erite 
gut abgetrocknet iſt. Er ſchützt das Holz gegen 
jede Feuchtigkeit, Dampf, Nebel ze. 


Holzanſtrich, wetterfeſter. Man mengt 101 
Waſſerglas (20° B.) mit 51 ſchwacher Leimlöſung 
und verrührt dieſe Flüſſigkeit mit einer ſchon 
früher hergeſtellten dicken Farbe aus Leimlöſung 
und einem Farbſtoff. Für weiß wählt man 
weißen Pfeifenthon, für gelb Ocker, für roth 
Engelroth, für blau Ultramarin. Je dünner der 
Anſtrich gegeben und je öfter er wiederholt wird, 
deſto haltbarer iſt er. Ganz beſonders geeignet 
(ohne Beimengung eines Farbſtoffes) für Holz⸗ 
verzierungen an Landhäuſern. 


Holsbeisen. a) Eichenholz: 5 kg Caſſelerbraun 
gekocht mit 0˙5 Kg Potaſche und 10 kg Regen⸗ 
waſſer, ungefähr 1 Stunde; man ſeiht durch ein 
leinenes Tuch und kocht ſo lange ein, bis die 
Flüſſigkeit ſyrupähnlich wird. Dieſelbe ſchüttelt 
man in ganz flache Käſten aus Eiſenblech, läßt 
ſie erſtarren und pulveriſirt ſie; das Pulver wird 
einige Minuten mit Waſſer gekocht (1 feſte 
Beize, 20 Waſſer). b) Lichte Eichenholzbeize: 3 kg 
Catechu mit 7 kg Regenwaſſer gekocht, dann 
heiß durch Leinwand filtrirt und Filtrat zu 
Syrup eingekocht, zugefügt Löſung von 250 g 
doppeltchromſaurem Kali in 2kg Waſſer; ein⸗ 
dampfen, austrocknen. e) Nußholz: 3 kg gutes 
Caſſellerbraun mit O3 kg Potaſche und 7 kg 
Waſſer gekocht; man ſeiht dann nach erfolgter 
Extraction durch Leinwand und fügt während des 
Abdampfens 2˙5 kg Blauholzextract hinzu, während 
man weiter verdampft; Erſtarren und Austrocknen. 
d) Roſenholzbeize: 4 kg Rothholzextract werden 
in Waſſer kochend gelöſt, andererſeits eine Ab: 
kochung von I leg Caſſelerbraun, 01 kg Potaſche, 
3 kg Waſſer bereitet, durchgeſeiht, beide Flüſſig⸗ 
keiten zuſammengemiſcht in die feſte Form ge- 
bracht. e) Mahagoniholz: 3 leg Rothholzextract, 
0:25 kg Potaſche, 3 kg Waſſer, 150 g Eoſin 
(Anilinroth). 6) 3 kg Rothholzextract, 0:25 ke 
Potaſche, 3 cg Waſſer, 200g Fuchſin, 25g 
Anilinblau. g) Satinholzbeize: 3 kg Gelbholz⸗ 
extract gekocht mit 7 kg Regenwaſſer, wie oben. 
Zugeſetzt Auflöſung von 100 g Potaſche in 350 e 
Regenwaſſer. h) Ebenholz: 5 kg Blauholzextract 
gekocht in Ing Regenwaſſer und (wie oben) 
zugefügt 300 g ſalpeterſaures Eiſen. 


Nolzbeizen. Für Färbungen mit Alizarin: 
Für die Alizarinlöſung werden 50 e des käuflichen 
Alizarins en päte (20% iges Alizarin) mit 11 
Waſſer verdünnt und dieſem unter Umrühren 
tropfenweiſe Salmiakgeiſt bis zum ſtarken Vor⸗ 
herrſchen des Geruches nach letzterem zugeſetzt. 
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1. Das zu beizende Holz wird mit Meier Löſung 
2mal nach vorherigem Trocknen dünn angeſtrichen. 
Man erhält folgende Färbungen: Tannenholz 
gelbbraun, Ahornholz röthlichbraun, Eichenholz 
gelbbraun. Koſten pro Quadratmeter 20 Pf. 
2. 10 f kryſtalliſirtes Chlorbaryum in 11 heißem 
Waſſer gelöſt; Das zu beizende Holz wird zuerſt 
mit dieſer Löſung heiß imprägnirt und nach dem 
Trocknen mit der Alizarinlöſung. Nach nochma⸗ 
ligem abwechſelnden Beſtreichen reſultiren nach⸗ 
ſtehende Färbungen: Tannenholz braun, Ahorn⸗ 
holz dunkelbraun, Eichenholz braun. Koſten pro 
Quadratmeter 22 Pf. 3. 10 g kryſtalliſirtes Chlor⸗ 


kalium auf 11 heißes Waſſer; nach Vorgang wie 
unter 2 ergeben ſich die Färbungen: Tannenholz 


braun (ähnlicher Farbenton wie gebrannte Siena), 
Ahornholz dunkelbraun, Eichenholz röthlichbraun. 
Koſten pro Quadratmeter 22 Pf. 4. 20 e ſchwefel⸗ 
ſaures Magnefium (Bitterſalz) in 11 heißem Waſſer 
gelöſt. Vorgang wie früher. Tannenholz dunkel⸗ 
braun, Ahornholz dunkelviolettbraun, Eichenholz 
dunkelbraun. Koſten pro Quadratmeter 22 Pf. 
Die erſten vier Vorſchriften eignen ſich beſonders 
zur Imitation von Alteichenholz. 5. 30 e Alaun 
auf 11 heißes Waſſer. Ergibt bei Tannenholz 
hochroth, Ulmenholz dunkelroth, Ahornholz hoch⸗ 
roth, Eichenholz blutroth. Koſten pro Quadrat⸗ 
meter 22 Pf. Ohne weſentliche Preiserhöhung 
läßt ſich hier mit Vortheil ſchwefelſaure Thonerde, 
20g auf 11 heißes Waſſer, ſtatt Alaun benützen. 
6. 30 g Chromalaun auf 11 heißes Waſſer liefert 
bei Tannenholz röthlichbraun, Ulmenholz roth⸗ 
braun, Ahornholz röthlichbraun, Eichenholz havan⸗ 
nabraun. Koſten pro Quadratmeter 22 Pf. 7. 25 g 
ſchwefelſaures Mangan auf 11 heißes Waſſer 
gibt folgende Farben: Tannenholz dunkelviolett⸗ 
braun, Ulmenholz dunkelviolettbraun, Ahornholz 
dunkelviolettbraun, Eichenholz dunkelbraun (up, 
artig). Koſten pro Quadratmeter 35 Pf. 8. 10 g 
Eiſenchlorid auf 11 heißes Waſſer. Färbt das 
Tannenholz dunkelgelbbraun, Ulmenholz gelblich⸗ 
ſchwarz, Ahornholz rauchbraun, Eichenholz gelb⸗ 
ſchwarz. Koſten pro Quadratmeter 22 Pf. 9. 20 g 
kryſtalliſirter Eiſenvitriol auf 11 heißes Waſſer. 
Bringt hervor auf Tannenholz röthlichſchwarz, 
Ulmenholz gelblichſchwarz, Ahornholz röthlich⸗ 
ſchwarz, Eichenholz ſchwarz. Koſten pro Quadrat⸗ 
meter 22 Pf. 10. 25 g kryſtalliſirtes ſchwefelſaures 
Kobaltoxyd auf 11 heißes Waſſer. Gibt auf 
Tannenholz lila, Ulmenholz dunkelbraun, Ahorn⸗ 
holz amethyſtfarbig, Eichenholz dunkelnußbraun. 
Koſten pro Quadratmeter 72 Pf. 11. 25 g kryſtal⸗ 
liſirtes ſchwefelſaures Nickel auf 11 heißes Waffer. 
Tannenholz lila, Ulmenholz dunkelrothviolett, 
Ahornholz lila, Eichenholz dunkelrothbraun. Koſten 
pro Quadratmeter 35 Pf. 12. 25 e kryſtalliſirtes 
Zinkvitriol auf 11 heißes Waſſer. Färbt alle 
Hölzer entſprechend dunkler. 


Volzbeize, blaue. 50 g fein gepulverter Indigo 
allmälig in 400 g engliſche Schwefelſäure einge⸗ 


Holzbeizen — Holzbeize. 


rührt. Löſung durch 12 Stunden bei 200 f. 
gehalten, dann in 5 ke Regenwaſſer gebracht, 
durch Filz filtrirt. 

Volzbeize, blaue. 20 e Indigocarmin gelöſt 
in 400 g Waſſer. 

Nolzbeize, blaue. 60 e franzöſiſcher Grünſpan 
in 40 g Ammoniak und 80 e Eſſig gelöſt, filtrirt, 
aufgeſtrichen. Nach Trocknen mit Löſung von 50 e 
Potaſche und 250 g Waſſer genügend oft über⸗ 
ſtrichen. 

Holzbeize, blaue. Bleu de Lyon, oder Bleu 
de lumière, oder Bleu de nuit 1 in 30 Spiritus 
gelöſt. 

Volzbeize, braune. Grüne Schalen von reifen 
Nüſſen etwas zerdrückt und durch 2 Monate faulen 
laſſen. In Mörſer zerſtoßen, dazu doppeltes Ge⸗ 
wicht Waſſer und einige Stückchen Alaun, zum 
Sieden gebracht. 

Holzbeize, braune. 1˙5 kg Caliaturholz ge 
mahlen, 2 ke Curcuma gemahlen, 0.18 g Sumach, 
UU ke Blauholz, zuſammen mit 201 Waſſer 
gekocht, Gegenſtände einige Zeit darin belaſſen 
und dann in ein Bad von 1 kg ſalpeterſaurem 
Eiſenoxyd in 201 Waſſer gegeben. 

Holzbeize, braune. Auflöſung von 1 über⸗ 
manganſaurem Kali in 20 Waſſer. 

Nolzbeize, braune. Scheidewaſſer mit 6 Waſſer, 
aufſtreichen und in die Nähe von Kohlenfeuer 
bringen. 

Holzbeize, braune. 1 Anilinbraun gelöft in 
20 Spiritus, durch Fließpapier filtrirt. 

Holzbeize, braune. Auflöſung von Jod in 
Weingeiſt. 

Holzbeize, braune. 1 Catechu in 6 Waſſer 
1 Stunde gekocht unter Umrühren, durchgeſeiht 
durch reine Leinwand, Satz entfernt, in gereinigtem 
Gefäß nochmals ſieden, darin 01 eiſenfreien 
Alaun auflöſen, aufſtreichen; nach Trocknen noch 
Löſung von 1 doppeltchromſaurem Kali in 25 
Waſſer aufgetragen. 

Holzbeize, braune. 500g gemahlenes Campsche⸗ 
Blauholz, 500 g Orleans in 2 kg Waſſer gekocht, 
eine Auflöſung von 15 8 Potaſche in 50 e Eſſig 
zugeſetzt. 

Nolzbeize, ebenholzähnliche. Concentrirte Cam⸗ 
pocheholzextractlöſung in kochendem Waſſer auf 
das Holz mehrmals geſtrichen, hierauf eſſigſaure 
Eiſenbeize (149 B.) angewendet, bis Schwarz ber: 
geſtellt iſt. Lack hiezu: Elemi 2, gebleichter 
Schellack 10, venetianiſcher Terpentin 2, Wein⸗ 
geiſt 30. 

Holsbeige, gelbe. Man kocht 500 f geſtoßene 
Gelbbeeren in 1˙5 kg Waſſer, dem 20 e Alaun 
zugeſetzt ſind, filtrirt. 

Holzbeize, gelbe. Man löſt 10 g Anilingelb 
(Pikrinſäure) in 300 e Weingeift. 

Holzbeize, gelbe. 500 g gemahlenes Gelbholz, 
500 e Birkenlaub in 1˙5 kg Eſſig gekocht 1 Stunde, 


geſeiht; Gegenſtand vorher mit einer Löſung von 
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30 g Potaſche, 30g Alaun, 1 kg Regenwaſſer 
beizen und 1 Stunde in obigen Abſud legen. 

Holsbeise, gelbe. 15 g Safran in 60 g (96%) 
Alkohol einige Tage digerirt, filtrirt. 

Holzbeize, gelbe. 15 g Scheidewaſſer gemiſcht 
mit 45 g Regenwaſſer. 

Holzbeize, gelbe. Abkochung von 1 Gummi⸗ 
gutt, aufgelöſt in Miſchung aus 6 Scheidewaſſer 
und 12—14 Waſſer. 

Holzbeize, gelbe. Löſung von 1 chromſaurem 
Kali in 100 Waſſer. 

Holzbeize, gelbe. Abkochung von 1 geraſpelter 
Berberizenwurzel, OD Alaun in 10 Waſſer. 

Holzbeize, gelbe. Man digerirt 60 g fein ge⸗ 
pulverte Curcumawurzel, 500 e (80% ) Spiritus 
einige Tage und filtrirt durch Fließpapier. Auf⸗ 
geſtrichen, polirt oder lackirt. 

Holzbeize, gelbe. a) 15 Gummigutt gelöſt in 
75 Schwefelſäure, verdünnt mit 200—300 e lau⸗ 
warmem Waſſer. Zuſatz von Krapp. b) 1 Anilin⸗ 
gelb (Pulver) in 30 Weingeiſt gelöſt. Eventuell 
Zuſatz von Anilinroth. 

Volzbeize, gelb⸗orange-ſcharlachrothe. Roth: 
Man kocht 52 Waſſer, 1 Soda, 4 Cochenille (pul⸗ 
berifirt), 3 Stunden lang, Holz angeſtrichen. Nach 
Trocknen zweiter Anſtrich von verdünntem Chlor- 
zinn mit etwas Weinſäure (1 Weinſäure, 2 Chlorzinn 
in 32 Waſſer gelöſt). Wenn ſtatt Waſſer Quer⸗ 
citronabſud verwendet (1 Quereitron in 16 Waſſer), 
ſo obige Farbennuancen. 

Holzbeize, graue. 1 Pyrogallusſäure gelöſt in 
20 Waſſer, Gegenſtände damit beſtreichen, trocknen 
laſſen. Dann mit Löſung von 1 Eiſenvitriol in 
25 Waſſer beſtreichen. 


Holzbeize, graue. Holz 3—4 Wochen bei 


mäßiger Temperatur in dem Brei von Schleifſand 
liegen laſſen. 

Holzbeize, graue. In 10 Waſſer kocht man 
1 gepulverte Galläpfel ¼ Stunde; wenn kalt, 
Klares abgegoſſen, Holz einlegen 3—4 Stunden; 
hierauf in eine Beizflüſſigkeit 1 Eiſenvitriol in 
60 kaltem Waſſer gelöſt. 1 Stunde darin, dann 
in einer Flüſſigkeit: 1 Alaun in 18 Waſſer, abge: 
bürſtet, trocknen laſſen. 

Holzbeize, graue (nach Stubenrauch). 1 Or⸗ 
ſeille gekocht in 10 Waſſer ½ Stunde. Holz 
zuerſt damit, dann mit einer Auflöſung von ſal⸗ 
peterſaurem Eiſenoxyd behandelt. 

Holsbeige, grüne. 10 g Indigocarmin in 50 
Waſſer gelöft, dann 20 e reine Pikrinſäure eben: 
falls in Waſſer, jedoch kochend, gelöſt, beide 
Löſungen gemiſcht. 

Holzbeize, grüne. 120 f gereinigter Grün⸗ 
ſpan in 500 e Eſſig gelöſt; zum Gebrauche er⸗ 
wärmt. 

Holzbeize, grüne. In 24 Weineſſig kocht man 
1 Weinſtein und 4 Grünſpan einige Stunden, 
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dann Zuſatz von ¼ eiſenfreiem Alaun, einige 
Tage in gelinder Wärme ſtehen laſſen. 

Holzbeize, grüne. 1 grüner Vitriol in 4 Eſſig 
fein abgerieben und in 24 Waſſer einige Zeit 
gekocht. 

Holzbeize, grüne. 1 Salmiak, 3 Grünſpan, 
6 ſcharfer Eſſig, auf Reibſtein ſehr fein abge⸗ 
rieben, in einer Flaſche noch 12—15 Eſſig zuge⸗ 
geben, geſchüttelt und in Wärme einige Tage 
ſtehen laſſen. 

Holzbeize, grüne, für hartes Holz. Das Holz 
wird zuerſt mit einer Auflöſung von 1 Pyrogallus⸗ 
ſäure und 20 Waſſer, nach dem Trocknen aber 
mit einer anderen Auflöſung von Anilingrün 
in Weingeiſt in ſtarker Verdünnung beſtrichen. 
Dunkelgrün beizt man mit einer Auflöſung von 
10 g Indigocarmin in 50 g Waſſer, dann 20g 
reine Pikrinſäure in kochendem Waſſer aufgelöſt 
und beide Löſungen gemiſcht. 

Holzbeize, rothe. Ilg fein gepulvertes Lima⸗ 
Rothholz, 60 g gereinigte Potaſche, 25 ke 
Waſſer, in einer Glasflaſche an einem warmen 
Orte 8 Tage unter öfterem Umrühren digerirt, 
durch Leinen geſeiht, erhitzt, wiederholt aufgeſtrichen. 
Um zu erhöhen, noch naß überſtreichen mit einer 
Auflöſung von 60 g eiſenfreiem Alaun in Lk 
Waſſer. 

Holzbeize, rothe, mit Anilin. Holz zuerſt 
bleichen. Bleichflüſſigkeit: 2 Chlorkalk, 1 Soda, 
40 Waſſer, filtrirt. Holz dann in Waſſer ausge⸗ 
waſchen und mit einer Auskochung von 1 Mar⸗ 
ſeiller Seife in 54 Waſſer behandelt, gut trocknen 
laſſen. Hierauf Löſung von Anilinroth (Fuchſin, 
Corallin, Roſein) in Alkohol bereitet, 1 Farbſtoff, 
90 Alkohol, überſtreichen. 

Volzbeize, blutrothe. Kochende Auflöſung von 
1 Kupfervitriol in 100 Waſſer aufgeſtrichen, 
nach Trocknen überſtreichen mit heißer Auflöſung 
von 90 g gelbem Blutlaugenſalz in Ikg Waſſer. 

Holzbeize, blutrothe. Holz zuerſt mit einer 
Rhodankaliumlöſung getränkt, getrocknet und dann 
mit einer Eiſenoxydſalzlöſung beſtrichen. (Für 
braun: gelbes Blutlaugenſalz und Kupferſulfat, 
eſſigſaures Uran.) 


Holzbeize, purpurrothe. Man kocht 1 ke ge 
raſpeltes Campscheholz, 250 g geraſpeltes Lima⸗ 
Rothholz in 2˙5 kg Waſſer 1 Stunde lang, filtrirt 
durch Leinen, genügend oft anſtreichen. Zuletzt 
Anſtrich von Löſung: Do gereinigte Potaſche in 
500 e Waſſer, filtrirt. 

Volzbeize, ſcharlachrothe. Feinſte Cochenille in 
Porzellanmörſer gepulvert. 1 Cochenille, 6 pul⸗ 
veriſirter Weinſtein in 12 Zinnſolution gelöſt, 
umgeſchüttelt, circa 24 Stunden der Wärme aus⸗ 
geſetzt. 

Holzbeize, ſchwarze. 1 Blauholzextract in 
Leinwandſäckchen gebunden, gekocht in 10 Waſſer 
2 Stunden. Der Flüſſigkeit zugeſetzt 01 kryſtalliſirte 
Soda, umrühren während dem Kochen, Schleim ab⸗ 
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ſchöpfen. Hölzer beſtreichen, dann mit einer Löſung 
von 1 doppeltchromſaurem Kali in 15 heißem 
Waſſer. 

Holzbeize, ſchwarze. 4 Campeche⸗Blauholz, 
1 Sumach, 045 Curcuma, 2 Stunden mit 301 
Waſſer kochen laſſen, Gegenſtände / Stunde 
hineingeben, hierauf in folgendes Bad: O05 kg 
ſalpeterſaures Eiſenoryd in 201 Waſſer. 

Holzbeige, ſchwarze. 400 e ſalzſaures Anilin, 
120 g Kupfervitriol, 160 g Kochſalz in 31 Waſſer 
gelöſt. Aufſtreichen; hierauf noch eine Auflöſung 
von holzeſſigſaurem Eiſen. 

Holzbeize, ſchwarze. Man übergießt 0˙02 Kg 
Blauholzertract mit Op kg kochendem Waſſer; 
nach der Auflöſung zugeſetzt O4 e chromſaures 
Kali, umrühren. 

Holzbeize, ſchwarze. Man kocht 1 fein ge= 
ſtoßene Galläpfel und 4 gepulverten Grünſpan 


in 30 Waſſer; durchſeihen, nochmals ſieden, Holz 


eintauchen 1 Tag, dann in ein Bad bringen: 
1 Blauholz in Leinwandbeutel gebunden, 0˙5 
eſſigſaures Eifenoryd und 0˙1 arabiſches Gummi 
in 12 Waſſer, dem 2 Alaun zugeſetzt iſt; darin 
1 Stunde gekocht. 

Holzbeize, ſchwarze. Die fertigen Holzſtücke 
werden zuerſt mit einer Löſung von ſalzſaurem 
Anilin in Waſſer, welchem etwas wenig Kupfer⸗ 
chlorid zugeſetzt wurde, und nach dem Trocknen 
mit einer Löſung von rothem chromſauren 
Kalium in Waſſer mittelſt eines Pinſels oder 
Schwammes überſtrichen, gebeizt, 2— mal. 

Nolzbeize, ſchwarze. Man löſt jo viel Blau⸗ 
holzextract in heißem Waſſer, bis die Löſung 
an Beaums's Aräometer 10% zeigt, miſcht 51 
dieſer Löſung mit 251 holzeſſigſaurem Eiſen von 
11° B. und 051 Eſſigſäure von 20 B., erwärmt 
das Ganze etwa / Stunde lang. 

Holzbeize, ſchwarze. 250 g Blauholz mit 
11251 Waſſer gekocht, 30 — 35 g Kupfervitriol 
zugeſetzt; abſetzen laſſen, klare Flüſſigkeit abgießen. 


Holz in dieſes heiße Bad 24 Stunden gebracht, 


12—14 Stunden der Luft ausgeſetzt, dann in 
ein zweites heißes Bad von ſalpeterſaurem Eiſen 
(4% B.) gebracht. 

Holzbeize, ſchwarze (für Eichenholz). 
richtete Eichenholzſtücke 48 Stunden in einer in 
der Wärme geſättigten Löſung von Alaun liegen 
laſſen, herausnehmen und wiederholt mit folgen: 
der Blauholzabkochung beſtreichen. 1 beſtes Blau⸗ 


holz, 10 Waſſer; filtriren durch Leinwand, ein⸗ 
dampfen über langſamem Feuer auf die Hälfte 


und 10—15 Tropfen einer geſättigten Löſung 
von ganz neutralem Indigocarmin auf 11 Bad 
zugeſetzt. Wiederholt beſtreichen, dann abreiben 
mit einer geſättigten und filtrirten Auflöſung von 
Grünſpan in heißem ſtarken Eſſig. 

Holzbeize, ſchwarze (für Fourniere). Rohe 
Fourniere gekocht in circa 810% iger Aetz⸗ 
natronlöſung ½ Stunde, dann 24 Stunden darin 


Zuge⸗ 
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liegen laſſen, hierauf wiederholt gründlich aus⸗ 


waſchen erſt mit heißem, dann lauwarmem 
Waſſer; in heiße, concentrirte Blauholzabkochung 
gebracht, darin 24 Stunden. Abtrocknen; getau 
in circa 40—45" C. warme Löſung von Eiſen⸗ 
vitriol in 30 Waſſer, darin 24 Stunden. 
Holzbeize, ſchwarze (nach Goddefro y). 1 ſalz⸗ 
ſaures Anilin gelöſt in 15 Waſſer, ¼ Kupfer: 
chlorid zugeſetzt; heiß aufgetragen, trocknen; 
hierauf mit einer Löſung von 1 doppeltchromſauxrem 


Kali in 20 Waſſer überſtrichen. 


Holzbeize, ſchwarze (nach Herzog). Zuerſt 
behandelt mit Flüſſigkeit: Concentrirte Campeche 
Blauholzabkochung mit Alaun (auf 1 Flüſſigkeit 
Van Alaun); dann mit Flüſſigkeit: Eiſenfeilſpäne 
mit Eſſig digerirt; dazwiſchen trocknen laſſen. 

Holzbeize, ſchwarze (nach Stubenrauch!. 
1 Blauholz gekocht in 8 Waſſer und ½ Kupfer⸗ 
vitriol zugeſetzt. 24 Stunden Holz darin liegen 
laſſen und mit Löſung von ſalpeterſaurem DU 
oxyd in Waſſer behandeln. d 

Holsbeise, violette. 1 Anilinviolett in 2 
Spiritus. 

Holhbeize, violette. Beizen in 1 Baumöl, I 
kryſtalliſirte Soda in 10 Waſſer. Anſtrich von 
Anilinrothlöſung mit etwas Zinnſalz. 

Holzbeize, violette. 4 Braſilienholzſpäne, B 
Campacheholzſpäne in jo viel ſcharfem Weineſſig 
geweiht, daß die Späne eben bedeckt DÉI 
Miſchung einige Zeit in der Wärme digerirl 
Das Ganze dann in 10fachem Gewichte Waſſer 
einige Stunden gekocht, Zuſatz von 1 Alau 
durchſeihen. d 

Holzbeize, violette. 500 g Fernambukſpäne il 
1˙25 kg Waſſer gekocht 1 Stunde und OU, 
Anderntheils: 120 e Eiſenvitriol gelöſt in 2508 
Waſſer; beide Löſungen vermiſcht. 

Holz-Conſervirungsmittel. Man loche H 
einem eiſernen Keſſel 4—8 Leinöl mit 50 Harz, 
40 pulveriſirte Kreide (Schlämmkreide) und 
bis 300 ſehr feinen weißen Sand, füge, wenn per 
Brei gut aufgekocht, 1 Kupferroth und zuleh 
1 Schwefelsäure (Vitriolöl) hinzu. Miſchung gu 
gerührt. r 

Holseffig, Acidum aceticum pyrolignosum iſt 
die durch trockene Deſtillation von Holz erhaltene 
Eſſigſäure. Dieſelbe ift bräunlich gefärbt, riech 
und ſchmeckt brenzlich und enthält etwa 9% 
Eſſigſäure. E 

Holseffig, deſtillirter, wird durch Deftillation 
des rohen Holzeſſigs erhalten und enthält weniger 
empyreumatiſche Körper als dieſer. 

Holyfüller (Holzfläche zum Poliren geeignet dé 
machen). Miſchung von gleichen Theilen acht, 
ſaurem Baryt und Stärke wird mit jo Hl 
Siccativ auf der Farbmühle gerieben, daß Lu 
zähflüſſige Maſſe entſteht. Mit gutem Terpenttt 
vermiſcht. Dieſer Firniß wird aufgetragen, etwa 
eintrocknen gelaſſen und ins Holz eingerieben. 
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Holzgegenſtände — Holzmaſſe. 


Dann gänzlich trocknen gelaſſen, mit Glaspapier 
abſchleifen und poliren mit dünner Schellack⸗ 
löſung. 

Holzgegenſtände zu conſerviren. a) 1 kg 
brauner Schellack, 125 g venetianiſcher Terpentin, 
125 g Colophonium in einem geräumigen Keſſel 
geſchmolzen, nach einiger Zeit 61 90% igen 
Spiritus zugeſetzt; als Glaſur anzuwenden. 
b) Man verdünne Waſſerglas mit circa 25% 
Waſſer und ſtreiche damit die Gefäße recht heiß 
aus; nach einem zweiten Anſtrich und Trocknen 


überſtrichen mit einer Löſung von circa 1 doppelte | 


lohlenſaurem Natron in 8 Waſſer. 

Holz-Gypskitt. Gebrannter Gyps mit Leim 
waſſer angerührt, ſofort zu verwenden; für ordinäre 
Holzarbeiten. 

Holhkämme, Schmiere für, ſ. Kammſchmiere. 

Holz-Kalkkitt. Pulver von gelöſchtem Kalk, 
J, Roggenmehl 2, Leinölfirniß 1, Umbra nach 
Erforderniß. 

Holzkitt. Gewöhnlicher Schellack in entſprechend 
viel Weingeiſt gegeben. (Aufzubewahren in gut 
verſchloſſenen Gefäßen.) Beim Gebrauch mit 
feinſtem Holzmehl zu Brei anrühren. 

Holzkitt für Dielen aus weichem Holz. Für 
zu waſchende Dielen: 1. Caſein 500 g, Waſſer 
41, Salmiakgeiſt 0˙5 J, Kalk (gebrannt) 250 g. 
2. Leim 2, Waſſer 14, Cementkalk 7, Säge 


ſpäne 3—4. Unmittelbar vor dem Gebrauche 
bereitet. Für zu lackirende Dielen: Leim 2 


Waſſer 14, Gyps 5, Goldſatinober 2—4. 
Holzkitt, franzöſiſcher. Arabiſches Gummi 1, 
Waſſer 2, Kartoffelſtärke 3—5. 


Holzkitt für Fugen in den Fußböden. 100 


Leim, 1400 Waſſer, 150 Sägeſpäne fein geſiebt, 


150 Kreide- oder Erdfarbe; oder 100 Kalkhydrat, 


2, 
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heißen Miſchung die betreffenden Holzgefäße in 
ihren Fugen mittelſt eines ſtumpfen Pinſels. Nach 
dem Hartwerden nochmaliger Anſtrich. 

Holzkohlenlöſche als Brennmaterial (Prof. 
Ehren mert, Durchzuführen mit einer Con⸗ 
ſtruction, bei welcher der Generator ein Schacht⸗ 
generator mit Treppenroſt iſt; die Anordnung der 
Roſte wie der Gichtapparate weicht aber etwas von 
der gewöhnlichen Conſtruction ab. Um Holzkohlen⸗ 
löſchgaſe vom Staube zu befreien, wird ein Apparat 
verwendet, wobei der Staub gefeuchtet und ihm 
Ruhe gegönnt wird zum Abſetzen. Die Gaſe werden 
durch ein verticales Rohr abgeführt, in welches 
Waſſer einträufelt; ſie treten dann in einen hori⸗ 
dontalen Canal von großem Querſchnitt, in dem 
ſich der Staub abſetzen kann. Bei dem Betriebe 
mit Gebläſe wurde ein entſchiedener Erfolg er⸗ 
zielt; man ſah, daß die Generatorgaſe, aus 0:67 
Löſche und 0:33 Sägeſpänen dem Volumen nach 
erzeugt, ganz gut für Zwecke verwendbar ſind, 
für die man fie bisher nicht angewendet hat (jo 
beim Betriebe von Schweißöfen ſtatt Holzgas — 
Leuchtgas). Man kann H. auch ſehr zweckmäßig 
mit ſehr billigem ordinären Harz zu einer form⸗ 
loſen Maſſe anrühren und aus dieſer Ziegel 
preſſen, welche beim Verbrennen eine ſehr heiße 
Flamme liefern. 

Holzlack, rother. Drachenblut 1, Elemi 2, 
Maſtix 2, Sandarak 8, Schellack 4, venetianiſcher 
Terpentin 4, Weingeiſt 50. 

olzlack, ſchwarzer. Elemi 1, Körnerlack 1, 
Maſtix 1, Sandarak 1, Schellack 2, venetianiſcher 
Terpentin 1, Weingeiſt 20, gefärbt mit Bein⸗ 
ſchwarz 1, welches mit dem Terpentin verrieben 
und der Harzlöſung zugefügt wird. 

Nolzmaſſe, künſtliche. Mehr oder minder fein 
vertheilte Abfälle von Holz, Stroh, Heu, Laub, 


200 Roggenmehl mit Firniß oder Leimwaſſer an- Lohe 2c., einzeln oder gemiſcht, mit einer ſchwachen 
gemacht, kann auch etwas Sägeſpäne zuſetzen und Chlorzinklöſung von circa 1'028 ſpec. Gew. be⸗ 
mit Ocker färben. Für diverſe Zwecke empfehlen feuchtet; Chlorzink bis zum Trocknen darauf be⸗ 
ſich Waſſerglaskitte, von denen einige in der Praxis laſſen. Hierauf folgt eine Behandlung mit baſiſcher 
verwendet werden. Ein ſehr feſt werdender Kitt und Chlormagneſiumlöſung von 1725 —1˙793 ſpec. 
für viele Zwecke verwendbar iſt übrigens Braunſtein⸗ Gew., worauf die gut gemiſchte Maſſe in Formen 
pulver mit Waſſerglas verrührt; man darf aber gepreßt wird. Die Maſſe bleibt 10—12 Stunden 
denſelben, wie alle Waſſerglaskitte, nicht zu dick an- unter Druck, wobei ſie unter eigener Erwärmung 
machen, ſo daß ſie noch halbflüſſig, da alle dieſe erhärtet. Die Stücke werden dann an einem luftigen 


Kitte ſehr ſchnell erhärten. Böttcher empfiehlt: 
für verſchiedenfarbige Waſſerglaskitte in Holz 
gebeuteltes Schwefelantimon = ſchwarz, polirbar, 
metallglänzend. Eiſen, gepulvert — grauſchwarz. 
Zinkſtaub (Zinkgrau) — ſehr hart, polirbar, weiß⸗ 
glänzend, haftet ſehr feſt. Kohlenſaures Kupfer — 
hellgrün. Chromoxyd — dunkelgrün. Kobaltblau 
blau. Meſſing — orange. Zinnober — hoch⸗ 
roth. Carmin — violett. | 

Holzkitt, gegen Säuren widerſtandsfähig. In 
einem eiſernen Keſſel ſchmelze man 3 ug Holztheer 
und 6 kg Harz zuſammen; in dieſe Maſſe trage 
man dann unter Umrühren Ang feinſt gepulvertes 
Chamotteſteinmehl ein und beſtreiche mit der 


warmen Orte mehrere Tage trocknen gelaſſen und 
dann bis zu 10 oder 12 Stunden in eine ſtarke 
Löſung von Chlorzink, am beiten von einem ſpec. 
Gewichte von circa 1˙205 gebracht, endlich wieder 
getrocknet. 

Holzmaſſe, künſtliche, für Bilderrahmen. Man 
ſchmilzt 10 Leim in Waſſer und rührt 4 gemahlene 
Bleiglätte, 8 Bleiweiß, 10 feine Sägeſpäne und 
1 Gyps darunter. Fertige Miſchung in zweithei⸗ 
lige, mit Oel ausgeſtrichene Formen gegoſſen, 
nach dem Erkalten herausgenommen und außen 
angeſtrichen, vergoldet, bronzirt ꝛc. 

Holzmaſſe, künſtliche, für plaſtiſche Verzie⸗ 
rungen, (Bois durei von Latri in Paris.) Der 


Holzgegenſtände — Holzmaſſe. 
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Hauptſache nach friſchgeſchlagenes Thierblut und 
Sägeſpäne harter und harzhaltiger Hölzer mittelſt 
hydrauliſcher Preſſe in durch Gas erhitzte Eiſen⸗ 
oder Stahlgußformen gepreßt. Formen früher 
einölen, Maſſe in dieſel ben allmälig nachdrücken. 
Man kann die Maſſe auch in nicht feuchtem 
Zuſtande, ſondern ganz trocken verarbeiten, indem 
man ſie auf erhitzten Eiſenplatten ausbreitet, 
trocknet, pulvert und das Pulver in die erhitzten 
Metallformen preßt. 

Holzmaſſe, künſtliche, für plaſtiſche Verzie⸗ 
rungen. Sägeſpäne weicher Hölzer mit einer Lö⸗ 
fung von Leim und Waſſerglas gekocht und der 
Maſſe nachträglich ſo viel Sägeſpäne zugeſetzt und 
durch Kneten innig gemiſcht, daß eine teigartige 
Maſſe entſteht; dieſelbe wird zwiſchen Eiſenplatten 
gepreßt, getrocknet und geſchliffen. Eventuell früher 
Farben, z. B. Engelroth, Zinnober ꝛc. zugemiſcht. 

Holzmaſſe, künſtliche, für plaſtiſche Verzie⸗ 
rungen. 7 fein geſiebte Sägeſpäne mit 1 pulveri⸗ 
ſirtem Colophonium gemiſcht, dieſes Pulver auf 
eine mit einem Bogen Papier belegte eiſerne 
Platte, welche mit einem der Dicke der farbigen 
Platte entſprechend hohen Rand verſehen iſt; auf 
die Füllung kommt ein Bogen Papier, hierauf 
eine heiße Eiſenplatte, in die Preſſe gebracht. 

Nolzmaſſe, künſtliche, für plaſtiſche Verzie— 
rungen. Sägeſpäne ſcharf getrocknet, geſiebt, mit 
ſehr heißer Leimlöſung gemiſcht. (Leimlöſung: 5 
guter heller Leim, 1 Hauſenblaſe, einweichen, lang⸗ 
ſam erwärmen, filtriren, eventuell etwas Traganth 
zugeſetzt.) Zum Einformen dieſer Maſſe metallene 
Formen, oder aus Gyps oder Schwefel nach Ein⸗ 
ölung derſelben. Oberfläche mit Platte bedecken 
und beſchweren. 

Holzmehl, Formmaſſen aus. Feingeſiebtes 
weißes Sägemehl wird heiß mit ſo viel einer 
Löſung von 100 Kölnerleim in 100 Waſſer zu⸗ 
ſammengearbeitet, daß ein bildſamer Teig ent⸗ 
ſteht, der in Formen gepreßt wird. Durch Färben 
der Leimlöſung kann man der Formmaſſe beliebige 
Farbe ertheilen. 

Volzmehl-Leimkitt. Waſſer 20, Leim 1, 
feinſtes Sägemehl nach Erforderniß. 

Holhmehl-Gelkitt. Feinſte Sägeſpäne werden 
durch Befeuchten mit Leinölfirniß und andauerndes 
Kneten der Maſſe in Teigform gebracht. 

Holsmofaik, Anfertigung von. Aus einem 
weichen weißen Holze werden Stäbchen von ſehr 
kleinem quadratiſchen Querſchnitte hergeſtellt, durch 
die ganze Maſſe verſchieden gefärbt und getrocknet. 
Durch Aneinanderleimen der Stäbchen von ent⸗ 
ſprechender Farbe wird ein farbiges Bild herge⸗ 
ſtellt und von dem ſo entſtandenen Blocke ſenk⸗ 
recht auf die Längsrichtung der Stäbe ſehr dünne 
Scheiben geſchnitten, welche zuerſt auf Papier ge⸗ 
leimt und dann als Fourniere auf Brettern be⸗ 
feſtigt werden. Die Oberfläche des Moſaikbildes 
wird glatt geſchliffen und mit einem glänzenden 
Lack überzogen. | 


Holzmaſſe — Holzroth. 


Holmofaik, Erſatz für. Die gewünſchte Zei: ` 
nung wird auf der Vorderſeite der Fourniere mit 
ſchwarzer Kreide oder blauem Copirſtift punctirt 
vorgezeichnet und darauf die Contouren mit einer 
beſonderen Imprägnirungsmaſſe mittelſt einer 
Stahlfeder fein ausgeführt und trocknen gelaſſen. 
Die Imprägnirungsmaſſe beſteht aus 60 Kienruß, 
100 Kupfervitriol und 30 Spiritus. Nach erfolgter 
Trocknung der Zeichnung werden die Fourniere 
circa 20 Stunden in klarem, ſich fortwährend er⸗ 
neuerndem Waſſer gewaſchen. Hierdurch erreicht 


man, daß die Zeichnung nicht nur fixirt wird, 


ſondern ſchließlich auf der Rückſeite des Fourniers 


erſcheint, alſo dieſelbe vollſtändig durchdringt. 


Holzplatten, polirt, gemuſtert (nach Robert 
Himmel in Berlin). Polirte Holzplatten werden 
an denjenigen Stellen, an welchen der matte, ge⸗ 
riefte Grund erſcheinen ſoll, durch Aufdrücken 
eines Gummiſtempels von geeignetem Muſter, 
welcher mit Schwefelſäure angefeuchtet iſt, geätzt 
und nach dem Trocknen der Aetzung, wobei die 
geätzten Stellen ſtumpf erſcheinen, unter Verwen⸗ 
dung heißer Matrizen einem mäßigen Drucke aus⸗ 
geſetzt, wobei diejenigen Stellen des Muſters, 
welche auf der Matrizenplatte tief eingravirt ſind, 
die polirte Oberfläche behalten. 


Holzpolitur. Man löſt 120 e blonden Schel⸗ 
lack in 1˙5 kf Holzgeiſt (Methylalkohol) durch 
Schütteln bei gewöhnlicher Temperatur auf, dann 
durch Fließpapier filtrirt. 


Holspolitur, Um das Ausſchlagen von Oel 
aus der Politur zu verhindern, wird das Holz, 
ſtatt es mit Oel oder Talg oder Bimsſtein zu 
ſchleifen, mit folgendem Lack mittelſt eines Dachs⸗ 
haarpinſels beſtrichen: 12 e Körnerlack, 12 e guter 
Schellack, Ae Benzos in 11 Spiritus (900) bei 
mäßiger Wärme unter öfterem Umſchütteln gelöft 
und in einem bedeckten Glastrichter filtrirt. Der 
nicht gelöſte Reſt wird durch nochmaliges Ueber⸗ 
gießen mit Spiritus gelöſt und nach Juſatz von 
3—4 e Benzos als Politur verwendet. Lack even: 
tuell öfters aufgetragen. Mit gelbem Wachs, 
das in geſchmolzenem Zuſtande unter Umrühren 
mit Schlämm bimsſtein verſetzt iſt, ſchleifen. Mit 
leinenem Lappen poliren, darf nicht trocken 
werden. An ſtaubfreien Orten arbeiten. Zuletzt 
wird das Ganze mit dem vorgenannten Präpa⸗ 
rate leicht abgeſchliffen. 

Hohporen, Maſſe zum Schließen von. 1 kg 
Terpentinöl, 1˙5 jg Leinölfirniß, 1 kg Siccativ 
und 05 kg fetten Lack, gemiſcht mit 4 bis 5 kg 
Stärke. 


Holzpulver (Sprengpulver). Expl. 61˙4 Natron⸗ 
ſalpeter, 26.5 Holzſtoff und 12:1 Schwefel. 


Volzroth (Saftroth). Mlrf. Friſch bereiteter 
Rothholzlack 1500 (. d.) wird noch naß als ſteifer 
Brei in Salmiakgeiſt 120 gelöſt, der Löſung zu⸗ 
gefügt Zucker 250 und ſo viel Mehl, daß eine 


Holzmaſſe — Holzroth. 


Holzſchleifmaſſe — Honig⸗Heidelbeerwein. 


bildſame Maſſe eutſteht, welche man zu kleinen 
Cplindern ausrollt. 
Holhſchleifmaſſe (nach Megerle). 2 ſtarke 
Schellackpolitur, 6 feingemahlener Schwerſpath 
und 2 pulveriſirte Stärke. | 
Holyſchwamm, Mittel gegen, ſ. Ant imerulion. 
N Holsftorf, Maſſe aus. Chemiſch bereiteter oder 
urch Schleifen hergeſtellter Holzſtoff wird mit 
ener warmen Löſung von Schellack oder anderen 
azu geeigneten Harzen in Waſſer und Ammoniak 
urchtränkt, hierauf getrocknet, eine Zeit lang dem 
ufluſſe von geſpanntem Waſſerdampfe, welchem 
umoniakgas beigemiſcht iſt, ausgeſetzt. Dieſer 
eiße ammoniakaliſche Waſſerdampf ſoll das an 
N Holzfaſer befindliche Harz löſen, die Faſern 
bſt auflockern und ein inniges Verbinden und 
5 urchdringen der beiden Stoffe bewirken. Die jo 
chaltene Maſſe wird nach dem Trocknen zer⸗ 
einert und durch Druck zwiſchen erwärmten 
alzen oder Formen in beliebige Geſtalt gebracht. 
f ed Beimiſchen von Farben laſſen ſich die ver⸗ 
H edenſten Farbentöne in der Maffe erzielen. 
A olztafeln, Lack für. Löſung von 20 Copal, 
Aether, 100 Schellack, 50 Sandarak, 400 ſtarkem 
wt, 3 venetianiſchem Terpentin, dem 15 Kien⸗ 
Jen 5 Ultramarin und 100 Naxosſchmirgel bei⸗ 
an cht ſind. Die Miſchung wird aufgetragen und 
Ce noch naſſe Ueberzug angezündet, dann noch⸗ 
als überſtrichen und trocknen gelaſſen, geſchliffen 
ud abgewaſchen. 
g Holzüberzug auf Papier, Pappe, Leinen 2c. 
egenſtände mit gerührtem Pferdes oder Rinder⸗ 
ut tat beſtreichen, dann mit Blut befeuchtete 
Sägeſpäne aufgetragen und die betreffenden Stücke 
ormen gepreßt, die auf 100° erwärmt find. 
w olle kwolle als Filtrirmittel. Sehr feine Holz- 
mm kann zweckmäßig als Filtrirmittel fir Wein, 
derbe Liqueure und Früchtenſyrup verwendet 
en; es iſt aber nothwendig, die Holzwolle vor 
ag nwendung mit Waſſer auszukochen, indem 
Ion die Flüſſigkeiten den durch nichts zu be⸗ 
genden Holzgeſchmack annehmen. 
bolt olhwurm, Mittel gegen Einniſten des. (Gar 
50 Hin In eiſernem Keſſel werden 100 Borax, 
oc etznatron in 4000 Waſſer gelöft, bis zum 
8 Ge erhitzt und unter ſtetem Umrühren 500 
1 0 zugeſetzt. Nach Löſung und wenn lau⸗ 
geſezt noch 200 (959%) gereinigte Carbolſäure zu⸗ 
Lauwarm aufgeſtrichen. 
bel, Mittel gegen. Kreoſotöl, mit 
ol 


Oe auf Holz aufgetragen. Oefters zu wieder⸗ 


beben soap (Honigſeife, engliſche). 22 kg 


oder Sek, 3 kg weiße Grundſeife im Waſſer⸗ 

nett ampfbade geſchmolzen. Parf.: 180 e Citro⸗ 
20 e Thymianbl. 

9 8 eysuokle. Parf. 160 g fuſelfreier Sprit, 

Tube Sprit triple de Jasmin, 30 g Esprit triple de 
rose, De Salpeterätherweingeiſt, 5 g flüſſigen 
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Storax, 0˙02 g Zibeth, 005g Moſchus, 0·07 g 
Cumarin, 1 g Heliotropin, 1g Roſenöl, 05 & 
Bergamottöl, 5 Tropfen franzöſiſches Geraniumöl, 
5 Tropfen Neroliöl, 2 Tropfen Zimmtöl, 2 
Tropfen Roſenholzöl, 2 Tropfen Bittermandelöl, 
2 Tropfen Linaloeöl, 1 Tropfen Corianderöl, 1 
Tropfen Veilchenwurzelöl. 

Honig. Bruſtkräuterhonig. 100 Bruſttheeſyrup, 
100 Malzextract, 200 Honig, 40 Masquinoliqueur. 

Honig. Fenchelbruſthonig. 100 Malz⸗, 150 
Fenchelhonigextract. 

Honig-Aprikofenmein, Die Früchte werden 
nicht von den Steinen gelöſt, ſondern zerquetſcht 
und vergähren laſſen; man nimmt: Aprikoſenſaft 
12 J, Waſſer 201. Gekocht und dem Weine lau⸗ 
warm zugeſetzt: Honig 5 kg, Weinſtein 50 g, 
Tannin 10 g. 

Nonig-Aprikoſenwein. (50 J.) Die Früchte 
nicht von den Steinen gelöſt, zerquetſcht, gegohren, 
gepreßt. 25 1 Aprikoſenſaft, 20 1 Waſſer. ö leg 
Honig, 50 g Weinſtein und 10 g Tannin in heißem 
Waſſer gelöſt und lauwarm dem Safte zugeſetzt. 

Honig- Brombeerwein. (501) Die Beeren 
zerquetſcht, vergohren, abgepreßt. Man nimmt 
171 Brombeerſaft, 251 Waſſer; fügt "ke Honig 
und 50 e Weinſtein zu; zuſammen gekocht und 


lauwarm beigemiſcht. 


Honig- Champagner. a) Flaſchen werden 


mit vergohrenem Honigwein bis zu 3 Finger Breite 


vollgefüllt, 1 Tropfen Hefe und 20 g aufgelöſten 


Candis dazugegeben, ſtark verkorkt; in einem Raum 


mit 20—240 R. Wärme mit dem Kopfe nach 
unten aufgeſtellt. Die Gährung beginnt; nach 
einigen Tagen bringt man die Flaſchen ſachte an 
einen kühlen Ort oder belegt ſie mit Eis, damit 


der Kohlenſäuredruck abgeſchwächt wird, und dann 


drückt man den Stöpſel, die Flaſche nach unten 
gehalten, ab und ſetzt ſofort den Daumen auf die 
Oeffnung. Hierauf gibt man ſo viel als ausge⸗ 
worfen wurde, Candiszucker in Cognac aufgelöſt 
in die Flaſche, verkorkt ſie neuerdings luftdicht 
und verbindet den Stöpſel mit Draht; nach einiger 
Zeit iſt der Champagner gelagert und trinkreif. 
Längeres Lagern iſt beſſer. Blume durch beliebige 
Fruchttincturen. b) (11) In 0'871 Honigwein gibt 
man 50 g Honig, De doppeltkohlenſaures Natron, 
7 g Citronenſäure, verkorkt die Flaſche luftdicht 
und verbindet ſie mit Draht. 

Honig-Erdbeerwein. (50 1.) 30 1 Erdbeerſaft, 
151 Waſſer. In heißem Waſſer gelöſt und lau⸗ 
warm dem Safte zugeſetzt werden: 5 kg Honig, 
50 e Weinſtein. 

Honigfarben find Malerfarben, welche mit 
ſehr dicker Zuckerlöſung, der einige Procente Gly⸗ 
cerin zugeſetzt ſind, abgerieben werden. Mau 
kann die H. in Zinnröhren ſo wie Oelfarbe füllen 
und dann beliebig lang unverändert aufbewahren. 

Honig-Heidelbeermein, (50 J.) 201 Heidel⸗ 
beerſaft, 25 1 Waſſer, bereitet wie andere Beeren: 


Holzſchleifmaſſe — Honig⸗Heidelbeerwein. 
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weine. Dazu 5 kg Honig, 50 g Weinſtein und 
10 g Tannin, in heißem Waſſer gelöſt und lau⸗ 
warm dem Safte zugeſetzt. 


Honig-Himbeermein. (50 J.) 351 Himbeerſaft, 
101 Waſſer. In heißem Waſſer gelöſt und lau⸗ 
warm dem Safte zugeſetzt werden: 6 kg Honig 
und 50 g Weinſtein. 

Honig-ZJohannisbeerwein. (50 J.) a) Die 
Beeren werden zerquetſcht und an einem kühlen 


Orte 2—3 Tage aufbewahrt, dann gepreßt und 


nimmt man hierauf: 151 Johannisbeerſaft, 301 


Waſſer. Daun werden 5 kg Honig, 3 kg Roſinen 


und 50 g Weinſtein im Waſſer zum Sieden ge 
bracht und heiß ins Faß gegoſſen, dazu kommt 
nach der Gährung 0'061 beſter Jamaica-Rum. 

Honig-Mandelpafte (Päted’amandes au miel). 
Kosm. Bittermandeln 1 kg, Eidotter 30 Stück, 
Honig Ang, Mandelöl 2 kg, Bergamottöl 30 g, 
Citronenöl 20 g, Nelkenöl 20 g. Man ſchält und 
zerſtößt die Bittermandeln und fügt ſie nebſt den 
ätheriſchen Oelen dem Gemiſche bei, welches aus 
den Eidottern, dem Honig und Mandelöl bereitet 
wurde. 


Vonig-Mlirabellenwein. (50 J.) 151 Mira⸗ 


bellenſaft, 301 Waſſer. In heißem Waſſer gelöſt 
und lauwarm dem Safte zugeſetzt werden: 5 Kg 
Honig, 3 kg Roſinen, 50 g Weinſtein; dazu kommt 


noch 0131 Jamaica⸗Rum. 
Vonigobſtwein. a) Gewöhnlicher: 951 Obſt⸗ 


ſaft, ö kg Honig, 60 o Weinſtein, der mit dem 


Honig gekocht werden muß. b) Beſſerer: 951 
Saft, 3 kg Roſinen werden zerkleinert in 21 lau⸗ 
warmes Waſſer gethan und dann 12 Stunden 
ſtehen gelaſſen, hierauf filtrirt und dann dieſer 
Saft in obigen geſchüttet. S kg Honig, 100 g Wein⸗ 
ſtein, 100 g Johannisbrot, zerkleinert, mit den 
Roſinen gekocht und ebenfalls filtrirt. 
Vonig-Pfirſichwein. (50 J.) 301 Pfixſichſaft, 
151 Waſſer. In heißem Waſſer gelöſt und lau⸗ 
warm dem Safte zugeſetzt werden: 6 kg Honig, 
50 g Weinſtein, 10 g Tannin. 
Honig-Pflaumenwein. 50 J.) 281 Pflaumen: 
ſaft, 161 Waſſer. In heißem Waſſer gelöft und 
lauwarm dem Safte zugeſetzt werden: 6 kg Honig, 
50 e Weinſtein, 10 e Tannin. 
Honig⸗-Preißelbeerwein. (50 1.) Beeren zer- 
quetſcht, gepreßt, 201 Preißelbeerſaft, 25 1 Waſſer, 
4 kg Honig, 50 g Weinſtein und 20 1 Rothwein, 
zuſammen gekocht und lauwarm beigeſetzt. 
Honig - Neineclaudenwein. (50 1) 201 
Reineclaudenſaft, 25 1 Waſſer. In heißem Waſſer 
gelöſt und lauwarm dem Safte zugeſetzt werden: 
5 kg Honig, 50 g Weingeiſt und 10 e Tannin. 
Vonigſeife. 30 kg Cocosöl, 5 kg Palmöl, 
15 kg Schmalz, 7 kg Talg, 203 leg Natronlauge, 
10 kg Waſſer, gefärbt mit 3 kg gelbem Cocosöl 
(durch kochenden Auszug von 15 kg Cocosöl 
und 25 kg Orleans, dann durch ein Tuch ge: 


zugegeben. Parfüm: 300 e Caſſiaöl und 300 
Citronellöl. Färbung: 120 e Uraninorange in 


Honig⸗Himbeerwein — Honig⸗Stachelbeerwein. 


goſſen) und 165 g Zinnober, parfümirt mit 165 8 
Meliſſenöl. = 

Vonigſeife. 16 kg Grundſeife werden mit 
2 ke Kartoffelmehl 2—Amal durch eine Mahlma⸗ 
ſchine gelaſſen, die trockenen Spähne und Miſchung 
aus 2 Honig, 1 Glycerin, deſtillirtem Waſſer na 
Bedürfniß befeuchtet und mit hellem Wachsgelb 
gefärbt. Als Parfüm benützt man eine Miſchung 
von 50 o Sandelholzöl, 10 e Nelkenöl, 15 6 
Rosmarinöl, 5 e Vittermandelöl, 20 e Lavendel 
öl, 25 g Gitronenöl. 

Honinfeife. Seife 50 kg, Stärkemehl (DÉI 
kleiſtert) 10 kg, Ambraeſſenz 200 g, Lavende 
50 g, Moſchuseſſenz 50 g, Zimmtöl 20 g. 

Honigſeife. 61˙2 kg Cochincocosöl, 5 ke M 
einusöl, 0:7 kg Orleansfett, 33:5 kg (389) Lauge, 
150 g Citronellöl. (Orleansfett in dem Oele auf⸗ 


gelöſt.) 


Honigfeife. 65 kg Cocosöl, 1 kg Orleausfett, 
100 e Zinnoberöl, 34 kg (38%) Natronlauge, 
140 g Citronellöl, 10 g Pomeranzenöl. Farbe 
kommt ins Oel. 

Vonigſeife. 24 kg Cocosöl, 6 kg Talg. 
15 bg (33—40 Natronlauge. Parfüm: 756 
Eitronellöl, 15 g Lavendelöl. Färbung gelb. 

Honigleife, 35 ke Cocosöl, 10 kg Schweine? 
fett und 5 kg Talg verſeift mit 25 kg Natron“ 
lauge (38° B.). Parfüm: 180 g Meliſſenöl, 60 8 
Citronellöl. Färbung Uraninorange. 

Honigfeife, franzöſiſche Toiletteſeife. 20 A 
gelbe Grundſeife. Parfüm: 60 g gieren) 
60 e Gitronenöl, 50 e Giroflée-Eſſenz, 50 8 Tel 
graineſſenz. Färbung Uraninorange. 

Honigfeife, franzöſiſche. 16 kg gelbe Grund- 
ſeife, Aug weiße Grundſeife. Parfüm: 200 6 
Citronellöl. 

Honigſeife (pillirte Seife). 6 kg Grundſeiſe, 
20 e Giroflae-Eſſenz, 25 g Citroneneſſenz, 15 # 
Geraniumeſſenz, 15 e Petitgraineſſenz. 

Vonigſeife mit Spediteinfüllung. 80 kg Cocos 
öl, 20 kg Schweinefett, zuſammen auf 30“ R. 111 
wärmt, darin 10 kg Speckſteinpulver dutt 
und unter Umrühren 50 kg (380) Aetznatronlaug 
240 
kochendem Waſſer gelöſt. 

Honigſeife durch Umſchmelzen. 12˙5 kg eg 
reinigte Seife, 23 kg Stärkemehl, 500 e Il 
ſaure Natronlöfung, 1 kryſtalliſirte Soda in 8 
Waſſer gelöſt, etwas gebrannten Zucker UN 
250 g Mixtura odorifera, 

Honig-Stachelbeerwein. (50 J.) Die Beeren 
werden gewaſchen, zerquetſcht und dann mit glei 
viel Waſſer und etwas Honig vermengt und a 
einem warmen Orte nach öfterem Umrühren 5 
Gährung überlaſſen, welche nach 2—3 Tagen 


endet iſt. Hierauf wird der Saft 1 WE 
da er ſchon mit Waſſer vermengt ift, jo gibt in 


Honig⸗Himbeerwein — Honig-Stachelbeerwei, 


gefärbt. 


Honigwein 


zu 351 Stachelbeerſaft; 6 kg Honig und 60 g| 
einſtein ſind zuſammen zu kochen und heiß bei⸗ 
zumiſchen. 
Honigwein, ſ. auch Meth. 
onigwein. Imitationen von Weinen. a) 
100 1 feinſt: 60 1 Waſſer, 35 ke Honig, 200 f 
bhosphorſaures Natron, 200 g Weinſtein, 100 e 
alz, 3 ke Roſinen, 100 g Johannisbrot(Caroben), 
121 Jamaica⸗Rum, 1 g Oenanthäther, 100 g 
weinſaures Kali. b) 100 1 Honig⸗Portwein: 701 
eißwein, 11 kg Honig, 8 ke Roſinen (zerkleinert), 
He Saſſafrasholz, 50 g Hopfen, 50 e Hollunder⸗ 
blüthen, 51 Spiritus, 200 g Glanzruß. In ein 
aß gegeben und nach der Gährung abgezogen. 
A 100 Honig = Malagawein: 901 Honigwein 
Rr, a, 91 Cognac, Op kg Malaga = Gffenz, ö kg 
onig, O5 kg braune Fruchtfarbe. d) 1001 
ouig⸗Rothwein: 90 1 Honigwein Nr. a, Lg 
euanthäther, 20 o Rothweineſſenz, 20 1 Jamaica- 
um, 20 g Tannin, 400 e rothe Fruchtfarbe. 
Hop-Ale. (Getränk.) 680 e Hopfen, 30 g Cori⸗ 
ander, 361 Waſſer werden 1015 Minuten gekocht 
und durchgeſeiht; der Rückſtand wird nochmals mit 
erſelben Menge Waſſer gekocht, wie zuvor ange⸗ 
gegeben; die Flüſſigkeiten werden zuſammen⸗ 
beniſcht und noch heiß mit 10:9 kg Stärkeſyrup 
erſetzt. Man ſetzt dann 7˙5 e Birnäther, 30 g 
0 ſteumeſſenz und 90 1 Waſſer zu, bringt mittelſt 
105 Hefe zur Gährung. Nach 24 Stunden wird 
gezogen und mindeſtens 8 Tage in Flaſchen 
elfen gelaſſen, ehe zum Gebrauch tauglich. 
we, bien friſch zu erhalten. Der friſche Hopfen 
in mit fuſelfreiem Spiritus ſtark durchfeuchtet, 
lechbüchſen gepreßt und dieſe luftdicht ver⸗ 
ſchloſſen. 
yopfen-Bitter, amerikaniſcher. Hopfen 11:5 g, 
omeranzenſchalen 775 g, Eitronenſchalen 775g, 
0 775 g, Tauſendguldenkraut 7:75 g, Löwen⸗ 
wurzel 775 g, Quaſſiarinde 3˙75, Sprit 
"d 105 g, Zucker 250 e, Waſſer 300 g. Man 
macerirt einige Tage, preßt aus, und bringt mit 
le auf 05. 
0 opfeneſſenz. Zur Ausbruchfabrikation. 100 g 
ob 200 e Hopfeneſſenz, 30 g Eſſigäther, 50 f 
chenblütheneſſenz, 162 Weingeiſt. Wird braun 


ina°bfeneffeny. 1:5 kg beiten bayeriſchen Hopfen 
h Hoffen mit 101 kochendem Waſſer, alsdann 
War 4 Stunden 101 Sprit (90%) dazu, läßt 
das Ganze 6 Wochen digeriren. 
un opfeneſſenz. Für Ausbruchweine. Friſcher 
geſchwefelter Hopfen 1 kg, Weingeiſt (90%) 101, 
rch vier Wochen digeriren, auspreſſen, filtriren. 
die Aufeneſſen für Liqueure. Man bringt in 
Ce eſtillirblaſe mit 2 ke friſchem Hopfen, 150 o 
Lauf uehftaut, 150 e Galgantwurzel und 150 g 
derfaln guldentraut, 61 Weingeiſt zu, extrahirt, 
zu; 90 wie gewöhnlich und ſetzt dem Extracte 
K 8 Weinſpriteſſenz, 200 g Eſſigäther, 100 e 
uz. 


ognaceſſe 


Honigwein 


— Horn. 
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Hopfenliguenr. (60 J.) Hopfeneſſenz 2 J, Va⸗ 
nilleeſſenz 10 g, Citronenöl 57g, Zucker 14 kg, 
Waſſer 181, Sprit (90%) 201. Gelblich ge: 


färbt. 


Hopfenöl. Aetheriſches Oel aus den weib⸗ 
lichen Blüthen von Humulus lupulus, ſpecifiſches 
Gewicht 0908-0910. Wichtiger Beſtandtheil der 
an Stelle von Hopfen in der Bierbrauerei empfoh⸗ 
lenen Hopfenextracte. 

Hopfenöl, ſpaniſches, ſ. Origanumöle. 

Horn, blaue Beize für. Bad: 1 Chlorzinn, 
4 Blom. 0:5 Weinſäure, 250 Waſſer; hierauf 
lauwarme Abkochung von 10 Indigocarmin in 
35 Waſſer. 

Horn, blaue Beize für. Weißes Horn zuerſt 
2 Stunden mit einer warmen Auflöſung von 
1 Chlorzinn, 4 gioun, 0˙5 Weinſäure und 250 
Waſſer behandelt, hierauf direct in eine Löſung 
von Anilinblau in Spiritus gebracht. 

Horn, braune Beize für. a) Horn in eine 
Auflöſung von 1 doppeltchromſaurem Kali in 
10 Waſſer gelegt, gut abtrocknen laſſen, dann in 
eine Abkochung von 2 Rothholz, 0:25 Alaun in 
15 Waſſer gelegt; Temperatur der Beize ſoll 35 
bis 40% C. nicht überſteigen. 

Horn, braune Beize für. 1 Terra Japoniea in 
6 Waſſer 1 Stunde lang gekocht, während des 
Kochens umgerührt, nach Auflöſung durch Lein⸗ 
wand geſeiht, rückſtändigen Satz entfernt, Gefäß 
gereinigt, die Löſung eingegoſſen und zugefügt OI 
eiſenfreien Alaun, auf 35—400 C. erwärmt, ab: 
kühlen laſſen; Horn einige Stunden eingelegt. 
Oberflächlich ſitzende Farbe gut abgewaſchen, 
trocknen und in eine Auflöſung von 1 doppelt⸗ 
chromſaurem Kali in 25 Waſſer gelegt. 

Horn, braune Beize auf. Jodtinctur (Auf⸗ 
löſung von, Jod in 10 Alkohol). 

Horn, braune Beize für. Horn gekocht in 
einer Auflöſung von 1 Bleizucker in 10 deſtillir⸗ 
tem Waſſer; hierauf gebracht in eine Löſung 
von 1 ſalpeterſaurem Queckſilberorydul in 12 
Waſſer. 

Horn, gelbe Beize für. Auflöſung von 1 
doppeltchromſaurem Kali in 45 Waſſer. 

Horn, gelbe Beize auf. Abkochung von 2 


Kreuzbeeren in 20 Waſſer und 12 Alaun, darin 


5—6 Stunden belaſſen. 

Horn, gelbe Beize für. 60 g fein gepulverte 
Curcumawurzel in 500 e (80%) Spiritus einige 
Tage digerirt, Extract durch Fließpapier filtrirt. 

Horn, gelbe Beize für. Löſung von 1 Anilin⸗ 
gelb in 70 (800%) Spiritus. 

Horn, graue Beize für. Zuerſt weiß gebeizt; 
mit Kaliumpermanganat zuerſt braun gebeizt, 
dann in concentrirte Salzſäure gebracht. Horn wird 
hierdurch weiß; dann in eine Löſung von Eiſen⸗ 
chlorid gegeben. 

Horn, graue Beize für. Horn in geſättigter 
Bleizuckerlöſung / — ½ Stunde lang gekocht, in 
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reinem Waſſer ausgewaſchen, in eine auf 600 C. 
erwärmte Löſung von ſalpeterſaurem Queckſilber⸗ 
orydul 20—25 Minuten gelegt. 

Horn, grüne Beize für. Auflöſung von 1 
Alaun in 16 Waſſer; darin 5—6 Stunden be: 
laſſen, hierauf in folgendes Gemiſch: 23 Waſſer, 
4 Pikrinſäure und 5 Indigocarmin, filtrirt. 

Horn, grüne Beize für. Zuerſt Alaunbad: 1 
Alaun in 16 Waſſer. Dann Auflöſung von 1 
Anilingrün in 40 Alkohol. 

Vorn perlmutterartig zu beizen. In geſättigter 


Bleizuckerlöſung kochen und dann in ſehr ver- 


dünnte Salzſäure legen. 

Horn, rothe Beize für. Weißes Horn / Stunde 
gelegt in Abkochung von 20 g Safflor, 10 g 
Soda in 400 weichem Waſſer; ſodann in Der: 
dünnter Weinſäurelöſung ½ Stunde, mit Waſſer 
abgeſpült, abermals in Safflorabkochung gelegt; 
öfters wiederholt (letztes Bad ſtets Weinſäure). 

Horn, rothe Beize für. Auflöſung von 4 


Cochenille, 4 Weinſtein, 12 Zinnlöſung in Waffer, | 


ſo viel Salmiakgeiſt eingeträufelt, bis gewünſchte 
Farbe vorhanden. 

Horn, rothe Beize für. Löſung von 0˙5 Mar: 
ſeiller Seife in 40 weichem Waſſer; Horn darin 
½ Stunde. Oberflächlich abtrocknen, hierauf in 
folgende Löſung: 1 Fuchſin, 25 Spiritus (oder 
1 Ponceau in 20 Waſſer, oder 1 Eoſin in 25 
Waſſer). 

Vorn, ſchildpattartige Beize für. Fertig ge⸗ 
ſchliffenes Horn einige Minuten in warme ver— 
dünnte Salpeterſäure gelegt, dann mit reinem 
kalten Waſſer behandelt, gut abgewiſcht, trocknen 
laſſen. Nun folgende Miſchung bereitet: gebrannter 
Kalk, Eiſenoxyd, Potaſche und gepulverter Graphit 
zu gleichen Theilen mit Waſſer zu dünnem Brei 
gerührt; aufgetragen, wenn Horn einfärbig wer⸗ 
den ſoll, in gleichmäßiger Schichte, wenn fleckig, 
ſo ſtellenweiſe und auf beiden Seiten. Nach 1 bis 
2 Stunden mit Spatel wegnehmen, Horn gut 
abwiſchen, gut trocknen, poliren. 

Horn, ſchildpattartige Beize für. Das Horn wird 
mit Wachs überzogen; wenn dieſes erhärtet iſt, ſo 
werden mit dem Stichel die zu beizenden Stellen 
ausgehoben und auf dieſelben Löſung von Silber 
in Scheidewaſſer aufgetragen. 

Horn, ſchwarze Beize leiſenſchwarz) für. Horn 
gekocht in geſättigter Bleizuckerlöſung, mit kaltem 
Waſſer gewaſchen, einige Stunden lang in kalte 
Löſung von Schwefelleber gelegt. 

Horn, ſchwarze Beize für. Horntheile gepreßt 
und gekocht in einer geſättigten Bleizuckerlöſung, 
ſodann in geſättigter Auflöſung von Schwefel⸗ 
leber in deſtillirtem Waſſer // Stunde kochen, 
herausnehmen, ablaufen laſſen, mit ſchwachem Eſſig 
gut abſpülen. 

Horn, ſchwarze Beize für. In Kälte gelöſt 
8 Queckſilber in 8 concentrirter Salpeterſäure, 
Löſung verdünnt mit 32 Waſſer. Horn eingelegt 


Horn — Horn. 


12 Stunden, dann ſorgfältig abwaſchen mit 
Waſſer. Horn erſcheint röthlich; in verdünnte 
Schwefelleberlöſung gelegt 1—2 Stunden, mit 
Waſſer abwaſchen, verarbeiten. 

Horn, ſchwarze Beize für. Horn gekocht in 
Abſud von 30 Blauholz geraſpelt, 2 Alaun, 250 
Waſſer ½ Stunde, gut abtrocknen laſſen und in 
ein Bad von 10 Kupfervitriol, 130 Waſſer 
bringen. 

Horn, vergolden und verſilbern von. Kein 
Grund nothwendig, da ſonſt zu dicke Schichten. 
Sehr dünn mit Vergolderfirniß überzogen und, 
noch ehe derſelbe ganz trocken, Blattmetall mög⸗ 
lichſt glatt aufgelegt; nach Auflegen feſt mit 
Baumwolle angedrückt, einige Tage trocknen laſſen, 
anhaftendes Metall mit zartem Pinſel entfernen 
und ſchließlich mit Polirſtahl geglättet. Wenn 
Arabesken anzubringen, ſo Zeichnung auf Material 
aufgepauſt, Linien mit Vergolderfirniß ausge⸗ 
zogen und jo wie früher Blattmetall aufgebracht. 

Horn, verſilbern. Das Horn wird ganz fett⸗ 
frei mit einer geſättigten Auflöſung von Gallus⸗ 
ſäure und dann mit einer Löſung von 20 Theilen 
ſalpeterſaurem Silberoxyd in 100 Theilen Waſſer 
beſtrichen. Beſtreichen abwechſelnd ſo lange wieder⸗ 
holt, bis die ſchwarze Färbung durch einen ſchwachen 
Silberglanz erſetzt iſt, und nochmals mit Silber⸗ 
löſung beſtrichen; Abreiben mit Weinſteinlöſung 
vervollſtändigt die Verſilberung. 

Horn, violette Beize für. Bad: 1 Alaun, 34 
Waſſer; hierauf Löſung von 2 Indigocarmin und 
17 Waſſer mit entſprechendem Zuſatz von con⸗ 
centrirter Rothholzablochung. 

Vorn, violette Beize für. Auflöſung von 1 
Zinnſalz in 45 Waſſer; hierauf mit Löſung 
von 1 Anilinviolett in 30 Spiritus behandelt. 

Horn, weiße Beize für. 5 Minium, 5 Aetz⸗ 
kalk (friſchgebrannten Kalt) mit Kalilauge ot: 
gerührt, Horn 15—25 Minuten eingelegt (wie 
lange? muß vorher genau ermittelt werden, da⸗ 
mit Horn nicht brüchig werde), mit reinem wolle 
nen Lappen leicht abreiben, nicht ganz trocknen 
laſſen; hierauf in folgendes Bad gebracht: 1 eo: 
centrirte Salzſäure, 5 Waſſer, dann im Kaſten 
mit Weizenkleie gut abgetrocknet. 


Horn mit hellen Farben zu färben. Zuerſt 
weiße Oberfläche erzeugt, 3 Mennige und 5 
Aetzkali mit Kalilauge angerührt. Darin 15 
bis 25 Minuten gebeizt, mit wollenem Lappen 
leicht abgerieben (nicht ganz trocken) und ins 
Säurebad (1 Salzſäure und 5 deſtillirtes Waſſer) 
gebracht. Nach Weißfärbung in ein mit Weizen⸗ 
kleie gefülltes Gefäß gebracht und trocknen unter 
gelindem Reiben. (Zum Gelbfärben des weißen 
Hornes ſchwach lauwarmes Bad von chromſaurem 
Kali verwendet.) Andere Farben erzeugt mit 
Anilinfarben. Beim Violettfärben etwas Zinnſalz 
zugeſetzt. Zum Blaufärben wird das weiße Horn 
zuerſt mit einer Löſung von 16 g Chlorzinn, 


Horn — Horn. 
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64 e Alaun und 5 e Weinſäure in 5 1 Waſſer meſſinggelb. Zwiſchen Fließpapier gut abgetrocknet, 


ehandelt, dann in friſches Bad mit dem nöthigen 
lau und etwas Zinnſalz gegeben: Grün: 
nilingrün oder Indigocarmin mit Pikrinſäure. 
15 Cochenille-Ammoniakbad, darauf nuancirt 
t ſalpeterſaurem Eiſenoryd. Braun: Chrome | 
gelb gefärbtes Horn in warmes Rothholzbad 
Io, Schwarz: In ſalpeterſaurem Queckſilber⸗ 
e 1 Stunde lang gebeizt, über Nacht in 
Jalläpfelabſud gelegt und Zuſatz von 30 g Eiſen⸗ 
ol für je 1 1. 
( Horn, Knochen und Elfenbein Schwarz färben 
115 Stockmeier). Horn zunächſt in eine ver⸗ 
2 1 00 nur ſehr wenig überſchüſſiges Natron 
ithaltende Löſung von Natriumbleioxyd gebracht 
urchſchnittlich 1/, Stunde); dann gut abgewaſchen 
bo Hornſtücke in eine 400 C. warme Löſung 
0 50 g Wollſchwarz und 25 e Naphtholgelb 8 
85 1 Waſſer. Längeres Behandeln mit dieſer 
el erſcheint nöthig. Für Knochen und Elfen: 
u eignet ſich waſſerlösliches Nigroſin. Man 
nur nöthig, die entfetteten und gebeizten 
cke in die heiße wäſſerige Nigroſinlöſung bis 
Bildung des ſchwarzen Tones zu bringen. 
nein kann wegen der hervortretenden Menge 
e Knorpelſubſtanz nicht mit der Nigroſinlöſung 
ocht werden; man gelangt hier zu demſelben 
olge, wenn man das Elfenbein mehrere Stun⸗ 
Bäi einer etwa 300 C. warmen comcentrirten 
für e liegen läßt. Zur Entfettung der Knochen 
län nfärbung von Theerfarbſtoffen hat ſich ein 
als der Auskochen von öfter gewechſeltem Waſſer 
un öllig hinreichend erwieſen; eine Nachbehand⸗ 
Gebert Aether iſt nicht nothwendig. Das beſte 
gu erfahren iſt folgendes: Die entfetteten 
5 chen werden Stunde in eine Löſung von 
400 Salpeterſäure (1˙2 ſpecifiſches Gewicht), 
ab P Waſſer und 5 g Weinſäure gebracht, dann 
gewaſchen und ſchließlich mit einer Löſung von 
S nfalz in 11 Waſſer und einigen Tropfen 
Wethau nachbehandelt. Beim Elfenbein genügt 
Is pt ½ſtündiges Beizen mit (Joer Salz: | 
ër, künſtliches, für Stockgriffe, Gewehr: 
tus. w. 
ein, 0:5 Steinkohlenpech, 0˙5 Goldſchwefel 
t in a, unter Erwärmen mittelſt Maſchinen 
unde zuſammengeknetet, in Eiſenformen gepreßt 
N dieſen auf 160170 C. erwärmt. 
urn metalliſiren (goldgelb). Amalgam aus 
und 5 Alber, 15 Zinn, gemiſcht mit 3 Schwefel 
erhigt Salmiat, eingerieben, dann im Sandbad 


ahmen metalliſiren. Fertig gemachte Objecte, 
keit St Färbung, in eine beſtimmte Beizflülſſig⸗ 
gelegt (je nach der gewünſchten Nuance), 
Waſſer Löſung von chromſaurem Zinkoxyd in 
Iren eu grünmetalliſch; Löſung von chrom⸗ 
Dich, ali in Waſſer — braunmetalliſch; flüſſiges 

Wer — ſchwarz bronzeartig; Chlorzint — 


zur 


1 Kautſchuk, 0:25 Schwefel, 0˙5 


Chemiſch⸗lechniſches Lexikon. 


in trockener Luft bei 600 C. getrocknet. 

Vorn, biegſam, weich und elaſtiſch machen. 
11 kaltes Waſſer, 31 Salpeterſäure, 21 Holz: 
eſſig, 5 kg Gerbſtoff, 2 kg Weinſtein, 2:5 kg 
Zinkvitriol. Horn darin 10 Tage; in die ge⸗ 
wünſchte Form bringen, nochmals in das Bad, 


poliren. 


Horn zuſammenzuſchweißen. Die zwei Horn⸗ 
ſtücke werden mäßig erwärmt und die Ränder, 
an denen ſie vereinigt werden ſollen, aufs Sorg⸗ 


fältigſte abgeſchabt, bis ſie zuſammenpaſſen. Man 
ergreift dann die Hornſtücke mit ſtark erhitzten 
Pincetten, erwärmt dieſe Ränder ſtark und drückt 


ſie ſchnell und ſtark zuſammen. Polirt mit Trippel 
und Waſſer. 

Hornarbeiten, Lack für. a) Farblos: 1 feinſt⸗ 
gewaſchener Sandarak wird in 9 (96%) Alkohol 
in einer Glasflaſche unter öfterem Umſchütteln 
gelöſt, nach dem Auflöſen 016 venetianiſcher 


Terpentin flüſſig gemacht und die Sandaraklöſung 


langſam unter Umrühren zugeſetzt. Den ſo her⸗ 
geſtellten Lack füllt man in Glasflaſchen, worin 
er ſich klärt, und bewahrt ihn zum Gebrauche am 
Lichte auf. b) Braun: Man löſt 1 feinſten Orange⸗ 
ſchellack in 14 (96%) Alkohol und filtrirt die Löſung 
durch Filtrirpapier. Dann macht man 0˙16 vene⸗ 


tianiſchen Terpentin über freiem Feuer flüſſig 
und rührt die Schellacklöſung langſam ein. c) 


Dunkelbraun: Genau ſo wie früher wird mit 
1˙5 Rubinſchellack, 17 (96%) Alkohol und 0:16 
venetianiſchem Terpentin verfahren. d) Gelb: 
Man bereitet eine Schellacklöſung wie beim 
braunen Lack, verſetzt dieſelbe mit 0˙5 gemahlener 
Curcumawurzel und läßt dieſe unter häufigem 
Umſchütteln einige Tage extrahiren. Dann filtrirt 
man abermals durch Fließpapier und fügt den 
dicken venetianiſchen Terpentin hinzu. e) Braune 
roth (für Schildpattimitation): Es wird 1 feines 
Drachenblut in Stangen aufs feinſte geſtoßen, 
ſo daß es ein zartes Pulver darſtellt, und in einer 
Flaſche mit 9 (96%) Alkohol übergoſſen; dann 


läßt man unter häufigem Umſchütteln von dem 
Drachenblut ſo viel löſen, als der Alkohol auf⸗ 
zunehmen vermag, filtrirt die dunkelroth gefärbte 


Löſung durch Filtrirpapier und löſt in derſelben 
0:75 feinen Orangeſchellack. Die Auflöſung wird 
durch häufiges Schütteln befördert, dann abfiltrirt 
und mit 0˙3 venetianiſchem Terpentin verſetzt. 
D Feurigroth (für Schildpattimitation): 0˙5 
feiner Orangeſchellack, 0˙5 gebleichter Schellack, 
0°5 auserleſener Sandarak gelöſt in 17 (960%) 
Alkohol, 002 Diamantfuchſin zugeſetzt und durch 
Fließpapier die rothgefärbte Flüſſigkeit filtrirt. 
Dann macht man in einem Porzellangefäße 
über Feuer 0˙25 Elemiharz flüſſig, rührt den Lack 
langſam ein und bewahrt ihn zum Gebrauch auf. 
g) Schwarz: Man löſt 1:5 Orangeſchellack, 0˙5 
Sandarak in 20 (96%) Alkohol, filtrirt durch 
Fließpapier, verſetzt die Löſung mit 0˙2 venetia⸗ 


Horn — Hornarbeiten. 
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reinem Waſſer ausgewaſchen, in eine auf DU C. 
erwärmte Löſung von ſalpeterſaurem Queckſilber⸗ 
oxydul 20—25 Minuten gelegt. 

Horn, grüne Beize für. Auflöſung von 1 
Alaun in 16 Waſſer; darin 5—6 Stunden be⸗ 
laſſen, hierauf in folgendes Gemiſch: 23 Waſſer, 
4 Pikrinſäure und 5 Indigocarmin, filtrirt. 

Horn, grüne Beize für. Zuerſt Alaunbad: 1 
Alaun in 16 Waſſer. Dann Auflöſung von 1 
Anilingrün in 40 Alkohol. 

Horn perlmutterartig zu beizen. In geſättigter 
Bleizuckerlöſung kochen und dann in ſehr ver— 
dünnte Salzſäure legen. 


Horn, rothe Beize für. Weißes Horn ½ Stunde 
gelegt in Abkochung von 20 g Safflor, 10 g 
Soda in 400 weichem Waſſer; ſodann in ver⸗ 
dünnter Weinſäurelöſung ½ Stunde, mit Waſſer 
abgeſpült, abermals in Safflorabkochung gelegt; 
öfters wiederholt (letztes Bad ſtets Weinſäure). 

Horn, rothe Beize für. Auflöſung von 4 
Cochenille, 4 Weinſtein, 12 Zinnlöſung in Waſſer, 
ſo viel Salmiakgeiſt eingeträufelt, bis gewünſchte 
Farbe vorhanden. 

Horn, rothe Beize für. Löſung von 0˙5 Mar⸗ 
ſeiller Seife in 40 weichem Waſſer; Horn darin 
½% Stunde. Oberflächlich abtrocknen, hierauf in 
folgende Löſung: 1 Fuchſin, 25 Spiritus (oder 
1 Ponceau in 20 Waſſer, oder 1 Coſin in 25 
Waſſer). 

Horn, ſchildpattartige Beize für. Fertig ges 
ſchliffenes Horn einige Minuten in warme ver⸗ 
dünnte Salpeterſäure gelegt, dann mit reinem 
kalten Waſſer behandelt, gut abgewiſcht, trocknen 
laſſen. Nun folgende Miſchung bereitet: gebrannter 
Kalk, Eiſenoxyd, Potaſche und gepulverter Graphit 
zu gleichen Theilen mit Waſſer zu dünnem Brei 
gerührt; aufgetragen, wenn Horn einfärbig wer⸗ 


den ſoll, in gleichmäßiger Schichte, wenn fleckig, 


ſo ſtellenweiſe und auf beiden Seiten. Nach 1 bis 
2 Stunden mit Spatel wegnehmen, Horn gut 
abwiſchen, gut trocknen, poliren. 

Horn, ſchildpattartige Beize für. Das Horn wird 
mit Wachs überzogen; wenn dieſes erhärtet iſt, ſo 
werden mit dem Stichel die zu beizenden Stellen 
ausgehoben und auf dieſelben Löſung von Silber 
in Scheidewaſſer aufgetragen. 

Horn, ſchwarze Beize leiſenſchwarz) für. Horn 
gekocht in geſättigter Bleizuckerlöſung, mit kaltem 
Waſſer gewaſchen, einige Stunden lang in kalte 
Löſung von Schwefelleber gelegt. 

Horn, ſchwarze Beize für. Horntheile gepreßt 
und gekocht in einer geſättigten Bleizuckerlöſung, 
ſodann in geſättigter Auflöſung von Schwefel⸗ 


leber in deſtillirtem Waſſer / ½ Stunde kochen, 


herausnehmen, ablaufen laſſen, mit ſchwachem Eſſig 
gut abjpülen. 

Horn, ſchwarze Beize für. In Kälte gelöft 
8 Queckſilber in 8 concentrirter Salpeterſäure, 
Löſung verdünnt mit 32 Waſſer. Horn eingelegt 


Horn — Horn. 


12 Stunden, dann ſorgfältig abwaſchen mit 
Waſſer. Horn erſcheint röthlich; in verdünnte 
Schwefelleberlöſung gelegt 1—2 Stunden, mit 
Waſſer abwaſchen, verarbeiten. 0 

Horn, ſchwarze Beize für, Horn gekocht ut 
Abſud von 30 Blauholz geraſpelt, 2 Alaun, 250 
Waſſer ½ Stunde, gut abtrocknen laſſen und in 
ein Bad von 10 Kupfervitriol, 130 Waſſer 
bringen. 

Horn, vergolden und verſilbern von. Keil 
Grund nothwendig, da ſonſt zu dicke Schichten. 
Sehr dünn mit Vergolderfirniß überzogen und, 
noch ehe derſelbe ganz trocken, Blattmetall mög⸗ 
lichſt glatt aufgelegt; nach Auflegen feſt mit 
Baumwolle angedrückt, einige Tage trocknen laſſen, 
anhaftendes Metall mit zartem Pinſel entfernen 
und ſchließlich mit Polirſtahl geglättet. Wenn 
Arabesken anzubringen, ſo Zeichnung auf Material 
aufgepauſt, Linien mit Vergolderfirniß ausge 
zogen und jo wie früher Blattmetall aufgebracht. 

Horn, verſilbern. Das Horn wird ganz fett 
frei mit einer geſättigten Auflöſung von Gallus 
ſäure und dann mit einer Löſung von 20 Theilen 
ſalpeterſaurem Silberoxyd in 100 Theilen Waſſer 
beſtrichen. Beſtreichen abwechſelnd fo lange wieder? 
holt, bis die ſchwarze Färbung durch einen ſchwachen 
Silberglanz erſetzt iſt, und nochmals mit Silber 
löſung beſtrichen; Abreiben mit Weinſteinlöſung 
vervollſtändigt die Verſilberung. 


Horn, violette Beize für. Bad: 1 Alaun, 34 
Waſſer; hierauf Löſung von 2 Indigocarmin un 
17 Waſſer mit entſprechendem Zuſatz von co 
centrirter Rothholzablochung. 

Horn, violette Beize für. Auflöſung von 1 
Zinnſalz in 45 Waſſer; hierauf mit Löſun 
von 1 Anilinviolett in 30 Spiritus behandelt. 

Horn, weiße Beize für. 5 Minium, 5 Ach 
kalt (friſchgebrannten Kalk) mit Kalilauge al 
gerührt, Horn 15—25 Minuten eingelegt (Mi 
lange? muß vorher genau ermittelt werden, DÉI 
mit Horn nicht brüchig werde), mit reinem wolle“ 
nen Lappen leicht abreiben, nicht ganz tro 
laſſen; hierauf in folgendes Bad gebracht: 1 col 
centrirte Salzſäure, 5 Waſſer, dann im Ka 
mit Weizenkleie gut abgetrocknet. 

Horn mit hellen Farben zu färben. Zuerst 
weiße Oberfläche erzeugt, 3 Mennige und 5 
Aetzkali mit Kalilauge angerührt. Darin 1 
bis 25 Minuten gebeizt, mit wollenem Lappen 
leicht abgerieben (nicht ganz trocken) und in 
Säurebad (1 Salzſäure und 5 deſtillirtes Waſſet) 
gebracht. Nach Weißfärbung in ein mit Weigel 
kleie gefülltes Gefäß gebracht und trocknen un 4 
gelindem Reiben. (Zum Gelbfärben des weißen 
Hornes ſchwach lauwarmes Bad von chromſaurel 
Kali verwendet.) Andere Farben erzeugt 0 
Anilinfarben. Beim Violettfärben etwas Alt 
zugeſetzt. Zum Blaufärben wird das weiße Hol 
zuerſt mit einer Löſung von 16 g 


Chlorzinn, 
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DÄ e Alaun und D e Weinſäure in 5 1 Waſſer 
ehandelt, dann in friſches Bad mit dem nöthigen 
lau und etwas Zinnſalz gegeben: Grün: 
nilingrün oder Indigocarmin mit Pikrinſäure. 
Tau: Cochenille-Ammoniakbad, darauf nuancirt 

mit ſalpeterſaurem Eiſenoryd. Braun: Chrom⸗ 

gelb gefärbtes Horn in warmes Rothholzbad 
gelegt. Schwarz: In ſalpeterſaurem Queckſilber⸗ 

Ju! 1 Stunde lang gebeizt, über Nacht in 
alläpfelabſud gelegt und Zuſatz von 30 g Eiſen⸗ 
itriol für je 1 J. 

Vorn, Knochen und Elfenbein ſchwarz färben 

(aach Stockmeier). Horn zunächſt in eine ver⸗ 
ünnte, nur ſehr wenig überſchüſſiges Natron 

euthaltende Löſung von Natriumbleioxyd gebracht 

urchſchnittlich ½ Stunde); dann gut abgewaſchen 
un Hornſtücke in eine 400 C. warme Löſung 

e? DU e Wollſchwarz und 2˙5 e Naphtholgelb 8 

Se Waſſer. Längeres Behandeln mit dieſer 
Öfung erſcheint nöthig. Für Knochen und Elfen⸗ 
ein eignet ſich waſſerlösliches Nigroſin. Man 

810 nur nöthig, die entfetteten und gebeizten 
kücke in die heiße wäſſerige Nigroſinlöſung bis 

zur Bildung des ſchwarzen Tones zu bringen. 

9 enbein kann wegen der hervortretenden Menge 
on Knorpelſubſtanz nicht mit der Nigroſinlöſung 
kocht werden; man gelangt hier zu demſelben 

olge, wenn man das Elfenbein mehrere Stun⸗ 


en in einer etwa 300 C. warmen concentrirten 


b fung liegen läßt. Zur Entfettung der Knochen 
St Anfärbung von Theerfarbſtoffen hat ſich ein 
als eres Auskochen von öfter gewechſeltem Waſſer 
völlig hinreichend erwieſen; eine Nachbehand⸗ 

ug mit Aether iſt nicht nothwendig. Das beſte 
elzverfahren iſt folgendes: Die entfetteten 
ochen werden / Stunde in eine Löſung von 
400 Salpeterſäure (1˙2 ſpecifiſches Gewicht), 
ab E Waſſer und 5 g Weinſäure gebracht, dann 
1 gewaſchen und ſchließlich mit einer Löſung von 
Sal Jinnſalz in 11 Waſſer und einigen Tropfen 
wer nachbehandelt. Beim Elfenbein genügt 
1 pt 4ſtündiges Beizen mit 1% iger Salz: 
Kor, künſtliches, für Stockgriffe, Gewehr— 
en u. ſ. w. 1 Klautſchuk, 0:25 Schwefel, 05 
agneſia, 0:5 Steinkohlenpech, 0˙5 Goldſchwefel 


e 9, unter Erwärmen mittelſt Maſchinen 
ma) Miguel), in Eiſenformen gepreßt 


n dieſen auf 160170 C. erwärmt. 

arn metalliſiren (goldgelb). Amalgam aus 

ueckſilber, 15 Zinn, gemiſcht mit 3 Schwefel 
SG Salmiak, eingerieben, dann im Sandbad 


9 
ohne jeh. 


e (je nach der gewünſchten Nuance), 
Waſſe Löſung von chromſaurem Zinkoxyd in 
ſaur er — grünmetalliſch; Löſung von chrom⸗ 

em Kali in Waſſer — braunmetalliſch; flüſſiges 


Ghlorhupfer — ſchwarz bronzeartig; Chlorzink — 


metalliſiren. Fertig gemachte Objecte, 
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meſſinggelb. Zwiſchen Fließpapier gut abgetrocknet, 
in trockener Luft bei 600 C. getrocknet. 

Horn, biegſam, weich und elaſtiſch machen. 

11 kaltes Waſſer, 31 Salpeterſäure, 21 Holz⸗ 
eſſig, 5 kg Gerbſtoff, 2 kg Weinſtein, 2:5 kg 
Zinkvitriol. Horn darin 10 Tage; in die ge⸗ 
wünſchte Form bringen, nochmals in das Bad, 
poliren. 
Horn zuſammenzuſchweißen. Die zwei Horn⸗ 
ſtücke werden mäßig erwärmt und die Ränder, 
an denen ſie vereinigt werden ſollen, aufs Sorg⸗ 
fältigſte abgeſchabt, bis ſie zuſammenpaſſen. Man 
ergreift dann die Hornſtücke mit ſtark erhitzten 
Pincetten, erwärmt dieſe Ränder ſtark und drückt 
fie Schnell und ſtark zuſammen. Polirt mit Trippel 
und Waſſer. 

Hornarbeiten, Lack für. a) Farblos: 1 feinſt⸗ 
gewaſchener Sandarak wird in 9 (96%) Alkohol 
in einer Glasflaſche unter öfterem Umſchütteln 
gelöſt, nach dem Auflöſen 016 venetianiſcher 
Terpentin flüſſig gemacht und die Sandaraklöſung 
langſam unter Umrühren zugeſetzt. Den ſo her⸗ 
geſtellten Lack füllt man in Glasflaſchen, worin 
er ſich klärt, und bewahrt ihn zum Gebrauche am 
Lichte auf. b) Braun: Man löſt 1 feinſten Orange: 
ſchellack in 14 (96%) Alkohol und filtrirt die Löſung 
durch Filtrirpapier. Dann macht man 0'16 vene⸗ 
tianiſchen Terpentin über freiem Feuer flüſſig 
und rührt die Schellacklöſung langſam ein. o) 
Dunkelbraun: Genau ſo wie früher wird mit 


15 Rubinſchellack, 17 (96%) Alkohol und 0˙16 


venetianiſchem Terpentin verfahren. d) Gelb: 
Man bereitet eine Schellacklöſung wie beim 
braunen Lack, verſetzt dieſelbe mit 0˙5 gemahlener 
Curcumawurzel und läßt dieſe unter häufigem 
Umſchütteln einige Tage extrahiren. Dann filtrirt 
man abermals durch Fließpapier und fügt den 
dicken venetianiſchen Terpentin hinzu. ei Braune 
roth (für Schildpattimitation): Es wird 1 feines 
Drachenblut in Stangen aufs feinſte geſtoßen, 
ſo daß es ein zartes Pulver darſtellt, und in einer 
Flaſche mit 9 (96% ) Alkohol übergoſſen; dann 
läßt man unter häufigem Umſchütteln von dem 
Drachenblut ſo viel löſen, als der Alkohol auf⸗ 
zunehmen vermag, filtrirt die dunkelroth gefärbte 
Löſung durch Filtrirpapier und löſt in derſelben 
0˙75 feinen Orangeſchellack. Die Auflöſung wird 
durch häufiges Schütteln befördert, dann abfiltrirt 
und mit 0˙3 venetianiſchem Terpentin verſetzt. 
D Feurigroth (für Schildpattimitation): 0˙5 
feiner Orangeſchellack, 0˙5 gebleichter Schellack, 
UD auserleſener Sandarak gelöſt in 17 (969%) 
Alkohol, 0˙02 Diamantfuchſin zugeſetzt und durch 
Fließpapier die rothgefärbte Flüſſigkeit filtrirt. 
Dann macht man in einem Porzellangefäße 
über Feuer 0˙25 Elemiharz flüſſig, rührt den Lack 
langſam ein und bewahrt ihn zum Gebrauch auf. 
g) Schwarz: Man löſt 1˙5 Orangeſchellack, 0:5 
Sandarak in 20 (96%) Alkohol, filtrirt durch 
Fließpapier, verſetzt die Löſung mit 0˙2 venetia⸗ 
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niſchem Terpentin und fügt noch 0˙04 ſpiritus⸗ 
lösliches Anilinſchwarz hinzu, welches ſich in dem 
Lacke löſt. 

Hornartige Mlaſſe (nach E. Bartſch). Ge⸗ 
pulvertes Albumin auf Papier gebracht, welches 
mit einer Löſung eines Waſſer anziehenden Salzes 
(45%) und Borax (2—3"/,) in 30-40% Gly⸗ 
cerin enthaltendem Waſſer beſtrichen iſt. Die ſo 
behandelten Stoffe werden dann zwiſchen geheizte 
Preßplatten gebracht, um das Albuminpulver 
zu coaguliren. Man kann auch aus 35% Albumin 
und 65% von der Löſung, welche Glycerin und 
die erwähnten Salze in den angegebenen Verhält⸗ 
niſſen enthält, eine dünne Paſte bilden und dieſe 
auf die Grundſtoffe auftragen. 

Hornbilder, Gelatinefolien (ſ. d.) werden 
entſprechend gefärbt und mit beliebiger Farbe, 
meiſtens mit Bronze, bedruckt. 

Hornerſatzmaſſe. Abfälle von Hörnern zer⸗ 
kleinert mit concentrirter Schwefelſäure behandelt, 
gekocht und von allen Unreinigkeiten befreit. 
Darauf ſetzt man ein Bindemittel, z. B. Traganth, 
zu und kocht jo lange, bis die Maſſe dickflüſſig 
iſt. In dieſem Zuſtande gießt man die Maſſe in 
vorgewärmte Formen und läßt ſie etwa 14 Tage 


trocknen, worauf die erhaltenen Kuchen zwiſchen 
glatten und erhitzten Stahlplatten einem ſtarken 


Druck ausgeſetzt werden. 

Vornkämme elaſtiſch zu machen. Das Horn⸗ 
material läßt man 12 Stunden in einer Miſchung 
aus 3 Salpeterſäure, 15 weißem Wein, 2 Eſſig 
und 2 Regen- oder Flußwaſſer einweichen, dann 
trocknen und in warmes Waſſer, mit der Hälfte 
Scheidewaſſer vermiſcht, bringen. Dann wird 
das Horn gefärbt und in ein Bad von Eſſig und 
Waſſer 10 Stunden lang eingelegt. 


Hornkämme perlmutterartig zu beizen. Ueber 
Nacht in eine kalte wäſſerige Auflöſung von 
ſalpeterſaurem Bleioxyd (1:4) gelegt, nach dem 
Abtropfen / — ½½ Stunde in eine An, Salzſäure 
haltende Flüſſigkeit gebracht und dann mit Waſſer 
abgeſpült 

Hornknöpfe, braunſchillernde Färbung auf. 
5 ſchönes Anilinviolett in 40 Spiritus (959%) 
gelöſt, durch Fließpapier filtrirt und darin 4 fein⸗ 
He Orangeſchellack und 0˙5 venetianiſchen Ter⸗ 
pentin gelöſt. Dieſer Lack mit Pinſel auf Knöpfe 
dünn aufgeſtrichen. 


Hornknöpfe, grünſchillernde Färbung auf. 


6 Diamantfuchſin gelöſt in 37 Spiritus (95%), 


durch Filtrirpapier filtrirt und darin gelöſt 4 
feinen Orangeſchellack und 0˙75 venetianiſchen 
Terpentin. 


Hornknöpfe iriſirend zu machen. Man löſt 


10 reines Methylanilinviolett in 80 Spiritus von 


95%, filtrirt die Löſung durch Filtrirpapier und 


ſetzt 4 Sandarak zu; ſchütteln. 0˙5 venetianiſchen 
Terpentin in einem Porzellangefäß über Feuer 


Hornartige Maſſe 


— Hühneraugen. 


verflüſſigt und dieſe Flüſſigkeit, vom Feuer ent⸗ 
fernt, unter Umrühren in den Sandarak gegoſſen; 
Maſſe einige Tage aufbewahren. Die auf Karten 
aufgenähten Knöpfe werden nunmehr mittelſt eines 
feinen Haarpinſels in allen Theilen gleichmäßig 
lackirt. (Karten nicht beſchmutzt.) Metallglanz der 
Knöpfe durch verſchiedene chemiſche Mittel in 
Irisfarben übergeführt; Salzſäure darauf ſtreichen; 
Benetzen mit Eſſig, mit einem mit Oel befeuch⸗ 
teten Läppchen, dann mit trockenem Wollläppchen 
überwiſchen; Kupfer-, Eiſenvitriol, doppeltchrom⸗ 
ſaures Kalium, Kochſalz, Borax 2c., übermangan⸗ 
ſaures Kalium (von letzterem 1 in 16 deſtillirtem 
Waſſer gelöſt). 


Vornmaſſe aus Abfällen von Hörnern, Rinds⸗ 
und Pferdehufen (von J. Püſchner in Tyſſa). 
Wird genau ſo dargeſtellt, wie die Hornerſatzmaſſe 
(ſ. d.). 


Hornfpane, Hornſubſtanz aus. 1 Stunde 
lang in Flüſſigkeit von 2 kaltgeſättigter Löſung 
von Borſäure in Waſſer und 1 kaltgeſättigter 
Löſung von arſeniger Säure in verdünnter Salz⸗ 
ſäure von 1˙1 ſpeeifiſchem Gewicht. Gefäß dann 
1 Stunde lang in ein Waſſerbad von circa 
DUT . geſtellt; Hornſubſtanz endlich in geſchloſſe⸗ 
nen eiſernen Formen, die auf circa 1200 C. er: 
hitzt werden, durch einen Stempel einem ſtarken 
Druck unterworfen. Erkalten laſſen. 

Horsford'ſches Backpulver oder Hefe 
pulver. Zwei Pulver: Säurepulver (ſaure Phos⸗ 
phate der Kalkerde und Magneſia) und Allali⸗ 
pulver (5˙0 Natriumcarbonat und 4˙43 Chlor: 
kalium): Auf 100 kg Mehl 26 ke Säurepulver 
und 1˙6 Kg Alkalipulver. 

Hoftetter’s Bitter, Liqu. 1 ke Calmus, 60 f 
Pomeranzenſchalen, 60 g Chinarinde, 60 o Gentian, 
60 g Colombowurzel, 250g Rhabarber, 125 f 
Zimmt, 60 g Nelken, 181 verdünnten Sprit, 91 
Waſſer, 1 kg Zucker. 

Holtetter’s Bitter (Congreßbitter), Liqu. Cal: 
mus 900 g, Orangenſchalen 900g, Chinarinde 900g, 
Enzian 900 g, Colombowurzel 900 g, Rhabarber 
250 g, Zimmt 125 g, Nelken 50 g, Sprit (800%) 
181, Waſſer 91, Zucker 1 kg. 

Hovenin. Parf. Limonenöl 80 g, Nelkenöl 
7, Neroliöl 5 g, Roſenöl 5 g, Alkohol 51. 

Houenigeſſenz. Parf. Roſenwaſſer 21, Li⸗ 
monenöl 125 g, Roſenöl 30 g, Nelkenöl 15 g, 
Neroliöl 8 g, Weingeiſt 81. 

Howthorn. Amerikanischer Liqueur. Veilchen 
extract 8 g, Orangenblüthenextract 8 g, Caſſia⸗ 
extract Ae, Jasminextract 4 g, Roſenextract 4 g, 
Tonkabohnentinctur 2 g, Vanilletinctur 2 g, Tolu⸗ 
balſamtinctur 2 g, Ambratinctur 1 g, Sprit (85%) 
71, Zucker 11 ke, Waſſer 5 J. Wird ganz ſchwach 
gelb gefärbt mit etwas Zuckercouleur. 
Hühneraugen, Mittel gegen, ſ. auch Warzen, 
ittel gegen. 
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Hühneraugen 


Hühneraugen, Mittel gegen. Pharm. Salicyl⸗ 
ſäure wird fein zerrieben und mit wenig concentrir⸗ 
tem, d. h. möglichſt waſſerfreiem Glycerin zur Conſi⸗ 
ſtenz einer Salbe gebracht. Mit dieſer Miſchung 
werden Morgens und Abends die Hühneraugen 
dick beſtrichen bis fie absterben. 

Hühneraugen, Mittel gegen. Pharm. Liniment 
aus Salicylſäure, Milchſäure und Collodium zum 
Aufpinſeln. Es bildet ſich ein Schorf, mit dem 
gleichzeitig das Hühnerauge abfällt. 
Hühneraugen, gegen. Pharm. 3g Salicylſäure, 
05 6 Extract von indiſchem Hanf, 25 e Collodium 
gemiſcht. 

Hühneraugen, gegen. Acetine. Ghm. Con⸗ 
kentrirte Eſſigſäure mit Fuchſin gefärbt. Gefährlich! 
Hühneraugen und Warzen, gegen. Acetidux. 
Ehm. Löſung von 1 Chromſäure in 3 Waſſer. 
Gefährlich! 

D Hühneraugen-Collodium (= Salicylcollo⸗ 
dum). 1 Milde, 1 Salicylſäure, 5 elaſtiſches 
ollodium. 

0 Vähneraugen-Collodium. 10 Milchſäure, 

: Salicylſäure, 100 elaſtiſches Collodium. 

Hühneraugenpflaſter. 10 Campherſeifen— 

after, 10 Diachylonpflaſter, 2 Opiumpulver. 

8 Hufſchmiere für Pferde. 30 Talg, 60 rohes 
anolin, 10 Vorſäure, 10 Asphaltlack. 
Hufſchmiere für Pferde. 2 g Schwefelſäure, 

50 e 15 g Honig, Ae gebrannten Alaun, 

ett, 


SDügue’s matter Lack. Aether 560, Benzol 240, 
Sandarat 40, Canadabalſam 10. Das Sandarak⸗ 
wl wird in dem Aether gelöft und erſt dann die 
igen Flüſſigkeiten zugemiſcht und der Lack durch 
ehen geklärt. 
05 le antique A la Rose de Provence, Parf. 
mit 8 frische Roſenblätter 6 — mal nacheinander 
Ob ug Provenceröl ausgezogen und filtrirt. 
„ Kuiles antiques beſtehen aus feinem Oliven: 
d welches zu wiederholtenmalen mit friſchen, 
hlriechenden Blüthen durch längere Zeit erwärmt 
enthalt big es ſo viel von den in dieſen Blättern 
da tenen ätheriſchen Oelen aufgenommen hat, 
wei ` den Geruch nach dieſen in hohem Grade 


Mule d' Angelica. Angelicaöl 3 g, Citro⸗ 
5 2 6, Nelkenöl (ie, Orangenſchalenöl 
Goedert 0˙1g, Liqueurkörper 101. 


ene de Canelle surfine (Zimimtereme, 
a H. Liqu. Zimmtöl 3 g, Roſenöl echtes 05 g, 
oh per 101. Zimmtfarbig (aus Braun und 


Huile d a 
Groe ; Er Citron (Cedroeſſenz⸗Liqueur). 


But Liqueurkörper 101. Hellgelb. 
Blipen® de fleurs d’oranges (Orangen: 
än eur). Neroliöl 45 e, Orangenſchalenöl 
6, Liqueurtörper 101. Ungefärbt. 


Hühneraugen 
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Huile de roses (Superfeiner Roſenliqueur). 
Roſenöl 1˙5 f, Liqueurkörper 10 J. Blaßroſenroth 
mit Cochenille. 

Huile de Tonka (Tonkabohnenöl). Barf. Ton⸗ 
kabohnen 500 g, Mandelöl 2 kg. Die zerkleinerten 
Tonkabohnen werden durch mehrere Wochen mit 
dem Oele in der Kälte digerirt; das Pulver der 
Bohnen wird hierbei in einem Leinwandſäckchen 
in das Oel gehängt. 


Huile de Vanille surfine (juperfeine 


| Vanillecröme). Benzostinctur 10g, Roſenwaſſer 


60 g, Vanilletinctur 20 e. Liqueurkörper 10 J. 
Hochroth. 

Huile de Venus (Venuscréme). Liqu. Nel⸗ 
kenöl 2 g, Zimmtöl 2 g, Liqueurkörper 10 J. Ro⸗ 
ſenroth. 

Huile d’oeillets (Nelkenölcreme). Liqu. Nel⸗ 
kenöl 1:5 g, Zimmtöl 0˙25 g, Liqueurkörper 101. 
Farblos oder blaßgelb. 


Hundepillen. 15 Bitterſalz, 35 Baldrianöl, 
30 Jalappa, 30 Wurmſamen werden mit Glycerin⸗ 
gelatine zu 2 g⸗Pillen angeſtoßen. 

Hundsroſe (Eglantine). Parf. Akazieneſſenz 
aus Pomade 1˙3 1, Orangenblütheneſſenz aus 
Pomade 1˙3 J, Roſeneſſenz aus Pomade 2:5 1, 
Esprit de roses triple 1˙3 J, Grasöl 8 g, Neroliöl 
8 g. 

Hundoroſeneſſenz, wilde Roſeneſſenz (Extrait 
d'églantines). Parf. Akazieneſſenz aus Pomade 2, 
Orangenblütheneſſenz aus Pomade 1:5, Roſen⸗ 
eſſenz aus Pomade 20, Esprit de roses triple 
10, Grasöl 10, Neroliöl 10. 

Huntsman's nosegay. Parf. Essence de 
roges 0:51, Akazieneſſenz 0˙21, Orangenblütheneſſenz 
021, Moſchuseſſenz 10 g, Tonkabohneneſſenz 0˙5 1, 
Gitronellaöl 10 g, Alkohol 31, 

Huſtenpaſtillen. Pharm. 7°5 g Lactucarium, 
3:5 g Brechwurzel, 1 e Meerzwiebel, 75 e Süßholz⸗ 
extract, 60 g Zuckerpulver, Traganthlöſung fo viel 
als nöthig, um Paſtillen von 012g Schwere her⸗ 
zuſtellen. 

Nuſtenpaſtillen. Pharm. 5 Süßholzpulver, 
0:05 Opium, 005 Benzosſäure, 005 Campher, 0:02 
Brechweinſtein, 0:05 Anispulver werden ſtets zu 
einer Paſtille gepreßt. 

Huſtentropfen. Pharm. Natriumbicarbonat 
1, Kirſchlorbeerwaſſer 12, Süßholzelexir 12. 

Nutglanz. Carnaubawachs 1, Benzin 1000. 

Hutſteife, Wiener Art, für Krempen. 4 kg 


blonder Schellack, Oh Kg Colophonium, 41 Spi⸗ 


ritus werden warm gelöſt, anderſeits werden: 
0:25 kg Dammarharz, 025 ke Sandarak, 
0:15 kg Elemi in Terpentinöl heiß gelöſt Beide 
Löſungen warm gemiſcht. Nach dem Erkalten muß 
alles wie ein dünner Syrup ſein, und gibt man 
bis zur Erreichung dieſer Conſiſtenz den nöthigen 
Spiritus noch hinzu. 


— Hutſteife. 
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Hyacintheneſſenz — Imprägniren. 


Nnarintheneſſenz (für Seife). 21 Jonquille⸗ Vnacinthenſeife (pillirte Seife). 10 ke weiße 
eſſenz, 351 Tuberoſeneſſenz, 0˙3] Storaxeſſenz, 


Grundſeife, 60 g Cannelle, 15 8 Mandelöl, 60 g 
0:31 Tolueſſenz. 


Nyarcinthenſeife, franzöſiſch. 10 kg weiße 
Seife. Parf.: 225 e Hyacinthenextract, 75 g Oran⸗ 
genblüthenextract, 2g Ambraeſſenz, 2g Benzos⸗ 
eſſenz. Färbung blaßroth oder hellblau. 


| 
| 


Storaxinfuſion, Lg Ultramarinblau. 
Hyalith, j. Glas, ſchwarzes. 
Hydrargyrum, ſ. Queckſilber. 
Yypnon, Schlafmittel, ſ. Acetophenon. 
Byſſopöl, ſ. Iſopöl. 


3m. 


Ichthyocolle frangaise (Hauſenblaſen⸗ 
Surrogat). Blutfibrin wird unter Kneten wohl 
ausgewaſchen, durch 8 Tage mit Schwefelſäure 
von 8° B. behandelt, mit Waſſer gewaſchen, 
durch 24 Stunden mit Natronlauge von 3—40 B. 
behandelt, gewaſchen und auf 100° C. erwärmt. 
Man filtrirt die Löſung und dampft fie bei gelinder 
Wärme auf 0:25 des urſprünglichen Volumens ein. 

Ichthnol, ſ. Salbenſeife. 

Hinten (Zahnſchmerzpillen). Pharm. 1 veneti⸗ 
aniſcher Terpentin, 1 Maſtix, 2 weingeiſtiger Am⸗ 
moniak, 2 Nelkenöl, 2 Stärke. 

Adiaton (Zahnſchmerzmittel). Pharm. Löſung 
von 1 venetianiſchem Terpentin und 1 Maſtix in 
3 Chloroform und 2 weingeiſtigem Salmiakgeiſt, 
verſetzt mit 2 Nelkenöl und ein wenig Senföl. 


Allipeöl, Madhuka, Mahwabutter, Mola, das 


Fett aus den Samen von Bassia longifolia und 
Bassia latifolia, friſch von gelber Farbe, an der 
Luft ausbleichend und raſch ranzig werdend, 
ſpecifiſches Gewicht 09175, ſchmilzt bei 2530 C., 
erſtarrt bei 17.5 —18·5 C.; liefert harte, weiße, 
wohlriechende Seife. 

Iltiswitterung. Jägerei. 0:05 e Moſchus mit 
5 g Fenchelwaſſer und 5 g Spiritus vini zuſammen 
gerieben und dann noch 15 Tropfen gewöhnliches 
Anisöl dazugemiſcht. 

Amitationsgold. Leg. Kupfer 86·4, Queck⸗ 
ſilber 13˙6. 

Amitationsmaſſen aus Glycerin-Bleioxyd. 
Feinſt gemahlene Bleiglätte (Bleioxyd) 
Glycerin entſprechend gemengt, wird zuerſt teig⸗ 


artig, in Formen dann ſteinhart. (Auf 50 e Blei⸗ 


oxyd 60 cem einer Miſchung aus 5 Volumtheilen 
concentrirtem Glycerin und 2 Volumtheilen Waſſer.) 
Kann auch beliebig gefärbt werden. 
Amprägniren von Holzgebinden zur Aufnahme 
von Fett, Oel, Petroleum. In 1000 e filtrirtem 


Waſſer werden gelöſt 110 e Eiſenvitriol, worauf 


man zuſetzt 200 —500 g Leim auf 400 g der 
Löſung und 12 Stunden ſtehen läßt. Auf je 


Hyacintheneſſenz 


mit 


500 f Leim zugeſetzt: 600 e Melaſſe, 20 e Roh⸗ 


zucker und endlich 600 g Eiſenſulfatlöſung. Auf 
dem Waſſerbad bis zum Schmelzen erwärmt. Heiß 
auftragen. Bei Gebinden durch Spundloch ein⸗ 
gießen. 

Amprägniren von Holz, Stoffe, Kleider, gegen 
Feuer. a) Thouret'ſche Flüſſigkeit: Auflöſung 
von 3 phosphorſaurem Ammoniak, 2 Salmiak, 
1ſchwefelſaurem Ammoniak und etwas Chlorcalcium 


in 40—50 Waſſer. b) Wolframſaures Natron 
e) Borax. d) Borax und Bitterſalz. 


IAmprägniren von Holz (nach H. Burnett). 


Löſung von 1 Chlorzink in 90 Waſſer. Auf ba: 


noveriſchen Eiſenbahnen angewendet: Gemiſch von 
1 Chlorzink von 081.85 ſpecifiſchem Gewicht (mit 
28—31% metalliſchem Zink) und 30 Waſſer. 
Amprägniren, Kerzendochte, Gewebe, Zünd⸗ 
hölzchen. Löſung von Chlormagneſium (ſalzſaure 
Magneſia), über Spiritusflamme getrocknet, 
Imprägniren, Militärtücher. a) Die Stücke 
zuerſt 5—8 Stunden in einer 8—12 B. ſchweren 
Löſung von eſſigſaurer Thonerde eingelegt, darin 
zeitweilig hantirt, dann herausgenommen, loſe 


ausgewunden und bei circa 30400 C. getrocknet. 
Noch ein 2. Bad (Seifenbad): 5 ug gute, etwas 


mit Harz gefüllte Schmierſeife, geſotten aus 
Glain und Leinöl, und ö kg Palmölkernſeife, 
welche beide Seifen in 1˙5 bl Waſſer und 0˙25 hl 
rohem Spiritus gelöſt werden; Waare raſch 
durchgehaſpelt und leicht geſpült. b) Das Stück 
nach Erforderniß ein⸗ oder mehrmals durch eine 
Löſung von fettſaurer Thonerde in Terpentingeiſt 
gezogen und bei 20-30 C. oder an der Luft 
getrocknet. e) Paraffinirung (bei ſtark geſchlagenem, 
gutem Hanfgewebe). Stück durch folgendes Bad 
gezogen: 30 kg Weichparaffin, 1 ke gelbes Bienen⸗ 
wachs, Ikg Erdwachs und 025 kg Mohnöl, 
gelöſt in 200 kg Petrolbenzin oder Steinkohlen⸗ 
benzin; Waare nach dem Abhaſpeln lufttrocken 
werden laſſen und ſtark calandriren. 4) Brotſack⸗ 
ſtoff waſſerdicht machen: Webe mit Waſſerglas 


imprägnirt und zuerſt durch Alaun⸗ oder Thon⸗ 


— Imprägniren. 


India Brandy — Indigocarmin⸗Mordant. 


erdeſulfatlöſung (eventuell durch eſſigſaure Thon: 
erdelöſung) gezogen, dann ſchwach durch freies 
Fett enthaltende Kernſeife gehaſpelt und ſchwach 
calandrirt. 

India Brandy. Liqu. Paprikaeſſenz 35 g, 
Myrrhentinctur 75 g, Salpeteräther 75 g, Sprit 
(95%) 4], Zucker 0˙75 kg, Jamaica⸗Rum 051, 
Waſſer 51. Farbe gelbroth mit Safran und 
Cochenilletinctur. 

India Ginger (Indiſcher Ingwer). Liqu. 
Ambratinctur 1 g, Moſchustinctur 0˙5 g, Ingwer⸗ 
öl 2g, Liqueurkörper 10 J. Braun. 

India Pine - apple- Punch (Indiſcher 
Ananas-Punſch). Liqu. Zucker 60 kg, Waſſer 61, 
Rum 5 J, Citronenſäure kryſtalliſirt 30 g, Citronenöl 
de, Pomeranzenſchalenöl 1g, Neroliöl 075 g, 


Vanilletinctur 25 g, Ananasäther 50 g, Weingeiſt 


21. Goldgelb. 


Indian-Brandy-Liqueur. Papritaeſſenz 


4g, Myrrhentinctur 75 e, Zuckerſyrup 125 g, 
Salpeteräther 125 g, Sprit (95%) 300 g. Gelb 
gefärbt. 


Indig-Hydroſulſit-Rüpe. Färb. 1. Manſtellt 


eine Löſung von ſaurem ſchwefligſauren Natron, 


ſpecifiſches Gewicht 1˙275, dar, läßt fie eine 


Stunde lang auf Zinkſpäne wirken und dann 
in Kalkmilch fließen, und zwar verwendet man 
auf je 11 der Löſung 350 g Kalkmilch, welche 
200 g Kalk in 11 enthält. Die klare Löſung, 
welche ſich über dem Niederſchlage bildet, iſt 
hydroſchwefligſaures Natrium. 2. Man erwärmt 
Ikg Indigo mit 13 kg Kalkmilch (enthaltend 
200 g Kalk in 11) und fügt fo viel von der 
Löſung des hydroſchwefligſauren Natriums zu, 
als aus 8-10 1 des ſauren ſchwefligſauren 
Natriums entſtanden. Die zu färbende Waare 
darf nicht ſchon in der Flotte blau werden; findet 
dies ſtatt, ſo muß man noch hydroſchwefligſaures 
Natrium zuſetzen. 

Indigo, blauer Farbſtoff, welcher ſich durch 
ſehr große Beſtändigkeit am Lichte auszeichnet. 
Guter Indigo bildet leichte, dunkelblaue Maſſen, 
welche auf der Bruchfläche ſtarken Kupferſchimmer 
zeigen. Wird aus der in Indien heimiſchen Pflanze 
Anil indigofera gewonnen, indem man die Stengel 
der Pflanze in Kalkwaſſer gähren läßt und die 
ſchließlich gelb erſcheinende Flüſſigkeit ſtark mit 
Luft miſcht, wodurch ſich das in derſelben 
gelöſte Indigoweiß in Indigoblau verwandelt, 
welches in Waſſer unlöslich iſt und ſich zu Boden 
ſetzt. Der Bodenſatz wird zu Stücken geformt, 
getrocknet und als J. in den Handel gebracht. 

Indigo, Drucken mit, ſ. Fayenceblau. 

Indigo, eſſigſaurer. Färb. In 2 kg rauchen⸗ 
der Schwefelſäure werden 500 g Indigo aufge⸗ 
löſt, nach 48 Stunden 1 ke Waſſer eingerührt 
und bis zum anderen Tag ſtehen gelaſſen. Es 
werden jetzt 3 kg Bleizucker in 10 kg Waſſer nach 
und nach gelöſt, in obige Miſchung eingerührt, 
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abklären gelaſſen und das Klare zum Gebrauche 
aufbewahrt. 


Indigo, ſchwefelſaurer. Färb. In 4 kg 
rauchender Schwefelſäure werden 1 kg zu feinſtem 
Pulver geriebener Indigo eingerührt, 48 Stunden 
ſtehen gelaſſen und dann nach und nach 10 Kg 
kaltes Waſſer zugeſetzt. 


Indigo, ſchwefelſaurer. Färb. 60» B.: 
2 kg pulveriſirter Indigo werden mit 4 kg 
rauchender Schwefelſäure und 4 kg engliſcher 
Schwefelſäure verrührt und zum Gebrauche ſtehen 
gelaſſen. 


Indigoauflöſung, ſchwefel⸗eſſigſaure. Färb. 

kg Indigo, 4 ug rauchende Schwefelſäure, 8 kg 
Bleizucker, 24 kr Waſſer. 
Andigoblautinte. Indigocarmin 10, Gummi 
5, Waſſer 50100. 
Indigocarmin, Darſtellung von. Mlrf. 
Man pulvert Indigo auf das Feinſte, trocknet 
das Pulver in einem geräumigen Glasgefäß 
bei einer Temperatur von 110% durch mehrere 
Stunden und übergießt das Pulver mit rauchen⸗ 
der Schwefelſäure, daß es davon gerade über⸗ 
deckt iſt. Es findet eine ſtarke Aufblähung der 
Maſſe ſtatt und man unterſtützt die Einwirkung 
der Schwefelſäure durch Umrühren. Nach 24 
Stunden verdünnt man die Flüſſigkeit mit 
der zehnfachen Waſſermenge, läßt abſitzen und 
gießt von dem Bodenſatze ab. Die Löſung wird 
ſo lange mit Potaſche verſetzt, als noch ein Auf⸗ 
brauſen erfolgt, und der entſtehende dunkelblaue 
Bodenſatz auf Ziegelſteine geſtrichen, auf denen 
man ihn austrocknen läßt. Wenn man Firniß mit 
Indigocarmin färben will, ſo wird letzterer auf dem 
Reibſteine mit Firniß abgerieben, allmälig fo 
viel Firniß zugeſetzt, daß eine flüſſige Maſſe 
entſteht und dieſe mit dem Reſte des Firniß 
verrührt. 

Indigocarmin, Darſtellung von, im Großen. 
Mlrf. 8 trockenes Indigopulver in einer irdenen ge⸗ 
kühlten Schale mit 4˙5 Nordhäuſer Schwefelſäure 
und 1 engliſcher Schwefelſäure übergoſſen, dann 
durch 8 Tage auf circa 50% C. erwärmt und mit 
80 Waſſer verdünnt und die concentrirte Löſung 
von 80 Kochſalz in Waſſer zugefügt. Abſitzenlaſſen 
des Niederſchlages, vorſichtiges Waſchen desſelben 
mit Waſſer, Abpreſſen und Trocknen. 


Indigorarmin, Darſtellung von (nach Wat⸗ 
ſon). Mlrf. 1 Indigopulver in 6 Schwefelſäure 
gelöſt, wird partienweiſe auf 2 Kochſalzpulver 
gegoſſen, und zwar in einem durch Dampf erhitzten 
Miſchapparat ſo lange gerührt, bis ſich keine 
Salzſäure mehr entwickelt. 


Andigorarmin-Mordant (Beize für Zeuge 
druck). In 41 Waſſer 50° R. rührt man 1121 
Indigocarmin, 0˙25 kg gepulverte Weinſteinſäure 
und 012 ke gepulverten Alaun ein und bewahrt 
zum Gebrauch. 


India Brandy — Indigocarmin⸗Mordant. 
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Indigocarminlöſung. Färb. 600 e In⸗ 
digocarmin werden in 9 kg kochendem Waſſer 
gelöſt. 

Indigocompoſition (Sächſiſchblau⸗Compo⸗ 
ſition). Färb. Indigo wird in 1 rauchender, 1 eng: 
liſcher Schwefelſäure gelöſt, die Löſung mit Waſſer 
verdünnt, mit ſo viel Kreidepulver verſetzt, bis 
kein Aufbrauſen mehr ſtattfindet. Der entſtandene 
Brei wird mit kochendem Waſſer ausgezogen und 
die Flüſſigkeit mit etwas Schwefelſäure angeſäuert 
zum Färben verwendet. 

Indigo-Glanzwichſe (nach Brunner). Die 
ſogenannte Indigo-Glanzwichſe, welche im Handel 
vorkommt, hat mit Indigo nicht das mindeſte zu 
ſchaffen. Wie wir uns durch perſönliche Verſuche 
überzeugten, verleiht wirkliche Beimiſchung von 
Indigo einer Schuhwichſe durchaus keine vorzüg⸗ 
lichen Eigenſchaften. Man muß zu dieſem Zwecke 
den auf das feinſte gepulverten Indigo entweder 
mit Fett (reſpective Oel) abtreiben oder denſelben 
in löslicher Form, als ſogenannter Indigocarmin, 
anwenden. In beiden Fällen erhält man aber eine 
Schuhwichſe, welche ſich von einer anderen, gut 
bereiteten Schuhwichſe nur zum Nachtheile unter- 
ſcheidet: das Präparat iſt nie reinſchwarz und 
glänzend, ſondern zeigt ein unbeſtimmtes, mattes 
Schwarz, welches bei der Behandlung mit der Bürſte 
nur ſchwierig ſtark glänzend zu machen iſt. Man 
kann den Indigo, ſchon ſeines hohen Preiſes 
wegen, für einen jo billigen Artikel, wie Schuh: 
wichſe immer iſt, gar nicht anwenden; eine Schuh: 
wichſe, welche einen hübſch blauen Stich zeigt und 
dabei auf billige Art herzuſtellen iſt, erhält man 
aus: Kartoffelſyrup 6, Schwefelſäure 4, Knochen⸗ 
aſche 6, Berlinerblau 2, Kienruß 4, Thran 12, 
Schweinefett 8. Die Schwefelſäure wird mit der 
Knochenaſche, dann mit dem Kartoffelſyrup und 
dem Kienruß verſetzt, ſchließlich die übrigen Stoffe 
eingerührt. 

Indigoküpe, j. auch Operment⸗, Paſtell⸗, Pot⸗ 
aſche⸗, Soda⸗ oder Vitriolküpe. 

Andigoküpe. Färb. Anſatz mit Soda. Ge⸗ 
räumige Kufe bis ?/, mit weichem Waſſer gefüllt, auf 
45—500 erwärmt, 1 kg Bengal- oder Java⸗Indigo 
zugeſetzt, fein gerieben und geſchlämmt, dann 1 kg 
guten Krapp und nach ½ Stunde 0˙5 kg gewöhn⸗ 
lichen Syrup und O eg reines Weizenmehl und 
zuletzt 15 kg calcinirte Soda, eventuell noch 1-5 kg 
guten Blätterwaid. 12 Stunden ſtehen laſſen. 
Zuſatz von 075 kg calcinirter Soda in 2—3 Por⸗ 
tionen (von / —½ Stunde Zwiſchenzeit), um⸗ 
rühren, mit heißem Waſſer langſam aufüllen. 
Dann noch Zuſatz von friſchem guten Kalk. 

Andigoküpe für Wollfärberei nach R. Lin⸗ 
denberg). Mehlküpe: 15 ke Weizenmehl werden 
mit kaltem Waſſer zu Milch gerührt und alle 
etwaigen Knoten zerdrückt, dann in die mit Waſſer 
gefüllte und bis auf 819 erwärmte Küpe gegeben | 
und 6 ke gemahlener Indigo und 30 kg kryſtalli⸗ 
ſirte Soda zugeſetzt, worauf man gut umrührt 


Indigocarminlöſung — Indiſcher Ananaspunſch. 


und der Gährung überläßt, die in 24—48 
Stunden eintritt. Dann täglich Zmal (Früh, 
Mittag und Abends) gerührt und gefärbt. 
Speiſung, wenn nöthig, mit Z ng Indigo, 3 kg 
Mehl, 6 kg kryſtalliſirte Soda, bei einer Tem⸗ 
peratur von 69%, Abends, ſo daß die Küpe am 
anderen Morgen die Färbetemperatur von circa 
625 zeigt. Will man keinen neuen Indigo zus 
ſetzen, jo erwärme man trotzdem täglich mit I kg 
Mehl und 2kg kryſtalliſirter Soda, immer die 
Temperatur von 69“ im Auge behaltend. Ge⸗ 
ſchärft wird wie gewöhnlich mit Kalk, von dem 
man jedoch in keinem Falle mehr als ½ der gp: 
ſammten Sodamenge allmälig zugibt. 


Andigomiſchung (Druck- und Dampffarbe). 
26 ke Indigo, 1001 Waſſer, 501 Natronlauge 
von 1:35 ſpecifiſchem Gewicht, 58:88 kg feſtes 
Aetznatron. Druckfarben: Dunkelblau: British Gum 
Z eg, Maisſtärke 1˙5 kg, Waſſer 3:75 kg, Natron⸗ 
lauge (1˙35 ſpecifiſches Gewicht) 16 kg, Indigo⸗ 
miſchung 30; Mittelblau: British Gum 3 kg, 
Maisſtärke 1˙5 kg, Waſſer 3.75 kg, Natronlauge 
(1:35 ſpecifiſches Gewicht) 28 kg, Indigomiſchung 
18; Hellblau: British Gum 3 kg, Maisſtärke 
1:5 kg, Waſſer 3:75 kg, Natronlauge (1˙35 
ſpecifiſches Gewicht) 40 ke, Indigomiſchung 6 kg. 
(British Gum — / gebrannte Maisſtärke.) 


Indigotinte, violette. Von Indigocarmin eine 
wäſſerige Löſung (ziemlich dunkel) bereitet, dazu 
ſo viel Gummi gefügt, daß man damit ſchreiben 
kann. Zu dieſer blauen Tinte fügt man allmälig 
eine ſehr dickflüſſige Löſung von Cochenillecarmin. 

Indigo -Zink-Giſenküpe. Färb. 1000 ! 
Waſſer, 3 ug Indigo, 241 Kalkmilch aus 4 ug 
Kalk, 3 kg Zinkſtaub, 1˙5 kg Eiſenfeile. Brauchbar 
nach 24 Stunden. Wird nach dem Schwachwerden 
angeſchärft mit 1˙5 kg Indigo, 1˙5 kg Kalk, 0:5 kg 
Zinkſtaub, 025 kg Eiſenfeile. 

Indigo -Zink⸗Hodaküpe (nach Lembs), 
10001 Waſſer, 30 ke kryſtalliſirte Soda, 1—2 kg 
Indigo, 12— 18 kg Zinkſtaub, 15 ug Ammoniak, 
0,15 kg kohlenſaures Ammon. Oder: 2˙5 kg In⸗ 
digo, 16°5 kg kryſtalliſirte Soda, 85 kg Ammoniak, 
7 kg Zinkſtaub, 0:05 ke kohlenſaures Ammon, 3 kg 
fetten Thon. Vor Zuſatz des Indigo und des 
Zinkſtaubes Erwärmen auf 45% C. Wird nach 
dem Schwachwerden angeſchärft mit 1 ug Indigo, 
25 kg kryſtalliſirter Soda, 1:5 kg Ammonial, 
O˙5 kg Zinkſtaub. 

Indigo-Zinkſtaubküpe für Färbereizwecke, 
welche auf 100 —250 g Indigo 0·5—1 kg Zink⸗ 
ſtaub erhalten kann, verſetzt F. E. Schmückert 
mit 1—3 kg ammoniakhaltigem Peru⸗Guano und 
erwärmt auf circa 65“. Indigo löſt ſich und liefert 
eine Flotte, welche Wolle lebhaft und echt blau 
färbt. 

Andiſcher Ananaspunſch. Liqu. Zucker 60 kg, 
Waſſer 61, Jamaica⸗Rum 51, Citronenſäure 30 g, 
Citronenöl 3 g, Pomeranzenſchalenöl 1 g, Neroli⸗ 


Indigocarminlöſung — Indiſcher Ananaspunſch. 


Indium — Ingwereſſenz. 


öl 0:5 g, Vanilleeſſenz 25 g, Ananasäther 50 g, 
Sprit (950%) 21. Wird gelb gefärbt. 

Indium, Element, Metall. Sehr ſeltenes Me⸗ 
tall, in manchen Zinkblenden vorkommend, ſowohl 
für ſich als auch in ſeinen Verbindungen bisnun 
ohne jede techniſche Bedeutung. 

Andulin, ſ. Violanilin. 
Indulin, Färben mit. Wolle: Ausfärben in 
einem kochenden Färbebade durch 1 Stunde unter 
zeitweiligem Zuſatz von 15%jiger Schwefelſäure. 
Dann Zuſatz von 5— 10% Borax. Seide: Färben 
in ſchwach angeſäuerten Seifenbade. Eingehen in 
das Bad bei 600. Erhitzen zum Kochen, / Stunde 
gekocht; gewaſchen, mit verdünnter Schwefelſäure 
geſchönt. Baumwolle: Beizen in einem aus 

annin und Brechweinſtein 
Bade, Ausfärben bei 60“ C. in einem mit 10% 
verſetzten Färbebade. 

Indulin. Färben von halbwollenen Kleidern 
mit Indulin und Nigroſin. Man legt die gereinigte 
und geſpülte Waare 3 Stunden in eine heiße 


j U ten | 
zuſammengeſet man kaltes Brunnenwaſſer zugießt. 


chmackabkochung (200 e Schmack pro 2 kg 


Waare), drückt ab und hantirt / Stunde in der 


Haren Abkochung von 50 f Tiſchlerleim auf 2 kg 
gare, drückt ab und färbt auf kaltem Bade mit 
er nöthigen Menge Farbſtofflöſung unter Zuſatz 


aus. In 1 Stunde erhöht man die Temperatur 
des Bades langſam zum kochen, läßt / Stunde 
ochen, im Bade erkalten, nimmt heraus, drückt 
ab, paſſirt durch ſchwache Leimauflöſung und 
appretirt auf der Trommel. 


2 Indulinblau. Färb. (20 kg loſe rohe Wolle.) In 
en mit warmem Waſſer gefüllten Keſſel gibt man: 
lauberſalz 2 ke, Indulin 100 g. Durchgerührt, 
olle eingebracht. / Stunde gelinde kochen laſſen, 
olle herausſchlagen und gelöſtes Indulin 100 g 
it engliſcher Schwefelſäure Ikg in die Flotte 

geſetzt. Zum Sieden erhitzt, / Stunde gekocht. 
2 Ingrainefarben. Roth (für 30 kg Baumwolle). 
E Primulin, 2 ke Kochſalz, ohne die Baum⸗ 


Ze zu netzen, 1 Stunde kochen. Gut ausſpülen, 


inuten die Baumwolle in kaltem Waſſer 


hantiren, dann gut waſchen. Entwicklungsbad; 
Roth⸗Entwickler auf 300-4001 Waſſer. Nach 
Vanille ꝛc.; es richtet fi) dies ganz nach der Ge⸗ 


D 
dem Nitritbad ſofort mit der Baumwolle in das 


fü ches Waſſer. 3 kg Natriumnitrit, 3 1 Schwefel⸗ 
ure, 31 Salpeterſäure auf 300400 Waſſer; 


twicklungsbad gehen, weil ſich das diazotirte 


rimulin an der Luft zerſetzt. ½ Stunde die 
50 e im heißen Bade umziehen, dann aus⸗ 
üben. Nach dem Färben zu ſeifen. Primulin⸗ 
aufge und Entwicklungsbäder für weitere Partien 
1 Auf die nächſte Partie nur 2% Pri⸗ 
1995 und 1%, Kochſalz. Ingraingelb, Orange, 
lin 0 Purpur (30 ke Baumwolle). 3% Primus 
und Io Kochſalz, 1 Stunde kochen. Bäder (Nitrit 
Entwicklung) wie oben. Ingrain⸗Marron. 
mulin⸗ und Nitritbad im obigen Verhältniſſe, 
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aber beim Entwicklungsbade auf 300 — 400 1 Waſſer 
4—5 kg Marron⸗Entwickler. Roſa, gelbſtichig (für 
30 ke Baumwolle). 0˙25 0.5% Primulin, 5% 
Kochſalz. Sonſt wie bei Roth. Bläuliches Roſa 
durch Carmoiſin⸗Entwickler. 

Ingwerbier (Ginger-beer). (10 J) 1:5 kg Zucker 
mit 51 Waſſer gekocht, mit geſchlagenem Weißen 
eines Eies geklärt, 30 g Ingwer mit 21 Waſſer 
eine Stunde gekocht, durchgeſeiht, zu dem anderen 
gegoſſen; 4 e reine Weinſteinſäure in dem übrigen 
Waſſer aufgekocht und hinzugefügt. Wenn auf 170 
abgekühlt, 1—2 Eßlöffel friſche Bierhefe zugeſetzt, 
4—5 Tage gähren laſſen. Der Schaum wird von 
oben abgenommen, der Satz nicht aufgerührt und 
das Ganze in ein reines Faß gegoſſen; die aus⸗ 
ſtoßende Hefe aus dem Spundloch entfernt, indem 
Wenn das 
Product 2 oder 3 Tage geruht hat, wird es in 
Steinkrüge gezapft und der Stöpſel mit Draht 
oder Bindfaden verbunden. 

Angwer-Crôme. Liqu. Cochin⸗Ingwer geſchält 


1 kg, Ceylonzimmt 100 g, Galgant 200 g, Nelken 


60 g, Macisnüſſe 30 g, Vanille 20 g, Sprit (95%) 
301, Waſſer 101. Man deſtillirt nach vorheriger 
24 ſtündiger Anwärmung circa 301 ab, gibt dazu 
Zucker 30 ke und vervollſtändigt mit Cognac 2—3 1 


; | 8 1, i Pi 
von 250 e Glauberſalz und 50 e Schweſelſäure und Waſſer auf 100 J. Farbe Goldgelb mit Zucker 


couleur und etwas Safrantinctur. 
Angwereſſenz. Liqu. Ingwer (geſchälter, 
Jamaica) 1 kg, Nelkenpulver 60 g, ſpaniſches 
Pfefferpulver 90 g, Zimmtpulver 30 g, Muscat⸗ 
nußpulver 15 g. Es werden daraus mittelſt Sprit 
91 Eſſenz durch Verdrängung dargeſtellt. 
Angwereſſenz. Liqu. 1 ke feingeſchnittene 
(nicht pulveriſirte) Cochin-Ingwerwurzel wird 


mit 2˙5 kg 95% igen Spiritus, 1:25 kg Waſſer 


und 0˙25 kg deſtillirtem weißen Glycerin an 
einem mäßig warmen Orte 8 Tage lang digerirt. 
Nach dem Erkalten gießt man die Flüſſigkeit 
ab, preßt die Wurzel aus und filtrirt die 
fertige Eſſenz durch Filtrirpapier. Dieſelbe iſt von 
feinem kräftigen Ingwergeſchmack und genügen 


davon 1— 1 ö kg auf 1001 Liqueur, ohne daß 


eine Trübung eintritt. — Nun hat der Ingwer⸗ 
geſchmack aber allein, trotz ſeiner Schärfe, ſtets 
etwas Weichliches, Fades an ſich, man hilft dafür 
gern etwas nach, und zwar entweder durch Ge⸗ 
würze oder Citronenſchale und Säure, Rum, 


ſchmacksrichtung der Gegend. Mau bereitet einen 
feinen Ingwer mit: Sprit (95%/,) 401, Zucker 
45 kg, Eſſenz 1—1˙5, Citronenöl 15 g, Jamaica⸗ 
Rum 151. Das Fehlende zu 1001 wird durch 
Waſſer erſetzt. Reich gibt für einen Ingwerliqueur 
mit Gewürzgeſchmack folgende Ingredienzmiſchung 
für die Eſſenz an: Cochin⸗Ingwer A kg, Macis⸗ 
nüſſe 150 g, Macis 75 g, Cardamom Malabar 
60 g, Coriander 200 g, Veilchenwurzel 150 g und 
läßt mit 651 Sprit von 65½½ durch Stägige Die 
geſtion einen Ingredienzſprit bereiten; das dann 
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gewonnene Quantum iſt für 2501 Liqueur oder 
Creme beſtimmt, der auf 38%, gehalten und mit 
45—50 ke Zucker pro 1001 verſüßt wird. Er 
empfiehlt außerdem zu dem ganzen Quantum einen 
Auszug der Schalen von 10 Citronen in 31 Sprit 
(65%) und 20 g Vanille in 11 Sprit (65%). 
Gewöhnlich färbt man den Ingwerliqueur braun 
mit Zuckercouleur, vielfach wird er auch weiß ver⸗ 
langt und kann dies recht gut geſchehen, da eine 
aus feinem weißen Cochin⸗Ingwer hergeſtellte 
Tinetur nur ſehr geringe Mengen Farbſtoff bes | 
ſitzt, welch' letzterer ſich bei 1—1'5 kg Verwendung 
auf 1001 jo vertheilt, daß das Fabrikat nur einen 
Stich ähnlich dem Arak erhält. 

Ingwereſſenz. Liqu. 250 e klar lösliche Ing⸗ 
wereſſenz, 5 g Vanilleeſſenz, 30 e Citroneneſſenz 
aus friſchen Schalen, 15˙5 g ſpaniſche Pfeffereſſenz, 
12 g Zuckercouleur. 

Angwereſſenz, weiße. Liqu. 1.25 kg weiße Ing⸗ 
werwurzel (Cochin) wird mit 4190% igen Spiritus 
und 21 Waſſer angeſetzt. Zu brauner Ingwer⸗ 
eſſenz nimmt man braune Ingwerwurzel. 

Jngwereſſenz, waſſerlösliche für Liqueure. 
125 e Fluidextract von Ingwer werden in einer ge⸗ 
nügend großen Flaſche mit 30 g gepulverten Bims⸗ 
ſtein umgeſchüttelt und mehrere Stunden lang unter 
häufigem Schütteln ſtehen gelaſſen. Dann werden 
unter Umrühren 350g Waſſer zugefügt, die Mi⸗ 
ſchung 14 Stunden unter öfterem Umſchütteln 
ſtehen gelaſſen und darauf durch ein feuchtgemachtes 
Filter filtrirt. Die erſten Filtrate werden ſo lange 
zurückgegoſſen, als ſie nicht klar durchlaufen. Der 
Rückſtand am Filter wird nöthigenfalls mit jo 
viel Waſſer nachgewaſchen, daß die Geſammtmenge 
350g ausmacht. 

Ingwerertract. 5 kg Zucker, 2 ke Honig, 
41 Waſſer, 130 g kryſtalliſirte Weinſäure werden 
mit 0˙5 kg gekörnter Thierkohle in einem geräu⸗ 
migen Keſſel unter fleißigem Abſchäumen gekocht, 
mit 0˙25 ! kaltem Waſſer abgeſchreckt und heiß 
filtrirt. Das Filter wird mit ſo viel kochen⸗ 
dem Waſſer nachgeſpült, daß das Ganze 12 kg 
wiegt. Ferner werden nach dem Erkalten 600 e 
Ingwertinctur zugegeben und nach Belieben mit 
klarfiltrirter weingeiſtiger Zuckercouleur gefärbt. 
Davon Die auf ½ Champagnerflaſche. 

Angwerliqueur. Spiritus (90%) 44), Waſſer 
56 1, Raffinadezucker 25 kg, Stärkeſyrup 15 kg, 
Ingwereſſenz 1˙5 J. Farbe braun mit Zuckercouleur, 
wird auch in einigen Gegenden gelb mit Safran⸗ 
ſurrogat gefärbt. Um dem Ingwerliqueur einen 
ganz ſtarken Geſchmack zu geben, ſetzt man pro 
1001 noch 250 — 300 e Pyrogaſtriconeſſenz zu. 

Jngwerliqueur. Pro 11 nehme man: 15 8 
Ingwer, 1g Javazimmt, OD e Nelken, 0˙25 g Va⸗ 
nille, digerire mit 350 cem 90—92procentigen Sprit 
und 150 cem Waſſer circa acht Tage lang, filtrire 
und koche 400 e (nach Belieben auch 350500) 
mit etwas Waſſer und miſche mit dem Filtrat, 


Ingwereſſenz — 


Injection⸗Brou. 


ſetze 6—10 Tropfen Rumeſſenz hinzu (wer es 
ganz fein machen will, nehme circa 10—20 cem 
Rum oder Aral) und ſtelle mit Waſſer auf 11. 
Mit etwas Couleur färbe man in der Farbe 
eines Rums. Das fertige Fabrikat iſt ganz klar 
und zeigt keine Opaliſtrung. Geſchmack feurig und 
doch dabei angenehm und mild. Die Verhältniſſe 
von Zucker, Vanille und Gewürz kann man ſich 
je nach Verkaufspreis ändern. Wer im Großen 
darin arbeitet, ſoll ſich eine Grund⸗Ingwereſſenz 
darſtellen: 1:5 Kg Ingwerwurzel, 0:1 Javazimmt, 
0:05 Nelken, 0025 Vanille, 81 (90%) Spiritus, 
251 Waſſer. Dies würde nach dem Preſſen circa 
101 Eſſenz geben und für 100 1 Liqueur genügen, 
daher für 10 1 Liqueur 11 Eſſenz zu nehmen 
wäre; den in der Eſſenz vorhandenen Sprit zie 

man ſelbſtverſtändlich von dem zu nehmenden 


Quantum ab. 


Angwer-Magenwein. Ingwereſſenz 125 kg, 
Biſchofeſſenz 0:25 kg, Sprit (95%) 35 1, Jamaiea⸗ 
Rum 2 J, Zucker 25 ke, Weißwein 10—121, Reſt 


zu 1001 Waſſer. Farbe hellbraun mit Zucker⸗ 


couleur. 

Ingweröl. Aetheriſches Oel aus der Wurzel 
von Zingiber offieinale, hellgelb, von ſtarkem 
Ingwergeruch, ſiedet bei 2460 C., ſchmeckt bren⸗ 
nend ſcharf. Wird angewendet in der Liqueur 


fabritation und als ſchmerzſtillendes Mittel. Siehe 


Pain Expeller, 

Ingwerpulver, brauſendes. a) Zuckerpulber 
feinſtes Ig, Ingwer feinſt gemahlen 250 g, Wein 
ſäure 250 g, Natriumbicarbonat 180 g, Citronen 
20 Tropfen. b) Zuckerpulver feinſtes 10 kg, Weil 
ſäure 25 kg, Natriumbicarbonat 25 kg, Ingwer 


pulver feinſtes 150 e, Citronenöl 30 g. Die ME 


ſchung muß ſtets in trockenen, gut ſchließenden 
Glasflaſchen aufbewahrt werden. 10 g des Pulvers 
genügen für ein großes Trinkglas voll kalten 
Waſſers. 

Ingmer-Batafın (Ratafia degingimbre). Liqu. 
Deſtillat aus: Ingwer 100 g, Macis 10 g, Vanille 
5 g, Zimmt 10 g, Liqueurkörper 101. Gelb. 

Ingwerſurup. 300 e Jugwereſſenz, 30. 
Eſſenz aus friſchen Citronenſchalen, 1g Vanille⸗ 
eſſenz, 35 e Paprikaeſſenz. 15—20 e dieſer Eh 
werden auf 051 einfachem Zuckerſyrup zugejeb! 
und mit Caramel braun gefärbt. 

Anjertions-Amalanm für Anatomen. Wis⸗ 
muth 10, Blei 3.2, Zinn 35, Queckſilber 2. 

Injection-Bron (Pharm. Präp.) joll nach 
neueren Analyſen zuſammengeſetzt ſein aus 3˙5 
Catechutinctur (1: 16), 0:65 g aech: 
ſaurem Cocain, 0˙65 g Bleiacetat, 0:65 g Zin 


fulfat, 190 e Waſſer, 10 e Alkohol. Man A 
jedes von den Metalljalzen in 18 e Waſſer Ze 


miſcht zuſammen; andererſeits verdünnt man n 
Catechutinctur mit 125 g Waſſer, löſt das Kë, 
ſalz im Alkohol, ſetzt die Löſung der leg 
zuerſt der Catechutinctur zu, zuletzt die Cocal 


Injection⸗Brou. 
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fung und bringt auf 
Jaſſer. Die lichtgelbe 
kann durch Zuſatz von 
werden. 
Injertionsfarbe für anatomiſche Präparate. 
erlinerblau als Injectionsfarbe, in Waſſer löslich. 
Löſung von 217 g Blutlaugenſalz pro 11 Waſſer, 
Löſung von 1 feſtem Eiſenchlorid in 10 Waſſer. Zu 
jeder derſelben wird das Doppelte ihres Volumens 
kalt geſättigter Löſung von Glauberſalz geſetzt und 
aun 1 Volumen der Eiſenchloridlöſung in ein 
gleich großes Volumen der Blutlaugenſalzlöſung 
unter ſtetem Umrühren eingegoſſen. Niederſchlag 
auf einem Filter (Spitzbeutel) geſammelt, abtropfen 
aſſen, Spitzbeutel in Lagen von ordinärem Fließ⸗ 
der geſchlagen, letzteres einigemale gewechſelt 
e zuletzt in einer ſtarken Schraubenpreſſe oe: 
rocknet. 
Ink extraotor (von Perry). Cedernholz⸗ 
rͤhrchen, die mit geſchmolzener Oxalſäure aus⸗ 
gegoſſen find. Zum Vertilgen von Tintenflecken. 
Anſerten zu fangen. Ldw. Klebgürtel für Bäume. 


200 g durch Zuſatz von 
Farbe des Präparates 
Magenta gelb hergeſtellt 


erden zuſammengeſchmolzen und auf 10—15 em 
reite Streifen von geleimten Papier aufgetragen. 
bednſecten, Räucherkerzen gegen. Ldw. Grobgepul⸗ 
SCH Thymianblätter 100 g, grobgepulverte La⸗ 
puneelbtüthen 100 g, grobgepulverte Pyrethrum⸗ 
üthen 100 g, Salpeterpulver 90 g, chlorſaures 
a, um gepulvert Ig, Traganth gepulvert 20 g, 
aſſer. 


Inſecten, Schutz gegen, in zoologiſchen Cabi⸗ 
Kn In die verglaſten Holzkäſten durch kleine 
ohrte Oeffnung auf den Voden Petroleum⸗ 
enzintropfen laſſen. 
when, Vergiften von ſchädlichen. Ldw. Für 
ali läuſe: 30 g Schmierſeife und 2g Schwefel⸗ 
d um werden in Waſſer gelöſt, 32 g reines Fuſelöl 
geſetzt und mit Waſſer auf 11 verdünnt. Das 
oe efelfalium muß friſch und grün von Farbe 
tali Für Raupen und Wurmneſter 2 e Schwefel⸗ 
151 und lög Schmierſeife zu 1 1 Waſſer. 
lun Larven und Inſecten in Wunden und Höhe 
19 8 der Bäume: 30 g Schmierſeife, 25 g Fuſelöl 
Ga Up Rohtreoſot zu 11 Waſſer. Auch Schwefel⸗ 
Nenſtoff eignet ſich in dieſem Falle gut. 
L w. fate. Vertilgungsmittel in Obſtbaumſchulen. 
werd 0 f Schmierſeife, 2 e friſches Schwefelkalium 
e gl) 17 5 gelöſt, dann 32 e oder 40 cem 
git elöl zugeſetzt und mit Waſſer auf 11 
tun "Tecten, Vertilgung von. Ldw. Beſtauben mit⸗ 
end UE Zerſtäubers mit einer Flüſſigkeit beſte⸗ 
aus 1 ke Seife in 101 Waſſer gelöft und mit 
Schl Schwefeltohlenſoff durch langandauerndes 
es 555 in eine Emulſion verwandelt. Gleich 
3 udbar gegen Wurmneſter, Wanzen, Motten. 
Schilhlectengift. Neßler's, gegen Blatt- und 
läuſe und andere Inſecten. Ldw. 40 Schmier⸗ 
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ſeife, 60 Tabakextract, 50 Fuſelöl, 200 Spiritus 
(90%), 650 Waſſer, gemiſcht. Beim Gebrauch 
iſt es mit der öfachen Menge Waſſer zu vers 
dünnen. 

Inſectenpulver. 10 feinſtgemahlene Chryſan⸗ 
themumblüthen, 1 Naphthalin. 

Anfertenpulver. 1 Naphthalin wird als feines 
Pulver mit 100 Inſectenpulver gemiſcht. Dieſes 
Pulver iſt beſſer als Pyrethrumblüthen allein. 

Inſertenpulver, künſtliches. Ein Gemiſch aus 
je Ikg Eichenrindenpulver, Camillenpulver, Wer⸗ 
muthpulver, 125 kg Curcumapulver und 0˙75 kg 
Weizenmehl wird mit einer Miſchung beſtehend 
aus 5 Angelicaöl, 10 Cajeputöl, 5 Eucalyptusöl, 
10 ätheriſches Lorbeeröl, 5Wermuthöl, 2 Tanacetöl 
(Rainfarnöl) und 200 Spiritus getränkt und gut 
gemiſcht. 

Anſerten-Bchutztinctur für Pferde ze. Man 
ſetzt 10 Tropfen ätheriſches Lorbeeröl zu 32 g 
Camphergeiſt oder man bereitet eine Tinctur aus 
1 perſiſchem Inſectenpulver, 2 Alkohol und 2 


f Waſſer. 
dw. Fichtenharz 5, Stearinöl 4, Schweineſchmalz 


Inſectenſtiche, gegen. 100 Pfefferminzwaſſer, 
5 Jodkalium, 2 Jod, 1 Carbolſäure werden mit 
ammonialaliſcher Carminlöſung roſa gefärbt. 

Inſectenſtiche, gegen. Mehrmaliges Beſtreichen 
des Geſichtes ꝛc. mit dem officinellen Seifenſpiri⸗ 
tus, den man zu dieſem Zwecke auch parfümiren 
kann. Der Seifenſpiritus wird mittelſt Schwämm⸗ 
chen oder Pinſel auf die Haut geſtrichen und 
trocknen gelaſſen. Ein nach dem Trocknen erfolgter 
nochmaliger Anſtrich ſchützt vorzüglich. 

Inſertenwachs, weißes, ſ. Wachs chineſiſches. 

Antarfien aus Zinn⸗Bleilegirungen. Man 
ſchneidet aus der geglätteten Holzfläche die in 
Intarſia auszuführende Zeichnung mm tief jo 
aus, daß die Vertiefung nach unten hin erweitert 
iſt, drückt in dieſelbe Streifen einer aus 3 Zinn 
und 1 Blei beſtehenden Legirung, welche man 
durch Ueberfahren mit einem heißen Löthkolben 
ſchnell zum Schmelzen bringt und glättet dann 
das ganze mit der Ziehklinge. 

Antarfienimitation durch Beizen. Holzflächen 
zunächſt getränkt mit Alaunlöſung; Zeichnungs⸗ 
umriſſe aufgetragen; das ſchnell trocknende Deck⸗ 
mittel (concentrirte Löſung von Kautſchuk in 
Chloroform) aufgetragen; hierauf die freigelaſſenen 
Stellen der Holzoberfläche getränkt mit einer Lö⸗ 
ſung von doppeltchromſaurem Kupferoxyd, und 
wenn dieſe eingeſogen, aber noch nicht trocken, 
mit einer Löſung von Pyrogallusſäure. Holzfläche 
jetzt dem hellen Tageslichte ausgeſetzt. Nach 
24 Stunden entſteht mehr oder weniger dunkles 
Braun. (4 Salz beziehungsweiſe Säure auf 100 
deſtillirtes Waſſer bis zur Concentration der 
Löſungen.) 

Intarſienornamente (den I. ähnliche feinli⸗ 
nige Ornamente auf Glas). Glas mit Lack über⸗ 
zogen und in dieſem das Ornament mit einem Stift 
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radirt, dann die Zeichnung mit dünner Leim⸗ 
löſung beſtrichen und mit Blattmetall belegt. Nach 
dem Trocknen erhält dieſes zunächſt einen Anſtrich 
mit einer ſpirituöſen Schellacklöſung, dann mit 
Lack oder Oelfarbe. 

Intarſien mit Zinn (für Decorationen in 
Holz). Auf die zu decorirende Holzfläche, welche 
rein ſein muß, wird mehreremale Politur und, 
ſobald dieſe trocken, die betreffende Zeichnung auf⸗ 
getragen. Hierauf wird das Ornament, welches 
die Intarſia bilden ſoll, mit Bildhauereiſen in 
Fournierſtärke herausgravirt, und zwar ſo, daß 
der Schnitt nach unten immer größer iſt als die 
Contour der aufgetragenen Zeichnung. Zur Ver⸗ 
wendung gelangt eine Legirung aus 3 Zinn und 
1 Blei; man ſchneidet die Maſſe in kleine Stücke 
und drückt ſie mittelſt eines kupfernen Kolbens, 
welcher über einer Spirituslampe heiß gemacht 
wird, Stück für Stück in den gravirten Raum 
feſt hinein. Iſt das ganze Ornament mit dem 
Metall verſehen, ſo wird die Fläche mit ſcharfer 
Ziehklinge abgezogen, mehreremale mit Politur 
eingelaſſen und abermals abgezogen. 
dem Holze eine andere Farbe gegeben werden, 
als ihm die Natur verliehen hat, ſo wird dasſelbe 
gebeizt, in naſſem Zuſtande einigemale mit Bims⸗ 
ſtein geſchliffen und zum Schluſſe, wenn es trocken 
iſt, mit Leinöl und feinem Schmirgel mittelſt 
Tuchlappen geputzt. 

Interimslack zum Ueberziehen von Oelbildern. 
Sandarak 240 g, Maſtix 40 g, Spiritus (95%) 
500 g, Spiköl 120 g, letzteres vorher in 180 g 
abſoluten Alkohol gelöſt, welche Löſung man 
dann mit den im Spiritus gelöſten Harzen ver⸗ 
miſcht. 

Inuvertzucker (Fruchtzucker). Chem. Man fügt zu 
dem Waſſer, welches zur Auflöſung des Zuckers 
dient, pro Liter De Schwefelſäure, ſomit pro 
Hektoliter 500 g in der Weiſe, daß man die Säure 
in einem dünnen Strahle zu dem Waſſer fließen 
läßt und dabei beſtändig rührt. Dieſe Flüſſigkeit 
wird in einen blanken Kupferkeſſel gebracht und 
der zu löſende Zucker zugeſetzt. Man erwärmt 
nun die Flüſſigkeit, bis fie etwa 105 1100 C. 
zeigt, überläßt ſie dann der Ruhe, bis ſie auf 
etwa 70-600 C. abgekühlt iſt. Durch die Ein⸗ 
wirkung der Schwefelſäure wird der Rohrzucker 
in Fruchtzucker übergeführt und muß nun die 
Schwefelſäure wieder aus der Löſung abgeſchieden 
werden. Zu dieſem Behufe wird auf das Feinſte 
gepulverter weißer Marmor (Abfälle aus Bild⸗ 
hauerwerkſtätten) verwendet und fügt man der 
heißen Flüſſigkeit unter beſtändigem Umrühren 
allmälig jo lange Marmorpulver zu, bis man fo 
viel zugeſetzt hat, als Schwefelſäure verwendet 
wurde. (Hat man 500 e Schwefelſäure angewen⸗ 
det, jo find auch 500 e Marmorpulver zu nehmen.) 
Die Flüſſigkeit ſchäumt hierbei ſtark auf, indem 


Soll nun 
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der Ruhe ein weißer Niederſchlag von Gyps 
(ſchwefelſaurer Kalk) ab. Man bringt die noch 
trübe Fruchtzuckerlöſung in die Lagerfäſſer, wo 
ſie ſich gewöhnlich in der Ruhe von ſelbſt ſo voll⸗ 
ſtändig klärt, daß eine nachträgliche Klärung mit 
Eiweiß gar nicht nothwendig iſt. 

Iridium. Element, Metall, der Gruppe der 
Platinmetalle angehörig. Spec. Gew. 15:7 als 
Pulver, 22:42 in geſchmolzenem Zuſtande. Weiß 
und hart wie polirter Stahl. Noch ſchwieriger 
ſchmelzbar als Platin. Wird ſelten für ſich allein, 
häufig aber in Form von Legirungen verwendet. 


Jridiumlegirung (von Holland). Iridium 
ſtark erhitzt, Phosphor zugeſetzt, dann die mit 
dem Iridium zu legirenden Metalle zugefügt. 

Jridinmſchicht, glänzende, für Metalle. Bad 
von Iridiumnatrium oder Iridiumammonium⸗ 
chlorid unter Verwendung einer Platte von Iri⸗ 
dium oder Phosphoriridium als Anode und eines 
ſehr ſchwachen Stromes. 

Jrisertract für Parfümerie. 3˙5 kg feinge⸗ 
mahlene Jriswurzel guter Qualität werden durch 
Percolation mit reinem Alkohol behandelt, bis 
man 41 Extract erhält. 

Jrisglas, ſ. Glas iriſirend zu machen. 

Jriſirendmachen von Hornknöpfen. Löſung 
von 1 übermanganſaurem Kali in 16 Waſſer; 
aufgenähte Knöpfe damit überſtreichen = grün 
iriſirend, weiterer Zuſatz von 8 Waſſer — blau 
iriſirend, weiterer Zuſatz von 8 Waſſer — violett 
irifirend, weitere Verdünnung — roth iriſirend. 

Jriſirendmachen von Hornknöpfen. Baſis 
der Irisfarben: 10 Methylanilinviolett gelöſt in 
80 Spiritus (95%), filtrirt durch Papier, zugeſetzt 
4 Sandarak, ſchütteln. Hierauf 0:5 venetianiſchen 
Terpentin über Feuer flüſſig gemacht, zugeſetzt. 
Nach einigen Tagen auf Knöpfe mit feinem Pinſel 
aufgeſtrichen; ſie werden braun; durch verſchiedene 
chemiſche Mittel, z. B. Salzſäure, in Srisfarben 
übergeführt (auch Speichel), Eſſig, Kupfer⸗ und 
Eiſenvitriol, doppeltchromſaures Kali, Kochſalz, 
Borax ꝛc. 

Jrisöl oder Veilchenwurzelöl. Das koſtbare 
ätheriſche Oel aus dem Wurzelſtocke von Iris 
florentina, wird zur Darſtellung der feinſten 
Parfümerien verwendet. 

Iſochromfirnißß, um colorirten Kupferſtichen 
das Anſehen von Oelgemälden zu geben. 250 g 
grob gepulvertes Maſtix und 125 g feines Glas⸗ 
pulver werden mit 1·121 Terpentinöl gemifcht 
und unter öfterem Schütteln 25 Tage lang ſtehen 
laſſen, darauf 500 g venetianiſchen Terpentin zu⸗ 
geſetzt, noch einige Tage in die Sonne gebracht 
und filtrirt. 

Molatoren, Kitt für. (Für 100 Iſolatoren 
1 kg.) a) Asphalt 2, Mineraltheer 1. b) Pech 2, 


aus dem Marmor (kohlenſaurem Kalk) Kohlenz | Ziegelmehl 1. e) Blei oder gebrannter Gyps 4, 
ſäure entweicht und ſetzt ſich aus derſelben in Eiſenfeile 1. d) Eiſenfeile 20, Salmiak 0:66, 
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Iſolirblätter — 


Schwefelpulver mit Waſſer oder Eſſig 0766. 
e) Cement 4, Ziegelmehl 4, Eiſenfeile 1 und 
Waſſer. t) Leim mit Waſſer 3, durch 6 Stunden 


ſtehen laſſen, Salzſäure 0˙5, Zinkvitriol 075 zu⸗ 


ſetzen und 12 Stunden einer Temperatur von 
60700 R. ausſetzen. Weitere Reinigung kann 
durch Abſetzen erreicht werden. Gelatinirt nicht. 


Molirblätter für elektriſche Leitungen. Das 
Iſolirmaterial beſteht aus 768 Kautſchuk, 166 
Schwefelantimon, 58 Schwefel, der eventuell 


weggelaſſen werden kann, 195 Kalk (Kreide), 130 


Magneſit, 922 kohlenſaurer Magneſia. Die Her⸗ 
ſtellung von Iſolirblättern, Tafeln oder Rollen 
aus dieſer Maſſe, welche eventuell noch mit chine⸗ 
ſiſchem Gummilack verſetzt iſt, deſſen Säuregehalt 
durch Kochen mit kohlenſaurem Kali neutraliſirt 
wird, erfolgt in der Weiſe, daß eine paſſende 
Anzahl Blätter aus der angegebenen Maſſe 
zwiſchen Zinktafeln aufeinander gelegt und dann 
bei einer Temperatur von 121—149» und unter 
einem Drucke von 60.000 100.000 kg vulcaniſirt 
wird. Der Gummilack kann durch vegetabiliſche 
Faſern erſetzt werden. Während des Vulcaniſirens 
bei geſteigerter Temperatur (150176) können 
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die Rollen mit Talkpulver oder dergleichen ein⸗ 
geſtaubt werden. 

Jſolirmaſſe für Telegraphenkabel. a) Mit 
reinem Guttapercha überzogener Draht, getränkt 
mit Paraffin. b) »Nigrite: 2 Ozokerit (ſchwarzes 
Erdpech) und 1 Kautſchuk. 

Molirmaterial für Dampfröhren. Reismehl, 
Roggenmehl, Kuhhaare und Rübenmelaſſe, von 
jedem 1 kg, werden mit 300 1 Waſſer gekocht und 
allmälig und unter Umrühren 86 kg Infuſorien⸗ 
erde zugemiſcht. Die Maſſe wird in mehreren 
Lagen, ſo daß zuletzt eine 15 mm dicke Schicht 
entſteht, auf die lauwarmen Röhren gebracht. Das 
Gewicht der für einen Quadratmeter nöthigen 
Menge beträgt 6 kg, nach dem Trocknen Like, 
Die unter dem Namen »Steam economy« in den 
Handel gebrachte Paſte beſteht aus 450 ke 
Waſſer, 40 kg Thon, 78 kg Infuſorienerde, 
14 ke Kuhhaare, 7 ke Leinöl, 7 kg Roggenmehl, 
5 kg Rübenmelaſſe. 

Jſopöl. Aetheriſches Oel aus dem Kraute 
von Hyssopus offieinali von campherartigem Ge⸗ 
ruche. 

warancuſaöl, ſ. Andropogonöle. 


SACH 


Jackſon's Metall für gepreßte Waaren. 
Leg. Kupfer 46, Zinn 1—4, Zink 2226. 


Jarcobsöl, St. 100 mit Chloroform und 
Terpentingeiſt (1:10) hergeſtellte Aconittinctur, 
4 Origanum⸗, 2 Lavendel⸗, 2 Bernſteinöl. 


Jäger, grüner. Liqu. (15 1.) O kg Calmus⸗ 
wurzeln, 0˙12 kg Goriander, 50 e Galgant⸗ 


wurzeln, 12 g Cardamom werden mit dem nöthigen 


Spiritus deſtillirt, bei 60% Tralles abgenommen, 
zu 36% Tralles geſtellt. 0˙5 kg Zucker pro Liter 
Liqueur. Mit Gelb und Blau ſchön grasgrün 
gefärbt. 


duer Canet, grüner. Friſche grüne Po⸗ 
meranzen in Nußgröße 250 Stück werden abge⸗ 
ſchält, die Schale fein zerſchnitten und mit Sprit 
(90d 51 14 Tage lang digerirt. Die filtrirte 
Tinctur gibt man zu Sprit (95%,) 13:51, fügt 
noch hinzu Ceylonzimmtöl 10 g, Nelkenöl 10 g, 
Cardamomöl 5 g, Pimentöl 3 g, Orangenblüthendl 
O5 g, Roſenöl Odg, Jamaica⸗Rum 11, Zucker 
10 kg und fo viel Waſſer, daß die Geſammtmenge 
501 beträgt. Farbe grün. 


Jägerwaſſer, feines. Liqu. Nelkenöl 1 g, 


Macisöl 2 g, Pfeſferminzöl 5 g, Liqueurkörper 


10 J. Dunkelgrün. 


Jägerwaſſer. Liqu. Macisöl 1 g, Pfeffer⸗ 
minzöl 2g, Liqueurkörper 10 1. Ungefärbt oder grün. 

Jagdliqueur. Caſſia 450 e, Ingwer 125 g, 
Galgantwurzel 125 g, Cardamom 75 g, Nelken 
75 g mit 101 Sprit (60%) ausgezogen. In 51 
95% igen Sprit löſt man: Ceylon⸗Zimmtöl 5 g, 
Cubebenöl 5 g, Macisöl 5 g, Corianderöl 3 g, 
ſetzt dies dem filtrirten Auszug zu und fügt zu: 
Sprit (95% 25 1, Zucker 12˙5 kg, mit der ent⸗ 
ſprechenden Menge Waſſer gekocht und vervoll⸗ 
ſtändigt auf 100 1 mit Waſſer. Man färbt mit 
grüner Tinctur etwas nad). 

Jagdliqucur. Kümmelöl 120 g, Anis ruſſiſcher 
15 g, Sternanisöl 15 g, Wermuthöl ö g, Ingwer⸗ 
öl 2˙5 g, Corianderöl 2:5, Pfefferminzöl 0˙2, pro 
Liter 250-300 g Zucker, 05 e Rumeſſenz. Grad⸗ 
ſtärke circa 36—38° Tralles. 

Jngdliqueureſſenz. 400 e Waldmeiſter ge⸗ 
ſchnitten, 200 e Tonkabohnen geſchnitten, 1˙5 kg 
Pfefferminzkraut geſchnitten, 800 g Meliſſenkraut 
geſchnitten, 200 g Macisblüthe geſchnitten, 61 
Weingeiſt. Zuſatz bei erforderlicher Concentrirung: 
100 e Pfefferminzöl, 100 e Veilchenblütheneſſenz, 
100 e Ananaseſſenz, 50 g Vanilleeſſenz. 

Jagdliqueureſſenz. Zimmt 1500 g, Car⸗ 
damomen 500 g, Nelken 500 g, Galgantwurzel 
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500 g, Ingwerwurzel 1 ug werden mit 20 11 geſiebter Lindenkohle, 4 Schwefelblumen und 7 


(60% ) Sprit (12-75 1(950% ) Sprit, 725 1 Waſſer) 
angeſetzt. 

Jagdliqueureſſenz. 100 g Pfefferminzöl, 
50 g Wermuthöl, 50 g Calmusöl, 20g Macisöl, 
250 g Pomeranzenöl ſüß, 250 g Sellerieöl, 30 g 
Kümmelöl, 20 e Citronenöl, 10g Nelkenöl, 30 g 
Bittermandelöl, 100 e Vanilleeſſenz, 100 e Eſſig⸗ 
äther, 100 e Veilchenblütheneſſenz, 4340 g Wein⸗ 
geiſt. Grün gefärbt. Eventuell auch 50 g Moſchus⸗ 
eſſenz zuſetzen. 


Jngdliqueuröl. Kümmelöl 480g, Pfeffer: | 
minzöl 120 g, Citronenöl 60 e, Wermuthöl 12g 


Der fertige Liqueur kann auch nach »Chem. & 
Drog.« mit 025—0°5 Ingwerliqueur gemiſcht 
werden. 

Jagdliqueuröl (öfterreichiihe Art). Anisöl 
10g, Wachholderöl 10 g, Bittermandelöl 10 g. 
Angelicaöl 10 e, Ingweröl 10 g, Citronenöl 20 g, 
Cardamomenöl 5 g. 


Jamaica-Num, Imitation von. (50 J.) 500 g 


feinſte Rumeſſenz, 200 g Rumäther, 100 g Eſſig⸗ 
äther, 50 e Zuckeräther, 50 e Vanilleeſſenz, 150 e 


Roſineneſſenz, 301 hochgrädiger Spiritus und 201 


Waſſer. In dem Waſſer löſt man 1 kg Zucker⸗ 
candis und 0•25 kg gebrannten Zucker auf, filtrirt 
durch Fließpapier und miſcht dazu. Ganze Miſchung 
einige Monate ablagern laſſen. 


Jamaica-Rum, Imit., durch Deſtillation. 


Butteräther 500 g, Butterſäureäther 300 g, Eſſig⸗ 


äther 500 g, Spiritus (90% 3 kg, Citronenöl 120 g, 
Zimmtöl 120 g, Perubalſam 60 g, Orangen: | 


blüthenöl 2 g, Birkentheeröl 4 g, Orangenblüthen⸗ 


waſſer 400 g. Deſtillat mit 400 g Zuckercouleur 


verſetzt. Mit 65% igen Spiritus gemiſcht. 


Jamaica-Num, künſtlicher. Butteräther 1 kg, | 


Butterſäureäther 400 g, Eſſigäther 200 g, Vanille⸗ 
tinetur 10g, Spiritus (90%) 601, Waſſer 401, 
Zuckercouleur nach Erforderniß. 

Jamairca-Rumeſſenz (Miſchungs⸗ und De⸗ 
ſtillationseſſenz). 25 kg Rumäther, 2˙5 kg Eſſig⸗ 
äther, 1˙5 kg Butteräther, gibt dies in 15˙5 kg 
hochgrädigen Sprit und löſt darin noch auf: 
60 g Gitronenöl, 60 g feines Zimmtöl, 30 g 
Perubalſam, 10 g Neroliöl, 20g Birkenöl, 
48 Stunden ſtehen laſſen, dann noch 2 kg 
Orangenwaſſer zuſetzen, deſtilliren auf einem 
kupfernen Deſtillirapparate. Dem Deſtillate noch 
2 kg gebrannte Zuckertinctur zugefügt. Filtriren 
durch Fließpapier. 

Japanerwaſſer (Eau japonaise). Parf. Gr 
dernholzeſſenz 1 J, Patſchoulieſſenz 11, Santal⸗ 
eſſenz 11, Verbengeſſenz 11, Vetivereſſenz 0˙5 1, 
Esprit de roses triple 11, 

Japaniſche Blikähren (Sternähren). emt. 
Inniges Vermiſchen von 3 Ruß, 8 Schwefelblumen 
und 15 ſtaubtrockenem Kaliſalpeter. Dendriten⸗ 
förmige Funken auswerfend. Schneeflockenähnliche 
Funken: Maſſe: Inniges Vermiſchen von 2 fein 


ſtaubtrockenem Natronſalpeter. 

Japaniſche Blitzühren. emt, Aus feinem 
Seidenpapier ſchwach kegelförmige Röhrchen von 
Strohhalmdicke dargeſtellt und gefüllt mit einer 
der nachſtehenden Miſchungen: 


der ee, e 
Salpeter 387 80 15 7 
Holzkohlenpulver . 10 40 — 
Schwefelpulver 18 60 — — 
Ruß; ës — — 3 — 
Schwefelblumen . — — 8 4 
Lindenkohle— — — 2 


Anpaniſche Blitzkerzen. Fwk. Man formt aus 
der nachſtehend angegebenen Compoſition einen 


Teig, der zu Stängelchen ausgerollt wird, welche 
die Dicke eines Taſchenbuch⸗Bleiſtiftes haben und 


etwa 2—3 em lang gemacht werden. Die ges 
trockneten Stängelchen werden mit etwas Gummi 


an einem Ende in ein etwa 10 em langes Röhr⸗ 


chen aus Papier befeſtigt: Schießpulvermehl 26 
bis 30, Kienruß 5, Schwefelpulver 11, Weingeiſt 
nöthige Menge. 

Japaniſcher Lack. 90 Terpentinöl, 120 La⸗ 
vendelöl werden durch Digeriren mit Chlor⸗ 
calcium vollſtändig entwäſſert und in dem obs 
gezogenen Oelgemiſch 2 Campher und 30 Gopal 
gelöſt. Die Flaſche wird in heiße Aſche geftellt 
und bis zur vollſtändigen Löſung der feſten Zu⸗ 
thaten öfter geſchüttelt. Man filtrirt durch Baum⸗ 
wolle, läßt 24 Stunden in Kälte abſetzen, um 
ſchließlich die klare Löſung abzugießen. 

Japantalg, j. Wachs, japaniſches. 0 

Japantinte. Eiſenvitriol wird vorſichtig bei 
nicht zu hoher Temperatur geröſtet und ſodann 
mit Galläpfelauszug und Gampöcheertract zu⸗ 
ſammen gebracht. 

Jasmin-Crsme. Kosm. Weiße Schmierſeife 
100 g, ſyrupdicke Zuckerlöſung 50 g, Glycerin 
50 g, Jasminöl 50 g, fettes Mandelöl 4 kg. 
Bleibt ungefärbt. 

Insmin-Cröme (Seife). 500g weiße weiche 
Grundſeife, 20 kg fettes Mandelöl, 400 g ſyrup⸗ 


dicke Zuckerlöſung, 400 g Glycerin, 250 e Jas⸗ 


Jasmin⸗Liqueur. 


minöl. Färbung lichtgrün. 

Jasmin de la Provence. (Provengaliſcher 
Jasminöl franzöſiſches 2 g, 
Liqueurkörper 10 J. Bräunlich. 

Iasminertrart (Extrait de jasmin). Zort 
Jasminpomade 3 kg, Alkohol 5 1. 

Jasminſeife, franzöſiſche. 5 kg weiße Grund⸗ 
ſeife. Parf.: 75 e Mang⸗Yangöl, 605 g Ber 
gamottöl, 6°5 g, Veilchenwurzeloͤl, 30:5 g Zibeth, 
65 g Geraniumöl, 5˙5 e Wintergrünöl (Gaul⸗ 
theriaöl). Färbung hellgrün. ` 

Iasminfeife (wpillirte Seife). 10 kg weiße 
Grundfeife. 15 e Mang⸗Mang, 125 f Arelia, 
12 e Geraniumöl, 12 e Wintergrünöl, 60 6 
Civette, 12 e Irisöl. 


Jagdliqueureſſenz — Jasminſeife. 


Jasmin⸗Seifenkugeln — Jod. 


Jasmin-Heifenkugeln. 35 kg Seife, 1.5 kg | 
Stärkemehl. Parfümirt mit Anisöl 6 g, Laven⸗ 
delöl 75 g, Myrthenöl 6 g, Quendelöl 6 g, Ros⸗ 
marinöl 6 g. 

Jasmin-Heifenkugeln. Grundmaſſe 70 kg, 
Geraniumöl 50—80 g, Jasminöl 80100 g, Ne⸗ 
roliöl 30—50 g. Ungefärbt. 

Jasmintinctur. Jasminblüthen 5 kg, Wein⸗ 
geiſt 10 kg. 

Jaune brillant, j. Cadmiumgelb. 

Jaune de Steinbuhl, ſ. Barytgelb. 

Jaune d'or, j. Naphthalingelb. 

Jaune d'or, j. Mancheſtergelb, 

Jaun-Zimmtliqueur. Deitillat aus: Macis 
10 g, Nelken 10 g, Mandeln bittere 40 g, Vanille 
4 g, Zimmt 30 g, Liqueurkörper 10 J. Zimmtbraun. 

Javelle'ſche Lauge (Eau de Javelle), Chlor⸗ 


kalk 100, Soda 125, Waſſer 3000. (In irdenem 


Gefäß Chlorkalk zuerſt mit wenig Waſſer über⸗ 
goſſen, bis gleichmäßiger Brei entſteht, dann immer 
mehr Waſſer unter Rühren mittelſt Holzſpatels zu⸗ 
gegeben, bis etwa 500 Waſſer eingerührt find. 
Nun eine kalt geſättigte Löſung aus 125 Soda 
in 2500 Waſſer zugeſetzt, Gefäß mit Deckel ver⸗ 
ſchloſſen, 5 Stunden lang ſetzen laſſen, klare Löſung 
abziehen.) 

Je länger — je lieber (Extrait de chöyre- 
feuille). Man kann dieſes Extract durch Behandeln 
der mit den Blüthen von Lonicera caprifolium 
bereiteten Pomade mittelſt Weingeiſt darſtellen 
und verwendet: Geisblattblüthen-Pomade 3 kg, 
Alkohol 5 1. Die im Handel vorkommende Geis⸗ 
blatteſſenz iſt ſtets eine Compoſition, die ſich 
ſehr ſchön nach folgender Vorſchrift bereiten läßt: 
Roſeneſſenz aus Pomade 11, Tuberoſeneſſenz aus 
Pomade 11, Veilcheneſſenz aus Pomade 11, Va⸗ 
nilleeſſenz 0˙25 J, Tolueſſenz 0˙25 1, Bittermandelöl 
1g, Neroliöl 0˙5 g. 

Jeruſalemer-Balſam (Wund-, Wunderbal⸗ 
fam). 5 Benzos (2 Aloe), 3 Perubalſam, 
Mageneſſenz. (2) 


Ierufalemer-Balfam (Wunderbalſam) ohne 


Alo. 35 g Perubalſam, 
165 ˙g Magenbittereſſenz, 41 60% igen Sprit, 
gerirt. (2) 

Jessamine-Soap (Jasminſeife), 25 kg gelbe 
Grundſeife geſchmolzen, leicht grün mit Reſeda⸗ 
grün gefärbt und mit 20 g Jasminöl, 50 g Caſſia⸗ 
öl, 50 g Lavendelöl und 40 g Kümmelöl par⸗ 
fümirt. 

Jeſuitentropfen. 180 g Copaivabalſam, 30 g 
Guajakharz, 15 g Chiosterpentin, 15 g Weinſtein⸗ 
ſalz, 3˙5 g Cochenille, 11 Alkohol. Man digerirt 
eine Woche lang, worauf man filtrirt. 

Jet. Steinkohle, welche jo dicht ift, daß fie ſich 
ſchleifen und poliren läßt. Vielfach zu werth⸗ 
vollen Frauenſchmuck verwendet. Sehr häufig 
wird Jetſchmuck durch geſchliffenes ſchwarzes Glas 
nachgeahmt. 


1150 g Arnicatinctur, 
di⸗ 
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Jetartige Maſſe für Blumen, Früchte und 
Schmuck (De Dullo). Steinkohlentheer eingekocht 
bei Zuſatz von (än (des Theer) gemahlenen 
Braunſtein und 0·03 Schwefelſäure, mit ebenſo⸗ 
viel Waſſer verdünnt. Wenn alles Waſſer aus 
dem Theer ausgekocht, Feuer gemäßigt, langſam 
erkalten laſſen. 

Jetotine, Wäſche⸗Merktinte (nach Jacob en). 
a) Kupferchlorid (kryſtalliſirt) Sp g, Natriumchlorat 
‚106g, Salmiak 5˙3 g, Waſſer deſtillirt 60 g. 
b) Glycerin 10 e vermiſcht mit einer Löſung von 
1 Gummi in 2 Waſſer 20 g, ſalzſaures Anilin 
20 g, gelöſt in deſtillirtem Waſſer 30 g. (Unmittel⸗ 
bar vor dem Gebrauche 1 a mit 4 b gemiſcht.) 

Jocken-Club. Zort. 600 g Roſenextract, 400 g 
Caſſigextract, 400 g Jasminextract, 600 g Veilchen⸗ 
extract, 600 g Veilchenwurzeleſſenz, 450 e Tuberoſen⸗ 
extract, 120 g Zibetheſſenz, 50 g Moſchuseſſenz, 2˙5 g 
Bergamottöl, 90 e Roſenöl. 

Jocken-Club. Parf. Roſenextract 600 g. Caſſia⸗ 
extract 390 g, Jasminextract 390 g, Veilchenex⸗ 
tract 600 g, Veilchenwurzelextract 600g, Tuberoſen⸗ 
extract 480 g, Zibethextract 120 g, Moſchusextract 
60 g, Bergamottöl 30 g, Roſenöl 45 Tropfen. 

ZJocken-Club. Parf. a) Engliſche Vorſchrift: 
Akazieneſſenz 0˙5 1. Ambraeſſenz 0'861, Roſeneſſenz 
0˙751, Tuberoſeneſſenz 0361, Veilchenwurzeleſſenz 
1˙5 J, Esprit de roses triple 20 1, Bergamottöl 0•75 g. 
b) Franzöſiſche Vorſchrift: Akazieneſſenz 0˙75 1, 
Jasmineſſenz 1121, Roſeneſſenz 1:51, Tuberoſen⸗ 
eſſenz 1:51, Zibetheſſenz 0'231. e) Deutſche Vor⸗ 
ſchrift: Akazieneſſenz 11, Ambraeſſenz 0˙4 1, Jas⸗ 
mineſſenz 11, Roſeneſſenz 051, Tuberoſeneſſenz 

11, Veilcheneſſenz 0:51, Zibetheſſenz 0:61, Berga⸗ 
mottöl 20 g, Citronenöl 15 g, Neroliöl 15 g. 

ZJocken-Club. Parf. Muscattinctur 300 g, 
Benzoßtinctur 300 g, Vanilletinctur 300 g, Gaul⸗ 
theriaöl 30 g, Perubalſam 30 g, Neroliöl 30 g, 
Roſengeraniumöl 125 g, Roſenöl 2:5 g, Bitter: 
mandelöl 15 g, Nelkenöl 125 g, Lavendelöl 125 g, 
Pomeranzenſchalenöl 60 g, Irisöl 30 g. 

Jocken-Club. Parf. Engliſche Vorſchrift: 
Veilchenwurzelextract 4 J, Esprit de roses triple 
2 J, Roſenpomadeextract 2 J, Akazienpomadeextract 
11, Tuberoſenpomadeextract 11, Ambraeſſenz 11. 
Franzöſiſche Vorſchrift: Roſenpomadeextract 41, 
Tuberoſenpomadeextract 4 1, Akazienextract 21, 
Jasminextract 31, Zibetheſſenz 750 g. 

Jocey-Club-Parfüm. 80 Perubalſam, 12˙5 
Roſenöl, 11:25 Caſſiaöl, 925 Neroliöl, 520°5 
Jasminextract, 151 Moſchustinctur, 9 ke feinſter 
Spiritus, 3 kg Waſſer. 

Jocen-Club-Parfüm. 5 Jasminextract, 20 
Veilchenextract, 7 Moſchusextract, 1˙5 Vanille⸗ 
extract, 15 virginiſches Roſenöl, 1˙5 gelbes San⸗ 
talöl, 25 Bergamottöl, 40 Orangenblüthenöl, 2 
Bonzosſäure, 4 Alkohol. 

Zod, Element, Nichtmetall. Findet ſich in der 
che der Meerespflanzen, im Waſſer des Meeres 


Ab 
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und vieler Quellen. Bildet ſchwarzgraue, weiche 
und biegſame Kryſtallblätter, welche, wenn ſie dünn 
genug ſind, rothes Licht durchlaſſen. Riecht eigen⸗ 
thümlich unangenehm, dem Chlor, mit welchem 
es viele Eigenſchaften gemein hat, ſehr ähnlich, 
löſt ſich nur ſehr wenig in Waſſer, ſehr leicht in 
Alkohol, Aether, Chloroform und Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff. Schmilzt bei 113—115 C. und ſiedet bei 
175—180° C., wobei es ſich in prächtig veilchen⸗ 
blau gefärbte Dämpfe verwandelt. (Jod bedeutet 
in der griechiſchen Sprache Veilchen.) Das Jod 
iſt ein heftiges Gift, wird aber in geringen Mengen 
als werthvolles Arzneimittel verwendet und findet 
außerdem in der Photographie, Färberei u. ſ. w. 
Anwendung. 

Jodradmium. (Chem. Präp.) Erſcheint in 
Form perlmutterglänzender ſchuppenförmiger Kry⸗ 
ſtalle, welche an der Luft unveränderlich ſind; 
wird in der Photographie angewendet. 

ZJod-Eiſenſyrup (Syrupus ferri jodati). Pharm. 
Man erwärmt 2 Eiſen, 4 Jod mit 30 Waſſer, filtrirt 
in eine Porzellanſchale, in welcher ſich 60 Zucker 
befinden, und dampft im Waſſerbade ſoweit ein, 
daß 100 Theile zurückbleiben. Das Präparat 
enthält dann 5% Eiſenjodür und wird in einem 
Glaſe, in welches man ein Stück Eiſendraht 
bringt, am Lichte aufbewahrt. 

ZJod-Giſenſyrup. Pharm. 2 Eiſen, 4 Jod mit 
30 Waſſer erwärmt, in eine Porzellanſchale filtrirt, 
in der 60 Zuckerpulver ſind, ſoweit eingedampft, 
daß 100 Theile hinterbleiben. 

ZJod-Eiſenzucker (Ferrum jodatum sacchara- 
tum). Pharm. Man erwärmt 3 Eiſen, 8 Jod, 10 
Waſſer, filtrirt in eine Schale, welche 40 gepulverten 
Milchzucker enthält, miſcht das Filtrat mit dieſem 
und erwärmt unter Umrühren auf dem Dampf⸗ 
bade, bis eine trockene Maſſe hinterbleibt. Das 
Präparat enthält 20% Eiſenjodür. 

ZJod-Giſenzucker. Pharm. 3 Eiſen, 8 Jod, 
10 Waſſer mit 40 Milchzuckerpulver zur Trockne 
eingedampft. 

Jodgrün, |. Grün. 

Jodkalium, ſ. Kaliumjodid. 

Iodkalinmfalbe, Pharm. 20 Jodkalium, 10 
Waſſer, 30 Schweinefett, 140 Paraffinſalbe. 

Jodkalium, Salbenſeife (mediciniſche Seife). 
Salbenſeife 9, Jodkalium 4 (ſelbſt durch mehrere 
Monate unbedeckt haltbar). 

Jodkaliumſeife, überfettet (Dr. Unna). Dn, 
Jodkalium, Grundſeife. 


Jodlöſung. (Jodtinctur.) Als ſolche bezeichnet 
man die Löſung von Jod in Alkohol nach be⸗ 
ſtimmten Verhältniſſen. Stärkemehl wird durch 


die kleinſten Mengen J. beziehungsweiſe durch 


reines Jod dunkelblau gefärbt und wird in Folge 
deſſen J. zum Nachweis von Stärke benützt und 
umgekehrt. Auf die Haut gebracht, färbt die J. 
die Haut durch das Jod vorübergehend braun. 


Jodcadmium 


— Jodpapier. 


J. findet auch vielfach in der Farbenfabrikation, 
Photographie und als Arzneimittel Anwendung. 


Jodoform, Darſtellung von. (Nach Rother.) 
Chem. Jod 32, kohlenſaures Kalium, Alkohol 
(95%) 16, Waſſer 18 werden bis zur Entfärbung 
erwärmt, die klare Flüſſigkeit abgegoſſen, die aus⸗ 
geſchiedenen Kryſtalle von J. auf einem Filter 
geſammelt. Das von dieſem ablaufende Filtrat 
wird mit 16— 24 Chlorwaſſerſtoff, nebſt 2—3 
dichromſaurem Kalium verſetzt, um das in der 
Flüſſigkeit in Form von Jodkalium enthaltene 
Jod frei zu machen. Der Ueberſchuß an Säure 
wird durch kohlenſaures Kalium neutraliſirt und 
32 kohlenſaures Kalium, 6 Jod und 16 Alkohol 
zugeſetzt, wodurch man wieder Kryſtalle von J. 
erhält, wenn man im Waſſerbad erwärmt hat. 
Das Filtrat wird noch auf Jod verarbeitet. 

Jodoform. Chemiſches Präparat. Schwefel⸗ 
gelbe Kryſtallblättchen von ſüßlichem Geſchmack 
und ſtarkem unangenehmen Geruche. Leicht löslich 
in Alkohol und Aether, ſchmilzt bei 115—120e R. 
Außerordentlich kräftig antiſeptiſch wirkend, daher 
in der Wundbehandlung ſehr häufig angewendet, 


ZJodoformgaze (nach M. G. Doux). 500 f 
Aether, 500 e (90"/,) Sprit, 0˙2 e Colophonium, 
‚05 g Ricinusöl und 50g Jodoform werden 
gelöſt und dieſe Löſung, welche für 10 m Gaze 
beſtimmt iſt, in der Art verarbeitet, daß man 
je 400 e Löſung, welche 5 g Jodoform reprä⸗ 
ſentirt, durch Um Gaze aufſaugen läßt. 


ZJodoformgaze. Weingeiſt (90°) 500 g, Colo⸗ 
phonium 0˙2 g, Rieinusöl 0˙5 g, Jodoform 50 für 
10 m Gaze. Man ſchneidet die Gaze in Stücke 
von 1 Meter und gibt dann in ein paſſendes 
Gefäß 400 g der Löſung, welche De Jodoform 
repräſentiren. Man taucht in dieſelbe Um Gaze, 
tränkt gut durch, drückt gut aus und wiederholt 
die Operation, bis ſämmtliche Flüſſigkeit abſorbirt 
iſt und beim Auspreſſen nichts mehr abgegeben 
wird. Man faltet dann die Gaze ſogleich vierfach 
und läßt auf einem Seile in einem vollkommen 
dunklen Locale bei einer Temperatur von 25-30% 
trocknen. Nach 20 Minuten iſt dieſelbe vollkommen 
trocken. 

ZJodpapier, »Papier-Egmonnet«, als Erſatz 
für Jodoformgaze. Wird dargeſtellt: Man tränkt 
ein ungeleimtes Papier mit Jodkaliumlöſung, ein 
anderes mit einer Löſung von Weinſäure und 
jodſaurem Kalium. Zwiſchen beide kommt ein 
drittes dünnes Papierblatt und das ganze wird 
in Guttaperchapapier eingeſchloſſen. Beim Befeuch⸗ 
ten des Papiers mit Waſſer tritt freies Jod auf, 
indem die Weinſäure aus dem Jodkalium Jod⸗ 
waſſerſtoffſäure in Freiheit ſetzt und dieſe mit der 
vorhandenen Jodſäure Jod bildet. Ein Blatt von 
‚16%X1lcm läßt 08 g Jod entſtehen, alſo etwa 
dreimal jo viel, als man mit Hilfe von Jodtine⸗ 
tur auf die gleiche Fläche bringen kann. Die Jod⸗ 
entwicklung dauert etwa 45 Minuten. 


— Jodpapier. 
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Jodſeife — Jungfernmilch. 


Jodſeife (medieiniſche Seife) kalt bereitet. 10 kg 
Cocosöl mit 5 kg (40°) Aetzlauge verſeift, hierauf 


eine Auflöſung von 1˙5 kg Jodkalium, in 2 kg 


Waſſer gelöſt, zugegeben. 
Jodſeife (medicinifche Seife). 20 kg Cocosöl 
mit 10 kg (380) Natronlauge verſeift, dann Auf⸗ 


löſung von 3 kg Jodkalium und 4 kg Waſſer 


zugerührt. 

Jodſeife (mediciniſche Seife). 4 kg Cocosöbl, 
2 ke Lauge (40 B.), 500 g Jodkalium. 

Johannisbeeräther. 100 höchſtrectificirter 
Weingeiſt, 5 eſſigſaures Aethyloxyd, 1 benzosſaures 
Aethyloxyd, 1 önanthylſaures Aethyloxyd, 1 Als 
dehyd, 5 weingeiſtige Weinſäure⸗Löſung, 1 Bern⸗ 
ſteinſäure⸗weingeiſtige Löſung, 1 Benzosſäure⸗wein⸗ 


geiſtige Löſung, gut gemiſcht, 24 Stunden ſtehen 


laſſen, rectifieirt aus einer Glasretorte; mittlerer 
Antheil in einem kupfernen Deſtillirapparate 
über friſche Johannisbeeren gegoſſen, 24 Stunden 
ſtehen gelaſſen und bei gelindem Feuer abdeſtillirt. 

Johannisbeeren-Conſerve. Die entſtielten 
rothen Johannisbeeren werden gut abgewaſchen, 
abtropfen gelaſſen und mit gleichviel Zucker nach 
gutem Durchrühren mit einem Holzſpatel zunächſt 


ſchwach erhitzt. Man kocht dann ſo lange, bis ſich 


der Zucker in dem austretenden Fruchtwaſſer 
löſt und eine herausgenommene Probe nach dem 
Erkalten einen ſulzartigen Brei gibt. 

Johannisbeeren-Fruchtäther. Aldehyd 1, 
eſſigſaures Aethyloxyd 5, ameiſenſaures Aethyloxyd 
1, butterſaures Aethyloxyd 1, benzosſaures Aethyl⸗ 
oxyd 1, önanthylſaures Aethyloxyd 1, ſalicyl⸗ 
ſaures Aethyloxyd 1, ſebacylſaures Aethyloxyd 1, 
eſſigſaures Amyloxyd 1, butterſaures Amyloxyd 1, 
kaltgeſättigte Auflöſung von Weinſäure 5, Wein⸗ 
geiſt 100. 


ZJohannisbeeren-Liqueur. Zu 60 1 gewöhn⸗ 


lichen Liqueur nehme man: Johannisbeerenſaft 15], 
Zucker 20 kg, Waſſer gekocht 10 J, Weinſteinſäure 
20 g, Waſſer 10 1, Sprit (90%/,) 15 J. 

Johannisbeeren-Liqueur (Caſſis, ſchwarzer). 
Schwarze Johannisbeeren 10 1 werden zerquetſcht 
in eine große Glasflaſche oder in ein entſprechend 
großes, reines, fehlerfreies und ungeſchwefeltes 
Fäßchen gebracht, mit Weingeiſt (90%) 10 1 über: 
goſſen und 8 Tage ſtehen gelaſſen. Darauf wird 
alles in eine grobe Leinwand geſchüttet und durch 
Zuſammenwinden derſelben der Saft ausgepreßt. 
Zu dieſem gibt man Waſſer 10 1, Zucker (weiß 
ungebläut) 5 ke zu, womit der Liqueur fertig iſt. 
Ein nochmaliges Filtriren iſt meiſt nicht nöthig. Um 
etwa den Geſchmack gewürziger zu machen, kann 
etwas Zimmt und eine geringe Zahl Nelken bei⸗ 
gefügt werden. Doch muß man ſich vor zu ſtarkem 
Zuſatz der letzteren hüten, da dieſelben leicht Kopf⸗ 
ſchmerzen verurſachen. 

Johannisbeeren -Nataſta aus ſchwarzen 
Johannisbeeren. Caſſisblätter 125 g, recht reife 
ſchwarze Johannisbeeren 3 kg, Nelken 2 g, Ceylon⸗ 
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zimmt 4 g, Branntwein zu 22 g 61, Zucker 2 kg, 
gewöhnliches Waſſer 1 J. Man zerquetſcht nach 
dem Alkohol die Caſſisbeeren, weicht ſie während 
14 Tagen im Alkohol mit den Nelken ein, bringt 
ſie nach Verlauf dieſer Zeit unter die Preſſe, 
fügt den mit dem Zucker und Waſſer bereiteten 
Syrup hinzu, miſcht alles zuſammen und filtrirt. 

Johnſon's Firniß zur Darſtellung waſſer⸗ 
dichten Papiers und waſſerdichter Gewebe. Man 
löſt Eiſenvitriol in Waſſer, fügt zu der Löſung 
eine Löſung von Seife und ſammelt den ent⸗ 
ſtehenden Niederſchlag von fettſaurem Eiſen oder 
von Eiſenſeife. Löſt man dieſen Niederſchlag, nach⸗ 
dem er getrocknet wurde, in Schwefelkohlenſtoff 
oder in Benzol, jo erhält man eine Flüſſigkeit, 
welche auf Papier oder Geweben eine waſſer⸗ 
dichte Schichte hinterläßt. Soll das Papier oder 
das Gewebe weiß bleiben, ſo wendet man an 
Stelle des Eiſenvitriols eine Alaunlöſung an und 
erhält dann eine weiße Thonerdeſeife, die auf 
gleiche Weiſe verwendet wird. 


Jongqnille. Parf. Jasmineſſenz aus Pomade 
21, Tuberoſeneſſenz aus Pomade 21, Orangen: 
blütheneſſenz 1 J, Vanilleeſſenz 250 g. 

Jonquilleeſſenz. Jasmineſſenz aus Pomade 
41, Orangenblütheneſſenz aus Pomade 11, Tits 
beroſeneſſenz aus Pomade 3 1. Vanilleeſſenz aus 
Pomade 0:5 J. 


Jonquilleertract. Jasminextract 600 g, 
Orangenextract 300 e Tuberoſenextract 600 g, 
Vanilleextract 150 g, Storaxextract 120 g, Veil⸗ 
chenextract 210 g, Roſenöl 16 Tropfen. 


Juchtenöl, ſ. Birkentheeröl. 


Juglandintinte. Nußſchalen (grüne) 100, 
Eiſenvitriol 4, Alaun 1, Waſſer 400. 


Julienmetall. Leg. 4 Antimon, 96 Blei. 


Zungfern- Creme. Liqu. Anisöl 20 g, 
Neroliöl 2 g, gelöſt in Weingeiſt 100 g, Vanille: 
tinetur 8 g, Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 


Jungferneſſenz (Eau de pucelles), Liqu. 
Vanilletinctur 100 g, Anisöl 20 g, Jasminwaſſer 
100 g, Neroliöl 5 6g, Roſenöl 1 g, Weingeiſt 
10 kg. 


Jungfernmilch (Lait virginal). Kosm. Dieſes 
Präparat beſteht aus einem Gemiſch eines belie⸗ 
bigen aromatiſchen Waſſers mit Benzoz⸗ und Tolu⸗ 
eſſenz und wird auf die Art bereitet, daß man das 
aromatiſche Waſſer in einem ſehr dünnen Strahle zu 
der Eſſenz fließen läßt, welche man ſehr kräftig rührt. 
Bei zu raſchem Zufließen des Waſſers ſcheiden 
ſich die in den Eſſenzen gelöſten Harze in Klumpen 
aus, während fie ſich ſonſt in der Flüſſigkeit zu 
feinen Kügelchen vertheilen, welche ſchwebend 
bleiben. Man benennt die Jungfernmilch nach 
der Art des Riechſtoffes, welchen ſie enthält, als 
Lait virginal A la rose — A fleurs d’oranger, und 
bereitet fie aus Benzogeffenz 60 g, Tolueſſenz 80 g, 
aromatiſchem Waſſer 4 1 


Jodſeife — Jungfernmilch. 
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Jungfernmilch (Lait virginal). Kosm. 15 g 


Tolutinctur (oder 30 e Benzostinctur) mit 11 
Roſen⸗ oder Orangenblüthenwaſſer. 


Jungfernmilch (Lait virginal). Kosm. 60 e 
Glycerin, 180 g einfach Orangenblüthenwaſſer und 
75 g Benzostinctur vermiſcht. 


Jungfernwaſſer. Liqu. Angelicadl 0˙5 g, 
Fenchelöl 1 g, Nelkenöl 05 g, Pomeranzen⸗ 
ſchalenöl 1 g, Wachholderöl 1 g, Veilchenwurzel⸗ 
tinctur 10 g, Zimmtöl 15 g, Liqueurkörper 101. 
Gelb. 


Jute. Pahthanf, Kalkuttahanf. Geſpinnſtfaſer 
ſtammt von den in Indien heimiſchen Corchu⸗ 
rusarten C. capsularis und C. olitorius. Die 
Baſtfaſer dieſer Pflanzen bildet, nachdem ſie 
einem Röſtproceſſe unterzogen wurde, die Spinn⸗ 
faſer Jute (ſprich: dschuht). 


Jute zu bleichen. 10 kg caleinirte Soda 
werden in 1500 1 Waſſer gelöſt, in ein Kochfaß 
gebracht und die Flüſſigkeit mit 100 kg Jute durch 
3 Stunden gekocht. Die Jute wird in kaltem 
Waſſer geſpült und durch 12 Stunden in ein 


Kältemiſchungen. 


in ein ſtark ſaures Schwefelſäurebad gelegt und 
geſpült. Sehr weich wird die Jute, wenn man ſie 
noch durch ein 40 C. warmes Bad von Mar: 
ſeillerſeife nimmt. 

Jute zu bleichen. Auf je 25 ke Waare ein Bad 
von 2˙5 kg Soda, bei 60 warm erhalten, darin 
fünfmal umziehen, herausnehmen und ſpülen. Dann 
175 ke Chlorkalk mit etwas Bitterſalz in Waſſer 
aufgelöſt, in die kalte Flotte Waare hineingeſteckt, 
3 Stunden ſtecken gelaſſen, herausgenommen und 
mit etwas Indigocarmin geblaut. 


Jute, Carbol⸗Spiritus⸗“ Jute⸗Preßſtücke zu 
L ke mit einer Miſchung von 100 e Carbolſäure 
und 600 e Spiritus von allen Seiten begoſſen, 
hierauf in Pergamentpapier eingeſchlagen, nach 
1 — . Stunde gebrauchsfähig. 

Jute gelb färben. (5 ke gebleichte Jute.) Nach 
10maligem Durcharbeiten in einem Bade aus 
100 g eſſigſaurem Bleioxyd nimmt man die Jute 
heraus, ringt ſie aus und taucht ſie in ein aus 
100 g rothem chromſauren Kali gebildetes Bad. 


Juweliergold für gemeine Schmuckſachen. 


3» B. ſtarkes kaltes Chlorbad gelegt, dann in 
Waſſer von 50 R., dann in kaltem Waſſer ge⸗ 
ſpült. Schließlich wird die Jute durch 2 Stunden 


Leg. Kupfer 77˙2, Zinn 15˙8, Zink 7. 


Iumelierkitt für Edelſteine. Hauſenblaſe 100, 
Maſtixfirniß 50. 


g. 


Nacheln, weiße Glaſur für. Ker. 


Feeilner's Berliner 
Glaſur Glaſur 
Kieſelſäure . 4148 40:71 
innordd . . 23:84 17-11 
onerde 4:37 3:79 
Gifenoryd - . - 0:02 0:57 
Bleiorgqd.. 23:73 31-41 
Kalkerde 0˙96 1:10 
Bittererde.. Spur 0:10 
Sultan... | 1:94 0:64 
Natron 3˙93 4:66 | 
Ka d Spuren Spuren 


Kadiöl. Das empyreumatiſche Wachholderöl, 
welches durch trockene Deſtillation des Wachholder⸗ 
holzes erhalten wird, iſt wohl zu unterſcheiden 
von dem ätheriſchen Wachholderöl, welches übrigens 
ſtets in gewiſſer Menge im K. enthalten iſt. 

Kältemiſchung ohne Zuſatz natürlichen Eiſes. 
Gleiche Gewichtstheile Waſſer und Ammonium⸗ 
nitrat (ſalpeterſaures Ammonium). Temperatur 
von ＋ 17 C. auf — 10% C. Erſt nach circa 


zeugen, 


/ Stunden erhebt ſich die Temperatur wieder 
bis gegen 0e C. Das ſalpeterſaure Ammonium 
muß kryſtalliſirt verwendet werden. 

Nältemiſchungen mit feſter Kohlenſäure. Die 
Temperatur einer Miſchung von Aethyläther mit 
kryſtalliſirter Kohlenſäure beträgt bei normalem 
Drucke — 770, im Vacuum — 103°, und man iſt 
mit dieſer Kältemiſchung im Stande, flüſſige 
Kohlenſäure in den feſten Aggregatzuſtand zu 
überführen. Mit Hilfe anderer Löſungsmittel iſt 
es möglich, noch niedrigere Wärmegrade zu er⸗ 
und zwar kann man die Temperatur, 
durch Löſen von feſter Kohlenſäure in Methyl: 
chlorid auf — 82%, in Schwefelſäureanhydrid auf 
— 820, in Amylacetat auf — 780, in Chloroform 
auf — 770, in Alkohol auf — 72 und durch 
Miſchen mit Aethylenchlorid auf — 60% zum 
Sinken bringen. Durch Löſen von kryſtalliſirtem 
Kohlenſäureanhydrit in Methylenchlorid kann die 
Temperatur auf — 106° herabgeſetzt werden. 

Nältemiſchungen aus Schnee und Salzſäure. 
a) Schnee 500, Salzſäure 200; Endtemperatur 
— 290, p) Schnee 500, Salzſäure 250; Endtem⸗ 
peratur — 32. 


Jungfernmilch — Kältemiſchungen. 


Kältemiſchungen — Kaiſerin Auguſta⸗Seife. 


Kältemiſchungen, ſ. auch Froſtmiſchungen. 
Käſefarbe, j. Anotto. 


Kaffer, Bereitung von (nach Liebig). Man 


theilt den friſch geröfteten und gemahlenen K. in 3 
Theile, wirft ein Drittel in das kochende Waſſer, 
welches zur Bereitung des K. dient, läßt 2 Mine 
ten kochen, nimmt vom Feuer, fügt den Reſt des 
K. zu, rührt Dart um und filtrirt die Flüſſigkeit 
nach einigen Minuten. 

Kaffer, geröſteten, Conſerviren von (nach 
Liebig). Nach dem Röſten beſtreut noch heiß mit 
Zuckerpulver, durchgerührt, wieder beſtreut und ſo 
aufbewahrt in wohlverſchloſſenem Gefäße. Der 
Kaffee ſieht dann aus wie mit Lack überzogen und 
büßt ſelbſt bei langem Aufbewahren nichts an 
Aroma ein. 

Kafferrsme. Liqu. Kaffeeeſſenz 2:25 J, Lie 
queurkörper 101. Braun. 

Kaffer-GEhenz. I. Liqu. Kaffee gebrannt und 
gemahlen 1 kg, Vanilletinctur 50 g, Macistinctur 
5 g, Zimmttinctur 10 g, Weingeiſt 10 kg. 

Kaffer-Gſfenz. II. Liqu. Nelkentinctur 20 g, 
Macistinctur 20 g, Zimmttinctur 20 g, Kaffee ge⸗ 
brannt und gemahlen 600 g, Weingeiſt 10 kg. 


Baffee-Effenz. Liqu. Kaffee gebrannt und ges 


mahlen 400 g, Zimmt 5 g, Vanille 2 g, Weingeiſt 


10 kg. 

Kaffee-Grtract, echtes. Man bereitet aus 
L ke gemahlenem Kaffee und fo viel kochendem 
Waſſer einen Aufguß, daß man nach der Filtra⸗ 
tion 0.51 Flüſſigkeit erhält. Dieſe wird unter 
Zuſatz von 200 f Zucker in einer flachen Schale 
bei höchſtens 60 C, jo weit eingedampft, daß eine 
Flüſſigteit entſteht, von der eine Probe auf einer 

lastafel beim Erkalten zu einer feſten Maſſe 
erſtarrt. Die Flüſſigkeit wird ſodann in Formen 
gegoſſen, in welchen die erſtarrten Stücke die 
Geſtalt von Täfelchen annehmen, und dieſe in 

taniol oder paraffinirtes Papier eingeſchlagen. 

Naffer-Liqueur. (Deſtillat mit Anſatz.) 05 kg 
gebrannter und gemahlener kaffee mit 200g Cognac, 
451 Sprit, 61 Waſſer macerirt 12—24 Stunden 
in einer Blaſe, deſtillirt 61 ab und gießt eine 
mäßig warme Löſung von 45 ke Zucker, 21 Waſſer 
Wat, fügt ſodann 50 g gebrannten und gemah⸗ 
lenen Kaffee, 10 g Vanilleeſſenz hinzu, läßt 24 
Stunden ſtehen und filtrirt. 

Raffee-LCiqueur. Kaffee⸗Creme. 1. Deſtillat 
aus: Kaffee gebrannt 600 g, Liqueurkörper 101. 
Ungefärbt. Kaffee⸗Crame. 2. Deſtillat aus: Kaffee 
gebrannt 600 g, Liqueurkörper 101. Braun ge⸗ 
färbt mit Kaffeetinctur. 

Kaffee -Liqueur. Creme de cafe (Kaffee 
Creme). Nelkentinctur 10 g, Macistinctur 10 g, 
Zimmttinctur 15 g, Kaffeetinctur 1-151, Liqueur⸗ 
körper 10 J. Dunkelbraun. 

Kaffee-Liqueur. (Liqueur de café.) Kaffee 
gebrannt 200 g, Nelkentinctur 5 , Macistinctur 
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5 g, Vanilletinetur 15 g, Zimmttinctur 5 g, Li⸗ 
queurkörper 10 J. Dunkelbraun. 

Nafferliqueur-Gſfenz. Zug einer feinen aro⸗ 
matiſchen Kaffeeſorte werden ſoweit geröſtet, bis 
die Bohnen eine hellbraune Farbe erreicht haben; 
gleich darauf werden ſie in einem Mörſer auf das 
feinſte gepulvert, ſodann mit 21 Weingeiſt (95%) 
übergoſſen, extrahirt und nach beendigter Extrac⸗ 
tion wird noch zugeſetzt: 5 g echtes Zimmtöl, 
De Macisöl, 200 f Vanilleeſſenz. Durch Catechu⸗ 
tinctur braun gefärbt. 

Naffeetinctur. Liqu. Kaffee Aug, Weingeiſt 
10 kg. Man wähle eine ſehr feine aromatische Kaffee⸗ 
ſorte; dieſelbe muß ſo weit geröſtet ſein, daß ſie 
ein hellbraunrothes — nicht dunkelbraunes — 


Pulver gibt, und ſogleich nach dem Röſten im 


Mörſer auf das Feinſte gepulvert und unmittelbar 
extrahirt wird. Dieſe reine Kaffeetinctur kommt 
aber ſelten zur Anwendung, meiſtens wird dieſelbe 
unter Anwendung noch anderer Aromata als 
Eſſenz hergeſtellt. 

Kaffer-Tripeleſſenz. Liqu. Kaffee gebrannt 
und gemahlen 5 kg, Vanille 10 g, Weingeiſt 10 kg. 
Dieſe freilich auch ſehr hoch zu ſtehen kommende 
Eſſenz zeichnet ſich durch den feinſten und kräftigſten 
Kaffeegeſchmack aus; der ausgelaugte Kaffee kann 
noch mit Vortheil zur Bereitung geringerer Kaffee⸗ 
Eſſenz verwendet werden, nur muß man dann 
anftatt 400 e friſchen, 1200 g des ſchon einmal 
verbrauchten Kaffees verwenden. Die Kaffee⸗ 
Eſſenzen ſind ſchon an ſich ſehr dunkelbraun und 
können aber auch noch durch Caramel nachgefärbt 
werden. 

Baga-Both. Ein Email nach der japaniſchen 
Provinz Kaga benannt(nad H. Stein): Kieſelſäure 
28˙01, Thonerde 1:91, Eiſenoxyd 10·56, Bleioxyd 
46·12, Kali 427, Natron 1˙97, Glühverluſt 7:38, 

Kahlköpfigkeit, gegen. Nach Dr. Rohs iſt 
die Kopfhaut vorerſt 2—3 Tage vor Anfang der 
Cur mit Theerſeife zu waſchen und dann eines 
der nachſtehenden Mittel einzureiben: a) Do Re⸗ 
ſorein, 225g Bay⸗-Rum. b) 1˙8 g Schwefelmilch 
(Sulf. präcip.), 225 Bay⸗Rum. Nachdem die Kopf⸗ 
haut trocken geworden, kann Glycerin oder Nici» 
nusöl eingerieben werden. — Wünſcht man ein 
ſalbenartiges Mittel (Pomade), ſo kann man be⸗ 
nützen: a) 1˙8 8 Schwefelmilch, 28 e Nojenjalbe, 
b) 113g Reſorcin, 28 8 Roſenſalbe. e) 0:65 g 
Salicylſäure, 1˙8 g Schwefelmilch, 25 8 Roſen⸗ 
ſalbe. Pomade mit geringen Mengen von weißem 
Queckſilberpräcipitat iſt in den meiſten Fällen von 
beſonderer Wirkung. (2) 

Kaiſergelbtinte. Gelbbeeren 280, Alaun 28, 
Gummi 36, Waſſer 1000. 

Baiferin Auguſta-Seife. 25 kg Cocosbl, 
5 kg Ricinusöl, zuſammen verſeift mit 15 kg Nas 
tronlauge (38° B.). Parf.: 100 g Geraniumöl, 25 g 
Nelkenzimmtöl, 2 g Roſenöl, 40 g Moſchustinctur. 
Färbung: Zinnoberſatz in Cocosöl eingerührt. 


Kältemiſchungen — Kaiſerin Auguſta⸗Seife. 


Chemiſch⸗techniſches Lexikon. 
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Kaiſerſeife, franzöſiſche. 25 kg weiße Grund⸗ 
feife. Parf.: 70 f Lavendelöl, 20 e Petitgrainöl, 
20 f Citronenöl, 15 g Verbenaöl, 5 e Rosmarinöl. 
Färbung: Brillantſeifengrün, gelblich hell oder 
Lavendelblau, Kornblumenblau. 


Kakowang, ſ. Borneotalg. 
Kalialaun, j. Alaun. 


Kaliblau, ſ. Blau. 

Kaliderm. Kosm. Weizenmehl 2 kg, Mandel⸗ 
kleie O5 kg, Veilchenwurzel Od kg, Roſeneſſenz 
0˙5 J, Glycerin 0:21. Wird zu einem Teige ange⸗ 
macht, der mit Waſſer verdünnt und auf die Haut 
geſtrichen wird. 

Kaliſeifen, Schmierſeifen, entſtehen durch Ver⸗ 
ſeifung von Fetten mittelſt Aetzkalilauge. Die K. 
zeichnen ſich durch eine weiche ſalbenartige Be⸗ 
ſchaffenheit aus, daher der Name Schmierſeifen. 
K., welche aus ſehr reinen Materialien bereitet 
wurden, werden vielfach als Toiletteſeifen unter 
der Bezeichnung Cremes benützt. 


Kalium — K. Element. Metall, ſilberweiß, 
ſchmilzt bei 58% (bei gewöhnlicher Temperatur 


weich wie Wachs), ſiedet bei 660% unter Bildung 
grün gefärbter Dämpfe, die an der Luft mit 
violetter Flamme verbrennen. Specifiſches Gewicht 
086507, ſchwimmt auf Waſſer geworfen, ſchmilzt 
aber augenblicklich durch die Wärme, welche ſich 
bei der Zerſetzung des Waſſers entwickelt, indem 
dieſes durch K. unter Bildung von freiem Waſſer⸗ 


ſtoff und Kaliumhydroxyd zerſetzt wird. K. oxydirt 


ſich an der Luft ungemein ſchnell, muß daher 
immer unter ſauerſtofffreien Flüſſigkeiten (Paraf⸗ 
finöl) aufbewahrt werden. K. wurde früher viel⸗ 
fach zur Reduction von Metallen, als Calcium, 
Magneſium u. ſ. w., wie deren Verbindungen ver⸗ 
wendet, iſt aber in dieſer Verwendung durch das 
billigere Natrium verdrängt worden. 


Naliumbichromat. Es löſt ſich ein Theil 
Kaliumbichromat in — Theilen Waſſer von —9 C. 
(nach Kremers). 


20:14 Theile Waſſer von 0° C. 


11-81 » » „ 10 » 
7:65 > » » 20 > 
343 > » „ 40 > 
1:98 > D » 60 » 
1:37 > » »80 >» 
0.98 > > »100 > 


Naliumbichromat, Kaliumbichromat, doppelt⸗ 
chromſaures Kali, rothes Chromkali. Chem. Bildet 
morgenrothe Kryſtalle, welche ſich leicht in Waſſer 
löſen. Wirkt innerlich genommen und auch an⸗ 
dauernd äußerlich mit der Haut in Berührung 
gebracht, ſehr giftig. Eine mit Schwefelſäure ver⸗ 
ſetzte Löſung von K. ſcheidet beim Erkalten nadel⸗ 
förmige Kryſtalle von Chromſäure aus. Fügt 
man der mit Schwefelſäure verſetzten Löſung von 


K. Alkohol vorſichtig zu, jo wird die Flüſſigkeit 


Kaiſerſeife — Kaliumcarbonat. 


unter ſtarker Erwärmung violett und ſcheidet beim 
Erkalten Kryſtalle von Chromalaun ab. Das K 
iſt der Ausgangspunkt zur Darſtellung aller 
Chromfarben und wird außerdem in der Färberei, 
in der Photographie, zur Darſtellung von Chrom⸗ 
leim, in der Arzneikunde, zur Anfertigung galva⸗ 


niſcher Elemente 2c. benützt. 


Raliumbichromat, doppelt⸗chromſaures Kali, 
rothes Chromkali. Löslichkeit desſelben in Waſſer 
bei 19˙5% C. (nach Kremers⸗Gerlach). 


Specifiihes Gewicht Procent Kaltumbichromat 


10 tegen Bësse 1 
1015 . e 0 2 
1022 3 
D "Ae 4 
LOB U N a a EE 5 
1043 . SV 6 
1050 . 7 
(KU er ei, 8 
ET CAE 9 
1073 . 10 
1'080 . 11 
1:087 . 12 
109 . 13 
1102 . 14 
1:110 15 


Kaliumcarbonat. Verhältniß zwiſchen dem 
ſpecifiſchen Gewichte einer Flüſſigkeit und dem 
Gehalte derſelben an Kaliumcarbonat (nach 
Gerlach). 


Procent Spec. Gew. Procent Spec. Gew. 
N d CR ei . 
1 100914 27 126787 
2 101829 28 127893 
3 102743 29 128999 
4 1:03658 30 130105 
5 1:04572 31 131261 
6 105513 32 132417 
7 106454 33 133573 
8 107396 34 134729 
9 108337 35 135885 
10 109278 36 137082 
11 110258 37 138279 
12 111238 38 139476 
13 1:12219 39 140673 
14 113199 40 141870 
15 114179 41 143104 
16 115200 42 144338 
17 1.16222 43 1.45578 
18 117248 44 146807 
19 118265 45 148041 
20 119286 46 149314 
21 120344 47 150588 
22 121402 48 151861 
23 1.22459 49 153135 
24 123517 50 154408 
25 1:24575 51 155728 
26 125681 52 1.57048 \ 


Kaiſerſeife — Kaliumcarbonat. 


Kaliumcarbonat — Kaliumjodid. 


Kaliumcarbonat oder Kali, kohlenſaures, 
Löſungen von. (Tünnermann.) 


Spec. Gew. Procent Spec. Gew. Procent 
1˙4812 40˙504 1.2282 19:580 | | 
14750 40.139 12150 18601 
1˙4626 39160 12020 17-622 
14504 38-181 11892 16-643 
14384 37.202 11766 15'664 
1.4265 36'223 1:1642 14-685 
1:4147 35244 11520 13.706 
14030 34˙265 11400 12-727 
13915 33.286 | 1:1282 11.748 
13803 32-307 1.1166 | 10769 | 
13692 31328 11052 9:790 
13585 30:349 10940 s811 
1:3480 29:360 10829 | 7.832 
13378 28-391 10719 | 6858 
1,3277 27-412 1.0611 5.874 
1:3177 26:432 1:0505 4-895 
1·3078 25˙454 10401 3:916 
1:2980 | 24-475 1:0299 2.934 | | 
1'2836 23.496 1:0108 1958 | | 
12694 22.517 10098 0.979 | | 
1-2554 21.538 1:0048 0.489 

| 12417 20:539 

D U 


Naliumcarbonat. Kohlenſaures Kalium. 
Chem. Weißes Pulver von ſehr ſtark laugen⸗ 
artigem Geſchmack, in Waſſer ungemein leicht 
unter Wärmeentwicklung löslich. Zieht aus der 
Luft ſehr begierig Waſſer an und zerfließt hierbei 
zu einer dicken Flüſſigkeit (ſogenanntes Wein⸗ 
ſteinöl). Hauptbeſtandtheil der Aſche der Land⸗ 
pflanzen und der aus dieſen gewonnenen Potaſche. 

Kaliumchlorat, chlorſaures Kali. Löslichkeit 
desſelben in Waſſer bei 19:50 (nach Gerlach). 


Speciſiſches Gewicht Kaliumchlorat in Procenten 


1007 1 
1014 2 
1020 3 
1'026 10 
1037 5 
1039 6 
1045 7 
1'052 8 
1:059 9 
onen, RO 
Naliumchlorat, chlorſaures Kali. Chlorkali 


des Handels. Chem. Bildet glasglänzende Kryſtalle, 
welche bei 3340 ſchmelzen, bei ſtärkerem Erhitzen 
Sauerſtoff abgeben. Es entſteht zuerſt überchlor⸗ 
ſaures Kalium und hinterbleibt ſchließlich Kalium⸗ 
chlorid. Das K. explodirt ſehr heftig beim Reiben 
mit Schwefel, noch heftigere Exploſionen erfolgen, 
wenn man kleine Mengen von K. mit Phosphor 
zuſammenbringt und mit dem Hammer darauf 
ſchlägt. Mit dreifach Schwefelantimon gemiſcht, 
liefert K. ein höchſt exploſives Gemenge. Auch 
mit Staub oder Kohle gemengtes K. explodirt 
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beim Erhitzen ſehr heftig. Das K. dient zur 
Darſtellung von Sauerſtoff (ſ. d.), zur Anfertigung 
von Knallſignalen für Eiſenbahnen, wird in der 
Feuerwerkerei und in der Arzneikunde verwendet. 
Seiner Eigenſchaft wegen, mit verſchiedenen Stoffen 


explodirende Miſchungen zu bilden, iſt K. ſehr 
vorſichtig zu behandeln. 


Raliumchlorid, Chlorkalium, wichtiges Kali⸗ 
umſalz. Chem. In der Natur als das Mineral 
Sylvin, in den Mineralien Sylvinit und Carnal⸗ 
lit und im Meerwaſſer vorkommend. Kryſtalliſirt 
in farbloſen Würfeln. Schmeckt ſalzig bitter, 
ſchmilzt bei 738 C. und verdampft bei höherer 
Temperatur; leicht löslich in Waſſer. In neuerer 
Zeit ſehr wichtig als kaliumhältiger Beſtandtheil 
des Kunſtdüngers. 

Kaliumchlorid. Löslichkeitsverhältniſſe des⸗ 
ſelben in Waſſer bei 175 C. (nach Schiff). 

Specifiſches Gewicht Kaliumchlorid in Procenten 


10062 1 
1:0125 2 
1:0189 3 
1.0254 4 
1:0319 5 
1:0385 6 
1.0451 7 
1:0518 8 
1:0586 rg 
10655 10 
1:0725 11 
1:0795 12 
1:0866 13 
10937 14 
11008 15 
11080 16 
11152 17 
1:1225 . 18 
11298 19 
11372 20 
11446 21 
11521 22 
11597 23 
11673 25 


Naliumchromat, einfach chromſaures Kali, 
gelbes Chromkali. Chem. Bildet chromgelbe Krhftalle, 
die ſich im Waſſer leicht löſen. Wird dargeſtellt, 


indem man einer Löſung von Kaliumbichromat 


in kochendem Waſſer ſo lange Kaliumcarbonat 

zufügt, als noch Aufbrauſen erfolgt. Beim Er⸗ 

kalten kryſtalliſirt das K. aus. 
Naliumhydroryd, |. Aetzkali. 


Naliumjodid, Jodkalium, Chem., bildet große 
würfelförmige Kryſtalle, ſehr leicht löslich in Waſſer. 
Die Löſung wird beim Stehen am Lichte in Folge 
der Ausſcheidung von Jod gelb. K. iſt die wich⸗ 
tigſte Verbindung des Jods, da es als Aus⸗ 
gangspunkt zur Darſtellung aller anderen Jod⸗ 
präparate dient. Vielfach angewendet in der Arznei⸗ 
kunde, in der Photographie u. ſ. w. S 


Kaliumcarbonat — Kaliumjodid. 


23* 
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Raliumnitrat, jalpeterfaures Kali, Kaliſal⸗ 
peter. Chem. Bildet große farbloſe Kryſtalle des 
rhombiſchen Syſtems, löſt ſich leicht in Waſſer, 
ſchmeckt kühlend ſalzig bitter, ſchmilzt bei 339° C., ent- 
wickelt in ſtärkerer Hitze Sauerſtoff und hinterläßt 
in ſtärkſter Weißgluth Kaliumoxyd. Beim Löſen 
von K. in Waſſer erniedrigt ſich die Temperatur 
ſehr bedeutend (16 K. in 100 Waſſer gelöſt bringt 
eine Temperaturerniedrigung von 10:29. hervor). 
Mit organiſchen Subſtanzen erhitzt, verpufft K. 
ſehr lebhaft, indem durch den in großer Menge 
freiwerdenden Sauerſtoff die organiſchen Subſtan⸗ 
zen oxydirt werden. Beim Verpuffen mit kohlenſtoff⸗ 
haltigen Körpern entſteht Kaliumcarbonat, beim 
Verpuffen mit Schwefel Kaliumſulfat. Das K. iſt ein 
Hauptbeſtandtheil des Schießpulvers und wird 
in der Technik und Arzneikunde vielfach ange⸗ 
wendet. 


Kaliumnitrat, ſalpeterſaures Kali. Löslich⸗ 
keitsverhältniſſe desſelben. Nach H. Schiff ſtehen 
ſpecifiſche Gewichte und Procentgehalt bei 21% C. 
in folgendem Zuſammenhange: 


Specifiſches Procent Specifiiches Procent 
Gewicht Salpeter Gewicht Salpeter 
10058 1 10819 13 
10118 2 10887 14 
10178 3 10956 15 | 
10239 4 11026 16 | 
1:0300 5 11097 17 
10363 6 11169 18 
10425 7 11242 19 
10490 8 11316 20 
10555 9 11390 21 
1.0621 10 11464 22 
1:0686 11 1:1538 23 
10752 12 11613 — 

| e 


Gerlach theilt folgende Tabelle mit, welche den 
Procentgehalt aus dem ſpecifiſchen Gewichte bei 
15° C. erkennen läßt: 


— ä p' . . . ..ſ —— — 


ES Procent | Specifiſches Procent 

Gewicht Salpeter Gewicht Salpeter 
100641 1 107905 12 
101283 2 108595 13 
101924 3 109286 14 
102566 4 109977 15 
103207 5 110701 16 
103870 6 111426 17 
104534 7 112150 18 
105197 8 112875 19 
105861 9 1:13599 20 
1:06224 10 1:14361 21 

107215 11 114427 21074 

| (gefättigt) 

Kaliumnitrat — 


Körper oxydirt; 


Kaliumnitrat — Kaliumſulfat. 


Naliumnitrat, ſalpeterſaures Kali. Löslich⸗ 
keitsverhältniſſe desſelben. Nach Gay⸗Luſſac 
löſen 100 Theile Waſſer an Kaliſalpeter 


bei 06. 13:32 
„ 501° » 16:72 
» 11'679 » 22:23 
» 17:910 5 29:31 
„ 24940 „ 38:40 
> 35139 „ 54:82 
» 45'10° » 74:66 
„ 54720 „ . 97:08 
» 65.45" » . 125:42 
» 79.720 „ . 16927 
>» 97.669 » . 23645 


Naliumoralat, ſaures oraljaures Kali (Klee⸗ 
ſalz). Chem. Erſcheint im Handel in Form weißer, 
ſauer ſchmeckender Kryſtalle. Die Löſung derſelben 
in Waſſer wird häufig verwendet, um Flecke, die 
durch Eiſentinten oder durch Eiſenroſt hervorge⸗ 
bracht ſind, aus Wäſche zu entfernen. Das K. 
wirkt in größeren Mengen genommen giftig. 


Kaliumpermanganat, übermanganſaures 
Kali. Chem. Erſcheint im Handel in dunkel violett⸗ 
rothen Nadeln, welche ſich ungemein leicht in Waſſer 
zu einer violetten, verdünnt hellrothen Flüſſigkeit 


löſen. Die Löſung entfärbt ſich in Berührung mit 


organiſchen Subſtanzen unter Bildung eines brau⸗ 
nen Niederſchlages; auf Leinwand, Holz u. |. w. 
entſteht daher durch eine Löſung von K. ein 


brauner Fleck, welcher durch Behandlung mit ſehr 


verdünnter Salzſäure leicht wieder entfernt werden 
kann. Das K. dient zum Braunbeizen von Holz, 
Knochen u. ſ. w.; eine ſehr verdünnte Löſung von 
K. bildet ein ausgezeichnet desinficirendes Mund⸗ 
waſſer. 

Raliumpermanganat-Mundwaſſer. Kali⸗ 
umpermanganat 100 g, deſtillirtes Waſſer 5 . 
Das Kaliumpermanganat löſt ſich ſehr leicht in 
deſtillirtem Waſſer und gibt eine prachtvoll violette 
Löſung, von der man beim Gebrauche einige 
Tropfen in ein Glas Waſſer gießt. Dieſes Salz 
iſt eines der werthvollſten Mundmittel; es hat die 
Eigenſchaft, ſehr leicht Sauerſtoff an organiſche 
Körper abzugeben, und beſeitigt in Folge deſſen 
jeden Geruch im Munde, indem es die riechenden 
ebenſo wird der Geruch nach 
Tabakrauch augenblicklich aufgehoben. Nach dem 
Ausſpülen des Mundes mit dieſer Löſung ver⸗ 


wendet man zweckmäßig etwas Pfefferminzwaſſer 


zum Putzen der Zähne. Auf Leinen und anderen 
Stoffen, ſowie auf der Haut hinterläßt dieſes 
Mundwaſſer braune Flecken, welche nur mittelſt 


Salzſäure entfernt werden können. 


Naliumſulfat, ſchwefelſaures Kali. Chem. In 
verſchiedenen Mineralien vorkommend, bildet farb⸗ 
loſe harte Kryſtalle, welche luftbeſtändig ſind. Das 
K. wird in der Alaunfabrikation und zur Datz 
ſtellung von Potaſche benützt. Das K. in dem 


Kaliumſulfat. 


SÉ". 


Kaliumſulfat — Kalkgrün. 


Minerale Kainit bildet einen wichtigen Beſtand⸗ 
theil der künſtlichen Düngemittel. 

Raliumſulfat. Löslichkeit desſelben bei 15 C. 
(nach Gerlach). 


100820 ſpecifiſches Gewicht 1 % Kaliumſulfat 
101634 > D 2 D > 
102450 » D 3 D > 
1:03277 > D 4 > 
1:04105 » > 5 > > 
1:04947 D > 6 > D 
105790 D a 7 D * 
106644 » » 8 > > 
1:07499 » > 9 > > 
1:08305 » 9:92 » > 


(geſättigte Löſung). 

al iumſulfid, Kalium⸗Schwefelleber, Hepar 
sulfuris, Chem. Wird erhalten durch Zuſammen⸗ 
ſchmelzen von 2 gereinigter Potaſche mit 1 Schwefel. 
Das ſo erhaltene K. bildet eine blaubraune Maſſe 
mit grünlichem Stich, welche an der Luft zerfließt 
und beſtändig in Folge der Zerſetzung durch die 
Kohlenſäure der Luft nach Schwefelwaſſerſtoff 
riecht. Beſteht aus einem Gemiſch von unter⸗ 
ſchwefligſaurem Kalium und K. Wird angewendet 
in der Arzneikunde, mit Silbernitrat als Haar⸗ 
färbemittel, und zur Hervorbringung verſchieden⸗ 
farbiger Ueberzüge in der Metalltechnik. 

Kalk, Chlorkalk, Bleichkalk. Der wirkſame Be⸗ 
ſtandtheil des Chorkalkes iſt unterchlorigſaures 
Caleium. Dasſelbe wird gebildet, wenn man über 
feuchten gelöſchten Kalk Chlorgas leitet. Das 
unterchlorigſaure Caleium gibt ſehr leicht freies 
Chlor ab und riecht demzufolge der Chlorfalt 
immer nach Chlor. Wenn man Chlorkalk in Waſſer 
rührt, ſo löſen ſich hauptſächlich unterchlorigſaures 
Calcium und Calciumchlorid. Filtrirt man die 
Löſung von dem ungelöſt gebliebenen Antheile ab 
und verſetzt ſie mit Salzſäure oder Eſſigſäure, ſo 
wird ſofort alles Chlor frei und die Flüſſigkeit 
wirkt ſehr kräftig bleichend auf Gewebe, Papier 
U. ſ. w. Um die letzten Spuren von Chlor aus 
Wäſche zu entfernen, welche mit Bleichkalk behan⸗ 
delt wurde, zieht man die Wäſcheſtücke durch eine 
verdünnte Löſung von unterſchwefligſaurem Na⸗ 
tron (ſ. g. Antichlorſalz). 

Balk, gebrannten, zu conſerviren. Zunächſt eine 
15—20 em dicke Schichte, die durch Anfeuchten 
zu Pulver zerfallen iſt, auf den Boden eines 
Schuppens ausgebreitet (geſchützt gegen Feuchtig⸗ 
keit). Auf dieſe Schichte Kalkſtücke aufgeſtapelt 
und mit geeigneten Hölzern ſo dicht als möglich 
zuſammengeſchlagen. Man bedeckt dann den oben 
mit geringer Neigung ſich abdachenden Haufen 
mit einer Decke von Kalk, den man oben ange⸗ 
feuchtet hat. Indem letzterer zu Pulver zerfällt, 
das ſich in die Zwiſchenräume der gebrannten 
Kalkſteine legt und letztere umhüllt, wird der nicht 
befeuchtete Kalk vor dem Zutritte von Luft und 
Feuchtigkeit bewahrt. 

Kall, gebrannter, ſ. Aetzkalk. 
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Kalk, eſſigſaurer, Calciumacetat, Rothſalz 
Löslichkeit des Calciumacetates waſſerfrei gerechnet 
in Waſſer (nach Franz). 


Spec. Gew. Proc. Spec. Gew. Proc. 
1:0066 1 1:0708 16 
10152 12 10750 17 
10198 18 | 10792 18 
10264 4 10834 19 
10330 5 10874 20 
10362 6 1:0925 21 
10394 7 1:0976 22 
10427 8 11027 23 
10458 9 1.1078 24 
10492 10 11130 25 
10527 11 11189 26 
10572 12 11248 27 
10597 13 11307 28 
10632 14 11366 29 
10666 15 11426 30 

Kalk, ſaurer, ſchwefligſaurer, Calciumſulfat. 


Wird dargeſtellt durch Einleiten von ſchwefeliger 
Säure in Waſſer, in welchem Calciumcarbonat 
ſuspendirt iſt. Man leitet die ſchwefelige Säure 
ſo lange ein, bis der Anfangs entſtehende kry⸗ 
ſtalliniſche Niederſchlag wieder gelöſt iſt. Dient 
als Desinfectionsmittel für Gährgefäße und Bier⸗ 
fäſſer, zur Darſtellung von Celluloſe nach Mit⸗ 
ſcherlich's Verfahren. Als Conſervirungsmittel für. 
Bier oder Wein iſt der ſaure ſchwefligſaure Kalk 
unzuläſſig. 

Kal kanſtrichfarbe, waſchechte (nach J. Me 
ſenbeck). Das Pulver von 3 Kieſel, 3 Marmor⸗ 
bruch und Sandſtein, 2 gebrannte Porzellanerde 
und 2 gelöſchtem Kalk. 

Kalkblau (Neuwiederblau), Darſtellung von. 
Mirf. Löſen von 125 eiſenfreiem Kupfervitriol in 
1250 Waſſer, Miſchen mit einer Löſung von 12˙5 
Salmiak, Eingießen in eine Kalkmilch, dargeſtellt 
aus 30 Aetzkalk, durch 3 Tage ſtehen laſſen, mahlen 
des Breies, abfiltriren und waſchen des Nieder⸗ 
ſchlages und trocknen. 

Kallichromgelb, Calciumchromat. Mlrf. Sehr 
billige und haltbare gelbe Farbe, welche man 
darſtellt, indem man eine kochende Löſung von 
eiſenfreiem Chlorcalcium mit einer heißen Löſung 
von einfach Kaliumchromat verſetzt, ſo lange ein 
Niederſchlag entſteht. 

Kalkeiſenſyrup mit Spitzwegerich. Pharm. 
Man miſcht die Löſungen von ſchwefelſaurem 
Eiſen 15:50 Waſſer und die mit 6 Phosphor⸗ 
ſäure 1'136 ſpec. Gew. verſetzte Löſung von Cal⸗ 
du mhypophosphat 10:100 Waſſer zuſammen, 
filtrirt das Gemiſch in 450 Zucker, und iſt dieſer 
gelöſt, ſo ſetzt man zu: 70 Spitzwegerichſyrup, 
20 Hollerſyrup, 10 Chinatinctur. 

Kallgrün, Patentgrün. Mlrf. Man bereitet 


aus friſch gelöſchtem Kalk einen Brei, kocht dieſen 
mit überſchüſſiger arſeniger Säure, filtrirt die 


Kaliumſulfat — Kalkgrün. 


358 Kalk⸗Holzkitt — Kalk⸗Oelkitt. 


Flüſſigkeit und verſetzt fie jo lange mit einer Tabelle U. 
Löſung von Kupfervitriol, als noch ein Nieder⸗ 


ſchlag entfteht. Sehr giftig, daher nicht als Far⸗ 8 Darin find enthalten 

benanſtrich für Zimmermaler, Tapetenfabrifanten | 1 er. (100% — — Gemichts⸗ 

u. ſ. w. zu empfehlen. wiegt ke Aetzkalt Waſſer e 
Balk-Holskitt für Tiſchler. Gelöſchter Kalk S“ ke kg 


50, Mehl 100, Leinölfirniß 15. ” n 
Kalk im Auge, Ein bewährtes Verfahren 10 12586 13:33 112.53 10:60 
zur Linderung der Schmerzen, welche in das 11 127.40 14˙25 113˙15 11:12 
Auge geſpritzter Kalk hervorbringt, befteht darin, 12 12920 | 1519 | 11401 11.65 
daß man das beſchädigte Auge mit ſtarkem (con- | 13 130.80 5 11857 12296 
centrirtem) Zuckerwaſſer auswäſcht. Der Kalk ver⸗ 14 132.60 35 110,97 ch 
d 12 3 e 15 134 50 17-97 116:53 13:20 
bindet ſich nämlich raſch mit Zucker und wird 16 1396-30 18-87 117:43 13:72 | 
d ee | 
dadurch für das Auge unſchädlich gemacht. 17 13820 19:79 118-43 14-25 
Balkkitt für geſprungene Thontiegel und Por⸗ 18 13990 | 20:73 | 11917 | 1477 
zellan. Gelöſchter Kalk 10, Borax 10, Bleiglätte 5. 19 14170 21:59 120.11 15:28 | 
Balkkitt (waſſerdichter). Geſchlämmtes Ziegel, 20 14360 22.43 EI Ek 15:68 | 
mehl 10, gebrannter Kalk 10, geſchlämmter Roth⸗ 21 145'10 2333 | 121.77 16:10 
ienftein 10 22 14620 | 2401 | 12219 | 1652 | 
eiſenſtein 10. der 94- 3.90 
Kalkkitt für Waſſerbauten. Gebrannter Kalk Ei win 36059 12911 eg 
10, Quarzſand 15, Hammerſchlag 5, Oder 20, 25 14780 | 25:83 121.07 1752 
Ziegelmehl 20. 26 14810 | 2626 | 12184 | 1778 
Aalk-Leimhitt. Einrühren von gelöſchtem 27 14840 | 2667 | 12173 18:04 
und zu Pulver zerfallenem Kalk in heißen Leim; 28 | 148˙60 27:01 121:59 18:26 
erkalten laſſen. Für Metall auf Glas. pa Gef 7 75 1110 | E 
30 149: 2 21% 18: 
Kalkmilch. Gehalt an Aetzkalk. 31 14912 27.95 12117 18:86 
Tabelle . 32 14924 | 2819 12005 19.02 
5 e ee , , 
Gewicht Gewicht. 34 14944 | 28. 20˙76 K 
ECH dn 25 Ip de 35 14954 | 2891 | 12068 | 19-43 
se 2 | | 86 149.64 2913 18051 19-58 
Self) milch ss Lale. m 37 149.70 29.38 | 120.37 | 19:68 
8 eek kx 38 149.78 | 2949 | 12029 | 19:72 
Liter Liter 39 14986 | 29:65 12021 19:80 
40 14990 | 29:79 120.11 19-88 
10 750 944 38 | 3:39 5:031 41 1449-96 2993 12003 19:95 
117.10 #01 || 39 (än | 505 42 15000 3006 11994 | 20:03 
12 670 8.60 40 3•35 | 5:03 43 150-04 30:17 11987 | 20:10 
13 6:30 | 8:20 41 3˙34 5:01 44 150:08 3029 | 11979 20.16 
14 5:88 | 7:80 42 |332 | 5:00 45 15012 30:37 11975 20:22 
15 550 743 | 43 3.31 | 498 46 15014 | 3047 | 119:68 20.27 
16. | 535 | 716 | 44 [330 | 496 | 47 15019 | 3057 | 11965 | 20.32 
17 5.01 6˙92 45 13:29 | 495 48 15024 30:66 119:58 20:37 
18 | 480 | 670 | 46 |3:28 | 493 49 15028 | 3075 | 11953 | 20-43 
19 | 468 | 651 | 47 13727 | 492 50 150.32 30-80 | 11949 | 20-48 
20 442 635 48 3:26 490 51 150˙35 30:91 1 19:44 20:53 
21 | 428 | 618 | 49 325 | 489 52 15037 |: 31:99 | 11938 | 20:57 
22 416 | 6:05 50 3˙24 | 4:88 | | 53 15041 31:07 119˙34 20.62 
28 | 405 | 5:92 | 51 1323 | 487 | 51 15043 | 3113 119.30 20.66 
21 | 39 | 581 52 3·22 | 486 | 55 150.46 | 31-19 11927 20.70 
25 387 572 53 3'215 485 56 150.49 31:26 11923 20:74 
26 381 | 563 54 3.21 484 57 15052 31-33 11919 | 20:78 
27 375 | 5:56 55 3˙205 483 | 58 15054 31:37 11917 20:82 
28 3:70 | 549 56 | 3:20 | 4:82 59 150.56 31-41 11914 20.85 | 
29 3:65 | 543 57 3195 481 | 60 15058 31-47 11911 20:89 
31 | 356 | 531 | 59 13185) 4795| 62 150.63 | 31:57 119 06 20.97 
32 3.52 527 | 60 3˙18 479 63 15065 31:63 119:02 21:00 
e e je im, E E 
S x F ? | . 31˙72 Ki 21:05 
35 | 345 | 516 | e3 3.460 47 65 150:70 11898 | 2 
36 343 | 513 64 | 3.16 476 fi 4 
37 | 341 | 510 65 315 475 Balk-Oelkitt für Glas. Bleiglätte 30, 9 
| | brannter Kalk 20, Leinölfirniß 5. 


Kalk⸗Holzkitt — Kalk⸗Oellitt. 


e 


Kalkputz — Karpathenbitter⸗Eſſenz. 


Kalkputz, Verhütung des Abfallens von. 
a) Abrappen: Zur Herſtellung des Putzmörtels 
wird ein lehm⸗ und ſtaubfreier Kies verwendet 
und dieſer auf der vor dem Auftragen (Beſen⸗ 
wurf) ſorgfältig angefeuchteten Wandfläche nicht 
glatt verrieben, ſondern rauh ſtehen gelaſſen. 
b) Zu glattem Putz verwendet man ſogenannten 
verlängerten Cementmörtel: 1 Kalkbrei, 2—4 
Cement, 6—12 Sand. Darüber kann noch ein 
Anſtrich mit einer Löſung von 3 Eiſenvitriol in 
3 Waſſer kommen. (Bis 4 Anſtriche.) Hierauf 


zweimaliger Anſtrich mit 5aigem Seifenwaſſer, 


nach Trocknen mit Tuch oder Bürſte abreiben. 


Nalkſalze, lösliche. Unter den gewöhnlich in 
der Technik verwendeten K. iſt nur das Calcium⸗ 


chlorid (Chlorcalcium und das Calciumacetat) leicht 


löslich und zeigt die folgende Tabelle die Löslich⸗ 
keitsverhältniſſe dieſer Salze. Specifiſches Gewicht 
einer Chorcalciumlöſung bei 15% C. (Waſſer von 
150 C. = 1 (nach Gerlach). 


Proc. Spec. Gew. | Proc. Spec. Gew. 
1 100852 21 119251 
2 101704 22 120279 
3 102555 23 121308 
4 103407 24 122336 
5 104259 25 123365 
6 1:05146 26 124450 
7 106033 27 125535 
8 1.06922 28 126619 
9 107858 29 127704 
10 108695 30 1·28789 
11 1.09628 || 31 129917 
12 110561 32 131045 
13 1114944 33 132174 
14 112427 34 133302 
15 1:13860 35 134430 
16 114332 || 36 135610 
17 115305 37 136790 
18 116277 38 137970 
19 117250 39 139150 
20 118222 40 140330 

Nalk-Waſſerglas-Ritt. Gebrannter Kalk 

10, geſchlämmte Kreide 100, Waſſerglas⸗ 

löſung 25. 


Kalodont (Zahnſeife). Kosm. Gleiche Theile 

eifenpulver von guter neutraler Seife, feinſt ge⸗ 
ſchlämmte Kreide und Glycerin von 28 B. werden 
ſorgfältig gemiſcht und mit fo viel Waſſer ver⸗ 
ſetzt, daß die Maſſe einen leichtflüſſigen Brei 
bildet. Man färbt mit waſſerlöslichem Seifenroth 
oder Carminlöſung, parfümirt mit Pfefferminzöl, 
erwärmt die Miſchung unter Umrühren in einer 
Porzellanſchale im Waſſerbade, läßt wieder er⸗ 
kalten und füllt in Tuben. 


Kalodont (Zahnſeife).Kosm. Centrifugirte Seife 
wird in Glycerin zu weicher Maſſe gelöſt, dieſe 
mit einem paſſenden rothgefärbten Zahnpulver⸗ 
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körper zu einem weichen Teig angerührt und mit 
25 Pfefferminz⸗, 6 Citronen⸗, 1 Iris⸗ und 
2 Salbeiöl parfümirt und in kleine Zinntuben 
gefüllt. 

AKammfett, künſtliches, für kosmetiſche Zwecke. 
1000 Provenceröl, 250 Waſſer, 250 Spiritus, 
10 Natronlauge (360 B.) bleiben unter öfterem 
Umſchütteln 24 Stunden ſtehen, bis das Oel 2c. 
verſeift, dann mit Waſſer gewaſchen bis keine 
altaliſche Reaction mehr vorhanden, und ſchließ⸗ 
lich in der Wärme mit calcinirtem Glauberſalz 
(Sulphat) entwäſſert und im Scheidetrichter ge⸗ 
trennt. Die Operation am Scheidetrichter iſt 
zur Wiedergewinnung des Spiritus gleich nach 
den erſten 24 Stunden vorzunehmen, den Spi⸗ 
ritus kann man für flüſſige kosmetiſche Seifen ꝛc. 
recht gut verwenden, oder man nimmt denſelben 
mit zum Seifen⸗Spiritus des Handverkaufes. 

Kammfett zu reinigen. Man miſcht in einer 
Flaſche 1000 Kammfett mit 250 Spiritus, 250 
Waſſer und 10 Natronlauge, läßt unter öfterem 
Schütteln 24 Stunden ſtehen und erhitzt im 
Waſſerbade in einer Abdampfſchale ſo lange, bis 
das Gewicht der ganzen Maſſe nur noch 1250 
beträgt. Man läßt hierauf in einer Abklärflaſche 
erkalten und wäſcht mit warmem Waſſer ſo lange, 
als das Waſchwaſſer noch alkaliſch reagirt. 
Schließlich filtrirt man das Fett in einem Dampf⸗ 
trichter durch Filtrirpapier über calcinirtes Glau⸗ 
berſalz. 

Rammfettpomade. Kosm. 60 Cacaobutter, 
125 Kammfett, 3 Perubalſam. 

Rammmacherlack. Elemi 2, Maſtix 2, Schel- 
lack 10, Weingeiſt 40. g 

Rammſchmiere für Eiſen auf Holz. 
1 feines Graphit, 18 Talg, 1 Maſchinenöl 
und 1 Wachs. Dieſes Gemiſch iſt vor dem Auf⸗ 
ſtreichen warm zu machen, auch iſt eine etwas 
ſtarre Bürſte, die in die Zahnlücken paßt, zu ver⸗ 
wenden. 

Kammſchmiere für eiſerne Getriebe. 4 
Schweinefett, 1 Wachs, 2 geſchlämmter Graphit 
geſchmolzen, bis zum Erſtarren gerührt. 

Kammſchmiere für Holzkämme. Zuſammen⸗ 
ſchmelzen von 3 Schweinefett mit 1 Wachs. 
Rühren bis eine butterartige Maſſe entſteht. 


Zapfeln für Flaſchen, Legirungen für. 


I, II. 
Zinn 20 22 
Blei. 80 77 
Kupfer — 1 


Narmarſch's Galläpfeltinte. Galläpfel 18, 
Eiſenvitriol 7, Gummi 7, Waſſer 64. 

Narpathenbitter-Eſſenz. Liqu. 400 g Cura⸗ 
saofchalen geſchnitten, 500 e Calmuswurzel ges 
ſchnitten, 500 g Tauſendguldenkraut geſchnitten, 
500 g Orangenſchalen geſchnitten, 500 g Abſinth⸗ 
kraut geſchnitten, 400 e Cardobenedicten ges 


Kallputz — Karpathenbitter⸗Eſſenz. 


360 Karpathenbitter⸗Eſſenz 
ſchnitten, 300 g Enzianwurzel geſchnitten, 50 f 
Zimmtrinde grob gepulvert, 100 e Nelken, 61 
Weingeiſt. Zuſatz: 35 g Curagaoſchalenöl, 40 g 
Calmusöl, 35 g Orangenſchalenöl, 35 e Wer⸗ 
muthöl, 20 Tropfen Macisöl. 

Narpathenbitter-Eſfenz. Liqu. 100g Cal⸗ 
musöl, 20 e Pomeranzenſchalenöl, 30 e Wermuthöl, 
40 g Anisöl, 20 e Cardamomenöl, 30 g Citronenöl, 
20 g Galgantöl, 10 g Nelkenöl, 150 g Eſſigäther, 
150 g Weinſpriteſſenz, 3430 g Weingeiſt. Braun 
gefärbt. 

Karſi (Teinture orientale). Kosm. Ambra 5 g, 
Galläpfel 2 kg, Eiſenpulver 50 g, Kupferpulver 


25, Moſchus 2 g. Dieſes thatſächlich aus dem 


Oriente ſtammende Haarfärbemittel wird auf fol⸗ 
gende Art bereitet: Man pulvert Galläpfel ſehr 
fein und röſtet das Pulver in einer Eiſenpfanne 
unter beſtändigem Rühren ſo lange, bis es dun⸗ 
kelbraun bis ſchwärzlich geworden iſt. Dieſes 
Pulver wird mit den möglichſt feinen Metall⸗ 
pulvern und mit den Riechſtoffen zuſammenge⸗ 
rieben und an einem feuchten Orte aufbewahrt. 
Beim Gebrauche befeuchtet man etwas von dem 
Pulver auf der Hand und reibt die Haare damit 
kräftig ein; nach einigen Tagen nehmen dieſelben 
eine tiefſſchwarze, ganz natürlich ausſehende Fär⸗ 
bung an. Beim Röſten entſteht aus dem in den 
Galläpfeln enthaltenen Gerbeſtoff Gallus⸗ und 
Pyrogallusſäure, welche mit den Metallen tief⸗ 
ſchwarz gefärbte Verbindungen liefern, und auch 
ſelbſt leicht in ſchwarzbraun gefärbte Körper 
(Huminkörper) übergehen. 


Kartoffeln zum Farbenanſtrich. O5 kg oe: 
kochte Kartoffeln geſchält und fein zerrieben mit 
181 heißem Waſſer vollſtändig und gleichmäßig 
vertheilt werden durch ein feines Sieb geſchlagen. 
Unterdeſſen hat man Ilg Bleiweiß (Spaniſch⸗ 
weiß) in 1˙91 Waſſer gemiſcht und gleichfalls 
durch ein Sieb gehen gelaſſen, und miſcht nun 
beide Theile innig zuſammen. Aufgetragen wird 
die Farbe in üblicher Weiſe, und da ſie raſch 
trocknet, ſo können zwei Anſtriche raſch hinterein⸗ 
ander folgen. Gefärbt kann dieſe ſonſt ſehr ſchön 
weiß bleibende Farbe werden mit Holzkohlenpulver 
zu Grau, mit Ocker auf Gelb, mit Rothocker zu 
Roth. Die Farbe hält ebenſo gut auf Mauer⸗ 
werk wie auf Holz und färbt nicht ab, außerdem 
ſtellt He ſich ſehr billig. 

Kartoffeln in Kellern und Gruben vor Fäul- 
niß zu ſchützen. Ldw. Auf den Boden, wo die Knollen 
zu liegen kommen, wird eine dünne Lage von 
ungelöſchtem feingepulverten Kalk geſtreut, dann 
eine 15 em hohe Lage von Kartoffeln, dann 
wieder Kalk u. Lt Die jo behandelten Knollen 
bleiben ſtets von der Krankheit verſchont und da, 
wo die Fäule bereits ſchon vorhanden war, wird 
ihr Einhalt gethan. 

Kartoffelronſerven (nach Kette). Hausw. Die 
geſchälten und in Lem dicke Schnitte zertheilten 


Karpathenbitter⸗Eſſenz 


— Katarrh⸗Paſtillen. 


Kartoffel werden 10 Minuten in kaltes Waſſer 
getaucht, in welchem auf jedes Liter 10 g doppelt⸗ 
ſchwefligſaures Natron gelöſt ſind. Jede Löſung 
reicht für 6 Eintauchungen. Nun kommen die 
Kartoffelſchnitte in 40— 70 R. (50—87:5° C.) 
warmes Waſſer ſo lange, bis ſie im Innern wie 
gekocht ausſehen, werden hierauf zu Krümeln zer⸗ 
rieben und bei einer Temperatur von nicht über 
30° R. (37:50 C.) getrocknet. Mit kaltem Waſſer 
angeſetzt und 5 Minuten gekocht, iſt ſie gar und 
ſchmeckt genau wie friſche Kartoffel. 


Kartoffelkleiſter. 05 kg gut gewaſchene 


rohe Kartoffel zerreiben auf einem Reibeiſen und 


das erhaltene Mark mit Zug reinem Waſſer 
einige Minuten lang kochen; hierauf vom Feuer 
nehmen, 18 e gepulverten Alaun nach und nach 
darunter rühren und mit hölzernem Löffel ſo 
lange durcheinander ſchlagen, bis die Maſſe völlig 
klar geworden iſt. 

Nartoffelmehlſchlichte. 5 kg Kartoffelſtärke, 
500 g Leiogomme, 501 Waſſer; 60 Minuten über 
freiem Feuer gekocht für Miſchung mit 5001 
Waſſer. 

Kaſſelergelb, Mineralgelb, Veroneſergelb. 
Mlrf. Die Darſtellung dieſer Farbe geſchieht durch 
Schmelzen von Glätte, Mennige oder Bleiweiß 
mit Salmiak, und zwar verwendet man auf je 
10 Theile der Bleiverbindung 1 Theil Salmiak. 
Beim Schmelzen wird Ammoniak in Freiheit ge⸗ 
fett, durch welches eine gewiſſe Menge des Blei⸗ 
oxydes zerſetzt wird und eine Ausſcheidung von 
metalliſchem Blei ſtattfindet. Man gießt nach ein⸗ 
getretenem Schmelzen der Maſſe das Kaſſelergelb 
von dem Blei ab und bringt es gewöhnlich in 
eiſerne Formen, in denen es zu einer ſtark kryſtal⸗ 
liniſchen, ſchön gelb gefärbten Maſſe erſtarrt. 

Ziaffelergelb, präparirtes. Mahlen und Schläm⸗ 
men der Schmelze aus 100 Glätte und 10—15 
Salmiak. Durch Zuſatz von Schwerſpath werden 
bisweilen heller gefärbte Nuancen des K. in 
den Handel geſetzt. 

Naſſelergrün, ſ. Roſenſtiehl's Grün. 

Naſtanienblüthenſeife. 100 kg Grundſeife, 
60 g Kümmelöl, 30 e Zimmtöl, 50 g Nelkenöl, 
50 e Santalöl, 10 kg Kaſtanienmehl, 35 8 
Neroliöl, 150 g Bergamottöl, 25 e Wintergrünöl, 
100 e Geraniumöl, 200 g Benzoßharz. Farbe: 
Gelbroth mit 5 g Uranorange, 1g Cochenaroth. 

Naſtanienleim. Stärkemehl aus Roßkaſtauien 
pulverig mit heißem Waſſer angerührt. 

Baftanientinte, Kaſtanienſchalen (grün) 200, 
Eiſenvitriol 2, Alaun 1, Waſſer 1000. 

Kaſtenblau (Schilderblau, Opermentküpe). 
Druckfarbe: 5 Indigo, 6 Operment, 6 Potaſche, 
5 Kalk mit 80 Waſſer gekocht, abgegoſſen, mit 
Gummilöſung entſprechend verdickt. 

Ratarrh-Paſtillen (nach Hager). Pharm. 20 
Chinidintannat, 2 Magneſiacarbonat, 300 Zucker, 


— Katarrh⸗Paſtillen. 


Katarrh⸗Pillen — Kautſchuk. 


5 Sandelholz, 2 Vanillinzucker mit Spiritus zu 
2 g⸗Paſtillen geformt. 
Natarrh-Pillen (nach Hager). 20 ſchwefelſaures 
Einchonidin, 5 Traganth, 12 Enzian, 4 Eibiſch⸗ 
wurzel, 2 Sandelholz, 16 Glycerin, 8 Salzſäure, 
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firen). Schwarz: 1. Kupfervitriol 1 in Waſſer 10 
gelöſt, vermiſcht mit 1 Aetzammoniak; 2. Kupfer⸗ 
vitriol 1 gelöſt in Waſſer 20, vermiſcht mit 
ſchwefelſaurem Kali 2. Grün: Kupfervitriol 1, 
Salmiak 2, gebrannter Kalk 4, Waſſer 20. 


gut durchgearbeitet, , Stunde ſtehen gelaſſen, Violett: Kupfervitriol 1, Indigoſchwefelſäure 1, 


zu 0˙15 g⸗Pillen verarbeitet. 

KNatarrh-Pillen. Pharm. Chinidinſulfat 5 g, 
Einchonidinſulfat 5 8, Traganth 7 g, Althäenwur⸗ 
zelpulver 3 g, Enzianwurzelpulver 3g, Sandel⸗ 
holzpulver 1, Glycerin und Salzſäure je 7˙5 g, 
daraus 200 Pillen. 

Natarrhpulver. Pharm. 130 Natrium⸗ 
bicarbonat, 50 Salpeter, 1 Chlorammonium, 0'25 
Saccharin, 10 Cubebenpulver. 

Natereſſenz. Pharm. 98 Kolaeſſenz, 2 Anti⸗ 
pyrin. 

Naterpulver. Pharm. 10 Antipyrin, 10 
Acetanilid, 5 Rhabarber, 2 Calmus, 3 Menthol 
werden in 10 Gaben eingetheilt. 

Battun, Appretur für, ſ. Appretur. 

BRangummi, amerikaniſches (Toln Chewing 


Gum). 40 g Tolubalſam, 120 g Burgunderharz, 
20 e weißes Wachs und ebenſoviel Paraffin. | 
Bautfchuk, Federharz, Gummi elasticum, kommt 
im Milchſafte vieler Pflanzen, z. B. auch der 
Feigenbäume und der Wolfsmilcharten vor, wird 
aber beſonders aus mehreren in den tropiſchen 
Gegenden heimiſchen Pflanzenfamilien der Arto- 
carpeen, Apoeyneen, Euphorbia und Ficus gr: 
wonnen. Der rohe K. ſtellt eine weiße bis braun⸗ 
ſchwarze ungleichförmige Maſſe dar, welche ſich 
durch beſonders große Elaſticität auszeichnet, in 
in der Kälte aber ſehr ſpröde wird. Der K. riecht 
eigenthümlich, ſchmilzt beim Erhitzen unter Zer⸗ 
ſetzung, brennt, angezündet, mit hellleuchtender 
Flamme, löſt ſich zum Theile in Schwefeltohlen: 
ſtoff, Benzin, Chloroform, Terpentinöl u. ſ. w. 
Wenn man Ke mit Schwefel mengt und auf 1600 C. 
erhitzt, ſo vereinigen ſich beide Körper zu einer 
grauen Maſſe, welche dem gewöhnlichen K. gegen⸗ 
über den Vorzug hat, auch bei niederer Tempera⸗ 
tur elaſtiſch zu bleiben und vulcaniſirter Kautschuk 
genannt wird. Erhitzt man das Gemiſch aus K. 
und Schwefel auf 2502600 C., jo ergibt ſich die 
ſchwarze Maſſe von hornähnlicher Beſchaffenheit, 
welche man als Hartkautſchuk bezeichnet. 
Nautſchul zu erweichen. (Kautſchukringe für 
Fruchteinmachgläſer.) Man legt fie in Ammoniak⸗ 
waſſer (1 Ammoniak zu 2 Waſſer). Dauer 
½ Stunde, manchmal nur 5 Minuten. 
Nautſchuk färben. Kautſchuk (Para⸗Sorte) in 
rectificirtem Terpentinöl aufgelöſt, Zinkweiß zu⸗ 
gemiſcht. Gegenſtände damit anſtreichen, nach dem 
Trocknen mit den gewünſchten, in Terpentinöl ab⸗ 
geriebenen Farben verſehen. Zuletzt noch zweimal 
Kautſchuklöſung aufgetragen. 
Kautſchul und Guttapercha zu färben. Weiß: 
Einarbeiten von Satinirweiß (vor dem Vulcani⸗ 


ſchwefelſaures Kali 4, Waſſer 40; Roth: Ein⸗ 
arbeiten von Kugellack. Gelb: Einarbeiten von 
Chromgelb oder Schüttgelb. 

Nautſchuk, künſtlicher (nach Sorel). 1. Colo⸗ 
phonium 2, Asphalt 2, Harzöl 8, gelöſchter Kalk 
6, Waſſer 3, Thon 10, Guttapercha 20. Das 
Colophonium wird mit dem Asphalt und Harzöl 
geſchmolzen, der mit dem Waſſer zu Brei ange⸗ 
rührte Kalk eingerührt und ſchließlich die Gutta⸗ 
percha in kleinen Antheilen zugefügt. Wenn dieſe 
mit den anderen zuſammengeſchmolzen iſt, ſetzt 
man den Thon zu und dann Waſſer im Ueber⸗ 
ſchuß, kocht auf, läßt abruhen, trennt die Maſſe 
von dem Waſſer und macht ſie durch Kneten und 
Walzen ſo gleichförmig als möglich. 2. Pech 8, 
Harzöl 4, Kalk 6, Guttapercha 16; 3. Pech 12, 
Kalt 6, Guttapercha 16; 4. Steinkohlentheer 12, 
Kalk 6, Guttapercha 16. Werden behandelt wie 
die Maſſe 1. 

Bantfchuk, künſtlicher. In Löſung von Agar⸗ 
Agar in Eſſigſäure von 10% B. Stärke wird 
unter Anwendung von Wärme Harz gelöſt und 
dann wird eingedampft. Für weiche Stoffe wird 
noch Oeltheer und Ozolerit zugeſetzt. 

Kautſchuk, künſtlicher. In einen eiſernen 
Keſſel gibt man etwa 10 kg Schwefel oder 
Schwefelblumen und 20 kg Rapsöl, erhitzt die 
Maſſe unter ſtetem Umrühren ſo lange, bis der 
Schwefel geſchmolzen iſt und bis die Maſſe ſich 
aufbläht; Maſſe dann ſofort in eine Form aus⸗ 
gießen, die mit irgend einem Mehle eingeſtaubt 
iſt, oder auf mit Waſſer benetzte Steinplatten, 
worauf ſie gleich erſtarrt und dem Kautſchuk ähn⸗ 
liche Eigenſchaften hat, auch in Leinöl wieder lös⸗ 
lich iſt. 

Kautſchuk, mineraliſcher. Aluminiumphosphat 
(Rodondophosphat) 190 kg mit 67·51 Waſſer an⸗ 
gefeuchtet, dazu 451 Schwefelſäure von 1˙6 Vo⸗ 
lumen Gewicht, mit 15751 Waſſer verdünnt. 
Einige Stunden lang lochen, bis Ganzes Volumen 
Gewicht 31 zeigt, dann filtrirt. Löſung noch bis 
zur Dichte von 1˙45 concentrirt. (Ueberſchüſſige 
Säure durch Kalk entfernt.) 

Kautſchuk, porös, vulcaniſirt. Dem reinen 
oder auch mit Colophonium 2c. gemiſchten Kaut⸗ 
ſchuk, nachdem er geknetet iſt, circa 10% unge⸗ 
bleichte Holzeelluloſe zugeſetzt (entweder gleich⸗ 
zeitig mit den gewaſchenen Schwefelblumen oder 
ſpäter). 

Nautſchunk, vulcaniſirten, oder Guttapercha zu 
entſchwefeln (nach A. F. B. Gone). Stoffe mit 
Eiſenſpänen und verdünnter Schwefelſäure be⸗ 
handelt, ehe man ſie mit ſiedender alkaliſcher 
Lauge kocht. 


Katarrh⸗Pillen — Kautſchuk. 
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Rautſchuk, vulcaniſirter. Maſſe für Spiel 
zeuge. 
1. Kautſchuk 
2 


* 


8, Schwefel 2, Pech von Harz 1. 
2. 16, > 6. 
3. „ 16, 2. 
Wird auf 115° C. erhitzt. 

Kautſchuk, vulcaniſirter, in fetten Oelen nicht 
aufquellend. 3 kg Paragummi, 3 kg Schlemmkreide, 
0˙5 kg Glycerin von 123 ſpecifiſchem Gewichte, 
0-1 kg Bleiglätte, 02 kg Schwefelblumen. Der 
Gegenſtand wird in dieſe Maſſe gelegt, hierauf in ein 
Glycerinbad und dann in einem geſchloſſenen Ge⸗ 
fäße der Einwirkung von Waſſerdampf von 2 
oder mehr Atmoſphären ausgeſetzt. 

Kautſchuͤkabfülle zu verwerthen. In einem 
eiſernen Topfe unter Umrühren mit Leinöl er⸗ 


2, > > > 


* 4 * * * 


’ 


hitzt, bis das Ganze eine homogene Maſſe bildet. 


Man miſcht von dieſer Paſte ökg mit 100 kg 
ſiedendem Theer und erhält ſo ein Product 
zum waſſerdichten Anſtrich für Kellermauern, 
Pappdächer ꝛc. 


Nautſchukabfälle (Hart⸗K.) zu verwerthen. 
Fein zertheilt, das Pulver durch Zuſammenkneten 


rohen Kautſchuks oder Schwefels vermiſcht, er⸗ 
hitzt. (Auf 30 Pulver 10 roher Kautſchuk, 
17—20 Schwefel und 1 Kalk.) Zuſammengeknetet, 
in Formen gebracht, erhitzt. Poliren (Hartgummi) 
zuerſt mit feinem Bimsſtein, Waſſer und Oel, 


dann mit Trippel und Oel, zuletzt mit Flanell 


glänzend reiben. 


Nautſchuk-Adhäſtonsſchmiere. Kautſchuk 


36, Terpentinöl 72, Tiſchlerleim 10, Talg 80, 


Soda 72, Waſſer 900. Die Bereitung dieſes 
eigenthümlich zuſammengeſetzten Schmiermittels 
wird auf folgende Art vorgenommen: Man löſt 
in einem beſonderen Gefäße den Kautſchuk in 
Terpentinöl unter Anwendung eines Wärmegrades 
von 120150; in einem anderen Gefäße wird 
der Talg geſchmolzen, die gepulverte Soda zuge⸗ 
ſetzt und unter ſtetem Rühren das Waſſer zuge⸗ 
fügt. Iſt Alles gleichmäßig geworden, ſo rührt 
man die Kautſchuklöſung ein und läßt erkalten. 

Kautſchukartige Mlaſſe (nach Hang und 
Hoffmann). Häute von Hafen, Kaninchen und 
anderen kleinen Thieren oder Abfälle dieſer Häute in 
Waſſer gereinigt, in Kalkwaſſer gelegt und ent⸗ 
haart, mit 3% Rohglycerin nebſt wenig Waſſer 


in einem Papin'ſchen Topfe bis zur vollſtändigen 


Auflöſung gekocht. Auf Netzen getrocknet oder 
ſofort verarbeitet. 12 Maſſe mit 12 Rohglycerin 
im Dampfbade geſchmolzen und nach dem 
Schmelzen 1 concentrirte Löſung von 1 doppelt⸗ 
chromſaurem Kalium zugeſetzt. Flüſſige Maſſe in 
Formen gegoſſen und unter Druck erſtarren laſſen. 
Herausnehmen, trocknen laſſen. 

Bantfchukbänder — Schläuche ausbeſſern. 
Riſſe reinigen und mit folgender Löſung füllen: 
20 Guttapercha, 40 Kautſchuk, 10 Hauſenblaſe, 
160 Schwefelkohlenſtoff. 


Kautſchuk — Kautſchukfirniß. 


Nautſchukballons, undurchdringliche, Lack 
für. 1. 32 Gummi, 8 Zucker, 60 Waſſer. 2. 28 
Dextrin, 12 beſten Leim und 60 Waſſer. 3. 700 f 
weißer Wein, 200 e Senegalgummi, 150 g 
Melaſſe. 30 Minuten gekocht, nach Erkalten mit 
300 g Spiritus verſetzt, durchgeſeiht. 

Nautſchun-Bindelack. Kautſchuk 10, Benzin 
70. Der Kautſchuk wird mit dem Benzin in eine 
ſorgfältig verſchloſſene Flaſche gebracht und dieſe 
an die Sonne geſtellt, bis die Löſung erfolgt 
iſt. Dieſer Lack eignet ſich vorzüglich zum 
Repariren ſchadhaft gewordener Gummiſchuhe und 
Kautſchuk⸗Regenröcke. Man beſtreicht die ſchadhaft 
gewordenen Stellen mit dem Lacke und preßt 
dort, wo Riſſe zu repariren ſind, die mit dem 
Lacke beſtrichenen Stellen einige Minuten feſt an⸗ 
einander. 

Nautſchukerſatz. Häute von Haſen, Ka⸗ 
ninchen ꝛc. werden in Waſſer gereinigt, in Kalk⸗ 
waſſer enthaart und mit 5% (Maßgewicht) Roh⸗ 
glycerin nebſt möglich wenig Waſſer in einem 
papiniſchen Topfe (Autoclaven) bis zur vollſtän⸗ 
digen Auflöſung gekocht. 3 dieſer Maſſe werden 
mit 3 Rohglycerin in einem Waſſer⸗ oder Dampf⸗ 
bade geſchmolzen und nach dem Schmelzen 0˙25 
einer concentrirten Löſung von doppeltchrom⸗ 
ſaurem Kali zugeſetzt. Die flüſſige Maſſe wird in 
Formen gegoſſen und unter Druck erſtarren ges 
laſſen. Hierauf in einem dunklen luftigen Raume 
aus den Formen genommen, getrocknet. Hart⸗ 
gummi ähnlich: Weniger Glycerin, mehr Chrom⸗ 
kali zuſetzen und trocknen zwiſchen erwärmten und 
polirten Metallplatten unter Druck. Glashärte: 
Die Gegenſtände baden nach dem Trocknen in 
einer Chromalaunlöſung und trocknen. Säure⸗ 
widerſtehend: Zuſatz von 30 % in Alkohol gë: 
löſtem Gummilad, (2) Farbenzuſatz. Für Eiſen⸗ 
bahnpuffer ꝛc.: 1 Glycerin und 075 Korkſchrot. 
Ueberzug von Stoffen (waſſerdicht): Zuſatz 
von etwa 0˙25 Ochſengalle und weiches Waſſer, 
0:25 Chromkali. Die erhaltene dickflüſſige Maſſe 
wird in einem doppelwandigen, durch Dampf ge⸗ 
heizten Behälter gefüllt, in welchem eine drehbare 
Walze angebracht iſt; unter dieſer Walze wird der 
zu imprägnirende Stoff geführt. 

Nautſchukfettſchmiere. Kautſchuk 5, Palm⸗ 
öl 100, Rüböl 100, Talg 50. Der Kautſchuk 
wird in dem Nüböle durch ſtarkes Erhitzen gelöft, 
filtrirt und die Löſung mit den feſten Fetten 
vereinigt. (Wie wir uns durch Verſuche über⸗ 
zeugt haben, iſt ein eigentliches Filtriren der 
Maſſe ganz undurchführbar — dieſelbe läßt ſich 
ſogar durch Leinentücher nur ſchwierig ſeihen.) 

Nautſchunfirniß. 1 ke Kautſchul ſehr klein 
geſchnitten wird mit 0˙5 kg Aether 8 Tage lang 
gequellt, 1g Leinöl und Ikg Terpentinöl zu⸗ 
gefügt und im Waſſerbade durch längere Zeit er⸗ 
hitzt, bis vollſtändige Löſung eingetreten iſt. 

Kantſchukfirniß, biegſamer. I ug Colopho⸗ 
nium wird geſchmolzen und ziemlich ſtark erhitzt, 


Kautſchuk — Kautſchukfirniß. 


Kautſchukfirniß — Kautfchut-Guttaperhajcmiere. 


jo daß die Maſſe anfängt, Dämpfe auszuſtoßen; 
ſodann wird feingeſchnittener Kautſchuk allmälig 
eingetragen, und verwendet man den Kautſchuk 


| 
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Kautſchukfirniß (nach Lefévre und De: 
ſeille). Löſungsmittel: Theeröl (20220 B.) 
mit Waſſer wiederholt ausgewaſchen (das erſte⸗ 


bis zu 500 f; die Miſchung wird fortwährend mal Zuſatz von Schwefelſäure), deſtillirt, mit 
gerührt, und wenn fie ziemlich gleichmäßig ge⸗ Kalkpulver und Schwefelkohlenſtoff verſetzt und 
worden iſt, fügt man Uug heißes Leinöl partien⸗ abermals deſtillirt. Darin Guttapercha zu löſen. 

weiſe zu, erhitzt, bis ſich unangenehm riechende 


Dämpfe zu entwickeln beginnen, nimmt das Ge⸗ 


fäß vom Feuer und rührt ſo lange fort, bis die 
ganze Maſſe kalt geworden. Der auf dieſe Art 
erhaltene Firniß läßt ſich ausgezeichnet als ein 
vollkommen waſſerdicht haltender Anſtrich für 
Leder und Gewebe verwenden, und man kann 


derartige Gegenſtände wiederholt biegen, ohne 


daß der Lacküberzug hiedurch riſſig wird. Wenn 


zum Auflöſen des Kautſchuks zu verwenden, jo 
erhält man nur unbefriedigende Reſultate; der 
Kautſchuk löſt ſich nämlich nur leicht in einem 
Petroleum, welches ganz waſſerfrei iſt. Um das 
Petroleum zu entwäſſern, braucht man dasſelbe 
blos mit Schwefelſäure zu behandeln, und zwar 
miſcht man 100 Petroleum mit 10 concentrirter 
Schwefelſäure in einem Gefäße, welches ein Rühr⸗ 


werk beſitzt. Nachdem ſich die beiden Flüſſigkeiten 


wieder von einander geſchieden haben, bringt man 


das Petroleum in eine Flaſche, welche 1˙5 kg 
Bleiglätte und Od ke Braunſtein enthält, ſchüttelt 
die Flaſche tüchtig durch und läßt die Flüſſigkeit 
durch Stehenlaſſen klar werden. Das auf die Ar: 


behandelte Petroleum iſt dann ein ganz aus⸗ 
gezeichnetes Löſungsmittel für Kautſchuk und ver⸗ 


KNautſchukfirniß für Vergolder. 1 Kautſchuk 
fein zerſchnitten wird mit 8 rectificirtem Steinöl 
im Waſſerbade bis zur Löſung erhitzt und mit 
2 fettem erhitzten Copalfirniß zuſammengerührt. 

Kautſchukfirniß (nach Winkler). 60 g 
feingeſchnittenen Kautſchuk in 125 g rectificirtem 
Terpentinöl und 15 g rectificirtem weißen Stein⸗ 
öl im Sandbade aufgelöſt. Nach Auflöſung 30 e 


fetten Copallack t ärmt. 
man den Verſuch macht, gewöhnliches Petroleum 8 pa le eer 


Nautſchukfirniß für (nach Winkler), 500 f 
Guttapercha in 15 kg Benzin im Glaskolben im 


Waſſerbade aufgelöſt. Klare Auflöſung abgießen 


und filtriren. 
Nautſchukgegenſtände, üblen Geruch der⸗ 


ſelben zu beſeitigen. Von beiden Seiten mit einer 


dünnen Schichte von Thierkohle zu belegen und 
dann 3 bis 4 Stunden lang mit der Kohle auf 
50 bis 60. zu erwärmen. 
Nautſchukgegenſtände repariren mit Maſtix⸗ 
kitt. Bruch⸗ oder Sprungflächen ſorgfältig abge⸗ 
kratzt, Maſtixkitt eingeſtrichen, 30 g Schwefel⸗ 


kohlenſtoff, 4 g Guttapercha, 8 g zerriebenen 
Kautſchuk und 2g Fiſchleim. Die Maſſe wird 
mit Spatel ſchichtenweiſe in den Spalt einge⸗ 


tragen, möglichſt geebnet und die Theile durch 


dient beſondere Anwendung in allen jenen Fällen, 


in welchen es ſich nicht darum handelt, einen 
Firniß zu erhalten, der in ſehr kurzer Zeit trocken 
wird. 


Kautſchukfirniß (nach Champagnet). In 
eine Glasflaſche mit weitem Halſe bringt man 
DU e ſehr fein zerſchnittenen Kautſchuk, Od kg 
Terpentinöl, Gemiſch 2 Tage ruhig ſtehen laſſen, 
dann mit hölzernem Spatel tüchtig umrühren; 
noch Od kg Terpentinöl zugeſetzt und digeriren 
bis zur gänzlichen Auflöſung des Kautſchuks. 
Hierauf noch 1 kg weißen fetten Copallack, 
075 kg gut gekochtes Leinöl, 0:75 kg obiger 
Kautſchuklöſung zuſammengerührt, im Sandbad 
erwärmt. 


Kautſchufirniß, elaſtiſcher. 1 kg Colopho⸗ 
Him wird geſchmolzen und in kleinen Antheilen 
Oö lg kleingeſchnittener Kautſchuk eingerührt, ſo⸗ 
dann wird Ikg heißes Leinöl zugerührt und 
0 jo lange erwärmt, bis alles ge⸗ 

It 


Rautſchukfirniß (nach Miller). 05 kg 
Kautſchut in kleine Stücke zerſchnitten und in 
250 e Schwefeläther aufgeweicht (im Sandbad), 
dann 250 e erhitzter Leinölfirniß und nach 
einigem Abkühlen 0˙5 e erwärmtes Terpentinöl 
zugeſetzt. 


Bindfaden gegen eingefügte Maſtixeinlage ge⸗ 
halten. Nach 36—48 Stunden ſind die Theile 
verbunden, der Bindfaden entfernt und die Maſtix⸗ 
wülſtchen glatt abgeſchnitten. 
Nautſchukgegenſtände verzieren. Verwendet 
wird oxydirter beziehungsweiſe an der Luft ge⸗ 
trockneter Oelfirniß. Oelfirnißfarben daher nicht 
direct auf K. gebracht, ſondern zunächſt auf eine 
beliebige biegſame Unterlage (Papier, Gewebe 2c.), 
welche durch Ueberſtreichen von Stärke, Eiweiß, 
Leim ꝛc. gegen das Eindringen des Firniſſes ges 
ſichert iſt. Die ſo hergeſtellten Zeichnungen wer⸗ 
den vollſtändig an der Luft getrocknet, dann 
werden die eingetrockneten Farben durch An⸗ 
feuchten mit flüchtigen Kohlenwaſſerſtoffen, die 


Kautſchuk löſen, wie Benzol, Naphtha ꝛc., erweicht 


und auf die ebenfalls erweichte Oberfläche des 
unvulcaniſirten Kautſchuk gedrückt. Nach Ver⸗ 
flüchtigung der Erweichungsmittel werden die 
Unterlagen der Farben entfernt. Vulcaniſtiren 
des Kautſchuks. 

Nautſchun-Glasfirniß. Kautſchuk 1 gelöſt 
in Chloroform 60, Maſtix 10. 

Nautſchunk - Guttaperchaſchmiere. Kaut⸗ 
ſchut 50, Guttapercha 50, Terpentinöl 100, Talg 
1000. Man löſt den Kautſchuk und die Gutta⸗ 
percha in dem Terpentinöle, erhitzt ziemlich ſtark 
und fügt den Talg partienweiſe hinzu. 


Kautſchukfirniß — Kautſchuk⸗Guttaperchaſchmiere. 
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Nautſchuk⸗Kalkkitt, weicher. Kautſchuk 150, 
Talg 10, gelöſchter Kalk 10. 

Kautſchukkitt. Pulveriſirter Schellack ge⸗ 
weicht in dem 10 fachen Gewicht ſtarker, wäſſeriger 
Aetzammonlöſung und erhält dadurch ſehr bald 
eine durchſcheinende, weiße Maſſe, welche ohne 
Anwendung von Hitze flüſſig wird. Nach 3 bis 


4 Wochen iſt eine perfecte Löſung entſtanden, 


welche im Stande iſt, elaſtiſchen Gummi zu er⸗ 
weichen. Sobald das Ammon der Löſung ver⸗ 
dampft iſt, erhärtet das Gummi wieder und 
wird undurchdringlich für Flüſſigkeiten und Gaſe. 

Kautſchukkitt. Gepulverten Schellack weicht 
man in einer ſtarken wäſſerigen Löſung von 
Ammoniak und beſtreicht mit der durch Erwärmen 
flüſſig gemachten Gallerte die aneinander zu 
kittenden Stellen. 
Aufkitten auf Metall, Glas und ſonſtige glatte 
Flächen. 

Kautſchukkitt und Guttaperchakitte. Für 
feuchte Wände eignet ſich der ſogenannte Jeffries 
marine glue, der aus 1 Kautſchuk, 12 Kohlen⸗ 
theer und 2 Asphalt beſteht. Guttaperchakitt 
wird auf folgende Art hergeſtellt und heiß ange⸗ 
wendet: 100 Guttapercha, 100 ſchwarzes Pech 
oder Asphalt und 15 Terpentinöl. Elaſtiſcher 
Guttaperchakitt: Löſen von 10 Guttapercha 
in 100 Benzin und Miſchen mit 100 Leinöl⸗ 
firniß. 

Kautſchukkitt für chemiſche Apparate. Kaut⸗ 
ſchuk 8, Talg 2, Leinöl 16, Weißer Bolus 3. 

Kautſchukkitt für Conſervendoſen. Sehr 
innige Miſchung aus gewöhnlichem Kautſchuk und 
6—12 % feinſt gemahlenem Schwefel. Bei dem 
zum Conſerviren der in die Doſen eingeſchloſſenen 
Gegenſtände nothwendigen Erhitzen vereinigen ſich 
der Kautſchuk und der Schwefel zu jener Maſſe, 
welche man als vulcaniſirten Kautſchuk bezeichnet. 

Nautſchukkitt für Glas. Nr. 1. Kautſchuk 
1, Maſtix 12, Dammar 4, Chloroform 50, Ben⸗ 
zin 10. t 

Kautſchukkitt für Glas. Nr. 2. Kautſchuk 12, 
Chloroform 500, Maſtix 120. 

Nautſchukkitt für Glas. Nr. 3. Kautſchuk 2, 
Maſtix 6, Chloroform 100. 

Bautfchukkitt für Gummiſchuhe. a) Kautſchuk 
10, Chloroform 280. b) Kautſchuk 10, Colopho⸗ 
nium 4, Terpentin 2, Terpentinöl 40. Löſung a 


in einer Flaſche durch einfaches Stehenlaſſen des 


Kautſchurs mit dem Löſungsmittel hergeſtellt; 
Löſung b: klein zerſchnittener Kautſchuk mit dem 
Colophonium geſchmolzen, dann Terpentin zuge⸗ 
ſetzt und ſchließlich das Ganze in dem Terpentin⸗ 
öl aufgelöſt. Beide Löſungen vereinigt. 

Nautſchukkitt, harter. Kautſchuk 150, Talg 
10, Mennige 10. 

Kautſchukkitt auf Metall. Pulveriſirter 
Schellack erweicht in 10facher Menge ſtarkem Sal⸗ 
miakgeiſt. In 3—4 Wochen erfolgt Verflüſſigung. 


Kautſchuk⸗Kalkkitt 


Der Kitt eignet ſich auch zum 


Kautſchuk⸗Kalkkitt — Kautſchuklack. 


Kautſchukkitt auf Metalle. Löſung von 1 
Schellack in 10 Ammoniak. 


Nautſchuklack (nach R. Kayſer). 308 
beiten Parakautſchuk zerſchneidet man in kleine 
Stücke, welche Operation dadurch erleichtert wird, 
daß man das Meſſer vor jedem Schnitt in Waſſer 
taucht. Den zerſchnittenen Kautſchuk übergießt 
man in einer weithalſigen Flaſche mit 11 Cam⸗ 
pheröl und läßt die Flaſche, mit einem Korke 
verſchloſſen, unter täglich mehrmals wiederholtem 
Schütteln einige Tage in einem mäßig warmen 
Raume, jedoch nicht in der Sonne, ſtehen. Man 
erhält fo eine dicke Flüſſigkeit, welche man durch 
Leinwand preßt, um ungelöſt gebliebene Sub⸗ 
ſtanzen, mechaniſche Verunreinigungen und der⸗ 
gleichen zu entfernen. Die durchgepreßte Kautſchuk⸗ 
löſung ſtellt eine dickflüſſige, faſt klare Subſtanz 
dar und kann ſchon für ſich als Firniß und 
Bindemittel für Farben verwendet werden; be⸗ 
ſonders zweckmäßig jedoch erwies ſich ein Zuſatz 
derſelben zu Leinölfirniß, Terpentinöllacken und 
Copallack, mit welchem ſich die wie beſchrieben 
dargeſtellte Kautſchuklöſung in beliebigen Verhält⸗ 
niſſen miſchen läßt. Die mittelſt Zuſatz von 
Kautſchuk dargeſtellten Firniſſe zeigen nach dem 
Trocknen ſowohl für ſich, als mit Farben ge⸗ 
miſcht, einen weſentlich höheren Grad von Zähig⸗ 
keit, Elaſtieitüt und Widerſtandsfähigkeit gegen 
Atmoſphärilien ſowohl als chemiſche Agentien, 
wie Säuren und Alkalien, als ohne einen ſolchen 
Zuſatz. 

Kautſchuklach, elaſtiſcher. Gereinigtes Fichten? 
harz 10, Terpentinöl 5, Kautſchuk 5, Leinöl 10. 
Man ſchmilzt das Fichtenharz mit dem Terpentin⸗ 
öl, fügt den Kautſchuk und das Leinöl zu und 
erhitzt unter Rühren, bis ein gleichmäßiges Ge⸗ 
miſch entſteht. Auf Leder aufgetragen bleibt 
dieſer Lack ſelbſt in der Kälte durch lange Zeit 
elaſtiſch, ohne zu ſpringen. 


Nautſchuklack, gewöhnlicher. Kautſchuk 10, 
Petroleum 20, Terpentinöl 10, Leinölfirniß 500. 
Man löſt zuerſt den Kautſchuk durch Erwärmen 
in Petroleum und Terpentinöl und fügt den 


Firniß hinzu. Soll der Lack ſchwarz fein, 10 
fügt man noch 50 ſehr feinen Kienruß bei. 


Kautſchuklack für Gummiſchuhe. a) Leinöl⸗ 
Kautſchuklack: 1 ke Kautſchuk gequollen mit OD kg 
Aether und durch Erwärmen flüſſig gemacht, ſo⸗ 
dann verſetzt mit ug warmem Leinöl und 
1 ke warmem Terpentindl. In einer Flaſche fr 
klären gelaſſen. b) Biegſamer Kautſchukfirniß: 
1 kg Colophonium geſchmolzen, ziemlich ſtark er? 
hitzt; feingeſchnittener Kautſchuk allmälig einge⸗ 
tragen, bis zu 500 8; Miſchung ſtetig gerührt; 
wenn gleichmäßig, lng heißes Leinöl partien⸗ 
weiſe zugefügt, erhitzt; vom Feuer nehmen, ſo 
lange umrühren, bis Maſſe kalt iſt. ei Leder⸗ 
lack: Kautſchukfirniß 3 (aus 1 Kautſchuk und 10 
Schwefelkohlenſtoff, Kautſchut zerſchnitten in kleine 


— Kautſchuklack. 
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Kautſchuklack — Kautſchukreifen. 


Stücke, in einer Flaſche mit Schwefelkohlenſtoff 
übergoſſen, verſchließen, an warmem Ort ſtehen 
laſſen), flüchtiger Copalſirniß 3 (aus 60 Copal, 
10 Aether, 60 Alkohol und 40 Terpentinöl). 

Nautſchuklack für Metalle. Vulcaniſirter 
Kautſchut wird in kleine Stücke zerſchnitten und 
in einem Blechlöffel, der mit einem Deckel ver⸗ 
ſehen iſt, über freiem Feuer geſchmolzen und auf 
Blech gegoſſen. Die Schmelze wird zerbrochen 
und in einer wohlverſchloſſenen Flaſche mit einem 
Gemenge von 80 Benzol und 20 Terpentinöl 
14 Tage lang unter wiederholtem Umſchütteln 
bei Zimmerwärme digerirt. Die Löſung wird von 
dem Rückſtande abgegoſſen. Dieſer Lack iſt beſon⸗ 
ders zum Beſtreichen kleiner Metallgeräthe ſehr 
geeignet. 

Kautſchuklack, wetterfeſter. Man löſt Kaut⸗ 
ſchuk durch längeres Erhitzen mit Leinöl und füllt 
die Löſung in hohe Flaſchen, in welchen man ſie 
zum Zwecke der Klärung einige Wochen ruhig 
ſtehen läßt. Die geklärte Löſung kann dann mit 
irgend einer Erde (Engelroth, Gelberde) verrieben 
werden und gibt einen den Einflüſſen der Witte⸗ 
rung ausgezeichnet widerſtehenden Anſtrich. Wenn 
man an Stelle der Erde feinvertheilten Graphit 
anwendet, ſo erhält man eine Anſtreichmaſſe, die 
nach dem Trocknen wie Stahl ausſieht. Harzlack 
(fetter): Asphalt 5, Colophonium 20, Terpentin⸗ 
öl 10, Leinölfirniß 15. 
Kantſchuk-Lederfirniß. Kautſchuk Ikg ge⸗ 
löſt in Terpentinöl 8 ug, gemiſcht mit fettem 
Copallack 6 kg, gekochtem Leinöl 4 kg. 

Kautſchul - Lederlack. Kautſchukfirniß 3, 
flüchtiger Copalfirniß 3. | 

Mautſchuklöſung. 30 in kleine Stückchen 
zerſchnittenen Kautſchuk werden in einen geräu⸗ 
migen Leinwandbeutel gefüllt und dieſer mittelſt 
eines Fadens in einer Flaſche, welche 11 Ben 
zin enthält, ſo aufgehangen, daß er ganz unter⸗ 
taucht. Nach 6—8 Tagen iſt unlöslicher Rück⸗ 
ſtand zu enormer Größe angeſchwollen. Klare 
ſchleimige Löſung, 12—15 Kautſchuk enthaltend, 
im Dunkeln aufbewahrt. 

Kautſchuk-Löſungen, Darſtellung von. Für 
Kautſchuk guter Qualität nimmt man 92—96 
Benzol, 4—8 Eucalyptusöl. Für geringere, be⸗ 
ſonders afrikaniſche Sorten, 85 Schwefelkohlenſtoff, | 
15 Eucalyptusöl. In 100 Theilen Weier Miſchun⸗ 
gen löſen ſich gut 16—20 Kautſchuk. 

Nautſchun - Löſungsmittel für Terpentinöl 
und Steinkohlenbenzin. 100 Terpentinöl oder 
Steinkohlenbenzin löſen etwa 4˙5 Gearas, 5 Ne⸗ 
groheade, 47 Sierra Leone-Kautſchuk. 

Kautſchuk-Mlaſchinenſchmiere. Kautſchuk 
20, Leinöl 1000. Man ſchmilzt anfangs je 20 
Kautſchuk und Leinöl zuſammen; ſobald die Mifche 
aufängt, Dämpfe auszuſtoßen, ſetzt man 20 Lein⸗ 
öl zu und verrührt dieſe mit der Löſung. Später 
ſetzt man den Reſt des Leinöles in Partien von 
je 100 zu. 


Kautſchuklack — 
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Nautſchukmaſſe. Ein Drittel einer aus gleichen 
Theilen beſtehenden Miſchung von Holz- und Kohlen⸗ 
theeröl mit einem zweiten Drittel Hanföl bei 140 bis 
160° C. mehrere Stunden in einem Keſſel erhitzt. 
Der Maſſe wird nun Leinöl im Betrage des 
letzten Drittels jenes beſtimmten Gewichtes zuge⸗ 
fügt. Darauf 005—01 Ozokenit mit Walrath 
auf 100 der Maſſe zugeſetzt. Inzwiſchen wird die 
Maſſe einer abermaligen, mehrere Stunden wäh⸗ 
renden Erhitzung bei derſelben Temperatur unter⸗ 
worfen und ihr ſchließlich 007 0:08 Schwefel 
auf je 100 der Maſſe beigegeben. Darauf in ent⸗ 
ſprechende Formen gegoſſen. 


Kautſchukmaſſen, billige. 


Kautſchuk 100 200 200 
Schwefel 25 25 50 
Weißes Pech 15 80 25 
Fichtenharz 12 60 20 
Nautſchukmaſſe, künſtliche. Kochen von 1 


Schwefel mit 2 Rapsöl bis eine beim Erkalten 


feſtwerdende elaſtiſche Maſſe entſteht. 
Nautſchukmaſſe, weiß. Kautſchuk 100, Schwe⸗ 
fel 10-20, Kreide 40-60, Magneſia 5—40, 
Zinkoxyd 20—30. (Wenn gefärbt, jo ein Theil 
von Kreide, Magnefia und Zinkoxyd durch Farb: 
ſtoff erſetzt.) 
Nautſchunk-Mähmaſchinenſchmiere. Oliven⸗ 
öl 50, Mandelöl 50, Rüböl 50, Kautſchuk 2, 
Schwefelkohlenſtoff 4. Man läßt den in ſehr kleine 


Stücke zerſchnittenen Kautſchuk in einer wohl ver⸗ 
ſchloſſenen Flaſche in dem Schwefelkohlenſtoff 


quellen, bringt ihn dann raſch in ein Gefäß, in 
welchem die Oele enthalten ſind, und ſtellt letz⸗ 
teres in ein mit Waſſer gefülltes Gefäß, welches 
erhitzt wird. Während des bis zum Sieden des 
Waſſers fortgeſetzten Erhitzens rührt man das 
Gemiſch beſtändig um. Das Quellen des Kaut⸗ 
ſchuks nimmt etwa 8 Tage in Anſpruch und gießt 
man in das Gefäß, welches höchſtens zu einem 
Viertel mit den Kautſchukſtückchen gefüllt ſein 
darf, ſo viel Schwefelkohlenſtoff, daß der Kaut⸗ 
ſchuk eben davon bedeckt iſt. Man hüte ſich, 
während des Erhitzens des gequollenen Kautſchuts 
mit den Oelen die geſundheitsſchädlichen Dämpfe 
des Schwefelkohlenſtoffes einzuathmen und ent⸗ 
ferne aus dem Arbeitsraume jede Flamme, in⸗ 
dem die Dämpfe des Schwefelkohlenſtoffes unge⸗ 
mein leicht entzündlich ſind und das Verbrennen 
eines Gemiſches derſelben mit Luft unter Explo⸗ 
ſion erfolgt. 

Kautſchukreifen an Velocipederädern, Kitt 
für. Schwefelkohlenſtoff 160 g, Guttapercha 20 g, 
Kautſchuk 40 g, Hauſenblaſe 10 g. Dieſer Kitt 
wird in die Riſſe, nachdem dieſe ſauber ausgeputzt 
ſind, eingefüllt. Bei einem klaffenden Schnitt 
trägt man den Kitt ſchichtenweiſe auf. Zum 
Schluſſe zieht man den Kautſchuk mit einem 
Zwirnfaden leicht zuſammen und läßt ihn 24 bis 


Kautſchukreifen. 
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36 Stunden trocknen, worauf der Faden gelöſt 
und der hervorgequollene Kitt mit einem ſcharfen 
Meſſer, welches vorher in Waſſer getaucht wurde, 
abgeſchnitten wird. 

Kautſchukſchmiere. Kautſchuk 8, Terpentin⸗ 
öl 8, Schweinefett 10. Talg 10, Thran 50, Kien⸗ 
ruß 2. Man löſt den Kautſchuk durch Erwärmen 
in Terpentinöl und gießt die filtrirte Löſung zu 
den geſchmolzenen Fetten, in welche man den 
Kienruß eingerührt hat. 

Nautſchulſchmiere, amerikaniſche. Kautſchuk 
4, Terpentinöl 8, Rüböl 144, Soda 16, Leim 4, 
Waſſer 50. Der Kautſchuk wird in Terpentinöl 
gelöſt, das Rüböl nach Zuſatz der Soda und des 
Waſſers mit dem Leim verſetzt und gekocht; in 
die gleichförmige Maſſe wird die Kautſchuklöſung 
eingerührt. 

Kautſchulſchmiere, Patente. Kautſchuk 1, 
Terpentinöl 5, brauner Zucker 30, Schwefelſäure 
5, Rüböl 40, Beinſchwarz 8. Man löſt den Kaut⸗ 


ſchuk in Terpentinöl, behandelt den Zucker und 


das Beinſchwarz mit der Schwefelſäure durch 
mehrere Stunden in der Wärme, vereinigt beide 
Löſungen, miſcht ſie mit dem Rüböle und erhitzt 
durch 1 Stunde. 

Nautſchulſchmiere für Treibriemen. a) Man 
ſchmilzt 500 g Kautſchuk in 500g Terpentinöl 
bei 500 C. Zu der Löſung werden 500 e Golo- 
phonium und 500 e gelbes Wachs gefügt. b) Man 
ſchmilzt in 15 kg Fiſchthran mit 500 g Talg und 
verrührt dieſe Flüſſigkeit mit der Löſung a fo 
lange, bis die Maſſe feſt geworden iſt. Das 
Auftragen der Schmiere erfolgt mit einer Bürſte 
auf die Riemen in der Nähe eines geheizten 
Ofens. 


Nautſchulſchwamm. Paragummi zuſammen⸗ 
geknetet mit Schwefel, Alaun, wolframſaurem 
Natrium, Borax, Campher, Ruß und entweder 
kohlenſaurem Ammoniak (für leichten Schwamm) 
oder Salmiak und vulcaniſirt. 


Kautſchukſtempel. Vulcaniſirapparat mit 
Thermometer und Lampe, ſowie ein eiſerner 
Druckrahmen, in welchen alle Buchſtaben feſt ein⸗ 
geſchloſſen werden, ſind zur Darſtellung der K. 
nothwendig. Der Rahmen muß ſolche Form und 
Größe haben, daß die davon abgenommene Matrize 
in den Vulcaniſirungsapparat hineinpaßt. Man 
erhält dieſe Matrize, indem man, wie bei der Anferti⸗ 
gung gewöhnlicher Stereotypen, die Typen einölt 
und die Maſſe darübergießt. Wenn ſich die Platte 
geformt hat, nimmt man ſie ſorgfältig ab, läßt 
ſie aber nicht trocken werden, ſondern legt auf 
die Stereotypform eine Kautſchukplatte aus vul⸗ 
caniſirtem, mit Schwefel und Talkſtein verſetztem 
Kautſchut. Dann bringt man die aufeinander⸗ 
folgenden Stereotyp⸗ und Kautſchulplatten zwiſchen 
zwei eiſerne Platten, die man mittelſt Schraube 
zuſammenzieht und dadurch den Kautſchuk in die 
Stereotypform preßt. Damit der Kautſchuk nicht 


Kautſchukſchmiere — Kautſchukſtempelfarben. 


an der Eiſenplatte anklebt, legt man einige 
Blätter Papier dazwiſchen. Wenn die Platten 
zur Genüge zuſammengeſchraubt ſind, bringt man 
den Kautſchuk mit der Stereotypform in das 
Waſſer des Vulcaniſirapparates, ſchraubt den 
Deckel auf und erwärmt bis auf 1520 C., läßt 
wieder abkühlen, öffnet den Apparat, nimmt die 
Form mit dem Kautſchuk heraus und löſt den 
Kautſchuk behutſam ab. Er löſt ſich nicht leicht 
ab, wenn die Form noch naß in den Apparat 
gekommen iſt. Die Kautſchukplatte wird dann ſo 
zerſchnitten, daß man die verſchiedenen Namen 
daraus erhält; man leimt dieſe auf die Handgriffe 
auf und der Stempel iſt fertig. 

Kautſchukſtempel, Darſtellung der, mittelſt 
Leim. Auf den Satz werden einige Stanniol⸗ 
plättchen gelegt und mittelſt eines Filzes eine 
einmalige ſtarke Prägung in der Handpreſſe be⸗ 
wirkt. Hierauf wird die Stanniolmatrize von der 
Form genommen und leicht eingeölt. Um die 
Matrize herum werden geölte Bleiſtege gelegt, 
worauf die Matrize mit reinem Tiſchlerleim, dem 
man etwas Walzenmaſſe zugeſetzt hat, übergoſſen 
wird. Nach dem Erkalten löſt ſich die Maſſe 
leicht ab. 

Bantfchukftempel, Erſatz für. Statt der 
Kautſchukſtempel, deren Herſtellung eigene Appa⸗ 
rate erfordert, ſtellt ſie Gerhardt auf nach⸗ 
folgende einfache und billige Weiſe Stempel aus 
Leim her. Auf den Satz werden einige Stanniol⸗ 
plättchen gelegt und mittelſt eines Filzes eine 
einmalige ſtarke Prägung in der Handpreſſe Dë 
wirkt. Hierauf wird die Stanniolmatrize von der 
Form genommen und leicht eingeölt. Um die 
Matrize herum werden geölte Bleiſtege gelegt, 
worauf die Matrize mit reinem Tiſchlerleim, dem 
man etwas Walzenmaſſe zugeſetzt hat, übergoſſen 
wird. Nach dem Erkalten löſt ſich dieſe Maſſe 
leicht los. Während der erſten Tage nach dem 
Guſſe bleibt der Stempel etwas weich, wird aber 
ſpäter hart, ohne jedoch die zum Stempeln nöthige 
Elaſticität einzubüßen. 

Nautſchukſtempel, rothe Farbe für. Man 
übergieße 50 g gutes Anilinroth mit 025 1 ſieden⸗ 
dem Waſſer, rühre um und ſchüttle, laſſe ſetzen 
und ſeihe das Klare ab. Die nöthige Menge con? 
centrirtes reines Glycerin zugeſetzt. 

Rautſchukſtempelfarben (nach Diete rich). 
Anilinfarbe x, Waſſer 100, Holzeffig 100, Spiri⸗ 
tus 100, Glycerin 70. (Eine Anilinfarbe in Holz⸗ 
eſſig warm gelöſt, hierauf Spiritus, dann Waſſer 
und zuletzt Glycerin zugefügt.) Für 370 Flüſſig⸗ 
keit: Blaue Kautſchukſtempelfarbe 40 Anilin⸗ 
Waſſerblau, grüne Kautſchukſtempelfarbe 40 Anilin⸗ 
Waſſergrün, braune Kautſchukſtempelfarbe 40 Ani⸗ 
lin⸗Bismarck⸗Waſſerblau, violette Kautſchukſtempel⸗ 
farbe 30 Anilin-Methylviolett 6 B, hochrothe 
Kautſchukſtempelfarbe 30 Anilin = Gofin, rothe 
Kauſchukſtempelfarbe 30 Anilin-Fuchſin, ſchwarze 
Kautſchukſtempelfarbe 40 Anilin⸗Nigroſin. 
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Kautſchukſtöpſel — Keſſelſteinmittel. 


Kautſchukſtöpſel, hart gewordene, wieder⸗ 
herſtellen: Mit 5% iger Natronlauge circa 10 Tage 
bei 40500 C. digeriren, abwaſchen, weiche Außen⸗ 
ſchichte mit ſtumpfem Meſſer abſchaben. Mit war⸗ 
mem Waſſer abwaſchen. 


Nautſchukwaaren, Kitt für. Man belegt die 
Bruchenden mit einer Miſchung von 16 Schwefel⸗ 
kohlenſtoff, 2 Guttapercha, 4 Kautſchuk und 1 
Fiſchleim und drückt ſie durch Zuſammenziehen 
mit Bindfäden aneinander. Nach 1—2 Tagen wird 
der Faden entfernt und preßt man mit einem 
ſtumpfen Meſſer nochmals auf und in die Bruch⸗ 
flächen hinein. 

Kautſchun Wagenſchmiere. Palmöl 20, 
Thran 100, Kautſchuk 2, Bleiglätte 2, Bleizucker 
2. Man erhitzt den zerkleinerten Kautſchuk mit dem 
Thran auf etwa 2005, fügt zu der filtrirten Maſſe 
die Bleiglätte und den Bleizucker und erhitzt aber⸗ 
mals durch eine Stunde auf 200°. Schließlich 
miſcht man das Palmöl mit der noch heißen Maſſe 
durch fleißiges Rühren. 

Kautſchulwichſe, waſſerdichte,. a) Knochen⸗ 
aſche 40, Kartoffelſyrup 40, Schwefelſäure 10. 
b) Kautſchuk 4, Leinöl 10. Man bereitet zuerſt 
die Miſchung a und läßt ſie durch mehrere Tage 
ſtehen; die Miſchung b wird in der Hitze herge- 
ſtellt, nach dem Erkalten filtrirt, mit der erſten 
Miſchung vereinigt und das Ganze unter fleißigem 
Rühren ſo lange erhitzt, bis es vollkommen gleich⸗ 
mäßig geworden iſt. Die Kautſchukwichſe iſt von 
zähflüſſiger Beſchaffenheit und macht bei oft⸗ 


maliger Anwendung das Leder faſt vollſtändig 


waſſerdicht. 

Kawang, |. Borneotalg. 

Keene's Legirung. Silberähnlich. Kupfer 75, 
Zink 2:25, Nickel 16, Eiſen 1˙5, Zinn 2:75, Alu⸗ 
minium 0˙5, Kobalt 2. 

Befyr, Die Knollen mit lauem Waſſer, welches 
1% Soda enthalten kann, abgewaſchen, nach⸗ 
her mit abgerahmter Milch übergoſſen, bei einer 
Temperatur von 18-240 unter öfterem Umrühren 
ſtehen gelaſſen und dieſes Abwaſchen und Auf⸗ 
gießen von Milch täglich, circa 8 Tage lang, er⸗ 
neuert. Nach dieſer Zeit ſind die Kefyrknollen ſo⸗ 
weit präparirt, daß ſie zur Bereitung von Kumys 
verwendet werden können. — Zu dieſem Zwecke 
werden fie mit der 3—Afahen Menge dünner 
Milch übergoſſen, unter öfterem Umrühren bei 


18— 249 macerirt. Wenn nach etwa 20—24 Stun⸗ 


den die Knollen obenauf ſchwimmen und beim 
Umſchütteln Kohlenſäure entweicht, ſo wird die 
Flüſſigkeit durch doppelt gelegte Gaze colirt. 


Starke, ungefähr ½ 1 haltende Flaſchen werden 


bis zu einem Dritttheil ihres Inhaltes mit dieſer 
Colatur beſchickt, ſodann mit friſcher, abgerahmter 
Milch aufgefüllt und gut verkorkt bei oben ange⸗ 
gebener Temperatur 3 Tage unter öfterem Um⸗ 
ſchütteln ſtehen gelaſſen. Nach dieſer Zeit iſt als⸗ 
dann der Kumys zum Genießen fertig. Die zurück⸗ 
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bleibenden Knollen können wieder ſofort, ſobald 
fie durch 1 Sodalöſung von den anhaftenden 
Fetttheilen befreit ſind, zur weiteren Bereitung 
von Kumys benützt werden. 


Refyr. Circa 30 g Kefyrpilze werden mit 300 g 
abgerahmter Milch vermiſcht und über Nacht ſtehen 
gelaſſen. Am anderen Morgen Milch von den 
Pilzen abgegoſſen und zu gleichen Theilen in zwei 
Flaſchen gethan, dieſe mit abgerahmter Milch voll⸗ 
gegoſſen, verpicht und unter öfterem Umſchütteln 
24 Stunden aufbewahrt — ſchwacher Kefyr. — 
Starker Kefyr — 2—3mal 24ſtündiges Aufbe⸗ 
wahren unter öfterem Schütteln. (Gährtemperatur 
12:5—15°, eventuell Zuſatz von Milchzucker.) 

Rellerräume, Anſtrich für feuchte K. 93 oe: 
pulverter Backſtein mit 7 Bleiglätte werden mit 
genügender Menge Leinöl verrührt. Beide ſind 
getrennt zu pulveriſiren, dann zuſammen zu miſchen 
und mit Leinöl in eine Art Teig zu verarbeiten. 
Maſſe auf den Wänden erhärtet nach 3—4 Tagen. 

Rernſeife. Waſſerglas⸗Seife. Kern fertig und 
klar geſotten; Cocosleim bereitet (von 2˙5 kg 
Cocosöl mit ö kg Lauge von 20 B.). Auf 50 kg 
Fettanſatz kg Cocosleim, erwärmt, dann 5 kg 
Waſſerglas (mit 2:5 kg A" Natronlauge verdünnt) 
zugeſetzt; in Form gefüllt und obige Füllung 
unter die Seife gekrückt. Wenn alles verbunden, 
Seife auf Mandel gerührt. 

Rerzen zu decoriren, Kerzen zunächſt mit warmer 

Gelatinelöſung überzogen, gepreßt, einige Stunden 
ſtehen laſſen; dann genügende Zeit in Waſſer ge⸗ 
taucht, um das Papier einzuweichen, welches dann 
ſich leicht entfernen läßt. Ein zweites Eintauchen 
der Kerzen in Waſſer, eventuell mit Anwendung 
von Schwamm, entfernt die ſchleimige Gelatine. 
Trocknen. Decorationen geſchützt durch Eintauchen 
der Kerzen in Paraffin. 
Nerzen, ſchwarze (Trauerkerzen). Man erhitzt 
100 Paraffin mit 5 Pulver von Anacardium⸗ 
ſäure durch eine Stunde bis zum Siedepunkte des 
Waſſers, formt aus der dunkelbraunen Maſſe die 
Kerzen und reibt dieſe mit einem Lappen, welcher 
mit Ammoniak getränkt iſt. 

Reſſeleſſenz. a) (Für 11.) 501g kohlenſaures 
Natrium, 1:49 e Chlornatrium und ſchwefelſaures 
Natrium, ſowie 18:16 g Extract (Catechu). — 
p) 73:8 Chlorbaryum und 19·44 organiſche Stoffe 
| (Gatehu?). 

Neſſelſtein, Burſitt's Mittel gegen. Feſt: 
1 Galläpfel, auſtraliſche Rinde und isländiſches 
Moos mit 0:25 Leim. Teigförmig: Dazu noch 
0.25 Soda und entſprechende Menge Waſſer. 
Reſſelſtein-Compoſition. Waſſer 64, ſchwe⸗ 
felſaures Natron 147, kohlenſaures Natron 15˙1, 
Kochſalz und Chlorkalium 22, Gerbſäure und 
Waſſer unlösliche 


fettſaure Alkalien 32. In 

Theile 0˙8. 
Reſſelſteinmittel. Kohlenſaures Natron 8114, 

Chlornatrium und ſchwefelſaures Natron 0˙75, 


Kautſchukſtöpſel — Keſſelſteinmittel. 
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Kalk ꝛc. 1-11, organiſche Beſtandtheile 1:36 und 
Waſſer 15-32. 

Reſſelſteinpulver, Paralithikon minerale (von 
Cohn & Cie. in Berlin). 10 zu Pulver gelöſch⸗ 
ten Kalk, 10 ordinäre caleinirte Soda und 1 
Knochenleim. 

Reſfelwandung, Präſerve⸗Anſtrich für. Man 
fertigt eine grobpulverige Miſchung von 25 Colo⸗ 
phonium, 23 Graphit und 2-5 Schwärze, löſt 
davon 2˙5 kg in circa 20 ke kochendem Gastheer 
nach und nach unter fleißigem Rühren auf, und 
fügt dann circa 05 kg Talg hinzu. Dieſe noch 
warme Löſung wird mit Petroleum auf 500% 
verdünnt und mit dieſer Flüſſigkeit wird der Keſſel 
auf Waſſerhöhe geſtrichen, wobei man ſie mög⸗ 
lichſt warm aufträgt. 

Keuchhuſtenmittel. Pharm. Von Dr. Löwe. 


Benzin 32 Tropfen, Pfefferminzöl 10 Tropfen, 


Glycerin 45g, Maulbeerenſyrup 15 g. Wird ge⸗ 
miſcht und tüchtig geſchüttelt. 1 Kaffeelöffel voll 
zweiſtündlich. Für kleine Kinder iſt die Benzin⸗ 
menge derart zu verkleinern, daß alle 2 Stunden 
nur 2—3 Tropfen genommen werden. 

Reuchhuſtenmittel. Benzospulver, Wismuth⸗ 
ſalicylat 5, Chininſulfurat 1. 3—4 Einblaſungen 
täglich in jedes Naſenloch. 

Zhoraffan-Mörtel (Türkei). 033 gröblich 
gepulvertes Ziegelmehl und 067 fein geſiebter 
Kalk, mit Regenwaſſer. 

Bidleder geſchmeidig zu erhalten. Wachs 30, 
Asphalt 10, Terpentinöl 50, Leinöl 100, Baumöl 
100. Wachs und Asphalt in der Wärme in Ter⸗ 
pentinöl gelöſt, das Leinöl und Baumöl gemengt, 
erhitzt und zur Löſung gegoſſen; das Ganze durch 
Rühren gleichmäßig vertheilt. 

Bidleder-Cröme, Wachs 30, Asphalt 10, 
Terpentinöl 50, Leinöl 100, Baumöl 100; das 
Wachs und der Asphalt werden in der Wärme 
in dem Terpentinöl gelöſt, das Leinöl und Baum⸗ 


öl gemengt, erhitzt und zur Löſung gegoſſen. Ge⸗ 


rührt. 
Ridleder-Acdmiere, Wachs 30, Asphalt 10, 
Terpentinöl 50, Leinöl 100, Baumöl 100. 
Rienmayer'ſches Amalgam (Zink⸗Zinn⸗ 
Amalgam) wird häufig zum Beſtreichen der Reib⸗ 


kiſſen von Elektriſirmaſchinen angewendet und in 


der Weiſe dargeſtellt, daß man 1 feiner Feil⸗ oder 
Drehſpäne von Zink und 1 Zinnſpäne mit 2 Queck⸗ 
filber in einem ſtark erwärmten Eiſenmörſer fo 
lange zuſammenreibt, bis eine gleichförmige Maſſe 
entſtanden iſt, welche man erſtarren läßt. Vor 
dem Gebrauche pulpert man die Maſſe und reibt 
ſie mit einer ſehr geringen Menge Talg an. 
Kienruß, Ruß, welcher beim Verbrennen der 
Wurzelſtöcke der ſehr harzreichen Kienföhre ent⸗ 
ſteht. K. bildet eine lockere ſchwarzbraune Maſſe, 
welche auf Papier in Folge der ihr beigemengten 
Theerproducte ſchmiert. Durch Ausglühen in eiſernen 


Keſſelſteinpulver — Kirſch. 


Büchſen erhält man das K. als eine ſchwarze, 
nicht mehr ſchmierende Maife, 

Rieſelguhr. Eine ungemein feine, magere 
Erde, von weißer bis gelblich⸗brauner Farbe, 
welche ſich unter dem Mikroſkope als Kieſelpanzer 
von Diatomeen (Algen) erweiſt. Beſteht faſt ganz 
aus reiner Kieſelſäure. Bildet einen ausgezeich⸗ 
neten Saugeſtoff für Flüſſigkeiten. (Dynamit De: 
ſteht aus K., welche mit Nitroglycerin getränkt 
iſt und liefert K. ein werthvolles Materiale für die 
Glasfabrikation und zur Darſtellung keimdichter 
Filter). 

Nieſelguhr-Glaſur (nach Stodmaier). Ker. 
500 Kieſelguhr, 1370 Bleiglätte, 200 Thon ge⸗ 
ſchmolzen, gemahlen mit etwas Natronlauge und 
Mehlpappe verſetzt und aufgetragen. Gibt ſelbſt an 
heiße Eſſigſäure nur Spuren von Blei ab. 

Nieſelſeife, j. auch Seife, 

Rieſelſeife oder Waſſerglasſeife für Toilette⸗ 
zwecke (nach Schnitzer). 180 geſchmolzenes Palm⸗ 
öl mit 100 Natronlauge von 290 B. durch Rühren 
verſeift und mit 140 Natronwaſſerglas von 36“ B. 
vermiſcht. Die Färbung geſchieht mit Anilinfarben 
in Glycerin gelöſt. 

Nindermehl, Neſtle's, enthält: 40 Zucker 
und Milchzucker, 5 Fette, circa 15 Proternſtoffe, 
30 Dextrin und Stärkemehl. 

Zinderpulver. Pharm. 300 Magneſiacarbo⸗ 
nat, 75 Rhabarber, 200 Fenchelzucker. 

Zinderfalbe, Pharm. 100 aromatische Salbe, 
3 Pfefferminz⸗, 2 Kümmelöl. 

Rindt's Tinte (unverlöſchlich). 1 Honig, 14 
Waſſer, 2 concentrirte Schwefelſäure, 0:25 Indigo⸗ 
carmin. Mit Kielfedern zu ſchreiben; die getrock⸗ 
nete Schrift auf der Rückſeite des Papieres mit 
einem heißen Plätteiſen zu überfahren; das Pa⸗ 
pier wird dadurch an den von den Schriftzügen 
bedeckten Stellen leicht verkohlt. 


Rindt's rothe Tinte. 3 Cochenillepulver, 1 
kohlenſaures Ammoniak, 8 Waſſer. Durch zwei 
Stunden unter oftmaligem Umrühren ſtehen ge⸗ 
laſſen, filtrirt, zu dem Filtrate tröpfelt man fo viel 
von einer aus 1 Weinſtein und 1 Alaun warm 
bereiteten Löſung, bis der gewünſchte Farbenton 
eingetreten iſt. 

Kino-Eſſenz. Ausbr. Kinogummi gepulvert 
Lke, Weingeiſt von (900%) 4 J. Durch 8 Tage unter 
oftmaligem Umſchütteln digeriren, dann filtriren. 

Kirſch. Liqu. 751 94/8 iger Alkohol, 1241 
Waſſer, 21 Orangenblüthenwaſſer, 100 g Kirſchſtein⸗ 
eſſenz. 

Rirſch. Doppel⸗Kirſch. Liqu. Zur Herſtellung 
von 1001 von circa 35% nimmt man: Kirſchſaft 
351, Sprit (95%) 321, Kirſchgewürzeſſenz 75 g. 
Zucker 6 kg und ergänzt auf 100 1 mit Waſſer. 
Die etwaige Nachfärbung geſchieht mit Cochenille⸗ 
tinctur. 


Keſſelſteinpulver — Kirſch. 


Kirſch — Kirſchgewürz⸗Eſſenz. 


Rirſch. (Franzöſiſches Kirſchwaſſer.) Liqu. 
Sprit von 94% 741, Nußeſſenz 20 g, Orangen⸗ 
blüthenwaſſer 21, Waſſer 1241. (Die Nußeſſenz 
wird bereitet durch Auflöſen von 12 g Bitter: 
mandelöl in 88 8 Sprit von 940%.) 

Rirſchäther. Liqu. a) 100 höchſtrectificirter 
Weingeiſt, A eſſigſaures Aethyloxyd, 5 benzozſaures 
Aethyloxyd, 2 eſſigſaurer Amyläther, 0:5 bitteres 


Mandelöl; alles gut gelöſt, 24 Stunden ſtehen 


laſſen, auf Glasretorten deſtillirt. b) 100 höchſt⸗ 
rectificirter Weingeiſt, 5 eſſigſaures Aethyloxyd, 5 


benzozſaures Aethyloryd, 1 Perſicoöl, 1 wein⸗ 
geiſtige benzosſaure Löſung, gut aufgelöſt und auf 
Deſtillate mit gleichen 


Glasretorten deſtillirt. 0 
Theilen Kirſcheſſenz in einem kupfernen Deſtilla⸗ 
tionsapparat deſtillirt. 

Kirſchbitter, auch Prager Rothbitter. Liqu. 


Für 100 J. 2835 1 Sprit (90%), 6—8 kg Zucker, 
50 e ätheriſche Oelmiſchung, 0·214 kg Quaſſia⸗ 


eſſenz, Waſſer bis 1001, 75100 e Citronenſäure, 
gefärbt mit Couleur in der Farbe wie Rum und 


dann fo viel Orſeille⸗Extract, bis Kirſchfarbe er⸗ 


zeugt wird. Aetheriſche Oelmiſchung beſteht aus 
Calmusöl, Pomeranzenöl, von jedem 20 g, Wer⸗ 


muthöl 16 g, Bittermandelöl 12 g, ruſſiſches Anisöl 


ö g, Fenchelöl 5 g, Galgantöl 8 g. 
Kirſchbraun. Färb. (5 kg Garn.) Grundiren 
mit Catechu und Kali. Beize von Ikg Alaun, 
12 f Kreide in der Haren Flüſſigkeit, warm beizen 
Mit Roth⸗ und Blauholz nach Nuancen aus⸗ 
färben. 
Kirſch-Cognac. Liqu. Reife ſaure Kirſchen 
O kg werden zerquetſcht und mit 40 1 Weingeiſt 
von 80° übergoſſen. Man läßt dann verſchloſſen 
einige Monate ſtehen, preßt aus, ſeiht durch und 
ſetzt Zucker 5 kg mit dem nöthigen Waſſer, zu 
Syrup gekocht, zu. Iſt, mit Waſſer genoſſen, ein 
erfriſchendes Getränk, aber ohne Cognaccharakter. 
Kirſchen- und Marasquino⸗Eis. 0·25 1 Waſſer 
und 150 e Zucker werden mit 15 g feinem Stärke⸗ 
mehl aufgekocht, erkalten gelaſſen, dazu 0'251 
Weißwein und je nach Geſchmack Zuſatz des be⸗ 
treffenden Liqueurs. 
Rirſchenäther. Liqu. Eſſigſäureäther 10, Vene 
zoßſäureäther 5, fuſelfreier 95%iger Sprit 100. 
Nirſchen - Fruchtäther. Liqu. Eſſigſaures 
Aethyloxyd 5, benzosſaures Aethyloxyd 5, Per⸗ 
ſteböl 1, in Weingeiſt kalt geſättigte Löſung von 
Benzosſäure 1, Weingeiſt 100. 
Kirſchen-Fruchtliqueur. Kirſchen 5721, 
Weingeiſt 461, Waſſer 1:11, Zucker 3 kg, Bitter⸗ 
mandeltinctur 50 g. Zu dieſem Fruchtliqueur find 
ſehr ſüße und ſchwarze Kirſchen zu nehmen, welche 
nahezu ſchon überreif ſind; dieſelben werden in 
einem ſteinernen Mörſer derart zerſtoßen, daß auch 
te Kerne zerquetſcht werden. Man läßt den er⸗ 
haltenen dünnflüſſigen Brei durch einige Tage an 
einem kühlen Orte ſtehen, preßt ihn ſodann ab, 
bringt die erhaltene Fluͤſſigkeit in einen Topf, 
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fügt das Waſſer und den Zucker hinzu, erhitzt 
unter beſtändigem Rühren zum Sieden, filtrirt 
nach dem Erkalten und vermiſcht mit dem Wein⸗ 
geiſte und der Bittermandeltinctur. Dunkelroth 
gefärbt. 

Nirſchenliqueur. Bittermandelöl 1 , Veilchen⸗ 
wurzeltinctur 5 g, Vanilletinctur 28, Zimmtöl 
0˙5 g, Liqueurkörper 101, Kirſchroth. 

Rirſchenſyrup. Conſ. 2 kg reife Kirſchen 
werden von den Stengeln befreit und in einem 
Mörſer zu einer gleichförmigen Maſſe zerſtoßen. 
Man ſetzt den Saft einer Citrone zu und 21 
Waſſer und kocht 15 Minuten. Man gießt durch 
Leinen in ein Gefäß und ſetzt auf je 11 Colatur 
Lke Zucker zu. Man kocht nochmals 10 Minuten, 
ſchäumt ab und füllt halberkaltet in Flaſchen. 

Nirſchenſyrup. Conſ. Saure, ſchwarze, reife 
Kirſchen werden mit den Kernen zerſtoßen und 
vergähren gelaſſen, mit Zuckerlöſung eingekocht. 

Nirſchenwein. Nicht überreife Weichſeln ohne 
Stiel werden zerquetſcht, jedoch ohne die Steine 
zu zerdrücken, und 24 Stunden ſtehen gelaſſen. 
Die Maſſe wird hierauf durch ein Haarſieb ge⸗ 
preßt und dann auf je 913 —4 kg weißer Zucker 
beigegeben. Dieſe Miſchung wird in ein Faß mit 
etwas Weinhefe gebracht und geht in Gährung 
über. Iſt der Wein hell geworden, ſo wird er 
vorſichtig abgelaſſen. Man kann die Kerne auch 
mit zerquetſchen und in einem Säckchen in den 
gährenden Wein bringen; der Wein erhält dadurch 
einen mandelartigen Beigeſchmack. — Will man 
aus Kirſchen einen Wein bereiten, ſo nimmt man 
Sauerkirſchen allein, oder zur Hälfte Sauer⸗, zur 
Hälfte Süßkirſchen, nimmt die Stiele von den⸗ 
ſelben ab, ſtößt ſie und läßt ſie ſo einige Tage 
ſtehen. Der Saft wird hierauf durch ein Haarſieb 
getrieben und der Rückſtand ausgepreßt. Auf je 
4kg Saft ſetzt man Ikg Zucker zu und ſchüttelt 
man den Saft in einen Keſſel; dazu kommen 
weiter: Gewürznelken 0.13 ke und Zimmt 0˙13 kg 
auf 601 Saft; die Maſſe wird dann bis zur 
Hälfte eingekocht, erkalten gelaſſen, durch einen 
Filtrirſack getrieben und in gut verſchloſſenen 
Flaſchen in einem kühlen Keller aufbewahrt. Um 
Kirſchenwein zu erhalten, gießt man von dem jo 
erhaltenen Kirſchenſaft nach Belieben in einen 
klaren, leichten Apfelwein. 

Kirſchgeiſt, Eſſenz für. Liqu. In 2:51 (959%) 
Sprit löſt man Perſicoöl 40 g, Cajjiadl 50 g, 
Nelkenöl 20 g, Orangenblüthenöl 12 g, und gibt 
ſchließlich dazu Kirſchdeſtillat 1˙5 J. Ausreichend 
für 300 1. 

Kirſchgewürz-Eſſenz (als Zuſatz zu anderen 
Liqueuren). 50 g Bittermandelöl, 40 g Caſſiaöl, 
30 g Nelkenöl, 5 8 Calmusöl, 5 g Pomeran⸗ 
zenöl (ſüß), 10 e Kirſchlorbeeröl, 10g Pfeffer: 
minzöl, 50 g Eſſigäther, 150 e Pfirſichäther, 50 g 
Rumeſſenz, 100 g Vanilleeſſenz, 2500 g Wein⸗ 
geiſt; wird rothbraun gefärbt. 


Kirſch — Kirſchgewürz⸗Eſſenz. 
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Kirſchgummi, der aus Wunden an der Rinde 
verſchiedener Prunusarten ausfließende und zu 
harzartig ausſehenden Maſſen erſtarrende Saft. 
Nur theilweiſe in Waſſer löslich. Kann als Klebe⸗ 
mittel wie arabiſches Gummi verwendet werden; 
wird auch zur Verfälſchung des letzteren benützt. 

Nirſchlaſur für Holz. a) 2 kg Eſſig, Od kg 
gebrannte Terra di Siena. b) 2 ke Leinölfirniß, 
UD gebrannte Terra di Siena. 

Rirſchliqueur. Gemahlene ſaure Kirſchen 50 kg, 
Zimmt 750 g, Nelken 250 g, Citronenſchale 250 g 
werden mit Sprit (90%) 351 übergoſſen und 8 
Tage ſtehen gelaſſen. Man preßt dann ab und 
ſetzt dazu Bittermandelöl 15 g, Rothwein 7˙5 1, 
Zucker gekocht 10—12°5 kg. 

Rirſchliqueuröl. 50 g Perficoöl, 20 g Zimmt⸗ 
öl, 10 g Nelkenöl, 10 Citronenöl, 15g Vanille 
eſſenz, 20 e Ananasäther, 20 e Eſſigäther, 20 e 
Roſinenäther. Ueber gebrannte Magneſia rectificirt. 

Nirſchlorbeeröl, ätheriſches Oel aus den 
Blättern von Prunus laurocerasus, dem Bitter⸗ 
mandelöl ſehr ähnlich, aber von anderem Geruch 
als dieſes. 

Kirſch-Nataſia. Liqu. Kirſchſaft 15 1, Sprit 
(95%) 101, Waſſer 101, Zucker 10 kg, Wein⸗ 
ſäure 50 g, Kirſchgewürzeſſenz 75 g. 

Nirſch-Rataſta, franzöſiſche. Kirſchſaft 30 , 
Sprit (989%) 851, Zucker 7˙5 kg, Ceylonzimmt 
25 g, Nelken 100 Stück, Pfirſichblätter 1˙5 kg, 
Kirſchkerne gemahlene 3 kg. Der Zucker wird für 
ſich im Kirſchſaft gelöſt, andererſeits extrahirt man 
die Ingredienzen in Sprit, filtrirt und miſcht 
alsdann beide Flüſſigkeiten zuſammen, die man 
dann mit Waſſer auf 40 bringt. 

Nirſchwaſſer, franzöſiſches. Liqu. Kirſch⸗ 
waſſer 181, Orangenblüthenwaſſer 760 g, Zucker⸗ 
ſyrup 41, Waſſer 11. 

Nirſchwaſfer, franzöſiſches. Liqu. Kirſch⸗ 
waſſer 10 J, Aprikoſenkernſprit 2 J, Sprit (95%) 
41, Zucker 10 kg, Waſſer 8 J. 

Rirſchwaſſer, künſtliches. Liqu. Eine Handvoll 
friſche Pfirſichblätter wird in einem Mörſer zu 
feinem Brei zerſtoßen, dieſer wird mit 51 Waſſer 
zerrieben 2 Tage in bedecktem ſteinernen Topf ſtehen 
gelaſſen. Zuſatz: 31 ganz reinen Weingeiſt (94% 
Tr.); nach 1 Tag deſtillirt. So viel Waſſer zuge⸗ 
ſetzt, daß die Flüſſigkeit 60% Tr. zeigt. 


Rirſchwaſfer, Schwarzwälder. Liqu. Sprit 


(94%) 74], Nußeſſenz 20 g, Orangenblüthen⸗ 
waſſer 21, Waſſer 1241. Die Nußeſſenz wird 
einfach durch Auflöſen von Bittermandelöl 12 Th. 
in Sprit (95%) 8 Th. bereitet. 

Kirſchwaſſereſſenz. Liqu. Rumeſſenz weiß 
1 kg, Ananasäther 75 g, Pfirſichäther 250 g, 
Butteräther 250 g, Ameiſenäther 1 kg. Ferner 
löſe man auf: Kirſchlorbeeröl 80 g in 1 kg ab: 
ſolutem Alkohol und pulveriſirte Weinſteinſäure 
in 135 g warmem Waſſer. 


Kirſchgummi — Kitt. 


Kirſchwaſfer-Imitation. Liqu. In großen 
Glasflaſchen fuſelfreien Weingeiſt durch Waſſer⸗ 
zuſatz auf 55%/, Stärke gebracht, mit 21 davon 
behandelt 1 kg zerſtoßene (aber nicht geröſtete) 
Kirſchenkerne; mehrere Wochen ſtehen laſſen; 
Extract mit Branntwein gemiſcht. In 21 Brannt⸗ 
wein ferner gelöſt: Oenanthäther 1 g, Eſſigäther 
100 g, Salpeteräther 50 g, Bittermandelöl 8 g, 
Birnenäther 10 g, Veilchenwurzeltinctur 100 g, 
Vanille 40 g, gemischt. Schließlich noch pro 100 1 
Lke Glycerin zugemiſcht. 

Nirſchwaſſer-Liqueur. (Zu 30 J.) Bitter 
mandelöl 20 g, Neroliöl 4 g, Sprit (95%) 16 ), 
Zucker 15 kg, Himbeerſprit 21. Waſſer jo viel 
als nöthig. Bleibt farblos. 
Mirſchwaſſer-Liqueur, franzöſiſcher. a) Kirſch⸗ 
waſſer 18 J, Orangenblüthenwaſſer 750 g, Zucker⸗ 
ſyrup 41, Waſſer 1 J. b) Kirſchwaſſer 101, Apri⸗ 
koſenkernſprit 2 1, Sprit (94%) 41, Waſſer 8], 
Zucker 10 kg. 

Kiss-me quik. Parf. Akazieneſſenz 11, Ant 
braefjenz 0˙25 J, Narciſſen⸗(Jonquille⸗) Eſſenz 21, 
Tonkabohneneſſenz 1 J, Veilchenwurzeleſſenz 2 J, 
Zibethwurzeleſſenz 025 1, Esprit de roses triple 
LL Citronellaöl 5 g, Grasöl 3 g. Dieſes Parfüm 
verdankt ſeinen eigenthümlichen friſchen Duft haupt⸗ 
ſächlich der Tonkabohneneſſenz; durch Vergrößerung 
der Menge dieſer Eſſenz läßt ſich der ſpecifiſche 
Duft noch erhöhen. 

Ritt, brauner (für mikroſtopiſche Zwecke). 
125 g Kautſchuk, Schwefeläther jo viel als nöthig 
zur Löſung im Waſſerbad, 60 e Schellack, 250 8 
Alkohol. Kautſchuklöſung wird nach und nach in 
den Alkohol gegoſſen, Schellack zugegeben und fo 
lange erwärmt, bis Schwefeläther verflüchtigt iſt. 

Ritt, durchſichtiger, für Glas. Löſung von 75 
Kautſchuk in 60 Chloroform, gemiſcht mit 15 
Maſtix. 

Ritt, durchſichtiger. Hauſenblaſe 30 werden 
fein zerſchnitten, 24 Stunden mit 30 gewöhnlichem 
Kornſchnaps geweicht, dann zur Löſung ins 
Waſſerbad gebracht, heiß colirt; andererſeits 
löſe man 3 Maſtix in 60 Eiseſſig und vermiſche 
beides. 

Ritt, elaſtiſcher, für Fenſterſcheiben. Man miſcht 
Leinöl mit O1 Chlorſchwefel und erhält unter 
ſtarker Erwärmung der Maſſe einen ſehr wider⸗ 
ſtandsfähigen Kitt, welcher ſehr dicht ſchließt, aber 
immer eine gewiſſe Elaſticität beibehält, ſo da 
die Scheiben ſich bei Temperaturveränderungen, 
ohne zu ſpringen, frei bewegen können. 

Kitt, nicht elaftifcher, für mikroſtopiſche Zwecke. 
5 Harz, 2 harter Canadabalſam, 1 gelbes Wachs, 
1 rother Ocker. Ausgezeichnet zum Kitten für 
Glas mit Metall. 

Aitt, feuer⸗ und waſſerfeſt. a) Thon 40, 
Quarzſand 40, gelöfchter Kalk 4, Borax 2. Der 
Kitt wird unter Anwendung von möglichſt wenig 


Kirſchgummi — Kitt. 
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Waſſer bereitet, nach dem Aufſtreichen langſam] Ritt für Metall mit Holz. 1 Wachs, 4 ſchwar⸗ 
getrocknet und dann möglichſt ſtark erhitzt. zes Pech, 1 Ziegelmehl. 
b) Kieſelpulver 90, Graphit 10, Schwefel 100. Kitt für mikroſtopiſche Zwecke (nach Gram 
e) Feinſt geſchlämmte Bleiglätte wird mit dickem Rutſon). 50 e harter Canadabalſam, 50 g Schel⸗ 
Glycerin zu einem dünnen, möglichſt gleichmäßigen lack, 50 e abſoluter Alkohol, 100 g Aether. Nach 
Teig angerührt. erfolgter Löſung im Waſſerbade zur Syrupdicke 
Ritt für chemiſche Apparate (nach Scheibler). eindampfen laſſen, wenn nöthig, filtriren. 
Guttapercha 2, Wachs 1, Schellack 3. | Mitt, iſolirender. 2 griechiſches Pech und 1 
Ritt für dampfdichte Verbindungen. 6 Gras guter caleinirter Gyps zuſammengeſchmolzen. 
phit, 3 gelöſchter Kalk, 8 Schwerſpath, 3 gekochtes Wenn warm, ſo plaſtiſch verarbeitet; wenn kalt, 


Leinöl. 

Ritt für Elfenbein. a) 1 Eiweiß, 1 Leim⸗ 
waſſer. b) 1 Eiweiß, 3 Waſſer, 3 gebrannter 
Gyps. e) Elfenbein auf andere Gegenftände: 1 
weißes Wachs, 1 Colophonium und 1 Terpentin; 
der ſchmelzenden Maſſe 1 Federweiß zugeſetzt. 
d) 2 Guttapercha, 2 gewöhnliches Pech. (Elfen⸗ 
beintheile beim Kitten erwärmt.) e) 2 Hauſen⸗ 


blaſe, 4 feinſter Vergolderleim, 30 Waſſer, in 


Wärme gelöſt, bis zur Hälfte eingedampft, ver⸗ 
ſetzt mit 0˙33 Maſtix in 1 Alkohol gelöſt, unter 
Umrühren noch 1 Zinkweiß zugemiſcht. 

Kitt für gläſerne Apparate. 2 Schlämmkreide, 
1 Mehl, 0:25 Salz mit Waſſer zu Teig gemacht 
und auf Papierſtreifen aufgeſtrichen. 

Kitt für Glas auf Metall. Colophonium 3, 
Soda 1, Waſſer 5 werden ½ Stunde gekocht, 
bis eine ſeifenartige Maſſe entſteht, welche mit 
der doppelten Gewichtsmenge an gebranntem Gyps 
zuſammengerührt wird und ſogleich verwendet 
werden muß. K 

Ritt für Glas auf Holz. Entweder Chromleim 
(Leim mit 30% Kaliumbichromat) oder Kaliwaſſer⸗ 
glas mit Weizenmehl zur Kittmaſſe angemacht. 

Kitt für Glas auf Meſſing. 400 gebrannter 
mant 100 arabiſches Gummi, mit Waſſer ange⸗ 
lacht. 

Kitt für Glas, Porzellan, Holz und Metall. 
1 Wachs, 2 zerſchnittene gereinigte Guttapercha, 
3 Siegellack. 


Kitt für Gußeiſenverbindungen. Asbeſtfaſern 


mit Bleiweiß in genügender Weiſe vermengt, um 
eine dicke Paſte herzuſtellen. Kitt widerſtands⸗ 
fähig. 

Kitt für Kautſchuktämme. a) Gebleichte Gutta⸗ 
percha wird mit Schwefelkohlenſtoff in eine ſehr 
dicke Löſung verwandelt. b) Schwefel wird in 


Schwefelkohlenſtoff gelöſt. Man kittet durch Ve 


reichen mit der Löſung a und preßt die gelitte⸗ 
ten Theile an einander. 


Ritt für Keſſeldichtungen, Hanfzöpfe 2c. 100 
Bleiweiß, 100 Minium, 100 gefällter oder doch 
ganz fein gemahlener Schwerſpath mit 15—20% 
Leinölfirniß angeſtoßen. 

Ritt für Maſchinentheile von Kupfer und 

Meſſing. 2 Kautſchuk, 1 Guttapercha, 1 Salmiat, 
1 Schwefel, 10 Kupfer⸗ oder Meſſingſpäne. 


, Nach dem Trocknen bes | 
ſtreicht man die gekittete Stelle mit der Löſung b. 


auf der Drehbank bearbeitet und polirt. 


Ritt, Karlsbader Patents. a) Waſſerglas von 

1-340 ſpecifiſchem Gewicht. b) 1 Schlämmkreide, 
19 Kaolin, welche Miſchung durch Blanc fixe 
oder gefälltes Baryumſulfat erſetzt werden kann. 
Zum Kitten er wärmt man den Gegenſtand, miſcht 
n und b zu einem dünnen Teig zuſammen, bes 
ſtreicht alsdann die Bruchtheile damit, drückt 
ſelbe feſt an einander und läßt 12 Stunden 
trocknen. 

Kitt, rother, für Glas. 2 Eiſenoxyd, 2 oe: 
ſchlämmte Kreide und 1 Leinölſirniß. 

Kitt, ſäurebeſtändiger. 3 Thon auf 1 Glycerin⸗ 
rückſtand (dickflüſſig). 

Ritt, Säuren widerſtehender. Für Steinplatten⸗ 
Fugen, die Säuren ausgeſetzt find. Steintröge (Stils) 
für Chlorentwicklung kittet man, um eingelegte 
Gummiſchnüre zu ſchützen, mit einem Teig aus 
ganz ſtaubfein gemahlener Chamotte und Waſſer⸗ 
glas. Ganz ausnehmend hart wird dieſer Kitt, 
wenn derſelbe nach dem Einſtreichen in die Fugen 
mit etwas Manganlauge überſtrichen wird. Ver⸗ 
dünnte Salzſäure würde wohl dasſelbe verur⸗ 
ſachen. Dieſer Kitt kann auch zum Anſtreichen 
von Holzrinnen verwendet werden; da das Holz 
durch den kieſelſauren Thon ineruftirt wird. Eine 
kleine hieraus gefertigte Platte einige Tage in 80 
Salzſäure oder auch in 230 gelegt, bleibt hart 
und unverändert. Ein Brett damit angeſtrichen, 
wird nach dem Trocknen in 22 B. ſtarke Salz⸗ 
ſäure gelegt, das Holz bleibt trocken und ſchlägt 
die Säure nicht ein; daher auch zum Iſoliren 
von Holztheilen zu verwenden, die ſauren 
Dämpfen, z. B. in Eſſig⸗ und Bleizucker⸗Fabrilen 
2c., ausgeſetzt ſind. Thonrohre bei Salpeterſäure. 
60 geſchmolzener Asphalt und in die noch heiße 
Maſſe 10 gepulverter Asbeſt eingerührt; muß 
noch heiß verarbeitet werden. 

Kitt, ſäurefeſter. Kautſchuk wird bei gelinder 

Wärme geſchmolzen, unter ſtetigem Umrühren 
mit 8% Talg und gelöſchtem Kalk gemiſcht und 
die erhaltene weiche Maſſe mit 20% Mennige 
verſetzt. Der auf dieſe Weiſe erhaltene Kitt er⸗ 
härtet bald und iſt außerordentlich widerſtands⸗ 
fähig. 
NMitt, ſchnell erhärtender, dem Feuer und 
Waſſer widerſtehend. 2 jr fein geſiebte (ènicht 
oxydirte) Eiſenfeilſpäne und 1 völlig getrockneter 
und gepulverter Lehm und ſcharfer Eſſig. 


Kitt — Kitt. 
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Kitt — Klebemittel. 


Kitt von Fenſterſcheiben zu entfernen. 0˙5 kg unter öfterem Schütteln in Berührung gelaſſen. 


amerikaniſche Perlaſche, 1˙5 kg ungelöſchten Stein⸗ 
kalk. Letzterer in Waſſer gelöſt, Perlaſche dazu⸗ 
gegeben. Die Maſſe wird auf den Fenſterkitt bei⸗ 
derſeits geſtrichen, 12 Stunden einwirken laſſen. 
Kitt zum Ausfüllen von Fugen, Riſſen und 
ſchadhaften Stellen von aus Eiſen angefertigten 
Gegenſtänden erhält man aus 2 Eiſenoxyd, 2 
geſchlämmter Kreide und 1 Leinölfirniß. Der 
Kitt erhärtet an der Oberfläche nur allmälig und 
wird daher weder ſpröde noch riſſig; ſchließlich iſt 


derſelbe ſehr wohlfeil, da er ſich um etwa 18 fl. 


für 100 kg herſtellen läßt. 
Kitt zum Ausfüllen fehlerhafter Stellen in 
Metallgüſſen. 1 Wismuth, 3 Antimon, 8 Blei. 


Kitt zwiſchen Kautſchuk und Metall. Man 


weicht pulveriſirten Schellack in der 10fachen 


Menge ſtarken Salmiakgeiſtes, wodurch man eine 
durchſcheinende Maſſe erhält, welche in 3—4 
Wochen ohne Anwendung von heißem Waſſer 
flüſſig wird. Die Flüſſigkeit macht den Kautſchuk 
weich, nach Verflüchtigung des Salmiakgeiſtes 
verhärtet der Kitt und wird für Flüſſigkeiten und 
Safe undurchdringlich. 

Kitte, färbige. Natronwaſſerglaslöſung von 
230 B. mit feiner Schlämmkreide (kohlenſaurer 


Kalk) und nachfolgenden Stoffen zu dicker Maſſe 


angerührt: Schwarz — feingeſiebter Schwefel⸗ 
antimon; grauſchwarz — ſtaubförmiges Gußeiſen; 
grau, eventuell weiß (nach Poliren mit Achat) — 
Zinkſtaub; hellgrün — kohlenſaures Kupferoxyd; 


dunkelgrün — Chromoxyd; blau — Kobaltblau; 
orangefarben — Mennige; hochroth — Zinnober; 


violettroth — Carmin. 

Kitte, feuerfeſte (nach Bärle und Wöllner, 
Worms). Schwarz: Innige Miſchung von 
Schwerſpath und Natronwaſſerglas; ſchwarz fär⸗ 
ben durch Zuſatz geringer Mengen einer kohle⸗ 
oder graphitähnlichen Maſſe. Weiß: Dieſelbe 
Zuſammenſetzung ohne färbenden Zuſatz. Her⸗ 
ſtellung: In concentrirte wäſſerige Löſung von 
kieſelſaurem Natron ſo viel feingepulverten Schwer⸗ 
ſpath eingerührt, daß das Ganze eine teigartige 
Maſſe bildet. An der Luft trocknen laſſen und 
dann erwärmen. 

Kitte, waſſerfeſte, für Glas und Porzellan. 
a) 100 Silberglätte und 50 Bleiweiß gut gemiſcht 
und mit gekochtem Leinöl und Copallack (3:1) 
zu einem knetbaren Brei angemacht. b) Natron⸗ 
waſſerglas (33° B.) mit Schlämmkreide (3: 1) und 
pulveriſirtem Zinkgrau vermiſcht; erhärtet in 6—8 
Stunden. 

Nittpulver, weißes, für Glas, Porzellan 2c. 
200 Auſternſchalen, 100 arabiſches Gummi, 10 
feſtes Hühner-Albumin wird beim Gebrauch mit 
Waſſer zu einem dicken Brei angerieben. 

Klärmittel für alkoholiſche Flüſſigkeiten. 
Pulver: Hühnereiweiß 2, Milchzucker 2, Stärke 
1; zu je 5g wird 11 Flüſſigkeit gegeben und 


Durch mehrere Tage läßt man an einem kühlen 
Orte das Pulver abſetzen und filtrirt endlich. 

Klärmittel für Branntwein. 4 grobgepulverte 
Holzkohle, 2 friſches Blut, 1 Thonerdehydrat zu⸗ 
ſammengemiſcht, bei 50° C. getrocknet und gepul⸗ 
vert verwendet. 

Klärmittel für feine Liqueure. 300 g Eiweiß 
(Eialbumin), 3 g weinſaures Kali, De gebrannter 
Alaun, 700 g Salmiak (Ammoniumchlorid). 25 g 
davon auf 1001 Liqueur. 

Klärmittel für Spirituoſen. 2 Löſungen: 
1. Concentrirte, 30% B. ſtarke Auflöſung von 
ſchwefelſaurer Thonerde; 2. verdünnte, 5% R. 
ſtarke Auflöſung von kohlenſaurem Natrium; in 
genau äquivalenten Mengen der zu klärenden alko⸗ 
holiſchen Flüſſigkeit zugeſetzt. 

Alärmittel für Wein, Spirituofen, Bier. 
Eiweiß, entweder friſches Hühnereiweiß oder feſtes 
reines Eiweiß (ſog. Patent⸗Albumin) in Waſſer 
gelöſt. Gequollene Hauſenblaſe zuerſt der Flüſſig⸗ 
keit beigemiſcht und, falls die Hauſenblaſe nicht 


von ſelbſt aushält, Tanninlöſung zugeſetzt. Löſung 


von reinem Leim (Gelatine) — eventuell auch 
durch Tannin ausgefüllt. Klärmittel, welche Milch, 
Blut, Alaun u. ſ. w. enthalten, ſollen nie ange⸗ 
wendet werden. 

Klürpulver. Gepulvertes Eiweiß 40, Milch⸗ 
zucker 40, Kartoffelſtärke 20. 

Nlaproth's grüne Tinte. 2 Grünſpan, 
1 Weinſtein mit 8 Waſſer durch 3 Stunden ge⸗ 
kocht und filtrirt. 

Nlauenfäule, gegen. 15 8 Grünſpan, 22:58 
SE 15 g venetianiſcher Terpentin, 45 8 

ett. 

Klauenöl. Durch Auskochen von Ochſenklauen 
mit Waſſer. Abkühlen laſſen des an die Ober: 
fläche getriebenen Fettes, Abgießen des ganz 
flüſſig gebliebenen Antheiles und Ausfrierenlaſſen 
desſelben, wobei ſich nahe an 00 noch feſtes Fett 
ausſcheidet. Das K. friert ſchwer, iſt daher ein 
gutes Schmiermittel für Thurmuhren. 

Rlebeleim für gummirte Papiere, die ſich nicht 
rollen ſollen. 250g Gelatine werden in Waſſer 
über Nacht eingeweicht, 125 g arabiſches Gummt 
werden in etwas Waſſer kalt gelöſt, nachdem man 
die Gelatine im Waſſerbade geſchmolzen, fügt 
man zu: 80 g Zucker, 10 g Glycerin und das oC: 
löſte Gummi, mit Waſſer ergänzt man das 
Ganze auf 1 kg. Muß noch lauwarm aufgetragen 
werden. 

Klebemittel. 45 g Mehl, 280 cem Waſſer, 
3°5 cem ſtarkes Ammoniak, nach 10 Minuten noch 
240 cem Waſſer; kochen, ein paar Tropfen Gewürz⸗ 
nelkenöl; Ganzes in Flaſchen zu gießen, aufzu⸗ 
bewahren. 

Klebemittel. 10 arabiſches Gummi, 1 Glycerin, 
1 kryſtalliſirte Soda und 40 Waſſer. 


Kitt — Klebemittel. 


Klebemittel — Klebemittel. 


Klebemittel (außer an Papier, auch an Me⸗ 
tallen und Glas haftend und durch Aufbewahren 
nicht verderbend). 40 g Stärke und 320 8 
Schlämmkreide in 2 1 kaltem Waſſer angerührt 
und dazu unter fortwährendem Rühren 0˙25 1 
aufgelöſtes, beſtgereinigtes 20grädiges Aetznatron 
gegoſſen. 

Klebemittel. Gewöhnlicher Leim (Hauſenblaſe) 
aufgelöſt in Salpeteräther. 

Klebemittel. 5 kg feine Kartoffelſtärke über: 
gießen mit einer Miſchung von 200 g chemiſch 
reiner Salpeterſäure und 2 kg deſtillirtem oder 
Flußwaſſer, umrühren und an warmem Orte bei 
2830» C. 24 Stunden unter öfterem Umrühren 
ſtehen laſſen; bis auf 100 C. erwärmen, allmälig 
2— 3 kg Flußwaſſer zufügen und bis zur dicken 
Conſiſtenz gekocht. (Eventuell zum Beſchleunigen 
des letzteren noch 50 g reine Salpeterſäure mit 
Ikg Waſſer verdünnt hinzugeben und kochen; 
auf ein wollenes Tuch gießen zum Filtriren. 
Hierauf löſt man 5 ke arabiſches Gummi und 
Ikg Zucker in 4—5 ke Flußwaſſer unter lang⸗ 
ſamem Erwärmen auf, gibt vor Auflöſung etwas 
Waſſer zu, filtrirt ſorgfältig durch ein wollenes 
Tuch und ſetzt dazu 50 e reine Salpeterſäure mit 
etwas Waſſer gemiſcht, erwärmt bis auf 1000 C. 
eine Stunde, fügt während dieſer Zeit obige 
Löſung der Stärke zu und läßt bei der gleichen 
Temperatur ſtehen, bis Alles klar geworden ift. 
Gur Klärung eventuell verwendet: Portionen 
von Miſchung aus 250 g geſchnittener Hauſen⸗ 
blaſe, gelöſt in 3 ke Waſſer und 1 ug Weingeiſt 
durch Kochen, filtriren, 10—20 g Salpeterſäure 
zuſetzen, erwärmen.) 

Klebemittel für Papieretiquetten auf Zinn 
oder Eiſen. Roggenmehl 5, ſo viel von wäſſeriger 
Leimlöſung, als zur Bildung eines dünnen Breies 
erforderlich iſt, venetianiſcher Terpentin 1. Man 
miſcht Roggenmehl mit Terpentin und miſcht dazu 
die Leimlöſung. 

Klebemittel, flüſſiges (nach Knight und 
Hobſon). Für je 4˙51 des Kittes oder Gummi 
1.85 kg oder mehr Leim oder Gelatine, 114g 
Borax oder ein anderes Antiſepticeum und 57 g 
Soda oder die äquivalente Menge eines anderen 
Alkalis in 6751 Waſſer gelöft und einige Stunden 
lang wenige Grade unter dem Siedepunkte er 
halten. Nachdem ſodann bei ruhigem Stehen das 
Sedimentiren erfolgt iſt, wird die überſtehende 
Flüſſigteit durch Verdampfen concentrirt. Die fo 
erhaltene Löſung iſt bei allen gewöhnlichen Tem 
peraturen flüſſig. 

Klebemittel für Etiquetten auf polirtem Nickel 
a) 400 e Dextrin werden in 600 e Waſſer gelöſt, 
20 f Glycerin und 10 e Glucoſe zugefügt. Das 
Gemiſch wird auf 90% erhitzt. b) 400 e Dextrin 
werden mit Waſſer angerührt, 200 g Waſſer mit 
20 g Glucoſe und 10 e Aluminiumſulfat hinzu⸗ 
at Das Ganze wird ebenfalls auf 900 er⸗ 
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Klebemittel für Etiquetten. a) Traganth 31, 
arabiſches Gummi 2424 g, gelöſt in 567˙9 cem 
Waſſer. Nach dem Durchſeihen gibt man zu: 
Thymol 0:89 g, ſuspendirt in 124˙4 g Glycerin 
und fügt ſo viel Waſſer zu, daß das Ganze 
1135˙8 cem ausmacht. b) Roggenmehl 124-4 g, 
Alaunpulver 155g, mit 2488 g kaltem Waſſer 
zu einem weichen Brei angerührt, durch Leinwand 
colirt, die Colatur in 567˙9 cem kochendes Waſſer 
gegoſſen, erhitzt, bis die Maſſe die richtige Con⸗ 
ſiſtenz angenommen hat. Nach faſt vollſtändigem 
Erkalten füge man hinzu: Glycerin 311g, Nel⸗ 
kenöl 20 Tropfen. e) Roggenmehl 1244 g, Waſſer 
567-9 cem, Salpeterſäure 211 g, Carbolſäure 
0°6 cem, Nelkenöl O6 cem, Glycerin 31˙1 g. Mehl 
und Waſſer werden vermiſcht und die Salpeter- 
ſäure zugeſetzt. Nun wird erhitzt, bis Verdickung 
eintritt; nach dem Abkühlen werden die anderen 
Beſtandtheile zugefügt. d) Dextrin 8, Eſſigſäure 
2, Alkohol 2, Waſſer 10. Die Löſung des Dex⸗ 
trins in Waſſer wird mit der Eſſigſäure verſetzt; 
nachdem ein weicher Brei entſtanden iſt, der Al⸗ 
kohol zugeſetzt. 


Klebemittel für rauhes Papier. Stärke 1 kg, 
Waſſer 10 kg, venetianiſcher Terpentin 500 g. 
Stärke und Waſſer werden zu Kleiſter gekocht 
und der Terpentin in den kochenden Kleiſter ver⸗ 
rührt. 


Nlebemittel für Papier und feine Carton⸗ 
nagearbeiten, a) Man löſt unter Anwendung von 
Wärme 100 Vergolderleim in 200 Waſſer und 
fügt 2 gebleichten Schellack, gelöſt in 10 Alkohol, 
zu. b) Man löſt in der Wärme 50 Dextrin in 
50 Waſſer, vereinigt die Löſungen a und b durch 
Rühren, ſeiht ſie durch ein Tuch in eine flache 
prismatiſche Form und läßt ſie in derſelben er⸗ 
ſtarren. Zum Gebrauche geſchmolzen. 


Klebemittel für Papier. 100 e guter franzö⸗ 
ſiſcher Leim gelöſt in 180g Waſſer, dazu Auf⸗ 
löſung von Le Schellack in 6g Weingeiſt, um⸗ 
rühren. Weiters 3˙5 e Dextrin gelöſt in 50 e Wein⸗ 
geiſt und 25g Waſſer, umrühren, in warmes 
Waſſer ſtellen bis zur Löſung; beides hierauf 
miſchen, erſtarren laſſen; zum Gebrauche ein 
Stück abſchneiden und durch Erwärmen flüſſig 
machen. 


Klebemittel für Papier, Glas, Metall. 40 g 
Stärke und 320 e Schlämmkreide in 21 kaltem 
Waſſer angerührt und dazu unter fortwährendem 
Umrühren 0:25 1 aufgelöſtes, beſtgereinigtes 
200 ges Aetznatron gegoſſen. Auch als Stereotyp⸗ 


kleiſter verwendbar, zu einer Matrize und bei 


Anwendung dieſes Klebemittels ſtatt 6—8 Blätter 
Seidenpapier nur 3—4 Blätter nöthig. 


Klebemittel für Tuch oder Leder auf Tiſch⸗ 
platten. 1 kg Weizenmehl, 4 Eßlöffel Colopho⸗ 
niumpulver und 2 Eßlöffel voll Alaunpulver, 
erwärmt und gerührt bis zur ſteifen Conſiſtenz. 
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Klebemittel — Klettenwurzelöl. 


Klebemittel, waſſerbeſtändiges. 6 Sandarak warmen Orte durch 48 Stunden ſtehen und kocht 
mit 100 Alkohol und 6 Terpentinöl in einem dann ſo lange, bis die Maſſe dickflüſſig und ſtark 


Kolben zum Sieden erhitzt, und ſo viel einer aus 
gleichen Theilen Leim und Hauſenblaſe durch 
Behandeln mit warmem Waſſer hergeſtellten 
Flüſſigkeit zugeſetzt, daß ein dünner Brei, der ſich 
noch durch ein Tuch ſeihen läßt, entſteht. Zum 
Gebrauche wird die Miſchung erwärmt und wie 
gewöhnlicher Leim verwendet. Mit dieſem Leim 
geleimte Gegenſtände widerſtehen der Einwirkung 
heißen Waſſers längere Zeit. 

Klebemittel, Zuckerkalk⸗ Weißer Rohrzucker 
12, Waſſer 36, gelöſchter Kalk 3. 

Klebemittel zur Vereinigung von Lederriemen. 
Vergolderleim 250, Hauſenblaſe 60, arabiſches 
Gummi 60, in zerkleinertem Zuſtande ſo lange 
mit Waſſer gekocht, bis eine gleichförmige Löſung 
entſtanden iſt, und wird derſelben zugefügt: vene⸗ 
tianiſcher Terpentin 5, Terpentinöl 6, Wein⸗ 
geiſt 10. 

Klebemittel zum Befeſtigen von Papier auf 
Papier, ſowie auf Leder, auf Metall und Holz. 
Dieſes erhält man durch Auflöſen von 30 g fein 
geſtoßenem Candiszucker in 100 g Natronwaſſer⸗ 
glas. 
lange. 

Kleberkitt. Gebrannter Kalk 10, Caſein (oder 
Kleber) 12, hydrauliſcher Kalk (Cement) 30. 

Klebſchleim (Comptoir⸗Gummilöſung). Ara⸗ 
biſches Gummi 100, ſchwe felſaure Thonerde 6, 
Glycerin 10, verdünnte Eſſigſäure 20, deſtillirtes 
Waſſer 140. (Gummi in Glasflaſche mit weiter 
Halsöffnung mit kaltem deſtillirten Waſſer über⸗ 
goſſen, gelöſt unter öfterem Umrühren, 2 bis 
3 Tage ſtehen laſſen, Glycerin zuſetzen, ſpäter 
verdünnte Schwefelſäure, zuletzt ſchwefelſaure 
Thonerde; durch ziemlich dichtes Haarſieb geſeiht, 
klären laſſen, vom Bodenſatz abgießen.) 

Klebſtoff für Metalle auf Glas. 40 g Stärke 
und 320 g Schlämmkreide in 21 kaltem Waſſer 
angerührt und zu dieſer Auflöſung unter fort⸗ 
währendem Rühren 250 cem aufgelöſtes, beſt⸗ 
gereinigtes 20gradiges Natronhydrat gegoſſen. 

Kleienflechte, Mittel gegen. Thymol 1˙2 g, 
Glycerin 30 g, Weingeiſt 30 g, deſtillirtes Waſſer 
540 g. 

Kleiſter. 4 Leim in 15 kaltem Waſſer auf⸗ 
geweicht, durch mäßiges Erwärmen aufgelöſt, 
dann 65 kochendes Waſſer zugefügt; dann 30 
Stärke mit 20 kaltem Waſſer gerührt, unter 
Rühren in den kochenden Leim gegoſſen. Nach 
dem Erkalten 10 Tropfen Carbolſäure zuſetzen. 

Kleiſter aus Reisſtärke. 120 g Reisſtärke, 
20 g Gelatine und 57 e Waſſer, gekocht. 

Kleiſter, flüffiger. a) Man übergießt in einem 
Porzellangefäße 5 kg Kartoffelſtärke mit 6 ke 
Waſſer und 250 g weißer Salpeterſäure, läßt das 
Ganze unter oftmaligem Umrühren an einem 


Hält ſich, gut verſchloſſen, unbegrenzt 


durchſcheinend wird, b) Man löſt 5 kg arabiſches 
Gummi und U ke Zucker in 51 Waſſer, ſetzt 50 g 
Salpeterſäure zu, erwärmt zum Kochen und ber 
einigt die Flüſſigkeiten a und b. 

Kleiſter für Dütenfabriken. Reine Weizen⸗ 
ſtärke wird mit kaltem Waſſer zu einer beweg⸗ 
lichen homogenen Maſſe zerrührt (je nach der ge⸗ 
wünſchten Dichte 8—10 Waſſer) und wirklich 
ſiedendes (nicht blos heißes) Waſſer in dünnem 
Strahle unter fortwährendem Rühren zugegoſſen, 
bis der Kleiſter fertig und homogen iſt. Das 
Rühren muß fortgeſetzt werden, bis der fertige 
Kleiſter halb erkaltet iſt, dann wird in einem 
paſſenden vorgewärmten Mörſer oder in einem 
anderen Gefäße etwas venetianiſcher oder ge: 
meiner Terpentin (circa 2—5%/,) verflüſſigt und 
mit einem Theile des noch warmen Stärkelleiſters 
ganz genau verrieben, bis eine Art Emulſion 
entſtanden iſt, darauf das Ganze zugemiſcht und 
durchgearbeitet. 

Kleiſter für Tapeten (für Gartenzimmer 2C.)- 
gg Bolus klein geklopft in Waſſer geweicht, 
Waſſer abgeſchüttet. 625 e Leim zu Leimwaſſer 
abgekocht und mit dem erweichten Bolus und 


1 lLke Gyps gut vermengt, geſiebt. 


Kleiſter, ſtark bindend, ſelbſt für Holz und 
Pergament. Man nimmt 60 g reines arabiſches 


Gummi, 45 f feine Weizenſtärke und 15 g beiten 


Zucker. Das Gummi löſt man in ſo viel Waſſer, 
als zum Kochen des angegebenen Quantums 
Stärke erforderlich wäre; hierauf gibt man Stärke 
und Zucker in die Löſung, die man nun in einem 
Gefäße kocht, das in kochendes Waſſer gehängt 
wird, und ſetzt das Kochen ſo lange fort, bis die 
Miſchung klar iſt und etwa die Stärke von Hält: 
gem Theer erlangt hat. In geſchloſſenem Gefäße 
aufbewahrt; gegen Schimmel geſchützt durch Cam⸗ 
pher oder einige Tropfen Neroliöl. 

Klempnerlack,. Elemi 2, Körnerlack 10, 
Sandarak 5, venetianiſcher Terpentin 3, Wein⸗ 
geiſt 60. 

Nlepperbeinpflaſter. Pharm. 1600 Blei⸗ 
pflaſter, 200 Campherpflaſter, 100 Terpentin, je 
3 Calmusöl, Lavendelöl, Pfefferminzöl, je 7 
Nelkenöl, Rosmarinöl, 100 Olivenöl. 

Rlettenwurzelöl. Kosm. In einer weit⸗ 
halſigen Flaſche übergieße man 150g trockene 
kleingeſchnittene Klettenwurzel mit 500 g Pro⸗ 
venceröl, ſtelle die Flaſche einige Tage an einen 
lauwarmen Ort und filtrire das warme Oel 
durch nicht zu dichtes Filtrirpapier. Dem Fil⸗ 
trate wird zugeſetzt: 50 e Nicinisöl, 5 g Roſenöl, 
18 g Bergamottöl und De Citronenöl. 

Klettenwurzelöl. Kosm. Mandelöl 2 kg, 
Klettenwurzelöl 500 g, Bergamottöl 50 g, Eitro⸗ 
nenöl 30 g, Roſenöl 20 e. Die Klettenwurzel 
wird durch 2 Tage in der Wärme mit dem Oele 
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digerirt und dieſes nach dem Filtriren mit den 
Riechſtoffen verſetzt. 
Klingellegirungen. 
I II III IV 
Kupfer 83:22 83:09 845 79:9 
Zinn 1676 168 15˙42 20˙03 
Klingelmetall. Leg. 7 Zinn, 1 Antimon; 


auch 94˙5 Zinn, 5 Kupfer und OD Antimon als 
Metal d' Alger. 85˙5 Zinn, 14˙5 Antimon. 


Klingelmetalle, Legirungen für. 


ze | = 

E 2 

= * = — 

nad 8 8 

Schweizer Uhrglocken 752 248 — — 
Pariſer Uhrglocken 72 EB 

Pariſer Tiſchklingeln | 

(Metal d'Alger) 5 945 0˙5 0˙5 
Weiße Tiſchklingeln 17 80 f 
Weiße Tiſchklingeln 83:09 1676 —— 
Gelbe Tiſchtlingeln 79˙9 2003 — it 
Schellenmetall 84.5 15·42— — 


Rlipp'ſche ffe, Liqu. Taufendguldentraut 
1250 g, Zittwerwurzel 625 g, Enzianwurzel 625 g, 
Galgantwurzel 625 g, Zimmt 300 g, Nelken 300 g, 
werden mit 201 (60%) Sprit (12.75 1 [95%,] 
Sprit, 7251 Waſſer) angeſetzt. 

Kloſtergeiſt. Liqu. Badian 200, Citronen⸗ 
ſchalen 140, Calmus 140, Krauſeminz 100, 
Pfefferminz 220, Meliſſen 100, Orangenſchalen 
100, Ingwer (geſchält) 360, Nelken 40. Alkohol 
und Zucker nach Bedarf. 

Kloſtergeiſt, Garmeliter-. Spiritus (900) 
40 J, Waſſer 601, Raffinadezucker 15 kg, Carme⸗ 
liter⸗Kloſtergeiſteſſenz 1 kg. Farbe grün mit vege⸗ 
tabiliſcher grüner Farbe. 

Rloſtergeiſt der Eliſabethinerinnen. Liqu. 
Meliſſenöl 50 g, engliſches Pfefferminzöl 100 g, 


Zimmtöl 30 g, Nelkenöl 20 e, Pomeranzenöl 30 g, 


Citronenöl 20 g, Calmusöl 10g, Corianderöl 
10 g, Ingweröl 10 g, Roſenöl 20 Tropfen, Oran⸗ 
genblüthenöl 30 Tropfen, Eſſigäther 100 g, Ro⸗ 
ſineneſſenz 150 g, Cognaceſſenz 100 f, Vanille⸗ 
eſſenz 50 g, feinſten Weingeiſt Z ke. Man läßt 
die Miſchung längere Zeit ſtehen, deſtillirt als⸗ 
dann und färbt mit Chlorophyll grün. 

„ Aloſtergeiſteſſenz. Liqu. 100 g Wermuthöl, 
3g Pomeranzenöl (bitter), 25 g Citronenöl, 
35 8 Calmusöl, 50 g Meliſſenöl, 100g Pfeſfer⸗ 
minzöl, 12g Salbeiöl, 12 g Angelicaöl, 12g 
Gentianöl, 200 g Eſſigäther, 100 e Ananasäther, 
50 e Roſenäther, 428 ke Weineſſig. Wird braun 
gefärbt. 

Aloſtergeiſtöl. Liqu. Calmusöl 15 g, Co: 
tianderöl 15 g, Citronenöl 30 e, Ingweröl 15 g, 
Meliſſenöl 75 g, Pfefferminzöl (engliih) 150 g, 
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Pomeranzenöl 45 e, Nelkenöl 30 g, Neroliöl 2 g, 
Roſenöl Lg, Eſſigäther 150 g, Roſenanſatz (1:5 
Sprit 90% 240 g, Cognaceſſenz 160 g, Vanille⸗ 
eſſenz (mit alkoholiſcher Chlorophyllöſung gefärbt) 
71 g. 

Rnallqueckſilber, Darſtellung von. Expl. 
Man löſt 1 kg Queckſilber in gelinder Wärme in 
5 kg Salpeterſäure vom ſpecifiſchen Gewicht 1˙33, 
fügt nach erfolgter Löſung noch ö lug Salpeter⸗ 
ſäure zu; theilt die warme Flüſſigkeit in 10 
Theile und fügt zu jedem Theile 101 Alkohol 
vom ſpecifiſchen Gewichte 0'833. Nach Beendi⸗ 
gung der Reaction filtrirt man das K. ab, wäſcht 
mit kaltem Waſſer und trocknet das Filter auf 
einer Porzellanplatte genau bei 1000. Das trockene 
K. wird in kleinen Partien in Papier aufbewahrt. 
Explodirt durch Schlag mit furchtbarer Heftig⸗ 
keit, ebenſo beim Erwärmen auf 180° C. 
| Znallguerkfilbermafe zum Füllen von Zünd⸗ 
hütchen. Man miſcht 100 Knallqueckſilber mit 30 
Waſſer auf einer Marmorplatte mit einer hölzer⸗ 
nen Keule zu Brei, fügt dieſem 45˙5 Salpeter 
und 14˙5 Schwefel zu, verreibt innig und trocknet 
den Brei zum Theil, worauf er gekörnt und 
zum Füllen der Zündhütchen verwendet wird. 
Ein Zündhütchen enthält zwiſchen 2 und 15 Milli⸗ 
gramm K. 

Rnallſignal für Eiſenbahnen. Expl. 4 Kalium⸗ 
chlorat, 2 Schwefelantimon, 1 Stangenſchwefel. 
Die aufs Feinſte gepulverten Körper werden in 
der Weiſe gemiſcht, daß zuerſt Schwefelantimon 
in Schwefel in kleinen Mengen gemiſcht werden 
und dann das Kaliumchlorat zugefügt wird. Die 
Maſſe wird in flache, thalerförmige Metallkapſeln 
gefüllt und explodiren dieſe, auf die Schienen 
gelegt, beim Darüberfahren der Locomotive mit 
heftigem Knall. 

Binickebein. Liqu. Roſenliqueur, Feinbitter⸗ 
liqueur, Cognac fl., Cacaoliqueur im Glaſe zu 
gleichen Theilen übereinander geſchichtet. 

Anickerbocker (amerikaniſches Getränk). Man 
miſche Citronengefrornes mit 0'251 Madeira und 
1 Flaſche Sodawaſſer. 

Nnoblauchöl oder Zwiebelöl. Aetheriſches 
Oel, welches im Knoblauch und der Speiſezwiebel 
enthalten iſt und aus Schwefeläthyl beſteht; ſiedet 
bei 140% C. und hat durchdringenden Knoblauch⸗ 
geruch. 

NAnochen, Beize für (vor dem Färben). 2 
Salpeterſäure langſam eingegoſſen in 35 Waſſer, 
in welchem vorher 3 Weinſteinſäure gelöjt 
wurden. 

Knochen, blaue Beize für. Vorbereitete Knochen 
zuerſt in folgende Auflöſung gebracht: 1 gelbes 
Blutlaugenſalz in 10 Waſſer, darin 3—4 Stun⸗ 
den belaſſen, zwiſchen Sägeſpänen und Kleie ober⸗ 
flächlich getrocknet, dann an der Luft. Hierauf 10 
bis 15 Minuten in eine Auflöſung von 1 Eiſen⸗ 
vitriol in 8 Waſſer. 


Klingellegirungen — Knochen. 


376 


Nnochen, blaue Beize für. Vorbereitete Knochen 
in folgende Löſung gebracht: 1 ſchwefelſaure 
Indigolöſung und 4 Waſſer. (Schwefelſaure In⸗ 
digolöſung bereitet: 50 f fein pulveriſirtes Indigo 
allmälig in 400 e engliſche Schwefelſäure einge⸗ 
tragen, Löſung circa 12 Stunden auf 20% R. ge: 
halten und dann in 5 kg Regenwaſſer gegoſſen, 
durch Filz filtrirt.) 

Rnochen, braune Beize für. 250 f Potaſche 
in 2·5 kg Waſſer gelöſt, Knochen eingelegt. Her⸗ 
ausnehmen, trocknen, in eine Auflöſung von 
110g Pyrogallusſäure in 5 kg Waſſer gebracht. 

Knochen, braune Beize für. 15 kg gemahlenes 
Caliaturholz, 2 kg gemahlene Curcumawurzel, 


0·180 kg Sumach, 0·020 kg Blauholz mit 201 


Waſſer zuſammen gekocht; Knochen einige Zeit 
darin belaſſen, dann in ein Bad aus 1 ſalpeter⸗ 
ſaurem Eiſenoryd und 20 Waſſer, darin eine 
halbe Stunde. 

Knochen, blaue Färbebeize für. a) 20 g In⸗ 
digocarmin gelöſt in 100 Waſſer. b) 5 gelbes 
Blutlaugenſalz gelöſt in 35 Waſſer, eingelegt, 
dann eingelegt in Gemiſch von 2 Salpeterſäure 
und 10 Waſſer. o) 1 Anilinblau gelöſt in 30 
Spiritus, filtrirt. 

Knochen, braune Beize für. a) 1 ordinärer 
Rauchtabak, 0:20 Alaun in 10 Waſſer gekocht. 
b) Kryſtalliſirtes übermanganſaures Kali, 16 
Waſſer. e) 1 Anilinbraun, 30 Spiritus. 

Knochen, gelbe Färbebeize für. a) 1 Pikrin⸗ 


ſäure in 25 Alkohol gelöſt, Knochen einige Stun⸗ 
den eingelegt. Einige Tropfen alkoholiſche Fuchſin⸗ 


löſung zugeſetzt. b) 15 Safran digerirt in 60 
Spiritus durch einige Tage, filtrirt, e) 500 e ge⸗ 


mahlenes Gelbholz, 500 g Birkenlaub gekocht in 
1˙5 kg Eſſig 1 Stunde, geſeiht; Gegenſtände vor⸗ 


her gebeizt mit Löſung von 30 g Potaſche, 30 g 
Alaun in 1 kg Regenwaſſer, 1 Stunde mit obigem 
Abſud zuſammengebracht. d) 1 Gummigutt in 
6 Scheidewaſſer gelöſt und in 12—14 Waſſer ge⸗ 
kocht. e) 10 pulveriſirte Curcumawurzel, 0:5 Pot⸗ 
aſche in 40 Waſſer gekocht 1—2 Stunden, durch 
Papier filtrirt. 

Knochen, gelbe Beize für. Löſung von 1 
doppeltchromſaurem Kali in 80 Waſſer, darin 
23 Stunden. 

Knochen, gelbe Beize für. Zuerſt in verdünnte 
Salpeterſäure dann in ein Bad von 4 granu⸗ 
lirtem Zinn übergoſſen mit 6 concentrirter Salz⸗ 
ſäure, nach einiger Zeit 3 concentrirte Schwefel⸗ 
fäure zugeſetzt. Klare Flüſſigkeit abgegoſſen, ver⸗ 
dünnt mit 25 Waſſer, darin Knochen 2 Stun⸗ 


den; hierauf in eine Abkochung von 2 gemahlenem 


Gelbholz in 20 Waſſer, durch Leinwand ge⸗ 
ſeiht. 

Nnochen, gelbe Beize für. 500 g geſtoßene 
Gelbbeeren gekocht in 1˙5 kg Waſſer, dem 20 g 
Alaun zugeſetzt ſind; Abſud filtrirt und die vorher 
mit ſchwefelſaurer Zinnlöſung behandelten Knochen 
2 Stunden eingelegt. 
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Knochen, graue Beize für. In 10 Waſſer 
1 gepulverte Galläpfel / Stunde gekocht; wenn 
Abkochung kalt, Klares abgegoſſen, vorgebeizte 
Knochen eingelegt, hierauf in Beizflüſſigkeit aus 
1 Eiſenvitriol in 61 Waſſer. 

Knochen, graue Färbebeize für. a) 1 Pyro⸗ 
gallusſäure, 20 Waſſer, vermiſcht mit Auflöſung 
von 1 Eiſenvitriol in 25 Waſſer. b) 1 gepulverte 
Cochenille, 3 Salmiakgeiſt, 5 Waſſer, gekocht, 
aus dieſem Bade in ein ſolches von Eiſeuchlorid. 

Nnochen, graue Beize für (nach Stuben 
rauch). 10 Orſeille gekocht in 100 Waſſer, 
% Stunde, dann behandelt mit verdünnter 
Löſung von ſalpeterſaurem Eiſenoxyd. 

Nnochen, grüne Beize für. a) 10 g Indigo⸗ 
carmin, 150 Waſſer, 20 reine Pikrinſäure. b) 
1 Salmiak, 3 Grünſpan, 6 ſcharfer Eſſig, Ge⸗ 
miſch auf Reibſtein fein abgerieben, mit noch 
12—15 Eſſig in eine Flaſche gebracht unter Um⸗ 
ſchütteln, in der Wärme einige Zeit ſtehen laſſen. 

Nnochen, grüne Beize (hell⸗waſſergrün) für. 
Zuerſt Bad von ſchwefelſaurer Zinnlöſung, dann 
in eine Auflöſung von 2 Eiſenvitriol in 10 
Waſſer. 

Nnochen, grüne Beize für. Zuerſt in ſchwefel⸗ 
ſaurer Indigolöſung gefärbt, hierauf in eine Ab⸗ 
kochung von 2 Wau mit 10 Waſſer und 0˙1 Alaun 
gebracht. 

Nnochen, rothe Färbebeize für. 0˙2 feiner Car⸗ 
min in 8 Salmiakgeiſt gelöſt, mit 20 deſtillirtem 
Waſſer verdünnt. 

Anochen, rothe Färbebeize für. 1 Pikrinſäure 
| gelöft in 60 kochendem Waſſer, nach dem Erkalten 
2 Aetzammoniak zugeſetzt, dann 1 Fuchſin in 12 
Spiritus gelöſt, verdünnt mit 90 heißem Waſſer 
und 14 Aetzammoniak zugeſetzt. Beide Flüſſig⸗ 
keiten gemiſcht. 

Knochen, rothe Beize für. Zuerſt in der ver⸗ 
dünnten Säure behandelt, getrocknet; dann in 
ein Bad von 1 Zinnchlorid, 1 ſchwefelſaurem 
Zinn, 22 Waſſer, darin circa 20 Minuten, zwiſchen 
Sägeſpänen und Kleie getrocknet. Hierauf in 
Farbebad gelegt von 1 feingepulverter Cochenille 
in 8 Waſſer, 0:16 Alaun. Feurigroth: Knochen 
zuerſt gebeizt mit Abkochung aus 1 Gelbholz, 
01 Alaun, 15 Waſſer, dann in ein Cochenille⸗ 
bad. 

Knochen, rothe Beize für. 1 ug geraſpeltes 
Campecheholz, 250 g Lima⸗Rothholz gekocht in 
2˙:5 kg Waſſer 1 Stunde, durch Tuch filtrirt, 
Gegenſtände damit überſtreichen, hierauf über⸗ 
ſtreichen mit 5 g gereinigter Potaſche gelöft in 500 
Waſſer, filtrirt. 

Knochen, rothe, ſchöne Beize für. De Carmin 
gelöſt unter Umrühren in 10g Salmiakgeiſt, all⸗ 
mälig 100 fg deſtillirtes Waſſer zugeſetzt, einige 
Minuten kochen laſſen, verdünnen mit 150 f de 
ſtillirtem Waſſer. Gegenſtand eingelegt und zum 
Sieden gebracht; langſam erkalten laſſen. 
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Anochen, ſchwarze, Beize für. 2 Blauholzextract 
mit 60 kochendem Waſſer übergoſſen, nach Auf 
löſung 11. doppeltchromſaures Kali zugeſetzt, gut 
umgerührt. (Nach Prof. Kunze aus 125 Blau⸗ 
holz 1000 Abſud zu bereiten und 1 doppeltchrom⸗ 
ſaures Kali zuſetzen.) 

Knochen, ſchwarze Beize für. Zuerſt Campache⸗ 
Blauholzabkochung, auf 1 Brühe 0˙05 Alaun zu⸗ 
geſetzt; dann mit einer Flüſſigkeit behandelt, 
welche man erhält, indem man Eiſenfeilſpäne mit 
ſcharfem Eſſig einige Tage digerirt. Dazwiſchen 
trocknen. 

Rnochen, ſchwarze Färbebeize für. a) 250 
Blauholz, 1—125 1 Waſſer gekocht, 30—35 g 
Kupfervitriol zugeſetzt, abſetzen laſſen, abgießen. 
Knochen in heiße Löſung 24 Stunden eingelegt, 
zwiſchen Sägeſpänen gut abtrocknen, 24 Stunden 
an der Luft trocknen, dann in heißes Bad von ſal⸗ 
peterſaurem Eiſen (4° B.). b) (Nach Godeffroy.) 
1 ſalzſaures Anilin gelöſt in 15 Waſſer, 0:05 
Kupferchlorid zugeſetzt, 1 Stunde eingelegt, hier⸗ 
auf in eine Löſung von 1 doppeltchromſaurem 
Kali in 20 Waſſer, zwiſchen Sägeſpänen abtrocknen. 
€) 400 g ſalzſaures Anilin, 120g Kupfervitriol, 
160 e Kochſalz in 31 Waſſer gelöſt; nach Einlegen 
mit Löſung von holzeſſigſaurem Eiſen behandelt. 
d Anilinſchwarz gelöſt in Spiritus, ziemlich con⸗ 
centrirt. 

Knochen, Violette Beize für. Zuerſt in ſchwefel⸗ 
ſaure Indigolöſung und hierauf in folgendes Bad: 
1 Sandelholz, 1 fein gepulvertes Krapp mit 0˙2 
Alaun und 7 Waſſer einige Stunden gekocht, durch 
mm geſeiht, 15 Tropfen Zinnſolution zuge⸗ 


Knochen, violette Beize für. a) 500g Ver: 
nambukſpäne gekocht in 1˙25 kg Waſſer 1 Stunde, 
filtrirt. Andererſeits 120 e Eiſenvitriol gelöſt in 
250 e Waſſer; beide Löſungen vermiſcht. b) 2 
Blauholzextract, 20 Waſſer, 0˙5 Alaun gekocht, 
durchgeſeiht, in heiße Löſung Knochen eingelegt. 
e) 30 Spiritus, 1 Anilinviolett. 

Anochen, violette Beize für. 3 Braſilienholz⸗ 
ſpäne, 6 Campacheholzſpäne in Weineſſig einge⸗ 


weicht, einige Tage bei mäßiger Wärme digerirt; 
wenn genügend Farbſtoff ausgezogen, ſo 20 Waſſer 
und 1 Alaun zugeſetzt, einige Zeit gekocht. 
Knochen, Bleichen von. In 40 kg Waſſer 
werden 2 kg Terpentinöl gegoſſen, gemiſcht, Miſchen 
täglich mehrmals durch 14 Tage. Abklären laſſen, 
Waſſer ablaſſen, in dieſes Knochen eingelegt; nach 
9 Tagen herausgenommen, auf mit Netze beſpannte 
kahmen gebracht, der Sonne und Luft ausgeſetzt 
täglich mehrmals mit obigem Waſſer übergoſſen. 
Knochen zu bleichen (nach Hedinger). Rohe, 
gut ausgekochte Knochen in feſt verſchließbare 
Kapſeln gebracht, mit Terpentinöl übergoſſen, 
10 Stunden ſtehen laſſen. — Herausnehmen, in 
Saffer kochen, dem etwas grüne Seife (Schmier⸗ 
ſeife) zugeſetzt iſt, Unreinigkeiten abgeſchöpft, heißes 
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Waſſer durch kaltes erſetzt, Knochen herausge⸗ 
nommen, auf reinen Brettern an der Luft ges 
trocknet. 

Anochen, Kitt für. a) 2 gebrannte und pul⸗ 
veriſirte Auſternſchalen, 2 pulveriſirtes arabiſches 
Gummi mit erforderlicher Menge Eiweiß gemiſcht. 
b) Gepulvertes arabiſches Gummi in einer Reib⸗ 
ſchale mit Waſſer zu dickem Schleim verrührt, 
auf 1 Theil noch 0:02 Terpentinöl zugeſetzt, ges 
rieben, bis zähe Maſſe entſteht. o) 1 Schellack, 1 
venetianiſcher Terpentin gelöſt in 2 Schwefeläther. 


d) 1 Kautſchuk in 1 Benzin gelöſt. e) 2 feiner 


Kölnerleim, 4 Waſſer, 0˙1 Campher, 1 Spiritus 
gekocht, dann 3 feines Zinkweiß zugeſetzt und 
tüchtig verrührt. £) 3 zerkleinerten Leim übergoſſen 
mit 8 Waſſer, nach einigen Stunden 0:5 Salz⸗ 
ſäure und 075 Zinkvitriol zugeſetzt, mehrere Stun⸗ 
den bei 65-709 erwärmt. 

Anochen. Vorbereitung von K. zum Preſſen 
in Formen. Zerſchnittene Knochen einige Stunden 
im Waſſer gekocht, mehrere Tage in kaltes Waſſer 
gelegt, dem allmälig Salpeterſäure zugeſetzt wird, 
bis Flüſſigkeit auf 2 Waſſer 1 Salpeterſäure ent⸗ 
hält. Knochen in kaltem Waſſer ausgewaſchen, 
hierauf in eine circa 5% ige wäſſerige Sodalauge 
gebracht und ſchließlich nochmals mit kaltem Waſſer 
ausgewaſchen. 

Zinochenfett zu bleichen. Man behandelt das 
rohe K. mit einer 300 ſtarken Sodalauge bei 70 
bis 75 C., läßt dann die beiden Flüſſigkeiten ſich 
von einander ſcheiden, auf 40% C. abkühlen und 
fügt auf 500 ke Fett 2˙5 kg dichromſaures Kalium 
und 7.510 kg rauchende Salpeterſäure zu und 
rührt tüchtig durch. Das gebleichte, gut mit Waſſer 
gewaſchene K. iſt ein vorzügliches Schmiermittel 
für feine Maſchinen. 5 

Nnochenfettſchmiere. Für den Winter 
Knochenfett 40, rohes Rüböl 60. Für den Sommer: 
Knochenfett 60, rohes Rüböl 40. 

Nuschenkohle (Spodium). Thierkohle, Blut⸗ 
kohle. Wird erhalten durch Verkohlen von Knochen, 
Knorpeln, Hufen, von getrocknetem Blut. Zeichnet 
ſich fo wie die Knochenkohle (ſ. d.) durch ein 
großes Entfärbungsvermögen aus. Flüſſigkeiten, 
in denen Farbſtoffe gelöſt ſind, werden durch Fil⸗ 
tration über K. entfärbt. Bei der Knochenkohle 
ſind die Kohlentheilchen, die anorganiſchen Sub⸗ 
ſtanzen, welche in den Knochen enthalten waren, 
aufgelagert und beſitzt daher die K. oder das 
Spodium eine beſonders kräftig entfärbende Wir⸗ 
kung. 

Nnochenporzellan. Ker. Zettlitzer Kaolin 436, 
Knochenaſche 44, Feldſpath 8°3, Kaolin Dh, Quarz 
7:4 und Koväszöer Erde 45, Knochenaſche 44, Feld⸗ 
ſpath 83 Quarz 5˙4. 

Anochenröhren, friſche, zu bleichen. Einge⸗ 
legt in einen mit Terpentinöl gefüllten Glaskaſten, 
3—4 Tage lang dem Sonnenlichte ausgeſetzt. 
(Im Gefäße auf kleine Zinkunterlagen gelegt.) 


Knochen — Knochenröhren. 
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Nnöpfe aus Meſſing oder anderen Legirungen 
zu bronziren. Die Knöpfe werden mit ſehr dünnem 
Leinölfirniß beſtrichen und aus einem mit Bronze⸗ 
pulver von beliebiger Farbe gefüllten Staubbeutel 
überſtäubt. 

Knöpfe aus Meſſing zu färben. Goldgelb. 
a) Raſch Eintauchen in vollkommen neutrale Lö⸗ 
fung von eſſigſaurem Kupferoxyd, Spülen, Trock⸗ 
nen. b) Mengen von 1 Muſivgold mit 4 Knochen⸗ 
aſche und Einreiben der Miſchung mittelſt eines 
befeuchteten Leinwandbäuſchchens. Grünlichgrau: 
Wiederholtes Beſtreichen mit einer ſehr verdünnten 
Löſung von Kupferchlorid. Violett: Erhitzen der 
blank polirten Knöpfe auf 60“, Betupfen mittelſt 


eines Baumwollbäuſchchens mit einer Löſung von 


Chlorantimon. 

Knöpfe aus Meſſing verfilbern. a) 1 Silber⸗ 
pulver, 4 Salmiak, 4 Kochſalz, 025 Queckſilber⸗ 
ſublimat mit Waſſer zu Brei verrieben, beier mit 
der Kratzbürſte auf das mit Weinſtein und Koch⸗ 
ſalz abgeriebene Meſſing aufgetragen, abgeſpült, 


getrocknet, durch Auflegen auf glühende Kohlen 


das Queckſilber abgeraucht und die Knöpfe polirt. 
b) 48 Zinnvitriol, 48 Kochſalz, 1 Queckſilber⸗ 


chlorid, 2 Chlorſilber werden in derſelben Weiſe 


verarbeitet, wie bei a angegeben wurde. 

Nnöpfe. Hirſchhornknöpfe. Aus Leim, ſehr fein 
geriebenem Wienerweiß, Colophonium und Leinöl⸗ 
firniß wird über langſamem Feuer ein Teig ge⸗ 
macht, derſelbe in Kuchenform über ein von echtem 
Hirſchhorn durch Abklatſch gewonnenes Modell 
geſtrichen und die Maſſe nach Abhub im Schatten 
langſam getrocknet. Bevor noch dieſelbe ganz hart 
geworden iſt, werden die Scheiben ausgeſtochen, 
mit Löchern verſehen, cartonnirt, vollſtändig hart 
getrocknet und lackirt. 

Knöpfe, orydirte, ſ. Ueberzüge, farbige, auf 
Metall. 

Rnöpfe und Brochen aus Kartoffelfafern. 
Faſern in Bottichen geſammelt und unter fort⸗ 
währender Einwirkung von Mifch- und Rührvor⸗ 
richtungen auf 75—800 erhitzt, dann die dickflüſſige 
Maſſe in Formen gefüllt und in die gewünſchte 
Geſtalt gepreßt. Eventuell etwas Säurezuſatz. 

Knöpfe, Legirungen für weiße. a) 32 gelbes 
Meſſing, 3 Zink, 1 Zinn. b) 32 gelbes Meſſing, 
4 Zink, 2 Zinn. 

Knopfblech, Lüdenſcheider. Leg. 9915 Kupfer, 
0·85 Zink, oder 84-21 Kupfer, 1579 Zink. 

Knopfmetall, Legirung für. a) Birminghamer: 


Knöpfe — Kobaltblau. 


Nnopfmetall (nach Fournay). Leg. Zuſam⸗ 
menſchmelzen von Kupfer 384 mit Zink 72. Sehr 
dehnbar und beſonders für geſtanzte und getriebene 
Waaren geeignet. 

Knoppern, orientaliſche, ſ. Ackerdoppen. 

Zobalt, Element, Metall. Röthlich weiß, 
ſchmiedbar, ſehr politurfähig, ſehr hart, faſt von 
der doppelten Feſtigkeit des Eiſens, in dichtem 
(geſchmolzenen) Zuſtande an der Luft unveränder⸗ 
lich. Specifiſches Gewicht 8.5—87; ſchmilzt ert 
bei 1400 C. Als Metall hauptſächlich für Ueber⸗ 
züge angewendet, welche auf galvaniſchem Wege 
hergeſtellt werden. 

Kobalt. Verkobalten (nach Dr. Langbein), 
10 g ſchwefelſaures Kobaltoxyd, 20 g Chlorammo⸗ 
nium gelöſt in 11 Waſſer. Gut vorbereitete Kupfer⸗ 
oder Meſſingwaaren 3—4 Minuten in das auf 
40500 C. erwärmte Bad getaucht und dabei in 
Berührung mit blanken Zinkſtreifen gebracht; At: 
letzt polirt. 

Kobalt. Verkobalten, galvaniſch (mit geringer 
Stromſtärke) (nach Böttger). 40 e kryſtalliſirtes 
Kobaltchlorür, 20 g Chlorammonium, beide in 
0•11 deſtillirtem Waſſer gelöſt; dazu noch 20 cem 
Salmiakgeiſt. 

Kobalt. Galvaniſche Verkobaltung (nach N. 
Kayſer). 100 e ſchwefelſaures Kobaltoxydul und 
100 e ſchwefelſaures Ammoniak werden in 1˙5 1 
Waſſer heiß gelöſt, bei Vermeidung eines Gefäßes 
aus Kupfer oder Meſſing, am beſten in einem 
emaillirten Eiſengefäß. Zu der Löſung ſetzt man 
50 e kryſtalliſirte Borſäure, löſt unter Erwärmen 
und filtrirt nach dem Erkalten. Die Löſung iſt 
ſofort zum Gebrauche fertig. 

Kobalt. Verkobalten von Metallen. Auflöſen 
von 40 e kryſtalliſirtem Kobaltchlorür und 20 6 
Chlorammonium in 100 cem deſtillirtem Waſſer, 
unter Hinzufügung von 200 cem Salmiakgeiſt. 

Kobalt-Arfenroth, Mlrf. Durch Fällen eines 
Kobaltoxydulſalzes mit arſenſaurem Natron erhält 
man einen violettrothen Niederſchlag, der nach 
dem Glühen ein ſchönes dauerhaftes Roth liefert. 


Das Kobalt⸗Arſenroth iſt von feurigem Tone, 


haltbar und, obwohl eine arſenhältige Farbe, 
dennoch nicht beſonders giftig, weil es nach dem 
Schmelzen ziemlich ſchwer löslich iſt. 
Robaltblau, ſ auch Thénard's Blau. 
Kobaltblau für Porzellanmalerei. Man ver 
ſetzt die Löſung eines Kobaltſalzes mit einer Lö? 


Kupfer 43, Zint 57. b) Lüdenſcheider: Kupfer 20, fung von Wafferglas, wäſcht den Niederſchlag und 
Zink 80. e) Nach Forbes: 46˙5 Kupfer, 53˙5 trocknet ihn. Mit Lavendelöl angerieben und auf 


Zink. 
Nnopfmetall, Briſtoler weißes. Legirung für 


Knöpfe, Theekannen, Leuchter u. ſ. w. a) Meſſing 


32, Zink 4, Zinn 2. p) Meſſing 32, Zink 3, 
Zinn 2. 

Nnopfmetall, deutſches. Legirung. Kupfer 20, 
Zink 80. 


Knöpfe — 


Porzellan aufgeſchmolzen, erhält man ein reines 
GH Blau. 

Kobaltblau für Porzellanmalerei (nach Gen 
tele). Man fügt zu einer Löſung von phosphor⸗ 


ſaurem Natron eine Löſung von Zinkvitriol und 
dann ſo lange eine Löſung von Kobaltvitriol, bis 
der anfangs entſtehende grüne Niederſchlag dunkel⸗ 


Kobaltblau. 


Kobaltbraun — Kobalt⸗Magneſiaroth. 


blau geworden iſt und die überſtehende Flüſſigkeit 
noch roth iſt. Der Niederſchlag wird getrocknet und 
geglüht und erſcheint dann dunkelblau. 


Robaltbraun. Mlrf. Man mengt 5 Kobalt⸗ 
orydulhydrat mit 25 Ammoniakalaun und einer 
Löſung von Eiſenchlorid zu einem Brei, den man 
trocknet und ſtarker Glühhitze ausſetzt. Durch Ver⸗ 
änderung in der Menge des angewendeten Eiſen⸗ 
chlorides erzielt man verſchiedene Farbentöne von 
Kobaltbraun. 


Robaltbronze für Tapetendruck. Man verſetzt 
eine Löſung von Kobaltvitriol mit einer Löſung von 
phosphorſaurem Natron, fo lange noch ein Nieder⸗ 
ſchlag entſteht, wäſcht und trocknet dieſen und er⸗ 
wärmt ihn, bis er eine rothmetalliſche Farbe an⸗ 
genommen hat. Erhitzt man ſtärker, ſo erhält man 
entweder ein pfirſichfarbenes Präparat (Kobalt⸗ 
toja) oder bei höherer Temperatur eine blau⸗ 
violette Maſſe (Kobaltviolett), welche beide als 
arben verwendbar find. 


Nobaltfarben für Bilder, welche je nach dem 


Feuchtigkeitsgehalte der Luft ihre Farben ändern. 
a) Purpurroth: 1 Kobaltoxyd gelöſt in 3 Sal⸗ 
peterſäure, und zwar in einem Glaskolben lang⸗ 
ſam erwärmt. Nach der Löſung Zuſatz von baſiſch⸗ 
kohlenſaurem Kali, bis der Niederſchlag purpur⸗ 
roth wird. Verdünnen mit 6 Waſſer, dann fil⸗ 
triren und etwas Gummi zuſetzen. b) Roſen⸗ 
roth: 1 Kobaltoxyd gelöſt in 3 Salpeterſäure; 
abdampfen nach der Löſung bis zum Trocken⸗ 
werden. Zuſatz von 1 ſalpeterſaurem Kali, ver⸗ 
dünnen mit 8 Waſſer, filtriren und ſchwach mit 
Gummi verſetzen. e) Gelb: Braunes Kupferoxyd 
aufgelöſt in Salzſäure unter Erwärmung. Die 
Nach dem Abdampfen entſtehenden Kryſtalle (gras⸗ 
grün) 1 in 8 Waſſer gelöſt und etwas Gummi 
zugeſetzt. d) Grün: In einem Kolben 1 Kobalt 
oryd in 4 Königswaſſer (Salpeterſäure 1, Salz⸗ 
Are 3) bei gelinder Wärme gelöſt, vom Feuer 
genommen. Zuſatz von 1 Kochſalz, verdünnen mit 
16 Waſſer, filtriren und mit Gummilöſung ver⸗ 
ſetzen. e) Blau: 1 Kobaltoxyd in 2 Salpeter⸗ 
ſäure in einen Kolben gelöſt, in ein Gefäß über⸗ 


gießen, portionenweiſe Kalilöſung zuſetzen, ruhen 


laſſen, hierauf die klare Flüſſigkeit abgießen 
und Niederſchlag von aller Säure rein waſchen. 
iejen dann abtropfen laſſen und unter gelinder 
ärme in Eſſigſäure auflöſen (dieſe in kleinen 
Quantitäten zugeſetzt), hierauf mit ſchwacher Gummi⸗ 
öſung verſetzen. 
„ Robaltgelb, Dämpfe von Unterſalpeterſäure 
in eine Löſung von ſalpeterſaurem Kobaltoxydul 
geleitet (etwas Kali haltend). Zeitweiſe neues Kali 
zugeſetzt. 
‚ Robaltgelb (Jaune Indien). Mlrf. Dieſe ziem⸗ 
lich ſelten angewendete Farbe beſteht aus ſalpe⸗ 
trigſaurem Kobaltoxydul⸗Kali. Man ſtellt dieſe 
arbe dadurch dar, daß man zu der ſtark mit 
Eſſigſäure angeſäuerten Löſung von Kobaltnitrat 
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ſalpetrigſaures Kali im Ueberſchuſſe fügt; es ſetzt 
ſich hierbei aus der erkaltenden Flüſſigkeit ein tief 
citronengelb gefärbtes kryſtalliniſches Pulver ab, 
welches im trockenen Zuſtande das ſogenannte 
Jaune Indien bildet. Den übrigen gelben Farben 
gegenüber zeichnet ſich das Jaune Indien durch ſeine 
Unempfindlichkeit gegen Schwefelwaſſerſtoff, ſowie 
die meiſten chemiſchen Agentien vortheilhaft aus. 

RNobaltgrün, Rinmann's Grün, Zinkgrün. Mlrf. 
1. Man miſcht reines, durch Fällen einer Kobaltlö⸗ 
ſung dargeſtelltes Kobaltcarbonat mit Zinkoxyd innig 
und glüht die Maſſe. 9— 10 Zinkoxyd und 1—1˙5 
Kobaltcarbonat gemiſcht, geben nach dem Glühen 
Farben, deren Nuance zwiſchen hellgrün und 
dunkelgrün liegt. 2. Beſonders ſchönes Rinmann'ſches 
Grün erhält man beim Glühen von arſenſaurem 
Kobaltoxydul mit Zinkoxyd unter Zuſatz von 
arſeniger Säure. Der Zuſatz der arſenigen Säure 
kann nur den Zweck haben, das zu hohe Steigen 
der Temperatur, welches die Schönheit der Farbe 
beeinträchtigen könnte, hintanzuhalten, indem die 
arſenige Säure in nicht beſonders hoher Tempe⸗ 
ratur verdampft. 3. Durch Eindampfen der ge⸗ 
miſchten Löſungen von ſalpeterſaurem Kobalt⸗ 
oxydul und ſalpeterſaurem Zinkoxyd und nach⸗ 
folgendes Glühen der Salzmaſſe, oder durch Glühen 
der ſchwefelſauren Salze miteinander erhält man 
ebenfalls Rinmann'ſches Grün, muß aber, wenn 
man mit den ſchwefelſauren Salzen arbeitet, die 
Temperatur ziemlich hoch ſteigern, indem die Sul⸗ 
fate erſt bei einem bedeutenden Hitzegrad zerlegt 
werden. Ein ausgezeichnet ſchönes Product erhält 
man, wenn man eine verdünnte Löſung von Ko⸗ 
baltchlorür mit reinem Zinkoryd zu einem Brei 
anmacht, letzteren trocknet und in einem Tiegel, 
welcher mit einem gutpaſſenden Deckel geſchloſſen 
iſt, langſam zum Glühen erhitzt, gegen Ende der 
Operation das Feuer ſehr verſtärkt, durch kurze 
Zeit auf dieſem hohen Hitzegrad erhält und die 
Maſſe dann raſch abkühlt. 

Bobalterin (Rinmann's Grün, Zinkgrün). 
Mlrf. Man miſcht 9—10 Zinkweiß mit 1—1˙5 
Kobaltcarbonat auf das innigſte und glüht in 
einem bedeckten Tiegel ſehr heftig. Bei Anwendung 
größerer Zinkmengen erhält man hellgrün, bei 
Anwendung größerer Kobaltmengen dunkelgrün. 

Bobalt-Lüfter, Metalliſch glänzend chocolade⸗ 
braun auf Porzellan. Man verſetzt eine Löſung 
eines Kobaltſalzes (ſchwefelſaures, ſalpeterſaures 
Kobalt oder Kobaltchlorid) mit einer Löſung von 
Seife, wäſcht den entſtandenen Niederſchlag mit 
Waſſer und rührt ihn nach dem Trocknen mit 
Lavendelöl an. In dünnen Schichten auf Por⸗ 
zellan aufgetragen und eingebrannt liefert er 
chocoladebraunen, in dickeren ſchwarzbraunen Lüfter, 

Robalt-Mlagneſitaroth. Mlrf. Man rührt 
kohlenſaure Magneſia mit der Löſung eines Ko⸗ 
baltſalzes zu einem Brei an, trocknet dieſen und 
ſetzt ihn in einem verſchloſſenen Tiegel der Weiß⸗ 
gluth aus. 


Kobaltbraun — Kobalt⸗Magneſtaroth. 
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Nobaltroſa, ſ. auch Kobaltbronze. 
Robaltroſa. Mlrf. Man fällt die Löſung eines 
Kobaltſalzes mit einer Löſung von phosphor⸗ 
ſaurem Natron. Der roſenrothe Niederſchlag wird 
beim Erhitzen allmälig violett. 
Nobaltultramarin, ſ. Th nard's Blau. 
Kobaltviolett, ſ. Kobaltbronze. 
Rochgeſchirre, abgenutzte emaillirte, neu zu 
emailliren. Alte Emailſchichte zu entfernen. In 
einem heſſiſchen, im Boden durchlöcherten Tiegel 


werden in einem gewöhnlichen Windofen 20 ge- 
pulverter Kryolith, 8 China⸗Clay (Porzellanthon) 


und 72 caleinirte Soda zuſammengeſchmolzen. 36 
der ſo erhaltenen Maſſe werden nach dem Zer⸗ 
kleinern mit 16 Soda, 20 Kaliumcarbonat und 28 


Kaliſalpeter zuſammengemiſcht. Gegenſtand erſt 
mit einer wäſſerigen, ſchleimigen Löſung, z. B. 
einer Aufkochung von Carragheenmoos, beſtrichen 


und auf dieſe die obige Miſchung gepudert. Die 
ſo behandelten Geſchirre werden in der Brenn⸗ 
muffel zur hellen Kirſchrothgluth erhitzt. Nach dem 
Erkalten werden die Geſchirre in eine verdünnte 
Salzſäurelöſung von 60 B. gelegt, welcher, um das 
Angreifen des Eiſens zu verhüten, 4— 5% eines 
Metallſalzes, z. B. Zinnſalz, zugeſetzt ſind. Ab⸗ 
lagernder Schlamm durch Bürſten entfernt; Ge⸗ 
ſchirre in reinem Waſſer abgeſpült und in der ge⸗ 
wöhnlichen Weiſe mit einem neuen Emailüberzug 
verſehen. Die oben angegebenen Theile von Kryo⸗ 
lith und China⸗Clay können auch durch ſolche ab⸗ 
geſprengte Emailtheilchen in dem Verhältniſſe von 
33 abgeſprengtem Email mit 67 Soda erſetzt 
werden, und werden dann ebenfalls 36 dieſer 
Maſſe mit 16 Soda, 20 Kaliumcarbonat und 28 
Kaliſalpeter gemiſcht. 

Kochgeſchirre, Verzinnen von. Bad: Zinn⸗ 
chlorür 8, Weinſtein 16 und Zinnchlorid 2 in Waſſer 
gelöſt. 

Kochſalz, ſ. Natriumchlorid. 

Kölner-Creme. Liqu. Mandelöl 1ke, Wachs 
70 g, Walrath 70 g, Meccabalſam 200 g, Tolu⸗ 
balſam 100 g, Roſenwaſſer 400 g. 

Nölnergelb. Mlrf. Miſchung aus 25 Chrom: 
gelb, 15 ſchwefelſaurem Bleioxyd, 60 Gyps. 

Rölnerwaſſer, ſ. auch Eau de Cologne. 

Nölnerwaſſer (nach Pharm. P.). Parf. 66g 
Siambenzoz, 133g Lavendelöl, 66g Rosmarin⸗ 
öl, 350 e Neroliöl, 350 e Petitgrainöl, 350 g 


Cedratöl, 700 g Portugalöl, 700 e Bergamottöl, 


60 f franzöſiſches Roſengeraniumöl, 1401 Sprit 
von 95%. Aetheriſche Oele in angegebener Reihen⸗ 
folge gemiſcht, dann ſchließlich das feingepulverte 
Siambenzosharz zugeſetzt. Miſchung unter öfterem 
Umſchütteln mindeſtens 4 Wochen ſtehen laſſen, 
dann in Deſtillirblaſe gegeben, dazu entſprechende 
Menge Waſſer, wovon 1351 abdeſtillirt werden, 
nachdem man circa 21 als Vorlauf bei Seite ge⸗ 
ſtellt hat. Nun läßt man dieſelbe wieder circa 
4 Wochen, möglichſt in dunkelfarbigen Glasbe⸗ 


Neroliöl, 
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hältern, in einem dunklen Raume ſtehen; zum 
Abfüllen und Gebrauch fertig. 

Nölnerwaſſer. Parf. 375 Bergamottöl, 475 
35 Roſenöl, 6 Moſchus, 70 Vanille⸗ 
tinctur, 375 Jasminextract, 375 Beilchenertract, 
35000 Weinſprit, 3000 Waſſer. 

Nölnerwaſſer. Parf. 15 g Orangenſchalenöl, 
15 g Citronenöl, Ge Bergamottöl werden in 8 kg 
echtem, feinſt rectificirtem Weinſpiritus aufgelöſt. 
Andererſeits löſt man ſich in 1 kg feinſt rectifi⸗ 
cirtem Kornſpiritus 1g Orangenblüthenöl, 1˙5 g 
Orangenfrüchteöl. 5— 10 Tage ſtehen laſſen, zu⸗ 
ſammengießen, deſtilliren. Dem Deſtillate zuge⸗ 
fügt: Ze feinſtes Rosmarinöl und das ganze 
Präparat in kleinen, gut verkorkten Fläſchchen an 
einem kühlen, ſchattigen Orte lagern laſſen. 

RNölnerwaſſer. Parf. Orangenblüthenöl 5 g, 
Bergamottöl 45 g, Citronenöl 20g, Lavendelöl 
1 g, Rosmarinöl 1g, Aſeptinſäure 1g, Benzos 
0˙5 g, fein rectificirter Alkohol 1251. Durch 8 bis 
14 Tage digeriren laſſen. 

Nölnerwaſſer. Barf. a) Auf 161 90 c igen 
feinſten Spiritus werden 34g Rosmarinöl zuge⸗ 
ſetzt und 5—6 Tage öfters durchgeſchüttelt, dann 
ſetzt man hinzu 80 Bergamottöl, ebenſoviel Dis 
tronenöl, Portugalöl, Limettöl, Citratöl, 32 Petit⸗ 
grainöl, 32 Neroliöl. b) Auf 41 90% igen Alkohol 
kommen 100 Bergamottöl, 100 Citronenöl, 14 
Neroliöl, 65 Nelkenöl, 36˙5 Lavendelöl, 18˙3 
Rosmarinöl, 15 Ambra mit etwas Alkohol gut 
verrieben. e) Auf 3331 Alkohol 24 Bergamottöl, 
24 Citronenöl, 125 Nelkenöl, 12˙5 Neroliöl, 45 
Tropfen Lavendelöl, 45 Tropfen Rosmarinöl, 
15—20 Tropfen Moſchustinctur. d) Auf 1231 
beiten Spiritus 35 Rosmarinöl, 210 Bergamottöl, 
72 Citronenöl, 63˙5 Lavendelöl, 8:7 Neroliöl, 3 
Zimmtöl, 16˙5 Nelkenöl, 15 Moſchustinctur. 

Rölnerwaſſer. Parf. Lavendelöl 30, Rosma⸗ 
rinöl 15, Neroliöl 80, Petitgrainöl 80, Cedernöl 
80, Portugalöl 160, Citronenöl 150, Bergamottöl 
150, Geraniumöl 15, Siambenzos 15, Weinſprit 
(95% 130000. Eine andere Vorſchrift lautet: 
14 Bergamottöl, 34 Eitronenöl, 20 Petitgrainöl, 
7 Bigaradeöl, 14 Rosmarinöl, 24000 echter Wein⸗ 
ſprit. 

Kölner waſſer, Oelkörper für (nach Campe). 
330 Meſſina⸗Citronenöl, 260 Meffina-Bergamottöl, 
130 Lavendelöl-Quinteſſenz, 130 ſüßes Pomeran⸗ 
zenöl, 25 feinſtes Rosmarinöl, 130 beſtes Neroli⸗ 
öl, 12 deutſches Meliſſenöl, 6 Moſchustinckur 
(1:50). Zur Herſtellung eines Eau de Cologne 
double verwende man 2% des Oelkörpers zur 
Löſung in verdünntem Weinſprit. Das nach der 
vorhergehenden Vorſchrift hergeſtellte Kölniſch⸗ 
waſſer ſoll dem echten nicht nachſtehen. — Eine 
andere Vorſchrift lautet: 25 g Eitronenöl, 20 8 
Bergamottöl, 10 e ſüßes Pomeranzenöl, 18 Ros⸗ 
marinöl, 2 g Lavendelöl, 5 e Neroliöl, 20 Tropfen 
deutſches Meliſſenöl, 3 Tropfen Moſchustinctur, 
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4500 eines 90-969 Aen Weinſprits, 500 Waſſer. 
Die fertiggeſtellte Miſchung ſoll deſtillirt werden, 


denn die geringen Mehrkoſten der Deſtillation 


ſtehen in keinem Verhältniß zu dem bedeutend 
feineren Fabrikat. Es iſt zweckmäßig, eine größere 
Menge der fertigen Oelmiſchung ſtets vorräthig 
zu halten und lange lagern zu laſſen. Je länger 
die Miſchung lagert, umſo beſſer wird die daraus 
hergeſtellte Waare. 


Rölnerwaſfer. Parf. 7 e Bergamottöl, 358 


Citronenöl, 20 Tropfen Neroliöl, 6 Tropfen Ori⸗ 
ganumöl, 20 Tropfen Rosmarinöl, 0˙5! feinſter 
Weinſprit, 30 g Orangenblüthenwaſſer. 

Kölnerwaſſer (Prima). Bart, Bergamottöl, 
88, Citronenöl 4 g, Neroli-Bigaradeöl 20 Tropfen, 
Origanumbl 6 Tropfen, Rosmarinöl 20 Tropfen, 
Orangenblüthenwaſſer 30 g, Weingeiſt höchſt rer 
tificirt 380 com. 

Rölnerwaſſer, feinſtes (Eau de Cologne su- 
Perieure). Bergamottöl 70 g, Citronenöl 170 g 
Neroli⸗Petaleöl 100 g, Neroli-Bigaradeöl 35 g, 
Rosmarinöl 70 e. Alkohol 201 


Kölnerwaſſer (2. Qualität). "Bart, Berga⸗ 


mottöl 130 f, Limonenöl 130 g, NerolisPetaledl 
20 g, Orangenſchalenöl 130 g, Petitgrainöl 70 g, 
osmarinöl 70 g, Alkohol 301. 


Rölnerwaſſer, ordinäres. Parf. Bergamottöl 


g, Citronenöl 100g, Lavendelöl 100 g, Alko⸗ 
hol 301, 

Bölnerwaner. Parf. Bergamottöl 50 g, Ci⸗ 
tronenöl 100 g, Lavendelöl 10 e, Neroliöl 15 e, 
Rosmarinöl 5 g, Alkohol 30 J. 

Rölnerwaſſer. Parf. Bergamottöl 60 g, Ci⸗ 
tronenöl 30 g, Lavendelöl 15 e, Meliſſenöl 8 g, 
Neroliöl 8 g, Alkohol 201 


Rölnerwaſſer. Parf. Bergamottöl 100g, Ci⸗ 


tronenöl 15 g, Lavendelöl 8 8, Meliſſenöl 15 f, 
Neroliöl 8 g, Alkohol 301. 
Rölnerwaſſer. Bergamottöl 500 g, Citronenöl 
g, Lavendelöl 160 g, Neroliöl 20 g, Petit⸗ 
grainöl 40 g, Porgalöl 500 g, Rosmarinöl 10 g, 
Alkohol 301, 


jeputöl 15 e, Eitronenöl 130 e, Lavendelöl 160 f, 
Neroliöl 65 g, Portugalöl 130 e, Petitgrainöl 15g, 
Orangenblüthenwaſſer 11, Alkohol 301, 


Bölnerwalfer, Parf. a) Weinſpiritus 24 1, 


NerolisPetaledl 90 g, Neroli-Bigaradeöl 30 g, 


Rosmarinbl 60 g, Orangenſchalenöl 150 g, Citro⸗ 
nenöl 150 e Bergamottöl 60 g. b) Kornſpiritus 
24, Petitgrainöl 60 g, NerolisPetaleöl 15 g, 
Rosmarinöl 60 f, Orangenſchalenöl 120 g, Li⸗ 
moneöl 120 g, Bergamottöl 120 g. Die Citronen⸗ 
öle ſind in dem Weingeiſte zu löſen, dieſer zu 
deſtilliren und in dem Deſtillate die übrigen Oele 
zu löſen. 


Kölnerwaſſer zum Waſchwaſſer. Kosm. 25 g 
Citronenöl, 20 Tropfen Meliſſenöl, 20 f Berga⸗ 
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mottöl, 10 g ſüßes Pomeranzenöl, 2 e Rosmarinöl, 
5g Neroliöl II, 12 Tropfen Moſchustinctur 
(1: 12), 45 kg 90% iger Sprit, 0·25 kg Waſſer. 
Will man mit 0˙5 kg Waſſer arbeiten, kläre man 
etwa 8 Tage lang mit Magneſia und filtrire 
dann. 

Nölnerwaſſerſeife. 20000 weiße Grundſeife, 
80 Citronenöl, 40 Neroliöl, 60 ſüßes Pomeran⸗ 
zenöl, 10 Rosmarinöl I., 10 weißes Thymianöl J., 
40 Zibetheſſenz (30 g Zibeth auf 11 Sprit), 20 
Petitgrainbl. 

Bölnermaferfeife, 50 kg Cocosöl, 10 kg 


Ricinusöl verſeift mit 30 kg (38%) Natronlauge. 


Parf.: 200 e Citronenöl, 20 g Neroliöl, 500 g 
Bergamottöl, 20 e Nosmarinöl, 
Rölnerwaſſerſeife. 50 ko weiße Grundſeife, 
100 g Citronenöl, 60 g Bergamottöl, 100 g Ne⸗ 
roliöl, 25 g Lavendelöl, 10 e Zibetheſſenz, 5 g 
Moſchuseſſenz. 
Nölnerwaſſerſeife, fein. Weiße Seife 100 kg, 


Neroliöl 100 — 200 g, Citronenöl 50—100 g, Gi: 


tronellaöl 50—100 g, Lavendelöl (echtes) 30—60g 

Bergamottöl 75 —100 g, Zibetheſſenz 20—30g. 
RNölnerwaſſerſeife, franzöſiſche. 25 kg weiße 

Grundſeife. Parf.: 35 g Bergamottöl, 50 g Ne⸗ 


roliöl, 60 e Gitronelladl, 15 g Lavendelöl, 3 g 


Moſchuseſſenz. Färbung: Reſedagrün matt. 
Nölnerwaſſerſeife, franzöſiſche. 50 kg weiße 
Grundſeife. Parf.: 100 e Neroliöl, 45 g Citronen⸗ 
öl, 45 g Citronellaöl, 70 e Bergamottöl, 25 g 
Lavendelöl, 20 g Zibetheſſenz. Nicht gefärbt, 
RNölnerwaſferſeife, ordinäre. Weiße Seife 
100 kg, Citronenöl 200 g, Lavendelöl (Spicklaven⸗ 


del) 100 g, Bergamottöl 100 g, Zibetheſſenz 20 g. 


Nölnerwaſſerſeife, pillirt. 40 ke Grundſeife, 
10 g Nelkenöl, 40 g Neroliöl, 40 g Citronellabl, 


60 g Portugalöl, 10 g Lavendelöl, 40 e Berga⸗ 


motteſſenz, 40 g Zibeth-Infuſion. 


Nölnerwaſſerſeife, pillirt. 10 ke Grundſeife, 
20 g Citronenöl, 20 8 Neroliöl, 30 g Portugalöl, 


\dg Giroflde, 5 g Lavendelöl, 20 g Civetteöl, 20 g 


d 1 e 
Rölnerwaſſer. Parf. Bergamottöl 65 g, Gas | EE 


Kölnerwaſſerſeife, pillirt. 25 kg weiße Grund: 
jeife, 100 g Bergamottöl, 100 g Citronenöl, 60 g 
Lavendelöl, 50 g Neroliöl, 25 e Petitgrainöl, 15 g 
Rosmarinöl. 

Nölnerwaſſerſeife. Weiße Seife parfümirt mit 
35 g Bergamottöl, 50 e Neroliöl, 60 g Citronella⸗ 
öl, 15 Lavendelöl, 3 g Moſchuseſſenz. 

Königsbitter-Eſſenz. Liqu. 50 e Pfefferminz⸗ 
öl, 20 g Pomeranzenöl bitter, 40 g Calmusöl, 10 g 
Corianderöl, 20 e Meliſſenöl, 10 e Neroliöl, 30 g 
Camillenöl, 30 e Bittermandelöl, 50 g Wermuthöl, 
20 Tropfen Roſenöl, 5g Ambraeſſenz, 10 g Veil⸗ 
chenblütheneſſenz, 10 e Ananasäther, 10 e Roſinen⸗ 
eſſenz, 10 g Eſſigäther, 429 g Weingeiſt. Braun 
gefärbt. 
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Rönigsbitter-Eſfenz. Liqu. 11 Dr. Mampe⸗ 
ſche Tropfeneſſenz, 11 Jagd⸗Liqueureſſenz. 

RNönigsblau, ſ. Thenard’s Blau. 

Nönigsblau, ſ. Blaufärben. 

Nönigsgelb, j. Mercurgelb. 

Königsmetall, Tutania⸗ oder (nach Eng⸗ 
ftröm). Leg. Kupfer 35, Zinn 885, Wismuth 
UH, Blei 71. 

Nönigsſeife. 135 kg Cocosöl, 6˙5 kg Lauge 
(38400). Parf.: 10 g ſuperfeines Geraniumöl, 
10 g Bittermandelöl, 20 e Bergamottöl, 4 g Oran⸗ 
genblüthenöl, Je Zimmtöl. 

Königsſeife, franzöſiſche. 25 kg weiße Grund⸗ 
ſeife. Parf.: 40 g Bergamottöl, 20 e Bittermandel⸗ 
öl, 5g Orangenblüthenöl, 10 g Geraniumöl, 2g 


Roſenöl. Färbung: Uraninhellgelb, Victoriaviolett 


oder Brillantſeifengrün, hell. 

Konigstrank, Liqu. Citronenſchalen 200 g, 
Coriander 50 g, Jasmin 100 g, Nelken 50 g, 
Muscatnuß 50 g, Pomeranzenſchalen 200 g, Zimmt 
50 g, Ambratinctur 5 g, Orangenblüthenwaſſer 
50 g, Veilchenwurzeltinctur 20 g, Vanilletinctur 
10 g, Liqueurkörper 10 J. Hochroth. 

Nönigswaſſer (Aqua regis). Chem. Miſchung 
aus Salzſäure 3, Salpeterſäure 1. Die anfangs 
farbloſe Miſchung färbt ſich allmälig gelbroth 
und entwickelt Chlor. Sie vermag daher Gold 
(den König der Metalle) zu löſen. K. löſt auch 
Platin u. ſ. w. Das K. muß immer friſch bereitet 
werden und darf nicht in verſchloſſener Flaſche 
ſtehen. 

Nönigswaſſer. Liqu. Ambraeſſenz 4 g, Ci⸗ 
tronenöl 1g, Macisöl 05 g, Nelkenöl 0˙5 g, 
Orangenſchalenöl 2 e, Zimmtöl 1g, Liqueurkörper 
101. Ungefärbt. 


Körbe. Lack für Körbe und Rohrgeflechte. Ein 
Lack, welcher für den eben angegebenen Zweck 
dienen ſoll, muß immer einen gewiſſen Grad von 
Elaſticität beſitzen, und kann man einen ſolchen 
leicht nach folgendem Verfahren darſtellen: Gutes 
Leinöl wird in einem geräumigen Gefäße ſo 
lange gekocht, bis ein Tropfen desſelben, auf eine 
kalte Steinplatte gegoſſen, ſo zäh wird, daß er, 
mit dem Finger berührt, ſtark an demſelben haftet 
und ſich zu dünnen Faden ziehen läßt. Von 
dieſem Leinöl miſcht man den zwanzigſten Theil 
zu gutem fetten Copalfirniß und verdünnt den 
Lack mit ſo viel Terpentinöl, als erforderlich iſt. 
Soll dieſer Lack gefärbt werden, ſo fügt man 
demſelben am zweckmäßigſten Anilinfarben, die 
in Benzol gelöſt werden, zu und verrührt die 
Löſung des Farbſtoffes auf das Innigſte mit 
dem Lacke. 


Körbe, Braunſchillernder Lack für Körbe. Do 
Anilinviolett in 40 g Spiritus (95%) gelöſt, 
Löſung durch Fließpapier filtrirt und darin 4g 
feiner Orangeſchellack und 0.5 g venetianiſcher 
Terpentin gelöſt. 
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Körbe, grünſchillernder Lack für. Ge Diamank⸗ 
fuchſin gelöſt in 88 Spiritus (95%), filtrirt durch 
Fließpapier, darin gelöſt 4 e feiner Orangeſchellack 
und 0:25 g venetianiſcher Terpentin. 

Körbe, brauner Spirituslack für. In einer 
Flaſche durch Schütteln gelöſt: 2 ke Rubinſchellack 
in Ikg (95%) Spiritus, filtrirt. 

Körbe, feiner brauner Spirituslack für. In 
Keſſel flüſſig gemacht: 15 kg venetianiſcher Ter⸗ 
pentin, 1˙5 kg feiner Orangeſchellack und 8 kg 
(95%) Spiritus zugeſetzt. 

Körbe, durchſichtiger färbiger Spirituslack für. 
Je nach der gewünſchten Tiefe des Farbentones 
15% einer beliebigen Anilinfarbe (roth, grün, 
gelb ꝛc.) mit einem Spirituslack (für Körbe) gë: 
miſcht, ſchütteln. 

Körbe, gelblicher Spirituslack für. 1 gewöhn⸗ 
licher Manillacopal fein gepulvert (zerſtoßen und 
in einer Flaſche mit 2 Spiritus übergoſſen). 
Schütteln, durch einige Tage abklären laſſen an 
warmem Orte. 

Körbe, ſchwarzer Spirituslack für. Zuerſt 
brauner Spirituslack mit Terpentin, Rubinſchellack 
und Spiritus bereitet, nach Filtriren 2% beſtes 
Anilinſchwarz zugeſetzt, ſchütteln. 
MNMörbe, weißer Spirituslack für feine. In 
einer Flaſche gelöſt: I kg feinſt gewaſchenen San⸗ 
darak, 2:5 kg (95%) Spiritus, in entſprechendem 
Gefäß 025 ke venetianiſcher Terpentin FLUG 
gemacht, obige Auflöſung zugegoſſen, durch Fließ⸗ 
papier filtriren. 
RNoörnungspuluver für 


| Goldwaaren (von 
Mathey). Man löſt 50 e geſchmolzenes ſalpeter⸗ 
ſaures Silber in 31 Waſſer, ſetzt eine filtrirte 
Löſung von 50 g Kochſalz zu, läßt das entſtandene 
Chlorſilber abſetzen, decantirt die überſtehende 
Löſung von ſalpeterſaurem Natron, wäſcht durch 
Decantiren nochmals, fügt etwas Schwefelſäure 
hinzu und bewirkt die Reduction des Chlorſilbers 
durch mit demſelben in Berührung gebrachte Zink⸗ 
ſtückchen. Dieſe entfernen, Silberpulver abwaſchen 
und trocknen. 1 dieſes Pulvers mengen mit 
Kochſalz und 3 Weinſtein, fein gerieben. 
Körper, einfache, Grundſtoffe oder Elemente⸗ 
Namen; chemiſche Bezeichnung und Atomgewicht 


derſelben. 

ne 

Rome | serial 
Aluminium 5 Al 27 
Antimon (Stibium) Sb 122 
Arſen guf As 75 
Baryum Ba 137 
Beryllium e Be H 

Blei (Plumbum) Pb 206˙4 
Er EE Bo 11 
Brom Br 80 
Cadmium Od 112 
Cäſium Cs 133 
Calcium Ca 40 
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Kohl — Kohlenbriquettes. 


! 
| 


| 


| 


383 


mit Zinkſalzen einen blauen, mit Baryumhydrat 
einen grünlichen Niederſchlag. 

Kohle, plaſtiſche, zum Filtriren. 2 Miſchungen. 
a) 60 Coaks, 20 Spodium (Thierkohle), 10 Holz⸗ 
kohle und 10 Pfeifenthon. b) 10 Coaks, 30 Spo⸗ 
dium, 20 Holzkohle, 40 Asbeſt, fein gepulvert 
und geſiebt, trocken innig vermiſcht und hierauf 
mit Melaſſe (Syrup) ſo weit verarbeitet, daß ein 
plaſtiſcher Teig geknetet werden kann. Gekneteter 
Teig in Scheiben oder Cylinder geformt, einige 
Zeit bei mäßiger Wärme austrocknen laſſen und 
dann ohne Luftzutritt in der vorſichtig geheizten 
Muffel gebrannt. Nach langſam erfolgter Abküh⸗ 
lung werden die gebrannten Maſſen in ſtark ver⸗ 


diünnte Salzſäure gelegt, um alle löslichen Aſchen⸗ 


ſalze auszuziehen und das Schwefeleiſen zu er⸗ 
ſetzen, hierauf werden ſie in fließendem Waſſer 
vollſtändig ausgewaſchen, getrocknet und noch 
einmal in gut geſchloſſener Muffel bis zur dunk⸗ 
len Rothgluth erhitzt. Die fertige Maſſe wird 
nun auf der Drehbank in die gewünſchte Form 
gebracht und daraus Schalen, Becken, Trichter 
geformt. Sollen geſchloſſene Hohlräume von dieſer 


hy tische 2 
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Kohle gebildet werden, ſo kittet man die zwei er⸗ 
forderlichen Schalenhälften auf folgende Weiſe: 
Die abgefallenen Drehſpäne der gewaſchenen 
Maſſe werden mit reinem Syrup dünn verbreitet 
and verrieben, den man ſich durch Zerlaſſen von 
Raffinadezucker i in ſeinem halben Gewichte Waſſer 
erzeugt; mit dieſem Brei werden die Ränder der 
aufeinander zu paſſenden Hälften beſtrichen, alle 
Fugen damit gut verſtrichen und das jo gefittete 
Hohlfilter nach dem Uebertrocknen in geſchloſſener 
Muffel bei ſchwacher Glühhitze gebrannt. 
Kohlenanzünder (nach M. Cruspe und O. 
Carlberg). Preßtorf in Scheiben zerſchnitten, 
dieſe im Mittelpunkte mit einer Oeffnung ver⸗ 
ſehen und mit einer kochenden Miſchung von 75 
Harz, 10 Vaſelinöl und 15 Harzöl getränkt. 
Rohlenanzünder (nach Bornträger). In 
einem gußeiſernen Keſſel wird Colophonium (am 
beſten amerikaniſches) bei gelindem Feuer zum 


Schmelzen gebracht und alsdann die Sägeſpäne 


hineingerührt. Die geſchmolzene Maſſe wird noch 
heiß in eiſerne, rechtwinkelige Formen, ähnlich den 
Chocoladeformen, gebracht und dann nach dem 
Erkalten die Tafel, welche zumeiſt aus 20 kleineren 
Tafeln beſteht, in ein etiquettirtes Papier zum 
Verkaufe eingehüllt. Eine ſolche Tafel koſtet 6 bis 
10 kr. und dient zum Anzünden von 20 Feue⸗ 
rungen, da jedesmal nur eine kleine Tafel benutzt 
wird. Die Kohlenanzünder enthalten etwa 80 bis 
85 Holz und 10—15 Colophonium. 
Rohlenbriquettes. Die zerkleinerten Kohlen 
werden zunächſt für ſich allein in einem Wärme⸗ 
ofen bis zum Schmelzpunkt des ſpäter zuzuſetzen⸗ 
den Bindemittels vorgewärmt und darauf mit 


Kohl, Farbſtoff aus. 15 kg rother Kohl mit dem in feſter oder flüſſiger Form beigegebenen 
31 heißem Waſſer übergießen und abpreſſen. Bindemittel (Theer oder Asphalt) innig ge⸗ 
Die jo erhaltene blaue Flüſſigkeit (Caulin) bildet miſcht. 


Kohl — Kohlenbriquettes. 
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Rohlenoryd, Chem. Gas, entſteht bei man⸗ 
gelhafter Verbrennung von Kohle. Das K. iſt ein 
höchſt giftiges Gas (der ſogenannte Kohlendunſt 
beſteht der Hauptſache nach aus K.), welches ſchon 
in ſehr geringen Mengen eingeathmet, heftigen 
Kopfſchmerz, Bewußtloſigkeit und den Tod herbei⸗ 
führt. An der Luft verbrennt das K. unter blauer 
Flamme zu Kohlenſäure. 


Kohlenſäure, Kohlendioxyd. Chem. Schweres, 
ſchwach ſauer ſchmeckendes und riechendes Gas, 
wirkt, eingeathmet, betäubend und ſchließlich tödt⸗ 
lich, in Form einer Löſung in den Magen ge⸗ 
bracht (im Biere, Sodawaſſer) angenehm erregend. 
K. entſteht bei vollſtändiger Verbrennung von 
Kohlenſtoff an der Luft, beim Athmen, findet ſich 
in vielen Quellen gelöſt (Sauerwäſſer), ſtrömt als 
Gas an verſchiedenen Orten aus dem Boden und 
entwickelt ſich aus allen Flüſſigkeiten, welche ſich 
in geiſtiger Gährung befinden (Moſt, Bier). — 
Kommt gebunden in ſehr vielen Mineralien vor; 
Kalkſtein iſt kohlenſaurer Kalk oder Calciumcar⸗ 
bonat, Magneſit⸗Magneſiumcarbonat u. ſ. w. Die 


K. iſt in Waſſer leicht löslich, und zwar um ſo 
leichter, unter je höherem Drucke ſie mit dem 


Waſſer zuſammengebracht wird (Sodawaſſer, 
Schaumweine). 
Kohlenfänre, Darſtellung von. Man über⸗ 


gießt in einer Gasentwicklungsflaſche Stücke von 


weißem Marmor mit verdünnter Chlorwaſſerſtoff⸗ 


ſäure, leitet das ſich entwickelnde Gas durch eine 
halb mit Waſſer gefüllte Waſchflaſche. 
Kohlenſäure, flüſſige. Chem. Gasförmige K 
wird bei 0° C. unter einem Drucke von 38˙5 At⸗ 
moſphären flüſſig. Sie wird in dieſem Zuſtande 
(in ſtählerne Flaſchen gefüllt) jetzt in den Handel 
gebracht. Läßt man flüſſige K. ausſtrömen, jo 
verdampft fie augenblicklich und wird hierbei jo 


viel Wärme gebunden, daß ein Theil der Flüſſig⸗ 


keit gefriert (feſte K.). Die flüſſige K. wird zur 
Darſtellung von Sodawaſſer und Schaumweinen 
für Bierdruckapparate und zur Darſtellung niederer 
Temperaturen (Eismaſchinen) verwendet. 
Kohlenſtäbe, elektriſche. Rückſtand bei der 
Deſtillation von Mineralöl gepulvert, erhitzt und 


mit ſogenanntem Theer gemengt. 32:5 kg der Mi⸗ 


ſchung (aus 3 Coaks und 1 Theer) 45 Minuten 


lang gemahlen. Hierauf Maſſe in die gewünſchte 


Form gebracht durch Maſchinen. In dem hydrau⸗ 
liſchen horizontalen Cylinder wird die Maſſe einem 
Drucke von 55 Tonnen pro Fuß ausgeſetzt. Der 
die Preſſe verlaſſende Kohlenſtrahl wird auf Rollen 
in einem Troge fortgeleitet und, ſobald er drei 


Kohlenſtäbe lang iſt, in drei Stücke geſchnitten. 


Stäbe in Packete zuſammengelegt unter Anwen⸗ 
dung von Kohlenſtaub ausgerichtet, getrocknet, in 
eiſerne Käſten verpackt. Letztere in geeigneten Oefen 
mehrere Stunden lang der Rothglühhitze ausge⸗ 
ſetzt. Nach dem Ofen geprüft auf ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit in einer Maſchine, wo gute Stäbe von 


Kohlenoxyd — Kola⸗Liqueur. 


den ſchlechten geſondert werden. Gute Stäbe 
werden dann an einem Ende gerade, am andern 
ſpitz geſchliffen; eventuell noch zum Verkupfern in 
galvanoplaſtiſches Bad gegeben. 

Bohlenftoff, Carbonium. Chem. Element. 
Nicht metalliſch. Erſcheint in drei Formen (Modi⸗ 
ficationen). a) Als ſchwarze, nicht kryſtalliniſche 
Kohle, welche zurückbleibt, wenn man organiſche 
Subſtanzen bei Luftabſchluß ſtark erhitzt. Ruß, 
welcher ſtark geglüht und wiederholt mit Sal⸗ 
peterſäure und Natronlauge gekocht wurde, iſt reine 
Kohle, b) Als Graphit hexagonal kryſtalliſirt von 
ſtahlgrauer Farbe und geringer Härte. Der Graphit 
kommt in der Natur als Mineral (Reißblei). 
auch im Gußeiſen vor und wird auch als Neben⸗ 
product bei der Fabrikation von Leuchtgas ge 
wonnen. e) Teſſular kryſtalliſirt als das Mineral 
Diamant, farblos bis verſchieden gefärbt, der 
härteſte aller Körper. Man kann Diamant in 
Graphit und Kohle, Kohle in Graphit überführen, 
Die Ueberführung des Graphites oder der Kohle 
in Diamant iſt noch nicht gelungen. Der K. iſt 
ein Hauptbeſtandtheil jedes Organismus. 

RNohlſaatöl, ſ. Colzaöl. 

Rokawein. 100 Kokablätter mit 50 Cognac, 
800 Keres- und 200 ſüßem Ungarwein erſchöpft, 
abgepreßt, mit 0˙5 Citronenſäure verſetzt, einige 
Tage ſtehen gelaſſen und ſchließlich filtrirt. S 

Rokumöl. Fett aus dem Samen von Garce- 
nia indica, weiß, der Cacaobutter ähnlich, ſchmilzt 
bei 35° C., erſtarrt bei 240 C. Liefert gute weiße 
Seife. 

Kola-Elirir. Liqu. Kola⸗Fluidextract 100, 
Sprit (90% 2000, Nelkenöl 5, Kümmelöl 10, 
Zimmtöl 10, Pomeranzenöl 55, Cardamomentine⸗ 
Au: 30, Zuckerſyrup 3000, Kirſchſyrup 100, Waller 

500, 

Nola-Liqueur. Kolanüſſe 125 g, Angoſtura⸗ 
rinde 30 g, Citronenöl 20 Tropfen, Bomeranzendf 
bitter 40 Tropfen, Zucker 120 g, Sprit 250 8, 
Waſſer 360 g. Die Kolanüſſe werden auf dem 
Waſſerbade getrocknet und dann zerkleinert, wor⸗ 
auf man ſie mit der Angoſturarinde miſcht, die 
Miſchung in einen Verdrängungsapparat bringt. 
In dem Sprit löſt man die ätheriſchen Oele, 
miſcht mit der Zuckerlöſung und extrahirt damit 
die feſten Beſtandtheile. 

Rola-Liqueur bereitet man nach Vomacka 
aus: Kolatinctur 18 (Kolanuß 1, Kornſprit 10), 
Citronenſchalenauszug 4, Citronendeſtillat 2, Ja⸗ 
maica⸗Rum 7, Vanilletinctur (1: 50) 1, Sprit 
(95%) 20, Zuckerſyrup 20, Waſſer 28. Der Ci 
tronenſchalenauszug wird aus 1 friſcher Citronen⸗ 
ſchale mit 5 Cognac bereitet. Das Deſtillat in 
gleicher Weiſe angeſetzt, wird, mit etwas Waſſer 
verdünnt, auf die Blaſe gegeben und etwas mehr 
als die Cognacmenge davon abgezogen. Das Zë 
ſtillat wird darauf, mit 6% echtem Orangen: 
blüthenwaſſer verſetzt, in die Blaſe zurückgegeben 
und nochmals deſtillirt. 


Kohlenoxyd — Kola⸗Liqueur. 


Kola⸗Liqueur — Korke. 


Rola-Liqueur. Circa 2-25 kg Kolanüſſe in 
zerkleinertem Zuſtande mit 101 (70%) Sprit und 
11 guten Arak oder Rum zu digeriren, abzuziehen 
und auf den Rückſtand 4—5 1! eines ca. 50% igen 
Spiritus zu geben, um ihn völlig auszuziehen. 
Das Gewonnene wird mit dem erſten Auszuge 
gemiſcht und filtrirt. Hierauf werden noch 28 oder 
301 (959%) Sprit und 55 beziehungsweiſe 57 1 
blanke Zuckerlöſung (enthaltend 35—40 e Zucker) 
beigemiſcht. Man kann auch nach Belieben den 
Geſchmack und Geruch corrigiren und die Farbe 
nuanciren. So kann man letzteres durch Zugabe 
von etwas Cochenilletinctur thun und für erſtere 
Zwecke echtes Kirſchwaſſer oder auch bouquetreichen 

ognae verwenden. 

Kolbenringe, Legirung für (nach Leger). 
Zinn 66°33, Antimon 7-12, Eiſen 0:29, Blei 22:86, 
Kupfer 3:34, d 

Kolbenringe, Legirung für. 60 Blei, 20 Zinn 
und 20 Antimon. 

Kolbenstangen, Schmiere für. Paraffin 1, 

alkpulver 4 werden in heißem Zuſtande zuſam⸗ 
mengerührt, in das Gemiſch Dochte eingetaucht 
und dieſe in die Stopfbüchſen der Kolbenſtangen 
eingedrückt. Die Schmierung reicht bei Anwendung 
dieſes Präparates 8—14 Tage aus. 

Roliktinctur für Pferde. 3 Alos⸗, 5 Camillen⸗, 

Baldrian⸗, 5 Kümmel⸗, 5 Aſanttinctur. 

Rontuszowka. Liqu. Citronenöl 0·4 g, Cu⸗ 
bebenöl 0˙5 g, Ingweröl 0·5 g, Lavendelöl 1 g, 
Macisöl 0 5 g, Majoranöl 05 g, Wachholderöl 
05 g, Wermuthöl OD g, Liqueurkörper 10 J. Braun, 

Rontuszowka-GEſfenz. Liqu. 10 g Stern⸗ 
anisöl, 5 g Anisdl, 2 g Fenchelöl, 3 g Coriander⸗ 
öl, 18 Pfefferminzöl, 1g Citronenöl, OD e Wach⸗ 
holderbeerenöl, Od e Wermuthöl, 1 e Neroliöl, 
HL e Roſenöl, 3 e Kümmelöl, 10 g Veilchenblüthen⸗ 
em, 10 g Ananasäther, 2529 e Weingeiſt. Un⸗ 
gefärbt. 

Rontuszowka-Gſfenz. Liqu. Sternanisöl 

00, Anisöl 75, Kümmelöl 30, Corianderöl 30, 
Citronenöl 20, Pfeſſerminzöl 10, Wachholderbeer⸗ 
[ 10, Neroliöl 10, Roſenöl 1, Sprit (95%/,) 2710. 
8 genügt davon 0˙5 kg pro 100]. 

0 Kopfgrind, gegen (nach Dr. Harrifon). 

5g Aeßzkali, 1˙5 e Phenylſäure, 15 g Lanolin, 
10 b Cocosnußöl. Die Kopfhaut wird mit dieſer 
Salbe Früh und Abends eingerieben. 

Ropfſchuppen⸗Haarwaſfer. 1 Naphthol, 200 
Haarwaſſer. 

Korallen, aus Alabaſter, falſche, färben. Bad: 
1 Weinſtein, 03 Zinncompoſition und 11 Waſſer. 

inncompoſition: 8 Salpeterſäure, 1 Salmiak, 

Zinn und 25 Waſſer.) Zur Sättigung gepul⸗ 
verte Cochenille zugießen und ſieden. Erkalten 
laſſen und decantiren. In die klare Flüſſigkeit 

labaſter gebracht, 1 Stunde darin im Sieden er⸗ 
halten, an der Luft trocknen und endlich 3 Stun⸗ 

en in einem Bad aus gleichen Mengen Stearin⸗ 


385 


ſäure und Wachs liegen laſſen. Herausnehmen, 
abwiſchen, poliren. 

Korallen, künſtliche. Phosphorſaure Thonerde 
und phosphorſaures Kupferoxyd gemiſcht, das 
Gemiſch einem hydrauliſchen Drucke ausgeſetzt. 

Korbflechtarbeiten, Spirituslack für ordi⸗ 
näre. 1 kg amerikaniſches Harz, 1 kg Rubin⸗ 
ſchellack, 1 kg Terpentin, über Feuer aufgelöſt, 
nach Schmelzen 45 kg (95%) Spiritus zugegoſſen 
und filtrirt. 

Korbflechterwaaren, Copallack, ſchnelltrock⸗ 
nend, für. 1 kg Manillacopal in entſprechendem 
Gefäß durch Hitze flüſſig gemacht, vom Feuer ge⸗ 
nommen. 025 kg ſchnelltrocknender Leinölfirniß 
und nach einigen Minuten 1˙25 kg Terpentinöl 
zugefügt. Beide Lacke durch grobe Leinwand ge⸗ 
ſeiht, erſt nach einigen Tagen verwendbar. 

Korbgeflechte, Firniß für (nach Ferdinand 
Nhien). 250 g gutes Leinöl erhitzt im Sandbade, 
bis fadenziehend erſcheint; dann allmälig 5 kg 
fetten Copallack (oder anderer fetter Lack) zuge⸗ 
ſetzt. Leinöl nicht zu weit erhitzt; nach Erkalten 
Firniß mit Terpentinöl verdünnt. 

Korbwaaren, Asphaltlack für ſchwarze oder 
braune. 1 kg Asphalt geſchmolzen mit 0˙25 ke 
gutem ſchnelltrocknenden Leinölfirniß, vom Feuer 
nehmen, 5 Minuten abkühlen laſſen, unter Um⸗ 
rühren 1:75 kg gutes Terpentinöl zuſetzen. 

Rordofangummi, gleichbedeutend mit jener 
Gummiſorte, welche als arabiſches oder türkiſches 
Gummi bezeichnet wird (ſ. Gummi, arabiſches). 

Borkabfälle, Maſſe aus (nach Grünzweig 
und Hartmann). 63 gemahlene Korkabfälle (18 
Raumtheile) mit kochend heißem Kleiſter aus Zug 
Stärkemehl und 25 ke kochendem Waſſer gemengt. 
Maſſe in Formen gepreßt, bei 100 C. getrocknet. 

Korkähnliche Maſſe (G. Hagemann). Zer⸗ 
kleinerter Kork wird mit einer Löſung von nitrirter 
Celluloſe (Schießbaumwolle) in Aether und Alko⸗ 
hol getränkt und in den zur Formgebung be⸗ 
nützten Formen unter Druck ſo lange gelaſſen, 
bis ein großer Theil des Löſungsmittels verdun⸗ 
ſtet iſt und beim Oeffnen der Form die Maſſe 
ihre Form behält, bei kleineren Gegenſtänden in 
4—6 Tagen. Formen find durchlocht und mit 
Drahtgewebe ausgekleidet. Das Product »Suberit« 
dient als Erſatz für Kork. 

Zorke zu reinigen. Gebrauchte Korke in ein 
Faß mit durchlöchertem Deckel gebracht. Derſelbe 
muß ſich in das Faß einſenken laſſen, um un⸗ 
mittelbar auf den Korken zu liegen. Man gießt 
kochendes Waſſer auf, welches mit 0˙5 Schwefel⸗ 
ſäure auf je 10 verſetzt iſt, Korke jo 15—20 Mi- 
nuten ſtehen laſſen. Waſſer abgelaſſen, Faß aus⸗ 
geſpült. Ebenſo mit reinem Waſſer das Ganze. 
Dann gleiche Behandlung mit einer Löſung von 
0.13 Alaun in 85 1 Waſſer. Nach ½ Stunde 
Waſſer abgelaſſen, Korke an die Sonne gelegt. 
Nach 2 Tagen fertig. (Ueber Nacht nicht der Luft 
ausgeſetzt.) 


Kola⸗Liqueur — Korke. 


Chemiſch⸗techniſches Lexiton. 
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Kork-Ifolirmafe. Sehr feines Korkmehl, 
Asbeſt, Gyps und Cement zu mörtelartigem Brei 
angemacht und mit Kelle auf Dampfkeſſel, Dampf⸗ 
leitungsröhren ꝛc. gebracht. 

Korkmatten, Korktücher. Korkmehl mit Leim⸗ 
waſſer plaſtiſch verarbeitet und Maſſe zwiſchen 
heißen Walzen gepreßt und gewalzt. Fertige Ge⸗ 
genſtände mit Oelfarben beliebig bemalt. 

Norkpappe. Man miſcht in einem Ueber⸗ 
ſchuſſe von viel Waſſer eine gewiſſe Menge feuchten 
oder trockenen Papierſtoff mittelſt eines Hollän⸗ 
ders, entfernt darauf das Waſſer durch Abtropfen 
auf Metalltuchformen und vollendet das Trocknen 
an freier Luft. Maſſe gepreßt, geformt, geglättet 
und in Bogen geſchnitten. — Alte Flaſchenkorke, 


Korkumhüllungen, Sohlen und andere Abfälle 


laſſen ſich hierzu verwenden, entweder in Pulver⸗ 
form oder als Sägeſpäne, Späne oder Stückchen. 


Korkſteine. Korkabfälle (von der Korkfabri⸗ 
kation, alte Flaſchenkorke) werden zu erbſengroßen 
Stücken gemahlen und dieſe in einem Gefäße, 
welches mit einem Rührwerk verſehen iſt, mit ge⸗ 
pulvertem Asphalt vermengt und dann das Gefäß 
von außen durch Dampf ſo ſtark erwärmt, daß 
das Asphalt ſchmilzt und die ganze Maſſe einen 
klebrigen Brei bildet, den man heiß in eiſerne 
Ziegelformen preßt und erkalten läßt. Eine andere 
minderfeſte Art von K. wird erhalten, wenn man 
die Korkſtücke mit ſehr dicker Kalkmilch anrührt, 
zu Ziegeln formt und dieſe während mehrerer 
Wochen der Luft ausſetzt. Die K. eignen ſich be⸗ 


ſonders zum Baue leichter Gewölbe und zu Iſo⸗ 


lirwänden in Räumen, welche gegen Erwärmung 
oder Abkühlung von außen geſchützt werden ſollen, 
wie Eis⸗ und Gährkeller, Dampfkammern u. ſ. w. 


Korkfteine. Zerkleinertes Korkholz wird mit 


Cement, Sand, Thon, Kalkhydrat, Waſſerglas⸗ 1 ) ( 5 
löſung, Haaren oder vegetabiliſchen Faſern unter Branntwein wird zugeſetzt: Ruſſiſches Kümmelöl 


Zuſatz von Waſſer in wechſelnden Verhältniſſen 
gemengt; Maſſe formbar, in Formen gedrückt, ge⸗ 
trocknet. 

Korkſteine. Miſchung von 6°3 kg gepulver⸗ 
tem Korkholz (= 18 Liter) und kochend heißem 
Kleiſter, welcher aus 3 kg Stärkemehl und 25 kg 
kochendem Waſſer gemengt iſt; Maſſe in geeignete 
Formen gedrückt und die Gegenſtände bei etwa 
100° getrocknet. Eventuell der Maſſe Leinöl oder 
Theer gegen Näſſe in kleiner Menge zuzuſetzen. 

Korkſtopfen, luftdicht ſchließend. Korkſtopfen 
einige Stunden in eine 44—48° C. erwärmte Lö⸗ 
jung von 15g Gelatine oder gutem Leim und 
24 g Glycerin in 0-51 Waſſer gelegt und darauf 
getrocknet. Gegen Säuren und andere Chemikalien 
widerſtandsfähig gemacht durch Tränken mit einer 
auf 40° C. erwärmten Miſchung von 2 Vaſeline 
und 7 Paraffin. 

Norkteppiche (Linoleum) von holzartigem 
Gefüge und Ausſehen. Die kleinen Stückchen oder 
Kügelchen aus Korkmehl und oxydirtem Leinöl 


Kork⸗Iſolirmaſſe — Kornſeife. 


werden, ehe man ſie auf das Gewebe bringt und 
mit letzterem vereinigt, zwiſchen zwei horizontal 
angeordnete, faſt dicht aneinanderliegende Walzen 
hindurchgeführt und dadurch in ſchmale, dünne 
Streifen ausgewalzt. Dieſe werden dann auf das 
Gewebe gebracht und mit letzterem vereinigt. 
Durch Miſchen verſchiedenfarbiger Streifen mit 
einander hat man es in der Hand, die verſchieden⸗ 
artigſten Muſter erzeugen zu können. 
Nornäther für Liqu. 100 höchſtrectificirter 
Spiritus, 10 Amylalkohol, 5 eſſigſaures Aethyl⸗ 
oxyd, 5 Weinſpriteſſenz, 0˙5 Anisöl, 0˙5 Corian⸗ 
deröl gut gelöſt, 48 Stunden ſtehen laſſen und 
auf einer Glasretorte im Sandbade deſtillirt, 
Zweites Deſtillat aufgefangen. 
Zornbranntmein aus Rohſprit. Liqu. 100 1 
Rohſprit (75%), 1600 e Lindenkohle, 160 e Wach⸗ 
holderbeeren, 60 g kohlenſaure Magneſia, 541 
Waſſer. Ins Lagerfaß kommt die geſtoßene ausge⸗ 
glühte Lindenkohle, geſtoßene Wachholderbeeren und 
gepulverte Magneſia, dann der Rohſprit. — Nach 


öfterem Umrühren und Aufſchütteln bleibt das Faß 
3—4 Tage liegen. Der klare Sprit wird abge⸗ 
zogen und verſetzt mit 541 Waſſer. Behufs Klä⸗ 


rung entſprechende Lagerung. 
Kornbranntweinäther. io. a) Eſſigäther 
250 g, Salpeteräther 200 g, Kümmelöl 1 g, Anisöl 
1 , Wachholderöl 2 g, Caramel 1 ke gelöſt in Spi⸗ 
ritus 11, b) Eſſigäther 300 g, Salpeteräther 150 8, 
Oenanthäther 2g, Amyläther 5 g, römiſches Küm⸗ 
melöl 2 g, ruſſiſches Anisöl 2 g, Sternanisöl 4 g, 
Wachholderöl 4 g, Bittermandelöl 2 g, Spiritus 
442%) 20 J. Aetheriſche Oele und Oenanthäther 
mit gebrannter Magneſia zu Brei angerieben und 
mit Spiritus verdünnt zu milchartiger Flüſſigkeit, 
ins Faß zu den übrigen Flüſſigkeiten gegoſſen. 


Rornbranntweineſſenz. Liqu. Auf 100 1 


20 g, Fenchelöl 20 g, Zimmtöl 10 g, Eſſigäther 50g. 
Korneſſenz. Liqu. In 1 habſolutem Alkohol löſe 
man: Kornöl 65 g und ſetze zu: Rumeſſenz 125 8 
Eſſigäther 65 g. 
Korneſſenz. Liqu. Eſſigäther O5 kg, Salpeter⸗ 
äther 200 g, Wachholderöl 50 g, Weingeiſt 10 Kg. 
Korneuburger Viehpulver (von Kwizda), 
Ein grobes Pulvergemiſch, welches nach Selle u. 
Hager aus 85 zerfallenem Glauberſalz, 10 Schwe⸗ 
felblumen, 5 Enzian beſteht. 
Rorn-Fruchtäther. 1 Anisöl, 5 eſſigſaures 
Aethyloryd, 5 Amylalkohol, 5 ſalpeterſaures 
Aethyloxyd, 2 Methylalkohol, 100 Weingeiſt. 
Bornfeife, Naturkornſeife zum Walken (nad) 
F. Eichbaum). 200 ke Talg, 750 kg Kammfett 
und 450 kg Leinöl nebſt ca. 600 ke (200) Lauge 
in den Keſſel gegeben und bei langſamem Feuer 
Verband hergeſtellt. Nach eingetretenem Verband 
werden, damit die Maſſe nicht dick werden kann, 
gleich mehrere Töpfe 200 Lauge zugegeben un 
dann unter ſchwachem Sieden ſo lange mit dem 


Kork⸗Iſolirmaſſe — Kornſeife. 


Kornwurm — Kräuter⸗Magenliqueur. 


allmäligen Zuſatze von 
gefahren, bis ſich die 
Leim zeigt. Man läßt 
etwas Laugenüberſchuß 


nun hochſieden, Seife bei 
erhalten. Wenn Seife an⸗ 


| 
| 
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20 bezw. 28% Lauge fort⸗ 25 g, Corianderſamen 25 g, Cubeben 3g, Gal⸗ 
Seife in ziemlich klarem gantwurzel 3 g, Ingwerwurzel 2˙5 g, Majoran⸗ 


kraut 3 g, Pomeranzenſchalen 25 g, Rosmarinkraut 
3 g, Veilchenwurzel 2.5 g, Wachholderbeeren 25g, 


fängt hörbar »Roſen zu brechens, wird der vor⸗ Weingeiſt 10 kg. Wird grasgrün gefärbt. 
handene Laugenüberſchuß durch etwa 20—25 ke 


Talg ausgeſtochen, auch jede weitere erforderliche 
Correctur im Cauſticitätsverhältniß u. dgl. aus⸗ 
geführt. Aufſiedende Seife muß ein wolliges Aus⸗ 
ſehen haben; wenn man mit dem Spatel durch⸗ 
fährt, „rauſchens. Auf 75° erkaltet, in größere 

äſſer gegoſſen. Es erfolgt dann bei einer Keller⸗ 
temperatur von ca. 12— 150 die Ausſcheidung des 
ſtearinſauren Kali (Korn) normal. 

Kornwurm, Mittel gegen den. Ldw. Zur Ver⸗ 
treibung des K. aus Gerſten- und Malzhaufen, in 
welchen derſelbe oft als eine außerordentliche Plage 
auftritt, empfiehlt ſich das Ventiliren der Haufen 
mit kalter Luft. Als ein Mittel von vorzüglicher 
Wirkung hat Puginier das Thymiandl zur 
Anwendung gebracht. 

Krähe, Mittel gegen. Salbe aus 20 Schwefel, 
10 Aetzkali, 5 Waſſer, 100 Schweineſchmalz; Eine 
reiben der erkrankten Stellen; nach 30 Miuuten 

aſchen mit ſchwarzer Seife. 

Krätze, gegen. 125 Fett, 30 Benzin. Nach 3 
bis 4 Einreibungen und einem alkaliſchen Bade 
iſt die Krankheit behoben. 

Krätze, gegen, empfiehlt Prof. Dr. White⸗ 
Harvard: 8 g Schwefelblumen, 4 g Beta-Naphthol, 
30 g Perubalſum, 30 e Vaſeline. 

Rrähſalbe (nach Kapoſi). Pharm. Schweine⸗ 
fett 100, Naphthol 15, grüne Seife 50, Kreide 10 
wird (eventuell mit Bergamottöl parfümirt) in 
Blechdoſen gefüllt. 

Rrünfelmafer, Kosm. a) 100 e Borax, 35 g 
arabiſches Gummi, 11 heißes Waſſer, 45 cem 
Campherſprit. Mit dieſer Flüſſigkeit Nachts das 

aar angefeuchtet. b) 7 g Potaſche, 35 e Ammo⸗ 

Dal, 15 e Glycerin, 0:51 Roſenwaſſer. e) 35 g 


arabiſches Gummi, 3·5 o Zucker, 50 cem Roſen⸗ 


waſſer. Haar vor dem Schlafengehen angefeuchtet 


und auf Papilloten gewickelt. d) 175g Traganth 
werden 48 Stunden lang in bt Roſenwaſſer 
unter öfterem Umrühren digerirt, dann durch 
ſamen, mit 32—34 1 (90%) Spiritus und 12 bis 


einen colirt; man läßt einige Tage abklären und 


parfümirt mit Roſenöl. e) 7 g trockene Potaſche, 


e Cochenille, 3˙5 e Salmiakgeiſt, 3:5 g Roſen⸗ 


„ 7 g Glycerin, 45 cem rectificirter Sprit, 


gar benetzt und dann locker aufgebunden. 

Krüuter-Bitterliqueur, Bayriſcher. Spiritus 
Un.) 401, Waſſer 601, Raffinadezucker 25 kg, 
Gräfenheim'ſche Kräuter⸗Bittereſſenz circa 1 kg, 
Perubalſam 20 e Farbe braun mit Zuckercouleur. 

Aräutereſſenz. Liqu. Angelicawurzel 2˙5 g, 
Anis 10 g, Calmuswurzel 20 g, Citronenſchalen 


noch Geſchmack vorhanden, 
500 cem deſtillirtes Waſſer werden eine Woche 
ang unter öfterem Umrühren digerirt, dann de⸗ 
cantirt und filtrirt. Mit dieſer Flüſſigkeit wird das 


KNräutereſſig. 180 g Eſtragonkraut, 60 g 
Baſilicumkraut, 60 e Lorbeerblätter, 30 g Scha⸗ 
lotten (Allium ascalonicum), mit 21 Eſſig über⸗ 
goſſen, einige Tage ſtehen laſſen und dann filtriren 
oder klären. 

Nränterliqueur & la Benédiotine. Co- 
riander 500 g, Citronenſchale 25 g, Meliſſenkraut 
20 g, Hyſopkraut 20 g, Angelicawurzel 15 g, Cal⸗ 
mus 10 g, Cardamomen 10 g, Zimmt 3 g, Zimmt⸗ 
blüthen 2g, Macis pe, Krauſeminze 25 g, Pome⸗ 
ranzenblüthen 25 8, Sprit (95% 181 Man 
macerirt 2 Tage lang, filtrirt und ſetzt dem Fil⸗ 
trat zu: Alg Zucker in 351 Waſſer gekocht. 

Nräuterliqueur, bayeriſcher. (100 J.) Kräuter⸗ 
Liqueureſſenz 400 g, Sprit (96%) 351, Zucker 


20 kg, Waſſer 101, Stärke- (Capillair⸗) Syrup 


12 ke (gelöſt in 381 Waſſer). Nachdem der Zucker 
und der Syrup gut gelöſt ſind, miſcht man ſie 
dem Sprit mit der Eſſenz zu und färbt zum 
Schluß dunkelroth mit Zuckercouleur. 

Nräuter-Liqueureſſenz. 50 deutſches Me⸗ 
liſſenöl, 40 Pfefferminzöl, 40 Krauſeminzöl, 
30 Schweizer Abſynthöl, 20 ſüßes Pomeranzen⸗ 
öl, 10 Calmusöl, 10 Zimmtöl, 10 Nelkenöl, 10 
Citronenöl, 30 Eſſigäther, 30 Roſinenäther, 30 
Veilchenblütheneſſenz. Ueber gebrannte Magneſia 
deſtilliren. 

Nräutermagenbitter - Liqueuröl. 250 g 
Kräuter⸗Liqueuröl, 50 g Chingeſſenz, 50 e Angu⸗ 
ſturgeſſenz, 50 g Weinſpriteſſenz, 50 g Roſinen⸗ 
eſſenz. Ueber gebrannte Magneſia deſtilliren. 

Nränuter-Ulagenliqueur durch Deſtillation. 
50 f Angelicawurzel, 30 g Coriander, 30 g Car: 
damomen, 30 g Galgant, 30 g Majorankraut, 
30 e Thymiankraut, 60 g Piment, 60 e Ingwer, 
60 g Iriswurzel, 30 g Krauſeminze, 60 g römiſche 
Camillen, 100 e Poleyminze, 100 e Fliederblüthen, 
130 e Pomeranzenſchalen, 130 e Citronenſchalen, 
100 g Caſſia, 90 e Wachholderbeeren, 90 g Cal⸗ 
mus, 90 g Lorbeeren, 90 e Kümmel, Ikg Anis⸗ 


161 Waſſer in die Blaſe abgezogen, und zwar 
werden 281 abgenommen, der Nachlauf, jo lange 
zu einer ſpäteren 
Deſtillation als Waſſerzuſatz verwendet. Man 
ſtellt nun zuſammen: 281 Deſtillat, 561 Zucker⸗ 
löſung A Ikg Zucker, 141 Heidelbeerſaft, 151 
Waſſer. 

Kräuter-Magenliqueur auf kaltem Wege. 
5 Angelicaöl, 125 g ruſſiſches Anisöl, 10g 
Wachholderbeerenöl, 10 8 Calmusöl, 10 g Co- 
rianderöl, 75 g Pomeranzenöl, 75 e Gitronenöl, 
30 g Caſſiaöl, 20 e Kümmelöl, 10 g Krauſeminz⸗ 
öl, 15 g Macisöl, 5 g Saſſafrasöl, 10 g Wermuth⸗ 


Kornwurm — Kräuter⸗Magenliqueur. 
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öl, 20 g Nelkenöl, 15 Tropfen Cardamomenöl, 
gelöſt in 281 Weingeiſt von 60%, Zuſammen⸗ 
geſtellt mit 501 Zuckerlöſung A 1 kg Zucker, 141 
Heidelbeerſaft, 15 1 Waſſer. 

Nräuter-Magenliqueur. Krauſeminzöl 5 g, 
Calmusöl oe, Angelicaöl De, Nelkenöl 2:5 g, 
Caſſiaöl 2-5 , Wermuthöl 10 g, Pomeranzenöl 
40 g, werden gut in 11 (95%) Sprit gelöſt und zu 
39 195%) Sprit gegeben. Man verſüßt mit 10 kg 
Zucker, ſetzt dann 100 g Hamburger Trop fen⸗ 
eſſenz und 25 g Veilchenblütheneſſenz zu, vervoll⸗ 
ſtändigt auf 1001 mit Waſſer. Gefärbt wird 
braun mit Zuckercouleur. 

Kräuteröl, Schweizer, für Liqueure. Mandelöl 
2 kg, Bergamottöl 10 g, Citronenöl De, Laven⸗ 
delöl 5 e, Pfefferminzöl 10 g, Zimmtöl 5 g. 

Kräuterpomade. Kosm. 500 g Walrath, 4 kg 
Provenceröl, 500 g Lorbeeröl, 32 e Perubalſam, 
He Bergamottöl, 8 g Citronenöl, 8 e Nelkenöl. 

Kräuterſeife. Seife 60 ke, Stärkemehl 10 kg, 
Bergamottöl 400 —500 g, Caſſiabßl 100200 g, 
Lavendelöl 100—150 g, Macisöl 40-50 g, 
Pfefferminzöl 50 —100 g, Rosmarinöl 4050 g. 
Dunkelblau oder grasgrün gefärbt. 

Kräuterſeife (mediciniſche Seife). 15 kg 
Cocosöl, 5 kg Schweinefett, 10 kg Natronlauge 
(38 B.). Parf.: Lke Storax liqu., 20 g Ros⸗ 
marinöl, Ikg Benzospulver. Färbung Brillant: 
grün. N 

Kräuterſeife (nach Dr. Borchardt). 20 kg 
Cocosöl zerlaſſen, darin 6 kg Kartoffelmehl auf- 
gerührt, mit 10 kg Natronlauge (380 B.) ver⸗ 
ſeift. Parf.: 60 e Bergamottöl, 40 g Caſſiasbl, 
35 g Lavendelöl, 10 g Rosmarinöl. Färbung 
Brillantſeifengrün. 

Kräuterſeife (nach Dr. Borchardt). 12 kg 
weiße Talggrundſeife, 12 ke Olivenölgrundſeife. 
Bart: 25 g Lavendelöl, 25 e Bergamottöl, 
20 g Pfefferminzöl, 20 e Rosmarinöl, 15 g Zimmt⸗ 
caffiaöl. 

Branterfeife (nach Dr. Borchardt). (Pils 
lirte Seife.) 30 ke weiße Grundſeife, 30 kg grüne 
Grundſeife, 1˙5 kg Stärkemehl, 500 e Caſſiaöl, 
1 kg Bergamottöl, 500 e Lavendelöl. 

Bränter-Heifenkugeln, 35 kg Seife, 15 Kg 
Stärkemehl. Parf.: Bergamottöl 12 e, Anisöl 
12 g, Fenchelöl 20 g, Krauſeminzöl 20 g, Laven⸗ 
delöl 20 g, Myrthenöl 20 g, Nerolieſſenz 6 g, 
Pomeranzenſchalenöl 20 e, Portulakeſſenz 6 g, 
Roſenholzöl 7 Tropfen, Rosmarinöl 20 g. 

Kräuterthee (nach Wundram) Ghm. (Unis 
verſelles Blutreinigungsmittel.) 1 Rhabarberpul⸗ 
ver, 3 4 Bitterſalz und etwas Thymianbl. (2) 

Krambambuli. Liqu. Camillen 50 g, Citro⸗ 
nenſchalen 80 g, Fenchel 50 g, Galgantwurzel 
40 g, Lavendel 80 g, Macis 20 f, bittere Man⸗ 
deln 80 g, Nelken 20 g, Piment 20 g, Veilchen⸗ 
wurzel 60 g, Wermuth A0 g, Zimmt 40 g, Liqueur⸗ 
körper 101. Dunkelroth. 


Kräuter⸗Magenliquen 


Kräuter⸗Magenliqueur — Krappcarmin. 


Brambambuli. Liqu. Angelicawurzel 10 g, 
Camillen 15 g, Cardamomen 5 g, Citronenſchalen 
20 g, Fenchel 10 g, Galgantwurzel 15 g, Lavendel 
5 g, Macis 5 g, Nelken 5 g, Piment 15 g, Pome⸗ 
ranzenſchalen 40 g, Rosmarin 10 g, Veilchen⸗ 
wurzel 15 g., Wachholder 15 8, Wermuth 15 g, 
Zimmt 10 g, Liqueurkörper 101. Hochroth. 

Nrambambuli. Liqu. Cardamomenöl 1g, 
Citronenöl 1g, Nelkenöl 0˙5 g, Macisöl 1g, 
Orangenſchalenöl 1g, Zimmtöl 0˙5 g, Liqueur⸗ 
körper 101. Dunkelroth. 

Nrambambuli. Liqu. Calmus 0˙·5 g, Carda⸗ 
momenöl 1g, Citronenöl Ig, Fenchelöl 0˙5 g, 
Muscatnußöl 0˙5 g, Orangenſchalenöl 1g, Gier: 
anisöl (pe, Pfefferminzöl 2g, Liqueurkörper 
101. Dunkelroth. 

Nrambambuli-Liqueur. Kräuter = Magen: 
liqueur 51, Kümmelliqueur 21, Anisliqueur 0°5 1, 


Calmusliqueur 0˙5 1, Kirſchliqueur 0˙5 1, ge 
miſcht. 
Nrambambuli - Liqueureſſenz. Spiritus 


(95—960¼%) 400 g, bitteres Pomeranzenöl 25 g, 
Nelkenöl 20 g, Zimmtöl 10 g, Macisöl 19 g, Pi: 
mentöl 7:5 g, Ingweröl 5 g. 

Krapp. Die Krapp⸗Pflanze Rubia tinetoria oder 
Färberröthe enthält den Farbſtoff Alizarin, wel⸗ 
cher zum Türkiſchrothfärben verwendet wird. 
Seitdem das Alizarin künſtlich dargeſtellt wird, 
hat der K. ſeine frühere Bedeutung für die Fär⸗ 
berei verloren. 

Nrappabkochung, Beize für Zeugdruck. 8 ug 
Krapp werden mit 641 Waſſer ausgekocht, durch⸗ 
geſeiht und auf 161 eingedampft. 


Nrapprarmin. Mlrf. Man breitet feinen 
Krapp, welcher möglichſt fein gemahlen ſein muß, 
in niederen Haufen in einem mäßig warmen Raume, 
deſſen Temperatur beiläufig 16—18 beträgt, aus, 
befeuchtet denſelben mit Waſſer und überläßt 
ihn durch einige Tage ſich ſelbſt. Die Maſſe geht 
unter Entwicklung eines eigenthümlichen Geruches 
bald in Gährung über. Man erkennt das Ende 
des Gährungsproceſſes bei einiger Uebung mit 
ziemlicher Sicherheit an dem Verſchwinden des 
eigenthümlichen Geruches und bringt dann die in 
kleine Stücke zertheilte Maſſe in ein mit Blei 
ausgeſchlagenes Gefäß, in welchem man ſie mit 
der drei- bis vierfachen Gewichtsmenge gewöhn⸗ 


licher Schwefelſäure übergießt und die Säure 


durch mehrere Stunden auf dieſelbe einwirken 
läßt. Die Flüſſigkeit wird nach dem Abſitzen des 
kohligen Rückſtandes durch reinen Quarzſand oder 
durch Glaspulver filtrirt und mit einer großen 
Menge von Waſſer vermiſcht. Es ſcheiden ſich 
hierbei die in dem Waſſer unlöslichen Farbſtoffe 
als ein roth gefärbtes Pulver aus, welches nach 
dem Waſchen und Trocknen den Krappcarmin 
liefert. Der Krappcarmin liefert eine Farbe von 
ſolcher Schönheit, daß man dieſelbe nur mit jener 
des feinen Cochenillecarmins vergleichen kann; er 


ir — Krappearmin. 


Krappextract — Krempelwalzenbelag. 


zeichnet ſich aber dieſem gegenüber durch eine un⸗ 
gleich größere Haltbarkeit aus und kann zu jeder 
Art von Malerei verwendet werden. 
G Krappertract, Drucken mit Per no d'ſchem. 
500g Pernodextract, 125 g Eſſigſäure (8° B), 
60 g eſſigſaure Thonerde (10° B.), durch Auflöſen 
von Thonerde in Eſſig, nicht durch wechſelſeitiges 
Zerſetzen, dargeſtellt, und 25 e eſſigſaurer Kalk 
(48e B.) werden mit 300g Gummiwaſſer ver⸗ 
dickt. Mit dieſer Miſchung wird bedruckt, darauf 
dämpft man / Stunden lang, ſeift "1. Stunde 
lang in Seifenwaſſer (600 R.) und wäſcht. 
„Arapplack. Mlrf. Man behandelt Krapp mit 
Schwefelſäure, digerirt die Maſſe durch einige 
Stunden mit einer Löſung von eiſenfreiem Alaun 
und fällt den K. durch Sodalöſung aus. Die 
zuerſt abgeſchiedenen Partien des K. beſitzen die 
eurigſte Farbe. 
Rrauſeminzblüthen-Liqueur. Krauſeminzöl 
Ze, Lavendelöl 1 g, Meliſſenöl 0˙5 g, Pfefferminz⸗ 
öl 0˙5 g, Orangenſchalenbl 1, Zimmtöl 0˙5 g, 
Liqueurkörper 10 1. Grün. 
Krauſeminzeſſenz. Liqu. Krauſeminzöl 4 g, 
Pfefferminzöl 2 g, Weingeiſt 10 kg. 
Krauſeminzeſſenz. Liqu. Krauſeminze 4 kg, 
Pfefferminze 500 e. Meliſſe 200 g, Weingeift 10 kg. 
Wird dunkelgrün gefärbt. 
Krauſeminzliqueur. 8 e Krauſeminzöl in 
011 Weingeiſt gelöft, Liqueurkörper 101. Grün. 
Rrauſemimöl, ſ. Minzenöl. 
Rrauſeminzöltinctur. Liqu. Krauſeminzöl 
0-60 g, Weingeiſt 10 kg. 


Krauſeminztinctur. Liqu. Trockene Krauſe⸗ 


Minze I ke, Weingeiſt 10 kg. 

Kreide. Mlrf. Die Kreide beſteht aus den 
unter dem Mikroſkope oft in den zierlichſten For⸗ 
men erſcheinenden Kalkſchalen von Seethieren. Die 
natürlich vorkommende K. wird gemahlen und 
geſchlämmt als Farbemateriale verwendet. Die 
ſogenannte künſtliche K. beſteht aus künſtlich dar⸗ 
geſtelltem Calciumcarbonat. 

Kreide, chemiſche (autographiſcheh. Magere: 
21g Wachs (Bienenwachs), 15 f weiße trockene 
Seife, 15 g Schellack, 
gelöſt), 2 Talg, 8 8 Lampenruß. Fett: 26 g 
Bienenwachs, 18 g weiße trockene Seife, 3 g 

ammeltalg, 1g Soda (in De Waſſer gelöſt), 
Zp Schellack, De Lampenruß. (Talg, Wachs und 
Seife allmälig erhitzt bis zum Entzünden, vom 


erde nehmen, Deckel auf, dann Sodalöſung 


tropfenweiſe zuſetzen. Erhitzen bis zum Entzünden, 
löſchen, Lampenruß zugeben.) 

Areide, lithographiſche. a) 150 weißes Wachs, 
60 Schellack, 90 weiße Seife, 30 Ruß. b) 300 
weißes Wachs, 300 Seife, 60 Ruß. 

Kreide, lithographiſche (franzöſiſche). Talg 
Se ‚Site 85, Schelack 70, Miete 10, Lampens 


2g Soda (in 10g Waffer | 
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| Breide, lithographiſche (Londoner). Wachs 
30, Talg 25, Seife 20, Schellack 15, Lampen⸗ 
ruß 6. 

‚Breide für Schneider. Gewöhnliche Pfeifen⸗ 

erde (Pfeifenthon) mit Waſſer aufgeweicht und 
Ultramarinblau für Blau, fein geriebenen Ocker 
für Gelb, gebrannten Ocker für Roth dc. ein⸗ 
gearbeitet. Aus der Maſſe Lappen geſchnitten 
und in die geölten Holz⸗ oder Metallformen ges 
preßt. Langſam an der Luft trocknen. 
Kreideglanzpapier. Man kocht 4 Pergament⸗ 
abſchnitzel, 1 Hauſenblaſe, 1 arabiſches Gummi 
mit 240 Waſſer ſo lange, bis nur mehr die halbe 
Flüſſigkeitsmenge vorhanden iſt, ſeiht dieſelbe 
durch dichtes Leinen, theilt ſie in 3 Theile, ver⸗ 
miſcht ſie der Reihe nach mit 40, 32, 24 feinſtem 

Bleiweiß oder 30, 25, 20 Zinkweiß und über⸗ 
ſtreicht das Papier mittelſt eines breiten Pinſels 
zuerſt mit der ſtärkſten Flüſſigkeit, dann der Reihe 
nach mit der ſchwächeren. Zwiſchen zwei An⸗ 
ſtrichen Trocknen des Papiers. Schließlich ſati⸗ 
niren. 

Breidepapier, 4 Pergamentſchnitzel, 1 Hauſen⸗ 
blaſe und 1 arabiſches Gummi mit 231 Waſſer 
zur Hälfte gekocht. Colirte Abkochung in 3 gleiche 
Theile getheilt, der Reihe nach vermiſcht mit 39, 
32, 25 feinſtem Bleiweiß, auf glattes Schreib⸗ 
papier von jeder Miſchung einmal aufgetragen, 
immer 24 Stunden gut trocknen laſſen. Glätten 
durch polirte Kupfer⸗ und Stahlwalzen. 

Rreidepulver (Craie homveopathique), Kosm. 
(Homöopathiſche Kreide.) Calciumcarbonat 2 kg, 
Stärkemehl 150 g, Veilchenwurzel 250 g, Zimmt⸗ 
öl 30 g. 
Rreidezeichnungen zu fixiren. 40 g Alaun 
und 20 g Hauſenblaſe löſt man in 21 Regen⸗ 
waſſer durch Kochen, ſeiht die Miſchung durch 
Leinwand und gießt circa 0'251 Alkohol dazu. 
Das Papier wird in die Miſchung eingetaucht 

oder mit derſelben übergoſſen. 

Nrempelwalzenbelag. 100 Theile aus 26 kg 
Sägeſpänen und 7˙25 kg Gewicht pro Kubitfuß, 
12˙5 kg beſte Stärke, 2·5 kg venetianiſcher Ter⸗ 
ventin, 175 kg Terpentinöl, 5 ke Colophonium. 
2.75 kg Faſern aus zerhacktem Werg, Flachs 
oder Hanf. Stärke mit dem 4—bfachen Gewicht 
von Waſſer in Retorten gekocht, Terpentin und 
Harz mit dem Terpentinöl in einem Sandbade 
geſchmolzen, mit den Sägeſpänen vermiſcht und 
mit der faſt in Dextrin verwandelten Stärke und 
den Faſern in eine Kochmaſchine gebracht, darin 
ſo lange bearbeitet, bis alles gleichmäßig vertheilt 
iſt. Maſſe dann lagenweiſe auf den Blechmantel 
der Walzen aufgetragen, getrocknet und abgedreht 
und geſchliffen. Vor dem letzten Schnitt, beim 
Abdrehen, wie auch nachher werden die Walzen 
zum Schutz gegen Feuchtigkeit mit einer Verbin⸗ 
dung von 30 Schellack, 24 venetianiſchem Ter⸗ 
pentin und 150 Weingeiſt (95% ) warm impräg⸗ 
nirt und ſchließlich polirt. 


Krappextract — Krempelwalzenbelag. 
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Kremſerweiß iſt eine der vielen Benennun⸗ 
gen, unter welchen das baſiſche Bleicarbonat oder 
Bleiweiß im Handel vorkommt. 

Breolin (nach Guming). Grundſtoff: Rohe 
Carbolſäure oder Kreoſotöl des Handels. Deſtil⸗ 
lirt in eiſerner Retorte und die bei 2153009 C. 
übergehende Fraction für ſich aufgefangen. Dieſe 
einige Tage in kühlem Raume ſtehen laſſen, bis das 
Naphtalin ſich möglichſt ſenkt, und dieſes durch 
Filtration ausgeſchieden. Das erhaltene Oel ſo 
lange mit 5% iger Natronlauge ausgeſchüttelt, 
bis ſich das nachher damit behandelte Waſſer 
durch wenig verdünnte Eiſenchloridlöſung nicht 
oder kaum noch färbt. Oel dann zur Entfernung 
der baſiſchen Stoffe mit 5— 10% iger Schwefel⸗ 
ſäure ausgeſchüttelt Als Reagens: Neutraliſation 
mit Natronlauge, die in der Flüſſigkeit keine 
Trübung mehr hervorbringen darf. In dieſem 
Oele nun 30% feingeſtoßenes Colophonium unter 
Erwärmen aufgelöſt, ſo viel Aetznatron zuge⸗ 
fügt, als 46% Natriumhydroxyd vom Gewichte des 
Harzes entſpricht, nachdem es zuvor in wenig 
Waſſer gelöſt; zuletzt zugeſetzt 5%/, (92¾8) Alkohol. 
Gemenge unter Erwärmen geſchüttelt. 

Kreoſot. Pharm. 20 Alkohol, 25 Kreoſot, 1 
Nelkenöl, 5 Ratanhigextract. 

Krroſotſeife. Hammeltag, Cocosöl je 14 g, 
kauſtiſche Kalilauge (ſpecifiſches Gewicht 1˙450) 
15 g; der gebildeten Seife wird zugeſetzt: Pulve⸗ 
riſirter Bimsſtein 14g, Kreoſot 2:5 g, Zimmtöl 
2˙5 g, Citronenöl 1˙25 g. 

Kreoſotwaſſer, kohlenſaures, als Getränk. 
Kreoſot 1—2 g, Cognac 50—100 g, Zuckerſyrup 
300 g, Pfefferminzöl 3—4 Tropfen, Sodawaſſer 
2 kp. 

Kreuzbeerenlack, Schüttgelb. Mlrf. 100 Gelb⸗ 


beeren werden mit 500 Waſſer ausgekocht, in der 


Abkochung 20 Alaun gelöſt und 75 feingeſchlämmte 
Kreide eingerührt. Der Niederſchlag wird gewaſchen 
und getrocknet. 

Krimſeife, franzöſiſche. 40 kg weiße Grund⸗ 
ſeife, 10 kg gelbe Palmſeife. Parf.: 160 e Benzos⸗ 
tinctur, 40g Kümmelöl, 25 g Lavendelöl, 30 f 
Gewürznelkenöl, 60 g Pfefferminzöl, 80 g Ros⸗ 
marinöl, 80 e Thymianöl. Färbung roth. 

Krimſeife. Talgſeife 48 kg, Palmölſeife 12 kg, 
Benzostinctur 200 —250 g, Lavendelöl 50 — 70 g, 
Nelkengewürzöl 30—40 g, Pfefferminzöl 100 bis 
200 g, Rosmarinöl 100 — 200 g, Thymianöl 100 
bis 200 g, Zimmtöl 20 —40 g. Dieſe ſtark riechende 
Seife wird gewöhnlich in drei Farben in den 
Handel gebracht: roth (durch Mennige oder helles 
Engelroth, ſelten durch Zinnober), braun (durch 
Ocker) oder ſchwarz (durch Kienruß). 


KNryolithglas, Sätze für. 


Kremſerweiß — Kryolithglas. 


Nrinochrom (Haarfärbemittel, ſchwarz). A) 
Höllenſtein 12, Salmiakgeiſt 60, deſtillirtes Waſſer 
300. b) Pyrogallusſäure 10, Waſſer 160, Alkohol 
160. Die mittelſt Seife entfetteten Haare werden 
mit der Flüſſigkeit a und dann mit der Flüſſigkeit 
b beſtrichen. 

Nrombholziana Liqueur. 20 unreife Po⸗ 
meranzen, 10 Zimmtblüthen, 2 Calmus, 1 Nelken, 
2 Cardamomen, 1 Ingwer, 150 Carmelitergeiſt, 
200 Curagao, 500 Invertzucker werden mit Co⸗ 
chenilletinctur roth gefärbt. 


Nronglas, Glasſatz für. 


Nach Nach Nach, 
Bontemps Guinaud Henderſon 

Sand 120 400 560 
Potaſche 35 160 — 
Soda 20 — 203 
Borax — 20 — 
reide 15 — 63 
Mennige — 20 — 
Arſenik 1 — 3 
Braunftein . — 1 — 
Natronſalpeter — — 28 


Kropfbalſam. Pharm. 90 Opodeldoc, 10 
Jodkalium; mit Carminlöſung roſa gefärbt. 


Kropfgeiſt (Einreibung). Pharm. 1 Jod⸗ 
kalium, 10 Seifengeiſt. 


Nropfpulver. Pharm. 50 gebrannter Schwamm, 
10 Magneſiacarbonat, 5 Jodkalium, 2 aroma 
tiſches Pulver. 


Kropfpulver (für Pferde). Pharm. 1 Jod⸗ 
kalium, 9 Magneſiacarbonat, 50 Enzian. 


Krumhübel (Bitterliqueur). Zur Bereitung 
von 100 J werden ausgeſchälte Pomeranzenſchalen 
665 g, Galgant 330 g, Ingwer 330 g, Caſſia 
165 g, Nelken 165 g, Veilchenwurzel 165 g, An⸗ 
gelicawurzel 35 g, Sprit (50%) 51, einige Tage 
macerirt und dann ausgepreßt. Die Preßrück⸗ 
ſtände kommen ſodann in die Deſtillirblaſe und 
werden mit Sprit (90¾) 10 1 übergoſſen und Dë 
ſtillirt. Dem Deſtillat fügt man ſodann noch 
Sprit (90% 321, Zucker 15 ug, Candisſyrup 
D ke hinzu, darauf die durch Maceration ge⸗ 
wonnene Eſſenz und zum Schluß ſo viel Waſſer, 
als zur Vervollſtändigung von 100 1 nothwendig 
iſt. Man färbt zimmtbraun mit etwas Zucker⸗ 
couleur. 

Rryolithglas, Heißguß⸗Porzellau, iſt ein un⸗ 
durchſichtiges Glas, durchſcheinend, im Ausſehen 
dem Porzellan ähnlich. 


a) Kieſelſäure 67, Kryolith 24, Zinkweiß 9, Soda —, Natronſalpeter — 
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Kremſerweiß — Kryolithglas. 


Kryſtallglas — Kümmelgeiſt. 


Nryſtallglas, Sätze für. 
Sand 100 
Mennige . 67 
Bleiglätte 
Kohlenſaures Kali 
Salpeter 
Braunſtein 
Arſenik 
Borax 


100 
45 


100 
61˙33 


5 35 


33 33:33 
4—8 
0˙1—0˙2 


Rryſtallglas zu vergolden. Man löſt 1 e Fein⸗ 
gold (gänzlich von Silber frei) in Königswaſſer, 
verdampft im Waſſerbade zum Trocknen, nimmt 
in Waſſer auf und verdünnt zum Volumen von 

20 cem, ferner löſt man Ge Natronhydrat in 
100 cem Waſſer. Reductionsflüſſigkeit: Löſung 
von 2 e Stärkezucker in 24 cem Waſſer, welche mit 
24 cem Alkohol und 24 cem käuflichem Aldehyd 
von 0,870 ſpec. Gew. verſetzt wird. Löſungen ge⸗ 
miſcht in folgendem Verhältniſſe: 64 Goldlöſung, 
16 Natronlöſung, 1 Reductionsflüſſigkeit. 

Aryſtall-Moirée auf Glas. Das Glas wird 
mit einer Löſung von gebleichtem Schellack in Alko⸗ 
hol beſtrichen und auf dem trockenen Anſtrich 
eine Miſchung aufgetragen, welche aus einer 
Dextrinlöſung und einem leicht kryſtalliſirenden 
Salze, z. B. Kochſalz, Bitterſalz oder ſchwefel⸗ 
ſaurem Zinkoxyd beſteht. 

Kryſtall-Moirée auf Papier. Man miſcht 
concentrirte Löſungen von Kochſalz, ſchwefelſaurer 

agneſia, eſſigſaures Natron oder ſchwefelſaures 
Zinn mit Dextrinlöſung und beſtreicht damit ge⸗ 
leimtes Papier. 

Aryſtall⸗-Porzellankitt. Feine farbloſe Ges 
latine, in kleine Stücke zerſchnitten und mit Eſſig⸗ 
ſäure von etwa 50% in einem Porzellangefäß 
unter beſtändigem Umrühren ſo lange mäßig er⸗ 
wärmt, bis eine gleichförmige Maſſe entſtanden 
iſt, welche beim Erkalten erſtarrt. Zur Anwendung 
erwärmt. 

Kümmel, Berliner Getreide. Liqu. Sprit 
(90% 44˙5 1, Berliner Getreide⸗Kümmelöl 60 g, 
Zucker 12-5 kg, Waſſer 43 J, Orangenblüthen⸗ 


Cognacöl, 4 e meſſinaer Citronendl, 


100 100 100 100 100 100 100 
60 72 55 60 70 50 42 
— — — — — 1666 — 
20 37 36 40 26 100 33 
— 3 22 — 3˙33 — 17 
— — — 015 — — 14 
— ER CS 0˙2 — Gë SE 
— 4 . a 4 SE SCH 


oder 34—40 e Carvol, 12 Tropfen Angelicaöl, 
12 Tropfen römiſches Camillenöl, 6 Tropfen feines 
30 ke 
Zucker, letzterer wird zuvor mit Waſſer zu Syrup 
verkocht. Zum Gemiſch 30 g Eſſigäther und mit 
Waſſer auf 100 1 geſtellt. Eine Klärung mit 
Alaun nicht nöthig; gibt man in den Filz⸗ oder 
Flanell⸗Filtrirſack etwas fein zerquirltes weißes 
Filtrirpapier, jo kann man ſofort filtriren. 


Kümmel-Aquavit. Liqu. Sprit (90 ¼) 391, 
Kümmelöl doppelt rectificirtes 30 g, Zucker 7˙5 kg, 
Waſſer 531. 

Kümmel-Cröme. Liqu. Sprit OU") 401, 
Danzinger Doppelkümmelöl 75 g, Raffinade 50 kg, 
Waſſer 10 J. 


Rümmel-Cröme, Doppel- Liqu. Kümmelöl 
16 g, Anisöl 2 g, Liqueurkörper 101. Ungefärbt. 


Rümmel-Crsme, Einfach- Liqu. Kümmelöl 
16 g, Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 

Kümmeleſfenz. Liqu. 4 kg Kümmelſamen ans 
gefeuchtet, 1 kg Anis angefeuchtet, 250 e Got: 
anderſamen angefeuchtet, 100 e Citronenſchalen 
geſchnitten werden in das Extractionsgefäß ge⸗ 
bracht, 10 1 Weingeiſt in die Blaſe gegoſſen und 
der Apparat in Betrieb geſetzt. Nach Extraction 
allmälig ablaufen und abſetzen laſſen, verſetzen 


mit 200 g Eſſigäther, 100 e Weinſpriteſſenz. 


Kümmeleſſenz. Liqu. Anisöl 10 g, Coriander⸗ 
öl 10 g, Kümmelöl 70 g, Veilchenwurzeltinctur 
100 g, Weingeiſt 10 kg. 

Kümmeleſſenz. Liqu. Kümmelſamen gequetſcht 
500 g, Anis gequetſcht 30 g, Coriander gequetſcht 


waſſer 0-12 kg. 


Kümmel, Doppel-, Liqu. Sprit (90%) 445 1, 
Uümmelöl doppelt rectificirtes 75 e, Zucker 10 kg, 
Waſſer 455 1 


Kümmel, Danziger Doppel- Liqu. Cardaz | 


30 g, Fenchel 30 g, Veilchenwurzel 50 g, Zimmt 
20 g, Weingeiſt 10 kg. Bleibt ungefärbt. 
Kümmeleſſenz. Liqu. Kümmelöl 150 e, Anis⸗ 
öl 2 g, Citronenöl 50 Tropfen, Corianderöl 30 
Tropfen, Macisöl 10 Tropfen, Alkohol 150 g. 


| 
1 


momenöl 06 g, Corianderöl (he, Fenchelöl Zur Kümmelbereitung werden 40 e dieſer Eſſenz 


05 g, Kümmelöl 2 g, Pomeranzenſchalenöl 1g, 
Liqueurkörper 10 1. Ungefärbt. | 

Kümmel, feiner. Liqu. Deſtillat aus Anis 
0 8, Cardamomen 10 g, Citronenſchalen 40 g, 
Coriander 20 g, Fenchel 20 g, Kümmel 200 g, 
Vanille 5 g, Veilchenwurzel 20 g, Liqueurkörper 
10 J. Ungefärbt. x 

Kümmel, öſterreichiſcher Getreide- (nach 
Campe). gon, Für 100 J. 40-441 feinfter 
Spiritus (90%, Tr.), 70 g reinſtes Kümmelöl, 


zu folgender Miſchung zugeſetzt: Weingeiſt 
(60% Tr.) 22.5 J, Waſſer 22:5 1, Nordhäuſer Korn⸗ 
branntwein 0'751, Zucker 4 kg. 
Rümmeleſſenz, dreifache. Liqu. Kümmelöl 
150 g, Anisöl 2 g, Citronenöl 5 g, Corianderöl 
3 g, Macisöl 1 g. 40 g dieſer Miſchung werden 
mit Weingeiſt (60%) 25, Waſſer 25 1, Korn⸗ 
branntwein 11 und 4 kg Zucker gemengt. 
AKümmelgeiſt. Liqu. 35 Carvol, 2 Eſſigäther, 
1 Gognacöl, 0˙5 Sellerieſamenöl, 0˙5 Vanillin, 


Kryſtallglas — Kümmelgeiſt. 


392 


40.000 Weingeiſt (96¾) und Waſſer werden mit | 


Zucker angenehm verſüßt. 
Kümmel-Liguenr ex tempore (nach Campe). 
Pro Liter nehme man: Carvol 15 Tropfen gelöſt 


in 350—400 cem Spiritus (90% Tr.), Zucker 


0˙4—0˙5 kg, letzterer zuvor mit 350 cem Waſſer 
verkocht. Alles noch lauwarm gemengt; wer es 
liebt, gebe auch noch 3 Tropfen Anis⸗Stearopten 
oder ruſſiches Anisöl zu und 6 Tropfen Rum⸗ 
äther; mit Waſſer auf 11 zu ſtellen. 

Nümmel-Liqueur. Kümmelöl 8 g in Wein: 
geiſt O1 1 gelöſt, Liqueurkörper 10 1. 


Kümmel-Liqueur. Deſtillat aus Kümmelſamen 


gequetſcht 500 g, Anis gequeticht 20 g, Fenchel 
20 g, Veilchenwurzel 50 g, Zimmt 10 g, Liqueur⸗ 
körper 10 1. Ungefärbt. ö 


Zummel-Liguenr. In 725 g Sprit löſt man 


30 Tropfen Kümmelöl, 15 Tropfen Anisöl, 3 


Tropfen Bittermandelöl, jet zur Löſung "be 


Eitronenſprit, 25 g Wermuthtinctur (1:5), 100 g 


Pomeranzenblüthenwaſſer und 600 g Zuckerſyrup. 

Bümmel-Lignenr. Sprit (90% 445 J, Küm⸗ 
melöl doppelt rectificirtes 75 g, Zucker 20 kg, 
Waſſer 35˙5 J. 


Kümmel-Liqueur, gemiſchter. Corianderöl 


1 g, Cognaceſſenz 5 g, Fenchelöl 1 g, Kümmelöl 


3 g, Neroliöl (pe, Pomeranzenſchalenöl 1 g, 
Zimmtöl 1 g, Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 

Rümmel⸗-Ciqueuröl. 150 g Halleſches Kim: 
melöl, 20 e Citronenöl, 20 g Pomeranzenöl, 10 g 
Fenchelöl, 30 g Veilchenblütheneſſenz, 30 e Wein⸗ 
ſpriteſſenz, 30g Eſſigäther. Ueber gebrannter 
Magneſia deſtillirt. 

Kümmelöl, ätheriſches Oel, u. zw.: a) Küm⸗ 
melöl, gewöhnliches (Oleum carvi), aus den Samen 
von Carum carvi, farblos, ſpec. Gew. 0 900-0910, 
Siedepunkt von 2250 C. p) Kümmelöl, römiſches 
(Oleum eumini), aus den Samen von Cuminum 
eyminum, blaßgelb bis grünlich, vom ſpec. Gew. 
0:9330—0:970, ſiedet von 1702200 C. 

Kümmelöltinctur. Liqu. Kümmelöl 50 bis 
60 g, Weingeiſt 10 kg. 

Rümmeltinctur. Liqu. Kümmelſamen 1 kg, 
Weingeiſt 10 kg. Der Kümmelſamen muß entweder 
gequetſcht oder im Mörſer zerſtoßen werden. Es 
hat dies jedoch unmittelbar vor dem Zuſammen⸗ 
bringen mit Weingeiſt zu geſchehen. 

Kümmelwaſſer. 70 g Carvol, Ze Cognacöl, 
1 g Sellerieſamenöl, 1 g Veilchenextract, 40 kg 
Weingeiſt (60%), 20 kg Himbeerwaſſer, 80 kg 
gewöhnliches Waſſer, 400 e Invertzucker. 

Küpennetze, Verwerthung unbrauchbar ge⸗ 
wordener, zur Wiedergewinnung des Indigo in 
der Färberei. Alle Küpennetze werden in ein oben 
gut verſchließbares, an einem feuchten Orte einge⸗ 
grabenes Faß gebracht. Während 6 Monaten 
werden ſämmtliche Netze in Verweſung übergehen; 
dieſe vermodernde Maſſe wird auf die Indigo⸗ 


Kümmel⸗Liqueur — Kumys. 


mühle gebracht, deren ſchwere Kugeln oder Walzen 
dieſe Maſſe in einen vollſtändigen Brei umwan⸗ 
deln, in welchem nach erfolgter mehrſtündiger 
Mahlung auch nicht die leiſeſte Spur von Küpen⸗ 
netzrückſtänden mehr zu entdecken iſt. Die Maſſe 
kann dann auf gewöhnliche Weiſe zur Anfertigung 
einer Küpe verwendet werden. 


Züpennebe, Verwerthung unbrauchbar gë: 
wordener. Alle Küpennetze in einen Behälter 
(kleinen Keſſel ꝛc.) gebracht und mit verdünnter 
Salzſäure ſo lange imprägnirt, bis kein Auf⸗ 
ſchäumen mehr erfolgt. Dann wird die Flüſſigkeit 
filtrirt und Rückſtand ſo lange mit reinem Waſſer 
abgewaſchen, bis das abfiltrirte Waſſer nicht mehr 
ſauer reagirt. Rückſtand iſt reiner Indigo, der 
gleich der urſprünglichen erſten Behandlung aus 
der Indigopflanze durch Trocknen bei 30400 R. 
(= 37.5500 C.) wieder in eine feſte Maſſe 
verwandelt werden kann. 


Küſtenwaſſer. Liqu. Bergamottöl 1 g, Gi 
tronenſchalenöl 2 g, Pfefferminzöl 05 g, Zimmt⸗ 
öl 15 g, Liqueurkörper 10 J. Gelb. 


Auhlmann's Grün. Mlrf. Dieſe Farbe iſt 
in chemiſcher Beziehung ein baſiſches Chlorid des 
Kupfers, welches man durch Erhitzen von zwei 
Aequivalenten Kalk mit einer Löſung von drei 
Aequivalenten Kupferchlorid erhält. Es iſt von 
Wichtigkeit, daß das Kupferſalz im Ueberſchuſſe 
vorhanden ſei. Das Kuhlmann'ſche Grün hat in 
ſeinem Farbentone die größte Aehnlichkeit mit dem 
Schweinfurtergrün und theilt mit dieſem die werth⸗ 
volle Eigenſchaft, ſeine Farbe bei künſtlichem 
Lichte beizubehalten. Der Unterſchied, welcher ſich 
aber nur bei directer Vergleichung der beiden 
Farben erkennen läßt, liegt darin, daß die Farbe 
des Kuhlmann'ſchen Grüns eine etwas weniger 
rein grüne iſt, als jene des Schweinfurtergrüns. 
Wenn man aber in Betracht zieht, daß das Kuhl⸗ 
mann'ſche Grün weit haltbarer iſt als das Schwein⸗ 
furtergrün, außerdem billiger herzuſtellen iſt als 
dieſes, ſo empfiehlt ſich die Anwendung dieſer 
Farbe in ausgedehnterem Maße, als bisher der 
Fall war. 


Ruhpulver (Milch befördernd 2). 500 Lein⸗ 
ſamenkuchen, 100 Viehfalz, 100 Natriumbicarbonat, 
100 Anis, 100 Wachholder, 50 Enzian, 80 Fenchel, 

10 Aſant, 1 Brechweinſtein. 


Kumms, Galazyme, 75 abgerahmte Kuhmilch 
verſetzt mit einer Löſung von 3 Rohrzucker und 
Waſſer und mit friſcher Preßhefe, bis zum Eintritt 
der Gährung auf 270 erhalten, dann noch 75 ab: 
gerahmte Kuhmilch und 5 Milchzucker zugefügt 
und auf Flaſchen gefüllt. 


Kumys, künſtlicher. 100 condenſirte Milch mit 
1000 Waſſer gemiſcht, dazu 1 Milchſäure, 05 
Citronenſäure und 15 beſten Jamaica-Rum oder 
Arak. Mit Kohlenſäure ſättigen, auf Flaſchen 
füllen. 


Kümmel⸗Liqueur — Kumys. 


Kumys — Kunſtkien. 


Kummys, künſtlicher. 111 Sodawaſſer bei 6—8 | 
Atmoſphären mit Kohlenſäure geſättigt, 100 g 
condenſirte Milch, 1 e Milchſäure, OD g Citronen⸗ 
ſäure, 15 g Cognac. 

Kunſtbhutter. Speifetalg, aus friſchem Rinds⸗ 
talg durch Ausſchmelzen gewonnen. Das Aus: | 
ſchmelzen erfolgt unter Zuſatz von Waſſer und 
kryſtalliſirter Soda. Auf 300 Talg 100 Waſſer 
und 1 kryſtalliſirte Soda; mäßig erhitzt. Abge⸗ 
ſchöpft, aufbewahrt. a) Gewöhnliche Kunſtbutter: 
250 gewöhnlicher Speiſetalg, 350 gutes Cotonöl 
werden geſchmolzen und behufs Färbung mit 5 
Palmöl verſetzt. Das noch warme Fett wird durch 
ein feines Sieb oder Tuch in einen hölzernen 
Bottich gegoſſen und dort unter Umrühren zum 
Erſtarren gebracht. b) 1. Beſſere Kunſtbutter: 250 
gewöhnlicher Speiſetalg, 350 gutes Cotonöl, 50 
bis 100 Schweinefett, 6 Palmöl; 2. 250 gewöhn⸗ 
licher Speiſetalg, 350 gutes Cotonöl, 50100 
Margarin, 6 Palmöl. e) Sehr feine Kunſtbutter: 
1.250 gewöhnlicher Speiſetalg, 350 gutes Coton⸗ 
öl werden zuſammen geſchmolzen. Sodann rührt 
man 1 grob geſtoßene Gewürznelken, 1 grob gr 
ftoßene Veilchenwurzel, 12 Stück klein geſchnittene 
Sardellen hinein und erwärmt mäßig 2—3 
Stunden lang. Hierauft färbt man mit 5 Palm⸗ 
öl. (2) 2. 250 gewöhnlicher Speifetalg, 350 gutes 
Cotonöl, 100 Margarin, 1 Palmöl. Schmelz⸗ 
butter: a) 250 Ia Speiſetalg, 350 Seſamöl (Erd⸗ 
nußöl), 5 Palmöl, 200 echte geſottene Butter 
(Rindsſchmalz). b) 250 Ia Speiſetalg, 350 Se⸗ 
ſamöl, 200 Margarin, 7 Palmöl, 300 echte ge⸗ 
ſottene Butter. e) 250 In Speiſetalg, 350 Se⸗ 
ſamöl, 200 Margarin werden mit Gewürznelken, 
Veilchenwurzel und Sardellen, wie bei Kunſt⸗ 
butter e behandelt, dann mit 7 Butterfarbe und 
200 echter geſottener Butter verſetzt. (2) ) 400 Mar- 
garin, 100 echte geſottene Butter, 4 Butterfarbe. 

iener Sparbutter: 200 friſcher Rindstalg, 100 
friſcher Schweineſpeck, 100 Waſſer, 1 kryſtalliſirte 
Soda werden wie bei Ja Speiſetalg behandelt und 
dem 50-60 des Gemiſches 5040 Seſam⸗(Erd⸗ 
nuß⸗) öl zugeſetzt. 

Kunſtbutter, Margarin (nach W. Bornheim 
und Schanzley). Das in Tücher geſchlagene 
und durch Erwärmung in breiartigen Zuſtand 
gebrachte Rinderfett wird zwiſchen verzinnten 
Platten in hydrauliſche Preſſen gelegt. Durch den 
Druck ſcheidet ſich das Rinderfett in Oleo⸗Mar⸗ 
garin, welches aus der Preſſe in ſaubere, ver⸗ 
zinnte Blechkaſten fließt und in Preßtalg, der in 
den Tüchern zurückbleibt und ſeine Verwendung 
im Stearinfabriten findet. Das gewonnene Oleo⸗ 

argarin wird mit Sahne oder friſcher Milch in 
großen Rührbottichen verbuttert, ähnlich wie die 
Raturbutter⸗Erzeugung. Nach dem Ausfluß wird 
die Margarine durch Auswaſchen in großen Baſſins 
aus Buchenholz von der überſchüſſigen Milch be⸗ 
reit und nach der Erhärtung durch gerippte Holz⸗ 


walzen mehreremale geknetet. Hierauf wird die 


Kumys — 
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Margarine in Blöcken auf Tiſchen gelagert, um 
nach einer Ruhepauſe zur Salzung und nochma⸗ 
ligen Ausknetung durch die Walzen zu wandern. 
Die letzte Ausarbeitung geſchieht auf einem teller⸗ 
artigen Tiſche, über welchen gerippte Holzwalzen 
laufen. 

Kunſthefe, continuirliche, zur Preßhefenfabri⸗ 
kation. Die Hefengefähe werden ſehr dick bemaiſcht, 
indem das Schrot auf ein- oder zweimal in das 


heiße Maiſchwaſſer gegeben und durchgearbeitet 


wird. Endtemperatur 49500 R. Säuerungszeit 
24—26 Stunden. Es wird auf 18—20° R. ge⸗ 
kühlt und mit Mutterhefe und etwas Preßhefe bei 
dieſer Temperatur angeſtellt, nachdem vorher 
ebenſo viel ſaures Hefengut aus der Kunſtmaiſche 
entnommen iſt, als die Mutterhefe beträgt. Er⸗ 
wärmung um 6—70 R. in 10 Stunden, worauf 
die Hefe auf 17 R. gekühlt wird und bis zum 
Verbrauch ſtehen bleibt. Vorgeſtellt wird im Haupt⸗ 
bottich mit einem Theil der Hauptmaiſche. Mutter⸗ 
hefe wird nicht abgenommen. Die Mutterhefe wird 
aus den ſogenannten Nebenſtandgefäßen entnom⸗ 
men. Letztere werden nach Abnahme der Mutter 
mit der oben genannten Quantität von ſauerem 
Hefengut wieder aufgefüllt, etwas Preßhefe zuge⸗ 


geben und, wenn nöthig, auf 15— 16 R. abge⸗ 


kühlt. Erwärmung bis zum Gebrauch, d. h. bis 
zur Abnahme der Mutterhefe aus den Stand⸗ 
gefäßen bis 20% R. Nach der Abnahme der Mutter⸗ 
hefe kommt wieder ſaures Hefengut hinzu dc. 2c., 
wie oben geſagt. Die Gährung in den Standge⸗ 
fäßen iſt alſo eine ununterbrochene, continuirliche. 
Nunſtholz (von Latry & Comp. in Paris). 
Sägeſpäne, beſonders von Paliſanderholz, werden in 
ſehr feines Pulver verwandelt, mit pafjender Menge 
mit Waſſer verdünnten Blutes gemiſcht und in 
einem Trockenraume bei 50—60° C. getrocknet. 
In Formen (mit Ringen, welche Matrizen von 
gutem polirten Stahl enthalten) füllen, ſo daß 
kein überſchüſſiges Material bleibt und keine Nähte 
entſtehen. Mit kräftigen hydrauliſchen Preſſen 
gepreßt. Platten mit Gas erhitzt und während der 
ganzen Operation auf einen beſtimmten Hitzegrad 
erhalten. Die Formen mit ihren Ringen bewegen 
ſich in Falzen, die ſo angeordnet ſind, daß ſie keine 
Veränderung erleiden können. Während des Preſſens 
werden die Platten durch eine Art Arretirungs⸗ 
vorrichtung in der beſtimmten Entfernung ge⸗ 
halten, ſo daß in jeder Abtheilung eine Form mit 
ihrem Ring Platz hat. An jeder Hitzplatte iſt ein 
Gasapparat befeſtigt, der den auf- und nieder⸗ 
gehenden Bewegungen der Platte folgt. Das Gas 
wird durch eine Röhre von ringförmigem Querſchnitt 
eingeführt, durch deren Mitte mittelſt eines Ven⸗ 
tilators kalte Luft eingeblaſen wird. 
Kunſtkien. Pech, Harz, Colophonium c. in 
eiſerner Pfanne geſchmolzen und in die Schmelze 
gebrannter Kalk unter fleißigem Umrühren einge⸗ 
ſiebt (Kalk ca. UL der Harzmenge). Abſetzen laſſen, 
während die Maſſe bei Feuer flüſſig erhalten wird. 


Kunſtkien. 
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Inzwiſchen wäſſerige Löſung von Anilinfarben 
vorbereitet, damit Sägeſpäne getränkt. Letztere 
entſtaubt und zugegeben, bis die Maſſe aufgeſaugt 
iſt; auf Papierbogen ausgebreitet und an warmer 
Stelle trocknen gelaſſen. Nach Austrocknen ver⸗ 
ſchiedene Nuancen in ſolchen Mengen mit unge⸗ 
färbten Sägeſpänen vermiſcht, daß hübſche Farben⸗ 
miſchung ſich ergibt. Ganz dünne Holzſcheite oder 
dickere Hobelſpäne nach einander eingetaucht in 
die klar abgegoſſene Harzſchmelze (ſchwach weiter 
erwärmt), jedes Holzſcheit ſpärlich mit den ge⸗ 
färbten Sägeſpänen beſtreut und an einer Wand 
zum Trocknen aufgeſtellt. 

Kunſtleder. Auf gekochte Holzfaſern wird ein 
Gemiſch von holländiſchem Leinöl, Silberglätte 
und Rebenſchwarz (Gemiſch gut abgekocht, abge⸗ 
lagert und ſodann mit dickem Siccativfirniß ver⸗ 
ſetzt) in heißem Zuſtande beiderſeits aufgebracht. 
Dann werden die vom Fett durchdrungenen Platten 
nach ihrer Ablagerung und Erhärtung an der 
Luft unter ſtarkem Druck durch Eiſenwalzen ge⸗ 
zogen und gut ſatinirt, hierauf zweiter Anſtrich 
unter Zuſatz von Siccativ und Terra di Siena. 

Kunſtleder, waſſerdichtes. Ungefettete Leder⸗ 
abfälle werden zunächſt in einem dünnen Stärke⸗ 
kleiſter, der mit etwas arabiſchem Gummi und 
etwa 1% Alaun verſetzt iſt, geweicht, dann mit 
dickem Kleiſter einzeln beſtrichen, in viereckigen 
Formen übereinander gelegt und durch Hämmern 
in Platten geklopft. Die Platten werden in eine 
Löſung von Natronſeife gelegt und, nachdem fie 
durchfeuchtet, in der hydrauliſchen Preſſe compri⸗ 
mirt und getrocknet. Durch dieſes Verfahren iſt 
das K. vollſtändig mit fettſaurer Thonerde im⸗ 
prägnirt. Gefettete Abfälle werden zunächſt in eine 
Waſſerglaslöſung, darauf in eine Löſung von 
ſchwefelſaurem Zinkoxyd gelegt und dann gepreßt. 
Die Abfälle werden dann mit Kleiſter beſtrichen. 
zu Platten gehämmert und gepreßt. An Stelle 
von Waſſerglas können auch Alkalien angewendet 
werden, da es nur darauf ankommt, das Fett in 
Seife überzuführen, welche nachher mittelſt Zink⸗ 
vitriols oder Alauns unlöslich gemacht wird. 

Kunſtſtein. a) Gemiſch von 1 Cement und 
3 Sand mit verdünnter Schwefelſäure (100 Waſſer 
auf 2 Säure) angerührt und unter ſtarkem Druck 
gepreßt. Zwei Tage an der Luft getrocknet, dann 
12 Stunden lang in verdünnte Schwefelſäure 
(100 Säure auf 2 Waſſer) eingelegt und wieder 
getrocknet. b) Portlandcement 2, Sand 1, Schlacke 
1, trocken gemiſcht und mit wäſſeriger Eiſenvitriol⸗ 
löſung befeuchtet. In Formen gepreßt, 2 Wochen 
an warmem Orte getrocknet, 24 Stunden lang in 
Waſſer gebracht und 4 Wochen lang getrocknet. 

Kunſtſtein. a) 10 ungelöſchter Kalk, 3—4 
Waſſer in einer Mühle ſorgfältig vermahlen, mit 
40—60 trockenem Sand, auch wohl mit 2:5 —10 
hydrauliſchem Cement verſetzt und gemahlen. In 
Formen gepreßt. b) Hydrauliſcher Cement mit 
Waſſer zu dickem Teig gemahlen, mit feinem Sand 


Kunſtleder — Kunſtſtein. 


verſetzt, gemahlen, mit 2—Afacher Menge Cement 
verſetzt. e) 1 ausgelaugte Aſche, 1 Harz, 0:12 bis 
025 Leinöl im Keſſel unter Umrühren erhitzt und 
in Formen gegoſſen. 

Nunſtſtein. a) 151 Waſſer, 0·25 1 Waſſer 
mit aufgelöſtem Leim, 012 kg gepulverter Borax 
zu ſo viel Gyps, daß ein preßbarer Teig entſteht. 
b) 300 ke Sand oder Kies, 75 kg Harz und 201 
Holztheer mit beliebiger Menge gemahlener Steine 
und Zuſatz von Venetianerroth oder Gyps ſtark 
erhitzt. o) 30 Quarzſand, 1 Bleioxyd, 10 Waſſer⸗ 
glas, eventuell mit Farbſtoff, in Formen gepreßt, 
2 Stunden der Rothgluth ausgeſetzt. 

Kunſtſtein, abdrehbarer, polirfähiger (nach 
L. Grote). Sorel'ſcher Cement (aus gebrannter 
Magneſia und Chlormagneſium) wird mit einer 
Auflöſung von Celluloſe in Kupferoxydammonial 
vermiſcht. Dieſes letztere Product kann zuvor noch 
mit Caſein, Leim, Gummi oder dergleichen Dt: 
ſetzt werden. (2) 

Nunſtſtein aus Kalk, Sand und trockenem 
gepulverten Waſſerglas (nach Schulte in Hohe), 


Das Waſſerglas, welches in der ganzen Maſſe 
in ungelöſtem pulverigen Zuſtande gleichmäßig 
vertheilt iſt, wird durch Behandeln mit Waſſer 


in Löſung gebracht. Dasſelbe ſoll ſich dann mit 


dem ebenfalls in der Maſſe gleichmäßig vertheilten 


Kalk verbinden und ſo ein unlösliches Skelett von 
kieſelſaurem Kalk bilden, welches die ganze Maſſe 
durchzieht und ſo die Sandkörner gleichmäßig auf 
das innigſte miteinander verbindet. 


Kunſtſtein für Bauſteine, Quadern und 


Röhren (Struck's Patent). Sand 4000, Stall: 


ſtein 528, gebrannter Thon 60, Natronwaſſer⸗ 
glas 130250. 


Nunſtſtein, marmorirter, und Granit imitirter 
(George und Wernger). Beliebige Silicate, 
welche die Eigenſchaft haben, bei hoher Tem 
peratur amorph zu werden, werden in fein ge 
mahlenem Zuſtande mit thonhaltigem Sand in 
Regeneratipfeuerung geſchmolzen. Gleichzeitig wird 
der Schmelze ein Zuſatz von feuerfeſter beziehungs⸗ 
weiſe unſchmelzbarer Erde beigegeben, worauf die 
Schmelze mit einer in gleicher Weiſe hergeſtellten, 
durch Oxydzuſatz gefärbten, zähflüſſigeren Schmelze 
vermiſcht wird und die ſo erhaltene, verſchieden 
gefärbte Schmelze eingefüllt wird. (2) 

Nunſtſtein. Pflaſterplatten für Fußwege. 
Straßenſtaub 78, Colophonium 17, gebrannter 
Kalk 5. 

Kunſtſtein, Sand⸗ (nach Kruting u. Möhle). 
Sand, Sandſteinabfälle und Hochofenſchlacke 
werden mit Portlandcement und Soda gemiſcht, 
worauf die mit Waſſer angefeuchtete Miſchung in 
Formen geſtampft wird. 

Runſtſtein. Schleifſteinmaſſe. Quarzſand oder 
Schmirgel 235, Kalkſtein 75, Galmei 30, phos⸗ 
phorſaurer Kalk 30, Feldſpath 4, Flußſpath 1, 
Natronwaſſerglas 75. 


Kunſtleder — Kunſtſtein. 


ir 


Kunſtſtein — 


„Kunſtſtein. Steinguß, wetterbeſtändiger, uns 
löslicher (C. Mayer). 5 Kalthydrat, 5 vorher 
ſcharf geglühter Kalk, gemiſcht, davon 1 Th. mit 
1 Kreide, 2 Sand und 2 Quarz oder Glaspulver, 
6 pulveriſirter Flußſpath und nöthige Menge 
Kaliwaſſerglas (13 ſpecifiſches Gewicht). In 
Formen gießen, trocknen, abwechſelnd mit ver⸗ 
e Waſſerglas und Kieſelfluorwaſſerſtoffſäure 
etränkt. 


„Kunſtſtein, Waſſerglas⸗ (nach Highton). Ab⸗ 
fälle der Granitbrüche zerkleinert, auf je 4 Th. 
1 Portland⸗Cement zugemiſcht, mit Waſſer zu 
eig gerührt. In Formen gegoſſen, 4 Tage 
ſtehen laſſen, dann mit Natronwaſſerglaslöſung 
2 Tage in Berührung bringen. 

Kunſtſtein (nach Dumesnil). 1000 g Gyps, 
10 g hydrauliſchen Kalk, 5 g flüſſigen Leim (Gelatine) 
und 500 e kaltes Waſſer. In Holzformen gegoſſen 
(innen mit ſchwarzer Seife angeſtrichen); nach 
0—22 Minuten herausnehmen, an der Luft 
trocknen. 


Kunſtſtein (nach F. Turſchina, C. Weiner 
und M. Freund). Man rührt ein Gemenge der 
gemahlenen Beſtandtheile, viel Quarz und wenig 
amorphe Kieſelſäure (Bergmehl, Kieſelguhr, In⸗ 
fuſorienerde) und Waſſerglas mit ſiedendem 

aſſer zu einem dickflüſſigen Teige, welcher 

aun in die Formen gegoſſen wird. Man kann 
em Gemenge auch gemahlene Silicate, nämlich 
Augit oder Horublende, oder dem zum Anrühren 
ſenenden Waſſer Cement zuſetzen, um die 


Bildung kryſtalliniſcher Polyſilicate und in Folge 
eſſen ein ſchnelleres Erſtarren der Maſſe herbei⸗ 
zuführen. 

Kunſtſtein (nach Lebrun). Hydrauliſche Kalk⸗ 
ſteine in ſehr feines Pulver verwandelt, mit Pulver 
von Holzkohle oder Coaks vermiſcht (3—4 hydrau⸗ 
liſche Kalkſteine auf 1 Kohlenpulver), mit Waſſer 
zu Teig angerührt, formen, im Kalkofen brennen, 
fein pulvern; dieſes Pulver iſt Hauptmaſſe — Hydro. 
Entweder 1 Hydro und 3 Sand für Pfeiler, 
Geländer 2c., oder blos Hydro feſt geſtampft, für 

latten, Trottoirs. In eiſernen Formen geformt, 
mit Zuſatz von Waſſer. 


Kunſtſtein (nach Dr. Oscar Löw). Für Trot⸗ 
tors: Straßenſtaub 78, Colophonium 17, ge⸗ 
brannter Kalk 5. Für Röhren: Feiner Sand 40, 
Kaltſteinpulver 20, Thon 16, Colophonium 20, 
gebrannter Kalk 4. Für Sandſtein⸗Imitation: 


Gelblich Dunkelgrau Roth 


Feiner Sand. 80 60 64 
Straßenſtaulbb . — 18 12 
Colophonum . 17 18 18 
Gebrannter Kalt . . 3 18 4 
Zinnober 3 — A 2 


Für Marmor⸗Imitation, ſchwachgelb: Grober 
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Sand 28, Kreide 42, Ultramarinblau 2, Colo⸗ 
phonium 24, gebrannter Kalk 2. Fleiſchfarben: 
Grober weißer Sand 28, Kreide 42, Ultramarin⸗ 
blau 1, Zinnober 1, Colophonium 24, gebrannter 
Kalk 4. 

Kunſtſtein (nach Ranſome). a) 101 Sand, 
11 Feuerſteinpulver, 11 Thonpulver, 11 Waſſer⸗ 
glaslöſung, gemengt, die Gegenſtände aus der 


Maſſe geformt, bei 100% C. ganz ausgetrocknet, 


langſam durch 48 Stunden bis zur hellen Roth⸗ 
gluth gebrannt. Nachträglich können die Gegen⸗ 
ſtände noch durch Einlegen in Chlorcalciumlöſung 
gehärtet werden. b) Apoſit. 6 Cement, 12 
Schlämmkreide, 6 feiner Sand, 1 Kieſelpulver, 
gemengt mit Löſung von Natronwaſſerglas. 
Nunſtſtein (nach W. Schleuning). Sodarück⸗ 
ſtände, welche in der für die Schwefelregenerirung 
geeigneten Weiſe oxydirt und ausgelaugt ſind, 
werden mit noch nicht erhärtetem Rückſtand der 
Kalkolithbereitung, welchen man theilweiſe oder 


völlig durch hydrauliſche Zuſchläge erſetzen kann, 


beziehungsweiſe unter Zuſatz von ungeglühtem 
Schwefelkies innig gemengt. Das Gemenge wird 
dann unter hohem Drucke geformt und ge⸗ 
trocknet. 

Kunſtſteinmaſſe für Mühlſteine. Quarz oder 
Feuerſtein grob zerſchlagen 4000, Kreide oder 
Kalkſtein 500, phosphorſaurer Kalk 45, Feldſpath 
60, Flußſpath 10, Kaliwaſſerglas 250. 

Nunſtſteinmaſſe für Tiſche, Fußbodenplatten ze. 
(nach J. C. Steuer). Gemahlener Quarzſand, je 
nach dem Härtegrad, 2— 10%, fein gemahlenes 
Bleioxyd dazugemiſcht. Für Färbung eventuell 
ein fein gemahlenes Metalloxyd zugeſetzt. Miſchung 
geſiebt, mit Natron- oder Bleiwaſſerglas ange⸗ 
feuchtet, gut gemengt, in gewünſchte Form ges 
preßt oder eingeſtampft, bei mäßiger Wärme ge⸗ 
trocknet, gebrannt. 

Runſtſteinmaſſe, poröſe(nach Frank, Charlot⸗ 
tenburg). Kieſelguhr mit weinſaurem Kalium, wein⸗ 
ſaurem Kalinatron, Zuckerkalklöſung 2c. feucht an⸗ 
gemacht, geformt, getrocknet und gebrannt. Even⸗ 
tuell noch glühenden Alkalidämpfen ausgeſetzt oder 
anders glaſirt. 

Nunſtſteinmaſſe zum Ausbeſſern von Stiegen⸗ 
ſtufen. Ziemlich weiche Miſchung von Cementkalk 
mit Kaliwaſſerglas, etwas feingeſiebter Flußſand 
zugeſetzt. (Cementkalk 2, Flußſand 1.) Stufen 
auszumeißeln nicht nöthig. Stellen vorher mit 
Waſſerglas angefeuchtet. 

Kunſtwachs. Imit. Colophonium gereinigt 100, 
Paraffin 600, Cereſin 300. 

Kunſtweine, Imit. Süßweine. 201 Süßwein, 
beſtehend aus: I. 31 rectificirten (96%) Weinſprit, 
völlig fuſelfrei, 51 ſauren Wein, auch Obſtwein, 
gg Zucker (in 4 1 reinem Waſſer gekocht und 
abgeſchäumt), Reſt (bis 201) Waſſer. II. 31 recti⸗ 


weißer Sand 31, Kreide 42, Colophonium 24, ficirten Sprit (96%) wie oben, 41 Wein, Zä kg 
gebrannter Kalk 4. Meergrün: Grober weißer Zucker. Reſt (bis 20 D Waſſer. III. 31 rectificirter 


Kunſtſtein — Kunſtweine. 
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Sprit (96), 31 Wein, 2 kg Zucker, Reſt (bis 201) 


Muscat⸗, Malaga⸗, Madeira⸗ oder andere Eſſenz 


— circa 1g — zu. — Süßwein ohne Eſſenz: 


I. 3˙251 rectificirter Sprit (96%), 61 Weißwein, 
32 kg Zucker, 21 Portwein, Malaga: oder 
Madeirawein, Reſt (bis 20 D Waſſer. II. 3251 
rectificirter Sprit (960), 71 Weißwein, 4˙2 kg 
Zucker, 31 Portwein, Malaga u. ſ. w., Reſt (bis 
201) Waſſer. Zu verwenden: Ganz reines Waſſer, 


— Kupfer. 


jedesmaligem Abreiben, bis der gewünſchte braune 
Waſſer. Nach Belieben ſetze man dieſem Wein 


Farbenton erzielt iſt. 

RNupfer braun färben. Met. 30 g Salmiak und 
10 e Kleeſalz in 0.251 Eſſig gelöſt, mit erhaltener 
Löſung Metall wiederholt beſtreichen oder ein⸗ 
reiben. 

RNupfer, brauner Ueberzug auf (nach J. J. Heß). 
Met. Bad: 10 Grünſpan in 160 Waſſer gelöſt, 
mit ſo viel Ammoniakflüſſigkeit (Salmiakgeiſt) ver⸗ 
ſetzt, daß klare blaue Löſung entſteht; dazu zweite 


fuſelfreier Sprit und gut abgeſchäumte Zucker⸗ 
Raffinade. (2) 

Kunſtwolle. Miſchung von vegetabiliſchen 
Faſerſtoffen (Jute, Hanf, Neſſel, Flachs ꝛc.) mit 
Wolle. Erſtere mit kauſtiſcher Lauge bei 105% 
% Stunde lang gekocht und gewaſchen; dann 
werden während wiederholten Kochens in einem 
zweiten Gefäß auf 100 kg Waare 62 f Kupfer⸗ 
vitriol⸗Ammoniak und 2 kg Soda zugeſetzt. 
Waare ausgewaſchen, getrocknet und mit der 
Wolle vermiſcht. 


Kupfer (Cuprum), Element. Chem. Metall 
von eigenthümlich rother Farbe, ſehr dehnbar, 
von etwa der halben Feſtigkeit des Eiſens (gegen 
das Zerreißen), ſpecifiſches Gewicht 8˙2— 85, ge⸗ 
ſchmolzen 8-9, Ausgezeichneter Leiter für Wärme 
und Electricität. An vollkommen reiner, kohlen⸗ 
ſäurefreier Luft unverändert, überzieht ſich das 
K. an der Luft mit einer rothbraunen Schichte 
von Kupferoxydul, beim Erhitzen mit ſchwarzem 
Kupferoxyd. An feuchter, kohlenſäurehältiger Luft 
wird K. durch Bildung von Kupfercarbonat 
(Patina) grün und wird dieſer Ueberzug fälſchlich 
auch Grünſpan genannt. K. wird für ſich ver⸗ 
arbeitet und zu ſehr vielen Legirungen, ſowie 
in der Fabrikation von farbigen Gläſern und in 
der Feuerwerkerei verwendet. K. und alle Ver⸗ 
bindungen desſelben ſind giftig. 

Kupfer, Aetzmittel für. Met. 10 rauchende 
Salzſäure von 1˙19 ſpecifiſchem Gewichte verdünnt 
mit 70 Waſſer, Zuſatz von in der Siedehitze be⸗ 
reiteten Löſung von 2 chlorſaurem Kali in 20 
Waſſer. Eventuell verdünnt mit 100-400 
Waſſer. 


Kupfer auf Sandſtein zu befeſtigen. 7 Blei- 
weiß, 6 Bleiglätte, 6 Bolus, 4 geſtoßenes Glas, 


4 Leinölfirniß. 

Kupfer bläulichgrau zu bronziren (nach Dr. 
Böttger). Met. Blankpolirtes Kupferblech ober⸗ 
flächlich überſtreichen mit einer Flüſſigkeit, erhalten 
durch warme Digerirung von Zinnober mit einer 
Löſung von Schwefelnatrium, der etwas Aetzkalk 
zugeſetzt iſt. 

Kupfer, braune Beize für. Met. Man fügt zu 
20 e Salmiakgeiſt fo viel Eſſigſäure, bis hinein⸗ 
getauchtes blaues Lackmuspapier roth wird, ſetzt 
dazu 10 g Salmiak und bringt das Ganze durch 
Waſſerzuſatz auf 11. Mit der erhaltenen Löſung 
benetzt man die Kupferfläche wiederholt unter 


Kunſtwolle 


Flüſſigkeit aus: 20 Schwefelleber in 100 Waſſer 
gelöſt und 30 Salmiakgeiſt, gut durchgeſchüttelt. 
(In gut verſchloſſenen Flaſchen aufzubewahren.) 
| Bupfer, Bronze und Meſſing zu vergolden. Met. 
100 g Gold in Königswaſſer gelöſt, die Löſung 
mit 6kg Potaſche verſetzt und in einem vergol⸗ 
deten Keſſel mit 201 Waſſer durch 2 Stunden 
gekocht. Die blankgebeizten und mit Quickwaſſer 
verqueckſilberten Gegenſtände, welche durch Draht 
zuſammengehängt find, werden 30—40 Secunden 
lang eingetaucht, geſpült und getrocknet. Das 
Auffärben der Vergoldung geſchieht durch Ein⸗ 
tauchen in ein concentrirtes kochendes Bad aus 
6 Salpeter, 2 Eiſenvitriol, 1 Zinkvitriol, Erhitzen 
über Kohlenfeuer, ſpülen und trocknen (ſ. au 
Grainage). 

Kupfer, Bronze und Meſſing tiefſchwarz zu fär⸗ 
ben. Met. Einreiben mit einer Löſung von Wismuth⸗ 
nitrat und Aufſtellen der Gegenſtände über einem 
Gefäße, in welchem ſich concentrirte Löſung von 
Schwefelleber befindet, der man einige Tropfen 
Salzſäure zufügt. 

Kupfer, chemiſch reines, Darſtellung von. 
Man löſt 1 Kupfervitriol in 10 Waſſer, welchem 
einige Tropfen Salzſäure zugefügt wurden, taucht 
in die Löſung ein ſtarkes Zinkblech und bewegt 
dieſes ſo lange herum, bis die Flüſſigkeit farblos 
geworden iſt. Das Kupfer ſcheidet ſich an dem 
Zink in Form eines zarten, matten, braunen 
Pulvers (Cementkupfer) ab, welches abfiltrirt, 
mit deſtillirtem Waſſer gewaſchen, getrocknet und 
in wohlverſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt wird. 

Rupfer, chromſaures, als Beize für Färbe⸗ 
reien. Man erhitzt die gemiſchten Löſungen von 
1 Kupfervitriol, 1 bichromſaurem Kalium zum 
Kochen und fügt die Löſung von 1 Soda zu. 
Der Niederſchlag wird ausgewaſchen und in Am⸗ 
moniak gelöſt. 

Kupfer, chromſaures, Beize für Färber 
und Drucker. 100 Kupfervitriol in 200 warmem 
Waſſer gelöſt, werden mit der Auflöſung von 78 
neutralem (gelbem) chromſauren Kali in 300 
Waſſer gefällt. Braunes abgeſchiedenes Pulver 
in Teigform verwendet. Wenn Niederſchlag in 
1000 Waſſer (darin 50 Salmiakgeiſt von 0˙92 
ſpecifiſchem Gewicht) gelöſt wird, ſo erhält man 
das chromſaure Kupferoxydammoniak. 

Kupfer, Chromſchwarz. Mlrf. Wenn mau 
chromſaures Kupferoxyd bei Luftzutritt heftig 


— Kupfer. 


Kupfer — Kupfer. 


glüht und die geglühte Maſſe mit kochender Salze 
ſäure behandelt, fo erhält man eine glänzend 
ſchwarze Verbindung, welche ſich beſonders ſchön 
auf Geweben ausnimmt, wenn ſie, mit Eiweiß 
gemiſcht, auf dieſelben aufgedruckt wird. 
Kupfer, Emailliren von. Man ſchmilzt Fluß⸗ 
ſpath 12, Gyps 12, Borax 1, mahlt die Schmelze, 
rührt ſie mit Waſſer zu Brei an, trägt dieſen 
mit dem Pinſel auf das Kupfer und bringt ihn 
durch Erhitzen in der Muffel zum Schmelzen. 
Kupfer, eſſigſaures (neutral, kryſtalliſirt). Er⸗ 
halten durch Zerſetzung von 2:5 kg Kupfervitriol 
und 1875 g Bleizucker in 51 kochendem Waſſer. 


Kupfer, eſſigſaures (Beize für Färber und 
rucker). Eine Löſung von neutralem eſſigſauren 
fer kann ſich der Färber ſelbſt herſtellen aus 
Kupfervitriol und Bleizucker. Löſung von 60 
upfervitriol in 400 Waſſer wird in die Löſung 
don 91 Bleizucker in 300 Waſſer eingegoſſen. 
Durch Anwendung von 90 Kupfervitriol erhält 
man ein Sulfoacetat. Eine geſättigte Löſung von 
gewöhnlichem Grünſpan (baſiſch⸗eſſigſaurem 
upfer) in verdünnter Eſſigſäure liefert auch 
neutrales Salz. 

Kupfer, eſſigſaures (Beize für Zeugdr.). 10 kg 
Kupfervitriol werden in 20 kg kochendem Waſſer 
gelöſt und durch eine Löſung von 12˙5 kg Blei⸗ 
zucker in 24 ug Waſſer zerſetzt. 

Kupfer, Farbe für. Löſung von Grünſpan in 
Eſſig auf das Kupfer geſtrichen, mit Zinkſpänen 
beſtreuen, nach einigen Minuten abwaſchen und 
erwärmen (auch auf Eiſen, Silber, Gold). 
Zeichnungen können mittelſt Zinkſtift hervorge⸗ 

racht werden. 

Aupfer gießen. Met. Reines Kupfer liefert 
blaſige Güſſe; durch Einrühren von 0˙5d Zink 
in das geſchmolzene Kupfer benimmt man ihm 
dieſe üble Eigenſchaft und erhält dichte und 
gleichförmige tte, 

Kupfer, Grünlich⸗braune Farbe für. Metall 
zuerſt mit einer Löſung von D e (friſcher) Schwe⸗ 
felleber in 11 Waſſer beſtrichen, getrocknet, abge⸗ 
rieben; dieſes Verfahren mehrmals wiederholt und 

ann die Beize angewendet. 

Kupfer oberflächlich in Meſſing zu ver⸗ 
wandeln (Falſche Vergoldung). Met. Man brennt 

ie Gegenſtände mit Salpeterſäure ab, taucht fie in 

Ai kochende Flüſſigkeit, welche aus ſehr ver⸗ 
ünnter Salzſäure und etwas Weinſtein beſteht, in 

lieder Zinkamalgam (1 Zink, 12 Queckſilber) 

Ch läßt die Gegenſtände eine Zeitlang in der 

Goen Flüſſigkeit, erhitzt fie dann bis zur Ver⸗ 
üchtigung des Queckſilbers und polirt. 

di Kupfer poliren und färben. Met. Man reibe 
e Kupfertheile mit engliſcher Erde und mit Oel, 
ann mit einem Flanell⸗ und zuletzt mit einem 

Lederlappen ab. Eine Löſung von Oxalſäure, auf 

matt gewordenes Meſſing gerieben, entfernt bald 


die Oxydhaut und legt das Metall frei. Die 
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Säure muß dann mit Waſſer abgewaſchen und 
das Meſſing mit weichem Leder abgerieben 
werden. Eine Miſchung von Salzſäure mit in 
Waſſer gelöſtem Alaun gibt den nur wenige 
Secunden in dieſe Löſung getauchten Gegen⸗ 
ſtänden eine goldartige Farbe. Eine orangeartige, 
in Gold ſpielende Farbe erhält polirtes Kupfer, 
wenn man es einige Secunden in eine Löſung 
von kryſtalliſirtem eſſigſauren Kupferoxyd taucht. 
Eine ſchöne violette Farbe wird erzielt, wenn 
man das Metall für Augenblicke in eine Löſung 
von Antimonchlorid taucht und es dann mit 
einem mit Baumwolle umwickelten Holze abreibt. 
Während dieſer Operation muß das Kupfer bis 
zu einem der Hand noch erträglichen Grade er⸗ 
hitzt werden. Ein kryſtalliniſches Ausſehen wird 
dadurch hervorgerufen, daß man den Gegenſtand 
in ſchwefelſaurem Kupfer kocht. 


Kupfer, Meſſing und Bronze, Aetzgrund für 
(nach Puſcher). Met. Schwarzes Pech 1 ge⸗ 
ſchmolzen, zugefügt Colophonium 1˙5, Dammar 1 
und Terpentindt 1. Wird auf die erwärmten 
Platten aufgetragen. 


Nupfer, Rothbraun oder Kupferbraun auf, Met. 
Erzeugt durch Beſtreichen mit einer breiartigen 
Bronze (aus einem geriebenen Gemenge von 1 
Hornraſpelſpänen, 4 Grünſpan, 4 Colcothar und 
etwas Eiſen) oder durch Einlegen in eine flüſſige 
Beize aus einer Löſung von 2 Grünſpan, 
1 Salmiak und Eſſig, im kochenden Zuſtande ab⸗ 
geſchäumt, dann durch Waſſer verdünnt und 
niedergeſchlagen, worauf man nach dem Abſetzen 
die abgegoſſene Flüſſigkeit in einer Porzellan⸗ 
ſchale wieder ins Kochen bringt und die Kupfer⸗ 
gegenſtände damit raſch übergießt; die Flüſſigkeit 
muß ſehr verdünnt, die Metallgegenſtände ſorg⸗ 
fältig von allem Fett gereinigt ſein und auf einem 
hölzernen Roſte liegen; ohne Verzug ſetzt man 
den Gegenſtand in der Schale über das Feuer und 
läßt ihren Inhalt zum Sieden kommen; zuletzt 
folgt Abſpülen in reinem Waſſer. 


Kupfer, ſalpeterſaures oder Kupfernitrat, 
Darſtellung von. Man löſt Kupfer in chlorfreier 
Salpeterſäure auf, dampft die Löſung ſo lange 
ein, bis ſie eine Salzhaut bekommt, läßt unter 
Rühren erkalten, bringt die breiige Kryſtallmaſſe 
zuerſt auf einen Trichter, damit die Flüſſigkeit 
abtropfen kann, trocknet die Kryſtalle zwiſchen 
Löſchpapier und bewahrt ſie in einem Glasgefäße 
mit einem eingeriebenen Stöpſel auf. 

Kupfer, ſalpeterſaures (Beize für Zeugdr.). 
In 6 kg Salpeterſäure werden 2˙5 kg Kupfer⸗ 
ſpäne gelöſt. N 

Kupfer, ſalpeterſaures (Beize für Färber und 
Drucker). 100 Kupfervitriol in 200 warmem 
Waſſer gelöſt, werden mit der Löſung von 104 
ſalpeterſaurem Baryt in 400 heißem Waſſer ge⸗ 
fällt. Man erhält 600 Beize (12° B.) — 10% 
ſalpeterſaures Kupfer. 


Kupfer — Kupfer. 
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Kupfer, ſalzſaures (Beize für Zeugdr.). 6 kg 
Salzſäure werden mit ſo viel Kupferſpänen ge⸗ 
ſättigt, als die Säure aufzulöſen vermag; man 
läßt klären und bewahrt zum Gebrauche auf. 


Kupfer, ſaures weinſaures. Chlorſaures 
Kupfer (Beize für Färber und Drucker). 100 
baſiſch⸗kohlenſaures Kupfer in 600 wäſſeriger 
Weinſäurelöſung eingetragen (240 g Weinſäure). 
Dunkelblaue Löſung filtrirt und auf 1000 ver⸗ 
dünnt, enthält dann 57% Kupfer. Aus dieſem 
weinſauren Kupfer erhält man das chlorſaure 
Salz, indem man Löſung von weinſaurem 
Kupfer, ohne auf 1000 zu verdünnen, mit einer 
Löſung von 218 chlorſaurem Kali in 1200 heißem 
Waſſer fällt. Weinſtein ſcheidet ſich ab. 

Kupfer ſchwarz zu färben (nach Dr. Böttger). 
Met. officinelles Chlorantimon (1:35 ſpecifiſches 
Gewicht), eine Auflöſung von unterſchwefligſaurem 
Natron (aus 15 des Natronſalzes und 3 Waſſer), 
langſam erhitzt unter ſtetem Aufrühren. Vor dem 
Ausſüßen auf dem Filter muß die Mutterlauge 
möglichſt abtropfen. (Das erſtemal geſüßt mit 
ganz verdünnter Eſſigſäure, zuletzt mit Waſſer.) 
(Kocht man Antimonzinnober mit einer Auflöſung 
von kohlenſaurem Natron, ſo wird er in Kermes 
verwandelt; derſelbe wird in der Wärme von 
Kali⸗ und Natronlöſung leicht gelöſt und iſt die 
Löſung dann geeignet zum Schwarzfärben von 
polirten Kupfergegenſtänden.) 


Kupfer und Meſſing zu ſchwärzen. Met. Man 
taucht den Gegenſtand in eine ſaure Löſung von 
Kupfernitrat, brennt über Kohlenfeuer ab, reibt 
mit Läppchen, wiederholt die Operation bis zum 
Eintreten der gewünſchten Färbung und reibt 
ſchließlich mit Olivenöl leicht ein. 

Kupfer, Schweißpulver für. 35˙8 phosphor⸗ 
ſaures Natron, 12°4 Borax (oder auch phosphor⸗ 
ſaures Ammoniak). 


Kupfer, Schweißen von (nach W. Rehbein — 
Baltimore). Kupferſtücke an den betreffenden 
Stellen geglüht, mit Borax beſtreut, zuſammen 
gehämmert, zur Weißgluth erhitzt, raſch mit 
Chlormagneſium oder auch mit Chlornatrium be 
ſtäubt und geſchweißt. 


Kupfer und Meſſing zu verbleien. Man löſt 
Bleizucker in einer concentrirten Aetznatronlöſung, 


erwärmt auf 50— 100 C. und taucht die Gegen⸗ 


ſtände, welche mit Zink in Berührung ſtehen, 
durch einige Minuten in die Flüſſigkeit. 

Rupfer und Meſſing zu verzinken. 1. Ein⸗ 
tauchen des Metalles in eine concentrirte Löſung 
von Aetznatron, in der Zink liegt und welche auf 
60—100° C. erwärmt iſt. Schneller erfolgt die 
Verzinkung, wenn man Blei mit dem Zink in 
Berührung bringt. 2. Man kocht Zinkſtaub im 
Ueberſchuß mit einer concentrirten Aetznatron⸗ 
löſung und taucht die Gegenſtände während 


einiger Minuten in dieſe Flüſſigkeit. 


Kupfer — Kupfer. 


Butter, Eiſen (Stahl) dauerhaft verkupfern. 
Blank gemachte Gegenſtände zuerſt in eine Flüſſig⸗ 
keit gelegt, die aus 1 Raumtheil Salzſäure und 
3 Raumtheilen Waſſer beſteht, in welchem etwas 
Kupfervitriol gelöſt iſt. Nach einiger Zeit gießt 
man etwas concentrirte Kupfervitriollöſung zu 
und wiederholt dieſes ſo oft, bis der Kupfer⸗ 
überzug genügend ſtark geworden iſt. Die ver⸗ 
kupferten Gegenſtände werden zuerſt in Soda⸗ 
löſung, dann in Waſſer abgeſpült und mit Kreide 
ſchließlich mittelſt des Polirſtahles blank geputzt. 

Zupfer. Eiſen (Stahl) ſehr dauerhaft ver 
kupfern. Gegenſtände mit verdünnter Schwefelſäure 
blank beizen, abſpülen, mit Zinkdraht umwickeln 


und in folgendes Verkupferungsbad tauchen: Seig⸗ 
netteſalz 750 g, feſtes Aetznatron 400 g, gelöft in 


Waſſer 1 kg, vermiſcht mit Kupfervitriol 170 g, 
gelöſt in Waſſer 1 kg. 1—3 Tage darin liegen 
laſſen. 

Nupfer. Eiſen galvaniſch zu verkupfern ohne 
Batterie (nach Gräg er). Beſtreichen des K. mit 
1 Zinnchlorür, 2 Waſſer, 2 Salzſäure, dann Ein⸗ 
hängen in eine Flüſſigkeit aus 1 Kupfervitriol, 
16 Waſſer und ſo viel Ammoniak, als zur Löſung 
des anfangs entſtehenden Niederſchlages erforder⸗ 
lich iſt. Nach Weißkopf. Abreiben des K. mit 
einer Löſung von 10 ſalpeterſaurem Kupferoxyd, 
10 Kupferchlorid, 80 Salzſäure von 150 B. Ab⸗ 
ſpülen und Blankreiben mit Wolllappen. 

Kupfer. Verkupfern, galvaniſches. 1 Kupfer⸗ 
vitriol in Waſſer gelöſt, verſetzt mit einer Löſung 
von 25 Cyankalium und Zuſatz von fo viel 
Waſſer, daß 40 Flüſſigkeit entſtehen. 

Kupfer, Verkupfern von Meſſing. 1. Mau 
umwickelt den Gegenſtand mit Eiſendraht und 
legt ihn in verdünnte Schwefelſäure. 2. Man 
taucht den Gegenſtand in verdünnte Salzſäure. 
Je nachdem der Gegenſtand längere oder kürzere 
Zeit in der Säure verweilt, wird das Meſſing 
mehr oder weniger entzinkt und tritt die rein rothe 
Farbe des Kupfers hervor. 3. Man taucht den 
Gegenſtand durch 1 Minute in eine heiße Auflöſung 
von 10 Kupfervitriol, 5 Salmiak in 160 Waſſer, 
ſpült, erhitzt über Kohlenfeuer bis zum Hervor⸗ 
treten einer ſchön rothen Färbung. 

Kupfer. Verkupfern von Meffing. a) Gegen? 
ſtände mit Eiſendraht umwickelt und in verdünnte 
Schwefelſäure getaucht. b) Gegenſtände etwa 1 
Minute lang in eine Flüſſigkeit aus 10 Kupfer⸗ 
vitriol, 5 Salmiak, 100 Waſſer getaucht, dann, 
ohne abgetrocknet zu werden, über Kohlenfeuer 
erhitzt. 

Kupfer. Verkupferungsflüſſigkeit: 1 Potaſche 
und circa 1˙2 Cyankalium in Waſſer gelöft und die 
heiße Löſung von 1 Grünſpan zugefügt. Für Mel 
ſing: Eine dem Kupfer entſprechende Menge Zink 
gelöſt, in der Form von Chlorzink, im Ueberſchuß 
von Salmiakgeiſt und unter Vermehrung des 
Cyankaliumgehaltes dieſes dem Kupferbad zuge 
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ſetzt. Für euivre poli: Salmiakgeiſt im Ueber⸗ 
ſchuß zufügen und die Stärke des elektriſchen 
Stromes entſprechend reguliren. 


Kupfer. Verkupfern von Zink ohne Cyan. anderen 


126 g Kupfervitriol, 227 e Weinſtein, 286 g 
Kryſtallſoda in je 2 1 Waſſer gelöſt und die eins 
zelnen Löſungen gemiſcht. Niederſchlag colirt und 
in 151 16grädiger Aetznatronlauge gelöſt. 

Kupfer. Verkupfern (nach Wey. 35 g Kupfer⸗ 
vitriol in 11 Waſſer gelöſt und dann eine Löſung 
von 150 g Seignetteſalz in 80 g Aetznatronlauge, 
die 50 60% freies Natron enthält, zugeſetzt. 
Gegenstand, an Zinkdraht hängend, eingetaucht; 
nach 3 Stunden herausnehmen, mit Kratzbürſte 
behandeln, wieder ins Bad bringen. Wenn Ueber⸗ 
zug genügend ſtark, ſo abgeſpült, mit Kratzbürſte 
behandelt und getrocknet in erwärmten Säge⸗ 
pänen. 

Kupfer. Eiſen verkupfern. (Engl. Patent.) 
a) Eiſerner oder ſtählener Gegenſtand getaucht in 
geſchmolzenes Kupfer, deſſen Oberfläche mit einem 
aus Kryolith und Phosphorſäure beſtehenden 
Fluſſe bedeckt iſt. Der Gegenſtand muß auf die 

emperatur des geſchmolzenen Metalles erhitzt 
werden. b) Gegenſtand in geſchmolzenes Gemiſch 
aus 1 Kupferchlorid oder Kupferfluorid, 5—6 


Kryolith und wenig Chlorbaryum getaucht. Eventuell 


erbinden des eingetauchten Gegenſtandes mit 

em negativen Pole einer Batterie. 

6 Kupfer, weinſaures (Beize für Zeugdruck). 
kg pulveriſirter Cremor tartari, 24 1 Waſſer, 
ke eſſigſaures Kupfer. 


Kupferamalgam als Löthmittel. Met. Kupfer⸗ 


pulver 30 g mit concentrirter Schwefelſäure ver⸗ 


rieben, 70 Queckſilber zugefügt, verrieben und die 
erſtarrte Maſſe durch oftmaliges Waſchen mit 
aſſer von Säure befreit. Nach 24 Stunden iſt 


e härter als Blei geworden. Beim Löthen 
werden die zu verbindenden Stellen blank ge⸗ 
si das Amalgam fo fort erwärmt, daß es 
ildſam wie Wachs wird, zwiſchen die zu löthen⸗ 


en Stellen gebracht und beide Stücke aneinander 
gepreßt. 

Aupferamalgam (Münzgold falſches). Leg. 
Kupfer 1, Queckſilber 1, zuſammengeſchmolzen, gibt 
ein goldfarbenes, nur langſam anlaufendes, dehn⸗ 
bares Amalgam, welches im Ausſehen dem 16ka⸗ 
ratigen Golde gleicht. 
tonupferbeize, blauſchwarze. 100 g baſiſch⸗ 
ohlenſaures Kupferoxyd (Cuprum carbonicum) 
en in einem hierzu geeigneten Glaſe mit 

75 ſtärkſter Ammonialflüſſigkeit übergoſſen und 
durch öfteres Schütteln die Auflöſung bewirkt. 

ach 24 ſtündigem Stehen muß hierbei noch etwas 
baſiſch⸗kohlenſaures Kupferoxyd ungelöſt vorhanden 
ein, andernfalls man von letzterem noch eine ent⸗ 
ſprechende Menge zuzugeben hat. Man gießt das 
Gelöſte klar ab und ſetzt noch 0251 Waſſer 
hinzu, worauf die Flüſſigkeit zum Gebrauche 


fertig iſt. 
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Dieſelbe erzeugt meiſt nach einigen 
Tagen eine ſchönere, dunklere Färbung als im 


Anfange, ſowohl auf Meſſing als auch auf 


zinkhaltigen Kupferlegirungen, deren 
Oberflächen frei von Oxyden beider Metalle find. 
Dieſe tiefblauſchwarze Schicht iſt luftbeſtändig 
und bedarf daher keines Lacküberzuges. Sie 
wird erhalten, indem man die rein gefeilten oder 
gedrehten Gegenſtände ohne beſondere Vorbereitung 
in die Flüſſigkeit bringt und ſie in derſelben 
liegen läßt, bis ſie die gewünſchte Farbe zeigen. 
Ziupferbeige, blauſchwarze, für Meſſing (nach 
Pensky). 100 g Kupfercarbonat mit 11 
Ammoniakflüſſigkeit in geſchloſſenem Gefäße ge⸗ 
ſchüttelt. Löſung mit etwas Waſſer verdünnt. 
Die Gegenſtände (rein gefeilt) bleiben in der 
Flüſſigkeit liegen, bis ſie die gewünſchte Farbe 
zeigen. 

Kupferborat, borjaures Kupferoxyd, Bor⸗ 
Kupfergrün. Mlrf. Durch Fällen von 2 Theilen 
Kupfervitriollöſung mit 3 Theilen Boraxlöſung 
erhält man einen blaßgrünen Niederſchlag von 
borſaurem Kupferoxyd, der bei ſehr mäßiger Tem⸗ 
peratur getrocknet werden muß, indem er ſich ſonſt 
zerlegt. Der getrocknete Niederſchlag, aus dem 
alles Waſſer entfernt iſt, kann jedoch ſelbſt bis 
zum ſtarken Glühen erhitzt werden, ohne daß Zer⸗ 
ſetzung erfolgt. Je nach der Temperatur, bis zu 
welcher das Salz erhitzt wurde, erhält man ver⸗ 
ſchiedene Nuancen in der Farbe. Am zweckmäßig⸗ 
ſten iſt es, während des Glühens von Zeit zu 
Zeit Proben aus dem Tiegel zu nehmen und 
beim Eintreten des gewünſchten Farbentones raſch 
den Tiegel abzukühlen. Das Präparat eignet ſich 
vorzugsweiſe nach dem Schlämmen als Oel- oder 
als Porzellanfarbe. 

Kupferbraun (nach Schreger). Man miſcht 
die Löſungen von 2 Kupfervitriol, 2 Waſſer 
und 05—1 Eiſenvitriol, fällt "e mit Potaſchen⸗ 
löſung, trocknet und glüht den Niederſchlag. Der 
mehr oder weniger rothbraune Farbenton des 
Kupferbrauns hängt von der Menge des ange— 
wendeten Eiſenvitrioles ab. 

Kupferbraun. Mlrf. Man miſcht die Löſung 
von 2 Kupfervitriol und 1 Bitterſalz und fügt jo 
lange Potaſchenlöſung zu, als noch ein Nieder⸗ 
ſchlag entſteht. Dieſer wird gewaſchen und ge⸗ 
glüht. 

Nupferbronze für Tapeten und Buntpapier. 
ökg Campecheholz zweimal in Flußwaſſer aus⸗ 
gekocht, die Brühe durchgeſeiht und zur Hälfte 
eingedampft. Zuſatz von 201 Zinnſalz. Nieder⸗ 
ſchlag abfiltriren, waſchen, trocknen. — Mit Seife 
und Waſſer gemiſcht. 

Kupferchlorid (Beize für Färber und Drucker). 
Im Handel kryſtalliſirt und in Löſung, meiſt 
40% B. fort, Kleinere Mengen bereitet ſich der 
Färber ſelbſt. Löſung von 100 Kupfervitriol in 
100 heißem Waſſer wird mit der Löſung von 
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98 Chlorbaryum in 100 heißem Waſſer gefällt. 
Der ſo gebildete ſchwefelſaure Baryt ſetzt ſich 
raſch ab, der klare Mordant zeigt 34 B. und 
enthält 26% kryſtalliſirtes Kupferchlorid. 


Rupferdrähte oberflächlich in Meſſing zu 


verwandeln. Durch Eintauchen in Salpeterſäure 
blank gebeizt und in einer Weinſteinlöſung gekocht, 
in welche man Zinkamalgam (1 Zink und 12 
Queckſilber) gebracht hat. Drähte herausnehmen, 
erhitzen, bis Queckſilber verflüchtigt, dann durch 
Drahtzieheiſen laufen laſſen. 
Nupferemail (nach Böttcher). 12 weißer Feld⸗ 
ſpath, 12 ungebrannter Gyps, 1 Borax. 
Kupferemail. Met. Man ſchmilzt Flußſpath 


12, Gyps 12, Borax 1, mahlt die Schmelze, 


rührt fie mit Wa ſſer zu Brei an, trägt dieſen 
mit dem Pinſel auf das Kupfer und bringt ihn 
durch Erhitzen in der Muffel zum Schmelzen. 


Kupfergef üße rothbraun zu färben. 1. Man 
beſtreicht die blanken Gefäße mit einem Brei aus 
4 Grünſpan, 4 Colcothar, 1 Hornſpäne und etwas 
Eſſig, erhitzt über Kohlenfeuer, bis der Ueberzug 
trocken und ſchwarz geworden iſt und entfernt ihn 
durch Waſchen und Bürſten. 2. 2 Grünſpan, 2 
Zinnober, 5 Salmiak, 5 Alaun mit Eſſig zu 
Brei angerührt, dieſer auf das Kupfer aufgetragen, 
über Kohlenfeuer erhitzt und die ganze Operation 
ſo oft wiederholt, bis der gewünſchte Farbenton 
eingetreten iſt. 

Kupfergrün. Mlrf. Man vermengt die 
Löſungen von 16 Kupfervitriol und 24 Borax, 
trocknet und glüht den erhaltenen Niederſchlag 
von Kupferborat. Das K. kann als Oel- und 
Porzellanmalerfarbe verwendet werden. 

Kupfergrün, Berggrün. Mlrf. Beſteht aus 
Kupfercarbonat. Wird dargeſtellt durch Fällen 
einer Löſung von Kupfervitriol mit einer Soda⸗ 
löſung (bei gewöhnlicher Temperatur) oder durch 
Mahlen des natürlich vorkommenden K., das iſt 
des Minerales Malachit. 

Zupferlegirung, weiße. Kupfer 79-4, Nickel 
16502, Eiſen 458. 

Kupferloth. a) Kupfer 5, Blei 1. b) Kupfer 
80, Blei 15, Zinn 5. 

Kupferlüſter auf Glas. a) Glasfluß: 45% 
feiner Quarzſand, der etwas Eiſenoxyd und Kalk 
enthält (ſogenannter Silberſand), 36% Mennige, 
11% Soda (99%), 2% Kaliſalpeter, 3·25% 
Braunſtein, 2:5), Kupferoxyd, 025% kryſtalli⸗ 
ſirtes ſalpeterſaures Wismuth. b) 24.5% ges 
wöhnliches Kalknatronglas, 285% calcinirte 
Kieſelguhr, 35% Mennige, 4% Soda (99%), 
2250), Kaliſalpeter, 3% Braunſtein, 25% 
Kupferoxyd, 025% kryſtalliſirtes ſalpeterſaures 
Wismuth. 

Kupferne Gegenſtände mit braunem Ueber⸗ 
zug zu verſehen (chineſiſches Verfahren). 2 kryſtalli⸗ 
ſirter Grünſpan, 2 Zinnober (oder Engliſchroth), 
5 Salmiak und 5 Alaun, fein gepulvert, innig 
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gemiſcht, mit Waſſer oder Weineſſig zu dünnem 
Brei angerieben. Mit Pinſel aufgetragen, über 
Kohlenfeuer gleichförmig erhitzt und nach Erkalten 
mit Waſſer rein abgewaſchen. Oefters wiederholt. 
(Durch Zuſatz von Kupfervitriol mehr kaſtanien⸗ 
braun, durch Borax mehr gelb.) 

Aupferne Nochgefüße, Email für. 12 
weißer Flußſpath, 12 ungebrannter Gyps und 
1 Borax fein gepulvert, innig gemiſcht und ge⸗ 
ſchmolzen, ausgegoſſen und nach dem Erkalten zu 
einer teigartigen Farbe verrieben. Gefäß innen 
anſtreichen und in mäßige Wärme gebracht. Wenn 
trocken, dann ſo weit erhitzt, daß die aufgetragene 
Maſſe in vollen Fluß geräth. Langſam erkalten 
laſſen. 

Rupferphosphatgrün. Färb. (Nach E. 

Köchlein.) Man imprägnirt das Gewebe mit 
einer Löſung von 400g eſſigſaurem Kupfer, 
800 g phosphorſaurem Natrium in 11 Ammoniak 
und 31 Waſſer, trocknet an der Luft und wäſcht 
in warmer Seifenlöſung. 
Nupferplatten zu verſtählen. Auf elektriſchem 
Wege in folgende Löſung: Man löſt 10 g Blutlau⸗ 
genſalz und 20 g Seignetteſalz in 220 cem deſtillir⸗ 
tem Waſſer, dazu eine Löſung von 3g Ferriſulfat 
in 50 cem Waſſer und in die Maſſe ſo lange 
Natronlauge eingerührt, bis das ausgeſchiedene 
Berlinerblau wieder gelöſt iſt. 

Rupferrubinglas, Hohlgegenſtände aus mal 
ſivem, herzuſtellen. Vollſtändig durchſcheinendes, zur 
unmittelbaren Verarbeitung geeignetes maſſives 
Kupferrubinglas wird hergeſtellt: Im offenen Hafen 
folgender Satz geſchmolzen: 2000 feiner Kies, 
400 Mennige, 600 Potaſche, 100 Kalk, 20 phos⸗ 
phorſaurer Kalk, 20 Weinſtein, 20 Borax, H 
Kupferoxydul, 13 Zinnaſche. Nach der Schmelzung 
unmittelbar aus dem Hafen gearbeitet, 

Nupferſtecher, Wachsmaſſe für. Für Arbeiten 
im Winter: 40 gelbes Wachs, 30 Maſtix, 15 
ſyriſcher Asphalt. Für Arbeiten im Sommer: 1 
gelbes Wachs, 30 Maſtix, 60 Asphalt, 30 Bernſtein. 


Rupferſtiche bleichen. O5 eg Chlorkalk ange: 
rührt mit 21 Waſſer, noch 81 Waſſer zugefügt, 
rührt die Flüſſigkeit innerhalb 2 Stunden 5 — Ema 
um, läßt abſetzen und gießt die Flüſſigkeit klar ab; 
verdünnt mit 3 Waſſer. Kupferſtich zwiſchen zwei 
mit Leinwand überzogene Rahmen gelegt, dann 
in einen Kaſten, Chlorkaltlöſung darauf gegoſſen, 
½—1 Stunde ſtehen laſſen, Flüſſigkeit unten am 


Kaſten ablaſſen; reines Waſſer mehreremale 
darauf gießen, beide Rahmen herausnehmen, 
halb trocknen, oberen Rahmen wegnehmen, 


Kupferſtich unter Papptafel preſſen. N 
Kupferſtiche, Glasüberzüge auf. Man läßt 
Gelatine circa 2 Stunden im Waſſer liegen, 
ſchüttet das überflüffige Waſſer weg und ſchmilzt 
die Gelatine in einem Blechgefäße, welches in 
heißem Waſſer ſteht. Eine ganz reingeputzte 
Spiegelplatte, die weder Blaſen noch Schrammen 
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hat, wird mit Talk abgerieben und mit Collodium 
überzogen. (Collodium: 25 Aether, 50 Alkohol, 
1 Collodiumwolle.) Der zu gelatinirende Ab⸗ 
druck wird mittelſt Kleiſter auf ſtarkes weißes 
Papier geklebt. Nach dem Trocknen taucht man 
ihn vollſtändig in die heiße Gelatine, legt ihn 
mit der Bildſeite auf das collodinirte Glas, 
wendet dies um, entfernt durch Streichen ſämmt⸗ 
liche Luftblaſen und klebt auf den Abdruck ein 
zweites Stück Papier. Die Platte mit dem Ab⸗ 
druck legt man zum Trocknen hin; innerhalb 
12 Stunden trocknen. Das trockene Bild ſpringt 
dann bei der bloßen Berührung vom Glaſe ab. 


Rupferſtiche, Lack für. Campher 2, Maſtix 2, 
Sg 5, gebleichter Schellack 5, Wein⸗ 
EL 0. 


Kupferſtiche und Landkarten, Lack zum 
Ueberziehen von. Lichter Sandarak 2, lichter 
weſtindiſcher Copal 1, lichtes amerikaniſches Colo⸗ 
phonium 1, lichter Maſtix 0˙5, venetianiſcher 
Terpentin 1, Aether 2, Weingeiſt (92 ¾) 20. 


Kupferſtiche und Lithographien auf Holz zu 
übertragen. Nur auf harte und feinjährige Hölzer: 
oßkaſtanien⸗, Linden⸗, Ahorn und Weißbuchen⸗ 
olz. Zurichten, mit gewöhnlichem Leinöl abe 
Öleifen, abtrocknen, mit Vorſicht über Kohlenfeuer 


anwärmen, gut abtrocknen. Der Kupferſtich muß 
reinen Stich und ſauberen Druck haben; in Salz⸗ 
waſſer eingeweicht, unterdeſſen Holzfläche Zmal 
recht gleichförmig, aber dünn 

Up Sandarak, 25 feiner Schellack, 12 venetiani⸗ 
ſcher Terpentin und 300 Alkohol) überſtreichen. 
Wenn letzter Lacküberzug trocken, ſo Stich aus 

alzwaſſer nehmen, auf Löſchpapier legen. Unter⸗ 
eſſen ein ſtarkes horizontales Brett gut her⸗ 
richten, nicht werfend, und etwas größer als die 
lichfläche; über glühenden Kohlen warm machen, 
er Holzfläche den vierten Lacküberzug geben und 
ebenſo dem Stiche auf der Vildſeite, letzteren 
ofort mit lackirter Seite auf lackirtes Holz 
egen, ein Stück ſtarken Flanell nebſt erwärmtem 
rette darauf geben, preſſen mit Schrauben- 
zwingen; Lack darf bis zum Preſſen nicht unter⸗ 
eſſen trocken geworden fein. Nach 2—3 Stunden 
chraubenzwingen abnehmen. Papier ſucht man 
mit Waſſer vorſichtig wegzubringen, mit Schwamm 
efeuchten und mit Finger abreiben. Zuletzt 
apier mit Leinöl dünn beſtrichen und Papier 
abreiben. Wenn fertig, rein trocknen und mit 
Politurlack überziehen. | 


Aupferſtiche, vergilbte, Wiederherſtellung. 


| 


Das betreffende Blatt mittelſt Heftnägeln auf 


einem geeigneten Brette befeſtigt und mittelſt 
eines zarten Pinſels recht jorgfältig mit Waſſer 
abgewischt, das auf 11 50 g Ammoniumcarbonat 
enthält. Dann ſpült man behutſam mit reinem 
eier nach und wiederholt das Verfahren nach 
em Trocknen auf der Rückſeite. Nun benetzt man 
as Papier mit verdünntem Eſſig (1 Eſſig auf 


mit Lackfirniß 
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5 Waſſer) und wäſcht hierauf mit einer ſchwachen 
Chlorkalklöſung (3 auf 100 Waſſer). Schließlich 
ſpült man mit reinem Waſſer und trocknet an 
der Luft bei Sonnenſchein. Das Papier wird 
völlig weiß, ohne daß der Stich Schaden 
leidet. 


Kupferſtiche von Tintenflecken zu reinigen, 
Mit einem in Chlorkalklöſung getauchten Pinſel 
beſtreichen, bis ſchwarze Farbe roſtbraun wird. 
Hierauf mit Waſſer waſchen, dann pulveriſirte 
Oxalſäure darauf geben; mit einem anderen 
Pinſel bringt man auf die Oxalſäure einige 
Tropfen Salzſäure, Roſtfleck wird gelblich und 
verſchwindet durch Waſchen mit Waſſer. Fettflecke: 
Auf Vorder⸗ und Rückſeite mit Terpentinöl bes 
ſtreichen, zwiſchen Fließpapier drücken, Operation 
2—3mal wiederholen, Kupferſtich auf ein Papier 


legen, das mit trockenem und heißem Gyps be⸗ 


pudert iſt; mit dieſem auch die obere Seite des 
Fleckes beſtreuen. Die Stelle zuletzt befeuchten 
und preſſen. 

Rupferſulfat, Kupfervitriol. Löslichkeitsver⸗ 
hältniſſe des K. Waſſer von 18“ C. löſt (nach 
Schiff): 


N Specifiſches Procente Procente 

| Gewicht Waſſerhaltig Waſſerfrei 

| ep 

| 1:0063 | 1 0:637 
10126 2 1˙275 
10190 3 1-912 

| 1.0254 4 2˙550 

1:0319 5 3:187 | 
10384 6 3825 | 
10450 | 7 4.462 
1.0516 | 8 5100 
10582 9 5˙787 
10649 10 6˙375 
10716 11 7.012 

| 1:0785 12 7:650 

| 10854 13 8:287 | 

10923 14 8.925 

| 1:0993 15 9:562 
11003 16 10200 | 
1:1135 17 10:837 | 
1.1208 18 11474 
BEN 19 12111 
1.1354 20 12˙750 
1˙1427 21 13387 

| 1:1501 Le 14-025 

| 11585 |. Sp 14.662 | 
11659 24 15'300 
1.1738 25 15'938 | 

| 11817 260 16˙574 
1˙1898 GEN 17.211 
1˙1980 28 18˙486 
12063 29 19:125 
1.2146 30 


Kupferſulfat, Kupfervitriol, blauer Vitriol. 
Chem. Wichtigſtes Kupferſalz. Große himmel⸗ 
blaue Kryſtallen, von widerlichen Metallgeſchmack 
(ſehr giftig!), verliert beim Erhitzen das Kryſtall⸗ 
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waſſer bei 2500 C. vollſtändig und nimmt weiße einem Amalgam von 1 Zink und 12 Queckſilber, 
Farbe an. Löſt ſich leicht in Waſſer; aus der Löſung mit reinem Waſſer waſchen und in Sägeſpänen 
wird durch Zink oder Eiſen metalliſches Kupfer trocknen. 


5 1 5 Rupferwaaren ſchön roth herzuſtellen. Feine 

Aupferſulfat-Ammonium, Darſtellung von. Kupferwaaren zuerft matt gehämmert, dann von 
Man ſetzt einer Löſung von Kupfervitriol im innen mit Salzwaſſer beſtrichen, von außen aber 
Waſſer unter Umrühren To lange Ammoniak zu, mit Lauge aus 1 ke Weinrebenaſche, 21 Ammo⸗ 
bis der anfangs entſtehende Niederſchlag wieder niak und 9—121 Waſſer behandelt. Die gebeizten 
gelöft if. Durch Zuſatz von Weingeiſt wird das Gegenſtände auf Kohlenfeuer gebracht und lange 
K. in Form tiefblauer Kryſtalle erhalten. Eine ſam in reines Waſſer getaucht. Dann mit ger 
Löſung dieſes Salzes wird unter dem Namen wöhnlichem geriebenen Röthel behandelt und dann 
»Azurin« als Mittel zur Bekämpfung der Arten mit einem mit weißem Wachs beſtrichenen Leder⸗ 
des Peronoſporapilzes verwendet, von denen viele lappen abgerieben und gehämmert. Nicht zu ver⸗ 
unſerer Culturgewächſe zu leiden haben. I zinnende Gegenſtände werden mit 3 friſcher Milch 

Kupferſulfür, Cuproſulfid, Halbſchwefelkupfer, und 1 Waſſer, vermiſcht mit Nothel, leicht De 
e von. a at n den genden fteichen und gut trocknen gelaſſen. 

askolben zum Kochen, wirft in den kochenden ö 

Schwefel ſo lange Stücke von dünnem Stangen⸗ Aurella’s Pulver. 10 Süßholz, 10 Sennes⸗ 
ſchwefel, als dieſe unter hellem Erglühen verbrennen. blätter, 5 Fenchel, 5 Schwefel, 30 Zucker. 
Nach Verjagung des überſchüſſigen Schwefels, Kurfürſtlicher Magenliqueur. Aromatique 
hinterbleibt das K. als metallglänzende, blau⸗ 12 J, Alpenkräuter 10 1, Aniſſeteliqueur 5 L 
ſchwarze Maſſe. K. wird in der Feuerwerkerei zur Citronenliqueur 51, feiner Kümmel 21, Pfeffer: 
Hervorbringung blauer Flammen verwendet. minzliqueur 1 l. 

Aupfertinte aus Blattkupfer — wie Gold⸗ uteragummi, der eingetrocknete Saft von 
tinte bereitet, d. h. das Blattkupfer wird mit dicker . e 12 ga Geer dem 
Gummilöſung auf dem Reibſteine auf das Feinſte Traganth ähnlich und kommt auch als Wer 
zerrieben. S ` } fälſchung des letzteren vor. 

Anpferübersug auf Zinn, Gußeiſen oder H 
Zink. Bad: 300 e ſchwefligſaures Natron, 500g) Mutſchenlack, Feinſter. 

Cyankalium (75%), 350 g eſſigſaures Kupferoxyd, b 
200g Ammoniak und 25 kg Waſſer. 


Bupferviolett (Oupard's Violet). Wirf, Semen Colopbonun 1 
Man fällt eine Löſung von Kupferſulfat⸗Ammonjum Copal geſchmolgen E 
mit Ferrocyankalium und erhitzt die Maſſe bis Leinölfirniß de ee 2 90 
auf 170% C. Beim Erhitzen auf 200 tritt Blau⸗ Terpentind ll 800 30 
färbung ein, bie 250 wird das K. grünlich. Kunaſtbitter, ſchleſiſcher Bitter (nach Buch 
Rupfervitriol, ſ. Kupferſulfat. heiſter). Wird zuſammengeſtellt aus: Grüne 


Kupferwaaren, Goldfarbe für. Met. Gegen⸗ Bittereſſenz 0121, Maitrankeſſenz 0'121, Sprit 
ſtände gereinigt in verdünnter Salzſäure, kochen mit (90% 4251, Himbeerſyrup Ikg, Waſſer An L 


L. 


Taabeſſenz. 8 Pepſin, 5 Weinſäure, 5 Koch- wegen — namentlich bei feineren Geweben — 
ſalz werden in 20 Waſſer, 180 Weißwein gelöſt, mit großer Vorſicht anzuwenden. B 
dann 5 Weingeift zugeſetzt und nach mehrtägigem Lao sulphuris, Schwefelmilch, Pharm, iſt 
Stehen abgeſeiht. Schwefel im Zuftande feinſter Vertheilung, wie 

Labarraque's Lauge oder L.'s Bleichflüſſigkeit man denſelben enthält, wenn man eine Löſung 
entſteht durch Einleiten von Chlorgas in eine von Schwefelleber oder Schwefelcalcium dur 
Löſung von Natriumſulfat. Farbloſe Flüſſigkeit, Salzſäure zerlegt. Die L. s. muß ſorgfältig ge⸗ 
welche ſtark nach Chlor riecht, ſehr kräftig blei⸗ waſchen und getrocknet werden. 
chend wirkt und unterchlorigſaures Natron ent) Lack auf Eiſen. 30 weſtindiſcher Copal, 5 
hält. Die Lauge iſt ihrer ſtarkſauren Beſchaffenheit amerikaniſches Fichtenharz, 5 Bergasphalt, “ 


Kupferſulfat⸗Ammonium — Lack auf Eiſen. 


Lack auf Eiſen — Lad. 


Theerasphalt, 1 Wachs und 1 venetianiſcher Ter⸗ 


pentin werden zuſammengeſchmolzen und durch 
Umrühren innig gemengt. Die genügende Durch⸗ 
miſchung erkennt man daran, daß die Maſſe in 
zuſammenhängendem, gleichmäßig dickem Strahle 
vom Spatel abläuft. Der Maſſe wird nun, ſo 
lange dieſelbe noch warm iſt, der Reihe nach fol- 
gendes zugefügt: 2 Harzöl, 2 Leinölfirniß, 6 Ter⸗ 
pentinöl und zum Schluß jo viel Benzol, als zur 
Streichbarteit des Lackes nothwendig iſt; ges | 
wöhnlich ſind 5—7 Theile desſelben anzuwenden. 

Lack auf Giſen. In einem Kolben löſt man 
grobgeſtoßenes deutſches Asphalt (100) in Benzol 
150) bei Anwendung gelinder Wärme. Darauf 
läßt man abſitzen, gießt vom Bodenſatz ab und 
gibt 6 harten Elemi⸗ und 4 Copaivabalſam zu, 
welche vorher in wenig Benzol gelöſt wurden; 
mit Benzol wird die Miſchung dann noch ſo weit 
als nöthig verdünnt. Soll der Lack noch bieg⸗ 
ſamer werden, ſo fügt man einige Procente von 
in Benzol gelöſtem Kautſchuk zu; er büßt aber 
ierdurch an Glanz ein. 

Lack. Ahornlack. 1 kg Kieſelcopal, 0:8 kg 
ſtart erhitzter Manganfirniß, 28 kg Terpentinöl. 

Lack. Appreturlack, farbloſer, für Zeuge und 


Stoffe. a) Um einen farbloſen elaſtiſchen Firniß 


für Stoffe zu erhalten, digerirt man kleingeſchnit⸗ 
tenen Kautſchuk mit Benzin bei gewöhnlicher Tem⸗ 
peratur und unter häufigem Schütteln. Abſetzen 
laſſen, dann mit fetten oder ätheriſchen Oelen 
oder farbloſen Oelfirniſſen mengen. Mit dem Pinſel 
auftragen oder die Stoffe durchziehen und auf Rah⸗ 
mien trocknen laſſen. b) Man löſt in einem Glass 
gefäße bei mäßiger Wärme 1 zerkleinertes weißes 

achs in 50—60 Collodium auf. 

Lacke. Asphaltlacke. a) 2 kg ſyriſches Asphalt, 
Ökg Leinölfirniß, 275 ke Terpentinöl. b) 2 kg 
ſyriſches Asphalt, 0·75 ke Leinölfirniß, 25 kg 
Terpentinöl. oi 2 kg amerikaniſches Asphalt, 
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Tack. Bernſtein⸗Fußbodenlack. 2 ug hellſter 
Bernſtein geſchmolzen, vollkommen dünnflüſſig, 
dann Ikg gut trocknender, heißgemachter Leinöl⸗ 
firniß zugeſetzt und mit 2:9 kg amerikaniſchem 
Terpentinöl abgegoſſen. 

Tack. Vildhauerlack. 4 kg Sandarak, 16 kg 
(95%) Spiritus, 3 ug venetianiſchen Terpentin. 

Tack, blauer. Mlrf. Wenn man eine Löſung 
von Indigoſchwefelſäure mit einer Alaunlöſung 
miſcht und mit Sodalöſung neutraliſirt, ſo ſchei⸗ 
det ſich eine blaue Maſſe aus, welche nach dem 
Trocknen im Ausſehen dem Pariſerblau gleicht 
und in der Malerei Anwendung findet. Der In⸗ 
digoblaulack zeichnet ſich vor anderen blauen 
Lacken durch ſeine Beſtändigkeit am Lichte vor⸗ 
theilhaft aus. Dieſes Präparat iſt ziemlich theuer 
und wird, um es zu billigen Preiſen abgeben zu 
können, mit Stärkemehl in wechſelnden Verhält⸗ 
niſſen gemiſcht. Das Gemenge wird in Täfelchen 
geformt als Neublau, Indigoextract u. 1 w. in 
den Handel gebracht und hauptſächlich zum 
Bläuen der Wäſche benützt. Unter verſchiedenen 
Namen bringt man eine Anzahl von blauen 
Farben in den Handel, welche aus ordinären 
Indigoſorten dargeſtellt werden und überdies 
Zuſätze von Berlinerblau, Smalte, Kreide u. ſ. w. 
erhalten haben. Man benützt dieſe Maſſen theils 
zum Bläuen der Wäſche, theils als Farbe für 
Zimmermaler. 


Lack. Lackchromgrün oder Chromgrün in L. Mlrf. 
Die unter dieſem Namen in den verſchiedenſten 
Nuancen vorkommende Farbe iſt ein Gemenge 
von Chromoxyd mit Thonerde. Man kann dieſe 
Farbe darſtellen, wenn man eine Löſung eines 
Thonerdeſalzes (Alaun) mit einer Löſung eines 
Chromoxydſalzes miſcht und die Löſungen mit 
Sodalöſung fällt. Der hierbei entſtehende Nieder⸗ 
ſchlag, welcher aus Thonerdehydrat und Chrom⸗ 
orydhydrat beſteht, nimmt durch das Glühen eine 


025 Kg Leinölfirniß, 25 kg Terpentinöl. d) I kg 

amerikaniſches Asphalt, 1 kg dunkles Harz, 025 Kg 

Leinölfirniß, 225 kg Terpentinöl. | 

S Lack aus Sanſibarcopal. Lk Sanſibarcopal, 
kg Trockenöl, 35 kg franzöſiſches Terpentindl. 
Lack aus Sanſibarcopal. Ikg Sanfibarcopal, 
kg abgelagertes Leinöl, 41 kg franzöſiſches 
erpentinöl. 

5 Lac aus Sanſibarcopal. 1 kg Sanſibarcopal, 
kg abgelagertes Leinöl, 35 kg franzöſiſches 

Terpentindl. 


Tack aus Sanſibarcopal. 


Fett Halbfett Trocken 
Donat . 1 1 1 
Firnis 1 08 06 
Terpentinöl . 2:7 2-4 2 


Lack aus Sanſibarcopal. 1 ke Sanſibarcopal, 


um ſo hellere Nuance an, je mehr Thonerde er 
enthält. Als Chromſalz wendet man am einfach⸗ 
ſten eine Löſung von Kalium⸗Bichromat an, 
welche mit Schwefelſäure und Weingeiſt verſetzt 
und ſo lange ſtehen gelaſſen wird, bis ſie eine 
ſchön grüne Farbe angenommen hat. 

Lack. Blechlack (fetter). 1 kg Angolacopal, 2 kg 
Trockenöl, 4kg Terpentinöl. 

Lack. Blechlack (halbfett). 1 Kg Benguelacopal, 
15 kg Trockenöl, 3˙5 kg Terpentinöl. 

Lack. Blechlack (ſchnelltrocknend). 1 ug Kieſel⸗ 
copal, 125 kg Trockenöl, 325 kg Terpentinöl. 

Lack, brauner, für Horn. 1 feinſten Orange⸗ 
ſchellack gelöſt in 14 (96%) Alkohol, durch Papier 
filtrirt; 0˙16 venetianiſchen Terpentin über freiem 
Feuer flüſſig gemacht und die Schellacklöſung 
eingerührt. 

Tack, braunrother, für Schildpattimitation. 
1 Drachenblut in Stangen aufs Feinſte geſtoßen, 


WE Trockenöl, 35 kg franzöſiſches Terpen- 
Dl, 


Lack auf Ei 


in einer Flaſche mit 9 (po) Alkohol gelöſt, 


ſen — Lack. 
26* 
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filtrirt durch Papier, und darin gelöft 0:75 feinen 
Orangeſchellack, ſchütteln, filtriren mit 0˙2 vene⸗ 
tianiſchem Terpentin verſetzen. 

Lack. Chlorophylllack. Chlorophyll: Friſche, 
möglichſt ſattgrün gefärbte Blätter von Spinat, 
Gräſern, Hülſenfrüchten ꝛc. unter einer Preſſe 
zerquetſcht, 4—ö5mal mit Waſſer und zuletzt mit 
ſchwacher Lauge ausgekocht; das ſo erhaltene 
Waſſer mit Eſſigſäure verſetzt. Der Farbſtoff ſetz: 
ſich ab und wird auf ausgeſpannten Tüchern ab⸗ 
filtrirt und 1—2mal mit reinem kalten Waſſer 
übergoſſen, um Salze ꝛc. zu beſeitigen. Der reine 
Farbſtoff wird nun zu gleichen Theilen mit 
wafjerbellem Lack verſetzt, gut umgeſchüttelt, 
nöthigenfalls mit etwas Weingeiſt verdünnt und 
das Ganze mit wenigen Tropfen eines beliebigen 
ätheriſchen Oeles parfümirt. | 

Tack. Golophonium - Spirituslade. a) 22 ke 
weißes Colophonium, 4 kg venetianiſcher Ter⸗ 
pentin, 15 kg (950% Spiritus. b) 22 kg weißes 
Colophonium, 15 kg (95%) Spiritus. e) 22 Kg 
Colophonium, 14 kg (95%) Spiritus. d) 22 Kg 
helles Colophonium, 4 ug venetianiſcher Terpen⸗ 
tin, 16 kg (95%) Spiritus. e) 22 kg dunkleres 
Colophonium, 4 ug dicker Terpentin, 14 kg (95 „) 
Spiritus. f) 22 kg Colophonium, 4 kg dicker 
Terpentin, 4 k Terpentinöl, 12 ke (95%) Spi⸗ 
ritus. 

Lack, dunkelbrauner, für Horn. 15 Rubin⸗ 
ſchellack, 17 (960,%) Alkohol und 0:16 venetianiſcher 
Terpentin. 

Lack-Dye iſt der rothe Farbſtoff, welcher gleich⸗ 
zeitig mit dem Stock- oder Körnerlack genannten 
Harze aus gewiſſen Draceana-Arten, welche in 
Indien heimiſch ſind, gewonnen wird. Man ge⸗ 
winnt den Lack⸗Dye (d. h. Färberlack) durch 
wiederholtes Auskochen des Rohharzes mit 
ſchwacher Sodalöſung und fällt den rothen Farb⸗ 


ſtoff aus der Löſung durch Zuſatz von Alaun⸗ 
löſung als Thonerdelack. Der nach Entfernung 
des Lack⸗Dye⸗Farbſtoffes hinterbleibende Harzrück⸗ 
ſtand bildet den Schellack. Der Thonerdelack des 
Lack⸗Dye bildet eine Malerfarbe, welche an Schön⸗ 
heit dem Carminlack nahekommt und auch unter 
dem Namen Wienerroth oder Ofenheimerroth be⸗ 
kannt iſt. 

Lack. Eichenholzlack. 500 g Congocopal, 500 g 
Angolacopal, 600 g heißgemachter Manganfirniß, 
2:5 kg Terpentinöl. 

Lack. Eiſenlack. In dem Lack⸗Schmelzapparat 
erhitzt man 2 kg ſyriſchen «oder für geringere 
Sorten amerikaniſchen) Asphalt, 500 g Leinöl⸗ 
firniß, jo lange bei ſchwächerem Feuer, bis das 
Ganze völlig flüſſig geworden, und ſetzt dann 
unter beſtändigem Umrühren 35 kg Terpentin⸗ 
öl zu. 

Lack für Holzgefäße. Ikg Schellack, 125g 
Colophonium, 125g venetianiſcher Terpentin und 
6 1 Spiritus. Die Harze werden zuſammenge⸗ 


Lack — Lack. 


ſchmolzen und die noch flüſſige Schmelze mit Spiri⸗ 
tus übergoſſen. Holzgefäße für heiße Flüſſigkeiten 
ſind nicht mit dieſem Firniß zu überſtreichen, da 
derſelbe bei 70 C. zu erweichen beginnt. 

Lack. Engliſcher Wagenlack. I ug beſter Got: 
ſibarcopal geſchmolzen, dazu 2 kg abgelagertes 
heißes Leinöl, das Ganze aufs Feuer geben und 
ſo lange kochen, bis Maſſe erkaltet zu langen 
Fäden ſich zieht; mit 3·5 amerikaniſchem Terpen⸗ 
tinöl abgießen. 

Lack, elaſtiſcher (nach H. Marquard, Ber⸗ 
lin). Circa 15 kg Kalk gelöſcht mit 20 kg Waſſer, 
circa 50 jg heißer, geſchmolzener, roher Kaut⸗ 
ſchut zugeſetzt, gemengt, Ganzes unter ſtetem Um⸗ 
rühren zu 50 ke kochendem Leinölfirniß geſetzt, 
filtriren, abkühlen laſſen; zum Gebrauche mit 
Firniß verdünnt und warm aufgetragen. 

Tack. Farblack, nicht riffig werdend, nicht ab» 
ſpringend. Leinöl wird in einem geräumigen Dë 
fäße ſo lange gekocht, bis ein Tropfen desſelben, auf 
eine kalte Steinplatte gegoſſen, ſo zähe wird, daß 


er, mit dem Finger berührt, ſtark an demſelben 


haftet. Von dieſem Leinöl miſche man den 20. 
Theil zu gutem fetten Copalfirniß und verdünne 
den Lack mit dem erforderlichen Terpentinöl. Als 
Farbe verwendet man Anilinfarben, die in Benzol 
gelöſt werden. 

Lack, farbloſer, für Horn. 1 feinſt gewaſchener 


Sandarak in 9 (96¾) Alkohol in Glasflaſche 


unter öfterem Umſchütteln gelöſt, hierauf 0:16 


venetianiſcher Terpentin, flüſſig gemacht, zugeſetzt. 
In Glasflaſchen klären laſſen. 


Lack, farbloſer, für Horn. 1 gebleichter Schel⸗ 
lack gelöft in 10 (96¾) Alkohol, Löſung durch 
Filtrirpapier filtrirt, verſetzt mit 0˙16 venetiani⸗ 
ſchem Terpentin. 

Lack, feſter. Sandarakharz oder Manillacopal, 
oder ein Gemenge von beiden, Nigrofin (Anilin⸗ 
ſchwarz) oder eine andere paſſende Farbe in 
Pulverform trocken gemiſcht und dann mit einer 
Emulſion aus Ricinusöl oder anderem fetten 
Oel und Waſſer zu einem Teig angerührt un 
in Kugel-, Platten- oder anderer Form getrocknet. 
Zum Gebrauch werden die trockenen Stücke ent⸗ 
weder geſchmolzen, worauf der Lack mit einem 
mit Spiritus getränkten Pinſel oder Polirballen 
aufgenommen wird, oder es wird ein Stückchen 
abgeſchabt und in Spiritus gelöft. 

Lac für Auſtriche, äußere. Man ſchmilzt 1 Kg 
ausgeſuchten Benguelacopal und fügt demſelben 
nach dem Schmelzen 1 ug abgelagertes heiß? 
gemachtes Leinöl zu. Das Ganze wird ſo lange 
gekocht, bis es Fäden ſpinnt und dann mit 
2:6kg amerikaniſchem Terpentinöl verſetzt. 

Lach für Anſtriche, innere (auf Thüren). 
a) I kg Sierra Leonecopal, 600 g heißer Leinöl⸗ 
firniß, 24 kg Terpentinöl. b) 2 kg feinſter Kauri⸗ 
copal, I kg heißer Leinölfirniß, 25 kg Terpentin 
öl. ©) 2 kg harter ausgeſuchter Manillacopal, 


Lack — Lack. 


Lack — Lack. 


l’ökg heißgemachter Leinölfirniß, 3dkg Ter⸗ 
pentinöl. 
Tach für Aquarellbilder. 5 ug Maſtix, 14 kg 
(95%) Spiritus, 2 ug venetianiſcher Terpentin. 
Lack für Aquarellbilder. 4 kg Sandarak, 
ve 1 (95%) Spiritus, 4 kg venetianiſcher Ter⸗ 
entin. 


Lack für braune Lederſchuhe. 120g gelbes 
Wachs werden mit 15 e Perlaſche, 75 f gelber 


Seife in 360 e Waſſer fo lange gekocht, bis eine 
gleichmäßige Milch entſtanden iſt, die man vom 
Feuer nimmt, 240 e Terpentinöl und eine Lö: 
ſung von 025g Phosphine in 15 cem Sprit 
verſetzt und geſchüttelt, bis eine gleichmäßige Mi- 
ſchung entſtanden ift, die man dann mit Waſſer 
auf 700 cem bringt. 

Lack für den photographiſchen Stich auf 
Stahlplatten (nach Nispce). a) 80 g feiner 
ſyriſcher Asphalt, 13 g gelbes Wachs in 
lökg Benzin gelöft und filtrirt; nach Abſetzen 
decantiren. b) 2˙5 kg Steindl, 500 f Benzin, ge⸗ 
miſcht, darin 30 g reines gelbes Wachs gelöſt 
und durch leinenes Tuch filtrirt. 

Lack für dunkle Farben. 2 ke raffinirter Schel⸗ 


lack, Dke (95%) Spiritus, 750 e venetianiſcher 


Terpentin. 
0 Lack für Fahrräder (Bicyeles). 125g San⸗ 
arak, 30 e Elemi werden mit 500 e Benzin dige⸗ 


rirt und ſchließlich gekocht, darauf von dem un⸗ 


gelöſten abfiltrirt und das Filtrat auf 051 
geſtellt. 

Lack für feine Hornarbeiten. 250g feiner 
Orangeſchellack gelöſt in 2.5 ug Spiritus (39%) 
in Glasflaſche durch Umſchütteln; nach Löſung 
125 g grobkörniges Spodium zugefügt, Ganzes 

Tage dem Sonnenlichte ausgeſetzt. Hierauf 


auf Papierfilter durch grobkörniges Spodium 


filtrirt, 2— mal. Die klare Löſung wird ange⸗ 
rührt mit 125 e flüſſiggemachtem venetianiſchen 


erpentin, zum Gebrauche in wohlverſchloſſenen 


efäßen aufbewahrt. 

Lach für ganz feine Papierwaren. 
Maſtir, 14 ke (ën) Spiritus, 25 kg venetia⸗ 
niſcher Terpentin. 

Tack für helle Farben. 2 ke gebleichter Schel⸗ 
lack, 10 kg (95%) Spiritus, 2 ke raffinirter 
Schellack, 800 g Elemi. 

Lack für hölzerne Gußmodelle. Schellack 30, 
weſtindiſcher Copal 20, zuſammengeſchmolzen, ge⸗ 
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Manganborat in geräumigem Gefäße gekocht, bis 
ein Tropfen, auf kalte Steinplatte gegoſſen, ſo 
zäh wird, daß er am Finger haftet und Faden 
zieht. Davon der 20. Theil zu gutem fetten 
Copalfirniß und Lack, verdünnt mit der nöthigen 
Menge Terpentinöl. Zur Färbung werden Anilin⸗ 
farben, in Benzol gelöſt, verwendet. 

Tack für Landkarten und Stahlſtiche. Man 
pulveriſirt 40 g helles durchſichtiges Dammarharz 
fein, übergießt es mit 200g Aceton und digerirt 
durch 14 Tage bei 25300 C. unter öfterem 
Schütteln der das Gemiſch enthaltenden Flaſche. 
Die Löſung gießt man dann ſorgfältig von dem 
Bodenſatze ab und miſcht fie mit 30 g dickflüſſigem 
Collodium und 4060 g hellem Lackfirniß. Zum 
Auftragen des Lackes verwendet man einen 
weichen Pinſel oder Schwamm. 2—gmaliger Ans 
ſtrich erforderlich. Der Staub auf dem Lack kann 
durch Waſchen mit einem feuchten Schwamm ent⸗ 
fernt werden. 

Lack für Leder (auch für Korbwaaren). Tief⸗ 
ſchwarz. 1 e Nigroſin, ſpirituslöslich, löſt man durch 
Digeriren in 100 cem Spiritus, gibt dazu 10 g 
Schellack und löſt auch dieſen in der Wärme. 
Lack für Leuchtfarbe (im Dunkeln leuchtend, 
bei Tage keine Nuanceänderung). Sanſibar⸗ oder 
Kauricopal über einem Holzkohlenfeuer geſchmol⸗ 
zen, 15 der Schmelze in 60 franzöſiſchem Ter⸗ 
pentinöl gelöſt, Schmelze filtrirt und mit 25 vor⸗ 
her erhitztem und etwas abgekühltem reinen Lein⸗ 
öl gemiſcht. 

Tuck für Schiffsböden (nach J. B. Hannah). 
60 Alkohol, 9 Schellack, 5 Harz, 3 Galipot, 2 
weiches Galipot, 4 arſenikſaures Kupfer, 3 arſenik⸗ 
ſaures Queckſilber, 9 chromſaures Queckſilber, 6 
Farbſtoff. (2) (Sehr koſtſpielig!) 

Lack für Schriftenmaler. Elemi 4, Maſtix 5, 
Sandarak 10, Schellack 10, Terpentinöl 10, vene⸗ 
tianiſcher Terpentin 4, Weingeiſt 100. 

Lack für Schultafeln (Patent A. Chriſtians). 
200 e Copal in 400 e Aether gelöſt und mit einer 
Löſung von Ikg Schellack und 500 g Sandaral 
in 41 (90%) Alkohol, ferner 1508 Ruß, 50 f 
Ultramarin, 30 g venetianiſcher Terpentin, 1 kg 
feiner Naxosſchmirgel. Aufgetragen, entzündet, 
zweiten Ueberzug nicht anzünden, ſondern ein⸗ 
trocknen laſſen. 

Lack für Silber. Ak Sandarak, 19 kg (950%) 
Spiritus, 3 ug venetianiſcher Terpentin. 


Di mit 150 Alkohol durch einige Wochen Tack für Spiritusfäſſer aus Kiefern⸗ oder 
gerirt, Löſung abgegoſſen und mit Engelroth Lärchenholz. 33 ke guten Tiſchlerleim geweicht in 
zu einer Farbe angerieben. ſüßer Milch, ziemlich dick einkochen, 3 leg feines 
o Lack für Horn, ſchwarzer. 1:5 Orangeſchellack, Galläpfelpulver zuſetzen, 6 kg gepulvertes Glas, 
5 Sandarak gelöft in 20 (96%,) Altohol, durch 5 ke Cementkalk und 3 ke Leinölfirniß (eventuell 
Fließpapier filtrirt, verſetzt mit 020 venetianiſchem noch einige Kilogramm Schwefelblumen). Halb 
Terpentin, dazu noch 0:04 ſpirituslösliches Anilin⸗ erkaltet aufgetragen. 
ſchwarz. Lack für Theekiſten und Conſervenbüchſen. 
0 Lack für Körbe und Rohrgeflechte. Gutes Dammarharz 2, Leinölfirniß 3, Terpentinöl 4. 
Leinöl wird mit 5% eines Gewichtes an Beliebig gefärbt (Gummigutt, Drachenblut 2.). 


Lack — Lack. 
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Tack. Glanzlack (dunkler). 5kg dicker Ter⸗ 
pentin, 8 kg Rubinſchellack, 36 kg Spiritus. 

Lack. Goldlack. 350 g Schellack, 350 e Körner⸗ 
lack, 50 g Drachenblut, 50 e Gummigutt in 4˙5 kg 
Spiritus im Waſſer⸗ oder Sandbade gelöſt, durch 
Fließpapier filtrirt und dann 250 e heißgemachter 
venetianiſcher Terpentin zugeſetzt. 

Lack. Goldlack. 700 e Schellack, 250 e dicker 
Terpentin, heiß gelöſt in 45 kg (969%) Spiritus, 
dazu Auszug von 50 g Safran in 250 g Spiri⸗ 
tus; filtrirt durch Fließpapier. 

Lack. Goldlack. 350 e Stocklack, 350 e Körn er⸗ 
lack werden in 4 kg Spiritus kalt gelöſt, hierauf 
die Auflöſung in 250 e heißgemachtem venetia⸗ 
niſchen Terpentin eingerührt und filtrirt. Anderer⸗ 
ſeits Auszug bereitet aus 250 g Curcumawurzel 
(gemahlen) in 1 kg Spiritus, der filtrirten Flüſſig⸗ 
keit 250 e ausgeleſenen Sandarak zugeſetzt und 
beide Löſungen gemiſcht. 

Lack. Goldlack für Leder. Concentrirte Auf⸗ 
löſung von Fuchſin in einer alkoholiſchen Löſung 
von Schellack. 

Lacke. Goldkäferlacke. 120—150 g Jodviolett 
oder Fuchſin werden 1000 e Spritlack zugeſetzt. 
Nothwendig iſt, daß man die Anilinfarbe durch 
langanhaltendes Reiben mit etwas Lack auf das 
Feinſte vertheilt. Vor dem Gebrauche iſt der 
fertige Lack umzuſchütteln. b) Man löſt 200 g 
gebleichten Schellack und 20 g venetianiſchen Ter⸗ 
pentin in 500 e (96%) Sprit. Die Löſung wird 


filtrirt. Außerdem werden 150 g Methylviolett 


oder Diamantfuchſin zu feinſtem Pulver und 
dieſes wieder mit etwas von dem klaren Lacke ſo 
innig verrieben, daß es einen gleichmäßigen, nicht 
grieſig erſcheinenden Brei bildet. Iſt dies ge⸗ 
ſchehen, ſo verreibt man weitere Mengen, bis 
ſämmtlicher Lack eingetragen iſt. Der Lack iſt in 
dunklen Flaſchen vor Licht geſchützt aufzubewahren 
und muß vor dem Gebrauch umgeſchüttelt wer⸗ 


den. e) Bronzelack. 10 Diamantfuchſin, D Hof: | 


mann's Violett, 100 Spiritus. Nach erfolgter 
Löſung ſetzt man 5 Benzosſäure zu und kocht 
5-10 Minuten. Der Ueberzug nach dem Lackiren 
geſchieht mit Sandaraklöſung. Metallgegenſtände 
ſind vorher zu erwärmen. 

Tack, grüner, für Imitation antiker Bronze. 
250 e Colophonium, 100 g Soda und 11 Waſſer 
zuſammengekocht, nach Löſung ſo viel von einer 
Auflöſung von Kupfervitriol in Waſſer zugeſetzt, 


bis kein Niederſchlag mehr entſteht, durch Lein⸗ 


wand gegoſſen; die zurückbleibende Kupferſeife wird 
mit reinem Waſſer ausgewaſchen und getrocknet. 

Lack, grüner. Mlfr. 50 Blanc fixe werden mit 
50 Waſſer gemiſcht, 5 Flavin und 7 calcinirte 
Soda hinzugefügt. Zu dieſer Miſchung läßt man 
in langſamem Strahl eine Löſung von 15 


ſchwefelſaurer Thonerde in 150 Waſſer zufließen. 


Nachdem der Niederſchlag ausgewaſchen, wird er 
gefärbt mit einer Löſung von 1 Brillantgrün in 


Lack — Lack. 


Waſſer. Im Falle der Farbſtoff nicht vollſtändig 
fixirt werden ſollte, ſetzt man noch ſo lange 
eine Tanninlöſung (5%) hinzu, bis dies der 
Fall iſt. 

Lack, japaniſcher. Imit. 90, Terpentinöl, 120 
Lavendelöl, durch Digeriren mit Chlorcalcium 
vollſtändig entwäſſert, klar abgezogen und in der 
Oelmiſchung 2 Campher und 30 Copal gelöit. 
Die Flaſche wird zu dieſem Behufe in ein Sand⸗ 
bad geſtellt und bis zur vollſtändigen Löſung der 
Harze öfter geſchüttelt. Man filtrirt durch Baum⸗ 
wolle, läßt 24 Stunden in der Kälte abſetzen, 
um ſchließlich die klare Löſung abzugießen. 

Lack. Kautſchuklack. Man bringt in eine Flaſche 
mit etwas weiter Oeffnung 30 g ſehr dünn⸗ und 
kleingeſchnittenen Kautſchuk und 11 leichtes Cam⸗ 
pheröl. Die verſchloſſene Flaſche läßt man unter 
öfterem Umſchütteln einige Tage an einem mäßig 
warmen Orte ſtehen. Wenn ſich von dem Kaut⸗ 
ſchuk nichts mehr löſt, ſeiht man die Flüſſigkeit 
durch dünne Leinwand und bewahrt fie auf. 
Dieſe Kautſchuklöſung eignet ſich, für fich ange⸗ 
wendet, als Firniß, ſowie auch als Bindemittel 
für Farben; als beſonders zweckmäßig hat ſich 
ein Zuſatz dieſer Löſung zu Leinölfirniß, Ter⸗ 
pentinöl⸗ und Copallack erwieſen. Dieſe Compo⸗ 
ſitionen zeigen auf Zuſatz von Kautſchuklöſung 
nach dem Trocknen einen erhöhten Grad von 
Elaſticität und Widerſtandskraft gegen atmo⸗ 
ſphäriſche und chemiſche Einflüſſe. 

Lack. Lederlack, Lichter Sandarak OD. Maſtix 
UD, dunkler Schellack 2, Colophonium 1, vene⸗ 
tianiſcher Terpentin 0˙5, Weingeiſt 12. 

Tuck. Lederlack. 2 Schellack, 1 Sandarak, 1 
Maſtix, 1 Benzos, 12 Weingeiſt. 

Lack. Lederlack. Filtrirte Löfung von 80 Schel⸗ 
lack in 15 Alkohol, verſetzt mit 3 Wachs, 2 Ri⸗ 
einusöl und erforderlicher Menge Farbſtoff, Dier: 
auf im Vacuum zu Syrup eingedampft. Mit in 
Spiritus befeuchteten Pinſeln aufzutragen. 

Lack. Lederlack. Die Schellacklöſung für Lederlack 
ſoll immer erſt vom Wachs befreit werden, weil 
die mit einer ſolchen hergeſtellten Lederlacke 
(Appreturen) ſtets beſſer glänzen als jene, in 
denen das Wachs des Schellacks mit enthalten 
iſt und welche immer matteren Ueberzug geben. Die 
Befreiung des Schellacks vom Wachs geſchieht am 
beſten durch Kochen mit verdünnter Sodalöſung, 
und zwar iſt das paſſendſte Verhältniß: 100 
Schellack, 50 kohlenſaures Natron, 2000 Waſſer. 
Sobald ſich das Wachs im geſchmolzenen Hits 
ſtande an der Oberfläche angeſammelt hat, läßt, 
man erkalten, hebt das erſtarrte Wachs ab und 
filtrirt die Flüſſigkeit. Aus dem Filtrate fällt das 
Harz beim Anſäuern in bröckligen Maſſen aus, 
die zuſammengeſchmolzen die Härte des rohen 
Schellacks haben und beim Kochen mit Waſſer 
ebenſo wie dieſer zwar weich werden, aber nicht 
ſchmelzen. 


Lack — Lack. 


Lack — Lack. 


Lack, Lederlack, franzöſiſcher. 10 g Schellack, 
5 Terpentin, 40 e Weingeiſt (in demſelben vor⸗ 
her 1g Blauholzextract mit etwas chromſaurem 
Kali und ſchwefelſaurem Indigo gelöſt). 

Lack. Leder⸗Glanzlack, ſchwarzer. Leinölfirniß 
200, Umbra (gepulvert) 40, Asphalt (gepulvert) 
80, Terpentinöl 200, (Leinölfirniß, Asphalt, Um⸗ 
bra im Eiſenkeſſel ſtark erhitzt, umrühren, beim 
Erkalten Terpentinöl zugeſetzt.) 

Lack. Leder⸗Glanzlack, billiger. Schwarzes Pech 
1, Benzol 4. Die Löſung findet in der Wärme 
ſtatt, und eignet ſich dieſer Lack, welcher raſch 
trocknet, recht gut zum Lackiren von Schuhleder, 
indem er eine gewiſſe Elaſticität beibehält; will 
man dieſelbe vergrößern, ſo kann man der Löſung 
einige Procente an Terpentin zufügen. 


Tack. Leder⸗Glanzlack, ſchwarzer. Leinölfirniß 
200, Umbra (gepulvert) 40, Asphalt (gepulvert) 
80, Terpentinöl 200. Man erhitzt den Leinölfirniß 
mit dem Asphalt und der Umbra in einem Eiſen⸗ 
keſſel ziemlich ſtark, rührt bis zur vollkommenen 
Löſung und fügt der erkaltenden Miſchung das 
Terpentinöl zu. Der Lack muß ziemlich dickflüſſig 
ſein und gibt beim Auftragen auf Leder nach 
einigen Stunden einen ſchön glänzenden Ueberzug 
von großer Dauerhaftigkeit. | 

Lack. Leder⸗Goldlack. Löſt man gebleichten | 
Schellack in der zwei- bis dreifachen Menge von 
ſtarkem Alkohol und fügt man jo viel einer con⸗ 
centrirten Auflöſung von Diamantfuchſin in Al⸗ 
kohol hinzu, daß die Flüſſigkeit tief roth gefärbt 
wird, ſo erhält man, nachdem der Anſtrich mit 
demſelben auf dem Leder getrocknet iſt, einen 
Ueberzug, welcher goldglänzend iſt und ähnlich 
wie die Flügeldecken der Roſenkäfer ſchimmert. 

Lack. Lederlack, ſchwarzer (beſte Sorte). 8 kg 
Orangeſchellack, 5 kg dicker Terpentin, 10 kg Ma⸗ 
nillacopal, 51 ke (95%) Spiritus, 700 g Diamant⸗ 
ſchwarz. 

Tack. Lederlack, ſchwarzer, billiger. 100 (909%) 
Spiritus, 1 Nigroſin, 12 Schellack, 1 venetia⸗ 
niſcher Terpentin. Zum fertigen Lack etwas ge⸗ 
löſtes Methylenblau, damit der Lack tiefſchwarz⸗ 
blau erſcheint; oder man gibt dem Anſatz 0˙21 
Methylenblau direct zu. 

Lack. Lederlack, nicht brechender, ſchwarzer. 
Colophonium 30, Terpentin 30, Terpentindl 30, 
Sandarak 60, Schellack 120, Weingeiſt (90%) 
900. Die Löſung wird filtrirt und mit 15 feinem 
Lampenruß, der mit Weingeiſt angerieben wurde, 
gefärbt. 

Lack. Lederlack, ſchwarzer. Rubinſchellack 30, 
venetianiſcher Terpentin 1, Sandarak 1, Rieinus⸗ 
DL 1, Weingeiſt 150, Anilinſchwarz 5. 

Lack. Lederlack, ſchwarzer. Man löſt 150 Schel⸗ 
lack kalt in 800 Spiritus. Andererſeits ſchmilzt 
man in einem entſprechend großen Gefäße 15 
venetianiſchen Terpentin und 15 gelbes Wachs 
zuſammen und ſetzt unter fortwährendem Erwärmen 


I 
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die Schellacklöſung dieſer geſchmolzenen Maſſe 
zu. Hierzu fügt man noch 20 weingeiſtlösliches 
Anilinſchwarz und ſetzt ſo viel Weingeiſt hinzu, 
daß das Geſammtgewicht 1 kg beträgt. Bürſtet 
man nach 24ſtündigem Trocknen die beſtrichene 
Fläche, ſo wird der Glanz des Lackes dadurch 
erhöht. 

Tack. Lederlack, ſchwarzer. 10 kg Wafjer, 2 kg 
Borax, 2 ug Schellack zuſammen gekocht, anderer⸗ 
ſeits 2 kg Blauholzextract, 2 kg Eiſenvitriol in 
3 kg Waſſer aufgelöſt, die Schellacklöſung zuge⸗ 
ſetzt und tüchtig geſchüttelt. 

Tack. Lederlack, ſchwarzer. Kautſchuk 100, Petro⸗ 
leumbenzin 100, Schwefelkohlenſtoff 100, Schellack 
400, Beinſchwarz 200, Weingeiſt 2000. (Kautſchuk 
und Schwefelkohlenſtoff in Flaſche durch einige 
Tage ſtehen laſſen; wenn Kautſchuk gequollen, 
Petroleumbenzin und Weingeiſt zugefügt, ſodann 
der feingepulverten Schellack; auf circa 50e C. 
erwärmt und das Beinſchwarz eingerührt. 

Luck. Lederlack, Shwarzer. a) Schwarzes Pech 
1, Benzol 4. Die Löſung findet in der Wärme 
Datt, Dieſer Lack eignet ſich gut zum Lackiren 
von Schuhleder. b) Kautſchuk 100, Petroleum 
100, Schwefelkohlenſtoff 100, Schellack 400, Bein⸗ 
ſchwarz 200, Weingeiſt 2000. Man bringt zuerſt 
den Kautſchuk in eine Flaſche mit dem Schwefel⸗ 
kohlenſtoff zuſammen, läßt durch einige Tage 
ſtehen; ſobald der Kautſchuk gequollen iſt, fügt 
man Petroleum und Weingeiſt zu, dann den fein⸗ 
gepulverten Schellack und erwärmt auf 50°. 
Sobald die Flüſſigkeit ziemlich klar erſcheint, 
miſcht man das Beinſchwarz durch kräftiges 
Schütteln bei und füllt den Lack ſogleich in 
Fläſchchen, die man verſchließt. 

Lack. Lederlack für ſchwarzes Leder. Schellack 
10 g, Terpentin 50 g, Weingeiſt 400 g. In dem 
Weingeiſt wurden vorher 5g Blauholzextract ge⸗ 
löſt und eine Löſung von 1g doppeltchromſaurem 


Kali zugefügt. 


Lack. Lederlack, ſchwarzer (geringe Sorte). 


1 II 
Orangeſchellack 4 4 
Dicker Terpentin. 4 4 
Amerikaniſches Harz 2 4 
Spiritus (95%) - 20 22 
Nigroſin 0˙3 0˙3 


Lack. Mattlack. Man ſchmilzt vorſichtig, jo 
daß wenig Dämpfe entſtehen: 2 weiches Bienen⸗ 
wachs in 4 amerifanifchem Terpentinöl und ſetzt 
dieſer Löſung langſam und unter beſtändigem 
Umrühren 2 Lack für innere Anſtriche, vorher 
erwärmt, zu. 

Lack, matt, ſchwarz. 10 gewöhnlicher Sandarak 
gelöft in 100 Alkohol (90% und Kienruß zuge⸗ 
ſetzt. 

Lack. Meſſinglack. 30 Curcuma, 7˙5 Annato, 
7.5 Saflor 24 Stunden in 450 Alkohol digerirt 
und in der Flüſſigkeit 100 Schellack gelöſt. 


Lack — Lack. 
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Lack. Metalllack. 2 Dammarharz, 4 Terpen⸗ 
tinöl, 1 brauner Siccativ und 2 Leinölfirniß. 


Asphalt.) 


Lack. Metalllad, billiger. 2 Dammarharz, 


4 Terpentinöl, 1 brauner Siccativ und 2 Leinöl⸗ 
firniß. 

Lucke, mit Alkohol dargeſtellte, nach dem 
Trocknen nicht mattes Ausſehen erhaltend (durch 
das im Alkohol vorhandene Waſſer). Dieſem 
Uebelſtande wird abgeholfen, wenn man einige 
Streifen Gelatine in den Lack legt; die Gelatine 
abſorbirt beinahe ſämmtliches Waſſer und bleibt 
der Lack bis zum letzten Tropfen klar und glän⸗ 
zend. 


Lacke mit Blei⸗ oder Manganfirniß. 


fett halbfett ſchnelltrocknend 
Kauricopal KR 2 2 
Leinöl 28 0˙7 0:4 
Terpentinöl . .. 28 2-7 2:4 


Lack mit Dedfarbe (blau). 3 kg Ultramarin⸗ 
blau, 1 kg reines Bleiweiß, 11 kg Copal⸗ oder 
Bernſteinlack. 

Lack mit Deckfarbe (dunkelgelb für Fußböden). 
4 kg dunkles Chromgelb, 10 kg Copal-⸗ oder Bern: 
ſteinlack. 

Lack mit Deckfarbe (dunkelblau). 4 kg Pariſer⸗ 
blau, 13 ke Copal⸗ oder Bernſteinlack. 

Lack mit Deckfarbe (dunkelbraun für Fuß⸗ 
böden). 2'4 kg Terra di Siena gebrannt, 1'6 kg 
Umbraun, 12 ke Copal⸗ oder Bernſteinlack. 

Lac mit Deckfarbe (grau). 240 kg reines 
Bleiweiß, 0˙5 kg Ruß, 10 kg Copal⸗ oder Bern: 
ſteinlack. 

Lack mit Deckfarbe (grün). 5 kg Chromgrün, 
14 kg Copal⸗ oder Bernſteinlack. 

Lack mit Deckfarbe (grün). 3 ke Zinkgrün, 
9 kg Copal⸗ oder Bernſteinlack. 

Lack mit Deckfarbe (hellblau). 28 kg Ultra⸗ 
marinblau, 2 kg reines Bleiweiß, 11 Kg Copal⸗ 
oder Bernſteinlack. 


Lack mit Deckfarbe (hellgelb für Fußböden). 


4A kg lichtes Chromgelb, 10 ke Copal- oder Bern⸗ 
ſteinlack. 

Lack mit Deckfarbe (orangegelb für Fußböden). 
45 kg Orange⸗Chromgelb, 12 kg Copal⸗ oder 
Bernſteinlack. 

Lack mit Deckfarbe (roth). 3-4 kg Zinnober, 
11 ke Copal⸗ oder Bernſteinlack. 


Lack mit Deckfarbe (rothbraun für Fußböden). 


3·5 kg feinſt gebrannte und geſchlämmte Terra di 
Siena, 12kg Copal⸗ oder Bernſteinlack. 
Lack mit Deckfarbe (ſchwarz). 1 kg feinſten 
Lampenruß, 9 ke Copal⸗ oder Bernſteinlack. 
Lack mit Deckfarbe (waſſergrün). 4 ke Chrome 
grün, 2 kg Bleiweiß, 17 ke Copal⸗ oder Bern⸗ 
ſteinlack. 


Lack — Lack. 


Lack mit Deckfarbe (weiß). 25 kg Bleiweiß, 


10 kg lichter Copallack. 
(Farbenton durch Gummigutt, Drachenblut und 


Lade mit Verkochen. 


fett halbfett ſchnelltrocknend 
Kauricopal 2 2 2 
Lek ARE", 2 1˙5 1 
Terpentinöl 5 4 3˙5 
Lack. Möbellad. a) 2 ke Kauricopal, 1 kg 


heißgemachter Manganfirniß, 3:25 kg Terpentindl. 
b) Zke Manillacopal, 0˙6 ke Nheißgemachter 
Leinölfirniß, 2˙9 kg Terpentinöl. e) 2 kg Borneo⸗ 
copal, 04 ke heißgemachter Leinölfirniß, 2:9 kg 
Terpentinöl. 

Lack, neuer. Eine weingeiſtige Harzlöſung 
6. B. Schellack) erhält Zuſatz von Spermacet, 


Stearin oder Paraffin, und wird ohne Zuſatz 


von Oel verwendet. Um den Lack herzuſtellen, löſt 
man das Walrath, Stearin oder Paraffin in 
Aether oder Terpentinöl, Schwefelkohlenſtoff, Al⸗ 
kohol oder einem ähnlichen Löſungsmittel, und 
zwar nimmt man 20—25 Theile Walrath auf 
100 Theile Harz. 

Lacke ohne Farbe. a) 8 kg Schellack, 5 kg 
dicker Terpentin, 35 ke (95%) Spiritus. b) 14 kg 
Manillacopal, 6 kg dicker Terpentin, 31 ke (95%) 
Spiritus. e) 10 kg Lack a, 12 kg Lack b. 

Lack. Papierlack. 5 kg Sandarak, 15 kg (950%) 
Spiritus, 3 kg venetianiſchen Terpentin. 

Lack. Pariſerlack, ſ. Schellacklöſung klar zu 
erhalten. 

Lack. Politurlack. 2 kg gereinigter Schellack, 
Oökg venetianiſcher Terpentin, 8 ug Spiritus. 
Beliebig gefärbt mit Anilin. 

Lack. Politurlack, dunkler. ö ug venetianiſcher 
Terpentin, 10 kg raffinirter Rubinſchellack, 36 kg 


Spiritus. 


Lack. Politurlack, heller. 5 ko venetianiſcher 
Terpentin, 10 ke raffinirter blonder Schellack, 
36 kg Spiritus. 

Lack. Politurlack, weißer. 4 ug venetianiſcher 
Terpentin, 10 ke raffinirter gebleichter Schellack, 
32 ke Spiritus. 

Lack. Politurlack, weißer, a) 2 ke gebleichter 
Schellack, 7 kg Spiritus, 05 ke venetianiſcher 
Terpentin. b) 4kg gewaſchener Sandarak, 16 kg 
Spiritus, Od kg venetianiſcher Terpentin. 

Lack. Sandaraklack, gewöhnlicher. Lichter ge 
pulverter Sandarak 2, lichtes amerikaniſches Harz 


1, venetianiſcher Terpentin 0˙5, Weingeiſt von 


42% B. 12, 

Lack. Sarglad, 8 ug Terpentin dick, 4 kg Nur 
binſchellack, 20 kg Spiritus, 

Lack. Schleiflack, engliſcher. 1 kg gewaſchener 
rother Angola⸗Copal, 0:75 kg abgelagertes heißes 
Leinöl, 2·75 kg Terpentinöl. 

Lack. Schleiflack. Man ſchmilzt 1 ke rothen 
Angolacopal, ſetzt demſelben, nachdem er ausge⸗ 


Lack — Lack. 


Lack — Lacke. 


ſchmolzen, 05 kg guten Manganölfirniß und 
2˙25 kg amerikaniſches Terpentinöl zu. 

Tack. Schultafellack. Löſung von 20 Copal, 
40 Aether, 100 Schellack, 50 Sandarak, 400 ſtar⸗ 
ker Alkohol, 3 venetianiſcher Terpentin, dem 15 
Kienruß, 5 Ultramarin, 100 feinſter Wellſand bei⸗ 
gemiſcht ſind. Der Copal wird zuerſt für ſich in 
Aether gelöft, dann der Schellack nebſt Sandarak 
wieder für ſich in hochprocentigem Alkohol und 
die beiden Löſungen mit dem mit Kienruß de. 
berſetzten Terpentin zuſammengebracht. Die Mi- 
ſchung wird aufgetragen und der noch naſſe Ueber⸗ 
zug angezündet, dann nochmals überſtrichen und 
der Ueberzug trocknen gelaſſen, geſchliffen und ab⸗ 
gewaſchen. 

Lack, ſchwarzer. 12 Schellack, 8 Harz, 0˙5 

ampenſchwarz, 48 denaturirter Sprit. 

Lack, ſchwarzer, für Metall und Holz. 500 g 


ethylalkohol und 90—100 g Gummilack (pul⸗ 


veriſirt) miſchen; ebenſo 500 e Benzin mit gepul⸗ 
dertem Asphalt. Beide Miſchungen unter öfterem 
Umrühren 2—3 Tage ſtehen laſſen, zu gleichen 
Theilen vereinigt und mit feinem Ruß vermiſcht; 
bentuell verdünnen mit Miſchung aus gleichen 
Theilen Alkohol und Benzin. 


Tacke, ſehr ſchnell trocknend, mit Verkochen. 


Gopal Del Terpentindt | 
Harter Manillacopal . . 2 1 3˙25 
Weicher » 2 1 3:25 
orneocopal 2 1 3:25 


Lack. Spirituslack, gewöhnlicher, aus Schellack. 
8 Kg venetianiſcher Terpentin, 9 kg Schellack 
orange, 40 kg Spiritus. 

Tack. Spirituslack, ſchwarzer. 4 kg Terpentin 
dick, Ak Rubinſchellack, 18 ke Spiritus. Nach 
erfolgtem Abklären werden in dem Lacke 150 g 
Anilinſchwarz gelöſt. 


Lack. Spiritusdecklack, weißer. 10 ke von Lack 


ohne Farbe b, 3ö ke Bleiweiß. 


Lack. Spiritusdecklack, ſchwarzer. 8 kg von 


Lack ohne Farbe e, 04 kg feiner Lampenruß. 
Lack. Stiefellack, bronzefarbiger. Man löſt in 
kg Waſſer 0˙5 kg Schellack und 80g Anilinblau 

oder Anilinroth. 


Lack. Tiſchplattenlack. 1 kg Sanſibarcopal, (kr | 


guter heißgemachter Manganfirniß, 27 ke ameri- 
aniſches Terpentinöl. 
Tack. Univerſallack für Holz, Papier, Metall xx. 
chellack gebleicht 60 g, Manillacopal 60 g, Ma⸗ 
N 60, venetianiſcher Terpentin 15 f, zugeſetzt 
kg Spiritus von 92—95%,ͤ etwas grob ge: 


ſtoßenes Glas dazwiſchen gegeben, ca. 8— 14 Tage 


unter öfterem Umſchütteln ſtehen laſſen. 

Lack. Violettlack. Nach der angegebenen Reihen⸗ 
folge miſcht man: 115 ke ſchwefelſaure Thonerde 
E in 231 Waſſer, 025 Zinnſalz gelöft in 

251 Waſſer, 0075 kg Methylviolett in 75 
Waſſer, 0:16 kg Tannin gelöſt in 3 1 Waſſer, 
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0˙75 kg calcinivte Soda gelöft in 7-51 Waſſer. 
An Stelle des Methylvioletts kann jeder andere 
lösliche Theerfarbſtoff verwendet werden. Um 
grüne Lacke darzuſtellen, erſetzt man häufig das 
Tannin durch einen gerbſtoffhaltigen gelben 
Pflanzenfarbſtoff, z. B. Flavin (— Quercitron, 
Extract aus Quercus tinctoria), Zu dieſem 
Zwecke löſt man das Flavin in Soda und fällt 
mit der Löſung von ſchwefelſaurer Thonerde. Der 
entſtehende gelbe Niederſchlag enthält den Farb⸗ 
ſtoff und den Gerbſtoff des Flavins an Thon: 
erdehydrat gebunden und wird dann in der Kälte 
durch zugeſetzte wäſſerige Grünlöſung auf die er⸗ 
forderliche Nuance gebracht. Erſetzt man das Grün 
durch Safranin, ſo laſſen ſich auf dieſe Weiſe eine 
Reihe von Scharlachnuancen herſtellen. 

Lack, weißer, zum Färben weißer Artikel. 1 
weißer Thon und 2 feinſtes Barytweiß reibt man 
auf einer Glas- oder Marmorplatte mit jo viel 
Terpentinöl ab, daß ein dünnflüſſiger, zarter und 
gleichmäßiger Brei entſteht. Dann löſt man 1 
weißen Schellack und 1 Copal in 30 Alkohol auf, 
vereinigt die Löſung mit dem Farbenbrei unter 
tüchtigem Schütteln. Der Lack muß Farbe und 
Conſiſtenz von ſüßer Milch haben, ſonſt noch 
etwas Weingeiſt oder Farbenbrei zugeſetzt. 

Tack zum Schwärzen von Schultafeln. 0˙5 1 
Spiritus, 65— 70 g Schellack, 6—7 g feinen Kien⸗ 
mp und 0˙5—1 g gute Kreide. Für rothe Linien: 
Spiritus, Schellack und Mennige. 

Lack zum Ueberziehen von Bildern, Etiketten ꝛc. 
150 f grobgepulvertes gelbes Harz, 75 g Sanda⸗ 
rof werden in 250 e Sprit in der Wärme unter 
Umrühren behandelt, bis Alles in Löſung ge⸗ 
gangen und dieſe ganz klar geworden iſt, worauf 
man filtrirt und durch Spritzuſatz auf 300 g Ge⸗ 
ſammtgewicht bringt. 

Lace, Malerfarben. (Siehe die betreffenden 
Artikel bei den entſprechenden Farbſtoffen, z. B. 
Blauholz, Kreuzbeeren, Rothholz u. ſ. w., oder bei 
Specialbenennungen, wie Münchener, Wienerlack.) 


Lack. Bernſteinlack mit Verkochen. 


Bernſtein Leinbl Terpentinbl 
Fett 2 19 39 
Halbfett . 2 1:5 37 
Schnelltrocknend 2 1 3 


Lacke, beſſere, für äußere Arbeiten. a) 1 An⸗ 
golacopal, 0˙5 Leinölfirniß, 1˙5 Terpentinbl. 
b) 1 weißen harten Angolacopal, 0:75 Leinöl⸗ 
firniß, 1˙25 Terpentinöl. e) 1 Kieſelcopal, 0˙5 
Leinölfirniß, Lä Terpentinöl. d) 1 Sanſibarcopal, 
0˙5 Leinölfirniß, 1˙75 Terpentinöl. e) 1 hellen 
Bernſtein, 0·5 Leinölfirniß, 1˙5 Terpentinöl. 

Lacke, beſſere, für innere Arbeiten. a) 2 harten 
Manillacopal, 0˙25 Leinölfirniß, 2:75 Terpentinöl. 
b) 2 Kauricopal, 0˙5 Leinölfirniß, 2:5 Terpentin⸗ 
öl. e) 2 weißen Angolacopal, 0:25 Leinölfirniß, 
2.25 Terpentinöl. 


Lack — Lacke. 
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Tacke, billigere, für äußere Arbeiten. a) 2 
weichen Manillacopal, 1 Leinölfirniß, 2 Terpen⸗ 
tinöl, b) 2 harten Manillacopal, 1:25 Leinölfir⸗ 
mp. 2 Terpentinöl. o) 2 weißen Angolacopal, 1 
Leinölfirniß, 1˙75 Terpentinöl. d) 2 Kauricopal, 
0:75 Leinölfirniß, 2:75 Terpentinöl. 

Tacke, billige, für innere Arbeiten. a) 2 weichen 
Manillacopal, 0:25 Leinölfirniß, 25 Terpentinöl. 
p) 2 weichen Manillacopal, 0:5 Leinölfirniß, 2:25 
Terpentinöl. 

Lacke. Dammarlacke, weiße, für Holz, a) 20 
auserleſener Dammar, 22 Terpentinöl. b) 20 
Dammar, 5 venetianiſcher Terpentin, 26 Terpen⸗ 
tinöl. c) 12 Dammar, 12 dicker Terpentin, 18 
Terpentinöl. d) 12 Dammar, 12 weißes Harz, 
18 Terpentinöl. e) 20 Dammar, 20 Terpentinöl, 
2 abſoluten Alkohol. 

Lacke. Dammarlade. a) 4 venetianiſcher Ter⸗ 
pentin, 15 Dammar, 19 Terpentinöl. b) 5 gewöhn⸗ 
licher Terpentin, 15 Dammar, 20 Terpentinöl. 
e) 20 Dammar, 23 Terpentinöl. Um vollſtändig 
transparent zu machen, noch 5% abſoluten Alko⸗ 
hol zugefügt. 

Lacke, fette, für Anſtreicher⸗ und Malerarbeiten 
ſind Löſungen von Harzen in Firniß oder ge⸗ 
kochtem Leinöl, welche an der Luft allmälig zu 
einer glasartigen Schichte erhärten. Zuſatz von 
Terpentinöl macht die fetten L. dünnflüſſiger und 
ſchneller trocknend. Die Hartharze (Bernſtein und 
Copal) liefern die beſten fetten L. 

Lacke, fette, mit Blei⸗ oder Manganfirniß. 


Gopaf Firniß Terpentinöl 
Harter Manillacopal 2 0:70 
Weicher > 2 0:70 3 
Borneocopal . . 2 0:75 3 
Lacke, fette, mit Blei⸗ oder Manganfirniß. 
Copal Firniß Terpentinöf 
Rother Angolacopal . 1 0˙8 2˙5⁵ 
Benguelacopal . 1 0:8 2:5 
Siejelcopal 1 0:8 2:5 
Glascopal 1 07 25 
Sierra Leonecopal 1 0˙8 2:5 
Weißer Angolacopal . 1 0˙8 2:5 
Aceracopal 1 0˙9 2:5 
Benincopall . 1 0:8 2:5 
Lacke, fette, mit Verkochen. 
Copal Leinöl Terpentindt 
Rother Angolacopal . 1 2 3˙5 
Benguelacopal . 1 19 3:6 
Kieſelcopal 1 1˙8 36 
Glascopal 1 1˙9 3˙6 
Sierra Leonecopal 1 1˙8 3˙4 
Weißer Angolacopal . 1 17 33 
Aceracopal (al 17 34 
Benincopal . So 17 3˙3 
Lacke, fette, mit Verkochen. 
Copal Oel Terpentinöl 
Harter Manillacopal 2 2:5 420 
Weicher > 2 2:25 4 
Borneocopal . . 2 2:25 4 


$ Lacke — Lacke. 


Lacke, flüſſige, für Anſtreicher- und Maler 
arbeiten ſind Löſungen von Harzen, Kautſchuk, 
Nitrocelluloſe ꝛc. in Alkohol, Terpentinöl, Schwe⸗ 
felkohlenſtoff, Chloroform u. ſ. w., welche ſehr 
ſchnell trocknen; das Trocknen hängt von dem 
Flüchtigkeitsgrade des Löſungsmittels ab. 

Lacke für Särge und ganz ordinäre Arbeiten, 
a) 22 Harz, 1 Braunſtein, 5 Leinölfirniß, 14 
Terpentinöl. b) 20 Harz, 1 Braunſtein, 2 Lein 
ölfirniß, 13 Terpentinöl. e) 22 weißes Harz, 1 
borſaures Manganoxydul, 5 gebleichter Firniß, 
14 Terpentinöl. 

Lacke für zarte Farben. a) 1 gebleichter Schel- 
lack, 450 (95 ¾) Spiritus, 040 Elemi. b) 2 
Sandarak, 55 (95%) Spiritus, 06 Elemi, 0 
dicker Terpentin. 

Tacke. Grund für alle Bernſteinlacke. 25 Bern⸗ 
ſteincolophonium, 25 Leinölfirniß und 50 Ter⸗ 
pentinöl. a) Bernſteincolophonium 30, geſchmol⸗ 
zener Copal 30, Leinölfirniß 60, Terpentinöl TC 
tifieirt 120. b) Bernſteincolophonium 30, Leinöl⸗ 
firniß 60, Terpentinöl rectificirt 120, Terpentin⸗ 
colophonium 30. 

Lacke, halbfette, mit Blei- oder Manganfirniß. 


Copal Firniß Terpentindl 
Harter Manillacopal . 2 06 2:9 
Weicher > 9 06 2:9 
Borneocopall . 2 0:6 2:9 


Tacke, halbfette, mit Vlei- oder Manganfiruiß⸗ 
Firniß Terpentinöl 


Copal 
Rother Angolacopal . 1 Op EN 
Benguelacopal . 1 0:6 2.4 
Kieſelcopal SD Op 24 
Glascopall . 1 05 2:4 
Sierra Leonecopal 1 06 24 
Weißer Angolacopal . 1 0:6 24 
Aceracopal S 05 24 
Benincopall 1 06 2:4 
Tacke, halbfette, mit Verkochen. 
Gopal Leinöl Terpentinbl 
Rother Angolacopal . 1 1˙5 3 
Benguelacopal . 1 1˙4 H 
Kieſelcopal 1 15 31 
Glascopal 1 14 29 
Sierra Leonecopal 1 1:3 2:8 
Weißer Angolacopal . 1 1:3 2:8 | 
Aceracopal he 1:4 29 
Benincopal . 1 1:3 28 
Lacke, halbfette, mit Verkochen. 
Copal Oel Terpentiubl 

Harter Manillacopal. . 2 2 4 
Weicher > 2 2 4 
Borneocopall . 2 2 4 


Lacke. Harz⸗ (Colophonium-⸗) Lacke. a) Sé 
amerikaniſches Harz, 7 Leinölfirniß, 14 Zon, 
tinöl. b) 22 amerikanisches Harz, 1 Schellack, 
Leinölfirniß, 16 Terpentinöl. 


Lacke — Lacke. 


Lacke — Lacke. 


Lacke für Holz. a) 22 dunkelbraunes amerika⸗ 
niſches Colophonium, 14 Terpentinöl. b) 16 helles 
amerikaniſches Colophonium, 7 Terpentinöl, 2 
(96%) Alkohol. e) Sarglack. 20 helles amerika⸗ 
niſches Colophonium, 0˙5 Braunſtein, 6 Terpen⸗ 
tinöl, 7 (96%) Alkohol. 


Lacke, ſchnelltrocknende, mit Blei⸗ oder Man⸗ 
gaufirniß. 


Copal Firniß Terpentinbl 
Rother Angolacopal . 1 0˙4 2˙4 
Benguelacopal . 1 WÉI 2-4 
Kieſelcopal 1 04 ERT 
Glascopal 1 0:3 2:4 
Sierra Leonecopal . 1 WÉI 24 
Weißer Angolacopal . 1 03 2-4 
Aceracopal A 04 ER) 
Benincopal 1 04 2:4 
Lacke, ſchnelltrocknende, mit Verkochen. 
Gopal Del Terpentinöl 
Harter Manillacopal . 2 1:5 35 
eicher » 32 15 35 
Vorneocopal 2 1:5 3:5 
Lacke, ſchnelltrocknende, mit Verkochen. 
Copal Leinöl Terpentinbl 
Rother Angolacopal . 1 11 2:8 
enguelacopal . 1 1 2:7 
eſelcopal 1 1 27 
Glascopal 1 1 2˙7 
Sierra Zeonecopal 1 11 2:8 
eißer Angolacopal . 1 1 2:7 
Aceracopal 1 1 2˙7 
enincopal . 1 1 2˙7 


Lacke, ſchnelltrocknende, mit Blei- oder Man⸗ 
gaufirniß. 


| 


Gopal Firniß Terpentinöf 
Harter Manillacopal . 2 04 2:5 
eicher D ai WÉI 2:5 
Borneocopal. 2 0˙4 2˙5 


Lacke, ſchnell trocknend. Mit Vorſäure ver⸗ 
ſetztes Collodium. Ueberzuglack: 100 Aetheralko⸗ 
hol, 3 Pyroxylin, 02 Borſäure und 5 Harz. Für 
Weinflaſchen: 100 Aetheralkohol, 3—4 Pyroxylin, 
1 Borſäure, 25 Harz und 50 Farbſtoffen. 

Lacke. Spirituslacke, blaue. a) 10 »Lack ohne 
Farbe⸗, 3 Ultramarinblau, 1 Bleiweiß. b) 8 Lack 
ohne Farbe, 3 Ultramarinblau, 2 Bleiweiß. o) 7 
»Lack ohne Farbe, 2 Pariſerblau, 0˙5 Bleiweiß. 

Tacke. Spiritusdecklacke, braune. a) 10 »Lack 
ohne Farbe, 4 Manganbraun. b) 10 Spirituslack, 
D Umbraun. c) 10 Spirituslack, 35 Terra di 
lena. 

Lacke. Spiritusdecklacke, gelbe. a) 10 »Lack 
ohne Farbe, 3 Chromgelb. b) 11 »Lack ohne 
Farbe, 4 Zinkgelb. e) 10 »Lack ohne Farbes, 
6 Ocker. d) 11 Lack ohne Farbe⸗, 6 Satinober. 

Tacke. Spiritusdecklacke, graue. a) 10 Spiritus⸗ 
lack, 3:5 Bleiweiß, 0.5 Ruß. b) 12 Spirituslack, 
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3:5 Bleiweiß, 0˙5 Ruß, 1 Ultramarin. e) 12 Spi⸗ 
rituslack, 3 Bleiweiß, 0˙5 Ruß, 1 Ultramarin. 
d) 13 Spirituslack, 4 Bleiweiß, 0˙5 Graphit. 
e) 14 Spirituslack, 4 Bleiweiß, 05 Ruß, 1 
Graphit. g 

Lacke. Spiritusdecklacke, grün. a) 10 Spiritus⸗ 
lack, 3 Chromgrün, 1 Bleiweiß. b) 10 Spiritus⸗ 


lack, 4 Chromgrün. e) 11 Spirituslack, 4 Zink⸗ 


grün. d) 14 Spirituslack, 2 Zinkgrün, 2 Chrom⸗ 
grün, 1°5 Bleiweiß. 

Tacke. Spiritusdecklacke, orange. a) 11 »Lack 
ohne Farbe⸗, 4 Chromorange. b) 14 »Lack ohne 
Farbe«, 35 Minium, 2 Chromgelb. 

Tacke. Spiritusdecklacke, rothe. a) 12 Spiri⸗ 
tuslack, 4 Chromroth. b) 11 Spirituslack, 2˙5 
Zinnober. e) 12 Spirituslack, 15 Minium, 2˙5 
Zinnober. 

Lacke. Spirituslacke. a) 5 Manillacopal, 5 
Sandarak, 3 venetianiſcher Terpentin, 24 (959%) 
Spiritus. b) 5 Manillacopal, 5 Sandarak, 3 raff. 
Harz, 3 venetianiſchen Terpentin, 25˙5 (95%) 
Spiritus. e) 5 Manillacopal, 5 dunkler Sandarak, 
5 amerikaniſches Harz, 3 venetianiſcher Terpentin, 
26:5 (95%) Spiritus. 

Lacke. Spirituslade, a) 3 Sandarak, 3 Maſtix, 
1˙5 venetianiſchen Terpentin, 12 (95%) Spiritus. 


b) 3 Sandarak, 2 raffinirtes Harz, 1 venetiani⸗ 


jeher Terpentin, 10 (95%) Spiritus. e) 3 San⸗ 


darak, 2 Maſtix, 2 raffinirtes Harz, 1 venetiani⸗ 


ſcher Terpentin, 11 (95¼ )) Spiritus. d) 3 Sans 
darak, 2 raffinirtes Harz, 1 Elemi, 10 (95%) 


Spiritus. 


Lace. Spirituslade. a) 3 Rubinſchellack, 3 dicker 
Terpentin, 7 amerikaniſches Harz, 22 (95%) Spi⸗ 
ritus. b) 4 Schellack gebleicht, 2 venetianiſcher 
Terpentin, 4 Sandarak, 19 (95%) Spiritus. o) 2 
Schellack gebleicht, 2 venetianiſchen Terpentin, 6 
raffinirtes Colophonium, 16 (95%) Spiritus. 


Lacke. Spirituslacke. a) 4 raffinirter Schellack, 
15 venetianiſcher Terpentin, 19 (95%) Spiritus, 
4 Sandarak. b) 4 Manillacopal, 4 raffinirtes 
Harz, 2 venetianiſchen Terpentin, 13 (95%) Spi⸗ 
ritus. e) 5 Manillacopal, 3 amerikaniſches Harz, 
3 dicker Terpentin, 17 (95%) Spiritus. 

Lacke. Spirituslacke. a) 4 Schellack orange, 3 
dicker Terpentin, 5 Manillacopal, 28 (85%) Spi⸗ 
ritus b) 2 Schellack orange, 2 dicker Terpentin, 
5 Manillacopal, 19 (95%) Spiritus. e) 4 Rubin⸗ 
ſchellack, 3 dicker Terpentin, 5 amerikaniſches Harz, 
22 Spiritus. 

Tacke. Spirituslacke, Copal⸗Spirituslacke. a) 10 
Benguelacopal, 20 (95%) Spiritus, 5 dicker Ter⸗ 
pentin. b) 10 Sierra Leonecopal, 10 (95%) Spi⸗ 
ritus, 3 venetianiſcher Terpentin. 

Lacke, trübe, zu klären. a) Man verſetzt die 
zu klärende Flüſſigkeit mit einem Viertel ihres 
Volumens Benzin oder gereinigtem Petroleum⸗ 
äther und läßt unter zeitweiligem Umſchütteln 


Lacke — Lacke. 
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1 Stunde ſtehen. Nachdem beide Flüſſigkeiten ſich 
in zwei Schichten getrennt haben, hat man oben 
eine Löſung der fett⸗ und wachsartigen Stoffe 
und darunter die völlig klare alkoholiſche Schellack⸗ 
löſung. Man trennt die letztere durch Abgießen 
oder im Scheidetrichter von erſterer und vertreibt 
die Spuren des aufgenommenen Benzins durch ge⸗ 
lindes Erwärmen und Umrühren. b) Der rohe 
Lack wird vor dem Löſen grob gepulvert, ein- oder 


zweimal mit Petroleumäther gewaſchen. Der ſo 


behandelte, von Fett und Wachs befreite Lack löſt 
ſich klar in Alkohol. 

TLacanſtriche, alte, zu beſeitigen. 5 36%/,ige8 
kieſelſaures Alkali (Waſſerglas), 140% ige Natron⸗ 
lauge und 1 Salmiakgeiſt. Beſtreichen der Gegen⸗ 
ſtände, Abwaſchen nach / —1 Stunde. 

Lackartiger Ueberzug für Staniolkapſeln de. 
Collodium mit 90% Spiritus verdünnt und mit 
1% Ricinusöl verſetzt. Mit Anilinfarben beliebig 
zu färben. 

Lack⸗Dye, Anſatz zum Färben. 5 God, Zur 
pulver mit 2 eiſenfreier Salzſäure zu einem Brei 
angerührt, der 24—36 Stunden an einem warmen 
Orte ſtehen bleibt. 

TLackfarbe, blaue. a) 10 Copallack, 2 Zink⸗ 
weiß, 4 Ultramarinblau. b) 10 Copallack, 2 Zink⸗ 
weiß, 3 Pariſerblau. 

Lackfarbe, braune. a) 4 Copallack, 2 Preußiſch⸗ 
braun. b) 5 Copallack, 2 Caſſelerbraun. 

Luckfarbe, gelbe. 10 lichten Copallack, 5 Chrom⸗ 
gelb (verſchiedene Töne). 

Lackfarbe, graue. 5 Copallack, 3 Zinkweiß, 
0:25 Ruß. 

Lackfarbe, grüne. 50 kg Blanc fixe werden mit 
501 Waſſer und der Löſung von ö kg Flavin 
(Sanford einfach) mit 7 kg caleinirter Soda ge⸗ 
miſcht und zu der Miſchung langſam die Löſung 
von 15 ꝑkg ſchwefelſaurer Thonerde in ca. 1501 
Waſſer zufließen gelaſſen. Nachdem der Nieder⸗ 
ſchlag durch Decantation ausgewaſchen, wird er 
gefärbt mit der Löſung von Ikg Brillanigrün 
in Waſſer. Sollte der Farbſtoff nicht ganz fixirt 
werden, ſo ſetzt man noch ſo lange Tanninlöſung 
zu, bis dies der Fall iſt. 

Lackfarbe, grüne. a) 10 Copallack, 5 Chrom⸗ 
grün. b) 10 Copallack, 3 Zinkweiß, 5 Zinkgrün. 

Lackfarbe, rothe. a) 10 lichten Copallack, 3 
Zinnober, 3 Minium, b) 10 lichten Copallack, 5 
Zinnober, e) 10 lichten Copallack, 5 Indiſchroth. 

Lackfarbe, rothbraune. 10 Copallack, 4 ge⸗ 
brannte und geſchlämmte Terra di Siena, 

TLackfarbe, violette. 4 Copallack, 2 feines 
Violett. 

Lackfarbe, weiße. a) 5 Kremſerweiß, 6 waſſer⸗ 
heller Copallack. b) 5 Zinkweiß, 10 waſſerheller 
Copallack. 

TLackfirniß. 24 rectificirtes Terpentinöl, 1 
weißer Bernſtein, 2 reine Maſtixkörner, 2 Anime 


Lackanſtriche 


— Lackmus. 


und 2 ausgelaugter Sandarak. Nach Löſung noch 
3 leicht erhitzter Terpentin zugefügt. 

Tacfirniß, gegen Hitze widerſtandsfähig (nach 
O. Meißl). Feſte Fette (Talg, Knochenfett, Palm⸗ 
kernfett, Cocosfeſt) oder feſte Fettſäuren, Stearin⸗ 
ſäure, Palmitinſäure und Gemenge derſelben werden 
bei einer Temperatur von 250—300° durch über⸗ 
hitzten Waſſerdampf der Deſtillation unterworfen, 
ſo lange, bis der Blaſeninhalt Zähflüſſigkeit an⸗ 
genommen hat und von Fettſäuren thunlichſt be⸗ 
freit ift, jo daß deren Menge nicht mehr als 5% 
des Rückſtandes beträgt. Dieſer in der Kälte feſt 
werdende Blaſeninhalt wird nun unter Zugabe 
von etwa 10% Bleimennige und 2% Bleiglätte mit 
auf 4006000 überhitztem Waſſerdampf eine Zeit 
lang, bis zu 6 Stunden, behandelt, ſodann in das 
etwa auf 150 —2000 abgekühlte Product 25% 
Steinöldampf eingelaſſen. Nach erfolgter Abküh⸗ 
lung wird das Ganze mit einem in der Lack⸗ 
fabrikation gebräuchlichen Verdünnungsmittel, etwa 
Rohbenzol, bis zur Streichfähigkeit verdünnt. 
Lackfirniß, japaniſcher. Imit. 90 g Terpen: 
tinöl und 120 g Lavendelöl, von dem etwa darin 
enthaltenen Waſſer befreit (indem man etwas 9% 
ſchmolzenes Chlorcalcium zugibt und dann das Oel 
behutſam abgießt), hierauf vereinigt in einer 
Flaſche mit 2 e Campher und 30 g Copal. Die 
Flaſche wird während 24 Stunden in heiße Aſche 
geſtellt, abgeſchüttelt und durch ein Tuch filtrirt. 
Filtrat wieder 24 Stunden ſtehen laſſen, dann 
die über dem Niederſchlage ſtehende klare Flüſſig⸗ 
keit abgegoſſen. Der zweite Rückſtand kann als 
erſter Deckanſtrich, verſehen mit irgend einer Farbe, 
verwendet werden; der erſtere iſt dagegen für 
Lackanſtriche werthlos. 

Lackfirniß, weißer. a) 6 Sandarak, 4 Maſtir, 
32 Weingeiſt. Nach Löſung 2—3 geſchmolzenen 
venetianiſchen Terpentin zugeſetzt. b) 10 gebleichter 
Schellack, 1 Canadabalſam, 5 Campher, 100 Wein⸗ 
geiſt. 

Lackleder, Glanzlack für. Copallack 100, Lein 
ölfirniß 100, venetianiſcher Terpentin 50, Ter⸗ 
pentinöl 25. Dieſer Glanzlack beſitzt einen ſehr 
hohen Grad von Geſchmeidigkeit und läßt ſich 
damit überzogenes Leder ſcharf abbiegen, ohne zu 
brechen. 

Lackleder, Conſervirungspaſta für. Carnauba⸗ 
wachs 10, Terpentinöl 100, Nigroſin 2. (Carnau⸗ 
bawachs geſchmolzen; Nigroſin in ſtarkem Spiri⸗ 
tus gelöſt, mit Terpentinöl gemiſcht und in 
vom Feuer entfernte Wachsſchmelze eingerührt.) 
Tacmus. Blauer Farbſtoff aus verſchiedenen 
Arten der Flechten Variolaria, Rocella und Lech 
nora. Erſcheint in Form blauer Täfelchen im 
Handel. Als ungemein gegen das Licht empfind- 
licher Farbſtoff wird L. gegenwärtig nicht mehr zum 
Färben angewendet; es findet aber Verwendung 
als ſogenannter »Wächter« bei der Unterſuchung von 
Flüſſigteiten auf ihre alkaliſche, neutrale oder ſaure 


— Lackmus. 


Lackmuspapier — Lagermetalle. 


Beſchaffenheit. In alkaliſchen Flüſſigkeiten erſcheint 

nämlich der Lackmusfarbſtoff rein blau, im ſauren 

rein roth, im neutralen jedoch zwiebelroth. Eine 

Spur eines alkaliſchen oder ſauren Körpers ändert | 

ſofort das Zwiebelroth (Violettroth) in reines 
lau oder Roth um. 

Lackmuspapier, blaues. 1 feinſtes Lackmus 
mit 20 heißem Waſſer durch 24 Stunden digerirt, 
die Löſung filtrirt und in zwei gleiche Theile ges | 
theilt. Den einen Theil der Flüſſigkeit verſetzt man 
mit ſo viel verdünnter Schwefelſäure, daß die 
blaue Farbe in roth umſchlägt, und miſcht der 
nunmehr rothen Flüſſigkeit ſo viel des anderen 
Theiles Lackmuslöſung hinzu, daß die rothe Farbe 
wieder in blau übergeht. Durch dieſe jo herge⸗ 
richtete Flüſſigkeit zieht man Streifen von weißem 

iltrirpapier, welche man an einem dunklen Ort 
trocknet und aufbewahrt. 


Tackmuspapier, rothes, erzielt man, wenn 
man die wäſſerige Lackmuslöſung mit ſo viel ver⸗ 
dünnter Phosphorſäure verſetzt, daß die blaue 
Farbe der Flüſſigkeit eben in roth umſchlägt, 
worauf man durch dieſelbe Streifen von weißem 

iltrirpapier zieht. Das blaue und rothe Lad: 
muspapier muß in wohl verſchloſſenen Gefäßen, 
namentlich vor Säure- und Ammoniakdämpfen 
geſchützt, aufbewahrt werden. 

Laorimae- Christi, Weinkörper für. Imit. 
Zucker 40 kg, Glycerin 10 kg, gelöft in Waſſer 
200, Weingeiſt (80%) 80 J, Chinarindeneſſenz 11, 

ßeſſenz 141. 

Lacrimae-Christi, Ausbruchwein, Darſtel⸗ 
lung von. Imit. Rothwein, dunkel, mild. No: | 
ſineneſſenz 3—6 J, Zucker 2—4 kg, Glycerin 
5.—2 ke, Weingeiſt (900% 5—8 1, Hollunder⸗ 
blütheneſſenz 0:05 J, Maciseſſenz 001 1 China⸗ 
rindeneſſenz 005 J. Die Chinarindeneſſenz wird 
mit 11 Weingeiſt vermiſcht und dem Wein von 
01 zu 011 zugefügt, bis der bitterliche Geſchmack 

ark genug hervortritt. | 
Lactopeptin, flüſſiges. 20g Lactopeptin werben 
in 150 cem Waſſer gelöft und der filtrirten Löſung 
100 cem Glycerin zugeſetzt. (2) 

Ladies life preserver. (Unverbrennlich⸗ 
machen aller Art von Geweben.) 1 wolframſaures 

ären, 6 Waſſer, Tränken der Stoffe mit der 

öſung, Bügeln zwiſchen Leinwand; ſ. a. Unver⸗ 
brennlichmachen. 

Läufe und anderes Ungeziefer der Kühe ꝛc., 
gegen die. Miſchung aus 17 Sublimat, 3 Quaſ⸗ 
ſiapulver, 4 Nießwurzelpulver, 80 venetianiſchem 

alkpulver, mittelſt eines Verſtäubers zwiſchen 
die Haare des Thieres gebracht. (Sehr gefährlich, 

a Sublimat ein ungemein giftiger Körper iſt. 

ie Red.). 

Lagermetall. 
Ein 


Lagermetall (Mittler⸗Zürich) Leg. 1 Blei, 20 
Wismuth, 50 Zinn, 30 Borax, 20 Graphit, 10 


Leg. 18—20 Zink, 10 Kupfer, 10 
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Knochenaſche, 10 präparirte Thonerde, 10 Elfen: 
beinſtaub, 10 Zinnoxyd, 10 Bienenwachs und 
10 Walrath. Ueber offenem Feuer ſchmelzen, dann 
in kochendes Waſſer gebracht und ſo viel Borax 
zugeſetzt, bis das Metall ſilberartiges Ausſehen 
annimmt. (5) 

Tagermetall, Babbit's. Leg. Blei 5, Kupfer 4, 
Zink 69, Antimon 3, Zinn 19. (Metall hat 8:32 
ſpecifiſches Gewicht). 


Lagermetalle, engliſche. Leg. 


Zinn Antimon Zink Kupfer Blei 
778 194 28 — = 
767 155 — 78 — 
72 26 — 2 — 
53 10°6 1 24 33 
45 13 — 15 44 
17˙47 — 76:14 5:69 
Tagermetalle, engliihe. Leg. 

1. Zinn 76˙7, Antimon 15°5, Kupfer 7˙8. 

2. 72 » 26, 20 

EL » 80, „ 55. 


Zagermetalle für Bahnwagen. Leg. 


Kupfer 86, Zink 14. 
Wes, n 78; 
„ 84, 156. 


Lagermetalle für Dampfmaſchinen a) und 
Mahlgänge b) (nach Wagner). Leg. 
a) Zinn 18, Antimon 3, Zink 24, Eiſen 0˙5, 
Blei 14˙5, Kupfer 05. 
b) Antimon 1, Blei 8, Kupfer 1. 


Ingermetalle für Eiſenbahnen. Leg. 
Für geringe Belaftung: 


Zinn 90, Antimon 8, Kupfer 2 
„ BD, D 10, » 5. 
82, 1 m 

» 80, „12. 8 
76, 17, 7. 
., A 5 11. 


Für große Belaſtung: 
Zinn 8681, Antimon 7:62, Kupfer 5:57. 


D S H 11, » 6. 
* 82, 12, > 6. 
* 91, * „ * 3. 


Lagermetalle für Locomotivachſen. Leg. 
Kupfer 82, Zinn 10, Zink 8, Blei —. 


* 787 * 14˙2, > 2:1, „ — 
745, 9.5, 8.9, 71. 
> 79, » 8, D 5, > 8 


Zagermetalle für Mühlen (nach Wagner). Leg. 
Antimon 1, Zink 5, Blei 5, Kupfer —. 

10, 2. 
5, 


1. 


> „ * > 


> 1, > > 


Lackmuspapier — Lagermetalle. 
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Tagermetalle für ſchnell laufende Maſchinen. 
Leg. 


Zinn Antimon Kupfer Zint 
17 77 6 — 
ze == 86 14 
— -- 82 18 
u — 84 16 

3 — 100 10 
175 — 57 76 


Lagermetalle. Leg. a) Für Locomotivachſen: 
1. Kupfer 85, Zink 14; 2. Kupfer 82, Zink 
8, Zinn 10. 
wagen: 1. Kupfer 82, Zink 18; 2. Kupfer 84, 
Zink 16; 3. Kupfer 75, Zink 2, Zinn 20. e) Für 
verſchiedene Achſen: Kupfer 73:7, Zink 2-1, Zinn 


14˙2; mittelhart: Kupfer 6955, Zink 5˙88, Zinn 


b) Für Achſen von Eiſenbahn⸗ 


Lagermetalle — Lampen. 


Tagermetall, Magnolia⸗ Leg. 78 Blei, 16 
Antimon, 6 Zinn. 

Zagermetall, neues. Leg. 13 kg geſchmolzenes 
Kupfer, 4˙5 kg Zinn, 05 kg Antimon, Op kg 
Blei. 
| Lagermetalle, rothe. Leg. 
| 


1. Zinn 16, Kupfer 100, 

8. 4, 100 
005 
Nr. 1 am härteſten, Nr. 3 am weichſten. 
Lagermetall, ſehr hart. Leg. 

Zinn 5, Eiſen 70, Kupfer 25. 
Tagermetalle, weiße. Leg. 
1. Zinn 100, Kupfer 6, Antimon 8. 


21:77; hart: Kupfer 82, Zink 2, Zinn 16; ſehr 2. „100, „10, 20. Nr. 2 
hart: Kupfer 88˙8, Zink 11˙2. härter als Nr. 1. 
ee Weißguß Leg. Zinn Antimon Zink Blei Kupfer 

Deutſche für geringe Belaftung . 85 10 — — 5 

» i „ > > 82 11 — goe 7 

» > » > 80 12 — — 8 

> > > * 76 17 Zë CS 7 

» » > ` 3 1 5 3 1 

> » große KR 90 8 - — 2 

> D > D 8681 7:62 — — 5˙57 
Engliihe >» >» 5 17:47 Sg 76:14 pi 5-62 

» » mittlere » 76:7 15˙5 — — 7:8 

> > H » 72 26 — — 2 
Für Mühlen > > 15 — 40 42 3 


Lagermetalle verſchiedener Eiſenbahnen. Leg. 


Preußen 91 Zinn, 6 Antimon, 3 Kupfer. 
> 85 » 10 » 5 > 
> 3 » 1 » 6 > 
> 0,82; 12 > 6 > 
» SD rer LT » 7 > 
> Saa AN > 11 » 
> o 2 > 8 » 

Hannover 8681 762 > 557 > 

Bayern 90 8 > 2 > 

Oeſterr. Staats: 

eiſenbahn 90 D 7 D 3 > 


Lait antöphelique (für 1000 Gewichts⸗ 
theile). Kosm. 10 Queckſilberſublimat, 1 Salmiak, 
140 Eiweiß, 7 ſchwefelſaures Bleioxyd, 2 Campher, 
840 Waſſer. 

Lait virginal. voam. 15 Tolubalſamtinctur 
mit 11 Roſenwaſſer in der Art gemiſcht, daß das 
Waſſer allmälig zur Tinctur gegoſſen wird, nicht 
umgekehrt. 


Laiton, Potin, Cuivre jaune, franzöſiſche Be⸗ 


nennungen des Meſſings. Im Deutſchen verſteht 


man bisweilen unter L. ausſchließlich Meſſing⸗ 
blech. 

Laktit (Erſatz für Horn und Celluloid). Caſein 
mit wäſſeriger Borſäurelöſung gemiſcht, ſodann 


1 Bleizucker in 3 Eſſigſäure gelöſt, zugeſetzt und 
alles gut durchgemiſcht. Nachdem ſich die Miſchung 
getrennt, wird die Toure Flüſſigkeit abgegoſſen, der 
Rückſtand gepreßt und ſchließlich getrocknet, bis 
alle Feuchtigkeit verſchwunden iſt. 
Lallemantinöl aus dem Samen von Lalle- 
mantia iberica, ſpec. Gew. 0·9336, erſtarrt bei 
— 350 C. Das ſchnellſt trocknende aller Oele; 
durch 3 Stunden auf 1500 C. erhitzt, trocknet es 
ſchon nach 24 Stunden vollſtändig. 

Lampen und Lampenbrenner. Reinigung der. 
Man bereitet ſich aus gelöſchtem Kalk und Waſſer 
eine Milch, mit der man die Lampe oder 
das Gefäß, das man reinigen oder zu einen 
anderen Zwecke verwenden will, auswäſcht. Die 
Kalkmilch gibt mit dem Petroleum eine (mt: 
ſion oder eine Art Seife, wodurch das Gefüß 
von dem größten Theile des Petroleums befreit 
wird. Will man eine abſolute Reinheit erhalten 
und die letzten Spuren des Geruches verſchwinden 
machen, ſo macht man eine zweite Waſchung m 
einer Milch aus Kalk und einer kleinen Menge 
Calciumchlorür. In der Wärme geht die Reini⸗ 
gung noch ſchneller vor ſich. 

Lampen, gegen das Rauchen der. Das Rauchen 
von Petroleum⸗ und ſonſtigen Lampen und das 
damit verbundene Verkohlen der Dochte kann in 


Lagermetalle — Lampen. 
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höchſt wirkſamer Weiſe dadurch verhindert werden, geſchnitten. Alles mit 10 1 Weingeiſt extrahirt, das 
daß man die letzteren vor dem Gebrauche in erkaltete Extract abziehen, abſetzen laſſen, verſetzen 
möglichſt ſtarkem Eſſig einweicht und trocknet. mit 100 e Eſſigäther, 100 g Veilchenblütheneſſenz, 
Lampencnlinder, Glasſatz für. 100 weißer 50 g Weinſpriteſſenz. 
Sand, 80 Mennige, 40—42 gereinigte Potaſche. Tanolin — Wollöl. Das Fett, welches man 
Tampenruß. Mlrf. Der L. oder das Lampen⸗ durch die Behandlung des Wollſchweißwaſſers mit 
ſchwarz wird dargeſtellt, indem man Oele unter einer Säure gewinnt, wird in Alkohol oder Benzin 
beſchränktem Luftzutritt in beſonders conſtruirten gelöſt, die Löſung filtrirt und das Löſungsmittel 
Lampen verbrennt und den Ruß, welcher hierbei abdeſtillirt. Das hinterbleibende reine L. iſt weiß, 


entſteht, für ſich anffängt. Der rohe L., welchem 
noch viele Theerproducte anhängen, iſt durch dieſe 
bräunlichſchwarz gefärbt und nimmt erſt, nach⸗ 


geruch⸗ und geſchmacklos und vermag ſein gleiches 
Gewicht an Waſſer aufzunehmen, ohne ſeine ſal⸗ 
benartige Beſchaffenheit zu verlieren. L. wird viel⸗ 


dem er heftig ausgeglüht wurde, eine rein ſchwarze fach verwendet zu Salben, Kosmeticas (Toilette⸗ 


Färbung an. 
Landkarten, Kupferſtiche 2c. gegen Staub und 


Creémes) u. ſ. w. 
Lanolin, Schwefel-, braunes (Aug. Seibels). 


Beſchmutzung zu ſchützen. Warme Leimlöſung Man erhitzt das Lanolin mit etwa 20%, Schwefel⸗ 
(beim Erkalten eine ſteife Gallerte bildend) 11, blumen auf 120%, wobei der Schwefel ſich zum 
dazu gemiſcht 7-5 e Ochſengalle. Davon ein dünner, größten Theil auflöſt, gießt von dem geſchmolzenen 
gleichmäßiger Ueberzug auf die Glasplatte, er- Reſt des Schwefels ab und erhitzt weiter auf 
Duren laſſen, hierauf Glasplatte in eine Löſung etwa 230°, wobei unter Bräunung und Entwick⸗ 
von eſſigſaurer Thonerde gelegt (30 e eſſigſaures lung von Schwefelwaſſerſtoff das Schwefellanolin 
Bleioxyd und 30 g Alaun in 0551 Waſſer). entſteht, welches ſich wie das Lanolin, beziehungs⸗ 
Glasplatte darin 2-3 Stunden liegen laſſen, weiſe Wollfett, mit einer großen Menge Waſſer 
dann in Waſſer abſpülen. Schwächere Schichte zu einem haltbaren Gemiſch verreiben läßt. Das 
einer dünnen Leimlöſung aufgetragen, hierauf das Schwefellanolin ſoll z. B. als Zuſatz zu Seifen 


ſchwach angefeuchtete Papierblatt mit der Bild⸗ 

iche darauf gelegt (ſanft reiben). Rückſeite des 
Bildes eventuell auch mit einer Leimſchichte ver— 
ſehen. 2—3 Tage Bild in lauem Waſſer liegen 
laſſen und hierauf das Bild abnehmen. 

Landkartendruck, Aetzflüſſigkeit zur er: 
ſtellung von Platten für. a) Miſchung aus 8 Sal⸗ 
peterſäure (pe. Gew. 1:40), 80 Waſſer; b) 3 chlor⸗ 
ſaures Kali in 50 Waſſer gelöſt. Beide Flüſſig⸗ 
leiten gemiſcht. 

Landſturmbitter. Liqu. Angelicaöl 1 g, 
Anisöl 20 g, Wachholderbeeröl 2 e, Calmusbl 
2 g, Corianderöl 2 g, Krauſeminzöl 2 g, "Bn: 
meranzenöl 15 g, Caſſiaöl 8 g, Nelkenöl 4 g, Wer⸗ 
muthöl 2 o werden in Sprit (95%) 37:5 1 gelöſt, 
dazu Zucker 5 kg, Ingwereſſenz 125 g und jo 
viel Waſſer, daß die Geſammtmenge 1001 bes 
trägt. Farbe rothbraun. 

Landſturmbitter-Gſfenz. Liqu. 80g Nelkenöl, 
De Zimmtblüthenöl, 100 g Angelicaöl, 80 e 

ermuthöl, 80 g Pomeranzenöl, 50 g Citronenöl, 

8 Cardamomenöl, 10 e Corianderöl, 15 g 
Macisöl, 100 g Eſſigäther, 150 g Weinſpriteſſenz, 
150 e Veilchenblütheneſſenz, 8 ke Weingeiſt. Gelb 
gefärbt. 

Tandſturmbitter-Eſſenz. Liqu. 1 kg Por 
meranzenſchalen geſchnitten, 360 g Enzianwurzel 
geſchnitten, 560 g Angelicawurzel geſchnitten, 240 g 
Galgantwurzel geſchnitten, 300 g Wermuth ges 
chnitten, 300g Tauſendguldenkraut geſchnitten, 500g 
Rainfarnblüthe, 160 g Bitterklee, 100 g Calmus⸗ 
wurzel geſchnitten, 100 e Zimmtblüthe grob ge⸗ 
pulpert, 350 g Piment grob gepulvert, 280 g 
Nelten grob geſchnitten, 280 e Zimmtrinde grob 
geſchnitten, 70 g Macisblüthe geſtoßen und 


und als Raupenleim verwendet werden. 

Lanolin-Creme. Kosm. 180 Lanolin, 400 
weißes Vaſelin, 25 Wachs, 25 Walrath, 50 Mandel⸗ 
öl, 50 Roſenwaſſer. 

Lanolin-Creme (nach Foſſat). Kosm. Lanolin 
5, Mandelöl 5, präcipitirter Schwefel 5, Zinkoxyd 
2˙5, Extr. de Violett 0˙5, Tinet. Anchusae tinc- 
tor d. s. Die Hautpartien werden zunächſt mit 
dieſer Creme in dünner Schicht beſtrichen und 
dann gepudert. 

TLauolin-Geſichtspomade. Kosm. 125 g 
Lanolinſalbe, 012g Vanilin, 5 Tropfen Roſenöl. 
Tanolin-Haarpomade. Kosm. 50 g Lanolin⸗ 
Ps (aus 65 waſſerfreiem Lanolin, 5 Cereſin, 30 


flüſſigem Paraffin und 30 Waſſer beſtehend), 3˙5 g 
Gacaobutter, 35 e Benzostinctur, 5 Tropfen 
Roſenöl. 

Tanolin-Injection, flüſſige (nach Dr. Stern). 
Pharm. Waſſerfreies Lanolin 25, Mandelöl 75. 
Dieſer Injection laſſen ſich beliebige Medicamente 
in wäſſeriger Löſung incorporiren, wie z. B. für 
Gonorrhöe Zinkſulfat OD. Waſſer 4˙5, Lanolin 20, 
Mandelöl 75, welche Injection, 5—10 Minuten 
in der Urethra zurückbehalten, überaus mild und 
reizherabmindernd wirkt. 

Lanolinpuder (nach Quaglio). Lanolin 
wird in Aether, Chloroform, Aceton oder einem 
anderen flüſſigen Mittel gelöſt, und darauf mit 
Hilfe von Magneſia eine Maſſe gebildet, die man 
austrocknen läßt und in feines Pulver überführt. 
Man erhält dadurch »Lanolin⸗Magneſia⸗, welche 
dann mit den zu Puder üblichen Stoffen ver⸗ 
miſcht wird. Statt Magneſia kann man auch 
Zinlweiß, Wismuthweiß, Barytweiß, venetianiſchen 
Talk ap. anwenden, aber das dadurch erzielte 


Lampenecylinder — Lanolinpuder. 
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Lanolinpräparat iſt viel zu ſchwer, um ſich gut 
mit leichten Pulvern miſchen zu laſſen. | 

Tanolinpräparate, um die Hände geſchmeidig 
zu machen. Kosm. 1. 50 e Lanolin, O1 g Vanillin, 1 
Tropfen Roſenöl. 2. 100 g Lanolin, 25 e flüſſiges 
Paraffin, 0•1 e Vanillin, 1 Tropfen Roſenöl. Die 
Hände find zunächſt mit centrifugirter Seife 
gründlich zu waſchen, abzuſpülen und gut zu trocknen. 
Dann werden ſie, beſonders der Handrücken, mit 
einer kleinen Menge einer dieſer Salben gut und 
gründlich eingerieben, worauf der Ueberſchuß von 
Lanolin mit Hilfe eines Handtuches wieder ent⸗ 
fernt wird. Das Lanolin beſitzt thatſächlich eine 
von keinem Fette erreichte Affinität zur Horn⸗ 
ſubſtanz und damit zur Epidermis, außerdem 
emulgirt es ſich vortrefflich mit Waſſer. Eine La: | 
nolinſchichte läßt außerdem keine Bakterien durch 
und iſt deshalb ein vortrefflich deckendes Material 
bei Wunden, namentlich Brandwunden. Die oben 
angegebenen Cremes werden am beſten in Zinn⸗ 
tuben abgegeben. 

Zanolinfalbe (nach Helbing). Pharm. 
Waſſerfreies Lanolin 65°5, flüſſiges Paraffin 30, 
Cereſin 5, zuſammen geſchmolzen und deſtillirtes 
Waſſer 30 eingeknetet. 

Lanolin-Toilette-Crsme. Kosm. 5 Lanolin, 
5 Mandelöl, 5 präparirter Schwefel, 2:5 Zinn⸗ 
oxyd, OD Extrait de Violette und fo viel Gar: | 
minlöſung, als zur Färbung nöthig 10. Die Haut: 
partien werden zunächſt mit dieſer Creme in 
dünner Schicht beſtrichen und dann gepudert. 

Lanolin-Wachspaſta. 40 Lanolin, 50 Oli⸗ 
venöl mit ſo viel gelbem Wachs zuſammen ge⸗ 
ſchmolzen, daß eine Maſſe von der gewünſchten 
Conſiſtenz entſteht; man rührt bis zum Erkalten. 

Lanthan — La. Element. Metall, bisnun 
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wieſen. Derzeit noch ohne jedwede techniſche An⸗ 
wendung. 
Tardöl (Specköl), richtiger Schmalzöl, wird 


erhalten, wenn man friſches Schweinefett kalt dem 


Drucke ſtarker hydrauliſcher Preſſen ausſetzt. Man 
erhält aus 7 Schweineſchmalz, 3 Stearin und 4 
Schmalzöl. Das letztere wird beſonders in Ein⸗ 
einnati in großen Mengen dargeſtellt und zum 
Verfälſchen von Olivenöl mißbraucht. 

Tunbgrün. Mlrf. Man mengt 0˙5 Chrom⸗ 
oxyd mit 1—4 reiner Thonerde und ſetzt das 
Gemiſch der heftigſten Weißgluth aus Je mehr die 
Thonerde vorwaltet, deſto heller fällt das L. aus. 

Laubgrün in verſchiedenen Farbentönen. Mitt. 
Man befeuchtet friſch gefällte Thonerde mit der 
beſtimmten Menge einer Löſung eines löslichen 
Chromoxydſalzes, trocknet, befeuchtet wieder mit 
derſelben Menge des Chromſalzes u. ſ. w. Man 
erhält auf dieſe Weiſe Laubgrün in ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Farbentönen, u. zw. um ſo ſatter grün, 
je öfter man das Befeuchten mit der Löſung des 
Chromſalzes vorgenommen hat. 

Laugenbehälter, Kitt für. 1 zerkleinerter 
Kautſchuk, 2 Terpentinöl digeriren, zuſammenkneten 
mit 4 pulveriſirtem Schwerſpath. 

Laugenſalz, flüchtiges. Veraltete Bezeichnung 
für Ammoniumcarbonat oder kohlenſaures Am⸗ 
moniak. 

Laugenſtein iſt unreines Aetznatron in feiter 
Form. Liefert beim Auflöſen in wenig Waſſer 
eine ſehr concentrirte Aetznatronlauge (die Logg: 
nannte Laugeneſſenz), welche bei weiterer Ver⸗ 
dünnung die gewöhnliche zum Waſchen dienende 
Lauge liefert. Der L. iſt zwar die Bequemfte 
Form, das Aetzuatron in den Handel zu bringen, 
ſeine Anwendung erheiſcht aber der ungemein 


nur in einigen ſehr feltenen Mineralien nachge- ſtarken Wirkung des Aetznatrons große Vorſicht, 


Laugen-Tabellen für Seifenſieder. Die nachfolgenden Tabellen 1 und II geben für Kali⸗ 
(Potaſchen⸗) und Natron- (Soda⸗) Laugen die Mengen von Kalk an, welcher man bedarf, um aus 
—procentiger Potaſche oder Soda und —procentigem Kalk ätzende Laugen zu gewinnen. 


Race I: ET, 
Zur Bereitung von Aetzkalilauge verwendet man: 
RT ae E e — — e 
P 275 an | eine Kalkmenge von: | 
otaſche, welche e 3 | 
e wenn der Kalk enthält Procent an Aetzkalk 
an kohlenſaurem 7274 Ff ERR 3; ff N N 
Kalt 90 85 860 75 70 65 | 60 55 80 
f | 
100 4511 | 47:76 | 5074 | 5413 | 58°— | 62:46 | 6767 | 73:82 | 81:20 
95 42:86 | 45:88 | 4821 51:43 | 55-10 59:34 | 6428 70:18 | 77:14 
90 40:60 | 42:99 45 67 48:72 | 52:20 56:22 | 60°90 66:44 ` 73:08 
85 38:35 40:60 | 43:14 | 4601 | 49:30 53:10 | 57:52 62:75 | 69:02 
80 36:09 | 38:21 | 40:60 | 43:31 | 46:40. | 49:97 | 5413 | 59:06 | 6496 | 
75 33:83 | 3582 | 38:06 | 40:60 | 43:50 | 46'85 | 50:75 | 55:36 | 6090 
70 3158 33:44 | 3553 37:90 | 40:60 43:74 | 47:37 51:68 56:84 
65 29:32 3105 33.7 35:19 | 3770 | 40:60 | 43:98 48.— | 52:78 | 
60 | 27:06 28:66- |, 30:47 32:48 | 34:80 37.48 | 40:60 44-31 | 48:72 | 
55 24.81 2627 | 27:92 29:77 | 31:90 34:36 | 37:22 | 40:60 44˙66 
50 22:56 | 23:88: | 25:37 27.06 29 — 31:23 | 34:86 | 36:99 | 40:60. | 
| | | | | 
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Tabelle II. 
Zur Bereitung von Aetznatronlauge verwendet man: 
5 55 einer eine Kalkmenge von: 
otaſche, welche D R 

Enthält Procente wenn der Kalk enthält Procent an Aetzkalk: 

an kohlenſaurem 7 E Ser EEN N EE 
Kati 90 8⁵ 80 75 70 65 60 55 50 
100 | 58:70 | 6215 | 66:07 | 70:44 | 75:47 | 81-23 88-05 | 96.06 | 105°66 
95 55.77 5904 62˙72 66 ˙92 71:70 | 77˙22 83:60 91˙26 100.38 
90 52:83 | 55'93 5942 63:40 | 67:97 | 73:10 | 79:20 86˙46 95-10 

| 85 \ 49:90 | 52:83 56:10 | 59:88. | 64:19 | 69:03 74:79 | 81:65 ` 89:90 
80 | 46:97 | 49:72 52:80 | 56:36 | 60:42 | 64:97 | 70:39 \ 76:86 | 84:52 
75 44:04 | 46:61 | 49:49 | 52:83 5665 60:91 65:98 | 7206 | 7924 
70 1 41-11 4351 46:19 | 49-51 52:88 | 56:84 61:58 67:26 73:44 
65 "1 88:19 | 4040 42:89 | 46:00 | 49-11 | 52:78 5717. 62:46 68:66 
60 I 3526 | 37:30 | 39:59 | 42:50 | 45:34 | 48:72 | 52:77 | 57:65 | 63:36 
55 3233 | 3420 | 36:28 | 39:00 | 41:57 | 4470 1 48:37 , 52:85 58˙06 
50 | 29:35 | 31:07 3302 3522 | 37:73 | 4064 44:03 | 48:03 | 52:80 

| | | | | 


Lausſalbe, ſ. Queckſilberſalbe, graue. 
avande. (Eau de Lavande double.) Parf. 
Moſchuseſſenz O1 1, Vanilleeſſenz 03 1 Zibeth⸗ 
eſſenz 011, Bergamottöl 35 g, Gitronenöl 20 f, 
Oto 100 g, Eau de roses triple 1 J, Alkohol 


Lavande. (Eau de L. A mille fleurs.) Parf. 
mbraeſſenz 0'251, Lavendeleſſenz 21, Eau de 


mille fleurs 2 J. 

Lavande aux mille fleurs. Parf. Wein- 
ſprit 41, Lavendelöl 210 g, Ambraeſſenz 480 g, 
Eau de mille fleurs (ſ. dieſes) 4 J. 

Lavendel-Dufteſſenz. Parf. Engliſches Gu: 
vendelöl 12, Bergamottöl 3, Extrait de mille fleurs 

„ Extrait Maröchale 3, Moſchustinctur 3, Roſen⸗ 
prit 1, Orangenblüthenwaſſer 24, Alkohol 172. 

Lavendeleſſenz. Rarf. Engliſches Lavendelöl 
120g gelöſt in Weingeiſt 51, gemiſcht mit Roſen⸗ 
waſſer 11. Von der Miſchung werden 51 als 
feine L. abdeſtillirt. Der Rückstand wird für 
ordinäre Parfümerien verwendet. 


Lauendeleſſenz für Seife. 11 Lavendel⸗ 


blütheneſſenz, 31 (86%) Weingeift. Bleibt vier 
ochen ſtehen. 

Lauendeleſſenz (Extrait de Lavande). Parf. 
Ladendelöl 200 g, Alkohol 5 J. Eine weit feinere 
Lavendeleſſenz läßt ſich erhalten durch Deſtillation 

on Lavendelöl 200 g, Roſenwaſſer 21, Alkohol 

J. Man ſetzt die Deſtillation fo lange fort, 
bis die Hälfte der geſammten Flüſſigkeit überge⸗ 
gangen iſt; der Rückſtand im Deſtillirgefäß liefert 

ne Lavendeleſſenz zweiter Qualität. 

Lavendelöl, ätheriſches Oel aus Lavandula 
vera, ſpecifiſches Gewicht 0876880, löslich in 

eingeiſt; wohl zu unterſcheiden von dem viel 
weniger werthvollen Spick⸗Lavendelöl (ſ. d.). 

Lavendelöltinctur. Parf. Lavendelöl 120 bis 

150 g, Weingeiſt 10 Kg. 


Lauendelparfüm. (Eau de Lavande ambree,) 
Parf. Bergamottöl 30 g, Citronenöl 15 g, Gerani⸗ 
umöl 5 g, Lavendelöl 150 g, Moſchusöl 05 g, Peru⸗ 
balſam Ge, Storax 120 g, Zibeth 1 g, Alkohol 
10 J. Die ätheriſchen Oele werden in dem Alkohol 
gelöſt, die Löſung mit den übrigen Subſtanzen 
einen Monat lang digerirt und ſodann klar ab⸗ 
gegoſſen. Für dieſes Parfüm iſt, im Falle hoch⸗ 
feine Waare fabricirt werden ſoll, immer engliſches 
Lavendelöl zu verwenden. 

Lavendelſeife. 40 kg Cocosöl, 20 kg (38°) 
Natronlauge. Parf.: 200 g Lavendelöl, 80 e 
Thymianöl. Färbung lavendelblau, kornblumen⸗ 
blau. 

Lavendelſeife, feine. Talgſeife 80 kg, Cocosſeife 
30 kg, Lavendelöl (echtes) 400500 g, Ambra⸗ 
eſſenz 80 100 g. 

Lavendelſeife, franzöſiſche. 50 kg weiße 
Grundſeife. Parf.: 300 g Lavendelöl, 10 g Ros⸗ 
marinöl. Färbung lavendelblau. 

Lauendelſeife, ordinäre. Talgſeife 30 kg, 
Cocosſeife 30 ke, Lavendelöl (Spicklavendel) 
400500 g, Bergamottöl 50100 g, Moſchus⸗ 
eſſenz 10—20 g. Die Lavendelſeifen werden blaß⸗ 
blau (lavendelblau) durch Indigocarmin ge⸗ 
färbt. 

Lauendel-Seifenpulver. ö ke pulveriſirte 
weiße Seife, 300 g Mandelkleie, 60 e Lavendelbl, 
log Thymianöl, 10 g Kümmelböl. 


Lauendeltinctur. Parf. Lavendel (trocken) 
L ke, Weingeiſt 10 kg. 

Lauendelwaſſer. Parf. Lavendelöl engliſches 
250 g, Weingeiſt 61, zugefügt Roſenwaſſer 11, 

Lavendelwaſſer, Vorſchriften zu (Eau de 
Lavande, Lavender Water). Parf. I. 135 apen: 
delöl, 200 e Tonkabohnen, 60 e Bergamottöl, 10 g 
Roſenöl, 2g Moſchus, 1051 rectificirten Sprit: 
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II. 0:7 g Ambra, 175 g Bergamottöl, 45 g engli⸗ 
ſches Lavendelöl, 20 g Nelkenöl, 14 g engliſches 
Sandelholzöl, 14 e Roſenöl, 14 Moſchuseſſenz, 
1051 rectificirten Sprit. III. 500 g Lavendelöl, 
120 g Bergamottöl, 151 rectificirten Sprit, 28) 
deſtillirtes Waſſer, 02 g Moſchus, 25 g braunen 
Rohzucker, 2:51 Neroliwaſſer. IV. 10:5 g engliſches 
Lavendelöl, 3˙5 e Ambraeſſenz (3˙5 Ambra in 
500 g Sprit), 1:75 g Bergamottöl, 30 g Neroli⸗ 
waſſer, 30 g Roſenwaſſer, 300 g rectificirten 
Sprit. V. 8:75 g engliſches Lavendelöl, 1:75 g 
Bergamottöl, (pe Moſchus, 500 g rectificirten 
Sprit. VI. 60 g engliſches Lavendelöl, 30 g 
franzöſiſches Lavendelöl, 30 e Bergamottöl, 20 g 


Moſchuseſſenz (357g Moſchuseſſenz in 500 g 


Sprit), 30 g Tonkabohneneſſenz (1:10), 2850 8 
rectificirten Sprit. VII. 2-5 g Moſchus, 30 g 
rectificirten Sprit, 150 e engliſches Lavendelöl, 
250 e franzöſiſche Millefleureſſenz, 50 g Veilchen⸗ 
wurzelpulver, 1˙2 e Roſenöl, 50 g Ambraeſſenz 
One Ambra in 500 f Sprit), 1200 g deſtillirtes 


Waſſer, 31 Sprit. VIII. 30 g engliſches Laven⸗ 


delöl, 5 Bergamottöl, 5 g Tonkabohneneſſenz 
(1:10), 375g Moſchuseſſenz, 500 g rectificirten 
Sprit. IX. 35 g engliſches Lavendelöl, 5˙25 g 
Bergamottöl, 15 e Moſchuseſſenz (3°5 : 500), 
4 Tropfen Neroliöl, 6 Tropfen Geraniumöl, 
7 Tropfen engliſches Sandelholzöl, 11 rectifieirten 
Sprit, 011 Waſſer. X. 14 g Lavendelöl, 175g 
Bergamottöl, 1:75 g Citronenöl, (le Moſchus⸗ 
eſſenz, 60 g Roſenwaſſer, 500 g rectificirten Sprit. 
XI. 100 e engliſches Lavendelöl, 45 g Bergamottöl, 
038 Tonkabohnenöl, 350 g dreifaches Roſen⸗ 
waſſer, 2500 g rectificirten Sprit. XII. 15 g 
engliſches Lavendelöl, 10 Tropfen Neroliöl, 
353g Ambraeſſenz (3˙5: 500), 3 Moſchuseſſenz 
(3.5 500), 11 rectificirten Sprit. XIII. 30 g 
engliſches Lavendelöl, 15 g Moſchuseſſenz, 78 
Ambraeſſenz, 7 g Bergamottöl, 125 g Roſen⸗ 
waſſer, 725 g rectificirten Sprit. XIV. 50 e 
franzöſiſches Lavendelöl, 30 g Moſchuseſſenz, 30 g 
Bergamottöl, 15 e Ambraeſſenz, 7 e Jasminöl, 
300 e Roſenwaſſer, 1:51 rectificirten Sprit. XV. 
45 g Veilchenwurzel, 3·5 g Nelken, 02 e Moſchus⸗ 
eſſenz, 15 8 Tonkabohnen, 7 g engliſches Laven⸗ 
delöl, 7 g Bergamottöl, 7g Vanilleeſſenz, 14 g 
Ambraeſſenz, 0˙7 g Roſenöl, 7g Millefleureſſenz, 
100 g Sprit. XVI. 15 g engliſches Lavendelöl 
3˙5 g Bergamottöl, Tg Honig, (le Moſchus 
100 g dreifaches Roſenwaſſer, 500 g rectificirten 
Sprit. 

Lazar's Legirung für Schmuckſachen. 
Kupfer, 2 Gold, 20 Aluminium. 

Lebens balſam. Liqu. Sprit (90%) 44 J, Waſſer 
561, Zucker 20 kg, Lebensbalſam⸗Eſſenz 1˙25 kg, 
Vanilleeſſenz 50 g, Franzbranntweinäther 10 g. 
Farbe hellbraun mit Zuckercouleur. 

Lebensbalſam, Turlington's. (Benume 
du Commandeur, Wade's Balſam, Friar's 
Balſam, Jeſuitentropfen.) 4 1 Alkohol, 335 g 
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Benzos, 15 e flüſſigen Storax, 25 e Alos, 55 8 
peruvianiſchen Balſam, 25 8 Myrrha, 15 8 
Angelicawurzel, 115 g Tolubalſam, 115 g Süß⸗ 
holzextract läßt man 10 Tage lang digeriren, 
worauf man filtrirt. 

Tebenselirireſſenz, ſchwediſche. Liqu. Alos, 
150 g, Rhabarberwurzel 125 g, Enzianwurzel 650 8, 
Zittwerwurzel 650 g, Safran 650 g, Myrrhen 
650 g, venetianiſcher Theriak 650 g, Angelica⸗ 
wurzel 650 e werden mit 151 ordinärem Cognac 
8 Tage macerirt, abgepreßt und filtrirt. 

Lebenseſſenz, Augsburger. Liqu. 1 Enzian⸗ 
wurzel, 1 Rhabarber, 1 Zittwerwurzel, 1 Safran, 
200 (60%) Sprit, digerirt. 

Lebenseſſenz. Liqu. Bitterklee 250 e, Calmus⸗ 
wurzel 20 e, Eitronenſchalen friſch 60 e, Coriander 
30 g, Ingwer 10 g, Pomeranzen unreife 60 g, Wach⸗ 
holderbeeren 30 g, Wermuth 250 g, Zimmt 308, 
Weingeiſt 10 ke, Bleibt ungefärbt. 

Lebenseſſenz, Ferneth's. Liqu. 10 Fenchel, 
10 Zimmtblüthen, 10 Nelken, 10 Hollunderblüthen, 
20 Galgant, 30 Alos, 40 Lärchenſchwamm, 50 
Weingeiſt, 1000 Waſſer, 500 Zucker. 

Lebenseſſenz, Franz'ſche. Liqu. 1 zerſchnittene 
Rhabarberwurzel, 1 zerſchnittene Enzianwurzel, 
1 zerſchnittene Zittwerwurzel, 0˙5 geſtoßene 
Zimmtrinde, 0˙5 geſtoßene Nelken, 1 geſtoßene 
Alos, 1 Theriak, 0˙5 Safran, 50 hochgrädigen 
Sprit, 20 Kornbranntwein. Subſtanzen bleiben 
in einer mit Blaſe verbundenen Flaſche 14 Tage 
an einem warmen Orte ſtehen, auf Leinwand: 
filter gebracht, gut ausgepreßt und dann durch 
Filz oder Papier filtrirt. Dem Filtrat gibt man 
noch 4 weißen Zuckerſyrup und 6 Ananaseſſenz 
zu und füllt die Eſſenz in die betreffenden 
Flaſchen. 

Lebens eſſenz, Kie ſo w'ſche. Liqu. 1 5geraſpelles 
Quaſſiaholz, 1 geſchnittene Pomeranzenrinde, 
geſchnittene Rhabarberwurzel, 1˙5 geſtoßene 
Pomeranzenfrüchte, 1 Leberalos, (rh Zedoarien 
wurzel, 05 Enzianwurzel, 05 Alantwurzel, 0 
Lärchenſchwamm, 0·25 Safran, 0˙25 Myrrhen, 
32 Malagawein, 48 hochgrädiger Sprit. Dieſe 
Ingredienzen bleiben 14 Tage in einer mit Blaſe 
verbundenen Flaſche an einem mäßig warmen 
Orte ſtehen, dann durch reine Leinwand geſeiht, 
gut auspreſſen, filtriren; dann 2 weißen Zucker 
ſyrup und 5 Ananaseſſenz dazu. 

Lebenseſſenz (Lebensbalſam). 78 Boonecamp, 
4 Rhabarber, 8 Alostinctur. 

Leberflecken, Mittel gegen. Pharm. Schwefel 
ſpiritus (1 gefällten Schwefel zu 10 Sprit 
Dieſe Miſchung wird vor jedesmaligem Gebrauche 
gehörig durchgeſchüttelt und alle Abende die er⸗ 
griffenen Hautſtellen damit eingerieben. 

Leberflekenſalbe und Sommerſproſſenſalbt. 
Pharm. 60 Schweinefett, 60 Mandelöl, 135 Wa o 
rath, 30 Wismuthſubnitrat, 30 weißes Präcip 
tat, mit Roſenöl parfümirt. 
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Leberfleckenwaſfer und Sommerſproſſen⸗ u. ſ. w. Auszügen), Die Faſern der Blöße um⸗ 
waſſer. Pharm. 1 Mohnöl mit 2 Bleieſſig ver- hüllen ſich hierbei mit Gerbſtoff und bleibt das 
rührt, 1 Benzostinctur, 5 Quillajatinetur, 1 ver- L. nach dem Trocknen geſchmeidig. Das rothgare L. 


ſüßter Salpeterweingeiſt, 95 Roſenwaſſer. 


Leberthran iſt das flüſſige Fett, welches aus 
der friſchen Leber des Kabeljau, des Dorſch 
und einiger anderer Fiſche gewonnen wird. Man 
unterſcheidet weißen (farbloſen), durch Dampf aus 
der Leber geſchmolzenen Dampf⸗Leberthran, blonden 
(hellgelben), hellbraunen und dunkelbraunen Leber⸗ 
thran. Der L. in ſeinen feinſten Sorten iſt 
officinell (er enthält bis zu (OI), Jod) und 
findet außerdem vielfach Anwendung zur Fabrikation 
von Lederſchmieren u. ſ. w. 


Leberthran für officinelle Zwecke. A. Lefaki⸗ 
Galata empfiehlt gleiche Theile Leberthran mit 
Kaltwaſſer zu miſchen und dieſe milchähnliche, geruch⸗ 
loſe und ſyrupartige Maſſe, welche man mit Gitronen, 

anille⸗ oder einer anderen Eſſenz aromatifiren 
ann, in Verwendung zu nehmen. Ein in dieſer 
Weiſe verſeifter Leberthran iſt faſt geſchmacklos, 
hängt nicht am Löffel und läßt den ranzigen, 
unangenehmen Geſchmack im Halſe, der ſo vielen 

as Einnehmen des Leberthranes widerwärtig 
Macht, nicht bemerkbar machen. Diefer faponificirte 
Leberthran hält ſich außerdem ſehr lange, ohne 
ch zu zerſetzen und kann mit verſchiedenen Zu⸗ 

zen, wie Phosphaten und dergleichen mehr 

verſetzt werden. 


Leberthran, Geſchmackscorrigentia für (nach 
Dr. Gubb). Malzextract, das mit dem Oel eine 
Emulſion eingeht, in der letzteres aufs feinſte 
vertheilt iſt; der Geſchmack ſoll durch den Malz⸗ 
extract völlig verdeckt werden. Dup rs empfiehlt 
dagegen folgende Miſchung: Leberthran 250, 
Zuckerpulver 20, Kochſalz 10, Rum 60. Die 

iſchung iſt vor dem Einnehmen aufzuſchütteln. 


Leberthraneiſen. Pharm. 4 g alkoholiſirtes 
Eiſen werden mit geringer Menge Waſſer zu Brei 
angerührt und mit 200 o Leberthran übergoſſen, 
30 Stunden digerirt, filtrirt. 
Lerlanché-Glement. Die dazu verwendeten 
Kohlen bereitet man ſich aus einer Miſchung von 
40% Manganſuperoxyd, 40% Graphit, 7% Theer, 
06%, Schwefel und 04%, Waſſer. Nach dem 
ormen und Preſſen erhitzt man auf 2500. 


Zerlandy6 - Glement, Verbeſſerungen des. 
Bekanntlich ſetzt ſich an den Zinkſtab des 
eclanche⸗Elements die ſehr ſchwer lösliche Ver⸗ 
indung des Chlorammoniumzinks kryſtalliniſch 
ab. Durch einen Zuſatz von (gewöhnlichem) 
Zucker zu der Salmiaklöſung werden (nach 
W. J. Höllner) die Kryſtalle löslich, fo daß 
das Zink vollkommen rein bleibt. 


Leder, rothgares, entſteht durch Behandeln 
der aufs höchſte durch Aufnahme von Waſſer 
gequollenen Lederhaut (Blöße) mit Löſungen von 
Gerbſtoff (Lohe⸗, Galläpfel⸗, Tannenrinden⸗ 


dient zu Schuhwerk, zu Treibriemen, überhaupt 
überwiegend zur Anfertigung aller Lederwaaren, 
bei denen es nicht auf weiße Farbe und ſehr 
große Dehnbarkeit ankommt. 


Leder, ſämiſches. Durch Behandlung von Thier⸗ 
häuten, beſonders von größeren Thieren (Hirſchen, 
Elen u. ſ. w.), mit Fett und Degras werden 
dieſelben bleibend weich, geſchmeidig und wider⸗ 
ſtehen dauernd der Fäulniß; ſie ſind ſämiſch 
gegerbt. 


Leder, weißgegerbtes, beſteht aus den Häuten 
kleinerer Thiere, welche durch Behandlung mit 
Thonerdeverbindungen in L. übergeführt find. 
Dieſe Ledergattung dient vorzugsweiſe zur Dar⸗ 
ſtellung von gefärbtem L. 


Leder an Eiſen zu leimen. Das Eiſen wird 
zuerſt mit einer Bleifarbe, etwa mit Bleiweiß oder 
Lampenruß, angeſtrichen. Iſt dieſer Anſtrich 
trocken, ſo bedeckt man ihn mit folgender Cement⸗ 
maſſe: Man nimmt den beſten Leim, legt ihn 
in kaltes Waſſer bis er weich geworden; dann 
löſt man ihn in Eſſig bei einer mäßigen Hitze 
auf und gibt ein Drittel ſeiner Maſſe weißes 
Terpentinöl zu, miſcht Alles gründlich bis zur 
genügenden Dickflüſſigkeit und trägt den noch 
warmen Cement mit einem Pinſel auf. Das 
Leder wird dann ausgezogen und ſchnell an die 
betreffende Stelle angepaßt. 

Leder auf Eiſen leimen. Zu Leim Glycerin⸗ 
zuſatz; (ien vorher mit einer Bleiölfarbe über⸗ 
ſtreichen; nach dem Trocknen heiß beſtreichen mit 
Löſung von Leim in Eſſig, der / Volumen 
Faſerbrei zugeſetzt, Leder aufgelegt und auf⸗ 
gepreßt. 

Leder. Auffriſchen von Gegenſtänden aus L., 
Papiermaché ꝛc. Miſchung aus 235g Antimon⸗ 
chloridlöſung, 50 g verdünnter Eſſigſäure, 15 g 
Sprit, 250 e Leinöl, Ve Orſeillelöſung und 30 g 
Benzostinctur. 

Leder, Bindemittel für. Einer Kautſchuklöſung 
in Schwefelkohlenſtoff etwas Benzin zugeſetzt. Leder⸗ 
theile abgeſchrägt, beſtrichen und über der Spiri⸗ 
tusflamme erwärmt, bis die Maſſe auf dem Leder 
flüſſig wird, dann aufeinandergelegt und gepreßt. 

Leder, blaue Farbe für. 100 f Blauholzſpäne 
in 0˙'51 Weineſſig im Waſſerbade erhitzt und 
etwas pulveriſirter Alaun zugeſetzt. 


Leder hellbraun färben. Friſch gemahlene Lohe 
in Regenwaſſer ſtark gekocht und mit etwas 
Weinſtein verſetzt. Dunkel: Fernambukſpäne in 
Lauge gelegt und damit gefärbt. 


Leder grau färben. a) Eiſenvitriol in Eſſig 
genügend verdünnt. b) Galläpfelpulver mit 


gleichem Quantum friſch gemahlener Lohe in 
Waſſer gekocht. 


Leberfleckenwaſſer — Leder. 
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Leder — Leder. 


Leder grün färben. Gemiſch von 100 e Jod- eine andere für ſich aus 25 Marſeiller Seife in 375 


grün en päte, 5 g Schwefelſäure, 10 e Pikrin⸗ 


fäure, 125 g Waſſer, mit Bürſte aufgetragen. 
Leder, künſtliches, für lithographiſche Rollen: 
20 Syrup, 20 Leim, 2 Salpeter, 3 Zucker, 5 
Waſſer, 1 Mandelöl, 1 Chromgelb, ſchwefel⸗ 
ſaure Thonerde und 1 Potaſche. 
Waſſerbade erwärmt, Miſchung in heißem Zu⸗ 
ſtande in eine runde metallene Form gegoſſen, 
nachdem zuvor in letztere eine hölzerne Walze, 


welche um 1 em ſchwächer iſt als die Form, als 


Kern eingebracht worden iſt. Nachdem die Flüſſig⸗ 
keit vollſtändig erkaltet iſt, wird die Walze aus der 
Form gezogen und die Rolle 10 Stunden lang in 
ein aus einer Auflöſung von 1 ſchwefelſaurer in 
Thonerde, 1 Potaſche und 10 Waſſer beſtehendes 
Bad gebracht und an der Luft getrocknet. Nach 
4—5 Tagen hat ſich um dieſelbe eine ſteife und 
gegen das Waſſer vollſtändig undurchdringliche 
Haut gebildet. 

Leder, künſtliches (engliſches Patent). Man 
erhitzt ein Gemenge von 16 Leim, 16 Waſſer, 
4 Rapsöl, 8 Glycerin, 18 gekochtem Leinöl und 
bläſt atmoſphäriſche Luft durch die geſchmolzene 
Maſſe, um das Leinöl zu oxydiren. Maſſe auf 
Papier aufſtreichen, an der Luft abkühlen laſſen, 
trocknen, in Gerbſäurelöſung tauchen. (2) 

Leder, künſtliches. Wolle oder halb⸗ oder ganz⸗ 
wollene Filze oder Watten werden mit einer 
ungefähr 25° B. ſtarken Natronlauge oder Kali⸗ 
lauge getränkt. Maſſe dann mit Lohbrühe gegerbt 
und unter die hydrauliſche Preſſe gebracht. (2) 

Leder, künſtliches, a) Vorher gefärbte pflanz⸗ 
liche oder thieriſche Stoffe verarbeitet zu 
filzartigen Tafeln oder Rollen und mit 
einer Miſchung aus 18 kg Leinſaat, 6 kg 
Ochſenblut, 5 kg Glycerin und 100 kg Fluß⸗ 
waſſer, welche zu Syrupdicke eingedampft und 
durch filtriren oder Sieben vom Bodenſatz befreit 
iſt, getränkt. Zwiſchen Preßſpänen preſſen. Be⸗ 
ſtrichen mit einem Gemiſch aus gekochtem Leinöl 
und Sepiapulver, dann mit erwärmtem Terpen⸗ 
tinöl. b) Ungefettete Lederabfälle in einem dünnen 
Stärkekleiſter, der mit etwas arabiſchem Gummi 
und etwa 1% Alaun verſetzt iſt, geweicht, dann 
mit dickem Kleiſter einzeln beſtrichen, in viereckigen 
Formen übereinandergelegt und durch Hämmern 
zu Platten geklopft. Die Platten werden in eine 
Löſung von Natronſeife gelegt und, nachdem ſie 
durchfeuchtet, in einer hydrauliſchen Preſſe ver⸗ 
dichtet und getrocknet. Gefettete Abfälle legt man 
in eine Waſſerglaslöſung, dann in eine Zink⸗ 
ſulfatlöſung, preßt, beſtreicht mit Kleiſter und 
hämmert zu Platten. 

Leder oder Gewebe waſſerdicht zu machen. 


1000 weißes Wachs, 60 Firniß, 40 burgundiſches 
Pech, 80 Erdnußöl, 50 Eiſenſulfat, 20 Thymianöl. bürſtet und dann noch einmal mit erſter 
Leder, Politur für. 200 Schellack werden in kochung. 10 e 
1000 Spiritus von 95% gelöſt und der Löſung Waſſer auf 11, taucht ein wollenes Tuch in 


Auf dem 


man auf 11 und bürſtet fünfmal bei 300 R. 


Spiritus von 25% und 40 Glyeerin bereitete zuge⸗ 
miſcht. Durch Zuſatz einer Löſung von Nigroſin 
5: 125 Spiritus kann dieſe Lederpolitur ſchwarz, 
durch Erſatz des Nigroſins durch andere Anilin⸗ 


pigmente anders gefärbt werden. 


Leder, Prüfung des, namentlich von Treib⸗ 
riemen. Ein kleiner Abſchnitt des Leders wird in 


Eſſig gelegt; wenn das Leder vollkommen gegerbt 


iſt, verändert ſich nur die Farbe desſelben in 
eine etwas dunklere; iſt jedoch das Leder nicht 
vollkommen mit Tannin imprägnirt, ſo ſchwellen 
die Faſern in kurzer Zeit ſtark an und nach und 
nach verwandelt ſich das ganze Lederſtückchen in 
eine gelatinöſe Maſſe. 

Leder roth färben. Leder auf einem Tiſch glatt 
ausgeſtrichen und genetzt. Man kocht 250 e weißen 
Leim in Waſſer ab, ergänzt die Flüſſigkeit auf 
10 J, beſtreicht mit der 300 R. warmen Löſung 
das Leder gleichmäßig und läßt trocknen. 250 8 
Tannin löſt man in Waſſer auf und ergänzt die 
Flüſſigkeit auf 10 1. Statt deſſen kann man auf 
die klare Abkochung von 750g Galläpfeln auf 
101 ergänzen. Mit der klaren Gerbſäurelöſung 
beſtreicht man das Leder gleichmäßig und läßt 
wieder trocknen. In 500 e Salpeterſäure löſt man 
250 e Oxalſäure und fügt der Löſung jo vie 
Zinnſalz zu, bis keine braunen Dämpfe mehr ent⸗ 
ſtehen; dann Waſſer zugeſetzt, jo daß es 3° B. 
wiegt. Gleichmäßig aufgeſtrichen. 1˙5 kg ge⸗ 
mahlene Cochenille kocht man mit Waſſer aus, 
ſeiht durch, ergänzt die Flotte auf 10 1 und löſt 
in derſelben 130 g weißen Leim. Die klare Flüſſig⸗ 
keit macht man 40° R. warm, beſtreicht das Leder; 
gleichmäßig und läßt trocknen. Appretiren. (108 
Albumin gelöſt in 11 kaltem Waſſer, rühren, 
dann 10 g Glycerin zufeßen.) 

Leder, rothe Farbe für. 100 e Fernambuk⸗ 
ſpäne, 30 g geſtoßener Alaun, De reiner Kupfer⸗ 
vitriol. Ganzes in 0˙51 Regenwaſſer bis auf circa 
/! eingekocht. 

Leder, rothe Farbe für. 100 e Fernambul⸗ 
ſpäne in 0251 Weineſſig, in der Wärme digerirt, 
dazu einige Tropfen Zinnlöſung. (Letztere: 
engliſches Zinn in Spänen in 4 Salzſäure 9 
löſt.) 

Leder, Schwarz für. Eiſenſchwärze. Schmied 
eiſenabfälle 100 g mit 5 e Eiſenvitriol in 0˙5 
Weineſſig gekocht. 

Leder, Schwarz auf. Leder auf einem mit 
Zinkblech bedeckten Tiſche ausgeſpannt. 50° Blau 
holzertract und 10% Gelbholzextract löſt man in 
kochendem Waſſer. Die klare Flüſſigkeit ergänd, 
chromſaures Kali und 5° Kupfervitriol löſt man 
in 11 Waſſer. Mit dieſer Löſung zweimal E 
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Salmiakgeiſt verdünnt man 15 


Leder — Leder. 


a 


a. 


Leder — Lederappretur. 


Flüſſigteit und reibt das Leder damit ab. Man 
bürftet ſchließlich mit Waſſer, behandelt mit Ei⸗ 
gelb und Glycerin bis zum Glanz, reibt nach 
und trocknet. ; 

Leder ſchwarz färben. 1%/,ige neutrale Löſung 
von vanadinſaurem Ammoniak, mäßige Wärme 
beim Färben. 


Leder, Schwarze Tinte für. a) Galläpfel 10, 
Gummi 1, Waſſer 100. p) Eiſenvitriol 1, Gummi 


2, Indigocarmin 0·5, Waſſer 10. Leder mit a 
beſtrichen, eintrocknen laſſen, mit b ſchreiben. 


Leder, Vergoldung und Verſilberung von. 
Das von allen Fettſtoffen gereinigte Leder 


wird in einem nicht zu ſtarken Aetznatronbade 
geweicht und nach einer, je nach ſeiner Stärke zu 
bemeſſenden Zeit herausgenommen, getrocknet und 
mit einer Löſung von Hauſenblaſe und Alaun 


getränkt. An der Luft vollſtändig getrocknet, wird 


das Leder je nach ſeiner Qualität ein- bis zwei⸗ 
mal mit Rohcollodium, welchem pro Kilogramm 2g 


ieinusöl beigemengt find, überzogen, abermals 


getrocknet und hierauf mit einer ſchwachen Löſung 
von Kautſchuk in Benzin behandelt. Hierauf wird 


er zur Vergoldung beſtimmte Firniß — aus 


altem Leinölſirniß mit Bleiglätte und venetiani⸗ 
ſchem Terpentin gekocht — aufgetragen. Iſt der⸗ 
ſelbe ſo weit trocken, daß er nur noch klebrig 
iſt, ſo wird das Gold (Silber, Metall u. ſ. w.) 
blattweiſe aufgelegt, mit einem Borſtenpinſel 
Überbürſtet und ſchließlich das Ganze zum 
Schutze des Metallüberzuges mit einer Löſung 
von Maſtix und Sandarak in Alkohol überzogen. 


Leder vergolden. Mit Schwamm angefeuchtet 


und mit Nägeln auf ein Brett geſpannt. Nach 
dem Trocknen Anſtrich von ſtarker Hauſenblaſen⸗ 
öſung, hierauf von geſchlagenem und dann abge⸗ 
tandenem Eiweiß. Darauf mit Pinſel ſachte 
Blattſilber gelegt und mit Watte angedrückt. Nach 
em Trocknen mit gelbem Lackfirniß ange⸗ 
trichen. 
„Leder, Vergolden und Verſilbern von. Das 
Leder wird an der zu vergoldenden Fläche mit 
atronlauge, dann mit Waſſer gewaſchen, gr: 


trocknet, ſodann mit einer Löſung von Hauſen⸗ 


blaſe getränkt und dann mit Löſung von 1 ſchwefel⸗ 
aurer Thonerde in 10 Waſſer überfahren. Man 
änt dann Noheollodium, welchem pro Kilogramm 
big Rieinusöl beigemiſcht find, auf und nach 
dem Trocknen die zu vergoldenden Stellen mit 


altem Leinölfirniß beſtrichen, auf den man, ſo 


lange er noch klebrig iſt, Blattgold oder Blattſilber 
aufträgt. 

Teder und Pergament gelb färben. Berberitzen⸗ 
wurzel mit etwas Curcumawurzel in Waſſer mit 
etwas Eſſig gekocht und einige Tropfen Scheide⸗ 
waſſer zugeſetzt. 

Leder und Pergament, Grünfärben von. 30 e 
Kreuzbeeren mit etwas Alaun in 0:25 1 Eſſig gekocht 
und 1 Farbe mit Indigo beliebig dunkel 


fi 


gemischt. 
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Leder und Pergament violett färben. 15 g 
Blauholzſpäne, 5 g Fernambukſpäne in ½ 1 
Weineſſig gekocht und etwas Alaun zugeſetzt. 

Lederabfüälle, Klebemittel für. 05 kg Mot: 
ſchuk (auf 1:62 kg Lederabfälle) in Benzin gelöft 
oder in Schwefelkohlenſtoff. Nach Löſung Zuſatz 
von 0·5 kg Salmiakgeiſt, gut umrühren, Lederab⸗ 
fälle hineinkneten; wenn Alles gleichartig, ſo Teig 
walzen oder preſſen. 

Lederabfälle, Verwerthung von. Abfälle von 
rothgarem Leder werden wiederholt mit Waſſer 
ausgezogen; die Flüſſigkeit, welche ſehr gerbſtoff⸗ 
reich iſt, kann zur Darſtellung von Eiſentinte ver⸗ 
wendet werden; der genügend ausgelaugte Rück⸗ 
ſtand wird in Waſſer ſtark gequellt und liefert 
bei andauerndem Kochen mit Waſſer ſchließlich 
Leim. Zur Auslaugung des Leders wird zweck⸗ 
mäßig ein Diffuſionsapparat verwendet und das 
Kochen der ausgelaugten Lederſtücke in einem ge⸗ 
ſchloſſenen Gefäße unter 1—2 Atmoſphären 
Druck vorgenommen. 

Lederühnliche Waffe. Eiweiß, eventuell ver⸗ 
ſetzt mit Dextrin, Gummi u. dgl., vermiſcht mit 
Glycerin, fettem Pflanzenöl und concentrirter 
Kautſchuklöſung. Dieſe Maſſe, eventuell nach Ein⸗ 
rühren eines Farbſtoffes, auf ebene Platten ge⸗ 
goſſen und bis zum Erſtarren liegen gelaſſen. 
Erſtarrte Schicht wird bei niedriger Temperatur 
auf Spannrahmen getrocknet und durch mehr oder 
minder langes Eintauchen in Gerbſtofflöſung 
wie Leder gegerbt. 

Lederühnliche Stoffe, a) 1 g Colophonium 
mit 2 kg Leinöl fo lange kochen, bis ein Tropfen 
nach dem Erkalten feſt wird. Die Maſſe wird 
gepulvert, in Schwefelkohlenſtoff gelöſt und 11 
der Löſung mit 200 g geglühtem Zinkweiß ver⸗ 
ſetzt. b) Gepulverter Tiſchlerleim gelöſt in einer 
kochenden Löſung von geſchmolzenem Chlorzink 
in ſtärkſtem Alkohol und noch die dreifache Menge 
einer viel Leinöl enthaltenden Rothpech⸗ oder 
Kautſchuklöſung zugeſetzt. Baumwollflocken, Werg, 
aufs feinſte zerriſſene Lumpen, geſchabtes Leder 
u. dgl. miſcht man nun mit einer der genannten 
Löſungen, kocht in einem Keſſel unter Druck, 
läßt dann das nicht Eingeſaugte abfließen, 
deſtillirt den Schwefelkohlenſtoff ſo weit ab, daß 
die Maſſe eben noch feucht iſt und preßt dieſe in 
eiſerne Formen unter ſtarkem Drucke zu Schuh⸗ 
ſohlen u. dgl. (2) 

Lederappretur, ſ. auch Appretur. 

Lederappretur. Kautſchuk 100, Schellack 
400, Schwefelkohlenſtoff 100, Weingeiſt 2000, in 
einer wohlverſchloſſenen Flaſche bis zur voll⸗ 
ſtändigen Löſung digerirt und dann durch ſtarkes 
Schütteln mit 200 Beinſchwarz vermengt. 
LTederappretur. Man löſt für ſich 1. 20 
Olivenöl⸗Kernſeiſe in 200 Weingeiſt; 2. 20 
Sandarak, 10 Maſtix, 40 venetianiſchen Terpentin 
in 150 Weingeiſt; 3. 75 Schellack, 30 Anilin⸗ 


Leder — Leberappretur. 


422 Lederappretur — Lederöl. 


Jetſchwarz R. und 8. (oder eine Miſchung von verſchloſſener Flaſche, die an einem warmen Orte 
Anilinblau 2, Bismarckbraun 1) in 130 ſtärkſtem ſteht, erfolgt in einigen Tagen die Löſung des 
Weingeiſt, vermiſcht die geſeihten Löſungen, ſetzt Schellacks. 2. Marſeillerſeife 25 g, Weingeiſt 


40 Glycerin zu. 


Lederappretur, billige. In Ammoniak aufs Löſungen 1 und 2 und fügt zu: 
gequollener Schellack 120, venetianiicher Terpentin Nigroſin 56 in Weingeiſt gelöſt 120g, 
19, Anilinſchwarz 10, Methylenblau 2, Weingeiſt der Lederglanz eine ſchöne ſchwarze Farbe er 


(90%) 1000. 
Lederappretur. Franzöſiſche Lederſchwärze. 


815, Nigroſin 40. (Borax warm in Waſſer gelöſt, 
Schellack unter Umrühren und fernerem Erhitzen 
im Waſſerbade gelöſt. Nach Löſung das mit 
Waſſer zu weichem Teig angerührte Nigroſin 
eingetragen und umgerührt.) 

Lederauszeichnen, Stifte zum. a) 3 Lampen⸗ 
ſchwarz, 6 Seife, 8 Gelbwachs, 4 Talg. b) 2 
Lampenſchwarz, 4 Seife, 8 Gelbwachs, 4 
Spermacet. 

Lederbeſchwerung. (Mosllon pure.) 65% durch 
Erhitzen veränderter Thran, 10% Wollfett, 5% 
Fiſchtalg, 20% Waſſer. 

Ledercement. Gewöhnlicher Leim und Haus 
ſenblaſe werden 10 Stunden geweicht in ſo viel 
Waſſer, daß es gerade darüber ſteht, dann Alles 
zum Kochen gebracht, dazu reines Tannin, bis 
Löſung klebrig wird. Beim Gebrauche erwärmt. 

Ledererſatz (nach C. Winkler). Gewirkte 
oder Tricotſtoffe mit Kautſchuk, dem circa 100% 
Glycerin und 10% mineralische Beſtandtheile, 
z. B. Schlämmkreide oder Octer, beigemengt 
wird, überzogen, Ueberzug ſo lange durch Walzen 
gepreßt, bis die Poren des Stoffes vollſtändig von 
ihm ausgefüllt find; Stoff dann mit Nadelwalze 
bearbeitet, um ihn porös zu machen. (2) 


Ledererſatz aus Korkpulver und Theer. Die 


Maſſe, welche dazu beſtimmt iſt, Leder, Linoleum, 
Kautſchuk, Guttaperche u. dgl. zu erſetzen, wird 
insbeſondere von 


durch Miſchen von Theer, 
Stearintheer, mit 1— 3 Th. Korkpulver hergeſtellt. 


Das auf dieſe Weiſe erhaltene Gemenge wird 
oder 


wiederholt zwiſchen Cylindern gewalzt 
zwiſchen Platten gepreßt, bis die erhaltene Maſſe 


ſich zuſammenballt und Platten oder Blätter 


bildet. Die letzteren werden, bevor ſie abkühlen 
und ausgetrocknet find, mit Stoffen oder Ge⸗ 
weben, welche die Außenſeite der herzuſtellenden 
Fabrikate bilden ſollen, durch Auflegen und An⸗ 
kleben feſt verbunden. 

Lederfarbe. 10 kg Kreide, 5 kg Satinober, 
2 kg Bleiweiß, 12 kg Waſſer. 

Lederfarbe, ſchwarze (nach Ch. Collin und 
L. Ernani). Schwarze Anilinfarben (Nigroſin, 
Indulin) gelöſt in Anilin, Toluidin oder Xylidin 
unter Zuſatz von Theer, Pech oder Harzen. Farbe 
mit einer Bürſte aufgetragen. 

Lederfettglanz. 1. Rubinſchellack 200 g, 
Weingeiſt (950) 1 J. Durch wiederholtes Um⸗ 
ſchütteln des Weingeiſtes mit Schellack in wohl⸗ 


(Dieterich) Schellack 125, Borax 40, Waſſer gewöhnlichem Eſſig gekocht, 


man mit Zugabe von wenig Eſſig flüſſig gema 


(95% 0-4 L Glycerin 40 g. Man miſcht die 


3. Lösliches 
wodurch 
hält. 


Lederglanz (Untergrund). 60 e franzöſiſche 
Kreuzbeeren (Grains d' Avignon) werden mit 11 
filtrirt und mittelſt 
einer Bürſte auf das auf dem Tiſche ausgebreitete 
Leder aufgetragen. Oder: Arabiſches Gummt 
15 g, Kreuzbeere 32 g, Candiszucker gelb 60 g, 
Abtropfbier 21 werden gut gekocht, colirt und 
10 g engliſche Schwefelſäure zugeſetzt. Die Haut 
muß vor dem Glänzen gut abgerieben und, bevor 
der Glanzlack angewendet wird, abgetrocknet fein: 
Der Glanzlack beſteht aus: 190 f Schellack, 60 8 
Gallipot, 30 e Elemi, 30 e Sandarak, 11 (90%) 
Spiritus. In Digeſtionswärme aufgelöſt. Be⸗ 
währt ſich auch für Roßleder ſehr gut. 

Lederglanz. 1. 200 g Rubinſchellack mit 11 
95% igen Spiritus unter öfterem Umſchültteln 
3 Tage ſtehen gelaſſen. 2. 25 g trockene Mar: 
ſeillerſeife in ½ 1 erwärmtem Spiritus (95%) 
gelöſt, mit 40 e Glycerin gemiſcht und zur Löſung 
des Schellacks gegoſſen. Der Miſchung werden 
5 g lösliches Nigroſin, gelöſt in (1) Spiritus, 
zugefügt. 

Lederkitt. Man digerirt 15 kg fein ge 
ſchnittenen Kautſchut im Waſſerbade in 10 Kg 
Schwefelkohlenſtoff bis zur erfolgten Auflöſung 
und fügt dann, jo lange die Maſſe noch heiß iſt, 
Lke Schellack und 1kg Terpentin zu. Die Compo⸗ 
ſition ſoll ſo lange erwärmt bleiben, bis ſich auch 
Schellack und Terpentin gelöſt haben. 

Lederkitt, engliſcher. 1 ug fein geſchnittene 
Guttapercha wird im Waſſerbade mit 10 kg 
Steinkohlentheerbenzin bis zur vollſtändigen Auf⸗ 
löſung digerirt und der gallertartigen Löſung 
2 kg Leinölfirniß unter Umrühren zugefügt. 

Lederkitt (beſonders für Maſchinenriemen). 
Man löſe 1 ke guten Tiſchlerleim in 1˙51 Waſſer 
in der Wärme auf, dicke zur Syrupconſiſtenz ein 
und rühre der heißen Maſſe 100 g venetianiſchen 
Terpentin und 5 e Carbolſäure innig bei. Nach 
dem Erkalten hat man eine ſulzige Maſſe, die 
man in 50 mm dicke Scheiben ſchneidet und auf 
Blechtaſſen trocknen läßt, was nach 2 Tagen ge⸗ 
ſchehen iſt. Die erhaltene Maſſe iſt nun handels: 
fähig. Bei der Anwendung wird der Kitt, Si 
hat, mit einem Pinſel an den zugeſchärften Enden 
des Riemens aufgetragen. Dann werden dieſe 
zwei Enden zwiſchen erwärmten Eiſenplatten 
(eirca 30%) durch / Stunde gepreßt. Der Kitt 
hält dann ſehr feſt. 

Lederöl, Wiederhold'ſches, Nachbildung. Del: 
ſäure (der Stearinfabrikation) 16, Alkohol (900%) 2, 


Lederappretur — Lederöl. 


Sr 


Lederriemen — Lederſchwärze. 


concentrirte Schwefelſäure 1. Oelſäureäther abge⸗ 
ſchieden, mit gleichem Gewichte Fiſchthran ver⸗ 
miſcht, Zuſatz von Nitrobenzol (0˙25—0˙5 auf 1). 

Lederriemen zu conſerviren durch Schmiere aus 
12 Wachs, 12 Terpentinöl, 12 Ricinusöl, 125 
Leinöl, 3:25 Holztheer. 

Lederriemen, Kitt für, a) 100 e Leim mit 
150 e Waſſer kalt übergoſſen, nach dem Auf: 
quellen im Waſſerbade geſchmolzen und dann 


vollkommen gelöſt mit 3 g rothem chromſauren 


Kali und 3 g Glycerin verſetzt. (Riemen 20—30 em 
rauh gemacht, dann gepreßt 24 Stunden in einer 
Zwinge.) b) 100g Leim (wie oben), dazu 15 f 
Tannin (Gerbſäure). 

Lederſalbe. a) Seife 2, Zucker 2, Waſſer 4, 
Potaſche 1, Rüböl 20. b) Wachs 1, Seife 1, 
Kienruß 3, Terpentindl 5, Thran 20. c) Wachs 
30, Asphalt 10, Terpentinöl 50, Leinöl 100, 
Baumbl 100. 

Lederfalbe, waſſerdichte. Wachs 30, Asphalt 
10, Terpentinöl 50, Leinöl 100, Baumdl 100. 
Das Wachs und das Asphalt werden in der 


ärme in dem Terpentinöl gelöft, das Leinöl 


und Baumöl gemengt, erhitzt und zu der Löſung 
gegoſſen; das Ganze wird durch Rühren gleich⸗ 
mäßig gemacht. 

Lederſchmiere. Oelſäure 24, rohe Stearin⸗ 
Jä, 6, Ammoniakſeife 18, Gerbſtoffextract 3, 
Waſſer 24. 

Lederſchmiere. 12:5 kg reines gelbes Wachs 
ſchmilzt man in 12˙5 kg Terpentinöl und ſetzt 
dann 12·5 ke Ricinusöl, 125 kg Leinöl und 


35 kg Holztheer zu und rührt tüchtig um. Das 
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Lederſchmiere, Bechmann' ſche. Oelſäure 
16 kg, Palmitinſäure 04 kg, Ammoniakſeife 


12 kg, Gerbſtofflöſung 0˙7 kg. Die Oel⸗ und 
Palmitinſäure wird auf 60% C. erhitzt und die 
erwärmte Ammoniakſeife und nach dem Abkühlen 
die Gerbſtofflöſung beigemiſcht. Ammoniakſeife 
wird erhalten, wenn man in auf 1000 C. erhitzte 
Oelſäure ſo lange Ammoniak unter Umrühren 
einträgt, bis der Geruch nach dieſem nicht mehr 
ſogleich verſchwindet. Dann wird noch erwärmt, 
bis alles überſchüſſige Ammoniak verdampft iſt. 
Die Gerbſtofflöſung wird erhalten durch Löſen 
von 1 Eichengerbſäure oder 3 Catechugerbſäure 
in 8 Waſſer. 
LTederſchmiere. Germania⸗Lederſchmiere. Man 
ſchmilzt 5 gelbes Cereſin, 5 Terpentinöl, 5 
Ricinusöl, 50 Leinöl, 15 Holztheer. 
| Lederſchmiere (Oberleder-Conſervirungs⸗ 
paſta). Carnaubawachs 300, Asphalt 100, Terpen⸗ 
tinöl 500, Baumöl 1000, Thran 1000. 
Lederſchmiere, waſſerdichte nach Bechmann). 
8 Oelſäure, 2 Palmitinſäure auf 60° C. erhitzt, 
zugefügt 6 Ammoniakſeife (dargeſtellt durch Zu⸗ 
op von Ammoniak zu auf 100° C. erhitzter Oel⸗ 
ſäure unter Rühren, bis der Geruch nach 
Ammoniak bleibend iſt). Vermengen mit 3:5 Ca⸗ 
techu gelöſt in 8 Waſſer. 

Lederſchmiere, waſſerdichtmachende. Oelſäure 
24, rohe Stearinſäure 6, Ammoniakſeife 18, Gerb⸗ 
ſtoffextract 3, Waſſer 24. Man ſchmilzt zuerſt die 
Oelſäure mit der rohen Stearinſäure, fügt dann 
nach und nach die Ammonialſeife, den Gerbſtoff⸗ 
extract und ſchließlich das Waſſer zu. Die Am⸗ 
moniakſeife wird dargeſtellt, indem man zu erhitzter 


eder wird, je nachdem es mehr oder minder Oelſäure ſo lange Aetzammoniak fügt, bis nach 
gute Gerbung hat, 12—24 Stunden in weiches längerem Rühren der Geruch des Ammoniaks 
Waſſer gelegt und während dieſer Zeit einige nicht mehr verſchwindet und das Ganze zu einer 
male zuſammengerieben oder gewalkt, als ob es gallertartigen Maſſe erftarrt. Fügt man dieſer 
gewaſchen werden ſollte. Die Fettigkeit, welche Schmiere eine Löͤſung von Eiſenvitriol 2, Waſſer 
ſich auf dem Leder zeigt, wird abgeſchabt. Hierauf 6 zu, erhält man ſie von tiefſchwarzer Farbe und 
wird das Leder durch Preſſen und Aufſpannen dient ſelbe dann in ausgezeichneter Weiſe zum 
von der überflüſſigen Feuchtigkeit befreit und zum Behandeln von Schuhwerk. 
Zrodhen der Luft ausgeſetzt. Wenn es beinahe Lederſchwärze. D ke Eiſenvitriol und 150 e 
deren it, wird es nochmals leicht gerieben und Weinſäure werden in 401 Waſſer gelöſt, nach 
Se in der Nähe des Feuers mit der Salbe dem Abſetzen wird die klare Flüſſigkeit abgezogen. 
` 070 ſo lange es davon aufzunehmen vermag, Ferner werden 7.5 kg Blauholz mit etwa 80 1 
E endlich an einem warmen Orte getrocknet. Altes Waſſer auf circa 501 Flüſſigkeit eingekocht. Die 
eder von Fußbekleidungen, Pferdegeſchirr u. |. iv. | erhaltene Brühe läßt man etwa 8 Tage ſtehen 
00 zuerſt von allem Schmutze durch Waſchen gießt fie vom Vodenſatze ab, löſt in derſelben 
lie befreit und jedenfalls dreimal einge- ` 1 ke Traubenzucker und miſcht dieſe Flüſſigkeit 
eben werden. mit der Eiſenvitriollöſung. Der ſo erhaltenen 
Lederſchmiere. Ammoniakſeife 4, Palmöl 1, Schwärze kann man durch Vermiſchen der Blau⸗ 
gewöhnliche Stückſeife 3, Tanninauflöſung 1-75 holzabkochung vor dem Vitriolzuſatz mit 125 g 
Cetztere enthält 9—16 Gerbſäure gelöſt in Anilinſchwarzblau einen erhöhten Glanz ertheilen. 
4 Waſſer). Oel und Seife werden zuſammenge- Anwendung: Die Leder werden zuerſt mit einer 
chmolzen, dazu die Ammoniakſeife und dann die | Sodalöſung, oder beſſer noch mit Salmiakgeiſt, 


anninauflöſung gemiſcht und die Maſſe gehörig welchem man das 25fache an Waſſer zugeſetzt hat, 
gerührt. gut gebürſtet, um das Fett zu entfernen. Iſt dies 

Lederſchmiere. Vaſelin 4, gelbes Wachs 1, geſchehen, ſo wird mit der eigens dazu beſtimmten 
durch Schmelzung zu einer Salbe verarbeitet. Schwärzbürſte die Schwärze aufgetragen. 


Lederriemen — Lederſchwärze. 


494 Lederſchwärze 

Lederſchwürze. Talg 10, Thran 5, Talgſeife 
4, Wachs 4, Eiſenvitriol 1, Kienruß 2. Man 
ſchmilzt im Waſſerbade das Wachs, verrührt es 
mit dem Kienruß und gepulverten Eiſenvitriol, 
fügt dann die Seife, ſchließlich Thran und Talg 
zu und rührt, bis eine vollkommen gleichförmige 
Maſſe entſtanden iſt. 

Lederſchwärze (nach Gawalowski). In 400 
Waſſer werden 26 Borax, 3 Aetznatron und hier⸗ 
auf 130 Schellack, den man von Wachs befreite 
und vor dem Auflöſen mit Salmiakgeiſt benetzte, 


— Legirung. 


ſich natürlich in Acht nehmen. So präparirt wird 
das Baumwachs in dicht verſchließbare Gläſer 
oder Büchſen gefüllt. 

Legirung. Ein gewöhnlich durch Zuſammen⸗ 
ſchmelzen zweier oder mehrerer Metalle erhaltenes 
inniges Gemiſch derſelben. Die L. unterſcheiden 
ſich gewöhnlich durch Farbe, Härte und Schmelz⸗ 
barkeit weſentlich von den Metallen, aus denen 
ſie zuſammengeſetzt ſind und liegt der Schmelz⸗ 
punkt der L. mitunter bedeutend niedriger als 
jener des leichteſtflüſſigen Metalles, welches fie 


gelöſt. Anderſeits löſt man in 300 Waſſer 56 gutes enthalten. Ein ſeltener angewendetes Verfahren 
Blauholzextract, 10—20 Anilintiefſchwarz und zur Darſtellung von L. beſteht darin, daß man 
Methylenblau (von letzterem um jo mehr, je inten- aus den gemiſchten Löſungen der Salze der ber 
ſiberen Stich ins Blaue die Schwärze haben ſoll) treffenden Metalle (3. B. Kupfer⸗ und Zinklöſungen) 
und ſetzt dann 10 Glycerin zu. Die beiden Lö- die Metalle durch dem galvaniſchen Strom ab⸗ 
ſungen werden gemiſcht, mit 50 einer 200/igen ſcheidet. Die Queckſilberlegirungen werden Amal⸗ 


holzeſſigſauren Eiſenbeize, die man mit 90 Waſſer game genannt. 
verdünnte, verſetzt und mit etwas Mirbaneſſenz 
parfümirt. | 

Ledertreibriemen zu conſerviren. Zum Zwecke 
der ſtarken Adhäſion des Riemens an dem Rade 
und zur Dauerhaftmachung des Riemens ver⸗ 
wendet man als Schmiermittel: Talg 1, Fiſch⸗ 
thran 4, pulveriſirtes Colophonium I, Pech (aus 
Holz gewonnen) 1. Die Riemen ſind alle 6 Monate 
von Staub und Schmiere zu reinigen, mit warmem 
Waſſer abzuwaſchen (nicht zu naß) und die Schmiere 
neu aufzutragen. 


Ledertuch. Einer Nitrocelluloſelöſung (. d.) 


wird zugefügt: 150 Leinöl, 100 Kaolin oder 
Mineralfarben, 1 ätheriſches Oel, 1 Gerbjäure, 
Wäſcheſtücke: 75 Leinöl, 125 Zinkoxyd, 1 Attert, 
ſches Oel. | 

Lederwichſe, Glanz⸗ 6 Potaſche gelöft in 
25 Regen⸗ oder Flußwaſſer, zum Kochen erhitzt, 
12 gelbes Wachs zugeſetzt und bis zur gleich⸗ 
mäßigen Auflöſung gekocht. Verdampftes Waſſer 
wird immer erſetzt. In die heiße Maſſe eingerührt: 
20 Beinſchwarz, unter Umrühren allmälig 2 
engliſche Schwefelſäure zugießen oder 3 Salzſäure, 
nach mehrſtündigem Stehen 15 Fiſchthran und 
15 Syrup. Alles ſtets umgerührt. | 

Lederzucher (Pasta gummosa alba). Weißer 
Zucker mit nöthiger Menge Waſſer zur Conſiſtenz 
der Flugprobe von Morſelle gekocht, bereit gehal⸗ 
tener Eierſchaum dazugerührt und im gleichen Ge⸗ 
wichtstheile Orangenblüthenwaſſer, gelöſte Portion 
von feinſtem weißen Tabor⸗Beduinengummials Zus 
gabe mit dem Zucker⸗Eiweißcreme vereinigt, etwas 
erhitzt, Maſſe auf Glasſtreifen mit aufrecht ſtehen⸗ 
den Rändern ausgegoſſen und bei Ofenwärme 
getrocknet. 


Legirung, auf Stahl und Eiſen haftend. 


3 Zinn, 39:5 Kupfer, 75 Zink. 


Legirung. Calain (bei den Chineſen zum Aus⸗ 
füttern von Theekiſten verwendet). 126 Blei, 17˙5 
Zinn und 1˙25 Kupfer nebſt Spur Zink. 

Legirung, Delatot's. 80 reines Kupfer, 2 
Mangan, 18 Zink, 1 phosphorſaurer Kalk. Zuerſt 
Kupfer geſchmolzen, nach und nach Mangan bei⸗ 


gemiſcht, nach Auflöſung Kalk zugeſetzt. Schlacken 


entfernt und etwa 10 Minuten vor dem Guß das 
Zink zugefügt. 

Legirung (Dienelt). 4 kg Kupfer, 2:5 kg 
Zink, 075 kg Blei, 0˙5 kg Nickel und 0'125 kg 


Zinn. 
1 


Legirung. Eiſenlegirung. Durch Schmelzen 
einer Miſchung von 79 Gußeiſen, 19˙5 Zinn und 
1˙5 Blei. 

Legirung für Preßglasformen. 100 Eiſen je 
nach der Beſchaffenheit desſelben mit 10—25 Nickel 
oder Kobalt zuſammengeſchmolzen. 

Legirung für Schrauben, Muttern, zu großen 
Druck⸗ und Stellſchrauben (Fitters). 27 Blei, 7 
Zinn, 3 Antimon. 

Legirung, gelbrothe, für Schmuckſachen. Kupfer 
7073, Zinn 9—11, Blei 15—20, Zink 0510. 

Legirung, goldähnlich, aus Kupfer und An⸗ 
timon. 100 Kupfer, 6 Antimon. Kupfer geſchmol⸗ 
zen und demſelben bei einem höheren Temperatur⸗ 
grade das Antimon zugeſetzt. Wenn beide Metalle 
flüſſig geworden und entſprechend gemiſcht, TO 
wird der Maſſe im Schmelztiegel etwas Holz⸗ 
kohlenaſche, Magneſium und Kalkſpath zugeſetzt. 
Oxydirt nicht und behält die Farbe an der Luft 


bei; wird durch Politur glänzend wie Gold. 


Legirung, goldähnlich, zu Uhrſchlüſſeln de. 


Lefort's Hüffiges Baumwachs. Lwd. Man | 58:86 Kupfer, 40:22 Zink, 1:90 Blei. 


ſchmilzt über gelindem Feuer 05 kg Colopho⸗ 


Legirung, goldähnlich. 100 Kupfer, 17 Zinn, 


nium und rührt dann 40 e Rindstalg dazu. Nach- 6 Magneſia, 9 Handelsweinſtein, 26 Ammoniak 
dem die Maſſe vom Feuer genommen und etwas ſalz und 1:6 ungelöſchter Kalt. 

abgekühlt iſt, rührt man 300—330 g Alkohol Tegirung, goldähnlich. 16 Kupfer, 1 Zink und 
hinzu. Vor Entzündung des Alkohols muß man 7 Platin zuſammenſchmelzen. Kupfer und Platin 


Lederſchwärze — Legirung. 


Legirung — Legirung. 


werden zuerſt mit Borax, dann mit pulveriſirter 
Holzkohle überdeckt und dann geſchmolzen, worauf 
das Zink zugegeben wird. Koſtſpielig! | 

Tegirung, goldähnlich. +00 g Kupfer, 25 8 
Platin und 20 g Wolframſäure, ſchmelzen und 
ausgießen in alkaliſches Waſſer. Dann mit 170 g 
Gold zuſammengeſchmolzen. 

Legirung, ſilberähnlich. Eiſen 65 und Wolfram 

zuſammen ſchmelzen und granuliren; ebenſo 
Nickel 23, Aluminium 5 und Kupfer 5; zur Ver: 
meidung von Oxydation ein Stück Natrium in 
den Tiegel. Granulirte Stücke dann zuſammen 
ſchmelzen, 

Legirung, goldfarbene (nach P. Lazare und 
L. E. Daniel. Läßt ſich ausgezeichnet ſtrecken 
und dehnen, nimmt einen hohen Glanz an und 
iſt dabei billiger wie Double. 978 Kupfer und 2 
Gold in einem Schmelztiegel aus Chamotte oder 
einem anderen feuerfeſten Materiale geſchmolzen 


und hierauf 20 Aluminium zugeſetzt. Man hält 
le Legirung, wenn man nicht mehr als 1 kg 

verwendet, ungefähr eine halbe Stunde lang ge 

ſchmolzen und fügt zugleich als Flußmittel 50 e 
drar hinzu und gießt ſchließlich die geſchmolzene 
aſſe in Barren. 

Legirung, Jacobi's, gelbrothe, für Schmuck⸗ 
ſachen. 70— 73 Kupfer, 9—11 Zinn, 15—20 Blei, 
0510 Zint. 

Legirung, leichtflüſſige, bei 95 C. ſchmelzend. 
32:15 Zinn, 33:13 Blei, 3440 Wismuth. 
Tegirung (nach Lipowit). 15 Wismuth, 8 
Blei, 4 Zinn und 3 Cadmium, ſchmilzt bei 60% 
und erweicht bei 550. 

Legirung, nicht oxydirend (Patent Lemar⸗ 
quand). Reines Kupfer 750 g, reines Nickel 140 g, 
ſchwarzes Kobaltoryd 20 g, Zinn in Stäben 18 g, 
reines Zink 72 8 — Lug Legirung. 

Legirung, patentirte, als Löthzinn zu ver⸗ 
wenden. Zu 15 ke flüſſigem Kupfer ſetzt man 
nach und nach unter ſtetigem Umrühren 7 kg 

utimon, wobei die Schmelztemperatur allmälig 
erniedrigt wird. Der flüſſigen Maſſe ſetzt man 
unter Umrühren noch 24˙5 kg Zinn und 68 kg 

lei zu und gießt dieſelbe, ſowie ſie blanke Ober⸗ 
che zeigt, in Formen aus. Die erkaltete Legi⸗ 
rung wird in gleicher Weiſe wie das gewöhnliche 
öthzinn verwendet. 
Legirung, ſäurefeſt. a) 80 Blei, 20 Antimon. 
91 Blei, 9 Antimon. (2) 
Legirung (Schmidt- Wien). Neufilber ges 
molzen unter Zuſatz von 1— 10 Zinn, 1—5 
angan und 1—5 15%,iger Phosphorzinn oder 
hosphorkupfer: 

Tegirung. Schwer oxydirbare Legirung zum 

eberziehen von Metallen. Der Gegenſtand wird in 
eine ſchwache Säurelöſung gebracht und dann gut 
abgewaſchen, getrocknet und einer Temperatur von 

C. ausgeſetzt. Dann wird der Gegenſtand in 


b) 


ſch 
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eine geſchmolzene Legirung aus 90 Zinn, 9 Blei 
und 1 Silber getaucht und ſofort in kaltem Waſſer 
abgekühlt, getrocknet und polirt. Eventuell erhal⸗ 
ten die Gegenſtände einen Ueberzug von Amal⸗ 
gam, das aus 60 Queckſilber, 39 Zinn und 1 
Silber hergeſtellt iſt. 
Tegirung, ſilberähnliche. 200 Zinn, 64 linſen⸗ 
große Stücke von Glockenmetall, 300 Zink. 
Legirung, ſilberähnliche. 65 Eiſen und 4 Wolf⸗ 
ram zuſammengeſchmolzen und granulirt; ebenſo 
Nickel 23, Aluminium 5 und Kupfer 5, wo⸗ 
bei zur Vermeidung von Oxydation ein Stück 
Natrium in den Tiegel gethan wird. Die granu⸗ 
lirten Metalle werden dann zuſammengeſchmolzen. 
Legirung, ſilberähnliche. 71 Kupfer, 16˙5 
Nickel, 1:75 Kobalt, 2˙5 Zinn, 1:25 Eiſen, 7 Zink. 
Legirung, ſterrometallähnlich. 54 Kupfer, 40˙5 
Zink, 5˙5 Eiſen. 
Legirung, unoxydirbar. 
60, Platin 5—10. 
Legirung, unoxydirbar, zum Ueberziehen an⸗ 


Meſſing 120, Nickel 


derer Metalle. 80 Zinn, 18 Blei und 2 Silber. 


Legirung. Marlie's unoxydirbare Legirung. 
10 Eiſen, 35 Nickel, 35 Meſſing, 20 Zinn, 10 
Zink. Die daraus hergeſtellten Gegenſtände werden 
weißglühend in ein Gemiſch aus 60 Schwefel⸗ 


ſäure, 10 Salpeterſäure, 5 Salzſäure und 25 
Waſſer getaucht. 


Legirung. P. de Villier's unoxydirbare Le⸗ 
girung. 80 Zinn, 18 Blei, 2 Silber. 

Legirung von Kobalt und Kupfer. Schmelzen 
von Kupfer und Kobalt unter Zuſatz von Bor⸗ 
ſäure und Holzkohle. 48:3 Kobalt, 50°3 Kupfer, 
1 Nickel und 0˙4 Eiſen. 


Legirung, weiche zum Ueberziehen der Ober: 
fläche von Metall, Glas, Porzellan, ſo daß mit 
derſelben andere, keine große Hitze vertragenden 
Körper verbunden werden können. Aus einer Löſung 
von Kupfervitriol wird durch Zink das Kupfer gefällt, 
gewaſchen, getrocknet und der erhaltene Kupferſtaub 
in einem Porzellangefäß mit ſtarker reiner Schwe⸗ 
felſäure von 1˙85 ſpec. Gew. zu einem Kuchen ges 
formt. Je nach der gewünſchten Härte vermenge 
man dann ſorgfältig 20, 30 oder 36 dieſes Kuchens 
mit 70 Queckſilber und waſche das ſo erhaltene 
Amalgam reichlich mit warmen Waſſer aus, 
um alle Spuren der Säure zu entfernen. Nach 
10 oder 12 Stunden iſt die Legirung ſo hart, 
daß man mit derſelben Zinn ritzen kann. Zur 
Verwendung erhitze man die Maſſe, bis ſie ſich 
wie Wachs bearbeiten läßt. So wird ſie beliebig 
ſtark aufgetragen und erkalten gelaſſen; dieſelbe 
haftet ſehr feſt. 

Legirung, weiße. 80 feines Kupfer, 2 Mangan, 
18 Zink und 1 phosphorſaurer Kalk zuſammen 
geſchmolzen. 

Legirung zu kleinen Artikeln. 79 Gußeiſen, 
195 Zinn und 1°5 Blei. 


Legirung — Legirung. 
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Legirung zu Zapfenlagern für Locomotiven 
(nach Dawrance), a) 6 Zinn, 8 Antimon, 4 Kupfer. 
b) Für Gegenſtände, welche der Reibung ſtark aus⸗ 
geſetzt ſind: 20 Kupfer, 4 Zinn, 05 Antimon; 
e) für ſolche, welche Stöße auszuhalten haben: 20 
Kupfer, 6 Zink, 1 Zinn; d) für der Hitze ausgeſetzte 
Gegenſtände: 17 Kupfer, 1 Zink, 05 Zinn, 0:25 
Blei. Man ſchmilzt die weißen Metalle zuſammen 
und ſetzt die Legirung dann dem ſchmelzenden 
Kupfer zu. 

Legirungen, Darſtellung von. Das Metall 
mit dem höchſten Schmelzpunkte wird zuerſt ge⸗ 
ſchmolzen, dann die anderen Metalle der Reihe 
nach, dem abſteigenden Schmelzpunkte folgend, zu⸗ 
gefügt; beſonders leicht oxydirbare Metalle werden 


in ſtarkes Papier gewickelt in das ſtark erhitzte 


ſchwerer flüſſige Metall eingeworfen. Zur Erzie⸗ 
lung einer gleichförmigen Miſchung wird die Le⸗ 
girung einige Zeit mit einer Stange aus trockenem 
Holz ſtark umgerührt. Zur Verhütung der Oxy⸗ 
dation an der Oberfläche bedeckt man die Metalle 
mit einer Schichte von Kohlenpulver oder wirft 
Fett oder Harz auf die Oberfläche. Gold und 
Silber werden am zweckmäßigſten unter einer 
Schichte von entwäſſertem Borax geſchmolzen. 


Legirungen für Chocoladefolien. 


E II. III. 
KE ed EE 90 92 95 
Wismut h 10 8 5 


Legirungen für Haushaltungsgeräthe: 
32 Zinn und 1 Blei als vierſtempliges Zinn, 


D » > 1 » »dreiſtempliges > 
4 » » 1 >» fünfpfündiges >» 
3 1 * „ vierpfündiges > 
2 » 1 >» >» ziweiftemplige® oder 
dreipfündiges Zinn, 
L > >» 1 >» zweipfündiges Zinn. 


Legirungen für Löffeln, Gabeln ꝛc. Gelb: g 


Kupfer 89˙3, Aluminium 105 Weiß: Kupfer 
69:9, Nickel 108. Zink an, Cadmium 47. Gelb 
(Dreide): Kupfer 797, Zink 13:05, Nickel 6:09, 
Eiſen 0:28, Zinn 0:09. 

Legirungen für Zahnärzte. Silberweiß: 91:63 
Zinn, 3:82 Silber, 4˙4 Kupfer. — Silberweißes 
Pulver, mit Queckſilber ein hartes Amalgam bil⸗ 
dend: 48:32 Silber, 3678 Zinn, 1472 Gold. 


Legirungen, goldähnlich, für falſchen Schmuck. 


Hochgold Reingold Blaßgold 
Kupfe n 84˙5 78 76 
Zint. 15˙5 22 14 
ſehr dehnbar minder dehnbar 
Hochgold Hochgold Gold 
Küpfen 91 86 83 
Zim E 9 14 17 


röthlich dunkelgelb hellgelb 
Die Legirungen werden in nicht zu großen Quan⸗ 
titäten in Graphittiegeln unter Kohlendecken nieder⸗ 


Legirung — Legirungen. 


geſchmolzen und in eiſernen Formen zu kleinen 
Barren von 50—60 em Länge, 1˙5 em Breite 
und 1 em Dicke, ſogenannte Zaine oder Stängel 
gegoſſen und dieſe ſoweit ausgewalzt, als dies 
eben möglich iſt; gewöhnlich hält man aber ſchon 
inne, wenn das Band eine Breite von 2:5 bis 
3 em erreicht hat und auch die Dicke von ſtarkem 
Schreibpapier zeigt. — Aus dem ſo dargeſtellten 
ſchmalen Blechſtreifen bildet man durch Zuſam⸗ 
menbiegen ein Packet von circa 60 em Länge, 
welches man unter einem Zainhammer allmälig 
bis zu 10 em Breite ausſtreckt, wobei aber das⸗ 
ſelbe nach jedesmaligem Durchlaufen unter dem 
Hammer ausgeglüht werden muß, damit es die 
volle Dehnbarkeit beibehalte und nicht während 
des Hämmerns an den Kanten riſſig werde. 
Legirungen: Weißes Siliciummeſſing, Weil⸗ 
ler's Metall für Telephondrähte, Siliciummeſſing, 


Mirametall. Zuſammenſetzung derſelben (nach 
W. Hampe). 
GE We kA RE Ch | 
G os Ss S 
CHERCHE 
3 3 Ss 5 
a8 | 5% 
Kupfer 99:94 97 71:30 15 
| Zink 162 | 26:65 | 0:62 
Blei | | = 1074| 16:35 
Zinn 003 1-14 057 091 
Eiſen . Spur Spur 0.38 0:34 
Nickel und Ko⸗ 
Bett: — — KE 0:24 
Antimon — — — 079 
Silicium. d 0:02| 005) 00044 — 
| | | 


Te girungen, leichteſt flüſſige. 
4 Cadmium, 5 Blei, Zinn, Wismuth, 65:50. C, 
e 4 67.50 6. 
2 » 68˙5 C. 


Legirungen, leichteſt ſchmelzbare (Gär bn. Zinn 
1 oder 4, Blei 2 oder 3, Wismuth 4 oder 15, 
Cadmium 1 oder 3. 

Tegirungen (Lipowitz⸗Eratz). a) Schmelz 
punkt 76˙6: Cadmium 2, Zinn 3, Blei 11, Wis⸗ 
muth 16. b) Schmelzpunkt 75%: Cadmium 10, Zinn 
3, Blei 8, Wismuth 8. o) Schmelzpunkt 950: ent⸗ 
weder Cadmium 1, Zinn 2, Wismuth 3; Cad⸗ 
mium 1, Zinn 3, Wismuth 5, oder Cadmium 1, 
Zinn 1, Wismuth 2. 

Tegirungen. Manganlegirung, ſilberähnlich 
lengliſches Patent). 70 Kupfer, 30 Mangan und 
20—35 Zinklegirung. Weiß, bei Rothgluth walz⸗ 
und hämmerbar. Wenn keiner hohen Temperatur; 
auszuſetzen, jo: 49 Kupfer, 21 Mangan, 5—1 
Eiſen, 5—10 Zink. Das für dieſe Legirung erfor“ 
derliche Loth beſteht aus 7 Kupfer, 3 Mangan 
und 1—2 Silber. 


* > > * 


1 D » > 


Legirung — Legirungen. 


Legirungen — Leim. 


Legirungen, niedrig ſchmelzende. a) 8 Wis⸗ 
muth, 5 Blei, 3 Zinn (unter 100% C.). b) 8 Wis: 
muth, 4 Zinn, 5 Blei, 1 Antimon. c) 3 Blei, 2 
Zinn, 5 Wismuth (bei 91·6 C.). d) 3 Blei, 2 
Zinn, 5 Wismuth, 1 Queckſilber (bei 76:6% C.). 
e) 2 Wismuth, 5 Blei, 3 Zinn (in kochendem 
Waſſer). 

Legirungen als Weichlothe, für Klempner⸗ 
arbeiten verwendbar. Schmelzpunkte bei —9 C., 
wenn auf 100 Zinn verwendet wurde (nach 
Karmarſch): 


16?/, Blei Schmelzpunkt 194° C. 
45 D » 187 


60 » „ 181 > 

90 » » 197 >» 
119 D > 210 >» 
179 > > 235 
250 » » 243 » 
268 „ > 246 >» 
358 D > 270 >» 
536 D > 283 >» 
715 » > 292 >» 


Nach anderen Angaben zeigen ſich folgende Schmelz⸗ 
punkte: 


Zinn Blei Erweicht bei Schmilzt bei 
2 5 1879 C. 189° C. 
2 6 89 „ 1941950 C. 
2 7 192 >» 1980 C. 
2 8 202 » 208-210 C. 


Legirungen, ſilberähnliche, mit Kupfer, Man⸗ 
gan, Zink und Eiſen. Siehe oben: Mangan⸗ 
legirung. Loth für dieſe Legirungen: Kupfer 7, 
Mangan 3, Silber 1—2. 

Legirungen, Slater's. a) 16 Zinn, 4 Zink, 
4 Blei; b) 16 Zinn, 3 Zink, 3 Blei (ähnlich wie 
Britanniametall, Weißmetall und Pewter). 


Legirungen von Gold, Silber und Kupfer 
mit Cadmium für Juwelierarbeiten. 


Silber Kupfer Cadmium 
med 15 5 
II. 950 15 35 

597 5 900 18 82 
1 oy 800 20 108 
Venti 666 — 334 
ks ah 688 25 309 
VII. 666 50 284 
VIII. 500 50 470 
Legirungen zum Löthen. 
Zinn Blei Schmelzpunkt⸗Grade 
1180 4140 240 
1180 3105 223 
1180 2070 200 
1180 1242 181 
1180 1035 185 
1180 828 190 
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Legirungen zum Löthen. Für Gegenſtände 
von reinem Zinn: unlegirtes Zinn; für andere 
Metalle: bleihaltiges Zinn (Schnellloth): 


1 Blei und 1 Zinn — gewöhnliches, 
L sx » 2 » ſchwaches, 

2 „ » 1 i Starkes, 

5 Zinn und 3 Blei — Sickerloth. 


Lehm zum waſſerdichten Verſchmieren von Re⸗ 
ſervoirs. Lehm getrocknet, fein pulveriſirt mit 
Meißeln in die Fugen gepreßt, angefeuchtet. 


Lehmfarbe. (Dampfdruck auf Halbwolle un⸗ 


gebeizt.) 51 Olivenbad, 1-751 Catechuabſud von 


120 B., 0:51 Violett, verdickt mit 151 Gummi⸗ 
waſſer. 


Leim. Knochenleim, Glutin, entſteht durch an⸗ 


dauerndes Kochen der Knochenknorpel und der 


thieriſchen Haut mit Waſſer. Quillt in kaltem 
Waſſer, löſt ſich aber nicht. Erſt kochendes Waſſer 
führt Löſung herbei; die Löſungen erſtarren beim 
Erkalten zu Gallerte (auch wenn ſie nur 1% 
Glutin enthalten). Sehr anhaltend gekochtes 
Glutin gelatinirt nicht mehr. Wird durch Gerb⸗ 
ſtofflöſung als unlösliche Glutin⸗Gerbſtoffver⸗ 
bindung gefällt. Mit ſchwacher Salpeterſäure er⸗ 
wärmte Leimlöſung bleibt in der Kälte flüſſig 
und liefert ein vorzügliches Klebemittel (alt, 
flüſſiger Leim). Eine Leimlöſung, welche mit 


Kaliumbichromat verſetzt wurde, bildet, nachdem 


We eingetrocknet iſt und dem Lichte ausgeſetzt 
wird, eine unlösliche Maſſe und beruht hierauf 
ein Verfahren, von photographiſchen Negativauf⸗ 
nahmen directe Platten für den Preſſendruck 
(Lichtdruck) herzuſtellen. 

Leim. Knorpelleim, Chondrin, entſteht durch 
längere Einwirkung von kochendem Waſſer auf 
reine (nicht verknöcherte) Knorpelſubſtanz. Iſt in 
ſeinen Eigenſchaften dem Knochenleim ſehr ähnlich, 
wird aber durch Bleizucker, Alaun und Mineral⸗ 
ſäuren gefällt, was bei Knochenleim nicht der 
Fall iſt. 

Leim, armeniſcher. Hauſenblaſe 600, Ammoniak⸗ 
harz 6, Maſtix 60. 

Leim aus Stärke. Stärke mit Waſſer in einem 
Gefäße umgerührt, dazu eine Löſung von Aetz⸗ 
natron oder Aetzkali, etwas Chlorbaryum, Chlor⸗ 
natrium und Chlorzink, wenn nöthig etwas Salz⸗ 
ſäure, eventuell auch etwas Oel (Olivenöl, Rapsöl) 
oder Glycerin. Dieſes Klebemittel behält auch 
nach dem Trocknen einen gewiſſen Grad von 


Elaſticität bei. 


Leim, flüſſiger. Leim 100, Waſſer 200, Sal: 
peterſäure 20. (Leim in irdenem Gefäße mit 
kaltem Waſſer übergoſſen und über Nacht ſtehen 
gelaſſen. Am nächſten Tage wird das nicht auf⸗ 
geſaugte Waſſer durch ein Sieb geſeiht, der auf⸗ 
gequollene Leimklumpen in einer Porzellanſchale 
mit ſo viel Waſſer übergoſſen, daß das Geſammt⸗ 
gewicht 200 beträgt, und darin gelöſt. Unter ſtetem 


Legirungen — Leim. 
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Umrühren Salpeterſäure zugeſetzt, vom Feuer 
nehmen. Wenn der Leim beim Erkalten nicht ge⸗ 
nügend flüſſig bleibt, ſo iſt die Salpeterſäure zu 
ſchwach geweſen und ſetzt man unter Umrühren 
noch tropfenweiſe Salpeterſäure zu. 

Leim, flüſſiger. 120 Leim, 350 Waſſer, 
20 Salzſäure, 30 Zinkſulfat, 5 Schellackfirniß. 

Leim, flüſſiger. 
gelöſt, zugefügt Kalkhydrat (4. Theil des ange⸗ 
wandten Zuckers), auf 50 60e R. erwärmt, 
einige Tage maceriren und ſchütteln. 3 zerkleinerten 
Leim in 10—15 dieſer Zuckerlöſung aufquellen 
laſſen und durch Erwärmen in Löſung bringen. 

Leim, flüſſiger, auf Holz und Metall beſonders 
empfehlenswerth (nach Heß). 1. 100 helle Gelatine, 
100 Tiſchlerleim, 25 Alkohol und 2 Alaun; das 
Ganze wird im Waſſerbade mit 20% iger Eſſigſäure 
durch 6 Stunden behandelt. Nach dem Trocknen 
der Gegenſtände, die damit geleimt worden ſind, 
wird der Leim durch den Alaungehalt faſt unlös⸗ 
lich. 2. Eine ordinäre Sorte flüſſigen Leimes erhält 
man durch einige Stunden anhaltendes Kochen von 
100 Leim in 260 Waſſer und 16 gewöhnlicher 
Salpeterſäure (Scheidewaſſer). Dieſer Leim hält 
Holz und Metall vorzüglich feſt. 

Leim, flüſſiger, als Klebemittel. Officinelle 
Phosphorſäure wird mit 2 Waſſer verdünnt und 
mit kohlenſaurem Ammoniak geſättigt. Die 
Flüſſigkeit, die noch etwas ſauer fein muß, wird 
mit 1 deſtillirtem Waſſer verdünnt und zum Er⸗ 
wärmen in eine Porzellanſchale auf ein Dampf⸗ 


1 Meliszucker in 3 Waſſer 


Leim — Leimanſtrich. 


und warm verwendet. Die Riemenenden oder auf⸗ 
geleimten Stellen ſind mit einer Lederfeile oder 
Holzraſpel aufzurauhen und die geleimten Partien 
zwiſchen zwei harte Bretſtücke in die Hobelbank 
zu ſpannen oder mit Schraubenzwingen zuſammen⸗ 
zupreſſen. Der Leim trocknet in etwa 20-24 
Stunden. 

Leim, kaltflüſſiger (Dampfleim). Man läßt 
Leim in Waſſer quellen, bringt ihn in ein Por⸗ 
zellangefäß, in welchem man ihn bei gelinder 
Wärme ſchmilzt und fügt der geſchmolzenen Maſſe 
unter Umrühren ſo viel Eſſigſäure oder Salpeter⸗ 
ſäure zu, bis eine auf gewöhnliche Temperatur 
abgekühlte Probe flüſſig bleibt. 

Leim, kaltflüſſiger (Zuckerkalkleim). Man löſt 
1 Zucker in 3 Waſſer, fügt 0:25 gelöſchten ges 
brannten Kalk hinzu, läßt unter oftmaligem 
Umrühren 4 Tage ſtehen und gießt die Flüſſig⸗ 
keit vom Bodenſatze ab. Man läßt in 12 Flüſſig⸗ 
keit 3 Leim aufquellen und bewirkt die Auflöſung 
durch Erwärmen. 

Leim zu reinigen. In kleine Stücke zerbrechen, in 
ein Gefäß legen, mit großer Menge Regenwaſſer 
übergießen und durch mindeſtens 12 Stunden 
liegen laſſen. Entſtehende gallertartige Maſſe, 
nachdem Waſſer abgegoſſen iſt, ohne weiteren 
Waſſerzuſatz in ein bedecktes Gefäß gegeben, 
welches in einem mit kochendem Waſſer gefüllten 
Gefäße ſteht, und geſchmolzen. 

Leim, waſſerbeſtändiger. Sandarak 6 mit 100 
Alkohol und 6 Terpentinöl gemiſcht, in einem 


bad gebracht. Darin Kölniſchen Leim gelöft. (Kein Kolben zum Sieden erhitzt und ſo viel einer aus 
Zuſatz von Glycerin und Zuckerſaft!) In ſtets ver- gleichen Theilen Leim und Hauſenblaſe durch 
ſchloſſenen Gläſern aufbewahren. Behandeln mit warmem Waſſer hergeſtellten 
Leim, flüſſiger. 3 Leim werden in 8 Waſſer Flüſſigkeit zugeſetzt, daß ein dünner Brei, der ſich 
erweicht, die aufgequollene Maſſe mit O5 Salz⸗ durch ein Tuch ſeihen läßt, entſteht. Zum Ges 
ſäure und 05—075 Zinkvitriol verſetzt und brauche wird die Miſchung erwärmt und wie ge? 
mehrere Stunden bis einen halben Tag lang auf wöhnlicher Leim verwendet. 
80-90% C. erwärmt, worauf die dicke Flüſſigteit Leim, waſſerdichter. Man löſt 24 g guten 
abgegoſſen wird: Tiſchlerleim und 12 g Fiſchleim bei mäßigem 
Leim, flüſſiger, für künſtliche Blumen. In Feuer in friſchem Weißbier, dieſer Maſſe wird 10 8 
einem verſchloſſenen Glaſe gröblich zerſtoßenen gut gekochtes Leinöl zugeſetzt und Alles gut 
Leim mit Eſſigſäure behandelt. Glas eventuell in durchgerührt. Zum Gebrauch wird der Leim mit 
lauwarmes Waſſer getaucht, wodurch die Auf⸗ Bier aufgelöſt und haftet nach 4 Stunden ſehr 
löſung raſcher vor ſich geht. Für eine Zimmer- feſt. 
temperatur von 20% C. verwendet man 100 Eſſig Leim zu härten. Man legt Leimtafeln in eine 
und 38-40 Leim. Löſung von eſſigſaurer oder ſchwefelſaurer Thon⸗ 
Leim für Maler flüſſig zu erhalten. 0˙5 kg erde und läßt fie in derſelben fo lange liegen, 
heller Leim mit 11 kochendem Waſſer gelöſt und bis ſie ſtark gequollen ſind; ſie werden dann be 
nach dem Abkühlen 20 g Alkohol und 5 e Kreoſot gewöhnlicher Temperatur wieder getrocknet und 
zugefügt. liefern eine im Ausſehen dem Elfenbein ähnliche 
Leim für Treibriemen. 100 gewöhnlicher Maſſe. 
Leim werden in Waſſer aufgeweicht und das Teimanſtrich zum Waſſerdichtmachen von 
nicht aufgeſogene Waſſer nach Verlauf von Papier und Geweben. Man löſt 24 Alaun, 4 
10 Stunden abgegoſſen, worauf der Leim über Seife in 32 Waſſer, in einem zweiten Gefäße 
gelindem Feuer nicht gekocht, ſondern nur ge- löſt man 2 Gummi, 6 Leim in 32 Waſſer, mild! 
ſchmolzen wird. Dann folgt ein Zuſatz von beide Flüſſigkeiten, erwärmt ſie und beſtreicht 
2 Glycerin und 3 rothem chromſauren Kali; das mit der dünnflüſſigen Maſſe das ausgeſpannte 
Ganze wird noch einmal zuſammengeſchmolzen Papier oder Gewebe. 


Leim — Leimanſtrich. 
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Leimaſchenkitt — Leinöl. 


Leimaſchenkitt. Gewöhnlicher Tiſchlerleim 
geſchmolzen und durch Zuſatz von Waſſer flüſſig 
gemacht. Fein geſiebte Holzaſche eingerührt in die 
heiße Leimlöſung. 

Leimfarben. Farben, 
Zimmer- und Decorationsmalern benützt werden 
und durch Einrühren von in Waſſer unlöslichen 
Farbſtoffen in ſehr dünne Leimlöſung bereitet 
werden. Zweckmäßig fügt man dem zum Auf⸗ 
löſen des Leimes dienenden Waſſer 12% Bor: 
ſäure zu, welche dann das Faulen der L. beim Auf⸗ 
bewahren verhindert. Siehe auch Farben, Waſſer⸗ 
farben. 

Leimfarbenanſtrich für Gypswände. 
Fläche wird geſeift, 
auf etwa 10 1 warmen Waſſers) geſtrichen. 
den noch nicht trockenen Anſtrich wird ein Leim⸗ 
farben⸗ (Zinkweiß⸗) Anſtrich gebracht (ziemlich 
dünn, weil die Wand dann um ſo glatter aus⸗ 
ſieht). 

Leimkitt. 75 g Kornbranntwein, 225 e Waſſer, 
150 e Stärke werden zu einem Brei angerührt 
und 40 g guter Leim, welcher in 40 e heißem 
Waſſer aufgelöſt und mit 40 g dickem Terpentin 
vermiſcht iſt, unter beſtändigem Umrühren hinzu⸗ 
geſetzt. 

Leimkitt für Elfenbein und Knochen. Farbloſe 
Gelatine wird mit Waſſer zu einer dicken Löſung 
gekocht, dieſer alkoholische Maſtixlöſung (etwa 0:25 
der Gelatinelöſung) zugefügt und ſodann ſo viel 
geſchlämmtes Zinkweiß eingerührt, daß eine honig⸗ 
artige Flüſſigkeit entſteht. 

Leimhkitt für Glas. 
gebrannter Kalk 50. 

Leimkitt für Leder auf Metall. Leder mit 
dünner und ſehr heißer Leimlöſung beſtrichen, an 


Die 


Leim 200, Waſſer 100, 


das Metall gepreßt und ſodann auf der anderen 


Seite fo lange mit Galläpfel⸗ oder Loheauszug | 
befeuchtet, bis es ganz davon durchdrungen iſt. 

Leimkitt für Metall. Metall an der zu kitten⸗ 
den Stelle mit Salpeterſäure beſtrichen, 
einigen Minuten durch Eintauchen in Waſſer die 
Salpeterſäure abgewaſchen und die Metallſtücke 
durch Kitten mit einer ſyrupdicken Hauſenblaſen⸗ 
löſung vereinigt. 

Leimkitt für Zink. Sehr dickflüſſiger Leim 
wird heiß mit ſo viel zu Staub zerfallenem ge⸗ 
löſchten Kalk verſetzt, bis eine dicke, plaſtiſche 
Maſſe enſteht, der man noch ½ des verbrauchten 
Kalkes an Schwefelblumen einknetet. 


Leimkitt zur Verbindung von Glas mit Holz. 
Man ſetzt einer Leimlöſung, welche in der Koch⸗ 
hitze ganz dünnflüſſig it, unter beſtändigem 
Rühren ſo lange feingeſiebte Holzaſche zu, bis 
eine ſyrupartige Maſſe entſteht, welche heiß ange⸗ 
wendet wird. 


Leimkitt, waſſerdichter, für Holzgefäße. Dicke 
Leimlöſung 10, EEN 5, Bleiglätte 1. 


welche zumeiſt von 


dann mit Alaun (0·25 kg | 
Auf 


nach 
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Leimölkitt für Glas, Holz und Metall. Leim⸗ 
löſung 60, Leinölfirniß 20. 

Leimſtärkekitt. Dicke Leimlöſung zu gleichen 
Theilen mit friſch bereitetem Stärkekleiſter heiß 
gemiſcht, dem Gemiſche 025 Terpentin und 0˙25 
Weingeiſt eingerührt. 

Teimſtärkekitt für Porzellan und Glas. 
Stärkemehl 8. Leim 4, geſchlämmte Kreide 12, 
Terpentin 4, Weingeiſt 24, Waſſer 21. 

Leindotteröl, Dotteröl, deutſches Seſamöl, 
aus den Samen von Camellia sativa, goldgelb, 
von ſcharfem Geruch und Geſchmack, ſpecifiſches 
Gewicht 09228, erſtarrt bei 1819 C., langſam 
trocknend. 

Leinen, Appretur für, ſ. Appretur. 

Leinen mit Seidenglanz. Das Gewebe wird 
mit 1 reinem Tannin in 500 Waſſer gelöſt, im⸗ 
prägnirt und dann durch eine Flüſſigteit ges 
nommen, welche 1 Glycerin, 1 Albumin, 100 
Waſſer enthält. 


LTeinen- oder Baumwollgarn, gebleichtes, zu 
glänzen. 1 chemiſch reines Tannin aufgelöſt, dazu 
500 kaltes Waſſer, gut umrühren, Garn ½ Stunde 
darin behandeln. Dann auf ein friſches Bad 


von 300 Waſſer, 10 reinem Glycerin und 
1 Eßlöffel Eialbumin. 
Leinengarn hochweiß zu bleichen (nach 


C. Hartmann). Das Garn wird 48 Stunden 
in Waſſer von 35 — Am R. geweicht, geſpült und 
getrocknet, dann 4 Stunden in Sodalauge gelegt 
Pë abgewäſſert, getrocknet, ins Chlorbad ge: 
bracht, gewaſchen, 8 Tage auf dem Raſen gebleicht, 
in Sodalöſung gekocht, geſpült, getrocknet, durch 
das Chlorbad genommen, gewaſchen, auf dem 
Raſen durch 4—6 Tage gebleicht, in Sodalöſung 
gekocht, gewaſchen, getrocknet, durch das Chlorbad 
genommen, gewaſchen, durch ein Bad von ſehr 
verdünnter Schwefelſäure genommen, gewaſchen, 
getrocknet. Das Garn verliert bei dieſer Behand: 
lung 12—18%, an Gewicht. 


Leinöl auf Harzölgehalt zu prüfen. Man 
miſcht in einem kleinem Fläſchchen bei gewöhn⸗ 
licher Temperatur, jedoch nicht unter 15° C., 
gleiche Volumina des zu unterſuchenden Leinöls 
mit Salpeterſäure von 1˙4 ſpecifiſchem Gewicht, 
schüttelt das Gemiſch ½ Minute gut um und 
läßt ruhig ſtehen. Nach Trennung des Oeles 
von der Säureſchichte zeigen ſich nachſtehende Fär⸗ 
bungen: Obere Schichte: Reines Leinöl Hell: 
zimmtbraun, Leinöl mit 5% Harzöl hellzimmt⸗ 
braun, mit 12%, Harzöl dunkelolivenfarbig, mit 
50% Harzöl ſchwärzlich; untere Schichte: Reines 
Leinöl farblos, Leinöl mit 5% Harzöl ſtrohgelb, 
mit 12% Harzöl dunkelſtrohgelb, mit 50% Harzöl 
hellorangefarbig. 

Leinöl, aus den Samen von Linum usitatis- 
simum, goldgelb, von eigenartigem Geſchmack und 
Geruch, ſpecifiſches Gewicht 0˙9347, verdickt ſich 


Leimaſchenkitt — Leinöl. 
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Leinöl — Leinwandfarbe. 


bei — 160 C., erſtarrt bei — 27 C., mäßig gutes abgerieben wurde, vermiſcht, durch längere Zeit 


Brennöl. Trocknet an der Luft. 


Leinöl bleichen. 2 übermanganſaures Kalium 
in 60 heißem Waſſer (in mit Hahn verſehenem 
Bottiche) gelöſt, dazu unter Umrühren 100 
Leinöl. Nach 2 Tagen wieder 40 heißes Waſſer 
zuſetzen, dann 10 rohe Salzſäure, umrühren. Nach 
einigen Tagen das ſaure Waſſer durch Oeffnen 
des Hahnes beſeitigen, das Oel wiederholt mit 
warmem Waſſer behandeln und durch Filz 
filtriren. 


Leinöl bleichen mit Eiſenvitriollöſung. Man 
bringt je 10kg des zu bleichenden Oeles in 
Flaſchen, welche 15—161 zu faſſen vermögen, 
und fügt zu jeder Oelmenge 4—5 1 einer Löſung 
von Eiſenvitriol, welche aus 100 kg Eiſen⸗ 
vitriol und 160 1 Regenwaſſer bereitet wurde. 
Die Flaſchen werden in einem hellen Zimmer 
ſo aufgeſtellt, daß ſie ſo lange als möglich der 
Einwirkung der directen Sonnenſtrahlen ausge⸗ 
ſetzt ſind. Mindeſtens einmal im Tage wird jede 
Flaſche tüchtig geſchüttelt. Je nach der Temperatur, 
beſonders aber je nachdem das Sonnenlicht 
ſchwächer oder kräftiger wirken konnte, dauert es 
3—6 Wochen, bis das Oel vollkommen gebleicht 
iſt. Das klare Oel wird vorſichtig von der Eiſen⸗ 
vitriollöſung abgegoſſen und in Glasflaſchen be⸗ 
wahrt. Die Eiſenvitriollöſung kann mehrere⸗ 
male zu gleichem Zwecke verwendet werden. 
Wirkt ſie ſchon ſchwächer, ſo verſtärkt man ſie 
durch Zugabe von 10 kg Eiſenvitriol auf 1001 
Flüſſigkeit. 


Leinölerſatz. 10 kg Colophonium, 2 jeg kry⸗ 


ſtalliſirte Soda, 5 kg Waſſer werden zuſammen⸗ 
geſchmolzen und dann 251 Waſſer mit 2˙·4 kg 
Ammoniakflüſſigkeit zugeſetzt und innig vermengt. 


Das ſo erhaltene Product läßt ſich an Stelle 
des Leinöls und Terpentinöls mit größtem Er⸗ 
folge zur Herſtellung von jeder Farbe verwenden, 
indem man letztere mit demſelben ohne jeden 
Zuſatz von Leinöl oder Terpentinöl wie gewöhn⸗ 
lich anreibt. Die ſo hergeſtellte Farbe hat die 
Eigenſchaft, ohne Zuſatz von Siccativ leicht und 
ſchnell zu trocknen und läßt ſich dieſelbe mit Lack 
ſehr gut überziehen. Die mit dem Oelerſatz her⸗ 
geſtellten Farben laſſen ſich mit einfachem Zuſatz 
von Waſſer auf jeden beliebigen Grad von 
Dünnflüſſigkeit bringen. Gegen die Oelfarben hat 
die Anwendung des Oelerſatzes den bedeutenden 
Vorzug, daß die Koſten der Herſtellung etwa nur 
ein Drittel der bisherigen betragen. 
Leinölfirniß, ſehr hart trocknend und ſchön 
glänzend. Zweiſtündiges ſchwaches Sieden von 
50 ke Leinöl, Ikg Bleiglätte und 250 g ſcharf⸗ 
getrocknetem Zinkvitriol. Der Firniß darf nicht 
zum Schäumen und Steigen kommen. 
Leinölfirniß kalt bereitet. 1 Bleizucker in 5 
Waſſer gelöſt, mit 1 Bleiglätte gekocht, die Löſung 
filtrirt mit 20 Leinöl, welches mit 1 Bleiglätte 


I 


heftig geſchüttelt, abruhen gelaſſen und der 2. 
von der wäſſerigen Flüſſigkeit, welche wieder 
durch Kochen mit Bleiglätte zur Firnißfabrikation 
verwendbar wird, getrennt. 


Teinölfirniß durch Kochen. a) 100 Leinöl 
mit 3 Bleiglätte gekocht. b) 100 Leinöl mit 3 
Mennige gekocht. e) 100 Leinöl mit 1·5—2 
borſaurem Manganoxydul gekocht; dieſer Firniß 
dunkelt an ſchwefelwaſſerſtoffhaltiger Luft nicht 
nach und trocknet in 24 Stunden. d) 100 Leinöl 
mit 5 Bleizucker gekocht. 

Leinölfirniſſe. a) 25 Leinöl, 0·5 Glätte, 0˙5 
Minium. b) 25 Leinöl, 1 Bleizucker. e) 25 Leinöl, 
1 Braunſtein, 0˙5 Schieferbraun. d) 25 Leinöl, 
0˙5 borſaures Manganoxydul. e) 25 Leinöl, 0/9 
Manganoxypohydrat. 

Leinöl-Kautſchuklack. Kautſchuk 1 kg ge 
quollen mit OD kg Aether und durch Erwärmen 
flüſſig gemacht, ſodann verſetzt mit 1 kg warmem 
Leinöl und I ke warmem Terpentinöl. In einer 
Flaſche abgeklärt. 

Teinölkitt für Metallbuchſtaben auf Glas. 
Maſtix 9, Bleiglätte 18, Bleiweiß 9, Leinöl 27. 


Leinölkitt, Infuſorienerde⸗ 10 geſchlämmte 
Snfuforienerde, 8 Bleiglätte (Bleioxyd), 5 o 
löſchter Kalk, 5 Leinölſirniß, 1 Mennige (rothes 
Bleioxyd), 1 Zinkweiß (Zinkoxyd). 

Leinölkitt, Kieſel⸗“ Feinſtes Kieſelmehl (In⸗ 
fuſorienerde) 10, Bleiglätte 8, Mennige 1, Zink⸗ 
weiß 1, gelöſchter Kalk 5, Leinölfirniß 3˙5. 


Leinölkitt, waſſerdichter. Nr. 1. a) Sot: 
ſchuk 7, Terpentinöl 140, Leinöl 40. b) Terpentin 
100, Schwefelſäure 3, Zinkweiß 10. Nr. 2. Leinöl 
8, Bleiglätte 12, gelöſchter Kalk 88. 

Zeinöl-Metallkitt. Bleiweiß 15, Mennige 
10, Graphit 36, Braunſtein 300, trockener Thon 
9, Leinöl kochend 50-80. 

Leinöl Thonkitt. 
Leinöl 1. 

Leinöl-Zink-Mangankitt. Braunſtein 10, 
Zinkgrau 20, Thon 40, Leinölfirniß 7. 

Leinwandfarbe für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 
druck). 10 1 Catechufarbe (129 B.), 121 Cochenille⸗ 
abſud (6 B.), 600 e eſſigſaurer Indigo (5% B.) 
und 333 kg Waſſer, worin man aufgelöſt: 0:33 Kg 
Alaun, (rop kg Weinſäure; man verdickt mit 
5 kg Senegalgummi. 

Leinwandfarbe. Helle Natur-L. für Wolle 
(Dampfdruck). 8 1 Catechufarbe, 11 holzſaures 
Eiſen mit 641 Gummiwaſſer verſetzt. 

Leinwandfarbe, rothe, für Wolle (Dampf 
druck). 81 Catechufarbe, 1˙25 ke Cochenilleabſud 
(2% B.), 4 kg Gummi werden warm gemacht, 
870g Alaun, 375g Weinſäure, 100 g Zucker⸗ 
fäure, 1-5 ug Gelbholzabtochung (8 B.) und 
250 f eſſigſaurer Indigo (10 B.) zugefügt. 


10, 


Trockener Thon 
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Leiogomme — Leuchtfarbe. 


Leiogomme, Leiokom oder Dextrin, ſ. auch 
Dextrin. Entſteht durch Erhitzen von Stärke, 
welche mit Salpeterſäure angefeuchtet wurde. 
Bildet eine gelbliche bis braune Maſſe, welche 


ſich in Waſſer zu einer dicken, klebrigen Flüſſig⸗ 


keit löſt. Das L. wird vielfach an Stelle des 
arabiſchen Gummi als Klebemittel, zur Dar⸗ 


ſtellung von Appreturen für Gewebe und als 


Verdickungsmittel für Farben in der Zeugdruckerei 
angewendet. 

Leipziger Duft. Parf. Citronenöl 20g, Nerolibl 
20 g, Orangenſchalenöl 10 g, Bergamottöl 65 g, 
Rosmarinöl 5 g, Orangenblüthenwaſſer 1 L 
Alkohol 4-51. 

Leipzigergrün. Handelsbenennung mancher 

orten von Schweinfurtergrün (ſ. d.). 


Leitungsdrähte, elaſtiſcher Firniß für. Colo⸗ 
phonium mit Kautſchuk geſchmolzen, innig ges | 


miſcht; unter Umrühren zugeſetzt 05—0'75 Ter⸗ 
pentin oder Leinöl auf 8 Colophonium und 3 
bis 3:25 Kautſchuk. (Statt Colophonium auch 
Asphalt und Kohlentheer.) 

Le Mat’s Metall, ſ. techn, 

Lemon Dentifrice. Zahnpulver. 500 g 
ausgefällte Kreide werden mit Safrantinctur gelb 
gefärbt. Nach dem Trocknen ſetzt man 0˙64—0˙94 g 
Safranin zu, welches man mit der Kreide zuſammen⸗ 
reibt und weiter nach und nach zuſetzt 60 g or: 
ſchlämmtes Bimsſteinpulver, 60 g Veilchenwurzel⸗ 
pulver, 7˙5 e Natriumcarbon, 10 g Citroneneſſenz. 

Lemongrasöl, ſ. Andropogonble. 

Leobſchützergrün, einer der vielen Namen, 
unter denen das Schweinfurtergrün (s. d.) im 
Handel vorkam. 

Leoniſche Drähte. Legirung für unechte 
Gold⸗ und Silberdrähte. 70, Kupfer, 15 Nickel, 
15 Zink. 


Letterumetall. 

I. II. III. 
i e E 100 2 4 
Antimon. 30 — == 
Zinn 20 3 6 
la EE 8 — ku 
Kobalt 5 — — 
EM 8 2 4 
Wismuth . 2 — = 
511 Ae der 8998 


Letterumetall, gewöhnliches. 75—80 Blei, 
20—25 Antimon, eventuell Zuſatz (04%) Kupfer 
oder Zinn. Franzöſiſches L.: 55 Blei, 30 
Antimon, 15 Zinn. Engliſches L.: 55 Blei, 22.7 
Antimon, 223 Zinn, oder 61˙3 Blei, 18˙5 
Antimon, 207 Zinn, oder 69.2 Blei, 19˙5 
Antimon, 91 Zinn und 1:7 Kupfer Ehrhardt's L.: 
a) 80 Zink, 4 Zinn, 3 Blei, 4 Kupfer; b) 9 
Zink, 3 Zinn, 2 Blei, 2 Kupfer. Besley's L.: 
100 Blei, 30 Antimon, 20 Zinn, 8 Nickel, 5 
Kobalt, 8 Kupfer, 2 Wismuth. Cambrien's L.: 
10 Aluminium, 50 Kupfer. 
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Letternmetall, engliſches. a) 10 Blei, 8 Zinn⸗ 
Antimon. b) 10—6˙6 Zinn⸗Antimon. o) 10 Blei, 
4˙2 Zinn⸗Antimon. 

Letternmetall. 1. Engliſches L.: a) Blei 69˙2, 
Antimon 20, Zinn 9, Kupfer 1˙7; b) Blei 61:3, 
Antimon 18°8, Zinn 20:2; e) Blei 55, Antimon 
22:7, Zinn 22:1. 2. Franzöſiſches L.: Blei 55, 
Antimon 30, Zinn 15. 

Letternmetall, Miſchung für. 462 Kupfer, 
57°8 Blei, 1734 Antimon, 11:56 Zinn, 4˙62 
Nickel, 2:9 Kobalt, 116 Wismuth. 

Leuchtendes Papier. Waſſerdichtes und in 
der Dunkelheit leuchtendes Papier, welches dieſe 
Eigenthümlichkeiten mehrere Monate lang behält. 
100 Waſſer, 40 Papierzeug, 10 phosphorescirendes 
Pulver, 1 Gelatine, 1 doppeltchromſaures Kali. 

Leuchtfarbe. Auſternſchalen werden mit 
warmem Waſſer gereinigt, ½ Stunde ins Feuer 
gelegt, herausgenommen, erkalten gelaſſen, fein 
zerſtoßen und die werthloſen grauen Theile ent⸗ 
fernt. Das Pulver wird abwechſelnd mit Schwe⸗ 
felſchichten in einen Tiegel gebracht, der Deckel 
aufgelegt und mit einem Kitt aus dickem Teige, 
von mit Bier angerührtem Sand, verklebt. Nach⸗ 
dem der Tiegel eine Stunde geglüht und erkaltet iſt, 
erſcheint ſein Inhalt weiß. Dieſes Pulver wird 
ſorgfältig geſiebt und mit Gummi und Waſſer 
zur Anſtrichfarbe gemiſcht. 

Leuchtfarbe, blaue. 42 Lack, 10:2 präparirter 
ſchwefelſaurer Baryt, 6˙4 Ultramarin, 5˙4 Kobalt⸗ 
blau und 36 leuchtfähiges Calciumſulfit. 

Leuchtfarbe, Email- Man mengt 15 Leucht⸗ 
farbe, 10 Flußſpath oder Kryolithpulver und 3 
Calciumborat, reibt das Ganze mit Waſſer an, 
trägt es auf die Unterlage (Porzellan oder Glas) 
auf und brennt es in gewöhnlicher Weiſe ein. 

Leuchtfarbe, gelblichbraune. 48 Lack, 10 
präparirter ſchwefelſaurer Baryt, 8 Auripigment, 
34 leuchtfähiges Calciumſulfit. 

Leuchtfarbe, gelbe. 48 Lack gemiſcht mit 10 
präparirtem ſchwefelſauren Baryt, 8 chromſaurem 
Baryt und 34 gutem leuchtenden Calciumſulfit. 

Leuchtfarbe, graue. 45 Lack gemiſcht mit 6 
präparirtem ſchwefelſauren Baryt, 9 präparirtem 
kohlenſauren Kalk, 0:5 Ultramarinblau, 0˙5 Zink: 
ſulfitgrau und 36 leuchtfähigem Calciumſulfit. 

Leuchtfarbe, grüne. 48 Lack gemiſcht mit 10 
präparirtem ſchwefelſauren Baryt, 8 Chromgrün, 
34 gutem leuchtenden Calciumſulfit. 

Leuchtfarbe, orange. 46 Lack gemiſcht mit 
17°5 präparirtem ſchwefelſauren Baryt, 1 prä⸗ 
parirtem Indiſchgelb, 1˙5 präparirtem Krapplack 
und 34 gutem leuchtenden Calciumſulfit. 

Leuchtfarbe, rothe. 50 Lack gemiſcht mit 8 
präparirtem ſchwefelſauren Baryt, 2 präparirtem 
Krapplack, 6 präparirtem Realgar (rothem 
Schwefelarſen) und 34 leuchtendem Calciumſulfit. 

Leuchtfarbe, violette. 42 Lack, 10˙2 präparirter 
ſchwefelſaurer Baryt, 28 Ultramarinviolett, 9 


Leiogomme — Leuchtfarbe. 
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arſenſaures Kobaltoryd und 36 leuchtfähiges 
Calciumſulfit. 


Leuchtfarbe, rein weiße. 40 Lack (aus 
Sanſibarcopal) gemiſcht mit 6 präparirtem ſchwe⸗ 
felſauren Baryt, 6 präparirtem kohlenſauren 
Kalk, 12 präparirtem weißen Zinkſulfit und 36 
leuchtendem Calciumſulfit, zur Emulſion in der 
Farbmühle recht fein gemahlen. 


Leuchtfeuer (nach Lord). Fwk. Kaliumper⸗ 
manganat 16, Kaliumbichromat 10, Magneſium⸗ 
metall (fein gepulvert) 8. Gibt ein ſehr helles, ſtark 
glänzendes violettes Licht. 

Leuchtfeuer, blau. Fwk. 1. Kaliumchlorat 50, 
ee 25, Schwefel 12, Kohle 16. 
2. Kaliumchlorat 25, Salpeter 50, Kupfercarbo⸗ 
nat 12, Schwefel 16, Kohle 12. 3. Kaliumchlorat 
30, Salpeter 40, Kupfernitratammon 20, geglühter 
Alaun 10, Schwefel 16, Kohle 16. 


Leuchtfeuer für Flammen von intenſiver 
Färbung. "emt. Weiß: 


I. II. 
Salpeter 70 80 
Schwefel 30 25 
Pulvermehl 38 — 
Schwefelantimon 5 — 
Kohle — 2˙5 


Leuchtfeuer für gar? von intenſiver Fär⸗ 
bung. Fwk. Gelb: Salpeter 60, Natronſalpeter 10, 
Schwefel 22, Kohle 4. Roth: Kaliumchlorat 30, 
Strontiumnitrat 45, Schwefel 18, Schwefelanti- 
mon 6, Kohle 2. Grün: Kaliumchlorat 30, Bas 


Leuchtfarbe — Leuchtkugel⸗Compoſition. 


ryumnitrat 50, Schwefel 10, Kohle 6. Blau: 
Kaliumchlorat 50, Kupfernitrat 25, Schwefel 5, 
Kohle 15. 


Leuchtfeuer, gelb. Fwk. 1. Salpeter 60, Na⸗ 
tronſalpeter 10, Schwefel 25, Kohle 5. 2. "Sal 
peter 70, verwitterte Soda 6, Schwefel 25, 
Kohle 5. 


Leuchtfeuer, grün. Fwk. 1. Kaliumchlorat 20, 
Baryumnitrat 20, Calomel 10, Schwefel 8, Drei⸗ 
fach⸗Schwefelantimon 5, Salpeter 20, Kohle 5, 
Fichtenbarz 5. 2. Kaliumchlorat 35, Baryum⸗ 
nitrat 45, Schwefel 10, Kohle 6. 


Leuchtfeuer, roth. Fwk. 1. Kaliumchlorat 
32, Strontiumnitrat 48, Schwefel 18, Dreifach⸗ 
Schwefelantimon 6, Kohle 2. 2. Rattumehtoral 
24, Strontiumnitrat 30, Salpeter 8, Schwefel 
18, Dreifach⸗Schwefelantimon 8, Kohle 4 
3. Kaliumchlorat 20, Strontiumnitrat 20, Sal⸗ 
peter 10, Schwefel 20, Dreifach⸗Schwefelantimon 
6, Kohle 1, Zucker 2. 


Leuchtgas, Erhöhung der Leuchtkraft des. 
Man füllt eine Flaſche mit Stückchen von Bade⸗ 
ſchwamm, tränkt dieſe mit Petroleumäther (Ligroin) 
und ſetzt auf die Flaſche einen luftdicht paſſenden 
Kork, welcher zwei Bohrungen beſitzt. Durch die 
eine derſelben führt ein bis auf den Boden der 
Flaſche reichendes Rohr das Gas zu, durch das 
andere, welches unmittelbar unter dem Korke endet, 
führt das Gas zu den Brennern. Indem das 
Gas durch die Flaſche ſtrömt, beladet es ſich mit 
den Dämpfen des Petroleumäthers und erhält 
hierdurch eine bedeutend erhöhte Leuchtkraft. 


Leuchtnugel-Compoſition (nach Websky und Chartier). ut. 
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Leuchtfarbe — Leuchtkugel⸗Compoſition. 


Leuchtkugeln — Leuchtkugelſätze. 433 


Leuchtkugeln (Sternchen). Fwk. Verſetzung. Leuchtkugelfätze (Sternſätze). Fwk. 
aus kleinen runden oder würfelförmigen Körper⸗ 


ün: I. II. 
chen aus feinen Pulvern und mit Spiritus ange⸗ i SE F au 
feuchtet. Sätze aus folgender Zuſammenſetzung: Varyumnitrat . 8 20 18 
Weiß: 16 Salpeter, 8 Schwefel, 3 Mehlpulver, Kallumchlorat . 4 10 10 
oder 16 Salpeter, 7 Schwefel, 4 Pulver. Gold⸗ Schwefel . 3% d 5 
gelb: 16 Salpeter, 10 Schwefel, 4 Kohle, 16 Schwefelantimon . 15 — — 
Schießpulver, 2 Kienruß, oder 16 Salpeter, 8 Galomel . ara MAR Baies 
Schwefel, 2 Kohle, 2 Kienruß und 8 Schieß⸗ Ruß . ee ee 
pulver. Hande Ee 1 = 


end gie. Fwk. Blau: a) Kalium⸗ Leuchtkugelſätze. Fwl. Grün: a) Kalium⸗ 
Zem ke 12, eher 12, Ca⸗ | chlorat 40, Baryumnitrat 60, Schwefel 25, Drei⸗ 
lomel 3, Zucker 4. b) Kaliumchlorat 40, Kupfer⸗ fach⸗Schwefelantimon 5, Kohle 10. b) Kalium⸗ 
ammonnitrat 20, Salpeter 20, Schwefel 20, Harz chlorat 60, Baryumchlorat 50, Schwefel 30, Drei⸗ 
10, Kohle 15. fach⸗Schwefelantimon 10, Galomel 10, Kohle 
10. ei Kaliumchlorat 30, Salpeter 40, Baryum⸗ 


Leuchtkugelſätze (Sternſätze). emt. nitrat 30, Schwefel 20, Dreifach-Schwefelantimon 
5, Harz 10. 
Blau: I, e 
Kupfercarbonat . . 40 30 — Leuchtlugelſätze. Hit. 
Kupferſpäne . — 4 — Grün: I, BREIT 
E Me + = 0 Potaſ che 20 — = 
6 ) Not ach 5 = Salpeterſaurer Baryt 40 — _ 
ee F > 15 Chlorſaurer Baryt . — 24 3 
E a Schwefe f er keteiiee 
Leuchtkugelſütze. Fwl. Calomel. 183 9 — 
Kienrüuß D Se 
Blau: I. II. Schellack. . 1 4 05 
Dale, e 0 Zück er E 1 
Calomel St ? 52 99 Leuchtkugelſätze. "ant. Orange: Potaſche 
Schwefelkupfer . 7 3, ſalpeterſaures Strontian 10, oxalſaures Natron 
Zucker ut rn 1 ! 3, Schellack 3, 
GE La 2 Leuchtkugelſätze. emt. Roth: a) Kalium⸗ 


chlorat 50, Strontiumnitrat 100, Schwefel 30, 

Leuchtkugelſätze. Fwk. Gelb: a) Kalium⸗ Schwefelantimon 20, Zucker 10. b) Kaliumchlorat 
chlorat 30, Natronſalpeter 25, Salpeter 50, 50, Salpeter 40, Strontiumnitrat 50, Schwefel 
Schwefel 15, Kohle 10, Harz 8. b) Kaliumchlorat 30, Kohle 20. ci Salpeter 60, Schwefel 15, Drei⸗ 
50, Natriumoxalat 10, Dreifach⸗Schwefelantimon fach-Schwefelantimon 5, Kienruß 20, Harz 5. 


D 5 7 d 
„Schwefel 20, Kohle 8, Harz 8. geuchthug elfätze. Fl. 


Leuchtkugelſätze (Sternſätze). emt | Roth: 1 nn 
Gelb: I. II, III. Potaſche J 12 10 3 25 
Natronſalpeter . . 8.5 — = Salpeterſ. Strontian 39 12 2 25 
Natriumoxalat . . — Sp 3 Schwefel 12 6 — N 
Saliumclorat. . . — — _  Schwefelantimon  . — 3 — ei 
Kaliſalpeter . — 10 10 Kienruß DU e — Ge — 
Sek 5 Sn Zucker — 1 12 
e e — Schellack 2 — — SS 
Denn eee nich a 8 
4 Leuchtkugelſätze (Sternſätze). emt 
Leuchtkugelfütze. "mut. Roth: L 
Gelb: I. II. Strontiumnitrat. 16 12 4 
DOOR HD N Kaliumchlorat D 9 5 
Salpeterſaurer Barhht 2 — Schwefel 6 — = 
Doppeltkohlenſaures Natron 1 — Scmwefelantimon . 4 — as 
Dralfaures Natron — 2 Salpeter 2 dur. 26 
Zucker . ` 2 — | Kohle 1 — 2 
Schellack — 1 TIERE 2 2 


Leuchtkugeln — Leuchtkugelſätze. 
Chemiſch⸗techniſches Lexikon. chtkug hikugelſätz SS 


434 Leuchtkugelſätze — Licht. 


Leuchtkugelſätze. Fwk. nuten geglüht, aber nicht ſo ſtark, daß ein Sintern 
Violett: 1 1. ſtattfindet. Das Pulver wird mit Gummilöſung 
oder Firniß auf jenen Gegenſtänden befeſtigt, 

Potaſche 14 welche im Dunkeln leuchten ſollen. 
Salpeterſaurer Strontian Leuchtfatz. mt. Grau: 25 Salpeter mit 25 


Chlorſaurer Baryt 6 Schwefel geſchmolzen und mit 7 Pulvermehl ge: 
Galomel . . . . 4 mengt. Eventuell, wenn die Flamme nicht gefärbt 
Kreide 2 erſcheint, eine gewiſſe Menge des Salpeters durch 
Bergblau . 77 Kaliumchlorat erſetzen. Die Verbrennungstempe⸗ 


Schellack... Dä 05 ratur wird noch mehr geſteigert durch Schwefel⸗ 
Leuchtkugelſähe. Fwk. Violett: a) Kalium⸗ kaliumchlorat (125 Kaliumchlorat, 35 Schwefel). 
chlorat 50, Kupfercarbonat 12, Strontiunmitrat| Leuchtſätze. Fwk. Violett: 1. Kaliumchlorat 
10, Schwefel 20, Kohle 10. b) Kaliumchlorat 40, 30, Strontiumnitrat 20, Kupferammonnitrat 15, 
Salpeter 40, Kupfercarbonat 10, Strontiumnitrat Calomel 2, Schwefel 20, Kohle 5. 2. Kalium⸗ 


8, Calomel 2, Schwefel 25, Zucker 8. chlorat 50, Kaliumcarbonat (Potaſche) 10, a 
, o Sr es peter 20, Schwefel 15, Kohle 4. 3. Kaliumchlora 
Leuchtkugelſ ätze (Sternſätze). Fwk. 40, Strontiumnitrat 20, Kupferſulfid 20, Galomel 

Violett: I. II. II. 8, Salpeter 30, Schwefel 12, Kohle 6. 
Kupfer carbonat 10 5 — Leuchtſternchen. Fwk. 100 Zündhölzchen 
Strontiumnitrat . 42 18 4 werden mit Roßhaar knapp unter der Zündmaſſe 
Kupferſpäne — — 3 gebunden, das übrige Holz behutſam unter dem 
Kaliumchlorat . . 80 40 4 Bunde weggeſchnitten. Raſch brennende Zündſchnur 
Schwefel 50 30 2:5 kreuzweiſe dem gebundenen Päckchen überlegt, mit 
Falo me! 10 — — Roßhaaren befeſtigt und die Enden etwa 10 mm 
G A 5 — 1 herunterhängen laſſen. Das Ganze wird mit dem 


Teuchtkugelfütze. "mt Weiß: a) Kalium- Köpfchen nach oben in eine Rakete oder in andere 
chlorat 36, Salpeter 4, Schwefel 12, Harz 4, Körper auf bekannte Weiſe verſetzt. Jedes Kaliber 
Dreifach⸗Schwefelantimon 8. b) Kaliumchlorat trägt bekanntermaßen 0:33 feines Gewichts, mithin 
15, Salpeter 60, Bleinitrat 15, Schwefel 15, werden große Kaliber 300 —400 Zündhölzchen auf 
Realgar 10. e) Kaliumchlorat 60, Schwefel 15, nehmen. g 
Harz 10, Antimonmetall (gepulvert) 15. lee: (Eau de Se 999 

x SEL N oſchu 6 g, peruvianiſcher Balſam 0'095 g, 

Leuchtkugelſätze (Sternſätze). wk. Bergamottöl 375 g, Citronenöl 185 f, Lavendel: 


Weiß: I. II. III. öl 185 g, Gaffiadl 10 Tropfen, Caryophyllöl 10 
Salpeter 7 5˙5 — Tropfen, Neroliöl 10 Tropfen, Roſenöl 6 Tropfen, 
Kaliumchlorat au 8 Sprit (90° Tr.) 1:61. 

Schwefel. 15 32 0˙5⁵ Leuͤkojen. Parf. Orangenblütheneſſenz 21, 
Schwefelantimon . — Zä 8 Vanilleeſſenz 11, Roſenſprit 2 J, Veilchenwurzel⸗ 
Bleinittalt 1. ste u — eſſenz 11, Akazienblütheneſſenz 1 1. Bittermandel⸗ 
ii 1 — öl 2 g. 

S or \ Zeukojenefeng. (Extrait de giroflde,) Echt 
Antimon metall 1 05 Get läßt ſich dieſer feine Duft nur aus der Pomade 


endytkugelfätre. wk. Weiß: Kaliſalpeter gewinnen; die Levkojeneſſenz des Handels beſteht 
8, un S lan 2 1 15 1675 Akazieneſſenz aus Pomade 0.5“, Orangen, 
Pulvermehl 1. op be e ee 
Leuchtmaſſe (nach Gilliſchewski)h. Fwk. eſſenz 0 1, Bittermandelol 051 "E 
35 ſalpeterſaurer Baryt, 15 Eiſenfeilſpäne, 1. 10 cend ; DI The de Bl 
Aluminiumpulver, 1 Stearin, 3 Milchzucker und EE I GER 2 le 
3 Dextrin. ee Parf, Cederholzöl a 8 
Leuchtmaſſe (ſelbſtleuchtend). Man miſcht 20 g N Zu EE E el, 
gebrannten, aus weißem Marmor dargeftellten, Ticariaöl, |. LinalosOel. 
Kalk mit 6g gepulverten Stangenſchwefel und Lichenin, ſ. Flechtenſtärke. 
2 g Stärke auf das innigſte und durchfeuchtet ſie Licht, effectvolles, für photographiſche Auf 
vollſtändig mit 8 cem einer Löſung von 0˙5 g nahmen (ftatt Blitzpulver). 30 Bariumnitrat, 
Wismuthnitrat in 100 cem ſtarkem Alkohol, der Magneſiumpulver, 4 Schwefelblüthe, 7 Rinder⸗ 
man einige Tropfen Salzſäure zugefügt hat. Die talg. Der Talg wird der Miſchung geſchmolzen 
trocken gewordene Maſſe wird durch 30 Minuten zugeſetzt und dann dieſelbe durch ein Sieb ge 
in einem bedeckten Tiegel der hellen Rothgluth ſchlagen. Dieſe Maſſe, in Büchſen aus ſtarkem 
ausgeſetzt, gepulvert und nochmals durch 15 Mi- Zinkblech von 100 mm Höhe und 80 mm Durch⸗ 


Leuchtkugelſätze — Licht. 


Lichtdruck — 


meſſer gefüllt, gibt durch 20 Secunden ein Licht 
von etwa 20.000 Kerzen. 


Lichtdruck. a) Vorpräparation: Gut gereinigte 
Platten werden mit folgender Miſchung über⸗ 
goſſen: 1 Kaliwaſſerglas und 11 Bier. Ueber⸗ 
goſſene Platten erwärmt und bis zum nächſten 
Morgen ſtehen gelaſſen. Nochmals erwärmt, aus⸗ 
gewaſchen und zum Trocknen weggeſtellt. b) Chrom⸗ 
gelatineſchicht. Zunächſt wäſcht man 25 g Gelatine 
aus und läßt ſie in dem letzten Waſchwaſſer auf⸗ 
quellen. Dann löſt man in 200 g deſtillirtem 
Waſſer 750 e Kaliumbichromat auf, gibt die er⸗ 
weichte Gelatine hinzu und erwärmt das Ganze auf 
50% C. Nachdem die Gelatine ſich gelöſt hat, ſetzt 
man das fein geſtoßene Chromſalz bei, u. zw. 2˙5 g 
doppeltchromſaures Kali und gleich viel doppelt⸗ 
chromſaures Ammonium. Vor dem Aufgießen wird 
die Platte ein wenig erwärmt. Aetzflüſſigkeit: 
Glycerin 500, Ammoniak 50, unterſchwefligſaures 
Natron 12, Waſſer 250. Flüſſigkeit zum Abziehen 
Ge Negative: Gelatine 36, Eiseſſig 100, Glycerin 
Lichtdruck, Lack für, ſpiritusfreier. Man er⸗ 
hitzt 150 g gepulverten Borax mit 11 Waſſer bis 
zum Kochen, läßt erkalten und gießt die Löſung 
von den ausgeſchiedenen Kryſtallen ab. In die 
Löſung werden 200 g friſch gepulverter Schellack 
gebracht und unter oftmaligem Umrühren ſtehen 
gelaſſen, wobei man täglich einige Tropfen Anz 
moniak zugießt. Die von dem Rückſtande abfil⸗ 
trirte Flüſſigkeit bildet den Lack, welchen man 
durch Zuſatz von Dextrinlöſung in Bezug auf 
Glanz verſtärken kann. 


Lichtdruck, Lack für. Gebleichter Schellack 10, 
Alkohol 30, Aetzammoniak 25, bis zur Löſung des 
Schellacks erwärmt und dann mit 50 kochendem 
Waſſer vermiſcht. Der erlaltete Lack wird durch 
mehrere Tage abſitzen gelaſſen und dann filtrirt. 

Lichtdruckpapier. Firniß für Papierdruck 
(uach Edgar Andes). Man kocht 150 Waſſer 
mit 1.5—2.5 zerkleinerten Eibiſchwurzeln eirca 
N! Stunde lang und gießt dann durch Lein⸗ 
wand. In die erhaltene klare Abkochung werden 
12 gepulverter kryſtalliſirter Borax, 2 waſſerfreie 

oda und 50 gepulverter gebleichter Schellack ein⸗ 
getragen und wieder erhitzt. Nach kurzem Kochen 
löſt ſich der Schellack zu einer trüben, gelblich 
gefärbten Flüſſigkeit auf, welche nach dem Erkalten 
durch Baumwolle oder dergleichen filtrirt wird. 

u dieſem wäſſerigen Firniß läßt man in der 
Kälte das glänzend zu machende Papier kurze 

eit ſchwimmen und hängt es dann frei zum 
Trocknen auf, Die am unteren Ende ſich anſam⸗ 
melnden Tropfen nimmt man mit Fließpapier weg, 
damit keine dunklen Streifen entſtehen. Eibiſch⸗ 
wurzeln dienen dazu, den Firniß glänzend zu 
machen. | 

Lichtempfindliche Miſchung. Phot. 25 g 
Gummi, 3 g Chlornatrium, 10 cem Eiſenchlorid 


| 


Lichtpauſen. 435 
von 45 B., 5 g Ferriſulfat, 4 e Weinſän z vun 
Waſſer bis auf 100 cem Flüſſigkeit, zur Ent⸗ 
wicklung eine Löſung von Blutlaugenſalz. 

Lichtpauſen, blaue Farbe in Braun und 
Schwarz zu verwandeln. Reprod. 1. Löſung zum 
Präpariren des Papiers: Kaliumferridtartrat 15 g, 
rothes Blutlaugenſalz 12 g, deſtillirtes Waſſer 
250 cem. 2. Löſung zum Entfärben der Copien: 
Ammoniak (220) 100 cem, deſtillirtes Waſſer 
900 cem. 3. Löſung zum Braunfärben: Tannin 
10 g, deſtillirtes Waſſer 500 cem. Die blaue Co⸗ 
pie wird gut gewaſchen und dann in Löſung 2 
getaucht, bis die Zeichnung entfärbt iſt. Man wäſcht 
wieder und taucht ſie in 3; bis 12 Stunden darin 
laffen. Gewaſchen in gewöhnlichem Waſſer. Grau⸗ 
ſchwarze Töne: Copirte und gewaſchene Bilder 
werden in ein Bad von Aetzkali 4 g und Waſſer 
100 e getaucht und darin belaſſen, bis ſie ganz 
gelb geworden ſind. Man wäſcht ſie und taucht 
fie dann in eine Löſung von Tannin 4 g und 
Waſſer 100 cem. Neuerdings waſchen und trocknen. 

Lichtpauſen, directe. 3 Löſungen. 1. Arabiſches 
Gummi 20, Waſſer 100. 2. Citronenſaures Eiſen⸗ 
orydammoniak 50, Waſſer 100. 3. Eiſenchlorid 
50, Waſſer 100. Zum Gebrauch 30 cem 1. mit 
8 cem 2, und ö cem 3. gemiſcht. 

Lichtpauſen, in fetter Schwärze (negrogra⸗ 
phiſches Lichtpausverfahren), Gut geleimtes, glattes 
Zeichenpapier wird im dunklen Raume mit einer 
Löſung, beſtehend aus 25 reinem arabiſchen 
Gummi, 100 deſtillirtem Waſſer, 7 doppeltchrom⸗ 
ſaurem Kali und 1 abſoluten Alkohol, beſtrichen 
und bei mäßiger Temperatur getrocknet. Man 
legt nun eine auf weißem Pauspapier mit kräf⸗ 
tigen, vollkommen undurchſichtigen Linien her⸗ 
geſtellte Pauſe mit der rechten Seite auf das 
Glas eines photographiſchen Copirrahmens und 
auf jene das lichtempfindliche Papier, preßt zu⸗ 
ſammen und belichtet im Zimmer bei gedämpftem 
Licht circa 5—10 Minuten. Hierauf wird das 
Papier mit nicht zu kaltem reinen Waſſer in 
einer Taſſe abgeſpült und, wenn ſich reliefartige 
Linien zeigen, aus dem Bade genommen, mit 
Fließpapier ab⸗ und dann vollkommen ausge⸗ 
trocknet. Man ſchwärzt es hierauf mit einer 
Schwärze aus 5 ordinärem Schellack, 100 abſo⸗ 
lutem Alkohol und 15 äußerſt fein zerriebener 
Rebenſchwärze ein und bringt es zum Abwaſchen 
in ein Bad, welches 2— 39% Schwefelſäure ent⸗ 
hält, in welchem es ſo lange bleibt, bis ſich die 
Schwärze m einer Bürſte leicht herunterbürſten 
läßt. 

Lichtpauſen mit citronenſauren Eiſenſalzen. 
Miſchung von 8 rothem Blutlaugenſalz, 10 citro⸗ 
nenſaurem Eiſenorydammoniak und 100 Waſſer, 
auf gut geleimtes Papier aufgetragen. Nach dem 
Trocknen iſt Papier grünlichgelb, bei Belichtung 
wird es an nicht geſchützten Stellen zu dunkeln be⸗ 
ginnen. Copie in reinem Waſſer gewaſchen, bis 
das Waſchwaſſer ſich nicht mehr färbt. 


Lichtdruck — Lichtpauſen. 
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Lichtpauſen, Poſitiv von Negativ. 1 orals 
ſaures Eiſenoxydammoniak gelöſt in 10 Waſſer, 
Papier auf einer Seite getränkt und im Dunkeln 
getrocknet. Entwickler: Kaliumeiſencyanid (rothes 
Blutlaugenſalz), ſalpeterſaures Silberoxyd, Am⸗ 
moniak und Goldchlorid. (Kaliumeiſencyanid, 
nicht verdünnt, mit Pinſel aufzutragen. Salpeter⸗ 
ſaure Silberoxydlöſung, in Waſſer Bild fixirt, ebenſo 
bei ſalpeterſaurem Silberoxydammoniak.) 


Lichtpauspapier. Man fertigt ein Bad aus 
32 Waſſer, 3 ſalpeterſaurem Silber, 1 Citronen⸗ 
ſäure, 0˙5 Weinſäure und läßt auf demſelben 
gutes ſtarkes Albumin⸗ oder Arrowrootpapier eine 
Minute ſchwimmen. Hierauf trocknet man das 
Papier und zieht es dann ſchließlich noch lang⸗ 
ſam durch eine ſchwache Auflöſung von Wein⸗ 
ſäure. 


Lichtpaus verfahren. a) Lichtpauſen in Anis | 


linſchwarz werden mit chromſauren und vanadin⸗ 
ſauren Salzen hergeſtellt: Gutes Papier wird durch 
Eintauchen in 1 Gelatine und 50 Waſſer geleimt 
und dann beſtrichen mit einer Miſchung von 48 e 
Chlornatrium, 488 Kaliumbichromat, (le Na- 
triumvanadat, 960 cem Waſſer mit 96 ccm Schwefel⸗ 
ſäure und 480 cem Waſſer nach dem Erkalten 
gemiſcht. Nach dem Trocknen im Dunkeln copirt 
man unter einer Zeichnung (7 Minuten) und ſetzt 
den Dämpfen von Anilin und Waſſer durch etwa 
1 Minute aus, worauf man durch 2 Stunden in 
einer feuchten Atmoſphäre von 24—300 beläßt. 
Man erhält ein Bild mit ſchwarzen Linien auf 
gelblichgrünem Grunde. Der Ton des Papiers 
wird durch Behandlung mit 1 Ammoniak und 6 
Waſſer entfernt. b) Lichtpauſen mit ſchwarzen 
Linien auf weißem Grunde. 3 Löſungen: a) 78 
arabiſches Gummi, 850 Waſſer; b) 78 Weinſäure, 
336 Waſſer; e) 48 ſchwefelſaures Eiſenoryd. Man 
gießt e in b, miſcht gut, fügt a hinzu und ſetzt 
(unter beſtändigem Umrühren) 168 Eiſenchlorid⸗ 
löſung von 45% B. zu. Hiermit überſtreicht man 
Papier dünn, trocknet ſchnell in der Wärme, ohne 
55% zu überſchreiten. Es hält ſich 14 Tage. Man 
copirt an der Sonne unter Pauspapier 10—12 
Minuten. Sobald der Grund völlig weiß iſt, läßt 


man das Bild (ohne die Rückſeite zu befeuchten), 


auf einem Bade von 31—46 Gallusſäure oder 
Tannin, 1-25 Oxalſäure und 1700 Waſſer ſchwim⸗ 
men; die Zeichnung wird tintenſchwarz. Man 
wäſſert gut und trocknet. 


Lichtpaus verfahren (nach Collache, Pat.). 
2 Schichten folgender Löſung aufgetragen. 7—10 
arabiſches Gummi, 2—3 Citronenſäure, 4—6 
Eiſenchlorid (45 R.), 81—87 Waſſer. Entwickelt 
wird mit Silbernitrat oder mit Ferrocyankalium. 
Nach dem Entwickeln wird in angeſäuertem Waſſer 
behandelt. 


Lichtpausverfahren (nach PBizzighelli), 
blaue Copien liefernd; beſonders für Zeichnungen 
von Bauplänen, Maſchinen u. ſ. w. Die lichtempfind⸗ 


Lichtpauſen — Lignit. 


liche Flüſſigkeit beſteht aus folgenden 3 geſondert be⸗ 

reiteten Löſungen: a) 20 arabiſches Gummi auf 100 

Waſſer; b) 50 eitronenſaures Eiſenoxydammonial 

auf 100 Waſſer; ei 50 Eiſenchlorid auf 100 Waffer- 

Man miſcht in folgender Reihenfolge: 20 ccm der 
Löſung a, 8 cem der Löſung b und Deem der Lö⸗ 
ſung e. Nach einigen Stunden verwendet; Papier 

vorher leimen. Entwicklungsflüſſigkeit: 20 gelbes 

Blutlaugenſalz, 100 Waſſer. Mit Haarpinſel att: 

geſtrichen; nach kurzem Waſchen Papier in eine 

Taſſe mit verdünnter Salzſäure (1:10) gelegt. 

Schließlich mehrmals mit reinem Waſſer abwaſchen. 

Lichtpausverfahren (nach Poitevin), Lö: 
fung von 10-12 Eiſenchlorid in 100 Waſſer mit 
feinem Leinenbauſch auf Papier aufgetragen. 

Papier im Dunkeln getrocknet, in eine Taſſe mit 

Aetzammoniak gelegt, nach einiger Zeit dieſes ab⸗ 

gießen und durch Waſſer erſetzen, letzteres mehr? 

mals erneuern, Blätter zum Trocknen aufgehängt 

(auch bei Tag). Lichtempfindlich gemacht durch 

Ueberziehen mit einer Löſung von 30—35 Wein⸗ 

ſäure in 100 Waſſer im Dunkelzimmer. Im Dunkeln 
zum Trocknen aufgehängt. Entwickelt auf einer 

Iprocentigen Silberlöſung. Auswaſchen. 

Liebesblüthen-Eſfenz. Liqu. Nelkenöl 10 8 
Muscatöl 10 g, Zimmtöl 3 g, Weingeiſt 10 kg. 
Wird hochroth gefärbt. 8 

Liebeswaffer. Liqu. Bittermandelöl 1 g, Gi 

tronenöl 2 g, Corianderöl 0˙5 g, Lavendelöl (Dë 
Macisöl Od g, Zimmtöl 05 g, Liqueurkörper 10. 
| Roth. 

Liebig's Chromroth. Mlrf. Man ſchmilzt in 
einem Tiegel Kaliſalpeter und erhitzt ihn ziemlich 
ſtark, ohne jedoch bis zur Sauerſtoffentwicklung 
zu gehen. In die geſchmolzene Maſſe trägt man 
ſo lange trockenes Chromgelb ein, als noch ein 
Aufbrauſen ſtattfindet; die Schmelze erſcheint, ſo 
lange ſie flüſſig iſt, von tiefſchwarzer Farbe; ſo⸗ 
bald ſie ruhig fließt, gießt man ſie auf eine kalte 
Platte aus, auf der ſie in Folge der raſchen Ab: 

kühlung eine große Sprödigkeit annimmt un 

dann leicht gepulvert werden kann. Man zerichläg! 

die noch heiße Maſſe in Stücke und kocht DI 

ſelben mit Waſſer aus, wobei Einfach. Kalt 

chromat in Löſung geht. Das nach dieſem Ver⸗ 
fahren erhaltene Chromroth beſitzt ein Feuer, 
welches demjenigen des Queckſilber-Zinnobers 

wenig nachgibt. k 

Liebig's Fleiſchertrart (Extractum camı® 

Liebig). Braune, halbfeſte Maſſe von ange 
nehmem Bratengeruch und würzigem Geſchmach, 
an der Luft unveränderlich, in Waſſer voll⸗ 
kommen löslich. Wird dargeſtellt, indem friſches 
Fleiſch in hydrauliſchen Preſſen ausgepreßt wird. 

Die ſo erhaltene Flüſſigkeit wird durch Erwärmen 

vom Eiweiß befreit und in Vacuumpfaunen zur 

Syrupconſiſtenz eingedampft. 30 ke Fleiſch liefern 
kg Fleiſchextract. 5 

Lignit — Dynamit. Das Holzmehl kommt in 
einen mit Blei gefütterten Keſſel. In den Keſſel 


Lichtpauſen — Lignit. 


Ligroin — Limonade. 


kommen 62 Salpeterſäure und 142 Schwefelſäure, 
welche nach ihrer Abkühlung bis auf 15° mit 
Holzmehl geſättigt werden; nach 1½ Stunden iſt 
der Nitrirungsproceß beendet. Das mit Waſſer ge⸗ 
reinigte Nitrolignin wird in Sammelbottichen 
24 Stunden lang einer 2/8 igen Sodalöſung aus⸗ 


geſetzt, ſodann im Holländer zerkleinert, abgepreßt 


und an der Luft getrocknet, endlich mit 80⸗ bis 
85% igem Nitroglycerin vermiſcht. Die erhaltene 
plaſtiſche Maſſe erhält einen Zuſatz von 70 Am⸗ 
moniakſalpeter, 18 Paraffin und 15 Schwefel in 
Pulverform. 


Ligroin, Petroleumäther, Petroleumbenzin, 
beſteht aus den ſehr leichtflüchtigen Antheilen des 
Rohpetroleums, welche bei der Raffination des 
letzteren gewonnen werden. Waſſerhelle, unan⸗ 
genehm riechende Flüſſigkeit, welche ein aus⸗ 
gezeichnetes Löſungsmittel für Fette iſt, daher 
häufig zum Ausputzen von Fettflecken aus Klei⸗ 
dern verwendet wird und auch zur Extraction 
von Fetten und ätheriſchen Oelen in der In⸗ 
duſtrie dient. Die Dämpfe des Ligroins ſind 
höchſt entzündlich und darf dasſelbe daher nie 
bei offenem Lichte zum Fleckputzen verwendet 
werden. 

Lila färben und drucken, ſ. Violett. 

Lilas, Extrait de. Parf. Bittermandelöl 1 g, 
Orangenblüthenextract 21, Tuberoſenextract 31, 
Zibethextract 60100 g. Die vorgenannten Stoffe 
ſind außerordentlich flüchtig; je nachdem man das 
Parfüm andauernder machen will, ſetzt man ihm 
mehr oder weniger Zibethertract zu. (Orangen⸗ 
blüthenextract: Neroliöl 70 g, Alkohol 51; Tubes 
tofenertract: Tuberoſenpomade 4—5 ke, Alkohol 
DL Storaxeſſenz 0˙3 1; Storaxeſſenz: Storax 


300 g, Alkohol 51; Zibethextract: Zibeth 30 bis 


40 g, Veilchenwurzel 30—40 g, Alkohol 51). 


Lilieneſſenz für Seife. 
061 Jasmineſſenz, 1 1 Orangenblütheneſſenz, 
151 Roſeneſſenz, 281 Tuberoſeneſſenz, 11 Va⸗ 
nilleeſſenz. 


Lilieneſſenz. Parf. Tuberoſenextract 
Jasminextract 250g, Orangenblüthenextract 500 g, 
Vanilleextract 750 g, Atazienextract 11, Roſen⸗ 
extract 11, Bittermandelöl 2˙5 g. 


Lilienertract (Extrait de Iys). Akazieneſſenz 
aus Pomade bereitet 1˙51, Jasmineſſenz aus 
Nomade bereitet (AL. Orangenblütheneſſenz aus 
Pomade bereitet 0:8 J, Roſeneſſenz aus Pomade 
bereitet 0:51, Tuberoſeneſſenz aus Pomade be— 
reitet 31. Vanilleeſſenz 1˙2 1, Bittermandelöl 2 g. 
g Lilienmilch. Kosm. Schönheitsmittel (von 
Maria Schubert). Löjung von 3 Borax, 2 Ven⸗ 
zostinctur, 95 Waſſer. 


2 1 


it 


Lilienmilch (Eau de Iys). 5 Zinkweiß, 5 


weißes Taltpulver, 10 Glycerin, 5 Benzostinctur, 
ae Quillajatinctur, 150 Roſenwaſſer, 5 Jasmin⸗ 
tract. 


151 Akazieneſſenz, 


Citronenſäure, 4˙51 Waſſer. 
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Lilienſeife, franzöſiſche. 25 ke weiße Grund⸗ 
ſeife, Z kg Kraftmehl oder Kartoffelmehl. PBarf.: 
150 e Bergamottöl, 20 g Geraniumöl, 30 e 
Cedernholzöl, 20 g Caſſiabl, 6g Santalholzöl, 
30 e Moſchustinctur, 60g Storartinctur. Färbung 
orange. 

Lilienſeife. 30 ke Wachsſeife, 3 kg Kraft⸗ 
mehl, 160 g Bergamottöl, 64 g Geraniumöl, 16 & 
Caſſiaöl, 8 8 Santalholzöl, 32g Cedernholzbl, 
32 g Moſchustinctur, 96g Storaxtinctur, 32 g 
Tonkatinctur. 

Lilienſeife. 30 ug Wachsſeife, 3 kg Kraft⸗ 
mehl, 150 e Bergamottöl, 30 g Cedernholzöl, 
60 f Geraniumöl, 15 g Gaffiadl, 75 g Santal⸗ 
holzöl, 30 e Moſchustinctur, 90 g Storaxtinctur, 
30 g Tonkatinctur. 


Tilionèſe. Kosm. 40 Borax, 15 Potaſche, 900 
Roſenwaſſer, 75 Quillajatinctur, 15 Benzostinctur, 
100 weißes Talcum, 50 Glycerin, mit Theeroſen⸗ 
extract parfümirt. 

Ziliongfe I. Kosm. Kaliumcarbonat 400 g, 
Waſſer 2kg, Roſenwaſſer 400 g, Alkohol 200 fg, 
Roſenöl 10g, Zimmtöl 5 g. 

Lilionsſe II. Kosm. Roſenwaſſer 21, Orangen⸗ 
blüthenwaſſer 11, Glycerin 500 e, kohlenſaures 
Kali 100 g, Benzostinctur 20—50 g. Man ſetzt 


von der alkoholiſchen Benzogtinctur jo viel zu, 


daß die Flüſſigkeit entweder nur ſchwach opaliſirend 
oder milchig wird. 

Lily of the Valley Essence, Parf. a) 30 f 
Jasminextract, 30 g Orangenblüthenextract, 50 & 
Akazienextract, 100 g Tuberoſenextract, 1 Tropfen 
Bittermandelöl, 125 e Kölnerwaſſer. b) 300 g 
Tuberoſenextract, 30 g Jasminextract, 50 e Oran⸗ 
genblüthenextract, 100 g Vanilleextract, 150 g 


Caſſigextract, 150 g Roſenextract, 3 Tropfen 
Bittermandelöl. 

Limetteöl. Das ätheriſche Oel von Citrus 
Limetta. 


Limonade. 120g friiher Citronenſaft, 15 g fein⸗ 
geſchnittene Citronenſchale, 120 Zucker, 1:51 Waſſer. 
Orangeade: Saft von vier Orangen, die fein⸗ 
geſchnittene Schale einer Orange, 120 g Zucker, 
151 kochendes Waſſer. Brauſebier: 100 g 
Weinſtein, 25 g Ingwer, 725 g Zucker, 30 g 
Citronenſaft, 6'751 kochendes Waſſer; nach dem 
Abkühlen ſetzt man 30 g Hefe zu und läßt gähren. 
Der Zuſatz von 30 g Hopfen macht das Präparat 
noch beſſer. Citronenſaft: Lökg Zucker, 45 g 
Zimmtcordial: 
4ökg Zucker, 35 Zimmteſſenz, 35 g Capſicum⸗ 
eſſenz, 451 Waſſer, wird mit Caramel braun 
gefärbt. Die Zimmteſſenz bereitet man aus 1 
Zimmtöl in 7 Sprit; die Capſicumeſſenz mittelit 
Digeſtion von 30 g Capſicum und 60 g Nelken 
in 051 rectificirtem Sprit. 

Limonade, abführende (nach Prof, Patſch) 
In 800 heißem Waſſer werden 170 Citronen⸗ 


Ligroin — Limonade. 
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Limonade — Limonadenextract. 


at ein ſpeeifiſches Gewicht von 1:26 oder 34 B. hat. 


hinzugefügt, bis zum Erkalten gerührt, mit deſtil⸗ 
lirtem Waſſer bis auf 1000 gebracht, dann mit 
Citronenſäureſyrup (1% Eitronenſäure enthaltend) 
gemiſcht, filtrirt und mit Waſſer bis auf 1500 
Geſammtgewicht nachgewaſchen. N 
Löſung kommen in eine Champagnerflaſche, worauf 


man 80 deſtillirtes Waſſer mit der Vorſicht zu⸗ 


gießt, daß ſich dieſes mit der Löſung nicht miſcht, 
um ſchließlich 30 einer Kaliumbicarbonatlöſung 
1:10 darüber zu ſchichten, mit Waſſer vollzufüllen 
und die Flaſche verkorkt und mit Draht verbun⸗ 
den an einem kühlen Orte aufzubewahren. 


Limonade. Champagnerlimonade. Syrup für 


Sodawaſſer (nach Greßler). 24 Tropfen Oenanth⸗ 


ätherlöſung (1 Tropfen auf 67 e Weingeiſt), 10 
Tropfen indiſche Balſamtinctur (1:6), 10 Tropfen 
Sellerietinctur (1:5), 50 Tropfen Ananasäther, 
34 g Vanilletinctur (1:9), 100 g Hollunder⸗ 
blüthentinctur (1:9), 350g Citronenſäurelöſung 
(1:4), 600g (90%) Sprit, 4 kg Zuckerſyrup 


und von Heidelbeerſaft jo viel, als zur ſchwach 


röthlichen Färbung erforderlich iſt. 

Limonade. Citronenlimonade. Friſcher Gi- 
tronenſaft 120 g, feingeſchnittene Citronenſchale 
15 g, Zucker 120 g, kochendes Waſſer 151. Nach 
langſamem Abkühlen durch ein Sieb gegoſſen und 
auf Eis geſtellt. 


Limonade, Citronenſaft für. Friſche Citronen⸗ 
ſchalen übergießt man mit gleichen Gewichts: | 
theilen Weingeiſt, digerirt einen Tag lang und 


deſtillirt dann den Spiritus ab. Von dieſem 
Eitronenſpiritus, der vorräthig gehalten wird und 
nach Bedarf Verwendung findet, werden 30 dem 
abgekühlten Syrup aus 500 Zucker und 250 
Waſſer gleichzeitig mit einer Löſung aus 15 Ci⸗ 
tronenſäure in 30 Orangenblüthenwaſſer zugeſetzt. 
Der ſo bereitete Citronenſyrup übertrifft in Ge⸗ 
ſchmack und Haltbarkeit weitaus den aus friſch 
gepreßtem Gitronenjaft oder mit Citronenſäure 
und Citronenöl bereiteten Syrup. 


Limonade. Citronenlimonade. Die Schalen 
von 6 Dutzend Citronen, von welchen man die 
darunterliegende bittere weiße Schale entfernt 
hat, mit 251 ſtarkem Sprit und 151 Waſſer 
während einer Woche digerirt. Hierauf preßt man 
aus und filtrirt dieſe Tinctur. Zur Bereitung des 
Limonadenſyrup löſt man in 451 dickem heißen 
Zuckerſyrup 120 e Citronenſäure auf, ſetzt 240 g 
obiger Citronentinctur und 1—8 Tropfen Moſchus⸗ 
tinctur zu. (Der letztere Zuſatz dürfte jedoch 
wohl nicht für Jedermanns Geſchmack geeignet 
ſein.) 

Limonade. Citronen⸗Brauſelimonade. Man 
koche aus 5 weißem Zucker und 3 Waſſer bei 
offenem Feuer und unter Zuſatz von Eiweiß oder 
aufgeweichtem Filtrirpapier und unter ſehr gutem 
vorſichtigen Abſchäumen des Syrups ſo lange, 
bis eine herausgenommene Probe desſelben heiß 


Je 250 dieſer 


Syrup dann durch dichten reinen Flanell ges 
trieben. Andererſeits wird aus guten Citronen 
eine Citroneneſſenz bereitet (Schalen abſchälen, 
Hein ſchneiden, während 8 Tagen mit 2 (80%) 
Spiritus ausziehen, dann auspreſſen und fil⸗ 
triren). Man miſcht nun 980 Syrup, 20 Citronen⸗ 
eſſenz, 10 Citronenſäure, vorher gelöſt in 10 
deſtillirtem Waſſer. Dieſes Gemiſch verwendet, 
zur Herſtellung der Limonade. 60 g davon werden 
zu 0'701 kohlenſaurem Waſſer verwendet. 


Limonade. Milchſäurelimonade. Milchſäure 


3.5—14 g, Zuckerſyrup 50 g, Waſſer 0˙5 kg. Die 


Limonade iſt bei verdorbenem Magen oder Magen⸗ 
leiden ſehr wirkſam. 


Limonade. Saccharinlimonade. Zopp 
kohlenſaures Natron 20g, Saccharin 0˙25 g, Ci⸗ 
tronenöl 12 Tropfen, werden gemiſcht und in 
12 Theile getheilt. Eines dieſer Pulver gibt 


mit De Weinſäure eine angenehme mouſſirende 


Limonade. 

Limonade. Weinlimonade. Citronenſyrup 
kg, rother Bordeauxwein 2˙5 kg, Citronen⸗ 
ſchalenſprit 10 g, Waſſer 6˙5 kg. 

Limonade. Zucker für Braufelimonade. 5 
Staubzucker werden mit einem ätheriſchen Oel 


oder einer aromatiſchen Eſſenz genügend (bis der 


Zucker darnach ſchmeckt) imprägnirt und darauf 
mit einem Theile doppeltkohlenſaurem Natron 
gut durcheinander gemengt. Der größte Theil 
dieſes Gemenges wird in eine Form geſchüttet 
und mit einem genau in die Form paſſenden 
Stempel feſtgedrückt. Hierauf Maſſe etwas ver⸗ 
tieft; in dieſe Vertiefung wird ein Theil pulve⸗ 
riſirte Citronenſäure geſchüttet und ſeſtgeſtampft, 
hierauf der Reſt des aromatiſirten Zuckers in die 
Form geſchüttet und feſtgedrückt. Die fertigen 
Würfel erhält man, nachdem man dieſelben einige 
Stunden in der Form ſtehen läßt, durch Aus⸗ 
einandernehmen der letzteren. 


Limonadeneſſenz, Himbeer. 25 leg der ges 
reinigten friſchen Früchte übergoſſen mit 521 
(80%) Spiritus, 24 Stunden ftehen laſſen, eireg 
231 Waſſer zuſetzen und 50 abdeſtilliren. 


Zimonndenertract, Ananas⸗ Ökg Zucker“ 
ſaft, 2g Ananasäther, 125 g Citronenſäurelöſung. 
70 e davon auf eine halbe Champagnerflaſche. 


cimonadenertract, Apfelſinen- 10 e Apfel: 
ſinenöl werden auf 100 g Zucker getröpfelt und 
in einem Mörſer ſo lange gerieben, bis die beiden 
Stoffe zu Oelzucker verbunden find. Ferner WEIT 
den 70 e kryſtalliſirte Citronenſäure in 0˙25 
heißem Waſſer aufgelöſt, zum Oelzucker etwas 
von dieſer Löſung gegeben. Miſchung filtrirt und 
das Filter mit ſo viel warmem Weinſprit (90 500 
nachgeſpült, daß das Ganze 400 g wiegt. 9 
Eſſenz mit ö ke Zuckerſaft vermiſcht, 60 8 davon 
auf eine halbe Champagnerflaſche. 


Limonade — Limonadenextract. 


Limonadenextract — Limoneſſenz. 


Limonadenertrart, Birnen⸗ D kg Zuckerſaft, 
50 Tropfen Birnäther, 20 Tropfen Bergamottöl, 
400 e Citronenſäurelöſung. Davon 90 g auf eine 
halbe Champagnerflaſche. 

LJimonadenertract, Citronen⸗ olg Zuckerſaft, 
2g Ananasäther, 60 Tropfen Citronentinctur, 120 g 
Eitronenſäurelöſung. Davon 75 g auf eine halbe 
Champagnerflaſche. 

Limonadenertrart, Champagner. 5 kg 

uckerſaft, 10 Tropfen Sellerietinctur, 50 Tropfen 


Ananasäther, 15 Tropfen indiſcher Balſam, 30 8 
Oenanthäther, 125 e Vanilletinctur, 300 g Ci- 


tronenſäurelöſung, 80 g Hollunderblüthentinctur, 
051 (90% Weinſprit. 70 e davon auf eine halbe 
Champagnerflaſche. 
Limonadenertract I, Himbeer-. 
beerſaft, 3.5 1 Heidelbeerſaft, 5 kg Zucker, in 
einem Keſſel unter fleißigem Abſchäumen gekocht, 
filtrirt und nach dem Erkalten 155 g Citronen⸗ 


fäurelöſung, Le Ananasäther, 20 Tropfen Sel⸗ 
lerietinctur beigemiſcht. Das Ganze muß an Ge⸗ 
wicht 14 ke betragen, von welchen auf eine halbe 


Champagnerflaſche 85 e genommen werden. 
Limonadenertract II, Himbeer 61 Him⸗ 
beerſaft, 2:51 Kirſchſaft, 5 cg Zucker werden wie 
bei I gekocht und nach dem Erkalten 155 g Citro- 
nenſäurelöſung, 30 Tropfen Ananasäther, 10 
Tropfen Sellerietinctur zugeſetzt. 
Limonadenertract III, Himbeere. 1’kg oe: 
trocknete Heidelbeeren werden in 21 Waſſer ge⸗ 
kocht und durch ein Filzfilter filtrirt. Mit dieſer 
Flüſſigteit werden 31 Himbeerſaft und 5 kg 
Her zuſammen unter fleißigem Abſchäumen ges 
kocht, hierauf filtrirt und nach dem Erkalten mit 
Dh ke Oelſüß (Glycerin), 250 o Citronenſäure⸗ 
fung, 12 g Himbeeräther, 65 Tropfen Ananas⸗ 
äther, 20 Tropfen Sellerietinctur vermiſcht. 
Limonadenertract, Johannisbeer⸗ 51 Jo⸗ 
hannisbeerſaft, 35 1 Heidelbeerſaft, 5 ug Zucker, 
gekocht und nach dem Erkalten 150 g Citronen⸗ 


Arelöfung, 20 Tropfen Ananasäther, 30 Tropfen 


ellerietinetur, 10 e Johannisblatttinctur zuge⸗ 
etzt. Davon 75 8 auf eine halbe Champagner: 
flaſche. 
Limonadenertract, Pfefferminz lg Zucker⸗ 
ſaft, 100—120 Tropfen Pfefferminztinctur, 175 g 
Citronenſäurelöſung. Davon 60 g auf eine halbe 
hampagnerflaſche. 

Limonadenertract, Pfirſich⸗, 5 kg Zucker⸗ 
ſaft, 180 e Citronenſäurelöſung, 9 g Pfirſichäther. 
g davon auf eine halbe Champagnerflaſche. 

Limonadenertract, Tokayer⸗ D ke Zuckerſaft, 
De Citronenſäurelöſung, 300 g Johannisblatt⸗ 
ünctur, 25 g Tonkabohnentinctur, 10 e Hollunder⸗ 
blüthentinctur, 6 Tropfen Pimenttinctur, mit fil⸗ 
trirter Zuckercouleur gefärbt. Davon 75 g auf 
eine halbe Champagnerflaſche. 

Limonadenertract, Vanille Hg Zucker⸗ 
aft, 75 g Vanilletinctur, 150 e Citronenſäure⸗ 


51 Him⸗ 
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löſung. Davon 56 g auf eine halbe Champagner⸗ 
flaſche. 

Limonadenertract, Weinbeer⸗ 5 ke Zucker⸗ 
ſaft, 300 g feiner Cognac, 98 g Apfelſinenextract, 
25 g Rumeſſenz, 2g Vanilletinctur, 27 g Bitter⸗ 
mandelwaſſer, 100 g Citronenſäurelöſung. Davon 
65 g auf eine halbe Champagnerflaſche. 

Limonadenertract, Zwetſchken⸗ 5 kg Zucker⸗ 
ſaft, 37-5 e Zwetſchkeneſſenz, 450 g Citronen⸗ 
ſäurelöſung. Davon 75 f auf eine halbe Cham⸗ 
pagnerflaſche. 

Limonadenpulver. Zucker 500 g, Wein⸗ 

ſäurepulver 30 g, Citronenöl 16 Tropfen. Letzte⸗ 
res wird mit einem Theil des Zuckers gut per: 
rieben und mit den anderen Theilen i nnigſt gr: 
miſcht. 
TLTimonadenpulver. 917 g doppeltkohlenſaures 
Natron, 1243·5 7g Zucker, 35g Citronenöl, zu⸗ 
ſammengemiſcht. Auf 10 e beier Miſchung nimmt 
man Ze Citronenſäure. 

Limonadenſyrup. 500 g Zucker werden in 
Waſſer getaucht und zur Perle gekocht, dazu der 
Saft von 12 Citronen und die Schale von 3 bis 
4 Citronen, ſo dünn geſchält als möglich. Ein 
Eßlöffel voll auf ein Glas Waſſer. 

Limonade purgative. In eine Champagner: 
flaſche werden 16 e kohlenſaure Magneſia gebracht, 
die Flaſche faſt ganz mit deſtillirtem Waſſer ge: 
füllt, dann einige Tropfen Eitronenſchalentinctur, 
50 e Citronenſyrup und 28 g Citronenſäure zuge: 
fügt. Die Flaſche mit einem feſten Korke ver⸗ 
ſchloſſen, öfters umgeſchüttelt. Nach 2 Stunden 
iſt die Limonade zum Genuſſe fertig. 

Limonade purgative (nach Brule). Man 
löſt 35 Weinſäure in 100 Waſſer, ſetzt nach und 
nach 50 Natriumbicarbonat, hierauf 75 Magneſia⸗ 
carbonat, zuletzt 150 Citronenſäure zu und er⸗ 
gänzt mit Waſſer auf 1500. Je 250 der Löſung 
mit 50 Citronenſyrup und unmittelbar vor dem 
Verſchließen der Flaſchen mit 1 Natriumbicarbonat 
verſetzt. 

Limonade purgative en poudre, Man 
verreibt 8 gebrannte Magneſia, 11˙3 Borſäure, 
miſcht mit einer Löſung von 20 Citronenſäure in 
30 heißem Waſſer, trocknet vollſtändig aus und 
miſcht mit 74 Zucker, 10 Citronenſäure und 5 
doppeltkohlenſaurem Natrium. 

Limonade universelle. Schwefelſäure mit 
verdünntem Weingeiſt 3, Zucker 60, Waſſer 1000. 
(Schwefelſäure gemiſcht aus 1 Schwefelſäure und 
300 Sprit.) 

Limonade vineuse (Weinlimonade). 60 
Citronenſyrup, 250 Bordeauxwein, 1 Gitronenöl, 
mit Waſſer ergänzt zu 1000. 

Limonenſeife, franzöſiſche. 30 kg weiße 
Grundſeife. Parf.: 150 e Limonenöl (Limettöl), 
30 f Verbenaöl, 130 e Bergamottöl. 

Limoneſſenz (Extrait de limon). 
200 g, Altohol 51. 


Limonenöl 


Limonadenextract — Limoneſſenz. 
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Limoneſſenz. Parf. Limonenöl 250 g, Wein⸗ 
geiſt 41. 
Limonſyrup. Citronentinctur 30 g, Senegal- 


tinctur 20 Tropfen, Citronenſäure 7g, Zucker⸗ 


ſyrup Ikg. Die Eitronentinctur bereitet man 
aus 125 g friſcher Citronenſchale und 0·5 1 (65%) 
Sprit. Den Zuckerſyrup bereitet man aus ö kg 
Zucker und 451 Waſſer. 


Linalos-Gel. Aetheriſches Del aus dem Holze 


von Licaria causti, dünnflüſſig, von roſenartigem 


Geruche, erſtarrt erſt unter — 200 C., ſiedet bei 


198° C.; Hauptbeſtandtheil der ſogenannten Mai⸗ 
blumeneſſenz. 

Zindenduftertract, triple. Parf. 320 g Ex- 
trait Jonquille double, 160 g Extrait Rose triple, 
80 g Jasminextract, 2g Mang⸗Nangöl, 3 g Lin⸗ 
aloedl, 20 g Vanilletinctur, 3 Tropfen Ol. 
Amygd. am., 20 Tropfen Tinctura Benzoö Siam, 

Ziniment, Ammoniak, aus Baumwollſamenöl. | 
Erhält man durch Löſen von 25 8 Harz in 25g 
Baumwollſamenöl und weiteren Zuſatz von 200 g. 
früher warmgemachtem Baumwollſamenöl. 

Liniment, flüchtiges. 16 Macisöl werden mit 
4 Salmiakgeiſt verſeift und mit 2 Kalkwaſſer 
verſetzt. 

Link's Stahlfedertinte. Galläpfel 112, 
Eiſenvitriol 48, Gummi 40, Waſſer 1600, Am⸗ 
moniak 1, Weingeiſt 64. 

Link's Stahlfedertinte, verbeſſerte. Gall⸗ 
äpfel 112, Eiſenvitriol 48, Kupfervitriol 2, Gummi 
40, Waſſer 1600. 

Linoleum, Korkteppiche = Gewebe, bedeckt 
mit Korkmehl und oxydirtem Leinöl. 

Linoleum, Korkteppiche. Korkmehl und oxy⸗ 
dirtes Leinöl werden, ehe man ſie auf das Ge⸗ 


webe bringt und mit letzterem vereinigt, zwiſchen 


zwei wagrecht angeordnete, faſt dicht aneinander⸗ 
liegende Walzen hindurchgeführt und dadurch in 
ſchmale, dünne Streifen ausgewalzt. Dieſe wer⸗ 
den dann auf dem Gewebe befeſtigt. 

Linoleum. Straff eingeſpanntes Leinen wird 
mit einem beſonders präparirten, dicken, breiartigen 
Firniß bearbeitet, in welchen Aufſtrich dann feines 
Korkmehl eingeſiebt und mittelſt elaſtiſcher Ballen 
ſorgfältig angedrückt wird, bis eine dichte Schichte 


— Liqueure. 


Lippenpomade. Kosm. a) 1 weißes Wachs, 
0˙25 Walrath, 1:5 ſüßes Mandelöl und einige Stück⸗ 
chen Alkannawurzel geſchmolzen, durchgeſeiht, 15 
Tropfen Citronenöl zugeben, in Papierkäſtchen 
gießen, nach dem Erkalten in Täfelchen ſchneiden. 
b) 2 weißes Wachs, 8 Schweineſchmalz, 1 ſüßes 
Mandelöl geſchmolzen und bis zum Erſtarren 
verrührt. e) 2 weißes Wachs, 7 Schweineſchmalz 
bei gelindem Feuer geſchmolzen und mit 2 deſtil⸗ 
lirtem Waſſer bis zum Erkalten verrührt. 

Lippenpomade. Kosm. a) 3 gelbes Wachs, 1 
Olivenöl geſchmolzen und bis zum Erſtarren ver⸗ 
rührt. b) 4 gelbes Wachs, 1 Roſenwaſſer; Wachs 
geſchmolzen, Roſenwaſſer zugeſetzt und bis zum 
Erkalten verrührt. 

Lippenpomade (Pomade blanche pour les 
levres). Kosm. Mandelöl 1 kg, Wachs 130 g, 
Walrath 130 g, Bittermandelöl 15 g, Grasöl 5 g, 
Roſenöl 5 g. 

Lippenpomade, Roſen- (kalte Creme). Kosm. 
Mandelöl Ikg, Walrath und Wachs je 250 g, 
Roſenöl 30 g; mit Alkanna roth gefärbt. Man 
gießt die Maſſe in Tafeln oder in Röhren⸗ 
formen von etwa Bleiſtiftdicke, am beſten in 
Formen von Papier, zertheilt nach dem (ts 
kalten in Stückchen, die in Stanniol eingewickelt 
werden. 

Lippenpomade (Pomade A la rose pour les 


\ levres). Kosm. Mandelöl 1 kg, Wachs 130 g, Wal⸗ 


rath 130 g, Geraniumöl 10 g, Santalöl 5 g, Alkan⸗ 
nawurzel 130 g. Die ſchöne rothe Farbe, durch 
welche ſich dieſes Präparat auszeichnet, erhält 
es aus der Alkannawurzel, indem mau (vor dem 
Zuſatz der wohlriechenden Oele) die ganze Maſſe 
durch 6—8 Stunden unter häufigem Umrühren 
mit der zerkleinerten Wurzel digerirt und ſodann 
von dem Bodenſatze abgießt. 

Lippenſalbe. Kosm. 500 Butter, 300 Cacao⸗ 
fett, 30 Walrath, 1 Alkannin, 10 Salicylſäure, 
10 fettes Jasminöl. 

Liqueur im Allgemeinen iſt verdünnter ber? 
ſüßter Branntwein, welcher durch ätheriſche Oele 
oder zuſammengeſetzten Aether wohlriechend gemacht 
wird. Zuckerarme L. heißen Aquavite, Roſoglios, 
zuckerreiche Cremes oder Huiles. 


Liqueur aus Heidelbeeren. Die Beeren werden 


gewonnen iſt. Verfahren wiederholt nach Trocknen zerdrückt, zum Gähren 4—5 Tage in den Keller 
des Grundes, bis das Fabrikat die nöthige geſtellt und ausgepreßt. Der Saft wird gekocht, 
Stärke hat. Die letzte Korkſchichte wird mit einem und zwar zu 11 Saft 500 g Zucker, 8 g Zimmt⸗ 
Aufſtriche desſelben breiartigen Firniſſes, der auch rinde und 2 g Nelken; abgeſeiht; auf 11 Saft 
gefärbt ſein kann, gedeckt. Zum guten Verband⸗ kommt 0˙5 feiner Spiritus. Der Liqueur wir d 
firniß aus 1 kg Colophonium und 05 kg Leindl- dann gleich in Flaſchen gefüllt, gut verkorkt und 
firniß (jedes für ſich geſchmolzen, beziehungsweiſe an einem kühlen Orte aufbewahrt. 
erwärmt und vereinigt) mit 3-5 kg ſtark verdünnter Liqucur. Damenliqueur. Ceylon⸗Zimmtöl D 8 
Ammoniaklauge aufgekocht, welcher dann im Ver⸗ Orangenblüthenöl 5 g, Cardamomöl 5 g, Macisöl 
hältniſſe von 10 zu 8 einem dick eingekochten 10 f, Citronenöl 15 g, Himbeeräther 25 g, Vanille⸗ 
Leinölfirniß zugeſetzt wird. Miſchung gehörig eſſenz 50 g, Sprit (95 ¼ 151, Arat dl, Zucker 
umgerührt, binnen wenigen Stunden fertig. 201, Mett Waſſer zu 50 J. Farbe ſchön goldgelb. 
Liporyl, j. Röſtholz. Oder: Roſenöl 18, Orangenblüthenöl 3 g, Nel— 


Limoneſſenz — Liqueure. 


Liqueure — Liqueurkörper. 


kenöl 5 , Zimmtöl 10g, Cardamomöl 5 g, Co⸗ 


rianderöl 5 e werden in Sprit (95%) 151 gelöſt, 


dazu Veilchenblütheneſſenz 50 g, Orangenblüthen⸗ 
waſſer 100 g, Himbeerſprit 400 g, Citronenſäure 
35 g, Zucker 20 kg, ebenfalls auf 501 mit der an 
dem Quantum fehlenden Menge Waſſer ergänzt. 
Farbe roſenroth. 


Liqueur. Gaſtrophan (bitter). Quaſſiaholz 30g, 
omeranzenfrüchte 15 g, Galgantwurzel 75 g, 


ardamom 3 g, Sternanisöl 10 Tropfen, Pome⸗ 
ranzenſchalenöl 10 Tropfen, Sprit (90%/,) 175g, 
Waſſer 100 g. 


Liqueur. Paradiesliqueur. Angelicawurzel 10g, „au zu ae S S 
Anis 20 g, Gardamomen 15 g, Calmus 10 f, Gi: klärt ſich die Farbe ſehr bald und kann das Klare 


tronenſchalen 80 g, Nelken 10 g, Macis 15 g, 
omeranzenſchalen 80 g, Veilchenwurzel 30 g, 
Vanille 4 g, Zimmt 10 fg, Liqueurkörper 101. 


ſetzt 

Liqueure auf warmem Wege werden darge⸗ 
ſtellt durch Deſtillation von verdünntem Spiritus 
mit aromatischen Pflanzentheilen (Anis, Curagçao⸗ 
ſchalen u. ſ. w.). Verſetzen des Deſtillates mit 
dicker Zuckerlöſung und allfälliges Färben der 
Flüſſigkeit. Die L., welche auf warmen Wege dar⸗ 


geſtellt werden, übertreffen die auf kaltem Wege 


bereiteten bei Weitem an Feinheit des Geruches 
und Geſchmackes. 

Liqueure auf kaltem Wege werden dargeſtellt: 
) Durch Verſetzen eines Liqueurkörpers mit der 
Löſung ätheriſcher Oele in Alkohol; b) mit der 

öſung mehrerer Oele (den ſogenannten Tine⸗ 
turen); e) durch Extraction aromatiſcher Körper 
(Vanille, Curugaoſchalen, Zimmt u. ſ. w.) mit 
Liqueurkörper. Die nach einem dieſer Verfahren 
dargeſtellten L. werden dann noch allfällig gefärbt. 


Liqueure, Altmachen der. Man kann friſch 
bereiteten L. ſchnell die Eigenſchaften von ſolchen 
geben, welche lange gelagert wurden, wenn man 
ie gefüllten und wohlverkorkten Flaſchen in einen 
Keſſel schichtet, dieſen mit Waſſer füllt, durch 

2 Stunden auf höchitens 80% C. erhitzt und das 

Jaſſer dann langſam erkalten läßt. Die Flaſchen 

ürfen nur bis höchſtens 2 om unter dem Kork 
gefüllt ſein. 


Liqueure, Grundeſſenzen für. Alkoholiſche Aus⸗ 
züge (kalt oder warm bereitet) verſchiedener aro⸗ 
matiſcher Pflanzenſtoffe. Die Grundeſſenzen ſind 

emnach concentrirte Löſungen von ätheriſchen 

elen und ſchmeckenden Stoffen, welche, mit der 
erforderlichen Menge von verdünntem Sprit 
und Zucker verſetzt, die Liqueure ergeben. Ueber 


ie Darſtellung der Grundeſſenzen ſiehe bei den 


etreffenden Liqueuren. 


Grü 2 7 H ei Bän Se Wal 0 5 
de Mit ſechs zerriebenen Silberblättchen ver dieſes Purpurroth mit 15 Goler (80% gemiſcht, 


geben das ſogenannte Granatextract. 


Liqueure, Zuckerlöſung für, ſ. Zuckerlöſung.“ 


oe Amboinanelten 750 g, Chinarinde 750 g, 


Liqueur de Lignée. Franzöſiſcher Aroma- 
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Myrrhae elect. 500 g, Theriak 1 kg, Spiritus 
(96% 301, Waſſer weiches 81. 

Liqueurfarbe, rothe, mit Purpurextract. 60 
Orſeille werden mit 39 Sprit von 90% gleich⸗ 
mäßig gemiſcht; weiters werden in 70 Waſſer 54 
Zuckercouleur — in 80%, Sprit klarlöslich — ge⸗ 
löſt und dieſe zwei Löſungen unter Umrühren mit 
einander vermengt. Zuletzt werden 12 Natronlauge 
von 10» B. zugeſetzt und nun die Miſchung eine 
Stunde lang tüchtig durcheinander gerührt. Die 
Menge der Natronlauge iſt durch Verſuche erſt zu 
ermitteln, da die Orſeille nicht immer von gleicher 
Güte zu erlangen iſt. Durch ruhiges Stehenlaſſen 


von dem Bodenſatze abgezogen werden, welcher 
letztere, auf ein Faß gebracht, mit Waſſer über⸗ 


goſſen wird, das bei der nächſten Darſtellung 


dieſer Farbe Datt Waſſer Verwendung findet. 85 


Liqueurfarben, giftfreie, vegetabiliſche. Roth: 
Perſio (aus mehreren Flechtenarten, jo Parmelia 
tartarea Ach.) mit 90%, Spiritus ausgezogen. Zu 
dieſer Tinctur etwas Säure, z. B. eine wäſſerige 
Auflöſung von Weinſäure, zugefügt. Dunkleres 
Roth durch Zuſatz von etwas aufgelöſter Zucker⸗ 
couleur. Blau: Indigocarmin mit Waſſer zu kochen 
und durch geringen Zuſatz einer Sodalöſung ſowie 
ca. 25%, Sprit von 90° Tr. haltbar zu machen. 
Violett: Obige rothe mit blauer Tinctur gemiſcht. 
Gelb: Kreuzbeeren mit Waſſer abgekocht und mit 
Sodalöſung und Spiritus verſetzt (Beeren nicht 
zerkleinert). Grün: Obiges Blau mit Gelb or: 
miſcht. 

Liqucurfarben, rothe, für Liqueure. Perſio 
60, Waſſer 300, 1— 2 Tage ſtehen laſſen, dann 


filtriren, verdünnen, mit ſtarkem Salmiakgeiſt 15 


vermiſchen. 

Liqucurkörper ſind jene Flüſſigkeiten, welche 
zur Darſtellung von Liqueuren auf kaltem Wege 
dienen und welchen nur die ätheriſchen Oele, 
Eſſenzen und allfällige Farbſtoffe zuzuſetzen ſind, 
um aus ihnen Liqueur zu erhalten. Die L. be⸗ 
ſtehen aus Waſſer, Weingeiſt und Zucker, even⸗ 
tuell auch Glycerin und werden in der Regel nach 
ganz beſtimmten Verhältniſſen zuſammengeſetzt. 

Liqucurkörper, Vorſchriften für (n. Gaber). 
A. Deutſche Vorſchriften. I. Liqueurkörper für 
Cremes und Huiles. (Feinſte Sorten.) 1. In 11 
437 g Zucker; Stärke 38% Tr. Zuckerlöſung 57˙20 , 
Weingeiſt 45'761, Waſſer 11401. — 2. In 11 
393˙3 g Zucker; Stärke 36% Tr. Zuckerlöſung 
51.48 J, Weingeiſt 45:76 J], Waſſer 28-60 1. — 
3. In 11 3496 g Zucker; Stärke 38% Tr. Zucker⸗ 
löſung 45761, Weingeiſt 48.05 1, Waſſer 22:88 1 
Mit Glycerinzuſatz. — 4. Verhältniß wie bei 
Nr. 1. Zuckerlöſung 5720, Weingeiſt 4576 1, 
Glycerin 5721, Waſſer 5721. — 5. Verhältniß 


Muscatnüſſe 750 g, Safran 100 g, Enzianwurzel wie bei Nr. 2. Zuckerlöſung 51:48 1 Weingeiſt 
250 g, Ruhrwurzel 250 g, Alos Ikg, Gummi- 4576 J, Glycerin 5721, Waſſer 22:88 J. — 6. Ver⸗ 


Liqueure — Liqueurkörper. 
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hältniß wie bei Nr. 3. Zuckerlöſung 46:76 1, Wein: 
geiſt 4805 ], Glycerin 4˙58 J, Waſſer 18:30 J. — 
II. Liqu eurkörper für feine Liqueure. 
7. In 11 327.7 g Zucker; Stärke 40% Tr. Zucker⸗ 
löſung 42:90), Weingeiſt 50-911, Waſſer 2059]. 
— 8. In 11 3059 g Zucker; Stärke 40% Tr. 
Zuckerlöſung 40081, Weingeiſt 5033 1, Waſſer 
24:02 J. — 9. In 1 1 262˙2 g Zucker; Stärke 
40% Tr. Zuckerlöſung 34321, Weingeiſt 50:33 1, 


Waſſer 27-251. Mit Glycerinzuſatz. — 10. Ver⸗ 
hältniß wie bei Nr. 7. Zuckerlöſung 42:90 J, 


Weingeiſt 50:90 J, Glycerin 3441, Waſſer 17161. 
— 11. Verhältniß wie bei Nr. 8. Zuckerlöſung 
40:04 1, Weingeiſt 50:34 , Glycerin 2291, Waſſer 
21731. — 12. Verhältniß wie bei Nr. 9. Zucker 
34.321, Weingeiſt 50:33, Glycerin 114], Waſſer 
28:60. — III. Liqueurkörper für gewöhn⸗ 
liche Liqueure. (Für ſolche Liqueurkörper, welche 
zu minder feinen Sorten dienen, iſt ein Glycerin⸗ 


zuſatz nicht üblich, da ſich bei dieſen Sorten jene 


ölige Beſchaffenheit, welche bei den feineren durch 


den hohen Zuckergehalt bedingt wird, nicht er⸗ 


zielen läßt.) 13. In 11 2185 g Zucker; Stärke 
42% Tr. Zuckerlöſung 28:60 J, Weingeiſt 53.77, 
Waſſer 32:03 J. — 14. In 11 1748 g Zucker; 
Stärke 44% Tr. Zuckerlöſung 2288], Weingeiſt 
50.081, Waſſer 35˙46 J. — IV. Liqueurkörper 


für Doppel⸗Aquavite. 15. In 11 131˙1g8 
Zucker; Stärke 45% Tr. Zuckerlöſung 17161, 


Weingeiſt 57-201, Waſſer 4004 J. — 16. In 11 
10925 g Zucker; Stärke 47% Tr. Zuckerlöſung 
14:30 J, Weingeiſt 58:31 1, Waſſer 41:18 1. — 
17. In 11874 g Zucker; Stärke 47% Tr. Zucker⸗ 
löſung 11·44], Weingeiſt 59·48 1 Waſſer 43.42]. 
— V. Liqueurkörper für ordinäre Aqua⸗ 
vite. 18. In 11 6555 g Zucker; Stärke 48% Tr. 
Zuckerlöſung 6861, Weingeiſt 60:62 J, Waſſer 
46:90 1. — 19. In 11437 g Zucker; Stärke 
490% Tr. Zuckerlöſung 5721, Weingeiſt 61·77 , 
Waſſer 46:90 1, 

Liqueurkörper. B. Franzöſiſche Vorſchriften. 
Die franzöſiſchen Liqueurfabrikanten bereiten die 
Zuckerlöſung gewöhnlich auf kaltem Wege durch 
Auflöſen in kaltem Waſſer und Filtriren. Dieſen 
Zuckerlöſungen wird ſodann Weingeiſt zugeſetzt, 
den ſie etwas ſchwächer als die deutſchen Fabri⸗ 
kanten, nämlich nur mit 88% Tr., annehmen; 
das Verhältniß des Weingeiſtes zum Waſſer (die 


Stärke) iſt das gleiche wie bei den deutſchen Vor⸗ 


ſchriften. I. Liqueurkörper von Cremes und 
Huiles. 1. Weingeiſt 5720 1, Waſſer 45:76 1, 
Zucker 40 kg; oder Weingeiſt 57:20 1, Zuckerlöſung 
45,761, Waſſer 22:881. — II. Für hochfeine 
Liqueure. Weingeiſt 5720 1, Waſſer 4576 1, 


Zucker 30 kg; oder Weingeiſt 57:20 1, Zucker⸗ 


löſung 34321, Waſſer 28:60 1. — III. Für ge 
wöhnliche Liqueure. 3. Weingeiſt 57°20 1, 
Waſſer 45,76 1, Zucker 20 kg; oder Weingeiſt 
57˙20 J, Zuckerlöſung 34:32 1, Waſſer 28:60 1. 
Mit Glycerinzuſatz. — Für Cremes und Huiles. 


Liqueurkörper — Liſettenwaſſer. 


4. Weingeiſt 57:20 J, Waſſer 40:66 1, Glycerin 
457 1, Zucker 40 kg; oder Weingeiſt 57˙20 ], 
Zuckerlöſung 45,76 1, Glycerin 457 J, Waſſer 
CA — Für hochfeine Liqueure. 5. Weingeiſt 
57˙20 1, Waſſer 43:47, Glycerin 2281, Zucker 
30 kg; oder Weingeiſt 5720 J, Zuckerlöſung 34˙32ʃ, 
Glycerin 228 1, Waſſer 26311. — IV. Für 
Doppel- Aquavite. Weingeiſt 57201, Waſſer 
76˙76 ], Zucker 10 kg; oder Weingeiſt 57:20], 
Zuckerlöſung 1144], Waſſer 4004 J. — V. Für 
ordinäre Aqua vite. Weingeiſt 57:20], Waſſer 
4576 1, Zucker 5 kg; oder Weingeiſt 57101, 
Zuckerlöſung 5721, Waſſer 42901, 

Liqueuröl, Moroöl. Gewürzöl 500 g auf 
gelöſt in abſolutem Alkohol 100 g, dann zugeſetzt: 
Bitter-Pomeranzeneſſenz 200 g, Kräuter-Magen⸗ 
bittereſſenz 200 g. 

Liquidamber, flüſſige Ambra. Der Balſam, 
welcher aus der Rinde des in Mexiko und Louiſiana 
heimiſchen Baumes Liquidamber styracilua ge 
wonnen wird, iſt bräunlich⸗gelb, angenehm riechend, 
wird häufig an Stelle des Storax verwendet. 

Liquor antihydrorrhoious (Brandau), 
Ghm. Gegen Fußſchweiß. 20 Salzſäure, 25 Alko⸗ 
hol, 1 Glycerin, etwas Chloral und Ammoniak 
ſalze. 

Liquor ferri acetioi (eſſigſaures Eiſen). 10 
flüſſiges ſchwefelſaures Eiſenoxyd, 30 Waſſer, Zu⸗ 
ſatz von Ammoniak, Filtriren des Niederſchlages, 
Auspreſſen bis zu 5 Gewichtstheilen. Auflöſen in 
verdünnter Eſſigſäure, Filtriren, Verdünnen an 
10 Theile. 

Liquor ferri album, dialyſirter (nach OP’ 
wyrda). Man löft 100 trockenes Eiweiß in 800 
lauem Waſſer, läßt die Löſung abſetzen und ſil⸗ 
trirt. Nun beſtimmt man den Eiweißgehalt der’ 
ſelben und verdünnt fie ſo weit, daß fie 9% 
trockenes Eiweiß enthält. Man nimmt auf je 208 
trockenes Eiweiß 37 g Eiſenchloridlöſung, 1˙489 
bis 1˙485 ſpec. Gew. (15% Eiſen enthaltend) und 
gießt die Eiweißlöſung unter ſtetem Umrühren in 
einem Anfangs dicken, dann immer dünneren 
Strahl in die geſammte Menge der Eiſenchlorid⸗ 
löſung und erhält jo eine faſt helle Eiſenalbu⸗ 
minatlöſung, die man jo lange dialyſirt, bis die 
ablaufende Flüſſigkeit eine nur ganz ſchwache 
Chlorreaction mehr gibt. Nach Beendigung der 
Dialyſe ſetzt man 10% Zimmttinctur zu. 

Liquor Kalli aeetie, Pharmaceutiſches 
Präparat. Man löſt unter Erwärmen in 100 
300% iger Eſſigſäure 48 ſaures kohlenſaures Kali 
und fügt jo viel Waſſer hinzu, daß 147 entſtehen. 

Liquor Magnesia oitricae. Pharmacel? 
tiſches Präparat. Man trägt in eine Löſung von 
17°5 Citronenſäure in 80 Waſſer unter Umrühren 
5 gebrannte Magneſia ein und filtrirt nach einer 
Viertelſtunde. 

Liſettenwaſſer. Liqu. Citronenſchalen 200 8: 
Datteln 200 g, Feigen 200 g, Macis 20 f, Mus⸗ 


Liqueurkörper — Liſettenwaſſer. 


Liſſabonwaſſer — Lithographiſche Tinte. 


catnuß 10 g, Roſinen 100 g, Veilchenwurzel 40 g, 


Vanille 4 g, Zimmt 10 g, Liqueurkörper 101. 
Hochroth. Wird mit ſechs zerriebenen Silber⸗ 
blättchen verſetzt. a 


Liſſabonwaſfer. Barf. Weingeift 81, Portu⸗ 
galöl 250 g, Gitronenöl 125 g, Roſenöl 15 g. 

Liſſabonwaſſer. (Eau de Lisbonne.) Parf. 
Eitronenöl 65 g, Portugalöl 130 e, Roſenöl 8 g, 
Alkohol 51. 


Lithium. Element. Metall aus der Gruppe 
er ſogenannten Alkalimetalle (Kalium, Natrium). 
Kommt in Verbindungen in mehreren Mineralien, 
Lithionglimmer, Spodumen u. ſ. w., ſowie in 
manchen Quellen vor. Weißes, ſilberglänzendes 
Metall von nur 0593 ivec. Gew., ſchmilzt bei 
1800 C. Verändert ſich an der Luft ſehr ſchnell. 
Bisnun ohne techniſche Verwendung. 

Lithofracteur, Expl., ſ. auch Sprengpulver. 
Lithofrarteur (nach Engels). Expl. Baryum⸗ 
nitrat 14 (14), Braunſtein 1 (2), doppeltkohlenſau⸗ 
tes Natron 2 (2), präparirtes Sägemehl 2 (2˙8), 
Harz 0 (0.2), Schwefelblüthe 2 42), Holzkohle 3 
(3), Infuſorienerde 1 (J), Nitroglycerin von 
2—55 (17°5—55°5). 

Lithofrarteur. Sprengmittel. Expl. Nitrogly⸗ 


cerin 52, Sand und Kieſelguhr 30, Steinkohle 12, 


Natronfalpeter 4, Schwefel 2. 
Lithographieſteine, Conſervirfarbe für. Man 
chmilzt 250 gelbes Wachs, 250 weiße Seife, 250 
Talg, 250 weißes Harz in emaillirtem Gefäße 
über Kohlenfeuer; die ſchmelzende Maſſe wird 
einigemale angezündet, dann unter ſtetem Um⸗ 


rühren 250 dicker Oelfirniß und 500 Ruß zu⸗ 


geſetzt. 

Lithographieſteine, lünſtliche, riſſefrei. Dem 
Cement wird, um ihm ſeine Schwindfähigkeit zu 
nehmen, ungefähr das gleiche Gewicht von vorher 
abgebundenem Cement zugeſetzt. Den abgebun⸗ 
enen Cement erhält man, indem man Cement 
mit Waſſer anrührt und zu Platten formt, dieſe 
ehr gut erhärten läßt, zerkleinert und fein mahlt. 
Statt des abgebundenen Cementes kann man auch 
eingepulverten kohlenſauren Kalk nehmen. Das 


rockene Gemenge wird in Formen gebracht, die 


einen durchlöcherten, mit Leinwand überzogenen 

wiſchenboden enthalten, und ſtark gepreßt. Hier⸗ 
auf wird das zum Abbinden nöthige Waſſer auf⸗ 
gegoſſen und durch Verminderung des Luftdruckes 
unter dem Doppelboden in die Maſſe eingeſaugt. 
Die noch feuchte Maſſe wird nochmals gepreßt. 
Nach dem Abbinden wird Waſſer, das vorher 
urch Aurühren mit Cement ſich mit deſſen lös⸗ 
lichen Beſtandtheilen gefättigt hat, durch den Stein 
gepreßt, was nach dem Trocknen nöthigenfalls 
wiederholt wird. 

Lithographieſteine, künſtliche. Maſſe aus 
Ä ortlandeement, Aetzkalk und Thon. (Verfahren 
ähnlich wie bei Herſtellung von Cementplatten.) 
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Tithographieſteine, künſtliche, Collodium⸗ 
wolle wird gelöſt in einem Gemiſche von Aether und 
Alkohol, oder in einer Löſung von Campher in 
Alkohol, oder in einem anderen bekannten Löſungs⸗ 
mittel und durch Einrühren von feingepulvertem 
Lithographieſtein in die Löſung eine plaſtiſche 
Maſſe dargeſtellt und aus dieſer künſtliche Stein: 
platten geformt. (2) 

Lithographieſteine, künſtliche (nach Th. 
Reiner). Man löſt 10 Chlormagneſium in einer 
Miſchung von 100 kieſelſauren Kalk, 10 Glycerin, 
10 Waſſer und ſetzt der Flüſſigkeit 15 Schlämm⸗ 
kreide, 15 Calciumcarbonat, 15 Magneſiumcar⸗ 
bonat, 3 Braunſtein, 3 Erdfarbe (zur Färbung), 
2 Oxalſäure, 1 Kalthydrat zu. Die ganze Maſſe 
wird auf dem Reibſtein fein gerieben, durch ein 
ſehr dichtes Sieb getrieben und auf eine beliebige 
Unterlage, Walze oder Platte aus Glas oder 
Eiſen, aufgetragen, durch 30 Stunden bei 50 bis 
560 C. getrocknet und geſchliffen. Die jo erhal⸗ 
tenen Steine können ſowohl für Lithographie als 
auch zur Autographie und zum Umdruck verwen⸗ 
det werden. 

Tithographiſche Druckfarbe. 1 honigdicker 
Leinölfirniß, 0˙5 arabiihes Gummi, 175 feinſter 
geglühter Kienruß. 

Lithographiſche Kreide. 32 gelbes Wachs, 
24 weiße trockene Marſeillerſeife, 4 Hammeltalg, 

1 Salpeter gelöſt in 7 Waſſer, 7 Kienruß. 
Tithographiſche Kreide für ſtarke Aetzung. 
a) 32 weiches Wachs, 11 Oelſeife, 12 Talgſeife, 
1 Salpeter für den Winter (2 für Sommer) in 
5 Waſſer gelöſt, 65 Ruß. b) 32 weiches Wachs, 
16 Spermacet (Walrath), 24 Oelſeife, 8 Schellack, 
12 Kienruß. e) Fette Kreide. 30 gelbes Wachs, 
20 weiße trockene Seife, 3 Hammeltalg, 1 Sal⸗ 
peter in 10 Waſſer gelöſt, 5 Ruß. d) Harte magere 
Kreide. 10 Wachs, 7 Schellack, 7 Seife, 1 Soda, 
1 Hammeltalg, 5 Ruß. 

Lithographiſche Kreide, magere. 12 gelbes 
Wachs, 8 Seife, 10 Schellacklöſung, 1 Sodalöſung 
(gefättigt), 2 Talg, 4 Kienruß. 

Lithographiſche Tinte. He Jungfernwachs, 
2g weiße Seife, 2 g Schellack, 3 Eßlöffel ge⸗ 
wöhnlicher Kienruß. Wachs und Seife mit ein⸗ 
ander ſchmelzen laſſen, und, ehe die Miſchung ſich 
entzündet, Kienruß zugeſetzt, während man mit 
einem Spatel umrührt; dann laſſe man das Ganze 
30 Secunden lang brennen, worauf man die 
Flamme auslöſcht und unter beſtändigem Um⸗ 
rühren nach und nach den Schellack zuſetzt. Hier⸗ 
auf bringe man das Gefäß wieder ans Feuer, 
um die Miſchung vollkommen zu machen, und 
laſſe ſie ſo lange über demſelben, bis ſie ſich ent⸗ 
zündet oder dem Entzünden nahe iſt; die Flamme 
wird dann ausgelöſcht, Tinte abkühlen laſſen, in 
eine Form gießen. 

Lithographiſche Tinte, a) 40 gelbes Wachs 
im Kupferkeſſel erhitzt, bis es ſich entzünden läßt; 
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während des Brennens zugefügt 10 Maſtix, 22 
Gummilack, 22 Talg⸗Kernſeife, 9 Kienruß; ſtarkes 
Umrühren, Erlöſchen der Flamme durch Auflegen 
des Deckels, abkühlen laſſen, nochmals ſtark um⸗ 
rühren und in Formen gießen. Beim Gebrauche 
mit lauem Waſſer angerieben. b) 30 getrocknete 
Talg⸗Keruſeife mit 150 Schellack geſchmolzen, 30 
entwäſſerte Soda und 30 Maſtix zugefügt. Stark 
erhitzt und in Formen gegoſſen. e) 6 Wachs, 6 
Talg⸗Kernſeife, 4˙5 Schellack, 3 Maſtix, 3˙5 Talg, 
1 Butter zuſammengeſchmolzen, 0:5 Kautſchuk 
(klein geſchnitten), 0˙5 Lavendelöl zugefügt, ſtark 
erhitzt ausgegoſſen, mit 2:5 Lampenruß verrieben, 
mehrmals geſchmolzen und in Formen gegoſſen. 

Lithographiſche Tinte. Wachs 140, Gummi⸗ 
lack 100, Maſtix 30, Fichtenharz 10, Talgſeife 70, 
Kienruß 32. 

Lithographiſche Tinte, engliſche. Jungfern⸗ 
wachs 6, Talg 6, harte Talgſeife 6, Schellack 12, 
Maſtix 8, venetianiſcher Terpentin 1, Lampen⸗ 
ſchwarz 11. 

Lithographiſche Tinte, franzöſiſche. Schel⸗ 
lack 15, Maſtix 3, Potaſche 3, harte Talgſeife 3, 
Kienruß 1. 


Lithographiſche Tinte, Münchener. Wachs 
20, Talg 10, Schellack 20, Seife 20, Soda 30, 


Kienruß 10. 

Lithographiſche Tinte, Wiener. Wachs 18, 
Seife 18, Schellack 14, Fichtenharz 6, Talg 10, 
Kautſchuk 2, Terpentinöl 5, Lampenſchwarz 6. 


Lithographiſche Tinte zum Schreiben, Zeich 


nen. 2 weißes Wachs, 2 Hammelfett in kupfernem 
Keſſel geſchmolzen, allmälig 2 gewöhnliche Seife 
zerſchnitten zugeſetzt und bis zur Löſung gerührt. 
Mit brennendem Span das ſiedende Gemenge an— 


gezündet, einige Minuten brennen laſſen, durch 
Deckelauflegen auslöſchen; allmälig 2 Orange⸗ 


ſchellack zugeſetzt. Wenn auch dieſer geſchmolzen, 


ſo 0˙16 Lampenruß zugerührt, nach innigem Mi⸗ 
ſchen auf Marmorplatte ausgießen und hin und 


her rollen. Oder: Man ſchmilzt 15 weiße Seife 
mit geringer Menge Waſſer, fügt 15 Maſtix und 
15 kryſtalliſirte Soda zu; nach Auflöſen zugeben: 
15 Schellack, 15 Hammelfett und 5 Ruß, rühren, 
auf einem Steine ausrollen. Oder: Man ſchmilzt 
zuſammen: 18 weißes Wachs, 6 Rinderfett, 7 
Seife, 25 Ruß. Oder: 12 weißes Wachs, 3 ge⸗ 
reinigtes Hammelfett, 6 weiße Seife, 3 Maſtix, 
1 venetianiſcher Terpentin und 2 Ruß. 
Lithomarlit, marmorähnlicher künſtlicher 
Stein. 151 Waſſer, 0:25 1 Leimwaſſer und 0•12 Kg 


gepulverter Borax mit ſo viel Gyps gemengt, 


daß ein für das Preſſen geeigneter Teig entiteht. 
Farbſtoffe eingerührt. 

Lithophanien, Ker., find Platten aus Biſenit⸗ 
porzellan, in welche Bilder in verſchiedener Tiefe 


ſo eingepreßt ſind, daß im durchfallenden Lichte 


das Bild in der richtigen Vertheilung von Licht 
und Schatten ſichtbar wird. Die hellſten Partien 
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des Bildes ſind an den L. demnach die dünnſten, 
die tiefſten Schatten die dickſten Stellen der Por⸗ 
zellanplatte. 

Lithoreactif gegen Keſſelſtein. 5 Rübenſyrup, 
15 Kalkmilch (1 Kalk und 3 Waſſer), 80 Natron⸗ 
lauge (1˙3 ſpecifiſches Gewicht.) (2) 

Locagogrün, chineſiſches Grün. Ein aus nt: 
ſchiedenen Kreuzdorn-(Ruamnus-) Arten in China 
gewonnener grüner Farbſtoff, welcher aus einem 
Thonerdelack beſteht und bei künſtlichem Lichte die: 
ſelbe Farbe zeigt, wie am Tageslichte. Seit dem Be⸗ 
kanntwerden von grünen Theerfarbſtoffen, welche 
die gleiche Eigenſchaft der Farbenbeſtändigkeit be⸗ 
ſitzen wie das L., hat dieſes faſt alle Bedeutung 
für die Technik verloren. 

Locomotive. (Amerikaniſches Getränk.) Man 
rühre 2 Eigelb mit etwas Honig an, füge etwas 
Gewürznelkeneſſenz und 1 Glas Curacao hinzu, 
ebenſo 0˙25 1 heißen Burgunderwein. Wird heiß 
in Gläſern ſervirt. 

Löffelmetall, engliſches Leg. Zinn 82, Antimon 
16, Kupfer 2. 

Löffelmetall, deutſches. Leg. Zinn 72, Antimon 
24, Kupfer 4. 

Löſchpapier für Tintenflecke. Löſchpapier ge⸗ 
tränkt mit der Auflöſung eines tintenbleichenden 
Salzes, dann trocknen laſſen. (Concentrirte Löſung 
von rot: oder Sauerkleeſäure.) 

Löſchpapier, verbeſſertes. Bögen von ge? 
wöhnlichem Löſchpapier guter Qualität werden 
zwiſchen abgeſonderte Stücke feiner Drahtnetze 
oder Drahttücher eingelegt. Mehrere ſolche aufein? 
ander folgende Schichten werden gepreßt. Das 
Papier wird hierdurch feinfaltig und ſaugkräf⸗ 
tiger. 

Töthblock. Holzkohle 100, Asbeſt 100, Gyps 
100, fein gepulvert, mit Waſſer zu Teig ange“ 
ſtoßen und in paſſende Form gegoſſen. 

Löthen bei niederer Temperatur. Kupferamal⸗ 
gam zum Löthen. (Kitten für Metall-, Glas⸗ und 
Porzellanſtücke, die keine hohe Temperatur er⸗ 
tragen.) Vergleiche den Artikel Legirung, weiche, 
zum Ueberziehen der Oberfläche von Mekall, 
Glas u. ſ. w. 

Löthen, Legirung zum. Beſteht aus 2—3 ge⸗ 
wöhnlichem Schnellloth und 1 Wismuth. Man 
ſchmilzt zuerſt das Zinn mit dem Blei zuſammen 
und fügt dann die variable Wismuthlöſung hin⸗ 
zu. Eignet ſich nur zum Löthen von ſtark blei⸗ 
haltigem, alſo leichtflüſſigem Zinn. 

Töthen mit Leuchtgas. Das L. mit Leuchtgas 
bietet ungemein viele Vortheile dar. Um es aus 
führen zu können, muß aber das Leuchtgas 
mittelſt einer Druckpumpe in einen Sack au 
ſtarkem Gewebe, welches durch Kautſchukfürniß 
gasdicht gemacht wurde, zuſammengedrückt werden 
und drückt man auch Luft in einem ähnlichen 
Sack zuſammen. Bei der Anwendung werden 
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beide Säcke belaſtet, ſo daß die Gaſe unter ziem⸗ 
lichem Druck ausſtrömen. Von dem mit Leuchtgas 
gefüllten Sack führt ein Schlauch zu einem kegel⸗ 
förmigen Rohre mit enger Oeffnung. In dieſem 
Rohre ſteckt ein zweites engeres, welches mit dem 
Luftſacke in Verbindung ſteht. Man zündet zuerſt 
das Leuchtgas an und öffnet dann den Hahn des 
Lufſackes fo weit, daß die Gasflamme zu leuchten 
aufhört.“ Die jo erzielte Löthflamme iſt To heiß, 
daß die härteſten Lothe in ihr ungemein raſch 
zum Schmelzen kommen. Für ſehr ſchwer ſchmelz⸗ 
bare Lothe (Platinlothe) wendet man an Stelle 
er zuſammengedrückten Luft reines Sauerſtoff⸗ 
gas an. 

Löthen von gelbem Gold. Leg. a) Feingold 
8, Feinſilber 10˙5, Kupfer 55. b) 13˙5 karatiges 
Gold 10, Feinſilber 5, Zink 1. 

Löthen von Guß⸗ und Schmiedeeiſen. In 
einem Tiegel werden mit caleinirtem Borax Feil⸗ 
ſpäne von weichem Gußeiſen geglüht, bis dieſelben 
zum Schmelzen gelangen. Die jo gebildete glas 
ähnliche Maſſe wird nach dem Erkalten gröblich 
gepulvert und auf die zu verbindenden Theile ges 
ſtreut. Beide Theile gehörig erhitzt und durch 
Hämmern auf dem Ambos zuſammen vereinigt. 
8 Löthen von Gußſtahl. Borax 64, Salmiak 
20, Blutlaugenſalz 10, Colophonium 5. Kleine 
Menge Waſſer und ein kleines Glas Brannk⸗ 
wein zugeſetzt, unter ſtetem Umrühren erhitzt, 
ann langſam trocknen. Löthung bei lebhafter 
Gelbgluth. Löthmittel unmittelbar hergeſtellt aus 
Borſäure 41˙5, trockenes Kochſalz 35, Blutlaugen⸗ 
3 8 15:5— 267, Colophonium 7˙6, trockene Soda 

Löthfett. Zuſammengeſchmolzene Miſchung 
aus Colophonium und Talg mit Zuſatz von 
etwas Salmiak. 


Löthfett. Man läßt Ikg Talg oder Unſchlitt 


in ebenſoviel Baumöl zergehen, rührt dann vor- 


ichtig 5 ug gepulvertes Colophonium hinein 
und läßt die Maſſe aufkochen. Da die Maſſe 
beim Erhitzen ſteigt, ſo muß man einen ent⸗ 
ſprechend großen Topf nehmen. Nachdem die 
iſchung hinreichend erkaltet iſt, wird unter 
fleißigem Umrühren 0251 Waſſer zugeſetzt, in 
em man früher Salmiak bis zur Sättigung ge⸗ 
h hat. Hierbei wird die Miſchung gelb und iſt 
ertig. 

Zöthflüffigkeit (nach C. N. Woite). Löſung 
von 1 Milchſäure und 1 Glycerin in 8 Waſſer. 


Löthmaſfe. Kupferamalgam als L. 20—36 


einſter Kupferſtaub und 70 Queckſilber. Her: 
ellung: Kupfervitriollöſung mit granulirtem Zink 
geſchüttelt. Kupfer wird als Pulver ausgeſchieden; 
avon werden 2036 in einen gußeiſernen Mörſer 
gegeben und mit etwas Schwefelſäure von 185 
ſpec. Gewicht zu einem Brei gemiſcht; hierauf 70 
Quäckſilber zugefügt, tüchtig vermengt, mit warmem 

affer die Säure fortgewaſchen, erkalten laſſen. 


in der Hitze eingetrocknet. 
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Löthmittel für Eiſen. Miſchung aus fein⸗ 
gepulvertem Salmiak und Baumöl. 


Löthmittel für Kupfer und Bronze. Gemenge 
aus feingemahlenem Kryolith und einer Löſung 
von Phosphorſäure und Weingeiſt. 


Löthpulver für engliſchen Gußſtahl. a) Borax 
64, Salmiak 20, Blutlaugenſalz 10, Colophonium 
5 werden als Pulver unter Zuſatz von etwas 
Weingeiſt unter Umrühren erhitzt, bis die Maſſe 
gleichmäßig geworden iſt. Nach dem Erkalten 
wird die Maſſe gepulvert. b) Borax 61, Salmiak 
17, Blutlaugenſalz 52, Colophonium 5. Borax 
und Salmiak zuſammen erhitzt, bis beide Salze 
im Kryſtallwaſſer des Borax geſchmolzen ſind; 
es wird ſo lange erhitzt, bis der Ammoniakgeruch 
vollſtändig verſchwunden iſt, dann Blutlaugenſalz 
und Colophonium zugeſetzt und unter Umrühren 
weiter erhitzt, bis Gleichmäßigkeit erzielt iſt. 
e) Borax 300, Blutlaugenſalz 200, Berlinerblau 
1 werden gepulvert, mit Waſſer eingekocht und 
Die erkaltete Maſſe 
wird gepulvert und mit 100 ſchmiedeeiſernen Feil⸗ 
ſpänen gemiſcht. d) Borax, Salmiak, weißes 
Pech, je gleiche Theile, als Pulver zuſammen 
gemiſcht. 

Löthrohr. Ein rechtwinkelig gebogenes kegel⸗ 
förmiges Metallrohr, welches an dem kürzeren 
Schenkel in eine ſehr enge Oeffnung ausläuft und 
am weiteren Ende zweckmäßig mit einem Mund⸗ 
ſtücke aus Horn oder Kautſchuk verſehen iſt. Da 
beim Arbeiten mit dem L. immer Feuchtigkeit in 
dasſelbe gelangt, ſo erſcheint es angezeigt, 
zwiſchen die beiden rechtwinkelig zu einander 
ſtehenden Theile des L. ein kleines Gefäß (Wind⸗ 


kaſten) einzuſchalten. 


Löthrohrflamme. Wenn man mittelſt eines 
Löthrohres in eine Flamme bläſt, jo wird dieſelbe 
umgelegt und erſcheint aus zwei ineinander ſtecken⸗ 
den Flammenkegeln beſtehend, von denen der 
äußere als Oxydationsflamme, der innere als 
Reductionsflamme bezeichnet wird. Schmilzt man 
ein an der Luft leicht oxydirbares Metall, z. B. 
Blei, in der Oxydationsflamme, jo wird es, weil in 
dieſer Flamme Sauerſtoff im Ueberſchuſſe vor⸗ 
handen iſt, zu Bleioxyd oxydirt. Schmilzt man 


Bleioxyd in der inneren Flamme, welche nus glü⸗ 


hende Kohlenwaſſerſtoffgaſe enthält, ſo wird es zu 
metalliſchem Blei reducirt. 


Zöthrohrproben. Das Löthrohr kann zum 
raſchen Nachweiſe der Natur verſchiedener Metalle 
oder deren Oxyde dienen, und zwar entweder 
dadurch, daß man die betreffenden Körper für 
ſich allein auf der Kohle in der Reductions⸗ oder 
Oxydationsflamme behandelt, oder daß man ſie 
mit entwäſſertem Borax oder Natriumphosphat 
in der Oeſe eines Platindrahtes mittelſt des 
Löthrohres ſchmilzt. Das Verhalten der Körper 
auf der Kohle läßt ſchon ſehr häufig auf das in 
ihnen enthaltene Metall ſchließen; wenn die 
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Körper Oxyde find, fo können dieſelben in 
der Reductionsflamme des Löthrohres zu Metall 
reducirt werden und kann man dann an dem 
Metallkorne die charakteriftiichen Eigenſchaften 
des betreffenden Metalles feſtſtellen. Andererſeits 
kann man viele Metalle durch Erhitzen in der 
Oxydationsflamme des Löthrohres in Oxyde ver⸗ 
wandeln, welche durch ihre Farbe und den Be— 
ſchlag, welchen ſie auf der Kohle hervorbringen, 
ihrer Natur nach erkannt werden können. Manche 
Metalloxyde färben die Flamme ſehr charakteriſtiſch 
und bildet auch dieſe Färbung ein Merkmal zur 
Erkennung des Weſens des unterſuchten Körpers. 
Mit Borax oder Phosphorſalz in der Oeſe des 


Perlen von ganz charakteriſtiſcher Färbung u. ſ. w. 
Mit Hilfe des Löthrohres und einiger weniger 
Reagentien iſt es daher möglich, in faſt allen 
Körpern mineraliſchen Urſprunges die in ihnen 
enthaltenen Elemente mit Sicherheit nachzuweiſen. 
Der beſondere Werth der L. liegt ſchon darin, 
daß man durch dieſelben unter Benützung von. 
ſehr wenig Hilfsmitteln und in kurzer Zeit die 
Unterſuchung von Mineralien, Metallproben u. ſ. w. 
auszuführen im Stande iſt. 

Löthung für Bleirohre. Das eine Rohr auf⸗ 
getrieben und der Kelch, nachdem das andere zu⸗ 
geſpitzte Ende eingeſteckt iſt, wieder zurückge⸗ 
hämmert, ſo daß beide Rohre feſt ineinander 
ſitzen. Man nimmt die Wandſtücke am Kelchrand 
ſo viel als möglich mit Raſpel oder Meſſer ab, 
um die Löthſtelle nicht unnöthig plump zu 
machen. Dann wird das Zinn um die nur von 
außen auf circa 4—5 em Geſammtlänge per: 
ſchabte Bleifläche ſehr ſtark aufgegeben und mit 
dem Lappen verſtrichen, daß das Ganze eine 
Eiform erhält. Als Schutzmittel gegen Oxydation 
wird Stearin, nicht Colophonium benützt. 


Löthung, kalte. 1 Natrium mit 50—60 Queck⸗ 
ſilber an Stelle des Löthw aſſers. Als Loth wird 
Kupferamalgam verwendet, welches man darſtellt 
indem man Kupfervitriollöſung mit Zink fällt, 
den Niederſchlag wäſch und mit der doppelten 
Gewichtsmenge oder etwas mehr Queckſilber ver⸗ 
rieben zu Kugeln formt. Vor dem Gebrauch in 
einem kleinen Mörſer weich reiben. 


Löthwaſſer aus Chlorzink⸗Ammonium. 1 des⸗ 
ſelben gelöſt in 3—4 Regenwaſſer. 


Löthung — Londoner Bittereſſenz. 


Löthwaſſer für Zink. a) Neutrale Chlorzink⸗ 
löſung ohne Salmiakgeiſt. b) 16 Zink in Salz⸗ 
ſäure löſen und ſo lange reine Zinkabſchnitzel zu⸗ 
ſetzen, bis Zink ungelöſt bleibt; hierauf (dem 
Gewichte nach 0˙66 des verbrauchten Zinks) 
Chlorammonium oder Salmiak zur Löſung oC 
geben, dieſe bei gelinder Wärme abdampfen, bis eine 
weiße Salzmaſſe auskryſtalliſirt, die in wohlver⸗ 
ſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt wird. Ein Theil 
dieſes Salzes wird beim Gebrauche in 3—4 Waſſer 
gelöſt. 

Löthwaſſer, keinen Roſt verurſachend. Kleine 
Stücke von Zink in Salzſäure geworfen und die⸗ 


ſelbe damit geſättigt d. h. bis Aufbrauſen aufhört, 
Platindrahtes geſchmolzen, liefern manche Oxyde D ü kb 


Dritter Theil des Löſungsraumes an Gotmig: 
geift zugeſetzt und mit gleicher Menge Regenwaſſer; 
verdünnt. 

Löthwaſfer, Müller'ſches. Phosphor wird 
in einem Glasgefäße in Salpeterſäure gelöſt, die 
Löſung in einer Porzellanſchale zur Syrupdicke 
eingedampft und mit dem gleichen Volumen alt 
80% igem Alkohol vermengt. 

Löthwaſſer, ſäurefreies. In 1000 reiner 
Salzſäure und 500 Waſſer wird 500 Zink gelöſt. 

Lüwenzahnmilch. Kosm. Seife 65 g, Olivenöl 
65 g, Wachs 65 g, Mandeln ſüße 500 g, Tuberoſen⸗ 
eſſenz 500 g, Roſenwaſſer 2:5 J, Löwenzahnſaft 
140 g. Der Löwenzahnſaft iſt der bitter ſchmeckende 
weiße Milchſaft der Wurzel des gemeinen Löwen 
zahnes (Leontodon taraxacum); er muß unmit⸗ 
telbar vor der Verarbeitung gepreßt werden. An 
ſtatt des Roſenwaſſers kann jedes andere aroma⸗ 
tiſche Waſſer oder auch gewöhnliches Waſſer ge— 
nommen werden; doch muß letzteres immer 
deſtillirt ſein, indem ſonſt die Seife mit dem Kal 
eine unlösliche Verbindung bilden würde. 

Londoner Bitter, zur Darſtellung von. Sigk 
Zu einem Hektoliter verwendet man 40—45 g der 
folgenden Compoſition: 70 g Chartreuſeöl, 58 
Arnicablüthenöl, 20 g Ingweröl, 35 g Angelicadl, 


„10 e Königskerzenblüthenöl (Citrat), 150 g Zo 


meranzenöl bitter, 100 g Ingwereſſenz (1:5). 
Londoner Bittereffeng. Liqu. 35 Wermuthöl, 
50 Krauſeminzöl, 30 Pomeranzenöl ſüß, 20 Däi: 
musöl, 20 Galgantöl, 10 Anisöl, 10 Zimmtöl echtes, 
10 Nelkenöl, 10 Corianderöl, 80 Eſſigäther, 8 
Veilchenblütheneſſenz, 60 Roſinenäther, 3600 


Weingeiſt. Braun gefärbt. 


Löthwaſſer. Met. Als Mittel zum Löthen Londoner Vittereſſenz. Liqu. 340 g Abſinth⸗ 
wendet man häufig verdünnte Salzſäure (für kraut geſchnitten, 200 g Tauſendguldenkraut geſchnit⸗ 


Zink) oder Löſungen 


von Salmiak (Chlor- ten, 200 e Enzianwurzel geſchnitten, 200 e China 


ammonium), Borax oder Natriumphosphat an rinde grob geſtoßen, 200g Galgantwurzel geſchnitten, 


und beſtreicht die zu löthende Stelle mittelſt eines 
Pinſels, welcher in die betreffende Flüſſigkeit ge⸗ 


200 e Arnicawurzel geſchnitten, 150 g Calmus⸗ 
wurzel geſchnitten, 100 e Anisſamen angefeuchtet, 


taucht wurde. Das L. wirkt genau jo, wie die 80 g Corianderſamen angefeuchtet, 30 g Macis⸗ 
Körper, welche in ihnen gelöft find; es löſt von blüthe geſtoßen und geſchnitten. Man gießt in 
dem Metalle die Oxydſchichte auf, fo daß eine die Blaſe 41 Weingeiſt, extrahirt wie gewöhnlich, 
blanke Fläche entſteht, auf welcher das Loth dann ablaufen laſſen, abſetzen; zuſetzen 50 f Ananas⸗ 


feſthaftet. 


äther, 50 e Himbeeräther und 50 f Eſſigäther. 


Löthung — Londoner Bittereſſenz. 


Long⸗life-Eſſenz — Lothe. 


Long - life-Eſſenz. Liqu. 1 kg Quaſſiarinde, 
750 g Colombowurzel, 750 g unreife Pomeranzen 
mit 41 (90%) Alkohol 8 Tage digerirt. Mit 
diefer Eſſenz reicht man für 100 1 Liqueur⸗ 
körper aus. 

Lorbeeröl, ätheriſches Oel aus den Früchten 
von Laurus nobilis, ſpecifiſches Gewicht 0914, 
erſtarrt bei — 120 C. Nicht zu verwechſeln mit 
dem fetten L. 

Lorbeeröl, fettes, erhalten durch Auskochen 
der Früchte von Laurus nobilis, grün gefärbt, 
butterartig, von eigenthümlichem Geruche, ſchmilzt 
bei 389 C. Gutes Mittel zur Abhaltung der In⸗ 
ſecten von Ställen. | 


Lorbeerſpiritus (künſtlicher Vay-Num). Vor: 


beerblättertinctur (1: 10) 186, Lorbeeröl 4, 
Borax 30, Ammoniumcarbonat 30, Roſen⸗ 


waſſer 950. 

Lorbeerwaſſer zum Waſchen der Haare. Kosm. 
Lorbeerblättertinctur 625 g, Lorbeeröl 15 g, dop⸗ 
delkkohlenſaures Ammoniak 125 g, Borax 125 g, 
Roſenwaſſer 41. | 

Lorrainfeuer (nach Nidles). Fwk. Chlor: | 
ſchwefel und phosphorhältiger Schwefelkohlenſtoff 
zuſammen gemiſcht, in geſchloſſenen Gefäßen aufbe⸗ 
wahren; entzündet ſich bei Zuſatz von Ammoniak⸗ 
flüſſigkeit. (Nach Guyot): Bromſchwefel (durch 
Schütteln von Brom mit überſchüſſigen Schwefel- 

lumen und Filtriren durch Asbeſt) mit Ammo- 
Mut berührt; für Experimentator weniger ge⸗ 
ährlich. 

Loth. Schnellloth, leichteſt flüſſig. Leg. Blei 10, 
Zinn 17. Schmelzpunkt circa 180°. | 


Loth. Schnellloth, leichtflüſſig. Leg. Zinn 2—2.5, 
Blei 1. Schmelzpunkt zwiſchen 185—190°. 
0 Loth. Schnellloth, leichtflüſſiges. Leg. Blei 621, 
Zinn 590, Das Sickerloth, aus der vorhergehen⸗ 
en Metallmiſchung bereitet, indem man ſie im 
geſchmolzenen Zuſtande ſo lange ſtehen läßt, bis 
ein Theil der Legirung erſtarrt iſt, ſodann das 
Gefäß raſch neigt, flüſſiger Antheil abgegoſſen; 
etzterer — Sickerloth; dient zum »Ausfließenlaſſen⸗ 
breiterer Lothfugen. 
Loth. Meſſing⸗Schnellloth. Leg. Leicht ſchmelz⸗ 
bar: Meſſing 8, Zink 1; etwas ſtrengflüſſiger: Meſ⸗ 


ing 6, Zink 1, Zinn 1; noch ſtrengflüſſiger: Meſſing 


„Zink 1, Zinn 1, Kupfer 1. 


Loth. Schnellloth, mittleres. Leg. Blei 1, Zinn 1. 


Schmelzpunkt 200° G. 

Loth. Schnellloth. Leg. Schwaches: 1 Zinn, 

Blei; Starkes: 2 Blei, 1 Zinn. 

2 Loth. Schnellloth. Leg. 2 Cadmium, 4 Zinn, 
Blei. Schmelzpunkt 149° C. 

Loth. Schnellloth. Leg. Schwaches: Blei 207, 
Zinn 286; Starkes: Blei 414, Zinn 118. 
gie für Zinngegenſtände. Leg. 5 Wismuth, 2 
905 0 und 3 Blei. Dieſes Loth ſchmilzt bei 
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Loth, gelbes, ſtrengflüſſig. Leg. 
I, II. 
pf 50 54 
OU E 50 46 
Loth, gelbes, ſtrengflüſſig. Leg. 
J. II. III. 
Kupfer . . 58:33 53:3 58 
Zink . „41:66 43:1 42 
Zinn — 1˙3 — 
Blei — 03 — 
Loth, gelbes, leichtflüſſig. Leg. 
I. II. 
Kupfer 3389 40 
Zink 66˙66 60 
Loth, halbweißes, leichtflüſſig. Leg. 
I: 71 
Kupfer Te 58 — 
Zinke . e 28 40 
Zinn: 13 100 
Meſſing — 60 
Loth, halbweißes, ſtrengflüſſig. Leg. 
L II, 
Kupfer aan 44 — 
Skt 40 40 
të Ee 8 3 10 
lein 3 — 
Meſſing. — 200 
Lothe, Legirung für. 
Meſſing Zink Zinn 
Schr ſtrengflüſſig 84% 1558 — 
> > 3 1 — 
Strengflüſſieig . - || 3 1 — 
5 GT fa H 1 — 
Leichtflüſſig 5 2 E 
> D 4 Gas 
Halbweiß 12 5 d 
> 44 20 2 
| e ee 4 
R „ 12 30 
Sehr dehnbar 78˙25 17 25 — 
Für Gürtler 81˙12 18:88] — 
Lothe, Legirung für. 
Zinn | Blei | Wismuth San 
— | * — > 
118 207 | 208 124 
| 286 414 208 145 
364 321 | 208 255 
472 828 208 160 
236 207 208 160 
| 


Long-life-Gfjenz — Lothe. 


448 Lothe — Lothe. 

Blei und Cadmium, eventuell durch Zuſatz von 
Wismuth, kann man die Schmelzpunkte der Le 
girungen variiren und ſo Lothe erhalten, welche 


Lothe, Legirung für. 


| s | E 2 K 
| ZS IEN | 3 nahe dem Siedepunkte des Waſſers oder bei einer 
— — - Torre | Fox 119 5 GE dieſem 1 wee 
105 58455 flüſſig werden. Legirungen aus 2 Zinn, 1 Dutt 
E ſtrengftüſſig > 9 = | — mium, 3 Wismuth, oder 3 Zinn, 1 Cadmium, 5 
Strengflüſſig ; 5000 5000 CS GË ) Wismuth, oder 1 Zinn, 1 Cadmium, 2 Wismuth 
Leichtflüſſig. . . 133346666 — —— ſchmelzen bei 95 C. Eine Legirung, welche aus 
Halbweiß, leichtſlüſſig 44004990, 3:30, 1˙20 8 Wismuth, 3 Zinn, 8 Blei und 9 Cadmium 
eiß 574427.9814·58] — beſteht, ſchmilzt bei 75% C. Eine zu Zahnkitten und 
Nenlo th 172:00118°00| 400 — | auch zum Löthen ſehr brauchbare Legirung iſt 
Schlagloth nach Volk 533014670 — | — die von Wood angegebene und beſteht dieſelbe 
| aus 1 Cadmium, 2 Zinn, 4 Blei und 7 Wismuth; 


ſie ſchmilzt bei 70" C. Zur Darſtellung von Buch 


Lothe. Cadmiumlothe. Leg. Durch Zuſammen⸗ | 


ſchmelzen von 4 Zinn, 2 Blei und jchlieglichen | 
Zuſatz von 2 Cadmium und tüchtigem Rühren des 
Gemiſches erhält man ein Schnellloth, welches 
ſchon bei 145° C. ſchmilzt und zum Löthen zarter 
Gegenſtände mit Vortheil verwendet werden kann. 
4 Zinn, 8 Blei, 15 Wismuth, 3 Cadmium (Le⸗ 
girung von Lipowitz), iſt ſilberweiß, ſtark 
glänzend und läßt ſich leicht zu dünnen Platten 
auswalzen; ſchmilzt bei 70, C. Man kann ſich 
dieſer Legirung mit Vortheil zum Löthen von 
Gegenſtänden aus Britanniametall oder Zinn be⸗ 
dienen, indem man einen dünnen Streifen der 
Legirung zwiſchen die zu löthenden Metalltheile 
bringt und dieſelben in Waſſer taucht, dem man 
einige Tropfen Salzſäure zugeſetzt hat und welches 
auf etwa 75— 80 C. erwärmt wurde. Durch Aen⸗ 


derung in den Gewichtsverhältniſſen zwiſchen Zinn, 


Lothe für Goldwaaren. Leg. 


druckcliches (als Erſatz für Holzſchnitte) wendet 
man eine Legirung an, welche aus 50 Blei, 36 
Zinn und 22:5 Cadmium zuſammengeſetzt iſt und 
im Vergleiche mit den zum Glichiren gewöhnlich 
verwendeten Wismuthlegirungen den Vorzug der 
leichten Schmelzbarkeit und größeren Härte bes 
ſitzt. Mit Queckſilber zuſammengeſchmolzen im 
Verhältniſſe 1:1 liefert das Cadmium ein Amal⸗ 
gam, welches ſich durch große Plaſticität und 
Dehnbarkeit auszeichnet und an der Luft ſeinen 
vollen Glanz beibehält. 

Zothe, Emaillir⸗ Leg. Strengflüſſiges: Gold 
74, Silber 18; leichter flüſſig: Gold (750 Feinge⸗ 
halt) 32, Silber 9, Kupfer 3. 

Lothe für Gold auf Aluminiumbronze. Leg: 8 
Kupfer, 12 Aluminium, 80 Zink; für größere 
Sachen: 4 Kupfer, 6 Aluminium, 90 Zink. 


Hartloth für Gold von 5/1000 Fein 


Weſch lohn ½000 

Loth » 905 
25 D P 4 99 % . TR 589] 000 
H - „ weniger als 59,000 
* * L > * > 1000 
K 3 x » on 
> EE Eeer 
> > für gelbes Gold 


Lothe. Hartloth. Leg. Leichter ſchmelzbar: 50 
Kupfer, 50 Zink; noch leichter ſchmelzbar: 50 Kupfer, 
0:5 Zinn, 50 Zink, 2 Blei. Weichloth: 3 Zinn, 
1 Blei; ſehr leicht ſchmelzbar: 3 Zinn, 5 Blei. 

Lothe. Schnelllothe, gewöhnliche. Leg. 


a) Zinn 1, Blei 1. Schmelzpunkt 200°. 

b) 25, „ 1 > 185 — 190°. 
gl 1, Te „ 240°, 

d 17, » 10. Dünnflüſſig. 


Gold | Silber Kupfer Zink 
WI — E E — 
D Git | = — 
gehalt 9 (/1b00)0“ 2 1 = 
2 12 (9/000) 7 3 GC 
- 3 (9ë1000) 2 1 5 
> | 200) ` 055 05 Ca 
2 10% 000 | 2 1 CS 
> 11 2 —— eg 
= (7 SI 
11:94 54.74 28˙17 | Sol 
10/000) 5 ** 1 
I 


Lothe. Schnellloth. Leg. 


) Zinn 1 Blei 1 die Metalle müſſen ſehr zeit, 

Se a ` beſonders frei von Eiſen ſein. 

ch » 1:5, D 2 

d) >» 17, » 10, ſehr dünnflüſſig. 

ei » 1, „ 1, Wismuth 1. Schmelzpunkt 
140% C. 


Lothe. Schnelllothe, gewöhnliche. Leg. Blei 
207, Zinn 118. 


Lothe — Lothe. 


Lothe — Lüſter. 


Lothe. Schnelllothe für Klempner. Ein Gemiſch 


von 100 Theilen Zinn und — Theilen Blei, 


ſchmilzt bei — Grad des 100theiligen Thermo- 


meters: 


| 


Lothe. Schnelllothe für Klempner Eine Legirung 
aus — Theilen Blei und — Theilen Zinn ſchmilzt 
bei — Grad C. 


— — . — — 
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ſtange eingerieben. Die Farbe kann noch verbeſſert 
werden durch Aufreiben von Vergoldungspulver 
und poliren. 

Lowitz es Cement zum Ueberziehen von Holz 
und Stein als Schutz gegen Feuchtigkeit. 65 Kreide, 


| 5 C 8 ge 34 Colophonium, 1 Terpentinöl zuſammenge⸗ 
S e El ee 2 5 ſchmolzen und mit 8 Steinkohlentheer und 200 
N 5 dee a 8 28 Sand vermiſcht. > e 
3 Eeler — el Lüfter auf Porzellan, Fayence, Steingut, Fluß 
| | „für. Salpeterſaures Wismuthoxyd 10, Colopho⸗ 

"io | 19 Och ) 250 > 9554 nium 30, Lavendel⸗ oder Terpentinöl 75. Das 
33:3 10 8-109 | 233 235 9.640 Colophonium wird in einem Gefäße im Sand⸗ 
40 194 8234 250 235 9.770 bade erwärmt und in dem Maße, als es ſchmilzt 
45 187 8.267 268 243 9797 das Wismuthoryd in kleinen Partien, unter be⸗ 
50 187 8·408 300 246 9939 ſtändigem Umrühren, zugeſetzt. Die Maſſe wird 
60 181 | 8:447 || 358 246 10,052 bald bräunlich, und gießt man dann ſofort 40 
\ 666 | 181 8726 536 270 10·331 Theile des Lavendel- oder Terpentinöls ein, um 
100 197 8864 715 283 10.595 eine vollſtändige Löſung zu bewirken; das Gefäß 
m 197 ` 9.938 880 208 10.751 | wird nun vom Sandbade genommen, die Maſſe 
2 210 ` 9270 1072 292 10815 etwas abkühlen gelaſſen und endlich die 35 Theile 


Lavendel- oder Terpentinöl eingerührt. Ganz auf 
dieſelbe Weiſe wird Bleifluß bereitet, indem man 
nur Statt des Wismuthoxyds Bleioxyd anzu⸗ 
wenden bot, 


| | Sana | Lüfter auf Porzellan (nach Lüdersdorf). 
Blei Zinn Grade A trockenes Platinchlorid wird in 4 hochprocen⸗ 
. 1 tigem Weingeiſt gelöſt und die Löſung langſam 
15 | unter beſtändigem Rühren in 5 Lavendelöl ge⸗ 
9095 1 180 | | goffen. Man trägt die Flüſſigkeit mit dem Pinſel 
| 207 708 190 auf, trocknet, brennt in der Muffel ein und reibt 
621 236 211 den Lüſter mit Schlämmkreide. 
1242 | 118 270 | Lüfter farblos und iriſirend für Porzellan 


Lothe. Schnelllothe für Klempner. Eine Legirung 
aus — Theilen Blei und — Theilen Zinn, er⸗ 
weicht bei — Grad C., ſchmilzt bei — Grad C. 


— — 2 


Alaun, eiſenfrei, in Waſſer gelöſt, wird ſo lange 
mit einer Löſung von Natronharzſeife in Waſſer 
verſetzt, als noch ein Niederſchlag entſteht, dieſer 
ausgewaſchen, an der Luft getrocknet und mit 


2 1 H 
Terpentinöl angerieben. 


— —— ͤ ͤ———̃—— [1 —— 
| Bel E Erweicht Shmitzt | Lüſter auf Porzellan. Nankinggelb. Urannitrat 
I ü bei Grad bei Grad 12-3, Eiſenvitriol 1 mit der entſprechenden Menge 
E Fluß für Lüfter vermengt. 
mm | 5 185 189 `. Täter auf Porzellan. Orangefarbiger. Eiſen⸗ 
| 1115 | 236 189 | 498 5 nitrat 15, Colophonium 15, Terpentinöl 15, zu⸗ 
56 28 ge e ſchmolzen, verſetzt mit 0:33 des Gewichtes 
1656 | 236 | 202 208-210 ſammengeſchmolz z d 


ı 


Loth. Schnellloth, ſtrengflüſſiges. Blei 2, Zinn 
1, Schmelzpunkt 240 C. Mittleres Schnellloth: 
Blei 1, Zinn 1, Schmelzpunkt 200° C. Leicht⸗ 


an Fluß. 
Lüſter. Platinlüſter auf Porzellan (nach 
Brongniart). Eine concentrirte Auflöſung von 
Platin wird mit Lavendelöl oder mit einem an⸗ 


deren ätheriſchen Oele, ohne Zuſatz eines Fluß⸗ 


flüſſiges Schnellloth: Blei 2-25, Zinn 1, mittels, gemiſcht und vermittelſt eines Pinſels 
Schmelzpunkt zwiſchen 185 und 190° C. Leichteſt⸗ auf die Glaſur des Stückes, welchem man den 
üſſiges Loth: Blei 10, Zinn 17. Schmelzpunkt Glanz des metalliſchen Platins geben will, auf 
beiläufig 1800 C. getragen und SN 2 Ge Muffel gleichmäßig 
Loth, weiches, gelb zu färben (bei Meſſin eingebrannt. Die Farbe der Glaſur wird davon 
a) le ge e SC Sec vollſtändig verdeckt und beſitzt dieſer Lüſter einen 
in Waſſer wird auf das Loth gebracht, mit Stahl- | Jo ſchönen, und lebhaften Glanz, als wenn der⸗ 
oder Eiſendraht berührt und dadurch verkupfert. ſelbe mit dem Polirſtein hervorgebracht worden 
Eine Miſchung von 1 geſättigter Löſung von wäre. / 
chwefelſaurem Zinkoxyd mit 2 ſchwefelſaurem Tüſter, Thonerdelüſter auf Porzellan. 4˙75ͤ g 
Ipferoryd wird aufgetragen und mit einer Zink- Alaun, in warmem Waſſer gelöſt, mit 300 cem 


Lothe — Lüſter. 
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Natronharzſeifenlöſung. Man bekommt damit 
eine Thonerdeharzſeife, löft dieſe nach Filtrirung 
und Trocknung auf einer voröſen Thonplatte in 
Terpentinöl und füllt die hellgelbe Flüſſigkeit, 
den fertigen Lüſter, in eine Flaſche. Die Harz⸗ 
ſeife wird hergeſtellt mit 300 cem Normalnatron⸗ 
löſung auf 906 g Harz (936% Natron, Hoi", 
Harzſäure) mit 10 Waſſer verdünnt. 

Lüfter auf Porzellan. Uranlüſter. Urannitrat 
10, Colophonium 30, Terpentinöl 70. Das Golo- 
phonium wird geſchmolzen, das Urannitrat zuge⸗ 
fügt und in der Wärme das Terpentinöl einge⸗ 
rührt. 

Lüſterfarben auf Bronze, Meſſing, Kupfer. 
100 e unterſchwefligſaures Natron in 11 Waſſer. 
Eingießen in eine Löſung von 30 g Bleizucker in 
051 Waſſer. Erhitzen der klaren Löſung auf 85 


bis 930 C., Eintauchen der blanken Metallgegen⸗ 


ſtände. Die Farbe des Lüſters iſt von der Zeit 
abhängig, während welcher der Gegenſtand ein⸗ 
getaucht iſt. Ausheben, abſpülen, trocknen, mit 
einem farbloſen Firniß überziehen, da der Lüſter 
ſehr leicht weggewiſcht werden kann. 
Lüſterfarben auf Meſſing. Schwefelzinn, her⸗ 
geſtellt durch Auflöſen von 2 Weinſtein in 62 
heißem Waſſer, Zuſatz von 1 Zinnſalz in 8 Waſſer, 
erhitzen bis zum Kochen, verſetzen der klaren Lö⸗ 
ſung unter ſtetem Umrühren mit 6 unterſchweflig⸗ 
ſaurem Natron, erhitzen bis zum Kochen und ab⸗ 
filtiren des ausgeſchiedenen Schwefels. 
Lüſterfarben auf Thonwaaren. Fluß: 2 Wis⸗ 
muthreſinat, 3 Lavendelöl. Weiß: 10 Fluß, 1 
Cadmiumlüſter. (Perlmutter:) 10 Weißlüſter, 1 
Silberlüſter. Hellgelb: 1 Fluß, 1 Uranlüſter 
Hochgelb: 10 Fluß, 10 Uranlüſter, 2 Silberlüſter. 
Chamois: 2 Fluß, 1 Eiſen⸗Uranlüſter. Gelb⸗ 
braun: 1 Fluß, 1 Eiſen⸗Uranlüſter. Eiſenroth: 
10 Fluß, 10 Eiſenlüſter. Rehbraun: 1 Fluß, 2 
Kobaltlüſter. Roſa: 10 Fluß, 1 Glanzgold. Hell⸗ 
grün: 10 Hochgelb, 5 Chromlüſter, 2 Glanzgold. 
Purpur, Violett, Dunkelgrün ꝛc.: Durch Vermeh⸗ 
rung des Goldes in den beiden letzten Farben. 
Tuft, atmoſphäriſche, iſt ein Gemiſch von 
Sauerſtoff und Stickſtoff in nicht ganz conſtant 
bleibenden Verhältniſſen. Im Durchſchnitte kann 
mau annehmen, daß die Luft 20:96 Sauerſtoff 
und 79:04 Stickſtoff enthält. Außerdem enthält 
die Luft ſehr wechſelnde Mengen von Waſſerdampf, 
geringe Mengen von Kohlenſäure und noch ges 
ringere von Ammoniak. Die Luft in den großen 
Städten, in welchen zahlreiche Heizungen vor⸗ 
handen ſind, in denen ſchwefelkieshaltige Kohle 
verbrannt wird, enthält auch oft ſehr kleine Men⸗ 
gen von Schwefeldioxyd. 
Luftballons aus Guttapercha. Man bereitet 
eine dicke Auflöſung von gereinigter Guttapercha 
in Schwefelkohlenſtoff, filtrirt dieſelbe durch Löſch⸗ 
papier, gießt eine entſprechende Menge der Löſung 


Lüſter — Lutter. 


ſo, daß die Flüſſigkeit die ganze Wandung benetzt, 
gießt den Ueberſchuß der Flüſſigkeit in die Flaſche 
zurück und befördert die Verdampfung des Schwefel⸗ 


kohlenſtoffes durch Einblaſen von Luft, welche 


mittelſt eines Glasrohres (durch einen Blaſebalg, 
nicht durch die Lunge!) in den Ballon getrieben 
wird. Wenn der Schwefelkohlenſtoff verdunſtet iſt, 
kann man das Guttaperchahäutchen leicht voll 
ſtändig vom Rand des Glaſes ablöſen und durch 
Einblaſen von Luft zwiſchen das Häutchen und 
das Glas den ganzen Ballon zuſammendrücken, ſo 
daß man ihn leicht herausziehen kann. Der Ballon 
wird dann mit Leuchtgas ſtraff gefüllt und ver⸗ 
ſchloſſen. Durch Beimengung von Fuchſin, Me⸗ 
thylviolett u. ſ. w. zur Löſung der Guttapercha 
kann man die Ballons farbig erhalten. 
Tuftwaſfer. Liqu. Pfefferminzöl (Mitcham) 10g, 
Rosmarinöl 10 g, Fenchelöl 10 g, Macisöl 5 g, 
Salbeiöl 5 g, Saſſafrasholzöl 5 g, Lavendelöl ö 8, 


Sprit (965% 3751, Zucker 22·5 kg. Reſt an 1001 


Waſſer. Farbe grün. 

Zunel, Ausbruchwein, ſ. Muscat, 

Tunte. Fink. Dünner Baumwollendocht aus 
locker geflochtenen Strähnen, 3—4 mm dick, wird 
% Stunde in eine Löſung von 1 Bleizucker in 
10 Waſſer, mit etwas Eſſig verſetzt, gelegt. Die 
Strähne werden ausgedrückt, getrocknet, behufs 
Gelbfärbens in eine Löſung von 1 doppeltchrom⸗ 


ſaurem Kali in 10 Waſſer ½ Stunde gelegt, 8 


ausgewaſchen, getrocknet, ſchließlich durch eine 


ſtarke Salpeterlöſung gezogen und getrocknet, 


£unte, durch Regen nicht zu verlöſchen. Fwl. 4 
trockener Salpeter, 2 Schießpulver, 2 Holzkohle, 
1 Schwefel gemiſcht, in eine Papierhülſe geſtampft. 

Zuntenbeige für langſam brennende ouni, 
emt. Bleinitrat oder chromſaures Bleioxyd (1 Blei 
nitrat, 10 Waſſer, 1 ug Bleiacetat [Bleizucker] in 
201 Waſſer; Luntenſchnur darin gekocht, trocknen, 
dann in eine Löſung von Kaliumbichromat (Ichrom 
ſaures Kali und 10 Waſſer). 

Tuntenbeize. Fwk. 1 Salpeter gelöſt in 10 
Waſſer. Baumwollfäden darin 6—12 Stunden 
liegen laſſen, ausringen und trocknen. 

cupulin. Chem. Ein aus dem Hopfen dar 
ſtellbarer Körper. Als L. wird auch das gelbe, 
aromatiſch ſchmeckende und riechende Mehl be 
zeichnet, welches beim Schütteln von getrocknetem 
Hopfen über Glanzpapier auf letzterem gesammelt 
werden kann. 

Tuſtrine, um Buchdruckfarben hohen Glauz 
zu verleihen, denſelben kurz vor dem Gebrauche 
im Verhältniß von 30% beigemiſcht. Auflöſung 
von 4 arabiſchem Gummi, 1 Zucker in 10 ver⸗ 
dünnter Eſſigſäure, > 

Lutecin. Pariſer Legirung. 80 Kupfer, 16 
Nickel, 2 Zinn, 1 Kobalt, 05 Eiſen, 05 Zink 

Lutter. Name des bis zu 25% alkoholhal⸗ 
tigen Branntweines, welchen man gewinnt, wenn 


in einen kugelförmigen Glasballon, ſchwenkt dieſen man vergohrene Branntweinmaiſche oder Frucht⸗ 


Lüſter — Lutter. 
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ſäfte in gewöhnlichen Deſtillirapparaten deſtillirt. Glanz und ſchwarze Farbe ertheilt, ohne dasſelbe 
Durch nochmalige Deſtillation der L. erhält man in ſeiner Qualität zu beeinträchtigen, aber bei 
die ſogenannten reetificirten Branntweine. Gegen- längerer Anwendung das Leder nahezu waſſerdicht 
wärtig hat der L. nur bei der Fabrikation ges macht. Dieſer vorzüglichen Eigenſchaften wegen 
wiſſer Specialſorten von Branntweinen Bedeutung verdient die Lyoner Stiefelwichſe große Beachtung, 
3. B. des Wachholder-„Cornelkirſchen⸗, Apfelbraunt⸗ zumal die Herſtellungskoſten derſelben geringe ſind. 


weines u. ſ. w. Bei der Fabrikation von Alkohol 
kommt kein L. mehr vor, indem man jetzt allge⸗ 


mein Deſtillirapparate anwendet, welche überhaupt 


keinen L., ſondern unmittelbar hochrectificirten 
Spiritus liefern. 
Lyoner Stiefelwichſe. Das unter dieſem 
amen von franzöſiſchen Fabrikanten in den 
Handel geſetzte Product zeichnet ſich vortheilhaft 
dadurch aus, daß es dem Leder einen ſehr ſchönen 


Die Vorſchrift zur Bereitung der feinſten Quali⸗ 
tät dieſes Productes iſt folgende: 1. Seife 20, 
Stärkemehl 10, Galläpfel 10, Eiſenvitriol 10, 
Waſſer 2000. 2. Kartoffelſyrup 60, Spodium 30. 
Man kocht zuerſt die unter 1 angegebenen Stoffe 
mit dem Waſſer durch eine Stunde, ſeiht die 
Flüſſigkeit durch Leinwand und verrührt fie noch 
warm ſorgfältig mit den in Nr. 2 angegebenen 
Stoffen. 


Al. 


Marcaronencrsme. Liqu. Cardamomen 15 g, ſtoffen für die Zwecke der Liqueur⸗ 


Mandeln bittere 150 g, Nelken 10 e, Zimmt 10 f, 
igerirt mit Orangenblüthenwaſſer 150 g, Roſen⸗ 
waſſer 100 e, Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 
Mlarcaronen-Creme. Liqu. Bittere Mandeln 
zerſtoßen 750g, Cardamom(Malabar) 100 g, Nelken 
100 g, Ceylonzimmt 100 e, Sprit (95%) 201, 
aſſer 121, Zwei Tage digeriren; man deſtillirt 
22 | ab und gibt zu: Zucker 15 kg, Roſenwaſſer 
51, Orangenblüthenwaſſer 2˙5 J. Zuſatz von jo 
viel Waſſer, daß zuſammen 501 Fabrikat werden. 
Farblos oder bräunlich. 
Mlacaſfaröl. Kosm. 500 g Provenceröl einige 
age an einem warmen Orte mit 40—50 g ges 


ſchnittener Alkannawurzel digeriren, warm durch 


nicht zu dichtes Filtrirpapier filtriren, Zuſatz einer 
iſchung von 6 Tropfen Roſenöl, 10 g Bergamottöl, 
2 g Zimmtöl, 0:5 g Neltenöl. 

Mncafarsl, Rowland's (Haaröl). Kosm. 
1000 Benzosharzöl, 2 Mang⸗Mangöl, 0˙2 Bo: 
meranzenöl, 1 Roſenöl. 

Mlacaſfaröl. Kosm. Mandelöl 2 kg, Alkanna⸗ 
wurzel 200 g, Nelkenöl 5 g, Macisöl 5 g, Roſenölög, 
Zimmtöl 15 g, Moſchustinctur 5 g. Das Mandelöl 
muß jo lange mit der zerſtoßenen Alkannawurzel 
warm digerirt werden, bis es tiefroth gefärbt er: 
ſcheint. 

Alacaſſaröl-Beife. Weiße Seife 100 ke, 
Macisöl 4060 e, Muscatöl 100120 g, Pat: 
Jana 1020 e, Zibetheſſenz 1020 f. 

Alaceration. Als M. bezeichnet man die Be: 
handlung eines feſten Körpers mit einer Flüſſig⸗ 
eit, welche geeignet iſt, aus demſelben gewiſſe 
stoffe aufzulöſen. Durch M. werden ſehr viele 
riechende und ſchmeckende Körper aus Pflanzen: 


und Parfüm⸗ 

fabrikation extrahirt. Die M. kann entweder bei 
gewöhnlicher Temperatur während längerer Zeit 
oder raſcher unter Anwendung von Wärme aus⸗ 
geführt werden. 


Mlacht's ſchmiedbares Mlelfing. Leg. 


I. II, 
Kupfer manner 66 33 
IE en 34 25 


Die Legirung 1 gibt das Materiale zur Herſtel⸗ 
lung dauerhafter Schiffsbeſchläge, die Legirung Il 
iſt von goldgelber Farbe, ſehr zähe, in dunkler 
Rothglühhitze gut ſchmiedbar, und eignet ſich ganz 
beſonders zur Anfertigung von Kunſtſchmiede⸗ 
arbeiten und zur Herſtellung getriebener Gegen: 
ſtände. 

Ulaciseſſenz. Ausbr. Macis (Muscatblüthe) 
friſch 1200 g, Weingeiſt von 90%,. 

Macisol oder Muscatblüthenöl. Aetheriſches 
Oel aus der Samenſchale von Myristica moschata, 
friſch dünnflüſſig farblos, alt gelblich und dick⸗ 
flüſſig, jpec, Gew. 08700930. 

Mlacisöl-Tinctur. Liqu. Macisöl 40—60 g, 
Weingeiſt 10 kg. 

Mlacistinctur. Liqu. Macis 800 g, Weingeift 
10 kg. 

Mladeira, Weinkörper für. Imit. (Deutſche Vor⸗ 
ſchrift.) Bittermandeleſſenz aus Mandeln 121, 
Bittermandeleſſenz aus gebrannten Mandeln 121, 
Nußeſſenz 351, Roſineneſſenz 6 J, Caramel feſt 

g, gebrannter Zucker Ikg, Honig 15 kg, Gly⸗ 
cerin 12 Kg. Die Roſineneſſenz wird auf 50° C. 
erwärmt und in ihr der Reihenfolge nach das 
Glycerin, der Honig, Caramel, gebrannter Zucker 
unter Rühren gelöſt und dann die Eſſenzen 
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zugemiſcht. Dieſes Quantum von Madeirakörper ift 
hinreichend, um 10.0001 verſüßten Roſinenwein 
in Madeira⸗Imitation zu verwandeln. 
Madeira, Weinkörper für. (Engliſche Vor⸗ 
schrift.) Zucker 130 kg, Honig 130 Kg, Glycerin 
10 kg, Caramel 2 ug, Hopfeneſſenz 181, Weißer 


Wein 1001. Die feſten Körper werden unter ges | 
lindem Erwärmen in dem Weine gelöſt, ſodann 


die anderen zugefügt. Liefert, mit 1000 1 Roſinen⸗ 
wein verſetzt, die Madeira-Imitation. 

Madeira-Imitation. Weißer guter Wein 
21, Zucker 250 e, Honig 250 g, Spiritus 250 g, 
letzteren digerirt man vorher mit 75 g Lupulin⸗ 
mehl, gefärbt mit etwas gebranntem Zucker. 

Madeira-Gert, Imitation von. 
franzöſiſcher Art. In ſüßem Roſinenwein 100 1 
werden gelöſt Zucker Z üg, Honig 3 kg, Caramel 
Oö kg, Glycerin 4 kg, Hopfeneſſenz 0˙2], Wein⸗ 
geiſt von 80% 5.—6 J. b) Nach deutſcher Art. In 
ſüßem Roſinenwein 1001 werden gelöſt: Roſinen⸗ 
eſſenz 5—6 1, Weingeiſt von 80% 5—61, Glyce⸗ 
rin Jg, Caramel 0˙5 kg, Nußeſſenz 0˙5 , Bitter⸗ 
mandeleſſenz aus Oel 0:5 1, Bittermandeleſſenz 
aus Bittermandeln 0˙5 . 


Maden. Aufzucht von Maden zur Ernährung 


von Fiſchbrut. Man lege kleine Fleiſchſtücke an 
Orte, an welchen ſich viele Fliegen, namentlich 
die blaue Fleiſchfliege, vorfinden und nach 2 
Tagen übertrage man dieſe Fleiſchſtücke auf feuch⸗ 
ten Pferdedünger, welcher unter einem Glas⸗ 
fenſter (ſogenanntem Mijtbeetfenjter) aufbewahrt 
wird. Binnen wenigen Tagen iſt die ganze Maſſe 
von unzähligen 10—15 wm langen Maden der 


blauen Fleiſchfliege bedeckt, welche man zur Füt⸗ 


terung der Fiſchbrut verwendet. Durch Einlegen 
friſcher Fleiſchſtücke und Nichtentweichenlaſſen der 
ebenfalls zahlreich auftretenden Fliegen unter dem 
Fenſter kann man während des ganzen Sommers 
ununterbrochen Maden zur Ernährung der jungen 
Fiſche zur Verfügung haben. 

Madhuka, ſ. Illipebl. 

Madiaöl aus den Samen von Madin sativa, 
dunkelgelb, wird leicht ranzig, ſpec. Gew. (roh) 
09350, (raffinirt) 0'9286), trocknet ſehr langſam. 

Mäuſe, Giftconfect für. Gleiche Theile friſche 
geriebene Meerzwiebel, Zucker und Fett zuſammen 
geknetet; Kügelchen daraus geformt (ca. 15 —2 g 


ſchwer), getrocknet und mit Mehl ſo lange über 


Feuer erhitzt, bis der Zucker an der äußeren 
Schichte der Kügelchen theilweiſe in Caramel 
(bräunlichen Zucker) übergeführt iſt. 

Aanfe. Phosphorpillen gegen Mäuſe und 
Ratten. 60 g Phosphor in einer Glasflaſche 
mit 250 g kaltem Waſſer übergoſſen, bis zur 
Schmelzung des Phosphors im Waſſerbade er⸗ 
wärmt, dann kräftig und ſo lange geſchüttelt, bis 
der in feines Pulver verwandelte Phosphor er⸗ 
kaltet oder erhärtet iſt; dann noch 200 g kaltes 
Waſſer zugeſetzt, geſchüttelte Maſſe auf 2500 g 


a) Nach 


Magdalaroth. 


Roggenmehl gegoſſen, umgerührt. Dem Brei zu⸗ 
geſetzt: 500 g brauner Syrup, 200g heißes Waſſer 
und ſo viel Mehl, daß dicker Brei entſteht; durch⸗ 
kneten, Pillen formen, mit Mehl beſtäuben, an 
der Luft trocknen. 

Mäuſe. Strychninweizen für Ratten und Mäuſe, 
3 g Strychninnitrat in 300 g heißem Waſſer, dem 
20 g verdünnte Eſſigſäure zugeſetzt ſind, gelöſt; 
Löſung auf 1 ke Weizenkörner gegoſſen, aufſaugen 
laſſen. Körner dann an lauwarmem Orte getrod- 
net, in Sieb geſchüttet, gewaſchen durch Auf— 
gießen von 21 lauwarmem Waſſer, noch feucht 
beſtäubt mit einem Gemiſch aus: 20 g rothem 
Boluspulver und 40 e Zuckerpulver, Körner ge 
trocknet. Tief in die Mäuſelöcher einzuführen (ſo 
daß nicht Vögel dazu kommen) 

Mäuſe. Feldmänſe zu vertilgen. Gerſtenkörner 
in Strychninlöſung gequollen (auf 1 kg 3—48 
Strychnin). Um Verwechslungen vorzubeugen, iſt 
die Löſung mit Fuchſin roth zu färben. (Diele 
Gerſtenkörner ſchmecken durch das Strychnin port 
bitter und werden daher oft von den Mäuſen 
verſchmäht. Es iſt daher beſſer, nach der folgen? 
den Vorſchrift zu verfahren. Die Red.) 

Mäuſe. Vertilgung von Mäuſen. 1 kg gut ge 
trockneten Weizen läßt man in einer mit 0˙2 8 
Fuchſin gefärbten Löſung von 3 g ſalpeterſaurem 
Strychnin in 400 e Waſſer unter öfteren Um⸗ 
rühren jo lange aufquellen, bis ſämmtliche Flüſſig⸗ 
keit von den Körnern aufgeſaugt iſt. Nun läßt 
man die Körner an der Sonne oder beſſer im 
Trockenofen etwas abtrocknen und tränkt fie als: 
daun in einer Schale unter öfterem Umrühren 
mit einer Saccharinlöſung, welche durch Auflöfen 
von Lg Saccharin in 100g Waſſer unter Zuſatz 
einer Spur Natriumbicarbonat bereitet wurde, 
Die fo hergeſtellten, vollſtändig getrockneten Gift 
körner werden niemals klebrig, werden von den 
Mäuſen gerne gefreſſen und ſind erprobterweiſe 
von unfehlbarer Wirkung. 

Mäuſegift (Phosphorpaſta). 50 Phosphor, 
30 Borax, 1 Federweiß werden unter Schütteln 
bei 44 C. in 50 Glycerin fein vertheilt, dann 
mit einer Miſchung von Roſenholzöl 1:20 Chloro- 
form ganz ſchwach riechend gemacht und in gut 
verkorkten Gläſern für den Bedarfsfall aufge: 
hoben. Bei Bedarf miſcht man etwas von dieſem 
Syrup mit Mehl und Beinſchwarz zu einem Teig. 
Mänfepillen (Rattenpillen). 100 gefälltes 
Baryumcarbonat, 1 Brechweinſtein werden m 
| geröftetem Mehl und Glycerin zu 2 g-Pillen an, 
geſtoßen, die man in heißem Speck und Zwiebe 
braun bäckt. i 

Mafuratalg, aus der Frucht von Prichilia 
emetica, gelblich, von cacaobutterartigem E 
ruche, leichter ſchmelzbar als Talg, leicht löslich 
in Aether. 

Magdalaroth. (Dampfdruck auf Halbwolle 
ungebeizt.) 125 g Corallin löſt man in 625 # 
Alkohol und verdickt mit 25 e Caſeinlöſung. 
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Magenbitter — Mageneſſenz. 


Magenbitter. Miſchung pro 1001. Süßes 
Pomeranzenöl 30 g, Gitronenöl 13 g, Caſſiaöl 
Be, Macisöl 2g, Calmusöl 2 g, Nelkenöl 2 g, 
Angelicadl 1 e, Cardamomöl 1 g, Roſenöl 0:5 g, 
Camillenöl 15 Tropfen. 


Mngenbitter, grüner. Liqu. Angelica 10 g, 
Anis 20 g, Bitterklee 30 g, Calmus 20 g, Citro⸗ 
nenſchalen 30 g, Coriander 20 g, Dill 10g, Enzian 
20 f, Galgant 10 g, Ingwer 10 g, Krauſeminze 
40 g, Macis 10 g, Meliſſe 50 g, Nelken 10 g, 
Rosmarin 40 g, Pomeranzenſchalen 40 g, Tauſend⸗ 
"Zeie 20 g, Zimmt 20 g, Liqueurkörper 101. 

tin, 


Magenbitter, Kujawiſcher. Liqu. Pomeranzen⸗ 
früchte unreife 100, Pomeranzenſchalen ausgeſchälte 
35, Enzian 25, Galgant 25, Zittwerwurzel 25, Caſſia 
30, Bitterklee 20, Nelken 20, Sternanis 20, Ma: 
labar⸗Cardamomen 10, Kümmel 10, Fenchel 5, 
grobgeſtoßen mit einem auf 60° C. erwärmtem 
Gemisch aus: Sprit (90%) 1000, Waſſer 500 
einige Tage digerirt, abgegoſſen und nochmals 
mit Sprit (90%) 1600, Waſſer 1000 bei gleicher 
Temperatur einige Tage ausgezogen, ſodann aus⸗ 
gepreßt und mit Sprit und Waſſer (3: 1) auf 
3600 Auszug gebracht. Sodann fügt man zu: 
Zuckerſyrup 1500 (16 Zucker, 10 Waſſer), färbt 
mit etwas Zuckercouleur nach und filtrirt. 

Mngenbitter, Stoughton's. Liqu. Wermuth 
24, Teufelsabbißkraut 24, Enzian 24, Pomeranzen⸗ 
ſchalen 24, Cascarillrinde 4, Rhabarbar 16, Alos 4, 
Sprit (50 ¼ 1000. 

Magenbitter, Univerfale. Liqu. Camillen 150g, 
Löwenzahnwurzel 150 g, Calmuswurzel 150 g, 

uzianwurzel 150 kleine Cardamomen 60 g 
Zimmt 60 g, Nelken 60 g werden mit Sprit (600%) 
gut ausgezogen, ausgepreßt und die filtrirte 
Eſſenz zu Sprit (95) 6˙5 J, Zucker 1 ke gegoſſen, 
io daß mit Hinzufügung des nöthigen Waſſers 
251 Bitter werden. Farbe hellbraun mit Zucker⸗ 
couleur. 


Mlagenbitter-Eſpenz. I. Liqu. Angelicawurzel 
100 g, Enzianwurzel 100 g, Chinarinde 100 g, 
Cardobenedictenkraut 20 e. Bitterklee 80 e, Wer: 
muth 80, Bitterorangenſchalen 80 g, Citronen⸗ 
ſchalen 50 g, Weingeiſt 10 kg. 
„Mlagenbitter-Gſrenz. II. Liqu. Angelicawurzel 
30 e, Enzianwurzel 140 g, Cardobenedieten 40 g, 
Fiebertlee 40g, Bitterorangenſchalen 200 g, Wein: 
geiſt 10 ke. Dieſe, ſowie die Magenbitter⸗Eſſenz 
Nr. 1 wird braungrün gefärbt, ſo daß die Farbe 
jener eines ſehr ſtarken Pflanzenauszuges gleicht. 
h Mlagenbitter-Gſfenz. Liqu. Angelica 150 g, 
Anis 1007/8, Calmus 300 g, Pfefferminze 50 g, 
e Pomeranzen 300 g, Zimmt 50 g, Weingeiſt 

g. 

Magenbitter-Gſpenz, Liqu. Schafgarbe 625 g, 

auſendguldenkraut 625 g, Enzianwurzel 575 g, 
deutſche Camillen 300 g, Meliſſe 375 g, Pome: | 
ranzenſchalen 400 g, Galgantwurzel 90 g, Zittwer⸗ 
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wurzel 90 g, Caſſia 75 8, Nelken 60 g, Sprit 
(75 80%) 16 kg. 

Mlagenbitter-Gſlenz, Kurfürſtliche. Liqu. Po⸗ 
meranzenſchalen 165 g, Citronenſchalen 165, Caſſia 
165g, weißer Zimmt 100 g, Nelken 50 g, Muscat- 
nüſſe 50 g, Ceylon⸗Cardamom 35 g, Kümmelſamen 
35 g, Calmus 17 g, Angelicawurzel 17g, römiſche 
Camillen 35 g, Pfefferkraut 35 g, Veilchenwurzel 
17 digerirt mit Sprit (95%) 651, Waſſer 11. 

Nlagen-Creme. Liqu. Zu 50 1 Citronenöl 15 g, 
Wermuthöl 10 g, Pfefferminzöl 7˙5 e, Anisöl 
25 g, Sprit (95%) 18 1, Ingwereſſenz 250 g, 
Zucker 15 kg, Weißwein 5—6), Reſt Waſſer. 
Farbe bräunlichgrün. 

Alngen-Cröme. Liqu. Franzöſiſche Magen: 
eſſenz 11, Liqueurkörper 101. Hellbraun. 

Mlagenelirir. Liqu. Tormentillwurzel 600 g, 
Pimpinellwurzel 600 g, Lärchenſchwamm 180 g, 
Sprit (90%) 141, Waſſer 2 J. Man digerirt 8 Tage, 
preßt aus, filtrirt und gibt dazu: Pfefferminzöl 
18 g, Wermuthöl Ge gelöft in Sprit (90¼) 2 J, 
verſüßt mit Zucker 2kg und gibt jo viel Waſſer 
dazu, daß Alles 201 ausmacht. Farbe dunkelbraun 
mit Zuckercouleur. 

Mngenelirir, preußiſches, auf warmem Wege. 
Liqu. Angelicawurzel 250 g, Enzian 125 e, Galgant 
125 g, Nelken 400 g, Cardamomen 185 g, Ingwer 
185 8, Zimmt 185 g, Cascarillrinde 185 g, Tau⸗ 
ſendguldenkraut 185 g, Cubeben 100 g, Coriander 
300 g, Muscatnuß 160 g, unreife Pomeranzen 


500 g, Pomeranzenſchalen 1000 g. Für 1001 


12:5 g Zucker. 

Nlagenelirir-Eſſenz. Liqu. Cardomomen 10g, 
Calmuswurzel 120 g, Eitronenſchalen 60 g, Go: 
lombowurzel 60 g, Enzianwurzel 60 g, Galgant⸗ 


wurzel 60 e, Ingwerwurzel 10 g, Pimpinelle 
120 g, Tormentilla 120g, Wermuth 20 g, Zitt⸗ 


werwurzel 60 g, Zimmt 10 g, Weingeiſt 10 kg. 
Wird braun gefärbt. 


Mageneſſenz. Liqu.Calmuswurzel 250 g, Cori⸗ 
ander 30 g, Enzianwurzel 200 g, Galgantwurzel 
200 g, Rhabarber 100 g, Tauſendguldenkraut 60 g, 
Veilchenwurzel 60 g, Zittwerwurzel 120 g, Wein⸗ 
geiſt 10 Kg. Wird braun gefärbt. 

Mageneſſenz. Liqu. Angelicawurzel 60 g, Bene⸗ 
dictenkraut 120 g, Bitterklee 200 g, Cardamomen 
15 g, Enzianwurzel 200 g, Ingwer 30 g, friſche 
Orangenſchalen 60 fg, unreife Pomeranzen 60 g, 
Tauſendguldenkraut 200 g, Wermuth 120 g, Wein⸗ 
geiſt 10 Kg. Wird braun gefärbt. 

Mageneſſenz. Liqu. Alautwurzel 30 g, Angelica⸗ 
wurzel 20 g, Calmuswurzel 250 g, Galgant⸗ 
wurzel 40 g, Wachholderbeeren 60 g, Weingeiſt 


10 kg. Wird braun gefärbt. 


Mageneſſenz. Liqu. 10 Calmus, 3 Alpenbeifuß, 
2 friſche Angelicawurzel, 10 Enzian, 5 Galgant, 
8 Wermuthſpitzen, 3 Orangenſchalen, 4 Curagao⸗ 
ſchalen, 6 Iriswurzel, 5 Sandelholz, 1 Carda⸗ 


Magenbitter — Mageneſſenz. 
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momen, 4 Chinarinde, 600 Weingeiſt, 52 Waſſer, 
1 Jnvertzucker. 

Mageneſſenz. Lian. Unreife Pomeranzenfrüchte 
80, Calmus 5, Nelken 2, Enzian 16, Galgant 16, 
Ingwer 16, Tauſendguldenkraut 10, Kornbrannt⸗ 
wein 1000. Nach dem Extrahiren werden zuge⸗ 
ſetzt: Zimmtöl 12, Citronenöl 12, ſüßes Pome⸗ 
ranzenöl 1. Mit Zucker entſprechend verſüßt. 

Alageneſſenz, franzöſiſche. Liqu. Anis 20g, Car⸗ 
damomen 25 g, Citronenſchalen 45 g, Cubeben 10 g, 
Fenchel 30 g, Galgantwurzel 10 g, Ingwer 20 g, 
Macis 5g, Muscatnuß 5, Nelkengewürz 10 g, 


Veilchenwurzel 15 g, trockenes Waldmeiſterkraut 


100 g, Zimmt 10 g, Weingeiſt 10 kg. 


Mlageneſſenz, Breslauer, I. Liqu. Anis 25 g, 
Baſilicumkraut 25 g, Calmuswurzel 5 g, Camillen 


25 g, Cardamomen 3 g, Citronenſchalen 50 g, 
Coriander 15 g, Cubeben 3, Galgantwurzel 5 g, 
Macis 3g, Muscatuuß 3 g, Pomeranzenſchalen 


50 g, Rosmarinkraut 25 , Veilchenwurzel 5 g, 


Weingeiſt 10 kg. 
Miageneſſenz, Breslauer, II. Liqu. Alantwurzel 


5 g, Angelicawurzel 1˙5 g, Baſilicumkraut 20 g, Cal⸗ 


muswurzel 5 g, Citronenſchalen 35 e, Coriander⸗ 
ſamen 3g, Galgantwurzel 1˙5 g, Ingwerwurzel 
15 g, Kümmel 3 g, Krauſeminze 20 g, Nelken⸗ 
pfeffer 3g, Pomeranzenſchalen 35 g, Wachholder⸗ 
beeren 3 g, Weingeiſt 10 kg. 

Mlageneſſenz, Breslauer, III. Liqu. Anis 20 g, 
Baſilicumkraut 20 g, Citronenſchalen 50 g, Calmus 
20 g, Camillen 20g, Cardamomen D g, Coriander 
20 g, Cubeben 5g, Galgant 15 g, Lavendelkraut 
5 g, Macis 5g, Muscatnuß 5g, Pomeranzen⸗ 
ſchalen 50 g, Rosmarin 20 g, Veilchenwurzel 15 g, 
Zimmt 5 g, Weingeiſt 10 kg. 

Mlageneſſenz, Breslauer, IV. Liqu. Alantwurzel 
15, Angelicawurzel 10 g, Anis 30g, Baſilicumkraut 
10 g, Calmus 25 g, Eitronenſchalen 45 g, Corian⸗ 
der 25 g, Galgantwurzel 20 g, engliſches Gewürz 
15 g, Ingwer 10g, Krauſeminze 10 g, Kümmel 


15 g, Lavendelkraut 10 g, Paradieskörner 10 g, 


Pomeranzenſchalen 45 g, Wachholderbeeren 10 g, 
Weingeiſt 10 kg. 

Mlageneſſenz, Danziger, I. Liqu. Alantwurzel 
25 g, Anis 70 g, Calmus 12, Camillen 5, Citronen⸗ 
ſchalen 45 g, Dillſamen 12 g, Kümmel 15 g, Mus⸗ 
catnuß 12 g, Nelkengewürz 6g, Pomeranzen⸗ 
ſchalen 45 e, Roſenöl 1g, Veilchenwurzel 15 g, 
Zimmt 15 g, Zittwer 15 g, Weingeiſt 10 kg. 


Alageneſſenz, Danziger, II. Liqu. Angelica⸗ 


wurzel 20 g, Anis 50 g, Coriander 25 g, Citronen⸗ 


ſchalen 70 g, Fenchel 50 g, Galgantwurzel 10 g, 
Macis 15 g, Muscatnuß 20 g, Nelkengewürz 20 g, 


Pomeranzenſchalen 60 g, Roſenöl Od g, Zimmt 


60 g, Weingeiſt 10 kg. 


Mageneſſenz, Wiener. Liqu. Alantwurzel 25 g, 
Anis 35 g, Calmus 20g, Coriander 15, Dillſamen 
10 g, Fenchel 30 e, Galgantwurzel 15 g, Kümmel 


Mageneſſenz — Magenliqueur. 


20 g, Macis 15 g, Muscatnuß 15 g, Nelkengewürz 
20 g, Pimpinelle 10 g, Veilchenwurzel 15 g, Zimmt 
45 g, Zittwer 15 g, Weingeiſt 10 kg. Alle Magen: 

eſſenzen werden braun oder braungrün gefärbt. 


Magengeiſt-GEſfenz. Liqu. Pomeranzenfrüchte 
kg, Pomeranzenſchalen (vom Mark befreit) 500 g, 
Cardobenedictenkraut 1 kg, Enzianwurzel 500 g, 
Galgantwurzel 500 g, Zimmtcaſſia 500 g, Nelken 
165 g, Lungenkraut 500 g, pulveriſirter Campher 

10 f werden mit 251 (70%) Sprit (18:51 [95%] 
Sprit, 6˙51 Waſſer) angeſetzt. Nach Fertigſtellung 
der Eſſenz noch 50g Schwefeläther zugeſetzt. 


Nlagenliqueur. 30 Bitterliqueur, 10 Du: 
ragçao. d 


Magenliqueur. Weißes Magenliqueuröl 12 g, 
Zimmttinctur 30 g, Ingwereſſenz 20g, Sprit 
(95%) 81, Zucker 3 kg, echter Arak 1 J. Reſt 
auf 201, Waſſer. Ungefärbt. 


Nlagenliqueur, Bergel'ſcher. Man digerirt, 
folgende Miſchung mit 90—92 %igem Spiritus: 
Pomeranzenſchalen 300 g, getrocknete Heidelbeeren 
300 g, Citronenſchale 140 g, rothe Enzianwurzel 
30 g, Paradieskörner 20 g, Cardamomenkörner 
20 g, Muscatnuß 20 g, Nelken 25 g, Galgant 
25 g, Caſſiablüthe 70 g und Waſſer 81. Nach 
dem Abpreſſen und Filtriren werden 810 kg 
Zuckerſyrup zugemiſcht, das Ganze mit 56 | 


Waſſer verdünnt und mit Couleur bis zur 
dunkelrothen Färbung nachgefärbt. 
Magenliqueur, Kräuter- (nach Campe). 


Angelicawurzel 125 g, Coriander 125 g, Carda⸗ 
momen 125 g, Galgant 125 g, Krauſeminze 125 g, 
Piment 250 g, Ingwer 300 g, Veilchenwurzel 
250 e, Majoran 250 g, Thymian 250 g, römische 
Camillen 250 g, Rosmarin 200 g, Lorbeeren 200 g, 
Pfefferminzöl 20 g, Calmuswurzel 350 g, Kümmel 
375 g, Wachholderbeeren 500 g, Poley 500 g, 
Fliederblüthen 500 g, Pomeranzenſchalen 500 f, 
Citronenſchalen 500 g, Zimmt 500 g, Anisſamen 
Akg, Wermuth 200 g. Man digerirt in der 
Blaſe mit 1301 (90% Sprit und circa 601 
Waſſer durch 24 Stunden und zieht 1251 ab. 
Der Nachlauf wird, jo lange noch Spiritusgrade 
und Geſchmack vorhanden, für eine nächſte De⸗ 
ſtillation zurückbehalten. Für 1001 Liqueur ver 
wendet man 34—36 Eſſenz, 34—38 kg Zucker, 
14—161 Heidelbeerſaft und färbt vor dem Zuſatz 
des letzteren den Liqueur mit Couleur etwas 
heller als Rum an. Mit Waſſer ergänzt man 
auf 1001. 

Nlagenliqueur, kurfürſtlicher. Aromatique 
121, Alpenkräuter 101, Aniſetteliqueur 51, (Gitt 
nenliqueur 51, f. Kümmelliqueur 21, Pfefferminz⸗ 
liqueur 11. 

Mlagenliqueur, weißer. Weißes Magenliqueur⸗ 
öl 60 g, Zimmttinctur 150 fg, Ingwereſſenz 1008, 
Sprit (95°/,) 37.51, Zucker 15 kg, echter Arak 
44, Net, zu 1001, Waſſer. Bleibt ungefärbt. 


Mageneſſenz — Magenliqueur. 


Magenpulver — Magnefia-Holzpafta. 


Mngenpulver, Pharm. 120 Natriumbicarbo⸗ 
nat, 5 Chlornatrium, 4 kohlenſaurer Kalk, 10 
Magneſiacarbonat. 

Magenſalz-Pulver. Pharm. 120 Natriumbi⸗ 
carbonat, 5 Kochſalz. 

Mlagenſtärkende Efenz. Liqu. Pomeranzen⸗ 
ſchalen (vom Mark befreit) 525 g, Citronenſchalen 
400 g, Zimmt 525 g, Anisſamen 260 g, Fenchelſamen 
260 g, Calmuswurzel 260 g, Nelken 260 g, Cubeben 
130 g, Cardomomen 130 g, Macisnüffe 130 g, 


römiſche Camillen 130 g, Kümmelſamen 130 g, 


Poleykraut 130 g, Ingwerwurzel 65 e, Rosmarin 
65 g, Galgantwurzel 100 g, Veilchenwurzel 100 g, 
Arnicawurzel 50 g, werden mit 231 (70%) Sprit 
471 095%] Sprit, 61 Waſſer) angeſetzt. 

Mlagentabronze, Darſtellung von. Gepul⸗ 
vertes Wolfram wird nach und nach in einem 
eiſernen Tiegel, in welchem ſich geſchmolzenes 
Aetzlali oder kohlenſaures Kali befindet, ſo lange 
eingetragen, als noch Aufbrauſen erfolgt, dann 
noch einige Zeit ſtark erhitzt, die erkaltete Schmelze 
mit Waſſer ausgekocht, filtrirt, die Flüſſigkeit zur 
Trockene verdampft, der Rückſtand mit wenig 
lauem Waſſer aufgenommen und die filtrirte 
Löſung zur Kryſtalliſation verdampft. Es bilden 
ſich violette, im Sonnenlichte kupferglänzende 
Nadeln. 

Mlagentropfen. Cardobenedictenkraut 26, 
unreife Pomeranzeufrüchte 34, Galgant 17, 
friſche Pomeranzenſchalen 17, Enzian 17, Zimmt⸗ 
blüthen 17, Nelken 8, Ingwer 5, Treſterbrannt⸗ 
wein 1200. 

Wngentropfen. 10 aromatiſche Tropfen, 90 

panger'ſche Tropfen. Siehe weiter unten. 
Magentropfen, aromatiſche. 15 Muscatnüſſe, 


Macis, 6 Cardamomen, 20 Coriander, 15 Iris: | 


wurzel, 20 Cochiningwer, mit 6000 Kornbraunt⸗ 
wein ausgezogen, mit 500 Johannisbrotabkochung 
(1:5), 300 Citronenſchalentinctur, 100 Vanille⸗ 
tinetur verſetzt; ſehr langes Lager (friich 
ſchmecken die Tropfen nicht ſehr angenehm). 

Miagentropfen, bittere. Tauſendguldenkraut, 

algant, Orangenſchalen je 2, Wermuth 8, Sprit 
(800% 100. 

Mlagentropfen, bittere. gien. 5 aromatiſche 
Tropfen, 5 Hopfentinctur. 
Magentropfen, Krampf. 10 aromatiſche 
Tropfen, 2 Chloroform, 2 Baldriantinctur, 1 
Stinkaſanttinctur. 

Magentropfen, Mariazeller. Je 2 Wermuth, 
Zimmt, Fenchel, Anis, Coriander, Myrrhe, 
Enzian, Galgant, Rhabarber, 20 Lärchen⸗ 


ſchwamm, 2 Benzos, 5 Tolubalſam, 50 Rum, 


1000 Kornbranntwein. 
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| Mlngentropfen, Meliffen-. 90 friſche Meliſſe, 
15 friſche Citronenſchalen, 8 Muscatnuß, 8 Zimmt⸗ 
blüthen, 4 Coriander, 4 Alpenbeifuß, 2 Jvakraut, 

500 Cognac, 4500 Weingeiſt; deſtilliren und 
lange lagern. 

Mlagentropfen, Pomeranzen⸗. 10 Orangen⸗ 
ſchalen werden mit 100 Cognac angeſetzt und 
das Filtrat mit einer lange gelagerten Miſchung 
von Ig ſüßem Pomeranzenöl, 1 g bitterem Pome⸗ 
ranzenöl, 10 Tropfen Citronenöl, 5 Tropfen 
Bittermandelöl, mit 50 g Waldmeiſtereſſenz aro⸗ 
matiſirt. 

Nlagentropfen, ſchwediſche. 
2 Campher, 25 Bibergeil. 

Miagentropfen, Dr. Spanger's. 20 Aloe, 
10 Tauſendguldenkraut, 10 Baldrianwurzel, 10 
Nußblätter, 10 Thymian, 10 Pfefferminz, 8 Ca⸗ 
millen, 15 Meliſſe, 5 Safran, 15 Orangen⸗ 
ſchalen, 5 Calmus, 10 Kümmel, 600 Kornbraunt⸗ 
wein, 100 Waſſer. 

Nlagentroſt- Eſſenz. Cardamomen 125 g, 
Curagaoſchalen 500 g, Galgantwurzel 500 g, Ing: 
wer 350 g, Macis 120 g, Nelken 350 g werden 
mit ö kg (90%) Sprit ausgezogen; andererſeits 
werden Angoſturarinde 500 g, Chinarinde I g, 
Paprika 50 g, Quaſſia 100g mit 5 kg (60"/,) 
Sprit ausgezogen, beide Auszüge gemiſcht und 
filtrirt. 

Magneſtacemente jind harte weiße Maſſen, 
welche gegen die Einwirkung von Waſſer und 
Chemikalien ſehr unempfindlich ſind und gewöhn⸗ 
lich durch Miſchen einer concentrirten Löſung von 
Chlormagneſium mit gebrannter Magneſia, oft 
auch unter Zuſatz von Farben (Ocker, Engelroth 
U. ſ. w.) hergeſtellt werden. 


lagneſiacement (nach Sore l). Eine Löſung 
von Chlormagneſium von 20—300 B. wird mit 
friſchgebrannter (kohlenſäuxrefreier) Magneſig zu 
einem dicken Teige angerührt und ſogleich in die 
Formen gebracht, da die Erhärtung ſehr raſch 
eintritt. Wenn man die Chlormagneſiumlöſung 
weniger concentrirt anwendet, ſo erhärtet die 
Waffe etwas langſamer. Durch Beimiſchung 
Mineraliſcher Farben (Ocker, Engelroth, Braun⸗ 
Dein u. ſ. w.) kann man den M. beliebig färben. 
Derſelbe kann zur Darſtellung von Abgüſſen der 
zarteſten Formen verwendet werden, ebenſo zur 
Fabrikation von Flieſen, Bauornamenten, und 
unter Beimiſchung von Sand zur Herſtellung 
künſtlicher Steine. 

Mlagneſia-Volzpaſta für Stereotypplatten, 
Cliches ꝛc. (Auf 100 ke.) 30 kg Magneſia, 60 kg 
Chlormagneſium (33 B.) und 10 kg Holzpulver. 


500 Balſam, 


Der erhaltene, der angegebenen Reihe nach ge⸗ 


Alagentropfen, Mariazeller. Zimmt, Caſſia, miſchte Brei wird in Gußformen gegoſſen und 
enchel, Coriander, Pimpinellwurzel, Myrrhen, einer Temperatur von 60 80% C. ausgeſetzt. Nach 
Sandelholz, Calmus, Curcuma, Enzian, Rhabarber, ½ Stunde iſt das erſtarrte Negativ herauszunehmen 


von jedem 1.75, Alos 15, Spiritus (50° Tr.) 750; 
man läßt 8 Tage digeriren. 


und in gleicher Weiſe zur Herſtellung poſſitiver 
Stereotypplatten anzuwenden. 


Magenpulver — Magneſia⸗Holzpaſta. 
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NAlagneſiaweiß oder Mineralweiß (nach Th. 
H. Cobley). Mlrf. Man vermiſcht eine Löſung 
von ſchwefelſaurer Magneſia mit Chlorcalcium, 
fügt derſelben 10% Chloraluminium zu und 


rührt ſo lange gelöſchten Kalk ein, als noch ein 


weißer Niederſchlag entſteht. Auch durch Fällen 
der gemiſchten Löſungen von Magneſia⸗ und 
Thonerdeſulfat mit gelöſchtem Kalk erhält man 


Mineralweiß, und zwar auf billigere Weiſe als 


nach dem erſtgenannten Verfahren. 

Mlagneſit für plaſtiſche Maſſen, ſ. Albolith. 

Nlagneſtum, Element, Metall, kommt in der 
Natur nur in Verbindungen in vielen Mineralien 
(Speckſtein, Hornblende, Magneſit u. ſ. w.), in 
vielen Quellen und im Meerwaſſer vor. Bläulich⸗ 
filberweiß; an der Luft überzieht ſich M. mit 
einer dünnen weißen Roſtſchichte. Speeifiſches 
Gewicht 1743, Schmelzpunkt über 500. Verbrennt 
in der Glühhitze mit blendendweißem Lichte zu 
Magneſiumoxyd. M. wird des ungemein kräftigen 
Lichtes wegen, welches beim Verbrennen desſelben 


an der Luft entſteht, zum Beleuchten von Höhlen 


und bei der Anfertigung vom Momentphotographien 
verwendet. 

Magnesium borocitricum, j. Boracites 
eitratus. 

Magneſtumcarbonat, kohlenſaure Magneſia, 
weiße Magneſia (Magnesia alba), Chem. Weißes, 
ſehr leichtes Pulver, in Waſſer unlöslich (löslich 
in kohlenſäurehältigem Waſſer). Verliert beim 
Glühen die Kohlenſäure und geht in Magneſium⸗ 
oxyd, gebrannte Magneſia (Magnesia usta) über. 
Wird zum Aufhellen von Malerfarben, als Zahn⸗ 


pulver und (das in der Natur als Magneſit 


vorkommende M.) zu Bereitung von ſehr reiner 
Kohlenſäure verwendet. 

Mlagneſtumchlorid, Chlormagueſium. Chem. 
Farbloſe Kryſtalle, welche an der Luft zerfließen. 
M. wird als Nebenprodruct bei der Verarbeitung 
des Staßfurter Salzes gewonnen und wird zur 
Imprägnirung von Holz (gegen Feuer) und zur 
Darſtellung künſtlicher Steine, ſowie des Magneſia⸗ 
cements verwendet. 

Magnesium oitricum. Pharmaceutiſches 
Präparat. 105 Citronenſäure, 30 gebrannte Mag⸗ 
neſia innig als Pulver gemiſcht, bei 100 — 1050 C. 
vorſichtig geſchmolzen, auf eine Porzellanplatte 
ausgegoſſen und nach dem Erkalten gepulvert. 

Magnesium citricum 
Pharmaceutiſches Präparat. 
Magneſium, 75 Citronenſäure, feinſt gepulvert, 


10 Waſſer, innig gemiſcht und bei 300 C. ge⸗ 


trocknet; die Maſſe fein gepulvert und gemiſcht 
mit 85 doppeltkohlenſaurem Natron, 40 Eitronen⸗ 
ſäure, 20 Zucker. Mit Weingeiſt beſprengt und 


ſo lange gerieben, bis eine körnige Maſſe entſteht. | 


Magnesium citricum effervesoens 
cum ferro. Pharmacentiſches Präparat. Man 


erwärmt ein Gemiſch aus 30 doppeltkohlenſaurem 


effervescens. 
25 kohlenſaures 


Magneſiaweiß — Magneſiumſulfat. 


Natrium, 20 kohlenſaurem Magneſium, 20 Citro⸗ 
nenſäure, 5 Weinſäure, 5 entwäſſertem Eiſenvitrio 
im Waſſerbade unter Rühren, bis ein krümelige 
Maſſe entiteht, welche geſiebt wird. 
Mlagneſtumfackeln. Fwk. Eine Art von benga⸗ 
liſchen Flammen, welche durch Zuſatz von Mag⸗ 
| Neflunmpuluer außergewöhnlich große Lichtſtärke 
beſitzen. 

Magneſiumfaceln. Fwk. Grundmaſſe: Schel⸗ 
lack 200, Colophonium 100, zuſammengeſchmolzen, 
gepulvert. Weißleuchtende Fackel. Grundmaſſe 
200, Baryumnitrat 1400, geſchmolzen, gepulvert, 
geſiebt, mit Magneſiumpulver 30 gemengt. Roth⸗ 
leuchtende Fackel. Grundmaſſe 100, Chlor⸗ 
ſtrontiumpulver (vor dem Pulvern geſchmolzen) 
40, Strontiumnitrat 800, ſchließlich Magneſium⸗ 
pulver 25. Die Pulver werden in 150 em 
lange, dünne Zinkblechhülſen geſtampft und dieſe 
an beiden Enden mit paraffinirten Korken feſt 
verſchloſſen, damit die Miſchungen bis zum Ge⸗ 
brauche nicht feucht werden können. 
Mlagneſtumglyceroborat. Pharm. 4 g ot: 
brannte Magneſia, 24˙8 e Borſäure und 76—Y5 f 
Glyeerin. 

Nlngneſtumlicht für Signale. mt. Gleiche Ger 
wichtstheile Magneſiumſtaub und fein gepulvertes 
chlorſaures Kali gemengt; mit glühender Kohle 
berührt, brennt intenſiv licht, weiß. 

Magneſtumlichter. Fwk. Weiß: 6 Schellack 
geſchmolzen und 36 Baryumnitrat eingerührt. Nach 
Erkalten pulveriſirt und dann mit Magneſium⸗ 
metallpulver innigſt vermengt. Roth: Ga Schel⸗ 
lack, 35 Strontiumnitrat, 1 Magneſiummetall⸗ 
pulver. Bengaliſche Kugeln: 1 Strotiumnitrat, 
1 Magneſiummetallpulver, 35 Collodium werden 
in einer Pfanne jo weit abgedampft, daß ſich 
aus dem Rückſtande Kugeln herſtellen laſſen. 

Nlagneſtumornd, Magneſia, gebrannte Mag⸗ 
neſia (Magnesia usta). Chem. Weißes, leichtes, 
geſchmackloſes Pulver, unſchmelzbar. Wird ders 
wendet zur Darſtellung vollkommen feuerfeſter 
Ziegel und Schmelztiegel, zur Anfertigung von 

Magneſiumcement, 


Magneſtumſulfat, ſchwefelſaure Magneſia. 
Löslichkeit desſelben (nach Oudemans). 


| 
` Kepftallifirtes Salz Specifiiches Gewicht ö 
5 1024 
6 1:029 
7 1034 
8 1039 
| 9 1044 
| 10 1:049 
1) 15 1'075 
20 1101 
| 25 1'128 
28 1'145 
30 1156 


Magneſiaweiß — Magneſiumſulfat. 


) 
` 
| 


Magneſiumſulfat — 


Maiglöckchenextract. 457 


7 = T — Magnolia glauca iſt die zum Zeichnen von Wäſche 


Kryſtalliſirtes Salz Speclfiſches Gewicht 


35 | 1-185 
| 36 | 1.490 
| 38 | 1202 | 
| 39 1:208 | 
| 40 | 1214 | 


Mlagneſtumſulfat, Bitterſalz, kommt in meh⸗ 
reren Mineralwäſſern, den ſogenannten Bitter⸗ 
wäſſern vor, z. B. in dem Seidſchitzer, Püllnaer, 
Seidlitzer und anderen. Gegenwärtig gewonnen 
aus der Mutterlauge des Seeſalzes und mancher 
Salinen und als Nebenproduct in den Fabriken 
künſtlicher Mineralwäſſer. Bildet farbloſe, leicht 
lösliche Kryſtalle von ſehr bitterem Geſchmack. 
Wird vielfach in der chemiſchen Induſtrie und in 
der Arzueikunde verwendet, 

Mlagneſtum-Zinkeiſen. Legirung für Pyro⸗ 
technik. Darſtellung 1. durch Elektrolyſe von Mag⸗ 
neſiumnatriumchlorid in Berührung mit Zink, oder 
2. durch Einwirkung von Natrium auf jene Ver⸗ 
bindung. Nach dem 1. Verfahren gibt man circa 
45—55 kg Zink in einen Graphittiegel, durch 
deſſen Boden ein Kohlenſtab geht, fügt einen 
Ueberſchuß von 
und unterwirft das Ganze der Einwirkung eines 


2c. Zu dieſem Zwecke legt man ein Blatt der genann⸗ 

ten Pflanze auf den zu zeichnenden Gegenſtand und 
ſchreibt mit einer ſtumpfen Nadel auf das Blatt 
die gewünſchten Buchſtaben. Dieſelben erſcheinen 
dann auf der untergelegten Wäſche mit anfänglich 
graugrüner Farbe, die nach und nach dunkler 
wird und durch Waſchen nicht entfernt werden 
kann. 

Mahagonibeize für Ulmen⸗ und Ahornholz. 
Bretter zuerſt mit verdünnter Salpeterſäure be⸗ 
netzt und dann 2—3mal mit einer Löſung von 
4 Drachenblut, 2 Ochſenzungenwurzel (pulveriſirt) 
und 1 Alos in ſtarkem Spiritus beſtrichen. 

Mahagoniglaſur. a) 2 kg Eſſig, 030 ke ges 
brannte Terra di Siena, 0'20 kg Pompejanerroth. 
b) 2 kg Firniß, 0:30 kg gebrannte Terra di Siena, 
0:20 kg Pompejanerroth. 

Wahngenihals (Imitation). Kirſchbaum⸗, 
Erlen⸗ oder Birkenholz mit Glaspapier gut ab⸗ 
ſchleifen, mit verdünntem Scheidewaſſer beizen, 
gut trocknen laſſen, mit Bimsſtein und Leinöl 
ſchleifen und poliren mit Schellackpolitur mit 
etwas Orſeilleauszug. 

Mahwabutter, 1. Illipeöl. 

Maiblumendufteſſenz. Parf. 20 e Roſen⸗ 


Natriummagneſtumchlorid zu eſſenz, 30 e Jasmineſſenz, 30 e Caſſigeſſenz, 30 g 


Orangenblütheneſſenz, OU g Vanilleeſſenz, 75 e 


Stromes von circa 50 Volt. Das Zink nimmt Mandelſprit. Die Eſſenzen werden aus Pomaden 


dann ſofort das frei 
auf, während an der anderen Elektrode reichlich 
Chlor entweicht. Wenn eine Legirung mit etwa 
70% Magneſium entſtanden iſt, ſo unterbricht 
man den Strom und gibt eine geringe Menge 
Eiſenchlorür zu. Es erfolgt nun weitere Einwirkung 
unter Freiwerden von metalliſchem Eiſen, das 
ſich im Betrage bis zu circa 12%, mit dem Zink 
und Magneſium legirt. Die jo erhaltene Legirung 
iſt ſo ſpröde, daß man ſie ſehr leicht pulvern kann. 
Nach dem 2. Verfahren läßt man eine geſättigte 
Löſung von Natrium und Zink auf Magneſium⸗ 
natriumchlorid einwirken, wobei das Natrium 
ſeinen Platz mit Magneſium vertauſcht und letz⸗ 
teres mit Zink die oben erwähnte Legirung bildet, 
in welche durch Einwirkung von Eiſenchlorür Eiſen 
eingeführt wird. 

Magnengummi oder Chagalgummi, Gummi⸗ 
art von einer in Südamerika heimiſchen Puya⸗ 
Art ſtammend; dem Traganth ähnlich. 


Magnoliaeſſenz. Parf. Orangenblüthenertract 
aus Pomade 21, Roſeneſſenz aus Pomade 4], 


Tuberoſeneſſenz aus Pomade 11, Veilcheneſſenz 
a Pomade 11, Gitronenöl 1g, Bittermandelöl 


g. 

Magnolia glauoa gibt bei der Deſtillation 
mit Waſſer ein ätheriſches Oel von ſchöner grüner 
Farbe, welches dem Anis und Fenchel zwar ähn⸗ 
ichen, jedoch noch angenehmeren Geruch beſitzt. 
Eine eigenthümliche Verwendung der Blätter von 


gewordene Magneſium hergeſtellt, die Vanilleeſſenz aus 25 g Vanille in 


051 Sprit, der Mandelſprit durch Löſen von 
2:5 g Bittermandelöl in 250 g Alkohol. 

Mlaiblumeneſſenz Parf. it ſehr häufig nur eine 
alkoholiſche Löſung des Linalosöles (ſ. d.). 

Maiblumenſeife (pillirte Seife). 5 kg Grunde 
ſeife, 158 Amandes ameres, 5 g Mang⸗Mangöl, 
80 g Angelicaöl, 50 g Civetteinfuſion, 5 g Winter⸗ 
grünöl, 100 g Vanilleinfufion, 50 g Storaxinfu⸗ 
ſion, 40 g Safrantinctur. 

Maidens Blush (flüſſige Schminke). 025 g 
Carmin, 55 g Waſſer, 13 g Glycerin, 20 g Al⸗ 
kohol, 20 e Kölniſchwaſſer. 

Maiglöckchen. Zort, Bittermandelöl 10, Jas⸗ 
mineſſenz 200, Nerolieſſenz 200, Akazieneſſenz 400, 
Tuberoſeneſſenz 800, Alkohol 800. 
Ulaiglöckchen (Convallaria, Fleurs de Mai). 
Parf. Akazieneſſenz 0'751, Jasmineſſenz 0˙75 1, 
Orangenblütheneſſenz 0'751, Roſeneſſenz 0˙75 1, 
Vanilleeſſenz 1˙5 J, Bittermandelöl 10 g. Dieſes 
Parfüm riecht zwar ſehr angenehm, ſein Geruch 
hat aber keine Aehnlichkeit mit dem feinen Dufte 
von Convallaria majalis, unſerem gemeinen Mai⸗ 
glöckchen. 

Alaiglöckchendufteſſenz. Barf. 200 Jasmin, 
100 Orangenblüthenextract, 10 Linalosöl, 5 Ka⸗ 
nongaöl, 1 Macisöl und 10 Iriswurzeltinctur 
(1: 3). 

Atagiglöckchenertrart. Parf. Jasminextract 
100 g, Mang⸗Mangextract 15g, Cardamomenſamen 
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geſtoßen 5 e. Srisöl 10 Tropfen, digeriren durch 
8 Tage und filtriren. Das Gewicht von Carda⸗ 
momenſamen iſt genou zu nehmen; herrſcht der 


entſprechend Jasminextract zu, um das richtige 
Aroma zu erhalten. 

Alaniglöckckenhaaröl. Kosm. 500 e Mai⸗ 
glöckchenblumenöl, 250 e ſüßes Mandelöl, 2 oe 
Linalosöl. 

Maiglöckchenliqueur. Maiglöckchenliqueur⸗ 
eſſenz (von A. Sachße & Co.) 1 kg, Sprit (900%) 
43°5 J, Zucker 25 kg, Waſſer 305 J. Farbe gelb⸗ 
lich. 

Maiglöckchen, dreifaches. Parf. 200 drei⸗ 
faches Jasminextract, 260 dreifaches Roſenextract, 
30 dreifaches Caſſigextract, 40 dreifaches Violette⸗ 
extract, 40 dreifaches Iris, 10 Linalozöl, 2 Mang⸗ 
Mangöl, 500 Weinſprit. 

Maikäfer zu verwerthen. Ldw. 1. Die M. werden 
zwiſchen Walzen zerquetſcht und können unmittel- 
bar als Futter für Hühner, Enten oder Schweine 
verwendet werden. 2. Die zerquetſchten M. werden 
in einen Sack gebunden und mit Waſſer ausge⸗ 
kocht; ſie liefern dann 7— 8%), Fett. Der Rück⸗ 
ſtand dient als Viehfutter oder als Düngemittel. 

Maikäfer, Verwerthung von (nach Cambon). 
Mittleres Gewicht eines Maikäfers 075 g, Waſſer 
in 100 g der Käfer 66 g, Trockenſubſtanz 34 g. 
Dieſe 34 e Trockenſubſtanz enthalten: Organiſchen 
Stickſtoff 39 g, Phosphorſäure O7 g, Kalium 
05—08 g, Aſche 3˙5 . Es geht daraus hervor, 
daß die Verarbeitung des Maikäfers zu Dünger 
nicht unlohnend wäre, denn 100 kg der Maikäfer 
beſitzen einen Düngewerth von etwa 8 Fre, 
Ferner ſollen 100 kg Maikäfer bezüglich des Ge⸗ 
haltes an leicht aſſimilirbarem Stickſtoff etwa 
800 kg des beiten Kuhmiſtes gleichkommen. (2) 

Mlaikurthee. Ghm. 2 Sandelholz, 2 Fenchel, 
3 Sennesblätter, 3 Süßholz, 3 Bitterſalz, 3 
Graswurzel, 3 Rad. carte, avenar, 

Al aillechort. Nickellegirung. Reines Nickel 


U 5, 20, 25, 30), Kupfer (65, 60, 60, 55), Zink 


(20, 20, 15, 15). 


Geruch desſelben doch etwas vor, ſo gibt man 
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ſäure 250 g, Zucker 15 kg, Waſſer 691. Die 
Säure wird in heißem Waſſer gelöſt, Farbe wein⸗ 
gelb mit Weincouleur. 

Alaitrankeſſenz. Für 101 à 15% Tr. 
100 e Waldmeiſtereſſenz, 13 e Apfelſinenöl, 1˙71 
Spiritus, 4 kg Zucker, 581 Waſſer. 

M aitrankeſſenz (nach Propper). 1. Man 
zerſchneidet in kleine Stücke 7˙5 kg friſches Wald⸗ 
meiſterkraut, nimmt 20 e kleine geſchnittene Tonka⸗ 
bohnen und macerirt bei mäßiger Wärme mit 
31 (95%) Weingeiſt und 451 gutem alten Weiß: 
wein durch 8 Tage, preßt nach beendigter 
Extraction die Subſtanz gut ab, filtrirt die Eſſenz 
und ſetzt dem Filtrate noch 300 g Weinſpriteſſenz, 
200 g Ananaseſſenz und 50 g Vanilleeſſenz zu, 


zieht die Eſſenz in wohlverſpundeten Flaſchen ab 


und bewahrt ſie an einem mäßig ermärmten 
Orte auf. 2. Man nimmt zur Darſtellung der 
Maitrankeſſenz 5 kg friſches Waldmeiſterkraut, 
50 g Tonkabohnen, zerſchneidet die Pflanze in 
kleine Stücke und gießt in die Blaſe 200 8. 
Orangenblüthenwaſſer, 3 1 (95%) Weingeiſt und 
21 guten Weißwein, leitet die Extraction ein, 
während welcher man die Wärme des Kühlwaſſers 
350 C. nicht überſchreiten läßt. Dann zieht man 
das abgekühlte Extract ab, läßt es abſitzen und 
gibt einen Zuſatz von 150g Apfelſinenäther, 
100 e Himbeeräther, 100 e Veilcheneſſenz. 

Ultaitrankeſſenz (Extract⸗Grundeſſenz). 5 Kg 
friſches blühendes Waldmeiſterkraut in kleine 
Stücke zerſchnitten auf das Sieb der Deſtillations⸗ 
blaſe gebracht, übergoſſen mit 21 hochgrädigem 
Sprit und 31 Weißwein, 8 Tage bei mäßiger; 
Temperatur ſtehen laſſen, Alles auf ein reines 
Leintuch gebracht, gut abgepreßt und durch Filz 
oder Papier filtrirt. Dem Filtrate zugeſetzt; 


250 e Roſinenauszug, 250 e Ananaseſſenz. 


Maiweineſſenz. 94 e Spiritus, 2g Tannin, 
01 e Cumarin, 15 Tropfen Pomeranzenöl, gelöft 
und mit 1—2 Tropfen Zuckertinctur gefürbt. 
Auf 1 Flaſche Wein nimmt man 50 Tropfen 
oder ½ Theelöffel, 75 e Zucker, 1. Glas Selters 
waſſer. 

Maiweinpulver (Elneosaccharum Cumarini), 


Maisöl, goldgelb, von angenchmem Geſchmack, welches zur Vereitung des Maiweines den Wald‘ 


dickflüſſig, ſpecifiſches Gewicht 09215, erſtarrt bei 


— 10) C. Nicht trocknend. 

Mlaitrank. 100 e Maitrankeſſenz, 1—1˙5 kg 
Zucker, 0:51 Waſſer, 851 weißer Landwein. 

Maitrank (nach Holl). Man digerirt 8 bis 
14 Tage: Friſchen Waldmeiſter 400 g, Tonka⸗ 
bohnen 10 g, Sprit (90%) Ikg. Auf 101 Mai⸗ 
trank nimmt man: Eſſenz 100 g, Apfelſinenöl 
15 g, Sprit (90%) 17 g, Zucker 4 kg, Wein 
5˙8 J. 

Al aitrank. Mit Wein: Maitrankeſſenz 1 kg, 
Land- oder Apfelwein 65 J, Sprit (90%) 101, 
Zucker 125 kg, Waſſer 115 J. Ohne Wein: 
Maitrankeſſenz 1 kg, Sprit (900%) 151, Wein⸗ 


meifter erſetzt und von welchem 2g für eine 
Flaſche Wein genügen: 1 Cumarin und 100 
feingepulverter Zucker. 

Majolika, echte. Ker. Thongeſchirre, welche 
mit farbigen Glaſuren bemalt und dann gebrannt 
werden. 

Mlajolika, unechte. Siehe Siderolith. 
Ultlajolika, Glaſur für, nicht riſſig werdend. 
Weiß: Aeſcher (aus 1 Zinn, 4 Blei) 50, 
Quarzſand 44, Kaolin 10, Coaks 5, Borax 15, 
Kobaltoxyd 0.001. Farbig: Die vorſtehend ol" 
gegebene weiße Glaſur für blau mit Smalte 1, 
Kochſalz 0:75, Für Grün: 3 weiße Glaſur mit 
1 Kupferhammerſchlag. Für Braun, Viole 
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bis Schwarz die weiße Glasur mit entſprechenden 
Mengen Braunſtein verſetzt. 

Nlajoranöl, ätheriſches Oel aus dem Kraute 
von Origanum Majorana, dünnflüſſig, gelblich, 
ſpecifiſches Gewicht 089-091. 

Maſoranöltinctur. Liqu. Majoranöl 140 bis 

0g, Weingeiſt 10 kg. | 

Mlajorantinctur. Liqu. Majoran (trocken) 

ke, Weingeiſt 10 kg. 

Makaſfarölſeife, franzöfiiche. 50 kg weiße 
Grundſeife. Parf.: 25 e Macisöl, 60 g Muscat⸗ 
öl, 10 g Patſchouliöl, € e Zibetheſſenz. Färbung 
dunkelbraun. | 

Malnbartalg, |. Vateriafett. | 

Malaga, Imitation von. Herber Rothwein 
001, Nußeſſenz 31, Theereſſenz 0:11, Weingeift 
000%) 6—81, Zucker 8 kg, Caramel 4 kg. Die 

eereſſenz wird mit 11 Weingeiſt gemiſcht und 
zuerſt dem Weine nur 0:51 der Miſchung zuge⸗ 
fügt; tritt nach 14 Tagen der »angebranntes Ge⸗ 
ſchmack des echten M. nicht genügend ſtark her⸗ 
vor, fo wird wieder O'11 der verdünnten Theer⸗ 
eſſenz zugefügt u. ſ. w. 

Malakoff. Liqu. Enzianwurzel 250 g, Galgant⸗ 
wurzel 250 g, Baldrianwurzel 500 g, Zittwer⸗ 
wurzel 500 g, Quaſſiaholz 500 g, Saſſafrasholz 
00 g, Rhabarber 150 g, Bitterklee 500 g, Lär⸗ 
chenſchwamm 150 g, Anis 250 g, Caſſia 750 g, 

elfen 750 g, Sprit (600%) 151. Man zieht in 
gewöhnlicher Weiſe aus. Von der Gite ver⸗ 

endet man 2 kg auf 100 1 38 40% igen Liqueur 
mit 20 —25 ke Zucker und fürbt grün. 
Nninlakoff-gittereffeny. Liqu. Hopfen 45 g, 

habarber 60 g, kleine Cardamomen DU g, Lärchen⸗ 

Tomm 60 e Zittwerwurzel 120g, Bitterklee 
Ca g, Ingwer 240 g, Veilchenwurzel 240 g, 
telten 240 g, Galgant 350 e, Enzian 350 g, 

aſſia 350 g, Curacaoſchalen 600 g, Pomeranzen⸗ 
ſchalen 600 f, Sprit (95% 101, Waſſer 51. Man 
igerirt 8—14 Tage. 

Alalakoffeſſenz. Liqu. Eberraute (Herba Abro- 
Ani) I kg, Meliſſenkraut 600 g, Alantwurzel 800 g, 

uzianwurzel 50 g, Pomeranzenſchalen geſchält 
A 8, Zimmt 50 g, Nelken 100 g, Bitterklee 25 g, 
Sc 25 g, ſpaniſchen Pfeffer 8 e werden mit 

51 (95%/,) Sprit und 751 Waſſer angeſetzt. 
wieualahoff, Grundeſſenz zu. Liqu. 750 g Ge 
würznelken, 600 g Zimmtrinde, 250 g Anisſamen, 

30 Saſſafrasholz, 350 g Quaſſia, 350 f Zitt⸗ 
werwurzel, 350 g Baldrianwurzel, 350g Saſſa⸗ 
Bra, 125 o Rhabarber, 200 g Enzianwurzel, 
ny 0 Galgantwurzel, 500 g Bitterklee werden möge | 
lichſt zerkleinert und mit 12-5 160% igen Spiritus 
übergoſſen. 


„ Malakoffäl, Siqu, Angelicadl 1, Cubebenöl 1| 
1 Tafrasöt 1, Baldrianöl 1, Anisöl 1, Galgantöl | 
„ Citronenöl 10, Zimmtöl 20, Neltenöl 50, 


itteres Pomeranzenöl 50, 
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Maler-Dedifarbe für Aetzverfahren auf 
Metall. Franzöſiſches Terpentinöl 400, ſyriſches 
Asphalt 90, weißes feſtes Stearin 90, Bienen⸗ 
wachs 15, Rindstalg 5. 

Alalerfarbe, Univerſal⸗, 1 Kautſchuk gelöſt in 
20 heißem Leinöl und verdünnt mit etwa 80 Leinöl. 
Ferner werden 2˙5 Panamaholz und 1 Leinſamen 
mit 100 Waſſer gekocht. 1 der Kautſchuklöſung 
wird mit 2 der Abkochung gemiſcht, dann unter 
Zuſatz der reinen Farbe auf Farbmühle gemahlen. 
Die erhaltene Farbe iſt mit Waſſer, Oel oder 
Lack gemiſcht als Waſſer⸗ oder Oelfarbe ver⸗ 
wendbar. 

Malergrund. Grund der Leinwand für 
Theaterdecorationen. (Malerei nicht abſpringend.) 
Für neue Leinwand: Auf einen Blecheimer dick in 
Waſſer eingeweichte Schlämmkreide ungefähr I kg 
guter Kölnerleim und 0˙5 kg Alaun, jeder für 
ſich in Waſſer gekocht. Der erweichten Kreide 
wird Leim heiß zugegoſſen; hierauf gekochter 
Alaun heiß allmälig zugeſetzt und gut umge⸗ 


rührt. Decorationen gut abwaſchen, dann Kreide, 


Leim und Syrup dünn zu gleichen Theilen auf⸗ 
getragen. Für alte Leinwand: Gut abreiben und 
mit verdünntem Seifenwaſſer behutſam über⸗ 
ſtreichen. Wenn trocken, mit Farbe nachgemalt. 


Nlalerleinwand, feuerſicher. Leinwand je 
einmal mit einer Löſung von ſchwefelſaurem 
Magneſium, Aetzbaryt, Waſſerglaslöſung und 
Kieſelfluorwaſſerſtoffſäure getränkt, dann mit 
einem Malgrunde aus Baryumcarbonat, Marmor⸗ 
pulver und Kaliwaſſerglas verſehen. 

Mallard's Efſig, ſ. Toiletteeſſig. 

Mlalto. (Kühlendes Getränk.) 35 e Himbeer: 
ſaft, 35 g Milchſäure, 35 g Phosphorſäureſyrup, 
15 Tropfen Caramellöſung und jo viel Zucker⸗ 
ſyrup, daß die ganze Menge 725 g ausmacht. 

Mlalven-Creme, ſ. Creme de Mauve, 

Malveneſſenz zur Weinfärbung. Malven⸗ 
blüthen ſchwarze (von den grünen Theilen befreit) 
5 kg, Weingeiſt von 90% 5 J, Waſſer 5 1, kry⸗ 
ſtalliſirte Weinſäure 25 . Die Malvenblüthen 


werden viermal mit je 2:51 Flüſſigkeit ausgezogen 


und die Flüſſigkeiten vereinigt. Die ſo hergeſtellte 
Eſſenz iſt im Dunkeln aufzubewahren. 

Malz gegen Mäuſefraß zu ſchützen. Man ſtellt 
in die Malzbaufen Flaſchen, welche etwa 0˙5 kg 
Schwefelkohlenſtoff enthalten und loſe verkorkt 
ſind. Der Dampf des Schwefelkohlenſtoffes, welcher 
ſich durch das ganze M. verbreitet, hält die Mäuſe 
ab. (Jedenfalls müßte derart behandeltes Malz 
vor dem Verbrauen durch längere Zeit gelüftet 
werden, um den ſehr unangenehm riechenden 
Schwefelkohlenſtoff zu vertreiben. Die Red.) 

Malzertract (Bonbons). 200 Zucker, 20 
Malzextract, 2 Vanilleeſſenz (oder Vanillinlöſung 
in Ananasäther) werden zu Bonbons verarbeitet 
und dieſe in Blechdoſen oder Pergamentbeutel 
gefüllt. 


Majoranöl — Malzertract. 
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Malzertractpräparate. Malzertract mit Moſchustinctur, 5 obigen Parfüms und 10 ſtärkſten 
Fleiſchextract, Eiſen und Wein: 25 g Eiſenammon⸗ Spiritus; von dem Pulver immer mehr dazu 
citrat werden vermiſcht mit 300 g Fleiſchextract geben und endlich durch ein feines Sieb reiben. 
und 300 g Sherry, 300 g Malzextract. Malzertract | Mandelkleie mit Sand (nach Kirchmann). 
mit Cascara Sagrada: 30 g Fluidextract von Kosm. 10 Borax, 10 Glycerin, 5 Sriswurzel, 2 
Cascara Sagrada, 300 g Malzextract. Malzextract | Federweiß, 25 Infuſorienerde feinſt gepulvert, 
mit Leberöl und Hyperphosphiten: 115 g Leberöl 24 Mandelkleie, 24 Stärke, parfümirt mit Mi⸗ 
256 Calciumhypophosphit, 1˙3 e Natriumhypo⸗ ſchung von künſtlichem Bittermandelöl 16: 8 et: 


phosphit, 800 g Malzextract. Malzextract mit 
Hypophosphaten: 25 e Calciumhypophosphat, 
25g Natriumhypophosphat, 13 g Eiſenhypo⸗ 
phosphat, 39 e Kaliumhypophosphat, 300 g 
Malzextract. Malzextracet mit Pepſin: 13 g 
Pepſin, 150 e Malzextract. Malzextract mit 
Pankreatin und Pepſin: 03g Pepſin, 0˙3 g 
Pankreatin, 150 e Malzertract. Malzextract mit 
Chinin: 1˙3 g Chininhydrochlorat, 300 g Malz⸗ 
extract. Malzextract mit Lactophosphaten: 5˙8 g 
Calciumlactophosphat, 2˙5 g Eiſenlactophosphat, 
1˙3 g Natriumlactophosphat, 1˙3 g Kaliumlacto⸗ 
phosphat, 13 8 Manganlactophosphat, 300 g 
Malzextract. Malzextract mit Hopfen: 17˙5 g 
Hopfen, 300 g Malzextract. Malzextract mit 
Eiſen: 50 g dialyſirtes Eiſen, 300 g Malzextract. 
Malzertract mit Eiſen und Chinin: 25 g Ferro⸗ 
chinincitrat, 150 e Malzextract. 

Malztennen, Magneſiacement für. 50 kg 


| 


gamottöl. 

Mandelkugeln. Kosm. Talg 1000, Wachs 300, 
Walrath 200, Bittermandelöl 10, Nelkengewürzöl 
5, Zimmtöl 5. Wird gewöhnlich zu Kugeln o 
formt. 

Mandelmehl. Kosm. Mandelmehl 2 kg, Veil⸗ 
chenwurzel 150 g, Citronenöl 30 g, Bittermandelöl 
10 e, Grasöl 5 g. Unter Mandelmehl ift hier die 
Kleie zu verſtehen, welche zurückbleibt, nachdem 
aus fühen Mandeln das fette Oel abgepreßt 
wurde. Man mengt zuerſt das Pulver der Veil⸗ 
chenwurzel auf das Innigſte mit den ätheriſchen 
Oelen und reibt dieſes mit dem Mandelpulver 
innig zuſammen. Statt der angegebenen ätheriſchen 
Oele kann man auch andere zum Wohlriechend— 
machen der Maſſe anwenden. 


Mlandelmehl oder Mandelkleie. (Emulſion.) 
Kosm. (Mit Waſſer zum Waſchen verwendet.) 


fein gemahlener Magneſit geknetet mit einer 16 kg durch Auspreſſen von fettem Oel befreite 
Miſchung von 5 ke Salzſäure und 10 kg und zerſtoßene Mandeln mit 1 kg Veilchenwurzel⸗ 
Waſſer. Ziegel formen und im Gypsofen brennen, pulver, 250 e Citronenöl und 15 g Bittermandel 


dann pulveriſiren. Zum Gebrauche mit Waſſer 
angerührt. | 

Mancheſterbraun, |. Braun. 

Mlancheſtergelb, ſ. Gelb, Naphthalingelb. 

Ntandarinenöl iſt das ätheriſche Oel von 
Citrus Bigaradia sinensis. | 

Mandel-Cold-oream, wie Roſen⸗Cold-ereum f 
mit Bittermandelöl parfümirt. 

Alandelersme. Liqu. Bittermandelöl 1˙5 g, 
Macisöl 05 g, Pfefferminzöl 0·5 g, Perutinctur 
De, Zimmttinctur 5 8, Liqueurkörper 101. Unge⸗ 
färbt. 

Alandelkleie, voam. 100 Mandelkleie, 5 Iris⸗ 
wurzel, werden mit einer Miſchung von künſtlichem 
Bittermandelöl 16 : 8 Bergamottöl parfümirt. 

Mandelkleie, echte. Kosm. 80 getrocknete bittere 
Mandeln pulveriſirt und gemiſcht mit Pulver aus: 
60 feines Weizenmehl, 40 pulveriſirte Veilchen⸗ 
wurzel, 272 getrocknetes kohlenſaures Natron 
(Soda) und 272 Boraxpulver. Parfümiren mit 
35 folgender Miſchung: 15 Pomeranzenſchalenöl, 
15 Bergamottöl, 10 Gitronenöl, 1 Palmenroſen⸗ 
öl, 02 Moſchuseſſenz (1 Moſchus, 31 Waſſer, 
24 Spiritus). | 

Alandelkleie, unechte. 70 Veilchenwurzelpulver, 
180 Weizenmehl, 6 Borax und 6 getrocknete Soda 
gemiſcht; kleinere Menge davon nach und nach 


vermiſcht mit einer Flüſſigkeit beſtehend aus: anderen Seifen zugegeben, zuletzt andere 
15 Provenceröl, 0˙2 ätheriſches Mandelöl, 0˙1 


öl durchmiſcht. 

Mandelmilch. Ueber 025 kg geſchälte und 
gemahlene Mandeln, dabei 10 fg bittere, wird 11 
ſehr heißes Waſſer geſchüttet. Iſt das Waſſer 
milchig und kalt geworden, ſo gießt man es durch 
ein feines Sieb, gibt nach Geſchmack Zucker Al 
und ſtellt die Mandelmilch bis zum Gebrauche 
auf Eis. 

Mandelmilh-Emulfion. Toil. Bittere Man 
deln 5 kg, Roſenwaſſer 16 J, Wachs, Mandelöl, 
Walrath und Kerntalgſeife je 250 g, Bergamottb 
125 g, Bittermandelöl 15 g, Weingeiſt 61. 

Mandelöl, ätheriſches, ſ. Bittermandeföl. 

Mlandelöl, fettes, aus den fen und bitteren 
Mandeln, ſchwach gefärbt, wird, dem Lichte ber 
geſetzt, leicht gelblich aber auch ranzig, fängt erſt 
bei — 20° G. an dick zu werden, erſtarrt bei 
— 250 C. Nicht trocknend. 

Mandelpafta. Kosm. 32 geſchälte bittere Man 
deln werden zu einer feinen Paſta verrieben und dieſe 
wird nach und nach einer innigen Miſchung do 
60 Honig, 30 Eidotter, 60 Mandelöl, 1 Berga 
mottöl und 1 Gewürznelkenöl zugefügt. 

Mandelſeife. Weiße Kerntalgſeife 50 kg, De 
ſeife und Cocosnußölſeife je 7 kg, Bittermandelbl 
750 g, Nelkenöl 250 e und Kümmelöl 250 g. 19 
erſt Hälfte Kerntalgſeife geſchmolzen, die zwe 
Hälfte 
Kerntalgſeife, ſchließlich Oele. 


Malzextractpräparate — Mandelſeife. 


A * 


Mandelſeife — 


Mandelſeife. 20 kg Cocosöl, 30 ug Schmalz, 


25 ke (400 B.) Natronlauge. Parf. 200 e Bitter⸗ 
mandelöl, 100 e Bergamott⸗ oder Lavendelöl. 
 Mandelfeife. (Toiletteſeife.) Weiße Kerntalg⸗ 
ſeife 100 kg, Oelſeife und Cocosnußölſodaſeife je 
14 kg, Bittermandelöl 1˙5 kg, Nelkenöl 0˙5 ke 
und Kümmelöl 0·5 kg (ſtatt letzterem auch 30 g 
toſenöl). 
Ulandelſeifen-Crsme. 500 reines Fett ge— 
ſchmolzen und gemiſcht mit 200 einer 25% igen 
Kalilauge. Letztere langſam unter fortwährendem 
Umrühren zugeſetzt. Langſam abkühlen. In einem 
örſer reibt man dann unter Hinzugabe von 12 
Alkohol und 1 Bittermandelöl, bis die Maſſe 
ſchaumig und gleichartig iſt. 
Mandelſeifenpulver. 5 kg pulveriſirte weiße 
Seife, gemiſcht mit 400 g Mandelkleie, parfümirt 
mit 75 6 Bittermandelöl, 10 e Bergamottöl. 
Mandelſirup. 250 e ſüße und 50 bittere 
andeln werden enthülſt und zu einem Brei zer⸗ 
ſtoßen, die man in eine emaillirte Pfanne bringt, 
worauf man zuſetzt die Rinde von zwei und den 
Saft von einer Citrone, 21 Waſſer, 2 kg Zucker. 
Man kocht langſam 1 Stunde lang, worauf man 
durchſeiht und halberkaltet in Flaſchen füllt und 
verkorkt. 


Mangan, Element, Metall. In vielen Mine⸗ 


ralien (Manganſpath, Braunſtein) und als Be- 


gleiter des Eiſens in Eiſenerzen vorkommend, mit 
dem Eiſen auch in chemiſcher Beziehung verwandt. 


Glänzendes weißgraues Metall, in Ausſehen dem 


ſen ähnlich, ſpröde, ſehr hart; roſtet an trockener 


Luft nicht. Specifiſches Gewicht °13— 7.2. Schmilzt 


erſt in Hochofentemperatur. Wichtig durch ſeine 
egirungen, beſonders mit Eiſen (Ferromangan). 
Manganarctat, eſſigſaures Manganorydul, 
blaßroth kryſtalliſirendes Salz, deſſen Löſung man 
die Zwecke der Färberei und Zeugdruckerei 
auf die Weiſe darſtellt, daß man 4 Manganvitriol 
in 3 Waſſer löſt, mit einer Löſung von 7 Blei⸗ 
zucker verſetzt und die Flüſſigkeit von dem ausge⸗ 
üllten Bleiſulfat abzieht. 
Mlanganbiſter (nach Balance). Färb. Man 
feßt eine Druckfarbe zuſammen, welche aus gleichen 
heilen dichromſaurem Kali, Mangauchlorür und 


eſſigſaurem Natron beſteht. Beim Dämpfen des 


edruckten Gewebes bildet ſich das Biſterbraun 
auf der Faſer. 

unganbiſter. Löſungen von Kaliumbichro⸗ 
mat und Mangauchlorür geben keinen Niederſchlag. 
Wird das Bichromat erſetzt durch das neutrale 


Salz, ſo wird Biſter ausgeſchieden. Druckfarbe 


aus Kaliumbichromat, Manganchlorür und Natri⸗ 
umacetat. 180 g Kaliumbichromat, 850 o Waſſer, 
150 g Weizenſtärke zu kochen und kalt zufügen; 
0 g Manganchlorür, 210 e Natriumacetatlöſung 
(16:50 B.). 
Manganblau (nach G. Bong). Mlrf. Glühen 
eines Gemenges aus 3 Quarz, 6 caleinirter Soda, 


Mandelſeife — 
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5 Kalkſtein, 3 Manganoxyd, oder von 3 Quarz, 
8 Baryumnitrat und 3 Manganoxyd; bei Luft⸗ 
zutritt unter Ausſchluß reducirend wirkender Gaſe. 
Alle Materialien müſſen eiſenfrei ſein. Die Menge 
des Manganoxydes bedingt die Intenſität der 
Farbe, nicht aber ihren Ton; durch Vergrößerung 
der Sodamenge erhält man einen ins Grüne, 
durch Vergrößerung der Quarzmenge einen in das 
Violette neigenden Farbenton. 


Nlanganborat, borſaures Manganorydul. 
Chem. Wird erhalten durch Fällen einer Löſung 
von eiſenfreiem (!) Manganſulfat mit einer Borax⸗ 
löſung. Das M. bildet nach dem Trocknen ein 
reinweißes Pulver, welches bei längerem Erwär⸗ 
men mit Leinöl dasſelbe in ſchnell trocknenden 
Firniß (Siccativ) verwandelt. 


Mlanganborat-Pirniß. Lackf. 2 Kg vollkommen 

trockenes und eiſenfreies (das iſt ganz weißes) 
Manganborat, welches in feines Mehl verwandelt 
iſt, werden allmälig in 10 jeg Leinöl eingerührt, 
das in einem paſſenden Gefäße erhitzt wird. 
Durch beſtändiges Rühren bewirkt man eine gleich⸗ 
mäßige Vertheilung des Salzes in der Flüſſig⸗ 
feit und erhitzt fo lange, bis das Oel etwa 200" 
zeigt. (Nur völlig eiſenfreies Manganborat liefert 
einen ſchnell trocknenden Firniß.) Gleichzeitig 
bringt man in den Firnißkeſſel 1000 kg Leinöl, 
erhitzt es, bis es Blaſen zu werfen beginnt, 
läßt den Inhalt des Gefäßes, in dem Leinöl mit 
Manganborat erhitzt wurde, in einem dünnen 
Strahl in den Keſſel fließen, verſtärkt das Feuer, 
heftig aufkochen laſſen. Nach 20 Minuten aus⸗ 
ſchöpfen. 
Ulanganborat-Eirniß. Lackf. Wird erhalten 
durch längeres Erwärmen von Leinöl mit Man⸗ 
ganborat. Die Temperatur braucht hierbei 100° G. 
nicht zu überſte igen. Der M. iſt ſehr hell, ſchnell 
trocknend und dunkelt an der Luft, welche Schwefel⸗ 
waſſerſtoff enthält, nicht nach, was bei dem mit 
Bleipräparaten dargeſtellten Firniß ſtets der Fall 
iſt. 

Mlanganbraun, 1. Braun. 

Manganbraun. Mlrf Die unter dieſem Namen 
vorkommende Farbe, auch Biſterbraun genannt, 
beſteht aus Manganoxyd. In der Natur findet 
ſich das Manganbraun ebenfalls vor, iſt aber nur 
ſelten ſo rein, daß man es als Farbe anwenden 
könnte. Man ſtellt dieſelbe daher in ſehr vielen 
Fällen künſtlich dar. Die Darſtellung des Man⸗ 
ganbrauns iſt eine ſehr einfache. Man fällt eine 
Löſung von Manganvitriol mit Natronlauge; es 
bildet ſich hierdurch ein aus Manganoxydul bes 
ſtehender Niederſchlag, welcher aus Manganoxydul⸗ 
hydrat beſteht und ſich an der Luft in ſehr kurzer 
Zeit in Manganoxydhydrat verwandelt. — Am 
raſcheſten entwickelt ſich die Farbe, wenn man den 
Niederſchlag in dünner Schichte ausbreitet und 
ihn, nachdem er ſeine Farbe in Braun umge⸗ 
ändert hat, gut auswäſcht. 


Manganbraun. 
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Manganbrongen, reine, für Gußzwecke her⸗ hochprocentigem Ferromangan vorkommt. Der 


geſtellt im Verhältniſſe von: zerfallene (.) und der aus dem Tiegel abgefloſſene 
98 Kupfer zu 2 Mangan, Theil (IL), welcher keine Neigung zum Zerfall 
98 4 > anzeigte, hatten folgende Zuſammenſetzung: 
90 » » 10 „ I. 7 II. 
„„ e Mangan . 5486 7540 
Mangangrün, j. auch Baryummanganat. Eiſen 1080 14˙80 
Mangangrün, Roſenſtiehlgrün. a) Am ein⸗ Aluminium. 2534 3:05 
fachſten erhält man den manganſauren Baryt, Kohlenſtoff.. 232 5:55 
indem man eine ſiedende Löſung von mangan⸗ Silicium 979 0:89 
ſaurem Kali mit Chlorbaryum fällt, wobei ein Schwefel. Spur Spur 
faſt blau gefärbter Niederſchlag entſteht, der nach Phosphor. . 0.107 0˙184 
dem Auswaſchen und Trocknen nahezu ganz weiß Kupfer 0075 0:075 


wird. Wenn man dieſen Niederſchlag auf einer Nlanganlüſter. Lüſterfarbe für Thonwaaren. 
Porzellanplatte allmälig bis zur dunklen Roth⸗ Kryſtalliſirtes ſchwefelſaures Manganorydulkali 
gluth erhitzt, jo nimmt er eine ſchöne grüne Farbe gefällt mit Seifenlöſung und Auflöſen in Laven⸗ 
an. Das Erhitzen muß aber mit der Sorgfalt ge- delöl. Auftragen und Einbrennen. 

ſchehen, daß man nicht zu ſtark erhitzt, indem ſich Mangannenfilber, Leg. Kupfer 72:25, Man⸗ 
ſonſt die Farbe in ein ſchmutziges Graubraun gan 1657, Zink 8.75 und Eiſen 2˙43. 
umwandelt, bedingt durch eine Reduction der Manganorydul, borſaures, Darftellung von. 


Manganſäure. — b) Erhitzen von 14 Mangan⸗ . P É A 
; e Rückſtand von der Chlorbereitung (rohes Mangan 
oxyd, 80 Baryumnitrat und 6 Schwerſpath. Das chlorid) wird mit ſo viel Sodalöſung verſetzt, bis 


Erhitzen wird unter Luftzutritt jo lange fortges | ` f 5 in weißer 
jest, bis die gewünſchte Nuance eingetreten, und en SNE Gen See 5 
die Maſse ſodann unter beſtündigem Waſſerzuſluß aus der Flüffigteit gefällt. Dieſe wird Erd 
ſo lange gemahlen, bis ſie in ein ſehr feines mit Boraxlöſung verſetzt, jo lange ſich noch ein 
Pulver verwandelt iſt und durch das Waſſer nichts weißer Niederſchlag bildet, letzterer ausgewaſchen 
mehr gelöſt wird. — e) Man mengt nach Rofen- und getrocknet. Wird zur Fabrikation von Lein⸗ 
ſtiehl raſch 4 Aetzbaryt, 2 feingepulverten ſalpeter⸗ ölfirniß verwendet Siehe auch Manganborat. 
ſauren SW und 0˙5 künſtlich dargeſtelltes Man⸗ W Zirnif. Lackf. Man prinat 
ganoxyd, feuchtet das Gemenge an und erhitzt bis 2 Ae e 5 ® 
uh Matten egen unge enn and dal daß da u chen 70-2807 geg Ju gene 

ird mit ſiedendem Waſſer ausgelaugt und unter x ER 77 ? 
einer Glocke getrocknet, unter welcher ſich eine mit deren eiſernen Gefäße löst man Zles kryſta Ger 
Schwefelſäure gefüllte Schale und eine zweite be- Manganſulfat (Manganvitriol) unter Erwärmen 

- ; d St 175 i bt nach vollendeter Auf 
findet, die Aetzkalk enthält. Die Schwefelsäure ſehr wenig Waſſer, he 4 A 
nimmt die Waſſerdämpfe auf und der Aetzkalk er- | löſung das Gefäß vom Feuer, gießt zu der EI 
hält die Luft unter der Gl i Kohlen- ſung eine Auflöfung von 10 kg Aetzkali in wenig 
N ie eee en Don eden W ührt ſchnell um und gießt den Inhalt 
ſäure, welch letztere nachtheilig auf die Schönheit Waſſer, rührt ſch 8 Ki 
des noch feuchten Productes einwirken würde. des Gefäßes zu dem Oele. Die anfangs fr 

k 5 op 25, K Maſſe wird nach etwa ½ Stunde dunkelfarbig, 

tier upfer. Leg. * an upfer aber, wie eine herausgenommene Probe zeigt, 
8 9 AR Mangan 25, Kupfer Ex STI gleichzeitig klar, indem ſich das Manganoxydul⸗ 
we, Mangan 15 —20, Kupfer es, Zink 1015, hydrat in dem Oele löſt. Sobald dieser Zustand 
Nickel 5 —10. b und e zur Anfertigung von Mün⸗ eingetreten iſt, jentt man in den Keſſel einen 
zen und geſtanzten Gegenſtänden beſonders ge— Eeer: mie ch ein, an deſſen Ende eine blecherne 
eignet, 65 Brauſe befeſtigt iſt, und treibt nun mittelſt einer 

Manganlegirungen, Parke'ss a) Kupfer 70, Pumpe einen Luftstrom mehrere Stunden lang 
Mangan 30, Zink 20—35, ien 5. b) Kupfer durch den "eg, Die Farbe des letzteren wird 
40, Mangan 21, Zink 5.—10, Eiſen 5—10. e) immer heller, indem das leinölſaure Mangan⸗ 
Kupfer 65, Mangan 25, Zint 10. d) Kupfer 65, oxydul zersetzt wird und braunes Manganoryd zu 
Mangan 15—20, Zink 10—15, Nickel 5—10. Boden fällt. Nach 4—öſtündigem Durchblaſen von 
e) Kupfer 7, Mangan 3, Silber 1--2. a ſilber⸗ Luft ift die Arbeit beendet. Das Durchtreiben 
weiß, walz: und hämmerbar; b leichter ſchmelz⸗ von Luft beſchleunigt in allen Fällen die Firniß⸗ 
bar; e und d für Münzen; e Loth hiefür. bildung, indem hierdurch dem Oele Gelegenheit 

Mlanganlegirungen (T. W. Hogg). 227 kg geboten wird, reichlich Sauerſtoff aufzunehmen. 
Ferromangan (82è) geſchmolzen mit 2:7 kg Man hat zu dieſem Zwecke eigene Apparate cen 
Aluminium; beim Ausgießen des Gemenges aus ſtruirt, welche aus einer hohen eiſernen Röhre 
dem Tiegel erſtarrte (nach Hogg) ein Theil, beſtehen, die über dem Keſſel, in dem das Leinöl 
welcher dann nach 3 Monaten zerfiel, wie es bei erhitzt wird, aufgeftellt iſt. Durch eine Pumpe 


Manganbronzen — Manganoxydul⸗Firniß. 


Manganſtahl — Maraschino. 


wird das Oel aus dem Keſſel gehoben und fällt, 
durch eine Brauſe in kleine Tropfen zertheilt, als 
Regen in dem Rohre herab, durch welches ſich 
gleichzeitig ein Strom heißer Luft in einer dem 
fallenden Oele entgegengeſetzten Richtung, ſomit 
nach oben bewegt. 

Manganftahl. Leg. Dem ruhig ſchmelzenden 


Stahl wird 80% iges Ferromangan in entſpre⸗ 
chender Menge zugefügt. Dann wird der Stahl 
ausgegoſſen. Um Stahl mit 9%, Mangan zu er⸗ 
halten, muß 0˙11—0˙12 des 80% igen Ferro⸗ 


mangans mit 5˙5—6% Kohlenſtoff zugeſetzt mer: 
den. Dieſe Stahlmiſchung iſt leicht flüſſig. 
Mlanganſulfat, ſchwefelſaures Manganoxydul, 
kanganvitriol. Roſenroth kryſtalliſirendes, in 
Waſſer leicht lösliches Salz, wird in der Färberei 
in großen Mengen verwendet. 
Manganfuperoryd, In der Natur in dem 
Mineral Braunſtein (Pyroluſit) vorkommend, 
dient zur Darſtellung des Chlors, als Ausgangs⸗ 
punkt zur Bereitung aller Manganverbindungen, 
zur Darſtellung von Sauerſtoff und zur Anferti⸗ 
gung von Zündmaſſen für Zündhölzer. 
Manganweiß. Mlrf. Wenn man größere Men: 
gen einer Löſung von rohem Manganchlorür zur 
Verfügung hat, wie ſie ſich z. B. bei der Berei⸗ 
tung von Chlor ergibt, ſo kann man aus dieſer 
Löſung durch Zuſatz von Sodalöſung einen 
ſchönen weißen, aus Manganoxydul⸗Carbonat be⸗ 
ſtehenden Niederſchlag erhalten; man muß aber 
die Vorſicht gebrauchen, zuerſt nur eine kleine 
enge von Sodalöſung zuzufügen und die 
Flüͤſſigteit einige Tage ſtehen zu laſſen, damit 
das in der Flüſſigkeit enthaltene Eiſenoryd vor⸗ 
her ausgeſchieden werde; es würde, mit dem 


Manganoxydul ausgefällt, demſelben einen unan⸗ 


genehmen gelblichen Farbenton verleihen. Nach 
mehrtägigem Stehen iſt alles Eiſenoxyd aus der 
Flüſſigteit gefällt und gibt dieſe bei der Fällung 
mit Soda einen Niederſchlag von rein weißer 
Farbe. 

Mangan-Weißmetall (nach Delatot). Leg. 
80 Kupfer, 2 Braunſtein, 1 Kalkphosphat werden 
geſchmolzen, die Schlacke beſeitigt und 18 Zink 
zugefügt. 

Manicure Powder. zum Glätten von 
ningernägeln, Kosm, erhält man durch Auflöſen 
von 1 weißer Oelſeife in 16 heißem Waſſer und 
langſamen Zuſatz einer 10% igen Löſung von Zinn⸗ 
chlorid, bis keine Ausſcheidung mehr erfolgt. Der 
Bodenſatz wird mit Waſſer gewaſchen und ge: 


trocknet. Mit Carmin kann derſelbe gefärbt 
werden. 
Mannheimer Gold. Leg. 
Kupfer 16 835 90 
Zink 4 29:5 10 
Zinn 9 0˙6 


Iſt von Goldfarbe, wird aber an der Luft 
leicht braun. 
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\ Mannheimer Gold oder Similor. Leg. 


| Kupfer 83:7 89:3 
| Zink 9:3 9:9 
| Bun ñ 7 06 


Mannheimer Gold oder Similor. Gold: 
farbige Legirung für unechte Schmudgegenftände. 


Kupfer 16 28 90 
Zink 3—4 12 10 
Zinn = 3 06 . 


Mannheimer Waſſerertract-Eſſenz. Liqu. 
250 g gröblich zerſtoßenen Anisſamen, 250g gröblich 
zerſtoßenen Kümmelſamen, 120 e gröblich zer⸗ 
ſtoßenen Fenchelſamen, 120 g gröblich zerſtoßenen 
Corianderſamen, 50 g gröblich zerſtoßene Zimmt⸗ 
rinde, 50 e gröblich zerſtoßene Nelken, 30 g gröb⸗ 
lich zerſtoßene Cardamomen, 20 g zerſchnittene 
Macisblumen, 20 g zerſchnittene Calmuswurzel, 
10 g zerichnittene Galgantwurzel, 10 e zerſchnittene 
Angelicawurzel, 200 g kleine Roſinen; Alles auf 
das Sieb der Deſtillationsblaſe gebracht, mit 21 
hochgrädigem Spriritus, 21 Waſſer übergoſſen, 
Deſtillationshelm geſchloſſen, Apparat erwärmt, 
mit Dampf auf 25 C. 24 Stunden; erkalten laſſen, 
Flüſſigkeit durch das Rohr abziehen und filtriren. 
Dem Filtrat zugeſetzt: 120 o Apfelſinenäther, 
120 g Ananaseſſenz. 

Mlarasca-Sprit. Der eigenthümlich duftend 
Sprit, welcher durch Deſtillation des Marasca⸗ 
weines gewonnen wird. Dient zur Darſtellung des 
echten Maraschino⸗Liqueures. 

Marascawein iſt der dunkelrothe herbe Obſt⸗ 
wein, welcher in Dalmatien aus der dort heimi⸗ 
ſchen Weichſelart (Marasca) durch Gährenlaſſen 
der zerſtampften Früchte gewonnen wird. 

Mlaraschino-Imitation. Liqu. 11 Spiritus, 
0.5 ke Zucker, 051 deſtillirtes Waſſer, 6 g 
Orangenblüthenwaſſer, 8 Tropfen Bittermandel⸗ 
öl, 5 Tropfen Nelkenöl, 4 Tropfen Zimmtöl, 20 g 
Franzbranntwein, 50 g Kirſchbranntwein. 

Mlaraschino. Ligu. a) Durch Gährung. Man 
läßt zuſammen gähren: Sauerkirſchen 45 kg, Him⸗ 
beren 5—7 kg, Sauerkirſchblätter 2.5—3 kg, ſetzt, 
nachdem die Gährung vorüber und die Maiſche 
auf die Blaſe gebracht iſt, 100 g Pflaumenkerne 
und 250 5 Veilchenwurzel zu. Man ſtellt das 
Deſtillat unter Hinzufügung von etwas Sprit auf 
die nöthige Stärke und verſüßt mit 185 g Zucker 
auf 11. b) Durch Miſchung. Bittermandelöl 30 g, 
Neroliöl 5 g, Jasminextract 15 g, Vanilleeſſenz 
10 K, Nofenöl 10 Tropfen, Sprit (959%ĩ8) 261, 
echtes Kirſchwaſſer 101, Zucker 40 kg, Waſſer zur 
Vervollſtändigung von 1001. e) Maraschinobl 
100 g, Himbeerwaſſer 1 ke, Orangenblüthenwaſſer 
500 fg, Zucker 35 kg, Sprit (95%) 421, Waſſer 
zur Vervollſtändigung von 1001. 

Mlaraschino. Liqu. Bittermandelöl sg, Coguac⸗ 
eſſenz 2 g, Himbeeräther 2 g, Neroliöl 1 g, Vanille⸗ 


tinctur 5 g, Liqueurkörper 101. Ungefärbt. 


Manganſtahl — Maraschino. 
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Maraschino. Liqu. Bittermandeln 200g, Macis 
10 g, Nelken 10 g, Veilchenwurzel 20 g, Vanille 
5 g, Zimmt 10 g, Roſenwaſſer 15 g, Orangen⸗ 


blüthenwaſſer 15 g, Liqueurkörper 10 J. Unge⸗ 


färbt. 


Maraschino. Liqu. (Für 101 à 30% Tr.) 


Maraschinodl 45 g, Nelkenöl 5 Tropfen, echtes 

türkiſches Roſenöl 3—5 Tropfen, Spiritus 331, 

Zucker 18 kg, Waſſer 5˙5 kg. 
Maraschino, Liqu. Dalmatiner. Bittermandelöl 


1˙5 g. Neroliöl 0˙5 g, Roſenöl 05 g, Zimmtöl 


0˙8 g, Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 
Maraschino della Bocche di Cattaro. 


Liqu. Bittermandelwaſſer 1151, Himbeerwaſſer 


3:45 ], Orangenblüthenwaſſer 2:25 1. Weingeiſt 
(90%) 4601, Zucker in Himbeerwaſſer gelöſt 
Akg. Ungefärbt. 

Maraschino di Zara. io. Bittermandelöl 
3 g, Neroliöl (pe, Jasminwaſſer 40 g, Roſen⸗ 
waſſer 30 g, Liqueurkörper 101. Ungefärbt. 


Maraschino di Zara !igu. (Für 10 1a | 


45% Tr.) Kirſchſaft mit Sprit (120% 100 g, Him⸗ 
beerſaft mit Sprit (12%) 100 g, Weinſprit (95%) 
100 g, Bittermandelöl 2 Tropfen, Nelkenöl 2 
Tropfen, Zimmtöl 2 Tropfen, Roſenöl 1 Tropfen, 
Orangenblüthenwaſſer 30 g, Spiritus 51, Zucker 
2˙5 kg, Waſſer 271. 

Maraschino di Zara. Liqueuröl. 100 g 
ſüßes Pomeranzenöl, 50 e friſch gepreßtes Citro⸗ 
nenöl, 20 g Perſicoöl, 20 e Zimmtöl, 10 g Neroli⸗ 
öl, 10 g Roſenöl, 20 e Ananasäther, 20 g Vanille⸗ 
eſſenz, 20g Roſineneſſenz. Ueber gebrannte Mag: 
neſia deſtillirt. 

Maraschino-Eſfenz. Liqu. 110g Bitter: 
mandelöl, 30 g echtes Zimmtöl, 30 g Nelkenöl, 
10 g Roſenöl, 10 e ſüßes Pomeranzenöl, 30 g 
Gitronenöl, 80 g Vanilleeſſenz, 20 g Veilchen⸗ 
blütheneſſenz, 30 g Ananasäther, 2:65 kg Wein⸗ 
geiſt. Ungefärbt. 

Mlaraschino- Genz. Liqu. 4 kg geſtoßene 
bittere Mandeln, 400 g geſtoßene Veilchenwurzel, 


200 e geſtoßene Nelken, 100 g geſtoßene und ge⸗ 


ſchnittene Macisblüthe, 50 e geſtoßene Macisnüſſe, 


10 ggeſchnittene Vanille. Die bitteren Mandeln rührt 


man nach dem Stoßen mit 251 Waſſer zu einer 
Emulſion an und läßt dieſe an einem warmen 


Orte 24— 36 Stunden ſtehen, bringt fie mit den 


anderen Subſtanzen in das Extract zuſammen, 
gießt in die Blaſe 551 (95%) Weingeiſt, zieht 
die Extractipſtoffe aus, ablaufen laſſen, ſtehen 
laſſen. Dann 3g Roſenöl und 5 g Neroliöl zu⸗ 
ſetzen. 

Miaraschinoliqueur. 2 Roſenöl, 5 Bitter⸗ 
mandelöl, 5 Ceylonzimmtöl, 5 Nelkenöl werden 
in 170 Kornſprit gelöſt und der zehnte Theil von 
dieſer Löſung, vermiſcht mit 240 Cognac, 1200 
Kirſchſyrup, 1200 Himbeerſyrup, der Deſtillation 
unterworfen. Man zieht 1710 ab und ſetzt dann 


— Marmor. 


dem Deſtillate 120160 Neroliwaſſer (triple), 
2500 Invertzucker und 680 Waſſer zu. 

Marderwitterung. Jägerei. a) Für Hausmar⸗ 
der: 0˙1 g Moſchus, 10 e Fenchelwaſſer, 20 & (90/8) 
Spiritus, innig zuſammengerieben, dann noch 30 
Tropfen Anisöl zugeſetzt und durchgeſchüttelt, 
Dort, wo der Gang des Marders bekannt iſt, 
wird ein Ei hingelegt; M. legt die Loſung 
(Unrath) in die Nähe; findet er beides am näch⸗ 
Den Tage unberührt, jo iſt er leicht zu fangen. (9 
b) Für Baummarder: 10 g Foenum graecum- 
Samenpulver (Bockshornſamen), 10 g Herba mar 
veri pulv. (Amberkraut), 5 Tropfen Moſchus⸗ 
tinctur gemiſcht. 

Maréchale, Bouquet à la. Ambraeſſenz 
0251, Moſchuseſſenz 0˙25 J, Nerolieſſenz 05], 
Orangenblütheneſſenz 11, Tonkabohneneſſenz Oral, 
Vanilleeſſenz 051, Veilchenwurzeleſſenz 0:51, Ve 
tivereſſenz 0˙5 1, Esprit de roses triple 11, Nelken⸗ 
öl 5 g, Santalöl 5 g. 

Margarin, ſ. Kunſtbutter. 
Ularineblau, ſ. Blau. 

Mlarineleim. 1 feingeſchnittener Kautſchul, 

12 Terpentinöl, mäßig erwärmt, 10— 12 Tage 
digerirt. Zuſatz von 2 Schellack oder Asphalt 
auf je 1 Kautſchuk. 

Marineleim, zum Anſtrich feuchter Wände: 
Kautſchul 10, Schlämmkreide 10, Terpentinöl 20, 
Schwefelkohlenſtoff 10, Colophonium 5, Asphalt 
5. Diele Stoffe in eine geräumige Flaſche OC 
bracht, dieſe verſchloſſen und unter oftmaligem 
Schütteln an einem mäßig warmen Orte ſtehen 
gelaſſen. Mauer mit Bürſten gereinigt, der Leim 
ſodann mit einem breiten Pinſel — etwa 20 bis 
30 em höher als die Mauer feucht erſcheint — 
aufgetragen und auf den Leim Papier geklebt). 
| Binrineleim, elaſtiſcher. Kautſchuk in einem 
vaſſenden Löſungsmittel (Benzin, Schwefelkohlen 
ſtoff, Petroleumäther, Chloroform) allein aufge 
löſt, oder mit Zuſatz von Asphalt. Zum Ueber- 
ziehen von Stricken und Schläuchen. 


Petroleum 120, Asphalt 20. 

Markpomade. Kosm. Schweinefett 4 kg, 
Rindsmark 2 kg, Bergamottöl 30 g, Citronenbl 
60 g, Macisöl 10 g, Nelkenöl 10 g. 
Markersme. Kosm. Mandelöl 2 kg, Schweine⸗ 
fett 2 ke, Palmfett 100 g, Bergamottöl 60 g. Citro⸗ 
nenöl 200 g, Muscatöl 10 g, Nelkenöl 108 
Zimmtöl 10 g. Um dieſe Pomade in einer [hau 
artigen Form zu erhalten, peitſcht man die Por 
made während des Abkühlens fortwährend mittelſt 
einer ſogenannten Schneeruthe, wie man ſie zur 
Anfertigung des Eiweißſchnees in der Küche DÉI 
wendet, fo lange, bis fie vollſtändig erſtarrt iſt. 
Marmor und andere Steine künſtlich zu 
färben. Roth: Drachenblut, welches in heißem 
Alkohol gelöſt iſt. Marmor vorher erwärmt. 


Maraschino — Marmor. 


Mlarineleim, harter. Kautſchuk 10, rectificirtes 


— Ai: 


Marmor — Marmorin. 


Scharlachroth: Cochenille mit Alkohol aus⸗ 
gezogen, etwas Alaun zugeſetzt, warm aufgetragen. 
Dunkelroth: Salpeterfaures Silberoxyd. Pur⸗ 
purviolett: Chlorgold-Auflöſung. Gelb: a) 
Gummigutt, wie Drachenblut behandelt und auf⸗ 
getragen. b) Schwefelarſenik (Auripigment) in 
Aetzammoniakflüſſigkeit aufgelöſt und aufgetragen. 
Hellgrün: a) Grünſpanauflöſung. b) Wachs 
mit deſtillirtem Grünſpan zuſammengeſchmolzen, 
Maſſe warmflüſſig aufgetragen, nach Erkalten an 
er Oberfläche weggenommen. Will man mehrere 
Farben nebeneinander auftragen, ſo iſt die Farbe, 
die der meiſten künſtlichen Wärme bedarf, zuerſt 
zu nehmen, mit Wachs geſchmolzene Farben kom⸗ 
men zuletzt. Bei mit Weingeiſt hergeſtellten Farben 
Stein vorher erhitzt. Das Erhitzen geſchieht, 
indem man mit einem rothglühenden Eiſen über 
die betreffende Stelle 2—3 em entfernt, hinfährt. 
Marmor, Porzellan, Steine ꝛc., Kitt, chine⸗ 
ſiſcher, für. Gelöſchter Kalt 54, gepulverter Alaun 
6, friſches, gut durchgerührtes Blut 40. Gut 
verrührt, bis Salbendicke. (Als Teig zum Kitten, 
flüſſig zum Anſtreichen für Waſſerdichtmachen.) 
Marmor, künſtlicher. Man färbt Gyps mit 


berſchiedenen Minerale und Erdfarben, rührt ihn 


mit Leimwaſſer an und gießt aus der Maſſe 
latten, welche nach dem Trocknen zu unregel⸗ 
mäßigen Stücken zerbrochen werden, welche man 


in eine weiße oder farbige Gypsgrundmaſſe ein⸗ 


bettet und das Ganze nach dem Erhärten polirt. 
(S. auch Stucco.) 

Marmor, künſtlicher. Portlandcement und 
cementechte Farben werden trocken gemiſcht und 
mit möglichſt wenig Waſſer zu einem ſteifen Teig 
verarbeitet. Für jede Farbe wird ein beſonderer 
Teig bereitet. Zur Herſtellung der Marmormaſſe 
werden dann die verſchiedenen Teige lagenweiſe 
u verſchieden dicken Schichten aufeinandergelegt, 

e ganze Maſſe wird von allen Seiten zuſammen⸗ 
geklopft, mehr oder weniger breit geſchlagen und 
D eine zuſammenhängende, je nach der Bearbei⸗ 
ung dichtere oder dünnere Aderung erhalten. 
Schließlich wird der Cementkuchen in Scheiben 
geſchnitten, fo daß die Schnittfläche durch die 
gefärbten Lagen geht. Dieſe Scheiben werden 
irect in die Form gepreßt, nach zwölf Tagen die 
fertigen Gegenſtände herausgenommen und bis 
zur völligen Erhärtung feucht erhalten. Das 
Schleifen geſchieht wie bei natürlichem Marmor, 


Si Poliren unter Zuhilfenahme von Waſſer⸗ 


Marmor, künſtlicher (nach H. G. Rosner). 
le aus gewöhnlichem Kalkſtein angefertigten 
Gegenſtände, Bodenplatten, Vaſen, Figuren 2c. 
werden bei 5 Atmoſphären Druck mit ſiedendem 
Safer oder Dampf 12 Stunden lang erhitzt; 
rauf in ein Bad von Alaunlöſung von 5» B. 
gebracht (1 Tag bis mehrere Wochen). Wenn die 
dienen dande zu färben ſind, ſo werden ſie nach 
eſer Behandlung mit Alaunlöſung in Abkochun⸗ 
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gen von Farbhölzern, Rothholz 2c. behandelt. Für 
Schwarz: 21 Waſſer, 300 g Rothholz, 120 g Fu⸗ 
ſtikholz, 10 g Eiſenvitriol, 3g Kupfervitriol. 

Marmor, künſtlicher (Stucco), wird in aus⸗ 
gezeichneter Weiſe erhalten, wenn man in 
Pariancement (s. d.) beim Dickflüſſigwerden 
Mineralfarben, wie Ocker, Engelroth, Ultramarin 
u. ſ. w., einrührt, nach dem Erſtarren polirt und 
nach vollſtändigem Austrocknen mit einer warmen 
Miſchung aus 7 Wachs, 2 Stearinſäure und 20 
Terpentinöl einläßt. Schließlich wird mit weichem 
Wolllappen glänzend gerieben. 

Marmor künſtlich herſtellen und poliren. In 
heißem Waſſer wird vorher gequollener Leim ge⸗ 
löſt; dann Harz in heißem Terpentin aufgelöft. 
Das Waſſer wird mit Gyps angerührt, Farben 
und die Harzlöſung zugeſetzt. Für ebene Platten: 
Ausgegoſſen auf Glas- oder Steinplatten; für 
Reliefs: in Formen aus Gyps, Cement, Leim. 
Schichte circa 4mm aufgetragen, darauf eine 
Schichte trockenen Gypſes geſiebt. Wenn gut 
durchfeuchtet, wird eine dünne Lage gut ange⸗ 
rührten Gypſes, nicht gefärbt, darüber gebreitet 
und darauf ein Tuch oder eine Schichte rohen 
Hanfes. Darauf eine Schichte angerührten 
Gypſes, mit einem geringen Zuſatz von zer⸗ 
kleinerten Steinen. Nach 6—8 Stunden wird 
das geformte Stück von der Platte entfernt, ge⸗ 
bimſt, die Poren mit angerührtem gleichfärbigen 
Gyps ausgefüllt. Oberfläche mit kieſelſaurem 
Kali behandelt, getrocknet, polirt. Weiße Politur 
für hellen Marmor: 1 ke gebleichter Gum milack, 
61 Alkohol, 250 e feingemahlener Gyps. Braune 
Politur: 1 kg orangefarbener Gummilack, 61 
Alkohol, 250 f feingemahlener Gyps. 
| Marmor zu poliren. Nach Durkee in Boſton 
bereitet man eine Miſchung von 10 reinem Bienen⸗ 
wachs oder weißem Wachs, 2 japaneſiſchem Pla⸗ 
nirwaſſer (japaneſiſches Gold) und 88 Terpentin⸗ 
ſpiritus. Dieſe Miſchung wird mittelſt eines 
Flanelllappens auf die zu polirende Fläche ge⸗ 
rieben und gibt einen hohen Glanz. 

Marmor zu reinigen. Man mengt gebrannten 
Kalk mit Seifenlöſung, ſo daß ein dünner Brei 
entſteht, welcher auf den Marmor geſtrichen und 
nach 24—30 Stunden mit lauem Waſſer weg⸗ 
gewaſchen wird. Beſonders zum Reinigen mar⸗ 
morner Tiſchplatten geeignet. 

Marmorcement, ſ. Alaungyps. 

Marmorimitationen, Maſſe für. Schwach⸗ 
gelb bis weiß: Grober weißer Sand 30, Kreide 
42, Colophonium 24, gebrannter Kalk 4. Meer⸗ 
grün: Grober weißer Sand 28, Kreide 42, blaues 
Ultramarin 2, Colophonium 24, gebrannter Kalk 
4. Fleiſchfarbig: Grober weißer Sand 28, Kreide 
42, blaues Ultramarin 1, Zinnober 1, Colopho⸗ 
nium 24, gebrannter Kalk 4. 

Marmorin (J. Lohsze's Patent), gießbare 
Maſſe. Magneſit gemahlen, geſchlämmt und ge⸗ 


Marmor — Marmorin. 


Chemiſch⸗techniſches Leriton. 
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glüht; Auflöſung von ſchwefelſaurer Magneſia 
von 1:19 ſpecifiſchem Gewicht hergeſtellt. Gleiche 
Volumentheile Mehl und Auflöſung innig ge⸗ 
miſcht, Brei in eingeölte Formen gegoſſen, worin 
er hart wird. Maſſe mit Seifenwaſſer abwaſchen 
und eventuell durch Zuſatz verſchiedener farbiger 
Subſtanzen gefärbt. 

Mlarmormaſſe. 30 kg Marmorſtückchen von 
2—3 mm Durchmeſſer werden mit 20 ke Cement, 
201 Waſſer und 125 cem Schwefelſäure gemengt. 
In die Formen feſt eingeſtampft oder gepreßt, 
erhärtet die Maſſe nach einigen Tagen und wird 
dann geputzt, geſchliffen und geölt. 

Mlarmor-Oelkitt. Geſchlämmte Bleiglätte 
10, Ziegelmehl 100, Leinölfirniß 20. 

Marmorxplatten durch Abtropfen aus Ofen: 
röhren verunreinigt. 
gepulverte franzöſiſche Kreide, tüchtig mit Benzin 
befeuchtet, wird auf die Schmutzflecke aufgetragen 
und bedeckt, um die Verdunſtung des Benzins zu 
verhüten. Nach 5 oder 6 Stunden wird dieſe 
Schichte durch eine neue erſetzt und damit fort⸗ 
gefahren, bis die Flecken verſchwunden ſind. 


Wirkt Benzin nicht, ſo nehme man eine Miſchung 


von Chloroform und Benzin oder Chloroform in dunkelgelb und endlich in orange. 


allein, aber ja nicht Säuren, weil dieſe den Mar⸗ 
mor beſchädigen. 

Marmorplatten, Petroleumflecken aus, zu 
entfernen. Miſchung aus 2 Soda, 1 geſchlämmten 
Bimsſtein, 1 feinſt gepulverten Kalk, innig ge⸗ 
miſcht, mit Waſſer zu einer Paſta angemacht und 
mit dieſer den Fleck gerieben, darauf mit der 
Paſta einige Minuten ſtehen laſſen und ſchließlich 
mit Seife und Waſſer abwaſchen. 

Marorconummi oder berberiſches Gummi 
von Acacia gummifera. Handelsſorte des ara⸗ 
biſchen Gummi. 

Marſala, Ausbruchwein. Weißwein 10 l, 
Weingeiſt (90% 6—8 1, Glycerin 1—15 ], 
Traubenkerneſſenz 0:1—02 1, Hollunderblüthen⸗ 
eſſenz 0:11, Muscatnußeſſenz 011. Goldbraun 
gefärbt mit Caramel. 

Mlarfeiller Beifenpulver. lg feinſt ges 
pulverte Marſeiller Seife, 500 g Mandelkleie, 
250 g feinſt gepulverte florentiniſche Veilchen⸗ 
wurzel, 125 g better Zucker (fein gepulvert), 15 g 
Lavendelöl, 15 g Citronenöl und 15 g Orangen⸗ 
blüthenöl innig gemiſcht, in gut verſchloſſenen 
Büchſen oder Porzellanflaſchen aufbewahrt. 


Marsgelb, Mlrf., welches unter die feinften | 


Malerfarben gerechnet wird, iſt in der Regel ein 
Gemenge aus Eiſenoxyd und Gyps oder Thon⸗ 
erde. Man ſtellt dieſe Farbe auf die Weiſe dar, 


daß man eine Löſung von Eiſenvitriol mit Kalk⸗ 
milch vermengt, wodurch Eiſenoxydul ausgeſchieden 
wird und ein blaßgrüner Niederſchlag entſteht, 
der aber an der Luft in Folge der raſch eingetre- Tage darauf mit einem trockenen Lappen 
tenen Oxydation des Eiſenoxyduls eine gelbbraune rieben werden. Roſt, verharztes Oel un 


Farbe annimmt. Durch Erhitzen dieſes Nieder⸗ 


Eine ziemlich dicke Schichte 


I 
| 
| 
I 


Marmormaſſe — Maſchinenbeſtandtheile. 


ſchlages erhält man je nach der Temperatur ver⸗ 
ſchiedene Nuancen von Marsgelb, welche alle 
Farbentöne zwiſchen gelb und roth repräſentiren 
können; man findet daher im Handel außer dem 
Marsgelb auch ein Marsorange und ein Mars⸗ 
roth. Die Darſtellung dieſer Farbe iſt eine ſehr 
einfache. Man löſt 1 Eiſenvitriol in 10 Waſſer 


und vereinigt die Löſung mit 1 Kalkmilch, welche 


aus 1 gebranntem Kalk und 40 Waſſer dargeſtellt 
wurde. Wenn es ſich darum handelt, ein Product 
zu erzielen, welches eine dunklere Nuance haben 
und namentlich zur Darſtellung des Marsorange 
dienen ſoll, ſo erhöht man die Menge des anzu⸗ 
wendenden Eiſenvitriols bis auf 2 Gewichts⸗ 
theile. Nachdem man die Löſung des Eiſenvitriols 
mit der Kalkmilch vereinigt hat, muß man das 
Gemenge durch längere Zeit rühren, um eine 
innige Miſchung beider Flüſſigkeiten herbeizu⸗ 
führen. Das anfangs unſchön grau ausſehende 
Gemenge nimmt an der Luft bald eine der Farbe 
des Eiſenoxydhydrates entſprechende Färbung an, 
die gewöhnlich beim Eintrocknen noch etwas tiefer 
wird. Wenn man das getrocknete und fein ge 
mahlene Marsgelb in dünnen Schichten zum 
Glühen bringt, ſo verändert dasſelbe ſeine Farbe 


Maria Stuart-Parfüm. 55 e Bergamottöl, 
051 Extrait de roses, 175g Extrait de Jasmin, 
115g Moſchusextract (Gär auf 0·5 ), 575 6 
Ambraeſſenz (35 g auf 0:51), 115 g Vanilleeſſenz 
(20 e Vanille auf 0˙5 ), 230g Veilchenwurzel⸗ 
eſſenz (225 g auf 0:51), 21 fuſelfreier Sprit. 

Marzipan. a) 500 f fein geſtoßener Zucker, 
500 e abgezogene geriebene ſüße Mandeln, 16 6 
ebenſolche bittere Mandeln und Zucker, zuſammen⸗ 
gehackt, zu Teig verarbeitet, ausgerollt ꝛc. b) 500 8 
füße Mandeln, Waſſer, geſtoßen, 250 5 Pulver⸗ 
zucker, auf dem Feuer geröſtet, wenn gut vom 
Tiegel zu löſen, fo zu 500 e Teig, 320 8 
Zucker ꝛc. 

Maſchinen, Bronze für. Leg. 


Kupfer Zint 
Leicht gießbar 90 10 
Zahnräder l 87 
Räder für Spinnmaſchinen . 888 112 
Stempel für Goldarbeiter 83˙3 16˙7 
Hartguß für Werkzeuge pg 11˙2 
Maſchinenbeſtandtheile. Reinigungsver— 


fahren für: In 11 Petroleum wird 50 g fein OC 
ſchabtes Paraffin gebracht und dieſes Gemenge in 
einer verkorkten Flaſche mehrere Tage ſtehen 
gelaſſen, während dieſer Zeit aber öfters aufge? 
ſchüttelt. Zum Gebrauche wird dieſe Löſung 
wieder aufgeſchüttelt und dann mittelſt eines 
Wolllappens oder eines Pinſels auf die zu 


reinigenden Stücke aufgetragen, welche exit ei 
a 
d aller 


ſonſtiger Schmutz verſchwinden vollſtändig, ohne 


Marmormaſſe — Maſchinenbeſtandtheile. 


Maſchinenmetalle — Maſſe. 


daß man eine Oxydationswirkung zu befürchten 
hätte, da dieſelbe durch das beigefügte Paraffin 
aufgehoben iſt. 


Mlaſchinenmetalle, Legirungen für. a) Für 
Zahnräder: Kupfer 918, Zink 87. b) Für 
Schlagſtempel: Kupfer 833, Zink 167. ei Für 
Dampfpfeifen: 1. Kupfer 80, Zink 2, Zinn 17. 
2. Kupfer 81, Zink 12, Zinn 16. d) Für Hähne: 


Kupfer 88, Zink 2, Zinn 10. e) Für Wagenrad⸗ 


büchſen: Kupfer 877, Zink 2:6, Zinn 97, 
) Stopfbüchſen: Kupfer 86˙2, Zink 3:6, Zinn 
102, g) Für mechaniſche Inſtrumente: Kupfer 
81:2, Zink 51, Zinn 128. h) Für Feilen: 
1, Kupfer 64˙4, Zink 10, Zinn 176, Blei Sp 
2. Kupfer 61:5, Zink 77, Zinn 308. i) Für 
Stackeln: Kupfer 8579, Zink 493, Zinn 9˙78. 
k) Für Gewichte: Kupfer 90, Zink 2, Zinn 8. 
) Guß (zum Vergolden): 1. Kupfer 791, Zink 


78, Zinn 13.1; 2. Kupfer 77.2, Zink 7, Zinn 


. 158, m) Kolbenringe: Kupfer 84, Zink 8:8, Zinn 
29, Blei A3. n) Schaufeln (hämmerbar): Kupfer 
50, Zink 164, Zinn 33·6. o) Knöpfe (weiß): 
Kupfer 57˙9, Zink 368, Zinn 5˙3. p) Blech (zu 
gepreßter Waare): Kupfer 63:88, Zink 30:55, 


Zinn 5.55. 4) Kleine Gußgegenſtände: Kupfer 
9412, Zinn 5˙88. i 
Maſchinenöle und Maſchinenfette, nord⸗ 


amerikaniſche, a) Raffinirtes Clem mit 10 Petro⸗ 
lem. p) Raffinirtes Olein, 50 Glycerin. 
e) Raffinirtes Olern, 20 empyreumatiſches 
najaköl. d) Raffinirtes Olein, 10 Kautſchin. 
e) Unreines Glycerin, 10 Petroleum. f) Glycerin, 
0 weißes Baumöl. g) Maſchinenfett: Gambir⸗ 
Palmenfett 30, Steinkohlentheer 10. 


Mlaſchinenöle, amerikaniſche, und feſte Ma⸗ 


ſchinen⸗Schmiermittel. Eine Reihe von Producten, 
Thran und 500 e Schwefel beigefügt. Hierzu 


welche von Amerika aus auf den deutſchen Markt 


gebracht wurden, beſaßen nach genauer Untere | 
ſuchung folgende Zuſammenſetzung: 1. Oelſäure 


90, Petroleum 10. 2. Oelſäure 100, Glycerin 50. 
3. Oelſäure 100, Guajaköl 20. 4. Glycerin 100, 

etroleum 10. 5. Glycerin 100, Baumbl 50. 
6. Gambirfett 100, Steinkohlentheer 30. 


Maſchinenputzmittel für Stahl und Eiſen. 
Miſchung von 5 Terpentinöl, 25 Stearinöl, 25 
feinſtem Polirroth und 45 feinſter Theerkohle. 
Miſchung mit Spiritus bis zur dünnflüſſigen 
Conſiſtenz verſetzt und mit Pinſel aufgetragen. 
Nach Verdunſten des Alkohols wird der Ueberzug 
unter Zuhilfenahme einer trockenen Miſchung aus 
45 Thierkohle und 25 Polirroth nachgerieben. 
Alaſchinenriemen, Lederkitt für. Man löſe 
kg beiten Hautleim in 0·5 1 Waſſer durch 
ſchwache Erwärmung auf, dicke bis zur Syrup⸗ 
conſiſtenz ein und rühre der heißen Maſſe 100 e 
icken Terpentin und 5 g Carbolſäure ſorgfältig 
bei, Die Maſſe wird in Blechtaſſen ausgegoſſen, er⸗ 
kalten gelaſſen, in Stücke geſchnitten und an der 
Luft getrocknet. Die zu kittenden Riemenenden 
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werden entſprechend abgeſchrägt (geſchärft) und 
der mittelſt ein wenig Eſſig flüſſig gemachte Kitt 
mit einem Pinſel aufgetragen. Die Riemenenden 
werden dann übereinandergelegt und zwiſchen 
zwei erwärmten Eiſenplatten bei circa 300 C. 
gepreßt. 

Maſchinenſchmiere aus den Rückſtänden 
bei der Reinigung von Baumwollſamenöl. 500 kg 
Rückſtände mit 100 ke Waſſer erwärmt, dazu all⸗ 
mälig 40—50 kg Salzſäure, ½ Stunde gekocht 
unter ſtarkem Umrühren. Nach 24 Stunden 
Waſſer abziehen, Oel mit Waſſer auswaſchen und 
mit Talg miſchen (10, 20-30%). 

Mlaſchinenſchmiere. 100 kg reines Col⸗ 
zarinöl durch Dampf auf 70% erhitzt und dann 
2 kg roher Kautſchuk, ebenſoviel amerikaniſches 
Schweineſchmalz, 3°5 1 friſche Milch, 3 Eidotter. 
2 Stunden hindurch Temperatur auf 95% und 
1 Stunde lang abgeſchäumt. 

Mlaſchinenſchmiere, Harz. Fichtenharz 
100, Harzöl 50, Schweinefett 300. Das Harz 


wird mit dem Harzöle geſchmolzen und das 


Schweinefett mit der flüſſigen Maſſe verrührt. 
Mlaſchinenſchmiere für hölzerne Maſchinen. 
Talg 30, Palmöl 20, Thran 10, Graphit 20. 
Die Fette werden bei gelinder Wärme geſchmolzen 
und der auf das Feinſte gepulverte und ge⸗ 
ſchlämmte Graphit durch lang andauerndes 


Rühren auf das Innigſte mit demſelben ver⸗ 


miſcht. 

Mlaſchinentheile für hohe Temperaturen, 
Legirung für. Kupfer 17, Zink 1, Zinn Op, 
Blei 0:25. 

Alaſchinentheile, hölzerne, gegen Waſſer zu 
ſchützen. In einer eiſernen Pfanne werden 375 e 
Colophonium geſchmolzen und demſelben 101 


noch braunen Ocker oder einen anderen mit 
Leinöl abgeriebenen Farbſtoff. Mit dieſer noch 
heißen Miſchung wird das Holz das erſtemal 
nur dünn und dann nach dem Trocknen noch 
einmal beſtrichen. 5 

Anfe, elaſtiſche, gummiartige (nach Sonnen: 
ſchein). Man fügt zu Leim Wolframſäure oder 
wolframſaures Natron und Salzſäure und erhält 
eine Maſſe, aus welcher ſich bei 30—40% dünne 
Platten ziehen laſſen. Die erkaltete Maſſe wird 
brüchig, wenn erwärmt aber wieder plaſtiſch. 


„Alaſſe, harte, aus Algen. Meeresalgen (Meeres⸗ 
Longen ?) (verſchiedene Gattungen) während circa 
3 Stunden in verdünnte Schwefelſäure eingeweicht, 
gut getrocknet und, wenn hart, zerſtampft und 
gepulvert. Herſtellung der Maſſe: (Ginet, 
ſeits Löſung von 10 g Tiſchlerleim in wenig 
Waſſer gemiſcht mit Löſung von 5 g Gutta⸗ 
percha und 25 g Kautſchuk in Naphtha, 10 g 
Steinkohlentheer zugeſetzt, Ganzes zum Sieden 
erhitzt. Andererſeits miſcht man im Mörſer 60 g 
Algenpulver, De Schwefel, ebenſoviel Harz und 
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25g Alaun, Alles zu Pulver geſtoßen. Pulver 
in die flüſſige erſte Maſſe eingetragen, aufs Neue 
kochen (nicht über 150° C.). 

Maſtika, griechiſcher Liqueur, dargeſtellt mit 
dem Harze des Maſtix. 

Maftir iſt das Harz von Pistacia lentiscns, 
welche beſonders auf der Inſel Chios häufig iſt. 
Der echte M. bildet erbſengroße, blaßgelbe bis 
grünliche Maſſen von angenehmem aromatiſchen 
Geſchmack, verbreitet beim Erwärmen Wohlge⸗ 
ruch. M. liefert feine flüchtige Lacke, gute Edel⸗ 
ſteinkitte und wird auch als Räuchermittel ange⸗ 
wendet. 

Mlaſtir, franzöſiſcher. (Kittmaſſe.) Quarzſand 
300, Kalkſteinpulver 100, Bleiglätte 50, Leinöl 35. 

Maftircement zur Darſtellung von Bau⸗ 
ornamenten. 62 Kalk⸗ oder Sandſtein, 35 Quarz⸗ 
ſand, 3 Bleiglätte, 7 Leinöl werden auf das 
innigſte gemengt, in die Formen gepreßt und 
dann während mehrerer Mo nate vom Regen ge⸗ 
ſchützt, der Luft ausgeſetzt. 

Maſtircement, engliſcher (Dr. Heeren). 
Sand, fein geſtoßener Kalkſtein, wenig fein ge⸗ 
mahlene Bleiglätte, mit Leinöl angemacht, 
zuſammengearbeitet. Nach 24—48 Stunden feſt. 

Maſtireſſenz. 120g Maſtix, 100 e Eſſigäther, 
1780 g Weingeiſt. Wird blaßgelb gefärbt. Nur 
als Zuſatz zu einigen Liqueuren verwendet. 


Mlaſtirfirniß A. Maſtix 4—5, Sandarak 


5-6, venetianiſcher Terpentin 05—0:75, Wein⸗ 
geiſt 26— 30. 

Mlaſtirfirniß B. Maftir 5—6, Sandarak 
10-12, venetianiſcher Terpentin 0˙25—0˙5, Wein⸗ 
geift 26—30. 

Nlaſtirkitt für Glas. 
Schellack 10, Terpentin 5. 

Maftirlark, 1 kg Maſtix, 1˙5 kg Terpentinöl. 

Maſtirlack. 10 Maſtixpulver, 30 Petroleum⸗ 
eſſenz, nach Kochen und Abgießen 1 Copaiva⸗ 
balſam. 

Mlaſtirpolitur. 250 e Schellack, 65 g Maſtix, 
11 Alkohol. Sehr raſch waſſerklar, wenn man 
die Löſung mit 0˙1 des Volumens Petroleum⸗ 
äther durchſchüttelt. 

Mlaticoöl, ätheriſches Oel aus den Blättern 
von Piper augustifolium, In der Arzneikunde 
verwendet. 

Matricariaöl, j. Camillenöl. 

Mlatroſenbittereſſenz. Liqu. Pomeranzen⸗ 
ſchalen ausgeſchälte 900 g, Wermuthkraut 600 g, 
Tauſendguldenkraut 300 g, Pomeranzenfrüchte 
500 g, Calmuswurzel 250 g, Angelicawurzel 
100 g, Cardamomen 80 g, Nelken 50 g, Ingwer 
50g, Alantwurzel 150 g, Galgant 50 g, Sprit 
(650% 161. 

Nlatroſenbittereſſenz. 250 g Calmuswurzel 
geſchnitten, 120 e Galgantwurzel geſchnitten, 


Maſtika — 


Maſtix 15, gebleichter 


Mattbrenne. 


120 e Gentianwurzel geſchnitten, 120 e Angelica⸗ 
wurzel geſchnitten, 100 g Kümmelſamen ange⸗ 
feuchtet, 100 e Chinarinde grob gepulvert, 50 8 
Corianderſamen angefeuchtet, 50 g Zimmtrinde 
grob gepulvert, 50 g Nelken grob gepulvert, 50.8 
Piment grob gepulvert, 20 g Cardamomenſamen 
grob gepulvert, 40 g Muscatnüſſe grob gepulvert. 
Mit 41 Weingeiſt extrahirt, nach dem Erkalten 
abgezogen und der Klärung überlaſſen. Dazu 
geſetzt: 80 g Eſſigäther und 80 o Roſinenäther. 

Matroſenhölzer, hellbraune (Sturmhölzer), 
Zündhölzer. 550 e Senegalgummi werden in 
einem Topfe in 310 e Waſſer im Waſſerbade gelöft 
und zuletzt bei höherer Temperatur kochen gelaſſen. 
1140 g Weizenſtärke werden in einem zweiten 
Topfe mit ſo viel kaltem Waſſer eingerührt, daß 
die Flüſſigkeit einer Kalkmilch ähnlich ſieht, ſodann 
die ganz heiße Gummilöſung in die Stärkelöſung 
raſch und gut eingerührt und gekocht, bis ſie 
ganz dickflüſſig geworden. Dann werden 2400 8 
chlorſaures Kali pulveriſirt, 625 g gut zu Mehl 
geſtoßene Cascarillarinde (Cortex eascarillae), 
550 g gebrannte und pulveriſirte Terra di Siena, 
550 g gebrannter und pulveriſirter Gyps, 550 g 
Mehlzucker, Alles gut eingerührt in die Flüſſig⸗ 
keit, dann 110 g amorpher Phosphor Gott 
Phosphor) beigerührt; die ganze Maſſe wird 
| zweimal durch die Mühle gemahlen. Eventuell 
parfümirt (nicht gemahlene Maſſe) mit 200 g 
Perubalſam und 200 e Tolubalſam, dann durch 
Mühle mahlen. Maſſe aus einer Blechhorde ver 
tunkt, und zwar ohne Erwärmung; Hölzchen 
2—2˙5 em tief in die Maſſe getunkt. Wenn Hölz⸗ 
chen nach Tunken trocken, ſo können Hölzer in 
der gewöhnlichen braunen oder farbigen Sicher? 
heitsmaſſe getunkt werden. 

Matroſenliqueureſſenz. Tauſendguldenkraut 
375 g, Galgantwurzel 375 g, Zittwerwurzel 375 8, 
Pomeranzenfrüchte 375 g, Enzianwurzel 1500 f, 
Alos 500g werden mit 201 (60%) Sprit, 
(12.75 195% Sprit, 725 1 Waſſer) angeſetzt. 

Mattbeire für Meſſing. 1. Man löſt 1 Zink 
in 3 Salpeterſäure und miſcht mit einem Ge⸗ 
menge von 8 Salpeterſäure und 8 Schwefelſäure. 
Eintauchen des Gegenſtandes in die heiße Flüſſig— 
keit durch 20-40 Secunden, Nachbeizen in einem 
kalten Gemiſch aus 1 Salpeterſäure und 
Schwefelſäure. Spülen in Waſſer, in welchem 
Soda gelöſt iſt, waſchen, trocknen. 2. In 1 
Salpeterſäure wird ſo viel Zink gelöſt, daß die 
Flüſſigkeit nahezu geſättigt iſt. Man miſcht 
Schwefelsäure und 1 Salzſäure, fügt 0:33 Sal- 
peterſäure zu und dann ſo viel von der Zink⸗ 
löſung, bis beim Verſuch die Beize den gewünſchten 
Erfolg gibt. 

Mattbrenne für Meſſing. a) 60 Salpeter 
fäure, 33 Schwefelſäure, 0:5 gewöhnliches eiſen⸗ 
hältiges Zinkvitriol und 0˙5 gewöhnliche ro KR 
Salzjäure. b) 46 Salpeterſäure, 46 Schwefelſäure, 
4 Zinkvitriol, 3 Salmiak und 1 Schwefelblumen. 


Mattbrenne. 


Mattfirniß — Mattlack. 


Mlattfirniß, um auf Glas zu ſchreiben. 50 
Sandarak, 30 Maſtix, in 500 Aether gelöſt und 
dieſer Löſung ſo lange kleine Mengen Benzin zu⸗ 
geſetzt, bis der Lack, auf Glas ausgegoſſen, zu 
einer matten Schicht eintrocknet. 

Mnttalns-Imitation. Glastafeln kann man 
durch einen entſprechenden Anſtrich das Ausſehen 
von mattgeſchliffenem Glaſe geben, wenn man 
höchſt fein zerriebenes Bleiweiß mittelſt einer Mi⸗ 
ſchung beſtehend aus 3 Firniß und 1 Terpentinöl 
aureibt und als Trockenmittel etwas Zinkvitriol 
mit Bleizucker zuſetzt. Die Farbe muß äußerſt 
dünn gemacht und auf die Glastafel mit einem 
breiten Anſtreichpinſel ſo gleichmäßig als möglich 
aufgetragen werden. Bedürfen die Scheiben eines 
neuen Anſtriches, ſo beſeitigt man den alten vor⸗ 
erſt durch Anwendung einer ſtarken Lauge. 

Mattgold oder Mattlüſter auf Porzellan, 
Steingut ze, Glaſirte Fläche zunächſt vollſtändig 
mit einer Metallfarbe beſtrichen. Dieſe beſteht aus 

ennige, Quarz, Borax und einem färbenden 
Metalloxyd und wird mit Dammarlack angerieben. 

enn Ueberzug trocken, ſo Zeichnung mit gefärb⸗ 
lem Nelkenöl aufgetragen. Nach einigen Minuten 
wiſcht man das Oel ab. Hierauf wird die Matt⸗ 
farbe im Muffelfeuer eingebrannt. Der Gegen⸗ 
ſtand wird nun in ſehr verdünnter Flußſäure 
(LI Waſſer und 375 e ſtarke Flußſäure) einge⸗ 
legt, oder die decorirte Fläche wird damit be⸗ 
ſtrichen. Hierauf die Fläche mit Glanzgold oder 
Glanzlüſter beſtrichen und im Muffelfeuer einge⸗ 

Tomm. 

Mattgold auf Porzellan, ſ. auch Vergolden. 

Mattgold, Mittel zum Reinigen von. 80 g 
Chlorkalk verrieben unter allmäligem Zuſatz von 

gl: in einem Porzellanmörſer zu dünnem gleich⸗ 
mäßigen Brei, den man in eine Löſung von 80g 

oppeltkohlenſaures Natron und 20 e Kochſalz in 
31 Waſſer ſchüttet. Man ſchüttelt um, vor Ge- 
rauch einige Tage ſtehen laſſen. | 

Mattarınd für unechte Goldrahmen. Schellack 
gebleichter 250 g, Kreide geſchlämmte 250 g, Wein⸗ 
geiſt 2 J. 

Mlattirpulver für Feuervergoldung. Sal⸗ 
peter 40, Alaun 25, Kochſalz 35 wird in einem 

orzellangefäße geſchmolzen, bis ein dünner Brei 
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unter Erwärmen auf 80e C. gemiſcht und ein 
Drittel eines Gemiſches zugeſetzt, beſtehend aus 
5 gebleichtem Leinöl und 1 Copaivabalſam. Das 
fertige Präparat wird mit wollenen Lappen oder 
weichem Pinſel auf das rohe, gebeizte oder mit 
Oel geſchliffene Holz 1—2mal aufgetragen und 
erhält ſo einen Metallglanz, der gegen Waſſer, 
Wein, Bier, Eſſig ꝛc. widerſtandsfähig iſt. 

Mattlack. 2 Copallack, 2 weißes Bienenwachs 
und 8 Terpentinöl. 

Mattlack. a) 18 Sandarak, 4 Maſtix, 192 
Aether zuſammen gelöſt und mit 48—144 Benzol 
verſetzt; b) 10 Sandarak in 100 Aether durch 
Schütteln löſen und mit 34—50 Toluol ver⸗ 
ſetzen. 

Mattlack für braune Bilderrahmen und 
Möbelſtücke (nach A. Gawalowski). Brauner 
Mattlack: 100 g lichter Körnerlack, 20 g Dra⸗ 
chenblut und 3 e Sandarak werden mit 11 (90%) 
Alkohol übergoſſen, bis zur vollſtändigen Löſung 
längere Zeit an warmem Orte in gut verſchloſſe⸗ 
nem Gefäße digerirt und während dieſer Zeit 
häufig geſchüttelt, dann klar abſetzen gelaſſen, 
decantirt und zu der klar abgezogenen Lacklöſung 
ein vorher in einer Reibſchale oder auf dem Lauf⸗ 
ſteine gut und gleichmäßig abgeriebenes Gemenge 
von 30 g Schlämmkreide und 300 g rothem Ocker 
oder auch Engliſchroth zugeſetzt, und der ſo fertig⸗ 


geſtellte Lack in gut verſchloſſenen Gefäßen aufbe⸗ 


wahrt. 


Mattlack, ſchwarzer. a) 14 g Schellack 
(Knopflack) und 725 8 Terpentin werden über 
gelindem Feuer gemeinſam geſchmolzen und gut 
verrührt, dann 725 e ſchwarz angebrannte Buch⸗ 
druckerſeife zugeſetzt, alles in der Wärme gut ge⸗ 
miſcht und warmflüſſig erhalten. b) 12 e Eiſen⸗ 
chlorid werden in 500 g (70-80%) Alkohol gelöſt, 
und dieſe Löſung zu der Schmelze a vorſichtig 
zugegoſſen und alles bis zur gleichmäßigen Löſung 
warm digerirt. c) 96 g Blauholzextract werden 
in 500 g (70-80%) Alkohol gelöſt, decantirt und 
b mit e warm gemiſcht, ſchließlich 3:66 e Indigo⸗ 
carminteig zugerührt, dann 0:75 g feinfter Lampen⸗ 
ruß zugemiſcht und ſchließlich 0˙75 g feinſt ab⸗ 
geriebenes rothes chromſaures Kalium zugeſetzt, 
alles gut geſchüttelt und in gut verſchließbaren 


SCH, der auf das zu mattirende Metall auf- Gefäßen aufbewahrt. Der Lack ift vor dem Ge 
agen wird. brauche gut durchzuſchütteln. Die ſchwarz ange⸗ 

5 Mattirung auf waſſerdichtes Holz (nad) Jor- brannte Buchdruckerſeife kann man wie folgt her⸗ 
an). Roher Kautſchuk wird in der zehnfachen ſtellen: Gut trockene harte Kernſeife (Natronſeife, 
enge Terpentinöl zum Aufquellen gebracht und Riegelſeife) wird in dünne Stückchen zerſchnitten, 
urch Zuſatz der gleichen Menge Terpentinöl in einem Eiſengefäß über freiem Feuer trocken 
unter mäßigem Erwärmen gelöſt. Ein Theil dieſer zerfließen gelaſſen und jo lange erhitzt, bis die⸗ 
SE und ein Theil guttrodnender Leinölfirniß ſelbe Feuer fängt, dann ſofort mit einem Eiſen⸗ 
werden mit einem halben Theil harzſaurem Man- deckel bedeckt, vom Feuer genommen und unter 
1 verſetzt und auf 120 C, fo lange erhitzt, bis fleißigem Rühren erkalten gelaſſen. Hiervon werden 
5 klare Flüſſigkeit entſteht. Die jo erhaltene nachher die 725 g abgewogen und wie oben be- 
me Löſung wird mit der ſiebenfachen Menge einer ſchrieben verwendet. (Zu bemerken ift noch, daß 
aöprocentigen alkoholiſchen Schellacklöſung der Schellack in beiden Fällen entwachſt ſein muß, 


Mattfirniß — Mattlack. 


470 Mattlack — Mauern. 
ſowie auch, daß behufs einer beſſeren Löſung des⸗ kryſtalliſirter kohlenſaurer Kalk, auf einer Mahl⸗ 
ſelben der ſchwarzen Lackbeize noch 2—3 g Soda vorrichtung fein gepulvert und innigſt vermengt. 
zuzuſetzen und mit dem Schellack u. ſ. w. zu ver⸗ Dieſer jo erhaltenen Maſſe ſetzt man auf 100 ca. 
ſchmelzen ſind.) EI einer gut geſchlämmten Erdfarbe oder ſonſtige 
Mattlack für Metalle. 29 Spiritus, 6 Ter⸗ durch Aetzkali oder Aetzkalk nicht zerſetzbare Farbe⸗ 
pentinöl, 6˙6 Sandarak, 1˙5 venetianiſcher Ter- körper zu und miſcht fie gut durcheinander, indem 
pentin, gefärbt mit beliebigen vegetabiliſchen Farb: | man die gute Miſchung durch ein Sieb gehen 


ſtoffen. 

Mattlack (Mattolein). Sandarak 18, Maſt ix 
4, Aether 190, und zugefügt Benzol 50 — 144. Je 
größer die angewendete Benzolmenge iſt, deſto 
grobkörniger fällt der Lack aus. 


läßt, das eine Maſchenweite von 600 Oeffnungen 
auf den Quadratcentimeter Flächeninhalt hat. — 
Streichmaſſe erhalten durch Zuſatz von 2 dicken 
Aetzkalkbrei (mit Waſſer entſprechend verdünnt) zu 
1 der obigen Farbe geſiebt, verrührt, geſiebt. — 
Anſtreichen: Nach 24 Stunden, wenn trocken mit, 


Mattlack (nach Rebs) 1. Anſatz: In lg reinem Waſſer überſtreichen. 


Terpentinöl werden 100 g Bleizucker warm gelöſt; 
2. 


tus (96%), 1 kg Manillacopal auf kaltem Wege 
gelöſt und dieſe letztere Löſung filtrirt. Nun wird 


gemiſcht: Anſatz 1: 02 lg mit Orl kg Terpentinöl, 
und Anſatz 2: 0˙1 kg, worauf eine getrübte Lö⸗ 


ſung erhalten wird, die ſelbſt bei Zuſatz von 
0˙6 kg Spiritus (96%) noch trüb bleiben muß. 
Die Zuſätze haben einzeln zu erfolgen und muß 
die Miſchung nach jedesmaligem Zuſatze ſtark ge⸗ 


ſchüttelt werden. Sobald die Miſchung erfolgt iſt, 


werden vom Anſatz 3 0˙5 kg zugefügt und wieder 
geſchüttelt; nun muß die Flüſſigkeit vollkommen 
klar bleiben. Auf Schwarz erſcheint der Lack 


ebenfalls matt, iſt aber laſirend und werden zur 


Erzielung tiefer Schwärze zu Z kg Mattlack 0045 kg 
Nigroſinlöſung und 0'005 kg Methylviolettlöſung 
beigemiſcht. 

Mattlack. Phot. Sandarak 10, Maſtix 2, 
Aether 100, Benzol 20—60. 

Mattlack, ſchwarzer (Horn in Hamburg), be⸗ 
ſteht aus einer Löſung von Schellack in Spiritus 
und Schwefeläther, welcher Salmiakgeiſt und Ruß 
zugeſetzt iſt. 

Mattlack, ſchwarzer, für Möbel. a) 140 brauner 
Schellack und 70 dicker Terpentin über gelindem 
Feuer gemeinſam geſchmolzen und gut verrührt, 
70 ſchwarz gebrannte Buchdruckerſeife zugeſetzt, 
alles in Wärme gut gemiſcht und warmflüſſig 
erhalten. b) 12 Eiſenchlorid in 500 70 bis 
80% igem Alkohol gelöſt, Löſung zur Schmelze a 
vorſichtig zugegoſſen, warm digerirt. o) 100 Blau⸗ 


holzertract in 500 70—80 %igem Alkohol gelöſt, 


decantirt und b mit e warm gemiſcht, ſchließlich 
1 gepulvertes Kaliumbichromat, feinſt abgerieben 
(rothes chromſaures Kali) zugeſetzt und die Maſſe 
andauernd gerührt. 

Mattlack. 1 einer ſpirituöſen Schellacklöſung 
gemiſcht mit 2 Spiritus. 

Maueranſtrichfarben, wetterfeſte, Herſtellung 
von. Farbe und Bindemaſſe: 20 pulveriſirtes 
kieſelſaures Kali, 10 Feldſpath, 27 künſtlich ge⸗ 
fälltes Kieſelſäurehydrat, 9 Kryolith, 14 natür⸗ 
liche, durch Kalilauge leicht angreifbare Kieſelerde 
beziehungsweiſe Silicat (3. B. Bimsſtein) und 19 


in 0825 kg abſolutem Alkohol, 0˙05 Kg 
Campher, 0·025 Walrath, und 3. in 2 kg Spiri⸗ 


Utaueranſtrichfarben, wetterfeſte. 20 kieſel⸗ 
ſaures Kali, 10 Feldſpath, 27 gefälltes Kieſel⸗ 
ſäurehydrat, 9 Kryolith, 15 Infuſorienerde, 50 
Erdfarbe. (Ocker, Engelroth, Siena, Umbra u. ſ. w.) 

Maneranftrich. Blaue Farbe. 50 Caſein⸗ 
firniß, 8 Berlinerblau, 4 Bleiweiß. 

Mlaueranſtrich. Gelbe Farbe. 50 Caſeinfirniß, 
10 Chromgelb. 

Ulaueranſtrich. Grüne Farbe. 50 Caſeinfir⸗ 
niß, 14 Bleiweiß, 21 Chromgrün. 

Mlaueranſtrich. Kreidefarbe. 50 Caſeinfirniß, 
32 Kreide. 

Ataueranſtrich. Ockerfarbe. 50 Caſeinfirniß, 
12 Ocker. 

Maueranſtrich. Rothe Farbe. 50 Caſeinfir⸗ 
niß, 16 Zinnober. 

Mlaueranſtrich. Rothe, billige Farbe. 50 Dä: 
ſernfirniß, 16 Engelroth. 

Maueranſtrich. Schwarze Caſeinfarbe. 50 
Caſeinfirniß, 13 Kienruß. 

Maueranſtrich. Feines Weiß. 50 Caſeinfir⸗ 
niß, 35 Bleiweiß. 

Mauern, feuchte, Schutzlack für. Man löſcht 
15 kg Aetzkalk mit 20 ug Waſſer und bringt den 
Brei zu einer heißen Löſung von 10 kg Kautſchuk 
und 100 e Carbolſäure in 50 ke kochenden Leitz 
ölfirniß. Die Maſſe wird heiß aufgetragen und, 
falls fie zu dickflüſſig fein ſollte, mit Terpentinöl 
verdünnt; nachdem ſie feſt geworden, aber noch 
klebrig iſt, belegt man die mit ihr beſtrichenen 
Mauerſtellen mit Packpapier und kann dann nach 
einigen Tagen die Wände mit Tapeten belegen 
oder auch bemalen. 

Mauern, feuchte, zu trocknen. Alter Putz von 
der Mauer entfernt, Fugen mit Schlackenwolle ge⸗ 
füllt. Nun werden Platten hergeſtellt aus 3 Ga⸗ 
lipotharz, 2 Theer, 5 Asphalt und 6 Quarz- 
ſand, deren glatte Flächen mit einem Lacke aus 
2 Terpentinöl, 1 Schellack und 4 Weingeiſt De 
ſtrichen, dann mit ſcharftörnigem Sande beſtreut 
werden, während die Platten mit der rauhen 
Fläche an der Mauer befeſtigt werden, mit einem 
Mörtel aus 4 Sand, 2 hydrauliſchem Kalk und 
1 Portlandcement. Die etwa 3 mm weiten Fugen 


Mattlack — Mauern. 


Mauern — Mercurgelb. 


werden verſchloſſen mit einem Kitt aus 6 Harz, 
1 Asphalt und 2 Kalkſtaub, dann mit obigem Fir⸗ 
niß überſtrichen und mit Sand beſtreut; darauf 
der Verputz. d 

Mauern, feuchte, Mittel gegen. Verputz ent 
fernt und Fugen ausgekratzt. Hierauf 10—15 em 


von der Mauer entfernt eine Bretterwand er⸗ 


richtet, Raum mit ungelöſchtem Kalk ausgefüllt, 
der nach mehreren Stunden die Feuchtigkeit her⸗ 
ausgezogen hat. Verfahren 3—4mal wiederholt. 
Mauern, feuchte, Harzkitt für. Asphalt 100, 
Petroleum 10, Ziegelmehl 50, Sand 50. 
Mauern, feuchte, Anſtrich für. 50 Pech, 30 
Harz, 9 Engliſchroth und 12 Ziegelmehl erhitzt 
geſchmolzen, dazu den vierten Theil der Maſſe 
Terpentin. 
Ulauern gegen Waſſerdurchdringung ſchützen. 
2 Anſtriche: a) Aus Seife und Waſſer, b) aus 


Alaun und Waſſer. (Auf 11 Waſſer 300 8 


Seife, reſpective 50 g Alaun.) Bei 8° R. ange⸗ 
ſtrichen. Seifenanſtrich ſiedend heiß aufgetragen. 
Alaulbeereſſenz. Maulbeeräther 100, Maul⸗ 
beerſaft 200, Sprit (60%) 200, Alkohol 500. 
Atechanikerfirniß. Colophonium 25, Drachen⸗ 
blut 5, Gummigutt 6, Guttapercha 10, Schellack 


5 flüchtiges Theeröl 200. Dieſer Firniß eignet 


ch ganz beſonders zum Anſtrich von Mechaniker⸗ 
arbeiten, welche blankes Metall zeigen ſollen, wie 
3. B. photographiſche Objective, Mikroſtope ꝛc. 
ze nachdem das Metall meſſinggelb oder bronze⸗ 
arben erſcheinen ſoll, vermindert oder vermehrt 
man die Menge des Drachenblutes. 

Miechaniſche Jnſtrumente, Firniß für. 1 kg 
Guttapercha, 2 kg Colophonium, 30 g Schellack in 

ke rectiſicirtem Steinkohlentheeröl von 0850 
Der, Gew. gelöſt. 

Medaillen aus Bronze oder Kupfer, Oxydiren 
derſelben. a) Löſen von 2 Grünſpan, 1 Salmiak 
n Eſſig, aufkochen, verdünnen mit Waſſer, bis 
kein Niederſchlag mehr entſteht, kochen der Me⸗ 
Allen in der Flüſſigkeit, bis die gewünſchte Fär⸗ 
bung eingetreten, abſpülen und trocknen. b) 32 
Grünſpan, 30 Salmiak mit Eſſig zu Brei ange⸗ 
rührt, dieſer mit 1000 Waſſer ausgekocht, die 

edaillen / Stunde in dieſer Flüſſigkeit gekocht. 
e) Beſtreichen der Medaillen mit einer heißen Lö⸗ 
ung von 1 Salmiak, 1 Kochſalz, 1 Salpeter, 1 


Ammoniak in 100 Eſſig, abwaſchen mit Salmiak⸗ 


löſung. d) Einlegen der Medaillen durch 12 Stun⸗ 
en in eine verdünnte Flüſſigkeit aus 2 Grün⸗ 
Ivan, 1 Salmiak, 6 Eſſig. e) Einreiben der Me⸗ 
aillen mit einer Löſung von 24 Salmiak, 6 Klee⸗ 
ſalz in 1000 ema, 
Medaillen, Bronze für. Leg. 
Blaßroth: 97 Kupfer, 2 Zinn, 1 Zink. 
Engliſche: 92 » 
> 90 10 
Medaillen, Bronziren von. In Pariſer Münze: 
Stunde in kupfernem, nicht verzinntem Gefäß 


* 


* > 


db 
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in einer Löſung von 500 g gepulvertem Grünſpan 
und 475 g gepulvertem Salmiak in 160 g ſtarkem 
Eſſig und 21 Waſſer kochen. Medaillen mit Holz⸗ 
oder Glasſtäbchen von einander gehalten. 

Medicinifche Seite, Olivenöl 100, filtrirte 
Löſung von Aetznatron in Weingeiſt (12 Natron 
enthaltend) 150. Bei 100° C. löſen, verdampfen 
unter Zuſatz von 2— 300 Waſſer im Dampfbade 
bis zum Trocknen. 

Nleerſchaum, Einlaſſen von. a) Schmelzen 
von weißem Wachs, Erhitzen desſelben und Ein⸗ 
tauchen der Meerſchaumgegenſtände, ſo lange ſie 
einſaugen. b) Schmelzen von 2 weißem Wachs, 
1 Paraffin. e) Schmelzen von 9 Wachs, 10 Wal⸗ 
rath. Behandeln wie nach a. 


Mentholin (nach Borſig). 12 Menthol, 


40 Kaffeepulver, 40 Zucker und 18—19 Bor⸗ 


ſäure. — (Nach Dieterich) 2 Borſäure, 5 Iris⸗ 
wurzel, 30 gebrannten Kaffee, 10 Zucker, 50 Milch⸗ 


zucker, 3 Menthol. 


Mentholinpulver. 1 Menthol, 5 Borſäure, 
100 gebrannter Kaffee, 100 Milchzucker (eventuell 
1 Cocain). 

Mlentholſchnupfpulver gegen Stockſchnupfen. 
1 Menthol, 10 Borſäure und 10 Kaffeepulver. 

Mlentholſchnupfpulver gegen Schnupfen 
und Kopfſchmerz. a) Menthol 1, Kaffeepulver 99; 
b) Menthol 1, Borſäure 1, Kaffeepulver 98; e) 
Menthol 3, Borſäure 2, Iriswurzelpulver 5, 
Zuckerpulver 10, Kaffeepulver 30, Milchzuckerpul⸗ 
ver 50. 

Mlentholſtifte (Migräneſtifte). Man gießt in 
eine paſſende Form eine verflüſſigte Miſchung von 
100 e Menthol, 5 g Benzoßſäure. Die im Handel 
vorkommenden Stifte ſind Gemiſche von Menthol, 
oft ſtatt dieſem Pfefferminzöl mit Eukalyptol, 
Campher, Thineol und Paraffin. Man ſchmilzt 
hierzu das Paraffin und ſetzt dieſem je nach dem 
Preiſe, zu welchem der Stift ausgeboten werden 
ſoll, mehr oder weniger Menthol mit etwas Campher 
oder Eukalyptol zu. 


Mercerifiven, Durch eine nur kurze Zeit an⸗ 
dauernde Einwirkung von concentrirter Natron⸗ 
lauge auf Baumwolle wird letztere bedeutend 
dichter und nimmt die Farben weit leichter an. 
Das M. wird daher bisweilen für zu färbende 
Baumwolle angewendet. 

Wercnrgelb, Königsgelb, mineraliſcher Tur⸗ 
peth, Queckſilbergelb. Man erhitzt Queckſilber 
unter einem gut ziehenden Schornſtein mit Schwefel⸗ 
ſäure, und zwar verwendet man hierbei auf 10 
Theile Queckſilber, 15 Schwefelſäure. Das Er⸗ 
hitzen wird in einer Porzellanſchale vorgenommen 
und ſo lange fortgeſetzt, bis eine weiße Kryſtall⸗ 
maſſe von neutralem Queckſilberoxyd hinterbleibt. 
Das auf dieſe Art gewonnene Salz hat die Zu⸗ 
ſammenſetzung Hg 80, zerſetzt ſich in Berührung 
mit Waſſer in freie Schwefelſäure und in das 
baſiſche Salz von der Zuſammenſetzung Hg,SO;. 


Mauern — Mercurgelb. 


472 


Man nimmt die Umwandlung auf die Weiſe vor, großen, etwa 10 em ſtarken, mit Leinwand übers 


daß man das zu feinem Pulver zerriebene ſchwefel⸗ 
ſaure Quedjilberoryd mit heißem Waſſer über⸗ 
gießt, wobei dieſe Maſſe eine ſchön citronengelbe 
Farbe annimmt und dieſelbe ſo lange mit Waſſer 


behandelt, als noch das Waſchwaſſer deutlich 


ſauer ſchmeckt. Das Waſſer enthält dann ſaures 
Queckſilberſulfat; man läßt es ſo lange mit 
Queckſilberoxyd ſtehen, als es davon noch Ion. 


und verwendet dieſe Flüſſigkeit an Stelle von 
net, dann mit Meſſern und auf der Drehbank 


Queckſilber und Schwefelſäure zur Gewinnung 
neuer Mengen von Mercurgelb. 

Mercurium, ſ. Queckſilber. 

Merken der Mäſche, Magnolia glauen zum. 
Die Blätter der Magnolia glauca beſitzen eine 
noch wenig bekannte Eigenſchaft, nämlich, daß, 


wenn ein friſches Blatt auf Leinwand gelegt 
und irgend ein Wort unter Anwendung eines ge⸗ 


linden Druckes darauf verzeichnet wird, die unter⸗ 
halb befindliche Leinwand mit einer Schrift ver⸗ 
ſehen iſt, die anfangs graugrün iſt, mit der Zeit 
jedoch viel dunkler wird und durch's Waſchen 
nicht verſchwindet. Siehe auch Magnolia glauca. 


Mleerſchaum, Verfahren zur Herſtellung von 


künſtlichem. Von A. v. Löſeke. Es werden fol⸗ 
gende Niederſchläge hergeſtellt durch Fällen einer 
Löſung von Natronwaſſerglas: a) Kieſelſaure 


Magneſia durch Fällen mit einer Löſung von 


ſchwefelſaurer Magneſia. b) Kieſelſaure Thonerde 
durch Fällen von Alaunlöſung. e) Kieſelſaurer Kalk 
durch Fällen mit einer Löſung von Chlorcalcium. 
Alle dieſe Löſungen werden verdünnt angewendet, 


im Verhältniß von 1: 10 Waſſer; das Fällen 


der Löſungen geſchieht bei etwa 20%, nur die 


lieſelſaure Thonerde aus etwa 50% warmen Lö⸗ 


jungen. d) Eine Löſung von geſchmolzenem Chlor⸗ 
calcium (1: 15 Waſſer) wird bei 15—200 durch 
eine Löſung von ſchwefelſaurem Natron (1: 15 


Waſſer) gefällt, der entſtandene ausgeſüßte Nieder: | 


ſchlag von ſchwefelſaurem Kalk wird zunächſt durch 


Auspreſſen, dann auf Hürden in einer Trocken⸗ 


ſtube von dem größten Theile ſeines Gehaltes bracht, die Löſungen b, e, d ſchnell unter ſtarkem 


Waſſer befreit und ſchließlich durch Erhitzen in 
einem blanken eiſernen Keſſel entwäſſert. Der auf 
dieſe Weiſe entſtandene äußerſt feine, ganz weiße 
mehlartige, ſchwefelſaure Kalk wird, ſorgfältig in 
Kiſten verpackt, an einem ganz trockenen Orte 
aufbewahrt. In 15 kg 40° warmen Waſſers wer⸗ 
den in etwa 20 ziemlich gleichgroßen Mengen 
Ikg vom Niederſchlage d (alſo jedesmal etwa 
450 g) eingetragen, wobei die Miſchung ſehr gut 
und ſchnell umgerührt werden muß. Dann wird 
von vorher abgewogenen Mengen zugemiſcht: 
3˙5 kg Niederſchlag a, 1˙5 kg Niederſchlag b, 2.5 kg 
Niederſchlag e. Das Miſchen dieſer Niederſchläge 
mit dem Waſſer muß binnen etwa 10 Minuten 
ausgeführt werden; dann wird die ganze dünn⸗ 
breiige Maſſe ſofort durch ein Sieb von Meſſing⸗ 
draht (Geflecht Nr. 20) in ein Gefäß geſchüttet 
und hierauf in hölzerne Zargen geſchöpft, die auf 
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deckten Gypsplatten ſtehen. Schon nach etwa 15 
bis 25 Minuten kann mit einer ſtumpfen Meſſing⸗ 
klinge die Maſſe von den Wandungen der Zarge 
abgeſtrichen und die Zarge entfernt werden. Die 
Maſſe bleibt auf der Gypsplatte ſtehen, bis ſie 
ſo weit ausgetrocknet iſt, um je nach Bedarf zu 
Klötzchen von verſchiedener Größe zerſägt werden 
zu können. Die zerſägten Klötzchen werden in 
einem Trockenzimmer auf Hürden weiter getrock— 


bearbeitet, eingelaſſen und polirt, wie die Waare 
aus echtem Meerſchaum. Zu bemerken iſt, daß 
man ſich bei dem Eingießen der dickflüſſigen 
warmen Maſſe in die Zarge ſehr vorſehen muß, 
nicht Luftblaſen mit einzugießen. Man kann auch 
von den Niederſchlägen a, b und e mehr oder 
weniger nehmen; je mehr man von dieſen hinzu⸗ 
nimmt, deſto härter, aber auch deſto ſchwerer wird 
die fertige Maſſe. Anſtatt des Niederſchlages d 
könnte man auch den natürlich vorkommenden 
reinen, kryſtalliſirten ſchwefelſauren Kalk in einem 
Töpferofen brennen, fein mahlen und ſieben laſſen; 
man erhält aber auf dieſe Weiſe nicht dichte, 
ſondern weichere Maſſen, aus denen Luftblaſen 
nur ſchwer zu entfernen find, ſomit Ausſchuß⸗ 
waare, deren Herſtellung die Koſten umſoweniger 
decken dürfte, als die Meerſchaumabfälle, aus 
denen auch recht ſchöne, aber den Saft gar nicht 
ſaugende Waare gewonnen wird, in neuerer Zeit 
zu ſehr niedrigen Preiſen verkauft werden. 


Nleerſchaum, künſtlicher. 1 Zinkweiß, 6 ger 
brannte Magneſia und nöthige Menge von Caſein⸗ 
ammoniak zuſammenkneten, Maſſe trocknen. 


Mleerſchaum, künſtlicher. Man ſtellt folgende 
4 eiſenfreie Löſungen dar: a) Waſſerglas von 
280 B. 50 ke verdünnt mit Waſſer 200 kg. 
b) Ammoniakalaun 5 kg gelöſt in Waſſer 50 kg. 
e) Bitterſalz 50 kg gelöſt in Waſſer 100 kg. 
d) Aetznatron 10 kg gelöft in Waſſer 25 kg. — 
Die Löſung a wird in einen großen Bottich ge⸗ 


Rühren zugeben und 40 Minuten gerührt. Der 
ſich bildende Niederſchlag wird auf Tücher gebracht 
und ſo lange mit Waſſer ausgewaſchen, bis ein 
Tropfen des Waſchwaſſers auf einer Glasplatte 
keinen Rückſtand hinterläßt, worauf der Nieder? 
ſchlag in Formen gepreßt und getrocknet wird. 

Meerſchaum, Wiener. 100 concentrictes 350 
Waſſerglas, 60 kohlenſaure Magneſia und 80 pul⸗ 
veriſirte Meerſchaumabfälle oder weiße reine Thon⸗ 
erde. 

Mleerſchaum-Imitation. 100 kg Waſſerglas 
von 350 B., 60 kohlenſaure Magneſia und 80 kg 
feingepulverter Meerſchaum werden in 210 1 
kochendes Waſſer raſch eingerührt, 10 Minuten 
im Sude erhalten und in die Formen gegoſſen, 
worin die Maſſe ſtockt. (Formen aus 1 feinem 
Bimsſteinpulver mit 4 Gyps gemiſcht.) 
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Meerſchaummaſſe 


Mleerſchaummaſſe (Wagner). Gebrannte 

agnejia und Lüneburger Infuſorienerde gemiſcht 
und mit Kalkhydratlöſung angerührt. 50 kg Waſſer⸗ 
glas (35% B.), 30 ke kohlenſaure Magneſia und 
40 kg pulveriſirter Meerſchaum (Meerſchaumab⸗ 
fälle) werden in 2401 kochendes Waſſer raſch ein⸗ 
gerührt und wenn Maſſe ſtockt, in Formen ge⸗ 
goſſen. (Formen aus mit feinem Bimsſteinpulver 
gemiſchtem Gyps.) 

Mehlkleifter. Getreidemehl in ein Leinwand⸗ 
ſäckchen binden, unter Waſſer kneten ſo lange, als 
noch das Waſſer durch fortgeriſſene Stärke getrübt 
wird; ſonſt wie Stärkekleiſter bereitet. Zur Con⸗ 
ervirung für Tapeten ꝛc.: Zuſatz von 0˙5 Carbol⸗ 
ſäurelöſung pro Liter Kleiſter oder 10 e Alaun 

pro Liter. 

Alehlthau, ſ. Peronoſpora. 

‚Melange de fleurs. Liqu. Cardamomen 10 g, 
itronenſchalen 20 g, Nelken 10 e, Zimmt 20 e ver⸗ 
ſetzt mit Orangenblüthenwaſſer 30 g, Roſenwaſſer 
400 g, Vanilletinctur A0 e, Weingeiſt 51, Zucker 
(in den Wäſſern gelöſt) 3 kg. Ungefärbt. 

Melanogene. Haarfärbemittel, ſchwarz. a) 


Pyrogallusſäure 2, Gallusſäure 1, Eſſigſäure 1, 


deſtillirtes Waſſer 120. p) Höllenſtein 1, Salmiak⸗ 
geiſt 1, deſtillirtes Waſſer 120. Die mit Seife 
entfetteten Haare werden mit der Flüſſigkeit a 
und dann mittelſt eines Kautſchukkammes mit der 
Flüſſigteit b behandelt. 

Melanogene, a) In dunkler Flaſche. Silber: 
nitrat 10 f, deſtillirtes Waſſer 80 e, Salmiakgeiſt 
40 b) In weißer Flaſche. Pyrogallusſäure 1g, 

ſhiger Weingeiſt 500 g. 

Melame, Sprengſtoff aus, ſ. Petragit. 

Melaffenfeife, 100 Melaſſe werden in einem 
mit geſchloſſenen Dampfſchlangen verſehenen Keſſel 
erhitzt und unter Umrühren 28 gewöhnliche cal⸗ 
Mitte Soda beigegeben. Sobald Löſung erfolgt 

t, werden 100 vorher erhitztes Olein mit der 
Vorſicht zugegeben, daß die frei gewordene Kohlen⸗ 
Are der Soda erſt entweicht. Iſt alles Olein 
zugegeben, fo erhitzt man noch kurze Zeit bis zum 

ochen. — Für ordinäre Seife: 100 Melaſſe, 100 


Dien, 10 Potaſche, 10 Soda und 50 Waſſer. 


hen elaffenfeife, Cocosnußölmelaſſe-Seife. In 


erhitztes Cocosöl zuſetzen. 

2 Aleliſſencrsme. Lig. Meliſſenöl 15g, Citronen⸗ 

115 Tropfen, Ceylon⸗Zimmtöl 35 Tropfen, Cori⸗ 

` d 6, Sprit (95%) 191, Zucker 23 kg, Cognac 

85 Wird mit Waſſer vervollſtändigt auf 50 l. 
chwach grün gefärbt. 


ri Meliffeneröme. Ligu. Gitronenöl 0.5 e, Co- 
anderöl 0 e. Cardamomenöl 0˙5 g, Macisöl 


05 g, Meliſſend immtöl Od g, Li 
1 C. öl 2g, Zimmtöl 0˙5 g, Liqueur⸗ 
körper 101, Grün. 2 8 ëch) 


em eliffengeift, 1 Magenbitter, 100 Carmeliter⸗ 


Meerſchaummaſſe 


er Melaſſe Aetzunatron löſen und auf 609 R. 
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Mleliſſenliqueur. Citronenöl 0˙5 g, Meliſſen⸗ 
öl 3g, Muscatnußöl 0˙5 g, Liqueurkörper 10 J. 
Grün. 

Aleliſſenliqueur, römiſcher. Citronenöl 1 g, 
Corianderöl 0˙5 g, Cubebenöl (he, Meliſſenöl 
3 g, Vanilletinctur 5 g, Zimmtöl 0˙5 g, Liqueur⸗ 
körper 101, Grün. 

Mieliſſenöl, oſtindiſches, ſ. Andropogonöle. 

Mleliſſenöltinctur. Meliſſenbl 40—60 g, 
Weingeiſt 10 kg. 

Meliſſentinctur. Meliſſe 2:5 kg, Weingeiſt 
10 kg. 

Mlelonenäther. 100 höchſtrectificirten Spiri⸗ 
tus, 2 ameiſenſaures Aethyloxyd, 4 butterſaures 
Aethyloxyd, 5 baldrianſaures Aethyloxyd, 10 ſeba⸗ 
cylſaures Aethyloxyd, 2 Aldehyd gut gemiſcht, aus 
einer Glasretorte im Sandbade bei gelindem 
Feuer rectificirt. — Zweites Deſtillat in einem 
kupfernen Deſtillationsapparat über fein zerſchnit⸗ 
tene Melonen 24 Stunden ſtehen laſſen, abdeſtil⸗ 
liren. Deſtillat nochmals über etwas gebrannte 
Magneſia in einer Glasretorte rectificirt. 

Mlelonen-Fruchtäther. Aldehyd 2, ameiſen⸗ 
ſaures Aethyloxyd 2, butterſaures Aethyloxyd 4, 
baldrianſaures Aethyloxyd 5, ſebacylſaures Aethyl⸗ 
oxyd 10, Weingeiſt 100. 

Meneſer - Ausbruchwein, Imitation von. 
Rothwein herb, dunkel 100 J, Weingeiſt (90%) 
4-81], Roſineneſſenz 5—101, Glycerin 15—2 kg, 
Muscatnußeſſenz 0011, Maciseſſenz 001-005“. 

Mennige, Minium iſt ein Oxydationsproduct 
des Bleies, welches durch Röſten von fein ge⸗ 
mahlenem Bleioxyd (Glätte) dargeſtellt wird. 
Schweres, ſchön rothes Pulver, welches beim Er⸗ 
hitzen auf gewiſſe Temperatur Sauerſtoff abgibt. 
Vielfach verwendet zur Herſtellung von Kitten 
und Anſtrichfarben. 

Mennige, reine, kann man aus dem Handels⸗ 
product (welches ein Gemenge von Bleioxyd, 
reiner Mennige und Bleicarbonat iſt) in der Art 
herſtellen, daß man die Rohmennige (nach Angabe 
J. Loewe's), mit Bleinitratlöſung behandelt. 
Nach dem Trocknen bei 1200 wird die Farbe der 
Mennige eine feurigere, als die des Rohproduc⸗ 
tes iſt. 

Mentha bianca. Weißer Minzenliqueur, 
Pfefferminzöl 4 g, Krauſeminzöl 2 ;, Nelkenöl 1 g, 
Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 

Mlenthaöl, ſ. Minzenble. 

Menthe anglaise. Engliſch- Pfefferminz. 
Anis 20 g, Citronenſchalen 30 g, Krauſeminzkraut 
60 g, Nelken 15 8, Macis 15 g, Pfefferminzkraut 
160 g, Veilchenwurzel 30 g, Zimmt 10 g, Liqueur⸗ 
körper 10 J. Grün. 

Menthe anglais e. Pfefferminzliqueur. 500 f 
Pfefferminzkraut, 101 Liqueurkörper. Grün. 

Mlentholersme. Von Barbieren häufig zum 
Kühlen des Geſichtes nach erfolgtem Raſiren be⸗ 
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nützt. Traganth 1, Glycerin 3, Alkohol 4, Men: 
thol 4, Waſſer ſo viel als nöthig. Traganth zuerſt 
mit warmem Waſſer übergoſſen, unter öfterem 
Schütteln 2—3 Tage ſtehen gelaſſen, dann das 
Glycerin und das im Alkohol gelöſte Menthol 
zu geſetzt. 

Merktinte. Die mittelſt Silber⸗ und Gold⸗ 
ſalzen dargeſtellten Merktinten ſind im Dunkeln 
aufzubewahren und iſt die Schrift entweder mit 
Kielfedern zu ſchreiben oder mittelſt Holz- oder 
Kautſchukſtampiglien auszuführen. 

Mlerktinte, Anacardium⸗ Gepulverte Anacar⸗ 
diumnüſſe werden in wohl verſchloſſener Flaſche 
durch 8 Tage mit Petroleumäther behandelt, die 
Löſung an der Luft eintrocknen gelaſſen und die 
ſyrupdicke Maſſe zum Schreiben oder Stempeln 
verwendet. Die trocken gewordenen Schriftzeichen 
werden mit Ammoniak befeuchtet. 

Nlerktinte für Wäſche. 400 e ſalzſaures 
Anilinſchwarz in Teigform, 120g Kupfervitriol, 
160 g Kochſalz, 100 g holzeſſigſaures Eiſen, 80 g 
Glycerin und (Dt Waſſer werden / Stunde lang 
in einem irdenen Topfe gekocht. 

Merktinte für Wäſche. a) 2 Höllenſtein in 
5 Aetzammoniak gelöft. b) 3 Soda, 25 Gummi, 
9 Waſſer. Beide Löſungen gemiſcht und gelinde 
erwärmt. Das zu merkende Gewebe wird mit 
1 Soda, gelöſt in 8 Waſſer, beſtrichen. 

Mierktinte für Gewebe. 100 Höllenſtein, 120 
arabiſches Gummi, 20 Saftgrün in 480 Waſſer 
gelöſt. Das zu beſchreibende Gewebe wird mit 
einer Löſung von 1 Soda in 8 Waſſer befeuchtet 
und getrocknet. Die trocken gewordene Schrift 
wird der Einwirkung des Sonnenlichtes ausgeſetzt. 

Merktinte (nach Gray). 2 Höllenſtein, 6 
Waſſer, 2 Gummi. Die Gewebe werden vor der 
Schrift mit 1 Soda in 16 Waſſer befeuchtet. 

Merktinte (nach Guiller). a) 22 Soda, 
20 Gummi, in 85 Waſſer gelöſt. 11 Höllenſtein 
in 20 Ammoniak gelöſt. Beide Flüſſigkeiten ver⸗ 
miſcht und gelinde erwärmt. b) 5 Höllenſtein, 12 
Waſſer, 5 Gummi, 7 Soda, 10 Ammoniak in 
einem Kochkolben gelinde erwärmt. Beſonders ge⸗ 
eignete M. zum Merken mit Druckmodeln. c) 22 
Soda in 25 Waſſer gelöſt. 17 Höllenſtein in 60 
Waſſer gelöſt. Beide Löſungen gemiſcht und 20 
Gummi und 33 Kupfervitriol in 60 Waſſer gelöſt 
und der Flüſſigkeit zugefügt. 

Merktinte, italieniſche. Goldchlorid 1, Waſſer 
20. Das Gewebe wird mit einer Auflöſung von 
1 Zinnſalz in 10 Waſſer verſetzt, mit 1 Gummi 
getränkt. Die Schriftzüge treten roth hervor. Mit 
Gänſefedern zu ſchreiben. 

Mlerktinte, Kupfer⸗Anilin⸗ a) Chlorkupfer 15, 
Salmiak 10, chlorſaures Natron 20, Waſſer 100. 
b) Salzſaures Anilin 25, Gummi 20, Glycerin 
5, Waſſer 50. a und b getrennt bereitet; je 5 b 
mit 1 a gemiſcht (erſt unmittelbar vor dem Ge⸗ 
brauche). 


Merktinte — Meſſerhefte. 


Merktinte, Nigroſin⸗ (nach Reimann). a) 
85 Kupferchlorid, 10 Kochſalz, 95 Alaun, 30 
Waſſer. b) 30 ſalzſaures Anilin, 20 Waſſer, 10 
Glycerin, 20 Gummi in Waſſer zu einem dicken 
Schleime gelöft. a und b gemiſcht. Verfahren wie 
oben. 

Aterktinte, Nigroſin⸗ (nach Jacobſen), a) 
60 Waſſer, 8˙5 kryſtalliſirtes Kupferchlorid, 10˙5 
chlorſaures Natron, 55 Salmiak. b) 30 Waſſer, 
20 ſalzſaures Anilin vermiſcht mit 1 Gummi, 
1 Glycerin, 2 Waffer. 4 von a mit 1 von b ge 
miſcht. Immer friſch zu bereiten, da ſich die 
Tinte nur kurze Zeit unverändert erhält. Die 
trocken gewordene Schrift wird durch kurze Zeit 
den Dämpfen von kochendem Waſſer ausgeſetzt. 

Merktinte (nach Reimann). 1:66 Höllen⸗ 
ſtein, 16 Waſſer, 2 arabiſches Gummi, 0'33 grüne 
Seife. Das Gewebe wird mit einer Löſung von 
2 Soda, 2 Gummi in 8 Waſſer befeuchtet. 

Alerktinte (Redwood's Patent). a) 6 Höllen⸗ 
ſtein und 9 Soda werden getrennt in Waſſer ge⸗ 
löſt, die Löſungen zuſammengegoſſen, der Nieder⸗ 
ſchlag filtrirt, gewaſchen, noch feucht mit 2 Wein⸗ 
ſäurepulver gerieben, bis kein Aufbrauſen mehr 
ſtattfindet, und die Maſſe in Ammoniak gelöſt⸗ 
b) Man löſt ferner 3 Orſeille, 9 arabiſches 
Gummi, 3 Zucker in deſtillirtem Waſſer, gießt b 
zu a und fügt ſo viel deſtillirtes Waſſer zu, bis 
man 36 Flüſſigkeit erhält. 

Merktinte (nach Redwood). 3 Höllenſtein, 
in 12 Waſſer gelöſt, mit ſoviel Ammoniak verſetzt, 
daß der Anfangs entſtehende Niederſchlag wieder 
gelöſt wird, fo viel Indigolöſung zugefügt, daß 
man die Schriftzüge deutlich ſieht; ſo viel Waſſer 
zugeſetzt, daß man 16 Flüſſigkeit erhält. 

Merktinte, Purpur⸗ a) 1 Platinchlorid, 
16 Waſſer. b) Das Gewebe wird mit einer 
Löſung von 3 Soda, 3 arabiſches Gummi in 16 
Waſſer getränkt und getrocknet. e) Man ſchreibt 
mit a und überfährt die trocken gewordenen 
Schriftzüge mit einer Federfahne, welche in eine 
Auflöſung von 1 Zinnſalz in 4 Waſſer getaucht 
wurde. 

Merktinte, ſchwarze Anilin⸗“ Anilinſchwarz 
1758 (95%), Weingeiſt 42 e, Salzſäure 6 
Tropfen, arabiſches Gummi 2:50 g, Waſſer 170 fg. 
Anilinſchwarz zuerſt mit dem Weingeiſt und der 
Salzſäure, dann mit der Gummilöſung abgerieben. 
Tinte für Wäſche — ſtatt Gummilöſung: Löſung 
von Schellack 2˙5 g, Weingeiſt 170 g. 

Miesquitgummi, Muskuit⸗ oder Musguit⸗ 
gummi vom Acacia duleis aus Texas ſtammend, 
iſt in ſeinen Eigenſchaften dem arabiſchen Gummi 
ſehr ähnlich. 

Meer und Gabeln in ſilbernen Heften Dë 
feſtigen. 2 Pech geſchmolzen, 1 Ziegelmehl dazu 
gemiſcht. 

Mleſferhefte, Harzlitt für. Colophonium 20, 
Schwefel 5, Eiſenfeile 8. 


Merktinte — Meſſerhefte. 


Meſſerklingen — Meſſing. 


Aleſferklingen. Kitt zum Befeſtigen der 

eſſer⸗ und Gabelklingen in ihren Griffen. a) 
450 e Terpentinharz werden mit 140 g gepulver⸗ 
tem Schwefel und 410 g feinen Sand oder Ziegel⸗ 
mehl gemiſcht. Man füllt die Höhlung des Griffes 
mit dem Pulver und drückt die ſtark erhitzte 
Angel des Inſtrumentes hinein. Nach dem Er⸗ 
kalten hält die Maſſe ſehr feſt, doch darf der 
Griff nicht in heißes Waſſer gelegt werden. b) 
Man miſcht Bleiglätte mit ſo viel Glycerin, daß 


eine eben noch fließende Maſſe entſteht, gießt dieſe 
in die Höhlung des Heftes, drückt die Angel feſt 
ein, entfernt die herausgepreßte Maſſe und läßt 


das Ganze 48 Stunden ruhig liegen; nach dieſer 

Zeit iſt der Kitt vollſtändig erhärtet. 
Meſſerſchürfer, Maſſen für (n. Deblan que). 

a) 280 Kautſchuk, 1120 Schmirgel, 6:33 Lampen⸗ 


ſchwarz. b) 280 Kautſchuk, 512 Graphit, 6:83 | 
Lampenſchwarz. e) 280 Kautſchuk, 448 Graphit, 
33 Lampenſchwarz. d) 280 Kautſchuk, 1120 
Zinkweiß, 56 gelber Ocker. e) 280 Kautſchuk, 


1120 Schmirgel, 84 Schwefel. 
Meſſing, Aetzlöſung für. Man ſtellt eine 


Miſchung dar von 8 Salpeterſäure (ſpecifiſches 


Gewicht 1-40) mit 80 Waſſer und löſt 3 chlor⸗ 
aures Kalium in 50 Waſſer. Die beiden Flüſſig⸗ 
leiten werden gemengt und bilden die Aetz⸗ 
üſſigkeit. 

Merfing, altes, zu reinigen. 1 Salpeterſäure 
und 05 Schwefelſäure werden in ein irdenes 


oder gläſernes Gefäß gegoſſen, jo daß der 
egenſtand ganz eingetaucht werden kann. Nach 


urzem Eintauchen nimmt man den Gegenſtand 
heraus, ſchwenkt ihn ſchnell und gut in kaltem 
aſſer, trocknet ihn in Sägeſpänen gut ab und 
butzt denſelben ſchließlich mit fein geſtoßenem 
9790 5 Kalk. Er erſcheint dann wieder völlig 


g Meffing, Kitt für, auf Glas. Bei 100° 
chmelzendes Abklatſchmetall aus 3 Blei, 2 Zinn, 
5 Wismuth. 

Merfing, berußtes, zu reinigen. Abreiben in 
Sodalauge, Eintauchen in ein Gemiſch aus gleichen 

eilen Schwefelſäure, Salpeterſäure und Waſſer, 
abſpülen, waſchen, trocknen, poliren. 
fit, blank gebranntes, Färbungen auf, 
zöſung von Bleioxyd, Kali und rothem Blutlau⸗ 
Kiel, Die Löſung iſt in der Kälte vollkommen 
mar und färbt das eingetauchte Meſſing ſehr raſch 
Ke Goldfarbe. Auf A0. 200 erwärmt, erzeugt fie 
unkelbraune Färbung. 
H Merfing blauſchwarz zu beizen. Kupfercar⸗ 
onat 100 g in feſtverſchloſſener Flaſche in 750 
„Sammoniat gelöſt und nach erfolgter Löſung 
550 Waffer zugefügt. Die Beize wird bis zum e 
e in feſtverſchloſſenen Gefäßen an einem 
1 Orte aufbewahrt und die blanken Gegen⸗ 
ände ſo lange in derſelben behandelt, bis ſie die 
gewünſchte Farbe erlangt haben. 
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Mleſſing braun in allen Nuancen zu färben. 
Löſung von Kupfer und Ammoniak. (Kupferdraht 
oder Blechabſchnitzel in weitmundiger Flaſche zu 
0:66 der Höhe mit gleichen Gewichtstheilen von 
Waſſer und Salmiak übergoſſen, ein Theil des 
Metalles mit Luft in Berührung, jeweils um⸗ 
rühren. Wenn Gegenſtände nur körnig angeätzt 
werden, ſo mit Waſſer verdünnt; werden Gegen⸗ 
ſtände ſchwarz, ſo Beize mit Salmialgeiſt verſetzt.) 

Meffing färben. Braun: Lagern im feuchten 
Sande, polirt mit Trockenbürſte. Grün: Verdünnte 
Säure, von ſelbſt trocknen. Braun: Eingetaucht in 
Löſungen von Eiſennitrat oder von Eiſenchlorid, 
nachdem es in verdünnter Salpeterſäure abgebeizt, 
mit Sand und Waſſer gereinigt und getrocknet 
iſt. Violett: Löſung von Chlorantimon. Choco⸗ 
ladefarbe: Auf der Oberfläche feuchtes rothes 
Gifenoryd gebrannt und mit Bleiglanz polirt. 
Olivengrün: Geſchwärzt durch eine Löſung von 
Eiſen und Arſenik in Salzſäure, mit Bleiglanz 
polirt und heiß mit Lack überzogen. Stahlgrau: 
Verdünnte kochende Auflöſung von Chlorarſenik. 
Blau: Starke Löſung von unterſchwefligſaurem 
Natron. Schwarz: Löſung von Platin oder Chlor⸗ 
gold, mit ſalpeterſaurem Zinnoxyd vermiſcht. 


Meffing, brauner Sud auf, a) Gewöhnliches 
Schwefelantimon circa De mit 50 e Aetznatron 
in 500 g Waſſer gekocht. b) Oxydſud aus Do 
Schwefel, 30 g Aetznatron und 300 g Waſſer. 

Meſſing, Briſtoler (Prinzmetall). Leg. a) Kupfer 

6, Zink 2. b) Kupfer 2, Zink 1. ei Kupfer 60, 
Zink 40. 
\  Meffing bronziren. Zuerſt verkupfern und 
dann in einer 10% igen Löſung von Schwefel⸗ 
leber brüniren. Verkupfern von gebeiztem Meſſing: 
Eintauchen in Löſung von 1 Kupfervitriol in 10 
Waſſer und 1 Schwefelſäure. Meſſing im Bade 
mit Eiſen⸗ oder Zinnſtäben berührt, überzieht ſich 
mit Kupferſchichte. 

Meſſing- oder Kupfergegenſtände zu bronziren 
(nach Dr. Kayſer). Man neutraliſirt 20 e Am⸗ 
moniak mit Eſſig, verſetzt die Löſung mit 10 g 
eſſigſaurem Kupferoxyd (Grünſpan), 6 g Salmiak. 
Mit dieſer Flüſſigkeit werden größere Gegenſtände 
beſtrichen, nachdem ſie von Fett und anderen 
Verunreinigungen befreit ſind; die Operation ift 
zu wiederholen, bis der gewünſchte Farbenton vor⸗ 
handen iſt; das Trocknen geſchieht bei Zimmer⸗ 
temperatur. Kleinere Gegenſtände werden in einem 
Bad der Flüſſigkeit bis nahe zum Sieden unter 
beſtändigem Umrühren erhitzt. Iſt die gewünſchte 
Färbung erreicht, ſo gießt man die Löſung ab 
und erſetzt ſie durch heißes Waſſer und wieder⸗ 
holt das Abſpülen noch zweimal unter Umrühren. 
Das Trocknen geſchieht am beſten durch Ein⸗ 
legen in Sägeſpäne. 

Mleſſing, Dunkelbraun auf. Queckſilber gelöſt 
in Salpeterſäure, kleiner Theil Queckſilber bleibt 
ungelöſt; ein Theil der Löſung mit 10 Waſſer 
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verſetzt und die blank gebeizten Meſſinggegen⸗ 
ſtände in dieſe Flüſſigkeit getaucht, abgeſpült und 
in eine Löſung von 1 Schlippe'ſchem Salz 
(Schwefelantimon-Schwefelnatrium) in 10 Waſſer 
getaucht. Nach Eintauchen abſpülen, trocknen. 

Aleſſing, eiſenhaltiges. Pro 50 kg Legirung 
werden 1 ko Gußſtahleiſen mit 30 kg Kupfer zu⸗ 
ſammengeſchmolzen und dann 125g Borax und 
19 ꝑkg Zink zugeſetzt. 

Meffing färben. Löſung von Kupfernitrat 
(ſalpeterſaurem Kupferoxyd) 1: 2 Salmiakgeiſt. 


Wenn der gefärbte Gegenſtand in verdünnte 


Salzſäure getaucht wird, ſo erhält man hellere 
Farben, ähnlich jenen der japaniſchen Bronzen. 
Mieſſing, färben. Löſung von Bleioxydkali 
und rothem Blutlaugenſalz. 
Mleſſing färben. M. läßt o durch Behandeln 


mit verſchiedenen chemiſchen Agentien ſtrohgelb, 
tombakbraun, röthlich und in Luſtrefarben erhalten. 


Dieſe Färbung iſt aber nur dann möglich, wenn 


die Gegenſtände vorher durch Beizen ganz blank 


gemacht wurden, und zwar muß dieſes unmittel⸗ 
bar vor dem Färben geſchehen; die Gegenſtände 
werden dann einfach abgeſpült und, ohne weiter 
mit den Händen berührt zu werden, dem Färben 
unterzogen. Um Goldgelb, Orange, Tombakbraun 
bis Carminroth zu erzielen, wendet man eine 


Löſung von kohlenſaurem Kupferoxyd in Aetz⸗ 
natron an. Man ſtellt das kohlenſaure Kupfer⸗ 


oxyd in der Weiſe dar, daß man eine Löſung 


von Kupfervitriol in Waſſer ſo lange mit einer 
noch ein hellblauer 


Sodalöſung verſetzt, als 
Niederſchlag entſteht; letzterer wird geſammelt, 
gewaſchen und getrocknet. Um das Färbebad für 
Meſſing herzuſtellen, bereitet man eine Flüſſigkeit 
von folgender Zuſammenſetzung: Kohlenſaures 
Kupferoxyd 200 g, Aetznatron 100 g, Waſſer 11. 
Man löſt zuerſt das Aetznatron in wenig Waſſer 
und löſt das kohlenſaure Kupferoxyd in dieſer 
Flüſſigkeit, welcher vor dem Gebrauche das noch 
zuzuſetzende Waſſerquantum beigefügt wird. 

Mena, Färbebad für. Kohlenſaures Kupfer⸗ 
oxyd 200, Aetznatron 100 g, Waſſer 11 (zuerſt 
Aetznatron in wenig Waſſer gelöſt, kohlenſaures 
Kupferoryd darin gelöſt, vor Gebrauch noch 
Waſſer zugeſetzt). Färbung beginnt mit hellem 
Goldgelb und geht durch Hochgoldgelb in Orange 
über. Für warmen tombalbraunen Ton: Auf 11 
Waſſer 50 e kohlenſaures Kupferoxyd und 150 g 
Aetznatron. 

Aieſſing für Blech und Draht. 34 —40 Zink, 
60—66 Kupfer. Eine Legirung aus 37 Zink und 
63 Kupfer zeichnet ſich durch große Zähigkeit und 
Dehnbarkeit in der Kälte aus. 

Aleſſing, Härten von. Erhitzen und langſam 
Abkühlenlaſſen. Die Härte iſt von dem Hitze⸗ 
grade abhängig, welchem man das M. ausgeſetzt 
hat. 

Alerffing. Galvaniſch Vermeſſingen (bronze⸗ 


farbiger Ueberzug). a) 50 Potaſche, 2 Kupfer⸗ 
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chlorid, 4 ſchwefelſaures Zink, 25 ſalpeterſaures 
Ammoniak. b) 1 Kupfervitriol in 4 heißem Waſſer 
gelöſt, 8 Zinkvitriol in 16 heißem Waſſer, 18 
Cyankalium in 36 Waſſer, die drei Löſungen ges 
miſcht, mit ſo viel Cyankalium verſetzt, bis der 
Niederſchlag ganz gelöſt iſt, und mit 250 Waſſer 
verdünnt. Das ſiedende Bad enthält als Anode 
eine Meſſingplatte und wird ein ſtarker Strom 
angewendet. 


Mleſſing. Galvaniſch Vermeſſingen (n. Steele). 
a) 75 f eſſigſaures Kupfer in Waſſer gelöft, mit 
ſo viel Ammoniak verſetzt, bis ſich der Nieder 
ſchlag wieder gelöſt hat, und Ikg Potaſche zu⸗ 
gefügt. b) 120—150 e ſchwefelſaures Zink in 
Waſſer gelöſt, mit 60 g Cyankalium verſetzt. a 
und b werden zuſammengegoſſen und mit jo viel 
Waſſer vermiſcht, daß im Ganzen 301 Flüſſigkeit 
entſtehen. 


Nleſſing. Galvaniſch Vermeſſingen. 84 g Na: 
triumcarbonat, 54 Chlorammonium und 13 g 
Cyankalium in 21 Waſſer gelöſt und dann in ein 
Gefäß gegoſſen, deſſen innere Wände allſeitig mit 
Meſſingblech bedeckt ſind, außerdem hängt man 
ein Meſſingblech ein. Letzteres wird mit dem 
negativen, erſteres mit dem poſitiven Pole ver⸗ 
bunden und der Strom 1 Stunde lang durch⸗ 
geleitet. 


Meſſing glänzend zu erhalten. Mit durch⸗ 
ſichtigem Firniß überzogen. Firniß: a) 1 weißer 
Schellack und 5 Weingeiſt. b) 1 Schellack, 1 
Maſtix und 7 Weingeiſt. e) 8 Schellack, 2 San? 
darak, 1 venetianiſcher Terpentin und 50 Wein⸗ 
geift. d) 12 Sandarak, 6 Maſtix, 2 Elemi, 1 
venetianiſcher Terpentin und 6˙4 Weingeiſt. 

Aleffing, goldfarbener oder grüner Lüfter 
überzug für. 50 f Aetzunatron und 40 g Milch⸗ 
zucker gelöſt in 11 Waſſer, / Stunde zum Sieden 
erhitzt, vom Feuer entfernt und unter Umrühren 
40 g einer kalten geſättigten Löſung von Kupfer- 
vitriol zugeſetzt. Wenn die Flüſſigkeit auf 75° ab? 
gekühlt und das ausgeſchiedene Kupferoxydul ab⸗ 
geſetzt iſt, ſtellt man die in einem Holzſiebe be⸗ 
findlichen polirten Meſſinggegenſtände hinein. Nach 
2 Minuten mit dem Siebe herausgenommen, ge⸗ 
waſchen und in Sägeſpänen getrocknet. Tempe⸗ 
ratur gleichmäßig 60— 759; Kupferbad wiederholt 
zu benützen und in einer gut verſchloſſenen Flaſche 
aufzubewahren. ö 

Nlefſing goldgelb mit Hochglanz zu färben, Die 
Gegenſtände werden der Rothglühhitze ausgeſetzt und 
dann ſorgfältig gereinigt, am beſten mit ſchwachem 
Salzſäurewaſſer (ungefähr 1 Säure auf 10 Waſſer). 
Gebeizt in einem hölzernen, mit Blei ausgefütter⸗ 
tem Behälter mit Salpeterſäure. Hierauf abge 
ſpült in klarem Waſſer und in trockene Säge 
ſpäne gepackt. Soll eine goldgelbe Mattirung E" 
zielt werden, ſo kommen die Stücke mit den 
anhängenden Sägeſpänen in ein zweites ſtärkere 
Bad (1 Waſſer auf 2 Salpeterſäure), bis das 
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Aufbrauſen verſchwunden. Dann in concentrirte gekocht. (Die Löſung iſt zuerſt klar wie Waſſer, 
Salzſäure getaucht und ſofort in friſchem klaren, nimmt jedoch bald eine dunkelgelbe Farbe an.) 
oft erneuertem Waſſer abgeſpült. Dann in eine Die Löſung wird hierauf vom Feuer genommen 
warme alkaliſche Lauge getaucht. Hierauf über⸗ | und 40g kalte concentrirte Löſung Kupfervitriol 
goſſen mit einer kochenden Auflöſung von 1 Wein⸗ dazu gemiſcht. Sofort entſteht ein rother Nieder⸗ 
ſteinſäure in 30 Waſſer, getrocknet in einer eiſer⸗ſchlag von Kupferoxydul; wenn die Miſchung auf 
nen, durch Feuerung erwärmten Pfanne in Säge: | 75°C. abgekühlt iſt, hat ſich der Niederſchlag zu 


ſpänen. Letztere durch Schütteln in einem Sacke 
entfernt und Gegenſtände überzogen mit gefärb⸗ 
tem Schellackfirniß. 


Mer fing goldig zu färben. 4 Aetznatron, 4 
Milchzucker, 100 Waſſer werden 15 Minuten lang 
gekocht und dann 4 Kupfervitriol, in ſo wenig 
Waſſer als möglich gelöſt, unter Rühren zugeſetzt. 
Die vollkommen blanken Meſſinggegenſtände wer⸗ 

en jo lange in die auf etwa 80e C. abgekühlte 
Flüſſigkeit getaucht, bis fie goldfarbig geworden 

nd. Bei längerem Eintauchen werden ſie bläulich 
oder auch regenbogenfarbig. 


Merfing, Gold⸗ und Orangebeize für. Schön 
glatt gedrehte, gedruckte oder polirte Meſſing⸗ 
garen in eine Miſchung von De Aetznatron, 
De Waſſer und 10 g feuchtes kohlenſaures 
Kupferoxyd getaucht. Mit Waſſer abſpülen und 
N feinen Sägeſpänen trocknen. 


Merfing, Färben von. Grünlich: 8 Kupfer⸗ 
vitriol, 2 Salmiak und 10 Waſſer. Braun⸗ 
orange, Zimmtbraun: 10 chlorſaures Kali, 10 
Kupferbitriol und 1000 Waſſer. Grünlichb raun: 
8 Kupfervitriol werden in 100 Waſſer gelöſt und 

Aetznatron zugeſetzt. Durch Zuſatz von Caput 
Wortuum (Eiſenoxyd) Farben noch dunkler. Hell⸗ 
Feigenbraun: 50 Aetznatron, 50 Schwefelantimon 
und 500 Waſſer. Grau: 400 Waſſer, 20 Kupfer⸗ 


vitriol, 20 unterſchwefligſaures Natron und 10 


einſtein; das Meſſing wird zuerſt roſa, dann 


lau; durch Zuſatz von 20 ſchwefelſaurem Eiſen⸗ 


orydulammon und 20 unterſchwefligſaurem Natron 


wechſeln die Farben von Gelb nach Roſa und 


lau, nach Blau wieder Gelb und ſchließlich 
rau. Braun: 400 Waſſer, 20 chlorſaures Kali 
und 10 Nickelſalz; brennt das Blech gelb, dann 
ein Braun. Braungelb, rothſchillernd: 250 
aſſer, 5 chlorſaures Kali, 2 kohlenſaures Nickel⸗ 
Hd und 5 Nickelſalz. Dunkelbraun: 250 Waſſer, 
chlorſaures Kali und 10 Nickelſalz. Weiß: 250 
affer, 5 Auripigment und 10 kryſtalliſirte Soda; 
zuerſt roth, dann blau, hellbraun, endlich weiß. 
Gelbbraun: 250 Waſſer, 5 Nickelſalz, 5 Kupfer⸗ 
vitriol und 5 chlorſaures Kali. Iris: (Regen⸗ 
bogen.) Farben: 250 Waſſer, 5 Weinſtein, 5 
Kupfervitriol, dazu 13 unterſchwefligſaures Natron 
u 151 Waſſer gelöſt. Blau: 100 Waſſer, 1 
Schwefelleber und 5 Ammoniak. Gegenſtände 


werden in einem verſchloſſenen Gefäße liegen ge⸗ 
laſſen. 


Merfing, Gold⸗ oder grüne Farbe für. 50 g 
etznatron und 40 e Milchzucker werden in 11 
aſſer aufgelöſt und während einer Viertelſtunde 


A 


Boden geſetzt. In das Gefäß wird nun ein 
paſſendes Holzſieb gelegt, auf dem ſich die polir⸗ 
ten Gegenſtände befinden. Nach ungefähr einer 
Minute wird dasſelbe herausgehoben, um zu ſehen, 
wie weit der Proceß vorgeſchritten iſt; gegen 
das Ende der zweiten Minute iſt die goldene 
Farbe dunkel genug. Das Sieb nebſt den Gegen⸗ 
ſtänden wird dann herausgenommen und letztere, 
nachdem ſie abgewaſchen ſind, in Sägeſpänen 
getrocknet. Wird Meſſing länger in der Kupfer⸗ 
löſung gelaſſen, ſo nimmt es in kurzer Zeit einen 
grünen Schein an, der bald darauf gelb und 
dann bläulichgrün wird; zuletzt entſtehen die be⸗ 
kannten iriſirenden Farben. Um gleichmäßige 
Farben zu erhalten, iſt es nothwendig, daß ſie 
langſam erzeugt werden, was bei einer Tempe⸗ 
ratur von 56—57° C. erreicht wird. Dieſes 
Kupferbad kann wiederholt gebraucht und lange 
Zeit, in Flaſchen gefüllt, aufbewahrt werden. 
Sollte es zum Theile verbraucht ſein, ſo wird es 
durch Zuſatz von 10 g kauſtiſchem Natron, Erſatz 
des verdampften Waſſers, Erhitzen zum Siede⸗ 
punkt und Hinzufügung von 25 g einer kalten 
Löſung Kupfervitriol wieder brauchbar gemacht. 


Merfing. Gußmeſſing, franzöſiſches, für Fein⸗ 
guß. Leg. 


1 II UI IV 

Kupfer . 63:70 6445 70:90 72:43 

Zink. 33.55 32˙44 24:05 22:75 

Zinn. 250 025 200 187 

Blei. 025 286 305 2˙95 
Merfing. Gußmeſſing, deutſches. Leg. 

1 II 
Kupfer 72 64 
Zink. SE 27 35:5 

| Blei font I enee 1 

Merfing. Gußmeſſing. Leg. 
Kupfer 100 oder 66:67 
Zink 51 » 33:33 


Dieſe Legirung, ihrer ſchönen goldgelben Farbe 
wegen »Ehryſorin⸗ genannt, eignet ſich beſon⸗ 
ders zur Anfertigung von Gegenſtänden, welche 
glatt polirt werden, oder welche vergoldet werden 
ſollen. 


Meſſing. Wiener Feingußmeſſing (ſogenannte 


Bronze). Leg. 

| I II 

Kupfer 63:66 72:5 
Zink 33:59 23 
Zinn 2˙50 2 
Blei 0:25 2-5 
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Mefſing kupferröthlich zu färben. Beize: 60 e nicht überſchäume. Satz abſeihen, feucht in eine 
präp. Weinſtein gelöſt in 141 Waſſer, Zuſatz Flaſche löffeln, dazu 300g Waſſer geben und 


von 30 g Zinnſalz in 0˙131 Waſſer gelöſt, bis 
zum Kochen erhitzt, Niederſchlag abſitzen laſſen. 


| 


ebenſoviel Salmiakgeiſt. 
Meſſing, Schwarzfärben von (nach Knaffl). 


Klare Löſung unter ſtetem Umrühren langſam zu Arſenſäure 1, Salzſäure 2, Schwefelſäure 0, 


einer Löſung von 180 e unterſchwefligſaurem 
Natron in 0261 Waſſer gießen, bis zum Kochen 


| 


Waſſer 40. Eintauchen des blanken Gegenſtandes 
unter Berühren mit einem Zinkſtabe, abſpülen, 


erhitzen; klare kochende Flüſſigkeit zu appliciren. trocknen. 
Mleſſing und Kupfer mit einer ſpiegelglän⸗ 


zenden Zinkſchichte zu überziehen. Man behandelt 
das im Handel vorkommende Zinkgrau (das heißt 
im Weſentlichen ſehr fein vertheiltes metalliſches 
Zink) mit einer concentrirten Löſung von Aetz⸗ 
natron einige Zeit lang in der Siedehitze und 


trägt die zu verzinkenden Gegenſtände in die man achte aber darauf, daß fie nicht fiedet. Die 


ſiedende Flüſſigkeit ein. Fortgeſetzt kochen. Erhitzt 
man einen ſo mit Zink überzogenen Gegenſtand 
aus Kupfer vorſichtig, etwa unter Olivenöl, bei 
einer Temperatur von ungefähr 120 1400 C., jo 
entſteht eine Art Tombakſchichte. 


Aerfing, Macht's ſchmiedbares. Leg. 
I 


II 
Kupfer 66 33 
Zink 34 25 


Mefſing, Moirc auf. Man löſt 0:5 kg Kupfer⸗ 
bitriol in 11 Waſſer und bringt in die ſiedende 
Löſung die Gegenſtände. Während des Siedens 
einige kleine Eiſennägel in die Löſung gebracht. 


Meſſing. Pariſer Feingußmeſſing (ſogenannte 
Bronze). Leg. 


1 II 
Kupfer 64-40 70 
Zink 32:45 25 
Zinn 0˙2⁵5 2 
Blei 2:90 3 


Alefſing, Putzpaſta für. 3:5 Oxalſäure wer: 
den in 30 kochendem Waſſer gelöft, worauf man 
120 Bimsſteinpulver, 1·75 Terpentinöl, 15 Schmier⸗ 
ſeife und 16°5 Del einarbeitet. 

Mleſſing, ſchmiedbares (Neumeſſing), ſ. auch 
Muntzmetall. 

Alelfing, ſchmiedbares. a) 65 Kupfer, 33 Zink, 
2 Blei oder Zinn. b) 57 Kupfer, 43 Zink. 

Alerffing, ſchmiedbares. 33 Kupfer, 25 Zink 
zuſammenſchmelzen. 

Mefſing ſchwarz färben. Verdünnte Löſung 
eines Gemiſches aus 1 ſalpeterſaurem Zinnoxyd 
und 2 Goldchlorid. Metall 10 Minuten hinein⸗ 
geben. Mit angefeuchtetem Tuch abwiſchen, trock⸗ 
nen. (Salpeterſaures Zinnoxyd wird erhalten: 
Zinuchlorid mit Ammoniak verſetzt, Niederſchlag 
auswaſchen und in Salpeterſäure löſen.) 

Mleſſing tief Schwarz zu färben. Man löſt 
125 kg Kupfervitriol in 11 Waſſer und ſeparat 
1-5 ke Kryſtallſoda in 11 Waſſer, mengt die 
beiden Löſungen noch recht heiß in einem großen 
Kupferkeſſel nach und nach, damit die Miſchung 


Merfing ſchwarzbrennen. Man gibt in einen 
glaſirten eiſernen Keſſel 101 Waſſer, 50 e Kupfer⸗ 
oxyd und 031 Salmiakgeiſt, erwärmt Alles auf 
60-70% C. und läßt die Miſchung etwa eine 
halbe Stunde ſtehen. Bei dieſem Wärmegrade 
muß die Miſchung auch ſtets gebraucht werden, 


zu ſchwärzenden Sachen werden gut gebrannt 
oder, wenn polirt, gereinigt und 1—2 Minuten, 
unter Umſtänden auch länger, eingetaucht, gut 


abgeſpült und in gewärmten Sägeſpänen getrock⸗ 
net. Waren die Gegenſtände vorher polirt, ſo 


werden ſie glänzend ſchwarz herauskommen, doch 
hängt dies ſehr von der Geſchicklichkeit des Ar⸗ 
beiters ab. Um den Ueberzug haltbarer zu 
machen, überziehe man mit einem dünnen La H 
Schellacklöſung oder Zapon. Die Flüſſigkeit wird 
aufbewahrt und bei jedesmaligem Gebrauch etwas 
Kupferoxyd und Ammoniak zugeſetzt. Werden die 
Gegenſtände in der Schwarzbrenne grau oder 
nehmen ſie keine Farbe an, ſo fehlt Kupferoryd, 
werden ſie braun, ſo fehlt Ammoniak; doch iſt 
letzteres kein ſicheres Zeichen, denn es kann auch 
Ammoniak fehlen, wenn die Gegenſtände in der 
Flüſſigkeit ſich nicht verändern. 

Meſſing ſchwarzbeizen. 100 g Kupfercarbonat 
(Kupfergrün) werden in 750 g Ammoniak gelöſt, 
dann 150 cem Waſſer zugeſetzt. Zu beizende 
Gegenſtände forgfältig gereinigt, an einem Meſſing⸗ 
drahte hängend 2—3 Minuten in der kalten Lö⸗ 
fung bewegt, abgewaſchen und getrocknet. Au 
heißem Wege: Löſung von 600 e Kupfernitrat 
in 200 cem Waſſer, gemiſcht mit 2˙5 g Silber: 
nitrat in 10 cem Waſſer. 

Meſſing, Silberfarbe auf. In einem gut 
glaſirten Gefäße werden 46 g gepulverter Wein⸗ 
ſtein, 4g Brechweinſtein in 11 heißem Waſſer 
gelöft und hierauf dieſer Löſung 50 g Salzſäure, 
125 e granulirtes oder noch beſſer gepulvertes 
Zinn und 30 e gepulvertes Antimon hinzugegeben, 
Man erhitzt das Ganze zum Kochen und tau 
nun die mit Metall zu überziehenden Gegenſtände 
hinein. Nach . —½ſtündigem Kochen find Die 
ſelben mit einem ſchönen, glanzvollen Ueberzug 
verſehen, der hart und dauerhaft ift. 

Meffing ſtahlähnlich zu färben gelingt dadurch, 
daß man die Meſſinggegenſtände erwärmt un 
mit einem Wattebauſch, welcher in Chlorantimon⸗ 
löſung eingetaucht ift, beſtreicht; es bildet Déi 10° 
gleich ein ſtahlfarbener Ueberzug, der darauf M 
Waſſer abgewaſchen, getrocknet und nachgeputz 


Meſſing — Meſſing. 


Ze 


Meſſing — Meſſinggegenſtände. 


wird. Dieſe Färbung hat den Vortheil, daß ſie 
nicht überlackirt zu werden braucht, es dürfen 
hingegen die Gegenſtände nicht warm gemacht 
werden. 

Alefſing, Stahlblau auf. 25 Schwefelantimon, 


60 calcinirte Soda werden in 400 Waſſer gelöſt, 


der Löſung 5 Kermes zugefügt, filtrirt und mit 
einer zweiten Löſung von 5 Weinſtein, 10 unter⸗ 
ſchwefligſaurem Natrium und 400 Waſſer ver⸗ 
miſcht. 

Merfing, ſtahlgraue Beize für. 
Miſchung von 4000 Salzſäure und 150 Salpeter⸗ 
ſäure werden 17 Arſenik gelöſt und dann 17 
Eiſenſpäne zugefügt. Die rein gebürſteten Gegen⸗ 
ſtände werden, ohne daß man ſie mit den Fin⸗ 
gern anfaßt, 5 Minuten in die Beize gelegt, her⸗ 
ausgenommen, mit Leinentüchern abgetrocknet und 
dann mit farbloſem Spirituslack überzogen. 

Merfing, ſtark oxydirtes, zu reinigen. Ein⸗ 
tauchen in ein Gemiſch aus 2 Salpeterſäure und 
1 Schwefelſäure, wiederholtes Abſpülen in Waſſer, 
trocknen in Sägeſpänen und Putzen mittelſt Woll⸗ 
lappen und Wiener Kalk. 


Mleſſing, ſchwarzer Ueberzug auf. Der Gegen⸗ 
ſtand wird an einem Drahte befeſtigt, über einer 
Lampe bis zum Bräunlichwerden erhitzt und dann 
ſchnell in Salpeterſäure getaucht, in welcher ein 
wenig 12löthiges Silber (oder auch Kupfer neben 
Silber) aufgelöſt worden war, dann ſchnell wieder 
herausgenommen. Man trocknet hierauf und er⸗ 
hitzt, bis der Ueberzug tief ſchwarz geworden iſt. 
Schließlich reibt man den Gegenſtand mit einem 
Leinöllappen ab. 

Merfing, Vermeſſingen von Eiſen, Stahl, 
Zinn 2c, Meſſingbad für. Auflöſen von 200 g 
ſchwefligſaurem Natron, 500 e Cyankalium und 
100 g kohlenſaurem Natron in 81 Waſſer (Regen⸗ 
waſſer); Zufügen einer Löſung von 125g eſſig⸗ 
ſaurem Kupferoxyd, 100 g neutralem Zinkchlorid 
und 21 Waſſer. 

Meſſing, Weichmachen von. Erhitzen und raſch 
abkühlen durch Eintauchen in kaltes Waſſer. 

Aleſſing, weißes. Gußleg. Kupfer 1, Gußeiſen 
1, Zint 8. 

Nleſſing, weißes. Gußleg. Gewiſſe Zink⸗ 
legirungen haben die Eigenſchaft, ſich beim Guſſe 
weniger ſtark zuſammenzuziehen als reines Zink 
und ſich auch durch Feilen und Drehen leichter 
bearbeiten zu laſſen als dieſes, und bedient man 
ſich aus dieſen Gründen, namentlich für den 
Kunſtguß, ſehr häufig ſolcher Legirungen an 
Stelle des reinen Zinkes. Eine an Stelle des 
reinen Zinkes für den Kunſtguß angewendete Le⸗ 
girung iſt das ſogenannte weiße Meſſing, 
deſſen Zuſammenſetzung die folgende iſt: Kupfer 
1, Gußeiſen 1, Zink 8, und welche auf die Weiſe 
hergeſtellt wird, daß man das Kupfer und das 
Gußeiſen, letzteres in Form von Drehſpänen, in 
einem Tiegel ſehr ſtark erhitzt und das Zink 
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partienweiſe einwirft, worauf alsbald Schmelzung 
eintritt; das Metallgemiſch wird durch tüchtiges 
Umrühren mit einer Holzſtange gleichförmig ge⸗ 
macht, jo weit abgekühlt, daß es eben noch flüſſig 
bleibt, und dann zum Guſſe verwendet. 


Mleſſingblech, Beize für. Als Vorbrenne 
18% ige Salzſäure, in welcher die Bleche einige 
Zeit tauchen müſſen. Als Gelbbrenne Miſchung 
aus 100 Salpeterſäure von 40, 2 Kochſalz und 
3 Glanzruß, in welche die Bleche ſchnell einge⸗ 
taucht werden müſſen. Will man das Meſſing 
körnig beizen, ſo legt man es 10—12 Stunden 
in eine Vorbeize aus 1 Schwefelſäure, 1 Salpeter⸗ 
ſäure und 8 Waſſer, worauf man abſpült und 
in die Gelbbrenne taucht. Hat das Meſſing beim 
Gelbbrennen ſchwärzliche Flecken bekommen, ſo 
taucht man es in eine Löſung von Chlorzink, er⸗ 
hitzt dann gelinde bis zum vollſtändigen Trocknen 
und ſpült dann erſt in Waſſer ab. Sollen die 


Bleche ſehr gleichmäßig werden, ſo iſt dafür zu 


ſorgen, daß die Beize auch überall gleichmäßig an 
die Bleche herankommen kann. 

Aleſſingblech chemiſch zu durchſchneiden. Mit 
Löſung von Queckſilberſalz einen Strich über das 
Blech zu machen. 

Mleſſingblech körnig zu beizen (nach C. Höl⸗ 
zel). Die Gegenſtände werden 12 Stunden in Vor⸗ 
beize gelegt (aus 8 concentrirter Schwefelſäure, 
1 concentrirter Salzſäure und 8 Waſſer), dann 
abgeſpült und dem Gelbbrennen unterworfen. 
Der Proceß wird beſchleunigt durch Anwendung 
einer Miſchung von doppeltchromſaurem Kali und 
Salzſäure, ſowie durch gleichzeitige Benützung 
einer galvaniſchen Batterie. 


Meſſingblech zu rauhen, behufs nachherigen 
Anſtreichens mit Oelfarbe. Beize: 10 concentrirte 
Schwefelſäure, 2 concentrirte Salzſäure und 10 
Waſſer. 12 Stunden hineinlegen, dann mit Waſſer 
abſpülen. 


Merffingdraht, cementirter, der ſich zu den 
feinſten Fäden ausziehen läßt. Runde Kupfer⸗ 
ſtangen von etwa 60 cm Länge und 26 mm Durch⸗ 
meſſer werden frei in einen Kaſten eingelegt, auf 
deſſen Boden gekörntes Zink und Salmiak liegt. 
Kaſten erhitzen, dabei Stangen drehen. Das 
Kupfer wird hierdurch bis zu einer gewiſſen Tiefe 
in Meſſing verwandelt. ; 

Meſſinggegenſtänden das Ausſehen von 
kupferreicher Bronze zu geben. In eine Auflö⸗ 
ſung von ganz neutralem Grünſpan oder in ver⸗ 
dünnte Salzſäure gelegt, genügend lange. 


Mleſfinggegenſtände, gedrückte oder gepreßte 


braun zu färben. Gründlich gereinigt und gekocht 


in einer ſehr ſchwachen Schwefelſäure, der Kupfer⸗ 
vitriol zugeſetzt iſt, unter zeitweiligem Umrühren. 

Meſſinggegenſtände, goldgelbes, orange- bis 
carminrothes Oxyd auf. Miſchung von De Aetz⸗ 
natron, 50 g Waſſer und 10 g feuchtes, kohlen⸗ 


Meſſing — Meſſinggegenſtände. 


480 Meſſinggegenſtände 
ſaures Kupferoxyd. Mit Waſſer abgeſpült, in 
feinen Sägeſpänen getrocknet. 

Nleſſinggegenſtände, kalte Schwarzbeize für. 
30 kohlenſaures Kupfer unter Umrühren in 250 
Salmiakgeiſt gelöſt; der Löſung 500 Waſſer zu⸗ 
geſetzt. Gegenſtand an Meſſing⸗ oder Kupferdrähten 
eingehängt. 

Meſfinggegenſtände, polirte zu vergolden. 
a) Flüſſigkeit: 4 Aetznatron, 4 Milchzucker und 
100 Waſſer circa 15 Minuten zuſammen kochen 
und 4 concentrirte Löſung von ſchwefelſaurem 
Kupferoxyd unter fortwährendem Umrühren dazu⸗ 
gegeben. Auf 799 C. abkühlen und gereinigte Ge⸗ 
geuſtände hineingeben. — b) 5 g Bleizucker gelöft 
in 051 Waſſer und fo viel concentrirte Löſung 
von Aetzkali unter Umrühren zugefügt, bis Nieder⸗ 
ſchlag wieder gelöſt iſt. Dann noch 15 g rothes 
Blutlaugenſalz zugefügt, in möglichſt wenig Waſſer 
gelöſt. 

Meffing-Gelbbrenne, glänzende. 11 Sal 
peterſäure von 36“ B. mit (ol Schwefelſäure 
von 66 B. gemiſcht und 1 Eßlöffel guter Oel⸗ 
oder Kienruß zugeſetzt, ferner etwa 15 g Kochſalz. 
Hat man einige Zeit mit der Brenne gearbeitet, 
und ſie läßt in der Wirkung etwas nach, ſo ſetzt 
man etwas Schwefelſäure zu, werden die Gegen⸗ 
ſtände aber zu matt, gibt man noch Salpeterſäure 
mit etwas Kochſalz zu. — Mattbrenne. Wird 
warm angewendet und muß ſchnell gearbeitet 
werden. Drei Kübel nebeneinander, mit kaltem 
Waſſer gefüllt, müſſen zur Hand ſein. Metalliſches 
Zink wird warm in Salpeterſäure gelöſt, ſo viel 
ſich löſen will, ſodann fügt man etwas Schwefel⸗ 
ſäure hinzu. Zink muß ſtets im Ueberſchuß vor⸗ 
handen ſein, d. h. es muß immer noch ungelöſtes 


Zink vorhanden ſein, damit man ſicher ſei, daß kein h) Kupfer 


Ueberſchuß von Salpeterſäure vorhanden iſt. Die 
Gegenſtände, welche matt gebeizt werden ſollen, 
müſſen vorher erſt die Glanzbrenne paſſiren, und 
dann in die heiße Mattbrenne, dann nochmals 
ſehr kurz in die Glanzbrenne, dann aber ſchnell 
in den drei Kübeln Waſſer abſpülen und mit 
Sägeſpänen zuletzt gut abreiben und abtrocknen. 

Mleſfingknöpfe färben. Mit Kupferhaken an 
einen Kupferſtab gehängt, der mit dem poſitiven 


Pole verbunden iſt, in das Bad von Bleioxydkali Gelb, ſtrengflüſſig 


oder Manganſalz getaucht und ein mit dem nega⸗ 
tiven Pole verbundener Platinſtab den Knöpfen 
nach einander genähert. In 4—6 Stunden iſt der 
farbige Ueberzug fertig (oxydirte Knöpfe). Die 
geſpülten und getrockneten Knöpfe werden zur 
Erhöhung der Farbe in einem Muffelofen ſtark 
geglüht. 

Aleſſinglack. Körnerlack 1, Schellack 1, vene⸗ 
tianiſcher Terpentin O5, Weingeiſt 20. 

Meſſinglack für phyſikaliſche Inſtrumente. 
Man pulveriſirt 160 e beſte Curcumawurzel, über⸗ 
gießt fie nebſt Ze Safran mit 17 kg Spiritus, 
digerirt in der Wärme 24 Stunden lang und fil⸗ 


Meſſinggegenſtände 


— Meſſingplatten. 


trirt. Hierauf löſt man 80 g Drachenblut, 808 
Sandarak, 80 e Elemiharz, 50 g Gummigutt, 
70g Körnerlack, gemiſcht mit 250 g geſtoßenem 
Glas, in einen Kolben gebracht, übergoſſen mit 
obigem Alkohol, Auflöſung befördert im Sand⸗ 
oder Waſſerbade und filtrirt. 


Mefſingloth auf Eiſenwaaren. Gegenſtände 
rein putzen, entweder trocknen mit Schmirgel, 


Ziegelmehl, oder beizen über Nacht in Waſſer 


mit 2% Schwefelſäure, nach dem Abſpülen ein⸗ 
pinſeln mit reinem Waſſer oder ſchwacher Soda⸗ 
löſung, in ein Bad bringen aus 2˙5 Kupfervitriol. 
20 Zinkvitriol, 45 Cyankalium und 300 Waſſer, 


Als Anode: zwei gleich große Platten von Zink 


und Kupfer. 

Meſſingloth für Gürtler und Mechaniker: 
Kupfer 54˙8, Zink 4592. 

Meſſingloth, hämmerbares und ziehbares. 
Meſſing 7826, Zink 1741, 16löthiges Silber 433. 

Mlefſingloth, ſehr ſtrengflüſſiges. a) Kupfer 
58, Zink 42. b) Nach Karmarſch: Kupfer 583% 
Zink 41˙67. 


Aerfingloth, ſtrengflüſſiges. 50 Kupfer, 50 


Zink. . 
Mleſſinglothe, leichtflüſſige. 

a) Kupfer 33:34, Zink 66˙66, gelb. 

p) Meſſing 12, Zink 4—7, Zinn 1, halbweiß. 

ch H 22, „ 10, sl; > 

ah Kupfer 44, Zint 49:90, Zinn 330, Blei 120 
halbweiß 


e) Meſſing 20, Zink 1, Zinn 4, weiß. 
Sa e , E e 
g) 55 6, * 4, e 10, Lé 
57.44, „ 27:98, „ 148, > 
Mleſſinglothe, Prechtl's. 
Kupfer Zint Zinn mid 
Gelb, ftrengflüffig 5330 43:10 1:30 0.30 
Weiß 57:44 27˙98 1458 SC 
Mlefſinglothe (in Percenten). 
Kupfer Zint Zinn Blei 
53:30 4310 130 030 
Halbweiß, leichte S 
flüffig - 44:00 49:90 330 120 
WBB 5744 27˙98 1458 Ce 


Aeffingplatten zu poliren. Die gut geſchlif' 
fenen Platten werden mittelſt Holz- und Filz- 
feilen mit Stearinöl, dem ganz wenig feinſter 
Schmirgel beigefügt iſt, ſo weit flach polirt, daß 
keine Striche mehr ſichtbar ſind, dann in einen 
Drahtkorb gelegt, der wieder in ein mit Benzin 
gefülltes, gut ſchließendes Blechgefäß eingeſetz 
wird. Nach mehreren Minuten wird derſelbe het’ 
ausgenommen und die Gegenſtände in Sägeme 
abgetrocknet. 


— Meſſingplatten. 


Meſſing⸗Schlagloth — Metalle. 


Mleſſing-Schlagloth. Meſſing⸗Schnellloth. 
a) Meſſing 8, Zink 1. b) Meſſing 6, Zink 1, 
inn 1. 


Aieſſing-Bilberloth. Meſſing in Blechform 


J, Silber 1. 
Meffingüberzug auf Zink. a) Man miſcht Lö⸗ 
h jungen von Kupfervitriol und Zinkvitriol, mit 
Cyankaliumlöſung verſetzt, bis ſich der Nieder⸗ 
ſchlag wieder aufgelöſt hat und fügt 10—12 
Procent Ammoniakflüſſigkeit zu. Je mehr man den 
Zinkvitriol in dem Bade vorwalten läßt, deſto 
heller wird die Farbe des Meſſingniederſchlages. 
b) Man löſt 2 Cyankalium in Waſſer und fügt 
d lange ganz eiſenfreie Kupfervitriollöſung zu 
der Flüſſigkeit, als noch ein Niederſchlag entſteht, 
filtrirt den Niederſchlag ab, wäſcht ihn mit Waſſer 
aus und löſt 100 des getrockneten Niederſchlages 
in einer Löfung von 500 Cyankalium in 3000 
Jaſſer; ſchließlich werden der Flüſſigkeit noch 
Waſſer zugefügt. Die Auflöſung wird unter 
nwendung von Wärme bewerkſtelligt und muß 
man das Kochen in einem porzellanenen oder in 
einem gut emaillirten Eiſengefäße vornehmen. 
dach 15—20 Minuten langem Kochen läßt man 
die Flüſſigkeit abkühlen und gießt den klaren An⸗ 
eil von dem ungelöſt gebliebenen Rückſtande ab. 
ie Zinkgegenſtände müſſen vollkommen blank 
ein, indem ſonſt das Kupfer nicht auf ihnen nieder⸗ 
geſchlagen wird. Man taucht die Gegenſtände zu: 
erſt in ſehr ſtarke Aetzlauge, bürſtet ſie dann mit 


einem Wellſand, ſpült ſie mit Waſſer ab und 


hängt fie, ohne ſie weiter mit den Händen zu be⸗ 
rühren, in das Verkupferungsbad, in welchem fie 
mit dem Zinkpole der galvaniſchen Batterie ver⸗ 
unden werden, indeß der Kupferpol der letzteren 
mit einem in dem Bade ſtehenden Kupferbleche 
verbunden iſt. Die Gegenſtände werden je nach 
der Stärke der Kupferſchichte, welche man auf 
ihnen niederſchlagen will, verſchieden lange Zeit 
in dem Bade belaſſen und erhält man fie dann 
nach dem Abſpülen und Trocknen mit einer ſehr 
e Schichte von reinem Kupfer über⸗ 
n. 


Mefinftenmente, Legirung für. Kupfer 82-1, | 


Zinn 12:8, Zink 51. 

Mletachromotupien, |. Abziehbilder. 

stal anglais (Mouſſier). Leg. 440 Zinn, 

10 Kupfer, 1 Meſſing, 1 Schwefelnickel, 0˙5 

chwefelwismuth, 4 Spießglanzmetall und 1 Wol⸗ 
ramerz. 

„Metal argentin. Metallcompofition für 
Löffel ꝛc. 855 Zinn, 14:5 Antimon. 
5 Métal a äiser zu Tiſchglocken. 945 Zinn, 
Kupfer und 0˙5 Antimon. 

Metall auf Glas, Kitt für. 100 e fein gepul⸗ 


verte Silberglätte und 50 g trockenes Bleiweiß 


werden innig gemiſcht und mit gekochtem Leinöl 
und Copallack zu einem knetbaren Teig verarbeitet. 
Verhältniß: 3 gekochtes Leinöl, 1 Gopallad.) 


K 
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| Metall und Glas zuſammenlöthen. Zinn 25, 
Kupfer 5. Durch Zuſatz von 0˙5—1 Blei oder 
Zink auf 100 Legirung kann man dieſelbe weicher 
oder härter machen. Die Legirung ſchmilzt bei 
‚360° 6. 


Metall, Mung: Metall, Yellow: Metall, Neu⸗ 
meſſing, ſchmiedebares Meſſing. 


a) Kupfer 54, Zink 40:5, (ien 5. 

b) 60, » 40. 

ei „ 56, » 43:25, Blei 3.75. 

d) » 33, » 25, goldgelb. 

e) » 66, „34, für Schiffsbeſchläge. 


Aletalle, Aetzen von. Aetzflüſſigkeit für (ien 
und Stahl: Löſung von 15 g Queckſilberſublimat 
in 450 g Waſſer mit 1g Weinſäure oder 16 
bis 20 Tropfen Salpeterſäure oder Salzſäure 
mit gleichen Theilen Waſſer vermiſcht, mit Zuſatz 
einiger Tropfen weingeiſtiger Chlorantimon⸗ 
(Spießglanzbutter-) Löſung. — Für Gold: Ver⸗ 
dünntes Königswaſſer. — Für Kupfer, Meſſing 
und Silber: Verdünnte Salpeterſäure. — Für 
Kupfer und Meſſing. Eine Miſchung von 10 g 
rauchender Salpeterſäure, 70 g Waſſer, der man 
noch 2 g chlorſaures Kali in 20 g kochendem Waſſer 
gelöſt, und für ſehr zarte Aetzungen noch 100 bis 
200 g Waſſer zuſetzt, oder um die ſchädlichen 
Dämpfe zu vermeiden, 3 g Salpeterſäure auf Le 
Waſſer mit Zuſatz von 0˙5 g gepulverten doppelt⸗ 
chromſauren Kali (dieſer Flüſſigkeit muß von Zeit 
zu Zeit Chromſalz zugeſetzt werden); oder eine 
Eiſenchloridlöſung, 200 g auf 0˙51 Waſſer. Rei⸗ 
nigen des Aetzgrundes mittelſt Terpentin. Zum 
Tiefätzen auf Zink, Kupfer, Meſſing und Stahl: 
Chromſäure, deren Verdünnung ſich nach der be⸗ 
abſichtigten Wirkung richtet. 

Metalle zum Drucken. Rothkupfer: Legirungen 
mit 25—30 Zink und 75 — 70 Kupfer. 

Metalle emailliren und verkitten. Zu email⸗ 
lirende Fläche gereinigt, mit Waſſerglas und dann 
mit einem Gemiſch von Waſſerglas und Asbeſt 
dem eventuell Kalk oder Gyps zugeſetzt ſein kann, 
überzogen, ſchließlich ſtark erhitzt. 

Metalle auf Holz zu befeſtigen. Dicke Leim⸗ 
auflöſung, fein gemahlene Kreide. 

Metalle, Decorirung für. Gold und Silber 
(mit Eiſenvitriol gefällte Metalle). Für Gold: 
48 Gold, 2 Silber und 4 Flußmittel. Für Silber: 
48 Silber, 7 Flußmittel. Gold und Silber werden 
mit Terpentinöl gerieben, mit dem Pinſel auf das 
ſchmelzpatinirte Metall aufgetragen und dann bei 
ſchwacher Rothglühhitze über freiem Feuer oder 
in einer Muffel aufgebrannt. Nach Aufſchmelzen 
mit Glaskratzbürſte zu bürſten. 


Metalle dauernd und glänzend zu färben durch 
chemiſche Agentien. Fläche geſäubert und dünne 
Schichte Schwefelſäure aufgetragen. Nach Dicke 
derſelben und Dauer der Wirkung verſchiedene 
Farbentöne. 640 g Bleieſſig gelöſt in 3450 g 


Meſſing⸗Schlagloth — Metalle. 
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Waſſer, Miſchung erhitzt auf 30—40° C.; in dieſe tation von Marmor: Schon mit Schwefelſäure 
Flüſſigkeit wird der Gegenſtand getaucht. Gegen- behandelte Bronzegegenſtände in einer Auflöſung 
ſtände vorſichtig allmälig erwärmen, Eiſen wird ſtahl⸗ von Blei, verdickt mit Traganthgummi, auf 50% C. 
blau, Zink braun. Mit Schwefelſäure ſtatt Blei⸗ erhitzt und hierauf mit obiger Bleieſſiglöſung be⸗ 
eſſig wird Bronze ſchön roth oder grün. — Imi⸗ handelt. 


Alctalle, Legirungen, Schlacken u. ſ. w. Schmelzpunkte der wichtigſten. 
— T — —— — 


2 Schmelz⸗ . 
LEE (Erſtarrungs⸗ ën 
7 ES: "aber 24 e lan in Gra ad C 
| 
A. Elemente. | 
HN e ER So wu un 700 
d. Weyde (Bericht der deutſch. chem. Geſell⸗ 
ſchaft 1879, S. 140 IE: NS ER EE eee 850 
net nach Rößler Wm reet E 3 ara: 620 
„Pictet (Compt. rend. 1879, S. 880 | 600 
Antimon nach Pictet (Compt. rend. 1879, S. 88) | 440 
H käufliches, nach Ledebur Wiedemann’ 3 Beiblatt, 1881) 432 
nah in e HET Nest 450 
Blei nach Danielle e ege eee e | 322 
| CCC 322 
| Rudberg A e eee | 326 
I» EREECHEN E TE | 334 
%%% Sach | 336-2 
Ks Kg 2 (Ouedfüberthermometer) AE DEE — 334 5 
* H Lag eg BEE e Hie 335 
r äere), Ee, e age RT RE rd 334 
> gel 99105 Sedehur ned n, e SIEHE 326 
Cadmium nach Rudberg (Luft thermometer 320 
u a DDR Mee EN E TE 315—316 
| > 1 8 (Luftthermometer )))). 918 
B rc E 31 
> . Pelſon (Luftthermometer j... 320˙7 
> Nies und Winkelman s zwiſchen 310 und 320 
Der e ene, eee | egen 315 über 
Chrom nach Debille een P ali. my 
EN okt Fein ach Daniel!... Rem oben 
n te emenl, Eat 1500 4600 
> » en reh n nie pp: CN 1804 
Pieter mm e 1600 
age, meihen, lach Pons „ 1050—1100 
JJ) Gre ee 1075 
H » ſehr rein, nach Le Chatelir . > 222.2... 1135 
» grau, nach Pe el. ene 1100 —1200 
D llt | 1240 
> C%% INN T ar Ss 1200 
» KEE Ama. Lä a ARE Rede 1275 
Stahl nach Pouillet FF Wich ZE E E | 13001400 
%%%C ĩ E E . 1350—1400 
» Beſſemerſtahl, nach v. Jüptner, Mar. 2... 2.2.20. 1700 
Ey ann BETH Sa DNS En NN 1375 
| Gallium nach Lecoqu de Boisboudrae s 30:15 
Gold nach Daniell. KE a 1144 
» Pouillet (Luftthermometer)ʒ | 1200 
» „Ee. Becquere HE e a ieee | 1037 
ann, HUEN Leg ET delt 1075 
r ll Aw Seele tte e 1092 
Erhard & N CFP 1075 
ee / ee 1240 
„ * pd. Weyde . Le Lt Eeer eat gc sie 1250 
SEET eee 1100 


) 
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Schmelz⸗ 
S d f f Seien ) EH 
Eech in Gra 
aD nach Violle (calorimetriſch)»s -v | 1035 
RE re or ge 1170 
SCH Rach b. DREHEN eeng së | 2200 
pelt EC 2500 
SENSHONEr (CRIOTIMIERIIH) e 1950 
Kobalt ebe NEE EE e e er EE | 1800 
WW Piste... 1 1500 
Kupfer Guyton Moreau 1207 
» nell 8 1090 
> Pouillet Luftthermometer) „ 10001200 
* D Wilſon le ae: „„ „ „ „„ e le 1236 
> „ E. Gel (Luftthermo meter 1157 
> ien), E A 1330 
0 BOHEDSNDENDE e EE Eé 1093 
> ei! r | 1050 
» BE tele ROE e blaues el tp | 1054 
> ETC SEN ug eet ee E SAU TE | 1050— 1200 
> täufliches, Se GËT EE ege ee) éd 1100 
Nan ach . d Wede ee 1900 
Natrium > Gay Luſſac u. Thenarr d: Schmelzpunkt 90 
» » Bunſen . 5 95˙6 
1 „ Negnault, Grftarrungspraceh ` „ äere 97-63 
Nickel » Carnelley 5 | 1450 
* „ Le Chatelier FTF EE 1420 
» Pee. Ee GEET 1450 
S e El eege 1600 
* Schertel (nit Princep'ſchen Legirungen) . n 13921420 
Seger KEE | 1550 
ST Re E nen, due EE ER 2500 
Palladium nach E. Becqueree hh . 13601380 
D > LC her E 8 9 1950 
3 Se ne So) Dee 1700 
> Viol eee, E 1500 
Ge E, dE 1460—1480 
„Erhard & Schertee l 1775 
» Vile Ne Me 1790 
H D „ E E Ee Te, REN 1775 
5 iSeſer?!k 8 1725 
e. di NACH Stu E, ee 2200 
> i ee Sa er RER 2000 
Queckſlber nach Regnault (Luftthermometer ee 38:50 
du EE me 999 
d R antell!ddddd ee. N 1024 
/ d AE E EE 8 1000 
> TEE 1032 
V Erhard & Scheitel ee 954 
+ C. Becdierel, u. se EEN deet re 916 
x Can Le EE E fale Le 1023 
3 Rößler , 8 954 
u emed! era) HRS ee 1040 
nd Violle (calorimetriſch 7777 954 
» täufliches nach Ledebrtt rtr 3 960 
Thallium nach Soch „„ e Ae bt AE 290 
9 5 Cree eh er EE 288 
Wismut > Audberg Guftthermometer) EE EC E 268-3 
gelt ß SA EE er ker 266˙8 
vu Person (Quedtilberthermometer) an Nut sine N 2705 
> täufliches, nach Ledebur (calorimetriſch ) | 260 
Zint Nach Sante T | 412 
>» Perſon (Luftthermometer ee É 4153 
Kögler (Queckſilberthermometer ee 433-3 
5 MN r BERT 412 
Metalle. 
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2 Schmelz⸗ 
Stoff ` (Grftarrungs-) Punkt 
CH 7 2 CS EE GE in Grad C. 
Bit nach n fl.. eg 420 
ö FTT 400 
käufliches, nach Ledebur (calorimetriſ ch) 412 
Zinn nach Crichtn . ˙ EEE 227˙8 
F! Te 228 
» Perſon (Luft thermometer | 232:7 
Perſon (Queckſilberthermometer 77. | 235 
EE EE EE 228° 
e Ale ka Ee 228°5 
dies e Winkelmnannngn anz | 226˙5 
„ käufliches, nach Ledebur (calorimetriſchs; :::): | 230 
B. Legirungen. 
Pb, Sn nach Pillichobckor ce enen DR 292 
Pb, Sn > CCG / ͤ bp ns 283 
Pb, Sn Bet eege: re, FE ER kon 270 
Pb Sn ERR tg EN, EU 235 
Pb Sn, - JE nl Che ah a DS a ebe e a An e dé 197 
Pb Sn, » BE LH ek TER, | 181 
Pb Sn, » EE e EE 187 
1 Zinn ＋ 1 Blei nach Precht 189 
Fr» EL ge A e 169 
12 * Di 1 » > e e, eee HA 
8 „ > FTC 180 
44 —1 D * Mee v 186 
5 1 > „ El rt, 192 
6» an 1 r 194 
Bel 1 1:5 » er UE ei | a 
9 2 » > SES RN SETS EEE EL ER re 
1 e 3 e c 250 
FFB e ee EA 259 
. „ El | 267 
1 3 TR ae? ien TE 270 
728 Wismuth + 272 Blei nach Audberg `... 125°3 
02 » 29-8 Zinn » > | 1364 
78:8 » 212 Cadmium nach Rudber g 146˙3 
67 5 4. 32.2 > Ba Een | WE 
Legirung von Lippowitz (10 Cadmium = (33 Zinn ＋ 26:7 Blei 
+ 50 Wismuth) nach C. v Hauer 60—65°3 
Wood'ſche Legirung (125 Cadmium + 12:5 Zinn + 25˙0 Blei j 
+ 50 Wismuth) nach C. v. Hauer 65˙5—70 
83:3 Zink ＋ 167 Blei nach Ledebbvuuu 205 
695 >» —+ 305 » ` BER A e NR E Ae A 190 
50% ＋ 500 W 202 
90 Zink + 10 Antimon nnn e E EE | 236 
Britanniametall (82 Zink ＋ 18 Antimon | 250 
Roſe's Legirung (1 Zinn, 1 Blei, 2 Wismuth) nach W. Spring 95 
D' Arcet's Legirung (3 Zinn, 5 Blei, 8 Wismuth) nach W. Spring 95 
71 Cadmium + 397 Blei + 532 Wismuth nach C. v. Hauer 895 
67 - > 43-4 >» —— 49:9 » > » » > 8 | 95 
42 Zink L 26°9 Blei -+ 689 Zinn nach Svanbeg N 168 
108 Cadmium . 142 Zinn ＋ 24:9 Blei + 501 Wismuth nach 
eee 1 65:5 
102 Cadmium + 148 Zinn + 251 Blei + 50:4 Wismuth nach 
Me E E EE o EE 675 
7:0 Cadmium . 14-8 Zinn + 26˙0 Blei + 522 Wismuth nach 
, . E RES 68:5 
13:1 Cadmium - 13:8 Zinn + 243 Blei + 48-8 Wismuth nach 
S a 2 E EE DE KEE | 68:5 
2 Cadm 94 Zinn ＋ 344 Blei + 50 Wismuth nach C. 
v. Hauer. . 5 76:5 
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Metalle. 485 
bes 
E Eë wa 
4) | rſtarrungs⸗) Punkt 
EE Ve 

a Blei + 10 Antimon nach Ledebu err a 
925 Silber 7:5 Kupfer nach W. Ch. Roberts). 931 
82-1 » + 179 . f m > 8 D ee ée, at 886 
79:8 » T 202 * D » D TSM vi Eé ds | 887 
77-4 > Bä 226 > D D > S. rn AM 858 
75:0 * — 5 25˙0 > > > D Beef LSA) Mëtte, SS e 850 

71.9 » —— 28˙1 » D > D o ee | 8705 
BED Zus EK ARD». „nam all Hal Gr e lg 847 
, N Sinlkängiru 857 
570 20 480 > NEE" „ rte 900 
541 D * 45˙9 » » D v DN ERTL IBAN 920 
50:0 > + 500 D D D D Reim dene 941 
45:9 „ 54˙1 » > a „ EU E Ee >; 961 
250 D A8 750 > > * * rr E, eeh cn 1114 
100 + 0 Gold nach Erhard und Schertel . .. . - - 954 
80 > + 20 D D > Bu ERT dt? 975 
60 * + 40 » D », * vn TE deen enen 995 
40 H -F 60 D * D D D 1020 
BO Mes Aer 3 el wat ge ge. Feb Gë Erres 1045 
0 » —— 100 D D * D Kebab 1075 
95 Gold + 5 Platin > e SU" e 1100 
90 H + 10 D > D H „ LS Leah HR 1130 
Di > 15 » * » » le Ebbe ert 1160 
| 80 og En: 8 ECH. e 1190 
75 D + 25 » D D D WÉI, Ek EC et 1220 
70 * — 30 * * * * „ 1255 
65 > 0 NET N e D ei Been wc KS 1285 
60 * -+ 40 » D D » vi nei 1320 
55 » BE 45 „ » » D (AKTE ES, 1350 
50 * —— 50 * * > * Di ins. 87 dee 1385 
45 D —— 55 D D D > N. 1420 
40 > + 60 D D D D Dine 1460 
35 vk D 12 > » er 1495 
30 > + 70 > > » > 5 NE Fat 1535 
an e E SN » „ dae e 1570 
Nee. > e » „ 1 le 1610 
15 D —— 85 D * D D LEUTE STE T ERNSEL ER 1650 
10 ki. HÜ 8 » » REN N 1690 
5 » 95 KR > > r e e | 1730 
— 4 100 „ ; s E | 1775 
BREITEN DEE EI TUE WENN, HEED e | 1015 
État Kl RNIT (Ei ENT Ze EN ERu CT 900 
e ET 125 
retten), teg ma ae a Eed rs 42 
EdlophonſiuQnnnmnmnmnmmm EE E P 139 
S P nen 75 

F alliarben e | anf tan NET SC | 9635 
Erdpech r UE EC | 100 
Galambutter (von Elais guinensis ) * 110 

Glas bleihälti˖ii gag | 1000 (1400) 
r ra en e 3 es | 1200 
©. Schlacken ꝛc. nach Erhard und Schertel. | 
Schlacke von der Erzarbeit auf Muldner Hütte | 1030 
Eine ähnliche Schlacke, beſonders reich an Zinkoryd . + + | 1030 
il 


) Schmelzpunkt des Silbers bei 10400. 


Kupfers 13300. 
Metalle. 
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x | Schmelze 
Set o Ff. Ff (Grftarrungs- ) Punkt 
LEE 2 in Grad C. 
Beide Schlacken waren nach dem Erkalten blaſig. (Völliger Fluß 
ſcheint erſt bei einer Temperatur von circa 11300 einzutreten.) 
Kupferſtein⸗Concentrationsſchlackke nn 1045 
It sss... EE E en 1106 
Dännen re ee ee 1106 
Haugnbaſalt von Neudorf bei Annaberg . zwiſchen 1080 und 1106] 
Lucitbaſalt vom Pöhlberg bei Annabe rr g 1130 
Syenit von Edle Krone bei Tharandd t zwiſchen 1130 und 1160 
Pechſteinporphyr von Leisnidmgaaũêß . zwiſchen 1130 und 1160 
Quarzporphyr aus dem Travignoth ale zwiſchen 1130 und 1160 
Asbeſt ungefähr ; 1300 
Rohſchlacke der alten Freiberger Noharbeit (in Schachtöfen) zwiſchen 1160 und 1178 
Bleiſchlacke der alten Bleiarbeit (183607ʒ 2... .. 1160 | 
| ag REINE: Zümſchlag e E ns See 1160 
a E TE eg E r 5 1100 
dengen beſtehend aus: 50 SiO,, 17 Al O3, 3 he O, 
pff EN Meet BEE 1208 
Säite Rohſchlacke, beſtehend aus: 48 Si 0% 9 Al, 0% 37 FeO, 
/ e 1166 
Breibege Rohſchlacke, 9 10 aus: 50 Si 02, 6 Al 05, 38 Pe 0 
8 Ca 0, 1.5 Mg 0, 1˙5 Bao 1178 
Freiberger Bleiſchlacke, beſtehend aus: 36°5 81 Or, "405 Fe 0, 
Foa 2m 2 ae 1160 
| Breiberger Schwarzkupferſchlacke beſtehend aus: 32:7 Si 0,,60'3FeO0, 
a) Gs em /// Ae Arhie 1172 
Dehnen ee ne en hs Ve 1166 
ee ES Te EE Ee ee Deck Ce zwiſchen 1130 und 1160 
Gemeine Horublende bot Marienberg ere 1130 
Baſaltiſche Hornblende von Luckom bei Teplitz. 1166 
Amphibol aus dem Zillerthale . » : 2.2... 00.0 1ämtiden 1385 und 1413) 
Adular vom St. Gotthard zwiſchen 1400 und 1420 
. von Mulatta begann theilweiſe zu ſchmelzen bei 8 1227 
zeigte noch ungeſchmolzene Partien bi 1400 
EE von den Knorre begann theilweiſe zu ſchmelzen bei 1227 
zeigte noch ungeſchmolzene Partien bei 1452 
Bronzit bon Kupferberg in Böhmee nm zwiſchen 1420 und 1436 


Metallbeise (engl. Recept). 2 1 Salzſäure, lich lange Zeit in Anſpruch, daher empfehlens⸗ 
025 8 Sal peterſäure, 85 g arſenige Säure, werth, das Salz in irdenem Gefäß über ſchwachem 
85 g Eiſenſpäne. Feuer unter Umrühren zu ſchmelzen, dann Alkohol 


` zufügen und ſchließlich das Gefäß zur Vermin⸗ 
n derung der Alkoholverdampfung kalt zu ftellen. 
Unter Anwendung von gelinder Wärme gelöſt. Für UMletallbeize, ſtahlgrau. 1000 Salzſäure, 83 
alle Metalle und Legirungen geeignet, außer für Eiſenvitriol, 83 arſenige Säure. Verfahren wie 
Aluminium und Nickel. bei der ſchwarzgrauen Beize. 


Mletallbeizen, ſchwarzgrau. 1000 Salzſäure, Mletallbeſchläge auf Glas, Porzellan ꝛc. zu 
60 arſenige Säure, 30 Antimonchlorid, 150 Ham- befeſtigen. 2 guter Leim in Waſſer gelöft und 1 
merſchlag. Auf etwa 80e C. jo lange erwärmen, guter Leinölfirniß nebſt O5 venetianiſchem Ter⸗ 
bis Alles gelöſt mm. Dieſe Beize wird kalt ange- pentin unter Erwärmung auf Kohlen zugefügt. 
wendet und die blanken Gegenſtände zweimal durch 3 8. 
je 15 Secunden eingetaucht, ſodann mit viel See . 9995 
Waſſer gewaſchen. Für alle Metalle mit Aus⸗ prunnter d SÉ { S 
nahme von Aluminium, Zink, Nickel, Aluminium⸗ ge 
und Siliciumbronze. Dieſe M. wird als der Mietallbuchſtaben an eine glatte Fläche zu 
beſte Erſatz der bisher gebräuchlichen Schwarz⸗ kleben. Kitt: 30 Copalfirniß, 10 Leinölfirniß, 6 
brennſäure empfohlen. Man verwendet auch auf rohes Terpentinöl, 4 gereinigtes Terpentinöl, 
500 g ſalpeterſaures Kupfer, 250 g Alkohol von in wenig warmem Waſſer aufgelöſter Leim und 
circa 90 Procent Löſung des Salzes nimmt ziem⸗ 20 zu Pulver gelöſchter Kalk. 


Metalle — Metallbuchſtaben. 


Metallcement — Metallflächen. 


Aletallrement (nach H. Spenlé). Mittelſt 


Zinkoxyd und Zinkchlorid einerſeits und Hochofen⸗ 
ſchlacke, Glaspulver und ähnlichen Erzeugniſſen 


andererſeits hergeſtellt; ſchnell bindend. Um ihn 
langſam bindend zu machen, wird in dem Augen⸗ 


blicke, wo man die Zinkchloridlöſung zuſetzt, mit 


Zinkſulfat und gepulvertem Kalkſtein verſetzt. 
Dieſer Zuſatz hat den Vortheil, das Zinkchlorid 
zu neutraliſiren. Die Bindekraft des Cements, 


welcher vorzugsweiſe als Metallkitt benützt werden 


kann, wird nach der »Chem. Ztg.« durch 20% 
Eiſenvitriol erhöht. 
Mletallcompoſttion, 


plaſtiſche. Man ſtellt 


chemiſch reines Kupfer in Pulverform dar, indem 
man eine Löſung von Kupfervitriol in Waſſer 


mit Streifen von Zinkblech ſo lange ſchüttelt, 
bis die Flüſſigkeit farblos geworden iſt, das 
Pulver mit Waſſer wäſcht und trocknet. Je nach 
der Härte, welche die Compoſition haben ſoll — je 
mehr Kupfer, deſto härter — werden 20, 30, 36 Ge⸗ 


wichtstheile des trockenen Pulvers in einer Por⸗ 


zellanreibſchale mit engliſcher Schwefelſäure wohl 
durchfeuchtet, 70 Gewichtstheile Queckſilber zuge⸗ 
fügt und durch Kneten mittelſt des Piſtilles mit 
dem Kupfer zuſammengearbeitet, bis eine ganz 
gleichförmige Maſſe entſtanden iſt. Letztere wird 


dann wiederholt mit Waſſer bis zur gänzlichen 


Entfernung der Schwefelſäure behandelt. Man 
preßt ſie in die nachzubildenden Formen, wo ſie 
nach 12 Stunden ſo hart wird, daß ſie ſich poliren 
läßt. Beim Erwärmen auf 300e C. wird fie bild⸗ 


ſam wie Wachs. Außer zum Abformen kann dieſe 


Maſſe auch verwendet werden, um Metall an 


Metall zu kitten; die Ränder der zu verbindenden 
Stücke müſſen jedoch vollkommen blank ſein, in⸗ 


dem ſonſt keine Verbindung stattfindet. 
Mletalldächer, Anſtriche für, a) Zu 15 roher 


Salzſäure, welche ſich in einer Porzellanſchale be⸗ 


findet, fügt man unter Umrühren mit einem Holz: 
ſpatel und gelindem Erwärmen jo viel Zinnoxyd, 
daß noch ein kleiner Theil des letzteren ungelöſt 
bleibt. Zu dieſer Löſung fügt man eine andere, 
beſtehend aus 2 pulveriſirtem Kupfervitriol und 9 
Salzſäure und miſcht tüchtig. Mit dieſer Beize, 
welche ſehr ätzend iſt und mit welcher daher vor⸗ 
ſichtig umgegangen werden muß, reibt man das 
Zinkdach vorher mittelſt eines Lappens ab und 
wiederholt dieſe Manipulation. Nach dem Trocknen 
wird das Zinkblech mit einem trockenen Tuche 
vorſichtig abgerieben und dann mit einer Leinöl⸗ 
firnißfarbe überſtrichen, welche neben 
Farbenſubſtanzen mindeſtens 20% Zinkweiß ent⸗ 
halten muß und mit 2 Kautſchuklöſung verſetzt 
iſt. Dieſer Ueberzug bildet fodann die Grundlage 
für die anderen Anſtriche von beliebiger Farbe. 
Die Kautſchuklöſung bereitet man, indem man in 
einer Flaſche 2 feingeſchnittenen Kautſchuk und 1 
geſchabtes Wachs mit 15 reinem Benzol über⸗ 
gießt und circa 20 Tage, bei öfterem täglichen 
Durchſchütteln ſtehen läßt. b) Man löſt in einem 


anderen 
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verſchließbaren Gefäße 200 e Asphalt, gepulvert, 
in 1 kg (Steinkohlen-) Benzin, rührt öfter um 
und läßt die Miſchung einige Tage ſtehen. Ebenſo 
verfährt man mit 200 g pulveriſirtem Gummilack 
und Ukg Methylalkohol (Holzgeiſt). Nachdem die 
beiden Miſchungen mehrere Tage geſtanden haben, 
bis Löſung nahezu oder vollſtändig erfolgt iſt, 
bringt man ſie zuſammen und ſchüttelt gut durch⸗ 
einander. Will man einen ſchwarzen, glänzenden 
Lack davon erzielen, ſo wird etwas Ruß hinzu⸗ 
geſetzt. Zur Löſung des Asphalts kann man ſtatt 
des Benzins auch Terpentinöl oder Petroleum 
nehmen. 

Mletalldächer, Anſtrich für, ſelbe gegen Roſt 
ſchützend. a) 200 ſyriſcher Asphalt werden in 500 
Benzin und 500 Petroleum gelöft. b) 200 Gummi⸗ 
lack werden in 1000 rohem Holzgeiſt gelöſt, beide 
Löſungen gemengt und mit breiten flachen Pinſeln 
auf das Metall geſtrichen. Nachdem der Anſtrich 
ſchon jo weit eingetrocknet iſt, daß er nur mehr 
ſtark klebrig erſcheint, kann man ihn mit feinem 
Wellſand beſtreuen, welcher die Widerſtandsfähig⸗ 
keit des Anſtriches noch erhöht. 

Mletallfirniß (Zink, Zinn, Meſſing) gegen 
ſaure Salze. Man hängt in einem Flortuche 90 g 
feinen Rubinſchellack in 11 ſtarken Weingeiſt, 
bedeckt das Gefäß, welches am zweckmäßigſten 
die Form eines weiten Cylinders hat (1 zu 2, 
Durchmeſſer — 1, Höhe — 2), mit einer Glas⸗ 
platte zur Verhütung der Verdunſtung des Wein⸗ 
geiſtes und läßt es 24 Stunden ruhig ſtehen. 
Der gelöſte Schellack wird filtrirt mittelſt eines 
Faltenfilters und Filtrirpapier, indem man zur 
Förderung der Filtration das Gefäß an einen 
kalten Ort ſtellt. Das Filtrat vermiſcht man 
mit 300 cem Benzin (Petroleum), ſchüttelt ſtark 
um und verſetzt es dann mit einigen Stückchen 
Anilinviolett zur Färbung. Eventuell dem Schel⸗ 
lack vor dem Filtriren noch einige Tropfen Am⸗ 
moniak zugefügt. 

Mletallfirniß, farbloſer. Bernſtein 1, Maſtix 
1, Sandarak 2, gebleichter Schellack 2, Wein⸗ 
geiſt 20. 
Mletallfirniß. 40 Dammarharz, 10 Copal, 
3 Cowrieharz, 16 Kochſalz, zuſammen geſchmolzen, 
dazu 84 gewöhnliches und 20 ſehr feines Harz, 
und nach Abkühlung auf 45°C. noch 51 Harzöl, 
nach weiterer Abkühlung noch 61 Terpentinöl, 
und noch ſpäter 750 Benzolin. Zuletzt filtriren. 


Mletallflächen mit Zinn und Blei über 
ziehen. a) Das gebeizte Metall wird in eine Lö⸗ 
‚fung getaucht, welche Zinnchlorid, Borſäure und 
etwas Salzſäure enthält, dann mit Salmiak ge⸗ 
ſättigt und ſchließlich mit 3—5¾ Glycerin ver⸗ 
ſetzt iſt. Dann taucht man den Gegenſtand in 
geſchmolzenes Zinn und behandelt wie gewöhn⸗ 
Rz b) Gereinigte Eiſenwaaren durch Eintauchen 
in ein Bad von geſchmolzenem Zinn, mit einem 
Silbergehalt von 10— 20%, und darauffolgendes 


Metallceement — Metallflächen. 
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Ablöſchen, zunächſt alſo mit einer ſchwerer ſchmelz⸗ 
baren Schichte dieſes Metalles und alsdann jedoch 
in gleicher Weiſe noch mit einer leichter ſchmelz⸗ 
baren Zinnſchicht von 5— 10% Silbergehalt über⸗ 
zogen. Die in den Bädern beim Erkalten der⸗ 
ſelben etwa ſich ausſcheidenden eiſenhaltigen, 
kryſtalliniſchen, körnerartigen Legirungen werden 
durch Schmelzungen der Bäder bei hoher Tem⸗ 
peratur wieder zerlegt und unſchädlich gemacht. 


Aletallgegenſtände, vergoldete, zu reinigen. 
Löſung von 30 Borax auf 1000 Waſſer. Mit 
reinem Waſſer nachſpülen und trocknen mit weichem 
Leinwandlappen. 


? 


— Metallpapier. 


Mletallgüſſe, Legirungen zum Ausfüllen von 
Löchern in. a) 1 Wismuth, 3 Antimon, 8 Blei 
b) 1 Wismuth, 2 Antimon, 9 Blei. 

Aletalliu, Putzmittel. Paraffin 5, Kohle 19, 
Kieſelſäure 6°5, Kalk 4, Magneſia 2, Eiſenoryd 
4, Thonerde 25, Blei 32:5, Zink 20, Zinn 1˙5, 
Kupfer 2˙75. 

Mletallin. Leg. 35 Kobalt, 25 Aluminium, 
10 Eiſen und 30 Kupfer. 

Metallkitt. 1 Zinkweiß, 1 ſchwefelſaures 
Bleioxyd, 1 Braunſtein und 1 Eiſenoxyd. 


Metallkitt, dünne Metallbleche zuſammen⸗ 


zukitten. Hauſenblaſenlöſung, etwas Salpeterſäure 


Mletallgegenſtände, goldfarbener Ueberzug zugemiſcht. 


auf kleine. Kein echtes Gold. Nach Gelbbrennen 
in Silberſud verſilbern, hierauf in ein Bad aus 
3000 deſtillirtem Waſſer, 30 unterſchwefligſaurem 
Natron, 10 Bleizucker. (Bleizucker vorher in 
Waſſer gelöſt, geſättigte Löſung desſelben der 
erſten Löſung zugeſetzt. Dieſes Bad auf eine 
mäßige Wärme von circa 6070 C. gebracht, 
Gegenſtände 2—3 Minuten eingetaucht; wenn 
goldfarben, ſo in reinem kalten Waſſer geſpült 
und in trockenen Sägeſpänen abgerieben und ge⸗ 
trocknet, hierauf abgeſchliffen und polirt; abge⸗ 
ſchliffene Stellen ſchwarz gebeizt. | 


Metallgemiſch, leichtflüſſiges. 1 Cadmium, 
6 Blei, 7 Wismuth. 

Metallglanzlack, ſchwarzer. Asphalt 50 bis 
60, flüchtiges Theeröl 100. 


Mletall-Glanztinte, rothe. 
pentinöl 24, Zinnober 2. 


Mletallglaſur-Firniß, Verzierung erſetzend. 
3 Copal werden in einem Porzellangefäße ge⸗ 
ſchmolzen, 16 heißes Terpentinöl hinzugefügt, in 
bedecktem Gefäße bis zum Kochen des Terpentin⸗ 
öles erhitzt, 24 dicker heißer Leinölfirniß zugeſetzt, 
unter Rühren erhitzt, bis ſich ſchwerer Dampf 
entwickelt, abgekühlt und durch Leinwand filtrirt. 
Die erwärmten Meſſing⸗, Bronze⸗ und Kupfer⸗ 
gegenſtände werden wiederholt mit dem Firniß 
beſtrichen. Nach dem Trocknen des Anſtriches 
werden die Gegenſtände erhitzt, bis der Anſtrich 
zu rauchen anfängt. 


Copal 20, Ter⸗ 


Mietall-Glaskitt. Blei 30, Zinn 20. Wis: 
muth 25. Das Blei wird zuerſt vorſichtig ge⸗ 
ſchmolzen, das Zinn zugefügt und die geſchmolzene 
Miſchung mit einem Holzſtäbchen gerührt; Wis⸗ 
muth zuletzt zugeſetzt und Maſſe vom Feuer ge⸗ 
nommen. Zum Gebrauche Legirung geſchmolzen, 
in den zu kittenden Metallring gegoſſen, der vor⸗ 
her durch Eintauchen in Salzſäure und Ab⸗ 
waſchen in Waſſer blankgemacht iſt, und das er⸗ 
wärmte Glasgefäß in die Kapſel gedrückt. Lang⸗ 
ſam abkühlen. 

Metall-Goldfirniß. Asphalt 10, ne 
Theeröl 100. 


Metallgegenftände 


Mietallkitt, Metall mit Glas zu verbinden. 
2 gelbes Wachs, 1 ſchwarzes Pech und 4 Harz 
zuſammenſchmelzen, 1 feines Ziegelmehl zuge⸗ 
rührt. 

Mletallkitt für Glas und Meſſing. 5 Harz, 
1 Wachs geſchmolzen, dazu 1 gebrannter Oder 
und 0˙25 Gyps gerührt. 

Mletalllava, Kunſtſtein (nach Orfi). a) Für 
Bauſteine: Sand 3, Kalkſteinmehl 2, Theer 1, 
Wachs O1, heiß gemengt. b) Für Ornamente: 
Marmormehl 3, Quarzmehl 2, Harz 1, Wachs 
0:1, heiß gemengt. 

Mletalllegirung, iriſirende Blättchen aus, 
auf Leder, Papier, Metall als Metallverzierung. 
Leg. 6 Zinn, 1 Wismuth, 1 Antimon zu dünnen 
Blättchen ausgewalzt und dieſe auf einer Metall⸗ 
platte einer ſolchen Temperatur ausgeſetzt, dal 
ein theilweiſes Schmelzen derſelben eintritt. Die 
geſchmolzenen Theile nach dem Erkalten befeuchtet 
mit einer verdünnten Säuremiſchung aus 1 Salz⸗ 
ſäure, 2 Salpeterſäure und 3 deſtillirtem Waſſer, 
Die Blättchen werden dann mittelſt einer Oel⸗ 
und Firnißſchichte auf den zu decorirenden Sto 
aufgetragen; hierauf zum Drucken, Poliren, 
Preſſen ꝛc. geeignet. 


Mletalllegirung, Metallkitt (nach Hofer? 
Grosjean). Blei 50, Zinn 36, Cadmium 
22˙5. 


Mletallochromie, ſ. Ueberzüge, färbige, auf 
Metall. 

Mletallpapier, gemuſtertes (nach C. Lauten 
ſall und A. Brandweiner). Auf einer hoch⸗ 
polirten Metallplatte nach irgend einem photo? 
graphiſchen Verfahren ein Bild in ber Weiſe 
erzeugt, daß der Grund aus dem blanken Metall 
beſteht, während die Zeichnung von einem gegen 
Säuren feſten und den elektriſchen Strom 1 
leitenden Ueberzug gebildet wird oder umgekehrt. 
Sodann durch Aetzen die blanken Stellen der 
Metallplatte matt gemacht, worauf die photo⸗ 
graphiſch erzeugte Schutzſchichte entfernt wird: 
die mit letzterer überzogenen Stellen erſcheinen 
dann glänzend. Hierauf überzieht man die Platte 
mit einer dünnen Oxydſchichte, indem man die 


— Metallpapier. 


| 
| 


Metallplatten — Meth. 


Platte in ein oxydirendes Bad legt, deſſen Zu⸗ 
ſammenſetzung von dem Metall abhängt, mit 
welchem die Platte, beziehungsweiſe das Papier 
nachher übergoſſen werden ſoll. Für Silber: Bad 
von 1000 Waſſer, 1 Kaliumbichromat, 2 Aetzkali 
und 2 Magneſiumſulfat. Nach dieſer Behandlung 


bringt man die Platte in ein elektrolytiſches Bad, 


in welchem auf die ſo vorbereitete Platte eine 
äußerſt dünne Schichte des Metalls, mit welchem 
das Papier überzogen werden ſoll, nieder⸗ 
geſchlagen wird. Auf dieſen äußeren Ueberzug 
wird nun das Papier mit Kleiſter aufgeklebt. 
Sodann mit Papier abgezogen. 

Metallplatten in hölzerne Kiſten zu kitten. 
6 Harz mit 0˙25 Leinöl zuſammengeſchmolzen 
und 1 gebrannten Ocker nebſt 0˙5 gebranntem 
Gyps zugerührt. 

Aletall-Putſeife, Superior. 480 Seife in 
feine Späne zerſchnitten, mit Waſſer übergoſſen, 
im Waſſerbade ſchmelzen, in die Schmelze einge⸗ 
rührt ein Pulvergemiſch von 60 Kreide, 30 Blei⸗ 
weiß, 30 Weinſtein und 30 Magneſia; die noch 
heiße Maſſe wird in Formen ausgegoſſen, nach 
Erkalten herausgenommen und in kleine würfel⸗ 
förmige Stücke zerſchnitten. 

Mletallſpiegel mit unſichtbaren, durch Re⸗ 
flerion hervorzurufenden Bildern ꝛe. Bilder, 
Zeichen ꝛc. werden auf der polirten, ebenen oder 
krummen Fläche eines Metallſpiegels durch Aetzen, 
Graviren, Preſſen ꝛc. hervorgebracht. Durch noch⸗ 
maliges Schleifen und Poliren für directes Er⸗ 
kennen unſichtbar gemacht. Wird aber das reflec- 
tirte Licht eines ſolchen Spiegels mittelſt einer 
weißen Scheibe aufgefangen, dann ſind die Bilder 
wieder fichtbar. 


Aletalltinte, ſchwarze, für Kupfer und Zinn. 


Kupfervitriol 10, Salzſäure 4, Gummi 4, Sal⸗ 
miak 8, Kienruß 2, Waſſer 10. 

Metalltinte, mattſchwarze. Kupfervitriol 10, 
Eſſig 2, Gummi 4, Kienruß 2, Waſſer 10. (Nicht 
für Kupfer und Zinn.) 

Metalltinte, ſchwarze, zum Schreiben auf 
Metall. Copal 10, Terpentinöl 12, Kienruß 2, 

Mletallüberzüge, galvaniſche, Bäder für 
(nach Pfannhauſer). Für Vergoldung: 25 


Goldchlorid, 150 Cyankalium, 1000 Waſſer. Anode | 


aus Platin oder Stahl. Für Verſilberung: 
a) 310 Cyanſilber, 270 Cyankalium, 10.000 
Waſſer. b) 330 Chlorſilber, 450 Cyankalium, 
10.000 Waſſer. Anode aus Silber an Stahl⸗ 
draht aufgehängt. Blei, Zink und Eiſen müſſen 


zuerſt im alkaliſchen Bad verkupfert und dann in 


eine verdünnte Löſung von Queckſilbernitrat ge⸗ 
hängt werden. Für Verkupferung: 809 Cyan⸗ 
kupferkalium, 29 Cyankalium, 29 Salmiak, 10 
waſſerfreie Soda in 1000 Waſſer. Temperatur 
2025 C. Stromſpannung 3 Volt, Stromſtärke 
0˙5, Ampere. Für Vermeſſingen: 40 Cyan⸗ 
kupferkalium, 409 Cyanzinkkalium, 2 Cyankalium, 
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2 Salmiak, 10 Soda, 1000 Waſſer. Für Ver⸗ 
zinnung: 400 geſchmolzenes Chlorzinn, 500 
Aetznatron, 100 Cyankalium, 10.000 Waſſer. Für 
Ueberziehen mit Antimon: 500 Natriumſulf⸗ 
antimoniat, 1000 Waſſer. Als Anode eine An⸗ 
timonplatte. 

Mleth, allg. Bezeichnung für Honigwein. 

Nleth. 40—45 1 reines weiches oder deſtillirtes 
Waſſer mit 101 Honig verſetzt und die Miſchung 
circa 1½ Stunden gekocht und dabei der Schaum 
abgeſchöpft. Nach dem Kochen läßt man die 
Flüſſigkeit langſam erkalten und bringt ſie in ein 
reines paſſendes Faß, welches mit derſelben bis 
zum Spundloche gefüllt fein muß; das Faß bleibt 
offen. In einem Keller von mittlerer Temperatur 
fängt die Gährung in etwa 8 Tagen an und 
dauert 14 Tage. Sowie die Gährung vorüber, 
wird abgezogen, doch darf dabei keine Hefe mit⸗ 
geriſſen werden. Man läßt den Meth zum zweiten 
Male in gleicher Art gähren, worauf man ſchließ⸗ 
lich auf Flaſchen abzieht. Um dem Meth ein an⸗ 
genehmes Aroma zu geben, ſetzt man eine Hand 
voll Hopfen in das Faß zu. Soll die Gährung 
ſchneller vor ſich gehen, wird ein wenig Mutter⸗ 
hefe zugeſetzt. Je länger der Meth lagert, deſto 
beſſer und aromatiſcher wird er. 

Mieth, Darſtellung von. 81 Honig werden 
mit 60 1 Waſſer gekocht, abgeſchäumt, mit 
300 g Hopfen verſetzt und noch einige Male auf⸗ 
gekocht. Die Flüſſigkeit wird in ein Faß gebracht 
und nach dem Abkühlen mit Hefe angeſtellt. Iſt 
die Gährung vollendet, ſo füllt man den Meth 
in ein Faß, verſpundet es und läßt es mehrere 
Monate lang liegen, worauf der Meth in Flaſchen 
abgezogen wird. 

Meth. Herſtellung von Meth mit Hilfe von 
Weinhefe. In einem Keſſel werden 40—50 1 weiches 
oder doch nicht zu hartes Waſſer mit 201 Honig 
verſetzt und die Miſchung beiläufig 1½ Stunden 
gekocht, der Schaum wird abgeſchöpft. Man läßt 
die Flüſſigkeit langſam auf etwa 25% C. erkalten 
und bringt ſie in ein reines Faß, in welches vor⸗ 
her 11 ganz friſche Weinhefe gebracht wurde. 
Das Faß wird mit der Flüſſigkeit nicht ganz 
bis zum Spundloche gefüllt und bleibt offen. In 
einem Keller von mittlerer Temperatur fängt die 
Gährung ſofort an und dauert 14 Tage. Sowie 
die Hauptgährung vorüber, wird abgezogen, wobei 
ſorgfältig beobachtet werden muß, daß keine Hefe 
mitgeriſſen wird. Man läßt den Meth im neuen 
Faſſe ganz ausgähren, worauf man ſchließlich auf 
Flaſchen abzieht. Um dem Meth ein angenehmes 
Aroma zu verleihen, gibt man eine Menge von 
1-21 ſehr aromatiſchen Honig in das Faß zu, 
und will man die Gährung beſchleunigen, ſetzt 
man die Flüſſigkeit der Gährung in der geheitzten 
Stube aus. Je länger der Meth lagert, um ſo 
beſſer und aromatiſcher wird derſelbe. Auch iſt 
ein kleiner Zuſatz von Muscatnuß bei der Nach⸗ 
gährung zu empfehlen. 


Metallplatten — Meth. 
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Alethylal, wirkſames und billiges Mittel zur) Alilch, condenſirte. Wird dargeſtellt, indem 
Aufnahme von Riechſtoffen. Niedriger Siedepunkt man friſche, nicht abgerahmte Milch mit Rohr⸗ 
420 C., leicht verflüchtigend, ohne Spur zu hinter⸗ zucker verſetzt und im Vacuum ſo weit abdampft, 
laſſen; geeignet zur Iſolirung auch ſehr empfind⸗ bis eine ſyrupdicke Flüſſigkeit entſtanden iſt, die 


licher Riechſtoffe. 

Mlethylenblau, ſ. Blau. 

Miethylviolett, j. Violett. 

Aligrünesl. 10 g Chloroform, 6 g Eſſig⸗ 
äther, 5g Pfefferminzöl, 10 Tropfen ätheriſches 
Senföl, 5 Tropfen Baldrianöl. | 

Migränepaltillen, Senckenberg's, beſtehen 
aus: Antipyrin 0:3, Antifebrin 0:05, Rhabarber 
0:05, Calmus 0:02, Chinarinde 0˙03. 

Migränepaftillen. Katerpulper wird mit 
weiniger Rhabarbertinctur zu Le ſchweren Pa⸗ 
ſtillen angeſtoßen. 

Mligränepulver. Coffern eitrici 1, Phena⸗ 
cetin 2, Zucker 1, in 10 Pulver getheilt. Phena⸗ 
cetin allein ſoll bei Migräne nicht jo prompt 
wirken als in der Combination mit Coffern. 


Mligräneſtifte. Chloralhydrat 1, Menthol 1, 
Gacaobutter 2, Walrath 4. Dieſe Stifte, auf die 
Haut über die ergriffenen Nerven geſtrichen, lin⸗ 
dern oder beſeitigen die Schmerzen. 


Alikilimakinak. Liqu. Ingwer 2 e, Macis 2 g, 
Muscatnuß 2g, Nelken 2 g, Veilchenwurzel 10 g, 
Zimmt 10g, Ambratinctur 1g, Benzostinctur 
1 g, Jasmingeiſt 10 g, Roſenwaſſer 10 g, Orangen⸗ 
blüthenwaſſer 10 g, Moſchustinctur 0·5 g, Liqueur⸗ 
körper 101. Ungefärbt. 

Mlikroſkopiſche Präparate, Kitt für, |. Eine 
ſchlußkitt. 

Milan, Baume de, pour los cheveux. Kosm. 
Schweinefett 500, Mandelöl 500, Walrath 50, 
Carmin 10, Cantharidentinctur 20, Storaxeſſenz 
30, Tolueſſenz 30. 

Milch. Büffelmilch, mittlere Zuſammenſetzung 
der. Dichte 1032, Waſſer 8167, Caſein 399, 
Albumin 399, Fett 7°47, Milchzucker 415, 


Aſche 0:87. 

Mlilch. Eſelsmilch, mittlere Zuſammenſetzung 
der. Dichte 1:0370, Waſſer 89:64, Caſein 0˙67, 
Albumin 1:55, Fett 1:64, Milchzucker 599, Aſche 
0:51. | 

Milch. Kuhmilch, mittlere Zuſammenſetzung 
der. Dichte 1:0315, Waſſer 87:17, Caſern 3:02, 
Albumin 053, Fett 3:69, Milchzucker 488, Aſche 
0:71 (Geſammtſtickſtoff 0'567). | 

Alilch. Schafmilch, mittlere Zuſammenſetzung 
der. Dichte 1:0305, Waſſer 8571, Caſein 3:20, 
Albumin 1:09, Fett 4:78, Milchzucker 446, Asche 
0˙76. 

| 

Mlilch. Stutenmilch, mittlere Zuſammenſetzung 
der. Dichte 10347, Waſſer 90:78, Caſein 1:24, | 
Albumin 075, Fett 121, Milchzucker 5:67, wie 
0:32, 


in Doſen gefüllt und in dieſen verſendet wird. 
Die condenſirte Milch läßt ſich ohne Veränderung 
beliebig lange aufbewahren; wenn man eine Doſe 
lange offen ſtehen läßt, verwandelt ſich die con⸗ 
denſirte Milch in eine gelbliche, hornartig aus⸗ 
ſehende Maſſe, welche ſchwach ranzig ſchmeckt und 
riecht. 

Milchconſervirungsmittel. Gepulverte Mi⸗ 
ſchung von 150 Borſäure, 175 Kaliſalpeter und 


175 Kochſalz. 


Milcherſatz für Kinder, welche an Durchfall 


leiden und Milch nicht vertragen. Hühnereiweiß 


150, Mandelöl 350, Milchzucker 400, kohlenſaures 
Natron 4, Chlornatrium 4, neutrales phosphor⸗ 
ſaures Calcium 25 und ſo viel Waſſer, daß das 
Ganze 1000 ausmacht. 

Milchfarben. Bei allen dieſen Farben iſt 
vorher das Object mit einem Waſſerglasanſtrich 
zu verſehen; nach dem Auftragen der Farbe wird 
neuerlich Waſſerglas mit einer feinen Brauſe auf 
geſpritzt. Auf dieſe Weiſe fixirte Farben vertragen 
durch lange Zeit die Einwirkung des Wetters, 
ohne Schaden zu nehmen. Auch für feine Zimmer⸗ 
malereien ſind die Farben mit Milch ſehr ver⸗ 
wendbar. 

Mlilchfarbe, blaue. 2 Milch, 5 Waſſer, 10 
Ultramarinblau. 

Mlilchfarbe, braune. 2 Milch, 5 Waſſer, 10 


Umbraun. 


Mlilchfarbe, gelbe. 2 Milch, 5 Waſſer, 10 
Ocker. 

Mildifarbe, graue. 3 Milch, 7 Waſſer, 10 
Zinkweiß, 0˙5 Ruß. 

Milchfarbe, hellgrüne. 2 Milch, 5 Waſſer, 
10 Zinkweiß, 5 grüne Erde. 

Milchfarbe, rothe. a) 2 Milch, 5 Waſſer, 
25 Zinnober. b) 2 Milch, 5 Waſſer, 12 Engel 
roth. 

Mlilchfarbe, rothbraune. 2 Milch, 5 Waſſer, 
11 Terra di Siena gebrannt. 

Mildfarbe, ſchwarze. 2 Milch, 5 Waſſer, 10 
Elfenbeinſchwarz. 

Mildfarbe, weiße. 3 Milch, 7 Waſſer, 10 
Zinkweiß. 

Mlilchglas, ſ. auch Glas. 

Milchglas für Lampenſchirme. Sand 100, 
Potaſche (90% 38.9, Soda 55, Kochſalz Ah 
Kaliſalpeter 3-3. Mennige 11-1, caleinirtes Baler⸗ 
guano 33˙3, Braunſtein 0˙28, Borax 1:7. 

Mlilchglascompoſition. a) Feldſpath 50 ie 
80, Flußſpath 20-50. b) Feldſpath 35—71 
Flußſpath 17—50, Schwerſpath 12—40. uf 
100 b werden 15—50 hochgradige Soda oder 
20-65 Potaſche und 70100 Sand zugeſetzt. 


Methylal — Milchglascompoſition. 


Milchliqueur — Millefleursſeife. 491 


Alilchliqueur. Anisbl 0:5 g, Nelkenöl O5 g in Terpentinſpiritus (Terpentingeiſt) gezogen und 
Pomeranzenjchalendl 2 g, Roſenöl 0:5 g, Zimmtöl bei 20-20 C. oder an der Luft getrocknet. 

Le, Milch 11, Liqueurkörper 101, Alilitärtücher waſſerdicht zu machen durch 

Alilchpunſch, Patente, wird nach derſelben Imprägnirung und Paraffinirung. Bad von 30 
Vorſchrift bereitet, wie der English Royal-Punch, Weichparaffin, 1 gelbes Bienenwachs, 1 Erd⸗ 
nur werden der fertigen Maſſe 31 Milch und wachs und 0'25 Mohnöl, gelöſt in 200 Petrol⸗ 
außerdem noch um 11 Weingeiſt mehr zugefügt. benzin oder Steinkohlenbenzin. Waare darin 

Mlilchpunſch. Man bereitet dieſen Punſch abgehaſpelt, luftrocknen laſſen, ſtark calandriren. 
aus Zucker 350 g, Citronen (Saft und abgeriebene Military-Shaving-Soap. 25 kg dunkle 
Schale) 2 Stück, Vanilleeſſenz 15 Tropfen, heiße Grundſeife. Parf.: 60 e Caſſiaöl, 10 g Nelkenöl, 
Dua 21, Arak 11, Waſſer 11. Dieſe Ingres 16g Bittermandelöl. Färbung purpurbraun, 
dienzen werden gemiſcht und in einem Gefäße dunkelfeurig. 
über Nacht ſtehen gelaſſen. Am anderen Morgen Millefleurs, Eau de. Parf. 11 (90 ½% Sprit, 
E man die klare Flüffigfeit ab, filtrirt den 2 . Vergamottöl, 3 g Lavendelöl, 45 Tropfen 

odenſatz durch Flanell und füllt auf Flaſchen. Farvophyllöl, 45 Tropfen Neroliöl, 3 g Peru⸗ 
D Punſch wird kalt getrunken, auch kann der balſam, 1g Moſchustinctur (1:50). 

SA nach Belieben höht er ni mu efleurs, Eau de. Parf. Auf 180 g Altohol 
Gonna dE Rad Zuckerſprup DU 5 er gehören 5 Tropfen Neroliöl, 8 Tropfen Roſen⸗ 
mit 19 08, echter, Jemen Run 140g, geben öl, 1-87 8 Lavendelöl, 1.878 Zimmtöl, 3:75 g 
gut eißem Waſſer oder Thee⸗Aufguß einen Nelkenöl, Ap e Citronenöl, 7.5 e Bergamottöl, 
hben ne, der auch als Punſchliqueur zu em⸗ 0.1 g Moſchus, 03 g Vanille. 14 Tage digerirt 

It, und filtrirt. 
baanilttärlach. 30 Schellack, 2 Maſtix, 1 San⸗ Millefleurs, Eau de, A palmarose, Zort Aka⸗ 
145 de eh ST e 1 zieneſſenz 0:21, Cedereſſenz 0·11, Moſchuseſſenz 
igrofin) Weingeiſt, gefärbt mit Ani 310-1 1, Veilcheneſſenz 021, Bergamottöl 45 g, Gederdl 

mm Si 8 50 g, Citronenöl 8 g, Lavendelöl 8 g, Medie: 
Le leien, ſchwarzer (preußiſcher) 40 Borax gewürzöl 8 e, Palmarojadl 15 g, Alkohol 441. 
zugefl Waſſer gelöft, gekocht mit 12 Schellack, Irulefleurs, Eau de, Parf. Roſenpomade⸗ 

igt 10 Nigroſin. eſſenz 41, Roſenextract 2], Tuberoſenextract 21, 

Alilitär-gederlack. 114 zerkleinertes weißes Jasminextract 2 1, Orangenblüthenextract 2 J, 
o achs, 100 g Aether, 155 e Blauholzextract, Alazienextract 21, Veilchenextract 21, Cedernholz⸗ 
11 00 Gallusſäure, 30 e Eiſenchlorid und fo viel extract 11, Vanilleextraet 500 g, Moſchuseſſenz 
Aatohol, daß die Geſammtmaſſe 0˙5 1 ausmacht. 500 8, Ambraeſſenz „500 g, Dittermanbelöl 8 g, 
Ale, löſt das Wachs im Aether, macerirt in Neroliöl 8 8, Nelkenöl ge, Bergamottöl 250 g. 
Tata das Blauholzextract und die Gallusſäure Millefleuröl zum Parfümiren von Haaröl 
1 öfterem Umſchütteln 24 Stunden lang, und Pomade. Zimmtöl 10 Tropfen, Orangen⸗ 

drauf man durchſeiht und das Eiſenchlorid zu- blüthenö! 20 Tropfen, Roſenöl 20 Tropfen, 

Man ſetzt nun die ätheriſche Wachslöſung Nelkenöl 10 Tropfen, Orangenſchalenöl 2 g, Cal⸗ 

zu und filtrirt. mus 20 Tropfen, Geraniumöl 10 g, Gitronenöl 
2 Militär - Stoffſchnürſchuhhe waſſerdicht zu 15 f, n Ge g, EE 5 g. 5 

lachen. Eſſigſaure Thonerde 30, Kupferoryd 01, Millefleuröl. 250g Jasminöl, Tuberoſenöl, 

eruſeife 0:63, Wachs 02, Waſſer 69 werden jo Akazienöl, Orangenöl je 125 ;, Narciſſenöl, Hya⸗ 

unge gekocht, bis das Waſſer zum größten Theile | einthenöl, Vanilleöl je 63 g, 6 Tropfen Roſenöl. 

er mie iſt, und mit dieſer Compoſition wird Millefleursöl zum Parfümiren von Haarölen 

T Stoff zu dieſen Schuhen imprägnirt. und Pomaden. Echtes Zimmtöl 20 g, Orangen: 

Militärtücher imprägniren. Stücke zuerſt blüthenöl 20 e, Roſenöl 10 e, Neltenöl 10 f, 

s Stunden in einer 8129 B. ſchweren Lö- Orangenſchalenöl 20 g, Calmusöl 20 g, Gera⸗ 
Ze von Thonerdeacetat leſſigſaure Thonerde) ` niumöl 10 8, Citronenöl 15 g, Bergamottöl 70 g, 
RE darin zeitweilig hantirt, herausgenoms Verbenabl 186. 
et ausgewunden und bei circa 30 —40% C. Millefleursöl zum Parfümiren von Haarölen 
CA eu ein zweites Bad von 5 ke guter, und Pomaden. Zimmtöl 10 Tropfen, Orangen⸗ 
ans e ui Harz gefüllter n gelten | blüthenöl 20 Tropfen, Roſenbl 20 Tropfen, 
elfe dé und Leinöl, und 5 ke Palmöl Fern. Orangenſchalenbl 2 g, Salmusöl 20 Tropfen, 
rohen 28 e Seifen in 1.5 hl Waſſer und 025 e Geraniumöl 10 g, Citronenöl 15 g, Bergamottöl 
eicht 105 gelöſt. Waare durchgehaſpelt und 70 g, Verbenabl ö g. Zusammen etwa 140 f, 

e welche man in 1400 e reinem Mandelöl Löft. 
15 Alilitärtücher imprägniren. Stück ein⸗ oder Wenn der Geruch ein rein angenehmer und ſolcher 
ehrmals durch Löſung von fettſaurer Thonerde iſt, daß keiner der Riechſtoffe vorſchlägt, jo it 
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das Product entſprechend, ſonſt ſucht man durch 
Zuſatz anderer Oele, namentlich von Verbenöl 
den Geruch harmoniſch zu machen. 


Alillefleursſeife. Unter der Benennung Mille⸗ 


fleurſeife kommen Seifen in den Handel, welche 


ſehr verſchiedenartig parfümirt find. Um ein 
Product herzuſtellen, welches einem Kenner ent⸗ 
ſpricht, handelt es ſich vor Allem darum, die der 


Seife beizumengenden Parfümſtoffe in der Weiſe 


zu wählen, daß eine Geruchsharmonie entſteht 
und kein Riechſtoff in ſolcher Menge vorhanden 
iſt, daß er den anderen gegenüber zu ſehr her⸗ 
vortritt. 

Milleflenrsfeife (engliſches Verfahren). Ver⸗ 
ſeifter Talg 25 kg, verſeiftes Cocosöl 12 kg, ver- 
ſeiftes Olivenöl 12 kg, verſeifte Natronlauge 
(40% B.) 24 kg, Bergamottöl 120 —160 g, Laven⸗ 
delöl 100 140 g, Nelkengewürzöl 100 — 140 g, 
Neroliöl 20 —40 g, Thymianöl 20— 40 g, Zimmt⸗ 
öl (Caſſia) 10 20 g. Wird verſchieden gefärbt. 

Mlillefleursſeife. Seife 60 kg, Bergamottöl 
150—200 g, Citronenöl 100 —150 g, Neroliöl 30 
bis 50 g, Moſchuseſſenz 30—50 g, Perubalſam 
50—80 g, Patſchuliöl 20—40 g, Thymianöl 40 
bis 50 g, Caſſiaöbl 20—30 g. 
gefärbt. 

Millefleursfeife. 24 kg Cocosöl werden ver⸗ 
ſeift mit 12 kg (40 B.) Lauge. Parf.: 60 g La⸗ 
vendelöl, 75 8 Bergamottöl, 80 e Gewürznelken⸗ 
öl, 30g Thymianöl, 35 g Neroliöl. Färbung 
blau, roth, grün, braun oder gelb. 

Alillefleursſeife. 50 g Grundſeife. 120 g Ber: 
gamottöl, 13 kg Caſſiaöl, 80 g Lavendelöl, 80 g. 
Eitronenöl, 55 e Perubalſam, 60 g Gewürznelken 
öl, 15 g Palmaroſaöl, 6 g Patſchuli, 5—6 
Tropfen Roſenöl. Schwach grün gefärbt. 

Millefleursfeife (deutſches Verfahren). Seife 
wie bei den vorhergehenden Vorſchriften. Berga⸗ 
mottöl 100160 g, Citronenöl 20—40 g, Corian⸗ 
deröl 20—40 g, Caſſiaöl 40—60 g, Lavendelöl 
80120 g, Neroliöl 20—30 g, Nelkengewürzöl 
40—60 g, Macisöl 10 — 20 g, Meliſſenöl 10 bis 
20 g. Wird blaßroth gefärbt mit Fuchſin. 

Mlillefleursſeife (engliſches Verfahren), 50 kg 
Seife geſchmolzen und gereinigt, 22°5 8 Peru⸗ 
balſam, 22:5 g Bergamottöl, 225 g Citronenöl, 
15g Neroliöl, Tög Thymianöl, 60 g Moſchus⸗ 
tinctur. 

Mlillefleursſeifelfranzöſiſch. Verfahren). 20 Kg 
Grundſeife, 35 e Gewürznelkenöl, 35 g Lavendel⸗ 
öl, 45 g Bergamottöl, 10 e Thymianöl, 5 g 
Zimmtöl, 10 g Nerolibl. 

Alillefleursſeife (franzöſiſch. Verfahren). Seife 
wie bei der engliſchen Vorſchrift. Bergamottöl 
120180 g, Caſſiabl 2040 g, Citronenöl 100 
bis 120 g, Lavendelöl 100-120 g, Nelkengewürz⸗ 
öl 70-90 g, Palmaroſaöl 10—20 g, Patſchuli⸗ 

61 10—15 g, Perubalſam 60 —80 g. Wird meiſtens 
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Wird roſenroth 
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zart roſenroth gefärbt, und zwar unter Auwen⸗ 
dung von Fuchſin; früher wurde hierzu auch Al⸗ 
kannaroth benützt, dieſes iſt aber gegenwärtig fait 
ganz außer Gebrauch gekommen. 

Millefleursſeife, franzöſiſche. 50 jeg weiße 
Grundſeife. Zort. ` 25 g Bergamottöl, 80 g Caſſta⸗ 
öl, 80 g Citronenöl, 60 g Gewürznelkenöl, 108 
Patſchuliöl, 50 Perubalſam, 80g Lavendelöl. 
Färbung roſenroth. 

Mlinargent (nach Schmitt und Levallois), 
Kupfer 100, Nickel 70, Antimon 5, Aluminium 
2. Die drei erſtgenannten Metalle werden ge 
ſchmolzen und das Aluminium nebſt 1 Borax und 
0˙5 Fluorcalcium zugefügt. Härter und ebenſo 
weiß wie Silber. 

Minargent. Kupfer 1000, Nickel 70, Blei 70, 

Mlinargent. Kupfer 1000, Nickel 700, Wol⸗ 
fram 50, Aluminium 10. 

Minargent. 1000 Kupfer, 700 Nickel, 50 
Antimon, granulirt durch Ausgießen im Waſſer 
und ſchmelzen mit 10 Aluminium und 1˙5 Fluß“ 
mittel (aus 1 Borax und 0˙5 Flußſpath). 
Mlineralblau, ſ. Wolframblau. 
Mineralaelb, ſ. Kaſſelergelb. 
Mineralgelb, ſ. Veroneſergelb. 
Mlineral-Gerbverfahren (nach C. Berjon) 
Die enthaarten Häute werden 3 Tage lang in 
ein Bad gebracht aus 100 kg Kochſalz, 200 kg 
Alaun und 300 kg zerſtoßenem Kaliumbichromat, 
Zu der Löſung werden nach dem Erkalten 50 kg 
Eſſigſäure zugefügt und dann etwa 3500 kg 
| Wafler. Nach gutem Auswaſchen kommen die 
Häute in ein Bad aus 150 kg Kleie, 150 kg 

Malz und 3 cem Waſſer; darin einen halben 
Tag, weiteres Verfahren wie gewöhnlich. 
Ulineralgrün, engliſches. Miſchen von Chrom“ 
gelb mit blauem Ultramarin. 
Ultineralindigo, Färben mit. Molybdän 
ſaures Natron 20, unterſchwefligſaures Natron 
20, gelöſt in Waſſer 250. Erhitzen bis zum 
Sieden, Zuſatz von 5—6 Salzſäure; Ausfärben 
des mit Zinnſalz gebeizten Gewebes in der 
Flüſſigkeit. 

Aineralkautſchulk. Ausgezeichneter Nicht- 
leiter der Elektricität und widerſtandsfähig gegen 
Säuren und Alkalien. Erhitzen und erkalten laſſen 
zu dieſem Zwecke. Theerartige Rückſtände, be 
der Erdölreinigung mit Schwefelſäure entſtanden, 
mit etwas mehr Eiſenſpänen kneten, als dem 
Schwefelſäuregehalte entſpricht, und dann f 
ſelbſt überlaſſen. Wenn Bildung von Eiſenſulfa 


beendigt iſt, laugt man die Miſchung mit heißem 


Waſſer aus; die Theermaſſe kommt obenauf zur 
ſchwimmen, gereinigt und abdeftillirt. (2 Die Red. 


Minerallack oder Zinnviolett. Der ſoge 
nannte Minerallack wird als violette Maſſe er 
halten, indem man ein inniges Gemenge au 


— Minerallack. 
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100 Zinnoxyd und 2 Chromoxyd erhitzt. Die jo 
erhaltene Farbe, welche ſowohl für den Tapeten⸗ 
druck als für die Zwecke des Bemalens von 
Fayence geeignet iſt, iſt vollkommen luftbeſtändig. 
Mlineralöle (Maſchinenfette), conſiſtente. In 
einen Keſſel oder Bottich, der reichlich 10001 
faſſen kann, werden 200 1 Waſſer gegeben, in 
welchem man 40 1 reinſten Kalk löſcht. Man 
bringt die Kalkmilch mittelſt Dampf zum Kochen, 


worauf man 250 kg Mineralöl und 100 ke Lein- 


öl zuſetzt und 6—8 Stunden im Kochen erhält. 
ach circa zweiſtündigem ruhigen Stehen iſt der 
Keſſelinhalt erkaltet und man findet nach dieſer 
eit an der Oberfläche einen Kuchen conſiſtenten, 
durchſcheinenden Fettes, das erſt bei 90% C. 
chmilzt. (An Stelle des Leinöles können auch 
andere Pflanzenöle verwendet werden, nie aber 


thieriſche Fette; auch der Zuſatz eines anderen 


Allalis, 3. B. Soda, Potaſche, muß vermieden 
werden.) Vorſchriften: a) 100 Mineralöl, 30 
Leinöl, 20 Erdnußöl, 5 Magneſia, 4 Kalt. b) 100 
Mineralöl, 25 Leinöl, 25 Erdnußöl, 10 Kalk. 
00100 Mineralöl, 100 Harzöl, 50 Rapsöl, 75 
Zu, 25 Kalk, d) 100 Mineralöl, 30 Leinöl, 
D Erdnußöl, 10 Baryt. e) 100 Mineralöl, 40 
Napsöl, 10 Cocosöl, 10 Kalk. k. 100 Mineralöl, 
0 Rapsöl, 20 Erdnußöl, 15 Kalt. 


Minerva, Legirung ähnlich dem Metall- 


gemiſch der. 90 Kupfer, 10 Bankazinn, 3 Zink. 
Mlinſan-Tangkawang, ſ. Borneotalg. 


Gattinoformetall für Löffel, Kannen 2. dem 
ritanniametall ähnlich. 


Kupfer 3:26 4 
Zinn 67:53 66 
Antimon . 17:00 20 
CHE EE ën DR 898 9 
fm — 


5 Minyeerfenz. Pfefferminzöl 180 g, Alkohol 


Atinzenliqueur. Krauſeminzkraut 500 g, Li⸗ 
queurkörper 10 J. Grün. 


Minzenöle, Menthaöle. Drei ätheriſche Oele, 


und zwar: a) Krauſeminzöl von Mentha viridis, 
bäige gedo 091-0983, fibet bei 170 
18 200% C. 1) Pfefferminzöl von Mentha pipe- 
rita, beſte Sorte des ſogenannten Mitchamöles, 
nafferhell, düͤnnflüſsig, ſpecifiſches Gewicht 090 
1 8 0:92, ſiedet bei 188 — 1930 C. e) Poleyöl von 
Mentha pulegium, ſpecifiſches Gewicht 0'927, 
ſiedet bei 188188 C. Die M. werden in der 
Liqueurfabrikation, Parfümerie und beſonders 
äufig zu Mundwäſſern verwendet. 


Alirbanöl, |. Nitrobenzol. 

Mirbanfeife ift gleichbedeutend mit unechter 
Bittermandelſeife. 
‚alirbanfeife, braune. ö ug Cocosöl, 25 kg 
(40%) Lange. Parf.: 10 g Mirbanöl, 5 e Nelten- 
öl, 5 Bergamottöl. 
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Mlitchamöl, ſ. Minzenöle. 

Miteſſer, Mittel gegen. Kaolin 4, Glycerin 
3, Eſſigſäure 2, irgend ein ätheriſches Oel. 

Mitisgriin, Wieſengrün. Mlrf. M. wird er⸗ 
halten, indem man Grünſpan in Eſſig löſt und 
mit der kochenden Löſung von weißem Arſenik 
in Waſſer verſetzt. Dieſe bringt einen Nieder⸗ 
ſchlag hervor und wird zur Flüſſigkeit ſo lange 
Eſſig zugefügt, bis ſich der Niederſchlag wieder ge⸗ 
löſt hat. Erhitzt man die klare Flüſſigkeit zum 
Kochen, ſo bildet ſich ein ſchön grüner Nieder⸗ 
ſchlag, welcher, getrocknet, ein feuriges Blaugrün 
von charakteriſtiſchem Farbenton bildet. Wegen 
ihrer Giftigkeit, welche jener des Schweinfurter⸗ 
grüns gleichkommt, iſt dieſe Farbe ziemlich außer 
Gebrauch gekommen. 

Mitismetall (nach Nordenfeldt). Ge⸗ 
ſchmolzenes Eiſen verſetzt mit 0-05—0:10%, Alu: 
minium als Ferroaluminium. 

Mocca - Creme. Liqu. Veilchenwurzeltinctur 
50 g, Vanilletinctur 10g, Zimmttinctur 15 g, 
Kaffeetinctur 11], Liqueurkörper 101. Dunkel⸗ 
braun. 

Mlocra-Creme. Liqu. Auf 100 10reme de Mocca 
nimmt man 3 kg Kaffee, und zwar eine Miſchung 
gleicher Theile Mocca, Java- und Ceylonkaffee. 
Jede für ſich ſchön hellbraun gebrannt, grob ge⸗ 
mahlen und mit 45", Sprit und 35 Waſſer ge: 
miſcht der Deſtillation unterworfen. Eventuell 
Vanillin dem Deſtillate zugeſetzt, dann mit dem 
noch warmen Zuckerſyrup aus 45—50 kg feinſter 
Raffinade vermiſcht und zum Lagern bei Seite 
geſtellt. Für Geſchmack vortheilhaft iſt es, 10) 
Cacaoliqueur zu 1001 Creme. 
| Mlocraliqueur-Eſſenz. Feinſter ſchwach⸗ 
geröſteter Kaffee Aug werden mit 8! heißem 
Waſſer abgebrüht. Nach einigen Stunden ſetzt 
man zu: Sprit (95%) 71, Vanille 10 g, Macis⸗ 
BO 10 e, läßt 8 Tage ausziehen, ſeiht durch 
und gibt dazu: Ananaseſſenz aus Frucht 50 g, 
Zimmttinctur 30 g. 

Modelle, Maſſe für plaſtiſche. Talkpulver 
200, feinſtes Weizenmehl 100 werden gemiſcht 
und in weißes Wachs 300, welches geſchmolzen 
und nicht mehr zu heiß iſt, jorgfältig eingerührt. 
Kann beliebig gefärbt werden. 
Mlodellirlehm plaſtiſch zu erhalten. Man 
miſcht 100 Waſſer mit 10 Glycerin und ver⸗ 
wendet dieſe Flüſſigkeit zum Anmachen des 
Lehmes. Derſelbe trocknet dann nie ſo weit aus, 
daß die Modelle riſſig werden. 


miodellirwachs. Für Sommer: 5 weißes 
Wachs, 1 dicker Terpentin, 0:25 Seſamöl. Für 
Winter: 5 weißes Wachs, 1˙5 dicker Terpentin, 
‚0:5 Seſamöl. (In geräumigem Topf Terpentin 
geſchmolzen, Oel zugefügt, zuletzt Wachs, unter 
Umrühren; wenn Alles flüſſig, ſo 0˙5 reiner 
Zinnober zugegeben, ſofort vom Feuer nehmen, 
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umrühren, bis Wachs geſteht; ausgießen, kneten 
und ſchlagen.) 

Moderflecken, Verhinderung des Auftretens 
von, auf Bildern. Das Glas wird im Rahmen 
mit Kleiſterpapier ſo dicht verklebt, daß weder 
Staub, noch Pilzkeime durch die Falzfugen ein⸗ 
dringen können. Hierauf wird — und dies iſt 
das Weſentlichſte — das Bild auf einen »Bilder⸗ 
rahmen geklebt, der an feinen breiten, dem Pa⸗ 
pier zugekehrten Schenkeln ſo abgefaßt werden 
muß, daß das Bild nur an den nächſten ſchmalen 
Flächen etwa 2—3 mm breit aufliegt. Sonſt darf 
der Blindrahmen die Rückſeite des Bildes nirgends 
berühren. Zwiſchen Glas und Bild werden Pappen⸗ 
ſtreifen in den Falz des Rahmens eingelegt, um 
eine Berührung des Glaſes unmöglich zu machen. 
Das Bild ſtiftet man nur leicht und überzieht 
die Rückſeite nicht mit einer hölzernen Rückwand, 
ſondern mit einem Bogen ſtark geleimten Papieres. 
Bei koſtbaren Bildern ſollte das Einrahmen nie 
anders vor ſich gehen, als nach letzterem Ver⸗ 
fahren. 

Möbel. Aufpoliren von Möbeln und Auf 
friſchen von Bildern (»Rundſchau⸗). Auf der be 
treffenden Fläche mittelſt Flanell folgende Miſchung 


verrieben: 20 Leinöl, 2 reines Harz, 1 Antimon⸗ 
1 Weingeiſt, 


chlorür, 4 verdünnte Eſſigſäure, 
1 Salzſäure. 

Möbel, Aufpoliren polirter (nach F. Gil⸗ 
chriſt). Petroleum zu 
den fünften Theil des Gewichtes weißen Cereſins 


aufzulöſen. Nach dem Erkalten der Miſchung kann 


dieſelbe ſofort zum Putzen der Möbel verwendet 


werden. Reibt man 24 Stunden nach dem Auf⸗ 


tragen die Möbelſtücke mit einem Flanelllappen 
tüchtig ab, ſo erhalten ſie Glanz. 


Möbelglanz (nach Pfeffer). 97 Schwefel⸗ 


kohlenſtoff, 2 Lavendelöl und 1 Alkanin, zuſammen⸗ 
gemiſcht, 4—5 Stunden ſtehen laſſen. 
Möbelpolirwachs. Carnaubawachs 100, 
Terpentinöl 300, Petroleum 700, Alkanin 10. 
(In eiſerner Pfanne Carnaubawachs geſchmolzen, 
Pfanne möglichſt weit vom offenen Feuer geſtellt, 
zuerſt Alkanin und Petroleum, dann Terpentinöl 
zugeſetzt.) 
Möbelpolirwachs. 
loſes, 2 Carnaubawachs. 
Möbelpolitur, engliſche. 4 beſter Schellack, 


10 Petroleum geruch⸗ 


1 feinſter, heller Copal werden fein geſtoßen und 
jeder für ſich in einer Flaſche mit 8 alkoholiſirtem 


Weingeiſte übergoſſen, dann die Miſchung tüchtig 
umgeſchüttelt. Nun ſetzt man die Flaſchen, deren 
Halsöffnung mit einer Blaſe verbunden, dieſe 
jedoch mit einer Nadel durchſtochen iſt, in einen 
Topf, in welchen man ſo viel Sand gebracht hat, 
daß letzterer die Flaſchen mit Inhalt zur Hälfte 
bedeckt, ohne daß deren Boden mit dem des 
Topfes in directe Berührung gebracht wird. 
Sonnenwärme ausſetzen, ſchütteln. Löſung des 


Moderflecken — Mörtel. 


erwärmen und darin 


Copals beſchleunigen durch Zuſatz von 0:6 Aether; 
ſo lang erwärmen, bis Farbe weingelb iſt. Klare 
Flüſſigkeit abgießen; wie früher, einen zweiten 
Abzug mit derſelben Gewichtsmenge Weingeiſt. 
Beide klar abgegoſſenen Löſungen mit einander 
vermiſchen und mit der Schellacklöſung zuſammen 
in eine reine Flaſche gebracht, gehörig umge⸗ 
ſchüttelt, nochmals einige Stunden der Wärme 
ausgeſetzt und dann durch feine, reine Leinwand 
filtrirt. 


Mläbelwachs, rothes. 180 g Alkan nawurzeln 
kalt geweicht in 100 e Terpentineſſenz und durch 
ein Tuch filtrirt. 100 g gelbes Wachs ſchmilzt 
man in einem anderen Gefäße bei gelindem 
Feuer, nach Schmelzen zur anderen Löſung ge 
goſſen durchgerührt. Auf wollenen Ballen auf 
getragen, Möbel frottirt und mit trockenem Flanell⸗ 
lappen nachgerieben. 


Möbelwichſe zum Abreiben ausgeſchlagener; 
polirter Möbel. 100 e Leinöl, 750 g Aether, 1 Kg 
rectificirtes Terpentinöl und kg Petroleum 
benzin, eventuell parfümirt mit einem ſtark 
riechenden ätheriſchen Oele und eventuell gefärbt 
mit Curcuma, Orleans, Alkanng. Zu applicireit 
mit einem wollenen Lappen. 


Mlöbelwichſe. (Parquetten, Ledergeſchirre.) 
Geſchmolzenem Ozokerit wird je nach der Natur 
des zu erzielenden Productes 3—20 Schwefel: 
blüthen zugeſetzt und dazu noch 10— 100 Harz, 
Paraffin, gewöhnliches Wachs oder ſonſtige in 
Kohlenwaſſerſtoffen lösliche Wachsarten beige⸗ 
mengt, Weiße oder hellgelbe Wichſe = das in 
vorher ganz gebleichte Ozokerit mit Harz, Wachs 
2c. in den angegebenen Verhältniſſen gemijcht. 


Moellen iſt oxydirtes Oel thieriſchen Up 
ſprunges (Thran), welches zur Darſtellung von 
künſtlichem Dagras dient (ſiehe dieſes). Man ſtellt 
M. dar, indem man durch das auf 70-800 C. 
erwärmte Oel durch längere Zeit einen Luftſtrom 
treibt; zweckmäßig fügt man dem Oele vorher 
05%, Manganborat zu. 


Mörferpiftille, Kitt für. a) Ein Gemiſch 
aus gleichen Theilen Guttapercha und Schellack 
wird in einer eiſernen Schale im Sandbad A 
ſammengeſchmolzen. Beim Gebrauche iſt der Kitt 
auf die ſtark erhitzten Bruchflächen aufzutragen 
und dieſe feſt zuſammenzupreſſen. Man läßt daun 
in geeigneter Stellung abkühlen. b) Gebrannter 
Gyps wird mit weichem Waſſer zu einem Brei 
angerührt, dieſer in die Oeffnung des Piſtills 
eingegoſſen, der Griff hineingepreßt und einige 
Minuten bis zum Erkalten feſt gehalten. Die 
überflüſſige Gypsmaſſe wird entfernt. Nach einigen 
Stunden, wenn der Gyps vollkommen erhärtet 
iſt, kann das Piſtill gebraucht werden. 


Mörtel, Dichtungsmörtel, wetterbeftändig. 100 


Steinkohlentheer, circa 60 Thon, 8 ſogenanntes 
amerikaniſches Harz, 4 Glätte und 360 Sand. 


Moderflecken — Mörtel. 


Mörtel — 


Mörtel, dünnflüſſig. 3 gewaſchener Quarzſand, 

Marmorſand, 2 Aetzkalk, 1 Infuſorienerde, 
1 Marmormehl. 

Mörtel. Um das Gefrieren von Mörtel zu 
verhindern. Die Compoſition beſteht aus Kochſalz, 
Salpeter, Eiſenſulfat und Kohlenaſche in be⸗ 
ſtimmten Verhältniſſen. 

Mörtel, hydrauliſcher. 1 Infuſorienerde, 1 
Kalkhydrat und 6 Sand mit Waſſer zu Brei 
angerührt, in Michaelis'ſche Zugformen geſchlagen 
und 7 Tage an der Luft und 21 Tage im Waſſer 
erhärtet. 

Mörtel, hydrauliſcher. 1 Infuſorienerde, 1 ges | 
löſchter Kalk, 2 lehmfreier Normalſand. | 

Monndorbitter - Gſſenz (nach Campe). 
Alantwurzel 6 kg, Cascarillrinde 0˙5 kg, Spiritus 
(90% ) 81, Waſſer 121, läßt man circa 14 Tage 
ausziehen, abgepreßt. 

Nlogadoröl. Bitter⸗Pomeranzenöl 250 g, 
Alantwurzelöl 60 g, Nelkenöl 80 g, Caſſiaöl 50 g, 


2 


2 
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Nlogadoreſſenz. 500 f geichnittene Citronen⸗ 
ſchalen, 500 g geſchnittene Pomeranzenſchalen, 
120 e geſchnittenes Citronenkraut, 120 e ge- 


ſchnittene Citronenmeliſſe, 120 g geſchnittene Car⸗ 


dobenedieten, 120 e geſchnittene Bertramwurzel, 
120 e geſchnittene Enzianwurzel, 120 e geſchnittene 
Baldrianwurzel, 120 e Wermuthkraut, 120 g Cal⸗ 
muswurzel, 120 f grob gepulverte Nelken, 120g 


grob gepulverte Zimmtblüthe, 100 e Piment, 20 g 


Muscatnüſſe, 20g Cardamomenſamen. Das Ganze 


wird mit 51 Weingeiſt extrahirt, die Flüſſigkeit 


nach dem Abkühlen abgezogen und ſtehen gelaſſen, 
bis ſie glanzhell geworden, dann ſetzt man noch 
100 g Roſineneſſenz, 50 e Apfelſinenäther zu und 
bewahrt die Eſſenz in gut verſchloſſenen Ge- 
fäßen auf. 

Mlohnöl. Oel der Samen von Papaver som- 
niferum, faſt farblos, wohlſchmeckend, ſpecifiſches 
Gewicht 0˙9243, erſtarrt bei 20° C., löslich in 
20 kaltem, 6 heißem Alkohol, langſam trocknend. 

Moireebled;, kryſtalliſirtes Weißblech. Weiß⸗ 


Calmusöl 25 g, Wermuthöl 60 e, Angelicadl 10 g. blechtafeln werden jo ſtark erhitzt, daß der Zinn 
Um 1001 zufammenzuftellen — Spiritus und überzug eben ſchmilzt, und ſchnell in eine Flüſſig⸗ 
Zucker kann man beliebig verändern — nehme keit getaucht, welche aus 2 Zinuchlorür, 4 Waſſer, 


man 40—44 1 HU igen Spiritus, 20—27 kg 
Zucker, 65 - 70 g Mogadoröl, 60 e Schwefeläther, 
15—21 Mogadorbitter⸗Eſſenz. Waſſer bis 1001. 
Gefärbt wird erſt mit Couleur in der Nuance 
wie ein Rum und dann mit etwas grüner Farbe, 
jo daß ein Braungrün entſteht. Für kräftigeres 
Bitter gibt man noch 100—200 g Cascarilla⸗ 
bitter hinzu. 

Mlagadoreſſenz. Wermuth 500 g, Pfeffer⸗ 
minze 250 g, Caſſia 65 g, Cubeben 18 g, Piment, 
Nelken, Galgant, Pomeranzenfrüchte, weißer 
Zimmt je 65 g, Pomeranzenſchalen 135 g, röm. | 
Camillen 135 g, Sprit (90%) 8:51, Waſſer 3:51. 

Nlogadoreſſenz (nach Popper), a) Wermuth 
100 g, Calmus 300 g, Pomeranzenſchalen 800 g, 
Citronenſchalen 600 g, Salbei 150g, Macis 
150 g, Nelken 100 g, Zimmtrinde 100 g, Thymian 
300 g, Lavendel 150 g, mit 61 Sprit kalt aus⸗ 
gezogen, und gemiſcht mit: Pomeranzenſchalenöl 
70 g, Citronenöl 50 g, Calmusöl 25 g, Nelkenöl 
100 g, Ananasäther 100 g. b) Eitronenſchalen 
500 g. Pomeranzenſchalen 500 g, Citronenkraut 
120 g, Citronenmeliſſe 120 g, Cardobenedictenkraut, 
120 g, Bertramwurzel 120 g, Enzianwurzel 120 g, 


1 Salpeterſäure, 1 Salzſäure beſteht. Das Zinn 
erſtarrt dann zu ſchön gruppirten Kryſtallen. Das 
Ka wird gewaſchen, getrocknet und mit ge⸗ 
wöhnlichem oder durch Anilinfarben gefärbtem 
Schellackfirniß überzogen. Man kann Moirce auch 
darſtellen, indem man auf das erhitzte Blech 
mittelſt eines Zerſtäubers Waſſertröpfchen ſprengt 
oder dasſelbe ſchief in fließendes Waſſer taucht. 


Im letzteren Falle bilden ſich geaderte Zeich⸗ 


nungen. Das mit Waſſer behandelte Blech wird 
in verdünnter Salzſäure gebeizt, wodurch das 
Moirde zum Vorſchein kommt, dann durch Aetz⸗ 
lauge gezogen, gewaſchen, getrocknet und gefirnißt. 

Moirde auf Weißblech. Verzinntes Weißblech 
vorſichtig erwärmt, bis Zinn eben in Fluß ge⸗ 


räth (auf circa 2280 C.), hierauf in folgende 


Flüſſigkeit geworfen: 2 Zinnchlorür in Waſſer 
gelöſt, 1 gewöhnliche Salpeterſäure und 2 Salz⸗ 
ſäure; ſo viel Waſſer, daß die Beize das Zinn 
raſch blank macht. Trocknen, überziehen mit einer 
durch Anilinfarben gefärbten alkoholiſchen Schel⸗ 
lacklöſung oder auch, wenn das Ausſehen des M. 
ſilberartig ſein ſoll, mit farbloſem Lack. 


Mloirée auf Meſſing. Kochen des Gegen: 


Baldrianwurzel 120 g, Wermuthkraut 120 g, Cal⸗ ſtandes in einer Löſung aus 1 Kupfervitriol in 

muswurzel 120 g, Nelken 120g, Piment 100 g, 2 Waſſer, in welcher kleine Eiſennägel liegen. 

Macisnüſſe 20 e, Cardamom 20 g. Das Ganze Reiben des Gegenſtandes mit Wachs- oder Harz- 

wird mit 51 Sprit extrahirt, dann ſetzt mau firniß. 

hinzu: Roſineneſſenz 100 g, Apfelſinenäther 50 g. Mokume. Japaniſche Compoſition aus ver: 
Mogadoreſſenz. 10 Wermuthöl, 25 Calmus⸗ ſchiedenfärbigen Metallen und Legirungen. Schöne 


öl, 25 Nelkenöl, 35 Macisöl, 70 Pomeranzenöl, 
50 Citronenöl, 12 Salbeiöl, 8 echtes Zimmtöl, 
25 Thymianöl, 12 Lavendelöl, 50 Weinſpriteſſenz, 
50 Apfelſinenäther, 50 Eſſigäther, 4600 Wein⸗ 
geiſt. Goldgelb gefärbt. 


damascirte Arbeiten hergeſtellt durch abwechſeln⸗ 
des Uebereinanderlöthen von 30—40 Blätter 
Gold, Shakdo, Silber, Roſenkupfer und Gin shi 
bu jchi. Einſchneiden tiefer Figuren in die er⸗ 
zeugte dicke Platte, Aushämmern derſelben, 


Mörtel — Mokume. 
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poliren und kochen in einer Löſung von Kupfer: | 
vitriol, Alaun und Grünſpan. | 

Mola, ſiehe Illipeöl. | 

Molybdän, Element, Metall, kommt in der 
Natur nicht häufig vor, findet ſich im Molybdän⸗ 
glanz, Gelbbleierz und einigen anderen jeltenen | 
Mineralien. Silberweißes, etwas dehnbares Metall. 
Das M. als ſolches findet keine techniſche Ver⸗ 
wendung; einige Verbindungen desſelben werden 
zur Darſtellung von Farben benützt. 

Mlolybdänblau. Mlrf. Dieſe ſchöne aber 
koſtſpielige Farbe wird erhalten, wenn man eine 
Löſung von molybdänſaurem Natron mit einer 
Löſung von Zinnchlorür miſcht. Es bildet ſich 
hierbei ein blauer Niederſchlag, welcher nach dem 
Auswaſchen und Trocknen als Malerfarbe ver⸗ 
wendet werden kann, die ſich durch große Halt⸗ 
barkeit auszeichnet. Man kann übrigens das 
Molybdänblau auch ſicherer in ſchöner Nuance 
auf die Weiſe erhalten, daß man eine Löſung 
von reiner Molybdänſäure mit feinem Zinnpulver 
und einigen Tropfen Salzſäure verſetzt. In Be⸗ 
zug auf ſeine chemiſche Zuſammenſetzung iſt das 
Molybdänblau ein Gemenge von molybdänſaurem 
Zinnoxyd mit der blauen Modification des 
Molybdänoxydes. 

Molybdäntinte zum Merken der Wäſche. 
Molybdänoxyd 5 in Salzſäure gelöſt, die Löſung 
verſetzt man mit 6 arabiſchem Gummi, 2 Lakritzen⸗ 
ſaft, gelöſt in 240 Waſſer. Beſchreiben der Wäſche 
mit dieſer Flüſſigkeit, trocknen und befeuchten mit 
einer Löſung von Zinnchlorür. 

Monardnsl, ein dem Ajowanöl in feinen 
Eigenſchaften ähnliches ätheriſches Oel. 

Alondlichtfeuer. Fwk. Dreifach Schwefel: 
antimon 6, Pulvermehl 30, grauer Satz 90, 
Kaliumchlorat 5. 

Mlonopolbitter. Liqu. (100 J.) Pomeranzen⸗ 
früchte trockene 200 g, Galgant 75 g, Enzian 100 g, 
Ingwer 50 g, Zittwerwurzel 25 o. Sprit (959%) 
21, Waſſer 0·75 1 digerirt und ausgepreßt. Die 
ausgepreßten Ingredienzen kommen auf die De⸗ 
ſtillirblaſe, dazu: Gitronenfchalen 200 g, Caſſia 
50 g, Nelken 50 g, Macisnüſſe 25 8, Lorbeeren 
50 g, römiſche Camillen 25 g, Cubeben 50 g, 
ſüßes Pomeranzenöl 10 g, Caſſiaöl 5 g, Nelkenöl 
5 g, Cardomomöl 2 g, Pimentöl 5 g, Sprit (95%) 
101, Waſſer 31. Abgezogen werden 10 J. Tinctur 
und Deſtillat kommen in den Sprit. Man ſtellt 
auf circa 35% und verſüßt mit 12˙5 kg Zucker. 
Farbe mit Cochenilletinctur und Couleur feurig 
braunroth. | 

Montpellier, Blüthenliqueur von. Angelicas | 
tinctur 10 g, Bergamottöl 18, Citronenöl 1g, 
Neroliöl Le, Nelkenöl 0:5, Roſenöl 0˙2 g, Vanille⸗ 
tinctur 5 g, Zimmttinctur 5 g, Liqueurkörper 101. 
Blau. 


Mlontpelliergelb. Mlrf. 400 Bleiglättepulver 
werden allmälig mit einer Löſung von 100 Koch⸗ 


| 


Mola — Morinlack. 


ſalz in 400 Waſſer gemengt. Man muß bei dieſer 
Arbeit die Vorſicht beobachten, nach jedesmaligem 
Zuſatze von Salzlöſung die teigartige Maſſe 
tüchtig zu rühren, indem ſie ſonſt erhärtet. Erſt 
wenn alle Salzlöſung mit der Glätte zu einem 
gleichförmigen weißen Teig vereinigt iſt, be⸗ 


handelt man dieſen mit Waſſer, um das über⸗ 


ſchüſſige Salz zu entfernen, trocknet die ausge⸗ 
waſchene Maſſe und ſchmilzt ſie in Thontiegeln. 
Die Schmelze, welche eine feurig gelbe Farbe 
beſitzt, wird dem Mahlen und Schlämmen unter⸗ 
worfen und liefert dann eine ſehr ſchöne und 
gleichmäßige Farbe. 

Nloosroſe. Parf. Roſenpomadeextract 4], 
Esprit de roses triple 21, Orangenblütheneſſenz 
aus Pomade 21, Ambraextract 1), Moſchusextract 
500 g. 

Mloosroſe. Roſeneſſenz, aus Pomade bereitet, 
21, Orangenblütheneſſenz, aus Pomade bereitet, 
11, Esprit de roses triple 11, Ambraeſſenz (pl 
Moſchuseſſenz 250 g. 

Nloosroſenersme. Liqu. Roſenöl O4 g, Ne 
roliöl 0˙2, Vanilletinctur 2 g, Liqueurkörper 101. 
Roſenroth. 

Moosroſeneſſenz für Seife. 051 Ambra⸗ 
eſſenz, 251 Orangenblütheneſſenz, 220 g Moſchus⸗ 
eſſenz, 10 g Roſenöl. 

Moosroſenſeife. Seife 60 kg, Caſſiabl 20 
bis 30 g, Moſchustinctur 30—40 g, Nelkengewürz⸗ 
öl 30-40 f, Gerauiumöl 80100 g, Santalbl 
30—50 g. Roſenroth. 

Nlorhuol ſoll durch Extraction von Leberthran 


mit (90%) Alkohol, Trennung der Schichten und 


Abdeſtilliren der alkoholiſchen Löſung erhalten 
werden. Der Rückſtand beſitzt einen ſtreng bitteren 
Geſchmack und in bedeutenden Mengen Bromide, 
Jodide und Phosphate, welche in der Kälte aus⸗ 
kryſtalliſiren. Das Präparat wird in Kapſeln ge* 
füllt, von denen jede einzelne 0˙2 g enthält und 
etwa 5 8 Leberthran entſpricht. Brauner Leber⸗ 
thran enthält etwa 456, gelber 2·5—3, weißer 
1.5—2% Morhuol. 

Morinlacm, Gelbholzlack. Mlrf. Zur Darſtel⸗ 
lung des Blei-Gelbholzlackes läßt man die Abe 
kochung des Gelbholzes einige Tage ſtehen, damit 
ſich das Morin, welches neben der Morinſäure das 
fürbende Princip des Gelbholzes ausmacht, aus⸗ 
ſcheidet, filtrirt die Flüſſigkeit von dem Nieder 
ſchlage ab und verſetzt ſie mit einer Bleizucker⸗ 
löſung, die man vorher mit Bleiglätte ſo lange 
gekocht hat, als ſich noch davon auflöſt, ſomit 
ein ſo baſiſches Salz enthält, als nur erhalten 
werden kann. Um aus Gelbholz ein überhaupt 


brauchbares Product zu erhalten, iſt es unbedingt 


nothwendig, daß der zum Fällen des Farbstoffes 
verwendete Alaun vollkommen frei von Eiſen⸗ 
verbindungen Jet, indem ſonſt immer nur ein 
ſchmutzig grüner Lack erhalten wird und ſchon 
die geringſte Spur von Eiſen nachtheilig auf die 
Schönheit der Farbe einwirkt. 


Mola — Morinlad. 


Morin's Schlichte — Moſchuserſatz. 


Morin’s Schlichte. 4 kg isländiſches Moos 
gekocht ¼ Stunde in 24 ke Waſſer. Andererſeits 
05 leg Weizen⸗ oder Reismehl geweicht in 3 kg 
Es und erhitzt zu dickem Brei. Gemiſcht noch 

eiß. 


Mormille, ſiehe Badigeon. 
Moro -Liqueuröl I. 500g In Gewürzöl, 


200 e bitteres Pomeranzenöl, 200 g Kräuter⸗ 


Magenbitteröl. 

Morphinvaſeline (nach Richardſon). Mor: 
phin 1, Chloroform 25, Vaſeline 125. Gutes 
Linderungsmittel für eiternde Wunden. Die 


Salbe wird dünn auf Leinwand aufgeſtrichen, 


auf die Wunde gelegt, und der Verband inner⸗ 
halb 24 Stunden zweimal erneuert. 


Morſellen. Ingwer⸗Morſellen. 1:6 e Nel⸗ 


ken, 3:3 g Javazimmt, 30 e Ingwer, alle drei in 


Morſellenſpeciesform, 180200 g Roſenwaſſer, 
Lk gepulverter Zucker. 

Morſellen, Kaiſer⸗ 120 g geſchälte und per: 
ſchieden gefärbte ſüße Mandeln, 60 g Citronat, 


5g Nelken, 5 g Javazimmt, 1˙5 8 Cardamomen, 


Ikg gepulverter Zucker, 180—200 e Waſſer. 
Morſellen, ſaure. Species wie oben, oder nur 


100 f gefärbte Mandeln, und für jedes Kilo an⸗ 
gewendeten Zucker 3 9, Nin geymdſkten Citronen⸗ 
ſäure, bei Cacaomorſe e den Citronat 


aus, nehme nur Nelke, immt und auf dem 
Reibeiſen geriebenen Cacho. Gewürze jedoch als 
feines Pulver. 

Morfellen-Gperies (nach Campe). 375 
Macisblüthe, 375 Coriander, 150 Macisnüſſe, 
150 Nelken, 150 Cardamomen, 300 Javazimmt, 

weißer Ingwer. Im Geſchmacke mehr dem 
Pfefferkuchen ähnlich. Für 1 ke Zucker nimmt man 
10-12 e Species und den üblichen Citronat, 
Orangeat und gefärbte Mandeln. 

Mofaikgold, Chryſorin, Muſivgold, Hamil⸗ 
ton's Metall. Leg. Kupfer 100, Zink 50 —55. 


Moschato, Ausbruchwein, ſ. Muscat. 


Moſchus. Ambraeſſenz 1˙5, Moſchuseſſenz 
3, Roſeneſſenz (28. 


Moschus, künſtlicher. Man deſtillirt Bernſtein 


r ſich allein (trocken), ſo lange noch flüchtige 


Producte übergehen und behandelt das Deſtillat 


mit concentrirter Salpeterſäure, wodurch es in 
eine braune harzartige Maſſe von ſtarkem Moſchus⸗ 
geruch verwandelt wird, welche in Weingeiſt und 

ether, ſowie in ätheriſchen Oelen löslich iſt. 

Moschus, künſtlicher. Man miſcht 125 concen⸗ 
trirte Salpeterſäure nach und nach mit 30 Bern⸗ 
ſteinöl und überläßt das Gemiſch der Ruhe, bis 
Ia eine braune harzige Maſſe abgeſetzt hat, ſo 
erhält man nach gründlichem Waſchen der Maſſe 
mit lauem Waſſer ein Product, welches nach 
Moſchus riecht. Wendet man ſtatt Salpeterſäure 
concentrirte Schwefelſäure an, ſo erhält man eine 
nach Ambra riechende Maffe. 


Morin's Schlichte 
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Uloſchus, ein Verfahren zur Herſtellung von 
künſtlichem (nach Dr. Baur). Toluol mit Butyl⸗ 
chloridbromid oder Jodid und Aluminiumchlorid 
erhitzt, das Reactionsproduct mit Waſſer verſetzt 
und mit Dampf deſtillirt, die bei 1702000 
ſiedende Fraction mit rauchender Salpeter⸗ und 
Schwefelſäure behandelt und das aus Alkohol 
umkryſtalliſirte Product mit etwas Ammoniak oder 
Ammoniumcarbonat verſetzt. Toluol wird mit den 
Halogenverbindungen des Butans gemiſcht und 
am Rückflußkühler unter Zuſatz von Aluminium⸗ 
chlorid oder Aluminiumbromid gekocht. Das Ne: 
actionsproduct wird mit Waſſer verſetzt und mit 
Waſſerdampf deſtillirt, die zwiſchen 170—200° C. 
übergehende Fraction aufgefangen und dann mit 
rauchender Salpeterſäure und mit rauchender 
Schwefelſäure behandelt. Das erhaltene Product 
wird nach dem Waſchen mit Waſſer aus Alkohol 
umkryſtalliſirt. Man erhält gelblich weiße, ſtark 
nach Moſchus riechende Kryſtalle, welche in Alko⸗ 
hol gelöſt und mit einer Spur Ammoniak oder 
kohlenſaurem Ammonium verſetzt eine der Moſchus⸗ 
tinetur höchſt ähnliche Flüſſigkeit liefern. 

Moſchus, künſtliche Darſtellung von. Metaiſo⸗ 
butyltoluol wird mit 5 eines Gemiſches von 
rauchender Schwefel- und Salpeterſäure im Waſſer⸗ 
bade 24 Stunden lang behandelt. Es entſteht hier⸗ 
durch Trinitro⸗Metaiſobutyltoluol, welches weiße 
bei 96—970 C. ſchmelzende Kryſtallnadeln bildet, 
die ſich im Alkohol, Aether, Petroleumäther, 
Benzol und Chloroform löſen und intenſiven 
Moſchusgeruch beſitzen. Sie werden demzufolge 
gegenwärtig ſehr häufig in der Parfümerie anſtatt 
des echten Moſchus angewendet. 

Moſchus, künstlicher. Chem. (Patent Link & 
Avenarius.) Iſodibutylen und Halogenſäuren 
werden mit Toluol oder mit m⸗Kylol, Aethyl⸗ 
benzol und ähnlichen Körpern in Gegenwart von 
Eiſenchlorid oder Eiſenbromid erhitzt, wodurch 
tertiäres Butyltolylmethan, polymere Propylene, 
ſowie Iſopropyltoluol und Homologe dieſer Kör⸗ 
per gebildet werden. Die Kohlenwaſſerſtoffe werden 
mit Dampf abdeſtillirt, getrocknet und fractionirt, 
behufs Abſcheidung des tertiären Butylpropyl⸗ 
methans und der Kohlenwaſſerſtoffe der Zuſammen⸗ 
ſetzung Ci Hi, oder der Homologen derſelben. 
Dieſe Producte werden ſodann durch Erhitzen mit 
Salpeterſäure vom ſpec. Gew. 1'525 und rauchen⸗ 
der Schwefelſäure auf dem Waſſerbade in ihre 
Trinitroderivate umgewandelt. Durch Befreien 
von Säure und Reinigen durch Umkryſtalliſtren 
aus Alkohol werden dieſe Nitroverbindungen in 
hellgelben Kryſtallen von moſchusartigem Geruch 
erhalten. 

Moſchuserſatz (nach A. Baur und gut, 
| Apenarins). Die aus m.i⸗Butyltoluol oder Iſo⸗ 
dibutylen mit Salpeterſchwefelſäure erhaltene Nitro⸗ 
verbindung riecht nur entfernt Moſchusartig; 
erſt wenn man das Gemiſch der durch Nitriren 
erhaltenen Verbindungen nochmals mit dem Säure⸗ 


— Moſchuserſatz. 


| 


32 
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gemiſch behandelt, erhält man reines Trinitro: | 
butyltoluol aus Alkohol in farbloſen Nadeln vom 
Schmelzpunkt 96—970, welcher Körper reinen 
Moſchusgeruch zeigt. 

Moſchuseſſenz (für Seife). 500 f Moſchus 
mit 500 e Milchzucker in erwärmtem Mörſer zer⸗ 
rieben und dann 51 Weingeiſt aufgegoſſen, circa 
8— 10 Tage maceriren, filtriren. 


Mloſchuseſſenz. Parf. Moſchusextract 41, 
Ambraeſſeuz 21, Esprit de roses triple 11, 


Moſchuseſſenz. Moſchus 700 g, Alkohol 5 J. 
Die Moſchuseſſenz iſt ſowohl für den Fabrikanten 
von Parfümerien als von parfümirten Seifen 
von höchſter Wichtigkeit, indem ſie dazu dient, 
leicht flüchtige Wohlgerüche zu fixiren. Wenn man 
eine Seife mit irgend einem zartduftenden Oele 
parfümiren will, ſo wendet man in der Regel 
etwas Moſchuseſſenz mit dieſem Oele an, aber 
nur in ſo geringer Menge, daß es nicht möglich 
iſt, den Zuſatz direct zu erkennen. 

Moſchuseſſenz. Moſchus 75 g, Alkohol 5 J. 
Dieſe Eſſenz hat beſondere Wichtigkeit, weniger 
um ihres Geruches ſelbſt willen, als wegen ihrer 
ausgezeichneten Eigenſchaft, auf andere ſehr flüch⸗ 
tige Düfte fixirend zu wirken. 

Mloſchuseſſenz I. Tonkin⸗Moſchus 40g, Va⸗ 
nille 40 g, Ambra 15 g, Weingeiſt I kg. 

Moſchuseſſenz II. Moſchus 20 e. Ambra 
10 g, Weingeiſt 1 ke. Die Moſchuseſſenzen dürfen 
wegen ihres überaus kräftigen Geruches nur mit 
der größten Vorſicht verwendet werden, indem der 
Moſchusgeruch nie ſo ſtark ſein darf, daß man 
denſelben ſofort erkennt. 

Mloſchusertract. Parf. 41 Weingeiſt, 60 o 
Moſchus. 

Moſchusſeife. Seife wird mit jo viel reiner 
Moſchustinctur verſetzt, daß die Hände nach dem 
Waſchen mit dieſer Seife eben noch ganz ſchwach 
nach Moſchus riechen. Färbung mit Caramel. 

Mloſchusſeife. 20 kg Cocosöl, 10 kg Aetz⸗ 
natronlauge (38° B.). Parf.: 120g Moſchustinc⸗ 
tur, 60 g Bergamottöl, 30 e Citronellaöl. Fär⸗ 
bung: Windſorbraun. 

Moſchusſeife. 30 kg Cocosöl und 10 kg 
Palmöl bei 33 R. mit 20 ug (380) Aetznatron⸗ 
lauge verſeift. Parf.: 60 g Pomeranzenſchalenöl, 
140 g Lavendelöl, 40 e Nelkenöl, 40 g Caſſiaöl, 
140 g Bergamottöl, 5 Moſchus. Moſchus mit 
etwas Zucker angerieben und mit Parfüm ver⸗ 
miſcht, unter Umrühren der Seife zugegeben. Fär⸗ 
bung: Windſorbraun. | 


Mloſchusſrife. 20 kg Cocosöl, 10 kg (400 B.) | 


Moſchuseſſeuz — Mostitopuder. 


Moſchus mit etwas Zucker und dann mit dem 
Bergamottöl angerieben der fertigen Seife zuge⸗ 
ſetzt. 

Moſchusſeife, doppelte. Seife 60 ke, Ambra⸗ 
eſſenz 50—80 g, Bergamottöl 50—80 g, Citronen⸗ 
51 4060 g, Portugalöl 4060 g, Moſchustinctur 
150200 g. Beide Sorten werden gewöhnlich 


unter Anwendung von Caramel hellbraun gefärbt: 


Mioſchusſeife, einfache. Seife 60 kg, Berga⸗ 
mottöl 80—100 g, Citronenöl 4050 g, Moſchus⸗ 
tinctur 100150 g. 

Moſchusſeife, franzöſiſche. 25 kg gelbe Grund⸗ 
ſeife. Parf.: 5 g Moſchus, 250 g Bergamottöl. 
Färbung: Windſorbraun. 

Moſchusſeife, franzöſiſche. 25 kg Grundſeife. 


Parf.: 60g Moſchustinctur, 20 e Ambratinctur, 


10 g Bergamottöl, 10 4 Citronellaöl, 10 g Por? 

tugalöl, Färbung: Mahagonibraun oder Purpur 

braun. o 
Moſchusſeife, franzöſiſche. 40 kg Grundſeife, 


parfümirt mit 3 kg Moſchustinctur. Färbung: 


Dunkelbraun. 

Moſchusſeife (pillirte Seife). 50 kg weiße 
Grundſeife. 180g Moſchustinctur, 90 g Berga⸗ 
mottöl, 36 g Citronellaöl. 

Moſchusſeife (pillirte Seife). 20 kg weiße 
Grundſeife. 40g Moſchustinctur, 15 e Berga⸗ 


mottöl, 15 g Citronenöl, 15 g Portugalöl, 208 


Ambratinctur, 5 o Nelkenöl. Gefärbt mit Brillant“ 
braun. 

Moſchus-Heifenkugeln. Grundmaſſe 70 kg. 
Anisöl 70 100 g, Ambraeſſenz 70—140 g, Mo’ 
ſchuseſſenz 100-150 g, Rosmarinöl 50 70 g. 
Dunkelbraun. 

Moſchus-Heifenkugeln. II. Qual. 30 kg 
Grundmaſſe. 150 e Moſchuseſſenz, 25 e Rosma⸗ 
rinöl, 20 e Ambraeſſenz. Färbung: Dunkelbraun. 

Moſchustinctur. Moſchus 1 e, Weingeiſt 1“. 
Dieſe Tinctur iſt immer durch Maceration bel? 
ſtellen, indem ihr Geruch ein ſo ſtark anhaltender 
iſt, daß man denſelben erſt nach ſehr langer Zei 


aus einem Deſtillirapparate, in welchem old 


mit Weingeiſt digerirt wurde, wegbringen könnte, 
und alle in dieſem Apparate hergeſtellten Tinc⸗ 


turen nach Moſchus riechen würden. 


Moskauer Krünterbitter, Liqu. Für 56. 
Sprit (90%) 24 1, Gaffia 65 g, Cardamomen 15 & 
Nelken 10 g, Ingwer 10g, Galgant 10 g, Zucker 
1416 kg. Gefärbt mit Couleur. Zuſatz von 0˙5 E: 
Vanille erhöht das Angenehme des Geſchmackes. 

Moskitopnder, Gegen Stechfliegen (Mos 
kitos, Schnaken u. ſ. w. genannt). Als beſonders 
nützlich und bequem auf Fußtouren und Wei: 
Landaufeuthalte folgende Miſchung: 5 Eucalypto 


Aetznatronlauge. Parf.: 100 g Moſchustinctur, werden mit 10 feinſtgepulvertem Talt (Talcum 
60 f Bergamottöl, 35 g Citronenöl. Gefärbt helle | venetum) und 85 Stärkemehl innigſt gemiſcht. 


braun. 


Das Pulver wird in kleinen Blechdoſen abgegeben 


Moſchusſeife. 10 kg hellbraun gefärbte Grund⸗ Mit demſelben werden Kopf und Hände öfters 
ſeife, 35 g gekörnter Moſchus, 125 e Bergamottöl. des Tages trocken abgerieben. 


Moſchuseſſenz — 


Moskitopuder. 


Moſt — Motten. 499 
Mloſt ſüß zu erhalten. Man ſchwefle ein Faß f 
derart, daß auf 1001 Faßraum Ze Schwefel Spe. rack. See 
verwendet werden und laſſe den Moſt in dünnem c, Gewichte: | _ 5 Gag: 
Strahle in das Faß fließen. Grade Palins) | ner) 
Moſtrich. 750 g gepulverte Weizenſtärke, Ixg | Oechsle Babo | Billig 
Waſſer und 3 ke ſchwacher Eſſig wird im Dampf: * — — 
bade bis zum gleichmäßigen Kleiſter gekocht. Dann 91 21˙8 18-3 175 dé 
werden 125 kg Sarepta⸗Senfmehl, 500 g Zucker, 92 991 18˙5 17˙8 2 
1:25 kg ſchwacher Eſſig, 4g Cardamomen und 2g 93 | GE 18:6 18:0 Su 
gepulverte Nelken hinzugefügt und das Gemiſch 94 225 18-8 182 CG 
durch einen feinen Durchſchlag getrieben. Nach 95 227 18:9 18.4 — 
2 Tagen kann der Moſtrich in Gebrauch genommen 30 | 229 I 190 18:6 — 
werden, da dann der anfänglich bittere Geſchmack 98 99 | SH 190 er 
verſchwunden iſt. 99 335 19˙6 19-2 13 
Moſtwagen. Vergleichung der Angaben der⸗ 1100 237 19.7 109.4 — 
ſelben untereinander. ö Gë | cb | CH a er 
= BEE : 083 244 20˙3 201 u] 
Spec Zuckergewichts⸗ | n4 246 205 20:3 — 
DCH? Grtract- Procent Grade 5 248 20˙8 20˙5 — 
gel, | Aren | u | (a || 06 250 210 | 207 | 
Grade | (ball ne) ||| 07 252 | 212 209 14 
Oechsle 0% abo Pini (uge Free rn 11 
ste tie — ̃ ̃ Ä— 09 | 25˙7 21¹6 214 — 
1061 | 125 1085 82 7 eee e 
52 1281 9. ,¶ů¶r3;˙ 85 — 12 263 99:9 29:0 ih 
Sen dE eg A e ugi 14 207 226 224 — 
S neee eee 15 | 269 228 220 
e gh eee eee 16 271 230 228 18 
); ener Jee jez 
tie de, e, 19 278 | 288 285 — 
60 147 12˙4 | 104 — | 20 28:0 241 93:7 ab 
61 14˙9 12˙6 10˙6 | > | 21 | 282 243 23:9 Gë | 
62 151 128 | 108 \ Se 24 384 | 246 241 — 
63 15˙4 130 111 Deeg 28 28:6 | 24:9 243 an 
64 15˙6 13˙3 11:8 — 24 28.9 | 959 24˙6 — 
66 | 158 | 186 | 18 — 25 29.1255 248 | 16 
66 | 161") 187°) 118 9 Se 29˙8 — 28 9 
67 163 139 120 = 27 20975 D 5 
68 | 165 Let 122 — 28 209˙7 ee deg 
99 198. 14 mëll 20: Leet 
70170 14% 1277 -W 20 04 n | e 
71 17˙2 14˙6 12:9 — | t | 
15 175 14:8 182 — ) 

177 150 13:4 — Mother giegel's Byrup. 60 g concentrirte 
| 7 18 | 162 | 186 | 10 Alorabtochung (1:4), L356 Vorar 0.1 b gepul⸗ 
76 188 ed ) 144 — verten ſpaniſchen Pfeffer, 2:3 e Gentianpulver, 

77 186 15:8 14:8 — os g Saſſafrasöl, 0:12 g Wintergreenöl, 7˙5 f 
78 188 15:9 14.5 — 1 tectificirter Sprit, 75 g Löwenzahnextract, 125 g 
79 | 190 161: eh zm Zuckerſyrup. ? 
| 80 | 1903 163 159 — Motten. Mittel gegen Ktleidermotten. Fläſch⸗ 
E 19:5 16°5 15.2 e chen mit Schwefeltohlenftoff oder Benzin oder 
83 880 A 0 942 einem Gemiſche beider in den Schrank geſtellt. 
84 90:2 171 159 Fi Nicht mit brennendem Licht zu nahe kommen! 
85 20˙4 17:3 161 = Motten, beites Mittel gegen. Einlegen des zu 
89 207 14.4 108 — ſchützenden Zeugs in Cartons, Beſtreuen mit 
88 Ai 176 168 12 | | Sampher und hierauf ein luftdichtes Verschließen 
89 21˙4 18˙0 171 — “beziehungsweiſe Verkleben der Cartons empfohlen. (?) 
90 21˙6 18˙2 17:3 — 1" Motten, Mittel gegen Motten und Schaben 
| (nach Dr. A. Herrburger). a) 3˙5 g Lupulin, 
Moſt — Motten. 


32% 


500 


60 f Schnupftabak, 20 e Campher, 120 g Cedern⸗ 
holzſpäne. Die Miſchung wird in die Orte, wo 
ſich Motten befinden, eingeſtreut. b) 30 g Cam⸗ 
pher, 30 e Carbolſäure werden in 0˙5 1 Benzol 
gelöſt. Die Löſung wird entweder mittelſt eines 
Spritzapparates verſpritzt oder man taucht Filtrir⸗ 
papier in die Flüſſigkeit ein und legt ſolches 
zwiſchen die Stoffe oder in die Käſten. o) Oö kg 
Sprit, 10 g Naphthalin, 10 g Carbolſäure, 5 g 
Gitronenfprit, 2 g Thymianöl, 2 g Lavendelöl, 
2g Sadebaum werden gemiſcht und wie bei b 
angewendet. 

Motten. Ruſſiſches Mittel gegen Motten im 
Pelzwerk. In ſtarken Spiritus wirft man eine 
Hand voll Campher und die zerkleinerte Schale 
von ſpaniſchem Pfeffer oder klein geſtoßene Colo⸗ 
quinten, läßt das Ganze einige Tage in der Ofen⸗ 
oder Sonnenwärme ſtehen, bis der Campher ſich 
aufgelöſt hat, worauf die Flüſſigkeit durchgeſeiht 
wird. Man beſpritzt mit derſelben das Pelzwerk 
recht gleichmäßig, wickelt es feſt zuſammen und 
ſchlägt es darauf in neuen Shirting oder feſte 
Leinwand ein. Auf dieſe Art kann man Pelzwerk 
Jahre lang aufbewahren, ohne daß ſich Motten 
darin einfinden. (2) Dieſes Mittel iſt in Rußland 
allgemein unter dem Namen »chineſiſche Motten⸗ 
tinctur⸗ in Anwendung und wird dort als Ge⸗ 
heimniß der Pelzhändler betrachtet. 

Motten, Schutzmittel gegen. a) Leinwand⸗ 
läppchen mit Petroleum getränkt und in die Stoffe 
gebracht. b) 45 g reine Carbolſäure, 30 g Cam⸗ 
pher, 30 g Rosmarinöl, 5 Gewürznelkenöl, 5 g 
Anilin gelöſt in 2·51 gewöhnlichem Weingeiſt. — 
Für Kürſchner: 20 e reine Carbolſäure, 10 e Ge⸗ 
würznelkenöl, 10 e Citronenſchalenöl, 10 e Nitro⸗ 
benzol, 25 g Anilin gelöft in 151 reinem Wein⸗ 
geiſt. Beſprengen des Pelzwerkes. 

Mottengeiſt, feiner. 30 Patſchuli⸗, 10 Roſen⸗, 
10 Bergamott⸗, 3 Geranium⸗, 3 Saſſafrasöl, 10 
Campher, 10 Vanillin, 1 Cumarin, 40 reines 
Naphthalin, 4000 Kornſprit. 


Motten — Mottentinctur. 


welche vor den Motten geſchützt werden ſollen. 
Die Mottentinctur (ſ. d.) dient dazu, Fließpapier 
damit zu tränken und letzteres dann zwiſchen die 
aufzubewahrenden Pelz- und anderen Gegenſtände 
zu packen. Kühle luftige Räume eignen ſich hierzu 
beſonders. 

Mottenpapier. 20 Carbolſäure, 60 Wachs, 
50 Naphthalin, 10 Nelkenöl, geſchmolzen, auf nicht 
geleimtes Papier geſtrichen, das auf erwärmter 
Metallunterlage ausgebreitet iſt. Das Papier wird 
zwiſchen die zu conſervirenden Gegenſtände gelegt- 
Mottenpapier. Naphthalin 450, Eucalyptol 
20, Cereſin 250, Spiritus 100. (In eiſerner Pfanne 
Naphthalin mit Cereſin zuſammengeſchmolzen, vom 
Feuer entfernt, ſtarker Spiritus zugeſetzt, in dem 
Eucalyptol gelöft iſt. Miſchung unter ſtetem Um⸗ 
rühren auf weißes Löſchpapier geſtrichen, über 
Fäden gehängt, getrocknet.) 

Mottenpapier. Präſervativ gegen Motten 26. 
Papier aus wollenen Lumpen und Manillafäden 
oder Löſchpapier. Geſättigt mit einer Miſchung 
von 70 nach Maß von dem Oel, welches bei der 
Deſtillation durch lebhaften Dampf von Kohlen? 
theer⸗-Naphtha übrig bleibt, mit 5 roher Carbol⸗ 
ſäure (mindeſtens 50% Phenol enthaltend), mit 
20 dünnen Kohlentheer, erhitzt auf circa 700 C. 
und 5 raffinirtes Petroleum. Nach der Sättigung 
läßt man das Papier durch Preßmaſchinen und 
über heiße Walzen gehen, um es zu trocknen und, 
wenn ausgekühlt, wird es in Blätter geſchnitten 
und in freier Luft vollſtändig getrocknet. 
Mottenpulver. 50 g gepulverte Gewürz- 
nelken, 100 g gepulverter ſchwarzer Pfeffer, 1008 
Quaſſiaholzpulver, 100 g Naphthalinpulver zu⸗ 
ſammengemiſcht. Miſchung beſprengt mit Tinctur; 
aus: Ze Zimmtöl, Le Bergamottöl, 5 g Cam⸗ 
pher, 26 cem Aether. Hierauf zugemiſcht: 20 8 
verwittertes Hirſchhornſalz, 40 g Veilchenwurzel⸗ 
(BE, 40 g perſiſches Inſectenpulver. 
Miottenpulver. 100 Patſchulitraut, 50 Bal⸗ 
drianwurzel, 40 Campher, 50 Veilchenwurzel fein 


Mottengeift. 20 Naphthalin, 4 Campher, 10 gepulvert, parfümirt mit 1 Theil Patſchulibl. 
Bergamott⸗, D Nelken⸗, 2 Sadebaumöl, 500 Wein⸗ | Oder: 10 51 ee 40 d tt 
geift. - pulver, 50 gepulverte Maiblumen. 

Mottengeift (Tineol). 80 e Naphthalin, 150 mottenpulver. Für Tuchniederlagen: 45 6 
Chloroform, 5 g Bergamottöl, 10 g Nelkenöl, 15 g Carbolſäure, 30g Campher, 30 g Rosmarin 
Lavendelöl, 1 ke Petrolbenzin. öl, De Gewürznelkenöl, 5 g Anilin gelöſt in 

Mottenkränter. 100 Patſchuli, 50 Baldrian, 251 Weingeiſt, 100 c Heu. — Für Kürſchner! 
25 Rosmarin, 25 Thymian, 25 Salbei, 40 Cam⸗ 20 g reine Carbolſäure, 10 g Gewürznelkenöl, 
pher, 20 Naphthalin, 2 Mirbanöl, 10 Terpentin⸗ 10 g Citronenſchalenöl, 10 g Nitrobenzol, 2˙5 & 
öl, 50 Spiritus. Anilin gelöſt in 1˙51 Weingeiſt, 100 e Heu. 

Mottenkräuter. Patſchulitraut 10 g, Nos- Mottenſtifte. 5 Campher, 10 ſchwarz gepul⸗ 
marin⸗, Thymian⸗ und Salbeikraut, von jedem verter Pfeffer, 10 Wermuthkraut, 2 Patſchuli⸗ 
20 g, zerſchnitten und gemiſcht. Ferner bereitet kraut, 2 Lavendelöl, 1 Birkenöl, 1 Nelkenöl werden 
man eine Löſung aus 20 e Naphthalin, 2 e Mir⸗ mit 100 Paraffin zuſammengeſchmolzen und in 
banöl, 5g Terpentinöl in 50 e Spiritus gelöſt, Stifte geformt, 
womit man obige Kräuter beſprengt. Die Kräuter Mottentinctur. 20 Naphthalin, 20 Carbol⸗ 
werden in kleine Säckchen gefüllt, letztere zuge- ` fäure, 50 Campher werden in einer Flaſche mi 
näht und zwiſchen die Kleidungsſtücke ꝛc. gelegt, 50 Terpentinöl und 850 909% igem Spiritus über⸗ 


Motten — Mottentinctur. 
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goſſen. Man ſetzt noch 5 Patſchuliöl, 5 Mirban⸗ 
eſſenz hinzu, läßt einige Zeit ſtehen und filtrirt. 


Mouſfeline. "Bart, Akazieneſſenz 1 J, Jasmin 
eſſenz 11, Roſeneſſenz 11, Tuberoſeneſſenz 11, 
Bouquet A la mardchale 2 , Santalöl 20 g. 


Mouffelinglas (nach Dumas u. Godard) | 


Aus zwei Compoſitionen. 1. 100 Sand, 70 Pot: 
aſche, 50 Borax, 100 Kryſtallglasſcherben, 80 
Mennige, 60 weißes Zinnoxyd, 0:12 Braunſtein. 
2. 100 Sand, 70 Potaſche, 50 Borax, 100 Kry⸗ 
ſtallglas, 80 Mennige und 4 Kobaltoxyd. Zweite 
Miſchung geſchmolzen, in kaltes Waſſer gegoſſen, 
geſtoßen und fein gemahlen, die erſte Miſchung 


mit Gummilöſung angemengt und auf das Glas 


geſtrichen. Wenn trocken, Patrone aufgelegt, offene 
Stellen abgebürſtet. Zweite Miſchung mit Ter⸗ 
pentinöl gemiſcht und aufgetragen; wenn trocken, 
ſo Glastafel einem ſtarken Reverberirfeuer aus⸗ 
geſetzt. 

Moufet’s Pilberlegirung. 5906 Kupfer, 
27˙56 Silber, 9:57 Zink und 3˙42 Nickel. 

Mouſfirende Wäſſer, Syrupe für. Citronen⸗ 
ſyrup. a) Man löſt 30g Citronenſäure in 125 g 
Waſſer, ſetzt 451 einfachen Zuckerſyrup, 125 g 
arabiſche Gummilöſung und 45 g Citronenſprit 
zu; bp) die äußere Rinde der Citronen wird mit 
Zucker abgerieben, dann der Saft ausgepreßt. 
Auf je 051 Citronenſaft ſetzt man 0˙51 Waſſer 
und (ke Zucker und die abgeriebene Rinde zu, 
ſtellt warm, bis der Zucker gelöft ift. — Pome⸗ 
ranzenſyrup wird in gleicher Weiſe wie vorſtehend 
ereitet. — Ingwerſyrup. Man miſcht 50g Ing⸗ 
wertinctur mit 21 einfachem Zuckerſyrup. — Va⸗ 
nilleſyrup. 50 g Vanillefluidextract werden mit 
21 Zuckerſyrup gemiſcht. — Kaffeeſyrup. 675 g 


gebrannter Kaffee werden mit 2:25 1 kochendem 


Waſſer abgebrüht und nachdem 2251 abfiltrirt, 
darin 3.17ö kg Zucker heiß gelöſt. —Nektarſyrup. 
Man miſcht 3 Vanilleſyrup mit 1 Birnen⸗ und 1 
itronenſyrup. — Birnenſyrup. Man preßt 
Birnen aus, ſetzt zu je 051 Saft 1 5 kg Zucker zu. 
Mucyline zum Einfetten der Wolle. 9 kg 
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Mücken, Räucherkerzen gegen. Thymianblätter 
100, Lavendel 100, Inſectenpulver 100. In Pul⸗ 
verform gemiſcht mit 90 Salpeterpulver und 9 
Kaliumchlorat. Mit Gummilöſung zu einem Teig 
angemacht und zu Stängelchen geformt. 

Mückenſtiche, gegen. 5% ige Mentholſalbe. 

Mückenſtifte zum Anſtreichen von Geſicht und 
Händen. 5 Walrath, 25 Wachs werden bei ganz 
gelinder Wärme zuſammengeſchmolzen, vor dem 
vollſtändigem Erkalten mit 0˙5 Anisöl vermiſcht 
und in Form von Stiften (wie die Mentholitifte) 
gebracht. 

Mlünchener Lack. Malerfarbe meiſt aus Krapp⸗ 
lack beſtehend. 

Münzen, Abgüſſe von. 400 Schwefel ges 
ſchmolzen auf 180 C. erhitzt und mit 1 Jod ver⸗ 
ſetzt. Metalliſch glänzende Abgußmaſſe. 
| Münzen, Maſſe zum Abformen von. Ge⸗ 
ſchmolzener dünnflüſſiger Schwefel, gleich viel ſo⸗ 
genannte Infuſorienerde (Kieſelſäurehydrat) mit 
etwas feinem Graphit untermiſcht. 

Nlünzen. Reinigen von Münzen, Medaillen 
und Silbergeräthen. Drei Gläſer bereit halten. 
Eines mit Cyankaliumlöſung, zwei mit deſtillirtem 
Waſſer. Gegenſtand mit meſſingener Pincette er⸗ 
faßt und in Glas mit Cyankalium getaucht, hier⸗ 
auf in die zwei anderen, mit leinenem Tuch ab⸗ 
trocknen. 

Münzen, Silber⸗Zink⸗Kupferlegirung für. 835 
Silber, 72 Zink, 93 Kupfer. Man ſchmilzt das 
Silber, fügt das Kupfer zu und wirft das in 
Papier gewickelte Zink (von dem man wegen der 
Verdunſtung etwas mehr nehmen muß) auf die 
geſchmolzene Legirung, rührt mit einem Eiſenſtabe 
um und gießt in Formen aus. 

Münzgold, falſches, ſ. Kupferamalgam. 

Mundleim für Etiquetten. Hauſenblaſe 25, 
Zucker 12, Waſſer 36. 

Mundleim in Platten. Hellfarbiger Leim 24, 
Zucker 13, arabiſches Gummi 5, Waſſer 50. 


Mundleim. 100 Gelatine oder beſter heller 


| 


lein mit 5 kg Glycerin (28%) gemiſcht, dazu Leim werden in Waſſer gelegt, aufquellen gelaſſen, 
Hug Kaliſeife. Miſchung verdünnt mit 101 Waſſer abgegoſſen und dann geſchmolzen, mit 30 bis 40 
80%, in welchem 10 K Zinkſulphat gelöſt ſind, gelbem Candiszucker und (rh Honig verſetzt, co⸗ 
nach und nach unter Durcharbeiten der Maſſe, lirt, in Formen gegoſſen und austrocknen gelaſſen 
151 Waſſer zugefügt. Davon 16 kg mit 18 kg zu Platten von beliebiger Dicke, welche dann in 


Waſſer, filtriren. 
Mücken, gegen. 1. Waſchwaſſer. a) Nach 
ichardſon. 90 ganz reines waſſerhelles Vaſe⸗ 

linöl, 10 Pennyroyalöl mit Lavendelöl parfümirt. 

b) Seifenſpiritus mit irgend einem angenehmen 

Geruche parfümirt. Man ſtreicht mittelſt Pinſel 

oder Schwämmchen auf Haut, Kleider ꝛc. und 

läßt trocknen. — 2. Mückenſtifte. 5 Walrath, 2˙5 

Wachs werden bei ganz gelinder Wärme geſchmol⸗ 

zen, dann vor dem vollſtändigen Erkalten mit 0˙5 

Si) vermiſcht und in Form von Stiften ge⸗ 
racht. 


Streifen von üblicher Form geſchnitten und in 
Stanniol eingewickelt werden. Zuſatz von arabiſchem 
Gummi oder Dextrin iſt auch anwendbar, je nach⸗ 
dem, ob der Leim mehr biegſam oder mehr ſtarr 
ſein ſoll. 

Mundpaſta, antiſeptiſche. Salicylſäure 2 g, 
gereinigter Honig 34 g, Stärkemehl 34 g. 

Mlundpillen. Zucker 4 kg, Carmin 5g, Gummi 
1 kg, Moſchus Le, Roſenöl 5 g, Vetiveröl 1 g, 
Zibeth 1 g, Weinſäure 10 g. Man verſetzt die gp: 
pulverten feſten Stoffe mit den ätheriſchen Oelen, 
miſcht innig und ſetzt ſo viel Waſſer zu, daß ein 
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ſteifer Teig entſteht, aus welchem Pillen geformt 
werden, die man zerkaut, um den Geruch des 
Tabakrauches zu entfernen. 

Mundſeife (Odontine). Geſchabte venetianiſche 
Seife 120, geſchmolzen in ſo wenig Roſenwaſſer 


als möglich, vermiſcht mit gepulverten Auſtern⸗ 


ſchalen 120, Veilchenwurzelpulver 60, Catechu 15, 
Roſenöl Op. roth gefärbt mit Garmin und ver⸗ 
mengt mit ſo viel Roſenwaſſer, daß eine weiche 
Paſta entiteht, welche in flache Porzellandoſen 
gepreßt wird. 
Mundfeife. 
Veilchenwurzel 1000, Zucker 500, Waſſer 500, 
Nelkengewürzöl 10, Pfefferminzöl 20. Die ver⸗ 
wendete Seife muß feine, klar geſottene Talg⸗ 
kernſeife ſein; ſie wird mit den übrigen Ingre⸗ 
dienzen (der Zucker iſt vorher in dem Waſſer zu 


löſen) durch inniges und langdauerndes Rühren 


gemengt und gewöhnlich in flachen Porzellan⸗ 
doſen in den Handel gebracht. Dieſe Zahnſeife, 
ſowie überhaupt ähnliche Präparate zur Pflege 
des Mundes, werden auch häufig gefärbt, und 
zwar meiſtens roſenroth. — Selbſtverſtändlich iſt 
hierbei die Anwendung jeder nur im mindeſten 
ſchädlichen Farbe ausgeſchloſſen. Roſa⸗Krapplack 
und Carmin ſind die hier am geeignetſten zu ver⸗ 
wendenden Farben. 

Mund waſſer. (Chinolin-M.) Weinſaures Chi⸗ 
nolin 1˙5 g, deſtillirtes Waſſer 140 g, Weingeiſt 
20 g, Pfefferminzöl 10 Tropfen. Mit der 5⸗ bis 
Sfahen Menge Waſſer zu verdünnen. 


Mund waſſer. 1500 Cedernholz⸗, 500 Quil⸗ 
laja⸗, 4 Ambra⸗, 4 Vanilletinctur, 50 Bretfelder⸗ 
geiſt, 10 Chloroform, 1 Nelken⸗, 1 Salbei⸗, 2 
Ceylonzimmt⸗, 8 Sternanis⸗, 8 Anis⸗, 20 Mitcham⸗ 
Pfefferminzöl. 

Mund waſſer. 2 Thymol mit dem Piſtille in 
Porzellanmörſer zerdrückt und gelöſt in kleiner 
Menge waſſerfreiem Alkohol. Dazu concentrirtes 
waſſerhelles Glycerin, möglichſt raſch emulgirt. 
Zum Gebrauche ſchütteln und einige Tropfen ins 
Waſſerglas. Für die Zähne noch gleichzeitig an⸗ 
gewendet feinſt pulveriſirte Kreide. 

Mundwaſſer und Waſchwaſſer. Waſſerſtoff⸗ 


ſuperoxyd mit gleichen Theilen Waſſer vermengt. 


Zum Zähneputzen wird Schlämmkreide auf der 
Bürſte mit Waſſerſtoffſuperorxyd begoſſen. Als 
Waſchwaſſer ſetze man dem verdünnten Waſſer⸗ 
ſtoffſuperoxyd kurz vor dem Gebrauche Salmiak⸗ 
geiſt zu, 1—2 Tropfen auf 1 Eßlöffel. 

Mund waſſer, antiſeptiſches. 3 Thymol, 36 
Benzoßſäure, 300 Eucalyptustinctur, 2000 aroma⸗ 
tiſches Mundwaſſer. 

Aiundwaſſer, antiſeptiſches. Acid. thymie. 3, 
Acid. benzoic, 60, Tinct, Eucalypti 300, Hydrarg. 
sublim. corros. 16, Alkohol 2000, Ol. Menth. 15. 

Mundwaſſer, antiſeptiſches, a) Kaliumper⸗ 
manganat 1, Waſſer 30, einige Tropfen dieſer 


Mundſeife — 


Seife 1000, Speckſtein 1000, 


Mundwaſſer. 


Löſung in ein Trinkglas Waſſer. b) Salicylſäure 
2g gelöſt in 11 Waſſer. 

Mundwaſſer, antiſeptiſches (nach Galippe 
und Malaſez). 10 Carbolſäure, 5 Thymol, 15 
Pfefferminzöl, 100 Anistinctur, 370 Weiniprit. 
Kann auch mit Cochenilletinctur roth gefärbt 
werden. 


Nlundwaſſer. Chloroform-M., gegen das 
Nachbluten bei Zahnextractionen. 5—10 e Chloro⸗ 
form und 5—10 Tropfen Pfefferminzöl und 100 g 
Spiritus. 

Nlundwaſſer (Bau dentifrice du Dr. Pierre). 
1 Nelken, 15 Sternanis⸗, 5 Mitcham⸗Pfefferminz⸗ 
öl, 1000 Cedernholztinctur, wird mit Anilinroth 
gefärbt. 

Mundwaſſer, Eucalyptus⸗ 50 Eucalyptus⸗ 
tinctur (1: 5 Kornſprit), 250 Mundwaſſer, 1 
Citronenöl. 

Mundwaſſer, Kothe-(Rößler's). 1 Thy⸗ 
mol, 500 Pfefferminztinctur. 

Nlundwaſſer. Kinogummi 100 g, Zibeth De, 
Zimmt 20 g, Alkohol 51, Bergamottöl 10 g, Gi: 
tronenöl 10g, Pfefferminzöl 20g. (Das Kinogummi 
enthält einen zuſammenziehenden, dem Gerbſtoffe 
ähnlichen Körper und gibt mit Alkohol eine dunkel⸗ 
rothe Löſung.) 

Mundwalfer (nach Dr. Pfeffermann) 
Filtrirte Tinctur aus 15°6 Sternanis, 2 Gewürz⸗ 
nellen, 2 rothe Chinarinde, 375 (80%) Spiritus, 
10—12 Tropfen Pfefferminzöl. 

Mund waſfer, Salicyl⸗ 1 Salicylſäure, 100 
Eau de Botöt. 

Aundwarer, Salol⸗ 5 Salol, 200 Eau de 
Botöt, 

Mundwaſſer, Salol- (nach Buillet).6 Salol, 
300 (90%) Weingeiſt, 1 Steranisöl, 1 Geranium⸗ 
öl, 2 Pfefferminzöl. 

Mundwaſſer, Salol⸗ Salol 3, Spiritus 150, 
Sternanisöl 5, Geraniumöl 5, Pfefferminzöl 1. 


Nlundwaſſer, ſchäumendes (H. S. Taylor 
in Detroit). 50 e gepulverte Quillajarinde, 45 8 
Glycerin, 7 g Natriumſalicylat, 1:75 g Berga⸗ 
mottöl, 175g Wintergrünöl, 10 Tropfen Nelken? 
öl, 30 cem Alkohol, Carminlöſung entſprechend, 
verdünnten Alkohol fo viel, daß die ganze Menge 
500 cem ausmacht. Pulver der Quillajarinde mit 
verdünntem Alkohol und Glycerin macerirt un 
dann percolirt. Dem Percolat werden die in Als 
kohol gelöften ätheriſchen Oele zugeſetzt. Nun mit 
Carminlöſung gefärbt, mit wenig Speckſteinpulver 
verſetzt, gleichmäßig durchgeſchüttelt und filtrirt. 
Das Filtrat wird ſo lange zurückgegeben, 
die Flüſſigkeit vollkommen klar iſt, dann ſo vie 
verdünnter Alkohol zugeſetzt, bis die Menge des 
Präparates 500 cem ausmacht. 

Mundwaſfer, Scheibler's. 15 eſſigſaure 
Aluminiumlöſung, 10 Anatherin⸗Mundwaſſer. 


Mundwaſſer. 


Mundwaſſer 


Mlundwaſſer, Schlenker's. 0˙3 Thymol, 30 
Rettigſprit, 30 Meliſſenſprit, 10 Ratanhatinctur, 
1˙5 Pfefferminzöl, 1 Nelkenöl. 

Mundwaſſer, Thymol⸗ 1 Thymol, 50 Gua⸗ 
jaktinctur, 450 Eucalyptus⸗Mundwaſſer. 

Mundwaſſer gegen das Loſewerden der Zähne 
(nach Quincerot). Acid, tannie, 8, Tinet. Jodi 
5, Kalii jodati 1, Tinet. Myrrhae 5, Ag. Rosae 
200. Ein Theelöffel auf ein Drittel Glas warmes 

aſſer zum Spülen des Zahnfleiſches nach Reini⸗ 
gung des Mundes. 

Miurerid- Schminke iſt Schminke mit Allo⸗ 
tanroth, 

Muricin (Mäuſegift). 1 gepulverte Krähen⸗ 
augen (Früchte von Strychnos nux vomica), 2 
Weizenmehl mit Syrup zu dicker Conſiſtenz ange⸗ 
rührt. Kleine Kügelchen aus der Maſſe geformt, 
in die Mäuſelöcher geſchoben. 

Muscat, Ambra⸗ Liqu. Cardamomen 10 g, 
Macis 25 g, Muscatnuß 25 g, Nelken 10g, Veilchen⸗ 
wurzel 20 g, Zimmt 10 g, verſetzt mit Ambra⸗ 
tinetur 5 g, Vanilletinctur 5 g, Moſchustinctur 
05 g, Liqueurkörper 101. Braun. 

Muscat Ausbruchweine (Muscat - Rives 
altes, Muscat Frontignan, Muscat Lunel und 
italieniſcher Moſchato), Nachahmung von. Weiß⸗ 
wein 100 1, Roſineneſſenz je nach Qualität und 
Süße des zu erzielenden Productes 4—10 J, Hol⸗ 
lunderblütheneſſenz 11, Maciseſſenz 0'02—0:05 J, 
Muscatnußeſſenz 002005 1, Bittermandeleſſenz 
01 J, Veilchenwurzeleſſenz 0:02 ], Himbeereſſenz 
0:01—0:02 1, Zimmteſſenz 001003 1, Eſſigäther 
1020 g, Weingeiſt (90%) 10151, Glycerin 
19 kg. 

Musratblüthenöl, ſ. Macisbl. 

Muscatbutter. Fett aus den Samen von 
Myristien moschata (Muscatnüſſen) von roth⸗ 
gelber bis bräunlicher Farbe, angenehm nach 
Muscatnüſſen riechend und ſchmeckend, ſchmilzt 
bei 510 C., löſt ſich in Alkohol. 

Muscathutter, amerikaniſche, ſ. Otobafett. 

Muscenteröne, Liqu. Cognaceſſenz 5g, Ma⸗ 
eisöl 1g, Muscatöl 1g, Neroliöl O5 g, Zimmtöl 
05 g, Liqueurkörper 101. Braun. 


Ulusratersme. Macisöl 2 g, Muscatnußöl 


Le, Vanilletinctur 5 g, Liqueurkörper 10 J. Roth⸗ 
braun. 

Muscat-Frontignan, Weinkörper für. Imit. 
Zucker 60 kg, Glycerin 30 kg gelöſt in Waſſer. Hole 
lunderblütheneſſenz 121, Maciseſſenz 11, Muscat⸗ 
nußeſſenz 11, gelöſt in 100 1 80% gem Sprit. 

Mlusratliqueur. Benzostinctur 58, Corian⸗ 
deröl Od g, Macisöl 1 g, Muscatöl 1g, Liqueur⸗ 
körper 10 1. Braun. 

Musent-Lunel, Weinkörper für. Imit. Zucker 
30 ke, Glycerin 30 kg, Hollunderblütheneſſenz 61, 
Maciseſſenz 0·5 J, Muscatnußeſſenz 0˙5 J, 809% iger 
Weingeiſt 501. 


Mundwaſſer 
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| Alusrat-Luncleſſenz, Imit. für. Man ſtößt 
15 g Macisblüthe im Mörſer, um das fette Oel zu 
entfernen, und zerſchneidet ſie dann mit einer 

Scheere in ganz kleine Stückchen, nimmt noch: 
38 grobgepulverte Zimmtrinde, 3g grobgepul⸗ 
verte Nelken, macerirt mit 0˙2 1 (95¾%) Weingeiſt 
und 0˙21 gutem weißen Wein bei mäßiger Wärme 
14 Tage hindurch, zieht dann die Flüſſigkeit ab 
und läßt ſie vollſtändig abſtehen, bis ſie ganz 
klar geworden. Dann gießt man ſie von dem 

Bodenſatze vorſichtig ab, ſetzt 20 g Ananasäther, 
10 g Roſineneſſenz, 10 e Apfelſineneſſenz und 18 
feinſt rectificirtes Weinbeeröl (Oenanthäther) dazu 
und deſtillirt die Miſchung auf einer Glasretorte 
im Waſſer⸗ oder Sandbade. 
Uluscat-Luneleſſenz. (Extract⸗Grundeſſenz.) 
10 g Macisblüthen, 2g Ceylonzimmt, 2 g Nelken, 

1g Vanille, alles zerſchnitten oder geſtoßen, in 
einer Flaſche mit 0˙21 hochgradigem Spritſpiritus 

und 0˙21 Weißwein übergießen, 14 Tage an einem 
mäßig warmen Orte ſtehen laſſen und durch 

Papier filtriren. Dem Filtrate zugeſetzt: 12 f 

Cognaceſſenz, 12 g Weinſpriteſſenz, 15 g Ananas: 

äther; auf einer Glasretorte im Sandbade de⸗ 

ſ1tillirt. 

Uiuscatnuß-Gſrenz. Liqu. 50 Muscatuußzl, 
50 Magneſia, 400 Kornſprit (60%), 500 Alkohol. 
Uluscatnuß-Eſfenz. Ausbr. Muscatnüſſe 
friſch zerkleinert 1200 g, Weingeiſt (90%) 101. 

Muscatnußöl, ätheriſches Oel aus den 
Früchten von Myristica moschata und identiſch 
mit dem Macisöle (ſ. d.). 

Mlugcatöl-Tinctur. 
Weingeiſt 10 kg. 

Aluscat-Rives altes, Weinkörper für Imit. 
Zucker 40 kg, Caramel 5 kg, Glycerin 60 kg, Ro⸗ 
ſineneſſenz 501, Hollunderblütheneſſenz 10 1. Ma⸗ 
ciseſſenz 0˙5 J, Muscatnuß⸗Eſſenz 0˙5 J, Veilchen⸗ 
wurzeleſſenz 11, Zimmteſſenz 0•1 J, Weingeiſt von 
80% 501. x 
Ulusratſeife, feine. Weiße Seife 100 kg, 
Muscatöl 100 150 g, Macisöl 25 —50 e, Nelken⸗ 

gewürzöl 10—20 g, Moſchustinctur 10—20 g, 
Caſſiaöl 2030 g. 

Mluscat-Tinctur. Ausbr. Muscatnüſſe zer⸗ 
ſtoßen 1, Weingeiſt 10. 

Muscatwein. Imit. 9) Weinſprit feinſter (900%) 
151, Weißwein 571, Zucker 12:5 kg, Muscatlünel⸗ 
eſſenz O5 kg, Glycerin 50 g, Waſſer 15 1. Farbe 
gelblich mit Zuckercouleur. b) Weinſprit feinſter 
(90% 201, Zucker 15 kg, Muscatlüneleſſenz 
Oö kg, Weinſteinſäure 150 g, Waſſer 64˙5 J. Farbe 
gelblich mit Zuckercouleur. 

Muſcheln zu ſchleifen, ſ. Perlmutter zu ſchleifen. 
Uliuſcheln poliren. Mit Lumpen: Getaucht in 
Chlorwaſſerſtoffſäure, gereinigt, bis die äußere Haut 
entfernt iſt, daun in warmem Waſſer gewaſchen, 
in Sägemehl getrocknet und mit Gemjenleder 


— Muscheln. 


Muscatöl 40 60 g, 


504 Muſchelgold — 
polirt. Andere Muſcheln mit nicht polirbarer Ober⸗ 
fläche: Firniſſen oder mit etwas Tripelpulver und 
Terpentin an Waſchleder reiben, dann mit feinem 
Tripel allein und ſchließlich mit ein wenig feinem 
Olivenöl; hierauf polirt mit Gemſenleder. Andere 
Muſcheln werden zuerſt in einer ſtarken Löſung 
von Potaſche gekocht, dann an den Rändern ab⸗ 
geſchliffen, manchmal auch die Deckſchichte; dann 
wird mit Chlorwaſſerſtoffſäure und Fenſterkitt⸗ 
pulver polirt. 

Muſchelgold. Echtes Blattgold wird mit der 
Reibkeule auf dem Steine mit der Löſung von 
weißem arabiſchen Gummi zerrieben, bis man mit 
der Lupe die einzelnen Goldtheilchen nicht mehr 
unterſcheiden kann; in Muſcheln geſtrichen und 
getrocknet. 

Mluſchelſilber. Echtes Blattſilber wird fo 
behandelt wie Blattgold zur Darſtellung von 
Muſchelgold (ſiehe dieſes). 

Mushet's Bpecialſtahl enthält 83 Wolfram 
und 173 Mangan (daneben Kohle und in noch 
kleineren Mengen vorhanden als Nebenbeſtand⸗ 
theile Silicium ꝛc.). Nicht ſchmiedebar. Sehr hart. 

Mluſtugold, Schwefelzinn. Auf trockenem 
Wege: 12 Zinn in Körnern oder Feilſpänen, all⸗ 
mälig zu 6 Queckſilber, welches im Porzellangefäß 
erhitzt wird, umrühren. Das erſtarrte Amalgam 
in feines Pulver verwandelt, mit 7 feingepulvertem 
Stangenſchwefel und 6 Salmiakpulver innig ge⸗ 
miſcht. Miſchung in Glaskolben gefüllt, neben 
einander in Sandbad geſetzt unter gut ziehendem 
Schornſtein. Unter Sandbad gefeuert durch 3—4 
Stunden feuert man mäßig, ſo lange Dämpfe ent⸗ 
weichen; wenn Dämpfe ſchwächer, ſo Hitze geſteigert 
bis zur mäßigen Rothgluth; Feuerablöſchen, Ganzes 
ruhen laſſen, abkühlen, Glaskolben vorſichtig aus 
Sandbad gehoben und zerbrochen. Muſivgold am 
Boden der Kolben. An der Decke ſchönes Muſiv⸗ 
gold, für ſich allein verwendet. (Mit Diamant 
Glaskolben geritzt, daß Boden abgetrennt wird.) 

Mufivgold, Goldbronze. Zur Darſtellung 
der auch für Architekturtheile angewandten Gold⸗ 
bronze wird 0˙5 kg reines engliſches Zinn ges 
ichmolzen, 0˙5 ke Queckſilber, das zuvor in einem 
eiſernen Löffel heiß gemacht wird, bis es zu 
rauchen beginnt, wird in das geſchmolzene Zinn 
gegoſſen und mit einem Stabe umgerührt. Iſt 
dieſe Legirung erkaltet, ſo wird ſie zu feinem 
Pulver verrieben, worauf man 075 kg reinen 
Salmiak nebſt 0˙5 kg reine Schwefelblumen 
darunter miſcht, dieſes Gemiſch in einer Sand⸗ 
capelle erhitzt, bis der Sand glühend geworden; 
man läßt ſo lange glühen, bis man ſicher iſt, 
daß nichts mehr verdampft. Mit der angegebenen 
Menge kann man die Arbeit in einem mit Sand 
gefüllten Schmelztiegel bequem vollbringen. Wenn 
nichts mehr ſublimirt, läßt man die Miſchung er⸗ 
kalten, worauf man am Boden das Muſipgold 
(Goldbronze) als eine glänzende goldfarbige Maſſe 
vorfindet. | 


Myrthenwachs. 


Alufvfilber. 3 Zinn, 3 Wismuth und 1˙5 
Queckſilber; dient zur falſchen Verſilberung von 
Meſſing und Kupfer; mit 6 Knochenaſche Dër: 
mengt, naß aufgerieben. Für Verſilberung von 
Papier, Pappe, Holz ꝛc. mit Eiweiß, Gummi⸗ 
löſung, Leimwaſſer oder Firniß angerieben. 

Alutterpflaſter, ſchwarzes. 32 feinſt gepul⸗ 
verte Mennige mit 64 Olivenöl in einem Kupfer⸗ 
keſſel bis zum Schwarzwerden gekocht und dann 


16 gelbes Wachs zugemiſcht. 


Alycothanaton, gegen Hausſchwamm. Auf 
löſung von 750 Chlorcalcium, 150 Glauberſalz, 
60 Queckſilberſublimat in 5000 Waſſer; ſchließlich 
noch 2500 Salzſäure zugefügt. 

Myricamad;s, ſiehe Myrthenwachs. 

Myrrhe iſt der verhärtete Milchſaft von 
Balsamodendron Myrrha, einer in Arabien und 
Nordweſtafrika heimiſchen Pflanze. Helle bis 
dunkelrothbraune halbdurchſichtige Maſſe von 
harzähnlichem Ausſehen, bildet Körner bis zur 
Walnußgröße. Der Geſchmack derſelben iſt ge 
würzhaft bitter, der Geruch angenehm balſamiſch, 
Wird in der Arzneikunſt, in der Parfümerie und 
zu Mundwäſſern verwendet. 

Mlyrrheneſſenz. Kosm. 1000 e Myrrhentinctur, 
5 g Mitcham⸗Pfefferminz⸗ 1 e Nelken⸗ 1 g Salbei, 


1 Tropfen Mang⸗Mang⸗, 1 Tropfen risöl. 


Myrrhen - RKölnerwaſſer. Parf. Myrrhe 
500 g, Kölnerwaſſer 4J. Nach 14tägigem Dige⸗ 
riren abfiltriren. 

Myrrhen -Jahntinctur. Natanhiawurzel 
60 g, Gewürznelken 60 g, Myrrhe 60 g, extrahirt 
mit Weingeiſt 11. 

Myrthentinctur. Macis 50 g, Myrrhe 250 g, 


Nelkengewürz 250 g, Ratanhiawurzel 250 f, Altor 


hol 51. 

Miyrthe. Parf. Jasmineſſenzaus Pomade bereitet 
0:25, Orangenblütheneſſenz aus Pomade bereitet 1, 
Roſeneſſenz aus Pomade bereitet 2, Tuberoſen⸗ 
eſſenz aus Pomade bereitet 1, Vanilleeſſenz 1. 

Myrtheneſſenz. Für Seife. 0˙3 Jasmin⸗ 
eſſenz, 1 Orangenblütheneſſenz, 2:5 Tuberoſeneſſenz, 
1 Vanilleeſſenz, 2 Roſeneſſenz. 

Myrtheneſſenz. Jasmineſſenz aus Pomade 
bereitet 025, Orangenblütheneſſenz aus Pomade 
bereitet 1, Roſeneſſenz aus Pomade bereitet 2, 
Tuberoſeneſſenz aus Pomade, bereitet 1, Vanille: 
eſſenz aus Pomade bereitet 1. Dieſe Eſſenz dient 
zur Darſtellung hochfeiner Seifen; die echte 
Myrtheneſſenz, dargeſtellt aus dem ätheriſchen 
Oele der Myrthenblätter, iſt ungemein koſtbar 
und wird überhaupt nur ſehr ſelten bereitet. 

Murtheneſſenz. Parf. Vanilleextraet 1, 
Roſenextract 21, Orangenblüthenextract 11, Tube⸗ 
roſenextract 11, Jasminextract 250 g. = 

Alyrthenwads, Myricawachs, aus den Früch⸗ 
ten verſchiedener Myrthenarten, grünlich, von 
rosmarinähnlichem Geruch, ſpeeifiſches Gewicht 
1000 oder etwas höher, ſchmilzt zwiſchen 42. 
bis 499 C. 
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Nachlaſſen, ſiehe Anlaſſen. 

Uachtfröſte, gegen Frühjahrs⸗Ldw. Um Saat⸗ 
beete zu ſchützen, bedeckt man dieſelben, ſobald 
die Keime hervorkommen, mit einer mäßigen 
Schicht Torfſtreu. Die Pflanzen entwickeln ſich 
unter der Schutzdecke weiter und entfalten Blätter, 
härten ſich zugleich aber ab, um einen gelinden 
Nachtfroſt auszuhalten. 

Uachtiſchliqueur. Rhabarber 50 g, kanadiſche 
Gelbwurzel 25 g, Zimmt 25 e, Cognac 2.251 
werden 6 Stunden lang bei gelinder Wärme 
ausgezogen. Hierauf zieht man das Gemiſch 
nochmals mit 2251 Cognac aus. Dem Geſammt⸗ 
auszug ſetzt man zu: Zucker 2 kg, Pfefferminzöl 
Leem. Letzteres wird mit etwas von dem Zucker 
vor dem Zuſatz verrieben. Der Cognac kann durch 
Spiritus von entſprechender Stärke erſetzt werden. 

Aachtſchmetterlinge, Fangen der. Ldw. Man 
beſtreicht die Scheiben einer Laterne mit klebrig 
bleibenden Leim und ſpritzt auf dieſe einige 
Tropfen Apfeläther, deſſen Geruch die Schmetter⸗ 
linge anlockt. 

Uadelpapier, Roſtpapier. Mit Blauholz⸗ 
abſud gefärbtes Papier aus Zeug, dem man 
feines Graphitpulver beigemengt hat, und das 
mit Leim und Alaun geleimt iſt. Dient zum Ein⸗ 
wickeln feiner Stahlwaaren, Nadeln ze. 

? Undelwaldduft. Parf. 25 g Tannenzapfen⸗ 
DL 5 g Fichtenſproſſenöl, 5 e Kiefernſproſſenöl, 1g 
reetiſicirtes Terpentinöl, 20g Roſenwaſſer, 50 g 
Tauſendblüthenwaſſer, 10 e Heudufteſſenz. 0˙5 g 
Bergamottöl, 0˙5 g Wintergrünöl, (le Moſchus⸗ 


tinctur, 05 g Neroliöl, 0˙3 g Citronenöl, 890 g 


ſtärkſter fuſelfreier Alkohol. 

Nägel, gegen das Roſten der, an Garten: 
zäunen, die den Witterungseinflüſſen ſehr ſtark 
ausgeſetzt find. Vor dem Gebrauche bis zum 


othglühen erhitzen und ſofort in kaltes Leinöl 


zu werfen. 


Mügel aus Abfällen von Weißblech (verzinn⸗ 
tes Eſſenblech). Dieſe Abfälle laſſen ſich am 
zweckmäßigſten verwerthen, indem man aus ihnen 
rechteckige Stücke ſtanzt, welche in einer paſſenden 

Fe in vierſeitige Pyramiden verwandelt werden, 
an die man Köpfe ſtanzt. Die ſo hergeſtellten 

kägel roſten nicht leicht und können in das 
härteſte Holz getrieben werden, ohne ſich zu 
biegen. 

Nähgarn, ſchwarze Appretur für. Od kg 
Blauholz mit 121 Waſſer ausgekocht, klar abge: 
zogen, 0 5 ug Dextrin und 0˙25 kg Stärke zu⸗ 
geſetzt. Das durchgezogene Garn glacirt mit: 
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0·5 kg gelbem Wachs, 0·12 kg Oel, dazu unter 
Umrühren allmälig eine Lauge aus 94 g weißer 
Seife, 94 e Potaſche und 11 Waſſer. 

Nähmaſchinen-Alineralöl. Petroleum 100, 
Waſſer 10, Chlorkalk 1. Man löſt den Chlorkalk 
in dem Waſſer, vereinigt die klar filtrirte Löſung 
mit dem Petroleum und ſchüttelt häufig durch. 
Nach zwei Stunden trennt man das Oel von der 
Chlorkalklöſung und ſchüttelt es mit einer Lö⸗ 
ſung von Aetzkali in Waſſer. Schließlich bringt 
man das Oel ſammt der Aetzkalilöſung in einen 
Deſtillirapparat und deſtillirt es über. 

Nähmaſchinenöl. Gebleichtes Ochſenklauenöl 
oder eine Miſchung von 1 gelbem Vaſelin⸗, 1 
Ochſenklauen⸗, 2 flüſſiges Paraffinöl. 

Nähmaſchinenöl (nach Dieterich-Helfen⸗ 
berg). Gelbes Vaſelinöl 25, Provenceröl 25, 
flüſſiges Paraffin 50. 

Nähmaſchinenöl, Uhrmacheröl. Man behan⸗ 
delt ein Gemiſch aus: Olivenöl 3, Mandelöl 2, 
Rüböl 1 mit Alkohol und trennt es nach dem 
Abruhen von dieſem. Dieſes gemiſchte Schmier⸗ 
mittel beſitzt ziemliche Dünnflüſſigkeit und eignet 
ſich in Folge deſſen zum Einölen von ſehr feinen 
Maſchinentheilen auf ganz vorzügliche Weiſe. 

Nährpuluer (nach Hager). 30 entölter Cacao, 
25 Gries, 10 Eichelkaffee, 65 Zucker. 

Uagelpulver zum Poliren der Fingernägel. 
Kosm. Zinn wird mit concentrirter Salpeter⸗ 
ſäure behandelt, das entſtehende weiße Pulver 
geſchlämmt, gewaſchen und getrocknet. Wird mit 
Bürſtchen auf die Nägel gerieben. 

Nahrung für Leder. Gerb. a) 30 Moellon, 
40 Thran, 30 Talg. b) 25 Moellon, 45 Schmalzöl, 
25 Talg, 5 Waſſer. e) 30 Moellon, 30 Thran, 
30 Talg, 10 Waſſer. d) 25 Moellon, 15 Thran, 
25 Walfett, 20 Talg, 10 Waſſer. e) 40 Walfett, 
25 Ochſenklauenöl, 10 Walöl, 10 Thran, 10 
Talg, 10 Waſſer. k) 25 Klauenöl, 25 Schweine: 
fett, 25 Walöl, 10 Talg, 10 Waſſer, 5 Vaſelinöl. 

Uahrungsmittel, Conſervirung von. Erhitzen 
derſelben in verlötheten Büchſen auf 120° C. durch 
ſo lange Zeit, daß man annehmen kann, die ganze 
Maſſe habe die Temperatur von 120° C. ange: 
nommen. 

Uankingfarbe für Filz (Wolle). Dampfdruck 
61 Kaminrußabſud mit 1˙5 kg Gummi verdicken 
und kochend 560 e Alaun zugeſetzt. 

Uaphthakerzen. Durchſchnittliche Zuſammen⸗ 
ſetzung: 75 Stearin, 20 Keroſen (oder überhaupt 
Mineralöl), 45 Waſſer und etwas mehr als 0˙5 
Ammoniak. 
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Naphthalinblätter. Man ſchmilzt 25 Carbol⸗ Cholophonium oder Bernſtein mit geringen Men⸗ 
ſäure, 25 Cereſin und 50 Naphthalin und beſtreicht gen oxydirender Subſtanzen zuſetzen.) 
mit der geſchmolzenen Miſchung nicht geleimtes NMaphtholrampher und Salolcampher (nad) 
Papier, welches auf einer erwärmten Metall- M. Daſesquelle). Erſterer beſteht aus 1 Be 
unterlage — Kupfer- oder Eiſenblech — aus- Naphthol und 2 Campher; letzterer aus 3 Salol 


gebreitet iſt. 

Uaphthalinblätter. 10 Cereſin, 2 Naphthalin 
und 1 reine Carbolſäure werden auf dem Waſſer⸗ 
bade geſchmolzen und die Miſchung auf nicht ge⸗ 
leimtes, auf einer warmen Metallplatte liegendes 
Papier mit dem Pinſel aufgetragen. 

Naphthalingelb, ſiehe Mancheſtergelb, Jaune 
d'or, Bouton d'or. 

Naphthalinkapfeln. Erſatz für Mottenpapier. 
Gereinigtes und mit Bergamottöl parfümirtes 
Naphthalin in Holzkapſeln gefüllt. 

Uaphthalin-Mottenpapier. 25 Carbolſäure, 
25 Cereſin, 50 Naphthalin. Man ſchmelze und 
bereite auf einer erwärmten Kupfer⸗ oder Eiſen⸗ 
platte durch Aufſtreichen ein Papier, ähnlich wie 
bei der Wachspapierbereitung. Oder: 10 Wachs, 
10 Olivenöl, 15 Campher, 250 Naphthalin vor⸗ 
ſichtig auf ſchwachem Kohlenfeuer geſchmolzen und 
das Fließpapier durchgezogen. Deckel bereit legen, 
falls das Naphthalin ſich entzünden ſollte. (Die 
hier angeführten Naphthalinpräparate, ſowie ſelbſt 
reines Naphthalin ſind keine ſicher wirkenden Mittel 
gegen Einniſten von Motten in den Kleidern. 
Die Red.) 


Uaphthalinroſa, ſiehe Roſa färben. 

Uaphthalinſchmiere, Maſchinen⸗ 100 Naph⸗ 
thalin, 10—25 Oellederfett. 

Maphthalinſchmiere. Naphthalin 100, Rüböl 
50— 100. Das Naphthalin wird geſchmolzen und 
mit mehr oder weniger Rüböl verrührt, wodurch 


man entweder feſtere, butterartige oder mehr 
flüſſige und ſehr brauchbare Schmiermittel er⸗ 


hält. Unter Naphthalin (und dasſelbe gilt auch 
von dem Paraffin) darf hier nicht der mit großem 


Koſtenaufwand in möglichſt reinem Zuſtande dar⸗ 


geſtellte Körper verſtanden werden; die abſolute 


Reinheit iſt für unſere Zwecke ganz gleichgiltig 


und verwendet man immer nur das Rohproduct, 
welches ein noch ſehr unreines Naphthalin — 
reſpective Paraffin — darfſtellt. 


Uaphthalinrückſtände, Firniß aus. Rück⸗ 
ſtände mit rauchender Schwefelſäure vermiſcht; 
Gemiſch 24 Stunden ſtehen gelaſſen. Klare 
Flüſſigkeit erwärmt mit Braunſtein bis 225° C.; 
mit gelöſchtem Kalk neutraliſirt und filtrirt. 
Das ſo erhaltene reine Mineralöl wird im Auto⸗ 
elaven mit Dampfmantel abgezogen, auf je 1 kg 
des Fettes 200 g Oellackfirniß, 5 ug Petroleum⸗ 


äther und wenig Fichtenharz zugeſetzt, Gemiſch 


bei geſchloſſenem Deckel unter fortwährendem Um⸗ 
rühren erwärmt, bis der Druck im Keſſel auf 
2 Atmoſphären ſteigt. Inhalt abkühlen, fertigen 
Inhalt im Keſſel abziehen. (Oellackfirniß aus 


und 2 Campher; die Subſtanzen werden ſehr fein 
pulveriſirt und dann bis zum vollſtändigen 
Schmelzen erwärmt. Jedes der beiden Phenole 


nimmt von Jod, Cocainhydrochlorat, den China⸗ 


alkaloiden beträchtliche Mengen auf. Für die 
Jodmiſchung empfiehlt ſich beſonders folgende 
Vorſchrift: Camphorphenol 900, Jod 100. 
Die Camphorphenole ſind unlöslich im Waſſer, 
dagegen leicht löslich in Aether, Alkohol, fetten 
und ätheriſchen Oelen. Da ſie weder auf Metalle 
noch auf Holz einwirken, eignen ſie ſich ſehr gut 
auch zur Conſervirung von chirurgiſchen Inſtru⸗ 
menten. 

Uaphtholſchwefelſeife, überfettet (nach Dr. 
Unna). 5 Naphthol und 5 präcipitirtem Schwefel, 
beliebige Menge Grundſeife. 


Uaphtholſeife. 10 ug Cocosöl, 2·5 kg Talg, 


7 kg Lauge (380B.) bei 35% C. verrührt. So⸗ 
bald Maſſe verbunden, werden unter Umrühren 
3.75 kg zugefügt. Dann wird mit 5 g Pfeffer⸗ 
minzöl, 16 g Nelkenöl und 10 g Caſſiaöl par⸗ 
fümirt. 
| Uaphtholſeife, überfettet (nach Dr. Unnah, 

5 B:Naphthol, beliebige Menge Grundſeife. 

Naphtholwaſſer (nach Ruault). 1 Thee⸗ 
löffel einer Löſung von 12·5 e 8⸗Naphthol in 88 8 
Alkohol wird mit 11 lauwarmen Waſſer verdünnt, 

Narriſſen (Extrait de nareisses). Parf. Jon⸗ 
quilleeſſenz aus Pomade bereitet 21, Tuberoſe⸗ 
neſſenz aus Pomade bereitet 3 J, Storaxeſſenz, 
0:25 1, Tolueſſenz 0˙25 J. 

Unrciffenefens (für Seife). 030 1 Jasmin⸗ 
eſſenz, 11 Orangeblütheneſſenz, 2˙50 1 Tuberoſen⸗ 
eſſenz, 11 Vanilleeſſenz, 2˙50 1 Roſeneſſenz. 

Narriſſenertract. Parf Tuberoſenextract 121 

Jongquilleextract 8 1, Storaxextract 11, Toluextract 
11. 
Uaſe, Therapie gegen die rothe. Innerlich 
Ichthyol lange Zeit 1—2 g im Tage, dußerlich 
in wäſſeriger Löſung. Nachts ebenfalls Ichthyo 
oder ftatt deſſen eine Salbe aus 20 e Zinkſalbe, 
5 g Reisſtärke, 2 g Schwefel. Iſt die diffuſe Röthe 
verſchwunden, fo iſt es zweckmäßig, mittelſt des 
Hebra'ſchen Stichlers 2—3mal wöchentlich zu 
ſticheln. 

Uaſenbluten, Mittel gegen-. Friſch ausge 
preßter Eitronenſaft in das Naſenloch, welches 
der Sitz der Blutung iſt, geſpritzt. 

Natrium, Element, Metall, Silberweiß, ſchmilzt 
bei 95·60 C., fpec. Gew. 0.9348. Verändert D 
an der Luft ſofort unter Bildung von Aetznatron, 
zerſetzt Waſſer ſchon bei gewöhnlicher Temperatur, 
muß daher unter ſauerſtofffreien Flüſſigkeiten, 


Naphthalinblätter — Natrium, 


Natriumbiborat — Natriumcarbonat, 507 


. B. Paraffinöl aufbewahrt werden. Wird von Natriumbicarbonat, doppeltkohlenſaures Na⸗ 
den Chemikern vielfach verwendet, um andere ` tron (Natrium bicarbonicum), Weißes Salz von 
Elemente, Calcium, Silicium, Bor u. ſ. w., aus ſchwach laugenhaftem Geſchmack, welches ſich in 
ihren Verbindungen abzuſcheiden. Waſſer ziemlich leicht löſt. Wird angewendet als 
Uatriumbiborat, ſauer borſaures Natron, Arzneimittel; bildet zuſammen mit Weinſäure die 
Borax. Farbloſes Salz, welches je nach der Con- ſogenannten Brauſepulver, die aus 1 pulveriſirtem 
centration und Temperatur der Löſungen, aus N. und 3 Weinſäurepulver gemiſcht werden; das 
welchen es kryſtalliſirt, bald prismatiſche, bald N. iſt auch einer der weſentlichen Beſtandtheile 
hektaedriſche Kryſtalle bildet. Das N. vermag, da der Backpulver oder Hefenpulver (ſ. d.) und findet 
die Hälfte ſeines Borſäuregehaltes nur loſe ge- auch zum Entſchälen der Seide und bei der gal⸗ 
bunden iſt, beim Zuſammenbringen mit Metall- vaniſchen Vergoldung Anwendung. 
ug in höherer Temperatur ek auf. MNatrinmrarbonat, ſ auch Soda. 
Hëlen, Man benützt daher den entwäſſerten Natriumcarbonat, kryſtalliſirtes kohlensaures 
a ehr häufig ;alß SC an ee | Natron, Soda. Kommt in der Natur an vielen 
blank 15 de dE E 8 go 5 S . H Orten als Auswitterung des Bodens, im Waſſer 
sl zu erhalten. Der Borax dient ferner las- von Seen und Quellen und in der Aſche von 
arftellung von Glasflüſſen für die Glas- Meerespflanzen vor, wird auch aus dieſer gewonnen 
malerei, in der Färberei, Wäſcherei und Arznei⸗ (Kelp oder Varec). Die weitaus größte Menge 
mittel. Das N. beſitzt ſehr kräftige antiſeptiſche NE Zatt renz 
el N "von Soda wird jetzt künſtlich dargeſtellt. Farbe 
Wirkungen und wird daher häufig als Conſervi⸗ loſe Kryſtalle, welche an der Luft in weißes 
rüngsmittel für Leder, Holz. zur Unterdrückung Pulver zerfallen, indem die Soda durch Verwit⸗ 
von Pilzwucherungen u. ſ. w. verwendet. terung etwa die Hälfte ihres Kryſtallwaſſer ver⸗ 
Matriumbiborat, ſaures borſaures Natron, liert. S. iſt leicht löslich in Waſſer, ſchmeckt ſcharf 
Borax. Löslichkeitsverhältniſſe des N. Nach Pog- laugenartig. Durch Behandlung der Löſung von 
giale löſen 100 Theile Waſſer: S. mit gelöſchtem Kalk wird der Soda die Kohlen⸗ 
— n— — dure entzogen, fie wird in cauſtiſche Soda, d. h. 
3 in Aetznatron übergeführt. Durch Erhitzen von 
Bel Grad C. Urismatiſchen Borax kryſtalliſirter Soda erhält man die ſogenannte 
—— | scaleinirte« oder waſſerfreie Soda. Letztere geht bei 


0 9:83 der Behandlung mit Waſſer wieder in kryſtalli⸗ 
10 | 4:65 firte Soda über und wird die caleinirte Soda 
20 Kä? ſehr häufig in den Handel gebracht, da man beim 
90 11:90 Transport derſelben nicht die hohe Fracht für das 
| 40 17:90 Waſſer zu zahlen hat, welches in der kryſtalliſirten 
50 1825 Soda als werthloſer Ballaſt mitgeführt werden muß. 
5 | ër | Uatriumcarbonat oder Soda. Löslichkeits⸗ 
80 76˙19 verhältniſſe des kryſtalliſirten Natriumcarbonates 
90 116˙66 ((mit 10 Aequivalenten Waſſer) und dem waſſer⸗ 
100 | 201.43 freien Salze. 
Aatrinmbirnrbonat, doppelt kohlenſaures 7 Te. 
Natron. Löslichkeitsverhältniſſe des zweifach oder Spec. Gew. krpyſtalliſirtem waſſerfreiem 
des doppeltkohlenſauren Natrons in Waſſer mag! 1 3 
oggiale). A Tabelle für waſſerhältiges Salz, WS ; 
B Tabelle für waſſerfreies Salz. 10038 1 0:370 
— . — 10076 2 0:747 
| 10114 3 1112 
Bei Grad CG. A B | 1:0153 H 1.482 
— d aech 10192 5 1.853 
h I 10231 | 6 2228 
0 8:95 16:60 \ 10270 7 2594 
10 10:04 20:53 10.0309 8 2.965 
20 11:15 \ 24:55 | 1.0348 | 9 3:536 
30 | 12:24 | 28:48 1.0388 | 10 3:707 
40 1885 | 8261 1048 | 11 4:076 
80 14-45 36:66 1.0468 12 4.445 
| 60 15:57 4097 1.0500 13 4817 
70 16:69 45:30 | 1.0548 | 14 5188 
80 — 50:32 1:0588 15 5558 
90 d Mai | 1:0628 16 5929 
100 — 59˙48 10668 17 6˙299 
| | | 


Natrinmbiborat — Natriumcarbonat. 


508 Natriumchlorid — 
Woge an EE an 
a tem waſſerfreiem 
Spec. Gew. WAS Salz 
1:0708 18 6:670 
1·0748 19 7.041 
1:0789 20 7:412 
1:0830 21 7.782 
1:0871 22 8153 | 
100912 23 gang 
109533 24 8.894 
1:0994 25 aapi | 
1.1035 26 9:635 
1-1076 27 10:005 
11117 28 10376 
11158 29 10.746 | 
11200 30 11·118 
11242 31 11-488 
1.1284 32 11-859 
11326 33 12-230 
1.1368 34 12-600 
1:1410 35 12-971 
1:1452 36 13:341 
11404 37 13-712 | 
1.1536 38 14:082 
1.1578 39 14453 
1˙1669 40 14.824 
11662 41 15'195 
1.1704 42 15-566 
1:1749 43 15.936 
11788 44 16.307 
1.1830 45 1667 |) 
1% 46 | 17048. || 
1:1916 47 D EE 
1199 | 48 17.789 
12002 49 18·159 
1˙2045 50 18:530 | 
1 


Natriumchlorid, Kochſalz. Specifiſches Ge⸗ 
wicht der Löſungen von chemiſch reinem Natrium⸗ 
chlorid (nach Gerlach). 


t 
| Procente ge Ges Procente eg Ges | 
ei lei Ne EE 3 EN 
1 100725 15 111146 
2 101450 16 111938 
3 1.02174 17 112730 
4 102899 18 1135238 
5 103624 19 114315 
6 104366 20 115107 | 
7 105108 21 115931 
8 105851 22 116755 
9 106593 23 117580 
10 | 107335 24 118404 
11 1:08097 || 25 119228 
12 108859 26 1:20098 
13 109622 || 26-395 | 120433 
14 110384 


Natriumchlorid oder Kochſalz. Farbloſes in 


Würfeln kryſtalliſirtes Salz. Kommt in der Natur 
in großen Lagern faſt ganz rein (Wieliczka) mit 
Thon oder Gyps gemengt, im Meerwaſſer und 


Natriumphosphat. 


im Quellen (Salzſoolen) und in vielen Seen vor. 
Wichtiges Nahrungsmittel. Urmateriale zur Dar⸗ 
ſtellung der meiſten Natriumverbindungen. 

Matriumgoldchlorid. 65 Gold in 260 Königs⸗ 
waſſer gelöſt, Löſung eingedampft, bis Probe er⸗ 
ſtarrt, dann 100 gepulvertes Kochſalz (Chlor: 
natrium) zugefügt. Maſſe durchgerührt, erwärmt 
bis zur Trockene und in Gefäße von ſchwarzem 
Glas gefüllt. 

Uatriumglyreroborat. 1 Borax mit 4 Gly⸗ 
cerin erwärmt. Gelblich gefärbte, glasartige Maſſe, 
die ſich in der doppelten Menge 95% igen Alko⸗ 
hol und ebenſo in zweifacher Menge Waſſer klar 
löſt. In dem Präparate iſt freie Borſäure und 
eine Verbindung von Natrium mit Glycerin ent⸗ 


halten, wodurch ſich deſſen leichte Löslichkeit er⸗ 


klärt. 
Matriumhydroryd, ſ. Aetznatron. 
Natriumnitrat, ſalpeterſaures Natron, Nas 
tronſalpeter, Chiliſalpeter, cubiſcher Salpeter, 


Rhombiſch kryſtalliſirendes, ſalzig bitter und küh⸗ 


lend ſchmeckendes Salz, welches in Südamerika 
in ungeheuren Lagern vorkommt. Das reine 
Salz wird an der Luft feucht. Natriumnitrat 
ſchmilzt beim ſtärkeren Erhitzen unter Abgabe von 
Sauerſtoff, verpufft beim Erhitzen mit Kohle oder 
organiſchen Subſtanzen. Wird in der Arznei⸗ 


kunde angewendet, iſt höchſt wichtig zur Dar⸗ 


ſtellung der Salpeterſäure und als ein weſent⸗ 


licher Beſtandtheil vieler Kunſtdünger. 


Natriumnitrat, ſalpeterſaures Natron, Na⸗ 
tronſalpeter, Chiliſalpeter. Löslichkeitsverhältniſſe 
für 100 Waſſer (nach Ditte): 


bei 00 = 66:69 bei 18° = 83:62 
„ 20 = 70:97 „ 210 — 85:73 
» 40 = 7104 „ 26° = 90'833 
„ 80 = 75:65 „ 290 = 92:93 
„ 100 = 76:31 „ 360 — 99:39 
130 = 79:00 „ 510 — 113:63 
» 15° = 80:60 „ 680 — 12507 


Antriumphosphat. Phosphorſaures Natron 
neutrales. Löslichteitsverhältniſſe des kryſtalliſirten 
(A) und des waſſerfreien (B.) N. (nach Schiff). 
——— — 


pe Ce pn. 
1974 6. € In Procenten In Procenten 
10041 1 | 0:397 
10083 2 0˙794 
10125⁵ 3 1.191 
10166 4 1˙588 
10208 5 1'985 
10250 6 2˙382 
10292 7 2:779 
| 10332 8 3:176 
10376 9 3573 
10418 10 3970 
10460 11 4.564 
10503 12 4764 
| 


Natriumchlorid — Natriumphosphat. 


e 
* 


Uatriumphosphat, Natrinmorthophosphat, 
neutrales phosphorſaures Natron, bildet farbloſe, 
oberflächlich verwitternde Kryſtalle von kühlend 
ſalzigem Geſchmacke, welche bei gelindem Erwär⸗ | 
men schmelzen und ihr Kryſtallwaſſer abgeben. 
N. wird angewendet anſtatt des Borax beim Hartz | 
löthen und Schweißen des Stahles, zur Herſtel⸗ 
lung feuerfeſter Anſtriche, in der Färberei, Zeug⸗ 


Natriumphosphat — Natron. 509 


druckerei und in der Arzneikunde 


Natriumſulfat, ſchwefelſaures Natron, Glau⸗ 
berſalz, kryſtalliſirt in Prismen, welche an der 
Luft unter Verluſt des Kryſtallwaſſers verwittern 
und zu Pulver zerfallen. Schmeckt kühlend bitter. 
Wird vielfach als Arzneimittel, zur Anfertigung 
von Froſtmiſchungen, in der Glasfabrikation und 


in der chemiſchen Induſtrie angewendet. 


Matriumſulfat, Glauberſalz. Löslichkeitsver⸗ 
hältniſſe des N. in Waſſer. Nach Gay⸗Luſſac 


löſen 100 Theile Waſſer bei: £ 
Sen ` DUIEE jchmedende Kryſtalle. Angewendet in der 


Waſſerfreles ai Krpſtanlſirtes 


Grad C. Salz Salz 
in Procenten in Procenten 
0 5:02 12:17 
11:67 10:12 | 26-38 
13:30 11:74 31:33 
17:91 16:73 48:28 
25:05 28:11 99:48 
28:76 37:35 161˙53 
30:75 43:05 ) 215˙77 
31˙84 47:37 | 270:22 
32.73 50.65 322.12 
33:88 50:04 | 31211 
40'15 48:78 29144 
4504 47-81 276˙91 
50˙40 46:92 262˙35 
56˙79 45:42 — 
70:61 44:35 — 
84:42 42:96 — 
103˙17 42:65 — 


Antrinmfulfet. Löslichkeitsverhältniſſe des: 
ſelben bei 19° C. (nach Schiff): 


Specififches Kryſtalliſirtes Waſſerfreies 
Gewicht Salz Salz 
10040 1 0441 
10079 2 0.882 
10118 3 | 1'323 
10158 4 | 1764 
1:0198 5 | 2˙205 
10238 6 | 2˙640 
10278 7 3:087 
10318 8 3528 
1:0358 9 3.969 
10398 10 4.410 
1:0439 11 4.851 
1:0479 12 5˙292 
10520 13 5˙733 
10560 14 6˙174 

1060601 15 6615 


Speciſiſches Kryſtalliſirtes Waſſerfreies 
Gewicht Salz Salz 
10642 16 7˙056 
| 1:0683 17 7.497 
| 10725 18 7938 
| 10766 19 8·379 
| 1:0807 20 8.820 
| 10849 21 9˙261 | 
| 1-0890 22 9702 | 
1:0931 23 10.143 
| 10973 24 10.584 
11015 25 11-025 
11057 26 11466 | 
1:1100 27 11907 
11142 28 12˙348 | 
11184 29 12'789 | 
1:1226 30 13.230 


| 
| 
Natron, unterſchwefligſaures. Farbloſe, ſalzig 


Photographie als Fixirungsmittel, indem die Lö⸗ 


fung dieſes Salzes Jod-, Brom- und Chlorſilber 
zu löſen vermag, als ſogenanntes Antichlor zur 
Aufhebung der nachtheiligen Wirkung, welche ein 
kleiner Gehalt an Chlor in gebleichten Geweben 
hervorbringt, in der Färberei und Zeugdruckerei. 


UNatron, unterſchwefligſaures. Löslichkeit des 


N. in Waſſer. A Tabelle für waſſerhältiges Salz, 


B Tabelle für waſſerfreies Salz. 


eci € | 
gesi bels d. | A B 
1:0052 1 0:637 
1:0211 5 3185 
10529 10 6371 
1:0807 15 9:556 
11087 20 12:742 
11381 3 15:927 
11676 30 | 19118 
| 11986 35 22-298 
12297 40 35-484 
| 1.2624 45 | 28:669 
12954 50 31855 
| \ 


Natron, zinnſaures. In eine flache Gußeiſen⸗ 
ſchale wird gebracht: 20 Zinn, 16 feſtes Aetz⸗ 
natron und 3 gepulverter Braunſtein und die 
Maſſe unter Umrühren zum Glühen erhitzt. Wenn 
eine Probe der Maſſe ſich in heißem Waſſer auf⸗ 
löſt und beim Stehen der Löſung feines braunes 
Pulver abſcheidet, iſt der Proceß beendet; die 
Maſſe wird mit Waſſer gekocht, vom Braunſtein⸗ 
pulver abfiltrirt, bis zur Kryſtalliſation einge⸗ 
dampft und unter ſtetem Rühren abgekühlt; es 
ſcheiden ſich Kryſtalle von waſſerhaltigem zinn⸗ 
ſauren Natron ab. 


Natron, zinnſaures (nach NMoung). Fein ge 
pulvertes Schwarzzinn gemiſcht mit 1˙5 Natron⸗ 


Natriumphosphat — Natrion. 
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ſalpeter, Gemenge in eiſernem Gefäße erhitzt bis 
zur Rothgluth, ein Strom Waſſerdampf über die 
ſtets umzurührende Maſſe geleitet. Dämpfe von 
Salpeterſäure und ſalpetrigen Säuren entweichen 
und werden condenſirt; im Gefäße bleibt zinn⸗ 
ſaures Natron; es wird gelöſt und die Löſung 
eingedampft. 


! 
Natron, zinnſaures (nach Schäffer). 430g 


Bleiglätte, 0˙75 1 Natronlauge von 1:14 jpec. 
Gew. und 245 g gekörntes Zinn; ebenſo bereitet 
wie vorbeſchrieben. Miſchung auf 1'116 ſpec. Gew. 
verdünnt. 


Natronlauge. Eine Löſung von — Procent 
Natronlauge zeigt das ſpecifiſche Gewicht — an 
Natriumhydroxyd bei 15% C. 


Procent⸗ Speeifiſches Procent- Specifiſches 
Gehalt | Gewicht Gehalt Gewicht | 
| | 
ne ee anne — | 
1 1:012 31 1348 | 
2 1028 32 1351 N 
3 1035 | 88 1366 
4 1:046 34 1374 
5 1'059 35 1354 | 
6 1070 88 1395 | 
7 1:081 | 37 1'405 | 
8 1092 38 1'415 
9 1103 39 1'426 | 
10 1:115 40 1437 | 
11 1126 41 1447 
12 1137 42 1'456 
13 1148 48 1'468 
14 1'159 | 44 1478 
15 1170 45 1˙488 
16 1181 46 1'499 
17 1:192 47 1508 
18 1'202 48 1'519 
19 1'213 49 1'529 
20 1'225 50 1540 
21 1'236 51 1550 | 
22 1'247 52 1:560 
23 1'258 583 1570 
24 1'269 54 1580 
25 1279 55 1591 
26 | 1.290 56 1601 
27 1300 | 57 | 1:611 
28 1301 58 1622 
29 1˙321 59 1'633 | 
30 | 1332 60 106643 
U 


Die Tabelle gibt den Gehalt an Natriumhydro⸗ 
ryd an und ſetzt völlig kauſtiſche Lauge voraus. 
(Vergl. auch Aetznatronlauge.) 

Matronpulver, zuſammengeſetztes. Pharm. 
5 Wismuthſubnitrat, 2·5 Natriumbicarbonat, 2˙5 
Ingwerpulver, 2:5 Colombopulver. 

Natronwaſſerglas. 90 weißer Sand (mit 
990% iger Kieſelſäure, 50 (520%) Soda), 1˙5 pul⸗ 
veriſirter Holzkohle geſchmolzen. 

Uatronwaſſerglas (nach L. Buebna). 50 
Quarzpulver, 30 caleinirtes ſchwefelſaures Natron 
(Glauvberſalz), 75 — 10 Kohle. 


Natron — Nederlendsch Kaneel. 


ſäure gemiſcht. 

Navy's nosegay. Toart Roſeneſſenz 11 
Nerolieſſenz 11, Patſchulieſſenz 01 J, Verbeng⸗ 
eſſenz 021, Vetivereſſenz 0˙2 J, Bittermandelöl 
10 g, Gitronellaöl 20 g, Muscatöl 5 g. 
Narosſchmirgel — Maſſe. 100 Kautſchul, 
ſchmelzen, mit 25 Schwefel und 450600 Korund, 
Schmirgel, Flint und dergleichen miſchen, in Formen 
preſſen, die auf 170280 erhitzt werden, und 
nach Herausnehmen noch auf 300% erwärmen, 


Nenpelgelb, Giallolino. Mlrf. a) Man miſcht 


Naturgrün, Guignet's Grün mit Pikrin⸗ 


1 ganz reinen Brechweinſtein durch langes Zur’ 
ſammenreiben ſehr innig mit 2 Bleinitrat und 


4 Kochſalz, ſchmilzt das Gemenge bei mäßiger 
Glühhitze in einem heſſiſchen Tiegel und gießt die 
noch flüſſige Maſſe auf eine kalte Eiſenplatte⸗ 
Die erkaltete Schmelze wird mit Waſſer aus- 
gekocht, wobei das antimonſaure Bleioxyd in 
Geſtalt eines mehr oder minder hochgelben Puls 
vers zurückbleibt. Es iſt jedoch durchaus nicht 
leicht, dieſes günſtige Reſultat in allen Fällen 
mit voller Sicherheit zu erzielen; hat man einen 
gewiſſen Hitzegrad nur um ein Geringes über⸗ 
ſchritten, ſo reſultirt eine harte feſte Maſſe, 
welche bei noch ſo langem Kochen nicht zu einem 
feinen Pulver wird, ſondern ſtets eine ſandige 
Maſſe von wenig feuriger Farbe bleibt. b) Matt 
ſchmilzt 2 Brechweinſtein, 4 Bleinitrat, 8 Koch— 
ſalz. Wenn man die Schmelze mit ſehr verdünnter 
Salzſäure durch längere Zeit behandelt, fo kann 
man derſelben eine gewiſſe Menge von Bleioxyd 
entziehen, wodurch man ein Product von größerem 
Feuer erhält. Es iſt aber bei dieſer Behandlung 
mit Salzſäure große Aufmerkſamkeit nöthig, indem 
durch zu concentrirte Säure leicht das ganze 
Product unbrauchbar werden kann. 


Menpelgelb (Giallolino). Mlrf. a) 2 Brech⸗ 
weinſtein, 8 Kochſalz, 4 ſalpeterſaures Bleioxyd 
bei ſtarker Hitze geſchmolzen. b) Legiren von 
1 Blei mit 1 Antimon, Glühen der gepulverten 
Legirung mit 3 Salpeter, 4 Kochſalz. e) 6 der 
in b angegebenen Legirung, 9 Salpeter, 18 Koch⸗ 
ſalz. d) 12 Antimon caleinirt mit 8 Mennige, 
4 Zinkoxyd, geſchmolzen. e) 12 Bleiweiß, 3 a? 
timonſaures Kali, 1 Salmiak, 1 Potaſche, 0% 
ſchmolzen. f) 16 graues Schwefelantimon, 24 
Blei, 1 Kochſalz, 1 Salmiak, zuerft ſchwach, dann 
einige Stunden ſtark an der Luft geglüht. 


Aeapolitaniſches Heifenpulver. 500 weiße 
Olivenölſeife, 30 pulveriſirte Roſenblätter, 2 
pulveriſirte Veilchenblüthen, 20 pulveriſirte Ne 
ſedablüthen, 15 pulveriſirte Jasminblüthen, 1 
pulveriſirte Nelkenblüthen, 5 pulveriſirte org 
trophlüthen. Gut gemiſcht und geſiebt. 


Neederlendsch Kaneel (holländ. Zimmt⸗ 
liqueur). Zimmtöl 2.5 e, Roſenholzöl 155 8, Li⸗ 
queurkörper 101, Hellbraun. 


Natron — Nederlendsch Kaneel. 


Negativbilder — Nelkeneſſenz. 


Megativbilder, Lack für photographiſche. 


Sandarak 4, Weingeiſt 20, Chloroform 0˙5, La: 
vendelöl 3. Die filtrirte Löſung wird durch Ueber⸗ 


gießen auf der Glasplatte vertheilt und durch 


Anwendung von Wärme getrocknet. Dieſer Ueber⸗ 
zug iſt vollkommen farblos und wird auch bei 


ſehr langem Aufbewahren der mit demſelben ge⸗ 
firnißten Negative nicht riſſig. 

Negative, Monk hoven's , 
für. Schellack in Blättern wird in eine geſättigte 


Retouchirfirniß 


Löſung von kohlenſaurem Ammoniak in Waſſer 


durch 24 Stunden gelegt, die Löſung abgegoſſen 


erſetzt; die Flüſſigkeit wird unter fortwährendem 
Rühren gekocht, bis vollſtändige Löſung erfolgt iſt. 
Das Verhältniß zwiſchen Schellack und Waſſer 
iſt beiläufig 1:8. Mit dieſer Löſung wird das 
vollkommen trockene Negativbild zweimal über⸗ 
Hoffen und kann man auf dieſem Ueberzug raſcher 
und feiner retouchiren, als wenn man andere 
Ueberzüge anwendet. 

Uegatiulack für Photographie. 15 Alkohol 
(ſpecifiſches Gewicht 0·83), 2·5 Sandarak, 05 
ampher, 1 venetianiſcher Terpentin, 0˙75 Laven⸗ 
delöl. Aufgetragene Schichte 1 Tag alt werden 
laſſen. Cerat zum Wachſen der Albuminbilder: 800 
weißes Wachs, 10 Elemiharz, 300 Lavendelöl, 
200 Benzin, 15 Spicköl. 

Uegativlack. 113 Sandarak, 566 Alkohol, 
15 Chloroform, 85 Lavendelöl werden gelöſt und 


filteirt, Das damit zu lackirende photographiſche 


Negativ muß trocken und kalt ſein, aber gleich 
nach dem Aufgießen gleichmäßig erwärmt werden. 
Uegativlack für Photographie. 6 Sandarak, 
Elemi, 1 Animegummi, 0:5 Campher in 3 Al⸗ 
kohol (97%) digeriren und filtriren. 

Megativlack (Lieſegang's Krnyſtallfirniß). 
Geſchmolzener Copal 30 g, Benzin 300 cem. 

Uegativlack. Beſter brauner Schellack 10, 
beſter gebleichter Schellack 6, Sandarak 8, gelbes 
Harz 025, Ricinusöl 0:5, Weingeiſt 160. 

Uegativlack. Weißer Schellack 225 g, San: 
darat 113 g, Canadabalſam 28 g, Alkohol 451. 

Uegativlack (Cooper's Firniß). a) In 
225 e Methylalkohol löſt man 28 e vorher ge 
ſchmolzenes Benzosharz und 10g Sandarak. Dann 
ſchmilzt man Maſtix, löſt in Terpentinöl und 
ſetzt 20 Tropfen dieſer Löſung der erſteren zu. 
b) 14 g geſchmolzenes Benzos, 10g Sandarak, 
14 e Jalappeharz, 225 Methylalkohol, 20 Tropfen 
Maſtixfirniß. 

Uegativlack, guter. Phot. 4 Sandarak in 30 
Alkohol, 3 Lavendelöl und 0-25 Chloroform oe: 
löſt, mehrere Tage klären gelaſſen und vom Boden⸗ 
ſatze abgegoſſen. 

Uegativlack, ſehr hart und zähe. Phot. Al⸗ 
kohol 200 g, Schellack 12 g, Maſtix 2 g, Sandarak 
12 5, venetianiſcher Terpentin 2 g, Campher 0:5 g, 
Terpentinöl 5 g. 
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Uegatiulack, Gaillard's. 30 o Benzol, 
300 cem Weingeiſt (0825 ſpec. Gew.). 

Negativlack, Kilburn's feſter. Alkohol 21, 
Schellack 340 g, Sandarak 42:5 g, Rieinusöl 1 bis 
2 Tropfen pro 25 Gramm. 

Uegativlack von R. Klauſer. 160 ccm Ben⸗ 
zin, 16g Dammar und 1g Maſtix. Stoffe kalt 
gelöſt und Lack filtrirt. Negative kalt mit dem 
Lacke überzogen. 

Megativlack, Löcherer's. Weingeiſt (0850 
ſpec. Gew.) 180 cem, weißer Schellack 11˙25 g, 


5 Benzos 3•75 g. 
und durch die gleiche Menge von reinem Waſſer 80 g 


Urantivlad (nach A. v. Moezigay). 120 
abſoluten Alkohol, 0˙75 gepulverten Sandarak, 
5 Terpentinöl, 5 Lavendelöl, 7˙6 Eiseſſig. 

Uegativlach, Nayas', Bernſtein ſchmelzen 
und in Benzin auflöſen. 

Megativlacke. Phot. a) Benzolfirniß: 28·35 g 
Dammar in 340 e Benzol gelöft und durch Baum⸗ 
wolle filtrirt. Kalt auf die Platte gegoſſen. b) 


Spiritusfirniß: 566 g Alkohol (0·825 ſpec. Gew.), 


43 g gebleichten gepulverten Schellack, 3.75 g San⸗ 
darak, digerirt und durch Baumwolle filtrirt. Die 


Platte auf 37 C. erwärmen. 


Mclkenblüthen- EMenz für Parfüm. Akazien⸗ 
eſſenz aus Pomade bereitet 1˙25 1. Orangenblüthen⸗ 
eſſenz aus Pomade bereitet 1'251, Roſeneſſenz 2˙5 ], 
Vanilleeſſenz 0:61, Gewürzuelkenöl bis zu 5 g. Man 
löſt das Gewürznelkenöl, welches den entſchiedenen 
Nelkengeruch dieſer Eſſenz bedingt, in wenig Al⸗ 
kohol auf und ſetzt dieſe Löſung dem Gemiſche 
des Ganzen ſo lange zu, bis der charakteriſtiſche 
Geruch ſtark genug geworden ift. 

Melkeneröme, Liqu. Nelkentinctur 600 g, 


Zimmttinctur 50 g, Liqueurkörper 10 J. Braun. 
Siehe auch Gewürznelken⸗Creme. 


Nelkenersme. Nelkenöl 16 g, Liqueurkörper 
101. Bleibt farblos oder wird blaßgelb gefärbt. 

Melkencröme, Bittermandelöl 05 g, Macisbl 
0·2 g, Nelkenöl (ie, Zimmtöl (he, Liqueur⸗ 
körper 10 J. Braun. 


Melken, Garten- Parf. Roſenſprit 21, Orangen: 
blüthenextract 21, Akazienextract 11, Vanilleextract 
500 g, Gewürznelkenöl 8 g. 


Nelkeneſſenz. Parf. Nelkenöl 60 g, Wein⸗ 
geiſt 41. 

Nelkeneſſenz. Alazieneſſenz 1'501, Orangen⸗ 
blütheneſſenz 1751 (beide aus Pomade bereitet), 
Roſeneſſenz 251, Vanilleeſſenz 51, Gewürznelken⸗ 
öl 10 g. E 

Helbeneftem für Liqueure. Nelkengewürz 200 g, 
Zimmt 50 g, Weingeiſt 1 kg. Wird rothbraun ge⸗ 
färbt. 

Uelkeneſſenz (für Seife). 500 e zerkleinerte 
Nelken in 61 (90%) Weingeiſt digerirt, Rückſtand 
filtrirt. — Feinſte Nelkeneſſenz: 50 g Gewürze 
nelkenöl in 11 Weingeiſt. 


Negativbilder — Nelkeneſſenz. 
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Nelkeneſſenz. Gewürznelkenöl 130 g, Alkohol 
5 J. 

Nelkeneſſig für Riechfläſchchen. Parf. Akazien⸗ 
extract 21, Veilchenwurzelextract 11, Roſeneſſenz 
11, Weineſſig 81. 

NHelkenliguenr. Cardamomen 10 g, Calmus 
10g, Ingwer 10 g, Nelken 100 g, Macis 15 g, 
Muscatnuß 15 g, Veilchenwurzel 30 g, Vanille 
5 g, Zimmt 10g, verſetzt mit Orangenblüthen⸗ 
waſſer 50 g, Moſchustinctur 0˙5 g, Liqueurkörper 
101. Braun. 

Uelkenliqueur. Zur Herſtellung der Nelken⸗ 
liqueure empfiehlt ſich, entweder ein componirtes 
Nelkenliqueuröl oder eine Miſchung mit Nelkenöl 
zu verwenden, wodurch der Geſchmack des Nelkenöls 
gemildert wird. Man verwende auf 1001. 

Zu dopp. Branntwein Zu Liqueur 


Nelkenliqueuröl 60 g 65 g 
oder Nelkenöl . 50 » 50 >» 
Ceylonzimmtöl 5 10 > | 
Macisöl . . D> 5 
Sprit (95%) 31:51 37.51 
Zucker 15 kg 25 kg 


Das Fehlende ergänzt man durch Waſſer und 
färbt braun mit Zuckercouleur. 

Nelkenliqueur, Doppel- Nelkentinctur 0:52 1, 
Liqueurkörper 101. Braun. 

Aelkenliqueur. Nelkenöl 5 g, in Weingeiſt 
gelöſt 0:11, Liqueurkörper 10 J. Braun. 

Nelkensl im Zimmtöl nachzuweiſen. Man ver⸗ 
ſetzt eine Miſchung von 1 Tropfen Zimmtöl mit 
10 cem heißem Waſſer mit Bleieſſig, wodurch, 
wenn das Oel rein war, nur eine weißliche Trü⸗ 
bung entſteht; iſt Nelkenöl (bis zu 10%) nor: 
handen, ſo ſcheidet ſich ein hochgelber Niederſchlag 
ab, bei größerem Gehalte an Nelkenöl nimmt die 
ganze Miſchung eine intenſive Gelbfärbung an. 

Nelkensl, Gewürznelkenöl, ätheriſches Oel aus 
den Blüthenknoſpen von Caryophylius aromaticus, 
farblos, ſpecifiſches Gewicht 1˙030—1·065, ſiedet 
bei 2500 C., ſehr leicht löslich in Alkohol, von 
brennend ſcharfem Geſchmacke, vielfach als Mittel 
gegen Zahnſchmerzen verwendet. 

Nelkenöl-Tinctur. Nelkenöl 50 —60 e, Wein⸗ 
geiſt 10 kg. 

Nelkenpfefferöl, ſ. Pimentöl. 

Nelkentinctur. Gewürznelken 15 kg, Wein⸗ 
geiſt 10 kg. 

Melkenzimmtöl, 1. Zimmtöle. 

Neogen (neujilberähnliche Legirung). Kupfer 
58, Zink 27, Nickel 12, Zinn 2, Aluminium 0˙5, 
Wismuth 075. 

Neptunpulver. Expl. 32:66 Nitroglyeerin, 
45:04 ſalpeterſaures Natron, 1744 Kohle, 486 
Schwefel und 0˙94 Kohle. 

Neroli-Eſſenz. Parf. Neroli petale-Del 240g, 
Weingeiſt 41. 


Nelkeneſſenz — Neufilber. 


Neroli-Gſſenz, Orangenblüthen⸗ oder. 3 kg 
Orongenblüthenpomade, 5 1 Alkohol, oder 70g 
Neroliöl (Neroli pétale), 5 1 Alkohol. 
Pomade bereitete Eſſenz liefert dieſen hochgeſchätz⸗ 
ten Wohlgeruch in einer Feinheit, welche von 
jener aus Oel dargeſtellten nie erreicht wird; 
mitunter kommt auch der weingeiſtige Auszug der 
Pomade, welche mit den Blüthen des Pfeifen⸗ 
ſtrauches Philadelphus eoronaria parfümirt wurde, 
als Orangenblüthen⸗ oder Neroli⸗Eſſenz im Han? 
del vor. 


Neroliöl oder Orangenblüthenöl, das ätherische 
Oel aus den Blüthen verſchiedener Citrusarten. 
Handelsſorten find: Bigaradeöl (Essence de Ré: 
roli Bigarade), aus den Blüthen der Bitterorangen 


und Portugalöl (Essence de Neroli Portugal), 


aus den Blüthen der ſüßen Orangen. Dieſe Sorte 

iſt minder werthvoll als die vorgenannte. 
Nerolisl, künſtlich bereitet, die Chemiker 

nennen es Nerolin, der Handelsname iſt »Yara⸗ 


| Yara«. 


Merolipomade,. 10 g weißes Wachs, 275 8 
Schmalz, 8 8 Bergamottöl, 75 g Pomeranzenbl, 
30 Tropfen Nerolibl. 

Nerolitinetur, Orangenblüthentinctur. 608 
Neroliöl (Orangenblüthenöl), 10 kg Weingeift. 

Uerventinctur, Beſtuſcheff's, auch Lamath's 
Goldtropfen genannt. Ghm. 1 Eiſenchlorid, 2 
Aether, 7 Alkohol. 1 

Ueubergblau. Mlrf. Wird dargeſtellt durch 
Vermiſchen von Kupferblau mit Pariſerblau und 
beſitzt einen um ſo dunkleren Farbenton, je größer 
die angewendete Menge des Pariſerblaus iſt. Das 
Neubergblau läßt ſich zwar leichter mit Oel abe 
reiben als das reine Kupferblau, iſt aber als Farbe 
für Zimmermaler nicht verwendbar, indem das 
Pariſerblau durch die Einwirkung des Kalles zer⸗ 
ſetzt und die ganze Farbe durch das ausgeſchiedene 
Eiſenoxyd in kurzer Zeit mißfärbig wird. 

Neublau färben, ſ. auch Blau. 

Ueublau für Wäſche. 10 weiße Kartoffelſtärke, 
10 Weizen⸗Schabeſtärke, 20 Pariſerblau en pate 
(Gehalt von 30% trockenem Pariſerblau), 
Indigocarmin, 1 arabiſches Gummi, wenig 
Waſſer. 


Ueugold, Legirung für unechten Schmuck. 
Kupfer 32, Zink 18, Zinn 3, Blei 15. 

Uennkraft-Liguenr, Spiritus (900%) 44 
Waſſer 56 1, Raffinadezucker 20 kg, Neunktaft⸗ 
Eſſenz 15 kg. Farbe braun mit Zuckercouleur. 

Aen-Bebaſtian. Expl. 45— 75 Nitroglyceril, 
15— 30 Holzkohle, 5—25 jalpeter oder chlorſaures 
Kali oder Natron, 05 —5 kohlenſaure Salze, 0 
bis 5 neutrales Bindemittel. 

Ueuſilber, amerikaniſches (nach kleng 
macker). Kupfer 96, Zink 36, Nickel 24, Kobal 
1, Eiſen 1, Zinn 2, Silber 2, Mangan 2. 


Nelkeneſſenz — Neufilber. 


Die aus 


Neuſilber — Nickel. 


Ueuſilber, Legirungen für. 


1. Wiener Neuſilber 50 Kupfer, 
2. > » 556 > 
8. * * 60 » 
4, Pariſer » 50 » 
5. D 50 > 
6. D 683 > 
d TER 689 > 
8. * > . 79:7 » 
9. Deutſches Neuſilber 54 » 
10. > > 5555 
11. Birmingham Neuſilber 63:34 >» 
12. D > 6240 > 
13. > DH 6263 >» 


Neufilber, Auminiums. Kupfer 70, Nickel 23, 
Aluminium 7. 


Neufilber, Prima⸗ (Alpacca entſprechend). 
16—20 Nickel, 60 Kupfer und circa 20 Zink. 

Meuſilber, Erſatz für, Banca⸗Zinn 875, Nickel 
55, Antimon 50, Wismuth 20. 

Meutralſchwarz. Dieſe auch unter der Be— 
nennung Neutraltinte bekannte Farbe beſteht aus 
einem Gemiſch von chineſiſcher Tuſche, Pariſer⸗ 
blau und einer ſehr geringen Quantität von 
Krapplack. Der Farbenton dieſer Miſchung iſt ein 
eigenthümlicher, ins Grauviolette neigender. Durch 
Aenderungen in den Mengenverhältniſſen kann 
man verſchiedene Nuancen der Neutraltinte her⸗ 
ſtellen; durch Vergrößerung der Menge des 
Pariſerblau erhält man eine mehr in das Blaue 
neigende Neutraltinte, während bei Anwendung 


2 . 1 | 
von mehr Krapplad die Farbe mehr in das chen Nickelanode (durch dünnen Kupferdraht mit 


der Anodenſtange verbunden) umwickelt mit ge⸗ 


Violette übergeht. 
Ueuwiederblau, ſ. Kalkblau. 


New mown Hay (friſch gemähtes Heu). Parf. 
Dreifache Roſeneſſenz 48, Geraniumeſſenz 60, 
Jasmineſſenz 60, Orangeneſſenz 60, Roſeneſſenz 
90, Veilcheneſſenz 60, Tonkabohneneſſenz 90, 
Vanilleeſſenz 30, Zibetheſſenz 15, Moſchus⸗ 
eſſenz 3. 

New mown Hay. Zerſchnittene Tonka⸗ 
bohnen 5 g, gepulverte Veilchenwurzel 10 g, Va⸗ 
nillin 0:5 g, Bergamottöl 30 Tropfen, Orangen: 
blüthendl 2 Tropfen, Roſenöl 2 Tropfen, La⸗ 
vendelöl 2 Tropfen, Nelkenöl 1 Tropfen, Pat⸗ 
ſchulitraut 0˙2 g, Benzosſäure 0˙5 g, Brenn⸗ 
neſſelkraut 2 g, Spiritus (95%) 207g. Durch 
14 Tage digerirt, dann filtrirt. 

New mown Hay -Dufteſſenz. 760 Tonka⸗ 
bohnentinctur, 192 Moſchustinctur, 192 Benzos⸗ 
tinetur, 192 Roſenſprit, 4 Geraniumöl, 4 Ber: 
gamottöl, 192 Weinſprit. 

Uewton's leichtflüſſiges Metall (Metall⸗ 
litt). Wismuth 8, Zinn 3, Blei 5. Schmelzpunkt 
9450 C. 

Uewton's Metallloth. Wismuth 1664, Blei 
1035, Zinn 354. Schmelzpunkt 94-5° C. 


) 


25 Zink, 25 Nickel, ſehr weiß. 
222 > k 


222 >» mit 12löthigem Silber. 

20 > 20 > > > D 
313 > 187 > 

ban 20 > 

25 > 167 >» 

Dh > 198 > 

028» 1305 >» gelb. 

28 » 18 D 

BU» 2,1002, > 

17:01 >» 1913 >» 

22:15 » 1505 > 

2605 » 1085 » 


Nicholſon's Blau, j. Alkaliblau. 

Mickel, Element, Metall aus der Eiſengruppe, 
meiſt gemeinſchaftlich mit Kobalt in der Natur 
vorkommend. Grauweißes, luftbeſtändiges Metall, 
ſpecifiſches Gewicht 8:3—8:5, ſchmilzt erſt bei 
ſehr hoher Temperatur, iſt härter als Kupfer. 


Reines Nickel wird zu Münzen und zu verſchie⸗ 


denen Inſtrumenten verarbeitet. Zur Anfertigung 
von Kochgeſchirren taugt das Nickel nicht, da es 
durch Säuren angegriffen wird und ſeine Salze 
giftig ſind. Sehr ausgedehnte Anwendung hat 
das Nickel zur Herſtellung galvaniſcher Ueberzüge 
und zur Anfertigung von Legirungen, von denen 
Argentan, Neuſilber, Chinaſilber, Tiersargent 
u. ſ. w. die bekannteſten ſind, gefunden. 

Nickel, galvaniſche Ueberzüge aus, ſ. auch 
Vernickeln. 


Nickel. Vernickelung auszubeſſern. Ein Stück⸗ 


wöhnlicher, nicht zu dichter Baumwollneſſel. 
Fehlerhafter Gegenſtand wird hierauf oben an 
die Kathodenſtange gehalten, das Stückchen Nickel 
in die Nickellöſung getaucht, bis der Neſſel durch⸗ 
tränkt iſt, und nun über die fehlerhafte Stelle 
hin und her bewegt. 

Nickel. Vernickeln durch Anſieden. In einem 
Kupfergefäße wird eine ſtark geſättigte Löſung 
von Chlorzink mit einer gleichen Menge Waſſer 
gekocht und dann tropfenweiſe mit ſo viel Salz⸗ 
ſäure verſetzt, bis der in Folge der Verdünnung 
entſtandene Niederſchlag wieder ganz verſchwun⸗ 
den iſt. Hierauf wird ſo viel Zinkpulver zugeſetzt, 
daß ſich auf dem Kupferkeſſel in wenigen Minuten 
ein Zinkniederſchlag bildet. Nun wird das Bad 
fertig durch Zuſatz von Nickelſalz in der Menge, 
daß die Flüſſigkeit kräftig gefärbt erſcheint. Mit 
den zu überziehenden, vorher gut zu reinigenden 
Gegenſtänden bringt man kleine Zinkblechſchnitzel 
oder Zinkdrahtabfälle in das Bad, welches man 
ſtark kochend erhält. Nach dem Baden werden 
die Gegenſtände mit Waſſer abgeſpült und mit 
Schlämmkreide geputzt. 

Mickel. Vernickelung, elektrolytiſche. 5 Chlornickel 


und 2 Borſäure, oder 2 Nickelſulfat und 1 Bor⸗ 


Neuſilber — Nickel. 


Chemiſch⸗techniſches Lexikon. 
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514 Nickel — 


ſäure. Zuſatz von Aetzkali, Aetznatron oder Aetz⸗ 


kalk. 


Nickel. Vernickelungsflüſſigkeit für kleine Gegen⸗ 
ſtände. 1 Nickel in 5 Salzſäure, 2 Salpeterſäure 
gelöſt. Für dunkle Färbung Arſenik zugeſetzt. 
Gegenſtände damit abgerieben. 


Nickel. 
Eiſen. Bad von 101 deſtillirtem Waſſer zum 
Sieden erhitzt, darin 300 e ſchwefelſaures Nickel 
gelöſt und dieſe Löſung allmälig mit kohlenſaurem 
Nickel verſetzt, bis das Bad noch ſchwach ſäuer⸗ 
lich reagirt. Für Zink, Zinn, Blei, Britannia: 
In 10! ſiedendem Waſſer 200 e Nickelammonſulfat 
und 400 g Nickelcarbonat gelöſt, ½ Stunde or: 
kocht, auf 400 erkalten gelaſſen und mittelſt Eſſig⸗ 
ſäure neutraliſirt. 


Nickel. Vernickelung, galvaniſche, kleiner Gegen⸗ 
ſtände. Bad von ſchwefelſaurem Nickeloxyd⸗ 
Ammoniak 3650 g, ſchwefelſaures Ammoniak 
1150 g, Citronenſäure 250 g, Waſſer 501. 

Nickel. Vernickelung, galvaniſche, Bad für. 
Nickelſulfat (vollkommen neutral) 1000, wein⸗ 
ſaures Ammoniak 750, Tannin 5, Waſſer 20000. 
Die in wenig Waſſer gelöſten Körper werden eine 
Viertelſtunde gekocht, dann durch Zuſatz von 
Waſſer die Menge des letzteren auf 20.000 er 
höht. Gibt ſehr gleichmäßige Ueberzüge bei 
ſchwachem galvaniſchen Strome. 

Nickel. Vernickelung, galvaniſche, Bad für. 
Man löſe 4 ſalpeterſaures Nickeloxydul in 4 Aetz⸗ 
ammonflüſſigkeit und 150 Waſſer, in denen vor⸗ 
her 50 ſaures ſchwefligſaures Natron gelöſt wor- 
den ſind. 


Nickel. Vernickeln, galvaniſch. Bad von 1 kg | 


reinem ſchwefelſauren Nickeloxyd, 0725 ke get: 
tralem weinſteinſauren Ammoniak, 0'005 kg Gerb⸗ 
ſäure und 201 Waſſer. (Neutrales weinſteinſaures 


Ammoniak: Weinſteinſäure⸗Auflöſung mit Ammo⸗ 


niak gefättigt.) Schwefelſaures Nideloryd muß 
auch vollſtändig neutraliſirt ſein. Die Chemikalien 
werden zunächſt in 3—41 Waſſer aufgelöſt und 
eine Viertelſtunde kochen laſſen. Reſt dann zugefügt, 
bis 201 Waſſer zugeſetzt find, filtrirt und Löſung 
abgegoſſen. 

Mickel. Vernickeln von Metallen. Man löſt in 
151 Waſſer 1250 e Citronenſäure, 500 g Chlor⸗ 
ammonium oder Ammoniumſulfat, 500g Ammo⸗ 
niumextract, erhitzt die Löſung auf 80 C. und 
ſättigt ſie nach und nach mit gefälltem Nickel⸗ 
oxydulhydrat. Darauf nimmt man fie vom Feuer, 


ſättigt fie mit 251 Ammoniak und verdünnt mit 
Waſſer auf 25 J. Erkalten laſſen, 500 g Ammonium⸗ 
carbonat zuſetzen, abſitzen laſſen und filtriren. 


Mit elektriſchem Strom bei 50 C. Temperatur 
des Bades anzuwenden. 


Nickel. Vernickeln, weiß, von Eiſen. 50 g 


ſchwefelſaures Nickel, 50 e großkryſtalliſirtes Seig⸗ 
netteſalz und 5 Weinſäure auf 21 Waſſer. 


Nickel — 


Vernickelung, galvaniſche, weiße, auf 


Nickelgelb. 


Nickelbad. Nickelſulfat 100, Weinſäure 53, 
Aetznatron 14, Waſſer 100. 


Nickelbad. Man löſe 4 ſalpeterſauren Nickel⸗ 
oxydul in 4 Aetzammonflüſſigkeit und 150 Waſſer, 
in denen vorher 50 ſaures ſchwefligſaures Natron 
gelöſt worden ſind. Nach der Operation trocknen 
durch Abreiben mit Sägeſpänen. 


Nickelbad, ein neues, beſteht aus 1000 f 
reinem Nickelſulfat, 750 g neutralem weinſtein⸗ 
ſauren Ammoniak, De Gallusgerbſäure (Tannin), 
201 Waſſer. Das neutrale weinſteinſaure Ammo⸗ 
niak erhält man durch Sättigung einer Löſung 
von Weinſäure mit Ammoniak. Das Nickelſalz 
muß unbedingt neutral ſein. Zu dieſem Zwecke 
löſt man alles in 3—4 1 Waſſer und läßt es ut: 
gefähr eine Viertelſtunde kochen; alsdann fügt 
man ſo viel Waſſer zu, daß man im Ganzen 201 
Flüſſigkeit erhält und filtrirt. Wenn man die 
obigen Theile ſtets in gleichem Verhältniß zu⸗ 
fügt, verändert ſich das Bad nicht. Der erhaltene 
Niederſchlag iſt ſehr weiß, weich, gleichmäßig, und 
wenn man ihn auch ſtark werden läßt, zeigt die 
Oberfläche keine Rauheiten, noch löſt ſich der 
Niederſchlag ab, wenn vorher gut gereinigt (de⸗ 
capirt) wurde. Auf rohem oder polirtem Guß 
können ſehr ſtarke Niederſchläge zu kaum die Ver⸗ 
kupferung überſteigenden Koſten hergeſtellt mer: 
den. Man kann auch galvanoplaſtiſche Abzüge in 
dieſem Bade gewinnen. Der Strom darf nur 
ſchwach ſein. Zum Vernickeln kleiner Gegenſtände 
wird ferner folgendes Bad empfohlen, welches 
vorzügliche Reſultate liefern ſoll: Zu einem Bade 
von 501 verwende man 3˙65 kg ſchwefelſaures 
Nicke loxydulammoniak, 115 kg ſchwefelſaures Am⸗ 
moniak und 250 e kryſtalliſirte Citronenſäure. 


Nickelbad, Ikg ſchwefelſaures Nickeloxydul⸗ 
ammonium gelöſt in 241 heißem Waſſer, nach 
Löſung 600 e kryſtalliſirte Borfänre zugefügt, ums 
rühren. 


Nickelbad als Ueberzug für alle Metalle. 
Lke reines Nickelſulfat, 0'725 kg neutrales Am⸗ 
| moniumtartrat, 5 g Gerbſäure (in Aether gelöft) 
werden mit 201 Waſſer gemiſcht. (Ammonium⸗ 
tartrat: Weinſteinſäurelöſung geſättigt mit Am⸗ 
moniak.) Die Nickelſalzlöſung muß durchaus 
neutral ſein. Man löſt das Ganze zunächſt in 
351 Waſſer und läßt eine Viertelſtunde lang 

kochen, dann verdünnt man die Löſung auf 101 
und filtrirt. Das Bad kann unzählige Male er⸗ 
neuert werden, doch muß immer dasſelbe Ver⸗ 
hältniß der Subſtanzen unter einander bleiben. 


Uickel-GEiſenlegirungen. 
1 u 
Zinn 90 160 
| Nickel 7 10 
Eiſen 5 7 


Nickelgelb. Mir. Das Nickelgelb beſteht aus 
phosphorſaurem Nickeloxydul. Man ſtellt es dar, 


Nickelgelb. 


Nickellegirungen — Nitidin. 


indem man eine Löſung von ſchwefelſaurem oder 
ſalpeterſaurem Nickeloxydul mit phosphorſaurem 
Natron fällt und den hellgrün gefärbten Nieder⸗ 
ſchlag bis zur Rothglühhitze bringt. 

Mickellegirungen (nach Ruolz). a) Zum 
Walzen, Preſſen, Ziehen: Kupfer 37—42, Nickel 
2530, Silber 38; b) Kupfer 41:8, Zint 163, 
Nickel 8-6, Silber 33:3. e) Für Juwelierarbeiten: 
Kupfer 44:6, Zink 108, Nickel 46, Silber 40, 
Eiſen 175; d) Für Juwelierarbeiten: Kupfer 
30—40, Nickel 20-30, Silber 20. e) Zum 
Gießen: Kupfer 44—55, Nickel 25—35, Sil⸗ 
ber 20. 


Mickellegiruug zum Ueberziehen von Me⸗ 
tallen. Zinn 160, Nickel 10. 

Mickellegirung zum Plattiren. Zinn 120, 

ickel 10, 

Mickellegirung (Nickelaluminium) für Paſſe⸗ 
menterie. 20 Nickel und 8 Aluminium. 


Aickelſalze. Von den Nickelſalzen finden das 
Salpeterſäure⸗, Eſſigſäure⸗ und Schwefelſäureſalz 
tidelvitriol) am häufigſten Anwendung, und 
zwar zur Darſtellung von Vernickelungsflüſſig⸗ 
leiten. Aus dem Nickelſulfat (Nickelvitriol) kann 
man eine ſehr gut zur galvaniſchen Vernickelung 
lenende Flüſſigkeit darſtellen, indem man Nickel⸗ 
ie unter gelindem Erwärmen in Aetzammoniak 


Nicotin, Alkaloid aus Nicotiana tabacum. 

Micus. Zucker 750 e, 4 Stück Citronen ohne 
Kerne, guten Arak 11, Rothwein 3˙5 Flaſchen, 
verdünnt beim Trinken mit etwas Theeaufguß. 


Miederländerſ. chwarz, ſ. Blauholzſchwarz auf 
Wolle. 


Miello, £ auch Tula. 

Miello, j. auch Schwefelſilber. Gemiſch aus 
Schwefelſilber und Schwefelblei, welches in gra⸗ 
virte Vertiefungen von Silbergegenſtänden einge⸗ 

molzen wird. Nach dem Schleifen und Poliren 
erſcheint das N. als ſchwarze Zeichnung auf Sil- 
ergrund (ſogenannte Tulaarbeiten). 

Miello für 14⸗ oder 1ölöthiges Silber. 4 Fein- 
ilber, H reines Kupfer, 9 reines Blei, 2 Borax, 

Schwefelblumen zuſammengeſchmolzen. 

Niello für 14—15löthiges Silber. Emailmaſſe: 

Feinſilber, 9 reines Kupfer (eventuell 1 Pla⸗ 

na, doch nicht nothwendig), 9 reines Blei, 2 

drar, 48 Schwefelblumen. Silber zuerſt oe: 
chmolzen, Kupfer zugeſetzt, ſchmelzen, hierauf 

lei zugeſetzt, wieder ſchmelzen, das Ganze in einen 
großen, mit Schwefelblumen gefüllten Tiegel gießen, 
dedecken und ins Feuer ſetzen; hierauf die Maſſe 
über Reiſer ins Waſſer ſchütten. Die gebildeten 
Hier Sammeln, an der Luft trocknen und in 
einem Mörſer zu Pulver zerſtoßen. Zum Ge⸗ 


brauche rührt man dieſes Pulver mit Salmiat: 
ei zu einem Brei an, trägt es auf den 
egenſtand auf und läßt es in einem Ofen mit 
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Holzkohlen erhitzt zerfließen; nach langſamem 
Abkühlen feilt man den Gegenſtand, bis die 
Zeichnung ſichtbar wird, ab, ſchleift ihn mit 
Bimsſtein und Waſſer und zuletzt mit Trippel. 

Niello, galvanoplaſtiſches (nach Chriſtofle). 
Man führt auf den Bronzegegenſtand die Zeich⸗ 
nung mit einer Blei⸗Gouachefarbe aus, überzieht 
den übrigen Theil mit Deckgrund, verbindet den 
Gegenſtand mit dem poſitiven Pole einer galva⸗ 
niſchen Batterie und taucht ihn in ſehr verdünnte 
Salpeterſäure. Nachdem die Gouache weggelöſt 
und das Metall genügend tief geätzt iſt, ſpült 
man den Gegenſtand und bringt ihn in ein 
ſchwaches kaltes Verſilberungsbad. Durch die 
Einwirkung des galvaniſchen Stromes wird auf 
den geätzten Stellen Silber niedergeſchlagen. 


Niellomaſſen. 


1 E 
Silber . 8 2 3 1 2 
Kupfer 18 5 5 2 1 
Blei. 13 3 7 . 
Schwefel 4 2 6 5 3 
Borax 90 30, 24. 
Salmiak — — 2 — 4 


Migeröl, aus den Samen von Guizotia olei- 
fera, gelb, nußartig riechend und ſchmeckend, ſpeci⸗ 
fiſches Gewicht 09242, wird bei — 150 C. feſt, 
langſam trocknend. 

Night cap (amerikaniſches Getränk). 1 Glas 
gutes engliſches Ale, 1 Glas Brandy, einige 
Tropfen Gewürznelkeneſſenz und 4 Stück Zucker 
laſſe man heiß werden. 


Migroſintinte. „) Käufliches Blauholzextract 
in heißem Waſſer gelöſt; erkalten, abſitzen laſſen. 
Das Klare wird als normales Extract zu ge⸗ 
wöhnlicher Tinte oder zu Färbereizwecken ab⸗ 
gegoſſen und der ſchwerlösliche Rückſtand mit 
Borax (in Waſſer gelöſt) in Löſung gebracht, die 
Löſung durch Abdunſten ſo weit eingedickt, daß 
ſie im kalten Zuſtande noch flüſſig iſt, und dann 
mit ſo viel wäſſeriger Nigroſinlöſung verſetzt, 
daß ſie eben ſchwarz aus der Feder fließt. 
b) Kinogummi in ammoniakaliſchem Waſſer gelöſt 
und verſetzt mit einer klar abgeſtandenen ammo⸗ 
niakaliſchen Käſelöſung und entſprechender Menge 
Nigroſinlöſung. c) Nigroſinlöſung, zugeſetzt eine 
mit wäſſerigem Ammoniak digerirte Gelatine⸗ 
löſung. (Die im Waſſer aufgequollene Gelatine 
mit Salmiakgeiſt übergoſſen, bedeckt und circa 
2 Stunden auf 60— 70 R. erwärmt, dann er⸗ 
kalten gelaſſen; flockiger Niederſchlag entfernt.) 

Niobium. Element, Metall. Ungemein ſelten 
in der Natur in einigen Mineralien vorkommend. 
Bisnun ohne jede techniſche Bedeutung. 

Mitidin, Lack zum Conſerviren von polirten 
Möbeln. 7 Benzos, 3 Gummilack, 50 rectificirter 
Weingeiſt, 4 gekochtes Leinöl, 1 Alkannawurzel 
und 1 Fuchſin. 


Nickellegirungen — Nitidin. 
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Mitriren. Chem. Als Nitriren bezeichnet man 
in der Chemie die Einführung der Verbindung 
NO, in einen organiſchen Körper, wie Glycerin, 
Celluloſe, Mannit, Phenol u. ſ. w. Es entſtehen 
hierdurch die ſogenannten Nitroverbindungen, 
welche ſehr reich an Sauerſtoff ſind und ſich 
durch Stoß oder Schlag unter Exploſionen zer⸗ 
ſetzen, welche von ſolcher Heftigkeit ſind, daß ſie 
jene des feinſt gekörnten Schießpulvers um ein 
Vielfaches übertreffen. 


Nitrobenzol, Mirbanöl, künſtliches Bitter⸗ 
mandelöl, Darſtellung des. Steinkohlenbenzol wird 


ſorgfältig rectificirt, bis man eine genau zwiſchen 


80 und 81 C. ſiedende Flüſſigkeit erhält. Wenn 
man dieſe Flüſſigkeit frieren läßt und den Eis⸗ 
block dem Drucke einer hydrauliſchen Preſſe aus⸗ 
ſetzt, ſo werden die fremden, flüſſig gebliebenen 
Kohlenwaſſerſtoffe ausgepreßt. Das wieder ver⸗ 
flüſſigte Benzol wird in einen eiſernen, mit Rühr⸗ 
apparat verſehenen Keſſel in der Weiſe nitrirt, 
daß man auf 801 Benzol ein Gemiſch von 105 
Theilen Salpeterſäure von 1˙4 ſpecifiſchem Ge⸗ 
wicht und 160 concentrirter Schwefelſäure ſo ein⸗ 
fließen läßt, daß der Einlauf 12 Stunden dauert 
und etwas Benzol im Ueberſchuß bleibt. Während 
dieſer Zeit und noch 12 Stunden nachher muß 


Nitrocellulofe, Eigenſchaft der, nach der Art 


Nitroglycerin. 


das Rührwerk fortwährend laufen. Das in Ruhe 
ſich von der Säure ſcheidende rohe Nitrobenzol 
wird wiederholt mit Waſſer zur Beſeitigung aller 
Säuren gewaſchen und dann mit Waſſer in einem 
Apparate deſtillirt, in welchen das mit dem N. 
übergegangene Waſſer fortwährend in die Blaſe 
zurückfließt. (Für ſich allein deſtillirt würde das 
Nitrobenzol explodiren.) Reines Nitrobenzol iſt 
farblos, von ſehr angenehmem Geruch, der jenem 
des Bittermandelöles ähnlich iſt, und ſiedet genau 
bei 2130. Wird in großen Mengen zum Parfümiren 
von Seife verwendet. 


Nitrocelluloſe, Pyroxylin, Schießbaumwolle. 
Entſteht durch Behandeln von reiner Celluloſe 
(entfettete Baumwolle, ungeleimtes Papier) mit 
einem Gemiſche aus Salpeterſäure und Schwefel⸗ 
ſäure durch eine gewiſſe Zeit und ſorgfältigſte 
Entfernung aller freien Säure durch oft wieder⸗ 
holtes Auswaſchen. Je nach der verſchiedenen 
Darſtellungsweiſe der Nitrocelluloſe erhält man 
auch Producte von ſehr verſchiedenen Eigenschaften. 
Sie ſind in Alkoholäther gar nicht oder nur wenig 
löslich, aber von höchſter Wirkung als Exploſiv⸗ 
körper, oder ſie ſind in dieſem Gemiſch leicht 
löslich und weniger exploſiv (ſ. auch Collodium⸗ 
wolle). 


ihrer Darſtellung (nach Hadow). Zur Nitrirung 


wurde eine Flüſſigteit verwendet, beſtehend aus Molecülen: 


— — k . — 
Salpeterjäure Schweieliäure Waſſer Theile Baumwolle Ter 8 
RN: 2 Seege en 
| 1 1 0 177 unlöslich 
1 1 2 176 | „ 
1 1 3 171˙7 wenig löslich 
1 1 3:33 1664 völlig 
1 1 3:66 1605 | >» > 
1 1 4 157:0 leicht > 
1 1 5 1400 reichlich löslich 
Mitrocelluloſe, Collodionwolle, für photo⸗ Chloramyl, welches mit 2—5 Amylalkohol ver’ 


graphiſche und medieiniſche Zwecke. Kaliſalpeter 
560 g, engliſche Schwefelſäure 420 g, rauchende 
Schwefelſäure 420 g und 70 g entfettete Baum⸗ 
wolle. 

Nitrocelluloſe, Löſung von. Die N. löſt ſich 
am leichteſten in einem Gemiſche aus Alkohol 
und Aether, ebenſo im Aceton. Die anfangs durch 
ungelöſte Subſtanzen getrübte Löſung klärt ſich 
beim Stehen. Die Löſung der N., das Collodium, 
wird in der Photographie, in der Chirurgie und 
als Lack benützt. Siehe auch Collodium. | 

Nitrorellulofelöfungen. a) Nitrocelluloſe 
100, Amylacetat 150, Amylalkohol 150. b) 100 
Nitrocelluloſe, 400 Ampylacetat, 400 Amylalkohol. 

Nitrorellulofelöfungen, Herſtellung von, 
und deren techniſche Verwendung (nach Cradock 
und Thom). Nitrocelluloſe wird in Chloracetat⸗ 


dünnt wird, gelöſt. Die Löſung kann mit oder 
ohne Zuſatz von Ricinusöl und Farbſtoffen als 
Lack verwendet werden (Zapon); fie iſt für Waller 
undurchdringlich und eignet ſich deshalb zum 
Waſſerdichtmachen von Stoffen. Man erhält ein 
ſehr gutes Product aus 100 Nitrocelluloſe, 20 
Löſungsmittel, 10 Ricinusbl. 

Nitroglycerin, Sprengöl. Expl. Wird EE" 
halten durch Behandeln von concentrirtem Gly⸗ 
cerin mit einem Gemiſche aus concentrirter 
Salpeter- und Schwefelſäure. Bildet eine farb? 
loſe oder ſchwach gelblich gefärbte Flüſſigkeit von 
ölartiger Beſchaffenheit. Dieſelbe wirkt auf den 
Organismus giftig ein. N. verbrennt, angezündet, 
ruhig mit ſtark leuchtender Flamme. Dur 
Schlag und Stoß explodirt es und iſt unter allen 
bis nun bekannten Exploſivkörpern der am 
kräftigſten wirkende. Kieſelguhr, welche mit N. 


Nitriren — Nitroglycerin. 


Nitrolin — Normalſeife. 


getränkt iſt, wird als Dynamit bezeichnet und 
wird das N. gewöhnlich in dieſer Form zum 
Sprengen verwendet. 

Mitrolin, ſ. Vigorit. 

Nitromannit. Expl. N. entſteht durch Be⸗ 
handeln der in der Manna vorkommenden Zucker⸗ 
art mit einem Gemiſch aus Salpeter- und Schwefel⸗ 
ſäure. Explodirt durch Schlag oder Erhitzen auf 
1200 C. mit großer Heftigkeit. Wurde zum Füllen 
von Zündhütchen empfohlen. 

Moiſette, röthlichbraunes, für Wolle (Dampf⸗ 
druck). 320 e Blauholzextract (20 B.), 30 g Or: 
feilleextract (15%), 125g Steingrau, verdickt mit 
2˙5 kg Gummiwaſſer. 

Non pareille. Liqu. Nelkenöl 1g, Macisöl 
1 g, Roſenöl 05 g, Liqueurkörper 10 J. Dunkel⸗ 
kirſchroth. 

Non plus ultra. Liqu. Deſtillat aus: Anisöl 
35 g, Citronenſchalen 70 g, Coriander 20 g, Laven⸗ 
delöl 30 g, Macis 10 g, Meliſſe 35 g, Muscatnuß 
10 g, Veilchenwurzel 30 e, Zimmt 35 g, verſetzt mit 
Jasminwaſſer 10 g, Orangenblüthenwaſſer 10 g, 
Roſenwaſſer 10 g, Vanilletinctur 5 g, Liqueur⸗ 
körper 101. Ungefärbt. | 

Uopptincturen. Schwarz: 160 e feſtes Blau⸗ 
holzextract, 160 g Catechu, 20 g feſtes Gelbholz⸗ 
extract werden zuſammen in Waſſer aufgelöſt. 
Man läßt die Löſung abſetzen, verdickt die klare 
Flüſſigkeit mit 80 e arabiſchem Gummi und ſetzt 
hinzu 150 e holzſaures (ien von 25 B. Die 
ganze Flüſſigkeit ſoll 11 ausmachen. Militärblau: 
051 ſchwarze Nopptinctur, 10 g Gentianaviolett 
oder billiges Methylviolett, 40 g arabiſches Gummi. 
Ruſſiſchgrün: 130 e feſtes Blauholzextract, 130 g | 
feſtes Gelbholzextract, auflöſen, abſetzen laſſen und 
in der klaren Flüſſigkeit löſen 80 g arabiſches 
Gummi, 50g Alaun und 10 g Bengalin, Ins 
dulin, Indigo artificiel. Lebhaftes Grün: Durch 
Miſchen von Eiſenchlorid und Blutlaugenſalz⸗ 
löſung ſtellt man Berlinerblau her, wäſcht das⸗ 
ſelbe aus und löſt davon nach Bedürfniß in 
Oxalſäurelöſung, welche 50 g Oxalſäure enthält. 
Man ſetzt dann nach Bedarf Pikrinſäure hinzu. 

Aopptinte, 400 e grob geſtoßene Galläpfel 
und 400 g fein geraſpeltes Blauholz werden mit 
11 deſtillirtem Waſſer und 11 Spiritus (80%) 
8 Tage lang digerirt, Flüſſigkeit hierauf ab⸗ 
filtrirt und der Rückſtand mit 051 deſtillirtem 
Waſſer nachgewaſchen. Im Nachlauf löſt man 
100 g reinen Eiſenvitriol, zertheilt darin 30 g 
beſten Indigocarmin und ſchüttelt beide Löſungen 
zuſammen; ſchließlich noch 30 g Salmiak zu⸗ 
geſetzt. 

Mordhäuſer Rornbranntwein. (48%,ig.) 
(200 .) 501 ſogenannten Kleinbrenner-Korn 
(30%), 85! reetificirten Sprit (95%), 50 g Cori⸗ 
andereſſenz, 30 g Fencheleſſenz, 50 e Wachholder⸗ 
eſſenz, 150 g Carobeneſſenz, 25 8 feinſte Rum⸗ 
eſſenz, 651 Waſſer, miſche alles in einem Ge⸗ 


des 
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bünde durcheinander und färbe es mit 0˙121 
Zuckercouleur. Mehrmonatliches Lagern erfor⸗ 
derlich. 

Nordhäuſer Rorneſſenz. 250 o Anisſamen 
angefeuchtet, 50 g Corianderſamen angefeuchtet, 
10 g Macisblüthe geſtoßen und geſchnitten, 10 g 


Wachholderbeeren zerquetſcht werden mit 61 Wein⸗ 


geiſt extrahirt und dem filtrirten Extracte noch 
zugeſetzt: 500 g Kornäther, 450 e Amylalkohol, 
300 g Eſſigäther, 300 g Salpeteräther, 150g 


Weinſpriteſſenz, 100 g Himbeeräther. 


Nordhänfer Korneſſenz. 250 g Amylalkohol, 
150 e eſſigſaures Aethyloxyd (Eſſigäther), 150 f 


Weinſpriteſſenz, 100 g Roſineneſſenz, 5 8 Anisöl, 


De Weinbeeröl; dieſe Subſtanzen mit 21 hoch⸗ 
gradigen Spiritus gelöſt und in einer Glas⸗ 
retorte über gebrannter Magnefia deſtillirt. De⸗ 
ſtillat noch verdünnt mit einer Miſchung von: 
051 hochgradigen Weinſprit und 0·51 echten 
Jamaica⸗Rum. 

Nordhäuſer Kornliqueur. Eſſigäther 10 g, 
Salpeteräther 10 g, Wachholderöl Od g, Zimmtöl 
05 g, Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 

Mordhänfer Rornliqucur, Doppelt. Eſſig⸗ 
äther 15 g, Himbeeräther 10 g, Salpeteräther 
10g, Macisöl (he, Nelkenöl 02 g, Zimmtöl 
0•5 g, Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 

Nordhäuſeröl, ſ. Schwefelſäure rauchende. 

Mormal-Punſcheſſenz. Zuckerlöſung 501, 
Rum 401, Orangenſafttinctur 11, Citronenſaft⸗ 
tinctur 11, Orangenſchalen 11, Citronenſchalen 
11, Mit Zuckercouleur verſetzt. 

Normalfeife (n. Wiltner). Cocosöl (Prima⸗ 
Qualität) 400 kg, gebleichtes Palmöl 20 kg, 
helles amerikaniſches Fichtenharz 10 kg, helles 
Olivenöl 80 kg, raffinirter Rindstalg 50 kg, 
Natronlauge von 400 B. 280 kg. Will man die 
Seife härter haben, ſo erhöht man die Menge 
Cocosöles und verringert jene des 
Olivenöles in entſprechender Weiſe; wünſcht man 
hingegen eine weichere Seife zu erzielen, ſo 
ſchlägt man den umgekehrten Weg ein. Man be⸗ 
ginnt die Arbeit damit, das man das fein⸗ 
gepulverte Fichtenharz zuerſt in die Lauge ein⸗ 
trägt und die Maſſe ununterbrochen bewegt; das 
Fichtenharz beſteht aus einem Gemiſche freier 
Säuren und löſt ſich ſehr raſch in der Lauge 
auf; der Reihe nach werden nun Palmöl, Oliven⸗ 
öl, Talg eingetragen, jedesmal ſo lange gerührt, 
bis die Flüſſigkeit wieder gleichförmig geworden 
iſt, und ſchließlich das Cocosöl zugefügt. Es 
wird nun ſo lange gerührt, bis die Proben voll⸗ 
ſtändige Gleichförmigkeit der Waare zeigen. Man 
kann nun nach Wunſch die Seife ſo wie ſie iſt 
in Formkäſten gießen, oder auch mit Waſſer, 
Salzlöſung oder Glycerin füllen und dann formen. 
Für den letzteren Zweck verwendet man allgemein 
Käſten, welche aus glattgehobelten Brettern zu⸗ 
ſammengeſetzt ſind und Würfelform beſitzen; die 
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Kanten des Würfels meſſen innen genau 50 cm, 
und faßt ein ſolcher Kaſten genau 125 J. 

Normal-Silber- Ammoniaktinte. Salpeter⸗ 
ſaures Silber 6, arabiſches Gummi 6, Soda 8, 
Regenwaſſer 15, Ammoniakflüſſigkeit 12. 

Mormandn's blaue Tinte. 3 Berlinerblau, 
1 Kleeſalz, 56 Waſſer, 1 arabiſches Gummi. 

Uormandy's Tinte, unverlöſchlich. Concen⸗ 
trirte Löſung von Kaliwaſſerglas mit Lampenruß 
abgerieben. In wohlverſchloſſener Flaſche auf⸗ 
zubewahren. 

Notendruckplatten. Leg. für. 4 Zinn, 1 Anti⸗ 
mon, oder 60 Zinn, 34:6 Blei, 54 Antimon. 

Noyaux, Creme de (nach franzöſiſch. Art). Liqu. 
Friſche grüne Wallnüſſe 2000 g, Aprikoſenkerne 
600 g, bittere Mandeln 400 g, Ceylon⸗Zimmt 50 g 
werden mit 101 Sprit (75%) 14 Tage macerirt 
und gepreßt. Der gewonnenen Tinctur gibt man 
zu: Sprit (95%) 321, Zucker 40 kg. Nachdem 
man tüchtig durchgearbeitet hat, fügt man hinzu: 
Cognac 21, Orangenblüthenwaſſer 11 und ver⸗ 
vollſtändigt auf 1001 mit Waſſer. Schwach braun⸗ 
grünliche Färbung. 

Nürnberger Gold. Leg. 90 Kupfer, 2˙5 Gold, 
75 Aluminium. 

Nürnberger Pflaſter. 100 ſchwarzes Mutter⸗ 
pflaſter (ſ. d.) geſchmolzen mit 1 Campher, in 
Olivenöl gelöſt, vermiſcht. 

Nürnberger Violett, Manganviolett. Mlrf. 
Beſteht aus phosphorſaurem Manganoxyd. Man 
erhält es durch Schmelzen von reinem Braun⸗ 
ſtein mit glaſiger Phosphorſäure, kocht 
Schmelze mit kohlenſaurem Ammoniak aus, fil⸗ 
trirt die Löſung von dem Niederſchlage ab, ver⸗ 
dampft zur Trockene und unterwirft den Rück⸗ 
ſtand einer abermaligen Schmelzung. Nach dem 
Auskochen mit Waſſer erſcheint derſelbe als ein 
ſchön violettes Pulver, welches eine ſehr halt⸗ 
bare Malerfarbe abgibt. Man kann dieſe Farbe 
auch in ſolchen Nuancen erhalten, welche in das 
Blaue neigen, wenn man bei dem erſten Schmel⸗ 
zen eine entſprechende Menge einer Eiſenoxyd⸗ 
verbindung zufügt. 

Aufbeise, auf weichem Holz. Aufſtreichen 
einer Löſung von 93 g übermanganſaurem Kali 
und 958 ſchwefelſaurer Magneſia in 21 Waſſer. 

Uußbranntwein-Gſſenz. Extractgrundeſſenz. 
5 kg zerſtoßene grüne Wallnüſſe, 150 e gröblich 
zerſtoßene Nelken, 150 g gröblich zerſtoßener 
Zimmt, mit 31 hochgradigem Spiritus und 21 
Waſſer übergoſſen, 8 Tage in einer Flaſche 
ſtehen laſſen, die mit Blaſe verbunden iſt, durch 
reines Leintuch abgeſeiht, filtrirt durch Filz oder 
Papier. Dem Filtrate 250g Weinſpriteſſenz, 
100 e eſſigſaures Aethyloxyd (Eſſigäther) zugeſetzt. 
 Mußeröme, Liqu. Deſtillat aus: Getrocknete 
Nußſchalen 2 kg, Muscatnüſſe 100 g, Piment 10 g, 
Weingeiſt 10 ke, Braungrün. 


die 
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| Mußeröme. Deſtillat aus: Anis 10 f, Cori⸗ 
ander 10g, grüne Nüſſe 200 g, Macis 108, 
Nelken 5g, Zimmt 10 g, Liqueurkörper 101. 
Grün. 

Auferöme, Liqu. Nußtinctur 111, Liqueur⸗ 
körper 10 J. Grün. 


Nußcrsme. Liqu. Grüne Nüſſe 250 g, Nelken 
10 g, Macis 40 g, Veilchenwurzel 10 e, Zimmtöl 
10 g, Weingeiſt 11 durch 14 Tage digerirt, ver⸗ 
ſetzt mit Liqueurkörper 10 J. Grün. 


Uußſeſſenz. Ausbr. Grüne, noch weiche Nüſſe 
Sung, Weingeiſt (90%) 101, 14 Tage digeriren 
und auspreſſen. 


Uußeſſenz. Ausbr. Grüne getrocknete Nuß' 
ſchalen 1 kg (oder grüne friſche 3 kg), Weingeiſt 
(900% 101. 

Außeſfenz. Imit. 6 bittere Mandeln und 3 
bittere Mandeln geröftet, 0˙5 Galläpfel zerkleinert 
‚und in 100 55% gem Sprit vier Wochen lang 
macerirt, worauf man 15 Zucker in der Flüſſig⸗ 
keit auflöſt. 


Außenen; - Imitation. 6 bittere Mandeln 
oder Aprikoſenkerne geſchält, zerkleinert und in 
100 Sprit (55 ¾) 4 Wochen macerirt, worauf 
man 15 Zucker in der Flüſſigkeit auflöſt. 


Außertrart, vegetabiliſches. Pyrogallusſäure 
5, Eiſenchlorid 1, Kupferchlorid 2, gelöſt in 
Salzſäure à 200 B. 6, Roſenwaſſer bis zum 
Gewicht von 320. (Als Haarfärbemittel nicht zu 
empfehlen!) 


Aufihols Paliſanderholz ähnlich zu machen 
(nach Hirſchberg). Gebeizt mit Auflöſung von 
5 doppeltchromſaurem Kali in 30 Waſſer, mit 
Oel und Bimsſtein gut abſchleifen. In die To 
litur ein wenig Anilinroth, Anilingelb und Anilin⸗ 
violett. 


Nußholzbeize, feſte, in der entſprechenden 
Waſſermenge aufzulöſen und auf das Holz auf⸗ 
zutragen. Man kocht 3 gutes, möglichſt dunkles 
Caſſelerbraun mit 0·30 Potaſche und 7 Waſſer 
ſeiht nach erfolgter Extraction durch Leinwand 
und fügt während des Abdampfens 2:5 Blau 
holzextract zu, während man das Verdampfen ſo 
lange fortſetzt, bis Syrupconſiſtenz erreicht it, um 
die Maſſe dann in flachen Blechgefäßen zum 
völligen Erſtarren und Austrocknen zu bringen. 


Uußholzbeize. a) 1 hypermanganſaures Kall, 

16 Waſſer. 2—3 Anſtriche. b) 2 kg Waſſer, 
025 kg Caſſelerbraun mit 100 g Potaſche gekocht, 
durch Leinwand filtrirt. 
UAußholzbeize. 1 hypermanganſaures Kall, 
20 Waſſer; wenn nöthig, 2—Imal anſtreichen. 
Nach Anſtrich, bevor dieſer trocken ift, mit Leim 
waſſer anſtreichen. di 
Uußholyfarbe. 10 Leinöl, 10 reines li: 
weiß, 15 Schwerſpath, 2 Ocker, 1 Umbraun. 
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Nußholz⸗Imitation — Obſtbaumſchädiger. 


Uußholz-IAmitation, dunkelfarbig, ſchwarz ge⸗ 
adert, geflammt. Schlichtes, lichtes Nußbaumholz 
beſtreichen mit Löſung von übermanganſaurem 
Kali in Waſſer. Adern und Flammen mit einer 
Schwarzbeize gezeichnet, welche aus ſehr concen⸗ 
trirter Löſung von übermanganſaurem Kali be⸗ 
ſteht. Zeichnen mit Glaspinſel! 

Außholz-Imitation (nach Paul Jäger in 
Eßlingen). Das zu färbende Holz ſchichtet man 
in geſchnittenem Zuſtande in einem luftdicht zu 
verſchließenden Raume unter lagenweiſer Zwiſchen⸗ 
ſchichtung von friſcher Nußbaumrinde auf und 
ſetzt es 10—14 Tage lang der Einwirkung von 
Waſſerdampf aus. Derſelbe löſt hierbei die 
dunklen Farbſtoffe der Nußbaumrinde auf und 
führt fie den Brettern zu, welche fie aufſaugen. 
Um auch die dunklen Schattirungen und Maſern 
des Nußbaumholzes nachzuahmen, legt man auf 
die betreffenden Stellen der Bretter ſchmale 
Streifen Nußbaumrinde, welche mit einem Ge: 


menge von Ebenholzbeize mit Eiſenfeilſpänen be⸗ 


ſtrichen - find, 

Uußholzwichſe. A ke farbloſe Wichſe, 0:25 kg 
Caſſelerbraun. 

Außlafur, a) 25 Eſſig, 03 Caſſelerbraun, 
0:2 Rebenſchwarz. b) 2:50 Firniß, 0:3 Caſſeler⸗ 
braun, 0:2 Rebenſchwarz. 

Auflafır. a) Eſſig mit Caſſelerbraun eine 
halbe Stunde gekocht; auf 11 der Abkochung 


200 g Rebenſchwarz. b) 2˙5 Firniß, 0˙3 Caſſeler-⸗ 


braun, 0˙2 Rebenſchwarz. 


Uußliqueur. a) 1 lg grüne Wallnüſſe werden 
zerſchnitten, mit reinem fuſelfreien Branntwein 
übergoſſen und in einer Flaſche 14 Tage in der 
Sonne ſtehen gelaſſen. Dann wird abfiltrirt, 20g 
Zimmt und 10 g Gewürznelken geſtoßen, dazu⸗ 
gegeben und wieder 8 Tage lang der Sonne aus⸗ 
geſetzt, worauf man den Satz abfiltrirt, mit je 
250 g geläutertem Zucker pro Liter Saft miſcht 
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jo viel Kornbranntwein nebſt 10 e Zimmt, 5 g 
Gewürznelken, 10 g Orangenſchalen, 10 g Citro⸗ 
nenſchalen, He Ingwer, 2g Calmuswurzeln, 2 g 
geſchabte Muscatnüſſe, 3g Muscatblüthe und 5 
Vanille zuſammen in ein Fäßchen oder auch in 
einen Topf und läßt unter feſtem Verſchluß 3 bis 
4 Wochen ſtehen. Jedoch darf man nicht vergeſſen, 
das Gefäß öfters zu ſchütteln. Will man den Li⸗ 
queur ſüß machen, jo kocht man 21 Waſſer mit 
Lke Zucker in einem Keſſel und gießt die heiße 
Brühe zu der vorher durch ein reines Flanellſieb 
geklärten Weingeiſtlöſung, verrührt raſch, füllt auf 
Flaſchen. 

Nußliqueur. Unreife Nüſſe 1 kg, Nelken 450 g, 
Ceylonzimmt 450 e werden mit Sprit (900%) 
651, Waſſer 651 mehrere Tage digerirt. Zur Ver⸗ 
ſüßung verwendet man Zucker 35 kg. 

\ Mußliguenr. Nüſſe grüne 200 g, Nelkenöl 5 g, 
Macis De, Vanille lg, Zimmt 10 g, Liqueur⸗ 
körper 101. Grün. 

Uußliqueur-Eſſenz. 5 kg geſtoßene grüne 
Wallnüſſe, 2 g feingeſchnittene Vanille werden mit 
51 Weingeiſt extrahirt. Flüſſigkeit abziehen, ab⸗ 
ſtehen laſſen oder durch leinenes Tuch jeihen. 
Dann noch Zuſatz von: 10 g Eſſigäther und 10 8g 
Apfelſineneſſenz. 
| Mußöl, aus den Samen von Juglans regia, 
grünlich, von angenehmem Geruch und Geſchmack, 
bleicht am Lichte aus, ſpecifiſches Gewicht 0926 
bis 0˙9268, verdickt ſich bei — 175, erſtarrt bei 
— 270 C. Leicht trocknend. 


Nußtinctur. Nüſſe grüne 1, Weingeiſt 10, 
Die Nüſſe müſſen noch ſo weich ſein, daß man ſie 
leicht mit einer Nadel durchſtechen kann; ſie wer⸗ 
den in einem ſteinernen oder eiſernen Mörſer zer⸗ 
ſtampft. (Wegen der großen Giftigkeit des Kupfers 
‚find Kupfer- ſowie Meſſinggefäße immer zu ver⸗ 
meiden, wenn es ſich darum handelt, Pflanzen⸗ 
ſtoffe zu verkleinern.) Da die unreifen Nüſſe ſehr 


und den Liqueur dann in Flaſchen füllt. b) Man waſſerreich ſind, ſo muß, um eine zu große Ver⸗ 
zerſchneidet 100 — 120 grüne Wallnüſſe, gibt 51 dünnung des Weingeiſtes hintanzuhalten, hier 
feinen Sprit mit der Hälfte verdünnt oder doppelt 85— 90% iger Weingeiſt verwendet werden. 


D. 


Oberleder, Conſervirungspaſta. In heißem gebracht ſind. Auch durch Einlegen der in Papier 
Leinöl wird ſo viel Zinkſeife gelöſt, daß die gewickelten Früchte in Sägemehl, welches ſich in 
Schmelze nach dem Erkalten eine ſchmierfähige einer Kiſte befindet, Verſchließen der letzteren und 
Maſſe bildet. Verpacken in Eis können die zarteſten Früchte 

Obft, friſches, zu conſerviren. Ldw. Auf Bret⸗ viele Monate lang conſervirt werden. 
ter legen, die mit Stroh bedeckt und in einem Gbſtbaumſchädiger, Schutz gegen. Ldw. 10 
Eiskeller fo nahe als möglich über dem Eiſe ans Wagenſchmiere, 1 ſchwarzes Steindl (Hirſchhorn⸗ 
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öl), gut durchgerührt und damit ½ m hoch die 
Bäumchen beſtrichen. 


Gbſtbranntwein (Steinobſt), Zuſatz. Liqu. 
(Für 1001.) Eſſigäther 200 g, Salpeteräther 25 g, 
Bittermandelöl 10 g, Glycerin 1 kg. 


Obſtkraut (Aepfel⸗ oder Birnenkraut) läßt 
ſich nach Th. Kyll dadurch ſehr leicht vom Rüben⸗ 
gelte unterſcheiden, daß erſteres keinen Faden 
zieht, während das Rübengelse einen langen Faden 
zieht. Ein Zuſatz von 10% des letzteren läßt ſich 
auf dieſe Weiſe leicht nachweiſen. Eine einfache 
chemiſche Unterſcheidung zwiſchen Rüben⸗ und 
Obſtkraut erlaubt das Verhalten zu Salzſäure. 
Die Probe hundertfach verdünnt und filtrirt gibt 
auf Zuſatz von Salzſäure einen Niederſchlag von 
organiſchen Subſtanzen beim Rübenkraut; auf 
dieſe Weiſe können noch 5% Rübenkraut im Obſt⸗ 
kraut erkannt werden. | 


Obftwein, mouſſirender. In eine große Glas⸗ 
flaſche gießt man 71 friſches Waſſer, ſchüttelt 
35kg fein geſtoßenen Zucker dazu und rührt, bis 
der Zucker aufgelöft iſt. Man fügt nun 3˙5 kg 
gewaſchene Johannisbeeren hinzu und einen Liter 
ſtarken Branntwein. Die Flaſche wird gut zuge⸗ 
pfropft und 14 Tage in die Sonne geſtellt. Nun 
fangen die Beeren an ſich zu heben, theils zu 
ſenken, was als Zeichen gilt, daß das Getränk 
fertig iſt. Man gießt nun den Saft durch ein 
feines Tuch, die Beeren werden aber nicht ge⸗ 
preßt, und ſtellt den Saft recht kalt. Nach drei 
Tagen füllt man ihn in Champagnerflaſchen, 
gießt jedoch die Flaſche nicht ganz voll, verkorkt 
dieſe recht gut, bindet dünnen Draht, wie an 
Champagnerflaſchen üblich, querüber, verpicht ſie 
und ſtellt ſie umgedreht mit dem Kopf in eine 
Sandſchicht. Das Getränk geräth in langſame 
Gährung und hält ſich über ein Jahr. 


Ochſentalg, Eigenſchaften des. Schmelzpunkt 
37380 C., löslich in 40 ſiedendem Alkohol. Be⸗ 
ſteht aus 3 feſtem und 1 flüſſigem Fett. Das 
feſte Fett iſt körnig kryſtalliniſch, ſchmilzt bei 44, 
erſtarrt bei 201 C. Das flüffige Fett hat das 
ſpecifiſche Gewicht 0'913. 123 Th. desſelben löſen 
ſich in 100 Th. ſiedenden Alkohol. 


Odontine, j. auch Mundſeife. Toil. 


Odontine. Toil. 90g zerſtoßene Myrrhe wer⸗ 
den mit einer Miſchung von 720 e Alkohol und 
240 e Waſſer erſchöpft. 45 f geſchabte ſpaniſche 
Seife werden in eine Miſchung von 720 g Alkohol 
und 240 e Waſſer gelöst. Beide Filtrate werden 
dann gemiſcht, mit Alkannawurzel oder Alkannin 
weinroth gefärbt, dann werden 30 Tropfen Ci⸗ 
tronenöl, 30 Tropfen Pfefferminzöl, 10 Tropfen 
Gaultheriaöl, 30 Tropfen Sternanisöl und ende 
lich 120 g Glycerin zugemiſcht. Nach 1— 2wöchent⸗ 
lichem Stehen an einem kühlen Orte wird filtrirt. 
Zu dem Filtrate werden dann 18 g Eſſigäther 
gemiſcht und auf Flaſchen gefüllt. 


Obſtbranntwein 


— Odeurſtifte. 


Odontine, engliſche. Toil. 20 Chloraleampher, 
60 Chloroform, 10 Cocatinctur. 


Odontine, Pelletier's. Toil. 30 Federweiß 
15 Seife, 15 Iriswurzel, 2 Berlinerroth, 2 Pfeffer⸗ 
minzöl mit Glycerin zu einer Paſta angeſtoßen. 


Odontine. Toil. 125 e Quillajarinde und 
3˙5 g Perſio werden einige Tage mit einer Mi⸗ 
ſchung aus gleichen Theilen Alkohol und Waſſer 
in einem verſchloſſenen Gefäße digerirt. Zu dem 
11 betragenden Filtrate wird eine Löſung von 
0:13 g Heliotropin, 20 Tropfen Pfefferminzöl und 
10 Tropfen Anisöl in 30 cem Alkohol gemiſcht. 
Nach mehrtägigem Stehen in einer gefüllten und 
verſchloſſenen Flaſche an einem mäßig warmen 
Orte wird nöthigenfalls nochmals filtrirt, 50 g 
Glycerin zugemiſcht und dann auf 50— 75 6 
faſſende Flaſchen gefüllt. 


Odontine-Palta, Wiener. Toil. 25 Schweine⸗ 
fett mit 12°5 Potaſchenlauge verſeift und dem 
Seifenleime 15 Bimsſtein, 5 gebrannten Alaun, 
10 präparirtes Hirſchhorn, 5 Zucker, 2˙5 Wein⸗ 
ftein, 0:3 Garmin, welcher mit 0˙6 Weingeiſt ab⸗ 
gerieben iſt, und 1˙3 Pfefferminzöl zugeſetzt. 


Odeurſtifte. Parf. Folgende Miſchungen 
werden geſchmolzenem Paraffin bei einer möglichſt 
niedrigen Temperatur zugerührt; die Schmelze 
gießt man dann in runde Formen, der Einfach⸗ 
heit wegen in die Deckel kleiner Blechdoſen aus. 
Nach dem Erſtarren herausgenommen und in 
Stanniol eingewickelt. Weiße Roſe: 2 Geranium⸗ 
20 Bergamott⸗, 3 Patſchuliöl. Lavendel: 
1000 Mitcham⸗Lavendel⸗, 500 Bergamott-, 6 
Zimmt⸗, 50 Geranium⸗, 6 Neroliöl. Eßboug uet: 
600 Bergamott⸗, 200 Lavendel, 140 Nelken⸗, 70 
Muscatnuß⸗, 20 Coriander-, 70 Sandelholz, 40 
Roſen⸗, 40 Geranium⸗, 12 Orangenöl. 


Odeurſtifte. Parf. Paſſend zugeſchnittene und 
zugerichtete Stücke weicher Kreide, welche durch 
Liegenlaſſen in concentrirten Parfüms durch län⸗ 
gere Zeit ſich mit dieſen vollſaugen. Dann. über 
Chlorcalcium getrocknet und mit dicker lackirter 
Zinnfolie umhüllt. Die nachfolgenden Vorſchrif⸗ 
ten zur Darſtellung von O. geben die Parfümi⸗ 
rung der nach dieſer oder der vorhergehenden 
Vorſchrift hergeſtellten Stifte an. 


Odeurſtifte. Parf. Kölnerwaſſer: a) 15 ſüßes 
Pomeranzen⸗, 15 Citronen-, 6 Bergamottöl in 
2000 echtem Weinſprit, OD Neroli⸗Bigarade⸗, 1 
Neroli⸗Petaleöl in 1000 Kornſprit gelöſt, werden 
deſtillirt, dann zugeſetzt 2 Rosmarinöl in 1000 
Maisſprit gelöſt. b) 13 ſüßes Pomeranzen⸗, 17 
Citronen⸗, 7 Bergamottöl in 2000 Weinſprit, 7 
Orangenblüthenöl in Kornſprit gelöſt, deſtillirt, 
dann zugeſetzt: 7 Rosmarinöl gelöſt in 1000 
Maisſprit. 


Odeurſtifte. Parf. Eau de Lavande ambree. 
200 Mitcham⸗Lavendel-, 40 Citronen-, 60 Berga⸗ 


— Odeurſtifte. 


Odeurſtifte — Oele. 


mott⸗, 40 Roſen⸗, 2 Irisöl, 
ſchus, 1000 Sprit. 


Odeurſtifte. Part. Eßbouquet: 90 Roſen⸗, 
75 Tuberoſen⸗, 60 Caſſia-, 30 Orangen-, 60 Iris⸗ 
wurzel⸗, 60 Violett⸗, 39 Vanille⸗, 10 Moſchus⸗ 
extract, 3 Bergamottöl. 


Odeurſtifte. Parf. Heliotrope: 150 Jasmin⸗, 
200 Tuberoſenextract, 10 Heliotropin, 2 Cumarin 
6 Ambratinctur, 650 Kornſprit. 


Odeurſtifte. Bari. Jockeyelub: 60 Nofenz, 


39 Caſſia⸗, 39 Jasmin⸗, 60 Violett, 60 Iris⸗, 
48 Tuberoſen⸗, 12 Zibeth⸗, 6 Moſchusextract, 3 


Bergamottöl und auf je 200 g 3 Tropfen Roſenöl. 


Odeurſtifte. Parf. Maiglöckchen: 600 Jas⸗ 
min-, 780 Roſen⸗, 90 Caſſia-, 120 Violett⸗, 120 
Irisextract, 10 Linalos-, 2 Nlang⸗Nangöl. 


Odeurſtifte. Parf. Millefleur: 10 Tropfen 


Kümmel⸗, 8 Tropfen Lavendel-, 16 Tropfen Roſen⸗, 
4⁰ Tropfen Neroli⸗, 25 e Bergamottöl, 1g Ana⸗ 


nasäther, 2g Moſchustinctur, 120 e Jasminextract, 


20 g Sprit. 


Odeurſtifte. Parf. Moosroſe: 1750 Nofenz, 
240 Jasmin, 240 Tuberoſen-, 150 Jongquillen⸗, 
500 Violett⸗, 100 Caſſigextract, 5 Roſen-, 2 fran⸗ 
zöſiſches Geraniumbl. 


„ Odeurſtifte. Bert, Musc.: 10 Moſchus, 1 
Ambra, 3 Roſenöl, 1000 Kornſprit. 


Odeurſtifte. Parf. New mown Hay: 48 
Roſen⸗Triple⸗, 60 Geranium⸗, 60 Jasmin⸗, 60 
Orangen-, 90 Roſen⸗, 60 Violett⸗, 90 Tonka⸗ 


ohnen⸗, 30 Vanille⸗, 15 Zibeth⸗, 3 Moſchus⸗ 


extract. 


Odeurſtifte. Parf. Patſchuli: 4 Patſchuli, 


1 Roſenöl, 500 Sprit. 


Odeurſtifte. Parf. Reſeda: 1750 Nejeda- | 


Triple 250 Violett⸗Double⸗, 125 Jasmin⸗Double⸗, 
I Nejeda-Double-, 100 Geraniumextract, 250 
riswurzel⸗, 20 Tolubalſamtinctur. 


„ Odeurſtifte. Parf. Roſe: 200 Nofen-, 3000 
oſen⸗Double⸗, 100 Tuberoſen⸗, 150 Caſſia⸗, 50 


Wolettextract, 10 Roſen⸗, 10 Roſenholz⸗, 2 Ges 
ernholzöl. 


25Odeurſiifte. Parf. Violett: 500 g Caſſia-, 
50 f Roſen⸗, 250 e Tuberoſenextract, 250g Iris⸗ 
wurzeltinctur, 3 Tropfen Bittermandelöl. 


U 
150 J 


asmin⸗, 120 Tuberoſenextract, 10 Mang⸗ 
Mang 


„ 20 Vanille⸗, 3 Moſchustinctur. 


9 Oefen, Feuerfeſte Maſſe zum Ausfüttern von. 
507 Ehromeiſenerz wird gemahlen und dann mit 
Io feines Gewichtes des Chromats oder Bichro— 


deurſtifte. Parf. Mang⸗Mang: 200 Violett⸗, 


ſchwefel 
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10 Vanille, 3 Mo- mats von Natrium oder Kalium oder Kalk, bzw. 


Magneſia, das in hinreichendem Waſſer gelöſt, 
beziehungsweiſe vertheilt iſt, um das Erz zu be⸗ 
feuchten, ſorgfältig gemiſcht. Die plaſtiſche Maſſe 
wird direct zur Darſtellung feuerfeſter Ziegel für 
Ofenfutter u. ſ. w. benutzt. 


Oefen zu ladiren. Ker. Betreffende Farbe fein 
abgerieben und vermengt mit kieſelſaurem Kali, d. i. 
Waſſerglaslöſung. Zur Hebung der Farbe eventuell 
1 Kaffeelöffel Bronzepulver auf 0'251 Waſſerglas 
mit deſtillirtem Waſſer verdünnt. Aufgeſtrichen, 
Ofen erwärmt, eventuell Anſtrich wiederholen. 
Farben: Zinkweiß, chromſaures Baryum, Ultra⸗ 
marin, Engelroth, grünes Ultramarin, Orange, 
dunkles Chromgelb, Mennige, Kienruß. Farbe 

feucht mit warmem Regenwaſſer und verdünntem 
330 ſchwefelfreien Waſſerglaſe vermengt. (Auf 1 
Waſſerglas 2 warmes Regenwaſſer.) 


Oefen, Putzmittel für eiſerne. Ein Gemiſch aus 
Graphit mit Benzin und etwas Colophonium. 
Vor dem Poliren darf die Miſchung nicht trocken 
ſein. 


Oel. Provenceröl, altes, ranziges, wieder her⸗ 
zuſtellen. In einem Glasgefäße von Cylinderform 
immer 1 des auf 35° C. erwärmten Oeles mit 
1—1˙25 des Spiritus übergoſſen und während 
½% Tag dreimal kräftig geſchüttelt. Nach 2 Tagen 
2 Schichten entſtanden. Spiritusſchicht abgenom⸗ 
men; aufs Neue 02 des 85 87% igen Spiritus 
aufgegoſſen, ſchütteln und abſetzen laſſen. So oft 
wiederholen als nöthig. Mit friſchem Provenceröl 
verſetzen. 


Oel, vulcaniſirtes. 11 Rapsöl mit 0:11 Chlor⸗ 
vermiſcht erhitzt ſich ſehr ſtark und 
liefert eine Maſſe von der Beſchaffenheit des 
Kautſchuks, welche einen ſehr guten Kitt abgibt, 
da ſie heißen Laugen und Säuren vollkommen 
widerſteht. Dieſe Maſſe kann auch mit Vortheil 
zum Ausfüttern von Holzgefäßen, welche zur 
Aufnahme von Laugen und Säuren beſtimmt ſind, 
verwendet werden. Es iſt von Wichtigkeit, daß 
das Oel waſſerfrei ſei, indem ſich ſonſt der 
Chlorſchwefel mit dem Waſſer zerſetzt. 


Oele, Fette zu raffiniren. Die durch Preſſen 
gewonnenen fetten Oele enthalten gewöhnlich 
größere Mengen von Pflanzenſchleim, Reſte von 
Pflanzenzellen u. ſ. w. Um ſie von denſelben zu 
befreien, miſcht man dem zu raffinirenden Oele 
einige Procente Schwefelſäure durch inniges 
Rühren bei. In Folge der Verkohlung der orga⸗ 
niſchen Stoffe färbt ſich das Oel ſchwarz, wird 
aber nach einiger Zeit wieder hell, indeß ſich durch 
Kohle ſchwarz gefärbte Schwefelſäure unter dem 
Oele abſcheidet. Man zieht das Oel von der 
Schwefelſäure ab und wäſcht es ſo lange mit 
Waſſer, bis dieſes nicht mehr ſauer reagirt. 


Odeurſtifte — Oele. 
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Oele. Ausbeute an Oelen. Zuſammenſtellung der Quantitäten an ätheriſchem Oele, welche aus 
je 100 kg Subſtanz gewonnen werden können. (Nach G. W. Askinſon.) 


Laune 3 522 S | 


ar S f Stammend von der Mittlere Ausbeute 
Pflanzentheile Pflanze | von 100 kg 
ä — — m — — — | 
: | 
IHOHANIOHIEN Te 3 e | Ptyehotis Ajovan | 3:000 
c r Inula Helenium 0.600 
| Angelicaſamen U e ee Archangelica officinalis 1150 
Angelicawurzel, thüringiſche > > | 0:750 
> jähliihe. . - - - 18% > > | 1000 
Anisſamen, ruſſiſchee Pimpinella Anisum | 2.800 
» Wenger 0 | R > | 2˙400 
» DEE, is ae. | > » | 2:600 
> F CR 3 3 | 2-400 
H Her ee re het | > . 3:000 
! » a eg | D > 1300 
TEST) SA en edu Ee | » » | 0'666 
Arnicablüthen Arnica montana 0.040 
Arnicawur zel LE > » 1:100 
feeds BR Ferula Asa fvetida 3˙250 
tende ' Uva Ursi | 1010 
Baldrianwurzel: | | 
| DECKEN N ER ege RE  Valeriana officinalis | 0.950 
| holländiſche A | > > 1.000 
| apa??? ä Puatriuia scabiosaefolia | = 
D ee friſches D 1 Oeymum Basilicum 0.040 
lee ne. ehe. JUN. „ Pimenta acris | 2-300—2:600 
% DI Artemisia abrotanum 0.040 
RTE, AT, uge ie u | > > | 0.100 
Bergamotten (100 Stück): ... Citrus Bergamium 0:100 
BEIGIGEDHELFEL NEN e til weien Er: Piper Betle | 0.550 
e . Betula alba 20.000 
Bittermandellleie `. . . »...:.-. Amygdalus 0'950 
Buccublätter ä Buarosma erenulata | 2:600 } 
| Calmuswurzel `... Acorus Calamus 2-800 
| GN Gln. Hlettaria Cardamomum 40006000 
Möbkas « | > > | 5000 
> Malabarı. gs » » | 4.250 2 
| > Siam ger > > 4300 
Cas carillrinde Oeroton Eluteria 1'750 
| eee, le ana Ge erneiesie Cinnamomum Cassiae 1350 
Cassia lignen e > > | 1500 
| Cedernholz . e e e . Juniperum Virginiana | 3.500 
Camillen, deutihe. » . .. . - . Matricaria Chamomilla 0˙285 
> ü) Anthemis nobilis 0:700— 1'000 
Shelau-Blätter . - ... 2... ` Myrtus Chekan 1000 
Copaivabalſam, Para Copaifera officinalis | 45.000 
| > oftindifcher - - » : » » | Dipterocarpus turbinatus 65000 
Corianderſamen: | 
| dreet EE RE we Coriandrum sativum 0.800 
iche Sau) „ » 0.900 
I Holländifher Hessen e 0 SO 
| a ek EE » e 0150 
r nd aka e » » 0:700 
| eee e ee > » 0.600 
N .. Piper cubeba 12˙000—16˙000 
Culilabanrxindde Laurus Culilawan 3˙400 
EEN | 
DgadDre - . . 2 2 2.0. ` Cuminum Cyminum 3:000 
i | » » | 3:900 
ei f . D | > > | 4200 
DEI A AT t > » | 2.250 
Gureumawnzel ` ee Curcuma longa | 5200 
Oele. 


Oele. 


Pflanzentheile | 


Dillſamen, deutſcherr 
| H Fiche | 
> oſtindiſcher 
Elemiharz - 
Eucalyptusblätter, getrocknete 
SE AE E EEN TR TS | 
nchelfamen: | 
äche SCH 
galiziſcher 
oſtindiſcher - 
tederblumen 
albanumbarz . - 
Galgantwurzel 
Geranium 
Haſelwurzel 
Heracleumſamen 


ue 


opfenmehl, Lupulin 
ngwerwurzel: 
afrikaniſche 
bengaliſche 
japaneſiſche 
Cochinching 
Iriswurzel 
Iſopkraut 
Ivakraut . 
Krauſeminzkraut 
Kümmelſamen: 
cultivirter deutſcher 
„ holländiſcher 
» oſtpreußiſcher 
> mähriſcher 
wilder deutſcher . 
» norwegiſcher 
ruſſiſcher . 
Lavendelblüthen, deutſche 
Liebſtockwurzel . 
Linalosholz 
Lorbeeren. 
Lorbeerblätter 
Lorbeer, californiſche 
Macisblüthen 
Maſorankraut: 
Alt tt Se 
trocken 
Mandeln bittere 
Maſſoyrinde 
atricariakraut 


EI 
3 
—. pe 
=. 
= 
=} 
= 
— 
= 
— 
E 
e 
ke 


— 
— 
— 
= 
2 
= 
= 
— 
Kei 
E) 
= 
- 


RR H et H dë E 


Myrt 
Nelken: 

| RUHHOINGSS ee th. 
Bourbon 
leit E EE en 


Balsamodendron Myrrha 


Stammend von der 


Pflanze 


Anethum graveolens 
* * 
Anethum Sowa 
Icica Abilo 
Eucalyptus Globulus 
Thymus Serpyllum 


Anethum Foeniculum 
* > 
Foeniculum Panmorium 
Sambucus nigra 
Galbanum offieinale 
Alpinia Galanga 


Asarum Europaeum 
Heracleum Sphondylium 


Humulus Lupulus 


> > 


Zingiber officinalis 


> > 
* >» 
* * 


Iris Florentina 
Hyssopa officinalis 
Iva meschata 
Mentha erispa 


Carum Carvi 


> > 
* > 
x > 
D > 
D D 
D > 


Lavandula vera 
Levistieum officinale 
Elaphrium graveolens 
Laurus nobilis 

> * 
Oreodaphne Californiea 


| Myristica moschata 


Origanum Majorann 

> > 
Amygdalus amara 
Massoia aromatica 
Matricaria Parthenium 
Piper angustifolium 
Imperatoria ostruthium 
Melissa offieinalis | 
Michelin Nilagirica 
Daueus carota 
Hibiscus Abelmoschus 
Ferula Sumbul 
Myristica moschata 


Caryophyllus aromaticus 
* * 


> D 


Dele. 


Mittlere Ausbeute 


von 100 kg 


5:000—5:600 
6:000 


5.000 
6:000—6:500 


7.600 
11:000—16°000 
0'350 
0:900 
0:400—0:700 
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Dele. 


Orangenſchalen 


Roſenblüthen, friſche 
Noſenholz 


Zimmt, Ceylon 


Pflanzentheile 


Nelkenſtiele 
Nelkenwurzel 
Olibanumharz 


S EEE ee 
Pappelſproſſen 
Bajtinacfamen 
Patſchulkiraut 
Perubalſam 
Peſtwurzelöl 
Peterſilienkraut. 
Peterſilienſamen 
Pfeffer, ſchwarzer 
Pfefferminze, friſche 
H EEN 
Pfirſichkerne 


Piment 


Nennen „ 
Rautenkraut 


Rosmarin 
Sadebaumkraunt 
Salbeikraut, deutſches 
» italienisches 
Santalholz, a 
> acaſſar 
> weſtindiſches 
Saſſafrasholz 
Schafgarbenkraut 
Schlangenwurzel: 
canadiſche 
virginiſche 
Schwarzkümmelſamen 
Selleriekraut 
Sellerieſamen 
Senfiamen, holländiſcher 
> deutſcher 
H Soa 
> lieſer 
Ee 
Spaniſch⸗ Hopfenkraut 
Speickwurzel ` 
Sternanis, chineſiſcher 
> japaneſiſcher 
Storax 
Thymian, trocken 
Veilchen 
Vetiverwurzel OR 
Wachholderbeeren: 
deutſche 
italieniſche 
/ et Ce 
Waſſerfenchelſamen 
Wermuthkraut 


immtblüthen, ſ. Caſſiablüthen. 
immt, weißer 
ittwerſamen . 
ittwerwurzel . 


ieee KR Br er 0} 


Stammend von der 
Pflanze 


Caryophyllus aromaticus 


` Geum urbanum 


Olibanus thurifera 
Citrus aurantium 
Pastinaca Opoponax 
Populus nigra 
Pastinaca sativa 
Pogostemon Patchouli 
Myroxylon Pereirae 
Tussilago Petosites 
Apium Petroselinum 
* > 


| Piper nigrum 


Mentha piperita 


Amygdalus Persica 
Myrtus Pimenta 
Pimpinella Saxifraga 
Ledum palustre 
Tanacetum vulgare 
Ruta graveolens 

Rosa Centifolia 
Convolvulus Scopariae 


Juniperus Sabina 

Salvia offieinalis 
> > 

Santalum album 
* > 

unbekannt 

Laurus Sassafras 

Achillea Millefolium 


Asarum canadense 
Aristolochia Serpentaria 
Nigella sativa 
Apium graveolens 

> * 
Sinapis nigra 


* * 
> » 
* * 


Sinapis Juncia 
Origanum creticum 
Valeriana celtica 
Illieium anisatum 
Illieium religiosum 
Liquidambar orientalis 
Thymus serpyllum. 
Viola adorata 
Andropogon muricatus 


Juniperus communis 

* * 

D > 
Phellandrium aquaticum 
Artemisia absynthium 


Cinnamomum zeylanicum 


Canella alba 
Artemisia maritima 
Curcuma Zedoariae 


Oele. 


Mittlere Ausbeute 
von 100 Kg 


6:000 


0.030 
0:200— 0'350 


0,500—0:700 
1:100— 1'200 
1:000— 1'100 
1300 
0300-0400 
0˙900—1˙250 


1000 
2:000 
(KH 


tigſten in d 


Oele. 
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Oele, ätherische. Zuſammenſtellung der Dichten, Siedepunkte und Erſtarrungspunkte der wich⸗ 


er Parfümerie verwendeten. (Nach G. W. Askinſon.) 


— — b — — —¼— — 
ges — — 
Siedepunkt 


Lavendelöl 


— 7 
Name des ätheriſchen Oeles , 


Anisöbl . 
Bergamotteöl . . . - 
Vittermandelöl ` 


Së ten e. 


Cajeputöl 
Campher von Borneo 
D „ China 
FCannillendl! dd 
Caſſiabl 
Cedernholzöl .. 
Citronenöl 
Coriander bl. 
Gubebenöl . - 
Ele Hi 
aultheriaöl . . 
Geraniumöl 
Srasöl 
Kümmelöl 


e eie E 


eee ene 


Spiklavendelöl 
Limetteöl 

Majoranöl 
Meliſſenöl 
Macisöl, Muscatblüthenöl 
Muscatbutter 
Muscatnußböl 


Nelkenöl (Gewürznelken öl) 


itt ned. | 
Patſchuliöl 
Peteriliendl 
Portugalöl, Orangenſchalenöl 
Pfefferminzöl 
Krauſeminzöl 
Quendelöl 
Rautenöl . . 
Roſenöl 
Rosmarinöl 
Salbeiöl . 
Santalöl . . 
Safjafrasöl 
Sternanisöl 
Thymianöl 
Vanille bl. 
Vetiveröl `. 
Wachholderöl 
Wermuthöl . 
Weihrauchöl 
intergrünöl SS) 
lang⸗Mangöbkæell — 
op bl 


Fin!!! 8 | 
immtblätterbh e — d 
pennt. Beet M | 
Paraffin 


Dichte 


0:980 
0'880 
1'043 


0.982 
0:880 


0'985 
0.924 
1.060 
0'850 
0:871 
0:880 


11 0:960— 0'980 


1173 


0 960 
0.780 0980 
0931 
0980 

O 8b 


0˙920—0.935 
09200948 


1·034—1˙05⁵ 
0819 | 


1015 


0819-0900 


0˙902— 0'930 
0˙978 
0.950 
0911 
0'832 

0:895—0'916 
0'902 


1'082 
0'982 
0905 


0839 
0895 


0:980 
0:889 
1:40—1:100 \ 
1:50 
0:80 


Oele. 


in Graden 


Celſius 


unter —25 


Erſtar⸗ | 
Eu ue Anmerkung 
Celſius H 
+10—15 
—24 
—3 
ſchmilzt bei 198 
„ „» 175 
222 
+8 
— bildet | 
22 Kryſtalle 1° 
| 
31 
| 20 bildet 
unter 20 Kryſtalle—16 
b. Kryſt. — 16 
＋14— 20 
—22 
76 


Agent bei 


5¹ 
A 
F 
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Oele, ätheriſche. Specifiſches Gewicht einiger 
terpenhaltiger ätheriſcher Oele und der daraus 
gewonnenen terpenfreien Oele. Von Heinrich 
Haenſel in Pirna. Die Zahlen repräſentiren die 
Mittelwerthe aus verſchiedenen Wägungen: 


| L een 
ken, e 58 
Si : cee | 09018 | 
Lavendelöl. | 0.8925 | 0.8955 | 
Neltenöl. . 10595 10660 

ee, ee ee 
Sieg ` bes ie 


Durch das Entfernen der Terpene nimmt das 
Gewicht der Oele zu, die einzige Ausnahme macht 
das Caſſiaöl. Die terpenfreien Oele ſollen better 
und feiner ſein als die natürlichen Oele, nament⸗ 
lich was den Geſchmack anbelangt, ebenſo ſoll 
deren Ausgiebigkeit eine bedeutend größere (bei 
Citronenöl z. B. 30 fach) fein. Dieſes iſt jedoch 
nicht immer der Fall. Der leicht ſiedende Antheil 
eines jeden ätheriſchen Oeles iſt nicht geruchlos, 
ſondern iſt Träger eines Geruches, durch deſſen 
Entfernung eine Lücke im Ganzen entſteht, wo⸗ 
durch zum Beiſpiel der Liqueur oder eine andere 
Duftmiſchung ganz andere Eigenſchaften erhält. 


Oele, ätheriſche, verdorbene zu reinigen und 
zu entfärben. Alte, verharzte, ſchlecht riechende 
ätheriſche Oele werden am beſten dadurch in ihrer 
Reinheit wieder hergeſtellt, daß man dieſelben mit 
einem aus gepulverten Borax, Beinſchwarz und 
Waſſer bereiteten dünnen Brei etwa eine Viertel⸗ 
ſtunde lang anhaltend ſchüttelt und dann filtrirt. 
Der Brei bleibt in der Flaſche kleben und das 
Oel ſiltrirt ſchnell, ſchön und dünnflüſſig ab. — 
Zur Entfärbung wird ein Gemiſch des zu entfär⸗ 
benden Oeles mit dem gleichen Gewicht fetten 
Mohnöls und einer faſt geſättigten Kochſalzlöſung 
deſtillirt, wobei das überdeſtillirte Oel bis zum 
letzten Tropfen farblos bleibt, während der ganze 
Farbſtoff, an das fette Oel gebunden, zurückbleibt. 


Oele, ätheriſche, verharzte, wieder herzuſtellen. 
Rectification mit ihrem halben Gewichte geruch- 
loſen Fettes aus einer 3% igen Salzlöſung. Sit 
Menge des Oels zu gering, fo ſchüttelt man das⸗ 
ſelbe 15—20 Minuten lang mit einem Gemiſch 
von Boraxlöſung und Thierkohle, wobei ſich das 
Harz mit dem Borax verbindet, das Oel aber 
flüſſig und mit dem urſprünglichen Geruche zurück⸗ 
bleibt. Zur Aufbewahrung geeignet bernſteinfar⸗ 
bige (beſſer orangefarbige) Standgefäße; auch ein 
Zuſatz von 5 g Natriumbiſulfit auf 1 kg Oel wirkt 
präſervirend. 


Oele — 


Delblau. 


| Gele, Pflanzenöle, alte ranziggewordene fette, 

wieder brauchbar zu machen (nach Dr. H. Hager). 
Dieſelben mit 85—879% gem reinen Spiritus zwei⸗ 
bis dreimal auszuſchütteln. 1 des ranzigen, auf 
etwa 35° C. erwärmten Oeles wird mit 1—1˙25 
Spiritus übergoſſen und im Verlauf von einem 
halben Tag dreimal kräftig durchgeſchüttelt. Nach 
dem Abſetzen wird die obere Spiritusſchicht von 
der Oelſchicht getrennt und die letztere nochmals 
mit 0˙5 Spiritus behandelt. Der Spiritus kann 
durch Deſtillation wieder gewonnen werden. Bei 
Ricinusöl, Leberthran, Crotonöl und fettem Lor⸗ 
beeröl iſt die Methode ſelbſtverſtändlich nicht an⸗ 
wendbar, weil ſie in Alkohol löslich ſind. 


Oelanſtrich, gut deckender (nach A. Steffen). 
Zuerſt ein Grund aus mit Waſſer angerührtem, 
fein pulveriſirtem caleinirtem Gyps und Leim 
aufgetragen, nach gehörigem Trocknen mit Oel 
anſtreichen, zuletzt Oelfarbenanſtrich. 


Gelan ſtriche. Löſung von eſſigſaurem Zink 
gefällt mit Waſſerglaslöſung, das ausgewaſchene, 
noch etwas feuchte lieſelſaure Zink zuerſt mit Leinöl, 
dann mit Zinkweiß und Terpentinöl zuſammen⸗ 
gerieben. 


Gelausziehung (Verfahren von Gebr. Leuer 
in Port⸗Sunlight). Als Löſungsmittel beim Aus⸗ 
ziehen der Oele aus Früchten und Samen wird 
ſtatt Schwefelkohlenſtoff — Tetrachlorkohlenſtoff 
verwendet. 

Oelbaumöl, chineſiſches, Woodöl aus den 
Samen von Elacococen Vernieia, farblos, geruch⸗ 
los, ſpec. Gew. 09362, erſtarrt wenn man es an 
der Luft erhitzt, auch bei Luftabſchluß; dem Lichte 
ausgeſetzt erſtarrt es und ſchmilzt dann noch bei 
32° C. Trocknet ungemein leicht. 


Oelblau. Mlrf. Man bringt Schwefel in einem 
Glaskolben, welcher einen langen Hals beſitzt, 
zum Kochen; ſobald ſich der Hals des Kolbens 
mit den ſchweren rothbraunen Dämpfen des 
Schwefels zu füllen beginnt, fängt man an, reine 
oxydfreie Kupferfeilſpäne oder Kupferdraht in den 
Kolben einzuwerfen. Das Kupfer verbrennt in 
dem Sch wefeldampfe mit ſchön rothem Lichte zu 
Kupferſulfid; ſobald die Verbrennung einmal ein 
geleitet iſt, braucht man den Kolben nur mehr 
wenig zu erhitzen, indem durch das Verbrennen 
des Kupfers ſo viel Wärme geliefert wird, daß 
der Schwefel fortwährend kocht. Man fährt mit 
dem Eintragen von Kupfer in den Kolben ſo lange 
fort, bis kein überſchüſſiger Schwefel, oder do 
nur eine geringe Menge desſelben mehr vorhanden 
iſt. Der Kolben wird bedeckt und erkalten gelaſſen. 
Sobald der Inhalt des Kolbens auf die Luft⸗ 
temperatur abgekühlt iſt, wird der Kolben zer 
brochen und ſein Inhalt mit Aetzkalilauge ausge⸗ 
kocht. Dieſes Auskochen hat den Zweck, den über⸗ 
ſchüſſigen Schwefel zu entfernen. Das nach dieſer 
Methode erhaltene Product zeigt eine ſehr ſchöne 
violblaue Farbe, und muß die ganze Maſſe von 


Oelblau. 


Oelblau — Oelfarbenanſtriche. 


dieſer Farbe ſein; ſollten ſich gewiſſe Partien der 
aus dem Kolben genommenen Maſſe ſchwarz ge⸗ 
färbt zeigen, fo würde dies darauf weiſen, daß 
man einen Ueberſchuß von Kupfer angewendet 
habe. Um aus dieſem fehlerhaft bereiteten Pro⸗ 
ducte ein ſchöngefärbtes zu erhalten, muß dasſelbe 
mit Schwefel gemengt nochmals bei Luftabſchluß 
raſch bis zum Siedepunkte des Schwefels erhitzt 
werden; der Ueberſchuß von Schwefel muß durch 
Auskochen mit Kalilauge entfernt werden. Das 
Oelblau iſt zwar eine ſchöne, aber leider nur wenig 
haltbare Farbe, die nur in Verbindung mit Fir⸗ 
ID, welcher den Luftzutritt von ihr abſchließt, 
eine gewiſſe Haltbarkeit erlangt. 

Oelblau, Darſtellung von. Erhitzen eines Ge⸗ 
Menges aus 2˙5 Kupferpulver (erhalten durch 
Fällen einer Kupfervitriollöſung mit Zink) mit 
1˙5 Schwefelblumen bis kein Schwefel mehr ver⸗ 
dampft. Beſtreuen des Rückſtandes mit Schwefel 
und nochmaliges Erhitzen. Mahlen zu ſehr feinem 

ulver, anreiben mit Del. 

Oelfarbe. Ahornfarbe. 10 Leinöl, 20 reines 
Bleiweiß, 5 Schwerſpath, 2 Ocker. 

Oelfarbe. Ahorngrundfarbe. 10 Leinöl, 15 
Bleiweiß, 15 Schwerſpath, 2 Ocker. 

Oelfarbe, blaue. a) 10 Leinöl, 10 Ultramarin⸗ 
blau, 4 Zinkweiß. b) 10 Leinöl, 4 Pariſerblau, 
7 Zinkweiß. 

Oelfarbe, braune. a) 10 Leinöl, 14 Umbraun, 


licht oder dunkel. b) 10 Leinöl, 7 Ocker, 7 Um⸗ 


braun. c) 10 Leinöl, 7 Ocker, 7 Umbraun, 2 
Engelroth. 

Gelfarbe. Eichenfarbe. 10 Leinöl, 10 Blei⸗ 
weiß, 5 Schwerſpath, 3 Ocker. 


Oelfarbe. Eichengrundfarbe. 10 Leinöl, 5 


Bleiweiß, 10 Schwerſpath, 5 Oder. 


Oelfarbe, gelbe. a) 5 Leinöl, 15 Chromgelb. 


b) 10 Leinöl, 15 Zinkgelb, 10 Zinkweiß. c) 5 
Leinöl, 5 Ocker, 1 Chromgelb orange. 

Gelfarbe, graue. 10 Leinöl, 10 Bleiweiß, 
Zintweiß, 15 Schwerſpath. 

Oelfarbe, grüne. a) 8 Leinöl, 25 Chromgrün. 
b) 8 Leinöl, 10 Schweinfurtergrün, 5 Zinkweiß. 
e) 10 Leinöl, 12 Zinkgrün, 3 Zinkweiß. 

Gelfarbe, Nußholzfarbe. 10 Leinöl, 10 Blei⸗ 
weiß, 15 Schwerſpath, 2 Ocker, 1 Umbraun. 

Helfarbe. Paliſanderholzfarbe. 10 Leinöl, 10 
Bleiweiß, 15 Schwerſpath, 2 Ocker, 2 Engelroth. 

Gelfarbe, rothe. a) 7 Leinöl, 9 Engelroth. 
b) 5 Leinöl, 20 Minium. c) 5 Leinöl, 11 Eiſen⸗ 
minium. 

‚Oelfarbe, ſchwarze. n) 10 Leinöl⸗ oder Fir⸗ 
nißſatz, 12 Rebenſchwarz, 15 Schwerſpath. b) 10 
Leinöl⸗ oder Firnißſatz, 7 Ruß, 10 Schwerſpath. 

Oelfarbe, ſchwarze. 100 eines mit Bleipräpa⸗ 
raten bereiteten Leinölfirniſſes bis zur Dampf⸗ 
bildung erhitzt, nach und nach 15 Bleiglätte oder 
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Mennige zugeſetzt, bis zur vollſtändigen Löſung 
digerirt und dann allmälig 1˙5 Schwefelblumen 
eingetragen und fleißig gerührt. Man fügt ſchließ⸗ 
lich noch 2 Bleioxyd zu und erhitzt damit ½ bis 
1 Stunde; mit Terpentinöl verdünnen. 

Oelfarbe. Siccatif. 7 Leinöl gut abgelagert, 
2 Minium, 2 Glätte pulveriſirt, 1 Bleizucker und 
16 Terpentinöl. 

Gelfarbe. Spickfarbe weiße. a) 7 Leinöl ge: 
bleicht, 24 Bleiweiß. b) 7 Leinöl gebleicht, 8 
Bleiweiß, 5 Zinkweiß. 

Oclfarben, Surrogat für. Milch bis auf den 4. 
oder 5. Theil unter beſtändigem Umrühren eingekocht. 
Zu U ng Meier Flüſſigkeit miſcht man 20 g rohe 
Stärke, 20 g Zucker, 20 g Leinöl und 20 f Kalk⸗ 
milch (Kalkhydrat). Das Ganze durchgerührt, bis 
es flüſſig wird, und dann durch ein Haarſieb ge⸗ 
ſchlagen. 

Gelfarben. Grundfarbe weiße. 7 Leinöl, 14 
Bleiweiß, 17 Schwerſpath. Farbe für erſten An⸗ 
ſtrich: 7 Leinöl, 14 Bleiweiß, 12 Schwerſpath. 

Farbe für zweiten Anſtrich: 7 Leinöl, 8 Zinkweiß, 
5 Schwerſpath. Farbe für letzten Anſtrich: a) 7 
Leinöl, 9 Zinkweiß. b) 7 Leinöl, 6 Zinkweiß, 5 
Bleiweiß. 

Helfarben, die ihre Bindekraft nicht verlieren 
(nach Albuy). Der auf gewöhnliche Weiſe abge⸗ 
riebenen Farbe ſetzt man ſtatt Leinöl eine Auf⸗ 
löſung von Wachs und Harz in Terpentinöl zu 
Man ſchmilzt 5 gelbes Wachs in 5 Leinöl und 
‚2:5 Harz in 4 Terpentinöl, beide Löſungen zu⸗ 
ſammengießen, verdünnt mit wenig Terpentinöl, 
von ber: angeriebenen Farbe etwa 0˙5 dazu gp: 
miſcht. 

Helfarbenanſtrich. Farbe für erſten Anſtrich. 
8 Leinöl, 14 Bleiweiß, 10 Schwerſpath. 

Helfarbenanſtrich. Farbe für zweiten Anſtrich. 
8 Leinöl, 10 Zinkweiß, 5 Schwerſpath. 

Oelfarbenanſtrich. Farbe für letzten Anſtrich. 
a) 8 Leinöl, 10 Zinkweiß. b) 8 Leinöl, 4 Zink⸗ 
weiß, 8 Bleiweiß. 

Gelfarbenanſtriche und Lackanſtriche, alte zu 
entfernen (nach H. Stockmeier). Miſchung aus 
2 (10% Ammoniak und 1 Terpentinöl. Bis zur 
eintretenden Emulſion geſchüttelt und dann auf 
den zu entfernenden Anſtrich aufgetragen, der ſich 
nach einigen Minuten mit Werg entfernen läßt. 


Helfarbenanſtriche, Untergrund für. 10 ge⸗ 
ſchlagenes Blut gemiſcht mit 1 zerfallenem Kalk 
und unreine Theile entfernt. Feſte Maſſe vom 
kaltigen Bodenſatze abſtechen, mit Waſſer dieſen 
aufrühren, abſitzen laſſen und klare Flüſſigkeit zur 
Maſſe gießen. Dieſe 10—12 Tage ruhig ſtehen 
laſſen, nachdem vorher eine Löſung von über⸗ 
manganſaurem Kalium hinzugefügt wurde. Mit 
Waſſer zur Conſiſtenz von Leimwaſſer verdünnt. 

Oelfarbenanſtriche zu reinigen. 30—35 g 
gepulverter Borax und 150 e zerſchnittene braune 
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Seife beſter Qualität mit etwa 11 Regenwaſſer anderen Schwamme und friſchem Waſſer vorſich⸗ 

bis zur Löſung erhitzen unter Umrühren (nicht tig gereinigt worden iſt. 

kochen!). Mit Flanelllappen zu waſchen und mit Gelglanzwichſe, Wiener. Feines Beinſchwarz 

Waſſer abzuſpülen. 10, Kartoffelſyrup 10, Schwefelſäure 5, Thran 
Gelfarbenanſtriche gegen hohe Temperaturen 20, Waſſer 4, Soda 2. 

zu ſchützen. Fläche zunächſt mittelſt einer mit Gypvs Gelkautſchuk, Darſtellung von. Leinöl wird 

gemiſchten Tinctur aus in Spiritus gelöſtem 24 Stunden in beſtändigem Kochen erhalten und 

Schellack, Campher und Oelfirniß grundirt, dann die erhaltene zähe Subſtanz mit verdünnter Sol 

der mit der Tinctur angeriebene Farbſtoff aufge⸗ peterſäure durch einige Stunden gekocht. Die 

tragen. Maſſe wird dann bildſam und erhärtet an der 
Helfarbendruck Bilder, Lack für. Mit Luft, kaun aber durch Eintauchen in heißes Waſſer 

ſtarkem Kleiſter auf einen 3 wm ſtarken glatten wieder erweicht werden. Löslich in Terpentinöl, 

Carton geklebt und beſchwert bis zum Trocknen. Schwefelkohlenſtoff und Alkalien; aus der Löſung 

10 f Gelatineleim wird in 0-1 1 Waſſer am Feuer in letzterer wird O. durch Zuſatz von Säuren 

aufgelöſt, mit Schwamm auf das Bild geſtrichen wieder abgeſchieden. 

nach dem Trocknen gefirnißt. (Maſtixfirniß, ver⸗ Oelkitt für Dampfrohre ze. (von Grauvelle). 

dünnt mit 0·33 Terpentingeiſt.) 1 Mennige, 2˙5 Bleiweiß, 2 vollkommen trockener 


Gelfarbſchilder an Glas- und Porzellange— Thon (alles auf das Feinſte gepulvert) mit ge 
fäßen dauernd zu befeſtigen. Stelle vorher mit kbochtem St verarbeitet. 
einer wäſſerigen Auflöfung von Bleizucker grun⸗ Oelkitt für Glas. Bleiglätte 30, gebrannter 
diren. Kalt 20, weißer Pfeifenthon 10, Leinölfirniß 6. 


Helfrniß, alten, ſchnell und ſicher zu ent: Gelkitt von Marteaux und Robert. 100 
fernen. a) Miſchung aus gleichen Theilen Copaiva⸗ Braunſtein, 12 Graphit, 5 Bleiweiß, 3 Mennige, 
(namentlich Para-) Balſam und Aetzammoniak. 3 Thon. Auf 7 der Miſchung Zuſatz von 1 ge 
b) Miſchung von gleichen Theilen Copaivabalſam kochtem Leinöl, Teig erhitzen und ſchlagen. 
und ſtarkem Weingeiſt. Oelkitt für Porzellan. Bleiweiß 20, weißer 

Oelgemälde, alte, zu reſtauriren. Zur Durch- Pfeifenthon 12, gekochtes Leinöl 10. 
führung dieſes Verfahrens bedarf man eines Oelkitt, ſchnell erhärtend (nach Deville). 
flüſſigkeitsdichten Kaſtens, der ſo groß iſt, daß Bleiweiß mit Leinöl auf dem Reibſteine zu einem 
das Bild bequem in demſelben eingelegt werden dicken Brei abgerieben und ſo viel Gyps zugeſetzt, 
kann, 10—15 em Höhe beſitzt und der mit einem als das Gewicht des verbrauchten Bleiweißes be 
gut paſſenden Deckel verſehen iſt. Man gießt auf trägt. 
den Boden des Kaſtens etwa 1 em hoch eine Helkitt. Serbat's Maftir. a) 3 fein zer⸗ 
Schichte des ſtärkſten Weingeiſtes und legt das riebenes ſchwefelſaures Bleioxyd mit 1 altem 
zu reſtaurirende Bild mit der bemalten Seite nach Leinöl in einem paſſenden Apparate zuſammen⸗ 
unten auf mehrere in den Kaſten angebrachte geſtoßen, dieſe Operation noch zweimal wiederholt 


Stützen jo auf, daß es etwa Lem über dem 
Spiegel der Flüſſigkeit liegt, und legt ſchließlich 
den Deckel auf. Durch die Alkoholdämpfe, welche 
von dem ſtarken Spiritus emporſteigen, wird der 
Firniß an dem Bilde ſo erweicht, daß innerhalb 
24— 36 Stunden die zahlloſen Sprünge aus dem 
Bilde verſchwunden ſind und das Bild wieder ein 
ganz friſches Ausſehen zeigt. Sehr alte ſtark zer⸗ 
ſprungene Bilder müſſen entſprechend längere Zeit 
der Einwirkung der Alkoholdämpfe ausgeſetzt 
werden. 


Oelgemälde, Lack zum Ueberziehen von. Lichter 
gepulverter Sandarak 3, lichter Maſtix 1, lichter 
gebleichter Schellack 1, lichtes Colophonium 1, 
lichtes Dammarharz 1, venetianiſcher Terpentin 1, 
abſoluter Alkohol 10, rectificirtes Terpentinöl 20. 


Oelgemälde. Miſchung zum Auffriſchen von. Ein | 
Glas Branntwein, das Weiße von einem Ei und 


und dabei noch jedesmal 1 feinſt gepulverter 
Braunſtein zugefügt. b) 5 Zinkoxyd, 5 ſchwefel⸗ 
ſaures Bleioxyd zertheilt in etwa 4 Leinöl durch 
Reiben, nach und nach 10 fein gemahlener Braun 
Dein und 10 Engliſchroth zugefügt, in einem guß⸗ 
eiſernen Mörſer mit eiſerner Keule, indem man 
allmälig 100 Braunſtein und 100 Engliſchroth 
zuſetzt, durchgearbeitet. 


OHelkitt von Stephenſon. 2 Bleiglätte, 1 
zerfallener Kalk und 1 feiner Sand mit heißem 
Leinöl zu einer ſteifen Maſſe gemiſcht. 

Hellack, Oelfirniß. Copal⸗ oder Bernſteinharz 
vorgeſchmolzen durch einen bis über den Schmelz 
punkt der Harze erwärmten Luftſtrom, welcher in 
dem Schmelzgefäße circulirt. Die beim Schmelzen 
entweichenden Producte werden in einer gekühlten, 
geſchloſſenen Vorlage aufgefangen und aus der 
phyſikaliſchen Beſchaffenheit der deſtillirenden Pro⸗ 


33 fein pulveriſirten Candiszucker rührt man recht ducte der Zeitpunkt erkannt, bei welchem das 
innig durcheinander und beſtreicht mittelſt eines Schmelzen aufzuhören hat. Der warme Luftſtrom 
feinen Schwammes das Gemälde mit dieſer dient, nachdem er den Schmelzraum verlaſſen, 
Flüſſigkeit, nachdem dasſelbe vorher mit einem noch dazu, das Leinöl in Firniß zu verwandeln. 
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Oelmalerei 


Durch bleierne Gefäße oder durch Ueberziehen 
der Gefäße mit Bleiblech erſpart man den Zuſatz 
der Bleiglätte. Das Leinöl fließt in einem Appa⸗ 
rate langſam durch übereinander aufgeſtellte Käſten 
von oben nach unten, gelangt in ein Reſervoir, 
eine Art Montejus, wird von hier durch com⸗ 


primirte Luft in ein anderes Gefäß in die Höhe 


gepumpt und fließt von letzterem wieder in den 
mit den Käſten beſetzten Apparat, was ſo lange 


wiederholt wird, bis die Firnißbildung vollen⸗ 


det mm. 

Oelmalerei, Wachsbalſam⸗Bindemittel. 13 
Copaivabalſam, 2 feinſtes weißes Wachs, 5 höchſt 
rectifieirtes Terpentinöl. 

Oelnuß, Frucht von Myristica surinamensis. 
Das aus den Oelnüſſen gewonnene Fett iſt hell- 
gelbbraun, von eigenthümlichem Geſchmack und 
Geruch, ſchmilzt bei 45° C., iſt ſehr hart und ſpröde. 

Oelfäure, gelbe ſtark ſauere Flüſſigkeit, welche 
bei der Gewinnung der Stearinſäure zum Zwecke 
der Kerzenfabrikation als Nebenproduet gewonnen 
wird. Da die O. Metalle ſtark angreift, wird ſie 
als Putzmittel verwendet; die größte Menge der 
O. dient aber zur Darftellung von Seife. 

Helſchmiere, dicke. Nr. 1 für den Winter: 

alg 35, Harzöl 10, Rüböl oder Baumöl 65. 
Nr. 2 für den Sommer: Talg 60, Harzöl 8, 
Rüböl oder Baumbl 40. 

Oenanthäther. Weinäther, echtes Cognacöl 


Aether oenanthicus) ift eine gelbliche oder farb⸗ 
loſe Flüſſigteit von eigenthümlichem und außer⸗ 


ordentlich ausgiebigem Geruche, welche ſowohl 
aus Wein, als aus den Weintreſtern in eigenen 
chemiſchen Fabriken dargeſtellt wird. Der Unter 


chied zwiſchen dem wirklich aus Wein — meiſt 


aus ſolchem Wein, der vom Eſſigſtiche ergriffen 
wurde — dargeſtellten Oenanthäther und jenem, 
den man aus Treſtern oder Hefe bereitet hat, iſt 
ein ſehr großer. Die erſteren Sorten koſten das 
ehrfache von den letzteren und darf man zur 
arſtellung von gutem Cognac und verwandten 


Branntweinen ſtets nur den aus Wein gewonnenen, 


enn auch ſehr theueren echten Oenanthäther ver⸗ 
wenden. Feiner Oenanthäther iſt entweder farb⸗ 
los oder nur ſchwach gelb gefärbt, geringe Sorten 
es Oenanthäthers ſind aber meiſt braun und 
lau gefärbt. Letztere Färbung rührt von dem 
Upfer der Deſtillationsapparate her, und 
ſolcher Oenanthäther wegen der Giftigkeit des 

pfers in der Liqueurfabrikation nicht ver⸗ 
wendbar. 


Oenanthtinctur für Liqueure. Oenanthäther 
og, Weingeiſt 10 ke 

Oenornanin. Kllw. Unter dieſer Benennung 
kommt gegenwärtig eine dicke Flüſſigkeit in den 
Handel, welche aus dem reinen Farbstoff blauer 
Weintrauben beſteht und ſo dunkelroth gefärbt iſt, 
daß ſchon 11 derſelben genügt, um 1001 Weiß⸗ 
wein die Farbe von dunklem Rothwein zu er⸗ 


Oelmalerei 
Chemiſch⸗techniſches Lexikon. 


iſt 
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theilen. Da das Oenocyanin vollſtändig geſchmack⸗ 
und geruchlos und unſchädlich iſt, ſo verdient es 
die volle Beachtung ſeitens der Liqueurfabrikanten, 
indem es in Folge ſeiner großen Ausgiebigkeit 
der billigſte unter den zum Rothfärben von 
Nahrungsmitteln zuläſſigen Körpern iſt. 


Oenoglikoſe. Kllw. Unter der Benennung 
Oenoglykoſe (d. h. Weinzucker) kommen ſeit neue⸗ 
rer Zeit dicke waſſerhelle Syrupe in den Handel, 
welche aus Löſungen von reinem Invertzucker be⸗ 
ſtehen. Wenn dieſe Syrupe von rein ſüßem Ge⸗ 
ſchmack ſind — frei von jedem fremdartigen Ge⸗ 
ſchmack, der ſich beſonders beim Verdünnen der 
Löſungen zeigt, ſo kann man ſie recht gut an 
Stelle der Rohrzuckerlöſungen zur Liqueurfabri⸗ 
kation verwenden und iſt dieſe Anwendung be⸗ 
ſonders den kleineren Fabrikanten zu empfehlen. 
Um die Oenoglykoſe zu prüfen, iſt es am zweck⸗ 
mäßigſten, vergleichende Proben herzuſtellen, von 
denen die eine mit Rohrzucker, die andere mit 
Oenoglykoſe bereitet wurde; man kann dann ſo⸗ 
gleich nach den verbrauchten Mengen von Rohr⸗ 
zucker und Oenoglykoſe berechnen, ob man unter 
Anwendung des erſterdn oder der letzteren billiger 
arbeiten kann. Die erſte Probe der Oenoglykoſe 
ſoll aber immer die ſein, daß man den dicken 
Syrup ſtark verdünnt und koſtet: iſt der Ge⸗ 
ſchmack der Löſung nicht vollkommen frei von 
jedem Nebengeſchmack (nur rein ſüß), ſo iſt das 
Product von vorneherein unverwendbar. 

Heſterreicherroth, ſ. Chromroth. 

Ofenfutter. Ker. 90 Ganiſter, 10 Kalkſtein 
gebrannt und gelöſcht, nach 12 Stunden Ganiſter 
(feuerfeſtes Geſtein) zugegeben. Waſſer. 

Ofenglanz. Ker. 500 e Ceylongraphit, 125 8 
Harz, 4˙51 Benzin. Das Harz wird in dem 
Benzin gelöſt und der Graphit eingearbeitet. Der 
Geruch dieſer Miſchung iſt aber nicht angenehm. 
Empfehlenswerther iſt es wohl, gepulverten Gra⸗ 
phit mit entſprechender Menge Asphalt zuſammen⸗ 
zureiben und mit Terpentin oder Benzin eine 
ſtreichbare Maſſe daraus zu machen. 

Ofenheimerroth, ſ. Lack Dye. 

Ofenkacheln, Glaſur, weiße, für. Ker. 100 
reinſtes Blei, 50 Zinn geſchmolzen. Oxyd geſiebt 
und gemahlen. Davon 100 gemiſcht mit 100 Sand, 
16 entwäſſerte reine Soda, 6 Kochſalz und 15 
Mennige. Geſchmolzen in flachen, innen mit Kreide 
angeſtrichenen Thonnäpfchen. 

Gfenkitt. Miſchen von 2 Holzaſche, 2 Eiſen⸗ 
feile, 2 Lehm, 1 Kochſalz, 1 Eſſig. 

Ofenkitt für eiſerne Oefen. Fein pulveriſirtes 
Eiſen (limatura ferri) mit einer concentrirten 
Waſſerglaslöſung zu einem dicken Brei anger ührt. 

Ofenkitt für eiſerne Oefen. 10 Holzaſche, 10 
Lehm, 4 gebrannter Kalk. 


Ofenkitt für eiſerne Oefen (ſehr hart). a) 4—5 


trockener gepulverter Lehm gemiſcht 2 feinſten 
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roſtfreien Eiſenfeilſpänen, 1 Braunftein, 0˙5 Kochſalz 
und 0·5 Borax, Maſſe fein gepulvert, mit Waſſer 
zu dickem Brei angerührt. Die verſtrichenen 
Stellen bei langſam ſteigender Wärme trocknen 
und dann zur beginnenden Weißgluth erhitzen. 
b) Gleiche Gewichtstheile fein abgeſiebten Braun⸗ 
ſteinpulvers und fein geriebenen Zinkweißes ge⸗ 
miſcht und mit käuflichem Waſſerglas zu einem 
dünnflüſſigen Brei angerieben. 

Ofenkitt für eiſerne und thönerne Oefen. 
Mit einem (nicht zu fetten) Lehmſtück von 2 Fauſt 
Größe knetet man einen Bogen graues grobes 
Löſchpapier (vorher mit Milch durchfeuchtet). Zu 
dieſer Maſſe noch: 11 Kochſalz, 11 Eiſenvitriol, 
beide geſtoßen, Milch. 

Ofenlack. 2700 Benzos, 300 Weihrauch, 450 
Tolubalſam, 200 Perubalſam, 40 Citronen⸗, 10 
Neroli⸗, 5 Roſenöl, 1 Moſchus, 250 Lindenkohle 
werden auf geölten, warmen Eiſenplatten aus⸗ 
gerollt. Dient als Räucherwerk. 

Ofenſchwärze. a) Kienruß 10, Waſſerglas 
100. b) Graphitpulver 20, Leimwaſſer 100. 

Ofenthüren, Kitt für luftdichte. Asbeſt an⸗ 
geknetet mit ſo viel Eſſig, in dem ein wenig 
Borax gelöſt war, daß eine plaſtiſche Maſſe ent⸗ 
ſteht, welcher darauf ein ſehr geringes Quantum 
Lehm zugeſetzt wird. 

Ohme's blaue Tinte. 1 Eiſen in Königs⸗ 
waſſer gelöſt, mit 200 Waſſer vermiſcht, filtrirt. 
12 gelbes Blutlaugenſalz in 200 Waſſer gelöſt. 
Beide Flüſſigkeiten vermiſcht, der Niederſchlag ſo 
lange mit Waſſer gewaſchen, bis ſich dieſes blau 
zu färben beginnt und dann allmälig 600 Waſſer 
auf den Niederſchlag gegoſſen, welcher ſich voll⸗ 
ſtändig zu blauer Tinte auflöſt. 

Ohme's grüne Tinte. 1 Gummigutti mit 
8 von Ohme's blauer Tinte verrieben. 

Ohme's rothe Tinte. 6 Cochenillepulver, 
12 gereinigte Potaſche, 128 Waſſer durch 2 Tage 
ſtehen gelaſſen, mit 36 Weinſtein, 3 Alaun ge⸗ 
kocht, filtrirt. Der Rückſtand wird mit 12 Waſſer 
gewaſchen und dieſe Flüſſigkeit nebſt 0˙001 Carbol⸗ 
ſäure und 6 arabiſches Gummi zur filtrirten 
Flüſſigkeit gefügt. 

Ohrenleiden, Gegen aller Art, Akuſtikon. 
Ghn. Beſteht aus Glycerin, Waſſer, Spiritus 
und ätheriſchem Oel. 

Oidtmann's Purgativ (nach Dr. Samuel 
Benton). Ghm. Dasſelbe beſteht aus 1 Glycerin, 
0 5Eitronenſaft, 05 Faulbaumrindenſaft (Extract?) 
nebſt ungemein kleinen Mengen von Alkohol und 
verdünnter Eſſigſäure (1 Säure, 800 Waſſer). 

Olein-Dégras, ſ. Digras. 


Oleinfeife, harte. Fett zur Lauge gegeben. 
Nicht vollſtändig kauſtiſche Laugen, ſondern ſolche 
mit einem Theile Kohlenſäuregehalt zu verwenden. 
Auf 500 ke Olein 1000 kg Lauge von 18" B. 
(der größere Theil 800 — 850 kg im Keſſel 


Ofenkitt — Dlivenfarbe, 


erhitzt, unter Krücken. Das Oel zugeſetzt). Reſt des 
Oleins und der Lauge abwechſelnd zugefügt, aus⸗ 
geſalzen und klar geſotten. 

Gleoliſſe. Kosm. Glycerin 2 kg, friſch gepreßtes 
Ricinusöl 2 kg, Bergamottöl 20 g, Citronenöl 
20 g, Neroliöl 10 g. 

Oleolisse Tonique (de Piver). Kosm. 5 
Rieinusöl werden in 15 Alkohol gelöſt und mit 
Bergamott⸗ oder Portugalöl parfümirt. 

Oleomargarin in Butter nachzuweiſen (nach 
Th. Taylor). 9 g des Gemiſches gelöſt in 
20 cem Petroleumbenzin unter vorſichtigem Er⸗ 
wärmen, vom Gajein warm abfiltrirt in ein 
Reagirglas und letzteres in Eiswaſſer geſtellt. 
Nach 5—20 Minuten Oleomargarin am Boden 
abgeſchieden. Dasſelbe durch Preſſen zwiſchen 
Filtrirpapier von Benzin befreit. 

Olfactorium (nach Hager). 10 Carbolſäure, 
20 Weingeiſt, 5 Eukalyptol, 12 Ammoniak. 

Olibanum oder Weihrauch. Gummiharz von 
mehreren Bosmettiarten, welche in Arabien und 
Oſtafrika heimisch find, ſtammend. Blaßgelbe 
längliche oder röthliche Körner, im Munde weich 
werdend, bitter und ſcharf ſchmeckend, ſchmilzt 
beim Erhitzen theilweiſe unter Ausſtoßung ſtarker 
aromatiſch riechender Dämpfe. Dient als Räucher⸗ 


werk und als Arzneimittel. 


Olival zum Einfetten der Wolle (nach Jüngſt 
und Heinzerling). 1 amerikaniſches Harz ge⸗ 
pulvert mit 1 ſtarkem Salmiakgeiſt und 10 
Waſſer in der Kälte verrührt, bis eine gallert⸗ 
artige Maſſe entſtanden iſt. Durch Sieb getrieben, 
dann mit 1 Rüböl, Olein ꝛc. zu einer homogenen 
Emulſion innig vermiſcht; zuletzt noch 0:01 Gly⸗ 
cerin zugeſetzt. Zum Gebrauche mit der Hälfte 
Waſſer verſetzt. 

Glivenbad (Beize für Zeugdruck). In 101 
heißem Waſſer löſe man 2˙5 kg Eiſenvitriol und 
2:51 ſchwefelſaure Thonerde (10 B.); man ſetzt 
noch zu: 401 Quercitronextract (8 B.) und 1˙5 kg 
eſſigſaures Indigo. 

Olivenfarbe. Mittelolive für Garn. Färb. 
a) Schmackbeize. b) Schwefelſaure Eiſenbeize mit 
eſſigſaurer Thonerde von 1“ B. o) Ausfärben 
mit 275 kg Quercitron. 

Olivenfarbe (Anilinfärberei auf Baumwolle, 
100 kg). Färb. Helle Tanninfarben: 3 kg Canelle 
OF, Oö kg Veſuvin 2 B. Mittlere Tanninfarben: 
2:5 kg Veſuvin B, 300 g Diamantgrün B. Dunkle 
Tanninfarben: 275 kg Veſuvin B, 27 kg Dia: 
mantgrün B, 30 e Methylviolett B extra. Dunkel⸗ 
olivengrüne Tanninfarben: A ke Baumwollblau B, 
Lke Auramin. 

Olivenfarbe (Anilinfärberei auf Baumwolle, 
100 kg). Färb. Dunkeloliv: 38 kg Baumwollen⸗ 
gelb 6, 1˙2 kg Violettſchwarz. Mitteloliv: 4˙5 kg 
Baumwollengelb 6, 0˙5 kg Violettſchwarz. Hell⸗ 
oliv: 5 kg Baumwollengelb G, 200 g Violett⸗ 
ſchwarz. 


Ofenkitt — Olivenfarbe. 


Olivenfarbe — Olivengrün. 


Olivenfarbe. Olivedunkel für Wolle (Dampf⸗ 
druck). Färb. In 6 1 Gelbholzertract (5 B.) 11 
Rothholzabkochung (2 B.) und 051 Blauholz⸗ 
abkochung (20 B.) werden 300 g Alaun und 60 g 
Eiſenvitriol gelöſt und das Ganze mit 3 kg 
Gummi verdickt. 


Olivenfarbe, Dunkeloliv für Filz, Wolle 
(Dampfdruck). Färb. 41 Quercitronextract (6° B.), 
41 Gelbholzextract (6 B.), 21 Blauholzextract 
(4 B.) mit 125 kg Stärke verdickt und erkaltet, 
mit 125 g ſalpeterſaurem Kupfer und 250g ſal⸗ 
peterſaurer Eiſenauflöſung geſchärft. 

Olivenfarbe. Dunkelolivbraun auf Stück⸗ 
waare (2 Stücke A 10 kg). Färb. Man ſiedet mit: 
Chromſaures Kali 625 g, Alaun 1˙5 kg, Schwefel⸗ 
ſäure 19·2 g, Zinnſalz 92 g, durch zweiſtündiges 
Kochen an. Ausgefärbt auf friſchem Bade mit: 
Gelbholz D ko. Blauholz 2 kg, Krapp 3 kg; nach 
Muſter kochen laſſen. 

Olivenfarbe, Hellgoldoliv. (20 kg gewaſchenes 
Garn.) Färb. Abkochung von Gelbholz 15 kg, 
Curcuma ke, Alaun 2 kg, Weinſtein 1 kg, Or⸗ 
ſeille 100 g, Indigocarmin 100 e, in den Farb⸗ 
leſſel gethan, Auflöſung des Alauns und Wein⸗ 
ſteins bewirkt, Flotte abgekühlt und Garne eins 
gebracht. 1 Stunde kochen. 

Olivenfarbe. Helloliv (10 kg Garn). Färb. 

bkochung von 3:25 kg Gelbholz, worin man löſt 
125 kg Alaun, umziehen, etwas ſtehen laſſen. 
Ausfärben mit 60 e Indigocarmin. 

Glivenfarbe. Hellolive (50 ko Garn). Färb. 
4g Gelbholz und 075 kg Rothholz werden 
ausgekocht, die Garne aufgeſtellt, umgezogen, dann 
aufgeſchlagen und in das Bad 120 g Eiſenvitriol 
ineingegeben. Umziehen, aufſchlagen, zuſetzen: 
132 kg Alaun, 102 kg Indigocarmin. Ziehen 

is zur Muſternuance. 

Olivenfarbe. Hellolive für Filz, Wolle 
(Dampfdruck). Färb. 41 Kreuzbeerenabkochung 
6% B.), 41 Gelbholzextract (49 B.) mit 750 g 
Stärke verdickt, erkaltet, 190 g ſalpeterſaures 
kupfer und 100 g ſalpeterſaure Eiſenauflöſung 
eingerührt. 

Olivenfarbe. Gelboliv auf Seide (Dampf⸗ 
druck). Färb. 61 Goldgelb mit 1:51 Schwarz 
gemiſcht. 

Olivenfarbe. Goldoliv auf Stückwaare 
@ Stück Peruvienne A 9 Kg). Färb. Auf der 
Küpe mittelblau gefärbt und angeſotten mit 
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|  Olivenfarbe, Dunkeloliv auf Seide für den 
Grund (Dampfdruck). Färb. 11 Quercitronextract 
(20° B.), 0251 Rothholzextract (20° B.), 11 
eſſigſaure Thonerde (12° B.), 0·51 holzeſſigſaures 
Eiſenoxyd (14 B.), 0:25 weinſteinſaures Kupfer 
(280 B.), 21 Gummiwaſſer, 051 Schwarz für 
den Grund, 500 g ſchwefelſaures Eiſenoxydul 
(40° B.). 

Olivenfarbe. Mittelolivenfarbe für Filz, 
Wolle (Dampfdruck). Färb. 61 Gelbbeerenabſud 
(600 B.) werden mit 750 g Stärke verdickt, heiß 
90 g Indigocormin, erkaltet 190 g ſalpeterſaures 
Kupfer und 280 g ſalpeterſaure Eiſenauflöſung 
zugeſetzt. 

Olivenfarbe. Olivenbraun für ungebeizte 
Wolle (Garndruck). Färb. 1·5 jg Kreuzbeeren⸗ 
abſud (10 B.), 1 kg Cochenilleabſud (5 B.), 27g 
Blauholzextract (30 B.), 500 g Waſſer, 370 g 
eſſigſaurer Indigo (10° B.), 100 g Chlorzinn 
(550 B.), 80 g Oxalſäure und 125 g arabiſches 
Gummi. 

Olivenfarbe. Olive für 50 kg loſe rohe 
Wolle (Küpengrund). Färb. Man färbt mit Gelb- 
holz 50 kg, Alaun 750 g, Weinſtein 750 g, Cur⸗ 
cuma 10 kg, durch zwei Stunden kochen und 
dunkelt hierauf mit Eiſenvitriol. 


Glivenfarbe. Olive für u. Wolle (Garndrud). 
Färb. 5 1 Gelbbeerenabkochung (4 B.), 200 e 
ſchwefelſaure Thonerde, 50 g Eiſenvitriol, 1˙5 kg 
Gummi. 
| Olivenfarbe. Olive für Wolle (Dampfdruck). 
| Färb. In 41 Gelbbeerenabſud (40 B.) werden 
200 g Alaun, 80 g Eiſenvitriol gelöſt und das 
Ganze mit 1˙25 kg Gummi verdickt. 


Olivengrün auf Baumwolle färben. Färb. 
Dk Baumwolle 1 Stunde in einem Bade aus 
1 ug Alaun in 15 kg Waſſer, dann während einer 
Stunde in ein Bad von GU D. aus 2:5kg Quer: 
citron. Die Baumwolle ausgetreten, dem Bade 
die Abkochung von Oh kg Blauholz zugeſetzt, die 
Baumwolle ½ Stunde in das Bad getaucht, aus⸗ 
getreten, dem Bade 0˙25 kg Kupfervitriol zuge⸗ 
fügt und die Baumwolle ½ Stunde darin be: 
handelt. Will man die Farbe lebhafter erhalten, 


ſo fügt man dem letzten Bade 0˙25 Bleizucker zu. 


Olivengrün auf Baumwolle und Leinen 
färben. Färb. (Für 5 kg Waare.) 1 Stunde lang 
umziehen in der Abkochung von 500g Blauholz, 
2:5 kg Gelbholz, 250 g Sumak in 28 1 Waſſer; 


chromſaurem Kali 1 kg, Kupfervitriol 500 g, Ausringen, Umziehen in einer Löſung von 150g 
1, Sunden kochen. Am anderen Morgen mit doppelt chromſaurem Kali, 150 f Kupfervitriol in 
einer Abkochung von Gelbholz 295 kg, Blauholz 241 Waſſer; ſpülen und nochmals ½ Stunde in 
1.5 Krapp 5 ke, Caliatur 2˙5 kg ausgefärbt. die erſte Flotte. Wenn nöthig nachdunkeln mit 
—2 Stunden kochen. 150 g Eiſenvitriol. 


Wchlüvenkarbe. Goldoliv (90 ke loſe, rohe Olivengrün auf Seide färben. Färb. Für 
olle). Färb. Beizbad: Chromſaures Kali 1 kg, 5 kg Seide. 1.5 kg Alaun, 150 e Kupfervitriol, 
laun 2 kg, 2 Stunden kochen. Ausgefärbt mit: 18 1 Waſſer. Beizen der Seide in dem Bade, 


Gelbholz 12.5 Kg, Blauholz 256 e, Krapp U ke, Aus färben in 1:5 kg Gelbholz, 500 e Blauholz, 


Olivenfarbe — Olivengrün. 
ais 
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75 g Indigocarmin, Nachdunkeln mit 90—150 g 
Eiſenvitriol, welcher in dem Bade gelöſt wird. 
Olivengrün auf Wolle färben. Färb. Für 
5 kg Wolle. Beize aus 160 e rothes chromſaures 
Kali, 28] Waſſer, Kochen der Wolle durch eine 
halbe Stunde in derſelben, heiß ausfärben durch 
1 Stunde in einer Flotte von 2 ke Gelbholz, 
150 g Blauholz, Zuſatz von 150 e Kupfervitriol 
und nochmaliges Kochen durch ½ Stunde. 
Olivenöl, Baumöl aus den Früchten von 
Olea europaea. Grünliches, am Lichte ausbleichend, 
geruchlos, ſchwach ſüß ſchmeckend, fängt an bei 
45 C. dickflüſſig zu werden, erſtarrt bei 20 C., 
trocknet an der Luft nicht ein, ſpecifiſches Gewicht 
0:914— 0917. Wird häufig mit Seſam⸗, Erd⸗ 
nuß⸗ und Baumwollſamenöl verfälſcht. 
Olivenöl. Klärung von. Man behandelt das 
Oel mit wäſſerigen Löſungen von Eitronen⸗ und 
Gerbſäure, und zwar ſtellt man die letzteren her, 
indem man 1. den Saft von 10—12 Citronen 
auf 8— 10! verdünnt und 2. 1—2 kg Eichenrinde 
mit Waſſer ausgelaugt und die klare Lauge mit 
Waſſer auf 8—10 1! verdünnt. Man ermittelt, da 
ein Ueberſchuß beider Löſungen zu vermeiden iſt, 
zunächſt bei einer kleineren Probe Olivenöl, wie 
viel von beiden Löſungen nöthig iſt. Alsdann 
benützt man bei der Klärung im Großen ent⸗ 
ſprechende Mengen der Löſungen und ſorgt durch 
Peitſchen mit Weidenruthen oder einer ent⸗ 
ſprechenden Vorrichtung dafür, daß Oel und 
wäſſerige Flüſſigkeit ſich innig miſchen. Nach 
24ſtündiger Ruhe kann das geklärte Oel abgegoſſen 
werden. Wie leicht erſichtlich, beſteht das Ver⸗ 


fahren darin, daß die trübenden Eiweißverbin⸗ 


dungen als unlösliche Tannate entfernt werden. 

Olivenöl, ranziges, genießbar zu machen. 
Man verſetzt 100 kg desſelben mit kg fein ge⸗ 
ſiebter, ealeinirter Magneſia und arbeitet die 
Miſchung während einer Woche jeden Tag vier⸗ 
bis fünfmal jedesmal eine Viertelſtunde lang 


tüchtig durch. Nach dieſer Zeit wird filtrirt und 


wenn nöthig, mit warmem Waſſer gewaſch en. (2) 

Olivenöl, verfälſchtes. Die Verfälſchung des 
Olivenöles durch Seſamöl läßt ſich leicht nach⸗ 
weiſen, wenn man ein Stückchen Zucker mit con⸗ 
centrirter Salzſäure übergießt, das doppelte Vo⸗ 
lumen Oel zufügt und ſchmilzt. Reines Olivenöl 
bleibt unverändert, ſolches, welches Seſamöl ent⸗ 
hält, und auch dieſes für ſich allein bringt in der 
ſich unter dem Del abſetzenden Flüſſigkeit eine 
Rothfärbung hervor. 

Olivine. Kosm. 500 g arabiſches Gummi, 1-5 kg 
Honig, 40 Stück Eidotter, 750 e weiche Seife, 
8 kg Oliven⸗(Provencer⸗) Oel, grünes Oel, Limon⸗ 
öl und Bergamottöl je 250 g, Nelkenöl 125 g, 
Thymianöl 15 g, Zimmtcaſſiaöl 22:5 g. 

Olivine. Arabiſches Gummi 250 g, Eidotter 
10 Stück, Olivenöl 2 kg, Seife 200 g, Waſſer 
250 g, Zucker 150 g, Bergamottöl 60 g, Citronenöl 


Olivengrün — 


Olivengrün — Opermentküpe. 


60 g, Nelkenöl 30 g, Orangenſchalenöl 20 g, 
Thymianöl 5 g, Zimmtöl 5 g. Man miſcht 
Gummi, Zucker, Waſſer und Eidotter für ſich auf 
das Innigſte und verſetzt ſie dann allmälig mit 
dem Olivenöl, welchem die ätheriſchen Oele zu⸗ 
geſetzt wurden. 


Ohlivine. 40 g arabiſches Gummi, 120 8 
Oliven⸗ (Provencer-) Oel, je 20 g Limonenöl und 
Bergamottöl, 23 g Thymianöl, 10 e Nelkenöl 
und 2˙5 Zimmtceaſſiabl. Gummi und Honig 
zuerſt zerrieben, dann Seife und Eier zugeſetzt 2. 


Olla potrida. Parf. Mit dieſem Namen bezeich⸗ 
net man in Spanien ein Gericht, welches aus DÉI 
ſchiedenen Speiſeabfällen bereitet wird. Die Olla 
potrida der Parfümeure wird aus den Rückſtänden 
der wohlriechenden Pflanzenſtoffe bereitet, welche 
nach der Extraction derſelben mit Weingeiſt, Pe⸗ 
troleumäther u. ſ. w. zurückbleiben. Wenn man 
auch Vanille, Zimmt, Muscatnuß u. f. w. wieder 
holt extrahirt, ſo behalten dieſe Stoffe doch ihren 
charakteriſtiſchen Geruch bei, wenn auch ſchwächer, 
und man kann ſie mit Vortheil zur Anfertigung 
von Riechpulvern, die zur Füllung von Kiſſen, 
Sachets ꝛc. dienen, verwenden. Wenn man fie in 
den entſprechenden Verhältniſſen combinirt, 10 
laſſen ſich mit Hilfe dieſer Abfälle alle mir 
denkbaren Riechpulver herſtellen. Für ein dot 
liches trockenes Parfüm, das man Olla potrida 
nennt, laſſen ſich nach dem Geſagten keine DE 
ſtimmten Vorſchriften geben, für die Anfertigung 
eines ſolchen iſt das Geruchsorgan der beſte Weg⸗ 
weiſer. 


Olymptrank. Liqu. Calmuswurzel 10 & 
Citronenſchalen 50 g, Lavendel 40 g, Majoran 
30 g, Macis 20 g, Nelken 15 g, Perubalſam 15 8, 
Vanille D e, Zimmt 10g, Himbeeräther 100 g, 
Roſenwaſſer 100 g, Liqueurkörper 101. Roſen— 
roth. / 


Omnibusſeife. 100 Cocosöl, 137˙5 200 
Lauge, 75 Salz, 755 Potaſche. Parf.: Mir 
banöl. 


Omſtead's Firniß. Schmelzung von 566 
Harz und 500 e friſchem Fett (zuerſt Harz, e 
Fett). Warm auf das vorher gereinigte Meta 
aufgetragen. 

Onyr, künſtlicher. Imit. Zugerichtete Achat 
fteine mit Salpeterſäure behandelt, getrocknet, 
calcinirt, hierauf in eine Löſung von 100g * os 
kali oder Natron in 11 Waſſer gelegt bis dée 
Sättigung, hierauf mehrmals in Waſſer e 
Salpeterſäure abgeſpült, dann wieder getrodu 
und gründlich caleinirt. Vollſtändig bleichen un 
Farbenlöſungen darauf gebracht. 

Gpermentküpe. Fürb. Die O. iſt eine E 
digoküpe, bei welcher neben Indigo Potaſche, Ka 
und Operment angewendet werden. Gegenwär 10 
wird die O. faſt gar nicht mehr benützt. 


Opermentküpe. 


Honig, 5 Eidotter, 60 e weiche Seife, 1 k 


Opium — Orangefarbe. 


Opium, der eingetrocknete Milchſaft von 
Papaver somniferum, enthält eine große Anzahl 
von Alkaloiden und wird der alkoholiſche Auszug 
des Opium als Opiumtinctur als ſchmerzſtillendes 
und als Schlafmittel verwendet. 

Opiumalkaloide. Chem. Bisnun find 17 
derſelben bekannt, von denen Morphin, Codein, 
Papaverin, Narcotin die wichtigſten in arzeneilicher 
Beziehung ſind. 

OGpodeldok. Pharm. 35 Helfenberger Dialyſ. 
Seife, 20 Campher, 900 Weingeiſt, 4 Thymian⸗ 
öl, 6 Rosmarinöl, 50 Ammoniak. 

Gpodeldok, Arnica⸗, Pharm. 50 Helfen⸗ 
berger dial. Seife, 10 Olein, 700 Weingeiſt, 250 
Arnicatinctur werden mit ätheriſchem Arnicaöl 
parfümirt. 

Opodeldok, flüſſiges. Pharm. Olivenöl 100, 
ſiltrirte Löſung von Aetzkali in Weingeiſt, 16˙5 
Kali enthaltend 300, Weingeiſt 600, Waſſer 400, 
Campher 25, Thymianöl 5, Rosmarinöl 10, 
Salmiakgeiſt 40. Ebenſo bereitet wie Seifen⸗ 
ſpiritus. 

Opodeldok, flüſſiges. Pharm. 235 Seifen⸗ 
Camphergeiſt, 12 Ammoniak, 1 Thymianöl, 2 
Rosmarinöl. 

OGpodeldok (nach Dr. Steer). Pharm. Wie 
gewöhnliches Opodeldok bereitet, nur mit bedeu⸗ 
tend ſtärkerem Ammoniak. 

Opodeldak für Thierheilzwecke. Pharm. 850 g 
Schmierſeife, 125g Campher, 30 g Nosmarindl, 


21 denaturirter Sprit, 0˙5 1 Waſſer, 125 Sal 


miakgeiſt. 

Opoponar. Gummiharz aus dem Wurzel⸗ 
ſtocke der in Griechenland und Südeuropa über 
haupt heimiſchen Umbellifere Opoponax Chiro- 
nium. Bildet Körner bis zur Wallnußgröße von 
von rothgelbem ſcharfbitterem Geſchmack und an⸗ 
genehmem Geruch. In Alkohol nur theilweiſe 
löslich. 

OGpoponar. "Bart. Das unter dem Namen 

poponax in der Neuzeit ziemlich häufig in den 
Handel gebrachte Parfüm hat mit dem gleich⸗ 
namigen Harze nur die Bezeichnung gemeinſam. 

Optiſche Anſtrumente, Firniß, farbloſer, 
für; auch für Drucke, Oelgemälde, hartes weißes 
Holz u. ſ.w. Man löſt 100 e Schellack in 11 rectifi⸗ 
eirtem Weingeiſt, gibt hierzu 200g gut gebrannte 
thieriſche Kohle, nachdem ſie vorher erhitzt wor⸗ 
en iſt, und läßt das Ganze einige Minuten 
kochen. Filtrirt man dann einen kleinen Theil der 
Miſchung durch Fließpapier und findet, daß ſie 
noch nicht ganz farblos iſt, ſo muß man noch 
mehr Kohle hinzuthun, bis man das gewünſchte 
Reſultat erreicht hat. Dann ſeiht man die 
Miſchung zuerſt durch ein Stück Seide und filtrirt 
Ne endlich durch Fließpapier. 

Orangeade. Liqu. Saft von 4 Orangen, 

ale von einer Orange (klein geſchnitten), 
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Zucker 120 g, kochendes Waſſer 151. Nach dem 
Abkühlen filtrirt und auf das Eis geſtellt. 


Hrangebitterwein. Orangewein 1:51, Quaſ⸗ 
ſiaabguß 0251, Sprit (90% ) 75 g. Deſtillirtes 
Waſſer jo viel, daß die Geſammtmenge 21 be⸗ 
trägt. Die Quaſſiaabkochung bereitet man durch 
Aufbrühen von etwas Quaſſiaholz mit kochendem 
Waſſer und muß nach Belieben ſtärker oder 
ſchwächer hergeſtellt werden. 


HOrangefarbe. Chromorange auf Baumwolle 
färben. Färb. (Für 5 Kg Baumwolle.) a) 15 Kg 
Bleizucker in A0 1 Waſſer gelöſt, mit 1 kg Blei⸗ 
glätte gekocht, bis letztere gelöſt iſt; die Baum⸗ 
wolle in dieſer Flüſſigkeit 3 Stunden gebeizt. 

vb) Durch ein Bad aus 380g gebranntem Kalk 

in 501 Waſſer ſpülen. e) Durch ein Bad aus 

380 g ſaurem chromſauren Kali, 250 e Schwefel⸗ 
ſäure 501 Waſſer auswinden. d) durch kochende 
Kalkmilch aus 380 g gebranntem Kalk, 501 Waſſer. 
Wenn das Orange mehr in das Rothe neigen 
ſoll, durch ein kaltes Fuchſinbad. 


Hrangefarbe. Croceinorange (Anilinfärberei 
auf Baumwolle, 100 kg). Färb. Die abgekochte 
Baumwolle wird kalt 1 Stunde oder noch beſſer 
über Nacht auf ein Bad von zinnſaurem Natron 
(5 B.) geſtellt, abgerungen und kalt eine halbe 
Stunde durch 20 kg Alaun oder 10 kg ſchwefel⸗ 
ſaure Thonerde genommen, abgerungen, geſpült 
und mit einer Löſung von 3:75 kg Croceinorange 
kalt ausgefärbt. 


Orangefarbe. Dampforange auf Baumwolle 
drucken. Färb. 6˙·5 leg Kreuzbeerenabſud (89 B.), 
255 kg eſſigſaure Thonerde (15 B.) mit 25 kg 
Waſſer verdünnt, ſo viel Cochenilleauszug als 
erforderlich, um das gewünſchte Orange zu er⸗ 
halten, 0·25 ke ſchwefelſaure Thonerde, 3˙5 kg 
arabiſches Gummi. Nach dem Drucke getrocknet, 
gedämpft und geſpült. 


Orangefarbe. Goldorange für Filz (Dampf⸗ 

druck). Färb. 8 Canariengelb und 1 Ponceau 
(Scharlach). 

Grangefarbe. Goldorange (Baumwolldrucke⸗ 
rei, 100 Kg). Färb. 66 e Goldorange werden in 
1.331 Waſſer gelöft und 2 1 Traganthſchleim, 
270 g Glycerin (280 B.) und 21 Blutalbumin⸗ 
waſſer zugegeben. Darf nicht gewaſchen werden. 


Grangefarbe. Mittelorange (Anilinfürberei 
auf Baumwolle, 100 Kg). Färb. Man färbt auf 
ungebleichte Baumwolle mit 3 kg Allaliorange, 
10 kg Kochſalz, 10 Glauberſalz, 3 kg Seife und 
behandelt die Waare wie bei Strohgelb. 


Grangefarbe. Orange (25 kg Baumwoll⸗ 
garn). Fͤrb. a) Man löſt 3 kg Bleizucker und fügt 
unter Umrühren in genügend Waſſer 3 kg Blei⸗ 
glätte zu, erhitzt etwas langſam, kocht, bis ſo 
ziemlich Alles gelöſt, gibt Alles in einen Ständer 
und läßt abſetzen. Mit dieſem Beizanſatz beizt 
man die Garne, läßt liegen in der Brühe, aus⸗ 


Opium — Orangefarbe. 
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ringen, dann in Kalilauge umziehen. b) Bad von 
1˙5 kg chromſaurem Kali. Unter Zuſatz von 
Schwefelſäure umziehen. c) Arrangiren in Kalk⸗ 
lauge, gut waſchen, wenig Kalk gibt gelben, viel 
und ſtarke Lauge rothen Stich. | 


Orangefarbe. Orange (150 kg gewaſchenes 
Garn). Färb. Man ſiedet in einer Beizflo tte an, 
welche enthält: Chromſaures Kali 2kg, Alaun 
7.5 kg, Schwefelſäure 750 g, Zinnſalz 1˙25 kg; 
2 Stunden anhaltend kochen. Ausgefärbt auf 
friſchem Bade mit einer Abkochung von 36 kg 


Fiſetholz. 1 Stunde kochen. Farbe iſt waſchecht. 


Orangefarbe. Orange (2 Stück Tuch von 
je 8 kg). Färb. Alaun 1˙5 kg, Weinſtein 200 g, 
Säureanſatz (ſalzſaures Zinn) 400 g, Fiſetholz⸗ 
abkochung 8 kg, Zinnſalz 500 g. Stücke eine halbe 
Stunde darin kochen, ſodann am Haſpel gedreht 
und der Flotte 1˙5 kg Krapp (aufgeweicht) zu⸗ 
gegeben, umgerührt und die Stücke wieder in das 
Bad gebracht, 1 Stunde kochen. 


Orangefarbe. Orange (12 Stück Tuch = 
18 kg). Färb. Quercitron 2˙8 kg (Säure 500 g), 
aufgekocht und Cochenille 750 g (Säure 250 g) 
zugegeben, nochmals 5 Minuten aufkochen laſſen, 
dann Zuſatz von Zuckerſäure 500 g, die Flotte 
aufgerührt und die Stücke eingedreht, 1 Stunde 
kochen. (Säurecompoſition: Salzſäure 12 kg, Sal⸗ 
peterſäure Aug, geſchmolzenes Zinn 1 kg zum 
Auflöſen hineingegeben.) | 

Orangefarbe. Orange für hochfeine Damen⸗ 
tuche, orientaliſche (4 Stück A 8 Kg). Färb. In 
den mit heißem Waſſer gefüllten Keſſel ſetzt man 
Chlorzinn 224 g, treibt aus, ſodann zugeſetzt: 
Zinnſalz 175 kg, Zuckerſäure 2˙5 kg, Weinſtein 
2·5 kg, Flavin 750 g, Cochenille 2 cg; 5 Minuten 
aufwallen laſſen, abkühlen, Stücke einbringen. 

Orangefarbe, Orange auf Wolle ze, (10 ke 
Waare). Färb. Alaun 15 kg, Weinſtein 1 ug, 
Zinnſäure Ikg, Flavin 128 g, Cochenille 48 g, 
aufkochen laſſen, abkühlen, Waare ins Bad ge⸗ 
bracht, nach Muſter kochen laſſen. (Zinnſäure 
beſteht aus: Chlorzinn 15 kg, Zinnſalz 4 kg, 
welche in ſo viel heißem Waſſer gelöſt werden, 
bis die Löſung 30e auf dem Säuremeſſer zeigt. 

Orangefarbe. Orange auf rohe loſe Wolle 
(65 kg). Färb. Fiſetholz 8 kg 1 Stunde aus⸗ 


Orangefarbe — Orangefarbe. 


Weinſtein, 025 kg zweifaches Chlorzinn mit dem 
Abſude von 1˙5 kg Kreuzbeeren vermiſcht und ſo 
viel Cochenille zugefügt, bis der gewünſchte 
Farbenton eintritt. Einlegen der Wolle und Aus⸗ 
färben, indem man die Flüſſigkeit zum Sieden 
erhitzt. 

Orangefarbe, Orange auf Halbwolle gebeizt 
(Dampfdruck). Färb. 61 Gelbbeerenabſud (4 B.) 
mit 560 g Stärke verdickt, heiß 185 g Cochenille⸗ 
abſud (5% B.) eingerührt, kalt mit 94g Oral 
ſäure und 185 g Chlorzinn (50e B.) geſchärft. 

Orangefarbe. Orange für ungebeizte Halb⸗ 
wolle (Dampfdruck). Färb. 81 Gelbbeerenabſud 
(6 B.), 11 Cochenilleabſud (6 B.) mit 1-25 kg 
Stärke verdickt; kalt zuſetzen: 0˙6 Kg Oxalſäure 
und 025 kg Chlorzinn (55° B.). 

Orangefarbe. Orange auf gebeizte Wolle 
(Dampfdruck). 4 g Fiſetteig und Ikg Fernam⸗ 
bukteig werden mit dkg Gummiwaſſer verdickt 
und 75 e Oxalſäure, in etwas Waſſer gelöſt, ein⸗ 
gerührt. 

Orangefarbe, Orange für Filz (Dampf: 
druck). Färb. 500 g Orlean fein gerieben iſt mit 
21 Waſſer und 375 e Potaſche ½ Stunde gut 
zu kochen und die Abkochung mit 1ke Gummt 
zu verdicken. 

Grangefarbe. Orange für den Eindruck auf 
Seide (Dampfdruck). Färb. 9 1 Kreuzbeerenabſud 
(10 B.), 91 Waſſer, 2 kg weiße Stärke; man 
läßt kochen und fügt 125 kg Zinnſalz zu, rührt 
gut um, ſetzt nach dem gänzlichen Erkalten noch 
hinzu: 9 1 Ponceau, 625 e Oxalſäure und 310 8 
Chlorzin (55° B.). 

Orangefarbe. Orange für den Grund auf 
Seide (Dampfdruck). Färb. 31 Kreuzbeerenabſud 


(10e B.), 31 Gummiwaſſer, 370 g Chlorzinn. 


Orangefarbe. Orange für Seide (Dampfe 
druck). Färb. 3 eg Orlean in Teigform, H 
kochendes Waſſer, Ikg Potaſche werden gut ge⸗ 
miſcht und mit 500 g weißer Stärke und 1 kg 
gebrannter Stärke verdickt. 

Orangefarbe. Orange für Wolle (Dampf 
druck). Färb. 4 1 Kreuzbeerenabkochung (39) 0:1 
Cochenilleabſud (3%), 41 Waſſer, Ikg Stärke, 
140 e ſchwefelſaure Thonerde, 140 g Zinnſalz, 
60 g Oxalſäure. 


gekocht, ſodann Alaun 1-5 kg, Weinſtein 500 g, Grangefarbe. Orange mit Fiſetholzlack für 
Zinnſakz 148 e, gemahlene Cochenille 148 g zu⸗ Wolle (Dampfdruck). Färb. 600 e Fiſetlack, 1 
gegeben, 1 Viertelſtunde aufgekocht, Wolle hinein. Waſſer, 80 o Zuckerſäure und 80 e Alan werden 
Orangefarbe. Orange auf Wolle färben, mit 500 g Gummi verdickt. (Fiſetholzlack: Fiſet⸗ 
mit Curcuma. (Für 5 kg Wolle.) Färb. Ikg holz abkochen, Zinnſalz zufügen und ſpäter etwa 
181 600 Sa Weinſäure, 30 e Zinnſalz und fo Soda.) f 
viel Cochenilleauszug, als zur Hervorbringung V lean für Wolle 
des gewünſchten Farbentones erforderlich iſt. e 15 E (400. 
Flotte abgekühlt, Wolle eingelegt, zum Kochen weicht man ein 500 e Orlean. 15 Minuten kochen, 
erhitzt, / Stunde gekocht. (Wenig echte Farbe.) verdampftes Waſſer erſetzen, durch Sieb gießen. 
Orangefarbe. Orange auf Wolle färben, mit Zuſetzen 500 g Thonerdenatron und 750 6 


Kreuzbeeren. Färb. (Für 5 kg Wolle). 0˙5 kr Gummi. 


Orangefarbe — Orangefarbe. 


Orangefarbe — Orangen-Fruchtliqueur. 


Orangefarbe. Orange mit Orlean für Halb⸗ 
wolle ungebeizt (Dampfdruck.) Färb. 2 ke Orlean 
in 81 Waſſer fein abgerieben und mit 1˙5 kg 
Soda ¼ Stunden gekocht; alsdann mit 4 kg 
Gummi verdickt. 


Orangefarbe. Orange mit Phosphin. Färb. 
a) Orleansgrund, ſchwach. b) Türkiſchrothöl, 1 
Oel, 20 Waſſer, auswinden. e) Chlorzinn von 
(7 B.), waſchen. d) Ausfärben mit Phosphin⸗ 
orange. Oder mit Palatinorange. a) Bad von 
Türkiſchrothöl 1: 20. b) Chlorzinn 7 B., waſchen. 
e) Ausfärben mit Palatinorange. Oder Anilin⸗ 
orange, a) Seifenbad. b) Tanninbad oder Schmak⸗ 
bad. e) Ausfärben mit Anilinorange. a) Tannin⸗ 
bad. p) Brechweinſteinbad. e) Orange-Ausfärben. 


Orangefarbe. Orange mit Quercitron für 
Wolle (Dampfdruck). Färb. Zu 101 Quercitron⸗ 
extractlöſung (22% B.) ſetzt man zu: 101 Waſſer, 
2:5 kg Stärke und, wenn die Farbe darin gekocht, 
darin warm auflöſen: 640g Oxalſäure, ausge⸗ 
ſchärft mit 25 kg Zinnſalz. 

Orangefarbe. Orangegelb für ungebeizte 
Wolle (Garndruc). 51 Gelbbeerenabſud (10 B.), 
240 g Oxalſäure, 640 e Chlorzinn; man verdickt 
mit Län ke Gummi und fügt hinzu 1·51 Roth. 

Orangefarbe, Toluylenorange, gelblicher Ton 
(Anilinfärberei auf Baumwolle, 100 kg). Färb. | 
Dem möglichſt kurzen Farbbade ſetze man 10 kg 

arſeillerſeife zu und koche auf; entferne den ſich 
bildenden Kalkſchaum und ſetze 10 leg phosphor- 
ſaures Natron und 1:5 kg Toluylenorange 6. zu, 
gehe ein und koche 1 Stunde lang. 

Orangefarbe. Vollorange (Anilinfärberei auf 
Baumwolle 100 kg). Färbebad: 2600 1 Waſſer, 
10 kg Alaun, 1 ke Kryſtallſoda. Die Garne 2—3 
Stunden in dieſem Bade hantiren, auswinden 
und auf friſchem Bade mit 3 kg Orange R. bei 
500 C. färben. / Stunde umziehen, auswinden 
und trocknen, ohne zu waſchen. 


Orangenäther. 100 höchſtrectificirter Spiritus, 
5 eſſigſaures Aethyloryd, 1 ameiſenſaures Aethyl— 
oxyd, 1 butterſaures Aethyloxyd, 1 benzosſaures 
Aethyloxyd, 1 ſalicylſaures Methyloxyd, 1 eſſig⸗ 
ſaures Amyloxyd, 2 Aldehyd, 2 Chloroform, 1 

rangenblüthenöl; gelöſt, aus einer Glasretorte 
rectificirt. 2. Deſtillat auf fein zerſchnittene Orangen 
m eine kupferne Deſtillationsblaſe, 24 Stunden 
ſtehen laſſen, abdeſtilliren. Deſtillat in einer Glas⸗ 
detorte über etwas gebrannte Magnefia rectificirt, 
Dieſer O. dient hauptſächlich zur Fabrikation 
von Canditen und Liqueuren. 

Orangenblüthen-Cröme, Liqu. Neroliöl 
Sib Roſenöl 03 e, Liqueurkörper 10 1 Unge⸗ 


Orangenblüthen-Crsme. Liqu. Orangen: 


blüthenwaſſer 1 J, Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 


Orangenblütheneſpenz für Seife. 51 Wein—⸗ 
geiſt (900%, 125 e Nerolibl. 
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Orangenblüthen-Crsme. Liqu. Birnäther 
Le, Bittermandelöl 1 g, Himbeeräther 2 g, Ne⸗ 
roliöt 1g, Zimmtöl Le, Liqueurkörper 10 J. 
Gelb. 

Orangenblütheneſſenz. Liqu. Neroliöl (Ne- 
roli pétale) 70100 g, Alkohol 5 J. 

Grangenblüthenöl, j. Neroliöl. 

Orangeblüthenfeife. 15 kg Cocosöl, 5 kg 
Rieinusöl, 10 kg Natronlauge (370 B.). Parf.: 
20 g Orangenſchalenöl, 10 e Geraniumöl, 60 g 
Orangenblüthenöl. Färbung: Orange, hellgelb oder 
grünlich. 

Orangenblüthenſeife, franzöſiſche. 50 ke 
weiße Grundſeife. Parf.: 100 g Neroliöl, 15 g 
Geraniumöl, 5 Ambratinctur. Färbung: Grün⸗ 
lichgelb. 

Orangenblüthenfeife, franzöſiſche. Grund⸗ 
ſeife 25 kg. Parf.: 60 e Neroliöl, 20 e Berga⸗ 
mottöl, 15 g Geraniumöl. Färbung: Orange, hell⸗ 
gelb, grünlich. 

Orangenblüthenfeife, (Kalte Parfumirung.) 
Weiße Kerntalgſeife 3˙5 kg, Neroliöl 105 g. 

Orangenblüthenfeife, ſehr fein. Cocosſeife 
30 kg, Talgſeife 30 ke, Neroliöl 100—150 g, Ge⸗ 
raniumöl 30—50 g, Ambratinctur 20—40 g. Un⸗ 
gefärbt. 

Orangenblüthenfeife (Toilettejeife). Weiße 
Kerntalgſeife 32 kg, Neroliöl 1 kg. 

Orangenblüthenſyrup für Liqueure. Zucker 
5 kg wird mit Waſſer 21 zu Syrup verkocht. Man 


klärt mit dem Eiweiß von 4 Eiern und ſetzt dem 


noch warmem Syrup Orangenblüthenwaſſer drei⸗ 
fach 500 g zu. 

Orangeneſſenz für Liqueure. 10 friſche Orangen⸗ 
ſchalen, 2 Apfelſinen, 45 Pomeranzentinctur, 400 
Syrup aus 200 Orangen- und 5 Ananasſaft mit 
Zucker eingekocht, 5 Neroliwaſſer, 350 Invert⸗ 
zucker. 

Orangen-Fruchtäther für Liqueure. Alde— 
hyd 2, eſſigſaures Aethyloxyd 5, ameiſenſaures 
Aethyloxyd 1, butterſaures Aethyloxyd 1, benzon⸗ 
ſaures Aethyloxyd 1, ſalicylſaures Methyloxyd 1, 
eſſigſaures Amyloxyd 1, Orangenblüthenöl 10, in 
Weingeiſt kalt geſättigte Löſung von Weinſäure 1, 
Weingeiſt 100. 

Orangen-Fruchtliqueur oder O.⸗Ratafig. 
Saft aus Pomeranzenfrüchten 1˙1 1, Weingeiſt 
461, Waſſer 341, Zucker Lökg, Curacaotinctur 
100—200 g. Goldgelb. Die Pomeranzenfrüchte 
werden unmittelbar vor dem Preſſen geſchält und 
ſorgfältig von den weißen Schalentheilen befreit; 
der durch das Preſſen gewonnene Saft wird ſo⸗ 
gleich mit der geſammten Weingeiſtmenge verſetzt 
und durch acht Tage ſich ſelbſt überlaſſen. Nach 
Verlauf dieſer Zeit hat ſich ein ſchleimiger Boden⸗ 
ſatz gebildet, welcher aus Pflanzeneiweiß u. ſ. w. 
beſteht. Die vollkommen klare Flüſſigkeit wird ab⸗ 
gegoſſen, nöthigenfalls filtrirt und mit der früher 


Orangefarbe — Orangen⸗Fruchtliqueur. 
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bereiteten Zuckerlöſung verſetzt. Erſt dann fügt und gießt nur ſo viel Waſſer nach, daß die ge⸗ 
man die Curagaotinctur zu, wobei man darauf ſammte Menge des Filtrates 11 ausmacht, in 
zu achten hat, daß der bittere Geſchmack, welchen welchem 750 g Zucker ohne Anwendung von 
dieſe verleiht, nicht zu kräftig werde, und färbt, Wärme gelöſt werden. Bei der Herſtellung irgend 
wenn erforderlich, noch gelb nach. Je ähnlicher eines einfachen oder zuſammengeſetzten Elixirs 
der Ratafia im Geſchmacke der friſchen Frucht iſt, halte man 50 e Waſſer von je 451 Elixir zurück, 
deſto werthvoller iſt derſelbe. mit welchem man je 50 e Filtrirpapier zerſchüttelt. 
Grangenlimonade-Byrup. Liqu. Grüne Man gibt das Elixir laugſam zu der Faſermaſſe 
friſche Pomeranzenſchalen oder käufliche ausge: hinzu, die man heftig ſchüttelt. Es muß die Flaſche 
ſchälte grüne getrocknete Schalen 185 übergießt hinreichend groß ſein, um die ganze Menge zu 
man mit kochendem Waſſer 750 und läßt mehrere faſſen. Dann läßt man die breiige Maſſe zwei 
„Tage in einem verſchloſſenen Gefäß ſtehen. Hier- oder drei Tage unter häufigem Umſchütteln ſtehen 
auf preßt man ab, filtrirt durch Leinwand und und filtrirt danach. Für irgend ein Elixir, das 


verſetzt je 1 dieſer Infuſion mit 3 gekochtem Zucker 
und 0:5 Orangenblüthenwaſſer. Ein Schönen mit 
Eiweiß iſt empfehlenswerth. Für einen billigeren 
Limonadenſyrup kann man auch ausgeſchälte 
Malaga⸗Pomeranzenſchalen oder Apfelſinenſchalen 
verwenden. 


Orangenliqueur. (50 J.) Pomeranzenſchalen 
2 kg, Citronenſchalen 300 g, Ceylonzimmt 180 g, 
Piment 100 g, Sprit (95¼) 201, Waſſer 201. 
Man digerirt einige Tage, zieht davon 22:51 ab, 
fügt zu dieſem Deſtillat Zucker 12:5 kg, Orangen⸗ 


blüthenwaſſer 250 g, Roſenwaſſer 250 e und ver⸗ 


vollſtändigt auf 501 mit Waſſerfarbe goldgelb. 
Orangenliqueur. (50 1.) 40 g Orangenöl, 

50 e Ananasäther, 50 e Eſſigäther, 150 e Wein: 

ſpriteſſenz, 150 g Roſineneſſenz, 50 g Veilchen⸗ 


blütheneſſenz, 20 1 hochgrädigen Spiritus durch 
48 Stunden ſtehen laſſen. 201 Waſſer, 51 Spi⸗ 


ritus dazu, mit Klärungspulver klären; 8 kg 
Zucker gelöſt in 51 Waſſer; gekocht, filtrirt, ge⸗ 
färbt mit Safrantinctur. 
Orangen-Mectareſſenz. Liqu. Vanilleeſſenz, 
50, Magneſiacarbonat 100, Ananasäther 100, 
Pomeranzenöl 100, Sprit (600%) 150, Alkohol 500. 
Grangen-Punſcheſſenz. Liqu. 75 f Neroli⸗ 
öl, 150 g Orangenſchalenöl, 50 g Citronenöl, 50 g 


Zimmteſſenz, 60 e Vanilleeſſenz, 100 e Punſch⸗ 


aroma⸗Eſſenz, 50 e Ananasäther, 40 e Apfelſinen⸗ 
äther, 1604 e Weingeiſt. Mit etwas Safran⸗ 


Surrogatlöſung und rother Tinctur orangegelb 


gefärbt. 
Orangen-Byrup. Liqu. Reife Orangen werden 


ein Salicylat enthält, muß das Papier, bezie⸗ 
hungsweiſe die Faſermaſſe abſolut frei von Eiſen 
fein, ſonſt wird das Präparat bald mißfärbig. 
Für dieſe muß man reines Filtrirpapier oder ge 
wöhnliches, mit verdünntem Königswaſſer ge 
waſchenes verwenden. 


Orangenfeife (pillirte Seife). 10 ke Grund⸗ 
ſeife. 50 e Nerolieſſenz, 50 e Portugaleſſenz, 108 
Petitgraineſſenz, 20 g Bergamotteſſenz, 20 e Aſelia⸗ 
eſſenz, 40 e Muscatinfuſion, 50 g gelbe Farbe 
mit Safranſurrogat. 


Orangenſeife, franzöſiſche. 10 kg weiße Grund⸗ 
ſeife. Parf.: 455g Neroliöl, 30 5 e Portugalbl, 
‚95 g Lavendelöl, 195 e Bergamottöl, 20˙5 g 
Eitronellaöl, 255 e Moſchustinctur; Färbung: 
5 g Safranſurrogat. 


Oranienburger-Rernſeife. 600 kg Talg, 
200 ke helles Harz werden in einem Keſſel mit 
Dampf und directem Keſſelfeuer mit 24—25grä⸗ 
diger Lauge verſeift. Man erhält nach dem Aus⸗ 
ſalzen einen feſten, ſchaumfreien Kern, der wie 
gewöhnlich mit 2—3grädiger Lauge jo dünn ge“ 
ſchliffen wird, bis die Seife in Leim überzugehen 
anfängt, aber noch reine Lauge laufen läßt. Die 
| Seife bleibt 10—12 Stunden oder über Nacht im 
Keſſel ſtehen zum Abſetzen der Unterlauge. Dann 
wird die Seife in einen reinen Keſſel übergeſchöpft 
und fügt man per 100 kg Fettanſatz (Harzals Anſatz 
gerechnet), 4—5 ke 2—Igrädiger Sodalauge hinzu 
und verdampft ſo lange über freiem Feuer, 

die Seife wieder feſt iſt und Druck bekommen 
hat. Zum Abnehmen des abgeſetzten Schaumes 


zerſtückt, mit der vierfachen Menge Alkohol acht läßt man die Seife mehrere Stunden ruhig ſtehen. 
Tage macerirt, abgepreßt, filtrirt und in dem Dann bringt man fie in 500 —750 ko haltende 
Filtrate fo viel Zucker gelöſt, als ſich bei ge⸗ Standfäſſer und krückt mit 1 kg zerkleinerter, kry⸗ 
wöhnlicher Temperatur zu löſen vermag. ſtalliſirter Soda auf 100 ke Seife durch und 


Orangen-Gyrup, ganz klarer. Man macerirt ſchöpft die Seife in Formen. 
70 g Schalen jüßer Orangen (frei von der Orantia. (Färbemittel für künſtliche Butter.) 
inneren Schicht) vier Tage lang in 255 g Alkohol, Vefteht aus einer dunkelorangegelben, urinartig 
preßt dann die Flüſſigkeit und gießt ſie mit riechenden und alkaliſch ſchmeckenden wäſſerigen 
Papierbrei in eine Flaſche, worauf man dieſe in Flüſſigkeit vom ſpecifiſchen Gewicht 1˙030 und mit 
kurzen Zwiſchenräumen 2 Stunden lang ſchüttelt 345g feſten Beſtandtheilen im Liter. Letztere be 
und alsdann filtrirt. Wenn die Flüſſigkeit aufs | ſtehen der Hauptſache nach aus 25 e trockener 
hört zu tropfen, entfernt man die Faſermaſſe vor⸗ Soda und enthalten eine Reihe von Salzen; die 
ſichtig von den Wandungen des Filters, preßt O. ift eine Löſung von Orlean im Waſſer mit 
den Ueberſchuß der Flüffigkeiten in den Trichter einem Zuſatz von 25 g auf 1 J. Durch Einwirkung 


Orangenlimonade⸗Syrup — Drantia. 


Dreide — Ozon. 


von 100 g kryſtalliſirter Soda auf 30 e Orlean 
in 11 Waſſer und Eindampfen zur Hälfte erhält 
man ein dem O. gleiches Präparat. 

Oreide. Leg. a) 90 Kupfer, 10 Zink. b) 85˙5 
Kupfer, 14°5 Zink. 

Orelde, goldähnliche Legirung, dem 14kara⸗ 
tigen Golde ähnlich, ſehr dehnbar und politur⸗ 
fähig. Beſonders für Eßgeräthe und Ornamente 
geeignet. Man ſchmilzt 100 Kupfer, fügt unter 
Rühren 6 Magneſia, 3˙6 Salmiat, 19 Kalk und 


rohen Weinſtein zu, ſodann 17 gekörntes Zink, 


bedeckt den Tiegel, ſchmilzt eine halbe Stunde, 


nimmt die Schlacke ab und gießt. Die Zuſammen⸗ 


ſetzung der verſchiedenen Oreldeproben wechſelt 
zwiſchen 80—90 Kupfer und 10—20 Zink. 

reine, Pariſer Gold. Leg. 

I II III 


Kupfer 90 80:5 86:21 
Bine, 10 145 31:52 
NE E — = 0:48 
Re — — 0˙24 


Orgeatſyrup bereitet man wie folgt: Süße 


Mandeln 280, bittere Mandeln 90 werden ge- 


ſchält und geſtoßen, darauf mit Waſſer 70, Zucker 
520 zu einem feinen Teig verarbeitet. Man miſcht 
darauf nach und nach Waſſer 850 hinzu, preßt 


gut aus, löſt dann noch Zucker 1000 bei mäßiger 


Wärme auf und ſetzt ſchließlich der abgekochten 
Flüſſigteit Orangenblüthenwaſſer 150 zu. 


Orgelpfeifen, Legirungen für. Zum Gießen 


von O. wendet man Legirungen an, welche aus 


Zinn und Blei zuſammengeſetzt ſind und in welchen 
das Verhältniß zwiſchen beiden Metallen durch 
die Zahl 16 angegeben und der Zinngehalt durch 


den Ausdruck »Löthigkeit⸗ ausgedrückt wird. Es 


enthält demnach das 14⸗ oder 12löthige Orgelzinn 
14 Zinn, 2 Blei oder 12 Zinn und 4 Blei. In 
Folge der Schwingungen, welchen die Wandung 
der Orgelpfeifen unterworfen ſind, ändert ſich die 
tructur der Legirung; während letztere urſprüng⸗ 
lich zäh und dehnbar find, zeigen fie nach längerem 
gebrauche in Form von Orgelpfeifen große Sprö⸗ 
digkeit und kryſtalliniſches Gefüge. 

Origanumöle. Doſtenöle, ätheriſche Oele, 
und zwar: a) Doſtenöl, gewöhnliches, von Ori- 
gänum vulgare, gelblich, dünnflüſſig, ſpecifiſches 
Gewicht 09095. p) Doſtenöl, cretiſches, ſpa⸗ 
niſches Hopfenöl von Origanum creticum und 
verwandten Origanumarten, gelbbraun, dickflüſſig, 
ſpecifiſches Gewicht 095097. 

Ormouln, ſ. Vergoldbronze. 

Orſeilleabſud (Beize für Zeugdruck). Fürb. 
In 61 10 Tage lang geſtandenen Menſchenurin, 


welchen man hierauf aufkochen läßt behufs Ab⸗ 


nahme des ſich bildenden Schaumes, ſetzt man 


zu: Läke Orſeille, läßt noch ½ Stunde kochen 


und dampft bis auf 5 B. ein. Zweckmäßiger an 
Stelle des Urins eine Löſung von kohlenſaurem 
Ammoniak zu verwenden. 


537 


Orſeilleabſud (Beize für Zeugdruck). Färb. 
50 kg Orſeille werden mit 2001 Waſſer und 
500 o Potaſche viermal abgekocht und dieſe Ab⸗ 
kochungen zuſammen auf 50 1 eingedampft. 

Orſeilleniederſchlag zum Zeugfärben. 50 kg 
Orſeille kocht man mit Waſſer und ſetzt unter 
Umrühren 12˙·5 jk g Alaun, in 641 Waſſer, gelöſt, 
zu; nach einigen Minuten ſetzt man 2kg Soda, 
in 21 Waſſer aufgelöſt zu, läßt den Niederſchlag 
abſetzen, zieht die darüber ſtehende Flüſſigkeit 
vorſichtig ab, filtrirt dann und bewahrt den 
Niederſchlag feucht in teigartiger Conſiſtenz für 
den Gebrauch auf. 


Osmium, Element. Metall der Platingruppe, 
ſpecifiſches Gewicht je nach der Darſtellung des 
O. = 10—22·477. Schmilzt erſt bei Tempera⸗ 
turen, bei welchen Platin ſchon merklich verdampft. 
Die Dämpfe gewiſſer O.-Verbindungen find ſehr 
flüchtig, von höchſt unangenehmem Geruch und 
ſehr giftig. O. als ſolches hat bis nun keine 
techniſche Verwendung gefunden. 

| Oſtfriesländer Vittereſſenz. Liqu. Galgant⸗ 
wurzel 1250 g, Enzianwurzel 1250 g, Curagao⸗ 
ſchalen (vom Mark befreit) 2000 g, Wermuthkraut 
1250 g werden mit 151 (75%) Sprit (11251 
95% Sprit, 3751 Waſſer) angeſetzt. Auf Ikg 
fertige Eſſenz nehme man 10 e Spaniſch⸗Bitteröl, 
vorher in abſoluten Alkohol gelöſt. 

Otobaſaft, amerikaniſche Muscatbutter, aus 
den Früchten von Myristica Otoba, butterartig, 
von ſchwachem Geruche, ſchmilzt bei 380 C. 

Oralfäure, Kleeſäure, bildet große, durch⸗ 
ſichtige, luftbeſtändige Kryſtalle von ſehr ſtark⸗ 
ſaurem Geſchmack und giftiger Wirkung auf den 
Organismus. Wird in der Färberei und Zeug⸗ 
druckerei, ſowie als Mittel zur Ausbringung von 
Eiſenroſtflecken vielfach benützt. 

Orydationen, ſchwarze, auf Metallen und 
Metalllegirungen. Bequem iſt Schwarzfärben mit 
einer Löſung von 1 Schlippe'ſchem Salz (fünffach 
Schwefelantimon⸗Schwefelnatrium), indem man 
einfach die Gegenſtände in eine ſiedende Löſung 
dieſes Salzes einlegt. Billiger noch, wenn man 
Schwefelleber in Waſſer löſt, die Löſung an⸗ 
wärmt, einige Tropfen Eſſig zufügt und die zu 
ſchwärzenden Gegenſtände einlegt. Am geeignetſten 
iſt folgendes Verfahren: Man löſt 45 e Bleiacetat 
(Bleizucker) in 0751 Waſſer und 150 g unter 
ſchwefligſaures Natron in 1˙51 Waſſer, gießt 
beide Löſungen zuſammen und erhitzt ſie auf 
85—93 C. Taucht man in die jo erhaltene 
Flüſſigkeit einen Metallgegenſtand, ſo überdeckt 
ſich derſelbe raſch mit einer Schichte von Schwefel⸗ 
blei, welche in dem Maße, als ſie an Dicke zu⸗ 
nimmt, ihre Farbe ändert, alle Töne der Farben⸗ 
ſcala durchläuft und endlich ſchön metalliſch grau 
wird. 

Orydationsflamme, ſ. Löthrohrflamme. 

Ozon, ſ. Sauerſtoff. 


Oreide — Ozon. 


538 Ozon — 


Ozon. Anwendung des Ozon für mediciniſche 


Zwecke. Darſtellung: Baryumſuperoxyd gemiſcht 
mit dichromſaurem Kalium (10%), Pulver in 
geeigneten Apparat gebracht, reine Schwefelſäure 
zugeſetzt. Gas direct auf oder in die erkrankten 
Körpertheile geleitet. Apparat: Woulff'ſche Flaſche 
mit Inhalationsſchlauch und Anſatz zum Durch⸗ 
leiten heißer Luft. (Baryumſuperoxyd des Hans 
dels vom Bariumcarbonat zu befreien.) — Durch 
Anzünden der Spiritusflamme läßt man einen 
heißen Luftſtrom durchtreten; an die Glasröhre 
ein Gummigebläſe angeſetzt und Strom des 
ozoniſirten Sauerſtoffs direct auf eiternde Wunden 
und diphteritiſche Belege geleitet. 


Ozonin. (Bleichmittel.) 125 Harz in 200 Ter⸗ 


ventinöl gelöſt und eine Löſung von 25 Kalium- 


hydroxyd (Aetzkali) in 40 Waſſer und 90 Waſſer⸗ 
ſtoffſuperoxyd zugefügt. Nach 2—3 Tagen, Tages⸗ 
licht ausgeſetzt, klar. 


Packpapier. 


Oronsl (nach Dr. Graf & Co. in Berlin). 
Ozonöl wird dargeſtellt, indem man Ozon, be⸗ 
ziehungsweiſe ozoniſirten Sauerſtoff in Oel leitet, 
welches das Ozon abſorbirt. Sämmtliche fetten 
Oele, ſowohl die trocknenden, wie die nicht Trotz 
nenden, haben die Eigenſchaft gezeigt, das Ozon 
mehr oder weniger zu binden und energiſch feſt⸗ 
zuhalten. Das Ozonöl ſoll wegen ſeiner anti⸗ 
ſeptiſchen Eigenſchaften in der Wundbehandlung, 
ferner wegen ſeines hohen Ozongehaltes auch 
innerlich angewendet werden. (2) 

Gion-Waſchpulver, Neues desinficirendes 
(nach R. Funradi). Werthloſes Geheimmittel. 
Ein lockeres, gelbliches Pulver, in welchem ſich 
deutlich weiße Körnchen unterſcheiden laſſen. Eine 
von W. Fahrſon ausgeführte Unterſuchung ergab, 
daß das Waſchpulver im Weſentlichen aus 30 
Waſſer, 10 Oelſäure, Natronſeife, 50 waſſerfreier 
Soda und 10 Thon beſteht. 


P. 


Packlack iſt ordinärer Siegellack zum Ver⸗ 
ſchließen von Poſtcollis, Säcken u. ſ. w. 


Packlack. Colophonium 2000, Fichtenharz 


1000, Terpentinöl 30, Kreide 750, Terpentin 500. 


Packlack, ordinärſter. Schellack 15, Harz 85, 
Terpentin 60, Terpentinöl 5, Kreide 20, Ziegel⸗ 
mehl 10, Engelroth 50. 


Packlack, ordinärer, rother. 


1 II. III 
Dicker Terpentin. 240 245 250 
Schellack 110 105 100 
Colophonium 140 160 180 
Kreide ; 90 95 100 
Schwerſpath 90 100 110 
Gyps 40 40 40 
Engelroth 100 110 115 
Bolus eee 45 45 
Terpentinll 40 40 40 


Packlack, ordinäcer. a) 20 e Schellack, 75 g 
Colophonium, 55 g Terpentin, 5 g Terpentinöl, 
25 e geſchlämmte Kreide, 75 g Infuſorienerde, 
DU g Mennige. b) 15 g Schellack, 75 g Co⸗ 
lophonium, 65 e Terpentin, 5 g Terpentinöl, 
25 g geſchlämmte Kreide, 15 78 Infuſorienerde, 
45 e Engliſchroth (Todtenkopf, Colcothar Vitrioli), 


Packleinwand, waſſerdichte. Tränken mit 


vermiſcht fie mit einer Löſung von 100 g Kaut⸗ 
ſchuk in Lake Leinöl. 

Packpapier, roſtgelbes. Man wirft in einen 
Holländer von etwa 50 ke Stoffeintrag (Papier) 
1—2 ke rohen Eiſenvitriol in großen Kryſtallen 
und nach / ½ Stunde 2 ke Kalk. Dieſer Kalk 
wird ungelöſcht genommen, mit wenig Waſſer 
überſpritzt, damit er zerfällt und dann in einem 
Filzbeutel in den Holländer getaucht oder in dem? 
ſelben gründlich ausgeknetet. Nach ½ Stunde 
Laufens im Holländer ſetzt man einen großen, 
etwa 20 1 enthaltenden Kübel voll ganz heller 
Chlorkalklöſung zu. Sobald ſich dieſe im Hollän 
der befindet, kommt erſt die roſtgelbe Farbe nach 
und nach zum Vorſchein. 

Packpapier, waſſerdichtes. Das Papier taucht 
man in folgende Miſchung: 075 g weiße Seife 
gelöft in 11 Waſſer, 125 e arabiſchem Gummi 
und 375 e Leim, für ſich gelöſt in einem Liter 
Waſſer. Beide Löſungen werden warm gemiſcht. 
Nach dem Eintauchen des Papieres preſſe man 
die überſlüſſige Flüffigfeit ab und laſſe es bei 
gelinder Wärme trocken. 5 
Packpapier, waſſerdicht. 24 Alaun, 4 weiße 
Seife, 15 weißes Wachs mit 120 Waſſer gelocht, 
Papier eingetaucht, abtropfen laſſen, an Schnüren 
trocknen laſſen. 

Packpapier, Korkpapier. Aus Abfällen 2 
Baſt, Leinen, Werg und Stricken aus Stroh- 


Eiſenſeife. Man löſt 1 ke Schmierſeife in heißem pappe, anderer geleimter Pappe oder Papier, ge 
Waſſer, ſetzt Eiſenvitriollöſung zu, wäſcht die zu webtem oder anderem fajerigen Stoff, auf den 
Boden fallende Eiſenſeife aus, trocknet ſie und Oberfläche granulirte oder gebrochene Stücke vo 


Ozon — Packpapier. 


Paget's Maſtix — Palmöl-⸗Seifenſodaſchmiere. 


Kork — Abfälle beim Korkhobeln — mittelſt 
Leim oder anderen klebenden Materialien geklebt 
werden. Das Klebematerial wird über die Ober⸗ 
fläche des Papieres oder des anderen Stoffes auf⸗ 
geſpritzt und die granulirte oder klein gebrochenen 
Korkſtücke werden über die geleimte oder geklebte 
Oberfläche ausgeſtreut. 

Paget's Mlaſtir. Sand 315, geſchlämmte 
Kreide 105, Bleiweiß 25, geglühte Mennige 10, 
Bleizuckerlöſung 45, Leinöl 35. 

Paillen Strohhalme nennt man in der 
Metalltechnik ſehr dünne Blechſtreifen von der 


reite eines Strohhalmes, welche aus Legirungen _ 
Die > 


dargeſtellt werden, die zum Löthen dienen. | 
werden zum Löthen zarter Gegenſtände, bes 
ſonders Goldwaaren, verwendet. 


Pain-Erpeller. Ghm. Löſung von Ingwer⸗ 


öl in Alkohol, Mittel gegen Zahnſchmerz, ſ. auch 


Ingwerbl. 

Pain-Erpeller. Ghm. 600 Paprikatinctur, 
60 Zimmttinctur, 20 Galläpfeltinctur, 30 Campher, 
10 Rosmarinöl, 10 Lavendelöl, 25 Seife, 100 

aſſer, 300 Salmiakgeiſt. 

Pain-Erpeller (nach Dr. Siemen). Ghm. 

8 ſpaniſchen Pfeffer (Capsie. annuum), 2 g 
Arnikablüthen, 100 g verdünnten Sprit, 20 g 
Camphergeiſt, 10 Tropfen Nelkenöl, 30 e Aetz⸗ 
ammoniak werden zuſammen in einer wohl ver⸗ 
ſchloſſenen Flaſche 8 Tage lang digerirt. 

Pain-Erpeller (nach Zahradnit). Ghm, 
Pfefferminzöl 5, Seifenſpiritus 50, Ammoniak 25, 
Campher 25, Paprikaſchoten 40, Nelkenöl 1, Eitro⸗ 
nenöl 1, Lavendelöl 1, Orangenöl 1, Zimmtöl 1, 
Macisöl 1, Quendelöl 1, Rosmarinöl 1. Man 
digerirt 400 g (95%) Alkohol mit der Paprika 
GZ löſt dann in der Flüſſigkeit die ätheriſchen 
Oele. 

a Pakfong. Legirungen von der Art des Neu— 
ſülbers, welche urſprünglich aus China nach Europa 
kamen. Das chineſiſche P. oder Paktong (auch 
Weißkupfer) hat gewöhnlich eine Zuſammenſetzung, 
welche 8 Kupfer, 8:75 Zink und 3 Nickel entſpricht. 


Palifanderholsfarbe. Anſtr. 10 Leinöl, 10 


emiſch reines Bleiweiß, 
Oder, 2 Engelroth. 

Palifanderhols. Imit. Weiches Holz ange— 
ſrichen mit Löſung von Blauholz, Alaun und 
Stärte oder Mehl; nach Trocknen überſtrichen 
mit einer Compoſition von Eiſen, Eſſigſäure und 

ochſalz. Nußbaumholz einfach mit einer Auflö⸗ 
ſung von 1 Anilinbraun in 30 Spiritus beizen. 

ach dem Trocknen mit flachem Borſtenpinſel 
ſchwarzen Adern und Flammen ausgezogen mit 
Schwarzbeize aus: 2 Blauholzextract, 60 kochendes 
Waſſer, 0:03 gelbes chromſaures Kali, 0˙1 arabi⸗ 
ſches Gummi trocknen laſſen, zart mit Bimsſtein 
und Oel abſchleifen, mit Schelladpolitur, darin 
etwas Orſeille ausgezogen, polirt. 


Paget's Maſtix — Pal 


15 Schwerſpath, 2 
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Paliſanderlaſur. a) 2:50 Eſſig, 0˙20 Re⸗ 
benſchwarz, 0:40 gebrannte Terra di Siena, b) 
2:50 Firniß, 0˙30 gebrannte Terra di Siena, 
0˙20 Pompeijanerroth. 

Palladium, Element, Metall der Platin⸗ 
gruppe. Stahlgrau, ſpec. Gew. 11˙8— 12 2, ſehr 
dehnbar, ſchweißbar, leichter ſchmelzbar als Platin, 
oxydirt leicht an der Luft. P. für ſich allein wird 
in den Gewerben nicht angewendet, wohl finden 
aber mehrere Legirungen desſelben in der Zahn⸗ 
technik und zur Darſtellung von Uhrbeſtandtheilen 
Anwendung. 

Palladium-Legirungen. a)9 Palladium, 1 
ilber, nicht anlaufend; b) 8 Palladium, 10 Platin, 
6 Gold; beide Legirungen für Zahntechniker. e) 24 
Palladium, 72 Gold, 44 Silber, 92 Kupfer; d) 1 


Palladium, 3 Gold, 2 Silber, 4 Kupfer; beide 


Legirungen für Zapfenlager in Taſchenuhren. 
Palladium-Legirungen (für Ubrfedern). 


Palladium 72 67 85 87 45 
Rhodium 1. —— 
Platin 95 11⸗ K- 
Gold 15 25 1 1 5 
Silber 65 10 5 8 25 
Kupfer 185 145 25 26 15 
Nickel — 4 1 15 5 
Stahl — 1 — 1˙5 3 


Palmarofſaöl, ſ. Geraniumöl. 

Palmaroſaöl, indiſches, ſ. Andropoganabl. 

Palmaroſaſeife. Weiße Seife 50 kg, Bitter⸗ 
mandelöl 40—60 e, Geraniumöl 100 —150 g, 
Moſchuseſſenz 20—40 g. Bleibt weiß oder wird 
blaß roſenroth gefärbt. 

Palmarofafeife. Franzöſiſche. 60 kg weiße 
Grundſeife. Parf.: 50 e Bittermandelöl, 80 g 
Geraniumöl, 20 g Moſchuseſſenz, 2 g Roſenöl. 
Färbung: Roſenroth. 

Palmenwachs, eine Wachsart, welche durch 


Auskochen der Rinde der auf den Anden vor⸗ 


kommenden Palme Ceroxylon andicola gewonnen 
wird. Das P. ſchmilzt bei 83—86“ C. und kann 
zur Anfertigung von Kerzen verwendet werden. 

Palmöl, das Fett der Frucht von Flats 
guinensis iſt friſch röthlichgelb, von Veilchen⸗ 
geruch und ſüßlichem Geſchmacke, bleicht an der 
Luft und beim Erhitzen leicht aus. Schmilzt bei 
270 C., ranzig geworden jedoch zwiſchen 24˙8 und 
42:2, ſchwer löslich in Alkohol, leicht löslich in 
Aether. 

Palmölſchmiere. Amerikaniſche. a) Talg 150, 
Palmöl 100, Soda 25, Waſſer 160. b) Talg 
100, Palmöl 160, Soda 35, Waſſer 300. 

Palmölſchmiere. Franzöſiſche. a) Talg 380, 
Palmöl 125, Rüböl 65, Soda 25, Waſſer 420. 
p) Talg 280, Palmöl 100, Rüböl oder Colzabl 
70, Soda 20, Waſſer 500. 

Palmöl-Seifenſodaſchmiere, gelbe. a) Für 
den Winter: Palmöl 16, Seife 5, Soda 1˙6, 


möl⸗Seifenſodaſchmiere. 
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Waſſer 54. b) Für den Sommer: Palmöl 16, 
Seife 5, Soda 2, Waſſer 36. Das Palmöl wird 
zuerſt geſchmolzen, dann die Seife zugefügt; iſt ſie 
geſchmolzen, fo ſetzt man die Soda in 40, reſpee⸗ 
tive 60 heißem Waſſer gelöſt zu, rührt tüchtig 
durch und miſcht den Reſt des Waſſers der fort⸗ 
während heiß erhaltenen Maſſe zu. Iſt alles 
Waſſer in den Keſſel gebracht, ſo gießt man den 
Inhalt desſelben in eine bereit gehaltene Kufe 
und rührt bis zur beginnenden Erſtarrung. Dieſe 
Schmiermittel werden auch auf die Weiſe dar⸗ 
geſtellt, daß man Fett und Seife zugleich in 
einem Keſſel ſchmilzt und durch Rühren mengt; 
anjtatt des Rüböles, welches in manchen Vor⸗ 
ſchriften für Schmiermittel empfohlen wird, aber 
ziemlich koſtſpielig iſt, kann man auch die gleiche 
Quantität von Thran verwenden; von Einigen wird 
auch Pferdefett empfohlen, welches aber die Schmiere 
entſchieden dickflüſſiger macht, als die flüſſigen Fette. 
In einem zweiten Keſſel löſt man die Soda in 
der nöthigen Waſſermenge, erhitzt die Löſung bis 
zum Sieden und vermengt in einem dritten Ge⸗ 
fäße die geſchmolzenen Fette und die Sodalöſung 
durch anhaltendes Rühren auf das Innigſte; man 
fährt mit dem Rühren ſo lange fort, als die 
Conſiſtenz der Flüſſigkeit überhaupt das Rühren 
geſtattet. Noch beſſer als dieſes Schmiermittel iſt 
jene Talg⸗Rübölſchmiere, bei welcher die Soda 
durch das entſprechende Quantum von Aetznatron 
(Lauge) erſetzt iſt. Dieſe Schmiere enthält keine 
Emulſion, ſondern iſt eigentlich eine Seifenſchmiere, 
indem durch das Aetznatron ein Theil der Fett⸗ 
maſſe verſeift wird. 


Palmöl-Bodaſchmiere. a) Für den Winter: 
Talg 750, Palmöl 500, Walrathöl (Rüböl) 70, 
Soda 228, Waſſer 2600. b) Für Frühling und 
Herbſt: Talg 800, Palmöl 500, Walrathöl (Rüb⸗ 
öl) 55, Soda 222, Waſſer 2500. c) Für den 
Sommer: Talg 900, Palmöl 500, Walrathöl 
(Rüböl) 44, Soda 216, Waſſer 2450. 

Palmölfeife. 50 Talg, 46 Cocosnußöl, 4 
Palmöl, 50 Aetzkali (40° B.), 30 Waſſerglas 
(40% B.), 30 Gluten und 30 Waſſer, zuſammen 
240. 


Palmſeife. 150 kg Cocosöl, 50 kg rohes 
Palmöl, 100 ke Natronlauge (380 B.). "ot: 
300 g Veilchenpulver, 200 g Bergamottöl, 200 e 
Lavendelöl, 100 g Gewürznelkenöl. Färbung: Mit 
Uraninorange nachgefärbt. 

Palmſeife. Ungebleichte Palmölſeife 12 kg, | 
Talgſeife 12 kg, Cocosſeife 24 ke, Caſſiabl 80 
bis 120g, Fenchelöl 4060 g, Kümmelöl 100 
bis 140 g, Lavendelöl 100160 g, Saſſafrasöl 
90—140 g. Wird hochroth gefärbt mit Mennige 
oder Fuchſin. 

Palm Soap. 25 kg gelbe Grundſeife. Parf.: 
20 e Veilchenpulver, 50 o Bergamottöl, 25 g 
Zimmtöl, 30 g Lavendelöl, 10 g Palmaroſabl. 
Färbung röthlich dunkelorange. 


Palmöl⸗Sodaſchmiere — Papier. 


Palmwachs, ſ. Palmenwachs. Manche Arten 
von P. find gelblichweiß, ſchmelzen bei 720, ſonſt 
dem Carnaubawachs ſehr ähnlich. 

Palmwedeln, getrockneten, das Ausſehen 
friſcher zu verleihen (nach C. Metzner). Einige 
Stunden mit heißem Waſſer behandelt, dann ger 
färbt in einem Bade beſtehend aus: Löſung von 
Anilin⸗ oder Methylfarben in heißem Waſſer: ein 
Zuſatz von Eſſigſprit läßt die Farbe beſſerannehmen. 
Nach 10—12 Stunden Kochen darin herausgenom⸗ 
men, abkühlen laſſen und in kaltem Waſſer abſpülen. 
Zum Trocknen aufgehängt, jedoch nicht bis zum 


Einſchrumpfen. Hierauf in ein Bad reinen Glyee⸗ 


rins, darin 1—3 Tage gelaſſen, herausnehmen, 
trocknen laſſen. Nach 6—8 Tagen ſchließlich noch 
mit dünnem, ſchnell trocknendem Oellack über⸗ 
ſtrichen. 

Palmyrene Soap. 25 kg Grundſeife. Parf-: 
25 e Lavendelöl, 30 e Gafjiadl, 25 g Kümmelöl, 
10 e Thymianöl. Färbung cardinalroth, zinnober⸗ 
farbig oder brillantroſa. 


Panamaeſſenz zum Entfernen von Flecken 
aus Kleidern ꝛc. (Erſatz für Ochſengalle). Miſchung 
beim Gebrauche zum Reinigen von Kleidern mit 
fünf⸗ bis ſechsmal jo viel Waſſer gemiſcht. 7 Kg 
weiße Marſeillerſeife und 600 e kohlenſaures 
Natron gelöſt in 1001 heißem Waſſer, oder 7 
bis 8 kg weiche Seife in 1001 heißem Waſſer, 
dazu 500 e Panamaholzextract — Löſung Nr. I. 
In einem zweiten Gefäße werden 151 Ochſen⸗ 
oder Schafsgalle mit 1˙51 Ammoniak von 22° 
gemiſcht, dieſes erhitzt, abgeſchöpft und nach Ab⸗ 
kühlung mit 151 Weingeiſt von 90% perſetzt = 
Löſung Nr. 2. 0:33 der Löſung Nr. 1 und 0.67 
der Loͤſung Nr. 2 werden dann zuſammengemiſcht 
und mit einer entſprechenden Quantität aroma⸗ 
tiſcher Eſſenz verſetzt. 

Panamahüte, Appretiren. 21 (95%) Alto: 
hol, 1kg Sandarak, 200 e Terpentinöl, 10 Tage 
digeriren. 

Panamarinde, j. Quillajarinde. 

Papier, Baumaterial aus. Aehnlich einem 
harten, feinporigen Holz, ohne ſich durch Wärme 


und Näſſe zu verziehen. Manillapapier wird im 


Zeug mit einer wäſſerigen Löſung von 1 Stärke, 
1 arabiſchem Gummi, 1 Kaliumbichromat un 
3 Benzin verſetzt. Die Löſung wird im Verhält' 
niß von 6 der betreffenden Chemikalien zu 4 
Papierſtoff im Holländer zugeſetzt. Die erhaltenen 
Papierbogen werden mit einem Klebſtoff aus 16 
Leim und 1 Leinöl überzogen und darauf unter 
Druck und Hitze zu feſten Brettern vereinigt,. 

iſt zweckmäßig, daß man die erhaltenen Bretter 
wenigſtens eine Woche lang unter dieſem Drucke 
beläßt, worauf ſie ſich wie Holz bearbeiten und 
zu denſelben Zwecken verwenden laſſen; damit die 
Bretter auch feuerfeſt ſeien, wird die obenerwähnte, 
dem Papierſtoffe zugeſetzte Löſung von Stärke, 
arabiſchem Gummi, Kaliumbichromat und Benzin 


Palmöl⸗Sodaſchmiere — Papier. 


Papier — Papieretiquetten. 


durch eine Löſung aus 1 Natronſilicat (Natron⸗ 
waſſerglas), 2 Alaun, 2 Natriumbicarbonat und 
3 wäſſerigem Ammoniak (Salmiakgeiſt) erſetzt. 
Von dieſer Löſung verwendet man 8 auf 40 
Papierſtoff; zum Leimen verwendet man in dieſem 
Falle Stärke. 


Papier. Carton und Luxuspapier, glänzender 


Ueberzug auf. 24 Paraffin werden geſchmolzen 
und mit 100 reinem, ſehr trockenem Kaolin 
(Chinaclay), der vorher erhitzt wurde, gemiſcht. 
Gepulpert und mit warmem Waſſer zu Teig 
verarbeitet. Beliebig gefärbt. 

Papier dicht zu machen. 3 kryſtalliſirtes Zink⸗ 
ſulfat (oder 3 Zinkchlorürlöſung) und 2 Ammoniak 
bon 0˙875 ſpecifiſchem Gewicht. Papier durch⸗ 
zogen und dann ſorgfältig ausgewaſchen. 

Papier, feuerfeſt bis gegen 800 C (2). Asbeſt⸗ 


fajern beſter Qualität werden in einer Auflöſung 


von übermanganſaurem Kalium gewaſchen und 
mit ſchwefliger Säure gebleicht. So vorbereitet, 


werden auf 95 Faſern 5 geſchliffener oder gez | 


mahlener Holzſtoff zugeſetzt. Maſſe unter Zu⸗ 
führung von Leimwaſſer und Borax in den 
Holländer gebracht, darin innig gemiſcht und zu 
Papier weiter verarbeitet. (Es iſt unmöglich, 
Papier gegen eine Temperatur von 8000 C. (!) 
feuerfeſt zu machen, da es bei dieſem Hitzegrad 
längſt in Kohle verwandelt wäre. Die Red.) 


Papier, Gewebe 2c. herrichten für Malerei⸗ 


zwecke. Dünner Teig aus Bleiweiß und gekochtem 


Oel auf den zuvor ein- bis zweimal geleimten 
Stoff gebracht, hierauf feiner Baumwollſtaub 
darauf geſiebt, mit Wollbürſte behandelt, darauf 
eine Miſchung aus 8 Bleiweiß, 1 Goldlad, 


1 Terpentingeiſt, 1 Stärke. Stoff über mit Kaut⸗ 


ſchuk überzogene Walzen geführt und dann bear⸗ 
beitet mit einer Bürſte aus feinem Queckengras, 
nach Trocknen von 2—3 Tagen in ein Bad von 
Weingeist und Waſſer gebracht 

Papier, leuchtendes. Waſſer 100, Papierzeug 
40, phosphorescirendes Pulver 10, Gelatine 1, 
Kaliumbichromat 1. Das Papier iſt waſſerdicht 
und leuchtet im Dunkeln durch mehrere Mo nate. 

Papier, Leimung von (nach W. Andreas). 
In 1 ebm Waſſer gelöſt 75 kg Soda, 500 kg 
Harz zugeſetzt und nach beendeter Verſeifung noch 
00 kg Harz. Davon 1801 in 30001 Waſſer ge- 
löſt (alſo in 11 Löſung 300 e trocken gedachtes 

arz). 

Papier ſo zu präpariren, daß es beim Be⸗ 
feuchten die Farbe verändert, z. B. für Geheim⸗ 
ſchrift, welche erſt beim Befeuch ten ſichtbar wird. 
140 Ferroſulfat (kryſtalliſirt), Tannin 600. Beide 
Stoffe für ſich getrocknet, das Ferroſulfat ſo, daß 
alles Kryſtallwaſſer entfernt wird. Die zwei Sub⸗ 
tanzen werden getrennt, fein gepulvert und gut 
gemiſcht. Die Miſchung wird dann durch Zuſatz 
von waſſerfreiem Ligroin zu einem dünnen Teig 
angemacht und dann nochmals verrieben. Nun 


541 


wird noch etwas Ligroin, eine kleine Menge 
irgend eines Firniſſes und einer Löſung von 
Kautſchuk in Schwefelkohlenſtoff zugeſetzt. Die 
erhaltene dicke Flüſſigkeit wird mittelſt Pinſel auf 
das Papier gebracht. 

Papier, ſeidenartiger Ueberzug auf (nach G. 
de Vecchi). Beſtreichen mit einer Löſung von 
Baryumhypoſulfit allein oder gemiſcht mit Farb⸗ 
ſtoffen. Mit einem Klebemittel, z. B. Gelatine, wird 
dieſer Ueberzug auf Papier gedruckt; trocknen 
und glätten. 

Papier und Tinte, feuerbeſtändiges. Mit Be⸗ 
nützung von Asbeſt als Grundbeſtandtheil, der 
Löſung eines Mineralſalzes, wie Zink, Eiſen⸗ 
ſalz u. ſ. w. und Natron⸗ oder Kaliſilicat im 
Stoff oder am fertigen Papier. Es entſteht dann 
ein Niederſchlag, beſtehend aus dem betreffenden 
Metallſilicat. Tinte für dieſes feuerbeſtändige 
Papier: Vermiſchung von Mineralfarbenauflöſung 
mit flüſſigen Silicaten. 

Papier, waſchbares, zum Zeichnen und 
Schreiben, wiederholt abzuwaſchen. (Erſatz für 
Schultafeln.) Ein ſtarkes aber poröſes Papier wird 
mit Leim oder einem beliebigen anderen hier⸗ 
für geeigneten Bindemittel, dem ein fein pulveri⸗ 
ſirter unorganiſcher Körper (Zinkweiß, Kreide, 
Kalk, Schwerſpath u. ſ. w.), ſowie die für das 
Papier gewünſchte Farbe beigegeben wird, leicht 
grundirt. Sodann wird das Papier mit Waſſer⸗ 
glas (tieſelſaures Kali oder Natron), dem kleine 
Mengen Magneſia beigefügt werden, überzogen oder 
in die Miſchung eingetaucht und circa 10 Tage bei 
25% C. getrocknet. 

Papier, waſſerdichtes. Ozokerit wird in einem 
flachen Schmelzgefäße durch Erwärmen ges 
ſchmolzen, das in lange Streifen oder Rollen ge⸗ 
ſchnittene Papier durchgezogen und nach Entfernen 
des überſchüſſigen Ozokerites in Trockenkammern 
getrocknet. 

Papier, waſſerdichtes, für Bauzwecke. Ge⸗ 

leimtes oder ungeleimtes Papier von gewünſchter 
Stärke wird in folgender Weiſe behandelt: Man 
ſchmilzt zunächſt in einem Keſſel über langſamem 
Feuer 5—6 beſtes Harz und 1 Talg, Speck oder 
dergleichen zuſammen und erhitzt die Miſchung 
auf circa 150 C. Ehe man das Papier in dieſe 
Miſchung taucht, ſetzt man es einem Dampfbade 
aus, um ſeine Poren zu öffnen. Nachdem das 
Papier mit der Miſchung von Harz und Talg 
getränkt iſt, preßt man das Ueberſchüſſige der 
Miſchung zwiſchen Walzen aus und trocknet das 
Papier oder gebraucht es ſofort zum Dachdecken. 
Solches Papier ſoll doppelt zugfeſter ſein als 
anderes, hat feinen Theergeruch, berſtet erhitzt 
nicht, wird bei Kälte nicht ſpröde und brüchig 
und eignet ſich deshalb zum Dachdecken ꝛc. 

Papieretiquetten, durch Säuren nicht aer: 
ſtörbar. Man ſchreibt mit Tinte aus 240 Laven⸗ 
delöl, 30 gepulvertem Copal, 3 Lampenſchwarz, 
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1 Indigo und klebt mit einem Leim aus je 1 
arabiſchem Gummi, Tragantgummi, Glycerin, 
einigen Tropfen Eſſigſäure und 2 Waſſer auf 
Glas, Blech u. ſ. w. Als Lacküberzug für die 
Etiquetten dient 1 Canadabalſam in 2 Terpentin⸗ 
geiſt. 

Papieretiquetten, Lack für. Lavendelöl 8, 
venetianiſcher Terpentin 4, Sandarak 53, Maitir 
20, Campher 1, Weingeiſt (90%) 100, Schwefel⸗ 
äther 10. 

Papieretiquetten, Lack für. Maſtix 30, rec⸗ 
tificirter Alkohol 150, Benzin 40, Lavendelöl 5, 
durch 8 Tage an einem warmen Orte digeriren 
und abſetzen laſſen. Die auf Zeichenpapier ange⸗ 
fertigten Etiquetten (mit Tuſch, Farbe, ſelbſt mit 
Schreibtinte beſchrieben) werden, nachdem ſie voll⸗ 
kommen trocken ſind, an dem betreffenden Gefäße 
aus Porzellan, Thon, Glas oder Holz mit ge⸗ 
kochtem Stärkekleiſter angeklebt. Nach vollkom⸗ 
menem Trockenwerden der Etiquette beſtreicht 
man dieſelbe mittelſt eines Haarpinſels mit einer 
Miſchung aus gleichen Theilen Collodium und 
Schwefeläther, und zwar zweimal; dann mit einer 
Löſung von Gelatine 1, Waſſer 4 (warm ange⸗ 


Man 


Kali. 


Papieretiquetten — Papierfarbe. 


Papierfarbe. Dunkelmeergrün. Gke Eiſen⸗ 
vitriol, 2 kg Aetzkalk, 400 e Berlinerblau, 50 g 
Fernambukhol, Abkochung a. 


Papierfarbe. Gelb (Gummigutti), a) Schwe⸗ 
felgelb. 2 kg doppeltchromſaures Kali, 4 lg Blei⸗ 
zucker, b) Canariengelb. 2 kg doppeltchromſaures 
Kali, 4kg Bleizucker, 10 kg Kaolin. 


Papierfarbe. Gelb (Terra Siena). a) Matt. 
ſetzt der ungeleimten Maſſe nach dem 
Waſchen oke Alaun und eine halbe Stunde vor 
dem Ablaſſen aus dem Holländer zu: 3 kg 
ſalpeterſaures Bleioxyd, kg doppeltchromſaures 
b) Etwas ſatter: Auf dieſelbe Weiſe wie 
bei a mit 4kg Alaun und 12 kg ſalpeterſaurem 
Bleioxyd, 4 kg doppeltchromſaurem Kali, e) Reine 


Terra Siena. 12 kg ſalpeterſaures Bleioxyd, 6 kg 


doppeltchromſaures Kali. 


Papierfarbe. Gelb (Umbra). a) Sehr fahl. 
1 kg Eiſenvitriol, 800 e Soda. b) 1 kg doppelt: 
chromſaures Kali, 2 jag Bleizucker, 2 g Fernam⸗ 
butholz, Abkochung a. e) dkg Eiſenvitriol, 1 kg 
Aetzkalk, 500 g Fernambukholz, Abkochung b, 
10 lg Kaolin. d) 8kg Eiſenvitriol, 6 ug kryſtal⸗ 


et E SR Zu, liſi da, Ikg Aetzkalk, 30 kg Kaolin. e) 4 kg 
wendet) und ſchließlich nach vollſtändigem Ein- liſirte Soda, 1 bg ' 
ner mit E 90 ein⸗ bis dreimal. Eiſenvitriol, 2 kg Aetzkalk, Ikg doppeltchrom⸗ 


8 } SE ſaures Kali, 2kg Bleizucker, t) Gke Eiſenvitriol 
Papierfarbe. Das Papier wird im Zeug 2 kg Aetzkalk, 200 e Berlinerblau, 20 kg Kaolin. 


g) 6 kg Eiſenvitriol, 5 kg Soda, 2 kg Campeche⸗ 
holzabkochung, 10 kg Kaolin. h) 8 kg Eiſenvitriol, 
7 ug kryſtalliſirte Soda, 20 ke Kaolin. 


Papierfarbe. Gelb (Umbra mit Terra Siena). 
a) 6kg Eiſenvitriol, 5 kg Soda. b) 12 ug Eiſen⸗ 
vitriol, 10 kg Soda, 30 kg Kaolin. e) 16 Kg 
Eiſenvitriol, Ikg Soda, 20 ko Kaolin, d) 10 kg 
Eiſenvitriol, 8 kg Soda, 500 e Chlorkalk, 30 kg 
Kaolin. e) 16 kg Eiſenvitriol, 10 kg Aetzkalk, 
12 kg Erlenrinde. f) Matt rehbraun. 8 ke (ite: 
vitriol, 7 kg kryſtalliſirte Soda, 2 kg Fernambuk⸗ 
holz, Abkochung a, 20 kg Kaolin. g) 18 kg Eiſen⸗ 
vitriol, 12 Kg Aetzkalk, 30 kg Kaolin. h) 10 kg 
Eiſenvitriol, 8 kg Soda, 60 g Campecheholz, 20 8 
Berlinerblau. i) 20 ke Eiſenvitriol, 18 Kg Soda, 
kg Fernambukholz, Abkochung a, 40 ke Kaolin. 
k) lO kg Eiſenvitriol, 10 kg Soda, 30 kg Kaolin. 
) Rehbraun. 10 kg Eiſenvitriol, 8 kg Aetzkalk, 
10 kg Umbra, 20 ke Kaolin. 

Papierfarbe. Gelb (zwiſchen Terra Siena 
und Gummigutti). a) Sehr matt. 1 kg doppelt⸗ 
chromſaures Kali, 2 kg Bleizucker. b) 1˙2 kg 
doppeltchromſaures Kali, 3 kg Bleizucker, 12 Kg 


durch die ganze Maſſe gefärbt und beziehen ſich 
die nachſtehend angegebenen Vorſchriften auf je 
100 kg trockenes Papierzeug und gelten, wenn 
nicht das Gegentheil angegeben iſt, für geleimtes 
Papier (nach Stohm ann). 

Papierfarbe. Kobaltblau. a) 2˙5 kg Ultras 
marin. b) 3 kg Ultramarin. e) 3 kg Ultramarin, 
250 g Berlinerblau. 

Papierfarbe. Neutralblau. a) 120g Ber: 
linerblau, 600 g Campecheholz, 5 kg Kaolin. 
b) 112 e Berlinerblau, 900 g Campecheholz, 
80 g Fernambukholz, Abkochung a, 7 kg Kaolin. 
o) Stahlgrau: 130 g Berlinerblau, 300 g Cam⸗ 
pecheholz, 10 kg Kaolin. 

Papierfarbe. Neutralblau zu Kobalt. a) 18 kg 
Ultramarin, 5 kg Kaolin. b) Milchblau: 2 kg 
Ultramarin. c) 2·4 g Ultramarin. 


Papierfarbe. Blau zwiſchen Indigo und 
Preußiſchblau. a) Sehr hell: 1 kg Berlinerblau. 
b) 2 kg Lackmus, 200 e Ammoniakflüſſigkeit, 
800 g Berlinerblau, 5 kg Kaolin. c) 1˙2 kg 
Berlinerblau, 500 g Fernambutholz, Abkochung a. 
d) 2 kg Berlinerblau, 500 g Fernambukholz, Ab⸗ 
kochung a, 20 kg Kaolin. e) 1-5 kg Berlinerblau, 
12 kg Campecheholz, 3 kg Kienruß, 8 kg Kaolin. 
f) 2 kg Berlinerblau, 800 g Fernambukholz, Ab⸗ 
kochung a, 20 kg Kaolin. g) 2 ke Berlinerblau, 
15 kg Campecheholz, 10 kg Kaolin. h) 2ökg| 
Berlinerblau, 1˙5 kg Campecheholz, 10 kg Kaolin. 


i) 3kg Berlinerblau, 2 kg Campecheholz, 10 Kg 
Kaolin. k) 2 kg Berlinerblau, 1 kg Ultramarin, 
150 g Fernambukholz, Abkochung a. 


Kaolin. e) 1 kg doppeltchromſaures Kali, 2 kg Blei⸗ 


zucker, 20 g Ultramarin. d) 1˙5 doppeltchrom⸗ 
ſaures Kali, 3˙5 kg Bleizucker, 30 kg Kaolin. 
e) 2 kg doppeltchromſaures Kali, 4 kg Bleizucker, 
20 kg Kaolin. f) Ungeleimt. 2˙5 kg doppeltchrom⸗ 
ſaures Kali, 5 kg Bleizucker. g) 2 kg doppelt⸗ 
chromſaures Kali, 4 kg Bleizucker, 2 ug Eiſen⸗ 
vitriol, Ikg Soda. b) 3 ug doppeltchromſaures 


Kali, 6 ug Bleizucker. i) 5 ke doppeltchromſaures 


Papieretiquetten — Papierfarbe. 


Papierfarbe — Papierfarbe. 


Kali, 12 kg Bleizucker. k) Goldgelb. Wenn das 
Zeug (wenn es nicht geleimt wird) gewaſchen iſt, 
ſetzt man 9 ke Alaun zu und eine halbe Stunde 
vor dem Entleeren 5 lg doppeltchromſaures Kali, 
15 g Bleizucker. 


Papierfarbe. Grün ins Bläuliche. a) 2 Kg 
doppeltchromſaures Kali, 5 kg Bleizucker, 300 g 
Berlinerblau, 20 ke Kaolin. b) Like doppelt⸗ 
chromſaures Kali, 3 kg Bleizucker, 400 g Berliner⸗ 
blau, 20 kg Kaolin. e) 2 kg doppeltchromſaures 
Kali, 4kg Bleizucker, 600 e Berlinerblau, 20 kg 
Kaolin. d) 35 ke doppeltchromſaures Kali, 7 kg 
Bleizucker, 120 g Berlinerblau. e) Für unge⸗ 
leimtes Papier ſetzt man dem Zeuge nach dem 
Waſchen 2:5 kg Alaun zu, nach einer Stunde 
500 e Berlinerblau und eine halbe Stunde vor 
dem Entleeren 750 g doppeltchromſaures Kali und 
Zä kg Bleizucker. ) Dunkel. 35 kg doppelt⸗ 
chromſaures Kali, 7 kg Bleizucker, 1 ug Berliner: 
blau, 10 ke Kaolin. 


Papierfarbe. Grün ins Gelbliche. a) 5 Kg 


Eiſenvitriol, ag Soda, 500 g Berlinerblau. b) Für 


ungeleimtes Papier, wie bei g unter Reines 
Grün⸗, 2˙5 ke Alaun, 70 g Berlinerblau, 625 g 
doppeltchromſaures Kali, 2 kg Bleizucker. e) 2 kg 
doppeltchromſaures Kali, 5 eg Bleizucker, 50 g 

erlinerblau, 10 g Kaolin. d) 175 jg doppelt⸗ 


chromſaures Kali, 4 ug Bleizucker, 1 ke Ultras 


marin, 10 e Berlinerblau, 10 kg Kaolin. e) 1˙5 kg 
doppeltchromſaures Kali, 5 ke Bleizucker, 125 g 
erlinerblau. 


Papierfarbe. Grün ins Bläuliche. a) 3 Kg 


Eiſenvitriol, 1 ke Aetzkalt, 40 e Verlinerblau. 
b) Ikg doppeltchromſaures Kali, 2 Kg Bleizucker, 
50 g Berlinerblau. e) 2 ke doppeltchromſaures 
Kali, 45 ug Bleizucker, 50 e Berlinerblau, 10 kg 
Kaolin. d) 2kg doppeltchromſaures Kali, 6 kg 


Bleizucter, 120 e Berlinerblau. e) 1˙5 kg doppelt⸗ 


chromſaures Kali, 4 ug Bleizucker, 200 e Berliner⸗ 
blau. f) 2 ke doppeltchromſaures Kali, 4 kg Blei⸗ 
zucker, 199 g Berlinerblau, 20 ke Kaolin.“ 


Papierfarbe. Grün (reines Grün). a) 2 Kg 
doppeltchromſaures Kali, 4 kg Bleizucker, 100 g 
erlinerblau, 30 kg Kaolin. b) 2 ug doppelt⸗ 


chromſaures Kali, 4 kg Bleizucker, 150 g Berliner⸗ 
lau, 20 kg Kaolin. e) 2 ke doppeltchromſaures 


Kali, 5 ke Bleizucker, 200 e Berlinerblau, 30 Kg 


Kaolin. d) 2 ke doppeltchromſaures Kali, 5 kg 


Bleizucker, 100 g Berlinerblau, 30 kg Kaolin. 


©) Zug doppeltchromſaures Kali, 5 ug Bleizucker, 
& Berlinerblau, 10 kg Kaolin. k) Ungeleimt. 

ke doppeltchromſaures Kali, 5 kg Bleizucker, 
0g Berlinerblau, 30 ke Kaolin. g) Feurig. 
ür ungeleimtes Papier ſetzt man nach dem 
Waſchen 500 g Alaun zu, nach einer Stunde 
200 g Berlinerblau und eine halbe Stunde vor 
dem Ablaſſen 750 e doppeltchromſaures Kali, 2:5 kg 
Bleizucker. h) Grasgrün. Für ungeleimtes Papier 
(Blumenpapier). Wird auf dieſelbe Weiſe bereitet 
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aus 500 g Alaun, 250 g Berlinerblau, 7508 


doppeltchromſaurem Kali, 2˙8 kg Bleizucker. 


Papierfarbe. Indigoblau. a) 3 kg Berliner⸗ 
blau, Ikg Campecheholz, 20 kg Kaolin. b) 3 kg 
Berlinerblau, 500 e Campecheholz, 20 kg Kaolin. 
e) Ungeleimt. (ke Berlinerblau, kg Campeche⸗ 
holzdecoct. d) 200 g Berlinerblau, 200g Cam⸗ 
pecheholz, 20 kg Kaolin. e) Lke Berlinerblau, 
500 e Campecheholz, 20 kg Kaolin. f) 6 kg Ber⸗ 
linerblau, 4 kg Campecheholzdecoct. g) Unge⸗ 
leimt. 80% blaue Lumpen, 600 g Berlinerblau, 
300 g Campecheholz, 12 kg Kaolin. b) 2kg Ber⸗ 
linerblau, 1 kg Campecheholz, 15 kg Kaolin. 
i) Schieferblau. 3kg Berlinerblau, 2 kg Cam⸗ 
pecheholz, 10 kg Kaolin. 

Papierfarbe. Lila. a) Sehr matt. 4 jeg Cam⸗ 
pecheholzabkochung, 2 kg Fernambukholz, Ab⸗ 
kochung a, 30 ke Kaolin. b) 3kg Campecheholz⸗ 
abkochung, 1˙5 kg Fernambukholz, Abkochung a. 
c) 8 kg Campecheholzabkochung, 3 kg Fernambuk⸗ 
holz, Abkochung a, 1 kg Zinnſalz. d) Reines 
Veilchenblau. Für ungeleimtes Papier. Nach der 
Wäſche fügt man hinzu 8 kg Campecheholz⸗ 
abkochung und eine Stunde ſpäter 5 kg Zinnſalz 
und 6 kg Salzſäure. e) Desgleichen. Mit 20 kg 
Campecheholzabkochung, 8 kg Zinnſalz und 8 kg 
Salzſäure. 

Papierfarbe. Lila ins Bläuliche. a) Matt, 
4kg Campecheholzabkochung, 250 g Fernambuk⸗ 
holz, Abkochung a, 25 jeg Kaolin. b) 6 kg Cam⸗ 
pecheholzabkochung, ö ug Kaolin. e) 10 kg Got: 
pecheholzabkochung, 30 ke Kaolin. 

Papierfarbe. Preußiſchblau. a) 4 kg Ber⸗ 
linerblau, 4 ke Ultramarin, 2 cg Fernambukholz, 
Abkochung a. b) 4kg Berlinerblau, 3kg Ultra⸗ 
marin, Ikg Campecheholz, 2 jeg Fernambutkholz, 
Abkochung a. c) 6 ug Berlinerblau, 2kg Cam⸗ 
pecheholzabkochung, d) ö kg Berlinerblau, Ikg 
Ultramarin, 2 kg Campecheholz, Lug Fernambuk⸗ 
holz, Abkochung a. e) Sehr dunkel. 3 kg Ber⸗ 
linerblau, 6kg Ultramarin, 3 kg Fernambukholz, 
Abkochung a. 

Papierfarbe. Roſa ins Gelbliche. a) Sehr 
matt. Für ungeleimtes Papier ſetzt man dem 
Zeuge nach der Wäſche 3 kg Orlean, nach einer 
Stunde Ikg Fernambukholz, Abkochung b, und 
nach Verlauf derſelben Zeit 2kg Zinnſalz und 
ebenſo viel Salzſäure zu. b) 2kg Fernambuk⸗ 
holz, Abkochung a, 100g Cochenille. e) 1˙5 Kg 
Fernambukholz, Ablochung a, 20 kg Kaolin. 
d) 05 1 Saflorcarmin, 500 e Weinſteinſäure. 
e) 2kg Fernambukholz, Abkochung a, 250 e Or⸗ 
lean, 25 g Kaolin. ) Ungeleimt. 400 g Coche⸗ 
nille. g) Ungeleimt. 1 kg Cochenille. 

Papierfarbe. Roſa ins Lila. a) Sehr matt. 
Aug Fernambukholz, Abkochung a. b) 5 ug Fer: 
nambukholz, Abkochung a, 30 ke Kaolin. e) 6 kg 
Fernambukholz, Abkochung a, 10 kg Kaolin. 


d) Für ungeleimtes Papier. Dem Ganzzeuge 
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wird zugeſetzt nach der Wäſche 4 kg Fernambuk⸗ 
holz, Abkochung a, eine Stunde ſpäter 1 kg Zinn⸗ 
ſalz und ebenſo viel Salzſäure, nach derſelben 
Zeit 41 Saflorcarmin und endlich wieder nach 
einer Stunde 20 kg Weinſteinſäure. 
gleichen. 
und 1 Stunde 
D 20 kg Fernambukholz, Abkochung a, 20 kg 
Alaun. g) Für ungeleimtes Papier. Man ſetzt 
dem Ganzzeug nach der Wäſche 8 kg Campeche⸗ 
holz zu, eine halbe Stunde ſpäter 6 kg Zinnſalz 
und 6 kg Salzſäure. 

Papierfarbe. Roſa in Sepia. a) 100 kg 
Fernambukholz, Abkochung a, 10g Ultramarin. 
b) kg Eiſenvitriol, 750g Soda, 100 g Fer: 
nambukholz, Abkochung a, 10 g Ultramarin. 


e) 2 kg Eiſenvitriol, 2 kg kryſtalliſirte Soda, 
d) 4 Kg 


100 g Fernambukholz, Abkochung a. 
Orlean, 150 e Fernambukholz, Abkochung a, 
15 kg Kaolin. 


Papierfarbe. Roth, Roſa. a) Matt. 11 
Saflorcarmin, 1 kg Weinſteinſäure. b) 2˙5 kg 
Fernambukholz, Abkochung a, 20 kg Kaolin. 
e) A kg Fernambukholz, Abkochung a. 
Fernambukholz, Abkochung a. e) Für ungeleimtes 
Papier. Nach der Wäſche ſetzt man dem Ganz⸗ 
zeug zu 2 kg Fernambukholz, Abkochung a, nach 
einer Stunde 1 kg Zinnſalz und ebenſo viel 
Salzſäure, nach Verlauf derſelben Zeit 1671 
Saflorcarmin und endlich nach einer Stunde noch 
7 kg Weinſteinſäure, f) Desgleichen, etwas dunk⸗ 
ler. 4 kg Fernambukholz, Abkochung a, 1 kg 
Zinnſalz, Ikg Salzſäure, 61 Saflorcarmin und 
20 kg Weinſteinſäure. g) Hyaeinthenroth. Des⸗ 
gleichen. Nach dem Waſchen ſetzt man dem Zeuge 
151 Saflorcarmin und eine Stunde ſpäter 40 kg 
Weinſteinſäure zu. 

Papierfarbe. Rothbraun ins Fleiſchfarbige. 
a) Für ungeleimtes Papier. Nach dem Waſchen 
ſetzt man hinzu 10 kg Orlean, eine Stunde ſpäter 
Zug Fernambukholz, Abkochung b, und nach Ab⸗ 
lauf derſelben Zeit 8 kg Zinnſalz und ebenſo viel 
Salzſäure. b) Fleiſchfarbig. 10 kg rothen Ocker, 


2 kg doppeltchromſaures Kali, 4 kg Bleizucker, 


2kg Fernambutholz, Abkochung b. 
Papierfarbe. Schwarz. a) Ein tiefes Schwarz 


erhält man, wenn man blau gefärbte Lumpen 


wäſcht, aber weder auslaugt, noch bleicht und im 
Halbzeugholländer mit 8 kg Catechu, nach Ver⸗ 
lauf einer halben Stunde mit 5 kg doppeltchrom⸗ 
ſaurem Kali und nach wieder einer halben Stunde 
mit 7 kg Alaun vermiſcht. Mit dieſen Zuſätzen 
läßt man das Halbzeug einige Tage ſtehen. Im 
Ganzzeugholländer fügt man zunächſt 100 kg 
Campecheholzabkochung zu, dann nach einer Stunde 
7 kg Berlinerblau und kurz vor dem Entleeren 
18 kg ſalpeterſaures Eiſenoryd. Die Herſtellung 
dieſes Papiers macht einige Schwierigkeiten in 
der Bearbeitung wegen des vielen Schaumes, der 


e) Des⸗ 
Nach dem Waſchen 81 Saflorcarmin 
ſpäter 40 kg Weinſteinſäure. 


d) 7kg 
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ſich durch die große Menge verſchiedener Sub⸗ 
ſtanzen bildet. Will man die Schwärze noch er⸗ 
höhen, ſo kann man dies durch einen Zuſatz von 
Kienruß erreichen. b) 25 kg Campecheholzabkochung, 
20 kg Eiſenvitriol. 


Papierfarbe. Schwarz in Blau (Mäuſe⸗ 
grau). 20 kg Campecheholzabkochung, 8 kg ſal⸗ 
peterſaures Eiſenoxyd. 

Papierfarbe. Sepia. a) Sehr matt. 5 kg 
Quercitron, 3 kg Eiſenvitriol, Ikg Fernambuk⸗ 
holz, gemiſchte Abkochung, 10kg Kaolin, b) 5 Kg 
Quercitron, 15 kg Eiſenvitriol, 800 g Fernambuk⸗ 
holz, gemiſchte Abkochung, 14 ke Kaolin, e) Uns 
geleimt. 10 kg Umbra, 2 ug Eiſenvitriol, 1 Kg 
Soda, 30 kg Kaolin. d) 20 kg Umbra, Ike 
Eiſenvitriol, 2 kg Aetzkalk. e) 15 kg Umbra, ö kg. 
Eiſenvitriol, 4 kg Aetzkalk. f) 20 kg Umbra 
g) Dunkel Graubraun. 30 ke Umbra. 


Papierfarbe. Sepia zu Rothbraun, a) 4 g 
Eiſenvitriol, 1 kg Aetzkall, Ikg Blutlaugenſalz. 
b) Für ungeleimtes Papier. Nach der Wäſche 
kommen ö kg Catechu in den Holländer, eine 
Stunde ſpäter 5 ug doppeltchromſaures Kali und 
im Augenblicke des Ablaſſens 6 ke Alaun. o) Des? 
gleichen. 8 ug Catechu und 3 kg ſalpeterſaures 
Gifenoryd. d) Desgleichen. 16 kg Catechu und 
3kg Eiſenvitriol. e) Rothbraun (Kupferfarbe). 
30 kg rothen Ocker. f) Für ungeleimtes Papier, 
Nach der Wäſche "ke Catechu, eine Stunde 
darauf 7 kg doppeltchromſaures Kali und im 
Augenblicke des Ablaſſens 6 kg Alaun. 


Papierfarbe. Ultramarin (ungeleimt), a) Him⸗ 
melblau. 2 kg Ultramarin, 500 g Berlinerblau, 
Lökg Alaun. Der Alaun wird unmittelbar nach 
dem Waſchen in den Holländer gethan, eine 
Stunde ſpäter das Berlinerblau und eine halbe 
Stunde vor dem Ablaſſen das Ultramarin. 
b) Ungeleimt. 600 e Berlinerblau, 16 kg Ultra⸗ 
marin, 10 ke Alaun. e) Dunkelblau (ungeleimt). 
6kg Berlinerblau, 2 kg Campecheholz, 45 kg 
9 Bei b und » wird ebenſo verfahren, wie 

ei a. 


Papierfarbe. Zwiſchen Schwarz und Sepia. 
a) 2 kg Eiſenvitriol, Lke Chlorkalk, 1 kg Gall⸗ 
äpfel, 3 Kg Orlean, 20 kg Kaolin. b) 10 kg Eiſen⸗ 
vitriol, 2 Kg Aetzkalk, 3 ke Galläpfel, 1 kg Cam: 
pecheholzabkochung. e) 10 kg Eiſenvitriol, 4 kg 
Soda, 5 kg Galläpfel. d) Erdfarbe. Für HU" 
geleimtes Papier. Nach dem Waſchen wird dem 
Zeuge 8 kg Campecheholzabkochung und eine 
Stunde darnuf 3 kg ſalpeterſaures Eiſenoxyd zu⸗ 
geſetzt. 
Papiermaché, Erſatzmaſſe für. Pappe oder 
Papierſtoff wird im luftleeren Raum mit Gas⸗ 
theer getränkt; die Tränkung wird durch nach- 
heriges Einführen von comprimirter Luft oder 
geſpanntem Dampf vervollſtändigt und das Ma— 
terial dann in einer Trockenkammer getrocknet. 


Papierfarbe — Papiermachs. 
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Papiermaché, Metallüberzug für (auch für 
Gyps, Thon, Schiefer, Cement). 60 gepulvertes 
Colophonium, 15 Alkohol, 10 Terpentin, 10 Pe⸗ 
troleumäther und 5 trockenes, gepulvertes Waſſer⸗ 
glas werden gemiſcht, die Miſchung aufgetragen. 
Vor dem Erhärten trägt man das betreffende 
Metallpulver 1 Bronzepulver, Zinkpulver ꝛc. mit 
einer feinen Bürſte auf und läßt an der Sonne 
trocknen. Nach einigen Tagen darauf Firniß: 1 
Kaliumbichromat oder Chromalaun wird in 5 
Waſſer gelöſt und von dieſer Löſung werden 5 
mit 80 deſtillirtem Waſſer und 15 Leim gemiſcht. 


Papiermaché, Waſſerdichtmachen von. Der 
Gegenſtand wird in nachſtehender Weiſe impräg⸗ 
Wirt: Man nimmt 2˙5 kg kohlenſaures Natron, 
67g Harz, 7˙5 kg Gummigutti und 2˙5 Kg 
gebrannten Kalk. Der Kalk wird mit Waſſer zu 
Kalkmilch gelöſcht und das Natron mit Waſſer 
aufgelöſt. Der in einem Keſſel befindlichen und 
erhitzten Löſung des Natrons wird dann ſo viel 
von der Kalkmilch zugeſetzt, daß ſie kauſtiſch wird. 
Das Harz und das Gummigutti werden in einem 
eiſernen Keſſel bei gelindem Feuer zuſammen⸗ 
geſchmolzen, worauf man dieſe geſchmolzene Harz⸗ 
maſſe nach und nach in die kauſtiſche Natron⸗ 
fung fließen läßt, bis fie von derſelben nicht 
mehr gelöſt wird. Indem man die Löſung ſodann 
erkalten läßt, erſtarrt ſie zu einer feſten Maſſe, 
welche zum Gebrauch aufbewahrt wird. Zum 
Waſſerdichtmachen des Papiers löſt man von 
dieſer Maſſe 23 ke in 151 Waſſer. Andererſeits 
bereitet man ſich auch eine Löſung von 2:5 kg 

Jon und 151 Waſſer. Hierauf imprägnirt man 
as Papiermachs zuerſt mit einer Löſung des 

arzuatrons und dann mit der Alaunlöſung. 
Sobald das Papiermachs jo weit abgetrocknet iſt, 
aß es nur noch einen zähen Teig bildet, iſt es 
zur Verarbeitung genügend vorbereitet. 


Papiermaché-Holzmaſſe. (rh kg guter Köl— 
nerleim in 21 Waſſer über Nacht quellen laſſen, 
zusetzen: 0·25 ke recht fein zerſchnittene oder zer⸗ 
riſſene ungeleimte Pappe, kochen bis zur Löſung; 

urch grobe Leinwand filtrirt, dazu allmälig 1 Kg 
eingeſiebte Sägeſpäne, 2 ke feingemahlene Kreide 
und I ke fein gemahlenen rothen Bolus, Alles 
zuſammen geknetet. Auf einer Marmorplatte unter 
zuſatz von Kreide und Bolus ausgearbeitet, bis 
eine littartige Maſſe entſteht, welche in gut geölte 

ormen gepreßt wird. 


Pr Papierfchüfeln härten und dichten. Die Ge⸗ 
Tüße werden in einem Trockenraume von Feuchtig⸗ 
keit befreit und dann bis zu einer Temperatur 
don 1500 C. erhitzt. Unterdeſſen wird in einem 
geeigneten Keſſel Colophonium geſchmolzen und 
is zum Siedepunkt erhitzt, jo lange, bis eine 
Probe nach Abkühlen nicht klebrig iſt. Zum Colo⸗ 
phonium wird etwa 03 ſeines Gewichtes ge⸗ 
keinigtes Asphalt gegeben. In dieſes Bad werden 
die Gefäße getaucht, bis deine Luftblaſen mehr 
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entweichen. (Wenn die Poren zu dicht ſind, um 
das Eindringen der Flüſſigkeit und das Ent⸗ 
weichen der Luft zu geſtatten, ſo kann man den 
Keſſel, in dem das Imprägnirbad ſich befindet, 
luftleer pumpen und die Flüſſigkeit unter Druck 
einführen.) Das Gefäß wird aus dem Bad ge⸗ 
nommen und abgekühlt. (Wenn die Härtung un⸗ 
vollkommen iſt, ſo wird das Gefäß im Ofen noch 
etwa 1 Stunde lang erhitzt.) 


Papierſignaturen auf Blech zu befeſtigen. 
a) Stärkekleiſter mit Zuſatz von Tiſchlerleim (nicht 
Gelatine.) b) Eine Miſchung von 4 Wafferglas 
und 1 weißem Zuckerſyrup; nöthigenfalls mittelſt 
Zuckerpulver zu verdicken. e) Beſtreichen des 
Bleches mit alkaliſcher Schellacklöſung oder Benzos⸗ 
tinctur; als Klebemittel dient eine Miſchung von 
Leim und arabiſchem Gummi. 

Pappe, emaillirte. 10 in Alkohol gelöſter 
Schellack gemiſcht mit 10 Leinöl und für je 11 
der Flüſſigkeit 5— 10 g Chlorzink zugemiſcht. Mit 
Pinſel aufgeſtrichen, trocknen. Die Oberfläche mit 
Sandpapier oder Bimsſtein geglättet. 

Pappe, waſſerdicht. Man beſtreicht die Pappe 
mit einer Miſchung von 4 ungelöſchten Kalk in 
3 friſchen Blutes, dem etwas Alaun zugefügt 
wurde. Nach dem Trocknen eventuell zweiter An⸗ 
ſtrich. 

Pappe, wetter⸗ und feuerfeſt. Die zu be⸗ 
nützenden Faſerſtoffe werden zunächſt während 
der Bearbeitung im Holländer mit einem Bade 
behandelt, welches aus ſchwefelſaurem Zink oder 
Zinkchlorid beſteht. Dieſer Stoff erhält einen Zu⸗ 
fat von Talg⸗ oder einer anderen Seife, Leim 
und Alaun. Die aus dieſem Stoff hergeſtellten 
Papiere werden nochmals durch eines der ge- 
nannten Bäder geführt, um die Verluſte an Im⸗ 
prägnirungsſtoff während des Bearbeitens auf 
der Papier- oder Pappemaſchine zu erſetzen und 
dann mit Catechu behandelt. 

Papp (Schutzpapp) heißen in der Zeugdruckerei 
die breiartigen Maſſen, welche auf gewiſſe nicht 
zu färbende Stellen des Gewebes aufgedruckt 
werden. Der P. wird gewöhnlich aus weißem 
Thon und einem Verdickungsmittel (Gummi, 
Dextrin, Stärkekleiſter u. ſ. w.) dargeſtellt. 

Pappedächer, Anſtrichmaſſen für. a) 70 ab⸗ 
deſtillirten Steinkohlentheer, 10 ſchweres Mineralöl 
(Schmieröl), 20 amerikaniſches Harz. b) 75 ab⸗ 
deſtillirter Theer, 10 Trinidad⸗Asphalt, 10 Kien⸗ 
theer, 5 Harzöl. 

Pappedächer, Anſtrichmaſſen für. a) 80 deſtil⸗ 
lirter Steinkohlentheer, 15 ſchweres Mineralöl 
(Schmieröl), 25 amerikaniſches Harz. b) 75 deſtil⸗ 
lirter Theer, 15 Trinidad⸗Asphalt, 15 Kientheer, 
5 Hazöl. e) 70 deſtillirter Theer, 25 Kientheer, 
5 Harz. d) 50 deſtillirter Steinkohlentheer, 15 
Trinidad⸗Asphalt, 10 paraffinhaltiges Mineralöl, 
25 trockener, fein gemahlener Thon. e) 50 deſtil⸗ 


lirter Theer, 15 Colophonium, 5 Harzöl, 30 fein 
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gepulverter, trockener :Thonfchiefer. k) 70 deſtil⸗ 
lirter Steinkohlentheer, 20 Colophonium, 8 Lein⸗ 
ölfirniß, 2 fein gepulverter Braunſtein. g) 50 
deſtillirter Theer, 15 Colophonium, 7 Leinöl- 
firniß, 1 Braunſtein, 27 fein gepulverter, trockener 
Thon. 

Pappedächer, Anſtrichmaſſen für. a) 75 ab: 
deſtillirter Theer, 35 Kientheer, 
abdeſtillirter Steinkohlentheer, 15 Trinidat⸗Asphalt, 
10 paraffinhaltiges Mineralöl, 25 trockener, fein 
gemahlener Thon. c) 50 abdeſtillirter Theer, 15 
Cholophonium, 5 Harzöl, 30 fein gepulverter, 
trockener Thonſchiefer, d) 70 abdeſtillirter Stein⸗ 
kohlentheer, 20 Colophonium, 8 Leinölfirniß, 2 
fein gepulverter Braunſtein. e) 50 abdeſtillirter 
Theer, 15 Colophonium, 7 Leinölſirniß, 1 Braun⸗ 
ſtein, 27 fein gepulverter, trockener Thon. 

Pappedächer, Asphaltlack für. 100 Asphalt, 
100 Harz, 100 Pech, 500 Steinkohlentheer bei 
gelinder Wärme geſchmolzen, gerührt, bis volle 
Gleichförmigkeit eingetreten und in heißem Zu⸗ 
ſtande auf das Pappedach aufgetragen. Dieſer 
Anſtrich eignet ſich auch für neue Schindeldächer, 
deren Haltbarkeit hierdurch mehr als verdoppelt 
wird, und ſetzen ſich auf ſolchen Dächern nie 
Mooſe oder Flechten an. 

Pappelpomade. Zort, a) 50 friſche Pappel⸗ 
knospen werden mit 100 Benzosfett ausgekocht, 
mit Chlorophyll gefärbt, mit Citronenöl par⸗ 
fümirt. b) 360 flüſſiges, 140 feſtes Paraffin 
mit 15 Chlorophyll gefärbt und parfümirt. 

Paprikageſſenz oder Spaniſchpfeffer für Li⸗ 
queure. Man nimmt zur Erzeugung der P. 5 kg 
geſtoßenen, 


gut aus und gießt die erhaltene Eſſenz in die 
Blaſe, beſchickt das Extractgefäß mit 2kg fein- 
geſchnittenen grünem Paprika und extrahirt den⸗ 
ſelben. Der erkaltete Extract wird abgelaſſen, die 
Früchte ausgepreßt und die Flüſſigkeit filtrirt. 
Dem Filtrate fügt man 20 Tropfen in hoch⸗ 
gradigem Weingeiſt aufgelöſtes Roſenöl nebſt 
100 e Vanilleeſſenz, 100 e Veilchenblütheneſſenz 
und 50 g Ananaseſſenz zu und färbt die Eſſenz 
roth. 


rikaſchoten mit 201 Sprit und 101 Waſſer 14 
Tage digeriren. Zur Herſtellung von 1001 P. 
nimmt man obige Eſſenz 151, Sprit (95%) 311, 
Zucker 40 kg, Weinſpriteſſenz 60 cem, Veilchen⸗ 
blütheneſſenz 60 cem, den Reſt Waſſer und färbt 
das Ganze mit Rothcouleur. b) Paprikaſchoten 
3 kg, Citronenſchale 2 cg, Zimmt 500 g, Sprit 
(95%) 201, Waſſer 10 J. Nach dem Ausziehen 
Zuſatz von 15 g Anisöl. 

Papyrotint zur Umwandlung eines photo⸗ 
graphiſchen Halbtonbildes in ein druckbares, ge⸗ 
körntes Bild. Phot. Gut geleimtes Papier wird 


5 Harz. b) 50 au / e 
hygroſtopiſchen Eigenſchaft wegen muß das Pa: 


trockenen Paprika, macerirt bei 400 
Wärme mit 81 Weingeiſt durch 8—10 Tage, 
zieht dann die Flüſſigkeit ab, preßt die Subſtanz 


Paprikaliqueur. a) Man läßt 10 kg Pap⸗ 


Pappedächer — Paraffin⸗Buntpapier. 


durch ein warmes Bad gezogen aus: Gelatine 3, 
Kochſalz 1, Waſſer 27 und Chromalaun 0025. 
Das Bad darf nicht zu heiß ſein, im Aufſtrich dürfen 
ſich keine Blaſen zeigen. Nach erfolgtem Trocknen 
wird das Papier durch eine 25% ige Löſung von 
doppeltkohlenſaurem Kali gezogen und bei 15˙5%0C. 
nochmals getrocknet. Es braucht hierzu circa 
10 Stunden, iſt dann für Jahre haltbar. Seiner 


pier trocken aufbewahrt werden. Vor dem Ge⸗ 
brauche wird das geſtrichene Papier in folgendem 
Bade lichtempfindlich gemacht: Doppeltchromſaures 
Kali 2, chlorſaures Natron 1, Blutlaugenſalz 
0:24, Waſſer 60. Das ſo ſenſibiliſirte Papier 
wird in dunklem Raume bei 21 C. getrocknet 
und nach erfolgtem Trocknen unter einem gr: 
wöhnlichen Halbtonnegativ belichtet. Abzug etwa 
10 Minuten in kaltes Waſſer gelegt, bis die 
löslich gebliebenen Theile der Gelatine aufge⸗ 
quollen ſind. Man legt dann das Papier auf 
eine ebene Glas⸗ oder Steinfläche und trocknet 
den Ueberſchuß an Feuchtigkeit durch Auftupfen 
mit Löſchpapier ab. Zum Einſchwärzen des Ab: 
zuges dient eine Maſſe aus gleichen Theilen von 
weißem Wachs, Stearin und Harz, gemiſcht mit 
der achtfachen Menge Kreidedruckfarbe und durch 
Zuſatz von Terpentin zur Sahnendicke verdünnt. 
Die Farbe wird mit weichem Schwamme auf⸗ 
getragen, mit einer kleinen Buchdruckhandwalze ver⸗ 
theilt und angedrückt. Mit derſelben Walze wird 
durch ſanftes Ueberfahren des aufgeſpannten 
Blattes das Bild entwickelt, d. h. von den nicht 
belichteten gequollenen Stellen wird die Farbe 
losgezogen, während ſie an den belichteten Stellen 
haften bleibt. — Das entſtandene Bild kann auf 
Stein oder Zink übertragen werden. — Die 
engliſche Vorſchrift empfiehlt, das ſo weit fertig⸗ 
geſtellte Bild nochmals in einer ſchwachen Löſung 
von Tannin und doppeltchromſaurem Kali zu 
baden und zu belichten und es nach erfolgtem 
Trocknen, vor dem Uebertragen, von der Rück⸗ 
ſeite her mit einer ſchwachen Löſung von Oxal⸗ 
oder Phosphorſäure zu befeuchten. 

Paracopaivaöl, ſ. Copaivaöl. 

Paradieshols, j. Agallocheholz. 

Paraffin, weißer, kryſtalliniſcher Körper von 
alabaſterartigem Ausſehen, welcher unter den 
Producten der trockenen Deſtillation von Stein⸗ 
kohle, Holz, Torf immer vorkommt. Das P. zeichnet 
ſich durch eine außerordentliche Unempfindlichkeit 
gegen die ſtärkſten chemiſchen Agentien aus und 
iſt um ſo werthvoller, je höher ſein Schmelzpunkt 
liegt. Es wird zur Anfertigung von Kerzen, 
Firniſſen und zur Imprägnirung von Holz⸗ 
gefäßen (Gährbottiche für Brauereien und Bren⸗ 
nereien) verwendet. 

Paraffin-Buntpapier, waſſerdichtes. a) Mi⸗ 
ſchung für waſſerdichtes Buntpapier, welches mit 
Steinglätte oder Walzen behandelt wird: 50 


Pappedächer — Paraffin⸗Buntpapier. 


Paraffin — Parfait amour. 


Farbe, 10 Waſſer, 4 Leim, welcher vorher in 4 
Waſſer gelöſt wurde; ſodann 5 Paraffin und 5 


Glättewachsſeife. b) Miſchung für waſſerdichte 


Photographiecartons: 20 Farbe, 3 Waſſer, 3 

Leim, welcher vorher in 6 Waſſer gelöſt wurde, 

ſodann 2 Paraffin. Der Farbe, welche gut ge⸗ 

miſcht und geleimt ſein muß, ſetzt man zuletzt 

das Paraffin zu. Matter Farbanſtrich mit einem 

Tuche überwiſcht und erhält dadurch ſchönen 
lanz. 


Paraffin, Conſerviren von Holz mit. Siehe 
Paraffiniren, Imprägniren. 


Paraffinfleiſch, ſ. Fleiſch zu conſerviren (nach 


Redword). 
Paraffiniren oder Imprägniren mit Paraffin. 


durch Imprägniren mit geſchmolzenem Paraffin 
vollkommen waſſerdicht gemacht werden, indem 
das Paraffin bis zu einer gewiſſen Tiefe in die 
Gegenſtände eindringt und hierdurch das Ein⸗ 
dringen von Feuchtigkeit unmöglich wird. Man 
erwärmt das Paraffin, nachdem es geſchmolzen 
wurde, auf 1501600 C., taucht die zu impräg⸗ 
renden Holzgegenſtände durch 5 Minuten in 
dasſelbe und läßt den Ueberſchuß an Paraffin 


abtropfen. Das Holz iſt dann 4—5 mm tief mit 


araffin imprägnirt. Wenn die Gegenſtände jo 
groß ſind, daß man ſie nicht in dem Paraffin 
untertauchen kann, jo erhitzt man das Paraffin 
auf 1601700 und beſtreicht das Holz jo lange 
es noch von der Flüſſigkeit aufſaugt. Kork wird 
wie Holz behandelt; Papier und Gewebe werden 
durch geſchmolzenes, auf 1000 C. erhitztes Paraffin 
gezogen, ausgepreßt und nach dem Erkalten auf 

alzen gewickelt. 


Paraffinöl. Die Paraffinöle ergeben ſich bei 
der Darſtellung des Paraffines als dicke ölartige 
Flüſſigkeiten, welche, da fie die Metalle nicht an- 
greifen, beſonderen Werth zur Darſtellung von 

chmiermitteln haben. 


Paraffin Gelſchmiere. Die ſogenannten 
Paraffinöle eignen ſich vortrefflich zur Herſtellung 


von Schmiermitteln, welche für ſtärker belaſtete 


ſen verwendet werden ſollen. Die Vereinigung 
er Paraffinöle mit den fetten Oelen gelingt 
icht; es genügt, das Fett — gewöhnlich wird 
hierzu Rüböl verwendet — und das Paraffinöl 
— jedes für ſich — zu erhitzen, die Flüſſigkeiten 
zu miſchen und längere Zeit zu rühren. Wenn 
ie Paraffinſchmiere für ſolche Maſchinen ange⸗ 
wendet werden ſoll, welche dem Temperatur: 
wechſel ausgeſetzt ſind, ſo muß man darauf Rück⸗ 
Nicht nehmen, daß die Schmiere bei niederer 
Temperatur bedeutend an Conſiſtenz zunimmt, 
und muß für die Winterszeit den Paraffinzuſatz 
bat verringern. Nachſtehend geben wir zwei Vor⸗ 
chriften für Paraffin⸗Oelſchmiere, bei welcher 
dieſes Verhältniß berückſichtigt ift. 
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Paraffin-Gelſchmiere. Für den Sommer: 
Paraffinöl 10, Gereinigtes Rüböl 90. Für den 
Winter: Paraffinöl 6, Gereinigtes Rüböl 94. 


Paraffinpapier zum Verpacken von Rauch⸗ 
und Schnupftabak, Lebkuchen u. ſ. w. Man 
ſchmilzt Paraffin in einem flachen Gefäße, er⸗ 
wärmt es höchſtens auf 70% und zieht poröſes 
Papier durch oder man beſtreicht letzteres gleich⸗ 
mäßig mittelſt eines breiten Pinſels mit dem ge⸗ 
ſchmolzenen Paraffin. Das P. iſt waſſerdicht und 
bleiben daher die in demſelben verpackten Gegen⸗ 
ſtände eben ſo feucht, als wenn ſie in Stanniol 
eingeſchlagen wären. 


Paraffinpapier, als Erſatz von Wachspapier. 


Papier wird durch auf 100» erwärmtes Paraffin 


A gezogen, heiß zwiſchen Walzen vom Ueberſchuſſe 
Holz, Kork, Papier und Gewebe aller Art können 


des Paraffins befreit und abgekühlt. Ein Ueber⸗ 
ſchuß von Paraffin iſt zu vermeiden, indem ſonſt 
das Papier brüchig wird. Am geeignetſten zur 
Darſtellung von P. ſind poröſe ungeleimte Pa⸗ 
piere, deren Poren eben mit Paraffin ausgefüllt 
werden. 


Paraffintafeln, parfümirte. Paraffin wird 
im Waſſerbade geſchmolzen und nach Belieben 
gewiſſe Mengen einer wohlriechenden Eſſenz zu⸗ 
gefügt, gehörig gemiſcht und in Formen gegoſſen; 
mit den Täfelchen reibt man dann Taſchentücher 
und Kleidungsſtücke ein. Vorſchriften: Zu 125 
Paraffin 7 Lavendeleſſenz, 3 Nelkeneſſenz, 1 Ge⸗ 
raniumeſſenz, 7 Bergamotteſſenz, 0˙5 Vanillin, 
3 Glycerin; zu 250 Paraffin: 3 Nerolieſſenz, 
3 Geraniumeſſenz, 3 Lavendeleſſenz, 7 Bergamott⸗ 
eſſenz, 0:25 Nelkeneſſenz, 1 Heliotropin, 3 Gly⸗ 
cerin; zu 125 Paraffin: 7 Mang⸗Mangeſſenz, 1 
Cumarin, 1 Moſchuseſſenz, 3 Nelkeneſſenz, 2 
Sandelholzeſſenz, 3 Glycerin. 


Paramentine, Tarlotin. Schlichtpräparat: 100 
Gelatineleim, in möglichſt wenig Waſſer gelöſt, 
Zuſatz von 70 Dextrin, 20 Glycerin, 20 Bitter⸗ 
ſalz, 20 Zinkvitriol. Gut gemengt und in Formen 
getrocknet. Nach Treppel: 100 Glycerin (120% B.), 
1 kohlenſaures Natron, 001 Alaun und 001 
Borax gelöſt mit 10 Weizen⸗ oder Kartoffelſtärke 
verſetzt. Nach Belieben noch Gelatine, Fettſeifen, 
Stearin 2c. zugeſetzt. 


Paraguay-Nour. Mittel gegen Zahnſchmerz. 
8 blühende Parakreſſe (Spilanthes oleracen), 4 
Bertramwurzel mit 16 hochprocentigem Spiritus 
durch 8 Tage digerirt und die Tinctur filtrirt. 


Paraguan-Ther. Bereitet aus den getrod- 
neten Blättern der in den ſüdlichen Theilen von 
Amerika heimiſchen Stechpalmenart Ilex para- 
guensis; wird in derſelben Weiſe verwendet, 
wie der chineſiſche Thee. Der P. enthält wie 
dieſer bedeutende Mengen von Thein. 

Parfait amour. Min. 8 g Citronenöl, 4g 
Nelkenöl, 1g Macisöl, 101 Liqueurkörper. Hell⸗ 
roth (Roſenfarbe). 


Paraffin — Parfait amour. 
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Parfait-amour aus Oelen, Eſſenz für. ligem Umrühren Waſſer zu, als ſich noch eine 
Mio. 12 Citronenöl, 35 Nelkenöl, 1 Caſſiaöl, 2 käſeartige Maſſe ausſcheidet, filtrirt von dieſer ab, 
Bittermandelöl in 10 Alkohol und 10 Himbeer: bringt die Flüſſigkeit in eine Deſtillirblaſe, deſtil⸗ 
äther, engliſch gelöſt. lirt den Alkohol ab und trocknet den Rückſtand 

Parfait-amour. Liqu. Cardamomen 25 e, im Waſſerbade. Der fo gereinigte Schellack wird 
Citronenſchalen 200 g, Nelken 25 g, Macis 25 g, in 2 ſtärkſtem Weingeiſt gelöſt und mit etwas 
Rosmarin 25 e. Orangenſchalen 50 g, Zimmt 60 g Lavendelöl parfümirt. Der P. gibt glatte glän⸗ 


verſetzt mit Neroliöl 2 g, gelöſt in Weingeiſt 5 1, 
Zucker 3 kg. Roſenroth. 

Parfait-amour-Eſſeng. Anisöl 40 g, 
Cardamomenöl 40 g, Camillenöl 5 g, Citronenöl 
De, Lavendelöl 5 8, Nelkenöl 5 g, Pomeranzenöl 
De, Rosmarinöl 40 g, Zimmtöl 80 g, Weingeiſt 
10 kg. 

Parfait - amour -Liqucur. Anisöl 4 g, 
Citronenöl 2 g, Camillenöl 2 g, Cardamomenöl 
4 g, Lavendelöl 2 g, Nelkenöl 2 e, Orangenſchalen⸗ 


öl 2g, Rosmarinöl 4 g, Zimmtöl 20 g, gelöſt in 


Weingeiſt 101, Liqueurkörver 10 J. Roſenroth. 

Parfait - amour - Tiqueur, gemiſchter. 20 
aromatiſcher Liqueur, 20 Pomeranzenliqueur, 8 
Maraschinoliqueur, 2 Roſenliqueur. 

Parfait - amour - Liqueur. Süßes Pome⸗ 
ranzenöl 100, Citronenöl 50, Caſſiaöl 60, Nelken⸗ 
öl 50, Pimentöl 20, Cardamomenöl 5, Roſenöl 2. 
Auf 1001 nehme man 60 g, ſtellt auf ca. 35% 
mit 25 kg und ſetze dazu: Vanilleeſſenz 20 g, 
Himbeeräther 20 g, Orangenblüthenwaſſer 150 g. 
Farbe: Schön feurig roth mit Cochenilletinctur. 

Parfait-amour-Gel. 5 Perſicoöl, 5 Zimmt⸗ 
öl, 5 Nelkenöl, 5 Calmusöl, 1 Neroliöl, 1 Roſen⸗ 
öl, 1 Ceylonzimmtöl, 1 Citronenöl, 1 ſüßes Po⸗ 
meranzenöl, 1 Vanilleeſſenz, 1 Ananasäther, 1 
Eſſigäther. Ueber gebrannte Magneſia deſtillirt. 


Parfait-amour Oel. Zimmtöl 200, Anis 


öl, ruſſiſches rectificirtes 100, Cardamomenöl 100, 
Rosmarinöl 100, Citronenöl, Meſſina, prima 10, 
Lavendelöl 10, Nelkenöl 10, Pomeranzenſchalenöl 
ſüßes 10. 

Parfümöl für Pomaden und für Seifen. 
15 Bergamottöl, 10 Zimmtrindenöl, 10 Nelkenöl, 


10 Mirbanöl, 5 Geraniumöl, 5 Bittermandelöl, 
5 Gitronenöl, 5 Pomeranzenöl, 2 Moſchuseſſenz, 


2 Nerolieſſenz. Ueber gebrannte Magneſia des 


ſtillirt. 


Pariancement. Man rührt gebrannten Gyps 


mit Waſſer an, welches in 100 Th. 11 Th. Borax 
gelöſt enthält, läßt erhärten, trocknet und glüht 


die Stücke durch 6 Stunden. Die gemahlene Maſſe | 
wird mit einer Löſung von 10 Weinſtein in 100 


Waſſer angerührt und in Formen gegoſſen, in 
denen ſie zu Maſſen erſtarrt, welche faſt die Härte 
des Marmors erlangen. — Der P. iſt ein ſehr 
empfehlenswerthes Materiale zur Herſtellung von 
Kunſtgegenſtänden. 

Pariſerblau iſt die Benennung für feines 
Berlinerblau. 

Pariſerlack. Man löſt 1 guten Schellack in 
3 ſtarkem Weingeiſt, ſetzt jo lange unter oftma⸗ 


zende Ueberzüge. 

Pariſermetall, ſ. Lutecin. 

Pariſer Heifenpulver. 4kg Marſeiller Zeiten: 
pulver, 50 g Roſenblätter, 250g Jasminblüthen, 

120 e Reſedablüthen, 120 g Veilchenblüthen, 100g 
Nelkenblüthen, 50 g Heliotropblüthen; in ner: 
ſchloſſenem Gefäß 5 bis 6 Wochen ſtehen laſſen. 

Dann fein geſiebt. 

Parker's Chromlegirung, ſ. Chromlegi⸗ 
rung. 

Parma-Bläulich für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 
druck). 10 e Anilinblau werden in 0˙51 Alkohol 
aufgelöſt und dieſe Löſung mit 101 Parmaviolett 
vermengt. 


Parmaviolett für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 
druck). 50 e Parmaviolett werden in 1 kg Alkohol 
aufgelöſt und entſprechend mit Traganthſchleim 
verdickt. 

Parquetböden, urſprüngliche Holzfarbe wieder 

herſtellen. a) Man läßt 1 calcinirte Soda durch 
„ Stunden lang mit 1 gelöſchtem Kalk und 15 
Waſſer in einem gußeiſernen Topfe kochen. Das 
erhaltene Aetznatron dient zum Waſchen des Bo⸗ 
dens. Der Boden wird mit einer harten Bürſte 
und feinem Sande mit dieſer Lauge, dann mit 
Waſſer abgerieben, ſchließlich mit einer Miſchung 
aus 1 Schwefelſäure und 10 Waſſer behandelt. 
Nach Trocknen mit Waſſer geputzt, nach weiterem 
Trocknen gewichſt. b) Weit zweckmäßiger iſt es, 
den Parquetboden zuerſt mit Natronlauge, Sand 
und Waſſer zu reinigen, dann den wäſſerigen 
Auszug von 1 Chlorkalk in 10 Waſſer aufzu⸗ 
ſtreichen, mit Miſchung aus 1 Salzſäure und 10 
Waſſer behandeln und nach einigen Stunden 
gründlich mit Waſſer und Sand abzuſcheuern. 

Parquetboden, Aufbürſtfarben für. (Patent 
Mautner.) Folgende Flüſſigkeit wird mit einer 
Bürſte auf den Boden aufgetragen und eintrocknen 
gelaſſen: Eigelb 4, Caſein 4, Salmiakgeiſt 8, 
Weinſteinſäure 2, Gelatine 1, venetianiſche Seife 
15, kryſtalliſirter Alaun 2, deſtillirtes Waſſer 80, 
rohes Albumin 1, ſalpeterſaures Natron 0 1. — 
Dieſer Flüſſigkeit fügt man, je nach Bedürfniß, 
folgende Farbſtoffe zu: für rothe Stoffe 1 Echt⸗ 
roth; für blaue Stoffe 1 Lyonerblan (Waſſerblau) 
und 0˙5 Nigroſin; für braune Stoffe 1 Echtbraun, 
0:5 Nigroſin; für grüne Stoffe 0˙5 Lyonerblau, 
1 Naphtholgelb, 0˙4 Nigroſin; für gelbe Stoffe 
1 Naphtholgelb. 

Parquetbodenwichſe. Weißes Cereſin auf⸗ 
gelöſt in dem 5—6fachen Gewichte Petroleum in 
der Wärme. 


Parfait-amour — Parquetbodenwichſe. 


Paſtellküpe — Pate d’amandes simple. 


Paſtellüpe. 100 kg Paſtell (d. i beſter fran⸗ 
zöſiſcher Waid) mit kochendem Waſſer übergoſſen, 
10 kg Krapp⸗Pulver, 4 kg Kleie, 4 kg gebrannter 
gelöſchter Kalk. Alle 3 Stunden umgerührt während 
24 Stunden, dann mit dem Färben begonnen. 


Paſtellküpe, modificirte. 6500 — 7000 1 Waſſer, 


35—40 ke Waid, 5 kg Indigo, 7—8 kg Krapp, 
6 kg Potaſche, 6 kg Soda, 4 kg Kalk, 20 kg Kleie 
durchgerührt, auf 40% C. erwärmt, 24 Stunden 
ſich überlaſſen. Wenn die Küpe grünlich geworden 
uf, hebt man die Temperatur auf 60°, rührt alle 
5 Stunden um und ſetzt immer 1 kg Kalk zu, 


bis die Küpe gelb geworden iſt, und beginnt dann 


mit dem Anfärben. Um dunkles Blau zu erhalten, 
ſetzt man noch bis zu 2˙5 kg Indigo zu und 
außerdem für Ikg Indigo Lke Melaſſe. 


Paſtellßeichnen, Fettkreide zum. 1 kg fein 


gepulvertes Pigment wird mit 10 g Alaun innig 
gemiſcht, nach dem Trocknen werden 100 g 
einer Miſchung von 15 Wachs und 1 Paraffin 
in der Wärme zugeſetzt, dann wird die Maſſe pul⸗ 


veriſirt und mit 150 g einer Miſchung aus gleichen 
Theilen von Mohnöl, Petroleum, Lacköl und 
Benzin verſetzt. Endlich wird mit Gummitraganth 
ein Teig angemacht, aus dem Stifte geformt 


werden. Die Oelmiſchung ſoll durch den Alaun 


in einen gallertartigen Zuſtand übergehen. Die 
mit den Stiften hergeſtellten Striche laſſen ſich 


mit Benzin verwiſchen. (2) 
Paſtellzeichnungen, unzerſtörbare. 


Colophonium und Schellack in ſtarkem Alkohol 


mit einem breiten Pinſel mehreremale überzogen, 
jeder Ueberzug vorher getrocknet. Das matte 


apier wird durch Erwärmen glänzend. Zeich⸗ 


nungen auf ſolchem Papier werden dadurch con⸗ 


ervirt, daß man ſie mit einem anderen Blatte 
oder Bogen gut geleimten Papiers bedeckt und 
mit einem heißen Bügeleiſen über letzteres hin⸗ 
wegfährt. Abkühlen, das zweite Blatt ſorgfältig 
entfernen. 


Paſten und Mehle. Kosm. Die ſogenannten 
Mehle (Farines) und Paſten (Pätes) beſtehen in 
Wirklichkeit aus dem Mehle fetthaltiger Pflanzen⸗ 
ſtoffe, welchen die Eigenſchaft zukommt, beim Zu⸗ 


ſammenbringen mit Waſſer eine Emulſion zu 


geben, und welche häufig als Waſchmittel ver⸗ 
wendet werden. 


teſten aller Waſchpräparate und beſonders zum 
Waſchen der Geſichtshaut oder zarter Hände auf 
das vorzüglichſte geeignet. 

Paſteuriſiren. Als P. bezeichnet man das 
von Paſteur angegebene Verfahren, Wein durch 
momentanes Erhitzen auf 50—55° C. haltbar zu 
machen, indem bei dieſer Temperatur alle in dem 
Weine enthaltenen Organismen getödtet werden. 
Zë d wird jetzt auch häufig für Bier ange 

endet. 


Gutes 
ſchwarzes Papier wird mit einer Löſung von 


549 


Paſteuriſtirapparat. Die zum Paſteuriſiren 
dienenden Apparate beſtehen gewöhnlich aus einer 
Anzahl dünner Röhren, durch welche der zu er⸗ 
wärmende Wein ſtrömt, indeß die Röhren an der 
Außenſeite durch heißes Waſſer oder Dampf er⸗ 
wärmt werden. 

Paſtillen, Bruſt⸗ Pharm. Quariniſches Bruſt⸗ 
pulver mit Gummiwaſſer zu 2 e ſchweren Paſtillen 
angeſtoßen. 

Paſtillen für Sänger und Redner (nach 
Hinkle). 50 Cubeben, 33 Benzosſäure, 7 Co: 
cainhydrochlorat, 25 Traganth, 500 Süßholz, 
1300 Zucker, 25 Eucalyptol, 2 Anisöl. Von dieſen 
1˙3 g ſchweren Paſtillen laſſen Redner oder Sänger, 
ehe ſie zu ſingen oder zu ſprechen anfangen, eine 
im Munde zergehen. 

Pastilles du Serail. Räucherpaſtillen. 700 
Kohle, 100 Salpeter, 250 Benzoz, 150 Santal⸗ 
holz, 50 Opium, 80 Tolubalſam. Die Dämpfe 
dieſer Räucherpaſtillen wirken in Folge des Opium⸗ 
gehaltes narkotiſch; ſoll dies nicht der Fall ſein, 
ſo iſt das Opium wegzulaſſen. 

Pastilles odoriférantes. Räucherwerk. 
Kohle 1000, Salpeter 100, Benzos 700, Nelken⸗ 
gewürz 200, Tolubalſam 200, Vanille 200, Veti⸗ 
verwurzel 200, Zimmt 100, Neroliöl 10, San⸗ 
talöl 20. 

Pastilles orientales. Näucherwerk. Kohle 
750, Salpeter 100, Benzos 250, Bernſteinpulver 100, 
Tolubalſam 80. Die Kohle muß wie für alle Räucher⸗ 
kerzen von weichem Holze (Faulbaum⸗, Linden⸗, 
Pappelholz) ſtammen. Das Charakteriſtiſche dieſer 
Räucherkerzen iſt ihr Gehalt an Bernſteinpulver 


a Da fie auch nicht die geringite | 
Spur von Alkali enthalten, jo find fie die zar⸗ 


(man bezieht es von den Drechslern als Abfall), 
welches beim Verbrennen einen eigenthümlichen, 
für Europäer wenig angenehmen, bei den Orien⸗ 
talen aber ſehr beliebten Geruch liefert. 

Päte au mus. Moſchuspaſte zum Waſchen 
der Hände. Kosm. Weiße Seife gepulvert 1 kg, 
Veilchenwurzel 0˙25 kg, Stärkemehl 0˙25 kg, Ci⸗ 
tronenöl 20 g, Neroliöl 10 g, Moſchuseſſenz 0'051, 
Glycerin 041. Wird jo lange gekocht, bis ein 
gleichförmiger Teig gebildet iſt, welchen man in 
flache Porzellandoſen füllt. Wenn die Moſchus⸗ 
eſſenz vorſchlägt oder zu ſchwach iſt, corrigirt man 
das Präparat durch Veränderung des Moſchus⸗ 
gehaltes; derſelbe ſoll gerade ſo groß ſein, daß 
die Hände nach dem Waſchen eben den Moſchus⸗ 
geruch erkennen laſſen. 

Päte d’amandes simple. Mandelpaſte. 
Kosm. Bittermandeln 3 kg, Alkohol 21, Roſen⸗ 
waſſer 41, Bergamottöl 300 g, Citronenöl 100 g. 
Man taucht die Bittermandeln, welche in einem 
Sieb liegen, einige Augenblicke in kochendes Waſſer, 
worauf ſie ſich leicht von der braunen Haut be⸗ 
freien laſſen, ſtößt ſie in einem Mörſer ſehr ſorg⸗ 
fältig, bringt ſie in einen glaſirten Topf, welcher 
in einem anderen ſteht, den man mit kochendem 
Waſſer gefüllt erhält, und übergießt die Mandeln 
mit 21 des ſchon früher bis nahe zum Sieden 
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erhitzten Roſenwaſſers. Unter beſtändigem Rühren 
wird ſo lange erhitzt, bis ſich das Mandelmehl 
mit dem Roſenwaſſer zu einer gleichförmigen 
Maſſe — ohne weiße Körnchen — vereinigt hat 
oder mit anderen Worten, bis das Mandelmehl 
verkleiſtert iſt. Der Topf wird ſodann etwas ab⸗ 
gekühlt und der Maſſe der Reſt des Roſenwaſſers 
und die in dem Weingeiſt aufgelöſten ätheriſchen 
Oele zugefügt. Die Mandelpaſte muß eine gleich⸗ 
mäßige butterartige Conſiſtenz haben, was man 
durch ſorgfältige Verkleiſterung des Mehles leicht 
erzielen kann. | 


Patentgelb, Turner's. Mlrf. Dieſe, auch 
engliſches Gelb genannte Farbe kann man auf 
zweierlei Art darſtellen: entweder durch Zuſammen⸗ 
ſchmelzen von Glätte mit Kochſalz, d. i. Chlor⸗ 
natrium, oder durch Behandeln von Glätte mit 
einer Kochſalzlöſung, wodurch ein weißes Oxy⸗ 
chlorid entſteht, welches beim Schmelzen in die 
gelbe Farbe übergeht. Will man das Turner'ſche 
Gelb durch directes Schmelzen herſtellen, ſo ver⸗ 
wendet man auf 7 Th. feinſt gemahlener Glätte 
1 Th. Kochſalz. Die geſchmolzene Maſſe wird naß 
gemahlen und auf das feinſte geſchlämmt. 


Patentgrün, 1. auch Kalkgrün. 


Patentgrün. Mlrf. Iſt ein Gemenge aus 
Gyps und arſenigſaurem Kupferoxyd, ſomit in 
ſeiner Zuſammenſetzung dem Kalkgrün ziemlich 
gleichkommend. Man kann dieſe Farbe auf die 
Weiſe darſtellen, daß man Eſſig mit gebranntem 
Kalk oder auch mit reinem gepulverten Kalkſtein 
behandelt, bis eine Löſung von eſſigſaurem Kalt 
gebildet iſt, welche man mit einer Löſung von 
Kupfervitriol fällt, wobei Gyps ausgeſchieden 
wird und eſſigſaures Kupferoxyd in Löſung geht. 
Man ſetzt nun zur Flüſſigkeit noch eine heiße Lö⸗ 
ſung von arſeniger Säure und mengt das her⸗ 
ausfallende Kupferſalz mit dem am Boden des 
Gefäßes liegenden Gyps. Sowohl der gebrannte 
Kalk als der eventuell verwendete Kalkſtein muß 
ganz eiſenfrei ſein, indem ſonſt das Präparat 
mißfarbig wird. 


Patentleim, flüſſiger Leimlöſung mit geringem 
Zuſatz von Eſſigſäure oder Salpeterſäure, dadurch 
flüſſig bleibend bei gewöhnlicher Temperatur. — 
Bereitung des Patentleims: Leim in Waſſer ge⸗ 
quollen, bei geringer Hitze ſchmelzen, vorſichtig 
Worten Eſſig zuſetzen. Da der Flüſſigkeitsgrad 
von der Leimſorte und der Concentration der 
Löſung abhängt, ſo muß man durch den Verſuch 
ermitteln, wie viel Säure nothwendig ift, um die 
Maſſe flüſſig zu erhalten. 


Patentſchlichte für 16—20“ Baumwollgarn. 
71 Waſſer, 1:5 gute Kernſeife, beides erwärmt 
auf 80“. Zuſatz von 18 gut gebranntem Kartoffel⸗ 
mehl, kochen bis zur Löſung. Zum Schlichten 200 
Waſſer gemiſcht mit 100 weißem Kartoffelmehl, 
dazu 14 von obiger Miſchung. | 


— Patina. 


Patenttinte, rothe. Cochenille 10, Zinnſalz 2, 
Salmiak 2, Waſſer 200. 


Patera's IAmprägnirungsmittel zum 
Schutze gegen das Verbrennen der Gewebe. 3 kg 
Borax, 125 kg Bitterfalz in 20 ke Waſſer, gt 
nügend erwärmt, gelöſt. Stoffe eingetaucht, abge: 
preßt, ausgerungen, zwiſchen Tüchern gerollt und 
geplättet. (Eventuell auch vorher Stärke zugefügt.) 


Patina, echte, oder der Ueberzug, welcher ſich 
auf Kupfer oder Bronze bildet, wenn dieſelben 
lange der Einwirkung der Luft und Feuchtigkeit 
ausgeſetzt werden. Die echte P. (auch Aerugo 
nobilis genannt), beſteht aus grüngefärbtem baſi⸗ 
ſchem Kupfercarbonat; in großen Städten, in 
welchen viel mit ſchwefelkieshaltiger Steinkohle 
geheizt wird, bildet ſich auf den Bronzedenkmalen 
keine eigentliche P., indem der Gehalt der Luft 
an Schwefelverbindungen die Entſtehung eines 
dunkelfarbigen Ueberzuges veranlaßt. 

Patina. Kupfer, Meſſing, Tombak, Bronze 
mit grünlichblauer P. zu verſehen (E. Puſcher). 
Blank gebeizte Gegenſtände mit Löſung von 1 
Salmiak und 3 kohlenſaurem Ammoniak (Hirſch⸗ 
hornſalz) in 24 kaltem Waſſer angeſtrichen. 


Patina, blaugrüne. Concentrirte Zinkchlorid⸗ 
löſung mit ſo viel Aetzammoniak vermiſcht, bis 
entſtandener Niederſchlag wieder gelöſt iſt. Der 
Löſung dann noch nöthige Menge von reducirtem 
Kupfer zugefügt. (Zinkchloridlöſung: 1 Zinkoxnd 
[Zinkweiß] vermiſcht mit 18 Waſſer, 2:5 käuf⸗ 
liche Salzſäure.) (Reducirtes Kupfer: In 1 I 
kaltem Waſſer 30-40 f Kupfervitriol aufgelöſt, 
einige Streifen blank geputztes Zinkblech hinein 
geſtellt; Pulver wird ausgeſchieden, auf einem 


Filter geſammelt, gut ausgewaſchen und ge“ 


trocknet.) 

Patina, braune, auf friſch gegoſſener Bronze. 
Man löſt 25g Salmiak und Zär Kleeſalz in 
091 Eſſig auf, befeuchtet mit dieſer Auflöſung 


eine weiche Bürſte und Metall gerieben, bis Stelle 


trocken iſt. Verfahren mehrmals wiederholen. 

Patina. Kupfer 2c. mit brauner P. zu ber? 
ſehen. Befeuchtet mit Löſung aus: 24 Salmiak 
und Ge Sauerkleeſalz in 11 Eſſig. Mit weicher 
Bürſte aufgetragen, eingerieben bis zur Trockne. 
Eventuell wiederholt. 


Patina, braungrüne, auf Meſſing oder Bronze. 


Man löſt 5 e Schwefelleber, 20 e Aetzlali in 1! 


Waſſer und taucht die ganz blanken Metallgegen? 
ſtände ein und zieht ſie dann durch Waſſer, welchem 
einige Tropfen Schwefelſäure (nur ſo viel, daR 
man den Touren Geſchmack wahrnimmt) zugeſetz 
find, Durch Wiederholen der Operation wird der 
Farbenton vertieft. 


Patina auf Bronze (grünbraun). a) Benetzen 
der Bronze mit ſehr verdünntem Eſſig mit Hilfe 
eines Zerſtäubers, Ausſetzen in eine an Kohlen 
fänre reiche Atmosphäre (Branntwein⸗Gährſtuben). 
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b) Betupfen mittelſt eines Schwammes mit einer Kupferoxyd (gewöhnliches Grünſpan) gibt eine 
ſehr verdünnten Löſung von Kupfernitrat, welcher bläuliche, eſſigſaures Kupferoxyd (kryſtalliſirter 


Kochſalz zugefügt wurde, trocknen, abbürſten. Be⸗ 
tupfen mit einer Löſung von 1 Kleeſalz, 45 Sal⸗ 
miak, 100 Eſſig, abbürſten und öfteres Wieder⸗ 
holen der Operation. 

Patina auf Bronze (rothbraun). Wiederholtes 


Beſtreichen mit einer Löſung von 1 Salmiak, 3 


Weinſtein, 6 Kochſalz in 12 Waſſer; Zuſatz von 
8 Kupfernitratlöſung (per, Gew. 1:1). Bürſten 
des Gegenſtandes mit ſehr verdünnten Löſungen 
von neutralem eſſigſaurem oder weinſaurem Kupfer⸗ 
oryd unter Zuſatz von Salmiak. Wendet man 


ſalpeterſaures Kupferoxyd an, jo wird die Fürs 
hervorragendſten Stellen ſtark mit Lappen. d) Eine 


bung röther. 


Patina, falſche. Meſſing grün bronziren. Auf⸗ 


ſtreichen einer Miſchung von 30 e Kupfer in 60 g 
concentrirter Salpeterſäure gelöſt und mit 600 g 
Eſſig, 11g Salmiak und 22 e Salmiakgeiſt ver⸗ 
miſcht. Nach einigen Tagen geeignet. Nach Auf⸗ 
ſtreichen trocknen und dünn mit Leinöl beftreichen, 

Patina, grüne, auf Bronze. Man löſt 1 Sal⸗ 
miak, 3 gereinigten Weinſtein und 6 Kochſalz in 
12 heißem Waſſer, dieſe Flüſſigkeit vermiſcht mit 
8 ſalpeterſaurer Kupferauflöſung (per, G. 1'100), 
Mehrmals beſtreichen. 

Patina, grünlichblau. Blank gebeizte Gegen⸗ 
ſtände mittelſt Pinſel mit einer Löſung von 1 Sal⸗ 
Wiot und 3 lohlenſaurem Ammoniak (Hirſchhorn⸗ 
ſalz) in 24 kaltem Waſſer angeſtrichen. (Stärkere 
Patina — ſtatt Waſſer Traganthichleim.) Ohne 
Wärme. — Für Zinnblech, bronzirtes Eiſen, Thon, 
Gyps, Holz: Der Ammoniakſalzlöſung zugefügt 
durch Zink gefälltes Kupfer. Blaugrüne Farbe 
wird erzielt, wenn eine concentrirte Zinkchlorid⸗ 
löſung mit ſo viel Aetzammoniak vermiſcht 
wird, bis der entſtandene weiße Niederſchlag ſich 
wieder gelöſt hat. Dieſer Löſung noch reducirtes 
Kupfer zugefügt. (Zinkchloridlöſung: 1 Zinkoxyd 
[Bintweiß], 15 Waſſer und 2˙25 käufliche Salz: 
ſäure.) Löſt man in 11 kaltem Waſſer 30-40 g 
blauen Kupfervitriol auf, ſtellt darauf einige 
Streifen blank geputztes Zinkblech hinein, ſo wird 
Kupferpulver ausgeſchieden. Letzteres gut ausge⸗ 
waſchen, getrocknet, iſt zum Patiniren verwendbar. 

Patina, imitirte. Anſtrichfarbe, bereitet durch 
Anrühren von kohlenſaurem Kupferoryd mit mög⸗ 
lichſt hellem Spirituslack. 

Patina, Imitation von. Anſtrichfarbe durch 
Anrühren von kohlenſaurem Kupferoxyd mit mög⸗ 
lichſt hellem Spirituslack, Sandaraklack oder ſoge⸗ 
nanntem Negativlack (Photographie). 

Patina - Imitation. Anſtrichfarbe, 
durch Verreiben von kohlenſaurem Kupferoxyd mit 
einem möglichſt hellen Weingeiſtfirniß (Sandarak⸗ 
firniß, weißer Schellackfirniß) und mit Bürſte auf 
den Gegenſtand aufgetragen. Grünliche Farbe 
leibt in den Vertiefungen zurück und erſcheint 


bereitet 


Grünſpan) eine hellgrüne Farbe. Durch Miſchung 
beider Kupferverbindungen erzielt man Zwiſchen⸗ 
töne. 

Mating, Erzeugung von P. auf Zinkgegen⸗ 
ſtänden. a) Man löſt 15 Grünſpan, 19 Weinſtein 
und 30 kryſtalliſirte Soda in Waſſer, rührt die 
Löſung mit 160 Pfeifenthon an und reibt die 
Gegenſtände mit der Maſſe ein. b) Man vermengt 


einen Brei aus 15 e Kupfervitriol, 20 g calcinirte 


Soda und 32 cem Glycerin mit 80 g Pfeifenthon 
und reibt damit ein. e) Man beſtreicht die Ge⸗ 
genſtände mit Kupfervitriollöſung und reibt die 


Auflöſung von Grünſpan in Eſſigſäure erzeugt 
eine braune Färbung. e) Der Gegenſtand wird 
mit Kupferchloridlöſung beſtrichen, erwärmt, ge⸗ 
bürſtet, mit Waſſer abgeſpült und getrocknet; je 
nach der Stärke der Löſung und dem Temperatur⸗ 
grade entſteht eine braune bis braunſchwarze Fär⸗ 
bung. f) Eine Kupferchloridlöſung in Ammoniak 
gibt eine kupferrothe, eine ſolche mit Eſſigzuſatz 
eine gelbbraune Farbe. 

Patinirung, Schmelze, Decorirung von Me⸗ 
tallen. Grau: 5 Nickeloxyd, 1 (mit Eiſenvitriol 
gefälltes) Silber, 7 Flußmittel mit deſtillirtem 
Waſſer auf einer Glasplatte fein gerieben und 
dünn auf den Gegenſtand aufgeſtrichen, getrocknet 
und bis zur Rothglühhitze des Metalles über 
freiem Feuer oder in einer Muffel aufgebrannt. 
Schwarz: 10 Schwarzpräparat, 30 Flußmittel. 
Grün: 7 Chromoxyd, 10 Flußmittel. Lichtgrün: 
12 phosphorſaures Nickeloxyd, 20 Flußmittel. 
Rothbraun: 7, Eiſenoxyd, 12 Flußmittel. Platin⸗ 
grau: 6 (mit Ameiſenſäure gefälltes) Platin, 4 
Flußmittel. Purpurinroth: 4 Kupferoxydul, 10 
Flußmittel. 

Patronenhülſen aus Meſſing zu reinigen. 
Man bringt dieſelben in verdünnte Schwefelſäure, 
damit die Salpeter- und Kohlenniederſchläge, die 
in der ausgeſchoſſenen Patrone vorhanden ſind, 
ausgebeizt werden. Hierauf gibt man die Hülſen 
in eine nicht allzuſtarke Gelbbrenne und unter⸗ 
zieht dieſelben einem Auswaſchen in alkaliſchem 
Waſſer. 

Patſchouli-Ertract. Parf. Patihouliöl 40 g, 
Roſenöl 10 g, Alkohol 51. 

Patſchouli-Gſfenz. Patſchouliöl 35 g, Alko⸗ 
hol 5 J. Dieſe reine Patſchouli⸗Eſſenz riecht nicht 
beſonders angenehm; ihr Geruch wird viel feiner, 
wenn man ſie nach folgenden Verhältniſſen be⸗ 
reitet: Patſchouliöl 40g, Roſenöl 10 e, Alkohol 5 J. 

Patſchonli-Eſſenz, billige. Parf. Patſchoulißl 
40 g, Raſengeraniumöl 10 g, Alkohol 51. 

Patſchouli-Ertrart. Parf. Rectificirter Wein⸗ 
geiſt 81, Patſchouliöl 300 g, Roſenöl 60 g. 

Patſchoulikraut. Die getrockneten Blätter 


nach dem Austrocknen patinartig. Kohlenſaueres der indiſchen Pflanze Pogostemon Patehouli, höchſt 
Patina — Patſchoulikraut. 
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intenſiv riechend. (Der Geruch vieler indiſcher und 
chineſiſcher Waaren rührt von P. her.) Vielfach 
als Mittel gegen das Einniſten von Motten in 
Pelzwerk und Kleidern verwendet — aber in dieſer 
Beziehung ganz wirkungslos. 

Patſchouliöl oder Patſchouliöl, ätheriſches Oel 
aus den Blättern von Pogostemon Patchouli, 


gelblichbraun, dickflüſſig, von ungemein ſtarkem 


Geruch. Im Handel in zwei Sorten: Penangöl, 
ſpec. Gew. 0959 und franzöſiſches P., ſpec. Gew. 
15012. Baſis ſehr vieler Parfüms. 


Patſchoulipuluer. Barf. Patſchoulikraut kg, 
Patſchouliöl 2g, Moſchus 1g. Man verreibt den 


Moſchus mit immer mehr von dem Patſchouli⸗ 


kraut unter Zuſatz des Patſchouliöles; die innige 


Vermengung des mit Moſchus und Patſchouliöl 
verſetzten Pulvers mit dem übrigen gleichfalls 
fein zerriebenen Patſchoulikraut erfolgt durch an⸗ 
dauerndes Rühren beider Pulver in einem großen 
Gefäße. 

Patſchouli-Riechpulver. Barf. Patſchouli⸗ 


kraut 2 kg (gepulvert) gemengt mit Patſchouliöl 


15 g. 
Patſchouliſeife. Seife 60 kg, Ambraeſſenz 


20—40 g, Moſchuseſſenz 20—40 g, Patſchouliöl 


100120 g, Santalöl 40—50 g, Vetiveröl 30 bis 
40 g. Braun. 

Patſchouliſeife. 5kg Grundſeife. 30 g San⸗ 
talholzöl, 30 g Vetiveröl, 100 g Patſchouliöl. 

Patſchouliſeife. Weiße Seife 50 kg, Patſchouli⸗ 
öl 200 —300 g, Santalöl 6080 g, Vetiveröl 30 
bis 50 g. Dunkelgrün gefärbt. 

Patſchouliſeife, engliſche. 25 kg weiße Grund⸗ 
ſeife. Barf.: 150 g Patſchouliöl, 30 g Vetiveröl, 
20 g Caſſiaöl. Färbung: Engliſchſeifenbraun oder 
Purpurbraun, dunkelfeurig. 

Patſchouliſeife, franzöſiſche. 50 kg grüne 
Grundſeife Parf.: 200 e Patſchouliöl, 20 g Veti⸗ 
veröl. Färbung dunkelgrün. 

Patſchouliſeife, franzöſiſche. 25 kg Grund⸗ 
ſeife. Parf.: 80 g Patſchouliöl, 20 g Santalholzöl, 
20 e Vetiveröl. Färbung: Seifenbraun, Veilchen⸗ 
braun oder Römiſchbraun. 

Patſchouliſeife (pillirte Seife). 50 ke weiße 


Grundſeife, 300 g Patſchouliöl, 40 e Vetiveröl, 


20 g Caſſiabl. 

Baufen, in Blau. Papier⸗Ferropruſſiat für 
Zeichnungen. Bad bereitet aus: 10 Eiſenchlorid, 
100 Waſſer und 5 Citronenſäure oder Weinſtein⸗ 
jäure, Albuminpapier für ½ Minute darauf 
ſchwimmen laſſen (im Dunkeln), dann getrocknet. 


Belichten 15—40 Secunden bei bewölktem Himmel, 


15 — 20 Minuten hierauf in Bad gegeben von 25 
gelbem Blutlaugenſalz in Waſſer. Grund aufge⸗ 
hellt und blaue Linien verſtärkt, indem Copie in 
Waſſer ausgewaſchen und kurz in ſchwach mit 
Salzſäure angeſäuertem Waſſer (1: 100) gebadet, 
noch ausgewäſſert und getrocknet wird. — Für 


Patſchouliöl — Pauſeverfahren. 


Zeichnungen in Weiß: Man löſt einerſeits 1 Th. 
eitronenſaures Eiſenoxydammoniak in 4 Waſſer, 
andererſeits 1 rothes Blutlaugenſalz in 6 Waſſer, 
gießt beide Löſungen zuſammen und bewahrt die 
Miſchung im Dunkeln auf. Auf Papier ſtreichen, 
exponiren. Entwickeln in reinem Waſſer. 

Pauſegelatine. Feine Gelatine wird in Waſſer 
gequellt, dann geſchmolzen und auf große leicht 
geölte Spiegeltafeln in dünner gleichmäßiger 
Schichte ausgegoſſen. Siehe auch Gelatinefolien. 

Paufeleinwand, Feiner Kattun wird mit 
einer Miſchung aus 1 Leinölfirniß, 1 Kautſchuk⸗ 
löfung, 6 Benzin getränkt. Der Kautſchuk wird in 
Benzin oder Naphtha gelöſt. 

Pauſeleinwand, auf, gut zu zeichnen. Die⸗ 
ſelbe vorher mit etwas Wismuthweiß, baſiſch⸗ 
ſalpeterſaurem Wismuthoxyd, einreiben. 

Pauſepapier. Man reibt mittelſt eines in 
Petroleum getauchten und dann ſtark ausgedrückten 
Baumwollbauſchens Papier kräftig ein, wodurch 
es To durchſcheinend wird wie Pauſeleinwand. 
Nachdem man die Zeichnung abgepauſt hat, kann 
man das Papier auf einen warmen Ofen legen, 
wodurch das Petroleum verdunſtet und das Papier 
aufhört durchſcheinend zu ſein. 

Pauſepapier, Firniß zur Darſtellung von, 
a) 2 Harz, 12 Terpentinöl, 8 Mohnölfirniß mit 
etwas Copaivabalſam. b) 240 g Colophonium, 
180 g venetianiſcher Terpentin, 60 e Wachs gelöſt 
in 31 Terpentinöl, gemengt mit 1 1 Leinölfirniß. 

Pauſepapier. 10 Paraffin gelöſt in 90 Benzin, 
Seidenpapier darin gleichmäßig getränkt. 

Pauſepapier (nach Puſcher). Man It 
1 Ricinusöl in abſolutem Alkohol und tränkt 
mit dieſer Löſung das Papier. Wenn man nach 
Ausführung der Zeichnung das Papier wieder 
undurchſichtig machen will, jo legt man es in 
abſoluten Alkohol, welcher das Ricinusöl wieder 
löſt. 

Pauſeverfahren, Licht⸗ (nach Abney). Man 
läßt ein Blatt Papier 2 Minuten auf einer 
warmen Auflöſung von 6g Gelatine und 38 
doppeltchromſaurem Kali in 100 cem Waſſer 
ſchwimmen, läßt es trocknen, dann nochmals 
ſchwimmen und wieder trocknen, diesmal aber ſo, 
daß das Ende, welches zum erſten Male nach 
unten hing, nach oben kommt. Die Schicht wird 
dadurch gleichmäßig. Oder man läßt aus der Eis 
ſung das doppeltchromſaure Kali fort und läß 
das Papier erſt vor dem Gebrauch auf einer Hr 
ſung von 3 Theilen doppeltchromſaurem Kali in 
100 Theilen Waſſer ſchwimmen. Das Trocknen 
muß im Dunklen ſtattfinden. Das trockene Papier 
wird in bekannter Weiſe im Copirrahmen unter 
der Zeichnung belichtet, darauf in eine verdünnte 
Auflöſung von Alaun in Waſſer gelegt. Wenn 
der größte Theil des gelben Chromſalzes Dä ge; 
löſt hat, legt man das Bild auf eine Tafel von 
Glas oder Zink, trocknet es mit Saugpapier a 


Patſchouliöl — Pauſeverfahren. 


1 


Payen's Bergblau — Pepſin⸗Wermuthwein. 


und trägt mit einer weichen Walze lithographiſche 
Farbe auf. Die Zeichnung erſcheint in Weiß 
auf ſchwarzem Grund. Wenn ſie fertig iſt, wäſcht 
man in Waſſer weiter, bis die Zeichnung jede 
gelbliche Färbung verloren hat. Von einem ſolchen 
Abdruck laſſen ſich in einer gewöhnlichen Brief- 
eopirpreſſe auf gewöhnlichem Papier 40—50 gute 
Copien machen, wenn man das Einwalzen mit 
lithographiſcher Umdruckfarbe vornimmt. Unter 
einem Negativ belichtet, gibt das Papier ſchwarze 
Linien auf weißem Grund. 

Payen’s Bergblan (Bleu en pate). Mirf. 
Man bereitet zuerſt Kupferchlorid, indem man zu 
einer Löſung von Kupfervitriol Chlorcalcium fügt 
und in die Flüſſigkeit verdünnte Kalkmilch ein⸗ 
rührt; letztere bewirkt eine Abſcheidung von 
grünem baſiſchen Kupferchlorid. Sobald ſich der 
Niederſchlag gebildet hat, fügt man zu der Flüſſig⸗ 
leit eine mit Kalkmilch verſetzte Potaſchenlöſung. 
Dieſe Löſung enthält Aetzkali, das ſich in Be⸗ 
rührung mit dem Kupferchlorid in der Weiſe zer⸗ 
legt, daß Kupferoxydhydrat und Calciumcarbonat 
gleichzeitig ausgeſchieden werden. Die auf dieſe 
Art dargeſtellte Farbe kann in verſchiedenen Nu⸗ 
ancen erhalten werden; wenn man die Menge des 
Ralkes vergrößert, ſo nimmt das Product offen⸗ 

ar eine hellere Farbe an. Im Handel kommt 
dieſe Farbe häufig in Teigform vor — daher 
auch der Name: Bleu en päte; man kann die⸗ 
ſelbe übrigens auch in trockenem Zuſtande er⸗ 
halten, darf aber das Trocknen nur bei niedriger 
Temperatur vornehmen, indem ſich das Kupfer⸗ 
aiydhydrat ſchon bei verhältnißmäßig niederer 
Temperatur unter Ausſcheidung von Kupferoxyd 
zerſetzt. 

Payen's Blau (Cendres bleues en päte). 
Darſtellung von Verſetzen einer verdünnten Kupfer⸗ 
vitriollöſung mit nur jo viel Aetzammoniak, daß 
der entſtehende blaue Niederſchlag nicht wieder 
gelöſt wird. Auswaſchen und Trocknen bei ge⸗ 
wöhnlicher Temperatur. 

Pearl- hardening für Papierfabriken iſt 
künſtlich dargeſtellter Gyps. Wird bereitet durch 
eutraliſiren einer rohen Chlorcalciumlöſung mit 
Kalkmilch. Vermiſchen derſelben mit verdünnter 
Schwefelſäure ſo lange noch ein Niederſchlag ent⸗ 
ſteht und Abpreſſen des letzteren. Die zurück⸗ 
leibende Flüſſigkeit kann wieder zum Auflöſen 
von Kalkſtein verwendet werden. 
Pechfalbe, burgundiſche. 3 gelbes Wachs, 
Schweinefett, 1 burgundiſches Pech zuſammen 
geſchmolzen, bis zum Erkalten gerührt. 

Pertoral-Paſtillen (Huſtenſtiller). 200 Bruſt⸗ 

eee, 120 Malzextract, 5 Chlorammonium, mit 
Vanillin und Roſenöl parfümirt, mit Zucker zu 
033 Paſtillen angeſtoßen. | 

Pela, ſ. Wachs, chineſiſches. | 
Pelzähnlicher Stoff, Anfertigung von. Auf 
einem dichten Baumwollſtoff wird Kautſchuk mittelſt 
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heißen Eiſens geſchmolzen, dann wird derſelbe 
mit zwei kleinen Plättchen ſo bedeckt, daß nur 
ſchmaler Zwiſchenraum frei bleibt. In dieſen 
werden Federn, deren Kiel an der Feder bleibt, 
aber etwas beſchabt iſt, eingeklebt. So lange 
geklebt, bis der Stoff bedeckt iſt. Die Kiele 
werden von der Unterſeite des Stoffes her durch 
Nähen mit letzterem verbunden, ſodann der Stoff 
überbügelt. 


Pelzwerk aufzubewahren. (Mit voller Sicher 
heit gegen Motten.) Man bringt das Pelzwerk 
in eine Lade oder in einen wohlverſchließbaren 
Kaſten, ſtellt in dieſen eine Flaſche, welche 0˙2 
bis 0˙41 Schwefelkohlenſtoff enthält und nur mit 
einem lockeren Baumwollpfropfen verſchloſſen iſt. 
Zweckmäßig iſt es, die Fugen der Lade mit 
Papierſtreifen zu verkleben. Selbſt wenn das 
Pelzwerk von lebenden Maden erfüllt iſt, gehen 
dieſe in kurzer Zeit zu Grunde und kann man 
das Pelzwerk jahrelang aufbewahren, ohne daß 
ein Inſect hinzutritt. 

Penangöl, ſ. Patſchouliöl. 

Penfer, Dunkel-. Auf Halbwolle gebeizt. 
(Dampfdruck.) 2 kg Cochenille kocht man mit 
8] Waſſer ab, filtrirt, mit 2 kg arabiſches Gummi 
verdickt, heiß 625 g Alaun, lauwarm 31 Violett⸗ 
anſatz, kalt 11 eſſigſaures Indigo (89 B.) zugeſetzt 
und mit 80 g Salzſäure geſchärft. 

Penſselack iſt Indigocarmin mit einem in 
das Röthliche neigenden Farbenton. 

Pepſinbitter. 1 Wermuthwein, 1 Pepſinwein. 

Pepſineſſenz zur Darſtellung von Pepſin⸗ 
haltigen Getränken. Pharm. Pepſin 20 g verrieben 
mit einer Miſchung aus 1 Salzſäure, 2 Waſſer 
(10 g), verſetzt mit Glycerin 30 g, Waſſer 70 g, 
ſüßer Wein 400 g, Spiritus (90%) 100 g. 

Pepſineſſenz. 1 Doppeltſtarker Pepſinwein, 
1 Maraschinoliqueur, 1 Invertzucker. 

Pepfinpillen, Magen- (nach Hager). Pharm. 
5 ſchwefelſaures Cinchonidin, 32 Pepſin, 2 Ing⸗ 
wer, 2 Neugewürz, 2 Cardamomen, 12 Enzian, 
2 Eibiſchwurzel, 4 Traganth, 8 Glycerin, 10 Salz⸗ 
ſäure, 6 Waſſer werden zu 0˙15 g Pillen geformt 
und mit Gelatine überzogen. 


Pepſinpomade. Pepſin 3, Lanolin 10. Dieſe 
Salbe dient als Einreibung auf bösartige Ge⸗ 
ſchwüre, um die ſich bildenden Kruſten aufzulöſen. 

Pepfinwein. 10 Pepſin, 25 Glycerin, 6 ver⸗ 
dünnte Salzſäure, 50 Waſſer, 10 Weingeiſt (70°) 
und bis zu 500 gerbſäurefreier Wein. 

Pepfin-Wermuthwein. Wermuthſpitzen 300, 
Ivakraut 100, Ceylonzimmt 4, Muscatnuß 3, 
Ingwer 2, Cognac 2400 werden 3 Tage lang 
ausgezogen, ſodann ausgepreßt, filtrirt und mit 
Wein auf eine Geſammtmenge von 20.000 er⸗ 
gänzt. Dieſer Wermuthwein bildet die Grundlage 
des Getränkes. Zur Herſtellung des Pepſin⸗ 
Wermuthweines vermiſcht man: 40 Pepſin, 100 
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Waſſer, 100 Glycerin und läßt dies an einem 
nicht über 20° C. warmen, vor Licht geſchützten 
Ort bis zur vollſtändigen Auflöſung des Pepſins 
ſtehen, dann ſetzt man 15 Salzſäure (15%) zu, 
verdünnt mit dem oben beſchriebenen Wermuth⸗ 
weine auf 2000, läßt ſetzen und filtrirt möglichſt 
klar. In bis zum Hals gefüllten Flaſchen liegend 
im Kühlen aufbewahrt, hält ſich der Wein vor⸗ 
züglich. 

Pepton, Darſtellung von, aus Fleiſch (nach 
A. Clermont). 20 zerhacktes Fleiſch, 30 Waſſer 
und 05 Schwefelſäure in einem geſchloſſenen 
Gefäße 6 Stunden auf 180° mit Hilfe eines 


Oelbades erhitzt. Nach dem Erkalten zur Trockne 


verdampft, wobei ſich ammoniakaliſche Dämpfe 
entwickeln, und mit Waſſer wieder aufgenommen. 
Die Löſung läßt ſich nun gut filtriren. Sie wird 
weder durch Salz⸗, Salpeter-, noch Eſſigſäure 
gefällt, wohl aber durch Zuſatz von Alkohol, 
Tannin, Queckſilber⸗ und Platinchlorid. 
Peptoniſirte Bouillon für bacteriologiſche 
Zwecke (nach Miquel), Statt der Rinderbouillon 
nachſtehende peptoniſirte Bouillon: Reines Pepton 


20, reine Gelatine 2, Chlornatrium 5, Kalium⸗ 


carbonat Op. deſtillirtes Waſſer 1000. 

Peranarrsme. Liqu. 1100 e entöltes Cacao⸗ 
pulver wird mit 15 1 65% igem Sprit eine Woche 
bei täglichem Aufrühren und Durchſchütteln des 
Bodenſatzes digerirt, und nach dieſer Zeit die 
klare Flüſſigkeit abgezogen. Andererſeits wird die 
gelbe Schale von 80 hochfeinen Citronenfrüchten 
abgeſchält und das bittere Parenchym entfernt; 
dieſe feingeſchnittene Schale wird mit 151 Sprit 
(65%) in gleicher Weiſe eine Woche lang be⸗ 
handelt. Außerdem werden 20 g feinſter mert: 
kaniſcher Vanille fein geſchnitten und mit 11 
Sprit (65%) eine Woche extrahirt. Die voll⸗ 
kommen klaren Flüſſigkeiten werden zuſammen⸗ 
gemiſcht und mit 421 Zuckerſyrup, welcher er⸗ 
halten worden iſt aus 45 kg raffinirten Zucker 
durch Kochen mit 2251 Waſſer und Zuſatz von 
75 g kryſtalliſirter Citronenſäure, verſetzt; ſchließ⸗ 
lich werden noch 71 feiunſter Originalarak zuge⸗ 
fügt. Die Citroneneſſenz kann man auch in der 
Art herſtellen, daß man die von Parenchym be⸗ 
freite Citronenſchale mit 96% igem Sprit macerirt 
und hierauf durch Zuſatz von Waſſer auf 65% 
ſtellt und durch Stehen klären läßt. 

Pergament, Darſtellung von. Kalbs⸗, Schaf⸗ 
oder Eſelhäute werden enthaart, gequellt, auf 
Rahmen geſpannt, mit Bimsſtein abgeſchliffen, 
mit Alaunlöſung wiederholt getränkt, noch feucht 
mit Wienerkalk eingerieben und mit Bimsſtein ge⸗ 
ſchliffen. Manche Sorten von Schreibpergament 
werden auf beiden Seiten mit einer ſehr wenig 
fetten Bleiweißfarbe beſtrichen. 

Pergament, Papier, ausſehend wie. Gyps 3, 
Traganth 1˙5, Bleiweiß 1, Eiweiß 2 werden auf 
das feinſte gerieben, gleichförmig auf ſtraff ge⸗ 
ſpanntes Papier geſtrichen und dieſes getrocknet. 
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Pergament, rothe Farbe für. 10 g Cochenille 
in 051 Weineſſig mehrere Stunden im Waſſer⸗ 
bade erhitzt und 2—3 g Alaun nebſt etwas Fiſch⸗ 

leim vor dem Erkalten zugeſetzt, filtrirt, etwas 
| Zinnlöſung zugeſetzt. 
Pergament, vegetabiliſches, Darſtellung von. 
Schwefelſäure (60 B.), Durchführen von Papier 
(45 Secunden) bei höchſtens 15% C., unmittel- 
bar hernach Durchführen des Papieres durch viel 
Waſſer um die Säure fo viel als möglich weg? 
zuwaſchen, ſchließlich durch ein Ammoniakbad, 
Strecken des Papieres und Trocknen im ſtraff 
geſpannten Zuſtande. 


Pergament, vegetabiliſches, Darſtellung von. 
Mit einer concentrirten Löſung von Zinkchlorid 
ſo behandelt wie mit der Schwefelſäure, ſorg⸗ 
fältiges Auswaſchen des fertigen P. Das Ver⸗ 
fahren mit Schwefelſäure iſt das zweckmäßigere. 


Pergamentartiges Papier. Beiderſeitiges 
Beſtreichen des ſtarken Papieres mit einem Lad 
aus 16 Copal⸗, 16 Leinölfirniß, 19 Terpentindl 
und dann 2—Imaliges Auftragen von 96 Blei 
weiß, 4 Bleizucker und 5 geſchlämmtem Bimsſtein⸗ 
pulver dick angerieben mit Leinöl. 


Pergament-Glanzpapier. Man reibt ein Ge 
menge aus 3 weißem Gyps, 1˙5 Traganth, 1 Blei⸗ 
weiß, 2 Eiweiß auf das feinſte und beſtreicht damit 
glatt geſpanntes Papier ganz gleichmäßig. 


Pergament-Imitation. (Patent von J. J. 
Wood.) Ein faſerhältiger Stoff, wie Baumwolle, 
Papier oder Holzſtoff, wird zunächſt in ein Bad 
von in Waſſer gelöſter Harzſeife getaucht (Harze 
ſeife des gewöhnlichen Handels), Bad von Conſiſtenz 
der Milch. Stoff durchtränkt, in warmem Raum 
aufgehängt, bis er beinahe trocken iſt, und ſodann, 
noch feucht, in ein Bad von Chlorzink getaucht. 
Chlorzinkbad vorher bis zu einer Stärke von 
65— 70° B. eingekocht und mit Temperatur von 
circa 38ů C. verwendet. Nach Paſſtren des Chlor? 
zinkbades wird der Stoff über oder zwiſchen heiße 
Walzen geführt, ſodann abgekühlt und in reinem 
Waſſer gewaſchen; in heißem Raum zum Trocknen 
aufgehängt, dann mit Paraffinöl überzogen un 
ſchließlich durch Calander laufen gelaſſen. Der 
Stoff iſt dem Brechen nicht ausgeſetzt. 

Pergamentirverfahren (nach Th. Chri Dn, 
Die Gegenſtände werden mit einer chromirten, 
klebrigen Flüſſigkeit behandelt, welche durch ein 
reducirendes Mittel, wie Ammoniumſulfit, die 
Eigenſchaft erhält, nach dem Trocknen in der Hitze 
unlöslich und faſt farblos werden. Zur Her 
ſtellung der chromirten, klebrigen Flüſſigkeit wird 
Stärke mit Glycerin vermengt und in Ammonia 
theilweiſe gelöſt. Dieſer Miſchung wird daun 
chromirter, thieriſcher Leim zugefügt und das 
Ganze mit ſchwefligſaurem Ammoniak reducirt. 


Pergamentpapier, Kitt zum ſicheren Kleben 
von. (Caſeinleim.) Caſein wird in Boraxlöſung 
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aufgelöſt, ſo daß man eine gelatinös durchſchei⸗ 
nende Maſſe erhält, welche getrocknet wird. Zum 
Verbrauche in Waſſer zu löſen, aufgeſtrichen und 
das geklebte Material der Einwirkung von heißen 
Waſſerdämpfen ausgeſetzt. | 


Pergamentpapier auf Glas befeſtigen. Durch 
oberflächliche Behandlung mit ein klein wenig 
lycerin weich und ſchmiegſam gemacht und con⸗ 
centrirtes Waſſerglas zum Aufkleben benützt. 
Pergamentpapier geſchmeidig machen. Eſſig⸗ 
ſaures Kalium, eſſigſaures Natrium, eſſigſaures 
Aluminium, Phosphorſalz, Chlornatrium. Ge⸗ 
miſch von Kali⸗ und Glyeerinſeife. 
Pergamentpapier. Zweckmäßige Miſchung 
des Papierſtoffes, keine Mineralſtoffe. Concen⸗ 
trationsgrad der Schwefelſäure: 1 Waſſer und 
2 engliſche Schwefelsäure (66¼) gemiſcht. Papier 
nur fo ſtark, daß, wenn Papier auf der Säure 
ſchwimmt, dieſelbe noch durchſchlägt. Man zieht 
as Papier, vollkommen glatt, durch die Säure 
Ip langſam, daß es 5, 10—15 Secunden in der 
dure bleibt; aus der Säure heraus paſſirt das 
Papier ein Gefäß friſches Waſſer; zweites Bad 
mit altaliſchen Laugen (Salmiakgeiſt, Sodaldjung). 
rittes Bad (Waſſer), dann trocknen. (Immer 
gleiche Concentration der Säure, eventuell Säure 
nachgießen, bis das Aräometer 599 aufweiſt; Tem⸗ 
peratur der Säure nicht über 14° C.) 
Pergamentpapier Amitationen. a) 60 
Sulſitzellſtoff, 25 Natronzellſtoff, 15 Holzſchliff 
anz geleimt. 5 Leim, 5 ſchwefelſaure Thonerde 
auf 100 trockenen Stoff. Das Papier iſt zwar 
gut aber nicht beſter Art. b) 100 Sulfitzellſtoff. 
anz geleimt. 5 Leim, 5 ſchwefelſaure Thonerde 
auf 100 trockenen Stoff. Ergebniß — das 
übliche imitirte Pergament. e) 100 Sulfitzell⸗ 
Dat Ua, 2 Schwefelſäure werden mit Waſſer 
verdünnt, auf je 100 trockenen Stoff im Holländer 
zugeſetzt. Das aus Sulfitſtoff zweiter Wahl her⸗ 
geſtellte Papier hat grobes Ausſehen, iſt aber 
ehr pergamentähnlich. d) 60 Sulfitzellſtoff, 40 
trohſtoff, 4 Leim, 4 ſchwefelſaure Thonerde auf 
0 trockenen Stoff. Sehr helles Papier von 
arer Durchſicht. e) 60 Sulfitzellſtoff, 40 Stroh: 
er 4 Leim, 3 ſchwefelſaure Thonerde auf 100 
40 en Stoff. Wie Nr. 4. k) 60 Sulfitzellſtoff, 
0 Stohſtoff, 3 Leim, 3 ſchwefelſaure Thonerde 
auf 100 trockenen Stoff. Wie Nr. 4 und 5. 
70 Sulfitzellſtoff, 30 Strohſtoff, 3:5 Leim, 
ſchwefelſaure Thonerde auf 100 trockenen Stoff. 
bois hübſch wie Nr. 4. h) 100 Sulfitzellſtoff, 
1 Leim, 5 ſchwefelſaure Thonerde, 2 Stearin auf 
0 trockenen Stoff. Das Papier iſt gut und 
eltglänzender als die anderen Proben. 


Perleneſſenz für künſtliche Perlen. Schuppen 
von ſilberglänzenden Fiſchen (Weißfiſchen) werden 
in Salicylwaſſer (3 g Salicylſäure auf 11 Waſſer) 
gebracht. Wenn man eine genügende Menge von 
Schuppen beiſammen hat, behandelt man ſie mit⸗ 
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nimmt, und dann als ausgenützt 
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ſammt der Flüſſigkeit in einem Rollfäßchen, wo⸗ 
bei ſich die ſilberglänzende Maſſe von den Schup⸗ 
pen abreibt und läßt nach einiger Zeit die Flüſ⸗ 
ſigkeit in eine große Flaſche abfließen. Die 
Schuppen werden dann wiederholt mit Waſſer, 
dem man, um das Eintreten der Fäulniß hintan⸗ 
zuhalten, etwas Salicylwaſſer zugefügt, gerollt, 
bis die Flüſſigkeit nicht mehr Silberglanz ot: 
beſeitigt. Man 
ſammelt alle Flüſſigkeiten in der Flaſche, läßt 
abſitzen, gießt die klare Flüſſigkeit ab, gießt auf 
den Bodenſatz Waſſer mit etwas Salieylwaſſer, 
ſchüttelt den Bodenſatz auf, läßt abſitzen und 
wiederholt dieſes Abſpülen 10—12mal. Nach 
Abguß des letzten Waſchwaſſers übergießt man 
die Maſſe mit 40% igem Spiritus und bewahrt 
ſie ſo in Flaſchen auf. 


Perleneſſenzmaſſe. Man läßt 100 f feinſte 
farbloje Gelatine durch 12 Stunden in Waſſer 
quellen, gießt dann alles Waſſer ab und ſchmilzt 
die Gelatine durch vorſichtiges Erwärmen. Der 
klaren Maſſe wird ſo viel warmes Waſſer zuge⸗ 
fügt, daß eine raſch abgekühlte Probe eben noch 
zu einer Sulze erſtarrt. In dieſe Gelatinelöſung 
fügt man nun ſo viel von der Perleneſſenz, welche, 
ohne daß Schaum gebildet wird, durch Rühren 
vertheilt wird, bis eine auf Glas erhärtete Probe 


das Ausſehen der Perlenſubſtanz zeigt. Mit dieſer 


durch gelindes Erwärmen flüſſig erhaltenen Maſſe 
werden die Glasperlen ausgeſchwenkt und dann 


getrocknet. 


Perles, Eau de. Parf. Weiße Seife 500 g, 
Waſſer 41, Glycerin 1 kg, Roſenwaſſer 11, 
Moſchuseſſenz 10g. Durch etwas Indigocarmin 
bläulich gefärbt. 


Perlmutter, entweder die Muſchelſchalen der 
Meeresperlmuſchel oder die Schalen der Seeohr⸗ 
ſchnecke. Letztere allein liefern die dunkelfarbigen, 
ſtark iriſirenden Sorten der P. 


Perlmutter, beizen und färben. Vorher mit 
ſchwacher Lauge behandelt. 1 weiße Potaſche in 
10 Waſſer (50% C.) gelöſt, Gegenſtände eingelegt 
1 Stunde bei derſelben Temperatur. Heraus⸗ 
nehmen, einigemal in reinem Waſſer waſchen, 
trocknen. Dann färben. Nach Färben in reinem 
Waſſer leicht abwaſchen und zwiſchen Sägeſpänen 
trocknen. 

Perlmutter, Blaue Beizen für. a) 0˙5 Ani⸗ 
linblau in 130 Spiritus. b) 25 g fein pulveriſirter 
Indigo allmälig in 200 engliſcher Schwefelſäure 
eingerührt, Löſung circa 12 Stunden bei 20° R. 
erhalten, dann in 2˙5 kg Regenwaſſer gegoſſen; 
durch Filz filtrirt. e) 20 g Indigocarmin in 400 
kochendem Waſſer gelöſt. 

Perlmutter, Braune Beizen für. a) 1 käuf⸗ 
liche Jodtinctur verdünnt mit 10 Spiritus. b) 1 
Anilinbraun gelöſt in 50 Spiritus und durch 
Fließpapier filtrirt. 


— Perlmutter. 
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Perlmutter, Gelbe Beizen für. a) 1 pulveri⸗ 
ſirte Curcumawurzel, 20 Spiritus, durch Fließ⸗ 
papier filtrirt. b) 1 Pikrinſäure in 40 Spiritus. 
e) 1 geſtoßene perſiſche Gelbbeeren gekocht in 20 
Waſſer mit 0:1 Alaun, durch Fließpapier filtrirt. 
d) 1 Anilingelb gelöſt in 75 Spiritus. 

Perlmutter, Grüne Beizen für. a) 30g In⸗ 
digocarmin in 100 Waſſer gelöſt, dann 40 g reine 
Pikrinſäure in Waſſer kochend gelöſt, beide Lö⸗ 
ſungen gemiſcht. b) 1 Anilingrün in 100 Spiritus 
gelöſt. 

Perlmutter, Rothe Beize für. a) 0˙5 Eoſin, 
100 Spiritus. b) 025 Fuchſin, 80 Spiritus. 
e) 0.12 Safran, 0˙5 Fuchſin, 130 Spiritus. 

Perlmutter, Violette Beizen für. a) 0˙5 Anis 
linviolett in 10˙5 Spiritus. b) 05 Fuchſin, 0:12 
Anilinblau in 90 Spiritus. e) 10 Waſſer, 1 In⸗ 
digocarmin, tropfenweiſe eine concentrirte Löſung 
von Carmin und Salmiakgeiſt zugeſetzt. 


Perlmutter, biegſame, auf beliebigem Stoff, 
Auf weicher elaſtiſcher Unterlage wird dünner 
Kautſchukſtoff in der Größe des Muſters und 
hierauf eine dünne Kupferſchablone mit durch⸗ 
brochener Muſterzeichnung aufgelegt. Ueber die 
Schablone wird der Stoff gebreitet, auf welchem 
das Muſter in Perlmutter befeſtigt werden ſoll. 
Man ſtreut nun grobgepulverten Glimmer, welcher 
den Zeichnungen das Ausſehen von Perlmutter 
verleiht, auf und ſtreicht mit einem heißen Bolzen 
über die ganze Fläche des Stoffes. Dadurch haftet 
der Glimmer als genaue Zeichnung auf der Ober⸗ 
fläche des Gummiſtoffes, der nicht anhaftende 
überflüſſige Glimmer wird mit weicher Bürſte 
entfernt. Dann wird ein ſehr feiner Kreppſtoff 
mit Gummiwaſſer befeuchtet, auf die Perlmutter⸗ 
zeichnung gelegt und nach dem Trocknen auf der 
Tambourirmaſchine mittelſt entſprechenden, zum 
Perlmutter gehörenden Muſters auf den Grund⸗ 
ſtoff anhaftend gemacht. 


Perlmutter färben. a) Man bereite ſich ziem⸗ 


lich concentrirte wäſſerige Farbſtofflöſungen (Ani⸗ 
linfarbſtoffe enthaltend). Die mittelſt lauwarmer 
Potaſchelöſung von fettiger Subſtanz befreiten 
Perlmutterblättchen werden nach dem Abwaſchen 
mit Waſſer in die Farbſtofflöſungen gebracht und 
unter häufigem Umrühren an einem warmen Orte 
ſtehen gelaſſen, Blättchen aus der Löſung ge⸗ 
nommen, mit Waſſer abgewaſchen und getrocknet. 
b) In ein gut verſchließbares Glasgefäß ſo viel 
Salmiakgeiſt gebracht, daß der zu färbende Ge⸗ 
genſtand vollſtändig mit der Flüſſigkeit bedeckt iſt, 
ſo viel Chlorſilber zugeſetzt, daß ein Theil des⸗ 
ſelben ungelöſt bleibt, Perlmutter einlegen, ver⸗ 
ſchließen; nach 1—2 Tagen herausnehmen und 
dem Lichte ausſetzen. Sind Gegenſtände in Gold 
gefaßt, ſo verſilbert ſich dieſes; durch vorſichtiges 
Beſtreichen mit Salpeterſäure und nachherigem 
Waſchen mit Waſſer iſt der Silberüberzug zu ent⸗ 
fernen. 


Perlmutter — Perlmutter⸗Imitation. 


Perlmutter ſchwarz zu färben. a) Man legt 
die Gegenſtände durch 12 Stunden in eine Zitt 
löſung von 1 ſalpeterſaurem Silberoxyd in 10 
Waſſer, dann in eine Löſung von 1 Kochſalz in 
125 Waſſer, wäſcht ſie nach 2 Stunden ab und 
ſetzt ſie der Einwirkung des Sonnenlichtes aus. 
Iſt das Schwarz nicht kräftig genug, ſo wieder⸗ 
holt man alle Operationen, b) Man verſetzt eine 
Löſung von ſalpeterſaurem Silberoxyd in Waſſer 
ſo lange mit Salzjäure, als noch ein Niederſchlag 
entſteht, wäſcht dieſen aus, löſt ihn in Ammonial, 
läßt die Gegenſtände einige Stunden in der Lö⸗ 
ſung liegen und ſetzt ſie dann dem Sonnenlichte 
aus. 


Perlmutter, Kitt für. a) 2 gut geklopfte, 
dann in kleine Stücke zerriſſene Hauſenblaſe wird 
24 Stunden lang in 16 Waſſer eingeweicht, die 
Maſſe auf die Hälfte ihres Volumens abgedampft, 
8 Alkohol zugeſetzt und durch Leinwand geſeiht. 
Während die Flüſſigkeit noch heiß iſt, miſcht man 
1 in 6 Alkohol gelöſten Maſtix und 0˙5 fein ge⸗ 
pulverten Salmiak hinzu. Beim Gebrauche werden 
die zu kittenden Flächen erwärmt, mit dem Kitte 
beſtrichen, getrocknet, nochmals beſtrichen und daun 
zuſammengeſetzt. Die Erhärtung erfolgt in 5 bis 
6 Stunden. — b) 4 gut gebrannter Gyps aus 
Marienglas und 1 arabiſches Gummi werden 
miteinander innig vermengt, beim Gebrauche ein 
wenig davon mit Waſſer zu einem Brei ange 
rührt und die Ränder der zu kittenden Gegenſtände 
damit beſtrichen. Man drückt dieſe hierauf recht 
ſorgfältig aneinander und läßt den gekitteten 
Gegenſtand 12—24 Stunden bei mittlerer Tem? 
peratur unberührt liegen. Mit einem ſcharfen 
Meſſer entfernt man den allenfalls anhängenden 
Kitt. — e) Friſcher magerer Käſe wird in einem 
Mörſer zerrieben und nach und nach ſo viel Kal 
eingerührt, bis die Maſſe zähe iſt. Der Käſekitt 
muß ſehr raſch verbraucht werden, da er ſehr bald 
erhärtet. 


Perlmutter poliren. Mit feinem, durch Schläm⸗ 
men gereinigtem Bimsſteinpulver. Dann bearbeiten 
mit geſchlämmter Zinnaſche, mit weichen Läppchen 
aufzutragen. 

Perlmutter- und Muſchelſchalen zu ſchleifel. 
Man ſchleift die Oberfläche der P. mit rotirenden 
Feilen ſo lange, bis die äußeren rauhen Schichten 
entfernt ſind und legt ſie dann ſo lange in ſehr 
verdünnte Salzſäure, bis die iriſirenden Schichten 
an den Schalen deutlich zum Vorſchein kommen 
Schließlich werden die P. und Muſchelſchalen au 
Hochglanz polirt, 

Perlmutterglas, Darſtellung von. 40 Kieſel⸗ 
ſäure, 40 Mennige, 10 gereinigte Potaſche, dën 
Chlorkalium, 5 ſalpeterſaures Natron, 0:5 Arſenil, 
1:25 phosphorſaurer Kalk werden innig gemeng 
und wie gewöhnlich geſchmolzen. E 

Perimutter-Imitation auf Papier. Ein 
feites Papier mit glänzendem Ueberzug läßt man 


Perlmutter — Perlmutter⸗Imitation. 


Perlmutter⸗Imitation — Perſico. 


auf der Löſung von Silber-, Blei- oder Wis⸗ 
muthſalzen ſchwimmen, glatt auflegen, langſam 
wegnehmen und trocknen. Hierauf in einen mit 
Schwefelwaſſerſtoff geſchwängerten Raum gebracht, 
ſo lange darin liegen laſſen, bis es metalliſch 
glänzend iſt. Dann mit ſtark verdünntem Collo⸗ 
ium übergießen und trocknen. (Vor dem Collo⸗ 
iumüberzug Ausſpritzen von redueirenden Sub⸗ 
ſtanzen oder Salzen auf dem Papiere.) 
Perlmutter-Amitation. Kann auf Glas an- 
gebracht werden und erhält auf die erſte Gelatine- 
ſcheibe einen Aufguß einer concentrirten Löſung 
von Zinkvitriol oder Bitterſalz. Nach Kryſtalliſiren 
und Trocknen dieſer Salzlöſung mit feinem Pinſel 
erleſſenz aufzutragen (feine ſilberglänzende Bauch⸗ 
ſchuppen der Weißfiſche abgeſchabt und ausge⸗ 
waſchen). Darauf Leimlöſung. 
Perlmutter-Amitation. Eine Gelatinefolie 


wird mit Perleneſſenz beſtrichen, dann mit Gela⸗ 


tinelöſung begoſſen und trocknen gelaſſen. Das 
Blatt wird dann in eine Löſung von 1 Alaun 
n 18 Waſſer gelegt, bis es angequollen iſt, mit 
verdünnter Potaſchelöſung abgeſpült und getrocknet. 
Lie Perleneſſenz erhält man, indem man die 
ilberglänzenden Schuppen von Ciprinus alburnus 
beſonders im Mittelrhein) mit Waſſer zerreibt, | 
bis ſich die glänzenden Theilchen rein am Boden 
abſetzen; dieſe werden dann mit Ammoniak ges | 
waſchen und mit etwas Gelatinelöſung gemiſcht. 
(Siehe auch Perleneſſenz.) 

Berlmutterpapier, als Erſatz der echten 
Perlmutter zu Einlagearbeiten. Unterlage: ein 
laßgraues, feines und gut geleimtes Papier und 
darauf folgende Maſſe aufgetragen: Mittelſt feinen 
rotirenden Schleifſteins wird die perlmutterartig 
glänzende innerſte Schichte von Anſternſchalen 


oder anderen Muſcheln abgelöſt und abgeſchliffen, 


iexauf auf einem Reibſtein äußerſt fein gerieben 
und mit alkoholiſcher Hauſenblaſelöſung vermengt. 


it breitem Pinſel auf obigem Papier verrieben, 


eventuell mehrmals. Papier gut glätten und ſati⸗ 


niren. (Noch ſchönerer Glanz durch Zumiſchen 
feinſten Graphit⸗ oder Silberbronzepulvers zur 


Maſſe aus Muſcheln.) 

Verlmutterpapier (nach Puſcher). a) 16 
leizucker gelöſt in 16 kochendem Waſſer, vermiſcht 
mit 1 arabiſchem Gummi in 3 Waſſer. Beſtreichen 
es Papieres mit der ſiedenden Flüſſigkeit und 
rwärmen desſelben auf einer Metallplatte bis 
zum Schmelzen des Kryſtallüberzuges; erkalten 
aſſen, trocknen, überziehen mit einer Löſung von 
1 geſchmolzenem Dammarharz in 6 Petroleum⸗ 


äther. Durch Zuſatz von Anilinfarben zu der 


Salzlöſung erhält man farbige P. b) 1 Bitter, 

Wa, 1 Waſſer, 1 Gummi, 0:04 Glycerin, Bes 

ſtreichen des Papieres u. j. w. wie bei a. 
Perlſilber-Bronhirpulver. Abfälle des von 


den Knopfdrechslern ausgeſtochenen Futters jener 
Muſchel, welche als innerſte Schichte die ſoge⸗ 


557 


nannte Perlmutter enthält, werden auf einem ge⸗ 
eignet rotirenden Schleifſteine in der Weiſe ge⸗ 
ſchliffen, daß man die Abfälle vorerſt zerſchlägt 
und ſie dann in einen Cylinder bringt, wo man 
ſie vermittelſt eines Stempels an die Oberfläche 
des Schleifſteines drückt. Das Pulver wird 
noch geſchlämmt und nach dem Trocknen eventuell 
gefärbt. — Für Blumenfabrikation: Die Muſcheln 
werden zunächſt in geſchloſſenen Keſſeln mit ge⸗ 
ſpannten Dämpfen behandelt, worauf ſie ſich leicht 
zerſtoßen laſſen. — Für Tapeten: Pro Quadrat⸗ 
meter 3˙5 g, pro Tapetenrolle (95:5 dm) 14 g 
Perlmutterpulver. 5 

Perlweiß, flüſſiges Wismuthweiß. Kosm. 11 
Roſenwaſſer, 11 Orangenblüthenwaſſer, 100 g 
baſiſches Wismuthnitrat. Beim ruhigen Stehen 
ſetzt ſich das Wismuthnitrat vollſtändig zu Boden; 
die überſtehende Flüſſigkeit wird ganz klar. Es iſt 
daher nothwendig, die Flaſche vor Anwendung 
der Schminke tüchtig zu ſchütteln. Wenn dieſe 
Schminke durch längere Zeit auf der Haut iſt, ſo 
verliert ſie ihre rein weiße Farbe und wird gelb 
(in Folge der Entſtehung von ſchwarzem Schwefel⸗ 
wismuth). 

Perlweiß, trockenes. Kosm. Venetianiſche 
Kreide 10 kg, Wismuthnitrat 1200 g, Zinkweiß 
1200 g, Citronenöl 40 g. 

Permanentweiß, Diane fixe. Mlrf. Baryum⸗ 
ſulfat, künſtliches, Darſtellung von. Man verſetzt 
eine Löſung von rohem Baryumchlorid mit 
Schwefelſäure, ſo lange noch ein Niederſchlag 
entſteht, läßt denſelben abſitzen, zieht die über⸗ 
ſtehende Flüſſigkeit, welche verdünnte Salzſäure 
enthält, ab, wäſcht und trocknet den Niederſchlag. 
Das P. behält immer feine weiße Farbe, da es 
durch ſchwefelwaſſerſtoffhältige Luft nicht ver⸗ 
ändert wird. 

Permanganatpillen (nach H. Müller). 
Waſſerfreies Lanolin im Verhältniß von 1: 10 
Kaliumpermanganat zur Anfertigung von Pillen 
mit letztgenanntem Körper. 

Peronoſpora (falſcher Mehlthau), Bekämpfung 
von. Ldw. Beſprengung der von der P. befallenen 
Pflanzen mit 0.5—2% iger Kupfervitriollöſung 
unter Anwendung eines Zerſtäubers. Wenn man 
letzterer Kalk beimengt, erhält man die ſogenannte 
Bordeauxbrühe. Unter dem Namen Azurin wird 
auch eine Löſung von Kupferſulfatammonium zur 
Bekämpfung der P. verwendet. 

Perrücken wachs. Colophonium hellgelb 565, 
Terpentin gewöhnlicher 170, Schöpstalg 85, 
weißes Wachs 170, Elemiharz 17, Perubalſam 5, 
Stärkemehl 56. Letztes verreiben mit dem Peru⸗ 
balſam und dies Gemiſch dem etwas erkalteten 
Harzgemiſch ſucceſſive zuſetzen; noch einfacher iſt 
es, Bleipflaſter mit 6% Stärkemehl zuſammenzu⸗ 
ſchmelzen. 

Perſico. Liqu. a) 101 à 30 Tr. Concentrirtes 
Bittermandelwaſſer 290 g, Spiritus 831, Zucker 


Perlmutter⸗Imitation — Perjico. 
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2:2 kg, Waller 521. Farbe lichtgelb. — b) 101 
A 36 Tr. Perſico⸗ oder Bittermandelöl 4 g, Spi⸗ 
ritus 4 J, Zucker 2˙2 kg, Waſſer 4·75 J. Farbe 
lichtgelb. 

Persico adriatico. Bittermandelwaſſer 1:15, 
Zuckerlöſung 460, Weingeiſt 5˙20 Ungefärbt. 

Perſirobitter. Liqu. Bitterorangen 50 g, Cal⸗ 
mus 20 g, Lorbeer 20 g, bittere Mandeln 100 g, 
Macis 10 g, Nelken 10 g, Pomeranzenſchalen 60 g, 
Sternanis 10 g, Wachholder 30 g, Zimmt 20 g, 
Liqueurkörper 101. Ungefärbt. 


Persico di Cattaro. Liqu. Bittermandelöl 
echtes 45 g, Liqueurkörper 101. Ungefärbt. 


Perſirorrsme. Liqu. Bittermandelöl 2 g, 


Macisöl 0:4 g, Nelkenöl 0˙2 g, Neroliöl 0˙2 g, 


Vanilletinctur 4 g, Veilchenwurzeltinctur 6 g, 
Zimmttinctur 4 g, Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 

Perſico-Eſſenz I. Bittere Mandeln 400 g, 
Waſſer 4 kg, Weingeiſt 10 kg. Die zerkleinerten 
bitteren Mandeln müſſen mit dem Waſſer einen 
Tag lang an einem warmen Orte ſtehen. 


Perſico-Eſſenz II. Aprikoſenkerne zerſtoßen 


2 kg, Kirſchkerne 200 g, Nelkengewürz 5 g, Macis 
5 g, Weingeiſt 10 kg. Statt der Aprikoſenkerne 
können auch Kirſchkerne verwendet werden, welche 
ſogar noch vorzuziehen ſind, da ſie einen feineren 
Geſchmack geben. Die Perſico⸗Eſſenzen bleiben 


ungefärbt und dürfen nie allein genoſſen werden, 


da ſie nachtheilig auf die Geſundheit wirken und 
nur unſchädlich ſind, wenn ſie ſehr ſtark verdünnt 
werden. 


Perfieo-GMeng III. Süße Mandeln 1 kg, 


bittere Mandeln 2 kg, Citronenſchalen 500 g, 
Weingeiſt 10 kg. Die ſüßen Mandeln werden ſo 


lange geröſtet, bis ſie innen hellbraun geworden 


ſind. 


Perſico-Imitation. Liqu. Bittere Mandeln 
2 kg ſammt Haut zerſtoßen und mit 4 1 (50%) 
Spiritus durch mehrere Wochen macerirt, abge⸗ 
goſſen, Rückſtand gut ausgepreßt, Flüſſigkeit mit 
abgegoſſener gemiſcht. Extract mit 90 1 (500%) 
Weingeiſt gemengt. Dann in 61 (500%) Weingeiſt 
gelöft: Bittermandelöl 10 g, Eſſigäther 100 g, 
Salpeteräther 50 g, Glycerin 500 g, Vanilletinctur 
40 g, Orangenblüthenwaſſer 400 g. Zugefügt den 
im Gefäße befindlichen 941 Flüſſigkeit. (In großen 
Glasflaſchen Alles zubereitet.) 

Perſicoliqueur. Bittere Mandeln 2.25 kg, 
Citronenſchalen 300 g, Ceylonzimmt 100 g, Macis⸗ 
nüſſe 25 g, Nelken 25 e, Sprit (950%) 20 J, Waſſer 
101. Man digerirt mehrere Tage, deſtillirt, bis 
das Deſtillat mit 10% übergeht, ſetzt demſelben 
12 kg gekochten Zucker, 11 feinen Cognac zu und 
vervollſtändigt auf 50 J. Ungefärbt. 

Perficoliguenr. 80 Kirſchlorbeeröl, 12 Gitro- 
nenöl, 10 Caſſiaöl, 5 Nelkenöl, 3 Neroliöl, 10 
Pomeranzenöl; hiervon 40—45 e pro 1001, 


Persico adriatico — Peterſilienöl. 


Perſicoliqueur-Eſſenz (nach Danziger). 
Bittere Mandeln 3 kg, Citronenſchalen 400 g, 
Ceylonzimmt 130 g, Nelken 20 g, Macisnüſſe 208 
werden mit 151 60% Sprit (9-51 95% Sprit, 
551 Waſſer) angeſetzt. 
| Perfico-Liquenröl. Caſſiaöl 50, Nelkenöl 50, 
Roſenöl 5, Neroliöl 5, Pfirſichäther 50, Bitter⸗ 
mandelöl 900, abſoluter Alkohol 140. 

Perſico-Liqueuröl. 50 Perſicoöl, 20 bitteres 
Pomeranzenöl, 10 Zimmtöl, 10 Nelkenöl, 5 Ci⸗ 
tronenöl, 10 Pfirſichäther, 10 Veilchenblütheneſſenz, 
10 Weinſpriteſſenz. Ueber gebrannter Magneſig 
rectificirt. 

Peruanerrröme, Peruanerwaſſer. Liqu. 11 
Perueſſenz, 101 Liqueurkörper. Braun. 

Derunnereröme. Liqu. Perubalſamtinctur 
120 g, Veilchenwurzeltinctur 50 g, Liqueurkörper 
101. Braun. 

Perubalſam, ſchwarzer aus dem Holze des 
Stammes, weißer aus den Früchten des in Süd⸗ 
amerika heimiſchen Baumes Myroxylon Peireirä 
gewonnen. Der ſchwarze P. iſt dunkelrothbraun, 
ſyrupartig, von fein vanilleartigem Geruch und 
kratzendem Geſchmack; der weiße P. iſt eine blaß⸗ 
gelbe trübe dicke Flüſſigkeit, welche ſonſt in ihren 
Eigenſchaften dem ſchwarzen P. ſehr ähnlich it, 
Beide Sorten werden vielfach in der Parfumerie 
und Liqueurfabrikation verwendet. 

Perubalſam-Finctur. Liqu. 
70 g, Weingeiſt 1 kg. 
Perubalſam-Tinctur. Parf. 41 Weingeiſt, 
240 g Perubalſam. 

Perueſſenz (für Seife). 5 1 Weingeiſt, 400 E 
Perubalſam. 

Perueſſenz. Parf. Veilchenwurzeltinetur 2, 

Perubalſamtinctur 1, Weingeiſt 10. Wird roth⸗ 
braun gefärbt. 
Perueſſenz. Perubalſam 300 g, Alkohol 5 J. 
Dieſe ſehr angenehm riechende Eſſenz kann nur 
zum Parfümiren von Seife oder Riechpölſtern 
verwendet werden, da ſie ſehr dunkelbraun gefärbt 
iſt; durch Deſtillation von Alkohol über Peru 
balſam erhält man eine zwar ſchwächer riechende, 
aber farbloſe Eſſenz. 

Peruwaſſer. Nicinusöl 3, Perubalſam 3, 
Tinctur von Ratanhia 4, Spiritus (900%) 100. 
Peſteſſig, Räubereſſig. "Bart, Je 30 g Wer⸗ 
muth, Rosmarin, Salbei, Krauſeminze, Raute, 
180 e Lavendelblüthen, je 15 e Calmus, Zimmt, 
Nelken, Muscatnuß werden mit 81 Eſſig digerirt, 
filtrirt, ausgepreßt und dann mit etwas alkoho— 
liſcher Campherlöſung filtrirt. 

Peterſilienöl, ätheriſches Oel aus dem Kraute 
und Samen von Apium Petroselenium, aus zwe 
Verbindungen beſtehend, eine durch Extrahiren 
des Samens mit Alkohol darſtellbare feſte cam? 
pherartige Verbindung (Peterſiliencampher oder 
Apiol), bei 30e C. ſchmelzend, bei 300° ſiedend, 


Perubalſam 


Persico adriatico — Peterſilienöl. 
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und dem durch Deſtillation des Samens mit rohe Petroleum iſt aus dieſem Grunde nicht als 
Waſſer gewinnbaren ätheriſchen Peterſilienöl. Leuchtmaterial verwendbar. 

Specifiſches Gewicht 0'865, Siedepunkt 160 bis petroleum. Entzündungstemperaturen ger. 


164° C., erſtarrt zwiſchen 2 80 C. Se gege 2 
RER a jedener Deſtillationsproducte aus Rohpetrol 
Petitgrainöl, ſ. auch Pomeranzenöl. (ang en: V en 


Petitgrainöl, das durch Deſtillation der 


ere a e DNS der Citrusarten ee des ne 
Petiotiſtren. Verfahren der Weinbereitung 8 

aus friſchen Treſtern. Man gießt auf 30 kg ganz 0.643 21 

friſche blaue Weintreſter 100 1 einer Löſung 0˙700 19 

von 14—18 kg Zucker, läßt die Maſſe wie Roth. 0.740 17 

weinmaiſche vergähren und behandelt den nach 6.750 35 

der Vergährung erhaltenen Treſterwein wie jeden 0˙760 45 

anderen jungen Rothwein. 0 775 50 
Petong, chineſiſche Legirung (I. Argent hache), EC 75 
mp 9 90 

Meſſing und Arfen. 0.805 110 | 
Petragit, Sprengſtoff aus Melaſſe (nach A.) | 0822 | 95 

Doutrelepont). 100 Melaſſe verſetzt mit 5 05831 70 N 

Aether, 5 Alkohol, 10 geſättigter, wäſſeriger 0˙884 58 

Löſung von Schwefelſäure und 10—15 Glycerin. 0'850 15 

Dieſes Gemisch wird in einen mit Dampfmantel 0'802 (Rohpetroleum) 173 


verſehenen, verbleiten eiſernen Keſſel gebracht, 
langſam auf 80—90° erwärmt und bei geſchloſ⸗ 
ſenem Sicherheitsventil mehrere Stunden auf 
dieſer Temperatur erhalten, worauf das Ganze 
bei 32—34 B. eingedampft wird. Soll kein 
Glycerin benützt werden, ſo verſetzt man 100 
Melaſſe mit 5 Schwefeläther, 20 Alkohol, 15 ge⸗ 
ſättigter wäſſeriger Löſung von Schwefelſäure, 
Maſſe wie oben beſchrieben behandeln. Darauf 
ſtellt man eine Miſchung aus Schwefelſäure 


(660 B.) und Salpeterſäure (48 B.) in dem Ver⸗ 


hältniß von 2 Schwefelſäure und 1 Salpeterſäure 
her, frühere Melaſſe damit nitrirt, indem in 6 des 
Säuregemiſches langſam Melaſſe eingetragen 
unter beſtändigem Umrühren. Das Nitroproduct 
ſammelt ſich oben, wird in kaltes Waſſer gebracht, 
nachher mit Sodalöſung in warmem Waſſer ge⸗ 
waſchen und entſäuert. 


Petrolit. Expl. 60 Nitrocetyl (aus dem Wal⸗ 
rath), 60 Nitroceryl (aus chineſiſchem Wachs), 
60 Nitroglycerin, 16 Kalium- (Natrium⸗ oder 
Ammonium⸗) Nitrat, 1 gereinigtes Walrath, 1 
tohlenjaurer Kalk, 6 Nitrocelluloſe, 16 präparirte 
Holzkohle. 

Petroleum, Erdöl, Steinöl, Naphtha, Keroſen 
(ſprich Petröleum nicht Petrolsum). Kommt an 
vielen Orten der Erde theils in Form von 
Quellen (Pennſylvanien, Baku), theils in unter⸗ 
irdiſchen Behältern vor, aus denen es durch 
Brunnen gewonnen wird. Das rohe Petroleum 
iſt ein Gemiſch aus ſehr vielen Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoffen, welche theils einen ſehr nieder, theils einen 
ſehr hoch liegenden Siedepunkt haben. In Folge 
ſeines Gehaltes an ſehr flüchtigen Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoffen iſt das rohe Petroleum eine ſehr gefähr⸗ 
liche Subſtanz, die ſich ſchon bei der Annäherung 
eines brennenden Körpers entzünden kann. Das 


1 
Petroleum in feſter Form für Heizzwecke. 
Das flüſſige Erdöl wird zunächſt bis zu einer 
beſtimmten Temperatur erhitzt und ihm dann bis 
3% Seife zugeſetzt. Nach Löſung entſteht eine 
ſeifenartige Maſſe. 


Petroleumäther, ſ. Ligroin. 
Petroleumbenzin, ſ. Ligroin. 


Petroleumeſſenz, Petroleumäther, (Petro⸗ 
leum⸗) Benzin. Deſtillationsproduct, gewonnen bei 
der Reinigung von Rohpetroleum. Waſſerhelle 
Flüſſigkeit von 0:70—0:75 ſpecifiſchem Gewicht, 
ſiedet bei etwa 600 C., gibt ſchon bei gewöhnlicher 
Temperatur reichlich Dampf ab; dieſer bildet 
mit Luft ein höchſt exploſives Gemenge. Die Pe⸗ 
troleumeſſenz iſt daher als beſonders feuergefähr⸗ 
lich mit großer Vorſicht zu behandeln. Die Pe⸗ 
troleumeſſenz iſt ein Löſungsmittel für Harze, 
Fett und ätheriſche Oele und wird daher vielfach 
zur Gewinnung dieſer Körper verwendet. 


Petroleumfäſſer zu reinigen. a) Man ſchütte 
in das Faß 1—2 kg ungelöſchten Kalk und 
das zum Ablöſchen nöthige Waſſer und ver⸗ 
ſpunde es gut. Der Dampf dringt in die Holz⸗ 
wand und abſorbirt alle Safe und Säuren (9; nach 
einiger Zeit gießt man mehr Waſſer zu, ſchwenkt 
das Faß tüchtig mit dem Inhalte, gießt aus 
und ſpült gut mit reinem Waſſer nach. b) Jedes 
Faß bis an den Rand mit Waſſer gefüllt und 
dann in jedes Faß Oö kg gebrannten Kalk ge: 
ſchüttet. Der zerfallene Kalk mehrere Tage wieder⸗ 
holt umgerührt und damit jedesmal die Wan⸗ 
dung des Faſſes eingerieben. Das in eine gallert⸗ 
artige Subſtanz übergehende Erdöl läßt ſich 
ſchließlich leicht von den Faßwandungen abreiben 
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und es geht jo auch nach genügender Behandlung 
der Erdölgeruch verloren. (2) 


Petroleumflecken aus Marmor zu entfernen. 
Miſchung aus 2 Soda, 1 geihlämmten Bims⸗ 
ſtein und 1 feingepulverten Kalk. Stelle einige 
Minuten damit bedeckt, dann entfernt, mit Seife 
und Waſſer gereinigt. 


Petroleum. Gefäße, in welchem Petroleum 


aufbewahrt war, zu reinigen. Ausſpülen mit 
friſch bereiteter Kalkmilch und nach dieſer Wieder⸗ 
holung des Ausſpülens mit Kalkmilch unter Zu⸗ 
ſatz von etwas Chlorkalk. 


Petroleumlampen, Kittlegirung für (nach 
Wiederhold). Blei 3, Zinn 2, Wismuth 2-5 
(ſchmilzt bei etwa 1000 C.). 

Petroleumlampen, Kolbendichtung für. Mi⸗ 
ſchung von Leim oder Gelatine, Glycerin und 
Waſſer. Die weiche, in heißem Zuſtande flüſſige 
Maſſe wird in die geeigneten Formen gegoſſen. 


Petroleumflecken — Pewter. 


) Eventuell auch etwas Zinkweiß zugeſetzt. Maſſe 
mit einem Anſtrich von einer concentrirten Löſung 
doppeltchromſauren Kalis verſehen. 
Petroleumlampen, Kitt für (nach Puſcher). 
3 Colophonium, 1 Aetznatron, 5 Waſſer bis zur 
Seifenbildung gekocht und 2 dieſer Maſſe mit 
1 Gyps und der nöthigen Menge Waſſer zu⸗ 
ſammengeknetet. 

Petroleumlampen, Kitt für Zapfen von. 
a) Gepulverte Bleiglätte mit ſyrupdickem, waſſer⸗ 
hellem Gelatine zuſammengerieben zu einem 
dicken Brei. b) Geſtoßene Kreide, dazu flüſſiger 
Leim, bis Brühe wird. 

Petroleumlampen, Harzkitt für. Colopho⸗ 
nium 12, ſtarke Lauge 16, Waſſer 20, Gyps 20. 

Petroleumlampen, Kitt für (ſ. auch Alaun⸗ 
kitt). 

Petroleumzkitt, Schellack⸗ Schellack 25, Ter⸗ 


pentin 5, Petroleum 15. 


Petroleumproducte, gewinnbar aus Rohpetroleum. 


— — 
| N | ? 
Benennung des Productes Verwendung SE e | KS 
1 
Rhigolen, Sheriwood-Oel . . Löſungsmittel für Kautſchuk, 
| | (Harz und als Anäſthe⸗ | 
Dem verwendbar 065-066 | 40— 70 
Gaſolin (Ganadol) . Zur Extraction von Fetten 
| (C (Zeuchtgasbereitung) 0:66—069 | 70— 90 
Benzin Fleckwaſſer 0˙69—0˙70 80-110 
Ligroin. Leuchtöl für Ligroinlampen 
und zur Leuchtgasberei⸗ 
| tung 0˙71— 073 80-120 
Putzöl . Putzöl für Maſchinen und 
| zum Verdünnen von Firniß 0.72 —0˙75 120170 


Petroleum, raffinirtes, Brennpetroleum. 
Wird aus dem rohen Petroleum durch fractionirte 
Deſtillation in der Weiſe dargeſtellt, daß man die 
leichteſt flüchtigen Kohlenwaſſerſtoffe für ſich auf⸗ 
fängt, dieſelben bilden das Petroleumbenzin, den 
Petroleumäther oder die Petroleumeſſenz, und 
nur jene Antheile des Deſtillates, deren ſpeci⸗ 
fiſches Gewicht innerhalb gewiſſer Grenzen liegt, 
als Leuchtöl verwendet. Gutes Petroleum iſt 
waſſerhell, gelblich oder auch blau und violett 
fluorescirend, hat ſehr ſchwachen Geruch, darf 
ſich nicht entzünden, wenn man raſch ein bren⸗ 
nendes Hölzchen in die Flüſſigkeit taucht und 
muß in entſprechend conſtruirten Lampen mit hell 
leuchtender, nicht rußender Flamme ohne Rück⸗ 
ſtand verbrennen. 


Vetroleumſeife. 22 trockene Seife und 10 
Cera japonica werden zerſchnitten und in einem 
gläſernen Kolben mit 75 Weingeiſt von 0'892 
ſpecifiſchem Gewicht und 10 Natronlauge von 
1˙33 ſpecifiſchem Gewicht bis zur Löſung digerirt, 
worauf 33 beſtes amerikaniſches Petroleum und 


) ' 


2 Gitronenöl zugefügt werden. Nach ſtarkem Um 
rühren und Miſchen wird die noch warme Flüſſig— 
keit in Formen gegoſſen. 


Petroleumſeife (nach Dr. Conſtantin Paul). 
Petroleum 50, Wachs 40, Spiritus 50, Marſeiller 
Seife 100. Man erhitzt in einem Kolben auf deim 
Waſſerbade die drei erſten Subſtanzen, und wenn 
das Wachs völlig geſchmolzen iſt, fügt man die 
Seife in kleinen Mengen nach und nach hinzu. 
Wenn die letztere gelöſt iſt, läßt man unter Um? 
ſchütteln erkalten und gießt die ſyrupöſe Maſſe in 
Formen. Die Seife ſoll vortreffliche antiparaſitäre 
Eigenſchaften beſitzen und namentlich bei Scabit® 
wirkſam ſein. 


Petroſolaröl, Bezeichnung für raffinirtes 
Petroleum. 

Pewter in Blechform. Leg. a) 893 Zinn, Je 
Antimon, 18 Kupfer, 18 Wismuth. b) 8 d 
Zinn, 1:7 Antimon, 68 Kupfer, 6˙8 Wismi D, 
Pewter, Britanniametall. a) 85:75 Zinn, ei 
Antimon, 291 Zink und 0.98 Kupfer; ode 
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Pewter — Pferdehufe. 


b) 9071 Zinn, 9·2 Antimon, 0˙09 Kupfer bei 


Gußſtücken; oder ei 90:57 Zinn, 9˙4 Antimon 
und 0:03 Kupfer bei Blechſtücken. 


Pewter, Legirungen für. 6 Zinn, 1 Anti⸗ 


mon; auch bei Zuſatz anderer Metalle (50 Zinn, 
4 Antimon, 1 Wismuth, 1 Kupfer als Plate 
bewter; 4 Zinn und 1 Blei als Leg. pewter; 
56 Zinn, 8 Blei, 4 Kupfer, 1 Zink; Zinn mit 
Zink oder nur ein wenig Kupfer; Zinn mit 0:12 
bis 4 einer Legirung aus 2 Zinn und 1 Kupfer. 
Pewter, Legirungen für. a) Zinn 81˙2, Kupfer 
57, Zink 1:6, Blei 11:5. b) Zinn 89:3, Kupfer 
18, Blei 1˙8, Antimon 76. e) Zinn 847, Kupfer 
68, Blei 6˙8, Antimon 1:7. d) Zinn 83:3, Kupfer 
1:6, Blei 1:6, Antimon 66, 

Pewter, Metall für Thee⸗, Kaffees und 
a Dom, Zinn 80, Antimon 9, Kupfer 6, 

ei 5. 

Pfefferkrautöl, Saturejaöl, ätheriſches Oel 
aus dem Kraut von Satureja hortensis, gelb, 
dünnflüſſig, von Thymian ähnlichem Geruch, 
ſpeciſiſches Gewicht 0˙898. 

Pfefferminz (engliſch: Peppermint). Paſtillen 
mit P. 8000 Zucker, 600 Stärke, 6 Ingwer, 
50 Mitcham⸗ (nicht bitteres) Pfefferminzöl, 1 


auſeminzöl, mit Gelatinelöſung zu Paſtillen 


angeſtoßen. 

Pfefferminzersme, engliſche. Pfefferminzöl 
4, Neltenöl 0˙5 e, Liqueurkörper 10 1. Farblos 
oder grün. 

Pfefferminzeſſenz für Liqueur. Pfefferminzöl 
WC oatefiacarbonat 1, Sprit (60%) 3, Alko⸗ 


Bfefferminzliqueur. Pfefferminzöl 6, Wein⸗ 


geiſt 01, Liqueurkörper 101. Ungefärbt. 
Pfeſferminzliqueur. Pfefferminzöl Ae, Si: 
gueurkörper 101. Grün. 
Pfefferminz-Magentropfen. 7 Mitcham— 
Pfefferminzöl, 150 Kornbranntwein wird mit 
wenig Ananasäther verſetzt und mit Chlorophyll 
gefärbt. 
Ufefferminzöl, ſ. Minzenöle. 
6 Pfefferminzöltinctur. Pfefferminzöl 50 bis 
He, Weingeiſt 10 kg. 
Prefferminstabletten, engliſche. Weißer 
ucker 4000, Stärkemehl 300, Sanſibarpulver 1, 
engliſches Pfefferminzöl 20. 
gente erminttinetur. Pfefferminze 1, Wein⸗ 
0. 


Pfefferöl, ätheriſches Oel aus dem Samen 
von Piper nigrum, waſſerhell, dünnflüſſig, ſpeci⸗ 
ſiſches Gewicht 0'993, ſiedet zwiſchen 167 bis 
1700 C.; wird gegenwärtig in bedeutenden Mengen 
als Nebenproduct bei der Darſtellung des Riech⸗ 
ſtoffes Heliotropin (Piperonal) gewonnen. 

Pferde, Fluide für. Arnicatinctur, Campher⸗ 
ſpiritus, Seifengeift je 20, Ammoniak (0:96 ſpeci⸗ 
ſiſches Gewicht), Aether je 10, Rosmarinöl 1, 


Chemiſch⸗techniſches Lexiton. 
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Cantharidentinctur 2, denaturirter Spiritus 200. 
Nach Georges: Arnicawurzelabſud (1:8) 8, 
Campherſpiritus 1, Ammoniak 1, Kochſalz 1. 

Pferde, Leeming's Eſſenz gegen das Hinken 
der. 120 g Canthariden, 30 g Campher, 120 g 
Euphorbium, 100 g Seife, 25 8 Origanumöl, 
1:51 Sprit. Man läßt 14 Tage digeriren, ehe 
man filtrirt, und benützt. 

Pferdebliſter. 3 Olivenöl, 3 weißes Harz, 
3 gelbes Wachs, 3 Fett, 3 Cantharidenpulver, 
1 Euphorbium, 1 Origanumöl. 

Pferdebliſter. 16 Crotonſamenöl, 144 Baum⸗ 
wollſamenöl, 6 Campheröl, 12 Terpentinöl, 3 
Thymianöl, 24 Petroleum. 
Pferdebremſen, Mittel 
muscarin). 

Pferdegeſchirr, Lack für. Brauner Schellack. 
370 g, venetianiſcher Terpentin 190g, Weingeiſt 
1˙6 1, Lavendelöl 60 g, Kienruß 30 g. 

Pferdegeſchirr, Lack für. a) Braun: 370g 
brauner Schellack, 190 g venetianiſcher Terpentin, 
‚161 Weingeiſt, 60 g Lavendelöl, 30 g Kienruß. 
b) Schwarz: Schellack 24, Sandarak 4, Elemi 
4, venetianiſcher Terpentin 16, Terpentinöl 12, 
Weingeiſt 100, Kienruß 40. Die Harze und der 


gegen (ſ. Anti⸗ 


Terpentin werden mit dem Terpentinöl bis zum 
Sieden erhitzt, in die abgekühlte Maſſe der Wein⸗ 
geiſt und zum Schluſſe der Kienruß eingerührt. 

Pferdegeſchirr, Lederſalbe für. 2 Seife, 2 
Zucker, 4 Waſſer, 1 Potaſche, 20 Rüböl. Man 
löſt die feſten Stoffe in Waſſer und verrührt fie 
unter Erwärmen mit dem Rüböle, bis eine gleich- 
förmige Miſchung entſtanden iſt. 
Pferdegeſchirr, Schmiere für. 190g Schel⸗ 
lack, 95 g venetianiſcher Terpentin in 1˙81 Wein⸗ 
geiſt warm gelöſt und hinzugefügt 32 g Lavendel⸗ 
öl, 16 g Kienruß. 

Pferdegeſchirrlack, ſchwarzer. Schellack 36, 
Sandarak 6, Elemi 6, venetianiſcher Terpentin 
24, Terpentinöl 20, Weingeiſt 100, Kienruß 50. 
Die Harze und der Terpentin werden mit dem 
Terpentinöle erhitzt, bis eine gleichförmige Maſſe 
entſteht, der man Weingeiſt und zum Schluſſe den 
Kienruß einrührt. 

Pferdegeſchirrwichſe. 8 Bienenwachs ge⸗ 
ſchmolzen, 2 Elfenbeinſchwarz, 1 Berlin erblau 
zugerührt, vom Feuer nehmen, unter ſtetem Um⸗ 
rühren 12 Terpentinöl und 0˙25 Copallack au: 
ſetzen. Umrühren bis zum Erkalten. 

Pferdehufe, Kitt für. 2 Guttapercha in war⸗ 
mem Waſſer erweicht und in nußgroße Stücke 
zertheilt, dann mit 1 geſtoßenem Ammoniakharz 
bei ſchwachem Feuer in einer verzinnten eiſernen 
Schale unter beſtändigem Rühren geſchmolzen, bis 
die Maſſe die Farbe und das Ausſehen von 
Chocolade angenommen hat. Vor dem Gebrauche 
läßt man die Maſſe nochmals ſchmelzen und 
wendet ſie mit erwärmter Klinge in ähnlicher 
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Weiſe an, wie Glaſer den Kitt, nachdem der Huf 
vorher gereinigt iſt. | 


| 


Pferdepulver. 200 Wachholder, 50 Rainfarn⸗ 
kräuter, 100 Glauberſalz, 5 ſchwefligſaures 
Schwefelantimon, 4 Chlorammoniak, 5 Schwefel, 
80 Bockshorn, 20 Fenchel, 20 weißer Senf, 10 
Anis, 75 Enzian, 2 Aſant. | 

Pferdepulver, engliſches Derby⸗ 2 Brech⸗ 
weinſtein, 20 Schwefelantimon, 10 Schwefel⸗ 
blüthen, 10 Salpeter, 40 Bockshornſamen, 20 
Wachholderbeeren. — Ein anderes ſehr beliebtes 
Pferdepulver wird bereitet durch Miſchen von 2 
Colophonium, 2 Wachholderbeeren, 1 Schwefel⸗ 
blüthen, 1 Salpeter, 1 Stinkaſant. | 

Pfnrſichäther. 100 höchſtrectificirter Spiritus, 
5 ameiſenſaures Aethyloxyd, 5 butterſaures Aethyl⸗ 
oxyd, 5 baldrianſaures Aethyloxyd, 5 eſſigſaures 
Aethyloxyd, 1 ſebacylſaures Aethyloxyd, 2 Amyl⸗ 
alkohol, 2 Aldehyd, 2 Perſicoöl; gelöſt, gemiſcht 
und auf einer Glasxetorte im Sandbade recht 
vorſichtig deſtillirt. 

Pfirſichäther, doppelter. Amyloxyd baldrian⸗ 
ſaures 100 g, Amyloxyd butterſaures 80 g, Eſſig⸗ 
äther doppeltrectificirt 40 g, Bittermandelöl 8 g, 
Sprit (95%) 1 kg. 

Pfirſichäther, einfacher. Amyloxyd baldrian⸗ 
ſaures 40 g, Amploxyd butterſaures 40 g, Eſſig⸗ 
äther doppeltrectificirt 10 e. Bittermandelöl 6 g, 
Sprit (95%) 1 kg. 

Pfirſichbitter. Liqu. Pfirſichkerne oder bittere 
Mandeln 200 f geſchält, zerkleinert, Angoſtura⸗ 
rinde 120 g, beide mit 4:51 Sprit (60%) 14 Tage 
digerirt. Man ſeiht und ſetzt zu 1 kg Zucker in 21 
gekochtem Waſſer. 


Abrikoſenkerne 3 kg, Pflaumenkerne 2 kg. Die 
zerſtoßenen Kerne werden mit Sprit (85%) 471, 
digerirt und deſtillirt. Dem Deſtillat ſetzt man 
dann 25 kg Zucker, V’dkg Orangenblüthenwaſſer zu 
und vervollſtändigt auf 100 1 mit Waſſer. Farbe 
röthlich mit Cochenilletinctur. 

Pfirficheffeng. Liqu. Pfirſichäther 100, Pfir⸗ 
ſichſaft 200, Sprit (60%) 200, Alkohol 500. 

Pfirſich-Fruchtäther. Lian. 2 Aldehyd, 2 
Amylalkohol, 5 eſſigſaures Aethyloxyd, 5 ameiſen⸗ 
ſaures Aethyloxyd, 5 butterſaures Aethyloxyd, 5 
baldrianſaures Aethyloxyd, 1 ſebacylſaures Aethyl⸗ 
oxyd, 5 Perſicoöl, 100 Weingeiſt. 

Pfirſich-Fruchtliqueur. Pfirſiche 6 kg, Wein⸗ 
geiſt 461, Waſſer 1:71, Zucker 5,141, Bitter⸗ 
mandeltinctur 10 g. Man ſchält die vollkommen 
reifen Pfirſiche derart, daß das Fruchtfleiſch ab⸗ 
gelöſt und die Steine bei Seite gelegt werden. 
Das Fruchtfleiſch wird zerquetſcht uns ausgepreßt, 
der Rückſtand mit 171 Waſſer angerührt, mit den 
für ſich allein zerſtampften Kernen zwei Tage lang 


Pferdepulver — Pflanzengrün. 


Fruchtſafte, löſt in dieſem den Zucker auf, wobei 
jedoch die Anwendung von Wärme zu vermeiden 
iſt, ſetzt nach erfolgter Löſung den Weingeiſt, 
ſowie die Bittermandeltinctur hinzu und läßt den 
fertigen Fruchtliqueur, nachdem man ihn blaßroth 
gefärbt hat, entweder freiwillig abklären, oder 
filtrirt ihn, wobei aber dafür zu ſorgen iſt, daß 
der Trichter wohl bedeckt ſei. 

Pfirſichkernöl, fettes, dem fetten Mandelble 
ſehr ähnlich, beginnt aber ſchon bei —100 C. dick 
zu werden und erſtarrt bei —180 C. Nicht 
trocknend. 


Pfirſichſyrup. Bittere Mandeln 500 e. abge 
zogen, mit Zuckerpulver 500 g fein zerrieben. 
Man bindet dieſe Maſſe in einen Leinwandbeutel, 
kocht fie mit Zucker 6kg und Waſſer 31. Dem 
halberkalteten Syrup ſetzt man Orangeblüthen⸗ 
waſſer 250 g, Ananaseſſenz aus Früchten 75 g zu. 
Farblos oder ſchwach gelblich gefärbt. 


Pflanzen, Nährlöſung für. Kaliumnitrat 10, 
Calciumcarbonat 5, Natriumchlorid 5, Calcium⸗ 
phosphat 5, Natriumſilicat 5, Eiſenvitriol Lä, 
Waſſer 100.000. 

Pflanzen. Trocknen von Pflanzen und Gräſern. 
Der Boden einer Holz⸗ oder Blechſchachtel wird 


mit einer Schichte feinen gut geſiebten und ſcharf 


ausgetrockneten Flußſandes belegt, darauf die 
Pflanze gebettet und mit einer zweiten Schichte des 
Sandes gleichmäßig bedeckt. Die Schachtel wird 
in eine Ofenniſche eingeführt, in welcher man die 
Temperatur fo ziemlich gleichmäßig auf 50° C. 
hält. Bei einer höheren Temperatur würden die 
Pflanzen mißfarbig, bei einer minderen verfaulen. 
Man beläßt die Schachtel 5—6 Stunden in der 


7 Niſche, läßt ſie 24 Stunden unberührt, nimmt 
Pfirſichrröme. Liqu. Bittere Mandeln 2 kg, d 


die Pflanze heraus, entfernt die etwa anhaftenden 


Sandkörner mit einem Pinſel. 


Pflanzen. Wiederbelebung von Pflanzen, 
Sträuchern, Bäumen (nach Campe). 250 ſchwefel⸗ 
ſaures Ammoniak, 500 Chlorkalium (80 85%), 


600 Superphosphat (18%), 12 Eiſenvitriol. Für 


Sellerie, um ſchöne große und vorzüglich weiß⸗ 
fleiſchige Knollen zu erhalten, eine Miſchung von 
12 Chlorkalium (90%) und 1 Superphosphat 
(16%). Man thut gut, im Juli, nachdem die 
Pflanzen anfangen, Knollen anzuſetzen, die Mi⸗ 
ſchung um die Pflanze herum — per Pflanze 
einen ſtarken Eßlöffel — zu ſtreuen, einzuhacken 
und täglich zu gießen. 

Pflanzengrün, Darſtellung des, ſ. auch 
Chlorophyll (nach Guignet). Unter der Luft⸗ 
pumpe oder im Waſſerbade von 50° getrocknete 
Spinatblätter werden gepulvert, mit Petroleum⸗ 
äther übergoſſen und dieſer nach einiger Zeit 
entfernt. Will man friſche Spinatblätter ver⸗ 
wenden, ſo zieht man ſie mit Waſſer aus, dem 
05%, Soda zugeſetzt wurde, und verfährt dann 


hingeſtellt und ſodann abgepreßt. Die auf dieſe in beiden Fällen wie folgt: Der Rückſtand wird 
Weiſe erhaltene Flüſſigkeit vereinigt man mit dem mit einem heißen Alkohol (95%) ausgezogen, die 


Pferdepulver — Pflanzeugrün. 


Pflanzennahrung — 


ſehr dunkelgrüne Löſung mit Schnee und Salz 
abgekühlt und filtrirt. Dann ſetzt man 0˙1 des 
Volums Petroläther zu, ſchüttelt und ſetzt all⸗ 
mälig eine dem Alkohol gleiche Menge Waſſer 
zu. Das Chlorophyll bleibt nun ganz in dem ſich 
dunkel färbenden Petroläther, während der wäſſe⸗ 
rige Alkohol Gerbſtoff und andere Stoffe enthält. 
Man trennt die Chlorophylllöſung und ſchüttelt 
Ne tüchtig mit einer Löſung von Aetznatron in 
Alkohol von 95%, Das chlorophyllſaure Natron 
ſcheidet ſich tief ſchwarzgrün in der geringen 

aſſermenge aus, welche der Alkohol enthielt, 
und kann durch mehrfaches Waſchen mit Alkohol, 
welcher das überſchüſſige Natron löſt, gereinigt 
werden. Das ſo gewonnene Chlorophyll iſt für 
Liqueurfürbung ſehr gut geeignet und ungemein 
intenſiv. Der Fehler, am Lichte zu verbleichen, iſt 
demſelben jedoch auch eigen, eine Eigenſchaft, die 
edoch andere grüne Farbſtoffe für Liqueurfärbung 
mit ihm gemein haben. 


Bflanzennahrung, Blumen-, Kochſalz 10 g, 

alpeter 5 g, Bitterſalz 5 , Magneſia 1g, phos⸗ 
phorſaures Natron 2g werden vermiſcht und in 
Gläſer gefüllt. Ein Kaffeelöffel voll iſt in 11 

aſſer zu löſen und mit dieſer Löſung ſind die 
Pflanzen täglich zu begießen. | 

flanzenpapier, oſtindiſches, zum Bekleben 
leichter Hautwunden. 1 Hauſenblaſe wird in 4 
Waſſer und 2 rectificirtem Weingeiſt gelöſt. Mit 

ieſer Löſung beſtreicht man mehrere Male aus⸗ 
geſpanntes Papier oder Goldſchlägerhäutchen. Die 

ückſeite überzieht man zuletzt mit Collodium 
lentescens (aus 100 Collodium und 1 Glycerin). 
Dieſer Collodiumüberzug verhindert das Ablöſen 
des auf die Haut geklebten Pflaſters durch Feuch⸗ 
ligteit. 

Uflanzentalg, j. Vateriafett. 

Pfaſter. Bleipflaſter einfaches oder Diachylon⸗ 
pflaſter wird erhalten durch andauerndes Erhitzen 
von Olivenöl mit Bleiglätte. Man erhält ſo das 

als dicke klebrige Maſſe. Auch durch Erhitzen 
von Oelſäure mit Bleiglätte kann P. dargeſtellt 
werden. f 

Bflaſter, Diachylon⸗ 22 Fichten⸗, 20 Dam⸗ 
marharz, 16 Terpentin und geſondert 200 waſſer⸗ 
freies Bleipflaſter, 35 Wachs werden zuſammen⸗ 
geſchmolzen, dann die Schmelzen vereint. 


Pflafter, engliſches. 30 g zerſchnittene Hauſen— 
blaſe wird mit Waſſer gequellt und dann mit ſo 
viel Waſſer erwärmt, daß 360g klare Löſung 
entſteht. Dieſe wird faſt auf gewöhnlicher Tem⸗ 
peratur abgekühlt und auf ein 0˙5 Quadratmeter 
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einer weingeiſtigen Löſung von Benzosharz be⸗ 
ſtrichen. 

Pflaſter, engliſches. 1 Hauſenblaſe in 4 Waſſer 
und 2 rectificirtem Weingeiſt gelöſt und aufge⸗ 
ſtrichen mehrmals auf ausgeſpauntes Papier oder 
Goldſchlägerhäutchen. Die Rückſeite überzieht man 
zuletzt mit Collodium lentesceus (aus 100 Collo⸗ 
dium und 1 Glycerin). 

V flaſterſteine, lünſtliche (nach M. Ra ſt und 
L. Aufſchläger). Feinſter Portland⸗Cement, 
grüner Hochofenſchlackenſand, reiner Quarzſand, 
reiner Baſaltgries und reiner Granitgries werden 
auf möglichſt gleiche Korngröße gebracht. Hierauf 
werden die einzelnen Beſtandtheile gemiſcht, an⸗ 
genetzt und in eine Preßform, am beſten mittelſt 
eines Fallhammers, eingeſtampft. Nach vollendeter 
Comprimirung kommen ſie unter eine Preſſe, welche 
die Steine fertigſtellt. Aus der Form genommen, 
einige Tage in der Luft und einige Tage im 
Waſſer liegen laſſen. Nach 2 Monaten Luft⸗ 
lagerung verwendbar. 

flaumenäther, engliſcher. Eſſigſaures Aethyl⸗ 
oxyd 100, butterſaures Aethyloxyd 40, ameiſen⸗ 
ſaures Aethyloxyd 20, Aldehyd 100, Bitter⸗ 
mandelöl 10, Sprit (95%) 1000. 

Pflaumenäther. 100 hochrectificirten Spiri⸗ 
tus, 1 ameiſenſaures Aethyloxyd, 2 butterſaures 
Aethyloxyd, 5 eſſigſaures Aethyloxyd, 5 Aldehyd, 
2 Perſicoöl; gelöſt, in einer Glasretorte im Sand⸗ 
bade über etwas gebranntes Magneſia deſtillirt. 
Das Deſtillat iſt in gut verſchloſſenen Flaſchen 
aufzubewahren. 

Pflaumenbranntmein. Imitation. Aus ganz 
fujelfreiem Spiritus und Waſſer wird Brannt⸗ 
wein von 50% Stärke hergeſtellt und mit Ca⸗ 
ramel entſprechend gefärbt. Für 1001 Pflaumen⸗ 
branntwein werden 2 kg Pflaumenkerne (ohne 
Fruchtfleiſch) in eiſerner Pfanne wie Kaffee ge⸗ 
röſtet, im Mörſer grob gepulvert, das Pulver in 
Flaſche mit doppeltem Gewichte von 50% igen 
Spiritus übergoſſen. Nach mehrwöchentlichem 
Stehen reſultirt eine dunkelbraune Flüſſigkeit, davon 
21 zu 1hl Branntwein. Außerdem noch (per 
1001): Oenanthäther 1g, Eſſigäther 150 g, Sal⸗ 
peteräther 30 g, Bittermandelöl 5 g, Glycerin 
500 g. Einige Monate lagern. 

Pflaumen -Fruchtäther. Aldehyd 5, eſſig⸗ 
ſaures Aethyloxyd 5, ameiſenſaures Aethyloxyd 1, 
butterſaures Aethyloxyd 2, Perſicoöl 4, Wein⸗ 
geiſt 100. 

Pflaumen-Fruchtliqueur wird bereitet wie 
der Pfirſich-Fruchtliqueur, nur bleibt derſelbe 


großes Stück Taffet (weiß, fleiſchfarben oder entweder ungefärbt, oder wird dunkelblauroth 


ſchwarz) geftrichen. Nachdem der erſte Anſtrich 


gefärbt. 


trocken geworden iſt, erwärmt man die Löſung etwas M flaumengeiſteſſenz. 12 Bittermandel, 3 


und wiederholt den Anſtrich, bis 180 g Löſung 
aufgetragen ſind. Die andere Hälfte wird mit 
120g Alkohol und mit 3g Glycerin vermiſcht 
aufgetragen. Die Rückſeite des Taffets wird mit 


Pflanzennahrung — 


Caſſiaöl, 2 Nelkenöl, 5 Vanilleeſſenz, 75 Pfirſich⸗ 


äther, 75 Eſſigäther, 125 Cognaceſſenz, 125 Rum⸗ 
eſſenz, 2500 Sprit (75%,). Mit Catechu⸗ und 


Cochenilletinctur braunroth. 


Pflaumengeiſteſſenz. 
36* 
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Pflaumengeiſteſſenz. 30 kg friſche Pflaumen 
werden ſammt den Kernen in einem ſteinernen 
Mörſer zerſtoßen, in das Extrahirgefäß gebracht 
und 600 e Nelken, 600 g Zimmtrinde, beide grob 
geſtoßen, dazugegeben. In die Blaſe gießt man 
121 Weingeiſt (80%), zieht die obigen Stoffe 
gut aus und fügt dann eine Auflöſung von 
160 g Bittermandelöl, 20 Tropfen Roſenöl, ferner 
noch 1200 g Rumeſſenz, 200 g Pfirſichäther und 
200 g Eſſigäther zu. Schließlich noch mit etwas 
Indigotinctur und rother Tinctur nachgefärbt. 


Pforzheimer Goldlegirung (%% fein). 
Rothe Legirung 12 Karat: 39825 g in 10 Kronen, 
7.180 g Feinſilber, 24700 g Legirkupfer. 

Pforzheimer Goldlegirung (%% fein). 
Gelbe Legirung 12 Karat: 39820 e in 10 Kronen, 
19400 g Feinſilber, 12·480 g Legirkupfer. | 


I 


Pforzheimer Goldwaaren. 
Feingehalt 

Ordinäre Waare (Joujou) 130250 
Feinere » Ree EE 562 
Feinſte > nennen 

Gold Silber Kupfer 
Elaſtiſche Goldlegirung 
(Federgold . . 266 ‚266 5:33 | 
Japaniſches Blaugold 
(Shakdo) 110 — 90-99. | 


Pforzheimer Goldwaaren. Böden in Roth. 
20 zwölftaratiges Gold auf 40—45 vierlöthiges 
Silber und 35—40 Silberloth, ebenſo geſchweißt 
in 18 Nummern dick. 

Pforiheimer Goldwaaren. Preſſungen in 
Gelb. 25 zwölftaratiges Gold auf 75 vierlöthiges 
Silber, in 32 Nummern dick. 

Pforzheimer Goldwaaren. Böden in Gelb. 
20 zwölfkaratiges Gold auf 40—45 vierlöthiges 
Silber und 35—40 Silberloth, in 18 Nummern 
dick. 

Pforzheimer Goldwaaren. Aufſätze in 
Roth. 20 zwölftaratiges Gold auf 80 ſechs⸗ 
karatiges Gold, in 35 Nummern dick. 

Pforzheimer Goldwaaren. Aufſätze auf 
Gelb gefärbt. 20 zwölfkaratiges Gold auf 80 
achtkaratiges Gold, in 30 Nummern dick. | 
Pforzheimer Goldwaaren. Compoſition 
für Preſſungen in Roth. 30 zwölftaratiges Gold 
auf 70 vierlöthiges Silber, welches ohne Binde⸗ 
material auf einander geſchweißt und 32 Nummern 
dick verwendet wird. 

Pfropfwachs, Galipot (weißes Harz) 500, 
rother und gelber Ocker 500, gekochtes Leinöl 
150180. Warm oder kalt anzuwenden. In 
letzterem Falle z. B.: 500 in ein mit Deckel ver⸗ 
jehenes Gefäß von Weißblech geben, im Waſſer⸗ 
bade ſchmelzen laſſen, 3—5 Spiritus zufügen. 

Phantafiefarbe auf Filz, Wolle (Dampf: 
druck). 333 1 Quercitronextractlöſung (6 B.), 0331 


| 


Pflaumengeiſteſſenz — Pharaoſchlangen. 


Blauholzabkochung (80 B.), 051 Aetznatronlauge 
(DI B.), 30 g eſſigſaurer Indigo (10% B.) verſetzt 
mit 161 Gummiwaſſer (per 1700 g Gummi). 
Phantafiefarbe auf Halbwolle, gebeizt 
(Dampfdruck). 51 Orſeilleextract (8° B.), 101 
Krappaufguß, 51 eſſigſaure Thonerde, 601 Waſſer 


von geröſteter Stärke, 0·33! ſalpeterſaures Kupfer 


(560 B.), 0:33 ſchwefelſaures Eiſenoxydul (200 B.) 
und 0331 eſſigſaurer Indigo. 


Phantafiefarbe für ungebeizte Wolle (Garne 
druck). 51 Quercitronextract (10 B.), 1:75 kg 
Stärke läßt man kochen und fügt zu: 400 g 
Alaun, 240g Chlorzinn, 320 g eſſigſauren Indigo 
(10% B.), 71 Ponceau. 


Phantaſiefarbe für Wolle (Dampfdruck). 
21 Orſeilleextract (10% B.) und 0˙5 1 Quercitron⸗ 
extract (8 B.) werden mit 101. Gummiwaſſer 
verſetzt und noch hinzugefügt: 0˙25 kg eſſigſaure 
Thonerde, 40 g Weinſteinſäure, 30 g Oxalſäure 
und 30 e Indigocarmin. 


Pharagoſchlange. Chemiſche Spielerei. Rho⸗ 
danqueckſilber wird mit einigen Procenten Sal⸗ 
peter und etwas Schellacklöſung zu Pillen ge⸗ 
formt; dieſe in eine Metallhülle eingeſchloſſen, 
welche an einer Stelle eine kleine Oeffnung hat. 
Bringt man an die Maſſe einen glühenden Körper, 
fo zerſetzt ſich das Rhodanqueckſilber und quillt 
die Maſſe hierbei ungemein auf, ſo daß aus der 
Oeffnung ſich ein Cylinder herauswindet, welcher 
die Form einer ſchuppigen Schlange beſitzt. Ver⸗ 
gleiche Rhodangqueckſilber. 


Pharagoſchlangen. 2 Kaliumbichromat, 1 
Kaliſalpeter, 2 Zucker, jedes einzeln gepulvert und 
gemischt, Miſchung in Papiercartonche gefüllt. 


Pharaoſchlangen, bunte. Man miſcht das 


feine Pulver von 10 Schwefelcyangqueckſilber 


(Rhodanqueckſilber) mit 1 Kaliumchlorat und be: 
feuchtet die Miſchung mit weingeiſtiger Schellack⸗ 
löſung, ſo daß ein bildſamer Teig entſteht, den 
man in Metallhülſen von der Dicke eines Taſchen⸗ 
buchbleiſtiftes und 20 — 25 mm Länge preßt und 
trocknen läßt. Zündet man (im Freien wegen der 
giftigen Dämpfe!) das eine Ende des Stäbchens 
an, Io verbrennt es, indem es zu einem 0˙6—1 
Meter langen geſprenkelten ſchlangenartigen Körper 
aufſchwillt. Verwendet man an Stelle der Schel⸗ 
lacklöſung eine Dammarharzlöſung, ſo erhält man 
keine geſprenkelten, ſondern ganz ſchwarze Schlangen. 


Pharnoſchlangen. Man bringt ein in 
Paſtellform gebrachtes Pulver aus Rhodanqueck⸗ 
ſilber und etwas Natronſalpeter oder chlor⸗ 
ſaurem Kalium in einen kleinen Cylinder oder 
etwa 26 mm hohen Kegel von Zinnfolie und 
zündet denſelben an der ein wenig geöffneten 
Spitze an, wo dann ein fortwährend von 0˙6 bis 
10 m wachſender, ſchlangenartiger Körper heraus⸗ 
kriecht. Schön geſprenkelte Färbung erzielt durch 
Zuſatz einer mäßig concentrirten Schellacklöſung. 


Pflaumengeiſteſſenz — Pharaoſchlangen. 


Pharaoſchlangen — Phosphorbronze. 


Pharaoſchlangen (ohne ſchädliche Dämpfe, 
wohlriechend). Doppeltchromſaures Ammonium 
pulveriſirt 1, Salpeter 1, Zucker 2, peruaniſcher 
Balſam entsprechend viel, um eine plaſtiſche Maſſe 
zu binden. 

Phenol, ſ. Carbolſäure. 

Phenolcelluloid (nach Deſesquelle). Got 
lodwolle quillt mit flüſſigen Campherphenolen 


ef) 


langſam auf und man erhält bei anhaltendem 


Schütteln je nach den Mengenverhältniſſen eine 
mehr oder weniger dicke collodiumartige Flüſſig⸗ 
keit, welche nach dem Verdunſten des Camphers 
einen durchſichtigen, feſten, ſtark adhärirenden 
Lacküberzug zurückläßt. 

Philokome. Kosm. 75 8 Jasminblütheneſſenz, 
75 e Violetteblütheneſſenz, 100 g benzoirtes Wachs, 
3 Tropfen Roſenbl. 

} Phleama. Ph. nennt man im Allgemeinen 
jene Flüſſigteit, welche zurückbleibt, wenn eine 
altoholhältige Flüſſigkeit jo weit abdeſtillirt wird, 
daß aller Alkohol übergegangen iſt. Das Ph. be⸗ 
ſitzt gewöhnlich einen unangenehmen ſtarken Ge⸗ 
ruch, welcher durch die ſchwer flüchtigen Fuſelöle 
bedingt wird, welche in der Deſtillirblaſe zurück⸗ 
leiben. 
Phlorin XX. (Baumwolldruckerei, 100 kg.) 
& Phloxin H in 11 Waſſer gelöſt und mit 
075 kg Traganthſchleim (5: 100) verdickt. Dieſer 


Miſchung ſetzt man noch eine Löſung von 0˙5 Kg 


Tannin in 11 Waſſer zu. 
Pyönireſſenz iſt eine Löſung von wolfram⸗ 


ſaurem Natron. Statt des einen wolframſauren 


katrons kann man deſſen Löſung auch mit Waſſer 
is zu 28 Twaddle verdünnen und 3% phosphor⸗ 
ſaures Natron hinzufügen. 
Phönireſfenz (nach Pereles). Gewebe 2. 
wer verbrennlich zu machen (nach Hajer). 
Löſung von 15 wolframſaurem Natron, 10 flüſ⸗ 
gem kieſelſaurem Natron und 3 phosphorſaurem 
atron neben arabiſchem Gummi in 35 Waſſer. 


Phonolitlack (für Pappdächer). 40 Harz, 20 


Paraffinöl, 40 Bolus. Roth gefärbt. 
Gr hasgen, Chlorkohlenoxyd, Carbonylchlorid. 
hem. Entſteht, wenn man Sonnenlicht auf 


gleiche Raumtheile Chlor und Kohlenoxyd wirken 


übt. Erſtickend riechendes Gas, welches bei 80 C. 
üſſig wird und mit Waſſer zusammengebracht 
H Kohlenſäure und Chlorwaſſerſtoff zerfällt. 
Phosphat (Superphosphate), Düngmittel. 
denochenmehl, Knochenaſche oder Phosphorite, Ko⸗ 
prolithe (Mineralien), welche mit Schwefelſäure be— 
handelt werden und in Folge deſſen die Phos⸗ 
phorſäure in einer leichter löslichen Verbindung 
enthalten, als die urſprünglichen Subſtanzen. 
d Phosphor, Element, Nichtmetall. Kommt in 
er Natur nur in gebundenem Zuſtande vor; 
ſindet ſich als Calciumphosphat in den Knochen 
und als Phosphorſäure mit verſchiedenen Me⸗ 
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tallen verbunden in einer großen Anzahl von 
Mineralien. Der Ph. erſcheint in mehreren von 
einander gänzlich verſchiedenen Formen (Modifi⸗ 
cationen), von denen aber jede nach Belieben in die 
| eine oder die andere übergeführt werden kann. Die 
wichtigſten derſelben ſind der farbloſe kryſtalliniſche 
Ph. und der amorphe (nicht kryſtalliſirte) rothe 
Phosphor. 


Phosphor, gewöhnlicher (kryſtalliniſcher oder 
farbloſer). Element, nichtmetalliſch, erſcheint im 
Handel in Form farbloſer oder ſchwach gelber 
Stangen, welche bei gewöhnlicher Temperatur 
weich und wachsartig, bei niederer Temperatur 
aber brüchig und ſpröde find. Der Ph. iſt geruch⸗ 
und geſchmacklos, löſt ſich in Schwefelkohlenſtoff, 
Choroform, auch in fetten Oelen, ſchmilzt bei 
44-5 und entzündet ſich ſehr bald, nachdem er 
geſchmolzen iſt. In einer ſauerſtofffreien Atmo⸗ 
ſphäre andauernd auf 240— 2500 C. erhitzt, ver⸗ 
wandelt er ſich in amorphen Ph. An der Luft 
ſtößt Ph. weiße eigenthümlich riechende Dämpfe 
aus und entzünden ſich größere Phosphormaſſen 
der Luft ausgeſetzt von ſelbſt. Der Ph. muß 
ſeiner leichten Entzündbarkeit wegen immer unter 
Waſſer aufbewahrt werden und darf auch trockener 
Ph. nicht mit den Händen berührt werden. Im 
Dunkeln leuchtet Ph. in Folge der fortwährend 
ſtattfindenden ſchwachen Oxydation mit eigen⸗ 
genthümlichem grünen Scheine (Ph. heißt Licht⸗ 
träger). Der Ph. wirkt als heftiges Gift und ſind 
auch ſeine Dämpfe ſehr giftig. Der Ph. wird zur 
Darſtellung von Zündhölzchen, welche auf jeder 
rauhen Fläche entflammbar ſind, angewendet, er 
dient ferner zur Darſtellung von Phosphorſäure 
und deren Salze, zur Anfertigung von Phosphor⸗ 
bronze u. ſ. w. 


Phosphor, amorpher, rother, iſt eine glanz⸗ 
loſe Maſſe von dunkelrother Farbe, entſteht durch 
Erhitzen von gewöhnlichem Ph. auf 240—250 
und geht über 260% C. wieder in dieſen über. 
Unlöslich in allen Löſungsmitteln, nicht giftig. 


Wird angewendet zur Darſtellung der Reibflächen, 
auf welchem ſich die (nicht giftigen und nicht 
feuergefährlichen) ſogenannten ſchwediſchen Zünd⸗ 
hölzchen allein entflammen laſſen. 


Phosphorbleichbronze. Zunächſt wird Phos⸗ 
phorbronze hergeſtellt, der in geſchmolzenem Zus 
ſtande Blei zugerührt wird; Zuſammenſetzung: 
7090 Kupfer, 13—14 Zinn, 1—0·5 Phosphor, 
16—5˙5 Blei. 


Phosphorbronze, 1 auch Phosphorzinn und 
Phosphorkupfer. 

Phosphorbronze. Zinn 985, Kupfer 85.55, 
Zink 3:77, Blei 0:62, Eiſen gering, Phosphor 0:05. 

Phosphorbronze. Zuſammenſetzung von Ph. 
mit dem Verhältniſſe von Zinn zu Phosphor wie 
10:1 iſt geeignet für Maſchinenbeſtandtheile, mit 
15—18 zu 1 für Glocken, für Kunſtguß 10:1. 


Pharaoſchlangen — Phosphorbronze. 
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Hochofenformen und Lager enthalten folgende Zu⸗ 
ſammenſetzung: 


Kupfer 90:34 90˙86 94:71 

Zinn 890 856 439 | 
Phosphor 0:76 0196 0:053 
Phosphorcalrium. Ph. wird dargeſtellt, 


wenn man in einer Glasröhre gebrannten Salt 
ſtark erhitzt und über denſelben Phosphordämpfe 
leitet. Das Ph. bildet eine dunkelbraune Maſſe, 
welche ſich an der Luft allmälig zerſetzt. Wenn 
man Ph. in verdünnte Salzſäure wirft, ſo ent⸗ 
wickelt ſich gasförmiger Phosphorwaſſerſtoff, welcher 
durch kleine Mengen von beigemengtem flüffigent 
Phosphorwaſſerſtoff die Eigenſchaft erlangt, ſich, 
ſobald er mit Luft in Berührung kommt, zu ent⸗ 
zünden. Er verbrennt hierbei zu Waſſer und 
Phosphorſäure. Letztere bildet in ruhiger Luft 
ſchöne Ringe, welche ſich über der Flamme in die 
Luft erheben und allmälig verſchwinden. 


Phosphorkupfer, Darſtellung von. Ein 
Tiegel wird mit einer Miſchung von 14 Kieſel⸗ 
erde, 18 Knochenaſche, 4 Kohlenpulver, 4 Soda, 
4 Glaspulver unter Anwendung von etwas 
Gummiwaſſer ausgefüttert, getrocknet, mit ge⸗ 
körntem Kupfer gefüllt, dieſes mit einem geglühten 
Gemiſche aus 4 ſauerem phosphorſaurem Kalk, 
2 granulirtem Kupfer und 1 Kohle überdeckt und 
niedergeſchmolzen. Durch Zuſatz von 2% Ph. zu 
Kupfer liefert letzteres vollkommen blaſenfreie 


Güſſe. 


Phosphorlatwerge zur Rattenvertilgung. 
5 Phosphor werden in 20 warmen Waſſer ge⸗ 
ſchmolzen, dann 30 Ricinusöl (oder Butter, oder 
Oleimſäure), hierauf 30 —40 gepulverte Maranta⸗ 
ſtärke und ſchließlich ſo viel ſiedendes Waſſer zu⸗ 
geſetzt, bis die Stärke vollkommen gequollen iſt 
und man einen homogenen Brei erhält. Die ſo 
dargeſtellte Latwerge iſt, wenn ſie auch etwas 
theuerer zu ſtehen kommt, dafür lange Zeit halt⸗ 
bar. 

) 


Phosphorlöſung. Kryſtalliniſcher Phosphor 
löſt ſich am leichteſten in Schwefelkohlenſtoff. Die 
Löſung iſt ungemein entzündlich; wenn man Papier 
mit derſelben tränkt und der Luft ausſetzt, ſo 
verdampft der Schwefelkohlenſtoff ſehr raſch und 
entzündet ſich der auf dem Papiere hinterblei⸗ 
bende feinvertheilte Phosphor von ſelbſt. 


Phosphoröl. Phosphor löſt ſich ein wenig 
in fetten Oelen; wenn man ein Stückchen Phos⸗ 
phor in einem Fläſchchen mit etwas Oel über⸗ 
gießt, das Fläſchchen verſchließt und zeitweilig 
ſchüttelt, ſo leuchtet die Flüſſigkeit eine Zeit lang 
im Dunkeln. Wenn das Leuchten aufgehört hat, 
braucht nur friſche Luft in die Flaſche geblaſen 
zu werden, um das Leuchten neuerdings hervor⸗ 
zurufen. 

Phosphorpaſta zum Vergiften ſchädlicher 
Thiere (nach Anton Konrad). 600 Weizen⸗ 


Phosphorcalcium — Photochromie. 


mehl, 10 Borax werden mit einer Miſchung 
aus 150 Glycerin und 800 Waſſer auf dem 


Waſſerbade oder ſchwachem Feuer unter ſtetem 
Umrühren zu einem ſteifen Teige gekocht und 
dieſem unter Umrühren eine Miſchung aus 40 


Phosphor, 10 Schwefelblumen, 40 Senfmehl und 
150 Waſſer gleichmäßig eingearbeitet. Die in 
dieſer Weiſe hergeſtellte Phosphorpaſta iſt unge⸗ 
mein haltbar, geht nicht in Gährung über und 
behält ihre Wirkſamkeit ſelbſt nach einem Jahre. 

Phosphorſäure, waſſerfreie, entſteht, wenn 
man Phosphor in trockener Luft verbrennt. 
Bildet eine weiße ſchneeartig ausſehende Maſſe, 


welche ſich unter Ziſchen und Wärmeentwicklung 


in Waſſer löſt. Beim Eindampfen der Löſung 
erhält man dann Kryſtalle von Phosphorſäure⸗ 
hydrat. 

Phosphorfäure, kryſtalliſirte. Kann erhalten 
werden durch Löſen von waſſerfreier Phoshhor⸗ 
ſäure in Waſſer und Eindampfen der Löſung; 


gewöhnlich ſtellt man die kryſtalliſirte Phosphor⸗ 


ſäure her durch Löſen von Phosphor in DÉI 
dünnter Salpeterſäure und Eindampfen der "lf 
ſigkeit. Farbloſe Kryſtalle, welche an der Luft 
zerfließen, ſehr ſtark ſauer ſchmecken. Die Löſung 
der kryſtalliſirten Phosphorſäure wird in ſehr 
verdünntem Zuſtande in der Arzneikunſt ver⸗ 


wendet. 


Phosphorwaſſerſtoff, Darſtellung desſelben. 
Man bringt in einen Glaskolben einige Stückchen 
Ph., füllt denſelben ganz mit Kalilauge, ſetzt 
einen Kork auf, in dem ſich ein Glasrohr be⸗ 


findet, welches unter Waſſer mündet, und erhitzt 
den Kolben. Das ſich entwickelnde Phosphor: 


waſſerſtoffgas, welchem kleine Mengen der Dämpfe 
von flüſſigem Ph. beigemengt find, entzündet ſich, 
ſobald es mit Luft in Berührung gelangt. Siehe 
auch Phosphorcalcium. 


Phosphorzinn zur Darſtellung von Phosphor 
bronze. Man legt auf den Boden eines Tiege 
feuchten Phosphor, überdeckt dieſen mit feuchtem 
Zinnſchwamm (erhalten durch Fällen einer Chlor- 
zinnlöfung mit Zink) und erhitzt bis zum Schmelzen 
ſo lange, bis ſich keine Phosphorflamme mehr 
zeigt. Das Ph. ſchmilzt bei 3700 C. und bildet 
Kryſtalle, welche im Ausſehen dem Zink gleichen. 
Das Ph. enthält 56% Phosphor, was für die 
Beſtimmung des Phosphorgehaltes der Phosphor“ 
bronze von Wichtigkeit iſt. 


Photochromie. Unaufgezogene Papierphoto 
graphien werden mit der Vildfeite auf das Glas 
geklebt, trocknen gelaſſen und das Papier mit 
feinem Schmirgelpapier etwas abgeſchliffen. Die 
Rückſeite des Papiers wird dann eingerieben mit 
einem Gemisch von Ricinusöl 2, Terpentindl 1 
mit weichem Lappen eingerieben; wenn nach einer 
Stunde das Bild durchſichtig wird, iſt der Ueber⸗ 
ſchuß der Oele mit feinem Fließpapier zu ent⸗ 
fernen. Die Rückſeite des Bildes wird nun in 


Phosphorcalcium — Photochromie. 


Photogen — Photographien. 


groben Umriſſen mit Oelfarben colorirt. (Das 
Bild von der Vorderſeite ſieht dann ſehr fein 
und zart aus). 


Photogen, Keroſen, Benennungen für das 
raffinirte Petroleum vom ſpec. Gew. 0.79—0.82. 


Photogramme, direct auf eine Zink- (Kupfer 
oder Stahl-) Platte zu übertragen und erhaben 
(oder tief) zu ätzen (nach Leo Fichtner). Reprod. 
Lichtempfindlicher Firniß: 5 ſyr. Asphalt, 90 
Benzol, 10 Lavendelöl oder Spiköl. Man wähle 


ſolche Stücke Asphalt, welche bei 900 R. noch nicht 


ſchmelzen. Das Benzol muß entwäſſert, die Oele rein 
ſein, kein Waſſer enthaltend. Platte überzogen (wie 
beim Photographiren). Das photographiſche Negativ 
wird mit Gelatine abgezogen und kann aufdie trockene 


Lackſchichte in Copierahmen feſt angedrückt werden. 
Man copirt in der Sonne 25— 30 Minuten, im 
zerſtreuten Lichte 3—4 Stunden. Nach dem Co- 


diren entwickeln mit 1 Steinöl, 0·20—0•16 Ben⸗ 
zol und ſchwenke damit die Platte ſo lange, bis 
Zeichnung klar erſcheint. Mit Waſſer ſchnell ab⸗ 
geſpült. Reinigen, trocknen, mit verdünnter Sal⸗ 
peterſäure ätzen. 


Photographie in natürlichen Farben. Die 
Platten auf photographiſchem Wege für den Druck 
ſergerichtet. Man macht vier Aufnahmen nach 
einander, ohne den Apparat zu verſtellen. Die 
erſte Aufnahme wird wie gewöhnlich ausgeführt; 
le zweite, dritte und vierte in der Weiſe, daß 
man vor das Objectiv ein aus Plangläſern her⸗ 
geſtelltes Gefäß fett, welches mit Eoſinlöſung, 
eziehungsweiſe waſſerlöslichem Blau oder der 
ſung eines gelben Farbſtoffes gefüllt iſt. Die 
rei Aufnahmen werden auf Druckplatten über⸗ 
agen, dieſe mit den Laſurfarben gelb, roth, 
au eingewalzt und übereinander abgedruckt. 
an erhält einen Farbendruck, welcher genau die 
e H des Originales in allen Tönen wieder 


Photographie (nach Chardons). Trocken⸗ 
broceß. Für Collodion: Alkohol 33 cem, Ammo⸗ 
nium⸗Cadmiumbromid 1 g, trockenes Bromzink 
, dicht niedergeſchlagene Wolle 5 g, pulverig 
niedergeſchlagene Wolle 2g, Aether 67 cem. Die 

t niedergeſchlagene Wolle fertigt man, indem 
man gewöhnliches Collodion (deſſen Wolle in 
einem Gemiſch von Schwefelſäure und Salpeter⸗ 
fäure bereitet iſt) in heißes Waſſer gießt. Pulverig 
niedergeſchlagene wird Wolle erhalten: Collodion, 
deſſen Wolle mit Salpeter bereitet iſt, wird in kaltes 

aſſer gegoſſen. Doppelſalze von Bromammon 
und Bromcadmium: Weide in dem äquivalenten 

erhältniß zuſammen in Waſſer gelöſt und ab- 


gedampft. Emulſion: Heiße Auflöſung von 31 g | 


Öllenftein in 35 cem Alkohol und Eingießen in 
as Collodion. Nach 36 Stunden prüft man, ob 
die Emulſion noch Silberüberſchuß hat. (Ein 
ropfen davon auf Glas eingetrocknet gibt dann 
mit chromſaurer Kalilöſung einen rothen Fleck.) 
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Dieſer Ueberſchuß wird weggeſchafft durch Löſung 
von Alkohol 50 cem, Chlorkobalt 5 e, Pyroxylin 1g, 
Aether 50 cem. Emulſion in kaltes Waſſer ge⸗ 
| goſſen, dieſes mehrmals unter Umrühren wechſeln, 
dann die gewaſchenen Flecken trocknen und 3—4 g 
derſelben löſen in 50 cem Alkohol, 50 eem Aether, 
dazu ſetzen 2g Chinin. Mit dieſer Emulſion 
werden Platten überzogen. Entwickler: a) Waſſer 
11, kohlenſaures Ammon 20 g, Bromkalium 40 g; 
b) Pyrogallusſäure 110g, Waſſer 100 cem ze) Brout: 
kalium 1g, Waſſer 100 cem; d) geſättigte Lö⸗ 
ſung von kohlenſaurem Kali; e) Glucoſe 20 g, 
Waſſer 80 cem. Vor der Entwicklung übergieße 
man die Platte mit 80% igem Alkohol, dann 
waſche man ſie, tauche ſie in a, ſetzte dann 2 bis 
3 cem von b und e zu und eine kleine Quanti⸗ 
tät d, eventuell noch e. 

Photographie. Cyan⸗Abſchwächer. Man 
löſt 10 g Queckſilberchlorid in 11 deſtillirtem 
Waſſer, ſetzt dann 20 e Jodkalium trocken zu. 
Nach Löſung ſo viel concentrirte Löſung von 
Cyankalium in Waſſer zugeſetzt, bis die Flüſſigkeit 
wieder klar iſt. Bei Negativen, die mit Eiſen 
entwickelt wurden, muß erſt dasſelbe mit Waſſer, 
welches ſchwach mit Eſſigſäure angeſäuert wurde, 
völlig ausgewaſchen werden. 

Photographie, farblojer Negativ- Firniß. 
Dammar 2, Maſtix 1, Sandarak Op. Chloroform 
20, Theerfirnißöl 20. 

Photographie. Negativlack und Poſitiplack. 
Negativlack: Alkohol (800 1 kg, gebleichter Schel⸗ 
lack 100 g, venetianiſcher Terpentin 20g, San: 
darak 10 g, Maſtix 5 g. Poſitivlack (Bilder keine 
Gelatineunterlage): Weißes Wachs 11 g, Aether 
32 g, Normalcollodion 24 g, alkoholiſche weiße 
Schellacklöſung (nicht zu ſtark) 16 g, Alkohol 8 g. 
Polirt mit Baumwollbäuſchchen. 

Photographie. Poſitive auf Carton aufzu⸗ 
ziehen. Miſchung: Sehr weiche Lichtdruckgelatine 
4, Waſſer 16, Glycerin 1, gewöhnlicher Spiritus 
5. Zuerſt Gelatine geweicht und warm geldit, 
dann Glycerin zugeſetzt und zuletzt Spiritus. 

Photographie. Uran⸗Verſtärker. Man ſtellt 
eine 1% ige Löſung von ſalpeterſaurem Uranoxyd 
und eine 20% ige Löſung von rothem Blutlaugen⸗ 
ſalz im Waſſer her. Die zu verſtärkende Platte wird 
in eine Porzellantaſſe gelegt und von der Uran⸗ 
löſung ſo viel darüber gegoſſen, daß ſie bedeckt 
iſt. Nach 1 Minute die Flüſſigkeit zurückgießen, 
einige Tropfen von der zweiten Löſung zuſetzen, 
Gemiſch wieder über die Platte gießen. 

Photographien, Verwerthung der Abſchnitzel 
von. Man verbrennt die Abſchnitzel, mengt die 
Aſche mit 2 Salpeter und 2 entwäſſertem Borax 
und trägt ſie partienweiſe in einen heftig glühen⸗ 
den Tiegel, den man ſchließlich zur Weißgluth 
erhitzt. Die am Boden des Tiegels befindliche 
Metallmaſſe wird in Königswaſſer gelöſt, die 
Löſung von dem (aus reinem Gold beſtehenden) 


Photogen — Photographien. 
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braunen Pulver, welches ſich am Boden des Ge⸗ 
fäßes befindet, abgegoſſen, ſtark mit Waſſer ver⸗ 
dünnt und durch Einſtellen von Kupferblech das 
Silber als chemiſch reines Silber abgeſchieden. 
Dieſes wird ausgewaſchen und durch Löſen in 
reiner Salpeterſäure zu Silbernitrat (ſ. d.) per: 
arbeitet oder mit Borax geſchmolzen. 

Photographien, auf Eiweißpapier, ſchützen⸗ 
der Ueberzug für. Man löſe 3 Paraffin in 24 
Benzin, miſche dieſe Löſung mit einer ſolchen aus 
1 Dammar in 8 Benzin und filtrire. Bild auf 
beiden Seiten mit dieſer Miſchung beſtrichen. 
Zum Aufkleben: Benzol⸗Kautſchuklöſung. | 

Photographien, auf Porzellan zu über⸗ 
tragen (nach Grüne). Glasplatte mit Brom- 
und Jodſalz enthaltendem Collodium übergoſſen, 
noch feucht in ein Silbernitratbad gebracht, be⸗ 
feuchtet, mittelſt ſchwefelſaurem Eiſenoxydul das 
Bild entwickelt und mit unterſchwefligſaurem Na⸗ 
tron oder Cyankalium das unbelichtete Jod⸗ und 
Bromſilber weggelöſt. Beim Einlegen der Glas⸗ 
platte mit der noch feuchten Collodiumhaut in 
etwas angeſäuertes Waſſer löſt ſich erſtere in kurzer 
Zeit ab. Dieſelbe auf Porzellan ausbreiten, das 
Collodium mit Aether weggelöſt, zurückbleibendes 
Silberbild mit bleihaltigem Flußmittel bei grauer 
Farbe eingebrannt. Um andere Farben zu er⸗ 
halten, wird die Collodiumhaut mit dem Silber⸗ 
bild in Löſungen getaucht, welche Chlormetalle 
enthalten. 

Photographien, auf Porzellan zu übertragen 
(nach Jenbert). Glasplatte überzogen mit Ges | 
miſch von zweifach⸗chromſaurem Ammoniak, Honig, 
Eiweiß und Waſſer; unter Transparentpoſitiv 
belichtet auf Glas; Schattenpartien bleiben klebrig, 
andere werden hart. Ueber das matte Bild Email 
oder Glasfarbe in Pulverform mit Kameelhaar⸗ 
pinſel geſtrichen, Platte mit Alkohol (einige 
Tropfen Salpeterſäure zugeſetzt) gewaſchen, dann 
mit Alkohol allein, trocknen, mit Waſſer gut ab⸗ 
waſchen, trocknen, einbrennen im Muffelofen. 

Photographien, auf Porzellan zu übertragen 
(nach Obernetter). Glasplatte überzogen mit 
Miſchung: 5 arabiſchem Gummi, 15 Zucker, 6 
ſchwefelſäurefreiem doppelt⸗chromſauren Ammoniak, 
5 Glycerin und 100 Waſſer, bei 30—50 C. ges | 
trocknet, unter Glaspoſitiv belichtet, bis das Bild 
ſchwach ſichtbar iſt. Dann folgende Miſchung auf⸗ 
getragen: 100 Porzellanfarbe und Flußmittel mit 
1 trockener Harzſeife. Wenn Bild genug kräftig, 
mit Rohcollodium überzogen, an den Rändern 
gelöſt und in ſchwach alkaliſches Waſſer gebracht. 
Bild löſt ſich mit der Collodiumſchichte ab; aus⸗ 
waſchen, dieſelbe mit Gelatine auf Porzellan ſo 
befeſtigen, daß die Collodiumſchichte nach oben 
liegt und mit Aetheralkohol weggenommen werden 
kann. Dann wird das Bild im Muffelofen ein⸗ 
gebrannt. | 

Photographien, colorirte auf Leinwand, 
Blech und andere Materialien zu übertragen. 


| 


Photographien — Photographiſcher Lack. 


Bilder werden auf Kreide⸗ 
papier photographirt und fixirt. Colorirt mit 
Oelfarben, Töne ſkizzenhaft aufgetragen. Nach 
Trocknen überzogen mit franzöſiſchem Retouchir⸗ 
firniß und mit der Farbenſeite auf die Leinwand 
gelegt. Klebſtoff — friſcher Quack und Kalk, dann 
wird das mit Gelatinelöſung überzogene Kreide⸗ 
papier durch Abwaſchen mit lauwarmem Waſſer 
leicht entfernt, das Bild hierauf mit weſtindiſchem 
Copallack überzogen. Iſt das Material zu dunkel, 
ſo wird die Photographie auf der colorirten Seite 
mit weißer Farbe gleichmäßig überzogen. Nach 
Trocknen mit Lack überzogen, die Photographie 
aufgeklebt. Nach Trocknen die Photographie mit 
lauwarmem Waſſer übergießen, das Kreidepapier 
entfernt und erhält die Photographie einen Lack⸗ 
überzug (ohne Spirituslack). 

Photographien, Klebgummi zum Aufziehen 
von. Zu einer concentrirten Löſung von arabi⸗ 
ſchem Gummi (2 Gummi auf 5 Waſſer) 250 cem 
zuſetzen eine Löſung von Le Thonerdeſulfat in 
20 cem Waſſer. 

Photographien, Klebemittel für, 40 g Arrow“ 
root wird mit 25 e Waſſer angerührt, 4 g Gela 
tine in kleine Stücke zerſchnitten, zugeſetzt und 
unter Umrühren 330 g Waſſer zugegoſſen. Durch 
etwa 5 Minuten unter ſtetem Rühren gekocht, 
bis die Flüſſigkeit klar geworden, und nach dem 
Erkalten 25 e Weingeiſt und einige Tropfen Car- 
bolſäure eingerührt. In Flaſchen aufzubewahren. 

Photographien. Zauberphotographien. Man 
fertigt eine Silbercopie auf Albuminpapier in 
gewöhnlicher Weiſe an, wäſcht ſie aus und legt 
ſie im Dunkeln in eine mit Salzſäure verſetzte 
Sublimatlöſung, bis das Bild verſchwunden iſt. 
Hält man dann das angefeuchtete Papier über 
Ammoniak oder bläſt man Tabakrauch auf das 
ſelbe, ſo erſcheint das Bild mit brauner oder 
ſchwarzer Farbe. 

Photographien dunkler Räume. Gemiſch von 
4 chlorſaurem Kalium, 1 Schwefel, 2 Schwefel? 
antimon und 1 Magneſiumpulver. Jeder Beſtand⸗ 
theil für ſich pulverifirt, 40—50 g auf einmal ge* 
miſcht. Miſchung auf ein flaches eiſernes Schälchen 
gelegt und entzündet, ſobald der Apparat bereit 
ſteht. 

Photographiſche Camera, Glasſcheibel, 
feine matte für. Gut gereinigte, mit Wachsrand 
verſehene und genau nivellirte Spiegelglasſcheibe 
wird mit verdünnter Flußſäure (1: 10) einige 
Minuten lang behufs vollſtändiger Reinigung 
übergoſſen, dann abgegoſſen und mit einem 
feuchten Schwamm überfahren. Mattätzflüſſigkeit: 
Theilweiſe durch zerfallene Soda neutraliſirte un 
höchſt concentrirte Flußſäure, welche mit dem 
6—l0fachen Waſſerquantum verdünnt und wieder 
auf die nivellirte Platte gegoſſen wird. 

Photographiſcher Lack. Bernſtein 2, Copal 
2, Maſtix 1, Petroleumäther 10, Weingeiſt 20 


Die zu colorirenden 


Photographien — Photographiſcher Lack. 


Photographiſcher Lack — Pilzconjerve. 


Photographiſcher Lack. Bernſtein 1, Copal 
1, Benzol 2, Weingeift 15. 

Photographiſcher Lack. Maſtix 2, gebleichter 
Schellack 10, Terpentinöl 2, Weingeiſt 60. 


Photographiſche Megativbilder, Lack, 


arter für. Sandarak 200, venetianiſcher Terpentin 
20, Lavendelöl 25, Aether 25, abſoluter Alko- 


hol 500. 


Photographiſches Papier, empfindliches, 
durch Chromſalz oder andere Metallſalze (nach 
Halleur). Geſättigte Löſung von ſchwefelſaurem 
Kupferoxyd (Kupfervitriol) und ebenſo von doppelt 
chromſaurem Kali (die beiden Löſungen werden 
zu gleichen Theilen gemiſcht), das Papier damit 
getränkt, es iſt ſofort nach dem Trocknen brauch⸗ 
bar oder wird im Dunkeln aufbewahrt. (Nur 
Poſitiv von Poſitiv.) Im Copirrahmen dem 
Sonnenlichte erponirt; man erhält zuerſt braun, 
ſpäter heller; Copie aus dem Rahmen ge⸗ 
nommen und mit ſalpeterſaurer Silberlöſung be⸗ 
handelt. Fixirt durch ſchnelles Auswaſchen in 


ganz reinem Waſſer. Wenn letzteres ein Chlorid 
oder Kochſalz zugeſetzt erhält, ſo verſchwindet das 


ild, erſcheint aber an der Sonne beim Trocknen. 


Photokeramik mittelſt Einſtäubens (nach 
White). 12 Dextrin, 24 Traubenzucker, 12 Mo: 
liumbichromat, 0˙1 Glycerin, 288 Waſſer. Die 
mit dieſer Löſung übergoſſene Glasplatte wird 
charf getrocknet, hinter einem Emulſionsnegativ 
copirt und mit der aufs feinſte gepulverten Email⸗ 
arbe eingeſtäubt — letzteres im Dunkelzimmer — 
gut abgewaſchen, mit gleichen Theilen Alkohol 
und Waſſer und ſchließlich mit einer Löſung über⸗ 
goſſen, die erhalten wird, indem man zunächſt 10 
Potaſche, 15 Quarzſand und 1 Holzkohle zu⸗ 
ammenſchmilzt und dann mit dem bfachen Oe: 
wichte kochendem Waſſer übergießt und filtrirt. 
Das Einſtaubbild kann hierauf mittelſt Collodium 
auf bekannte Weiſe auf Porzellan oder Email 
bertragen und eingebrannt werden. Zum Ein⸗ 
rennen wird eine verſchließbare Muffel benützt. 

Photorylin. Salpeterſäure (43° B.) 1600 g, 
concentrirte Schwefelſäure 2050 g, Kaliſalpeter 
225 g, Holzmark 112 g. Die Säuren werden in 
einem weithalſigen Gefäße gemiſcht, und wenn die 
emperatur der Miſchung auf 32° C. zurückge⸗ 
gangen iſt, wird nach und nach der Salpeter zu⸗ 
geſetzt, hierauf auf einmal das Mark. Man läßt 
asſelbe 12 Stunden lang in dem Säuregemiſch, 
nimmt es heraus und wäſcht es ſo lange mit 

aſſer, dem eine kleine Menge Ammoniak zuge⸗ 
ſetzt werden kann, bis jede Säurereaction ver⸗ 


ſchwunden iſt. Dieſe Nitrocelluloſe hinterläßt bei 


er Einäſcherung gar keinen oder nur einen ſehr 

geringen Rückſtand und iſt in einer aus gleichen 
eilen Alkohol und Aether bereiteten Miſchung 

vollkommen löslich. 

Phnſik-Compoſition. (Beize für Zeugdruck.) 

> Salzſäure werden mit 2˙5 Salpeterſäure von 
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36° B. vermiſcht und 1˙12 gekörntes Zinn darin 
aufgelöſt. 

Pyyfikmame für Pferde (nach Ellimann 
u. Co.). 10 beſter Barbadoesalos werden in 1 
Glycerin im Waſſerbade geſchmolzen und 1 Rici⸗ 
(mäi und 0˙5 Ingwerpulver zugeſetzt. 

Phulawarabutter, ſ. Sheabutter. 

Pieroſt's Metall, Legirung aus. Zinn 7 
Antimon 3 79, Zink 83˙33, Blei 3˙03, Kupfer 2° 

Pinmentverfahren, Copirverfahren. Phot. 
Papier überzogen mit einer Schichte von Gelatine 
und einem beliebigen Farbſtoffe (Pigment) und 
nach Trocknen in einer 4—59% igen Löſung von 
doppeltchromſaurem Kali ſenſibiliſirt. Nach dem 
Trocknen unter Negativ belichten, mit der Bildſeite 
auf eine mit Collodium überzogene Glasplatte 
gelegt, einige Zeit angepreßt und ſodann in 
Waſſer von 30 R. entwickelt. Das Papier löſt 
ſich ab, die nicht belichtete Gelatine bleibt am 
Collodium hängen; das Bild wird auf Papier, 
Holz oder Leinwand übertragen, vorher dieſe 
Stoffe mit ſchwacher Gelatinelöſung überziehen. 

Pikratpulver, Brugére's. Expl. 54 pikrin⸗ 
ſaures Ammoniak, 46 Kaliſalpeter. Bei 3109 ent⸗ 
zündlich. Wenig Pulverrauch, geruchlos, große 
Wirkung. 

Pikrinſäure, Trinitrophenyl. Chem. Entſteht 
bei der Behandlung vieler Harze mit concentrirter 
Salpeterſäure (in ſehr reichlicher Menge aus dem 
Botanybayharze [Gummi acaroides], ebenſo bei 
der Behandlung von Seide und Wolle mit Sal⸗ 
peterſäure. Bildet gelbe, ſehr bitter ſchmeckende 
Kryſtalle, iſt giftig, verpufft beim Erhitzen. Bildet 
mit Kali ein ſehr heftig explodirendes Salz (Ka⸗ 
liumpikrat), welches in neuerer Zeit als Spreng⸗ 
mittel angewendet wird. f 

Pikrintinte, gelbe. Kryſtalliſirte Pikrinſäure 
10, Gummi 2, Waſſer 100 (Regenwaſſer). 

Pillen, Firniß⸗Tolubalſam für. Maceriren von 
10 Tolubalſam, 1 Colophonium in 10 abſoluten 
Alkohol und 100 Aether. 

Pillen. Ueberziehen von Pillen mit Chocolade. 
(Nach Dr. Schlicht.) Man ſchüttele die Pillen 
in zwei Hohlkugeln abwechſelnd mit Gummiſchleim 
und fein geriebener Chocolade, bis der Ueberzug 
die gewünſchte Stärke hat. Darauf ſchüttele man 
die Pillen in einer Hohlkugel von Metall oder 
auch in einer einfachen Blechſchachtel, deren eine 
Hälfte man gelinde erwärmt hat. Ohne beſondere 
Uebung erhält man ſo ohne Anwendung von 
theueren Apparaten mit Chocolade überzogene 
Pillen, die an Gleichmäßigkeit und ſchönem Aus⸗ 
ſehen nichts zu wünſchen übrig laſſen. 

Pilocarpin, Alkaloid aus den Blättern der 
Jaboranda (Pilocarpus pinnatus), höchſt giftig, 
in ſehr geringer Menge als heftig ſchweißtreibendes 
Mittel angewendet. 

Pilzronſerve. Eßbare Pilze 2 kg, Zwiebeln 
2 Stück, Citronenſchalen 20 g, Salz 12 g, weißer 
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Photographiſcher Lack — Pilzeonſerve. 
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Pfeffer 8 g, Nelken 3 g, Muscatblüthe 4 g. Feinſt 
geſchnittene und zerkleinerte Gewürze und Zwie⸗ 
beln mit zerſchnittenen Pilzen ſorgſam vermiſcht 
und auf mäßigem Feuer unter ſtetem Umrühren 
ſo lange gekocht, bis alle Brühe eingedampft iſt. 
Hierauf auf feinmaſchigem Sieb in dünner Schichte 


ausgebreitet und bei mäßiger Wärme in Ofen⸗ 
röhre getrocknet. Wenn ſtaubtrocken, ſo zerſtoßen 


und abgeſiebt. 

Pimenteſſenz für. Ausbr. 
Weingeiſt von 90% 101, 

Pimenteſſenz für Liqueur. Pimentöl 100 g, 
Alkohol 51. 

Pimentöl, ätheriſches Oel aus den unreifen 
Früchten mehrerer Myrtusarten, dem Nelkenöle 
im Geruche ſehr ähnlich, aber feiner riechend als 
dieſes. 

Pinchbeck, ſ. auch Chryſokalk. 

Pinchbeck (engliiches Gold). Leg. 

1 


Piment 600 g, 


II 
Supfer aa Na = 94 89 
BIN In: 7 11 

Pinchbeck. Legirung für Bijouterie. 
Kupfer 88-8 93:6 
Sunn 11˙2 6˙4 
oder 

Meſſing Lü 0:7 
Kupfer 2:0 1:28 
Sur — Wat 


Pinenytalg, ſ. Vateriafett. 


Pink, fliederfarbig. Mlrf. Hergeſtellt eg 


heftiges Glühen im Porzellanfeuer von: Zinn⸗ 
oryd 860, Borax 86, doppeltchromſaures Kali 54. 

Pinkrolour, ſ. auch Chromoxyd, zinnſaures. 

Pinkcolour. 1 Zinn wird durch Salpeter⸗ 
ſäure in Oxyd verwandelt, und wird letzteres in 
eine mit 2 kg Kreide und 1 ke gemahlenem 
Quarz verſetzte Löſung von 50 e chromſaures 
Kali in 11 Waſſer gerührt, getrocknet, ſtark ge⸗ 
glüht, die Maſſe gemahlen, nochmals geglüht, 
ausgewaſchen und getrocknet. 

Pinkpräparat, Porzellanfarbe. 1 dichromſaures 
Kalium wird mit etwas Waſſer und Alkohol in 
einer Schale feinſt gerieben, indem man nach und 
nach 8 Marmormehl und 16°5 reines Zinnoxyd 
zuſetzt und die faſt trocken gewordene Miſchung 
auf das Innigſte zuſammenreibt. Dieſe Miſchung 
gibt man in flache, unglaſirte Schüſſeln in 3 bis 


4 em hoher Schichte und ſetzt ſie in einer Kapſel 
dem Majolika⸗ oder Steingutglattbrande aus. 


Die dann gebildete braunviolette Maſſe wird mit 
ſalzſäurehältigem Waſſer gewaſchen, getrocknet, 
ein zweites Mal im Ofen geglüht und wieder 
mehrmals gut ausgewaſchen. Zum Verdünnen 


dient folgender Verſatz: 2 reines Zinnoxyd, 2 feinſt 


gemahlener Quarz und 1 Marmormehl oder 
Schlämmkreide gemiſcht und in Gefäßen ebenfalls 


Pimenteſſenz 


— Piperonal. 


dem Majolika⸗ oder Steingutglattfeuer ausgeſetzt. 
Die Farbe des Pinkpräparates kann in verſchie⸗ 
dener Weiſe abgetönt werden und erhält man 
verſchiedene Nuancen nach folgendem Verfahren. 
Dunkelroth: 5 des trockenen Pinkpräparates 
und 7 des obigen Verſatzes, die auf einer Mühle 
auf das feinſte gemahlen, nochmals gewaſchen 
und getrocknet werden. (Das hellviolette Präparat 
iſt für Majolikafarben ſofort zu verwenden.) Soll 
dasſelbe zur Erzeugung einer Fondfarbe dienen, 
alſo beſſer decken, ſo verſetzt man 5 Pinkpräparat 


mit nur 5—6 Fluß. Purpur: 8 Dunkelroth und 


1 reines Kobaltoxyd feinſt gemahlen. Cardinal 
roth: 12 Dunkelroth und 1 kohlenſaures Kobalt⸗ 
oxydhydrat. Den Majolikafluß frittet man aus 
einem innigen Gemenge von 22:5 Quarzmehl, 
18:5 kryſtalliſirter Borax, 305 Mennige, 16˙5 
Feldſpathmehl, 5 Kaolin und 7 Schlämmlreide. 
Um eben genanntes Dunkelrothpräparat für eine 
rothe Steingutglaſur oder Steingutſcharffeuerfarbe 
verwenden zu können, ſetzt man es dem Glatt⸗ 
ofenfeuer aus, wobei es eine ſchöne lichtrothe 
Farbe annimmt. Dunkelrothe Glaſur: 70 
Steingutglaſurfritte, 15 Feldſpath, 15 Mennige 
und 10—12 geglühtem Dunkelroth. Steingut⸗ 
glafnrfeitte 25 Mennige, 35 Quarzmehl, 10 
kryſtalliſirte Borax, 12 Kaolin und 18 Schlämm⸗ 
kreide. 

Pinkfals. (Beize für Zeugdruck.) In eine Auf 
löſung von ſalzſaurem Zinnchlorid, 500 B. ſtark, 
rührt man ſo lange eine ſiedend heiße verdünnte 
Salmiaklöſung, als ſich noch ein weißer, kryſtal⸗ 
liniſcher Niederſchlag bildet. (1 Salmiak auf 2 
Zinnauflöſung (50% .). 

Pinkfals. (Beize für Färber und Drucker.) 
Löſung von 41 Salmiakſalz in 120 Waſſer wird 
eingegoſſen in 200 Zinnchlorid (500 B.). Pinkſalz 
ſcheidet ſich ab als weißes Pulver, das durch 
Waſſer wieder in Löſung gebracht wird. Beize 
auf 30—350 B. geſtellt. 

Pinolin — Fichtenöl, ölartige Körper, welche 
durch Deſtillation von Fichtenharz gewonnen 
werden und nach der Rectification gutes Leuchtöl 
bilden. Gegenwärtig iſt das P. Leuchtöl faſt 
gänzlich durch das Petroleum verdrängt worden. 

Pinſel von Oelfarben zu reinigen. Man 
löſt 0˙5 kg Soda in 3 1 Waſſer, hängt die zu 
reinigenden Pinſel in ein mit dieſer Sodalöſung 
gefülltes Glas in der Weiſe, daß ſie nicht den 
Boden des Gefäßes berühren, und erwärmt © 
auf circa 5055 R. ½—1 Tag lang. Hierau 
mit Seife ausgewaſchen. 

Piperin. Alkaloid aus Piper nigrum, Piper 
longum und Piper caudatum, 
Piperonal, 1. auch Heliotropin. 

Piperonal, Darſtellung von. 1 piperinſaures 
Kalium gelöſt in 4050 heißem Waſſer und 
unter fortwährendem Umrühren eine Löſung von 
2 übermanganſaurem Kali in 50 Waſſer langſam 


— Piperonal. 


girch⸗Baudoin's Legirung — Plaſtiſche Maſſe. 


zufließen laſſen. Noch heiße Maſſe durch ein Seih⸗ 

tuch geben und Rückſtand wiederholt in kochendem 
aſſer auswaſchen. Waſchwäſſer vereinigt mit 
em erſten Filtrate und der Deſtillation über 

freiem Feuer unterwerfen. Das fractionirt aufge⸗ 
ſangene Deſtillat läßt man 1—2 Tage an einem 
möglichſt kühlen Orte ſtehen; Piperonalkryſtalle 
cheiden ſich aus. Nach Abſcheidung der Kryſtalle 
durch ein Filter die Mutterlauge mit Aether 
wiederholt durchſchütteln, wodurch das Piperonal 

im Aether gelöſt wird. Aether ſehr vorſichtig im 

Waſſerbade deſtillirt bei 40500. 
Pirch-gaudoin's Legirung, fülberähnlich. 

Kupfer 71, Zink 7, Nickel 16:5, Eiſen 1˙25, Zinn 

25, Kobalt 1:75. 

Piſtazienmehl. Kosm. Piſtaziennüſſe 2 kg, 
eilchenwurzel 2 kg, Limonenöl 50 g, Neroliöl 
0 , Orangenſchalenöl 30 f. 

6% biſtanienmilch. Kosm. Seife 65 g, Olivenöl 
Hp, Wachs 65 g, Walrath 65 g, Piſtaziennüſſe 
00 e, Neroliöl 20 g, Orangenblüthenwaſſer 6 J, 
lohol 1 1. 

Piſtazienpulver. Kosm. Piſtazienmehl 5 kg, 
peckſtein 5 kg, Lavendelöl 20 g, Roſenöl 15 g, 

Zimmtöl 5 g. Das Piſtazienmehl muß vollkommen 

entölt und aufs Feinſte gepulvert fein. 

Pirol. Iſt waſſerlöslich gemachter Holztheer. 
Holztheer mit 1 grüner Seife mäßig erwärmt 


und nach und nach unter fleißigem Rühren mit 
(40%) Kalilauge verſetzt. Es reſultirt eine klare, 


dicke dunkelbraune Flüſſigkeit; im concentrirten Zu⸗ 
uſtande aufbewahrt, hält ſich das Präparat lange; 
mitunter nimmt es hellere Färbung an; beim Er⸗ 


wärmen auf dem Waſſerbade erhält es jedoch 


wieder die urſprüngliche Farbe. 
Plaſtiſche Maſſe. Holzzellſtoff wird mit einer 


varmen Löſung von Schellack oder anderen dazu 


geeigneten Harzen in Waſſer und Ammoniak 
urchtränkt, darauf getrocknet, eine Zeit lang dem 
influß von heißem geſpannten Waſſerdampf, dem 
mmoniakgas beigemiſcht iſt, ausgeſetzt. Nach dem 


litbürmten Rollen, Walzen oder Formen in be⸗ 

iebige Geſtalt gebracht. 

N Plafifdye Maſfe. 530 1 Sägeſpäne, 0:1 bis 
51 Fettſeiſe, 05—31 gelöſchten Kalt und 8—81 
aſern, welches letztere durch Miſchung mit 0:5 
is 31 gebranntem, an der Luft in Staub zer⸗ 


fallenem Kalk in eine breiartige Flüſſigteit ver⸗ 


wandelt wurde. 


blaniſche Mare. Kautſchuk in Palmöl oder 
Cocosnußböl bei 1000 gelöſt, mit der gleichen 
enge Mont, oder Manillagummi gemiſcht und 
1040 noch mit 515% Chlormagneſium ver⸗ 


Mlaſtiſche Maſſe für Büſten 


und Spiel⸗ 


Kartoffelmehl. 
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Zinnoxyd, gemiſcht mit 5—10 Weinſtein oder 
gebranntem Alaun und 100 Stärkemehl und der 
erforderlichen Menge Waſſer. Wenn bei einer 
Temperatur unter 15° gemiſcht und in vorher er⸗ 
wärmte Formen gegoſſen, ſo wird ein ſpröder 
und brüchiger Körper erhalten, der aber durch 
Einbringen in ein etwa 50% heißes Waſſerbad 
ſofort elaſtiſch wird. 

Plaſtiſche Maſſe, elaſtiſche. Geronnene Milch 
wird von ihren Molken durch Preſſen befreit, die 
Caſeinmaſſe in Stücke geſchnitten, in heißem 


Waſſer bis zur Entfernung der Fett⸗ und ſon⸗ 


ſtigen verunreinigenden Beſtandtheile und bis Dies 
ſelbe zäh und klebrig iſt, geknetet, ſchließlich mit 
oder ohne Zuſatz von Farben oder von Füll⸗ 
ſtoffen, wie von gemahlenem Elfenbein, gemah⸗ 
lenen Knochen, Porzellanpulver oder ähnlichen 
Stoffen, in Formen gepreßt. 

Plaſtiſche Alaſſe für elaſtiſche und fäure⸗ 
beſtändige Gefäße (nach W. Butler in Kiel). 
10 roher Kautſchuk, 5 Schwefel, 10 Bimsſtein, 
Zuſatz von 2 Oel und 0˙5 Bienenwachs. Maſſe 
wie Hartgummi zwiſchen Walzen bearbeitet und 
dann unter allmälig geſteigertem Dampfdruck 10 
bis 14 Stunden lang vulcaniſiren. Für Iſola⸗ 
toren und für Accumulatoren für elektriſche Eiſen⸗ 
bahnen. 

Plaſtiſche Maſſe, gießbare. Gleiche Maß⸗ 
theile von gemahlenem, geſchlämmtem und ge⸗ 
glühtem Magneſit und von einer Auflöſung von 
ſchwefelſaurer Magneſia (1:19 jpecifiiches Gewicht), 
innig miſchen und Maſſe in eingeölte Formen ges 
goſſen. Nach Erhärten mit warmem Seifenwaſſer 
gewaſchen. 

Plaſtiſche Maſſe aus Kartoffelſtärke, a) Kar⸗ 
toffelſtärkekleiſter, Schwerſpath, Mehl. b) Kar⸗ 
toffelſtärkekleiſter, Gyps, Mehl. c) Waſſerglas, 
Kartoffelſtärke. d) Dünner Kartoffelſtärkekleiſter, 
Kartoffelmehl. e) Kartoffelſtärkekleiſter, Leim, 
D Kartoffelſtärkekleiſter, Gyps. 


g) Kartoffelſtärkekleiſter, Federweiß. 
rocknen zerkleinern und durch Druck zwiſchen 


Plaſtiſche Maſſe aus Knochen, Elfenbein 2c. 
(nach Ch. Sitgreaves, Lackwood). 4 kg trockene 
Knochen, 70 e Ammoniakphosphat vermiſcht. In 
Formen gebracht und gepreßt (Formen durch 
Dampf [Dampfdruck von 3—4 Atmoſphären] 
anwärmen. Eventuelle Miſchung mit 1 kg Schellack 
trocken gemiſcht, in Pulverform in die Formen ge⸗ 
bracht.) 1 Zinkvitriol in 40 Waſſer gelöft, darin 16 
pulveriſirte Knochen 2. gebracht. Ganze Maſſe 
der Einwirkung eines Waſſerbades ausgeſetzt, 
deſſen Temperatur allmälig auf 82 C. erhöht 
wird. Umrühren, freie Säure mit kaltem Waſſer 
auswaſchen. Bei 50% C. getrocknet und mit ammo⸗ 


nialaliſcher Löſung von Schellack gemiſcht (2 


Schellack auf 8 Pulver). Trocknen, in Formen 


waaren. a) 50 Leim, 35 Wachs oder Harz und bringen. 


15 Glycerin gemiſcht mit 30 Zinkoryd. b) 50 


Plaſtiſche Mae aus Lederabfällen (nach 


Leim, 25 Wachs und 25 Glycerin. e) 20100 Sören-Sörenſon). Abfälle gereinigt und in 
Pirch⸗Baudoin's Legirung — Plaſtiſche Maſſe. 
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einer Maschine zu möglichſt feinem Pulver zer⸗ 


faſert. Mit Ammoniakwaſſer vermengt, in Formen 
gepreßt oder in Platten ausgewalzt und ge⸗ 


trocknet. Vorher noch mit Kautſchuklöſung ge⸗ 


mengt (Kautſchuk in Benzin ze. gelöſt). Miſchungs⸗ 
verhältniſſe verſchieden: a) 25 feſtes Gummi, 67 
Ammoniak, 67 Leder. b) 25 feſtes Gummi, 80 
Ammoniak, 80 Leder. e) 25 feſtes Gummi, 75 
Ammoniak, 90 Leder. 


Plaſtiſche Maſſe aus Meerſchaumabfällen, 
Nitrocelluloſe und Campher (nach Hyatt). Ab⸗ 
fälle zu feinem Staube gepulvert. Man bereitet 
eine Löſung aus 5 Nitrocelluloſe und 3—5 
Campher und der nöthigen Quantität Aether (circa 
3), Alkohol (circa 1), dickflüſſigem Pulver Meer⸗ 
ſchaum zugefügt (circa 100 Meerſchaum auf 5 
Nitrocelluloſe), gemiſcht. Ueberflüſſige Auflöſungs⸗ 
mittel verdunſten laſſen. Maſſe von Neuem pul⸗ 
veriſirt. Pulver in Formen gefüllt (aus Metall 
und auf 1001200 C. erhitzt). 


Plaſtiſche Maſpe, nankinggelbe (künftliches | 
Porzellan). Ker. Antimonſaures Kali 23°53, rothes 


Eiſenoxyd 11:76, Mennige 47:06, Sand 17:65. 


Plaſtiſche Male. 
abfällen (nach J. v. Schwarz). Speckſteinpulver 


angerührt, durchgemengt und einige Stunden 
ſtehen gelaſſen, auf Platten getrocknet und zwiſchen 
Steinen aufs Feinſte gemahlen. Knöpfe und Per⸗ 
len auf der dazu conſtruirten Excenterpreſſe herz 
geſtellt; in feuerfeſten, luftdicht verſchloſſenen 
Tiegeln gebrannt, in Kali- oder Natronwaſſer⸗ 
glas gelegt, getrocknet, geglüht und die Opera⸗ 
tionen wiederholt. Schleifen mit Waſſer in einem 
rotirenden Faſſe. 

Plaſtiſche Waffe, gummiartige, für Spiel⸗ 
waaren (nach Martin). Stärkemehl mit Zinkoryd 
und Weinſtein oder Alaunmehl in einem je nach 
der Art des herzuſtellenden Gegenſtandes wech⸗ 


ſelnden Verhältniſſe trocken gemengt (20-100 | 
5—10 Weinſtein oder gebrannten 
Chlorzink in Waſſer ge⸗ 


Zinkoxyd, 
Alaun, 1 Stärkemehl). 
löſt, Löſung etwa 42 B. (nicht unter 40 und nicht 


über 50), Gemenge damit angerührt, teigige Maſſe 
2. Für Luxuswaaren: Nickel 100, Platin 


mit Mangelholz flach gearbeitet und in Streifen 
geſchnitten. (Eindrücken in Formen.) Theile der 
Gegenſtände durch Klebmittel vereinigt. Für 


Maſſe aus Speckſtein⸗ 


Plaſtiſche Maſſe — Platinchlorid⸗Ammonium. 


Plaſtiſche Maſre aus Steinnußabfällen (nach 
G. G. Guild⸗Newyork). Abfälle zu feinem Pul⸗ 
ver gemahlen, mit Waſſer anrühren, mineraliſche 
Beſtandtheile ſinken zu Boden; Waſſer (mit Nuß⸗ 
theilen) abziehen, filtriren, Pulver preſſen und 
trocknen. Durch Sieb geſiebt, mit Waſſer gemengt, 
In Formen gefüllt (nach Art des betreffenden 
Gegenſtandes), in eine Preſſe bei Hitze von 125 
bis 1300 C. gepreßt, Formen 3—10 Minuten dem 
Drucke und der Hitze ausgeſetzt; herausnehmen, 
getrocknet und fertig gemacht. (Dieſe Maſſe kann 
nur dann genügende Feſtigkeit beſitzen, wenn ihr 
ein Bindemittel, z. B. Leim zugefügt wird. Die 
Red.) 

Plaſtiſche Maſſen, Subſtanz für. Blut durch 
ein feines Sieb treiben, trocknen, pulveriſiren, 
dann mit etwa 20 Knochenmehl und 10 Leim⸗ 
löſung miſchen und bei 120% unter Anwendung 
eines hohen Druckes in entſprechende Formen 


preſſen. 


Plaſtiſche Modelle, Maſſe für (nach Dr 
Broeke). 2 Talkpulver, 1 feinſtes Weizenmehl 
gemiſcht und in weißes Wachs 3 (geſchmolzen, 
nicht mehr zu heiß) eingetragen. 

Plaſtitmaſſe. Kautſchuk 100, Schwefel 20 bis 


mit Natron⸗ oder Kaliwaſſerglas in Bottichen 25, Magneſia 40—50, Goldſchwefel 4050, 


Steinkohlentheerpech 5060. 


Platin, Element, Metall. Stahlgraues Metall, 
ſehr dehnbar und zähe, vom ſpecifiſchen Gewicht 
214— 215, nur in den höchſten Temperaturen, 
welche wir im Ofen hervorbringen können 
(20009), ſchmelzbar, in der Weißgluth ſchweißbar, 
löslich in Königswaſſer. Wird feiner Unangreif— 
barkeit gegen Säuren und Alkalien wegen vielfach 
zur Anfertigung chemiſcher Geräthe und zu Le⸗ 
girungen verwendet. 

Platinblei. Leg. 46·5 Kupfer und 53:5 Blei 

Platin-Aluminiumloth. Gold 30, Platin 
1, Silber 20, Aluminium 100. 

Platinbronze. 100 reines Nickel, 10 Zinn, 
1 Platin. 

Intinbronse (nach Helouis). Für CB 
gente Nickel 100 BE, 1, 11 10. Für 
Schellen: Nickel 100, Platin 1, Zinn 20, SE 
Zinn 15. Für Fernrohre: Nickel 100, Platin 20, 


Zinn 20. Für Schmuck: Nickel 60, Platin 10, 


maſſive Gegenſtände Teig gleich in die zweitheilige 


Form gegeben, zuſammenpreſſen. 
Plaſtiſche Maſſe für Spielwaaren, gießbare. 


50 kg fein gemahlener und geſchlämmter Thon⸗ 
ſchiefer mit 20 Lumpenpapierbrei und 30 ge⸗ 


branntem Gyps, nebſt genügender Menge Waſſer 
zu Brei angerührt, in geſchloſſene, vorher mit 


Gypspulver ꝛc. ausgepinſelte Hohlformen ein⸗ 
gegoſſen. Nach einigen Minuten überſchüſſige 


Maſſe abgießen, herausnehmen, trocknen, in be⸗ 
kannter Weiſe weiter behandelt, ſchließlich mit 
Farben, Lacken oder mit Paraffin ꝛc. überzogen. 


Meſſing 120. d 
Platine, weiße Legirung zu den Birming⸗ 


hamer Kleiderknöpfen. 43 Kupfer, 57 Zink. 


Platinchlorid. Dieſes wichtigſte aller Platin 
präparate wird dargeſtellt durch Auflöſen von 
Platin in Königswaſſer und Eindampfen der 
Löſung bis zur Kryſtalliſation. Mit Chlorammo? 
niumlöſung verſetzt, bildet die Löſung von Platin- 
chlorid einen gelben Niederſchlag von Chlorplatin⸗ 
Chlorammonium oder Platinſalmiak. 

Platinchlorid- Ammonium, Blatinfalnial 
Man verſetzt eine Löſung von Platinchlorid mi 


Plaſtiſche Maſſe — Platinchlorid⸗Ammonium. 


Platingoldſpiege 


einer Löſung von Chlorammonium (Salmiak), ſo 
lange ein gelber Niederſchlag entſteht, den man 
mit deſtillirtem Waſſer auswäſcht und trocknet. 


Platingoldſpiegel (nach Dode). a) Platin 
500 g in Königswaſſer gelöſt, faſt zur Trockene 
eingedampft, in 51 Waſſer gelöſt, mit 2kg Am⸗ 
moniak vermiſcht. Der Niederſchlag wird getrocknet 
und langſam mit 2 kg Lavendelöl, 100 g Ter⸗ 
pentinöl und 25 g geſchwefeltem Terpentinbalſam 
verſetzt. b) Gold 50 g in Königswaſſer gelöſt, 
zur Trockene verdampft, in 500 cem Waſſer und 
500 cem Aether gelöſt, zur Löſung a gefügt. 
Nachdem der Aether abgedunſtet iſt, fügt man zu 
der Flüſſigkeit ein fein geriebenes Gemenge aus 
50 e Bleiglätte, 50 e borſaurem Bleioxyd, 100 g 
Lavendelöl, ſchüttelt kräftig, trägt mit dem Pinſel 
auf das Glas und ſchmilzt bei Rothgluth ein. 
Wenn nöthig, wird die Operation wiederholt. 


Platinidlegirung für Tiegel und chemiſche 
Utenſilien. 60 Platin, 35 Nickel, 2 Gold und 
3 Eiſen. 


Platiniren, galvaniſches (nach Böttger). 
a) 1 ſäurefreies Platinchlorſd in 4 Waſſer gelöſt, 
mit einer Löſung von 2 phosphorſaurem Ammo⸗ 
niak in 12 Waſſer vermiſcht. Sodann zugeſetzt 
4 phosphorſaures, 2 pyrophosphorſaures Natron 
in 12 Waſſer gelöſt und 4 Stunden gekocht. 
b) Platinchloridlöſung (ſäurefrei) wird mit Soda 
bis zum Aufhören der Kohlenſäure- Entwicklung 
verſetzt, dann etwas Stärkezucker und ſo viel 
Kochſalz zugeſetzt, daß der galvaniſche Niederſchlag 
11 mehr ſchwärzlich, ſondern rein weiß er⸗ 
cheint. 


Platiniren, galvaniſches (nach Fehling). 
1 trockenes Platinchlorid, 20 Kochſalz, 100 Waſſer 
und Zuſatz von etwas Natronlauge. 


Platiniren, galvaniſches (nach Jewreinoff). 
1 Platin in Königswaſſer gelöſt, im Waſſerbade 
zur Trockene eingedampft, in Waſſer gelöſt, mit 
1 Kali verſetzt. Der Niederſchlag mit einer Löſung 
don 2 Oxalſäure gekocht und der Löſung 3 Aetz⸗ 
kali zugefügt. 

Platiniren. Platinbad für galvaniſches P. a) 1 
Platinſalmiak in 60 Waſſer gelöſt, zugeſetzt 3 
Salzſäure. b) 1 Platinchlorid aufgelöſt in 100 
Waſſer, dem 20 Kochſalz und etwas Natronlauge 
zugeſetzt find. e) Platinſalmiak gelöſt in einer 
Löſung von citronenſaurem Ammoniak (Metall: 
gehalt nicht unter 3 g im Liter). Badtemperatur 
85 C. möglichſt conſtant. Kräftiger Strom von 
4 mittelgroßen Bunſen⸗Elementen. 

Platiniren, galvaniſches, Bad für. Platin 1 
in Königswaſſer gelöſt, faſt zur Trockene ein⸗ 
gedampft, Zuſatz von 30 Kochſalz, 125 deſtillirtem 
Waſſer, kochen, filtriren. 

Platiniren durch Sieden. In 100 Waſſer 


I — Platiniren. 


| 
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Platiniren durch Sieden. Man bereitet ſich 
eine Löſung aus 1 Platinſalmiak in 40 Waſſer, 
ſetzt 10 Salmiak zu und Gegenſtände mittelſt 
Draht in die faſt zum Kochen erhitzte Flüſſig⸗ 
keit eingetaucht. Abſpülen, mit geſchlämmter Kreide 
putzen. 

Platiniren unter Contactflüſſigkeit. 1 Chlor⸗ 
platin, 20 Kochſalz in 100 Waſſer gelöſt, ſo 
lange Natronlauge zugetröpfelt, bis Flüſſigkeit 
alkaliſch reagirt. Gegenſtände eingeſenkt und mit 
einem vorher blank gefeilten Zinkſtabe in Ver⸗ 
bindung gebracht (unter Einwirkung eines elek⸗ 
triſchen Stromes). 

Platiniren mit Platinſalmiak. Man löſt 
1 Platinſalmiak nebſt 10 Salmiak in 40 Waſſer. 
Meſſing oder Kupfer werden in die kochende 
Flüſſigkeit getaucht, raſch mit einem Ueberzug 


von Platin verſehen, dem man durch Putzen mit 


Kreide Hochglanz gibt. 

Platiniren. Verplatiniren. In Porzellanſchale 
1 Ammoniumplatinchlorid (Platinſalmiak), 8 Sal: 
miak (Chlorammonium) und 32—40 deſtillirtes 
Waſſer zum Sieden gebracht, die mit verdünnter 
Salzſäure und feinem Sand blank geſcheuerten 
Gegenſtände aus Kupfer oder Meſſing eingelegt, 
nach wenigen Secunden herausnehmen, putzen 
mit Schlämmkreide, mit warmem Waſſer nach⸗ 
waſchen und trocknen in Sägeſpänen. 

Platiniren. Verplatiniren zinnerner Geräth⸗ 
ſchaften (nach H. Hajer). Anreiben: Blank⸗ 
geſcheuerte Metallflächen mit einer Löſung von 
1 Platinſalmiak, 15 Weingeiſt und 50 Aether 
beſtrichen und gerieben, an warmem Orte ge⸗ 
trocknet, mit leinenem oder wollenem Lappen 
geglängt. 

Platiniren. Verplatiniren (nach Dr. Lang⸗ 
bein). Bad für: 500 g Citronenſäure in 21 
Waſſer gelöſt und mit Aetznatron neutraliſirt, 
hierauf zum Sieden gebracht. Unter Umrühren 
den aus 75 g trockenem Platinchlorid gefällten 
Platinſalmiak zugeſetzt, erhitzt bis zur vollſtän⸗ 
digen Löſung, erkalten laſſen. Schließlich mit 
Waſſer auf 51 verdünnt und 20—25 f Salmiak⸗ 
ſalz zugeſetzt. Während des Platinirens auf 
85% C. erhalten. Starker conſtanter Strom ver⸗ 
wendet. Nach circa 10 Minuten abſpülen, trocknen, 
mit Polirſtahl glätten. 

Platiniren von Phosphorbronze. a) Man 
löſt 10 g Platin in Königswaſſer (aus 2 Chlor: 
waſſerſtoffſäure und 1 Salpeterſäure bereitet) auf, 
dampft die Löſung bis zur Syrupconſiſtenz ein, 


löſt den Rückſtand in 21 Waſſer, fügt 150 f 


phosphorſaures Ammoniak zu, worauf ein gelber 
Niederſchlag (von Ammonium⸗Platin⸗Phosphat) 
entſteht und verſetzt dann das Bad mit 500 g 
phosphorſaurem Natrium, worauf es alkaliſche 
Reaction zeigt. Man erhitzt die Flüſſigkeit (ohne 


1 Platinchlorid und 8 Kochſalz gelöſt, erhitzt, 
Gegenſtände einſenken. 


Kochen), bis der Niederſchlag ſich gelöſt hat. 
b) Man löſt 10 g Platin in Königswaſſer, ver⸗ 


Platingoldſpiegel — Platiniren. 
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dampft zur Syrupconſiſtenz, löſt in 2—3 1 Waſſer, 
fügt 20 g Aetzkali und 40 g Oxalſäure zu und 
erhitzt die Flüſſigkeit 5—6 Stunden lang auf 
60-809. Die Löſung entfärbt ſich und wird 
unter Gasentwicklung hellgelb. Hierauf noch 70 
bis 80 g Kali zugefügt, dann filtrirt und im 
kalten Zuſtande verwendet. 


Platiniren von Bronze, Meſſing, Kupfer. 
a) Erhitzen des Gegenſtandes in einer Flüſſigkeit 
aus 8 Salmiak, 1 Platinſalmiak und 32 Waſſer, 
ſpülen, poliren mit Kreide. b) Eintauchen des 
Gegenſtandes in eine kochende Löſung aus 16 g 
Weinſtein in 51 Waſſer, abſpülen, eintauchen in 
kochende Chlorplatinlöſung, welche in kg 3˙3 g 
Platin enthält, dann in eine concentrirte Platin⸗ 
löſung, ſpülen, trocknen. e) 10 e Platin in 
Königswaſſer gelöſt, zur Syrupdicke eingedampft, 
in 251 Waſſer gelöſt, 20 f Aetzkali und 40g 
Oxalſäure zugefügt, durch 5—6 Stunden bei 60 
bis 800 C. erhalten, bis die Flüſſigkeit hellgelb 
wird, Kali zugeſetzt, bis alkaliſche Reaction ein⸗ 
tritt, die blanken Gegenſtände eingeſetzt und mit 
einer Batterie aus zwei Bunſen'ſchen Elementen 
verbunden. 


Platiniren von Glas. Platinchlorid wird in 
Weingeiſt gelöſt, die Löſung im Waſſerbade ein⸗ 
gedampft und das Auflöſen und Eindampfen 
mehrmals wiederholt, um das Platinchlorid in 
Elayl⸗Platinchlorid zu verwandeln. Beſtreichen 
des Glaſes mit der ſehr verdünnten Löſung und 
vorſichtiges Erhitzen bis zum ſchwachen Glühen. 

Platiniren von gravirten Gegenftänden. Man 
löſt Chlorplatin in Waſſer, bringt die Löſung in 
eine Flaſche, gießt Aether in dieſelbe, ſchüttelt 
und läßt ſodann eine Viertelſtunde ruhig ſtehen. 
Eingetaucht in die ätheriſche Löſung. | 

Platiniren von Kupfer. Dickes Kupferblech 
wird blank geſcheuert und durch Aufreiben von 
1 Chlorſilber, 2 Weinſtein, 1 Kochſalz, 1 ge⸗ 
ſchlämmter Kreide mittelſt eines naſſen Korkes 
verſilbert. Nach dem Abſpülen und Trocknen be⸗ 
legt man das Blech mit ſehr dünnen Platin⸗ 
folien, preßt dieſe mit dem Polirſtabe feſt an, 
bedeckt ſie mit einem dünnen Kupferblech und 
nimmt das Ganze einigemale zwiſchen Walzen durch. 
Sodann wird das Blech ſchnell zum Rothglühen 
erhitzt, heiß auf die doppelte Länge ausgewalzt. 
Das dünne Deckblech ſpringt dann von ſelbſt ab 
und kann das platinirte Blech nach Bedarf noch 
weiter geſtreckt werden. 


Platiniren von Kupfer. Man löſt Platin in 
Königswaſſer auf und ſchlägt die Auflöſung durch 
Ammoniakſalz nieder. Niederſchlag mit Waſſer ge⸗ 
waſchen, getrocknet und in einem Tiegel geglüht. 
Das ſo erhaltene Platinpulver wird in einem 
erwärmten Mörſer zerrieben, und zwar mit 5 
Queckſilber; hieraus ein ſehr dickes Amalgam 


Platiniren — Platinlegirungen. 


dieſes bis zur Verflüchtigung des Queckſilbers 


erhitzt und der Platinüberzug polirt. 

Platiniren von Kupfer und Meſſing auf 
naſſem Wege. Ein Gemiſch von 8 Salmiak und 
1 Platinſalmiak wird mit 32—40 Waſſer in 
einer Porzellanſchale bis zum Sieden erhitzt, 
Gegenſtände hineingelegt, nach Herausnehmen ab⸗ 
getrocknet und mit Schlämmkreide polirt. 

Platiniren von Metall (nach Fehling) 
Platinchlorid 1, Kochſalz 20, Waſſer 100, durch 
Natronlauge alkaliſch gemacht, die blanken Gegen⸗ 
ſtände eingetaucht und mit einem Zinkſtabe be 
rührt. Innerhalb 3 Stunden ſcheiden ſich da auf 
einer Fläche von 20 gem 220 mg Platin ab. 

Platiniren von Metall (nach Church). Platin- 
chlorid 1, Honig 1, deſtillirtes Waſſer 8, Wein⸗ 
geiſt 6, Aether 2, filtrirt. Die glühend gemachten 
Metallgegenſtände werden 1 Minute lang in die 
Löſung getaucht. 

Platiniren von Metall. a) Platinchlorid I, 
Kochſalz 8, Waſſer 100, zum Kochen erhitzt, die 
gereinigten Gegenſtände durch einige Stunden 
eingetaucht und polirt. b) Eine Gäng von 2 


Platinchlorid in 100 Waſſer wird durch Zuſat 


von Soda ſchwach alkaliſch gemacht, auf 5560 
erwärmt, die Gegenſtände eingetaucht, bis ſich ein 
genügend ſtarker Ueberzug gebildet hat, welcher 
mit Leder polirt wird. 

Platinirung von Zinn, Meſſing, Weißblech, 
Kupfer. Metallfläche blank machen und mit einer 


Löſung von 1 Platinchlorid in 15 Weingeiſt 


und 50 Aether beſtrichen und berieben, ſchließlich 


nach dem Trocknen an einem warmen Orte durch 


Reiben mit einem trockenen leinenen oder wollenen 
Tuche glänzend gemacht. 

Platinirung. Gegenſtände ſieden in einer 
Löſung von 10 reinem Platinſalmiak, 80 ſubli⸗ 
mirtem Salmiak und 400 e deſtillirtem Maler 
(für Kupfer und Meſſing). 

Platinirverfahren mit Elektrolyſe. Bad: 
Wäfferige Löſung von etwa 28 Platinchlorid, 
560 Natriumphosphat, 112 Ammonfumphosphat, 
28 Chlornatrium und 9-10 Borax, welche 
10 Stunden lang auf 100 C. erhitzt worden iſt. 


Platinkupferlegirungen, goldgelbe. 


Daene Beie lloe dan ae 
Kupfer D = AB, 
Zink t —— — 13 — 
Silber 1 20 — — 
Meſſing 2 240 — —: 
Nickel . 10 
Platinkupferlegirungen. 
Platin 15. 10 78 
Kupfer 10 7 16 26 


— 


S e eee geg 
Platinlegirungen zur Darftellung emaillirter 


gebildet mit Zuſatz von noch 2 Oueckſilber. Das Artikel (nach Mention und Wagner). 9 a) 20 
Amalgam wird auf das blanke Kupfer gerieben, Platin und 65 Silber. Loth: 80 Platin, 


Platiniren — Platinlegirungen. 
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Platinlegirungen — Platterbſeneſſenz. 


Kupfer. p) 17:5 Platin und 82:5 Silber. Loth: 

975 Platin und 2˙5 Kupfer. 
Platinlegirungen für Schmuckſachen. 

Platin 


JETTA 2 
Kupfer I RT TR BI ee 
11 KEE 
Silber ul HE: 1 a 1 
Meſſing — e lee 2 
Nickel a = EU 1 


Platinlegirung für Schreibfedern. 


4 Platin, 
3 Silber, 1 Kupfer. 


a) Platin 2, Gold 1. b) Platin 2, Silber 1. 
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hitzt, als dies ohne Erweichen des Glaſes ge⸗ 
ſchehen kann. Es bildet ſich dann auf dem Glaſe 
ein gleichförmiger Platinſpiegel. 

Platinſpiegel auf Glas (nach Banerat). 


Einer geſättigten Löſung von Borſäure in La⸗ 
vendelöl fügt man das 10—1öfache an trockenem 


Platinlüſter. Concentrirte Platinchloridlöſung 


mit Lavendelöl oder anderem ätheriſchen Oele 
vermiſcht, mit Pinſel auf die Glaſur aufgetragen, 
dann in der Muffel eingebrannt. 


Platinmetalle. Das Platin kommt in der 


atur gewöhnlich in Begleitung einer ganzen 


eihe ihm verwandter Metalle vor und bezeichnet 


man dieſelben daher als P. Dieſelben ſind: 
Platin, Iridium, Palladium, Rhodium, Osmium, 
tuthenium. 


Platinmohr oder Platinſchwarz iſt Platin in 


Form der feinſten Vertheilung. Man ſtellt es dar, 
indem man Platinchlorür in concentrirter heißer 
Kalilauge löſt und zur ſiedenden Flüſſigkeit Al⸗ 
kohol fügt. Das niederfallende ſammtſchwarze 

ulver wird mehrere Male mit Alkohol, dann 


mit Salzſäure und ſchließlich mit Waſſer aus⸗ 


gekocht. Der P. zeichnet ſich dadurch aus, daß er 
aſe in großer Menge zu verdichten vermag.: 
1 Volumen P. verdichtet 200 Volumen Sauerſtoff. 
` Miattner. Leg. 1 Silber mit 5 Kupfer ge: 
ſchmolzen, dazu 2 Meſſing, 1 Nickel und ſchließ⸗ 
lich bei der ſtärkſten Hitze 2 Platin zugefügt. 
Platinſalmiak, ſ. Platinchloridammonium. 


Plat i Fei theiltes 
inſchwamm iſt auf das Feinſte verthei (8040 g Weinſtein auf 51 Waffer) und dann 


Platin von ſchwammförmiger Beſchaffenheit. Wird 


erhalten durch Glühen von Platinſalmiak. P. ab⸗ 


orbirt ſo viel Sauerſtoff an der Luft, daß ſich 
ein Strom Waſſerſtoffgas, welcher auf den P. 
geleitet wird, mit dem verdichteten Sauerſtoff 
directe verbindet und wird hierbei jo viel Wärme 
frei, daß der P. in Glätte geräth. 
Platinſpiegel (nach Dode). 100 Platin in 
königswaſſer gelöſt, im Waſſerbade zur Trockne 


eingedampft. Das ſich ergebende Platinchlorid in 


einen Partien mit Lavendelöl zerrieben und 
1400 Lavendelöl verwendet. Man läßt 8 Tage 
ehen, filtrirt, läßt 6 Tage ftehen und filtrirt 
nochmals. Vor der Verwendung der Flüſſigkeit 
reibt man 25 Bleioxyd und 25 borſaures Blei⸗ 
oxyd mit 10 Lavendelöl auf das Feinſte ab, Der: 
miſcht mit der Platinlöſung. Die in Spiegel zu 
verwandelnden Glastafeln werden mit Pinſeln 
mehrere Male mit der Flüſſigkeit beſtrichen, ge⸗ 
trocknet und in einer eiſernen Muffel ſo weit er⸗ 


| Matinchlorid zu, gießt auf das Glas aus, läßt 


den Ueberſchuß ablaufen und erhitzt in einer 
Muffel bis zum Weichwerden der Oberfläche des 
Glaſes. Die abgekühlte Glasplatte wird nochmals 
mit der Löſung von Borſäure in Lavendelöl be⸗ 


4 ſtrichen und zum zweiten Male in der Muffel er⸗ 
Platinlegirungen für zahntechniſche Zwecke. j 1 


hitzt, und zwar ſtärker als das erſte Mal. 

Platintinte, ſchwarze. a) 1 Chlorplatin, 2 
Gummi, 10 Waſſer, b) 3 Oxalſäure, 3 Gummi, 
10 Waſſer; a zum Schreiben, b zum Präpariren 
der Schreibfläche. 

Platintinte, unverlöſchliche, zum Schreiben 
auf Geweben. Befeuchten der zu beſchreibenden 
Stelle des Gewebes mit 3 Soda, 3 Gummi ge⸗ 
löſt in 12 Waſſer. Trocknen. Schreiben mit einer 
Löſung von 1 Platinchlorid in 16 Waſſer. 
Trocknen. Befeuchten mit einer Löſung von 1 
Zinnchlorür in 4 Waſſer. 

Platinüberzug für Metalle. Eiſerne Gegen⸗ 
ſtände werden mit einer Miſchung von borſaurem 
Blei, Kupferorxyd und Terpentinöl überzogen und 
einer Temperatur von 250—330° EC. ausgeſetzt. 
Zur Erzielung eines emailleartigen Ausſehens 
wird auf dem erwähnten Ueberzug ein zweiter 
aus borſaurem Blei, Bleioxyd und Lavendelöl 
aufgetragen. Mittelſt eines Pinſels trägt man 
nun eine Löſung von trockenem Platinchlorid in 
Aether und ätheriſchen Oelen auf und läßt bei 
einer 2000 C. nicht überſteigenden Temperatur 
verdampfen. 

Platinüberzüge, färbige. Gegenſtand blank 
gemacht, an einem Kupferdraht hängend zuerſt 
in eine ſehr ſchwache kochende Weinſteinlöſung 


in der Weiſe in die Platinlöſung getaucht, daß 
ſtets bewegt wird, ſpülen, trocknen zwiſchen er⸗ 
wärmten Sägeſpänen. 


Platinüberzüge auf Metallen in billiger Weiſe 


herzuſtellen. Eiſerne Gegenſtände werden zunächſt 


mit einer Miſchung von borſaurem Blei, Kupfer⸗ 
oxyd und Terpentinöl überzogen und einer Tem⸗ 
peratur von 250—333° C. ausgeſetzt; will man 
glatte Oberfläche, ſo noch zweiten Ueberzug von 


borſaurem Blei, Bleioxyd und Lavendelöl. Darauf 


eine Löſung von trockenem Platinchlorid in Aether 
und ätheriſchen Oelen aufgetragen und die Gegen⸗ 
ſtände langſam erhitzt, bis der Platinüberzug als 
ſtahlgrauer Spiegel erſcheint. 
Platterbſeneſſenz, für Parfümerie. Dieſe 
echte, faſt ausſchließlich in Südfrankreich durch 
das Verfahren der Maceration aus der Pomade 
gewonnene Eſſenz kommt nur ſelten im Handel 
vor; die ſogenannte Platterbſeneſſenz wird be⸗ 
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reitet aus: Orangenblütheneſſenz, aus Pomade als nöthig iſt, um faſt alles Gold als Goldoryd⸗ 
bereitet, 1'251, Roſeneſſenz, aus Pomade bereitet, kali aufzulöſen. Hierauf fügt man noch eine 
1:25 ], Tuberoſeneſſenz, aus Pomade bereitet, | größere Menge Oxalſäure zu, jo daß letztere be: 
1251, Vanilleeſſenz, aus Pomade bereitet 160 g. deutend im Ueberſchuß vorhanden ift, und bringt 
Platterbſeneſſenz für Parfümerie. Tuberoſen⸗ das Ganze raſch zum Sieden. Der niedergeſchlagene 
extract 11, Orangenblüthenertract 11, Roſen⸗ Goldſchwamm wird mit heißem Waſſer aus⸗ 
pomadeextract 11, Vanilleextract 125 g. gewaſchen und auf Filtrirpapier getrocknet. 


Platterbſeneſſenz für Seife. 11 Roſeneſſenz, Plombiren. Legirung um Plombiren der 
11 Orangenblütheneſſenz, 11 Tuberoſeneſſenz, Zähne. Zinn 61˙1, Silber 38·8, Kupfer 0-1. , 
85 g Vanilleeſſenz. Plombiren. Zahnplombe: Zinkoxyd (rich 

Plattirung mit Kobalt. Reines metalliſches bereitet durch Verbrennen von Zint) 200, sidd: 
Kobalt wird in ſiedender Salzſäure gelöſt und ſäure 8, borſaures Natron 4, Glaspulver 5. 
die Löſung langſam zum Trocknen abgedampft. Plombirmetall, Zinn⸗ 1 Zinn mit 4 Queck⸗ 
40-60 g des trockenen Kobaltchlorürs find dann | filber innig verrieben, durch Preſſen in einem 
in 41 deſtillirten Waſſers zu löſen und fo viel Lederbeutel das überſchüſſige Queckſilber beſeitigen 
Aetzammoniak nach und nach hinzuzuſetzen, daß und durch längere Zeit kneten oder reiben. 
die Miſchung ſchwach alkaliſch reagirt. Für die Plumbum, ſ. Blei. 
Anode nimmt man eine Kohlenplatte, ſteckt die⸗ el 
ſelbe in einen Sack von nicht zu feinem, baum⸗ séi ep EEN ae 
wollenen oder leinenen Gewebe, damit die Kobalt⸗ puyllum peltatum. Grünlichbraun, löslich in Ale 
löſung leicht eindringen und cireuliren kann. kohol und Ammoniat 
Dieſer Sack muß die Form der Kohlenplatte ai ` x 
haben, aber um jo viel weiter fein, daß zwiſchen Polenwaſſer. Liqu. Man zerkleinert 185 
der letzteren und den breiten Seiten des Saces Corinthen, 31 e Anis, 21 e Zimmt, 31 e Nelken, 
SE SE 31 f Fenchel, 31 e Pfefferminze, 21 e Rosmarin, 
0.5—0.75 em Raum bleibt, in welchen dann gra- 31 8 E : deg dEr 
nulirtes Kobalt eingefüllt wird, ſo daß die Kohlen⸗ . k Majoran, 21 Galganth, übergießt DIE) 
platte überall damit umgeben iſt. 2—5 Smee'ſche Stoffe mit 81 Spit, 4 Roſenwaſſer e 

3 4 Tage, jet 101 Waſſer und 10 Kg 

Elemente ſind anzuwenden. SE 10 m 105 filtrirt 

Pleſſy's Grün. Mlrf. Das Pleſſy'ſche“ 5 Se BA E 
Grün iſt der Hauptſache nach ein phosphorſaures Poleyöl, |. Minzenöle. N 55 
Salz des Chromoxydes, gemengt mit variablen Poliment, kaltes, für Goldleiſten. Eiweiß 2, 
Mengen von Chromorhd und Kaliumphosphat. weißes Wachs 2, Seife 2, weißer Bolus 4 
Man kann dieſe Farbe dadurch darſtellen, daß Wachs und Seife werden mit Waſſer zu einer 
man eine Löſung von einem Gewichtstheil Kalium⸗ gleichförmigen Maſſe verkocht, in dieſe nach den. 
Bichromat in 10 Waſſer mit 3 einer Auflöfung Erkalten der Bolus und das Eiweiß eingerührt 
von ſaurem Kalkphosphat und 1 Zucker kocht, bis und jo viel Eiweiß zugefügt, daß die Maſſe bet 
die ganze Maſſe intenſiv grün geworden iſt. Es gewöhnlicher Temperatur gut ſtreichbar iſt. 
wird nämlich durch den Zucker ein Theil der Poliment, warmes, für Goldleiſten. Rother 
Chromſäure reducirt, jo daß die abgeſchiedene Bolus 8, Blutſtein 1, Graphit 1. Jeder Körper 
Farbe aus einem Gemenge von phosphorſaurem allein mit Waſſer fein gerieben, mit etwas Baum: 
Chromoxyd mit Chromoryd und neutralem Kalk- öl vermengt und mit fo viel warmem dünnen 
phosphat beſteht. Das P. G. zeichnet ſich durch Pergamentleim verrührt, daß eine ſtreichbare 
ſehr große Unempfindlichkeit gegen die Einwirkung Maſſe entſteht. 
von chemiſchen Agentien aus und iſt namentlich Poliren von harten und zarten Metallgegen, 
gegen atmoſphäriſche Einflüſſe ſehr beſtändig. ſtänden. Das zu polirende Stück placirt man auf 

Plombe. Amerikaniſche Zahnplombe (nach einen ſpitzen Stift gehärteten Stahls, welcher in 
Gawalowski). a) Orthophosphorſaures Zink⸗ der Schraubenzange einer Schraubenpolirmaſchine 
oxyd 10, pyrophosphorſaures Zinkoxyd 25, pyro⸗ befeſtigt iſt. Die Zange muß genau rund laufen. 
phosphorſaures Natron 25, Metaphosphorſäure 40. Das Stück muß ſehr exact im Mittelpunkte der 
b) Gebrannte Magneſia 12, Zinkoryd 88. Dem Figur gehalten werden, dadurch daß man ein 
erſteren Präparat, welches bei 47° ſchmilzt, wird Loch oder einen Punkt in die Materie macht. Bei 
die nöthige Menge des Pulvergemenges aus 2 Stücken, an denen kein Punkt gemacht werden kaun, 
Metaphosphorſäure mit Zinkoxyd 98 und ge⸗ gebraucht man einen gefeilten runden und geraden 
brannter Magneſia 2 gemiſcht. Holzſtift, in deſſen Mitte man eine jo große Dr 

Plombiren mit Schwamm⸗, Kryſtall⸗Gold. tiefung macht, daß er in die Faſſung TE d 
Eine Auflöfung von Gold in Königswaſſer wird Man drückt gleichmäßig auf, jo daß das S 
ſo weit eingedampft, daß der Ueberſchuß der die Fläche unter der Polirfeile gut faßt. N 5 
Salpeterfäure entfernt iſt. Dann ſetzt man Oral- Polirmittel für Metalle. 8—9 Stearin, I 
ſäure und hierauf ſo viel kohlenſaures Kali zu, bis 38 Schöpsfett, 2-25 Colophonium, 2—2 
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Polirroth — Polituren. 


Stearinöl erhitzt bis zum dünnflüſſigen Zuſtande, 
8—60 feinft gepulverten Wiener Kalk zugeſetzt, 
unter Rühren erkalten gelaſſen. In gut ver⸗ 
ſchloſſenen Büchſen aufzubewahren. 

Polirroth, ſ. auch Eiſenroth, beſteht aus dem 
auf das Feinſte geſchlämmten Eiſenoxyd, welch es 
theils ſchon in der Natur in entsprechendem Zu⸗ 
ſtande vorkommt, theils durch Mahlen und Schläm⸗ 
men in denſelben verſetzt wird. 

Polirroth, Darſtellung von. 50 kryſtalliſirter 
Eiſenvitriol, 25 Natronfalpeter, 13 Kochſalz und 
18 ſchwefelſaures Kali werden zerrieben, mit Waſſer 
angerührt, in einem eiſernen Keſſel zur Trockne 
verdampft und in einem heſſiſchen Tiegel bei 
Rothgluth zum ruhigen Fluß gebracht. Aus⸗ 
gegoſſen, zerſtoßen, mit Waſſer ausgekocht und 
ausgewaſchen. Das Gifenoryd wird auf einem 
uche geſammelt. 

Bolir wachs für Holz. 8 weißes Wachs, 2 

Colophonium, 0˙5 venetianiſchen Terpentin über 


gelindem Feuer zergehen laſſen, die warme Maſſe 


D ein Steingutgefäß gießen, dazu 6 beſtes fran⸗ 
zöſiſches Terpentinöl gerührt. Nach 24 Stunden 
zum Gebrauche fertig. 

Politur. Copalpolitur. 4 Manillacopal, 16 
Spiritus (950 


Politur, engliſche. 250 feinſter Schellack, 60 


rachenblut gepulvert und in 750 Alkohol auf⸗ 
gelöst. Anderntheils bringt man in eine Flaſche 60 
Opalpulver, übergießt dieſes mit 250 Alkohol, 
ſetzt ihm 180 feinſtes Kreidepulver zu, digerirt 
im Sandbade einige Tage bis zur Auflöſung, 
SEN die geſättigte Auflöſung von Copal in Al⸗ 
hol ab, bringt fie zu obiger Auflöfung, läßt 
N der Wärme vereinigen und filtrirt zuletzt durch 
ein Tuch. 


Politur, feine. Orangefarbiger Schellack 8, 


wël 1, Sandarak 1, Benzosharz 0˙2, Drachen⸗ 
lutharz 02, Paraffin 03, japaniſches Wachs 
Spermaceti 0˙3, Lavendelöl 0˙3, hoch⸗ 
gradiger Spiritus 40. 
30 holitur, franzöſiſche, 350 e weißer Schellack, 
E weißeſte Benzos, 30 e Sandarak, 11 be 
naturirter Sprit. Nach zwei Tagen wird filtrirt. 
olitur, neue, guajakhaltige. 3000 bdenaturi r- 
Spiritus, 125 Guajakharz, 125 Benzosharz, 
Schellack, 150 Leinöl, 30 Benzin. Hiermit 
ann man den betreffenden Gegenſtand mit einem 
mn ale fertig poliren, worauf derſelbe ½ Stunde 
ehen bleibt und dann mit einem leinenen Lappen 
abgerieben wird. Dieſe Politur verliert nie den 


lanz, iſt äußerſt haltbar und wird nicht 
wäſſerig ßerſt h 


ter 


Politur für Holz. 3 ug Schellack werden in 


eirca 15—201 Spiritus aufgelöſt. Dann nehme 
man 100 e Collodiumwolle, bringe dieſelbe in 
eine verſchließbare Flaſche und übergieße De mit 
6 E Mafjerfreiem Schwefeläther, ſetze 50 g 
ampher hinzu, rühre die Maſſe gut durchein⸗ 
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ander und gieße nun ſo viel des beſten Spiritus 
(960%) hinzu, bis die Wolle ganz gelöſt iſt. Nun 
gieße man beide Löſungen zuſammen und ſchüttle 
ſie gut durcheinander. Dieſe Politur wird ein⸗ 
gerieben mit folgendem Oele: Man löſt Campher 
in echtem Rosmarinöl auf und gießt hievon 50 g 
zu 1000 g reinem Leinöl. Zum Fertigpoliren 
ſchwache Löſung von Benzol in Spiritus. 

Politur für Fußböden und Möbel. 1 Car⸗ 
naubawachs löſt man durch Schmelzen und all⸗ 
mäligen Zuſatz in 10 Terpentinöl auf. Beim Er⸗ 
kalten ſcheidet ſich wohl das Wachs theilweiſe 
wieder aus, doch bleibt es weich genug, um ſich 
nach dem Umſchütteln ſehr gut verreiben zu 
laſſen. Bei der Anwendung reibt man möglichſt 
dünn auseinander und dann nach dem Trocknen 
mit einem wollenen Tuche ohne Druck nach. Dieſe 
Politur iſt leicht herzuſtellen, dauerhaft. Schram⸗ 
men in derſelben können durch Reiben beſeitigt 
werden. Waſſer und Spiritus ſchaden ihr nicht. 
Politur, engliſche, für Möbel. 4 Orangeſchel⸗ 
lack, 1 feinſter Manilla copal fein geſtoßen, jeder 
für ſich mit 10 Alkohol (96%) in einer Flaſche 
übergoſſen und Miſchung tüchtig umgeſchüttelt; 
wenn gelöſt, beide Löſungen miſchen und durch 
Fließpapier filtriren. 

Politur. Schnellpolitur für Möbel. Gleiche 
Theile Bernſtein und Copalfirniß gemengt, einen 
Theil dieſer Miſchung verdünnt mit 4 Terpen⸗ 
tinöl; mit Wattebäuſchchen aufzutragen. 

Politur, gewöhnliche, für Tiſchler. Gewöhn⸗ 
licher Schellack 8, San darak 1, hochgradiger Spi⸗ 
ritus 40. 

Politur. Radicalpolitur. Auflöſung erhalten 
durch mehrtägige Digeſtion von 12 Körnerlack, 
1 Maſtix, 1 oſtindiſcher Copal gepulvert, mit 72 
abſolutem Alkohol (mit Alkannawurzel gefärbt), 
bei 30400 C., abſetzen laſſen, filtriren und 
endlich abdeſtilliren einer Quantität von 5 Alko⸗ 
hol. Weiße P.: 10 gebleichten Schellack, 2 Ma⸗ 
mir, 70 abſoluten Alkohol (ungefärbt); ebenſo 
bereitet. 

Politur, ſchwarze, auf Eiſen und Stahl. 
Kochen von 1 Schwefel mit 10 Terpentinbl. 
Dünn aufgebracht, hierauf Gegenſtände über der 
Spirituslampe ſo lange erhitzt, bis ſie ſchwarz 
erſcheinen. 

Polituren für Horn werden gewöhnlich aus 
Schellack bereitet, den man in Alkohol löſt; die 
Maſſe wird eine Zeit lang ſich ſelbſt überlaſſen; 
zur Klärung durch Fließpapier filtrirt; in gut 
verſchloſſenen Glasflaſchen aufbewahren. 

Polituren, klare, für Holz. a) 1 raffinirter 
Schellack, gut zerkleinert, 8 (96%) Alkohol. b) 1 
Orangeſchellack gelöſt in 8 (96%/,) Alkohol, einige 
Tage abſetzen laſſen, durch Fließpapier filtriren. 

Polituren, Wachs⸗ a) Man ſchmilzt in einem 
emaillirten eiſernen Geſchirre I ke weißes Wachs, 
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Politurcompoſition — Politurfarben. 


nimmt ſolches, wenn es flüſſig geworden iſt, vom Politurfarbe, braunroth, für Horn. 0:5 
Feuer und gießt dann 5 kg gutes eren Drachenblut, 1:5 Schellack gelöſt in 19 (960%) 


unter beſtändigem Umrühren zu. b) 10 g gerei⸗ 
nigte Potaſche, 0˙2 1 Waſſer, 250 e weißes Bienen⸗ 
wachs werden in einem paſſenden Gefäße zum 
Sieden gebracht, bis die Maſſe ganz gleichförmig 
geworden iſt und bis, auch wenn man das Gefäß 
vom Feuer nimmt, ſich keine wäſſerige Flüſſigkeit 
mehr abſcheidet. Dann iſt das Gefäß vom Feuer 
zu nehmen und die dickflüſſige Maſſe ſehr vorſich⸗ 
tig mit kochendem Waſſer zu verdünnen. Gefäß 
dann wieder auf's Feuer geſtellt; Wichſe fleißig 
gerührt, aber nicht zum Kochen erhitzt. Nach und 
nach werden auf vorgenannte Menge Wachs 4 bis 
451 heißes Waſſer zugeſetzt. 

Politurcompoſition zum Auffriſchen von 
Möbeln. 3 weißes Wachs geſchmolzen, dazu 2 
feinſt pulveriſirten und geſchlämmten Bimsſtein, 
vom Feuer nehmen, Gemiſch abgießen mit 15 
Spiritus und 1 Spicköl. S 

Politurfarbe. Blau, farbig poliren. 1 gelbes 
Blutlaugenſalz, 16 Waſſer, 1 Eiſenvitriol und 12 
Waſſer. 

Politurfarbe, blaue. Orangeſchellack 2, Spi⸗ 
ritus (95% 12, Anilinblau 0˙20. 


Politurfarbe. Gelb, farbig poliren. 1 doppelt⸗ 


chromſaures Kali, 20 Waſſer, 1 Bleizucker, 15 
Waſſer. 

Politurfarbe, gelbe, für Holz. a) 0˙5 pulve⸗ 
riſirte Curcumawurzel mit 8 (96"/,) Alkohol einige 
Tage unter öfterem Schütteln in einer Flaſche 
digerirt, durch Fließpapier filtrirt und darin 1 
Schellack gelöſt. b) O5 gepulvertes Gummigutt 
digerirt durch einige Tage mit 8 (96%/,) Alkohol, 
abſetzen laſſen, abgießen, darin 1 Schellack löſen. 

Politurfarbe, gelbe, für Horn. (3 pulveri⸗ 
ſirte Curcumawurzel mit 8 (96"/,) Alkohol einige 
Tage unter öfterem Schütteln in einer Flaſche 
digerirt, filtrirt, darin 075 Schellack gelöft. 


Politurfarbe, gelbe. 100 g pulveriſirte Cur⸗ 


cumawurzel mit 2 kg Spiritus einige Tage unter 
ſtetem Umſchütteln in einer Flaſche digerirt, durch 
Fließpapier filtrirt und darin 200 g Schellack 
gelöſt. 

Politurfarbe, rothe. 1 Jodkalium, 12 Waſſer, 
1 Queckſilberſublimat, 40 Waſſer. 


Alkohol. Abklären laſſen. 

Politurfarbe, braunrothe, für Holz. Man 
löſt 0˙5 Drachenblut, 1:5 Rubinſchellack in 16 
| (96%/,) Alkohol, klären laſſen. 

Politurfarbe, ſchwarze. Man nimmt 1 kg 
Schellack, 100 e Benzos, 50 g Anilinſchwarz, 6 kg, 
Alkohol, läßt Alles gut auflöſen und klären. 

Politurfarbe, ſchwarze. 2 kg Rubinſchellack, 
10 kg (95%) Spiritus, 0˙15 kg Noir⸗Noir (tz 

ſtes Anilinſchwarz). 

Politurfarbe, ſchwarze. 1 ke Schellack, 1008 
Benzos, 50 g Anilinſchwarz, 6 ke Alkohol, gut 
auflöſen und klären laſſen. 

Politurfarbe, ſchwarze, für Horn. 1 Schel⸗ 
lack, O1 Benzos, OO) Anilinſchwarz, 13 (96%) 
Alkohol, klären laſſen. 

Politurfarbe, ſchwarze, für Holz. 1 Schellack, 
0˙1 Benzos, 001 Anilinſchwarz, 9 (96%) Altohol, 
aufgelöſt, klären laſſen. 

Politurfarbe, Schellackpolitur, helle. a) 1 K 
feiner Orangeſchellack, 8 kg Spiritus. b) 1 Kg 
leberfarbener Schellack, 8 kg Spiritus. 

Politurfarbe, violett. 2 Orangeſchellack, 12 
Spiritus (950%), 0·25 Anilinviolett. 
Politurfarbe, weiß. 1 Bleizucker, 15 Waſſer, 
1 Soda, 10 Waſſer. 
| Politurfarbe, grau, wie für weiß. 
Politurfarbe, grün, wie für blau. 
Politurfarben, weiße, für Holz. a) 1 9% 
bleichter Schellack fein zerſtoßen, 10 (965%) Alko“ 
hol. b) 2 Orangeſchellack gelöſt in 18 (000% 
Alkohol, ſo viel grobkörnige Thierkohle dazu, da 
ein dünner Brei entſteht. Miſchung in einer Fla 5 
unter öfterem Umſchütteln dem hellen Sonnen⸗ 
lichte ausgeſetzt, durch Fließpapier filtrirt. 

Politurfarbe, weiße, für Horn. 1 gebleichter 
Schellack, 11 (96%) Alkohol. 

Politurfarbe, weiße. a) 1 ke gebleichter 
Schellack, 0'25 kg Benzos, 6kg Spiritus, b) 1 15 
weißer Schellack, 1 kg Sandarak, 0:25 kg Dot": 
10 kg Spiritus. 


Politurfarbe, weiße. 


| 


Politurfarbe, rothe. Farben für Politur: I. 
Zinnober, Münchenerlack. ee I. II. 5 
Politurfarbe, röthliche, für Horn. 1 Rubin⸗ ebleichter Schellack 8 5 
ſchellack, U-16 Benzos, 13 (96%) Alkohol. | Spiritus (95%). . 22 22 22 
Politurfarbe, braunrothe. Man löſt 50 e ` Politurfarben. Gelb: Chromgelb in den 


gepulvertes Drachenblut, 1 kg Schellack in 6 kg 
Spiritus, befördert die Auflöſung durch öfteres 
Schütteln und läßt dann einige Tage zur Abklä- 
rung ruhig ſtehen. 

Politurfarbe, braunrothe. Man löſt 50 g ge⸗ 
pulvertes Drachenblut, 1 kg Schellack in 6 kg 
Spiritus, ſchüttelt, eben laſſen. 


Politurcompoſition 


verſchiedenen Nuancen. Blau: Ultramarinblal, 
für lichtere Nuancen mit Bleiweiß gemiſcht om: 
Kremſerweiß mit Schwarz oder Blau om: 
Weiß: Kremſerweiß. Grün: Chromgrün in ver 
ſchiedenen Nuancen. 

Politur farben, braune. a) 2kg Rubinfche 
lack, 11 kg (95% Spiritus, 1 ke DradenbHlt 


— Politurfarben. 


Politurfarben — Polniſchbittereſſenz. 


b) 2 ke Rubinſchellack, 10 ke (95%) Spiritus, 
0•15 Anilinbraun. 


Politurfarben, braune. 


I. II. III. 
Orangeſchellack .. 4 5 6 
Rubinſchellacck .. 2 2 2 
Spiritus (95% ) . . 25 25 25 


Politurfarben, dunkle. a) 1 ke Rubinſchel⸗ 
lac, 7 ke Spiritus. b) 1 kg Rubinſchellack, 0 25 kg 
Benzos, 8 kg Spiritus. 


Politurfarben, dunkelbraun. 


5 II. III. 
Rubinſchellack H 5 6 
Spiritus (950/,) 20 20 20 


Politurfarben, gelbe. a) 100 g pulverifirte 

urcumawurzel werden mit 2 ug Spiritus einige 

age unter fortwährendem Umſchütteln in einer 
Flaſche digerirt, die gelb gefärbte Flüſſigkeit durch 
Fließpapier filtrirt und in derſelben 200 g Schel⸗ 
ack gelöſt. b) Man digerirt 100 e Gummigutt 
einige Tage mit 2 ke Spiritus, läßt die gefärbte 
zͤſung abſitzen, gießt vom Bodenſatze ab und 
öſt darin 200 e Schellack. 

Politurfarben, gelbe. a) 2 Orangeſchellack, 
10 (950%) Spiritus, O5 Gummigutt. b) 2 Orange⸗ 
ſchellack, 8 Spiritus, 2 Curcuma⸗Auszug. e) 2 

rangeſchellack, 10 (95%) Spiritus, 0˙4 Safran. 

) 2 Rubinſchellack, 10 (95%) Spiritus, 0˙15 

nilingelb. 
sr oliturfarben, grüne. a) 2:5 Orangeſchellack, 
= (95%) Spiritus, 0-2 Anilingrün. b) 25 


Orangeſchellack, 12 (950%) Spiritus, 02 Anilin⸗ 
Kür, 0.1 Anilingelb. e) 25 Orangeſchellack, 12.5 


(050½ Spiritus, O2 Anilingrün, O1 Anilinblau. 
Politurfarben, helle. 


1 II. III. 
Gebleichter Schellack 4 5 6 
Orangeſchellack di 1 1 1 
Spiritus (95%) . 22 22 22 


Politurfarben, lichte, für Holz. a) 1 fein⸗ 
zerſtoßener Feinorangeſchellack und 8 (96¼) Als 
ohol. b) 1 leberfarbener Schellack zerkleinert, 8 
(560% Alkohol. e) 1 Rubinſchellack, 1 Stocklack, 
10 (90%) Altohol. a) 1 Rubinſchellack, 0:12 

enzos, 9 (96¾8 Alkohol. e) 1 Stocklack, 15 
Dër) Alkohol. 

Politurfarben, lichte, für Horn. a) 1 feiner 
Orangeſchellack, 14 (96, Altohol. b) 1 leber⸗ 
arbener Schellack, 13 (96%) Alkohol. 


Boliturfarben, lichtbraun. 


I, II. III. 
Orangeſchellack 5 6 8 
Spiritus (950%) 22 24 25 
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ſchellack, 10 (95%) Spiritus, 015 Fuchſin, 0:05 
Anilingelb. e) 2 Orangeſchellack, 10 Spiritus, 0:1 
Fuchſin, 0:5 Orlean. d) 2 Orangeſchellack, 9 
Spiritus, 015 Diamantfuchſin, 1 Curcumaertract. 

Politurlack. 2 gereinigter Schellack, 0˙5 vene⸗ 
tianiſcher Terpentin, 8 Spiritus. Demſelben läßt 
ſich mittelſt Anilinfarben jede beliebige Färbung 
geben. 

Politurlack, dunkelbrauner. 125 g Schellack, 
1 kg (96%) Alkohol, 30 g Drachenblut, 50 f dicker 
Terpentin. 

Politurlack, gelber. 250 e Schellack, 2 kg 
(96%) Alkohol, 10 g Anilingelb, 65 g dicker Ter⸗ 
pentin. 

Politurlack, rother. 250 g gebleichter Schel⸗ 
lack, 125 g Sandarak 1˙5 kg (96%) Alkohol, 10g 
Fuchſin, 120 g venetianiſcher Terpentin. 

Politurlack, ſchwarzer. 500 e Schellack, 4 kg 
(96%) Alkohol, 50 g Noir-Noir, 125 e dicker 
Terpentin. 

Politurlack, weißer. a) 2 gebleichter Schellack, 
7 Spiritus, 0˙5 venetianiſcher Terpentin. b) 4 ge⸗ 
waſchener Sandarak, 16 Spiritus, 0˙5 venetiani⸗ 
ſcher Terpentin. 

Politurlack, weißer billiger. 15 weicher heller 
Manillacopal, 15 ganz lichtes amerikaniſches Co⸗ 
lophonium, 120 (96%) Alkohol, 10 dicker Ter⸗ 
pentin. 

Politurlade. a) 15 auserleſener Sandarak, 
15 gebleichter Schellack, 120 (96%) Alkohol, 10 
venetianiſcher Terpentin. b) 30 weicher heller 
Manillacopal, 10 auserleſener Sandarak, 150 
(96%) Alkohol, 12 venetianiſcher Terpentin. 

Politurlacke. a) 120 feinſter Schellack, 1000 
(96%) Alkohol, 50 pulveriſirtes Drachenblut, 10 
gemahlene Curcumawurzel. b) 80 Orangeſchellack, 
400 (96%) Alkohol, 20 dicker Terpentin. c) 120 


Körnerlack, 120 Schellack, 60 Sandarak, 1250 
(96% ) Alkohol, 100 dicker Terpentin. 


Politurlacke. a) 250 Schellack, 15 Lavendel⸗ 
öl, 30 Gummigutti, 4 Drachenblut, 1250 (96%) 
Alkohol, 100 dicker Terpentin b) 500 Schellack, 
120 Mandelbenzos, 2000 (96¾) Alkohol, 150 
venetianiſcher Terpentin. e) 500 Körnerlack, 120 
Maſtix, 60 Benzos, 120 Sandarak, 3000 (965%) 
Alkohol, 200 venetianiſcher Terpentin. 


Politurlache. a) 30 gewaſchener Sandarak, 
100 (96 % Alkohol, 10 venetianiſcher Terpentin. 


b) 30 auserleſener Sandarak, 125 Maſtix, 125 


(96%) Alkohol, 7˙5 venetianiſcher Terpentin. 


Polka-Liqueuröl. Ruſſiſches Anisöl 150, 
doppelt rectificirtes Fenchelöl 150, Nelkenöl 150, 
Zimmtöl 150, Rosmarinöl 75, römiſches Ca⸗ 
millenöl 75, Angelicadl 50, Krauſeminzöl 50. 


Polniſchbittereſſenz. 2 Anisöl, 2 Badianöl, 


loholiturfarben, rothe. a) 2 Orangeſchellack, 2 Fenchelöl, 3 Wachholderbeerenöl, 6 Calmusbl, 


(95%) Spiritus, 015 Eofin. b) 2 Orange 


6 Wermuthöl, 3 Pimentöl, 2 Nelkenöl, 6 Oran⸗ 


Politurfarben — Polniſchbittereſſenz. 
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genſchalenöl, 1 Cardamomenöl, 4 Angelicaöl, 1 
Muscatnußöl, 10 Eſſigäther, 10 Weinſpriteſſenz, 
392 Weingeiſt. Wird mit Catechutinctur dunkel⸗ 
gelb gefärbt. 


Polniſchbittereſſenz. Nelken 500 g, Zimmt 
500 g, Anisſamen 500 g, Fenchelſamen 500 g, 
Krauſeminze 500 g, Poleyminze 500 g, Rosmarin⸗ 
blätter 500 g, Galgantwurzel 500 g werden mit 
201 (60%) Sprit (12751 [95%,] Sprit, 7251 
Waſſer) macerirt. 

Polniſchbittereſſenz. 250 g angefeuchteter 
Anisſamen, 250 g angefeuchteter Fenchelſamen, 
30 g angefeuchteter Corianderſamen, 120 g gr: 
ſchnittene Alantwurzel, 120 g geſchnittene Gen⸗ 
tianwurzel, 300 g geſchnittene Orangenſchalen, 
200 g geſchnittene Veilchenwurzel, 300 e geſchnit⸗ 
tene Krauſeminze, 200 g Wermuthkraut, 100g 
geraſpeltes Quaſſiaholz, 50 g grob gepulverte 
Nelken, 50 g grob gepulverte Zimmtrinde werden 
mit 51 Weingeiſt ausgezogen, das erkaltete Ex⸗ 
tract wird abgezogen, die Pflanzenſtoffe abgepreßt 
und die Flüſſigkeit geklärt. 

Polniſcher Branntwein. Man zerkleinert 
250 & große Roſinen, 35 e Süßholz, 25 g Zimmt, 
25 g Cardamomen, 8 8 Gewürznelken, 8 g Gal⸗ 
gantwurzel, 8 e Ammoniakgummi, 8 e Anisſamen, 
8 Coriander, Ze Safran, gießt 1:51 (095%) Sprit 
und 151 Waſſer zu, digerirt einige Tage, preßt 
aus, filtrirt und verſetzt nach Belieben mit Zucker, 
der in Roſenwaſſer aufgelöſt iſt. 

Polyanthos. Parf. Roſeneſſenz 11, Jasmin⸗ 
eſſenz 0˙5 J, Veilcheneſſenz 0˙25 ], Moſchuseſſenz 


DOLL, Neroliöl 20 g, Citronenöl 20g, Alkohol 


2 J. 


Polyaraphie, Verfahren für. Tinte: Löſung 
von 10 g Anilinfarbe und 8 Tropfen Eiseſſig in 
100 e Waſſer. Man ſchreibt auf japaniſchem Papier, 
legt es in die Copirpreſſe, auf eine glatte polirte 
Zinkplatte. Das Papier wird auf der Platte aus⸗ 
gebreitet, Ecken befeuchtet; darauf wird ein in 
Waſſer eingeweichtes und ausgepreßtes Leinen 
und auf dieſes ein Blatt undurchdringliches 
Papier gelegt. Man preßt auf die ſo präparirte 
Zinkplakte ein aus mehreren doppelten Lagen 
gewöhnlichen Papiers gebildetes Polſter. Auf 
dieſes Blatt bringt man die beſchriebene Seite 
und auf den Rücken dieſer ein Blatt Papier von 
derſelben Größe. Man preßt wieder und nach 
kurzer Zeit iſt der Gegenabdruck fertig, welcher 
ſofort zu 20—25 Copien benützt werden kann. 
Blätter zu Copien vorher ſchwach durchfeuchtet. 


Pomade, Apfel. Parf. 700 Benzosfett, 70 
Wachs, 2 Borax in 200 Waſſer, 1 Apfeläther. 

Pomade, billige. Parf. Zuſammenſchmelzen 
von 750 gelbem Paraffinöl mit 250 weißem 
Cereſin, und Parfümiren mit 5 Bergamottöl, 1 Ci⸗ 
tronenöl, 1 Lavendelöl, 1 Nelkenöl und 2 Bitter⸗ 
mandelöl, beziehungsweiſe Benzaldehyd. 


Polniſchbittereſſenz — Pomade. 


Pomade, Blumen- Parf. Je 2500 Roſen⸗ 
pomade, Jasminpomade, Akazienpomade, Tube⸗ 
roſenpomade, Orangenpomade (Corps de pom.) 
25 Storar, 50 Benzos, 50 Wachs, 2500 Schweine⸗ 
fett. 

Pomade, China- (nach Dr. Laſſar). Zort, 
2 Pilocarpin, 4 ſalzſaures Chinin, 10 prä⸗ 
| cipirten Schwefel, 20 Perubalſam, 100 Ochſen⸗ 
mark. 

Pomade, circaſſiſche. Parf. Benzospomade 
100, Roſenpomade 50, Schweinefett 100, Man⸗ 
delöl 200, Alkannawurzel 10, Roſenöl 1.5. Das 
Mandelöl wird zuerſt allein mit der Alkanna⸗ 
wurzel ſo lange digerirt, daß es beim Miſchen 
mit den übrigen Stoffen der Pomade eine ſchön 
rothe Färbung ertheilt. 

Pomade, durchſcheinende. Parf. Mandelöl 300, 
Wachs 15, Walrath 50, Bittermandelöl 0% 
Roſenöl 1, Moſchuseſſenz 4. Die Pomade wird 
nach dem Miſchen ganz flüſſig gemacht und in 
den zum Verkaufe beſtimmten Gefäßen zur Er 
ſtarrung gebracht. Das gelungene Product muß 
ganz durchſichtig oder mindeſtens ſtark durch⸗ 
ſcheinend ſein. Unter Anwendung von chile: 
ſiſcher Gelatine iſt fie leicht in dieſem Zuſtande 
herzuſtellen. 4 

Pomade, Eis- Parf. 50 Nicinusdl, 2 
Kronenöl, 13 Walrath, parfümirt, in Poncet's 
Glas 190 gefüllt, in warmes Waſſer geſtellt, in 
dieſem langſam kalt werden laſſen. 
Pomade, Familien-“ Parf. 30 Gerefin, 70 
gelbes Paraffinöl werden mit Zimmtöl und Dis 
marin parfümirt. o 

Pomade, Geſichts⸗ (nach Dr. Vigier). Parf. 
Vaſeline 30, Zinkoryd 4, Traganthpulver 2, deſtil— 
lirtes Waſſer 10, Benzostinctur 30 Tropfen, 
geſchabte Seife O4. Die einzelnen Ingredienzien 
werden in der angegebenen Reihenfolge mit ein 
ander gemiſcht, zuletzt mengt man die gewünſ 
Farbe bei. 

Pomade, gewöhnliche. Parf. 50 Schmalz, 10 
Stearin geſchmolzen und der halb erkalteten 
Maſſe 2 Oelmiſchung (20 Bergamottöl, 20 Di: 
tronenöl, 5 Nelkenöl, 5 Lavendelöl, 1 Zimmtdl) 
zugeſetzt. j 
'_ Ponmade, einfache Grund- Parf. Man ſchmilſt 
2kg gereinigtes Schmalz und 1 kg gereinigten 
Talg, fügt 15 g pulveriſirte beſte Benzos, füg 
\25g Styrax (Styrax liquidus) hinzu, er 
wärmt unter ſtetem Umrühren bis zum Kochen 
entfernt Schaum, läßt an einem warmen Ort 
die Harze abſcheiden, gießt vorſichtig durch ein 
Flanelltuch oder filtrirt. Doppelte P.: 2 kg echt 
Grundpomade mit 250 g gereinigtem gelben Wach 
zuſammenſchmelzen. S 

Ponade, Harz. Parf. Harzmaſſe 7, Sait" 
öl 2, gelbes Wachs 1. 

Pomade, orientaliſche. Parf. 100 Got 
butter, 50 weißes Wachs, 200 Spermacet, 2 


Polniſchbittereſſenz — Pomade. 


Pomade — Pomaden. 


Olivenöl, 5 Benzosſäure (ſublimirt), 1 Roſenöl 


geſchmolzen, durch Carmin roth gefärbt und bis 
zum Erſtarren gerührt. 

Pomade. Grundkörper für Pappelpomade. 
Schweinefett 375 kg, prima Rindertalg 1˙25 kg, 
gelbes Vaſelin 1 kg, geſchmolzen und abgerieben 
mit 25 e Reſedagrün, wie es zum Färben von 
Seifen verwendet wird. Parf.: Bergamottöl 180 g, 
f itronenöl und Nelkenöl je 45 g, Zimmtöl 22˙5 g, 
Perubalſam 180 g, Mixt, oleos. bals. 180 g; für 
Ikg 20 g. 

Pomade, Rindsmark⸗ Parf. Cocos⸗Cochinöl 
2 kg, Provenceröl 1 ke, Harzmaſſe 200 g, Schmalz 
500 g, Orlean 125 g, Bergamottöl 25 e, Citronen⸗ 
al und Caſſiaöl je 10 Kg. Oder: Wachs I kg, 
Palmöl 2-5 kg, Ceylon⸗Cocosöl 32 kg, beſter 
Talg 3·2 kg. 

Pomade, Rindsmark⸗. Parf. 75 Benzosfett, 
25 Rindsmark. 

Pomade, Roſen⸗Lippen⸗“ Weißes Wachs, 

permacet je 100, Mandelöl 200, Roſenbl 2, 
Alkanna zur Färbung. Sollte eine Lippenſalbe 


Unter dem Namen Kirſchen⸗Lippenpomade begehrt 


werden, ſo parfümirt man mit einem Gemiſch 
aus ätheriſchem Bittermandelöl und Kirſchlorbeer⸗ 
öl zu gleichen Theilen. 
Bomade, Stongen: Parf. 35 Cereſin, 10 
Ricinusöl, 5 flüffiger Styrar, 4 venetianiſcher 
erpentin, parfümirt, in Stangenform ausge⸗ 
Hoffen und nach dem Feſtwerden in buntes 
kanniöl gewickelt. 
, Momape, Tannochinin. Parf. 100 Kamm⸗ 
eitpomade, 4 Chinintannat. 
sn omade, Vanille. Parf. Vanille 5, Fett 
„Die Vanille wird in kleine Stücke geſchnitten, 
unter das (Schweine-) Fett gemiſcht und das Ge⸗ 
miſch durch 8—10 Tage an einem kühlen Ort 
aufbewahrt, dann geſchmolzen, wieder 8—10 Tage 
die wahrt ſchließlich nochmals geſchmolzen und 


Pomade von den Vanilleſtücken durch Ab⸗ 


eihen getrennt. 
S Pomade, Vaſeline⸗Lippen⸗ Parf. 200 Vaſe⸗ 
in, 100 Gerefin werden geſchmolzen und mit 
lkannin (oder Garmin) roth gefärbt und mit 
kronen⸗, Roſen⸗ und Bergamottöl parfümirt 
und in kleine Holzbüchſen ausgegoſſen. 
Pomade à Benjoin. Parf. Benzosharz 35, 
ett 200. Man digerirt das Benzosharz oder die 
enzotzzgäure bei der Temperatur des ſiedenden 
aſſers mit dem Fett durch mehrere Stunden 
und ſeiht ſodann die Pomade durch ein Tuch. 
Pomade & fleurs d'oranger (Pomeran- 
zenblüthen⸗Pomade). "Bert, Mandelöl 160, Ata- 
dienpomade 160, Roſenpomade 100, Jasmin: 
Pomade 100, Bittermandelöl 1, Neroliöl 1:5. 
1 on omade au Bouquet. Parf. 200 einfache, 
doppelte Pomadegrundlage werden geſchmol⸗ 
zen und der halb erkalteten Maſſe vor dem Aus⸗ 
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gießen zugefügt: 8 Bergamottöl, 4 Citronenöl, 
05 Neroliöl, O1 Nofenöl, 05 Caſſiaöl, 0:5 
Nelkenöl, 0:25 Thymianöl, 0:25 Perubalſam, 0:2 
Ambra⸗ und 02 Moſchuseſſenz. 

Pomade cerise (Kirſchenpomade). Parf. 
Mandelöl 100, Wachs 13, Walrath 13, Bitter⸗ 
mandelöl 1˙5, Lorbeeröl 1, Alkannawurzel 13. 
Das Verfahren iſt wie bei der Pomade A la 
rose. 

Pomade de violettes. Parf. Schweinefett 
20, Akazienpomade 15, Roſenpomade 10, Veilchen⸗ 
pomade 10. 


Pomade divine. Parf. 25 Spermacet, 50 
Schweineſchmalz, 75 Mandelöl, 25 Benzosharz 
(gepulvert), 10 Vanille, durch 5—6 Stunden bei 
etwa 70800 C. digerirt und dann von dem 
Rückſtande abgeſeiht. 

Pomade divine. Mark aus Rinderknochen 
100, Benzos 4. Muscatnuß 3, Nelkengewürz 3, 
Storax 4, Veilchenwurzel 4, Zibeth 0˙5, Zimmt 
3, Orangenblüthenwaſſer 100. Die feſten Sub⸗ 
ſtanzen werden mit dem Mark durch 48 Stunden 
in der Wärme digerirt, das flüſſige parfümirte 
Mark ſodann abgeſeiht und mit Orangenblüthen⸗ 
waſſer gemengt. 

Pomade divine (Hautpomade ohne Waſſer). 
Parf. Walrath 125, Schweinefett 250, Mandelöl 
375, pulveriſirtes Benzosharz 125, zerſchnittene 
Vanille 45 werden auf dem Waſſerbade einige 
Stunden heiß gehalten und dann durchgeſeiht. 

Pomade imperiale. Parf. 200 einfache, 100 
doppelte Pomadengrundlage, 50 Jasminöl, 50 
Reſedaöl, 50 Pomade A l’accacia, 0:5 Neroliöl, 


10:05 Noſenöl, 8 Bergamottöl, 0˙1 Ambraeſſenz, 


0˙2 Moſchuseſſenz, 0˙2 Perubalſam. 

Pomaden, franzöſiſche Blumen⸗Haar⸗ Parf. 
a) Aka zien: 25 Orangenpomade, 10 Jasmin⸗ 
pomade, 5 Tuberoſenpomade, 4 Styrax, 4 Tonka⸗ 
bohnen, 550 Schmalz. b) Blumenſtrauß: 25 
Roſenpomade, 25 Jasminpomade, 25 Tuberoſen⸗ 
pomade, 25 Caſſiapomade, 25 Orangenpomade, 
25 Styrax, 50 Benzos, 50 Talg, 250 Schmalz. 
e) Lindenblüthen: 525 Caſſiapomade, 10 
Roſenpomade, 150 Tuberoſenpomade, 30 Tonka⸗ 
bohnen, 20 Vanille, 50 Jasminpomade, 120 
Schmalz. d) Vanille: 10 Benzos, 5 Tonka⸗ 
bohnen, 10 Vanillepomade, 5 Cacaofett, 35 
Schmalz. e) Maiblumen: 24 Tuberoſenpomade, 
13 Roſenpomade, 13 Jasminpomade, 10 Veilchen⸗ 
pomade, 50 Schmalz. f) Heliotrope: 2 Vanille⸗ 
pomade, 11 Jasminpomade, 11 Caſſiapomade, 
11 Roſenpomade, 11 Tuberoſenpomade, 46 
Schmalz. g) Roſe: 40 Roſenpomade, 60 Schmalz. 
h) Jasmin: 60 Jasminpomade, 35 Schmalz, 
10 Styrax. i) Veilchen: 15 Veilchenpomade, 15 
Roſenpomade, 10 Caſſtapomade, 5 Jasmin⸗ 
pomade, 5 Benzos, 60 Schmalz. k) Reſeda: 
10 Roſenpomade, 15 Jasminpomade, 15 Caſſia⸗ 
pomade, 10 Benzos, 40 Schmalz. 1) Oliven⸗ 
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harzpomade: 200 gelbes Wachs, 175 Vaſeline⸗ 
öl, 50 Talg, 50 Palmöl, 100 Harz, 5 Berga⸗ 
mottöl, 2 Caſſiaöl, 2 Citronenöl. 

Pomaden, Doppel. Parf. Dieſe Pomaden 
werden beſonders von franzöſiſchen Fabrikanten 
in vorzüglicher Güte in den Handel gebracht. 
Sie beſtehen aus Gemiſchen der gewaſchenen Po⸗ 
maden und Huiles antiques, Je nach dem Wärme⸗ 
grade des Landes, für welches die Pomades 
doubles beſtimmt ſind, müſſen die Mengen der 
Pomaden und Huiles verſchieden gewählt wer⸗ 
den. Für kältere Länder nimmt man gleiche Ge⸗ 
wichtsmengen von Pomaden und Oelen, für 
wärmere jedoch auf zwei Theile Fett nur einen 
Theil Oel. 


Pomaden, echte, werden in derſelben Weiſe 


dargeſtellt, wie die Huiles autiques (ſ. d.) und 
liegt der Unterſchied zwiſchen beiden Producten 
nur darin, daß man zur Darſtellung der Pomaden 
höchſt gereinigtes Schweinefett verwendet. 

Pomaden zu färben. Roth: Auszug von 
Alkannawurzel oder Löſung von Carmin in 
wenig Salmiakgeiſt. Gelb: 2 Orlean verrieben 
mit 2 Spiritus auf 100 Pomade. Grün: a) 1 
fein pulviriſirter Indigo und 10 Curcumawurzel, 
0•5—1 dieſes Pulvers mit 20 Fettmaſſe erwär⸗ 
men, filtriren. b) 15 einfache Pomadengrundlage 
mit 6 friſcher Blätter des Nachtſchattens (Solanum 
nigrum), welche geſchnitten und mit 0˙75 Spiritus 
beſprengt werden, ſo lange gelinde kochen, bis 
alle Feuchtigkeit verſchwunden iſt; durch Flanell⸗ 
tuch gießen, abpreſſen. 

Pomadengrundlagen (nach Hell). a) 
Schweinefett 8, weißes Wachs 2. b) Schweine⸗ 
fett 85, weißes Wachs 15. c) Schweinefett 90, 


weißes Wachs 10, mit einer Löſung von 0˙5 


Borax in 10 warmem Waſſer abgerieben. 
d) Schweinefett 75, Ochſenmark 25. e) Schweine⸗ 
fett 75, Gacaobutter 25. f) Schweinefett 75, 
Stearin 15, mit einer Löſung von 0-5 Borax in 
10 Waſſer abgerieben. g) Weißes Wachs 1, 
Cacoabutter 6, Ricinusöl 3. h) Schweinefett 80, 
Spermacet 10, weißes Wachs 5, Mandelöl 5. 
1) Weißes Vaſelin 9, weißes Wachs 1. k) Weißes 
Vaſelin 9, weißes Cereſin 1. 

Pomadenkörper, billige. 10 Fett, 5 Talg, 
3:75 beliebiges Oel (Baumöl oder Seſamöl). 

Pomadenöl. 15 Citronenöl, 7˙5 Lavendelöl, 
375 Zimmtöl, 3:75 Verbenaül. 

Pomade Philokome. Toart, Huile antique 
von Akazien 5, Huile antique von Jasmin 5, Huile 
antique von Orangenblüthen 1, Huile antique 
von Roſen 1, Huile antique von Tuberoſen 1, 


Huile antique von Veilchen 5, Paraffin 3, Wachs 


4. Dieſe Pomade hat herrlichen Duft, kommt 
aber hoch zu ſtehen; eine minder feine, aber auch 
viel billigere Philokome läßt ſich nach folgender 
Vorſchrift darſtellen: Mandelöl 400, Paraffin 
25, Wachs 40, Bergamottöl 12, Citronenöl 5, 
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Lavendelöl 2, Muscat 05, Nelken 0-5, Zimmt 
05. Die Pomaden werden gewöhnlich gefärbt, 
und zwar Roſenpomade roſenfarben, Reſeda⸗ 
pomade grün, Veilchenpomade violett u. ſ. w.; 
man verwendet hierzu häufig die Anilinfarben, 
welche aber, in Glycerin aufgelöſt, dem Fette zu⸗ 
geſetzt werden müſſen, da ſie ſich in den Fetten 
nicht löſen. Der Zuſatz der Farbſtoffe geſchieht 
immer erſt, wenn die Pomaden fertig ſind und 
ehe man ſie erſtarren läßt. 


Pomeranzenbitter. Liqu. Bitterorangen 
100 g, Citronenſchalen 50 g, Calmus 20 g, u? 
ragaoſchalen 100 g, Macis 10 g, Muscatnuß 10 f, 
Nelken 10 g, Vanille 2g, Veilchenwurzel 208 
Zimmt 10 g, Liqueurkörper 10 J. Gelbroth. 


Pomeranzenbitter. Liqu. Pomeranzenſchalel 
Malaga 750 g, Curagaoſchalen echte 750 g, Citro⸗ 
nenſchalen 350 e, Calmus 150 g, Sprit (950% 
101, Waſſer 8 J. Man digerirt einige Tage, 31 
121 auf der Blaſe ab und gibt zu dem Deſtillat 
Sprit (95¼) 27-51, Zucker 12 kg und eine Tine: 
tur bereitet aus: Muscatnüſſen 50 g, Caſſia 50 & 
Nelken 25 e. Vanille 10 g, Sprit (75% 1 J. Man 
vervollſtändigt zu 100 1 mit Waſſer und fürbt 
braun mit Zuckercouleur. 

Pomeranzenbitter. Liqu. Pomeranzenſchalen 
500g, Coriander 30 g, holländiſcher Kümmel 3 2, 
Cardamomen 30 g. Mittelſt Sprit 5 ug, Waſſer 
151 wird eine Eſſenz bereitet, welche mit Waſſer 
auf 51 verdünnt wird. Man verſüßt mit Zucker 
ſyrup 200 f und färbt braun mit Zuckercouleur, 
Pomeranzenblüthen-Beifenkugeln. 28 ke 
Seife, 15 kg Stärkemehl. Parf.: Pomeranzen 
ſchalenöl 45 g, Citronenſchalenöl 45 g, Neroli 
eſſenz De. 

Pomeranzenbranntwein, einfacher. (Auf 
100 130% ). 25 e füßes Pomeranzenöl, welches 
in 11 ſtarkem rectificirten Sprit zu löſen ib 
ferner werden 15 kg getrocknete Schalen der ſüßen 
Pomeranze zerkleinert, in einem verſchließbaren 

Blechgefäße mit 41 (300%) rectificirten Kartoffel? 
branntwein und 21 (95%) Sprit bei 25° 5 Tage 
unter täglichem Rühren digerirt und filtrirt. 
Nunmehr gieße man das gelöſte Oel, die Dis 
ftionsflüffigteit, 71 Sprit (95%ů und 611 (30% 
gut rectificirten Kartoffelbranntwein zuſammen in 
das Lagerfaß. Ferner koche man 13˙5 kg weißt! 
Zucker in 18 1 Waſſer und kläre während de 
Kochens mit dem Weißen von 2 Eiern. Nachdem 
die Zuckerabkochung erkaltet iſt, kommt ſie zu 15 
übrigen Flüſſigteit ins Lagerfaß. Zu 1001 Doppe ` 
Pomeranz, welcher 40% ſtark fein muß, verwend, 
man 30 g Oel und 2 kg Schalen der vorſtehen 
bezeichneten Sorten, nur wird im vorliegenden 
Falle das Oel in 2 1 rectificirten Sprit (90 In) 
gelöft und die Schalen in 31 95% igen Sprit u 
31 Waſſer digerirt. Außer der Oellöſung und de 
Digeſtionsflüſſigkeit ſind noch erforderlich: 
(95% feinſter rectiſicirter Sprit, ferner 26 


EI 
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Pomeranzeneſſenz 


beſte Raffinade in 42 Waſſer gekocht und mit 
em Weißen von 3 Eiern geklärt. 

Bomeranzeneſſenz. 100 Pomeranzenöl, 100 
bel erbvnas 300 Sprit (60%,), 500 Ale 

ol. 

Bomeranzeneſſenz. Pomeranzenöl 1 wird auf 
Baumwolle 2 getropft, der Bauſch in den Hals 
eines Glastrichters eingeſchoben, worauf man ab⸗ 
ſoluten Alkohol 67 und darauf Waſſer 134 durch⸗ 
laufen läßt. In dem Filtrat löſt man Zucker 100. 
N Bomeranzeneſſenz. 25 bitteres Pomeranzen⸗ 
öl, 6 Citronenöl, 2 Corianderöl, 05 Sternanisöl 


und ſo viel Alkohol, daß die ganze Menge 125 


ausmacht. 


Homeranzengeiſt, weißer. Liqu. Pomeranzen⸗ 
ſchalen friſch 500 g, Orangenblüthenwaſſer 100 g, 


Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 


homeranzenliqueur, grüner. (Zu 100 1.) 
Pomeranzenſchalen, ausgeſchälte grüne 3 kg, Po⸗ 


meranzenſchalen von friſchen Früchten 10 bis 


5 Stück, Sprit (859%) 15 1 Die ausgeſchälten 
trockenen, zerkleinerten Schalen werden zuvor mit 
einigen Litern kaltem Waſſer übergoſſen, bis ſie 
ieſes eingezogen haben und weich geworden ſind. 
Hierauf gibt man ſie in die Deſtillirblaſe, fügt 
ie friſchen Schalen und den Spiritus hinzu und 
läßt damit 24 Stunden ſtehen. Hierauf deſtillirt 
man bis auf circa 60% ab und gibt ſo viel Sprit 
zum Deſtillat, daß der Liqueur auf 36%, zu 
ſtehen kommt. Man verſüßt mit 15 kg Zucker und 

rbt grün. 


Uomeranzenliqueur. Citronenöl 2g, Pome⸗ 
ranzenſchalenöl 3 g, Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 

Pomeranzenliqueur. Orangenſchalenöl 2˙8 g, 
Neroliöl 0:5 g, Liqueurkörper 10 J. Ungefärbt. 

Bomeramzen-Liqueuröl. 5 ſüßes Pomeran⸗ 
zenöl, 5 bitteres Pomeranzenöl, 1 Nelkenöl, 1 

immtöl, 1 Neroliöl, 2 Veilchenblütheneſſenz, 2 
Eſſigäther, 1 Vanilleeſſenz, 1 Weinſpriteſſenz. 
leber gebrannter Magneſia deſtillirt. 
homeranzenöle, die ätheriſchen Oele der 
Eitrusarten im Allgemeinen. Als P. im Beſon⸗ 

eren unterſcheidet man das Citronenöl von Citrus 
monum, das Pomeranzen- oder Orangenöl von 

Jus vulgaris und das Bergamottöl von Citrus 
3ergamia, 

Bomeranzen-Seifenkugeln. 70 kg Grund: 
maſſe, 50—70 e Bittermandelöl, 40 —60 e Caſſia⸗ 
öl, 140— 160 g Citronenöl, 4060 g Gerantumöl, 

040 g Neroliöl, Orangeroth. 

Voneramentinctur. Pomeranzenſchalen 4, 

Weingeiſt 10. 
D hompadour, Dunkel⸗, für Seide (Dampf⸗ 
ruck). 51 Rothholzextract (4° B.), 210 f Coche⸗ 
Mille ammoniakaliſche (5 B.), 25 1 Blauholz⸗ 
net (4 B.), 410 e Gelbbeerenabſud (8° B.), 
6e Alaun und 190 e Kupfervitriol werden gut 
gemiſcht und mit 239 kg Gummi verdickt. 


— Ponccauroth. 583 
Ponceau. (100 kg Garn.) 1. Bad von 12 Kg 

Sumach und 6 kg Curcuma. 2. Bad ſchwefelſaure 

Thonerde. 3. Bad von Fuchſinlöſung. 

Ponceau auf Baumwolle oder Seide färben. 
Man färbt die Baumwolle bzw. Seide gelb und 
überfärbt dann mit Saflor (ſiehe Roſafärben von 
Baumwolle mit Saflor). 

Ponceau auf Baumwolle drucken (mit Coche⸗ 
nille). 7 ö kg eingedampfter Cochenilleabſud (14 B.), 
0˙5 kg Quercitronertract (20° B.) mit 1 kg Weizen⸗ 
ſtärke vermiſcht, unter Rühren zum Kochen erhitzt. 
Sodann 380 e Kleeſalz und 075 kg eſſigſaures 
Zinn (s. d.) eingerührt. Gedruckt, getrocknet, ge⸗ 
dämpft, geſpült. 

Ponccau auf Wolle färben (mit Cochenille). 
(Für ö ug Wolle.) In heißem Waſſer (in ver⸗ 
zinntem Keſſel) 250 e Oxalſäure, 130 e Zinnſalz 
gelöſt, 05 —1 kg Cochenillepulver hinzugefügt, 
aufgekocht, auf 60˙ C. abgekühlt, Wolle einge⸗ 
tragen, zum Kochen erhitzt; 15—30 Minuten ge⸗ 
kocht. Für gelberes Ponceau wird die Menge der 
Cochenille verringert und durch Flavin erſetzt. 

Ponccau, Dunkel- (Dampfdruck auf Halb⸗ 
wolle gebeizt.) 5 1 Cochenilleabſud (7° B.) und 
0:17 1 Gelbbeerenabſud (15° B.) verdickt mit 700 g 
Stärke und ſetzt lauwarm zu: 280 g Sauerklee⸗ 
ſalz, 132 g Zinnſalz und 235 g ſalpeterſalzſaures 
Zinn. 

Ponccau, Dunkel: (Dampfdruck auf Wolle.) 
In 251 Waſſer werden 180g Stärke und 380 g 
gepulverte Cochenille verrührt, das Ganze wird 
gekocht und dann lauwarm 100 g Zuckerſäure und 
kalt 180 g Zinnſalz darin gelöſt. 

Poncecau, feuriges, auf Wolle (Dampfdruck). 
75 1 Cochenilleabkochung (6 B.), 625 g Stärke, 
vom Feuer wegnehmen und 50 g Oxalſäure zu⸗ 
gegeben, erkalten laſſen, alsdann 50 g Zinnſalz, 
100 f Abkochung von Kreuzbeeren (6° B.) zuge⸗ 
geben und gut verrühren. 

Ponceau für Wolle (Garndruck). 5 1 Coche⸗ 
nilleabſud (4° B.), 100 f Zuckerſäure, 140 g ſalz⸗ 
ſaures Zinn mit 1 kg Traganthſchleim verdickt. 

Ponccau mit Cochenilleteig. (Dampfdruck auf 
gebeizte Wolle.) 5 leg Cochenilleteig werden mit 
5 jeg Gummiwaſſer verdickt und mit 700 g Oxal⸗ 
ſäure verſetzt, welche vorher in etwas warmem 
Waſſer zu löſen iſt. 

Ponceau, Zinnauflöſung für. (Beize für Zeug: 
druck.) 15 reines Zinn (granulirt) wird in 
einer Miſchung von 5 Salpeterſäure mit 5 Salz⸗ 
ſaure gelöft. 

Ponccau, zum Einpaſſen, auf Seide (Dampf⸗ 
druck). 301 Cochenilleabſud (8 B.), 3˙5 ke weiße 
Stärke werden gekocht und dabei zugegeben: 
562 g Sauerkleeſalz, 562 g Oxalſäure, 125 kg 
Zinnſalz; nach Erkalten zugefügt: 500 g Chlor⸗ 
zinn (60° 8.). 

Ponccauroth, Aetz⸗P. (nach Perſoz) auf 
hellem Zeug. (Hand⸗Dampfdruck.) Man verdickt 
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101 Cochenilleabkochung (zu 320 e Cochenille pro ſtoff in 11 Waſſer und erwärmt gleiche Mengen 
Liter) mit 1:66 kg Stärke und ſetzt lauwarm beider Löſungen langſam bis auf 500, während 


zu: 480 g Oxalſäure, 720 e feſtes Chlorzinn und 
426 g Zinnſalz. 

Poncrauroth, Aetz⸗P. (Aetzdruck auf Wolle.) 
51 Cochenilleabſud (5° B.) verdickt man mit 830 g 
Stärke und ſetzt lauwarn zu: 240 g Oxalſäure, 
360 g Chlorzinn (55% B.) und 215 Zinnſalz. 

Poncrauroth für Garn. 1. Bad: Schmack⸗ 
abkochung mit Curcuma. 2. Bad: Zinnlöſung 
(4 B.). 3. Bad: Ausfärben mit Rothholz und 
Kreuzbeeren. 

Ponceauroth. (Walzendruck⸗Dampfdruck auf 
Halbwolle ungebeizt.) 51 Cochenilleabſud (6“ B.) 
und 0171 Gelbbeerenabſud (15° B.) mit 780 g 
Stärke verdickt; lauwarm 280 e doppeltoxalſaures 
Kali, 130 g Zinnſalz, kalt 235 e ſalpeterſalzſaures 
Zinn zugeſetzt. 

Ponny-punch. (Amerikaniſches Getränke.) 
0.121 Rum, 0121 Cognac, 1 Glas Arak, eine 
Taſſe ſtarken Thee, Saft von 3 Citronen, 1 Ci⸗ 
tronenſchale, ein Kaffeelöffel Zimmteſſenz, 0˙5 oe: 


riebene Muscatnuß, eine Flaſche weißen Chablis, 


0251 Syrup. Gut gemiſcht in Gläſern ſervirt. 

Porto, Oporto, Weinkörper für Nachahmung 
von. Kinogummi 4 kg, Caramel 1 kg, Tannin 
0˙5 kg mit 10 1 Weingeiſt von 80% übergoſſen, 
häufig umgerührt und nach 6 Stunden in ein 
Gefäß filtrirt, in welchem ſich befinden: Weingeiſt 
von 80% 301, Queckenwurzeleſſenz 600 g, Zimmt⸗ 
eſſenz 500 g. 

Portugaleſſenz (für Seife). 31 Weingeiſt und 
200 g Portugalöl. 

Portugalöl, ſ. Neroliöl. 

Portugalpulver. Kosm. Citronenſchalen 500, 
Orangenſchalen 1000, Veilchenwurzel 500, Zimmt 
100, Grasöl 10, Neroliöl 10, Orangenſchalen⸗ 
öl 70. ? 

Portugalwaſſer. Parf. Bergamottöl 30 g, 
Citronenöl 65 g, Portugalöl 250 g, Roſenöl 8 g, 
Alkohol 5 1, 


Portugalwaſfer. Parf. Weingeiſt 81, Por⸗ 
tugalöl 500 g, Citronenöl 125 g, Roſenöl 15 g, 
Bergamottöl 250 g. 


Portwein, Darſtellung der Nachahmung 


von. Rothwein herber 100 1, Kinogummieſſenz 


05—0:1 1, Bittermandeleſſenz 11, Chinarinden⸗ 
eſſenz 001], Weingeiſt (90%) 101, Glycerin 2 kg. 
Durch Caramel bräunlich gefärbt. 


Porzellan. Baſis für Färben feinen Stein⸗ 
guts und echten Porzellans. Quarzhaltiges Kaolin 
48, reiner plaſtiſcher Thon 16, reiner Quarzſand 
16, Porzellanglaſur 16, kohlenſaurer Kalk 4. 


Porzellan. Bleiglanzüberzug für Porzellan, 


Glas ꝛc. 90 f Natriumhydrat gelöſt in 800 cem 
Waſſer, darin 75 g Bleitartrat gelöſt und zu 11 
aufgefüllt. Ferner löſt man 17 e Schwefelkohlen⸗ 


Ponceauroth — 


die Gegenſtände eingetaucht werden. 

Porzellan. Feldſpathporzellan, leichtflüſſige 
Maſſen (nach H. Stein). 230 Sennewitzer Kao⸗ 
lin, 168 Thon von Großalmerode, 297 Feldſpath 
und 305 Quarz. 

Porzellan, Vergolden von. 150 Queckſilber in 
400 Salpeterſäure kalt gelöſt, 25 Gold in 450 
Königswaſſer (aus 2 Salzſäure, 1 Salpeterſäure) 
gelöft. Beide Löſungen auf 80% C. erwärmt und 
die Queckſilberlöſung in die Goldlöſung gegoſſen. 
Der hierbei entſtehende Niederſchlag wird 9% 
waschen und getrocknet und mit 0˙6 Wismuthoryd 
gemengt, auf das Porzellan gebracht und aufge 


ſchmolzen. Siehe auch Burgoslüſter. 


Porzellan zu verſilbern. Man verſetzt eine 
Löſung von ſalpeterſaurem Silberoxyd ſo lange 
mit kohlenſaurem Ammoniak, als noch ein Nieder? 

ſchlag von kohlenſaurem Silberoxyd entſteht, ohne 

einen Ueberſchuß von kohlenſaurem Ammoniak an⸗ 
zuwenden, welcher das Wiedergelöſtwerden des 

Niederſchlages bewirken würde. Der Niederſchlag 

wird nach dem Auswaſchen mit 0˙1 baſiſch⸗ſal⸗ 
peterſaurem Wismuthoxyd und dick gewordenem 

Terpentinöl zuſammengerieben, auf das Porzellan 
aufgetragen und in der Muffel eingebrannt. Durch 
Poliren wird der matte Ueberzug glänzend. 

Porzellan zu verſilbern. Man verreibt chemiſch 
gefälltes Silber mit O1 von baſiſch⸗ſalpeterſaurem 
Wismuthoxyd und der genügenden Menge von 
dick gewordenem Terpentinöl, trägt auf das Por 
zellan auf und brennt in der Muffel ein. 

Porzellanerde Kaolin⸗China⸗Clay, chineſi⸗ 
ſcher Thon, weiße magere Erde, faſt reines Thon: 
erdeſilicat. In unſerem Ofen unſchmelzbar. Wird 
in der Porzellanfabrikation und in der Zeug⸗ 
druckerei angewendet. 

Porzellanfritten. Baſis (als weiße Maſſe) 
für Färben des Porzellans. Weißes Porzellan“ 
biscuit 30, quarzhaltige Porzellanerde 10, ſehr 
weiße plaſtiſche Thonerde 60. 

Porzellanfritten, Gitrongelb für. Fritte: 
Antimonoxyd 5,75, Mennige 5, Sand 1˙25. — 
Maſſe: Vorſtehende Fritte 725, Porzellanmaſſe 
85˙5, Porzellanbiscuit 725. a 

Porzellanfritten, Hellgrün für. Baſis für 
Fritten 30, chromſaures Bleioxyd 5, Sand 5. 

Porzellanfritten, Nankinggelb für. Antimoll 
oryd 23-5, rothes Eiſenoxyd. 1175, Mennige 
4725, Sand 175. Gemiſcht mit Porzellanmaſſe 
und Porzellanbiscuit, wie bei Citronengelb. 

Porzellanfritten, Türkisblau für. Kupfer 
oryd 575, waſſerfreies kohlenſaures Natron 17.75, 
Sand 76°5 werden bei nicht zu hoher Temperatur 
gefrittet. Von dieſer Fritte 59:25 gemiſcht mit: 
weißer Porzellanfritte 1475, gewaſchener Merge 
11-25, Kreide 14-75; Brennen nur bei Oxydations- 
feuer. 


Porzellanfritten. 


Porzellanfritten — Porzellanmalerei. 


S Porzellanfritten, Violette Farbennuancen 
Ur. Manganoxyd 5·5, waſſerfreies, kohlenſaures 
Natron 16·5, Salpeter 5-75, Sand 72.25. Vio⸗ 
lette Maſſe: Vorſtehende Fritte 77, Kreide 11-5, 
gewaſchener Mergel 11:5. 

Porzellanglaſur mit iriſirendem Schimmer. 
Platin und Aluminium gleiche Theile in Königs⸗ 
waſſer gelöſt, mit feingemahlener Lymogesglaſur 
Kalithonglas aus reinem Pegmatit) gemengt. Auf 
tragen, in Glättofen bringen. 


4 Porzellankitt. Mennige 80, gebrannter Bo⸗ 
tar 80, Kreide 10. Die Körper werden zu dem 


ſeinſten Pulver gerieben, dieſes mit Waſſer an⸗ 
gerührt, auf die Bruchflächen aufgetragen, die 
Bruchſtücke vereinigt und der gekittete Gegenſtand 


ſodann vorſichtig in einem weiten Thongefäße — 
ſogenannter heſſiſcher Tiegel, bedeckt und in 
einem Windofen mit Holzkohlen möglichſt ſtark 
geglüht — bis zur ſtarken Rothgluth erhitzt. 
gen aus den Fugen herausgetriebenen Kitt 
mittelſt eines feuchten Pinſels vor dem Glühen 
orgfältig entfernen.) 
Porzellankitt, auch für irdenes Geſchirr. In 
eine ſehr dünne Auflöſung von arabiſchem Gummi 
in Waſſer rührt man etwas Gyps, bis die Mi⸗ 


chung rahmartig wird. Mittelſt kleinen Pinſels 
die erwärmte Stelle aufzutragen und trocknen 


zu laſſen. 
Porzellankitt, auch für Steingut. 
auserleferner Maſtix 2, weißer gebleichter Schel— 


1 weißes Elemiharz 1, lichtes Colophonium 


und 
uarzpulver 1. 

Borzellankitt, Glaskitt, Diamantkitt (nach 
Hager). Hauſenblaſe 50, Ammoniakgummi 10, 
aſſer 450, ſtarker Spiritus 550, Maſtix 13. 
` Porzellankitt, Sonpet, Waſſerhelle Gela- 
ne in kleine Partikel zerſchnitten, mit wenig 
igſäure überſchüttet und beides in einem 
zorzellanſchälchen jo lange ſchwach erwärmt, bis 


ickflüſſige klare Maſſe entſteht. Zum Gebrauche 


le feſtgewordene Maſſe ſchwach erwärmt und 
üſſig gemacht, mit Pinſel aufgetragen. 
Porzellanlüſter, ſ. auch Lüfter. 

3 orzellanlüſter, Bleilüſter. a) 1 Bleizucker, 

Colophonium geſchmolzen, in 12 Lavendelöl 
gelöſt. b) Man fällt eine Bleizuckerlöſung durch 
eine Löſung von Harzſeife und löſt den gewa⸗ 
ſchenen und getrockneten Niederſchlag in Lavendelöl. 

n feinen Eigenſchaften gleicht der Bleilüſter dem 

orzellanlüſter. 

Porzellanlüſter, Cadmiumlüſter. 10 eſſig⸗ 
ſaures Cadmiumoxyd wird mit 26 Colophonium 
geſchmolzen, die Schmelze in 30 Lavendelöl gelöſt 
gibt einen röthlichgelben Lüſter. 
Porzellanlüſter, Kobaltlüſter. Man 
eme Löſung von ſalpeterſaurem Kobaltoxyd mit 
Seife, löſt den Niederſchlag in Lavendelöl, der 


Lichter 


enetianiſcher Terpentin 1, zuſammenſchmelzen 
dann zuſetzen: Feines Glaspulver 2, feines 


fällt 
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Lüfter gibt eine zwiſchen chocoladenfarbig und 
ſchwarzbraun wechſelnde Färbung. 

Porzellanlüſter, Kupferlüſter. Man fällt 
eine Löſung von Kupfervitriol mit Harzſeife und 
löſt das Kupferreſinat in Lavendelöl. Der K. 
färbt grün, eventuell auch braun mit röthlichem 
Farbenton. 

Porzellanlüſter, Mangaulüſter. Man fällt 
eine Löſung von Manganvitriol mit Seife und 


löſt die Manganſeife in Lavendelöl. Der M. gibt 


braune Färbungen. 

Porzellanlüſter, Nickellüſter. Eine Löſung 
von Nickelvitriol wird durch Harzſeife gefällt und 
der Niederſchlag in Lavendelöl gelöſt; färbt hell⸗ 
braun. 

Porzellanlüſter, Thonerdelüſter. Alaun mit 
Harzſeife gefällt und der Niederſchlag in Lavendel⸗ 
öl gelöſt. Eiſenlüſter, Eiſenchloridlöſung wird mit 
Seifenlöſung gefällt, der gewaſchene und getrock⸗ 
nete Niederſchlag in Lavendelöl gelöſt; für ſich 
allein gibt der Eiſenlüſter Roth, durch Zuſatz 
von Wismuthlüſter erhält man je nach der Menge 
des letzteren Hellchamois bis Goldglänzend. 

Porzellanlüſter, Uranlüfter. Eine Löſung von 
ſalpeterſaurem Uranoxyd wird durch Ammoniak 
gefällt, der Niederſchlag in Eſſigſäure gelöſt, die 
Löſung zur Kryſtalliſation eingedampft und 1 Theil 
des eſſigſauren Urans mit 3 Harz geſchmolzen 
und in Lavendelöl gelöſt. U. gibt beſonders ſchöne 
perlmutterartige Ueberzüge. 


Porzellanlüſter, Wismuthlüſter. a) Man 
rührt 10 kryſtalliſirtes ſalpeterſaures Wismuthoxyd 
in 30 geſchmolzenes Colophonium und löſt die Maſſe 
in 75 Lavendelöl. b) Man reibt 23 baſiſch⸗ſal⸗ 
peterſaures Wismuthoxyd mit 15°3 Colophonium, 
ſchmilzt und ſetzt 32 Lavendelöl zu. Dieſer Wis⸗ 
muthlüſter erſcheint für ſich allein auf Porzellan 
farblos, aber iriſirend und wird häufig als Unter⸗ 


grund für andere Lüſter genommen. 


Porzellanlüſter, Zinklüſter. 1 ſaures eſſig⸗ 
ſaures Zinkoxyd mit 2:5 Colophonium geſchmolzen, 
in Lavendelöl gelöſt. 

Porzellanmalerei, Achatblau für (nach 
Scharffeuer). Dünne Lage Indigoblau mit 
Tupfpinſel ohneweiters aufgetragen. 

Porzellanmalerei, Azurblau für (n. Scharf⸗ 
feuer). Kobaltoryd 1, Zinkoxyd 12, Alaun 2. 
Farbe auf das Biscuit unter die Glaſur geſetzt. 

Porzellanmalerei. Baſis für Porzellanfarben 
(ſ. Grün für P.). 

Porzellanmalerei, Biſterbraun für. a) Cal⸗ 
einirtes Manganoxyd 1, caleinirtes Eiſenvitriol 
12, entwäſſertes Zinkvitriol 8, Salpeter 26; wie 
bei hellbraun behandelt. Erhaltenes Pulver mit 


dem Z:öfahen Gewichte desſelben Fluſſes von 


derſelben Miſchung wie bei anderen braunen 
Farben, vermiſcht und fein gerieben. b) Calci⸗ 
nirtes Manganoryd 1, caleinirtes Eiſenvitriol 4, 
entwäſſertes Zinkvitriol 4, Salpeter 12. 


Porzellanfritten — Porzellanmalerei. 
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Porzellanmalerei. Blau zum Schattiren. 
Kobaltoxyd 10, Zinkoxyd 9, Salvetat’s Graufluß 
5, Kocaillefluß 25. 

Porzellanmalerei, Bläulichgrau, hart für. 
Bläulichgrau 8, Zinkoxyd 2. 


Porzellanmalerei, Bläulichgrau für. Dunkel⸗ 
grau 5, Luftblau 5. 

Porzellan malerei. Bläulichgrün, hart für. 
Bläulichgrün 8, Oxyde zum Bläulichgrün, Neapel⸗ 
gelb oder Zinkoxyd 2. 

Porzellanmalerei, Blauviolett für. Gold⸗ 
niederſchlag von 0-5 Gold, wie beim Rothviolett, 
feucht auf der Glasplatte mit 10˙5 folgenden 
Fluſſes gemengt: Mennige 4, Quarzſand 1. 


Porzellanmalerei, Blutroth, hart für. Roth 
8, rothes Eiſenoxyd 2. 


Porzellanmalerei, Braun, hart für. Sepia⸗ 
braun 8, Zinkoxyd 2. 


Porzellanmalerei, Bräunlichſchwarz, hart 
für. Bräunlichſchwarz 8, Zinkoxyd 2. 
Parzellanmalerei, Bräunlichſchwarz (nach 


Bunel). Eiſenoxyd durch Ammoniak gefällt 8, 
Kobaltoxyd 16, Salvstat's Graufluß 76. 


Porzellanmalerei, Braunroth für. Wie bei 
Gelbroth. Glühen des ſchwefelſauren Eiſenoxyds 
aber ſo lange fortgeſetzt, bis Probe dunkelroth iſt. 


Porzellanmalerei, Braunroth für. Eiſen⸗ 
oxyd, durch Ammoniak gefällt, 11:75, Zinkoxyd 
1175, Kobaltoxyd 5˙5, Brongniart's Grau⸗ 
fluß 70. 


Porzellan malerei, Carminfluß für. Mennige 
11'25, Sand 33:25, Boraxglas Dän. 


Porzellanmalerei, Chamoisfarbe für. Eiſen⸗ 
oxydhydrat (erhalten durch Fällen von Eiſen⸗ 
oxydullöſung mit Ammoniakflüſſigkeit) 1, Grau⸗ 
fluß 4 (nach Brongniart). 


Porzellanmalerei, Citronengelb für. Anti⸗ 
monſaures Kali 8, Zinkoxyd 2:5, Brongniart's 
Graufluß 36. 


Porzellanmalerei, Deckweiß für. Mennige 1, 
weißer Sand 1, kryſtalliſirte Boraxſäure 1. 


Porzellanmalerei, Dunkelblau für. Kobalt⸗ 
oxyd 1, Zinkoxyd 1, Salvsétat's Grauguß 1, Ro⸗ 
caillefluß 4. 


Porzellanmalerei, Dunkelblau für. Kobalt⸗ 
oxyd 13, Zinkoxyd 20, Graufluß 61. 


Porzellanmalerei, Dunkelbraun für. Calci⸗ 
nirtes ſchwefelſaures Kobaltoxyd 1, entwäſſerter 
Zinkvitriol 4, Eiſenvitriol 4, Salpeter 10. 

Porzellanmalerei, Dunkles Braungelb, hart 
für. Dunkelbraun 7°5, gelbes Gifenoryd 1:25, 
Zinkoxyd 125. 

Porzellanmalerei, Dunkelgelb, 
Dunkelgelb 8, Oxyde desſelben 2. 


hart für. 


Porzellanmalerei — Porzellanmalerei. 


Porzellanmalerei, Dunkelgelb für. Mit anti: 
monſaurem Kali dargeſtellt, unter Anwendung von 
Borax. 

Porzellanmalerei, Dunkelgelb für. Antimon⸗ 
ſaures Kali 45, Gifenoryd 1, Zinkoxyd 1, Men⸗ 
nige 20, weißer Sand 2°5. 

Porzellanmalerei, Dunkelgrau für. Gelbes 
Eiſenoryd 4, Kobaltoryd 8, Salvetat's Graufluß 
88. Gut zuſammen reiben, bei mäßiger Hitze 
ſchmelzen. 

Porzellanmalerei, Dunkelgrau für (nach 
Bunel). Gelbes Eiſenoryd 13, Zinkoxyd 13, 

Kobaltoxyd 6, Fluß zu Grau 68. 


Porzellanmalerei, Dunkelgrau, hart für 
Dunkelgrau 8, Zinkoxyd 2. 


Porzellanmalerei, Dunkelgrün für. Baſis 
75, Dunkelblau 25. 


Porzellanmalerei, Dunkelgrün für. Chrom 
ſaures Queckſilberoxydul allein To behandelt wie 
bei Blaugrün; das Gemenge desſelben mit Kobalt? 
oxyd und einem Theile des jo erhaltenen, ſchön 
grünen Chromoxydes wird mit 3 Graufluß DÉI 
miſcht und auf der Glasſcheibe fein gerieben. 


Porzellanmalerei, Dunkelgrün für (nach 
Brongniart). Miſchen und Glühen von Chrom- 
oxyd 75, Kobaltoxyd 2:5. Vom Gemenge 29 
gemengt mit Fluß zu Grün 7°5, ohne zu ſchmelzen 

Porzellanmalerei, Dunkelgrün, weiches für, 

1 Oxyd, 4 Fluß. 

Porzellanmalerei, dunkleres Mittel» Sepia⸗ 

braun für. Calcinirtes Eiſenvitriol 1, caleinirtes 


| Manganoryd 2, calcinirtes Zinkvitriol 6, Sal 


| peter 10. 


Porzellanmalerei, dunkles Ockergelb D. 
Gelbes Gifenoryd 12-5, Zinkoxyd 12-5, Grau⸗ 
fluß 75. 

Porzellanmalerei, dunkle Purpurfarben für. 

Klare, möglichſt neutrale Auflöſung von ODE 
Gold in Königswaſſer wird in einem Glasgefüße 
mit 101 deſtillirtem Waſſer verdünnt und unter 
ſtetem Umrühren 7.5 Zinnuchlorürlöſung von 
1.700 ſpecifiſchem Gewichte hinzugegoſſen. Einige 
Tropfen concentrirter Schwefelſäure zuſetzen. 
Weitere Behandlung wie bei hellen Purpurfarben. 
10 e Bleiglas, Oö g kohlenſaures Silberoxyd. 


Porzellanmalerei, Dunkelſchwarz für (uach 
Bunel). Kupferoxyd 9, Graufluß 55, sait 
Kobaltaxyd 9, Manganoxyd 9, weiches Licht⸗ 


blau 18. 


Porzellanmalerei, Dunkelſchwarz, hart 
Dunkelſchwarz 8, braunes Eiſenoxyd 2. 


Porzellan malerei, Dunkelviolettroth, hart 
Dunkelroth 8, violettrothes Eiſenoxyd 2. 


für. 
für. 


Porzellanmalerei, 
und Figuren. Strengflüſſiger hergeſtellt dur 


Porzellanmalerei — Porzellanmalerei. 


gelbe, für Landſchaften 


Porzellanmalerei — Porzellanmalerei. 


Zuſatz von Neapelgelb. Letzteres bereitet durch ſtarkes 


und anhaltendes Glühen eines Gemenges von 

1 Brechweinſtein, 2 ſalpeterſaurem Blei und A 

abgekniſtertem Kochſalz, in einem heſſiſchen Tiegel 

und nachträgliches Ausſüßen des zerkleinerten 
Glührückſtandes mit Waffer. 


Morzellanmalerei. Gelb zur Landſchafts⸗ 


malerei. Neapelgelb 8, Salvetat's Graufluß 6. 


Porzellan malerei, Gelbroth für. Gewäſſertes 
ſchwefelſaures Eiſenoryd wird auf einer Schale 
in einer offenen Muffel unter fortwährendem 
Umrühren mit einem eiſernen Spatel ſo lange 
geglüht, bis der größte Theil der Schwefelſäure 
daraus entwichen iſt und eine Probe, mit 
aſſer auf eine Glastafel geſtrichen, eine ſchöne 
gelbrothe Färbung zeigt; nach dem Erkalten 
wird das Eiſenoxyd durch Auswaſchen mit 
aſſer von noch unzerſetztem ſchwefelſaurem 
Salz befreit und dann getrocknet. Zur Herſtellung 
der eigentlichen Schmelzfarbe werden ſo bereitetes 
Eiſenoxyd 7, Graufluß 24 gut gemengt und auf 
einer Glasſcheibe fein gerieben. 
Porzellaumalerei, Glaſur, leichtflüſſige, für 
15 Brongniart). Carminfluß 5, Rocaille⸗ 
5. 


Porzellanmalerei, Goldgelb für. Antimon— 
ſaures Kali 16, Zinkoxyd 4, Eiſenord 5, Blei⸗ 
glatte 48, Quarzſand 16, caleinirter Borax 18. 


2 Porzellanmalerei, Grasgrün für. Stamm⸗ 
farbe (bei Grün für Porzellanmalerei) 1, Eitro⸗ 
nengelb 6. 

Porzellanmalerei, Graufluß für (nach Sal- 
uctat). Mennige 60, Sand 15, kryſtalliſirte Bor⸗ 
ſäure 25. Nach Brongniart: a) Mennige 66˙5, 


Sand 22:25, Boraxglas 11:25. b) Rocaillefluß 


88.67, Borarglas 11˙33. 

Porzellanmalerei, Graulichſchwarz für. Eiſen⸗ 
DER durch Ammoniak gefällt 5, Kobaltoxyd 10, 
Salvetat's Graufluß 85. 

Porzellanmalerei, Graulichſchwarz hart für. 
Graulichſchwarz 8, Zinkoxyd 2. 

Borzellanmalerei, Grün fir, a) Mennige 
34, Eiſenoxyd durch Ammoniak gefällt 33, Dun⸗ 
lelgelb (Schmelzen von Neapelgelb 32, rothem 
Eiſenoryd 4, Rocaillefluß 60) 33. b) Opakes, 


gelbgrünes Email 67, Mennige 33. a und b gc: 


miſcht — Baſis für Smaragdgrün, Kaiſergrün, 
unkelgrün. 

Porzellanmalerei, Grün zum Schattiren 
für. Chromſaures Queckſilberoxydul 8, reines 
Kobaltoryd 1, gemengt und auf einer flachen 
Schale der ſtärkſten Hitze des Porzellanofens 
während eines Porzellanbrandes ausgeſetzt, dann 
mit dem zweifachen Gewichte Graufluß gemiſcht. 

orzellanmalerei, Grün für. 
Queckſilberorydul 10, chemiſch reines Kobaltoxyd 
1, auf einer Glasſcheibe mit Läufer fein ge: 
rieben, dann in einem an beiden Enden offenen 


Chromſaures 
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Porzellanrohre bis zur vollſtändigen Austreibung 
des Queckſilbers geglüht. Das ſo erhaltene Pulver in 
einem Porzellantiegel geſchüttet und Deckel mit 
Glaſur aufgekittet. Der ſtärkſten Hitze im Porzellan⸗ 
ofen ausgeſetzt, Tiegel zerſchlagen, Maſſe mit Waſſer 
ausgeſüßt. Schmelzfarbe (Stammfarbe): Chrom⸗ 
kobaltoxyd 1, Zinkoxyd 0˙5, Graufluß 5. 

Porzellanmalerei, grünblaue Nuancen für 
(nach Scharffeuer). Chromoxyd 4, Kobaltoryd 
2, Thonerde 6. 

Porzellanmalerei, Grünfluß für (nach 
Kühn in Meißen). Mennige 73, Sand 18, kry⸗ 
ſtalliſirte Borſäure 9. 

Porzellanmalerei, Grünfluß für (nach Sal⸗ 
detat). Mennige 73, Sand 9, kryſtalliſirte Bor⸗ 
ſäure 18. 


Porzellanmalerei, Hellblau für. Kobaltoxyd 
1, Zinkoxyd 2, Rocaillefluß 6, Salvetat’3 Grau: 
fluß Lä. 

Porzellan malerei, Hellbraune Nuancen für. 
a) Caleinirter Eiſenvitriol 6, entwäſſerter Zink⸗ 
vitriol 4, Salpeter 13, gut gemengt, rothgeglüht, 
Tiegel zerſchlagen, mit Waſſer kochen. Schmelz⸗ 
farbe: Zinkeiſenorxyd 2, Fluß 5 (Fluß: Mennige 
12, Quarzſand 3, caleinirter Borax 1). b) Calci⸗ 
nirter Eiſenvitriol 2, entwäſſerter Zinkvitriol 2, 
Salpeter 5, wie oben behandelt. e) Calcinirtes 
Eiſenvitriol 2, entwäſſerter Zinkvitriol 2, Salpeter 
4, wie oben behandelt. 


Porzellanmalerei, Hellgelb für. Antimon⸗ 
ſaures Kali 4, Zinkoxyd 1, Bleiglas 36 (Blei⸗ 
glas: Weißer Sand 1, Mennige 8, geſchmolzen). 
Porzellan malerei, Hellgelb, hart, für. Hell— 
gelb 8, Oxyde desſelben 2. 


Porzellanmalerei, Hellgrau für. Kobaltoxyd 
5, gelbes Eiſenoxyd 3, Salvatat's Graufluß 92. 


Porzellanmalerei, helle Purpurfarben für. 
5 Zinndrehſpäne in kochendem Königswaſſer gelöſt, 
Löſung im Waſſerbade ſo weit concentrirt, daß 
ſie beim Erkalten feſt wird. Hierauf in wenig 
deſtillirtem Waſſer aufgelöſt und mit 2 g einer 
Zinnchlorürlöſung von 17 ſpecifiſchem Gewicht 
vermiſcht; gemiſchte Zinnlöſung in einen großen 
Glastopf gegoſſen und allmälig mit 101 deſtil⸗ 
lirtem Waſſer vermiſcht (ſie muß noch ſo viel 
Säure enthalten, daß keine Färbung durch Aus- 
ſcheiden von Zinnoxyd geſchehen kann); zur 
Zinnlöſung gibt man nun unter ſtetem Umrühren 
eine möglichſt neutrale klare Auflöſung von 58 
Gold in Königswaſſer (dieſelbe vorher im Waſſer⸗ 
bade bis faſt zur Trockene eingedunſtet und hier⸗ 
auf mit Waſſer verdünnt und an einem dunklen 
Orte filtrirt)⸗Auf Zuſatz von 50g Ammoniafflüſſig⸗ 
keit, ſcheidet ſich Niederſchlag ab; wenn nicht, ſo 
Zuſatz einiger Tropfen concentrirter Schwefel⸗ 
ſäure. Ueberſtehende Flüſſigkeit ſogleich abgegoſſen 
und fünf⸗ bis ſechsmal hintereinander durch 
gleiche Menge Brunnenwaſſer erſetzt. Niederſchlag 


Porzellanmalerei — Porzellanmalerei. 
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auf Filter geſammelt, 
noch feucht mit einem ſilbernen Spatel herunter⸗ 
genommen und auf mattgeſchliffene Glasplatte 
mittelſt eines Spatels und Läufers innig mit 
20 g vorher ebenfalls mit Waſſer ſehr fein ge⸗ 
riebenen Bleiglaſes gemiſcht. (Bleiglas: Mennige 
2, Quarzſand 1, calcinirter Borax 1.) Langſam 
getrocknet an ſtaubfreiem Orte und mit 3 g 
kohlenſaurem Silberoxyd fein gerieben. 


Porzellanmalerei, Himmelbläu, hart, für. | 


Himmelblau 8, Zink⸗ oder Kobaltoxyd 2. 

Porzellanmalerei, Iridiumgrau für. Iri⸗ 
diumſesquioxydul 1, Zinkoxyd 4, Graufluß 22. 

Porzellanmalerei, Iridiumſchwarz für (nach 
Brongniart). Iridiumoxyd 25, Fluß zu 
Grau 75. 

Porzellan malerei, Iſabellen⸗ und Fleiſch⸗ 
farbennuancen für. Hergeſtellt mit Eiſenoxyd, 
entſprechend geglüht, allein, oder durch Miſchen 
von Eiſenoxyd und Gelb. 


Porzellanmalerei, Kaiſergrün für. Baſis 86, 


Dunkelblau (von Smaragdgrün) 14. 

Porzellanmalerei, Kaſtanienbraun für (nach 
Scharffeuer). Chromſaures Eiſenoxydul 8, 
Chromoxyd 2, flüſſige Porzellanglaſur 5, gemiſcht 
und dann mit genügender Porzellanglaſur fertig 
gerieben. Mit Zuſatz von etwas Manganoxyd 
chocoladenfarbig. 

Porzellanmalerei, kaſtanienbraune Farben 
für. 
behandelt; davon 2, Fluß (wie bei Hellbraun) 5. 

Porzellanmalerei, Lichtgrau, hart, für. Licht⸗ 
grau 8, Zinkoxyd 2. 


Porzellanmalerei, Luftblau, hart, für. Luft⸗ 


Waſſer abtropfen laſſen, 


Eiſenoxyd allein, bei höheren Hitzegraden 


Porzellanmateret — Borzellanmalerei. 


Porzellanmalerei, Orangeroth, hart, für: 
Roth (weich) 8, rothes Gijenord 2. 

Porzellanmalerei, Platingrau für. Platin- 
pulver (auch Platinſalmiak) 1, Bleiglas 3, gut 
vermengt und fein gerieben. (Bleiglas: Mennige 
3, Quarzſand 1, Boraxglas 05.) 


Porzellanmalerei, Pompadourroth für. Eiſen⸗ 


1 


oxyd (ſchwefelſaures) geglüht bis zur Purpurfarbe; 
davon 2 und nachſtehender Fluß 5: Mennige 5, 
Quarzſand 2, calcinirter Borax 1. 
Porzellanmalerei, Purpurfluß für. Mennige 
375, Sand 125, kryſtalliſirte Borſäure. 
Porzellanmalerei, Roſa für. 1g Gold in 
Königswaſſer gelöſt, Löſung mit einer Auflöſung 
von 50 e Alaun in 201 Brunnenwaſſer vermiſcht, 


dann unter Umrühren 15 e Zinnchlorürlöſung 


von 1:7 ſpecifiſchem Gewicht zugefügt und Hier: 
auf jo viel Ammoniak zugegoſſen, bis alle Thon⸗ 
erde gefällt iſt. Ueberſtehende Flüſſigkeit vom 
Niederſchlag abgegoſſen und durch eine gleiche 
Menge friſches Brunnenwaſſer circa zehnmal 
hintereinander erſetzt, dann derſelbe auf einem 
Filter geſammelt und bei gelinder Wärme 9% 
trocknet; er wiegt ungefähr 135g. Mit 2˙5 8 
kohlenſaurem Silberord und 70 g nachſtehenden 
Fluſſes gemengt und auf der Glasplatte fein 
gerieben: Mennige 2, Quarzſand 1, caleinirter 
Borax 1. 

Porzellanmalerei, Röthlichbraun, hart, für. 
Röthlichbraun 8, braunes Eiſenoxyd 2. 


Porzellanmalerei, Röthlichgrau für. Kobalt: 
oxyd 6, rothes Eiſenoxyd 3, Zinkoxyd 3, Salvs⸗ 
tat's Graufluß 88. 


Porsellanmalerei, Roth für. Eiſenoxyd (füt 


blau 8, Zink⸗ oder Kobaltoxyd 2. 


Porzellanmalerei, Luftblau für. Dunkelblau 
2, Zinkoxyd 1, Rocaillefluß 4. 


Porzellanmalerei, Mausgrau für. Calcinirtes 
ſchwefelſaures Kobaltoxyd 2, entwäſſerter Man⸗ 
ganvitriol 2, Salpeter 5. Davon 2 zu Zinkoxyd 
1 und Graufluß 10. 


Porzellanmalerei, Mittel-Sepiabraun für. 
Calcinirter Eiſenvitriol 10, caleinirtes Mangan 
oxyd 1, entwäſſerter Zinkvitriol 2, Salpeter 5, 
2%½ fach Gewicht von Fluß für Braun. 


Porzellanmalerei, Nankinggelb, hart, für. 
Nankinggelb 7˙5, gelbes Eiſenoxyd 1˙25, Zinkoxyd 
1˙25. 

Porzellan malerei, Nankinggelb für. Gelbes 
Eiſenoxyd 6, Zinkoryd 13, Graufluß 80. 

Porzellanmalerei, Ockergelb, hart, für, Ocker⸗ 
gelb 7˙5, gelbes Eiſenoryd 1328. Zinkoxyd 1:25. 

Porzellanmalerei, Orange für. Uranoxyd 2, 


Chlorſilber 1, Wismuthglas 3 (Wismuthglas 


zuſammenſchmelzen von 4 Wismuthoxyd und 1 
kryſtalliſirte Boraxſäure). 


I 
I 


t 
S 


Geſchirre eintauchen; nach Nouailler: 


Roth) 233, Graufluß (nach Brongniart) 
7:67, 
Porzellanmalerei, rothe Farben für (nach 
charffeuer). Hierfür ſtets concentrirte Gold’ 
löſung; nach Bunel: 20—30 g concentrirte Gold 
löfung mit 101 flüſſiger Porzellanglaſur WE 
0 D 
gut 
auf 


— 


löſung 1, Porzellanglaſur 5, Thonerde 5, 
miſchen, zur Trockene abdampfen, calciniren, 
Glasplatte reiben. Mit Tupfpinſel auftragen. 


Porzellanmalerei, Roth für (nach Brong 
niart). Eiſenfeile 25, Antimon 25, Salpeter 
(Antimon im metalliſchen Zuſtande), gut gemif 
und in kleinen Portionen in einen rothglühenden 
Schmelztiegel gebracht, wo ſie verpuffen; der 
Rückſtand wird ausgewaſchen, geſtoßen und im 
Verhältniß wie 1:3 mit Graufluß zerrieben. 5 
Porzellanmalerei, Roth, ſehr dunkel, EN 
(nach Scharffeuer). Eifenoryd für Roth 2“, 
Porzellanglaſur 7:5, gut geſchmolzen, fein ge 
rieben, geliebt und durch Beſtäuben aufgetragen. 
Porzellanmalerei, Rothbraun, hart, für. 
Rothbraun 8, braunes Eiſenoxyd 2. 


Porzellanmalerei — Porzellanmalerei. 


Porzellanmalerei — Poſtlack. 


Porzellanmalerei, Rothviolett für. Gold⸗ 
niederſchlag von Op g wird ebenſo bereitet wie 
bei Dunkelpurpur, und dann, ſobald er feucht 
vom Filter genommen iſt, mit 12 f folgenden 
Fluſſes gemiſcht: Mennige 4, Quarzſand 2, cal⸗ 
einirter Borax 1. Miſchung getrocknet und noch 
einmal, aber ohne Silberzuſatz, auf der Glas⸗ 
ſcheibe fein gerieben. 


Porzellanmalerei, Schwarz für. Calcinirtes 
ſchwefelſaures Kobaltoxyd 2, entwäſſerten Mangan⸗ 
vitriol 2, Salpeter 5. Davon 1: 2·5 Graufluß. 

Morzellanmalerei, Schildpattfarbe für (nach 
Scharffeuerh. Manganoxyd 15, Umbraerde 20, 

orzellanglaſur 65 (Umbraerde vorher caleiniren), 
zuſammengerieben, geſiebt und geſchmolzen im 
Schmelzfeuer; durch Beſtäuben auftragen. 


Porzellanmalerei, Seladongrün für (nach 
Scharffeuerh. Kobaltoxyd 10, Zinkoxyd 50, cal⸗ 
einiren; davon 75 und Chromoxyd 25; die Farbe 
wird mit flüſſiger Porzellanglaſur angerieben und 

kg Farbe) in ungefähr 20 1 der Glaſur ſus⸗ 
penſirt; Stücke eingetaucht und glaſirt. 

Porzellanmalerei, Smaragdgrün, hart, für. 

maragdgrün 7:67, Oxyde zum Smaragdgrün 2:38. | 
9 Vorpellanmalerei, Smaragdgrün für. Baſis 
92, Dunkelblau 8. 

Porzellanmalerei, Tiefſchwarz für. Mangan⸗ 
oryd 19, Salpeter 59, Sand 19, gebrannter Dn: 
rap 3, Fluß 15, Kupferoryd 5, käufliches ſchwarzes 
Email 80. 

Porzellanmalerei, Türkisblau für. Kobalt: 
Dh 3, reines Zinkoxyd 1 zuſammen in reiner 

chwefelſäure gelöſt, dann die wäſſerige Auflöfung 
von Ammoniakalaun 40 zugefügt, bis zur Trockene 
verdunſtet und der Rückſtand bis zur völligen 
Austreibung des Waſſers erhitzt, dann gepulvert 
und durch mehrere Stunden der Rothglühhitze 
ausgeſetzt. Schmelzfarbe: Thonerdekobalt⸗Zinkoxyd 
1, Metallfluß 2 (Fluß: Wis muthoxyd 5, kryſtal⸗ 
iſirte Borſäure 1). 

Porzellanmalerei, Türkisblau für (nach 
Scharffeuer). Grünblau 10, kohlenſaure Mag: | 
neſia 3, gepulverte Glaſur 10. 

a Porzellanmalerei „ nterarbeitungsſchwarz 
für. Blauviolett (Goldpräparat) 5, Kobalt⸗Man⸗ 
ganoxyd 1-67, Zinkoxyd 167. 

Porzellanmalerei, Violett für. Sand 35, 
lohlenſaures Kali 1-33, Salpeter 8:67, Mennige 

25, Borarglas 0:25, Manganoryd 2. 

Porzellanmalerei, Violettroth, hart, für. 


Violettroth 8, violettrothes Eiſenoryd 2. 


Porzellanmalerei, Weiß für, zum Ueber⸗ 
arbeiten matt gebliebener Stellen. Mennige 5, 
weißer Sand 2, calcinirter Borax 1. 

Porzellanmalerei, Weiß, feuerbeſtändig, für 
(uach Paris und Ami). Sand 45, Mennige 37, 
kohlenſaures Kali 18. Die Miſchung zufammenge: 


589 


ſchmolzen. Davon 68, gebrannten Borax 14, Zinn⸗ 
oxyd 14, arſenige Säure 4. 

Porzellanmaſſe, Elfenbein⸗ 20 böhmiſches 
Kaolin, 23 gebranntes Kaolin, 22 Quarz und 5˙5 
Knochenaſche. Glaſur⸗Boraxfritte. Nachahmung der 
Elfenbeintextur durch geſchicktes Zuſam menlagern 
verſchieden gefärbter Maſſen. Zu Elfenbein nimmt 
man eine nahezu weiße und eine durch einige 


Procent Ocker ſchwach gelblich gefärbte Maſſe, 


beide in Form ſehr dicken, kaum noch fließenden 
Schlammes. In engen, hohen, dickwandigen Napf 
aus gut getrocknetem Gyps gießt man abwech⸗ 
ſelnd weiße und gelbliche Schichten. Wenn ge⸗ 
trocknet, noch feucht, aus Form herausgenommen, 
mit Schneidedraht in paſſende Stücke zerlegt und 
dieſe in die Preßform gebracht. 

Norzellan-Schmelzkitt. Mennige 80, or: 
brannter Borax 80, Kreide 10. 

Poſtlack, gelber. Lichter Schellack 5, lichtes 
amerikaniſches Colophonium 2, gewöhnlicher Ter⸗ 
pentin 4, kieſelſaure Magneſia 2, kohlenſaure 


Magneſia 1, Chromgelb 5, Storax liquidus 1, 
peruaniſcher Balſam 0˙5, Terpentinöl 1. 


Poſtlack, grüner. Lichter Schellack 5, lichtes 
amerikaniſches Colophonium 2, venetianiſcher Ter⸗ 


pentin 4, kieſelſaure Magnefia 2, kohlenſaure Mag⸗ 
neſia 1, Chromgelb und Berlinerblau zu Grün 
gemiſcht 5, peruaniſcher Balſam 05, Storax 


liquidus 1, Terpentinöl 1. 
Poſtlack, ordinärer. 


I. II. III. 
Dicker Terpentin 210 220 230 
a 210 240 270 
Schellack 100 100 90 
Kreide 90 120 140 
Gyps 150 180 190 
Terpentinöl . 30 35 35 
Zinnober 50 50 40 
Minium 180 220 260 


Poſtlack, ordinärer. a) Schellack 35, Harz 65, 
Terpentin 50, Terpentinöl 5, Kreide 25, Gyps 
10, Zinnober 25. b) Schellack 20, Harz 80, Ter⸗ 
pentin 50, Terpentinöl 5, Kreide 30, Gyps 5, 
Mennige 60. 


Poſtlack, ordinärſter. 


I. II. III. 
Dicker Terpentin 250 255 260 
Schellack 80 80 75 
Harz 5 250 270 295 
Terpentinöl . 40 40 40 
Kreide 100 120 140 
Ziegelmehl 50 55 60 
Engelroth 100 100 100 
Schweripath . 50 70 85 


Poſtlack, weißer und rother. Gebleichter Schel- 
lack 5, lichtes amerikaniſches Colophonium 2, 
venetianiſcher Terpeutin 4, kieſelſaure Magneſia 2, 


Porzellanmalerei — Poſtlack. 


590 Poſtmarken — Potpourriſeife. 


kohlenſaure Magneſia 1, Wismuthweiß 5, Storax und ſchließlich mit 41 Waſſer vermischt, in welchem 
liquidus 1, peruaniſcher Balſam 0˙5, Terpentin⸗ 160 weißes Gummi gelöſt find. 
öl 1. — Für Roth: Carminzinnober, mit etwas, Potaſche (fälſchlich Pottaſche) von pot — 
Terpentinöl abgerieben, zugeſetzt. Topfaſche, weil früher die Aſche in Töpfen aus⸗ 
j i üher 
poſtmarken gummiren. 2 Dertrin, Gemiſch geglüht wurde. Baſiſches Kaliumcarbonat, früh 


2517775 E ausſchließlich dargeſtellt durch Auslaugen von 
von 1 Eſſigſäure und 5 Waſſer; nach vollſtändiger 9 late 11 GE Eind aachen der Löſung 


Auftöfung 1 Alkohol zugefügt. zur Trockene und Glühen des Rückſtandes. Gegen⸗ 

Poſttinte, blaue. a) Gelbes Blutlaugenſalz wärtig wird ein großer Theil der P. aus Woll 
17, Waſſer 540. b) Eiſenvitriol 17, Waſſer 1540. ſchweiß, Schlämpekohle und aus dem natürlich 
Flüſſigkeiten gemiſcht, der bläuliche Niederſchlag vorkommenden Kaliumchlorid dargeſtellt. Die P- 
mit Salpeterſäure 10, Schwefelſäure 5, Waſſer iſt eine bläulichweiße, hellgraue oder röthlichweiße 
500 übergoſſen, durch 24 Stunden ſich ſelbſt über⸗Maſſe von ſtark laugenartigem Geſchmacke und 
laſſen, nach dem Auswaſchen des blau gewor⸗ ſehr leicht zerfließlich. Sie enthält je nach der 
denen Niederſchlages mit 3°5 Oxalſäure verrieben Qualität 45—80% Kaliumcarbonat. 


Potaſche. 


100 Potaſche e 377 
ee ee an Kalk, wenn dieſer enthält: 
der Gradigkeit e : b 22. x — weil —— 
s | 85 80 | | 70 65 60 | 55 50 
100 4511 47:76 | 50:74 54.13 | 58 — 62:46 | 67:67 73:82 | 81'20 
95 4286 45:38 48˙21 51:43 | 5510 59:34 | 64:28 70:13 | 7714 
90 40:60 42-99 | 45 67 48:72 | 52:20 5622 | 6090 66:44 | 73:08 
85 Rit 40:60 | 43:14 46:01 | 49:30 53:10 | 57:52 | 62:75 | 69:02 
80 36:09 38:21 | 40:60 4331 | 46:40 49:97 | 5413 59:06 | 6496 
75 33:83 3582 3806 | 40:60 | 43:50 | 4685 | 50:75 55:67 | 60:90 
70 3158 33:44 | 3553 3790 4060 | 43:74 | 47:37 51:68 | 56:84 
65 29.32 31:05 | 33 — 3519 | 37:70 | 4060 | 43:98 48.— | 52:78 
60 27:06 28:66 | 30:47 32:48 | 3480 37.80 | 40:60 44:31 | 48:72 
55 24:81 2627 | 27:92 29:77 | 3190 | 3436 | 37:22 40 60 | 44:66 
t 50 | 22:56 23:88 | 25:37 27:06 | 29:— | 39:26 3883 36-91 | 40:60 | 
| | | | | | 


Potaſche, cauſtiſche. (Beize für Zeugdruck). Potio Riveri (nach Kauffeifen). Pharm. 
30 Potaſche, 60 Waſſer, 15 gelöſchten Kalk. Vorräthighalten folgender concentrirter Syrupe, die 
Botaſchenküpe. 2 5 kg Krapp, 2:5 ke Kleie zum Gebrauche nur mit der nöthigen Menge Waſſer 


. ü ind: 3 Kali 
8 ke Potaſche 1 Stunde gekocht, in die Küpe ge“ zu verdünnen ſind: a) Doppeltkohlenſaures g 
SE 115 Indigo er; mit 90001 30, doppelttohlenſaures Natron 8, td 


i D Waſſer 120, Zuckerpulver 180. b) Citronenſäure 
b 7 D 7 a 
Waſſer übergoſſen, auf 50° C. erwärmt; nach drei 43, deſtillirtes Waſſer 120, Zuceerpulber 180, 
Tagen iſt die Gährung ſehr lebhaft und wird e V 
dann etwas Kalk zugefügt. Citronen-Alkoholatur 6. 


D D men 
Potin (ſprödes ordinäres Meſſing). Leg. Kupfer Potponrri. Unter dieſem Namen kom 


7 . S 10 ie jehr verschiedene Parfüms in den Handel; eine 
719, Zint 249, Zinn 1˙2 und Blei 2. Compoſition zu einem kräftig dë andauern 
Potin gris (Gußmeſſing). Legirung. riechenden Potpourri iſt folgende: Lavendel 500, 
Nelkengewürz 70, Piment 70, Roſenblätter 500, 
I. U. Reſeda 50, Veilchenwurzel 250, Vanille 10, Zimmt 

N) 68 50, Sand, Kochſalz oder Soda 500. 
Zink 286 29 Potpourri. (Blüthenrauch.) Das Weiße der 
eee 15 Pomeranzenſchalen wird zur einem gleichmäßig 
1 1˙5 gekörnten Pulver zerſchnitzelt, mit getrockneten 


fe d Roſenblättern, Thymian und etwas Muscatnuß⸗ 
Potin jaune (franzöſiſches Gußmeſſing).Leg. pulver innig gemengt. (Ordinärſtes Räucherwerk) 
Kupfer 78 9, Zink 25, Blei 2, Zinn 12. , ; ife. 608 
Potpourriſeife. Zug weiße Grundſeife. D 

Potio Rivieri. Pharmaceutiſches Präparat. Nelkenöl⸗Weingeiſt, 60 g Thymianöl⸗Weingeiſt, 
(Stets friſch zu bereiten.) 4 Citronenſäure in 190 50 g Orangenblüthen-Weingeiſt, 60 g Roſenöl⸗ 
Waſſer gelöſt, 9 kohlenſaures Natrium zugefügt, Weingeiſt, 60 e Bergamottöl⸗Weingeiſt, 4 g Am⸗ 
die Flaſche verſchloſſen und umgeſchüttelt. bratinctur. 


Poſtmarken — Potpourriſeife. 


Potpourriſeife — Preßhefe. 


Potpourriſeife. 3 kg weiße Seife, fein ge⸗ 
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Pourpre Regence (Dunkelviolett auf Seide 


pulvert und dann folgende Parfüm zugegeben: und Wolle). Färb. 3:12 Indigocarmin, 0:6 waſſer⸗ 


10g Nelkenöl⸗Weingeiſt, 10 g Orangenblüthenöl⸗ 
Weingeiſt, 70 e Thymianöl⸗Weingeiſt, 100 g Ber⸗ 
gamottöl⸗Weingeiſt, 50 g Roſenöl⸗Weingeiſt, 10 e 
Ambratinctur. 


Pottgrün auf Baumwolle färben. Mittelblau 
gefärbte Baumwolle (ſ. Mittelblau) wird unmit⸗ 
telbar nach dem Färben mit Wau oder Quer⸗ 
citron gefärbt. Das mit Wau hergeſtellte P. iſt 
haltbarer. 


Poudre de la reine. Parf. Benzos 200, 
Cedernholz 500, Zimmtceaſſia 400, Lavendel 300, 
Roſenblätter 300, Patſchoulikraut 100, Vetiver⸗ 
wurzel 100, Zibeth 10, Bergamottöl 20, Citro⸗ 
nenöl 20, Neroliöl 10, Nelkengewürze l 10. 


Poudre de riz (Reispulver). Kosm. 1 kg 
Reisſtärkemehl parfümirt mit 8 Tropfen Roſenöl. 

Poudre royale. Zimmtcaſſia 250, Gewürz⸗ 
nelken 250, Veilchenwurzel 350, Storax 350, La⸗ 
vendel 500, Nelkenöl 12, Lavendelöl 12, Ber⸗ 
gamottöl 12, Citronenöl 12. 


Poudrolith (Sprengpulver von Poch). 3 ge⸗ 
brauchte Gerberlohe, 5 Holzſägemehl, 3 ſalpeter⸗ 
ſaures Natron, 3 ſalpeterſaurer Baryt, 6 Holz⸗ 
kohle, 12 Schwefel, 68 Kaliſalpeter. Das Baryt⸗ 
und Natronſalz werden in heißem Waſſer gelöſt, 
in die Löſung werden die Lohe und das Säge⸗ 
mehl eingetragen und die Miſchung zur Trockene 
verdampft. Rückſtand pulveriſirt, dazu die anderen 
Subſtanzen pulveriſirt, in einem rotirenden Cy⸗ 
linder gemengt. 


Pourpre frangaise für ungebeizte Wolle 
(Garndruck). 4 kg franzöſiſcher Purpurlack, 4 kg 
Gummiwaſſer und 450 g Oxalſäure. 


Pourpre frangais. Mlrf. Das als franzö⸗ 
ſiſcher Purpur in den Handel gebrachte Product 
iſt die Verbindung des in der Orſeille vorkom⸗ 
menden Farbſtoffes mit Kalk, alſo ein Kalklack. 
Um dieſes ſchöne Product zu erhalten, behandelt 


man die zu bearbeitenden Flechten während einiger 
Zeit mit Aetzammoniak und neutraliſirt die ab: | 


gepreßte Flüſſigkeit genau mit Salzſäure, wo⸗ 
durch ſich ein Niederſchlag bildet, der aus den 
Flechtenſäuren beſteht. Dieſer Niederſchlag wird 


abermals in Aetzammoniak gelöſt und ſo lange 


der Luft ausgeſetzt, bis die Löſung eine kirſchrothe 
Färbung angenommen hat. 
eingetreten, jo bringt man die Flüſſigkeit raſch 
zum Sieden und vertheilt ſie in große und flache 
Schalen, in denen man ſie ſo lange bei einer 
Temperatur von etwa 759 erhält, bis ſich die 
Farbe in Purpurviolett geändert hat. Schließlich 
fügt man zu dieſer Flüſſigkeit eine Löſung von 


Iſt dieſer Zeitpunkt 


kocht einmal und colirt. 


lösliches Anilinviolett, eine Spur Pikrinſäure und 
2 Schwefelſäure. Man geht kalt ein und ſteigert 
während des Färbens die Temperatur allmälig 
auf 40 R. ½ Stunde hantirt, herausgenommen, 
geſpült und getrocknet. 


Präcipitat, weißer, chem. Darſtellung von. 1 
Kochſalz wird in 32 Waſſer gelöſt; zu dieſer Löſung 
wird unter ſtarkem Rühren 2 trockenes, ſchwefel⸗ 
ſaures Queckſilberoxyd gefügt. Sodann gießt man 
ſo lange Aetzammoniak zu, bis die Flüſſigkeit al⸗ 
kaliſch reagirt, läßt den Niederſchlag abſetzen, 
gießt die Flüſſigkeit ab und wäſcht mit Waſſer, 
welches etwas Ammoniak enthält, ſo lange bis 
Chlorbaryum in der Waſchflüſſigkeit nur mehr 
eine ſchwache Trübung hervorruft. Das P. wird 
dann getrocknet. 


Präſervirungsſalz von Gebr. Gauſe. Ein 
etwas feuchtes, krümliches, weißes, ſauer reagi⸗ 
rendes Salzgemenge. 30 Borſäure, 38 Kalium⸗ 
nitrat, 27 Natriumchlorid. 

Präſervirungsſalz von R. Lieſenthal in 
Köln. »Nicht röthend.« Ein geruchloſes, alkaliſch 
reagirendes Salzgemenge. 80 Borax, 3˙5 Natrium⸗ 
chlorid, 9 Natriumbicarbonat. 

Präſeruirungsſalz von R. Lie ſenthal in 
Köln. »Röthend.« Eine etwas feuchte, ſauer rea⸗ 
girende Salzmaſſe, in der zahlreiche, perlmutter⸗ 
glänzende Schüppchen von Borſäure mikroſtopiſch 
zu erkennen ſind. 30 Borſäure, 10 Natriumchlorid, 
58 Kaliumnitrat. 

Prager Salbe. Pharm. 750 Butter, 125 
Wachs, 100 gelbes Harz, 15 Muscatbutter, 1 
Perubalſam. 

Prerioſawaſſer. Liqu. Citronenſchalen 60 g, 
Macis 20 g, bittere Mandeln 60 g, Nelken 10 g, 
Rhodusholz 60 g, Liqueurkörper 10 1. Grün. 

Preiſelbeerſyrup für Sodawaſſer. Himbeeren 
1000, Preiſelbeeren 500, Eitronen mit den Schalen 
3 Stück zuſammengeſtoßen und mit 1500 Waſſer 
übergoſſen. Vergähren, auspreſſen, filtriren. Zu⸗ 
ſatz von 40 Citronenſäure, 4500 Zucker. Aufge⸗ 


Preſtonſalz. Parf. Salmiak 1, gelöſchter Kalt 
1 in Pulverform innig gemengt, in Fläſchchen 
gefüllt und durch Betropfen mit einem ätheriſchen 
Oele parfümirt. 


Preßhefe wird in der Weiſe dargeſtellt, daß 
man eine nur aus Getreide bereitete Spiritus⸗ 
maiſche vergähren läßt und den in einem gewiſſen 
Gährungsſtadium an die Oberfläche der Flüſſig⸗ 
keit tretenden Schaum fortwährend abnimmt. 
Dieſer Schaum wird in ein Gefäß mit ſehr 


Chlorcalcium, wodurch ſich ſogleich ein Nieder- kaltem Waſſer gegoſſen, in welchem ſich die Hefe 
ſchlag von granatrother Farbe bildet, welcher aus zu Boden ſetzt. Dieſelbe wird mehrmals mit Waſſer 
der Verbindung des Farbſtoffes mit Kalk beſteht. gewaſchen, ſodann durch Preſſen in Säcken von 


Man wäſcht denſelben aus und trocknet ihn. 


der überſchüſſigen Flüſſigkeit befreit und ſo lange 


Potpourriſeife — Preßhefe. 
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ähnlich wie Brodteig geknetet, bis ſie plaſtiſch 
geworden iſt. Aus der plaſtiſchen Maſſe werden 
dann viereckige Stücke von beſtimmtem Gewichte 
geformt, welche in paraffinirtes Papier einge⸗ 
ſchlagen in den Handel gebracht werden. 
Vreußiſchblau (nach Ch. Guignet). Zu 
einer ſiedenden Löſung von 110 Ferricyankalium 
(rothes Blutlaugenſalz) gibt man nach und nach 
eine Löſung von 70 kryſtalliſirtem Ferroſulfat 
(Eiſenvitriol) in warmem Waſſer, d. i. fait die 
Hälfte der zur völligen Fällung nöthigen Menge. 
Man kocht zwei Stunden, filtrirt, wäſcht mit 
reinem Waſſer, bis das Waſchwaſſer ſtark blau 
wird, und trocknet bei 100°. 
außerordentlich reich an Farbe, und im Waſſer 


ſtark löslich. Es eignet ſich vollkommen für ana⸗ 
tomiſche Injectionen, da es ohne Fällung eine 


große Menge Leim verträgt. Fügt man dem Fil⸗ 
trate 55 Ferricyankalium, 70 Eiſenſulfat zu, Ip er⸗ 
hält man eine neue Menge lösliches Blau. Die 
Löſung des Blau wird gefällt durch Natrium⸗ 
ſulfat, Chlornatrium ꝛc. in concentrirter Löſung. 
Es wird aber wieder löslich, wenn das Salz 
ausgewaſchen iſt. 

Prinzeſſenwaſſer. Liqu. Ambratinctur 10 g, 
Camillen 50 g, Citronenſchalen 80 g, Coriander 
40 g, Feigen 100g, bittere Mandeln 40g, Me⸗ 
liſſen 60 g, Nelken 20 g, Rosmarin 100 g, Zimmt 
20, Weingeiſt 0:51, Liqueurkörper 101. Sechs 
zerriebene Silberblättchen; die Ambratinctur wird 
dem fertigen Liqueur zugeſetzt. 

Prinzmetall, ſ. auch Bathmetall. 

Prinzmetall, englisches, Feingußmeſſing. Leg. 


I II 
Kupfer Gë 75 67 
INES rein es 2⁵ 33 


Prinzmetall. Leg. a) 2 Kupfer, 1 Zink; b) 4 
bis 6 Kupfer, 1 Zink. 

Ptomalne, oder Leichengift⸗Alkaloide, Körper 
von alkaloidartiger Beſchaffenheit, welche ſich bei 
der fauligen Zerſetzung thieriſcher Stoffe bilden; 
das Leichengift, das Wurſtgift gehören zu dieſen 
ſchon in ungemein kleinen Mengen giftig wirken⸗ 
den Körpern. 

Muere, ſ. auch Flohbraun. 


Pure, Flohbraun auf Baumwolle färben. (Für 
5 kg Baumwolle.) Eſſigſaurer Thonerde (30 B.) 


fo viel eſſigſaures Eiſen zugeſetzt, daß die Flüſſig⸗ 


keit 5 B. zeigt, in dieſer Flüſſigkeit 2 Stunden 


gebeizt, abgewunden, getrocknet. In kochendes 


Waſſer werden einige Handvoll Kleie geworfen, 
Aufkochenlaſſen, Netzen der gebeizten Baumwolle, 
Spülen. In ein Bad mit 1—1'5 kg Krapp, lang⸗ 
ſam erwärmen, bis der gewünſchte Farbenton 
eingetreten iſt. 

Purefarbe (nach Perſoz). Für ungebeizte 
Halbwolle. (Dampfdruck.) 10 1 Rothholzextract 
(12° B.), 151 Blauh olzextract (20° B), 640g 


Dieſes Blau iſt 


Preußiſchblau — Pulver. 


Salmiak, 21 Waſſer, worin man früher auf⸗ 
gelöſt: 256 g doppeltchromſaures Kali, 385 g 
Grünſpan, Ikg Oxalſäure und 51 eſſigſauere 
Thonerde; man verdickt das Ganze mit 2 kg 
Stärke, 2 ug Leiocom und ſetzt zu 031 Terpen⸗ 
tinöl. 

Puder. a) 40 weißes Zinkoxyd feinſt gepul⸗ 
vert, 20 Iriswurzel, 40 Talkerde. b) 25 weiße 
Talkerde fein gepulvert, 35 Weizenſtärke fein ge⸗ 
pulvert, 1 Wismuthoxyd, 40 Calciumſulfat. c) 20 
beſtes Zinkweiß, 10 fein gepulverte Veilchen⸗ 
wurzel mit 35 Talkpulver, 35 Weizenſtärke ver: 
rieben und parfümirt mit 0·25 Bergamottöl, 01 
Neroliöl. 

Puder, blonder. 2 Weizenſtärke, 2 Veilchen⸗ 
wurzelpulver, Ocker ſo viel, bis der gewünſchte 
Farbenton erzielt iſt. 

Puder, Damen-, roſa. Obiges weißes Damen: 
pulver 150, Garmin 075. 

Puder, Damen-, weiß. Fein geſchlämmtes 
Kronenzinkweiß 50 g, Venetianer Talk 50 g, kohlen⸗ 
ſaure Magneſia 50 g, Roſenöl 20 Tropfen, Jris⸗ 
öl 20 Tropfen. Innig vermengt. 

Puder, Geſichts⸗. 18 Reisſtärke, 52 Feder⸗ 
weiß, 30 Zinkweiß. 

Puder, Roſen⸗ 14.000 Reisſtärkemehl, 15 
Carmin, 60 Roſenöl, 60 Santalholzöl. 
Puder, Veilchen⸗ 12.000 Weizenſtärke, 2000 
Veilchenwurzelpulver, 30 Orangenſchalenöl, 15 
Bergamottöl, 15 Nelkenöl. 

Puderſeiſe, gepreßte. Gewöhnliche Seife ges 
raſpelt, auf feinen Drahthürden in der Wärme 
getrocknet und zu feinem Seifenmehl gemahlen 
(eventuell verſetzen mit Ochſengalle), gepreßt. 

Pudrolith, ſ. Sprengpulver. 
Vulchérine. (Schönheitsmittel.) Kosm. 400 
Kaliumcarbonat, 2000 Waſſer, 1000 Orangen⸗ 
blüthenwaſſer, 100 Alkohol, 10 Neroliöl, 20 Va⸗ 
nilleeſſenz. Das vorſtehende Präparat iſt nur 
wirkſam durch ſeinen Gehalt an Kaliumcarbonat 
(kohlenſaures Kali oder Potaſche), welches 
die Eigenſchaft beſitzt, mit dem Fette der Haut 
ei Emulſion zu bilden, und demnach in 
ſeiner Wirkung einer milden Seife gleichkommt. 
Die anderen Stoffe, welche in dieſen Compo⸗ 
ſitionen enthalten ſind, können nur dazu dienen, 
dieſelben wohlriechend zu machen. 

Pulerin, ſ. Flohwaſſer. 

Pulque, Agavewein, Berauſchendes kohlen⸗ 
ſäurereiches Getränke, welches hauptſächlich in 
Mexico aus dem Safte gewonnen wird, welcher 
nach dem Abhauen des Blätterſchopfes aus dem 
Stamme der Pflanze Agave americana in ſehr 
reichlicher Menge ausfließt. 


Puluer, rauchloſes Jagd⸗ Expl. In ein ſtark 
abgekühltes Gemiſch von 1 rauchender Salpeter⸗ 
ſäure und 2 concentrirter Schwefelſäure wird jo 


Preußiſchblau — Pulver. 


Pulver — Punſch. 


viel auf bekannte Weiſe gereinigte Holzeelluloſe 
nach und nach eingetragen, bis ein dicker Brei 
En Nach ſechsſtündiger Einwirkung wird mit 
heißem Waſſer, dem etwas Ammoniak zugeſetzt 
iſt, gut ausgewaſchen und die nun fertige Nitro⸗ 
hot: in einer concentrirten Löſung von ſal⸗ 
beterſaurem Baryt ¼ Stunde gekocht, hierauf 
abgepreßt und bei Am getrocknet. 
wären Nobel's rauchfreies, »Balliſtit⸗ (nach 
itrocelluloſegemiſche; in Form von Kuchen, 
atten, Würfeln oder Fäden in den Handel 
gebracht. 
in tluer, phosphorescirendes. Zur Darſtellung 
es Pulvers, welches nach vorhergegangener 
elichtung im Finſteren leuchtet, bedient man ſich 


hauptſächlich der Schwefelverbindung des Baryums, 


din ums, Calciums, Magneſiums, Aluminiums, 
elch thieriſcher Concremente, z. B. Muſcheln, 
che zuvor geglüht werden müſſen. Zu dieſem 
ecke miſcht man 100 geglühte Muſchelſchalen, 


mit 
ſalzes 
H 


eroberts). Expl. 50 Nitroglycerin und 50 
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erhält man ein leuchtend grün phosphorescirendes 


Präparat. 


Pulver, phosphorescirendes. Reines Calcium⸗ 
carbonat caleinirt mit Schwefel — wenig phos- 
phorescirendes Calciumſulfid. Vor der Calcination 
noch Spuren von Natriumcarbonat oder Chlor⸗ 
natrium (Kochſalz) zugemiſcht — lebhaft grün 
phosphorescirend. Mit wenig Mangan — oder 
Wismuthſalz und 0•5—1 Natriumcarbonat — 
glänzend gelb, beziehungsweiſe blau phosphores⸗ 
cirend. Aehnlich wie ein Zuſatz von Natrium⸗ 
carbonat wirken auch Lithiumſalze. Calciumnatron, 
Auſternſchalen oder andere Muſcheln mit Schwefel 
— lebhaft roth phosphorescirend. Calciumcar⸗ 
Donat, welches 0˙01 Kubidiumcarbonat und höch⸗ 
ſtens 0'002 Natriumcarbonat enthält, caleinirt 
mit Schwefel = in der Mitte feuerroth, außen 
grün phosphorescirend. Strontiumcarbonat calci- 
nirt mit Schwefel unter Zuſatz von ganz wenig 
Natriumcarbonat oder noch beſſer von 2 Lithium⸗ 
carbonat leuchtend grün phosphoreseirend. 


auptſächlich von Tridama und Sepia herrührend, Sowohl bei Bereitung dieſer, ſowie aller anderen 
0 gebrannten Kalkes, 25 caleinirten See- ſelbſtleuchtenden Pulver iſt es von großer Wich⸗ 
und 60—100 Schwefels und erhitzt die tigkeit, daß die zur Darſtellung derſelben ver⸗ 


aſſe in einem Tiegel ſehr vorſichtig zum Glühen. wendeten Materialien ſehr fein gepulvert ſeien, 


urch Beimengung von 6—7 friſch geglühten 
athumſulfids erhält man ein grünlich phos⸗ 
un eschtenbes, durch Strontiumfulfid ein röth⸗ 
ges Licht. In einem Glaſe gegen Luft geſchützt 
aufzubewahren. 
Cal ulver, phosphorescirendes (nach Becq "erch, 
d einirt man reines Calciumcarbonat mit Schwe⸗ 
4 ſo erhält man ein Calciumſulfid, welches nur 
a phosphorescirt. Miſcht man dem Calcium- 
arbonat vor der Caleination Spuren von Natrium- 
arbonat oder 
am lebhaft mit grünem Licht phosphorescirendes 
wenparat. Miſcht man dem Calciumcarbonat ein 
ees eines Mangan: oder Wismuthſalzes und 
e Natriumcarbonat zu, ſo erhält man gläu⸗ 
Sul dh beziehungsweiſe blau phorphorescirende 
h de. Aehnlich wie ein Zuſatz von Natrium- 
fi duat wirken auch Lithiumſalze, während Ka⸗ 
umſalze 
aſſen liefern. Durch eine ganz einfache Miſchung 
ai Caleiumnatron, von Auſternſchalen oder 
lebhaft Muſcheln mit Schwefel erhält man oft 
110 aft roth phosphorescirende Maſſen. Caleinirt 
SC Calciumcarbonat, welches 0-01 Rubidium⸗ 
o nat und höchſtens 0002 Natriumcarbonat 
uthält, mit Schwefel, ſo erhält man eine Maſſe, 
wa che in der Mitte feuerroth phosphorescirt, 
während die einzelnen mit dem Schmelztiegel in 
ſraubrung geweſenen Theilchen grünes Licht aus⸗ 
Ahlen. Calcinirt man nun zum zweiten Male, 


ſo verſchwindet die rothe Färbung und das Prä⸗ 


ale ſtrahlt nur noch rein grünes Licht aus. 
a 1 man Strontiumcarbonat mit Schwefel 
od er Zuſatz von ganz wenig Natriumcarbonat, 

er noch beſſer von 2 Lithiumcarbonat, jo 


Chemiſch⸗techniſches Lexikon. 


Natriumchlorid bei, ſo erhält man 


wenig oder gar nicht phosphorescirende | 


die Temperatur beim Glühen nicht zu hoch ge⸗ 
ſteigert werde, weil man ſonſt ein zu dichtes 
Präparat erhält und die fertigen Präparate an 
ſonnenhellen Orten aufbewahrt werden. 
Pulver, rauchſchwaches Schieß⸗ (nach E. v. 
Brout, Expl. 100 chlorſaures Kalium, 20 Car⸗ 


naubawachs und 6 ſogenanntes Hexenmehl (Lyco- 


podium). 


Pulver (nach Hellow und Short). Expl. 


Chlorſaures Kali. . 12 6 10 
Salpeterſaures Natron 30 36 10 

» Kali 8 20 
Schwefel 10 0 
Lohe und Sägeſpäne Ap 50 46 


Die drei erſtgenannten Stoffe in Waſſer gelöſt, 
Lohe und Sägeſpäne damit getränkt. Schwefel⸗ 
blumen zugemengt, getrocknet. 

Pumpenftiefel, Legirung für. Kupfer 100, 
Zink 30, Zinn 5. 

Punſch. Echter Arak 151, Sprit (950%) 351, 
Araleſſenz 051, Ananaseſſenz 051, Roſenöl 15 
Tropfen, Vanilleeſſenz 50 g, ceyloniſches Zimmtöl 
1.5 g, Zucker 35 kg, Citronenſäure 200 g. Der 
Zucker wird gekocht und das Quantum mit Waſſer 
auf 1001 gebracht. Bleibt farblos. 

Punſch, Rum⸗. Jamaicarum 101, Sprit 
(5 ¼) 351, Jamaicarumeſſenz 350 g, Eitronen⸗ 
eſſenz aus friſchen Schalen (1: 10) 500 g, Vanille⸗ 
eſſenz oe, Zucker 40 kg, Citronenſäure 200 g. 
Der Zucker wird mit 151 Waſſer gekocht, darin 
die Citronenſäure gelöſt und dann das Ganze 


auf 1001 mit Waſſer vervollſtändigt. Farbe braun 
mit Zuckercouleur. 


Pulver — Punſch. 
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594 Punſch — Punſcheſſenz. 

Punſch, ſchwediſcher. Batavia⸗Arak, 351, in etwas Waſſer abgekocht und der durchgeſeihte 
Sprit (95 ¼) 181, Zucker 40 ke, Weißwein 10 J, Abſud zugegeben. 
Maraschinoeſſenz 75 g, Orangenblüthenwaſſer unſcheſſenz, aus unreifen Weintrauben. 
150 g. Das an 1001 fehlende Quantum ien Naben NI en Saft a hat, ſetzt man 
durch Waſſer erſetzt. Der Punſch wird kalt ge- auf je 31 desſelben eine in Scheiben geſchnittene 
trunken. Citrone und 1 kg Zucker zu. Das Ganze läßt 

Bunſch, ſchwediſcher Doppel-“ Zucker 0 ke, man unter Abſchäumen tüchtig kochen, gießt den 
Waſſer 6 1, Rum 60, kryſtalliſirte Weinſäure 50 g, Saft, nachdem er klar erſcheint, durch ein Tuch 
Citronenöl 25 g, Pomeranzenſchalenöl 5 e, Him⸗ in ein Gefäß und ſetzt dann 21 Arak (wenn 
beerwaſſer 50 g, Zimmttinctur 30 g, Spiritus 3 J. die Eſſenz billiger fein ſoll 11 Arak, 0:5 1 Sprit 
Rothgelb gefärbt. (Statt Himbeerwaſſer auch und 05 1 Waſſer) hinzu. Nach dem Erkalten 
Roſenwaſſer.) filtrirt man und füllt auf Flaſchen. 

Punſcharoma-Gſfenz. 100 Vanilleeſſenz, 50 Punſcheſſenz (nach Reich). 20 g Vanille mit 
Gifigäther, 175 Rumeſſenz, 1:5 Ceylonzimmt⸗ | 101 Rum angeſetzt, Schalen von 6 Citronen mit 
öl, 1-5 Citronenöl, 275 Sprit. 421 Arak angeſetzt, werden mit 51 Weinſprit und 


Punſcharoma- Gſpenz. 2 Citronenbl, 1 Ne- 0 kg geſponnener Zuckerlöſung verſetzt. 
roliöl, 1 Orangenſchalenöl, 0:3 echtes Zimmtöl, Zant Burgunder. Zu 601 nehme 
5 Vanilleeſſenz, 10 Ananasäther, 10 Himbeer: man 201 Jamaicarum, 0.25 hengliſche Rumeſſenz, 
äther, 20 Rumeſſenz, 20 Theeeſſenz, 10 Veilchen⸗ 25 k feinſten Zucker er Zei Burgunder aufgelöft, 
blüthe neffenz, 220-7 Weingeiſt Ungefürbt. He Citronenöl, 215 g Citronenſäure, 151 Sprit 


(95%). 
unſcharoma-Eſſenz, ruſſiſche. Zur Ver⸗ Punſcheſſenz. Rumpunſch mit Citrone (1001). 
feinerung des Aromas gibt man nach Campe 


ung. 201 Jamaicarum, 51 Bataviaarak, 231 Sprit 
dem fertigen Punſch auf 1001 100—120 g fol- (95%), Citronenſprit (bereitet aus den gelben 
gender Eſſenz zu: Vanilleeſſenz (1:12) 30 f, Schalen von 8 Gitronen digerirt mit 11 Sprit 
Citronenöl Gg, Rumäther 125g, Roſenöl 24 950%), 45 kg Zucker, 50 g Vanilleeſſenz, 6 Tropfen 
Tropfen, Neroliöl 24 Tropfen, abſoluten Alto: Roſenöl, 400 e Citronenſäure. 


hol 2708. Bunſcheſſenz, einfache. 81 Arat, 11 Waſſer, 
Punſcheſſenzen. a) Man reibe die Schalen von 5 kg Zucker, 50 g Citronenſäure. Man löſt Zucker 
4 friſchen Citronen auf 0·75 kg weißem Zucker und Säure in Arak durch Erwärmen und filtrirt. 
ab, preſſe den Saft der Citronen dazu, gieße Punſcheſſenz, engliſche. Zucker 6 kg, Waſſer 
0.251 ſtarken Thee darüber und laſſe die Auf- 61, Rum 51, kryſtalliſirte Citronenſäure 25 g, 
löſung einige Male aufkochen. Hierauf nehme Citronenöl 5 g, Vanilletinctur 20 g, Zimmttinctur 
man fie vom Feuer, miſche fie mit 051 gutem 5 g, Weingeiſt (90%) 21. Der Zucker wird in 
Arak oder Rum, filtrire das Ganze und fülle dem Waſſer nebſt der Citronenſäure unter An⸗ 
die nun fertige Eſſenz auf Flaſchen. Beim Ge⸗ wendung von Wärme aufgelöſt, der erkaltete 
brauch verdünne man 1 Theil Punſcheſſenz mit Syrup wird mit den anderen Ingredienzien ver⸗ 
2 Theilen kochendem Waſſer. b) Man löſe 2kg mengt. Nebſt dem Citronenöle kann man auch 
Zucker in 1251 Waſſer auf, koche dieſe Löſung eine kleine Menge Orangenſchalenöl zufügen. Ge: 
auf 21 Syrup ein, füge demſelben 21 echten färbt wird pomeranzenfarbig. 
Jamaicarum, 0·51 hochfeinen Weinſpiritus KE Punſcheſſenz, mit Rothwein. 101 Rum, 101 
bis 73%), 30 g Eitronenſäure und die mit Zucker Cognac, 201 Sprit (95%), 301 herber Roth⸗ 
abgeriebenen Schalen von 2 Citronen hinzu, laſſe | wein, 45 ke Zucker, 100g Vanilleeſſenz, 10g 
einige Tage digeriren, gieße dann ab, preſſe den Citronenöl, 10 Tropfen Roſenöl, 500 g Eitronen⸗ 
Rückſtand aus, füge das Ausgepreßte dem Ab⸗ fäure, 100 e Thee. Der Thee wird zweimal mit je 
gegoſſenen hinzu und fülle dieſes ſchließlich auf 31 kochenden Waſſers aufgegoſſen und der Auf: 
Flaschen. Man erhält daraus 451 Punſcheſſenz. guß der Flüſſigteit zugefügt. Um der Eſſenz die 
e) Man koche 3 ke weißen Zucker in 1˙51 Waſſer ſchön rothe Weinfarbe zu geben, fügt man die 
auf 31 Syrup ein und miſche dieſen mit 0.75 entſprechende Menge von Oenochanin zu. 
Arak, 1·251 franzöſiſchem Weinſpiritus, 158 Punſcheſſenz, Orangen- (100 1). 60 Kg Zucker 


Citronenſäure und 9 Tropfen Roſenöl. Man er⸗ 

hält auf dieſe Weiſe 51 Punſcheſſenz. 
Punſcheſſenz. Arak⸗Punſcheſſenz mit Ananas. 

(100 J.) Batavia⸗Arak, 27:51, deutſcher Cognac 


werden mit 251 Waſſer gekocht. Man löſt ſodann 
100 g Citronenſäure auf und ſetzt ſolche, nachdem 
der Zucker genügend gekocht, dem Syrup zu. 
Vorher hat man aus friſchen Apfelſinenſchalen 


7:5, Sprit (95%) 201, Zucker 48 kg, Ananas von 10—12 Früchten mit 51 Sprit (90%) eine 
eſſenz aus Früchten 1—1˙5 kg, Veilchenblüthen⸗ Tinctur bereitet. Nothwendig iſt es, nur die 
eſſenz 50 g, Citronenſäure 300 g, Peccothee 50 g. äußere Schale zu verwenden, da die innere weiße 
Die Reihenfolge der Zuſammenſtellung findet in Schale einen bitteren Geſchmack gibt, der im 
der angegebenen Weiſe ſtatt. Der Peccothee wird Punſch unangenehm iſt. Dieſe Tinctur gibt man 


Punſch — Punſcheſſenz. 


Punſcheſſenz — Punſch Royal. 


zu 301 Jamaicarum mit 12:51 Sprit (95%) und 

fügt den etwas abgekühlten, aber noch warmen 

Syrup hinzu. Sehr verfeinert wird dieſe Punſch— 

eſſenz durch Hinzufügen von 200 e Orangen- 

blüthenwaſſer. Die Farbe dieſes Punſches ſoll 

ſchön goldgelb ſein, deshalb gibt man eine 
einigkeit Safrantinctur hinzu. 

Punſcheſſenz, ſchwediſche. Sprit (OG) 61, 
Zimmtöl be, Pomeranzenſchalenöl 5 g, Nojendl 
Le, Citronenbl 10 g. Die Oele werden in dem 
Sprit gut gelöſt, dann gemiſcht mit Jamaicarum 
25 J, Bataviaarak 251, Cognac 101, Himbeerſaft 

, Zucker 30 kg, Weinſteinſäure 200 g, Citronen⸗ 
aure 100 g. Der Zucker wird gekocht und die 

äure im Zucker gelöſt, jo daß es zuſammen 321 


ergibt, das ganze Quantum ſich mithin auf 1001| 


e von circa 440%. Gemiſcht werden von dieſer 
Ion 4 Theile auf 6 Theile heißes Waſſer. (Es 


ft alſo nicht eigentlich Eſſenz zu ſchwediſchem 


Punſch, denn dieſer wird bekanntlich kalt de: 
unken.) 


üther 3, Ananasäther 3, Erdbeeräther 2, Roſen⸗ 
äther 3 


116. Rothbraun gefärbt. 


Janunſcheſlen, Ananas. 4 1 Weinſprit, 21 
amaicarum, 60 Tropfen Ananasäther, 40 Tropfen 
enanthätherlöſung, 150 g Citronenſäurelöſung 


gelöſt. 


flaſche 


12 Punſchertract mit Arak. 501 echter Arak, 
Gi feiner Spritſpiritus, in dieſem 15 e friſches 
end, 10g Roſinenäther, 10 g Eſſigäther, 
, Tropfen Roſenöl, 12 Tropfen Neroliöl gelöft. 
lerauf kocht man 45 ke weißen Raffinadezucker 
mit 22 ug Waſſer zu einem dicken Syrup und 


d ke Ananasſyrup zu, zuletzt 255 ke kry⸗ 
he Eitronenſäure, in Waſſer gelöſt, zu⸗ 


1 Vunſchertract, Citronen⸗) 5 leg Zuckerſaft, 
2g Citronenſäurelöſung, 2 8 Citronentinctur, 
201 Rum, 21 Cognac, 151 (90 /) Weinſprit. 
avon 100 g auf eine halbe Champagnerflaſche. 

1 Punſchestract, Düſſeldorfer (1001). Waſſer 

, Raffinadezucker 45 kg unter Abſchäumen klar 

SCH und ſetzt 100 e chemiſch reine, pulveriſirte 

‚ ronenfänre, welche in 1:5 1 heißem Waſſer 
orher gelöſt jein muß, zu, läßt etwas abkühlen 

Si ſetzt echten Arat 541, Jamaika⸗Rum 121, 
eſte Citroneneſſenz 20 g, Vanilleeſſenz 45 g hin⸗ 

10 und färbt mit Couleur hellbraun. Nach tüch⸗ 

Da Umrühren und Erkalten der Maſſe kann 
erſelbe auf Flaſchen gefüllt werden. 

27 Munſchertract, Seipziger (100 h. Sprit (0 % 

, echter Jamaica⸗Rum 151, echter Arak de Goa 

51, Waſſer 21 J, Zucker 50 kg, Citronen 30 bis 
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Roſenöl 10 Tropfen. Der Zucker wird mit 
201 Waſſer bei mäßigem Feuer langſam gekocht 
und gut abgeſchäumt, bis er völlig klar iſt. Sit 
dies der Fall, jo nimmt man die Zuckermaſſe 
vom Feuer hinweg und läßt ſie 30 Minuten an 
einem ruhigen Orte ſtehen. Die Eitronen werden 


abgeſchält und die Schalen werden mit 21 Sprit 


24 Stunden vor dem Kochen der Zuckermaſſe 
macerirt; die abgeſchälten Citronen werden aus⸗ 
gepreßt und der Saft wird filtrirt. Der Pecco⸗ 
thee wird mit heißem Waſſer aufgebrüht und, 
wenn er erkaltet iſt, abgegoſſen; das Roſenöl löſt 
man in abſolutem Alkohol auf. Sämmtliche In⸗ 
gredienzien werden nun gehörig mit einander ge⸗ 
miſcht und der geiſtigen Flüſſigkeit zugeſetzt; letz⸗ 
tere wird ſchließlich dem noch warmen Zucker 
hinzugegeben, und zwar langſam und unter 
beſtändigem Umrühren der Maſſe. Das Ganze 
wird zuvor hellbraun mit Zuckercouleur gefärbt, 
dann auf ein Faß gebracht und einige Zeit der 


völligen Klärung überlaſſen. 


punſcheſſenz, Vanille⸗ Neroliöl 1, Vanille: 
eſſenz 50, Vanillin 0˙1, Eſſigäther 5, Himbeer⸗ 


„Theeeſſenz 5, Rumeſſenz 12, Weingeiſt 


Punſchertract mit Gewürz. 501 hochgrädiger 
Feinſpriritus, 301 echter Rum, 11 Jamaica⸗ 
Rumeſſenz, vermiſcht, zugeſetzt: 25 g friſches Ci⸗ 
tronenöl, 5 g friſches Nelkenöl, 5 g friſches 


Zimmtöl, 15 g Eſſigäther, 10 g Ananasäther, 


10g Vanilleeſſenz. Nach Auflöſung noch von 
40 kg Zucker und 70 ke Waſſer den weißen 


Syrup, ferner 25 kg Ananasſyrup zugeſetzt. 
zuſammengemiſcht und darin ö ug Zuckerſaft auf 
Davon 100 g auf eine halbe Champagner⸗ 


Punſchertract mit Rum. 301 echten Jamaica⸗ 
Rum, 101 feinen Spiritus, in dieſem 12 g 
friſches Citronenöl, 10 g Vanilleeſſenz, 16 Tropfen 
Roſenöl, 10 Tropfen Neroliöl, gelöſt; hierauf 
kocht man 40 kg weißen Raffinadezucker mit 
20 kg Waſſer zu Syrup, ſetzt dann 25 leg weißen 
Fruchtſyrup (Ananasſyrup) zu. Zuletzt löſt man 
250 e kryſtalliſirte Citronenſäure in Waſſer und 
vermiſcht Alles recht gut. 


Punſchertrart, ſchwediſches (100 D. Wein 


521, echter Arak 131, Jamaica⸗Rum 31, Sprit 
(95%) 81, Raffinadezucker 22˙5 kg, Waſſer 151, 


Eitronenſäure 100 g, Citroneneſſenz 25 8. Wird 
nicht gefärbt. 

Punſchliqueur (101 A 40%, Tr.). Peceothee 
10 g, Gitronenjäure 20 g, Jamaica Rumeſſenz 
10 g, echter Jamaica⸗Rum 1:61, Spiritus 341, 
Zucker 22 kg, Waſſer 3751. Farbe Lichtbraun. 


Punſchliqucur (1001). Guter Cognac (50%,) 
52 1, guter Rum (50%) 12 J, Citroneneſſenz 
400 g, Citronenſäure 68 g, Souchongthee mit 
Waſſer abgebrüht 25 g, Zucker 36 kg. Waſſer zur 


Vervollſtändigung. 


Punſch Royal. 2 Stück Quittenfrüchte wer⸗ 
den zerſchnitten, mit 0˙65 e gutem Arak digerirt; 
anderentheils kocht man 0˙65 Zucker mit 1˙5 
Rothwein und vermiſche beides noch warm; 
beim Trinken mit heißem Waſſer oder Thee zu 


0 Stück, Vanilleeſſenz 45 e, Peccothee 100 f, verdünnen. 


Punſcheſſenz — Punſch Royal. 


38* 
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Punſchſurup, feiner Rum⸗. Raffinadezucker 
50 kg, feiner Rum 211, Sprit (85% 101, Ci⸗ 
troneneſſenz 025 kg, Citronenſäure 60 g, Hayſan⸗ 
thee 250 g. Man macht eine ſtarke Abkochung 
von dem Thee mit 41 ſiedendem Waſſer, fügt 
dieſelbe zu dem bis 36“ eingekochtem Syrup 
hinzu und arbeitet im Uebrigen wie bei Obigen. 


Die mit Hilfe der angegebenen Punſchſyrupe be⸗ 


reiteten Punſche brauchen nicht gekocht zu werden. 
Man nimmt 1 davon, fügt etwa 2 ſiedendes Waſſer 
hinzu und erhält ſo ein ſehr wohlſchmeckendes 
Getränk. 

Punſchſyrup, Kirſchen⸗ Raffinadezucker 50 kg, 
Kirſchſaft 301, Sprit (85%) 4˙5 kg, Nußeſſenz 
Ig, Citroneneſſenz 250 g, Citronenſäure 60 g. 
Bereitung wie bei Cognac-Punſcheſſenz. 

Punſchſyrup, Cognac⸗ 
Cognac (58¾) 301, feinſte Citroneneſſenz 0'251, 
Gitronenfäure 60 g. Zu dem Zuckerſyrup bringt 
man den Cognac, die Citroneneſſenz und die 
Säure, letztere in Waſſer aufgelöſt, miſcht tüchtig 


durch und bedeckt das Gefäß, um die ſpirituöſen 


Dämpfe zu vermeiden. Nach vollſtändiger Er⸗ 
kaltung wird das Ganze noch einmal gut um⸗ 
gerührt. 

Puppenköpfe 2c., plaſtiſche Maſſe für. 100 
Celluloſe werden mit Waſſer zu einem dicken Brei 


angerührt und 50 von einer Maſſe zugefügt, 


welche durch Kochen von Natronlauge mit Ter⸗ 
pentin bis zur Entſtehung eines dicken Breies er⸗ 
halten wird. Schließlich fügt man 50 ſchwefel⸗ 
ſaure Thonerde in Löſung zu und preßt die 
Maſſe in Formen. Um die Maſſe ſteifer zu 


Zuckerſyrup 50 kg, | 


Punſchſyrup — Putzlappen. 


etwa 160° G. erhitzt.) Die Füſſigteit wird auf 
Zuſatz von 50 g Ammoniakflüſſigkeit trübe und 
ſcheidet den Purpur aus. Letzterer wird raſch ab⸗ 
filtrirt, ausgewaſchen und noch feucht mit dem 
Glasfluſſe verrieben. Zieler beſteht aus 208 
Bleifluß, 1g Quarzſand, 2g Mennige und Lg 
calcinirtem Borax, nebſt 3 g kohlenſaurem Silber: 
oxyd. 

Purpur, Roſa⸗ Goldlöſung aus 1g Gold; 
Löſung von 50 e Alaun in 201 Waſſer, Zuſab 
von 1˙5 g Zinuchlorürlöſung (1˙7 ſpecifiſches Ge⸗ 
wicht) und Zuſatz von ſo viel Ammoniak, da 
kein Niederſchlag mehr entſteht. Miſchen des aus 
gewaſchenen, noch feuchten Niederſchlages mit 
70g Bleifluß und 2˙5 g kohlenſaurem Silber⸗ 
oxyd. 

Purpuremaille, Grundmaſſe für (mit Gold⸗ 
purpur). 3 Quarzſand, 1 Kreide, 3 caleinirter 
Borax. Durch Zuſatz ſehr kleiner Mengen von 
Caſſiu's Goldpurpur erhält man alle Ab- 
ſtufungen von Roſa bis zum dunklen Purpur 
roth. 

Purpurmetall iſt eine Legirung, beſtehend 
aus gleichen Theilen Kupfer und Antimon. 

Purpurtinte. Blauholzextract 15, kryſtalli⸗ 
ſirter Grünſpan 10, Alaun 50, Gummi 30, 
Waſſer 800 

Purpurtinte, Carmin⸗ Zu feiner Carmintinte 
wird vorſichtig etwas Indigocarmin geſetzt. 
Purpurtinte, Carthamin⸗. Safflorcarmin 
2 ke, Gummi 750 g, Weinſteinrahm 30 g, Zucker 
75 g, Waſſer 51, Carbolſäure De. 
Purpurtinte, Normanby's. 18 Campacheholz 


machen, kann man ihr auch bis zu 100 weiße mit 120 kochendem Waſſer aus 2 auf 
` S . gezogen, Auszug 
Thonerde zumiſchen. Man walzt die Maſſe zu 1 Galläpfelpulver filtrirt, 14 dun und 4 ara⸗ 
dünnen Platten und preßt ſie in Formen. Nach biſches Gummi zugeſetzt. Nach 4 Tagen abge 
dem Trocknen werden die geformten ` (ege: zogen. 8 


ſtände ſteinhart. Purpurtinte, verſchwindende. Man ſchreibt 


Puppenköpfe, Maſſe zum Ueberziehen und 
1 Wachs, 3 Dextrin (Stärke⸗ 


Herſtellen der. 
gummi, Amylongummi, geröſtete Stärke). Wachs 
bis zum Schmelzpunkte erwärmt, Dextrin zugeſetzt, 


mit einer Löſung, die durch Auflöſen von Eiſen 
in einem Gemiſche von Salzſäure und Salpeter 
ſäure erhalten und ſehr ſtark verdünnt wurde, 
und legt das Papier, auf dem keine Schriftzeichen 


gemiſcht. In erwärmtem Zuſtande gießen. ſichtbar find, in ein Gefäß, in dem ein Uhrglas 
Puritas, ſpecifiſche Mundſeife von Faber ſteht, auf welchem ſich einige Tropfen von wi 
(nach Hager). 30 Seifenpulver, 50 Schlämm⸗ dankalium befinden, zu dem man etwas Schwefel“ 


kreide, 15 Florentinerlack oder Carmoiſinlack, 5 ſäure ſetzt. Die Schrift erſcheint dann roth; wenn 
Alaun, mit wohlriechenden Oelen parfümirt. das Papier über Aetzammoniak gehalten wird, 
Purpur, heller. Goldpurpur für Emaille⸗ und ſo verſchwindet die Schrift. 5 
Glasmalerei. Man löſt 2 e Zinn in kochen- Puthflüfſigkeit für Kupfer, Meſſing un 
dem Königswaſſer, Löſung bei gelinder Wärme Bronze. Alaun 10, Schwefelſäure 20, gelöſt in 
eingedampft, bis ſie feſt wird, in deſtillirtem Waſſer 120. 
Waſſer aufgelöft und 2 g einer Löſung von Zinn. Pußblappen, gebrauchte, Verwendung der, A 
chlorürlöſung (1:7 g ſpecifiſches Gewicht) zugefügt, Fackeln. Die gebrauchten, mit Mineralölen 9° 
verdünnt mit 101 Waſſer, in der Flüſſigkeit eine tränkten Putzlappen werden um einen dünnen 
Löſung von Goldchlorid verrührt, welche aus Holzſtab gewickelt, glatt gedrückt und außen M 


0'5g Gold dargeſtellt wurde und keinen Ueber- einer dünnen Pechſchichte überzogen. Sodann 
ſchuß an Säure haben darf. (Letzteres wird erreicht, wird der Stab ausgezogen und erhält man au 


dieſe Weiſe Fackeln, welche eine ſehr helle große 


wenn man die Löſung von Goldchlorid zur | 
Flamme liefern. 


Trockene verdampft und durch einige Zeit auf 
Punſchſyrup — Putzlappen. 


Putzlappen — Putzpomade. 


b big ee (»serviette magique:). Wollen⸗ 
nu 9700 Seife und Trippel getränkt und mit 
a Corallin gefärbt. 40 g Marſeiller Seife in 
1 8. Waſſer gelöſt, der Löſung 20 g Trippel 
e das Gemiſch mit dem Farbſtoff ſchwach 
Oe und ein Stück Zeug von circa 70 em 
i nge und 10cm Breite damit getränkt und 
rocknen gelaſſen. | 


umnblappen für Metall. Abfälle eines weichen 
welch es (Wollſtoff) mit einer Maſſe getränkt, 
ſteht e aus Schmierſeife und Trippelpulver be⸗ 
seit und beliebig gefärbt werden kann. 10 Marz 
n Säle mit 500 Waſſer gekocht, der Löſung 
roll rippel zugefügt, das Gemiſch mit Fuchſin 

h gefärbt, Zeug damit getränkt, gemangelt und 
getrocknet. | 


0 üblappen, Stüchene. Dextrin 20, Oxalſäure 
aß aſſer 50, Bimsſtein 100, Trippel 100. In 
agin ` Dertrin und hierauf Oxalſäure warm 
Sh Mit der Löſung billige, locker gewebte 
5 HR getränkt, mäßig ausgerungen und mit 
E imsſtein⸗Trippelmiſchung beſiebt. Die noch 
85 gie Lappen aufeinander geſchichtet, dazwiſchen 
preßt ee Kay hierauf ge 
abgeſtaubt. rocknen aufgehängt und ſchließlich 
eut, Mafchinen.. d Terpentindl, 25 
whle inöl, 52 feinſtes Polirroth, 45 feinſte Theer⸗ 
Is Miſchung mit Spiritus bis zur dünn⸗ 
5 SH Conſiſtenz verſetzt und dann mit Pinſel 
2 0 ragen. Nach Verdunſten des Weingeiſtes wird 
if nie Zuhilfenahme Se? trockenen 
us 45 25 Poli | 
nachgerieben heerkohle und Polirrroth 
(on mëttel für Metalle. 20 Engliſchroth 
e mortuum), 30 geſchlämmte Infuſorien⸗ 
„50 Rohvaſelin. 
dulden evang. 50 f Kieſelguhr, 10 g Schmirgel⸗ 
D mit 100 e einer 30%,igen Traganthlöfung 
(100 euchtet und ſodann durch eine Seifenlöſung 
pe 8 Seife in 150 g Weingeift) gelöft, zur Con⸗ 
id gebracht und geformt. 
ſehenvana, Croiſſant⸗. In der Hauptſache be⸗ 
0 aus einer Miſchung von Zinkweiß, Bleiweiß, 
ee e Weinſtein und Kleeſalz (Kalium⸗ 
Ates Als Verbandmaterial dient ein emulſio⸗ 
teg enzenfett mit einer Löſung von Meta⸗ 
Siure es Letztere iſt nichts anderes als eine durch 
Weise S modificirte Gelatine, die in folgen der 
in 80 e wird. Man löſt 5 kg Gelatine 
welch Waſſer und ſetzt 5 1 einer Flüſſigkeit zu, 
ail E enthält 300 b Schwefelſäure (? Die Red.) und 
ec Dënn, worauf man 1 Stunde kochen und 
ge erkalten läßt. Mit dieſer Flüſſigkeit emul⸗ 
9035 man das Fett und fällt die Emulſion mit 
Miß GE Pulvermiſchung. Man läßt die 
ap ing durch Walzen oder eine Mühle gehen 
Gas preßt Stücke mittelft Maſchine, die man 
tet. In Seier Weiſe bereitet man auch ſpeciell 


neſia, fein gepulvert, 


ſteifen Maſſe, welche durch 


700 g, Olein 1˙8 kg, 


Aromatiſirt mit Mirbanöl 
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Schmirgel⸗ oder Glaspaſten, die zum Metall⸗ 
poliren in der Induſtrie Verwendung finden. 
Putzpaſta für Meſſing. Oxalſäure 15 in 120 
Waſſer gelöſt, verſetzt mit Bimsſteinpulver 500, 
Terpentinöl 7, Schmierſeife 60, Baumöl 65. Unter 
Rühren zu einer gleichförmigen Maſſe verkocht. 
Putzpaſta, Fenſter⸗Schnell⸗. Gebrannte Mag⸗ 
mit Aether (Benzin) zu 
weichem Teig angerieben und ſogleich in vorbe⸗ 
reitete Gläſer gegeben. Wohl zu verſchließen! 
Puhpaſta, Fenſter⸗. 90 geſchlämmte Kreide, 
5 weißer Bolus, 5 rother Bolus, 50 Waſſer, 25 
Sprit zu Paſte angerührt. Fenſter damit bis zur 
Trockenheit geputzt und ſodann mit Tuch gerieben. 
Puhpaſta, Silber. 3 ameritaniſches Virginia⸗ 
Vaſelin, parfümirt mit einigen Tropfen Mirban⸗ 
öl eingerührt: 5 geſchlämmte Kreide, 1 gebranntes 
Hirſchhorn, 1 pulveriſirte Ossa sepia. 
Yubpafta, Silber. 3 Vaſelin, 5 geſchlämmte 
Kreide, 1 gebranntes Hirſchhorn, 1 pulveriſirte 
Ossa sepia, ſo daß ein inniges Gemenge von 
butterartiger Conſiſtenz entſteht, welches man 
behufs Verkaufes in kleine Blechſchachteln füllt. 
Puhpaſta, Univerſal⸗ 20 feinſt geſchlämmtes 
Pariſerroth und 30 Quarzpulver, gut pulveriſirt 


vermiſcht, in Mörſer allmälig 50 rohes Vaſelin 


zugeſetzt, durchgearbeitet, bis ſteife Maſſe ent⸗ 


ſteht; Mirbaneſſenz zugeſetzt. 


Puhpolitur, Möbel-. Petroleum erwärmen 
und darin den fünften Theil des Gewichtes Cereſin 
(Erdwachs) auflöſen. 

Putzpomade. 200 feinſt gepulverte Braun⸗ 
kohlenaſche, 50 Wiener Kalk, 50 Engliſchroth, 
mit Stearinöl und eventuell grüner Seife zur 
dieſe Zuſätze eben nur 
zuſammenhält, ohne ſich zu ſchmieren, angeſtoßen, 
mit Mirbaneſſenz verſetzt; in Blechdoſen gefüllt. 

Puhpomade. a) Schweinefett 5 kg, Stearin 
Caput mortuum (geſchlämmt) 
500 g, geſchlämmter Trippe 6 Kg, Mirbanöl 
75 g werden auf's Innigſte gemiſcht, am beſten 
dadurch, daß man die noch warme Miſchung durch 
eine Farbenreibmühle laufen läßt. 

putzpomade. Engliſchroth 50 2 und feinſt 
geſchlammtes Quarzpulver 50 g werden vermiſcht 
und unter portionweiſem Zuſatz von rohem Vaſelin 
50 g zu einer weichen Paſtaconſiſtenz zerrührt. 
Parf.: Mirbaneſſenz. 

Putzpomade. Miſchung von Schmierſeife mit 
Eiſenoryd und Trippel. (Statt Schmierſeife even⸗ 
tuell Oelſäure, mit Mirbaneſſenz parfümirt.) 

Puhpomade. 1 Oxalſäure, 15 Caput mortuum 
(Engelroth), 20 Bimsſtein, 60 Palmöl, 4 Pe⸗ 
troleum. Man nimmt ſehr feine Pulver, miſcht die⸗ 
ſelben ſehr innig, ſchlägt mehrmals durch ein feines 
Sieb und vermiſcht mit Palmöl und Petroleum. 
oder irgend einem 
anderen billigen Riechſtoffe. 


Putzlappen — Putzpomade. 


598 Putzpomade — Putzſalbe. 

Puhpomade. Pariſerroth 20, Quarzpulver Putzpulver für Meſſing und Kupfer. a) 2 
30, Oleinſäure 50. (Feinſt geſchlämmtes Pariſer⸗ Weinſteinſäure, 2 weißer Trippel, 1 Polirroth; 
roth und Quarzpulver gut gemiſcht, im Mörſer zum Gebrauch befeuchtet. b) 3 Kleeſäure, 4 Kreide, 
allmälig Oleinſäure zugegeben, durcharbeiten.) 1 Polirroth, 1 Schmirgel; zum Gebrauch ange 

Puhpomade, rothe. a) 4 geſchlämmter Schmir⸗ feuchtet. e) 2 Ziegelmehl, 1 Kochſalz, 1 lait, 
gel, 1 geſchlämmtes "ännern, 1 Engliſchroth, 2 3 pulveriſirten und geſchlämmten Vimsſtein; c 
Fett. b) 2 Zinnaſche, 1 Graphit, 1 Engliſchroth, Gebrauch angefeuchtet. d) 3 Kreide, 1 Polirro H 
1 Fett, 06 gelbes Cereſin. e) 400 geſchlämmte 2 Bimsſtein, 1 Schmirgel. 

Braunkohlenaſche, 100 Engliſchroth, 200 Olein, Puhpulver für Neuſilber. a) 7 Polirroth, 
100 Stearin, 200 Petroleum, 10 Mirbanöl, 5 2 Wienerkalk, 1 Kreide gemiſcht. b) 1 Potaſche, 
Gitronellöl. Man miſcht das Ganze warm und 3 Seide, 2 weißer Trippel; zum Gebrauch ange 
präparirt auf der gewöhnlichen Farbreibemaſchine. feuchtet. e) 3 Eitronenſäure, 2 Polirroth, 1 feinſter 

Pıubpomade, Metallputz⸗ 50 g zerſchnittene Schmirgel, 2 Kreide; zum Gebrauch angefeuchtet. 
Cocosſeife werden unter Erwärmen mit fo viel Putzpulver für Stahl und Eiſen. a) 2 feinſter 
Waſſer gemiſcht, daß eine breiartige dicke Maſſe Schmirgel, 4 pulveriſirte Kreide, 1 Polirrofl. 
entſteht; dann werden 5 g mit etwas Waſſer b) 5 feinſter Schmirgel. 2 Ziegelmehl, 1 Polir⸗ 


angeriebenes Neu- oder Engliſchroth und 1˙5 g 
kohlenſaures Ammoniak mit einander gemengt 
und dem Seifenbreie nach dem Erkalten unter 
Umrühren zugeſetzt. Die ſo hergeſtellte Maſſe wird 
in ſteinernen Büchſen, die mit Thierblaſe oder 
Pergamentpapier gut zu verbinden ſind, zum 
Gebrauche aufbewahrt. 

Putzpulver für Goldarbeiter. Bleicarbonat 
4˙3, Kalkcarbonat 17˙4, Magneſiacarbonat 1:7, 
Thonerde 4˙3, Kieſelerde 3°6, Eiſenoxyd (Polir⸗ 
roth) 17. Die Pulver müſſen jo fein als möglich 
ſein und nimmt man deshalb immer chemiſch ge⸗ 
fälltes Calcium⸗Magneſiumcarbonat. | 

Putzpulver für Goldarbeiter. 250 Kreide, 112 
Thon, 120 Bleiweiß, 8 kohlenſaure Magneſia, 
23 Eiſenoxyd (Polirroth). Mittelſt Lederlappens 
putzen. 

Puhpulver für Glasſcheiben der Schaufenfter. | 
Galcinirte Magneſia mit einem Gemiſch aus 1 
Weingeiſt und 1 Benzin befeuchtet, in Gläſern 
aufbewahrt, die mit eingeriebenen Glasſtopfen ver⸗ 
ſehen ſind. Zum Gebrauche ein wenig davon 
auf Baumwollbäuſchchen gebracht. 

Puthpulver für Glas. a) 3 Wienerkalt, 2 
gebranntes Hirſchhorn. b) 1 rother Trippel, 2 
Eiſenoxyd, 2 Kreide. e) 3 kohlenſaure Magneſia, 
1 Bolus, 1 Polirroth, 1 Kreide. d) 5 Polirroth, 
1 Bolus, 3 pulveriſirte Stärke. | 

Pubpulver für Gold und Silber. Pariſer: 
Gebrannte Magneſia 100, Engliſchroth 100. 

Pubpulver für Goldwaaren. Man löſe in 
Eiſenfeilſpänen Salzſäure auf, bis jede Gas⸗ 
entwicklung aufhört, und verſetze mit Ammoniak | 
flüſſigteit. Niederſchlag auf einem Filter ge⸗ 
ſammelt und getrocknet bei Temperatur, bei welcher 
das adhärirende Ammoniak eben verflüchtigt. Sehr 
fein zu reiben. 

Putzpulver für Goldwaaren, echte. 10 e Kreide, 
5 g Thon, 5 g Bleiweiß, 10 g kohlenſaure 
Magneſia und 10 g Polirroth (Eiſenoxyd). 
Sämmtliche Stoffe auf's Feinſte pulveriſirt und 
innig gemengt. Zum Putzen Lederlappen ver⸗ 
wendet. | 


roth, 1 Kreide. e) 1 Kreide, 1 gebranntes Hirſch⸗ 
horn, 2 Schmirgel, I Polirroth, 1 Wienerkall. 
d) 5 Eiſenfeile, 2 Schmirgel, 3 Ziegelſteine. 

Putzpulver für Silbergeräthe. 250 feinſt 9° 
ſchlämmte Kreide, 117 weißer Thon, 63 Bleiweiß, 
24 weißes Magnesin alba, 24 Polirroth in 
inniger Miſchung. 

Putpulver für Silber. 1 feinſt pulveriſirtes 
Hirſchhorn, 5 Kreide, 1 Eiſenroth gemiſcht. 


Pubpulver für Silber. 250 Schlämmkreide, 
117 Pfeifenthon, 62 Bleiweiß, 23 Magneſia, 2 
Polirroth, durch wiederholtes Sieben innig mit⸗ 
einander vermiſcht. 

Puhpulver für Silber. 4 feinſt pulveriſittet 
Cremor tartari, 8 Spaniſchweiß, 2 pulveriſirten 
Alaun, innig gemiſcht, mit ſtarkem Weineſſig zu 
fteifem Teig zu kneten und an der Luft trocknen, 
pulveriſiren, nochmals kneten u. ſ. w. 

Putpulver für Silber. 10 feinſte Schlämm⸗ 
treide, 1 Soda, 0:25 Citronenſäure in Pulver 
form gemiſcht; zum Gebrauche mit Waſſer ang“ 


feuchtet. 


Putpulver, Pariſer, für Sülberwaaren, 1. 
Eiſenoryd und 86 gewöhnlicher waſſerhaltige 
kohlenſaurer Magneſia. 

Put ſalbe für Stahl und Eiſen. 3 wiert 
Levantiner Oelſtein, 3 Schmirgel, 3 Graphit MI 
Hammeltalg zu gleichartiger Maſſe verarbeitet. 

Putz ſalbe für Stahl und Eiſen. 2 ae, 
2 Polirroth, 1 Eiſenhammerſchlag, 7 gelbe 
levantiniſcher Schleifftein werden mit 3 Unſch 
und 1 Baumöl zu Teig angemacht. D 

Pubfalbe für Stahl und Eiſen. 2 Ggltt 
1-5 Zinnaſche, 5 Schmirgel, 1:5 Bimsſtein, a 
Graphit, 2 Blutſtein, 1 Eiſenfeilſpäne ol) 
eingerührt 5 Vaſelin, parfümirt mit Wen 

Putzſalbe für Stahl und Eiſen. 2 Blutſteln, 
1 Schleifſteinſchlamm, 0-5 Zinnaſche zu f 
Pulver zerrieben und mit amerikaniſcher ane 
giniavaſeline zu einer gleichmäßigen Salbe 
gemacht. 


Putzvomade — Putzſalbe. 


SR 


Putzſalben — Putzſeifen. 


Putz ſalben für Stahl und Eiſen. 4 Eiſenfeil⸗ 
ſpäne und 4 reiner Schwefel in einem Schmelz⸗ 
tiegel zur Weißglühhitze gebracht, nach dem Er⸗ 
kalten auf einer Platte ausgegoſſen, dann gepul⸗ 
vert, geröſtet, bis keine Dämpfe mehr aufſteigen, 
dann mit 4 gepulvertem Blutſtein vermiſcht, mit 
Wachs und Seife gleichmäßig geſchmolzen und in 
kleine Blechdoſen gefüllt. ? 

Putzſalben für Meſſing und Kupfer. a) 1 
Olivenöl, 1 Unſchlitt warm zuſammengemiſcht und 
eingerührt: 4 gemahlener Bimsſtein, 2 Polirroth, 
2 Kreide. b) 3 amerikaniſches Virginiavaſelin mit 
einigen Tropfen Mirbanöl parfümirt und zuge⸗ 
ſetzt unter Umrühren: 3 Kreide, 1 Polirroth, 3 
Schmirgel, 1 gemahlener Bimsſtein. 

Puthſeife (Brillantine). Kreide 100, Bleiweiß 
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Vutzſeife für Metall. 50 zerſchnittener Cocos⸗ 
nußölſeife unter Erwärmen ſo viel Waſſer zuge⸗ 
miſcht, daß ein Brei entſteht. Ferner 50 mit 
etwas Waſſer angeriebenes Engelroth und 15 g 
feinſt gepulvertes Kaliumſulfat gemengt und nach 


dem Erkalten dem Brei zugeſetzt. 


Putz ſeife für Metall. Brillantine. Kreide 150, 
Bleiweiß 50, Weinſtein 100, Magneſia 50, Seife 
1000. (Feinſt geſchlämmte Kreide, ebenſo Bleiweiß 
mit feinſt gepulvertem Weinſtein und Magneſia 
vermiſcht. Inzwiſchen Seife fein geſpänt, in eiſerner 
Pfanne mit Waſſer übergoſſen und über freiem 
Feuer bei Umrühren geſchmolzen. Maſſe darf 
nicht anbrennen. Wenn klar, ſo obige Pulver⸗ 


miſchung unter Rühren eingeſiebt, durchgearbeitet, 


noch heiß in Blechkaſten ausgegoſſen, erſtarren 


50, Weinſtein 50, Magneſia 50, Seife 800. Die 
feinſt geſchlämmte Kreide und das ebenſo präpa= | 
rirte Bleiweiß werden mit dem feinſt gepulverten 
Weinſtein und der Magneſia vermiſcht. Inzwiſchen 
wird die Seife entweder mittelſt eines Meſſers 
oder eines gewöhnlichen Holzhobels zu feinen 
Spänen verwandelt, welche in einer eiſernen 
Pfanne mit etwas Waſſer übergoſſen und über 
freiem Feuer und unter ſtetem Rühren mit der 
Vorſicht geſchmolzen werden, daß die Maſſe nicht 
anbrennt. — Iſt die Schmelze klar geworden, ſo 
wird die obige Pulvermiſchung unter fleißigem 
Rühren hineingeſiebt und nach gründlichem Durch⸗ 
arbeiten die noch immer heiße Maſſe in einen 
aus Blech angefertigten Kaſten ausgegoſſen, in 
welchem man ſie erſtarren läßt. Nach dem Er⸗ 
kalten wird ſie herausgeſtochen und mittelſt Draht 
in kleine Würfel geſchnitten. 

Putzſeife. In 3 kochendem Waſſer gelöſt 3 
weiße Seife; vom Feuer nehmen, einrühren: 2 
weißer Trippel, 3 Kreide, 1 feingepulverter Bims⸗ 
ſtein, 3 Eiſenroth. 

Pırkfeife. a) 150 Putzpulver, 950 Seifen⸗ 
pulver in einem erhitzten eiſernen Mörſer mit 
Spiritus zu einer knetbaren Maſſe angeſtoßen. 
b) 3 Bleiweiß, 8 feiner Trippel, 2 Engliſchroth in 
20 geſchmolzener Cocosſeife eingerührt und mit 
10 Natronlauge (38“˙ B.) kalt verſeift. 

Putzſeife für Glas. a) 2 reine Olivenölſeife 
fein geſchnitten in 3 kochendem Waſſer gelöft und 
darin 4 feinſt pulveriſirte Kreide, 3 Wienerkalk, 
2 Trippel eingerührt; wenn vertheilt, in Formen 
füllen. b) Wie oben: 3 Marſeillerſeife, 4 Waſſer, 
2 Polirroth, 5 Kreide, 3 gebranntes Hirſchhorn. 

Putzſeife für Metall. (Bronze, Meſſing, Sil⸗ 
ber.) 50 g zerſchnittene Cocosſeife werden unter 
Erwärmen mit ſo viel Waſſer gemiſcht, daß eine 
breiartige dicke Maſſe entſteht; ferner werden 5 g 
mit etwas Waſſer angeriebenes Neu- oder Eng⸗ 


N 


laſſen; wird zu Cylindern geformt, welche in 
ſtarkes Papier gewickelt werden.) 


Putzſeife für Metall. Seife zur Reinigung 
unſcheinbar gewordener Meſſing-, Bronze- und 
Silberwaaren. a) 30 Cocosſeife zerſchnitten und 
in geringer Menge Flußwaſſer bei gelinder Wärme 
aufgelöſt. 5 Neue oder Engliſchroth vorher mit 
Waſſer zu ſchlämmen und auszuwaſchen, trocknen, 
mit etwas Waſſer angerieben, hierauf 1˙5 kohlen⸗ 
ſaures Ammonium und dann obige Seifenlöſung 
unter Umrühren zugeſetzt. b) Zum Poliren der 


Metalle. Fein gepulverter Schmirgel mit Waſſer 


übergoſſen, umgerührt, Waſſer abgießen, dieſe Ope⸗ 
ration 2—3mal, Schmirgel abſitzen laſſen, Waſſer 
abgießen, filtriren und das Schmirgel trocknen. 
2 Th. trockener Schmirgel mit 1 Th. fein gerie⸗ 
bener, abgeſiebter kohlenſaurer Magneſia gemifcht. 
Hierauf 10 Th. gute Kernſeife zerſchnitten, in 
geringer Menge Flußwaſſer bei gelinder Wärme 
gelöſt, unter Umrühren obige Miſchung von 
Schmirgel und kohlenſaurer Magneſia zugeſetzt, 
unter gelindem Erwärmen die Maſſe verdampfen 
laſſen, bis eine genommene Probe erſtarrt. In 
Formen gebracht. 

Putzſeife für Metall. a) 450 geſchmolzene 
Cocosnußölſeife, 35 fein geſchlämmter Trippel, 
17:5 Alaun, 17.5 Weinſäure, 15 Bleiweiß. b) 3525 
Cocosnußöl werden mit 1763 Sodalauge (40° B.) 
verſeift und zugeſetzt, 12 Aetzammoniak, 450 Eiſen⸗ 
roth, 450 Waſſer. 

Putzſeife für Metall. 30 gewöhnliche Kern⸗ 
ſeife, 70 feinſtes Marmorpulver (kohlenſaurem Kall) 
und 1 Pompejanroth gemiſcht mit Sammtbraun 
(Ocker). Zur flüſſigen Kernſeife die anderen Stoffe 
gemengt. 

Puhſeifen. a) 10— 12 flüſſige Kernſeife werden 
mit circa 15 ſchwediſcher Dampfkreide und 0˙25 
Pompejanerroth, ſowie etwas Umbraun innigſt 
vermengt. b) Man miſcht 12 flüſſige Cocosſeife 


liſchroth und 15 g kohlenſaures Ammoniak mit 
einander gemengt und dem Seifenbrei nach dem 
Erkalten unter Umrühren zugeſetzt. Aufbewahrt 
in Büchſen, mit Thierblaſen zu verbinden. 


Putzſalben 


mit 2—3 geglühtem Eiſenoxyd. o) Zu 12 flüſſiger 
Cocosſeife werden 1 Trippel, ſowie je 0˙5 pulve⸗ 
riſirter Alaun, Weinſteinſäure und Bleiweiß ein⸗ 
gerührt. d) 12 Cocosöl werden mit 6 (38—40°) 


— Putzſeifen. 
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Lauge auf bekannte Weiſe zuſammengerührt und, 
wenn die Maſſe ſich blank zeigt, 1˙5 Engliſchroth 
mit 1˙5 Waſſer gemiſcht, ſowie 32 e Salmiakgeiſt 
zugekrückt. 

Putzſeife für Silber und Argentan. 20 Cocos⸗ 
öl, 10 Aetznatronlauge von 380 B., 10 feinſt ge 
trocknete Schlämmkreide, 2 Talg. In dem Cocosöl 


wird die Schlämmkreide und der Talk verrührt. 


Man feuchtet dieſe Stoffe mit Oel an und knetet 
ſie durch, und wenn Alles einen gleichmäßigen 
Brei bildet, wird der Reſt des Oeles zugeſetzt. 


Dann wird die Lauge zugerührt, und liegt die 
Seife auf, ſo wird geformt. Man läßt unbedeckt 


ſtehen; nachdem die Selbſterhitzung vorüber iſt, 
wird mit einem paſſenden Brett gedeckt und dar⸗ 
auf Gewichte zur Beſchwerung gelegt, welche die 
Seife wieder in Zuſammenhang drücken. b) 15 
Cocosöl, 5 Talg- oder Schweinefett, 10 Aetz⸗ 
natronlauge von 38% B., 8 Schlämmkreide, 2 Talk, 
1 Bolus oder engliſches Roth, 0˙5 Mennige. 

Putzſteine. 2 Gummi, 4 feiner Schmirgel, 4 
feinſtes Bimsſteinpulver und 1 Terpentin unter 
Anwendung heißer Dämpfe gemiſcht. Das Ge⸗ 
menge wird mit Schwefel vulcaniſirt und in 
Formen gegoſſen. 


Putzwolle reinigen. Mit Petroleumäther und 


Putzſeife — Pyroxylin. 


miak rührt man in einem Mörſer mit Leinſamenöl 
zu ſteifem Teige, vertheilt denſelben gleichmäßig 
in 100 Schmieröl und tränkt mit dieſer Miſchung 
Putzwolle. 

Pyrogallusſäure. Chem. 10g trockene Gallus⸗ 
ſäure werden mit 30 cem Glyeerin in einer Flaſche 
oder weiten Proberöhrchen im Sandbade auf 190 
bis 200° fo lange erhitzt, als ſich noch Kohlenſäure 
entwickelt. Die braune Flüſſigkeit wird nach dem 
Kochen mit 11 Waſſer verdünnt. Die Temperatur 
ſoll nicht über 200“ ſteigen. 

Pyrogaftrikon. Liqu. Galgant 1250 g, Ingwer 
350 f, ſpaniſcher Pfeffer in Schoten 150 g, Gar- 
damomen Malabar 150 g, Calmus 200 g, Caſſia 
100 g, Nelken 100 g, Veilchenwurzel 100 g, Sprit 
(95°/,) 81, Waſſer 21. Man digerirt in gewöhn⸗ 
licher Weiſe, preßt aus und filtrirt. Den Liqueur 
ſelbſt bereitet man aus: Cognac 50 J, Sprit 
(950¼%) 22:5 1, Eſſenz nach obiger Vorſchrift 25 
bis 3 kg, Zucker 10 kg, Waſſer zur Vervollſtän⸗ 
digung von 1001. — Man färbt gewöhnlich mit 
Zuckercouleur und nüancirt mit etwas Cochenille⸗ 
tinctur ins Röthliche. 

Pyrogaſtrikon-Eſſenz. Nelken 125, Zimmt 
125, Calmus 250, Pfeffer 250, Ingwer 500, 
Galgant 1000, Sprit (604% 8000. 


I Benzol. Die gebrauchten Putzlappen werden in Pyrogramme, Glimmbilder. Auf dünnem 
einen Blecheylinder ziemlich feſt eingedrückt; dieſer rothem Papier Zeichnungen mit einer Löſung von 
Cylinder hat unten einen Ablaßhahn und der chromſaurem Ammoniak herſtellen, eintrocknen. 


Deckel ſitzt luftdicht auf. Bevor man den Deckel 


aufſetzt, übergießt man die Putzlappen mit ſo viel 
Petroleumäther oder Benzol, daß die Flüſſigkeit, 
nachdem ſich die Lappen vollgeſaugt haben, die⸗ 
ſelben ganz überdeckt. Nachdem der Deckel aufge⸗ 
ſetzt iſt, läßt man das Gefäß 12 Stunden ruhig 
ſtehen. Dann öffnet man den Hahn eines etwa 
2 em hohen Rohres, welches am Deckel ange⸗ 
bracht iſt, füllt Waſſer in dieſes Rohr und öffnet 


den unten angebrachten Hahn. Die Löſung des 


Schmiermittels in dem Petroleumäther läuft ab 
und man füllt durch das obenerwähnte Rohr ſo 


Siehe auch Einſengen. 

Pyrolyth. Expl. für harte Geſteine. 12˙5 
Sägeſtaub, 67˙5 Kaliſalpeter, 20 Schwefel. Für 
minder harte Geſteine: 11 Sägemehl, 51:5 Kali-, 
16 Natronſalpeter, 1:5 Kohlenſtaub, 20 ſublimirter 
Schwefel. 

Pyrolithe humanitaire, j. Sprengpulver 
nach Ternd und Mercader, 

Pyronome, 1. Sprengpulver nach Dr. Tret. 


Pyronome. Expl. 69 Salpeter, 9 Schwefel, 
10 Holzkohle, 8 metalliſches Antimon, 5 Kalium⸗ 


lange Waſſer nach, bis nur mehr reines Waſſer chlorat, 4 feines Roggenmehl, wenig Kalium⸗ 


aus dem unteren Hahn austritt. Die Löſung des 
Schmiermittels im Petroleumäther oder Benzol 
wird in einem Deſtillirapparat, deſſen Blaſe in 
einem mit Waſſer gefüllten Keſſel ſteht, gebracht 
und das Waſſer zum Kochen erhitzt. Die Löſungs⸗ 
mittel verdunſten vollſtändig und können durch 
Abkühlen der Dämpfe wieder gewonnen werden. 
In der Deſtillirblaſe bleibt das Schmiermittel der 
Putzlappen in geſchmolzenem Zuſtande zurück. 
Putwolle. Verfahren, mit Schmieröl getränkte 
Putzwolle unverbrennlich zu machen (nach R. R. 
Graf in Baltimore). 6 wolframſaures Natron, 
6 ſchwefelſaures Ammoniak, 4 phosphorſaures 
Ammoniak, 5 kohlenſaures Natron und 3 Sal⸗ 


chromat. Mit gleichem Volumen ſiedendem Waſſer 
gemiſcht, eingedampft, getrocknet und gepulvert. 


Pyrotechniſche Gemiſche (farbige Lichter 
und Sterne). a) Weißes Licht: 8 Salpeter, 2 
Schwefel, 2 Antimon. b) Rothes Licht: 20 ſal⸗ 
peterſaures Strontian, 5 chlorſaures Kali, 6˙5 
Schwefel, 1 Kohle. e) Blaues Licht: 9 chlorſaures 
Kali, 3 Schwefel, 3 Bergblau. d) Gelbes Licht: 
24 ſalpeterſaures Natron, 8 Antimon, 6 Schwefel, 
1 Kohle. e) Grünes Licht: 20 ſalpeterſaurer Baryt, 
18 chlorſaures Kali, 10 Schwefel. t) Violettes 
Licht: 4 ſalpeterſaures Strontian, 9 chlorſaures 
Kali, 5 Schwefel, 1 Bergblau, 1 Calomel. 


Pyrorylin, ſ. Nitrocelluloſe. 


Putzſeife — Pyroxylin. 


Quaglio's Lanolinpuder — Queckſilbernitrat. 
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2. 


Quaglio's Lanolinpuder. Lanolin wird in 
Aether, Alkohol, Chloroform, Aceton gelöſt und 
aus der Löſung mit Magneſia eine Maſſe ge- 


bildet, die man austrocknen läßt und in feines 


Pulver überführt. Man erhält dadurch »Lanolin⸗ 
Magneſia«, welche dann mit den zu Puder übe 
lichen Stoffen vermiſcht wird. Statt Magneſia 
kann man auch Zinkweiß, Wismuthweiß, Baryt⸗ 
weiß, Taleum venetum ze. anwenden, aber das 


dadurch erzielte Lanolinpräparat iſt viel zu ſchwer, 


um ſich gut mit leichten Pulvern miſchen zu 
laſſen, 


Quarini’s Pulver. 100 Süßholzextract, 70 


arabiſches Gummi, 30 Stärke, 1 Goldſchwefel, 
1 Safran. 

Quaſſia, Bitterholz, Fliegenholz. Holz des 
Strauches Quassia amara, welcher in Central⸗ 
amerika heimiſch iſt. Weißes Holz mit ſchwärzlich⸗ 
blauer Aderung, geruchlos und intenſiv bitterem 
Geſchmack. 

Quaſſia, Jamaika⸗ Holz von Pierosma ex- 
elsa, dem Quaſſiaholze ſehr ähnlich, wird wie 
dieſes zur Darſtellung eines wäſſerigen Auszuges 
verwendet, welcher für Inſecten ein heftiges Gift 
iſt. Das Quaſſiaholz verdankt ſeinen bitteren Ge⸗ 
ſchmack dem Quaſſiin, einem kryſtalliniſchen, in 
Waſſer und Alkohol leicht löslichen Körper von 
narkotiſchen Eigenſchaften. 

Quaffinbitter, Liqu. (10 J.) Calmusöl 12 Tr., 


Auerkfilber, Legirungen des. Die Legirungen 
des Queckſilbers mit anderen Metallen, die joge- 
nannten Amalgame, haben zum Theil techniſche 
Bedeutung. Man ſuche die einzelnen Amalgame 
bei jenen Metallen auf, welche mit Queckſilber 
verbunden ſind, z. B. Kupferamalgam bei Kupfer. 

Queckſilber zu Barometern zu reinigen. 1 kg 
Queckſilber gebracht in eine Zweiliterflaſche mit 
30 e einer Eiſenchloridlöſung aus 1 trockenem Salz 
und 3 Waſſer, kräftig ſchütteln, bis das Queck⸗ 
ſilber fein zertheilt iſt. Im Waſſer mehrmals 
waſchen, in eine Porzellanſchale gebracht und im 
Waſſerbade erwärmt. In einem Porzellanmörſer 
das trockene Queckſilber reiben, filtrirt durch ein 
mit Nadel durchſtochenes Schreibpapier. Noch 
einigemale mit deſtillirtem Waſſer geſchüttelt, 
dann mit Fließpapier trocknen und nochmals 
filtriren, dann über Schwefelſäure oder Chlor⸗ 
calcium unter der Luftpumpe trocknen. Am zweck⸗ 

mäßigſten unter allen Reinigungsverfahren für 
Queckſilber iſt jener der Deſtillation des Metalles 
aus einer gewöhnlichen Glasretorte. 
Queckſilber-Augenſalbe (Unguentum oph- 
thalmicum). Pharm. 1 Queckſilberoxyd, 30 Mans 
delöl, 19 gelbes Wachs. Wachs und Mandelöl 
geſchmolzen, mit dem Queckſilber innig verrührt. 

Queckſilber-Augenſalbe (Ungueutum oph- 
thalmicum compositum, nach St. Yves). Pharm. 
15 Quedjilberoryd, 6 Zinkoxyd, 140 Schmalz, 


Ingweröl 4 Tropfen, Cardamomenöl 15 Tropfen, 24 gelbes Wachs, 5 Campher, 10 Mandelöl. 
Ceylonzimmtöl 15 Tropfen, Nelkenlöl 15 Tropfen, Soweit erwärmt, bis Schmalz, Wachs und 
Macisöl 12 Tropfen, Roſenöl 1 Tropfen, Sprit Campher geſchmolzen und dann die feſten Körper 
(30%) 4˙5 1, Zucker 375 kg, Quaſſiatinctur durch langandauerndes Rühren incorporirt. 
(1:6) 5060 g. Mit Conleur gelb bis braun muechſilberchlorid, Sublimat, Aetzſublimat. 
gefärbt. Chem. Farbloſe, ſchwere Kryſtalle bildend, welche in 
Gueckenwurzeleſſenz. Ausbr. Queckenwurzel Waſſer ſehr leicht löslich find. Ungemein giftig 
10 ug, Waſſer 101. Man kocht jo lange, bis wirkender Körper. Wird verwendet in der Arznei— 
man nur mehr 21 Flüſſigkeit hat, ſeiht dieſe kunde, als Conſervirungsmittel für anatomiſche 
durch ein Tuch und verſetzt fie nach dem Ab- Präparate, als Aetzmittel für Stahl in der Zeug⸗ 


fühlen mit 11 090%) Weingeiſt. 

Queckſilber (Hydrargyrum, Mercurius, Ar- 
gentum vivum), Element, Metall. Kommt in der 
Natur gediegen und in Verbindung mit Schwefel 
und anderen Metallen (als Amalgam) vor. 
Silberweiß, ſpecifiſches Gewicht 13˙596, ſchmilzt 
bei — 39'5° C., ſiedet bei 360% C., verdampft aber 
ſchon bei gewöhnlicher Temperatur. Dehnt ſich 
innerhalb gewiſſer Temperaturen ſehr regelmäßig 
aus und wird daher zur Anfertigung von 
Thermometern verwendet. Bildet mit allen Me⸗ 
tallen eigenartige Legirungen (Amalgame). Die 
Dämpfe des Queckſilbers und alle Verbindungen 
dieſes Metalles ſind ſehr giftig. 


druckerei u. ſ. w. Sublimat muß ſeiner Giftig⸗ 
keit wegen immer mit der größten Vorſicht be- 
handelt werden. 


Queckſilberchlorid (Calomel Hydrargyrum 
müriatieum mite). Chem. Weißes, in Waſſer, Alkohol, 
Aether und kalten verdünnten Säuren unlösliches 
Pulver. Wird in der Arznei verwendet und iſt 
das Präparat, bevor es zu dieſem Zweck benützt 
werden darf, genau auf die Abweſenheit von 
Queckſilberchlorid zu prüfen. 


Queckſilbergelb, ſ. Mercurgelb. 


Queckſilbernitrat, ſalpeterſaures Queckſilber⸗ 
oxydul, neutrales. Chem. Wird dargeſtellt, indem 


Quaglio's Lanolinpuder — Queckſilbernitrat. 
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man 1 Queckſilber mit 2 Salpeterſäure vom ſpe⸗ ploſivkörper und muß daher mit der äußerſten 
cifiſchen Gewicht 1˙2 in der Kälte 24 Stunden Vorſicht gehandhabt werden. 

ſtehen läßt. Die ſich ausſcheidenden gelblichen 

Kryſtalle werden mit ſalpeterſäurehältigem Waſſer Queckſilberpflaſter x Pharm. 8 EN 
abgeſpült und auf Thonplatten bei Ausſchluß mit 4 Terpentin zuſammengerieben und vermeng 
des Lichtes getrocknet. Wichtiges Salz für die mit einem geſchmolzenen Gemiſche aus 24 ein⸗ 
Metalltechnik (Feuervergolden, Metallfärbungen), fachem Bleipflaſter und 6 gelbem Wachs. 
auch vielfach verwendet in der Färberei. Anerkfilberfalbe Pharm. (nach Dr. Lang). 


Gueckſilberornd entſteht, wenn man Queck 180 Dlein, 100 Bleioxyd, 60 Queckſilber. 
ſilber andauernd bis nahe zu ſeinem Siedepunkt Muechſilberſalbe. graue, Läuſeſalbe, Reiter: 
bei Gegenwart von Sauerſtoff erhitzt und bildet ſalbe (Unguentum hydrargyri einereum), Pharm. 
dann ein ſchön rothes Pulver, welches beim Er⸗ gegen Ungeziefer 6 Queckſilber werden mit 1 Hammel? 
hitzen über den Siedepunkt des Queckſilbers talg unter öfterem Zutröpfeln von Schwefeläther 
wieder in Queckſilber und Sauerſtoff zerfällt. ſo lange verrieben, bis man mit der Lupe keine 
Durch Fällen von Queckſilberoxydſalzen mit Kali⸗ -Queckſilberkügelchen wahrnimmt. Hat man alte 
oder Natronlauge erhält man Queckſilberoxyd in Salbe, jo wendet man dieſe an Stelle des Talges 
Form eines gelben Pulvers. an, da dann das Verreiben leichter vor ſich geht. Die 

Gueckſilberorid, knallſaures Knallqueckſilber. nach dem einen oder anderen Verfahren erhaltene 
Expl. Man löſt Ikg Queckſilber in gelinder Maſſe 5 wird mit einem gufantmengefejmolgenel 
Wärme in 5 kg Salpeterſäure von 1:33 fpeci- und wieder erkalteten Gemiſch aus 4 Hammeltalg 
fiichem Gewicht, fügt noch 5 ke Salpeterſäure zu, und 8 Schweineſchmalz verrieben. 
vertheilt die Flüſſigkeit in ſechs geräumige Re⸗ neckſilberfalbe, rothe (Unguentum hydrar- 
torten und gießt in jede derſelben zu der noch Mr 1 0 eg A von 1 rothen 
lauwarmen Flüſſigteit 101 Alkohol vom ſpeci⸗ Ineckſilberoryd mit 9 Schweineſchmalz. 
fiſchen Gewicht 0˙833. Nach beendeter Reaction 
wird das Knallqueckſilber abfiltrirt, mit kaltem! Gueckſilberſalbe, weiße (Unguentum hydrär- 
Waſſer gewaſchen und bei 1000 C. getrocknet. Das gyri praecipitati albi). Pharm. 1 weißes Queckſilber⸗ 
Knallqueckſilber iſt einer der gefährlichſten Ex⸗ | präcipitat wird mit 9 Schweineſchmalz verrieben. 


Quecckſilberdampf, Spannkraft des (nach Regnault), 


f | 
Temperatur Tenſion des Temperatur Tenfion des Temperatur Tenſion des 
Enke, Quechſil | Ent ueckſilberdampfes od ueckſilberdampfes 
iermometer) e Merle: 1 woen | "EE | wennen | PH, 
1 | | ) 

0 | 0:0200 | 180 | 11:00 | 360 797.74 
10 | 0.0268 I 190 14:84 370 \ 95465 
20 0.0372 | 200 | 19:90 | 380 | 1139:65 
30 0.0530 | 210 26:35 | 390 134671 
40 | 0:0767 V 220 | 34:70 400 1587.96 
50 | 0.1120 | 230 | 45˙35 410 1863˙73 
60 | 01643 | 240 | 58-82 | 420 217753 
70 | 02410 | 250 | 75:75 | 430 | 253301 
80 0.358 20 9/3 440 2933.90 
90 05142 | 270 | 123:01 450 | 338435 
100 0:7455 I 280 15517 460 3888-14 
110 10734 290 | 19446 470 | 4449'45 
120 1:5341 | 300 242˙15 480 | 5072-43 
130 | 2:1752 I 310 299:69 490 576132 
| 140 | 3:0592 I 320 368˙73 | 500 | 6520'25 
| 150 | 4.2664 | 330 450˙91 | 510 7353-44 
160 | 5:9002 I 340 548˙35 Il 520 | 826496 

170 | 8:0912 | 350 66318 | E 

l I 


Quekfilberwaler, ſchwarzes. Pharm. Iſt Queen's Metall. Leg. Zinn 100, Antimon 8, 
eine Löſung von 1 Queckſilberchlorür in 60 Kalk⸗ Kupfer 2, Wismuth 2. 
waſſer. '  Queen’s Own-Bouquet. Zort, 7g Label 
Gueckſilberwaſſer, weißes (Altſchadenwaſſer). delöl, 7 e Nelkenöl, 7 e Bergamottöl, 30 Tropfen 
Pharm. Iſt eine Löſung von 1 Queckſilberchlorid Caſſiaöl, 35 g Moſchuseſſenz, 300 g rectificirten 
in 30 Kalkwaſſer. Sprit, 30 e Glycerin. 


Queckſilberoryd — Queen's Own-Bouquet. 


Quendelöl — Quittenliqueur. 


Quendelöl, ſ. Thymiandl. 

Querretinertract iſt das Färbeextract, wel⸗ 
ches durch Behandeln von Quercitron mit ange⸗ 
ſäuertem Waſſer aus der Rinde gewonnen wird. 
Man erhält aus 100 Rinde gewöhnlich 85 Quer⸗ 
cetinextract und beſitzen dieſes ebenſo viel Färbe⸗ 
kraft als 280 Quercitron. 


Quercit — Gidder, Eine Zuckerart, 
welche in den Früchten der Eiche (Eicheln) vor⸗ 
kommt. | 


Quercitrinzucker, Iſoduleit, iſt eine Zucker⸗ 
art, welche aus den Gelbbeeren (Rhamnus tinc- 
toria) dargeſtellt werden kann. | 


Quercitron iſt die von der äußeren, ſchwärz⸗ 
lich gefärbten Schichte befreite Rinde der Färber⸗ 
eiche (Quercus tinctoria), welche in Pennſylvanien 
und Carolina heimiſch iſt. Wichtiges Material 
zum Gelbfärben. | 


Quercitronlack. Mlrf. Dieſe Lackfarbe wird | 
nur ſelten für ſich dargeſtellt, obwohl ſie eine 
feurig gelbe Färbung beſitzt; deſto häufiger findet 
ſie in der Färberei Anwendung, wo man die 
Farbe direct auf der zu färbenden Faſer darſtellt. 
Man kann den Quercitronlack durch Behandeln 
der wäſſerigen Abkochung der fein gemahlenen 
Rinde mit Zinnſalz unter Zuſatz von etwas 
Alaunlöſung darſtellen. Durch Zinnſalze allein 
erhält man einen dunkler gelben Lack, als wenn 
man gleichzeitig Alaun anwendet, und kann 
hierdurch verſchiedene Nuancen des Lackes er⸗ 
halten. 


Quercitronniederſchlag zum Zeugfärben. 
Wie bei Gelbholzlack verfahren: 25 kg Quer⸗ 
citron, 4 kg Chlorzinn, 121 Waſſer und 31 
Schwefelſäure. 

Quesnevilles Mismuthersme. Pharm. 
Iſt friſch gefälltes baſiſches Wismuthnitrat, wel⸗ 
ches nur wenig ausgewaſchen wurde. 


Quickgold iſt Blattſilber, welches auf einer 
Seite mit einer dünnen Schichte von Gold über⸗ 
zogen iſt. Man ſtellt es dar, indem man Silber⸗ 
blech blank macht, mit echtem Goldblatt belegt 
und durch Walzen und Hämmern in ſehr dünnes 
Blattmetall verwandelt. Das Quickgold wird 
hauptſächlich von Buchbindern und Miniatur⸗ 
malern zur Anfertigung echter Vergoldungen ver⸗ 
wendet. 


id affer, a) Queckſilber 100 gelöſt in 
Salpeterſäure 110, verdünnt mit Waſſer 25. 
b) Queckſilber 1 gelöſt in 2:5 Salpeterſäure, ver⸗ 
dünnt mit Waſſer 1000. Das Quickwaſſer dient 
in der Metalltechnik, namentlich bei der Feuer 
vergoldung zum »Anquicken⸗ der Metalle, d. h. 
zum Ueberziehen derſelben mit einer dünnen Schichte 
von Queckſilber. 


Quillajarinde. Panamaſeifenrinde. Die Rinde 
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saponaria. Enthält viel Saponin und wird des⸗ 
halb vielfach als Waſchmittel für farbige Gewebe 
verwendet. Siehe auch Saponin. 


Quillajatinctur (nach Hill). 240 geraſpelte 
Quillajarinde mit 600 cem eines Gemiſches aus 
600 cem Alkohol und 1200 cem Waſſer ange⸗ 
feuchtet, 12 Stunden im Percolator digerirt, mit 
den reſtlichen 1200 cem Gemiſch und ſchließlich 
mit jo viel Waſſer percolirt, daß 1800 cem Perco⸗ 
latur entſtehen. 


Quinine, Eau de (nach Hiſſerich). 2000 
Franzbranntwein, 250 Kölniſchwaſſer, 250 (95%) 
Alkohol, 100 Seifenſpiritus, 50 Chinarinden⸗ 
tinctur, 20 Perubalſam, 10 Bergamottöl, 10 ſüßes 
Pomeranzenöl, 3 Geraniumöl. Die Miſchung 
wird mit Cochenille rothgefärbt. 


OQnitteneröme, Liqu. Coriander 50 g, Ingwer⸗ 
wurzel 10g, Muscatnuß 10 g, Veilchenwurzel 
20 g, Quitten 200 g, Zimmt 20 g, Liqueurkörper 
101. Ungefärbt. 


Quitteneſſenz, Darſtellung von. Nautenöl 3, 
Salpeterſäure 1, Waſſer 5, aufgekocht, nach 8 Tagen 
von der wäſſerigen Schichte abgehoben, mit 10 Alko⸗ 
hol gemiſcht, noch 4 Wochen deſtillirt. Die jo 


erhaltene Eſſenz zeigt den Geruch nach friſchen 


Quitten. 


Quitten-Fruchtliqucur. Quitten (als Brei) 
DL Weingeiſt 41, Waſſer 11, Zucker 2 ug, Veil⸗ 
chenwurzeltinctur 50 g, Zimmttinctur 10 g, Ber⸗ 
gamotttinctur 10 e. Hellgelb gefärbt. Die Quitten 
werden auf einem Reibeiſen zerrieben, der Brei 
ausgepreßt, mit Weingeiſt verſetzt; nach 8 Tagen 
wird filtrirt und mit der friſch bereiteten Zucker⸗ 
löſung und den Tincturen vermiſcht. 


Guittenkerne. Die Samenkerne aus den 
reifen Quitten enthalten eine bedeutende Menge 


von indifferentem Pflanzenſchleim (ähnlich wie der 


ſogenannte Flohſamen und der Leinſamen) und 
werden hauptſächlich ihres Gehaltes an dieſem 
Körper wegen angewendet. 


Quittenliqueur (nach Lucas). Man mahlt 
50 kp Früchte, die zuvor ausgekernt wurden, oder 
reibt ſie auf dem Reibeiſen. Dem gewonnenen 
Breie ſetzt man ſofort einige Liter Sprit zu, um 
die Gährung zu verhüten. Nach einigen Tagen 
bringt man zur Flüſſigkeit 10 kg Zucker, 25 bis 
301 Sprit, circa 150 g Ceylonzimmt, 200 g 
bittere Mandeln, 60 g Muscatnüſſe, 10 g Carda⸗ 
momen. 


Quittenliqueur. Man nimmt 251 Quitten⸗ 
ſaft, 151 (95%) Sprit und ſetzt zu: 30 g Ceylon⸗ 
zimmt, 15 g Nelken, 58 Macis, 10 g Bitter⸗ 
mandeln. Nach achttägigem Digeriren zieht man 
vom Bodenſatz klar ab und läßt letzteren mit den 
Jugredienzien auf einem Colatorium abtropfen. 
Zum Schluſſe fügt man zur Verſüßung 10 ke 


des in Südamerika heimiſchen Baumes Quillaja 


Quendelöl — 


Zucker, zu 10kg Syrup gekocht, hinzu und 


Quittenliqueur. 
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gewinnt auf dieſe Weiſe 501 feinen Liqueur, den Maſſe zur Trennung von den Körnern durch ein 

man eventuell mit etwas Safrantinctur nach- Leinentuch. Der Ouittenſchleim dient als Klebe⸗ 

färbt. mittel und zur Anfertigung verſchiedener Kosme⸗ 
Guittenſchleim, Darſtellung von. Man über ticas, bei welchen namentlich die Klebekraft des 

gießt die nicht zerkleinerten Samen der Quitten Quittenſchleimes in Betracht kommt. 

mit Waſſer (auf 1 Quittenkörner 30— 40 Waſſer), Muolleh, Bardach. In Egypten gebräuchliche 

läßt über Nacht ſtehen und preßt die ſchleimige Benennung der Alcarazza's (s. d.). 


R. 


Racahoüt des Arabes, Nährmittel. 15 oder Glastafel in Stängelchen, zu gleichen Stücken 
entölter Cacao, 200 Arrowroot, 50 Salep, 50 zerſchnitten, getrocknet.) 
Vanillinzucker. | Badirfifte, Bimsſteinſtangen, etwas feinge⸗ 
Nachenputzereſſenz. Liqu. Wermuthkraut | pulvertes Sandarakgummi enthaltend. 
1685 g, Cardobenedictenkraut 1685 g, Bitterklee Nadirtinctur. Concentrirte Löſung von phos⸗ 
1685 g, Tauſendguldenkraut 375 g, Quaſſiaholz ge: phorſaurem Natron. 
raſpelt 375 g werden mit 151 (70%) Sprit adirtinte von Adolf Renz. 1 Chlorkalk 
(11121 [95%/,) Sprit, 3871 Waſſer) Lance. Léi in 2 Waſſer oer filteiven. Stellen ber 
Badicalpolitur, rothe. Schellack 12, Körner- |tupft, mit Löſchpapier getrocknet, mit Falzbein 
lack, Maſtix, oſtindiſcher Copal je 1, fein gepul⸗ überfahren. 
vert, 72 waſſerfreier Alkohol (mit Alkannawurzel Näubereſſig, Peſteſſig. Toil. 2 kg Weineſſig 
roth gefärbt), bei 30—40“ C. einige Tage ſtehen und 120 e concentrirter Eſſig auf Wermuth, Raute, 
laſſen (unter öfterem Schütteln), abſetzen laſſen, Pfefferminz, Rosmarin, Salbei je 22˙5 g, Laven⸗ 
durch Fließpapier filtriren, deſtilliren. Weiße R.: delblüthen 30 g, Engelwurzel, Calmuswurzel, 
10 gebleichter Schellack, 2 Maſtix, 60 waſſerfreier Knoblauch, Zimmt, Muscatnuß, Gewürznelken je 


Weingeiſt. 


Nadirfirniß. 4 Wachs, 1 ſchwarzes Pech und 


1 Burgunderpech, 4 gepulverter Asphalt. 


Radirkreide. a) 12 weißes Wachs, 6 Fett, 


45 Seife, 9 Schellack, 45 Ruß. b) 50 Wachs, 
100 Fett, 150 Walrath, 100 Seife, 140 Ruß. 
Nadirpulver. 50 Alaun, 50 Bernſtein, 50 
Schwefel, 50 Kaliſalpeter werden auf das Feinſte 
gepulvert, gemiſcht und in verſchloſſenen Gläſern 
aufbewahrt. Um Tintenflecke zu entfernen, ſtreut 
man eine Meſſerſpitze des Pulvers auf den Fleck 
und reibt mit einem weißen leinenen Läppchen 
darüber, wobei der Tintenfleck verſchwindet. 


Nadirpulver. Die radirte und neu zu bes 
ſchreibende Stelle des Papieres wird mit ſehr 
fein gepulvertem Sandarak eingerieben. 

Nadirſtift. Speckſtein feinſt gepulvert 10, 
Bimsſtein feinſt gepulvert 70, Sandarak feinſt ge⸗ 
pulvert 10, Dextrin gepulvert 5, Traganth 5, 
Gummiſchleim glycerinhaltig. (Speckſtein, Bims⸗ 
ſtein und Sandarak in feinſt gepulvertem Zuſtande, 
Dextrin und Traganth in der als Pulver erhält⸗ 
lichen Qualität gleichmäßig mit einander verrieben 
und dann mit ſo viel Gummiſchleim angeſtoßen, 
daß ein nicht zu weicher Teig entſteht; ausgerollt 
auf einem mit Speckſteinpulver beſtreuten Brette 


3.75 g, nach 3 Tagen abgepreßt, mit einer Löſung 
von 11g Campher in 30 e Alkohol gemiſcht und 
am anderen Tage filtrirt. 

Näucherbänder, ſ. auch Räucherpapier, find 
feine flache Lampendochte, welche vorerſt mit 
Salpeterlöſung und dann mit dem unten ange 
gebenen Gemiſch getränkt ſind. Benzos 500 & 
Moſchus 20 g, Myrrhe 100 g, Tolubalſam 100 g, 
Veilchenwurzeltinctur 0:51, Roſenöl 1 e gelöft in 
Altohol 101. 

Näucherbalſam, j. Balsamum fumalis. 

Näuchereſſenz. Parf. Löſung aromatiſcher 
Stoffe in Alkohol, welche man auf den Ofen 
tropft, um die Luft eines Raumes zu parfümiren. 

Näuchereſſenz. Parf. Digeriren von je 15 & 
Cascarillrinde, Weihrauch und Cardamomen, 60 8 
Veilchenwurzel, je 30 e Benzos und echten Zimmt, 
je 8g Muscatnuß und Perubalſam, 22 g flüſſiget 
Styrax, ug Moſchus, 4 g Bergamottöl, je 2 8 
Citronenöl und Lavendelöl, je 10 Tropfen Roſen⸗ 
öl und Fenchelöl mit 500 g ſtärkſtem reinen UF 
kohol. Nach einigen Tagen wird die fertige R. 
abfiltrirt. f 

Näuchereſſenz. Parf. a) 1000 Bretfeldergeiſt, 40 
Benzos, 40 Tolubalfam, 50 Jasmin⸗, 40 Akazien⸗ 
extract. b) Benzos 80, Anime 30, Opobalſam 30, 


Quittenſchleim — Räuchereſſenz. 
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Räuchereſſenz — Räucherpapier. 


Perubalſam 30, Moſchus 1, Neroli⸗Bigaradeöl 2, 
Roſenöl 2, Mitch. Lavendelöl 12, Bergamottöl 
12, Citronenöl 12, Nelkenöl 10, Franzbrannt⸗ 
wein 300. 

Näuchereſſenz. Parf. 8 kg Benzostinctur, 075 
kg Bergamottöl, Oö kg Perubalſam, 1˙25 kg Ci⸗ 
tronenöl, 1 kg Pomeranzenöl, 1˙5 kg Nelkenöl, 


Oö kg Lavendelöl, 0˙5 Kg Caſſiaöl, 3˙5 g Roſen⸗ 


öl, 3375 Moſchustinctur, 401 Spiritus. 

Näuchereſſenz. Barf. 6000 Spiritus, 1250 Ben⸗ 
308, 4000 Storaxinfuſion, 1000 Tolubalſam, 40 
Perubalſam, 20 Eſſigſäure, 50 Lavendelöl, 50 Ber⸗ 
gamottöl, 50 Nelkenöl, 30 Musscatinfuſion. 

Näuchereſſenz. Parf. In 31 90% igem Spi⸗ 
ritus wird gelöſt: Tolubalſam 750 g, Perubalſam 
250 g, Bergamottöl 400 g, Citronenöl 500 g, 
Lavendelöl 125 g, Nelkenöl 15 g, Roſenöl 15 g, 
Caſſiaöl 15 g, Cascarillaöl 15 g. Wird auf den 
heißen Ofen getropft. 

Näuchereſſig. Parf. 5 Nelkenöl, 11 Bergamottöl, 


(25—30%,), daß keine Ausſcheidung der Oele 
ſtattfindet. 

Mänchereſſig. Parf. 100 Räuchereſſenz, 4 Eſſig⸗ 
ſäure, 2 Eſſigäther. 

Näucherlerzchen. Parf. 6000 Lindenkohle mit 
(150 Salpeter gelöſt enthaltendem) Waſſer getränkt 
und wieder getrocknet, vermiſcht man mit 760 Benzos, 
700 Storax, 100 Maſtix, 450 Cascarilla, 40 
Perubalſam, je 15 Mitcham⸗Lavendel⸗, Citronen⸗, 
Bergamott⸗ und 3 Neroliöl. 


Näucherkerzchen, feinere. Parf. 7500 Kohle, 
150 Salpeter, 500 Tolubalſam, 2 Moſchus, 1 Roſen⸗ 
100 Benzos, 35 Olibanum, 200 Schellack, 32 


öl. Die Miſchungen werden mit dickem Traganth⸗ 
ſchleim zur feſten Maſſe angeſtoßen. 
Näucherkerzchen, rothe. Zort. Santalholz 48, 
Gewürznelken 6, Benzos 6, Süßholzſaft 4, Kaliſal⸗ 
peter 2, Cascarillarinde 1˙5, Zimtrinde 1˙5, 


5, Zimmtöl 0˙05, Gewürznelkenöl 005, Gera⸗ 
niumöl 0·5, Lavendelöl v2, peruvianiſcher Balſam 
0˙2. Feſte Ingredienzien jede für ſich fein gepul⸗ 
vert, ſodann in entſprechendem Verhältniſſe in 
eine geräumige Porzellanreibſchale gebracht und 
mittelſt eines flachen Spatels innig gemengt. 
Schale hierbei mit Tuch zugedeckt. Nach erfolgter 
Mengung fügt man die ätheriſchen Oele hinzu 
und gerade ſo viel Löſung von arabiſchem Gummi, 
daß durch das nachfolgende Kneten mit dem Pi⸗ 
ſtille ein leicht zu formender Teig entſteht, der 
nach dem Trocknen genügende Conſiſtenz beſitzt. 
Die Maſſe preßt man in Metallformen in Geſtalt 
von 1—2 cm hohen Kegeln ein. 
Näucherkerzchen, rothe, Maſſe für. Parf. 
Santalholz Ikg, Benzosharz 1˙5 kg, Tolubalſam 
250 g, Santalöl 25 g, Cajiiadl 25 g, Neltenöl 
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25 g, Salpeter 90 g. Die Pulver innig gemiſcht 
mit Weingeiſt, in welchem die Oele gelöſt ſind, 
durchfeuchtet und zu Kegeln geformt. 

Näucherkerzchen, Maſſe für. Parf. Weih⸗ 
rauch Ikg, Storar Ikg, Salpeter 500 g, Roſen⸗ 
blätter gepulvert 1250 g, Kohlenpulver 5 kg, Roſen⸗ 
öl 60 g. Man rührt die gepulverten Körper mit 
ſo viel Gummiwaſſer an, daß ein formbarer Brei 
entſteht, welcher zu Kegeln geformt und getrocknet 
wird. 


Näucherpapier. Die Räucherpapiere find 
Papierſtreifen, welche mit ſolchen Subſtanzen im⸗ 
prägnirt ſind, die beim Erhitzen Wohlgeruch ver⸗ 
breiten; man braucht daher blos einen Streifen 
eines derartigen Papieres auf die heiße Ofen: 
platte zu legen, oder über eine Flamme zu halten, 
um die Luft des ganzen Zimmers zu parfümiren. 
Man unterſcheidet die Räucherpapiere in ſolche, 
welche verbrannt werden ſollen, und in ſolche, 
welche zu mehreren Räucherungen zu dienen haben. 


ert ` Erſtere werden vor der Präparation mit Riech⸗ 
37 Caſſiaöl, 75 Perubalſam, 3:75 Moſchus⸗ ſtoffen mit Salpeterlöſu änkt: 
tinctur, 360 Spiritus (80%) und ſo viel Eſſig f d D E EN 


fie unverbrennlich zu machen, vorher in eine heiße 


Alaunlöſung getaucht, wodurch ſie ſelbſt bei ſtar⸗ 


kem Erhitzen nur verkohlen, aber nicht verbrennen. 

Näucherpapier. Zimmtöl 4, Muscatnuß⸗ 
pulver 4, flüſſiger Styrax 4, Benzosharz 4, Ambra 
03, Moſchus 03. Man ſetzt tropfenweiſe noch jo 


viel Weingeiſt zu, daß eine ziemlich flüſſige Maſſe 


entſteht, die man mit einem großen weichen Pinſel 
auf die eine Seite von Stücken feinen Papieres 
aufträgt; dieſe werden zwiſchen Oel- oder Wachs⸗ 
papier gelegt. Zum Gebrauche über eine Lampe 
gehalten und verkohlen laſſen, nicht anbrennen! 
Näucherpapier. Flüſſigkeit zum Beſtreichen. 


Catechu, engliſche Gewürzkörner, Gewürznelken, 
je 32, Zimmt 50; 64˙5 Cascarillarinde und eben 
ſo viel Styrax, 32 Perubalſam, 16 Moſchus⸗ 
tinctur, 1˙251 Spiritus; Löſung 8-14 Tage ſtehen 


Moſchus 005. Alle dieſe Stoffe werden pulveri- laſſen und filtriren. 


ſirt, gemiſcht und dann zugefügt: Storax (flüſſig) 


Näucherpapier. Brennbares R.: 1. Papier 
wird mit einer Löſung von 100— 150% Salpeter 
in Waſſer behandelt und nach Trocknen in eine 
ſtarke Löſung von Benzos oder Weihrauch getaucht 
und abermals getrocknet. 2. Papier getränkt mit 
Benzos 150, Santalholz 100, Weihrauch 100, 
Grasöl 10, Vetivereſſenz 50, Alkohol 1 J. Papier 
mit glühendem, nicht brennendem Körper zum 
Gebrauche berührt. 

Näucherpapier. Nicht brennbares R.: Papier 
in eine heiße Löſung von 100 g Alaun, und 
11 Waſſer getaucht und mit folgender Miſchung 
getränkt: Benzos 200 g, Tolubalſam 200 g, 
Tonkaeſſenz 200 g, Vetivereſſenz 200 g, Alkohol 
0:61 (Vetivereſſenz aus 70 g Vetiveröl und 51 
Alkohol). 


Näucherpapier, brennbares. Papier wird mit 
einer Löſung von 1001500 Salpeter in Waſſer 
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behandelt und nach dem Trocknen in eine ſtarke 
Löſung von Benzos oder Weihrauch getaucht und 
abermals getrocknet. Ein vorzügliches R. erhält 
man nach folgender Vorſchrift: Extrahiren von 
Benzoß 200 g, Santalholz 200 f, Weihrauch 500 g, 
Tolubalſam 50 g, Grasöl 10 g, Vetivereſſenz 10 g, 
Alkohol 151. Beim Gebrauche wird das Papier 
mit einem glühenden, nicht brennenden Körper 
berührt; es entzündet ſich ſofort und verbrennt 
ohne Flamme, aber unter lebhaftem Funkenſprühen 
und Verbreitung eines angenehmen Duftes. 


Näucherpapier, brennbares. Mit Salpeter⸗ 
löſung 1: 10 getränktes und getrocknetes Gigar- 
rettenpapier. — Unverbrennbares: Mit Alaun⸗ 
löſung 1: 10 getränktes und getrocknetes Saug⸗ 
papier werden mit Räuchereſſenz getränkt, getrock⸗ 
net und zu paſſender Größe zerſchnitten, dann in 
Couverts aus Wachspapier gegeben. 


Näucherpapier, nicht brennbares. Dieſes 
Papier wird dadurch hergeſtellt, daß man das 
Papier in eine heiße Löſung von 100 g Alaun in 
11 Waſſer taucht und mit folgender Miſchung 
tränkt: Benzos 200 g, Tolubalſam 200 g, Tonka⸗ 
eſſenz 200 g, Vetivereſſenz 200 g, Alkohol 0:6 J. 
Dieſes Papier verbreitet, erwärmt, ſehr ange⸗ 
nehmen Duft und kann oft gebraucht werden. Es 
läßt ſich nicht entzünden und verkohlt nur bei 
ſtarker Hitze. Manche Fabrikanten ſtellen minder 
feine Räucherpapiere auf die Weiſe her, daß ſie 
das mit Alaun präparirte Papier einfach in ge⸗ 
ſchmolzene Benzos oder Weihrauch eintauchen. 


Näucherpulver. Dieſe Pulver, welche nur 


erhitzt zu werden brauchen, um angenehmen Ge⸗ 
ruch in erhöhtem Grade zu verbreiten, laſſen ſich 
einfach dadurch bereiten, daß man die zerkleinerten 
Subſtanzen mit den Oelen innig (vermittelſt eines 
Spatels) miſcht. Benzoß 100, Cascarilla 50, La⸗ 
vendel 50, Roſenblätter 50, Santalholz 50, Weih⸗ 
rauch 100, Veilchenwurzel 100, Zimmt 50, Ci⸗ 
tronenöl 5, Nelkenöl 2, Patſchouliöl 1. 


Näucherpulver für Aſthmatiker (nach Clery). 
Fol, Stramonii 30, Fol, Belladon. 30, Kali nitric, 
5, Opium 2. Das Gemiſch wird auf einem roth 
glühenden Eiſenblech verbrannt und die Dämpfe 
eingeathmet. 


Näucherpulver, Berliner. Barf. Zimmtcaſſia 
5 kg, Gewürznelken 5 kg, Veilchenwurzel 7 kg, 
Storax in Broten 7 kg, Damascener⸗Roſen 10 kg, 
Lavendel 10 kg fein gepulvert, gemiſcht unter 
Beſprengen mit einer weingeiſtigen Löſung von 
Nelkenöl 120 g, Lavendelöl 120 g, Bergamottöl 
120 g, Citronenöl 120 e, Orangenblüthenöl 60 g. 


Wird auf den Ofen geſtreut; iſt in feſt verſchlof 


ſenen Schachteln aufzubewahren. 


Näucherpulver, orientaliſches. Parf. Bern⸗ 
ſtein 10 kg, Weihrauch ö kg, Maſtix 2 kg, Benzos 
kg, Storax 1 kg, Lavendel 6 kg, Thymian 6 kg, 
Veilchenwurzel 4 ke, Gewürznelken 1 ke, Caſſia⸗ 
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zimmt 400 g. Gepulvert, gemengt. Wird auf glü⸗ 
hende Kohle geitreut. 

Näuncherſperies für katholiſche Kirchen. 200 
Weihrauch, 100 Benzosharz, 50 Cascarillarinde, 
25 Salpeter (grob gepulvert, gemiſcht). 

Näucherſpiritus beſteht aus den Löſungen 
verſchiedener Riechſtoffe in ſtarkem Alkohol. Zu 
empfehlen iſt es, ſolche Riechſtoffe zu wählen, 
welche andauernd kräftige Wirkung auf die Ge⸗ 
ruchsneren hervorbringen. 

Näucherſpiritus. Man löſt 13 ke (90%) 
Spiritus, 40 g Perubalſam, 70 g Muscatöl, 20 g 

Nelkenöl, 20 g Zimmtöl, 40 g Bergamottöl, 40 g 
Citronenöl und miſcht ſchließlich dazu: 160 e 
Vanilletinetur, 80 e Ambratinctur und 40 e Eſſig⸗ 
| äther. 

NMäucherſtangen. Benzos 400, Kohle 50, Peru⸗ 
balſam 30, Storax 60, Schellack 100, Weihrauch 
150, Zibeth 5, Bergamottöl 30, Santalöl 20. 
Man ſchmilzt Benzos, Kohle, Schellack und Weih⸗ 
rauch in einer blanken Eiſenpfanne bei ſo geringer 
Wärme als möglich, nimmt die Pfanne ſodann 
vom Feuer und rührt die übrigen Beſtandtheile 
ein, wobei man zeitweilig wieder erwärmt, um 
die Maſſe in genügend flüſſigem Zuſtande zu er⸗ 
halten. Die teigig gewordene Maſſe rollt man zu 
Stängelchen von Bleiſtiftdicke mittelft eines glatten 
Brettes auf einer Marmorplatte aus. Es genügt 
mit einem ſolchen Stäbchen über eine heiße Fläche 
zu fahren, um die Wohlgerüche, welche dasſelbe 
enthält, zu verflüchtigen. 

Näucherung von Fleiſch. Das eingeſalzene 
Fleiſch wird in einem Raume (Räucherkammer) 
aufgehängt und in dieſem ein Feuer aus feuchten 
Buchenſpänen, welche langſam brennen, aber viel 
Rauch geben, angemacht. Die aus dem Rauche 
ſich entwickelnden Dämpfe wirken conſervirend 
auf das Fleiſch. Im kleinen Maßſtabe räuchert 
man, indem man das Fleiſch in einen Schlot 
hängt, welcher den Rauch einer Feuerung abführt, 
in welcher ausſchließlich mit Holz geheizt wird. 

Näucherung (Schnellräucherung) ift die Be 
handlung eines Körpers mit Dämpfen oder Gaſen, 
um ihn damit zu imprägniren und zu conſerviren 
(Fleiſchräucherung), zu bleichen (Schwefeln), zu 
desinficiren (Chlorräucherung), zu parfümiren 2. 
Auch räuchert man Pflanzen zur Vertreibung der 
Blattläuſe und Wohnräume, Keller, Höhlungen, 
zur Vertreibung anderer ſchädlicher Thiere. 

Näucherung (Schnellräucherung von Fleiſch). 
Man ſetzt das durch Einſalzen vorbereitete Fleiſch 
den Dämpfen von rohem aus Buchenholztheer ge: 
wonnenen Kreoſot aus. 

Näucherwäſſer. Dieſe Flüſſigkeiten find nichts 
anderes als kräftige Löſungen verſchiedener Riech⸗ 
ſtoffe in Alkohol, von denen ſchon einige Tropfen, 
anf einer warmen Platte zum Verdampfen ge⸗ 
bracht, ein großes Zimmer durchduften können. 
Siehe Räucherſpiritus. 


| 
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Näucherwaſſer. Benzos 200 g, Cascarilla 
100 g, Cardamomen 100 g, Macis 50 g, Moſchus 
10 g, Perubalſam 50 g, Storax 50 g, Tolubalſam 

50 g, Weihrauch 100 g, Veilchenwurzel 400 g, 
Zibeth 10 g, Zimmt 200 g, Bergamottöl 40 g, 
Citronenöl 40 g, Geraniumöl 20 g, Lavendelöl 
20 g, Neroliöl 10 g, Alkohol 21. Wenn man dieſer 
Flüſſigkeit, welche ſelbſtverſtändlich nach längerem 
Digeriren filtrirt werden muß, noch 40 g Eiseſſig 
zuſetzt, ſo erhält man den ſogenannten Räucher⸗ 
eſſig, welcher ſich beſonders zum Vertreiben übler 
Gerüche eignet. 


Räucherwerk. Kohle 1000, Salpeter 80, 
Benzosſäure (ſublimirte) 500, Moſchus 1, Zibeth 
1, Grasöl 2, Lavendelöl 1, Nelkenöl 1, Roſenöl 
1, Thymianöl 2, Zimmtöl 2. 


Rahmenleiſten, ſchwarze Beize für. Blauholz⸗ 
extract (oder geraſpeltes Blauholz) 100 g mit 11 
Regenwaſſer oder deſtillirtem Waſſer ein zeitlang 
kochen laſſen, nach dem Erkalten filtriren und mit ig 
gelbem chromſaurem Kali vermiſcht. Wenn man 
Blauholzextract verwendet, jo genügen hiervon 30 bis 
Die pro Liter Waſſer. Man läßt die Miſchung 
ebenfalls kochen und gibt, wenn erkaltet und fil⸗ 
trirt, 1 g gelbes chromſaures Kali zu. Nach 
24 Stunden verwendbar. 

Nainfarnöl, ätheriſches Oel aus den Blüthen 
von Tanacetum vulgare, hellgelb, dünnflüſſig, 
ſpec. Gew. 0'923, dem Campher im Geruche ſehr 
ähnlich, 

Rakete, Kriegsraketen beſtehen aus einer 
cylindriſchen Hülſe von Eiſenblech, welche unter 


großem Druck mittelſt hydrauliſcher Maſchinen 


mit dem Treibſatz entweder über einem koniſchen 
Dorn (Congreve'ſcher R.) oder maſſiv (Auguſtin⸗ 
ſcher R.) vollgepreßt wird; letztere erhalten durch 
Ausbohrung eine durchweg gleiche (Preußen) oder 
eine ſtufenförmige cylindriſche (Oeſterreich) Seele. 
Ueber der Seele bleibt eine maſſive Satzſchichte, 
als Zehrung, ſtehen. — Bei Leuchtraketen iſt 
die Vorderbeſchwerung mit einer Anzahl Leucht⸗ 
ſterne (Sternfeuer) oder einem Fallſchirm, der ein 
mit Leuchtſatz gefälltes Gefäß trägt, gefüllt. 


Raketen, Feuerwerks⸗R. Cylindriſche Röhren 
aus ſtarker Pappe am oberen Ende geſchloſſen 
und an einen Stab gebunden. Die Höhlung der 
Röhre iſt mit Pulvermehl gefüllt, in welchem ſich 
eine kegelförmige Vertiefung befindet (Seele). 
Ueber der Seele iſt ein Cylinder aus Pulver⸗ 
mehl »Zehrung«, welcher oft noch mit einem hut⸗ 
förmigen Aufſatz verbunden iſt, welcher Sterne, 
Schwärmer, Leuchtkugeln u. ſ. w. enthält. 


Nahetenſütze. emt. 


Pulvermehl 40 „ — 30 
Salpeter — 48 60 
Schwefel — 12 24 
Kohle 15 25 30 
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Naketen-Zehrungsſatz. Fol. Pulvermehl 
von Jagdpulver 53, Salpeter 53, Schwefel 16, 
Kohle 35. — b) Pulvermehl 200, Salpeter 230, 
Schwefel 50, Kohle 25. — ch Salpeter 50, 
Schwefel 12, Kohle 16. 

Bamishanf, Die Faſer von Urtica (Boeh- 
meria) utilis, einer in Indien gepflanzten Neſſel⸗ 
art. Wichtig als Geſpinnſtpflanze. Die Faſern 
der R. ſind 1—2 m lang, gelblichweiß, etwa von 
der Beſchaffenheit des groben Flachſes. Der R. 
läßt ſich auf die feinſten Gewebe verarbeiten. 

Namſay's Bleichflüſſigkeit entſteht durch Ver⸗ 
ſetzen einer klaren Chlorkalklöſung mit einer Lö⸗ 
ſung von Bitterſalz und Abfiltriren der klaren 
Flüſſigkeit. Beſonders zum Bleichen zarter Ge⸗ 
webe, Spitzen 2c., geeignet. 

Napsöl. a) Sommer-Napsöl von Brassica 
napus annua, bräunlich⸗grüngelb, jpec. Gew. 09147, 
ſcheidet bei — 19 C. feſtes Fett ab, erſtarrt bei 
— 4% C. b) Winter⸗Rapsöl von Brassien napus 
biennis, bräunlichgelb, ſpec. Gew. 0·9157, ſcheidet 
bei — 19 6, feſtes Fett ab, erſtarrt bei — 23 C. 
Raffinirtes Oel hat das ſpec. Gew. 0.9132, Nicht 
trocknende Oele. 


Naſen zu vertilgen. a) Häringslacke, eventuell 
verdünnt mit gleichem Volumen Waſſer, an 
trockenen ſonnigen Tagen mit einer Brauſe auf⸗ 
getragen. b) Schwefelkohlenſtoff mit 100 Waſſer 
vermiſcht, mehrmals beſprengen. e) Concentrirte 
Sodalöſung. d) 10 kg Kalk mit 50—60 1 Waſſer 
gelöſcht, 2 ke Schwefelblüthen zugeſetzt. 

Naſirpaſten, Maſſe für. Seife 10, Weingeiſt 
3—5 oder Glycerin 2—4. Gefärbt wird ſchwach 
roſenroth, parfümirt beliebig, meiſtens mit Bitter⸗ 
mandelöl, Macisöl oder Nelkenöl. 

Naſirſchaum. Gë e Clem und 130 f heißes 

Waſſer miſchen, dann 54 g Natronlauge unter 
ſtarkem Umrühren und ſchließlich 125 g weiße 
Seife zufügen. Das Ganze wird mit 500 cem 
heißen Waſſers gemiſcht, mit Spiritus (90¼) zu 
je 11 aufgefüllt und filtrirt. 
| Naſirſeife. 20 kg Schweineſchmalz geſchmolzen 
im Dampfbade bei 100°, unter ſtetem Umrühren 
ö kg Kalilauge (1:30 ſpecifiſches Gewicht) zufließen 
laſſen, einige Stunden bei dieſer Temperatur er⸗ 
halten; unter ſtetem Umrühren noch 5 kg Kalilauge 
allmälig zugemiſcht. Die feſtgewordene Maſſe 
wird darauf in einem Mörſer bis zu einer ganz 
gleichmäßigen Miſchung von perlweißer Farbe 
gerieben und als Cröme d’Amandes, während des 
Reibens mit Bittermandelöl, oder als Creme de 
| Rose mit Roſenöl parfümirt. 
Naſirſeife. 34 Talg, 6 Schweinefett, 10 Co⸗ 
cosöl, verſeift mit 20 Aetznatronlauge (350) und 
8 Aetzkalilauge (350). Parf.: 0˙1 Lavendelöl, 0-08 
Thymianöl, 0:07 Kümmelbl. 

Raſirſeife. 30 Talg, 15 Ricinusöl, 5 Cocos: 
öl auf 50° R. erwärmt, dann 20 Sodalauge 
(38 B.) und 5 Potaſchelauge (28° B.) zugerührt. 
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Naſirſeife. 30 Talg, 10 Schweinefett, 3 Harz 
zu feſtem Kern geſotten. Von der Lauge vorſich⸗ 
tig abnehmen und in ein Gefäß bringen. Sodann 
bringt man 7 Cocosöl in den Keſſel und perſeift 
ſie mit 5 Potaſchelauge (300). Iſt Verbindung 
erfolgt, wird Feuer verſtärkt und unter tüchtigem 
Umrühren Kern dazu gebracht. Wenn zu dick, noch 
5 Waſſer zuſetzen und ſieden laſſen. Wenn fertig, 
in Formen geſchöpft und mit 005 Lavendelöl 
parfümirt. | 

Naſirſeife, flüſſige Emulfions-, Weiße Seife | 
10, fettes Olivenöl oder Mandelöl 1, Weingeiſt 
4, Roſenwaſſer 5, Ambratinctur 0:1—0'12, Benz | 
zoßtinctur O1—0'12. 

Naſirſeife, engliihe (Windſor⸗Raſirſeife). 40 
friſch ausgeſchmolzener, weißer Talg, 20 Cochin⸗ 
cocosöl, 38 Sodalauge (30%), aus kryſtalliſirter 
Soda, 8 Potaſchelauge (300). Zuerſt Talg ge: 
ſchmolzen, dann Cocosöl darin zergehen laſſen. 
Wenn Alles geſchmolzen, Fett auf 50 R. erwärmt, 
obiges Laugenquantum eingerührt, auf 50% erwärmt 
und parfümirt mit: Bergamottöl 0:04, Kümmel⸗ 
öl 0:06, Portugalöl 0-01, Lavendelöl 0:02, Thy⸗ 
mianöl 0˙02. 

Naſirſeife, kalt bereitet. 80 weißer Talg, 40 
Cocosöl, 64 Aetznatronlauge (30% B.), 16 Bots | 
aſchelauge (300 B.) in Keſſel geſchmolzen, bei 300 
Lauge zugegeben. Wenn Oberfläche ſich mit Häut⸗ 
chen überzieht, fertig. Parf.: 0˙1 Lavendelöl, 0:3 
Bergamottöl, 0˙1 Thymianöl, 0˙2 Kümmelöl au: 
ſetzen, in Formen geben. 

Naſirſeife, Pariſer Transparent⸗, 20 Ricinus⸗ 
öl und 10 Cochincocosöl, mit 52—54 Potaſche⸗ 
lauge (200) verſeift und zur Schmierſeife einge⸗ 
ſotten, bis die Maſſe kurz, dick und klar iſt. Wenn 
auf 60% R. erkaltet, ſo 6 Glycerin zugeſetzt, gut 
durchgekrückt; ſodann noch 3 Spiritus (90 920%) 
zugerührt. Barf. (auf 50 kg): 150g Lavendelöl, 
30 g Bergamottöl, 105 e Kümmelöl, 30 g Caſſia⸗ 
öl (auch 120 g Nelkenöl, 45 g Bergamottöl und 
30 g Caſſiaöl verwendbar). In verſchloſſenen 
Büchſen aufzubewahren. | 

Naſirſeife, warm bereitet. 200 Talg mit 
Lauge (150) verſeift, und zwar zuerſt mit 4 Natron⸗ 
lauge und dann mit 1 Potaſchelauge. Wenn 
klar, jo 40 Cocosöl nebſt 60 Soda (20") und 
15—20 Potaſchelauge (20% hinzugeſetzt, aus⸗ 
geſalzen; in kleine Formen gebracht, mit einigen 
Gramm Lavendelöl parfümirt und mit etwas 
heißem Waſſer gekrückt, bis die Seife dei 
wird, 

Batafin, Früchtenligueure. Echte R. werden 
unter Anwendung von Säften jener Früchte, 
deren Namen ſie führen, bereitet; nachgeahmte R. 
werden unter Anwendung der ſogenannten Früchten⸗ 
äther dargeſtellt. 

Bintafın, Himbeeren 100 g Himbeeräther, 
10 e Orangenblüthenwaſſer, 10 g Weinſäure, 5 g 
Zimmttinctur, 101 Liqueurkörper. Himbeerroth. 


Raſirſeife — Rauchröhren. 


Batafia, Sellerie⸗, Liqu. Man digerirt 500 g 
Sellerieſamen, 65 e Corianderſamen, 10 e Nelken 
mit 101 Sprit (60%) 14 Tage, deſtillirt, ſezt 
dem Deſtillat zu 3 kg Zucker mit 41 Waſſer 
gekocht. 

Ratafia des Caraibes. Liqu. Ingwer 30 g, 
Nelken 15 g, Macis 10 e, Muscatnuß 10 e, Veil⸗ 
chenwurzel 10 g, Zimmt 30 g, verſetzt mit Peru⸗ 
tinctur 10 g, Liqueurkörper 10 J. Braun. 


Ratafia de sept grains. Liqu. Deſtillat 
aus Anisſamen 33g, Kümmel 33g, Wieſen⸗ 
Himmel 33 g, Dillſamen 33 g, Fenchelſamen 38 g, 
Coriander 33 g, Angelicaſamen 33 g, Zimmt 5 gy 
Sprit (96%) 2, Waſſer 11. 

Natanhiawurzel von krameria, einer Pflanzen“ 
gattung aus der Familie der Krameriaceen, ame 
rikaniſcher, vielſtämmiger, äſtiger, feidenhaariger 
Sträucher. Die Wurzel iſt ſehr groß, holzig und 
ſehr äſtig, wird hauptſächlich im Weſten und 
Nordoſten von Lima geſammelt. Die im Handel 
vorkommende R. iſt ſehr holzig, außen rothbraun, 
mit A mm ſtarker, ſchuppiger, im Bruch etwas 
harzglänzender Rinde und zimmtfarbenem Holz. 
Das Extract der R. wird als Zahnerhaltungs⸗ 
mittel und zu Mundwäſſern verwendet. 

Matten. Malzgift gegen Ratten und Mäuſe. 
135 % Phosphor gelöſt und in 451 kochendes 
Waſſer gebracht. 6—7 ke Malz werden mit der 


Phosphorlöſung übergoſſen und in einem Keſſel 


über gelindes Feuer gebracht, 1200 g Mehl und 
1˙5 leg Zucker zugeſetzt, und das Ganze 15 Mi⸗ 
nuten über dem Feuer ſtehen gelaſſen (unter Um: 
rühren), ſo daß eine dicke Maſſe entſteht. Auf 
dieſes Präparat gehen Mäuſe und Ratten unge 
mein gerne. 

Ratten und Mäufe zu vertreiben. Wände, 
Steindecken der Keller mit Kalkfarbe, die durch 
Zuſatz von Eiſenvitriol gelb gemacht iſt, al“ 
geſtrichen. In jede Ritze Eiſenvitriolkryſtalle legen. 

Nattengift. a) 1000 Talg, 1000 Weizenmehl, 
100 arſenige Säure, 10 Kienruß, 1 Anisöl zus 
ſammengerührt. b) 250 Talg, 25 arſenige Säure, 
1 Kienruß, 1 Saftgrün. 

Nattenpulver. 7 Strychnin, 7 Weinſtein, 50 
Brechnußpulver und Ultramarin als zum Färben 
nöthig, werden zuſammengemiſcht. Angewende 
wird es in der Art, daß man auf mit Butter 
beſtrichene Brotſchnitte etwas von dem Pulver 
aufſtreut. Ratten müſſen erſt mehrere Tage dur 
reines Butterbrod angelockt werden, da dieſe eben 
ungemein vorſichtig im Anbeißen find. 

Naubthierwitterung für Iltis und Marder. 
Jägerei. Moſchus (a g, Caſtoreum 05 g, Vale“ 
rianöl 2 Tropfen, Veilchenwurzelpulver 5 g, Ger⸗ 
ſtenmehl 5 g. 

Naucherpillen, ſ. Cachou aromatise. 

Nauchröhren, Anſtrich für gußeiſerne. Sol 
milch für Hellgelb mit Ocker verſetzt. Das Eiſen 


Raſirſeife — Rauchröhren. 


Rauchtabak — Reispuder. 


muß eine rauhe metalliſche Oberfläche haben, 


deshalb iſt vor Anſtrich der anhaftende Graphit 
durch Bürſten mit Waſſer zu entfernen. 

Rauchtabak mild herzurichten. Starkes Vir⸗ 
giniakraut und ungariſcher Bauerntabak werden 
genußmild zugerichtet, indem ſelbe mit Kaffee⸗ 
ſatzabſud übergoſſen und damit einige Stunden 
lau macerirt werden. Die Tabakbrühe zieht man 
ab und läßt das Kraut ohne erhebliche Wärme⸗ 
anwendung trocknen. 

Naupenleim, j. auch Brumataleim. 

Naupenleim. Low. Rapsöl 5, Schweinefett 1, 
Terpentin 1, Colophonium 1, zuſammengeſchmolzen. 

Naupenleim. bm. Colophonium 5, Ter⸗ 
pentin 25, Stearinöl 3 zuſammengeſchmolzen, 
mit Petroleum bis zur Streichfähigkeit verdünnt. 

Naupenleim. dw. Perring'ſcher Brumata⸗ 
leim: 700 Holztheer, 300 Colophonium, 500 
ſchwarze Seife und 300 Thran. 

Naupenleim. Neßler'ſcher Brumataleim. Ldw. 
5 Fichtenharz, 5 Colophonium, 2 Stearinöl, 2 
Schweineſchmalz, 1 venetianiſcher Terpentin. 

Naupenleime. Verſchiedene Raupenleime Low, 
a) 500 ſchwarzes Pech, 250 dicken Terpentin und 
375 Leinöl. b) 5 Rüböl und 3 Schweinefett 
tüchtig gekocht, ferner 1 dicken Terpentin und 
1 Colophonium zuſammengeſchmolzen und unter 
Umrühren dem erſten Gemiſche zugeſetzt. 

Nauſchgelb, ſ. Arſentriſulſid. 

Nauſchroth, ſ. Arſenſulfur, 

Nautenöl, ätheriſches Oel aus Ruta grave 
olens, gelbgrün, ſtark riechend und brennend 
ſcharf ſchmeckend. Specifiſches Gewicht 08295, 
Siedepunkt 223—224° C. Bei 5-6" C. er 
ſtarrend. 

Naymond's Blau, |. Blau. 

Navaroiſe. Bruſtthee 500, Rothwurz 500, 
Frauenhaar 250, mit 10.000 Waſſer auf 8000 
eingekocht und 2000 Sprit (950) zugeſetzt. Hier⸗ 
auf digerirt mit: Badian 50, Zimmt 12, Nelken 
6, Orangenſchalen 24, Roſenblätter 20, Korn⸗ 
blumen 12, Orangeblüthen 10, nöthigenfalls 
etwas mit Farbe nachgeholfen. 


Nralgar, ſ. Arſenſulfür. 


Néaumur'ſche Legirung. Antimon 7, Eiſen 


3 in Form feiner Pulver gemiſcht und ſo ſchnell 
als möglich unter Kohle geſchmolzen. Die Le⸗ 
girung hat die Eigenſchaft, beim Feilen Funken 
zu ſprühen. 

Néaumur's Porzellan. Wenn man Glas 
durch ſehr lange Zeit einer hohen Temperatur 
ausſetzt, ſo verliert es ſeine Durchſichtigkeit und 
geht in eine dem Porzellan im Ausſehen ähnliche 
Maſſe über. Réaumur hat Verſuche über dieſen 
Gegenſtand angeſtellt, das R. P. hat aber für 
die Praxis keine Bedeutung, da die Herſtellungs⸗ 
koſten desſelben viel zu hohe find. 
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Néaumur-Stahl iſt Stahl, welcher durch 
Zuſammenſchmelzen von Stabeiſen und Roh⸗ 
eiſen in den geeigneten Verhältniſſen in Tiegeln 
dargeſtellt wurde. 


Nebenſchwarz iſt eine geringere Sorte Frank⸗ 
furterſchwarz. Durch Verkohlen von Weinreben 
und Kämmen der Weintrauben in geſchloſſenen 
Gefäßen erhalten, wird es als gut deckende ſchwarze 
Farbe zu Buchdruckerſchwärze verwendet. 


Reblaus ſalz zur Vertilgung der Rebläuſe an 
den Weinſtöcken. Wird dargeſtellt durch Behan⸗ 
deln von Kalilauge mit Schwefelkohlenſtoff. Iſt 
zwar ſehr wirkſam als Gift gegen die Rebläuſe, 
tödtet aber nach längerem Gebrauche auch den 
Weinſtock. 


Veductions flamme, ſ. Löthrohrflamme. 

Nedurtionspillen, Marienbader. Pharm. 35 
Jodkalium, 35 doppeltkohlenſaures Natron, 35 Meer⸗ 
zwiebelextract, 70 Guajakholz, 70 Senegalwurzel 
werden mit apfelſaurem Eiſenextract zu 1˙5 g 
Pillen verarbeitet und verſilbert. 


Negenſchirme, Waſſerdichtmachen der. 100 
Leim 24 Stunden in Waſſer gequellt, abtropfen 
laſſen, ſchmelzen, verrühren mit einer Löſung von 
5 doppeltchromſaurem Kali in 10 Waſſer. Be⸗ 
ſtreichen des aufgeſpannten Regenſchirmes mit der 
warmen Flüſſigkeit bei künſtlichem Lichte und dem 
Sonnenlichte ausſetzen. 


Negenwürmer in Blumentöpfen zu vertreiben, 
Begießen mit einem Abſude von 2kg Roßkaſta⸗ 
nien in 101 Waſſer. Die abgekochten Roßkaſta⸗ 
nien bilden, da fie ſehr reich an Stärkemehl Dun. 
ein ausgezeichnetes Futter für alle Hausthiere. 

Neinetteeſſenz. Fruchtäther, Gemiſch von 
Eſſigſäureamyläther, Eſſigſäureäthyläther und Va⸗ 
lerianſäureäthyläther; wird in der Conditorei ver⸗ 
wendet. 


Beispuder, Kosm. Ein ſehr lockeres Product 
erhält man nur, wenn man den Puder vor dem 
Parfümiren durch ein ſeidenes Gazeſieb ſchlägt. 
Zum Roſapuder verwendet man eine Eoſin⸗ 
löſung 1:50; mit dem Zuſatz ſei man vorſichtig, 
wenige Tropfen genügen, um damit Roſa zu 
färben. Der damit gefärbte Puder hat ein äußerſt 
zartes Roſa, und bietet der Puder bei dem Ge- 
brauche desſelben den Vortheil, daß das Roſa 
feſt haftet; man kann ſchwitzen, ohne daß die 
Färbung ſich abwiſcht. Reismehl 1 kg, venetiani⸗ 
ſchen Talk 125 g, weißes Zinkoxyd 20 g, Roſenöl 
8 Tropfen, verdünntes Jrisöl 8 Tropfen, 1: 10 
Sprit zu Moſchustinctur 1:50, 


Beispuder, Kosm. 350 weißer venetianiſcher 
Talk, 720 Reismehl, 5 Ultramarin (oder eine Ani⸗ 
linviolettlöſung zur Hebung der Weiße werden auf 
Lke mit 8 Tropfen Roſenöl und 8 Tropfen Iris⸗ 
Moſchustinctur (eine Löſung von 1 Zrisöl in 10 
Moſchustinctur [1:60 Kornprit]) parfümirt und 
durch Seidenbeuteltuch Nr. 18 gebeutelt. 


Rauchtabak — Reispuder. 


Chemiſch⸗techniſches Lexikon. 
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610 Reißzeuge — 
Reißzeuge, Legirung für (auch für feine Ge⸗ 
wichte und Wagebalken). 90 Kupfer, 8 Zinn, 2 
Zink. 
eng, perſiſches. Türkiſches Färbemittel aus 
der pulveriſirten Lawsonia inermis, zum Färben 
der Nägel, Haare und inneren Handfläche. 
Nenovator, Möbel- und Bilder-, welcher auf 


einer polirten oder lackirten Fläche mittelſt Flanell 
verrieben, dieſer neuen Glanz verleiht. 20 Leinöl, 


2 weißes Harz, 1 Antimontrichlorür, 4 verdünnte 
Eſſigſäure, 1 Weingeiſt, 1 Salzſäure. 
Neſeda. Färb. (50 kg Garn.) Beize: 2˙5 kg 


Alaun, warm umziehen. In dasſelbe Bad bringt 


man ein: 340 g Indigocarmin, 4˙5 ke Gelb⸗ 
holz, Ikg Blauholz. Garn einbringen, umziehen 
bis zur gewünſchten Nuance. 

Neſedaeſſenz, echte. Parf. 51 Reſedaeſſenz 
(aus Pomade), 100 e Tolubalſameſſenz, 50 e 
Perubalſam. 

Neſedaeſſenz, echte. Parf. Reſedapomade 2:5 
bis 3 kg, Alkohol 51, Tolueſſenz 150 g. Der Zus 
ſatz der Tolueſſenz iſt hier nothwendig, indem der 
herrliche Reſedaduft eine außerordentliche Flüchtig⸗ 
keit beſitzt, welche durch den Zuſatz von Tolueſſenz 
verringert wird. 

Reſedaeſſenz, künſtliche, der echten täuſchend 
ähnlich. Parf. Zerſchnittene Tonkabohnen 2 g, 
flüſſiger Styrax 1 g, Iriswurzel 50 g, Oran⸗ 
genblüthenöl 10 Tropfen, Roſenöl 10 Tropfen, 
Bittermandelöl 2 Tropfen, Bergamottöl 20 
Tropfen, Ambra 1g, Moſchus 0˙5 g, Brenneſſel⸗ 
kraut 2 g, rectiftcirter Spiritus 250 g. Durch 8 
bis 14 Tage digeriren und filtriren. 

Neſedaertrart, dreifaches. Parf. 1750 drei⸗ 
faches Reſedaextract, 250 Iriswurzeltinctur, 250 
doppeltes Violettextract, 125 doppeltes Jasmin⸗ 
extract, 500 doppeltes Reſedaextract, 100 Gera⸗ 
niumextract, 20 Tolubalſamtinctur. ! 

Neſeda-Haaröl. Toil. 500 e Reſeda⸗Blumen⸗ 
öl, 250 e ſüßes Mandelöl, 4 g Bergamottöl, 5 g 
Verbenaöl. 

Neſeda-Kräuſelpomade. Toil. (Nach Karl 
Polt in Wien.) Einfache Pomade aus gelbem 
Wachs, Cocosöl, Olivenöl von graugelblicher 
Farbe, von Butterconſiſtenz und angenehmem Ge⸗ 
ruch nach Reſeda, Pomeranzenblüthen ec. 

Neſedaſeife. Weiße Seife 5 kg, Reſedaöl 


30—50 g, Moſchustinctur 5—10 g. Wird gelb⸗ 


grün gefärbt. 

Neſedaſeife. 25 ke Wachsſeife, 4 ug Kraft⸗ 
mehl, 105 e Reſedagrün, 15 f echt türkiſches 
Roſenöl, 45 g Geraniumöl, 30 e Iriseſſenz, 22:5 g 
Bittermandelöl, 45 g Moſchustinctur, 90 g Storar- 
tinctur. 

Reſedaſeife, franzöſiſche. 25 kg weiße Grund⸗ 
ſeife. Parf.: 150 g Reſedaöl, 5 8 Roſenöl, 50 g 
Geraniumöl, 30 e Moſchustinctur, 60 g Storax⸗ 
tinctur, 10 g Bittermandelöl. Färbung Reſeda⸗ 
grün, Chlorophyll. 


Reſonanzböden. 


Befedafeife, franzöſiſche. 10 kg weiße Seife, 
1kg Srispuder, 4 g Irisinfuſion, 16 g Jriseſſenz, 
80 g Muscatinfuſion, 20 g Zibethinfuſion, 4 
Roſeneſſenz, 1 e Gaffiadl, 10 e Wintergrümdl, 
10 g Ultramarinblau. 


Neſervage für Feuervergoldung, ſ. Ausſpar⸗ 
maſſe. 


Reſerve zum Aufdrucken auf Seide (Dampf- 
druck). 1-51 Gummiwaſſer, 03 1 Waſſer, 5008 
Pfeifenerde, 500 g Mehl. 


Belerve für blauen und violetten Ueberdruck 
auf Seide (Dampfdruck). 41 Gummiwaſſer, 4 g 
Kreide, Ikg Pfeifenerde, 41 Waſſer. 


Beferve für grünen Ueberdruck auf Seide 
(Dampfdruck). 1 1 Alaungelée, 0˙5 kg Kreide: 
pulver, 800 g Gummipulver, 0'331 Terpentin⸗ 
eſſenz. 

Beferven, Gallerte für die (Beize für Zeug 
druck). 25 ke möglichſt weißer Tiſchlerleim wer 
den in 241 reinem Waſſer eingeweicht, hierauf 
dieſes Waſſer, welches die farbigen Theile des 
Leims ausgezogen, vorſichtig abgeſchüttet und der 
durchweichte Leim bei gelindem Feuer in einer 
kupfernen Schale geſchmolzen. 

Neſinatfarben. Harzfarben. Harzſeifenlöſung 
aus: 100 helles Colophonium mit 10 trockenem 
kauſtiſchen Natronhydrat (96%), 33 kryſtalliſirtem 
kohlenſauren Natron und 1000 Waſſer durch eine 
Stunde unter Umrühren gekocht, die Temperatur 
der Löſung hierauf durch Zugabe fernerer 100 
kaltem Waſſer auf circa 50% C. abgekühlt. Dieſer 
Seife wird nun die filtrirte Löſung eines baſiſchen 
Anilinfarbſtoffes (Fuchſin, Methylviolett, Bril⸗ 
lantgrün, Safranin, Chryſoidin, Auramin, Me⸗ 
thylenblau, Rhodamin) je nach der gewünſchten 
Intenſität 515% vom Gewichte des angewandten 
Harzes zugegeben. Hierauf mit kleinen Portionen 
der verdünnten wäſſerigen Löſung eines Metall: 
ſalzes — für obige Quantität Harz circa 99 
Zinkſulfat, gelöft in 1000 Waſſer — unter ſteten 
Umrühren verſetzt, bis vollſtändige Fällung ein 
getreten iſt. Ein geringer Ueberſchuß an Metall? 
ſalz erleichtert das nachträgliche Filtriren und 
Auswaſchen. Das Präcipitat wird auf Filtek⸗ 
tüchern oder mittelſt Filterpreſſen ſorgfältig GE 
gewaſchen, wobei harte Kuchen mit 18—25% 


Reſinatfarbgehalt erzielt werden, die man de 


Reſi⸗ 


möglichſt hoher Temperatur (40—50° C.) 
Magneſiumniederſchläge (70%) trocknet, Die 
natfarben ſind in Alkohol löslich. 


Neſonanzböden, Maſſe für. Homogener 
Holz⸗ oder Faſerſtoff in größerer Maſſe wird uit 
pulveriſirtem Harz vermiſcht und in et 
Preſſe zu Platten gepreßt, oder es werden all 
Holzſtoff hergeſtellte dünne Papierblätter D 
pulveriſirtem Harz oder dergleichen beſtäubt, oder 
mit ſtarker Leim⸗ oder Gummilöſung ir) 
getrocknet, auf einander gelegt und in eine 


Reißzeuge — Reſonanzböden. 


Reſonanzbodenlack — Rheahanf. 


heißen Preſſe mit einander zu einer Platte ver⸗ 
einigt. 

Neſonanzbodenlack. Sandarak 100, Maſtix 
12, Copaivabalſam 10—12, Ricinusöl 1— 1:5, 
Spiritus (90%) 500, in Digeſtionswärme gelöſt 
und warm filtrirt. 

Neſtitutionsfluid, Pferdeeinreibung (nach 
J. L. Polley). a) 500 e gepulverter ſpaniſcher 
Pfeffer (Capsicum), 4:5 denaturirter Sprit wer- 
den 4 Tage lang macerirt und dann filtrirt. 
b) 500 g Vaſelin werden geſchmolzen und mit 
451 Terpentinöl vermiſcht. Man miſcht nun die 
zwei Löſungen zuſammen und ſetzt auf je 451 
200 g irgend eines Parfüms zu. 

Neſtitutionsfluid. 50 Paprikatinctur, 50 
Seifengeiſt, 10 Aether, 10 Ammoniak, 150 Wein⸗ 
geiſt, 150 Campher, 10 Rosmarinöl. 

Netortengraphit iſt jener Graphit, welcher 
in Folge der Zerſetzung von Deſtillationsproducten 
der Steinkohle an der oberen Wölbung der Gas: 
retorten in Schichten von mehreren Centimetern 
Dicke ablagert. Der Retortengraphit wird haupt⸗ 
ſächlich zur Fabrikation von Cementſtahl und zur 
Anfertigung der Kohlenſtäbe für elektriſche Bogen⸗ 
lampen verwendet. 

Netouchirfirniß. a) 3 Dammarharz, 18 
Terpentinöl, 1 Copaivabalſam. b) 1 venetia⸗ 
niſcher Terpentin, 2 Terpentinöl, 0:02 Copaiva⸗ 
balſam. 

Netouchirfirniß. Phot. Schellack Le, San⸗ 
darak 6 g, Maſtix pe, Aether 100 eem, Nachdem 
die Löſung der Harze in dem Aether ſtattgefunden 
hat, fügt man zu der Miſchung 10 cem reines 
Benzol. 

Netouchirpomade. Phot. 250 g weißes 
Bienenwachs, 200 g Manilla⸗Elemi geſchmolzen, 
vom Feuer nehmen, 220 g möglichſt friſches La⸗ 
vendelöl zugeben, umrühren. 

Nettigüther. 10 kg grauen Gartenrettig zer⸗ 
ſchneiden ſammt Schale in dünne Scheiben, 
05 kg Salz zugeſetzt und in bedecktem Gefäße 
24 Stunden ſtehen laſſen; Alles in eine kupferne 
Deſtillirblaſe gegeben, mit 5 kg Sprit und 5 kg 
Waſſer übergießen, 24 Stunden ſtehen laſſen, 
dann bei ſehr gelindem Feuer deſtillirt. Deſtillat 
nochmals rectificirt und in einer mit Tubulus 
verſehenen Glasretorte im Sandbade unter Zu⸗ 
fluß von einer Miſchung aus 11 Sprit und 500 e 
engliſcher Schwefelſäure langſam abdeſtilliren. De⸗ 
ſtillat ſchließlich unter Zuſatz einer Löſung von 
10 g Senföl, 200 g eſſigſaurem Aethyloxyd über 
etwas gebrannter Magneſia rectificirt und als 
Rettigäther in gut verſchloſſenen Flaſchen auf⸗ 
bewahrt. 

Nettigäther, engliſcher. Eſſigſaures Amyl⸗ 
oryd 200 g, Schwefelalkohol 10 Tropfen, Senföl 
10 Tropfen, Sprit (95%) I kg. 

Nhabarber-Magentropfen. 
10 Rum. 


1 Rhabarber, 
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Nhabarbertinctur für Liqueur. Gemahlener 
Rhabarber 1˙5, Weingeiſt 10. 

Nhabarberwein. Von den Blättern der 

Rhabarberſtaude werden nur die Blattſtiele, ſo⸗ 
wie größere Rippen derſelben genommen und das 
übrige Blattzeug ausgeriſſen und beſeitigt. Dieſe 
Stiele und Rippen klopft man leicht mit einem 
hölzernen Hammer, jedoch ſo, daß nicht zu viel 
Saft verloren geht und die Stielfaſern noch zu⸗ 
ſammenhängen. Hat man den ganzen Bedarf ſo 
geklopft, ſo thut man ihn in einen Zuber oder 
Ständer und ſchüttet Waſſer darauf zum Einweichen. 
Zu kg Blattſtielen mit Rippen nimmt man 
41 Waſſer und läßt dieſes gut zugedeckt 8 bis 
10 Tage ſtehen. Nach dieſer Zeit ſchüttet man 
das Ganze in eine Fruchtpreſſe, preßt den Inhalt 
gut aus und bringt dann den ausgepreßten Saft 
in ein Faß. Auf den ausgepreßten Rückſtand 
kann man nochmals etwas Waſſer gießen, um ihn 
ſpäter gleichfalls auszupreſſen zum Nachfüllen 
des Faſſes. In das Faß bringt man zum Saft 
auf 61 Flüſſigkeit Ikg Zucker und läßt ſie wie 
jeden anderen Beerenwein in leicht zugeſpundetem 
Faſſe gähren. Man gibt noch auf Ihl Wein 10 
bis 15 g gepulverten Weinſtein. Wenn die Gäh⸗ 
rung aufhört, was nach Ablauf einer Woche ge⸗ 
ſchehen ſein wird, kann man noch etwas Zucker 
zuſetzen. Das Faß, welches immer ſpundvoll ſein 
muß, ſchließt man feſt, läßt den Wein einige 
Monate ruhig liegen und füllt ihn auf Flaſchen. 
Je älter der Wein wird, deſto ſtärker und feiner 
wird er. Zu 1 hl Wein nimmt man 64 ug Blatt 
ſtiele und 16 ke Zucker, doch kann der Zucker⸗ 
zuſatz auch mehr oder weniger ſein. 

Nhabarberwein aus der friſchen Staude. 
Die Weinbereitung wird am zweckmäßigſten von 
Mitte Mai bis Mitte Juni vorgenommen, wenn 
die Rhabarberſtauden in vollſter Ueppigkeit ſtehen. 
25 leg Stiele werden geſchält, in dünne Scheiben 
zerſchnitten, in einem gut gereinigten Kübel mit 
251 Waſſer übergoſſen, mit einem Tuche bedeckt, 
9 Tage ſtehen gelaſſen und täglich dreimal durch⸗ 
gerührt. Dann werden 19 Citronen und 18 kg 
Hutzucker abgerieben und das Fleiſch derſelben 
den Rhabarberſcheiben zugeſetzt, der Zucker aber 
in dem auf der Beerenpreſſe ausgepreßten Saft 
aufgelöſt und eine halbe Flaſche Cognac bei⸗ 
gegeben. Zur Klärung werden auf je 1011 
Hauſenblaſe genommen, die man über dem Feuer 
in 0·51 des Saftes zergehen läßt. Sit das Klär⸗ 
mittel ganz klar geworden, ſo gießt man es zum 
Saft, den man auf ein gut gereinigtes Faß füllt. 
Die weitere Behandlung iſt nun wie beim Obſt⸗ 
und Traubenwein. 

Nhabarberwein, Darelli's. 5 friſche Oran⸗ 
genſchalen, 2 Cardamomen, 180 Malaga, 30 
Zucker, 20 Rhabarber, 60 (45%) Weingeiſt wer⸗ 
den mit Orangenſchalenöl aromatiſirt. 
Nheahanf (Kankhura⸗ oder Kalluihanf). Die 
Faſer der in Oſtindien heimiſchen Pflanze Rhea 


Reſonanzbodenlack — Rheahanf. 


39* 


612 


(Urtica) tenacissima, dem Namiehanf (j. d.) ähn⸗ 
lich, aber als Geſpinnſtfaſer weniger werthvoll 
als dieſer. 

Nheingoldliqueur. Spiritus (90%) 441, 
Waſſer 561, Raffinadezucker 24 kg, Rheingold⸗ 
eſſenz circa 1 kg. Farbe gelb mit Safranfurrogat. 
Häufig ſetzt man dieſem Liqueur fein zerſchnittene 
echte Goldblättchen zu. 

Rherit Nr. 1, Sprengſtoff (nach Borken⸗ 
ſtein und Comp.). Expl. Nitroglycerin 61˙4, 
Nitroholzzeug 91, Holzmehl 12˙9, Kaliſalpeter 
16˙6. 


Nherite. Expl. Gemenge von 30—65 Nitro⸗ 
glycerin mit Kaliſalpeter, Kreide und Sägeſpänen, 
3. B. Nitroglycerin 6612 (6495), Salpeter, 
Sägeſpäne 33-18 (3485), Waſſer 0:70 (020). 

Nhodankalium (Schwefelcyankalium). Chem. 
Man miſcht innig 46 trockenes Blutlaugenſalz 
mit 17 gereinigter Potaſche und 32 gewaſchenen 
Schweſelblumen, trägt das Gemenge in einen 
zur ſchwachen Rothgluth erhitzten Tiegel ein, er⸗ 
hitzt, bis die Maſſe ſich in ruhigem Fluß be⸗ 
findet, gießt ſie auf eine Eiſenplatte aus, pulvert 
ſie und kocht ſie mit der dreifachen Menge 
90% igem Alkohol aus. Aus der Löſung ſcheiden 
ſich beim Erkalten farbloſe Nadeln von Rhodan⸗ 
kalium aus. Das Rhodankalium zerfließt an der 
Luft und iſt höchſt giftig. 

Nhodankalium, Kältemiſchung mit (nach 
Rudorff). 150 Rhodankalium mit 100 Waſſer 
gemischt bewirken eine Erniedrigung der Tempe⸗ 
ratur des letzteren um 34˙5» C. (Für die Praxis 
iſt dieſe Kältemiſchung nicht verwendbar, da 
einerſeits das Rhodankalium ſehr giftig, anderer⸗ 
ſeits koſtſpielig iſt.) 

Nhodanqueckſilber (Schwefelcyanqueckſilber). 
Chem. Man theilt eine Löſung von friſch be⸗ 
reitetem ſalpeterſauren Queckſilberoxyd in zwei 
Theile, fügt zu dem einen ſo lange eine Löſung 
von Rhodankalium (ſ. d.), bis ſich der entſtehende 
Niederſchlag wieder gelöſt hat, fügt die andere 
Hälfte der Löſung von ſalpeterſaurem Queckſilber⸗ 
oxyd zu, ſammelt den Niederſchlag auf kleinen 
Filtern und trocknet ihn an der Luft. Keine 
Wärmeanwendung, da ſonſt das Rhodangqueckſilber 
explodirt! Weißes Pulver, ſehr giftig! Beim Be⸗ 
rühren mit einem glimmenden Körper zerſetzt ſich 
das Rhodanqueckſilber, wobei wurmförmige Ge⸗ 


n N e 
bilde entſtehen, die aus Mellan beſtehen. (Vergl. Moſchus, 250 Neltengewürz, 250 Rosenblätter, 


»Pharaoſchlangen .) 

Rhodium, Element, Metall der Platingruppe. 
Grauweißes Metall, in der Knallgasflamme 
ſchmelzbar, vom ſpecifiſchen Gewicht 12:1. Wird 
in ſehr beſchränkter Weiſe zur Darſtellung von 
Legirungen (Rhodiumſtahl) benützt. 

Nhusma, Enthaarungsmittel, bei welchem 
Calciumſulfid auf der Haut gebildet wird. Man 
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pulvert und mit Schwefelarſen (Operment, Auri⸗ 
pigment) miſcht. Man verwendet gebrannten 
Kalt 200, Schwefelarſen 30, miſcht beide Stoffe 
auf das Innigſte und bewahrt das Pulver in 
feſt geſchloſſenen Gefäßen. Beim Gebrauch miſcht 
man von dem Pulver mit ſo viel Waſſer, daß 
ein Brei entſteht, welchen man auf die Haut auf⸗ 


trägt. Beim Zuſammenbringen dieſes Präparates 


mit Waſſer bildet ſich Calciumſulfid, welches die 
Haare zerſtört. 

Nhusma, Enthaarungsmittel. Kosm. a) 4 
Aetzkalk, 1 Rauſchgelb' mit 32 ſtarker Kalilauge 
gekocht. b) 9 friſch gebrannter Kalk, 1 Operment 
mit Waſſer zu Brei angerührt. e) 3 Schwefel⸗ 
natrium, 10 Aetzkalk, 10 Stärkekleiſter mit Waſſer 
zu Brei angerührt. 


Nibancourt's Campschetinte. Galläpfel 
16, Blauholz (geraſpelt) 8, Eiſenvitriol 8, 
Kupfervitriol 2, Gummi 6, Zucker 2, Waſſer 
200. 

Nicinuscréme. Mandelöl 15, Ricinusöl 15, 
Roſenpo made 10, Orangenblüthenpomade 10, 
Tuberoſenpomade 10, Bergamottöl 2, Eitronen⸗ 
öl 1. 

Nicinusöl, Caſtoröl, aus den Samen von 
Rieinus communis, ſehr dickflüſſig, grünlich bis 
bräunlich, von unangenehmem Geruch und ſüß⸗ 
lichem Geſchmack, ſehr leicht löslich in Alkohol, 
ſpecifiſches Gewicht 0·9611, erſtarrt bei — 17 C. 
Bleicht am Lichte, wird leicht ranzig und ver⸗ 
wandelt ſich an der Luft in eine zähe Maſſe. 


Nirinusölchocolade (nach M. Giraud), 
Entölter Cacao 5, Zuckerpulver 10, Ricinusböl 5, 
Vanillepulver q. s. Das Gemenge wird erwärmt 
und in Paſtillenform gebracht. 3—6 Paſtillen 
genügen als Abführmittel für ein Kind. 


Nicinusölpomade. Parf. 100 Blumen: 
pomade, 30 Benzosfett, 20 Wachs, 50 Ricinusbl. 


Niechpulver, Heliotrop Parf. Moſchus 15, 
Roſenblätter 100, Tonkabohnen 50, Vanille 25, 
Veil chenwurzel 200, Bittermandelöl 0˙2. 

Niechpulver, indiſches Parf. Santalholz 10, 
Veilchenwurzel 60, Zimmteaſſia 30, Lavendelöl 
vd, Nelkengewürz 0˙2, Roſenöl 1. 

Niechpulver, Lavendel⸗ Parf. Benzos 50, 
Lavendelblüthen 200, Lavendelöl 3, Roſenöl 0˙5. 


Niechpulver, Marſchall⸗, "Bot 250 Caſſia, 


500 Santalholz, 500 Veilchenwurzel. 


Niechpulver Millefleurs⸗. Parf. Benzos 
500, Lavendel 500, Moſchus 2, Nelkengewürz 
120, Piment 70, Roſenblätter 500, Santalholz 
120, Tonkabohnen 120, Vanille 120, Veilchen⸗ 
wurzel 500, Zibeth 2, Zimmt 70. 


Niechpulver, Muffeline. Parf. Benzos 250, 


ſtellt dieſes Präparat auf die Weiſe dar, daß Santalholz 500, Thymian 500, Veilchenwurzel 
man gebrannten, aber ungelöſchten Kalk fein 500, Vetiverwurzel 1000, Geraniumböl 5. 
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Niechpulver, perſiſches. Parf. Moſchus 2, 
Roſenblätter 500, Tonkabohnen 100, Veilchen⸗ 
wurzel 1000, Muscatnußöl 5, Nelkenöl 5, Roſen⸗ 
öl 10, Zimmtöl 5. 

Niechſalz, Preſtonſalz. Parf. Mit ätheriſchen 
Oelen parfümirtes kohlenſaures Ammoniak. 

Niechſalz. Parf. Carbaminſaures genge 
mit 7 Citronen-, 7 Bergamott:, 2 Neroli-, 5 
Kadeöl, O1 Muſchustinctur getränkt. Die Riech⸗ 
ſalze werden gewöhnlich in Fläſchchen verkauft, 
in welchen die Maſſe des R. zwiſchen Glasperlen 
oder Stückchen von feinem Badeſchwamm ver⸗ 
theilt iſt. | 

Niechſalz, weißes (nach Allchin). Parf. 2 
kohlenſaures Ammoniak in haſelnußgroßen Stücken 
wird mit 1 Aetzammoniak in einer wohlver⸗ 
ſchloſſenen Flaſche durch 4 Wochen digerirt. Die 
hierbei entſtehende trockene Maſſe wird zerrieben 
und verſetzt mit Lavendelöl 60 g, Moſchuseſſenz 
60 g, Bergamottöl 30 g, Nelkenöl 15 g, Roſenöl 
4g, Zimmtöl 2 g, Aetzammoniak 21. 

Niemenkitt. Man weicht gleiche Theile guten 
Hautleim und amerikaniſche Hauſenblaſe in einem 
Leimtopf 10 Stunden lang im Waſſer ein und 
kocht ihn dann mit reinem Tannin, bis die ganze 
Maſſe klebrig wird oder wie Eiweiß ausſieht. 
Das Präparat iſt warm anzuwenden, die Narbe 
des Leders iſt aufzurauhen. | 

Niemenkitt für Treibriemen. 5 Schwefel⸗ 
kohlenſtoff, 0˙5 Terpentinöl werden gemiſcht und 
darin nach und nach ſo viel Guttapercha gelöſt, 
bis die Maſſe breiförmig erſcheint. Dann werden 
die Lederſtücke dadurch vom Fett gereinigt, daß 
man auf die Lederfläche einen Lappen legt und 
ein heißes Eiſen daraufſtellt; hierauf beſtreicht 
man beide Stücke mit dem obigen Kitt und ſetzt 
ſie ſo lange ſtarkem Drucke aus, bis der Kitt 
trocken geworden iſt. 

Niemenlack, ſchwarzer. Schellack 100, Fichten: 
harz 20, venetianiſcher Terpentin 50, Terpentinöl 
40, Weingeiſt 1000, Kienruß 40. Dieſer Lack, 
welcher auch eine ziemlich große Elaſticität beſitzt, 
gibt, auf Riemen aufgetragen, in kurzer Zeit auf 
denſelben einen ſchön gleichmäßigen Ueberzug, 
welcher raſch trocknet und nicht leicht riſſig wird, 
ſelbſt wenn man das Leder ſtark biegt. Er eignet 
ſich auch deshalb gut als Schuhlack. 

Biemenleim. 250 Tiſchlerleim, 60 arabiſches 
Gummi, 60 Hauſenblaſe zerkleinert, in Gefäß 
geſchüttet, Waſſer zugegoſſen, bis Alles bedeckt iſt, 
hierauf gekocht. Dann noch Zuſatz von 10 Spiri⸗ 
tus, 5 venetianiſchen Terpentin und 5 Terpentin⸗ 
öl. Riemenenden beſtrichen, zwiſchen heißen Platten 
bis zum Erkalten zuſammengepreßt. | 

Riemenſchmiere. Schm. a) 1 Colophonium 
und 1:5—2 Rindstalg. b) Leinölbleiſeife: 9 Lein⸗ 
öl mit 4 fein gebeutelter Bleiglätte mit wenig 
Waſſer gekocht. Vom Feuer genommen erhält es, 
noch warm, Zuſatz von Terpentinöl (ſtatt des 
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letzteren eventuell Miſchung von gleichen Theilen gut 
gereinigten Rüb⸗ und Terpentinöles). c) 500 in 
kleine Stücke zerſchnittenes elaſtiſches Gummi (oder 


625 altes Gummi) mit 500 Terpentinöl durch 24 


Stunden aufquellen gelaſſen, ſodann 1500 Fiſch⸗ 
thran zugeſetzt und durch Kochen aufgelöſt; hier⸗ 
auf 400 Colophonium, 500 gelbes Wachs (Ce⸗ 
reſin) und 500 Rindstalg zugeſetzt und erwärmt 
bis zur Löſung. 

Niemenſchmiere. Schm. Leinöl 9, Bleiglätte 
4. Beide Subſtanzen werden unter Zuſatz von 
Waſſer ſo lange gekocht, bis eine erkaltete Probe 
die Conſiſtenz von Pflaſter zeigt und wird die ſo 
erhaltene Maſſe unter Erwärmen in ſo viel Ter⸗ 
pentinöl gelöſt, daß eine firnißartige Flüſſigkeit 
entſteht. 

Niemenſchmiere. Schm. 9 Leinöl unter Zus 
ſatz von Waſſer mit 4 fein gemahlener Bleiglätte 
gekocht, bis die Maſſe pflaſterähnlich wird; nach 
Entfernung des Waſſers in erwärmtem Terpentin⸗ 
öle gelöſt. 

Niemenſchmiere. Schm. 50 Leinöl und 24 ge⸗ 
wöhnlicher Terpentin werden im Waſſerbade er⸗ 


wärmt und nach und nach unter Umrühren 23 feinſt 


gepulvertes Colophonium zugeſetzt. Schließlich 
noch 1˙5 mittelfeines Caput mortuum, erkalten 
laſſen. 

Binder, gegen Läufe der. 15 7g Sublimat, 
125 g rohe Carbolſäure, 125 e denaturirten Sprit, 
451 Waſſer. 

Nindsmarkpomade. Parf. Schweinefett 8 kg, 
Rindsmark 4 ke, Citronenöl 125 g, Bergamottöl 
60 g, Nelkenöl 45 g. 

Ningelblumentinctur. Florescalandulaeikg, 
Weingeiſt (80%) 101. Im Handel kommen die 
getrockneten Randblüthen der Ringelblume unter 
dem Namen Flores calandulae vor. Ziele Pflanze 
wächſt auch in unſeren Gärten und kann man 
ſowohl die friſchen als auch die getrockneten 
Blüthen anwenden. Die R. dienen zum Färben 
von Liqueur und anderen für den Genuß be⸗ 
ſtimmten Körpern. 

Ninman's Grün, Kobaltgrün, Zinkgrün (nach 
Wagner). Mlrf. a) 10 Kobaltchlorid werden in 100 
Waſſer gelöſt, mit Soda gefällt, der Niederſchlag 
ausgewaſchen, mit 100 Zinkweiß und mit Waſſer 
zu einem Brei angerieben, getrocknet und geglüht, 
Man kann die Farbe nuanciren, und zwar in 
helleres Grün, wenn man weniger, und in dunk⸗ 
leres Grün, wenn man mehr Kobaltchlorid an⸗ 
wendet. b) Man miſcht 2—3 Zinkvitriol mit 1 
Kobaltvitriol, löſt beide in Waſſer, fällt mit Soda 
und glüht. 

Rives altes, Ausbruchwein, ſ. Muscat. 

Noraillefluß. Bleifluß für Porzellanmalerei. 
3 Mennige und I eiſenfreier Quarzſand werden 
innig gemiſcht, geſchmolzen und die Schmelze in 
Waſſer gegoſſen, wodurch ſie zu einem ſpröden 
Glaſe erſtarrt, welches ſich leicht pulvern läßt. 
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614 Rocaillefluß 

Nocaillefluß, Blei⸗ 5 Mennige und 2 Sand 
gemiſcht und in irdenem Tiegel in gut ziehendem 
Windofen geſchmolzen, flüſſige Maſſe ausgegoſſen 
und fein gepulvert. 

Nochelleſalz, Seignetteſalz, iſt weinſaures 
Kalinatron (Tartarus natronatus, Natro-Kali tar- 
taricum, Sal. polychrestum Seignetti), entſteht 
durch Neutraliſiren von Weinſtein mit kohlen⸗ 
ſaurem Natron. Bildet große, farbloſe Kryſtalle, 


ſchmeckt mild ſalzig, bitterlich kühlend, löſt ſich 
leicht in Waſſer, kaum in Alkohol, verwittert 
langjam in warmer Luft, ſchmilzt bei 380, dient 


als mildes, kühlendes Abführmittel. 

Nockhs-Drops oder Früchtenzucker. Canditen, 
welche meiſt in Form von Cylindern hergeſtellt 
werden, die auf dem Querſchnitte verſchiedenfar⸗ 
bige Zeichnungen zeigen. Der Geruch und der 
Geſchmack der R.⸗D. wird durch Parfümiren des 
Zuckers mit künſtlichen Früchtenäthern hervor⸗ 
gebracht. R.⸗D., welche die Form von Früchten 
haben, werden den Früchten entſprechend gefärbt 
und parfümirt, z. B. R.⸗D. in Himbeerform roth 
gefärbt und mit Himbeeräther parfümirt. 


Nöhren aus Asphaltpapier. Man zieht end⸗ 


loſes Papier von einer Breite, welche gleich der 


Länge der Röhre iſt, durch geſchmolzenes Asphalt 
und windet es auf einen Cylinder, deſſen Durch⸗ 
meſſer gleich der lichten Weite der zu erzeugenden 
Röhre iſt, unter dem Druck eines zweiten Cylin⸗ 
ders, bis die erforderliche Dicke erreicht iſt. Das 
Rohr wird dann vom Kern herabgezogen, innen 
mit unauflöslichem, waſſerdichtem Firniß und 
außen mit einem mit Kies vermiſchten Asphalt⸗ 
lack überzogen. Dieſe Röhren ſind leicht, billig 
und gegen chemiſche und mechaniſche Einflüſſe 
ſehr dauerhaft. 

Nöhren, Maſſe zur Anfertigung von. Feiner 
Sand 40. Kalkſteinpulver 20, Thon 16, Colo⸗ 
phonium 20, gebrannter Kalk 4. 


Nöhrenleitungen, Kitt für, welche leine Hitze 


auszuhalten haben. 4 Kautſchuk, 1 Guttapercha, 

1 Salmiak, 1 Schwefel, 10 Eiſenfeile. 
Nöhrenmaſſe, Oelkitt für. Mennige 100, 

Bleiglätte 200, Thon 50, Leinöl 25. 
Nömiſchkümmelöl, ſ. Kümmelbl. 
Nöſtholz, Lipoxyl, ſ. auch Rothholz. Man er: 


hitzt Holz in Retorten in derſelben Weiſe wie für 


die Darſtellung von Holzeſſig und Theer in Re⸗ 
torten, aber nur auf 2602700 C. Das nach dem 
Abdeſtilliren des Holzeſſigs hinterbleibende Ma⸗ 
teriale bildet das R., welches von rothbrauner 
Farbe iſt, aber die Structur und Spaltbarkeit 


des Holzes deutlich zeigt und ſeines erhöhten 


Kohlenſtoffgehaltes wegen ein ausgezeichnetes 


Brennmateriale bildet, welches namentlich für 


Porzellan⸗ und Glasöfen ungemein verwend⸗ 
bar iſt. 


Rohrzucker, ſ. Saccharoſe. 


— Roſafarbe. 


Nomit (nach A. Vosmaer). Expl. Gemiſch 
aus Naphthalin, Paraffin, kohlenſaurem und ſal⸗ 
peterſaurem Ammon und Nitroproducten; ein 
gelbes oder weißes Pulver, nicht empfindlich für 
Stoß, Feuer und Schlag; nur explodirbar durch 
Knallqueckſilber. 


Bondeletin. Barf. Ambraeſſenz 120 g, Moſchus⸗ 
leng 120 g, Vanilleeſſenz 120 g, VBergamottd 
30 g, Lavendelöl 65 e. Nelkenöl 35 g, Nofendl 
5 g, Alkohol 41. Der Wohlgeruch der Rondeletia 
iſt noch nicht — in Europa wenigſtens (Die 
Pflanze iſt auf den Antillen einheimiſch) — iſolirt 
worden. Lavendel- und Nelkenöl bilden gemein⸗ 
ſchaftlich jenen Duft, welchen die Parfümeure 
unter dem Namen Rondeletia kennen. Durch Ver: 
mehrung der Mengen beider Oele kann man die 
Stärke des Parfüms erhöhen. 

Nondeletia. Parf. 24 Tropfen Roſenöl, 120 
Tropfen engliſches Lavendelöl, 60 Tropfen Berga 
mottöl, 60 Tropfen Nelkenöl, 0·2 g Moſchus, Ur 
Ambra, 300 g rectificirten Sprit, 60 g Waſſer. 

Nondeletia. Parf. Weingeiſt 321, Lavendelöl 
500 e, Nelkenöl 250 g, Bergamottöl 250 g, Roſen⸗ 
öl 90 e, Moſchuseſſenz 11, Ambraeſſenz 11, Va⸗ 
nilleextract 11, 

Noſabittereſſenz. Liqu. Pomeranzenſchalen 
(vom Mark befreit) 1500 g, Cassia lignen 750 8, 
Cardamomen 330 g, Ingwerwurzel 330 g, Gal⸗ 
gantwurzel 330 g, Sternanis 330 g, Nelken 200 8 
werden mit 151 75% igen Sprit (1175 1 95% 
Sprit, 3251 Waſſer) angeſetzt. Der fertigen 
Eſſenz D e Roſenöl, vorher in Alkohol gelöſt, 
zugeſetzt. 

Noſafarbe für Wolle (Dampfdruck). 4 kg 0% 
chenille ammoniacale, 4 kg Fernambukabkochung 
(40 B.), 2kg eſſigſaure Thonerde (90 B.) werden 
mit 3 ke Gummi verdickt, heiß 125 g Weinſtein⸗ 
ſäure und ganz erkaltet mit 125 g Chlorzinn ge 
ſchärft. 

Bofarfarbe, Fuchſin, für Wolle (Dampfdruck! 
3kg Fuchſinlöſung werden mit 340 g Traganth? 
löſung, 300g Dextrin und 10g kohlenjauren! 
Natron (Soda) verſetzt. 

Noſafarbe für 5 ke Garn. 1. Bad: Zinnſalz 
80, Salpeterſäure 13 g, genügend Waſſer. 2. Bad: 
Handwarm ausfärben mit Bimas. 


Noſafarbe für Garn. a) Fuchſinroſa. Scharfe 
Beize von Tannin für dunkel. Scharfe Lauge von 
Seife für mittel und dunkel. Schwache Lauge von 
Seife für hell. b) Safraninroſa. 1. Bad: Seifell⸗ 
bad. 2. Bad: Bleizucker ſchwach. e) Eoſinroſa: 
Bad von Bleizuder. d) Benzalinroſa von Guinol, 
färbt ohne Mordant, 

Bofafarbe mit Safflorcarmin (ke Bam): 
1. Bad: 80 e Safflorcarmin in mit Schwefel‘ 
jäure verſetztem Waſſer von ſtark ſauerem ve 
ſchmack, % B. 2. Bad: Schönen mit Weinitehl* 
ſäure 38 g. 


Rocaillefluß — Roſafarbe. 


Roſafarbe 
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Rofafarbe für Wolle (Dampfdruck). 250 e Co- Noſan ilinviolett, ſpirituslösliches, Färben 


chenille (fein gemahlen), 65 8 Oxalſäure, 95 g 
Chlorzinn rührt man mit 251 Waſſer an und 
verdickt mit 630 e Gummi. 

Bofafarbe, haltbare, auf Leinengarn. Garn 
au Alaun behandelt, abgeſpült und in einer 

B. ſtarken Löſung von Zinnchlorür gebeizt; 
gelegt in ſchwache Rothholzbrühe. 

Bofafarbe, hellroſa, auf Seide (Dampfdruck). 

1 Stammfarbe, 31 Gummiwaſſer. 
Noſafarbe auf Baumwolle (50 kg). mit 6 kg 


Soda und Waſſer gekocht, mit Chlorbad gebleicht, 


durch ſchwache Schwefelsäure gezogen, mit 2 kg 
Sumach abgerungen und mit 0˙5 Alaun alaunirt. 
Getrocknet, geſpült. Gefärbtes Bad: 6 kg Krapp, 
ke Kleie, 1 ke Kreide. 
„Rofafarbe auf Baumwolle und Seide (mit 
Safflor), Färb. Für 5 g Baumwolle. 90 e Pot: 
aſche in Waſſer gelöſt, 170 g Safflorcarmin zu⸗ 
gefügt, die Baumwolle 1 Stunde in dieſer Flotte 
ungezogen, ausgehoben, der Flotte 90 g Wein⸗ 


äre zugefügt. Die Baumwolle wird abgewunden, 
ei gewöhnlicher Temperatur im Dunkeln getrock⸗ 


net. Mehr Safflorcarmin gibt dunkleres Nofa. 
„Roſafarbe auf Baumwolle und Seide (mit 
30 for und Orlean). Färb. Für 5 ke Baumwolle. 
8 Orleans, 8 Potaſche in Waſſer von 30° 
gelöſt, die Baumwolle 1 Stunde darin liegen 
gelaſſen und dann wie Baumwolle mit Safflor 
allein ausgefärbt. 
Voſafarbe. Blaßroſa auf Seide Dampfdruch). 
Stammfarbe, 5 Gummiwaſſer. 
Rofafarbe, Roſa auf Seide (Dampfdruck). 
tammfarbe, 2 Gummiwaſſer. 
„Aoſafarbe, duntel auf Seide (Dampfdrud). 
Stammfarbe, 1 Gummiwaſſer. 
K Boatatarhe, Lichtroſa auf Seide (Dampfdrud). 
Stammfarbe, 4 Gummiwaſſer. 


11 Stammfarbe, 11 Gummiwaſſer. 


Li 1 Waſſer, 1 Glycerin, 09 arabiſches Gummi, 

es für die Löſung desſelben 3 
er. 

e Rofafarkr. Roſanuancen (Druckerei). 500 g 

ER in 1˙5 ke Waſſer gelöft, 0:1 kg Ammoniak, 
12 Kg Fuchſin, 0˙6 ke arabiſches Gummi. 

d Rofafarbe. Stammfarbe auf Seide (Dampf: 

Maß 151 Cochenilleabſud (5 B.), 31 kochendes 
affer, 450 e Zinnſalz, 750 g Oxalſäure, 300 g 

Chlorzinn und verdickt das Ganze mit 121 

Gummiwaſſer. 

- Noſafarbe. Streichgarn zu Flanell-Leiſten. 

(Für 25 kg.) Waſſer von 250% R., 0˙12 kg mit 

Waſſer angerührte Weizenſtärke, umrühren, aus⸗ 

a laſſen. Dazu Oh kg Doppeltchlorzinn, 
20 ke Alaun, 625g Meinftein, I ke Cochenille, 

375g Perſio. Auskochen laffen. 


Roſafarbe 


Bofafarbe, Mittelroſa auf Seide (Dampfdruck). 


Bofafarbe, Noſanuancen (Druckerei) O1 Fuch⸗ 


mit. Wolle: Färbebad angeſäuert mit 4% iger 
Schwefelſäure. Ausfärben bei 800 C. — Seide: 
Wie Wolle, Färbebad aber noch mit Seife ver⸗ 
ſetzt. — Baumwolle: Beizen mit Tannin und 
Brechweinſtein. Färbebad mit Schwefelſäure oder 
Alaun leicht anſäuern. 

Noſazurin. (Anilinfärberei auf Baumwolle.) 
Die vorher gebleichte Baumwolle kommt in ein 
Bad mit 3 Potaſche, 2˙5 Seife, 0˙5 Roſazurin. 
1 Stunde kochen. 

Bofe, Gentifolie, feinſte Qualität. Parf. Drei⸗ 
faches Roſenextract 11, Roſenpomade 4 kg, Alko⸗ 
hol 51, Minder fein: Roſenöl 100 g, Alkohol 51. 

Noſe. Parf. 10 Roſenholzöl, 10 Roſenöl, 2 
Cedernholzöl, 2000 einfaches Roſenextract, 150 
einfaches Caſſigextract, 100 einfaches Tuberoſen⸗ 
extract, 50 einfaches Violettextract, 3000 zweifaches 
Roſenextract. 

Noſe, weiße. Parf. Extract von Roſenpomade 
4, dreifacher Roſenſprit 4, Veilchenſprit 4, Jas⸗ 
minextract 2, Patſchouliextract 1. 

Noſe, weiße. Roſeneſſenz aus Pomade bereitet 
1, Jasmineſſenz aus Pomade bereitet 0˙5, Pat⸗ 
ſchoulieſſenz 025, dreifacher Roſenſprit 1. 

Noſe, white R. Parf. Roſenöl 15 Tropfen, 
Patſchoulikraut 0˙2 g, Moſchus 0˙02 g, rectificirten 
Alkohol 200 g. 

Noſe, wilde. Parf. Nofenertract aus Pomade 
4 1, Akazienextracet aus Pomade 1 1, Orangen⸗ 
blüthenextract aus Pomade 11, dreifacher Roſen⸗ 
ſprit 11, Neroliöl 30 g, Grasöl 30 g. 

Rose bengale. (Baumwolldruckerei, 100 kg.) 
250 g Rose bengale NT., 2.12 kg Blutalbumin⸗ 
waſſer, 4˙25 kg Gummiwaſſer. (Blutalbumin⸗ 
waſſer beſteht aus gleichen Theilen Waſſer und 
Blutalbumin; man läßt 24 Stunden ſtehen und 
ſiebt vom Unlöslichen ab.) , 

Rose bengale. Färb. (Für 100 Kg Baumwolle.) 
Baumwolle zuerſt in ein laues Bad von zinn⸗ 
ſaurem Natron gebracht, 2—3 Stunden darin ge⸗ 
laſſen, ausgewunden und in ein Bad von abge⸗ 
ſtumpften Alaun gelegt, in welchem ſie wieder 
2—3 Stunden verbleibt. Man windet dann gleich⸗ 
mäßig aus, färbt in friſchem Bade bei 40500 C., 
hantirt ungefähr / Stunden und trocknet, ohne 
zu waſchen. Die Färbeflotte iſt ſehr concentrirt 
zu halten. Nothwendig: 5 zinnſaures Natron, 5 
Alaun, 1 Kryſtallſoda und 2 Bose bengale. 
Noſe Dubarry, feurig dunkelroſenrothe Gold⸗ 
farbe (nach Stein). Ker. Ein ſogenanntes Pink 
durch Glühen hergeſtellt aus: Zinnoxyd 50, Mar⸗ 
mor 25, Quarz 18, Kaliumdichromat 3, Borax 4. 

Noſe-Qufteſſenz, weiße. Parf. 20—30 Tropfen 
Roſenöl, 10 Tropfen Eſſigſäure, 300 g rectificirter 
Sprit. 

Noſeln. Legirung für Juwelierarbeiter. Nickel 
40, Silber 10, Aluminium 30 und Zinn 20. 
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Bofe’s Legirung. 8 Wismuth, 3 Zinn, 8 
Blei. Leicht ſchmelzbar. 

Bofe’s Legirung von. 2 Wismuth, 1 Zinn, 1 
Blei, ſchmilzt bei 93·75% C. Dieſe Legirung mit 
20% Queckſilber ſchmilzt ſchon bei 55° C. 

Noſe's Legirung, leichtflüſſig (Metallkitt). 


Wismuth 5, Blei 3, Zinn 2. Schmelzpunkt bei 


91-66" C. 


Noſenäther. 10 kg friſche Roſenblätter in 


einer kupfernen Deſtillirblaſe mit einer Miſchung 


von ökg Waſſer und 5 kg Sprit und 1 kg Koch⸗ 
ſalz übergoſſen, 24 eventuell 48 Stunden ſtehen 


laſſen, bei ſehr gelindem Feuer deſtilliren. Das 
Deſtillat wird nochmals rectificirt und dann in einer 
Glasretorte mit Tubus, unter Zufluß einer Mi⸗ 


ſchung von 11 hochgrädigem Spiritus und 500 8 


engliſcher Schwefelſäure durch den Tubus der 
Retorte langſam deſtillirt und ſchließlich nochmals 
über gebrannter Magneſia rectificirt. 


Noſenblätter zu conſerviren. Wenn man über 
eine größere Zahl von Roſen verfügt, ſo kann 
man die duftenden Blätter derſelben auf mehr⸗ 
fache Weiſe conſerviren. a) Man ſtopft eine Flaſche 
voll und fügt ein Gemiſch aus 1 feinſtem fuſel⸗ 
freiem Weingeiſt und 1 Waſſer zu. Nach einigen 
Wochen preßt man die Maſſe aus, filtrirt die 
Flüſſigkeit und erhält hierdurch eine angenehm 
nach Roſen duftende Flüſſigkeit, welche als ſog. 
Roſengeiſt zum Parfümiren verwendet werden 
kann. b) Man verreibt die friſchen Roſenblätter 
mit feingepulvertem Zucker und bewahrt fie in 
einem Topfe auf. Der ſo erhaltene nach Roſen 
riechende Roſenzucker kann in der Küche und zur 
Anfertigung von Liqueuren verwendet werden. 
e) Man überſtreut die Roſenblätter in einem ge⸗ 
räumigem Topfe mit Kochſalz und gießt ſo viel 
Waſſer zu, daß die Blätter davon ganz bedeckt 
find, aber eine kleine Menge Salz ungelöſt bleibt, 
und ſammelt auf dieſe Art während der ganzen 
Blüthezeit der Roſen die Blätter. Wenn man 
dann den Inhalt des Gefäßes mit der drei- bis 
vierfachen Waſſermenge deſtillirt, erhält man aro⸗ 
matiſches Roſenwaſſer und bei wiederholter De⸗ 
ſtillation desſelben auch neben Roſenwaſſer noch 
Roſenöl. 

Noſenblüthenſchminke. Kosm. 15 g Aetz⸗ 
ammoniak, vie Carmin, 0˙51 Roſenwaſſer, 15g 
Roſeneſſenz, 30 e Glycerin. 

Noſenbuſch-Balſam. Pharm. 20 Alos, 5 
Benzos, 600 Sandelholztinctur mit Roſenholzöl 
parfümirt. 

Noſen-Coldersme. Toil. Mandelöl, Moien: 
waſſer je 500 g, Wachs und Walrath je 30 g, 
parfümirt mit Roſenöl 2 g. 

Noſencrsme. Liqu. Weiße Schmierſeife 100 g, 
ſyrupdicke Zuckerlöſung 100 g, Glycerin 50 g, Ge⸗ 
raniumöl 80 g, Santalöl 20 g, Moſchuseſſenz 10 g, 
fettes Mandelöl 4 kg. Wird roſenroth gefärbt. 


Roſe's Legirung — Roſenholzöl. 


Bofenceröme, Liqu. Geraniumöl 05 g, Roſen⸗ 
öl 0-58, Liqueurkörper 101. Roſenroth. 


Bofeneröme,. (Seife.) 500 g weiße weiche 
Grundſeife, 400 g ſyrupdicke Zuckerlöſung, 200 g 
Glycerin, 20 kg fettes Mandelöl, 400 g Gera: 
niumöl, 60 g Moſchuseſſenz, 100 g Santalöl. 
Roſenroth. 

Noſeneſſenz. Barf. Roſenpomade 4 kg, Alko⸗ 
hol 51. 

Noſeneſſenz. Roſenöl 100 g, Alkohol 51. Dieſe 
Roſeneſſenz iſt weniger fein als die vorgenannte 
und wird zum Unterſchiede von dieſer von den 
franzöſiſchen Parfümeuren meiſt Esprit de roses 
(Roſengeiſt) genannt, 

Noſeneſſenz. Roſenblätter geſalzen 150 g, 
Orangenblüthen 15 g, Nelkengewürz 2 g, Vanille 
2 g, Weingeiſt 10 ke. Wird roth gefärbt, 

Noſeneſſenz (für Seife). 5 1 Weingeiſt, 25 f 
Roſenöl. 

Noſeneſſenz. "art. Roſenöl 90 g, Weingeiſt 
4], 


Noſrneſſenz, weiße. Parf. Roſeneſſenz aus 
Pomade bereitet 1 1, Jasmineſſenz aus Pomade 
bereitet 0-51, Veilcheneſſenz aus Pomade bereitet 
11, Patſchoulieſſenz 0'25 1, dreifacher Roſengeiſt 11. 

Bofeneffenz, weiße. Zort, Roſenöl 15 Tropfen, 
4 0˙2 g, Moſchus 0˙2 g, Spiritus 


(95%) 200 g. Durch 8 Tage digerirt und dann 
filtrirt. 
| Bofeneffig. Parf. Roſenblätter getrocknet 250g, 
dreifacher Roſengeiſt 11, Weineſſig 41. 14 Tage 
digeriren und filtriren. 

Roſengeiſt, ſ. Roſenblätter. 


Noſen-Haaröl. Kosm. 0:5 kg Roſen⸗Blumen⸗ 
öl, 025 kg füßes Mandelöl, 3 g Geraniumöl. 


Noſenholz-Imitation. Gelbliches Ahornholz 
ſorgfältig ſchleifen. Mit folgender Beize: 1 Co⸗ 
rallin, 1 Roſein, 100 Alkohol nebſt 0˙1 Anilin⸗ 
braun auf das vorher noch gut geleimte Object 
mit flachem Borſtenpinſel feine, etwa fingerbreit 
auseinanderlaufende Adern ziehen, daneben ſolche 
mit einer mehr ins Rothe gehenden Beize ſetzen, 
ſo daß etwa eine Aderbreite die Naturfarbe des 
Ahornholzes durchſcheinend unberührt bleibe; in 
leichten Zügen mit dem Vertreiber dieſe hellen 
und dunklen Linien zart verlaufend vertreiben und 
dann mit der mit Anilinbraun dunkelgefärbten 
Beize noch die dunklen Adern einziehen. Trocknen 
laſſen. Nach dem Beizen mit Politur überzogen 
und fertig polirt. 

Noſenholz-Amitation. Man beizt weißes 
Holz (Fourniere) durch 12 Stunden in einer Lö⸗ 
ſung von 80 Jodkalium in 1000 Waſſer und legt 
es dann in eine Löſung von 25 Sublimat in 
1000 Waſſer. 

Noſenholzöl, ätheriſches Oel aus dem Holze 
von Convulvulus scoparius und C. floridus, dick⸗ 


Roſe's Legirung — Roſenholzöl. 


Roſenliqueur 


flüſſig, entfernt an Roſenöl im Geruche er: 
innernd. 

Roſenliqueur. Man deſtillirt friſche Roſen— 
blätter 5 mit Weingeiſt 15 und Waſſer 8, ſo daß 
man 15 Flüſſigkeit abzieht. Andererſeits löſt man 
Waſſer 5, geſtoßenen weißen Zucker 3 kalt auf, 
miſcht mit obigem Deſtillat und färbt nun mit 

ochenilletinctur roth. 

Noſenliqueur (pro 561 nach Krätzer). Spi⸗ 
ritus 141, Zucker 8 kg, Roſenöl 4 Tropfen, Va⸗ 
Nilleertract 35 g. 


Noſenliqueur, Frühlings- R. Roſenblätter 


kg, Vanille 2 g, Liqueurkörper 10 J. Roſenroth. 
d Roſenliqueur aus Oel. 2 g echtes Roſenöl, 
Tropfen Orangenblüthenöl, 2 Tropfen Bitter⸗ 
mandelöl, 20 e Himbeerſprit, 41 Sprit und kochend 
heiß zugegoſſen 4 ke Zucker gelöft in 41 Waſſer. 
an läßt 6 Stunden bedeckt ſtehen. 
0 Moſenliqueur, weißer, Roſenöl 1g, Nelkenöl 
9, Liqueurkörper 101, Bleibt farblos. 
Noſenliqucur-GEſſenz. Roſenblätter friſch ge⸗ 
Wer 1200 g, Orangenblüthen friſche 100 g, 
ehlonzimmt grob gepulvert 5 g macerirt man bei 
mäßiger Temperatur 8 Tage lang mit Sprit 
(800%) 11 und ſetzt dem fertigen Ertract dann 
hinzu: Roſenöl 5 g, Roſenholzöl 10 e. Man färbt 
e Eſſenz dann roſenroth. 
„Roſenliqueur-Gel. 10 türkiſches Roſenöl, 10 
Die Pomeranzenöl, 5 Citronenöl, 5 Vanille⸗ 
eſſenz, 20 Ananasäther, 10 Eſſigäther. Ueber ge⸗ 
rannter Magneſia deſtillirt. 
fü ſenmilch von G. Bretter. Kosm. 250 g 
Be Mandeln, 1000 e Roſenwaſſer, 125g Wein⸗ 
ak (85%, 2 e Roſenöl, 15 Spermacet, 15 g 
achs, 15 g Olivenfeife. 
65 ſenmilch. Kosm. Olivenöl 65 g, Seife 
210 Wachs 65 g, Walrath 65 g, ſüße Mandeln 
8, Roſenöl 10 g, Roſenwaſſer 41, Alkohol 0:51. 
4 ofen milch. Kosm. Caſtilianiſche Seife wird 
SE gelindem Erhitzen in 4 Roſenwaſſer gelöſt, 
dann 1 weißes Wachs und 1 Spermacet zuge: 
gt; nach Schmelzen wird eine colirte Mandel⸗ 
miſchung beigefügt, welche aus 16 geſchälten ſüßen 
andeln und 100 Waſſer bereitet iſt. Zuletzt 
noch 150 Alkohol und 8 Roſenöl beigemengt. 
85 fenmild; (Emulſion). Kosm. 125 e geſchabte 
elſeife mit 500 e Roſenwaſſer bis zum Zergehen 
erhitzt, dann weißes Wachs und Walrath je 125 g 
re, ſchmelzen laſſen. Unterdeſſen 2 kg ge: 
chälte Mandeln in einem Mörſer unter Zuſatz 
on etwas Roſenwaſſer zu feinem Brei zerſtoßen 
und allmälig unter fortwährendem Umrühren mit 
G viel Roſenwaſſer verſetzt, daß im Ganzen 81 
erbraucht find. Die gleichartige Miſchung wird 
1 ein reines Tuch gegoſſen und die durchge⸗ 
aufene Milch der Seifenmiſchung unter ſtetem 
mrühren zugeſetzt und nach völligem Erkalten 
unter ebenfalls ſtetem Umrühren 30g Roſenöl in 
Weingeiſt gelöſt beigemiſcht. 


Roſenliqueur 
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Noſenöl, ätheriſches Oel aus verſchiedenen 
Roſenarten. Farblos bis gelb- und grünbraun, 
von betäubendem Roſengeruch, ſchwer löslich in 
Alkohol. Im Handel ſehr häufig mit ähnlich 
riechenden Oelen verfälſcht. (Siehe auch Roſen⸗ 
blätter.) 

Noſenöl, falſches, ſ. Geraniumöl. 

Noſenpomade. Kosm. 500 einfache Pomaden⸗ 
grundlage, 50—100 Provenceröl, 1˙5 Roſenöl, 
0˙25—0˙75 Garmin in Salmiakgeiſt gelöſt. 

Noſenpomade. Kosm. 1200 franzöſiſches fettes 
Roſenöl, 100 weißes Wachs, 200 Walrath, I tür⸗ 
kiſches Roſenöl, 2 Prima⸗Geraniumöl, 1 Berga⸗ 
mottöl, 1 Alkannin. 

Noſenpuder. Kosm. Reismehl 1˙5 kg, Car⸗ 
min 1 g oder Eoſinlöſung, Roſenöl 5 Tropfen, 


Santalöl 5 Tropfen. Den Carmin reibe man zuvor 
mit etwas Spiritus und einigen Tropfen Sal⸗ 
miakgeiſt an, ſetze dann nach und nach das Reis⸗ 
mehl hinzu, dann die Oele, und laſſe den Puder 
ausgebreitet, etwas an der Luft liegen, damit 
das Ammoniak verdunſte. 

Noſenpulver, billiges. Parf. Santalholz feinſt 
geraſpelt 100, beſprengt mit Geraniumöl 1, ge— 
löſt in 10 Weingeiſt. 

Noſenpulver. Parf. Geraniumkraut 100, Roſen⸗ 
blätter 1000, Santalholz 500, Roſenöl 15. Durch 
Verſtärkung der Roſenölmenge läßt ſich das Ton. 
doppelte Roſenpulver erzielen. 

Noſenpulver. Parf. Roſenblätter 1000, San⸗ 
talholz 500, Roſenöl 30. 

Noſenpulver. Stärkemehl 10 kg, Carmin 20 g, 
Roſenöl 158, Santalöl 15 g, Vetiveröl 10 g. 

Noſenſeife. Feinſte Qualität: Cocosſeife 25 kg, 
Talgſeife 35 kg, Roſenöl 150 180 g, Neroliöl 
20—30 g, Bergamottöl 50 —80 g, Moſchuseſſenz 
20—30 g. Roſenroth gefärbt mit Alkanna oder 
Fuchſinroth. — Zweite Qualität: Cocosſeife 
60 kg, Bergamottöl 100—150 g, Geraniumöl 
150180 g, Saſſafrasöl 30—40 g, Moſchustinctur 
20—30. — Dritte Qualität: Cocosſeife 60 kg, 
Bergamottöl 180—200 g, Geraniumöl 150180 g, 
Saſſafrasöl 30—40 g. Roſenroth mit Engelroth. 

Noſenſeife. Centifolienſeife. Seife 60 kg, Ber⸗ 
gamottöl 80100 g, Caſſiaöl 20—20 g, Nelken⸗ 
gewürzöl 30—40 g, Geraniumöl 100—150 g. 
Färbung roſenroth⸗dunkelroth. 

Bofenfeife. 20 kg Schmalz, 10 kg Talg, 
20 kg Cocosöl, 18 g Natronlauge, 2 kg Kalilauge, 
ökg Waſſer, 180 g Bergamottöl, 150 e Palma: 
roſenöl, 15 g Roſenöl, 40 g Moſchustinctur, gez 
färbt mit 160˙5 e Zinnober. 

Noſenſeife. 20 kr Cocosöl, 10 ug (40% Aetz⸗ 


natronlauge. Parf.: 80 e Geraniumdl, 80 e Ver: 
gamottöl, 5 g Roſenöl, 12 g Moſchustinctur. Farbe 
kommt ins Oel. 

Bofenfeife, feine weiße. Cocosſeiſe 60 kg, 
Ambratinctur 20—40 g, Caſſiabl 30—50 g, Ge: 


— Roſenſeife. 
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raniumöl 200—300 g, Nelkengewürzöl 40—60 g, 
Moſchustinctur 20—40 g, Roſenöl 50—100 g. 
Ungefärbt. 


Bofenfeife, franzöſiſche. 10 kg weiße Grund: 
ſeife. Parf.: 70 e Roſenöl, 40 e Geraniumöl, 40g 
Moſchustinctur. Färbung: Brillantroſa, Zartrofa 
oder Uraninorange. 


Noſenſeife, franzöſiſche. 25 ke weiße Grund⸗ 
ſeife. Barf.: 70 g Roſenöl, 20 e Bergamottöl. — 
Färbung roſenroth. 

Noſenſeife. Kalte Parfümirung. Roſenroth 
gefärbte Kerntalgſeife 225 kg, Roſenöl 30 g, 
Moſchuseſſenz 60 g, Santalholz⸗ und Geraniumöl 
je 8 g. 

Noſenſeife (pillirte Seife). 12 kg weiße Grund⸗ 
ſeife, 20 e Muscatinfuſion, 30 g Bergamottbl, 
15 g Geraniumöl, 15 e Giroflee-Efjenz und 20 g 
Roſeneſſenz. 

Noſenſeife, roſaroth. 20 kg Cochincocosöl mit 
10 kg (40°) Natronlauge verſeift und mit Zin⸗ 
nobererſatz gefärbt. Parfüm.: 70 e Bergamottöl, 
80 g Geraniumöl, 18 g deutſches Roſenöl. 

Noſenſeife. Toil. Roſenroth gefärbte Kern⸗ 
talgſeife 9 ke, Roſenöl 125 e, Moſchuseſſenz 250g, 
Santalholz⸗ und Geraniumöl je 60 g. 


Bofenfeife, engliſche. 4kg weiße Talggrund⸗ 


ſeife, Ukg weiße Oelſeife. Parf.: 10 g Roſenöl, 
De Geraniumöl, De Bergamottöl. Färbung roſa⸗ 
roth. 

Noſenſeife, weiße, franzöſiſche. 6 kg weiße 
Grundſeife. Parf.: 4 e Roſenöl, 2 g Moſchus⸗ 
eſſenz, 2 g Patſchouliöl, 2 g Roſengeraniumöl. Fär⸗ 
bung weiß. 

Noſen-Heifenkugeln. 35 kg Seife, 15 kg 
Stärkemehl. Barf.: Cedernöl 20 g, Limettenefjenz 
45 g, Mandelöl ſüßes 20 g, Roſenholzöl 25 g, 
Rosmarinöl 20 g, Zimmtöl 20 g. 

BRolen-Heifenkugeln. 2. Qualität. Grund⸗ 
maſſe 30 kg, Geraniumöl 100 g, Moſchuseſſenz 
20 g. Färbung rojenroth. 


Noſenſtahl nennt man jenen Stahl, welcher 
beim Anlaufenlaſſen auf der Bruchfläche concen⸗ 


triſche farbige Ringe, die ſogenannte Roſe bildet. 

Noſenſtiehl's Grün, Mangangrün. a) Man⸗ 
ganoryd 14, ſalpeterſaures Baryt 80, Schwer: 
ſpath 6. b) Salpeterſaures Manganoxydul 24, 
ſalpeterſaurer Baryt 46, Schwerſpath 30. Die 
nach a oder b bereiteten Gemiſche werden ſo lange 
erhitzt, bis die Maſſe gleichförmig grün geworden 
iſt. Die Maſſe wird mit Waſſer gemahlen und 
gibt namentlich als Frescofarbe ein ſchönes Grün. 
e) 3 Aetzbaryt, 2 ſalpeterſaures Baryt, 0˙5 Man⸗ 
ganſuperoxyd werden gemiſcht und geglüht. 

Noſentinctur. Liqu. Roſenblätter eingeſalzen 
1500 g, Weingeiſt 10 kg. 

Noſenwaſſer. Barf. Roſenblätter 8 kg, Koch⸗ 
ſalzlöſung 10 kg. 


Roſenſeife — Roſinenwein. 


Noſenwaſſer, vollkommen klares, erzielt mau, 
wenn man 4 Tropfen Roſenöl mit 1000 deſtil⸗ 
lirtem Waſſer längere Zeit ſchüttelt, hierauf 2 
Magneſiumcarbonat zuſetzt, unter öfterem Schütteln 
24 Stunden ſtehen läßt, dann filtrirt. 

Noſenwaſfer, j. Rojenblätter. 

Noſenzucker, j. Roſenblätter. 

Noſinenäther. 5 ke Sultaninen, 5 kg kleine 
Roſinen in einem Mörſer zerſtoßen zu Brei, mit 
ö ke lauem Waſſer übergießen in einer oben 
weiten offenen Flaſche; an warmen Ort gebracht, 
ſtehen gelaſſen, bis geiſtige Gährung eingetreten 
iſt. In kupfernem Deſtillirapparat deſtillirt und 
Deſtillat nochmals rectificiren. Rectificat in eine 
tubulirte Retorte gebracht, allmälig bei der Dee 
ſtillation durch den Tubus eine Miſchung von 
11 hochgrädigen Sprit und 500 g engliſche 
| Schwefelfäure zufließen laſſen. Nectificat über 9° 
brannter Magnefia rectificirt und mit 100 e eſſig⸗ 
ſaurem Aethyloxyd vermiſcht. 

Noſineneſſenz. Ausbr. Roſinen 10 kg, Waſſer 
201. Die zerkleinerten Roſinen werden zuerſt mit 
101 Waſſer ausgelaugt, dann zweimal mit je 
Waſſer ausgekocht, alle Flüſſigkeiten vereinigt un 
mit 41 Weingeiſt (90%) verſetzt. 

Noſineneſſenz (Extract-Grundeſſenz). 5 kg 
kleine ſchwarze Roſinen, 5 kg Sultaninen, beide 
in einem Mörſer zerquetſcht und mit 5 1 hoch⸗ 
grädigem Sprit, 31 warmem Waſſer in einer Flaſche 
übergoſſen, 8 Tage an einem mäßig warmen Orte 
ſtehen laſſen, durch Leintuch ſeihen, gut auspreſſen, 
durch Papier filtriren. Dem Filtrate zugeſebt: 
200 e Weinſpriteſſenz, 200 f Roſinenäther un 
100 e Ananasäther. 

Noſinenertract-Gſfenz. 5 ke zerquetſchte 
Sultaninen ohne Kern, 5 kg zerquetſchte Wen, 
beeren, 5kg zerſchnittenes Johannisbrod mit 10 
Waſſer in einem Keſſel 4 Stunden lang ſieden, 
durch ein Leintuch ſeihen, abpreſſen. Bis auf 3 le 
langſam eindampfen und auskühlen laſſen; dann 
200 e Weinſpriteſſenz, 200 e Roſinenäther zusetzen 
und durch Filz filtriren. { 

Noſinenertrart-Eſſenz. 5 kg ganz frische 
Roſinen, 5 kg Muscatroſinen werden mit 51 Was 
gequellt, mittelſt einer Handpreſſe zerquetſcht er 
der Preßkuchen ſammt der Flüſſigkeit in einen esse 
gegeben, 51 Waſſer dazugegoſſen und der Inhalt 
des Gefäßes zum Sieden gebracht. Nach 11 5 
Stunden, während welcher das Sieden nich 
unterbrochen wurde, ſeiht man die Flüſſigkeit ab 
ſchlägt den Rückſtand in einen Preßbeutel un, 
preßt ihm gut aus. Die erhaltenen beiden FLUG? 
keiten paſſirt man durch ein leinenes Tuch un : 
dampft fie dann allmälig bis auf ein Drittel ihre 
Volumens ein. Nun läßt man abkühlen und ſe 
noch 150 e Roſinenäther, 130 e Weinſpriteſſenz zu, 
und läßt das Product abſetzen. V 

Noſinenwein, Tiſchwein, Darftellung ar 
Kllrw. 20—40 kg Roſinen werden mit 1001 Waſſe 


Roſenſeife — Roſinenwein. 


Roſinenwein — Roſten. 


S einem Bottiche durch 3—4 Tage ſtehen gelaſſen, 
is ſie ganz gequollen ſind, ſodann zerquetſcht 
und ausgepreßt. Der Moſt wird in Fäſſer gefüllt, 

elche im warmen Zimmer liegen und mit etwas 
Weinhefe verſetzt. Nach beendeter Gährung .ieht 
man den jungen Wein von der Hefe ab und ſetzt 
ihm für je 100 1 2—5 1 höchſtrectifieirten Sprit 
zu, je nachdem man ſtärkeren oder ſchwächeren 
Wein haben will. Ferner erhalten je 1001 Wein 
ec Zusatz von 250-500 g dickflüſſigem weißen 

cerin. 


Ro linenwein für Ausbrüche. Imitation. Kllrw. 
30—60 kg Rosinen mit 1001 Waſſer behandelt, 
wie zur Bereitung von Tiſchwein. Wenn der Moſt 
in voller Gährung it, fügt man ihm für je 1001 
d de 1 höchſtrectificirten fufelfreien Sprit 
55 500 e dickes weißes Glycerin. Die Gährung 
hört dann ſehr bald auf und kann der klare Wein 
abgezogen werden. Letzteren kann man noch durch 

uſatz von Zucker und Sprit in Bezug auf ſüßen 

eſchmack und Stärke abändern und bilden dieſe 
5 eine dann die Baſis zur Darſtellung der ver⸗ 
ſcheedenen Ausbruchweine. Wenn man ſpaniſche 
ine Roſinen verwendet hat, ſo erhält man einen 
f ein, der, nachdem er etwa 1½ Jahre alt ge⸗ 
borden ift, von einem feinen ſpaniſchen Wein 
aum zu unterſcheiden iſt. 

Roſinenwein, rother. gien. Wird dargeſtellt wie 
ungweine wird zugefügt pro 1001 Tannin 300 g, 
irſchenſaft 2 1 und Malveneſſenz (j. d.) jo viel, 
er die Farbe entſpricht. Ein Zuſatz von 10 g 

Nigäther pro 100! ertheilt dem Wein ein ſehr 
angenehmes Bouquet. 


Roſinenwein, weißer. Kllrw. Nofinen 200 kg 


werden zerſtampft, viermal mit je 200 1 Waſſer aus⸗ 


gezogen und den vereinigten 8001 Flüſſigkeit zuge⸗ 
9 5 weißer Zucker 100 kg gelöft in 200 Waſſer, 
ht, Weinſäure 4 ke und friſche Weinhefe 
E Bei 16° R. vergähren laſſen und nach be: 
d eter Gährung wenn erforderlich mit Weingeiit 
on 90% 10-30! verſetzen. Von der Hefe ab⸗ 
ziehen und im Keller behandeln wie jeden andern 
jungen Wein. 


6 Nosmarin-Haarwaſfer. Parf. Kaliumcar⸗ 
eine g, Rosmarinwaſſer 4], dreifacher Roſen⸗ 


Nosmarinliqueur. Citronenöl 1 g, Corian— 


DÉI 1 e, Rosmarinöl 3 g, Liqueurkörper 10 1. 
Grün. 


Nos marinliqueur-Gſſenz. 
Citronenöl, 10 Neroliöl, 03 Macisöl, 50 
ſigäther, 100 Roſineneſſenz, 100 Veilchenblüthen⸗ 
eſſenz, 212˙5 Weingeiſt. Grün gefärbt. 


ſäntoamarinliqueur - Eſſenz. 5 kg feinge⸗ 
Kathe Rosmarinkraut, 200 g feingeſchnittene 
9 ronenſchalen, 100 e feingeſchnittene Macisblüthe, 

etwas angefeuchteten Corianderſamen. Das 


30 


Roſinenwein 


weißer Roſinenwein (ſ. d.). Dem eben vergohrenen 


80 Rosmarinöl, d Z a 8 
ſich eine violette Färbung auf der Faſer bildet. 
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Extractionsgefäß damit gefüllt, in die Blaſe 61 
Weingeiſt gegoſſen. (Kühlwaſſer nicht über 250 C. 
bei der Extraction.) Erſt nach vollſtändigem Er⸗ 
kalten abziehen. 

\ Bosmarinöl, ätheriſches Oel aus den Blüthen 
und Blättern von Rosmarinus officinalis. Fran⸗ 
zöſiſches R., ſpec. Gew. 0'885, ſiedet zwiſchen 150 
bis 2600. Minder fein iſt das italieniſche R., 
welches hauptſächlich zum Denaturiren von Oli⸗ 
venöl dient, während das franzöſiſche in der Par⸗ 
fümerie (beſonders zur Darſtellung von Kölner⸗ 
waſſer) und in der Arzneikunde verwendet wird. 


Nosmarinöl-Tinctur. Parf. Rosmarinbl 
160—200 g, Weingeiſt 10 kg. 

Vos marinwaſſer. Liqu. Anis 15 ;, Corian⸗ 
der 15 g, Majoran 50 g, Rosmarin 100 g, Salbei 
50 g, Thymian 50 g, Zimmt 10 g, Liqueurkörper 
10 J. Grün. 


Nosmarinwaſſer zum Waſchen der Haare. 
Man übergießt in einem Deſtillirapparate 10 kg 
Rosmarinblüthen mit 100 kg Waſſer und deſtil⸗ 
lirt 80 kg Flüſſigkeit ab. Dieſe wird mit 51 
Spiritus verſetzt und in ihr 500 e Potaſche gelöſt. 
Noſoglio. Liqu. Angelicawurzel 15 g, Carda⸗ 
momen 15 g, Citronenſchalen 100 g, Cubeben 15 g, 
Calmus 30 g, Sternanis 30 g, Liqueurkörper 101, 

Roſenroth. 
Noſoglio, Turiner. Liqu. Friſche Citronenſchalen 
750 g, Ceylonzimmt 200, Cubeben 60 g, Nelken 
60 g, Sternanis 60 g, Calmuswurzel 60 g. Car⸗ 
damomen 60 g, Angelicawurzel 60 g, Sprit 
(95% ) 361, Waſſer 10 J. Man digerirt einige 
Tage, zieht ſodann 381 ab. Dazu 50 kg Zucker. 
Reſt zu 1001, Waſſer. Farbe blaßroſa. 


Noſoglio, Turiner (nach Ronet). Liqu. Friſche 
Citronenſchalen 900 g, Ceylonzimmt 200 g, Cu⸗ 
beben 75 g, Nelken 75 g, Sternanis 75 g, Calmus 
75 g, Cardamomen 75 g, Angelica 75 g, Sprit 
(95%) 33:5), Waſſer 6˙51 digerirt. Man zieht 
durch Deſtillation dann 341 ab, gibt dazu 30 kg 
Zucker und ſo viel Waſſer, daß das Quantum 
| 1001 beträgt. Blaßroſa. 

Noßkaſtanie, Farbſtoff aus. Aus dem Holz 
wird zunächſt ein ſehr tanninhältiges Extract ge⸗ 
wonnen, dieſes der Gährung überlaſſen, mit 
kohlenſaurem Kali behandelt und das Product in 
flachen Schalen etwa 10 Stunden einem Luftſtrom 
ausgeſetzt, worauf die Maſſe mit Eſſigſäure neu⸗ 
traliſirt wird. Mit der Löſung dieſes Productes 
wird Wolle und Leinen völlig durchtränkt und 
darauf mit Kali⸗Alaunlöſung behandelt, wodurch 


Noßhaſtanien, Samen von Aesculus hyper- 
| castanum; Verwerthung derſelben, ſ. Negen: 
würmer. 0 

Noſten, Verhütung des. Man erzeugt auf den 
blanken Eiſenwaaren durch Einwirkung von 
heißem Waſſer oder beſſer von überhitztem 


— Roſten. 
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Waſſerdampf einen Ueberzug von Eiſenoxydul⸗ 
oxyd, der ſehr beſtändig iſt, nicht oxydirt und 
nicht abfällt. 
timon, Kupfer, Glas oder Email überzogen 
werden; auch kann man es mit Firniß überſtreichen 
oder mit Fett, Seife, Queckſilberſalbe oder einer 
Miſchung von Wachs mit Terpentinöl einreiben. 


Noſt, Ueberzug für Eiſen und Stahl gegen. 
Man löſt 2 kryſtalliſirtes Chloreiſen, 2 Chlor⸗ 
antimon und 1 Tannin in 4 Waſſer, trägt die 
Löſung mit Schwamm auf und läßt trocknen; 
zweiter Anſtrich eventuell dritter. Wenn trocken, 
Gegenſtände in Waſſer gewaſchen, wieder ab- 
trocknen laſſen, Fläche mit gekochtem Leinöl 
polirt. (Das dazu benützte Chlorantimonium muß 
ſo neutral als möglich ſein.) 


Noſt von nickelplattirten Gegenſtänden zu ent⸗ 
fernen. Letztere werden gehörig eingefettet und 
nach einigen Tagen mittelſt eines mit Ammoniak 
angefeuchteten Tuches abgerieben. Iſt dies ohne 
Erfolg, ſo betupft man die Flecken, aber auch 
nur dieſe, mit verdünnter Salzſäure und reibt fic 
ſofort feſt ab. Dann wäſcht man die Gegen⸗ 


ſtände ab und polirt ſie nach dem Trocknen mit 


Trippel ꝛc. 

Noſt von Eiſen und Stahl zu entfernen (nach 
A. Bucher). 100 g Zinnchlorid gelöſt in 11 Waſſer, 
ferner 2˙5 e Weinſäure in 11 Waſſer, gießt eritere 
Löſung zur letzteren und ſetzt 20 cem einer mit 
21 Waſſer verdünnten Indigolöſung zu. 

Roſtbeize, ſ. Eiſenbeize und Eiſenſalpeter⸗ 
ſäure. 

Noſtflecke aus Geweben zu entfernen (nach 
Böttger). a) Oxalſäure 1, Waſſer 10. b) Alaun 
1, Weingeiſt 2. 

Noſtflecke aus Weißzeug zu entfernen. Schwache 
Löſung von Zinnſalz wirkt weit raſcher als 
Oxalſäure. 

Noſtfleme aus Wäſche zu entfernen. Man 
miſcht 1 Kleeſäure, 1 Citronenſaft, 1 Salz und 
8 reines Waſſer. Einige Tropfen dieſer Löſung 
auf den Fleck gebracht, letzteren an ein mit 


heißem Waſſer gefülltes zinnernes Gefäß gehalten 


und dann mit Seifenwaſſer gewaſchen. 


Noſtkitt (Eiſenkitt). Eiſenfeile von Schmiede⸗ 
eiſen 650, Chlorammonium 25, Schwefelblüthe 
15, engliſche Schwefelſäure 10 mit Waſſer zu 
Brei angerührt, wird nach 3—4 Tagen hart, 
verträgt ziemlich hohe Temperatur und kochendes 
Waſſer. Für ſehr hohe Temperaturen (Glühhitze): 
Fein gepulverten Braunſtein 500, Zinkweiß 250, 
pulveriſirter Borax 50 mit Waſſerglas (Kali) 
angerührt (muß ſchnell verarbeitet werden, da er 
ſchnell erhärtet; läßt ſich poliren). Für minder 
hohe Temperaturen: Eiſenfeile 1, Lehmpulver 9, 
Borax 1, Kochſalz 1 Braunſtein 2. 


Eiſen kann auch mit Nickel, An⸗ 


Roſt — Roſtopſchin. 


miak, 1 Schwefelblumen werden gemengt und gut 
verſchloſſen aufbewahrt. Zum Gebrauche wird 1 
des Gemenges mit 20 feinen Eiſenfeilſpänen ge 
mengt und das Ganze mit Waſſer, dem der 
ſechste Theil Eſſig oder einige Tropfen Schwefel⸗ 
ſäure zugeſetzt find, zu einem ſteifen Brei gerührt, 
Dieſer Kitt muß friſch in die blank gemachten, 
womöglich abgefeilten Flächen der Fuge einge: 
ſtrichen oder eingeſtampft werden. b) 1 Schwefel, 
2 Salmiak und 16 Eiſenfeilſpäne (ſehr fein) 
werden gemengt; bei der Verwendung wird noch 
das gleiche Gewicht Eiſenfeile zugegeben und das 
Ganze mit Waſſer, dem einige Tropfen Schwefel? 
fäure zugeſetzt worden ſind, zu einem dicken Brei 
angerührt. e) 100 roſtfreie Eiſenfeilſpäne (fein 
geſtoßene Dreh- und Bohrſpäne von Gußeiſen) 
und 1 Salmiak mit Waſſer angefeuchtet. d) Für 
feine Gußſtücke: Bei dem unter e angegebenen 
Kitt an Stelle der Feilſpäne fein pulveriges 
Eiſen (aus den Droguenhandlungen als Ferrum 
alecholisatum zu beziehen). Dieſe Sitte erhärten 
nach einigen Tagen und dürfen erſt dann der 
Hitze ausgeſetzt werden. 

Noſtkitt für Eiſen. Schmiedeeiſenfeilſpäne 
70, Salmiak 5, Schwefelblumen 15, Schwefel: 
ſäure 1. 

H 


\ Boftkitt, feuerfefter, für Eiſenröhren. 40 
Schmiedeeiſenfeilſpäne, 20 Thon, 15 Porzellan⸗ 
kapſelthon, 8 Kochſalzlöſung. 

Boftkitt. 100 roſtfreie gußeiſerne Bohr- und 
Drehſpäne mit circa 1 grob pulveriſirtem Sal⸗ 
miak trocken gemengt und mit Urin oder Salz- 
waſſer angefeuchtet. 

Roſtmalerei auf Eiſen und Stahl (nach E. 
Nicolaus). Die Gegenſtände werden zwecks 
Oxydirung mit Säuren überſtrichen und dieſer 
Anſtrich entſprechend der Stärke der Oxydation 
wiederholt; dann getrocknet und abgebürſtet oder 
mit Metalllöſungen von Kupfer, Nickel u. ſ. W. 
überftrichen. 

Noſtopſchin (nach E. C. Sachsſe u. Comp). 
Liqu. a) Sprit (90%) 4451, Roſtopſchinöl 75 8 
Zucker 10 kg, Waſſer 45˙5 1. Farbe hellbraun. b) Zu 
Roſtopſchin: Anisöl 200 g, Sternanisöl 758, 
Fenchelöl 10 g, Pomeranzenöl 10 g, Coriander I 
5g, Wachholderbeeröl 1g, Roſenöl 1g. Au 
1001 60 g, Sprit (95%) 401, Veilchenblüthen⸗ 
eſſenz 25 g, Zucker 25 kg. 

Noſtopſchin aus Oel. Liqu. 60 Badianöl, 12 
Caſſiaöl, 5 Eitronenöl, 10 Corianderöl, 10 Ponte: 
ranzenöl, 8 Saſſafrasöl. 

Noſtopſchin. Liqu. Anisöl 1g, Cardamomen⸗ 
öl 1 g, Citronenöl 1 e, Corianderöl 1 e, Macisöl 
We Zimmtöl 0˙5 g, Liqueurkörper 101. Unge⸗ 
färbt. 

Noſtopſchin, gemiſchter. Liqu. Aniſetteliqueur 


Noſtkitt für Eiſentheile (Waſſerleitungsröhren, 20 J, feiner Doppelkümmelliqueur 7:51, Citronen- 
gußeiſerne Waſchleſſel 2c.). a) 2 gepulverter Sal- liqueur 2-5 J, Roſenliqueur 25 J, Feinbitter⸗ 
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liqueur 2˙5 J. 
nachfärben. 
Voſtopſchineſſenz (Miſchungseſſenz). 50 g 
Sternanisöl, 20 g Nelkenöl, 10 g Corianderöl, 
10g Citronenöl, 50 e Veilchenblütheneſſenz, 100 g 
Eſſigäther, 100 g Roſinenäther. Alles in 31 hoch⸗ 


Ganz wenig mit Zuckercouleur 


grädigem Sprit gelöſt und aus einer Glasretorte S e 
gewaſchen, rothwarm gemacht und in Colzaröl 


über etwas gebrannter Magneſia deſtillirt. 

Noſtopſchin-Liqueuröl. 5 Sternanisöl, 3 
ſüßes Pomeranzenöl, 2 Zimmtöl, 2 Nelkenöl, 1 
Corianderöl, 1 Citronenöl, 1 Vanilleeſſenz, 2 
Veilchenblütheneſſenz, 2 Eſſigäther. Ueber ge⸗ 
brannter Magneſia deſtillirt. 

Noſtopſchinöl, ruſſiſches. 500 ruſſiſches Anis: 
öl, 150 bitteres Pomeranzenöl, 25 Galgantöl, 
150 concentrirter Ingweranſatz. 

Noſtopſchinöl (nach Campe). 60 Sternanis⸗ 
öl, 9 Fenchelöl, 18 Corianderöl, 8 Wermuthöl, 
3 Wachholderbeeröl, 2 Pfefferöl. 

Noſtopſchinöl. 500 Sternanisöl, doppelt 
rectificirtes Fenchelöl 250, ruſſiſches rectificirtes 
Anisöl 125, bitteres Pomeranzenöl 250, Citronen⸗ 
öl 125, Macisöl 35, Veilchenalkohol 35. 

Noſtpapier zum Putzen feiner Stahl- und 
Eiſenwaaren. Bimsſtein geglüht, in Waſſer ge⸗ 
löſcht, fein pulveriſirt, mit Leinölfirniß gemiſcht. 
Auf Papier aufſtreichen. 

Noſtſchutzanſtrich. Gewöhnliche Leinölfarbe 
mit 10 gebrannter Magneſia, Baryt oder Stron⸗ 
tian, ſowie mit Mineralöl verſetzt. Für Eiſen in 
der Erde: 100 Fichtenharz, 25 Guttapercha, 50 
Paraffin und 20 Magneſia nebſt Mineralöl. Für 
Maſchinen noch Vaſeline zugeſetzt. 

Noſtſchutzmittel. Der gewöhnlichen Leinölfarbe 
100 werden 10 gebrannte Magneſia, Baryt oder 
Strontian kalt zugemiſcht, ferner 10 Mineralöl, 
um die alkaliſchen Erden einzuhüllen. Um Eiſen in 
der Erde roſtfrei zu erhalten, wird es mit einem 
Gemiſche von 100 Fichtenharz, 25 Asphalt, 
50 Paraffin, dem 20 Magneſia nebſt Theeröl 
zugeſetzt find, beſtrichen. Dem 20 - 30 ¾ Magneſia 


oder gebrannten Dolomit enthaltenden Anſtriche 
g Meſſer, Gabeln. 


für Maſchinentheile wird, damit derſelbe nicht 
eintrockne, Vaſelin zugeſetzt. Papier oder Zeug 
zur Verpackung blanker Eiſenwaaren wird auf 
der einen Seite mit der oben erwähnten Miſchung 
beſtrichen, auf der anderen durch Auftragen von 
Chromleimlöſung waſſerdicht gemacht. 

Noſtſchutzmittel für Eiſen (nach Dr. Geß⸗ 
ner). Das Metall im luftleeren Raum auf 800° 
zu erhitzen und alsdann der Einwirkung über⸗ 
hitzten Waſſer- und Petroleumdampfes auszu⸗ 
ſetzen. Der Verbrauch an Petroleum iſt dabei 
ſehr gering. Das Eiſen wird von einer etwa 1 mm 
ſtarken Schichte bedeckt, die von graublauer Farbe 
iſt und als eine Verbindung von Eiſen mit 
Waſſerſtoff angeſehen wird. Dieſelbe ſoll ſelbſt 
gegen die ſtärkſten Säuren ſehr widerſtandsfähig 
fein. (2) 


621 


Noſtſchutzmittel für blanke Eiſenwaaren 
gegen Anlaufen und Roſten. Gegenſtände durch 
Abreiben von Fett befreien, hierauf mit baſiſcher 
Linolperoxydlöſung überziehen. 

Noſtſchutzmittel für Eiſen und Stahl (nach 
Ewart). Gegenſtände mit Schmirgel, dann mit 
verdünnter Salpeterſäure abgerieben, mit Waſſer 


abgekühlt. 

Noſtſchutzmittel für Eiſen. Ueberhitzter 
Waſſerdampf, mit glühenden Metallflächen zu⸗ 
ſammengebracht, ſoll auf dieſen einen wetter⸗ 
beſtändigen Ueberzug erzeugen. Die betreffenden 
Metallgegenſtände werden in eine große Retorte 
gebracht, in dieſer bis zur Rothgluth erhitzt und 
dann aus einem Keſſel Waſſerdampf, welcher 


unter 4 Atmoſphären Druck ſteht, in die Retorte 


gelaſſen, wobei ſich die Metallgegenſtände nicht 
unter die Temperatur des einſtrömenden Dampfes, 
alſo circa 135%, abkühlen dürfen. Es ſoll ſich 
dann auf den Eiſengegenſtänden ein durchaus 


wetterfeſter Ueberzug aus Eiſenoxyd gebildet 


haben, welcher auch durch Hämmern, Biegen und 
Erhitzen derſelben nicht leidet. 

Noſtſchutzmittel für Schmiede- und Gußeiſen 
und Stahl. Ueberzug von 120 Queckſilber, 10 
Zinn, 20 Eiſenvitriol, 120 Waſſer und 15 Salz⸗ 
ſäure (1˙2 ſpecifiſches Gewicht), zuſammengekocht. 

Noſtſchutzmittel für polirte Stahlwaaren. 
Auf ein Stück Baumwollzeug etwas gereinigtes 
Klauenfett geträufelt und gut vertheilt. (Klauen⸗ 
fett wird gereinigt, indem man es mit einigen Blei⸗ 
ſchroten in ein Gläschen bringt und dieſes in der 
Nähe eines Ofens aufhängt, bis die Unreinig⸗ 
keiten ſich geſetzt haben und das Oel waſſerhell 
wird.) 

Noſtvertilgungsmittel (Patent A. Bücher). 
100 g Zinnchlorid gelöſt in 11 Waſſer, ferner 
2˙5 g Weinſäure in 11 Waſſer; erſtere Löſung 
zur letzteren gegoſſen und 20 cem einer mit 21 
Waſſer verdünnten Indigolöſung zugeſetzt. Löſung 
beſtimmt für Gegenſtände, wie Schlüſſel, Scheeren, 
Für Maſchinentheile billigere 
Löſung: 3 g Weinſäure, 10 g Ziunchlorür, 2 g 
Queckſilberchlorid, 11 Waſſer. Dieſer Löſung 
werden 50 cem einer mit der 100 fachen Menge 
Waſſer verdünnten Indigolöſung zugeſetzt. 

Both auf Seide färben mit Cochenille. (Für 
5 kg Seide.) Die Seide durch 30 Minuten in 
Alaunlöſung (4° B.) ſcharf abgewunden, dann 
durch 30 Minuten in Zinnchlorid (5 B.) abge⸗ 
wunden. In einer heißen Flotte aus 0-5 kg Coche⸗ 
nille ausgefärbt, abgewunden, durch ein Eſſigbad 
gezogen. Für bläuliches Roth verſetzt man das 
Färbebad mit Ammoniak, für gelbliche Töne färbt 
man die Seide zuerſt mit Orleangelb (ſ. Gelb 
auf Seide mit Orlean). 

Roth auf Seide färben mit Rothholz. 5 kg 
abgezogene Seide werden 2 Stunden in ein Bad 
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aus Alaun und Waſſer von 5% B. gelegt, aus⸗ 
gerungen, geſpült und in eine friſche Abkochung 
von ö kg Rothholz und Ikg Fiſetholz gelegt. 
Paſſiren der gefärbten Seide durch eine mit Eſſig⸗ 
ſäure verſetzte Emulſion aus 160g Provenceröl 
und 80 g Potaſche in Waſſer. 


Noth und Krapp auf Seide (Dampfdruck). 
101 eſſigſaure Thonerde (70 B.), 101 eſſigſaure 
Thonerde (120 B.), 800 g weiße Stärke, 1˙5 Kg 
Pfeifenerde, 11 Eſſigſäure. 

Noth auf Wolle durch Färben mit Santal⸗ 
holz. (5 ng Wolle.) I kg Alaun, 200 g Wein⸗ 
Hein, 500 e kryſtalliſirtes Zinnchlorid, 30 Minuten 
gekocht, dann in einer Abkochung von 1˙5 kg 
Santalholz, der man 50 e Flavin zugeſetzt hat, 
durch Kochen während 1 Stunde ausgefärbt. 

Noth auf Wolle färben mit Lack⸗Dye. (Für 
5 kg Wolle.) 500 e Weinſtein, 500 g Zweifach⸗ 
Chlorzinn gelöſt, 500 g Lack⸗Dye⸗Anſatz zugefügt, 
aufgekocht, abgeſchäumt, die geſetzte Wolle 1½ 
Stunden in der Flotte gekocht, geſpült. Für gelb⸗ 
liche Farbentöne Zuſatz von Quercitronextract 
von Flavin. S 

Both auf Wolle färben mit Rothholz. (Für 
Dke Wolle.) 1 kg Alaun, 125 Weinſtein, 1½ 
Stunden gekocht. Man kocht 5 kg Rothholz in 
einem verzinnten Keſſel, in einen Sack gebunden, 
in Waſſer aus, entfernt den Sack, läßt etwas 
abkühlen und legt die Wolle ein. 

Noth auf Wolle (Garndruck). 91 Cochenille⸗ 
abſud (4 B.), 260 g Oxalſäure, 500 e Zinnſalz, 
verdickt mit 3 kg Gummi. 

Both. Aetzroth (Baumwolldruckerei, 100 kg). 
16 kg Zinnober, 2 kg Glycerin, 2 kg Waſſer, 
2 kg eſſigſaures Natron, 8 kg Albuminwaſſer. 

Noth. Aetzroth (nach Perſoz). (Aetzdruck auf 
Wolle.) In 751 Waſſer kocht man 155g ammo⸗ 
niakaliſche Cochenille, 155 8 geſtoßene Cochenille; 
man reducirt das Ergebniß der Abkochung auf 
51 Flüſſigkeit und ſetzt zu: 2:51 Gummiwaſſer 
(375 g Gummi per 11 Waſſer), 240 e Oxalſäure 
und 600 g Chlorzinn. 

Roth. Aetzroth (Aetzdruck auf Wolle). 21 
Cochenilleabſud (3 B.) werden heiß 375g Oxal⸗ 
ſäure zugegeben, mit 500 g Pfeifenerde und 250 e | 
Gummi verdickt, ganz erkaltet mit 250 g Zinn⸗ 
ſalz geſchärft. 

Noth. Alkaliroth R und B. (100 kg Baum⸗ 
wolle.) Man färbt auf ungebeizter Baumwolle 
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verdickt und mit 80g Alaun, 80 g feſtem Chlor 
zinn geſchärft. 

Both. Dunkelamaranthroth färben (Orſeille und 
Rothholz). 41 Rothholzabkochung (6° B.), 21 Or⸗ 
jeilleertract (5 B.) verdickt mit 750 g Stärke und 
heiß 125 e Weinſteinkryſtalle, 60 e Oxalſäure und 
kalt 500 g Chlorzinn (55% B.) zugeſetzt. 

Both. Dunkelamaranthroth für den Fond. 21 
Orſeilleextract (4% B.) und 11 Cochenilleabkochung 
(4 B.) verdickt man mit 250 Stärke, ſetzt lat: 
warm 60 e Alaun und 60 g Chlorzinn zu. 


Roth auf Baumwolle färben mit Cochenille 
(Für 5 kg.) Kalte Zinnſalzlöſung von 3» B. 
Baumwolle darin 1 Stunde umgezogen, ſcharf 
abgewunden, trocknen. Nach 24 Stunden in einer; 
Abkochung von 0˙5—1 kg Cochenille heiß (in einem 
Keſſel) ausgefärbt. Durch Zuſatz von 025 Kg 
Oxalſäure und der entſprechenden Menge von 
Flavin wird das mit Cochenille allein bläulich 
ausfallende R. ins gelbliche abgetönt. Durch Zu⸗ 
ja von etwas Ammoniak zum Färbebade erhält 
man ſtark hervortretenden bläulichen Ton. 


Noth auf Baumwolle färben (mit Rothholz!. 
In einer klaren Abkochung von Ikg Schmack 
bleiben 5 Kg Baumwolle über Nacht liegen, werden 
nach dem Abringen durch 15 Minuten in ein 
Bad mit 3 B. von Doppeltchlorzinn gelegt und 
abgewunden. Ausgefärbt wird zuerſt in einer 
kalten Abkochung von 1 ke Rothholz, abgewunden 
und in einer Abkochung von Aug Rothholz gar 
gefärbt. Soll die Farbe ins Gelbe neigen, jo ſetzt 
man der letzten Farbflotte nach Bedarf Curcuma⸗ 
extract zu. 

Noth auf Baumwolle durch Färben mit San⸗ 
talholz. Zinnchloridlöſung zum Imprägniren der 
Baumwolle, Ausfärben in kochender Sandelholz⸗ 
brühe. 

Noth, Berliner⸗ Mlrf. Sit feinſt gepulvertes 
und geſchlämmtes Eiſenoxyd. 

Noth, ſatt bläulich. Anilinfärberei auf Baum 


wolle. (100 kg.) 5 kg Waſſerglas, 2:5 kg Mar 


ſeillerſeife und 3·5 kg Brillantpurpurin; / Stunde 
kochen, dann Soda⸗Türkiſchrothöl⸗Paſſage, centri⸗ 
fugiren und trocknen. 

Noth aus Braſilienniederſchlag (Dampfdruck 
auf gebeizte Wolle). 5 Braſilienteig werden mit 
5 Gummiwaſſer gut gemengt. 


Noth. Rothbraun auf 2 Stück Damentuche. 


mit 2.5—3˙5 kg Alkaliroth, 10 kg Kochſalz, 10 ke ( Stück — Slg.) Beizbad: Alaun 4 ke, Wein- 
Glauberſalz, 3 ke Seife. Man gieße kochend ein ſtein 18 ke, Kupfervitriol 224 g. Stücke einge 
und halte die Temperatur / Stunde lang mög⸗ dreht, 1¼ Stunden angekocht. Ausfärbebad, aus 
lich hoch, um ſodann nach einer weiteren halben friſchem Waſſer bereitet, mittelft einer Abkochung 
Stunde etwas abkühlen zu laſſen. Alsdann von Rothholz 15 kg, Blauholz 2 kg. Hierin ge 
nimmt man heraus, ſpült und trocknet. kocht und mit Urin 301 geſchönt. (Temperatur 


Noth. Amaranthroth für Wolle (Dampfdruck). | nicht über 50° R.) , 
0:75 Cochenilleabſud (150 f Cochenille per )), 210 Roth. Rothbraun. (ke Garn.) Grundiren 
Orſeilleertract (4% B.) werden mit 400 e Stärke mit Catechu und Kali. Ausfärben mit waſſer⸗ 
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löslichem Marron oder in Salzſäure löslichem 
Marronteig. 

Noth. Rothbraun auf Stückwaare. (4 Stücke 
Tuch A 10 kg.) Farbbad: Caliatur 15 kg, Gelb⸗ 
holz 25 ke, Sumach 1˙25 kg. Die Stücke 1½ St. 
darin kochend behandeln, gedunkelt mit Kupfer⸗ 
vitriol 2 kg, 2 Stunden kochen. 

Roth. Rothbraun für halbwollene Stückwaare. 


(2 Stück Palmerſton à 40 kg.) Man kocht mit 


chromſaurem Kali 2kg 1 Stunde an und färbt 
auf friſchem Bade mit Caliatur 23 kg, Gelbholz 
12 kg, Blauholz 1 kg kochend aus. Die Baum⸗ 
wolle deckt man folgendermaßen: Sumach 20 kg 
1 Stunde aufgekocht, ſodann abgekühlt und Stücke 
eingebracht, 3 Stunden hierin bearbeiten und 
endlich auf ein friſches Bad gebracht, welchem 
man 6! ſalpeterſaures Eiſen zugegeben hatte. 
Noth. Rothbraun auf Wolle färben. 5 kg loſe 
Wolle durch eine Stunde gekocht mit 630 e Blau⸗ 
holz, 2˙5 Kg Fuſtikholz, 025 kg Schmack, 2—3 kg 


Camwood (oder Caliatur⸗ oder Madagascarholz), 


0˙25 leg Krapp. Ausgerungen und in das Bad 
zurückgebracht, nachdem man dieſem 100—150 g 
Eiſenvitriol, je nach dem helleren oder dunkleren 
Farbenton, zugefügt hat. 

Noth. Rothbraun. (Auf 250 kg loſe, rothe 


Wolle.) Chromſaures Kali ö kg, Kupfervitriol 


1 kg, Schwefelſäure 500 g; darin 2 Stunden 
kochend behandeln. Ausgefärbt auf friſchem Bade, 
welchem man 2 Abkochungen von Rothholz 50 kg, 
Gelbholz 50 ke zugegeben hatte. 1—1'/, Stunden 
lochen laſſen. ? 

Noth. Rothbraun für Wolle. (Dampfdruck.) 
51 Orſeilleabſud (6 B.) und 11 Rothholzap⸗ 
kochung (80 B.) verdickt man mit 750 g Stärke, 
rührt lauwarm und fügt noch 750 g eſſigſaure 
Thonerde (00 B.) zu. 

Noth. Brillanterocein für Baumwolle (100 kg). 
Für ſatte Töne: 5 ke Brillanterocein, 10 ke Alaun 
und 3 kg Glauberſalz. Man geht bei 50% C. ein, 
zieht fleißig um und läßt auf 25— 30% C. erkalten, 
ringt ab und trocknet. 5 

Noth. Cardinalfarbe. (100 kg Baumwolle.) 
Die vorher gut ausgekochte Farbe wird in einem 
Bade mit 5 kg Sumachextract bei 700 C. 6 Stun⸗ 
den lang behandelt und dann auf ein Bad von 
1˙25 kg Antimonoxalat gebracht. Hierauf wird 
gewaschen und auf friſchem Bade mit 1:12 Car⸗ 
dinal 4 B. (Farbenfabriken, vormals Friedrich 
Bayer & Co. in Eberfeld) lauwarm ausgefärbt. 

Noth. Carmoiſinroth für Filz, Wolle (Dampf⸗ 
druck). 61 alte Fernambukbrühe (6 B.) und 
560 e Cochenille werden mit 750 g Stärke ver⸗ 
kocht, heiß 180g Weinſteinkryſtalle und 160 e 
Oxalſäure eingerührt, kalt 375 e Zinnſalz zu⸗ 
geſetzt. 

Noth. Carmoiſinroth für Filz, Wolle (Dampf⸗ 
druck). 4 ammoniakaliſche Cochenille (4 B.) mit 
8 Gummimaſſer verſetzt. 
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Roth. Carmoiſinroth. (20 ke Garn.) Färb. 
1. Bad: Schmack 3 kg. 2. Bad: Zinnſalz mit 
Salzſäure. 3. Bad: Bimas 50 kg und 3—5 kg 
Blauholz. 


Noth. Carmoiſinroth. (5 kg Garn.) Färb. 
1. Bad: Schmackabkochung. 2. Bad: Zinnſalz 
(4% B.). 3. Bad: Rothholzabkochung mit etwas 
Soda nach Nuance. 

Both. Carmoiſinroth auf ungebeizte Halbwolle 
(Dampfdruck), 8 Cochenillerothholz mit 8 Gummi 
waſſer verſetzt. 

Noth. Carmoiſinroth, Handdruck auf Seide 
(nach Perſoz). (Dampfdruck) Man verdicke 101 
einer Abkochung ammoniakaliſcher Cochenille zu 
384 g auf 11, und zwar: 51 dieſer Abkochung 
mit 625 g Stärke und die andern 51 mit 375 kg 
Gummiz man miſcht beide verdickte Farben und 
ſetzt lauwarm zu: 480 g doppeltoxalſaures Kali 
und 240 g ſalpeterſaures Zinn. 

Noth. Carmoiſinroth auf Seide (Dampfdruck). 
2 Fuchſinlöſung werden mit 15 Gummiwaſſer 
verſetzt. 


Both. Carmoiſinroth auf Wolle. (Für 5 kg.) 
Färb. 166 g Oxalſäure, 125 g Zinnſalz und 1 kg 
ammoniakaliſche Cochenille. 

Both. Carmoiſinroth für Wolle (Dampfdruck). 
2 ke ammoniakaliſche Cochenille (3% B.) verdickt 
man mit 500g Gummi, läßt kalt werden und 
ſetzt zu: 80 g eiſenfreien Alaun, 40 g Chlorzinn 
und 35 g Potaſche. 

Noth. Carmoiſinroth für Wolle (Walzendruck⸗ 
Dampf). 5 kg ammoniakaliſche Cochenille werden 
in 15 1 Waſſer abgekocht und das erhaltene 
Extract auf 101 abgedampft, hierauf mit 2:25 kg 
Senegalgummi verdickt und 0˙5 kg Alaun, 0˙25 kg 
DOralfäure in 033 kg Chlorzinn zugeſetzt. 

Noth. Carmoiſinroth auf gebeizte Wolle 
(Dampfdruck). 61 Cochenilleabſud (4% B.), 278g 
Eſſigſäure (4 B.) mit 468 e Stärke und 278 g 
gebrannter Stärke gut verdickt, heiß 135 g Oxal⸗ 
ſäure eingerührt, warm 36 g Zinnſalz zugegeben 
und mit 72 g Chlorzinn (550 B.) geſchärft. 

Both. Dunkelcarmoiſinroth auf gebeizte Halb: 
wolle (Dampfdruck). 2 kg präparirte Cochenille 
werden mit 81 Waſſer gekocht, durch ein Sieb 
paſſirt, mit 1˙5 Gummi verdickt, heiß 0˙5 kg ge⸗ 
brannte Stärke und erkaltet mit 0·6 ke Chlorzinn 

geſchärft. 

Noth. Duntelcarmoifinroth. Färb. 8 ke Coche⸗ 
nilleabkochung (6e B.) mit Ikg Stärke verdickt, 
kochend 500 g eiſenfreier Alaun zugeſetzt und nach 
dem Erkalten mit 500 g ſalzſaurem Zinn geſchärft. 

Noth. Dunkelcarmoiſinroth für Filz, Wolle 
(Dampfdruck). 81 ammonialaliſche Cochenille 
(65% B.) mit Ikg Stärke verdickt. 

Roth. Hellcarmoiſinroth auf Seide (Dampf⸗ 
druck). 61 Cochenille⸗Fernambukanſatz werden mit 


Roth — Roth. 
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750g Stärke verdickt, heiß 80 g Baumöl ein⸗ 
gerührt. 


Noth. Lichtcarmoiſinroth für Wolle (Garn⸗ 
druck). Färb. 101 ammoniakaliſche Cochenille 
(40 B.) verdickt mit 325 Kg Senegalgummi und 
0˙33 kg Alaun, 0˙33 kg Oxalſäure und 0˙33 kg 
Chlorzinn (55% B.) zugeſetzt. 

Both. Lichtearmoijinroth zum Einpaſſen für 
Wolle (Dampfdruck). Färb. 125 kg Cochenille 
werden mit Waſſer abgekocht und das Ganze auf 
101 gebracht; man verdickt mit 3:25 Gummi und 
ſchärft aus durch Zuſatz von 0˙5 kg Alaun und 
100 g Oxalſäure. 

Noth. Mittelcarmoiſinroth (5 kg Garn). Färb. 
1. Bad: Schwaches Tannin⸗ oder Sumachbad. 
2. Bad: 320 g ſchwefelſaure Thonerde. 3. Bad: 
Abkochung von Ike Rothholz, U kg feinſtes Bi⸗ 
mas, ausfärben, aufſchlagen, 450 g Zinnſalz und 
50 g Salpeterſäure in das Farbbad gegeben, um⸗ 
ziehen, ſitzen laſſen, fertig zum Spülen. 


Noth. Cereſinroth, Nacarat auf Seide. Seide 
zunächſt mit Fuchſin anfärben und auf friſchem 
Bad mit Pikrinſäure nuanciren. — Auf einem 
Bad färbt man aus, wenn man demſelben für 
eine Seidenrobe zuſetzt: 1˙5 g Fuchſin, Le Pikrin⸗ 
ſäure, 10 g Schwefelſäure. Wird die Farbe trübe, 
ſo nimmt man ſie nachher durch ein friſches kaltes 
Bad, enthaltend 0˙5 g Fuchſin. — Mit Cochenille 
erhält man dieſelbe Nuance, wenn man eine 
Seidenrobe zunächſt in 0·25 kg Alaun (eiſenfrei) 
2 Stunden lang heiß hantirt, inzwiſchen 0˙25 kg 
Cochenille, 100 e Weinſtein, 50 g geſtoßene Gall⸗ 


äpfel mit Waſſer zuſammen ½ Stunde aufkocht, 


die alaunirte und ausgeſpülte Seide in das hand⸗ 
warme Bad bringt, die Hitze bis faſt zum Kochen 
ſteigert, ohne den Siedepunkt zu erreichen, und 
hantirt, bis die Nuance erreicht iſt, darauf die 
Seide in heißem Waſſer ausſpült und appretirt. 


Noth. Ceriſeroth auf Seide (Dampfdruck). 80 g 
Ceriſe werden in 2251 Waſſer gelöſt und mit 
21 Gummiwaſſer verdickt. 


Noth. Cochenilleroth (50 kg Garn). 1. Bad: 
Orleans mit Soda, 2kg Orleans, 0˙5 kg Soda. 
2. Bad: (Anke Colophonium, 380 g Salzſäure, 
012 kg Soda. 3. Bad: Cochenilleabſud mit 
0˙ö5 kg Zuckerſäure. 4. Bad: Paſſiren durch Tan⸗ 
nin. 5. Bad: Paſſiren durch Leim. 

Noth. Corallinroth (100 kg Baumwolle), Farb⸗ 
ſtoff in 100 fachem kochenden Waſſer aufgelöſt Die zu 
färbende Baumwolle wird in einem heißen Bade 
mit einer Abkochung von 25 ke Sumach mordan⸗ 
cirt, ſodann in ein kaltes Bad von 5 kg Doppel⸗ 
chlorzinn gebracht, abgerungen, wieder in das 
Sumachbad gebracht, getrocknet und endlich in 
friſchem Bade mit einer concentrirten Löſung von 
25kg Corallin ausgefärbt. 

Noth. Corallinroth auf Seide (Dampfdruck). 
160 e Corallinroth in 0˙5 1 kochendem Waſſer ge: 
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löſt, 0131 Glycerin zugeſetzt und mit 11 Gummi⸗ 
waſſer verdickt. 

Noth. Corallinroth für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 
druck). (Nach Dr. Kielmayer.) 240 g Corallin 1öft 
man mit 0·19 1 Glycerin und 075 Waſſer. Diele 
Löſung wird mit einer Miſchung von 420g 9% 
brannter Magneſia und 0751 Waſſer gut ver“ 
mengt und mit 1251 Gummiwaſſer verdickt. 

Noth. Corallinroth für Wolle (Dampfdruck). 
320 e Corallin werden gelöft mit 0˙25 1 Glycerin 
und 11 Waſſer; dieſer Löſung ſetzt man zu eine 
Miſchung von 560 e gebrannter Magneſia und I 
Waſſer. Beide Flüffigkeiten gut gemengt, mit 31 
Gummiwaſſer verdickt und einige Tage ſtehen ges 
laſſen. 

Both. Crocern⸗Scharlachroth (100 kg Baum 
wolle). Man bringt die zu färbenden Stücke über 
Nacht auf ein A B. ſtarkes zinnſaures Natron 
bad; alsdann abgerungen und auf ein Bad von 
20 ke Alaun ½ Stunde kalt aufgeſtellt. Man 
färbt auf friſchem Waſſer mit 3˙5 kg Crocein⸗ 
roth aus. 

Noth. Diaminroth NO, für Anilinfärberei auf 
Baumwolle (100 kg). Man färbt mit 3kg Dia 


minroth 3 B, 10 ke Glauberſalz und 5 kg Soda, 


kochend 1 Stunde. 

Noth. (Druck mit Rotholz). 8 eſſigſaure Thon 
erde (12 B.), Lä Stärke mit 13 Norhhols? 
abkochung (20° B.) zur Druckmaſſe verkocht. Die 
bedruckte Waare wird nach dem Trocknen ges 
dämpft. 0 

Noth. Druckmaſſe, intenſiv Roth. 0˙2 Fuchſin 
werden in 1˙5 Waſſer gelöſt, 1 Glycerin zugeſetzt 
und mit 1˙2 arabiſchem Gummi verdickt. 4 Al⸗ 
bumin (Eieralbumin) werden in 4 Waſſer gelöſt 
und der Druckmaſſe zugefügt. 

Noth. Dunkelroth aus Fernambuk und Cochenille. 
Hke abgegohrene Fernambukabkochung (4° B), 


125 e Gelbbeerenabkochung (gr B.), 500 e fein 


gepulverte Cochenille und 125 g eiſenfreier Alaun 
werden mit 1 ke Stärke verdickt, »50 e Salmiak 


geiſt zugeſetzt und erkaltet mit 400 g Chlorzinn 


geſchärft. 

Both. Dunkelroth (mit Rotholz) für Filz, 
Wolle (Dampfdruck). 61 Rothholzextract (8 V. 
werden mit 750 g Stärke verdickt, lauwarm 56008 
Weinſteinkryſtalle zugefügt, erkaltet 375 e Zinne 
ſalz zugeſetzt. 

Roth. Dunkelroth für ungebeizte Wolle (Garn: 
druch), 31 Orſeilleextract (90 B.), 200 g Stärke, 
40 e Chlorzinn (55°8.), 120 e gepulverter Well? 
Dein und 80 g Alaun. f 

Both. Duntelroth für Filz (Dampfdruck). 6 
Cochenilleabſud (6% B.) mit 50 e Stärke gut 
verkochen, heiß 188g Weinſteinkryſtalle zuſetzen 
und 94 g Oxalſäure, nach dem Erkalten mit 2778 
Zinnſalz geſchärft. 

Roth. Dunkelroth (Dampfdruck auf Halbwolle 
gebeizt). 6 ammoniakaliſche Cochenille (50 B.), 


Roth — Roth. 
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mit 750 e Stärke verdickt, heiß 280g Sauerklee⸗ 
ſalz und 135 g Zinnſalz eingerührt, lauwarm mit 
375 g Chlorzinn (5098.) geſchärft. 

Noth. Dunkelroth (Dampfdruck auf Halbwolle 
ungebeizt). 41 Cochenilleabſud (6 B.) mit 500 g 
Stärke verdickt, heiß 80 e Oxalſäure eingerührt, 
ganz erkaltet mit 80 e Chlorzinn (55% B.) geſchärft 
und 170 e Gelbbeerenabſud (69 B.) zugeſetzt. 

Noth. Dunkelroth und Krapp auf Seide 
(Dampfdruck). 61 eſſigſaure Thonerde (89 B.), 
0:24 1 Rothholzabkochung (4 B.) mit 750 g Stärke, 
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Traganthwaſſer (35:1000 Waſſer) gelöſt, fügt 
200 g Albuminwaſſer zu, druckt und dämpft 
/- Stunde. 


Noth. Farben, rothe. a) 30 Minium (Men⸗ 
nige), 22 Schwerſpath, 12 Leinölfirniß. b) 10 
Venetianerroth (Engelroth), 5 Schwerſpath, 5 
Leinölfirniß. e) 20 Venetianerroth, 10 Schwer⸗ 
ſpath, 10 Ocker, 18 Leinölfirniß. d) 10 Zinnober, 
10 Chromorange, 6 Leinöl. 


Noth. Feuerroth für Wolle (Garndrud). 71 
Cochenilleabſud (6 8.) mit 600 f Stärke ver⸗ 


187 g Weizenmehl verdickt, heiß 135g Salmiak 
und 187 e Kupfervitriol eingerührt. 

Noth. Dunkelroth auf Seide (Dampfdruck). 
DL abgegohrene Fernambukabkochung (4% B.), mit 
1 kg Stärke verdickt, heiß 375 g ſalpeterſaure 
Thonerde (120 B.), 190 f eſſigſaures Kupfer und 
190 g Baumöl eingerührt, erkaltet mit 375 e 
Chlorzinn geſchärft. 

Roth. Dunkelroth aus Fernambuk und Orſeille 
für Wolle (Dampfdruck). 6 ke Fernambukab⸗ 
kochung (4 B.), 2 kg Orſeilleabkochung (4 B.) 
werden mit Ing Stärke verdickt, 60g Zucker⸗ 
ſäure zugeſetzt und erkaltet mit 250 e Chlorzinn 
geſchärft. 

Noth. Dunkelroth aus Orfeilleertract für 
Wolle (Dampfdruck). 2251 Orfeilleertract (4 B.) 
werden mit 180 e Stärke verdickt und dann aus 
warm 40 g Chlorzinn, kalt 80 g Alaun zugeſetzt. 


Noth. Dunkelroth für Wolle (Dampfdruck). 


dickt, heiß 50 g Zuckerſäure, kalt 50 g Zinnſalz 
und 100 e Gelbbeerenabſud (69 B.) zugeſetzt und 
gut umgerührt. 

Noth für Filz (Dampfdruck). 61 Cochenille⸗ 
abſud (6 B.) werden mit 075 kg Stärke ver⸗ 
dickt, 375 g Zuckerſäure zugegeben; erkaltet mit 


350 e Chlorzinn geſchärft. 


Noth. Fleiſchfarbe (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle 100 Kg). Man färbt / Stunden in kochend 
heißem Bade mit 4 kg Seife, 4 kg Kryſtallſoda, 
40 g Salmroth. Das Farbbad ſoll möglichſt con⸗ 


centrirt fein. 


Noth. Fuchſin auf Baumwolle, Drucken mit. 
a) 120 g Fuchſin in Ikg Waſſer, 1 kg Glycerin 
gelöſt, vermiſcht mit 840g Gummi und einer 
Löſung von 3˙5 kg Eialbumin in 23 ke Waſſer. 
Gedruckt, gedämpft, geſpült. b) 1 ug trockenes 
Water und 31 Waſſer, 0˙2 1 Ammoniak gelöſt, 


H ko Waſſer, 750 g Cochenille (gemahlen) und 
750 e Stärke werden gut verkocht, in heißem 
Zuſtande mit 450g Oxalſäure verſetzt und nach 
dem Erkalten 625 g feſtes Chlorzinn zugeſetzt. 

Noth. Coſin auf Seide (Dampfdruck), 50 g 
Eoſin werden mit 21 Alkohol, 21 Waſſer und 
18 g kryſtalliſirte Soda gekocht, eingedampft und 
mit 31 Gummiwaſſer verdickt und endlich 300 g 
gepulverter Alaun eingerührt. 


Noth. Eoſinroſa (Baumwolle, 100 kg). Zuerſt 
Bad: 2 ke Marſeillerſeife, gut abringen und auf 
neues Bad aus 3 kg Bleizucker gebracht. Man 
ſpült und färbt auf kaltem Bade mit 2kg Eoſin 
und 2kg Eſſigſäure aus. 

Noth. Eoſinroſa unecht (Baumwolldruckerei, 
100 kg). 10 g Gofin werden in 120 e Waſſer ge: 
löſt, 750 f Verdickung Bs zugegeben und 50 g 
Eſſigſäure (80 B.) und 70 g eſſigſaure Thonerde 
Un B.) hinzugefügt. 

Noth. Erythroſinroth (100 ke Baumwolle). 
Die Baumwolle wird kochend heiß auf ein Bad 
mit 4 ke Marſeillerſeife gebracht und darin erkalten 
gelaſſen; man trocknet und nimmt auf ein friſches 
Bad mit 20 kg ſalpeterſaurem Blei, läßt 2 Stunden 
darin und färbt mit 3 ug Erythroſin IN lau⸗ 
warm aus. 


Noth. Erythroſinroſa (Baumwolldruckerei, 
100 kg). 40 g Erythroſin IN werden in 1˙5 kg 


mit der entſprechenden Menge Fuchſinlöſung ver⸗ 
miſcht, mit Gummi verdickt. Gedruckt, gedämpft, 
geſpült. 

Noth. Fuchſin, Baumwolle färben. (Für 5 kg 
Baumwolle.) a) Beizen der Baumwolle in einem 
Abſude von O5 kg Sumach oder 0˙25 kg Gall: 
äpfel und 50 e feſtem Tannin oder eſſigſaurer 
Thonerde von 5 B. b) 40 e Stärke mit 11 Waſſer 
zu Kleiſter gekocht, die Baumwolle damit genetzt, 
abgewunden, in der Fuchſinlöſung ſo ausgefärbt 
wie Wolle und Seide (vergleiche Färben mit F. 
auf Wolle und Seide). 


Noth. Fuchſinroth (Baumwolle 100 kg). 100 f 
Baumwolle gebeizt mit 5 ke Tannin, über Nacht 
liegen laſſen; auf friſches Bad von 2:5 kg Brech⸗ 
weinſtein gebracht, worin bei 25—309 C. 20-30 
Minuten behandelt wird; man wäſcht gut und 
färbt auf friſchem Bade mit 900 g Diamantfuch⸗ 
ſin aus. Nach dem Färben ausgewunden und 
getrocknet, ohne zu waſchen. (Auf die Löſung des 
Farbſtoffes iſt ſehr zu achten.) 


Noth. Fuchſinroth (Dampfdruck auf Halbwolle 
ungebeizt). 100 e Fuchſinkryſtalle, 900 g Waſſer 
und 900 g Glycerin läßt man 15 Minuten kochen, 
verdickt dann mit 140g Gummi und nach gänz⸗ 
lichem Erkalten 7 kg Albuminlöſung zugegeben. 


| Both. Fuchſinroſa auf Seide (Dampfdruck). 
35 g Fuchſinkryſtalle werden in 11 kochendem 
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Waſſer und 0:5 1 Eſſigſäure gelöſt und mit 21 
Gummiwaſſer (per Liter 1 ke Gummi) verdickt. 


Noth, Fuchſin⸗, Wolle und Seide färben mit. (Für 
5 kg Wolle). 50 e Fuchſin in 21 kochendem Waſſer 
gelöſt, heiß abſitzen laſſen, die Löſung vom Boden⸗ 
ſatze in kochendes Waſſer abgießen, Wolle ein⸗ 


führen, bei 50 C. ausfärben. Für dunkleres Roth 


Wolle ausheben, die entſprechende Menge Fuchſin⸗ 
löſung zufügen, wieder ausfärben. Seide wird 
zuerſt degummirt durch ſchwaches Eſſigbad ge- 
nommen und bei 40° in einem mit Eſſigſäure an⸗ 
geſäuerten Fuchſinbade ausgefärbt. 

Noth. Fuchſinroth für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 
druck). 61 Fuchſinlöſung verdickt man mit 500 g 
Traganthſchleim und rührt dazu 15 g Soda. 

Noth für Garn. 1. Bad: Schmackiren. 2. Bad: 
Schwefelſalzſaures Zinn (2—30 B.). 3. Bad: 
Alte Rothholzflotte mit etwas Salzſäurelöſung. 
4. Bad: Friſche Flotte mit Bimas und Quer⸗ 
citron, Löſung von 1 Zinn. 

Noth für Garn. 1. Bad: Schmadiren. 2. Bad: 
Salpeterſaures Eiſen und ſalzſaures Zinn. 3. Bad 
Blauholz mit Alaun. 4. Bad: Rothholz mit Quer⸗ 
eitron. 

Both für Garn. 1. Bad: Schmackabkochung. 
2. Bad: Eſſigſaure Thonerde 5-688. 3. Bad: 
Rothholzabkochung. 

Noth für 50 kg Garn. 1. Bad: 16—18 kg 
Sumach, 5—6 ke Quercitronrinde, concentrirte 
Abkochung. 2. Bad: Zinnſalz mit Salpeterſäure 
4-50 B. 3. Bad: 125 kg ſchwefelſaure Thon⸗ 
erde, Ikg Pinkſalz, 125 kg Bleizucker. 4. Bad 
Ausfärben mit Fernambuk und Kreuzbeerenabſud. 

Both für Garn. a) Mit Fuchſin, Magenta 
genannt. 1. Bad: Mit Tannin. 2. Bad: Mit 
Brechweinſtein. 3. Bad: Mit Fuchſin. b) Mit 
Ponceau. 1. Bad: Beizen mit Waſſerglaslöſung. 
2. Bad: Ausfärben mit ſpritlöslichem Ponceau. 
e) Mit Safranin, 30 ke Garn. 1. Bad: 2:75 kg 
Quercitron, 5kg Sumach. 2. Bad: 450 kg Chlor⸗ 
zinn oder 300 g Brechweinſtein. 3. Bad: Kalt 
ausfärben mit Safranin und Quercitron. d) Mit 
Eoſin. 1. Bad: Vleizuder. 2. Bad: Seife. 3. Bad: 
Eoſin mit Schwefelſäure. 

Both für Garn. 1. Bad: Schmack. 2. Bad: 
4—5° Zinnlöſung von 1 kg Zinn, 10 kg Salz⸗ 
ſäure, 6kg Salpeterſäure. 3. Bad: Santalholz 
ausfärben. 

Noth. Gelbroth (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). 3 kg Brillanteongo, 0·25 kg Chry⸗ 
ſamin, 4 kg Potaſche, 2˙5 kg Seife. 

Noth. Granatroth (100 ke Baumwolle). Man 
beizt mit einer Abkochung von 20 ke Sumach 


und läßt über Nacht liegen. Den nächſten Tag 


wird abgerungen oder auf dem Hydroextracteur 
ausgeſpritzt und auf ein Bad, welches 2˙5 kg 
Gelatine gelöſt enthält, gebracht; dieſes Bad muß 
kalt ſein. Ausfärben mit 1˙5 kg Marron. 


Roth — Roth. 


Noth. Granatroth (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Bad: 6kg Thiochromogen und 
30 kg Kochſalz, 1 Stunde kochen. In Waſſer gr 
ſpült und dann auf kaltes Bad gebracht, welches 
enthält: 1:5 kg ſalpetrigſaures Natron und 3 kg 
Schwefelſäure. / Stunde umziehen, herausnehmen, 
in kaltem Waſſer ſpülen und ſofort auf ein (450 C.) 
warmes Bad übergehen, welchem man eine alka⸗ 
liſche Löſung von 12 ug R Naphthollöſung zuge: 
ſetzt hatte. Nach / Stunde umziehen, heraus: 
nehmen, ſpülen und trocknen. 

Noth. Hellroſa (Anilinfärberei auf Baum⸗ 

wolle, 100 kg). 3 kg Seife, 3 kg phosphorſaures 
Natron, 100 g Naphthylenroth, ½ Stunde kochen. 
Kallfreies Waſſer Hauptbedingung. 
Noth. Hellroth (Dampfdruck auf Halbwolle 
gebeizt). 51 ammoniakaliſche Cochenille (4% B.), 
31 Rothholzabkochung (3 B.) mit 81 Gummi⸗ 
waſſer verſetzt, erwärmen und darin gelöſt 125 g 
Sauerkleeſalz und 125 g Zinnſalz, kalt mit 500g 
ſalpeterſaurem Zinn geſchärft. 

Noth. Heſſiſchroth (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle). Farbbad: 10 ke Kochſalz und 2 kg Heſſiſch⸗ 
purpur NG. Man behandelt ½ Stunde kochend 
heiß, windet ab und bringt, ohne zu ſpülen, in 
ein friſches Bad, welches 5 kg Kryſtallſoda ent 
hält; man läßt auswinden oder centrifugiren und 
trocknen, ohne zu waſchen. 


Noth. Hochroth für Baumwolle mit Rouge de 
| Tournai). Zuerſt Orleansgrund, gewaſchen, auf 
ein Bad von eſſigſaurer Thonerde gebracht — 6 
Stunden — dann in warmes Bad von Ronge 
de Tournai. (Für 5 kg Baumwolle 0˙5 ke Orle⸗ 
ans mit Od kg Soda.) O'd kg Rouge de Tournai, 


Moth. Hochroth auf Wolle (Dampfdruck. 8 kg 
Cochenilleabkochung (4% .) werden mit 1 kg 
Stärke verdickt, heiß 60 e Zuckerſäure eingerührt, 
erkaltet mit 460 e ſalzſaurer Zinnlöſung geſchärft. 
Noth. Krapproth auf Baumwolle färben, (Für 
Dke Baumwolle.) In einer filtrirten heißen Ab⸗ 
klochung von Ikg Schmack wird die Baumwolle 
12 Stunden behandelt, abgepreßt, in einer kalten 
1508. Starken Auflöſung von eſſigſaurer Thon: 
Jon 1 Stunde gebeizt, abgepreßt, in der Wärme 
getrocknet. 1˙5 uf Krapp werden in Waſſer ge: 
bracht, zum Kochen erhitzt, die Baumwolle ein⸗ 
geſetzt und das Bad durch 2 Stunden ununter⸗ 
brochen nahe dem Kochpunkt erhalten. Abgerungen 
und durch Paſſiren eines Bades aus Marſeiller⸗ 
ſeife von 10 B. avivirt. 

Noth. Krapproth auf Seide färben, (Für 5 kg 
Seide.) Beizen der degummirten Seide durch 
2 Stunden in einer Zinnchloridlöſung von 50 B. 
ausringen, ſpülen. Einlegen in ein Bad aus 1 kg 
Krapp in lauem Waſſer, langſam Erhitzen, bis 
nahe zum Kochpunkte 2 Stunden forterwärmen, 
ſpülen, paſſiren durch ein ſtarkes Eſſigbad. 

Both, Krapproth auf Wolle färben. (Tür ö kg 
Wolle.) Kochen in einer Löſung von I ug Alaun, 
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180 e Weinſtein, 1½ Stunden in der abkühlen: 
den Flüſſigkeit über Nacht liegen laſſen. In 41 Cochenilleabſud (30 B.) werden mit 1 ke Gummi 
einem Keſſel mit lauem Waſſer werden 5—8 kg verdickt, heiß 125g Oxalſäure eingerührt, erkaltet 
Krapp eingetragen, die Wolle eingeführt, langſam mit 185 e Chlorzinn geſchärft. 
zum Kochen erhitzt, . Stunden gekocht. Spülen helles Roſenroth für Filz (Woll 
und trocknen. Eventuell anfeuern durch lieber. Dane 21 ane SS (40 
färben mit Cochenille. 60 g Weinſteinſäure, 30 g engliſche Schwefelſäure 
Noth. Naphthalinroſa für Seide. 30 e Pulver mit 31 Gummiwaſſer verſetzen. 


Noth. Roſenroth für Filz, Wolle (Dampfdruck). 


in 11 ſtarkem Spiritus gelöſt, gegoſſen in circa 
40 heißen Waſſers, aufkochen, etwas Schwefel⸗ 
ſäure zuſetzen, / Stunde kochen und durch Wollen- 
ſilter kochend gießen. Ein altes Seifenbad durch 
Säure brechen, Farbſtoff zum warmen Bade 
(40e R.) ſetzen, umrühren, Seide einbringen. 


Roth, Naphthylaminroth (Baumwolle 100 kg). 
Die Garne werden 2—3 Stunden lang in ein 
laues Bad von zinnſaurem Natron gelegt, aus⸗ 
gewunden, 2 Stunden in einer lauen Löſung von 
Alaun ſtecken gelaſſen, auswinden und bei 40 bis 
50 C. ausfärben; auswinden und austrocknen, 
ohne zu waſchen. Anſatz: 5 kg zinnſaures Na- 
tron, 5 ke Alaun und 1 ke Kryſtallſoda, die 
beiden letzten Salze werden in der Löſung zus 
ſammengegoſſen. 


Moth. Neuroth (Baumwolle, 100 Kg). Man 
färbt direct kochend heiß mit 5 kg ſchwefelſaurer 
Thonerde, 3 ke Neuroth. 


Noth. Phloxinroſa (Baumwolle, 100 kg), Man 
bereitet ſich ein Färbebad, dem man ſo viel Koch⸗ 
ſalz zuſetzt, bis dasſelbe 5e B. zeigt, fügt dann 
die Löſung von 2·5 ke Phloxin B 8) hinzu, färbt 
lau aus, windet ab und trocknet, ohne zu waſchen. 


Noth. Ponceauroth (Baumwolle, 100 kg). Bad 
aus 2000 1 Waſſer, 10 kg Alaun und Ilg Kry⸗ 
ſtallſodg. Garne eingebracht, / Stunde hantirt 
und dann 4—5 Stunden im Bade ſtecken laſſen. 
Man ringt hierauf aus und färbt auf friſchem 
Bade bei 50600 C. mit 3·5 Kg Ponceauroth 
aus. | 


Noth. Primulinroth (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Man färbt erſt das Gelb, u. zw. 
kochend 1 Stunde mit 5 kg Primulin, 10 kg 
phosphorſaurem Natron und 2 kg Seife, ſpülen 
und, ohne zu trocknen, kalt durch ein friſches Bad 
von Lke ſalpetrigſaurem Natron und 2 leg Schwe⸗ 
ſelſäure 20 Minuten durchnehmen, ſpülen und auf 
friſchem kalten Bade mit 4 kg Rothentwickler br 
handeln, ſpülen. 


Noth. Pyrotineſcharlach (Baumwolle, 100 kg). 
Man färbt die Baumwolle im warmen Bade 
unter Zuſatz von Alaun. Die Farbbäder bleiben 
klar und können unter geringem Zuſatz von Farb⸗ 
ſtoff und Alaun weiter benützt werden. Man 
nimmt auf 100 kg Garn für die 


J. Partie: 2 ke Alaun und 05-075 kg Pyrotine 
2. Lke „ 0˙25—0˙5 kg 


» * * 


Noth. Roſenroth (Dampfdruck auf Halbwolle 
gebeizt). 5 1 Cochenilleabſud (1 B.) mit 2˙5 kg 
Gummi verdickt; man ſetzt lauwarm 215 g Oral 
ſäure und 300 g Chlorzinn (55° B.) zu. 


Noth. Roſenroth (Dampfdruck auf Halbwolle 
ungebeizt). 51 Cochenilleabſud (5% B.) warm mit 
25 kg Gummi verdickt, lauwarm 210 g Oxal⸗ 
ſäure und 270 e Chlorzinn (55 B.) zugeſetzt. 


Noth. Roſenroth (Walzendruck, Dampfdruck 
auf Halbwolle ungebeizt). 5 1 ammoniakaliſche 
Cochenille (5° B.) mit 751 Gummimwaſſer verſetzt 
und noch eingerührt: 120 e Oxalſäure, 350 e ſal⸗ 
peterſalzſaures Zinn. 


Noth. Roſenroth zum Einpaſſen auf Seide 
(Dampfdruck). 500 g ammoniakaliſche Cochenille 
werden in 51 warmem Waſſer gelöſt, mit 1˙5 kg 
arabiſchem Gummi verdickt und 130 e Alaun und 
15 g Oxalſäure zugeſetzt. 

Noth. Roſenroth auf Seide (Dampfdruck). 61 
ammoniakaliſche Cochenille (4 B.) werden mit 
1·5 kg Gummi verdickt, heiß 375 g Alaun, 375 g 
Kryſtall⸗Weinſtein eingerührt, erkaltet mit 190 g 
Doppeltchlorzinn geſchärft. 

Noth. Roſenroth mit Rothholz auf Seide 
(Dampfdruck). In 5 1 Rothholzextract (4° B.) 
werden 480 e Alaun, 60 g eſſigſaures Kupfer und 
640 f ſalpeterſalzſaures Zinn eingerührt und kalt 
mit 15 kg Gummi verdickt. 


Noth. Roſenroth, hell für Wolle (Dampfdruck). 
1:51 ammoniakaliſche Cochenille, 40 g Weinſtein⸗ 
ſäure, 20 g Schwefelſäure (mit 075 1 Waſſer ver⸗ 
dünnt), verdickt man mit 21 Gummiwaſſer. 

Noth. Roſenroth für Wolle (Garndruck). 10 1 
Cochenilleabſud (3 B.) werden kalt mit 5 kg 
Gummi verdickt und 0˙5 e Oxalſäure, 650 g 


Chlorzinn (550 B.) zugeſetzt. 


Noth. Rubinroth für Baumwollgarne (100 kg). 
In kleinen Partien von 0 5 kg in folgender Beize 
behandelt: 20 1 Waſſer, 2 ke Türkiſchrothöl für 
je 10 kg Baumwolle. Beizen 2—3mal wieder⸗ 
holen, worauf die Garne bei mäßiger Tempe⸗ 
ratur getrocknet werden. Nun läßt man ein laues 
Bad folgen von: 200 1 Waſſer, 11 eſſigſaure 
Thonerde (6 B.), zieht / Stunde um, wäſcht, 
läßt entwäſſern und geht in ein ſchwaches Seifen⸗ 
bad von: 200 g guter Marſeillerſeife in 2001 
Waſſer, hantirt , Stunde, wäſcht gut in Waſſer, 
ringt aus und färbt mit 1ke Rubin pro 100 kg 


3. „ 1kg 0 32—0˙25 kg » 


Baumwollgarn fertig. 


Roth — Roth. 


40* 


628 


Noth. Safraninſcharlach (Baumwolle 100 Kg). 
Man beizt über Nacht in einem kurzen Bade mit 


Roth — Roth. 


(5 B.), 100 e Gelbbeerenabſud (10° B.) werden 
mit 750 f Stärke verdickt; lauwarm 260 g doppelt? 


3 kg Tannin (per 100 kg Baumwolle) und ſtellt | oralfaures Kali, 170 e Zinnſalz und 60 g ſal⸗ 


hierauf kalt auf ein Chlorzinnbad (29 B.); ſpült 
gut und färbt bei 60% C. mit 1 kg Safranin und 
400 e Auramin auf friſchem Bade aus. Nach dem 
Chlorzinnbade kann man auch ſofort auf ein 
Seifenbad übergehen. 

Noth. Sandelroth (20 kg). 1. Bad von ſchwefel⸗ 
ſalzſaurem Zinn (4 B.). 2. Bad: 8 kg Santal, 
kalt eingehen unter ſteigender Hitze bis 40° färben, 
aufſchlagen und etwas eſſigſaures Natron zuſetzen, 
kochen, fertig. 

Both. Scharlach (10 kg). 1. Bad: 4 kg Su⸗ 
mach. 2. Bad: Zinnſalz (4 B.). 3. Bad: 750 g 
Alaun, 100 g Kalk (gelöſchte Lauge). 4. Bad: 
Rothholz mit Gelbholz. 

Both. Scharlach (10 kg Baumwolle). 200 ı 
Waſſer, 4 leg Kochſalz, 1 kg Alaun, 200 e Baum⸗ 
wollſcharlach für helle Nuancen (oder 600 g Baum = 
wolle für mittlere Nuancen oder 1200 g Baum⸗ 
wolle für dunkle Nuancen). Man bringt die Tem⸗ 
peratur auf 50 C. und färbt unter fortwährendem 
Umziehen 2—3 Stunden ans. 

Noth. Scharlach auf Baumwolle und Seide 
färben. (Beſonders für Nähzwirn geeignet.) 3 kg 
Orlean, OD kg Potaſche mit Waſſer gekocht, die 
Baumwolle 1 Stunde in das laue Bade einge⸗ 
legt, dann in einem Bade von 300 —400 e Safflor⸗ 
carmin ausgefärbt. 

Roth. Scharlachroth (100 kg Baumwolle). 
Man beizt mit einer Abkochung von 10 ke chine⸗ 
ſiſchen Galläpfeln, geht dann auf ein 2% iges 
Chlorzinnbad und färbt mit 1˙25 kg Scharlach für 
Baumwolle auf friſchem Bade aus. 

Noth. Scharlach, feuriges, für Wolle (Garn⸗ 
druck). 81 Cochenilleabſud (4 B.) verdickt warm 
mit 125 leg Stärke und, wenn Farbe gehörig ge⸗ 
kocht, lauwarm 0˙5 kg Oxalſäure, 1 kg ſalzſaures 
Zinn und 300 e Gelbbeerenabſud (5° B.) zuge⸗ 
ſetzt, gut umgerührt. 

Noth. Scharlachroth für Filz, Wolle (Dampf⸗ 
druck). 61 Cochenilleabkochung (4% B.) mit 750 g 
Stärke verkocht und gleich 40 g Flavin zugeſetzt; 
vom Feuer genommen, 100 e Oxalſäure zugeſeßt 
und kalt mit 150 kg Zinnſalz geſchärft. 

Noth. Scharlachrothgelb (Anilinfärberei auf 
Baumwolle). Man ſetzt das Farbbad an mit: 
10 kg phosphorjaurem Natron, 2˙5 kg Seife, 
2˙75 kg Benzopurpurin B und 012 ke Chryſamin. 
Man färbt kochend. Das Färben hat in Holz⸗ 
oder Zinngefäßen zu geſchehen, Kupfer iſt zu 
vermeiden, da die Farben dadurch leicht ſtumpf 
werden. Nach dem Färben wird die Baumwolle 
in ein Bad gebracht, welches eine Löſung von 5 kg 
Soda und 5 kg Türkiſchrothöl enthält, ohne zu 
waſchen getrocknet. 

Noth. Scharlach zum Einpaſſen (Dampfdruck 
auf Halbwolle ungebeizt). 5 1 Cochenilleabſud 


peterſalzſaures Zinn zugeſetzt. 

Noth. Scharlach (Dampfdruck auf Halbwolle 
gebeizt). 51 Cochenilleabſud (5 B.), 025 1 Gelb⸗ 
beerenabſud (8° B.) verdickt mit 640 e Stärke, 
darin 270 e doppeltoxalſaures Kali, 160 g Zinn⸗ 
ſalz und 100 e ſalpeterſalzſaures Zinn gelöſt. 

Noth. Scharlach (Handdruck auf Halbwolle 
ungebeizt). 51 Cochenilleabſud (6° B.) mit 480 € 
Stärke verdickt und warm zugeſetzt: 225 g doppelt⸗ 
oxalſaures Kali, kalt 40 g Zinnſalz, 160 g ſal⸗ 
peterſalzſaures Zinn. 

Roth. Scharlach (für Garn). Man überſetzt 
ein Anilinorange mit Safranin oder Fuchſin. 

Both. Scharlach auf Seide (Dampfdruck). Für 
den Handdruck: 51 Cochenilleabſud (3 B.) werden 
mit 560 e Stärke verdickt, gekocht und lauwarm 
80 g Zinnſalz, 160 e doppeltoxalſaures Kali und 
80 g ſalpeterſaures Zinn zugeſetzt. 

Roth. Scharlach, walkechtes für Wollgarn 
(20 kg Garn). 21 Compoſition, Län ke Zucker 
ſäure, 750 e Zinnſalz, 2 ke Cochenille, 150 8 
Flavin. Compoſition: 241 Waſſer, 121 Salpeter? 
ſäure, 11 Salzſäure, 25 kg granulirtes engliſches 
Zinn. 

Noth, Scharlach mit Cochenille, Stärke und 
Zuckerſäure (Walzendruck⸗Dampf auf Wolle. ö kg 
Cochenilleabſud (500 o Cochenille pro Liter) wers 
den mit 0·251 Waſſer verſetzt, zum Kochen erhitz 
und mit 1:75 kg Stärke verdickt; man ſetzt dem 
Gemenge noch warm zu: 0'75 kg Zuckerſäure und 
700 g ſalpeterſalzſaures Zinn. 

Noth. Scharlach auf Wolle und Seide. Ver 
dünnte wäſſerige Löſung von Naphthalingelb bis 
nahe zum Sieden erhitzt und ſo viel Fuchſinlöſung 
zugeſetzt, daß das Fuchſin 2% des Naphthalins 
beträgt. 


Noth. Scharlach mit Cochenille und Kreuz 


beeren (Dampfdruck) für Wolle. 28 kg Cochenille⸗ 
abſud (350 g pro Liter), 0˙5 kg perjiiche Kreuz 


beeren (10 B.) und 1˙25 kg Stärke; man 
gut kochen und löſt darin lauwarm auf: 0:5 Kg 


ſaures Zinn. 


Zuckerſäure, 300 g Zinnſalz, 500 g ſalpeterſalz⸗ 

Noth. Scharlach mit Senegal⸗Gummi für 
Wolle (Dampfdruck). 3 kg Cochenille werden mit 
entſprechend viel Waſſer zweimal gut abgekoch 
und dann das Ganze auf 2 1 concentrirt, au 
4 kg Senegalgummi verdickt, ſodann 400 g Zucker⸗ 
ſäure zugegeben, erkalten laſſen und mit 400 8 
ſalzſaurer Zinnlöſung geſchärft. 

Roth. Scharlach zum Vordruck für Wolle 
(Dampfdruck). 5 kg Cochenille werden mit einer 
genügenden Menge Waſſer abgekocht und da 
Decoct auf 101 gebracht, welche man mit 15 KÉ 
Stärke verdickt, etwas erkalten läßt und m 
Oö kg Oralſäure und 1 kg Zinnſalz old": 


Roth — Roth. 


Roth — Nothholz. 


ah. Scharlach für Wolle (Garndruch). 121 
bee kahn (5 B.) mit 4 kg Senegalgummi 
111 ickt, halb kalt 400 g Zuckerſäure, 400 e Chlor⸗ 
70 (55° B.), 400 g ſalzſaure Zinnauflöſung und 
8 Curcumgextract zugeſetzt. 
sik, Waltectes Roth auf Wolle (5 kg Garn). 
Funſolution: 2:5 kg Schwefelſäure (66° B.), 
M kg Salzjäure, 25 kg Zinnſalz (vorher in 
ale gelöſt). Solution mit kaltem Waſſer auf 
Auf B. gebracht. In Keſſel — heißes Bad — 
dis von 050,75 kg obiger Zinnlöſung, 0˙5 
ct 0:75 kg halbraffinirten Weinſtein, 0˙5 kg 
10 Bay Lack-dye (gemahlen) und Flavin. Gut auf⸗ 
1 aden, mit Garn eingehen (% bis 
1). 
wolte; Ziegelroth (Anilinfärberei auf Doum: 
Thi e, 100 kg). 1. Bad: 20 ke Kochſalz, 1˙25 kg 
aue, Ghromogen, 1 Stunde kochen. 2. Bad: 315 f 
5 S glo Natron, 625 g Schwefelſäure. 
1.5 kg Schäffer'ſche Säure, eine Viertel- 
25 darin laſſen, dann heraus und dem Bade 
ehr ke Reſorcin zugeſetzt. Die Baumwolle wieder 
gebracht und nach Muſter gefärbt. 
mi geiz für Strappbruc, Fürs Oe Si 
ën ke eſſigſaurer Thonerde von 11“ B. zu 
Or verarbeitet, 115 e Rothholzextract, Lke 
Zu öſung von ſalpeterſaurem Zinn (15° B.), 100 g 
nfalz und 30 g Baumöͤl zugefügt. 
den auler. Färb. a) 100 Alaun in 500 kochen 
100 Waſſer gelöſt, unter Umrühren Zuſatz von 
Nied gepulvertem Bleizucker und Abſitzenlaſſen des 
e Alchlages. b) Wie a, nur Zuſatz von 10 Soda 
SE aunlöſung. e) 100 Alaun, 6 Soda in 500 
i 0 . Waſſer gelöſt, unter Umrühren Zuſatz 
0 gepulvertem Bleizucker. | 
u othbeige (nad) Calvert), a) 453 Ammoniak⸗ 
Ge 408 Bleizucker, 1132 Waſſer. b) 383 ſchwe⸗ 
N 155 Thonerde, 379 Bleizucker, 1132 Waſſer. 
o 53 ſchwefelſaure Thonerde, 453 eſſigſaure 
alklöſung. 
Rothbitter, Prager, J. Kirſchbitter. Hin. 
Matethbitter-G feng. Sion. (Buchheiſter). 
e extrahirt für 10 1 Eſſenz. Orangenſchalen 
5 3, Angelicawurzel 2, Pomeranzen 2, 
Ah N Nelten 06, Galgant 3, Ingwer 2, 
roh 1 2, Caſſia 2, Chinarinde 1, Santalholz 
es 0:6 mit fuſelfreiem Sprit. 
Haten I. Liqu. Man löſt in 11 höchſt⸗ 
M igem Sprit Cardamomenöl 5 g, Nelkenöl 
Augelicag 8, Caſſiaöl 30, Curaſſaoſchalenöl 20, 
5 17 0 5, Calmusöl 5, Camillenöl, deutſches 
Meran gantöl 5, Ingweröl 2˙5, Lorbeeröl 5, Po⸗ 
Som 1 ſüßes 20, Mitcham⸗Pfefferminzöl 25, 
800 Wermuthöl 10, miſcht die Löſung mit 
jeh higem Sprit, 25 1 Waſſer und deſtillirt 
30 K angſam 551 ab. Zu dem Deſtillate werden 
8 Zucker 12 1 Waſſer gefügt, mit 1—2 kg 


dunrſchenſaf, je nachdem die Farbe heller oder 
Hier fein ſoll, gefärbt. 
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Nothbitter II. Liqu. Man extrahirt trockene 
Pomeranzenfrüchte 200, Galgant 75, Enzian 100, 
Ingwer 50, Zittwerwurzel 25 mit Sprit von 
95% 2000, Waſſer 750. Die ausgepreßten In⸗ 
gredienzen kommen auf die Deſtillirblaſe. Dazu 
wird gefügt: Citronenſchalen 200, Zimmt 50, 
Nelken 50, Macis 25, Lorbeeren 50, römiſche Ca⸗ 
millen 25, Cubeben 50, ſüßes Pomeranzenöl 10, 
Zimmtöl 5, Nelkenöl 5, Cardamomenöl 2, Pi⸗ 
mentöl 5, Sprit von 95% 101, Waſſer 31. Ab⸗ 
gezogen werden 10 J. Man ſtellt auf 35—40%, 
Alkohol und verſüßt mit 12—15 kg Zucker. Ge⸗ 
färbt wie bei Rothbitter Nr. J. 


Nothbrüchig find jene Metalle, welche beim 
Bearbeiten durch Hämmern in der Hitze unganz, 
riſſig werden, was durch gewiſſe fremde Beimen⸗ 
gungen hervorgebracht wird. — R. machen z. B. 
Arſen und Antimon das Kupfer, Schwefel macht 
das Eiſen rothbrüchig. 


Nothfeuer. Fwk. 9 ſalpeterſaures Strontian, 
3 Schellack, 1˙5 chlorſaures Kali. 

Nothfeuer, geruchlos. Fw. Für Zimmer⸗ und 
Theaterfeuerwerk. 9 Strontiumnitrat, 2 Schellack. 
Man ſchmilzt den Schellack und rührt das gepul⸗ 
verte Strontiumnitrat ein. Beim Abbrennen bildet 
ſich Strontiumcarbonat, welches geſammelt und 
durch Auflöſen in Salpeterſäure wieder in Stron⸗ 
tiumnitrat verwandelt werden kann. 


Rothfener, Miſchungen für. Fwk. 


Für Sterne Lichter Flammen 
Strontiumnitrat . 25 40 40 40 40 
Kaliumchlorat. 15 10 5 6 5 
Schwefel 12 13 13 13 13 
Schwefelantimon 2 5 — — 1 
Maftir . 1 — SE 
Kohle 2 2 Ba one 


Das Strontiumnitrat muß ganz waſſerfrei ſein; 
der Schwefel iſt in Form gewaſchener Schwefel⸗ 


blumen anzuwenden. Das Miſchen mit dem Pulver 


des Kaliumchlorates muß ſehr vorſichtig erfolgen. 


Nothholz, Röſtholz (Lipoxyl). Bei niedriger 
Temperatur verkohltes Buchenholz zeigt die un⸗ 
veränderte Structur des Holzes, iſt aber roth⸗ 
braun, leichter zerbrechlich, macht auf Papier einen 
ſchwachen, braunen Strich, fpec. Gew. 0:54, iſt 
ſehr wenig hygroſtopiſch, entzündet ſich leichter als 
das trockenſte Buchenholz und entwickelt bei der 
Verbrennung zunächſt und relativ ſchnell eine große 
leuchtende Flamme, worauf gewöhnliche Holzkohle 
zurückbleibt. Der Wärmeeffect, den man mit gleichen 
Gewichtstheilen lufttrockenen Buchenholzes und 
lufttrockenen Rothholzes erzielen kann, verhält ſich 
wie 1: 15. Wegen der intenſiven Hitze, welche 
das R. beim Verbrennen entwickelt, eignet es ſich 
zu vielen techniſchen Zwecken. 

Nothholz. Braſilienholz. Färberholz, welches 
ein rothes Pigment enthält und zum Rothfärben 


Roth — Rothholz. 
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von Geweben dient, die mit Thonerde gebeizt 
ſind. — Das R. ſtammt von mehreren Arten der 
Pflanzengattung Caesalpinia ab und kommt aus 
Oſtindien, Südamerika und von den Antillen in 
den Handel. Man unterſcheidet Fernambukholz 
oder echtes Braſilienholz von Caesalpinia crista, 
Braſilienholz von C. brasiliensis, St. Marthen⸗ 
holz (fälſchlich Martinsholz) von C. echinata. 
Sappanholz (Sapan⸗, Japanholz) von C. Sappan, 
Braſiliettholz, Californiaholz, Terrafirmaholz und 
Bahiaholz. 

Nothholzabſud (Beize für Zeugdrud). 25 kg 
Rothholz werden in 1001 reinem Waſſer dreimal, 
jedesmal 1½ Stunden, abgekocht und dieſe Ab⸗ 
kochungen in einem reinen Keſſel mit langſamem 
Kochen auf die nöthigen Concentrationsgrade ge⸗ 
bracht. 


Nothholzlack. Dir. Eutſteht durch Vermiſchen 


einer Abkochung von Rothholz mit Alaunlöſung 
oder Löſung von Zinnſalz und Ausfällen des 
Lackes durch Zutröpfeln von Sodalöſung. Hellere 
Töne des R. erhält man durch Miſchen des ge⸗ 
trockneten Lackes mit Magneſiapulver. 

Nothholz-Cochenilleanſah, gefärbter (Beize 
für Zeugdruck). 81 Rothholz⸗Cochenilleabſud wer⸗ 
den mit 1:35 ke Alaun und 012 Kg Soda neu⸗ 
traliſirt und durch 1 kg Bleizucker zerſetzt. 

Nothholz-Niederſchlag. (Zeugfärben.) 25 kg 
Blauholz mit Waſſer kochen, die Abkochung fil⸗ 
triren und mit einer Auflöſung von 3 kg Chlor⸗ 
zinn in etwas Waſſer den Lack niederſchlagen. 

Rothholztinte. Rothe Braſilintinte. Fernam⸗ 
bukholz 280, Zinnſalz 10, Gummi 20, Wa ſſer 
3500. Fernambukholz, feine Späne in einem Topf 
mit Waſſer übergoſſen und durch 1 Stunde aus⸗ 
gekocht, colirt. Gleichzeitig das Zinnſalz in wenig 
Waſſer gelöſt (wenn Löſung trübe, ſo Tropfen 
Salzſäure zugeſetzt und aufgekocht). In die Fer⸗ 
nambuklöſung zuerſt das Gummi und dann die 
Zinnſalzlöſung gebracht. Eingedampft. 
Nothlaufmittel für Schweine. 2 g Salicyl⸗ 
fäure, 8 g Zucker, in 10 gleiche Theile getheilt. 

Bothmerfing, ſ. Tomback. 

Nothnelkeneſſenz. Liqu. Rothe Nelken 200, 
Nelkengewürz 10, Weingeiſt 1. Bleibt unge färbt. 

Rothöl. Gemenge aus Anilin (etwa 200), 
Paratoluidin (30—40% und Orthotoluidin, 
Siedepunkt zwiſchen 190 — 200 C., ſpecifiſches 
Gewicht 1007. Dient zur Darſtellung von 
Fuchſin. 

Nothwein, Farbe für. Kllrw. Schwarze Malven⸗ 
blüthen (Flores malvae arb.), von denen alle 
grünen Theile entfernt wurden, kg, Weinſäure 
10g, Weingeiſt (80%) 51, Waſſer 51. Durch 
14 Tage digerirt, die Flüſſigkeit abgegoſſen, die 
Blüthen ausgepreßt. 

Rothweinliqueur. 5 Tropfen Zimmtöl, 4 
Tropfen Nelkenöl in 1:51 Sprit gelöſt, mit 21 


Rotholzabſud — Royal-Water. 


Rothwein gemiſcht, dem man 0751 Waſſer, in 
welchem 1—2 kg Zucker aufgelöft, zumiſcht und 
nach Bedarf roth färbt. 

Nöſtholz, ſ. Rothholz. 

Nöthel, ein feinerdiger, abfärbenden, rother 
Thoneiſenſtein, der ſich bei Saalfeld am Rothen⸗ 
berg, im Alpenkalk Tirols, Bayerns, der Schweiz, 
Steiermarks und anderen Orten findet und als 
rothe Farbe, auch zur Herſtellung von Rothſtiften 
verwendet wird. Er brennt ſich vor dem Löth⸗ 
rohr in der inneren Flamme ſchwarz und wird 
magnetiſch, da ſein weſentlichſter Beſtandtheil 
Eifenoryd iſt. 

Nouentinte. 750 Blauholz mit 1000 Waſſer 
gekocht; die filtrirte Abkochung mit 35 Alaum, 
31 arabiſchem Gum mi, 15 Zucker verſetzt. 

Rouge de Perse, ſ. Rouge des Indes. 

Rouge des Indes. Mlrf. Die unter dieſem 
und auch unter dem Namen Rouge de Perse 
vorkommende Farbe beſteht aus Eiſenoxyd. Sie 
wurde urſprünglich aus einem ſehr reinen in 
Indien vorkommenden Hämatit durch einſaches 
Mahlen und Schlämmen dargeſtellt, kann aber 
auf künſtlichem Wege durch Glühen von reinem 
Eiſenoxyd in verſchiedenen Nuancen, welche zwiſchen 
hellroth und dunkelbraunroth liegen, dargeſtellt 
werden. Da dieſe Farbe ungemein feurig und 
haltbar iſt, ſo gehört ſie zu den empfehlens⸗ 
wertheſten, welche es gibt. Man kann das Rouge 
des Indes auch bis ins dunkelſte Braunroth nuan⸗ 
ciren, wenn man es mit wechſelnden Mengen von 
Bleiglätte miſcht und das Gemiſch in einem be 
deckten Tiegel ſehr heftig glüht. 

Rouge Pourpre, Silberchromat. Mlrf. Eine 
Löſung von Silbernitrat gibt mit der Löſung 
von Kaliumchromat einen tiefrothen Niederſchlag 
von Silberchromat, der unter dem Namen Rouge 
Pourpre ſelten als Malerfarbe Anwendung findet. 
Abgeſehen von ihrem hohen Preiſe, zeigt dieſe 
Farbe auch wenig Beſtändigkeit, indem ſie, wie 
alle Silberverbindungen, gegen Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff ungemein empfindlich iſt und durch Bildung 


von ſchwarzem Schwefelſilber einen dunklen 
Farbenton annimmt. 
Rouge végétal, j. Carthaminroth und 


Schminke. 

Royal-Horse-Guard’s Bouquet. "Zort, 
Nerolieſſenz 61, Moſchuseſſenz 3 1, Roſenzeſſenz 
25 l, Vanilleeſſenz 6 1, Veilchenwurzeleſſenz 61 
Nelkengewürzöl 80 g. 

Royal-nosegay. Barf. Ambraeſſenz 70 g, 
Jasmineſſenz 1 J, Moſchuseſſenz 0˙1 1, Roſen⸗ 
eſſenz 11, Vanilleeſſenz 0'251, Veilcheneſſenz 11, 
Betivereſſenz 0'251, Bergamottöl 5 g, Neltenöl 
50 g. 

Royal-Water. Parf. Moſchus 001 g, Roſen⸗ 
öl 9 Tropfen, Bergamottöl 10 e, Nelkenöl 9˙8 g, 
Citronenöl 83 g, Lavendelöl 325g, Weingeiſt 
(90% Tr.) 375 g. 


Rothholzabſud — Royal- Water. 


Rubidium — Rüböl. 


g Aubidium, Element, Alkalimetall, ift in der 
Natur ſehr verbreitet, aber nirgends in bedeutender 
Menge. Iſt ſilberweiß, glänzend, ſpecifiſches Ge⸗ 
wicht 1.52, Atomgewicht 85·4; es iſt bei 10° 
noch weich wie Wachs, ſchmilzt bei 38°5°, ver⸗ 
wandelt ſich noch unter der Glühhitze in einen 
grünlichblauen Dampf, oxydirt ſich an der Luft 
mit großer Lebhaftigkeit, zerſetzt das Waſſer und 
entzündet den dabei ſich entwickelnden Waſſerſtoff, 
wie das Kalium, dem es auch in ſeinen übrigen 
chemiſchen Eigenſchaften und in feinen Verbin⸗ 
dungen ſehr ähnlich iſt. Ohne techniſche Verwen⸗ 
ing. 


Rubin, gefärbter Straß⸗ Glsf. Gewonnen aus 
der beim Schmelzen des Satzes für Topas erhal⸗ 
tenen Glasmaſſe und farbloſem Straß (1 Satz und 
3 Straß durch 24 Stunden in Rothgluth er: 
halten). 


Rubin, unechter. Glsf. Straß 1000, Mangan⸗ 
oxyd 25, 


Rubinglas iſt mit Gold oder Kupfer roth 
gefärbtes Glas. Das echte Rubinglas (Gold⸗ 
rubin) ſtellt man mit Goldpurpur oder Gold⸗ 
chlorid dar, welches mit dem Glasſatz auf Weiß⸗ 
gluth erhitzt werden muß. Nach dem Erkalten 
erſcheint das Glas farblos oder topasgelb, färbt 
ſich aber, wenn man es langſam erhitzt, noch 
unter 5000 prachtvoll rubinroth. Man verarbeitet 
das Rubinglas meiſt als Ueberfangglas, wobei 
es ſich während der Ausarbeitung des Gegen- 
ſtandes von ſelbſt färbt. Aehnlich iſt es bei dem 
Kupferrubin (Kupferglas), welches man mit 
Kupferglühſpan unter Zuſatz reducirender Mittel 


H 


bereitet. 


Rubinglas aus dem Hafen zu verarbeiten. 
A) Schmelze aus 10 Sand, 8 Mennige, 1 ung: 
riſche Potaſche, 1:25 Salpeter. b) Schmelze aus 
35 kg Borax, 6˙3 kg Zinnoxyd, 0:39 ke Antimon⸗ 
oryd, 0:39 Auflöſung von 1 Ducaten in Königs⸗ 
waſſer. 


Aubinglas (nach Vorſchrift böhmiſcher Glas: 


fabriken). Sand 165 kg, Mennige 31˙5 kg, Pot⸗ 


aſche Lke, Salpeter 25 kg, Antimon Ol kg, 


zerſtoßene Abfälle von Rubin 30 ke, 1 Ducaten. 
Der Ducaten in Königswaſſer gelöſt, die Löſung 
mit dem Satze innig gemiſcht. Der Satz wird 
6—7 Stunden erhitzt, dann zum Schmelzen ge⸗ 
bracht. Nach 11—12 Stunden läßt man das 
Feuer ausgehen. 


Aubinglas (nach Fuß). a) Schmelze aus 5 


Waſſer gegoſſen, gepocht. b) 40 ke Schmelze: 


uarz, 8 Mennige, 1 Salpeter, 1 Potaſche in 


5 kg kryſtalliſirten Borax, 025 kg Zinnoryd, 


(25 leg Antimonoxyd, Auflöſung von 1 Ducaten, 
durch 12 Stunden geſchmolzen. 


Nubinglas (nach Kohn). Sand 30 kg, Men- 


nige 37.5 ke, Potaſche 75 kg, Salpeter 5 kg, 
1 Ducaten. Der Ducaten wird in Königswaifer 


Rubidium 


631 


gelöſt, die Löſung mit Waſſer verdünnt über den 
Sand geſprengt, dieſer gemiſcht, die übrigen Be⸗ 
ſtandtheile zugefügt und geſchmolzen. 


Nubinglas, Kupfer⸗(nach Bontemps). Sand 
100, Mennige 200, Kupferoxyd 4˙8, Zinnoxyd 12. 
Nach Schmelzen wiederholt in Waſſer ausgeſchöpft, 
abgeſchreckt. 25 davon vermengt und unter Zu⸗ 
ſatz von metalliſchem Zinn umgeſchmolzen mit 
Sand 100, Potaſche 36, Kalk 18, Mennige 3. 


Nubinglas, Kupfer⸗(Schaffgott'ſche Jo: 
ſephinenhütte). Im offenen Hafen folgender Satz 
zu ſchmelzen: 2000 feinen Kies, 400 Mennige, 
600 Potaſche, 100 Kalk, 20 phosphorſaurer Kalk, 
20 Weinſtein, 20 Borax, 9 Kupferoxydul, 13 
Zinnaſche. Nach der Schmelzung werden die 
Hohlglasgegenſtände unmittelbar aus dem Hafen 
gearbeitet, in beliebiger Größe und Form. 


Nubinglas mit Kupfer. 


Franz. Vorſchrift. Nach Stein. 


Sand 100 100 100 
Soda 18 — — 
Zinnoxyd 20 7 6 
Kupferoxyd 15 7 6 
Eiſenoxyd 10 — — 
Mennige — 166 200 
Nüböle. Oele aus dem Samen verſchiedener 


Varietäten von Brassica campestris; ſiehe auch 
Colza⸗, Raps⸗, Rübſenöl. Nicht trocknend. 


Nüböl, gemeinſchaftlicher Name für die fetten 
Oele, welche aus dem Samen des Raps und 
Rübſen durch Preſſung, ſeltener durch Extrahiren 
mit Schwefelkohlenſtoff gewonnen werden. Die 
Ausbeute beträgt 30 — 40%. Das rohe Oel wird 
zur Verwendung als Brennöl raffinirt. Raps⸗ 
und Rübſenöl find dickflüſſiger als Sommerraps⸗, 
Kohlſaat⸗ oder Colzaöl; erſtere erſtarren bei 7°, 
letztere ert bei 10%, Das fpecifiiche Gewicht dieſer 
Oele beträgt bei 15% 0:90—0'92. Der Geſchmack 
iſt mild, der Geruch ſchwach, anfänglich nicht 
unangenehm; ſie löſen ſich leicht in Aether, 
ſchwerer in Alkohol, beſtehen aus den Glyceriden 
der Oelſäure, Stearinſäure und Erucaſäure und 
trocknen nicht an der Luft. Rüböl dient als 
Brennöl, zur Darſtellung von Seife, zur Ma⸗ 
ſchinenſchmiere, zum Einfetten von Leder und 
Wolle. 


Nüböl entfärben. 1000 Rüböl verſetzt mit 8 


übermanganſaurem Kalium in 600 Waſſer gelöſt 


und mit 30 Salzſäure, geſchüttelt. Eventueller 
Zuſatz von 5 waſſerfreiem, feingepulvertem Glauber⸗ 
ſalz. 


Nüböl zu raffiniren. Behandeln des rohen 
durch Preſſen gewonnenen Oeles mit 50% ſeines 
Gewichtes an höchſt concentrirtem Zinkchlorid 
unter ſtarkem Rühren, Abruhenlaſſen und Trennen 
des raffinirten Oeles von dem durch verkohlte 
Subſtanzen ſchwarz gefärbten Zinkchlorid. 


— Rüböl. 


632 Rübſenöl — 

Nübſenöl. a) Sommerrübſenöl von Brassica | 
rapa annua, braungelb, dickflüſſig, ſpecifiſches 
Gewicht 0˙9139, ſetzt bei — 8 C. feſtes Fett ab, 
erſtarrt bei — 10% . b) Winterrübſenöl von 
Brassica rapa biennis, braungelb bis grünlich, 
ſpecifiſches Gewicht O-9154, ſcheidet bei — 1° 
feſtes Fett ab, erſtarrt bei 75°C. Nach dem 
Raffiniren blaßgelb, ſpecifiſches Gewicht 09127. 
Nicht trocknend. 


Num, echter, iſt der Branntwein, welcher in 


Rumeſſenz II. 


den ſtehen laſſen. Kühlwaſſer mit Eis auf ſehr 
niederer Temperatur gehalten; nach 48 Stunden 
beginnt man mit der Deſtillation, anfangs ge: 
mäßigte Feuerung. Erſtes Deſtillat beſonders auf⸗ 
fangen. Das nächſte Deſtillat iſt Rumäther; dieſer 
wird nochmals über etwas gebrannter Magneſia 
rectificirt. 


Numäther. Gemiſch aus gleichen Theilen 
Ameiſenäther und Salpeteräther (j. d.). Liefert 
mit 70% igem fuſelfreiem Sprit, der durch Cara⸗ 


den Tropen durch Deſtilliren der vergohrenen 
Zuckerrohrmelaſſe gewonnen wird. Die rothgelbe 
Färbung erlangt der Rum durch das Lagern in 
Fäſſern aus Hölzern, welche ſehr reich an Extractiv⸗ 
ſtoffen ſind. Der Rum enthält bis zu 70% Alko⸗ 
hol, Buttereſſig — Formyleſter, freie Eſſigſäure und 
gewiſſe brenzliche Stoffe in ſehr kleinen Mengen, 
welche angeblich daher ſtammen, daß ein Theil 
der in der Flüſſigkeit ſchwebenden feſten Körper 


bei der Deſtillation am Boden der Deſtillirblaſe 


anbrennt und zerſetzt wird. 

Num. Imit. (100 1& circa 60%.) Sprit (959%) 
541, Jamaika⸗Rum (72%) 271, Jamaika⸗Rum⸗ 
eſſenz 0751, brauner Candis 0˙75 kg. Letzterer 
wird in 31 heißem Waſſer gelöſt und zur Reſt⸗ 
füllung auf 100 1 Waſſer zugegeben. Geklärt 
wird mit 50 e gebranntem Alaun, dann mit 
Zuckercouleur nach Wunſch braun gefärbt und 
öfters umgeſtochen. 


Num, Bay-. 28 Bayöl, 2007 (95 %ĩ) Alkohol 


werden zwei Wochen ſtehen gelaſſen, dann zu⸗ | liſcher Schwefelſäure 2, nach der Fractionirung 


geſetzt 4000 Jamaika⸗Rum. 

Num, Bay⸗ 16 Bayöl, 1 ſüßes Pomeranzen⸗ 
öl, 1 Pimentöl, 10.000 Rum, 1000 Waſſer, 5 
Borax. 


Num, Cuba⸗, durch Deſtillation. Imit. Butter⸗ 
äther 10 kg, Salpeteräther 10 kg, Eſſigäther 10 kg, 
Spiritus (90%,) 60 kg, Citronenöl 60 e, Zimmt⸗ 
öl 60 g, Perubalſam 40 g. Deſtillat mit 200 g 
Catechu verſetzt und mit 2000 g Zuckercouleur 
gefärbt. 

Num, Punſch von. Jamaika⸗Rum 101, Sprit 


mel gefärbt wurde, einen ſehr guten Kunſtrum. 
Zuſatz von etwas Vanilletinctur macht den Rum 
feiner. 

Bum-Aromaefeng 5 echtes Zimmtöl, 5 
Citronenöl, 2 Neroliöl, 10 Vanillin, 250 Vanille⸗ 
eſſenz, 100 Roſineneſſenz, 100 Himbeeräther, 528 
Weingeiſt. Braun gefärbt. 


Numbouquet für Fagonrum. Tannin 2, 
ameiſenſaurer Aethyläther 5, eſſigſaurer Aethyl⸗ 
äther 2, butterſaurer Aethyläther 5, ſalpeterſauren 
Aethyläther 3, Holzgeiſt 0˙25, Vanilleeſſenz 15, 
Slibowitz 6000. Hiervon ſetzt man ſchwach geſüßten 
50% igen Spiritus nach Geſchmack zu, läßt im 
Faß reif werden und füllt dann auf Flaſchen ab. 

Numbranntwein-Gſfenz. 10 Fenchelöl, 5 
Anisöl, 3 Badianöl, 05 Schwefeläther, 10 Va⸗ 
nilleeſſenz, 10 Veilchenblütheneſſenz, 10 Eſſig⸗ 
äther, 50 Rumeſſenz, 2018 Weingeiſt. Braun 
ge 


färbt. 
Numeſfenz. a) Spiritus 4, vermiſcht mit enge 


ſetzt man Holzeſſig 2, Manganhyperoxyd 1 zu. 
b) Weinſteinrahm 250, Vanille 4, Muscatblüthe 
pulveriſirt 50, Perubalſam 20, Zimmt pulveriſirt 
| 50, Cardamomen 5, ſchwarzer Thee 200, rise 
wurzelextract concentrirt 65, Ananasäther 0'251, 
Spiritus 3 J. Dem Rum werden 1—2 Flaſchen 
Malaga zugeſetzt, um angenehmen Geſchmack zu 
erzielen. (2) 

Numeſſenz, für Inländer⸗Rum (Miſchungs⸗ 
und deſtillirte Eſſenz) 5 kg Salpeteräther, D kg 
Rumäther, ökg Eſſigäther, vermiſcht mit 30 kg 


(95% 35 J, Jamaika⸗Rumeſſenz 350 g, Citronen- hochgrädigem Sprit. Man ſetzt ferner 30 g Ci⸗ 
eſſenz aus friſchen Schalen (1:10) 500 g, Va- | tronenöl, 30 e Zimmtöl, 20 g Perubalſam zu. 
nilleeffenz 75 g, Zucker 40 kg, Citronenſäure 200 g. 100 g Catechu löſt man in der Hälfte Spiritus 
Der Zucker wird mit 151 Waſſer gekocht, darin und Waſſer und filtrirt. Man kann dazu ſogleich 
dann die Citronenſäure gelöſt und dann das 2 kg gebrannte Zuckertinctur ſetzen oder man de⸗ 
Ganze auf 100 1 mit Waſſer vervollſtändigt. ſtillirt obige Miſchung ohne Catechu aus einer 
Farbe braun mit Zuckercouleur. kupfernen Deſtillationsblaſe und ſetzt dem Deſtillate 


Numüther. 20 kg Johannisbrot in ſehr Heine D ee und die gebrannte 
Stücke zerſchnitten, mit warmem Waſſer zu Brei Ber H 810 S 
gemacht, am warmen Orte aufftellen. Nach fünf, Numeſſenz I. (Für Rum Imitationen). 350 8 
Tagen 3 kg Schlämmkreide zugeſetzt. Wenn Braunſtein, 2 51 Spiritus (fuſelfrei 90%), 200 f 
butterſaurer Kalk entſtanden, wird der dicke Brei Eſſigſäure (von mindeſtens 90%), gemiſcht mit 
in eine kupferne Deſtillirblaſe gefüllt und dazu 300 e Schwefelſäure. In obiger Reihenfolge ge: 
eine Miſchung von 5 kg engliſcher Schwefelsäure miſcht. 
und 75 g Alkohol gefügt, die Miſchung umge! Numeſſenz II. Braunſtein 450 g, Spiritus 
rührt, Deſtillirblaſe geſchloſſen. Miſchung 48 Stun⸗ (90%) 2˙5 J, Holzeſſig 300 g, Schwefelſäure 400g. 


Rübſenöl — Rumeſſenz II. 


Rumeſſenz III — 


f Rumeſſenz III. Braunſteinpulver 750 g, Ca- 
echu 30 g, Spiritus (90%) 1˙5 1, Rohrzucker⸗ 
ſyrup 1:51, Schwefelſäure 2000 g. 


„ Rumemen; IV. Gijigäther 220 e, Salpeter- 


äther 70 g, Birkentheeröl 10g, Glanzruß oder 


Hang 200 f oder: Galläpfel 1000 8, Catechu 
5 ? al SR a 11 Weingeiſt (90%). Man bringt die Subſtanzen 


30 g, Caramel 1000-1500 g, Spiritus 1001 (60 
bis 700%. 

. kumgrogeſſenz. Zucker 15 *g, Waſſer 61, 
Rum 51, Weingeiſt 41, Vanilletinctur 50 f, 
Zimmttinctur 40 g, Macistinctur 15 8. (Arak⸗ 
grogeſſenz wird bereitet wie die Rumgrogeſſenz, 
nur wird anſtatt des Rums Arrak verwendet. 


Bum-Imitation durch Deſtillation. Spiritus 
670%) 1001, Waſſer 10 J, Eſſigäther 80 g, 
Aneiſenäther 40 g, Valerianſäure⸗Amyläther 10 g, 

utterſäureäther 20 g, Butteräther 80 g. (Deſtillir⸗ 

aſe mit langem Kühlrohr.) 
main Imitation durch Deſtillation. Völlig 
uſelfreier Spiritus (70% 100] verſetzt mit 101 
Waſſer, 
Ben Feuer langſam abdeſtillirt, bis in der 
1000 nur 101 Flüſſigkeit ſind; dann wieder 
01 Spiritus (90%) gewonnen. 


Bum-Imitationen, Vorſchriften zur Vereis 
el von (nach Gaber). a) Eſſigäther 220 g, 
Zoabeteräther 70 g, Birkentheeröl 10 g, Kienruß 
00 f, Galläpfel 1000 g, Caramel 10001500 f, 
Weingeiſt (65% Tr.) 1145 J. Die Aetherarten, 
ſowie das Birkentheeröl werden in 11 Weingeiſt 
gelöſt, dem Weingeiſte zugefügt; den Kienruß 
füllt man mit den gröblich zerſtoßenen Galläpfeln 


M ein Leinenſäckchen und hängt dieſes in das 


SH in welchen der Weingeiſt lagert. Das Ca⸗ 
Ren Mirb in wenig Waſſer gelöſt und ſo lange 
Ge dieſer Auflöſung hinzugefügt, bis die Farbe 
e ſprechend geworden iſt. Der auf dieſe Weiſe 
haltene künſtliche Rum muß an einem warmen 
SE mindeſtens drei Monate lagern, ehe er in 
laſchen gefüllt werden kann; hat man längere 
yo zum Lagern, jo empfiehlt ſich dies ſehr, weil 
an Product thatſächlich durch das Lagern ſehr 
G Güte und harmoniſchem Geſchmack gewinnt. 
| iſtatt der Galläpfel kann in der obigen Vor⸗ 
SCH auch Catechu angewendet werden; man 
wn für die oben angegebenen Mengenverhält⸗ 

ſe etwa 20 30g Catechu, oder fügt eine kleine 

enge von Catechutinctur bei. b) Schwefelſäure 
00 g, Braunſtein 500 g, Catechu 20 g, Weine 
geiſt 11, Zuckerſyrup 11. Man bringt die Stoffe 
Su er Weiſe in eine Glasflaſche, daß man die 
miptwefelſäure zuletzt beifügt, und läßt das Ge⸗ 
liſch unter öfterem Umſchütteln an einem warmen 
EAN einige Monate ſtehen. Nach Verlauf dieſer 
eit entwickelt ſich aus demſelben ein ſtarker Ge⸗ 


Tuch, der einige Aehnlichkeit mit jenem von gähren⸗ 


di Aepfeln hat. Der Inhalt der Flaſche wird 
I aun mit 11451 Weingeiſt in einem Faſſe ge⸗ 
liſcht, dieſes durch einige Tage ruhig gelagert, 


80 g Eſſigäther, 100 e Butteräther, bei 


Rum⸗Verſchnitt. 633 
der Inhalt von der am Boden lagernden ſchweren 
Flüſſigkeit, welche aus einer Löſung von ſchwefel⸗ 
ſaurem Manganoxydul beſteht, abgezogen, in der 
Deſtillirblaſe bis auf 101 Rückſtand abdeſtillirt 
und das Deſtillat mit Caramel gefärbt. e) 200 g 
Schwefelsäure, 200 g Braunſtein, 140 e Holzeſſig, 


in einen gläſernen Deſtillirapparat, fügt die 
Schwefelsäure zuletzt zu, läßt den Apparat einen 
Tag lang ruhig ſtehen und deſtillirt dann lang⸗ 
ſam 0:6 I der Flüſſigkeit ab. Das fo erhaltene 
Deſtillat verſetzt man mit 4 e Butterſäureäther, 
20 g Catechutinctur und erhält jo Rumtinctur, 
welche für 11451 Weingeiſt (60% Tr.) ausreicht 
und ein ſehr feines Product liefert. d) Eine aus⸗ 
gezeichnete Waare kann nach folgender Vorſchrift 
erhalten werden, die ein vorzügliches Product 
liefert und nur den einen Uebelſtand hat, daß es 
ziemlich lange dauert, bis das Product vollendet 
wird. Man mengt in einer geräumigen Flaſche 
250 e Schwefelſäure, 300 g Braunſtein, 150 g 
Eſſigſäure, 21 Weingeiſt und bringt die Flajche - 
wohlverſchloſſen in ein mit Waſſer gefülltes Ge⸗ 
fäß, in dem man ſie durch mehrere Stunden auf 
60—70 erhitzt und dann durch 2 Monate ſtehen 
läßt. Ferner werden 1201 ganz fuſelfreier Wein⸗ 
geiſt (60% Tr.) in einem Faſſe durch 2 Monate 
mit 10 ke friſchgehobelten Spänen von Eichen: 
holz gelagert, bis die Extractivſtoffe aufgelöſt 
ſind und der Weingeiſt eine gelblich-braune Farbe 
angenommen hat. Sobald das oben angeführte 
Gemiſch ſtark den angenehmen Apfelgeruch zeigt, 
wird es abfiltrirt, mit Butteräther 5 g, Vanille⸗ 
tinctur 50 g, Zimmttinctur 10 g gemiſcht, mit 1201 
Weingeiſt vermengt, die Flüſſigkeit mit Caramel 
nachgefärbt und durch mehrere Monate an einem 
warmen Orte gelagert. 


Num -Imitationen. a) Rumeſſenz I, gemiſcht 
mit Rumkörper 1201, Butteräthertinctur 50 g, 
Vanille 50 g, Zimmt 10 g. b) Rumeſſenz II, ges 
miſcht mit Rumkörper 1201, Butterſäureäther⸗ 
tinctur 40 g, Catechutinctur 20 g. e) Rumeſſenz 
III, gemiſcht mit Spiritus (70, 65 oder 60%) 
1201, Waſſer 201, im Deſtillirapparate 120 1 
abdeſtillirt, Rückſtand beſeitigt. Dem Deſtillate 
zugeſetzt: Zuckercouleur, bis Farbe entſpricht, 
dann Butterſäureäthertinetur 40—50 g, Catechu⸗ 
tinetur 15—25 g. d) Rumeſſenz IV, gemiſcht mit 
Butteräthertinctur 20—40 g. 


Num⸗Punſcheſſenz, mit Citronenſprit zu 100 J. 
Jamaika⸗Rum 20 J, Batavia⸗Arak 5 J, Sprit 
(95%) 231, Citronenſprit (bereitet aus den gelben 
Schaalen von 8 Stück Citronen digerirt mit 11 
Sprit (90%,), Zucker 45 kg, Vanilleeſſenz 50 g, 
Roſenöl 6 Tropfen, Citronenſäure kryſtalliſirt 400g. 


Num-Verſchnitt. a) Echter Jamaika⸗Rum 750g, 
Sprit 1750, Rumeſſenz 6, Abkochung von Johannis⸗ 
brot 25, Abkochung von Roſinen 25, Waſſer 500. 
Dieſer Verſchnitt ſoll nach längerem Lager von 
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echtem Rum kaum zu unterjcheiden fein, voraus⸗ 
geſetzt, daß echter Rum und feine Rumeſſenz ver⸗ 
wendet wurde. b) Feinere Qualität: Jamaika⸗ 
Rum echter 20000, Sprit 7750, Rumeſſenz 30, 
Vanilleeſſenz 3, Abkochung von Johannisbrot 25, 
Abkochung von Roſinen 25, Waſſer 2250. 


Nunge's Gallustinte. Galläpfel 8, Waſſer 
64, Eiſenvitriol 4, Gummi 2. 


Nuolz's Legirungen, ſ auch Nickellegirungen. 


Nuolz 's Silberlegirungen für Luxuswaaren 


aus Silber, Kupfer und Nickel. 


T- II. au AB 
Kupfer 37—42 30—40 45—55 50 
Silber. 33 40 20 20 
Nickel 25—30 20—30 25—30 30 


Nr. IV gleicht im Ausſehen dem 12löthigen Silber. 
Aus Silber, Kupfer, Nickel und Zink: 


Silber . 33:3 34 40 

Kupfer 41˙8 42 44°6 
Nickel 86 8 ER 
Zink 16˙3 16 10˙8 


Ruß, fein vertheilter Kohlenſtoff, welcher ſich 
bei unvollkommener Verbrennung aus einer Flamme 


abſcheidet. In der Nähe des Holzfeuers entſteht 
eine firnißartige, ſtark glänzende Decke, der Glanz⸗ 
ruß, in weiterer Entfernung ſetzt ſich der ſoge⸗ 
nannte Flatterruß ab, welcher viel mehr Kohlen⸗ 
ſtoff enthält als der erſtere. Harze, Fette, alſo 
auch harzreiches Holz, ſetzen einen Ruß ab, der 
nur ſehr wenig Theerbeſtandtheile enthält, 
den Kienruß. Letzterer wird als Farbſtoff, zum 
Bud, Steine und Kupferdruck, zu Schub: 
wichſe ꝛc. benützt und in großem Maßſtabe 
dargeſtellt. Man verbrennt (ſchweelt) zu dieſem 


Runge's Gallustinte — Saccharoſe. 


Zwecke vornehmlich Hölzer und Rinden, aus 
welchen vorher Pech abgetrieben wurde, in 
einem Ofen bei ſchwachem Luftzutritt, ſo daß eine 
ſchmauchende Flamme entſteht, und leitet die Ver⸗ 
brennungsproducte durch einen langen Canal in 
die geräumige Rußkammer. Dieſe iſt mit einer 
Haube von wollenem Gewebe bedeckt, und in 
letzterer ſammelt ſich der feinſte R. Geringere 
Sorten erhält man auf ähnliche Weiſe durch Ver 
brennen von Steine und Braunkohlen, Torf, 
Steinkohlentheer, beim Verkohlen mort rußender 
Steinkohlen, feinere Sorten dagegen (Lampen 
mp. Oelſchwarz) aus Harz (Colophonium), ſchweren 
Theerölen, fetten Oelen, Terpentinöl, Asphalt 
(Asphaltruß). 

Nuß als Düngemittel. Ldw. Beſonders im 
Garten für Gemüſe (Schnittlauch 2c.) angezeigt, 
Für Topfpflanzen: In heißem Waſſer vertheilt und 
dem zum Begießen verwendeten Waſſer beige? 
mengt. Nur anzuwenden, wenn die Pflanzen in 
vollem Wachsthume ſind. 


Nuß, Lampenruß, billiger. Auf einen Teller 
wird etwas Terpentin gegoſſen und darüber eine 
Glasglocke geſtürzt, auf der einen Seite ein Stück⸗ 
chen Holz eingeſteckt, jo daß die Glocke etwas 9 
hoben iſt. Terpentin nun mit Hölzchen ange 
zündet brennt ſpärlich, es entwickelt ſich ſtarker 
Rauch und Rußablagerung an der Glasfläche. 

Nußter-Ausbruchwein, Imit. ſ. Tokayer- 

Nuthenium, Element, Metall der Platin 
gruppe. Grauweißes Metall von 110-114 pe 
eififchem Gewicht, fo ſchwierig ſchmelzbar wie 
Iridium, oxydirt ſich ſchon beim Erhitzen an det 
Luft. 

Rypophagon-Soap (Seife). Gleiche Theile 
gelber Harzſelfe und feiner weißer Seife, mi 
Anisöl und Citronella parfümirt. 


E? 


Sabinnsl, Sadebaumöl, ätheriſches Oel aus 
den jungen Zweigen von Juniperus sabina, jpec. 
Gew. 08900940, ſiedet bei 155 - 160% C. Im 
gleichen Volumen Alkohol löslich. In der Arznei⸗ 
kunde verwendet. 

Sarcharin oder Benzosſäureſulfinid. Eine Ver⸗ 
bindung von ſchwach antizymotiſchen Eigenſchaften 
und ſüßem Geſchmacke, welcher 500mal ſtärker 
iſt, als jener des Rohrzuckers. Vielfach anem⸗ 
pfohlen zur Verſüßung von Backwerk, Wein ꝛc. 

Saccharin, leicht lösliches. 1 Saccharin, 4 
doppeltkohlenſaures Natron. 


Löſung 67.7% Zucker und 32.3% Waſſer. 


Harcharin-Limonade. Doppeltkohlenſaures 
Natron 20 g, Saccharin 025 g, Gitronenöl 
Tropfen gemiſcht und in 12 Theile getheilt. Cine? 
Seier Pulver gibt mit 5 g Weinſteinſäure eine 
angenehme mouſſirende Limonade. 

Saccharoſe (Rohrzucker, Rübenzucker, Zucker 
im allgemeinen Sinne). 11 geſättigter wäſſeriger 
Löſung enthält 910819 g Zucker und 434˙263 8 
Waſſer, es löſen daher 100 Waſſer 2097 Zucker. 
Nach Flourens enthält eine bei 275° geſättigte 


Waſſer löſen daher 210 Zucker. Das fpec. Gewicht 
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Saccharoſe — Safranin. 


der bei 17.5 C. geſättigten Zuckerlöſung beträgt 
nach Anthon 132721330, nach Michel und 
Kraft 1345082, Bei höherer Temperatur nimmt 
die Löslichkeit in Waſſer ſehr zu. 


Jaccharoſe. Geſättigte Zuckerlöſungen von 
lenſchiedenen Temperaturen enthalten nach Sch eib- 
er: 


— — — — — — — 


7 | RR 
Temperatur Kä SNE ) 100 2 Wasser 
— | 12 

0 | 650 186 

5 | 65•2 | 187 
10 656 | 191 
15 661 | 195 
20 67:0 | 203 
95 68-2 | 214 
30 69-8 | 231 
35 724 | 262 
45 79:2 381 
50 827 478 


Sachets. Newmown Hay: Sriswurzel 2200, 
Tonkabohnen 300, Vanille 30, Bittermandelöl 1, 

eraniumöl 12, Roſenöl 3, Bergamottöl 6, Mo⸗ 
chustinctur 64. b) Jockey⸗Club: Iriswurzel 600, 
Santalholz 100, Bergamottöl 16, Roſenöl 1, 
Moſchustinctur 32, Zibethtinctur 16. e) Veilchen: 
Iriswurzel 400, Rhodiumholz 100, Roſenblätter 
00, ſchwarze Johannisbeerenblätter 100, Benzos 


4, Moſchus 8, Bittermandelöl 1. d) Lavendel: 


Lavendelblüthen 130, Nelken 4, Ambraeſſenz 2. 
e Moſchus: Iriswurzel 380, Moſchus 06, Am⸗ 
moniumcarbonat 0:2, Roſenöl 0˙1. 


Sackleinwand waſſerdicht zu machen. a) Man 
nehme gleiche Gewichtstheile Alaun und Bleizucker 
leſſigſaures Blei), löſe beide unter Umrühren in 

eißem Waſſer auf, vermenge darauf dieſe Lö⸗ 
ungen, verſetze ſie dann mit warmem Waſſer und 
ege in dieſe Miſchung die Leinwand 24 Stunden 
lang ein; ſchließlich trockne man die Leinwand. 

Man koche 50 e Hauſenblaſe ſo lange mit 
weichem Waſſer (Regenwaſſer), bis fie vollſtäudig 
aufgelöſt iſt, löſe darauf 100 e Alaun in 31 
Waſſer und 30 g weiße Seife in 15—21 Waſſer, 
menge ſodann die Filtra und trage die Miſchung 
in ſtark erwärmtem Zuſtande mittelſt einer Bürſte 
auf das Zeug auf. 

Sadebaumöl, j. Sabinaöl. 

Säbelklingen, Vergolden von. Ueberziehen 
der Klinge mit Schellacklöſung, Einradiren der 
Zeichnung, Aetzen derſelben mit Schwefelſäure, 

intauchen in Kupfervitriollöſung, Spülen und 

intauchen in eine Löſung von 1 Goldchlorid und 
37 Potaſche in 130 Waſſer. 

Bächſiſchblau, Färben auf Wolle. (Für 5 Kg 

olle.) 0˙5 kg Alaun⸗Indigocarminlöſung nach 
Erforderniß, Erwärmen auf 400, Eintragen der 
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Wolle und erwärmen zum Kochen unter fort⸗ 
währendem Umziehen der Wolle. 


Hvächſiſchblau-Compoſition, j. Indigo⸗Com⸗ 
poſition. 


gBägeſpäneziegel werden hergeſtellt durch 
Kneten und Vermengen von Sägeſpänen mit 


Steinkohlentheer unter einem kleinen Zuſatze von 
Pech. 

Häurebeſtändige Behälter, Blech, Draht ac., 
zum Reinigen von. 10 Theerpech, 10˙5 Stein⸗ 
kohlentheer und 10 Lehmſtaub zuſammengeſchmol⸗ 
zen, dazu gefügt eine Miſchung von 0'625 Stein⸗ 
Jain, 025 Salmiak und (4 Antimonpulver mit 
3 heißem Spiritus. Gekocht und in Formen ges 
goſſen. (2) 


Bafflor beſteht aus den getrockneten Blumen⸗ 
kronen der Färberdiſtel (Carthamus tinctorius), 
welche in vielen Gegenden künſtlich gepflanzt wird. 
Der S. enthält zwei Farbſtoffe, das in Waſſer 
lösliche Safflorgelb und das Safflorroth oder 
Carthamin. Letzteres iſt in Alkohol und Soda⸗ 
löſung löslich. Der S. wird häufig durch Be⸗ 
handeln mit Waſſer von der gelben Farbe befreit, 
wieder getrocknet und dann als gewaſchener S. 
in den Handel geſetzt. 


Safflorcarmin it die bei der Darſtellung 
von Carthaminroth (ſ. d.) durch Sodalöſung von 
der Baumwolle abgezogene Löſung des Cartha⸗ 
minfarbſtoffes und wird zum Färben verwendet. 


Jafflorroſa. Färb. (Für 10 kg Baumwolle.) 
1. Entwäſſern. 2. Bad mit Alkali. 3. Farbbad 
mit Weinſteinſäure. 4. Schönen mit Weinſtein⸗ 
ſäure oder auch mit Schwefelſäure oder Eſſig⸗ 
ſäure. 


Bafflortinctur zum Gelbfärben von Liqueur 
und Zuckerwerk. Safflor ungewaſchener 1 kg, 
Weingeiſt (80%) 21, Waſſer 5 J. Der Safflor 
wird mit je 11 Waſſer ausgewaſchen und ausge⸗ 
preßt und die Flüſſigkeiten mit dem Weingeiſt ge- 
mengt, Der ausgewaſchene Safflor dient zur Dar: 
ſtellung des Carthaminroth (j. d.). 


Safran. Beſteht aus den Blüthennarben der 
zu den Irideen gehörenden Pflanze Crocus sativus. 
Der S. wird in vielen Gegenden gepflanzt und 
gewöhnlich als Würze für Speiſen und in der 
Färberei verwendet. Seit Einführung der Theer⸗ 
farbſtoffe hat jedoch die Verwendung des S. als 
Färbemittel ſehr bedeutend abgenommen. Derſelbe 
iſt jedoch immer noch wichtig, indem die Safran⸗ 
tinctur eines der zuläſſigen Mittel iſt, um Zucker⸗ 
werk, Liqueure, überhaupt für den Genuß be⸗ 
ſtimmte Stoffe röthlichgelb zu färben. 

Safranin, Färben mit. Watte wird in einer 
Löſung von S. bei 60— 700 C. ausgefärbt; Seide 
in der mit Eſſigſäure angeſäuerten Löſung bei 
300 C. ausgefärbt. Baumwolle wird vorher mit 
Galläpfelabſud oder Tanninlöſung angebeizt. 
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Bafraninroth für Wolle (Dampfdruck). Man 


bereitet ſich eine Löſung von 160 g Safranin, 
25 kg Waſſer und 0˙5 kg Glycerin, läßt eine 
Viertelſtunde kochen, worauf man 200 f ſchwefel⸗ 
ſaures Natron zufügt und mit 1˙5 kg Gummi⸗ 
waſſer verdickt. 

Safranſyrup. Safran 12 mit kochendem Waſſer 
300 übergoſſen, umgerührt, nach 6 Stunden aus⸗ 
gepreßt, filtrirt, im Filtrat Zucker 600 gelöſt. 

Baftroth, ſ. Holzroth. 

Bago, echter, iſt das Stärkemehl, welches aus 
dem Marke der Sagopalmen, Sagus Rumphii und 
anderen gewonnen und zum Theile verkleiſtert 
wurde. Man unterſcheidet im Handel den braunen 
oder rothen S. und den weißen S. 


Bago, künſtlicher. Stärkemehl, welches jo ſtark 


angefeuchtet iſt, daß es ſich ballt, wird durch ein 
Blechſieb mit erbſengroßen Oeffnungen gerieben; 
die Körner werden dann in einem halbgefüllten 
verſchloſſenen Gefäße unter Zuſatz von etwas 


Stärkepulver eine zeitlang gerollt, ſo daß Kugeln 


entſtehen. Man ſortirt letztere der Größe nach 
mittelſt Sieben, bringt die gleichgroßen Körner 
auf Blechen in einen Blechkaſten, in welchem ſie 
auf 100° C. erhitzt werden und in den man etwas 
Waſſerdampf treten läßt. Wenn die Körner glaſig 
geworden ſind, läßt man ſie erkalten, rollt ſie 
nochmals und trennt den ihnen anhaftenden 
Stärkeſtaub durch Abſieben von den Körnern. 

Sailors Harts- Content. Harts⸗Content⸗ 
eſſenz 2˙25—3 ], Liqueurkörper 101. 

Saint Charles. 
Zu einer Flaſche Selterwaſſer nehme man ein 
Glas Kirſcheis und 1 Glas Kirſchliqueur und 
miſche es. ö 

Salbe, Hausſalbe, 80 Vaſelin, 30 Diachylon, 
+ flüſſige Carbolſäure, 5 Campher. 

Salbeiöl, ätheriſches Oel aus dem Kraute von 
Salvia offieinalis, gelb bis bräunlich, leicht lös⸗ 
lich in Alkohol. Hauptſächlich zur Darſtellung von 
Mundwäſſern und parfümirten Seifen verwendet. 

Snlbeisl-@inctur für Liqueure. Salbeiöl 50 
bis 60 g, Weingeiſt 10 kg, 

Salbeitinctur für Liqueure. Salbei (trocken) 
2500 e, Weingeiſt 10 kg. 

Balbeiwaſſer. Mundwaſſer. Citronenöl 20 g, 


Salbeiöl 50 e, Alkohol 11, Waſſer 41. Die äthe⸗ 


riſchen Oele werden in Alkohol gelöſt und die 
Löſung mit dem Waſſer gemengt. 

Salbenfeife mit Queckſilber (haltbar). Pharm. 
6 Queckſilber, 1 Queckſilberſalbe verrieben, dazu 
12 Salbenſeife. 

Salbenfeife (Ichthyol). Pharm. Salbenſeife 
10, ſulfoichtyolſaures Ammoniak 0·5—5. 

Salbenfeife (mediciniſche Seife). Schweine: 
fett mit Kalilauge gekocht, 5% Venzosfett zuge⸗ 
ſetzt (nach Unna,. 


Amerikaniſches Getränke. 


Safraninroth — Salmiatfleden. 


Salbenſeife mit Ichthyoltheer. 7 Salbenſeife, 
2 Cadeöl, 1 ſulfoichthyolſaures Ammoniak. 

Salbenſeife (nach Dieterich). 600 —800 ger 
brannten Kalk mit gleicher Menge Waſſer gelöſcht, 
1000 Potaſche zugeſetzt und mit Waſſer zur Lauge 
gekocht, abſetzen laſſen, abſchöpfen. Rückſtand Amal 
mit friſchem Waſſer ausgekocht, Flüſſigkeit ver⸗ 
einigt, eingedampft bis zum ſpec. Gew. von 
1180, durch dichte Leinwand colirt, mit 4000 ger 
ſchmolzenem Schweinefett gemiſcht und agitirt 
unter gelindem Erwärmen circa ½ Stunde, dann 
400 Spiritus zugeſetzt. Gefäß mit Pergament⸗ 
papier zubinden, im Sandbade bei 50—60° C. 
\ circa 12 Stunden ſtehen laſſen. Zuletzt mit 1500 
Glyeerin gemiſcht. 
Salep, Die Wurzellnollen mehrerer Orchis⸗ 
arten, welche beim Kochen des Pulvers eine kleiſter⸗ 
artige Maſſe geben. 

Salicilfäure. Organiſche Säure in den 
Weidearten (Salix) vorkommend, gegenwärtig im 
Großen künſtlich aus Carbolſäure dargeſtellt, iſt 
ſchwer löslich in Waſſer. 1000 Waſſer löſen 3 
Salicylſäure. Ausgezeichnet kräftig wirkender anti⸗ 
ſeptiſcher und antizymotiſcher (gährungswidriger) 
Körper. Sehr geeignet zur Darſtellung von Mund⸗ 
wäſſern. — Verwendbar zur Conſervirung von 
Nahrungsmitteln. In den meiſten Staaten iſt 
aber die Anwendung der Salicylſäure für den letzt⸗ 
genannten Zweck verboten. 


Balicylſeife, überfettet. 95 überfettete Grund⸗ 
ſeife, 5 Salicylſäure. 

Balicyltalg. 95 benzoirter Hammeltalg, 2 
Salicylſäure in 5 Benzostinctur gelöſt. 

Halivnne. 5 Chlorodyne, 40 reetificirten 
Sprit, 3˙5 Salicylſäure, 15 Gimicifugatinctur, 40 
Glycerin. Wird mit Caramel braun gefärbt. Em⸗ 
pfohlen gegen Rheumatismus, Neuralgie, Hüften⸗ 
ſchmerz u. dgl. 


Salmiak-Eifenkitt. Eiſenfeile 100, Salmiak 
2, Waſſer 10. 


Salminkflerken, Entfernung der, von ver⸗ 
zinnten Kupfergegenſtänden, reſpective das (nts 
ſtehen von S. zu verhüten. Kein grober oder um“ 
gekochter Salmiak, nach dem Verzinnen das (ie: 
ſchirr nicht trocken liegen laſſen. Gekochter Salmiak 
wird dargeſtellt, indem man grob zerſtoßenen 
Salmiak in ein Kupfergeſchirr gibt, reines Waſſer 
darauf ſchüttet, 3—4 Finger hoch über dem Sal⸗ 
miak. Derſelbe wird gekocht, umgerührt, bis er 
trocken wie Mehl iſt. Das Kupfergeſchirr wird 
während des Verzinnens mit Baumwolle ausge⸗ 
wiſcht. Nach Verzinnen das ganze Geſchirr mit 
Waſſer angefüllt, damit die Salmiaktheile ſich 
auflöſen. Ausgewaſchen (nicht mit der Hand) mit 
Holzaſche (nicht ſandige), auch mit Sägeſpänen 
(jedoch nicht trocken, ſondern mit Waſſer). Dann 
erwärmt man das Gefäß etwas und putzt die 
Verzinnung mit trockenen Sägeſpänen. 


Safraninroth — Salmiakflecken. 


Salmiak — Salpeterjäure. 


Salmiak, ſiehe auch Ammoniumchlorid. Ein 
weißes, in farbloſen Kryſtallen erſcheinendes Salz 
von ſalzig kühlendem Geſchmack, ſehr leicht in 
Waſſer löslich. Während in früheren Zeiten ein 
großer Theil des Salmiak aus dem Ruß ge⸗ 
wonnen wurde, welcher ſich in Schornſteinen ab⸗ 
ſetzte, deren Feuerungen mit Kameelmiſt beheizt 
wurden, wird gegenwärtig faſt aller S. aus dem 
Gaswaſſer, welches ſich bei der Deitillation der 
Steinkohle ergibt, gewonnen. Da Salmiak ſehr 
leicht in Waſſer löslich ift, bewirkt er beim Zut 
löſen in Waſſer eine bedeutende Temperatur: 
erniedrigung der Flüſſigkeit. 

Salmiakgeift — wäſſeriges Ammoniak oder 

mmoniakflüſſigkeit. 

Salmiakpaſtillen. Pharm. 40 Chlorammo⸗ 
nium, 120 Süßholzſuccuspulver mitetwas Waſſer 
befeuchtet und einige Zeit in den Keller geitellt. Dieſe 
rollt man auf einem Nudelbrett miteiner Spur Man⸗ 
delöl zu möglichſt dünnen Platten aus. Die ein⸗ 
zelnen Platten ſcharf ausgetrocknet, dann mit einer 
Tolubalſamlöſung (1:20), die mit Anisöl und 

ruchtäther aromatiſirt wurde, überſtrichen, mit 
Blattſilber belegt, dieſes eingewalkt und, wenn 
etwas feucht geworden, zerſchnitten, dann über 
trocknet in Blechdoſen gefüllt. 

Salmiakpaſtillen, Verſilberung von. Pharm. 
Die Maſſe wird ausgewalzt, die Platten werden gut 
rocknen gelaſſen und mit einer filtrirten, ſpiri⸗ 
tuöſen Löſung von Tolubalſam (1 : 40), der noch 
einige Tropfen Fruchtäther zugeſetzt find, einmal 
überpinſelt. Sodann legt man Blattſilber direct 
auf, ſixirt es durch Ueberrollen mit einem Mangel⸗ 
holze, läßt die Platten etwas feucht werden und 

ringt ſie in die Schneidemaſchine. Es gehört 
etwas Uebung dazu, den richtigen Feuchtigkeits⸗ 
grad feſtzuſtellen, hat man ihn jedoch erſt gefun⸗ 


en, ſo paſſirt es eigentlich nie mehr, daß das 


Über auf den Platten Riſſe bekommt. 


5 Salmiakpaftillen, Lackiren von. Pharm. Man 
e eine Tolubalſamlöſung, die im Verhältniß 
ër 1:20 hergeſtellt iſt. Die Ueberpinſelung hat, 
enn nöthig, 2—Imal ſtattzufinden. Derartig 
9 8 Paſtillen ſehen ſehr hübſch aus, ſchmecken 
di a und halten ſich gut. Für die Fabrita⸗ 
ion von Salmiakpaſtillen in kleinerem Maßſtabe 
ärbt man die bereits geſchnittenen und ſcharf ges 


trockneten Paſtillen mit folgender Flüſſigkeit? 


Tannin 1.25, Spiritus 30, Anisöl 25, Liquor 
erri gesquichlor, gtts. X. Die Paſtillen ſehen 
liefſchwarz und beſonders im Winter, in Folge Aus⸗ 
keyſtalliſtrens des Anisöls, wie bereift aus und 
halten ſich vorzüglich. 

Salolpillen (nach Paſt). Man reibt 6 Salol 


und 2 gelbes Wachs ſo lange zuſammen, bis ſich 
ein balſamartiges Gemiſch gebildet hat. Dieſes 


19 dann mit etwas gebrannter Magneſia und 
ibiſchwurzelpulver zu der nöthigen Conſiſtenz 
verarbeitet. 
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Salpeteräther, Darſtellung von. Chem. In 
einem Steinkrug von 60 Inhalt, der in einem 
Eiſencylinder bis auf den Hals mit Stroh ner: 
packt iſt, werden 30 ke fuſelfreien Spiritus von 
90% gebracht und in kleinen Antheilen 7˙5 kg 
rohe Salpeterſäure von 36° B. zugegoſſen. Auf 
dem Hals des Kruges wird mittelſt Leinſamen⸗ 
mehl ein Zinnrohr befeſtigt, welches mit einer 
langen zinnernen Kühlſchlange verbunden iſt. 
Man erwärmt dann den Eiſencylinder durch 
Dampf und deſtillirt, ſo lange noch aus dem Kühl⸗ 
rohre Flüſſigkeit bei gleichbleibendem Dampfzu⸗ 
fluſſe abtropft. Das von drei Operationen ge— 
wonnene Deſtillat wird vereinigt, mit trockenem 
Aetzkalk neutraliſirt und durch Erhitzen in einer 
mit Dampf beheizten Blaſe rectificirt. Das erſte 
Deſtillat iſt ſauer und gelb gefärbt, Erſt nachdem 
das Deſtillat farblos geworden, wechſelt man die 
Vorlage und fängt den S. für ſich auf. Der S. 
ſiedet bei 210 und muß man daher zur Verdich⸗ 
tung der Dämpfe Eis verwenden. 


Salpeterfünre (Scheidewaſſer). Chem. Weiße 
(farbloſe), an der Luft rauchende Flüſſigkeit von 
höchſt ätzend wirkender Beſchaffenheit. Wird am Lichte 
gelblich durch Bildung von Unterſalpeterſäure. — 
Riecht unangenehm und ſchmeckt, ſelbſt verdünnt, 
ſehr ſtark ſauer. Löſt viele Metalle unter Ent: 
wicklung brauner Dämpfe (Kupfer, Silber, Queck⸗ 
ſilber u. ſ. w.) oder verwandelt ſie in Oryd (Zinn). 
Thieriſche Stoffe werden durch S. raſch zerſtört, 
Pflanzenſtoffe, z. B. Celluloſe, werden durch S. 
in exploſive Nitroverbindungen verwandelt. Das 
ſpeeifiſche Gewicht der reinen S. beträgt bei 
15% C. Län. Der Siedepunkt liegt bei 86° C., 
der Erſtarrungspunkt bei — 54° C. Scheidewaſſer 
wird die S. auch deshalb genannt, weil ſie zur 
Scheidung von Gold und Silber verwendet wird. 


galpeterſäure, Concentration der (nach J. 
Kolb), angegeben nach ſpecifiſchem Gewicht und 
Graden Beaums. 


Grade | Specie 100 Theile ent- 100 Theile ent. 
nach ſiſches halten bei 0% | halten bei 15˙ C. 
Beaume 1 il No, b . 0, u No, f N. O, 
o 1000 00 | 000 2 01 | 
1 1007 111.09 15 | 13 
2 Tou 22 19 26 22 
3 1.022 3:4 29 40 3˙4 
A 1.029 45 | 39 | 51 | 44 
5 1036 55 4,7 6˙3 54 
6 1044 6˙7 | 57 | 76 | 65 | 
7 1052 80 69 | 90 | 77 
I 8 1060 92 | 79 |102 | 87 | 
9 1067 102 87 114 | 98 
10 1.075 114 | 98 127 10% 
11 1083 | 126 108 140 120 
12 1091 138 | 118 1158 181 | 
183 1100 152 | 130 | 168 144 
1 11108 164 40 | 180 15.4 


Salmiak — Salpeterſäure. 


638 Salpeterſäure 
I S = SES = 2 F 
Grade Speci- 100 Theile ent: 100 Theile ent⸗ 

nach fiſches halten bei 0° halten bei 150 C. 


Beaums Gewicht 0 


HNO,| N. O. H NO. N 


— Salzſäure. 


Salzäther, Darſtellung von. (Chloräthyl.) 
Chem. 6 rohe Salzſäure mit 24 Spiritus ge⸗ 
miſcht und in einer Retorte, welche ſo viel grob⸗ 
gepulverten Braunſtein enthält, daß ihn die 
Flüſſigkeit faſt vollſtändig bedeckt, 25 der Flüſſig⸗ 
keit abdeſtillirt. Das Deſtillat wird mit Kalkmilch 
neutraliſirt und rectificirt, wobei man 21 über⸗ 
deſtillirt. Das ſpecifiſche Gewicht des Deſtillates 
muß zwiſchen 0˙838— 0842 liegen. 

Salzburger Vitriol, j. Adlervitriol. 

Halzpapier für Photographie. Papier auf einer 


15 1.116 176 15˙ 194 16˙6 
16 1.125 189 162 208 178 
17 1.134 20.2 | 17:3, 222 | 19-0 | 
18 1.143 | 216 | 18:5 | 286 20.2 
19 | 1152 | 229 | 19:6 | 249 21˙3 
20 1.161 | 242 | 20:7 | 263 | 225 
21 | 1.171 | 257 | 22:0 278 23˙8 
22 1180 | 270 | 231 292 | 250 | 
23 | 1190 | 285 244 | 307 | 268 | 
24 1199 29:8 | 255 | 321 | 276 
25 1.210 31:4 | 269 | 33°8 28.9 
26 | 1221 | 331 | 284 | 355 | 304 
27 | 1231 346 297 370 317 
28 1242 362 | 31.0 | 38:6 | 33:1 | 
29 1.252 | 377 32:3 | 402 | 345 
30 | 1261 391 | 33-5 | 415 | 356 | 
31 11275 | 411 | 86:2 435 | 878 | 
32 1286 | 42:6 | 365 | 450 | 386 
33 | 1298 | 444 380 | 471 | 404 
34 | 1309 | 461 | 395 486 | 417 | 
35 1321 | 480 | 41-1 | 50:7 | 48:6 
36 1334 50:0 | 429 52.9 | 453 | 
87 1346 | 51:9 | 445 | 55°0 | 471 | 
38 1359 | 540 | 463 | 573 49˙1 
39 1372 | 562 | 482 | 59.6 51˙1 
40 1384 58:4 500 61˙7 | 52:9 
41 | 1398 | 60:8 | 52:1. | 645 55˙3 
42 1412 | 63:2 | 542 | 675 | 579 
43 1426 662 | 567 706 | 605 | 
44 1.440 69:0 | 591 | 744 | 638 
45 | 1454 | 722 | 61:9 | 784 | 672 
46 1470 | 761 | 652 | 830 | 711 
47 1485 80:2 | 687 | 871 | 747 
48 1.501 845 | 72:4 92˙6 | 79:4 
49 1516 | 88:4 | 75:8 | 96:0 | 82:3 
495 | 1524 | 90:5 776 | 980 | 840 
49-9 1.530 | 92:2 79:0 1000 85.71 
50:0 1.532 | 92:7 79-5 
50:51 1541 | 95:0 | 81:4 
51·0 1:549 | 973 | 834 
51-0| 1:559 | 10:0 | 85:71 | 


Salpeterfänre, rauchende. Rothgefärbte Flüſ⸗ 
ſigkeit, welche an der Luft braunrothe, erſtickend 
riechende Dämpfe abgibt. Mit organiſchen Stoffen 


zuſammengebracht, bewirkt die rauchende Salpeter⸗ 


ſäure die raſcheſte Zerſtörung derſelben. Die 
rauchende Salpeterſäure beſteht aus Salpeter⸗ 
ſäure, welche durch die in ihr gelöſte Unter⸗ 
ſalpeterſäure gefärbt iſt. Das ſpecifiſche Gewicht 
der rauchenden Salpeterſäure beträgt 1˙50 bis 1˙52. 

Balpeterſäurefleten auf der Haut, (ut: 
fernen derſelben. Beſtreichen mit Schwefel⸗ 
ammonium und etwas kauſtiſcher Kalilöſung. 

Salz, unerſchöpfliches Riechſalz. Parf. 
miakgeiſt 4, Rosmarinöl 30 g, Lavendelöl 30 g, 
Bergamottöl 15 g, Nelkenöl 15 g, gemengt, in 
Fläſchchen gegoſſen, welche mit Stückchen von 
Badeſchwamm vollgeſtopft find, und der Ueberſchuß 
der Flüſſigkeit wieder ausgegoſſen. 


Salpeterſäure 


Sal⸗ | 


29% igen Kochſalzlöſung 2 Minuten ſchwimmen 
gelaſſen und getrocknet. Um es lichtempfindlich zu 
machen, wird es in einer 10% Silberlöſung Ui 

bis 2 Minuten ſchwimmen gelaſſen, zwiſchen 

Filtrirpapier abgefeuchtet und im Dunkeln zum 
Trocknen aufgehängt. 

Balzfäure (Chlorwaſſerſtoff). Chem. Man ger 
winnt das Chlorwaſſerſtoffgas in jehr großen Mens 
gen bei der Darſtellung von Soda aus Kochſalz 
und ſtammt hiervon auch der Name Salzſäure. Die 
reine Salzſäure iſt eine farbloſe, an der Luft 
rauchende Flüſſigkeit von ſtark ſauerem Geruch 
und Geſchmack, welche eine größere Anzahl von 
Metallen (Eiſen, Zink, Zinn ꝛc.) unmittelbar zu 
löſen vermag und auch eine ſehr große Anzahl 
von Oxyden auflöſt. Die rohe Salzſäure des 
Handels iſt gewöhnlich gelb gefärbt und ver⸗ 
dankt dieſe Färbung einem Gehalte an Eijen? 
| chlorid. 
galzſäure, Tabelle über ſpecifiſches Gewicht 
und Gehalt bei 15 (verglichen mit Graden B., 
nach Kolb). 


100 Theile enthalten bei 15° 


EE 

a ES 252 Sa ER 2 80 

ES Së 225 | 38 Et En 

E 5 E GË KE GË 

80 E a EI 

0 | 100 | O1 ol Os 03 
1 1007 15 47 44 42 
2 1014 29 9:0 Së 81 
3 1022 45 141 183 12˙6 

4 1.029 5˙8 | 1&1 | 171 16˙2 
5 1036 78 228 215 204 
6 1.044 | 89 | 278 262 | 244 

7 ' 1052 | 104 | 326 | 307 | 291 

8 | 1060 | 120 | 376 | 354 | 336 

9 | 1067 | 134 | 419 | 395 | 875 

10 1.075 | 150 | 469 | 442 | 420 
11 | 1088 | 165 | 516 48.7 | 462 
12 1091 | 181 | 56:7 | 53-4 | 50˙7 
13 1.100 | 199 | 623 | 58:7 | 557 

| 14 | 1108 | 215 | 673 | 634 | 602 
| 15 | 1116 | 2331| 728 | 681 | 647 
16 1125 | 248 | 776 | 732 | 694 
17 | 1134 | 266 | 838 | 785 | 745 
18 1143 284 | 88:9 | 830 79.5 

| 19 | 1152 302) 945 | 890 | 846 
|| 195 | 1.187 | 312 | 97.7 | 92:0 | 874 
20 | 1161 | 32:0 1000 944 | 896 
|| 205 1466 | 330 1033 973 924 


— Salzſäure. 


Salzunger Tropfen — Sanitas. 


100 Theile enthalten bei 15° | 


85 2 

e le | 
5 Së SSS 88 ës | 88 
5 G ea GE | We us | 
nn — Ke » o = L zg Sal 
21 | 1171 | 83:9 11061 100% | 94:9 | 
21.5 1.175 | 347 108·6 [1024 | 972 
22 1180 35.7 1117 1053 1000 
225 | 1.185 | 368 1152 108 6 103:0 | 
23 | 1:190 | 37:9 118˙6 111˙8 106˙1 
1235 | 1195 | 39:0 1220 1150 109˙2 
24 1199 | 398 11246 1174 1114 
‚245 1205 412 1300 121-5 1104 | 
25 1210 | 424 11327 |1250 1190 
25˙5 1212 | 42:9 11343 122˙6 120˙1 


Salzunger Tropfen oder Sulzberger's Fluß: 

tinetur zur Blutreinigung. Ghm. Stark purgi⸗ 
rende Auflöſung von 1 Aloz in 2 Weingeiſt; 
kann ſehr ſchädlich wirken !. 

Sambueintinte. Hollunderbeeren 10, Eiſen— 
vitriol 5, Alaun 2, Eſſig 5. 

Sanct Jacobs-Gel. 30 Campher, 30 Chloral— 

Ydrat, 30 Chloroform, 30 Schwefeläther, 15.5 
Opinmtinctur, 15.5 Origanumböl, 15·5 Saſſafras⸗ 
öl und ſo viel rectificirten Sprit, daß das Ge⸗ 
ſammtgewicht der Löſung 2509 ausmacht. 
‚Sandarak. Harz von Collitris quadrivalvis, 
einem in Nordoſtafrika heimiſchen Baume. Thrä⸗ 
nenförmige, hellgelb gefärbte Harzmaſſen, welche 
oft mit weißem Staub bedeckt ſind. Leicht löslich 
in Weingeiſt und Aceton. Wird verwendet zur 
Darſtellung von Weingeiſtſirniſſen und in der 

arfümerie (als Räucherwerk). 

Sandarak, deutſcher, iſt das aus den Wurzel⸗ 
ſtöcken alter Stämme des Wachholders (Juniperus 
communis) ausfließende Harz. 

Sandarakfirnifi. Sandarak 10, venetianiſcher 

erpentin 1—2, Weingeiſt 26—30. 

Sandarakläfung. 1000 (96%) Alkohol, 250 

andarak. In Digeſtionswärme gelöſt. 

Sandelholz, oſtindiſches, ſ. Santalholz, weißes. 

Sandelholzöl, ſ. Santalöl. 


Jandelholztinctur zum Rothfärben von Li⸗ 


ieren und Zuckerwerk. Rothes Santalholz in 


Spänen 300 g, Weingeiſt (80%) 21. 8 Tage 
digeriren. 


Sandgebläfe, Deckgrund für Arbeiten mit 


dem. 10 gutes altes Leinöl, 1 franzöſiſches Ter⸗ 
bentinöl und 2 Bernſteinfirniß, gemiſcht und ſo 


viel fein pulveriſirten Talk zugeſetzt, daß ein teig⸗ 
artiger, bildſamer Kitt entſteht. 

Sandfeife, Weiße Kerntalgſeife und Cocos: 
nußöl⸗Sodaſeife je 3˙5 kg, feinſter Quarzſand 
la kg, Thymianöl, Zimmtceaſſiaöl, Kümmelöl und 
ſranzöſiſches Lavendelöl je 60 g. 

Sandfeife, engliſche. 10 ke weiße Grundſeife, 
10 kg Cocosölſeife, geſchmolzen, dann 20 kg 
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|feinet Quarzſand zugerührt. Parf.: 80 e Laven⸗ 
delöl, 70 e Kümmelöl, 70 e Caſſiabl, 60 f Thy: 
mianöl. 

Sandſeife auf warmem Wege. 50 kg Cocos⸗ 
öl mit 100 kg (209%) Lauge verſeift, mit circa 
10 kg (15°) Salzwaſſer und etwas trockener Soda 
gekürzt und, wenn der Leim klar iſt, einige 
Stunden oder über Nacht warm zugedeckt, ſtehen 
gelaſſen. Wenn der Schaum abgenommen, Seife 
in Form gegeben und 50 kg fein geſiebten Sand 
zugekrückt. Parf.: 400 g Kümmelöl, 300 g La⸗ 
vendelöl. 

Sandſeife, Toiletteſeife. Weiße Kerntalg⸗ und 
Cocosnußöl⸗Sodaſeife je 25 kg, feinſter Quarz⸗ 
ſand 100 ke, Thymianöl, Zimmteaſſiaöl, Kümmel⸗ 
öl, franzöſiſches Lavendelöl je 500 g. 

Bandſeifekugeln. Abfallſeife 300, weißer 
Wellſand 100, Bimsſtein 10. 


Bandſtein, künſtlicher, zum Filtriren. 


Thon 10 10 15 
Schlämmkreide 1 1 1 
Grober Glasſand . 55 GG Gë 
Feiner Glasjand . == 25 65 
Gemahlener Feuers 
Henna 30 5 


Mit Waſſer durchgeknetet, geformt und jcharf 
gebrannt. 


Sandſtein-Imitationen, Maſſe für. 


Gert Tran Noth 

| Feiner Sand.. 80 60 64 
| Straßenſtaub (Kreide) — 18 12 
Colophonium 17 18 18 
Gebrannter Kalk 4 4 4 
Zinnober —— — 2 


Sandſteinkitt. 1 Schwefel, 1 Harz, jedes für 
ſich geſchmolzen, geſchmolzene Maſſen gemiſcht 
und 3 Bleiglätte und 2 zerſtoßenes Glas ein⸗ 
gerührt. 

Sandſteinkitt. 20 trockener feiner Sand, 2 
feingepulvertes Bleioryd und 1 zu Pulver ge⸗ 
löſchter Kalk, mit Leinöl oder Leinölfirniß zu 
Kitt gemacht. 

Sangarer. Eine Art Punſch, der in Weſt⸗ 
indien ſehr üblich iſt und gewöhnlich kalt ge⸗ 
trunken wird. Man ſtößt oder reibt 125 g Hut: 
zucker, gießt ein großes Glas Limonaden⸗ oder 
Citronenſaft darauf, rührt nun, bis der Zucker 
aufgelöſt iſt, fügt eine Flaſche Madeira, 1:25 
Cognac und 11 Waſſer hinzu, vermiſcht Alles 
gut, reibt den vierten Theil einer Muscatnuß über 
den Sangaree, thut ein großes Stück Eis hinein 
und ſervirt ihn mit Biscuits. 

Sanitas (Antiſepticum). Ein beſtändiger Strom 
heißer Luft wird durch Röhren getrieben, welche 
mit Zweigröhren verſehen ſind, die in 20 oder 
30 irdene Ballons münden (Faſſungsraum je 


Salzunger Tropfen — Sanitas. 
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1000 1). Jeder Ballon enthält 8001 Waſſer und 


ſchwimmen auf demſelben 81 reines Terpentinöl. 
Die Luft tritt an der Berührung zwiſchen Waſſer 
und Oel aus. Nach etwa 300ſtündigem Durch⸗ 
leiten von Luft iſt das Waſſer mit den Um⸗ 
ſetzungsproducten (Waſſerſtoffſuperoryd und Cam⸗ 


pherſäure) beladen und wirkt dieſe Flüſſigkeit 


ſtark fäulnißwidrig. Sie iſt daher ſehr gut als 
Mundwaſſer und als Desinfectionsmittel ver⸗ 
wendbar. 

Santaleſſenz für Seife. 51 Weingeiſt, 150 g 
Sautalöl. 

Santaleſſenz. Parf. Santalöl 100 g, Esprit 
de roses triple 0˙5 J, Alkohol 451. 

Santalertract, weißes. Parf. Rectificirter 
Weingeiſt 71, Esprit de roses triple 11, Santal⸗ 
holzöl 180 g. 

Santalholz, weißes. Wohlriechendes Holz des 
oſtindiſchen Baumes Santalum album. Der eigen⸗ 
artige Geruch vieler oſtindiſcher Waaren wird 


durch das im Santalholz enthaltene ätheriſche 


Oel hervorgerufen. 


Santalöl (Sandelholzöl), oſtindiſches. Neth es 
riſches Oel aus dem Holze und der Wurzel von 


Säntalum album, hellgelb, dickflüſſig, ſpecifiſches 


Gewicht 0:97, Siedepunkt 210—260° C. Weſtin⸗ 
diſches Santalöl iſt bedeutend dickflüſſiger als das 
oſtindiſche und von weniger angenehmem Geruch. 
Beide werden in der Heilkunde und in der Par⸗ 
fümerie verwendet. 

Santorino, griechiſcher Süßwein, Imitation des. 
Weißwein 1001, Bittermandeleſſenz 0˙5 J, Kino⸗ 
gummieſſenz 0.01—0:02 1, Chinarindeneſſenz 0-01 1 
Gewürznelkeneſſenz 0'011, Weingeiſt (90%) 6 bis 
81, Glycerin 1—1•51, Rothweincouleur 11. 

Saphir, unechter. Glasf. Zuſammenſchmelzen 
von Straß 1000, Smalte 15. 

Saphir-IAmitation. Glasf. Farbloſer Straß 
1000, Smalte 15. 30 Stunden im verſchloſſenen 
Tiegel im Feuer erhalten. 


Sapolanolin (nach Steva). Kaliſeife 20, 


gemengt mit Lanolin 25. 


Saponin, eine ſehr kräftig, fait giftig auf den 
Organismus wirkende Verbindung, welche in reinem 


Zuſtande örtlich vollſtändige Empfindungsloſigkeit 


hervorrufen kann und ſich in der Seifenwurzel, 
in der Quillajarinde u. ſ. w. vorfindet. Waſſer, 
in welchem nur 0'001 Saponin gelöft iſt, ſchäumt 
wie Seifenwaſſer. Das Saponin iſt der eigentlich 
wirkſame Beſtandtheil der Seifenwurzel und der 
Quillajarinde. 

Sürge. Metallſärge, Legirung für. Zinn 40, 
Blei 45, Kupfer 15. 

Sarglack. Tökg Colophonium, 5 kg ame⸗ 
rikaniſches Terpentinöl und nach dem Schmelzen 
375 g Sandarak, vorher in 750 g (95%) Spiritus 
gelöſt, zugeſetzt. 


Santaleſſenz — Saucen. 


Sarfaparillaeffeng. 40 Sarſaparilla- Fluid 
extract, 40 Nußliqueur, 20 Tamarindenſyrup. 

Sarfaparillafyrup für Sodawaſſer. a) 608 
trockenes Süßholzextract, 40 Tropfen Winter⸗ 
grünöl, 60 Tropfen Saſſafrasöl, 55 g Sarſa⸗ 
parilla⸗Fluidextract, 100 g Caramel (Zucker 
couleur), 300 g verdünnter Sprit, 48 Stunden 
macerirt, filtrirt. 30 g dieſer Miſchung genügen, 
um 05 1 Zuckerſyrup zu aromatiſiren. b) 21 
Zuckerſyrup, 100 e obiger Sarſaparillaſyrup, 458 
Caramel, 6 Tropfen Wintergrünöl, 6 Tropfen 
Saſſafrasöl. e) 10 Trofen Wintergrünöl, 10 
Tropfen Anisöl, 10 Tropfen Saſſafrasöl, 558 
Sarſaparilla⸗Fluidextract, 251 Zuckerſyrup, 158 
Süßholzextract. 

Sarfaparillian. (bm. Ein mit Weingeiſt 
und Honig verſetzter, etwas Jodkalium enthal⸗ 
tender Auszug aus Sarſaparilla und China 
wurzel. 

Haſſafrasöl, ätheriſches Oel aus dem Holze 
von Laurus sassafras, farblos, beim Aufbewahren 
röthlichgelb werdend, ſpeciſiſches Gewicht 1:07 bis 
1:09, beginnt bei 115% C. zu ſieden, ſchmilzt bei 
80 C., löslich in 4—5 Theilen Alkohol. Wird 
häufig mit Lavendelöl und Nelkenöl verfälicht. 

Satinpapier. Gewöhnliches geleimtes und 
ſatinirtes Papier wird mit einem Firniß von 
feingemahlenem Zinkweiß überzogen und mit 
mittelſt Anilin gefärbtem Asbeſt beſtäubt. Die 
getrockneten Bogen werden ſatinirt ohne Satinir⸗ 
maſchine auf folgende Weiſe: Auf einen möglichſt 
glattpolirten lithographiſchen Stein wird ein Brei 
von feingepulverter Oxalſäure und wenig Waſſer 
aufgetragen und mittelſt eines glatt abgeſchnitte⸗ 
nen, mit Wollenzeug überzogenen breiten Korks 
mit möglichſt geringerem Druck jo lange ver⸗ 
rieben, bis die Oberfläche des Steins glatt und 
glänzend geworden iſt. Darauf wird das Papier 
gelegt mit der gefärbten Seite und läßt es die 
Preſſe paſſiren. 

Sattlerwachs. a) 4 gelbes Wachs und 1 
Harz werden zuſammengeſchmolzen, in eylindriſche 
Formen gegoſſen und dann in beliebig große 
Stücke geſchnitten. b) 5 gelbes Wachs, 0˙5 dicker 
Terpentin, 1 Harz. e) 4 weißes Wachs, 3 Harz, 
0˙5 Olivenöl. d) 6 weißes Wachs, 1 Ochſentalg, 
3 Harz, 0·25 Olivenöl. 

Saturejnöl, ſ. Pfefferkrautöl. 

Sauren, engliſche. a) Eingelegte Wallnüſſe 60, 
Anchovis 24, friſche Citronenſchalen 6, Schalotten 
6, Meerrettig 12, Pfeffer 3, Piment 3, Cayenne: 
pfeffer 2—5, Sellerieſamen 0˙5 werden mit 30 
Sojaſauce, 120 Pilzſauce und 120 Wein gemiſcht. 
b) Knoblauch 4, Cayennepfeffer 9, Senfſamen 18, 
Salz 18, Sojaſauce 150, Pilzſauce 150, aroma⸗ 
tiſcher Eſſig 180, Waſſer 180. c) Cayennepfeffer 

4, Knoblauch 5, Schalotten 6, Salz 6, Portwein 
120, Sojaſauce 240, Wallnußſauce 860, Pilz⸗ 
ſauce 540, Pfeffereſſig 540. (Erwähnte Wallnuß⸗ 
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und Pilzſaucen werden wohl nichts anderes als 
ein⸗ oder Eſſigeinkochungen der betreffenden 
Subſtanzen fein.) 

Sauren, engliſche. a) Sauce ſuperlative: 
Claretwein 600, Pilzſauce 600, eingelegte Wall⸗ 
nüſſe 300, Anchovis 120, friſche Eitronenſchale 
30, Schalotten 30, Meerrettig 60, Piment 16, 


ſchwarzer Pfeffer 16, Cayennepfeffer 12, Sellerie⸗ 
ſamen 4, Sojaſauce 150. Man macerire 14 Tage 
und colire. b) Somerſetſauce: Geſchälte und 


geſchnittene Knoblauchzwiebeln 24, geſchälte und 


geſchnittene Schalotten 30, Cayennepfeffer 20, 


Kochſalz 30, Portwein 600, indiſche Soja 1200, 
Wallnußſauce 1800, Chilipfeffereſſig 2700, Pilz⸗ 
ſauce 2700. Man macerire 4 Wochen und colire. 
e) Brightonſauce: Knoblauch 120, Cayenne⸗ 
pfeffer, Senftörner 90, Kochſalz 90, indiſche Soja 
750, Pilzſauce 750, Beaufoy's Eſſig 900, Waſſer 
900. Man digerire 8 Tage und colire. 


Jauer, feiner Frankfurter. (30 J.) Liqu. 5 Kg 


Zucker, 751 Johannisbeerſaft, 15 Tropfen Pers 

Bopi, 0-5 Eſſigſprit. Farbe lichtroth. 
Sanerbranntwein. (30 J.) Liqu. 5 ke Zucker, 
8 Eitronenſäure, 300 g Sauerbranntweineſſenz. 
ellbraun gefärbt. 


Jauerbranntweineſſenz. 250 e Weinſäure, 


051 Waſſer, 850 e Himbeerſaft, 250 g Kirſchſaft, 

Die Sprit (90%), 10 e Johannisbeeräther. 
Lichtbraun gefärbt. 

Sanerbranntwein, fein, 30% (301). 5 Kg 
gelber Farinzucker, 101 Kirſchſaft, 11 Eſſigſprit, 
20 f Citronenſäure, 10 g Perſicoliqueuröl. Farbe 
dunkelkirſchroth. 

Sauerſtoff. Oxygenium — 0. Element, nicht⸗ 
metalliſch. Farb-, geruch⸗ und geſchmackloſes Gas. 

ommt frei in der atmoſphäriſchen Luft vor, von 
der fie etwa 020 ausmacht, bildet dem Gewichte 
nach ein Achtel des Waſſers, findet ſich in der Mehr⸗ 
zahl der Mineralien und organiſchen Stoffe. Unter- 
lumen Sauerſtoff bildet mit 2 Volumen Waſſerſtoff 

allgas, d. i. ein Gasgemenge, welches in Be⸗ 


rührung mit einem glühenden Körper, auf das 


Heſtigſte explodirt. Durch Einwirkung des elek⸗ 
iſchen Funkens auf Sauerſtoff, durch Einwir⸗ 
wirkung des Sonnenlichtes auf feuchten Sauer⸗ 
off geht dieſer in eine andere Modification über, 
welche man als Ozon bezeichnet. Ozonſauerſtoff 
eſitzt einen eigenthümlichen Geruch (Blitzgeruch) 
und ſehr kräftig bleichende Wirkung. 
Sauerſtoff, Darſtellung von. a) Durch Zer- 
ſetzung von Waſſer mittelſt des elektriſchen Stro⸗ 
mies; man erhält am . Pole 1 Volumen Sauer- 
ftoff, am — Pole 2 Volumen Waſſerſtoff. b) Durch 


hitzen von reinem Kaliumchlorat (ſtaubfreil). 


Es iſt dies die bequemſte Methode zur Dar⸗ 
ſtellung kleiner Mengen von S. Zur Entwicklung 
von 11 S. ſind 3:65 & Kaliumchlorat erforderlich 
und kann die Zerſetzung in Gefäßen aus ſchwer 
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hält das Brennen des Körpers in der Luft. 1 Vo⸗ 
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ſchmelzbarem Glaſe ausgeführt werden. e) Durch 
Glühen von Manganſuperoxyd (das Mineral 
Braunſtein) in eiſernen Gefäßen. Zur Gewinnung 
von 11 S. benöthigt man 11:67 g Manganſuper⸗ 
oxyd. d) Durch Erhitzen von Kaliſalpeter bis zur 
Weißgluth. Für induſtrielle Zwecke ſtellt man 
unreinen S. im Großen nach anderen Methoden 
dar und verwendet ihn hauptſächlich zur Hervor⸗ 
bringung ſehr hoher Temperaturen im Knallgas⸗ 
oder Leuchtgasgebläſe, z. B. zum Schmelzen von 
Platin, zum Löthen mit ſehr ſtrengflüſſigen 
Lothen, zur Hervorbringung intenſiven Lichtes 
(Erhitzen von Kalk im Knallgasgebläſe, ſogenanntes 
Drummond'ſches Licht). 


Saurer. Liqu. Sprit (90%) 251, Sauren⸗ 
eſſenz 175 kg, Johannisbeerſaft 151, Kirſchſaft 
51, Raffinadezucker 10 kg, Waſſer 451, kryſtal⸗ 
liſirte Citronenſäure 300 g. 


Sarifragin, ſ. Sprengpulver. 


Sanapen. Gummiharz von Ferulia persica 
ſtammend, kommt aus Perſien und der Levante 
in den Handel, hat in ſeinen Eigenſchaften große 
Aehnlichkeit mit dem Stinkaſant (j. d.) und wird 
in derſelben Weiſe verwendet. 


Scammonium. Harz aus dem eingetrockneten 
Milchſaft von Convulvulus Scammonia. Heftig 
wirkendes Abführmittel. 


Schaben, Eſſenz gegen. 2 ätheriſches Lorbeer⸗ 
öl, 2 Nelkenöl, 2 Bergamottöl, 2 Terpentinöl, 5 
Campher, 15 ſpaniſcher Pfeffer, 1000 Spiritus 
digerirt und filtrirt. 

Schaben -Vertilgungsmittel. Thymol 2, 
Salicylſäure 2, in 200 Alkohol gelöſt und par⸗ 
fümirt. Dieſes Mittel verurſacht keine Flecken 
und tödtet das Ungeziefer ſofort (aber nur, wenn 
es mit denſelben in unmittelbare Berührung 
gelangt. Die Red.). Durch Lüften läßt ſich der 
nicht unangenehme Geruch leicht vertreiben. 


Sgchablonenfarbe. Lampenruß mit feinem 
Thon gemiſcht, ein wenig arabiſches Gummi und 
hinreichend Waſſer zugeſetzt. 


Schafbremſe, Mittel gegen. Ldw. 10 Pulver 
der weißen Nießwurz, 10 Zimmtpulver, 10 recht 
feines Veilchenwurzelpulver und 30 gepulvertes 
Quaſſiaholz. Täglich (he den Schafen in die 
Naſe einzublaſen. 


Schafwolle waſchen. In einem Keſſel, der 
20—30 Kannen (1 Kanne = 401) Waſſer ent⸗ 
hält, werden 20—25 kg kohlenſaures Natron ge⸗ 
löſt. Dieſen Keſſel hat der Brüher oder Wäſcher 
ſtets in der Nähe. In das Entſchweißungsbad 
gießt man ca. 200 Kannen Waſſer, erhitzt ſie auf 
42—45% R. und löſt nun 12 ke kohlenſaures Na⸗ 
tron darin auf. Wie gewöhnlich gewaſchen; it 
ein Korb von ca. 25—30 kg Wolle gewaſchen, jo 
ſetzt man der Brühe wieder 2 Kannen von dem 
aufgelöſten Natron zu. 


Schafwolle 


) 
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Schaltjahrbongquet. Parf. Jasmineſſenz 1:5, 
Patſchoulieſſenz 0:75, Santaleſſenz 0:75, Tube⸗ 
roſeneſſenz 1, Verbengeſſenz 0:2, Vetivereſſenz 0:75, 
dreifacher Roſengeiſt 0:75, 

Scharlach, Färben und Drucken, ſ. Roth. 

Scharlachrompoſition. Färb. 3 Salzſäure, 
1 Salpeterſäure und 1 Waſſer gemiſcht; in die 
Miſchung allmälig ſo viel Zinn eingetragen, bis 
in 6 Säure 1 Zinn gelöſt iſt. 

Schaufeln aus Bronze, Legirung für. Kupfer 
3, Zink 2, Zinn 1. 

Schaufenſter nicht gefrieren zu laſſen. Die 
Vorrichtung beſteht aus einem ſpiralförmig ge⸗ 
wickelten, längs der Unterkante der Scheibe nahe 
an die Innenſeite des Fenſters gelegten Rohre 
aus Blech oder Blei mit vielen engen Oeffnungen, 
welches mittelſt einer Röhre warme Luft von 
einer Gasflamme, einem Petroleumofen oder 
einer ſonſtigen Wärmequelle erhält und an der 
Scheibe emporſtreichen läßt. 

Schaufenſter. Schauflaſchen im Sch. Violette 
Flüſſigkeit wie Amethyſt. Eine ganz verdünnte 
mit Salzſäure ganz ſchwach angeſäuerte Löſung 


von Eiſenchlorid und Salicylſäure. Man braucht 


auf 1! deſtillirtes Waſſer nur einige Tropfen 
Eiſenchlorid und ſetzt dann tropfenweiſe Salicyl⸗ 
ſäurelöſung bis zur gewünſchten Nuance hinzu. 
Einige Tropfen Salzſäure genügen, damit die 
Flüſſigkeit ſtets klar bleibt. 

Schauflaſchen mit verſchiedenfarbigen über 
einander geſchichteten Flüſſigkeiten. Für Dro⸗ 
guiſten e, Zu unterſt: Schwefelfäure mit Indigo 
gefärbt (blau), Chloroform (farblos), Glycerin 
mit Caramel gefärbt (braun), Rieinusöl mit 
Alkanna gefärbt (roth), Alkohol (40%) mit Ani⸗ 
lingrün gefärbt (grün), Leberthran mit 1% 
Terpentinöl (gelb), Alkohol (95%) mit Anilin⸗ 
violett gefärbt (violett). 

Schaumſeife, Blumen- 50 kg Talgſeife, 50 kg 
Oelſeife, 50 kg Waſſer, 50—100 g Anisöl, 100 
bis 150 g Bergamottöl, 50—80 g Caſſiaöl, 


mianöl, 50—80 g Vetiveröl. Färbung hochroth. 
Anmerkung: Die urſprünglich angewendete Seife 
muß ſehr intenſiv gefärbt werden, da die Farbe 
ſonſt in der poröſen Maſſe zu ſchwach hervortritt. 


Schaumſeife, Bouquet⸗ Harte Kernſeife 
(Talgſeife) 100 ke, Waſſer 50 kg, Bergamottöl 
200300 g, Gajftadl 30—50 g, Citronenöl 50 bis 
100 g, Lavendelöl 200-300 g, Moſchustinctur 
100-150 g, Nelkenöl 100 — 150 g. Färbung be⸗ 
liebig. 

Schaumſeife, Roſen⸗ Talgſeife 50 kg, Cocos⸗ 
jeife 50 ke, Waſſer 50 kg, Bergamdttöl 50 — 100 g, 
Geraniumöl 150200 e, Grasöl 50100, Mo⸗ 
ſchustinctur 40—80, Santalöl 50 — 100, Zibeth⸗ 
tinctur 20—50. Färbung roſenroth. 


100 
bis 150 g Citronenöl, 50 —80 e Grasöl, 50—80 g | 
Macisöl, 50 — 80 g Portugalöl, 100—150 fg Thy: | 


Schaltjahrbouquet — Schellack. 


Schaumwein. Unter Sch. verſteht man Wein 
von ſehr großem Kohlenſäuregehalt. Die Kohlen⸗ 
ſäure iſt in dem Weine unter Druck aufgelöſt, 
beginnt beim Lüften der Flaſchen zu entweichen 
und verurſacht hierdurch das ſtarke Aufſchäumen 
der Flüſſigkeit. Man ſtellt Sch. auf mehrfache 
Art dar: 1. durch Gährung, indem man in einer 
ſtarken Flaſche Wein, welcher mit Zucker verſetzt 
iſt und noch etwas Hefe enthält, der Gährung 
überläßt; 2. indem man Wein direet mit Kohlen⸗ 
ſäure imprägnirt, in ähnlicher Weiſe, wie dies 
bei der Darſtellung des ſogenannten Sodawaſſers 
beim Waſſer geſchieht. 

Schaumwein in der Flaſche darzuſtellen. Man 
verſetzt einen gewöhnlichen Wein pro Liter mit 
etwa 100 g Zucker, 20— 25 cem Cognac und einer 
ſehr geringen Menge von Himbeeräther. Es werden 
dann in dem Weine pro Liter De Weinſäure or: 
löſt, der Wein in Flaſchen gefüllt, man fügt pro 
Liter in der Flaſche 10 g doppeltkohlenſaures Na- 
tron zu, ſetzt den Kork allſogleich auf und ver⸗ 
drahtet ihn. Die Kohlenſäure, welche aus dem 
doppeltkohlenſauren Natron entweicht, muß in dem 
Weine gelöſt bleiben und iſt es zweckmäßig, die 
Flaſche für einige Stunden an einen recht kühlen 
Ort zu legen, damit die Kohlenſäure in dem 
Weine mit einer gewiſſen Stärke feſtgehalten wird, 
ſo daß ſie nicht ſofort beim Oeffnen der Flaſche 
in der kürzeſten Zeit aus dem Weine entweicht. 


Scheele'ſches Grün, ſchwediſches Grün, Dar⸗ 
ſtellung von. Mlrf. 32 Kupfervitriol in 480 heißem 
Waſſer gelöſt, hinzugefügt eine Löſung von 11 
arſeniger Säure und 32 Potaſche in 160 Waſſer; 
auswaſchen, trocknen des Niederſchlages. Sehr 
ſchöne, aber auch ſehr giftige Farbe, welche des⸗ 
halb nur mehr ſelten angewendet wird und für 
gewiſſe Zwecke unbedingt verboten iſt. 

Scheidewaſſer, ſ. Salpeterſäure. 

Schellack, das nach Entfernung des Farb⸗ 
ſtoffes Lack-Dye aus den Stock- oder Gummi⸗ 
lacke hinterbleibende Harz. Gelb bis rothbraun 
gefärbt. Leicht löslich in Alkohol und Borax⸗ 
löſung, auch in Ammoniak. Wird auch künſtlich 
gebleicht und bildet dann den ſogenannten weißen 
Sch. Sehr häufig angewendet zur Darſtellung von 
Firniſſen, Tiſchlerpolitur u. ſ. w. 

Schellack, rohen zu reinigen. Kochen von 100 
desſelben mit 50 Soda und 2000 Waſſer, Ab⸗ 
nehmen des auf der Oberfläche ſchwimmenden 
Wachſes, Filtriren der Flüſſigkeit und Anſäuern 
derſelben, wodurch ſich das gereinigte Harz in 
Form bröcklicher Maſſen ausſcheidet. 


Schellacm zu bleichen. 10 zerkleinerter Schellack 
mit 4 kryſtalliſirter Soda in 120—150 Waſſer 
in einem kupfernen Keſſel heiß gelöſt und die 
trübe Löſung in einen Holzbottich durch Lein⸗ 
wand filtrirt. Andererſeits verreibt man 10 Chlor⸗ 
kalk (etwa 30% Chlor enthaltend) mit einer 
Löſung von 10—12 kryſtalliſirter Soda in 200 
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Schellack — Schellackfirniß. 


Waſſer und filtrirt dieſe bleichende Flüſſigkeit 
in die Schellacklöſung. Dem erkalteten Gemenge 
wird vorſichtig verdünnte Salzſäure zugeſetzt, bis 
Dé etwas Schellack krümmelig auszuſcheiden be⸗ 
ginnt. Nach 2—3 Tagen iſt die Bleichung voll⸗ 
endet. Dann wird durch Zuſatz von concentrirter 
Salzſäure der Schellack gefällt. (Bei reinem Schellack 
ofort ſammeln, tüchtig unter öfterem Umrühren 
waſchen und dann zuſammenſchmelzen. Bei un⸗ 
reinem Schellack iſt nach dem Ausfällen die Flüſ⸗ 
igkeit mehrere Stunden ſtehen zu laſſen.) Der 
ausgefällte Schellack wird in kochendes Waſſer einge⸗ 
tragen, geknetet, wiederholt erwärmt und ausge- 
zogen. Wenn der Schellack dann noch gelb er⸗ 
ſcheint, wird er in chlorhaltige Flüſſigkeit gelegt. 


Schellack zu bleichen (nach Elsner). Der Sch. 
wird in ſtarkem Weingeiſt gelöſt, die Löſung mit 
ſo viel grob gepulverter Knochenkohle, welche vor⸗ 
her mit Salzſäure ausgezogen wurde, verſetzt, daß 
ein dünner Brei entſteht, mehrere Tage am Lichte 
tehen gelaſſen und dann bei gewöhnlicher Tem⸗ 
ratur die farbloſe Löſung abfiltrirt. 


Schellack zu bleichen (nach Sauerwein. 
a) 2·5 kg Schellack werden in einer Löſung von 
Ikg Soda in 601 Waſſer gelöſt. b) 8 kg Chlor: 
kalt werden mit Waſſer angerührt, die Flüſſigkeit 
mit Soda verſetzt, ſo lange ein Niederſchlag ent⸗ 
Debt, filtrirt, mit Waſſer auf 60 1 verdünnt. Die 
Flüſſigkeit a und b vereinigt und fo viel Salz⸗ 
Wär: zugefügt, daß ſich der Niederſchlag beim 
Schütteln eben noch löſt, und 2 Tage dem Sonnen⸗ 
lichte ausgeſetzt, filtrirt, 50 e ſchwefligſaures Na⸗ 
{ton zugefügt und jo viel Salzſäure zugegoſſen, 
daß alles Harz gefällt wird. Man wäſcht letz⸗ 
teres wiederholt mit Waſſer, ſchmilzt es ſchließlich 
unter Waſſer und rollt es zu Stangen aus. 


Schellac zu bleichen (nach Wittſtein). Man 
vertheilt O 5 ug Chlorkalk in 2kg Waſſer, fügt 
ſo lange Potaſche zu, als noch ein Niederſchlag 
entſteht und filtrirt die Flüſſigkeit. Zu derſelben 
wird eine Löſung von Odkg braunem Schellack 
in ſtarkem Weingeiſt gefügt, gemiſcht und eine 
2 Stunde ſtehen gelaſſen. Man ſetzt dann ſo 
lange mit Waſſer verdünnte Salzſäure zu, als 
loch ein Niederſchlag entſteht, wäſcht das aus⸗ 
gefüllte Harz wiederholt mit Waſſer und ſchmilzt 
es dann unter Waſſer zu einem Klumpen. Man 


erhält den Schellack dann als weiße ſeidenglänzende 
Maſſe. 


Schellack, brauner oder orangefarbener, Blei⸗ 


chen von. Man löſt den Schellack in der dreifachen 
Menge hochgrädigen Spiritus 42 B. auf und 
erwärmt in Waſſer bis auf 40°, gießt die warme 
Löſung in einen irdenen Topf, worin ſich friſch 
bereitetes Chlorwaſſer befindet, und rührt während 
es Eingießens der weingeiſtigen Schellacklöſung 
gut um; dann bringt man die Mafje auf ein 
Seihtuch, wäſcht mit Regen⸗ oder deſtillirtem 
Waſſer gut aus und trocknet die Maſſe. Das 
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Chlorwaſſer bereitet man ſich aus Braunſtein, 
Kochſalz und verdünnter Schwefelſäure, indem 
man das entwickelte, gewaſchene Chlorgas in 
deſtillirtes Waſſer oder Regenwaſſer einleitet. 


Schellack, Silber⸗ 4 kg kryſtalliſirte Soda in 
einem kupſernen Keſſel in 601 Flußwaſſer gelöft, 
die Löſung ins Kochen gebracht, 12˙5 kg guter 
Schellack zugeſetzt und ſo lange gekocht, bis Alles 
ausgekocht iſt. Dann 201 Waſſer zugeſetzt und 
übergeſchöpft in Bottich. Drei derartige Kochungen 
vereinigt und 3 Tage ruhig abſitzen laſſen. Dann 
abziehen, 401 warmes und 401 kaltes Waſſer 
zuſetzen, ebenſo 80 1 Bleichlauge; man wäſcht gehörig 
und läßt das Ganze 24 Stunden unbedeckt ſtehen. 
Dann fällt man die Flüſſigkeit unter ſtetem Rühren 
mit einer Miſchung von 21 engliſcher Schwefel⸗ 
ſäure in 101 Waſſer und ſetzt davon ſo lange 
zu, bis nichts mehr niederfällt. Den Niederſchlag 
auf Leintücher bringen und Säure auswaſchen, 
abtropfen laſſen, portionenweiſe in kochendes 
Waſſer bringen, nach dem Erweichen herausnehmen, 
mit kaltem Waſſer beſtreichen und durchkneten, 
bis er wie Silber glänzt, dann in Knäuel ge⸗ 
wickelt. Letztere ſofort in klares kaltes Flußwaſſer 
werfen, nach 12 Stunden herausnehmen und ohne 
directes Sonnenlicht getrocknet. Bleichlauge: 45 ke 
Chlorkalk werden in 801 warmem Waffer gelöft. 
Ebenſo für ſich 50 kg Soda in 8 1 Waſſer, die 
Chlorkalklauge wird klar abgegoſſen und ſo lange 
von der Sodalöſung zugegeben, als noch Trübung 
entſteht. Dann Flüſſigkeit von dem Niederſchlage 
getrennt. Für Bronzeſchellack gibt man die Hälfte 
der Bleichlauge zur Schellacklöſung. 


Schellackfirniß (für mikroſtopiſche Zwecke). 
60 e Schellack löſt man in 60 g hochprocentigem 
Alkohol, ſetzt einige Tropfen einer alkoholiſchen 
Anilinlöſung zu und rührt ſchließlich 25 g Rici⸗ 
nusöl ein. 


Schellackfirniß zu klären. Zuſatz von 0˙25 
Volumen käuflichem Benzin oder raffinirtem Pe⸗ 
troleumſprit, mehrmals tüchtig ſchütteln und ſtehen 
laſſen. Die entſtehende unreine Schichte abziehen, 
durch gelindes Erwärmen von der Beimengung 
während des Umrührens befreien. Für rohen Lack: 
Pulveriſiren und auswaſchen mit warmem Petro⸗ 
leumſprit 1—2mal. 


Schellackfirniß. Ueberzug glänzend zu erhal⸗ 
ten. Man läßt den Firniß vor der Anwendung 
einige Tage mit einigen Stücken gewöhnlichem 
Ammoniumcarbonat ſtehen. 


Schellackfirniß, wäſſeriger. Friſch gebleichter 
Schellack löſt ſich ziemlich leicht in einer geſättigten 
Löſung von Borax; am einfachſten ſtellt man den 
Lack dar, wenn man den gebleichten Schellack fein 
pulvert, mit ſeinem doppelten Gewichte an concen⸗ 
trirter Boraxlöſung in eine Flaſche bringt und 
dieſe durch eine mechaniſche Vorrichtung in be⸗ 
ſtändig ſchüttelnder Bewegung erhält, wo dann 
die Löſung in 24—36 Stunden erfolgt iſt. Der 
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Firniß liefert auf Papier jeder Art ſchön glänzende 
und waſchbare Ueberzüge; es eignet ſich dieſer 
Firniß auch zum Anſtreichen von Holzplanken, 
indem durch die Gegenwart des Borax die Ent⸗ 
wickelung niederer Organismen, welche das Modern 
des Holzes veranlaſſen, unterdrückt wird. 

Schellackfirniß, wäſſeriger. 2 gejättigte Borax⸗ 
löſung und 1 pulveriſirter Schellack werden mit ein⸗ 
ander geſchüttelt, ohne Wärme. Nach 2 —3 Tagen 
gelöſt. (Gebleichter Schellack muß unter Waſſer 
aufbewahrt und ſofort, nachdem er pulveriſirt iſt, 
aufgelöſt werden. Bei einer Temperatur von 50 bis 
60 C. bei der Bereitung wird der Firniß ſchwach 
röthlich.) 


Schellackkitt. Waſſer 12, Borax 1, Schellack 2. 


Schellacklöſung, klar zu erhalten. 1 Schellack 
in 3—4 Weingeiſt von 92% in gelinder Wärme 
gelöſt und mit 1 deſtillirtem Waſſer verſetzt; man 
filtrirt, bringt die Flüſſigkeit in eine Deſtillirblaſe 
und deſtillirt den Weingeiſt ab. Der Rückſtand 
wird im Waſſerbade getrocknet und iſt dann in 
ſtarkem Alkohol klar löslich. (Die mit Lavendelöl 
erhaltene Löſung wird als Pariſerlack verkauft.) 

Schellacklöſung, wäſſerige. 30 g blonder 
Schellack, 10 e Salmiakgeiſt und 60 e Waſſer 
läßt man in einer verſchloſſenen Flaſche 1 Tag 
ſtehen. 

Schellacklöſungen, klare Herſtellung. Löſung 
von Schellack iſt gewöhnlich trübe und ſchwer zu fil⸗ 
triren. Dieſem Uebelſtande iſt (nach Ed. Krepel) 
abzuhelfen: In Behältern von gewiſſer Capacität 
wird trübe Schellacklöſung innig mit einer kleinen 
Menge Bleicarbonat gemiſcht, die Gefäße dicht 
geſchloſſen und der Ruhe überlaſſen. Nach 10 —14 
Tagen hat ſich der Niederſchlag abgeſetzt und 
man kann die reine Schellacklöſung abziehen. 

Schellackpolitur. 250 f feinſter Schellack gr: 
pulvert, gelöſt in einer Flaſche im Waſſerbade 
mit 2 kg Alkohol, durch Filz filtrirt. 

Schellenmetall, ſ. Klingelmetalle. 

Schiefer, künſtlichen, Anſtrich für. Schiefer⸗ 
abfälle pulveriſirt, Frankfurterſchwarz, Lampen⸗ 
ſchwarz oder Rebenſchwarz dazu gemiſcht (als 
Bindemittel ſtarkes Leimwaſſer, dem man in der 
Siedehitze etwas Wachs und Leimfirniß bei⸗ 
gemiſcht hat). 


Schieferbekleidung, künſtliche, von Eiſen⸗ 


tafeln, Zinkblech und Papierpappe. Zunächſt wird 
Waſſerglaslöſung bereitet, indem man gleiche 


Schellackfirniß — Schießbaumwolle. 


0:13 der Menge Kienruß (oder vegetabiliſche Kohle), 
welch' letzterer mit verrieben wird, zugeſetzt und 
ſodann von dieſer Maſſe mit der vorbereiteten 
Waſſerglaslöſung entſprechend viel angerieben, je 
nachdem ein dünnerer oder dickerer Ueberzug erzielt 
werden ſoll. Mit dieſer Compoſition werden dann die 
Eiſentafeln beliebig dick gleichförmig beſtrichen. — 
Zur Bekleidung von Zinkblech für Ableitungsröhren 
darf nur reines Kaliwaſſerglas allein angewendet 
werden. — Für Schiefertafeln (mit Schieferſtift 
zu ſchreiben) verſieht man dünne glatte Pappe 
auf beiden Seiten mit wiederholt aufgetragenem 
Anſtrich obiger Compoſition oder geſchlämmtem 
Bimsſteinmehl, Kienruß und Leinölfirniß. 


Schiefertafeln, künſtliche. 10 Kautſchuk, 40 
Bimsſteinpulver, 20 Knochenkohle, 6 Schwefel. 
Die Maſſe wird ausgewalzt, bei 130—1400 pls 
caniſirt und dann abgeſchliffen. 


gchiefertafeln, Schiefer, künſtlicher für. 16 
gemahlener Bimsſtein und 21 gemahlene Knochen⸗ 
kohle werden auf den in Kautſchukfabriken ange⸗ 
wendeten Maſchinen mit 10 gereinigtem Kautſchuk 
und 5 Schwefel gemiſcht, die Maſſe zu dünnen 
Blättern ausgewalzt, nach Größe beſchnitten und 
in folgender Weiſe zu Packeten geformt: Eine 
Tafel Zinnblech, ein Bogen Papier, eine Lage 
obiger Maſſe, eine Lage Papier, eine Lage 
Blech, eine Lage Papier, eine Lage Maſſe 2, 
wird zuſammengepreßt, in einen Keſſel gebracht 
und dort 2, Stunden mittelſt Dampf einer 
Temperatur von 130—140% C. ausgeſetzt. Die 
Packete werden herausgenommen, jede einzelne Tafel 
ſammt beiderſeitigem Papier zwiſchen zwei durch 
Dampf heizbare Platten feſt eingepreßt und aber⸗ 
mals 2 Stunden auf die gleiche Temperatur von 130 
bis 1400 C. erhitzt. Nach Abkühlung mit Bims⸗ 
ſtein abgeſchliſſen. 
Schiefertuch. Auf Segeltuch wird 
Maſſe aufgeſtrichen oder noch beſſer aufgewalzt: 
Kautſchuk 8, Terpentinöl 8, Schweinefett 10, Talg 
10, Thran 50, Kienruß 2. Man löſt den Kaut⸗ 
ſchuk durch Erwärmen in Terpentinöl und gießt 
die filtrirte Löſung zu den geſchmolzenen Fetten, 
in welche man den Kienruß eingerührt hat. 
Schießbaumwolle, 1. auch Nitrocelluloje. 
Schießbaumwolle. Expl. Rohe Baumwolle 2, 
kohlenſaures Kali 1, deſtillirtes Waſſer 100 kocht 
man einige Stunden unter zeitweiligem Erſetzen 
des verdampften Waſſers, wäſcht dann gut aus 


| 
und trocknet. Hierauf wägt man ab: von biejer 


folgende. 


Theile feſtes Kali⸗ oder Natronwaſſerglas fein zer- gereinigten Baumwolle 100 e, rauchende Salpeter⸗ 


ſtoßt, mit der 6—Bfachen Menge weichen Fluß⸗ ſäure (142 ſpecifiſches Gewicht) 2 Kg, Schwefel⸗ 


waſſers übergießt und 1½ Stunden im Sieben ſäure (1-84 ſpecifiſches Gewicht) 2 kg, miſcht die 
unterhält, wodurch das Waſſerglas vollſtändig beiden Säuren in einem ſteinernen Hafen, gibt 
gelöft wird. Hierauf wird die Löſung mit jo viel (wenn die Temperatur der Miſchung auf 27° C. ge 
heißem Waſſer verdünnt, bis die Flüſſigteit das ſunken iſt) die Baumwolle zu, rührt um, deckt 
ſpecifiſche Gewicht 1˙25 zeigt. Hierauf werden zu, läßt 4 Tage lang an einem Orte ſtehen, 
0:87 feinſt geſtoßener mit etwas Waſſer zu einem wo 10—200 find, wäſcht die Wolle zuletzt mit 
unfühlbaren Staube fein geriebener Schiefer nebſt deſtillirtem Waſſer und ſo lange, bis Chlor⸗ 


Schellackfirniß — Schießbaumwolle. 


Schießpapier — 


baryum keine Spur Säure mehr anzeigt, drückt 
ſie aus und trocknet ſie. 


Schießpapier (nach Melland). Expl. Man 
tränkt Papierbogen mit einer Miſchung, welche 
durch einſtündiges Kochen von 9 Kaliumchlorat, 45 
Kaliſalpeter, 3 25 gelben Blutlaugenſalz, 3:25 Holz⸗ 
kohlenpulver, 007 chromſaurem Kali, 0˙05 Stärke⸗ 


mehl in 79 Waſſer erhalten wurde, zieht das 
Papier durch Walzen, rollt es zu Patronen, 
trocknet ſie und überzieht ſie zum Schutz gegen 
Feuchtigkeit mit einer Löſung von 1 Xyloidin in 
3 Eſſigſäure von 101 ſpecifiſchem Gewichte. 

Schießpapier ohne Knall, ohne Rückſtand ver⸗ 
brennend. Expl. 79 Waſſer, 9 chlorſaures Kali, 4˙5 
Kaliſalpeter, 3:25 gelbes Blutlaugenſalz, 35 Holz: 
kohlenpulver, 0:05 Stärkemehl, 0˙07 chromſaures 
Kali 1 Stunde lang zuſammen gekocht und durch⸗ 
gerührt. Papierſchnitzel damit getränkt und ge⸗ 
trocknet, 

Schießpulver, gelbes. Expl. 10 ſalpeterſaures 
Natron, 10 Pitkrinſäure und 85 doppeltchrom⸗ 
ſaures Kali, innig gemiſcht. 


Schießpulver, Jagdpulver, Zuſammenſetzung 
des. Expl. 


Jagdpulver Salpeter Schwefel Kohle | 
Deutſches mp 16 up | 
Franzöſiſches . 78 12 10 | 
Schießpulver (nach Erhardt). Expl. 
Spreng- Artillerie- Bomben⸗ 
pulver pulver pulver 
Kaliumchlorat . 1 1 1 | 
Kaliſalpeter . 1 1 — 
Gerbſäure oder 
Catechu 2 1 — 
Holzkohle 4 — 1 
Schießpulver (nach Nid der). Expl. 
a b 
Ueberchlorſaures oder chlorſaures 
ali TE EN Le 
Ferro⸗ oder Ferrideyankalium 15 2:25 
Kali- oder Natronfalpeter 44.5 55˙5 r 
Pflanzenſtoff 65 lo 
Steinkohle 195 475 
Schwefel 15:5 b 


Schießpulver (nach Sharp & Smith). 
Expl. Kaliumchlorat 2, Kaliſalpeter 2, Ferrid⸗ 
Hankalium 1, weinſteinſaures Kali 1, Schwefel 2. | 

Schießpulver, rauchloſes. Expl. Das Schieß⸗ 
pulver wird erhalten durch Nitriren von in 
Pülpe verwandeltem Stroh, hauptfächlich Hafer: | 
ſtroh, mit einer Miſchung von Schwefelſäure und 
Salpeterſäure. Um die Temperaturerhöhung zu 
mäßigen, wird kaltes Waſſer zugeſetzt oder ein 
Behälter mit Doppelmantel verwendet. Die Pülpe 
wird zunächſt abgepreßt, dann gewaſchen, bis ſie 
frei von Säure iſt, in einer Alkalilöſung ein⸗ 


Schießpulver. 645 
geweicht und durch einen Strom trockener Luft 
langſam getrocknet. Schließlich wird die Maſſe 
gepreßt und dann durch Zerſchneiden oder in 
anderer Weiſe in Stücke oder Körner von geeig⸗ 
neter Größe verwandelt. Das Pulver explodirt 
nur durch Erhitzen. 


Och ießpulver, 
ſetzung des. Expl. 


Militärpulver, Zuſammen⸗ 


Salpeter Schwefel Kohle 


Preußen 74 10 16 
Sachſen 74 10 16 
Oeſterreich 75˙ 5 10 14˙5 
Rußland 75 10 15 
Belgien. 75 12˙5 12˙5 
Frankreich 75 12˙5 125 
England 75 10 15 
Schweden 75 10 15 
Vereinigte Staaten 76 10 14 
Perſien . 75 125 125 


Schießpulver, rauch⸗ und flammenloſes (nach 
Ch. F. Hengſt). Expl. Haferſtroh nach Art der 
Papierfabrikation in eine breiige Maſſe ver⸗ 
wandelt, dann getrocknet. Der Strohſtoff wird 
mit einer Miſchung von Schwefelſäure von 1:85 
ivec. Gew. und Salpeterſäure von 1'486 ſpec. 
Gew. 35—45 Stunden unter Lichtabſchluß ſtehen 
gelaſſen, dann gewaſchen und 2 Stunden lang 
mit Waſſer ausgekocht. Auf die abgepreßte 
Maſſe gießt man eine ungefähr 125% ige wäſſe⸗ 
rige Löſung von Kaliumcarbonat von etwa 800, 
rührt gut und läßt das Ganze etwa 2 Stunden 
abkühlen. Die Flüſſigkeit wird wiederum abge⸗ 
zogen und nunmehr die Maſſe in einem Bade 


behandelt, welches auf 1 eem Waſſer circa 12˙5 kg 


Zinkſulfat und 12·5 kg Kaliumnitrat, 313 kg 
Kaliumchlorat und 12°5 Kaliumpermanganat ent⸗ 
hält. Dieſe Löſung wird zum Sieden gebracht 
und darauf die Strohmaſſe hineingebracht und 


2—6 Stunden in derſelben belaſſen, je nachdem 


eine langſame oder ſchnelle Verbrennung für die 
Verwendung des Pulvers für Handfeuerwaffen, 


mechaniſch zu bedienende Feuerwaffen, Kanonen 2c. 


gewünſcht iſt. Die ſo behandelte Maſſe wird nun 
durch genügend ſtarkes Preſſen vom Waſſer be⸗ 
freit, dann mit Hilfe einer Zerkleinerungsvor⸗ 
richtung gepulvert und dann in geeigneter Weiſe 
geformt, z. B. mit Hilfe einer Grannlirvorrichtung 
zu Körnern, welche für Kriegsſchießwaffen geeignet 
ſind. Darauf wird die geformte Maſſe mit heißer 
oder trockener Luft getrocknet. Angeblich kann das 
ſo erhaltene Schießpulver nicht durch Stoß oder 
Schlag, ſondern nur durch Feuer, Flammen, 
Funken oder durch Rothguth zur Exploſion ge⸗ 
bracht werden und beſitzt vor allen anderen E 
ploſionsſtoffen den Vorzug der Gefahrloſigkeit 
bei ſeiner Herſtellung, ſeinem Transport, ſeiner 
Verpackung oder Lagerung in Magazinen. 


Schießpulver, rauchloſes (nach H. K). 
Expl. Das aus Kohlehydraten bezw. Celluloſe 


Schießpapier — Schießpulver. 


646 Schießpulver — Scildpatttitt. 

erhaltene Product vereinigt man mit Nitromelaſſe, Schildkroti-Imitation aus Horn. Zu ge 
Nitrozucker bezw. Nitroglycerin entweder direct branntem Kalk wird ſo viel Waſſer gegeben, daß 
oder mit Hilfe eines Löſungsmittels, wie Cam- erſterer zerfällt. Ferner ſetzt man zu 10 Bleieſſig 
phoröl, Eſſigäther, Aceton, Methylalkohol, Aethyl⸗ | jo viel 50% ige Kalilauge, bis der eutſtandene 
alkohol, Nitrobenzol, Aether und anderen mit An- Niederſchlag ſich wieder gelöſt hat. Mit dieſer 


wendung eines Zuſatzes von Anilin, bezw. feſtem Bleilöſung vermiſcht man jo viel gelöſchten Kalk, 


Kohlenwaſſerſtoff, wie Paraffin. (L) 
Schießpulver (Spena's Pulver). Expl. 
Kaliumchlorat 20 10 
Steinkohrt 2 0 75 
Doppeltkohlenſaures Natron 3—4 3—4 
Sägeſpäne e 3:5 


Holzkohle. 2 il 
Schießpulver, weißes. Expl. 

Nach Nach 

Angendre Pohl 

Kaliumchlorat 50 49 

Blutlaugenſalz 25 28 

Weißer Zucker 25 23 


Schiffbeſchlag, Metall für. (Gedge's Le⸗ 
girung.) Kupfer 60, Zink 38:13, Eiſen 1˙5. Kann 
kalt und warm gehämmert, gewalzt, gepreßt und 
zu Draht gezogen werden. 

Schiffsbeſchlüge, Bronze für. Sehr wider⸗ 
ſtandsfähig gegen Seewaſſer. a) Kupfer 100, 
Zinn 45. b) Kupfer 100, Zinn 7. 


Schiffsblech (Legirung). a) Kupfer 94, Zinn 


6. b) 945 Kupfer, Dä Zinn. 
45 Zinn. 

Schilderblau, ſ. Kaſtenblau. 

Schilderfarbe für Standgefäße. 1 käufliches 
Zinkoxyd wird mit 10 Natronwaſſerglas ange⸗ 
trieben und die jo erhaltene Flüſſigkeit in 3—4 
Lagen aufgepinſelt. Als Schreibfarbe dient Stein⸗ 
kohlentheer verdünnt mit Terpentinöl. Die ſo 
hergeſtellten Schilder beſitzen den Glanz und das 
Ausſehen des Porzellans, werden nicht gelb, können 
gewaſchen werden und ſind leicht und ohne Be⸗ 
ſchädigung des Glaſes zu entfernen. 

Schilderlack. Man reibe in einem Mörſer 
150 gutes, feines Zinkweiß und 3 fein gepulverten 
Bleizucker mit wenig Terpentinöl zu einer gleich⸗ 
mäßigen Maſſe an, füge unter fortwährendem 
Umrühren 20 gekochtes — noch heißes — Leinöl 
nach und nach hinzu. Hierauf fügt man 90 Dam⸗ 
marlack — 1 Dammarharz, 2 Terpentinöl — dann 
5 Ricinusöl und ſchließlich 20 Copaivabalſam zu, 
miſche die Maſſe gut durch und füge noch Ter⸗ 
pentinöl — etwa 100 — hinzu. Der Lack wird 
in ein chlindriſches Gefäß gebracht und dieſes 
etwa eine Woche lang bei Seite geſtellt. Die 
Zinkweißkörner ſetzen ſich zu Boden und der Lack 
wird decantirt. 

Schildkrot-Imitation auf Horn (nach H. 
Stockmeier und Fleiſchmann). Neben den die 
ſchwarzen Färbungen bedingenden Bleipaſten ſind 
ſolche aus feingepulvertem mangan⸗ oder über⸗ 
manganſaurem Kalium und Aetzkali aufzulegen. 


e) 95˙5 Kupfer, 


bis ein dünner Brei entſtanden iſt, welchen man 
auf das zu präparirende Horn in ſolcher Weiſe 
aufträgt, wie es den dunkleren Zeichnungen des 
Schildkrots entſpricht. Beliebige Nuancen laſſen 
ſich durch längere oder kürzere Einwirkung des 
Breies herſtellen. 
Schildkrot-Imitation aus Horn. Unger 
löſchter Kalk mit der gleichen Quantität Mennige 
und Seifenbodenſatz gemiſcht; dieſe Miſchung iſt 
auf das Horn zu ſtreichen — buntſcheckig. — 
Sobald trocken, noch 1—2 Anſtriche. Statt öfterem 
Anſtrich — dazu gerieben 40 Bleiglätte und 20 
ungebrannten Kalk mit nöthiger Menge flüſſigen 
weinſauren Salzes; in klarem Waſſer abzu⸗ 
waſchen. 

Schildpattähnliches Horn. Färben mit 
Fuchſin. Das Horn wird in eine Löſung von kau⸗ 
ſtiſchem Kali gebracht, 5 Minuten bis 1 Stunde, 
Fuchſin (ohne Dextrin ꝛc.) aufgetragen. Trocknen, 
bis Bronzefarbe eintritt, harzige Subſtanz entfernt. 
Mit Schmierſeife und Trippel beſchmutzte Stellen 
reinigen. 

Schildpatt-Amitation. Auf einer Schichte 
von Gelatine die Flecken erzeugen durch Betupfen 
mit einer concentrirten Löſung von Veſuvin 
(Anilinfarbe durch Fuchſin röthlich getont) oder 
— Löſung aufſpritzen und Tropfen verrinnen 
laſſen. Nach Trocknen wird das Ganze mit Leim⸗ 
maſſe überzogen. 

Schildpatt-Amitation auf Elfenbein. Elfen⸗ 
bein behandelt mit ſehr verdünnter Salzſäure 
(8 Waſſer, 1 concentrirter Salzſäure) wird zu 
Knorpel, in ſtarken Abſud von Eichenrinde und 
Knoppern gebracht, wieder hart und durchſichtig, 
trocknen; mit Goldlöſung (Gold in Königswaſſer) 
und Pinſel ſtellenweiſe tupfen. 

Schildpatt-Imitation, feurig rother Lad. 
0˙5 Feinorange⸗Schellack, 0˙5 gebleichter Schellack, 
0˙5 auserleſener Sandarak in 17 Alkohol (96%) 
gelöſt, dann 0:02 Diamantfuchſin zugeſetzt und 
durch Fließpapier filtrirt. Dann in paſſendem Ge: 
fäß über Feuer 025 Elemiharz flüſſig gemacht, Lack 
langſam eingerührt, zum Gebrauche aufbewahrt. 

Schildpattkitt (auch für Horn), a) 2 Bern⸗ 
ſtein, 2 Leinöl zuſammengeſchmolzen; heiß auf⸗ 
getragen. b) 4 farbloſer Leim und 2 Hauſen⸗ 
blaſe in 60 Waſſer gelöſt, bis zur Syrupdicke 
eingedampft, dann mit 1 Maſtix in 6 Spiritus 
gemiſcht; heiß aufgetragen. 

Schildpattkitt (auch für Horn). a) 0˙5 ge 
wöhnlicher Leim in Waſſer geweicht, 3 Candis⸗ 
zucker und 0˙75 arabiſches Gummi zugeſetzt, 
letztere beide in 6 Waſſer gelöſt; kochen unter 
Umrühren, bis die Maſſe dünn fließt. b) Gut 
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Schildpattkitt 


gebrannter ſchön weißer Kalk mit Waſſer langſam 
abgelöſcht, Pulver mit Waſſer behandelt; anderer- 


ſeits friſcher Käſe (Siebkäſe, Topfen) mit dop⸗ 


delter Menge Waſſer verrührt, das Kalkhydrat 
eingegoſſen; die Flüſſigkeit darf keine Käſebrocken 
enthalten. e) 1 feiner Copal gelöſt in 2 Spiritus, 
hierauf 0˙5 venetianiſcher Terpentin zugeſetzt; die 
rauh gemachten Theile recht dünn beſtrichen. 
Schildpattkitt, beſter. Maſtix 30, Schellack 
90, Terpentin 6, Weingeiſt (90%,) 350. 
Schinkenpräſerve, amerikaniſche. Sauer rea- 


girende Flüſſigkeit von gelblicher Farbe und em: | 


pyreumatiſchem, dem Theerwaſſer vollkommen 
ähnlichen Geruch, deren jpec. Gew. bei 15" C. 


1049 betrug. In 11 derſelben wurde gefunden: 


70 f Kalialaun, 21-4 Kaliumnitrat. 
Schio-liao (chineſiſcher Kitt). 3 friſch oe: 


ſchlagenes (defebrinirtes) Blut, 4 zu Staub ge: | 


löſchten Kalk und etwas Alaun. 

Schläuche, geruchloſe Gummi- Eine Miſchung 
von 4 gekochtem Leinöl und 1 Benzin iſt zu 
dieſem Zwecke beſonders geeignet. Das Anpinfeln 


mit dieſer Miſchung wird, je nach Bedarf und 
an 


nach jedesmaligem mehrtägigen Trocknen 
warmer Luft, ein⸗ oder zweimal wiederholt. 

Schlafloſigkeit, gegen. Man bereitet ſich zu— 
erſt eine Löſung aus 100 e Chloralhydrat in 30 e 

aſſer und bezeichnet dieſe mit 1; ferner löſt 
man 30 g Bromkalium in 60g Waſſer und be⸗ 
zeichnet mit II. Man nimmt nun 3˙5 f von Lö⸗ 
fung 1, 105g Löſung II, 20 Tropfen Hanf- 


tinctur, 40 Tropfen Bilſenkrauttinctur, 30 Tropfen 
Belladonnatinctur, 10 Tropfen Chloroform, 12˙25 


Sprit, 14 g Glycerin, 0˙6 e Menthol kryſtalliſirt. 
Doſis: 40-60 Tropfen.? (Die Red.) 
Schlagloth. Leg. a) Goldgelb: 53:5 Kupfer, A3. 29 
Zink, 2-12 Zinn. b) Mittelhell: 43.75 Kupfer, 
50:58 Zink, 3:75 Zinn, 1 Blei. e) Weiß: 57˙5 
Kupfer, 27˙90 Zink, 14:90 Zinn, wenig Blei. 

Schlagloth, Meſſing. Leg. a) 7 Meſſingſchnitzel 
und 1 Zink. p) Gelbes ſtrengflüſſiges Schlagloth: 
DL Kupfer, 43.1 Zink, 1:3 Zinn und 0˙3 Blei. 
e) Gelbes leichtflüſſiges Schlagloth: 45 Kupfer, 
55 Zink. a) Halbweißes Schlagloth: 44 Kupfer, 
49:9 Zink, 33 Zinn, 1˙2 Blei. e) Weißes Schlag: 
loth: 56:7 Kupfer, 27°6 Zink und 14˙4 Zinn. 

Schlagloth (nach Appelbaum). Leg. 85·42 
Meſſing und 13°58 Zink zuſammengeſchmolzen. 
Für Löthſtöcke: 78:26 Meſſing, 17:11 Zink, 4:33 
Lölöthiges Silber. 

Schlagloth (nach Volk). Leg. 53:3 Kupfer, 
Zink 46:7, ; 

Schlagröhren, Percuſſionsröhren, Zünd⸗ 
röhren für Kanonen. Leg. 52 Zink, 38 Blei und 
10 Antimon. 

Achlehentinte. Schlehenfrüchte 200, Eiſen⸗ 
vitriol 10, Alaun 4, Eſſig 50, Waſſer 125. 

Schleifcompoſitionen (nach Deblanque). 
a) Kautſchuk 280, Schmirgelpulver 1120, Lampen⸗ 


| 
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ſchwarz 6˙33. b) Kautſchuk 280, Graphit 512, 
Lampenſchwarz 6˙33. e) Kautſchuk 280, Graphit 
488, Lampenſchwarz 6˙33. d) Kautſchuk 280, 
Zinkweiß 1120, gelber Ocker 56. e) Kautſchuk 
280, Schwefel 84, Schmirgelpulver 1120. 

Schleiflack. 1 rother Angolacopal, 0˙75 ab⸗ 
gelagertes Leinöl verkocht und, wenn genügend 
conſiſtent, 2:75 franzöſiſches Terpentinöl zugefügt. 

Schleiflack. 1 rother Angolacopal, 0˙5 Man⸗ 
ganfirniß, 225 franzöſiſches Terpentinöl. 

Schleiflack. 1 Benzuelacopal, 0˙5 Mangan⸗ 
firniß, 2:30 franzöſiſches Terpentinöl. 

Schleiflack. 1 Angolacopal rother, 0:75 Blei⸗ 
firniß, 2:40 franzöſiſches Terpentinöl. 

Schleiflack, mindere Sorte. 2 Manillacopal 
hart, 0˙5 Trockenöl, 3:20 amerikaniſches Terpen⸗ 
tinöl. 

Schleiflack (nach W. Neil). 4 rother Ango⸗ 
lacopal geſchmolzen und mit 13·5 1 geklärtem Oel 
verkocht, zuletzt 161 Terpentinöl zugeſetzt 

Schleifmittel, Erſatz für Schmirgel. Stark 
kohlehaltiger Gußſtahl wird weißglühend gemacht 
und dann in kaltem Waſſer abgeſchreckt. Hierdurch 
wird der Stahl ſo ſpröde und bröcklich, daß er 
ſich leicht zum feinſten Pulver zerſtoßen läßt. 

Schleifpulver für Metalle und Steine. Por⸗ 
zellanſcherben werden glühend gemacht und in 
kaltes Waſſer geworfen; ſie werden hierdurch ſo 
ſpröde, daß man ſie leicht pulvern kann. Das 
geſchlämmte Pulver kommt in ſeiner Wirkſamkeit 
fajt dem Schmirgelpulver gleich. 

Schleif ſcheiben, Polir⸗ 1 Leim, 1—1˙5 Kork⸗ 
ſpäne, 1 Schmirgel und 0˙1 Syrup gemiſcht, ge⸗ 
kocht und zu Scheiben geformt. 

Schleif ſteine. 10—12 gebrannter Bauxit und 
2 Graphittiegelſcherben pulveriſirt und mit einem 
geeigneten Bindemittel, z. B. 1 Thon und 1 Lehm, 
zu einem Teig vermiſcht, unter Druck geformt, 
getrocknet und der Weißglühhitze ausgeſetzt. 

Schleifſteine, künſtliche. 20— 70 Quarzſand, 
70—20 Porphyr und 5 Feld-, Kalk⸗ oder Fluß⸗ 
ſpath, fein gemahlen und mit einer Löſung von 
5 Waſſerglas angemacht. Teig in Formen ge⸗ 
preßt und bei hoher Temperatur gebrannt. 

Schlichte für Gewebe. 3001 Waſſer (50—600N.), 
1kg Talg, 17 kg Kartoffelmehl; zu Kleiſter kochen, 
dazu 2—2˙5 leg Glycerin (26° 8.). 

Schlichte für Gewebe. Thonerde- und kieſel⸗ 

ſäurehältige Subſtanzen mit mehligen oder ſtärke⸗ 
artigen Stoffen (aus Weizen, Reis, Kartoffeln ꝛc.) 
behandelt bei 190 — 200% C. (für 1000 Theile) mit 
‚326 Schwefelſäure, 2˙8 Salpeterſäure, 4˙76 Salz⸗ 
ſäure verdünnt mit, 35 Waſſer und 0•156 Alaun⸗ 
löſung. 
Schlichte für Gewebe. (Franzöſiſches Patent.) 
10001 Waſſer, I ke Leinſamen, 1 kg kryſtalliſirte 
Soda, 0:5 kg Altheewurzel, 10 kg Glycerin, Oö kg 
Zinkvitriol, 100 g Carbolſäure 3 Stunden lang 
zuſammen kochen. 
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Schlichte für Gewebe (nach Heald). 1001 
kochendes Waſſer, 300 g Süßholzſaft, 560 g Gum⸗ 
milöſung, 560 e Kupfervitriol, 4˙5 8 Stärke, 100 f 
Waſchblau, 0:5 1 Kirſchlorbeerwaſſer (); ½ Minute 
kochen. Heald miſcht ferner Waſſer, Mehl und 
Chlorbaryumlöſung und kocht dieſe Subſtanzen 
unter Zugabe von etwas Talg. 

Schlichte für Gewebe. a) Kaolin, Thon oder 
Gyps 9, ſchwefligſaurer Kalk 1, Stärke vorher 
durch verdünnte Säure in Dertrin umgewandelt 5. 
p) Kaolin, Thon 8, ſchwefligſaurer Kalk 2, Stärke 
(Dextrin) 7. Zu jedem Gemiſche Zuſatz: 4— 10% 
Fett. 

Schlichte für Gewebe (nach White). 1 weiche 
Seife, 2 Talg, 2 Soda, 240 Weizenmehl. 

Schlichtmaſſe (Appreturmaſſe) für Gewebe. 
Flüſſige: 100 kg Glycerin (20 B.), Ikg kohlen⸗ 
ſaures Natron, Ikg Gelatine, 10g Alaun und 
10 g Borax. Wohlriechend: 41 Alkohol, darin 100 g 
Pfefferminzöl gelöſt, gleiches Gewicht Lavendelöl 
und doppelt Campher. Von dieſer Löſung gibt 
man 100 g zu der obigen flüſſigen Appreturmaſſe. 


Schlichtmaſſe (Appreturmaſſe) für Gewebe. 
Für Leinen, Wolle ꝛc. Abkochung von 1 Erbſen 
in 4 weichem Waſſer. Abkühlen mit 0˙25 der 
klebrigen Zweigknoſpen der Balſampappel verſetzen, 
mehrmals aufkochen. 

Schlöſfer, amerikaniſche, Lack für. a) Ge⸗ 
ſchmolzenes Asphalt 22 kg, gekochtes Oel 451, 
Mennige und Bleiglätte 32 kg, Zinkvitriol ge⸗ 
trocknet und gepulvert 14 kg, das Ganze etwa 
2 Stunden gekocht, dann Zuſatz von 101 heißem 
Leinöl und 41g dunklem geſchmolzenen Bern⸗ 
ſtein, weitere 2 Stunden kochen, in 1101 Terpen⸗ 
tinöl rühren. b) Asphalt 23 ke und dunkles Ani⸗ 
meharz zuſammengeſchmolzen, dann 541 Leinöl 


zugegeben, gekocht, noch dazu 45g dunkler Bern⸗ 


Schmelzpunkte einiger Fette (nach Wimmel), 


Rindertalg, in 
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Cacaobutter 
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ſtein, der geſchmolzen mit 91 Leinöl gekocht, iſt. 
Trocknendes Oel damit gemiſcht. Verfahren wie a. 
e) Gebrannter Umber 230 e (in Oel gerieben) 
und 135 e Asphalt in heißem Oel gelöſt, werden 
gemiſcht und 451 gekochtes Oel hinzugefügt, In 
dann noch einmal gekocht und mit Terpentin ver⸗ 
dünnt. d) Bleiglätte 4, gekochtes Oel 87, Terpen⸗ 
tingeiſt 2, Mennige 6, Umber 1, Schellack 1, Blei⸗ 
zucker 2, Zinkvitriol 1, alle Stoffe, mit Ausnahme 
des Terpentins und 1 Theiles Oels, gemiſcht und 
zuſammen für 5 Stunden unter ſtetem Rühren 
gekocht. Nach und nach das Oel hinzufügen, das 
Terpentin erſt nach dem Erkalten. 

Dal, ſ. Schweineſchmalz. 

Schmalzöl, echtes wird dargeſtellt, durch Ab⸗ 
preſſen von theilweiſe erſtarrtem Schweineſchmalz 
und findet Anwendung in der Fabrikation von 
Wollſtofſen; es ſoll für dieſem Zweck nicht o: 
bleicht werden. 

Schmalzöl, künſtliches. Man verrührt 10 Rüböl 
mit 0˙3 Stärke und erhitzt in einem Keſſel 2 
Stunden bis zum Auſwallen des Oeles, läßt die 
verkohlte Stärke abſitzen und hebert das klare 
Oel ab. 

Schmelzfarben, blaue und grüne für Porzellan 
und Fayence. Blau: Man löſt 300 reines Thon⸗ 
erdehydrat und 100 kohlenſaures Kobaltoxydul 
in Salpeterſäure, verdampft die Löſung zur 
Trockne, glüht den Rückſtand und mengt ihn 
innig mit 3 eines Fluſſes, erhalten durch Zu⸗ 
ſammenſchmelzen von 100 Sand, 600 Mennige 
und 300 kryſtalliſirter Borſäure. Blaugrün: 
Chromalaun in paſſenden Verhältniſſen mit kohlen⸗ 
ſaurem Kobaltoxydul in Salzſäure gelöſt, das 
Ganze mit Soda gefällt, der Niederſchlag ge 


waſchen, getrocknet und geglüht. 


Ochmelzkitt für Eiſen. Eiſenfeile 12, rot: 
ſtein 6, Borax 3, Kochſalz 3, feuerfeſter Thon 20. 


— em — 
Schmelzpunkt Erſtarrungspunkt Grwärmt ſich 
C. o C. dabei auf VG, 


43 | 33 | 36—37 
25 | 34 | 38 
47 | 36 40—41 
50 39:5 44 —45 
41:5—42 30 32 
31—31˙5 19— 20 | 195—205 | 
32:5 24 25˙⁵ 
52˙5 545 40˙5—41 455-46 
33:5—34 20˙5 27 29 · 5 
245 20 205 22—23 
30 21 21˙5⁵5 
36 24 25 
42 38 39˙5 
48˙ 5-44 33 41.542 
8855 erſtarren gleich unter dem 
44—4 4˙5 | Schmelzpunkte der Erwärmung 
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Schmelzpunkte (Sied⸗ und Gefrierpunkte) : = 


verſchiedener Körper in Graden nach Celſius. Name der Subſtanzen Gefrier⸗ oder Siede⸗ 
melzpun 
Mach Ziurech. | RE — Si e? S ber 
... w. ne | 
1 RES innen = 182 
Namen der Subſtanzen Gefrier oder Siede- | | iso E CR, 10 200 
— e Anisſtearopten 20 = 
a CARE r | SE ö 225 (450) *) 150 
e — 95°] | rreen eg 
END EE e ER | = 115 Aen. 40 — 
Acetylchlorid .... Es I ap 11) Beau ......) 22: et 
Acetylperchlorid SEA — 115 Belladounaſamenöbl . — 15 — 
tn -+ 80° — [ Bengamd +115 — 
Wen 52 einn — 86 
Aepfelſäure 83 — Benzoeäther — 209 
Meter r l 35:66 | Benzoefäure . . . = 245 
f — — 23 Ee ee e 120 E? 
Aethylchlorid | = +11 N SC — 80: 
SE, — des | | Bergamottöl. . . . . — 625 — 
ethylchanid ; — 82 Bergnaphtha — 711 
Nethpliobid `... . = 64 Bergtheer — 280 
A ad r “= 73 Bernſtein ＋ 280 * 
SEH Gd SE =} 21:8 1, | Bernfteinfänreäther . . — 214 
rn E 150 Bernſteinſäure 78 Ge 
Alkohol, abſoluter . unter — 100% 78 Bittermandelöbll a — 130 
„ von 920 Tralles el Lt 77 Blei 334 eeh) 
` CEET Së 775 Bleiglätte 954 — 
33 1 8589 „ 2 77:8 Dieter 1027 — 
S „ 800 „ — 78 [ Bleiſpeiſe 1062 -- 
We ne, En 79 Bleiſchlacke 1317-1330 — 
1 Dei deg \ 79:9 || Brenzäpfelſäue 47:5 — 
S aan une | IR 80 Brenzgallusfäure . - . | 120 ＋ 210 
Ka; 500 „„ = 81˙25 Brenzmeconſäure. . . 4 120-125» — 
! > 5 40 % ͤ EZ 83-5 Brenzſchleimſäure . 130 — 
R 3558 SS 83:75 | Brenzſchleimſäureäther — ＋ 20.9 
> „ 300 „ — 85 | Brenzweinfäure . . . über 8100 — 
> 250 5 2 86.25 Brom — 22 og N 
„ „ 200 >= 87˙5 a über 
` Gg CR 90 Brom 1.100 
| „ „ 100 „ EH 92:5 Bromhydrat +15 — 
| » lebt, Se 95 Bromkohlenſtoff . 50 ës 
„ 10 „ Ze \ 98:75 B 3 — 900 Sc 
Aluminium e 7009 GE Bronze 2 — 
Ee Da: 33 534 NET 1 1 ER AR TER über ＋ 100 — 
Een Bä? = 100 Butte — 31 SS 
Ammoniakflüſſigkeit | Butterfett — Si 
Du 35° a Gchalt : — —4 || Blutterſäure —9 ＋ 146 
32:6 d — 4＋3˙5 Cacaobutter +50 — 
» 300 > Bus Se 95 Cadmium 355 720 
27.3⸗„ „ elt 17 ||| Eajeputöl ..... — 175 
» 247 „ 2. 1 og I] | Calmısöl. ee _ 159 
292 — 350 Campher = 204 | 
BELLA) > x 44 Kautſchuerkr | 125 22 
151 „ u 50 Kautſchukin = 1715 
>» 128» 05 = 57 Kautſchuköl, flüchtig 2 58 137˙5 
„ 10˙5 > zu 63 ||| ſchwerflüchtig — DIE 
„ 8.3, „ — 70 Carbolſäure — 1975 
625 „ — 79 Cerain | 70 3 
41 — 87 Go 62 — 
SL Se — 92 Cet en = 975 
Ammoniak 75 — 40 Geis 5 = 360 
mygdalin, amorphes. ＋ 125 — etinſäunine 5 = 
» kryſtalliſirtes +20 | — (att | 90 aim 
e — 160 
Ympljobib Re Wr — 120 
Amhloxydhydrat Se — 132 „) Die eingeklammerten Zahlen geben Reſultate älterer 


Verſuche an. 
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Schmelzpunkte. 


Name der Subſtanzen 


| 25155 


Chloräther 
Chlorätheral 
Chloral 


Chlorammoniumlöſung, 


geſättigte 
Chorarſen 
Ghlorbarpumlöfung, ges 


KEE SE ET 


LA a Gabe S 

Chlorcalciumlöſung, ge⸗ 

ſättigte 

Bros Get —. 
Cy Cl. 


Chlorhy Drot 
Eeer AN de 
ſättigte . 0 
cherte SS 
Gott lenjäureäther . 
lorkohlenwaſſerſtoff 
Chlornatriumlöſung, ge⸗ 
ſättigte 
Chloroform 


in 


Chloroxalſäure 


Chlorſaures Kali, 


Ehlorphosphorſchwefel g 
ge⸗ 
ſättigte Löſung. 


Chlorſchwefel 


Eis 
Eiſen, Gußeiſen | 


Delphinin 


Drachenblut 


Chlorſchwefelſäure 
SC ber 
Chlorſtickſtoff . 

Chlorſtrontiumlöſung, 
geſättig te 


Ke geſät⸗ 


Citronöl 
Citronölcampher . 
Citronyl 
Cocosnußöl 


Cocosſtearinſäure - | 


Codein 
Colophon 
Copavaöl 


e 
e 


Crotonſäure 
Curcumin 


Cyan 


Dammarharz 


Daturin 


8 


Delphinſäure 


Dumaſin 


R 


een 


Gefrier⸗ oder Siede Gefrier- oder e, 
Schmelzpunkt | punkt Name der Subſtanzen Schmelzpunft punkt 
En | 5 89 Eiſen, Schmiedeiſen { | 51 2000 — 
— 180 Eiſenhochofenſchlacke 1390 bis 1430 — 
— 94 lege EE OT | — 110 4 
Elain 2 7 — 
au 1142| Elaidin | 36 — 
— 29 — Elaidinſäure. 47.5 — 
Elaldehnhnd — 94 
— 1044 Elaylbromid — 129˙5 
— 210 | Elayldlorid . 5 — 64 
I Elemidl! 171 
. 120 Email farben 800-960 — 
Emetmn 50 — 
— 179-5 Srhmandelöl. . . . - — 3 — 
5 — le eer A8 100 — i 
—＋ 140 — \ Ergthrin über 100 — i 
— 2 — ea ie 43 — 
Esdragonbkl — 206 
— 108˙3 Hl bt erla — 743 
160 I Eſſiggeiſe — 15 55˙6 
— 94 SR al Sieg +16 1173 
— 17 | — H zweites » — 104 
Eſſigſaures Kali, gefät- | 
— 108˙4 tigte Löſung — 169 
— 60˙8 Eſſigſaures Natron, ge⸗ 
+45 200 ſättigte Löfung . u. 134.37 
14185 EC = 49 
| Eupion — 47 
— ‚1042| Fenchelöbke. 10 — 
— 139 | 1 
1 77 | Fette N | 20—48 b. 325 
eee Dee DH), 990 
Fchlenhe 5 123 — 
— 117˙6 ichtenharz 135 — 
0 Fichtenſamenbl — 30 — 
— 300 Melu BEE, 125.5 0% — 22 15 
— 29 F Foa, — 38 
— 1700 — Formylchlorid — | 35 
— 20 | 167 | | Dee - — 102 
45 — Formylperchlorid 608 
— 165 Fumarſäure 4200 — 
22 — I Fuſelöl 110 125 
— ‚230 Galambutter 4 411 | — 
150 1 Glas, bleihaltig. . . 1000 bis 4400 — 
135 I — „ bleifrei } 1200 — 
Gg 245 Go 1097 (1102) — 
75 — I Hammeltalg 42 — 
—5 „afl — 27.5 — 
+40 Ss KIEM ＋ 120 — 
— e Haruſt off — 120 
＋ 730 — Haſeluuß ol 15 -— 
90 bd | Holz Selle see en * 655 
120 — b — Gi 
„„ WE +107 1 
Sal 4.100 Jodwaſſerſtoff 1 
SE bun ＋ 2700 5 
＋ 55 eee 58 — 
— 120 1 
0 100 ı II Stamillenöl-. . . . » — 6 — 
Lan OO ＋ 50 — 
1200 (1500 Kieſelbromid — 114 
bis 1700) déi ` Kiejelchlorid . — 50 
Schmelzpunkte. 


Schmelzpunkte. 651 
U a G 8 05 Stebe⸗ IW = Gefrier⸗ oder PR | 
Name der Subſtanzen | SE punkt | Name ber Subftanzen punkt 
Be: S 45 zt d eg = | | —— — 
— Newton's Metall aus 
aft, SA) HS 75 | 3 Zinn, 5 Blei, 8 
Schiertech 76 Wismuth FE + 945 — 
Kohlenperchlorid = 78 2 — 78 Nil 1600 (1800) — 
ohlenſäure 7 1250 Nicotinn | — 250 
Serie, 3 126° Nitrobenzid SE — 213 
ohlenſaures Kali, ges 15 Nitrotoluid . 225 
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Achmelztiegel, Maſſe für. Gemenge von 2 
Pfeifenthon und 1 Quarzſand (feiner). 


Achmelztiegelkitt zum Lutiren der Deckel. 
Friſch zu Pulver gelöſchter Kalk wird mit con⸗ 
centrirter Boraxlöſung zu einem dicken Brei an⸗ 
gemacht und aufgetragen; langſam trocknen und 
wie gewöhnlich erhitzen. 


Schmetterlinge und Inſecten überhaupt zu 
conſerviren. Man bringt in jede Schachtel ein 
Fläſchchen, welches 20—30 g Schwefelkohlenſtoff 
enthält und mit einem Korke loſe verſchloſſen iſt. 
So lange die Schachtel nicht geöffnet wird, kann 
keine Mottenlarve u. ſ. w. in derſelben zur Ent⸗ 
wicklung kommen. Zweckmäßig erſetzt man alljähr⸗ 
ich den durch Verdampfung verloren gegangenen 
Schwefelkohlenſtoff. 


Schmiedeeiſen oder Eiſenblech mit einem 
glasartigen Ueberzuge verſehen. Gegenſtand zuerſt 
mit verdünnter Salzſäure reinigen und dann 
trocknen; Oberfläche hierauf überzogen mittelſt 
einer Bürſte mit einer Auflöſung von arabiſchem 
Gummi in Waſſer, fein gepulvertes Glas darüber 
geſiebt. Gegenſtand nun in einen Ofen (bei 80 
bis 1080 R.) gebracht; wenn trocken, in einem 
anderen Cylinder gegeben, welcher auf heller 
Rothglühhitze erhalten wird, bis das Glas auf der 
Oberfläche des Eiſens ſchmilzt; dann werden die 

egenſtände in eine geſchloſſene Kammer heraus⸗ 
geſchafft oder mit einem geeigneten Deckel bedeckt; 
um die Luft abzuſchließen, bis ſie erkaltet ſind, 
eventuell noch einen zweiten Ueberzug. Die Glas⸗ 
miſchung beſteht aus: 130 gepulvertem Kryſtall⸗ 
glas, 205 caleinirte Soda und 12 Borſäure; 
zuſammenſchmelzen, herausſchöpfen, nach Erkalten 
in ein feines Pulver verwandeln, durchſieben. 


Schmiere. Frictions⸗Sch. für Transmiſſions⸗ 
riemen. a) Zuſammengeſchmolzene Miſchung von 


1 Colophonium und 1˙5—2 Rindstalg. b) 0˙625 
Kautſchukabfälle in kleine Stückchen zerſchnitten, mit 
0˙5 Terpentinöl durch 24 Stunden aufquellen 
laſſen, dann 1˙5 Fiſchthran zugeſetzt und durch 
Kochen aufgelöſt; hierauf ſetzt man 0˙4 Colopho⸗ 
nium, OD gelbes Wachs (oder billiger Cereſin) 
und 0˙5 Rindstalg zu, erwärmt dies bis zur 
Löſung vorgenannter Stoffe und läßt es dann 
erkalten. 


Schmiere für Treibriemen. Leinöl 45, Blei⸗ 
glätte 20, Waſſer 20. Dieſe drei Körper werden 
ſo lange gekocht, bis die Maſſe die Beſchaffenheit 
von Pflaſter erlangt hat, und ſodann in der 
Wärme jo viel Terpentinöl zugefügt, daß eine 
Maſſe von Firnißconſiſtenz entſteht. 

Schmiere für Waſſerſtiefel. Walrath 20, Wachs 
40, Fichtenharz 30, Terpentin 50, Leinöl 400, 
Thran 200. Wachs, Walrath und Fichtenharz 
werden geſchmolzen, ſodann der Terpentin beige⸗ 
miſcht, ſchließlich Leinöbl und Thran zugefügt, 
worauf man bis zur Siedhitze des Waſſers er⸗ 
wärmt und durch ½ Stunde lang rührt. 

Schmiermittel. a) 60 Ricinusöl, 10 anima⸗ 
liſches Fett, 20 vegetabiliſches Oel, 20 Kornmehl, 
durch 30 Minuten ſieden. b) Pulver für Achſen: 
Graphit mit Eiweiß oder Eigelb innig gemiſcht, 
nach dem Trocknen fein zerrieben. 

Schmiermittel. Gemiſch von 100 Erdöl und 
25 Ricinusöl mit 60 —70 Schwefelſäure von 
669 B. gut durchgerührt und dann mit der zwei⸗ 
bis dreifachen Menge Waſſer durchgearbeitet. Nach 
einigem Stehen zieht man die untere wäſſerige 
Schichte ab, läßt dann wieder einige Tage ſtehen 
und neutraliſirt ſorgfältig mit Natron- oder Kali⸗ 


| lauge. 


Schmiermittel für Eiſenbahnwagen. a) Seife 
1 mit Waſſer 5 verkocht, dann Talkpulver 2 und 


Schmelztiegel — Schmiermittel. 
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Rüböl 1 darunter gerührt. b) Dunkle Paraffin⸗ 
ſchmiere: Dunkles Erdwachs 10, Petroleum 2—4 
(ſchweres Oel) bei gelinder Wärme zuſammenge⸗ 
ſchmolzen. e) Gleiche Theile Talg und Rüböl 
oder verdorbenes Speiſeöl. 


Schmiermittel, ſchwere Erdöle oder Harzöle 
(nach J. P. Fayollet). Ein Gemiſch von 25 
Oelſäure und 75 Mineralöl in der Siedehitze mit 
3—6 chlorſaurem Kali oder 15 — 18 Chlorkalk und 
der erforderlichen Menge Salzſäure oder Schwefel⸗ 
ſäure behandelt, mit Waſſer gewaſchen und dann 
durch Seeſalz oder Chlorcalcium wieder ent⸗ 
wäſſert. 


Schmiermittel, feſtes, weißes. Miſchen von 
Talk mit Paraffin oder Walrath. 


Schmiermittel für Maſchinen. Olivenöl 22, 
Talg 52, Seife 16, Kryſtallſoda 2, Waſſer 8. 


Schmiermittel für ſchwere Maſchinen (nach 
B. J. Hicks). 4980 angegangener Brei aus Kohl⸗ 
rüben, 1800 angegangener Brei aus Kartoffeln, 
670 Talg, 230 ſpaniſche (venetianiſche) Kreide, 
42˙5 Graphit, 57 Pech. (2) 

Schmiermittel für hölzerne Maſchinen. Talg 
30, Palmöl 20, Thran 10, Graphit 20. Die 
Fette werden bei gelinder Wärme geſchmolzen und 
der auf das Feinſte gepulverte und geſchlämmte 
Graphit durch lang andauerndes Rühren auf das 
Innigſtée mit denſelben vermiſcht. 

Schmiermittel, feſtes, für Maſchinen. a) 
Rohes unreines Naphthalin (oder Paraffin) 100, 
Rüböl 50—100. Naphthalin oder Paraffin werden 
geſchmolzen und mit mehr oder weniger Rüböl 
verrührt. b) 100 Fichtenharz, 50 Harzöl, 300 
Schweinefett. Das Harz wird mit dem Harzöle 
geſchmolzen und das Schweinefett mit der flüſſigen 
Maſſe verrührt. 


Schmiermittel für ſchwarzes Leder. Vaſeline 
100, Kienruß 5, Berlinerblau 5. Man ſchmilzt 
einen kleinen Theil des Vaſelins in einem email⸗ 
lirten Eiſentopfe, fügt den Kienruß und das Ber: 
linerblau zu, verrührt ſo lange, bis man eine 
gleichförmige Maſſe erhält, und ſetzt derſelben 
nach und nach unter beſtändigem Rühren den Reſt 
des Vaſelins zu. 

Schmiermittel, Seeger's. 50 1 Waſſer, 0751 
Spiritus, 35 kg Seife, 155 kg Talg, 075 kg 
Terpentinöl, 1-251 Leberthran, 751 Rüböl. 

Schmiermittel (nach Adolf Sommer). Um 
den Werth der Schmiermittel zu erhöhen, ſetzt 
man ihnen mit Chlorſchwefel behandelte (ſoge— 
nannte »ſulfochlorinirte⸗) neutrale Oele oder Fette 
zu. Oder man behandelt, falls die Natur der Oele 
oder Fette, welche das Schmiermittel enthält, dies 
geſtattet, letzteres direct mit Chlorſchwefel und 
neutraliſirt darauf das Gemiſch. 

Schmiermittel für Treibriemen. Leinöl 45, 
Bleiglätte 20, Waſſer 20. Alles ſo lange gekocht, 
bis die Maſſe die Beſchaffenheit von Pflaſter 


Schmiermittel 


— Schminke. 


erlangt hat, und ſodann in der Wärme ſo viel 
Terpentinöl zugefügt, daß eine Maſſe von Firniß⸗ 
conſiſtenz entſteht. 

Schmieröl für Apparate. Oel von vollkommen 
reifen Oliven, gut abgelagert, wird einige Grade 
unter den Gefrierpunkt gebracht; das Klare wird 
abgegoſſen und durch Hollundermark oder Linden⸗ 
holz filtrirt. Iſt ſäurefrei und bleibt mehrere 
Jahre lang flüſſig. 

Schmieröl, gebrauchtes, zu reinigen. a) In 
130 kg kochendem Waſſer werden 2˙5 kg chrome 
ſaures Kalium, 2 kg calcinirte Soda, 2:25 kg 


Chlorkalium und 5 kg Kochſalz gelöſt und die 


Löſung in einen Bottich von weichem Holze 9% 
geben. Dazu kommen 500 kg zu reinigendes, auf 
60° R. erwärmtes Oel, durch 10—15 Minuten 
umgerührt. 8—10 Tage ruhig ſtehen laſſen und 
das klare Oel mittelſt eines Hahnes ablaſſen. — 
b) 500 kg zu reinigendes Oel wird auf circa 
40% R. erwärmt, dazu unter beſtändigem Krücken 
eine Miſchung von 5 kg concentrirte Schwefelſäure 
und 5 kg 90% igen Alkohols. 


Ochmierſeifen werden jene Seifen genannt, 
welche immer eine weiche butterartige Conſiſtenz 
beſitzen. Die S. werden immer unter Anwendung 
von Kalilauge dargeſtellt. Die als Cremes be⸗ 
zeichneten feinen Toiletteſeifen beſtehen aus Kali⸗ 
ſeifen, welche aus ſehr reinen Materialien bereitet 
werden, ſie find alſo Schmierfeifen feinſter Qua⸗ 
lität. 


Schmierſeife, grüne (nach Dr. A. Heer 
burger). Leinöl 460, Elan 80, Harz 40, 
Waſſerglas 160, Waſſer 812, Borax 28, Soda 
84, Kartoffelmehl 616, Potaſchelauge 572, Soda⸗ 
lauge 20. Zur Färbung wird Ultramarinblau 
verwendet. 


Schmierſeife (braune), grüne. Man erwärmt 
in einem Keſſel Waſſer auf 60 — 70 R., dann löſt 
man Potaſche darin bis zur Stärke von 22 bis 
230 B. und gibt auf je 50 ke gute ruſſiſche Pot 
aſche, im Sommer 22—25 kg, im Winter weniger 
friſchen Kalk langſam unter fleißigem Umrühren 
hinzu. Kochen, umrühren, Lauge 6—8 Stunden 
ruhig ſtehen laſſen, klare Kalilöſung abziehen, den 
erſten Abzug auf 20— 22 richten, den zweiten 
15% B., und letzteren bis auf 25, reſpective 30° 
eindampfen. Dieſe eingedampfte Lauge wird zum 


Füllen, eventuell zum Anrichten verwendet. Von 


der 20grädigen Lauge nimmt man auf 500 ke Oel 
(Lein⸗, Rüb⸗, Hanf, Dotteröl, Fiſchthran) 450 ke 
miſcht beide im Keſſel, macht ſchwaches Feuer 
darunter und krückt beides gut durcheinander. — 
Nach einſtündigem Sieden bildet ſich eine dem 
Vogelleim ähnliche Maſſe. Sieden fortſetzen. Man 
muß ſich zeitweilig vom Stich überzeugen. 
Schminke, Blätterſch minke. Kosm. Man ſchnei⸗ 
det aus dickem, ſehr glattem (ſtark ſatinirtem) 
Papier kreisrunde Scheiben mit etwa 6 em Durch⸗ 
meſſer und überzieht dieſe mit einer Schichte von 


— Schminke. 


Schminke — Schmirgel. 


Carmin, welchen man, um ihn auf dem Papiere 
haften zu machen, mit etwas arabiſchem Gummi 
verreibt. Beim Gebrauche haucht man das Blatt 
an, reibt an demſelben ein Bällchen von feiner 
Baumwolle und überträgt den anhaftenden Farb⸗ 
ſtoff auf die Haut. 

Schminke (Blane Camellia), 5 leichteſter Ma⸗ 
Melia, 10 Chlorwismuth, 10 gefällte Kreide, 15 
venetianiſchen Talk. Durch Zuſatz von 05% Ul⸗ 
tramarin (beſſer irgendwie ein Violett) wird die 
Schönheit des Weiß gehoben. Für Roſa ſetzt 
man 0.5% Garmin zu. — Rachelſchminke (gelbe 
Farbe für Brünette) erhält man durch Zuſatz 
von 0.5% gelbem Carmin. 


Schminke, feſte. Kosm. Carmin 30 g, Talg 
600 g, arabiſches Gummi 50 g. Die aufs feinſte 
gepulverten Stoffe werden durch langes Reiben 
in einer Porzellanreibſchale auf das Innigſte ge⸗ 
miſcht, und ſodann fo lange vorſichtig Waſſer zu⸗ 
gefügt, bis ein Teig entſteht, welchen man in ſehr 

ache Porzellantaſſen füllt, deren innerer Durch⸗ 
meſſer etwa dem eines großen Thalers gleich⸗ 
kommt. Soll die Schminke etwas dunkler werden, 
wie es für Schaufpieler und Perſonen mit brü⸗ 
netter Haut nothwendig iſt, ſo vergrößert man 
ie angewendete Carminmenge. 

Schminke, flüſſige. Kosm. 0˙25 Garmin, A3 

aſſer, 1˙3 Glycerin, 20 Alkohol, 20 Kölniſch⸗ 
waſſer. 


Schminke, flüſſige. Kosm. Deſtillirtes Waſſer 
auf 30 — 400 C. erwärmt, darin geringe Menge 


Dap gelöſt. Zu Schminke für den Tag — 18 
Coſin in 1250 e Waſſer, für die Nacht — 2—4 6 


oſin. Wenn die Löſung die Temperatur der 

ingebung angenommen hat, To wird unter ſtetem 
umrühren 20 g Glycerin zugeſetzt. Nach der Mi⸗ 
hung Zuſatz von 750 e Alkohol. Parf: ätheriſches 
Oel (01 zu 3 g Schminke). 
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nie ändert, das empfehlenswertheſte unter allen 
Schminkmitteln. 


Schminke, orientaliſche. Kosm. Fein pulveri⸗ 
ſirte Veilchenwurzel wird mit Waſſer angerührt, durch 
reine Leinwand gepreßt; zweimal wiederholen, das 
ſich abſetzende Pulver trocknen. Zum Gebrauche 

ein wenig mit zwei Fingern einreiben. 
Schminke, Roſenblüthenſchminke. Kosm. Aetz⸗ 
ammoniak 15 g, Garmin 7˙5 g, Roſenwaſſer 051, 
Roſeneſſenz 15 g, Glycerin 30 g. 

Schminke, rothe. Kosm. 1 feinſter Carmin, 
2 franzöſiſche Kreide. 

Schminke, rothe, trockene. Kosm. 60—120 g 

Speckſteinpulver (je nach der Stärke der Farbe 
verrieben mit Carmin 2 g). Parfümirt mit Nojenöl. 
Schminke — Taſſenroth. Kosm. Carthamin 30, 
Talkpulver 500, arabiſches Gummi 40, Roſenöl 1. 
Dieſe Schminke, welche trocken einen grünen Gold⸗ 
ſchimmer zeigt, wie die Flügeldecken der Roſen⸗ 
käfer, wird wie das Rouge en päte bereitet und 
verkauft. 


Schminke, weiße. Kosm. Wismuth wird in 
Salpeterſäure gelöſt und die Löſung in die 100 fache 
Menge Waſſer gegoſſen. Der entſtehende Nieder⸗ 
ſchlag wird ausgewaſchen und je 100 g desſelben 
mit 500 g Roſenwaſſer angerieben und in Flaſchen 
gefüllt. Vor dem Gebrauche iſt der weiße Boden⸗ 


) ſatz durch Umſchütteln zu vertheilen. 
Bchminken, unſchädliche Kosm. a) Weiß 


30 Zinkoxyd, 250 weiße Stärke (Reismehl). — 
b) Roth: 1 Garmin, 4 kohlenſaure Magnefia. 


Schminken. Kosm. Perlweiß. a) Baſiſch⸗ 
kohlenſaures Wismuthoxyd und feinſt präparirter 
Talcum, gleiche Theile. b) Feinſt präparirter 
Speckſtein und feinſte Reisſtärke, gleiche Theile. — 
Perlpulver: 500 präcipitirter kohlenſaurer Kalk, 
60 Zinkoxyd oder kohlenſaures Zinkoxyd, 60 Chlor: 
wismuth. — Weiß, flüſſig: Kohlenſaures Wis⸗ 


| 


Schminke, flüſſige, rothe (Roſenſchminke). muthoryd und präparirter Speckſtein je 10 Theile 
osm. Garmin 15 e gelöſt in Salmiakgeiſt 30 g, verrieben mit 40—60 Th. Roſen⸗ oder Orangen, 
vermiſcht mit Roſenwaſſer 11, dreifacher Roſen⸗ blüthenwaſſer. — Rothe: 1 beiten Garmin mit 


geiſt 30 g. 


Schminke, flüſſige, rothe. Kosm. Feinſter Car⸗ 
min 40 g, Ammoniafflüſſigkeit 70 e, dreifacher 
Roſengeiſt 80 g, Roſenwaſſer 21. Der feinſt ge⸗ 
riebene Garmin wird in einer 28 1 faſſenden 
Flaſche zuerſt durch 3 Tage mit dem Ammoniak 

ehandelt, dann die anderen Flüſſigkeiten zugeſetzt, 
Wäi und zum Klären hingeftellt, ſchließlich 
Schminken der Lippen. 


Schminke, Franzöſiſch⸗Weiß. Kosm. Speck⸗ 
Dein 2 kg, Citronenöl 5 g, Vergamottöl 5 g. Der 
Speckſtein wird auf das feinſte gepulvert, ge⸗ 
ſchlämmt, getrocknet und ſodann parfümirt. Wegen 


feiner fettartigen Beſchaffenheit bleibt er leicht an 


der Haut haften und bildet, da er auf die Haut 
keinerlei Wirkung äußert, ſowie auch ſeine Farbe 


Fläſchchen abgefüllt. Dient vorzüglich zum 


20 feinſtpräparirtem Speckſtein. — Schminkwaſſer⸗ 
roth: 2 Carmin in 6 Salmiakgeiſt löſen, einige 
Tage ſtehen laſſen, abgießen vom Bodenſatz, Zu⸗ 
ſatz von 120 Roſenwaſſer, 10 Roſenſpiritus (4 Oel 
auf 480 Spiritus). 

Schminkwaſſer, Wiener. Kosm. 12 — 13 
feines Zinkweiß, 1˙5—2 Wismuthchlorid (Blanc 
de perle) und 86—87 Waſſer, verſetzt mit einigen 
Tropfen Glycerin, Roſenwaſſer und einer Spur 
einfaches Phenylwaſſer. 


Schmirgel dauerhaft auf Holz zu befeſtigen. 
Man bereite aus gut gekochtem Leim und roher 
Milch eine Miſchung, in welcher man den Schmir⸗ 
gel zu einem Brei anrührt. Dann erwärmt man 
das Holz und beſtreicht es mit der Miſchung. 
Den Auſtrich kann man, wenn man eine ſtärkere 
Schmirgelſchicht will, wiederholen, muß aber 
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darauf achten, daß der erſte vollſtändig trocken ſei. 
Man kann auch der Milch⸗ und Leimmiſchung 
ſtatt des Schmirgels feingeſiebten Cement ein⸗ 
rühren, dann hiermit das Holz anſtreichen und 
auf den Anſtrich den Schmirgel ſtreuen. 


Achmirgelſcheiben. Leim wird mit etwas 
Waſſer zuſammengeſchmolzen, mit einer Löſung 
von Tannin in Methylalkohol verſetzt und noch 
heiß mit dem auf 105° erwärmten Schmirgelpulver 
vermiſcht. Das Gemenge wird nun in eiſerne 
Formen, die auf 105° erwärmt waren, in einem 
Ofen längere Zeit bei 105—150 erhalten, bis die 
Maſſe hart iſt; bei derſelben Temperatur ausge⸗ 
trocknet (77 Leim, 23 Tannin, 600 Schmirgel). 


Schmuckſachen, Legirung zur Herſtellung von. 
(Nach P. Lazard und L. E. Daniel.) Man 
ſchmilzt 978 reines Kupfer, 2 reines Gold und 
20 Aluminium zuſammen, wobei zuerſt Gold und 
Kupfer geſchmolzen werden, ehe das Aluminium 
zugegeben wird. Nach Zuſatz des Aluminiums 
hält man die Schmelze noch eine halbe Stunde 
im Fluß und gießt dann in Barren. 


Schner-Imitation. Aus Dextrin wird ein leicht 
flüſſiger Kleiſter hergeſtellt und darin ſo viel Zink⸗ 
oxyd (rohes) eingerührt, daß eine ſchöne weiße 
Farbe entſteht; mit dieſer beſtreicht man ganz 
einfach die Zweige des Baumes auf ihrer Ober⸗ 
fläche mittelſt eines größeren Pinſels. Wenn noch 
mehr Täuſchung verlangt wird, ſo beſtreut man 
die noch klebrigen Zweige mit Diamantin. 

Achnellbeize für Vergoldung. 2 Salpeterſäure 
und 1 concentrirte Schwefelſäure. 

Schnellfluß, Beau mé's. Der Beaums'ſche 
Schnellfluß beſteht aus einem innigen Gemiſche 
von 3 Salpeter, 1 Schwefel und 1 feinen Säge⸗ 
ſpänen. 
ſchmelzbares Metallſtück, z. B. eine Silbermünze, 


auf dieſen Schnellfluß legt und denſelben ent⸗ 


zündet, jo verbrennt er ſehr raſch unter Entwick- 
lung von ſo viel Wärme, daß die Silbermünze 
ſchmilzt und das Silber gleichzeitig in Schwe fel⸗ 
ſilber übergeht. 


Schnellkitt. Löſung von 1 geſchmolzenem 


Bernſtein in 1˙5 Schwefelkohlenſtoff. 

Schnellräucherung. Die geſalzenenen Fleiſch⸗ 
ſtücke werden den Dämpfen von Waſſer, in welches 
Kreoſot gegoſſen wurde, ausgeſetzt oder man injis 
cirt das geſalzene Fleiſch direct mit Kreoſot⸗ 
waſſer. 


Schnitzer s Grün. Mlrf. 36 phosphor⸗ 
ſaures Natron werden geſchmolzen und 15 ſaures 
chromſaures Kali darin gelöſt, ſodann 6 Wein⸗ 
ſäure zugefügt. Die erkaltete Maſſe wird ſtark 


mit Salzſäure befeuchtet, dann mit kaltem und 


zum Schluß mit kochendem Waſſer ausgewaſchen. 


Schnupfen, Mittel gegen den. Gemenge von 
50 e gebranntem Kalk und 50g Zucker. Das 
Pulver wird in Form einer Priſe geſchnupft. 


Wenn man irgend ein ziemlich ſchwer 
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Oder: Aetzammoniak 10 g, Carbolſäure 10 8, 
Alkohol 11. In wohloerſchloſſener Flaſche auf⸗ 
zubewahren. Beim Gebrauche ſind die Dämpfe 
der Flüſſigkeit durch die Naſe einzuſaugen. 

Schnupfen, Mittel gegen. Köhler empfiehlt 

als erprobt, einen Theelöffel voll gepulverten 
Camphers in ein mehr tiefes als weites Gefäß 
I ſchütten, dieſes zur Hälfte mit ſiedendem 
Waſſer aufzufüllen und eine dreieckige Papier⸗ 
düte darüber zu ſtülpen. Die Spitze der Dite 
reißt man ſo weit ab, daß man die ganze Naſe 
bequem hineinſtecken fan. Man athmet nun die 
warmen campherhaltigen Waſſerdämpfe 10 bis 
15 Minuten durch die Naſe ein. Auch der hark⸗ 
näckigſte Naſenkatarrh wird nach einem dreimaligen 
Einathmen verſchwunden fein. Dieſes Mittel hat, 
vor allen anderen den Vorzug der Billigkeit und 
Einfachheit für ſich. 

Schnupfen, Schnupfpulver gegen. Salichl- 
natron 5, gerbſaures Chinin 10, Schnupftabak 35. 

Schnupfenpulver. Gleiche Theile Stärke, 
Borſäure und Benzostinctur. 
Schnupfpulver. 5 e Pulver der weißen 
Nießwurzel, 25 g Veilchenwurzelpulver, 45 $ 
Reismehl, 1 Tropfen Lavendelöl, 1 Tropfen 
Caſſiaöl, 1 Tropfen Citronenöl. 

SAchnupfpulver. 70 Schnupftabak, 10 ſalicyl⸗ 
ſaures Natron, 10 Sriswurzel, 2 Nelken, 1 Tonka⸗ 
bohnen. 

Schnupfpulver, Menthol. Miſchung von 
30 Menthol, 60 Borſäure und 90 Ammonium⸗ 
chlorid (Salmiak). 

Schnupftabak, ſchnupfenwidriger (Corizzino). 
a) Salicylnatron 10, Roſenblätter 20, Schnupf: 
tabak 70. b) Salichlſäure 0˙25, Gerbſäure 2°, 
Borax 25. 

Schnupftabak, Schneeberger. 30 e Veilchen⸗ 
wurzelpulver, 30 g Bohnen: oder Maispulver, 
15 g Zuckerpulver, 15 g Seifenpulver, 12 Tropfen 
Bergamottöl, 6 Tropfen Lavendelöl, 6 Tropfen 
Perubalſam. Grün: Man miſcht 30 g Majoran 
oder in Ermangelung deſſen Melilottenkraut 
oder eines anderen aromatiſchen grünen Kräuter⸗ 
pulvers mit 30 e Lavendelblüthenpulver, 15 8 
Seifenpulver und parfümirt mit 12 Tropfen 
Bergamottöl, 6 Tropfen Lavendelöl und (lg 
Cumarin, welches man früher mit 15 g Zucker 
verreibt. Um ſchöne grüne Farbe zu erhalten, 
färbt man mit Chloroph ylllöſung. 

Schöner Frauen- Liqueur. Vanilletinctur 
10 g, Roſenöl 0·5 g, Zimmtöl 0·4 g, Weingeiſt 
0-11, Liqueurkörper 10 J. Roſenroth. 

Schönheitsmilch. Kosm. Emulſion von 10 
Lanolin, 1 Borax, 100 Roſenwaſſer. 

Schönheitswaſſer, Maithau⸗ Kosm. 50 
Borar, 50 unterſchwefligſaures Natron, 60 Gly⸗ 
cerin, 1000 Waſſer, mit Akazienextract par⸗ 
fümirt. 
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Schönheitswaſſer zur Verſchönerung der 15 gelöſchten Kalk, innig zuſammengerieben und 
Geſichtshaut. Kosm. Raffinirter Borax 10, Gly⸗ mit entſprechender Menge Waſſer verdünnt, ent⸗ 
cerin 20, Roſenwaſſer 150, Benzostinctur 15. hält. Dieſes ſo bereitete Pergamentpapier wird 
Nachdem dieſe Miſchung einige Tage geſtanden auf oben beſchriebene, noch feuchte Platte gelegt 


hat, wird fie filtrirt und gut verſchloſſen auf- 
bewahrt. Mit dieſem wohlriechenden Waſſer wer⸗ 
den die Flecken im Geſichte täglich zweimal benetzt, 
ohne daß es abgewiſcht wird. 

Schönungsſalh für rothe Tuche. Löſung 
von 32 Kleeſalz, 16 kryſtalliſirter Soda, 5 Pot⸗ 
aſche (Perlaſche) in 100 warmem Regen- oder 
Flußwaſſer, nach Löſung Zuſatz von 2 pulveri⸗ 
ſirter Cochenille. 


Schraubenmuttern, eingeroſtete, zu löfen, 
ieſe Löſung gelingt leicht, wenn man auf die 
zerbindungsſtellen Ceroſinöl bringt, welches in 
kürzeſter Zeit die kleinſten Ritzen durchdringt; in 
vielen Fällen hilft auch Terpentinöl. Wird nun 
an dieſe Schraubenmuttern oder Bolzen mit einem 
ammer geklopft, jo werden dieſelben in den 
meiſten Fällen loſe werden und ſich leicht out: 
chrauben laſſen. In hartnäckigen Fällen ſetzt 
man die ſo behandelten Verbindungsſtellen der 
Einwirkung von Hitze aus, die dann den er⸗ 
wünſchten Effect hervorbringt. 


Schreiben auf Fenſterglas. Stifte aus 1 
Mennige, 2 Wachs, mit etwas Talg. Geſchmolzen 
und in gläſerne Röhrchen gegoſſen, nach Erkalten 
herausgeſtoßen. 


Schreiben von Adreſſen auf Leinwand. Will 
man Adreſſen auf Leinwand ſchreiben, ſo verläuft 
die Tinte weniger, wenn man das betreffende 
Stückchen Leinwand vorher mit Gummi recht glatt 
auf Papier klebt und trocknen läßt. 


Schreibfedern, Legirung für (nach Mallot), 
Platin 4, Silber 3, Kupfer 1. 


Schreibflächen auf Pappe, Papier, ſchmelz⸗ 
artige. a) Farbmaterial: Gemenge von gebleich⸗ 
tem Schellack mit einem Zuſatz von 10 in Waſſer 
gelöſtem Borax, Leim und fein geriebenem ebe: 
ſchwarz durch Filzwalze auf das Papier auf⸗ 
getragen und durch Bürſten vertheilt. Papier ge: 
trocknet und aufgerollt. b) Farbe: Rebenſchwarz, 
Pergamentin (Waſſerglas und Glycerin), dreimal 
nach einander aufgetragen, Papier zerſchnitten, bei 

20° gedämpft und auf Calandern geglättet. (Für 
weiße, reſpective farbige Schreibtafeln ſtatt 

ebenſchwarz — Kremſerweiß, Ultramarin 2c.) 
Schreibflächen, weiße abwaſchbare (Patent 
Miethig in Berlin). Feſte Unterlage aus Metalle 
blech, natürlichem oder künſtlichem Stein, Glas 
und dergleichen wird mit einer teigartigen Maſſe, 

ie durch inniges Zuſammenreiben von etwa 2 

18 5 einer Copal⸗ oder Dammarharzlöſung mit 
etwa 10 Quark (Caſein) und 10—15 gelöſchtem 
Kalt erhalten wird, gleichmäßig überzogen. Sodann 
wird gutes Pergamentpapier durch eine Flüſſig⸗ 
keit gezogen, welche 1 Quark (Caſem) und 1 bis 


Schönheitswaſſer 
Chemiſch⸗techniſches Lexiton. 


und durch Preſſen oder Walzen feſt verbunden. 

Schreibſtifte, farbige (Alaunerdeſtifte). Anilin⸗ 
violett oder andere feſte Anilinfarben 100, Alaun⸗ 
erde 92 und gewöhnliche Seife 12:5, innigſt oe: 
miſcht, in einen Apparat gebracht, wo ſie in für 
Bleiſtifte übliche Formen gepreßt und getrocknet 
werden. 

Schreibſtifte für Glas. a) Waſſer 2, Men: 
nige 1, Talg 0'25—0:50. b) Talg 5, Wachs 10, 
Talgſeife 10, Mennige 10. 

Schreibſtifte für Glas und Porzellan. a) 
Schwarz: 10 feinſte Lampenſchwärze, 40 weißes 
Wachs und 10 Unſchlitt. b) Weiß: 40 Kremſer⸗ 
weiß, 20 weißes Wachs, 10 Unſchlitt. e) Lichte 
blau: 10 Berlinerblau, 20 weißes Wachs, 10 
Unſchlitt. 4) Dunkelblau: 15 Berlinerblau, 5 
weißes Wachs, 14 Unſchlitt. e) Gelb: 10 Chrom⸗ 
gelb, 20 weißes Wachs, 10 Unſchlitt. 

Schreibſtifte, Metall⸗ 70 Blei, 90 Wismuth, 
8 Queckſilber. Man ſchmilzt erſt Blei und Wis⸗ 
muth, läßt etwas erkalten und gibt dann das 
Queckſilber unter Umrühren, wenn nöthig unter 
nochmaligem Erhitzen, zu. Das Metall wird daun 
in Formen gegoſſen. 


Schreibſtifte aus Metall. Legirung von Blei, 
Wismuth, Queckſilber wie oben in Stäbchen ver⸗ 
wandelt, dieſe werden zur Dicke von Stricknadeln 
ausgezogen und in mechaniſche Hülſen (zum Vor⸗ 
und Rückwärtsſchieben des Stiftes eingerichtet) 
eingeſchoben. Die S. brauchen nie geſpitzt zu 
werden. 


Schreibtafeln, abwiſchbare, für Bleiſtift⸗ 
ſchrift. Ueberzugsmaſſe aus Waſſerglaslöſung, 
Zinkoxryd und kieſelſaurer Magneſia. Tafel: Papier 
oder Pappdeckel. Zu 11 Waſſerglas (399 B.) noch 
11 Waſſer. Löſung gemiſcht mit circa 450 e reinem 
gevulverten Zinkoxyd und etwa 450 g gepulverter 
kieſelſaurer Magneſia. 


Schreibtafeln, abwiſchbare, für Bleiſtift⸗ 
ſchrift. Ueberzug von Zinkoxyd, kieſelſaurer Mag⸗ 
neſia und Waſſerglas. 

Schreibtafeln und Wandtafeln, künſtlicher 
Ueberzug auf. Das Holz muß zunächſt imprägnirt 
werden. Die zu Tafeln geeigneter Größe zuge 
ſchnittenen Bretter werden in folgende Löſung 
gebracht: 401 Waſſer werden zum Sieden ge⸗ 
bracht und darauf Läke Salpeter, 10 kg Koch⸗ 
ſalz und 4 kg Alaun zugeſetzt. Tafeln darin 10 
Tage liegen laſſen und dann trocknen. Ueberzug: 
a) 400 g Bernſtein (Korallenbruch), fein gepulvert, 
in einen verſchließbaren Behälter gegeben, mit 
0˙51 Alkohol, dem 60 e Campher zugeſetzt find, 
übergoſſen und öfter umgeſchüttelt; nach 24 Stun⸗ 
den gelöſt. b) 600 e Zanzibarcopal pulveriſirt, 
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in eine Flaſche gegeben und darauf 2'251 waſſer⸗ 
freies Aceton zugeſetzt. Nach mehrfachem Um⸗ 
ſchütteln löſt ſich dieſe Maſſe in 36 Stunden. 
e) 80 g Kautſchuk werden fein zerſchnitten in eine 
Flaſche mit 350 g Terpentinöl gegoſſen, an einen 
warmen Ort geſtellt und öfter geſchüttelt, bis ſich 
die Maſſe in 48 Stunden löſt. d) Zu 1˙5 kg 
ungebleichtem Schellack gibt man in einen ver⸗ 
ſchließbaren Behälter 31 Alkohol und ſchüttelt 
öfter um, worauf die Maſſe in 24 Stunden ge: 
löſt iſt. Die vorgenannten vier Löſungen werden 
in derſelben Reihenfolge unter ſtarkem Umrühren in 
einen emaillirten Behälter gegeben und unter ſtetem 
Umrühren zugeſetzt: 0˙5 kg venetianifcher Ter⸗ 
pentin, 800 g Eiſenoxyd, 400 e Verniſine, 250g 
Ultramarin, 2 kg calcinirter Ruß, Ikg Bims⸗ 
ſteinmehl, 2 kg Schiefermehl, 2 kg feingemahlener 
Graphit, 2 kg Schmirgelmehl. Alle Beſtandtheile 
gut vermengt und darauf dreimal durch eine 
Farbmühle gemahlen. Damit erſter Anſtrich; 
wenn 4 Stunden getrocknet, zweiter Anſtrich, 
wieder 4 Stunden trocknen, dritter Anſtrich; nach 
4 Stunden der vierte und letzte Anſtrich. Letzter 
Anſtrich 12 Stunden getrocknet, Flächen mit 
einem fauſtgroßen Bimsſteine abgeſchliffen, Tafel 
mit Natronwaſſerglas abgewaſchen, nach 24 Stun⸗ 
den erhärten laſſen. 

Schreibtafeln, abwaſchbare (n. E. A. Beyer). 
Auf die liniirte Seite eines Papiers wird zunächſt 
eine Maſſe aufgetragen, welche in 100 Theilen 


80 weißen Leinölfirniß, 10 gereinigtes Terpentin⸗ 


öl, 4 reines Glycerin, 3 Benzin und 3 Petroleum 
enthält. Nach fünftägigem Trocknen wird auf 


Schreibtafeln — Schriftdruckplatten. 


bleibt als ſchwarzbrauner Ueberzug zurück. Mit 
Zuhilfenahme metalliſcher Tinte und Glaſurfar⸗ 
ben und Aquarellfarben ſind auch bunte, feuer⸗ 
beſtändige Farben zu erzielen. 


Schreinerfirniß. 165 e Gummilack in 101 
Spiritus gelöſt und 1250 g Kleber zugeſetzt. 

Schrift, unſichtbare, auf Papier, erſt nach 
Präparation hervortretend. Man ſchreibt mit 
einer ſehr verdünnten Löſung von Zinnſalz oder 
ſchwefelſaurer Thonerde. Die Schriftzüge ſind, 
nachdem ſie trocken geworden find, unſichtbar. 
Sie treten aber mit voller Deutlichkeit hervor, 
wenn man das Papier durch eine Abkochung 
von Blauholz zieht, und erſcheinen bleibend rot? 
violett. 


Schrift, Zeichnung unverlöſchlich. Leimwaſſer 
mit Zinkweiß, Kreide, Baryt gemiſcht und mit 
etwas von färbenden Stoffen, wenn das Papier 
gefärbt bleiben ſoll. Mit dieſer Flüſſigkeit wird 
das Papier dünn übertüncht; nach dem Trocknen 
überzogen mit Schicht von Natronwaſſerglas mit 
etwas Magneſia; dann Papier einer Tempe 
ratur von 25 C. durch mehrere Tage ausgeſetzt. 

Schrift, unzerſtörbare. Man verreibt 1 Ca? 
lomel mit 2 Gummi und 10 Waſſer, beſtreicht 
damit das Papier, trocknet und glättet dasſelbe. 
Geſchrieben wird mit einer Flüſſigkeit aus 100 
Gummiwaſſer, 4—6 Alaun und 2:5—5 unter 
ſchwefligſaurem Natron. 


Schrift, weiße, auf dunklem Grunde zu DÉI" 
Auf Papier, welches durch Theer 


vielfältigen. 
wird 


oder Waſſerglas waſſerdicht gemacht wurde, 


dieſelbe Seite eine dickbreiige Maſſe, welche eine Maſſe beſtehend aus 1 Gelatine, 5 Wl: 
aus 70 Firniß, 10 Terpentin und Zinkweiß bes cerin, 0˙2 chineſiſche Gelatine und 1 Waſſer au 
ſteht, geſtrichen. Dann ſcheinen nur die Linien gebreitet. Tinte: 100 Waſſer, 10 Chromalaun, 
durch das Papier hindurch. Nun überzieht man 5 Schwefelſäure, 10 arabisches Gummi. Ze 
mit dem jo gewonnenen Bogen zwei Papptafeln ſchriebene Seite auf die Oberfläche der obigen 
und klebt dieſelben derart zuſammen, daß nirgends Maſſe aufgelegt und nach 1 Minute abgehoben 
Papierkanten zu Tage liegen. Um auf der Tafel Maſſe hierauf mit Alaunlöſung übergoſſen, das 
ſchreiben zu können, wird noch eine Miſchung von Ueberflüſſige mit Seidenpapier entfernt. Nun 
weißem Schellack, abſolutem Alkohol, Petroleum wird das Papier mit einer Druckfarbe eingewalzt, 
und Benzin auf das Papier aufgetragen. reines Papier aufgelegt und durch die Preſſe ges 


Schreibtafeln (Zeichnentafeln), Ueberzug für. EA to⸗ 
Natürlich gebleichtes Wachs mit Olivenölzuſatz. 9 Ze 11 5 10 
ere 3 e . , graphen, Tachographen ꝛc. (nach A. Samwalomsll: 
Schreibtinte, beſtändige. Gallustinte mit Zu 1 guter Tafelleim wird in einer glaſirten Schüſſel 


ſatz von Berlinerblau in ſaurer Löſung; da⸗ 2 weichem Waſſer (Fluß⸗ oder Regenwaſfer) 


= ` 1 4 mit 
dureh gegen Säure widerstandsfähig. Löfung über Nacht kalt erweichen gelaſſen, dann am 
nächſten Morgen über dem Waſſerbade Alles in 


bereitet aus 85 reinſtem Berlinerblau (Pariſer⸗ 
blau) mit 170 Salzſäure gemiſcht und, wenn das 43 M 0 jcyl⸗ 
Aufbrauſen vollſtändig nachgelaſſen hat, 750 Waſſer SEN Abet, E In ss Sau 
zugefügt, Löſung zum Gebrauche in verſchloſſenen F 1 aaf ee 
Flaſchen auf E d 19) dies ſodann der Leimlöſung zu, verrührt Alles 
Ö ERST gleichmäßig, erhitzt noch fo lange am Waſſerbade, 
Schreibtinte, feuerfeſte. Miſchung von Platin bis die Maſſe ziemlich dünnflüſſig erſcheint und 
chlorid und Lavendelöl (für ſchwarze Farbe keine Blaſen mehr zeigt, und gießt ſelbe in einen 
Lampenruß und Firniß, für Schreibtinte chine- 4m hohen, nach Bedarf dimenſionirten Blech 
ſiſche Tuſche, Waſſer und arabiſches Gummi zu- Holz⸗ oder Steinguttrog aus, worin ruhig € 
geſetzt). Beim Glühen des mit der Farbe be- kalten gelaſſen, die Copirmaſſe zu einer ebenen, 
druckten Papiers wird das Platin reducirt und elaſtiſchen Schicht erſtarren muß. Die Tinte ſtellt 


Schreibtafeln — Schriftdruckplatten. 


Schrotmetall — Schuhwerk. 


man ſich aus 8 (10-15 %)) Alkohol, dem eine 


Spur Stärkeſyrup zugeſetzt wurde, und aus 1 
eines Anilinpigmentes (Fuchſin für Roth, Sma⸗ 
ragdin für Grün, Methylenblau für Blau, Ni⸗ 
groſin für Schwarz 2c.) her. 


Schrotmetall. Leg. a) 500 Blei, 10 Realgar 


geſchmolzen und dann 500 Blei zugefügt. b) 1000 
Blei, 3—8 arſenige Säure. c) 1100 Biei, 10 
arſenige Säure, 


Schüttgelb. Mlrf. Mehrere Arten der Gattung 
keuzdorn (Rhamnus) enthalten einen gelben 
Farbstoff, das Kanthorhammin, welches man im 
reinen Zuſtande durch Ausziehen der Gelbbeeren 
mit heißem Weingeiſt erhalten kann; beim Er⸗ 
kalten des Auszuges ſcheidet ſich der Farbſtoff in 
unreiner Form aus und kann durch mehrmaliges 
Umkryſtalliſiren aus Weingeiſt in Geſtalt von 
eidenglänzenden Kryſtallnadeln, die in Weingeiſt 
und Waſſer löslich ſind, erhalten werden. Um 
aus den Gelbbeeren die unter dem Namen Schütt⸗ 


gelb bekannte gelbe Lackfarbe zu bereiten, kocht 
man die zerquetſchten Gelbbeeren mit Waſſer aus 


und vermiſcht die Abkochung mit einer Alaun⸗ 
dung. Durch Zuſatz von Kreidepulver wird der 
ack aus der Löſung niedergeſchlagen. Zur Her: 
ſtellung der Farbe nimmt man gewöhnlich auf 
100 Gelbbeeren 500 Waſſer, fügt der Abkochung 
0 Alaun zu und gießt die Löſung auf 75 fein 
geſchlämmte Kreide. Der Niederſchlag wird durch 
bſitzen von der Flüſſigkeit getrennt, filtrirt, aus⸗ 
gewaſchen und getrocknet. Das im Handel vor⸗ 


kommende Schüttgelb wird gewöhnlich aus den 


gemengten Abkochungen von Gelbbeeren, Quer⸗ 
eitronrinde und Curcuma dargeſtellt, welche man 


mit Alaunlöſung verſetzt und in die Flüſſigteit 
Kreide einrührt. Aus dem Niederſchlage werden 


gewöhnlich kegelförmige Stücke geformt, die man 
als Schüttgelb in den Handel bringt und zu 


ordinären Malereien, ſowie zum Färben des 


Leders benützt. 


Schuhe, farbige, Wichſe für. a) Terpentinöl 
20, Gelbwachs 9, gewöhnliche Seife 1, heißes 
Waſſer 20. Das Wachs wird mit Hilfe des 
Waſſerbades im Terpentin und die Seife im 
heißen Waſſer aufgelöſt. Beide Löſungen werden 
n einen erwärmten Topf zuſammengeſchüttet und 
das Ganze bis zum Erkalten gerührt. b) Palm⸗ 
öl 16, gewöhnliche Seife 48, Olein 32, Glycerin 
0, Gerbſtoff 1. Man ſchmilzt bei mäßiger Wärme 
Palmöl und Seife zuſammen und ſetzt dann das 
Olem zu. Zuletzt wird der Gerbſtoff in Glycerin 
aufgelöſt und dieſe Löſung der obigen Miſchung 
zugeſetzt. e) Ein ſehr einfaches Recept beſteht 
darin, daß man Vaſelin und Gelbwachs geſchmolzen 
mit einander vermiſcht, und zwar nimmt man 3 
Vaſelin und 1 Gelbwachs. 

Ochuhmacherpech. a) 150 ameritaniſches 
Colophonium geſchmolzen, dazu 25 raffinirtes 
Harzöl, ſchmelzende Maſſe in ein Rühr⸗ oder 
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Leierfaß gebracht und unter fortwährendem Um⸗ 
rühren 18 kaltes Waſſer zugegoſſen, bis die Maſſe 
nicht mehr ſteigt. b) 150 amerikaniſches Colo⸗ 
phonium, 18 Harzöl, 18 Waſſer und 18 Schwer⸗ 
ſpath. 

Schuhmacherpech, ſchwarzes. 100 amerika⸗ 
niſches Colophonium in offenem Keſſel geſchmolzen, 
1 feiner Kienruß mit 15 Harzöl abgerieben zu- 
gegeben, umgerührt. 


Schuhmacherwachs. 3 Paraffin, 1 gelbes 
Wachs werden geſchmolzen und in Formen ge⸗ 


goſſen. Zum Schwarzfärben feines Lampen⸗ 
ſchwarz zugefügt, eventuell mit Moſchuseſſenz 
parfümirt. 


Schuhmacherwachs. 3 Lampenſchwarz wer⸗ 
den mit 4 Terpentin gemiſcht und 4 venetianiſcher 
Terpentin, 8 Schellack, 3 Harz, 0:5 Perubalſam 
zugeſetzt. Die Ingredienzien werden zufammen- 
geſchmolzen und unter fortwährendem Umrühren 
erkalten gelaſſen. 


Schuhſchmiere, waſſerdichte. Zuſammen⸗ 
ſchmelzen von 1 Colophonium, 4 Fiſchthran und 
10—12 Schweinefett. Gelbe Farbe durch Dige⸗ 
riren der geſchmolzenen Maſſe mit Curcuma⸗ 
pulver coliren. Schwarz erhält man die Maſſe 
durch Verrühren derſelben mit Kienruß. 


Schuhſchwärze. Eiſenvitriol in 10—12 Waſſer 
gelöſt. Das Tannin in dem Leder erhält dadurch 
eine blauſchwarze Farbe, die an der Luft ſchwarz 
wird. 


Schuhſchwürze. 500 Elfenbeinſchwarz, 500 
Dextrin gemiſcht, mit 500 kochendem Waſſer über⸗ 
goſſen, 100 Nordhäuſer Schwefelſäure zugeſetzt. 
Langſam zur Siedehitze gebracht. Die warme Com⸗ 
voſition ergänzt durch 30 Oleinſäure und 30 
Walrath. 


Schuhſohlen und Stiefelſohlen, Finish⸗Com⸗ 
poſition für. 750 e Pariſergelb, 750 Chromgelb, 
1250 f Pfeifenthon, 1000 g Quercitron, 1000 8 

Alaun, 750 g Schwefelſäure, 16 1 deſtillirtes 
Waſſer, 41 Traganthlöfung. 


Schuhſohlen (Steinbocklederſohlen), Finish: 
Compoſition für. 335g Alkohol, 33·5 e einer 
geſättigten Löſung von unterſchwefligſaurem Na⸗ 
tron und 33˙33 Salzſäure. 


| Schuhwerk waſſerdicht zu machen. a) 11 ges 

ſottenes Leinöl, 125g Hammelfett, 46 g Wachs 
und 32 g Harz über Kohlenfeuer unter Umrühren 

zuſammengeſchmolzen; Maſſe mit Pinſel warm 

aufzuſtreichen. b) Paraffin in kleinen Stückchen 
in warmem Klauenfette aufgelöſt. 


Schuhwerk waſſerdicht machen. Löſung von 
130-140 g hartem Paraffin in 03 1 Benzin. 
Beide Beſtandtheile in Blechgefäß in heißes Waſſer 
| (entfernt vom Feuer!) geſtellt bis zur Löſung. 
Schuhwerk damit mit Pinſel beſtrichen, ſowohl an 
Sohlenrändern wie Oberleder. 


Schrotmetall — Schuhwerk. 


42* 


660 


Schuhwichſe. Beſtes weißes vegetabiliſches 
Wachs in Benzin gelöſt und mit Ruß und einer 


Löſung von Anilinſchwarz in Schwefelkohlenſtoff 


verſetzt. 
Schuhwichſe. Beinſchwarz 10, Kartoffelſyrup 


10, Schwefelſäure 5, Thran 20, Waſſer 4, Soda 2. 


Schuhwichſe. 125 Beinſchwarz werden mit 
31 Baumöl, dann mit 62 Syrup und zuletzt mit 
31 Schwefelſäure, in welcher 2 Indigo gelöſt 
werden, verrieben. Die Maſſe wird mit einer Lö⸗ 
jung von 31 Gummi in 500 Bier verdünnt. 


Schuhwichſe. Glycerin⸗Sch. Kienruß 3.5 kg, 


Beinſchwarz Od kg, Glycerin und ſchwarzer Syrup 
je 5 kg; nach gutem Miſchen Zuſatz einer Löſung 


von Guttapercha 150 g, Stearin 60 g gelöſt in 
Baumöl 600 e und eine Auflöſung von arabiſchem 
Gummi 300 g. 

Schuhwichſe. Guttapercha⸗Sch. Kienruß 3:5 kg, 
Beinſchwarz 0˙5 kg, ſchwarzer Syrup 10 kg; der 
gleichförmig gemiſchten Maſſe wird zugeſetzt eine 
Löſung von Guttapercha 465 g, Stearin 155 g, 
in Baumöl 755g gelöſt und eine Auflöſung von 
arabiſchem Gummi 310 g in der nöthigen Menge 
Waſſer. 

Schuhwichſe. Engliſche waſſerdichte Glanz⸗ 
wichſe. Beinſchwarz Zb kg, ſchwarzer Syrup 2 kg, 
Schwefelſäure 0˙5 kg, Eſſig 0˙5 kg werden Der: 
miſcht und nach einer Woche Ruhe zugeſetzt: 40g 
Kautſchuk gelöſt in 320 e heißem Benzin 


Schuhwichſe, flüſſige, ohne Schwefelſäure. 
Galläpfelpulver 1 kg, Blauholzextract 40 g, Eſſig 
25 J. Die drei Körper werden eine halbe Stunde 
gekocht, der flüſſige Antheil abgeſeiht, mit 300 g 
Eiſenvitriol verſetzt, nach 24 Stunden der klare 
Antheil abgezogen und mit Gummi 250 g, Zucker 
Zug, Syrup 2 kg To lange erwärmt, bis dieſe 
Stoffe gelöſt ſind. Die Flüſſigkeit wird verſetzt 
mit Weingeiſt 21, Schellacklöſung 11, Gerbſtoff⸗ 
extract 130 g. Dieſe Schuhwichſe wird auch in 
Flaſchen aufbewahrt. Die Schellacklöſung wird 
bereitet, indem man in ſehr ſtarkem Weingeiſt ſo 
viel braunen Schellack löſt, als ſich überhaupt zu 
löſen vermag. 

Schuhwichſe, flüſſige, mit Schwefelſäure. a) 
120 Beinſchwarz, 30 Baumöl, 60 Syrup, 30 
Schwefelſäure. Dieſe Körper werden in der Weiſe 
verrieben, daß man zuerſt das Beinſchwarz mit 


dem Baumöl verreibt, dann den Syrup einrührt 


und das Ganze zum Schluſſe mit der Schwefel⸗ 
ſäure verreibt. b) Arabiſches Gummi 30, Trauben⸗ 
zucker 30, Waſſer 500. Gummi und Zucker werden 
in dem Waſſer unter Anwendung von Wärme 
gelöſt und ſodann die Flüſſigkeit b mit der 
Maſſe a in der Weiſe gemiſcht, daß man b in 
kleinen Partien allmälig mit a miſcht. Die fertige 
Maſſe wird in Flaſchen gefüllt. 

Schuhwichſe, Kautſchukwichſe. 1 kg zerkleinerter 
Kautſchuk wird in einem eiſernen Topfe über 


Schuhwichſe — Schuhwichſe. 


Kohlenfeuer erwärmt und ihm unter Umrühren 
nach und nach 2 leg Leinölfirniß zugeſetzt. Nach⸗ 
dem die Maſſe vom Feuer weggenommen iſt, 
werden 500 g Fiſchthran, 500 g Terpentinöl zu⸗ 
geſetzt. 

Schuhwichſe (nach Löw). 500 g Galläpfel, 
16g Blauholzextract werden mit 131 Eſſig ge⸗ 
kocht, man fügt 125 g Eiſenvitriol hinzu, läßt 24 
Stunden klären, gießt die Flüſſigkeit ab und löſt 
in ihr 125 g Gummi, 1˙5 kg Zucker, Ikg Syrup, 
11 Weingeiſt, 500 g alkoholiſche Schellacklöſung, 
500 g Indigopulver und 63 e Gallusextract. Iſt 
in Flaſchen aufzubewahren. 

Schuhwichſe, tiefſchwarz glänzend. 600 Spo 
dium (Knochenkohle) miſcht man auf das Innigſte 
mit 600 Dextrin, übergießt dieſes Gemiſch mit 
600 ſiedendem Waſſer und gibt unter tüchtigem 
Umrühren 120 rauchende Schwefelſäure nach und 
nach zu. Bei Siedehitze tritt die chemiſche Zer⸗ 
ſetzung ein; es wird das Dextrin verkohlt, theils in 
Traubenzucker umgewandelt. Der noch warmen 
Maſſe ſetzt man nunmehr 36 Oelſäure und 36 
Walrath zu und rührt nun ſo lange, bis die 
fertige Wichſe eine gleichmäßige Maſſe bildet. 

Schuhwichſe. Thran⸗Sch. 6 Beinſchwarz, 28 
Syrup, 4 Zucker, 3 Fiſchthran, 1 Schwefelſäure 
gemiſcht, nach 8 Stunden vermengt mit 4 Lohr 
abkochung, 2 Eiſenvitriol, 18 Beinſchwarz, 
Schwefelſäure, 2 Berlinerblau. 


Schuhwichſe mit Wachszuſatz. Gelbes Wachs 
50, Terpentinöl 5, Potaſche 10 werden zuſammen⸗ 
geſchmolzen und mit Zucker 10, Waſſer 500 ver⸗ 
ſetzt; der weißen Maſſe rührt man ſo viel Kien⸗ 
ruß ein, als erforderlich iſt, um eine tief ſchwarze 
Färbung derſelben zu bewirken. 


Schuhwichſe. Wachswichſe. 60 gelbes Wachs, 
15 Terpentinöl, 15 Potaſche geſchmolzen, mit 500 
heißem Bier verſetzt und ſo viel Kienruß zuge⸗ 
fügt, als zur Färbung erforderlich iſt. 

Schuhwichſe, Wiener. 3 ke Blutlaugenſalz, 
gelöſt in 901 Waſſer mit 80 g Salpeterſäure verſetzt 
und eine Löſung von ſalpeterſaurem Eiſen zugefügt, 
ſo lange noch ein Niederſchlag entſteht. Von dieſem 
Niederſchlage werden 2 kg mit einer Maſſe nr: 
mengt, beſtehend aus 4 ke Beinſchwarz, 750 8 
Thran, 2 kg Syrup und fügt man am Schluſſe 
625 e Schwefelſäure vermiſcht mit 2 kg Waſſer 
zu. 

Schuhwichſe. a) 8 Syrup, 8 Elfenbeinſchwarz, 
1 Rapsöl, 05 arabiſches Gummipulver, 24 Eſſig⸗ 
ſprit, 24 Waſſer, 1 Schwefelſäure. Der Eſſig und 
die Säure werden zuletzt gegeben. 

Schuhwichſe. 125 Syrup, 125 Elfenbein 
ſchwarz, 30 Rapsöl, 725 Holzeſſig, 17·5 Schwefel⸗ 
ſäure. b) 125g Syrup, 125g Elfenbeinſchwarz, 
15 e Baumöl, 35 e arabiſches Gummipulver, 
35 g Eiſenvitriol zerrieben, 075 1 Bier, 15 8 
Schwefelſäure. 


Schuhwichſe — Schuhwichſe. 


Schuhwichſe — Schwämmchenſyrup. 


Schuhwichſe, flüſſige. 125 Elfenbeinſchwarz, 
000 Leinöl, 125 Syrup, 15 Kupfervitriol, 33 

Eiſenvitriol und fo viel Eſſig, als zur Löſung des 
Eiſenvitrioles nöthig. 

Schuhwichſe. Ladies’ Blacking. 125 Leim, 
30 Schmierſeife, 250 Blauholz, 7.5 Iſinglas, 3:5 
Indigo und 725 Eſſig werden auf einem gelinden 
Feuer zur Hälfte eingekocht und durchgeſeiht. 


Schuhwichſe (auch für Pferdegeſchirre). 725 
Eſſig, 100 Schmierſeiſe, 75 Iſinglas, 7-5 Preußiſch⸗ 
blau, 60 Gelatine, 60 Blauholz, 15 ſchwarzes 
Schuhmacherwachs. Dieſes letztere wird in etwas 
Sprit gelöſt, den übrigen Stoffen zugeſetzt und 
as Ganze 20 Minuten lang über ſchwachem Feuer 
gekocht und ſchließlich durchgeſeiht. 

Schuhwichſe. Kautſchulwichſe. 75 Kautſchuk 
werden in 60 Petroleumnaphtha gelöſt; ebenſo 15 
natürliches Asphalt in 30 Terpentinöl, worauf 
man beide Löſungen zuſammenmiſcht. 

Schultafeln, ſchwarzer Anſtrich für. Schellack 
„Pariſerſchwarz 8, Pariſerblau 0˙5, gebrannte 


Imbra 4, Siccatif 10, Weingeiſt 70. Der Schel⸗ b 
aus dem imprägnirten Wachs Platten, zerſchneidet 
ſie zu Würfeln und gibt den letzteren durch Rollen 


lack wird in dem Weingeiſte gelöſt, die anderen 
toffe gut miteinander verrieben und ſchließlich 


mit der Schellacklöſung durch Reiben raſch ver⸗ 
einigt. Für ſich allein angewendet, iſt dieſer An⸗ 
trich zu glänzend und blättert leicht ab; man be⸗ 
gegnet dieſen Uebelſtänden durch Zuſatz von Bims⸗ 


ſteinpulver, Schlämmkreide und etwas venetiani⸗ 
chem Terpentin. 


Schultafeln, Lack für. 65 Weingeiſt (95%), | 


gebleichter Schellack, 8 Ultramarinſchwarz oder 
hariſerſchwarz, 4 geſchlämmter Bimsſtein, 0˙5 
Pariſerblau, 4 gebrannte Umbra, 8 Siccatif. — 
farben und Bimsſtein mit Weingeiſt angerührt 


Schuppen, Kopfwaſchwaſſer gegen Bildung von. 
a) 30 e Honig mit 11 deſtillirtem Waſſer er⸗ 
wärmt, gelöſt, dann filtrirt, Zuſatz von 125 g 

lycerin, zuletzt von ſpirituöſer Löſung von 200 g 


tarken Spiritus, 1-5 g Bergamottöl, eben jo viel 


Eitronenöl, 10 Tropfen Roſenöl und 15 Tropfen 
teroliöl; gefärbt mit einigen Tropfen Safran⸗ 
finctur, nochmals filtrirt, b) 4 kg ſtarker Spiritus, 
kg Glycerin, 250 g Ricinusöl gemiſcht, dann 
Zuſatz einer Löſung von 20 Tropfen Roſenbl, 
5 g Neroliöl, 3 e Citronenöl, 30 g Bergamottöl, 
5g feinſtes Lavendelöl und 8•5 g Caſſiaöl in 
8 Spiritus. Färbung mit wenig geſtoßener 
Lurcumawurzel, filtriren. 

Achuſterpappe. Zerquetſchte Gerſte (Gerſten⸗ 
ſchrot) mit heißem Waſſer zu einem dicken Brei 
angerührt und durch Zugabe kleiner Partien von 
heißem Waſſer auf 30 — 400 Temperatur gehalten. 
Nach einigen Tagen tritt Zerſetzung ein; wenn 

ie Maſſe genügend klebrig geworden iſt, wird 
die weitere Zerſetzung durch Zuſatz von Carbol⸗ 
Ire aufgehalten. Der widerliche Geruch wird 

adurch beſeitigt, daß man die Kufe mit einem 
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Deckel verſieht, in dieſem ein Ofenrohr ſetzt und 
mit dem Rauchfang verbindet. 

Schutzanſtrich gegen Seewaſſer, Dämpfe. 
75 kg Leinöl gekocht mit 330 e Harz, 330 g Blei⸗ 
glätte, 50 e Mennige und 50 e Umbra, allmälig 
230 g Zinkvitriol und eine Löſung von 350 g 
Aetzkali und 350 e Alaun in 15 kg Waſſer zuge⸗ 
ſetzt. Grundfarbe: 5 kg Kreide und 1 kg Zink⸗ 
weiß verſetzt mit 3 kg Waſſer, in welchem 50 g 
Alaun gelöſt werden, dazu gemiſcht eine Abkochung 
von 750 g Leim mit 21 Waſſer. Farbe mit 2 bis 
25 fg des obigen Firniß gemiſcht und dann mit 
Erdöl verdünnt. 

Schutzbrillengläſer. Glasf. 100 Sand, 50 
Mennige, 28 Potaſche, 10 Soda, 4 Braunſtein, 
3 Eiſenoxyd, 2 Kupferoxyd. 

Schutzkugeln, um Schimmel- und Rahmbil⸗ 
dung auf gährungsfähigen oder vergohrenen Flüſ⸗ 
ſigkeiten zu verhüten. Man behandelt geſchabtes 
Wachs oder Korkmehl mit ſchwefliger Säure in 
Gasform und rührt dasſelbe oder ſaure ſchweflig⸗ 
ſaure Salze oder Salicylſäure, trocken oder in 
Spiritus gelöſt, in erweichtes Wachs ein, preßt 


eine mehr oder weniger kugelige Form. Dieſe 
antiſeptiſchen Pillen ſchieben ſich nicht unter ein⸗ 
ander und bleiben nicht an den Faßwänden hängen, 
wenn ſie auf die Oberfläche der zu conſervirenden 
Flüſſigkeit geſtreut werden, um eine ſchützende 
Decke zu bilden. 

Schutzlack für feuchte Mauern. Man löſcht 15 
Aetzkalk mit 20 Waſſer und bringt den Brei zu 
einer heißen Löſung von 10 Kautſchuk und 100 
Carbolſäure in 50 kochendem Leinölfirniß. Die 
Maſſe wird heiß aufgetragen, nach kurzer Zeit 
Packpapier aufgeklebt und dieſes dann mit Ta⸗ 
peten überzogen. 

Schwaben, Käfer, Ruſſen raſch zu vertilgen. 
Angelicawurzel fein pulveriſirt 1 ke, Eucalyptusöl 
20 g werden in einer großen Reibſchale innig 
vermengt. Man ſtreue obiges Pulver des Abends 
an alle jene Stellen, wo ſich dieſes Ungeziefer 
aufhält, am anderen Tag nochmals und nach 
einigen Tagen iſt das Ungeziefer verſchwunden. 

Schwabenpulver. 20 Borax, 10 gefällter 
kohlenſaurer Baryt, 1 eſſigſaures Blei. 

Schmabenpuluer, 20 Boraxpulver, 20 Brech⸗ 
weinſteinpulver, 20 Nießwurz weiße, gepulvert, 
20 Mehl, 30 Zucker gepulvert, 40 Brotpulver, 
80 Glycerin und Waſſer zuſammengeknetet und 
daraus Brötchen geformt. 

Schwabentod. 50 Borax, 1 Brechweinſtein 
50 Zucker. 

BSchwämmchenſyrup (nach Bienert). 100 
reinſtes Glycerin, 5 Borax und 1 Catechutinctur 
werden ſchwach mit Roſenöl parfümirt (ein vor⸗ 
theilhafteres Präparat iſt 3 chlorſaures Kali, 100 
Waſſer, 20 Glyeerin). 


O 


Schuhwichſe — Schwämmchenſyrup. 
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Schwämme, antiſeptiſche. Einlegen der Sch. 
durch 24 Stunden in eine Flüſſigkeit beſtehend 
aus Sublimat 1, Carbolſäure 5, Alkohol 60, ge⸗ 
kochtes Waſſer 500, ausgedrückt und an der Luft 
getrocknet. Nachdem ſie ſo desinficirt worden ſind, 
können die Sch mit einer der folgenden Löſungen 
imprägnirt werden. a) Borſäure 15, gekochtes 
Waſſer 500. b) Tannin 30, gekochtes Waſſer 500. 
e) Eiſenchloridlöſung 40, gekochtes Waſſer 500. 


Schwämme. Badeſchwämme zu bleichen. Die 
trockenen Schwämme werden zuerſt durch auhal⸗ 
tendes Klopfen von dem ihnen anhaftenden Sande 
befreit und über Nacht in lauwarmes Waſſer zum 
Aufquellen gelegt. Am nächſten Tage knetet man 
die Schwämme in demſelben Waſſer einige Zeit, 
ſchüttet das Schmutzwaſſer weg und gießt reines 
Waſſer über die Schwämme und knetet wieder. 
Dieſe Procedur 2—3mal oder jo oft wiederholt, 
bis das Waſchwaſſer nach dem Kneten nicht mehr 
ſchmutzig wird. Dann drückt man die Schwämme 
aus und bringt fie in eine Flüſſigkeit, welche man 
erhält, wenn man übermanganſaures Kalium in 
Waſſer, und zwar im Verhältniſſe von 775 g 
auf 051, löſt. In dieſer Löſung bleiben die Sch. 
bis die anfangs klare rothe Flüſſigkeit mißfarbig 
wird, was gewöhnlich in 10—15 Minuten geſchieht. 
Die Schwämme werden dann herausgezogen, 
einzeln mit der Hand durch Auspreſſen von der 
anhaftenden Flüſſigkeit befreit und in eine Säure⸗ 
löſung getaucht, welche man durch Löſen von DO e 
Salzſäure und 30 g Oxalſäure in 4˙5 1 Waſſer 
herſtellt. In dieſem Bade läßt man die Schwämme 
ſo lange liegen, bis ſie eine blaßgelbe oder die 
Farbe der ungebleichten Leinwand annehmen. 
Nun herausgenommen und zuerſt mit lauwarmem, 
dann mit kaltem Waſſer gewaſchen und darin 
tüchtig umgerührt. Zu dieſem Waſſer ſetzt man 
vorſichtshalber etwa 60 g Natroncarbonat per 
45 J zu, um ſicher alle etwa noch vorhandene 
Säure abzuſtumpfen. Schwämme dann gut trocknen 
und für einige Stunden in eine Miſchung, beſte⸗ 
hend aus 1 Milch und 3 Waſſer gelegt, gut aus⸗ 
gedrückt und wieder getrocknet. Mit der Scheere 
ſtutzen. 


Schwämme bleichen. In lauem Waſſer einge⸗ 
weicht und mit ſalzſäurehaltigem Waſſer (5 cem 
auf 11) behandelt. — Dann in eine wäſſerige 


Löſung von 5 Salzſäure und 6 unterſchweflig⸗ 


ſaurem Natron gelegt. 


Schwämme zu bleichen. Die Sch. werden zu— 
erſt in Waſſer ausgewaſchen, dann durch 24 Stun⸗ 
den in eine Flüſſigkeit aus 9 1 Waſſer und 11 
Salzſäure gelegt, wieder ausgewaſchen und dann 
in 10 1 Waſſer gelegt, in welchem man 50 e 
Brom aufgelöſt hat. Nach 12—24 Stunden find 


Schwämme — Schwarzblechdächer. 


ſamer Satz: Salpeter 62-5, Schwefel 12˙5, Kohle 
25˙5. 

Schwärmermörſer. "emt, Der Satz wird in 
die freien Räume, welche zwiſchen den einzelnen 
Schwärmern übrig bleiben, geſchüttet; derſelbe iſt 
ſelbſt unter Waſſer fortbrennend, wenn man fein 
gepulverten Kaliſalpeter getrocknet 24, Schießpulver 
in Mehlform 12, Schwefel gepulvert 6, Kohle 
gepulvert 12 vermiſcht. 

Schwärzen von Leder, dauerndes. a) Blau⸗ 
holzextract 1 gelöſt in Waſſer 10. — b) Rothes 
Chromkali 1 gelöſt in Waſſer 100. Man beſtreicht 
das Leder zuerſt mit der Flüſſigkeit a, nachdem 
der Anſtrich trocken geworden iſt mit der Flüſſig⸗ 
keit b. 


Schwamm-Mittel, Mycothanaton⸗ (nach 
Wittſtein). 750 Chlorcalcium, 1500 Glauber⸗ 
ſalz, 60 Queckſilberſublimat, 500 Waſſer aufge⸗ 
löſt, ſchließlich 2500 Salzſäure zugefügt. 

SAchwarzbeize. Färb. Man übergießt 0:02 kg 
Blauholzextract mit 0˙6 kg kochendem Waſſer, ſetzt, 
nachdem die Auflöſung erfolgt iſt, 04 g chrome 
ſaures Kali zu und rührt gut um. 

Bchwarzbeize, dauerhafte für Goldleiſten. 
Man löſt 30 —50 g Blauholzextract in 11 kochen⸗ 
dem Regenwaſſer. Nach erfolgter Löſung läßt man 
erkalten und filtrirt die Löſung durch feine Zelt 
wand. Dann gibt man 1 g gelbes chromſaures 
Kali hinzu und kann die Beize nach 24 Stunde 
verwenden. — Die Löſung iſt in verſchloßenen 
Flaſchen und an kühlen Orten aufzubewahren. 
Haltbarer wird die Beize, wenn man ſtatt des 
Extractes Blauholzabſud verwendet. Man ver⸗ 
wendet zu 11 Regenwaſſer 100 g geraſpeltes Blau⸗ 
holz und läßt das Ganze nahezu 1 Stunde kochen. 
Nach dem Erkalten wird abgegoſſen und filtrirt und 
1 e gelbes chromſaures Kali zugeſetzt. (Statt 
Regenwaſſer beſſer noch deſtillirtes Waſſer.) Die 
Beize wird mehrmals aufgetragen. 


Schwarzbeize (nach Godeffroy). Man löſt 
1 ſalzſaures Anilin in 15 Waſſer, ſetzt 005 
Kupferchlorid zu und trägt dieſe Flüſſigkeit heiß 
auf den zu beizenden Gegenſtand auf. Nach dem 
Trocknen werden die Gegenſtände noch mit einer, 
Löſung von 1 doppeltchromſaurem Kali in 20 Waſſer 
überſtrichen. 
Schwarzbeize für Krappdruck. 800 ke Stärke, 
35 kg holzeſſigſaures Eiſen (11 B.), 25 kg Eſſig⸗ 
ſäure (8° B.), 2˙25 Blauholzextract (200 B.) und 
50 e Baumöl werden unter beſtändigem Rühren 
und Zuſatz des verdunſtenden Waſſers verkocht. 

Schwarzbeize, kalte, für Meſſinggegenſtände. 
30 kohlenſaures Kupfer unter Umrühren in 25 
Salmiakgeiſt gelöſt und dieſer Löſung 500 Waſſer 


ſelbſt urſprünglich ſehr dunkelbraune Schwämme zugeſetzt. Die Beize iſt ſofort verwendbar. 


ganz gebleicht. 


Achwärmer, Normalſatz für. Fwk. Raſcher 
Satz: Salpeter 75, Schwefel 15, Kohle 10. Lang⸗ 


Schwarzblechdächer, Anſtrich für. Grund 


farbe: Leinölfirniß mit Mennige. Anſtrich: 1 kg 


Grünſpan, 1 kg Bleiweiß, 3 kg Leinöl. Oder: 


Schwämme — Schwarzblechdächer. 


Schwarzer Ueberzug — Schwarzfärben. 


05 kg Grünſpan, 15 kg Bleiweiß, 2:5 kg Leinöl. 
Oder: 3 kg Bergkreide, 1 ke gebrannte Siena 
mit Leinöl. Dreimaliger Anſtrich: 1. als Grun⸗ 
dirung, 2. nach Eintrocknen, 3. nach drei Tagen. 


Schwarzer Ueberzug auf Stahl (nach 

hirault) mittelſt einer vollkommen anhaften⸗ 
den Schichte von Eiſenoxyduloxyd wird erreicht durch 
folgende Operationen: a) Man erzeugt auf der 
Oberfläche des Schmiedeeiſens (oder Stahles) eine 
anhaftende Schichte von Eiſenoxyd. b) Man ver⸗ 
wandelt das ſo gebildete Oxyd unter dem Ein⸗ 
fluſſe des Waſſers bei einer hohen Temperatur 
(900 —1000% C.) in das ſchwarze Oxyd. e) Man 
wiederholt die Operation, bis die ſchwarze Schichte 
hinreichend dick und anhaftend it. d) Man taucht 
ie Gegenſtände in ein Bad lauwarmen Waſſers, 
um das Schmiedeeiſen (oder den Stahl) von den 
einer Oberfläche anhaftenden ſauren oder ſalzigen 
Theilen zu reinigen, wonach man die Gegenſtände 
mit einer ſchwachen Schichte Olivenöl übergeht. 
An Präparaten werden angewendet: a) 250 g 
Queckſilberſublimat, 250 Salmiak, 51 Waſſer; 
man löſt auf, läßt abſetzen, decantirt oder filtrirt 
und bewahrt die Flüſſigkeit in Glasflaſchen auf. 

750 g flüffiges Eiſenchlorid (30% B.), 50 g 
Kupfervitriol, 200 g Salpeterſäure (360 B.), 300 · 
Alkohol, 101 Waſſer. c) 100 g flüſſiges Eiſen⸗ 
chlorid (30 B.), 300 g trockenes Eiſenchlorid, 50 e 
Salpeterſäure (360 B.), 900 e Alkohol und 101 
Waſſer. 


Achwarzfürben. Anilinſchwarz auf Baum⸗ 
wolle (100 kg). 20 Anilinſalz, 10 Kaliumbichromat, 
15 Kupfervitriol, 8 Salmiak und 20 Schwefelſäure 
werden gelöſt, dem Farbbade zugeſetzt und mit 
er Waare eingegangen. Behandlung wie gewöhn⸗ 
ich; man kann mit Seife ſchönen, oder will man 
recht grünliche Töne erzielen, ſo zieht man mit 

ſſigſäure lauwarm ab. 


Achwarzfürben. Anilinſchwarz auf Baum⸗ 
wollgarne (100 kg). Pro 11 Farbe: 57 Anilin⸗ 
ſalz, 13% Anilinöl, 31:6 e chlorſaures Kali, 20 g 
Kupfervitriol, 86 g Salmiak. Die einzelnen Sub: 
ſtanzen werden in ſo viel Waſſer gelöſt, daß ſie 
in der Kälte gelöſt bleiben, die erkalteten Löſun⸗ 
gen zuſammengegoſſen und auf 11 gebracht. Die 
Stoffe werden hierauf zum Oxydiren gebracht; 
um das Vergrünen zu verhüten, gibt man eine 

aſſage durch eine 4% ige lauwarme Kaliumbichro⸗ 
matlöſung und paſſirt dann raſch durch ein heißes 
Bad, welches 1%, Schwefelſäure enthält. Statt 
der letzteren Operation kann man die mit Chrom⸗ 
alilöſung behandelte Waare waſchen, trocknen 
und dann mit einer 5% igen Salmiaklöſung klotzen. 
Hierauf trocknen und dämpfen. 


Scwarsfürben. a) Anilinſchwarz auf Baumes | 
wolle. 10 Baumwollgarn werden 1—2 Stunden | 
in einem 600 warmen Bade umgezogen, beſtehend 
aus; 0·5 Anilinöl, 15 Salzſäure, 1 Chrom⸗ 
natron. Nach der Entwicklung des Schwarz wird 


Schwarzer Ueberzug 
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gewaſchen und getrocknet. b) Ueberſetztes Anilin⸗ 
ſchwarz. 10 Garn werden wie vorhin behandelt, 
gewaſchen, lauwarm auf Soda geſtellt, gewaſchen, 
bei 38" mit Indigoerſatz gefärbt, 1 Stunde ſtehen 
gelaſſen, gewaſchen und getrocknet. e) Ueberſetztes 
Anilinſchwarz. 10 Garn werden wie vorhin be⸗ 
handelt, dann nach dem Trocknen eine halbe 
Stunde durch eine heiße Löſung von Marſeiller⸗ 
ſeife, hernach kalt durch Schwefelſäure genommen, 
gewaſchen und getrocknet. 

Schwarsfärben. Anilinſchwarz, echt (auf 
kaltem Wege). 15 Anilinſalz werden mit der 
nöthigen Waſſermenge in 3 Anilinöl gelöſt; hier⸗ 
auf ſeparat eine Löſung von 20 doppeltchrom⸗ 
ſaurem Kali, 20 Schwefelſäure (66, B.) und 5 
ſalpeterſaures Eiſen (45% B.) in 35 Waſſer be⸗ 
reitet, und von jeder Löſung dem Farbkeſſel die 
Hälfte zugegeben und mit den Garnen ſofort ein⸗ 
gegangen. Man läßt 30 Minuten darin, nimmt 
heraus und ſetzt den Reſt der beiden Löſungen 
zu. Abermals mit der Waare eingegangen und 
1 Stunde darin behandelt. (Ehe der Zuſatz der 
beiden Löſungen zu dem Waſſerbade gemacht wird, 
muß die zu färbende Waare bereits naß ſein.) 
Die ſo gefärbte Waare wird nun herausgenommen 
und gut in fließendem Waſſer gewaſchen und 
kommt in ein Abzugbad, welchem man 750 e 
doppeltſchwefligſaures Natron (45 B.) und 13 
Schwefelſäure (66% 8.) zuſetzt; mit der Waare 
eingegangen und lauwarm eine halbe Stunde be⸗ 
handelt, hierauf abermals 750 g doppeltſchweflig⸗ 
ſaures Natron (25% B.) und 1˙6 jg Schwefelſäure 
(66 B.) zugegeben und bei 50% C. behandelt. 
Falls nöthig, macht man noch ein drittes oder 
viertes Mal Zuſatz der obigen Chemikalien. Nach 
dem Abzugbad hat man abermals ſehr gut zu 
waſchen, damit alle Säure entfernt wird, welche 


ſonſt das ganze Material zerfreſſen würde. 


Ochwarzfärben. Anilinſchwarz für Garne 
(100 kg). 64 kg Anilinöl für Blau, 7 kg Salzſäure 
(21 B.) werden in 14 1 Waſſer gelöſt. Anderer⸗ 
ſeits löſt man 10˙5 kg Kaliumbichromat in 1251 
heißem Waſſer. Iſt letztere Löſung etwas erkaltet, 
fo ſetzt man derſelben 25 kg Schwefelſäure mit 
Waſſer verdünnt zu. Die ſämmtlichen Flüſſig⸗ 
keiten gibt man in die 25—30fache Waſſermenge 
vom Gewichte der Baumwolle. Das Bad ſoll nur 
ſo viel Waſſer enthalten, daß die Waare bequem 
hantirt werden kann. Dann färbt man 1 Stunde 
kalt, 1 Stunde bis 80° C., eine halbe Stunde 
kochend, wäſcht gut und ſeift kochend eine halbe 
Stunde in einem Bade, welches 4 kg Seife und 
800 g calcinirte Soda enthält. 

Schwarzfürben. Anilinſchwarz, röthliches, 
auf Baumwolle (100 Kg). 12 Anilinöl, 14 Salz⸗ 
ſäure (19“ B.) werden mit 25 Waſſer gemiſcht. 
Andererſeits 18 chromſaures Kali und 20 Schwe⸗ 
felſäure (669 B.) in 35 Waſſer gelöſt. (Behand⸗ 
lung wie bei echtem Anilinſchwarz auf kaltem 
Wege.) Zuletzt in ſchwachem Seifenbade geſeift. 


— Schwarzfärben. 
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Schwarzfürben. Anilinſchwarz für Stücke 
Baumwolle (100 kg). 10 kg Anilinöl, 10 kg 
Schwefelſäure werden mit 40 kg Waſſer jo ge⸗ 
miſcht, daß eine vollkommene Löſung entſteht. 
Dieſe Löſung wird dem Farbbade zugegeben und 


mit den Stücken eingegangen; man bearbeitet 
dieſelben 4 Stunden darin, läßt dieſelben ent⸗ 
wäſſern und bringt ſie in ein kochendes Waſſer⸗ 


bad, in welchem 10 kg Kaliumbichromat gelöſt find, 


hantirt 2 Stunden darin, wäſcht und ſeift ſie 


kalt und ſchwach. 

Schwarzfürben. Anilinſchwarz für Wolle 
(nach A. Gyand). (Dampfdruck.) 40 g eines 
Alkalichlorates werden in ½1 Waſſer gelöſt und 
dieſe Miſchung mit Gummi, wie gewöhnlich, ver⸗ 
dickt; andererſeits verdickt man ½ 1 Waſſer und 
ſetzt dieſem 80 g ſalzſaures Anilin und 10 g Was 
nadiumchlorür zu. Das Ganze löſt ſich raſch auf. 
Hierauf gleiche Volumen beider Maſſen gemengt 
und raſch gedruckt. 

Schwarzfürben. Schwarz auf Baumwolle 
(100 kg). 300 1 Waſſer, 15 kg Chlorkalium, 15 kg 
Grünſpan, 20kg Anilinöl und 10 kg Salpeter⸗ 
ſäure. 

Schwarzfärben. Baumwolle färben mit 
Krapp (O kg). Einlegen durch 30 Minuten in 
eſſigſaures Gifen (10% B.), abgewunden, getrocknet. 
Durch Waſſer, welches mit einigen Handvoll 


Kleie zum Kochen erhitzt wurde, gezogen und 
IL Stunde lang in einer kochenden Flotte mit 
11% kg Krapp ausgefärbt. Durch ein Sodabad 


(1 B.) gezogen, geſpült, getrocknet. 
Ochwarzfärben von Baumwolle (nach E. 
Weiler). 10 kg Garn werden Abends in eine 
heiße Flotte von Ikg Blauholzextraet flüſſig 
eingelegt. Früh abwinden und kalt auf 250 e 


Schlämmkreide ſtellen, achtmal ziehen, abwinden 


und kalt auf 1 kg Eiſenvitriol, zwölfmal ab⸗ 
ziehen, abwinden und auf die alte Blauholzflotte 
zurück, welche mit 100 g Soda und ſo viel kochen⸗ 
dem Waſſer verſetzt wurde, daß die Temperatur 
auf 50% kommt; 1 Stunde ſtehen, dann ſpülen. 


Ochwarzfürben. Blauſchwarz auf gebeizte 
Wolle (Dampfdruck). Ikg Blauholzteig (Zinn⸗ 
Niederſchlag), A ke Blauholzteig (Eiſen) werden mit 
5 kg Gummiwaſſer gut gemiſcht, 125g Indigo⸗ 
carmin und 60 g Oxalſäure in heißem Waſſer 
gelöſt eingerührt. 

Schwarzfärben. Blauſchwarz zum Decken für 
Filz (Dampfdruck). 81 Blauholzabkochung (4 B.), 
750 e Orſeilleextract (30 B.) mit 750 g gebrann⸗ 
ter Stärke verdickt, heiß 160 & Indigocarmin, er⸗ 
kaltet, mit 380 e ſalpetereſſigſaurer Eiſenauflöſung 
geſchärft. 

Schwarzfürben. Blauſchwarz auf Garn 
(20 kg). Anblauen in der Küpe. Schmackiren mit 
6kg Sumachabkochung, läßt über Nacht liegen, 
windet ab und zieht durch ein Bad von Kalk⸗ 
waſſer, dann durch ein Bad von Ikg Kupfer⸗ 


Schwarzfärben — Schwarzfärben. 


vitriol, waſchen. Ausfärben mit einer Abkochung 
von ö ke Blauholz, 2 kg Gelbholz und in einem 
friſchen Bade von 0˙5 kg Kupfervitriol, ſchönen, 
waſchen, trocknen. 


Schwarzfürben. Blauſchwarz auf ungebeizte 
Wolle (Dampfdruck). 81 Blauholzextractlöſung 
(49) werden mit Ikg Stärke verdickt, erkalten 
gelaſſen und mit 160 e Blackleyblau und 750 8 
ſalpeterſaurer Eiſenauflöſung (480 B.) geſchärft. 


Schwarzfärben mit chromſaurem Blei (Baum? 
wolldruckerei, 100 Kg). 51 Waſſer, Ikg weiße 
Stärke zuſammen kochen und dann zufügen: 750 
chromſaures Blei, 750 e Salmiak, 750 e Anilin⸗ 
ſalz und 25 e chlorſaures Natron. Man druckt, 
oxydirt und entwickelt wie gewöhnlich. 


Schwarzfärben von Böden (Dampfdruck auf 
Halbwolle gebeizt). 51 Blauholzextract (100 B.), 
215g Alaun, 100 e Indigocarmin mit 5008 
Stärke und 750g Leiocom verdickt; man läßt 
kochen und ſetzt kalt 640 g ſalpeterſaures Eiſen⸗ 
oxydul zu. 


Schwarzfürben von Böden (nach Perſoz), 
(Dampfdruck auf Halbwolle ungebeizt.) 51 Blau⸗ 
holzextract (10 B.) und 0'331 Quercitronabſud 
(12° B.) verdickt mit 450 g Stärke und 450 8 
Leiocom, kochen laſſen, darin löſen 220 e pul⸗ 
veriſirten Eiſenvitriol, 220 g ſalpeterſaures Kupfer 
(40% B.) und 445 g ſalpeterſaures Eiſenoxydul 
(55° B.). 2 

Schwarzfürben. Chromſchwarz auf Baum⸗ 
wolle. a) Für je 5g Baumwolle 400 e Blau⸗ 
holzextract in Waſſer gelöſt, Baumwolle in dieſer 
Flüſſigkeit gekocht oder durchgezogen. b) 508 
doppeltchromſaures Kali, 50 g Kupfervitriol in jo 
viel Waſſer gelöſt, als zum Färben erforderlich, 
Baumwolle darin ½ Stunde hantirt. In dem 
ſchon benützten Blauholzbade wird 200g cal 
einirte Soda gelöſt, die Baumwolle darin bei 
800 , Stunde behandelt, herausgenommen, dem 
Bade 200 g Eiſenvitriol zugefügt und fertig ge 
färbt. Wenn das Schwarz einen bräunlichen Ton 
haben ſoll, ſo wird dem Blauholzbade am Be⸗ 
ginn der Arbeit der fünfte Theil von der Menge 
des Blauholzextractes an Quercitronextract zu⸗ 
gefügt. 

Schwarzfürben. Chromſchwarz auf Wolle. 
5 kg Wolle mit 120g doppeltchromſaurem Kali, 
50 f Schwefelſäure in 501 Waſſer gelöſt, die 
Wolle darin 1½ Stunden gekocht und in einer 
heißen Löſung von Blauholzextract ausgefärbt. 


Schwarzfärben. Chromſchwarz auf Wolle. 
(Für 50 ke Waare.) 1:7 kg doppeltchromſaures 
Kali, 0·75 kg Kupfervitriol, 17 ke Weinſtein, 
17 kg Schwefelſäure in Waſſer gelöſt, die Wolle 
darin gekocht, bis zum Erkalten liegen gelaſſen 
und in einem neuen Bade von 120 kg Blauholz 
ausgefärbt. Schließlich nochmals in der Chrom⸗ 
flotte gekocht. 


Schwarzfärben — Schwarzfärben. 
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Schwarzfärben — Schwarzfärben. 


Achwarzfärben mit chromſaurem Kali auf 


Wolle (Dampfdruck). Man vermiſcht einerſeits in 
einem Gefäß 51 Orſeilleextract (14%), 101 Blau⸗ 


holzextract (24° B.) mit 101 kochendem Waſſer 


und gießt zu dieſer Miſchung von einer früher 
in einem anderen Gefäße bereiteten Auflöſung 
von 720 e doppeltchromſaurem Kali in 51 Waſſer 
allmälig zu, verdickt hierauf mit 3:25 kg Stärke 
und ö kg geröſteter Stärke und ſetzt während des 


Kochens zu: 1.25 Ammoniak und 2 eſſigſaures 


Kupfer, läßt erkalten, ſchärft aus mit 1˙25 kg 
Oralſäure, 320 e Terpentinöl, 3-75 kg ſalpeterſaures 
Eiſenoxydul (45° B.) und 3˙25 Indigocarmin. 

Ichwarzfärben mit wolframſaurem Chrom 
(Baumwolldruckerei, 100 ke, Man erhält das 
wolframſaure Chrom durch doppelte Zerſetzung 

esſalzſauren Chroms und wolframſauren Natrons. 
21 Waſſer, 375 g wolframſaures Natron in Paſte 
und 270 f weiße Stärke zuſammen gekocht; man 
läßt erkalten und fügt lauwarm zu: 60 g chlor⸗ 
ſaures Kali, 30 e ſalzſaures Ammoniak und 210 g 
Anilinſalz. 

Schwarzfürben mit wolframſaurem Chrom⸗ 
Od (Baumwolle, 100 kg). 801 Waſſer, 325 kg 
chlorſaures Kali, 2 5 jeg Chlorammonium, 10 kg 
Anilinſalz, 075 kg Anilinöl und ſchließlich 3 kg 
wolframſaures Chromoxyd von 400% Trocken⸗ 
gehalt. (Bei der Oxydation in der Hänge muß 
für gründliche Ventilation des Raumes geſorgt 
werden.) 


Schwarzfürben. Dampfanilinſchwarz auf 

aumwolle (100 kg). 300g chromſaures Blei, 
Ikg chlorſaure Anilinlöſung (80 B.), 300 g Chlor- 
natrium und 250 f Chlorkalium werden in 81 

aſſer gelöſt und die Miſchung zum Klotzen ver⸗ 
wendet. Man trocknet und dämpft. Darauf wird 
gewaſchen und geſeift. Dieſes Schwarz läßt ſich 
nicht in der Hänge fixiren. 

Schwaryfürben auf ungebeizte Halbwolle 
(Dampfdruck). 81 Blauholzextract (6° B.) mit 
125 fg Stärke und 1 kg gebrannter Stärke gut 
verdickt, lauwarm 1˙25 kg eſſigſaurer Indigoauf⸗ 
löſung (80 B.), Ikg gepulvertem Eiſenvitriol, 
Ikg gepulvertem Kupfervitriol, kalt mit Ikg 
ſalpetereſſigſaurer Eiſenauflöſung (48) geſchärft. 

Achwarzfürben zum Decken auf Halbwolle, 
gebeizt (Dampfdruck). 91 Waſſer, 6 kg feſtes 
Blauholzertract mit 3 ke Gummi verdickt, heiß 
112 ke Alaun und 1:12 Indigocarmin eingerührt, 
erkaltet mit 31 ſalpetereſſigſaurer Eiſenauflöſung 
geſchärft. 

Achwarzfürben zum Decken auf ungebeizte 
Halbwolle (Dampfdruck). 8 1 Blauholzextract 
(% B.) werden mit 3 kg gebrannter Stärke ver⸗ 
dickt, heiß 250 e Indigocarmin und 160 e Oral 
fäure eingerührt, erkaltet mit 873 g ſalpetereſſig⸗ 
ſaurer Gifenlöfung (480 B.) geſchärft. 

Achwarzfürben. Deckſchwarz für ungebeizte 
Wolle (Dampfdruck). Gkoe Blauholzextractlöſung 
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(5%), 1·5 Kg Rothholzextract (10%, O5 kg Gelb⸗ 
holzertract (10%), O0 5 kg Galläpfelabkochung (5°) 
werden mit 600 g Weizenſtärke und 35 kg Leio⸗ 
com ½ Stunde gut gekocht und dann mit 3 kg 
holzſaurem Eiſen (10%) und 400 e Indigocarmin 
halb kalt gerührt, hierauf 500 g ſalpeterſaures 
Kupfer (50°) zugeſetzt und endlich mit 1˙25 Kg 
ſalpeterſaurem Eiſen geſchärft. 


SAchwarzfürben. Dioxynaphthalinſchwarz auf 
Baumwolle (100 kg). 10 *g Dinitroſo 1-8 — 
Dioxynaphthalin (10%), 51 eſſigſaures Chrom 
(240 B.), 21 Eſſigſäure (6° B.) und 15 kg Stärke⸗ 
verdickung werden in bekannter Weiſe auf Baum⸗ 
wolle aufgedruckt, darauf getrocknet, mit oder 
ohne Druck gedämpft und dann in üblicher Weiſe 
geſeift. An Stelle des eſſigſauren Chroms läßt 
ſich auch eſſigſaures Eiſen anwenden. 


SAchwarzfürben. Druckſchwarz für Wolle. 
265 g Indigocarmin, 130g Salmiak, 8 kg ge⸗ 
brannte Stärke unter Kochen in 161 Blauholz⸗ 
extractlöſung (7% B.) gelöſt; man rührt, bis die Flüſ⸗ 
ſigkeit auf 50% C. abgekühlt iſt und fügt zu Ikg 
ſalpeterſaures Eiſen (55%), 500 e ſalzſaures Eiſen 
(55% B.). Nach dem Erkalten werden zugefügt 
64g Oxalſäure und 130g doppeltchromſaures 
Kali. 

BAchwarzf orbe, Druckfarbe für Baumwolle. 
4˙5 Blauholzbrühe (16% B.) mit 1˙25 kg Stärke ge⸗ 
kocht; in die heiße Flüſſigkeit wird kryſtalliſirter 
Grünſpan 375 e gerieben und nach dem Erkalten 
250 f ſalpeterſaures Eiſen von (480 B.) zugefügt. 

Ochwarzfärben, echt, walkecht, auf Garn 

(lo kg). 1 Stunde auskochen mit Waſſerglas, 
waſchen, in der Küpe, hell anblauen und reinigen 
mit Schwefelſäure, dann waſchen. 1˙5 kg Blau⸗ 
holzextract mit 160 e Blauſtein gelöſt, bei 40%. 
aufſtellen, 6—8mal umziehen, ausringen, anfallen 
laſſen, heiß trocknen. Dann geht man auf ein heißes 
Bad von 250g Chromkali, zieht viermal um, 
wäſcht, avivirt mit Seife, Oel und etwas Blau⸗ 
holzabkochung. 
SZchwarzfärben. Echt Schwarz auf Baum⸗ 
wolle (100 kg). Man behandelt die Waare kochend 
1 Stunde mit 4 kg Potaſche, 2kg Seife und 
4kg Benzo⸗Schwarzblau, hierauf gut ſpülen. Auf 
friſchem Waſſer mit Yke ſalpeterſaurem Eiſen 
kalt 2 Stunden beizen und dann über Nacht in 
einer Abkochung von 30 kg Sumach liegen laſſen. 
Wenn nöthig, können die zwei letzten Operationen 
nochmals wiederholt werden. 


Schwarzfüärben von Floretſeide. 7—8 Aetz⸗ 
natron, Aetzkali oder Aetzammoniak in 1000 kalk⸗ 
freiem Waſſer gelöſt, Löſung auf 60° E, erwärmt, 
Seide ½ Stunde hineingelegt, gewaſchen und in 
eine mit Salpeterſäure angeſäuerte Eiſenvitriol⸗ 
löſung gebracht, wieder gewaſchen, gallirt (in eine 
Abkochung von Kaſtanienholzextract eingetaucht), 
abermals gewaſchen und getrocknet. 


Schwarzfärben — Schwarzfärben. 
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Schwarzfärben auf Garn (50 kg). Bad von ſaures Eiſen (200), 0:33 kg Kupfervitriol, 067 kg 


2 kg Blauholzextract. Durchnehmen, liegen laſſen. 
Ausringen und durchziehen durch ein Bad von 
15 kg Kalk, gelöſcht, ausringen, auf 3:5 Eiſen⸗ 
vitriol aufſtellen, umziehen, in 1˙25 kg Blauholz⸗ 
extract ausfärben. 


Ochwarzfürben auf Garn (50 kg). Beizen 
in 012 ke Tannin, beizen in einem Zeigem Bade 
von holzſaurem Eiſen, zurück in das Tanninbad 
und ausfärben in 6 kg Blauholz, 3 leg Gelbholz. 


Schwarzfürben. (Gewebe per 40 m.) Klotzen 
in einer Blauholzextractlöſung (2 B.). Trocknen. 
Entwickeln mit 250 e Chromkali, 250 g ſchwefel⸗ 
ſaurem Kupfer, 255 g Soda, gelöſt in 2001 Waſſer, 
heiß durchpaſſiren, waſchen, fertig. 


Schwarzfürben auf gebeizte Halbwolle (Hand⸗ 
druck). 51 Blauholzextract (10% B.) mit 830g 
Mehl verkochen laſſen und 80 e Alaun, 50 g Talg 
heiß zugeſetzt; kalt 640 g ſalpeterſaures Eiſen⸗ 
oxydul. 

Schwarzfärben. Hughes’ Schwarz (Baum⸗ 
wolldruckerei 100 Kg). In 121 Waſſer werden 
kg Stärke zu einem Kleiſter gekocht und hierauf 
120 e rothes Blutlaugenſalz und 47 chlorſaures 
Kali gelöſt, endlich ſetzt man noch 120 f ſalz⸗ 
ſaures Anilin dazu. Man orhdirt und wäſcht in 
ſchwach alkaliſchem Waſſer. 


Schwarsfürben mit Indigoerſatz auf Garn. 
(25 kg). Heißes Bad von 1ko Indigoerſatz. Auf⸗ 
ſtellen, umziehen, bis die Flotte ausgezogen, auf⸗ 
ſchlagen. Zuſatz von 0˙12 Grünſpan in dieſelbe 
Flotte, umziehen, ſtehen laſſen, ſpülen, ausringen. 
Dem erſteren Bade ſetzt man etwas Alaun zu, 
damit der Indigoerſatz anhält. Will man ſehr 
dunkle Nuancen erzielen, ſo geht man vorher auf 
ein Bad von 40 ſalpeterſaurem Eiſen. 


Schwarzfärben mit Indigoerſatz auf Garn 
(50 kg). Beizen in einer heißen Auflöſung von 
012 ke Tannin, liegen laſſen in dem Bade, gehe 
dann auf ein Bad von ſalpeterſaurem Eiſen 5“ B. 
ſtark, ausringen und beizen in einem Bade von 
45 blauſaurem Kali mit etwas Salzſäure an⸗ 
geſäuert, gebe 4 Züge, gehe dann auf das Eiſen⸗ 
bad zurück und ſtelle die Waare auf ein 60 N. 
heißes Bad von Indigoerſatz, gibt zu, bis das 
Schwarz die richtige Nuance hat. Dann ſtelle 
man auf eine heiße Abkochung von Ikg Quer⸗ 
citronextract, 5 kg Sumach, zieht um, läßt liegen 


und avivirt dann in einem Bade von Seife und 


Oel. 


Schwarzfürben mit Indigoerſatz auf Wolle 
(Dampfdruck). 251 Traganthſchleim, 2˙5 kg Indigo⸗ 
erſatz, 1:51 Blauholzabkochung (2%), 1:51 holz⸗ 
ſaures Eiſen (20°). 

Schwarzfärben mit Indigoerſatz auf Wolle 
(Dampfdruck). 301 Traganthſchleim, 0˙5 Weizen: 
ſtärke mit 51 Waſſer gut angerührt, 51 Blauholz⸗ 


Abkochung (0%), 15 kg Indigoerſatz, 15 kg holz: 


Eiſenvitriol, Lke ſalpeterſaures Eiſen (54°). 

Schwarzfürben auf Kattun. 11 Tragantbr 
11 holzeſſigſaures Eiſen (18%), 125g Weinſäure 
und 50 g Tannin. Mordants z. B. 11 Gummi 
waſſer, 150 g Weinſäure, 250 e Tannin, 11 eſſig⸗ 
ſaure Thonerde (160). 


| Ochwarzfürben. Lightfoot's Schwarz (Baum 
wolldruckerei 100 kg). 2251 Waſſer, 275 g weißes 
Stärkemehl; man kocht hieraus einen Kleiſter und 
löſt in demſelben in der Hitze 56 e Kupfervitriol, 
57g chlorſaures Kali. Man rührt bis zum Wë 
ligen Erkalten um und fügt hinzu: 175 g kry⸗ 
ſtalliſirtes ſalzſaures Anilin. Mit dieſer Miſchung 
druckt man, trocknet die Gewebe bei gelinder 
Wärme, hängt Be 36—48 Stunden lang in einen 
feuchten auf 45 C. erwärmten Raum (Oxydations- 
kammer), nimmt ſie hierauf durch ein 6%äiges 
Bad von doppeltchromſaurem Kali und wäſcht ſie 
in fließendem Waſſer aus. 


Schwarzfürben von Metallen für optiſche 
Inſtrumente. Platin wird in einer Miſchung aus 
1 Salpeterſäure und 3 Salzſäure gelöſt, die Lö⸗ 
fung vorſichtig eingedampft, bis eine braune Kry⸗ 
ſtallmaſſe von Platinchlorid entſtanden iſt, welche 
man in deſtillirtem Waſſer löſt und mittelſt eines 
Haarpinſels auf das völlig blanke Metall auf 
trägt. Dieſer mattſchwarze Ueberzug wird durch 
Poliren mit geöltem Leder glänzend ſchwarz, 
durch Poliren mit Achat grauſchwarz. 


Schwarzfürben. Oxydationsſchwarz auf 
Baumwolle mittelſt der Maſchine (100 kg). 
251 Waſſer, Ikg chlorſaures Kali, Lke Chlor- 
ammonium, Ikg Kupferchlorid, 2 kg Anilinöl, 
2 kg Salzſäure (20° B.). Man hängt die Stoffe, 
nachdem dieſelben in der Klotzmaſchine genügend 
imprägnirt wurden, in die Oxydationsräume bei 
niedriger Temperatur auf und wäſcht fie 24 Stun? 
den darauf. 


| 


Schwarzfärben. Paraphenylenſchwarz auf 

Baumwolle (100 kg). Man beizt über Nacht mit 
` LL ke Myrobolanenextract (30“ B.), bringt den 
nächſten Tag in ein Bad mit Eiſenvitriol und 
Kreide und färbt aus mit 4˙5 kg Paraphenylen⸗ 
blau R. und 300g Malachitgrün. Durch Nach- 
behandlung mit 1 ke Chromkali wird das Schwarz 
vollendet. 


Schwarpfürben auf Seide (Dampfdruck). Fir 
Eindruck: 28 1 Blauholzertract (20 B.), 521 
Waſſer, Tkg weiße Stärke, 20 ke gebrannte 
Stärke, 2 5 kg Kupfervitriol, 2-5 kg Eiſenvitriol läßt 
man zuſammen kochen und ſetzt, wenn die Farbe 
conſiſtent iſt und auf 40% R. erkaltet, 3 kg Alaun, 
2˙5 kg Talg, 3 kg Indigocarmin und nach dem 
Erkalten 9 kg ſalpeterſaures Eiſen zu. Vor dem 
Momente der Anwendung gibt man zu je 241 
dieſer Farbe 1:51 gereinigten Terpentin und 1˙51 
Blaubad. 


Schwarzfärben — Schwarzfärben. 
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Schwarsfärben auf Seide für Hand» und und nach dem Erkalten 355 g Toluidin vermiſcht 


Walzendruck (Dampfdruck). 51 Blauholzextract 


(10 8.) verdickt man mit 320g Stärke, 820g | 


Leiocom, und nachdem die Farbe gekocht, ſetzt 
man lauwarm 320 e kryſtalliſirtes, ſalpeterſaures 
Kupfer und 340 g ſalpeterſaures Eiſenoxydul zu. 


Ochwarzfürben auf Seide für Eindruck und 
Fond (Dampfdruck). 91 Galläpfelabkochung (15 B.), 
Long weiße Stärke, 1˙5 kg gebrannte Stärte, 

8 Talg, 150 g Olivenöl; nach dem Kochen 
legt man kalt zu: 1:51 ſalzſaures Eiſen (40% B.), 
1 eſſigſaures Eiſen (17% B.). 

Ochwarzfürben und Krapp auf Seide 

Dampfdruck). 141 holzeſſigſaures Eiſen (8 B.), 


Up weiße Stärke, 15 kg Pfeifenerde, 250 e | 


livenöl. 


Schwarsfürben. Spirk's Schwarz (Baum⸗ 
golldruckerei, 100 Kg). Für Handdruck ſehr ges 
; ignet: 50 g Grünſpan, 30 fg chlorſaures Kupfer, 
ct Salmiat, 11 Stärkewaſſer. Nach dem Er⸗ 
1 80 75 g Anilinſalz zuſetzen. Die Farbe ent⸗ 
Si ſich in der Hänge in 8—12 Stunden; 
nan entwickelt mit Kaliumbichromat und Soda. 


f Achwarzfürben. Tafelſchwarz auf Bomme 
volle drucken. In 21 Blauholzbrühe (5% B.) 
werden 50 g Traganthgummi 4 Tage gequellt 
und dann damit zu Schleim gekocht. Nach dem 
"e verſetzt mit 0•51 eſſigſaurem Eiſen 
0. B.), 0251 eſſigſaurer Thonerde (4% B.) und 
11 ſalpeterſaurem Eiſen (50 B.). Fixiren der 
arbe durch Dämpfen. 


Ochwarzfürben. Thio⸗Chromogen⸗Schwarz. 
Baumwolle, 100 kg). Die baumwollenen Garne 
müſſen vorher auf der Küpe mittelblau angeblaut 
werden; man wäſcht gut, bringt in ein Bad 5 kg 
5 io-Ghromogen und 30 kg Kochſalz. 1 Stunde 
ochen laſſen. Das 2. Bad enthält 1:25 kg ſalpe⸗ 


igſaures Natron und 25 kg Schwefelſäure (66 1. 


% Stunde kalt hantiren. 3. Bad: 2 ö kg Beta⸗ 
` aphthol in 3:25 kg kauſtiſcher Lauge gelöft. Man 
an zuerſt nach obigem Recepte anfärben und 
ann Küpenaufſatz geben; dieſe Methode ſoll ſogar 
ie beſſere ſein. 


Schwarzfürben. Tiefſchwarz auf Seide 
ampforud). 81 Blauholzextract (10° B.), 250 e 
5 alläpfel werden mit Ikg Stärke gut verdickt, 
heiß 160 e gepulverte Weinſteinſäure und 190 e 


Zuckerſäure eingerührt, noch warm 250 g Baumöl 


Ehegeber, ganz erkaltet mit 625 g ſalpetereſſigſaurer 
Sijenauflöjung und 375 e ſalpeterſaurem kryſtalli⸗ 
ſirtemm Kupfer geſchärft. 


Schwarzfärben mit Druckplatten auf Thon⸗ 


waaren. Gemenge von Hammerſchlag, Braunſtein 
und Kobaltoxyd oder Chromſchwarz. 


Schwarzfürben. Toluidinſchwarz (nach Dr. 


Sie (Baumwolldruckerei, 100 kg.) 4 ke Waſſer, 
900 e Weizenſtärke, 455 g Dextrin, 215 e chlor⸗ 
Jores Natron, 160 e Salmiak werden gekocht 


mit 309 g Salpeterſäure von 40“ B. zugeſetzt. 
Vor dem Druck fügt man 290 g Vanadlöſung zu. 


Schwarzfürben. Vanadinſchwarz (Baum⸗ 
wolle, 100 Kg). In 1751 Waſſer werden 0˙5 ke 
chlorſaures Kalium und 0˙5 kg Salmiak gelöſt 
und bei 60 R. Ung Weinſteinſäure in 11 Waſſer 
gelöſt zugegeben. Man fügt dann langſam das 
Gemiſch von 11 Waſſer mit 1 kg Anilinöl hinzu. 
Der auskryſtalliſirende Weinſtein wird nochmals 
mit Waſſer geſöſt, demſelben 20 e Salzſäure und 
40 e Vanadlöſung zugefügt und die Waare mit 
dieſer Flüſſigkeit in der Klotzmaſchine getränkt. 
Nach der Oxydation eine Chrompaſſage. 

Ochwarzfürben zum Vordruck für Filz 
(Dampfdruck). 4 1 Blauholzabkochung (61 B.) werden 
mit 500 g Stärke verkocht, heiß 65 6g Indigocar⸗ 
min angerührt, dann 65 o Zuckerſäure und ganz 
erkaltet 300 g ſalpeterſaure Eiſenauflöſung 50° B. 
zugeſetzt. 

Schwarzfürben. Vordruck (Dampfdruck auf 
Halbwolle, gebeizt). 61 Waſſer mit 512 kg Stärke 
verdickt, heiß 451 Eſſigſäure (8“ B.), 151 holz⸗ 
ſaures Eiſen und 12 kg feſtes Blauholzextract in 
61 Waſſer gelöſt zugeſetzt, laubarm 1 ke Baum⸗ 
öl eingerührt, erkaltet mit 6 kg ſalzſaurer Eiſen⸗ 
auflöſung (44% B.) geſchärft. 
SZchwarzfürben zum Vordruck (Dampfdruck 
auf Halbwolle, ungebeizt). 51 Blauholzextract 
(100 B.) mit 625g Mehl verdickt, lauwarm 80 z 
Alaun, 80 g Kupfervitriol, kalt 500 g ſalpeter⸗ 
ſaures Eiſenoxydul (55% B.) zugeſetzt; ſchließlich 
fügt man noch 80 f Talk zu, verdünnt mit etwas 
Terpentinöl. 

Schwarsfärben. Woltenſchwarz, echt auf. 
Baumwollgarn (50 kg Garn). Garne nach dem 
Abkochen in eine heiße Löſung von I kg Tannin, 
2 ug Vlauholzertract gelegt. Abwinden und auf 
einem Bade von einer 6procentigen holzſaueren 
Eiſenlöſung durchnehmen. In dieſem 2 Stunden 
liegen laſſen, dann durch ein Bad mit geſchlämm⸗ 

ter Kreide gehen, ausſpülen, auf ein Bad von 
einer heißen Abkochung von 2 kg Blauholz, 1ke 
Gelbholz gehen, einige Stunden ſtehen laſſen, auf⸗ 
ſchlagen; demſelben Bade 1 kg ſalpeterſaures 
Eiſen zugeſetzt, einige Mal umziehen, ſpülen, avi⸗ 
viren in einem Bade von Ikg Seife, Ikg Oel. 

Schwarzfürben. Schwarz für Wolle (Dampf⸗ 
druck). 1 ug Stärkekleiſter, 25 g chlorſaures Kali, 
35 g Schwefelkupfer in 250 g Traganthſchleim 
ſuspendirt und 25 g Salmiak zuſammen gekocht 
und der Miſchung ſodann kalt 100 e Anilinſalz 
zugefügt. Nach dem Druck 24 Stunden in den 
Onpdationsräumen hängen laſſen und dämpfen. 
In einem Bade (2 g pro 11 Waſſer) mit chrom⸗ 
ſaurem Kali Farbe entwickelt. 


Schwarsfürben auf Wolle (Dampfdruck). 
2 kg Blauextractlöſung (4 B.) mit 500 e Stärke 
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gekocht und darin ſofort gelöſt 60 e Indigocar⸗ 10 ke Wolle.) 300 e Chromnatron, 150 e Kupfer: 
min und 60 e Zuckerſäure, erkalten laſſen, ge⸗ vitriol, 150 g Weinſtein. Ausfärbebad 7°5 kg Blau: 
ſchärft mit 400 g ſalpeterſaurem Eiſen (540). holz. An Stelle des theueren Weinſteins trat in 
Sckwarzfürben auf Wolle (Dampfdruck zum dieſem Chromſchwarz ſpäter Weinſteinpräparat 
Decken). 4 ke Blauholzertract (4 B.), 1-5 kg ge oder Schwefelſäure oder Zuckerſäure und man 
brannte Stärke; kochen laſſen, heiß zuſetzen 250 e nahm 100 e Schwefelſäure. 
Indigocarmin und 180g Oxalſäure, nach ganz Schwarzfürben (Dampfdruck) auf gebeizte 
lichem Erkalten geſchärft mit Ilg ſalpetereſſig⸗ Wolle. 5 cg Blauholzteig (Eiſen) mit ö kg Gummi⸗ 
ſaurer Eiſenauflöſung. waſſer gut verdickt, 500 o Indigocarmin und 70 g 
Schwarzfärben, Blauſchwarz auf Wolle Oxalſäure zugeſetzt. 
(Dampfdruck für den Fond). 1-51 Blauholzextract⸗ Schwarzfärben auf ungebeizte Wolle (Dampf 
löſung (4% B.) und 051 Orſeilleabſud (5 B.) druck). Man bereitet ſich eine Abkochung von 1 kg 
werden mit 185 g weißer Stärke verdickt und Galläpfel mit 31 Waſſer und bringt das Ganze 
darin warm 43 e Indigocarmin, kalt 125 e ſal⸗ auf 5% dieſe Flüſſigkeit wird mit 4 kg Blauholz⸗ 


peterſaures Eiſen (540) gelöſt. 

Schwarzfärben auf Wolle (Dampfdruck) (nach 
Pinkney). Salzſaures Anilin 150, Waſſer 1200, 
Kalium⸗ oder Natriumchlorat 150—160, Nickel⸗ 
chlorür 20, Uran: oder Vanadinſalz (Uranſalze 
zur Bildung von Anilinſchwarz ungeeignet!) 1:8, 
nach Bedarf mit Stärke oder Gummi verdicken. 


Schwarsfärben für Wolle mit Talgzuſatz 
(Dampfdruck) zum Vordruck. 151 Blauholzextract 
(8% B.) verdickt mit 225 kg Stärke (weißer), hier⸗ 
auf zugeſetzt: Anke Orſeilleextract (120 B.) und 
kg Indigoextract kochen laſſen; wenn etwas ab⸗ 
gekühlt, fo zugefügt 560 e Alaun und 350 g Talg, 
erkalten laſſen und geſchärft mit 175 kg ſalpeter⸗ 
ſaurem Eiſenoxydulorxyd (57 B.) und 0˙75 kg 
eſſigſaurem Indigo (10% B.) 

Ochwarz färben für Wolle, Walzendruck 
(Dampfdruck). Es werden ö ke Blauholzextract 
(109) mit 830 g Stärke und 2 kg Dertrin ver⸗ 
dickt, die Miſchung kochen gelaſſen und dann 250 e 
Alaun, 500 e eſſigſaure Indigolöſung und 1˙5 Kg 
ſalpeterſaures Eiſenoxyd von 52“ B. zugeſetzt. 


Achwarzfürben für Wolle (Garndruck). 31 


Blauholzextract (60 B.), 31 Waſſer, 200 g gekochte 
Stärke, dazu kochend 100 g Alaun, 280 g ſalpeter⸗ 
eſſigſaures Eiſenoxyd und 100 g eſſigſauren Indigo. 

Schwarzfürben auf Wolle (Garndruck, eng⸗ 
liſches Recept). 40 g Stärke, 30 g Mehl werden 
mit 200 e Waſſer zu einem Kleiſter gekocht; an⸗ 
dererſeits kocht man 20 g gebrannte Stärke, 120 g 
Blauholzextract (200 B.), 150 g Eiſenbrühe (15° B.) 
und 30 g eſſigſaurer Thonerde (10% B.), miſcht 
beide Abkochungen und läßt erkalten. 


SAchwarzfärben auf Wolle (Garndruck), Berl: | 


druck. 600 e Blauholzextract (8 B.), 250 e Kupfer⸗ 
vitriol, 375 e Eiſenvitriol, 375 g eſſigſaures Eiſen 
(7 B.) und 8 kg Traganthſchleim. 


Schwarzfürben von Wolle (nach E. Weilen). 
Blauholz allmälig durch Anilinſchwarz und Naph⸗ 
tholſchwarz erſetzt. Tiefſchwarz: 600 g Eiſen⸗ 
vitriol, 300 e Kupfervitriol, 300 g Weinſtein, 1 
Stunde kochen, ſpülen und ausfärben mit 7˙5 kg 
Blauholz. Blauſchwarz liefert die Beize mit Chrom⸗ 
kali oder Chromnatron. Verbleicht aber. (Beize für 


| läufig 


extractlöſung von 5“%bgemiſcht, zum Kochen erhitzt 
und mit 15 Stärke verdickt, kalt gerührt und 
125 g Indigocarmin und 400 g ſalpeterſaures 
Eiſen von 6° kalt zugeſetzt. 


Schwarzfärben auf ungebeizte Wolle (Dampf? 
druck). 601 Traganthſchleim, 1 ke Weizenſtärke 
mit 101 Waſſer gut verrührt, 10 1 Blauholzextract 
von 5° Stärke, 51 Galläpfelabkochung (5° Stärke), 
3 kg holzſaures Eiſen und 2 kg ſalpeterſaures 
Eiſen. 

Schwarzfärben, ungebeizte Wolle (Dampf 
druck). 71 Blauholzextract (8%) werden mit 750 € 
Weizenſtärke und 1˙25 geröſteter Stärke verdickt, 
das Ganze zum Kochen gebracht und 400 g Alaun 
zugeſetzt; man läßt die Miſchung halb kalt werden 
und ſchärft fertig mit 1 kg ſalpeterſaurem Eiſen 
von 528. und 400 fg eſſigſaurem Indigo. 


Schwarzfürben, ungebeizte Wolle (nach 
Spirk). Dampfdruck. 350 g Weizenſtärke, 4 kg 
Eiſenbrühe (14%), 1:5 Orſeilleextract (109%), 350 g 
Quercitronextract (20%, 350 e Indigocarmin, 2 kg 
Blauholzextract (20%) und 1˙5 kg Leiocom. 


Schwarzfärben, ungebeizte Wolle (Dampf 
druck) für Böden (nach Perſoz). Man verdickt 
101 Blauholzabkochung (60° B.) mit 625 g weißer 
Stärke, 1˙5 jeg Leiocom, 268 e Alaun und ſetzt 
lauwarm hinzu: 1'25 kg ſalpeterſaures Eiſenoxydul 
(54 B.), dann kalt 420 e löslichen Indigo, 4208 
eſſigſauren Indigo (10 B.) und 420 g Orſeille⸗ 
abſud (12% B.). 2 Tage vor Gebrauch bereitet. 


Schwarzfürben, ungebeizte Wolle (Hand? 
druckdampf). 5 kg Blauholzextractlöſung (7 B.) 
werden mit 2˙5 kg Stärke verdickt und gekocht; 
alsdann ſetzt man zu 0˙5 kg ſchwefelſaures Kupfer, 
320 f Eiſenvitriol, 500 e Indigocarmin und 1 kg 
ſalpeterſaures Eiſenoxydul (45° B.). 


Ochwarzfärben von Jute, widerſtandsfähig 
(gebleicht oder ungebleicht). Man bringt die Waare 
in ein Bad von ſalpeterſaurem Eiſen von 34% B., 
wäſcht und färbt ſie in einer Abkochung von Blau⸗ 
Hof; und Gelbholz bei einer Temperatur von bei⸗ 
55% C. Die Waare wird To lange umge 
zogen, bis die gewünſchte Nuance erreicht iſt, 


darauf wird gewaſchen und getrocknet. Das er⸗ 


Schwarzfärben — Schwarzfärben. 


mit Metallen in ſehr vielen Mineralien (Kieſe, 


Schwarzfärben — 


haltene Schwarz iſt widerſtandsfähig gegen Seife 
und ſelbſt gegen 10procentige Sodalauge. 

Achwarzfürben, Farben. a) 22 kg Reben⸗ 
ſchwarz, 10 ke Leinölfirniß. b) 11 jeg Rebenſchwarz, 
5 ke Schwerſpath, 6 ke Leinölfirniß. e) 10 kg 

ammruß, 11 kg Leinölfirniß. 

Schwarzglanz auf Silber. Mittelſt Lederfeile 
(aus 2 em langem Sämiſchleder auf Holzſpan 
aufgeleimt) und geglühtem Kienruß, mit Spiritus 
angemacht, die Hochglanzſtellen überfahren. 

Schwarzwachs. a) Bienenwachs 10, Soda 
10, Waſſer 100, w) Beinſchwarz 100, Schwefel⸗ 
läure 2:5, Kartoffelſyrup 100, Thran 100. 

Schwathe's Ritt für eiſerne Oefen. a) Lehm fein | 
gepulvert 4—5 g, Eiſenfeilſpäne, feinſte roſtfreie, 
2, Braunſtein 1, Kochſalz 0:5, Borax 05. b) Braun⸗ 
ſteinpulver 1, Zinkweiß 1, mit Waſſerglaslöſung 
abgerieben. 


Schwede, Alter. Liqu. Lärchenſchwamm 165 g, 

alabar⸗Cardamomen 75 g, Enzian 85 g, Zittwer 
45 g, Alos 45 f, Angelicawurzel 45 8, Calmus 
45 g, Rhabarber 45 g, Safran 20 e, Sprit (65"/,) 

J. Man macerirt 3 Tage unter öfterem Um⸗ 
rühren, colirt und preßt aus. Dann fügt man 
inzu: Sprit (95%) 141, Madeira 11, Arac 11, 
Zucker 251, Waſſer 25 1 Färbt Dunkelbraun mit 
Zuckercouleur. 


Schwede, Alter, Grundeſſenz zu. Liqu. 330g 
Rhabarber, 175 e Zittwerwurzel, 330 g Enzian⸗ 
wurzel, 150 e Zimmtrinde, 150 g Fliederblumen, 

De Corianderſamen, 125 e Laktitzen werden mit 

2˙5 1 (600% igen) Spiritus angeſetzt. Von dieſem 

nſatz nimmt man dann 1500 g und ſetzt noch 
zu 750 e Bonecampeſſenz, 250 g Danziger Tropfen⸗ 
eſſenz und 25 g Safrantinctur. 


Schwediſches Grün, 1. Scheele'ſches Grün. 


Schwefel, Sulphur, Element, nicht metalliſch, 
kommt in der Natur gediegen und in Verbindung 


Glanze, Blenden) vor. Eigenthümlich gelb gefärb⸗ 
ter, geruch⸗ und geſchmackloſer kryſtalliniſcher 
örper, welcher bei 1131135 C. ſchmilzt und 
eine dünne hellgelbe Flüſſigkeit bildet, die bei 
ſtärkerem Erhitzen immer zäher und dunkelfarbiger 
wird; bei 1702000 C. iſt der Schwefel faſt 
ſchwarz und ſo zähe, daß er kaum fließt. Bei 
höherer Temperatur wird der Schwefel wieder 
dünnflüſſig und Deet bei 420° unter Bildung 
rothbrauner Dämpfe. Gießt man Schwefel, welcher 
nahezu zum Kochen erhitzt iſt, in kaltes Waſſer, 


D erſtarrt er zu einer amorphen plaſtiſchen Maſſe 
(Modification amorpher Schwefel), welche zum 
lbformen von Münzen u. ſ. w. verwendet werden 
kann und nach einiger Zeit wieder in kryſtalliniſchen 
Schwefel übergeht. Durch Zuſatz von 0:05 feines 
Gewichtes an Fett nimmt der Schwefel beim 
Schmelzen bleibend eine ſchwarze Färbung an. 
An der Luft erhitzt, verbrennt Schwefel mit blaß⸗ 


Schwarzfärben — 


Schwefelblumen. 669 
blauer Flamme zu Schwefeldioxyd oder ſchwe⸗ 
feliger Säure. 

Schwefel. Löslichkeit des Schwefels in (nach 
Cona). 100 Theile von — löſen — Theile 
Schwefel. 


Schwefelkohlenſtoff bei — 11% C. 16:54 


D — 6 18:75 

> rm 0 23:99 

e „ ＋ 15 37:15 

> » + 185 41:65 

> » + 38 9457 

> » + 48:5 14621 

» » + 55 18134 
Weiss! s + 23 0.965 
STEET VER 4'377 
ld!!! » ＋ 23 1479 
i e » + 235 0972 
Chloroform. 22 1'205 
Pendl! » 4174 16:35 
Anilin] » +130 85:27 


Schwefel, plaſtiſche Maſſen aus. (Nach Schaff⸗ 
gotſch.) a) 25 Schwefel, 15 Quarzmehl, 4 Zins 
nober. b) 14 Schwefel, 7 Braunſtein, 2 Zinnober, 


5 Smalte. c) 25 Schwefel, 15 Quarzmehl, 4 


Chromoxyd. Die Maſſen können zur Anfertigung 
von Knöpfen, Stockgriffen u. ſ. w. verwendet 
werden. 


Schwefelabgüſſe. a) 25 Schwefel, 15 Quarz⸗ 
mehl, 4 Zinnober. b) Ebenſo, ſtatt Zinnober 
Chromoxyd. e) Gleiche Theile Schwefel und 
Braunjtein. d) 14 Schwefel, 7 Braunſtein, 5 beſte 
Smalte und 2 Zinnober. 

Schwefelbalſam, Oleum Lini sulphuratum, 


Balsamum sulphuris wird dargeſtellt durch Er⸗ 
hitzen von 6 Leinöl auf 120140“ C. und all⸗ 


mäliges Eintragen von 1 gewaſchenen Schwefel⸗ 


blumen. Das Erhitzen iſt ſo lange fortzuſetzen, 
bis ein Tropfen der Flüſſigkeit auf einer Glas⸗ 


platte ganz durchſichtig und von braunrother 


Färbung erſcheint. 

Schwefelblei, Ueberzug von, auf Metallen, 
Glas ꝛc. In 1751 Waſſer werden 16 e Natrium⸗ 
hydrat gelöſt und mit einer Löſung von 17g 
Bleinitrat in 250 cem Waſſer vermiſcht. Die 
Löſung wird bis auf 90° erwärmt, raſch von 
den trübenden Theilchen filtrirt und mit einer 
Löſung von 4g Sulfoharnſtoff in 100 cem 
Waſſer verſetzt. Bei 700 ſetzt ſich das Schwefel⸗ 


blei ab. 


Schwefelblumen, Flores sulphuris. Pulver⸗ 
förmiger Schwefel aus ſehr kleinen Kryſtallen be⸗ 
ſtehend, wird dadurch erhalten, daß Schwefel⸗ 
dämpfe plötzlich abgekühlt werden. Die Sch. ent⸗ 
halten oft ſehr bedeutende Mengen von Schwefel⸗ 
dioxyd, von denen fie durch wiederholtes Waſchen 
mit Waſſer befreit werden können. 


Schwefelblumen. 


670 Schwefelchlorür — 

Schwefelchlorür, Halbchlorſchwefel, chemiſches 
Product. Rothgelbe, ölartige Flüſſigkeit von 
1·6802 ſpec. Gew., Siedepunkt 139% C., raucht 
an der Luft, riecht höchſt unangenehm und greift 
die Schleimhäute der Naſe, des Mundes heftig 
an und reizt zu Thränen. 


Schwefelchlorür, Halbchlorſchwefel, chemiſches 
Product, Darſtellung von. Man leitet trockenes 
Chlorgas über geſchmolzenen Schwefel (der 
Schwefel muß immer in Ueberſchuß vorhanden 
fein), verdichtet die entſtehenden Dämpfe zur 
Flüſſigkeit und rectificirt dieſe durch Deſtillation, 
bis ſie bei 139° C. ſiedet. 

Schwefelchlorürkitt. Man mengt 10 Baum⸗ 
öl mit 1 Schwefelchlorür. Die Maſſe erſtarrt 
nach einiger Zeit zu einem gegen Luft und Regen 
widerſtandsfähigen Kitt, der aber dauernd elaſtiſch 
bleibt, daher beſonders vortheilhaft zum Ein⸗ 
kitten großer Fenſterſcheiben verwendet wird. 
(S. auch vulcaniſirtes Rüböl.) 


Ochwefeldiornd. Chem. Entſteht durch Ver⸗ 
brennen von Schwefel an trockener Luft. 
welches bei — 10˙5 flüſſig wird; das flüſſige ©. 
erſtarrt bei — 76:10 C. Das gasförmige S. riecht 
ſehr ſtark und unangenehm, greift die Schleim 
häute der Naſe, des Mundes und der Augen 
ſehr ſtark an, iſt in hohem Grade giftig. Mit 
Waſſer zuſammengebracht bildet S. die ſchwefelige 
Säure (ſ. dieſe). Da letztere kräftig bleichend wirkt, 
ſo benützt man das S. ſehr häufig zum Bleichen 
von Stroh und Geweben. 


Schwefeleinſchlag mit Gewürzen. Kllrw. 
Bei manchen Kellerwirthen war es üblich, in den 
zur Herſtellung des Schwefeleinſchlages dienenden 
Schwefel verkleinerte Gewürze, wie Muscatnuß, 
Gewürznelken, Zimmt und dergleichen, einzu⸗ 


rühren, und glaubte man hierdurch dem Weine 


beim Schwefeln einen angenehmen Geruch zu er⸗ 
theilen. Gegenwärtig muß dieſer Schwefeleinſchlag 
als ein vollkommen veraltetes Kellermittel be: 
zeichnet werden und wird kaum irgendwo mehr 
angewendet. 

Schwefeleinſchlag. Schwefelſpan. Kllrw. Der 
zum Schwefeln der Fäſſer dargeſtellte Sch. be⸗ 
Debt aus etwa Zem breiten und 30 em langen 
Streifen von weißem Papier, welche in ge⸗ 
ſchmolzenen Schwefel getaucht wurden. Früher 
verwendete man auch zur Darſtellung des Sch. 
Lappen von Leinwand, welche aber den Uebel⸗ 
ſtand haben, daß ſie viel Kohle bilden, während 
das Papier beinahe vollſtändig verbrennt. 

Schwefel-Giſenkitt. 2 Salmiak, 1 Schwefel⸗ 
blumen, 16 Eiſenfeile zuſammen gerieben. Ein 
Theil dieſer Miſchung wird mit 20 Eiſenfeile 
gemengt und mit Eſſig zu einem Teig ange⸗ 
macht. 

Schwefel-Harzkitt, billiger. Schiffspech 75, 
Schwefel 45, Wachs 10. 


Schwefelchlorür — 


Gas, 


Schwefelige Säure. 


Schwefelige Bäurr entſteht durch Verbrennen 
von Schwefel an feuchter Luft oder durch Ein 
leiten von Schwefeldioryd in Waſſer. Farbloſe 
Flüſſigkeit vom Geruche des Schwefeldioxndes, 
ſtark ſauerem Geſchmack und kräftig bleichender 
und desinficirender Wirkung. Durch längere Zeit 
der Einwirkung der Luft ausgeſetzt geht die IC 
S. in Schwefelſäure über. 


Schwefelige Hänre, Löslichteit der (nach 
Schönfeld und Carius). 


1 Volumen geſättigte Löſung enthält 
Temperatur Volumina Gas 
Grad C. — 
Waſſer Alkohol 
| 0 68.861 216°40 
| 1 67.003 30770 
2 65˙169 199 29 
| ES 63.360 191˙16 
| 4 61'576 183˙32 
5 59˙816 175˙36 
6 58:080 168˙48 
7 56˙369 161˙49 
8 54.683 154:78 
9 53.021 148:36 
10 51'383 142:22 
11 44770 136°36 
12 48:182 130:79 
13 46:618 12550 
14 45°079 120˙50 
15 43:564 115:78 
16 42:073 11134 
17 40608 107:19 
18 39.165 10332 
19 37749 99:78 
20 36'206 96˙44 
21 34·986 93˙42 
22 33˙910 90:69 
23 32847 88:24 
24 31800 86:08 
25 30:766 84 20 
| 26 29748 
27 28744 
28 27754 
29 26:788 
30 25 819 
31 24-873 
32 23:942 
33 23˙025 
34 22122 
| 35, 21'234 
36 20.361 
37 19'502 
| 38 18:658 
39 17'827 
40 17012 


Schwefelige Säure, Bleichen mit. Man 
hängt in einem wohlzuverſchließenden Raume die 
zu bleichenden Gegenſtände (Strohhüte Gewebe 
u. ſ. w.) in naſſem Zuſtande auf, ſtellt eine 
Schüſſel mit Schwefel auf den Fußboden des 


Raumes, entzündet den Schwefel, verſchließt den 


Schwefelige Säure. 


Schwefelige Säure — Schwefelſäure. 


Raum, öffnet ihn nach 24 Stunden wieder, lüftet 
ihn und wäſcht die gebleichten Gegenſtände zuerſt 
mit Waſſer und dann mit ſehr ſchwacher Soda— 
lauge. Auch durch Einlegen der zu bleichenden 
Gegenſtände in eine wäſſerige Löſung von ſch. 
S. kann man dieſelben bleichen. 


Schwefelige Sänre, Darſtellung von. Im 
Großen ſtellt man ſch. S. durch Verbrennen von 
Schwefel an der Luft oder durch Röſten von 
Kieſen bei Luftzutritt dar. In kleinem Maßſtabe 
bereitet man ſch. S. durch Erhitzen von Holz— 
ohle oder von Kupfer mit Schwefelſäure. 


Achwefelige Bäure, Desinficiren mit. Die 
ic. ©. iſt eines der kräftigſten Desinfections⸗ 
mittel und wird vielfach verwendet, um pflanz⸗ 
liche Stoffe zu desinficiren. Man bezeichnet die 
Desinfection auf dieſe Weiſe auch mit dem Namen 
es Schweſelns. Man ſchwefelt den friſchen 
Hopfen, um die Entwicklung der ihm anhaftenden 
Schimmelpilze zu verhindern. Man ſchwefelt die 

einfäſſer, um die Organismen, welche an den 

änden derſelben haften, zu vernichten. Der 

ein ſelbſt ſoll nur geſchwefelt werden, wenn er 
den beginnenden Eſſigſtich zeigt. Auch gegen An⸗ 
ſteckungsſtoffe bei Krankheiten, ſowie als Mittel 
zur Vertilgung der Krätze wendet man ſchwefelige 
Säure an. 


Schwefelkohlenſtoff, Schwefelalkohol, Al- 
°ohol sulfuris, Chem. Entſteht, wenn 
Schwefeldampf über glühende Holzkohle leitet. 
er durch wiederholte Deſtillation gereinigte 
Schwefeltohlenſtoff iſt eine farblofe, ſtark Licht: 
rechende Flüſſigkeit, welche das ſpecifiſche Ge⸗ 


wicht 1·208 beſitzt, eigenthümlich riecht, bei 46·50 f. 


ſiedet. Der Schwefelkohlenſtoff iſt ſehr flüchtig 
und leicht entzündlich, wirkt giftig auf den Or⸗ 
ganismus. Schwefelkohlenſtoff löſt leicht Phos⸗ 
Phor, Schwefel, Harze, Fett, ätheriſche Oele 2c. 
und wird deshalb auch zur Gewinnung der letzt⸗ 
genannten Stoffe verwendet. 


Schwefelkupfer in Teigform für Beizen. 
wan, löſt 2 Schwefelblumen in 11 Natronlauge 
915 38% B. unter häufigem Umrühren und gießt 
ie Löſung in eine auf 800 C. erwärmte Löſung 
von 10 Kupfervitriol in 250 Waſſer. Der Nieder- 
ſchlag wird auf Filtern zu einer teigartigen Maſſe 


H 


eintrocknen gelaſſen. 


Schwefelkupfer en pate (Beize für Fürber 
155 Drucker). 113 kauſtiſche Lauge von 400 B. 
Burde mit 25 Schwefelblumen angerührt und 
daun, nach 24 Stunden mit 1200 Waſſer ver⸗ 
ase Löſung mit 100 Kupfervitriol, in 1500 
heißem Waſſer gelöſt, gefällt. Schwarzer Nieder⸗ 
Wies aus gewaſchen, bis mit Chlorbaryum kein 
5 eißer Niederſchlag mehr entſteht. Geſammtmenge 
101 Teiges ſoll 75—80 Theile betragen und ot 
hält dann 50%, Schwefelkupfer. % fbewahrung 
an kühlen Orten, nicht in großen Mengen. 


man 
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Achwefelleber, ſ. Kaliumſulfid. 


| 
Schwefellunten (nach Carpene). Kllrw. 
von Asbeſtfäden in geſchmolzenen 


Eintauchen 
Schwefel. 
Schwefelmilchſeife (mediciniſche Seife). 30 kg 
Cocosöl verſeift mit 15 kg (3800 Lauge, Zke 
Schwefelblüthen (zuvor mit 1 kg Glycerin in 
einer Reibſchale fein angerieben und dann der 
Seife zugerührt). Parf.: 240 g Zimmtöl, 80 g 
\ Bergamottöl. 


Schwefeln des Weines. Kllrw. Zum Schwe⸗ 
feln des Weines bedient man ſich des ſogenannten 
Schwefeleinſchlages, den man angezündet in das 
wohl ausgewaſchene, aber noch feuchte Faß ſenkt 
und dort verbrennen läßt. Nachdem der Schwefel 
verbrannt iſt, läßt man das Faß verſpundet 
24 Stunden lang liegen, wäſcht es vollkommen 
aus und füllt es ſogleich mit dem Weine. Für 
gewöhnlich rechnet man für etwa hl Faßraum 
2g Schwefel; nur für ſtark geſchimmelte Fäſſer 
wendet man mehr Schwefel an und ſchwefelt ſo 
lange, als überhaupt der Schwefel im Faſſe 
fortbrennt. 


Schwefel- Porzellankitt. Weißpech 18, 
Schwefel 28, gebleichter Schellack 4, Maſtix 8, 
Elemi 8, Glasmehl 28. 


Ochwefelſalbe, Mittel gegen Krätze. 20 
Schwefel, 10 Aetzkali, 5 Waſſer, 100 Fett innig 
verrieben. Einreiben der von Krätze befallenen 
Stellen mit der Salbe, nach ½ Stunde waſchen 
mit Seife und Waſſer. 


Ochwefelſäure, engliſche, Vitriol, im reinen 
Zuſtande eine farbloſe, ölartige Flüſſigkeit von 
hohem ſpecifiſchem Gewichte, welche nicht ſelten 
durch kleine Mengen von Kohle gelb bis bräun⸗ 
lich gefärbt iſt Dieſe Kohle entſteht durch Zer⸗ 
ſtörung des organiſchen Staubes, welcher zufällig 
aus der Luft in die Schwefelſäure gelangt. Der 
Luft ausgeſetzt, vergrößert die Schwefelſäure ſehr 
raſch ihr Volumen, indem He ſehr kräftig Waſſer 
aus der Luft anzieht. Wenn man Schwefelſäure 
in dünnem Strahle in Waſſer gießt, ſo erwärmt 
ſich letzteres ſo ſtark, daß es bis zum Kochen er⸗ 
hitzt werden kann. Man darf niemals Waſſer in 
Schwefelſäure gießen, indem ſonſt die Wärme⸗ 
entwicklung ſo groß werden kann, daß ein Theil 
der Flüſſigkeit in Dampf verwandelt und aus 
dem Gefäße geſchleudert wird. Die Schwefelſäure 
beſitzt auch in ſehr verdünntem Zuſtande einen 
ſehr ſtark ſaueren, nicht unangenehmen Geſchmack 
und iſt bei gewöhnlichen Temperaturen die kräf⸗ 
tigſte aller Säuren, das heißt fie vermag alle 
anderen Säuren aus ihren Verbindungen abzu⸗ 
ſcheiden. Bei hohen Temperaturen (in der Glüh⸗ 
hitze) wird die Schwefelſäure jedoch durch die 
feuerbeſtändigen Säuren (Phosphor- und Side, 
ſäure) ausgetrieben. 


Schwefelige Säure — Schwefelſäure. 
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Schwefelſäure — Schwefelſäure. 


— . — —— — 


Schwefelfäure. Gewicht und Gehalt bei 


17 
150 C., verglichen mit Grad B. (nach Otto). | 


Grad B. 


SONIDTOPUNDHO 


i ey 
CG 


Specifiihes Gewicht | 


1000 
1007 
1.014 
1:022 
1'029 
1'037 
1'045 
1'052 
1060 
(NU 
1:075 
1:083 
1091 
1'100 
1108 
1'116 
1'125 
1'134 
1'142 
1:152 
1:162 
1171 
1180 
1190 
1˙200 
1'210 
1'220 
1.231 
1241 
1'252 
1'263 
1'274 
1'285 
1297 
1˙308 
1'320 
1.332 
1'345 
1'357 
1370 
1'383 
1'397 
1410 
1424 
1'438 
1'453 
1'468 
1'483 
1'498 
1514 
1530 
1.540 
1.563 
1.580 
1-597 
1'615 
1-634 
1652 


| 


Grab B. | Specifiſches Gewicht 


Procent 
Schwefelſäure 


— — — 


Procent 


SS S282 SSS 
o d D o c c c e ec 


56˙9 
558 
596 
61:0 
62:5 
64:0 
65°5 
67:0 
68:6 
70:0 
71:6 
73:2 


Schwefelſäure — Schwefelſäure. 


Schwefelſäure | | 
| 
I 
| 


1:672 
1'691 
1711 
1732 
1'753 
1'774 
1'796 
1819 
1842 


74:7 
76:4 
78˙1 
79:0 
81:7 
841 
86:5 
89:7 
100˙0 


Schwefelſäure, Gehalt und ſpecifiſches Ge 


wicht der (nach Dalton). 
— 
Schwefel⸗ Soecificen Ge Grad Waſſerfreie 
| wefelſäure 
| oc wicht DB. Séier 
I 
100 18485 — EAR) 
99 18475 — 80:72 
98 1:8460 66 79:90 
97 1'8439 | — 79:09 
96 18410 — 78-28 
95 183976 | — 77:46 
94 | 18836 — 76˙65 
93 18290 | — 75:83 
92 18233 65 75:02 
91 18179 — 74:02 
90 18115 — 73:39 
89 1.8048 64 7257 
88 17962 — 71˙75 
87 17870 — 70:94 
86 17774 63 70.12 
85 17673 — 69:31 
84 17570 62 68:49 
83 17465 — 67:68 | 
82 17360 61 66:86 
81 17245 — 66:05 
80 1.7120 60 65.28 
79 16998 59 64-42 | 
78 16870 | — 63:60 | 
77 16750 58 62:78 
76 16630 — 61˙97 
75 16520 57 61:15 
74 16415 56 60:34 
73 1:6321 — 59˙52 
72 16204 — 58˙71 
| 71 16090 55 57:89 
70 15975 54 57:08 
69 15868 — 56˙26 
68 15760 53 55˙45 | 
67 15648 52 5463 
66 15503 51 5382 
65 15390 — 53:00 
| 64 15280 50 52˙18 
| 63 15170 49 51˙37 
62 1˙5066 — 50:55 
61 14960 48 49:74 
| 60 14860 47 48:92 
59 14760 — 48˙11 
58 14660 46 47˙29 
| 57 14560 45 46:48 


Schwefelſäure — Schwefelfilber. 


— ———ẽæn ——— — 
Schwefel⸗ 


d Specifiiches Ger | Grad eil, | 
gene wicht E Se 
— CS 
56 14600 4 45.66 
55 143600 — 2 
54 14 4 1008 | 
52 14075 — eeh 
81 13977 | 41 41:58 
50 1·3884 40 1 
49 1.3788 309 mm | 
48 1:3697 — 89:14 
47 1.3612 38 Bun 
46 13530 | — 5558 
45 13440 37 Get 
44 | 13346 36 1586 
43 13255 | 35 99 85 
42 13165 — Se Aa 
a 13080 34 8 dl 
40 12999 33 32:61 
39 12918 — An 
38 12826 | 32 9 5 
37 12740 31 nn 
90 1245 5 29.85 
35 12572 == 28:54 
34 1240 29 22.72 
33 | 12409 28 385 
= 1 26:09 
31 1220 | — 5 
90 12184 286 oft 
20 12108 25 sc 
28 1.2032 22.83 
27 1405 22 01 
26 11816 23 2.20 
25 1.17922 — 29.88 
24 11706 22 1 
23 11626 21 195 
22 11549 20 1008 
21 11480 19 0 55 
20 11410 18 1081 
19 1.1330 17 1285 
18 11246 16 35 
17 11165 15 13886 
16 1.1000 14 1305 
15 1109 — 11 7 
14 1.0953 13 d 
13 10887 12 10% 
12 10800 11 „ 
11 10743 10 8 
10 1.0682 = 921 
9 10614 9 8 
8 1·0544 8 Sec 
| 7 10477 H Zi 
6 1.0405 6 7 
5 | 1:0336 5 195 
4 100268 H 9225 
3 102066 3 245 
2 10140 Ee 
1 10074 | 1 2 
I 


l ) 
Bdtmeteltäure, rauchende, böhmiſche, ſäch⸗ 
ſiſche oder Nordhäuſer, rauchendes Vitriolöl 
Oleum vitrioli), bildet eine ſchwere, meiſt, gelb 
lich bis bräunlich gefärbte Flüſſigteit, welche aus 
Schwefelſäure beſteht, in der wechſelnde Mengen 
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von Schwefeltrioryd gelöſt ſind. Man ſtellt die 


rauchende Schwefelſäure dar, indem man geröſte⸗ 


ten Eiſenvitriol (ſchwefelſaures Eiſenoxyd) ſtark 


erhitzt und die ſich entwickelnden Dämpfe in ge⸗ 


wöhnliche Schwefelſäure leitet. Die rauchende 
Schwefelſäure iſt ein Körper, welcher organiſchen 
Subſtanzen ſehr kräftig die Beſtandtheile des 
Waſſers entzieht und dieſelben daher verkohlt. 
Beim Eingießen von rauchender Schwefelſäure in 
Waſſer entſteht ein Geräuſch, ähnlich jenem, das 
man vernimmt, wenn man glühendes Eiſen in 
Waſſer taucht, und findet eine ſehr ſtarke Er⸗ 
wärmung des Waſſers ſtatt. Auf die Haut ge⸗ 
bracht, zerſtört rauchende Schwefelſäure dieſelbe ſehr 
raſch unter Bildung tiefer Brandwunden. Die 
rauchende Schwefelſäure wird vielfach in der 
Färberei zum Auflöſen des Indigo verwendet 
(Indigo = Schwefeljäure), zur Darſtellung von 
Schuhwichſe, zur Reinigung von Theerölen 2c. 
Schwefelfäure, Verletzungen durch. Wenn 
gewöhnliche engliſche Schwefelſäure auf die Haut 
gelangt, ſo erzeugt ſie ein Wärmegefühl, die Haut 
wird an der Oberfläche zerſtört, nimmt ein glaſiges 
Ausſehen an und wird allmälig abgeſtoßen, nachdem 
ſich unter derſelben neue Haut gebildet hat. Wenn 
die Haut durch Schwefelſäure benetzt wurde, ſo 
iſt die Säure durch Betupfen mit Löſchpapier 
oder Baumwolle ſo viel als möglich zu beſeitigen 
und die betreffende Stelle mit einem kräftigen 
Waſſerſtrahl abzuwaſchen. Wenn man nur wenig 
Waſſer nehmen wollte, würde an der betreffenden 
Stelle eine Brandblaſe entſtehen. Wenn rauchende 
Schwefelſäure auf die Haut gelangt, iſt wie oben 
beſchrieben wurde zu verfahren, nur weit ſchneller, 
da die rauchende Schwefelſäure die Haut viel 


raſcher zerſtört. 


Schwefelfüure, waſſerfreie. Chem. Wenn 
man rauchende Schwefelſäure (j. d.) gelinde er⸗ 
hitzt, ſo ſcheiden ſich in einer ſtark abgekühlten 
Vorlage weiße Kryſtallnadeln ab, welche aus ſo⸗ 


genannter waſſerfreier Schwefelſäure (richtiger 


Schwefeltrioxyd) beſteht. Au feuchter Luft ſtoßen 
dieſe Kryſtalle weiße Nebel aus und zerfließen 
allmälig unter Waſſeranziehung aus der Luft 


zu gewöhnlicher Schwefelſäure. . 


Sıchmefeligfanrer Kalk, Desinfectionsmittel 
für Bierbrauereien. 28 gebrannter Kalk werden 
mit 18 Waſſer gelöſcht, das Pulver in rotirende 
Fäſſer gebracht und durch dieſe jo lange ſchwefe⸗ 
lige Säure geleitet, als noch davon aufgenommen 
wird. Der ſchwefeligſaure Kalk bildet ein gelbes 
Pulver, welches in Waſſer löslich iſt und ſehr 
kräftig desinficirend wirkt. 

Schwefelſilber. a) In eine Löſung von ſal⸗ 
| peterſaurem Silberoxyd leitet man Schwefelwaſſer⸗ 
Dot (pulverförmiger Niederſchlag),. b) Zuſammen⸗ 
ſchmelzen von Silber und Schwefel (4 reines 
pulverförmiges Silber mit 1 gepulvertem Stangen⸗ 
ſchwefel, Gemiſch in kleinen Partien in einen 
glühenden Tiegel eingeworfen). 


Schwefelſäure — Schwefelſilber. 


Chemiſch⸗techniſches Lexion. 


43 


? 


674 Schwefelſilber — Schweinepulver. | 
Schwefelfilber für Niello. Man erhitzt Silber Schwefelwaſferſtoff, Löslichteit des (nach 
mit dem Baums'ſchen Schnellfluß und bekommt Schönfeld und Carius). 
hierdurch eine geſchmolzene Maſſe, welche aus | 7 r erpfen bee fielen SS 
Schwefelſilber, beziehungsweiſe wenn das Silber KE r — — 
fupferhaltig war, auch aus Schwefelkupfer be⸗ | FE für Waffer nach für Alkohol nach 
ſteht. Vollkommen reines Schwefelſilber erhält man, e Schönfeld Carius 
wenn man durch eine Löſung von Silbernitrat, welche | F 
mit ſo viel Ammoniak verſetzt wurde, daß der 8 S 
entſtehende Niederſchlag ſich wieder gelöſt hat, d 1 7 E 
Schwefelwaſſerſtoff leitet. Das ſchwarzbraune 2 4˙2053 16˙606 
Schwefelſilber, welches ſich hierbei abſcheidet, 3 4.1243 15983 
wird gewaſchen, getrocknet und geſchmolzen. 5 59583 11776 
Schwefelſilbermiſchungen für Niello. Man 638875 1415 
kann das Niello einfach dadurch darſtellen, daß 7 3·8102 ENG 
man in die eingravirten Vertiefungen in Silber⸗ 8 37345 13:066 
blechen Schwefelſilber bringt, das Blech bis zum 9 3˙6596 12'523 
Schmelzen des Schwefelſilbers erhitzt und dann 10 3.5858 11.992 
polirt. Das Niello aus reinem Schwefelfilber | e 92415 18575 
iſt aber zu weich und bröckelt leicht aus. Man 13 3.3708 10˙780 
ſtellt daher Niellomaſſen dar, welche neben 14 23-3012 10.008 
Schwefelſilber auch noch Schwefelkupfer enthalten, 15 3:2326 9:539 
und ſchmilzt die Ingredienzien noch mit Borax 16 3.1651 9:088 
zuſammen. Es ergibt ſich hierdurch eine glaſige 17 3:0986 8:650 
Maſſe, welche leicht einzuſchmelzen iſt und ziem⸗ 18 3.0331 8:225 
liche Haltbarkeit beſitzt. 90 8055 50475 
Schwefelſilber-Niellomaſſen. Man ſtellt die 21 28430 7.030 
Niellomaſſen für Kunſtarbeiten dar, indem man 22 2˙7817 6˙659 
die anzuwendenden Metalle (Silber, Kupfer, 23 2˙7215 6˙300 
Blei) zuſammenſchmilzt, dieſelben in einen mit 24 2˙6624 5˙955 
Schwefel halb gefüllten Tiegel füllt, niederſchmilzt ei 38070 | 6:625 
und die flüffige Maſſe durch einen Reiſigbeſen inn 227 32609 | 
Waſſer gießt. Die Körner, welche man erhält, 28 2˙4357 | 
werden auf das Feinſte gepulvert und das Pulver 29 9:3819 
wird ſodann mit Salmiaklöſung zu einem Brei 30 23290 
angemacht, mit welchem man arbeitet. | 31 2:2771 
Ochwefeltheer. Man erhitzt 3 Steinkohlen⸗ 55 Er 
theer bis zum Kochen und trägt unter Umrühren 34 92-1977 | 
2 Schwefel ein. Die To erhaltene Maſſe ift ein 35 2.0799 
vorzügliches Anſtrichmittel für Eiſen gegen Roſt, 36 2:0332 
Holz gegen Fäulniß. Durch Einarbeiten von 37 19876 | 
Magneſia, Kaolin oder anderen indifferenten 38 1.9430 
Stoffen in den heißen Schwefeltheer erhält man 39 18994 
Maſſen, welche nach dem Erkalten einige Aehn„ 0 1:8569 | 


lichkeit mit Kautſchukmaſſen haben. 


Bchwefelwaſſerſtoff, Waſſerſtoffſulfid. Chem, 
Nach faulen Eiern riechendes, ſüßſchmeckendes, gif- 
tiges, brennbares Gas, welches in manchen Quellen 
(Schwefelquellen) vorkommt und bei der Fäulniß 
ſchwefelhaltiger organiſcher Stoffe entſteht. Durch 
Luft, welche Schwefelwaſſerſtoff enthält, läuft 
Silber durch Bildung von Schwefelſilber grau 
an, Kupfer wird bläulichſchwarz. 


Ochwefelwaſſerſtoff, Darſtellung von. Man 
übergießt Schwefeleiſen in einer Gasentwicklungs⸗ 
flaſche mit verdünnter Schwefelſäure oder Salz⸗ 
ſäure und leitet das ſich entwickelnde Schwefel⸗ 
waſſerſtoffgas durch eine zur Hälfte mit Waſſer 
gefüllte Waſchflaſche. 


Schweine, Mittel gegen Rothlauf der. 15 
Einchonintannat, 20 Kaliſalpeter, 10 Kalium? 
ſulfat, 2 Magneſiumcarbonat, 50 Zucker. Das 
Gemiſch wird in 10 Gaben getheilt, je eine da— 
von in Waſſer und Milch auf 100 gut vertheilt 
und nach und nach 2—4 Gaben im Tage ver 
abreicht. Die Thiere werden mit ſchwachem Dat 
bolwaſſer gewaſchen. 

| Scweine-Maftpulver, Hübner's, als Zu⸗ 
ſatz zu Schweinefutter, beſteht aus 15˙5 Grau⸗ 
ſpießglanz, 7˙5 Kochſalz, 8 Kreide, 45˙5 Anis, 
Fenchel, Süßholz, Roggenmehl. 
Schweinepulver. 20 ſchwarzes Schwefel? 


Kin 30 Schwefel, 40 Salpeter, 10 ſchwefel⸗ 


ſaures Kali, 250 Enzian. 


Schwefelſilber — Schweinepulver. 


Schweineſchmalz 


Schweineſchmalz, ſchmilzt zwiſchen 26 bis 
31 C, beſteht aus 62 feſtem, 38 flüſſigem Fett. 
Das feſte Fett ſchmilzt bei 43 C. Das Schweine⸗ 
mal wird an der Luft allmälig gelb und leicht 

zig. 


Schweinfurter Grün (nad) Braconnoth. 
It. 3 Kupfervitriol in wenig heißem Waſſer 
gelöſt, die Löſung gemiſcht mit einer kochenden 
Löſung von 4 arſeniger Säure, 4 Potaſche in 


wenig Waſſer, Behandeln des Niederſchlages mit 


3 concentrirtem Holzeſſig in der Wärme durch 
Stunden. 


Achweinfurter Grün (nach Ehrmann und 
Kaſtner), a) 70 Grünſpan in kochendem Waſſer, 
dem etwas Eſſig zugefügt wird, gelöſt. b) 60 
arſenige Säure in 12 kochendem Waſſer gelöft. 
Beide Löſungen gemengt und gekocht, bis der 
Niederſchlag die gewünſchte Färbung erlangt hat. 

Achweiß, übelriechender, Mittel gegen. 50 
Zintvitriol, 50 ſchwefelſaure Thonerde in 250 
aſſer gelöſt, mit etwas Thymianöl parfümirt. 
Schweißfüße, Streupulver für. Alaun 1:5 
Federweiß, bewährt ſich ſeit Jahren vortrefflich 
und iſt in der ſchweizeriſchen Armee allgemein 
eingeführt. 

Schweißgeruch, Mittel gegen, ſ. Sinobor. 


Schweißpuluer. 30 Thonerdeſulfat, 5 Mag: | 


Nefigcarbonat, 5 Federweiß, 1 Salicylſäure. 


Schweißpulver. Met. a) 1 Borax, 0 5 Salmiak, 
2 Waſſer. b) 6 Borax, 2 Salmiak, 1 blau⸗ 

ſaures Kali, 05 Harz. ch 1 Salmiak, 2 Borax, 

2 blanſaures Kali, 4 ſchmiedeeiſerne Feilſpäne. 

BAR Borax, 2 blauſaures Kali, 0:01 Berliner 
u. 


„Schweiß pulver, Er ner's. Met. 250 g Borax, 
21 Salmiak, 21 gelbes Blutlaugenſalz, geſtoßen, 
gemiſcht, in Waſſer aufgelöſt, zur Trockne ein⸗ 
gedampft, 

Achweißpulver für Gußſtahl mit Eiſen. Met. 
0 64 Borax, 20 Salmiak, 10 Blutlaugenſalz, 5 
Colophonium gepulvert, gemiſcht, mit Spiritus be⸗ 
euchtet und bis zum Trockenwerden erwärmt. 
„35.5 Borſäure, 30 Kochſalz, 26·5 Blut augen⸗ 
ſalz, 7.5 Colophonium gepulvert, gemengt. 


Schweiſßpulver f. Schmiedeeiſen auf Schmiede: | 


eiſen. 1 Borax (im Gewicht), 0:5 Salmiak und 
05 Waſſer. Unter Rühren gekocht, hart werden 
aſſen, nach Erkalten gut pulveriſirt und mit 
33 roſtfreien ſchmiedeeiſernen Feilſpänen innig 
gemiſcht. 

Ochweißpulver für Stahl auf Stahl. 41˙5 
orſäure, 35 Kochſalz, 15˙5 Blutlaugenſalz, 8 
entwäſſerte Soda. 

Schweißpulver für Stahl auf Eiſen. a) 6 
Drot, 2 Salmiak, 1 blauſaures Kali, 0˙5 Harz, 
mit Waſſer gemengt, unter beſtändigem Um⸗ 
rühren getocht, über Feuer erhärtet. Nach Er⸗ 


Schweineſchmalz 


— Sedanſchwarz. 675 
kalten pulveriſirt und mit 1 roſtfreien ſchmiede⸗ 
eiſernen Feilſpänen gut gemiſcht. b) 1 Salmiak, 
2 Borax, 2 blauſaures Kali und 4 ſchmiedeeiſerne 
Feilſpäne in Pulverform gemengt. 


Schweißpulver für Stahl. 3 Borax, 2 blau⸗ 
faures Kali und 0:01 Berlinerblau gut pulveri⸗ 
ſiren und mit Waſſer angerührt, unter Umrühren 
gekocht, über Feuer erhärtet. Nach dem Erkalten 
pulveriſirt und mit 1 roſtfreien ſchmiedeeiſernen 
Feilſpänen gut gemiſcht. 

Bchweißſtahl. 340 Stabeiſen, 40 Wolfram, 
23 Holzkohle, 84 Mangan und 23 Flußſpath in 
Tiegeln geſchmolzen. 

Schweizer Creme. Liqu. Angelicaöl 0˙5 g, 
Bittermandelöl 1g, Calmusöl 0˙5 g, Cardamomen⸗ 
öl 0˙5 g, Nelkenöl 02 g, Pfefferminzöl 0˙2 g, 
Rosmarinöl 0˙2 g, Thymianöl Od g, Wermuthöl 
05 g, Wachholderöl 0˙5 g, Vanilletinctur 6 g, 
Zimmtöl 0˙5 g, Liqueurkörper 101. Grün. 


Schweizer Pillen. (bm. 2 Alosextract (oder 
Sagradaertract), 2 Faulbaumextract (oder Rha⸗ 
barberextract) werden mit Enzianpulver zu 0˙12 g 
Pillen angeſtoßen. 

Schwitzen der Hände, Mittel gegen das. 
Miſchung aus 120 Kölnerwaffer und 15 Bella⸗ 
donnatinctur, mit welcher man ſich zwei- bis 
dreimal im Tage die Hände einreibt. 

Scott’s Patenttinte. a) 44 Campscheſpäne 
2 Tage in 800 Waſſer gelegt, dann 1½ Stunden 
gekocht, die Späne entfernt und in die Flüſſigkeit 
48 beſte Galläpfel gegeben, ½ Stunde gekocht, 
24 Stunden ſtehen gelaſſen und häufig umgerührt. 
Die Flüſſigkeit wird dann abgezogen und 40 
Eiſenvitriol zugeſetzt. Nach einer Woche werden 
40 Eſſig und 7˙5 arabiſches Gummi in Löſung 
und 5˙25 concentrirtes ſalpeterſaures Eiſen zu⸗ 
gefügt. b) 0˙5 gemahlener Indigo und 5 Berliner⸗ 
blau, jedes für ſich mit Waſſer abgerieben und 
0˙12 feinſter Ruß mit ſalpeterſaurem Eiſen ab⸗ 
gerieben, werden in kleinen Antheilen der Flüſſig⸗ 
keit zugefügt und durch 8 Tage täglich mehrere⸗ 
male umgerührt. Die fertige Tinte (800 Theile) 
wird ſodann abgezogen. 


| Senbar. Liqu. Safran 15 g, Wachholderbeeren 
7.5 g, Datteln ohne Kerne 30 g, Roſinen 30 g, 
zerſtampfte Bruſtbeeren 2:5 g, Anis 2 g, Corian⸗ 
der 2, Ceylonzimmt 2˙5 g, Macis 2 g, Nelken 2 g, 
Sprit (60%) 251. Die Ingredienzien werden 
8 Tage extrahirt. Man gießt die Flüſſigkeit ab, 
preßt die Rückſtände aus, gießt Alles durch ein 
Tuch und ſetzt dann dazu 500 e Zucker. Durch 
Hinzufügen von Waſſer vervollſtändigt man auf 
501 und läßt vollſtändig ablagern. 

Secretage, Beize für Hutmacherei. Man löſt 
4 Quedjilber in 32 Salpeterſäure, fügt 1—1˙5 
Sublimat und 2 arſenige Säure zu und verdünnt 
mit Waſſer. 


Bedanſchwarz, ſ. Blauholzſchwarz auf Wolle, 


— Sedanſchwarz. 
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Seergrün für Zeugdruck (nach Knauer). 4 kg 
bichromſaures Kalium gelöſt in 231 Waſſer, ge⸗ 
miſcht mit einer Löſung von 45 kg arjeniger 
Säure in 125 1 Waſſer. Der entſtehende Nieder⸗ 


ſchlag wird filtrirt, gewaſchen, in Salzſäure ge⸗ 


löſt und die Flüſſigkeit auf 40e B. eingedampft. 


Sechoferbalfam. Hygieniſcher Liqueur, dra⸗ 
ſtiſches Abführmittel. Turpithharz (indianiſche 
Jalappe) 100, Lärchenſchwamm 15, Rhabarber 10, 
Galgant 20, Angelica 30, Enzian 15, Myrrhen 
15, Theriak 15, Sternanis 5, Safran 5, Hoff⸗ 
mannstropfen 10, Eſſigäther 10, Zucker 100, 
Sprit (70%) 1300. 


geehoferbalſam. 70 Turpithharz, 1 Ananas⸗ 
äther, 5 Aether, 10 Eſſigäther, 700 Boonecamp. 


Serwaſſer, künſtliches, um in Seeaquarien 


Thiere und Pflanzen des Meeres zu halten (nach 


H. Lachmann). In 501 möglichſt hartem (kalk⸗ 
haltigen) Brunnenwaſſer löſe man: Chlornatrium 
1325 g, Magneſiumſulfat 100 g, Kaliumſulfat 
30 g, Magneſiumchlorid 150 g. Man läßt dieſe 
Löſung durch Abſetzen ſich klären und gießt ſie 
klar ab. Sie darf jedoch nicht ſofort verwendet 
werden, ſondern muß etwa drei Wochen im Freien, 
an einem kühlen Orte, leicht zugedeckt ſtehen. Am 
Beginn dieſer Ruheperiode bringt man in das 
Waſſer einige an Steinen feſthaftende Algen, 
welche durch ihre Entwicklung das Waſſer ſauer⸗ 
ſtoffhaltig machen. Von einer ſolchen genau zu⸗ 


bereiteten Löſung beſtimmt man das ſpec. Gew. 


und controlirt mit Hilfe desſelben ſtändig den 
Salzgehalt der Löſung, ſowohl während ihrer 
Aufbewahrung, als auch in den Aquarien ſelbſt. 
Schließlich wird das Waſſer durch ein Filter 
von gereinigtem Badeſchwamm oder von plaſtiſcher 
Kohle filtrirt und iſt dann zum Gebrauche fertig. 


Segelleinen zu imprägniren. Dieſelben werden 
durch ein Bad von ſchwefelſaurer Thonerde — 
1 ſchwefelſaure Thonerde in 10 Waſſer gelöſt — 
dann durch ein Seifenbad und ſchließlich durch 
ein gewöhnliches Waſſerbad gehen gelaſſen, hier⸗ 
auf getrocknet und mittelſt einer Rolle geglättet. 
Seifenbad: 1 helles Colophonium, 1 kryſtalliſirte 
Soda und 10 Waſſer werden bis zur Löſung des 
Harzes gekocht, die gebildete Harzſeife durch Zu⸗ 
ſatz von 0˙33 Kochſalz abgeſchieden und dieſe dann 
nebſt 1 weißer Kernſeife in 30 Waſſer durch 
Kochen aufgelöſt. Man benützt drei hölzerne 
Wannen (Badewannen). Das Leinen muß in den 
Wannen niedergehalten werden. Auf fertige Lein⸗ 
wandgegenſtände kann man beide Löſungen, denen 
man beliebige Farbſtoffe zuſetzen kann, nach und 
nach vermittelſt eines Pinſels aufbringen und 
das Abſpülen dem Regen überlaſſen. 


Seide, Taffet, Foulard ze. Appretur für. 101 
Waſſer, 025 arabiſches Gummi, 10 g Chlorzinn. 
(Gummi vorher 24 Stunden in kaltem Waſſer 
geweicht.) Stoffe mittelſt Schwamm imprägnirt, 


Seegrün 
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— Seide. 


gepreßt. Für ſchwarze oder blaue Stoffe: 2 kg 
Reis, 101 Waſſer, 120 e weiße Gelatine. 

Seide, Beſchweren der, ſ. auch ſalpeterſaures 
Eiſen. 

Seide, Beſchweren der. Für Double⸗Schwer⸗ 
Schwarz mit 50%, Beſchwerung. a) Die Seide 
wird genäßt durch ſalpeterſaures Eiſen (20 bis 
30° B.) gezogen, mit Sodalöſung behandelt, ge 
ſpült, auf 12˙5 blauſaures Kali und 12.5 —18 Salz. 
ſäure (per 100 Seide) geſtellt, gewaſchen, auf 
Eiſen mit Zinnſalz und Catechuabkochung geſtellt, 
gewaſchen, im Divi⸗Divibade (für 1 Seide 4 Divi⸗ 
Divi) bei 70—800 R. gefärbt, zweimal gewaſchen 
und durch ein Seifenbad genommen. b) 5 Kg 
Seide werden in Seifenlöſung 1½ Stunden ge⸗ 
kocht, geſpült, durch ein Bad von ſalpeterſaurei 
Eiſenoryd (309 B.) gezogen, dann durch ein Ba 
aus verdünntem Salmiakgeiſt, zweimalige Wieder⸗ 
holung der Eiſen- und Salmiakbäder, Bad vol 
blauſaurem Kali mit Salzſäure, Bad von Catechu 
und Zinnſalz, Bad von Blauholz und Seife, 
auswaſchen, Bad von Bleizucker (6 Stunden), 
abringen, trocknen. 

Beide, Blaubad für. In 121 kochendem Waſſer 
löſt man 15 kg Weinſteinſäure, Od kg Oxalſaͤure 
und ſetzt daun zu: 161 Gummiwaſſer und 81 
blauſaures Zinn. . 

Seide, Blaubad für. 261 heißes Waſſer (350 l.), 
3 kg Weinſteinſäure, 1 kg Oxalſäure, 34 Kg 
Gummiwaſſer, 18 ke blauſaures Zinn. 

Seide, Violettbad für. 20 1 Waſſer, 281 
Gummiwaſſer, 81 eſſigſaure Thonerde (70 B.). 

Seide, Elfenbein, Haare zu bleichen. a) Waſſer⸗ 
ſtoffſuperoxyd in Waſſer gelöſt. b) Seide: Waſſer⸗ 
ſtoffſuperoxyd gemiſcht mit ſchwachem Ammoniak 
(für 1 kg Seide 501 Waſſerſtoffſuperoryd von 
0:12 freiem Sauerſtoffgehalte und fo viel Am 
moniak, daß das Bad allaliſch iſt). 24 Stunden 
darin laſſen. Bad erwärmt auf 50 C. 24 Stunden 
lang. Darauf das Bad erneuert und wie früher 
verfahren. 


Beide, roth zu färben und einzuſchweren. Man 
löſt 1 Queckſilber in der Kälte in 1 Salpeter- 
ſäure, verdünnt mit 4 Waſſer, legt die Seide 
durch 4—12 Stunden in die Flüſſigkeit, ſpült 
und trocknet. 


Beide, grau zu färben und einzuſchweren. Man 
löſt 1 Queckſilber in der Kälte in 1 Salpeter- 
fänre, verdünnt um jo mehr mit Waſſer, je lichter 
das Grau werden ſoll, legt die Seide durch 
12 Stunden in die Löſung, ringt aus und taucht 
in ein Bad aus Schwefelleber in Waſſer gelöſt. 
Ausringen, ſpülen und trocknen. 


Seide, künſtliche. Man läßt eine Löſung von 
Collodinm, welche mit 1—2% Ricinusöl verſetzt 
iſt, durch die ſehr engen Oeffnungen einer Brauſe 
ausfließen. Die Brauſe muß ſo hoch aufgeſtellt 
werden, daß aus den Fäden alles Löſungsmitte 


— Seide. 


Seide — Seidenſtoffe. 


verdampft iſt, wenn fie zum Aufſpulen gelangen. 
Jeder Faden wird für ſich auf eine Spule gerollt, 
don welcher er zum Verweben leicht abgewickelt 
werden kann. Durch Zuſatz von Theerfarben, 
welche in Alkoholäther löslich ſind, kann man 


die künſtlichen Seidenfäden in beliebiger Färbung 


erhalten. 


Beide, künſtliche. 100 g Pyroxylin, 10—20 g 
eines reducirenden Metallchlorürs (z. B. Eiſen⸗, 
hromchlorür zc.) und ca. 0˙2 g einer oxydirbaren 
oeganiſchen Baſis, z. B. Chinin, Anilin ꝛc., in 
sel eines Gemiſches von Aether (40%) und 
Alkohol (60%/,) unter Zuſatz eines löslichen Farb⸗ 
Noffes in der Wärme gelöſt. Die heiße Flüſſig⸗ 
eit wird durch ein enges, von einer kalten Flüſſig⸗ 


keit, z. B. Waſſer, umgebenes Mundſtück gepreßt, 


wobei der austretende dünne Strahl der collo⸗ 
diumähnlichen Flüſſigkeit ſofort auf ſeiner Außen⸗ 
äche erſtarren und ein außen ſtarres Röhrchen 
bilden ſoll, welches eine innere, noch flüſſige 
Säule umſchließt. Außerhalb des Waſſers wird 
El Faden noch dünner ausgezogen und ges 
rocknet, um als Seide verwendet zu werden. 


Veidendruck, Albuminlöſung für. 65 ke Blut⸗ 
albumin, 161 Waſſer (300 R.) und 41 ammonia⸗ 


laliſche Seife. 


Seidengrün, ſ. auch Chromgrün (Elsner's). 
Leidengrün. Mlrf. Man löſt 41 Bleinitrat 


Ki ber 20—30fahen Waſſermenge, bringt die 
fung in einem kupfernen Keſſel zum Sieden 


und fügt ihr ſodann, je nach der zu erhaltenden 


Uance, 10-30 feines Pariſerblau zu; nachdem 
15. kräftig gerührt hat, gießt man in die 
ochende Flüſſigkeit eine Löſung von 10 Kalium⸗ 
ichromat und 1 Salpeterſäure, rührt nochmals 
delt um, läßt den Niederſchlag dann abſitzen, 
rennt ihn von der Flüſſigkeit, wäſcht und trocknet 
enſelben. Die ſo erhaltene grüne Farbe zeigt 
einen eigenthümlichen ſeidenartigen Schimmer, 
aher der Name Seidengrün. 


| Seidenpapier, waſſerdichtes. S. ſchwimmen 
en auf einer wäſſerigen Löſung von Schellack 
in Borax. Trocknen, plätten. 
Seidenſtoſfe (Chrombad). 6001 Waſſer, 500 f 
romſaures Kali. 
b Seidenftoffe(Druc), Dertrinwaſſer für. In Ikg 
ochendem Waſſer löſt man 3 ke Dertringunmi, 
Beidenſtoffe (Druck). Gummiwaſſer. 1 ke 
al Gummi wird in 1 kg kochendem Waſſer 
öſt. 
e Seidenftoffe (Druck). Leiocomwaſſer. 2Leiocom 
oͤſt man mit 2 kochendem Waſſer. 
0 Seidenſtoffe (Druck). Surrogatwaſſer. 
icht gebrannte Stärke wird in 1 kg Waſſer fo 


aufgelöst. 


1 eldenftoffe (Druck). Traganthichleim. 500 g 
raganthgummi werden in 10 ke Waſſer einge⸗ 
weicht und mehrmals gekocht. 


1 kg 
chend 
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geidenſtoffe, Grundiren mit Alaun. In 501 
kochendem deſtillirten Waſſer werden 500 g die: 
freier Alaun gelöſt und deſſen Säure durch 750 g 
kohlenſaures Natron neutraliſirt. Seidene Zeuge 
in der kalten Löſung tüchtig durchgearbeitet und 
½—¼ Stunden darin liegen laſſen, in der Cen⸗ 
trifugalmaſchine ausgeſchleudert, in fließendem 
Waſſer geſpült, worauf ſie warm abgetrocknet zur 
Entwei chung der Feuchtigkeit 2—3 Tage in einem 
luftigen Locale aufgehängt werden. 


Beidenſtoffe, Grundiren mit Chlorzinn. Einem 
kalten Waſſerbade wird ſo viel flüſſiges Chlor⸗ 
zinn (55° B.) zugeſetzt, bis dasſelbe 2 B. zeigt. 
Die Gewebe einbringen, gut durcharbeiten, eine 
Stunde darin laſſen. Ausſchleudern, ſpülen und 
trocknen. 


Beidenſtoffe, Grundiren mit Cremor tartari 
und Chlorzinn. 300—400 1 Waſſer, welche ſich in 
einer Holzkufe, die mit einem bleiernen Dampf⸗ 
rohre verſehen iſt, befinden, verſetzt man mit 12:5 kg 
| Cremor tartari, Zä kg Chlorzinn; man arbeitet 
bei einer Wärme von 50600 R.; hat man 300 
Stück Foulards in dem Bade durchgenommen, ſo 
friſcht man das Bad mit 1 kg Cremor tartari und 
700 e Chlorzinn auf. 


Beidenſtoffe, Grundiren mit Thonerde. Eſſig⸗ 
ſaure Thonerde: In 2001 Waſſer werden 30 Kg 
eiſenfreier Alaun gelöſt, die Schwefelſäure durch 
3 kg Soda und 15 kg Bleizucker zerſetzt. Seiden⸗ 
zeuge wie beim Grundiren für Alaun behandelt, 
ohne jedoch auszuwaſchen; nach dem Abtrocknen 
werden dieſelben in einem 360 R. heißen Waſſer⸗ 
bade, welchem etwas fein gepulverte, weiße eiſen⸗ 
freie Kreide zugeſetzt wurde, durchgehaſpelt, ſodann 
ſofort in fließendem Waſſer geſpült, abgetrocknet 
und zum Druck vorbereitet. 


Heidenſtoffe, Grundiren mit Zinnbaſis. In 
30 reinem Waſſer werden 4 kg friſches Zinnſalz 
gelöſt und dieſer milchartig getrübten Flüſſigkeit 
300 g Salzſäure zugeſetzt, bis die Auflöſung ganz 
hell erſcheint; man ſetzt ſo viel Waſſer zu, bis die 
Löſung 3“ B. zeigt. Zeuge darin ordentlich durch⸗ 
nehmen, herausnehmen, ausſchleudern und durch 
ein Natronbad (0˙5% B.) durchnehmen. Bald da⸗ 
| rauf gibt man den ſeidenen Geweben eine Paſſage 
auf einem ſchwachen, ſchwefelſauren Bade (120 
Waſſer, 3 Schwefelſäure); ſie werden zum Schluſſe 
wiederholt im Fluſſe gewaſchen, getrocknet und 
appretirt. 


Seidenftoffe zu vergolden und verſilbern (nach 
F. Fonrobert). Gold⸗ und Silberblättchen mit 
Gummiwaſſer zu feinſtem Pulver zerrieben und 
dann mit reinem Waſſer gut ausgewaſchen. Seide 
in kochender Löſung von Zinnchlorid gebeizt, in 
e geſpült und in kochendes Waſſerbad ge⸗ 
bracht, worin das wie oben behandelte Gold 
(Silber) vertheilt iſt. Nach Vergolden in Waſſer 


` geipilt und getrocknet. 


Seide — Seidenſtoffe. 


678 


Seidenzwirn zu verſilbern. Blattſilber EH 
mit Gummiſchleim auf das Feinſte verrieben, dann 
mit viel Waſſer behandelt und die Flüſſigkeit ge⸗ 
kocht. In die kochende Flüſſigkeit wird der früher 
mit Chlorzinklöſung behandelte S. getaucht, nach 
erfolgter Verſilberung gewaſchen, getrocknet und 


polirt. 


Seidlitzpulver, j. ſaueres weinſaures Natron⸗ 
kali. 


Seife. Unter S. im Allgemeinen verſteht man 
Verbindungen von Fettſäuren oder Harzſäuren 
mit den Metalloxyden. Da von den S. nur jene 
in Waſſer löslich ſind, welche Kali oder Natron 
enthalten, ſo finden auch nur dieſe S. Anwen⸗ 
dung als Reinigungsmittel. Wenn man eine dieſer 
S. in wenig Waſſer löſt, ſo geht keine Verände⸗ 
rung vor ſich. Gießt man hingegen dieſe Löſung 
in viel Waſſer, ſo wird die S. in der Weiſe zer⸗ 
legt, daß freies Alkali entſteht, welches dann 
reinigend auf die Haut oder die Wäſche einwirkt. 
S., welche mittelſt Kali dargeſtellt ſind, erſcheinen 
immer von weicher, butterartiger Conſiſtenz 
(Schmierſeife). Ganz reine derartige S. werden 
vielfach als Toilettemittel unter der Bezeichnung 
Crömes angewendet. S., welche Natron enthalten, 
ſind auch bei hohem Waſſergehalte harte S. 
Wenn man in die Löſung einer Kali⸗ oder 
Natronſeife die Löſung eines Metallſalzes gießt, 
ſo entſtehen die ſogenannten unlöslichen S., von 
denen manche Anwendung zur Darſtellung der 
ſogenannten Lüſterfarben für Porzellan finden. 


Seife, Ammoniak- Man ſchüttelt 1 gewöhn⸗ 
liches Speiſeöl mit 2—3 concentrirter Ammoniak⸗ 
löſung ſo lange, bis ſich eine dicke milchartige 
Flüſſigkeit gebildet hat, welche ſofort verwendet 
wird. Dieſe Maſſe verdient eigentlich nicht den 
Namen S., denn ſie iſt eine Emulſion des Oeles 
mit Ammoniak. Die A.⸗S. werden häufig als 
ſogenanntes Hausmittel gegen Rheumatismus 
angewendet. 


Seife für Celluloid⸗ und Gummiwäſche. Ver⸗ 
ſeifen von 20 Cocosnußöl mit 10 einer 40 bigen 
Lauge und Zumiſchen von 15 feinſt gepulvertem 
Bimsſtein; mit Lavendelöl oder einer Miſchung 
von 6 Lavendel⸗, 6 Thymian⸗ und 4 Rosmarin⸗ 
öl parfümirt. 


Seife, Fleckſeife. 30 Borax mit 30 Quillaja⸗ 
extract ſorgfältig verrieben. Es entſteht eine theil⸗ 
weiſe Löſung, welche man in 450 geſchmolzener 
S. rührt. Die Maſſe gießt man in Büchſen oder 
formt fie erkaltet in Stücke. Das Quillajaextract 
ſtellt man dar, indem man geraſpelte Quillaja⸗ 
rinde mit heißem Waſſer extrahirt und die Co⸗ 
latur eindampft. Die Ausbeute beträgt 200%. 

Seife, gefüllte. Unter Füllung einer S. per: 
ſteht man den Zuſatz irgend eines indifferenten 
Körpers, welcher beſtimmt iſt, das Volumen der 


Maſſe zu vergrößern. Man kann S. mit Waſſer 


Seidenzwirn — Seife. 


füllen, oder auch mit Glycerin, oder einer Löſung 
von concentrirtem Waſſerglas. Bei den S. letzterer 
Art wirkt beim Waſchen auch das Alkali des 
Waſſerglaſes reinigend. Vielfach wird zum Füllen 
der S. auch Kleiſter aus Kartoffelſtärke oder 
Leimlöſung verwendet. 


Seife, Glycerin⸗ Zur Darſtellung von G. S. 


wählt man vollſtändig klar geſottene S., Natron 


ſeifen, mit einem ſo geringen Waſſergehalte, daß 
die S. für ſich allein zu hart wären. Durch Zu 
ſatz von entſprechenden Mengen Glycerin werden 
nur ſolche S. in Maſſen verwandelt, welche ein 


mehr oder weniger durchſichtiges Ausſehen haben 


und bei großem Glyceringehalte ſogar durchſichtig 
werden können. Die G.⸗S. können ſehr leicht 
parfümirt oder gefärbt werden, oder beides z 
gleich. Man braucht zu dieſem Behufe nur die 
Riechſtoffe, beziehungsweiſe die Farbſtoffe in dem 
zur Verwendung kommenden Glycerin aufzulöſen, 
und kann auf dieſe Weiſe prachtvoll ausſehende 
und ſehr billige S. herſtellen. Als Farbſtoff WÉI 
wendet man in dieſem Falle gegenwärtig aus 
schließlich Theerfarbſtoffe oder ſogenannte Anililk⸗ 
farbſtoffe. 

Seife, geſchliffene. Unter g. ©. verſteht man ſolche 
Seifen, welche einen gewiſſen Zuſatz von Waſſek 
erhalten haben; letzterer wird zu dem Zwecke ge 
macht, die Quantität der Seife zu erhöhen, all 
dererſeits dieſelbe durchſcheinend zu machen und 
leichtere Löslichkeit der Seife im Waſſer zu be 
dingen. S., welche Pot geſchliffen find, ol 
io aufbewahrt werden, daß aus ihnen kei 
Waſſer abdunſten kann, indem ſie ſonſt in Folge 
des Waſſerverluſtes verſchrumpfen und ein un 
ſchönes Ausſehen annehmen. 

Seife. Gußternſeife (nach Eckſtein). a) 50 
Cocosöl, 50 Talg werden mit 200 Aetznatron 
lauge (18 B.) zu Seifenleim gekocht. b) 
Stearinſäure oder mit chromſaurem Kali un 
Schwefelſäure raffinirter Talg wird mit 2 Ae 
natronlauge (10“% B.) verſeift. Auf je 100 des 
nach a hergeſtellten Seife wird Seife b aus H 
Stearinſäure oder 10 Talg im flüſſigen Zuſtande 
beigemiſcht. 


Seife. Harzſeife entſteht durch Kochen der Lö⸗ 


ſungen von ätzenden oder kohlenſauren Alkalien 


mit Harz. (Die im Harze enthaltenen Säuren 
vermögen die Kohlenſäure aus ihren Verbindun? 
gen auszutreiben, daher iſt zu ihrer Darſtellung 
auch die Anwendung von kohlenſauren Alkalien 
zuläſſig. Gegen Waſſer verhalten fa die H. ü 


derſelben Weiſe wie die Fettſäureſeifen.) 


Seite, Kali-, Ammoniak- 50 ke Oliven- oder 
Palmöl, 10 ug Waſſer und 5 kg Salmiakgeiſt 
(15°) werden in einem mit Doppelwandung ver? 
ſehenen geſchloſſenen Keſſel auf 300 R. erhitzt un 
hierauf 8 kg cauſtiſches Kali (900%) zugefügt. 
Nach 6 Stunden iſt harte Seife entſtanden. Zum 
Gebrauche zum Waſchen zarter Gewebe 0˙75 ké 


Seidenzwirn — Seife. 


Seife — Seife. 


Seife in 201 Waſſer gelöft, Gewebe / Stunde 
darin ſtehen laſſen, dann abgeſpült. 


Seife, Kaltwaſſerſeife. 100 Fette, 50 Harz, 
300 Waſſerglas (38 B.), 140 Aetznatronlauge 
(370 B.. 


Seife, Kernſeife, gelbe, Fiſchtalg⸗ 400 Fiſch⸗ 
talg, 25 rohes Palmöl und 250 Lauge (120) er⸗ 
wärmt. Die gut verbundene Maſſe wird dann 
unter allmäliger Zugabe weiterer Lauge (150) 


lebhaft ſieden gelaſſen, und jo in den Leim ge⸗ 


bracht. Leim unter eventuellem weiterem Zuſatze 
von Lauge weiter geſotten, bis er klar wird, 
dann durch Aetznatronlauge (200) auf leichten 
Stich abgerichtet. Feuer gedämpft, 50 zerkleinertes 

arz nach und nach zugegeben, ebenſo 40 Aetz⸗ 
Natronlauge (20e) und weiter ſieden. Nach völliger 


Verſeifung des Harzes und Fettes und Abrichtung 


es Leimes wird das Ausſalzen vorgenommen. Nach 
einiger Ruhe wird die gut abgeſetzte Unterlage 
durch Auspumpen oder Abziehen entfernt und 
einige Eimer heller Unterlauge, von weißer Kern⸗ 
eife ſtammend, in den Keſſel gegeben. Sieden, 


bis dicker Kern entſteht. Gut abſetzen laſſen, dann 


in Formen ſchöpfen. 


Seife, Kernſchaum⸗ 210 Cocosöl, 15 ge: 
leichtes Palmöl, 25 Harz, 50 Olivenöl und 60 
Talg gekocht mit anfänglich ſchwacher, allmälig 
ſtärkerer Lange (40 B.), dem Gewicht von 180 
entſprechend. Nach Leimbildung 200 Flohſamen 
eigemiſcht und bis zur Teigconſiſtenz gekocht. 

arfümirt und vor dem Ausgießen fein gepul⸗ 
vertes doppeltkohlenſaures Natron zugeſetzt. 


Seife, medieiniſche. Im Allgemeinen wird dieſe 
Bezeichnung für eine gute Seifenſorte, welche kein 
überſchüſſiges Alkali enthalten darf, gebraucht, 
wenn derſelben gewiſſe Körper beigemengt ſind, 
welche Arzeneiwirkung ausüben ſollen. Man be⸗ 
zeichnet die m. S. gewöhnlich nach dem Körper, 
welcher ihnen beigemengt iſt, als Schwefel, Zink, 

Sphaltfeife u. ſ. w. 


Seife, mediciniſche. 60 Aetznatronlauge von 
1.330— 1334 fpec. Gew. wird mit 100 Baumöl 
unter Rühren erwärmt, bis die Verſeifung erfolgt 
IL Die Seife wird in 300 Waſſer gelöſt, mit 
25 Kochſalz in 75 Waſſer unter Kochen aus⸗ 
geſchieden, von der Salzlauge getrennt, abge⸗ 
waſchen, in 60 Waſſer warm gelöſt und in Käſten 
erſtarren gelaſſen. 


Seife. Naturkernſeife, Anſatz zum Sieden. 400 
Talg, 600 Leinöl. Färbung: 25 Palmöl. 


Seife, neutrale. a) 1 ke geſchmolzenes und auf 
320 abgekühltes Cocosöl mit 0˙5 kg Natronlauge 
von 1:38 ſpec. Gew. allmälig unter beſtändigem 
Umrühren verſetzt. Nach einiger Zeit 31 deſtillirtes 

aſſer zugeſetzt und das Gemiſch im Dampfbad 
erwärmt; wenn die Maſſe gleichförmig fließt, wird 
u kleinen Poſten ſulfoleinſaures Ammoniak zuge⸗ 
goſſen; man läßt das ſich bildende Ammoniak 
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entweichen, ehe man von Neuem ſulfoleinſaures 
Ammoniak hinzugibt und ſo fort, bis kein Am⸗ 
moniak mehr entbunden wird. b) Fette mit Alkali⸗ 
lauge von 30409 B. gemiſcht mit einer geſät⸗ 
tigten Kochſalzlöſung. (15 Aetznatron und 10 
Kochſalz auf 100 Fett.) Maſſe 2—3 Stunden ge⸗ 
kocht und dann mit 30 Waſſer verſetzt. 

| Seife, Oleinkernſeife. Eine mit 50—52¾ Kalk 
eingeſtellte 22grädige Aeſcherlauge wird durch 
Aetznatron auf 27— 28» B. gebracht und faſt die 
ganze zum Oleinanſatz erforderliche Menge Lauge 
(auf 1 Olein etwa 1 Lauge) nebſt etwas Salz in 
den Keſſel gegeben und der beſtändig ſiedenden 
Lauge dann allmälig das Olein zugeſetzt. Even⸗ 
tuell klarſieden. Die Unterlauge, wenn ſie ſich geſetzt, 
wird ausgepumpt oder abgelaſſen und dafür etliche 
Eimer 79 Lauge in den Keſſel gegeben; mit letz⸗ 
terer läßt man den Kern zur vollſtändigen Sätti⸗ 
gung mit Alkali noch einige Zeit durchſieden. 
Hierauf wird die Seife mit Waſſer geſchliffen, 
und zwar ſo, daß die Unterlauge anfängt leicht 
zu leimen. Nachdem dann die Seife gut bedeckt 
der Ruhe überlaſſen war, wird ſie vorſichtig von 
dem geringen Niederſchlag abgeſchöpft und in die 
Form gegeben und letztere dann gut zugedeckt. 


Seife. Olivenölſeife, weiße. 100 Cocosöl, 50 
Olivenſatzöl, 50 Talg, 300 Aetznatronlauge von 
200 B., 60 Waſſerglas, 80 Talk, 100 Waſſer. 

Seife. Petroleumſeife (nach Dr. Conſtantin 
Paul). Petroleum 50, Wachs 40, Spiritus 50, 
Marſeillerſeife 100. Man erhitzt in einem Kolben 
auf dem Waſſerbade die drei erſten Subſtanzen, 
und wenn das Wachs völlig geſchmolzen iſt, fügt 
man die Seife in kleinen Mengen nach und nach 
hinzu. Wenn die letztere gelöſt iſt, läßt man unter 
Umſchütteln erkalten und gießt die ſyrupöſe Maſſe 
in Formen. Die Seife ſoll vortreffliche antipara⸗ 
ſitäre Eigenſchaften beſitzen und namentlich bei 
Scabies wirkſam ſein. 

Seife. Putzſeife. 8 kg Cocosſeife wird in feine 
Späne geſchnitten und unter Zuſatz von etwas 
Waſſer in einem eiſernen Topfe zum Schmelzen 
gebracht. Zu der ſchmelzenden Maſſe gibt man 
unter Umrühren 360 g fein gepulverte Kreide, 
175 f Alaun, 175g Weinſtein und 175 g Blei⸗ 
weiß; letztere drei Subſtanzen müſſen ebenfalls 
fein gepulvert ſein. — Die ſo erhaltene Putzſeife 
gießt man in oben und unten offene viereckige 
Blechformen; iſt die Seife darin erhärtet, jo 
wird ſie ſanft aus der Form geſtoßen. Beim 
Gebrauche wird die Putzſeife mit lauwarmem 
Waſſer angefeuchtet und mittelſt einer naſſen, 
weichen Bürſte auf die zu reinigenden Metall⸗ 
gegenſtände aufgetragen und mit Hirſchleder nach⸗ 
gerieben. 

Seife zum Reinigen der Tuche und Gewebe— 
In einem Topfe kocht man 750 feingeſchabte Seife, 
30 Terpentin, 125 Ochſengalle, 125 Weingeiſt, 
1500 Waſſer zu Brei; wenn die Conſiſtenz richtig 


Seife — Seife. 
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iſt, 2 Eidotter zugeſetzt, umrühren; an kühlem Orte 
aufbewahren. 


Seife. Schmierſeife, weiße (Silberſeife), Grund | 


ſeife: 800 Baumwollſaatöl, 200 Schweine⸗ oder 
Pferdefett und 100 Talg mit 600 24eiger Soda⸗ 
lauge und nicht zu cauſtiſcher Potaſchelauge (ca. 
38 40% Kalk verſeift, auf leichte Blume abge⸗ 
richtet und nicht zu ſehr abgedampft. Füllungen: 
a) 100 Grundſeife, 10 Mehl, 22 Waſſer, 12 Pot⸗ 
aſchelöſung von 27 B., 12 Potaſchelauge von 
270 B. b) 100 Grundſeife, 8 Chlorkalium von 
12% B., 6 Mehl, 6 Waſſer, 12 Potaſchelauge von 
27 B. 

Seife. Schmierſeife-Füllungsmittel. Waſſer 
150, Talk 100, Soda 30, Waſſerglas 140. 

Seife. Schwefelſeife. 20 Cocosöl werden mit 
10 (40% Aetznatronlauge verſeift und 4 Schwefel⸗ 
blüthen hinzugerührt. 

Seife. Schwefelſeife. 10 Schwefelblumen, 90 
Kernſeifenpulver mit Anisſpiritus in einem er⸗ 
wärmten Mörſer zu einer knetbaren Maſſe ange⸗ 
ſtoßen und ausgetrocknet. 

Seife. Schwefelſeife (mediciniſche Seife). 20 
Cocosöl mit 10 (400) Lauge verſeift und dann 5 
Schwefelblüthen zugerührt. 

Seife. Schwefelſeife, überfettet (nach Unna). 
10% präcipitirter Schwefel, Grundſeife. 

Seife. Schwefelſeife (mediciniſche Seife). 5 
Cocosöl, 2 Talg, 35 Lauge 40% B., 1 Schwefel: 
kalium. 


Seife. Schwefeltheerſeife. 10 Schwefelblumen, 
90 Theerſeife. 


Seife, ſchwimmende. 210 Gocosöl, 15 gebleich⸗ 
tes Palmöl, 25 Harz, 50 Olivenöl und 60 Talg 
werden mit anfänglich ſchwacher und nach und 
nach ſtärkerer Lauge dem Gewichte von 180 und 
40° nach Beaums entſprechend gekocht. Nachdem 
Leim entſtanden, werden 200 Flohſamen der Maſſe 
beigemiſcht und ſo lange gekocht, bis Seife als 
fertiger Teig vom Keſſel ſich ablöſt. Parfümirt; 
kurz vor dem Ausgießen feingepulvertes doppelt⸗ 
kohlenſaures Natron zugeſetzt. | 


Seife. Seſam⸗Geſundheitsſeife. Wird hergeſtellt 
durch kaltes Zuſammenrühren von 70—75 Cocos- 
öl mit 50—54 Natronlauge von 37—38 unter 
Zuſatz von ſo viel Anisöl, daß die Seife ſtark 
parfümirt iſt. | 

Seife. Silberſeife, engliſche. In 2 weichem 
Waſſer gelöſt 2 ſogenannte Marſeillerſeife, vom 
Feuer nehmen, eingerührt 6 feingeſchlaͤmmte Kreide; 
in Formen bringen. 

Seife. Terpentinſeife. 2000 Palmkernöl wll 
600 helles, zuvor zerkleinertes Harz werden mit 
circa 4000 (230) cauſtiſcher Sodalauge verſeift. 
Nun richtet man die Seife auf kleinen Stich ab, 
gibt circa 80 — 100 rohes Palmöl zum Färben, 
nebſt der entſprechenden Lauge hinzu und ſalzt, 


Seife — 


Seife — Seife. 


nachdem der Schaum vollſtändig verſotten, mit 
35—36grädiger Aetznatronlauge und etwas Salz 
ſtark aus, wornach man einen ſtrotzigen Kern ex⸗ 
hält, welcher mit heißem Waſſer ausgeſchliffen wird. 
(Die Seife darf nicht in Leim übergehen.) Keſſel 
gut zugedeckt, Seife über Nacht darin ſtehen laſſen, 
damit ſich die Unterlauge gut abſetzen kann. Am 
anderen Tag wird die Seife geformt und circa 
1 Stunde lang durchgekrückt; ſollte etwas Unter⸗ 
lauge mit in die Form geſchöpft worden ſein, ſo 
gibt man Palmkernöl zu und krückt tüchtig durch. 
Bevor man die Seife der Ruhe überläßt, parfü⸗ 
mirt man fie mit 5 rectificirtem Terpentinöl, wo⸗ 
nach man ſie gut zudeckt, damit ſie langſam er⸗ 
ſtarren kann. 

| 


Seife, kaltgerührte, für Toiletteſeifen. Schmalz 
40 geſchmolzen und mit Natronlauge von 1˙38 
ſpec. Gew. 10 bei 60— 700 durch 1 Stunde ver⸗ 
rührt und allmälig 10 Natronlauge zugefügt. 
Man rührt bei gewöhnlicher Temperatur fort, bis 
Erſtarrung eintritt. 


| Seife, Verſeifungstabellen. Tabellen, welche 
anzeigen, wie viele Procente im Aetzkali oder 
Aetznatron eine Lauge vom ſpecifiſchen Gewichte — 
enthält, und wie viel Kilogramm Fett mit 501 
dieſer Laugen verſeift werden können. 


Tabelle für Aetzkalilaugen. 
E 


D ie Son ge 


Seife. 


I 1 
| | 
zeigt enthält | 50 Liter dieſer 
* Ser? 05 | Lauge verſeifen 
| | Grab Geelen tt 
ſpec. Gew. Seim e | ilogramm Fe 
— f N —— 
13300 36 | 28290 | 114 
13131 34 227.158 105˙5 
12966 33 | 26:097 102.5 
12808 | 32 | 24806 | 06% 
126438 30 23.764 © 
12493 28 | 22692 | 865 
1.2342 27 215500 80.5 
12268 26 20935 78 
1.2122 | 25 159.803 72˙5 
11979 23 138.671 68 
11839 22 17.540 68 
14702 21 165% 85 
14568 19 15277 535 
„ A8 2 
DE 7 * D 
1182 | 15 11822 40 
1109 | 14 9910 si 
1.0938 | 12 
EE 
10708 | 1 355 : 
10589 7 50% 10 
100478 6 022 1 
100369 | 5 | 3 | 128 
100260 s 2.829 | e 
10158 | 2 1.697 5 
1000 | 1 0'566 | 1:8 
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Tabelle für Aetznatronlaugen. 
| Die Lauge 


zeigt enthält 50 Liter Meier 
e 0 Lauge verſeifen 
pee | Grade | o Geen Kilogramm Fett 
` KN Beaumd Nas | 
l 
142855 | 435 30.220 20825 
14193 A | 29616 | 20929 
14101 42 29017 197˙85 
14011 411 28.407 192˙50 
1.3923 405 27802 18715 
13886 39.7 27.200 182.— 
13751 39 286.594 17685 
13668 | 385 | 25.989 171:80 
ı 13586 | 38 25-385 | 166˙75 
173505 37.3 24780 161˙85 
| 1.3426 | 367 24-176 157.— 
13349 36 23.572 152˙15 
1.8273 35 22967 147:05 
13198 845 22.363 142˙70 
13143 | 34˙2 21.894 139.15 
158125 34 | 21758 | 138 10 
13013 33:5 21'154 | 13355 
1·2982 33 20.550 | 129.— 
12912 324 | 19945 | 12550 
12843 316 | 19341 120.10 
12775 31 18:730 115˙70 
12708 30˙5 18.132 111˙45 
12642 30 17.518 107.10 
12578 29 16923 | 94.65 
12515 28:5 16:319 93-75 
12458 28 15.714 90:60 
12392 27 15110 86:15 
12280 | 26 14506 81:85 
12178 25 12-001 77:50 
12058 24.5 13297 
11948 23 12:692 73:30 
11841 22 12:088 | 6975 
1:1734 21 | 11'484 | 65:15 
11630 | 20 10879 61-15 
1:1528 19 10'275 57:30 
11428 18 9670 5340 
11330 17 9-000 49:70 
(REG 10 8.462 45.95 
11187 15 7.857 42:30 | 
14012 13-5 7253 36˙70 
10948 12 6648 || 3520 
10855 | 11 6044 38:70 
107644 10 5440 | 2830 | 
10675 9 4835 | 2495 
1.0587 7 4231 | 21:65 
1.0500 6 3:626 18:40 
1.0414 5˙6 3:022 15:20 
1:0330 42 2-418 12:05 
170246 3 1813 8:95 
10166 2 1.209 5:95 
10081 1 0604 2˙95 


„Seife, unlösliche, entſteht, wenn man in die 
Löſung einer Kali⸗ oder Natronſeife die Löſung 
DS Metallſalzes gießt, deſſen Metall mit den 
Fettſäuren (oder Harzſäuren) eine in Waſſer un⸗ 
lösliche Verbindung liefert, z. B. ein Thonerder, 
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Eiſen⸗, Kupferſalz u. ſ. w. Bei Anwendung von 
Seifen, welche mit Fett dargeſtellt werden, beſteht 
der ſich bildende Niederſchlag aus fettſaurer Thon⸗ 
erde u. ſ. w., bei Anwendung von Harzſeifen aus 
harzſaurer Thonerde ꝛc. Die unlöslichen Seifen 
werden in der Appretur, Zeugdruckerei, in der 
Keramik (für die ſogenannten Lüſterfarben) ver⸗ 
wendet. 

Seite zum Waſchen der Wolle. Löſung von 
ES kg Aetzkali in 40 1 Waſſer gemiſcht mit 
90 ke Baumwollſamenöl und 9 kg Talg, einige 
Tage warm ſtehen laſſen. 

Seife zum Waſchen mit Seewaſſer oder ſehr 
hartem (kalkhaltigem) Waſſer. Anſatz: 125 kg 
Palmöl, 315 ke Palmkernöl oder Cocosöl, 60 kg 
Olivenöl. In einem Keſſel werden die 125 kg 
Palmöl und 60 kg Olivenöl mit ätzender Soda⸗ 
lauge verſeift, dann mit Salz getrennt und der 
Kern auf Unterlage abſetzen gelaſſen. In einem 
anderen Keſſel macht man eine Leimſeife von 
315 kg Palmkernöl und Cocosöl. Als Lauge dient 
eine auf 250 B. gebrachte Löſung von 58 kg enge 
liſcher ätzender Soda und 42 kg kohlenſaurer 
Soda. Die Palmölkernſeife wird dann zu dieſer 
Leimſeife gegeben und die Miſchung durch ener⸗ 
giſches Krücken hergeſtellt. Dann ſtreut man 25 kg 
helles Harz, zu Pulver zerſtoßen, über dieſe Mi⸗ 
ſchung, gibt 40—50 1 kohlenſaure Potaſchenlauge 
von 250 B. hinzu, krückt gut durch und läßt das 


Ganze etwa 1 Stunde lang bei ſchwachem Feuer 


ſieden. Die Seife wird dann mit ätzender Soda⸗ 
lauge abgerichtet. — Inzwiſchen macht man eine 
Miſchung von 15 kg Soda, 15 kg doppeltkohlen⸗ 
ſaurem Natron, 75 kg Waſſerglas von 34— 368. 
2˙5 kg ſchwefelſaurem Eiſen in Waſſer gelöft und 
fo viel Waſſer, daß die Löſung 28—300 B. wiegt. 
In einem anderen Gefäß miſcht man 6 kg Zucker⸗ 
ſatz, 500 e gewaſchenen Ruß, 2 kg Terpentinöl 
und fügt dazu 5 kg. aufgelöfte Ammoniakſoda. 
Dieſe beiden Compoſitionen werden langſam unter 


fleißigem Umrühren der Seife zugeſetzt. Die Seife 


wird danach fertig gejotten und mit 25grädiger 
ätzender Sodalauge regulirt. Sobald dies ge- 
ſchehen und die Seife dick iſt und guten Druck 
zeigt, fügt man folgende Miſchung bei: 2:5 kg 
arabiſches Gummi, aufgelöſt, Län kg Salmiak⸗ 
geiſt, 300 e Carbolſäure, 225 g Alizarinkryſtalle 
in Sprit gelöſt, 3 kg Leinſamenmehl mit Kalk⸗ 
waſſer zu Brei verrührt, 1 ke Terpentinöl. Zum 
Schluſſe werden noch 10 kg doppeltkohlenſaures 
Natron, fein gepulvert, durch ein Sieb auf die 
Seife geſchüttet und das Ganze gut verkrückt. Die 
Seife wird, wenn fie auf 85% C. erkaltet iſt, in 


Holzformen gegoſſen. 


Seife zum Waſchen von Seidenzeugen. 1 ke 
kleingeſchnittene Seife, 1 kg Ochſengalle, 0:18 ke 
Honig, 0:27 kg Zucker und 004 kg venetianiſcher 
Terpentin. 

Seife. Waſch⸗ und Bleichſeife. Anſatz: 50 kg 
Palmkernöl oder Palmöl (gebleicht), 25 kg Cocos: 


Seife — Seife. 
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oder Coprahöl, 25 kg Talg oder Knochenfett, Seife befreit und auf einen Aufrollapparat ge⸗ 
125 kg cauſtiſche Sodalauge von 220 B., 1 kg wickelt oder in eine Schneidevorrichtung geleitet, 
Borax in 181 Waſſer gelöſt, 10 kg Salmiakgeiſt wobei das Papier ſchon auf dem Wege von der 
von 220 B., g kg Terpentinöl. Nachdem die Fett⸗ Abſtreifvorrichtung nach dem Aufroll- oder dem 
ſtoffe vereinigt find, werden fie mit 50 kg Lauge Schneidapparate durch geheizte Walzen getrocknet 


verſeift. Dann bringt man die Maſſe zum Kochen 
und gibt von 10 zu 10 Minuten den Reſt der 
Lauge in Mengen von 10 kg zu. Wenn Alles gut 
gebunden iſt, ſchüttet man die Borarlöfung in den 
Keſſel und miſcht gut. Nach etwa einer halben 
Stunde wird das Feuer entfernt und die Seife 
ſo lange der Ruhe überlaſſen, bis ſie lauwarm 
geworden iſt. Alsdann miſcht man zunächſt das 
Terpentinöl und dann den Salmiakgeiſt unter 
fleißigem Krücken in die Seife. Man deckt den 


Keſſel zu und hält die Seife während 5—6 Stun⸗ 


den auf einer beſtändigen Temperatur von 45 bis 
500. Alsdann gibt man ſie in die Form, worin 


wird. 


Seifeneröme läßt ſich wie folgt darſtellen: 
600 Schmalz werden zerlaſſen und unter fort? 
währendem Umrühren in dünnem Strahle ein 


Laugengemiſch von 250 Aetzkalilauge (380 B.), 


50 Aetznatronlauge (389 B.) zugefügt. Die fertige 
Seifenmaſſe wird mit einem Piſtill ſo lange agi⸗ 
tirt, bis ſie eine ſalbenartige flaumige Conſiſtenz 
erhält. — Will man nun z. B. Creme à la Rose 
haben, ſo parfümirt man mit einem Gemiſch aus 
15 Bergamottöl, 8 Geraniumöl, oder für eine 
Creme d’amandes améres mit 15 Bittermandelöl, 
2 Kümmelöl. 


| 


e on Les 1 e x ' Seifenerömes find weiche parfümirte Seifen, 
eife, grüne (Waſſerglasſeife). Füllung: 10 bei denen der Grundkörper immer ein und bet: 
bis 15 kf Waſſerglas mit 500g Spiritus. (Spi⸗ ſelbe und nur das Parfüm ein anderes iſt 
ritus vorher mit Ikg Waſſer verdünnt.) In das 17 Set 
Waſſerglas werden 7:5 ke Kartoffelmehl und 10 ke `. Seifenſirniß. a) Gute Talgſeife wird mit deſtil 
50 Salzwaſſer gerührt. Mit dieſer Miſchung wird lirtem Waſſer ſo lange abgekocht, bis man klare 
die Seife gefüllt. Löſung erhält. Die ſe wird noch heiß durch mehrere 
Seife, Waſſerglasſeife. 10 kohlenſäurefreie Na⸗ ee eee e e TUNG gedon 
tronlauge 15 Natronwafferglas (1:25 ſpec. Gew.) En ene ln anlegen. SN, e 
15 O lſär 20 Waſſ ischt, d oc A kochende Alaunlöſung gießen, ſo lange ein Nieder 
elſäure, aſſer gemiſcht, dann nochmals ſchlag entſteht. Flüſſigkeit wird abgegoſſen, Nieder⸗ 
10 Natronlauge dazu. Maſſe mit 100 fetten ſchlag mit kochendem Waſſer ausgewaſchen. Git 
Thones zuſammengeknetet und zu Stücken geformt. trocknen, bis die Maſſe durchſcheinend wird. Unter⸗ 
(Ohne Waſſerglas — weiche Seife.) deſſen in einem Keſſel Terpentin bis zum Kochen 
Seifen, Metallſeifen. Die ſogenannten M., erhitzt, dazu die Seife gebracht. b) Für Papier: 
das find Verbindungen ſchwerer Metalle mit Fett: Man löſt Eiſenvitriol — ſchwefelſaures Eiſen — 
oder Harzſäuren, entſtehen, wenn man in eine im Waſſer auf und ſetzt eine Seifenlöſung zu. 
Seifenlöſung die Löſung eines Salzes (Eiſen⸗, Niederſchlag herausgenommen und in Benzol ger 
Zink⸗, Maganſalz u. ſ. w.) gießt; es ſcheidet ſich löſt. e) Als Goldgrund: In einem Kupferkeſſel 
dann aus der Flüſſigkeit die betreffende M. als werden 50 Soda in 150 Waſſer gelöſt und bis 
ein in Waſſer unlöslicher Niederſchlag aus. Die zum Kochen erhitzt. Dazu allmälig 100 fein pul⸗ 
M. werden vielfach zur Darftellung der Porzellan: veriſirtes Harz gerührt und das Ganze jo lange 
lüfter verwendet (j. dieſe und Seifen, unlösliche), erhitzt, bis es klar wird. Erkalten laſſen, SC 
eifen, kaltgerührte, find ſolche, welche ni t abſchöpfen. Zur Seife dann wieder 100 Waſſer 
mé ap bon 92 uit 1 CH d und e dünnen Leim zufegen und Miſchung bis 
den, ſondern welche durch Verſeifung von Fett zür Löſung erhitzen. 
mit ſehr concentrirten Laugen bei einer nicht bis Seifengeiſt. 60 Olivenöl, 10 Aetzlali, 100 
zum Kochen gefteigerten Temperatur dargeſtellt Spiritus gibt man in eine Flaſche und läßt unter 
werden. öfterem Umſchütteln ſo lange ſtehen, bis eine e 
eifen aus Cocosöl, j. Cocosſeife. Löſung, d. h. Verſeifung des Oeles erfolgt UN 
eh flüffige. 1 ae 15 gh gleichen. Man fügt dann 200 Spiritus, 170 Waſſer hinzu, 
Menge Wa ger geläft, mit 4 Oliven» oder Seſamöl überläßt an einem kühlen Orte mehrere Tage der 


und 0:25 Alkohol gemiſcht und das Gemenge Ruhe und filtrirt Wo, 

10 Minuten ſtark geſchüttelt; man läßt es eine Seifengeiſt (nach Uteſcher). 30 Kalilauge 
Stunde unter öfterem Schütteln ſtehen, verdünnt 1.34 fpec. Gew. (33%), 30 Weingeift (96%/,), 60 
alsdann mit der gleichen Waſſermenge und filtrirt Oliven⸗ (oder Mais-) Oel, kräftig bis zur Ver⸗ 
nach mehrtägigem Stehen. ſeifung geſchüttelt, dann zugeſetzt: 250 Weingeiſt, 


Seifenblätter. Endloſes Rollenpapier wird in 230 Waller, mit Lavendelöl parfümirt 
geifenkugeln. Bei den nachfolgenden Vor- 


geſpanntem ebenen Zuſtande über Streichlineal oder 
Walzen durch eine flüſſige heiße Seifenlöſung ge- ſchriften nehmen wir immer eine Grundmaſſe 
zogen, auf beiden Seiten von der überſchüſſigen an, welche beſteht aus: Cocosſeife 64, Stärke 


Seife — Seifenkugeln. 


Seifenkugeln — Selen. 


Eerkleiſtert) 6 und Waſſer in ſolcher Menge, daß die 
Seife noch einen entſprechenden Härtegrad beſitzt. 

Seifenkugeln, Ambra Grundmaſſe 70 kg, 
Ambra⸗Eſſenz 70140 g, Moſchuseſſenz 10— 15 g. 
Färbung blaß roſenroth mit Fuchſin. 
eifenkugeln, Benzoz⸗ Grundmaſſe 70 kg, 
Benzos⸗Eſſenz 1 ke, Perubalſam 70 g. Färbung 
honiggelb mit Caramel. 

Seifenkugeln, Lavendel: Grundmaſſe 70 kg, 
Geraniumöl 40—50 g, Lavendelöl 150—200 g, 
Macisöl 2030 g, Rosmarinöl 50 — 70 g, Caſſiaöl 
20—30 g. Färbung blau. 

Seifenkugeln, Mandel. Grundmaſſe 70 kg, 
Bittermandelkleie 7 kg. Oder: Grundmaſſe 70 kg, 
Bittermandelöl 70140 g. Ungefärbt. 


Seifenkugeln, Neapolitaniſche. Grundmaſſe 


kg, Anisöl 40-70 g, Bergamottöl 40—50 g, 


Fenchelöl 60-70 g, Geraniumöl 2030 g, La⸗ 
dendelöl 5080 g, Myrthenöl 4050 g, Neroliöl 


40—50 g, Pfefferminzöl 40—50 g, Portugalöl 


40—50 g, Rosmarinöl 40 —50 g. Färbung grün. 
. Leifenkugeln, Neltene. Grundmaſſe 70 kg, 
Mittermandelöl 40-50 g, Citronenöl 50—60 g, 
Muscatöl 20—30 e, Nelkengewürzöl 70—150 g. 
Färbung neltenbraun. 

Beifenkugeln, orientaliſche. Grundmaſſe 70 kg, 
Ambra⸗Eſſenz 70-100 g, Moſchuseſſenz 70100 g, 
Geraniumöl 70140 g. Purpurroth. 


Seifenkugeln, "Moie, Grundmaſſe 70 kg, 
Ambraeſſenz 70100 g, Moſchuseſſenz 40— 70 g, 
Geraniumöl 150200 g, Grasöl 40—60 g, Ros⸗ 
marinöl 4060 g, Zimmt⸗ (Caſſia⸗) Oel 30 bis 
40 g. Färbung roſenroth. 


8 Seifenkugeln, Schiras⸗ Grundmaſſe 70 kg, 
Ambraeſſenz 5070 g, Moſchuseſſenz 50 —70 g, 
Anisöl 20—40 g, Bergamottöl 4060 g, Citro⸗ 
nenöl 40-60 g, Majoranöl 30—40 g, Nelkenöl 


20— 30 g, Neroliöl 30 — 40 g, Portugalöl 60 bis 


80 g, Rofenholzöl 50-60 g, Wachholderöl 20 bis 
30 g, Zimmt: (Caſſia⸗) Oel 20-30 g. Färbung 
roſenroth. 

Seifenkugeln u la mode de Paris. 5 kg Maſſe 

35 kg Seife, 1-5 kg Stärkemehl). Parf.: Berga⸗ 
mottöl 45 g, Citronenöl 45 g, Cedernöl 20 g, 
Myrthenöl 20 g, Fenchelöl 20 g, Majoranöl 20 f, 
Krauſeminzöl 20 e, Neltenöl 12 g, Neroliöl 12 g, 
Jasminöl 15 g, Roſenholzöl 15 Tropfen. 
_ Seifenpulver, feinſtes. 5 kg pulveriſirte weiße 
Seife, 200 e Mandelkleie, 30 e Lavendelöl, 30 g 
Kümmelöl, 30 e Thymianbl. 

Seifenrinde, ſ. Quillajarinde. 


Beifenſchmiere für Schuhoberleder. In 101 
aſſer wird 1 kg Seife gelöſt, ſodann 1 ke Gly⸗ 


cerin, 250 g Rindstalg, 250 g Thran und ſchließ⸗ 
lich 250 e Colophonium zugefügt. Das Ganze 


wird eine Zeit lang gekocht und dann bis zum 
gänzlichen Erkalten gerührt. 
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geifenſchmiere für braunes Oberleder. Auf 
10 1 weiches Waſſer nimmt man 2 weiße Kern⸗ 
ſeife, 0:5 reinen Rindstalg, 0˙5 helles Colopho⸗ 
nium, 2 Glycerin, 0'251 hellen Thran oder Va⸗ 
ſelin. Seife zerſchnitten, mit Hälfte Waſſer auf 
gelindes Feuer bringen, nach Auflöſen Talg zu⸗ 
gefügt und, wenn Alles kocht, Colophonium (all- 
mälig). Nach einiger Zeit wird die Schmiere in 
einen Topf geſchüttet und unter Rühren Glycerin, 
Thran oder Vaſelin und Waſſerreſt zugeſetzt. Lau⸗ 
warm aufzutragen, glaſiren. 
Hgeifenſpiritus. Pharm. Oelſeife 1, Weingeiſt 
3, Roſenwaſſer 1. Als Einreibungsmittel bei 
Rheumatismus verwendet. 

geifenſpiritus. Olivenöl 100, filtrirte Lö⸗ 
jung von Aetzkali in Weingeiſt, 16˙5 Kali eut: 
haltend 300, Weingeiſt 250, Roſenwaſſer 350. 
Man löſt das Oel in der weingeiſtigen Kali⸗ 
löſung bei 1000 C., digerirt noch etwa 1 Stunde 
lang und fügt die anderen Stoffe zu. 

Seifenſpiritus. 1 venetianiſche Seife or: 
ſchabt, in einer Glasflaſche mit 1 Roſenwaſſer 
und 3 Weingeiſt vermiſcht, öfters umgeſchüttelt, 
klären gelaſſen. 

Beifenwurzel iſt die Wurzel des an vielen 
Orten wildwachſenden Seifenkrautes (Saponaria 
offieinalis). Die Wurzel liefert eine Abkochung, 
welche durch ihren Gehalt an Saponin (ſ. d.) 
ſtark ſchäumt und zum Waſchen ſolcher Gewebe 
verwendet wird, deren Farben durch das Alkali 
der Seife angegriffen würde. 

Seinnettefals, ſ. weinſaures Natronkali. 

Seile, haltbare Imprägnirung für. a) Auf je 
11 Waſſer werden 100 g Seife gelöſt und dann 
das trockene Seil durchgezogen, worauf es ge— 
trocknet wird. Dann folgt ein Anſtrich von dün⸗ 
nem heißen Theer und Trocknung an der Luft. 
b) Auf je 11 Waſſer werden 150 e Kupferſulfat 
gelöſt und das trockene Seil etwa 4 Tage in 
dieſer Löſung gehalten. Ein Anſtrich von dünnem 
heißen Theer vollendet den Proceß, nach welchem 
das Seil noch zum Trocknen der Luft ausgeſetzt 
wird. 


Belbſtleuchtendes Pulver. 100 geglühte 
Muſchelſchalen, hauptſächlich von Tridama und 
Sepia herrührend, 100 gebrannter Kalk, 25 cal⸗ 
einirtes Seeſalz und 60— 100 Schwefel gemiſcht, 
die Maſſe in einem Tiegel ſehr vorſichtig zum 
Glühen erhitzt. Durch Beimengung von 67% 
friſch geglühten Baryumſulfids erhält man ein 
grünlich phosphorescirendes, durch Strontiumſul⸗ 
fid ein röthliches Licht. Muß in einem Glaſe 
vor Licht geſchützt aufbewahrt werden. (Siehe 
auch phosphorescirende Maſſen.) 


Bel dior, |. Fixirſalz für Photographen. 

Selen, Element, Nichtmetall. Ziemlich ſelten 
in einigen Mineralien vorkommend. Das Selen 
beſitzt gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Schwefel und 


Seifenkugeln — Selen. 
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kommt in der Natur gewöhnlich neben Schwefel 
in manchen Kieſen vor. Bildet zwei Modifica⸗ 
tionen, von denen die eine grau, kryſtalliniſch er⸗ 
ſcheint, indeſſen die andere ein rothes Pulver 
bildet. Aus Schwefelſäure, welche aus ſelenhaltigen 
Kieſen gewonnen wurde, fällt bisweilen beim 
Verdünnen mit Waſſer ein rothes Pulver, wel⸗ 
ches aus Selen beſteht. Das Selen hat bisnun 
nur bei elektriſchen Verſuchen Anwendung ges 
funden. 


Selenitmörtel (nach Scott). Kalk wird mit 
ſo viel Waſſer gelöſcht, daß er eben zu Pulver 


zerfällt, mit etwas Gyps vermiſcht und dann mit 


Waſſer unter Zuſatz von feinem Sand durch⸗ 
gearbeitet, bis die Maſſe anfängt, dick zu wer⸗ 
den. Erhärtet allmälig und erlangt große Feſtig⸗ 
keit. 

Selenitmörtel. 100 Gyps mit 73 Kalkſtein 
zur Rothgluth erhitzt, zu Pulver gemahlen und 


mit feinem Sand vermiſcht. Unmittelbar vor 


Gebrauch mit Waſſer angerührt. 
%ellerieeffeng, Extractgrundeſſenz. 50 in kleine 
Stücke zerſchnittene Selleriewurzel, 10 Sellerie⸗ 
ſamen, übergießen mit 30 hochgrädigem Spiritus. 
10 heißem Waſſer, Miſchung 14 Tage ſtehen 
laſſen, darauf durch Leintuch ſeihen, auspreſſen 
und filtriren durch Filzhut. Zugeſetzt: 2 Wein⸗ 
ſpriteſſenz, 1 Rettigäther, 1 Eſſigäther. 
Bellerieeſſig. Selleriewurzel 4, geſtoßener 


Senfſamen 1, Schnittlauch 1, Weißwein 10, 


Eſſig 90. 

Sellerieliqueur. Anisöl 0˙5 g, Bittermandel⸗ 
öl 0˙5 g, Corianderöl 0˙5 , Kümmelöl 0˙5 g, 
Sellerieſamenöl 1g, Liqueurkörper 10 J. Unge⸗ 
färbt. 

Bellerieliqueur. Sellerieſamen 2251, Waſſer 


kg. Ungefärbt. 

gellerieliqueur. Gereinigte Sellerieknollen 
50 g, mit Waſſer weich gekocht, in Scheiben ge: 
ſchnitten und mit Sprit (90%) 42°5 1 einige 
Tage digerirt. Die Flüſſigkeit wird durch⸗ 
gegoſſen und die Sellerieſcheiben ausgepreßt. 


Man ſetzt dann dazu: Geylonzimmtöl 5 g, Ing⸗ eingedickten, noch warmen Weinmoſt unter be⸗ 


weröl 5 g, Citronenöl 20 g, Angelicaöl 50 Tropfen, 
Zucker 56 ke gelöſt in 301 Waſſer, Vanilleeſſenz 
50g und bringt das Ganze mit Waſſer auf 
1401, 

Sellerieliguenr, Anis 3g, Coriander 3 g, 
Fenchel 3, Salbei 6 g, Sellerieſamen 20 g, 
Liqueurkörper 11. Grün. 

Sellericöl, ätheriſches Oel aus dem Kraute 
von Apium graveolens, farblos, ſpecifiſches Gewicht 
0'881, leicht löslich in Alkohol. 

Sellerieöltinetur. Sellerieöl 5—6 g, Wein: 
geiſt 1 kg. 


Sellerietinetur, Sellerieſamen 2, Weingeiſt 
rühren gegoſſen. Die Maſſe wird in einer irdenen 


100. Der Sellerieſame wird fein zerſtoßen, wobei 
man ihn mit Weingeiſt befeuchtet. 


Selenitmörtel — Senf. 


gelterswaſſer als Erfriſchungsgetränk (auf 
1001 kohlenſaures Waſſer von 3—6 Atmoſphären),. 
Kohlenſaures Natron 80 g, Kochſalz 70 g, Chlor⸗ 
magneſium De, Chlorcalcium 10 g. 

Belterswaſſer für den Curgebrauch (auf 1001 
von 3—6 Atmoſphären). Kohlenſaures Natron 
132 g, Kochſalz 160 g, Chlorkalium 4—6 g, Chlor: 
magneſium 30 g, Chlorcalcium 27 g, ſchwefel⸗ 


ſaures Kali De Sämmtliche Salze find trocken 


anzuwenden. 


Semilor, Prinzmetall, Mannheimer Gold. 
Leg. 100 reines Kupfer, 14 Zink oder Zinn, 
6 Magneſium, 56 Salmiak, 18 ungelöſchten Kalt 
und 9 Weinſteinrahm. Zuerſt Kupfer zum 
Schmelzen gebracht, dann zugemengt Magneſium, 
Salmiak, Kalk und Weinſteinrahm, jedes einzeln 
und in fein pulveriſirtem Zuſtande. Miſchung 
dann ½ Stunde gerührt, hierauf Zink oder Zinn 
in kleinen Stücken zugeſetzt und ſo lange fork⸗ 
gerührt, bis Alles geſchmolzen iſt. Legirung zu⸗ 


gedeckt und durch weitere 35 Minuten auf der 


Schmelztemperatur erhalten, ſodann wieder auf? 
gedeckt, abgeſchäumt und endlich in Formen ge: 
goſſen. 

Senegalgummi oder Galamgummi. Gummi⸗ 
ſorten, welche dem arabiſchen Gummi ſehr ähn⸗ 
lich ſind und von Acacia Senegal, beziehungs⸗ 


weiſe Acacia vera ſtammen und aus den Gene 


gal⸗ und Gambialändern in den Handel kommen. 


Senf, Darſtellung verſchiedener Sorten von 
(nach G. Hell). a) Kremſerſenf: 101 Wein⸗ 
moſt werden in einem irdenen Topfe bis auf die 
Hälfte eingekocht und darin 250 Zucker geldit. 
Während des Einkochens bereitet man ſich ein 
möglichſt feines Pulver aus 15 8 Kümmelſamen, 


2.24 J, Weingeiſt 571, Zucker in Waſſer gelöſt 19 8 Anisſamen, 15g Zimmt, 75 Ingwer, 
geif 3 fer g ce Gewürznelken, 375g Muscatnuß, 3:75 g 


Muscatblüthen, 2 e Vanille und vermiſcht dieſes 
Pulver mit 1 kg feingeſiebtem Senfmehl aus 
weißem Samen, Ikg Senfmehl aus ſchwarzem 
Samen und der aufs Feinſte gehackten gelben 
Oberrinde von 2 Gitronen. Geſammte Pulver⸗ 
miſchung wird in einer irdenen Schüſſel mit dem 


ſtändigem Umrühren übergoſſen und nach dem 
Auskühlen in Flaſchen gefüllt. b) Eſtragon⸗ 
ſenf: Eine Miſchung von je 1 kg weißem 
und ſchwarzem Senfmehl mit 41 eingedicktem 
verſüßtem Weinmoſt oder mit demſelben Quan⸗ 
tum eines leichten weißen Weines übergoſſen 
und 11 guter Eſtragoneſſig zugeſetzt. e) Eng⸗ 
liſcher Senf: 1 kg weißes Senfmehl, 1 kg 
ſchwarzes Senfmehl, Ikg Zucker, 51 leichten 
Wein, 0:51 ſtarken Weineſſig. Der Zucker, an 
dem die gelbe Oberrinde einer Citrone abgerieben 
wurde, wird im Wein warm gelöſt und die Löſung 
auf das Gemiſch des Senfmehles unter Um⸗ 


Schüſſel unter zeitweiligem Umrühren 2 Tage 


Selenitmörtel — Senf. 


Senf — Senfpapier. 


einer mäßigen Wärme ausgeſetzt und ſchließlich 
der Eſſig beigemiſcht. | 

Dent, franzöſiſcher (Le Normand's). 1000 g 
entöltes Senfmehl, 15 g friſche Peterſilie, 158 
friſcher Sellerie, 15 g friſcher Kerbel, 15 e friſcher 
Eſtragon, 1 Zwiebel Knoblauch, 12 Anchovis, 30 g 
Salz, eingedickter Moſt, Waſſer und Eſſig, von 
jedem ſo viel als nöthig. Die Kräuter, ſowie der 
Knoblauch und die Anchovis werden ſehr fein 
zerkleinert, mit dem Senfmehl vermiſcht und mit 
dem Moſt dick eingerührt, worauf man unter 
Zuſatz von etwas wenig Waſſer auf der Senf⸗ 
mühle fein mahlt. Der fertige Senf kommt in 
Flaſchen, in welchen auf die Oberfläche der Maſſe 
ein wenig Eſſig gegoſſen wird. 

Senf, Moſtrich. 50 Capern, 25 Zwiebel, 5 
Knoblauch, 2 Zimmtblüthen, 1 Macis, 1 Neu⸗ 
geſvürz, 50 Salz, 150 Zucker, 700 entöltes Sa⸗ 
repta⸗Senfpulver werden mit feinſtem Eſtragon⸗ 
eſſig angeſtoßen, oder beſſer in der ſogenannten 
Senfmühle vermahlen und dann ſo lange an der 
Luft ſtehen gelaſſen, bis ſich die übermäßige 
Schärfe verzogen hat. (2) 

Senf, Gumpoldskirchner Moft. Man dampft 
301 friſch gepreßten Moſt im Waſſerbade auf die 
Hälfte ein, löſt darin 2˙5 kg Zucker und kocht mit 
der Flüſſigkeit 2—3 in feine Scheiben geſchnittene 

eerrettigwurzeln aus. In Form feiner Pulver 
werden zugemiſcht: Cardamomen 10g, Muscatnuß 
10 g, Nelken 18 g, Zimmt 30 g, Ingwer 30 g, 
braunes entöltes Senfmehl 29 kg, gelbes entöltes 
Senfmehl 5·2 bg. Dann wird Alles in der Sot: 
mühle fein gemahlen und durchgeſeiht. 

Senf, Moutarde des J4suites, 12 Stück Sar⸗ 
dellen, 280 Stück Kapern werden als feiner Teig 
in 1500 e kochendem Eſſig eingerührt, mit 560 g 
Senfmehl, beſtehend aus 160 g braunem, 400g 
gelbem entölten Senfmehl, vermiſcht. 


Senf, franzöſiſcher. 100 g entöltes gelbes, 
400 g braunes Senfmehl, 30—40 g Kochſalz, 30 f 
Olivenöl, 1000 g Eſtragoneſſig, je 20 4 Pfeffer⸗ 
und Ingwerpulver, 40 e Eſſigeſſenz, zur Hälfte 
eingedampften ſüßen Moſt 261, Zucker 1:25 kg, 
Zimmt 15 g, Schalen von 3 Stück friſchen Ci⸗ 
tronen, entöltes braunes Senfmehl 1˙1 kg, gelbes 
Senfmehl 2˙2 ke. 

Senf, Tafel- Lorbeerblätter 65 g, Zimmt 5 f, 

ardomomen 2g, Nelken 10 g, Zucker 500 g, 
Weineſſig 750 g, entöltes braunes Senfmehl 80 g, 
gelbes Senfmehl 240 g. 

Senf, Düſſeldorfer⸗ Entöltes braunes Senf- 
mehl 80 g, gelbes Senfmehl 240 E, kochendes 
Waſſer 750 g, Weineſſig 500 g, Zimmt 5 g, 
Nelken 3 g, Zucker 320, Wein 500 g. 

Senf, ſüßer Kremſer Mofte. Braunes Get: 


punkt 148. 
Thränen reizend, auf der Haut Blaſen bildend. 


mehl 10 kg, gelbes Senfmehl 5 kg mit friſch ge: 
preßtem Weinmoſt 3 kg innig verrührt und bis 
zu gewünſchter Conſiſtenz eingekocht. 
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Senf, ſaurer Kremſer Moſt⸗. Braunes Senf⸗ 
mehl 15 kg, gelbes Senfehl 5 kg mit Weinmoſt 
4kg durch Kochen in einen ſteifen Brei ver⸗ 
wandelt, dem nach Abkühlen 4 ke Eſſig zugerührt 
werden. 

Senf, Eſtragon⸗. Braunes Senfmehl 20 kg, 
gelbes Senfmehl 10 ke mit Eſſig 3 kg aufzu⸗ 
kochen und Eſtragonſenf 1˙5 kg zuzufügen. 

Senf, feiner Tafel- 50g friſches Eſtragon⸗ 
kraut, 2 Stück Lorbeerblätter, 1 Citrone (Saft 
und Schale), 1g Nelken, Ig Zimmt, 5 ſchwar⸗ 
zer Pfeffer, 20 e Dill und 1 Stück Zwiebel mit 
2] gutem Eſſig digerirt. 

Senfeffia. Cardamomem 1, Muscatnuß 1, 
Nelken 1˙8, Zimmt 3, Ingwer 3, geſtoßener 
Senfſamen 50, Weißwein 50, Eſſig 900. 

Senfgeiſt. 1 künſtliches Senföl, 50 Korn⸗ 
branntwein. 

Gefall, ätheriſches Oel aus mit lauem Waſſer 
digerirten Samen von Sinapis nigra. Farblos 
oder gelblich, ſpecifiſches Gewicht 101, Siede⸗ 
Von durchdringendem Geruch, zu 


Zur Verſtärkung von Tafelſenf verwendet. 


Senfol, fettes, aus dem Samen von Sinapis 
alba und Sinapis nigra. Aus weißem Senf er⸗ 
hält man Oel von ſpecifiſchem Gewicht 09142, 
welches ſich bei — 12 bis — 15. verdickt, bei 
— 160 C. erſtarrt. Das Oel des ſchwarzen Senfes 
iſt bräunlichgelb, von ſchwachem Senfgeruch, 
ſpecifiſches Gewicht 0˙917, erſtarrt bei — 180 C. 


| Beide nicht trocknend. 


Senfpapier. Man ſchneidet gewöhnliches 
leichtes Schreibpapier in Blätter von 10 und 
Dem zur Seite, befeuchtet ſie gleichmäßig mit 
Senföl und verpackt ſie entweder in paraffi⸗ 
nirtes Papier oder in Zinnfolie. Das Verpacken 
muß ſogleich geſchehen, damit das Oel nicht ver⸗ 
flüchtige. Ein Blatt dieſes Papieres auf die 
Haut gelegt und mit einem Tuche bedeckt, wirkt 
wie ein Senfpflaſter. 

Senfpapier (Charta sinapisata). Vollkommen 
entöltes (mit Benzin in geeignetem Extractions⸗ 
apparat) Senfmehl wird out nicht geleimtes Papier 
in zweierlei Art aufgetragen: a) Das Pulver 
wird mit folgendem Kautſchuklack zu einem dün⸗ 
nen Brei angerührt und mittelſt paſſender Ma⸗ 
ſchinen auf einem feſten Papier gleichmäßig in 
nicht zu dicker Schicht vertheilt. b) Das Papier 
wird mittelſt eines breiten Pinſels mit dem 
Kautſchuklack überſtrichen und das Pulver darauf 
geſiebt. Kautſchuklack: 500 Kautſchuk, 100 Colo⸗ 
phonium, 100 Dammarlack, 1500 Benzin. Ein⸗ 
trocknen laſſen, Papier ſatiniren. 

Senfpapier, Erſatz für. Dasſelbe beſteht aus 
einer ſehr dünnen Schicht reinen Senfs, die 
mittelſt eines eigenen Verfahrens zwiſchen zwei 
Muſſelinlappen ohne jeden Zuſatz ausgebreitet 


Senf — Senfpapier. 
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und befeſtigt ut. Man braucht den Lappen nur 
zweimal in kaltes Waſſer zu tauchen und auf die 
Haut zu legen, er hält da von ſelbſt feſt. Er 
bietet von den bisher üblichen unter anderen 
auch den Vortheil, weder die Haut noch die 
Wäſche zu beflecken. 

Senftinctur. 225 g vom fetten Oel befreiter 
ſchwarzer Senfjamen werden mit 50 g lauem 
Waſſer zum Behufe der Entwicklung des Senf⸗ 
öles in einem Glas- oder Porzellangefäße ange⸗ 
ſetzt und nach 2 Stunden nach und nach in kleinen 
Mengen mit 05 1 Weingeiſt vermiſcht. Man 
bringt auf einen Percolator, läßt 48 Stunden 
maceriren und verdrängt durch Zuſatz von Spiri⸗ 
tus jo viel Flüſſigkeit, daß die ganze Menge 11 
ausmacht. Die erhaltene Tinctur iſt gelb, durch⸗ 
ſichtig, von charakteriſtiſchem Geruch nach Senföl 


und nicht unangehmem Geſchmack. Auf Zuſatz 


von Waſſer wird ſie milchig trüb, beim Stehen 
etwas Oel ausſcheidend. 

Senftinctur. Man übergießt 8 entölten 
ſchwarzen Senf mit 2 Waſſer und macerirt 
24 Stunden lang. 


16 Spiritus und macerirt nochmals 48 Stunden. 
Nach dieſer Zeit wird percolirt und ſo viel Wein⸗ 
geiſt hinzugefügt, daß die Geſammtmenge 32 be⸗ 
trägt. Man erhält eine klare, durchſichtige Tinctur, 
von welcher man / —1 Theelöffel voll mit hin⸗ 
reichend Waſſer verdünnt genießt. 

Bennesblätterſyrup. Pharm. 20 Sennes⸗ 
blätter⸗Fluidextract, 80 Fenchelſyrup. 

Sepia. Ossa Sepiae iſt die ovale rauhe 
Rückenſchulpe (Knochenplatte) der ſogenannten 
Tintenfiſche (Kephalopoden), welche zum größten 


Theil aus Calciumcarbonat beſteht und gepulvert 


als Polirmittel und als Zahnpulver verwendet 
wird. 

Serailpaſtillen (Räucherwerk). Barf. Linden⸗ 
kohle Z kg, Benzos 1 kg, Santalholz 250 g, Tolu⸗ 
balſam 125 g, Salpeter 125g. Mit Gummi⸗ 


waſſer zu Brei angerührt und dieſer zu Paſtillen 


geformt, welche man auf glühende Kohlen legt. 

Serailwaſſer. Liqu. Citronenſchalen 10 g, Cu⸗ 
ragaoſchalen 10 g, Feigen 20 g, Macis 2g, Zimmt 
2 g, Ambratinctur 1g, Orangenblüthenwaſſer 
4g, Rosmarinwaſſer 2g, Jasmingeiſt 2 g, Va⸗ 
nilletinetur 1g, Moſchustinctur Olio, Liqueur⸗ 
körper 1 J. Hochroth. 

Berbat's Leinölmaſtir. Braunſtein 60, 
ſchwefelſaures Bleioxyd 60, Leinöl 10. 

Serbat's Maſtir. 3 fein zerriebenes ſchwefel⸗ 
ſaures Bleioxyd mit 1 altem Leinöl in einem 
paſſenden Apparat zuſammen geſtoßen, dieſe Ope⸗ 
ration noch zweimal wiederholt und dabei jedes⸗ 
mal noch 0˙67 feinſt gepulverten Braunſtein zu⸗ 
geſetzt. 


Serbat's Maſtir. Man zertheilt 5 Zinkoxyd 
I 


und 5 ſchwefelſaures Bleioxyd in den 4 Leinöl durch 


Senftinctur 


Hierauf bringt man die 
Miſchung in einen Percolator, übergießt ſie mit 


Senftinctur — Sherry. 


anhaltendes Reiben, fügt nach und nach 10 fein⸗ 
gemahlenen Braunſtein und 10 Engliſchroth zu 
und ſtößt die Maſſe 12 Stunden in einem Mörſer 
von Gußeiſen, während nach und nach beim Er⸗ 
weichen der Maſſe noch 100 Braunſtein und 100 
Engelroth zugeſetzt werden. Der Kitt iſt gut, 
wenn er dick genug und dabei doch ſo ſchmieg⸗ 
ſam iſt, daß er zwiſchen den Fingern ausgerollt 
werden kann, ohne zu zerbrechen. 


Serpentin, Kitt für Gegenſtände aus. 1 bur: 
gundiſches Harz, 3 Schwefelblumen. 


Serviettes magiques (Gewebe zum raſchen 
Putzen für Metallgegenſtände). 4 e Marſeiller 
Seife in 20 e Waſſer gelöſt, dazu 2 8 Trippel 
und 1 Stück Zeug von 70 em Länge und 10 em 
Breite damit getränkt und getrocknet. 

Beſamöl, deutſches, ſ. Leindotteröl. 

Beſamöl, echtes, aus dem Samen von Be: 
samum indieum, dem Olivenöl ſehr ähnlich, ſpeci⸗ 
fiſches Gewicht 09190924. Häufig zur Ver⸗ 
fälſchung von Olivenöl benützt. Nicht trocknend. 

Beéves, |. Weinkörper. 

Beybel's Cement, ſ. Cement. 

Shakde, Goldlegirung, japaniſche. 90—99 
Kupfer, 10—1 Gold. Wird beim Sieden mit 
Alaun, Kupfervitriol und Grünſpan bläulich⸗ 
ſchwarz. 

Sheabutter, Chvorin⸗, Galam⸗, Phulawarg⸗ 
butter. Das Fett von Butyrospermum Parkil 
und Bassin butyracea, beſteht aus 7 Stearin, 
3 Olein und etwas Wachs, ſchmilzt bei 56° C. 
das abgepreßte Fett ſogar erſt bei 660 C., wird 
ſchmierig, ranzig. 

Sherbet, Name von Getränken, welche im 
Oriente ſehr beliebt find und aus dicken Früchten⸗ 
ſyrupen beſtehen, welche unmittelbar vor dem 
Genuſſe mit Waſſer gemiſcht werden. Man unter⸗ 
ſcheidet demnach Orangenſherbet, Pfirſichſherbet 
u. ſ. w. 

Sherbet, amerikaniſcher. Phosphorſäure 30 f, 
Weinſteinſäure 30 g, Sherry 451, Zuckerſyrup 
51, Waſſer, daß die ganze Menge 451 beträgt. 
Ein kühlendes Sommergeträuk ähnlich unſeren 
Säurelimonaden. 

Sherbetpulver. Doppeltkohlenſaures Natron 
465 g, Weinſteinſäure 650 g, Zuckerpulver 1720 8, 
Alles gut getrocknet, wird zuſammengemiſcht und 
mit Citronenöl 45 g aromatiſirt. Man kann auch 
noch 5 Tropfen Neroliöl dazugeben. Zum Ge 
brauch werden 1 oder 2 Theelöffel davon in 
Waſſer gerührt. 

Sherbetpulver mit Saccharin. Doppeltkohlen⸗ 
ſaures Natron 150 g, Weinſteinſäure 150 g, Sat? 
charin 1˙5 g, Citronenöl 3·5 g wird innig ver⸗ 
rieben. 

Sherry, Imitation von. 10 1 Wein, auch Obſt⸗ 
wein, 1 ke Roſinen zerſtampft, 3 e Eſſigäther, 


— Sherry. 


Sherry — Si 


051 Franzbranntwein, 025g Orangenblüthen⸗ 
waſſer, 0 5 kg Zucker in 11 Waſſer, durchſchütteln 
und möglichſt warm vergähren laſſen, dann auf 
Flaſchen füllen. 


Sherry, Imitation von. Süßer Ausbruchwein 


1001, Nußeſſenz 31, Bittermandeleſſenz 31, Him⸗ 


beereſſenz 1:51, Erdbeereſſenz 11, Eſſigäther 50 g, 


Salpeteräther 20 g, Weingeiſt (90%) 5—61, Gly⸗ 


cerin 2 kg, Caramel (pl. 


Sherry, Weinkörper für Imitation von. Bitter⸗ 
mandeleſſenz (aus Mandeln) 121, Bittermandel⸗ 
eſſenz (aus Oel) 121, Nußeſſenz 61, Caramel fit 

ke, gebrannter Zucker 1 kg, Honig 15 ke, Gly⸗ 
cerin 12 kg, Eſſigäther 45 g, Salpeteräther 45 g. 
Für die dunkelfarbige Sorte 
wird die Menge des Caramels verdoppelt. 


Sherry-cobbler. (Amerikaniſches Getränk.) 
Man löſe einen Eßlöffel voll geſtoßenem Zucker 
in einem Weinglaſe auf, fülle es mit fein ge⸗ 
ſchlagenem Eis, ½ Glas Sherry wird dazuge⸗ 
fügt und Alles tüchtig untereinander gemiſcht. 
Das Glas wird mit Orangen, Weintrauben 


oder Ananas belegt und mit einem Strohrohr 
ſervirt. 


Sherry-oobbler. Eine Flaſche Rheinwein, 
A Flaſche Sherry, ½ Flaſche Burgunder und 
La Flaſche Champagner, Oh kg Zucker, etwas 


Eitronenſchale und 0:5 kg fein gehacktes Eis. 


Sherryeſſenz. 30 e Benzosſäure (aus Benzos— 
harz ſublimirt), 150 e Eſſigäther, 150 g Benzos⸗ 
fäureäther, 20 e Oenanthäther, 100 g Glycerin, 

ke rectificirter Sprit. Wird gefärbt mit Anilin⸗ 


roth und die Farbe durch einen ganz geringen 


Zuſatz von Caramel nuancirt. 
Shirting, Appreturmaſſen für. (S. Appretur.) 


Hiccatif. Eigenſchaften verſchiedener Arten 
von S. nach den zu ihrer Darſtellung verwendeten 
Körpern. Bleioxyd: Das Oel wird durch die 
gebildete Bleiſeife trocknend, aber für gewiſſe 

irniſſe zu ſpröde; auch gibt der Bleigehalt des 

lecatifs Veranlaſſung zum Nachdunkeln weißer 


Farben durch Bildung von Bleiſulfid. Bleiacetat 


beſitzt die gleichen Uebelſtände, auch werden die 
Oele ftart gefärbt. Mauganſuperoxyd: Es geht 
faſt kein Mangan in das Oel; die trocknenden 
Eigenſchaften werden mehr durch die Kochdauer 
als durch den Zuſatz bedingt. Manganſulfat be- 
darf zur Zerſetzung einer hohen Temperatur; die 
in dem Firniß verbleibende freie (2) Schwefelſäure 
ſchadet der Qualität des Firniſſes. Mangannitrat 
findet wegen der heftigen Einwirkung der Sal⸗ 


peterſäure auf Oele keine allgemeine Verwendung. 


anganborat, bisher am häufigſten gebraucht, 
ſetzt ſich leicht um, aber die Borſäure bleibt in 
em Firniß. Manganacetat gibt glatte Umſetzung 
und günftige Reſultate, aber die Firniſſe fallen 
ſehr dunkel gefärbt aus. Manganoxalat gibt die 


»brown-Sherry« | 
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beſten (2) Reſultate, weil neben der Bildung der 
Manganſeife nur noch Waſſer und Kohlenſäure 
frei wird. Die Oele werden ſtark trocknend und 
bleiben ſehr hell. Man kocht mit 2—5 Mangan⸗ 
oxalat und ſteigert, um Ueberſchäumen zu ver⸗ 
hindern, die Temperatur zunächſt allmälig und 
kocht erſt nach beendigter Gas- und Dampfent- 
wicklung ſtärker. 


Sieratif für Zinkweiß (nach Leclaire). 
Leinöl 8 Stunden lang mit 5 Braunſtein gekocht. 
(Abgeſiebter Braunſtein in erbſengroßen Stücken 
im Beutel von feinem Eiſendrahtgewebe in Oel 
gehängt.) Ganzes im kupfernen oder eiſernen 
Keſſel (0:25 Inhalt Oel) auf einen Ofen gebracht. 
Auf 70e C. erhitzen. Dem ungekochten Leinöl au: 
geſetzt 3 Siccatif, 6 Oel. 


Hicratif. 100 ko gutes altes Leinöl in guß⸗ 
eiſernem Topf kochen, bis aller Schaum ver⸗ 
ſchwunden iſt, dann noch 5—6 Stunden kochen, 
erkalten laſſen. Hierauf Braunſtein 12 ke im lei: 
nenen Sack in Drahtkorb ins Oel gehängt, ohne 
Wände und Boden zu berühren, Oel 12 Stunden 
langſam ſieden, über Nacht abkühlen, morgens 
Haut abnehmen, Operation 3 Tage wiederholt; 
am 4. Tage Braunſtein herausheben, Siccatif 
aufbewahren (3—5 Siccatif zum Leinöl). 


Sicratif. Nitrirte Pflanzenfaſer (Pyroxylin) 
in Aetheralkohol aufgelöſt, Borſäure zugeſetzt. 
Dünnflüſſiger Lack: 100 Aetheralkohol, 3 Pyro⸗ 
xylin, 0˙2 Borſäure und 5 Harz, eventuell noch 
Farbſtoff. Für Weinflaſchen: 100 Aetheralkohol, 
3—4 Pyroxylin, 1 Borſäure, 25 Harz und 50 
Farbſtoff. 

SGiccatif. Nitroſiccatif. Eine mit Borſäure 
verſetzte Collodionlöſung. Für einen Ueberzugslack: 
100 Aetheralkohol, 5 Pyroxylin, 0˙2 Borſäure, 5 
Harz, alkoholiſche Löſung von Theerfarbſtoffen 
nach Erforderniß. Für einen Weinflaſchenlack: 
100 Aetheralkohol, 3—4 Pyroxylin, 1 Borſäure, 
25 Harz, 50 mineraliſche Farbſtoffe. Vor dem 
Gebrauch tüchtig durchzuſchütteln. 

Siccatifde Courtray. 7 abgelagertes Lein⸗ 
öl, 2 Minium, 2 Glätte, 1 Bleizucker zuſammen 
in Keſſel gekocht, bis die Maſſe dick und dunkel⸗ 
braun geworden iſt und dann mit 20 gutem 
franzöſiſchen Terpentinöl verdünnt. Noch heiß 
durch ein Tuch gegoſſen und ſtehen gelaſſen. 


Biccatif-Trockenöl. Benennung jedes ſchnell 
trocknenden fetten Firniſſes; gewöhnlich wird unter 
S. Leinölfirniß verſtanden. 


Sicoatif zumatique. Trockenmittel für 
Leinölfirniß, beſteht aus 95 Zinkweiß, 5 bor⸗ 
ſaurem Manganoxydul. 2.5% Zuſatz hiervon 
zu einer Zinkölfarbe, macht dieſe in 21 Stunden 
trocken. 


Sicherheitspapier für Documente. Jodkalium 
0˙75, Kaliumjodat 0:75, Stärke 1, Manganſulfat 
(Carbonat) 2, Bleiſulfat (Carbonat) 2. Wird an 


Sherry — Sicherheitspapier. 
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der Luft allmälig blau und iſt das Radiren auf 
ſolchem Papier ſofort zu erkennen. 
Bicherheitsſprengſtoff. Expl. | 
Für hartes Für weiches 


Geſtein Geſtein 
Kaliſalpete r 35:00 42:00 
Natronſalpeter 19:00 22-00 
Raffinirter Schwefel 11:00 12:50 
Sägemehl 9:50 10:00 
Chlorſaures Kalium 9:50 — 
Holzkohle are 6:00 7:00 
Schwefelſaures Natrium 4 25 5:00 
Blutlaugenſalz 2:25 — 
Raffinirter Zucker 2:25 — 
Pikrinſäure Län 1:50 


Fein gepulvert, innig gemiſcht, dann mit 10—15 
Waſſer gemengt, bis ſich entſprechend große Stücke 
bilden, welche langſam getrocknet werden. 


Sicherheitstinte, Carbon. Kienruß 10, 
Gummi 10, Oxalſäure 5, Waſſer 200. 

Sicherheitstinte, Documenten⸗ Rubinſchellack 
15, Borax 8, Gummi 8, Kienruß 10, Waſſer 130. 

Sicherheitstinte, Harz⸗ Fichtenharz 10, kry⸗ 
ſtalliſirte Soda 10, Kienruß 2, Gummi 4, Waſſer 
100. 

Hicherheitszünder. Canonil's Zündmaſſe. 
Expl. 90 chlorſaures Kali, 45 doppeltchromſaures 
Kali, 25 braunes Bleioxyd, 20 Mennige, 20 
Spießglanzſafran, 15 Schwefelantimon, 15 Glas⸗ 
pulver, 5 Blutlaugenſalz, Gummilöſung (15 
Gummi, 55 Waffer). | 

Sickerloth, ſ. Schnellloth, leichtflüſſiges. 

Sideraphtit. Leg. 65 Eiſen, 23 Nickel, 4 
Wolfram, 5 Aluminium, 5 Kupfer. | 

Sideringelb, chromſaures Eiſenoxyd. Mlrf. 433 | 
kryſtalliſirtes Eiſenchlorid in Waſſer gelöſt mit 
einer Löſung von 1473 dichromſaurem Kalium 
verſetzt geben einen Niederſchlag von 378 (trocken 
gerechnet) Sideringelb. Das S. iſt eine voll⸗ 
kommen echte Farbe, die als Waſſer⸗, Leim⸗ und 
Oelfarbe verwendet werden kann und mit Waſſer⸗ 
glas einen jedem Wetter trotzenden Anſtrich 
liefert. 

Siderolith. Ker. Iſt gewöhnliches Thongeſchirr, 
welches mit Farben bemalt iſt, welche aus dickem 
Bernſtein⸗ oder Copallack und Deckfarben herge⸗ 
ſtellt werden. Das S. macht auf den Nichtkenner 
den Eindruck von echter Majolika, von der es ſich 
aber dadurch unterſcheidet, daß die Farben nicht 
feuerfeſt ſind. (Vergleiche Majolika.) 

Siderolith, Fondlack für. 1 Copal, 0:25 Firniß, 
zugeſetzt circa 1 Terpentinöl. Dient zum Anreiben 
diverſer Farben ꝛc. | 

Sieben Zrüdte-Liquenr, Anisöl, ruſſiſches 
2 g, Citronenöl 5 g, Corianderöl 2 g, Kümmelöl 
5 g, Muscatöl 1g, Nelkenöl 1g, Zimmtöl 1 gd 
Liqueurkörper 101. 


Sicherheitsſprengſtoff — Siedepunkte. 


Sirdepunkte einiger Körper (nach Pfaund⸗ 


Sicherheitsſprengſtoff — Siedepunkte. 


ler). 
| 
EEE 
| Su b ſt anz 1 ginn | 
Aceton 563 
Aether bei 760 mm nach Regnault 3487 
Aldehyd 8 208 —21˙8 
Alkohol, abjoluter . er 78:4 
Ameiſenſäue rt 100:0 
Amylalkohol . 131 
Ammoniak, waſſerfreies, nach Reg⸗ 
nault bei nn BIEN 
Ammoniak, waſſerfreies, ach Bun⸗ 
ſen bei 749-3 mm 2 33:7 
NL RER 182 
Benzol 804 
Co nach Stas bei 759-7 mm 3 63:0 
» Andrews bei 760 mm 58 
» Landolt bei 760-1 mai 58:6 
Cadmium 720 
Chlor So Rägnault bei 760 mm | — 83:6 
Meint RER u AR 11—125 
Chloroform - 60:5 
FF — 18 
Erfigjattre e 117˙3 
Jod nach Gay⸗Luſſa .. . 175 —180 
» » Stas über 200 
Aohleulänge nach Faraday — 78 
Pictet — 80 
Methylalkohol e | 65:5 
Phosphor . 290 (E) 
Queckſilber nach Regnault „„ 3858˙8 
Salpeterſäure, waſſerfreie . 45-50 
» J. Hydrat, nach ) 
Mitſcherlich 3 88 
Salpeterſäure mit 68% . 120 
Schwefel nach Regnault bei | 
RE E PN 4484 
| ER nach Kopp bei Frei 
„ SEHE RE | 
| Schweſgltohlenſtoffnach Gah⸗ Luſſac 
Be Om P 46˙6 
Schwefelkohlenſtoff nach Nac 
bei 760 mm 46˙2 
Schwefelkohlenſtoff nach Pierre | | 
pet 7888 mm m MEHR, 47˙9 
Schwefelſäure, waſſerfreie, nach 
Schultz⸗Sellak 5 46 
Schwefelſäure, Monohydrat 317˙35 
| > Bihydrat .. 22810 
> Trihydrat 178.72 
Schweflige Säure nach Negnanlt — 10:08 
Silber ſiedet im Knallgasgebläſe⸗ | 
ben. ECKE | 
Stitorybul nach Faraday — 87 ˙2 
Pictet — 92 
Terpentinöl oC aen | ee 157 
Baer an IR RE 100 
Zink nach Deville bei 759.5 mm 1039 
„» Trooſt 761˙2 mm 1040 
>» Weinhold 718˙9 mm 1035 
Ziuuchlorid . 120 


Siegel — Siegellade. 


Siegel, Schauabdrücke von. Der gravirte 
Stein (gravirtes Petſchaft) wird über einer Licht⸗ 
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grädigem Spiritus, 1 fein blonden Schellack und 
fügt 1 chineſiſchen Zinnober zu. Aufzulöſen in 


flamme erwärmt, bis er heiß iſt, mittelſt kleiner einer verſchloſſenen Flaſche unter Schütteln. 


weicher Bürſte mit dünner Talgſchichte überzogen 
und darüber feinſter Zinnober mit einem Haar⸗ 
pinſel geſtäubt. Siegellack erwärmt, jo viel ab⸗ 
tropfen laſſen, als zum Siegel nöthig iſt. Das 
kleine ſteife Papier wird über das Licht gehalten 
(jedoch fo, daß es nicht anbrennt). Wenn der 
Lack weich, wird er mit dünnem Stäbchen umge: | 
rührt. Wenn Siegel und Lack vorbereitet ſind, 
faßt man erſteres zwiſchen Daumen und 2 Finger, 
hält es einige Linien lang bei aufgelegtem Arm 
ber den Siegellack und ſtellt es mit einer kurzen 
Bewegung darauf. Oben auf den Knopf leicht 
und ſicher einmal geſchlagen. 


Siegellack, ſ. auch Flaſchenlack, Lack, Pad» 
lack, Poſtlack. 
. Siegellad (nach Berzelius). Guter orange⸗ 
farbener Schellack 48, venetianiſcher Terpentin 19, 
echter Zinnober 32, peruvianiſcher Balſam 1. 

Siegellack, blauer. Schellack 70, Terpentin 
0, Fichtenharz 35, Magneſia 10, Kreide 20, 
lauer Farbſtoff 20 —25. 

Siegelladk, Briefe, rother, feiner. a) 310 g 
chellack, 340 Terpentin, 100 kohlenſaure Mag⸗ 
neſia, 50 Infuſorienerde, 110 Zinnober. b) 50 
chellack, 5 Terpentin, 25 Terpentinöl, 75 ges 
ſchlämmte Kreide, 75 Jufuſorienerde, 1 kohlen⸗ 
ſaure Magneſia, 32:5 Zinnober. 


‚ Siegelladt I., grüner. Schellack 70, Terpen⸗ 
115 80, Fichtenharz 40, Magneſia 15, Berliner⸗ 
lau 20, Chromgelb 25. 


ti Siegellack II., grüner. Schellack 50, Terpen⸗ 
an 40, Fichtenharz 80, Gyps 15, Kreide 20, 
Bergblau 10, Mineralgelb 30. 


Hiegellack, indifferent, gegen Alkohol. In ein 
geſchmolzenes Gemenge von 5 Bienenwachs, 1 
Carnaubawachs und 1 Paraffin wird ein Ge⸗ 
menge von 5 Mennige und 2 Schlämmkreide all⸗ 
mälig eingetragen und die Miſchung unter fort⸗ 
währendem Umrühren ſo lange erhitzt, bis ſie 
beginnt dickflüſſig zu werden. 


Hiegellack, roth, flüſſig, für Mechaniter. a) 2 
benetianifcher Terpentin werden in einem paſſen⸗ 
den Gefäße geſchmolzen, hierauf 4 fein blonder 

chellack zugefügt und geſchmolzen. Man nimmt 

en Keſſel vom Feuer, läßt etwas erkalten und 
gibt 10 (96% igen) Spiritus hinzu. Auf einer 
Farbreibmühle verreibt man 5 feinen Zinnober 
mit ſo viel Spiritus, daß eine dickflüſſige Maſſe 
entſteht, miſcht auch dieſe unter den geſchmolzenen 

chellack und rührt ſo lange um, bis die Maſſe 
erkaltet iſt. Das Siegellack wird in entſprechenden 
Gefäßen bedeckt aufbewahrt, welche zum Gebrauch 
in einen mit heißem Waſſer gefüllten Topf ge⸗ 


| 


| 
| 


I 
| 


| 


"2 


folgender Sorte: Schwarzer: 
Terpentin 90, Fichtenharz 65, Kreide 40, Kien⸗ 


Siegellack, rother, hochfein. a) Schellack 120, 
erpentin 80, Zinnober 90, Terpentinöl 20, Mag⸗ 
neſia 20. b) Schellack 110, Terpentin 60, Ter⸗ 
pentinöl 10, Kreide 10, Magneſia 20, Zinnober 80. 
Mittelfein: a) Schellack 10, Terpentin 80, Ter⸗ 
pentinöl 4, Kreide 30, Magneſia 10, Zinnober 60. 
b) Schellack 60, Harz 40, Terpentin 70, Terpentinöl 
4, Kreide 15, Gyps 15, Zinnober 45. Ordinärer 
Poſtlack: a) Schellack 35, Harz 65, Terpentin 50, 
Terpentinöl 5, Kreide 25, Gyps 10, Zinnober 25. 
b) Schellack 20, Harz 80, Terpentin 50, Terpen⸗ 
tinöl 5, Kreide 30, Gyps 5, Mennige 60. Ordi⸗ 
närſter Packlack: Schellack 15, Harz 85, Terpen⸗ 
tin 60, Terpentinöl 5, Kreide 20, Ziegelmehl 10, 
Engelroth 50. 


Siegellacke für durchſcheinende Grundmaſſen. 
a) Gebleichter Schellack 15, dicker Terpentin 15, 
Maſtix 30, Kreide 10. b) Gebleichter Schellack 30, 
dicker Terpentin 35, Maſtix 40, Zinkweiß 20. 
e) Gebleichter Schellack 30, dicker Terpentin 40, 
Maſtix 50, Permanentweiß oder Wismuthweiß 30. 
Die letztangeführte Miſchung ce eignet ſich ganz 
beſonders zur Herſtellung der ausgezeichnet ſchönen 
ſogenannten Emaillacke, welche in der That das 
halbdurchſcheinende Ausſehen des Emails beſitzen. 
Beſonders ſchön nimmt ſich dieſe Miſchung aus, 
wenn ſie mit Hilfe von feurigem Krapplack ſehr 
zart roſenroth gefärbt wird. Ein mit dieſem Sie⸗ 
gellack hergeſtelltes Siegel zeigt große Aehnlich⸗ 
keit mit einer Camee. 


Siegellacke. Brauner: Schellack 70, Terpen⸗ 
tin 60, Fichtenharz 40, Gyps 20, Umbra 20. 
Zur Bereitung des hellfarbigen, zart chocolade- 
braunen Siegellackes darf nicht zu dunkler Schellack 
genommen werden; das nach vorſtehender Vor⸗ 
ſchrift bereitete Product iſt dunkelbraun und 
können zur Herſtellung desſelben ungebleichter 
Schellack und braunes Harz angewendet werden. 
Selbſtverſtändlich gilt dies im gleichen Maße von 
a) Schellack 50, 


ruß 12. p) Schellack 80, Terpentin 60, Harz 60, 
Kreide 15, Gyps 10, Rebenſchwarz 35. 


Siegellacke, feine, braune. 


ſtellt werden. Mit Pinſel auf den erwärmten 
Gegenſtand aufzutragen. b) Man löſt in 2 hoch⸗ 


Siegel — Siegellacke. 


Chemiſch⸗techniſches Lexikon 


E II. III. 
Dicker Terpentin .. . 155 165 170 
Leberfarbiger Schellack. 130 130 130 
Colophoniu m 70 90 110 
Terpentinbkl - 18 18 18 
Infuſorienerde 30 45 53 
Schwerſpath 40 45 56 
Zinnober 40 45 40 
Malm 35 35 55 
Lampenruß 4 4 Ri 
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Siegellacke, feine, dunkelblaue. 
er II. 
Venetianiſcher Terpentin. 130 140 
Gebleichter Schellack. . 120 120 
Zement. e, 11 11 
EE 40 55 
Infuſorienerde 45 60 
Ad 70 70 
giegellacke, feine, dunkelgraue. 
I, II. 
Venetianiſcher Terpentin . 120 130 
Mating . . 10 10 
Gebleichter Schellack. . 120 120 
Terpentinbkl. 14 14 
rr 25 ER 
TEE 20 30 
Lampenrunß 5 5 
Ultramarin 3 3 
ll Eege 70 70 
Siegellacke, feine, hellgraue. 
1 II. 
Venetianiſcher Terpentin . 120 130 


Matr. 10 10 
Gebleichter Schellack. . 120 120 
Terpentinbkl . 16 16 


( 25 35 
Weid 20 30 
Zinide ß 7 70 
Ultramarin 1 1 
Lampenruß 3 3 
Biegellacke, feine, hellblaue. 
I, II. 
Venetianiſcher Terpentin. 130 145 
Gebleichter Schellack. . 120 120 
Terpentinöl . 13 12 
Le E A0 55 
Jnfuſorienerde 45 60 
en ee, 55 55 
EU nenn alas 15 15 
Hiegellacke, feine, grüne. 
I. II. 
Venetianiſcher Terpentin. 160 165 
Sela 140 130 
Terpentinbkl. 18 18 
Go AA ie, 30 45 
Infuſorienerde . 20 30 
Chromg rern 90 90 
Siegellacke, feine, billige, grüne. 
I. II. 
Dicker Terpentin. . 132 145 
Har A 132 145 
MET e eg 120 115 


Schellack 


III. 
155 
155 
110 


Siegellacke — Siegellacke. 


I. II. III. 
Terpentinll. 20 20 20 
Infuſorienerde . 70 90 100 
UE eee 30 40 50 
ıBerlinerblaun . . .. - 40 40 40 
SHromgelb ...... 60 60 60 
Hiegellacke, feine, rothe, mit Antizinnober- 
| 1. II. III. 
Venetianiſcher Terpentin. 300 350 390 
Gebleichter Schellack . 450 450 430 
Kohlenſaure Magneſia 150 225 290 
Terpentinöl ee, 32 30 30 
Antizinnober `... 330 330 335 
Siegellacke, feine, ſchwarze. 
* II. III. 
Dicker Terpentin. . 140 155 160 
Rubinſchellack . 120 120 120 
Terpent inkl 12 12 12 
UBER ee 40 50 70 
Infuſorienerde . 20 35 42 
Flammruß 40 40 40 
Siegellacke, feine, weiße. 
I, II. III. 
Venetianiſcher Terpentin. 120 130 140 
Gebleichter Schellack .. 120 120 120 
Weißes Harz.. 40 50 60 
Terpentin oll 14 14 14 
SUPER 25 25 35 
MagneſiaK 10 25 40 
Bleiweiß; 90 90 90 
Siegellacke, feinſte, braune. 
I. II. III. 
Dicker Terpentin . . 155 165 170 
Leberfarbener Schellack . 165 150 150 
Terpentin ll 14 14 14 
Infuſorienerde 80 50 70 
Zinnober 75 75 70 
Lampenrun ß 4 4 4 
Siegellacke, feinſte, dunkelblaue. 
| I. II. III. 
Venetianiſcher Terpentin . 130 145 150 
Gebleichter Schellack. . 140 140 130 
Terpentinbknll 11 11 11 
E r 
Ultramarin 70 70 70 
Siegellacke, feinſte, gelbe. 
| I. II. III. 
Venetianiſcher Terpentin. 170 185 185 
Gebleichter Schellack . . 150 150 140 
Terpentinbl 10 10 12 
FGhp sd at Mam, Kin 80 95 10 
Chrom gelb 110 110 110 


Siegellacke — Siegellacke. 


Siegellacke — Siegellacke. 


Siegellacke, feinſte, dunkelgraue. 


I. II. III. 
Venetianiſcher Terpentin 120 120 120 
ie 30 35 30 
Gebleichter Schellack 125 120 115 
Terpentinoll ll 16 16 16 
e Ee 25 35 45 
Zink weiß. 70 70 70 
ampen runs 8 8 8 
Siegellacke, feinſte, grüne. 
e II. III. 
Venetianiſcher Terpentin 140 140 140 
ace 140 140 130 
Terpentin. dës. 18 8 
hromgrürnrrn 95 95 90 
NEE, 20 40 55 
Siegelladke, feinſte, hellblaue. 
I, II. 1 
Venetlianiſcher Terpentin 135 145 150 
Gebleichter Schellak .. 145 135 130 
erpentinbk l. 11 11 11 
C 30 45 60 
Ultramarin 55 55 55 
ele . Un 15 15 15 
Siegelladke, feinste, hellgraue. 
I. II, III. 
Venetianiſcher Terpentin 120 120 120 
N 40 35 30 
Gebleichter Schellack. . . 125 120 115 
erpentinl `. ww... 16 16 16 
C 25 35 45 
Zintweizßz 70 70 70 
ampenrunß 3 3 3 


Siegelladte, feinſte, rothe, ohne Carmin. 


15 II. III. 

Venetianiſcher Terpentin 207 260 300 
Gebleichter Schellack. . 370 350 300 
ohlenſaure Magneſia . 108 200 310 
erpentind dd 25 25 25 
tober. . 360 330 325 


Siegelladte, feinſte, rothe, mit Garmin. 


I. II. III. 
Venetianiſcher Terpentin. 205 300 350 
Gebleichter Schellack . 380 390 390 
Kohlensaure Magneſia . 100 150 250 
Terpentinb l. 20 20 20 
Zinnober 350 350 330 
een ek, ae... 10 10 10 


1 


| 
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Siegellacke, feinſte, ſchwarze. 
"E II. III. 
Dicker Terpentin. . 150 165 170 
Rubinſchellackk - 150 150 150 
Terpentinbokbl 12 12 12 
ss 20 35 50 
Lampen ru. 2⁵ 2⁵ 25 

Biegellacke, feinſte, weiße. 

| 1. II. III. 
[Maſti ß ir 40 35 30 
Venetianiſcher Terpentin. 120 120 120 
Gebleichter Schellack . . 125 120 115 
Terpentinöl `... 15 15 15 
Kohlenſaure Magneſia 25 35 45 
| Chemiſch reines Bleiweiß 80 80 80 


Siegellacke. a) Gelber: Zu gelbem Siegellack 
können nur Bleifarben verwendet werden, u. zw. gibt 
Chromgelb die ſchönſte Färbung. Wird aber ein 


mit Chromgelb verſetzter Siegellack beim Anzün⸗ 


den ſtark erhitzt, ſo wird die Maſſe in Folge einer 
Zerſetzung der Bleifarben mißfarbig. Es muß 
daher jeder gelbe Sieggellack leicht ſchmelzbar ſein, 
um dieſen Uebelſtand zu vermeiden. Durch Zuſatz 
von mehr Terpentin wird jeder Siegellack leichter 
flüſſig, verliert aber auch deſto mehr an Härte, 
je mehr Terpentin er enthält. b) Feiner gelber 
Siegellack: Schellack 76, Terpentin 85, Fichten⸗ 
harz 45, Magneſia 18, Chromgelb 25. e) Ordi⸗ 
närer gelber Siegellack: Schellack 60, Terpentin 
70, Fichtenharz 60, Gyps 15, Kreide 15, Mine: 
ralgelb 45. Der zu feinem gelben Siegellack be: 
nützte Schellack muß immer gebleicht ſein, da es 
ſonſt unmöglich iſt, einen reinen Farbenton heraus⸗ 
zubringen. Durch Zuſatz von Zinnober oder Chrom⸗ 
roth zu feinem, von Mennige zu ordinärem Sie⸗ 
gell ack laſſen ſich alle Farbenabſtufungen von Gelb 
durch Orange bis zu Roth hervorbringen. 


Siegellacke, gewöhnliche, braune. 


T; II. III. 
Dicker Terpentin. . 140 150 155 
Leberfarbiger Schellack . 110 110 110 
Colophoniuium 90 110 130 
Terpentinöl . ß 16 16 16 
Infuſorienerde 40 50 57 
Schwerſpat h 50 70 85 
o 30 35 38 
Umdraumer E 45 45 45 

Siegellacke, gewöhnliche, gelbe, 

I, II. III. 
Venetianiſcher Terpentin . 190 190 195 
Schellack 110 110 105 
DEE 55 7 85 
Kohlenſaure Magneſia . 110 130 140 
Mineralgelrb . 75 85 85 
Terpentinbkl 15 15 15 


Siegellacke — Siegellacke. 
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Siegellacke, gewöhnliche, dunkelblaue. 
X II, 
Dicker Terpentin. . 142 155 
Schellack 110 110 
Colopho nimm 80 100 
Terpentin ll 20 20 
REDE ee ee 40 55 
e 40 55 
Kohlenſaure . 50 60 
Ultramarin 75 75 
Hiegellacke, 1 9 hellblaue. 
I. II, 
Dicker Terpentin. 142 150 
Schellack 110 110 
Colopho nimm 80 95 
Terpentinöl - : . . .. 20 20 
eie ee e 44 60 
Gps ba 40 60 


Kohlenſaure Magneſia . 50 55 


Ultramarin 55 55 
EE al RE a 3 15 15 
Siegellacke, gewöhnliche, Schwarze. 
I, II. 
Dicker Terpentin. . 140 150 
Sar Ihr 70 85 
Rubinſchellackk . 120 120 
Terpentinbkckvl 15 15 
nd. 30 40 
Infuſorienerde . 15 25 
Schweripatb ..... 30 45 
Rebenſchwarz 60 60 
Siegellacke, feinſte, hellgraue. 
I. II. 
Venetianiſcher Terpentin 120 120 
Maſtirn Stee? 0 35 
Gebleichter Schellack 125 120 
Terpentin kl 16 16 
AH 8 35 
e (E E 70 70 
Lampenru ß 3 3 
Siegellacke, ordinäre, braune. 
I. II. 
Dicker Terpentin. . 120 125 
Colophoniuumm 125 140 
Granatſchellac k.. 80 80 
Terpentinbbl. 15 15 
Infuſorienerde .. 45 55 
Mëtteg eln. fl 45 56 
Kreide 20 30 
Hp 45 45 
Siegellacke, ordinäre, dunkelblaue. 
1. II. 
Dicker Terpentin. . . 120 130 
Colopho nim 120 130 


III. 


140 
145 


Siegellacke — Siegellade. 


I II. 

Schella e 80 80 
Schwerſpat h 70 80 
Gbps E E 25 30 


Kohlenſaure Magneſia . 25 30 


| Ultramarin 75 75 
Terpentin lll 20 20 
Siegellacke, ordinäre, dunkelgraue. 
I. II. 
Dicker Terpentin. 135 145 
Weißes Harz 70 75 
Schellack k 100 100 
EE ee wie 15 15 
Infuſorienerde . 25 35 
Utreide Er, 25 35 
Zink weis TO 70 
Rebenſchwarzz 10 10 
Biegellacke, ordinäre, gelbe. 
| 1. II. 
Dicker Terpentin . . 160 165 
Sele 80 80 
o AER, e 70 80 
Schwerſpat h 50 65 
Terpentinbkl .. 10 10 
Chrom gelb 65 65 
Biegellacke, ordinäre, grüne. 
I; II. 
Dicker Terpentin. 140 145 
SS Een 150 155 
Schella gs 90 90 
Terpentin lll 20 22 
GD 0 45 
Schwerſpat h 50 58 
Infuſorienerde . aal 30 
Shromgrün.. `... 90 90 
Siegellacke, ordinäre, hellblaue. 
E II. 
Dicker Terpentin .. . 120 130 
Colophoniuumm 120 130 
Schlag 80 80 
Schwerſpath 70 85 
Gyps 25 35 


Kohlenſaure Magneſia 2⁵ 35 


Ultramarin 55 bi 
la ß 15 15 
| Zetrpentfngt ..... . 20 20 
iegellacke, ordinäre, hellgraue. 
bh II. 
Gewöhnlicher Terpentin 135 145 
Weißes Harz 70 75 
Feinſter Schellack. 100 100 
Terpentinull 15 15 
Schwerſpat h 25 35 


Siegellacke — Siegellacke. 


Siegellacke — Siegellade. 


III. 
35 
70 

5 


III. 


220 
210 
180 

70 


I. II. 
Jufuſorienerde ... 25 30 
Babes 70 70 
A 5 5 
Biegellacke, ordinäre, rothe, mit Engelroth. 
1; II. 
Dicker Terpentin. 290 290 
Sek 170 160 
Colophonium - 140 160 
C 100 110 
Jufuſorienerde ... 90 110 
Schwerſpathh . - 50 60 
Engelro ech 110 110 
Terpentinbll. ER 35 
Biegellacke, ordinäre, ſchwarze. 
1. II. 
Dicker Terpentin .. . 130 140 
r 80 80 
rns. 130 140 
Terpentinsb l.. 14 14 
Jufuſorienerde .. 30 40 
Schwerſpath 50 60 
Rabe A9 la 20 
Nebenfhwarz . 2. - 55 55 
Siegelladte, Poſtlack. 
I. II. 
Schellack 35 20 
EE 3 80 
Terpentin 50 50 
erpentinop ll 5 5 
ce 25 30 
FF 10 5 
Zinnober 25 = 
ee — 60 
Ziegelmehlll . — — 
Engelro khh — — 
Biegellacke, rothe, mit Acaroidharz. 
I. II. 
Dicker Terpentin .. . 260 260 
learoidharrzz 100 100 
Schellack... 75 70 
Colophonium 150 160 
Infuſorienerde 100 100 
Zinnober 75 70 
e eee ee 120 122 
erpentinbbkcl. 35 35 
Giegelladte, rothe, ordinäre, mit Zinnober und 
Minium. 
1. II. 
Dicker Terpentin . .. 200 200 
Sbella g 230 220 
Colophonium . - 100 140 
r 60 


I. 

rr 50 
Infuſorienerde 100 
CIE AAR e 190 
Zinnober 110 
Terpentin bl 35 


II. 


60 
130 
215 
100 

35 
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III. 
70 
160 
230 
90 
35 


Sienelladie, rothe, mit Zinnober, Minium 


und Füllmaterialien. 


I. 
Dicker Terpentin . . 290 
Orangeſchellack 440 
Infuſorienerde 160 
Goo E E 90 
Terpentinöl. . .. ..» 30 
Ziunoberrr Gart 140 
Minium ale? 100 


II. 


III. 


Siegellacke, rothe, mit Zinnober und Füll⸗ 


materialien. 

dé 
Venetianiſch. Terpentin 200 
Gebleichter Schellack. . 330 
Infuſorienerde 150 
(fale, e Al 80 
Terpentin bl 30 
Zinnober 300 


Siegellacke, weiße, ordinäre. 


I. 


Venetianiſch. Terpentin. 130 
Gebleichter Schellack. . 75 


Weißes Harz 130 
Terpentin bl 17 
G EE 40 
Kreide 40 
Zütde ß ñ 70 


Siegellacke, rothe, feine. 


. 
Schellatſ 550 620 
Terpentin 740 680 
Kreide oder Magneſia 300 200 
Gyps oder Zinkweiß 200 — 
Permanentweiß .. — 100 
Zinnober 130 220 
Terpent inkl. — 
Siegellacke, rothe, ordinäre. 

1; II. 

Schellack 520 490 
Terpentin 600 580 
Fichtenharz 440 440 
Kreide EH UE = 
Permanentweiß . . — 320 
Zinnober 180 130 


Siegellacke — Siegellacke. 


III. 
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Siegellacke, ſchwarze. 


1 iH SE e e 

Schlee 480 560 660 740 680 
Terpentin 520 440 420 380 360 
Fichtenharz 460 500 400 340 300 
A e 280 180 140 140 150 
Kienruß . 80 e — — 
Beinihwar; . - . — 420 300 300 320 
Pechasphalt . — — — — 200 
Siegellacke. Packlack. Colophonium 2000, 


Fichtenharz 1000, Terpentin 500, Kreide 750, 
Terpentinöl 30. Für Braun wird dieſer Maſſe 
zugeſetzt 1000 Umbra oder 1000 Bolus. 


Siegelwachs. a) Helles Colophonium 60, 


Siegellacke — Silber. 


Signirtinte zum Schreiben mit Schablonen 
durch Kochen von 60 Schellack, 60 Borax und 750 


Waſſer, nach vollzogener Löſung 60 arabiſches 


Gummi zugeſetzt. Die erkaltete Löſung wird mit 
Waſſer auf 750 gebracht und mit Lampenſchwarz, 
Venetianerroth oder Ultramarin und Kreide ſo 
conſiſtent gemacht, daß man damit mit den ſteifen 
Pinſel in bekannter Weiſe arbeiten kann. 


Signirtinte. 20 brauner Schellack werden in 
einer Löſung von 30 Borax in 3—400 Waſſer in 
der Wärme gelöſt und heiß filtrirt; hierauf zuge⸗ 
fügt Löſung von 75—10 waſſerlöslichem Anilin⸗ 
ſchwarz — Nigroſin —, 0˙3 Tannin, 0˙1 Pikrin⸗ 
ſäure, 15 Salmiakgeiſt und 7 Waſſer. 


Signirtinte für Laboratorien. Man löſt in 


400 Waſſer 30 Borax unter Kochen, fügt der Lö⸗ 


Terpentin 35, geläuterter Talg 30, geſchlämmte ſung 20 Rubinſchellack zu, kocht bis der Schellack 
Kreide 40, Mennige 30—40. b) Weißes Wachs | gelöft iſt, filtrirt und fügt der klaren Flüſſigkeit 
50, Terpentin 15, Zinnober 10, Glycerin 5. 10 Nigrofin und 15—30 Ammoniak zu. 


e) Colophonium 3, Talg 15, Terpentin 3, Kreide 
4, Mennige 4. 


Silber, angelaufenes, zu reinigen. a) Man 
wäſcht das S. zuerſt mit Seifenlöſung, um das 


Signallichter, Flammenſätze für. Fwk. a) Grün⸗ Fett zu entfernen, und behandelt es ſodann mit 


liche: 30 Baryumnitrat, 20 Magneſiumpulver, 4 
Schwefelblüthe, 7 Rindertalg. Der Talg wird der 
Miſchung geſchmolzen zugeſetzt und dann dieſelbe 
durch ein Sieb geſchlagen. Dieſe Maſſe, in Büchſen 
aus ſtarkem Zinkblech von 100 mm Höhe und 
80 mm Durchmeſſer gefüllt, gibt durch 20 Se⸗ 
cunden ein Licht von etwa 20.000 Kerzen. Die 
Miſchung dürfte ſich zu photographiſchen Auf⸗ 
nahmen ſtatt des jetzt üblichen Blitzpulvers eignen. 
b) Violette: 16 Kaliumpermanganat, 10 Kalium⸗ 
bichromat, 8 feingepulvertem Magneſiummetall. 
e) Violettfeuer: 50 Lithiumcarbonat verreibe man 
mit 200 Sulfonal und 200 chlorſaurem Kali ſehr 
vorſichtig. d) Weiße: 1 reines chlorſaures Kali, 
1 Sulfonal in feinſtem Zuſtande verrieben und 
vorſichtig zuſammengemiſcht. 


Hignalpulver. Fwk. Kaliumpermanganat 10, 
Kaltumbichromat 10, Magneſiumpulver 8. 


Signaturen für Vorrathsgefäße. Gewöhn⸗ 


liches, am beſten citronengelbes Glanzpapier wird 


mit einem feuchten Schwamme überſtrichen und 
dann wieder trocknen gelaſſen. Tinte: 3 Campsche⸗ 
extract und 1 doppeltchromſaures Kalium in 30 
Waſſer gelöſt; der klaren, vom Bodenſatz ge⸗ 
trennten Löſung ſetzt man vor dem Gebrauche 2 
arabiſches Gummi zu. Nachdem Schrift trocken, 
wird Signatur mit Leimkleiſter an das Gefäß ge⸗ 
klebt und dieſelbe mit dieſem Kleiſter zweimal 
überſtrichen (das zweitemal erſt nach dem Trocknen). 
Dann gefirnißt mit Dammarlack, dem 0˙1 Canada⸗ 
balſam zugeſetzt iſt. 


Hignirfarbe. Blauholzextract in Spiritus gr: 
löſt, mit Salzſäure und Kaliumchromatlöſung 
verſetzt, eingedampft, dabei mit Dertrin und 
weißem Bolus vermiſcht und bis zur dickflüſſigen 
Beſchaffenheit gebracht. 


einer geſättigten Löſung von Kochſalz in Waffer. 
Es wird hierdurch der bei angelaufenem S. häufig 
aus (ſchwarzem) Schwefelſilber beſtehende dünne 
Ueberzug weggenommen. b) Man kocht das ange 
laufene S. in einer Flüſſigkeit, beſtehend aus 1000 
Waſſer, 50 Weinſtein und 50 Kochſalz, durch eine 
Stunde, ſpült die Gegenſtände dann mit reinem 
Waſſer und polirt ſie mit weichen Wolltüchern 
und Schlämmkreide. 


Silber. Darſtellung von chemiſch reinem ©. 
a) Man löſt das unreine S., welches in Münzen 
enthalten iſt und ſich im Gekrätz (ſ. d.) der Silber⸗ 
waarenfabriken vorfindet, in chlorfreier Salpeter⸗ 
ſäure, gießt die Löſung von dem etwa vorhan⸗ 
denen braunen Pulver, welches ſich am Boden 
abſetzt (dasſelbe beſteht aus reinem Gold), ab, 
und verſetzt ſie ſo lange mit Salzſäure, als noch 
ein Niederſchlag von Chlorſilber entſteht. Dieſer 
wird abfiltrirt, mit deſtillirtem Waſſer wohl aus⸗ 
gewaſchen, in ein Gefäß gebracht, mit Waſſer 
übergoſſen, welches mit 10% Salzſäure verſetzt 
iſt, und Zinkblech eingelegt. Nach einiger Zeit iſt 
das Chlorſilber in ein graues Pulver von metal: 
liſchem Silber übergegangen, welches man abfil⸗ 
trirt, mit deſtillirtem Waſſer auswäſcht, trocknet 
und mit etwas Borax ſchmilzt. b) Enthält das 
S. nur eine Beimengung von Kupfer (altes Bruch⸗ 
ſilber, Münzen u. ſ. w.), jo löſt man in chlor⸗ 
freier Salpeterſäure, fällt das S. durch Einſtellen 
von Kupferblech in Pulverform aus, filtrirt, 
wäſcht, trocknet und ſchmilzt es. 

Silber, chemiſch reines, aus altem Bruchſilber, 
in verdünnter Salpeterſäure aufgelöſt (wenn eine 
größere Menge von Silber aufzuarbeiten iſt, ſo 
wird es durch Kochen mit concentrirter Schwefel⸗ 
ſäure in Löſung gebracht). Die rohe Silber⸗ 
löſung wird mit deſtillirtem Waſſer Hart ver⸗ 


Siegellacke — Silber. 


Silber — Silber. 


dünnt. Man taucht in die Löſung ein Kupfer⸗ 
blech; dieſes überdeckt ſich ſofort mit einem grauen 
Zuber, welches man durch Bewegen des Bleches 
oslöſt, worauf ſich neuerdings ein Ueberzug bil⸗ 


det u. ſ. w., indeß die Flüſſigkeit ſchön himmel: | 


blau wird. Wenn das S. vollſtandig ausgeſchieden 
iſt, filtrirt man es von der Kupferlöſung ab, 
wäſcht es mit deſtillirtem Waſſer aus und trocknet 
es (Daß die Flüſſigkeit lein S. mehr enthält, et 
fennt man daraus, daß dieſelbe auf Zuſatz von einem 
Tropfen Salzſäure klar bleibt.) Das Auswaſchen 
dauert ſo lange, bis das abfließende Waſſer auf 
Zuſatz von Ammoniak keine Spur einer blauen Fär⸗ 
ung erkennen läßt. Um vollkommen reines S. zu 
erhalten, fügt man zu der rohen Silberlöſung jo 


Riede Salzſäure, als noch ein weißer ſchwerer 
lederſchlag von Chlorſilber entſteht. Die oben⸗ 


ſtehende Flüſſigkeit wird weggegoſſen, der Nieder⸗ 
chlag auf Filter gebracht und mit heißem Waſſer 
gulsgewaſchen, ſo lange, bis dieſes auf Zuſatz von 
Ammoniak nicht mehr blau wird. Chlorſilber naß 


u Porzellanſchale mit Flüſſigkeit (3 Waſſer, 1 


Salzſäure) übergoſſen, Stücke von Zinkblech ein⸗ 


gelegt. Das pulverförmige S. wird auf Filtern 
geſammelt, mit heißem deſtillirten Waſſer ausge⸗ 
waſchen, getrocknet und ſchließlich mit etwas ent⸗ 
wäſſertem Borax geſchmolzen. 


Silber blau zu färben, ſ. oxydirtes Silber. 
Silber braun zu färben, ſ. auch oxydirtes Silber. 


‚Silber ſchön braun färben. Bad: 10 Kupfer⸗ 
vitriol, 10 Salmiak und 100 Eſſig. 


Bilber grau: bis blauſchwarz färben. 370 g 
ungelöſchter Kalk und 640 g Schwefelblüthe mit 
j Waſſer übergoſſen. Es tritt Erhitzung und 

al EU ein; hierauf mit 11 heißem Waſſer 

lut und eine halbe Stunde gekocht. Reſul⸗ 
rende Flüſſigteit warm verwendet. Wenn wäh⸗ 
rend des Kochens 50 g graues Schwefelantimon 
oder 50 e Schwefelarſenik oder aber Zinnober zit: 
geſetzt wird, ſo wird eine angenehm bläulichgraue 
Färbung erhalten. 


1 Silber grau färben. Schwefelleberbad: Auf 
10 Waſſer 5, höchſtens 10 e Schwefelleber und 
109 kohlenſaures Ammoniak. Je verdünnter, deſto 
ſeſter haftend. 


Silber ſchwarz zu färben, ſ. oxydirtes Silber. 


Silber. Gegenſtände galvanoplaſtiſch aus S. 
gerzuſtellen. Man beſtreicht die Formen mit einer 
lung von 1 ſalpeterſaurem Silberoryd in 11 
Alkohol und ſtellt ſie unter eine Glasglocke neben 
eine Schale, in der ſich ein Stück Schwefeleiſen 
befindet, das man mit verdünnter Schwefelſäure 
(1 Säure, 20 Waſſer) übergießt. Durch das Déi 
hierbei entwickelnde Schwefelwaſſerſtoffgas wird 
auf der Form Schwefelſilber gebildet und dieſe 
hierdurch leitend gemacht. Man ſetzt ſie dann un⸗ 
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Silber. Gewinnung aus Flüſſigkeitsrückſtänden 
von der Photographie. Die flüſſigen Rückſtände 
von der Photographie enthalten eine ziemlich 
große Menge ſehr verſchiedenartiger Körper und 
namentlich unterſchwefligſaures Natron, in welchem 
unterſchwefligſaures Silberoryd gelöſt iſt, Cyan⸗ 
ſalze, Eiſenſalze, Eſſigſäure, Pyrogallol ꝛce. Man 
verarbeitet ſolche Flüſſigkeiten am beſten in der 
Weiſe, daß man ſie mit Salzſäure verſetzt und 
den ſich ergebenden Niederſchlag ſcharf trocknet und 
mit der gleichen Menge an entwäſſerter Soda 
niederſchmilzt. — Wenn die Flüſſigkeiten größere 
Mengen von Cyanverbindungen enthalten, iſt es 
zweckmäßig, auf die Weiſe zu arbeiten, daß man 
die Flüſſigkeit mit einer concentrirten Löſung von 
Schwefelnatrium (Schwefelleber) verſetzt, jo lange 
ein Niederſchlag entſteht, dieſen Niederſchlag fil⸗ 
trirt, trocknet und auf einem Eiſenbleche an der 
Luft ſchwach glühend macht. Die geröſtete Maſſe 
wird dann mit ihrem Gewichte an entwäſſerter 


Soda unter Zuſatz von etwas Borax geſchmolzen. 


Silber, graues (auch japaniſches). Leg. Aus 
gleichen Theilen Kupfer und Silber, geſotten in 
einer Löſung von Alaun mit Kupfervitriol und 
Grünſpan. 

Silber, hartes. Leg. 10.000 reines Silber, 35 
Eiſen, 20 Kobalt, 5 Nickel. 

Silber, oxydirtes. Man taucht die blank np: 
lirten Silbergegenſtände in ſehr verdünntes 
Schwefelammonium, bis die gewünſchte blau⸗ 
ſchwarze Färbung erſcheint, ſpült, trocknet und 
reibt mit Sammt glänzend. Soll die Färbung 
ſchwarz erſcheinen, ſo beſtreicht man die betreffen⸗ 
den Stellen vor dem Eintauchen mit Quickwaſſer. 
Taucht man die Silbergegenſtände in eine Löſung 
von Kupfervitriol und Salmiak in Eſſig, ſo er⸗ 
hält man Braunfärbung. 


Silber, Tinte zum Schreiben auf. Man löſt 
1 Chlorgoldnatrium in 15 Waſſer und ſchreibt: 
Zeichen goldbraun; wenn dieſe Farbe gewünſcht, 
ſo S. nach Hervortreten der Schrift in Aetz⸗ 
ammoniak getaucht und dann mit Waſſer abge⸗ 
ſpült; wenn ſchwarz gewünſcht, ſo an die Sonne 
gelegt. d 

Silber, Verſilbern durch Anreiben. 1 Chlor: 
ſilber, 6 reines Kochſalz und 6 Cremor tartari (ge: 
reinigter Weinſtein) gemischt und fein gepulvert 
(in dunklem Glaſe aufbewahrt). Zum Gebrauche 
mit Waſſer zu gleichartiger Maſſe angerieben, 
Gegenſtand damit eingerieben mit Fenſterleder. 
Wenn Schichte genügend dick, ſo abgewaſchen und 
ſtark mit Gemsleder gerieben. 


Silber. Verſilbern durch Anreiben. Pulver: 
12 Silbernitrat, 50 Kochſalz und 30 Cremor 
tartari. 


Silber. Verſilbern durch Aufreiben. Miſchung: 


mittelbar in das zur galvaniſchen Verfilberung Chlorſilber 3, Kochſalz 3, geſchlämmte Kreide 2, 


dienende Bad ein. 


Potaſche 6. Mittelſt eines angefeuchteten Leder⸗ 


Silber — Silber. 
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lappens oder eines Korkes auf die vorher blank 
geputzten Metalle aufgerieben, nach dem Abſpülen 
polirt. 

Silber. Verſilberung durch Aufreiben eines 
Breies aus: Salpeterſaures Silberoxyd 1, Cyanka⸗ 
lium 3; mit Wolllappen aufgerieben, Gegenſtand 
nach dem Verſilbern abgewaſchen und mit Leder 
blank gerieben. 

Hilber. Verſilberungsbad. Löſung von 6˙66 g 
ſalpeterſaurem Silber in 11 Waſſer und dazu 
50 g Jodkalium gefügt; der Gegenſtand wird ein⸗ 
getaucht. Damit aber das Silber feſt und gleich⸗ 
förmig hafte, muß man den Gegenſtand zuerſt durch⸗ 
glühen oder in einer Löſung von Alkali ſieden, 
dann mit einer Löſung von 100 Salpeterſäure von 
380 B., 1 Kochſalz und 1 Lampenruß behandeln 
und ſchließlich beizen, entweder blank in einer 
Miſchung von 75 Salpeterſäure von gleichem 
Procentgehalte, 100 Schwefelſäure von 66° B. 
und 1 Kochſalz, oder matt in einer Löſung von 
1 Zinkvitriol, aufgelöſt in 10 Waſſer, 1˙2 Koch⸗ 
ſalz, 200 Schwefelſäure von 66° B. und 300 
Salpeterſäure von 390 B. 


Silber. Verſilberungsbäder. Salpeterſaures S. 


gelöſt in 25 Ammoniakflüſſigkeit von 091 Eigen⸗ 
gewicht, dieſe Löſung unter Umrühren in Cyan⸗ 
Auf 11 Löſung nimmt 
man paſſend 15 g Silber und 45 g Cyankalium. 


kaliumlöſung gegoſſen. 


Silber. Verſilberung von Beſſemermetall, ſ. 
Beſſemermetall. 


Silber. Verſilbern durch Eintauchen. a) Chlor⸗ 
ſilber in 8 Aetzammoniak gelöſt. b) 5 Cyankalium, 
5 Soda, 2 Kochſalz in 144 Regenwaſſer gelöſt. 
a und b gemiſcht, durch eine Viertelſtunde gekocht, 
filtrirt. Die blanken Gegenſtände wiederholt ein⸗ 
getaucht, geſpült, getrocknet. 

Silber. Verſilbern durch Eintauchen (nach 
Böttger). Man verſetzt eine Löſung von ſalpe⸗ 


terſaurem Silberoxyd jo lange mit Aetzammoniak, 


bis der Anfangs entſtehende Niederſchlag wieder 
gelöſt iſt, ſetzt eine concentrirte Löſung von unter⸗ 
ſchwefligſaurem Natron zu, dann Alkohol, ſammelt 
das niederfallende unterſchwefligſaure Silberoxyd 
auf einem Filter, wäſcht und trocknet es. Zur 
Verſilberung 
Silberoxyd, 1 Salmiak in Waſſer und taucht die 
Metallgegenſtände ein. Eiſen und Stahl laſſen ſich 
mit dieſer Flüſſigkeit direct verſilbern, ohne vorher 
verkupfert zu ſein. 

Silber. Verſilbern, Eintauchen. Bad: 11 deſtil⸗ 
lirtes Waſſer, 60 e gelbes Blutlaugenſalz, 40 g 
kohlenſaures Kali und 6 g Chlorſilber (aus 10 g 
Silbernitrat). Vor Gebrauch Löſung einige Augen⸗ 
blicke zum Sieden gebracht und hierauf filtrirt. 


Silber, Verſilberung, falſche, auf kaltem Wege. 
Man reibt gleiche Mengen Queckſilber, Zinn und 
Wismuth bis zur Amalgambildung und fügt die 
175 fache Menge von geſchlämmter Kreide zu. 


löſt man 2 unterſchwefligſaures 


Silber — Silber. 


Silber. Verſilberung, falſche, auf Meſſing. 
Amalgam aus 1 Queckſilber, 1 Zinn, 1 Wismuth. 
Aufreiben mittelſt Schlämmkreide. 


| Hilber. Verſilberungsflüſſigteit. 10 Silber 
nitrat gelöſt in 200 deſtillirtem Waſſer, dann 
verſetzt mit 12 Salmiak, 20 Natriumhypoſulfid, 
25 Schlämmkreide. 

Silber. Verſilberungsflüſſigkeit (Argentine 
Water von Schirlitz), a) 7 Silber gelöſt in 13 
Salpeterſäure. b) 60 Cyankalium gelöft in 750 
Waſſer. Miſchen beider Löſungen unter Zuſatz 
von 13 Schlämmkreide. Aufbewahren in Flaſchen 
aus ſchwarzem Glas. Beim Gebrauche wird 1 
Flüſſigkeit mit 2 Regenwaſſer verdünnt und mit 
einem Pinſel auf die blanken Gegenſtände (Eiſen 
und Stahl müſſen vorher verkupfert werden) ge 
ſtrichen. Die verſilberten Gegenſtände werden mit 
Schlämmkreide und Leder abgerieben und mit 
Waſſer abgeſpült. 

Silber. Böttger's Verſilberungsflüſſigkeit für 
Meſſing, Kupfer, Eiſen und Stahl. Unterſchweflig⸗ 
ſaures Silberoryd 2, Salmiak 1, gelöſt in 20 
bis 30 Waſſer. 

\ Silber. Kayſer's Verſilberungsflüſſigkeit (Ar⸗ 
gentine). Salpeterſaures Silberoxyd 5˙5, unter⸗ 
ſchwefligſaures Natron 10, Salmiak 6, ge 
ſchlämmte Kreide 10, Waſſer 100. 


Silber, Verſilberungsflüſſigkeit (nach Kurth). 
2 ſalpeterſaures Silberoxyd in 36—40 Waſſer 
gelöſt, hinzugefügt 1 Salmiak, 4 unterſchweflig⸗ 
ſaures Natron, zuletzt 4 Schlämmkreide. Man 
beſtreicht mit dieſer Flüſſigkeit die vorher durch 
Abſpülen mit Oxalſäurelöſung gereinigten Gegen? 
ſtände. 

Silber. Verſilberungsflüſſigkeit für Meſſing. 
Salpeterſaures Silberoxyd 20g, Cyankalium 
120 g, geſchlämmte Kreide 30 g, Waſſer 11. 


Silber, Verſilberungsflüſſigkeit für Zinn. 10 
ſalpeterſaures Silberoxyd, 25 Cyankalium, 100 
Schlämmkreide, 10 Weinſtein, 1 Queckſilber, 100 
Waſſer. 

Silber. Verſilberung, galvaniſche. Matte V.: 
1 ſatpeterſaures Silberoryd in 3264 Waſſer 
gelöſt, vermiſcht mit 1— 2 Cyankaliumlöſung. 
Glänzende V.: 1 ſalpeterſaures Silberoxyd in 
80 120 Waſſer gelöſt, vermiſcht mit 1—2 Cyan⸗ 
kalium in Löſung. 


Silber. Bad zur galvaniſchen Verſilberung 
(nach Elkington). 2 Silber in Salpeterſäure 
gelöſt, zur Trockene verdampft, der Rückſtand in 
25 Waſſer gelöſt, verſetzt mit 2 Cyankalium, ge⸗ 
löſt in 10 Waſſer. Der Niederſchlag wird ab⸗ 
filtrirt, gewaſchen und in einer ſehr concentrirten 
Löſung von 2 Cyankalium in Waſſer gelöſt und 
durch Waſſerzuſatz auf 100 Flüſſigkeit gebracht. 
Man ſtellt in das Bad eine Platte aus reinem 
Silber, von welcher ſich immer jo viel Silber 
auflöſt, als durch den galvaniſchen Strom aus 


Silber — Silber. 


Silber — Silber, 


dem Bade abgeſchieden wird. Letzteres bleibt 
daher immer von gleicher Zuſammenſetzung. 


Silber, Galvaniſche Verſilberung von Bronze. 
Beize für letztere: Schwefelſäure 64, Waſſer 64, 
Salpeterfäure 32, Salzſäure 1. Eintauchen durch 
einige Secunden, Abſpülen mit deſtillirtem Waſſer 
und Eintauchen in eine Löſung von ſalpeter⸗ 
ſaurem Queckſilber, bis der Gegenſtand weiß gr 
worden, dann ſogleich in das Verſilberungsbad 
gebracht. 

Silber, Garne und Gewebe verjilbern. a) Bes 
ſtreichen mit Phosphorlöſung (1 Phosphor, 15 
Schwefelkohlenſtoff) und getaucht in eine Löſung 
von ſalpeterſaurem Silberoxyd. b) Getaucht 2 

kunden lang in eine Löſung von ſalpeterſaurem 


Silberoxyd (mit Ammoniak verjegt), dann einem 


trome von reinem Waſſerſtoffgas ausgeſetzt. 


Silber. Garn zu verſilbern. Man taucht das 


in eine Löſung von 1 ſalpeterſaurem Silber⸗ 
oryd in 10 Waſſer, welche man bis zur Wieder⸗ 
auflöſung des Anfangs entſtehenden Niederſchlages 
mit Ammoniak verſetzt hat, läßt es durch 2 Stun⸗ 
en mit derſelben in Berührung, ſetzt es der 
Zeta von Waſſerſtoffgas aus und wäſcht 
aus. 


Silber, Verſilbern von Geweben aller Art. 
Man löſt 20 ſalpeterſaures Silberoryd in 20 Aetz⸗ 
ammoniak, verdünnt mit 650 deſtillirtem Waſſer 
und ſetzt das gleiche Volumen einer Flüſſigkeit 
zu, welche man durch Auflöſen von 5 Trauben⸗ 
zucker und 2 gebranntem Kalk in 550 deſtillirtem 
Waſſer und Filtriren erhält. Die Gewebe werden 
zuerſt gut gewaſchen, dann 10 Minuten in eine 
Auflöſung von 1 Gallusſäure in 10 Waſſer ge: 
taucht und nach dem Abtropfen einige Secunden 
lang in eine Löſung von 20 ſalpeterſaurem Silber⸗ 
oxyd in 1000 deſtillirtem Waſſer getaucht. Man 
behandelt die Gewebe abwechſelnd mit dieſen 
beiden Flüſſigteiten, bis die Anfangs ſchwärzliche 

järbung in Silbergrau übergeht, und taucht ſie 
ann in die Verſilberungsflüſſigkeit. Schließlich 
werden ſie in einer Auflöſung von Weinſtein in 

aſſer weiß geſotten. 

Silber, Verſilberung, Glanz. 20 f Silber, 
aufgelöſt in 60 g Salpeterſäure, gefällt mit einer 


öſung von 20 e Aetzkali in Waſſer, auf ein Filter 


gebracht und ausgewaſchen mit Waſſer, hierauf aufe 


gelöſt auf dem Filter mit einer Cyankaliumlöſung 


in Waſſer, die 100 e Cyankalium enthält. Das 
anze auf 21 mit deſtillirtem Waſſer verdünnt. 


‚Silber, Verſilbern und Vergolden von Gußeiſen 
direct ohne vorheriges Verkupfern. Es wird Eiſen, 
das mit 1˙2 Nickel und 0:05 Mangan zuſammen⸗ 
geſchmolzen iſt, verwendet. Das Eiſen wird in Waſſer 
getaucht, dem 1 gelöſchter Kalk zugeſetzt wurde, und 
dann ohne vorheriges Trocknen in die Verſilbe⸗ 
rungs⸗ und Vergoldungsflüſſigkeit gebracht. Erſtere 
wird hergeſtellt: Zu 100 Waſſer 0:33 ſalpeterſaures 
Silberoxyd oder Chlorſilber, 2 doppeltkohlenſaures 
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Natron, 037 Cyankalium oder Cyannatrium und 
einige Tropfen Blauſäurelöſung. Vergoldungs⸗ 
flüſſigkeit: 100 pyrophosphorſaures Natron, 0˙6 
Cyannatrium und ganz wenig Blauſäurelöſung. 


Silber, Verſilbern, heißes. a) 1 Silberpulver 
(chemiſch gefällt), 1 Chlorſilber, 1 Borarglas 
durch ein Sieb auf den mit Kochſalzlöſung be⸗ 
feuchteten Gegenſtand geſtreut, dieſer getrocknet 
und über Kohlenfeuer erhitzt, in kochende ver⸗ 
dünnte Weinſteinlöſung getaucht und mit der 
Kratzbürſte gereinigt. Zur Verſtärkung der Ver⸗ 
ſilberung mengt man die Miſchung a mit gleichen 
Theilen Salmiak, Kochſalz, Zinkvitriol und Glas⸗ 
galle, reibt mit Waſſer zu Brei an, trägt dieſen 
auf und erhitzt wieder. Die Verſilberung iſt matt 
und wird unter dem Polirſtahle glänzend. 


Silber, Verſilbern, heißes. Chlorſilber aus 3 
Silber dargeſtellt, 12 Salmiak, 12 Glasgalle, 12 
Kochſalz mit Waſſer zu einem Brei angerieben, 
dieſer mit einem Pinſel auf den zu verſilbernden 
Gegenſtand aufgetragen, letzterer bis zum Schmelzen 
der ſalzigen Beſtandtheile erhitzt, in Waſſer ab⸗ 
gelöſcht und mit Weinſteinſäurelöſung abge⸗ 
bürſtet. 


Silber, Verſilbern von Horn, Elfenbein, Kno⸗ 
chen, Stroh, Leder, Papier, Fiſchbein. Man er⸗ 
wärmt die Gegenſtände auf 60—80° C. und be⸗ 
pinſelt ſie zuerſt mit einer heißen Löſung von 
Gallusſäure in Waſſer, dann mit einer Löſung 
von 1 ſalpeterſaurem Silberoxyd in Waſſer und 
wiederholt das abwechſelnde Bepinſeln ſo oft, bis 
| Silberglanz hervortritt. 


| Silber, Verſilbern mit Jodſilberkalium (anſtatt 
im Cyanſilberbad). 6˙66 g Silbernitrat werden 
in einer Löſung von 500g Jodkalium in 11 
Waſſer aufgelöſt. Dieſe Flüſſigkeit wird durch 
Sonnenlicht und längeres Stehen nicht zerſetzt. 
In dieſe Löſung wird dann der elektriſche, nicht 
zu ſtarke Strom eingeführt. Der mattverſilberte 
Gegenſtand wird mit einer Löſung von 1 Jod⸗ 
kalium in 4 Waſſer abgeſpült und dann mit 
Polirpulver und einer harten Haarbürſte blank 
gerieben. Eine noch größere Feſtigkeit erlangt die 
Silberſchichte, wenn man die jo gereinigten Ge⸗ 
genſtände amalgamirt, zur Entfernung des Queck⸗ 
ſilbers ausglüht und ſchließlich polirt. 


Silber. Verſilberung, kalte. 1 ug zweifach⸗ 
ſchwefligſaures Natron wird in 11 Waſſer gelöſt 
und eine Löſung von Die Silbernitrat in 
200 cem Waſſer unter Rühren zugefügt. Völlig 
blankes Eiſen, Stahl, Meſſing, Bronze, Kupfer 
wird durch Eintauchen verſilbert, in Waſſer, 
ſchwacher Sodalöſung, ſchließlich wieder in Waſſer 
abgeſpült und in Sägeſpänen getrocknet. Das 
Verſilberungsbad iſt im Dunkeln aufzubewahren. 


Silber. Verſilberung, kalte, von Bronze, Mei- 
fing, Kupfer. Man löſt 1 kohlenſaures Silber⸗ 


oxyd, 10 unterſchwefligſaures Natron in 10 Waſſer, 


Silber — Silber. 
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taucht die blanken Gegenſtände ein und berührt 
ſie mit einem Zinkſtabe. 


Silber. Verſilberung, kalte (nach Varren⸗ 
trapp). 1 gefälltes Silber, 2 Weinſtein, 2 Koch⸗ 
ſalz durch Reiben innig gemengt und unter Be⸗ 
feuchten mit Waſſer auf das blanke Metall auf⸗ 
gerieben. 


Silber. Verſilberung, kalte. Man reibt die 
Metallgegenſtände mittelſt eines Korkes, der in 
einen mit Waſſer hergeſtellten Brei aus 1˙5 Chlor: 
ſilber, 4 Weinſteinpulver, 4 Kochſalz getaucht 
wurde. Nach hergeſtellter Verſilberung werden die⸗ 
ſelben mit geſättigter Weinſteinlöſung abgerieben. 


Silber. Verſilberung, kalte, Pulver für. Sal⸗ 
peterſaures Silber 2, Kochſalz 2, Weinſteinrahm 
13 g mit einander vermiſcht, mit Waſſer beim 
Gebrauche angefeuchtet und in den Gegenſtand 
eingerieben. 


Silber. Verſilberung, leichte. 1 Zinnfolie mit 
2 Queckſilber und 1 chemiſch gefälltem Silber⸗ 
pulver zuſammengerieben, vermengt mit 6 or: 
ſchlämmter Knochenaſche und feucht auf Meſſing 
oder Kupfer gerieben. 


Silber. Verſilbern von Metallen. a) 10 trocke⸗ 
nes Chlorſilber, 65 gereinigter Weinſtein, 30 Koch⸗ 
ſalz gepulvert und innigſt gemiſcht, mit Waſſer 
zu dünnem Brei angerührt, aufgetragen, einge⸗ 
trocknet, mit Waſſer abgewaſchen und mit Schlämm⸗ 
kreide trocken gerieben. b) (Argentine) 10 Silber⸗ 
nitrat, gelöſt in 200 Waſſer, zu 12 Salmiakgeiſt, 
20 Natriumhyperſulfid und 25 Schlämmkreide. 


e) Für Meſſing, Kupfer, Neuſilber: Gegenſtand 


vorher ſchleifen und beizen, dann 14 Silber gelöſt in 
26 Salpeterſäure, ferner 120 Cyankalium gelöſt 
in 11 Waſſer, beide Löſungen vermiſcht und 28 
Schlämmkreide zugeſetzt; mit dieſer Miſchung iſt 
der Gegenſtand abzureiben. 

Silber. Verſilbern von Metallröhren an der 
Innenſeite. Man füllt die innen blank gebeizte 
Röhre mit einem Silberbade, ſenkt in ſie einen 
Silberſtab ein, der als Anode dient, und ver⸗ 
bindet die Röhre mit dem negativen Pol. 


Silber. Verſilbern von Metallgegenſtänden. 
Friſch gefälltes Chlorſilber, gut mit heißem Waſſer 
ausgewaſchen, mit je gleichen Theilen Kochſalz 
und Weinſtein gemiſcht, eventuell unter Waſſerzuſatz. 
Der Gegenſtand wird zuerſt gut mittelſt einer 
ſteifen Bürſte mit warmer Sodalöſung und Seife 
gewaſchen, um allen Schmutz zu entfernen, dann 


mittelſt warmen Waſſers ſehr gut abgeſpült. 
Empfehlenswerth iſt eine nochmalige trockene 


Reinigung mit fein geſchlämmter Kreide, Bims⸗ 
ſteinpulver oder Quarzpulver. Mit kaltem Waſſer 
gut abgeſpült, wird vor dem Trocknen mittelſt 
eines Bäuſchchens Baumwolle, welches in Mouſſe⸗ 
lin gehüllt iſt, mit feinſt gepulvertem Kochſalz ab⸗ 
gerieben, ſo daß der Gegenſtand mit einer feinen 
Schichte Kochſalz bedeckt iſt; darauf etwas Silber⸗ 


ſaurem Silberoxyd Sodalöſung gegoſſen, 
ees Niederſchlag auswaſchen und trocknen. 


Silber — Silber. 


brei aufgerieben, bis gleichmäßig verſilbert DI 
Dann etwas Weinſtein mit ähnlich hergeſtelltem 
Bäuſchchen aufgerieben und ſchließlich abge⸗ 
waſchen. 


Silber. Verſilberung, naſſe, auf kaltem Wege. 
Maſſe: Kohlenſaures Silberoxyd 1, unterſchweflig⸗ 
ſaures Natron 10, Waſſer 10. Kohlenſaures Silber⸗ 
oxyd dargeſtellt: Zu einer Löſung von fan 
ent⸗ 


Die in die Flüſſigkeit eingetauchten Gegenſtände 
werden mit einem Zinkſtäbchen berührt. 

Silber. Verſilberung organiſcher Objecte. 
Letztere werden in einer Löſung von Silbernitrat 
in Alkohol getaucht, abgetrocknet und mit Phos⸗ 
phorwaſſerſtoffgas behandelt. 


Silber, Verfilberungspulver. a) 180 ſalpeter⸗ 
ſaures Silber, 180 Kochſalz, 13 Weinſteinrahm 
zuſammengemiſcht, beim Gebrauche mit Waſſer 
angefeuchtet und der zu verſilbernde Gegenſtand 
damit gerieben. b) Man löſt Feinſilber in Sal⸗ 
peterſäure, dampft die Löſung zur Hälfte ein, 
miſcht ſie mit einem Gemenge von gleichen Theilen 
Soda und Schlämmkreide zu einem dicken Brei, 
welcher in noch feuchtem Zuſtande mit Leinwand 
oder einer Bürſte aufgetragen wird. 


Silber. Verſilberungspulver für Metalle. 15 
geſchmolzenes Zinn, 15 Queckſilber verrieben, 
dazugegeben 120 präparirtes Hirſchhorn. 

Silber. Verſilberung, raſche, für Kupfer, Meſ⸗ 
fing, Eiſen. Chlorſilber 3, gereinigter und ſorg— 
fältig gepulverter Weinſtein 20, Kochſalz, gepul⸗ 
vertes, 15 gemiſcht, mit Waſſer zu Brei gerührt 
und auf gereinigte Metallfläche aufgerieben. Durch 
Reiben mit einem Bauſch Fließpapier verſilbert, 
Danach mit gepulverter Kreide gerieben, mit 
Waſſer abwaſchen, trocknen. 


Silber. Verſilberung durch Sieden. 6 Wein⸗ 
ſtein, 6 Kochſalz, 1 Chlorſilber; 15—20 Minuten 
kochen; dadurch Silberüberzug ohne Glanz, wenn 
Glanz gewünſcht, ſo noch in einer Löſung von 
3 unterſchwefligſaurem Natron, 32 Waſſer, 1 Blei⸗ 
zucker, 16 Waſſer erhitzt. 

Silber, Verſilbern von Spiegeltafeln. Spiegel 
ſorgfältig reinigen, dann horizontal auf einen 
Tisch gelegt bei 25-30 C. Für 1 qm folgende 


zwei Flüſſigkeiten: a) 11 deſtillirtes Waſſer, 108 


Seignetteſalz (weinſaures Kalinatron). Man legt 
das Seignetteſalz in eine emaillirte Caſſerole mit 
0˙251 Waſſer, fügt ca. 0˙5 g Silbernitrat zu, 
erhitzt bis zur vollſtändigen Löſung, fügt das 
übrige Waſſer zu, ſchüttet es in ein Glasgefüß 
und filtrirt ſodann die Flüſſigkeit. b) 5 g ge 
ſchmolzenes Silbernitrat, 3 e Ammoniak (Salmi 

geiſt), 11 deſtillirtes Waſſer. Silbernitrat in Am⸗ 
moniak aufgelöſt, umrühren, Waſſer zufügen, fil⸗ 
triren. Zum Gebrauche a und b gemiſcht, auf 
die Glasplatte zum Anfeuchten circa 20 gem 


Silber — Silber. 


Silber — Silberflecken. 


geſchüttet, ausgebreitet mit ſehr reinem Gemsleder; 
gleich darauf die ganze Flüſſigkeit zugefügt. Nach 
30-40 Minuten ſchlägt fi) Silber nieder. Flüſ⸗ 


ſigkeit abgießen, mit Schwamm leicht über die 


Platte fahren, mit Waſſer abſpülen, abtropfen 
laſſen, auf den Silberüberzug eine Firnißſchichte 
oder (auf galvaniſchem Wege) eine Kupferſchichte 
angebracht. 

Silber, Verſilbern durch Sud. 6 Weinſtein, 
D Kochſalz, 1 Chlorſilber in Waſſer gekocht, die 
Gegenſtände / Stunde lang in die kochende 
Flüſſigkeit gehängt, gewaſchen, geſpült, in Säge⸗ 
pänen getrocknet. 

Silber, Verſilberungstinctur. 2 Miſchungen. 
a) 2 gebrannter Kalk, 5 Traubenzucker, 2 Wein: 
ſteinſäure, 650 Waſſer gemiſcht, filtrirt und in 

laſchen gefüllt, geſchloſſen. b) 20 ſalpeterſaures 
Silberoryd gelöſt in 20 Ammoniakflüſſigkeit, 650 

aſſer zugeſetzt. Zur Anwendung beide Löſungen 
gemiſcht, ſchütteln und filtriren. 


Silber, Verfilberung mit Silberzinnamalgam. 
Man bringt in eine Reibſchale 2 Oueckſilber, 


1 chemiſch gefälltes Silberpulver, 1 Zinnfolie, 
reibt bis die Amalgamirung erfolgt iſt, mengt 
mit 6 Knochenaſche und trägt die Miſchung 
mittelſt eines feuchten Lappens auf Meſſing oder 
pfer auf; dieſelbe kann auch auf Bronze be⸗ 
feſtigt werden und liefert einen ſilberartigen 
Ueberzug. 

Biber. Verſilbern verzinkter Gegenſtände. 


0 10 ſalpeterſaures Silberorpd in 50 Waſſer 
gelöſt. b) 25 Cyankalium in 50 Waſſer geldit; 


Miſchen beider Flüſſigkeiten, filtriren, Zuſatz von 


0 Schlämmkreide, 10 Weinſtein, 1 Queckſilber, 
mit dem Pinſel aufgetragen. Nach 1 Stunde 


wird der Gegenſtand abgewaſchen und gebürſtet. 
Kilberbronzepulver, engliſches. a) Kupfer 


869, Silber 47, Zink 84. b) Kup fer 714, 
Silber 4-7, Zint 96, Zinn 142. 


Silberchlorid, Darſtellung von. Das ©. 
wird am einfachſten dargeſtellt, indem man eine 
öſung von Silbernitrat ſo lange mit Salzſäure 
verſetzt, als noch ein käſiger Niederſchlag von 
Chlorſilber entſteht. Dieſer Niederſchlag wird 
geſammelt, gewaſchen, getrocknet. Wenn man die 
ganze Operation im Dunkeln vornimmt, ſo er⸗ 
hält man das Chlorſilber als reines weißes 
Pulver. Das Chlorſilber iſt löslich in Kochſalz⸗ 
öſungen, Löſungen von Cyankalium, am Lichte 
wärzt es ſich unter Zerſetzung und Abſcheidung 
von Silber, und beruht die Anwendung von 
allt in der Photographie auf diefem Um⸗ 

nde. 


Silberchlorid zum Färben von Perlmutter. 
D Perlmutter in den verſchiedenen Nuancen 
dunkel zu färben, legt man die fertigen Gegen- 
ſtände, z. B. Knöpfe durch 12 Stunden in 
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läßt ſie dann im Dunkeln abtropfen und bringt 
ſie in eine Löſung aus 10 gewöhnlichem Kochſalz 
in 100 Waſſer. Man läßt ſie in dieſer Flüſſigkeit 
1 Stunde lang, ſpült ſie dann mit reinem Waſſer 
ab und ſetzt ſie dem Sonnenlichte aus. Wenn 
man die Farbe heller haben will, ſo muß die 
Silbernitratlöſung verdünnter genommen werden. 
Im umgekehrten Falle wendet man concentrirte 
Löſung an. 


Hilbercyanid, Kalium-“ Chem. Friſch ge⸗ 
fälltes Cyanſilber wird in Waſſer vertheilt und zu 
dieſem ſo lange eine concentrirte Löſung von 
Cyankalium gefügt, bis das Cyanſilber gelöſt iſt. 
Löſung ſodann mit einer Glasglocke über Schwefel⸗ 
ſäure zur langſamen Verdunſtung gebracht; es 
ſcheiden ſich farbloſe Kryſtalle aus, die ſich in 8 
kaltem Waſſer löſen. Für galvaniſche Verſilberung: 
Salpeterſaures Silberoxyd 8 in 100 Waſſer ge⸗ 
löſt und 1 Cyankalium zugefügt, fo lange ge⸗ 
kocht, bis aus der Flüſſigkeit kein Ammoniak 
mehr entweicht. 


Bilberdruck, Legirung für Malerei und. 90 
Zink und 10 Nickel. 


Silberfiguren, Gold⸗ und, auf mechanischen 
Wege durch Schmelzdruck auf Geweben herzu⸗ 
ſtellen (nach Kurrer). Miſchung von gleichen 
Theilen Maftir und Albumin mit Haarſieb auf 
die zu vergoldenden Stellen geſtreut. Geſchlagenes 
Metall (Gold und Silber) in beliebiger, jedoch 
den Figuren angepaßter Größe zerſchnitten und 
auf die Stellen gelegt; meſſingene und kupferne 
Model erwärmt über Kohlenfeuer, bis auf 
Streichen mit genetztem Finger kein Ziſchen er⸗ 
folgt, dann Model auf Stellen über Goldplättchen 
gebracht, Pulver ſchmilzt, Gold preßt ſich ab. 
Hierauf mit Feder darüber fahren. 

Silberflecken von den Händen zu entfernen. 
a) Jodkalium 10 g, Jod in Kryſtallen 18; man 
gieße langſam unter fortwährendem Umrühren 
100 cem Waſſer zu und miſche hiervon 3 Theile 
mit 1 Theil Ammoniak. Die Miſchung mit 
Lappen auf die Flecken gerieben. b) Kupferfeil⸗ 
ſpäne, friſche, in Flaſche gegeben und in Salzſäure 
gelöſt. 


Silberfledten von den Händen zu enfernen. 
Die Flecken ſind mit concentrirter Kupferchlorid⸗ 
löſung zu betupfen und das ſich bildende Silber⸗ 
chlorid mit unterſchwefligſaurem Natron abzu⸗ 
waſchen. 


Silberflechen aus der Wäſche zu entfernen 
ohne Cyankalium. Flecken mit Jodtinctur benetzt, 
zwiſchen den Fingern gerieben, ein wenig Aetz⸗ 
ammoniak (Salmiakgeiſt) darauf geträufelt und 
in reinem Waſſer leicht auswaſchen. Flecken noch 
feucht dem directen Sonnenlichte ausſetzen. 


Silberflecken von den Händen zu entfernen. 
7.5 Jod, 10 Jodkalium und 250 Waſſer. Das 


eine Löſung von 1 Silbernitrat in 10 Waſſer, Ganze noch verdünnt mit 2—4 Waſſer. 


Silber — Silberflecken. 
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Silbergegenſtände, orydiren. Einigemale an | 
der Luft geglüht und das entſtandene (Kupfer) Meſſing 6, Zink 2. 
Oxyd durch Weißſieden aufgelöſt. Kein Abſpülen, 


ſofort in das auf 800 C. erwärmte Schweflungs⸗ 
bad eingetaucht, bis der Gegenſtand genügend 
mit Schwefelſilber überzogen und ſchwarzblau 


erſcheint. Bad nicht zu ſtark erhitzen. Abſpülen, 
trocknen. 
Silberglocken metall. Leg. 
IS II. III. 
Kupfer 40 41˙⁵ 41˙6 
Zinn 60 58:5 58˙4 


Silberhartloth. Leg. a) Sehr hart: Silber 
40, Kupfer 10. b) Hart: Silber 40, Kupfer 2, 


Meſſing 18. e) Mittelhart: Silber 40, Kupfer 


10, Meſſing 40, Zinn 10. 
Silberkugeln. Ein mittelſt eines Bindemittels 
in Kugelform gebrachtes Putzpulver aus 2 gelbem 


Trippel, 5 geſchlämmter Kreide und Gummiwaſſer 


(1 arabiſches Gummi auf 12 Waſſer) zu einem 
ſteifen Teig angemacht, den man ſchließlich mit 
der Hand zu Kugeln in der Größe eines Tauben⸗ 
eies formt. Dieſe werden in einem warmen 
Raume auf Brettern zum Trocknen geſtellt und, 
wenn ſie vollkommen feſt geworden ſind, in 
Stanniolpapier verpackt. 

Silberlegirung für Verjilberung. a) 80 Zinn, 
18 Blei, 2 Silber. 
Silber. 

Silberlegirung, weiße, ſehr dehnbar für 
Drähte und Plattirarbeiten. 


eee eee LV SV eee 


Silber 980 950 900 800 666 667 500 
Kupfer 15 15 18 20 25 50 50 
Cadmium 5 35 82 180 309 284 450 
Silberlegirungen. ) Nach Warne: 100 


Zinn, 7 Nickel, 7 Wismuth, 3 Kobalt. b) Nach 
Toucas: 1 Zinn, 4 Nickel, 1 Blei, 5 Kupfer, 
1 Zink, 1 Eiſen, 1 Antimon. e) Nach Ruolz: 
33 Silber, 25—30 Nickel, 37—42 Kupfer. 
d) Nach Trabuk: 875 Zinn, 55 Nickel, 50 An⸗ 
timon, 20 Wismuth. e) Nach Tourun⸗Lso⸗ 
nard: 500 Zinn, 64 Glockenmetall. k) Nach 
Monnet: 59 Kupfer, 27˙5 Silber, 9˙6 Zink, 
3:4 Nickel. 

Bilberloth. Leg. 1 Feinſilber, 1 feinſtes 
Legirmeſſing, oder 20 Theile 12löthiges Silber, 
3 Zink. 

Silberloth für Gußeiſen. Leg. 30 Silber, 
30 Kupfer, 10 Zink. 

Silberloth, hartes. Leg. a) Kupfer 1, Silber 
20, Meſſing 9. b) Kupfer 2, Silber 28, Meſ⸗ 
ſing 10. 

Silberloth, härteſtes, für feine Silbergegen⸗ 
ſtände. Leg. Kupfer 1, Silber 4. 


Silbergegenſtände — Silbernitrat. 


Silberloth, leichtflüſſiges. Leg. Silber 5, 


Silberloth für Stahl. Silber 30, 


Kupfer 10. 


Silberloth, weiches. Leg. a) Silber 2, Meſ⸗ 
fing 1. b) Silber 3, Kupfer 2, Zink 1. e) Silber 
10, Meſſing 10, Zinn 1. 


Silberlothe zum Löthen von Eiſen, Stahl, 
Gußeiſen und Kupfer. Leg. a) Silber 10, Meſſing 
10. b) Silber 20, Kupfer 30, Zink 10. e) Silber 
30, Kupfer 10, Zinn 0˙5. 

Silberloth für Gußeiſen. Leg. Silber 1, 
Meſſing 1, oder Silber 2, Kupfer 3, Zink 1. 

Hilberloth für Stahl. Leg. Silber 3, Kupfer 
1, oder Silber 11, Kupfer 39. 


Silberlüfter auf Metall. Erwärmen der Gegen? 
ſtände auf 7080 C. mit einer Löſung von 
3 unterſchwefligſaurem Natron, gemengt mit einer 
Löſung von 1 Bleizucker in 16 Waſſer. 


Silberlüfter, Chlorſilberähnlich, wie das Gold- 
präparat den Glaſirflüſſigkeiten einverleibt und 
die damit überzogenen Geſchirre in einer reduck⸗ 
renden Atmoſphäre gebrannt, wobei metalliſches 
Silber erfolgt. Wird Silberlüſter bei ſchwacher 


Leg. 


Hitze auf Porzellan aufgebrannt und nach dem 
Uebermalen mit Glanzgold nochmals ſchärfer 
gebrannt, jo ähnlich wie Papiermarmor. 


b) 90 Zinn, 9 Blei, 1 
ſteln. Deutſche Reichsmark, Thaler, öſterreichiſche 


Hilbermünzen, Feingehalt von, in Tauſend⸗ 


und ſüddeutſche Gulden 900. Oeſterreichiſche 
Viertelgulden 520. Oeſterreichiſche 10 Kreuzer 
520. Oeſterreichiſche 5 Kreuzer 500. Franzöſiſche 
Silbermünzen 835. Engliſche Silbermünzen 925. 
Holländiſche 2:5, 1, 0:5 Gulden 945. Holländiſche 
25, 10 und 5 Cents 640. Griechiſche 5, 1, 05, 
025 Drachmen 900. Schweizeriſche 2, 1 und 
05 Franken 800. Oſtindiſche 1, 0:5, 0:25, 0,12 
Rupien 91667. Norwegiſche 1, 06, 02, O1 
Species 8:75. Norwegiſche 4 und 2 Schillinge 
250, Türkiſche 20, 10, 5, 2, 1, 0:5 Para 830. 
Däniſche 2, 1, 0˙5 Species 875. Däniſche 0:67 
Species 6875. Däniſche 0:17 Species 550. Dä⸗ 
niſche 0˙8 Species 375. Spaniſche Silbermünzen 
900. Portugieſiſche 91667. Nordamerikaniſche 50, 
25, 10, 5 Cents 900. Nordamerikaniſche 3 Cents 
750. Ruſſiſche 1, 0.5, 0:25 Rubel 768.5. Schwediſche 
4, 2, 1, 0:5, 0:25, 0:1 Species 750. 

g ilbernitrat. Chem. Silbernitrat, ſalpeter— 
ſaures Silber, Höllenſtein, Argentum nitrieum, 
erſcheint im reinen Zuſtande in Form von farb’ 
loſen Kryſtallen, welche ſich ſehr leicht in Waſſer 
löſen und einen höchſt unangenehmen metalliſchen 
Geſchmack beſitzen. Das S. muß entweder in Ge⸗ 
fäßen aus ſchwarzem oder orangefarbenem Glaſe 
aufbewahrt werden, indem es ſich bei Zutritt des 
Sonnenlichtes unter Zerſetzung ſchwarz färbt. 
Das S. iſt das wichtigſte Silberſalz und wir 


Silbergegenſtände — Silbernitrat. 


Silbernitrat — Silberſpiegel. 701 


gegenwärtig in ſehr großen Mengen in der 


hotographie angewendet. Das für photo⸗ 
graphiſche Zwecke beſtimmte S. muß vollkommen 
frei von Salpeterſäure fein und wird dies erzielt, 
indem man das Salz wiederholt umkryſtalliſirt 
und ſchließlich ſchmilzt. 

Bilbernitrat (Höllenſtein), Darſtellung von. 
a) Man löſt chemiſch reines Silber (ſ. d.) in Sal⸗ 
beterſäure, verdampft zur Trockene und erhitzt den 
Rückſtand vorſichtig bis zum Schmelzen (weißer 
Völlenftein). b) Man löſt kupferhaltiges Silber 
in Salpeterſäure, verdampft zur Trockene, erhitzt 
den Rückſtand zum Schmelzen, und zwar ſo 
lange, bis eine Probe der flüſſigen Maſſe, welche 
man an der Spitze eines Glasſtabes aushebt, 
in Waſſer gelöſt und filtrirt beim Verſetzen mit 

mmoniak nicht mehr blau wird. Das geſchmol⸗ 
gene Salz erſcheint nach dem Erſtarren durch das 
in ihm enthaltene fein vertheilte Kupferoxyd grau 
(grauer Höllenſtein) und hinterläßt beim Auf⸗ 


löſen in Waſſer einen ſchwarzen Rückſtand von 


Kupferoxyd. 
‚Silberornd, kohlenſaures. Chem. In eine 
öſung von ſalpeterſaurem Silberoxyd wird jo 
lange von einer kalt bereiteten Löſung von Pot⸗ 
aſche in Waſſer gegoſſen, als noch ein Nieder: 
ſchlag entſteht. Letzterer wird mit deſtillirtem 
aſſer ausgewaſchen und getrocknet. 
Bilberpulver. Man kann S. erhalten, indem 
man Silber in der Wärme mit Queckſilber amals 
gamirt. Das Amalgam wird dann in einem 
Deſtillirapparate ſo lange erhitzt, als es noch 
ueckſilberdämpfe abgibt, und der zurückbleibende 
Süberſchwamm wird in einer Reibſchale ſorg— 
ſältig mit Waſſer verrieben, wodurch man das 
Silber in einer ungemein großen Vertheilung als 
ilberpulver erhält. Dieſes S. eignet ſich bejon- 
ers zum Verſilbern in der Kälte. Wenn man es 


nämlich mit einer Cyankalilöſung miſcht, ſo kann 


man durch Aufreiben auf Metall letzteres ſchön 
and zugleich ziemlich dauerhaft verſilbern. Zum 
Aufreiben bedient man ſich eines weichen glatten 
orkes. H 

„„Bilberpulver. Man löſt 1 Silbernitrat in 
20 Waſſer, gießt die Löſung in eine Flaſche und 
verſchließt letztere mit einem Korke, an welchem 
ein Streifen von Kupferblech befeſtigt iſt. Un⸗ 
mittelbar nach dem Verſchließen der Flaſchen 
beginnt man ſelbe ſo lange heftig zu ſchütteln, 
bis man annehmen kann, alles Silber habe ſich 
in metalliſcher Form abgeſchieden. Man läßt 
das Pulver aus der Flüſſigkeit abſitzen, gießt die 
durch Kupfernitrat blau gefärbte Flüſſigkeit weg 
und wäſcht das Silber einigemale mit Waſſer. 
Lenn man das S. zur kalten Verſilberung ver⸗ 
wenden will, braucht es nicht getrocknet zu wer⸗ 
en, ſondern miſcht man es mit etwas geſchlämm⸗ 
ter Kreide und concentrirter Cyankalilöſung und 
trägt das Gemenge feucht auf blankes Metall 
unter ſtarkem Reiben auf. 


Bilberputzlöſung. 10 gepulverten Alaun, 
250 Kochſalz, 1250 Waſſer und 125 Schmierſeife. 
Zuerſt löſt man den Alaun mit dem Kochſalz in 
Waſſer auf und ſetzt die Seife dann zu. 


t Silberputzpaſta. 300 Vaſelin werden ge- 
ſchmolzen und ein Gemenge von 500 Schlämm⸗ 
kreide, 100 gebranntes Hirſchhorn und 100 pul⸗ 
veriſirte Ossn sepia hinzugerührt, bis das Gemiſch 
eine butterähnliche Conſiſtenz erhält. Die Paſta 
wird in kleinen Blechſchachteln in den Handel 
gebracht. 

Silberputzſeife. 20 Cocosöl und 5 Talg, 
12:5 Aetznatronlauge von 4 B. kalt zuſammen⸗ 
gerührt und, wenn Verband entſtanden it, wer⸗ 
den 10 Kryſtallſoda und 15 Natronlauge von 
200 B., 400 R. heiß, hinzugekrückt. Es entſteht 
eine leimartige Seife, welcher weiterhin noch 3 
pulveriſirtes Bleiweiß, 8 feinſtpulveriſirter Trippel, 
ſowie 1 Engliſchroth zugemiſcht werden. 
| 


Silberputzſeife, weiße. Man bereitet ſich 
eine Grundſeife, die man entweder aus Cocosböl 
und Lauge, 1000 Cocosöl, 2000 (20%) Lauge, 
auf warmem Wege fabrieirt, oder auch man läßt 
500 weiße Kernſeife in circa 500 Waſſer langſam 
zergehen. Nachdem man einen gleichmäßigen 
Seifenleim erhalten hat, rührt man in dieſe 1000 
Seife, 1500 Schlämmkreide hinzu und gibt die 
Maſſe in die Form, worin man ſie erſtarren 

läßt. 

Bilberſchlagloth. Leg. a) Härteſtes: Silber 
4, Kupfer 1. b) Hartes: Silber 20, Kupfer 1, 
Meſſing 9. e) Hartes: Silber 28, Kupfer 2, 
Meſſing 10. 4) Weiches: Silber 2, Meſſing 1. 
e) Weiches: Silber 3, Kupfer 1, Zink 1. f) Weiches: 
Silber 1, Meſſing 1, Zinn 01. g) Sehr leicht⸗ 
flüſſig: Silber 5, Meſſing 6, Zink 2. 

Silberſchlagloth. Leg. a) Kupfer 1, Silber 4. 
b) Meſſing 1, Silber 1. 

Silberſchnellloth. Leg. Silber 16, Meſſing 
16, Zinn 1. 

Silberſchnellloth. Leg. Silber 60, Meſſing 
60, Zink 5. 


Hilberſchnellloth. 
Silber 32, Zinn 2. 

Silberfeife zum Putzen von Silber. 1 weiße 
Seife geſchmolzen und durch Rühren mit 3 fein 
geſchlämmter Kreide vermiſcht. 

Silberfeife. 28 Waſſer, 21˙2 Seife, 76 ge: 
ſchlämmte Kreide. 


Silberfpiegel, Spiegelcompoſition. Cyan⸗ 
kalium 100 g, Waſſer 11, Queckſilbernitrat bis 
zur Sättigung, Eſſigſäure zugefügt, bis gering⸗ 
ſaure Reaction eintritt. 

Silberfpiegel, 50 e Traubenzucker gelöſt in 
5000 cem deſtillirtem Waſſer. Darin in lleinen 
Antheilen 20 g friſch gebrannten, möglichſt reinen 
Aetzkalk gelöſt; Ganzes längere Zeit im ver⸗ 


Leg. Meſſingblech 32, 


Silbernitrat — Silberſpiegel. 
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ſchloſſenen Gefäße geſchüttelt. Unter Abſchluß der! Zilberwafer. Liqu. Bittermandelöl 8 g, 
Luft filtrirt und in einer Flaſche mit gutem Ver⸗ Citronenöl 0˙5 g, Macisöl 0˙5 g, Liqueurkörper 
ihluß aufbewahrt. Andererſeits löſt man 7 g 101. 5 Blätter von echtem Blattſilber werden 
ſalpeterſaures Silber in 150 — 160 cem deſtillirtem zerrieben dem Weingeiſt zugeſetzt, in welchem man 
Waſſer, Löſung tropfenweiſe mit Aetzammoniak die Oele auflöſt. 

verſetzt, bis Niederſchlag von Silberoryd wieder Silberwaſfereſſenz, Danziger. Bittere Man: 
verſchwunden iſt. Zu 1 Volumen der Silberlöſung deln 2-5 kg, Waldmeiſter (friſch) 2 ke, Zimmt 
noch 6 Volumina der Traubenzuckerkalk-Flüſſig⸗ 750 g, Nelkenöl 85 8, Macisnüſſe 325 e, Kraufe 
keit geſetzt. (Silberlöſung muß vorher die Wan⸗ minzkraut 150 g. Anisſamen 325 g, Angelicawurzel 
dungen der Glasgefäße vollſtändig netzen.) 150 e, Cubeben 75 e werden mit 23 1 (75%) 

Silberſtampiglientinte. Salpeterſaures Sil⸗ Sprit (18 195% Sprit, 51 Waſſer) angeſetzt. 


ber 10, Aetzammoniak 20, Soda 20, Gummi 25, 


Waſſer 80. 
Bilberſud. Verſilbern von Bronze, Meſſing, 


Kupfer. Met. Man kocht die blanken Gegenſtände 


in einer Flüſſigkeit aus 1 Chlorſilber, 4 Kochſalz, 
4 Weinſtein und Waſſer. 

Silbertinte, billige. Salpeterſaures Silber 
15, Kupfervitriol 35, Ammoniak 50, Gummi 20, 
Soda 20, Regenwaſſer 80. 

Bilbertinte, Kindt's grüne. Salpeterſaures 
Silber 11, Ammoniak 22, Soda 22, Waſſer 12, 
Gummi 50, Saftgrün 2. 

Silbertinte, unechte. Verreiben von Sinne 
folie (Stanniol) mit Gummilöſung. 

Silberverſtärkung für Photographie. a) Py⸗ 
rogallol 1g, Waſſer 300 g. b) Silbernitrat 1 g, 
Citronenſäure 5 g, Waſſer 20 cem, Salpeterſäure 


Silber-Weichloth. Leg. Zum Nachlöthen! 
Silber 20, Meſſing 10. Leichtflüſſig und ſpröde: 
Silber 25, Meſſing 30, Zink 10. 


Hilberzeichnungstinte. Salpeterſaures Si 
ber 20, Soda 30, Waſſer 100, Weinſäure 7, 
Lackmus 5, Gummi 40. 


Bilberzeichnungstinte, rothe. Salpeterſaures 
Silber 12, Weinſäure 15, Gummi 10, Carmin 
0˙5, Waſſer 20. 


Silberzeug, Reinigung von. Ein Läppchen 
oder eine Bürſte, mit der geſättigten Löſung von 
unterſchwefligſaurem Natron befeuchtet, reinigt 
ſelbſt ohne Anwendung von Putzpulver ſtark of 
dirte Sil berflächen in wenigen Secunden. 

Silicium (Siefel). Element, Nichtmetall. Kommt 


in der Natur nicht in freiem Zuſtande vor, es findet 
ſich aber in größter Menge an Sauerſtoff gebunden 


10 Tropfen. Negativ ſorgfältig gewaſchen. Man in der Kieſelſäure als das Mineral Quarz vor. 
gießt in ein Gläschen 30 cem von a und 10 bis Auch ein großer Theil aller Mineralien enthält be 
20 Tropfen von b, miſcht gut und gießt es über deutende Mengen von Kieſelſäure. Das S. kann in 
die vorher mit Waſſer durchfeuchtete Platte. drei Modificationen ähnlich wie der Kohlenſtoff 


Flecken mit angeſäuertem Alaunbad entfernt. 


Silberwanren, angelaufene, zu putzen. a) Ein⸗ 
legen durch ½ Stunde in unterſchwefligſaures 
Natron 4, Salmiak 2, Ammoniak 1, Cyankalium 
1, gelöſt in Waſſer 40. b) Kochen in geſättigter 
Boraxlöſung. e) Kochen in Kalilauge unter Be: 
rührung mit Zink. d) Putzen mit Schlämmkreide 
gemengt mit 1 Kernſeife. 


Bilberwaaren, mattes Weißſieden von. Man 
ſiedet die Gegenſtände in gewöhnlicher Weiſe 
weiß, übergießt ſie mit einem Brei aus Potaſche 
und Waſſer, macht ſie glühend und löſcht in 
Waſſer ab, worauf ſie nochmals dem Weißſieden 
unterworfen werden. | 


Bilberwaaren, Weißſieden von. a) Kochen 
in Schwefelſäure 1, Waſſer 40. b) Kochen in 
Weinſtein 1, Kochſalz 2, Waſſer 36-48. Es 
wird hierbei etwas Kupfer von der Oberfläche 
gelöſt und erſcheinen die Gegenſtände oberflächlich 
mit reinem Silber überzogen. 


Silberwafer, Liqu. Angelicawurzel 20 g, 
Citronenſchalen 200 g, Nelken 20 g, Sternanis 
20 g, Veilchenwurzel 50 g, Zimmt 20 g, Weingeiſt 
0:51, Liqueurkörper 10 J. Mit 10 zerriebenen 
Silberblättchen verſetzt. 


erhalten werden. Bisnun hat das S. keine tech⸗ 
niſche Verwendung gefunden. 
Siliciummeſſing, ſ. Legirungen. 
Hillabula. Amerikaniſches Getränke. 05! 
Rahm, 025 1 guter Weißwein, 150 g Zucker, 
etwas Citronenſaft und abgeriebene Citronenſchale 
werden, nachdem die Miſchung in der Eismaſchine 
ganz kalt wurde, zu dickem Schaum gequirlt. 
Similor, ſ. auch Mannheimer Gold. 


Similor (Mannheimer Gold). Leg. 


1. II. III. 
Kupfer 16 83:5 899 
Zink 4 29:5 99 
Zinn — 9 0˙6 


Similor, ſchön goldgelbe Legirung für. 791 


Kupfer, 13°1 Zinn, 78 Zink. 


Sinapisme. Senſpflaſter.) Pharm. Entöltes 


Senfſamenpulver wird zwiſchen zwei Mouſſelin“ 


ſtreifen gepreßt, To daß 4—5 g Senf auf den 
Quadratdecimeter kommen. Das fertige Produ 
wird in waſſerdichtes Papier gepackt. 


Sin-c hu (japanifches Meifing). Leg. Kupfer 


10, Zink 5. Geringe Sorte: Kupfer 10, Zink 27. 


Silberſtampiglientinte — Sin-chu, 


Sinodor — Soda. 


Sinodor. Mittel gegen Schweißgeruch. Man 
löſt kohlenſaure Magneſia in Eſſigſäure und di⸗ 
gerirt die Löſung mehrere Tage mit gebrannter 
Magneſia. Ausgezeichnetes, völlig unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Schweißgeruches. 


Slate Plastic (bildſamer Schiefer). 1 Stein⸗ 


kohlentheer, 4 Schieferſtaub gemiſcht. 

Sleeper. (Amerikaniſches Getränke.) 1 Glas 
alten Rum, 15 g Zucker, 3 Eidotter und den Saft 
mer Eitrone mit 0:5 1 kochendem Waſſer, in dem 
einige Nelken, etwas Coriander und Zimmt auf⸗ 
gekocht war, gut vermiſcht. 

Slibowitz (— Pflaumenbranntwein). Dieſe 

Sranntweingattung wird in Ländern, in welchen 
viele Pflaumenbäume cultivirt werden, Syrmien, 
Croatien, Mähren, dadurch dargeſtellt, daß man 
die Pflaumen mitſammt den Kernen zerquetſcht, 

ie Maſſe vergähren läßt und abdeſtillirt. Der 

S. zeichnet ſich durch ein eigenthümliches Aroma 
aus und gewinnt, wie Branntwein, durch längeres 
Lagern an Aroma. 

Slibowitzeſſenz. 1˙5 Bittermandelöl, 30 Eſſig⸗ 
äther, 8 Salpeteräther. 4 Schwefeläther, 15 
Qutteräther, 8 Kornäther, 5 Vanilleeſſenz, 10 
Zuckeräther, 10 Rumeſſenz, 21˙5 Weingeiſt. Mit 
Catechutinctur gelb gefärbt. 

Slibowitzeſfenz. 3 Bittermandelöl, 05 Korn⸗ 
öl, 0:2 Weinpeeröl, 10 Eſſigäther, 10 Roſinen⸗ 
eſſenz, 5 Veilchenblütheneſſenz, 5 Weinſpriteſſenz, 
200 hochgrädigen Sprit. Gefärbt mit Safran⸗ 
linctur, ablagern laſſen. 

Slibowitzeſſenz I. Mit 91 95%,igem Sprit 
zuſammengeſetzt: Veilcheneſſenz 500 g, Rumeſſenz 

kg, Eſſigäther 1 ke, Bittermandelöl 100 g, 

einbeeröl 40 g, letztere beide in 11 95% gem 
Sprit aufgelöſt. 

Slibowitzeſfenz II. Zwetſchkeneſſenz 3 kg, 
Weinſpriteſſenz 500 g, Ananasäther 100 g. 

Hlibowitz. Syrmier Slibowitzeſſenz (Miſchung⸗ 

ſſenz). 4 Perſicoöl, 1 Weinbeeröl, 1 Kornöl, 5 


Soda ätzend zu machen; Kalkmenge für je 100 Soda: 
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Kornäther, 6 Veilchenblütheneſſenz, 10 Weinſprit⸗ 
eſſenz, 10 Ananaseſſenz, 25 Eſſigäther, 200 hoch⸗ 
grädigen Sprit; 48 Stunden ſtehen laſſen und 
auf Glasretorte über etwas gebrannte Magnefia 
deſtilliren. Zuſatz von etwas gebrannter Zucker⸗ 
tinctur. 


Blibowitzöl. Bittermandelöl 120 g, Korn: 
fuſelöl 60 g, Cognacöl 30 g, Caſſiaöl 5 g, eſſig⸗ 
ſaures Amyloxyd 50 g, butterſaures Amyloxyd 
75 g, gelöſt in 3:2 1 fuſelfreiem Sprit, jo daß 11 
der Löſung 3˙2 g der ätheriſchen Oele enthält. 


bvBlibowitzöl. 10 Perſicoöl, 1 Zimmtöl, 1 
Amyplalkohol, 1 Eſſigäther, 1 Ananasäther, 1 
Roſinenäther. Ueber gebrannte Magneſia deſtillirt. 


Smaragd, unechter. Glasf. 1000 Straß, 8 
Kupferoxyd, 0:25 Chromorhd. 


Smitter-Lénian-Nletall. Leg. 720 Kupfer, 
125 Nickel, 10 Wismuth, 95 Zink, 20 Zinn, 20 
gehämmertes Eiſen. 

Smookfarbe. Auf 1 Stück Double pro 5 leg 
0˙75 kg gemahlenes Blauholz, 0˙5 kg Perſico, 
Läke Schmack, 0˙5 kg Weinſtein, mit der Waare 
eingehen, 1¼ Stunden kochen laſſen, ſodann aus⸗ 

heben, dann Zuſatz von 50 g Cypervitriol, 50g 
Eiſenvitriol, Waare einlegen, ¾ Stunden kochen 
laſſen, ausheben, dazu 40 e waſſerlösliches Jod⸗ 
violett, ſorgfältig in kochendem Waſſer gelöſt, 
Waare gedreht ¼ Stunde, ohne zu kochen. 

Soapine (concentrirte Seife nach Recard). 
In einem eiſernen Keſſel, der das doppelte Maß 
der zu verwendenden Ingredienzien faßt, bringt 
man 20 Waſſer zum Sieden, fügt unter ſtetem 
Umrühren 10 Oelſäure zu und ſiebt 34 caleinirte 
gepulverte Soda hinein. Nach guter Miſchung 5 
gepulverten Kalk (Federweiß) zugegeben, in For⸗ 
men gießen, jedoch nur in dünnen Lagen, dann zu 
pulvern und luftverſchloſſen abzugeben. (Nicht zu 
empfehlen! Die Red.) 


Boda, j. Natriumcarbonat. 


ur an Kalk, wenn dieſer enthält 
von nachſtehen⸗ 
der Gradigkeit r 1 zë 
aeben . aw 88 80 7 d e 55 0 
| | | 2 £ ih Br EE EE 
100 58:70 62.15 | 66:04 | 7044 | 7647 | 81:28 8805 | 96-06 | 10566 | 
9⁵ 5577 | 59:04 | 62:72 | 6692 | 7170 | 7722 | 83:60 | 91:26 100˙38 
90 5283 | 55:98 59.42 63-40 6797 73.10 7920 | 86:46 95.10 
85 49:90 | 52:88 | 5610 | 5988 | 64:19 | 6903 | 7479 ginn | 89-80 | 
80 4697 49.72 52.80 56:36 | 50:42 | 6497 | 70:39 | 76:86 | 84:52 
75 44:04 | 4661 | 49:49 | 52:83 | 56:65 | 60:91 | 6598 | 72:06 | 79:24 
70 41.11 4351 | 4619 | 4951 | 52:88 | 56:84 | 6158 | 6765 73:94 
| 65 38:19 | 40:40 | 4289 46.— | 4911 | 5278 5717 62.46 68:66 | 
60 35.26 | 3730 | 39:59 | 42:50 | 4534 | 48:72 52.77 | 5765 63:86 | 
55 3233 34.20 | 36:28 | 39.— | 41:57 | 4470 | 48:37 | 52:82 | 58:06 
50 29.35 31:07 | 33:02 | 8522 | 8773 | 4064 | 43:03 | 48:03. | 52:80 


o Sinodor 


— Soda. 
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Zoda, calcinirte. 

Sodakiipe, Potaſcheküpe. Eine Indigoküpe, 
welche aus Indigo, Krapp, Kleie, Soda (oder 
Potaſche) und Kalk dargeſtellt wird. 


Zodaküpe (deutſche Küpe). Für 10 hl Waſſer 


12 kg Indigo, 10 kg Soda, 0˙15 kg gebrannter 
Kalk, Ikg Syrup, Ikg Krapp, 5 kg Kleie. Von 
Zeit zu Zeit bei ſtarker Gährung etwas Kalk zu⸗ 
gefügt. 

Sodapaſtillen. Pharm. 16 Natriumbicarbonat, 
1 kohlenſaures Ammonium, 025 Pfefferminzöl, 
250 Zucker mit Spiritus zu 1 g⸗Paſtillen ange⸗ 
ſtoßen. 

Sodawaſfer. Das ſogenannte S. (Selters⸗ 
waſſer), welches als Zuſatz zu Wein oder mit 


Fruchtſyrup gemiſcht als Getränk verwendet wird, 


wird auf die Weiſe hergeſtellt, daß man in einem 
geeigneten Gefäße reines Waſſer mit reiner Kohlen⸗ 
ſäure unter einem Drucke von 5—6 Atmoſphären 
imprägnirt. Manche Fabrikanten ſetzen dem Waſſer 
vor dem Imprägniren auch eine kleine Menge 
von Soda zu, welche durch das Imprägniren in 
Natriumcarbonat übergeführt wird. Der Zuſatz 
an S. ſoll aber nie ſo groß ſein, daß beim 
Trinken des Waſſers ein alkaliſcher Geſchmack 
vorhanden iſt. 

Sodawaſſer mit Fruchtſaft (Limonade ga- 
zeuge). Man ſtellt dieſe Schaumgetränke in der⸗ 
ſelben Weiſe her, wie das Sodawaſſer, nur mit 
dem Unterſchiede, daß man in dem zu impräg ni⸗ 
renden Waſſer Fruchtſyrup auflöſt. Für Citronen⸗ 
Sodawaſſer wendet man auch häufig blos Zucker 


an, welcher mit Citronenſäure gemiſcht und durch 


Citronenöl parfümirt wurde. 

Sodawaſſer, Fruchtſaft zu. Zuckerſyrup (aus 
25 kg Zucker) 45 I, Pomeranzenſchaleneſſenz 
120 g, Gitronenejjenz 60 e, Birnenäther 1 Tropfen, 
Eſſigſäure 30 g, Zuckercouleur 3 g. Die Pom e⸗ 
ranzen- und Citroneneſſenz muß aus friſchen 
Schalen bereitet ſein. 

Sodener-Paſtillen. Pharm. 6 Koch ſalz, 100 
Zucker mit Gummilöſung zu Paſtillen angeſtoßen. 

Sohlen nach dem Schaben glatt zu machen. 
1 Stearin in 4—5 Benzin aufgelöſt, S. damit 
beſtreichen und nach dem Trocknen mit leinenem 
Lappen glatt reiben. 

Sohlen aus gehärteter Pappe. Pappe wird im 
Dunkeln mit Leimlöſung getränkt, welcher 5% 
vom Trockengewichte des Leimes gerechnet Kalium⸗ 
bichromat zugeſetzt ſind, und dann durch längere 
Zeit auf beiden Seiten dem Sonnenlichte ausge⸗ 


Soda — Sommerſproſſenwaſſer. 


bezeichnet, deren ſpecifiſche Gewichte 0.825 0.830 
und deren Siedepunkte zwiſchen 1751809 C. 
liegen. Secunda⸗Solaröl hat das ſpecifiſche Ge 
wicht 08300835 und liegt der Siedepunkt des⸗ 
ſelben zwiſchen 195— 200% C. 


Solarölſchmiere. 30 Solaröl, 20 raffinirtes 
Rüböl. Dieſes Schmiermittel eignet Pai beſonders 
zum Schmieren von meſſingenen und bronzenen 
Maſchinentheilen, da es dieſelben nur in ſehr ge 
ringem Grade angreift. 


golitärfarbe für Wolle (Dampfdruck). 41 
Gelbbeerenabſud (4 B.), 41 Rothholzabkochung 
(60 8.) mit 21 Gummi verdickt, erkaltet mit 1608 
ſalpeterſaurem Kupfer und 30 g ſalpeterſaurem 
Eiſen (40% B.) geichärft. 
Sommerfproffen entſtehen durch Farbſtoff⸗ 
ablagerungen an verſchiedenen Stellen der Haut, 
namentlich an den Händen und im Gefichte, Da 
wir kein Mittel kennen, dieſen Farbſtoff zu be⸗ 
ſeitigen, ohne hierbei die Haut zu zerſtören, 10 
ſind alle »Mittel zur Vertilgung der Sommer 
fprofjen« eigentlich werthlos. (Die Red.) 
Sommerſproſſen, Waſchmittel gegen. 10 
Queckſilberſublimat, 1 Salmiak, 140 Eiweiß, 7 
ſchwefelſaures Bleioxyd, 2 Campher, 840 Maler. 
Sommerfprolfen, Eau de Fleurs gegen. 15 f 
Lavendelöl, 15 e Vergamottöl, 75 e Neroliöl, 
7.5 g Pomeranzenöl, 3:75 e Nelkenöl, 0˙02 8 
Moſchus, 21 Sprit, 21 Waſſer. Man läßt eine 
Wochen ſtehen und filtrirt dann über Magneſia. 


Sommerfprofen, Gegen. Salmiak 4, Salz; 
ſäure 5, Glycerin 30, Jungfernmilch 50. Früh 
und Abends zum Einpinſeln. 


gommerſproſſenmilch. Campher 50, Sal- 
miak 20, Sublimat 10, Eiweiß 100, Roſenwaſſer 
1000. (Wir erwähnen ausdrücklich, daß Sublimat 
[Chlorqueckſilber] ein ſehr giftiger Körper iſt, bei 
deſſen Anwendung die größte Sorgfalt erforder⸗ 
lich erſcheint. Die Red.) 

gommerſproſſenwaſſer, Preßburger. 13 
Campher, 8 ſüßes Mandelöl, 8 arabiſches Gummt 
pulveriſirt, 150 Roſenwaſſer, 50 Orangenblüthen⸗ 
waſſer, 50 Himbeerwaſſer, 1˙3 Salmiak, 0:4 ätzen 
des Queckſilberſublimat, 5 Bleieſſig, 25 Hof 


mann's Lebensbalſam, 5 Salpeteräther, 2˙5 Ben? 


zostinctur. Der Campher wird in Del gelöft, mit 
Gummi und Waſſer angerieben, unter Zuſatz des 
geſammten Waſſers eine Emulſion bereitet. In 
dieſer wird der Salmiak gelöſt, ſodann die Löſung 
des Sublimats, ſowie die übrigen Flüſſigkeiten 


ſetzt. Die Ränder der aus folder Pappe herge- zugefügt und gut umgejchüttelt. 


ſtellten Sohlen müſſen mit einem guten raſch⸗ 
trocknenden Lackfirniß beſtrichen werden. 


) 


Sommerfproffenwaler (nach Lackner), 
2:5 ſüßes Mandelöl, 5 Bleieſſig, 5 Benzoötinen 


Sohlen-Conſervirungsemulſton. Concen⸗ 0.5 Salpeteräther, 250 Roſenwaſſer. Das Oe 
trirtes Waſſerglas 200, Leinöl 300. wird mit dem Bleieſſig geſchüttelt, hierauf Waſſer 
golaröl (nach Grotows ki). Als Prima und die beiden übrigen Flüſſigkeiten zugeſetzt. Die 
Solaröl werden jene Sorten von Leuchtpetroleum Miſchung wird auf die Fleckenſtellen des Morgens 
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Sommerſproſſenwaſſer — Spaniſchleder. 


aufgetragen, nachdem dieſelben Abends vorher mit 
reinem Schweinefett eingerieben wurden. Nach 
dem Eintrocknen wird mit Glycerin gewaſchen. 
Sommerſproſſenwaſſer. In 25 deſtillirtem 
oder Roſenwaſſer löſt man 2 carbolſchwefelſaures 
Zint, fügt 25 Glycerin und 5 Kölnerwaſſer zu. 
Lommerſproſfenwaſſer. Ghm. Angelicawur⸗ 
zel 50g, Nieswurzel 50 g, Storax 20 g, Berga⸗ 
mottöl 10 g, Citronenöl 10 g, Alkohol 21. 
Sonnenblumenöl aus den Samen von He- 
!anthus annuus, hellgelb, faſt geruchlos, dünn⸗ 
flüſſig, trocknet mittelmäßig, erſtarrt bei — 160 C. 
Bonnwendblumenſtrauß. Parf. Akazien⸗ 


eſſenz 0-4 1, Ambraeſſenz 0˙15 1, Jasmineſſenz 


1251, Moſchuseſſenz 015 1, Roſeneſſenz 281 
eilcheneſſenz 1:25 1, Verbengeſſenz 0˙4 1, Esprit 


de roses triple 125 1, Bergamottöl 40 e, Citronen⸗ 


öl 20 g, Limonenöl 20 g. 

Sorel’s Gußlegirung. a) Zink 98, Kupfer 
1, Gußeiſen 1. b) Zink 80, Kupfer 10, Gußeiſen 

. Leicht gießbar, jo hart wie Schmiedeeiſen, 
roſtet ſchwer und läßt ſich leicht bronziren. 
„Vorel's Zinklegirung ſtimmt in Bezug auf 
ihre qualitative Zuſammenſetzung mit dem Aich⸗ 
und Sterrometalle überein, unterſcheidet ſich aber 
weſentlich mit Bezug auf das Mengenverhältniß 
der einzelnen Beſtandtheile. Sie beſteht aus 


I. 101 
ga aseene 97-98 80-81 
F 2 10-11 
Eiſen (Gußeiſen) 1 10 


und beſitzt neben bedeutender Härte auch noch die 
Eigenſchaft, bei der mechaniſchen Bearbeitung ein 
ehr hübſches Ausſehen anzunehmen; dieſe Legirung 


findet vielfach Anwendung zur Darſtellung von 


Kunſtgüſſen. Die hier angegebenen Zahlenangaben 

ür die S. Legirungen können nur als Anleitung 
für die Herſtellung der Compoſition betrachtet 
werden, indem man durch kleine Aenderungen in 
den Mengenverhältniſſen die Beſchaffenheit der 
Legirung in Bezug auf Farbe und Stärke beliebig 
varüiren kann. 


Soupe en vin (Violettbraun). Färb. (2 
Stück Tuch — 20 Eg.) Alaun 35 kg, Weinſtein 
1.5 kg, ſalzſaures Zinn 500 g, Kupfervitriol 
280 g, aufgelöſt, Stücke eingebracht, 1½ Stunden 
ochen laſſen und folgendermaßen auf friſchem 
Waſſer ausgefärbt: Rothholz 8 kg, Blauholz 
Ilg, lauwarm eingehen, 1 Stunde kochen. Farbe 
mit Alaun 500 g, Compoſitionsſäure 500 g, röth⸗ 
lich nuancirt. (Compoſitionsſäure = 17 kg Salz⸗ 
aure, 1 jg geſchmolzenes Zinn.) 

Sorodont (Zahnputzmittel). Weiße caftilifche 
Seife 4, Glycerin 4, Waſſer 1, Alkohol 2 
Pfeſſerminzöl 5 Tropfen, Wintergrünöl 12 

ropfen. Cochenilletinctur zum Rothfärben. 

Fozodont von Van VBuskirk (nach Schäd⸗ 
ler). a) Zahnſpiritus: Se Oelſeife, 68 Gly⸗ 
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cerin in 30 g Spiritus und 20 g Waſſer gelöſt 
und durch ein paar Tropfen Pfefferminzöl, Nel⸗ 
kenöl, Zimmtöl und Sternanisöl aromatiſirt, mit 
Cochenille gefärbt. b) Zahnpulver: Kohlen⸗ 
ſaurer Kalk, Magneſia und Iriswurzel. 


Sozojodol-Lanolin. Miſchung von Sozo⸗ 
jodol⸗Kalium 1 mit Lanolin 10. 


Zozoſodol-Achnupfpulver. 
7, Menthol 1, Milchzucker 92. 


Spaniſchbitter mit Pflanzenſtoffen. Liqu. 
(Für 100 J.) Enzian 500 g, Engelſüßwurzel 
500 g, Calmus 250 g, Wermuth 250 e, Ingwer⸗ 
wurzel 250 g, Bitterklee 125 g, Veilchenwurzel 
100 g, Angelikawurzel 100 g, Alantwurzel 100 g, 
Coriander 100 g, Caſſia 100 g, Piment 50 g, 
Paradieskörner 30 g. Man ſetzt mit 101 (60%) 
Sprit an, am beſten am Abend auf der Deſtillir⸗ 


Sozojodolzink 


blaſe, läßt erwärmt über Nacht ſtehen und trennt 
durch Ablaſſen am unteren Hahn die Eſſenz von 


den Ingredienzien. Auf dieſe letzteren gibt man 
darauf 351 (75%) Sprit und deſtillirt bis auf 
25% ab. Deſtillat und Digerat werden gemiſcht. 
Man ſtellt dann auf 38%, und verſüßt je nach 


dem Gebrauch der Gegend mit vielleicht 5 bis 


Dke Zucker, Farbe gibt man durch Zuckercouleur 
dunkelbraun. 


Spanifchbitter mit Oelen. Liqu. Bitteres 
Pomeranzenöl 10 g, Citronenöl 10 g, Bergamottöl 
5 g, Calmusöl Ae, Angelitadl Ae, Wermuthöl 
6 g, Nelkenöl Ge, Caſſiaöl 2˙5 g werden in 11 
(95%) Sprit gelöft, die Löſung dem übrigen 
Sprit in obigem Verhältniß zugegeben, verſüßt 
und mit Waſſer auf 100 1 gebracht. Man gibt 
Od kg Hamburger Tropfen-Eſſenz zu und färbt 
wie oben. Zucker und Spritverhältniß kann, je 
nachdem man einfachen oder doppelten herſtellen 
will, verändert werden. 

Spaniſch-Bitteröl. 15 ſchwarzes Abſynthöl, 
5 Galgantwurzelöl, 5 Curagaoſchalenöl, 3 
Macisblüthenöl, 2 Angelikawurzelöl, 2 Calmus⸗ 
wurzelöl, 1 Citronenöl, 1 Corianderöl, 1 Hopfen⸗ 
blüthenöl, 1 Perſicoöl, 1 Sellerieöl, 2 Veilchen⸗ 
blütheneſſenz, 2 Eſſigäther, 2 Chinarindeneſſenz, 
2 Angoſturgeſſenz. Ueber gebrannter Magneſia 
deſtillirt. 

Spaniſchleder. Parf. 500 g Benzos werden 
mit 11 Weingeiſt ausgezogen: in der Löſung ge: 
löſt: Neroliöl 60 e, Roſenöl 60 g, Santalöl 60 g, 
Lavendelöl 30 g, Grasöl 30 g, Zimmtöl 15 g, 
Nelkenöl 15 g. Mit Meier Flüſſigkeit wird Waſch⸗ 
leder durchtränkt und nach dem Trocknen auf einer 
Seite beſtrichen mit einem Gemenge aus gleichen 
Theilen Moſchus und Zibeth, gemiſcht mit etwas 
Traganthſchleim, worauf man das Leder auf der 
beſtrichenen Seite zuſammenlegt und unter Druck 
trocknet. Streifen dieſes ſtark duftenden Leders 
dienen als Einlage in Schmuckkäſtchen und 
Schreibmappen. 
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Cbemiſch⸗techniſches Lexiton. 
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Spanifchleder (nach Askinſon). Unter 
dieſem Namen oder auch unter der Bezeichnung 
ſpaniſche Haut (Perfume-Skin) kommt im Par⸗ 
fümeriehandel ein Präparat vor, welches in ge⸗ 
gewiſſer Beziehung Aehnlichkeit mit den Sachets 


| 


| 


) 


oder Riechpölſtern beſitzt und auf folgende Weiſe 
von Schmuckſachen (man bringt kleine Mengen 


bereitet wird. Man legt ein Stück ſämiſch ge⸗ 
gerbtes Leder durch 3—4 Tage in eine Flüſſig⸗ 
keit, welche beſteht aus Benzos 250 g, Bergamott⸗ 


Spaniſchleder — Spath. 


zum Füllen der ſogenannten Caſſolettes oder 
Riechbüchſen verwendet, die ähnlich wie die 
Riechſalzfläſchchen in der Taſche oder im Porte⸗ 
feuille getragen werden. Wegen der eigenthüm⸗ 
lichen teigigen Conſiſtenz, welche der ſpaniſche 
Teig beſitzt, kann er vortheilhaft zum Parfümiren 


davon in die. Caſſetten, in denen die Edelſteine 


gefaßt find), von feinen Lederwaaren, wie Porke⸗ 


öl 20 g, Citronenöl 20 g, Grasöl 20 g, Lavendel⸗ 


öl 20 g, Muscatöl 10 g, Nelkenöl 5 8, Neroliöl . 
ſagen, erſcheint uns überflüſſig; der praktiſche 


40 g, Noſenöl 40 g, Santalöl 40 g, Tonkabohnen⸗ 
eſſenz 20 g, Zimmtöl 10 g, Alkohol 11. 
hebt das Leder aus der Flüſſigkeit, läßt es ab⸗ 
trocknen, breitet es auf einer Glasplatte zum 


Trocknen aus und beſtreicht es mittelſt eines 


Pinſels auf der rauhen Seite nach dem guten 
Trocknen mit einer in der Reibſchale bereiteten 
Miſchung aus jublimirter Benzosſäure 10 g, 
Moſchus 1 g, Zibeth 1 g, arabiſchem Gummi 
30 g, Glycerin 20 g, Waſſer 50 g. Das Leder 
wird ſodann in der Mitte zuſammengefaltet, 
mittelſt eines Falzbeines glatt geſtrichen und 
leicht beſchwert zum Trocknen hingelegt. Das 
getrocknete Leder bildet die ſogenannte ſpaniſche 
Haut, die ſich durch einen außerordentlich feinen, 


Jahre lang andauernden Duft auszeichnet. Statt 


der vorangegebenen alkoholiſchen Flüſſigkeit kann 
man auch ein beliebiges alkoholiſches Parfüm 
anwenden; beſonders eignen ſich hierzu alle jene, 
welche Grasöl, Lavendelöl und Roſenöl enthalten, 
da ſie nur geringe Flüchtigkeit beſitzen und im 
Verein mit Moſchus und Zibeth lange duften. 
Ein entſprechend großes Stück ſpaniſcher Haut 
in eine Schreibmappe gelegt oder als Schreib⸗ 
unterlage benützt, macht das Briefpapier intenſiv 
duften. Man wendet das Spaniſchleder haupt⸗ 
ſächlich zu dieſem Zwecke, ſowie auch als Einlage 
in Arbeits⸗, Handſchuh⸗ und Taſchentuch⸗ 
caſſetten ꝛc. an und ſchließt es gewöhnlich in 
Umſchläge aus ſchwerem Seidenſtoff ein. Anſtatt 
des theuren Leders kann man auch 4—6 Lagen 
von Fließpapier — die dann ſelbſtverſtändlich in 
eine Umhüllung kommen müſſen — auf die ange⸗ 
gebene Art zu ſpaniſchem Leder verarbeiten. 
Ebenſo kann Baumwolle (Watte) in dünnen 
Schichten, zwiſchen zwei Papierblättern aus⸗ 
gebreitet, nach dem gleichen Verfahren parfümirt 
werden. Man verarbeitet ſolche parfümirte Baum⸗ 
wolle beſonders zu Nadelkiſſen, zum Ausſtopfen 
von Nähneeeſſaires ꝛc. 


Spaniſcher Teig (nach Askinſon). Man 
verreibt in einer Porzellanreibſchale folgende 
Subſtanzen auf das Innigſte und ſetzt allmälig 


tropfenweise ſo viel Waſſer zu, daß eine knetbare 
teigige Maſſe entſteht: Ambra 2g, Benzos 4 g, 


Moſchus 2g, Vanille 2 g, Veilchenwurzel 2 g, 
Zimmt 2g, Bergamottöl 4g, Roſenöl 2 g, ara⸗ 
biſches Gummi 4, Glycerin 4 g. Dieſe teigartige 
Maſſe wird in etwa haſelnußgroßen Stückchen 


Man 


monnaies, Gürteln und zu anderen ähnlichen 
Zwecken verwendet werden. Näheres hierüber zu 


Parfümeur muß hier ſelbſt herauszufinden willen, 
bei welchen Gegenſtänden eine Parfümirung an⸗ 
gezeigt erſcheint oder nicht. 


Sparkalk, ſ. Gypsmörtel. 


Spath, allgemeine Bezeichnung für ein nach 
gewiſſen Richtungen leicht theilbares Mineral, z. B. 
Feldſpath, Kalkſpath, Flußſpath, Schwerſpath, 
Spatheiſenſtein u. ſ. w. 


path, Flußſpath, Fluorit, ziemlich häufig vor⸗ 
kommendes Mineral, welches oft in ſchönen Kry⸗ 
ftallen, die ſich durch große Spaltbarkeit aus⸗ 
zeichnen, vorkommt. Der Flußſpath beſteht ſeiner 
chemiſchen Zuſammenſetzung nach aus Calcium⸗ 
fluorid und iſt das wichtigſte Materiale zur Dar: 
ſtellung der Fluorverbindungen. Wenn man ge 
pulverten Flußſpath mit Schwefelſäure übergießt, 
io entwickelt ſich aus der Maſſe Fluorwaſſerſtoff⸗ 
gas, welches entweder unmittelbar zum Aetzen 
von Glas verwendet werden kann oder in die 
Löſung eines Carbonates geleitet wird, aus der 
es die Kohlenſäure austreibt und das Fluorid 
der betreffenden Baſis bildet. Wenn man eine 
Löſung von Kaliumcarbonat (Potaſche) verwendet, 
ſo entſteht Kaliumfluorid. Die Verwendung dieſer 
in Waſſer leicht löslichen Fluoride zum Aetzen 
bietet gegenüber der Anwendung des gasförmigen 
Fluorwaſſerſtoffes den Vortheil, daß die Arbeiter 
nicht den höchſt giftigen Dämpfen dieſes Gaſes 
ausgeſetzt ſind. Um mit einem löslichen Fluorid 
Glas zu ätzen, braucht man blos der wäſſerigen 
Löſung desſelben Schwefelſäure zuzuſetzen und 
dieſelbe auf das zu ätzende Glas zu gießen; der 
freigewordene Fluorwaſſerſtoff bewirkt die Aetzung. 
Wenn man der Miſchung aus der Löſung des 
Fluorides und der Schwefelſäure vorher ein in⸗ 
indifferentes Verdickungsmittel zuſetzt, z. B. künſt⸗ 
lich gefälltes Baryumſulfat, ſo kann man die Maſſe 
unmittelbar als Aetztinte verwenden und mit der⸗ 
ſelben auf Glas ſchreiben oder zeichnen (ſ. Aetz⸗ 
tinten und Aetzen von Glas). 


Spath der Pferde, Kendall's Einreibung 
gegen. 30 Terpentinöl, 60 Alkohol, 15 Campher, 
1:75 Jod, 5 Petroleum, 3·5 Rosmarinöl. Erſt 
in der filtrirten Flüſſigkeit wird das Jod und der 
Campher gelöft. 


Spaniſchleder — Spath. 


Specififche Gewichte für ſchwerere Flüſſigkeiten als Waſſer. 
Angaben verſchiedener Aräometerſealen unter einander. 


Specifiſche Gewichte. 


en 
Bolumeter⸗ Ga | Aräometer⸗ ` Aräometer- Bean Aräometer⸗ Holländiſche 
eg cl l meters Aräometers ſcala nach ſcala 120.15 C. ſcala nach Ardometer⸗ 
| abe nach Gay⸗ nach Brix, nach Bed | "seit nicht Baums bei 
Luffac | Luſſac ormale | Twaddle 10 R. mehr 14% R. ſcala 100 R. 

| a | | gebräuchlich 

| | | 

| | 
— 10000 10000 1:000 10000 | 1:0000 | 10000 1000 
— 10101 10025 17005 10059 — | 10068 1:007 
— 1:0204 10050 1010 1.0119 — 10138 1014 
— 10309 10076 1015 0180 — 10208 1022 
— 10417 10101 1.020 10241 10280 1˙029 
— 10526 10127 1025 1.0303 10346 10353 1'036 
— 1•0638 1.0152 | 1030 10366 — 10426 1044 
— 10753 | 1:0178 | 1'035 1.0429 — 10501 1052 
— 10870 10204 1040 10494 = 10576 1060 | 
— 10989 10230 17045 10559 10653 1:067 
— ı 11111 1:0256 1.050 10625 10716 10731 1075 
— 11236 10283 1'055 1:0692 — 1.0810 1.083 
— 11364 10309 1.060 1.0759 | — 1˙0890 1091 
— 11494 1:0336 1:065 1'0828 ` — 10972 1100 
— 11628 10363 1070 1:0897 1:1054 1:106 
—— 11765 10390 1'075 1:0968 11115 11138 1.116 
— 11905 1:0417 1'080 1:1039 — 11124 1125 
— 12048 1.0414 1:085 11111 — | 11310 (REG) 
E 12195 10471 1050 1.1184 | — 11398 1143 
u 12346 10499 1:095 11258 | 11487 1152 
— 12500 10526 1.100 (RES 11543 11578 1161 
— 1:2658 | 1.0554 1105 11409 ER 1:1670 1-171 
— 12821 10582 1110 11486 | — 11763 1180 
— 12987 | 1.0610 1115 11565 — 1˙1858 1˙190 
— 13158 | 10638 1'120 1:1644 11955 1.199 
— 1.3333 | 10667 (REN 1:1724 12007 12053 1210 
—j— 13514 10695 1'130 11806 12153 1221 
= 13699 10724 1.135 1.1888 — 12254 1.231 
— 1:3889 170753 1'140 11972 — 12357 1˙242 
Gë 1.4085 10782 17145 12057 1'2462 1'252 
eng 14286 10811 1'150 12143 12509 12569 1261 
= 14493 10840 17155 1.2230 — 12677 1275 
— 14706 10870 1˙160 12319 — 1.2788 1'286 
— 14925 170899 1'165 12409 — 12901 1˙298 
— 15152 10929 1170 12500 13015 1'309 
— 15385 10959 1'175 12593 1˙3055 13131 ESCH 
* 15625 10989 1180 1:2687 3250 1˙334 
— 15873 11019 1'185 2782 | —— 13370 1'346 
— 16129 11050 1'190 12879 — 13494 1359 
— 16393 1˙1080 1'195 12977 13619 1372 
— 1.6667 11111 1200 13077 13650 13746 1284 
— 16949 11142 1'205 13178 — 13876 1˙398 
— 17241 11173 1˙210 13281 — 14009 1412 
— 17544 1:1204 ‚1'215 18388098 14143 1426 
— 17857 1:1236 1220 13492 | 1.4281 1:440 
— 18182 11268 1'225 1.3600 14303 14421 1454 
— 18519 11299 1˙230 13710 14564 1:470 
— 18868 11331 1'235 1:3821 — 1:4710 1˙485 
— 1'9231 11364 1˙240 13934 — 1˙4860 1-501 
— 19608 11306 1'245 1:4050 15012 | 1516 
2:0000 11429 1'250 14167 1˙5021 15167 1532 

| | | 
I 


Scala des | 


I 
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708 Specifiſche Gewichte. 
| Scala des 1 Urſprüngliche 
Volumeter⸗ Scala des 5 Aräometers Aräometer⸗ SE 23; Aräometer- Holländiſche 
6 . — 100 cig. Aräo⸗ Aräometers ſcal ſcala 120K 21570 ſcala nach Alräometer⸗ 
rade nach Gay: | „ meters nach Brix. | ala nach nach Beck 1 (nicht Baume bei 
Luſſac eh Gare | Normal- Twaddle 10% N. jegt nich 14%. cala 100 R. 
uſſac temperatur | Ber 
| iR. D 
* l DEG KEE 
| 
50 1:0000 2:0000 11429 1250 14167 15021 15167 1532 | 
51 1 9608 — 11461 1'255 14286 — 15325 1'549 | 
52 1.9231 — 11494 1260 14407 — 15487 1566 | 
53 18863 — 11527 1'265 14530 — 15652 1'583 
54 18519 — 11561 1270 14655 — 15820 1:601 
55 18482 — 11594 1'275 14783 15816 159993 1618 
56 17857 — 11628 1280 14912 — 16169 1637 
57 17544 — 11662 1˙285 1˙5044 — 1.6349 1656 
58 17241 — 11696 1˙290 1.5179 — 16533 1676 
59 16949 — 11730 1'295 15315 — 16721 1'695 
60 16667 — 11765 1300 15454 1.6698 1:6914 1714 
61 1•6393 — 11799 1'305 1:5596 — 17111 1'736 
62 16129 — 1˙1834 1:310 15741 — 1.7313 1.758 
63 15873 — 1'1869 1.315 15888 — 17520 1:779 
64 1˙5625 — 11905 1:320 1:6038 — 17781 1801 
‚65 15385 — 1.1940 1'325 16190 17685 | 17948 | 1'823 
66 15152 — 11976 1:330 16346 17897 18171 KE 
67 14925 — 12012 (RE 16505 — 18398 1872 
68 14706 — 1˙2048 1'340 16667 — | 18632 1897 
69 14493 — 12085 1'345 1:6832 — 18871 1921 
70 14286 — 12121 1'350 1.7000 18796 19117 1'946 
71 14085 — 12158 1'355 17172 — 19370 1974 
72 13389 — 1'2195 1'360 1:7347 — 19629 2˙002 
73 13699 — 12232 1'365 17526 — 19895 2˙031 
74 13514 — 12270 1370 17708 — 20167 2:059 
75 13333 — 1 2308 1'375 17895 — 2:0449 2:087 
76 1485 Ex | 129 18085 
77 12 — 1 15 1385 
78 12821 = 12422 1390 
20 1250 — | 12800 | 1400 
1° — 12500 | 2 
81 12346 — 12539 1'405 
82 12195 — 12579 1410 | 
83 12048 . 12518 1'415 | 
84 11905 . 12658 1420 
85 11765 — 12698 1425 
86 11628 — 12739 1'430 
87 1:1494 5 12780 1435 | 
88 1:1364 — 12821 (REI 
89 11236 = 12862 1445 
90 11111 — 12903 1450 | 
91 1.0989 ek Lä04n | 1455 
92 1:0870 — 12987 1460 
93 10753 = 13025 1'465 
94 1:0638 en 13072 1:470 | 
95 1:0526 — 1-3115 1'475 \ 
96 10417 — 13158 1'480 
97 1.0309 — 13201 1-485 
98 1:0204 — 13245 1490 | 
99 1:0101. | — 1.3289 1'495 
100 1:0000 — 13333 1500 | 
| | | 
H | | 
| | 
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x East 

| 88 5 2 8 8 LESEN 88 5 S 
„„ u 8 S 888. SÉ 
Grabe 0 82 82 18 EA Grade S Sa ZER BS | Grade 28 8 85 
EE Bm SES S2 38322 328388 
IS e SEI 8 EN E E = = | AZ „En — 8 2 

n 8 e SS 8885 

Ki Bes = = | BAER SEE 

| 

50 0.8889 | 07727 0.7849 100 1:0000 1 08000 150 0:7273 
öl 0.8869 07692 07807 | 101 | 09901 | 07984 151 0:7260 
52 08850 07658 07766 | 102 09804 | 07968 | 152 0:7246 
58 0.8830 | 07623 | 07725 | 108 09709 | 07952 | 158 0:7233 
54 08811 | 07589 | 0.7684 104 09615 | 07937 154 0:7220 
55 08791 | 07556 0.7643 105 09524 | 07921 | 155 0:7207 
56 0,8772 07522 07604 106 09434 | 07905 156 07194 
57 08753 | 07489 | 07565 107 0.9346 | 0,7890 157 07181 
58 08734 | 07456 | 07526 | 108 09259 | 07874 158 0:7168 
59 08715 | 07423 | 07487 | 109 09174 | 07858 | 159 0:7156 
60 0.8696 07391 07449 | 110 09091 | 07843 | 160 0:7143 
61 08677 | 0:7359 111 09009 | 07828 | 161 0:7130 
62 08658 | 0:7328 | 112 0.8929 | 078138 | 162 07117 
63 08639 0.7296 113 08850 07797 163 0˙7105 
64 0.8621 0.2265 114 08772 07782 | 164 0:7092 
65 08602 | 0.7234 115 08696 | 0.7767 165 0˙7080 
66 0.8584 007203 116 0˙8621 0.7752 166 0:7067 
67 0.865 | 0.71138 117 | 08547 | 0.7737 167 | 07065 
68 0,8547 0.7142 1 118 08475 07722 168 07042 
69 08529 | 07112 119 0˙8403 0:7707 169 0:7030 
70 08511 07083 120 08333 07692 | 170 | 07018 
71 08493 121 08264 0.7678 171 0˙7005 
72 0:8475 122 08197 | 07663 | 172 0˙6993 
73 0˙8457 123 08130 | 07648 173 0:6981 
74 0.8439 124 | 08065 0.7634 174 0.6969 

75 0.8421 125 08000 07619 | 175 0:6957 | 
76 08403 126 0˙7937 | 07605 176 0.6944 

77 0:8386 127 07874 | 07590 | 177 0:6932 
78 0:8368 128 07818 0.7576 178 0:6920 
79 0•8351 129 | 07752 | 0.7561 179 0:6908 
80 0.8333 130 07692 | 07547 | 180 0:6897 
81 08316 131 0˙7634 | 07583 | 181 0:6885 
82 0 8299 132 07576 | 07509 | 182 0:6873 
83 08282 | 138 0:7519 | 07505 || 183 0:6861 
84 0.8264 | 134 07463 | 07491 | 184 0:6849 
85 0:8247 135 07407 | 07477 | 185 0:6838 
86 0.8230 130 07353 | 0˙7466 186 0:6826 
87 0˙8214 137 0:7299 0,7449 187 0:6814 
88 0.8197 ` 138 | 07246 0.7435 188 0.6803 
89 08180 139 07194 07421 | 189 0:6791 
90 08163 ` 140 07143 | 07407 190 0:6780 
91 0.8147 | 141 07092 | 07394 191 0.6768 
92 08130 142 07042 | 07380 | 192 0:6757 
93 08114 | 143 06993 0:7366 193 06745 
94 0:8097 | 144 0:6944 | 07353 | 194 0:6734 
95 0:8081 145 06897 07339 | 195 0:6723 
96 0.8065 146 | 06849 | 07326 | 196 0.6711 
97 08048 | 147 0.6803 | 07318 | 197 0:6700 
98 08032 | 148 0:6757 057299 198 0-6689 
99 0.8016 149 0.6711 07286 | 199 0.6678 
100 0:8000 150 06667 07273 | 200 0.6667 


e 
BEE 


710 : Specifiſche Gewichte. 
Speciſiſche Gewichte für leichtere Flüſſigkeiten als W afjer. 
Scala des | Scala des amtl. x 
| 100%igen Aräometers Preuß. Aräometers Aräometerſcala | Aräometerfcala Aräometerſcala 
Grade Bes = nach Brix, nach Beck | nach Baume nach Cartier 
ormaltemperat | og 
Gay⸗Luſſac I ES | win | 2 dra 
0 1:0000 10000 | 1:0000 — — 
1 0˙9901 | 0.9975 0.9941 — — 
2 09804 0˙9950 | 0:9883 | — — 
3 0:9709 0.9926 | 09826 — — 
4 0˙9615 0˙9901 | 0:9770 — — 
5 09524 09877 09714 d — —— 
6 0:9434 0.9852 09659 — — 
7 9346 0:9828 0.9604 — = 
8 0.9259 WE 09550 — = 
9 0:9174 0:9780 99497 — — 
10 09091 | 0.9756 | 0.9444 1:0000 — 
11 0˙9009 | 0:9732 | 09392 | 0.9932 Er 
12 08929 09709 | 0.9340 | 09865 GE 
13 08850 | 0:9685 0:9289 | 0:9799 — 
14 08772 | 0:9662 N 0 9239 | 0.9733 0.9764 
15 0:8696 | 09639 0:9189 | 0.9669 09695 
16 08621 09615 09139 | 09605 0˙9627 
17 08547 0:9592 09090 | 09542 09560 | 
18 08475 0.9569 0.9042 0.9480 0.9493 
19 08403 0:9547 | 08994 09420 0:9427 
20 0.8333 09524 08947 09359 09363 
21 0.8264 0-9501 | 0.8900 09300 0:9299 
| 22 08197 0.9479 08854 09241 0:9237 
23 0˙8130 0˙9456 | 08808 09183 09175 
24 0˙8065 0:9434 08762 | 09125 09114 
25 08000 0.9412 | 08718 0:9068 0.9054 
26 0.7937 0.9390 08673 0079012 08994 
27 07874 0:9368 | 0.8629 08957 0.8935 \ 
28 07813 0:9346 0.8585 08902 0:8877 
29 07752 0.9324 | 0.8542 | 08848 0.8820 
30 07692 0.9302 0.8500 0:8795 0.8763 
31 0 7634 | 0:9281 | 08457 08742 08707 
32 0˙7576 0:9259 | 0:8415 0:8690 08652 
33 07519 0.9238 | 08374 08639 0.8598 
34 07463 0:9217 08333 0:8588 08545 
35 07407 0:9195 0.8292 08538 08491 
36 07353 0:9174 08252 0:8488 N 0.8439 
37 0:7299 09153 08212 | 0.8439 0:8387 
38 07246 0:9132 08173 0:8491 | 08336 
39 0:7194 0.9112 08133 0.8343 | 08286 
40 07143 09091 08095 0:8295 
41 07092 0:9070 | 08061 0.8249 
42 07042 0:9050 08018 | 0.8202 
43 0.6993 0:9029 | 0:7981 08156 
44 06944 | 09009 | 07944 08111 
45 0:6897 | 0:8989 | 0:7907 | 08066 
46 0.6849 | 0:8969 | 07871 0.8022 
47 0.6803 0:8949 | 07834 WDEK 
48 0.6757 0:8929 | 0:7799 0-7935 
| 49 06711 | 0.8409 0:7763 0:7892 
50 0˙6667 0˙8889 | 0:7727 0.7849 
1} 
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. En IE, 
Scala des amtlichen 
Grade Se de KR e EE 
Normaltemperatur | nach Twaddle 
12½ R 
100 1:3338 1:500 
101 1.3378 1505 
102 | 13423 1'510 
103 1.3468 1'515 
104 1.3514 1.520 
105 13559 1'525 
106 1:3605 1'530 
107 13652 1'535 
108 1:3699 1.540 
109 1.3746 1545 
10 | 1.3798 1:550 
RECH, 19841 1.555 
112 1·3889 1:560 
113 13937 1565 
114 1:3986 1.570 
115 1.4035 1.575 
116 1·4085 1·580 
117 14134 1:585 
118 1:4184 1'590 
119 (BECH 1˙595 
120 1'4286 1600 
121 | 1:4337 1:605 
122 | 14388 1610 
| 123 1·4440 1-615 
124 14493 1.620 
| 125 1.4545 1:63 
126 14599 1·630 
127 14652 1635 
128 1:4706 1-640 
129 1.4760 1-645 
130 1:4815 1'650 
131 14870 1·655 
182 1·4925 1.660 
188 14981 1.665 
134 15038 1:670 
135 15094 1'675 
136 15152 1-680 
| 137 1.5209 1·685 
138 1:5267 1˙690 
139 15826 1695 
140 1:5385 1:700 
141 15444 1.705 
142 1.5504 1710 
143 15564 1715 
144 1·5625 1:720 
145 1-5686 1.725 
| 146 15748 1.730 
e 1.5810 1735 
| 18 165875 1:740 
149 1.5936 1745 
150 1:6000 1:750 
151 16064 1˙755 
152 16129 1:760 
163 1:6194 1.765 
154 1·6260 1.770 
155 1.6326 1.775 


— — ͤ—ↄ——g—ꝛ— — 


Scala des amtlichen e 
Bad er Aräometerſcala 
N Normaltemperatur nach Twaddle 
12½“ R. 
156 1:6393 | 1:780 
157 16460114 1785 
158 1:6529 | 1:790 
159 16598 | 1.795 
160 1.6667 1800 
161 16736 | 1'805 
| 162 1:6807 | 1810 
163 16878 | 1815 
164 1.6949 | 1:820 
165 17021 | 1825 
166 1.7094 1:830 
167 17167 1'835 
168 17241 1840 
169 17316 1.845 
170 17391 1850 
171 1.7467 1'855 
172 17544 1:860 
173 17621 1'865 
| 174 1:7699 1'870 
175 1.7778 1875 
176 1:7857 1:880 
177 17937 1'885 
178 18018 1.890 
179 18100 1895 
180 18182 1'900 
181 18265 1'905 
182 18349 1910 
183 1:8433 1.915 
184 18519 1.920 
4 185 18605 1'925 
186 18692 1:930 
187 1.8779 1'935 
188 1·8868 1-940 
189 1·8957 1'945 | 
190 1.9048 1950 
1591 19139 | 1:955 
192 1.9231 | 1:960 | 
193 1.9324 1965 
194 1.9417 1.970 | 
195 1-9512 | 1.975 
1096 19608 1:980 
197 19704 | 1'985 
198 19909 ) 1.990 
199 19900 | 1-995 | 
d 200 | 2˙0000 | 2:000 | 


Speckstein. Ein weißes Mineral von ſehr oe 
ringer Härte und eigenthümlichem fettartigen 
Glanz. Der S. wird in gepulvertem Zuſtande 
unter dem Namen »Federweiß⸗ oder »talcum 
venetume« vielfach zum Glätten von Papier wie 
zur Herſtellung verſchiedener Imitationsmaſſen 
und auch als Schminkemittel verwendet. Für letz⸗ 
teren Zweck iſt er ſehr gut verwendbar, da er 
gegen die Haut vollkommen indifferent iſt. 

Speickſeife. 30 Cocosöl, 10 Talg, 20 (400) 
Lauge. Wenn verſeift, jo 4 pulveriſirte Speid- 
wurzel zugekrückt. Färbung: Grau. 
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Speickſeife, franzöſiſche. 50 weiße Grund⸗ 
ſeife, 3 gepulverte Speickwurzel. Färbung: Grau. 

Speiſepulver. Pharm. 4 Chlorammonium, 5 
Kochſalz, 120 Natriumbicarbonat werden ſcharf 
ausgetrocknet. 

Spencemetall. Leg. Zuſammenſchmelzen der 
drei Sulfide von Eiſen, Zink und Blei mit 
Schwefel. Die Legirung hat die Eigenſchaft, beim 
Erſtarren ſich ſtark auszudehnen. 

Spermacet (Walrath), auch Spermaceti, iſt 


der feſte kryſtalliniſche Antheil des Fettes, welches 


ſich in den Schädelhöhlen des Potwales Physeter 
maerocephalus vorfindet. Nach dem Tode des 
Thieres erſtarrt das Fett; man preßt es zur 


Abſcheidung des flüſſigbleibenden Antheiles ſtark, 


wäſcht mit Kalilauge und ſchmilzt mit Waſſer. 
Das Sp. iſt eine weiße, fettartige Maſſe von 
perlmutterartigem Glanze und ſchmilzt zwiſchen 
38—470 C. Seines ſtark kryſtalliniſchen durch⸗ 
ſcheinenden Ausſehens wegen findet das Sp. viel⸗ 
fach Anwendung zur Darſtellung kosmetiſcher 
Präparate. 

Spermarct, vegetabiliſches, ſ. Wachs, chine⸗ 
ſiſches. 

Spermaret-Glanzwichſe. Bienenwachs 90, 
Spermacet 30, Terpentinöl 350 werden zuſammen 
geſchmolzen und in die Flüſſigkeit eingerührt 


Asphaltlack 20, Kienruß 10, Berlinerblau 10. 
Durch Zuſatz von 5 Mirbanöl (Nitrobenzol) kann 


die Wichſe wohlriechend gemacht werden. 
Spermacetöl, Walrathöl. Der flüſſig blei⸗ 


bende Antheil des Fettes, welches ſich in den 


Schädelhöhlen des Potwales vorfindet. Es iſt 
ein gelbliches Oel von eigenthümlichem Geruche, 


Speickſeife — Spiegel. 


welches ſich gut als Lampenöl verwenden läßt 


und ſehr leicht verſeifbar iſt. 


Bpiauter. Leg. Beſter: Zinn 100, Antimon 
17. Harter: Zinn 906, Antimon 7°5, Kupfer 


1:9, Gemeiner: Zinn 82-3, Kupfer 44, Zink 1˙5, 
Blei 11˙8. 

Spickfarbe, weiße. a) 7 Leinöl gebleicht, 24 
chemiſch reines Bleiweiß. b) 7 Leinöl gebleicht, 
8 chemiſch reines Bleiweiß, 5 Zinkweiß. 

Spiegel, 
Aus einer Metalllöſung wird auf eine Form 
eine Metallſchichte gefällt, welche durch ihre Be⸗ 
rührung mit der Form eine ſpiegelnde Fläche er⸗ 
hält. Nach der Fällung verſieht man die auf der 
Form ſitzende Metallſchichte mit einer aus Cement 
beſtehenden Unterlage und hebt nach dem Trocknen 
des Cements das Ganze von der Form ab. Soll 
die aus Silber beſtehende Metallſchichte durch eine 
Kupferſchichte verſtärkt werden, ſo wird nach Be⸗ 
ſtreichung der Ränder der Form mit Paraffin 
auf elektrolytiſchem Wege Kupfer auf die Silber⸗ 
ſchichte niedergeſchlagen. 

Spiegel, mit einer Legirung aus Gold und 
Platin. Man löſt 500 g Platin in Königs⸗ 
waſſer, ſetzt der erkalteten Löſung 51 Waſſer und 
2 ke Ammoniak zu, wäſcht und trocknet den 


erhaltenen Niederſchlag, behandelt ihn darauf mit 
50 g Salzſäure und 50 e Salpeterſäure, ſetzt nach 
der Auflöſung 50 o Waſſer zu und dampft von 
Neuem ein. Der trockene Rückſtand wird zerrieben 
und langſam mit 2000 g Lavendeleſſenz, 100 f 
Terpentinöbl und 25 g geſchwefeltem Terpentin⸗ 
balſam verſetzt. Andererſeits löſt man 30 g Gold 
in Königswaſſer, dampft zum Trocknen ein und 
ſetzt 500 g Waſſer und dasſelbe Volumen Aether; 
hinzu; man ſchüttelt, trennt die Aetherſchichte, gießt 
ſie in die Platinlöſung und läßt den Aether lang⸗ 
ſam verdunſten. Endlich fügt man der Löſung 
ein fein zerriebenes Gemenge von 50 g Bleiglätte, 
50 g borſaurem Blei und 100 g Lavendelöl zu, 
ſchüttelt einige Minuten, trägt dann mit dem Pinſel 
die Maſſe auf die Spiegeltafel auf. 


Spiegel, biegſame. Auf ein Blatt Papier oder 
mit Eiweiß überzogenes Zeug trägt man einen 
durchſichtigen Lack ein oder zweimal auf und be⸗ 
legt denſelben, ehe er vollkommen trocken geworden, 
mit einem Blatte Zinnfolie. Iſt dies gehörig an⸗ 
geklebt, ſo gießt man Queckſilber auf, wie ge⸗ 
wöhnlich bei der Belegung, befeuchtet das Papier, 
das obenauf liegt, und nimmt es ab. 


Spiegel, Metallſpiegel. Zuſammenſetzung der 
Legirungen für: 
a) Telejtopfpiegel: 68·82 Kupfer, 31:18 Zinn. 
b) Hohlſpiegel: 69 Kupfer 28:7 Zinn. 
ce) 64 Kupfer, 32 Zinn, 2 Arſen. 
d) 64 Kupfer, 31˙3 Zinn, 41 Nickel. 
e) 66°2 Kupfer, 33:1 Zinn, 0˙7 Arſen. e 
f) 65:1 Kupfer, 32:8 Zinn. 


g) 63˙4 Kupfer, 19 Zinn, 17˙3 Blei. 


h) 80:8 Kupfer, 9˙7 Blei, 8˙4 Antimon. 


Spiegel, mit Silberbelegung (nach Liebig). 
Silberlöſung: 1 geſchmolzenes ſalpeterſaures Sil⸗ 
beroxyd, 10 deſtillirtes Waſſer. Ammoniaklöſung: 
Man neutraliſirt chlorfreie Salpeterſäure mit kohlen⸗ 
ſaurem Ammoniak und verdünnt mit deſtillirtem 
Waſſer zum ſpec. Gew. 1115 oder man löſt 242 8 
ſchwefelſaures Ammoniak in Waſſer und verdünnt 


zu 1200 cem. Natronlauge, chlorfrei, vom ſpee. 
Metallſpiegel (nach Jacobſon). 


Gew. 1-050. Verſilberungsmiſchung A: 100 ſal⸗ 
peterſaure oder ſchwefelſaure Ammoniaklöſung, 
140 Silberlöſung und 750 Natronlauge werden 
gemiſcht. Bei Anwendung von ſchwefelſaurem 
Ammoniak gießt man dieſes in die Silberlöſung, 
fügt die Natronlauge in kleinen Antheilen zu, 
läßt die Flüſſigkeit 3 Tage lang ſtehen und zieht 
fie mit einem Heber klar ab. Reductionsflüſſig⸗ 
keit: a) 50 weißer Candiszucker wird in Waſſer 
gelöſt, nach Zuſatz von 3:1 Weinſäure 1 Stunde 
gekocht und mit deſtillirtem Waſſer auf 500 cem 
verdünnt. b) 2'857 trockenes weinſaures Kupfer: 
oxyd wird mit Waſſer übergoſſen und jo lange 
Natronlauge zugetröpfelt, bis ſich der Anfangs 
entſtehende blaue Niederſchlag gelöſt hat, und auf 
500 cem verdünnt. Reductionsmiſchung B: 1 der 
Zuckerlöſung a, 1 der Kupferlöſung b, 8 Waſſer. 


Speickſeife — Spiegel. 


Spiegel — Spielwaaren. 


Verſilberungsflüſſigkeit C: 50 Verſilberungsmi⸗ 
ſchung A, 10 Reductionsmiſchung D und 250--300 
Waſſer. Man ſtellt die (vollkommen gereinigten!) 
Glastafeln je zwei mit den nicht zu verſilbern⸗ 
den Flächen gegeneinander gerichtet, in Käſten 
lothrecht ein, verdünnt die Verſilberungsflüſſigkeit 

in einem beſonderen Gefäße mit dem Waſſer, 
fügt die Reductionsflüſſigkeit zu und füllt damit 
die Käſten. Die Temperatur der Flüſſigkeit joll 

— 280 C. betragen. Nach Verlauf von einigen 
Stunden ſind die Glastafeln blank verſilbert und 
chlägt man noch auf der Silberfläche galvaniſch 

pfer nieder, um den ungemein dünnen Silber⸗ 
berzug zu ſchützen. 

Spiegel, Silberſpiegel (engl. Patent). 3 Ueber⸗ 
züge. Nach ſorgfältigem Reinigen: 1. Löſung von 
1 Zinuchlorür in 100 deſtillirtem Waſſer. 2. Lö⸗ 
ſung von 1 Ammonoralat, 4 Traubenzucker, 1 
Kalk und 1 Cyankalium in 1000 Waſſer. 3. Ueb⸗ 
liche Löſung von Silbernitrat, Ammoniak und 

einſteinſäure. 

Spiegel, Wunderſpiegel. Bei gewöhnlichem 

ebrauch Bilder in demſelben unſichtbar, wenn 
aber beleuchtet und Strahlen auf eine Fläche 
fallend, jo erſcheint das Bild auf dieſer Fläche. 

edes Metall verwendbar, z. B. Eiſen, Stahl 
oder anderes Metall in gewünſchte Spiegelform 
gebracht. Spiegelfläche ſodann gehärtet und hierauf 
polirt. Auf dieſer politirten Fläche wird nun 
ein erhöhtes oder vertieftes Bild angebracht, 
Ka Spiegelfläche wieder polirt, und zwar jo 
auge, bis das Bild beim Anſehen nicht mehr 
beeinträchtigt wird. Durch die Aenderung der 

tructur des Metalles bei Anbringung der Bilder 
wird jedoch durch die zweite Politur das Bild 
Hr unſichtbar und erfcheint wieder, wenn der 
Spiegel beleuchtet und die Lichtſtrahlen von dem⸗ 
elben auf eine andere Fläche reflectirt werden. 
(Bilder auf den Spiegeln durch Aetzen, Graviren, 

reſſen 2c. hervorgebracht.) 


Spiegel Amalgam, Wismuth⸗ (Für ge: | 


Sunne Spiegel.) Wismuth 2, Blei 2, Zinn 2, 

mie 18. Die Legirung wird geſchmolzen 

D auf das früher forgfältig gereinigte und er⸗ 
dr Glas an der inneren oder äußeren gekrümmten 
äche durch Aufziehen angebracht. 

0 Piegelbronge (Spiegelmetall). 30—35 Zinn 
uf 1 Zinn etwa 2 Kupfer). 
Spiegelfolien, Leg. für. 

I 


ai e 
Bin 98599 
Kupfer 2 15 o 


Wb, raffinirtes 100, Kalkſtein 100, Sand 260, 


Arſenik 1. b) Glauberſalz, raffi⸗ 
6.8 100, Kalktein 100, Sand 270, Holztohle 


Spiegelmetall. 


Legirungen, welche neben 
upfer 30—35 Zinn 1 


® enthalten, find von weißer 
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Farbe, von jehr feinkörnigem Bruche, großer Härte 
und nehmen einen außerordentlich hohen Grad 
von Politur an; durch Zuſätze kleiner Mengen 
von Antimon, Arſen oder Nickel werden dieſe 
Eigenſchaften noch erhöht und wendet man gegen⸗ 
wärtig Compoſitionen dieſer Art häufig zur Fa⸗ 
brikation von Spiegeln für Teleſkope und Mikro⸗ 
ſtope an; im Alterthume und bei den alten Chi⸗ 
neſen wurden ſolche Spiegel in ähnlicher Weiſe 
wie gegenwärtig die Glasſpiegel verwendet. 

Spiegelmetalle, Leg. für. a) Kupfer 66˙6, 
Zinn 33:4. pb) Kupfer 68˙5, Zinn 31:5, rein weiß. 
ei Kupfer 64, Zinn 29 für Teleſkope. d) Kupfer 
32, Zinn 16, Arſen 1 (nach Edwards). ei Kupfer 
32, Zinn 2, Arſen 1, Silber 1, Mennige 1 (nach 
Richardſon). 


Spiegelmetalle. Leg. 


Sollit's Sp. Cooper's Sp. 
I. kt 
DEE tege est Ee 32 350 
BUNTE e 15:5 165 
Nieden aere 2 — 
eee ër e D — 20 
WETTE Nee — 10 
Let IL re 60 
Spiegelmetall-Legirungen. 
| Für optiſche Von Von 
Inſtrumente Edwards Nichardſon 
Kupfer . 65 69 64 653 
Zinn 33 287 32 30 
Arſen e _ 4 2 
Silber. — — Ge 2 
Zink — — — 0˙7 


Spielerei, chemiſche. Bilder, z. B. Jagd, werden 
an einem Ende angezündet, an einer gewiſſen Stelle 
entſteht dann ein Knall. Die zu verglimmenden 
Stellen werden angeſtrichen mit einer Miſchung 
von heiß concentrirter Löſung von ſalpeterſaurem 
Blei und Stärkekleiſter. Exploſionskörper: Knall⸗ 
silber, mit Seidenpapier überklebt. E 

Spielmanren, gießbare Maſſe für. 50 fein 
gemahlener und geſchlämmter Thonſchiefer wird 
mit 20 Lumpenpapierbrei und 30 gebranntem Gyps 
mit einer genügenden Menge Waſſer zu einem 
Brei angerührt, welcher in die geſchloſſenen Hohl⸗ 
formen eingegoſſen wird, nachdem dieſelben vor⸗ 
her mit fein gemahlenem Schiefer, Gypspulver 
oder irgend einem Fettſtoff ausgepinſelt worden 
ſind. Nach einiger Zeit gießt man die überſchüſ⸗ 
ſige, noch flüſſige Maſſe ab und kann nun das 
Product aus der Form herausnehmen. Waſſer⸗ 
theile durch Trocknen entfernen, in bekannter Weiſe 
weiter behandeln, ſchließlich mit beliebigen Far⸗ 
ben 2c. überzogen. 

Spielwanren, Firniß für. a) In einem eiſer⸗ 
nen Keſſel ſchmilzt man unter Umrühren 32˙5 
zuvor in Stücke zerſtoßenes gelbes, transparen⸗ 
tes amerikaniſches Harz. Nach Schmelzen Feuer 


Spiegel — Spielwaaren. 


714 


entfernen und in den Keſſel noch 48:75 Terpen⸗ 
tinöl geben, tüchtig rühren. Durch wollenes Tuch 
filtriren und in große Glasflaſchen gießen. b) In 
einem geräumigen Bottich löſt man ohne Wärme 
12˙5 zerſtoßenes gelbes, tranparentes amerikaniſches 
Harz und 625 g venetianiſchen Terpentin in 1875 
(85% oder 90% Alkohol) unter Umrühren auf, 
filtrirt. Firniß iſt in 
Flaſchen aufzubewahren. 

Spielwanren, gummiartige Maſſe für. Stärke⸗ 
mehl wird mit Zinkoxyd und Weinſtein oder Alaun⸗ 
mehl in einem mit der Art des betreffenden Gegen⸗ 
ſtandes wechſelnden Verhältniſſe gemengt. 20— 100 


Zinkoxyd, 5— 10 Weinſtein oder gebrannter Alaun 


auf 1 Stärkemehl. Löſt man nun Chlorzink in Waſſer, 
jo daß die Löſung etwa 420 B., nicht über 500 B. 
und nicht unter 400 B. ſtark iſt, und rührt das 


Gemenge damit zuſammen, ſo entſteht eine teig⸗ 


artige Maſſe, welche, mit dem Mangelholz flach 
gewalzt und in Streifen geſchnitten, zur Her⸗ 
ſtellung hohler Gegenſtände durch Eindrücken in 
Formen verwendet wird. Dieſelben werden dann 
ſpäter durch Klebemittel vereinigt. 
Spielwaaren, von Papier, Miſchung zum Ueber⸗ 
ziehen von. a) Elaſtiſches Gummi 1. Schellack 2, Ben⸗ 
zol 12. Gummi in kleine Streifen zerſchnitten und 
unter häufigem Umrühren in dem Benzol aufgelöft- 
Gefäß dann (außerhalb des Zimmers) in ein 


heißes Sandbad geſtellt und allmälig unter be⸗ 


ſtändigem Umrühren der gepulverte Schellack 
zugefügt. Erhitzt und umgerührt in einer por⸗ 
zellan⸗emaillirten eiſernen Schüſſel. b) Elaſtſches 
Gummi 1, Asphalt (nicht Theer) 2, Benzol 2. 
e) Harz 2, gekochtes Oel 2, feiner Gypsmörtel 2, 
Terpentinöl 0˙25. 

Spik-Lavendelöl oder Spiköl, ätheriſches Oel 
aus Lavandula spiea, in ſeinen Eigenſchaften dem 
echten Lavendelöle ſehr ähnlich, aber von weniger 
feinem Geruche als dieſes. 


Spirencasl, ätheriſches Oel aus dem Kraute 


und den Blüthen von Spirea ulmaria, ſpec. Gew. 
1173, Siedepunkt 196˙5 C. Erſtarrungspunkt 
— 20. Schwer löslich in Waſſer, leicht löslich in 
Alkohol. Feſte chemiſche Verbindung: Salicyl⸗ 
aldehyd C, II O. 

Spiritus, ruſſiſcher. 40 Paprikatinctur, 40 
Senfgeiſt, 5 Chlorammonium, 10 Ammoniak. 

Spiritusfäſſer, Lack für. (Kiefern-, Lärchen⸗ 
holz.) 33 guter Tiſchlerleim geweicht in ſüßer 
Milch, ziemlich dick eingekocht, 3 feines Galläpfel⸗ 
pulver zugeſetzt, 6 gepulvertes Glas, 5 Cement⸗ 
kalk und 3 Leinölfirniß. Eventueller Zuſatz von 
einigen Kilogramm Schwefelblumen, halb erkaltet 
aufzutragen (durch Oeffnung des Spundſtabes). 
Waſſer darf in ſolche Fäſſer nicht gegeben werden. 

Spiritusflammen, farbige, ſiehe Alkohol⸗ 
flammen. 


Spirituslack, ſchwarzer, für Holz. Elemi 1, 
Körnerlack 1, Maſtix 1, Sandaral 1, Schellack 2. 


Spielwaaren — Sprengkohle. 


ſorgfältig verſchloſſenen 


venetianiſcher Terpentin 1, Weingeiſt 20 gefärbt 
mit Beinſchwarz 1, welches mit dem Terpentin 
verrieben und der Harzlöſung zugefügt wird. 


Bpirituslack, braun. 300 e Benzos, 50 € 
Colophonium, 250g weißes Harz, 0'5 1 denatu⸗ 
rirter Sprit. — Weiß: 30 g weißeſtes Benzos, 
50 g Schellack, 15 g Sandarak, 0˙5 1 Sprit. — 
Glänzender Schiffsfirniß: Fichtenharzöl 9 1, 3˙2 lg 
ſchwarzes Pech. 

Spitzen. Stickereien Ausſehen von S. zu geben 
für lockere Gewebe. Bedrucken mit Compoſition 
aus: bke Zinkweiß, 2 kg trockenes Eiweiß, 21 
Dextrinſyrup und 21 lauwarmem Waſſer. 

Spitzwegerichbonbons. Zucker 200, Spitz⸗ 
wegerichextract 10, 

Spitzwegerichſyrup. 20 friſcher Spitzwegerich 
wird mit 45 Waſſer ausgekocht, geſeiht, filtrirt 
und in der Abkochung 60 Zucker gelöſt, einmal 
aufgekocht, abgeſchäumt, ſchwach mit Fruchtäther 
aromatiſirt. 

podium, Knochenkohle. 

Spodium, Reinigen des. Das Spodium ent 
hält neben der als Entfärbungsmittel wirkſamen 
Kohle noch Carbonate und Phosphate, welche auf 
die mit dem S. zu entfärbenden Flüſſigkeiten, 
z. B. auf Wein nachtheilig einwirken würden. 
Um das Spodium von dieſem Körper zu befreien, 
rührt man es mit 5% ſeines Gewichtes an 
Salzſäure unter Zuſatz von Waſſer zu einem 
dünnen Brei an, läßt denſelben einige Stunden 
in Ruhe und wäſcht ihn dann ſo lange mit reinem 
Waſſer aus, bis in demſelben keine Spur von 
Salzſäure mehr nachgewieſen werden kann. Das 
ſo gereinigte S. kann entweder unmittelbar im 
naſſen Zuſtande verwendet werden oder man kann 
es, wenn es aufbewahrt werden ſoll, an der Luft 
austrocknen laſſen. 


Sprenganllerte (engliihes Patent). Expl. 
94 95% Nitroglycerin, 6—7% Collodionbaum⸗ 
wolle. 

Sprenggelatine. Expl. Wird dadurch erhalten, 
daß man in Nitroglycerin zuerſt etwas Campher 
löſt und dann dieſer Flüſſigkeit ſo viel Nitro⸗ 
celluloſe zufügt, daß ſchließlich eine Maſſe von 
der Beſchaffenheit eines weichen Leimes entſteht. 
Da in der Sp. der Saugſtoff für das Nitrogly⸗ 
eerin ſelbſt ein exploſiver Körper tft, jo äußert die 
Sp. bei der Exploſion noch kräftigere Wirkung als 
die Dynamite (ſ. auch Nitroglycerin). 

Sprengkohle zum Abſprengen von Gläſern. 
a) 100 arabiſches Gummi gelöſt in 240 Waſſer, 
dann 20 Storax in 60 Weingeiſt und ebenſo: 
20 Benzos in 30 Alkohol von 0˙83 ſpec. Gew.; 
endlich noch 40 Traganthgummi mit 640 heißem 
Waſſer zu einem gleichförmigem Schleim ange 
rührt. Zuerſt rührt man den Traganthſchleim und 
die Gummilöſung zuſammen, dann werden die 
Löſungen in Weingeiſt und Alkohol mit einander 


Spielwaaren — Sprengkohle. 


Sprengkohle — Sprengpulver. 


vermiſcht und dem erſten zugeſetzt, und dieſem 
fügt man durch Zuſammenreiben in einer Schale 
240 — 280 Holzkohle zu, bis Alles teigartig wird. 
(Holzkohle zerſtoßen, fein geſiebt.) Teig in 1 em 
dicke Röllchen geformt und zwiſchen Löſchpapier 
trocknen. Zum Gebrauche zuſpitzen, anzünden und 
wie mit Bleiſtift über die bezeichneten Contouren 
fahren. Vorerſt ritzen. b) 8—10 Traganthgummi 
in 100 heißem Waſſer gelöſt; 30 Bleizucker und 
60 feingeſiebte Buchenholzkohle zugefügt, weiters 
wie a. c) Bleiſtiftdicke Stäbchen aus weichem 
Holz, Weiden oder Pappel (gut trocken), in eine 
concentrirte Löſung von eſſigſaurem Bleioxyd ge⸗ 
legt, etwa eine Woche, hierauf getrocknet. 


Sprengkohle. Glimmkohle zum Abſprengen 
von Glasgegenſtänden. Kohle 210, arabiſches 
Gummi 75 in 120 Waſſer, Traganth 30 in 240 
Waſſer, Storax 15 in 50 Weingeiſt, 15 Benzos 
in 25 Weingeiſt, gemiſcht, in Stängelchen ausge⸗ 
walzt und gut getrocknet. | 

Sprengkohle für Glas. Ein Gemiſch von 
16 gepulverter Buchenkohle und 1 Bleizucker, 
welches mit Traganthſchleim in federkieldicke 
Stängelchen gebracht wird. 


Sprengmaſſe. Expl. Schießbaumwolle wird 
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ſtärke beſtrichen, getrocknet und geglättet. In 
Streifen geſchnitten wird es zu Patronen gerollt 
und verwendet. 


Sprengpatrone. Expl. 72 Kaliſalpeter und 
1 Magneſiumſulfat werden in ein Drittel ihres 
Gewichtes kochendem Waſſer gelöſt und mit 8 ge⸗ 
mahlener Holzkohle, 8 gemahlener Kleie und 10 
Schwefel, welche Beſtandtheile vorher trocken ge⸗ 
miſcht wurden, verſetzt. Die gut durchgerührte 
Maſſe wird etwa 2 Stunden auf 140° erhitzt und 
ſchließlich in einem Trockenapparate während fünf 
Stunden bei einer Temperatur von 50° getrocknet. 
Aus der getrockneten Maſſe werden Cylinder oder 
Patronen gepreßt. 

Sprengpulver. Expl. 77 ſalpeterſaurer Ba⸗ 
ryt, 21 Holzkohle, 2 Salpeter. 

Sprengpulver. Expl. 69 Kali⸗ oder Natron⸗ 
ſalpeter vermengt mit 19 Schwefelblüthe und nach⸗ 
heriger Zuſatz von 12 möglichſt kali⸗ oder natron⸗ 


reicher Aſche. Dem Ganzen werden in 81 Waſſer 


gelöſte 200 g Tannin beigefügt. (Entzündbar bei 
480°.) (2) 

Sprengpuluer. Expl. 60 Salpeter, 15 Gerber⸗ 
lohe, 5 ſchwefelſaures Natrium, 15 Schwefel, 5 
Kohle und Harz. 


zwischen Walzen zermalmt, in einem Mühlgange 
gemahlen, mit alkaliſchem Waſſer gewaſchen, in 
Centrifugen getrocknet und ſchließlich mit dem 
gleichen Gewichte Baryumnitrat gemiſcht und in 
Patronen gepackt. | 

Sprengmifcungen. Expl. a) 65 Nitrophenol, 
35 oxydirende Salze. b) 56 Nitrophenol, 44 oxy⸗ 
dirende Salze. e) 48 Nitrophenol und 52 Salze. 
Für ſich fein pulveriſirt und verm iſcht unter Zu⸗ 
ſatz von 5% Kautſchuklöſung und genügendem 
Kohlenſtoff. 

Sprengmittel (bei der niedrigſten Tempera- 
tur mit oder ohne Zündſchnur erplodirbar). 
Expl. 18—28 Pyroxylin, 55—44 Nitro glycerin, 
5 —10 Pyropapier, 20—16 Nitroſtärke, 1—1 Nitro⸗ 
mannit, 1—1 Waſſerglas. 

Sprengmittel (nach H. Schöne weg). Expl. 
(Engliſches Patent.) 20 Dinitrobenzol, 80 Kalium⸗ 
nitrat unter Zuſatz von Ammonoxalat. 


Sprengmittel. Brains Sprengpulver. Expl. Er 


60 eines Satzes, der aus Kaliumchlorat, Kalium⸗ 


nitrat, Holzkohle und Eichenſägemehl zuſammen⸗ 


geſetzt iſt und welcher 40 Trinitroglycerin von 
1:60 ſpec. Gewicht abſorbirt hat. 


Sprengmittel von J. Engels. Expl. 5—10 


Pyroxylin, 70—60 Nitroglycerin, 15˙5—18 Pyro⸗ E 


papier, 0˙5 Nitroſtärke, 0 5—1 Nitromannit 
Waſſerglas und 8—10 Salpeter. 
Sprengpapier, Expl. Ungeleimtes Papier 
wird mit einem heißen Gemenge von 17 gelbem 
Blutlaugenſalz, gelöſt in 1500 Waſſer, 17 Linden⸗ 
kohle, 35 raffinirtem Kaliſalpeter, 70 Kalium⸗ 
chlorat und 10 mit 50 Waſſer angerührter Weizen⸗ 
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Sprengpulver (nach Borlinetto). Expl. 10 
Natronſalpeter, 10 Pikrinſäure, 8:5 doppeltkohlen⸗ 
ſaures Kali. 


Sprengpulver, Brain's. Expl. 40 bis 50 
Nitroglycerin, 60 — 40 einer Miſchung aus 1 Ka⸗ 
liumchlorat, 1 Holzkohle, 1 Zucker. 

Sprengpulver (gefahrlos aufzubewahren). 
Expl. 


I 


D II. III. 
Salpeter 70 64 56 
Schwefel 12 12 12 
Lampenruß 5 3 3 
Sägeſpäne oder Lohe 18 21 29 
Eiſenvitriol 2 3 5 


Sprengpulver (nach Hahn). Expl. 367˙5 
Kaliumchlorat, 168˙3 Dreifach⸗Schwefelantimon, 
18 Kohle, 46 Walrath. 


Sprengpuluer, Lithofracteur oder Saxifragin. 
pl. 


Nach Newton Nach Wynand 


Baryumnitrat . . 77 76 
Kaliſalpeter . . 21 2 
Holzkohle 2 22 
Sprengpulver (nach G. A. Neumayer). 
ml. 
I. II. 
| Salpeter 75 72 
eee reen 18:75 18 
Schwefel. 625 10 


Sprengpulver, nicht ſelbſtexplodirend. Expl. 30 
Kaliſalpeter, 40 Natronſalpeter, 12 Schwefel, 8 
Holzkohle, 4 Steinkohle, 6 weinſaures Kalinatron. 


Sprengkohle — Sprengpulver. 
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Sprengpulver, nicht ſelbſt explodirend (nach 
Schwarz). Expl. 


Neueres Aelteres 
Kaliſalpeter. . . 55:22 48:6 
Natronſalpeter 18:33 26:5 
Schwefel.. 968 9:2 
Kohle 14-14 147 


Sprenapulver, Pudrolith (nach Oller). 
Erpl. Kaliſalpeter 66, Kaliumchlorat 25, Schwefel 
20, Holzkohle 3:5, Thierkohle 2, Sägemehl 6. 


Sprengpulver (nach Oxland). Expl. 


E II, 
Natronſalpeter. . 85 85 
Schwefel.. 16 16 
Kohle 18 = 
Steinkohle — 20 


Gprengpuluer, Pyrolithe humanitaire (nach 
Terre und Mercader). Expl. Kaliſalpeter 51:5, 
Natronſalpeter 16, Steinkohle 1:5, Sägemehl 11, 
Schwefel 20. 

Sprengpulver, Pyronome (nach de Tret). 
Expl. Chiliſalpeter 525, Schwefel 20, ausgelaugte 
Gerberlohe 27:5. Man tränkt das Pulver der Lohe 
mit der Salpeterlöſung, fügt den Schwefel hinzu 
und trocknet. 

Sprengpuluer, Brise-roes (nach Robandi). 
Expl. Kaliſalpeter 40, Natronſalpeter 20, Schwefel 
15, Steinſalz 1, Steinkohle 5, Gerberlohe 15. 

Bprengpulver. I und II nach Schäffer u. 
Budenberg, III von Wetzlar, IV von Frei⸗ 
berg. Expl. 


S II. III. IV. 
Kaliſalpeter . . 30—38 78 — ee 
Natronſalpeter 40 — 66˙68 61:66 
Schwefel. . 8-12 8 11:77 17:25 
Holzkohle. . 7— 8 10 — — 
Seignetteſalz . 4— 6 4 — — 
Steinkohle .8— 4 — — — 
Lohe = — 18.71 = 
Bprengpulvergemiſche. Expl. 
*. ii II, V. 
Pikrinſäure Dinitro⸗ 
benzol y 346 38 — — 
Pikrinſäure Mono⸗ 
nitronaphthalin » — 282 27˙5 
Salpeterſaures Am⸗ 
Monumm 394 — 449 
Salpeterſaures Na⸗ 
Hint — 40˙2 — 45˙6 


Chlorſaures Kalium 260 260 26˙9 26˙9 


Man ſchmilzt die Pikrinſäure⸗Kohlenwaſſerſtoffe 
in einem durch Dampf oder einen Strom heißer 
Luft geheizten Keſſel, ſetzt der geſchmolzenen Maſſe 
die fein pulveriſirten Sauerſtoffträger zu und rührt 
ſo lange, bis das Gemiſch homogen geworden iſt. 
Gewiſſe Gemiſche bleiben dabei genügend flüſſig, 


Sprengpulver 


— Sprengſtoff. 


um ſich direct in Formen gießen zu laſſen, in 
welchen ſie feſt werden. Die anderen, welche zu 
dickflüſſig geworden ſind, um dieſelben direct in 
Formen gießen zu können, läßt man erkalten. — 
Dann wird die Maſſe in Stücke zerſchlagen und 
mittelſt Sieben und Miſchungskugeln gekörnt. Die 
erhaltenen Körner werden je nach dem Zwecke, 
wofür der Sprengſtoff beſtimmt iſt, in Patronen? 
hülſen gepreßt. Man kann auch die Rohſtoffe 
(Nitrat, Chlorat, Pikrinſäure) beſonders zer 
ſtoßen, der erwärmten Kohlenwaſſerſtoffverbindung 
zuſetzen und das Gemiſch umrühren; dieſe Ver⸗ 
fahrungsweiſe leidet aber an dem Uebelſtande, 
daß die Pikrinſäure dabei nicht vollſtändig ge 
bunden wird. 


Sprengſtoff. Expl. Der durch Behandeln von 
Milch mit Eſſig erhaltene Niederſchlag wird be⸗ 
handelt mit einem Gemenge von Salpeterſäure von 
1:4 ſpec. Gew. und Schwefelſäure. Nach 30 Minuten 
wird die Maſſe mit kohlenſaurem Ammonium ge 
waſchen und vorſichtig getrocknet. Durch ein Zünd⸗ 
hütchen zur Exploſion gebracht, genügen 30 der⸗ 
ſelben, um, einem Gemiſche von 55 ſalpeterſaurem 
oder oxalſaurem Ammon, 10 Aſtralöl (Erdöl) und 
5 Naphthalin unter heftiger Exploſion in Gaſe zu 
zerſetzen. 

Sp rengſtoff. Expl. 48 chlorſaures Kalium, 
24˙3 Salpeter, 10:6 gelbes Blutlaugenſalz, 11. 
Holzkohle, 5 Paraffin, OD Eiſenoxyd. 

Sprengſto ff. Expl. a) 1 chlorſaures Kalium und 
1 Nitrobenzol. b) 69 ſalpeterſaures Kalium, 
Schwefel, 10 Kohle, 3 Antimonmetall, 5 chlor⸗ 
ſaures Kalium und 4 Roggenmehl. e) Asphalin 
(durch ein ſogenanntes »Calorigen⸗ wirkſam). 361 
diſulf oſaures Kalium oder Natrium, 28:6 ſalpeter⸗ 
ſaures Kalium und 9˙2 Glycerin. — Calorigen: 
Gemiſch aus gleichen Theilen chlorſaurem Kalium 
und Kohle. 

G prengſtoff. Expl. 2 amorpher Phosphor mit 
Waſſer verrieben, dann 8 Mennige und 2 chlor⸗ 
ſaures Kalium zugemiſcht. H 


Sprengſtoff. Expl. Gemiſch aus 9 Kalium 
chlorat, 2 Zucker, 1 Mehl und 1 Blutlaugenſalz. 


| Sprenaftoff von H. Dulitz in Düren. Expl. 
Von der durch Löſen von 5 Schießwolle in Nitro⸗ 
benzol erhaltenen gelatinartigen Maſſe werden 
20 mit 80 Kaliumchlorat vermiſcht. Bis 10 des 
letzteren können auch durch einen anderen Sauer⸗ 
ſtoffüberträger erſetzt werden. 


Bprengſtoff für Feuerwaffen. Cxpl. 20-30 
lösliche Schießbaumwolle gelöſt in 100 Nitro- 
giycerin und 20 Campher. Hierzu werden noch 
106 nitrirter Stärke (12 12.50% Stiftoff) und 200 
Nitrodextrin desſelben Stickſtoffgehaltes durch 
Einkneten bei 60° zugemiſcht. Dann wird die Maſſe 
in dünne Platten ausgerollt und in Körner zer? 
ſchnitten oder in Formen gepreßt. Es können 
außerdem, je nachdem man eine mehr oder weniger 


— Sprengſtoff. 
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vollſtändige Verbrennung erzielen will, ſauerſtoff⸗ 
abgebende Salze: Nitrate oder Chlorate, oder auch 
Pikrate bei 600 eingeknetet werden. 
Aprengſtoff, nitroglycerin⸗ oder dinitrocellu⸗ 
dät Expl. Miſchung von 75 Dinitrocellu⸗ 
Fiss 5 Nitroglycerin, 6 Schiffspech oder Erdpech, 
Harz, 5 Schwefel und 7 Holzmehl oder Dextrin. 
Sprengſtoff (nach "konter, Expl. 


A B 0 D 

Mononitronaphthalnn. 9 7 10 10 
mmonnitrat. HEET eg er 
atriumnitrat — — 20 45 


4 Spring-flowers. Parf. Roſenpomadeextract 
„ Veilhenpomadeertract 41, dreifacher Roſen⸗ 
geiſt 600 


g, Akazienextract 600 g, Vergamottöl | 


60 f, Ambraeſſenz 240 g. 
Spulwürmer, gegen. 4 Santonin, 3 Scamo- 
"um, 1 Natriumbicarbonat, 4 Milchzucker. 
sr Pülwürmer, Mittel gegen, bei Pferden. 
60 nkendes Thieröl 8, Farrenkrautwurzelpulver 
ki Altheewurzelpulver 30, mit Waſſer zu Lat⸗ 
dings gerührt, in 2 Gaben innerhalb 2 Stunden, 
anach Abführmittel. 
stärke, Stärkemehl, Amylum. Das reine 
ärkemehl, welches man aus verſchiedenen Pflan⸗ 
zentheilen darſtellen kann, zeigt immer die gleichen 
wemiſchen Eigenſchaften, wohl aber ſind die For⸗ 
Wei der Stärkekörner aus den einzelnen Pflanzen⸗ 
5 0 ſo charakteriſtiſch, daß man die Stärke 
Bag lu ihrem Urſprunge nach erkennen kann. 
as reine Stärkemehl iſt eine weiße, geruch- und 
geſchmackloſe Maſſe, welche unlöslich iſt und beim 
eiben ein eigenthümliches trockenes Gefühl zwi⸗ 
Ke den Fingern hervorbringt. Das Stärkemehl 
d ſehr hygroſtopiſch, d. h. es zieht an der Luft 
e Le ler an und enthält daher jede Stärke 
hit 0% Waſſer. Mit Waſſer bis gegen 90° er- 
DL nimmt das Stärkemehl eine ſehr große 
enge von Waſſer auf und verwandelt ſich da⸗ 


urch in jene Maſſe, welche man als Kleiſter be⸗ 


zeichnet. Mit verdünnter Schwefelſäure gekocht, 
15 das Stärkemehl in Traubenzucker über. — 
Sch Kochen von Stärkemehl mit Malz wird es 
dei die in dem Malze enthaltene Diaſtaſe in 
e andere Zuckerart verwandelt, in Maltoſe. 
6 (kene, nitrirtes (Nitroſtärke), Kyloidin, 
ei Durch Zuſammenreiben von 1 trockenem 
fi ärkemehl mit 5—8 höchjitconcentrirter Salpeter- 
ure don 1:52 ſpec. Gew. erhält man eine gal⸗ 


wc Waſſer das nitrirte St. als weiße körnige 
19 1 Mie die mit Waſſer gewaſchen und 
net wird. Explodirt ſchwach durch Schlag, 
verpufft bei 1800 . ? 
H ärkemehl, Reisſtärke für kosmetiſche Zwecke 
10 anstehen Reismehl oder Stärkemehl, welches 
bef lich aus Reis gewonnen wurde. Sehr häufig 
110 eht aber die ſogenannte Reisſtärke aus ges 
hnlicher Kartoffelſtärke. 


ertige Maſſe, aus welcher ſich nach Zuſatz von 
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Stärkemehl. Tabelle zur Beſtimmung des 


Stärkemehlgehaltes und der Trockenſubſtanz von 


Kartoffeln (nach Holdefleiß): 


Specifiſches Stärkemehl Trockenſubſtanz 
| Gewicht in Procenten in Procenten 
| en Valle — —— 
1070 14:36 | 18:02 | 
1071 14˙43 | 18:14 
1072 1451 | 18:27 
1073 14:60 | 18:40 
| 1074 14:69 | 18:54 
V 1'075 14:79 | 18:68 
1076 14:59 18:83 
1:077 15:00 18:98 
1:078 | 15:12 19:14 
| 1079 15˙24 19˙35 
| 1'080 15:37 19:46 
1081 15:50 19:63 
1'082 15:63 19:81 
1083 15:77 19:99 
1:084 15:92 20:17 LU 
1:085 16:07 20:35 | 
1'086 16:22 20:54 | 
| 1'087 | 16˙38 20:73 
| | 1088 | 16˙54 20˙92 
1:089 1671 21:12 
1090 16˙88 21˙32 
1091 17˙05 | 21:53 
1:092 | 17:23 | 21:74 
1'093 | 17:41 | 2195 
| 1.094 17:59 | 22:16 
| 1'095 | 1778 22:37 
1'096 N 17:97 22:09 | 
1:097 18:16 22:81 
1:098 | 18:36 23 03 
| 1:099 18:56 23:26 
1:100 18:76 23-48 
1101 18:96 23:76 
1:102 19:16 23:94 
1103 19:37 24:17 
| 1'104 19:58 | 24-40 
| 1105 19:79 | 24.64 
1:106 20:01 24:87 
1107 20˙22 25˙11 
| 1108 20:43 25-35 
| 1109 20:65 25:58 
1-110 20:86 25:82 
1111 21:08 26:06 
1112 21˙30 26˙30 
1113 21˙52 ) 26-54 
1114 2174 | 26:19 
1'115 21:96 27:03 
1'116 22:18 2727 
1117 22˙40 27-51 
1118 22:51 27-75 
1119 22-83 27-99 | 
1120 23:05 28:93 
1121 23˙27 28-47 | 
| 1.122 23:49 2871 | 
1123 23:70 98-95 
1124 23:92 29-19 
RER 2413 2943 | 
1:126 24-34 29:66 | 
1127 24:55 29:90 | 
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718 Stärkemehl 
= Si — 1 
| Specifiſches Stärkemehl Trockenſubſtanz 
Gewicht in Procenten in Procenten | 
U — 2 — 
| 
| (RE 24:76 30:13 
1129 24:97 30.36 
1:130 2517 | 30:59 
1.131 25:38 | 30:82 
1'132 2558 31:05 
1133 25:78 31:28 
1134 25˙97 31˙50 
1135 2617 3172 | 
1'136 2636 31:94 t 
(RE 26:55 32:16 
| (REI? 26:73 32:37 Il 
d 1:139 26-91 32:58 | 
N 1˙140 27:09 32-79 | 
1141 27:27 33:00 
1:142 27:44 33:20 | 
1.143 27:61 33:40 
1144 27:77 33:60 
1'145 27.93 33:79 
1:146 28:09 33:98 
1147 28.24 34˙17 | 
1:148 28:39 34:36 
1:149 28.53 34.54 
1150 28:67 34:71 | 
1151 28-80 34.88 | 
1:152 28:93 35:05 | 
1'153 29:05 35 ˙22 | 
1154 29:17 | 35:38 
1'155 29:28 | 35.583 | 
1:156 29:39 | 35:68 
1'157 29.49 3583 
1158 29.58 35:97 | 
1'159 29:68 3611 | 
1160 29:76 3624 
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Stärkemehl, 
(nach Krocker): 


Gehalt verſchiedener Stoffe an 


Stärkemehl. Quellungstemperaturen verſchie⸗ 


dener — (nach Lippmann): 


Deutliche Anfang 2 
ane der Verkleiſterung 
| Grad Celſius 
Roggenſtärke 0 | 450 50 55 
Maisſtärfʒt e. 500 55 62-5 
Nopkaftanienftärte . | 525 | 56:25 | 58:75 
Gerſtenſtärke 375 57.5 62.5 
Kaſtanienſtärke 52˙5 | 58:75 62˙5 
Kartoffelſtärke 46:25 | 58:75 62˙5 
Reisſtärke | 53:75 58.75 61˙25 
Arrow-root bon Arum 
maculatum 50 58:75 62˙5 
Hermodattelſtärke — 61˙25 65˙0 
Tapioca — 625 6875 
Stärke von Arum | 
eseulentum 45 63:75 | 68:75 
\ Weizenftärte 50 65 67°5 
` Arrow-root bon Ma- 
ranta arudinacea . 66˙25 66:25 | 70 | 
Sago . 66˙25 70 
Snchnegefüce N 68:75 | 71:25 
Eichelſtärke | 57.5 77.5 |875 | | 
| 
Stärkemehl 


| Stärkemehl in bei 100% 
getrodneter Subftang 7 
Së von Ce 
Weizenmehl Nr. I 65˙21 66:16 
» » I. 66'983 67:42 
> » III 5770 57˙21 
Talaveraweizen 55˙92 56˙29 
Sandomirweizen . 53:06 5184 
Whittingtonweizen. 53:88 52.92 
Roggenmehl Nr. 1 | 61:26 60:56 
| > SL tank 54.84 54:12 
| > ar ME 57:07 57-77 
Staudenroggen von Ho⸗ 
henheim . 4539 44:80 
| Spee den von Hohen⸗ 
heim 47˙71 47.31 
Riſpenfaſer von ohen. 
heim h 27:93 ‚36:90 
Kamtſchatkahafer } 39:55 40:17 
Gerſtenmehl von Darm 
ſtadt . 5 64:63 64:18 
| Jerufalemergerſte 42˙60 42:03 
Buchweizenmehl 65:05 — 
Buchweizen. 43:80 44:45 
| Maismenl ( 77:74 — 
Mais 65˙88 66˙80 
Hirie. 5551 53:76 
Reis 85˙78 86:63 
Bohnen ! 37-71 37:79 
Erbſen 38.81 38˙70 
Linſen 3962 40:08 
Kartoffeln (friſche Sub: 
ftanz) 23:20 22-50 
SC (Feifche Sub⸗ 
ſtanz) 18:14 17:98 
Kartoffeln Griiche Sub⸗ 
ſtanz ) en 16:48 16:09 


Starke feuerſicher zu machen (ohne Weiße zu 
ändern). 10 weißgebrannte und gepulverte Knochen 
werden zuerſt mit 50 heißen Waſſers hee 
dann allmälig 6 en gliſche Schwefelſäure zugefügt. 
Die gut verrührte Miſchung wird 2 Tage lang 
an einem warmen Orte unter bisweiligem Um 
rühren hingeſtellt, dann nach Zugabe von 100 
deſtillirtem Waſſer filtrirt. Der Flüſſigkeit werden 
5 Bitterſalz, vorher in 15 deſtillirtem Waſſer ge⸗ 
löſt, zugefügt, dann in der Kälte fo viel 17 
moniak (Salmiakgeiſt) unter Umrühren mdt: 
daß die Miſchung danach riecht, der ausgejdie ` 
dene Niederſchlag in Leinwand geſchlagen, ausge, 
preßt, an einem mäßig warmen Orte getrockne 
und dann zu feinem Pulver gerieben. Davon 2 
mit 1 wolframſaurem Natron und 6 Weizenſtärle 
genau gemiſcht und wenig blauen Garmin zuge? 
geben. — Zum Gebrauche Pulver mit doppelter 
Waſſermenge angerührt und ſo viel kochendes 
Waſſer unter Umrühren zugeſetzt, daß eine ſchlei⸗ 
mige Flüſſigkeit entſteht, in welche die Gegen 
ſtände gelegt werden. 


— Stärke. | 


Stärkeglanz — Stahl. 


Stärkeglanz. 100 Stärke aus Reis, 5 gepul⸗ 
verter Borax, 2:5 gepulverte Borſäure. Alles durch 
ein Haarſieb gerieben. 


Stärkeglanz. 435 Stärkepuder, 85 Borax, 
10 Kochſalz, 75 arabiſches Gummi (weißes), 275 
gepulvertes Stearin. 

Stüärkeglanz. a) Man ſchmilzt 2 hartes Pa⸗ 
raffin und 0˙5 Spermacet zuſammen. b) 4 Stearin, 
6 hartes Paraffin. 

Stärkeglanz. 240 g Schweinefett und 15 g 
Butter geſchmolzen und verrührt; dann 5 Tropfen 
Eitronenöl und eine aus 15 g Glycerin und 30g 
ſtärkſtem Aetzammoniak beſtehende Miſchung zuge⸗ 
fügt und ſo lange geſchlagen, bis die Miſchung 
ſchaumig wird. 

Stärkeglanz. 60% Paraffin, 40% Stearin. 
Schmelzpunkt des Gemiſches 45° K. 


Stärkeglanz, flüſſiger. Walrath 1, arabiſches 


Gummi 1, Borax 1, Glycerin 2:5, Waſſer 245, 
parfümirter Spiritus. 


hitzt, bis eine opaliſirende Maſſe entſteht. Wenn 
Klümpchen, ſo iſt ſtark mit Waſſer zu verdünnen 
und unter beſtändigem Umrühren zu kochen, bis 
Maſſe gleichartig iſt. Zuſatz von 2g Borax pro 
Liter Waſſer verhindert das Sauerwerden des S. 


Stärkemaſſe für Eiſengarn. 5 ke Caragheen⸗ 
moos werden mit 70 heißem Waſſer unter Zu⸗ 


ſatz von 1—1˙5 kg Soda gequellt, der Schleim 
durch ein Tuch gegoſſen und der Rückſtand aber⸗ 


mals mit 70.1 heißem Waſſer behandelt. 151 des 
ſo erhaltenen Schleimes werden mit 601 eines 
Kleiſters vermiſcht, der aus 3 kg Kartoffelmehl 
und 601 Waſſer bereitet wurde. Für Garne, 
welche weich bleiben ſollen, wird noch zugefügt 
eine Maſſe, erhalten durch Kochen von 1 ke Mar⸗ 
ſeillerſeife mit 750 e Palmöl und 500 e Soda in 
der erforderlichen Waſſermenge⸗ 


e Stärkeſyrup, ſ. Traubenzucker, Fabrikation 
es. 
e Stärkezucker, 1. Traubenzucker, Fabrikation 
es. 


Stahl, Aetzen von. 1 Sublimat, 28 Waſſer, 
mit Salpeterſäure angeſäuert. Das auf dem 
Stahle ſich abſcheidende Queckſilber wird von 
Zeit zu Zeit mit einer Federfahne bei Seite ge⸗ 
ſchoben. 

Stahl, Aetzmittel für. 1 rauchende Salpeter⸗ 
ſäure mit 5 Eſſigſäure unter Schütteln zu miſchen. 

Stahl, Aetzmittel für. Man mengt 4 concen⸗ 
trirte Eſſigſäure mit 1 abſolutem Alkohol und 
fügt nach einer ½ Minute nach tüchtigem Um⸗ 
ſchütteln 1 Salpeterſäure hinzu. 

Stahl, Cementiren des, durch Elektricität (nach 
Garnier). Man bringt 2 Stahlſtäbe in eine 
feuerfeſte Röhre, jo daß ihre Enden Jem von 
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einander abſtehen, füllt den Zwiſchenraum mit 
gepulverter Holzkohle und bringt das Rohr ins 
Glühen. Durch die glühenden Stäbe wird ein 
elektriſcher Strom von 35 Ampere und 2˙5 Volt 
geleitet. Nach 3 Stunden iſt der Stab, welcher 
den negativen Pol bildet, bis tief ins Innere in 
Stahl verwandelt und iſt es auf dieſe Weiſe 
möglich, Stahl ſehr raſch zu cementiren. 

Stahl zu härten. Zur Kirſchrothgluth erhitzen, 
in Queckſilber abkühlen. 

Stahl außen zu härten. Man reibt 30 e blau⸗ 
ſaures Kali, 10 g Borax, 1g Salpeter und 3 g 
Bleizucker zu Pulver und miſcht ſie. Der in der 
Rothglühhitze befindliche Stahl wird aus dem 
Feuer genommen, mit dieſem Pulver beſtreut und 
wieder ins Feuer gegeben. Hat er den nöthigen 
Hitzegrad erreicht, wird er in kaltem Regenwaſſer 
abgekühlt. So gehärteter Stahl iſt feſter und 
zäher als jeder andere, was ſich aus der folgen⸗ 
den Probe ergibt. Ein 20—25 em langer Vier⸗ 


eckſtahl, den man nur bis zur Hälfte auf die 


Stärkekleiſter, Bereitung von. Stärkemehl wird 


mit Waſſer zu dünnem Brei angerührt und er⸗ gehärteten Hälfte in einen Schraubenſtock ge 


vorbeſchriebene Weiſe gehärtet hat, wird mit der 


bracht. Auf dem oberen Ende ſetzt man einen 
Schraubenſchlüſſel und dreht um; nach einiger 
Zeit wird ſich die obere Hälfte abwürgen, ohne 
daß die untere Hälfte über dem Schraubſtocke 
abbricht. 

Stahl, Härten von (nach C. Feodoſieff). 
Glycerin wird auf ein ſpec. Gew. von 108 —1˙26 
bei 15° F, gebracht und je nach der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Stahles und der gewünſchten Wirkung 
verwendet. Die zu härtenden Stücke werden in 
die ein⸗ bis ſechsfache Menge ihres Gewichtes von 
Glycerin getaucht, deſſen Temperatur 150—200° C. 
beträgt, und zwar wird eine höhere Temperatur 
für härtere, eine niedere für weiche Stahlſorten 
angewendet. Dem Glycerinbade werden für här⸗ 
teres Anlaſſen 1— 24% Manganſulfat oder 0:25 
bis 4% Kaliumſulfat, für weicheres Anlaſſen 
1—10 Manganchlorid oder 14% Chlorkalium 
zugeſetzt. . 

Stahl, Löthpulver (nach Mierzinski). 300 
Borax, 200 Blutlangenſalz, 1 Berlinerblau werden 
fein gepulvert, mit Waſſer eingekocht und in der 
Hitze ausgetrocknet. Die erkaltete Maſſe wird ge⸗ 
pulvert und mit 100 Schmiedeeiſenfeilſpänen ge⸗ 
miſcht. Dieſes Löthpulver kommt auf dem weiß⸗ 
glühenden Stahl zur Anwendung. 

Stahl, ſchwer orydirbare Legirung für. Gegen⸗ 
ſtand mit einer ſchwachen Säure, dann mit Waſſer 
abgewaſchen und bei 80% getrocknet, hierauf in 
eine flüſſige Legirung aus 90 Zinn, 9 Blei und 
1 Silber getaucht, in kaltem Waſſer gekühlt und 
polirt. Oberfläche noch mit einem Amalgam aus 
60 Queckſilber, 39 Zinn und 1 Silber über⸗ 
zogen. 

Stahl, matte Oberfläche auf. a) Das gehär⸗ 
tete Stahlſtück wird auf einer glatten Eiſenplatte 
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mit gepulvertem Oelſteine geſchliffen, dann auf 
einem Blatte weißen Papieres ſo lange gerieben, 
bis Oberfläche fein matt iſt. Schraubenlöcher vor⸗ 
her gereinigt, mit einem Stückchen Holz und Oel⸗ 
ſtein ſchleifen. b) Stahlfläche mittelſt eines Polir⸗ 
ſtabes mit gepulvertem Oelſtein ſchleifen und vor⸗ 
ſichtig mit weichem Waſſer abſpülen. Ein Stück 
trockenes Hollundermark, getaucht in eine Miſchung 
von friſchem Oel und gepulvertem Oelſtein wird zum 
Schleifen der Fläche benützt. Mark eventuell ab⸗ 
ſchneiden. Schließlich iſt die Fläche mit weichem 
Waſſer zu reinigen. 


Stahl, mattſchwarzer Ueberzug für. a) 250 g 
Queckſilberſublimat, 250 g Salmiak in 51 Waſſer 
gelöſt, man läßt abſetzen, decantirt oder filtrirt und 
bewahrt die Flüſſigkeit in Glasflaſchen auf. 
b) 750 e Eiſenchlorid (309 B.), 50 e Kupfervitriol, 
200 e Salpeterjäure (36 B.), 300 e Alkohol, 101 
Waſſer. c) 100 e flüſſiges Eiſenchlorid (30% B.), 
300 g trockenes Eiſenchlorid, 50 g Salpeterſäure 
(36° B.), 900 g Alkohol, 10 1 Waſſer. 


Stahl, Poliren von, mit Zinnoxyd. Hergeſtellt 
durch Erhitzen von oxalſaurem Zinnoxy dul, welches 
durch Fällen von 2 Zinnſalz, das in 12 Waſſer 
gelöſt iſt, mit 1 Oxalſäure, die in 6 Waſſer 
gelöſt iſt, erhalten wird. 

Stahl, Schreiben auf. Die betreffende Stelle wird 
mit Oel gereinigt und überzogen mit geſchmolze⸗ 
nem Bienenwachs. Mit einem ſpitzen Inſtrument 
wird in das Wachs geſchrieben und mit einem Pinſel⸗ 
chen, getaucht in eine Miſchung von 60 g Sal: 
peterſäure mit ca. 10 g Salzſäure, der Schrift 
nachgefahren. 5 Minuten ſtehen laſſen, hierauf 
unter Waſſer tauchen und abwaſchen. 

Stahl. Schweißſtahl. 34 kg Stabeiſen, 400 g 
Wolfram, 200 e Holzkohle, HÄ e Mangan und 
230 g Flußſpath zuſammengeſchmolzen. (Beſſer 


ſtatt Wolfram 700 e wolframſauren Kalk.) Stahl 
zu Klingen. Zuſammenſchmelzen: 34 kg Beſſemer⸗ 


dien, 34g Gußeiſen, 56 o Flußſpath, 15 g Man⸗ 
gan, 32 g Holzkohle und 28 8 Wismuth. 

Stahl und Eiſen mit Aluminium zu über⸗ 
ziehen. Gegenſtand in Bad von kochendem Aetz⸗ 
natron mehrere Stunden, dann in ein Bad von 
verdünnter Schwefelſäure, auf galvaniſchem Wege 
zunächſt mit einem leichteren und dann mit einem 
ſtärkeren Ueberzuge von Kupfer verſehen und 
hierauf erſt mit dem Aluminiumüberzuge. 


Stahl, blaue und weiße Verzierungen auf. 
Man läßt die Stahlgegenftände gleichförmig blau 
anlaufen, überzieht ſie dann mit einem Weingeiſt⸗ 
lack auf jenen Stellen, welche blau erſcheinen 
ſollen, und taucht ſie wiederholt in Eſſig, bis die 
nicht von dem Lacke bedeckten Stellen rein weiß 
erſcheinen. Man ſpült ſodann einige Male in 
Waſſer und legt ſchließlich den Gegenſtand in 


Alkohol, um den Lacküberzug wieder zu ent⸗ 


fernen. 


Stahl — Stahlhärtemittel. 


| Stahl, Verſtählen, ſ. auch Galvanos. 


Stahl, Verſtählen. Kupferplatten für Kunſt⸗ 
druck werden mit einer ſilberglänzenden dünnen 
Schichte Eiſen von Stahlhärte galvaniſch überzogen, 
wenn man 100 ſchwefelſaures Eiſenoxydul⸗Am⸗ 
moniak und 50 Salmiak in 500 Waſſer löſt, 
einige Tropfen Schwefelſäure zufügt und auf 60 
bis 80° C. erwärmt. a 


Stahl. Eiſenlöſung zum Verſtählen von Kupfer⸗ 
platten⸗Kunſtdruck. (2 Löſungen.) a) 10 g Ferro⸗ 
cyankalium (Blutlaugenſalz) und 20 g weinſaures 
Kalinatron, zuſammen in 200 cem deſtillirten 
Waſſers gelöſt. b) 3 g ſchwefelſaures Eiſenoxydul 
in 50 cem Waſſer gelöſt. Zur erſten Löſung unter 
ſtetem Umrühren tropfenweiſe zweite Löſung At: 
geſetzt. Nach blauem Niederſchlag klares gelbliches 
Präparat. 


Stahl, Verſtählen von Kupferplatten (elektriſch). 
10 e Blutlaugenſalz und 20 e Seignetteſalz gelöſt 
in 22 cem deſtillirtem Waſſer, Zuſatz einer Löſung 
von 3 g Ferriſulfat in 50 cem Waſſer; in die 
Maſſe Natronlauge eingerührt, bis das ausge 
ſchiedene Berlinerblau wieder gelöſt iſt. 


Stahl. Kupferplatten verſtählen. Man löſt 108 
Ferrocyankalium, 20 e weinſaures Kalinatron in 
200 cem deſtillirtem Waſſer auf und fügt dazu 
eine Auflöſung von 3 ſchwefelſaurem Eiſenoxyd 
in 50 cem Waſſer. Es entſteht Ausſcheidung von 
Eiſeneyanür⸗Cyanid (Berlinerblau). Setzt man 
nun zu dem Ganzen tropfenweiſe, unter fort⸗ 
währendem Umrühren mit einem Glasſtabe, ſo 
lange eine Aetznatronlöſung, bis der blaue Nieder“ 
ſchlag wieder verſchwunden, ſo erhält man eine 
vollkommen klare, ſchwach gelblich gefärbte Flüſſig⸗ 
keit, die nun direct zum Verſtählen benützt werden 
kann. 

Stahlbronze, j. Uchatiusbronze. 

Stahlbronze (nach Benedin und Pouſard). 
(Legirung.) a) Erſatz von Neuſilber: 60 Kupfer, 
40 Ferromangan mit 70—80 Mangan und 15 
Zink. b) Weiche rothe Legirung: 80 Kupfer, 20 
Ferromangan mit 50 Mangan. c) Bronze füt 
Zapfenlager, Hähne, Ventile: 60 Kupfer, 40 
Ferromangan mit 60 Mangan, 10 Zink. 


Stahlfedertinte (nach Lin). 14 Galläpfel⸗ 
pulver, 5 Senegalgummi, 200 Regenwaſſer, 
Eiſenvitriol, 0˙12 Ammoniak, 8 Spiritus (900 
in einem offenen Gefäße digerirt, bis die ge⸗ 
wünſchte Schwärze eingetreten iſt. Dieſe Tinte 
ſoll die Stahlfedern nicht angreifen. 

Stahlglocken, Legirung für. 20 Eiſendreh⸗ 
ſpäne, 80 Stahlabfälle, 4 Mangan, 4 Borax; 
Zuſatz von 2—3 Wolfram. 


Stahlhärtemittel. 16 1 deſtillirtes Waſſer, 
1000 e Salzſäure, 19 e Salpeterſäure (36° B.), 
21 e Zintvitriol, 100 e Trippel; Gemiſch durch 
24 Stunden auf 100 e Gußeiſen wirken laſſen. 


Stahl — Stahlhärtemittel. 


Stahlklingen — 


Stahlklingen. 34 kg Beſſemereiſen, 34 g 
Gußeiſen, 50 — Flußſpath, 15 e Mangan, 32 8 
Holzkohle, 20 e Wismuth. 

Stahlkugeln (Globules martiales). Eiſenwein⸗ 
ſtein (ſ. dieſen) wird mit Gummilöſung verſetzt, 
zu Kugeln geformt. 

Stahllack. 10 reiner Maſtix, 5 Campher, 15 
Sandarat, 5 Elemiharz, in reinem Alkohol ge: 
löſt, filtrirt und kalt verwendet. 

Stahlloth. a) 35 Kupfer, 56°5 Zink, 95 
Nickel. b) 38 Kupfer, 50 Zink, 12 Nickel. 

d Stahlwaaren, geſchliffene, gold⸗ oder bronze⸗ 
ähnlich zu machen. Dieſelben zuerſt in Terpentin, 
Benzin, Petroleum abgewaſchen, dann erwärmt, 
mit leichtem Goldfirniß überzogen, nach Trocknen 
mit beſtem Copallack. Farbennuance durch Farbe 
es Firniß erhalten. 

Stahlwanren, Roſtflecke zu entfernen von. 
Roſtige Stellen einige Tage mit Baumöl er⸗ 
weicht, dann mit Schmirgel oder Trippel, unter 
Juziehung von Oel, mittelſt eines harten Holzes 
abgerieben; dann abgewiſcht, die Flecken noch 
einmal mit Schmirgel und Weineſſig gerieben, 
Ze mit feinem Blutſtein und feinem Leder 

rt. 


Stahlwerkzeuge, verbrannte, wieder herzu⸗ 
ſtellen. 500 Talg, 112 ſchwarzes Pech zuſammen 
geſchmolzen und unter Umrühren zugeſetzt: 375 
gepulverter Salmiak, 125 Blutlaugenſalz, 20 
eife und eine Hand voll Kochſalz. Die verbrann⸗ 
ten Gegenſtände werden rothglühend in dieſe 
aſſe getaucht, darin erkalten gelaſſen und hier⸗ 
auf in gewöhnlicher Weiſe nochmals gehärtet. 


„Stampiglienfarben, blaue, a) 10 ſchwacher 
Firniß, 4 Pariſerblau. b) 10 ſchwacher Firniß, 
d Ultramarinblau. 

„Stampiglienfarben, roth. a) 10 ſchwacher 
Firniß, 8 Carminzinnober. b) 10 ſchwacher Fir⸗ 
H 4 Minium, 4 Carminzinnober, e) 10 ſchwacher 
Firniß, 7 Antizinnober. 


Stampiglienfarbe für Metallſtampiglien. 15 
Tun mit 85 Olivenöl verrieben. Stempel⸗ 
ſchwärze für Kautſchukſtempel: 4 Nigroſin, 10 
deſtillittes Waſſer, 10 Holzeſſig, 10 Spiritus, 
0 Glycerin. 

Stampiglienfarbe, ſchwarze. Feinſter Sams 
venruß 10, Gummi 4, Glycerin 4, Waſſer 3. 


Stampiglienfarben, ſchwarz. a) 10 ſchwacher 
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mens an gutem Leinölfirniß zugelegt. (Alle un⸗ 
austilgbaren Stampiglirtinten müſſen Kohle ent⸗ 
halten.) 


Btandflaſchen, mattgeätzte Signaturen auf. 
Aetzbad: 30 g Fluornatrium, 79 ſchwefelſaures 
Kali werden in einem halben Literkolben in de⸗ 
ſtillirtem Waſſer gelöſt. Andererſeits werden 14g 
Zinkchlorid und 65 g ſtarke Salzſäure ebenfalls 
in ½!1 deſtillirten Waſſers gelöſt und hierauf 
beide Löſungen gemiſcht. 


Stangenkitt. 50 Schellack, 50 Maſtix, 10 
Terpentin. 

Stangen-Mlaſtir-Kitt. 10 Maſtix, 1 Ter⸗ 
pentin. 

Stangenpomade. Toil. Dieſe Wachspomade 
zeichnet ſich hauptſächlich durch größere Feſtigkeit 
aus; man bringt ſie gewöhnlich in Form von im 
Querſchnitte cylindriſchen oder ovalen Stangen, 
welche in Zinnfolie eingehüllt ſind, in den Handel. 
Gefärbt und parfümirt werden ſie nach Belieben. 
Gewöhnlich unterſcheidet man weiße Stangen⸗ 
pomade für hellblonde Haare, die ganz ungefärbt 
bleibt, roſenrothe — mit Carmin gefärbt, braune 
und ſchwarze Stangenpomade, welche mit Umbra 
und Beinſchwarz hergeſtellt wird. Die Farbſtoffe 
werden immer mit Oel zerrieben angewendet. 
Für Roſenpomade wendet man auch Alkanna⸗ 
wurzel an und digerirt dieſe eine Zeit lang mit 
dem geſchmolzenen Fette. Die Grundmaſſe für 
dieſe Stangenpomaden beſteht aus: 2 Schweine⸗ 
fett, 6 Talg, 3 Wachs und kann derſelben nach 
Bedarf durch Vergrößerung oder Verringerung 


der Wachsmenge eine größere oder geringere 


Feſtigkeit gegeben werden. Parfümirt wird ge⸗ 
wöhnlich mit Bergamott⸗, Citronen⸗, Nelken⸗ und 
Thymianöl, welchen man etwas Perubalſam bei⸗ 
mengt. 

Stangenpomade. Toil. a) Provenceröl 500, 
Stearin 250, Wachs 250. b) Olivenöl 530, 
Wachs 410, Spermacet 60. 

Stangenpomade (Fixateur). Toil. a) Schmalz 
368, Wachs 542, venetianiſcher Terpentin 95. 
bp) Wachs 300, Olivenöl 300, Elemigummi 210, 
Bergamottöl 8. 


Stangenpomade. Toil. Rindertalg, beſte 
Handelswaare oder ſelbſt ausgelaſſener, 875, 
gelbes Wachs 125 oder Cereſin gelb, Wachs gelb. 
Reines Cereſin gibt eine zu wenig zähe Maſſe, 
ein Zuſatz von Wachs hält es geſchmeidiger; 


Trip, 3 feinſter Lampenruß. b) 10 ſchwacher 
schu 4 Lampenruß geringer Qualität. c) 10 
chwacher Firniß, 6 gewöhnlicher Ruß. 
Aüstampiglirtinte, Anilin⸗ a) Chlorkupfer 1, 
0 at 40, Kochſalz 1. b) Salzſaures Anilin 
0, Gummi 15, Glycerin 15, Waſſer 30. Aa mit 
U gemiſcht. 

D Stampiglirtinte, unverlöſchbare. Gewöhn⸗ 


man parfümirt mit 14 Bergamottöl, 1:5 Caſſiaöl, 
0˙5 Gewürznelkenöl oder wünſcht man den Jo: 
genannten Honiggeruch: 12 Bergamottöl, 2 Me⸗ 
liſſenöl. 

Stangenpomade. Toil. a) 30 Talg, 10 Wachs 
geſchmolzen, parfümirt. b) 1500 Talg, 125 Wachs, 
125 Schmalz. 

Stangenpomade. Toil. Olivenöl 90, gelbes 


icher Druckerſchwärze wird ein Viertel ihres Volu⸗ 


Stahlklingen — 
Chemiſch⸗techniſches Lexiton. 
* 


Wachs 70, Walrath 10, Bergamottöl 2, Meliſ⸗ 
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ſenöl 3. Der Geruch diefer Stangenpomade gleicht | 
demjenigen, welcher als Honiggeruch bezeichnet | 
wird. Selbſtverſtändlich kann aber jedes beliebige 
andere Parfüm, z. B. Geraniumöl mit etwas 
Cumarin, das einen ſehr feinen Geruch liefert, 
benützt werden. 

Stangenpomade mit Benzos. Toil. Benzos⸗ 
pomade 2kg, Wachs 2 kg, Jasminpomade 2 kg, 
Tuberoſenpomade 2 kg, Roſenöl 15 8. Das Wachs 
wird bei ſehr gelinder Wärme geſchmolzen, die 


anderen Beſtandtheile eingerührt und die Maſſe 


in Stangenform gegoſſen. 


Stangenpomade mit Bergamotte. Talg 4 kg, 
Wachs 2kg, Bergamottöl 250 g, Zimmtcaſſiaöl 


30 g, Thymianöl 15 g. | 


Stangenpomnde, billige. Toil. 93 guter 
Rindertalg, 7 gelbes Wachs oder Cereſin; wer 
dasſelbe etwas zäher haben will, ſetze 2 Goin: 
phonium zu; ſchwarz färbe man mit Oelruß, 
braun färbe man mit Cacao oder Seifenbraun. 
Parfümirt wird mit 18 eines Gemiſches aus 
20 Bergamottöl, 3 oſtindiſchem Meliſſenöl. | 


Stangenpomade. Toil. Arabiſches Gummi 
kg, Seife kg, Wachs 2 kg, Roſenwaſſer 21, 
Bergamottöl 20 g, Eitronenöl 100 g, Thymianbl 
10 g. Man löſt Gummi und Seife in dem Roſen⸗ 
waſſer, fügt die ätheriſchen Oele und zum Schluß 
das Wachs hinzu und läßt die Flüſſigkeit unter 
beſtändigem Rühren erſtarren. Die Wachspomade 
wird auch gefärbt, und zwar unterſcheidet man 
blonde (das iſt ungefärbte), braune und ſchwarze 
Wachspomade. Braun färbt man durch Bei⸗ 
miſchung von Umbra oder Terra di Siena, 
ſchwarz durch Beinſchwarz. Die Farben müſſen 
mit Oel auf das Feinſte gerieben ſein; ſie wer⸗ 
den, mit dem Wachs verrührt, den übrigen 
Stoffen zugeſetzt. Die ſo erhaltene Wachspomade 
beſitzt ziemliche Härte; an kühleren Tagen er⸗ 
weicht man ſie leicht dadurch bis zum genügenden 
Grade, daß man das Gefäß einige Zeit in der 
Hand hält. 


Stangenpomade, ordinäre. Toil. 92 Rinds⸗ 
talg, 8 gelbes Wachs. | 


Stangenpomaden mit Vaſelin. Toil. Grunde 
maſſe: 100 Cereſin, 200 Vaſelin — für weiße 
Pomaden weißes Vaſelin, für gelbe und gefärbte 
gelbes Vaſelin — 100 Talg und 50 Schweine: 
fett; in angeführter Reihenfolge zuſammen⸗ 
geſchmolzen. Gefärbt roſa mit Alkannin, braun 
mit Umbrabraun, ſchwarz mit Rebenſchwarz; 
wenn ſo weit abgekühlt, daß ſie in Formen ge⸗ 
goſſen werden kann, 6—7 eines beliebigen Par⸗ 
füms zugegeben, z. B. eine Miſchung aus 2˙5 
Bergamottöl, 25 Petitgrainöl, 1 Lavendelöl und 
1 Nelkenöl. 


Starkes Eiſentinte. 360 g Aleppogalläpfel 
mit +51 Waſſer ausgekocht, in dem Decoct 120 
bis 180g Gummi gelöſt und der erkalteten 
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Flüſſigkeit 240 e Eiſenvitriol und 240 g Indigo⸗ 
carmin und einige Tropfen Carbolſäure zuge: 
ſetzt. 

Statuenbronze (nach d'Arcet), Leg. Kupfer 
82, Zink 18, Zinn 3, Blei 1˙5. 


Statuenbronze (nach Hoffmann). Leg. 
— — — —-— — — — 


| 
Kupfer Zink Zinn Fürbung 
| 
84-42 11:28 430 Grenze des Rothgelb 
83:05 13˙03 392 » 
8105 1532 363 Orangegelb 
| 78:09 | 1847 | 3:44 > 
73:58 | 23:27 | 3'156 » 
70:36 ı 2688 | 2:76 Hellgelb 
6995 3156 2˙49 Grenze des Hellgelb 


Staughtonbitter. Wermuth 24, Edelgaman⸗ 
der 24, gelber Enzian 24, Pomeranzenſchale 24, 
Cascarillrinde 4, Rhabarber 16, Alos 4, Sprit 
(45%) 1000 wird bei mäßiger Wärme 14 Tage 
digerirt, hierauf durchgeſeiht, ausgepreßt und fil⸗ 
trirt. 

Steinbauten, Oelkitt für. Gebrannter, an 
der Luft zerfallener Kalk 200, geſchlämmtes Glas? 
pulver 80, Ziegelmehl 100, Leinöl 90. 


Steindruck, Wiſchwaſſer für. Reines Waſſer, 
dritter Theil davon chemiſch reines Glycerin, 
einige Tropfen abgelöſchte Salzſäure. (Abgelöſcht: 
Salzſäure zur Hälfte mit Waſſer verdünnt, dazu 
genügende Menge ungebrannten Kalk geſchüttet, 
wenn Säure ruhig, jo Flüſſigkeit auf eine Flaſche 
gezogen.) 

Steine, feuerfeſte (nach Cazin). 394 Quarz 
ſand und 1-4 Aetzkalk, Außenfläche der Steine 
mit Graphit gemiſcht. Nach Mouſſet, Bedin 
und Comp.: 99 Kieſelerde und 1 Kalk gemiſcht 
mit Roggenmehl und Waſſer oder mit dünnem 
Leimwaſſer, Ziegel daraus geformt und dieſe 
nach dem Trocknen gebrannt. 


Steine, feuerfeſte. Bindemittel für ſtark kieſel⸗ 
ſäurehältige Steine. Baryt in Form von ſchwefel⸗ 
ſaurem Baryt⸗Schwerſpath. Miſchung: 80 Kieſel⸗ 
ſäure, 10 Thonerde und 10 Schwerſpath. Roh⸗ 
ſtoffganiſter (ein ſtark kieſelſäurehältiges, 80 und 
mehr Procent, und etwa 9— 100% Thonerde ent 
haltendes plaſtiſches Material), das innig mit 
Schwerſpath in dem oben angegebenen Verhält⸗ 
niſſe gemengt wird. 


Steine, künſtliche, ſ. auch Kunſtſteine. 


Steine, künſtliche. Die Materialien beſtehen 
im Weſentlichen aus kieſelſäurehältigen Stoffen, 


Farbſtoffen, Flußmitteln und einem Bindemittel. 


Das Gemiſch wird in einem Ofen zur Rothgluth 
erhitzt. Als Bindemittel wird eine Löſung von 
Natrium⸗ oder Kaliumſilicat benützt. Künſtlicher 
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Steine — 


Marmor wird dargeſtellt durch Miſchen von 
gemahlenem Flint oder Sand mit dem Vinde⸗ 
mittel, Preſſen in Formen und Brennen in einem 
Ofen. Die geformte Maſſe kann vor oder nach 
dem Brennen in eine Silicatlöſung getaucht wer⸗ 
en. Steine verſchiedener Beſchaffenheit werden 
erhalten durch Aenderungen in der Feinheit der 
angewendeten Rohſtoffe, den Mengenverhältniſſen 
von Farbſtoffen, Flußmitteln ꝛc. Dieſe Steine 
ſind anwendbar zum Pflaftern, zu Geſimſen, für 
architektonische Zwecke, Bildhauerarbeiten 2c. 


Steine, künſtliche. Pochſchlämmſand (in den 
Pochhütten des Harzes) mit gepulvertem kalk⸗ 
freiem Thon und Pulver von kalkhältigem Thon 
gemengt und das Gemiſch mit Waſſer angeknetet. 
Nach dem Trocknen werden die geformten Gegen⸗ 
ſtände wie Steingutwaaren in einem entſprechen⸗ 
en Ofen einer hohen Temperatur ausgeſetzt. 


Steine, künſtliche. Gemahlener Quarzſand 
mit Magneſia, Bleiglätte und Waſſerglas ge⸗ 
EA in Formen gepreßt, getrocknet und ge⸗ 

Hit. 


Steine, künſtliche. Es wird ein Gemiſch von 
gleichen Theilen Sand und Kreide und etwas 
Farbe (Ocker, Engliſchroth, Ultramarin, Kienruß 
und Anilinfarben) durch Zuſatz von 0˙5 Firniß 
unter ſtarkem Umrühren zu einem feuchten Pulver 
verarbeitet, im Formen gepreßt und etwa acht 

age bei einer Temperatur von 100—150° C. ge⸗ 
trocknet. 


Steine, künſtliche, Putzmaſſe für. Gyps, in 
launwaſſer zu Pulver gelöſchter Kalk und Sand 
werden vermengt und das trockene Pulver wird 
mit Leimwaſſer und Eſſigſäure angefeuchtet. Für 
tucco kein Sand. Dieſer Abputz kann mit Oel⸗ 
arbe angeſtrichen werden. Für Fagaden ohne 
Oelfarben Cementmörtel mit verdünnter Eſſig⸗ 


är, Mit Farbe: Farbe angerührt mit ver⸗ 
dünnter Eſſigſäure und Schwefelſäure. 


Steine, künſtliche (nach J. Ducourneau). 

ge Waſſerkalt, 10 Steinpulver und 10 einer 
digen Schwefelſäure. 
Steine, künſtliche (Patent May). 100 —150 
Hi gefälltes Gajein werden mit 5060 Kalt⸗ 
ydratmagneſia⸗Miſchung, wobei das Kalkhydrat 
ganz oder theilweiſe durch andere alkaliſche Erden 
erſetzt werden kann, 10—20 Glycerin, 10—20 
trockenem oder gelöſtem Kali⸗ oder Natronwaſſer⸗ 
glas und 5-10 trockenem Oel innig vermiſcht 
und dann mit Sägeſpänen zu einem Teig ver⸗ 
arbeitet. Die ſo erhaltene Maſſe wird in Formen 
gepreßt, bei 20. 200 C. getrocknet, dann geſchliffen 
und polirt. 

Steine, künſtliche (nach F. Rulf). 45 Alaun 
auf offenem Feuer geſchmolzen und in die flüſſige 
Maſſe 55 gröblich gepulverten Süßwaſſerquarz, 
wie er zur Herſtellung der ſogenannten franzö⸗ 
ſiſchen Mühlſteine dient, eingerührt. Die noch 


Steine — 
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immer flüſſig erhaltene Maſſe wird nun in cylin⸗ 
driſche oder anders geſtaltete Formen gegoſſen, 
wobei eiſerne Kerne oder Unterlagen gleich mit 
eingegoſſen werden können (2). 


Steine, künſtliche, für Waſſerbauten. 50 ge⸗ 
waſchener reiner Flußſand, 20 Quarzſtaub und 
30 beſter Portlandcement gemiſcht, in die For⸗ 
men von Holz oder Metall in Schichten von 
höchſtens 0051 cem Stärke nach und nach um⸗ 
gebettet und jedesmal feſt eingeſtampft. Nach dem 
Herausnehmen mit 20grädigem Kaliwaſſerglas 


angefeuchtet. 


Steine, künſtliche, mit Waſſerglas (nach 
Highton). Kleine Granitbruchſtücke mit hydrau⸗ 
liſchem Cement gemengt und das Ganze nach 
dem Erhärten in Waſſerglaslöſung getaucht (4 
Granit, 1 Portlandeement). In Formen gießen, 
durch 4 Tage ſtehen laſſen, dann durch 2 Tage 
mit Natronwaſſerglas-Löſung in Berührung 
bringen. 


Bteinfugen, Kitt für. 
Steinkohlentheer 42, 
Sand 33. 


Steingrau, Dunkel-, für Wolle (Dampfdruck). 
61 Dunkelgrau mit 40 g Indigocarmin (280 B.) 
gemengt und geſiebt. 


Steinguß, wetterbeſtändig, unlöslich. 7 Kalk⸗ 
hydrat und 5 vorher ſchwach geglühter Talk ge⸗ 
miſcht, hiervon 1 Theil mit 1 Kreide, 2 Sand, 
2 Quarz⸗ oder Glaspulver, 6 pulveriſirtem Fluß⸗ 
ſpath und mit jo viel Kaliwaſſerglas von 1-3 
ſpecifiſchem Gewicht miſchen, daß eine breiartige 
Maſſe entſteht, die ſich leicht in Formen gießen 
läßt und in 10—40 Minuten erſtarrt. Nach dem 
Trocknen an der Luft werden die Abgüſſe ab⸗ 
wechſelnd mit verdünntem Waſſerglas und Kieſel⸗ 
fluorwaſſerſtoffſäure getränkt. In gleicher Weiſe 
kann auch ein Gemiſch von gleichen Theilen ge⸗ 


Colophonium 24, 
Kreidepulver 112, grober 


pulvertem Glas und Flußſpath mit concentrirtem 


Waſſerglas behandelt werden. Für Stereochromie: 
Gemiſch von 2 Flußſpath, 1 Quarz und 1 Theil 
der betreffenden Farbe, mit concentrirtem Waſſer⸗ 
glas angerührt. 

Steingußmaſſe für Tiſch⸗, Fußplatten, Ofen⸗ 
kacheln ze. Gemahlener Quarzſand mit 2—10 (je 
nach dem gewünſchten Härtegrade) feingemahlenem 
Bleioxyd gemiſcht. Färbung: Ein feingemahlenes 
Metalloryd. Das Ganze geſiebt, mit Natron⸗ 
oder Kaliwaſſerglas angefeuchtet, gut gemengt 
und in Formen gepreßt, dann getrocknet und ge⸗ 
brannt. 


Steingut, belgiſches (Flowing⸗Waare). 6 Koch⸗ 
jalz, 4 Kreide, 1 Gyps und 1 Bleiweiß. Dieſe 
Maſſe wird in kleinen Töpfchen je nach der Größe 
der Kapſeln im Gewichte von 10, 7 oder be pro 
Kapſel beim Drucken unter der Glaſur, von 
reſpective 8, 5 und 4 beim Drucken über der 
Glaſur in eine Kapſel geſtellt. 


Steingut. 
46* 
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Steingut (Creamcolour), Glaſuren für. Ker. 


1 II 
Feuerſtein 12 185 
Kaolin 23 KS 
Kryſtallglas 17 — 
Bleiweiß 48 300 
Borar 2. — 


Steingut, Glaſuren für (weiß), Ker. 


I. Aeſcher 10 (1 Zinn, 2 Blei) 
Sand 20 
Kochſalz 15 
II. Aeſcher 10 (1 Zinn, 3 Blei) 
Sand 10 
Kochſalz 15—20 
III. Aeſcher 10 (1 Zinn 5 Blei) 
Sand EH 
Galcinirte Soda. 15 
IV. Aeſcher . 20 (1 Zinn, 3 Blei) 
Sand 20 


Caleinirte Sod 30 —40 


Steingut, belgiſches, Glaſur für. Ker. 
Gewöhnliches Feines Steingut 


Steingut (Porzellanſteing.) 

Belgiſche Steinguterde 55 55 45 45 
Engliſches Kaolin. 30 30 40 40 
Franzöſiſcher Quarz 15 — 15 
Quarzſand d — 15 15 
Engliſcher Feldſpath 

(Corniſhſtone) 7 7 8 8 
Kobaltoxyd auf 2500 kg 

Maſſe 200 200 200 200 


Steingut, feines (Terre de pipe), Glaſur für. 
Ker. 


I. II. III. 
Quarzſand 36 — 16 
Corniſhſtone —— 42 ar 
Kaolin — — 28 
Mennige 45 26 30 
Soda (80%) 17 11 16 
Kreide CR — 4 
Salpeter 2 Se = 
Borar — 21 16 
Smalte . I zu 1000 1 zu 1000 


J. weichere, II. härtere Glaſur, III. für blau bes | 


druckte Waare. 


Steingut (Creamcolour), Glaſuren, gefrittete, 
für. Ker. 


Corniſhſtone 180 200 5 
Feuerſtein 60 50 80 
Kryſtallglas EHNEN 
Bleiweiß 600 350 260 
Kaolin — — 45 
Kreide 7 — — 45 


Steingut, Glaſur, weiße, für (nach Artus). 


Steingut — Steinkitt. 


Oxyd mit Sand 6, calcinirte Soda 0:96, Koch⸗ 
ſalz 0˙4, eiſenfreie Mennige 0:38 geſchmolzen. 

Steingut, Glaſur, weiße, für. Ker. Mennige 
24—25, Zinnaſche 15—16, Quarzſand 36—38, 
Thon 12—14, kohlenſaurer Kalk 7, kohlenſaure 
Magneſia 3—3˙5, calcinirte Soda 18 —20, innig 
gemengt, geſchmolzen und gemahlen. 

Steingut, ſehr reines Schwarz auf, Ker. Pla: 
ſtiſche Thonerde 48, Kaolin 2, caleinirter Ocker 
43, Braunſtein 7. 

Steingut, transparente, farbige Emails auf. 
a) Fluß oder durchſichtige Glaſur. 1. Härter: 
Chemiſch reine Mennige 30, reinſter Quarzſand 
50, Potaſche 12, Sand 8. 2. Weicher: Chemiſch 
reine Mennige 35, reinſter Quarzſand 45, Pot⸗ 
aſche 12, Sand 8. b) Lapis⸗Lazuliblau: Fluß 
95, Kobaltoxyd 0-7, Kupferoxyd 4˙3. e) Türkis⸗ 
blau: Fluß 93, Kupferoxyd 7. d) 1. Grün: Sand 
35, Mennige 55, Potaſche 5, Borax 5, Kupfer⸗ 
oxyd 4. 2. Grün (wäſſeriges): Sand 30, Men⸗ 
nige 55, Potaſche 10, Borax 5, Kupferoxyd 4. 
e) Cameliagrün: Fluß 45, Kupferoxyd 5, Eiſen⸗ 
oxyd 5, Sand 20, Mennige 25. f) Dunkelviolett: 
Fluß 924, Manganoxyd 9, Kobaltoxyd dp. 
g) Dunkelſeladon, Olivengrün: Fluß 89, Kupfer⸗ 
oxyd 3:4, Manganoxyd 2:5, Eiſenoxyd o). 
h) Hellſeladon, Jade: Fluß 52, Kupferoxyd 0.7, 
Nickeloxyd 18. Eiſenoxyd 0˙5, Sand 20, Mennige 
25. J) Ockergelb: Fluß 45, Eiſenoxyd 10, Sand 
20, Mennige 25. k) Opakgelb: Fluß 47, Eiſen⸗ 
oxyd 4, Antimonoxyd 4, Sand 20, Mennige 25. 
D Braungelb: Fluß 44, Eifenoryd 8, Mangan⸗ 
oryd 3, Sand 20, Mennige 25. m) Elfenbein⸗ 
gelb: Fluß 52, Eiſenoxyd 3, Sand 20, Mennige 
25. n) Granatroth: Fluß 82, Manganoxyd 6, 
Antimonoxyd 2, Soda 5, Salpeter 5. 

Steinhäger. Liqu. Steinhägeröl 75 8, Korn⸗ 
ſprit (90%) 25:51, Sprit (95%) 281, Zucker 
kg, Waſſer 45˙5 J. 

Steinhägeröl. 
gelicaöl 5. 

Steinholz. Sägeſpäne und gebrannter Mag⸗ 
nett. Letzterer wird in einem Desintegrator aufs 
Feinſte gemahlen und mit einem Flüſſigkeits⸗ 
zuſatze auf einer beſonderen Maſchine innig mit 
den Sägeſpänen gemiſcht. Die Maſſe wird dann 
in Platten von höchſtens Um Länge und Im 
Breite in Formkäſten gebracht, zunächſt unter 
einer Vorpreſſe langſam und vorſichtig bearbeitet 
und dann mindeſtens 8 Stunden lang dem Druck 
der Hauptpreſſe, welche insgeſammt mit 1˙5 Mill. 
ke wirkt, ausgeſetzt. Es wird ſtets eine größere 
Anzahl Platten in einer Preſſung hergeſtellt. 
Nachdem die Formen durch eine mit Druckwaſſer 
betriebene Ausſtoßpreſſe geleert ſind, iſt das Roh⸗ 
product fertig. Das Steinholz iſt feuer⸗ und 
waſſerbeſtändig und politurfähig. 

Steinkitt. Colophonium 60, Wachs 10, Terz 


Wachholderbeeröl 500, Ans 


Ker. Blei 6, Zinn 3:25, zuſammen caleinirt, das pentin 10, Gypsmehl 8. 
Steingut — Steinkitt. 


Steinkitt — Steinnußknöpfe. 


Steinkitt für Sandſteine, auch für Thon⸗ 
waaren. a) 1 Schwefel, 1 Harz, jedes für ſich 
geſchmolzen, gemiſcht und 3 Bleiglätte und 2 zer⸗ 
ſtoßenes Glas eingerührt. b) 1 Schwefel, 1 Pech, 
01 Wachs zuſammenſchmelzen und mit 2 Ziegel⸗ 
mehl verſetzen. 

Steinkitt, ſehr feſt. Gemiſch von circa gleichen 
Theilen Infuſorienerde und Bleiglätte (Bleioxyd) 
und 0˙⁵ Kalterdehydrat (friſch gelöſchtem Kalk), mit 
Leinölfirniß zu einer recht gleichförmigen dicken 

aſta angerührt. 

Steinkohle. Die Steinkohle beſteht aus ver⸗ 
kohlten Ueberreſten von Pflanzen früherer Erd⸗ 
bildungsperioden. Je älter die Steinkohle iſt, 
eſto reicher iſt ſie an Kohlenſtoff und deſto mehr 
tritt der Gehalt an Waſſerſtoff und anderen 
Körpern zurück. Beim Verbrennen verhält ſich 
die Steinkohle in verſchiedener Weiſe. Als feſte 
gelten die ſogenannten Backkohlen, welche eine 
große helle Flamme liefern und während des 

erbreunens zuſammenſintern. Im Gegenſatze zu 
den Backkohlen find die Sandkohlen ſolche, welche 
beim Verbrennen zu einer ſandigen Maſſe zer⸗ 
fallen. Der Werth der Steinkohle iſt je nach der 
Verwendung derſelben ein verſchiedener. Für reine 


Heizzwecke ſind die kohlenſtoffreichen Steinkohlen 


die werthvollſten, für die Darſtellung von Leucht⸗ 
gas aus Theer hingegen jene, welche eine große 
Menge von Waſſerſtoff enthalten. 

Steinmaſſe zur Ausbeſſerung von Stiegen⸗ 
Dien, Miſchung von Cementkalk mit Kaliwaſſer⸗ 
glas, der man etwas fein geſiebten Flußſand 
zuſetzt (Cementkalk 2, Flußſand 1). Die ſchad⸗ 
haften Stellen werden, ohne vorher ausgemeißelt 
zu werden, mit Waſſerglas befeuchtet, mit dieſer 
Maſſe ausgefüllt und gleichgeſtrichen. Die Maſſe 
trocknet binnen 6 Stunden und wird zum feſten 
Sandſteine. 
10 Steinmahe, künſtliche. In 5—8 Theile einer 
"7 Agen Löſung von Harz, z. B. Colophonium, 
in abſolutem Alkohol, welche durch Farbſtoffe, 
3. B. Theerfarbſtoffe, gefärbt werden kann, werden 

gebrannter Gyps eingetragen, 10 Waſſer zuge⸗ 
etzt, Brei verrieben, in Formen gegoſſen, getrocknet 
an einem warmen Orte. 

Steinmaſfe, künſtliche. Gebrannten Magneſit 
vor dem Brennen mit irgend einem Minerale 
(Schmirgel, Farbe ꝛc.) miſchen, verdünnte Salz⸗ 
ſäure zufügen und in Formen preſſen. 


Steinmaſſe für Walzen (Maſchinentheile). 


Miſchung: Hauptbeſtandtheil iſt ganz fein gefiebter 
Portlandcement; für Walzen, an deren Ober⸗ 
fläche Faſerſtoffe ſich wenig oder gar nicht reiben, 
werden mit einem Belag aus reinem feinem Ce⸗ 


ment, mit Waſſer gemiſcht, hergeſtellt und nach 


vorherigem langſamen Trocknen im warmen Zu⸗ 
ſtande mit Waſſerglas bis zur Sättigung ge⸗ 
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miſcht, gegoſſen, getrocknet, im warmen Zuſtande 
nochmals mit Waſſerglas getränkt. Haupteylinder 
der Walkmaſchine, Untereylinder nach letzterer 
Angabe. Obercylinder folgendermaßen: Cement 
20, Schwefel 10, Schellack 8, Guttapercha 2. 


Steinmaffen, künſtliche (nach F. Winkel⸗ 
mann). a) 30 kg Marmorſtücke von 2— 10 mm 
Durchmeſſer gemengt mit 10 kg Cement, 201 
Waſſer und 125 cem Schwefelſäure. In die 
Formen feſt eingeſtampft oder gepreßt, erhärtet 
die Maſſe nach einigen Tagen und wird dann 
geputzt, geſchliffen und geölt. b) Zerkleinertes 
Korlholz mit Cement, Sand, Thon, Kalkhydrat, 
Waſſerglas und Haaren unter Zuſatz von Waſſer 
gemengt, in Formen gedrückt und an der Luft 
getrocknet. e) Dke Perlaſche gelöſt in 12001 
Waſſer, 61 eines Gemiſches von 79 Quarzſand, 
13 Waſſer, 3 Eiſenoxyd, 4 Thon und 1 Magneſia, 
vorher gebrannt und fein gemahlen, zugefügt, 
dann Zug wolframſaures Natrium, 104 g Wein⸗ 
ſäure, 500 e kohlenſaures Natrium und Ikg wein⸗ 
ſaures Kalium zugefügt. Hierauf noch eine Mi⸗ 
ſchung von 10 Sand und 1 Cement. 

Steinnuß, ſ. auch Elfenbeinnuß. 

Steinnuß, Elfenbeinnuß, Vegetabiliſches 
Elfenbein, Taguanuß oder Corusconuß, die Samen 
zweier Palmenarten (Phytelephas), welche haupt⸗ 
ſächlich in Columbia und Ecuador vorkommen. 
Die Steinnüſſe ſind weiß rundlich, von der 
Größe der Tauben: bis Hühnereier und können 
verſchiedenartig gefärbt werden. Beſonders leicht 
geht die Färbung von ſtatten, wenn man die zu 
färbenden Gegenſtände durch 5—10 Secunden in 
concentrirte Schwefelſäure taucht und dann raſch 
abſchwächt. Die Steinnuß wird zu Drechslerarbei⸗ 
ten, hauptſächlich zur Anfertigung von Knöpfen 
verwendet. 

Steinnuß zu Spindellagern, Lagerſchalen. 
Steinnuß wird auf übliche Art gedreht und ander⸗ 
weitig bearbeitet. Fertige Gegenſtände werden in 
einem Trockenraum der Einwirkung von trockener 
Hitze ausgeſetzt, bis ſie heiß und ganz trocken ſind. 
Heiße Steinnußgegenſtände der Einwirkung ſieden⸗ 
den Mineralöls ausgeſetzt, bis Oel ganz einge⸗ 


drungen iſt, dann aus dem Oelbade entfernt, 


abgewiſcht und bei gelinder Wärme getrocknet. 


gteinnußknöpfe färben. a) Helles Roth⸗ 
grau: 30g Schmack und 150 g Blauholzflotte 
(500 e Blauholz in Waſſer ausgekocht und auf 
51 eingedampft) in 61 Waſſer 5 Minuten kochen, 
die vorher in reinem Waſſer abgekochten Knöpfe 
hineinbringen und in der kochend heißen Flotte 
20 Minuten ziehen laſſen, die Knöpfe abgießen, 
auf einem Siebe ſammelnd und ungeſpült auf 
einem friſchen kalten Bade 4 Minuten behandeln, das 
auf 61 Waſſer 10 g ſchwarzen orydirten Eiſen⸗ 
vitriol enthält, herausnehmen und in Steinnuß⸗ 


träntt. Für Walzen (außer Reibung auch ſtarker ſäge- oder Fraiſeſpänen abtropfen laſſen. b) Dunk⸗ 
Druck): Genannter Gement, mit Waſſerglas ge- les Rothgrau. Wie a. Im erſten Bade ner: 


Steinkitt — Steinnußknöpfe. 


726 Steinnußknöpfe 
wendet man 30 g Schmack und 250 g Blauholz⸗ 
flotte und läßt 1¼ Stunde ziehen. Das zweite 
Bad ift wie bei 1; nur läßt man 8 Minuten 
ziehen. e) Dunkles Mausgrau. In 61 Waſſer 
mit 200g Quercitronflotte (500 g Quercitron⸗ 
rinde in Waſſer abgekocht und auf 5 eingedampft). 
3, Stunden ziehen laſſen, das zweite Bad wie 
bei a; nur 6 Minuten ziehen laſſen. d) Helles 
Mausgrau. Wie e; man läßt aber in der erſten 
kochend heißen Flotte nur 10 Minuten liegen, im 
Eiſenbade 1½ Minuten. e) Helles Blaugrau. 
In einer kochend heißen Flotte aus 61 Waſſer 
mit 10g Schmack und 3 g Blauholzflotte (ſ. a) 
½ Stunde ziehen und 1½ Minuten in dem Eiſen⸗ 
bade (j. a) liegen laſſen. k) Drapfarbe. In 61 
Waſſer 1 g feſtes franzöſiſches Gelbholzextract 
auflöſen, 10g geſtoßene Galläpfel zufügen, die 
Knöpfe 8 Minuten darin kochen laſſen, abgießen 
und 2 Minuten im Eiſenbade (ſ. a) liegen laſſen. 
Nuance erreicht eventuell durch Fuchſin, Gelb⸗ 
holzabkochung, Indigocarmin ꝛc. g) Dunkles 
Blaugrau. In 61 Waſſer 10 g Schmack und 10 f 
Blauholzſpäne mit den Knöpfen 20 Minuten 
kochen laſſen, die Knöpfe abgießen und 15 Mi⸗ 
nuten auf das Eiſenbad ſtellen. 


Steinnußknöpfe färben. Dunkel⸗Cardinal: a) 
40 e Schmack und 40 g echter Catechu in Waſſer 
gekocht, durchgeſiebt, Maſſe auf 61 ergänzt und 
4—5 Gros Knöpfe von 0˙5 em Durchmeſſer darin 
langſam kochen gelaſſen, herausgenommen und 
ein kochendes Bad beſtellt mit 200 g chromſaurem 
Kalium, Knöpfe eingebracht und 2 Minuten durch⸗ 
paſſirt, herausgenommen, in kaltem Waſſer ab⸗ 
geſpült, auf friſchem Bade mit der Auflöſung 
von 10g Cardinal — gelbſtichigem Fuchſin — 
1. Stunde kochen. b) 10 g Bismarckbraun und 
20 f Cardinal in Waſſer löſen, auf 61 ergänzen 
und die Knöpfe ½ Stunde darin kochen. 


Steinnußknöpfe, geſprenkelte, Herſtellung 
von. Die auf der Drehbank fertig geſtellten 
Knöpfe werden neben einander auf einen Tiſch 
gelegt und mittelſt eines Zerſtäubers mit alko⸗ 
holiſcher Schellacklöſung beſprengt. Nachdem der 
Alkohol verdunſtet ift, können die Knöpfe gefärbt 
werden und bleiben die mit Alkohol befeuchteten 
Stellen weiß. Durch Ueberfahren der gefärbten 
Knöpfe mit einem in Alkohol getauchten Pinſel 
wird der Schellack gelöſt, über die ganzen Knöpfe 
vertheilt und dieſe hierdurch gefirnißt. 


Steinnußknöpfe, Prüne (Pflaumenblau) zu 
färben. 50 e Schmack in Waſſer abkochen, abſieben, 
auf 61 ergänzen und 4 Gros Knöpfe von 0˙5 em 
Durchmeſſer / Stunde darin kochen, herausnehmen 
und 10 Minuten auf kaltem Bade (per Lit. 3 Eiſen⸗ 
vitriol) hantiren. Herausnehmen, in Hobelſpänen 
abtrocknen, 12 Stunden langſam trocknen laſſen 
und auf friſchem, kochendem Bade mit 10 g Me⸗ 
thylviolett (39 B.) eine gute ½ Stunde kochen 
laſſen; herausnehmen, in Spänen abtrocknen, 


Steinnußknöpfe 


— Steinzeug. 


24 Stunden bei 22-50 C. trocknen laſſen und 
poliren. 

Steinpappe für architektoniſche Verzierungen. 
8 Leim und 1 gepulvertes arabiſches Gummi in 
12 Waſſer gelöſt und Löſung bis zum Kochen er⸗ 
hitzt. Während des Kochens 12 Papierzeug unter 
Umrühren zugeſetzt. Ganzes wird mit Schlämm⸗ 
kreide verſetzt. Teig in gut geölte Formen gedrückt, 
herausnehmen, trocknen laſſen. Nach Erhärten 
mit heißem Leinöl getränkt. 

Steinpappe, gießbare. Leinöl, Papierzeug 
oder Abfälle von Buchbinderabſchnitzeln 24 Stun⸗ 
den lang gekocht. Miſchung in Formen gegoſſen. 
Leim in heißem Waſſer gelöſt, Löſung mit Lein⸗ 
öl, Schlämmkreide und Papierbrei gemiſcht. 

Steinpappe, ſchwarze, engliſche. Bimsſtein 
wohl ausgeglüht, mit Waſſer ablöſchen, zu feinem 
Pulver zerſtoßen, durch Haarſieb geſiebt. Pulver 
in entſprechendes Gefäß gegeben, ſo viel Firniß 
zugeſetzt, bis dicker Brei entſteht, Kienruß zugeſetzt, 
hierauf nochmals Firniß zugegeben, verreiben, jo 
daß Flüſſigkeit gleichförmig iſt. Mit dieſer Maſſe 
wird gut geſchlagene Pappe oder doppeltes Papier 
überziehen, getrocknet, zweimal überzogen, getrock— 
net und gepreßt. 


Steinplatten, Kitt auf. Colophonium 24, 
Theer 36, Kreidepulver 112, Sand 44. 


Steinplatten, Kitt zum Ausbeſſern von, 26. 
a) Fein gemahlener Granit oder Sandſtein, oder 
gebrannter Magneſit, in Ermanglung des letzten 
gewöhnlicher Magneſit mit Waſſerglas zu Brei 
angerührt und ſchnell verarbeitet. Zu allen Kitten 
nehme man beſſer Kali-Waſſerglas. b) Granit, 
gefällter oder ſtaubfein gemahlener natürlicher 
Schwerſpath, Kalkhydrat zu gleichen Theilen mit 
Firniß zu Paſta angeſtoßen. Kalthydrat von an⸗ 
nähernd 24— 25% Waſſer erhält man, wenn man 
gleiche Gewichtstheile Waſſer, und zwar — heißes 
— vom Kalk zum Löſchen verwendet, 24 Stunden 
ſtehen läßt und dann abſiebt. 

Stein's grüne Tinte. 30 Indigocarmin, 50 
Gummi, 750 Waſſer und gemiſcht mit Pikrin⸗ 
ſäure 3:75, kochendes Waſſer 180. 

Steinſohlen für Fußbekleidung. Auf die ges 
bräuchlichen Lederſohlen und Abſätze, gereinigt, 
kommt ein Aufguß von Leimmörtel (in Waſſer 
unlöslicher Leim [Chromleim] und reiner ausge: 
waſchener Sand [Quarzſand]). Blechſtreifen um 


die Sohlen zum Aufgießen des Mörtels geben. 


Steinzeng, Hellgrau für. Ker. Chromoxyd 11:30, 
Eiſenoxyd 21, Thonerde 18.02, Zinkoxyd 50:30. 

Steinzeug, Kitt für. Gleiche Theile Ossa 
sepiae, Umbra, gebrannter und zu Pulver o 
löſchter Kalk und Ziegelmehl gemiſcht, mit Firniß 
verrieben, dann 0˙5 Mennige unter beſtändigem 
Reiben beigemiſcht. 

Steinzeug, Rothbraun für. Ker. Baryterde 
19-82, Chromoryd 11:07, Eiſenoryd 770, Thon⸗ 


— Steinzeug. 
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erde 2:30, Kieſelſäure 1042, Schwefelſäure 5˙47, 


Stempelfarbe, waſchechte, ſchwarze. 20 ſchwe⸗ 
Kohlenſäure (Alkaliverluſt) 381. 


felſaures Kupferoryd und 30 ſalzſaures Anilin 
Steinzeug. Schmelzkitt Nr. 1. Mennige 45, Haube Se 1118 Dé A dann mit 
Feuerſteinpulver 15, gebrannter Boraz 8. V f V nie ee ee 4 . ya 
5 „9 g Dextrin zugeſetzt worden waren. Die Miſchung 
Steinzeug. Schmelzkitt Nr. 2. Bleiglätte 15, wird hierauf mit 5 Glycerin und ſo viel Waſſer 
weißer Quarzſand 10, Borax 15. Maſſe in einem verrieben, bis eine dicke, gleichförmige, breiartige 
iegel zu einem Glaſe geſchmolzen, dieſes in Maſſe entſtanden iſt, welche zum Gebrauche mit⸗ 
kaltes Waſſer gegoſſen, gepulvert, geſchlämmt und telſt Schablone und Borſtenpinſel verwendbar iſt. 
mit ſehr ſchwachem Gummiwaſſer angerührt, auf Es bildet ſich hierbei auf und in der Faſer des 


die Bruchflächen aufgetragen. Die Gegenſtände 
werden dann ſtarker Hitze ausgeſetzt, damit der 
Kitt zum Schmelzen gebracht werde. 


y Stempel aus Leim. Statt der Kautſchuk⸗ 
ſtempel ſtellt Gerhard in Emden Stempel aus 
Leim her. Auf den Satz werden einige Stanniol⸗ 
Hätten gelegt und mittelſt eines Filzes eine 
einmalige ſtarke Prägung in der Handpreſſe bes 
wirkt. Hierauf wird die Stanniolmatrize von der 
Form genommen und leicht eingeölt. Um die 
Matrize herum werden geölte Bleiſtege gelegt, 
worauf die Matrize mit reinem Tiſchlerleim, dem 
man etwas Walzenmaſſe zugeſetzt hat, übergoſſen 


wird. Nach dem Erkalten löſt ſich die Maſſe leicht 


los Während der erſten Tage nach dem Guſſe 
bleibt der Stempel etwas weich, wird aber ſpäter 
hart, ohne jedoch die zum Stempeln nöthige 
Elaſtieität einzubüßen. Selbſtverſtändlich werden 
ie auf dieſe raſche und billige Weiſe gewonnenen 
Stempel auf Holzgriffe befeſtigt. 
Stempelfarbe. 1 kryſtalliſirtes, ſogenanntes 
röthliches Anilinviolett wird in 30 Spiritus ge⸗ 
öſt und zu dieſer Löſung 30 Glycerin gefügt. 
Stempelfarbe. In 20 Eſſig, 10 Weingeift, 
70 Glycerin wird beliebige waſſerlösliche Anilin⸗ 


farbe gelöſt und nur bei Eofin ſtatt Eſſig Waſſer 


verwendet. 


Stempelfarbe. Feſte Anilinfarbe, blau oder 
roth, 16, kochendes deſtillirtes Waſſer 80, Glycerin 
7, Syrup 3. 

Stempelfarbe. Man füllt ein Glasfläſchchen 
au 0:75 mit Glycerin, ſetzt fo viel waſſerlösliches 
Anilin hinzu, bis eine dickflüſſige Maſſe zu er: 


warten ſteht. Hierauf ſtellt man das Fläſchchen 


in ein Sandbad und erhitzt es, bis der Inhalt faſt 
zu kochen beginnt, rührt oftmals um. Violett, 
Grün, Blau, Braun, Coſin und Gorallin löſen 


ich ſchon bei Lauwärme auf, während Fuchſin 


einige Minuten Kochen verlangt. Die jo ge: 
wonnene ſyrupflüſſige Maſſe wird ganz dünn auf 

lanell oder Leder aufgerieben. Da Glyeerin faſt 
gar nicht eintrocknet, kann ein gut eingeriebenes 
Stempelkiſſen jahrelang dienen. 


Stempelfarbe, ölfreie, ſchwarze. 100 Tannin⸗ 
ſchwarz werden in einer Miſchung von 100 Waſſer 


Stoffes Anilinſchwarz, welches beim Kochen nicht 
zerſtört wird. 


Stempelfarbe für Marken und Benennungen 
auf Geweben. 10 deſtillirtes Waſſer, 10 Holz⸗ 
eſſig, 10 Alkohol, 70 Glycerin und die Farbe 
nach Belieben 8 Anilinblau, Methylviolett, 4 Ni⸗ 
groſin. — Stempelfarbe iſt ölfrei, wird auf das 
Farbkiſſen geſtrichen und mit dem Stempel auf 
die Waare übertragen. — Folgendes Recept 
macht das Farbkiſſen überflüſſig und ergibt eine 
direct an den Stempel applicable Farbpaſte: 30 
bis 40 Glycerin mit entſprechendem Farbſtoff voll⸗ 
ſtändig geſättigt werden mit 10 Leim, welcher 
durch 24 Stunden gequollen und gut abgetrocknet 
wurde, mit dem Glycerin in einem Waſſerbade 
zuſammengeſchmolzen, doch ohne Rühren zur 
Vermeidung von Schaum, das Waſſer durch 
Verdampfen ausgetrieben und die Compoſition 
in Modelle zum Abkühlen und Formen entleert. 


Stempelfarbe, nicht trocknende (n. Fiſch er). 
Anilinfarben bei ſchwacher Erwärmung in fol⸗ 
gendem Verhältniſſe gelöſt: Fuchſin 2, Alkohol 
(96%) 1, Nelkenöl 8. Für violette Stempelfarbe 
Methylviolett genommen, für Grün Anilingrün, 
für Blau beide zu gleichen Theilen, für Schwarz 


Violett und Orange. 


‘ Stempelfarbmale, immerwährende. Kölner 
Leim 150, Glycerin 250, Methylviolett 10. (Leim 
zerkleinert, mit kaltem Waſſer übergofjen, Nachts 
über quellen laſſen. Am anderen Tage Anſatz 
über Sieb ausgegoſſen. Unterdeſſen Glycerin mit 
Methylviolett — dieſes vorher mit wenig Gly⸗ 
cerin angerührt — gemiſcht, unter Kochen gelöſt. 
Aufgequollenen Leim zugeben, erwärmen, bis 
durch Verdampfen Maſſe 300 Gewichtstheile aus⸗ 
macht; dann in ganz flache Blechdoſen ausgießen, 
halbwegs auskühlen, dann Luftblaſen mit Karten⸗ 
blatt entfernen.) 


Stempelfarbenmaſſe, welche die Farbe liefert 
und das Stempelkiſſen erſetzt. Man ſättigt 30 
bis 40 Glycerin mit beliebiger, in demſelben 
leicht löslicher Anilinfarbe, löſt in dieſer 10 
feinen, 24 Stunden lang geweichten Leim und 
gießt die Maſſe in ein Blechkiſtchen ſo aus, daß 
keine Luftblaſen entſtehen. Bilden ſich dieſe, ſo 


entfernt man ſie durch Ueberſtreichen mit einem 


und 200 Glycerin unter Anwendung von Wärme, feſten Kartenblatte. Die erkaltete Maſſe überzieht 
im Waſſer⸗ oder Sandbade, durch fleißiges Rühren man mit einem vielmaſchigen Tüll und hat dann 
unterſtützt. eine gleichmäßige Leimmaſſe, die mit Farbe 
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durch und durch getränkt iſt und auch das 
Stempelkiſſen erſetzt; ſie gibt die Farbe ſehr 
ſparſam ab und ſchont den Stempel. Iſt die 
Oberfläche ſtark abgenützt, ſo kann man durch 
Umſchmelzen dieſelbe ſehr leicht wieder brauchbar 
machen; iſt ſie durch langes Unbenütztſein er⸗ 
härtet, ſo wird ſie durch einige Tropfen warmes 
Waſſer, mit dem man ſie abwiſcht, wieder brauch⸗ 
bar. 

Stempelkiſſen, immerwährende (nach Diete⸗ 
rich). 35 g japaniſche Gelatine, Tjen⸗Tjan, wer⸗ 
den mit 3000 g Waſſer bis zur Löſung gekocht, 
kochend heiß durch Flanell gegoſſen, mit 600 e 
Glycerin vermiſcht und auf 1000 g eingedampft. 
100 g dieſer Maſſe mit Ge Methylviolett 3 B 
oder 8g Eoſin BBN oder 8g Phenolblau 3 F. 
oder De Anilingrün D oder 10 f Nigroſin ver: 
ſetzt geben die entſprechenden Stempelliſſen, 
welche man in flache Blechkäſtchen ausgießt, mit 
Mull überſpannt und, falls die Oberfläche zu 
ſehr austrocknet, mit Waſſer oder Glycerin be⸗ 
feuchtet. 

Stempelſchwärze, unauslöſchliche (nach Dr. 
Reiſſig). 16 gekochter Leinölfirniß, 6 feinſter 
Lampenruß und 2—5 Eiſenchlorid mit ca. 0:12 
ihres Gewichtes abgekocht. Leinölfirniß verdünnt. 

Stephenſon, Oelkitt von. Bleiglätte 100, ge 
löſchter, zerfallener Kalk 50, Sand 50, Leinöl⸗ 
firniß 15. 

Stereotupmetall. Leg. a) Neuer Zeug: Auf 
je 3 Blei 1˙5 Antimon zugeſetzt. (Blei bis zur 
Rothgluth erhitzt und Antimon in kleinen Stück⸗ 
chen zugeſetzt.) b) Aus Schriftzeug, dem auf je 


— 


7 ca. 3 reines Blei zugeſetzt werden. 
Stereotypplattenmetall. Leg. 


1. II. 
Zinn 3 2 
Blei 5 2 
Wismuth . 6 4 
Antimon . 2 1˙5 


Sternähren. Blitzähren. Fwk. 
40, Schwefelblumen 15, Kienruß 5, Salpeter 10. 
b) Kornmehl 35, Schwefelblumen 5, Kienruß 2, 


Salpeter 8. (Pulver mit ſtarkem Spiritus zu 
Teig geſtoßen, daraus Körner geformt, getrocknet, 


einzeln in Fidibus von Seidenpapier eingedreht.) 
Sternanis oder Badian. Die ſternförmigen 
Früchte des tropiſchen Baumes Illicium stellatum 
enthalten ſchwarze Samen von ſehr feinem anis⸗ 
artigen Geruche. Dieſelben werden zur Gewin⸗ 
nung der alkoholiſchen Sternanistinctur für 
Liqueurfabrikation und Parfümerie, ſowie zur 
Darſtellung des Sternanisöles verwendet. 


dem eigentlichen Anisöle leicht dadurch unter⸗ 


a) Kornmehl 


Schwefel 12 (18), 


Stempelkiſſen — Stettiner Tropfeneſſenz. 


ſcheiden, daß es erſt bei viel niedriger Tempera⸗ 
tur als dieſes, nämlich bei ＋ 200 C., erſtarrt. 

Sternanisöltinctur. Sternanisöl 50—60 g, 
Weingeiſt 10 kg. 

Sternanistinetur. 1600 g zerkleinerter Stern⸗ 
anis, Weingeiſt 10 kg. 

Sternenſätze. Fwl. Weiß: Salpeter 24 (42), 
Pulvermehl 5 (18). Gelb: 
Salpeter 32 (48), Schwefel 20 (24), Pulvermehl 
32 (60), Kohle 8 (10), Harz 4 (2). Roth: Sal⸗ 
peter 36, Schwefel 30, Pulvermehl 36, Stron⸗ 
tiumnitrat 40, Schwefelantimon 5, Kohle 12. 
Grün: Salpeter 35, Schwefel 10, Pulvermehl 
40, Baryumnitrat 50, Kohle 10. Blau: Salpeter 
40, Schwefel 12, Pulvermehl 40, Kupferammon⸗ 
nitrat 30, Kohle 10, Harz 5. 

Sternfeuerwerk, Darſtellung von. (Patent 
Gilliſchewski.) Stahlſpäne werden in eine Hie 
ſung von Stearin in Benzin gelegt. Nach dem 
Abgießen der Löſung ſind ſie mit einer feinen, 
ſie vor dem Roſten ſchützenden Schichte von 
Stearin überzogen. Man vermiſcht ſie hierauf 
mit 1 Holzkohle und 8 Bleinitrat und trägt das 
Ganze in eine concentrirte Löſung von Schellack 
in Spiritus ein. Mit dieſer Maſſe werden Hölz⸗ 
chen durch Tunken wie bei der gewöhnlichen 
Zündholzfabrikation verſehen. Um ſie gebrauchs⸗ 
fähig zu machen, werden ſie in bekannter Weiſe 
mit einer Zündholzkuppe verſehen. 

Sternfunken. (Funkenſätze.) Fwk. Salpeter 
gepulvert 25, Schwefel gepulvert 20, Kohle ge⸗ 
pulvert 10, Pulvermehl 45, Antimon- oder Zink⸗ 
pulver 20. 

Sterrometall, engliſches (Gedge's Legirung 
für Schiffsbeſchläge). Kupfer 60, Zink 38.125, 


Eiſen 15. 


Sterrometall (ſtatt Geſchützbronze). Leg. 


Kupfer 5504-5763, Zink 42:36 — 4022, Eiſen 
1.77—1·86, Zinn 083015. 


Sterrometalle. Leg. 


t II. III. IV. 
Kupfer 53:33 6000 58 55 
Zink 41˙80 38:12. 37 42 
Eiſen 466 188 5 18 
Zinn — — — 1˙2 


Stettiner Vittereſſenz. Liqu. Tauſendgulden⸗ 
kraut 1 kg, Pomeranzenfrüchte 1 kg, Enzianwurzel 
1 kg, Zittwerwurzel 500 g, Alkannawurzel 165 8 
werden mit 20 160% igem Sprit (12:75 1 (95%) 
Sprit, 7251 Waſſer) angeſetzt. 


Stettiner Tropfeneſſenz. Liqu. Pomeranzen⸗ 


früchte 4 kg, Enzianwurzel 1˙25 kg, Galgank⸗ 


wurzel 625 g, Zittwerwurzel 625 g, Tauſend⸗ 

Sternanisöl. Badianöl, das ätheriſche Oel 
der Samen von Illieium stellatum, iſt von ſehr 
ſtarkem und feinem Anisgeruche und läßt ſich von 


guldenkraut 625 g, Bitterklee 625 e, Wermuthkraut 
625 e, Quaſſiaholz (geraſpelt) 375g werden mit 
25 1 60% gem Sprit (15.75 1 (95% Sprit, 9.251 
Waſſer) angeſetzt. 


Stempelkiſſen — Stettiner Tropfeneſſenz. 


Stibium — Stiefelwichſe. 


Stibium, j. Antimon. 


Stickereien und Spitzen. Nachahmung durch 
Drucken (nach Gebr. Guillaume). Für lockere 
Gewebe. 
Walzen. Druckfarbe: 2 kg trockenes Albumin, 2 1 
lauwarmes Waſſer, 21 Dextrinſyrup, 5 jg Zink 
weiß. (Statt Zinkweiß wird auch Thon, kohlen⸗ 
ſaurer Kalt, Magneſia, ſtatt Eiweiß Caſein, Gutta⸗ 
percha, Kautſchuklöſung angewendet.) 


Stickereien, Waſchen und Reinigen von. 30 8 


Borax gelöſt in 11 Flußwaſſer bei mäßiger 
arme. Beim Waſchen Stickerei nicht zu reiben, 


ſondern drücken; mit kaltem Waſſer abſpülen, 


dem eine Hand voll Salz zugefügt iſt, durch 


ſcharſen Weineſſig ein paar Minuten ſchwenken 


und zwiſchen zwei anderen Tüchern drücken. 


f Stickſtoff, Nitrogenium, Element, nicht metal⸗ 
lich. Farb-, geruch⸗ und geſchmackloſes Gas. In 
der Natur im freien Zuſtande in der Luft ent 
halten. (Beiläufig ½ der Luft beſtehen aus St.) 
Der St. zeichnet ſich durch ſehr große chemiſche 
Indifferenz aus, d. h. er verbindet ſich nur ſehr 
ſchwierig mit anderen Elementen. 


Stichſtoff, Darſtellung von (nach Tichborne). 

an bringt in eine 151 faſſende Retorte 10g 
Ammoniumſulfat, 10 g Natriumnitrit, 40 cem 
Glycerin, 60 cem Waſſer, ſtellt den Hals der Re⸗ 
torte etwas ſchief nach oben, damit das verdich⸗ 
tete Waſſer in die Retorte zurückfließe, und er⸗ 
geen Die Gasentwicklung beginnt bei etwa 
o C. und verläuft bei gelinder Wärme ruhig 
is zur völligen Zerſetzung des Nitrits. 

Stiefellack, bronzefarbiger. Man löſt in 2 kg 
Waſſer 300 e Soda und 500g Schellack, filtrirt 
die Löſung und verſetzt dieſelbe je nach dem Glanz 
mit 80 o Methylviolett oder 80 g Diamantfuchſin. 
li Stiefelſchmiere, Jagd- 700 g gelbes Vaſe⸗ 
inöl, 50 f Olivenöl, 250 e gelbes Cereſin, 1 g 
Alkannin, 10 Tropfen Mirbandl, 5 Tropfen oſt⸗ 
indiſches Meliffendt. 

Stiefelſchmiere. Zuſammenſchmelzen von 4 
fett, 4 Baumöl und 1 Kautſchuk bei gelindem 
feuer. Die Schmiere muß im geſchmolzenen Zus 
GC eingerieben werden. Das Schuhwerk wird 
adurch haltbarer, waſſerdicht, glänzend und auch 
weicher. 

Stiefelſohlenſchmiere. 6101 Leinöl, 30 8 

alrath, 15 g Cereſin, 30 g Harz, 30 g Terpen⸗ 


tinöl bei gelindem Feuer gemiſcht und die Mi⸗ 


King auf die Sohlen und in die Nähte der 
Stiefeln warm aufgetragen, mit Lappen abge 
rieben und am Ofen getrocknet. 


Stiefelwichſe. 80, beſſer 120 
mit 14 Schwefelſäure und 10 Eſſigſäure vermiſcht. 
In dieſes Gemiſch werden 280 feingeriebenes 

podium, welches mit 60, beſſer 50 Thran, oder 
man kann auch den Thran durch ein Gemenge 
von Knochenfett, ca. 30 und Mineralöl ca. 20 


Stibium — 


Drucken mit Holzmodeln oder Druck⸗ 


Melaſſe werden 
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erſetzen, übergoſſen wurde, gleichmäßig umgerührt; 
hierauf wird je nach der gewünſchten Concentra⸗ 
tion Waſſer zugeſetzt. Sollte das Spodium wenig 
Kohle enthalten, ſo iſt der Wichſe eine geringe 
Menge Lampenruß zuzufegen. 


Stiefelwichſe. 
Flüſſig Halbfeſt Feſt 
Waſſer . 85-120 50-60 20—25 
Zucker od. Melaſſe 5—8 4—8 2—3 
Glycerin 15—25 20—30 40-50 
Tannin 60-70 130-150 60—65 
Campecheholzertraet 5—10 20—30 3—5 
Anilinſchwarz oder 
Jetſchwarz 1—3 2—6 2—4 
Guttapercha 3-5 4—6 5—8 
Colophonium oder 
Lat 04 teil 3—5 gc 
Wachs oder Cereſin — E 1-3 
Leinöl 10—15 30—40 25—35 


Tannin gelöſt und Campscheholzextract gelöſt in 
der Waſſer⸗Glycerinmiſchung, zugeſetzt Zucker 
oder Melaſſe, Wachs geſchmolzen oder Cereſin, Co⸗ 
lophonium oder Harz mit Leinöl zuſammen und 
ſchließlich Guttapercha (in Schwefelkohlenſtoff ge⸗ 
löſt) zugeſetzt. 
Stiefelwichſe. a) 100 Bienenwachs, 300 Ter⸗ 
pentinöl, 40 Copallack, 35 Borax und 25 Kien⸗ 
ruß. b) 90 Bienenwachs oder Cereſin, 30 Sper⸗ 
macet, 350 Terpentinöl geſchmolzen mit 20 As⸗ 
phaltlack, dazu gefügt 10 Borax, 20 Kienruß, 10 
Berlinerblau und 5 Nitrobenzol. 
Stiefelwichſe. 150 Wachs, 15 Talg gelöſt in 
einem 110—120° heißen Gemiſche von 200 Leinöl, 
20 Glätte und 100 Melaſſe, 103 Kienruß zuge⸗ 
ſetzt, nach dem Erkalten mit 280 Terpentinöl ver 
dünnt, dazu noch Löſung von 5 Gummilack und 
2 Anilinviolett in 35 Alkohol gemiſcht. 
tiefelwichſe. Japaniſches Wachs mit Ruß 
und Anilinſchwarz gemiſcht. 
Ftiefelwichſe, flüſſige. 50 Asphalt, 50 Erd⸗ 
öl, 6 Leinölfirniß, 14 Fiſchthran und 13 Spiri⸗ 
tus. 

Stiefelwichſe. Guttapercha⸗Glanz⸗St. (äre: 
frei). 9—12 ke Kienruß und 1:5 kg Knochen⸗ 
ſchwarz werden mit 30— 36 kg Syrup in einem 
Keſſel gut umgerührt zu gleichförmiger Maſſe. 
1.5 kg Guttapercha fein zerſchnitten in einem 
Keſſel über Kohlenfeuer gelinde erwärmt, bis ſie 
ziemlich zerfloſſen iſt, worauf dann allmälig unter 
ſtetem Umrühren 2˙5 ke Baumöl zugeſetzt werden, 
und nach vollſtändiger Auflöſung der Guttapercha 
zuletzt noch Od ke Stearin. Dieſe Auflöſung wird 
hierauf noch warm, und zwar unter Umrühren 
der obigen Miſchung von Syrup und Kienruß 
zugegeben, und nach gleichförmiger Miſchung, 
2˙1 kg Senegalgummi in 61 Waſſer gelöſt und 
unter Umrühren zugeſetzt. Dazu noch 100 g Ros⸗ 
marin⸗ oder Lavendelöl, 


Stiefelwichſe. 
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Stiefelwichſe, Hannover'ſche. a) Spodium 18, 
Kartoffelſyrup 9, Schwefelſäure 4. b) Galläpfel 
4, Waſſer 10, Eiſenvitriol 2. 


Stiefelwichſe, ſäurefrei. a) 380 g Kienruß, 


250 g gebrannte Knochen mit 2˙5 kg Glycerin 
und 2-5 kg Syrup zuſammengerührt. b) 80 e 
Guttapercha wird mit 320 g Baumöl und 30 g 
Stearin zuſammengeſchmolzen und mit der Maſſe 
a heiß zuſammengerührt. Der heißen Miſchung 
fügt man 160 g Senegalgummi gelöſt in 750 e 
Waſſer und allenfalls etwas Rosmarinöl zu. 


Stifte, lithographiſche, oder lithographiſche 
Kreide. Die ſogenannte lithographiſche Kreide be⸗ 
ſteht aus einer ſchwarzen Maſſe, welche ſich mit 
dem Meſſer ſo ſcharf ſpitzen laſſen muß, wie ein 
Bleiſtift. Sie darf nicht härter ſein, als ein ſehr 
weicher Bleiſtift, d. h. ſie muß auf dem Steine 
beim leiſeſten Aufdrücken einen vollkommen ſchwar⸗ 
zen Strich hervorbringen. 

Stifte, lithographiſche, franzöſiſche. Talk 100, 
Seife 85, Schellack 70, Maſtix 10, Lampenruß 10. 
Die Herſtellung dieſer Maſſe erfolgt in derſelben 
Weiſe, wie dies bei den engliſchen Stiften be⸗ 
ſchrieben wurde. 


Stifte, lithographiſche, engliſche. Man ſchmilzt 
Wachs 30, Talk 25, Seife 20, Schellack 15 und 
Lampenruß 6 in einem Metallgefäße unter ſehr 
innigem Miſchen durch Rühren. Die geſchmolzene 
Maſſe wird dann raſch ſo ſtark erhitzt, daß ſie 
ſich entzündet. Man läßt ſie einige Zeit fort⸗ 
brennen, nimmt dann mit einem Löffel eine Probe 
und bedeckt das Gefäß mit einem gut ſchließenden 
Deckel, ſo daß die Flamme ſofort erliſcht. Aus 
der Probe formt man einen Stift, welcher bei 
der Prüfung auf dem Steine die Eigenſchaften 
guter lithographiſcher Stifte zeigen muß. Im Falle 


die Maſſe noch nicht genügend elaſtiſch iſt, ent⸗ 


zündet man ſie nochmals und läßt ſie wieder 
einige Zeit fortbrennen. Hat man endlich die Maſſe 
von der genügenden Beſchaffenheit, ſo wird ſie 
ausgegoſſen und auf einer Marmorplatte zu 
Stängelchen gerollt, welche 6—8 em lang ſind 
und die Dicke eines ſchwachen Taſchenbuchbleiſtiftes 
haben. 


Stifter. (Amerikaniſches Getränke.) Man nehme 
1 Glas Whisty, 1 Glas Erdbeerſaft, Saft einer 
Gitrone, ſowie einen Becher geſchabtes Eis und 
miſche es. 

Stinkafant, Asa foetida. Pharm. Iſt der ein⸗ 
getrocknete Milchſaft von Ferula asa foetida und 
von Narthex asa foetida, welche in Perſien und 
Afghaniſtan heimiſch ſind. Bildet gelblichbraune 
bis braune harzartige Maſſe von widerlich bitterem 
Geſchmacke und ſcharfem, knoblauchähnlichem Ge⸗ 
ruche. Wird nur als Arzneimittel angewendet. 

Stirlingmetall. Leg. 662 Kupfer, 33:11 Zink, 
0:66 Blei. In jeder Weiſe leicht zu bearbeiten; 
wird durch Zinnzuſatz noch bedeutend härter. 


Stiefelwichſ 


e — Storax. 


Otirlingmetall, Gußmeſſing. Leg. 


E II. 
Kupfer 66 66 
Zink. 398 28 
Eiſen 18 1 6 


Stoclack oder Gummilack beſteht aus Harz 
maſſen, welche ſich über den Leibern von Schild⸗ 
läuſen bilden, welche auf den Zweigen mehrerer 
indiſcher Ficusarten leben. Der St. bildet harte 
dunkelrothe Maſſen, welche zum großen Theile aus 


dem Farbſtoff Lack⸗Dye (ſ. d.) und dem techniſch 
ſehr wichtigen Harze Schellack (ſ. d.) bejtehen. — 


Der rohe St. wird gewöhnlich durch längere Dër 
handlung mit ſchwach alkaliſchem Waſſer von dem 
Farbſtoffe befreit und das Harz aus dem Rück— 
ſtande durch Ausſchmelzen gewonnen, 


Stöcke beisen, a) Aetzkalk in Waſſer aufgelöst. 
b) Eiſenfeilſpäne in Schwefelſäure aufgelöſt, auf⸗ 
ſtreichen und ſofort über einem bereit gehaltenen 
Holzſpanfeuer abbrennen. 

Stöcke, Holzbeize für. ai Löſungen bereitet: 
Blauholzabſud aus Ikg Blauholzextract in 10 
Waſſer; eine Löſung von 0˙12 kg Aetzkali in 1 


Waſſer. Gegenſtand zuerſt im heißen Blauholz⸗ 


abſude gebadet, getrocknet und ſodann mit der 
verdünnten Aetzkalilöſung beſtrichen. Hierauf in 
chromſaures Kalium gebracht (heiß). b) 250 8 
gebleichten Schellack, 400 g Benzos und 80 8 
venetianiſcher Terpentin (Primaſorte) in 21 rr 
tificirtem Spiritus gelöſt, Niederſchlag abfiltrirt. 
Stoffe, ſchwarze Druckfarbe für baumwollene; 
45 16° ſtarke Blauholzbrühe kocht man mit 1:25 
Stärke zuſammen; hierzu rührt man im heißen 
Zuſtande 375 g kryſtalliſirten Grünſpan leſſig⸗ 
ſaures Kupferoryd) um und ſchärft, wenn kalt, 
mit 250 g 48° ſtarkem ſalpeterſauren Eiſen. 


Stonsdorfer Bitter. Liqu. Stonsdorfer 
Bitterliqueuröl 75 g in 401 Sprit (959%) gelöſt, 
Zucker gekocht 30—35 kg, Heidelbeerſaft 10-121. 
Den Reſt zu 1001 ergänzt man durch Waſſer. 


Stonsdorfer Bittersl. Spaniſch⸗Bitteröl I 
400, Nelkenöl 50, Caſſiaöl 50. 

Stopfbüchſen. Kitt zum Dichten von St. und 
Kolben an Dampfmaſchinen. 5 Kautſchuk, 2 Gutta⸗ 
percha, 1 Schwefel, 1 gepulverter Graphit, I 
kieſelſaure Magneſia, 10 Feilſpäne von Kupfer, 
Zink, Blei, Zinn oder Legirungen Meier Metalle. 

Stopfbüchſen, Legirung für (auch für Hahn⸗ 
wirbel). Kupfer 86·2, Zinn 102, Zink 36. 

Stopfbüchſen, Schmiermittel für. Paraffin !, 
Sypeckſteinpulver 4, zuſammengeſchmolzen und mit 
dem geſchmolzenen Gemiſche Baumwolldochte ge 
tränkt. Letztere werden in die Stopfbüchſen ei“ 
gelegt. 

Storar oder Styrax. Balſam von Liquidamber 
orientale, einem im ſüdlichen Kleinaſien heimiſchen 
Baume ſtammend. Man unterſcheidet flüſſigen St. 


Stiefelwichſe — Storax. 


Storaxeſſenz — Streupulver. 


15 St. in Körnern und gemeinen St. Der flüſſige 
bildet eine zähflüſſige, bräunliche Maſſe von 


vanilleartigem Geruch und brennend ſcharfem Ge⸗ 


Se: der feſte St. bildet braunſchwarze Körner, 
Sch zwiſchen den Fingern geknetet erweichen 
EI d Geruche und Geſchmacke mit dem flüſſigen 
SE ereinſtimmen. Der gemeine St. bildet eine 
a a pulverige Maſſe, dargeſtellt durch Zuſam⸗ 


Nde des Storaxbaumes. Der flüffige und feſte 


t. wird in der Arzeneikunde und in der Par- 


merie, namentlich für Räucherwerke, verwendet. 
Stora vareſſenz. Storax 300 g, Alkohol 51. Die 


ſonde 
che verwendet. 


15 e e (mediciniſche Seife). In 
enſei 5 S „ 1725 
augerührt fe werden 5 Storax feinpulveriſirt 
ufttarareife. Hammeltalg, Cocosöl je 100 g, 
5 auge (ſpec. Gew. 1450) 200 g, gereinigter 
1 der Seife zugeſetzt 15 e Perubalſam. 
or x de ée 
gies tinctur. Parf. 4 1 Weingeiſt, 240 f 


dach Unter St. verſteht man im Allgemeinen 
ce ige Gläſer mit hohem Bleigehalt und 
e An htbrecjungsvermögen. Der St. wird 
110 allem Anderen zur Nachahmung von Edel⸗ 

en verwendet und iſt bei der Darſtellung dieſes 
SE vor Allem darauf zu achten, nur die rein⸗ 
BER vollkommen eiſenfreien Materialien anzu⸗ 
16 555 indem man ſonſt nie ein wirklich farb⸗ 
i e, ſondern immer nur ein ſolches mit 
de SCH Stich verwendet. Beim Schmelzen muß 
a ere Rückſicht darauf genommen werden, die 

81 Feuergaſe von der Maſſe abzuhalten. 
GEN tamanten-Nahahmungen verwendet man 
(ein oſen Straß, für die Nachahmung von Edel: 

en werden färbende Oxyde, Kobaltoxyd, Chrom⸗ 

ze, angewendet. 


Were Sätze für farbloſen (nach Donault⸗ 
er d). Glasf. a) Gemahlener Bergkryſtall 100, 
3 mo 155°3, Aetzkali 53:1, Borax 6.8, Arſenik 
tali nn 100, reinſtes Bleiweiß 939, Aetz⸗ 
Bergkr 7, Borax 4˙8, Arſenik 0:2. ei Gemahlener 
gkryſtall 100, Mennige 1542, Aetzkali 56˙2, 
Hot 63, Arſenik 0:2, 
ran, Satz für farbloſen (nach Donault- 
onge amd). Glasf, Sand 100, reinſtes Bleiweiß 
3, Aetzlali 293. Borax 10. 
ara, Sätze für farbloſen (nach Schrader). 
Sa d a) Gemahlener Bergkryſtall 100, Mennige 
„kohlenſaures Natron 50, gebrannter Borax 37˙5, 
alpeter 11.5. b) Gemahlener Vergtryſtall 100, 
5 eunige 167, kohlenſaures Natron 33:3, ges 
vannter Borax 25, Salpeter 5˙5. 


ra, gefärbter, für Topas (nach Donanlt). 
asf. a) Farbloſen Straß 1000, Spießglanzglas 


enkneten von flüſſigem St. mit der zerkleinerten 


renz wird gewöhnlich nicht für ſich allein, 
ru als Fixirungsmittel für andere Wohlge⸗ 
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| 40, Goldpurpur (Caſſius'ſcher Purpur) 1. b) Farb: 
loſer Straß 1000, Eiſenoxyd 10. 
\ Straf, Glasſätze für (nach Donault-Wie⸗ 


land). Glasf. 


| Bergkinftall . 300 — 300 — 
Sand — 300 — 300 
Mennige 470 — 462 — 
Bleiweiß. — 514 — 512 
Aetzkali „163 98 
Bora . . e 
Arſenige Säure . 1 1 05° 1 


| traf. Glasſatz für weichen St. Bergkryſtall 
100, Mennige 25, Soda 50, gebrannter Borax 
‚375, Salpeter 11˙5. 


Straß, Glasſatz für härteren Straß. Berg⸗ 
kryſtall 100, Mennige 167, Soda 33°3, gebrannter 
Borax 25, Salpeter Dä. 


Stratenn, Univerſalleim Es werden 15 weißer 
Leim in 16 Eſſigſäure, andererſeits 2 franzöſiſche 
Gelatine in 15 Waſſer gelöſt, die Löſungen ver⸗ 
miſcht, mit 2 Schellackfirniß verſetzt und in kleine 
Flaſchen gefüllt. 


Straußſenfedern zu bleichen. a) Bad: Ueber⸗ 
manganſaures Kalium, 4—5 g in 11, welchem 
man eine gleich ſtarke Löſung von ſchwefelſaurer 
Magneſia zufügen kann, erhitzt nicht über 60° D. 
man wäſcht die mit einer Haut von Superorhd 
überzogenen Federn und bringt ſie ſchließlich in 
Schwefelſäure von 1—2° B. b) Bad: Baryum⸗ 
ſuperoxyd, 10 g in 11; auf 30 E, erwärmt, 
48 Stunden lang darin laſſen; waſchen, durch 
ſchwaches Salzſäurebad ziehen und trocknen. 


Straußenfedern, Imitation von. Offene 
Seide, woraus ein Börtchen, ähnlich einem Hälm⸗ 
chen der echten Straußenfeder, vermittelſt eines 
Webſtuhles gewebt wird. In der Mitte dieſes 
Börtchens iſt ein haarfeiner, verzinnter Draht und 
ein feines Seidenfädchen, welche die einzelnen 
Fäſerchen feſt zuſammenhalten. Zur Herſtellung 
dieſer Feder nimmt man das federartige Gewebe, 
ſpannt es ſorgfältig auf einen Rahmen, welcher 
die Form einer Feder hat, und durchwebt die 
Mitte zweimal mit je 2 Fäden von haarfeinem 
Draht. Hierauf in der Mitte des Gewebes ein 
Seiden⸗ oder Schwanenkiel befeſtigt (geſpalten). 
Ungleiche Stellen egaliſirt und mit rundem Eiſen 
gekräuſelt. 


Streichriemenſalbe. Heiße Löſungen von 
gleichen Theilen Eiſenvitriol und kohlenſaurem 
Natron zuſammengebracht, der Niederſchlag wird 
ausgewaſchen, getrocknet. 1 Theil des trockenen 
Pulvers mit 1 geſchmolzenem Talg gemengt, 


Streupulver. Pharm. 130 venetianiſcher 
Talk, 120 Lycopodium, 50 Magneſiacarbonat, 3 
Salol werden durch Seidenſtoff Nr. 15 gebeutelt 
und mit Irisöl ſchwach parfümirt. 


Storaxeſſenz — Streupulver. 
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Streupulver mit Sublimat. Pharm. Subli⸗ 
mat 1, Zinkoxyd 1000. Es empfiehlt ſich, den 
Sublimat zuerſt in Alkohol zu löſen und ſorg⸗ 
fältigſt mit etwas Zinkoxyd zu verreiben. 

Streupulver, feines (Reismehl). Toil. Stärke⸗ 
mehl 10 kg, Wismuthnitrat 1 kg, Citronenöl 
20 g, Roſenöl 10 g. 

Streuſand, Potpourri⸗ 
löſungen. (Feines Sandſteinpulver durch mehrere 
Siebe geſeiht, in mehreren Partien mit ver⸗ 
ſchiedenen Anilinlöſungen gekocht, abſeihen, trock⸗ 
nen.) 

Stricknadeln, Scheuern von. Viereckiger 
Kaſten von der Länge der Stricknadeln, deſſen 
Längswände von circa einem Drittel der Höhe ab 
ſchräg mit einer Neigung von 45° nach innen 
verlaufen. In dem Kaſten bewegen ſich zwei 
Flachkeile (ebenfalls von der Länge der Strick⸗ 
nadeln), welche oben durch Gelenke mit verticalen 
Druckſtangen verbunden ſind, an den ſchrägen 
Wänden auf und nieder. Oben erhalten die 
Stangen eine Geradführung und werden durch 


eine Kurbel mit Pläuelſtange auf- und abbewegt. 
Der Kaſten wird zwiſchen beiden Flachkeilen mit 


circa 25 kg Stricknadeln, einigen Händen voll klein 
gebrochenen Kieſelſteinen und circa 11 Oel gefüllt. 
Die ſchrägen Wände bewirken, daß die Flachkeile 
beim Niedergehen ſich nach innen bewegen müſſen; 
die Nadeln werden dadurch aneinander und blank 
gerieben. Federn drücken die Flachkeile ſtets an 
die ſchrägen Wände. 

Stroh. Blaue Beize für Weiden, Stroh ze, 
Hellblau: 15 Bleu de lumiére, 400 Regenwaſſer. 
Dunkelblau: 15 Bengalblau, 300 Regenwaſſer. 
Himmelblau: 14 Bleu de ciel, 400 Regenwaſſer. 
Grünlichblau: 15 Bleu trés vert, 300 Regen⸗ 
waſſer belaſſen. 

Stroh. Blaue Beize für Weiden, Stroh ze 

Indigocarmin mit 40 Regenwaſſer gekocht. 
Weiden darin 5—6 Stunden belaſſen. 

Stroh. Braune Beize für Weiden, Stroh ze. 
a) Eingelegt in ein Bad von 15 übermangan⸗ 
ſaurem Kali in Kryſtallen, gelöſt in 250 Regen⸗ 
waſſer. Herausnehmen, abtropfen laſſen; wenn 
länger im Bade, jo dunkelbraun. b) 3 echtes 
Kaſſelerbraun gekocht mit 1 Potaſche in 20 Regen⸗ 
waſſer, durch feine Leinwand geſeiht, Weiden 
darin 2—6 Stunden. Mit Oel oder Wachslöſung 
eingerieben oder lackirt. 

Stroh. Braune Beize für Weiden, Stroh ec. Bis⸗ 
marckbraun: 15 Bismarckbraun, 400 Regenwaſſer. 
Röthlichbraun: 15 Veſuvine, 400 Regenwaſſer. 
Kaſtanienbraun: 18 Marron, 400 Regenwaſſer. 
Dunkelbraun: 18 Säurebraun, 350 Regenwaſſer. 

Stroh, braune Beize für 10 kg. 750 g San⸗ 
delholz, 1 kg Curcuma, 250 e Sumach, 600g 
Blauholz. Stroh 2 Stunden darin kochen, ſpülen, 
dunkeln durch Einlegen in ein Bad aus Eiſen⸗ 
vitriol in Waſſer (3—4% B.). 


2 


— 


Sandſtein, Anilin⸗ 


Streupulver — Stroh. 


Stroh. Gelbe Beize für Weiden, Stroh 2 
a) 20 perſiſche Gelbbeeren, fein zerſtoßen oder 
gemahlen, mit 4 Soda und 250 Regenwaſſer ges 
kocht, durchgeſeiht, klare Farbenbrühe abermals 
gekocht, Weiden darin 2—4 Stunden. b) 200 
pulveriſirte bengaliſche Curcumawurzel gekoch 
mit 15 Alaun und 1000 Regenwaſſer mehrere 
Stunden, durch feine Leinwand geſeiht, mod 
mals gekocht, Weiden darin 2-3 Stunden de 
laſſen. 


Stroh. Gelbe Beize für Weiden, Stroh 2 
Reingelb: 15 Naphthalingelb, 400 Regenwaſſer. 
Safrangelb: 18 Safranin, 300 Regenwaſſer. 
Dunkelgelb: 15 Xanthin, 400 Regenwaſſer. Dun 
kelgelb: 18 Phosphin, 300 Regenwaſſer. Orange: 
gelb: 15 Orange, 400 Regenwaſſer. Röthlich⸗ 
gelb: 20 Orange, 5 Fuchſin, 500 Regenwaſſer. 

Stroh. Grüne Beize für Weiden, Stroh 2: 
Lichtgrün: 15 Methylgrün, 300 Regenwaſſer, 
Dunkelgrün: 15 Methylgrün, 3 Bleu de lumieére, 
400 Regenwaſſer. Malachitgrün: 15 Malachik⸗ 
grün, 300 Regenwaſſer. Gelblichgrün: 18 Saure 
grün, 400 Regenwaſſer. Blattgrün: 15 Malachit⸗ 
grün, 3 Naphthalingelb, 400 Regenwaſſer. Dunk⸗ 
les Blattgrün: 15 Malachitgrün, 3 Bleu de lu“ 
miére, 300 Regenwaſſer. 


1 

Stroh. Grüne Beize für Stroh, Weiden 2% 
10 Indigocarmin, 20 Pikrinſäure mit 150 Regen 
waſſer gekocht; Weiden darin 3—4 Stunden 9% 
beizt. 

Stroh. Graue Beize für Weiden, Stroh 2 
Blaugrau: 15 Iris bleu, 350 Regenwaſſer. Grau! 
14 Iris, 300 Regenwaſſer. Eiſengrau: 20 Iris 
rouge, 350 Regenwaſſer. Gelblichgrau: 15 Iris 
jaune, 300 Regenwaſſer. 

Stroh. Blaugraue Beize für Stroh, Weiden 24 
In 150 Regenwaſſer werden 35 Eiſenvitriol ge 
löſt, in der kochenden Löſung die Weiden zwe 
Stunden belaſſen, herausgenommen, getratt 
und in eine kochende Auflöſung von 3 Bur 
gallusſäure in 100 Waſſer gelegt; darin eine 
halbe Stunde. 

Stroh. Dunkelgraue Beize für Stroh, Wer 
den ꝛc. 1. Bad: 150 Regenwaſſer, 45 (GU 
vitriol. 2. Bad: 100 Regenwaſſer, 20 Pyrogallus⸗ 
ſäure. 

Stroh. Hellgraue Beize für Stroh ꝛc. 15 Eiſen? 
vitriol in 150 Regen- oder Flußwaſſer kochend 
gelöſt, die Weiden in die Flüſſigkeit / Stunde 
eingelegt, nach dem Ausnehmen ſcharf getrocknet 
und dann in ein ebenfalls kochendes Bad von 
3 Pyrogallusſäure in 100 Regen⸗ oder Fluß⸗ 
waſſer gebracht, darin / Stunde belaſſen. 


Stroh. Rothe Beize für Weiden, Stroh de. 
Hartes helles Roth: 5 Eoſin, 400 Regenwaſſer. 
Dunkleres Roth: 12 Aurore, 400 Regenwaſſer. 
Ponceauroth: 12 Ponceau, 400 Regenwaſſer. 
Roſa: 12 Rose bengale, 400 Regenwaſſer. Cat 


Streupulver — Stroh. 


Stroh — Stroh. 


minroth: 12 Rouge cochenille, 400 Regenwaſſer. 
Corallenroth: 12 Corallin, 400 Regenwaſſer. 
Bläulichroth: 12 Fuchſin, 400 Regenwaſſer. 
Dunkelroth: 12 Fuchſin, 3 Orange, 400 Regen⸗ 
waſſer. Kirſchroth: 15 Ceérise bleuätre, 350 
Regenwaſſer. 


Stroh, rothe Beize für 10 kg. 50 Weinſtein, 
2 Zinnſolution, darin Stroh 2 Stunden kochen, 
durch 1 Stunde in eine Abkochung von 50 Gelb⸗ 
holz, 20 Curcuma, 20 Krapp, 50 Perſico, 50 
Blauholz; je nach gewünſchter Nuance wird der 
Zuſatz von Krapp und Perſico verändert, even⸗ 
tuell etwas Orſeille zugeſetzt. 


Stroh. Schwarze Beize für Weiden, Stroh de. 
1 Stunde lang eingelegt in kochende Löſung von 10 
ſalzſaurem Anilin, 05 Kupferchlorid in 150 
Regenwaſſer, nach Herausnehmen ſcharf getrocknet 
und ½ͤ Stunde behandelt in einem kochenden 
Bade aus 10 doppeltchromſaurem Kali in 300 
Waſſer. 


Stroh. Violette Beize für Stroh, Weiden ꝛc. 
Hellviolett: 15 Methylviolett, 400 Regenwaſſer. 
Dunkelviolett: 15 Methylviolett, 300 Regenwaſſer. 
Röthlichviolett: 15 Methylviolett, 3 Fuchſin, 400 
Regenwaſſer. Bläulichviolett: 15 Methylviolett, 
3 Bleu de lumiöre, 300 Regenwaſſer. 


Stroh bleichen. Mit kochendem Waſſer über⸗ 
gießen, 12 Stunden darin belaſſen, darauf drei 
Stunden lang in eine 75% warme, mäßig ſtarke 
Auflöſung von gewöhnlicher ſchwarzer Seife ge⸗ 
bracht, ausgerungen und bei Zimmertemperatur 
getrocknet. 


Stroh. Bleichen von Luxusſtroh. Eine Citrone 
wird durchſchnitten, rings um den Schnitt einen 
Streifen der Schale entfernt, in Schwefelblumen 
getaucht, alle Theile des Hutes damit abgerieben 
(1—2 Citronen für einen Hut). Der Hut wird 
gut abgewaſchen, getrocknet. e 


Stroh zu bleichen. Einlegen in laues Seifen: 
waſſer durch 6 Stunden, mit lauem Waſſer ab: 
ſpülen, Einlegen in Löſung von übermangan⸗ 
ſaurem Kali 120 g in 121 Waſſer für 10 kg 
Stroh. Nach 15 Minuten iſt dieſe Löſung ent⸗ 
färbt, das Stroh braun gefärbt. Es wird dann 
in ein Bad gelegt, welches aus 121 Waſſer, 
750 e unterſchwefligſaurem Natron beſteht, und 
demſelben unmittelbar nach Einlegen des Strohes 
Ilg Salzſäure zugefügt. Das Stroh wird in 
dieſem Bade raſch weiß. Alle Operationen find 
in Glas- oder Holzgefäßen vorzunehmen. 


Stroh zu bleichen (nach Artus). Das durch 
3 Stunden in warmes Waſſer gelegte Stroh 
wird 5—6 Stunden in einer Sodalöſung auf 489. 
erwärmt, ſodann 1 Stunde lang in ein Bad 
aus 1 Chlorkalk (für 25 Stroh) gelegt. Nach 
dieſer Zeit wird dem Chlorbade 0˙25 Salzſäure, 
verdünnt mit 20 Waſſer, zugeſetzt und das Stroh 
noch ½ Stunde fort behandelt. Es folgt dann 
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ein Bad aus 100 Waſſer, 1 Soda und Aus: 
ſpülen mit Waſſer. Um dem Stroh den eigen⸗ 
thümlichen Reflex zu nehmen, welchen es oft 
zeigt, erwärmt man es noch in einem Bade aus 
1 Pikrinſäure und 100 Waſſer. 


Stroh zu bleichen (nach Kurrer). Das Stroh 
wird mit kochendem Waſſer übergoſſen, durch 
24 Stunden ſtehen gelaſſen und dieſe Operation 
mehrmals wiederholt, bis das Waſſer nur mehr 
ſchwach gefärbt wird. Es folgen nun drei heiße 
Uebergüſſe, welche ebenfalls je 24 Stunden ſtehen 
bleiben und aus je 100 Waſſer, 24, 16, bezw. 
12 Soda beſtehen. Es folgt ſodann ein Abſpülen 
mit kochendem Waſſer, ein Chlorbad, ein Bad 
mit ſchwefliger Säure und Auswaſchen. Das 
Stroh wird durch dieſe Behandlung vollkommen 
weiß und bleibt vollſtändig biegſam und ge⸗ 
ſchmeidig. 


Stroh zu färben mit Anilinfarben. In kochendes 
Waſſer gebracht, mit kaltem Waſſer ausgewaſchen 
und in einem Bade von 20 Chlorkalt, 7—9 
Schwefelſäure gebleicht. In kaltem Waſſer ge⸗ 
ſpült, abgerungen und in eine Beize von Sumach, 
Alaun, Weinſteinſäure und Waſſer gebracht. Eine 
Viertelſtunde gut durchziehen, Hälfte der Beize 
abgießen und durch reines Waſſer erſetzen. 
Nöthige Menge Anilinfarbe und Pikrinſäure zu⸗ 
geſetzt; Stroh darin durchgezogen, leicht geſpült 
und appretirt. 


Stroh zu färben. (Für je 10 kg.) a) Schwarz: 
Das Stroh kommt in eine Farbflotte von 2 kg 
Blauholz, 500 g Sumach oder Gallus und wird 
2 Stunden gekocht. Hierauf wird ein Bad von 
ſalpeterſaurem Eiſenoryd (am beſten 40 B.) ans 
gewendet, geſpült und getrocknet. b) Schwarz: 
Eiſenvitriol 2 kg, Weinſtein Ikg, Kupfervitriol 
500 g, ausfärben mit Blauholz 4 kg, Zuſatz von 
etwas Curcuma. 2 Stunden gekocht. e) Grau: 
Stroh eingeweicht in kohlenſaures Natron und 
zur Entfernung des Schwefels etwas Kalk zu⸗ 
gegeben. Das Bad beſteht aus Alaun 2 kg, 
Weinſteinſäure 100 g. Eventuell Cochenille und 
Indigocarmin zugeſetzt und etwas Schwefelſäure; 
1 Stunde kochen und in ſchwachſaurem Waſſer 
waſchen. d) Braun: Sandelholz 750 g, Curcuma 
1 kg, Sumach 250 g, Blauholz 600 8; 2 Stunden 
kochen, ſpülen und dunkeln mit Eiſenvitriol (3 
bis 4%). e) Kaſtanienbraun: Catechu 750 g, 
Curcuma 1 kg, Gallus 170 g, Blauholz 30 g; 
2 Stunden kochen, ſpülen und dann behandeln 
mit ſalpeterſaurem Eiſenoxyd (4% B.), wieder 
ſpülen. t) Havannabraun: Sandelholz 370 g, 
Curcuma 500 g, Sumach 100 g, Blanholz 350 g. 
Vorher in 2—3 ke Alaun weichen gelaſſen. Nach 
dem Färben ſpülen. g) Violett: 2 Stunden 
kochen mit Alaun 2 kg, Weinſteinſäure 500 g, 
Chlorzinn 500 g. Eventueller Zuſatz von Blau⸗ 
holzextract oder Indigocarmin. Mit Alaun ver 
ſetztem Waſſer ſpülen, waſchen. h) Roth: Beize 


Stroh — Stroh. 
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aus Weinſtein 500 g und etwas Zinnbeize; zwei 
Stunden kochen. Gelbholz 500 g, Curcuma 200 g, 
Krapp 200 g, Perſico 500 g, Blauholz 500 g; 
1 Stunde kochen, eventuell Zuſatz von Perſico, 
Orſeille oder Krapp. i) Grün: Beizbad von 
Sumach 200, Alaun 1kg, Weinſtein 500 g; zwei 
Stunden kochen, dann Zuſatz von Pikrinſäure, 
Curcuma und Anilingrün. 


Stroh, Havannabrau für 10 kg. Behandeln 
mit Eiweiß, dann mit einer Auflöſung von 2 bis 
Zug Alaun, färben in einer Flotte aus 100 g 
Sumach, 350 g Blauholz, 370 g Sandelholz und 
500 e Curcuma. 


Stroh kaſtanienbraun zu färben. 750 g ge 
mahlenes Caliaturholz, 1 kg Curcuma, 180 g 
Gallus oder Schmack, 20 g Blauholz mit Waſſer 
und dem zu färbenden Strohgeflecht durch zwei 
Stunden gekocht, das Stroh geſpült und durch 
12 Stunden in ein Bad von ſalpeterſaurem Eiſen 
von 40 B. gelegt, geſpült, getrocknet und durch 
Bürſten geglänzt. Um ein dunkleres Braun zu 
erhalten, vermehrt man die Menge des Caliatur⸗ 
holzes und Blauholzes. 


750 g Caliaturholz, 500 g Curcuma, 250 g Galläpfel 
oder Sumach und 30 g Blauholz. Darin Hüte 
2 Stunden bei 80 R. gefärbt, geſpült und hier⸗ 
auf eine Nacht lang in eine Auflöſung von ſal⸗ 
peterſaurem Eiſen von 4 B. gelegt. Schließlich 
nochmals in ein Sandelholz⸗ und zuletzt in ein 
Blauholzbad getaucht. Nach dem Trocknen ge: 
bürſtet. 


Stroh, Grau für 10 kg. Eingeweicht in kohlen⸗ 


ſaures Natron, etwas Kalk zugegeben. Das Bad 
beſteht aus 2 g Alaun, 100 g Weinſteinſäure. Je 
nach gewünſchter Nuance Cochenille und Indigo⸗ 
carmin zugefügt. (Zur Neutraliſirung von Coche⸗ 
nille wird etwas Schwefelſäure genommen, 1 
Stunde in der Farbenbrühe gekocht und dann in 
ſchwach angeſäuertem Waſſer gewaſchen.) 


Stroh ſilbergrau zu färben. Gebleichtes Stroh 


wird in einem Bade aus 8 lg Soda und 1001 


Stroh — Strohgeflechte. 


Gelbholz mit Waſſer gekocht, das Stroh ein- 
getragen und durch 2 Stunden gekocht. Das Stroh 
wird dann in ein Bad von ſalpeterſaurem Eiſen 
von 4% B. gebracht, nach Eintreten der Färbung 
geſpült und gebürſtet. 

Stroh, Schwarz für 10 kg. In einer ab 
kochung von 2 kg Blauholz, 500g Sumach und 
125 o Gelbholz 2 Stunden gekocht und hierau 
in eine Eiſenvitriollöſung von 4—50 B. gebracht, 
dann geſpült und getrocknet. 

Stroh violett zu färben. 4 Alaun, 1 Wein 


ſäure, 1 Chlorzinn und 100 Waſſer. Das Stroh 
in der Flotte 2 Stunden gekocht, ſodann na 
Maßgabe des zu erzielenden Farbentones Bla 


Waſſer, welchem man 90g Weinſäure und 2 kg | 


Alaun zugefügt hat, durch 2 Stunden gekocht 
und dann Ammoniakcochenille und Indigocarmin 
nebſt etwas Schwefelſäure zugefügt. 


Stroh grün zu färben. Das Stroh wird in 


einer Flotte aus 1 Sumach, 1 Alaun, 1 Wein⸗ 


ſtein und 100 Waſſer 2 Stunden gekocht und 


dann je nach dem zu erzielenden Farbenton 
Pikrinſäure und Anilingrün zugefügt. 

Stroh, Grün für 10 kg. Bad von 200 g Su: 
mach, I kg gioun, 500 g Weinſtein; 2 Stunden 
darin kochen, hierauf Zuſatz von Pitrinſäure, 
Curcuma und Anilingrün, neuerlich gekocht. Für 
Glanz Zuſatz von Gummi oder Gelatine. 

Stroh ſchwarz zu färben. 2 kg Blauholz, 
500 g Gallus oder Sumach, 150 e Curcuma oder 


holzabkochung und Indigocarmin zugefügt, da 
gefärbte Stroh in Alaunwaſſer geſpült, getrocknet 
und gebürſtet. 

Stroh, Violett für 10 Kg. Farbflotte von 2 kg 
Alaun, 500 g Weinſteinſäure, 500 e Chlorzinn, darin 
Stroh 2 Stunden; Löſung nuancirt mit Bla 
holzertract und Indigocarmin. Auswaſchen zuerſt 


mit alaunhaltigem und dann mit reinem Waſſer, 


Strohblume, neuholländiſche (Helichrysum 


Stroh. Kaſtanienbraune Farbe für 25 Strohhüte. brneteatum). Farbſtoff: Getrocknete Köpfchen D 


Borarlöfung, der etwas Salzſäure zugefügt if, 
eintauchen; die Involncralblättchen werden D 
durch ſchön rubinroth gefärbt. Der Farbſtoff, 
welcher der Blume eigenthümlich ift, läßt ſich 


ſchwer ausziehen durch kaltes, leicht durch kochen 


des Waſſer, Weingeiſt, Alkohol, Aether und org 
niſche Säuren, nicht aber durch Benzol 2c. : 
färbt Wolle und Seide gelb und kann zu Lacken 
verwendet werden. 

Strohgeflechte, Silbergrau für. Weiße oder 
gebleichte Strohhüte 2 Stunden in eine Löſung 
von 2kg reinem eiſenfreien Alaun und 100K 
Weinſäure kochen, hierauf die entſprechend nöthige 
Menge von Ammoniakcochenille und Indigocarmin 
nebſt wenig Schwefelſäure zuſetzen. 

Strohgeflechte ſchwarz zu färben. Entfettete 
Strohhüte in ein Färbebad gebracht, welches auf 
25 Hüte 2 kg Blauholz, 750g Galläpfel und 
150 e Curcuma enthält; darin 2 Stunden ſieden, 
ſpülen und dann in einer Löſung von ſchwefel⸗ 
ſalpeterſaurem Eiſen von 4 B. (Roſtbeize) liegen 
laſſen. 

Strohgeflechte ſchwarz zu färben. Man jeßt 
zu einer Lauge von Soda oder Potaſche eine 
Löſung von Kleber, dem man 24 Stunden gei 
zum Auflöſen gegeben. Nach Miſchung dur 
großes Leintuch filtrirt. In das Filtrat Stroh 


12 Stunden eingetaucht, dann trocknen; hierau 
in eine Löſung von ſchwefelſalpeterſaurem Eiſen 


(Roſtbeize) 12 Stunden tauchen, dann getrocknet. 
Hierauf in heiße Blauholzabkochung (mit etwas 
Galläpfelabkochungs⸗Zuſatz) getaucht, weiterer BU 
ja von doppeltchromſaurem Kali. Glanz: Ara 
biſches Gummi oder Gelatine. Danach mi 
wollenem Tuch reiben. 5 


Stroh — Strohgeflechte. 


Strohhüte 


Strohhüte zu färben. Kaſtanienbraun: 750 g 
gemahlenes Caliaturholz, Ikg Curcuma, 500 8 
Gallus oder Sumach, 500 e gerafpeltes Blauholz. 

ad von ſalpeterſaurem Eiſenoxyd. Silbergrau; 


Jad von kryſtalliſirter Soda mit etwas Kalk⸗ 


öſung, 2 ug reinem Alaun, 100 g Weinſteinſäure. 
ach 2 Stunden Ammoniakcochenille und Indigo⸗ 
Armin und wenig Schwefelſäure zugefügt. 


Schwarz: Kochendes Bad von 2 kg Blauholz, 


500 e Gallus oder Sumach, 500 g Curcuma oder 

Gelbholz; 2 Stunden kochen. Violett 2 ug Alaun, 

10 g Weinſteinſäure, 500 g Chlorzinn. Ab⸗ 

e von Blauholz oder Indigocarmin zu⸗ 
en. 


Strohhüte, billiges Braun für 12 Stück vor⸗ 
her entfettete. In eine Löſung von 500 g Soda 
gelegt, bis ſie dunkelgelb erſcheinen, dann in ein 


ad von 130 g Eiſenvitriollöſung gebracht, 10 
is 15 Minuten, öfter umziehen, dann in warmem 
aſſer ſpülen. 


; Strohhüte, Havannabraun für vorher ent⸗ 
ie Farbflotte von 370 g Santalholz, 500 g 
urcuma, 100 Sumach, 350 f Blauholz. Hüte 
vorher in einer Löſung von eiſenfreiem Alaun 
geweicht. Nach dem Färben geſpült. 


0 Strohhüte, Kaſtanienbraun für 25 Stück 
Other entfettete. 750 g Santalholz (Caliaturholz), 
GH Curcuma, 250 g Sumach und 100g Blau⸗ 


olz, / Stunde mit Waſſer gekocht, durchgeſeiht, 


1 705 darin 2 Stunden gelinde gekocht, ausſpülen, 
über Nacht in einem Bade von ſchwefelſalpeter⸗ 
ſaurem Eiſen von 4 B. liegen laſſen. Schließlich 
noch einmal in Santalholz⸗ und dann in ein 
Blauholzbad tauchen. Wenn trocken, mit Hunde⸗ 
grasbürſte bürſten. 


Strohhüte, Mittelbraun für 120 Stück vor⸗ 
er entfettete. Hüte über Nacht in Zinnſalzlöſung 
gelegt und Morgens in einer Wanne mit Waſſer 
ausgewaſchen. Dann wird ein Keſſel mit reinem 
Gade angefüllt, zum Kochen erhitzt und 2 kg 

elbholz, 1 ug feiner Krapp und 100 e Orfeille 
zugegeben. Etwa 2 Stunden in dem Bade kochen, 
er Farbflotte 1˙5 e Catechu und 1˙5 ug Eiſen⸗ 
itriol zuſetzen, hierauf weitere 2 Stunden kochen. 
ach dem Färben ſogleich kühlen und durch 
warmes Waſſer ziehen. 


; Strohhjiite, ſilbergraue Farbe für. Vorher in 
chwachem Sodabad einweichen, circa 2 Stunden 
ochen in einer Auflöſung von 2 kg reinem 
laun und 60 e Weinſteinſäure, dann jo viel 
mumoniakcochenille und Indigocarmin nebſt wenig 
Schwefelſäure zugeſetzt, als die Nuance verlangt. 


g Strohhüte. Grüne Farbe. 10-15 Minuten 
aug in kochendes Waſſer gebracht, mit dieſem 
erkalten laſſen. Hierauf in eine klare Löſung von 
1015 Chlorcalcium, 30 g kryſtalliſirte Soda in 
01 Waſſer und A0 e Salzſäure in 101 Waſſer 
getaucht, darin ½ Stunde abſpülen, färben in 


Strohhüte 


— 


— Stucco. 7 
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klarer Löſung von Jod- oder Methylgrün mit 
Zuſatz von etwas Pikrinſäure; Bad auf 400 C. er⸗ 
hitzt. 

Strohhüte. Braſilienroth. 1 Stunde lang in 
alkaliſchem Waſſer von 598. (Seife oder kryſtalli⸗ 
ſirte Soda) gekocht, dann mit Waſſer abgeſpült. 
Hierauf gekocht in einem Braſilienholzabſud mit 
Zuſatz von etwas Zinnſolution. In Waſſer aus⸗ 
waſchen, in ſchwache Gummilöſung eingetaucht, 
getrocknet. 


Strohhüte. Schwarze Farbe. In Waſſer eins 
geweicht; Färbebad (auf 25 Hüte). 2 kg Blau⸗ 
holz, 750 e Galläpfel und 190 g Curcuma, darin 
2 Stunden ſieden, herausnehmen, ſpülen, dann 
genügend lange in einer Auflöſung von ſalpeter⸗ 
ſaurem Eiſen (4% B.) 

Strohhüte ſchwarz färben. Zu einer Lauge von 
Soda oder Potaſche wird eine Löſung von Kleber 
geſetzt. Wenn ganz vermiſcht, filtriren durch grobes 
Leintuch. Hüte hineingetaucht 12 Stunden lang. 
Hierauf trocknen und in eine Löſung von ſchwefel⸗ 
ſalpeterſaurem Eiſen getaucht, 12 Stunden ge⸗ 
trocknet. Dann in heiße Blauholzabkochung mit 
Tanninlöſung getaucht. Noch eine geringe Doſis 
doppeltchromſaures Kali. Glanz durch Gummi 
oder Gelatine, Hut mit wollenem Tuch und ſehr 
wenig Oel abreiben, ſchließlich mit ganz reinem 
Tuch. 

Strohhüte. Violette Farbe (auf 25 Hüte). 2 kg 
Alaun, 500g Weinſtein und 500 g Chlorzinn, 
Hüte darin 2 Stunden kochen laſſen; von einer 
mit wenig Alaun und Indigocarmin verſetzten 
Blauholzbrühe jo viel zugeſetzt, als die Nuance ver⸗ 
langt. Bereits getragene Hüte vor dem Färben 
in Soda= und Seifenwaſſer tüchtig auskochen und 
wenn lichte Töne gewünſcht, mit Schwefel noch 
gebleicht. 


Strohhüte violett färben (25, vorher entfettet). 
2 kg Alaun, 500 e Weinſtein, 500 e Chlorzinn 
gelöſt; darin 2 Stunden liegen laſſen, hierauf 
etwas von einer mit wenig Alaun und Indigo⸗ 
carmin verſetzten Blauholzbrühe zuſetzen. 


Strontium, Element, Metall. Das S., welches 
mit dem Baryum in chemiſcher Beziehung große 
Verwandtſchaft hat, erſcheint im reinen Zuſtande 
als ein glänzendes, meſſinggelbes Metall vom 
ſpecifiſchen Gewichte 2˙5— 2˙58. An der Luft oxy⸗ 
dirt ſich das S. ſehr raſch und hat in Folge deſſen 
keine techniſche Anwendung gefunden. Die Haupt⸗ 
anwendung der Strontiumverbindungen iſt jene 
zu Feuerwerk, indem S. die Flamme dunkelroth 
färbt. Außerdem dient auch noch das kohlenſaure 
S. zur Herſtellung iriſirender Gläſer. 

Btrychnin-Alkaloide. Höchſt giftige Alkaloide 
aus verſchiedenen Strychnosarten. Strychnin, Bru⸗ 
ein kommen in den Ignatiusbohnen (ſogenannten 
Krähenaugen) vor und ſind wichtige Arzneimittel. 

Btucco, ſ. auch Marmor künſtlicher. 


— Stucco. 


736 


Stucco — Süßholztinctur. 


Stucco. Maſſe für Ornamente aus Gyps 4, Kalkſalze enthalten darf) mit höchſt concentrirter 
Aetzkalkpulver 3, feiner Sand 3, innig gemengt, wäſſeriger Sublimatlöſung (mit Kochſalz bereitet) 


mit Waſſer angerührt und ſofort verbraucht. 


mittelſt einer Meßpipette betropft, nachdem die 


Sturco für Ornamente. 4 Gyps, 3 Weißkalk, Menge jo bemeſſen worden, daß jeder Bauſch 
3 feiner weißer Sand mit Leimwaſſer angerührt. ` (ls, 05 g, Le Sublimat bekommt, jo daß er 


Wenn die Maſſe gefärbt werden ſoll, ſo mengt 
man die Farben (Erdfarben und Metallfarben) 
mit dem Gypſe trocken in Rollfäſſern. 

Stuoco lustro (im Wiener Parlamenthaus). 
1 Kalt, 2 Marmorſtaub, mit Reibebrettchen auf⸗ 
getragen, mit Holzſtäbchen verrieben und mit po⸗ 


lirter Kelle geglättet; zur Politur nimmt man 
21 Waſſer, 90—110 g Wachs, 40—46 g Seife, | 


20—25 g Potaſche, taucht in die Mündung einen 
wollenen Lappen und reibt damit. 

Stuck (Alaungyps). Gyps direct mit 10pro⸗ 
centiger Schwefelſäure behandelt; der ſo erhaltene 
reine Gyps wird einmal gebrannt. 


Stuckhmarmor. Auf glatte 


Fläche (Glas⸗ 


platte) wird der mit Farbe angemiſchte Cement, 


Gyps 2c. aufgebracht, jo daß verſchiedene Zeich⸗ 
nungen und Farbennuancen unmittelbar auf 
der glatten Fläche entſtehen. (Ein Strang von 
Floretſeide, Werg ꝛc. wird in eine ziemlich dünn⸗ 
flüſſige Miſchung von dem mit der entſprechenden 
Farbe angemiſchten Cement getaucht, ſo ausein⸗ 
ander gezupft, daß ſich Gewebe bildet, auf die Glas⸗ 
platte gelegt und Cement mit Farben aufgetragen. 
Wenn die Schichte einige Millimeter ſtark iſt, wird 
das Gewebe abgehoben. Für runde Säulen de. 
zunächſt vom Gegenſtande ein Negativmodell in 
Gys 2c. angefertigt. Bei Gypsfläche zur Marmo⸗ 
rirung mit Schellacklöſung überzogen. Bei glatten 
runden Säulen wird Papier verwendet. Politur: 
Schlangenſtein, dann Zinnaſche. Marmor, dem 
Wetter ausgeſetzt, erhält einen Ueberzug von Firniß 
oder Waſſerglas. 


Stucmarmor für Wände, Säulen ze. Man 
trägt auf den rauhen friſchen Kalkverputz der 
Wände einen Mörtel aus weißem oder gefärbtem 
Mauergyps (j. d.) auf, ſchleift ab und incau⸗ 
ſtirt nach dem vollſtändigen Austrocknen mit einer 
heiß anzuwendenden Miſchung von 7 Wachs, 2 
Stearin und 20 Terpentinöl. 

Stuckornamente, Maſſe für. 100 Gyps, 50 
Schlämmkreide, 7’5 Caput mortuum, 6˙5 Carbol⸗ 
ſäure und 5˙5 Dextrin. Aenderungen in der quan⸗ 
titativen Zuſammenſetzung ſind zuläſſig, z. B. 100 
Gyps, 40—60 Schlämmkreide, 5— 15 Dextrin, 7˙5 
Caput mortuum, GD Carbolſäure. 

Suave. Parf. Akazieneſſenz 11, Ambraeſſenz 
0131, Jasmineſſenz 11, Moſchuseſſenz 013 1 


0.351, Bergamotteöl 15 g, Neltenöl 2g, Macis⸗ 
öl 2 g. 

Sublimat-Wattebäuſche. Pharm. Zur raſchen 
und bequemen Herſtellung von Sublimatwaſſer wer⸗ 
den kleine Bäuſche von entfetteter Watte (welche keine 


zur Bereitung von 100 g, 0˙5 w oder 11 1% EI 
blimatwaſſers dient. Der Bauſch muß ſo groß 
ſein, daß die concentrirte Sublimatlöſung nicht 
bis in die unterſte Schichte dringt, das Trocknen 
geſchieht auf einer Glasplatte. Zur Bereitung des 
Sublimatwaſſers wird der Bauſch einfach in das 
Gefäß mit dem Waſſer gegeben, einigemal ge 
ſchüttelt und die Löſung iſt fertig. 


Zublimatwatte und Gaze, Herſtellung von. 


(Nach M. Peccate.) Entfettete Watte wird noch⸗ 


mals cardirt, mit heißem deſtillirten Waſſer, dem 
eine geringe Menge von Salzſäure zugefügt it, 
mehrmals gewaſchen und ſchließlich in gleicher 
Weiſe mit deſtillirtem Waſſer mehrmals behandelt. 
Nachdem man ſich überzeugt hat, daß in dem ab⸗ 
laufenden Waſſer keine Salze irgend welcher Art, 
namentlich aber keine Kalkſalze mehr enthalten 
ſind, wird die Watte getrocknet. Nachdem die; 
ſelbe trocken und nochmals cardirt worden, wird 
eine beſtimmte Menge derſelben in dieſem Zuſtande 
mit einer alkoholiſchen oder ätheriſchen Sublimak⸗ 
löſung mittelſt eines Zerſtäubers getränkt. Um 
ſich zu überzeugen, ob alle Theile mit Sublimat 
getränkt ſind, zieht man aus verſchiedenen Stellen 
kleine Proben Watte, behandelt dieſelben mit Ra 
ſtillirtem Waſſer, filtrirt und verſetzt die Flüſſig⸗ 
keit mit Jodkaliumlöſung, damit ſich rothes Queck 


ſilberjodid bilde. Die Eintauchmethode iſt bei 


Wolle nicht angezeigt, aus dem ſehr einfachen 
Grunde, weil nach dem Trocknen das Cardiren, 
nochmals vorgenommen werden muß, wodure 
das trockene Sublimat verſtaubt und durch die 
Metalltheile, mit welchen es in Berührung kommt, 
zerſetzt wird. Die Eintauchmethode it nur an⸗ 
wendbar bei Gaze, welche ebenfalls frei von allen 


Kalkſalzen und anderen Stoffen ſein muß. Haupk⸗ 


ſache iſt, daß man nur mit kleinen Mengen Gaze 
und alkoholiſchen Sublimatlöſungen arbeitet. 


Hüßholzpulver, zuſammengeſetztes. 125 E 


Sennespulver, 125 e Süßholzpulver, 7 Fenchel⸗ 


pulver, GU e Schwefelpulver, 1g Saccharin. 


Süßholztinctur, zuſammengeſetzte (nach J. K. 
Buckingham). In ein Säckchen werden einge 
bunden 15 reines Süßholzextract, 15 Zucker, 19 
arabiſches Gummi; hierauf miſcht man 50 Opium: 
tinctur mit Campher, 30 Antimonwein, 15 Sal⸗ 
peteräther und 350 Waſſer, in einer weithalſigen 


Flaſche und hängt das Säckchen in die Flüſſig⸗ 
Roſeneſſenz 11, Tuberoſeneſſenz 11, Vanilleeſſenz 


keit ein, ſo, daß ſie eben nur von derſelben bei 
deckt wird und in der Mitte ſchwebt. In beiläufig 
2 Tagen ſind die im Sückchen befindlichen Stoffe 
gelöſt, worauf man 35 Aetzammoniak zuſetzt und 
durch Zugabe von Waſſer auf 500 Geſammtge— 
wicht bringt. 


Stucco — Süßholztinctur. 


Süßweine — Sympathetiſche Tinte. 


Süß weine, ſ. Ausbruchweine. 
Züvern'ſche Mae, ſ. Desinfectionsmaſſe. 


Süvern’s Waſferreinigungs-Metho de. 
cat 100 zu einem Brei verwandelter Aetzkalk, 
dem 7:5 Kohlentheer zugemiſcht find. Die Ma ſſe 
wird mit 15 Waſſer und 15—25 geglühtem Chlor⸗ 
magneſium gemiſcht. 


Sultan-Cröme, Liqu. Ambratinctur 1:5 g, 
Benzostinctur 1:5 g, Moſchustinctur Dä g, Roſen⸗ 
Alg gelöſt in Weingeiſt 50 g, Liqueurkörper 10 J. 


Dunkelroth. 


Sultans-Gröme, Liqu. Sultanseſſenz 0˙5 J, 


Liqueurkörper 101. Dunkelroth. 


Bultanseſpenz. Parf. Benzostinctur 1 ke, Mo⸗ 
chustinctur 10 g, Ambratinctur 20 g, Roſenöl 1 g. 

ird grün gefärbt. 

Sultanfeife, franzöſiſche. (25 kg Grundſe ife). 

Dr. 280 Pau de Cologne, 30 Roſenöl, 150 Ge: 
waniumöl, 80 Perubalſam. Färbung Chlorophyll, 
Purpurbraun. 


1 Sultanfeife (pillirte Seife). 6kg Grund ſeife. 
Up Eau de Cologne, 50 e Perubalſam, 240 g 
oſenölweingeiſt, 200 g Reſedaextract. 

Zumach (Schmack) beſteht aus den klein zer⸗ 

ebenen Blättern und Zweigen mehrerer Sum ach⸗ 

arten, beſonders des Gerberſumach Rhus coriaria, 

Der S. wird in der Färberei für Hellbraun bis 

Schwarz verwendet und findet auch in der Gerberei 

luwendung. Man unterſcheidet der Güte nach 

ſtellianiſchen S. (als beſten), ſpaniſchen, por⸗ 


Ugieſiſchen und franzöſiſchen S. Der amerikaniſche 
ſtammt von Rhus eotinus, der canadiſche von 


hus canadense, der virginiſche S. von Rhus 
'yphinum, Es enthält an Gerbſtoff: Sicilianiſcher 
>. 16:2, ſpaniſcher S. 16:4, 10˙4, Carolina S. 
5, Virginia S. 10, 


Aw uperier, Metallputzſeife (nach H. Krätzer). 
0 Seife in feine Späne zerſchnitten, mit wenig 
Waſſer übergoſſen, im Waſſerbade geſchmolzen, 
d die Schmelze eine Miſchung von 60 Kreide, 
0 Bleiweiß, 30 Weinstein, 30 Magneſia, Alles 
feinſt geſchlämmt, eingerührt und die noch heiße 
laſſe in Formen ausgegoſſen, aus welchen ſie 
nach dem Erkalten herausgenommen und in kleine 


ürfel zerſchnitten wird. 
Superior English Peppermint (feiner 
engliſcher Minzengeiſt). Liqu. Pfefferminzöl 4 g, 


maln ent 1g, Liqueurkörper 11:5 J. Gras: 
ün. 


Sweet Pea. essence of. Parf. 10 Tubes 


roſenextract, 10 Orangenblitthenertract, 10 Toten: 
extract, 1 Vanilleeſſenz. 


Zyderaminfarbe. 10 feinſt gemahlener Gra⸗ 
phit, 10 Bergtreide, 30 Schwerſpath mit 15 gut 
trocknendem Leinölfirniß angerieben. Vor Gebrauch 
mit Leinölfirniß zu verdünnen. 
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| Aympathetifche Tinte. Verdünnte wäſſerige 
Schu von Ferrocyankalium (ſogenannten gelben 
Blutlaugenſalze); zur Sichtbarmachung derſelben. 
Auflöſung von Kupfervitriol (braune Schrift) 
oder von Eiſenvitriol (blaue Schrift). 


gSympathetiſche Tinte. 10 Kobaltchlorid 
werden in 90 Waſſer und 2 Glycerin gelöſt. Die 
mit dieſer Tinte geſchriebene, nach dem Trocknen 
nicht ſichtbare Schrift wird beim Erwärmen des 
Papiers ſchön blau. 

Sympathetifde Tinte, blaue. a) Schreiben 
mit einer Löſung von ſalpeterſaurem Kobaltorydul, 
Hervorrufen der Schrift mit einer Löſung von 
Kleeſalz. b) Schreiben mit einer Löſung von: 
Eiſenvitriol; Hervorrufen der Schrift mit einer 
Löſung von Blutlaugenſalz. 


Sympathetifce Tinte, braune. Bromkalium 
1, Kupfervitriol 1, Waſſer 20. 


Sympathetifche Tinte, gelbe. a) Schrift 
mit Antimonchlorid, hervorgerufen durch Gall⸗ 
äpfelabſud. b) Schrift mit Bleieſſig, hervorge⸗ 
rufen durch Jodwaſſerſtoffſäure. e) Schrift mit 
ſehr verdünnter Löſung von Kupferchlorid. Erſcheint 
beim Erwärmen, verſchwindet beim Erkalten. 


Bympathetiſche Tinte, gelbe. a) Kupfer 
gelöſt in Salzſäure, der etwas Salpeterſäure az 
gefügt wird, Löſung verdünnt. Schriftzüge ſchwarz; 
wenn das Papier erwärmt wird, gelb. b) An⸗ 
timon in Salzſäure unter Zuſatz von Salpeter⸗ 
ſäure gelöſt und ſchreiben. Wenn das zu trock⸗ 
nende Papier mit der beſchriebenen Seite auf 
Galläpfelabſud gelegt wird, werden die Schrift⸗ 
züge gelb. 

Bympathetiſche Tinte, Goldtinte. Man 
ſchreibt mit einer nicht zu ſtark verdünnten Auf⸗ 
löſung von Goldchloridnatrium und behandelt 
dann das Papier mit einer Löſung von 1 Oxal⸗ 
ſäure in 10 Waſſer. 


Sympathetifce Tinte, grüne (mit zwei 
Flüſſigkeiten). Man ſchreibt mit einer Auflöſung 
von chlorſaurem Natron in Waſſer und überfährt 
die trocken gewordenen Schriftzüge mit einem 
Schwämmchen, welches in Kupfervitriollöſung ge⸗ 
taucht iſt. Die Schrift wird grün und bleibend. 

Bympathetiſche Tinte, grüne. a) Löſung 
von ſalpeterſaurem Kobaltoxydul mit einer Löſung 
von ſalpeterſaurem Nickeloxyd gemiſcht; die 
Schrift tritt beim Erwärmen hervor. b) Schrift 
mit einer Löſung von arſenſaurem Kali, Hervor⸗ 
rufen mit einer Löſung von ſalpeterſaurem Kupfer⸗ 
oxyd. 


| 


| Bympathetiſche Tinte, rothe. Mit ſehr ſtark 
verdünnter Löſung von Goldchloridnatrium ſchrei⸗ 
ben, nach dem Trocknen überfahren mit Bad⸗ 
ſchwamm, der in eine Zinnſalzlöſung getaucht iſt. 
Bumpathetiſche Tinte, ſchwarze. Man ſchreibt 
mit einer der Auflöſungen folgender Salze: 


Süßweine — Sympathetiſche Tinte. 


Chemiſch⸗techniſches Lexikon. 
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738 Syndetikon — Syrupe. 


1 Bleizucker oder ſalpeterſaures Wismuthoxyd, 2 Syrup zu klären. Die jo bereiteten Syrupe ſind 
Eiſenvitriol (ſehr verdünnt), 3 Queckſilberchlorid. von ſehr großer Haltbarkeit, können daher jahre⸗ 


Man ruft die Schrift hervor durch Ueberfahren 
mit einer Löſung von: für 1. Schwefelwaſſerſtoff 
in Waſſer, für 2. Galläpfelabſud, für 3. Zinnſalz. 


Symdetikon, j. auch Zuckerkalkleim. 


Byndetikon. Meliszucker 60, gelöſchter Kalt 
15, Vergolderleim 60, Waſſer 180. Zur Herſtel⸗ 
lung dieſes Präparats löſcht man vorher gewöhn⸗ 
lichen gebrannten Kalk in der Weiſe, daß man 
100 gebrannten Kalk (Aetzkalk) in einem Holz 
oder Thongefäße mit 50 marmem Waſſer über⸗ 
gießt und das zu Boden fallende Pulver, nach⸗ 
dem es ſich geſetzt hat und man das Waſſer ohne 
Aufrühren des Satzes leicht abgießen kann, 
ſammelt. Hierauf löſt man 60 Meliszucker in 
180 Waſſer auf, ſetzt der Löſung 15 gelöſchtem 
Kalk zu, erwärmt das Ganze in einer eiſernen 


lang aufbewahrt werden. b) Man filtrirt den 
friſch gepreßten Saft ohneweiters durch Löſch⸗ 
papier und löſt in ihm ſogleich den Zucker auf. 
Man muß in dieſem Falle per Liter Saft min⸗ 
deſtens 2 ke Zucker anwenden, indem die Syrupe 
ſonſt keine genügende Haltbarkeit beſitzen. Die 
nach letzterem Verfahren dargeſtellten Syrupe 
zeichnen ſich aber auch durch einen ſehr friſchen 
angenehmen Geſchmack aus. 


Syrup, Anisbruſtſyrup. Pharm. 15 g Anethol, 
0˙·3 g Fenchelöl, 1 Tropfen Bittermandelöl, 108 
Alkohol gelöſt und 300 g Zuckerſyrup, 50 g Waſſer 
zugeſetzt. Man läßt 12 Stunden ſtehen, vertheilt 
dann 10g gereinigten venetianiſchen Talk in die 
Miſchung und filtrirt. 


Syrup (nach Siegel). 80 Tropfen Podo⸗ 


Pfanne auf circa 75 C., ſtellt dann zur Seite phillintinctur, 80 Tropfen Evonymintinctur, 3˙5 g 
und ſchüttelt die Miſchung während des Tages Capſicumtinctur, 7g Ingwertinctur und fo viel 
von Zeit zu Zeit gut auf. Es löſt ſich hierdurch Cascara Sagrada⸗Fluidextract, daß die ganze 


der größte Theil des Kalkes auf, ſo daß man 
dann nur noch einige Tage ruhig ſtehen läßt, 


Menge 60 g ausmacht. 


um ſchließlich die klare Löſung von dem Boden Syrupus ferri jodati, ſ. Jodeiſenſprup. 

ſatze abgießen zu können. Man hat nun hier⸗ Hyrupe, geſättigte, Löslichkeitstabelle für ver⸗ 

durch eine Zuckerkalklöſung hergeſtellt. In 255 fach S 4 

derjelben werden 60 zerkleinerten Leims über färiebene. Temperaturen! (nad Frauen 

Nacht aufquellen gelaſſen und am anderen Tage — —¼-— ——— — — 

unter ſchwachem Erwärmen mit der Vorſicht gelöſt, 100 g enthalten | Löslichkeit in 

daß der Leim nicht anbrennt. Der Leim 5 FAR Mara 2 l 

hierbei und bleibt in der Löſung flüſſig. 5 mn 
Syreingaertrart, künſtlich dargeſtellt. Parf. 0 | 647 189 

Reſedaextract 50 g, Violette 100 g, Patſchouli⸗ 18 Bo 100 

kraut 0 30 g, Benzosſäure 0:50 g, Irisöl 10 15 66˙0 195 

Tropfen, Alkohol rectificirter 50 g. Digeriren und 20 66˙5 198 

filtriren. 25 67:2 205 
Syrup aus Früchten. Syrupe aus Früchten 55 Gë 201 

ſollen vollſtändig klare durchſichtige Flüſſigkeiten 40 67.75 231 

ſein und kann man bei der Darſtellung derjelben | 45 70:8 242 

auf zwei Arten verfahren. a) Man preßt die au) | 50 71˙8 255 

verarbeitenden Früchte, Himbeeren, Erdbeeren, 55 72˙8 268 

Stachelbeeren ꝛc. aus, erwärmt den Saft raſch 60 74˙0 | 285 

auf 70—800 C., filtrirt ihn zuerſt durch ein Leinen⸗ 65 75:0 300 

tuch, dann durch Löſchpapier und läßt dieſes 70 76.1 816 

zweite Filtrat unmittelbar auf den Zucker, welcher 80 855 809 

zur Darſtellung des Syrups beſtimmt iſt, fallen. 85 79:5 388 

Auf 11 des Syrups genügt 1—1˙5 kg Zucker. 90 80:6 415 

Das Erwärmen hat den Zweck, die Eiweißkörper, 95 81:6 443 

welche in den Fruchtſäften gelöſt find, zum Ge⸗ 100 82:5 471 | 

rinnen zu bringen und dadurch gleichzeitig den 

Syndetikon — Syrupe. 


Tabat — Talg. 


CT 


Tabak, Verbeſſerung des (nach Flemming). 
kg fermentirte gewöhnlich Tabakblätter mit einer 
öſung von 18—20 e übermanganſaurem Kali in 
11 Waſſer und 200 g Natronwaſſerglas in 5—61| 
aſſer übergoſſen; Blätter umwenden, Flüſſigkeit 
nach 2 Tagen abgießen, Tabak trocknen. (2 Die 
Red.) i | 
Tabanspfeifen, Cigarrenſpitzen, Maſſe zum 
Reinigen von. Unterſchwefligſaures Bleioxyd 66, 
chlorſaures Kali 66, Manganſuperoxyd 3, Eiſen⸗ 
oed 7, Chromgelb 3 und Leim 6. An einer 
Scheide befeſtigt, über die Oeffnung der T. oder 
gelegt, Maſſe alſo innerhalb des Pfeifen⸗ 
lopfes, vorher entzündet. Die Gaſe treiben die 
Unreinigkeiten hinaus. (? Die Red.) 


Cnbakfaucen. Espaniol⸗ oder Sevillatabak. 
a) 100 ke feingepulverte Orinoco- oder Ha⸗ 
vannatabalblätter werden mit einer Sauce 
ehandelt, beſtehend aus: 4 ug gereinigte Pot⸗ 
aſche, 5 ke reines Kochſalz, 10 kg Zimmteaſſien⸗ 
waſſer, 5 ke Melilotenwaſſer, D ug Roſenwaſſer 
und 0˙14 Tonkabohnen; das Ganze gefärbt mit 
3 Aug Engliſchroth. b) 100 kg feingepulverten 
großblätterigen Tabak behandelt mit Sauce, be⸗ 
ftehend aus: U ke Zimmteaſſia, 0:07 kg Tonka⸗ 
bohnen, 6 ke reines Kochſalz, 10 ke Zimmteaſſien⸗ 
waſſer, dkg Melilotenwaſſer und 25 ke Roſen⸗ 
waſſer, gefärbt mit 3—4 kg Engliſchroth. e) 100 kg 
ein gepulverter Jungferntabak behandelt mit Sauce, 
beſtehend aus: 4 ke ſüße Mandeln, 2 ug bittere 
Mandeln, 0.28 ke Safran, 0105 kg Cochenille, 
Alg Salmiak, Jug gereinigte Potaſche, 5 kg 
reinem Kochſalz, 5 ke weißem Zucker, 8 kg Ma⸗ 
lagawein, S ke Zimmtwaſſer, 5 kg Roſenwaſſer 
und 085 ke Bergamottöl. d) Sevillatabak echt 
(Imitation): 100 kg fetter Havannablätter. Sauce : 
2 kg reines Natron, 4 ke Weinſteinſalz, 10 kg 
Zimmtwaſſer, 10 ke Roſenwaſſer, 5 kg Steinklee⸗ 
blüthenwaſſer, 028 kg Tonkabohnen, 4 ke Zucker⸗ 
Drun, Gkg guter Franzbranntwein, 6 ke hoch⸗ 
rothes Santalholz. In den vereinigten 3 Wäſſern 
und dem Wein werden das Natron nebſt dem 
Weinſteinſalz und Syrup kalt gelöſt. Die Tonka⸗ 
ohnen werden mit einem Theile des Tabal- 
mehles zum feinſten Pulver gerieben und unter 
den Tabak gemengt. Das gemengte Mehl wird 
nun mit der Flüſſigkeit bearbeitet, gefärbt und 
durch ein Sieb geſchlagen. Nach beendeter Gäh⸗ 
rung iſt dieſer Tabak zum Gebrauche fertig. 
Man ſchlägt ihn zum Verkaufe in Büchſen von 
Weißblech. 
Tätowirung zu entfernen. Mittelſt einer jehr | 
feinen Nadel ſticht man die tätowirte Stelle mehr⸗ 
ſach, reibt ſodann eine ſtarke Tanninlöſung 


talgartig, gerucdhe und geſchmacklos. 
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darauf ein, gleich danach eine Silbernitratlöſung 
und läßt trocknen. Es entſteht ein nur wenig 
ſchmerzhafter Schorf, welcher ſich in etwa zwei 
Wochen abſtößt, wodurch die Tätowirung ſich 
verliert. 

Taguanuß, j. Elfenbeinnuß. 


Talg, Bleichen von. 100 kg Talg werden 
unter Zuſatz von 21 Waſſer geſchmolzen, mit 


Ukg Schwefelſäure, welche mit 61 Waſſer ver- 


dünnt iſt, verſetzt und dann 500 g ſaures chrom⸗ 
ſaures Kali zugefügt. Man miſcht fortwährend, 
erhitzt zum Sieden und läßt dann erkalten; die grün 
gewordene Flüſſigkeit wird auf Chromſalze ver⸗ 
arbeitet, der gebleichte Talg mit Waſſer ge⸗ 
waſchen. 

Talg, chineſiſcher (vegetabiliſcher T.). Fett aus 
den Samen von Stillingia sebifera, hart, brüchig, 
Schmilzt 
bei 400. N 

Talg, Läutern von (nach Caſtelhaz). 100 


Rohtalg mit 100 kochendem Waſſer verrührt, 


dann 4 Soda, welche in 20 Waſſer gelöſt iſt, 
zugeſetzt und gerührt, bis die ganze Flüſſigkeit 
milchartig geworden iſt. Es wird dann 400 Waſſer 
zugeſetzt und der in der Ruhe ſich oben ab⸗ 
ſcheidende Talg wieder in derſelben Weiſe mit 
Sodalöſung behandelt, abermals mit Waſſer 
verſetzt und ein drittes Mal mit Soda bearbeitet, 
von der man aber nun nur 2 Theile anwendet. 
Schließlich erhitzt man das zugeſetzte Waſſer zum 
Kochen und wäſcht den Talg wiederholt mit 
reinem Waſſer oder zuerſt mit Waſſer, welches 
1% Salzſäure enthält. Der ſo geläuterte Talg 
iſt vollſtändig geſchmack⸗ und geruchlos. 


Talg, Raffiniren von (nach Camback res). 
Man ſchmilzt Talg auf der Hälfte ſeines Ge⸗ 
wichtes an Waſſer, welches mit ſo viel Salpeter 
verſetzt iſt, daß es 50 B. zeigt. Die Flüſſigkeit 
wird durch 3 Stunden fortwährend mit dem ge⸗ 
ſchmolzenen Fette durchmiſcht und letzteres dann 
ſo lange mit Waſſer gewaſchen, bis alle Säure 
verſchwunden iſt. 


Talg, Reinigen von (nach Evrard). Der Roh⸗ 
talg 100 wird mit Waſſer 50 gekocht, welchem 
1 Schwefelſäure zugeſetzt iſt. Das Kochen wird 
ſo lange fortgeſetzt, bis ſich die Griefen vollſtän⸗ 
dig von dem Fette trennen. Die nach dieſem 
Verfahren erhaltenen Griefen ſind als Viehfutter 
nicht mehr verwendbar. 


Talg, Reinigen von (nach Rocard). 300 Talg, 
200 Waſſer, 1 caleinirte Soda werden zuſammen 
gekocht. Der Talg verliert bei der Behandlung 
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740 Talg — 
nach dieſem Verfahren feinen üblen Geruch nicht 
und zeigt dasſelbe auch noch den Nachtheil, daß 
ſich das Fett nicht leicht von der Flüſſigkeit 
ſcheidet. 

Talg, vegetabiliſcher, ſ. Talg, chineſiſcher. 

Talg-Klauenfettſchmiere. 100 Talg, 100 
Klauenfett. Dieſes Schmiermittel iſt ſehr dick⸗ 
flüſſig, daher beſonders für den Sommer ge⸗ 
eignet, kommt aber ziemlich hoch zu ftehen. 


Talg-Gelſeifenſchmiere. 420 Talg, 360 


Baumöl, 60 Potaſche, 650 Waſſer. Die Potaſche 


wird in Waſſer gelöſt, die Löſung zum Sieden er⸗ 
hitzt und in dieſe die Fette in der Weiſe eingetragen, 
daß man das ganze Fettquantum auf einmal 
zuſetzt und das Feuer derart verſtärkt, daß Alles 
flüſſig bleibt. Das Kochen wird unter beſtändigem 
Rühren ſo lange fortgeſetzt, bis das Dickflüſſig⸗ 
werden der Maſſe und das Fadenſpinnen einer 
Probe beim Erkalten die vollſtändige Verſeifung 
anzeigt. Das ſo erhaltene Product iſt in chemi⸗ 
ſcher Beziehung eigentlich eine mit Fettüberſchuß 
gemengte, ſehr waſſerreiche Potaſchelöſung und 
kann als eine Emulſionsſchmiere im eigentlichen 
Sinne des Wortes bezeichnet werden. 


Talg-Nirinusölſchmiere. 140 Ricinusöl, 
14 Schweinefett, 7 Talg. Dieſes übrigens recht 
brauchbare Schmiermittel dürfte wegen des hohen 
Preiſes des Nicinusöles nur eine beſchränkte 
Anwendung zum Schmieren feiner Maſchinen 
finden. 


Talg-Nüböl-Bodaſchmiere. a) Für den 
Winter: 180 Talg, 120 raffinirtes Rüböl, 20 
Soda, 360 Waſſer. b) Für Frühling und Herbit: 
230 Talg, 85 raffinirtes Rüböl, 20 Soda, 350 
Waſſer. e) Für den Sommer: 260 Talg, 55 
raffinirtes Rüböl, 20 Soda, 340 Waſſer. 


Talg-Thranſchmiere. 2 gereinigter Talg, 


1 Thran. Dieſe Schmiere wird auf die Weiſe 


bereitet, daß man den Talg bei möglichſt gelinder 
Wärme in einem Keſſel ſchmilzt; ſobald der Talg 


Tannin. 
Zinn — — — „ 
Gold. 1:03 0˙97 0:91 0˙05 0:03 0˙05 


Unter Gold iſt die Stärke der Plattirung zu ver⸗ 
ſtehen, welche bei den geringſten Waaren nur; 
003% vom Geſammtgewichte, bei den beiten und 
ſehr dauerhaften aber 1% beträgt. 

Tamarinden (Hämorrhoidalmaſſe). Pharm. 
500 Tamarinden⸗, 500 Hagebuttenmus, 150 einge 
trockneter Wienertrank (Extr. sic.) werden im 
Waſſerbade in etwas Waſſer gelöſt, 50 Magneſiacar⸗ 
bonat partienweiſe zugemiſcht, und wenn das Auf⸗ 
brauſen vorbei, zugeſetzt: 100 Zucker, 0˙5 Sat 
charin, 7 Aroma (aus 12 Neroli, 2 Zimmt⸗, 40 
Orangenſchalenöl, 50 Iriswurzelextract). Die aus 
der eingekochten Maſſe ausgeſtochenen Paſtillen 
läßt man vom Zuckerbäcker mit Chocoladeguß 
verſehen. 

Tamarindenſyrup. Pharm. 50 Tamarinden: 
extract, 50 Himbeerſaft werden (eventuell ſchwach 
mit 20g Ananasäther, je 1 Tropfen Roſen⸗, Ne⸗ 
roli⸗ und Bittermandelöl) parfümirt. 


Tang (Meerestang), Schleim aus. Der Bla⸗ 

ſentang (Fucus vessiculosus) wird an der Sonne 
gebleicht, zerſtoßen, mit angeſäuertem Waſſer be⸗ 
handelt und mit ſehr verdünnter Schwefelſäure 
gekocht. Aus der filtrirten Flüſſigkeit wird die 
Se durch Bleiglätte und kohlenſauren 
Baryt abgeſchieden und die Flüſſigkeit zur Trockene 
verdampft. Die hinterbleibende Maſſe liefert beim 
Auflöſen in Waſſer eine Maſſe, welche dem org 
biſchen Gummi gleicht. 


Tannenduft, ſ. auch Aromatic Özoniser, 


Tannenduft. a) Fichtenöl 10, Lavendelöl 2, 
| Gitronendl1, Bergamottöl 1, Wachholderbeeröl A 
Alkohol 200. b) Terpentinöl 400 g, Lavendelöl 
40 g, Citronengrasöl 20 g, Alkohol 51. — Das 
Terpentinöl muß vollkommen waſſerhell und auf 
das Sorgfältigſte rectificirt ſein. 

Tannemapfenöl, ätheriſches Oel, identisch 
mit Terpentinöl, ſ. Templinöl. 


vollkommen geſchmolzen ift, fügt man den Thran Tannin, Gerbſtoff der Galläpfel. Das T. 
hinzu und rührt mit Hilfe eines Rührſcheites ſo bildet eine ſchwach bräunlich gefärbte, leichte Maſſe, 
lange, bis aus dem Gemiſche eine vollkommen welche amorph (nicht kryſtalliſirt) iſt und einen 
gleichartige Miſchung geworden iſt. Wenn es ſich herb zuſammenziehenden Geſchmack beſitzt. Das 
darum handelt, die Wagenſchmiere für ſolche T. kann als der Hauptvertreter der großen Reihe 
Länder zu bereiten, welche eine niedere Tempe⸗ von Gerbftoffen angeſehen werden, welche ſich in 
ratur haben, jo muß man, um der Schmiere verſchiedenen Pflanzen vorfinden. Dieſelben unter⸗ 


einen genügenden Flüſſigkeitsgrad zu geben, die 
Menge des Thranes erhöhen. Je mehr Thran 
man dem Gemiſche zuſetzt, deſto weicher, butter⸗ 
artiger und leichter ſchmelzbar wird dasſelbe. 
Talg-Thranſchmiere, franzöſiſche. 260 Talg, 
230 Thran, 23 Soda, 500 Waſſer. 
Talmigold (goldplattirtes Metall). Unterlage 
für die Plattirung. 
Kupfer 90 9075 90 
Zint 932 8.33 9 


875 935 86˙5 
125 6:6 122 


Talg — 


ſcheiden ſich unter einander nur durch gewiſſe Moi: 
zeichen, haben aber viele Eigenſchaften mit einander 
gemein. Als wichtige derſelben ſeien hier die fol⸗ 
genden genannt: Die Gerbſtoffe geben mit Eiſen⸗ 
ſalzen ſo dunkelgrün oder dunkelblau gefärbte Ver⸗ 
bindungen, daß dieſelben faſt ſchwarz ausſehen. 
(Daher die Anwendung gerbſtoffhältiger Körper 
zur Tintenbereitung und zum Schwarzfärben.) 
Die Gerbſtoffe bilden mit Leim und Eiweiß 
unlösliche Verbindungen und finden dieſe An— 
wendung zur Herſtellung von Imitationen des 


Tannin. 
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Hornes oder Schildpattes, ſowie in der Kellerwirth— f f RES 
ſchaft zum Schönen des Weines. Die Gerbſtoffe | | Procent Na ch 
haben die Eigenſchaft, ſich auf der durch Waſſer | | e 
auf das Stärkſte gequellten thieriſchen Haut (dern ä NF 
ſogenannten Blöße) niederzuſchlagen und dieſe Eichen rinde: (Früh⸗ Davy und 
Haut hierdurch in Leder zu verwandeln. Für die jahrsernte) S Bord Geiger 
vorgenannten Zwecke werden nie die reinen Gerb⸗ Gambir » » rg | GEN 
ſtoffe, ſondern gewöhnlich nur die wäſſerigen Fichtenrinde . 4 45 Day 
Auszüge von Pflanzentheilen, welche große Men⸗ RE NER 
gen von Gerbſtoff enthalten (Galläpfel, Knoppern, Lärchenrinde Er DER R 
Lohe) oder die ſtark eingekochten Auszüge ſolcher Haſelnußrinde | 3 S 
Pflanzentheile (die ſogenannten Gerbſtoffextracte) 8 
verwendet. Kaſtanien: 
Tannin, Gerbſtoff der Galläpfel. Darſtellung 1 t 5 a 
es T. Man verwandelt Galläpfel in ein grobes Frankreich 4 | Fontenelle 
Pulver, welches in einem Extractionsapparate Spanien 0˙5 Davy 
mit einem Gemiſche aus Aether und Alkohol bes | Roßkaſtanien 2 Faontenelle 
handelt wird. Die aus dem Apparate ablaufende Italieniſche Pappel 3˙5 2 
Flüſſigteit trennt ſich in zwei Schichten, von denen | Ulmenrinde . . - 2.9 Davy 
die untere das T. enthält. Durch Verdunſten der- Eſchenrinde 5 3:3 5 
ſelben erhält man das T. in feſter Form. Weidenrinde: ei 
Tannin, kryſtalliſirtes. Unter dieſer Bezeich⸗ deck? a el 1 S 
nung kommen im Handel Maſſen vor, welche die Mittlere 5 ? 8 
rm von 3—5 mm langen, glänzenden Nadeln Zweig⸗ ER 14 | Biggers 
haben und aus T. beſtehen, welchem eine kleine Trauerweide . 16 Gaſſincourt 
tenge eines Bindemittels (Zucker oder Gummi) Ellernrinde 36 > 
eigemengt iſt. Dieſe auf den erſten Blick wie Kirſchbaum 24 » 
Kryſtalle ausſehenden Maſſen werden aus der Cornellirſche e H 
verdickten Tanninlöſung mit Hilfe einer Spritze | Hollunder . | 23 Dapy S 
als Fäden dargeſtellt, welche dann getrocknet GA Däi = Gaſſincour 
werden. Die Bezeichnung »kryſtalliſirtes Tannin⸗ e d 48 a 
it, eine widerſinnige, da das T. einer jener Saſſaftaswurzel⸗ D 
Körper iſt, welche nicht kryſtalliſirbar find. Eule En ae sp | Reinfch 
Tanninbalſamſeife (mediciniſche Seife) 20 g. Sumach: 
Cocosöl, 10 ke Natronlauge (38“ B.) verſeift Sicilien » 162 Davy 
10 SCH 3 kg Tannin in 2 ke Sprit gelöft, | Malaga 185 S 25 
5 ? D 8 > ene R ` 
re Storax liqu. zugerührt. Parf. 3 / Se g 18 E | 
Tanningehalt verſchiedener Gerbematerialien. | Neltenwurzel . . .| 411 Trommsdorff 
— — AZ — — — 
Procent Nach g Tanningehalt verſchiedener Gerbematerialien 
EE ee, r Ke: gg (nach Müller). (In 100 Theilen.) 
Bombaycatechu. 55 Davy Sͤpiegelrinde .. . . 13˙6 Theile Gerbſtoff. 
Wangaleatechn = fer Eichenrinde, 100jährig 83 > > 
eee 5 auquelin t 
Buteagummi 73:2 Sony | E lieb 199 
leppogalläpfel . 65 Guibourt | ; * 2 
SE, „ 6066 ehling Fichtenrinde junger 
Chineſiſche Galläpfel 110 zi Stämme 126 > > 
= e ehling FKnoppern 5 * a 
Iſtriſche » 24 Mate s 57 N 
Fnoppern .|. 30-88 Fehling |. Si. : / V 
Ratanhiawurzel 42:6 Peſchier Sumachh e. 19˙3 > 5 
Biet 4 383 Gmelin | Tormentillwurzel . .313 >» > 
R | N Sogenannte Mimoſa⸗ 
SE Ming: eh Fehling rinde nen 31˙2 > 
Junge 15˙2 Davy Beſte Galläpfel. . . 773 > > 
Chineſiſche Galläpfel 655 > > 
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Tanninlöſung, ſpecifiſches Gewicht und Ge⸗ 
halt bei 159 C. 


Specifiiches Procent Speciſiſches Vrocent | 
Gewicht Tannin Gewicht Tannin | 
1:0040 | * 10 10124 31 
10044 11 1:0128 3:2 
10048 1˙2 10132 3˙3 
10052 13 1:0136 34 
10056 RI 1:0140 35 
10060 1˙5 10144 36 
1:0064 16 1:0148 37 
1.0068 17 10152 38 | 
10072 1˙8 10156 | 39 
1.0076 19 1:0160 A0 | 
‚ 10080 20 10164 41 
10084 21 10168 | 42 
10088 2˙2 1.0172 43 
10092 2˙3 10176 | 44 
10096 24 10180 dë | 
10100 2˙5 10184 46 
| 10104 2:6 10188 47 
10108 27 1:0192 48 
10112 ER? 1'0196 49 
10116 29 1:0200 50 
| 1:0120 3:0 


Tanninſchwarz. Lederſchnitzel, thieriſche Ab⸗ 
fälle, welche Leim und Gelatine enthalten, Gerb⸗ 
ſäure enthaltende Stoffe 500 kg werden mit ca. 
16001 Waſſer erhitzt. Flüſſigkeit abgelaſſen, noch 
einmal Waſſer darauf gegeben. Zuſatz von ca. 
25 leg Aetznatron, einige Stunden kochen, Flüſſig⸗ 
keit zur erſten geben, der man vorher 42 kg 
Eiſenvitriol zugefügt hat. Zuſatz von 14 kg Eiſen⸗ 
vitriol mit etwas Alaun, umrühren, filtriren. 
Zuſatz zu jedem Laugenabzug: 161 ſchweres 
Theeröl. 

Tanninſeife. 15 gute Talgſeife im Waſſer⸗ 
bade aufgelöſt und dann 1 Tannin und ſo viel 
Stärke zugemiſcht, daß die Maſſe geformt werden 
kann. 


Tanninſeife (mediciniſche Seife). 20 Cocos⸗ 
öl, 10 Aetznatronlauge, 3 Tannin, zuvor in 
kochendem Waſſer gelöſt. 


Tanninwolle. Deſtillirtes Waſſer (60° C.), 
geſättigt mit reinem Tannin. Nach und nach 
kleine Mengen reiner Baumwolle eingetragen, 
bis Löſung abſorbirt iſt. Baumwolle in einer 
Abdampfſchale allmälig getrocknet. In verſchloſſener 
Flaſche aufzubewahren. (Antiſeptiſch.) 


Tanno-Chinin-Haarwuchseſſenz. 
Chinarindenauszug 50 g, Galläpfelauszug 50 g, 
Garmin 10 g, Neroliöl pe, Muscatnußöl 5 g, Al⸗ 
kohol 100 g, Roſenwaſſer 11, Orangenblüthen⸗ 
waſſer 11. 

Tanno- Chininpomade. Einer beliebigen 
Pomade wird per Kilogramm 10 g Tannin (das 
iſt der mittelſt Aether bereitete und verdunſtete 
Auszug von gepulverten Galläpfeln) zugemiſcht. 


Ghm. 


Tanninlöſung — Tapetenkleiſter. 


Tantal. Element, Metall. Bis nun nur in 
den Mineralien Columbit und Tantalit gefunden. 
Ohne techniſche Verwendung. 

Tapeten, Gold-. Die Tapeten werden mit 
einem im Weſentlichen aus einer Löſung von 
Gummi, Guttapercha und Colophonium in Benzol 
beſtehenden Lack vorgedruckt und mit Goldpulver 
beſtreut. Das überſchüſſige Goldpulver wird ab 
geſchüttelt und die Tapeten werden auf einem 
heißen Cylinder oder überhaupt einem heißen 
Eiſen ſchnell getrocknet. 


Tapeten, Mittel gegen das Abſpringen von. 
Kleiſter: 18 Bolus klein geklopft, in Waſſer geweicht, 
Waſſer abgeſchüttet; dazu 18 Leim, zu Leim⸗ 
waſſer gekocht gegeben, ebenſo 2 Gyps; Die 
Maſſe wird mittelſt Pinſels durch Seiher getrieben, 
mit Waſſer verdünnt. 


Tapeten. Oelflecken aus T. zu entfernen. 
Brei von Pfeifenthon oder Walkerde mit kaltem 
Waſſer angerührt, auf die Stelle gebracht, ohne 
zu reiben. Ueber Nacht darauf gelaſſen, am 
nächſten Morgen abbürſten, wiederholen. 


Tapetendruck, Klebfirniß für. Leinöl wird 
durch 3 Stunden auf 200° C. erhitzt, ſodann unter 
Zuſatz von Natronlauge bis zur Verſeifung. Man 
ſcheidet die Seife durch Zuſatz von Salz aus, 


löſt ſie in heißem Waſſer und fügt Bleieſſig zu, 


ſo lange ein Niederſchlag entſteht. Dieſer wird 
mit heißem Waſſer gewaſchen, geknetet und mit 
ſo viel Terpentinöl verſetzt, daß die Maſſe die 
zum Drucken erforderliche Conſiſtenz erhält. Dient 
zur Fabrikation von Wolltapeten, von Tapeten 
mit Bronze oder Glasſtaub u. ſ. w. 


Tapetenglanzmaſſe. Chlorbaryum wird in 
Waſſer gelöſt und die Löſung mit ganz verdünnter 
Schwefelſäure verſetzt; (1 Schwefelſäure gießt man 
ganz langſam unter Umrühren in 200 Waſſer); es 
ſcheidet ſich ein weißes Pulver ab, das von der 


über ihm ſtehenden Flüſſigkeit durch Filtriren o: 


trennt und mit Waſſer ausgewaſchen wird. Kommt 
in Teigform als Blane fix in den Handel. SI 
im Holländer zu verwenden, u. zw.: ö ug Kar⸗ 


toffelmehl werden in 121 kaltem Waſſer zu einer 
Milch verrührt, dann bringt man unter tüchtigem 


Umrühren 6 kg Blane fix hinzu und Präparat 
iſt fertig. 

Tapetenkitt. Mehlkleiſter 100, Alaunwaſſer 
3, Dextrinlöſung 8. 

Tapetenkleiſter zum Aufziehen von Tapeten. 
18 Bolus fein geklopft und in Waſſer geweicht, 
überflüſſiges Waſſer abgegoſſen. 1˙25 Leim zu 
Leimwaſſer abgekocht und 2 Gyps gut mit dem 
erweichten Bolus gemengt, die ganze Maſſe gut 
mittelſt eines Pinſels durch ein Sieb getrieben 
und hierauf verdünnt. 

Tapetenkleiſter. a) Zweimaliger Anftrid 
mit Leinöl; wenn trocken geworden, Tapete ott: 
kleben mit Stärkekleiſter, in welchen noch heiß 


Tanninlöſung — Tapetenkleiſter. 


Tapeziererkitt — Terpentin. 


743 


eingerührt wurde auf 101 50g venetianiſcher | tractgefäß damit angefüllt, 61 Weingeift, erkalten 


Terpentin. p) 250 g Tiſchlerleim über Nacht in 
11 po (6%) aufgeweicht und ſpäter bis zur 
völligen Löſung erwärmt. Nun werden gleiche 
Theile Roggen- und Weizenmehl mit Waſſer ge⸗ 
kocht, daß ein Eimer voll Kleiſter entſteht, welchem 
ſpäter die Löſung zugeſetzt wird. 


Tapeziererkitt. Man kocht aus 10 Mehl 
auf gewöhnliche Art Mehlkleiſter oder Mehlpappe, 
fügt ſodann einen Theil Leim zu, welcher mit 
heißem Waſſer aufgekocht wurde, und ſetzt der 
erkalteten Maſſe den 20. Theil ihres Gewichtes 
an friſchem Hühnereiweiß zu. 

Tapioca, ſ. Arrow-root. 

Tartrifuge (gegen Keſſelſtein). 10 Taltpulver, 
10 Weizenmehl, 10 Bohnenmehl, 20 thieriſches 
Fett, 10 Blauholzextract, 10 Soda und 30 ſchwefel⸗ 
ſaures Natron. 


o Taſchenkleiſter, trockener. 500 beſter weißer 
eim gekocht und durch ein Seihetuch gedrückt, 


Dan 125 Hauſenblaſe, beides dann gemiſcht, 
50 geſtoßener weißer Zucker dazugegeben; das 


Ganze in das Waſſerbad bringen und durch fort⸗ 
währendes Kochen eindicken. Dann in Formen 
ſchütten und ſtehen laſſen, bis es trocken wird. 


Taſchenkleiſter, trockener. Leim 600, Zucker 

250. Leim durch Kochen mit Waſſer vollſtändig 

aufgelöſt, der Zucker in die heiße Löſung einge⸗ 

tragen und die Maſſe ſo lange eingedampft, bis 

Ge beim Erkalten erſtarrt. In lauem Waſſer zu 
en. 


laſſen, Subſtanz gut abpreſſen und durch Fließ⸗ 
papier filtriren. Dem Filtrate gibt man noch 
100 g Weinſpriteſſenz, 50 g Vanilleeſſenz und 80 g 
Eſſigäther zu. 

Tectolith, neues Bedachungsmittel. Grund⸗ 
lage: Leinwand» oder Hanfgewebe. Dasſelbe wird 
durch ein Gemiſch von 10—15 Leim, 5—6 Gly⸗ 
cerin, 15—20 Celluloſe und 60— 70 Waſſer ge⸗ 
zogen, ſtark abgepreßt und auf beiden Seiten 
mit einer dünnen Schichte von Holzpappe über⸗ 
zogen. Bei dem folgenden Asphaltiren werden dem 
Theer etwa 5% Infuſorienerde zugeſetzt. 

Teichmeyer-Oel. Rosmarinöl 265, Wachhol⸗ 
derbeeröl 265, Pomeranzenöl bitteres 265, Ci⸗ 
tronenöl 132, Krauſeminzöl 65, Nelkenöl 65, Cal⸗ 
musöl 32. 

Teint de Venus. Kosm. Alkoholiſche Seifen⸗ 
löſung 21, kohlenſaures Kali 100 g, Nerolieſſenz 
100 g. Die Seifenlöſung wird ſo concentrirt als 
möglich dargeſtellt und die ganze Flüſſigkeit mit 
Cochenille gefärbt; an Stelle der Nerolieſſenz 
können auch andere Eſſenzen verwendet werden. 
Beim Gebrauche wird etwas von der Flüſſigkeit 
in das Waſchwaſſer gegoſſen. 

Telephondrähte, Metall für, ſ. Legirungen. 

Tellerroth, ſ. Carthaminroth. 

Tellur, Element, Nichtmetall, kommt als Sel⸗ 
tenheit in der Natur gediegen und in Verbindung 
mit verſchiedenen Metallen vor. Er erſcheint als 
ſilberweißer, kryſtalliſirter Körper, welcher in ſeinen 
chemiſchen Eigenſchaften Aehnlichkeit mit Schwefel 


„Taue, Stricke, Netze zu conſerviren. Man und Selen beſitzt. Das T. und ſeine Verbindungen 
läßt in einem Bade von 20 e Kupfervitriol⸗ haben Mem keine techniſche Verwendung ge⸗ 


löſung auf 11 Waſſer die Taue oder Stricke 


vier Tage liegen und trocknet ſie darauf. Die 

Stricke haben dann eine Quantität Kupfervitriol 

aufgenommen, welche ſie gegen Paraſiten, Schim⸗ 

mel und Stockung ſchützt. Man firirt das Kupfer 

ſalz mit Theer oder Seifenwaſſer. Bei letzterer 

1 ethode wird eine Löſung von 100g Seife auf 
I Waſſer verwendet. 


Tauſend Blumen. Parf. Akazieneſſenz 0.5 1, 
Ambraeſſenzo 25 1, Cederneſſenz 0'251, Jasmineſſenz 
051, Moſchuseſſenz 0.251, Orangenblütheneſſenz 

5 1, Roſeneſſenz 05 J, Tuberoſeneſſenz 0˙5 1, Va⸗ 
Nilleeffenz 0251, Veilcheneſſenz OD 1, dreifacher 
Roſengeiſt 11, Vergamottöl 35 e, Vittermandelöl 
15 g, Neltenöl 18 e, Neroliöl 1˙5 f. 

Tauſend Blumenmwäler. Parf Akazieneſſenz 
051, Cederneſſenz 0:51, Jasmineſſenzo 5], Moſchus⸗ 
eſſenz 0:21, Nerolieſſenz 0˙5 J, Patſchoulieſſenz 0:5 1, 
Vanilleeſſenz 051, Veilcheneſſenz 0˙5 J, Vetiver⸗ 
eſſenz 0·5 1, Zibetheſſenz 0˙2 J, Citronenöl 15 g, 
Geraniumbl 20 g, Lavendelöl 20 e, Orangen⸗ 
ſchalenöl 17 g. 


Tauſendguldenkraut-Gſſenz. 5kg Tauſend⸗ 
guldenkraut in feine Stückchen zerſchnitten, Ex⸗ 


funden. 
Tempera, Malerei, für die. a) Das Gelbe 
vom Ei wird mit Leinöl oder Firniß gut durch⸗ 


einandergearbeitet, ſo daß ſich beide innig ver⸗ 


binden; mit Waſſer entſprechend verdünnt. Auf 1 
Eigelb 20—25 Tropfen Oel (eventuell kleiner 
Zuſatz von Alkohol). Kreidegrund zu vermeiden. 
b) 2 Eigelb, 4 Eſſig, 1 guter alter Leinölfirniß 
und 0:25 guter alter Honig. Vorſichtig miſchen. 
Eigelb in ein flaches Gefäß, Leinölfirniß dazu, 
mit großem Borſtenpinſel beide Flüſſigkeiten 
durchquirlen, mit Pinſel immer von einem Stück⸗ 
chen Seife Schaum dazu gerührt. Nach inniger 
Vermengung Zuſatz des Eſſigs und Honigs. 

Tempera, ſ. Anlaſſen. 

Terbium = Tr, höchſt ſeltenes Metall, noch 
ſehr wenig ſtudirt. 

Terminalia oder Myrobalanen. Die Früchte 
der oſtindiſchen Pflanze Terminalia chebula: ſehr 
reich an Gerbſtoff, aber in Europa bisnun nicht 
als Gerbemateriale, ſondern nur in beſchränkter 
Menge zum Färben verwendet. 

Terpentin iſt die zähflüſſige bis feſte Maſſe 
(Balſam), welche bei der Verletzung der Rinde 
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vieler Bäume (bei uns namentlich der Nadel 
bäume) ausfließt. Sie beſteht aus einem Gemiſch 
wechſelnder Mengen von ätheriſchem Oele und 
dem aus demſelben entſtehenden Harze. Gewöhn⸗ 
lich verſteht man im Handel unter Terpentinen 
jene Maſſen, welche aus den Nadelhölzern ges 
wonnen werden, und bezeichnet die aus anderen 
Pflanzenarten ſtammenden ähnlichen Producte 
als Balſame. 


Terpentin. Producte der trockenen Deſtilla⸗ 


tion des Terpentines. a) Retinnaphta, angenehm 
riechende, leicht bewegliche Flüſſigkeit von 0˙860 


ſpec. Gew., 108° Siedepunkt, hauptſächlich aus 
Toluol beſtehend. b) Harzöl, durchſichtige Flüſſig⸗ 
keit von 0870 ſpec. Gew., 1500 Siedepunkt, 
hauptſächlich aus Cumol beſtehend. c) Netinol 
(oder Harzthran), jpec. Gew. 0900, Siedepunkt 
238°, 


Terpentin, Sorten des. Die Sorten des T. 
werden nach der Abſtammung bezeichnet und unter⸗ 
ſcheidet man im Handel die folgenden: A. Gemeine 
Terpentine. Deutſcher T. von Pinus silvestris, P. 
rotundata, P. nigra, Picea vulgaris. Der deutſche 
T. iſt halbflüſſig, zähe, klebrig, von unangenehmem 


Geruch, vollſtändig löslich in Alkohol, liefert bei 


der Deſtillation bis zu 32% ätheriſches Oel. — 
Franzöſiſcher T. von Pinus Pinaster, dem deutſchen 
T. ſehr ähnlich, wird aber leichter feſt als dieſer 
und liefert bis zu 25% ätheriſches Oel. — 
Amerikaniſcher T. von Pinus palustris und P. 
Tealda, iſt dickflüſſig und liefert nur etwa 17% 
eines vom gewöhnlichen Terpentinöl verſchiedenen 
ätheriſchen Oeles. — B. Feine Terpentine. Vene⸗ 
tianiſcher T. von Larix deeidua, iſt anfangs milch⸗ 
artig, wird dann klar, iſt fadenziehend, farblos 


bis bräunlich, von bitterem Geſchmacke und nicht 
unangenehmem Geruch; trocknet langſam ein und 


liefert 18— 280% ätheriſches Oel. — Ungariſcher 
T. von Pinus Pumilio, klar, blaßgelb, dünn⸗ 
flüſſig, riecht und ſchmeckt brennend aromatiſch. — 
Karpathiſcher T. oder Cederbalſam von Pinus 
Cembra, farblos, klar, dünnflüſſig, ſchmeckt ſcharf 
bitter und gewürzhaft, riecht dem Wachholder ähn⸗ 
lich. — Straßburger T. von Abies alba, ſehr 
dünnflüſſig, gelblich bis gelbbraun, trocknet leicht 
ein, riecht eitronenartig, ſchmeckt ſcharf und ſehr 
bitter, iſt nicht ganz in Alkohol löslich. — Cana⸗ 
diſcher T. Canadabalſam von Abies balsamea, 
dünnflüſſig, farblos bis gelb, riecht angenehm und 
ſchmeckt ſcharf; trocknet im Alter unter Annahme 
von gelber Farbe ganz ein. — Cyypriſcher oder 
Chios⸗T. von Pistaeia terebinthinus und P. vera, 
klar oder wenig trübe, dickflüſſig wie Honig, grün⸗ 
lichgelb, riecht terpentin⸗ und fenchelartig, ſchmeckt 
würzig, iſt in Aether vollſtändig löslich. 


Terpentin. Harzſorten, welche aus T. gewinn⸗ 
bar ſind; Terpentin, gekochter, eine weißlich oder 
gelbgefärbte undurchſichtige Maſſe, welche hinter⸗ 
bleibt, wenn T. mit Waſſer deſtillirt wird, iſt 


Terpentin — Terpentinöl. 


weich in der Wärme, ſpröde in der Kälte. — 
Gallipot, franzöſiſches, wird wie der gekochte T. 
aus dem franzöſiſchen T. gewonnen und iſt meiſtens 
frei von ätheriſchem Oel. — Harz, gelbes, wird 
gewonnen durch Schmelzen des Rohharzes und 
Seihen der Maſſe durch Leinwand, iſt undurch⸗ 
ſichtig bis durchſcheinend gelbbraun und ſpröde. 
Man ſtellt gelbes Harz auch durch Schmelzen von 
Colophonium mit 1 weißem Harz und Einrühren 
von Waſſer dar. — Galipot, amerikaniſches, wird 
wie die beiden vorher genannten aus dem amerika⸗ 
niſchen Fichtenharze dargeſtellt. — Pech, burgun⸗ 
diſches, hellgelb, ſpröde, aus dem Harze von Picea 
vulgaris; eine Nachahmung des burgundiſches 
Peches, wird auch durch Zuſammenſchmelzen von 
3 Colophonium und 1 Galipot dargeſtellt. — 
Harz, weißes, wird gewonnen durch Erhitzen des 
gemeinen Harzes mit Waſſer bis zur vollſtändigen 
Verflüchtigung des ätheriſchen Oeles. Iſt anfangs 
weiß, ſpäter gelb werdend, hart und ſpröde. — 
Colophonium. Iſt das durch andauerndes Erhitzen 
von ätheriſchem Oel und aller Feuchtigkeit befreite 
Harz. Das Colophonium iſt hart, ſpröde, leicht zu 
pulvern, durchſichtig bis durchſcheinend, faſt geruch⸗ 
und geſchmacklos, vom ſpec. Gew. 1·01—1˙08, 
ſchmilzt leicht und iſt in Alkohol, Aether, Schwefel⸗ 
kohlenſtoff löslich. — Pech, weißes, das Product, 
welches bei der Theerſchwelerei (langſames Ber: 
kohlen des Holzes, wobei die ſich verflüchtigenden 
Producte aufgefangen werden) gewonnen wird, 
iſt gelblich, undurchſichtig, wenig hart. — Pech, 
ſchwarzes, wie das weiße P. gewonnen, härter 
als dieſes, glänzend dunkelſchwarz. 

Terpentinlack, ſchwarzer. Derſelbe wird dar⸗ 
geſtellt durch Kochen von 10 Terpentinöl mit 1 
Schwefel. Auf blanke Metallflächen geſtrichen, 
bildet er einen dunkelbraunen Ueberzug, welcher 
durch Erhitzen tiefſchwarz und glänzend wird. 

Terpentinöl, ozoniſirtes. Wenn man Ter 
pentinöl in einem flachen Glasgefäße, welches mit 
einer Glasplatte bedeckt iſt, durch längere Zeit 
dem directen Sonnenlichte ausſetzt, ſo verdickt es 
ſich raſch unter reichlicher Aufnahme von Sauer⸗ 
ſtoff. Es enthält letzteren in Form von Ozon und 
beſitzt in Folge deſſen ſehr kräftig bleichende Wir⸗ 
kung. Elfenbein, Spitzengewebe, Korke, Holz 24 
können durch Einlegen in ozoniſirtes T. ſehr ſchön 
gebleicht werden. Nach erfolgter Bleichung iſt das 
T. von den Stoffen durch ein Löſungsmittel 
(ſtarkem Spiritus) zu entfernen. 

Terpentinöl, ätheriſches Oel aus allen Coni⸗ 
feren. 1. Gemeines T. aus Pinus sylvestris, P. 
nigra. 2. Franzöſiſches T. aus P. maritima, 3 
Venetianiſches T. aus Larix decidua. 4. Ameri⸗ 
kaniſches T. aus P. palustris. 5. Ruſſiſcher T. 
aus P. sylvestris. 6. Deutſches T. aus P. sylve- 
stris, P. nigra und Picea vulguris, 7. Terpentinöl 
aus P. pumilio, Abies peetinata und anderen 
Nadelbäumen. Rectificirtes T. hat ein ſpec. Gew. 
von 0:850—0'890, Siedepunkt 160-1800 C. 
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Terpentinöl, franzöſiſches, Erſatz für. (Pat. 
Reisberger) — Larixolin. Gemiſch von zum 
großen Theile mit den Terebenten des franzö⸗ 
ſiſchen Terpentinöls identiſchen Kohlenwaſſerſtoffen 
der Terpenreihe (Entflammungspunkt 550 C.). 

Terrarottagegenſtände, Kitt für. Fichten⸗ 
harz 70, Wachs 70, Hammerſchlag 8, Wellſand 8, 
Schwefel 16. 


Terracottalack. Maſtix 2, Schellack 20, vene⸗ 
tianiſcher Terpentin 5 „Weingeiſt DO. 


Teſrié du Motay’s Blau. Mlrf. Man löſt 
10 wolframſaures Natron, 8 Zinnſalz, 5 gelbes 


Blutlaugenſalz und 1 Eiſenchlorid in den ent⸗ 
ſprechenden Waſſermengen, miſcht die Löſungen, 
wäſcht den entſtehenden Niederſchlag und ſetzt ihn 


in dünnen Schichten dem Lichte aus, wobei ſich 
im Laufe einiger Tage die blaue Farbe entwickelt. 


Nach der Anſicht des Erfinders beſteht dieſe Farbe 
aus einer Verbindung von Wolframoxyd mit 


einem Doppelcyanid von Eiſen und Zinn. In 


ihren phyſikaliſchen Eigenſchaften gleicht dieſe Farbe 


ſchönem Berlinerblau, zeichnet ſich aber dieſem 
gegenüber durch größere Lichtbeſtändigkeit — aber 
auch durch viel höhere Darſtellungskoſten aus. 


Thallium, Element, Metall, zinnweiß, ſehr 
glänzend und ſo weich, daß es ſich mit dem Nagel 
ritzen läßt, ſpec. Gew. 11˙8—11˙9, ſchmilzt bei 
285 — 290. Das T. gehört zu den chemiſchen 


Seltenheiten und hat in Folge deſſen bisnun keine 
techniſche Anwendung gefunden. 


Theater-Feuerſäe (nach Heeſen). Fwk. 
Weiß: a) Salpeter 32, Schwefel 10, Schwefel⸗ 
antimon 3, gebrannter Kalk 4. b) Salpeter 32, 
Schwefel 8, Antimonmetall 12, Mennige 11. — 
Gelb: Natronſalpeter 48, Schwefel 16, Schwefel⸗ 
antimon 4, Kohle 1. — Roth: a) Salpeterſaures 
Strontian 20, chlorſaures Kali 2, Schwefel 5, 
Schwefelantimon 2, Kohle 1. b) Salpeterſaures 
Strontian 20, chlorſaures Kali 3, Schwefel 8, 
Schwefelkupfer 3, Calomel 6, Schellack 1. 
Grün: a) Salpeterſaurer Baryt 8, chlorſaures 
Kali 3, Schwefel 3. b) Salpeterſaurer Baryt 40, 
chlorſaures Kali 4, Schwefel 8, Calomel 10, 
Kienruß 2, Schellack 1. 


Theaterſchmuck-Legirung. Eine Legirung, 
welche aus 19 Blei und 29 Zinn zuſammengeſetzt 
wird (die Metalle müſſen ſehr rein ſein), beſitzt 
einen ſehr ſtarken diamantartigen Glanz und wird 
zur Anfertigung von Theaterſchmuck verwendet. 
Zu dieſem Zwecke wird die Legirung zuerſt durch 
Zuſammenſchmelzen und Rühren der Metalle dar⸗ 
geſtellt und, nachdem eine Gießprobe die richtige 
Beſchaffenheit zeigt, zum Gießen der Schmucktheile 
geſchritten. 

Thee, Bitter⸗ 10 Quaſſia, 10 Galgant, 5 


Calmus, 20 Enzian, 5 unreife Pomeranzen, 5 
Zimmtblüthen, 1 Nelken. 
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Thee. Blutreinigungsthee (Gichtthee). Saſſa⸗ 
parilla 100, Klettenwurzel 100, Süßholz 80, Gua⸗ 
jakholz 150, Saſſafras 100, Sennesblätter 100, 
Sternanis 15, Bitterſüß 200, Senfſamen 1. 

Thee. Bruſt⸗, Lungen⸗ und Huſtenthee. 
wohlriechender Kälberkropf, 100 Bruſtthee 
Früchten, 20 geröſteter Hafer. 

Thee. Bruſtthee. 36 Eibiſchthee, 36 Eibiſch⸗ 
wurzel, 36 Süßholz, 6 Malvenblüthen, 6 Königs⸗ 
kerze, 3 Sternanis, 10 Huflattich. 

Ther mit Früchten. Der obigen Miſchung wer⸗ 
den zugeſetzt: 20 Johannisbrot, 15 Graupen, 10 
Feigen. 

Thee, Davids⸗ 8 wohlriechender Kälberkropf, 
6 Tauſendguldenkraut, 6 weißer Andorn, 6 Schaf⸗ 
garbenblüthen, 6 isländiſches Moos, 3 Hyſſop, 2 
Cardobenedictenkraut. 

Thee, Hamburger-T. 200 Sennesblätter, 50 
Coriander getränkt mit 8 Weinſäure, 100 granu⸗ 
lirte Manna. 

Thee, Kinder- 4 Faulbaumrinde, 5 Stern⸗ 
anis, 5 Fenchel. 15 große Camillen, 20 Peter⸗ 
ſilienſamen, 10 Hirſchhorn, 40 Süßholz. 

Thee. Magenthee (nach Dittl). 40 Tauſend⸗ 
guldenkraut, 40 Wachholder, 20 Pfefferminz, 15 
Zimmtblüthe, 5 Cascarilla. 


Thee. Marienbader Thee. 25 Malvenblüthen, 
25 Süßholz, 25 Polypodium, 100 Sennesblätter, 
200 Manna, 40 Candis, 40 Feigen. 


Thee. St. Germainthee. 3500 Sennesblätter 
mit einer 25 Weinſtein enthaltenden concentrirten 
Löſung durchfeuchtet, mit einer concentrirten, 16 
Weinſäure enthaltenden weingeiſtigen Löſung be⸗ 
ſprengt und bei gelinder Wärme völlig ausge: 
trocknet, werden mit 200 Lindenblüthe, 100 Fenchel 
vermiſcht. 


Thee, Schramm'ſcher. 20 Sennesblätter, 10 
Bruſtthee, 5 Anis, 5 Fenchel, 10 Sandelholz. 


Theeconſerve. 100 gemahlener Zucker werden 
unter Zuſatz von 10 Stärkezucker mit der nöthigen 
Waſſermenge gekocht, bis die Maſſe dickflüſſig, 
aber noch durchſichtig iſt. Nach Abkühlen werden 
50 Thee, zuvor mit 50 trockenem Zucker gemengt, 
zugeſetzt. Plaſtiſche Maſſe in metallene Formen 
gepreßt. 

Thee-Eſſenz. 200 g Peccothee, 20 e gröblich 
zerſtoßenen Ceylonzimmt, 10 g geſchnittene Va⸗ 
nille mit 21 kochendem Waſſer übergoſſen, eine 
halbe Stunde ſtehen laſſen, durch Tuch ſeihen und 
durch Papier filtriren. Zuſatz: 100 g Ananas⸗ 
eſſenz, 150 g Weinſpriteſſenz, 250 e Roſineneſſenz, 
nochmals filtrirt. 

Thee-Eſſenz. 500 g frische Roſenblüthenblätter 
und 600 g feinſten Peccothee oder Peccoſtaub, über⸗ 
gießt man mit 2 I Weingeiſt (95%), einige Tage 
in einem mäßig temperirten Raume ſtehen laſſen, 
ſchließlich noch 30 g Neroliöl zugefügt. 


10 
mit 
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Thee-GEſfenz-Liqueur. Roſenblätter 50 g, 
Thee 50 g, Veilchenwurzel 30 g verſetzt mit Ne⸗ 
roliöl 0·5 g, Liqueurkörper 10 1. Ungefärbt. 


Thee-Ertract-Eſfenz. 400 g Peccothee, 100 e 
Kaiſerthee, 40 e zerſchnittener und geſtoßener 
Ceylonzimmt, 20 g zerſchnittene und geſtoßene 
Nelken, 20 g zerſchnittene und geſtoßene Vanille 
mit 21 kochendem Waſſer übergoſſen, ½ Stunde 
ſtehen laſſen, durch Tuch geſeiht und durch Papier 
filtrirt, 2 kg Zucker darin gelöſt; nach Erkalten 
noch: 200 e Ananasextract, 200 g Apfelſinen⸗ 
extract, 100 e Rofinenertract zugeſetzt. | 


Theefarbe (Dampfdruck auf Halbwolle ges | 
beizt). 5 Quercitronextract verdickt man mit 15 
Gummiwaſſer, hierauf 1·25 ſchwefelſaures Eiſen⸗ 
oxydul (200 B.), 0:17 ſalpeterſaures Kupfer (560 B.), 
0•17 eſſigſaures Indigo (10% B.) zugeſetzt. 


Theekiſten, Legirung zum Ausfüttern von. 
Die Chineſen benützen zum Ausfüttern der Thee⸗ 
kiſten eine Metallfolie, beſtehend aus 125 Blei und 
18 Zinn. 


Theeliqueur. (6 J.) 75 g feiner Hayſanthee, 
De Sternanis mit kochendem Waſſer in bedeck⸗ 
tem Gefäße übergoſſen, bis zum Kaltwerden ſtehen 
laſſen. Flüſſigkeit abgegoſſen, mit nöthigem Spi⸗ 
ritus vermiſcht und 3 kg Zucker aufgelöſt zuge⸗ 
than. Stellen auf 36% Tr. Der Spiritus muß 
ſehr rein ſein. 


Theeliqueur I. 100 e grünen Thee, 100 g 
ſchwarzen Thee, 5 g Vanilleeſſenz, 50 g Arac, 41 
Sprit (90%), 45 kg Zucker, 41 Waſſer, läßt 
½% Stunde ſtehen und filtrirt. 


Theröl, chineſiſches, aus dem Samen des 
Theeſtrauches, dem Olivenöl ähnlich, ſtrohgelb, 
geruch⸗ und geſchmacklos, ſpec. Gewicht 0'927, 
wird bei 4 C. trüb, erſtarrt bei — 15 C. Nicht 
trocknend. 


Theer. Als Theer im Allgemeinen bezeichnet 
man jenen Antheil der Producte der trockenen Deſtil⸗ 
lation, welcher ſich durch dickflüſſige Beſchaffenheit, 


dunkle Färbung und ſtarken Geruch auszeichnet. 
Die Zuſammenſetzung des Theeres iſt abhängig von 
der Beſchaffenheit des urſprünglichen, der trockenen 
Deſtillation unterworfenen Materiales, doch ſind 
gewiſſe Verbindungen allen Theeren gemeinſam. 
Während früher der Theer ſeiner fäulnißwidrigen 
Eigenſchaften wegen nur als conſervirender An⸗ 
ſtrich für Holz und der Steinkohlentheer als 
Feuerungsmateriale unter den Gasretorten ver⸗ 
wendet wurde, findet namentlich der letztere gegen⸗ 
wärtig eine ungemein ausgedehnte Anwendung 
zur Darſtellung zahlreicher Verbindungen, nament⸗ 
lich jener Körper, welche als »Theerfarben⸗ (un⸗ 
richtiger Weiſe auch als Anilinfarben) bezeichnet 
werden, und wird überdies Theer verſchiedenen 
Urſprunges zur Darſtellung von Paraffin, Ben⸗ 
zol ꝛc. verwendet. 


Thee⸗Eſſenz⸗Liqueur — Theer. 


Theer, Braunkohlentheer. Der Braunkohlen⸗ 
ther iſt ſehr dickflüſſig, faſt von Butterconſiſtenz, 
und iſt um ſo hellfärbiger, je heller die zu ſeiner 
Darſtellung verwendete Braunkohle iſt. Er wird 
am Lichte gewöhnlich dunkelbraun. Das ſpecifiſche 
Gewicht des Braunkohlentheers liegt zwiſchen 
0˙820 0095. Guter Braunkohlentheer hat ein 
ſpecifiſches Gewicht von 08400865. Aus dem 
Braunkohlentheer werden werthvolle Leuchtöle: 
Photogen, Solaröl bereitet und iſt derſelbe das 
wichtigſte Material zur Darſtellung von Paraf 
fin. 


Theer, Holztheer. Der Holztheer iſt jene ſyrup⸗ 
artige Maſſe, welche bei der Deſtillation det 
Hölzer gewonnen wird. Je nachdem man Holz eines 
beſtimmten Baumes zur Darſtellung des Theeres 
verwendet, zeigt derſelbe verſchiedene Eigenſchaften. 
Laubhölzer liefern einen nicht klebrigen, ziemlich 
dünnflüſſigen Theer, Espen, Pappeln und Weiden 
einen ſehr dickflüſſigen, unangenehm riechenden 
Theer. Die Birkenrinde liefert einen braunen, 
dünnflüſſigen Theer, welcher ſtarken Juchten⸗ 
geruch zeigt. (Der Geruch des Juchtenleders 
wird durch Birkentheeröl bedingt.) Nadelhölzer 
geben einen ſyrupdicken Theer von harzartigem 
Geruch. Je nach der Abſtammung zeigt D 
Holztheer ein verſchiedenes ſpecifiſches Gewicht: 
Holztheer aus Schwarzföhre: ſpecifiſches Gewicht 


1075, böhmiſcher Holztheer: fpecifiiches Gewicht 


1116, Theer von Holzgas: ſpecifiſches Gewicht 
1:16—1'18, 


Theer, Holztheer, Beſtandtheile desſelben. 
Kohlenwaſſerſtoffe: Toluol, Xylol, Cumol, 


Naphthalin, Chryſen, Reten, Pyren, Paraffin; 


Alkohole: Phenol, Kreſol, Phlorol; Verbin⸗ 
dungen der Guajakolreihe: Guajakol, Kreo⸗ 
jol, Brenzkatechin. Außerdem: Enpion, Kapno⸗ 
mor, Picamar, Pittakol, Cedrerit, Pyroxanthogen. 


Theer, Holztheer⸗Kreoſot. Das Kreoſot bildet 
eine farbloſe, ungemein ſtark nach Holzrauch 
riechende Flüſſigkeit, welche thieriſch-organiſche 
Gewebe ungemein heftig angreift. Das Holztheer⸗ 
Kreoſot beſteht zum größten Theile aus Guajakol 
und Kreoſol. Man verwendet es in der Mediein 
als Mittel gegen Zahnſchmerzen und auch theil⸗ 
weiſe, natürlich in ſehr verdünntem Zuſtande, zur 


ſogenannten Schnellräucherung. 


Theer, löslicher. Verne läßt 1000 Theer, 40 
Aetznatron und 300 Waſſer 2 Stunden lang mit 
einander miſchen, wodurch der Theer ſaponificirt 
wird. Dieſe Theerſeife wird in gleicher Weiſe 
wie gewöhnliche Seife mit kochender Salz⸗ und 
Sodalöſung zerſetzt. Man bringt nun die ganze 
Menge der Flüſſigkeit in ein Abſatzgefäß, be⸗ 
ſeitigt die Salzlöſung und wäſcht mit Soda⸗ 
löſung aus. Die Maſſe mit einer gewiſſen Menge 
Waſſer verſetzt, ergibt eine völlig klare Löſung 
des Theers. 


Thee⸗Eſſenz⸗Liqueur — Theer. 


Theer — Theereſſenz. 


Theer aus Steinkohlen, Producte aus. 


Procent 


e "wl TF (mg le 
5 a | 085 Benzol bis Wann (GG 
8 ei 130 C. 1 a 
Ei Ei Ga 9 I 130 

Ki 18 D I 
Ka Si 1:10 810% IT 150 | zu Fleckwaſſer 
2 mei bis 1800 C. | 
S) SS | 125 gung 180—200° C. 
> Si 0:33 kryſtalliſirte Carbolſäure 
3 0˙48 flüſſige Carbolſäure mit 
ER wenig Kreſylſäure 
5 Ki 3:20 flüſſige Kreſylſäure mit wenig 
8 8 | Carbolſäure 
= 880 23:0 ſchweres Oel zu Inprägni⸗ 
8 — rungszwecken 
es [ 119 Schmieröl 

oa 1 23:4 Cokes 


55 Ammoniakwaſſer und Verluſt. 


Theer, Steinkohlentheer, Producte, welche aus 
Steinkohlentheer durch fractionirte Deſtillation 
desſelben erhalten werden. 
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ſyrupartiger Beſchaffenheit und durchdringendem 
empyreumatiſchen Geruch. Das ſpecifiſche Gewicht 
beträgt zwiſchen 115 —1˙22. Der Steinkohlentheer 
wird in ungeheuren Mengen bei der Darſtellung 
des Leuchtgaſes gewonnen und iſt auf der Ver⸗ 
werthung desſelben eine großartige Induſtrie 
baſirt. Der Steinkohlentheer wird zum Impräg⸗ 
niren von Holz, zur Darſtellung von Dachpappe, 


zur Production von Leuchtölen und leichtflüſſigen 


Kohlenwaſſerſtoffen verwendet. Ganz beſondere 
Bedeutung hat der Steinkohlentheer dadurch er⸗ 
langt, daß aus den verſchiedenen in ihm ent⸗ 
haltenen Kohlenwaſſerſtoffen eine große Reihe 
von farbigen Verbindungen hergeſtellt werden 
ann, welche unter dem Namen Theerfarben 
(Anilinfarben) bekannt ſind. Die Beſtandtheile 
des Steinkohlentheers ſind ungemein zahlreich 
und finden ſich im Steinkohlentheer auch eine 
große Anzahl von ſtickſtoffhältigen baſiſchen Kör⸗ 
pern. 

Theer, Schiefertheer. Gewiſſe Schiefer ſind 
von Kohlenwaſſerſtoffen ſtark durchtränkt und 
liefern bei der trockenen Deſtillation einen Theer, 
welcher in ſeinen Eigenſchaften dem Braunkohlen⸗ 
theer nahe ſteht, ein ſpecifiſches Gewicht von 0˙85 
bis 0:97 beſitzt und zur Gewinnung derſelben 
Producte verwendet werden, wie der Braunkohlen⸗ 
theer. 

Theer, Torftheer. Der aus Torf gewonnene 


Siedepunkt 
Grad C. 
Naphthalinin 220 
ul Eet | Anthracen EE 300 
gl EE 370 
3 r gt ele 232 
— Pyren 
8 Benzol (Benzin)) 86 
5 Donn EE e A 110 
a E EE RN 126 
r 151 
TCT 175 
SIS | Saproylhydrür 
= Caprylhydrür 
& Retylhydrür 
Caproylen (Hexylen) 

Oenanthylen 
2. 8 8 Carbolſäure (Phenol [flüffig]) 184 
Së Roſolſäure (feſt) 
©. S ) Brumolfäure 
322 Eſſigſäure 
ISS | Frelol 

H Phlorol 

a due le E 117 
= Null Do U E 182 
S E gf Sch 135 
Si bt elen Am Eege 154 
S Conn, 8 179 
= ET EN er 239 
SS | Rei n 255 
S 8 I Erpptidiiin 274 
2 arvolin 
= Coridin 
Sp Nubidin 
— Viridin 
SS Leucolin 
Zi Cupidin 

Pyrrol 


Theer, Steinkohlentheer. Der Steinkohlentheer 
iſt eine ſchwarze Flüſſigleit von ölartiger bis 


Theer — 


Theer nähert ſich in ſeinen Eigenſchaften theils 
dem Holztheer, theils dem Steinkohlentheer. Er 
enthält neben den Beſtandtheilen dieſer Theere 
auch noch einige ſpeeifiſche Körper und iſt nament⸗ 
lich reich an Paraffin, zu deſſen Darftellung er 
auch verwendet wird. Das ſpecifiſche Gewicht des 
Torftheers liegt zwiſchen 0:896—0'965. 


Theerasphalt. Eine tiefſchwarze, glänzende 
Maſſe, welche bei der Deſtillation des Stein⸗ 
kohlentheeres als Rückſtand in den Deſtillir⸗ 
gefäßen hinterbleibt. Je nachdem man die Deſtil⸗ 
lation früher unterbricht oder fortſetzt, bis über⸗ 
haupt nur mehr ſehr wenig flüchtige Producte 
übergehen, erhält man das Theerasphalt ent⸗ 
weder als eine bei gewöhnlicher Temperatur 
weichere und elaſtiſche oder als eine ſehr harte 
und ſpröde Maſſe. Man kann das Theerasphalt 
wie das natürlich vorkommende Asphalt, mit 
Sand gemengt, zur Darſtellung von Pflaſte⸗ 
rungen und zur Fabrikation von Lack ver⸗ 
wenden. 

Theerasphaltlack. Weſtindiſcher Copal 30, 
amerikaniſches Fichtenharz 30, Bergasphalt 30, 
Theerasphalt 30, gelbes Wachs 6, venetianiſcher 
Terpentin 6. Zur geſchmolzenen Maſſe zugefügt, 
jo lange fie noch warm iſt: Harzöl 12, Leinöl⸗ 
firniß 30, Terpentinöl 30, Benzol 30—45 (Ben⸗ 
zol erſt zuletzt). 

Theereſſenz. Ausbr. Steinkohlentheer 200 g, 
Weingeiſt (90%) 11. Unter oftmaligem Schütteln 


Theereſſenz. 
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durch 8 Tage digerirt, die Flüſſigkeit von dem 
dickflüſſigen Theer abgegoſſen und mit 91 Wein⸗ 
geiſt gemiſcht. 

Theerfirniß zum Kalfatern der Schiffe. Man 
nimmt 100 Schmiedepech, ſchmilzt bei gelindem 
Feuer in großen offenen Keſſeln, nimmt vom 
Feuer weg und ſetzt 40 waſſerfreien Steinkohlen⸗ 
theer zu. 


Theerkitt für Canalrohre und Steinrohre, 
bei denen die Verbindungsmuffen plaſtiſch bleiben 
ſollen, aber doch waſſerdicht ſind. 100 heißer 
Theer, 2 Schwefel; nachdem ſelbe gelöſt, circa 
300 feines Thonmehl eingerührt. Kann auch ohne 
den Schwefelzuſatz bereitet werden. 


Theerlack, ſchwarzer. Steinkohlentheer wird 
in einem Keſſel ſtark erhitzt, ſo daß er in lebhaft 
kochende Bewegung geräth; die zu lackirenden 
Gegenſtände werden ebenfalls ſtark erhitzt, ſodann 
in den heißen Theer getaucht, herausgehoben und 
über dem Keſſel gut abtropfen gelaſſen. Sie er⸗ 
ſcheinen dann glänzend ſchwarz und können ziem⸗ 
liche hohe Temperaturen ertragen, ohne daß der 
Lack eine Veränderung erleidet. 


Theerlöſung. 50 e Quillajarinde, grob or: 
pulvert, mit rectificirtem Spiritus angefeuchtet 
und 24 Stunden in einem geſchloſſenen Gefäße 
ſtehen gelaſſen. Dann in einen Verdrängungs⸗ 
apparat gebracht, mit 0:51 rectificirtem Spiritus 
Flüſſigkeit verdrängt. Der Flüſſigkeit zugeſetzt: 
120g Theer und 2 Tage lang bei 40“ C. maces | 
riren. 


Theeröle, Steinkohlentheeröle. Bei der trocke⸗ 
nen Deſtillation des Steinkohlentheers wird der⸗ 
ſelbe gewöhnlich in drei Partien zerlegt, welche 
man als leichte Theeröle, als ſchwere Theeröle 
und als Theerpech bezeichnet. Der Hauptbeſtand⸗ 
theil der leichten Oele iſt Benzol, jener der 
ſchweren Phenol, und erhält man bei ſtarker Er⸗ 
hitzung aus dem Theerpech noch Naphthalinöl 
und Anthracen. Der Rückſtand in den Deſtillir⸗ 
gefäßen bildet dann das ſogenannte Theerasphalt, 
welches in ähnlicher Weiſe verwendet wird, wie 
das natürlich vorkommende Asphalt. 


Theeröle völlſtändig in wäſſerige Löſung zu 
bringen (nach W. Damman). Man vermiſcht 
die Theeröle, welche reich an Phenol und Kre⸗ 
ſolen ſind, mit einem Oel, z. B. Leinöl, oder 
einem Harz, z. B. Colophonium, und verſeift 
darauf das Oel oder Harz in dieſem Gemiſch 
durch Kalilauge unter Zuſatz von Alkohol, indem 
man am Rückflußkühler ſo lange erhitzt, bis das 
Gemiſch vollſtändig homogen erſcheint. Man er⸗ 
hält braune, ölig ausſehende, klar durchſcheinende, 
dickliche Flüſſigkeiten oder halbfeſte Maſſen, welche 
ſich in reinem Waſſer ſofort klar auflöſen. Dieſe 
Löſungen eignen ſich für gewiſſe Zwecke der Des⸗ 
infection, z. B. zur Reinigung der Füßböden in 


Theerfirniß — Theerſeife. 


Krankenhäuſern und zur Conſervirung von Thier? 
fellen für den Export. 

Theeröl-Copalfirniß. Heller Copal 4, out 
rikaniſches Fichtenharz 2, Sandarak 1, venetig⸗ 
niſcher Terpentin 1, Theerfirnißöl 20. 


Theerölfirniß. 40 ſchweres Steinkohlentheer⸗ 
öl mit 10 waſſerfreiem Kohlentheer vermiſcht, 
Engelroth zugeſetzt. 


Theerölfirniß, elaſtiſcher. Die Vorzüge dieſes 
Firniſſes liegen darin, daß derſelbe faſt farblos 
iſt und in dünner Schichte aufgetragen auch na 
längerer Zeit keine Riſſe bekommt; derſelbe eignet 
ſich daher ganz beſonders zum Ueberziehen von 
feinpolirtem Holz und für Drechslerarbeiten. 
Sandarak 6, amerikaniſches Fichtenharz 2, Maſtix 
2, venetianiſcher Terpentin 1, Campher 0:2, La⸗ 


vendelöl 0:2, Theerfirnißöl 24, Alkohol (900%) 4. 


Man ſchmilzt die Harze mit dem Terpentin zu 
ſammen, löſt den Campher und das Lavendelöl 
in dem Weingeiſte und fügt die Löſung zu den 
Harzen. 


Theeroſe. Parf. Extract von Roſenvomade 
4, Esprit de roses triple 4, Geraniumextract 4, 
Santalholzextract 2, Neroliextract 1, Veilchen⸗ 
wurzelextract 1. 


Theeroſe. Barf. Roſeneſſenz aus Pomade be 
reitet 10, Geraniumeſſenz aus Pomade bereitet 10, 
Orangenblütheneſſenz aus Pomade bereitet 255, 
Esprit de roses triple 10, Santaleſſenz 2˙5, "ell: 
chenwurzeleſſenz 2:5. 


Theeroſeneſſenz. Roſeneſſenz aus Pomade 
bereitet 10, Geraniumeſſenz aus Pomade bereitet 
10, Orangenblütheneſſenz aus Pomade bereitet 
2:5, Esprit de roses triple 10, Santaleſſenz 25, 
Veilchenwurzeleſſenz 2:5. 


Theeroſeneſſenz. 55 Roſenöl, 5·5 Patſchouli— 
eſſenz (erhalten durch Löſen von 5˙5 Patſchouli⸗ 
öl in 450 rectificirtem Sprit) und 350 rectifteirter 
Sprit. 


Theeroſeneſſenz (für Seife). 1 Geranium 
eſſenz, 030 Orangenblütheneſſenz, 0:30 Veil⸗ 
chenwurzeleſſenz, 0:25 Santaleſſenz, 1˙25 Roſen⸗ 


eſſenz. 


Theerſchwefelſeife (medicinifche Seife). 20 
Cocosöl, 3 Steinkohlentheer, auf 300 R. erwärm 
und dann mit 11 Aetznatronlauge verſeift. Wenn 
die Maſſe dick zu werden beginnt, ſo werden noch 
2 Schwefelblüthen zugerührt. 

Theerſchwefelſeife, überfettete (nach DE 
Unna). Theer 5, präcipirter Schwefel 5, Grund⸗ 
ſeife. 

Theerſeife. 10 Theer, 90 Seifenpulver unter 
Erhitzen im Waſſerbade vermiſcht, die mit Ci— 
tronenöl parfümirte Maſſe in Blechformen aus⸗ 
gegoſſen. 


Theerfirniß — Theerſeife. 


Theerſeife — 


„ Theerſeife (mediciniſche Seife). 20 Cocosöl, 
11 eintohlentheer zuſammen geſchmolzen und mit 
(40%) Aetzlauge verſeift. 


Gacheerſeife (medieiniſche Seife). 20 ordinäres 
ocosöl mit 10 (38396) Lauge verſeift und 


ann 6 The zg 5 ; 
geben, heer unter tüchtigem Rühren zuge 


oe Sheerſeife (medieiniſche Seife) Abschnitte 

uf kalt gerührten Cocosſeifen in 10bigem Salz: 
NI zergehen laſſen, davon circa 30 Kg mit 
8 Steinkohlentheer zuſammenrühren. 

5 Zei, (medieiniſche Seife). 10 Cocosbl, 

kohlentheer. 


„Theerſeife (mediciniſche Seife). 20 Cocosböl, 
n temtohlentheer, zuſammen geſchmolzen und dann 
it 10 Aetznatronlauge (385 B.) verſeift. 
Woßheerwein. 45 g Holztheer werden mit 125 g 
d'r in einem entſprechend großen Gefäße 
lechwäßig durchgerührt, worauf man ſtehen 
gegoſſen. 50 e Bimsſteinpulver in den Theer dn: 
gearbeitet und dicje Miſchung mit 450 cem ſtar⸗ 
laßt weißen Wein unter Umrühren verſetzt. Man 

unter Umrühren einige Stunden ſtehen, 


worauf man filtrirt und durch weiteren Zufag | | 


E ſtarkem Wei 


i 05 1 Flüſſigkeit 
nat. ßwein auf 0˙5 1 Flüſſigkei | 


Thenard's Blau (Kobaltblau, Kobaltultra | | 


1 Königs: oder Leydenerblau). Mlrf. a) Man 
Io 1-5 géing in Loſung mit 100 
Rieber in Löſung, fällt mit Soda, wäſcht den 
ederſchlag aus, trocknet ihn und erhitzt ihn zur 


Weißgluth. b) Man verdampft die gemiſchten 


öſungen von 5—10 Kobaltvitriol mit 100 Alaun 
Cé Trockene, erhitzt den Rückſtand bis zur Weiß⸗ 
Ger wäſcht ihn aus und trocknet. Fügt man 
as Zintvitriol zu und glüht, jo entſteht Him⸗ 
e blau; fügt man etwas Eiſenvitriol zu und 
glüht, ſo entſteht Kobaltbraun. 


u bermalfalnkeife zum Badegebrauch. Ab⸗ 
ue von Toiletteſeife und neutrale, unparfü⸗ 
mirte Cocosſeife auf 15% Thermalſalzlöſung von 
ie B. mit Dampf oder im Waſſerbad ges | 
0 Um ſchneller zu ſchmelzen, noch 8 Kg 
1 ſtarkes Salzwaſſer, pro 100 kg Seife ge: | 
S chnet, hinzuſetzen; färben mit echtem Zinnober 
fiber Seife zu Schaum ſchlagen, wobei die: | 
ſelbe erhitzt wird. Parfüm mit 100 g Geranium 


öl und einigen Tropfen Roſenöl. In Formen 
geben. 


6 Thermalfalzſeife zum Toilettegebrauch 55 Kg 
ochincocosöl zerlaſſen und auf 25—30 R. er- 
le laffen; inzwiſchen Lauge und Thermalſalz⸗ 

fung auf 150 B. eingedampft. Cocosöl mit 28 kg 
6405 B.) Lauge kalt verſeift; wenn verbunden, 


17 kg Thermalſalzlöſung (155 


Theerſeife — 


40°) Aetznatronlauge, 2 Birken⸗, rein. Stein⸗ 


pt, Nach dem Abſcheiden wird das Waſſer ab⸗ 


B.) zugerührt. Wenn | | 


Thermometer. 749 
dick, fo parfümirt mit 120g Bergamottöl, 150g 
Geraniumöl, 20 e Lavendelöl, 10 g Neroliöl, 5 g 
Orangenblüthenöl und 4g Moſchustinctur. 


Thermometer. Vergleichung ihrer Anzeigen 
untereinander. Rͤaumur⸗Grade = R., Celſius⸗ 
Grade — C., Fahrenheit⸗Grade — F. 


R. | C. F. 
— 15 —18.75⁵ĩ 
14 17:50 0:50 
13 16-25 2:75 
12 15:00 5:00 
11 13:75 725 
10 12:50 9:50 
9 1125 11˙75⁵ 
8 10:00 14:00 
7 8:75 16:25 
6 7:50 18.50 
5 6˙25 20˙75 
4 500 23˙00 
3 30 ` 2525 
2 2:50 27.50 
1 1·25 29 75 
0 0:00 32˙00 
Zä 125 3425 
2 2.50 36.50 
3 35 | 38:75 
4 500 41:00 
5 625 43:25 
6 750 | 45:50 
A 7 8.75 47-75 
| 8 1000 | 50:00 
9 ug 52025 
10 1250 | 5450 
11 13:75 56:75 
12 15:00 59:00 
13 16˙25 61:25 
14 17.50 63:50 
15 1875 | 65:75 
16 2000 68:00 
17. 2125 70:25 
18 22˙50 72:50 
19 23˙75 74:75 
20 2500 77.00 
21 26˙25 79.25 
22 27.50 81.50 
23 28:75 88.75 
24 3000 8600 
25 31-25 88.25 
26 32:50 90.50 
27 33˙75 92:75 
28 35:00 95:00 
29 36:25 97:25 
30 37.50 99.50 
| 31 38˙75 101˙75 
32 4000 104 00 
| 33 45 | 106% 
| 34 42:50 108°50 
35 43:75 11075 
36 45:00 113:00 
37 46:25 115˙25 
38 47-50 11750 
Thermometer. 


750 Thermoſäulen — Thonerdebeize. 


— = — | gelagert wird, welche ſich entfernt von der Stätte 
R. C. | e des urſprünglichen Geſteins befinden. Wir finden 
| daher Thon von ſehr verſchiedener Reinheit, ſolchen, 
E e 5 Sch welcher faſt ganz aus kieſelſaurer Thonerde be 
39 | 48:75 | 119˙75 ſteht, ſolchen, welchem noch ganz bedeutende Men 
40 5000 | 12200 gen von Feldſpathgeſtein beigemengt find, und 
4 51.25 124.25 endlich Thon, welcher mit den verſchiedenſten DE 
42 52.50 126.50 ſteinstrümmern, Quarzſand, Kalkgeſtein ꝛc., unter“ 
er en mengt fein kann. Der reinſte Thon tft der ſoge⸗ 
45 56˙25 133˙25 nannte Porzellanthon oder Kaolin. Er bildet eine 
46 57˙50 135˙50 weiße, ungemein feinerdige Thonmaſſe, welche in 
47 „ 58:75 137:75 | | unferen Oefen unſchmelzbar iſt. Mit Waſſer an 
48 60:00 140:00 gerührt, liefern die Thone eine mehr oder weniger 
49 61˙25⁵ 14225 bildſame Maſſe. Ihrer weiteren Beſchaffenheit 
50 62˙50 14450 nach theilt man die Thone in feuerfeſte, d. |. die 
51 63.75 14675 reinen Thonarten, zu welchen alſo die Porzellan 
Se 9995 151 75 erde und feinen Sorten des Pfeifenthons gehören, 
54 | 67:50 153:50 und in ſchmelzbare Thone: Töpferthon, Ziegelthon, 
55 68.75 1:55 75 Lehm und die verſchiedenen Mergelarten. Die 
56 70˙ 00 158˙00 plaſtiſchen Thonarten werden zur Darſtellung 
57 71:25 | 16025 von Töpferwaaren angewendet, von welchen Por 
58 72˙50 162.50 zellan als die feinſte das eine Endglied und ge⸗ 
59 73˙75 164˙75 meine Mauerziegel als die ordinärſte Thonwaare 
12 A 18499 das andere Endglied bilden. 
62 77-50 17150 Thon in Gypsformen gießen nach Ch. Lanth⸗ 
63 78.75 173 75 Da durch Aufſaugen des Waſſers ſeitens des 
64 80:00 176:00 Guyyſes aus der ihn berührenden Thonmilch eine 
65 81:25 178:25 zwar fteife, aber nicht genügend feſte Thonſchichte ge? 
82 Ge 180:50 bildet wird, muß man Feſtigkeit der Thonſchichte 
88 85.00 IE durch Luftdruck unterftügen. (Form entweder von 
69 86:25 187.25 einem Metallgefäße luftdicht umſchloſſen, Luft ab? 
70 87.50 189˙50 geſaugt, oder künſtlich erzeugter Luftdruck.) 
71 88:75 191˙75 Thhonerde, eſſigſaure. 7 B. (Beize für Zeug⸗ 
18 E 19400 druck.) 35 ke Alaun, 100 1 Waſſer, 30 kg Blei⸗ 
74 GO 19955 zucker. Oder auch: 1801 Waſſer, 401 Holzeſſig, 
75⁵ 93.75 200˙75 80 kg Alaun, 32 ke holzeſſigſaurer Kalk. 
76 9500 20300 Thonerde, holzeſſigſaure. 17 B. (Beize für 
77 96˙25⁵ 200˙25 Zeugdruck.) 160 Waſſer, 40! Holzeſſig, 144 kg 
155 un | ar Alaun, 64 kg holzeſſigſaurer Kalk. 
80 10000 212˙00 Thonerde, eſſigſaure. 12e B. (Beize für Zeug? 
| druck.) 901 Waſſer, 60 kg Alaun, 52 kg Blei⸗ 
Thermoſäulen, Legirungen für (nach Mar: | eck 


tus). Elektropoſitiver Erreger: Kupfer 10, Zint . Thonerde, eſſigſaure (nach Kurxer). (Beize 
6, Nickel 6. Clektronegativer Erreger: Antimon für Zeugdruck) 75 kg Alaun, 160 1 Waſſer, 2 
12, Zink 5, Wismuth 1. Soda, 2˙5 ke Kochſalz, 2.5 kg Salmiak, 2˙5 kg 
Salpeter werden der Reihe nach eingerührt und 
Thierkohle, ſ. Knochenkohle. hernach 625 kg Bleizucker nebſt 80 e blauſaurem 
en Desinfectionsmittel, welches nach Kali zugeſetzt. 
eynol 's Patent dargeſtellt wird, daß Campher onerde, ſalpeterſaure. (Beize für Zeug⸗ 
bei 00 C. und 725 mm Druck mit ſchwefliger Säure 3 Man oi d SH 30 gi EH 
geſättigt wird. Das Präparat iſt eine Flüſſigkeit, ſaures Blei in Kryſtallen mit 75 kg heißem Waſſer; 
welche die ſchweflige Säure, ein bekanntlich ſehr andererſeits löſe man in 75 kg heißem Waſſer 


energiſches Desinfectionsmittel, locker gebunden 30 kg eiſenfreien Alaun, beide Flüſſigkeiten werden 
hält, beim Erwärmen oder längerem Stehen an an j ; Flüſſig 


r Luft jed i i 
Se, E Thonerdebeige für Zeugdruck. Zuſatz von 
Thon. Der Thon iſt das Zerſetzungsproduct Chlorcalciumlöſung zu einer Löſung von ſchwefel⸗ 
der feldſpathartigen Geſteine, welches durch einen ſaurer Thonerde, jo lange ein Niederſchlag ent 
natürlichen Schlämmungsvorgang an Orten ab- ſteht. Abziehen der Flüſſigkeit, eindampfen unter 


Thermoſäulen — Thonerdebeize. 


Thonerdehydrat — Thranſchmiere. 


Zuſatz von etwas ſchwefelſaurer Thonerde auf 


SCH Zuſatz von jo viel unterſchwefligſaurem 
atron, daß ein Drittel des Thonerdeſalzes un⸗ 
zerſetzt bleibt. Sofortige Anwendung der Beize. 


Thonerdehndrat als lockeres, nicht gelatinöſes 

ulver erhält man durch Löſen von 1 ke Alaun 
und 5 g Kupfervitriol in 51 Waſſer und Ein⸗ 
ſtellen eines Zinkbleches von etwa 250 e. Nach 
etwa 3 Tagen hat ſich faſt alles Thonerdehydrat 
abgeſchieden. 


Thonnkitt für ſehr hohe Temperaturen. Thon 


100, Glaspulver 2. 


Chonkitt, feuerfeſter, für Heizungen. Thon 
„Quarzſand 40, gelöſchter Kalk 4, Borax 2. 


Chon-Kireide-Borfänrekitt. 100 Thon, 2 
eide, 3 Borſäure. 


Thonwaaren, ſchwarzer Glanz für. Thon 
mit hartem, glattem Körper polirt (Achat, Glas). 
1 10 einem größeren Gefäße in Sägeſpäne gehüllt 

ud in den Ofen geſchoben, um die Sägeſpäne zu 
entzünden. Bevor die von Sägeſpänen herrührende 
Kohle völlig verbrannt iſt, Gefäß herausgenommen 
und abgekühlt. 


20 honwanven, Kitt, waſſerfeſter, für feinere. 
me Bleiweiß und 12 Pfeifenthon, die man ſorg⸗ 

tig getrocknet hat, rührt man in 10 auf dem 
di aſſerbade erhitzten Leinölſirniß ein und knetet 


genftände werden langſam in der Wärme ge⸗ 
trocknet. 


Düchenwaaren, Kitt für gewöhnliche. Gleiche 
heile Harz und Wachs geſchmolzen, fo viel gp: 
Pulverter Aetzkalk zugeſetzt, daß die Maſſe bei 
mäßiger Wärme noch leicht flüſſig bleibt. 
Thorium, Element, Metall kommt in dem ſehr 


ſeltenen Minerale Thorit vor. Ohne techniſche 


Anwendung. 


I pontets Schuthmittel gegen Feuer. Auf⸗ 

nt von 3 phosphorſaurem Ammoniak, 2 Sal: 

do 1 ſchwefelſaurem Ammoniak und etwas 
hlorkalium in 45 Waſſer. 


im ihren, Fiſchthran, Robbenthran. Als Thran 


w gemeinen bezeichnet man die flüſſigen Fette, 
elche aus dem Speck der Wale, Delphine, aus 


der Leber des Kabeljau, Stockfiſches und aus dem 


f pecke der Robben gewonnen werden. Man unter⸗ 
cheidet hauptſächlich die folgenden Sorten von 
hran: Walfiſchthran von hellgelber bis brauner 
Farbe, ſpec. Gew. bei 180 C. — 0927, ſcheidet 
ein Erkalten Stearin ab, das flüſſigbleibende 
og iſt in feinem gleichen Gewichte in ſiedendem 
kohol löslich. — Robbenthran, hellgelb bis 
e liefert gutes Brennmateriale, jedoch eine 
eife, welcher ein ſehr unangenehmer Geruch an- 
SEH — Delphinthran, dem Walthran in jeinen 
igenſchaften ſehr ähnlich, gelb gefärbt, hat ſtarken 
Fiſchgeruch, den er aber beim Stehen an der Luft 


ie Miſchung gut durch. Die damit gekitteten Ge⸗ 
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verliert. — Haifiſchthran, aus der Leber des 
Haies, iſt hellgelb, hat ein ſehr geringes ſpec. 
Gew. 0:870—0'876, bleibt bis mehrere Grade 
unter Null flüffig, brennt mit heller Flamme. — 
Leberthran, aus der friſchen Leber des Kabeljau 
durch Ausſchmelzen mittelſt Dampf als farbloſe 
Flüffigteit erhalten, dient ſeines Jodgehaltes wegen 
(001%) als Arzneimittel. Minder feine Sorten 
werden durch Auskochen der Lebern und die ges 
ringſten durch Faulenlaſſen derſelben erhalten. 


Thran-Lederſchmiere. Der Thran — an 
und für ſich ein ausgezeichnetes Mittel, Leder ge: 
ſchmeidig zu erhalten — läßt ſich in manchen 
Fällen nicht anwenden, da er dem Leder einen 
höchſt unangenehmen Geruch ertheilt. Um dieſen 
zu beſeitigen und ihm zugleich die Eigenſchaft zu 
ertheilen, ſehr leicht in das Leder einzudringen, 
rührt man ihn ſo lange mit einer Löſung von 
Gerbſtoff, bis der Geruch verſchwunden und die 
ganze Maſſe butterartig geworden iſt. Man läßt 
die Maſſe ſodann ruhen, trennt die fette Maſſe 
von dem wäſſerigen Antheile und verſetzt den 
Thran mit einer ſehr geringen Menge von Car⸗ 
bolſäure; der letztgenannte Zuſatz bewirkt, daß der 
gereinigte Thran auch bei langem Aufbewahren 
nicht ranzig werden kann. Man verwendet: Thran 
100 kg, Gerbſtoff 2 kg, Waſſer 10 kg, Carbol⸗ 
ſäure 50 g. 


Thranöl, Harzthran. Wird entweder durch 
trockene Deſtillation des Terpentines oder häufiger 
des Holztheeres gewonnen. Bildet eine in der 
Conſiſtenz einem fetten dickflüſſigen Oele gleichende 
Flüſſigkeit, welche aus Kohlenwaſſerſtoffen beſteht 
und ein vorzügliches Schmiermittel für Maſchinen 
bildet, das keine Säure enthält und auch nicht 
ſauer wird. 


Thranſalbe für Leder. 101 brauner Fiſch⸗ 
thran wird mit 201 ſtarker Loheabkochung ges 
ſchüttelt, bis eine feſte butterartige Maſſe entſteht, 
von welcher die Flüſſigkeit abgegoſſen wird; in die 
butterige Maſſe werden 20 g Carbolſäure einge⸗ 
| rührt. 

Thranſchmiere. Der von den verſchiedenen 
Wal⸗, Delphin⸗ und Robbenarten gewonnene 
Thran, welcher zu billigen Preiſen und in großen 
Mengen in den Handel kommt, iſt gewöhnlich als 
Schmiermittel weniger geſchätzt, als er es verdient. 
In Amerika, wo man den Werth des Thranes 
für den genannten Zweck weit beſſer erkannt hat, 
als in Europa, findet derſelbe eine ſehr ausge⸗ 
dehnte Anwendung als Schmiermittel und wird 
daſelbſt auf vielen Eiſenbahnen ausſchließlich als 
Wagen⸗ und Locomotivachſen⸗Schmiere verwendet. 

Um rohen Thran, welcher meiſtens braun und 
übelriechend iſt, in gute Schmiermittel umzuwan⸗ 
deln, iſt es am beſten, denſelben niederen Tempe⸗ 
raturen auszuſetzen, wodurch er, wie ſchon früher 
erwähnt worden, einen großen Theil von feſtem 
Fett ablagert und ihn dann, um etwa frei vor⸗ 


Thonerdehydrat — Thranſchmiere. 
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handene Oelſäure zu binden, mit Bleiglätte zu 
behandeln. Die Bleiglätte muß zu dieſem Zwecke 
auf das Feinſte gemahlen ſein und wird auf ähn⸗ 
liche Art, wie man dies bei der Bereitung der 
Oelfarben thut, mit etwas Thran abgerieben, 
derart, daß eine dicke zähflüſſige Maſſe entſteht. 
Dieſe verdünnt man mit ſo viel Thran, daß ſie 
dünnflüſſig wird, und vermengt ſie durch inniges 
Rühren mit dem Reſte des Thranes. Die Flüſſig⸗ 
keit bleibt nun einige Zeit ruhig ſtehen, die über⸗ 
ſchüſſig zugeſetzte Bleiglätte lagert ſich als zarter 
Schlamm am Boden des Gefäßes ab, die neuge⸗ 
bildete Verbindung aus Oelſäure und Bleioxyd 
bleibt aber in dem Thrane aufgelöſt und macht 
denſelben dickflüſſiger. 

Thurſton's Meſſing, zähes, feſtes. Leg. 
Kupfer 55, Zink 445, Zinn 0˙5. 

Thymianöl, ätheriſches Oel aus dem blühen⸗ 
den Kraute von Thymus vulgaris, farblos, be⸗ 
ginnt bei 150° C. zu ſieden. Feld⸗Thymianöl oder 
Quendelöl aus dem Kraute von Thymus serpillum, 
dem vorhergehenden ſehr ähnlich, aber im Geruche 
verſchieden. 

Thumiantinctur. Thymian 25 kg, Weingeiſt 
10 kg. 

Thymol, ſ. Ajuwabl. 

Thymol-Mundwaſſer. Borax 2:5, Salicyl⸗ 
ſäure 2:5, Thymol 25, Vanillin 0˙05 aufgelöſt 
in 250 Roſenwaſſer. Dann beigemiſcht: Thymian⸗ 
ſpiritus 100 (aus 15 Tropfen Thymianöl in 100 
Weingeiſt), filtrirt. Davon ½ Eßlöffel in halbes 
Glas Waſſer zum Gebrauche. 

Thymolſalbenſeife (medieiniſche Seife). 22:5 
Salbenſeife, 25 Thymol. 

Tiegel, feuerfeſte, Maſſen für. In Raum⸗ 
theilen: a) Thon feuerfeſter 16, Chamotte 16, 
Tiegelſcherben 01, Cokes 1, Waſſer 13. b) Thon 
feuerfeſter 9, Thon feuerfeſter, gebrannt 14, Holz⸗ 
kohlen 6. 
feſter, gebrannt 10, Quarz 8, Cokes 2. 

Tiers argent. Drittel⸗Silberlegirung. 0˙33 
Silber und 0˙67 Nickel. 

Tiers-argent. (Drittelſilber.) Kupfer 59, 
Silber 27°5, Zink Op, Nickel 35. Im Ausſehen 
dem reinen Silber ſehr ähnlich. 

Tiers-argent. (Drittelſilber.) Aluminium- 

legirung. 33:33 Silber, 66:66 Aluminium. 

Tinctura aromatioa. 5 Zimmt, 2 Ingwer, 
1 Galgantwurzel, 1 Gewürznelken, 1 Cardamom 
fein geſchnitten oder gröblich gepulvert mit: 35 


e) Thon feuerfeſter 12, Thon feuer- 


Thurſton's Meſſing — Tinte. 


(s. d.) mit 2 Weingeiſt und 1 Eſſigäther gemiſcht. 
An einem kühlen dunklen Orte aufzubewahren. 
Tinctura ferri acetici aetherea. 80 bet 
Löſung von baſiſch⸗eſſigſaurem Eiſenoxyd (f. d.) 
mit 12 Weingeiſt und 8 Eſſigäther gemiſcht. An 
einem dunklen Orte aufzubewahren. 

Tinctura ferri composita Athenstaedt 
(Eiſenliqueur). 66 g Ferrum oxydatum sacchara- 
tum (3% iger Eiſenzucker), 135 g Zuckerſyrup, 


670 g deſtillirtes Waſſer, 124 e Sprit, Ae Po⸗ 


meranzentinctur, 1 e Zimmttinctur, 5 Tropfen 

Eſſigäther. 

Tinctura ferri pomata, j. Eiſentinctur, 
äpfelſaure. 

Tincturen. Löſungen von ätheriſchen Oelen 
oder Auszüge von aromatiſchen Subſtanzen oder 
Farbſtoffen in Weingeiſt, welche entweder durch 
längere Digeſtion der betreffenden Körper mit 
Weingeiſt nach Art der Eſſenzen bereitet werden, 
oder deren Darſtellung in kürzerer Zeit durch Ber 
handlung der Stoffe mit Weingeiſt ſtattfindet. 

Tincol, j. auch Mottengeiſt. 

Tineol. Gegen Wanzen, Flöhe, Schaben, auch 
Garteninſecten. Kräuterpulver 200, Pyrethrum⸗ 
pulver 200, Boraxpulver 200, Kaliumbichromat⸗ 
pulver 50, Nitrobenzol (Mirbanöl) 50, Cajeput⸗ 
öl 5. Hauptbedingung iſt, daß die zu verwenden 
den Materialien recht fein gepulvert ſeien; manche 

nehmen noch etwas Tabakſtaub und Cayenne⸗ 

pfeffer dazu; ſtatt Kaliumchromat kann man auch 

Chromgelb nehmen und mit etwas Ultramarin 
färben. (Eine Miſchung, welche wohl ihrem Zwecke 
nur in untergeordneter Weiſe entſpricht. (Die 
Red.) 

Tinte (nach Berger). Eine Löſungvon wolf 

ramſaurem Natron wird mit Campacheholzlöſung 

verſetzt und bildet ſo eine ſchöne braune, als T. 
verwendbare Flüſſigkeit. 

Tinte, Alizarin⸗ 7 Galläpfelabtochung mit 4 
Eiſenlöſung, aufgekocht und 1%, Malachitgrün zus 
geſetzt. 

Tinte. Anilintinte (billig, für Stahlfedern un⸗ 
ſchädlich). Auflöſung von 1 waſſerlöslichem Ni⸗ 
groſin in 80 Waſſer, ohne jeden weiteren Zuſat. 

Tinte aus Gerbereiabfällen, ſ. Gerberei. 

Tinte, blaue. 6 Methylenblau, 3 Oxalſäure, 
41 kaltes deſtillirtes Waſſer, 950 heißes deſtillirtes 
Waſſer. 

Tinte, blaue. a) 13 e Eiſendraht, Drahtnägel, 


Weingeiſt und 15 Waſſer in einer verſchloſſenen werden in 140150 e Salpeterſäure gelöft, welche 
Flaſche bei einer Temperatur von ungefähr 15 C. Löſung mit Waſſer auf 21 zu verdünnen it. Dieſe 
unter öfterem Umſchütteln eine Woche lang mas Eiſenlöſung wird einer Löſung von 90g gelbem Blut⸗ 
cerirt. Dann wird colirt, die Flüſſigkeit vom un⸗ laugenſalz in 2—2˙5 1 Waſſer unter Umrühren zuge: 
gelöften Rückſtand durch Preſſen getrennt und nach miſcht. Der ſchön blaue Niederſchlag wird geſammelt, 
dem Abſetzen filtrirt. vorſichtig fo lange mit Waſſer ausgewaſchen, bis 

Tinctura ferri aceti aetherea. Aethe- er anfängt ſich zu löſen. Die Filterſpitze mit dem 
riſche eſſigſaure Eiſentinctur.) 9 Liquor ferri aceti blauen Inhalt wird in 35—4 kg deſtillirtem 


Thurſton's Meſſing — Tinte. 


— 


Tinte — Tinte, 753 
Waſſer verrührt und nach vollzogener Auflöſung extract, in ein leinenes Tuch gebunden, in die 
der Cyanverbindung die nun fertige Tinte durch Flüſſigkeit eingehängt. Das Extract löſt ſich in 
ein kleiſter⸗ und leimfreies Medium, ausgewaſchenen der Flüſſigkeit ſogleich unter Bildung von tief⸗ 


Mull oder paſſendes Filtrirpapier, geklärt. b) Aus 
60 Jod wird mit Hilfe von ca. 500 deſtillirtem 

aſſer und dem nöthigen Eiſen Eiſenjodürlöſung 
gemacht, dieſe noch warm auf 30 Jod filtrirt, 
das Jod gelöſt, das Filter gut nachgewaſchen, bis 
21 Jodidlöſung gewonnen ſind. Mit dieſer Eiſen⸗ 
löſung und der Solution aus 90 Blutlaugenſalz 
wird genau verfahren, wie oben angegeben iſt, 
nur mit dem Unterſchied, daß nicht 4, ſondern 2 
bis 25 1 Blaulöſung zuletzt entſtehen. Aus der 
erhaltenen, concentrirteren, blauen Tinte wird 
dann durch fucceffiven, eben genügenden Zuſatz 
von völlig farbloſem Spiritus, das Cyaneiſen von 

euem präcipitirt, dasſelbe wieder auf einem 

apierfilter geſammelt, mittelſt entſprechend ſtar⸗ 
lem Spiritus feucht erhalten und nach Verlauf 
etlicher Tage in angegebener Art und Weiſe das 
Präcipitat in 351 oder mehr Waſſer aufgelöst. 


Tinte, Blauholztinte. 20 Blauholzextract gelöſt 

im 200 Waſſer, durch Abſetzen geklärt und decan⸗ 

tirt. Dann 10 Ammoniakalaun gelöſt in 20 

kochendem Waſſer, beide Löſungen vermiſcht, unter 

Imrühren 0:2 Schwefelſäure zugeſetzt und ſchließ⸗ 

lich Ki Löſung von 1˙5 Kupfervitriol in 201 
aſſer. 


Tinte. Blaue Tinte. 16-67 g gelbes Blut⸗ 
laugenſalz werden in 533·33 g deſtillirtem Waſſer 
eiß gelöſt, filtrirt und mit einer ebenſo filtrirten 
heißen Löſung von 1667 g reinem kryſtalliſirten 
Eiſenvitriol in 533·33 g deſtillirtem Waſſer zus 
ſammengegoſſen und mit 1 kg deſtillirtem Waſſer 
vermiſcht. Das überſtehende Waſſer wird von dem 
weißen Niederſchlage mit Heber abgezogen, der 
Niederſchlag auf ein Colatorium gegoſſen, damit 
as Waſſer abtropfe, und hierauf in eine Por⸗ 
zellanſchale gebracht, dieſelbe in ein warmes 
Waſſerbad geſtellt. Hierauf oxydirt man mit Mi⸗ 
ss aus: 8:34 g Salpeterſäure (ipec. Gew. 
12 25) und 667 g engliſcher Schwefelſäure. Nach 
; —24 Stunden Niederſchlag in Glasflaſche 
pülen, mit deſtillirtem Waſſer abſpülen, bis die 
chwefelſäure weg iſt; Niederſchlag auf ein Pa⸗ 
bierfilter geſpült, abtropfen laſſen. Papierfilter 
aus Glastrichter vorſichtig herausnehmen und auf 
mehreren Bogen Filtrirpapier ausbreiten, welche 
auf einigen recht poröſen Ziegelſteinen aufgelegt 
wurden. Den gallertartigen Niederſchlag gibt man 
el Porzellanmörſer, verreibt ihn mit 3˙33 g Oxal⸗ 
läure und verdünnt mit jo viel deſtillirtem Waſſer, 
aß das Ganze 4 ke wiegt. 


| 
Tinte. Campscheholzextract⸗Tinte. (Nur ein Ges 


fäß nothwendig, leichtherzuſtellen.) Blauholz⸗(Cam⸗ 
pͤcheholz⸗) Extract 2 kg, einfach⸗chromſaures Kali 
is und Waſſer 100 kg. Das Waſſer wird in 
einen Bottich gebracht, das Salz in demſelben 
gelöſt und das in Stücke zerſchlagene Blauholz⸗ 


miſcht 


ſchwarzer T. auf. 

Tinte. Copirtinte. 7 Galläpfelabkochung, 4 
Eiſenlöſung zuſammen aufgekocht, 2 Anilin⸗Jet⸗ 
ſchwarz zugeſetzt. 

Tinte. Carmintinte. 136˙5 g better Garmin 
werden unter Umrühren in einem Porzellanmörſer 
bis zur vollſtändigen Löſung 410—600 g des ge⸗ 
bräuchlichen Salmiakgeiſtes verrieben; dann wer⸗ 
den 300 g beſtes arabiſches Gummi in deſtillirtem 
Waſſer gelöſt und noch ſo viel deſtillirtes Waſſer 
zugeſetzt, bis das Ganze 575 kg wiegt. 

Tinte. Carthamintinte. 2 kg Carthamin werden 
mit einer Miſchung aus 30 g gereinigtem Wein⸗ 
ftein, 750 e beſtes pulveriſirtes arabiſches Gummi, 
75 g Zucker und 5 kg deſtillirtem Waſſer ver⸗ 
und vor dem Gebrauche gut durchge⸗ 
ſchüttelt. Mit dem Zucker verreibt man 3˙5 g feines 
Nelkenöl. 

Tinte. Gelbe Tinte. 30 e Gummigutti pul⸗ 
veriſirt, werden mit 30 g Zucker, ſowie 7g ara⸗ 
biſchem Gummi und 240 g kochendem deſtillirten 
Waſſers allmälig verrieben und abgegoſſen. 


Tinte. Grüne Tinte. 30 g Indigocarmin werden 
mit 750 g deſtillirtem Waſſer verrieben, 50 g org: 
biſches Gummi in Waſſer gelöſt zugeſetzt und 
ſchließlich eine Löſung von 375g Pikrinſäure in 
180 g kochendem Waſſer zugefügt. 

Tinte. Weiße Tinte: 15 g Bleiweiß (oder 
Kremſerweiß), 1g arab. Gummi, 35 g Waſſer 
(deſtillirt). 

Tinte, dunkel grünblaue. 6 Malachitgrün, 1 
Auramin, 3 Eſſigſäure, 40 kaltes deſtillirtes Waſſer 
und 950 heißes deſtillirtes Waſſer. 


Tinte für Auslage- und Mufterfarten, Reines 
Asphalt 40, venetianiſcher Terpentin 248·5, Lam⸗ 
penſchwarz 114, Terpentingeiſt 189˙5 zuſammen 
aufgelöſt und innig gemiſcht. 


Tinte. Gallen-, Blauholz⸗Gallen⸗ und Alizarin⸗ 
tinte. 
Gerbſäureauszug 

von 5% .. 
Eiſenvitriol 45 g 45 g 
Gummi 20-30 g 20-30 g 
Blauholzextract⸗ 

löſung v. 3%, 
Metall. Eiſen 
Indigo 
Conc. Schwefel⸗ 

ſäure 25 g 
Kreide 18 


Tinte. Gallus⸗Kanzleitinte, blaue. Man löſt 
60 g Tannin in 540 cem Waſſer, ſetzt ein Ge⸗ 
miſch von 40 g Eiſenchloridlöſung (e Eiſen), 
058g Schwefelſäure und 400 cem Waſſer zu, 


11 0:661 


0331 
— 6˙25 g 
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kocht 5 Minuten, ſetzt 10g Zucker zu, läßt 93, Ruß 30. e) Hammeltalg 20, weißes Wachs 
einige Tage abſetzen, gießt vom Bodenſatz ab 20, Lackgummi 20, gewöhnlich marmorirte Seife 
und fest 5 Anilin⸗Waſſerblau 1 B gelöſt in 20, Ruß 6. d) Gut getrocknete Talgſeife 30, Ma⸗ 


25 cem Waſſer zu. 

Tinte, grüne. 3g Auramin werden in Ze 
Alkohol, 3 g Eſſigſäure und 42 g deſtillirtem 
Waſſer (50° C.) gelöſt. Unabhängig davon werden 
6 g Malachitgrün in 94 g warmem deſtillirten 
Waſſer gelöſt. Dann werden beide Löſungen ge— 
miſcht, am nächſten Morgen ſiltrirt und das Filter 
mit lauwarmem deſtillirten Waſſer ausgewaſchen, 
bis zum Geſammtgewicht von 11. 

Tinte. Kanzleitinte. 10 Anilinſchwarz, 2 Me⸗ 
thylenblau, 110 Waſſer werden mit etwas Ge: 
latinelöſung (mit 1 Kaliumchromatlöſung gekocht) 
verdickt. 

Tinte. Kanzleitinte (blaue, bald ſchwarz wer⸗ 
dend). 60 Gerbſäure werden in 540 Waſſer ge— 
löſt, andererſeits 30 Eiſenchloridlöſung mit 400 
Waſſer verdünnt, mit 0˙5 verdünnter Schwefel⸗ 
ſäure verſetzt, die beiden Löſungen gemiſcht, die 
Miſchung 5 Minuten bis zum ſchwachen Kochen 
erhitzt, nach dem Kochen 10 Zucker zugeſetzt, 4 bis 
5 Tage ſtehen gelaſſen, klar abgegoſſen und nun 
in eine Löſung von Anilinblau 5: 25 Waſſer 
gegoſſen. 

Tinte. Kanzleitinte, ſchwarze. 60 Tannin, 
5˙40 Waſſer, 25 Eiſenchloridlöſung, 1 verdünnte 
Schwefelſäure, 20 Tiefſchwarz E. 

Tinte, lithographiſche, flüſſige. Waſſer 2000, 
Borax 60, Lackgummi 60, Talg 30, gelbes Wachs 


40, weiße Seife 100, Anilinſchwarz 25, Ruß 25. 


Subſtanzen gekocht bis zur völligen Löſung. — 
Andere Vorſchriften: a) (Nach Lemercier.) 
Gelbes Wachs 4, Talg 3, weiße Marſeillerſeife 13, 


Seife 40, Lackgummi 30, 
Menge. h) Beſte lithographiſche Tinte: Gelbes 


ftir 30, gepulvertes Natriumhydrat 30, Lad 
gummi 150, Ruß 12. ei Weißes Wachs 80, Talg 
20, Talgſeife 40, Maſtix 20, venetianiſcher Ter⸗ 
pentin 10, Ruß 20. f) (Nach Desmadryll!) 
Jungfernwachs 40, Maſtix 16, Lackgummi 28, 
weiße Seife 22, Ruß 9. g) (Nach Chevalier 
und Langluncé.) Wachs 40, Hammeltalg 40, 
Ruß in genügender 


Wachs 15, Talg 10, weiße Seife 50, Vaſelin 5, 
Lackgummi 20, Maſtix 7, Leinöl mit Berliner⸗ 
blau gekocht 3, Ruß 10. 


Tinte, lichtempfindliche (nach Pech ard), 
Trägt man in eine heiße Oxalſäurelöſung Molyb⸗ 
dänſäure bis zur Sättigung ein und dampft ſie 
dann ab, jo gewinnt man die Säure C,H,04 
` Mot, ＋ HO in Kryſtallen, welche in heißem 
Waſſer gelöſt eine farbloſe Flüſſigkeit liefert. 
Alles mit einer ſolchen Löſung Geſchriebene bleibt 
im zerſtreuten Lichte unſichtbar. Setzt man es 
jedoch dem directen Sonnenlichte aus, ſo färben 
ſich die Schriftzüge alsbald tief indigoblau und 
werden ſchwarz, wenn man das beſchriebene Pa⸗ 
pier erwärmt. Ein mit dieſer Löſung getränktes 
Papier liefert, in einem Copirrahmen hinter 
einer photographiſchen Platte dem Sonnenlichte 
ausgeſetzt, eine dunkelblaue Copie, welche an? 
gewärmt ſchwarz und vom Waſſer nicht mehr 
angegriffen wird. 


Tinte, lithographiſche (nach Knecht). Man 
ſchmilzt 450 Hammelfett, 75 Olivenöl; einge⸗ 
tragen 100 feinen Ruß. Andererſeits werden 
geſchmolzen 600 Wachs, 300 weiße Seife, 75 


Lackgummi 6, leichtes Schwarz 3. Zur Fabrikation | Maftir, angezündet und während des Brennens 
iſt ein Tiegel aus Gußeiſen oder Kupfer, mit 370 Orange⸗Schellack eingetragen. Mittelſt Zu: 
Deckel verſehen, nothwendig, ferner ein Schöpf⸗ decken wird das Feuer ausgelöſcht, weitere 300 


löffel und ein Eiſenſpatel. Subſtanzen dürfen den 
Tiegel nur zu /½ anfüllen. Zunächſt wird das Wachs 
und der Talg geſchmolzen und erſt dann allmälig 
die Seife zugegeben. Mit jedem neuen Zuſatz muß 
man warten, bis die vorher hinzugegebene Menge 
geſchmolzen iſt, weil ſonſt ein Ueberſteigen zu be⸗ 
fürchten iſt. Wenn Alles geſchmolzen iſt, ſetzt man 
in kleinen Antheilen Lack hinzu. Dann ſteigert 
man die Hitze, bis weißer Dampf entſteht. Man 
nimmt vom Feuer, zündet an und läßt, wenn 
die Miſchung nach Grammen bereitet wurde, 2 
Minuten lang brennen. 
nach einigen Minuten Schwarz zugeſetzt; noch 
eine / Stunde kochen und, wenn etwas abge⸗ 


kühlt iſt, auf geleimtes, mit Seife eingeriebenes | 


Papier gegofjen. Zur beſſeren Miſchung ſchmilzt 
man unter beſtändigem Umrühren um Schließlich 
gießt man auf eine Marmorplatte oder Papier 
aus. Vor vollſtändigem Erkalten Maſſe dann in 
Stücke zerſchlagen. b) Talgſeife 93, Jungfern⸗ 
wachs 125, Hammeltalg 62, helles Lackgummi 


Nun ausgelöſcht und 


weiße Seife zugeſetzt. Wenn etwas abgekühlt, ſo 
50 venetianiſchen Terpentin zugeſetzt, dann das 
zuerſt geſchmolzene Fett, Oel und Ruß; gut durch⸗ 
gerührt. 

Tinte, lithographiſche. 16 Jungfernwachs, 
6 Talg, 6 harte Talgſeife, 12 Schellack, 8 Ma⸗ 
ſtixthränen, 1 venetianiſcher Terpentin, 11 Lampen 
ſchwarz. 

Tinte, orange. 10 Aecridinorange, 5 Alkohol, 
5 Eſſigſäure, 980 heißes deſtillirtes Waſſer. 

Tinte, indiſche (nach P. Piffard). Läßt man 
ſtarke Schwefelſäure auf eine im Ueberſchuß vor⸗ 
handene Menge Campher während 24 Stunden 
einwirken, ſo erhält man eine der indiſchen Tinte 
ähnliche Farbe. Zuerſt entſteht eine gelatinöſe 
Maſſe von hellrother Farbe, welche beim Er? 
hitzen unter Aufbrauſen Schwefelſäuredämpfe aus 
ſtößt und ſich tiefſchwarz färbt. Dampft man die 
Flüſſigkeit weiter ein, jo verflüchtigt ſich über⸗ 
ſchüſſige Schwefelſäure und Campher. Daß 


Tinte — Tinte. 
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letzterer durch die Schwefelſäure wohl umgewan⸗ muß mit dem Kaliwaſſerglas vorher fein abge⸗ 
delt, jedoch nicht zerſetzt, reſpective verkohlt iſt, rieben werden, dem Syrup iſt die Ammoniak 
erkennt man daran, daß ſich die gebildete Farb- flüſſigkeit und das deſtillirte Waſſer durch Rühren 
tuſche in Waſſer auflöſt und darin keineswegs zuzufügen. 


nur ſuſpendirt ift, 


Tinte, ſchwarze, der engliſchen Bank. Arabi⸗ 


Tinte, pharmaceutiſche. Löſung von 30 Ali⸗ ſches Gummi in Stücken 70, Glycerin 56, Eiſen⸗ 
zarinpaſta in etwas Waſſer, dem 15 Natrium- vitriol chemiſch rein 170, echte Aleppo-Galläpfel 
carbonat zugeſetzt wurde, wird gemiſcht mit vollkommen zerkleinert 425, reines Waſſer 4500. 
einer Löſung von 50 Campacheholzextract in Man gibt die Galläpfel in eine reine Flaſche, 
Waſſer, das Ganze auf 2000 mit Waſſer aufgefüllt fügt das Glycerin und Waſſer zu und zieht zehn 


und nun filtrirt. 


Dieſe Löſung wird mit etwas Tage kalt aus, wobei man öfters umſchüttelt. 


Eiſenfeilſpänen und Gewürznelken verſetzt, 8 Tage Hierauf ſetzt man das in Waſſer gelöſte Gummi 
em Sonnenlichte unter öfterem Umſchütteln aus⸗ 


geſetzt, dann abgezogen und mit etwa Od Gar- 
olſäure behufs Conſervirung verſetzt. Will man 
raſcher zum Ziele kommen, ſo erſetzt man die 
Eiſenfeilſpäne durch Eiſenvitriol (4: 1000 der obi⸗ 
gen Löſung), wodurch die Tinte raſch dunkel, aber 
weniger gut wird. 


Tinte. Purpurtinte zum Zeichnen der Wäſche. 
5 Ammoniumſesquicarbonat neutraliſirt man in 
einem Porzellanmörſer mit officineller Salpeter- 


armin verrieben. Beizflüſſigteit: Miſchung aus 
gleichen Theilen von Löſungen eſſigſaurer Thon⸗ 
erde und ſalpeterſaurem Zinn. Die vorher mit 
ieſer Präparirflüſſigkeit behandelte Leinwand 
oder das Baumwollengewebe wird nach voll⸗ 
kommenem Antrocknen der Beize mit der Carmin⸗ 
inte gezeichnet. 

Tinte. Reiſetinte. 42 Galläpfelpulver, 3 Für⸗ 
berröthe mit heißem Waſſer übergießen, erkalteten 
Auszug filtriren, Zuſatz von Dë Eiſenvitriol, 2 
eſſigſaurem Eiſenoryd, 13 Indigolöſung. Löſung 


warmem Waſſer gelöft, ergibt Tinte.) 


Tinte, rothe. 75 Rubramin, 25 Oxalſäure, 
40 kaltes deſtillirtes Waſſer, 950 heißes deſtil⸗ 
lirtes Waſſer. 


Tinte, rothe, zum Zeichnen der Wäſche. Man 
rdünnt Eiweiß mit etwa dem gleichen Volumen 
aſſer und rührt dieſe Flüſſigkeit mit einem 
lasſtabe fo lange lebhaft um, bis ſie gehörig 

domm 
wand filtrirt und fein zerriebener Zinnober aufs 

uligſte mit dem Filtrat gemiſcht. Flüſſigkeit 
wird mit Federkiel aufgetragen, nach dem Trocknen 
wird die Rückſeite der beſchriebenen Stelle mit 
einem Plätteiſen überfahren. 

Tinte in»). 2 0 in, 5 Zucker, 
1200 Wi 1 Erythroſin, 5 3 


Tinte, Schreib. Franzöſiſches Campecheholz⸗ 
extract 100, Kalkwaſſer 800, Phenol 3, Salzſäure 
5, arabiſches Gummi 30, dichromſaures Kalium 3. 


Tinte, ſchwarze. 1 Lampenruß, 12 Kaliwaſſer⸗ 
glas von Syrupconſiſtenz, 1 Ammoniakflüſſigkeit 


See 38 deſtillirtes Waſſer. Dieſe Tinte ſchreibt 
W 


be 


bildet. Dieſelbe wird durch feine Lein⸗ 


zu und darauf den in heißem Waſſer gelöſten 
Eiſenvitriol. Alles bleibt 14 Tage unter gelegent⸗ 
lichem Umrühren ſtehen. 

Tinte, ſchwarze. O1 g Kanthin, 0˙3 g Safranin, 
0.68 Chryſoidin, 3g Malachitgrün und 6g Me⸗ 
thylviolett 2 B werden in einem kleinen Porzellan⸗ 


mörſer innig mit einander verrieben, dem Ge⸗ 


menge Ze Alkohol, 3g Eſſigſäure zugegeben und der 


Schlamm mit 35g kalten Waſſers aus der Schale 


in ein genügend großes verſchließbares Glas⸗ 
ſäure; die völlig neutrale Löſung wird mit 3—4 


gefäß geſpült, in dem die Miſchung mit 750 g 
heißem deſtillirten Waſſer verſetzt und wiederholt 
tüchtig durchgeſchüttelt wird. Dann wird über 
Nacht zum völligen Erkalten und Abſetzenlaſſen 
bei Seite geſtellt, am nächſten Morgen filtrirt 
und das Filter mit lauwarmem deſtillirten Waſſer 
jo lange nachgewaſchen, bis das Ganze 11 beträgt. 

Tinte, tiefſchwarze. Waſſerlösliches Nigroſin 
gelöſt in Waſſer. (1: 80.) 

Tinte, tieſſchwarze, neutrale. 1470 g zerſtoßene 
gute Galläpfel, 525 g zerſtoßenen Senegalgummi, 


‚101 deſtillirtes oder Regenwaſſer, 630 g kupfer⸗ 


wügedampft und geformt, (1 Theil davon in 6 freier Eiſenvitriol, 500 e Salmiakgeiſt, 840 e Spi⸗ 


ritus (90%). 


Tinte, ſympathetiſche, blau. Man ſchreibt mit 
einer Löſung von chlorſaurem Aluminium (ſiehe 
Aluminium ꝛc.), welche durch Gummi verdickt 
wird, auf Papier, trocknet und wäſcht das Papier 
aus. Uebergießt man das Papier mit einer Lö— 
ſung von Methylenblau, ſo treten die Schriftzüge 
mit purpurblauer Farbe hervor. 


Tinte, ſympathetiſche. Blau: Salpeterſaures 
Kobalt 1, Waſſer 25. Grün: Chlorkobalt 2, 
Nickelchlorid 005, Waſſer 50. Schwarz: Mit 
Bleizuckerlöſung zu ſchreiben und die Schrift 
ſpäter mit Schwefelwaſſerſtoffwaſſer zu befeuchten. 


Tinte. Tyriſche Purpurtinte (zum Zeichnen 
der Wäſche). 5 kohlenſaures Ammoniak werden 
mit reiner Salpeterſäure neutraliſirt und die Lö⸗ 
jung mit 3—4 Carmin verrieben. Beizflüſſigkeit: 
Miſchung von eſſigſaurer Thonerde und Zinnſalz. 

Tinte, unauslöſchliche, für Chlorbleiche zum 
Stempeln und Zeichnen zu bleichender Baum⸗ 
wollen⸗ und Leinenſtücke. a) 1 Steinkohlentheer 
wird mit 1 Benzin verdünnt und 0˙1 Kien⸗ 


arz und iſt unvertilgbar. Der Lampenruß ruß hineingerührt. Mit der homogenen Maſſe 
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wird geſtempelt und dann getrocknet. b) Man 
löſt 200 g Weinſteinſäure in 11 heißem Waſſer, 
nimmt 11 dieſer Flüſſigkeit und rührt 100 g Ani⸗ 
linöl hinein. Nachdem dies ſich gelöſt, fügt man 
die andere Hälfte der Weinſteinſäurelöſung hinzu, 
rührt gut um und löſt in dieſer heißen Maſſe 
100 g chlorſaures Kali. Erkalten laſſen und ab⸗ 
ſetzen. Am anderen Tage abfiltriren. Die erhaltene 
klare Auflöſung von chlorſaurem Anilin muß 
70 B. zeigen. Dieſe Auflöſung wird mit arabi⸗ 
ſchem Gummi bis zur gewünſchten Conſiſtenz 
verdickt, dann auf je 11 noch 20 g Kupfervitriol 
in wenig Waſſer gelöſt zugefügt. Gut verrühren. 


Tinte, unauslöſchliche ohne Silber. Zu con⸗ 


centrirter wäſſeriger Löſung von Kupferchlorid 


wird ſo lange Aetzkalilöſung zugeſetzt, als noch 
Niederſchlag entſteht. Man läßt abjegen, hebert 
die überſtehende Flüſſigkeit ab und löſt den 
Niederſchlag in möglichſt wenig Ammoniakflüſſig⸗ 
keit. Eventuell noch 6 Dextrin zugemiſcht. Nach⸗ 
dem Schrift getrocknet iſt, muß die betreffende 
Stelle einmal heiß geplättet werden, ehe man das 
Stück waſchen kann. 

Tinte, unauslöſchliche. Stempel- und Zeichnen⸗ 
1 Steinkohlentheer wird mit 1 Benzol verdünnt 
und 0˙1 Kienruß hineingerührt. Mit der homo⸗ 
genen Maſſe wird geſtempelt und dann getrocknet. 

Tinte, unauslöſchliche. Gelbes Blutlaugenſalz 
3, Ammoniak 2, Weinſäure 2, Waſſer 240 werden 
filtrirt und dann zugefügt: Citronenſaures Eiſen⸗ 
oxydammon 160, Ammoniak 40, Anilinblau 8, 
Gummi 70 und Pyrogallusſäure 20. 

Tinte, verbeſſerte ſäure- und waſſerbeſtändige 
(nach E. P. Dimstry). Kaliumbichromat in 
Waſſer gelöſt, wäſſerige Gelatinelöſung zugefügt, 
erwärmte Flüſſigkeit / Stunde lang im Sonnen⸗ 
lichte ſtehen laſſen. Hierauf in Waſſer gelöſtes 
Anilinſchwarzpulver zugeſetzt, filtrirt und einige 
Tropfen Kreoſot zugefügt. 

Tinte, allmälig verbleichende (nach Dietrich). 
Heiß bereitete wäſſerige Löſung von Jodſtärke. 

Tinte, verſchwindend in wenigen Tagen vom 
Papier. Galläpfel in Scheidewaſſer (Salpeter⸗ 
ſäure) gekocht, der Abkochung etwas Vitriol nebſt 
wenig arabiſchem Gummi und Salmiak zugeſetzt. 

Tinte, violette. 3 Methylenblau, 6 Safranin, 
1 Oxalſäure, 40 kaltes deſtillirtes Waſſer, 950 
heißes deſtillirtes Waſſer. 

Tinte, Wäſchemerk⸗ 35 ſchwefelſaures Kupfer, 
50 Ammoniak, 15 ſalpeterſaures Silber, 10 Wein⸗ 
ſtein, 10 Dextrin, 5 Zucker, 10 kohlenſaures 
Natron, 1 Kienruß, 80 deſtillirtes Waſſer. 


Tinte. Wäſchezeichentinte. a) Kupferlöſung: 
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(1 Gummi, 2 Waſſer) und 10 Glycerin gemiſcht. 
4 Anilinlöſung mit 1 Kupferlöſung gemengt, 
geben eine grünliche Flüſſigkeit, welche direct zum 
Zeichnen der Wäſche verwendet werden kann, ſich 
aber nur einige Tage unzerſetzt erhält, weshalb 
ſie getrennt aufzubewahren iſt. 

Tinte zum Zeichnen von Packeten. Schellack 
65 und Borax 65 werden in Waſſer bis zur 
vollſtändigen Auflöſung gekocht, dann 65 arabi⸗ 
ſches Gummi zugefügt, und der Keſſel vom Feuer 
genommen. Iſt die Maſſe erkaltet, fügt man den 
Reſt Waſſer (bis 750) hinzu und ſo viel Roth 
oder Rußſchwärze, bis gehörige Conſiſtenz er 
reicht iſt. 

Tinten. a) Südamerikaniſches Campacheholz⸗ 
extract 250 g, grob zerſtoßen, mit 3 kg Waſſer in 
einer Flaſche übergoſſen und ſtehen gelaſſen. Löſung 
wird befördert durch Hineinmengen von Glas⸗ 
brocken, gegen das Zuſammenballen des Extracts. 
8—14 Tage ſtehen laſſen, die klare Flüſſigkeit ab⸗ 
gießen, dazu geſetzt 20 e eſſigſaures Manganoxyd 
(vorher gelöſt in reinem Waſſer), durchſchütteln, 
eſſigſaure Eiſenoxydlöſung zutröpfeln, bis inten⸗ 
five veilchenblaue Farbe auftritt. b) Ikg Blau⸗ 
holzertract, 250 g arabiſches Gummi, 250 g Alaun 
werden zerſtoßen und gemengt und unter Zu⸗ 
gabe von 375g Indigocarmin und 15 ug Waſſer 
gelöſt. e) Galläpfel 10 g, Eiſenvitriol 100 g, 
Campacheholzſpäne 300 g werden mit 1˙5 J auf 
‚11 eingekocht. Inzwiſchen löſt man in einem 
anderen Gefäße 250 g Melaſſe, 15 g arabiſches 
Gummi in möglichſt wenig Waſſer und ſetzt eine 
Löſung von 50 e Alkohol und 5 g ätheriſchem Oel 
(Nelken) hinzu. 


Tinten. a) 6 Galläpfel (Aleppo), beſte Sorte, 
2-5 Eiſenvitriol, 2°5 arabiſches Gummi (Senegal), 
60 Regenwaſſer. b) 3 Galläpfel, 36 Waſſer, 1 
Blauholz, dazu 1 Eiſenvitriol und 1—2 arabiſches 
Gummi. e) 18 Galläpfel, 7 arabijches Gummi, 
7 Eiſenvitriol, 48 Waſſer. d) 3 grünen Vitriol, 
9 Galläpfel, 1 arabiſches Gummi, 40 Fluß⸗ oder 
Regenwaſſer. Schwarze Kanzleitinte: 560 e Gall 
| äpfel, 210 e arabiſches Gummi, 70 g Alaun, 2458 
Eiſenvitriol, 175 6g Campecheholzextract und 4 Kg 
Waſſer. 


Tinten. a) Tannin, vanadſaures Ammoniak 
(10 Tannin, 0˙2 Vanadat). b) Maclurin (Morin⸗ 
gerbſäure) in wäſſeriger Löſung, Vanadat. ©) 
Brenzcatechin, Vanadat. d) Hämatoxylin, Vana⸗ 
dat. e) Gerbholzabkochungen, Vanadin. 
Tinten. a) 360g Aleppo⸗Galläpfel mit Lä) 
Waſſer gut ausgekocht, darin 120 — 180 g ara? 
biſches Gummi gelöſt, nach dem Erkalten 240g 
Eiſenvitriol, ſowie 240 g ſchwefelſauren Indigo 


8:52 kryſtalliſirtes Kupferchlorid, 10:65 chlorſaures zugeſetzt. (Eventuell gegen Schimmel noch Zuſatz 


Natron und 5˙35 Chlorammonium werden in 
60 Waſſer gelöſt. b) Anilinlöſung: 20 ſalzſaures 
Anilin werden in 30 deſtillirten Waſſers gelöſt 
und dazu 20 einer Löſung von arabiſchem Gummi 


einer fpirituöfen Löſung von einigen Tropfen 
Carbolſäure und Nelkenöl oder auch Salicyl⸗ 
ſäure.) Zu ſchreiben mit Gänſekielen. b) 480 
Galläpfel, 120 Blauholz, 90 — 180 Gummi 


Tinte — Tinten. 
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oder Dextrin, 60 Alaun, 210 Eiſenvitriol, 4000 
bis 5000 weiches Waſſer. ei 56 Galläpfel, 40 
Gummi oder Dextrin, 40 Eiſenvitriol, 300 weiches 
Waſſer. d) 169 Galläpfel (japaniſche), 110 Gummi 
(Senegal), 85 Eiſenvitriol, 100 Indigocarmin, 
2700 weiches Waſſer. e) 1 ke Galläpfel, 0·5 kg 
Eiſenvitriol, O5 ke Gummi, 161 Waſſer. f) 2 Kg 
Galläpfel mit 221 kochendem Flußwaſſer über⸗ 
gießen, unter Umrühren 2 Tage ſtehen laſſen; 
dann abpreſſen und im Sommer 2 Monate, im 

inter im warmen Keller 4 Monate der Luft 
ausſetzen. Zu der geſchimmelten Maſſe bringt 
man eine Löſung von 1˙2 kg arabiſches Gummi, 
L ke Eiſenvitriol und die Carbolſäurelöſung. 
8) 2 Flüſſigkeiten. 1. 15 japaniſche Galläpfel 
mit Waſſer gekocht, ſo daß 155 Flüſſigkeit nach 

urchſeihen entſtehen, darin gelöft 5—6 arabi⸗ 

hes Gummi und nach Erkalten zugeſetzt 4˙5 
Eiſenvitriol und 1 Holzeſſig. 2. 12 kg beſtes 
franzöſiſches Blauholzextract und 18 ke Gummi 
gelöſt in 190 ke weichem Waſſer, zugeſetzt O 5 kg 
mer Löſung von Potaſche (1:2), ſowie 40g 

almiakgeiſt und nach 2 Tagen eine Löſung von 
30.5 Eiſenvitriol in 0·5 1 Waſſer. Beide Flüſſig⸗ 
keiten unter Umrühren kochen. Alizarintinte: Man 
zieht 42 Aleppo⸗Gallus und 3 holländischen Krapp 
mit ſo viel Waſſer aus, daß die Flüſſigkeit 120 


beträgt; nach Durchſeihen oder Filtriren fügt 
man 1˙2 ſchwefelſaure Indigolöſung, 5˙2 Eiſen⸗ 
vitriol, 2 holzeſſigſaure Eiſenlöſung zu. 


Tinten. a) Ordinäre Blauholz⸗ oder Stahl⸗ 
febertinte: 550 Blauholzextract und 15 Gummi 
oder Dextrin gelöſt in 4000 Waſſer durch Kochen, 
die Löſung in ein Faß gießen und mit einer Lö⸗ 
ung von 320 Alaun in 500 Waſſer verſetzen und 
mit Carbolſäurelöſung. d) Violette Tinte: In 

kg einer Extractlöſung (von 1:06) werden 
lochend gelöit: 12—13 kg Alaun und 12°5 Dextrin 
D er Gummi. Nach einigen Tagen Zufag von 
09.5 g kryſtalliſirtem eſſigſauren Kupferoxyd, ver⸗ 
eben mit 11 kochenden Waſſers. e) Roth: 
4625 Kg Extractlöſung von 1-06 ſpec. Gewicht 
werden in einem geräumigen Keſſel mit 24˙5 kg 
Zug zum Kochen erhitzt und 245kg Alaun 
e gelöſt. Nach der Löſung Zuſatz von ver⸗ 
nnter Miſchung von 800 g engliſcher Schwefel⸗ 
ſäure in 0˙5 1 Waſſer, nach einigen Tagen 205.2 g 
eſſigſaures Kupferorxyd mit Waſſer verrieben; ums 
rühren. a 111 kg Extractlöſung, 52:5 ke Waſſer, 
be ke Deptrin werden mit einer Flüſſigteit ver⸗ 
In, beſtehend aus 220 kg Waſſer, (74 ke Alaun, 
9 kg engliſcher Schwefelſäure in 3 Waſſer. 
lach dem Erkalten zugefügt 750g gelbes chrom⸗ 
ſaures Kali. e) Engliſche Birmingham⸗Copirtinte. 
625 kg Extractlöſung 28 ke Gummi und 33°5 kg 
laun zum Kochen gebracht, unter ſtetem Um⸗ 
rühren zugeſetzt 2 kg gereinigte Oxalſäure. Nach 
Erkalten verfetzt mit 226˙5 g kryſtalliſirtem Grün⸗ 


bon, in 11 kochendem Waſſer verrieben; fleißig 
umrühren. 
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Tinten. Anilintinten. Roth: 1175 beſtes, in 
Waſſer lösliches Roſein in Porzellanmörſer zer⸗ 
rieben, mit 60 arabiſchem Gummi in kochendem 
deſtillirten Waſſer gelöſt. Blau: 338g Korn⸗ 
blumenblau (Bleu soluble de Paris) in 3 bis 
4 ug kochendem deſtillirten Waſſer gelöſt, even⸗ 
tuell noch Gummi zugeſetzt. Violett: 355 g 


Primula⸗Violette in 3 kg kochendem deſtillirten 


Waſſer gelöſt, Zuſatz von 130 g Zucker, 128°5g 
Glycerin, 300 g arabiſchem Gummi. 


Tinten. Geſchäfts⸗ u. Schultinten. a) Schwarz: 
30 Nigroſin, 920 Waſſer, 50 Holzeſſig. Violett: 
10 Methylviolett, 10 Zucker, 1000 Waſſer, 5 ver⸗ 
dünnte Schwefelfäure. b) Blau: 15 Anilinwaſſer⸗ 
blau, 15 Zucker, 1000 Waſſer, 6 verdünnte Schwefel⸗ 
fäure. e) Grün: 10 waſſerlösliches Methylgrün, 
1000 Waffer. d) Roth: 15 Eoſin, 1000 after. 
e) Veilchenblau: 15 Blauholzextract, 3 Oxalſäure. 
20 Ammoniumoxalat, 10 Aluminiumſulfat, 800 
Waſſer, 2 rothes Kaliumchromat, 100 Waſſer, 
50 Holzeſſig. 

Tinten zum Färben von Eiern. Gelb: 15 
Naphtholgelb 8, 40 Citronenſäure, 75 Dextrin. 
Grün: 15 Brillantgrün, 020 Citronenſäure, 65 
Dextrin. Blau: 4 Waſſerblau Extra 6 B, 40 Ci⸗ 
tronenſäure, 56 Dextrin. Violett: 4 Methyl⸗ 


violett 6 B, 20 Citronenſäure, 76 Dextrin. Ru⸗ 


binroth: 4 Diamantfuchſin p, 20 Citronenſäure, 
76 Dextrin. Roſa: 5 Eoſin A, 95 Dertrin. 
Orange: 10 Goldorange, 20 Citronenſäure, 70 
Dertrin. Braun: 30 Bismarckbraun⸗Veſuvin 8, 
40 Citronenſäure, 30 Dextrin. Dieſe je 100 Far⸗ 
benmiſchung betragende Menge wird in 20, 5 g 
ſchwer, oder in 40, 25 g ſchwer, Paraffinpapier⸗ 
kapſeln oder in Gelatinekapſeln vertheilt und für 
ſich oder aſſortirt in geeigneter Verpackung ver⸗ 
kaufsfertig gemacht. 


Tinten, ſchnell trocknend (nach Higgins), 
Auflöſen von Anilinfarben in billigen ätheriſchen 
Oelen, beſonders Nelkenſtielöl, welches erwärmt 
bis 0˙33 Anilinfarbſtoff zu löſen vermag. Anilin⸗ 
farben, welche ſich in Oel etwas ſchwerer löſen, 
feuchtet man vorher mit etwas Weingeiſt an. 
Durch Miſchen von verſchiedenfarbigen T. laſſen 
ſich beliebige Nuancen erzielen, blaue T. durch 
Miſchen von Methylviolett⸗ und Anilingrüntinte, 
ſchwarze durch Miſchen von gelben und vio⸗ 
letten T. 

Tintenflecke, Saugſtein für. 7 Gyps gemiſcht 
mit 1 Kartoffelmehl. Die Maſſe wird in eine 
Form gegoſſen, wo ſie erhärtet. 

Tintenflecken, Entfernung von. Durch Gall⸗ 
äpfeltinte verurſachte Flecken werden entfernt 
durch Anwendung von mäßig concentrirten Oxal⸗ 
ſäurelöſungen, worauf mit reinem Waſſer nach⸗ 
gewaſchen und mit reinem Filtrirpapier nach⸗ 
getrocknet wird. Malachitgrün wird durch Am⸗ 
moniakflüſſigkeit gebleicht, Silbertinten durch Cyan⸗ 
kalium oder unterſchwefligſaures Natron. Die 


Tinten — Tintenflecken. 
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meiſten anderen ſchwarzen Tintenflecke werden bei 
Anwendung von ſchwachen Chlorkalklöſungen und 
nachherigem Waſchen mit verdünnter Eſſigſäure 
und Waſſer verſchwinden. Manche Anilinfarben 
laſſen ſich durch Alkohol entfernen und faſt alle 
durch Anwendung von Chlorkalk und nachheriges 
Waſchen mit verdünnter Eſſigſäure oder Speiſe⸗ 
eſſig. In dieſen Fällen empfiehlt es ſich, die 
Agentien mit einer Kameelhaarbürſte oder einer 
Federfahne aufzutragen, worauf man mit Waſſer 
ordentlich nachſpült und durch Auflegen von 
reinem Fließpapier die Stellen trocknet. 
Tintenflekreiniger. Papier⸗ oder Gemwebe- 
ſtücke werden mit einer Löſung von Oxalſäure, 
Weinſäure und Citronenſäure imprägnirt. Zum 
Gebrauch wird die betreffende Stelle der Hand 
benetzt und mit dem imprägnirten Papier darüber 


gefahren. Zum Imprägniren des Papiers: 3 


Oxalſäure (vorher bei 90» geſchmolzen) gelöſt in 
1 erwärmten Alkohols, einige Zeit abſitzen ge⸗ 
laſſen, Löſung decantirt. 

Tintenlöſcher. Oxalſäure 100, Spiritus 400. 
(Fein gepulverte Oxalſäure in Spiritus gelöſt 
und damit ein möglichſt dickes, weißes Saug⸗ 
papier durch Eintauchen bis zur vollſtändigen 
Sättigung getränkt; an Fäden getrocknet.) 

Tintenpulver, Blauholz⸗ Blauholzextract 
500, einfachchromſaures Kali 1. Blauholzextract 
in einem Topfe mit Waſſer übergoſſen, bis zur 
dicken Conſiſtenz, dazu das in wenig Waſſer gelöſte 
chromſaure Kali gefügt. 

Tintenpulver, Frick'ſches. 
42, Eiſenvitriol 30, Gummi 15, Alaun 6. 

Tintenpulver, Gerbitoff: und Gallus⸗ Gall⸗ 
äpfel gekocht (beſſer vorher geſchimmelt) mit 
Waſſer (Mengen wie für Tinte) in Partien. Klar 
filtrirte Auszüge vereinigt und in flachen Por⸗ 
zellanſchalen vorſichtig eingedampft. Wenn die Maſſe 
ſyrupdick wird, wird gerührt, ſo lange, bis der 
Rückſtand trocken geworden iſt. Der vollkommen 
getrocknete Eiſenvitriol wird auf das Feinſte ge⸗ 
pulvert und mit dem gleichfalls gepulverten 
Gummi auf das Innigſte gemiſcht. Schließlich 
wird obiges Pulver mit letzterem vereinigt und 
die Maſſe ſogleich in gut verſchließbare Gläſer 
gebracht. 

Tintenpulver zu packen. Je eine kleine 
Quantität Tintenpulver ift in eine Gelatinekapſel 
einzuſchließen. Dieſe gibt beim Löſen der Kapſel in 
Waſſer dem Tintenpulver die nöthige Conſiſtenz. 
Grundſtoff für Tintenpulver: Anilinfarbe oder Car⸗ 
min. Auf 40 Eoſin 3 Höllenſtein, 7 Gelatine. 
Purpur: Anilinviolett 40, Gelatine 4, Höllen⸗ 
ſtein 2. Grün: 44 Anilingrün, 4 Gelatine, 2 
Höllenſtein. Subſtanzen gut gepulvert, gemiſcht, 
eingekapſelt. 


Tintenpulver, Präciſions⸗ Galläpfelertract | Gummi 20 (violette Tinte 
Waſſer angewendet. Eingedampft und in flachen 
Blechtaſſen erſtarren laſſen, ſchneiden. b) Blau⸗ 


150, Eiſenvitriol 25, Kupfervitriol 5, Alaun 10, 
Gummi 10. 


Galläpfelpulver 


Tintenfleckreiniger — Tintentafeln. 


Tintenſtifte. Als Materialien dienen Anilin⸗ 
farbſtoffe, Graphit und Kaolin. Dieſe Beſtandtheile 
werden in vier verſchiedenen Verhältniſſen ge: 
miſcht und damit ebenſo viele Härtegrade erzielt, 
und zwar: Sehr weich aus 50 Farbſtoff, 37:5 
Graphit und 12-5 Kaolin; weich aus 46 Farb⸗ 
ſtoff, 34 Graphit und 20 Kaolin; hart aus 30 
Farbſtoff, 30 Graphit und 40 Kaolin; ſehr hart 
aus 25 Farbſtoff, 25 Graphit und 50 Kaolin. 
Die Beſtandtheile werden ſehr ſorgfältig zerrieben 
und gemiſcht, mit Waſſer zu einem gleichmäßigen 
Brei angerührt und durch Preſſen durch eine per? 
forirte Platte in Stäbchen von beſtimmter Länge 
und Dicke verwandelt, welche wie gewöhnlich gt: 
trocknet werden und dadurch eine genügende Con⸗ 
ſiſtenz erhalten. 


Tintenſtifte. Chromroth, Perſiſchroth, auf 
naſſem Wege bereitet. 25 g neutrales kohlenſaures e 
Bleioxyd werden mit 10 g gelbem Kalichromat in 
51 Waſſer 2 Tage macerirt, dann ½ Stunde 
lang gekocht, filtrirt, der orangefarbene Nieder 
ſchlag gewaſchen und mit 1 g engliſcher Schwefel? 
ſäure, mit 100 g Waſſer verdünnt, behandelt. 


Tintenſtifte, amerikaniſche. Löſchpapier oder 
ähnlicher Stoff wird in heiße, concentrirte Dir 
tronenſäurelöſung getaucht, zu einem Stift gerollt 
und zum größten Theil mit Papier oder Lack 
überzogen. Zum Gebrauch mit der Zunge oder in 
Waſſer angefeuchtet und über die zu entfernende 
Tinte gerieben. Dann wird auf die Stelle ein 
Tropfen chlorkalkhaltigen Waſſers gebracht. 


Tintenſtifte, Faber's. Nr. 1: Anilinfarb⸗ 
ſtoff 50, Graphit 37˙5, Porzellanthon 37:5. Nr. 2: 
Anilinfarbſtoff 46, Graphit 34, Porzellanthon 24. 
Nr. 3: Anilinfarbſtoff 30, Graphit 30, Porzellan⸗ 
thon 40. Nr. 4: Anilinfarbſtoff 25, Graphit 24, 
Porzellanthon 50. 


Tintenſtifte, ſchwarze. Anwendung von Chrom⸗ 
nitrat: Man fällt eine heiße Löſung von Chrome 
alaun mit einer entſprechenden Menge kohlen⸗ 
ſaurem Natrium, filtrirt den Niederſchlag ab und 
wäſcht ihn, bis das Waſchwaſſer keine Reaction 
auf Schwefelſäure mehr zeigt. Zu dieſem Nieder- 
ſchlag ſetzt man ſo viel verdünnte Salpeterſäure, 
daß er bis auf einen kleinen Reſt aufgelöſt wird. 
Von dieſem Chromnitrat ſetzt man einer Blau⸗ 
holzabkochung ſo lange kleine Quantitäten zu, 
bis der zuerſt gebildete bronzefarbige Niederſchlag 
ſich mit tiefblauer Farbe wieder löſt. Dieſe 
Löſung wird alsdann im Waſſerbade zur Syrup⸗ 

dicke eingedampft und dann mit reinem wohldurch⸗ 
gekneteten Thon (1 Thon auf 3 Extract) verſetzt. 
Eventuell etwas Gummitraganth zugeſetzt. 


Tintentafeln, Chrom: a) Blauholzextract 
500, einfachchromſaures Kali 1, Alaun 10, 
gebend). Wenig 


Tintenfleckreiniger — Tintentafeln. 


Tiſchklingeln — Töpferglaſuren. 


holzextract 100, einfachchromſaures Kali 1, Gummi 
10, Indigocarmin 5. 


Tiſchklingeln, Metal d' Alger für. Leg. 94˙5 
Zinn, 5 Kupfer, 0˙5 Antimon. 

Tiſchlerpolitur, weiße. Vollkommen gebleich⸗ 
ter Schellack 10, Weingeiſt 4550. 


Tiſchplatten, Tuch oder Leder auf. Ikg 
eizenmehl, 4 Eßlöffel voll Colophoniumpulver 
und 2 Eßlöffel voll Alaunpulver gemiſcht, zu 
unnem Brei gerührt, über Feuer in einen kleinen 
Keſſel gebracht und zu gleichförmiger Maſſe ge⸗ 
rührt, bis Rührer darin ſtecken bleibt, dann in 
eine andere Schale gebracht und zugedeckt. (Das 
eder iſt vor dem Aufkleben feucht zu machen.) 
Tiſſter's Legirung. Kupfer 97, Zink 2, 
Hen 1. Tombakbraun, ziemlich hart und dehn⸗ 
bar; für Goldſchmucknachahmung geeignet, aber 


Nr haltbar, wenn leicht vergoldet, ſonſt braun 
werdend. 


Titan, Element, Metall, dunkelgraues bis 
ſchwarzes Pulver, in unſeren Oefen bisnun un⸗ 
ſchmelzbar. Ohne beſondere Anwendung; bisher 
nur in wenigen Mineralien gefunden. Die einzige 
techniſche Anwendung des Titan ift die zur Dar: 
ſtellung von Titanbronze und Titangrün. 


Titanbronze (nach Welly). Dieſe Bronze 
wird erhalten durch Zuſammenſchmelzen von 
Kupfer und Titaneiſen und einer geringen Menge 
von Schwefel. 

Titangrün. Mlrf. Wird dargeſtellt, indem 
man 5 geſchlämmten Rutil (titanhältiges Mine 
ral) mit 15 Potaſche ſchmilzt, die Schmelze mit 


Salzſäure überſättigt, die Löſung mit Blutlaugen⸗ 
ſalz fällt und den ſich bildenden Niederſchlag 


auswäſcht und trocknet. 


Titanit (nach Engels). Expl. Nitroglycerin 
48 (40), Holzſtoff 16 (10), Kaliumnitrat 34 (20), 

atriumnitrat 24 (20), Schwefel 2 (1), Holz⸗ 
kohle 12 (10). 


Titer. Unter T. verſteht man die Zahl, welche 
angibt, wie viel Procente reiner Subſtanz in einer 
andelswaare enthalten ſind. Wenn man z. B. 
den T. einer Soda mit 90%, angibt, fo heißt 
dies: 100 ke dieſer Soda enthalten 90 ke Natri- 
umearbonat. Wenn der T. eines Braunſteines 68 
IR, fo enthält derſelbe in 100 kg 68 ke an Man⸗ 
gauſuperoxyd, d. i. jenes Körpers, welcher den Werth 
habenden Beſtandtheil des Braunſteines ausmacht. 

Titriren, ſ. auch Acetimeter, Acidimeter, Alkali⸗ 
meter. 

Titriren. Die Feſtſtellung des Titers einer 
ubjtanz im Allgemeinen. Die Chemiker verſtehen 
unter T. die Beſtimmung der Menge eines Kör— 
ders auf maßanalytiſchem Wege. Man iſt im 
Stande, eine ſehr große Menge von Elementen 
und Verbindungen auf maßanalytiſchem Wege 
urch T. zu beſtimmen; der Titer von Braunſtein, 


Tiſchklingeln — Töpferglaſuren. 
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Eiſenerzen, Silbererzen u. ſ. w. kann auf dieſe Weiſe 
ſehr ſchnell und dabei höchſt genau ermittelt 
werden. Sehr häufig wird das T. angewendet, 
um den Gehalt verſchiedener Subſtanzen und 
Löſungen (Laugen) an Alkalien zu ermitteln und 
nennt man dieſen ſpeciellen Zweig der Unterſuchung 
mittelſt des T. Alkalimetrie. (Soda, Potaſche, 
Aetzlaugen, Ammoniak, Kalk) im Gegenſatze zur 
Beſtimmung des Säuregehaltes einer Flüſſigkeit, 
welche man als Acidimetrie bezeichnet und für 
alle löslichen Säuren anwendet. Die maßanaly⸗ 
tiſche Beſtimmung des T. einer Flüſſigkeit in 
Bezug auf deren Gehalt an Eſſigſäure wird 
ſpeciell als Acetometrie bezeichnet. 


Tiuoliliqueur. (201) 25 e Muscatblumen, 
25 g Muscatnüffe, 125 e Coriander, 100 g Veil⸗ 
chenwurzel, die Schalen von 6 friſchen Citronen. 
Zweimal abgezogen. Zugeſetzt 10 ke feine Raffi⸗ 
nade. Mit Cochenille ſehr hellroth gefärbt. Ab⸗ 
nehmen von 60-70% Tr. Stellen 36% Tr. 


Toddy, engliſche Bezeichnung für Getränke, 
welche durch Miſchen von warmem Waſſer mit 
Branntwein z. B. mit Whiskey dargeſtellt werden. 


Töpferglaſur, farbloſe. Ker. Quarzſand, 
1—1:5 Bleiglätte. Durch Zuſatz von Kreide wird 
die Glaſur ſtrengflüſſiger. 


Töpferglaſur, ordinäre. Ker. Bleiglätte 7, 
Lehm 4. Gibt je nach der Zuſammenſetzung des 
Lehmes braunrothe bis dunkelbraune Glaſuren. 


Töpferglaſur (nach Schubarth). Ker. a) 
Glätte 5, Thon 2. b) Glätte 4, Thon 1, Sand 1. 
e) Glätte 2, Sand 4, Soda 2. 

Töpferglaſuren. Ker. a) 1150 gepulverten Ba⸗ 
ſalt, 90 Potaſche, 12 Salpeter, 2120 gepulverten 
Baſalt, 60 caleinirten Borax, 90 Salpeter, 3150 
gepulverten Baſalt, 30 Potaſche, 20 Borſäure. 
b) 150 gepulverten Baſalt, 30 Potaſche, 15 Sal⸗ 
peter (auf 10 dieſer Miſchung 3 Zinnoxyd). 
e) 150 gepulverten Baſalt, 60 Soda. a) 150 ge⸗ 
pulverten Baſalt, 300 Potaſche. e) 150 gepul⸗ 
verten Baſalt, 30 Potaſche, 45 Soda. t) 150 
gepulverten Baſalt, 60 caleinirten Borax. 


Töpferglaſuren. Ker. a) Weiße Glaſur: 100 
reines kohlenſaures Kali, 12:5 ſalpeterſaures 
Kali und 25 gelöſchter Kalk werden gut gemiſcht, 
in einem neuen Schmelztiegel geſchmolzen und 
nach dem Erkalten pulveriſirt. Bei der Anwen⸗ 
dung wird das Pulver mit Waſſerglaslöſung 
gemiſcht, aufgetragen und eingebrannt. Oder: 
120 concentrirte Natronwaſſerglaslöſung und eine 
aus 7.5 —12 Kalk hergeſtellte Menge Kalkmilch 
werden jo lange zuſammengerührt, bis die Mi- 
ſchung trocken wird. Iſt dies geſchehen, ſo wird 
dieſelbe gepulvert, gemahlen und geſiebt. Auf die 
rohen Ofenkacheln wird das mit Waſſerglaslöſung 
angerührte Pulver als Glaſur aufgetragen und 
eingebrannt. b) Hochrothe Glaſur: In einem 
neuen Schmelztiegel werden geſchmolzen: 15 feinſt⸗ 
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pulveriſirtes weißes Glas, 75 gepulvertes bor⸗ 
ſaures Natron, 5 feingeſchlämmte Kreide, 1˙25 
pulveriſirter Kaliſalpeter, 2˙5 Goldpurpur (Caſſius⸗ 
purpur). Die Subſtanzen werden innig gemiſcht, 
in den Schmelztiegel eingetragen und nach dem 
Schmelzen und Erkalten pulveriſirt. Bei der 
Anwendung wird das Pulver ebenfalls mit 
Waſſerglas aufgetragen und eingebrannt. e) Tief⸗ 
rothe Glaſur: 24 weißes Glas, 12 Soda, 9 bor⸗ 
ſaures Natron, 9 Mennige, 45 ſalpeterſaures 
Kali, 0:37 roher Spießglanz (ſchwarzes Schwefel⸗ 
antimon), 3 Goldpurpur und 3 Chlorammonium 
(Salmiak) werden auf das Feinſte pulveriſirt, 
zuſammengemiſcht und in einem neuen Schmelz⸗ 


tiegel geſchmolzen. Die geſchmolzene Maſſe wird 


wiederum in ein feines Pulver verwandelt, wel⸗ 


ches man bei der Anwendung mit Waſſerglas 
vermiſcht, aufträgt und dann einbrennt. d) Azur⸗ 


blaue Glaſur: 16 feinſtpulveriſirtes weißes Glas, 
5.33 Soda, 4 borſaures Natron, 2:67 weiß» 
gebrannte Knochen, 1˙5 ſalpeterſaures Kali und 
133 Kobaltoxyd werden fein gepulvert, in einem 
neuen Schmelztiegel geſchmolzen und die ge⸗ 
ſchmolzene Maſſe wie oben nach dem Erkalten 
gepulvert, mit Waſſerglas aufgetragen und ein⸗ 
gebrannt. 

Töpferwaaren, Glaſur für. Ker. 28 Quarz 
(Glaſurſand), 40 Bleiglätte, 18 Pfeifenthon, 9 
beſter Braunſtein, 5 Kreide. 

Toilettepaſte. 30 benzoinirtes Fett, 3:5 gel⸗ 
bes Wachs, 30 Zinkweiß, 0:03 Garmin; wird 
mit Roſenöl, Limettöl und Moſchuseſſenz par⸗ 
fümirt. 


20, Tolubalſamtinctur 20, Bergamottöl 5, Ci⸗ 
tronenöl 5, Neroliöl 1, Orangenſchalenöl 2, La⸗ 


Töpferwaaren — Toiletteſeife. 


waſſer 100 g, Moſchustinctur 20 Tropfen, Roſen⸗ 


öl 20 Tropfen. 


Toiletteſeife. Savon au Bouquet. 20 kg 
Cocosöl, 5 kg Ricinusöl, 5 kg Schweinefett, 
15 Kg (400) Lauge. Parf.: 225 e Bergamottöl, 
30 e Neltenöl, 35 e Neroliöl, 35 g Saſſafrasbl, 


40 g Thymianöl. Färbung: Meiſt braun. 


vendelöl 0˙5, Rosmarinöl 05, Moſchustinctur 


0˙5, Ratanhiatinctur 3. 


Toiletteeſſig, 
franzöſiſcher Art). 
2 g, Roſenöl 8 Tropfen, 
5 Tropfen, Benzos 5 g, Vanillin 1g, concentrirte 
Eſſigſäure 15 g, rectificirter Alkohol 250 g. Durch 
14 Tage digeriren, dann abfiltriren. 


Toiletteeſſig, de toilette (nach 


Vinaigre de toilette (nach 


Vinaigre 


Sorlet). 250 g Cognac, 15 g Eſſigſäure, 18 
Vanillin, 5g Benzos, 2 g Bergamottöl, 2 g Gi 


tronenöl, 8 Tropfen Roſenöl, 5 Tropfen Ne⸗ 
roliöl. 


Toiletteſeife. Saxon ananas (Ananasſeife). 


15 kg weiße Grundſeife, 25 g Muscatertract, 
25 g Civetteextract, 20 e Geraniumextract, 10g 


A 10g Mentheeſſenz. Färbung: Roth⸗ 
gelb. N 
Toiletteſeife, Savon d' Aphrodite. Gepulverte 
weiße Seife 5g, Roſenölweingeiſt 200 g, wein⸗ 
geiſtiges Reſedaextract 200 g, Orangenblüthen⸗ 


Bergamottöl 2g, Citronenöl 
Orangenblüthenöl 


Toiletteſeife. Savon au Bouquet. Weiße 
Kerntalgſeife 60 ke mit 500 g irgend eines Bon 
quets. 


Toiletteſeife. Savon d' Espagne (pillirte Seife). 
25 kg Grundſeife, 30 g Neroliöl, 5 g "Moien, 
30 8 Santalholzöl, 22°5 e Lavendelöl, 12˙5 kg 
Roſacocosſeife, 22:5 g Bergamottöl, 15 8 Zimmt⸗ 
öl, 22:58 Benzostinctur, 15 8 Nelkenöl, 7˙5 9 
Moſchustinctur. 

Toiletteſeife. Savon à Eau de Cologne, 15 kg 
weiße Grundſeife. 4kg Girofldeöl, De Lavendel⸗ 
öl, 25 g Portugalöl, 20 Neroliöl, 25 g Citronen⸗ 
öl, 20.8 Bergamotteſſenz, 20 g Civetteeſſenz. Bes 
liebig gefärbt. 

Toiletteſeife. Savon de Thridace (pillirte 
Seife). 2ökg Grundſeife, 375 g Bergamottöl, 
30 e Piment, 7˙5 g Nelkenöl, 10 kg Marſeiller⸗ 
ſeife, 90g Moſchustinctur, 30 g Cardamomen, 
5255 Roſenextract. Färbung: 120g Safran⸗ 
ſurrogat, 180 e Ultramaringrün, in Alkohol 
gelöſt. 

Toiletteſeife. Savon Guimauve Mousseux. 
7.5 kg weiße Seife, 20 g Lavendelöl, 20 g Caſſia⸗ 
öl, 5 Lemongrasöl, 2˙5 kg gelbe Seife, Ae 


Menthe, 10 e Niobee, 20 g Cedernholz, 60 f 


Toiletteeſſig (nach Mallard). Parf. Eſſig⸗ 
ſäure (90% 300, Spiritus 1000, Benzostinctur 


Safranſurrogat. 


Toiletteſeife. Savon Guimauve Mousseux 
(pillirte Seife). 10 kg weiße Grundſeife, 208 
Caſſiaöl, 15 g Cedernholzöl, 25 g Lavendelöl, De 
Menthe, 10g Niobee, 5g Lemongrasöbl. Fär⸗ 


bung: Leicht gelb. 


Toiletteſeife. Savon Jaeinthe (pillirte Seife). 
25 leg weiße Grundſeife. 32 g Cannelle, 32 g 
Storarinfufion, 15 g Bittermandelöl, 2 g Ultra⸗ 
marinblau. 


Toiletteſeife. Savon aux Millefleurs, 6˙25 kg 
Cocosöl, 6·25 kg Olivenöl, 12:5 Kg Talg werden 
verſeift mit 12˙5 kg (400% B.) Aetznatronlauge. 
Parf.: 50 e Bergamottöl, 40 g Nelkenöl, 40 g 
Lavendelöl, 20g Zimmtceaſſiaöl, 10 g Neroliöl, 
20 g Thymianöl. 

Toiletteſeife. Savon aux Millefleurs. 13 kg 
Cocosöl, 7 kg Talg, 6 kg Rieinusöl, 13 Kg 
(38-400) Lauge. Parf.: 70 g Lavendelöl, 75 g 
Bergamottöl, 60 g Nelkenöl, 50 g Neroliöl, 10 f 
Thymianöl, 20 g Caſſiaöl. Färbung: Orange⸗ 
gelb. 

Toiletteſeife. Savon aux Millefleurs. 12:5 kg 
Cocosöl, 7’d kg Talg, 6 kg Rieinusöl, 12˙5 kg (88 
bis 40% Lauge. Parf.: 70 e Lavendelöl, 75 g 


Töpferwaaren — Toiletteſeife. 
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Bergamottöl, 60 f Nelkenöl, 30 e Caſſiaöl, 15 g | Parf.: 250 g Roſengeraniumöl, 25g Thymianöl, 
Neroliöl, 30 g Thymianöl. Färbung: Mit Zin⸗ 20 g Bergamottöl, 15 g Neroliöl, 10 g Saſſafras⸗ 
nober und Orlean. öl. Färbung gelb, roſaroth, dunkelroth. 


Toiletteſeife. Savon aux Millefleurs (eng. Toiletteſeife. Savon A la Vanille (Vanille⸗ 
Wei. 30 ke weiße Grundſeife. Barf.: 15 e Ver⸗ feife). 15 kg braungefärbte Grundſeife. 60 e Peru⸗ 
gamottöl, 10 f Lavendelöl, Se Citronenöl, 15 g balſam, 25 e Vanilleſchoten, 20 g Benzospulver. 


viran, 6 8 Thpmianöl, 30 e Moschus Soiletteſeifen mit Wehlfallang, 400 Cocos: 
; b öl, 100 Talg- oder Schweinefett, 500 Aetznatron⸗ 
Coiletteſeiſe. Savon exquis aux Violette de lauge von 200 B., 200 Potaſchelöſung von 30° B., 
arme I. 30 kg Wachsſeife In, Ökg Veilchen⸗ 350 Salzwaſſer von 15 B. Dies wird zu einer 
SE Ia. Barf.: 150 e Bergamottöl, 33 g Iris⸗ Leimſeife geſotten. Es wird das Oel gelöſt und 
Moſch 17 g ſpaniſches Roſengeraniumöl, 50 f dazu die Aetzlauge gegeben. Sobald Verband ent 
n 100 g Storartinetur. Bleibt ſtanden ift, wird abwechſelnd Potaſchelöſung und 
Sc 15 25 kg Wachs ſeife Ia, 9 VE auch Salzwaſſer zugelegt. Danach deckt man den 
en ne Porz Keſſel und läßt die Seife bis auf 75 R. heiß 
SC 105g Zimmtöl, 25 g Lavendelöl Ia, 23g werden. Nach 2—3 Stunden iſt der Schaum ver 
ES, 66 e Storaxtinctur, 10 Tropfen ſchwunden und eine klare Leimſeife entſtanden, 
eſſenz In. Etwas hellbraun gefärbt. die man durchkrückt und der man ſchließlich Pro⸗ 
Toiletteſeife. Savon aux Violettes. 20 ke ben entnimmt. Iſt die Grundſeife genügend be⸗ 
Cocosöl, 5 kg Ricinusöl, 5 kg Schweinefett, funden, jo wird der Keſſel warm gedeckt und 
lö ng (40e) Lauge. Parf.: 145 e Lavendelöl, bleibt über Nacht ſtehen, doch fo gehalten, daß die 
100 g Bergamottöl, 60 e Perubalſam, 40 g Seife dann noch mindeſtens 60° R. hat. Berei⸗ 
Caſſiaöl, 20 g Saſſafrasöl, 5 g Moſchus (in tung der Mehlfüllung: Man rechnet auf 100 Seife 
SH angerieben). Färbung: Veilchenbraun. E e W 20 (30° re 
oiletteſeife. Savon surfin aux Violettes. Waſſer auf, und bilde es einen gleichmäßigen 
90 kg Soe 5 ke Schweinefett, 5 Kg (36%) I ſo GE und 185 1 Aber ee 
auge. Parf.: 145 f Lavendelöl, 110g Berga- lauge zugeſetzt, bis ein Brei entſteht, der einer 
mottöl, 10 7 Pech bollan, 40 f Bouch 20 g gekochten Mehlſpeiſe nicht unähnlich ſieht; auch 
Saſſafrasöl, 5 e Moſchus (letzterer in Zucker dieſer Mehlbrei wird gedeckt und bleibt über Nacht 
verrieben). ſtehen. 111 man ſchon feſtgeſtellt haben, 
To „Sävon Rescda Ia. 25 kg Wachs⸗ welche Sorten Seifen angefertigt werden ſollen. 
feife e ee Parf.: Le 9 80 5 Zuerſt z. B. die weißen Sorten »Mandelfeifen«. 
oſenöl, 5 jumöl. 20 Man entnimmt 50 —75 Grundſeife, gibt dazu das 
L 50 f ſpaniſches Roſengeraniumöl, g· S SE 9 
echtes Bittermandelöl, 50 e Moſchustinctur, 110 g paſſende Parfüm: 50 g Bergamottöl, 25 g weißes 
Storaxtinctur Färbung: 33 e Ultramarinblau Mirbanöl, gibt dann unter Krücken 20—300% 
DH H „ 72 DH 2 
66 g Ehromgelb. Mehlfüllung zu, und iſt Alles gemiſcht, wird ſofort 


&oilettefeife. Savon Seet Un. 20 kg Wache. eraffen- lm ganz her zu gehen, Ind auch von 
ſeiſe IIa, 45 ke Talcum. Parf.: 50 g Moſchus⸗ Ce elei Ce RE Ae? 
inctur, 100 8 51. 100 f 8 ttöl dieſem erſten Keſſel eine Probe entnommen, und 
50 1 9005 ie ’ 51 50 abend 1. wenn dieſe erkaltet iſt, die Härte und die Güte 
e SE 945 hes ane Er ‚ St 1 8110 . der Seife feftgeftellt, Einer matten Seife würde 
Farbıl "e Nelkenöl, De echtes Bittermandelöl. man durch Nachgeben von Aetzlauge, die der 
ung: 130 g Victoriagrün. Grundſeife zugekrückt wird, nachhelfen, aber in 
Toiletteſeife. Savon de Ris, 27 kg Wachs- der Regel ift es nicht nothwendig. Auf dieſe Art 
feife, 4 ke Kraftmehl, 30 g Geraniumöl, 45 g laſſen ſich aus einem Keſſel Grundſeife die ver⸗ 
Zonge, 35 g Bergamottöl, 30 e Mirbanöl, ſchiedenſten Seifen herſtellen; man würde noch erſt 
78 Benzoztinctur; weiß oder roth gefärbt mit gelbe, alſo Windſor⸗ oder gelbe Mandelſeife oder 
be Zinnober. Honigſeife herſtellen. Die dazu paſſenden Farben 
Toiletteſeife. Savon à la Rose. 12 kg Cocos- werden der Grundſeife zugeſetzt, ebenſo die Par⸗ 
nußöl, 6 ug Schweinefett, H ke (38 — 400) Lauge. füms und zuletzt das Quantum Mehlfüllung. 
Parf.: 500 e Roſenholzöl oder Geraniumöl, 20 e Nach gelber Seife — den Keſſel putzt man nicht 
Thymianbl, 20 g Saſſafrasöl, 15 e Neroliöl, 25 g aus — kommt roth daran, Roſenſeife, und danach 
Nelkenöl. Färbung: Zinnobererſatz. braun: Windſor⸗ oder Veilchenſeife. 
Toiletteſeife. Savon à la Rose, extrafein Tokauer, Ausbruchwein, Imitation von. 
(feinfte Roſenſeife). 15 kg weiße Grundſeife. 50 e | Weißwein 100 J, Roſineneſſig 15—25 J, Honig 
Geraniumeſſenz, 20 e Bergamotteſſenz, 20 8 Gi⸗ 5—10 kg, Caramel 0˙5 kg, Weingeiſt 4—8 1, 
roflee⸗Eſſenz, 1 e Cotoeſſenz, 1 e Santalholzeſſenz. Bittermandeleſſenz 0·5 J, Hollunderblütheneſſenz 
Toiletteſeife. Savon à la Rose. 15 kg Cocos: 0.05001], Muscatnußeſſenz 001-002 1. In 
öl, 5 kg Schweinefett, 10 kg (38400) Lauge. gleicher Weiſe wird Ruſter⸗Ausbruchwein darge⸗ 


Toiletteſeife — Tokayer. 


762 Tokayer⸗Ausbruch — Torf. 


ſtellt; je nach dem Preiſe, zu welchem die Waare Tombak. Gußtombak. Leg. 


geliefert werden muß, wird der Zuſatz von Roſinen⸗ 


eſſenz und Weingeiſt entſprechend geregelt. T. u Hl. * 
Tokauer-Ausbruch. (50 1) Imit. 500 g To- Kupfer 87 86 82 80 

tayereſſenz, 500 e Roſineneſſenz, 50 e Muscatäther, Zink 13 4 18 20 

50 e Apfeläther, 50 e Tokayeräther, 51 hochgrä⸗ gelb goldroth goldgelb 


digen Spritſpiritus, 45 1 guten Ungarwein, 5 kg 
Zucker in Waſſer gekocht und filtrirt. Gefärbt mit 


ſehr wenig gebranntem Zucker; längere Zeit lagern, Leg. 

dann in Flaſchen ziehen. I. I. III. 
Tolubalſam, ſtammt von Myroxylon tolui- Kupfer 85˙3 82 89 

ferum, welcher Baum an der Nordküſte von Süd⸗ Ink, enn 14˙7 17˙⁵ 10 

amerika heimiſch iſt. In ſeinen Eigenſchaften dem Zinn e 0:5 1 

Perubalſam ſehr ähnlich. Wird angewendet in der goldgelb goldroth 


Parfümerie (als Räucherwerk) und in der Liqueur⸗ f 
fabrikation. Tombak für Beſchläge und gepreßte Knöpfe, 


Tolueſſenz. Tolubalſam 300 g, Alkohol 5 1. Leg. 


Toluidin des Handels. Ein Gemenge der I. * E 
beiden iſomeren Toluidine, beſtehend aus durch⸗ Kupfer 99 84 80 
ſchnittlich 36 Orthotoluidin, 62 Paratoluidin, 2 Zink 1 16 17 
Anilin. Zinnnmnmg — — 3 

Tombak, Rothmeſſing. Leg. 

1. Gußtombak feinſteees 87 Kupfer, 13 Zink 
2. > engliſches SC 8638 » 13:61 » 
3. Tombak, Oder `, 2... 85 „ 18 » 
4. > franzöſiſches, für Schmuck 8583 "AE hr > 
5. > Goen. SElmildsik vu 92 H 8 > 
6. > Wiener (rothes) 978 » 22 42 
7. > zum Vergolden . - 86 » 14 > 
8. > für Knopfblech, dreilöthig 9915 a 0˙85 >» 
9. > > > ſechslöthig . 54-21 > 15:79 >» 

10, > e  Gemwehrbejchläge 80 Bun 17 „ 3 Zinn 

11. > goldfarbig .» » - 8997 — 996 „ 0:05 „ 

12. » D veer ER > 175.-»>» Dä a 


Tombak. Zuſammenſetzung verſchiedener Les feine Leinwand und behandelt die Tonkabohnen 
girungen für Gußwaaren. 86:4 Kupfer, 13:6 Zink. mit einer neuen Fettmenge. 
Für feine ſcharfe Güße: 87:13 Kupfer, 12:87 Zink. 0 ` 
Für unechtes Blattgold: 84:6 Kupfer, 15˙4 Zink. deier Sage Tonkabohnen geſtoßen 0:6 kg, 
Goldähnliches: 89:97 Kupfer, 9-96 Zink, 005 Alkohol 5 1. 


Tombak. Blechtombak für falſchen Schmuck. 


Zinn. Oder: 82 Kupfer, 17˙5 Zink, 0˙5 Zinn. 


Tonkabohnen ſind die Samen des in Guyana 
heimiſchen Tonkabaumes. Dieſelben erſcheinen als 


3—4 em lange bohnenförmige Körper mit runz⸗ 


licher ſchwarzer Schale und ſind an der Ober⸗ 
fläche häufig mit Kryſtallen von Cumarin (f. d.) 


beſetzt. In Folge ihres großen Gehaltes an Cu⸗ 


Tonkapomade und Oel. Erhalten durch 
Maceration von 8 Fett oder Oel mit 1 zerſtoßenen 
Tonkabohnen. 

Tonra's Metall. Leg. Kupfer 5, Zink 4, 
Nickel 1, Zinn 1, Blei 1, Eiſen 1, Antimon 1, 
ſehr hart, hämmerbar, walzbar, ſilberweiß. 


Tonkabohnentinctur 


1175 Tonka-Nataſia. Liqu. 
marin (I ke Tontabohnen liefert 14 g Cumarin) 50 g, Vanilletinetur 10 g, Zimmttinctur 10 f, 
werden fie vielfach in der Parfümerie angewendet. Liqueurkörper 10 1. Grün. 


Tonkabohnen-Tinctur. Tonkabohnen (zer- Tonkatinctur. Parf. 41 Weingeiſt, 500 g 
kleinert) 1, Weingeiſt 10. Tonkabohnen. 


Tonkacrsme. Kosm. Tonkabohnen 500, Topas, unechter. Imit. a) Straß 1000, Spieß⸗ 
Schweinefett 4000. Die feingeſtoßenen Bohnen glanzglas 40, Goldpurpur. — b) Straß 1000, 
werden in das geſchmolzene Fett eingerührt und Eiſenoxyd 10. 
verbleiben in dieſem durch mehrere Tage, wobei Torf, eine lockere Maſſe von der Beſchaffen⸗ 
man das Fett öfter umrührt; zeigt das Fett heit der Braunkohlen, welche ſich in Sümpfen 
genügend ſtarken Duft, ſo ſeiht man es durch durch langſame Verkohlung des Torfmoores 
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Torf — Transparent⸗Glyeerinſeife. 


(Sphagnum) bildet. Je älter der Torf iſt, deſto 
reicher an Kohlenſtoff iſt er und deſto größer iſt 
ſein Werth als Brennmateriale. Nebſt dieſer Ver⸗ 
wendung findet der T. auch noch Verwendung zur 
Gewinnung von Producten der trockenen Deſtil⸗ 
lation und in neuerer Zeit auch zur Darſtellung 
von Alkohol. 


Torf. Alkoholgewinnung aus Torf (nach 


Matheus). Der Torf wird in einem Kocher mit 
ſo viel Schwefelſäure übergoſſen, daß das im 
Torf enthaltene Waſſer mit der Säure eine 
2˙5% ige ſchwefelſaure Flüſſigteit bildet. Der Kocher 
wird durch Dampf während 4—5 Stunden auf 
115— 120% erhitzt. Die erhaltene Brühe wird von 
dem feſten Rückſtande durch Filterpreſſen getrennt, 
genügend eingedampft, die Schwefelſäure durch 
Zuſatz von Kalkmilch ausgeſchieden und die jo 
erhaltene Zuckerlöſung durch Hefe vergohren. Man 
ſoll aus 100 kg Torf 6˙251 Alkohol erhalten. 


Torfmull. Die bei der Darſtellung der Zort: 
ziegel ſich ergebenden Abfälle (Mull) werden zur 
ufſaugung von Fäcalmaſſen in Senkgruben mit 
großem Vortheile verwendet, da fie mit den Fä⸗ 
calien ganz geruchloſe Maſſen bilden, welche, da 
fie ſelbſt bei ſehr großem Waſſergehalt feſt find, 
leicht fortgeſchafft werden können und ausgezeich⸗ 
neten Dünger bilden. 


Touriſtenpflaſter. 90 mit Benzos verſetztes 
Diachylon, 10 Salicylſäure. 

Tournay's Legirung, 1. auch Knopfmetall. 

Tournau's Legirung. Kupfer 825, Zink 
195, Sehr dehnbar von goldähnlicher Farbe; be⸗ 
ſonders für falſchen Goldſchmuck, der aus dünnem 
Blech oder Draht hergeſtellt werden ſoll, geeignet. 


Turnay's Legirung, ſilberähnliche. Zinn 91. 
Kupfer 9. 


Tourun-Céonards Metall. Leg. 500 Zinn 
und 64 Glockenmetall. 


Trabuk- Metall. Leg. Zinn 875, Nickel 55, 
utimon 5, Wismuth 2. 
Traganth, gummiartige Subſtanz aus ſehr 


zahlreichen Pflanzen, namentlich von Aſtragalus⸗ 
arten ſtammend. In Waſſer löslich und mit ihm 


eine ſchleimige Maſſe bildend. Wird in der Arznei⸗ 


unde, in der Conditorei und in der Zeugdruckerei 
(zum Verdicken der Farben) angewendet. 


Traganthgummi, Erſatz für. In Waſſer ge- 


ſottenes Gemenge von 20 Stärke, 6 Tiſchlerleim 


und 2 Glycerin. 
Transparente auf Glas zu coloriren. 2 Ge⸗ 


latine löſt man in 12 Waſſer und überzieht 


damit die Rückſeite des Transparentes, eine Land⸗ 
ſchaft, eine Gruppe u. 1. w. Noch feucht trägt man 
die Farben auf die erſtarrte Gelatine, von welcher 
SI lin 3 Waſſer gelöft hat, mit dem Pinſel 
uf. 
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Transparent-Glycerinſeife. 30 Cocosöl, 
20 Talg, 25 Ricinusöl, 38 Natronlauge (38 B.), 
25 Glycerin, 18 Sprit (96%), 15 Zucker in 18 
Waſſer gelöſt. 

Transparent-Glycerinſeife. 10 Glycerin, 
8 Talg, 12 Cocosöl, 4 Rieinusöl, 17 (37e) Lauge, 
17 Spiritus, 3 Zucker in 1 Waſſer gelöſt. 


Transparent-Glycerinſeife. 12 Gocosöl, 
12 Talg, 13 Ricinusöl erwärmt auf 60° R., 17 
(38-40% B.) Lauge, 12:5 Glycerin, 10 Sprit, 5 
Zuckerlöſung (2 Melis in 3 Waſſer gelöſt). 

Transparent⸗Glycerinſeife. 12 Talg, 12 
Cochincocosöl, 12 (38 — 390) Lauge, 15 Spiritus 
(95-96%), 15 Zuckerlöſung (Raffinade: [28°] 5 
Zucker, 3 Waſſer, [30%] 5 Zucker, 2˙5 Waſſer), 
8 (28%) Glycerin. 

Cransparent-Glycerinfeife. 10 Gocosöl, 
10 Talg, 10 Glycerin, 10 (400 Natronlauge, 7 
Spiritus, 4 Zucker, 4 Waſſer. Parf.: 100 Caſſia⸗ 
öl, 100 Bergamottöl. Färbung: 50 Safran⸗ 
ſurrogat. 


Cransparent-Glycerinfeife. 16 Cocosöbl, 
14 Talg, 10 Ricinusöl auf 65% R. erwärmt, 23 
(38%) Lauge, 12 (900%) Spiritus, 8 Glycerin, 12 

Zucker in 8 Waſſer gelöſt. 


Fransparent-Glyrerinſeife. 12 Talg, 8 
Cochincocosöl, 10 Ricinusöl auf 60% R. erwärmt, 
15 (370) Aetznatronlauge, 10 Glycerin erwärmt, 
Miſchung nebſt 10 Sprit zugegeben. Zort: 30 g 
Anisöl, 50 g Caſſiaöl und 15 g Citronenöl. 

Transparent-Glycerinſeife. 20 Talg, 12 
Cocosöl, 8 Rieinusöl, 20 (380) Lauge, 20 Spi⸗ 
ritus, 20 Glycerin, 5 Zucker in 5 Waſſer gelöſt. 
Verfahren wie bei »weißer Alabaſterſeife e. Parf.: 
250 g Bergamottöl, 90 e Citronenöl, 20 g Laven⸗ 
delöl, 30 g Neroliöl, 5 f Rosmarinöl und einige 
Tropfen Roſenöl in Dä kg (69%) Spiritus gelöſt. 
Färbung: Safranſurrogat. 


Transparent-Glycerinſeife, feine. 15 ge⸗ 
ſchmolzener Talg, 15 Ricinusöl, 30 Cochincocos⸗ 
öl, 30 (38% Lauge, 20 (96¼)) Sprit, 12 (280) 
Glycerin, 16 raffinirten Zucker und 8 deſtillirtes 
Waſſer. Waſſer auf 60e. erhitzt und Zucker 
darin gelöſt. 


Transparent - Glyrerinfeife auf kaltem 
Wege. 20 friſchen Talg, 10 Cochincocosöl auf 
600 R. erwärmt. Sodann miſcht man 15 (40°) 
Aetznatronlauge, 12 (96%) Spiritus, 15 Glycerin, 
6 Meliszucker in 2 Waſſer gelöſt. 
Transparent-Glucerinſeife. 2. Sorte. 25 
Talg, 36 Ceyloncocosöl, 39 Nicinusöl, 56 (360) 
Lauge, 8 Glycerin, 22 Zucker, 24 Waſſer, 4—6 
Sprit, 4 Kryſtallſoda. (Fettanſatz auf 65 R. er⸗ 
wärmt, Feuer abgeſtellt. Lauge zurühren, bis die 
Maſſe dick iſt, 1ſ½ Stunden warm zugedeckt ſtehen 
laſſen. Inzwiſchen wurde Zucker und Kryſtallſoda 
in Waſſer gelöſt, Glycerin und Sprit eingerührt, 


Torf — Transparent⸗Glycerinſeife. 
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Ganzes auf 50° erwärmt. 
Seife unter Umrühren zugegeben.) Parf.: 50 g 
Caſſiaöl, 80 g Nelkenöl, 50 g Cedernholzöl, 60 g 
Citronellaöl, 50 e Fenchelöl, 40 g Spicköl. Fär⸗ 
bung: Safranſurrogat oder Pikringelb. 


Transparentharzſeife. Anſätze. | 
I. UE LV. 
Palmkernöl 800 850 900 950 
Gebleichtes Palmöl 150 — — — 
Rohes Palmöl. 50 50 50 50 
Talg. — 100 50 — 
Harz . 350 400 450 500 


Transparenthaut. Man Ion 4—8 Collo⸗ 


diumwolle in dem Gemiſche aus Alkohol und 
Aether ſo, daß in 100 Flüſſigkeit 1 Wolle gelöſt 
iſt, miſcht der Löſung 2—4 Ricinusöl und 4— 10 
Canadabalſam bei. Die Flüſſigkeit wird auf einer 
Spiegeltafel ausgegoſſen und, nachdem die Lö⸗ 
ſungsmittel verdampft ſind, an den Rändern mit 
einem ſcharfen Meſſer losgeſchnitten. Man erhält 
auf dieſe Weiſe eine vollkommen durchſcheinende 
Haut, welche zähe und elaſtiſch iſt und mit Vor⸗ 
theil an Stelle von mattem Sean verwen⸗ 
det werden kann. 

Transparentleder für Treibriemen und Näh⸗ 
ſchnüre. Die gereinigte Blöße wird mit einer Mi⸗ 
ſchung von 100 Glycerin, 0˙2 Salicylſäure, 0˙2 
Pikrinſäure und 2˙5 Borax beſtrichen, fait ganz 
getrocknet; im Dunkeln beiderſeits mit einer Lö⸗ 
ſung von doppeltchromſaurem Kali getränkt, ganz 
getrocknet und beiderſeits mit Schellackfirniß be⸗ 
ſtrichen. 

Transparentſeife. Anſatz. 8 Cochincocosöl, 
12 Ricinusöl, 10 Talg, 15 (370) Aetznatronlauge, 
3 Sprit, 2˙5 kohlenſaure Potaſchelauge (6%), 10 
Zucker in 5 Waſſer gelöſt, 2 kryſtalliſirte Soda, 
1:5 Waſſer, 0˙25 Weinſteinſäure. Das Fett wird 
geſchmolzen bei ca. 38e R., Lauge zugerührt und 
ins Waſſerbad geſetzt, reſpective warm zugedeckt 
und der Selbſterhitzung überlaſſen. Inzwiſchen 
Potaſchelauge und Zuckerlöſung auf 70 R. er⸗ 
wärmt. Dieſe und Sprit zur Seife einrühren. 
Dann kryſtalliſirte Soda und Weinſteinſäure in 
Waſſer zugeben. Maſſe bei 65% R. heiß erhalten. 
Wenn auf 450 R. abgekühlt, in Formen gegeben 
und parfümirt mit: 85 g Limongrasöl, 42 g Ci⸗ 
tronellaöl, 43 g Caſſiaöl, 43 g Lavendelöl. 

Transparentſeife mit Harz. 20 Cocosöl, 15 
Talg, 5 helles Harz auf 70 R. erwärmt, zuge⸗ 


rührt: 20 Natronlauge (38% 8.) vermiſcht mit 
15 Glycerin, zuletzt zugeſetzt: 6 Zucker in 6 Waſſer 
gelöſt. | 
Transparentſeife, ohne Sprit. 50 kg Cochin⸗ 
cocosöl, 30 kg Ricinusöl, 30 kg Talg, 56 Kg 
Natronlauge (37 B.). Fett auf 60“ R. im Waſſer⸗ 
bade erwärmt, unter Rühren Lauge auf 600 R. 
erwärmt zugegeben. Nach Verſeifung zugedeckt, 
ftehen laſſen bis zur Selbfterhigung. Inzwischen 


Transparentharzſeife — Traubenzucker. 


Dieſe Miſchung der 35 kg guten Meliszucker in 40 kg kochendem Waſſer 


gelöſt, der Maſſe zugerührt. Dann 16 kg klein⸗ 
geſtoßene kryſtalliſirte Soda zugeſetzt. Auf circa 
45% R. abgekühlt, parfümirt, formen. 


Trappiſten-LCiqucur, franzöſiſcher. Wermuth 
100 g, Cardamom, Malabar 100 g, Angelica⸗ 
wurzel 100 g, Pfefferminzkraut 200 g, Myrrhen 
50 g, Meliſſe 75 g, Calmuswurzel 50 e, Ceylon⸗ 
zimmt 10g, Nelken 10 g, Macisnüſſe 5 g, Sprit 
(85%) 10 J. Man digerirt 48 Stunden mit dem 
Sprit, fügt vor der Deſtillation 101 Waſſer zu, 
deſtillirt ab bis auf 100%, rectificirt das Deſtillat, 


indem man weiter 51 Waſſer hinzufügt. Zu dem 


gewonnenen Product ſetzt man Zucker 8 ke mit 
Waſſer 51 gekocht hinzu, vervollſtändigt auf 251 
mit Waſſer und färbt grünlich oder gelb. 


Trauben, Conſervirung von. Geſunde reife 
Trauben (ſchlechte Beeren werden mit der Scheere 
entfernt), auf ein Lager von Korkpulver in kleine 
Fäſſer gelegt. Auf jede Lage von Trauben ſtreut 
man gepulverten Kork. 

Traubenäther. 100 höchſtrectificirten Wein⸗ 
geiſt, 2 ameiſenſaures Aethyloxyd, önanthylſaures 
Aethyloxyd, 1 ſalicylſaures Methyloxyd, 2 Alde⸗ 
hyd, 2 Chloroform, 5 weingeiſtige Säurelöſung, 
3 bernſteinſaure weingeiſtige Löſung, Op feinſtes 
Weinbeeröl. Gut gelöſt in einer tubulirten Retorte 
im Sandbade deſtillirt, 2. Deſtillat aufzufangen. 


Traubenbruſthonig. 100 Bruſtkräuterhonig, 
100 eingedickten Moſt. 

Traubenfruchtäther. 2 Aldehyd, 2 Chloro⸗ 
form, 4 ameiſenſaures Aethyloxyd, 10 önanthyl⸗ 
ſaures Aethyloxyd, 1 ſalicylſaures Methyloxyd, 
5 weingeiſtige Weinſäurelöſung, 3 weingeiſtige 
Bernſteinſäurelöſung, 100 Weingeiſt. 


Traubenfrucht-Liqueur (Ratafiaaux raisins). 
Trauben 6 kg, Waſſer 11, Weingeiſt 5141, Zucker 
2 kg. Zu dieſem Früchten Liqueur müſſen unbe⸗ 
dingt die ſogenannten wälſchen Muscatellertrau⸗ 
ben verwendet werden. Die von den Kämmen 
losgelöſten Beeren werden mit den Händen zer⸗ 
drückt und bleiben mit dem Waſſer und 2251 
Weingeiſt 8 Tage ſtehen, ſodann wird gepreßt, 
der Reſt des Weingeiſtes hinzugegoſſen, der Zucker 
in der Flüſſigkeit kalt gelöſt und filtrirt. 

Traubenkerneſſenz. Kllrw. Traubenkerne 
aus friſchen Treſtern abgeſiebt 10 ug, Weingeiſt 
von (90%) 10 J. Durch 4—5 Wochen digerirt und 
dann klar abgegoſſen. 

Traubenkernöl aus den Samen der Wein⸗ 
beeren, grünlich, wohlſchmeckend, trocknet langſam, 
ſpec. Gew. 09202, erſtarrt zwiſchen — 16 und 


170 C. 


Traubenzucker, Zuckerart in den Weintrau⸗ 
ben und vielen anderen ſüßen Früchten und im 
Honig vorkommend. Bildet farbloſe Kryſtallmaſſen, 
ſchmilzt bei 146° ,., zerſetzt ſich in höherer Tem⸗ 
peratur. Schmeckt rein und intenſiv ſüß, löſt ſich 


Transparentharzſeife — Traubenzucker. 


Traubenzucker — Tripolith. 
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ſehr leicht in Waſſer (100 Waſſer löſen bei 15 C. aus hartem Holz 23. d) Salpeter 23, Schwefel 


87·85 Ta), iſt direct gährungsfähig. 
Traubenzucker, Stärkezucker, Kartoffelzucker, 
Fabrikation des. Man verkleiſtert 100 Stärkemehl 
mit 400 Waſſer, in welchem 2˙5 Schwefelſäure 
gelöft find, und kocht durch einige Stunden, wo⸗ 
durch das Stärkemehl in T. übergeführt wird. 
Die Schwefelſäure wird aus der Flüſſigkeit durch 
Kalt ausgefällt und die Löſung zur Kryſtalliſation 
eingedampft. Der Name Kartoffelzucker ſtammt 
von der Verwendung der Kartoffelſtärke zur Fa⸗ 
brikation von T. her. Die dickflüſſige Löſung des 
T. wird ebenfalls in den Handel gebracht, und 
zwar unter der Benennung Stärkeſyrup. 
Treibriemen, ausbeſſern mittelſt Chromleim. 
100 Leim läßt man 12 Stunden in kaltem Waſſer 
quellen, gießt das überſchüſſige Waſſer ab, ſchmilzt 


den gequollenen Leim im Waſſerbade und löſt 


darin 2 Glycerin und 3 rothes chromſaures Kali 


auf. Mit dieſer noch heißen Löſung werden die 


Enden des Riemens, die zuvor durch eine grobe 

Raſpel aufgerauht wurden, ſchnell beftrichen und 
er Riemen dann durch zwei harte Brettchen 

mittelſt einer ſogenannten Tiſchlerzwinge feſt zu⸗ 

ſammengepreßt. Zum Trocknen läßt man den 
iemen 24 Stunden in der Zwinge. 


Treibriemen, Compoſition für Maſchinen⸗ 
Guttapercha 7075, Kautſchuk 30 —25, Schwefel: 
antimon 5—4, Schwefel 2—1. 


Treibriemen, Gummiſchmiere für. 0:d kg do: 
ſtiſches Gummi, klein geſchnitten, mit 0˙5 kg 
Terpentinöl in einem eiſernen, gut zugedeckten 
Tiegel bei 50 C. über Kohlenfeuer geſchmolzen. 
Darnach zugefügt 400 e Colophonium, gut umge⸗ 
rührt, ſchmelzen, noch 400 g gelbes Wachs ſo zu⸗ 
gegeben. Umrühren. Hierauf bringt man in einen 
entſprechend großen Topf 1˙5 jg Fiſchthran und 
Od kg Talg, erhitzt bis zum Schmelzen; unter 
Umrühren letztere Miſchung zur erſteren gebracht. 
Umrühren. 


Treibriemenkitt, Maſchinen- 5 Schwefel: 
kohlenſtoff, 0:5 Terpentinöl werden gemiſcht und 
darin allmälig ſo viel Guttapercha gelöſt, bis die 
Maſſe breiförmig erſcheint. Lederſtücke werden da⸗ 
durch vom Fett gereinigt, daß man auf die Lederfläche 
einen Lappen legt und ein heißes Eiſen darauf⸗ 
ftellt; hierauf beſtreicht man beide Stücke mit dem 
obigen Kitt und ſetzt ſie ſo lange einem Drucke 
aus, bis der Kitt trocken geworden iſt. 


Treibriemenſchmiere. a) 1 geſchmolzener 
Talg, 3 Fiſchthran, 1˙5 geſchmolzenes Colopho⸗ 
Wim. b) 2 Rohtalg, 1 Fiſchthran, 1 techniſches 
Rieinusöl. 

Treibſatz und Leuchtſatz, weißer. Fwk. 200 
Nawe meh, 120 Kohle, 15 Schwefel, 75 Sal⸗ 
peter. 


Treibfätze, einfache. Fwk. a) Pulvermehl von | 3 


48, Kohle ſehr gut gebrannt 13. e) Salpeter 25, 
Kaliumchlorat 12-5, Schwefel 9, Kohle 14. 


Treſterbranntwein. Imit. (50 J.) 500 f Tre⸗ 
ſtereſſenz, 150g Weinſpriteſſenz, 150 g Roſinen⸗ 
eſſenz, 50 g Eſſigäther, 20 1 Hochgrädigen Spiritus, 
301 Waſſer (eventuell geklärt mit Klärpulver) 
filtrirt. Wenn zu verſüßen, jo 05 kg Candiszucker 
zugeſetzt. 

Treſterbranntwein. Imit. Treſtereſſenz 1 kg’ 
Vanilleeſſenz 5 e, Himbeerſprit 200 g, Honig 500 g, 
Salz 100 g, Sprit (959%) 52˙5 ], zur Vervollſtän⸗ 
digung Waſſer auf 100 J. Farblos. Längeres Lager 
iſt erforderlich. 

Treſterbranntwein oder Zwetſchkenbrannt⸗ 
wein, gelbgewordenen, waſſerhell zu machen. Auf 
100 1 2 kg Magneſia in 101 dieſer Flüſſigkeit an⸗ 
zurühren, ſodann zu der übrigen Menge zu gießen, 
mit zweiſtündiger Unterbrechung dreimal tüchtig 
zu rühren und ſodann zu filtriren. Es kann auch 
Schlämmkreide hierzu verwendet werden. 


Treſterbranntweinöl. 100 Amylalkohol, 10 
Fenchelöl, 10 Anisöl, 10 Zimmtrindenöl, 20 


Eſſigäther, 20 Weinſpriteſſenz, 10 Roſinenäther. 
Ueber gebrannter Magneſia deſtillirt. 


Treſtereſſenz. 60 Eſſigäther, 30 Roſineneſſenz, 
30 Ananaseſſenz, 10 Weinſpriteſſenz, 4 feinſtes 
Cognacöl werden in 320 Weingeiſt (95%) aufge⸗ 
löſt, durch 4 Tage ſtehen gelaſſen, dann über 
etwas gebrannter Magneſia in einem paſſenden 
Deſtillirapparate deſtillirt und ſchließlich mit Ca⸗ 
techutinctur lichtbraun gefärbt. 

Treſtereſſenz. Miſchungseſſenz. 4 Weinbeeröl, 
25 Eſſigäther, 15 Weinſpriteſſenz, 15 Roſinen⸗ 
eſſenz, 200 hochgradigen Sprit gelöſt, 48 Stunden 
ſtehen laſſen, deſtillirt in kupferner Deſtillirblaſe 
über etwas gebrannter Magneſia. 

Treſterwein, |. Petiotiſiren. 

Trichinoſts, Schutzmittel gegen. (?) Reine 
Salicylſäure 10 gelöſt in reinem Weingeiſt 1000, 
dann zugefügt: Kümmelöl 3·5, aromatiſche Tinc⸗ 
tur 50, Pomeranzentinctur 50 und gewöhnlicher 
Zuckerſyrup 2000. Nach Genuß von Schweine⸗ 
fleiſchſpeiſen genommen. 


Trinkwaſſer, Correctiv für (namentlich für 
den Sommer). 7g ſyrupöſe Phosphorſäure, 7 g 
rectificirter Sprit, 5 Tropfen Citronenöl, 15 e 
Glycerin. Fünf Tropfen genügen auf ein großes 
Trinkglas Waſſer. 

Tripolith (nach Schenk). Gewöhnlicher Gyps 
wird unter Zuſatz von etwas gepulvertem Kalt: 
ſtein ſehr mäßig gebrannt und liefert dann beim 
Anrühren mit Waſſer eine ſehr hart werdende, 
zum Gießen geeignete Maſſe. 

Tripolith. (Baumaterial, Verbandmittelgyps.) 
eines mit Thon durchaderten Gypsſteines mit 


Jagdpulver 53, Salpeter 53, Schwefel 12, Kohle 1 kieſelſaurer Thonerde (Thon) vermahlen und 
Traubenzucker — Tripolith. 
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9 diejes Gemenges mit 1 Hochofen= oder Gascokes 
vermengt; bei Anwendung von Gascokes ſollen 
auf 10 Theile derſelben 6 Hammerſchlag zuge⸗ 
fügt werden. Die innig gemiſchte Maſſe wird in 
einem Keſſel zur Austreibung des Waſſers lang⸗ 
ſam auf 1200, nachher auf 2600 erhitzt, die erhal⸗ 
tene graue Maſſe ſodann durch ein Cylinderſieb 
von 4 mam Maſchenweite geſchlagen, welches ſich 
zur raſchen Abkühlung ſchnell zu drehen hat, ſo 
zwar, daß ein Sieb von 4 m? Inhalt in drei 
Minuten entleert iſt. (Engliſches Patent: 9˙5 
Calciumſulfat, 1 Kohlenpulver und 0-6 Eiſen⸗ 
hammerſchlag.) 


Trockene Deſtillation. Unter tr. D. verſteht 
man die Zerſetzung organiſcher Körper durch die 
Wärme bei Abſchluß der Luft. Bei dieſer Zer⸗ 
ſetzung treten immer gewiſſe Mengen von Gaſen, 
von wäſſerigen Flüſſigkeiten (das ſog. Theerwafjer) | 
und dunkelfarbige dickflüſſige Maſſen (Theer) auf, 
während in den Deſtillirgefäßen Kohle als Rück⸗ 
ſtand verbleibt. Die Art der Producte, welche bei 
der tr. D. entſtehen, hängt von der Zuſammen⸗ 
ſetzung der urſprünglichen Subſtanz ab. Körper, 
welche nur ſehr wenig Stickſtoff enthalten, z. B. 
Holz, liefern bei der tr. D. dünnflüſſigen Theer, 
ſaueres Gaswaſſer (rohen Holzeſſig), Gaſe, welche 
zumeiſt aus Kohlenſäure, Kohlenoxyd und wenig 
Leuchtgas beſtehen, und als Rückſtand Holzkohle. 
Stickſtoffreiche und zugleich Schwefel enthaltende 
Subſtanzen, z. B. Steinkohle, liefern dickflüſſigen 
Theer, ammoniakaliſches Gaswaſſer, in welchem 
auch Schwefelverbindungen enthalten ſind, und be⸗ 
deutende Mengen von Leuchtgas. Der Rückſtand 
in den Deſtillirgefäßen iſt die dichte ſchwer ent⸗ 
zündliche Kohle, welche als Steinkohlencoke be⸗ 
kannt iſt. Die Knochen ergeben bei der tr. D. 
Leuchtgas, ammoniakaliſches Gaswaſſer, ſehr übel⸗ 
riechenden Theer und jene eigenartige ſtark ent⸗ 
färbende Kohle, welche als Knochenkohle oder 
Spodium bekannt iſt und ſich durch ſehr ſtark 
entfärbende Wirkung auszeichnet. 


Trockenelement mit Braunſtein für Elektri⸗ 
citätsentwicklung, Füllung für (nach Mewrale). 
3 Holzkohle, 1 Retorten⸗Kohlengries, 3 Braun⸗ 
Hein, 1 Kalk, 1 Arſenik, O5 Leim, 0˙5 Dextrin 
befeuchtet mit 1 Salmiak, 1 Kochſalz, 0:1 Queck⸗ 
ſilberchlorid, 10 Salzſäure, 10 Waſſer. 


Trockenelement für Elektricitätsentwicklung 
(nach Simon). Eine ſiedend heiße Löſung von 
250 g Kupfervitriol in 11 Waſſer wird mit 80 
Stärke, die mit kaltem Waſſer zu Milch angerührt 
wurde, unter ſtarkem Rühren vermiſcht. Der ganz 
abgekühlten Flüſſigkeit fügt man ſo viel Natron⸗ 
lauge zu, als zur Fällung des Kupfers erforder: 
lich iſt, und vermiſcht ſie mit dem gleichen Volumen 
an Kohlenpulver. Elemente mit dieſer Füllmaſſe 
beſchickt, arbeiten ſehr conſtant. 


Trocenelemente (nach H. Simon). Man 


Trockene Deſtillation — Trockenmittel. 


Schwefel, 20 Kohlenpulver, 40 Graphit im Ganzen 
6080 Theile eines von Schwefel nicht angreif⸗ 
baren depolariſirenden Mittels, z. B. Queckſilber⸗ 
ſulfat, Queckſilberſulfid, Kupferſulfat, Kupferſul⸗ 
fid, Calomel oder Chlorſilber, gießt die ganze 
Maſſe in Formen, bringt einen Platindraht zur 
Befeſtigung der Klemmſchraube an und ſteckt die 
erhaltenen Prismen oder Cylinder an Stelle der 


Kohle in ein Zinkgefäß, das man mit etwas ge⸗ 


latinirter Löſung von Salmiak ausgießt. Andere 
Maſſen find: a) 1 Glycerin (spec. Gew. 1:26), 6 
Bleiglätte oder Bleioxyd, 1˙5 Kohlenklein, 0˙5 
beiten Graphits, 2 des Oxydationsmittels, als 
welches man Kupferoxyd, Bleiſuperoxyd und ähn⸗ 
liche Stoffe verwenden kann. b) 100 magerer 
Käſe, 20 Kohlenklein, 10 Graphit, 25 Oxydations⸗ 
mittel, 20 Kalk, Alles zur bildſamen Maſſe ver⸗ 
arbeitet, geformt und getrocknet. Geeignete Erre— 
gungsmaſſen für derartige Elemente ſind: a) 100 
Infuſorienerde, 100 Papierbrei, 20 Magneſium⸗ 
ſulfat, 60 Salmiak, 50 Zinkchlorid, 5 Salzſäure, 
mit Waſſer zu einer bildſamen Maſſe verarbeitet. 
b) 100 Infuſorienerde, 50 Papierbrei, 40 Chlor⸗ 
calcium, 20 Chlornatrium, 10 Natriumſulfat, 7 
Schwefelſäure, 1 Queckſilberſulfat. e) 1 Leim, 
15 Waſſer, 3 Salmiak, 0˙2 Weinſäure, 3 Na⸗ 
triumchlorid, 0˙1 Queckſilberchlorid, 1 Chlorcal⸗ 
cium, 2 Gyps. 


Trockenhefe, ſ. Backpulver. 


Trockenmittel für ſchnell trocknende Anſtrich⸗ 
farben und Lacke. a) 7 gutes altes Leinöl, 2 
Minium, 2 pulveriſirte Glätte, 1 Bleizucker, ge⸗ 
kocht. b) 7 Leinöl, 2 Schieferbraun, 2 Braun⸗ 
Dein, 1 Minium, c) 7 Leinöl, 2 Bleizucker, 2 Mir 
nimm. d) 7 Leinöl, 1 Umbra, 1 Schieferbraun, 
1 Bleizucker, 1 Minium. Für alle vorgenannten: 
Mit 16 rectificirtem Terpentinöl möglichſt heiß 
abgegoſſen und als Zuſatz zum geſchmolzenen 
Copal verwendet, wie folgt: 2 Copal geſchmolzen, 
0˙5 Leinöl zugefügt und von einer der oben an⸗ 
geführten Löſungen das Leinölpflaſter in 6 Ter⸗ 
pentinöl, hierauf nochmals 14 rectificirtes Ter⸗ 


pentinöl unter beſtändigem Umrühren zugefügt. 


Trockenmittel (hellfarbig) für Lacke. a) 7 
Leinöl, 3 chemiſch reines Bleiweiß, 1˙5 Bleizuder. 
b) 7 Leinöl, 2 borſaures Manganoxydul, 2 Zink 
weiß. e) 7 Leinöl, 2 borſaures Manganoxydul, 
15 Bleizucker. 


Trockenmittel für Lackfirniſſe. Man miſcht 


franzöſiſches oder amerikaniſches Harz innig mit 


Kalkbrei, läßt 24 Stunden ſtehen, verdampft auf 
einer eiſernen Platte zum Trocknen und pulvert. 
3. B. für ſchnell trocknende Lackfirniſſe aus 


weichen Harzſorten: 100 Fichtenpech, Colopho⸗ 
nium oder Terpentin geſchmolzen, allmälig unter 


Umrühren 10—15 des obigen Pulvers zugefügt 


noch ½ Stunde erwärmt, vom Feuer abgeſetzt, 


nach Bedarf noch 25—30 Leinöl und 35-90 


bringt zu einem ſchmelzenden Gemiſche von 100 Terpentinöl zugefügt. 


Trockene Deſtillation — Trockenmittel. 


Trockenöl — 


Trockenöl (nach Heumann). 11 Leinöl mit 
10 e Manganoxydhydrat bis zum ſchwachen Rau⸗ 
chen erhitzt und durch 15—30 Minuten bei dieſer 
Temperatur erhalten. Bewirkt ein ſehr raſches 
Trocknen der damit verdünnten Oelfarben. 


Trockenplatten, Bromſilber⸗, Entwickler für. 
Phot. a) Pyrogalluslöſung aus 1 Pyrogallusſäure, 
1 Glycerin und 6 Alkohol. b) Ammoniaklöſung aus 
1 Bromkalium, 8 Ammoniak (fpec. Gew. 0'880), 
8 Glycerin und 50 Waſſer. Beide concentrirten 
Löſungen ſehr haltbar. Zur Entwicklung gießt 
man in eine Taſſe 30 com Waſſer, ſetzt Leem 
Pyrogallus⸗ und 1 cem Ammoniaklöſung zu und 
legt die Emulſionsplatte hinein. Nach einigen 
Secunden erſcheint das Bild. 

Tropfen. Wind⸗ und Krampf⸗T. 2 Chloro⸗ 
form, 100 Pfefferminztropfen. 

V Zropteueffenz I, Danziger. Enzianwurzel 
kg, Alos (pulb.) 500 g, Tauſendguldenkraut 


500 g, Galgantwurzel 500 g, Zittwerwurzel 500 g, 


Pomeranzenfrüchte 500 g, Rhabarber 300 g, Saf- 

ran franzöſiſcher 35 werden mit 241 (70%) 

Sprit (17-751 950%] Sprit, 6.25 1 Waſſer) an: 
geſetzt. 

Tropfeneſſenz II. Danziger⸗ (Sehr ſtarh). 

algantwurzel A kg, Enzianwurzel 4 kg, Alos 
2 kg, Tauſendguldenkraut 2 kg, Lärchenſchwamm 

kg, Bitterklee 300 e werden mit 251 (70%) 
Sprit (18:51 [95% ] Sprit, 651 Waſſer) der 

aceration unterworfen. 

Tropfeneſſenz, Dr. Mampe'ſche. Cardo⸗ 
benedictentraut 500 g, Galgantwurzel 500 e, ge⸗ 
ſchälte Pomeranzenſchalen 500 g, Enzianwurzel 
500 g, Caſſia 500 g, Pomeranzenfrüchte 1000 f, 
Nelken 250g werden mit 281 (60¼) Sprit 
(145 195%] Sprit, 851 Waſſer) 8 Tage mé: 
cerirt. 

Tuberoſeneſſenz (Extrait de Tubereus). Zort, 
Tuberoſenpomade 4—5 kg, Alkohol 51, Storax⸗ 
eſſenz 0:81. 

Tuberoſeneſſenz. (Für Seife.) 3 Tuberoſen⸗ 
Pomadeauszug, 0˙4 Storaxeſſenz. 

Tuberoſenſeife. Weiße Seife 60 kg, Gera: 
niumöl 60—80 g, Nerolibl 5060 e, Ambra⸗ 


tinctur 30-40 f, Moſchustinctur 2040 g, Zi⸗ 


bethtinetur 2040 g. Ungefärbt. 


Tuberoſenſeife, franzöſiſche. 50 kg weiße 


Grundſeife; Parf.: 60 g Geraniumöl, 60 f Ne 
roliöl, 20 g Moſchustinctur, 20 g Ambratinctur, 
10 g Lavendelöl. Nicht gefärbt. 

Tünche zum Weißen für Holz und Stein. 
201 gebrannter Kalk werden mit fo viel heißem 
Waſſer gelöſcht, daß dasſelbe ca. 15 em über dem 
Kalk ſteht, Kaltmilch verdünnt und zuerſt 1 Kg 
ſchwefelſaures Bintoryd und dann Ob kg Koch⸗ 
ſalz zugeſetzt. Färbung: 1˙5 ke Oder zugeſchüttet 
oder etwas Lampenſchwärze, oder 2kg Umbra 
und O5 eg Lampenſchwarz. 


Trockenöl — 


Türkiſchrothöl. 767 
\ Sünde, weiße. Man löſcht gebrannten Kalt 
mit Salzwaſſer und verdünnt mit entrahmter 
Milch ſo weit, daß die Flüſſigkeit zum Anſtrich 
dünn genug iſt. Dieſelbe ift eine dauerhafte, weiße 
Tünche, die außerdem den Vortheil hat, daß ſie 
Holz unverbrennlich macht. 


Tünche zum Weißen von Holz und Stein. 
201 gebrannter Kalk werden in einem geeigneten 
Gefäße mit ſo viel heißem Waſſer gelöſcht, daß 
dasſelbe ca. 15 em hoch über dem Kalk ſteht. Man 
verdünnt die erhaltene Kalkmilch und ſetzt zuerſt 
1 ug ſchwefelſaures Zinkoryd und dann 9055 kg 
Kochſalz zu. Farbe: Eventuell Ocker, Umbra 2. 


TFürkiſchroth. (Für 50 kg Baumwolle.) Färb, 
Lke caleinirte Soda, 0˙5 chlorſaures Kali und 
25 kg Weizenkleie. 2 Stunden kochen, dann 
Waare darin 5— 10 Stunden liegen laſſen. Dann 
gut waſchen und durch Türkiſchrothöl (29%) 
paſſiren laſſen, ausringen und das Garn 4—5 
Stunden nach der Oelbeize liegen laſſen. Darauf 
beizt man mit 10 kg Sumach kochend heiß, läßt 
2 Stunden ſtehen, windet dreimal ab und bringt 
auf ein friſches Bad mit 5% eſſigſaurer Thon⸗ 
erde, läßt 2 Stunden kalt ſtehen. Darauf färbt 
man von Kalt bis zum Kochen mit Alizarin 
aus, indem man 1 Stunde bei fortwährendem 
Kochen im Alizarinbade hantirt. Nun läßt man 
gut verkühlen, wäſcht gut und kocht alsdann in 
friſchem Bottich mit 2% Soda und 1% Sal⸗ 
miakgeiſt gut ab, ſpült nochmals ordentlich und 
läßt bei 35—40 R. trocknen. Zum Stärken der 
rothen Garne und zur Appretur behandelt man 
ſie mit 2 Stärke und 1 arabiſchem Gummi und 
ſäuert die Stärke durch Zuſatz von Borſäure ab. 


Türkiſchroth-Beize. 40 kg trockenes Thon⸗ 
erdehydrat 3 Stunden lang erwärmt mit 641 
Natronlauge von 35° B. und hierauf mit Waſſer 
verdünnt auf 300 1; dann neutraliſirt man mit 
81 Salzſäure von 1˙15 ſpec. Gew. und fügt 
Waſſer bis zu einem Volumen von 6201 zu. 
Beize zum Klotzen: 41 obiger Beize werden mit 
11 Waſſer verdünnt. Gebeiztes Gewebe auf der 
Trommel getrocknet, wird dadurch gelb gefärbt, 
doch wird es beim Verhängen in einer Oxydations⸗ 
kammer wieder urſprünglich gefärbt. Nach 1 Tag 
in einer Rollenkufe durch kaltes Waſſer ziehen, 
gut waſchen und endlich in ein lauwarmes Kreide⸗ 
bad bringen. 


Türkiſchrothöl, Darſtellung von (nad) 
Müller ⸗ Jacobs). a) Aus Rieinusöl: Man 
läßt 5 Rieinusöl in dünnem Strahle in 1 Schwe⸗ 
felſäure von 66° B. fließen und kühlt das Gefäß 
hierbei ab. Nach 3 Stunden verdünnt man mit 
Waſſer und neutraliſirt die Säure allmälig durch 
2˙8 kryſtalliſirte Soda. In der Ruhe ſcheidet ſich 
dann das rieinusſaure Natron ab. b) Aus Oel⸗ 
ſäure: Man kühlt 200 g reine Oelſäure auf 1“ C. 
ab, kühlt 60 cem Schwefelſäure von 1'825 fpec. 
Gew. ebenfalls ſtark ab, miſcht beide Flüſſig⸗ 


Türkiſchrothöl. 
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keiten, rührt raſch um und fügt, ſobald die 


Temperatur der Miſchung auf 46“ C. geſtiegen 
iſt, 400 cem Eiswaſſer hinzu. 


Türkiſchrothöl, Darſtellung von (nach 
Liechti und Suida). Man miſcht unter beſtän⸗ 


digem Abkühlen 2 Olivenöl mit 1 Schwefelſäure 


von 66 B. und verdünnt mit Waſſer. 


Türkiſchrothöl (in Waſſer klar löslich). Zu 


3 kg Ricinusöl läßt man in dünnem Strahle 
unter fortwährendem Umrühren 650 e Schwefel⸗ 
ſäure von 66° B. einfließen. Keine Erwärmung. 
12 Stunden ſich ſelbſt überlaſſen und dann mit 
35 kg Waſſer verdünnt. Dann in Heinen Por⸗ 
tionen caleinirte Soda zugefügt, bis blaues Lack⸗ 
muspapier nicht mehr geröthet wird. (Man 
braucht ca. 650 g reine Soda.) Operation lang⸗ 
ſam vornehmen. Maſſe gibt mit Waſſer eine 
weiße Emulſion. Ammoniak zugefügt, abſetzen 
laſſen, das fertige T. nach 12 Stunden mit einem 
Heber abziehen. 


Türzkiſe, künſtliche. Man formt aus Elfen⸗ 


bein, welches keine Textur zeigt, Stücke von der 
Größe der herzuſtellenden Türkiſe, legt ſie durch 


14 Tage in eine geſättigte Auflöſung von Kupfer⸗ 


oxyd⸗Ammoniak in Waſſer, ſpült und trocknet. 
Wenn die Farbe der T. nicht genügend blau iſt, 
wird die Operation wiederholt. 


Türkiſe und andere Edelſteine färben (nach 


A. Kühne). Steine in einem mit Weinſteinſäure 


und Kupfer⸗ oder Eiſenvitriol verſetzten Waſſer⸗ 


bad gereinigt, beziehungsweiſe gebleicht und dann 


in Alkohol durch allmäligen Zuſatz von in Waſſer 
gelöſten Anilinfarben aufgefärbt. 


Türkisgrün. Mlrf. a) Man mengt 40 voll: 
kommen eiſenfreies Thonerdehydrat mit 30 kohlen⸗ 
ſaurem Kobaltoxydul und mit 20 Chromoryd 
durch langes Reiben in einer Reibſchale auf das 
Innigſte und bringt das Gemenge in ein Por⸗ 
zellanrohr, welches der heftigſten Weißgluth aus⸗ 
geſetzt wird, während reines Sauerſtoffgas durch 
das Rohr geleitet wird. Man kann den Sauer⸗ 
ſtoff auch durch atmoſphäriſche Luft erſetzen, nur 
muß man letztere vorher erwärmen und unter 
einem gewiſſen Druck durch das Rohr ſtrömen 
laſſen. b) Man unterwirft, auf das Innigſte 


gemengt, 4 friſche gefällte Thonerde mit 3 Kobalt⸗ 
carbonat und 2 Chromoxyd in einem Tiegel der 


Weißgluth, pulvert und ſchlämmt den Rückſtand. 
Das Türkisgrün erſcheint als eigenthümliche 
blaugrüne Farbe, deren Ton durch Vergrößerung 


der Menge des Kobaltcarbonates mehr in das 


Blaue, durch Vergrößerung der Menge des 
Chromoxydes mehr in das Grüne gezogen werden 
kann. 


Türkisſchmelz. Email. Sand 47:14, Mennige 
23:58, kohlenſaures Natron 11:79, Salpeter 12:76, 
Kupferoxyd 471. 


Türkiſchrothöl — Tuſche. 


Tugendwaſſer. Liqu. Angelicawurzel 20 g, 
Benzos 10 g, Citronenſchalen 20 g, Ingwer 10g, 
Maftir 20 g, Nelken 10 g, Pomeranzenſchalen 
30 g, Rhodusholz 20 g, Rosmarin 20 g, Vanille 
10g, Wachholder 40 g, Zimmt 15 g, Liqueur⸗ 
körper 101, Violett. 


Tula, j. auch Schwefelſilber. 


Tula, Niello, ruſſiſches. Zuerſt wird eine Legi⸗ 
rung dargeſtellt: Silber 1, Kupfer 5 Blei 7, und 
anderſeits gemiſcht: Schwefelpulver 4, Boraxpulver 
24, Salmiak 4, ſo daß man den Salmiak in mög⸗ 
lichſt wenig Waſſer auflöſt, die Löſung mit dem 
Pulver des Schwefels und des Borax zu Brei 
anmacht, damit einen Schmelztiegel ausfüttert 
und letzteren an einem warmen Orte gut aus⸗ 
trocknet. Tiegel ſodann ins Feuer geſtellt und 
geſchmolzene Legirung in den Tiegel gegoſſen, ſo 
lange erhitzt, bis auf der Maſſe eine Decke von 
geſchmolzenem Borax ſchwimmt. Der Inhalt wird 
ſodann ins Waſſer gegoſſen, die erſtarrte Maſſe 
gepulvert und mit einer Löſung von Salmiak 
in Waſſer in die Vertiefungen der zu nielliren⸗ 
den Gegenſtände eingerieben. 


Tula, Nielloſilber, 9 Silber, 1 Kupfer, 1 Blei 
und 1 Wismuth geſchmolzen und mit Schwefel 
geſättigt. 


Tula, Nielloſilber. 4 Feinſilber, 9 reines 
Kupfer (der Zuſatz von 1 Platina iſt nicht un⸗ 
bedingt nothwendig), 9 reines Blei, 2 Borax, 
48 Schwefelblumen. 


Turnbullblau. Mlrf. Zur Bereitung dieſer 
Farbe verwandelt man eine Löſung des gelben 
Blutlaugenſalzes dadurch in eine ſolche des 
rothen, daß man durch dieſelbe ſo lange Chlor⸗ 
gas leitet, als noch von der Flüſſigkeit auf⸗ 
genommen wird; mit Vortheil kann man auch 
die Mutterlaugen verwenden, aus denen rothes 
Blutlaugenſalz bereits auskryſtalliſirt iſt. Wenn 
man die Löſung des rothen Blutlaugenſalzes nur 
ſo lange mit der Löſung von Eiſenvitriol ver⸗ 
ſetzt, daß das Blutlaugenſalz im Ueberſchuſſe 
bleibt, ſo erhält man in dieſem Falle ein lös⸗ 
liches Turnbullblau; nimmt man jedoch den 
Eiſenvitriol im Ueberſchuſſe, ſo erhält man die 
unlösliche Modification. 


Turner's Patentgelb. 7 Glätte, 1 Kochſalz 
zuſammengeſchmolzen, Auslaugen der Maſſe mit 
Waſſer und Glühen des Rückſtandes. 


Turpeth, mineraliſcher, ſ. Mercurgelb. 


Tuſche, chemiſche (autograph.). 6 g Knochen⸗ 
mark oder Talg, 7 g Wachs (gelbes Bienen⸗ 
wachs), 24 g weiße Seife, 14 g Schellack, 5g 
feinſter Lampenruß, Le Soda in pe Waſſer ges 
löſt. (Wachs gelöſt und Knochenmark, Seife all⸗ 
mälig zugeſetzt. Umrühren, Schellack zugeſetzt, ſtark 
erhitzen, heiße Sodamiſchung tropfenweiſe zuge⸗ 


Türkiſchrothöl — Tuſche. 


Tuſche — Twaddle. 769 


ſetzt, eine Viertelſtunde erhitzen, Lampenruß zu⸗ Twaddle, Umwandlung von Graden T. in 
fügen, eine Viertelſtunde erhitzen, umrühren.) Baums und ſpecifiſches Gewicht. 


Tuſche, chineſiſche. 112g ausgeglühter guter 


Specifiſches 


Kienruß in 05 kg Waſſer ſtark kochen, vom "säit Baums Gewicht 
Ree abſchäumen, dann 20 kg fein —= = ANE Ei 
veriſirten Indigo zuſetzen. Weiter kochen laſſen, | ; 8 V 
bis das Waſſer ziemlich verdampft iſt, unter Um⸗ 3 | 95 Ce | 
rühren. Schließlich dazu 50 g arabiſches Gummi, 2 1-4 1:010 
8 Leim und 5 g Cichorienextract, durch gelindes 3 2˙1 1:015 
Kochen verdickt, in Holzformen ſtreichen, welche 4 97 1:020 
mit Nuß⸗ oder Mandelöl leicht ausgeſtrichen 5 3˙4 1:025 
ſind. | ee 1:030 
Tuſche (nach Piffard). Ueberſchuß von ` 85 1015 
Campher 24 Stunden in ſtarker Schwefelſäure 9 60 1045 \ 
laſſen, die entſtehende gelatinöſe, hellrothe Maſſe 10 6˙7 1˙050 
langſam erhitzen und dann eindampfen. Hierbei 11 7˙4 1055 
findet ein Aufbrauſen Gott, die Maſſe ftößt| 12 80 1:060 
Schwefelſäuredämpfe aus, ſchwärzt ſich und beim e 87 1065 
weiteren Erhitzen verflüchtigt jeder Ueberſchuß 15 io | 1:070 
bon S 12 , ? P uf, 0 | 1075 
chwefelſäure und Campher. Die zurück 16 10˙6 | 1:080 
bleibende ſchwarze Maffe iſt in Waſſer löslich 117 1985 
und liefert eine ſehr gute Tuſchelöſung. | 18 | 11:9 | 1:090 
9 Tutania, Legirungen für. Deutſche: Zinn 0 | nr | ed 
14, Kupfer 0:7, Blei 0:3, Wismuth 76. Enge 21 13˙6 | 1105 
liſche: a) Zinn 80, Antimon 16, Kupfer 2:7, | | 22 14˙2 1.1410 
Blei 1:3. b) Zinn 88-5, Antimon 7˙1, Kupfer | 23 | 14˙9 1'115 
35, Blei 09, e) Antimon 50, Kupfer 25, Wis⸗ 24 15˙4 1'120 
muth 25, A 25 160 1.125 
(kl 2 | g S 
Tutenag (chineſiſches ordinäres Argentan für | = 175 15 | 
paren, Leg. Kupfer 45:7, Zink 37˙2, Nickel 28 | 17:7 1:140 
„ 
Tuttifrutti- Liqueur. Himbeerliqueur 18, 31 | 19.3 1355 | 
Kirſchliqueur 10, Roſenliqueur 3, Vanillecreme 32 | 19:8 1.160 
3, Rothwein 2, echter Arak 1. 5 1.165 
Twaddle- Grade, Umwandlung von T. in 35 | 274 1476 
ſpecifiſche Gewichte. 9838 0 Lian 
2 800 Speciſiſches Grade Speciſiſches 39 23˙5 1495 
* le Gewicht Twaddle Gewicht 40 24-0 1200 | 
| | 42 | 210 
KD 1000 100 | 1500 43 | 25˙ↄ | 1215 
10 1050 110 1550 44 260 1'220 
20 1100 120 1600 45 264 | 1225 
30 1150 130 1650 46 26.) 1.20 
10 1200 140 1700 47 274 1'235 
50 | 1250 150 1750 48 279 1.040 
60 1300 160 1800 49 | 28:4 1'245 
70 1350 170 1850 50 28.8 1.250 
80 1400 180 1900 51 n 
90 1450 190 1950 52 297 10.260 
| | | 53 | 30:2 | 1265 
Tuſche — Twaddle. 49 
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Uchatiusbronze — Ueberzug. 


M. 


Uchatiusbronze, auch Stahlbronze. Leg. 
Kupfer 92, Zinn 8; beſtimmte Art der Bearbei⸗ 
tung. 

Ueberdruckfarbe. a) 300 gelbes Wachs, 100 
Hammeltalg, 200 Firniß, 150 Ruß. b) 750 gelbes 
Wachs, 75 Hammeltalg, 225 weiße Seife, 360 
Harz, 1300 Firniß, 400 Ruß. 

Meberdruckfarbe oder Umdruckfarbe. 2 Uns 
ſchlitt oder Talg, 1 Colophonium, 2 Schellack, 1 
venetianiſcher Terpentin, 2 Kienruß, geſchmolzen, 
vermengt. — Für Zinkumdruck wird zugefügt: 1 
gelbes Wachs, 2 Burgunderharz, in einem eiſernen 
Tiegel über Kohlenfeuer geſchmolzen und hierauf 
die Maſſe für den Abdruck von einer vorhandenen 
Platte mit ungefähr ein Drittel gewöhnlicher 
leichter Federfarbe abgerieben. 

Meberdruckfarbe. 122 e venetianiſche Seife, 
93 g Talg, 186 g gelbes Wachs, 93 g Maſtix in 
Thränen, hierzu bei warmer Jahreszeit 500 g, bei 
kalter Temperatur 1 kg gute Druckfarbe. — Für 
Stahl⸗ und Kupferplatten: Zuſatz von 8 ſchwar⸗ 
zem Pech. 

Ueberdruckpapier. In reiner Schüſſel aufs 
gerührt 400 e Regen- oder deſtillirtes Waſſer und 
100 g Weizenſtärle; mit aufgelöſtem, in Waſſer 
abgeriebenem Gummigutti oder mit Anilinfarbe 
gefärbt. Nun bringe man zum Kochen: 11 gleich 
lng Regen- oder deſtillirtes Waſſer und ſetze 


unter Umrühren zu: 25 e Kochſalz, 70 e Glycerin, 


50 e aufgeweichten thieriſchen Leim und 25 g Me⸗ 
laſſe (Zuckerrückſtände). Wenn Alles gelöſt iſt, 
gießt man langſam unter Umrühren die aufge⸗ 
rührte Stärke in das kochende Waſſer, ein wenig 
aufkochen laſſen. — Nach Aufkochen vom Feuer 
nehmen, bis zum Erkalten umrühren und die 
Stärke durch ein reines Tuch in eine reine Schüſſel 
drücken. 

Ueberdrucktinte, chemiſche. 10 reines Wachs, 
8 weiße Seife und 5 Talg zerkleinert zum Schmel⸗ 
zen gebracht. Sind ſie erhitzt, ſo verſucht man, ob 
ſie ſich durch einen brennenden Span entzünden 
laſſen. Man ſetzt dann während des Brennens 16 
Schellack und 8 Drachenblut hinzu und läßt noch 
5 Minuten brennen. Mit einem Deckel erſtickt 
man die Flamme und läßt ſie, ſobald die Maſſe 
dickflüſſig iſt, in längliche Formen laufen und 
darin erkalten. Richtig bereitete chemiſche Tuſche 
muß beim Halten in der Hand klebrig, darf aber 
nie weich werden. Man verpackt ſie in Stanniol. 
Für den Gebrauch löſe man 1 Tuſche in 8 kochen⸗ 
den Waſſers auf und fülle die Löſung in kleine 
Glasfläſchchen; werden dieſe gut verkorkt, ſo hält 
ſich die Tuſche mehrere Monate lang. Man kann 
die Tuſche auch kalt anreiben. 


Ueberfangglas, rothes, ſ. Nubinglas. 

Ueberfangglas, bleihältig (nach Stein). a) 
Sand 100, Mennige 200, Kupferaſche 6, Zinn⸗ 
aſche 6. b) Sand 100, Mennige 166, Kupferaſche 
7, Zinnaſche 7. 

Uebermanganſaures Kali, ſ. Kaliumper⸗ 
manganat. 


Uebertragungspapier, photographiſches. 4 
Gelatine gelöſt in 150 Waſſer, dazu 20 Spiritus 
und 4 Glycerin. Gewaſchenes feines Briefpapier 
durch Aufgießen damit überzogen. Getrocknet ſen⸗ 
ſibiliſirt man es in folgender Löſung: 5 abge: 
ſetztes und filtrirtes Albumin, O4 deſtillirtes 
Waſſer, 1 doppeltchromſaures Ammonium. 


Uebertragungspapier, photographiſches, 
Farbe für (nach Sir Henry James). 1 kg 
lithographiſche Umdruckfarbe, 1 ke Leinölfirniß 
gemengt; dann 120 g Burgunderharz in einem 
eiſernen Gefäße (Keſſel oder Tiegel) über gelin— 
dem Kohlenfeuer geſchmolzen und unter fleißigem 
Umrühren 60 g reines Palmöl und 60 e gelbes 
Wachs zugeſetzt. Einige Zeit hindurch flüſſig er⸗ 
halten und dann unter beſtändigem Umrühren und 
in kleinen Portionen das erſte Gemenge von 
Leinölfirniß und lithographiſcher Farbe darunter 
gegeben. Vom Feuer nehmen, unter Rühren ers 
kalten laſſen. Zum Gebrauche: Ein wenig auf 
einen Stein gebracht, mit reinem Terpentinöl ver 
rieben; weitere Verarbeitung mittelſt Walze auf 
dem Farbſteine. 


Uebertragungspapier, photographiſches. 
Das Weiße von 4 Eiern zu Schnee geſchlagen 
und filtrirt, 2 Dextrin, 30 Waſſer. Gutes photo⸗ 
graphiſches Rohpapier wird darauf 2—4 Minuten 
ſchwimmen gelaſſen. Dann nimmt man die gleiche 
Compoſition, ſetzt 6 Alkohol und 1 doppeltchrom⸗ 

ſaures Ammonium zu, miſcht gut durch, filtrirt, 
und fügt dann ſo viel Aetzammoniak zu, bis fie 
kräftig danach riecht. Papier darauf 2 Minuten 
ſchwimmen laſſen. 
Aebertragungspapier, photolithographiſches, 
und dazu gehörige Umdruckfarbe. Papier wird mit 
einer Löſung von 100 Gelatine und 1 Chrom⸗ 
alaun in 2400 Waſſer behandelt nach dem 
Trocknen mit Eiweiß. Empfindlich gemacht in 
einem Bade aus 1 Chromalaun, 14 Waſſer und 
4 Alkohol. — Umdruckfarbe: 20 Buchdrucker⸗ 
ſchwärze, 50 Wachs, 40 Talg, 35 Colophonium, 
210 Terpentinöl, 30 Berlinerblau. 

Ueberzug, emailartiger ſchwarzer, für Metalle. 
In großem eiſernen oder ſteinernen Topf wird 
3 em hoch Steinkohlenklein gebracht, auf dieſes 
ein Roſt gelegt und dann der ganze Topf mit 
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Ueberzug — Ueberzüge. 


den zu emaillirenden Gegenſtänden gefüllt. Der 
Topf wird nun langſam bis zur Rothgluth er⸗ 
hitzt und bilden die von den Steinkohlen aufſtei⸗ 
genden Zerſetzungsproducte an den glühenden 
Eiſengegenſtänden einen glänzend ſchwarzen und 
elaſtiſchen dünnen Ueberzug. 


Meberzug, farbenwechſelnd. Löſung von Platin⸗ 
magneſiumchanür mit einem paſſenden Bindemittel, 
Gelatine, Gummi, verſetzt. 


Ueberzug, kryſtalliniſcher, auf Holz oder auf 
Papier. Eine Miſchung ſehr concentrirter Lö⸗ 
ſungen von Salz und Dextrin wird mit einem 
breiten weichen Pinſel möglichſt dünn über die zu 
überziehende Fläche geſtrichen. Nach dem Trocknen 
iſt der Anſtrich ſchön hell perlmutterartig gefärbt 
und haftet feſt. Glas muß zu dieſem Zwecke vor⸗ 
her mit einer alkoholiſchen Schellacklöſung über: 
ſtrichen werden. Gefärbtes Glas gewährt danach 
ein prächtiges Ausſehen; das Papier muß ge⸗ 
leimt fein, weil es ſonſt die Flüſſigkeit aufſaugen 
und die Bildung von Kryſtallen verhindern würde. 
Als Salze eignen ſich ſchwefelſaure Magneſia, 
eſſigſaures Natron und ſchwefelſaures Zinn. 


Ueberzug, ſchützender, für Metalle. Ikg bor⸗ 
ſaures Blei wird in einer Naßmühle mit Waſſer 
feinſt gemahlen und, nach Abſitzen und Abſchütten 
des Waſſers, mit Platinniederſchlag gemiſcht, der 
durch Zuſatz von 25 cem Ammoniak zu einer Lö⸗ 
fung von 12 e kryſtalliſirtem Chlorplatin in 11 
Waſſer, dreiſtündigem Abſetzenlaſſen, Decantiren 
des Ammoniakwaſſers, Erſetzen desſelben durch 
reines Waſſer, nochmaliges dreiſtündiges Abſetzen⸗ 
laſſen und Decantiren des Waſſers erhalten wird. 
Platin mit borſaurem Blei ½ Stunde lang ge⸗ 
mahlen und hierauf 51 Waſſer zugeſetzt. Gegen⸗ 


ſtände gewaſchen, hineingetaucht oder durch Bürſten 


überzogen und erhitzt, bis matte Eiſenfarbe ent⸗ 
ſteht. 


Ueberzug, ſchwarzer glänzender, für Metalle 
gegenſtände. Man bedeckt den Boden eines etwa 
40 —50 em hohen eylindriſchen gußeiſernen Topfes 
ungefähr 2—3 cm hoch mit Steinkohlengrus, legt 
4 em höher einen Roſt ein und füllt nun den 
übrigen Raum des Topfes mit den Gegenſtänden 
an, die den Ueberzug erhalten ſollen. (Von Eiſen, 


Stahl, Meſſing, Zink, Bronze, Kupfer.) Den Topf 
ſchließe man nun mit einem paſſenden Deckel und 


ſtelle ihn auf ein bereit gehaltenes Coksfeuer unter 
einen gut ziehenden Schlot. Anfangs verdunſtet 
nur die in den Steinkohlen vorhandene Feuchtig⸗ 
keit, bald aber tritt Vercokung ein und es ent⸗ 
weichen tiefbraune, zum Huſten reizende Dämpfe. 
Nachdem der Boden des Topfes etwa / Stunde 
einer angehenden Rothgluth ausgeſetzt war, welche 
zugleich die eingeſetzten Gegenſtände erhalten, iſt 
die Vercokung der Steinkohlen zum größten Theile 
vollendet, der Topf wird nun vom Feuer ent⸗ 


fernt und nach etwa 10 Minuten der Deckel des⸗ 


ſelben zum Abdunſten der Einlagen geöffnet, die 
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jetzt alle mit einem ſchwarzen glänzenden Ueber⸗ 
zuge verſehen ſind. Zinnerne, verzinnte oder mit 
einem weichen Lothe gelöthete Gegenſtände können 
nach dieſem Verfahren, der dabei angewendeten 
hohen Temperatur wegen, nicht geſchwärzt werden. 


Ueberzug, waſſerdichter, für Papier. 100 kg 
Harz, 40 kg Talg und 40 kg Paraffin in einem 
Keſſel zuſammengeſchmolzen und das Papier ein⸗ 
getaucht. 


Ueberzüge, ſchwarze, auf Zink (nach Knaffl). 
Es werden 4 ſchwefelſaures Nickeloxydulammoniak 
in 40 Waſſer gelöſt, die Löſung mit 1 Schwefel⸗ 
ſäure verſetzt und der Gegenſtand ganz kurze Zeit 
eingetaucht. Durch Reiben des wieder getrockneten 
Gegenſtandes mit einer Kratzbürſte erhält derſelbe 
Metallglanz, welcher jenem der Bronze ſehr ähn⸗ 
lich iſt. — Ein etwas umſtändlicheres Verfahren 
zum Schwarzfärben von Zink iſt dasjenige, welches 
von Puſcher herſtammt. Es werden 10 Eiſen⸗ 
vitriol und 6 Salmiak in 160 Waſſer gelöſt, die 
Löſung zum Kochen gebracht und die Gegenſtände 
durch einige Minuten in dieſelbe verſenkt, worauf 
man den pulverigen Niederſchlag, welcher ſich auf 
dem Gegenſtände gebildet hat, abbürſtet und den⸗ 
ſelben abermals in die heiße Flüſſigkeit bringt. 
Der Gegenſtand wird ſodann über Kohlenfeuer 
erhitzt, bis von ihm keine Dämpfe mehr auf⸗ 
ſteigen, mit Waſſer abgeſpült und gebürſtet, bis 
er Glanz angenommen hat. — Zinkblech für Be⸗ 
dachungen kann man in ſehr einfacher Weiſe da⸗ 
durch gegen das Roſten ſchützen, daß man es 
durch Eintauchen in Waſſer, welches mit 5 Pro⸗ 
cent Schwefelſäure verſetzt wurde, blank macht, 
mit reinem Waſſer abſpült, trocknen läßt und dann 
mit Asphaltlack überzieht. Der Asphaltlack wird 
durch Auflöſen von 1—2 Asphalt in 10 Benzin 


bereitet, die Bleche gleichförmig mit der Löſung 


übergoſſen und dann aufrecht zum Trocknen hin⸗ 
geſtellt. 


Ueberzüge, farbige, auf Metall (Galvano⸗ 
chromie, Metallochromie). Man taucht die Platin⸗ 
pole einer aus 4—6 Elementen beſtehenden gal- 
vaniſchen Batterie in eine Löſung von Bleizucker 
oder eines Manganſalzes (1 Manganvitriolkali, 
12 Waſſer oder 1 Chlormangan in 8 Waſſer oder 
1 eſſigſaures Manganoxydul in 15 Waſſer) und 
erhält auf dem poſitiven Pole farbige Ringe — 
eben ſolche entſtehen, wenn man den poſitiven Pol 
mit einem platinirten Metallgegenſtande verbindet. 
Auf Meſſing erhält man die farbigen Ueberzüge, 
wenn man in einer Kalilöſung von 18—22° B. 
Bleiglätte kocht und den Meſſinggegenſtande mit 
dem poſitiven Pol verbindet, wobei der negative 
Pol in eine in die Flüſſigkeit tauchende Platin⸗ 
platte endigt. Von Zeit zu Zeit fügt man der 
Flüſſigkeit etwas Bleiglätte zu. Bei zu ſtarkem 
Strome erhält man mißfarbige Ueberzüge. 


Ueberzüge, farbige, auf Metall (Meſſing⸗ 
knöpfe). Farben des Regenbogens: Knöpfe mit 
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den Oeſen auf einen Kupferdraht geſteckt, getaucht 
in ein Bad von Bleioxyd⸗Natronlöſung (durch 
Kochen von Aetznatron mit Bleiglätte friſch dar⸗ 
geſtellt und in ein Porzellangefäß gegoſſen; im 
Bade hängt ein Leinenſäckchen, welches mit fein⸗ 
gepulverter Glätte oder mit Bleioxydhydrat gefüllt 
iſt). Jeder Knopf wird der Reihe nach mit einem 


Platindrahte berührt, der mit dem poſitiven Pole 
Knöpfe abſpülen, 


der Batterie verbunden iſt. 
trocknen, glühen. — Mit Chemikalien: Goldgelb: 
Eintauchen in vollkommen neutrale Löſungen von 
eſſigſaurem Kupferoxyd. Violett: Starkes Erhitzen 
und Beſtreichen mittelſt eines mit Chlorantimon 


getränkten Baumwollbäuſchchens. Mattes Grau- 
grün: Wiederholtes Beſtreichen mit ſehr verdünn⸗ 


ter Löſung von Kupferchlorid. Goldroth: Auf⸗ 


reiben eines Breies aus 4 Schlämmkreide und 1 
Muſivgold mit Waſſer befeuchtet. Pulverförmige 


Bronze von beliebiger Nuance: Einreiben mit ſehr 
wenig Leinöl, gleichmäßiges Aufpudern der Bronze 
aus einem Staubbeutel und Erhitzen in einer 
Eiſenpfanne auf etwa 3000. 

Ueberzüge. Meſſing⸗ und Tombaküberzüge. 
Zink muß in der Löſung ſtark vorherrſchen, warm 
bereitete Löſung von 2 g ſchwefelſaurem Kupfer 


und 14 e ſchwefelſaurem Zink in 464 com Waſſer 
mit 20 o Cyankalium. Mit 2 Bunſen'ſchen Ele⸗ 
menten und einer Meſſingplatte als Anode ange- 


wendet. 

Ueberzüge, regenbogenfarbige, auf Metallen. 
42˙5 unterſchwefligſaures Natron gelöſt in 450 
Waſſer, dazu eine Löſung von 455 Bleizucker in 
250 Waſſer. Gegenſtand hinein, erwärmen gleich⸗ 
mäßig auf 88—93°. 

Ueberzugmaſſe, waſſerdicht, ſchreib- und 
ſchleiffeſt. (Dachpappen, Holz, Papier, Leder ꝛc.) 
Auf 41 90% igen Alkohol kommen 300 g Sanda⸗ 
rak und 300 g Schellack; auf kaltem Wege gelöſt. 
Dazu kommen 600 g Diamantſchmirgel, 150 e Ruß 
und 30 g blaues Ultramarin. Aufgeſtrichen, brenn⸗ 
barer Theil abgebrannt. 

Ueberzugmaſſe für Walzen, Cylinder ec. 5 g 
Gelatine gelöft in 250 g Waſſer, 30 g Glycerin 
von 260 B., 15 g einer 3% igen Löſung von 
Tannin oder doppeltchromſaurem Kali und 3 g 
Campherſpiritus. Das Ganze wird im Waſſerbade 
bei 750 geſchmolzen. 

Uhren, Zapfenlager für. Leg. Gold 18, Kupfer 
13, Silber 11, Palladium 6. 


Uhrenlegirung, ſtatt Stahl (nach Oſter⸗ 
mann und Lacroix). 30—40 Gold, 30—40 
Palladium, 10—20 Kupfer, 05 —5 Rhodium, 
05—5 Mangan oder Wolfram, 0˙5—5 Silber 
und 0˙5—5 Platin. 

Uhrglockenmetall. Leg. a) 75 Kupfer, 25 
Zinn. b) 73 Kupfer, 27 Zinn. 

Uhrmacher, neue Legirung für. 30 — 40 Gold, 
30—40 Palladium, 0˙1—5 Rhodium, 10—20 
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Kupfer, O1—5 Mangan, 0˙1—5 Silber und 01 
bis 5 Platin. Kupfer und Mangan zuerſt oC 
ſchmolzen, dann erſt die anderen Metalle zuge: 
fügt. 

Uhrmacher, Mineralöl für. Das Mineralöl 
für Uhrmacher iſt ſchweres Theeröl, welches auf 
eigenthümliche Weiſe gereinigt wird. Man verſetzt 
100 gewöhnliches ſchweres Theeröl mit 2 Chlor⸗ 
kalk, rührt dieſen tüchtig in das Oel ein und ſetzt 
ſodann 3 rohe Salzſäure zu. Nach dem Zuſatz 
der Säure muß ſehr ſtark gerührt und die Maſſe 
dann durch 6 Stunden in Ruhe gelaſſen werden. 
Nach Verlauf dieſer Zeit gießt man das Oel von 
der wäſſerigen Flüſſigkeit ab und ſchüttelt es 
wiederholt mit je 5 Aetznatronlauge. Zum Schluſſe 
filtrirt man das gereinigte Oel durch graues 
Löſchpapier. 

Uhrmacheröl, ſ. Nähmaſchinenöl. 

Uhrsifferblätter, Transparent⸗, weiße. Glas 
ſatz: Sand 100, Mennige 120, Potaſche 30, 
Knochenaſche 14, Borax 4, Zinnoxyd 9 und Ar⸗ 
ſenik 4. 


Ultramarin. Mlrf. Das blaue U. wurde 
früher als ſehr koſtbare Malerfarbe aus dem 
Pulver des Laſurſteines (Lapis lazuli) dargejtellt- 
Dieſes Verfahren iſt gegenwärtig gänzlich ver⸗ 


laſſen, indem das U. auf künſtlichem Wege zu ſehr 
billigen Preiſen dargeſtellt werden kann. Während 
man urſprünglich nur blaues U. kannte, wird 
est auch grünes, violettes und rothes U. darge 
ſtellt. Das färbende Princip im U. iſt wahrſchein⸗ 
lich eine Schwefelverbindung; durch ſaure Flüſſig⸗ 
keiten wird U. unter Entwicklung von Schwefel— 
waſſerſtoff zerſetzt. 

Alltramarin (nach Brunner). 70 Kieſelſäure, 
240 gebrannter Alaun, 48 Kohlenpulver, 144 
| Schwefelblumen, 240 calcinirte Soda werden fein 
gerieben gemiſcht und im lutirten heſſiſchen Tiegel 
1½ Stunden zur Rothgluth erhitzt. Die lockere, 
röthlichgelbe, erkaltete Maſſe wird ausgelaugt, ge* 
trocknet, mit dem gleichen Gewicht Schwefel und 
dem 1½ fachen caleinirter Soda geglüht, ausge⸗ 
waſchen, getrocknet und dies noch zweimal wieder⸗ 
holt. Das Pulver wird dann auf einer Eiſen⸗ 
platte mit Schwefel gemiſcht, in dünner Schichte 
ſo oftmals erhitzt, bis es die gewünſchte Farbe 
erlangt. 


Ultramarin (nach Gentele). 


IP II, III. 
Waſſerfreies Kaolin 100 100 100 
Calcinirtes Glauberſalz 83—100 — 41 
Saga Valle 100 41 
S 10 12 17 
Schwefel 60 13 


Ultramarin (nach Gentele). Kaolin 100, 
Soda 100, Schwefel 60, Kohle 12. 
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Ultramarin (nach Fürſtenau). Schwach ge- kalten Waſſer abgewaſchen, bzw. abgeſchwemmt, 
brannter Kaolin 100, 95% ige caleinirte Soda 90, dann auf einem reinen Stein durch die Preſſe 
trockene Fichtenkohle 4, raffinirter Schwefel 100, und zum Schluſſe durch eine Satinirmaſchine ge⸗ 


Harz 6. 
Ultramarin (nach Fürſtenau). Kaolin 100 


zogen wird. 
Umdruckpapier. 250 g reine Stärke vertheilt 


bis 120, Soda 90-95, Schwefel 110—120, Harz man in einer kleinen Quantität kalten Waſſers 
10-15, Kohle 10. und ſetzt 181 ſiedendes Waſſer unter beſtändigem 

Ultramarin (nach Prückner). 100 Glauber⸗ Umrühren langſam zu. Dieſes Stärkewaſſer ver⸗ 
ſalz, 33 Holzkohle, 10 zerfallener Kalk werden ge⸗ ſetzt man unter langſamem Umrühren mit einer 
glüht, aufgelöſt, mit Schwefel geſättigt, zur Miſchung von 10g ſäurefreiem Chromgelb und 
Syrupeonſiſtenz abged ampft, mit 25%, feuchtem, 4 g arabiſchem Gummi, welche zuſammen in 
gewaſchenem Thon und 0˙5—19% Eiſenvitriol Waſſer gelöft werden. Dem Ganzen wird noch 


vermiſcht, zur Trockne verdampft, im Flammofen 

Stunden unter Luftzutritt geglüht. Nach dem 

Erkalten wird ausgewaſchen und in Muffeln bei 

ce Rothgluth geröſtet, bis die Maſſe ſchön 
(äu? 


„Altramarin (nach Robiquet). Man erhitzt 
Porzellanthon, 3 Schwefel und 3 trockenes 
kohlensaures Natron in einer lutirten Steingut⸗ 
retorte, zerſchlägt dieſelbe nach dem Erkalten, 
wäſcht die grüne Maſſe aus und glüht gelinde 
zur Austreibung des überſchüſſigen Schwefels. 
Ultramarin (nach Staß). 100 Kaolin, 40 
sl, 60 Soda, 50 Schwefel, 22 Holz: 
e. 
Altramarin (nach Tiremon). 1075 kryſtal⸗ 
liſirtes kohlenſaures Natron werden geſchmolzen, 
verrührt mit 5 rothem Schwefelarſen und gefäll⸗ 
tem, nur einmal gewaſchenem, 7 trockene Thon⸗ 
erde enthaltenden Thonerdehydrat, endlich mit 
einem Gemenge von 100 geſiebtem Thon und 221 
Schwefelblumen zur Trockne verdampft und zur 
Rothgluth erhitzt. Nach dem Erkalten wird durch 
öſten der meiſte Schwefel entfernt, mit kaltem 
aſſer ausgewaſchen und in bedeckten Schalen 
geröſtet. Die dunkle Rothgluth darf nicht erreicht 
werden. 
Ultramarin (nach Unger). 100 Kaolin, 81˙8 
78 4% ige Soda, 103-9 Schwefel, 13 Harz. 
Ultramarin, Drucken mit. 2˙5 kg Ultramarin 
mit 600 g Glycerin abgerieben, mit 3·1 kg Ei⸗ 
albuminlöſung (pro Liter (3 kg Eialbumin), 
555 kg Gummiwaſſer, 12 ke Waſſer verrührt, ge⸗ 
ruckt, gedämpft, geſpült. 


Ultramarin, gelbes, ſ. Barytgelb. 


Amdruckpapier. ang, und Ueberdruck⸗ 
papier. Feines ungeleimtes Fließ⸗ oder Seiden⸗ 
Papier wird abwechſelnd mit beiden Seiten auf 
einen mit gekochtem Leinöl eingewalzten Stein 
gelegt und durch die Preſſe gezogen. Hierauf be: 
ſtreicht man es in halb getrocknetem Zuſtande 
auf beiden Seiten mit einem Gemiſch aus 2 einer 
Löſung von Copalharz oder Bernſtein in Lein⸗ 
ölfirniß (ſogenannten engliſchen Siecativ⸗Kutſchen⸗ 
lack) und 1 reinen geruchloſen Terpentins und 
laßt es trocken werden, wornach das präparirte 
Papier mit Seifenwaſſer und dann mit reinem 


EI 


0:51 Glycerin beigegeben und die Maſſe zur Ver⸗ 
meidung einer Kruſtenbildung bis zum vollſtän⸗ 
digen Erkalten in Bewegung erhalten. Um ſie von 
etwa noch ungelöſten oder anderen feſten Theilen 
zu reinigen, wird ſie mit Sorgfalt durch feine 
Beuteltücher gepreßt und iſt dann zur Auftragung 
auf das Papier fertig. Letztere erfolgt mittelſt 
weicher Bürſten, wobei auf eine ſehr gleichmäßige 
Vertheilung zu achten iſt. Die fertigen Bogen 
werden durch Aufhängen an der Luft getrocknet. 
Das U. erhält ſich feucht und kann deshalb in 
ungerolltem Zuſtande aufbewahrt werden. Es 
wird dadurch die Befeuchtung des Steines oder 
der Platte entbehrlich und der Abzug behält die⸗ 
ſelbe Größe wie das Negativ. 


| Amdruckpapier, Farbe für gewöhnliches. 2 
Hirſchtalg (auch gewöhnlicher reiner Talg), 1 
venetianiſcher Terpentin, 2 venetianiſche Seife, 1 
Nußöl (etwas trocknend, ähnlich dem Leinöl), 1 
gelbes Wachs, 14 feinſt geglühter Kienruß. 
Umdruckpapier, ſchottiſches. 0˙5 kg Weizen⸗ 
mehl, Od cg Gyps und 180 e Glanzſtärke. Mehl⸗ 
kleiſter und Stärke werden in der Weiſe behan⸗ 
delt, daß ein gleichförmiger Kleiſter entſteht. Iſt 
dieſer Kleiſter fertig, ſo wird in einem anderen 
großen Gefäße der Gyps mit kaltem Waſſer zu 
einem Brei angerührt. Gypsbrei und Kleiſter 
werden nun mit einander innig vermengt und 
etwas Safran (zum Färben) beigemiſcht. Vor dem 
Aufſtreichen iſt der Kleiſter durch Mouſſelin zu 
preſſen. Das Aufſtreichen geſchieht in bekannter 
Weiſe. Durch Beimiſchen von wenig Glycerin wird 
das Zuſammenrollen der Papierränder vermieden. 


Umdruckverfahren, verbeſſertes. 31 Waſſer, 
250 doppeltchromſaures Kali, 70 cem Alkohol; man 
läßt Gelatinepapier ſo lange im Bade liegen, bis es 
vollſtändig durchweicht iſt, dann reibt man eine Glas⸗ 
platte mit Federweiß ab, ſtürzt die Papierſchichte 
nach unten darauf und läßt über Nacht trocknen. 
Man belichtet ein ſolches Gelatinepapier unter 
einem Autotypie-Negativ (in der Sonne 2 bis 
3 Minuten, im Schatten 20 Minuten). Sodann 
legt man die Copie auf eine Glasplatte, kocht 
10 f Umdruckfarbe, 3g Colophonium zuſammen, 
verdünnt mit etwas Lavendelöl, vertheilt einen 
kleinen Theil davon mit der Leimwalze auf einen 
Stein und walzt die Copie damit grau ein. In 
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einer Porzellanſchale ſchmilzt man 3 Colophonium 


und 3 Asphalt zuſammen, pulveriſirt ſehr fein und 


reibt die Copie damit ein, ſtäubt mit Baumwolle 
ab, ſo daß nur eine geringe Maſſe von Asphalt 
auf der Copie haftet, und ſchmilzt über einer 
breiten Spiritusflamme ſchwach an. Man biegt 
nun die Ränder auf und läßt die Copie auf Waſſer 
ſo lange ſchwimmen, bis ſich ein ſcharfes Relief 
zeigt. Hierauf entwickelt man mit einem weichem 


Schwamm. Man läßt nur halb auftrocknen und 


überträgt auf die Zinkplatte wie gewöhnlich. 


Umhüllungsmaſſe für Dampfröhren. 120 
Kalkſtein, 350 Flugaſche, 300 Steinkohle, 250 


Thon, 45 Kuhhaare, 600 Waſſer und 15 Schwefel⸗ 


ſäure. 
Unentzündlichmachen von Holz, Papier. 


Löſung von 33 Manganchlorür, 20 Orthophos⸗ 


phorſäure, 12 Magneſiumcarbonat, 10 Borſäure Spit ` e Ze ) 
filtrirt. Man gießt die Eſſenz auf Fließpapier und 


und 25 Chlorammonium in 10 Waſſer. 


Ungarwaſſer. Parf. Weinſpiritus 321, Ros⸗ 
marinöl 500 g, Limonöl 250g, Meliſſenöl 250 g, 
Minzenöl 15 g, Esprit de roses triple 4], Oran⸗ 
genblüthenextract 41. 


Ungeziefer und Motten, Vertilgung in Pelz⸗ 
werk und Kleidern. Man legt die von den Motten 
befallenen Gegenſtände in eine mit Papier aus⸗ 
geklebte Holzkiſte, ſtellt in dieſe eine offene 
Flaſche, welche etwa 051 Petroleumbenzin ent⸗ 
hält, verſchließt die Kiſte, überklebt die Ränder 
des Deckels mit Papierſtreifen und läßt das 
Ganze durch 14 Tage unberührt ſtehen. Nach 
dieſer Zeit ſind alle lebenden Weſen, welche in 
den Kleidern oder Pelzwerk vorhanden waren, 
getödtet. Das Oeffnen der Kiſte darf nicht in der 
Nähe brennender Körper vorgenommen werden! 
Der Geruch nach Benzin verſchwindet aus den ſo 
behandelten Kleidern nach mehrſtündigem Lüften 
derſelben vollſtändig. 

Ungeziefer auf Nutzpflanzen, Kupfervitriol⸗ 
kalk als Mittel gegen. Als ein Mittel gegen In⸗ 
ſecten und Schnacken wird eine Auflöſung von 
1:5 Kupfervitriol und 3 Kalk auf 100 Waſſer 
empfohlen, womit in den frühen Morgen- und 
in den ſpäten Tagesſtunden, zur Zeit, wo die 


Heuſchrecken, Käfer, Schnecken ꝛc. an den Reben⸗ 


pfählen und im Rebenlaube ſitzen, dieſelben ſehr 
intenſiv beſpritzt werden, ſo daß kein Laub un⸗ 
ſpritzt bleibt. 

Ungeziefer, zur Vertilgung von, in Blumen⸗ 
töpfen wird eine ungefähr 20—30° warme Ab⸗ 
kochung von Quaſſia oder Wermuth und geſtoße⸗ 
nen Roßkaſtanien, welche auf die trockene Erde 
gegoſſen wird, empfohlen. In wenigen Minuten 
kriechen ſämmtliche Würmer an die Oberfläche. 
Das Verfahren hat ſich bewährt. 

Ungeziefer, Knodalin, ein Univerſalmittel 
gegen. Nitrobenzol 2—3, ranthogenjaures Kali 
10, Kaliſeife 400, roher Amylalkohol 600. 


Umhüllungsmaſſe — Ungeziefer. 


Ungeziefer. Mittel gegen Motten und Scha⸗ 
ben (nach Dr. Herrburger). a) 7 Lupulin, 
120 Schnupftabak, 60 Campher, 240 Cedernholz⸗ 
ſpäne. Die Miſchung wird in die Orte, wo ſich 
Motten befinden, eingeftreut. b) 30 Campher, 
30 Carbolſäure werden in 0.5 Benzol gelöſt. Die 
Löſung wird entweder mittelſt eines Spritz 
apparates verſpritzt, oder man taucht Filtrir⸗ 
papier in die Flüſſigkeit ein und legt ſolches 
zwiſchen die Stoffe oder in die Käſten. e) 500 
Sprit, 10 Naphthalin, 10 Carbolſäure, 5 Cam⸗ 
pher, 5 Citronenſprit, 2 Thymianöl, 2 Lavendel⸗ 
öl, 2 Sadebaumöl werden gemiſcht und wie bei 
b angewendet. 

Ungeziefer, Mittel gegen. Mottentinctur: 5 
Patſchouliöbl, 5 Mirbanöl, 20 Naphthalin, 20 
Carbolſäure, 50 Campher, 50 Terpentinöl, 850 
Spiritus gelöſt, läßt man einige Zeit ſtehen und 


legt dieſes zwiſchen die vor Motten zu ſchützenden 


Pelz⸗ oder Wollgegenſtände; letztere packt man 


gut ein und bewahrt ſie in kühlen Räumen auf. 


Ungeziefer, Mittel gegen. Mottenpulver: 10 
gepulverte Pfefferkörner, 40 Naphthalinpulver, 
50 gepulverte Maiblumen gemiſcht und in kleinen 
Opodeldokgläſern abgegeben. Dieſes Pulver wird 
in reichlicher Menge zwiſchen den Kleidungs⸗ 
ſtücken eingeſtreut. 

Ungeziefer, Mittel gegen. Naphthalinblätter: 
1 reine Carbolſäure, 1 Cereſin, 2 Naphthalin, 
werden geſchmolzen und mit dieſer Miſchung 
nicht geleimtes, auf einer Metallunterlage aus⸗ 
gebreitetes Papier beſtrichen. 


Ungeziefer, Mittel gegen. Mottenſtifte: 5 
Campher, 10 ſchwarzer gepulverter Pfeffer, 10 
Wermuthkraut, 2 Patſchoulikraut, 2 Lavendelöl, 
1 Birkenöl, 1 Nelkenöl werden mit 100 Paraffin 
zuſammengeſchmolzen und in Stifte geformt. 


Ungeziefer, Mittel gegen. Schabeneſſenz: 
2 ätheriſches Lorbeeröl, 2 Nelkenöl, 2 Bergamottöl 
2 Terpentinöl, 5 Campher, 15 ſpaniſcher Pfeffer, 
1000 Spiritus digerirt und filtrirt. 


Ungeziefer, Mittel gegen. Flohwaſſer: 18 
Nelkenöl werden mit 175 Kölnerwaſſer und 260 
(95%) Spiritus vermengt und Kleider, Betten, 
ſowie der Fußboden damit beſprengt. 


Ungeziefer, Mittel gegen. Fliegen- und 
Mückeneſſenz: 10 fettes Lorbeeröl, 20 Eucalyptus⸗ 
öl, 20 Aether, 70 Spiritus. Das fette Lorbeer⸗ 
öl wird in Aether, das Eucalyptusöl in Spiritus 
gelöſt und die beiden Löſungen mit einander ver⸗ 
miſcht. Die von Fliegen, Mücken oder Bremſen 
am meiſten beläſtigten Körpertheile eines Thieres, 
oder die von dieſen unliebſamen Gäſten am 
meiſten beſuchten Stellen einer Küche, eines Zim⸗ 
mers oder Stalles werden mit dieſer Eſſenz 
mittelſt eines Wollläppchens beſtrichen. 


Umhüllungsmaſſe — Ungeziefer. 
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Ungeziefer, Mittel gegen. Fliegenleim: 600 gemiſcht und mit 50 Spicköl, 10 Sternanisöl und 
Colophonium, 380 Leinöl, 20 gelbes Wachs. In 1000 Weingeiſt übergoſſen und einen Tag lang 
einer eiſernen Pfanne werden zuerſt das Colo- unter mehrmaligem Umrühren macerirt. Dann 


phonium, dann das Wachs geſchmolzen und ſetzt man 100 Oelſäure hinzu und darauf eine 
ſchließlich das Leinöl zugegeben, worauf das Löſung von 60 roher cauſtiſcher Soda, 25 Borax 


Ganze in noch heißem Zuſtande durch Leinen 
geſeiht wird. 

Ungeziefer, Mittel gegen. Mückenſtifte: 10 
Spermacet, 5 Wachs zuſammengeſchmolzen, mit 


1 Anisöl vermiſcht und in Form von Stiften 


gebracht. 


Ungeziefer, Mittel gegen. 
raſch wirkendes Vertilgungsmittel gegen Schaben, 
Käfer und Ruſſen: 100 fein gepulverte Angelica⸗ 
wurzel, 20 Eucalyptusöl werden innig vermengt. 
Man ſtreut dieſes raſch wirkende Pulver des 
Abends an jene Stellen, wo ſich dieſes läſtige 
Ungeziefer aufhält, hauptſächlich an die Fußböden 
der Küchen und Speiſekammern. 


Ungeziefer, Mittel gegen. Wanzentinctur: 
200 Tabaktinctur, hergeſtellt durch dreitägiges 
Digeriren von 40 ordinärem Rauchtabak in 200 
(45%) Spiritus, 6 Borſäure darin gelöſt und 
6 Carbolſäure zugeſetzt nebſt 12 Salicylſäure, 
mit 1 Citronenöl parfümirt und filtrirt. Wenn 
irgend möglich, reinigt man die Möbel, Bilder ze. 
wo ſich die Wanzen oder deren Brut aufhalten, 
mit ſtarker heißer Lauge und beſtreicht darauf 
dieſelben mittelſt eines Pinſels zwei- bis dreimal 
mit dieſer Tinctur. Beim Weißen oder Malen 
ſchützt man ſich gegen die Vermehrung dieſes Un⸗ 
geziefers, wenn man zum erſten Anſtriche 3 bis 
4 Flaſchen dieſer Tinctur einrührt. 


Ungeziefer, Mittel gegen. Neßler's Inſecten⸗ 
gift gegen Blatt⸗ und Schildläuſe und andere 
Snfecten: 40 Schmierſeife, 60 Tabakextract, 50 
Fuſelöl, 200 (90%) Spiritus, 650 Waſſer ges 
miſcht. Beim Gebrauch iſt es mit der fünffachen 
Menge Waſſer zu verdünnen. 


Ungeziefer, Mittel gegen: Naphthalinblätter: 
1 reine Carbolſäure, 1 Cereſin, 1 Naphthalin 
werden geſchmolzen und mit dieſer Miſchung 
nicht geleimtes, auf einer Metallunterlage aus: 
gebreitetes Papier beſtrichen. 

Ungeziefer der Thiere, ſtarkwirkende Salbe 
gegen. 100 Calomel, 100 Aetzammoniak werden 
zuſammen gerieben und 1200 — 1500 heißes 
Schweinefett zugeſetzt und bis zum Erkalten ge⸗ 
rührt. Auch mit flüchtigen Linimenten läßt ſich 
Calomel ſtatt der Queckſilberſalbe anwenden, und 
zwar: Calomel 1—2, flüchtiges Liniment 50 bis 
10, Campher 50—100. Dieſe Miſchung wirkt 
ſehr kräftig. Iſt höchſt vorſichtig zu behandeln und 
dürfen wunde Stellen der Haut nicht mit Salbe 
beſtrichen werden. 


Intenſiv und 


in 500 Waſſer. Einen Tag unter Umrühren 
digeriren, dann 3000 (90-95%) rohe Carbol⸗ 
ſäure zugefügt. ½ Stunde die Miſchung agitiren, 
dann eine Woche lang an einen kalten Ort bei 
Seite ſetzen, dann vom Bodenſatze decantiren. 


Univerſalfirniß, elaſtiſcher. Campher 1, Co⸗ 
lophonium 2, Maſtix 2, Sandarak 4, Weine 
geiſt 24. 


Univerſalfirniß, harter. Campher 2, Colo⸗ 
phonium 2, Maſtix 2, Sandarak 2, Schellack 2 
bis 4, Weingeiſt 24. 

Univerſalkitt. 250 Zucker löſt man in Glas⸗ 
kolben im Waſſerbade in 750 Waſſer, ſetzt dann 
65 gelöſchten Kalk zu und erwärmt Miſchung 
drei Tage lang auf 70-75 C. unter öfterem 
Umſchütteln. Man läßt dann erkalten und gießt 
nach dem Abſetzen klar ab. In 200 der klaren 
Löſung, verdünnt mit 200 Waſſer, quellt man 
550 beſten Kölnerleim circa 3 Stunden lang ein 
und erhitzt bis zur vollſtändigen Löſung. Das 
verdampfte Waſſer ergänzt man und ſetzt dem 
ſtark alkaliſch reagirenden Leim 50 (969%) Eſſig⸗ 
ſäure, 1 reine Carbolſäure zu. 
Alniverſalkitt und Leim (Stratena). 12 f 
weißen Leim gelöſt in 16 g Eſſigſäure und Ze 
franz. Gelatine in 15 g Waſſer. Die Löſungen wer⸗ 
den vermiſcht und mit 2 g Schellackfirniß verſetzt. 
Die Flüſſigkeit wird auf kleine Flaſchen ge⸗ 
zogen. 

Univerſalkitt. 1 Fläſchchen mit Natron⸗ 
waſſerglas (1˙34 ſpecifiſches Gewicht) und 1 Pul⸗ 
verglas mit Schlämmkreide, 1:19 Kaolinpulver. 
Miſchen unmittelbar vor der Anwendung. 


Univerſalkittpulver. 4 weißer gebrannter 
Gyps und 1 weißes arabiſches Gummi, mit 
einander auf das Feinſte abgerieben, mit Waſſer 
angerührt. 

Univerſallack. 15 Schellack, 2 Maſtix, 90 
waſſerfreier Weingeiſt. (Wie Radicalpolitur be⸗ 
reitet.) 

Univerſallack zum Ueberziehen von feinen 
Metallwaaren. 20 des vorigen Lackes, 1—2 con: 
centrirte Löſung von Drachenblut in waſſerfreiem 
Alkohol. 

Univerſalmalerfarbe, zu Waſſer⸗, Oel- und 
Lackfarben verwendbar. Kautſchuklöſung bereitet 
aus Ikg ganz fein zerſchnittenem, rohem, mt: 
präparirtem Kautſchuk, mit circa 20 kg Leinöl in 
einem Keſſel ſo lange erhitzt, bis ſich der Kaut⸗ 
ſchuk aufgelöſt hat. Ferner nimmt man auf ein 


Ungeziefer, Univerſalcompoſition gegen. (Nach Quantum von circa 100 ke Waſſer 2ökg Pa⸗ 
Hager.) 100 Sumatrabenzos, 50 Alos, 25 Sa⸗ namaholz oder Flachsſamen (in Körnern), erhitzt 
lieylſäure geringerer Qualität gepulvert, zuſammen⸗ dieſe zuſammen in einem Keſſel bis zum Sieden 
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und unterhält die Maſſe in dieſer Temperatur 
circa ½ Stunde lang. Während dieſe Lauge nun 
kocht, verdünnt man obenerwähnte Kautſchuklöſung 
bei circa 100% C. weiter mit Leinöl (5 Leinöl auf 
eine Löſung). Lauge und verdünnte Kautſchuk⸗ 
löſung ſodann im Verhältniß von 067 Lauge 
und 0˙5 verdünnter Kautſchuklöſung in einen 
Keſſel geſchüttet, umrühren. Dann trockene Farbe 
hineingeſchüttet, dabei umrühren. Dicker Brei 
durch Farbreibmaſchinen fein gerieben. (Nur 
Farben in Form ſehr feiner Pulver verwendbar). 

AUniverſalpflaſter, ſ. Nürnberger Pflaſter. 

Univerſal-Weingeiſtfirniß (nach Miller). 
a) Weicher: 4 Sandarak, 2 Maſtix, 2 weißes Co⸗ 
lophonium, 1 Campher gepulvert, mit Glaspulver 
gemiſcht, in 24 hochpercentigem Alkohol unter 
Erwärmen gelöſt. b) Harter: 2 weißer Schellack, 
2 Sandarak, 2 Maſtix, 2 weißes Colophonium, 
2 Campher in 24 hochpercentigem Weingeiſt in 
der Wärme gelöſt. 


Univerſal-Weingeiſtlack (nach Miller). 
Auflöſung von 250 Sandarak, 250 Maſtix, 15 
Campher in 500 Alkohol. 

Unguentum emolliens. Pharm. Man 
ſetzt dem fertig gemachten Cold Cream ganz 
wenig einer violetten Löſung, hergeſtellt aus 
einem in Fett löslichen Anilinviolett, zu. Durch 
dieſen Zuſatz wird das Unguentum emolliens 
blendend weiß, vorausgeſetzt, daß man nur eine 
geringe Menge des Farbſtoffes zuſetzte. 

Anſchlittſchmirgel. Gemiſch von Rinds⸗ oder 
Hammeltalg mit Schmirgelpulver verſchiedener 
Feinheit. (Von Schleifern zum Abſchleifen der 
auf dem Schleifſteine entſtandenen Schleifſtriche 
benützt.) 

Untergrundfarbe. 100 ungekochtes Blut, 10 
ausgebrühten Leinſamen, 190 Waſſer und 10 
Kaliumchromat. Leinölerſatz: 275 obiger Farbe 
vermiſcht mit 75 Erdöl, 20 Leinöl, 1 Braunſtein, 
1 Salzſäure und 3 Harz. 

Unterſchwefligſaures Chromoryd, ſiehe 
Chromoxyd, unterſchwefligſaures. 

Unverbrennlichmachen leicht verbrennlicher 
Gegenſtände. Schwefelſaures Ammonium 8, kohlen⸗ 
ſaures Ammonium 2-5, Borſäure 3, borſaures 
Natron 17, Stärkemehl 2, Waſſer 100. 

Unverbrennlichmachen von Webſtoffen, 
Stroh, Papier. a) Ammoniumſulfat 8, Ammo⸗ 
niumcarbonat 2:5, Borſäure 3, Borax 13. Stärke 
2:07, Waſſer 100. Stoffe in die ſiedende Löſung 
getaucht. b) Borſaure 5, Salmiak 15, Kalifeldſpath 
5, Gelatine 15, Kleiſter 50, Waſſer 100. Miſchung 
auf Holz, Theaterrequiſiten ꝛc. mit Pinſel auf⸗ 
getragen. Holzpapier von der Maſchine weg und 
noch vor Legen auf die Trockenwalzen durch 
eine 50 warme Löſung von 8 Ammonium⸗ 
ſulfat, 3 Borſäure, 1-7 Borax in 100 Waſſer 
gezogen. 


Chlorammonium 


Univerſalpflaſter — Uran. 


Unverbrennlichmachung der Gewebe. a) Für 
leichte Gewebe: 8 reines ſchwefelſaures Ammo⸗ 


niak, 2:5 reines kohlenſaures Ammoniak, 3 Bor⸗ 


ſäure, 2 reiner Borax, 2 Stärke oder 0˙4 Der: 
trin oder Gelatine, 100 Waſſer. b) Für ſchon 


gemalte Decorationen und Holz: 15 Salmiak, 


5 Borſäure, 50 Leim, 1-5 Gelatine, 100 Waſſer. 
e) Für grobe Leinen ꝛc.: 15 Salmiak, 6 Bor⸗ 
ſäure, 3 Borax, 100 Waſſer. 


Unverbrennlichmachung von Geweben, 
Vorhangſtoffen, Theaterdecorationen (nach Mar⸗ 
tin). a) Für leichte Gewebe: Reines ſchwefel⸗ 
ſaures Ammonium 8, reines kohlenſaures Am⸗ 
monium 2˙5, reiner Borax 2, Borſäure 3, Stärke 
2, oder Dextrin 0·4, oder Gelatine 0˙4, Waſſer 


100. Miſchung wird auf 30“ C. erhitzt, die Waare 


damit imprägnirt, das Waſſer ihr dann entzogen 
und nach genügender Trocknung kann die Waare 


wie gewöhnlich dem Plätten unterworfen werden. 


b) Für Couliſſen im Theater, Holz, Möbel: 


Chlorammonium 15. Außerdem wird genügend 


viel Schlämmkreide zugefügt, um die Maſſe con⸗ 
ſiſtent zu machen. Auf 50600 C. erhitzt und 1 
bis 2 Lagen mittelſt Pinſel aufgetragen. e) Für 
Holz, Tauwerk, Strohdecken, Packleinwand: 
15, Borſäure 6, Borax 3, 
Waſſer 100. Gegenſtände 15—20 Minuten in 
die Löſung bei 100» getaucht, ausgepreßt und gr 
trocknet. d) Für bedrucktes oder unbedrucktes 
Papier: Schwefelſaures Ammonium 8, Borſäure 
3, Borax 2, Waſſer 100. Temperatur 500 C: 


Unverbrennlichmachung von Geweben und 
Hölzern durch ungiftige und in jeder Luft halt⸗ 
bare und unveränderliche Stoffe. a) Für leichte 
Gewebe: 8 reines ſchwefelſaures Ammoniak, 2˙5 
reines kohlenſaures Ammoniak, 3 Borſäure, 2 
reiner Borax, 2 Stärke (oder 0·4 Dextrin oder 
Gelatine), 100 Waſſer. Stoffe bei 300 C. einge 
taucht, leicht ausgerungen und zum Bügeln ge⸗ 
nügend getrocknet. b) Für ſchon gemalte Deco: 
rationen und Holz: 15 Salmiak, 5 Borſäure, 50 
Leim, 1˙5 Gelatine, 100 Waſſer und nothwendige 
Menge Kalkſteinpulver. Maſſe bei 50-60 C. 
mit Pinſel aufgetragen. c) Für grobe Leinen, 
Tauwerk, Stroh, Holz: 15 Salmiak, 6 Borſäure, 
3 Borax, 100 Waſſer. Bei 100 C. 15—20 Mir 
nuten eingetaucht. d) Für Papier: 8 ſchwefel⸗ 
ſaures Ammoniak, 3 Borſäure, 2 Borax, 100 
Waſſer. Bei 50% C. verwendet. 


Upper-ten, Liqu. Bergamottöl 3 g, Nelkenöl 
0:7 g, Thymianöl 0˙3 g in 101 Sprit gelöft und 
dann hinzugeſetzt: Jasminextract 10 g, Roſenextract 
4 g, Jonquilleextract 4 g, Veilchenextract 4g, Tube⸗ 
roſenextract 4 g, Reſedaextract 4 g, Orangen⸗ 
blüthenextract 4 g, Caſſigextract 4 g, Nelken⸗ 
tinctur 3g, Ambratinctur 3 e, Benzostinctur 3 g, 
Zucker 15 kg in 71 Waſſer gekocht. 


Uran, Element, Metall. Im Ausſehen dem 
Nickel ähnlich, ſchmilzt in der Weißgluth und 


Univerſalpflaſter — Uran. 


Urangelb — Valerianſäure⸗Amhyläther. 


zeigt das ſpeciſiſche Gewicht 18,4. In der Natur 
nur in Verbindung, und zwar ziemlich ſelten 
vorkommend. In metalliſcher Form hat das Uran 
bisnun keine Verwendung gefunden. 


Urangelb auf der Glaſur. Ker. 2 Uranoxydam⸗ 
moniak, 1 Chlorſilber, 3 Wismuthglas (durch Zu⸗ 
ſammenziehen von 4 Wismuthoxyd und 1 Bor⸗ 
fäure erhalten) werden innig gemengt und auf 
der Glasſcheibe mit Läufer zuſammengerieben. 


Uranglas. Glsf. U. ift ein durch Uran ge: 
färbtes Glas, welches die Eigenſchaft des Di- 
chroismus in ausgezeichneter Weiſe zeigt. Es iſt 
dasſelbe nämlich im durchfallenden Lichte ſchön 
gelb gefärbt, indeß es im zurückgeworfenen Lichte 
prachtvoll grün ausſieht. 


Uranluſtre. Ker. 15 ſalpeterſaures Uranoxyd 


werden mit 40 reiner Salzſäure übergoſſen und in 
Löſung gebracht. Mit 50 Carbolſäure behandelt. 
Wie bei Wismuthluſtre. 


Uranorydnatron, gelbes (nach Gieſecke). 


40 Pecherz werden in einem bleiernen Keſſel mit 
25 Schwefelſäure und etwas Waſſer angerührt 
und mit etwa 6—7 Salpeterſäure von 1˙4 fpec. 
Gewicht bis zur vollſtändigen Orydation verſetzt. 
Die nach dem Erkalten erſtarrte Maſſe wird in 
eiſernen Schalen bis zum Auftreten von Schwefel⸗ 
ſäuredämpfen erhitzt, heiß ausgelaugt und die 
Lauge in dünnem Strahle auf eine auf 600 C. 
erwärmte Sodalöſung von 
Waſſer fließen gelaſſen, bis letztere nur noch 
ſchwach alkaliſch reagirt. Nach dem Filtriren wird 
gekocht und mit Schwefel- oder Salzſäure neutra⸗ 
liſirt. 


Uranorydnatron, gelbes (nach Keßler). 
Uranpecherz wird in verdünnter Salpeterſäure 
gelöſt und die verdünnte Löſung bei 60e D. mit 
Schwefelwaſſerſtoff zur Abſcheidung von Blei, 
Kupfer und Arſen gefällt. Man filtrirt, oxydirt 
Eiſenoxydul durch Chlor oder Salpeterſäure, ſetzt 
Weinſäure zu, überſättigt mit Ammoniak, fügt 


1 Soda und 10 


P 


777 
zweifachkohlenſaures Natron bei und fällt Zint, 
Eiſen, Nickel und Kobalt mit Schwefelwaſſerſtoff. 
Nach dem Filtriren verdampft man zur Trockene 
und glüht den Rückſtand. 


Uranorndnatron, gelbes (nach Duf los). 
Das feingepulverte Uranerz wird in kleinen Men⸗ 
gen in eine geräumige Porzellanſchale eingetragen, 
in welcher ſich auf 1 Erz eine Miſchung von 1 
concentrirter Schwefelſäure, 0˙5 Waſſer und 0˙5 


concentrirter Salpeterſäure befindet. Nachdem das 


Erz zerſetzt iſt, verdampft man zur Trockene, erhitzt, 
aber nicht bis zum Glühen, im heſſiſchen Tiegel, 
weicht den Rückſtand in Waſſer auf, filtrirt, fällt 
mit Schwefelwaſſerſtoff, filtrirt abermals, con⸗ 
centrirt das Filtrat, filtrirt und fügt zur con⸗ 
centrirten Flüſſigkeit eine concentrirte Löſung von 
2 rohem, kryſtalliſirtem, eſſigſaurem Natron (Roth⸗ 
ſalz). Der im Fällungsmittel unlösliche Nieder: 
ſchlag wird abgeſeiht, ausgepreßt, in wenig 
Waſſer zertheilt, abermals durch Zuſatz von 0˙25 
bis 0:33 eſſigſaurem Natron gefällt, abgeſeiht 
und gepreßt, in deſtillirtem Waſſer aufgelöſt und 
mit Aetznatronlauge oder Ammoniak gefällt. 


Ure's gelbe Tinte. 3 Alaun in 100 Waſſer 
gelöſt, mit 25 Gelbbeeren 1 Stunde gekocht, ab⸗ 
geſeiht und 4 arabiſches Gummi in der Flüſſig⸗ 
keit gelöſt. 

Urinflede, Man wäſcht U. in Alkohol oder 
in ſehr verdünnter Citronenſäurelöſung aus. 


Usquebaugh. Liqu. Anisöl 10 g, Carda⸗ 
momenöl De, Citronenöl 5 g, Corianderöl 5 g, 
Macisöl 5g, Nelkenöl 5, Zimmtöl 5 g, Liqueur⸗ 
körper 120 J. Gelb. 


Usquebauggh, ſchottiſcher. Liqu. Angelicawurzel 
20 g, Anis 20 g, Bitterorangen 40 g, Citronen⸗ 
ſchalen 100 g, Coriander 15 g, Calmus 20 g, 
Bittermandeln 50 g, Macis 10 g, Meliſſe 40 g, 
Muscatnuß 10 g, Veilchenwurzel 20 g, Wach⸗ 
holder 30g, Zimmt 15 g, Liqueurkörper 121. 
Gelb. 


D. 


Valenciaſeife, franzöſiſche. 


25 kg weiße ficirtes Kartoffelfuſelöl) und 5 engliſche Schwefel: 


Grundſeife. Parf.: 80 g Bittermandelöl, 20 g fäure zugefügt. Nach Zuſatz des letzten Antheiles 


Neroliöl, 5 8 Bergamottöl. 
gelb. 
Valerianöl, ſ. Baldrianöl. 
Valerianſäure-Amyläther. 5˙5 gepulvertes 
ſaures chromſaures Kali werden in einem gläſer⸗ 
nen Deſtillirapparate mit 5 Waſſer übergoſſen und 
allmälig ein Gemisch aus 1 Amylalkohol (recti⸗ 


Färbung: Sultana⸗ 


der Miſchung erwärmt man, um jenen Antheil 
des Rohäthers, welcher nicht freiwillig überdeſtil⸗ 
lirte, zu gewinnen. Das Deſtillat bildet zwei 
Schichten, die untere iſt Valerianſäure, die obere 
der V. Man fügt Sodalöſung hinzu, bis die 
Flüſſigkeit nicht mehr ſauer iſt, hebt den obenauf 


ſchwimmenden V. ab, verdampft die rückſtändige 


Urangelb — Valerianſäure-Amyläther. 
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Flüſſigkeit bis zu einem Viertel, fügt Schwefelſäure 
zu, um das valerianſaure Natron zu zerlegen, 
und hebt die obenauf ſchwimmende Valerianſäure 
ab. Von dieſer wird 1˙25 mit 0:75 Amylalkohol 
und 1 Schwefelſäure auf 100 erwärmt und mit 


Vanilleeſſenz. 


iſt hinreichend, um den Galläpfelabſud tief ſchwarz 
zu färben. 

| Vanadium, Element, Metall, in einigen ſelte⸗ 
nen Mineralien vorkommend und ſeiner Koſt⸗ 
ſpieligkeit wegen von ſehr beſchränkter Anwen⸗ 


viel Waſſer verdünnt, worauf ſich wieder V. ab- dung in der Färberei, Farben- und Tintenfabri⸗ 


ſcheidet. 


Dalonen, Ackerdoppen, beſtehen aus den 
Becher bildenden, verwachſenen Deckblättchen der 
in Südeuropa heimiſchen Ziegenbarteiche. Sehr 
reich an Gerbſtoff, aber hauptſächlich verwendet, 
um Seide ſchwarz zu färben. 


Vanadinbronze. Mlrf. Man verſetzt eine Löſung 
von 2 Kupfervitriol mit der Löſung von 1 Sal⸗ 
miak und fügt unter beſtändigem Rühren ſo lange 
von einer Löſung von Ammoniumvanadat zu, bis 
ein bei längerem Rühren ſich nicht mehr löſender 
Niederſchlag entſteht. Die Flüſſigkeit wird dann 
durch mehrere Stunden auf etwa 75% C. erhitzt 
und erfolgt hierbei die Abſcheidung der Vanadin⸗ 
bronze in Form von goldgelben Flittern. Dieſe 
werden auf einem Filter geſammelt, gewaſchen 
und getrocknet und bilden, entweder mit Firniß⸗ 
oder Gummilöſung angerieben, eine Maſſe, welche 
wie rothe Goldbronze angewendet werden kann 
und an der Luft unverändert bleibt. 


Vanadinſchwarz, (Baumwolldruckerei. Für 
100 kg.) 720 g Anilinſalz, 180 e Anilinöl, 350 g 
chlorſaures Natron, 875 g Stärkekleiſter; man 
fügt vor dem Druck 20g Vanadiumlöſung zu. 
Letztere wie folgt bereitet: 155 g vanadinſaures 
Ammoniak, 675g Salzſäure und 051 Waſſer 
zum Kochen erhitzt und dazu vorſichtig 60 g 
Glycerin gegeben. Wenn Gasentwicklung auf⸗ 
gehört, ſo blaue Löſung mit Waſſer verdünnt zu 
circa 6:75], 


Vanadintinte (nach Carl Appelbaum). 
Auflöſen von 10 g Tannin in 100 g deſtillirtem 
Waſſer und (Ae vanadinſaurem Ammoniak in 
10g deſtillirtem Waſſer, die man zuſammengießt und 
mäßig ſtark ſchüttelt. Dieſe Tinte fließt ſofort tief⸗ 
ſchwarz aus der Feder, ſchlägt durch das Papier 
nicht durch, iſt aber nicht copirfähig. In Waſſer 
gelegt, bleiben die Schriftzüge unverändert ſchwarz, 
ebenſo bewirken verdünnte Säuren keine Ver⸗ 
änderung, nur durch Eau de Javelle werden die 
Schriftzüge vollſtändig gebleicht. Nach einigen 
Wochen werden die Schriftzüge bläſſer und gehen 
ſchließlich in ein fuchſiges Gelb über, fie find 
lesbar und durch Waſſer nicht verwiſchbar. Die⸗ 
ſelbe Zerſetzung des Farbſtoffes, wie auf dem 
Sue vollzieht ſich auch bei der Tinte im 

aſe. 


Vanadintinte, Berzelius' unverlöſchliche. 
Eine Abkochung von Galläpfeln in Waſſer wird 


nach dem Erkalten filtrirt und vorſichtig eine 
Löſung von vanadinſaurem Ammoniak zugetröpfelt. 
Eine ungemein geringe Menge dieſes Präparates 


kation. 
| Hanillecrönte, Doppel- Liqu. 1 Vanilletinctur, 
10 Liqueurkörper. Hochroth. 
VBanillecrsme. Vanilleeſſenz 50 g, Perubalſam⸗ 
eſſenz 100 g, Liqueurkörper 10 J. Hochroth. 


Vanillerrsme. Parf. 200 Vanille, 3000 
Schweinefett. Die Behandlung der Materialien zur 
Herſtellung dieſer Pomade iſt dieſelbe wie bei der 
Tonkapomade; eine ordinäre Vanillepomade ſtellt 
man dar durch Verreiben von Perubalſam 200, 
Schweinefett 1000, Mandelöl 1000. Man nts 
reibt den Balſam zuerſt mit dem Mandelöle und 
ſetzt nach und nach das Schweinefett zu. 


Vanilleeſſenz, künſtliche. 3:75 Perubalſam, 


1˙75 cem Pomeranzenöl, 125 e Veilchenwurzel⸗ 


eſſenz, 6289 Tonkabohnenpulver, 30 Tropfen 
Bibergeiltinctur, 250 cem rectificirten Sprit, 108 
Magneſia, 125 cem Waſſer. Balſam und Oel 
werden in 60 cem Sprit gelöſt und mit der 
Magneſia verrieben, dieſes nun zu den übrigen 
Stoffen gegeben und 4 Wochen an einem warmen 
Orte ſtehen laſſen, dann mit Caramel gefärbt 
und filtrirt. 

Vanilleeſſenz. 10 feingeſchnittener Vanille 
werden mit ebenſoviel Kryſtallzucker gleichmäßig 
verrieben, dem Gemiſche werden 75 Sand zu⸗ 
geſetzt und das Ganze in einem Verdrängungs⸗ 
apparat mit einer Miſchung aus 50 Altohol, 
15 Glycerin und 35 Waſſer behandelt, ſo daß 
100 Percolat erhalten werden. 

Vanilleeſſenz. Eine ſolche von vorzüglichem 
Aroma ſoll man in folgender Weiſe erhalten: 
20 Vanille, 1 Potaſche werden mit 100 kochen⸗ 
dem Waſſer übergoſſen, das Gefäß dicht ge⸗ 
ſchloſſen und bis zum Erkalten ſtehen gelaſſen. 
Hierauf bringt man die ganze Menge in eine 
weithalſige Flaſche und zieht kalt mit 500 Sprit 
aus. Nach 24 Stunden wird filtrirt. 

Vanilleeſſenz. 250 e zerſchnittene Vanille, 51 
Alkohol. 

Vanilleeſſenz. In einen gläſernen Extractions⸗ 
apparat werden 600 g feingeſchnittener Vanille 
gegeben; in die Woulf'ſche Flaſche 21 Weingeiſt 
(70% Tralles), warm extrahiren. Erſt vollſtändig 
kalt werden laſſen, dann abziehen. Abſetzen laſſen, 
mit Catechutinctur nachfärben. 

Vanilleeſſenz. (Extract⸗Grundeſſenz.) 250 g Va⸗ 
nille zerſchnitten, 50 g grob zerſtoßener feinſt. Ceylon⸗ 
zimmt, 50 g grob zerſtoßener gewöhnlicher Zimmt 
in Kolben übergoſſen mit 1˙51 hochgradigem Sprit 
und 0-51 Waſſer, Kolben in Waſſerbad geſetzt, 
letzteres 24 Stunden erhitzen. Erkalten laſſen, 


Valonea — Vanilleeſſenz. 


Vanilleeſſenz — Vanillezucker. 


abgeſeiht, filtrirt durch Papier. Noch 150 e Zucker⸗ | 
tinctur zugejeßt. | 

Vanilleeſſenz, künſtliche. 300 e Tonkabohnen 
werden mit 11 heißem Waſſer übergoſſen und 
2—3 Stunden ſtehen gelaſſen. 450 g gedörrte 
Pflaumen (ohne Kerne), 120 g Roſinen, 90g 
Korinthen, 120 e Veilchenwurzel werden mit 4˙51 
Waſſer, 2:51 Alkohol übergoſſen und 10 Tage 
macerirt, nachdem man die Tonkabohnen mit der 
Flüſſigkeit zugeſetzt hat. Man gibt dann 90 g 
Perubalſam zu, färbt mit Zuckercouleur und 
bringt mit verdünntem Sprit auf 101. 

Vanilleeſſenz. (Für Seife.) 51 Weingeiſt, 
250 g Vanille. 

Vanilleertract. 122 e feinſte Vanilleſchoten 
mit 122 —182 e hartem, weißem Zucker zu Pulver 


verrieben, werden im Percolator mit Alkohol o 


extrahirt, bis man 7 Extract erhält. | 


Vanilleliqueur. 100g Vanilletinctur (1:10 
Arak), 2 e Ananasäther, 2 Tropfen Bittermandel⸗, 
2 Tropfen Roſenöl, 4000 g Kornſprit, 8000 g 
Invertzucker. | 


Vanilleliqueur. Feinſte Bourbon-Vanille 50 g, 
Sprit (60%) 11 wird mehrere Tage digerirt, 
Sprit (95%) 381, Nerolöl 5 Tropfen, Bitter: 
mandelöl 5 Tropfen, Zucker 20 kg. Obige Eſſenz. 
Den Reſt zu 1001 fügt man an Waſſer hinzu 
und färbt braun. Der Zuſatz von einigen Litern 
Arak verfeinert ungemein, dafür läßt man eine 
entſprechende Menge Sprit fehlen. 


Vanilleliqucur. Vanilletinctur 200 g, Peru⸗ 
balſamtinctur 200 g, Liqueurkörper 101, Hoch⸗ 
roth. 


Vanilleliqueur (Creme de Vanille). Deſtillat 
aus 30 g Vanille, 101 Liqueurkörper. Hochroth. 


Vanilleliqueur (Creme de Vanille pure). 
Vanilletinctur 150 g, Liqueurkörper 101. Hoch⸗ 
roth. 


Vanillepomade und «Del. Parf. 125 e Vanille 
auf 2 lg Fett oder Oel. 


Vanillepulver, brauſendes. Feinſtes Zucker⸗ 
pulver Op kg, Natriumbicarbonat 45 g, Weinſäure 
45 g, Vanilleeſſenz 20 Tropfen. Alle pulverigen 
Theile müſſen bei den vorſtehenden Vorſchriften 
ſcharf getrocknet ſein. 

Vanillepulver (Elaeosaccharum Vanillin) 
von der Stärke der Vanille. 3 Vanillin und 97 
feingepulverter Zucker. 

Vanilleſeife. 30 ke Cocosöl, 15 kg Schweine: 
ſchmalz, ö kg rohes Palmöl, 6 kg Cacaopulver, 
26 ke Aetznatronlauge (39%. Parf.: 50 e Vanille, 
500 e Perubalſam, 90g Lavendelöl, 50 e Mo⸗ 
ſchustinctur. 


Vanilleſeife, engliſche. 25 ke Grundſeife. 


Parf.: Le Vanilletinctur, 1 g Roſenöl. Färbung 
Chocoladenbraun. 
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Vanilleſeife. Cacaobutter 23 kg, Schmalz 
15 kg, Cocosöl 75 kg, Natronlauge (390) 13 kg, 
Gacaopulver 1˙5 kg. Parf.: 39 g Vanille, 500 e 
Perubalſam, 75 e Lavendelöl, 20—30 e Moſchus⸗ 
tinctur. 


Vanilleſeife, feine. Verſeifte Cacaobutter 5 kg, 
verſeiftes Schweinefett 30 kg, verſeiftes Cocosbl 
15 kg, verſeifte Natronlauge 20 kg, Ambratinctur 
60100 g, Lavendelöl 100-150 g, Moſchus⸗ 
tinctur 60—100 g, Vanilleeſſenz 100 —200 g, Peru⸗ 
balſam 500 —1000 g. Wird braun gefärbt, und 
zwar gewöhnlich mit 2—3 kg geröftetem Cacao. 


Vanilleſeife, franzöſiſche. 100 kg Palmſeife. 
Parf.: 400 e Perubalſam, 240 g Benzostinctur, 
60 e Vanilleeſſenz. Färbung braun. 
Vanilleſeife, franzöſiſche. 75 ke weiße Seife. 
arf.: Akg Vanilletinctur, 40 g Roſenöl. Fär⸗ 
bung braun. 

Vanilleſeife, ordinäre. Weiße Seife 100 kg, 
Perubalſam 600—1000 g, Benzostinctur 300 bis 
500 g. Braun gefärbt. 


Vanilleſeife (pillirte Seife). 5 ke Grundſeife, 
De Mang⸗Mangöl, 6 g Bittermandelöl, 50 g 
Zibeth, 30 e Acacia, 4 e Roſenöl, 10 e Geranium⸗ 
öl, 10 g Neroliöl, 100 g Storapinfuſion, 2 g 
Ultramarinblau. 


Vanilleſeifenkugeln. 3.5 kg Seife, 15 kg 
Stärkemehl. Parf.: Mirbanöl 20 g, Citronenöl 
20 g, Vanilletinctur 20 g. 


Vanilleſeifenkugeln (II. Qualität). 30 kg 
Grundmaſſe, 10 g Vanillin, 100 g Vanilleeſſenz, 
25 g Moſchuseſſenz, 20 e Ambraeſſenz. Färbung 


braun. 


Vanilleſeifenkugeln. Grundmaſſe 70 kg, 
Ambraeſſenz 40—50 g, Grasöl 20-30 g, Mo⸗ 
ſchuseſſenz 20—30 g, Vanilleeſſenz 200—300 g, 
Perubalſam 150—200 g. Braun. 


Vanilletinctur. 10 Vanille in Stücke zer: 
ſchnitten, 10 Kryſtallzucker verrieben und mit 175 
gut gewaſchenem und getrocknetem Sand gemiſcht. 
Mit einer Miſchung aus Sprit 50, Glycerin 15, 
Waſſer 35 wird das auf einem Trichter befind⸗ 
liche Pulver erſchöpfend extrahirt. 

Vanilletinctur. 75 Vanille zerkleinert, 1000 
Weingeiſt. 

Vanilletinctur. Parf. 41 Weingeiſt, 250 f 
Vanille. 

Vanille, tropiſche. Liqu. Deſtillat aus Eitronen⸗ 
ſchalen 30 g, Nelken 5 , Macis 2 g, Vanille ö g, 
Veilchenwurzel 10g, Zimmt 4g, Liqueurkörper 
10 J. Hochroth. 

Vanillezucker. 2 Vanillin, 68 Zuckerpulver. 


Vanillezucker. Vanillin 20, Zuckerpulver 680. 
(Vanillin allmälig in Porzellanmörſer mit Zucker⸗ 
pulver gemiſcht, Gemiſch durch Sieb geſchlagen.) 


Vanilleeſſenz — Vanillezucker. 
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Vanillin iſt der kryſtalliſirende, weiße Körper, 


welcher das Weſentliche des Duftes der Vanille 500 weiße Vaſeline, 50 Mandelöl, 


| 


Vanillin — Vegetabilien. 


Vaſelin-Coldersam (nach Nicot). Kosm, 
50 weißes 


ausmacht. In neuerer Zeit wird das V. künſtlich Wachs, 50 Roſenöl. 


dargeſtellt und an Stelle der Vanille zum Par⸗ 
fümiren verwendet. Nach Holmes iſt 1 V. in 
Bezug auf die Stärke des Duftes gleich 16 Va⸗ 
nille und ſind die Angaben der Fabrikanten, nach 


welchen 1 V. gleichwerthig mit 40—50 Vanille 


iſt, zu hoch gegriffen. 


Vanillinzucker. 3 Vanillin, 97 Zucker. Der⸗ 


ſelbe ſoll in dieſem Verhältniß die Ausgiebigkeit 
guter Vanille beſitzen. Einen Vanillinzucker, von 
welchem jedes Gramm einem Gramm guter Va⸗ 
nille entſprechen ſoll, erhält man durch Miſchen 
von Ze Vanillin mit 98 g Zucker. 


Vaſelin. Bezeichnung für Paraffine, welche 
bei niederer Temperatur (30—40° C.) ſchmelzen. 
Die V. haben gewöhnlich eine ſalben⸗ oder 
ſchmalzartige Beſchaffenheit, je nach dem Grade, 
in welchem ſie gereinigt ſind, 
Farbe. Gutes V. darf nicht nach Petroleum 
riechen oder ſauer reagiren. Da Vaſelin nie 
ranzig werden kann, fettartige Beſchaffenheit be⸗ 
ſitzt und von der Haut leicht aufgenommen wird, 
ſo benützt man gegenwärtig V. ſehr häufig als 
Erſatzmittel für Fett bei der Darſtellung von 
Salben, Cremes, Pomaden und als Träger für 
verſchiedene medieiniſch wirkende Stoffe, 


Vaſelin. Parfümextraction mit V. 


ausgebreitet; 
wärmt, in welchem unausgeſetzt Waſſer von circa 
48.75% C. (oder 39 R.) circulirt. V. wird durch 
Dampf oder warmes Waſſer bei 60% C. (480 R.) 
geſchmolzen, 
Nachdem es die erſte Preſſe verlaſſen hat, tropft 
es direct in eine zweite mit Blüthen gefüllte und 
auf ca. 48.75% C. (399 R.) erwärmte. Drei Preſſen 
ſind in der Regel zu einer Extraction im Ge⸗ 


brauch, ſie bilden eine Batterie; einzelne Blüthen⸗ 
arten erfordern aber mehr. Sind die Blüthen der 


zweiten Preſſe erſchöpft, ſo werden ſie durch neue 
erſetzt und bilden dann das letzte Glied der Reihe, 
ſo daß die zweite zur erſten, die dritte zur 
erſten wird. Das mit Parfüm beladene V. läßt 
man in Metallgefäßen erkalten; im erſtarrten Zu⸗ 
ſtande bewahrt es den Wohlgeruch unbegrenzt 
lang. Um das Parfüm abzuſcheiden, bringt man 
das V. in eine Metallblaſe mit Dampfrohr, welches 
zahlreiche feine Oeffnungen hat; alsdann wird auf 
kurze Zeit Dampf eingeleitet. Beim Abkühlen und 
Erſtarren des V. findet man die ätheriſchen Oele 
als Schichte auf dem Waſſer ſchwimmend. 

Vaſelin⸗ -Camphorris, Kosm. Miſchung von 

5 Vaſelin mit 3 Paraffin und Zuſatz von 5 Cam⸗ 
phorpulver. 


Vaſelin-Coldersam. Kosm. 5 Vaſelin mit 


5 Paraffin geſchmolzen, parfümirt mit 0001 
Roſenöl. 


weiße oder gelbe 


Blüthen 
werden zwiſchen den Platten einer Filterpreſſe 
letztere find durch einen Mantel er⸗ 


worauf es in die Filterpreſſe fließt. 


Vaſelin-Kautſchuk - Lederſchmiere. 100 
Rohvaſelin werden mit 5 Kautſchuklöſung verrührt. 
Kautſchuklöſung aus 1 Kautſchuk in 30 Benzin. 
Roth gefärbt mit Orleanextract, parfümirt mit 
Mirbanbl. 


Vaſelinſchmiere für Leder. Das Vaſelin 
bildet ein ausgezeichnetes Schmiermittel für Leder 
und kann für Naturleder (Rohleder) ohne weiteren 
Zuſatz angewendet werden. Für ſchwarzes Leder 
wendet man folgende Compoſition an: Vaſelin 
100, Kienruß 5, Berlinerblau 5. Man ſchmilzt 
einen kleinen Theil des Vaſelins in einem email⸗ 
lirten Eiſentopfe, fügt den Kienruß und das 
Berlinerblau hinzu, verrührt ſo lange, bis man 
eine gleichförmige Maſſe erhält und ſetzt derſelben 
nach und nach unter beſtändigem Rühren den 
Reſt des Vaſelins zu. 


Vaſelinſeife (medieiniſche Seife). 20 Cocosbl, 
3 Vaſelin zuſammen auf 30 R, erwärmt und 
mit 05 Waſſer und 10 Aetznatronlauge verſeift, 
Färbung ſultangelb. 


Vaſelinſeife. Cocosöl 40, Vaſeline 5, Lauge 
(40% 19, Waſſer 1. 

Vaſelinſeife. 20 Cocosöl, 25 Vaſeline, 95 
Lauge (400%), 0·5 Waſſer. 


Vaſelintheerſeife (med. Seife). 20 Cocosöl, 
3 Theer, 3 Vaſeline, 1 Waſſer, 10 Aetznatron⸗ 
lauge (38 B.), Cocosöl und Theer geſchmolzen, 
mit Lauge verſeift, Vaſeline geſchmolzen und mit 
Waſſer gemiſcht, der Seife zugerührt. 

Vaſelintheerſeife. 20 Cocosöl, 5 Theer zer— 
laſſen und mit 11 (40%) Lauge verſeift; ſodann 
5 gelbes Vaſelinfett zerlaſſen und nebſt 0:5 lau⸗ 
warmem Waſſer zugerührt. 


Vateriafett. Fett aus den Samen von Vateria 
indien (Butterbohnen), weiß, mit grünem Schimmer, 
ſchmilzt bei 35—42 C., vorzügliches Material zur 
Fabrikation von Kerzen. 


Vegetabilien, Grünfärben von. (Pat. Reuß.) 
Zu der Waſſermenge, welche Ikg Erbſen gerade 
bedeckt, werden 10 cem einer 2% igen Ammon⸗ 
löſung und 2 cem einer 3% igen Methylenblau⸗ 
löſung gegeben und gut durchgemiſcht. In dieſe 
Flüſſigkeit gibt man Ikg Erbſen und erhitzt zum 
Kochen. Nach 1 Stunde Kochen unter Aufwallen 
wird die Wärmequelle entfernt. Nach 4 Minuten 
werden Erbſen und Flüſſigkeit getrennt und erſtere 
mit neuem heißen Waſſer bedeckt, zum Aufwallen 
erhitzt. Die Erbſen werden nun von der Waſch⸗ 
flüſſigkeit getrennt, in Gefäße gebracht und durch 
Kochen nach luftdichtem Schluſſe ſteriliſirt. Das 
vorhandene Grün wird hierbei zerſtört und in Gelb 
verwandelt und ſo die richtige Nuance des ge— 
wünſchten Grün hervorgebracht. 
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Vegetalin — 


Vegetalin (nach Streubel in Paris), unver: | 
brennlich und für Flüſſigkeiten undurchdringlich. 
Trockene Celluloſe übergoſſen bei 15 C. mit 
Schwefelſäure von 5808,, eine Zeit lang liegen 
laſſen, Schwefelſäure auswaſchen durch Waſſer, 
trocknen, mahlen. In Mörſer mit Harzſeife innig 
miſchen und dann eine Löſung von ſchwefelſaurer 
Thonerde zuſetzen. Das Gemenge wird getrocknet 
und unter hydrauliſcher Preſſe zu Blöcken geformt, 
in Platten zerſchnitten und in Formen gepreßt (nach 
dem herzuſtellenden Gegenſtande). Wenn das Vege⸗ 
talin unveränderlich bleiben ſoll, ſo wird die mit 
Schwefelſäure behandelte Celluloſe nach Behand⸗ 
lung mit Waſſer mit Salmiaklöſung oder Borax⸗ 
löſung gewaſchen; wenn zu färben, ſo werden 
Farbſtoffe der Celluloſemaſſe zugeſetzt. 


Veilchenblütheneſſenz für Parfümerie. 125 fg 
friſche Veilchenblätter, 500 g fein zerſchnittene 
Veilchenwurzel werden mit 1˙51 Weingeiſt (70% 
Tralles) ausgezogen in gläſernem Extractions⸗ 
apparat. Nach Erkalten und Klären Zuſatz von 
50 e Ananasäther, 5 Tropfen Roſenöl und Zug 
Eſſigäther. 

Veilchenblütheneſſenz (Extract⸗Grundeſſenz) 
für Liqueure. 2 ug friſche Veilchenblüthen, 1 kg 
friſche geſchnittene Veilchenwurzel, auf dem Siebe 
der Deſtillirblaſe übergoſſen mit 2 kg hochgrädigem 
Sprit und O5 kg deſtillirtem Waſſer, 24 Stunden 
digerirt durch Dampf, erkalten laſſen. Erkaltete 
Flüſſigkeit abgelaſſen und dann durch Fließpapier 
filtrirt. Dem Filtrate zugeſetzt 10 g Weinbeeröl, 
50 g Eſſigäther, Miſchung über gebrannter Mag⸗ 
neſia deſtillirt. 

Veilchen-Cold- Cream wie Roſen⸗Cold⸗ 
Cream mit Haile antique von Veilchen ſtatt Man⸗ 
delöl und 5 Tropfen Bittermandelöl parfümirt. 


Veilchen creme (Creme de violettes). Parf. 
Huile antique de violettes 1000, Wachs 70, 
Walrath 70, Veilchenwaſſer 1000, Bittermandelöl 
10, Neroliöl 5. 


Veilchenersme. Parf. Weiße Schmierſeife 100 g, 
ſyrupdicke Zuckerlöſung 100 g, Glycerin 50 g, 
Veilchenöl 6g oder Veilchenwurzeleſſenz 120 g, 
fettes Mandelöl 4 cg. Wird blaßviolett gefärbt. 

Veilchenersme (Seife). 500 g weiße weiche 
Grundſeife, 20 kg fettes Mandelöl, 450 ſyrup⸗ 
dicke Zuderlöfung, 400 g Glycerin, 500 g Veilchen⸗ 
wurzeleſſenz. Färbung blaßviolett. 

Veilcheneſſenz (für Seife). 21 Akazieneſſenz, 
11 Roſeneſſenz, 11 Tuberoſeneſſenz, 151 Veilchen⸗ 
wurzeleſſenz, 2 g Bittermandelöl. 


Veilcheneſſenz (Extrait de violettes). Veilchen⸗ 
pomade 3—3°d kg, Akazieneſſenz 021, Alkohol 51. | 
Dieſe Eſſenz iſt ſehr theuer; eine gute Nach⸗ 
ahmung derſelben wird nach folgender Vorſchrift 
bereitet: Akazieneſſenz aus Pomade bereitet 21, 


Roſeneſſenz aus Pomade bereitet 11, Tuberoſen⸗ 


Vegetalin — 


Veilchenſeife. 781 
eſſenz aus Pomade bereitet 11, Veilchenwurzel⸗ 
eſſenz 11, Bittermandelöl 1g. 


Veilcheneſſenz, nachgeahmte. Parf. Extract 
von Akazienpomade 31, Extract von Roſenpomade 
11, Veilchenwurzeltinctur 0˙51, Extract von Tu⸗ 
beroſenpomade 0'751, Bittermandelöl 1˙5 g. 


Veilcheneſſenz, feine. Zort. Auszug von kg 
Veilchenpomade mit 41 Weingeiſt, 750 e Veilchen⸗ 
wurzeltinctur, 750 e Akazieneſſenz. 

Veilcheneſſenz. 3 kg feingeſchnittene, möglichſt 
friſche, noch weiche Veilchenwurzel, 1 kg friſche 
Veilchenblüthen in das Extractionsgefäß, 31 Wein⸗ 
geiſt. Nach Erkalten abziehen, abſetzen laſſen. 
Zuſatz von 50 ˙g Ananasäther, 150 e Veilchen⸗ 
blütheneſſenz und 100 e Himbeeräther. 

Veilchenhaaröl. Kosm. 05 kg Veilchen⸗ 
blumenöl, 025 kg ſüßes Mandelöl, 5 g Caſſiaöl, 
2g Bergamottöl. 


Veilchenliqueur. Veilchenwurzelaufguß 81, 
Weinſprit (85%) 221, Raffinade 43:75 J, Waſſer 
391. 

Veilchenmundwaſſer. Toil. Veilchenwurzel⸗ 
tinctur 1), Roſenſprit 11, Weingeiſt 11, Bitter⸗ 
mandelöl 2 g. 

Beilchenpulver. Parf. Benzos 250 g, Mo⸗ 
ſchus 2 g, Orangenblüthen 50 g, Roſenblätter 
500 g, Veilchenwurzel Ikg, Bittermandelöl 5 g, 
Grasöl 2 g. 

Veilchenpulver (Poudre A la violette). Parf. 
Stärkemehl 5 kg, Veilchenwurzel 5 kg, Bergamottöl 
20 g, Citronenöl 20 g, Nelkengewürzöl 10 g, Ne⸗ 
roliöl 10 g. 

Veilchenpulver (für Sachets), Veilchenwurzel⸗ 
pulver 500 g, Moſchus gepulvert 0˙50 g, Vanillin 
2 g, Roſenöl 25 Tropfen, Petit-grain-Oel 10 g, 
Kölnerwaſſer 100 g werden in einem Porzellan⸗ 
mörſer innigſt vermengt. 


Veilchenpulver (Sachets). Parf. 30 Citronen⸗ 
öl, 30 Bergamottöl, 15 Nelkenöl, 15 Nerolibl. 


Veilchenſeife. 215 kg Cocosöl, 11˙5 kg Talg, 
11 kg Schmalz, 20 kg Natronlauge, 2˙25 kg 
Kalilauge, 15 kg Waſſer, Lökg Pomeranzen⸗ 
ſchalenpulver, Ikg Veilchenwurzelpulver, Oö kg 
Zimmtpulver, 0:25 e Nelfenpulver, 0:25 kg Peru⸗ 
balfam, 65 g Kümmelöl, 125 e Zimmtöl, ebenjo- 
viel Pomeranzenſchalenöl, 130 e Bergamottöl, 
150 e Saſſafrasöl, 200 e Moſchustinctur. 

Veilchenſeife. 40 kg Cocosöl mit 20 ke (380 
bis 400) Aetznatronlauge verſeift und 4 e Veilchen⸗ 
wurzel, fein pulveriſirt, der Seife zugerührt und 
violett gefärbt aus einer Miſchung von Ultra⸗ 
marinblau und Zinnober. 

Veilchenſeife. 10 kg Talg, 14kg Cocosöl, 
3kg Veilchen pulveriſirt, 250 e Pomeranzen pul⸗ 
veriſirt, 500 e Styrax in U ug von obigem Cocos⸗ 
öl über Feuer unter ſtetem Rühren aufgelöſt und 
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durch eine Gaze gegoſſen, dem Reſt des Fettes zu⸗ 
gegeben. 3g Moſchus werden in einer Schale 
mit etwas Lauge und Waſſer gut angerieben 
mit 12 kg (38%) Natronlauge verſeift und mit 
120 g Lavendelöl, 100 e Bergamottöl, 75 g Peru: 
balſam, De Caſſiaöl parfümirt und mit 100 g 
Zinnober gefärbt. 


Veilchenſeife. Cocosſeife 24 ke, Palmölſeife 
12 kg, Talgſeife 24 kg, Citronenöl 200-300 g, 
Moſchustincetur 100 —150 g, Saſſafrasöl 100 bis 
150 g, Veilchenwurzel 800 — 1000 g. Die Veilchen⸗ 
wurzel muß in das feinſte Mehl verwandelt wer⸗ 
den; die Färbung dieſer Seife (immer violett) 
wird mit Fuchſin oder Indigocarmin ausgeführt 
oder man verwendet hiefür direct eine alkoholiſche 
Löſung von Methylviolett. 


Veilchenſeife. Seife 60 kg, Veilchenwurzel 
feinſt gepulvert 5 kg, Ambraeſſenz 80 100 g. 
Violett. 


Veilchenſeife, echte. 6kg Talg, Ikg Cocos⸗ 
öl, Tökg (390) Natronlauge, 1˙5 kg Veilchen⸗ 
wurzel, 620g Pomeranzenſchalenpulver, 60 e Caſ⸗ 
ſiaöl. Parf.: 40 g Nelkenöl, 40 g Lavendelöl, 50 e. 
Citronenöl, 30 g Bergamottöl, 12 g Moſchus (in 
Körnern). 


Veilchenſeife, engliſche. 12 kg Palmſeife, 
20 ke Talgſeife, 18 kg Cocosſeife. Parf.: 400 | 
Veilchenwurzelpulver, 100 g Citronenöl, 50 e Mo⸗ 
ſchustinctur. Färbung veilchenbraun. 


Veilchenſeife, engliſche. 30 kg Talggrund⸗ 
ſeife. Parf.: 2 ke Veilchenwurzelpulver, 120 g 
Moſchustinctur, 50 g Rosmarinöl, 30g Lemon⸗ 
grasöl, 25 8 Bergamottöl, 5g Geraniumöl. Fär⸗ 
bung veilchenbraun. 


Veilchenſeife, engliſche. 15 kg Talg, 15 kg 
Cocosöl, 15 kg (400) Aetznatronlauge, 0˙5 kg 
(30°) kohlenſaure Potaſchelauge, 2375 kg Iris⸗ 
wurzel, 0-75 kg Storax, Oö eg Pomeranzen⸗ 
ſchalenpulver. Parf.: 100 e Sumbulwurzel, 4˙5 g 
Moſchus, 35 g Zuckercouleur, 15 g Saſſafrasöl, 
90 g Bergamottöl, 250 g Lavendelöl, 158 Po- 
meranzenöl. Die genannten Pulver werden in das 
heiße Fett geſiebt; Storax wird vorher in etwas 
heißem Fett gelöſt und in das Fett gegeben; Moſchus 
mit etwas Zucker angerieben und Zuckercouleur 
beigegeben, nachdem man derſelben 135g Waſſer 
zugefügt. Parf.: Farbe in die Lauge gegoſſen. 
Fett auf 250 B. abgekühlt. Lauge erwärmt auf 
160 B. 

Veilchenſeife, hochfeine. Parf. 145 g Lavendelöl, 
110g Bergamottöl, 70 e Perubalſam, 40 g Caſ⸗ 
ſiaöl, 20 g Saſſafrasöl, 58 Moſchus (in Zucker 
verrieben) ausreichend für eine Seifenmaſſe aus 
11 *g Cocosöl, 5 kg Schweinefett, 5 kg (3600 
Lauge. 


Veilchenſeifenpulver. 5 kg pulveriſirte Mar⸗ 
ſeillerſeife gemiſcht mit 350g pulveriſirter Veil⸗ 


Veilchenſeife — Verbandſtoff. 


chenwurzel, parfümirt mit 20 e Bergamottöl, 10 8 
Lavendelöl, 15 g Citronenöl. 

Veilchentinctur. 025 kg Veilchenwurzel, ge 
ſchnitten oder beſſer grob geſtoßen mit 1-25 kg 
Spiritus mindeſtens 8 Tage ſtehen laſſen unter 
öfterem Umrühren, dann abpreſſen und filtriren. 


Veilchenwaſſer (Eau de Violettes). Parf. 
Veilchenwurzeleſſenz 11, dreifaches Roſenwaſſer 
11, Alkohol 11, Bittermandelöl 5 g, Neroliöl 2 g. 


Veilchenwurzeleſſenz für Seife. 250g Veil⸗ 
chenwurzel fein gepulvert, mit 21 (90% Wein⸗ 
geift vermiſcht, auf circa 36-400 R. im Waſſer⸗ 
bade erwärmt, 14 Tage bis 3 Wochen ſtehen ge⸗ 
laſſen, öfters durchgeſchüttelt, ausgepreßt und 
dann filtrirt. 


Veilchenwurzeleſſenz für Ausbr. Veilchen⸗ 


wurzel gepulvert 1560 g, Weingeiſt von 90%, 


Durch 3—4 Wochen unter öfterem Umſchütteln 
digerirt. 


Veilchenwurzeleſſenz. Veilchenwurzel ges 
pulvert 3—3·5 kg, Alkohol 51. Dieſe Eſſenz wird 


als ſehr billiges Veilchenparfüm verkauft, hat 


aber für die Parfümerie im Allgemeinen wegen 
ihrer fixirenden Eigenſchaften bedeutenden Werth. 


Veilchenwurzelöl, ſ. Jrisöl. 


Veilchenwurzeltinctur. Veilchenwurzel zer⸗ 
kleinert kg, Weingeiſt 10 kg. 

Veilchenwurzeltinctur. "Bot, 41 Weingeiſt, 
3·5 kg Veilchenwurzel. 


Meloripederäder, Kitt für riſſige Gummi: 
reifen. Man putze die Riſſe recht ſauber aus und 


fülle ſie dann mit folgender Kautſchuklöſung: 


Schwefelkohlenſtoff 160, Guttapercha 20, Kaut⸗ 
ſchuk 40, Hauſenblaſe 10. Sollte der Schnitt 
klaffen, ſo trägt man dieſe Löſung ſchichtenweiſe 
auf. Zum Schluſſe zieht man den Kautſchuk mit 
einem Zwirnfaden leicht zuſammen und läßt ihn 
24—36 Stunden trocknen, worauf der Faden ges 
löſt und der hervorgequollene Kitt mit einem 
ſcharfen Meſſer, welches vorher in Waſſer getaucht 
wurde, abgeſchnitten wird. 


Venuscröme. Venuseſſenz 11, Liqueurkörper 
10 J. 


Venuseſſenz. Vanilletinctur 1 kg, Roſenöl 
2g, Zimmtöl 5 g. Wird roth gefärbt. 


Veratrum-Alkaloide. In dem Sabadill⸗ 
ſamen von Sabadilla officinalis und Veratrum 
album kommen mehrere Alkaloide vor, von welchen 
Veratrin (Cevadin) und Veratralbin die wich⸗ 
tigſten ſind. Das Pulver von Veratrum album 
(weiße Nießwurz) bildet den Hauptbeſtandtheil 
der ſogenannten Nießpulver. 


Verbandmittelſalbe. 58 Sozojodalkalium, 
100 Lanolin, 10 weißes Vaſelin. 


Verbandſtoff, Chriſtia⸗ Erſatz für Kautſchut 
und Guttapercha (Chriſty, London). 30 Gelatine 
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Verbandſtoff — Verdickung. N 783 


(eventuell Leim) in 200 Waſſer aufquellen, Ges 


latine durch Erhitzen gelöſt und der noch heißen 
Maſſe 30 Glycerin (300 B.) und ſchließlich 3 
Kaliumbichromat fein gerieben zugeſetzt. Mit dieſer 


aſſe ein dünnes imitirtes Pergamentpapier, 


40—45 g pro 1 qm beſtrichen, und zwar auf 
einer, und nachdem dieſer Strich getrocknet war, 
u auf der anderen Seite, und das Papier be 
ichtet. 


Verbandſtoff, nicht giftig und nicht reizend. 


Zineum sulfurosum. Herſtellung: Löſung von 6 


Zinkſulfat mit einer ſolchen von 525 Natrium 

dulfurosum zuſammen gemiſcht. Das neue Salz 

bildet ſich langſam und fällt als weißer Nieder⸗ 

ſchlag nieder. Im Waſſer ift es ſchwer löslich, 

Suu aber in einem Ueberſchuß ſchwefliger 
äure. 


Verbandſtoffe mit entfetteter Baumwolle. Ge⸗ 
wöhnliche Baumwolle wird 10 Minuten in Ben⸗ 
zol macerirt, die Flüſſigkeit abgepreßt und die 
entfettete Wolle durch Liegen an der Luft gr: 
trocknet. Dieſe bildet die Grundlage für folgende 
Präparate. a) Carbolſäure-Baumwolle: Man 
tränkt ca. 1000 entfettete Baumwolle mit 2:51 
folgender Löſung: 100 Carbolſäure, 400 Colo⸗ 
phonium, 400 Ricinusöl, 2000 Alkohol, knetet die 
Wolle in der Löſung gut durch und breitet fie 
„Stunde zum Trocknen aus. b) Antiſeptiſche 
und blutſtillende Baumwolle: Ebenſo, mit einer 


Löſung von 5 Tannin, 4 Carbolſäure, 50 Altos 


hol und 8 Rieinusöl. e) Blutſtillende Baumwolle: 
Ebenſo, mit 2 atioun, 12 Waſſer, 2 Eiſenchlorid⸗ 
löſung; wird bei 60% C. getrocknet. d) Benzos⸗ 
äure⸗Baumwolle: Ebenſo, mit 5 Benzoßſäure, 2 
Rieinusöl (oder 1 Nieinusöl und 1 Colopho⸗ 
nium), 250 Alkohol. e) Salicylſäure-Baumwolle: 
Ebenſo, mit 5 Salieylſäure, 1 Ricinusöl, 1 Go: 
lophonium und 250 Alkohol. f) Borſäure-Baum⸗ 
wolle: 10 Borſäure, 80 Waſſer, 10 Glycerin in 
warmer Löſung; bei 600 C. getrocknet. g) Boro⸗ 
carbol⸗Baumwolle: 5 Borſäure, 2 Carbolſäure, 
5 Altohol, 80 Waſſer und 10 Glycerin. h) Jodo⸗ 
form⸗Vaumwolle: 2 Jodoform, 20 Aether, 10 
Glycerin. i) Antiseptic Dressings: 10 gekochtes 
Leinöl, 5 gelbes Wachs, 10 Colophonium at: 
ſammen geſchmolzen, 20 Terpentinöl und 2˙5 
Carbolſäure zugeſetzt und in 30 diefer Flüſſigkeit 
wird ein 1·5 m langes und 0˙2 m breites Stück 
Tarlatan getaucht und kräftig ausgepreßt. Auf⸗ 
bewahrt in geölter Seide oder Carbolpapier. 


Verbenageſſenz I. Grasöl 15 e, Limonenöl 
400, Orangenſchalenöl 100, Alkohol 51. Dieſe 
Verbengeſſenz, welche billig iſt, wird unmittelbar 
als Parfüm angewendet; koſtſpieliger und weit 
feiner iſt das gewöhnlich unter dem franzöſiſchen 
Namen verkaufte Extrait de verveine. 

Verbenneſſenz II. Orangenblütheneſſenz aus 


Pomade bereitet 0.91, Roſeneſſenz aus Pomade 
bereitet 11, Tuberoſeneſſenz aus Pomade bereitet 


0˙9 g, Citronenſchalenöl 15g, Grasöl 20 g, Li⸗ 
monenſchalenöl 250 g, Orangenſchalenöl 125 g, 
Alkohol 2˙21. 

Verbengertract. art, a) Rectificirter Wein⸗ 
geiſt 21, Grasöl 45 g, Limonöl 250g, Orangen⸗ 
ſchalenöl 60 g. b) Rectificirter Weingeiſt 41, 
Orangenſchalenöl 250 g, Limonöl 500 g, Citronen⸗ 
öl 30 g, Grasöl 75 g, Orangenblüthenextract 
1750 g, Tuberoſenextract 1750 g, Roſenſprit 21. 

Verbenaöl, oſtindiſches, ſ. Andropogonble. 

Verbenapulver. 500 Citronenſchalen, 250 
Kümmel, 500 Orangenſchalen, 50 Bergamottöl, 
50 Citronenöl, 5 Grasöl. 

Verbleien, ſ. Blei. 

Verdauungsliqueur. 250 o Rhabarber, 60 g 
Safran, 60g Pfefferminzſprit, 1000 g Zucker. 
Die Ingredienzien werden in einem Steingut⸗ 
gefäß mit 0˙51 kochendem Waſſer übergoſſen und 


ſetzt man, nachdem der Aufguß erkaltet, 0˙5 ! 


alten Kornbranntwein zu. 2—3 Tage digeriren, 
filtrirt und ſetzt ſo viel Kornbranntwein zu, daß 
die Menge 11 ausmacht. 


Verdauungsliqueur, medieiniſcher. Chinin⸗ 
ſulfat 3˙5, verdünnte Schwefelſäure 3˙5, Pome⸗ 
ranzenſchalentinetur (aus friſchen Schalen) 100, 
Inf, cuspariae 100, Saccharin 0:3, Waſſer zum 
Geſammtgewichte von 600. Doſis: Ein Thee⸗ 
oder Eßlöffel voll. 


Verdauungsliqueur. 250 g Rhabarber, De 
Safran, 60 g Cardamom, 60g Muscatnuß, 60 g 
doppeltkohlenſaures Natron, 60 g Pfefferminzſprit, 
100 g Zucker. Die ſämmtlichen Ingredienzien 
werden in einem Steingutgefäß mit (al kochen⸗ 
dem Waſſer übergoſſen und ſetzt man, nachdem 
der Aufguß erkaltet, 0:51 alten Kornbranntwein 
zu. Man läßt nun 2—3 Tage digeriren, filtrirt 
nach dieſer Zeit und ſetzt ſo viel Kornbranntwein 
zu, bis die ganze Menge 1] ausmacht. 

Verdauungspulver (nach Barella) iſt ein 
Gemiſch von 120 Natriumcarbonat, 5 Chlor⸗ 
natrium, 4 Calciumcarbonat, 10 Magneſiacar⸗ 
bonat. 


Verdichten, Pappe zum, der Fugen an Ma⸗ 
ſchinen, an Waſſer⸗ und Glasröhren ꝛc. Zuerſt 
wird folgendes Bad bereitet: Leinölfirniß 755, 
Leinöl 75, Umbraerde 0˙45, heiß gemacht, Pappe⸗ 
blätter viermal nach einander eingetaucht. Pappe 
dänn in ein zweites Bad: Leinöl 75, Siccatif 
7:5, Terpentin 1°5, Bleiglätte 0˙75, ebenfalls 
viermal getaucht von 24 zu 24 Stunden einmal, 

Verdichtungsmaſſe für ſchweißende Fäſſer. 
Kllrw. Vaſelin 1, Paraffin 1 zuſammen geſchmol⸗ 
zen und ſo viel trockener Pfeifenthon eingerührt, 
daß ein ſteifer Teig entſteht, den man durch 
Kneten gleichartig macht. 


Verdickung BS. Für ſämmtliche Reſoreinfarben 
ſehr geeignet. (Baumwolldruckerei, 100 kg.) 126 g 
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Weizenſtärke, 42 8 Dextrin mit 1˙5 kg Waſſer 
kochen, dann zuſetzen 300 g Traganthſchleim 
(5100 Waſſer) und 30 Olivenöl; hierauf rühren 
bis zum Erkalten. 

Verdickung ML. (Baumwolldruckerei, 100 kg.) 


130 e Weizenſtärke, 30 g Weizenmehl, 50 g Tra- 
150 g 
entſprechende Stärke der Vergoldung erreicht hat. 


kocht und liefern nach dem Erkalten 1 kg Ver⸗ 


ganthwaſſer (50: 1000), 50 g Ricinusöl, 
Eſſigſäure (80 B.), 1000 g Waſſer werden ver⸗ 


dickung ML, 

Veredlungsharz; für Bäume. (Conſtant.) 
Ldw. 50 Galipot, 50 Ocker, 18 gekochtes Leinöl, 
5 Weingeiſt. 

Vergolden, ſ. auch Gold. 

Vergolden mit Mattgold. 
von Mattgold oder Mattlüſtergold auf Porzellan, 
Steingut u. dgl. wird von der Ilmenauer Por⸗ 


Verdickung — Vergolderfirniß. 


werden in die Vergoldungsflüſſigkeit, welche aus 
je 1 Goldlöſung und Natronlöſung und 0˙7 Re⸗ 
ductionsflüſſigkeit beſteht, gebracht und etwa 


5 Minuten darin gelaſſen; wenn eine ſehr ſtarke 


Vergoldung gewünſcht wird, ſo iſt der betreffende 
Glasgegenſtand wiederholte Male in die Ver⸗ 
goldungsflüſſigkeit zu bringen, bis man eben die 


Vergoldung von Glas und Porzellan (nach 


Liebig). Man ſtellt ſich zunächſt die Vergol⸗ 


dungsflüſſigkeit dar, indem man zu einer Löſung 
von Gold in Königswaſſer auf je 1000 Gewichts⸗ 


theile 229 Theile Kochſalz fügt und durch Ein⸗ 
dampfen zur Trockne auf dem Waſſerbade mög⸗ 


nächſt vollſtändig mit einer Metallfarbe beſtrichen. 


Dieſe beſteht aus Mennige, Quarz, Borax und 
einem färbenden Metalloxyd und wird mit 
Dammarlack angerieben. 
trocken iſt, ſo wird die Zeichnung darauf mit 
gefärbtem Nelkenöl aufgemalt. 
Minuten wiſcht man das Oel ab, wobei man 


auch die darunter liegende Mattfarbe fortnimmt. 


Dieſe Behandlung wird als »Ausſprengen⸗ 
der Zeichnung bezeichnet. Hierauf wird die Matt⸗ 
farbe im Muffelfeuer eingebrannt. Der Gegen⸗ 
ſtand wird nun in ſehr verdünnte Flußſäure 


(11 Waſſer und 3˙75 f ſtarke Flußſäure) eingelegt, 
oder die decorirte Fläche wird damit beſtrichen. 


Hierdurch wird die Mattfarbe fortgeätzt. Wird 
dann die zu decorirende Fläche mit Glanzgold 
oder Glanzlüſter beſtrichen und dieſer Ueberzug 
im Muffelfeuer eingebrannt, ſo zeigt er ſich matt 
an den Stellen, von welchen die Mattfarbe fort⸗ 
geätzt worden iſt, und ſonſt glänzend. 
Vergolden mit Polirgold für keramiſche Ge⸗ 
genſtände. 100 Goldpulver (chemiſch gefällt), 150 
Queckſilberoxyd, 9:2 Chlorſilber, 9˙2 baſiſch ſal⸗ 
peterſaures Wismuthoxyd. ; 
Vergoldung von Glas (nach Dr. Böttger), 
a) Auflöſen von ſäurefreiem Goldchlorid von 18 


Feingold in 120 cem Waſſer. b) Natronlöſung 


durch Auflöſen von Ge Natronhydrat in 100 cem 
Waſſer. e) Reductionsflüſſigkeit durch Löſen von 
2 Traubenzucker in dem Gemiſch aus 24 cem 
Waſſer, 24 cem Alkohol von 80% und 24 com 
Aldehyd von 0·870 ſpec. Gew. (Dieſes Reductions⸗ 
fluidum verliert bei längerer Aufbewahrung in 
ſeiner Wirkungskraft und iſt dasſelbe nur für 
einen Tag in Vorrath zu halten.) Die Gold- 
löſung muß vollſtändig frei von anderen Metallen 
ſein; bei Gegenwart von Spuren von Metallen, 
namentlich von Chlorſilber, wird das meiſte Gold 
pulverförmig niedergeſchlagen und der dünne, 
mißfarbige Goldüberzug löſt ſich ſehr bald vom 
Glaſe. Die zu vergoldenden Glasgegenſtände 


Wenn dieſer Ueberzug 


Zur Roggen dicht alle freie Säure entfernt. Den Rückſtan 


löſt man in Waſſer, und zwar ſo, daß 100 cem, 
Flüſſigkeit 1g Gold enthalten. Hiervon werden 
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zellanfabrik die zu bemalende glaſirte Fläche au: | 50 cem Natronlauge (— 5e . oder etwa 25 0 


Aetznatron) von 1˙035 ſpec. Gew. und 300 cem 
Waſſer in einem Glaskolben vermiſcht und bis 
zu 250 cem eingekocht. Die andere Hälfte der 
Goldflüſſigkeit (50 com) verſetzt man mit ebenfalls 
20 cem der Natronlauge und 230 cem Waſſer und 


Nach einigen ſtellt das Gefäß eine Stunde lang in ſiedendes 


Waſſer. Die beiden ſo bereiteten Flüſſigkeiten 
müſſen ſofort gemiſcht werden und ſind zur Ver⸗ 
goldung geeignet; indeſſen muß das Vergolden 
raſch und hintereinander vorgenommen werden, 
denn nach Verlauf von 24 Stunden erzielt man 
keine Reſultate mehr. 


Vergolden, Poliment zum. 3 Graphit, 28 
weißer franzöſiſcher Bolus und 84 armeniſcher 
Bolus in einem Mörſer fein gepulvert, durch ein 
Sieb gerieben und innig mit einander vermengt, 


Dieſes Gemenge wird in einen gut gefütterten Tiegel 


gebracht, 16 weißes Wachs zugeſetzt, auf mäßiges 
Kohlenfeuer gebracht, unter beſtändigem Umrühren 


ſo lange geſchmolzen, bis es gleichartig iſt, dann 


auf kupferne oder ſteinerne Platten zum Abkühlen 
ausgegoſſen. Auf harter Steinplatte dann mit dem 
Eiweiß (24 — 28 Eier) mittelſt Laufer abgerieben, 
auf Papier gebracht und getrocknet. Zum Ger 
brauche jedesmal mit Waſſer angerieben. 
Vergolden, venetianiſches. Stellen dünn mit 
geſättigter Boraxlöſung beſtrichen, darauf Blatt⸗ 
gold gelegt und mit Baumwolle gut angedrückt. 
Glas über Spiritusflamme erwärmt; bis Borax 
ſchmilzt, erkalten laſſen. Bei Buchſtaben und 


Zeichnungen: Stelle mit Waſſerglaslöſung von 
400 überſtreichen, Blattgold darauf gelegt und 


gleichmäßig angedrückt. Gegenſtand dann bis zu 
20° C. erwärmt, Buchſtaben 2c. eingezeichnet, 
überſtehendes Gold wegradirt und in höherer 
Temperatur trocknen laſſen. 

Vergolderfirniß. Elemi 6, Maſtix 6, Got: 
darak 12, Weingeiſt 300. 

Vergolderfirniß mit Kautſchuk. 1 Kautichuf 
gelöſt in 8 rectificirtem Steinöl, gemiſcht mit 4 
Copallack. 


Verdickung — Vergolderfirniß. 


Vergolderfirniß — Vergoldungsmetalle. 


Vergolderfirniß, lichtbeſtändig. Einen nicht 
heller werdenden (nicht ausbleichenden) Vergolder⸗ 
firniß ſtellt man am einfachſten dar, indem man 
rothes Botanybayharz (von Xanthoroea australis) 
mit ſtarkem Weingeiſt auszieht. 


Vergolderfirniß, Mixion (nach J. W. Neil). 
(Für 1801 Firniß.) 451 Oel in einem eiſernen 
Topf 2 Stunden gekocht, dazu allmälig 3˙5 kg 
Minium, 35 leg Bleiglätte und 15 kg Zinkvitriol, 
Maſſe beſtändig umgerührt; eiſernen Löffel und naſſe 
geſiebte Aſche bereit halten, wenn Oel überläuft. 
Nach Zſtündigem Kochen und nachdem alle trock⸗ 
nenden Subſtanzen eingetragen, werden im Schmelz⸗ 
gefäße 5 ke Sanſibarcopal geſchmolzen und ine 
zwiſchen kg rohes Leinöl erwärmt. Oel dem 
Copal zugeſetzt. Wenn genügend gekocht, vom 
Feuer genommen, einige Minuten abkühlen, in 
das Oel (im Keſſel) gießen; wenn geſchehen, 
Schmelzgefäß auswaſchen; zweiter Guß ebenſo 
gemacht, ebenfalls in den Keſſel gebracht. In 
letzterem find alſo: 631 Oel, 10 jg Copal und 
85 kg trocknende Subſtanz. Im Ofen Feuer an⸗ 
zünden. Entſtehenden Schaum durch Umrühren 
mit Löffel niederhalten. 5 Stunden ſieden, even- 
tuell länger, bis Oel am Löffel hängt, aber in 
Klumpen abtropft. Feuer mit Waſſer ausgelöſcht. 
Topf abgekühlt, gleichzeitig 1851 Terpentinöl 
im Nachgießkrug bereit halten. Nach ca. 1¼ St. 
Abkühlung kann Vermengung geſchehen, bis aller 
Schaum weg iſt, vor vollſtändigem Zuſetzen 
des Terpentinöles nicht umrühren. Abſeihen, auf⸗ 
bewahren. 


Vergolderfirniß (nach Varrentrapp). 
2500 g Sandarak, 250g Elemi, 250 g Maſtix in 
Körnern mit 61 Weingeiſt in einem Deſtillir⸗ 
apparate 2 Stunden gekocht und die überdeſtillirte 
Flüſſigkeit zurückgegoſſen. 


Uergoldergußmaſſe, raſch erſtarrend (Patent 
W. Reißing). Beſteht aus Gyps, Kreide und 
Leim; ſie bedarf aber, um ſo weit zu erhärten, 
daß ſie aus der Form herausgenommen werden 
kann, eines Zeitraumes von 6 — 8 Stunden. 
Verſuche, durch Zuſätze von Alaun und Blei⸗ 
zucker das Erſtarren zu beſchleunigen, hatten keinen 
weſentlichen Erfolg. Dagegen bewirkt ein Zuſatz 
von Kaliumſulfat, Kaliumbiſulfat oder Kalium⸗ 
carbonat, namentlich aber von Chromalaun, ein 
raſches Erſtarren. Das Erſtarren wird auch erreicht, 
wenn man die Formen mit Gaze oder Leinwand 
auslegt, welche mit einer Löſung der genannten 
Salze durchtränkt ſind. 


Vergoldermaſſe. Leim, Kreide, Papier und 
Leinöl. Zu jedem Kilogramm Leim 21 Waſſer 
verwendet. Leim wird im Waſſer 6—12 Stunden 
eingeweicht, gekocht und dann mit der Kreide, 
dem Papier und dem Leinöl vermengt. Kreide 
muß gut geſchlämmt und geſiebt ſein. Das zer: | 
zupfte Papier wird in heißem Waſſer eingeweicht 


und mit einem paſſenden Holzſtück zerſtampft, bis 
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es fein zertheilt iſt. Dann ballt man es in etwa 
fauſtgroße Ballen, drückt das Waſſer aus und 
bewahrt das Papier zu gelegentlichem Gebrauche 
auf. Das Verhältniß zwiſchen Leim und Kreide 


ergibt ſich von ſelbſt, indem man ſo viel Kreide 


in den Leim einträgt, bis eine dicke breiartige Maſſe 
entſteht. Auf je 10— 15 kg Maſſe gibt man nur 
noch 1—2 Ballen Papier und ca. 100200 f 
Leinöl zu, zu ſtarker Maſſe mehr Oel, zu ſchwacher 
Maſſe mehr Papier. Iſt die Maſſe gut geſchlagen, 
wird dieſelbe in einen mit Kreide gefüllten Kaſten, 


in welchen eine muldenförmige Vertiefung ge⸗ 


macht worden, ausgeleert und mit dem Holze feſt 
angerührt. Dann wird ſie mit den Händen, 
welche man zeitweiſe mit Kreide einreibt, gut 


durchgearbeitet, bis ſie ſich, ohne noch klebrig zu 


fein, gut kneten läßt. Die Maſſe darf beim »An⸗ 
machens nur mäßig warm ſein. Iſt ſie zu heiß, 
ſo nimmt ſie zu viel Kreide auf und wird nach 
dem Erkalten bröcklig; wenn zu kalt, ſo klebrig. 
Harzmaſſe muß aber bedeutend wärmer ſein. 
Leim hält man bei dieſer Maſſe ſtärker und das 
Papier läßt man weg. Zuſammenſetzung: 2 kg 
Leim, 2:51 Waſſer, Kreide nach Bedürfniß, 200 g 
Colophonium, 150g Leinöl, 250 g franzöſiſcher 
Terpentin und 50 g venetianiſcher Terpentin. 
Leim⸗ und Kreidemiſchung wird hierbei möglichſt 
heiß gemacht und das geſchmolzene Colophonium 
und den Terpentin unter beſtändigem Umrühren 
langſam zugefügt, ebenſo das Leinöl. 


Vergolderwaaren, Lack für. Bernſtein 2, 
Drachenblut 0˙5, Gummigutti Op. Körnerlack 5, 
Sandelholz 0°5, Sandarak 2, Safran 0˙2, Wein⸗ 
geiſt 20. 


Vergolder wachs, ſ. Glühwachs. 


Vergoldung, falſche, ſ. Kupferoberfläche in 
Meſſing zu verwandeln. 


Vergoldung, Untergrund für Rahmen. Blei⸗ 
weiß mit Leinöl angerieben und mit ſo viel 
Terpentinöl vermiſcht, daß die Maſſe dünnflüſſig 
wird; die Rahmen 10 bis 12mal angeſtrichen 
und abgeſchliffen. Gefirnißt mit: a) Schellack 4, 
Sandarak 2, Maſtix 1, Weingeiſt 30, oder mit 
b) Schellack 8, Sandarak 2, venetianiſchem Ter⸗ 
pentin 1, Weingeiſt 50. Mit Trippel nach dem 
Trocknen polirt und vergoldet. 


Vergoldung, Verdickungsflüſſigkeiten für. 1 
Goldchlorid, 6 Blutlaugenſalz, 4 gereinigte Pot⸗ 
aſche und 6 Kochſalz in 50 Waſſer aufgelöft. 
Dieſe Flüſſigkeit wird in einem glaſirten, guß⸗ 
eiſernen Gefäße erwärmt, in dieſe der zu ver⸗ 
goldende Gegenſtand getaucht. 


Vergoldungsmetalle (nach d'Arcet)., Leg. 


Kupfer .. 63.70 64:45 70:90 72:43 
Zink .. 33,55 32˙44 24-05 22˙75 
Zinn 250 025 200 1:87 
Blei. . 025 286 305 2:95 
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Vergoldungspulver (nach Martin). 20 
Goldchlorid, 60 Cyankalium, 100 Waſſer, 5 
Weinſtein und 100 Schlämmkreide gemiſcht und 
mit Wolllappen auf Gegenſtände (Kupfer, Silber, 
Meſſing ꝛc.) eingerieben, die ſorgfältig gereinigt 
und durch eine Mineralſäurebeize gezogen ſein 
müſſen. 

Verkieſelung, Schindel⸗ Schindeln vorher 
10—20 Stunden lang in eine 5—10° 8. ſtarke 
Waſſerlöſung eingelegt, dann herausgenommen, 
abtropfen gelaſſen und nach erfolgter Trocknung 
in eine 2—30 B. ſtarke Löſung von Chlor⸗ 
calcium, Chlormagneſium und Chlorammonium 
eingelegt, darin 4—6 Stunden belaſſen und nach 
abermaligem Abtropfen und Trocknen verwendet. 
Das Holz wird auf dieſe Art verkieſelt, indem 
Calcium⸗ und Magneſiumſilicat neben freier 
Kieſelſäure und Alkalichlorid die ganze Holzmaſſe 


durchdringt, ſo daß dieſelbe nicht nur flammen⸗ 


ſicher, ſondern auch conſervirt wird. 

Verkupfern, ſ. auch Kupfer. 

Verkupferungsbad, metallreiches. 11 Waſſer, 
80 g Cyankupferkalium, 2g reines Cyankalium 
(100%), 2 f kryſtalliſirter Salmiak, 10 g Ammon⸗ 
ſoda lauwarm zu löſen, jo lange umrühren, bis 
alle Salze gelöſt ſind. Temperatur des Bades: 
20 — 25% C. Erforderliche Stromſpannung gleich 
3 Volt. Stromdichte 0-5 Ampere, 

Vermeſſingen, ſ. Meſſing. 

Vermillionette (Zinnoberroth). Mennige wird 
in einer wäſſerigen Eoſinlöſung vertheilt, bis 
letztere als Bleilack mittelſt Bleizuckerlöſung aus⸗ 
fällt. 

Vernickeln, ſ. auch Nickel. 

Vernickelungsflüſſigkeit (nach Baker und 
Unrin). 1000 e ſchwefelſaures Nickel, 530 g Wein⸗ 
ſäure, 140 e Aetznatron, 101 Waſſer. 

Vernickelungsflüſſigkeit (nach Boden). 
267 g ſalpeterſaures Nickel, 267 e Ammoniak, 
3300 e ſchwefligſaures Natrium, 101 Waſſer. 


Vergoldungspulver — Verſilberungspulver. 


Ammonium, 87˙5 g Citronenſäure gelöſt in 101 
Waſſer. 


Vernickelungsflüſſigkeit (nach Weſton), 
5 Chlornickel, 2 Borſäure, oder 2 ſchwefelſaures 
Nickel, 1 Borſäure. Beide Bäder werden ſo lange 
mit Aetznatron verſetzt, als ſich der Niederſchlag 
wieder löſt. 


Vernis d'or (Bronzefirniß). 20 Dammax⸗ 
lack, welcher dargeſtellt wird aus 400 geſchmol⸗ 
zenem Dammarharz und 600 Terpentinöl, werden 
mit 50 Benzin vermiſcht, mit 10 Pulver von 
venetianiſchem Talk geſchüttelt, filtrirt und die 
Maſſe auf dem Filter mit Benzin ſo lange ge⸗ 
waſchen, daß man 75 Flüſſigkeit erhält. Diele 
Flüſſigkeit wird mit 25 irgend eines Bronze 


pulvers verſetzt und vor dem Gebrauche jedesmal 


tüchtig geſchüttelt. 
Veroneſergelb, ſ. auch Slafjelergelb. 


Veroneſergelb. 10 Mennige werden mit 1 
Salmiak geſchmolzen und die Schmelze trocken 
gemahlen. 

Derfilbern, ſ. Silber. 


Verſilberung (Kornverſilberung) für Scalen, 


Zifferblätter u. ſ. w. 1 chemiſch gefälltes Silber⸗ 


pulver, 3 Weinſteinpulver, 6 Kochſalz. Mit einem 
feuchten Kork auf das blanke Metall aufgetragen; 
die Verſilberung kann, nachdem fie gut abgewaſchen 


und getrocknet wurde, lackirt werden. 


Verſilberung, echte, zu erkennen. Man betupft 
mit einer Löſung von Chromſäure in Waſſer; auf 
Silber entſteht ein rother Fleck, auf Neuſilber 
ein brauner, auf Britanniametall ein ſchwarzer, 


Fleck. 


Vernickelungsflüſſigkeit (nach Kayſer). 


500 fg ſchwefelſaures Nickel-Ammonium, 50 g Ci⸗ 


tronenſäure, 101 Waſſer; mit kohlenſaurem Am⸗ 


monium bis zum Neutralwerden verſetzt. 

Vernickelungsflüſſigkeit (nach Martin 
und Delamotte). 1250 g Citronenſäure, 500 g 
Salmiak, 500 g Ammoniumnitrat gelöſt in 151 
Waſſer, auf 80% C. erwärmt und mit friſch ge⸗ 
fälltem Nickeloxydhydrat geſättigt; mit 251 Am⸗ 
moniak verſetzt, durch Waſſerzuſatz auf 251 ge⸗ 
bracht und noch 500 g kohlenſaures Ammonium 
in der Flüſſigkeit gelöſt. Wird bei 50° C. ver⸗ 
wendet. 

Vernickelungsflüſſigkeit (nach Powell). 
275 g ſchwefelſaures Nickel, 200 g citronenfaures 
Nickel, 50 g Benzosſäure, 10 Waſſer. 

Vernickelungsflüſſigkeit (nach Blazanet). 
437˙5 f ſchwefelſaures Nickel, 100 e ſchwefelſaures 


Derfilberungsflüffigkeit. 38 Silbernitrat, 
7:5 Cyankalium, 75 Schlämmkreide, 55 deſtillirtes 
Waſſer. Gegenſtände, die zu verſilbern, müſſen 
außerordentlich rein und fettfrei fein, Flüſſigkeit 
mindeſtens 5 Minuten mit der Metallfläche in 


Berührung laſſen, worauf man mit Leder reibt. 


(Flüſſigkeit, weil ſehr giftig, behutſam behandeln.) 

Derfilberungspafta, 1 Chlorſilber, 3 Berl 
aſche, 1˙5 Kochſalz, 1 Schlämmkreide und fo viel 
Waſſer, daß eine Paſta gebildet werden kann. — 
Davon auf das zu verſilbernde Metall gebracht 


und mit weichem Lederlappen eingerieben. Wenn 
verſilbert, ſo ſchließlich in Waſſer gewaſchen, dem 


etwas Waſchſoda zugeſetzt wurde. 


Verſilberungspulver (zur ſogenannten Korn⸗ 
verſilberung von Scalen, Zifferblättern und Kreis- 
theilungen). Gemiſch aus 1 Silberpulver, 3 Cre. 
mor tartar:, 6 Kochſalz. Zuerſt gut getrocknetes 
Kochſalz mit Crew or tartari innig verrieben. Mi: 
ſchung auf reines weißes Papier geſchüttet und 
dann erſt Silberpulver zugefügt. Die zu verſil⸗ 


bernde und eingelaſſene Scala wird zunächſt mit 


Cremor tartari und Waſſer abgewaſchen und daun 
Verſilberungsmaſſe mit Waſſer durch Reiben mit 


Vergoldungspulver — Verſilberungspulver. 
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dem Finger aufgetragen, bis gewünſchte Stärke mit ſo viel Kreide, als ſie nur annehmen. Aus 
und Weiße der Silberſchichte erreicht iſt. Hierauf dieſem Teige formt man Kuchen und bewahrt die 
wird Fläche wieder mit Cremor tartari und Waſſer nicht zum ſofortigen Gebrauch beſtimmten an 
abgewaſchen und gut getrocknet. Verſilberung kann einem kühlen Orte, am beſten im Keller, auf. 
lackirt werden oder nicht. Beim Gebrauche weicht man ſie durch Dampf auf. 


Verſilberungsproceß für Glas. Aeußere Verzinken, ſ. Zink. 
Oberfläche zeigt denſelben Glanz wie Oberfläche, Verzinnen, ſ. Zinn. 
auf welcher der Ueberzug ruht. Man bereitet 3 Lö: Peſicator, Ohren-, Dr. Jäger's. Pharm. 
ſungen: Eine Löſung von 40 e ſalpeterſaurem 200 Hammeltalg, 300 Wachs, je 300 Dammar⸗ 
Silber und 60 e ſalpeterſaurem Ammoniak in 11 und Fichtenharz, 400 Terpentin, 100 geringflüffiger 
deſtillirtem Waſſer; eine Löſung von 10 9 cauſti⸗ Storax, 1 Cantharidin mit Rüböl verrieben, auf 
Eet 950 1 en | Er aufgeftrichen, aus dieſem mittelſt 

; 20 K 5 Stanzen ohrenförmige Stücke ausgeſchlagen. 

Waſſer, fügt 3 g Weinſteinſäure hinzu, kocht 10 ene geſchlag 
Minuten lang, läßt erkalten, verſetzt mit 50 cem 
Alkohol und verdünnt das Ganze bis auf 0˙5 1. 


Vespetro. Liqu. Angelicaſamen 40 g, Kümmel⸗ 
ſamen 40 g, Corianderſamen 40 g, Fenchelſamen 


In ein Glas ſchüttet man 15 g Waſſer, in ein 
zweites 15 ber Soda- und eben jo viel der 
Zuckerlöſung, dann gießt man dieſe Miſchung zum 
Inhalt des erſten Glaſes. Die angegebenen Quan⸗ 
titäten genügen, um einen Spiegel von 1 am 
Oberfläche zu vexſilbern. 


Verſtählen, ſ. Galvanos und Stahl. 
Vert Pelletier, ſ. Vert virginal. 


Vert virginal (Pelletier'ſches Chromgrün). 
3 kryſtalliſirte Borſäure, 1 doppeltchromſaures 
Kali fein gepulvert, gemiſcht; mit Waſſer zu Brei 
angerührt, erhitzt, erkalten, pulvern, in ein kaltes 
Waſſer bringen, auswaſchen und bei gelinder 
Wärme trocknen. 


Vert lumière. Grün auf Wolle, Bad: 25 g 
Nicholſonblau, 250 1 Waſſer und 500 g Borax. 
2. Bad: 10— 20 g Pikrinſäure, 100 g Schwefel⸗ 
ſäure und 1001 Waſſer. 


Verzierungen, ausgepreßte Maſſe für. 6 kg 
Kölnerleim, beſte Sorte, 3kg Harz, 11 unge 
ſottenes Leinöl, 80—100 g Gelatine und fein or: 
ſiebte Kreide, ſo viel als nur möglich. Der Leim 
wird 2 Stunden in kaltem Waſſer aufge⸗ 
weicht, dann gießt man das Waſſer gänzlich ab 
und ſtellt das Gefäß mit dem aufgequollenen 
Leime auf Dampf oder in kochendes Waſſer. Da⸗ 
ſelbſt hat Leim bis zur vollſtändigen Auflöſung 
zu kochen. Harz und Leinöl werden zuſammen in 
einem anderen ziemlich großen Gefäße aufgelöſt 
und gekocht. Nach deren Flüſſigwerden gießt man 
die mittlerweile ebenfalls aufgelöſte Gelatine 
tropfenweiſe und unter beſtändigem Umrühren zu, 
aber nur ganz allmälig und beſtändig rührend, 
da ſich dieſe Subſtanzen ſchlecht verbinden. Wenn 
nun ſoweit alle Materialien aufgelöſt ſind, gießt 
man die Miſchung aus Harz, Leinöl und Gela⸗ 
tine in den kochenden Leim, wobei zu beachten 
iſt, daß der ſchmutzige Harzſatz nicht mit hinein⸗ 
läuft, und miſcht das Ganze gehörig untereinander. 
In einer mit geſiebter Kreide angefüllten Kiſte 
macht man dann eine muldenartige Vertiefung, 


gießt die Materialien hinein und verarbeitet ſie 


40 g, Pomeranzenſchalen friſch von 5 Stück, Spiri⸗ 
tus (60%) 12°5 1. Man digerirt und deſtillirt einen 
Jugredienzſprit davon ab. Zucker 10 kg. Sprit fo 
viel als nöthig, um auf circa 359% zu Dellen. 
Geſammtquantum 50 J. Farbe roth oder gelb. — 
Oder aus Oelen: Anisöl 20 g, Kümmelöl 12 g, 
Fenchelöl 2˙5 g, Corianderöl 1˙25 g, Citronenöl 
75 g zur Herſtellung von 501 Liqueur in ſonſtigen 
Verhältniſſen von Zucker, Sprit und Färbung wie 
vorſtehend. 


Veſuvin — Anilinorange. 


Veſuuvin. (Anilinfärberei auf Baumwolle, 
100 kg.) 1. Bad: 3 kg Tannin, über Nacht liegen 
laſſen. 2. Bad: 2˙5 kg Brechweinſtein, ½% Stunde 
kalt behandeln. Ausfärben auf friſchem Bade mit 
1 leg Veſuvin, lauwarm, auswinden und trocknen, 
ohne zu waſchen. 


Vetivereſſenz. Parf. Vetiveröl GO e, Wein: 
geiſt 41. 

Vetiveröl, ſ. Andropogonöfe. 
Vetiverpulver. Vetiverwurzel 1000, Moſchus 
1, Zibeth 2. 

Vetivertinctur. Zort, 4 1 Weingeiſt, 2 kg 
Vetiverwurzel. 


Vichy-Paſtillen. 100 Vichyſalz (oder 90 Na⸗ 
trium⸗, 10 Kaliumbicarbonat, 5 Chlornatrium), 
900 Zucker, mit Traganthſchleim zu 1 g⸗Paſtillen 
angeſtoßen. 

Victoriaduft. Virginiſches Roſenöl, Neroliöl 
je 1, Bergamottöl 1, Corianderöl, engliſches La⸗ 
vendelöl je 2, Pimentöl 0˙1, Jasmin⸗, Moſchus⸗ 
extract je 1, Irisextract 10, Benzoßſäure ſubli⸗ 
mirt 0˙5, Spiritus bis zu 100. 

Victoria-Haarwaſſer. Salmiakgeiſt 60 g, 
Mandelöl 60 g, Muscatblüthenöl 15 g, Rosmarin⸗ 
extract 250 g, Roſenöl 625 g. Der Salmiakgeiſt 
wird zuerſt mit dem Mandelöl ſo lange geſchüttelt, 
bis eine Emulſion entſtanden iſt, und dann unter 
oftmaligem Schütteln die übrigen Stoffe zugeſetzt. 

Victoria-Lederſchmiere. 400 gelbes Vaſelin 
und 100 Cereſin zuſammengeſchmolzen. 


Verſilberungsproceß — Victoria⸗Lederſchmiere. 
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Viotoria Queen. Parf. Akazieneſſenz (31 
Roſeneſſenz 25 1, Orangenblütheneſſenz 0˙6 J, 


Tuberoſeneſſenz 1˙25 , Veilcheneſſenz 2:5 1, Zibeth⸗ 


eſſenz 0•1 1, Bergamottöl 20 g, Citronenöl 10 g. 
Victoria Soap (engliſche). 25 kg Grundſeife. 
Parf.: 30g Rosmarinöl, 25 g Thymianöl, 10 g 
Lavendelöl, 12 g Pfefferminzöl, 50 g Benzostinctur. 
Färbung: Zartroſa oder Cardinalroth. 


Biehnährpulver. a) 4 Foenum graecum, 


4 Leinſamen, 4 Wachholderbeeren, 4 Harz, 4 Senf, 
3 Glauberſalz, 3 Kochſalz, 3 Schwefelblumen, 
3 Eiſenvitriol, 1 ſchwarzer Antimon, 1 Chili-⸗ 


ſalpeter, 1 Coriander. b) 4 Schwefelantimon, 4 
Schwefelblumen, 225 Bohnen oder Malzmehl. 
Doſis: Eßlöffel voll ins Futter. e) 2 Schwefel⸗ 
blumen, 4 Bockshornſamen, 1 Weinſtein, 1 Süß⸗ 
holz, 1 Chiliſalpeter, 0˙5 Schwefelantimon, 0˙25 
Gentian, 0˙25 Anis, 1 Kochſalz. Doſis: 25 g 
täglich durch 2—3 Wochen. d) 4 Gentian, 4 Süß⸗ 
holz, 16 Bockshornſamen, 4 Salpeter, 4 Kochſalz. 


e) 2 aromatiſches Pulver, 0:25 Asa foetida, 0˙75 


Weinſtein, 0˙5 Schwefelantimon. f) 10 Schwefel⸗ 
antimon, 9 Schwefelblüthe, 4 Ulmenrinde, 2 Harz, 
2 Chiliſalpeter, 1 Anis. Doſis: Gehäuften Eß⸗ 
löffel voll 1—2mal im Tage. g) 5 waſſerfreien 
Eiſenvitriol, 1 Canthariden, 3 Ingwer, 6 Schwefel⸗ 
antimon, 5 Chiliſalpeter, 10 Schwefelblumen, 10 


Leinſamen, 7 Gentian, 3 Weinſtein, 5 Harz, 5 


Anis. Doſis: 1 Eßlöffel voll 1—2mal im Tage 
ins Futter, oder vermiſcht mit Melaſſe, Honig 
oder Glycerin zu einer Maſſe, die in Gummi⸗ 
kapſeln gereicht wird. b) 5 Weinſtein, 5 Schwefel⸗ 
blumen, 5 Harz, 3 Guajakharz, 2 Chiliſalpeter, 
5 Gentian, 6 Goldſchwefel. 

Viehpulver. 100 Enzian, 50 Bockshorn, 50 
Fenchel, 300 Viehſalz, 100 Natriumbicarbonat, 


400 Glauberſalz, 50 Salpeter, 400 Wacholder: | 


beeren. 

Viehpulver. Gorze, (Für Hornvieh.) 32 Bocks⸗ 
horn, 10 Ingwer, 6 Inulawurzel, 28 Coriander, 
28 Fenchel, 20 Anis, 12 Kümmel, 30 Curcuma, 
20 Palmkernkuchen, 30 Saubohnen. 

Viehpulver, Korneuburger. 70 Glauberſalz, 


20 Schwefelblumen, 5 Calmus und 5 Enzian⸗ 


wurzelpulver. 

Viehwaſchpulver. Je 1 Nießwurz, Kockels⸗ 
körner, Sabadillſamen, Stephans⸗ (Laus⸗) Körner, 
Coloquinten, Tabaksblätter und Zinkvitriol. (In 
50 Waſſer gekocht.) 

Bier-Frucht-Nataſia. Johannisbeerauszug 
aus ſchwarzen Beeren 31, Kirſchenauszug aus 
ſüßen Kirſchen 2 1, Kirſchenauszug aus ſauren 


Kirſchen 31, Himbeerauszug 2 J. Man fügt dazu: 


oke Zucker in 41 Waſſer gekocht. 


Bigorit. Sprengmittel (nach Bforkmann). 
Nitrolin 25— 30, Salpeter 15—35, Kaliumchlorat 
10-30, Celluloſe 15—85. Das Nitrolin wird 
dargeſtellt durch das Miſchen von Salpeterſäure 


Victoria Queen — Violett. 


2550, Schwefelſäure 50-75, Zucker, Melaſſe 
oder Syrup 5—20. j 

' Vinaigre de Penne (Penne's Vinegar)- 
Toil. 30 Salicylſäure, 30 Aluminiumacetat, 100 
Eucaliptustinctur, 100 Verbenatinctur, 100 La⸗ 
vendeltinetur, 100 Benzostinctur, 100 Eſſigſäure, 

Violanilin, Indulin, färben mit. Für je ö kg 
Wolle wird der Farbſtoff in Waſſer gelöſt, UD 
bis 1 ug Glauberſalz zugefügt, 1 Stunde gekocht. 
Für Seide ebenſo, aber nur bei 500 C. aus⸗ 
gefärbt. 

Violet de Paris (Dampfdruck auf Seide). 
50 g Violet de Paris in 2˙25 kg Alkohol auf⸗ 
gelöſt und mit 41 Gummiwaſſer verdickt. 

Violet de Paris (Dampfdruck für Wolle! 
80 g Violet de Paris löſt man in 4 kg Eſſigſäure 
(8° B.) und verdickt das Gemenge mit 5 kg 
Gummiwaſſer. 

Violet-Soap (engliſche). 25 kg Grundſeife, 
Ing Storax, L’dkg Veilchenwurzel. Parf: 40 6 
Bergamottöl, 40 g Caſſiaöl, 60 g Lavendelöl, 30 f 
Perubalſam, 30 g Moſchustinctur. Färbung: 
Engliſchſeifenbraun oder veilchenbraun. 

Violet - Soap I. (engliſche). 45 kg feinſte 
Wachsſeife, 15 ke vierfache Veilchenſeife. Parf-: 
200 g Palmaroſaöl, 135 g Gitronenöl, 2008 
Roſengeraniumöl, 25 g Caſſiaöl, 40 g Nelkenöl, 
400 g Moſchustinctur. (Vierfache Milchſeife: 20 Kg 
feinftes Cocosöl, 20 kg feinſten Talg, 4 ug Veil⸗ 
chenpulver, 1˙5 kg Pomeranzenſchalenpulver, 4 8 
Moſchus, 1˙5 ug Storax verſeift mit 19˙5 Natron 
lauge und 0˙5 Kalilauge bei 40°. Das Fett, muß 
40—50° Wärme haben.) 

Violett. Aethylviolett (Anilinfärberei auf 
Baumwolle, 100 kg). Die tannirte Baumwolle 
wird bei 500 C. mit 1 lg Aethylviolett unter 
2—gmaligem Zuſatz 1 Stunde ausgefärbt. 

Violett. Alizarinviolett (Anilinfärberei auf 
Baumwolle, 100 kg). Man kocht die Baumwolle 
wie gewöhnlich mit Soda 2—3 Stunden gut ab, 
wäſcht und ringt aus. Jetzt kommt die Oelbeize 
mit 10 kg Türkiſchrothöl (50% ) und 100 
Waſſer; dies geſchieht am beſten mit der Kloz⸗ 
maſchine; hierauf trocknen bei 45° C. Die Eiſen⸗ 
beize beſteht aus einem Bade von holzeſſigſaurem 
Eiſen (0:5° B.) und fügt man per 1001 200 8 
eſſigſaurer Thonerde (8° B.) zu. Das Ausfärben 
geſchieht auf friſchem Bade mit 8 kg feinſten 
Alizarin (20%). 

Violett. Alkaliviolett (Anilinfärberei auf 
Baumwolle, 100 kg). Man beizt mit 5 kg Tan⸗ 
nin; über Nacht ſtecken laſſen. Hierauf kaltes 
Bad mit 25 Brechweinſtein, 20 Minuten be 
handeln und mit I kg Alkaliviolett ausfärben. 

Violett. Anilinviolett für Wolle (Dampfdruck), 
40 g waſſerlösliches Anilinviolett werden in 21 
kochendem Waſſer gelöſt und entſprechend mit 
Gummitraganth verdickt. 


Vietorin Queen — Violett. 


Violett — Violett. 


Violett. Azoviolett (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). 5 Kochſalz, 5 Potaſche, 3 Azo⸗ 
violett, kochend in 1 Stunde ausfärben. Nach dem 
Färben kann man ſchwache Sodapaſſage geben. 


Violett auf Baumwolle und Seide zu färben. 
(Für ö kp Baumwolle.) Beizen durch 6 Stunden 
in einem Alaunbade von 3» B. abwinden. 2˙5 
Alkannapulver mit 7˙5 kg heißen Spiritus von 
900% ausgezogen und in dem klaren Auszuge aus⸗ 
gefärbt. 

Violett. Dahlia (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Bad: 20001 Waſſer, 500 g Blei⸗ 
zucker, 500 g Zinnſalz. Bleizucker und Zinnſalz 
werden vorher in heißem Waſſer mit einander ges | 
löſt, der ſich bildende Niederſchlag wird wegge⸗ 
goſſen und nur das Klare der Löſung verwendet. 
In dieſes ſo bereitete Bad geht man mit den 
Garnen ein, erwärmt auf 70—80° C., hantirt 
½ Stunde und geht in ein laues Bad, welches 
kg Marſeillerſeife enthält, zieht / Stunde um, 
wäſcht von Neuem und färbt in friſchem Bade 
mit 1½¼ kg Dahliaviolett lauwarm aus, windet 
ab und trocknet, ohne zu waſchen. 

Violett. Dahliaviolett für ungebeizte Wolle 
(Garndruck). 30 g Dahlia werden in 500 g Waſſer 
kochend aufgelöſt und mit 10 ke Gummiwaſſer 
verſetzt. 

Violett. Dampfviolett (Baumwolldruckerei, 
100 Kg). 1˙251 Waſſer, 3331 Gummiwaſſer (1:1) 
werden gekocht und nach dem Erkalten 930 g 
Tannin in 930 g Waſſer und 130 g Eſſigſäure 
(60 B.) gelöſt und 60 g Glyeerinarſenik zugeſetzt. 


Violett. Dampf⸗Congo⸗Corinthviolett (Baum— 
wolldruckerei, 100 kg). 300 g Congo-Corinth, 100 g. 
Aetznatronlauge (36% B.) in 45 1 Waſſer auf⸗ 
löſen und dann zuſetzen Ikg Tragauthſchleim, 
kg Mehl und 300 g weiße Seife; hierauf 
kochen. Die gedruckten Stücke ſollen möglichſt bald 
zum Dämpfen kommen; man dämpft im offenen 
oder geſchloſſenen Apparat mit möglichſt heißem 
Dampf circa 1 Stunde ohne Druck. 


Violett (Dampfdruck auf Halbwolle unge⸗ 
beizt). In 7:5 1 ammoniakaliſcher Cochenille (2° B.) 
und 1˙5 1 Blauholzextract (5 B.) werden aufge⸗ 
löſt 500 g Alaun, 100 g Oxalſäure und 100 g 
Indigocarmin; das Ganze iſt zu verdicken mit 51 
Gummiwaſſer. 

Violett (Dampfdruck auf Halbwolle gebeizt). 
81 eſſigſaure Thonerde (100 B.), 1:75 gepulvertes 
Blauholz, heiß 2 1 ammoniakaliſche Cochenille, 
351 Violettbad, 180 g Alaun mit 5 kg Gummi 
verdickt, erkaltet mit 80 g Salzſäure und 11 ejjige | 
ſaure Indigolöſung (8° 8.) geſchärft. 

Violett. Dunkelviolett (Anilinfärberei auf 
Baumwolle, 100 kg). 3 Borax, 3 Seife, 3 kg 
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Violett. Dunkelviolett für Filz (Dampfdruck). 
81 Blauholzabſud (2° B.), 500 e ammoniakaliſche 
Cochenille (39 B.) werden mit 625 e Stärke ver⸗ 
dickt, lauwarm 140 e Oxalſäure eingerührt, erkaltet 
125 g Chlorzinn (55° B.) und 50 e ſalpeterſaure 
Eiſenauflöſung zugeſetzt. 


Violett. Dunkelviolett für ungebeizte Wolle 
(Garndruck). 10 lammoniakaliſche Cochenille (4% B.) 
werden mit 1 kg Stärke verdickt und lauwarm 
05 kg Alaun, 0˙5 kg Oxalſäure und kalt 0˙5 kg 
ſchwefelſaurer Indigo zugeſetzt. 


Violett. Dunkelviolett für Fonds, Wolle 
(Handdruck). 1 kg Cochenille wird mit 12 kg Waſſer 
abgekocht und auf 10 1 Flüſſigkeit gebracht; man 
verdickt ſodann mit 2:5 kg Senegalgummi und 
fügt zu: 200 g Eſſigſäure, 100 e Alaun, 130 g 
Oxalſäure, 200 g Chlorzinn (55% B.) und 250 g 
Indigocarmin. 


Violett, dunkel (Dampfdruck auf Halbwolle 
gebeizt). 51 ammoniakaliſche Cochenille (3° B.), 
51 Waſſer, 1251 Blauholzextract (20 B.), 320 g 
Alaun, 175 kg Blaubad, 160 g Oxalſäure mit 
4˙5 leg arabiſchem Gummi verdickt. 


Violett. Dunkelviolettblau (Dampfdruck auf 
Halbwolle ungebeizt). 51 Blauholzextract (10 B.) 
werden mit 1:75 kg Senegalgummi verdickt; man 
ſetze warm zu: 320 g Alaun, 160 g ſchwefelſaures 
Kupfer, 1˙5 kg Indigocarmin und 0˙75 Jammo⸗ 
niakaliſche Cochenille (4% B.). 


Violett. Dunkelviolett (Dampfdruck auf Halb⸗ 
wolle ungebeizt). 8 1 Blauholzanſatz werden mit 
81 Gummi verdickt. 


Violett. Dunkel⸗Lila zum Nuanciren (Dampf⸗ 
druck auf Halbwolle gebeizt). 101 Blauholzextract 
(4 B.), 21 eſſigſaure Thonerde (80 B.), 0˙5 1 
ammoniakaliſche Cochenille (4% B.), darin gelöft 
312g Oxalſäure und 187 e Pinkſalz mit 5 kg 
Gummi verdickt, dann 80 e Indigocarmin einge⸗ 
rührt, zuletzt mit 500 e Chlorzinn (55% B.) ge⸗ 
ſchärft. 

Violett. Dunkelviolett auf Seide (Dampf⸗ 
druck). 51 ammoniakaliſche Cochenille (6° B.), 51 
Blauholzextract (10° B.), 2:51 eſſigſaures Natron, 
960g Alaun, 125 kg Oxalſäure, 2:75 ke Indigo⸗ 
carmin gut gemiſcht und mit 6˙25 kg arabiſchem 
Gummi verdickt. 


Violett. Dunkelviolett für Wolle (Dampfdruck). 
700 e Blauholz werden mit 35 1 Waſſer auf 
2251 Flüſſigkeit abgedampft, darin heiß gelöſt 
70 g Alaun und lauwarm zugefügt: 100 g Chlor: 
zum, 20 g Judigocarmin, 180 g ammoniakaliſche 
Cochenille und das Ganze mit 630 g Stärke ver: 
dickt. 


Violett. Dunkelviolett mit Blutlaugenſalz 


Violettſchwarz. 1 Stunde kochen laſſen. Auf friſchem 
Waſſer lauwarm ausgefärbt mit 1˙5 jg Alkali⸗ 
violett. 


für Wolle (Dampfdruck). 1:25 kg ammoniakaliſche 
Cochenille werden in 10 1 Waſſer kochend gelöſt 
und dieſer Löſung 650 e Alaun und 650 e Oxal⸗ 


Violett — Violett. 
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ſäure zugeſetzt; man ſetzt dieſer Miſchung die Lö⸗ 
jung von 1˙25 kg gelbem Blutlaugenſalz in 10 1 
heißem Waſſer zu, rührt gut um und verdickt mit 
Ikg Gummi. 


Violett. Dunkelviolett mit Gummi für Wolle 
(Dampfdruck). 8 1 Blauholzextract (2 B.), heiß, 
500 g ammoniakaliſche Cochenille, 180 g Alaun, 
100 g Indigocarmin eingerührt, mit 2k Gummi 
verdickt und ganz erkaltet mit 250 e Chlorzinn 
geſchärft. 

Violett zum Eindruck (Handdruck) für Wolle. 
2:5 1 Blauholzextractlöſung (20 B.) verdickt man 
mit 180 f Stärke und ſetzt noch ferner zu: 180 e 
ammoniakaliſche Cochenille, 50 g Zuckerſäure, 10 g 
ſalpeterſaures Eiſen und 100 e Chlorzinn (550 B.). 


Violett zum Einpaſſen (Dampfdruck auf Halb: 
wolle ungebeizt). 21 Blauholzbad (6° B.), 10 1 
ammoniakaliſche Cochenille (6° B.) mit 2˙25 kg 
Senegalgummi verdickt und warm zuſetzen 190 g 
Alaun, 30 g Salzſäure und 320 e eſſigſauren In⸗ 
digo (100 B.). 

Violett mit Farbhölzern (für 20 kg Garn). 
1. Bad mit Schmack, 2. Bad von ſalzſaurer Zinn⸗ 
löſung 1280 g, Salpeterſäure 256 g. 3. Bad. Ab⸗ 


kochung von Blauholz mit ſchwach Rothholz nach 


verlangter Nuance. 4. Wenn nöthig mit Bad 2 
ſchönen. Salzſaure Zinnlöſung. 5 kg Salzſäure 
(220 B.), 400 e geraſpeltes Zinn, dieſelbe ſoll zu⸗ 
gedeckt aufgehoben werden. 


Violett. Feinviolett für Filz (Dampfdruck). 


61 ammoniakaliſche Cochenille (3 B.) werden mit 


Lk Gummi verdickt, heiß 250 e Alaun und 140 g 
Oxalſäure, dann 140—170 eſſigſaure Indigoauf⸗ 
löſung (109 B.) zugeſetzt. 

Violett. Garancinviolett (50 ke Garn). 1. Bad 
aus der klaren Flüſſigkeit von 18 kg Eiſenvitriol 
und 6 kg Bleizucker. 2. Bad. 3 ke ſchwefelſaure 
Thonerde, 0˙5 lg Kreide. 3. Bad 1015 kg Ga: 
rancine oder 3—4 kg Alizarin nach Nuance. 21 
Blut, 50 g Sumach, 10 f Kreide bei langſam ſtei⸗ 
gender Hitze ausfärben. 

Violett. (10 kg Garn.) 1. Bad: Ikg Roth⸗ 
beize, 025 kg Zinnſalz. Umziehen, liegen laſſen. 
2. Bad: Blauholz mit Rothholz ausfärben, lau⸗ 
warm. Wenn nöthig, auf Bad Nr. 1 retour. — 


Rothbeize: 23 Zinn, 39 Salpeterſäure (36° B.), 


152 Salzſäure (21° B.). 


Violett (für Garn) ſehr fein. 1. Bad von 
Türkiſchrothöl 1:20. 2. Bad Chlorzinn (4% B.). 
3. Bad Cochenilleabſud; mit Blauholz dunkeln. 

Violett (für Garn). 1. Bad in Orleans und 
Potaſche. 2. Bad Schmackiren. 3. Bad Chlorzinn⸗ 
löſung (4 B.). 4. Bad. Blauholz mit Fernambuk 
ausfärben, oder die Operationen folgen in dieſer 
Reihenfolge: 1., 3. 4. Bad. Schmackbad fällt fort. 


Violett (für Garn). 1. Bad von Zinnſalz. 
2. Bad von Blauholz und Rothholz. 3. Bad 
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Schwefelſäure ſchönen. Nach Nuance retour auf 
Bad Nr. 1. 


Miolett (für Garn). a) Man kann Kaliblan 
färben und mit rothem und blauem Anilin nuan⸗ 
ciren. b) Mit Methylviolett direct färben. Beize 
wie gewöhnlich. 


Violett. Gentianaviolett (Anilinfärberei auf 
Baumwolle, 100 kg). Man bringt die Baumwolle 
über Nacht in ein Seifenbad, welches 8 kg Mar⸗ 
ſeillerſeife enthält, hierauf abgerungen und in 
einem 300 C. warmen Bade, welches 10 ke Alaun 
enthält, / Stunde lang umgezogen, ausgerungen 
10 lauwarm mit 850 e Gentianaviolett ausge: 
ärbt. 


Violett, gewöhnliches, auf Seide (Dampfdruck). 
100 e Anilinviolett in 251 Alkohol und Län) 
kochendem Waſſer gelöſt, mit 51 Gummiwaſſer 
verdickt. 


Violett. Hellviolett (Dampfdruck auf Halb⸗ 
wolle ungebeizt). 61 Blauholzabkochung (6% B.), 
375 g Cochenilleabkochung (5° B.), 125 g eſſigſaure 
Thonerde (8 B.), heiß 375 6g Alaun, 125 8 In⸗ 
digocarmin eingerührt und mit 81 Gummi ver⸗ 
dickt, endlich noch 41 Gummiwaſſer zugegeben. 


Violett. Hellviolett für Filz (Dampfdruck), 81 
Mittelviolett verſetzt mit 81 Gummiwaſſer. 


Violett. Hellviolett (Dampfdruck auf Halb⸗ 
wolle gebeizt). 81 Violett, 12 1 Gummiwaſſer. 


Violett. Hellviolett für Walzendruck, Wolle. 
800 g Cochenille werden mit 151 Waſſer jo lange 
gekocht, bis man 101 Flüſſigkeit erhält; man ver: 
dickt mit 81 Gummiwaſſer und ſetzt weiters zu: 
025 kg Alaun, 0˙25 kg Oxalſäure, 160 e Indigo⸗ 
carmin und 150 e eſſigſaure Thonerde. 


Violett. Hochviolett für Wolle (Dampfdruck). 
In 8 1 ammoniakaliſcher Cochenille werden heiß 
425 g Alaun und 192 g Oxalſäure eingerührt, 
hernach gibt man 160—220 g eſſigſaure Indigo 
löſung (10 B.) zu und verdickt mit 2 kg Gummi. 

Violett, Wolle färben, Jodviolett auf. Schwef⸗ 
lige Säure in flüſſiger Form dazu verwendet. 
Für 10 kg Garn nimmt man 0˙5 kg Glauber⸗ 
oder Bitterſalz und OD kg einer möglichſt con⸗ 
centrirten Auflöſung von ſchwefliger Säure in 
Waſſer. Man färbt bei 60—65° R. aus. 

Violett nach C Koechlin (Baumwolldruckerei, 
100 Kg). 100 g Alizarin (20%), 20 g eſſigſaures 
Chrom (16 B.), 10 g eſſigſaure Magneſia (300 .), 
10 g Eſſigſäure, 260 g Verdickung. Man druckt 
auf Gewebe, welche mit Türkiſchrothöl unter Zu⸗ 
ſatz von 15—20 g Soda pro Liter präparirt 
wurden; die ſo hergerichteten Gewebe dürfen bei 
höchſtens 40% C. getrocknet werden. 

Violett. Krapppiolett (fir Garn). 1. Bad mit 
Soda, 2. Beize mit eſſigſaurer Thonerde, ſchwefel— 
ſaurem Kupfer, ſalpeterſaurem Kupfer. 3. Trock⸗ 
nen, dann durch 05° B. Waſſerglasbad paſſiren, 
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waſchen und ausringen. 4. Auffärben mit Krapp 


oder Garanein oder Alizarin. 


Violett. Krappviolett auf Baumwolle färben. 
(Für 5kg Baumwolle.) Einlegen über Nacht in 
eine klare Abkochung von 1 Schmack, auspreſſen, 
½ Stunde in eine 2 B. ſtarke Löſung von Zwei⸗ 
fach⸗Chlorzinn, Abpreſſen. ½ Stunde in eine 
2 B. ſtarke Löſung von ſalpeterſaurem Eiſen, 
Spülen. 
zum Kochen erhitzen, ansheben, paſſiren durch ein 
Län B. ſtarkes Bad von Marſeillerſeife. 


Violett. Kryſtallviolett (Anilinfärberei auf 
Baumwolle, 100 kg). Man nimmt die Baumwolle, 
ohne vorher zu tanniren, durch 1 kg Marſeiller⸗ 
ſeife, worin man vorher 350 g Olivenöl gelöſt 
hatte, ringt ab und färbt bei 50° C. unter zwei⸗ 
maligem Zuſatz mit 0˙75 kg Kryſtallviolett fertig. 


Violett. Kryſtallviolett (Baumwolldruckerei, 
100 kg). In 21 Waſſer rührt man 0˙5 kg Weizen⸗ 


ſtärte, jegt 900 e Eſſigſäure von 6° B. und 400 g die Miſchung erkaltet, mit 80 g engl. Schwefel⸗ 


Tannin zu und kocht; wenn noch heiß, ſetzt man 
30 g Oxalſäurekryſtalle und nach bem Erkalten die 
kalte Löſung von 125 g Kryſtallviolett in 0˙75 1 


Waſſer zu; man druckt, trocknet und dämpft 


½ Stunde bei 1 Atmoſphäre. Waſchen. 


Violett. Lila für ungebeizte Wolle (Garn⸗ 
druck). 80 g Lila (bläulich) und 4 ke Eſſigſäure 
(8e B.) löſt man in der Wärme und verdickt das 
Gemenge mit D kg Gummiwaſſer. 


Violett. Lila (Walzendruck, Dampfdruck auf 
Halbwolle gebeizt). 5 1 Blauholzextract (5 B.), 
1 1 eſſigſaure Thonerde (89 B.), 1 1 präparirte 
Cochenille und 144 e Oxalſäure; man verdickt mit 
375 kg arabiſchem Gummi und ſetzt zu: 280 g 
Indigocarmin. 


Violett. Lila (Walzendruck, Dampfdruck für 
Halbwolle ungebeizt). 51 Blauholzextract (4 B.) 
mit 2˙5 Kg Senegalgummi verdickt; darin 320 g 
Alaun, 160 f Oxalſäure, 160 g Chlornatrium und 
160 fg ſalpeterſaures Kupfer (55 B.) zugeſetzt. 


Violett. Mittelviolett. 1. Bad von Orleans. 
2. Bad von ſchwefelſaurer Thonerde. 3. Blauholz 
mit Rothholz. 


Violett. Mittelviolett für Filz (Dampfdruck! 
81 ammoniakaliſche Cochenille (40 B.), 375 g 
Alaun, 60 e Indigocarmin, 30 g Schwefelſäure 
mit Waſſer verdünnt werden mit 41 Gummi⸗ 
waſſer verſetzt. 


Violett. Mittelviolett (Dampfdruck auf Halb⸗ 
wolle ungebeizt). 6 1 Blauholzextract (20 B.), 
375 g ammoniakaliſche Cochenille, 125 g eſſigſaure 
Thonerde (89 B.), 375 g Alaun und 125 e In⸗ 
digocarmin zuſammengemiſcht und mit 1 kg Stärke 
verdickt. 


Violett. Mittelviolett (Dampfdruck auf Halbe 
wolle gebeizt). 61 Blauholzextract (60 B.), 750 e 
Cochenille préparée in 0751 eſſigſaurer Thon⸗ 


In einem Bad aus Däke Krapp nahe 


Wolle 
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erde (8 B.) gelöſt, mit 4˙5 kg Gummi verdickt, 
heiß 280 g Alaun, 750g Oxalſäure, kalt 3 ug 


Kupfervitriol und 375 g Indigocarmin einge⸗ 


rührt, zuletzt mit 185 g Chlorzinn (55° B.) ge 
ſchärft. 

Violett mit Marron für Wolle (Dampfdruck). 
150 g Marron werden in 21 Waſſer unter Er⸗ 
wärmen gelöſt, 200 e Weinſteinſäure zugegeben 
und mit Gummiwaſſer nach Bedürfniß verdickt. 


Violett. Mittelviolett für den Grund, für 
(Dampfdruck). 4 1 Blauholzabkochung 
(2 B.), 21 ammoniakaliſche Cochenille und 11 
eſſigſaure Thonerde werden mit 2kg Gummi 
verdickt, heiß 420 e Alaun und lauwarm 65 g 
Indigocarmin eingerührt. 


Violett. Mittelviolett für Wolle (Dampf⸗ 
druck). In 81 ammoniakaliſche Cochenille werden 
heiß 420 g Alaun und 125 g Indigocarmin ein⸗ 
gerührt, mit 2kg Gummi verdickt, und nachdem 


ſäure (vor dem Zuſetzen mit Waſſer zu ver⸗ 
dünnen) geſchärft. 


Violett. Methylviolett (Anilinfärberei auf 
Baumwolle, 100 kg). Die Baumwolle wird eine 
halbe Stunde lang in einem kochenden Bade mit 
10 ke Alaun, 20001 Waſſer behandelt und geht, 
ohne zu waſchen, in ein zweites Bad von 2001 
Waſſer, 5 ke kryſtalliſirte Soda; man treibt die 
Temperatur auf 50 —600 C., zieht 15—20 Minuten 
um, wäſcht in mehreren Waſſern und färbt in 
friſchem Bade mit 1 kg Methylviolett B lau⸗ 
warm aus, windet ab und trocknet, ohne zu 
waſchen. 


Violett. Methylviolett (Baumwolldruckerei, 


100 kg). 2] Waſſer, 260g Weizenſtärke, 60 g 


| 
| 
| 


Mehl, 100g Traganthwaſſer (50:1000), 100 g 
Ricinusöl, 300 e Eſſigſäure von 803. werden 
gut verkocht und, wenn kalt, 60 e Methylenviolett 
in 11 Eſſigſäure, gelöſt mit 60 g Weinſäure, zu⸗ 
gegeben. Vor dem Druck fügt man zu 600 g 
eſſigſaure Tanninlöſung (1:1). 

Violett. Methylviolett (Dampfdruck für un⸗ 
gebeizte Halbwolle). 50 g Methylviolett löſt man 
in Ikg kochendem Waſſer auf und fügt 2˙5 kg 
Albuminwaſſer zu. 


Violett. Methylviolett auf Seide (Dampf⸗ 
druck). 40 g Methylviolett löſe man in 1751 
kochendem Waſſer, ſetze 0'251 Waſſerglas zu und 
verdicke ſofort mit 51 Gummiwaſſer. 


Violett. Methylviolett für ungebeizte Wolle 
(Garndruck). 40 e Methylviolett von 3° B. (Marke) 
in Ag kochendem Waſſer gut aufgelöſt und das 
Ganze mit 2· 5 kg Gummiwaſſer verdickt, 


Violett. Methylviolett auf Wolle, Seide und 
Baumwolle zu färben. a) Wolle: Man löſt die 
entſprechende Menge von M. in Waſſer, fügt per 
501 Flüſſigkeit 1g Glauberſalz zu und färbt 
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in der jiedenden Flotte aus. b) Seide: Unter 
Zuſatz von 50 e Weinſäure (ohne Glauberſalz) 
in der lauwarmen Flüſſigkeit. e) Baumwolle: 
Mit Galläpfelabſud angebeizt, der Farbflotte 


0˙5 kg Marſeillerſeife zugefügt, ausgefärbt bei 


40° C. 


Violett. Methylviolett (und ebenſo mit Hoff— 
mann's Violett). a) Wolle: Färben im neutralen 
Bade bei 60—80" C., eventuell unter Zuſatz von 
Seife. b) Seide: Färben bei 600 C. in dem mit 
Seife verſetzten Bade unter Zuſatz von Schwefel⸗ 
ſäure. e) Baumwolle: Beizen mit Tannin und 
Brechweinſtein, waſchen, ausfärben im neutralen 
Bade. 


Violett. Neutralviolett (Baumwolldruckerei, 
100 kg). 400 e Neutralviolett, 1800 e Eſſigſäure 
(60 B.) und 200 g Glycerin (280 B.) werden 
kochend gelöſt und nach dem Erkalten mit 2800 g 
Waſſer, 800 g Stärke, 500 g Traganthſchleim ge⸗ 
kocht. Nach dem Erkalten fügt man 1200 g 
Tannin, in 1800 g gelöſt, hinzu. 


Violett. Neuviolett (Anilinfärberei auf Baum⸗ 


wolle, 100 kg). Farbſtoff in Alkohol zu löſen. 


Man beizt die Baumwolle wie gewöhnlich mit 
10 kg Sumachextract (30% B.) und 2:5 leg Brech⸗ 
weinſtein und bringt dann in das Färbebad mit 
Lke Neuviolett. Nach dem Färben geht man 


abermals auf ein ſchwaches Seifenbad von 1 kg 


Marſeillerſeife bei 300 C. 


Violett, Nürnberger. Mlrf. Gemiſch von ganz 
fein gepulvertem Braunſtein oder Rückſtände von der 
Chlorbereitung und Phosphorſäure in geeigneten 
Verhältniſſen in emaillirten gußeiſernen Gefäßen 
zuſammengeſchmolzen. 


Violett mit Parmaviolett für Wolle (Dampf⸗ 
druck). 320 Parmaviolett löſt man in 500 g Altos 
hol und verdickt mit 3 kg Gummiwaſſer. 


Violett. Reginaviolett (Baumwolldruckerei, 
100 kg). 100g Reginaviolett, ſpritlöslich, löſt 
man in 125 1 Alkohol und 500 g Eſſigſäure 
(70 B.); man fügt einen kalten Kleiſter, bereitet 
aus 112 Kg Stärke und 61 Waſſer, zu, ſetzt 
dann 175 kg eſſigſaure Thonerde (10% B.), 15 kg 
arſenige Säure und 1:25 1 Thonerdepräcipitat 
hinzu. Man druckt auf unpräparirte Waare und 
dämpft 1 Stunde ohne Druck; nicht waſchen. 


Violett. Rothviolett (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). 1. Bad: ökg Tannin. 2. Bad: 
2˙ : kg Brechweinſtein. 3. Bad: Lke Rothviolett. 

Violett. Rubinviolett (Anilinfärberei auf 
Baumwolle, 100 kg). Die nicht tannirte Baum: 
wolle wird direct mit 1 kg Bleizucker oder Alaun 
und Ikg Rubinviolett bei An C. unter zwei⸗ 
maligem Zuſatz ausgefärbt. 

Violett auf Seide (Dampfdruck). 60 e Anilin⸗ 
violett (waſſerlöslich) in 251 kochendem Waſſer 
gelöſt und mit 21 Gummiwaſſer verdickt. 


Violett — Violettdruck. 


Violett und Krapp auf Seide (Dampfdruck). 
6 Meſſigſaures Eiſen (80 B.), 21 eſſigſaure Thon⸗ 
erde (8 B.) mit 81 Gummiwaſſer verdickt, heiß 
125 g Salmiak und 750 e Kupfervitriol zugeſetzt. 

Violett zu Streifen, für Wolle (nach Perſoz). 
(Dampfdruck) Man verdickt 101 einer nicht fil⸗ 
trirten Abkochung ammoniakaliſcher Cochenille (zu 
95 g per Liter) mit 2 kg Gummi und ſetzt lau⸗ 
warm zu: 500g Alaun, 300g Oxalſäure und 
kalt noch 250 g Indigocarmin. 


Violett auf Seide und Wolle zu färben mit 
Orſeille. (Für 5 ug Wolle oder Seide.) 1˙5 bis 
2 kg Orſeille mit Waſſer ausgekocht, bei 400 die 
Wolle eingelegt, zum Kochen erhitzt. Für Seide 
wird bei 40% ausgefärbt. Durch vorſichtigen Zu⸗ 
ſatz von Alaunlöſung kann man die Farbe mehr 
in das Rothe neigend machen. ? 


Violett für ungebeizte Wolle (Garndruck). 81 
ammoniakaliſche Cochenille (6° B.) mit 1˙5 kg 
Gummi verdickt, heiß 375 e Alaun und 80 g In⸗ 
digocarmin zugeſetzt, abgeſchärft mit 40 g Wein⸗ 
ſteinſäure. 

Violettanſatz (Beize für Zeugdruck). In 81 
heißer Blauholzabkochung (6 B.) werden 2 kg. 
Alaun und 3 kg Kupfervitriol aufgelöſt und mit 
2 kg Bleizucker zerſetzt. 

Violettbad (Beize für Zeugdruck). 51 eſſig⸗ 
ſaure Thonerde (69 B.) erhitzt man zum Kochen 
und ſetzt 2 kg Blauholzpulver zu. 


Violettbeize für Krappdruck. 25 kg arabiſches 
Gummi in 5˙2 ke Waſſer gelöſt und gemiſcht mit 
113 kg eſſigſaurem Eiſen (10 B.), 1 ug Holz⸗ 
eſſig (2 B.) und 50 g Blauholzextract (20% B.). 


Violettblau (Anilinfärberei auf Baumwolle, 
100 kg). 10 kg Glauberſalz, 25 kg Seife, 2˙5 kg 


Azoblau, 15 kg Congocorinth. 


Violettbraun (ö kg). a) Grundiren mit Ca⸗ 
techn und Kali. Ausfärben mit Methylviolett. 
b) Tanninbad von 100g Tannin oder ein Bad 
von 3-4 kg Sumach. Darin umziehen bei einer 
Temperatur von 50 R.; hierauf folgt ein Eiſen⸗ 
bad von 1 B., worauf man ſpült und in das 
Tanninbad zurückgeht, dem man 40 g Zinnſalz 


zuſetzte. Ausfärben wie oben. 


Violettdruck mit künſtl. Alizarin. a) Farbe: 
1-4 ke Alizarin en päte, 101 Verdickung (fiche 
unten), 0˙2 kg holzeſſigſaures Eiſen (120 B.), 
370g eſſigſaurer Kalk (120 B.). b) Verdickung: 


ö ug Stärke, 181 Waſſer, 91 Traganthſchleim (65 g 


Tragauth per Liter Waſſer), 31 Eſſigſäure, 1 kg 
Baumöl. Verkocht und bis zum Erkalten gerührt. 
e) Gedruckt, 1—2 Stunden, bei 0˙5 Atmoſphären 
Druck gedämpft, 36 Stunden gehängt und paſſirt 
durch 1000 1 Waſſer, 20 ke Kreide, 5 kg arſen⸗ 
ſaures Natron. Temperatur 60% C. 1:5—2 Stun: 
den. Gewaſchen in einem Seifenbade von 10001 
Waſſer, 1˙5 kg Seife. 


Violett — Violettdruck, 


Violettdruck — Vogel's blaue Tinte. 


Violettdruck auf ſcharlach- und hellgefärbtem 
Grunde (Aetzdruck für Wolle). Ikg Blauholz⸗ 
extract (4 B.) und 11 Rothholzextract (30 B.) 
werden mit 180 g Weizenſtärke gut gekocht; lau⸗ 
warm 0'251 eſſigſaure Thonerde und 60 g Zinn⸗ 
ſalz zugeſetzt. 

Violettdruckmaſſe. 14 kg Alizarin en päte, 
101 Verdickung (aus 5 kg Stärke, 18 1 Waſſer, 
91 Traganthſchleim [65 g per Liter Waffer], 31 
Eſſigſäure und 1 ke Baumöl). Dazu noch 200 g 
holzſaures Eiſen (12e B.), 370 g eſſigſaure Kalk: | 
löſung. Nach Druck 1—2 Stunden dämpfen, 
36 Stunden hängen laſſen und durch folgendes 
Bad paſſiren: 100 1 Waſſer, 20 kg Kreide und 
bg arſenikſaures Natron. Temperatur 60° C., 
Dauer 1½—2 Stunden. Nach Baden waſchen 
bei 70° G (Auf je 10 Stück A 50 m Like 
Seife.) Zuletzt waſchen, trocknen, chloriren. 


Violettfeuer mit kräftig lilafarbener Beleuch- 
tung. Fwk. 50 Lithiumcarbonat verrieben mit 200 
Ee und 200 chlorſaurem Kalium, behut⸗ 
am. 

Violette Farben (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 Kg). a) Bordeaux: 3˙5 kg Potaſche, 
2·5 kg Seife, 3 kg Benzopurpurin B, Obke Azo⸗ 
blau. p) Tiefviolett: 5 kg Kochſalz, 5 kg Potaſche, 
3 kg Congocorinth, 0˙5 kg Benzoſchwarzblau. 
e) Rothviolett: 3 kg Potaſche, 2˙5 kg Seife, 
15 kg Brillanteongo D. und 1:5 Azoviolett. 
d) Blauviolett: 10 ke Kochſalz, 2˙5 kg Azoblau, 
1 ke Roſazurin. 


Violetinuancen auf Seide (Dampfdruck). 


nun ee, SE 
ih, 2 1 
2, 1 1 
3. 1 2 
4. 1 3 
“ed 1 4 
6. 1 5 
7. 1 6 
14. 1 12 
28. 1 24 
56. 1 48 
112. 1 72 


Violettſchwarz (Anilinfärberei auf Baum⸗ 
wolle, 100 kg). Bad von 3 leg Seife, 5 leg 
Kryſtallſoda und 5 kg Violettſchwarz; 1 Stunde 
kochen. Das erſte Bad immer ſehr concentrirt 
zu halten; es läßt ſich nicht vollſtändig aus⸗ 
ziehen. 


Violettſtammfarbe auf Seide (Dampfdruck). 
15 1 Blauholzextract (20% B.), 251 eſſigſaure 
Thonerde (12° B.), 125 kg ammoniakaliſche Coche⸗ 
nille in Tafeln, 1 kg Oxalſäure. Man mischt 
Alles gut und läßt 2 Minuten kochen, worauf 
man 131 Gummiwaſſer zuſetzt, die Miſchung er⸗ 
kalten läßt und nun 61 rothblauſaure Kaliauf⸗ 
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löſung von 180 B., 375g Alaun und 2508 
Zuckerſäure zuſetzt; man erwärmt behufs Auf⸗ 
löſung der zugeſetzten Salze und fügt kalt 200 e 
Chlorzinn (600 B.) zu. 

Violinen, Firniß für. 21 (90%) werden mit 
160 g Gummiſandarak, 80 g Maſtixgummi und 
075 1 Terpentinfirniß in einer Zinnkanne auf 
den Ofen geſetzt und häufig geſchüttelt bis zur 
Löſung, durchgeſeiht. 


Vitriolküpe (kalte Mine), 20001 Waſſer, 4 kg 


Indigo, 15 kg Eiſenvitriol, 4 kg caleinirte Soda. 


Zuerſt ſtellt man die Kalkmilch dar, löſt in 
dieſer die Soda, dann den Eiſenvitriol und trägt 
am Schluſſe den gepulverten Indigo ein. 
Vitriolkiüpe, Anſatz für. Färb. Man rührt 
in 20001 Waſſer, 15 ke Eiſenvitriol, 4A kg Ines 


digo, 4 kg caleinirte Soda ein und läßt die Küpe 
einige Stunden ſtehen. 


Vitriolöl, ſ. Schwefelſäure, rauchende. 
Vlahof, ſüdſlaviſches Volksgetränk. Angelica⸗ 


wurzel 35, Enzian 100, Rhabarber 100, Thee, 


Pecco 20, Tauſendguldenkraut 25, Zittwerwurzel 
200. Mit Waſſer ausgekocht. 

Vogelbeeren, Branntwein aus. Vogelbeeren 
werden zerkleinert und in hölzerne Gefäße ein⸗ 
geſtampft. Die Gährung geht ohne Hefezuſatz vor 


| ſich und iſt nach 15—20 Tagen beendet. Von Vor⸗ 


theil iſt auch theilweiſes Zerbrechen der Kerne 
und Mitvergährenlaſſen. Die Deſtillation kann zu 
beliebiger Zeit vorgenommen werden, da die aus⸗ 
gegohrene Flüſſigkeit große Haltbarkeit beſitzt. 
Vogelfedern zerfaſern in Flaum und Stoffe 
daraus herſtellen. Zerfaſerungsmaſchine mit Kaut⸗ 
ſchukeinführungswalzen; Rückſeite offen, daher 
Luftſtrom. Der Flaum der Wolle in Mengen 


von 20-60% zugeſetzt, je nach dem Stoffe. 


Untermiſchung in Spinnerei wie gewöhnlich. In 
Weberei wie bei anderen Stoffen. Für Appretur 
genügt, durch die Rauhmaſchine gehen zu laſſen; 
loſen Federflaum durch Klopfen entfernen. 


Vogelleim zu conſerviren. Im Handverkaufs⸗ 
gefäße mit einer Schichte Waſſer, dem höchſtens 
05%, Schwefelfüure zugeſetzt iſt, bedeckt halten. 
Alter, eventuell geſchimmelter V. wird hergeſtellt: 
In einem Bade (0˙5—1 f Kaliumbichromat, 2 g 
engliſche Schwefelſäure und 80—100 g Waſſer) 
geknetet, 1—2 Stunden eingeweicht erhalten, 
herausgenommen, in reinem Waſſer gut ausge⸗ 
waſchen und ſo lange ausgedrückt, bis das Waſſer 
rein und ungefärbt abläuft. 


Vogelleim. Sehr concentrirte wäſſerige Lö⸗ 
fung aus Chlorzink und ſtarker Löſung von 
Tiſchlerleim. 


Vogel's blaue Tinte. 10 Eiſenvitriol in 
100 Waſſer gelöſt mit 1 Salpeterſäure, durch 


2 Tage ſtehen gelaſſen und die Flüſſigkeit mit ſo 
viel einer Löſung von gelbem Blutlaugenſalz 


Violettdruck — Vogel's blaue Tinte. 
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vermiſcht, bis kein Niederſchlag mehr entiteht. 
Der Niederſchlag wird abfiltrirt, mit Waſſer ge⸗ 
waſchen, naß mit 2 Oxalſäure zuſammengerieben 
und in kleinen Antheilen 400 Waſſer zugefügt. 

Yolkamerin. Parf. Veilcheneſſenz 41, Tubes 
roſenextract 41, Jasminextract 11, Roſenextract 
21, Moſchuseſſenz 500 g. 

Volkameriageſſenz. Jasmineſſenz 0:51, Roſen⸗ 
eſſenz 11, Tuberoſeneſſenz 21, Veilcheneſſenz 21, | 
Moſchus 0251. Alles aus Pomade. 


Volkameriga — Wachsbalſambindemittel. 


Dorbeise für Goldwaaren (Vergoldung). 
1 Schwefelſäure und 10 Waſſer. 


Uulcanit, Guttapercha⸗. Guttapercha 48, 
Schwefel 1, Schwefelantimon 6. Brennen bei 
125 150% C. 


VUulranpulver, Sprengmittel. 3 Nitroglycerin, 
7 Schießpulver. 


Uulcanpulver. 32:6 Nitroglycerin, 4946 ſal⸗ 


peterſaures Natron, 963 Kohle, 831 Schwefel. 


W. 


achholderbeerwein. 10 kg gut gereifter, 
friſcher gequetſchter Wachholderbeeren fügt man 
Lke Honig und 20 1 Waſſer lauwarm hinzu, 
und überläßt das Ganze gut zugedeckt bei 20— 25% 
der Gährung. Iſt dieſe ſoweit vorgeſchritten, daß 
ſich die Flüſſigkeit zu klären beginnt, To läßt man 
von den Hülſen ab, füllt dann ein Fäßchen völlig 
mit dem erhaltenen Moſt und bringt dasſelbe 
in einen nicht zu kalten Keller zur Beendigung 
der Gährung. 


Wachholderbeerenöl, ätheriſches Oel aus 
den reifen Beeren von Juniperus vulgaris, ſpec. 
Gew. 08500880, ſiedet zwiſchen 150282“ C., 
hat ſcharf brennenden Geſchmack und Terpentinöl 
ähnlichen Geruch, löslich in 0˙5 Alkohol. Beſon⸗ 
ders zur Darſtellung von Genever- und Boro⸗ 
wiczkabranntwein verwendet. 


Wachholderbranntwein. Spiritus (90%) 
451, Waſſer 551, Wachholdereſſenz Nr. 10˙5 kg, 
Getreide-Aether 15 g. Dieſe Eſſenz, auch Herzfel⸗ 
der Wachholdereſſenz genannt, von der circa 1˙5 kg 
auf 1001 verwendet werden, iſt vollkommen harz⸗ 
frei und trübt 300% igen Branntwein nicht. 


Machholderbranntwein (den Geruch des— 
ſelben zu modificiren). Vermiſchen mit entſprechen⸗ 
der Menge von gewöhnlichem fuſelfreien Spiri⸗ 
tus (von demſelben Procentgehalt). Um den Geruch 
der Aetherarten nicht abzuſchwächen, wird dem 
Branntwein auf 100 1 zugeſetzt: Eſſigäther 150 g, 
Salpeteräther 30 g, Glycerin I kg. 


MWachholdereſſenz. 8 kg zerquetſchte halbreife 
Wachholderbeeren und LO e fein geſchnittene Vanille 
werden mittelſt eines Extractionsapparates mit 
41 Weingeiſt extrahirt. Abkühlen, durch den Fil⸗ 
trirtrichter gehen laſſen, Zuſatz von 20 e in hoch⸗ 
gradigem Spiritus gelöſtem Kornöl, 200 g Mot: 
äther und 50 e Eſſigäther. 


Wachholdereſſenz. 180 Wachholderbeeren⸗ 
öl, 10 Caſſiaöl, 10 Wermuthöl, 20 Angelicaöl, 


40 Citronenöl, 30 Corianderöl, 2 Ingweröl, 10 
Neroliöl, 50 Vanilleeſſenz, 150 Eſſigäther, 150 
Ananasäther, 5330 Weingeiſt. Ungefärbt. 
Wachholderholzöl iſt ätheriſches Terpentinöl, 
welches über Wachholderholz rectificirt wurde und 
hierdurch den Geruch desſelben angenommen hat: 


Wachholderliqueur. Anis 20 e, Calmus 20g, 
Coriander 10 g, Macis 10 g, Veilchenwurzel 40 g, 
Wachholderbeeren 200 g, Zimmt 20 g, Liqueur⸗ 
körper 11˙5 J. Grün. 


Machholderliqueur. Wachholderbeeren 500 g, 
Anis 20 g, Caſſia 40 g, Liqueurkörper 1151. 
Ungefärbt oder grün. 


Wachholderliqueur. Corianderöl 1g, Cog⸗ 
naceſſenz 4 , Wachholderöl 3 g, Liqueurkörper, 
11:51. Grün. 


Wachholderliqueur. Calmusöl (he, Gar 
damomendl Od g, Cognaceſſenz 2 g, Gorianderöl 
05 g, Ingweröl 0˙5 g, Wachholderöl 2 g, Liqueur⸗ 
körper 11.5 J. Grün. 


Wachholderliqueuröl, componirtes. 200 
Wachholderbeeröl, 30 Citronenöl, 10 Gewürzöl, 
20 Eſſigäther, 20 Roſinenäther. Ueber gebrannte 
Magneſia deſtillirt. 

Wachholdertheerſeife. Theer des Wach—⸗ 
holderbaumholzes (Juniperus communis) in Oli» 
venöl, feſtem Mandelöl oder feinem, geſchmolzenem 
Talg aufgelöſt und mit ſchwacher Natronlauge 
verſeift. 

Wachholdertheerſeife (med. Seife). 20 Cor 
cosöl mit 10 Aetznatronlauge (38“ B.) verſeift und 
5 Wachholdertheer zugerührt. 

Wachholdertinctur. Liqueurfabr. Wachhol⸗ 
derbeeren zerquetſcht 2:5, Weingeiſt 10. 

Wachsbalſambindemittel für Oelmalerei 
(nach Aug. Uvack). 13 Capalvabalſam, 2 weißes 
Wachs und 5 rectificirtes Terpentinöl. 


Volkameria — Wachsbalſambindemittel. 


Wachs — Wachspapier. 
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Wachs, zum Bleichen von. (Nach Dieterich) bringt man das Beinſchwarz und den Kartoffelſyrup 
500 geſchmolzenes Wachs wird tüchtig mit einer unter beſtändigem Rühren mit der Schwefelfäure 
öſung von übermanganſaurem Kali 10 :250 zuſammen und fügt dem Gemiſche, nachdem das 


Waſſer durchgeſchüttelt, im Waſſerbade 24 Stunden 
ſtehen gelaſſen, dann zugeſetzt 15 kryſtalliſirtes 
Natrium. Man ſchüttelt nun ſo lange, bis ſich der 
letztere Zuſatz löſte und fügt dann zu 20 Salz⸗ 
ſäure. Man ſchüttelt wiederholt, wäſcht, wenn die 
Maſſe hellfarbig geworden iſt, mit heißem Waſſer, 
in welchem man etwas Kreide ſuspendirte, jo 
lange, bis das Waſchwaſſer nicht mehr ſauer rea⸗ 
dd filtrirt ſchließlich im Dampftrichter über 
odium. 


Wachs, chineſiſches, Pila, Inſectenwachs 
(weißes), auch vegetabiliſches Spermacet (micht, 
915 dem chineſiſchen Talg zu verwechſeln !), im 
lusſehen dem Walrath ſehr ähnlich, ſchmilzt bei 

3 C, leicht löslich in Benzin. 

Wachs, weiches für Graveure. 1 Talg mit 2 
gelbem Wachs oder 1 Olivenöl mit 5 gelbes Wachs 
oder 1 Terpentin mit 4 gelbem Wachs oder 5 
E Wachs mit z venetianiſchem Terpentin und 

Olivenöl zuſammen geſchmolzen. 


Wachs, japaniſches iſt keine Wachsart, ſondern 
ein Fett, welches aus den Früchten von Rhus 


wachsartigem Ausſehen, ſchmilzt zwiſchen 40 bis 
8 löslich in Aether. Im Handel häufig mit 

5—30% Waſſer verfälicht. 

Wachsbeize für Holzarbeiten. 500g Gelb⸗ 
holz und 240 e Fernambukholz, gekocht mit 48 kg 
Seifenſiederlauge und 240 g Potaſche jo lange, 
18 nur 121 Flüſſigkeit übrig find. In abgeſeih⸗ 
ter Flüſſigteit 60 e Orlean und 145 e Wachs 
unter Wärme zergehen laſſen und bis zum Er⸗ 
kalten umrühren. 5 


Wachsfrniß. 1 weißes Wachs in 2 leichtem 
teinkohleutheeröl gelöſt und mit Steinkohlen⸗ 
theeröl verdünnt. 


Machsglanz für Blankleder. 60 e Seife, 60g 
Tiſchlerleim, jedes 0˙51 Waſſer eingeweicht. Nach 
einigen Stunden kocht man den Leim und gibt 
die Seifenlöſung allmälig dazu. Hierauf miſcht 
man 15 g geſchnittenes gelbes Wachs darunter 
und kocht fo lange, bis das Wachs aufgelöſt ift. 
Zum Schluſſe rührt man noch etwas Kienruß ein, 
e erkalten und trägt dann den Glanz dünn 


1 Wachsglanzwichſe. a) Bienenwachs 10, Soda 
0, Waſſer 100. b) Beinſchwarz 100, Schwefel- 
läure 23. Kartoffelſyrup 100, Thran 100. Dieſe 
durch ſehr gute Eigenſchaften ausgezeichnete Glanz⸗ 
wichſe wird auf folgende Weiſe bereitet: Man löft 
die Soda in dem Waſſer auf und trägt das ge⸗ 
ſchabte Wachs in kleinen Partien in die Löſung 
ein, welche nun ſo lange gekocht wird, bis ſich 
fein Schaum an ihrer Oberfläche mehr zeigt. 
Während des Kochens der Sodalöſung mit Wachs 


Aufſchäumen größtentheils vorüber iſt, Thran zu. 
Die Sodawachsabkochung wird mit dem Gemiſche 
b in der Wärme verrührt und die Miſchung noch 


warm in Büchſen gefüllt. 


Machskitt für Metalle (mit Glas). a) 2 
weißes Wachs, 4 Harz, 1 ſchwarzes Pech, 1 feines 
Ziegelmehl. b) 2 weißes Wachs, 4 Harz, 4 Engel⸗ 
roth, 1 dicker Terpentin. 

Wachskugeln zum Copiren. a) 1 gelbes 
Wachs, 4 Hammeltalg, 1 Olivenöl, 0˙5 dicker 
Terpentin ſchmelzen, 0˙5 Lampenruß zugeben, auf 
einer Steinplatte zu Kugeln formen. b) 8 gelbes 
Wachs, 1 Hammeltalg, 0˙5 Olivenöl, 05 Lam⸗ 
penruß. 

Wachskugeln für Schuhmacher. 4 Hammel 
talg, 2 Bienenwachs, 1 Leinöl, 1 venetianiſcher 
Terpentin zuſammen geſchmolzen, vom Feuer ge⸗ 
nommen, 1 feiner Lampenruß eingerührt und 
auf einer Steinplatte zu Kugeln geformt. 


Wachslack. Weißes Wachs 10, Benzol 15—18. 
Wachs maſſe zum Graviren auf Glas. a) 7 


Succedanen i lblicher Farbe venetianiſcher Terpentin mit 15 Maſtix in email⸗ 
eee een, lirtem Topf zuſammen geſchmolzen, nach Flüſſig⸗ 


werden unter beſtändigem Umrühren 4 Spiköl zu⸗ 
gegeben. b) 30 weißes Wachs, 15 Maſtix ges 
ſchmolzen; andererſeits löſt man 7 Asphalt in 2 
venetianiſchen Terpentin; beide Maſſen unter Um⸗ 
rühren gemiſcht. 

Wachs maſſe für Kupferſtecher. Für Winter: 
40 gelbes Wachs, 30 Maſtix, 15 ſyriſcher Asphalt 
oder 30 gelbes Wachs, 30 Maſtix, 15 Asphalt. 
Für Sommer: 120 gelbes Wachs, 30 Maſtix, 
60 Asphalt, 30 Bernſtein. 


Wachs maſſe für Münzenabdrücke. 05 kg reines 
weißes Wachs geſchmolzen, 125 g Olivenöl zuges 
jet, vom Feuer nehmen, Oö kg feines Stärke⸗ 
mehl mit Spatel beigeben. In entſprechende 
Formen geben. Zum Gebrauche erwärmt, Münze 
mit Waſſer benetzen, aufdrücken. 


Wachs maſſe für Verzierungen (Bilderrah⸗ 


men 2c.). 1 weißes Wachs, 1 Harz ſchmelzen, 


vom Feuer nehmen, unter ſtetem Umrühren 1 
Terpentinöl zugeben und ſo viel feingeſiebte Säge⸗ 
ſpäue hineingeben, daß die Maſſe bildſam wird; 
in mit Leinöl beſtrichene Gypsformen preſſen. 


Wachsmilch zum Poliren von Möbeln ee. 
12 Potaſche durch Kochen in 120 Regen- oder 
Flußwaſſer gelöſt, der kochenden Flüſſigkeit 24 
zerſchnittenes gelbes Wachs zugeſetzt, nach Auf⸗ 
hören der Entwicklung von Kohlenſäure noch 
120 heißes Waſſer zugefügt und aufkochen. In 
gut verſchloſſenen Flaſchen aufzubewahren. 


Wachspapier. Weißes Wachs ſchmelzen, 
dünnflüſſig gemacht durch Hitze über 80% gk. 


Wachs — Wachspavier. 
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(Topf in einer Glauberſalzlöſung erhitzen), feines 
weißes Papier durch das geſchmolzene Wachs 
ziehen. Minder ſpröde: Auf 10 weißes Wachs 
löſt man in 1 flüſſig gemachtem weißen veneti⸗ 
aniſchen Terpentin 0˙5 gebleichten hellen Kaut⸗ 
ſchuk, Miſchung im Waſſerbade mit weißem Wache 
innig ſchmelzen. 

Wachspech für Sattler. 5 helles Colophonium, 
5 gelbes Bienenwachs zuſammen geſchmolzen, 
durch grobe Leinwand geſeiht. 


Wachspech für Sattler. a) 50 helles Colo⸗ 
phonium, 50 gelbes Bienenwachs zuſammen or: 
ſchmolzen, Miſchung durch grobe Leinwand geſeiht. 
b) 75 helles Colophonium, 50 gelbes Bienen⸗ 
wachs. 


Wachspech, ſchwarzes für Sattler. 150 ame⸗ 
rikaniſches Colophonium, 45 gelbes Wachs ges 
ſchmolzen, dazu 2 Kienruß in 5 Rüböl gerieben; 
umgerührt. 

Wachspech, ſchwarzes. 15 jg amerikaniſches 
Colophonium und Ap kg gelbes Wachs geſchmol⸗ 
zen, dazu 200 g Kienruß in 500 e Rüböl abge⸗ 
rieben; unter beſtändigem Umrühren. 


Wachsperlen und Fiſchperlen, 


Wachspech — Wachspulver. 


* 
einer Glasflaſche, welche im erwärmten Sand⸗ 
oder Waſſerbade ſteht. 


Wachspolitur für Holz. 80 weißes Wachs, 
15 weißes Colophonium geſchmolzen, vom Feuer 
nehmen, 45 Terpentinöl zugeben. 


Wachspolitur für Papierbilder. Gleiche T heile 
weißes Wachs und Marſeillerſeife gekocht, fein 
geſchabt, mit wenig Waſſer, umrühren. 


Wachspolituren für Möbel. a) In einem 
gut glaſirten irdenen oder emaillirten eiſernen 
Geſchirre ſchmilzt man 250 weißes Wachs, nimmt 
ſolches, nachdem es flüſſig geworden, vom Feuer 
und gießt dann 400 gutes rectificirtes Terpentin⸗ 
öl unter beſtändigem Umrühren zu. b) Man 
ſchmilzt 80 weißes Wachs, 15 weißes Colopho⸗ 
nium und fügt, nachdem Beides gelöſt und vom 
Feuer genommen iſt, 145 Terpentinöl zu. e) Man 
behandelt in einer Glasflaſche im Sandbade oder 
Waſſerbade 250 fein geſchabtes Stearin in 125 
rectificirtem Terpentinöl bis zur erfolgten Auf 
löſung, d) Ueber Feuer macht man in einem 
emaillirten eiſernen Topfe 100 Copallack heiß und 
dünnflüſſig, gibt 400 weißes Wachs zu und nach 


dem Flüſſigwerden des letzteren 750 Terpentindl 


leuchtende. 


Die vorerſt mit in Gelatine gelöſter Fiſchſchuppen⸗ 


eſſenz ausgeblaſenen und getrockneten Perlen ꝛc. 
werden mit leuchtender Balmain'ſcher Farbe, die 


mit Wachs oder Paraffin oder einem ſchnelltrock⸗ 


nenden Lack gemiſcht worden iſt, ausgeblaſen. 


b) Die mit in Gelatine gelöſter Fiſchſchuppen⸗ 


eſſenz ausgeblaſenen und getrockneten Perlen 2c. 
werden in Trommeln gebracht, welche Balmain'ſche 
leuchtende Farbe in Pulverform enthalten und in 
dieſen Trommeln 1—2 Stunden einer drehenden 
Bewegung ausgeſetzt. Zur Entfernung der über⸗ 
ſchüſſig anhaftenden Farbe werden dann die Ge⸗ 
genſtände in einer zweiten, aus Müllergaze be⸗ 
ſtehenden Trommel noch einer nachträglichen kurzen 
Drehbewegung unterworfen. 

Machspflaſter, grünes. 12 gelbes Wachs, 6 
gereinigtes Fichtenharz, 1 Grünſpan zuſammen⸗ 
geſchmolzen, vom Feuer entfernt und in Papier⸗ 
kapſeln ausgegoſſen. 

Wachspolitur. 1 weißes Wachs geſchmolzen; 
wenn flüſſig vom Feuer nehmen und dazu 5 
gutes Terpentinöl unter ſtetem Umrühren gießen. 

Wachspolitur für Holz. 3 kg Waſſer mit 
250 e Potaſche gekocht, dazu 500 g weißes Wachs, 
kochen. 

Wachspolitur für Holz. 250 e weißes Wachs 
geſchmolzen vom Feuer nehmen, 125 g gutes rec- 
tificirtes Terpentinöl unter Umrühren zugeben. 

Wachspolitur für Holz. 100 Copallack, 400 
weißes Wachs geſchmolzen, dann 750 Terpentin⸗ 
öl zugeſetzt. 

Wachspolitur für Holz. 250 fein geſchabtes 
Stearin in 125 rectifieirten Terpentinöl gelöſt in 


unter Umrühren, bis die Maſſe erkaltet iſt. e) 
3000 Waſſer werden mit 250 e Potaſche gekocht, 
bis dieſe gelöſt iſt, dann 500 in feine Späne zer⸗ 
ſchnittenes weißes Wachs zugefügt und ſo lange 
gekocht, bis alles Wachs vollſtändig verſeift und 
die Maſſe vollkommen gleichmäßig ohne Körnchen 
oder andere feſte Theile iſt. 


MWachspomade für das Kopfhaar. Kosm. 
Gleiche Theile Wachs und Fett, Parfüm nach 
Belieben. Zur weißen W. nimmt man weißes, zur 
gefärbten gelbes; braun färbt man mit Umbra, 
blond mit wenig Umbra, ſchwarz mit Lampenruß. 


Wachspomaden (harte oder Stangenpoma⸗ 
den). a) 16 weißes Wachs, 90 Ochſentalg, 2 Wal⸗ 
rath, 1 Bergamottöl. b) 3 weißes Wachs, 10 
Rindstalg, 1 Neroliöl. e) 4 weißes Wachs, 3 
Walrath, Od Mandelöl, 0:5 Zimmtöl. d) 18 
weißes Wachs, 4 Schweinefett (Filz), 0˙5 Peru⸗ 
balſam beliebig parfümirt. e) 14 weißes Wachs, 
1 Colophonium, 5 Ochſentalg, 0˙5 Mandelöl, 
beliebig parfümirt. 


Wachspulver, Darſtellung von. Gelbes Bie⸗ 
nenwachs wird in ſehr feine Späne geſchnitten 
und gegen Staub geſchützt, bei gewöhnlicher 
Zimmertemperatur durch 10—14 Tage getrocknet. 
Man mengt dann das Wachs in einer Reibſchale 
mit rauher Fläche mit der gleichen Gewichts: 
menge Reisſtärke. Das Mengen geſchieht bei 
möglichſt niederer Temperatur ohne zu reiben; 
das Pulvergemiſch wird ſchließlich durch ein feines 
Blechſieb getrieben. 

Wachspulver für Pillenmaſſen (n. H. Hager) 
Ein aus gleichen Theilen gelben Wachſes und 
Reisſtärke beſtehendes Pulvergemiſch, iſt als ein 
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Wachsſalbe — Wärmeſchutzmaſſe. 


bequemes und indifferentes Conſtituens für Pillen⸗ 


maſſen mit ätheriſchen fetten und empyreumatiſchen 


Oelen mit Extractum filieis, Guajakol, Kreoſot ꝛc. 
vorzüglich verwendbar. Die damit hergeſtellten 
Pillen laſſen ſich auch ſofort lackiren oder mit 
Collodium überziehen. 

Wachsſalbe für Raſirmeſſer-Abziehriemen. 
1 gelbes Wachs, 0˙5 Harz, 0˙5 dicker Terpentin, 
2 weiße Seife, 2 Olivenöl geſchmolzen; dazu 
1 Engelroth, 5 Schmirgel, 1˙5 Bimsſtein, 2 Blut⸗ 
Wein, 4˙5 Graphit. Umrühren. 

Wachsſalbe, rothe. 4 weißes Wachs, 0:5 
Walrath, 6 ſüßes Mandelöl zuſammengeſchmolzen, 
mit Alkannawurzel roth gefärbt, 15 Tropfen 
Bergamottöl zugefügt, umgerührt, in Papier⸗ 
kapſeln ausgegoſſen und in Täfelchen geſchnitten. 

Wachsſalbe zum Waſſerdichtmachen von 
Schuhen. 6˙5 gelbes Wachs, 26.5 Hammeltalg, 
6˙5 dicker Terpentin, 6:5 Olivenöl, 13 Schweine⸗ 
fett zuſammenſchmelzen, dazu 5 gut ausgeglühten 
Kienruß, eingerührt, in Holzſchächtelchen gießen. 

Wachsſeife für Papierfabriken (nach Go: 
fon). 500 g weißes Wachs gekocht mit 11065° .) 


Natronlauge; man gießt die Löſung in 401 


kochendes Waſſer und fügt 3 ke in Waſſer ver⸗ 
theilte Stärke zu, verkocht, bis Kleiſterbildung 
ſtattgefunden hat und fügt 300-500 g Alaun 
zu. Dieſe Maſſe reicht für 30 kg Papier aus. 

Wachsſeife für Papierfabrikation. Weißes 
Wachs 40, Potaſche 10 in Waſſer 50 gelöſt, 
Aetzkalk 5. Auf je 100 Papierzeug ſind 2 Wachs 
zu verwenden. Die fertige Seife wird durch 1˙25 
ſchwefelſaure Thonerde zerſetzt. 


Wachsſeife (Waſſerglasſeife). 200 kg Talg 
oder Palmöl zu Kern, nicht klar, geſotten; Seife 
mit Salzlauge auf Kühlbütte geſchöpft. Keſſel 
mit 75 kg (250) Natronlauge gefällt, Seife von 
der Salzlauge in dem Keſſel abgeſchöpft, durch⸗ 
ſieden, nicht mehr feuern. 50 kg Cocosöl zugeben, 
krücken. Füllung (auf je 50 kg Anſatz): 5 kg 
Waſſerglas, 500 e Spiritus, 2:5 kg (6) Natron⸗ 
lauge. 

Wachsſtifte, blaue. Geſchmolzenes Wachs 
(unter Talgzuſatz) gemengt mit dem blauen Farb⸗ 
ſtoffe (Berlinerblau), verrührt. Erſtarren laſſen, 
in Stangen rollen durch Handwärme. Hellblau: 
Berlinerblau 10, Wachs 20, Talg 10. Dunkel⸗ 
blau: Berlinerblau 15, Gummi 5, Talg 10. 


Wachsſtock, Spirituslack zum Lackiren von. 
Man bringt in ein feines Drahtſieb 250 e Maſtix 
und Zbke Sandarak und hängt dasſelbe in ein 
Blechgefäß, in welchem ſich 6 kg (96%) Sprit 
befinden, ſo ein, daß die Harze nur wenig vom 
Sprit überdeckt ſind. Nach 24 Stunden filtrirt. 

Machstinte für Zinkographie. Ueber Kohlen⸗ 
feuer vorſichtig geſchmolzen: 2 Asphalt, 2 Wachs, 
2 ameritaniſches Harz, vom Feuer genommen, 
mit 14 Terpentinöl gemiſcht. 


Sägeſpäne 


einem handlichen Brei verrührt. 
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Wachstinte für Zinkographie. Vorſichtig über 
Kohlenfeuer geſchmolzen: 3 ſyriſches Asphalt, 1 
Wachs, 1 Cereſin, 1 Colophonium, 2 amerikani⸗ 
ſches Harz; Miſchung vom Feuer nehmen und 


mit 20 Terpentinöl unter Umrühren miſchen. In 
gut verſchloſſenen Flaſchen aufbewahren. 
Wachszeichenſtifte aus Holzkohle. Gut ge⸗ 


brannte Lindenkohle in Form gewöhnlicher Kohlen⸗ 
ſtifte zerſchnitten, dieſe Stifte in geſchmolzenes 
Wachs gelegt, darin circa 15—20 Minuten be⸗ 
laſſen. Herausnehmen, zwiſchen Fließpapier trock⸗ 
nen, anhängendes Wachs entfernen, mit Flanell⸗ 
lappen abreiben. 


Wachtmeiſter-Liqueuröl. Citronenöl 2˙5, 
Cubebenöl 2:5, Macisöl 5, Nelkenöl 10, Zimmt⸗ 
öl 20, Pomeranzenöl 5. 


Wärmeſchutzmaſſe. Eine ſehr gute Wärme: 
ſchutzmaſſe zum Bekleiden von Dampfrohren, 
Keſſeln, Blaſen ꝛc., welche vorzüglich iſoliren ſoll, 
bereitet man aus Syrup 15, Roggenmehl 1:5, 
Lehm 10, Kuhhaare 5, Kieſelguhr 50. 


Wärmeſchutzmaſſe. Mit Theer und Asphalt 
behandelte erſchöpfte Gerberlohe, Korkabfall, 
und ähnliche Stoffe werden mit 
Cement, Gyps, Sand und Waſſer zu einer gt: 
fangs bildſamen, dann aber erſtarrenden Maſſe 


mit oder ohne Zuſchlag von Haaren oder Faſern 
vereinigt, indem man die Lohe ꝛc. in fein zer⸗ 


theiltem Zuſtande und unter Erwärmung mit 
Theer und Asphalt tränkt, abgekühlt oder noch 
warm mit Cement, Gyps, Sand und Waſſer zu 
Die erhaltene 
Maſſe wird, ſo lange ſie noch bildſam iſt, in 
Platten oder Blöcke geformt. 


Wärmeſchutzmaſſe für Dampfrohre (nach 
Dieterich). Die gereinigten Rohre werden be= 
ſtrichen mit einer Grundmaſſe aus 200 flüſſigem 


Waſſerglas, 100 Waſſer, 150 feinem Sand und 


30 geſiebten Sägeſpänen. Dann folgt die Deck⸗ 
maſſe: 60 trockener Lehm, 8 geſiebte Sägeſpäne, 
3 gemahlene Korkabfälle, 4 Kartoffelſtärke, 4 Kar⸗ 
toffeldextrin, 4 Waſſerglaspulver, 30 Waſſer. Man 
knetet den Lehm mit dem Waſſer gut durch und 
ſetzt dann die vorher gemiſchten pulverigen Stoffe 
zu. Die breiige Maſſe wird mit der Maurerkelle 
auf die geheizten und grundirten Metallflächen 
5—10 mm dick aufgetragen. Wenn dieſe Schichte 
völlig trocken iſt, kann das »Decken⸗ wiederholt 
werden, und zwar ſo oft, bis die Geſammtſchichte 
eine Dicke von mindeſtens 20 mm hat. Vorher⸗ 
gehende Schichte muß immer erſt trocken ſein. 


Um letzte Schichte zu glätten noch naß mit Waſſer 
überpinſelt. 


Märmeſchutzmaſſe, einfache, Einem Stärkeklei⸗ 
ſter aus 4 Stärke und 100 Waſſer werden ſo lange 
Sägeſpäne zugeſetzt und untermiſcht, bis eine ent⸗ 
ſprechend zuſammenhängende, ſteife, teigartige 
Maſſe erzielt iſt, mit welcher man die Dampf⸗ 


Wachsſalbe — Wärmeſchutzmaſſe. 
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leitungsrohre umkleidet. Nach dem Trocknen wird 
der Ueberzug mit Farbe angeſtrichen. 

Wärmeſchutzmaſſe, formbare (nach Ph. 
Weichel). Gemiſch von 1—2 Haarkalk (Aeſcher⸗ 
kalt), 1—3 zerkleinerten Lederabfällen der Weiß⸗ 
gerbereien, 4— 10 Waſſer. 

Wärmeſchutzmaſſe für Röhren ꝛc. 1˙5 kg 
Syrup, 2˙5 kg Roggenmehl, 10 kg Lehm, 5 kg 
Kuhhaare, 50 ke Kieſelguhr und Zuſatz von Waſſer. 
Um die aufgelegten Maſſeſchichten werden Jute⸗ 
ſtreifen gelegt, dle mit einer Miſchung von Theer 
und Kalk 5 mm dick beſtrichen werden. (100 Theer 
heiß, 15—30 abgelöſchtes, geſiebtes Kalkpulver 
eingerührt.) 

Wärmeſchutzmaſſe (Wattenpapier). 2 Lagen 
zähen und ſtarken Papiers, zwiſchen welchen eine 
Watte von Baumwolle, Wolle, Haaren ꝛc. der⸗ 
artig vermittelſt eines Klebmittels gelagert iſt, daß 


die beiden Papierlagen mit der Watte ein Stück 


bilden. Dieſes wird ſchraubenförmig ein⸗ oder 
mehrmals um das zu ſchützende Rohr herum⸗ 
gelegt und mit Bindfaden de. befeſtigt. 

Wäſchblau. Indigocarmin wird mit jo viel 
Kartoffelſtärke zuſammengerieben, daß ein dicker 
Teig entſteht, welcher durch Schlagen und Drücken 
möglichſt gleichmäßig gemacht und ſodann in 
Formen gepreßt wird, welche Aehnlichkeit mit 
jenen haben, in welche man die Waſſerfarben— 
Täfelchen preßt. Durch leiſes Klopfen der auf 
ein Blech umgelegten Form bewirkt man das 
Ausfallen der Teigtäfelchen und bringt das Blech 
auf die Platte eines gewöhnlichen Kochherdes, 
wo man dasſelbe ſo lange liegen läßt, bis die 
Täfelchen hart geworden ſind, eine glänzende 
Oberfläche angenommen haben und beim Be⸗ 
rühren nicht mehr abfärben. Beim Gebrauche 
läßt man die Täfelchen in Waſſer zerfallen und 
kocht dasſelbe auf, wodurch die Stärke zu Kleiſter 
wird, der durch den in ihm aufs Feinſte ver⸗ 
theilten Indigocarmin tief blau gefärbt erſcheint 
und ſich ohne Schwierigkeit in Waſſer vertheilen 
läßt. 

Wäſche, durch Liegen vergilbte, weiß zu 
machen. Einlegen der Wäſche in ſauer gewordene 
Buttermilch durch 12 Stunden, trocknen an der 
Luft, waſchen mit Seife in lauwarmem Waſſer, 
ſpülen, trocknen. Bei ſtark vergilbter Wäſche 
Wiederholung der Operation. 

Wäſche, mit Chlor gebleichte. Wäſche, welche 
mit Chlor (Chlorkalt oder Bleichpulver) gebleicht 
wurde, kann ſelbſt durch oftmaliges Spülen mit 
Waſſer nicht ganz von Chlor befreit werden und 
wird beim Aufbewahren ſehr leicht löcherig. Wenn 
man die ſchon mit Waſſer geſpülte Wäſche durch 
Antichlor (ſ. d.) zieht, jo wird alles Chlor oe: 
bunden und leidet die Wäſche durch das Bleichen 
nicht. 

Wäſcheflecke zu entfernen. Unterſchweflig⸗ 
ſaures Natron (Antichlor) in heißem Waſſer ges 


Wärmeſchutzmaſſe — Wäſcherei. 


löſt, benetzt (beſſer ganz naſſe Wäſche zu Dt: 
wenden), darauf einige Meſſerſpitzen pulveriſirte 
Weinſäure geſtreut und verrieben. Nach einer; 
Stunde gut ausſchwemmen. 


Amäſcheglanz (nach Dieterich). Potaſche 15, 
Stearinſäure 50, Glycerin 20, Spiritus 100, 
Waſſer 800. Die Bereitung geſchieht auf folgende 
Art: 50 Stearinſäure geſchmolzen, dann zugeſetzt: 
Eine filtrirte heiße Löſung von Potaſche 15 : 150 
Waſſer, 20 Glycerin, ſchließlich 650 heißes Waſſer, 
und wenn die Miſchung unter Rühren ausgekühlt, 
20 Weingeiſt. 


WMäſcheglanz, Wiener. 100 g Debrecziner 
Schaumſeife oder Medieinalſeife werden von ihrer 
unreinen Rinde befreit, in Stückchen geſchnitten 
und in 0˙51 Waſſer bis zur gänzlichen Löſung 
gekocht. Wenn die Löſung abgekühlt iſt, werden 
10 e Permanentweiß, ebenſoviel Federweiß und 
von 2 Eiern das Eiweiß hinzugefügt und ſo 
lange Schnee geſchlagen, bis Alles gut vermengt 
iſt und ſich Schaum bildet. Von dieſer Maſſe, 
welche zugedeckt aufbewahrt werden muß, wird 
für den täglichen Bedarf etwas in eine Schale 
herausgenommen, die betreffenden Wäſcheſtücke, 
Hemdenbrüſte, Kragen oder Manſchetten werden 
vor dem Rundbügeln damit überſtrichen und, 
ſobald die Maſſe eingetrocknet iſt, mit einem 
warmen, nicht heißen Bügeleiſen, deſſen Spitze 
etwas höher gehalten wird, geglänzt, ſodann 
fertig rund gebügelt. Bei dieſer Behandlung wird 
die Wäſche nicht weich, der Glanz bricht nicht 
ſtellenweiſe, ſchwindet nicht und wird nicht gelb. 
Das Permanentweiß (ſchwefelſaurer Baryt) wird 
nämlich durch die Hitze nicht angegriffen und 
verhindert ſo das Gelbwerden. Die Unterlage 
beim Glänzen muß widerſtandsfähig ſein, am 
geeignetſten iſt eine Marmorplatte mit dünnem 
Flanellüberzug und obenauf eine Doppellage 
Shirting. 


Wäſcheglanz. Soda 20, Stearinſäure 50, 
Glycerin 40, Spiritus 100, Waſſer 800. 


Wäſcherei, chemiſche, für Kleidungsſtücke in 
unzertrenntem Zuſtande. Man bringt die zu 
reinigenden Kleidungsſtücke in ein luftdicht ver⸗ 
ſchließbares Gefäß, in welchem ſich gewöhnliches 
Petroleumbenzin befindet, beläßt ſie durch einige 
Stunden in demſelben, hebt ſie aus und läßt den 
Ueberſchuß des Benzins abtropfen. Durch einen 
heißen Luftſtrom wird aus den Kleidern der Reſt 
des Benzins verdampft und in entſprechenden 
Apparaten condenſirt. Das Benzin löſt alles 
Fett aus den Kleidungsſtücken auf und kann der 
Staub, welcher nunmehr nur loſe an den Ger 
weben haftet, leicht abgebürſtet werden. Bei Ge⸗ 
weben, welche durch Theerfarbſtoffe gefärbt ſind, 
muß man ſich durch einen Vorverſuch überzeugen, 
ob die Farbſtoffe nicht durch das Benzin auf⸗ 
gelöſt werden. 
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Wäſcherei — Wäſſer. 


Aläſcherei, chemiſche, Unentzündlichmachen des 
Benzins bei derſelben (nach Dr. Göhring). 

enn man Gewebe, welche mit Benzin getränkt 
ſind, in trockener Luft bewegt, ſo entwickelt ſich 
ſo viel Elektrieität, daß Funken entſtehen können, 
und find dieſe dann die Urſache, der verheerenden 
Brände, welche man in chemiſchen Wäſchereien 
wiederholt ſchon beobachtet hat. Nach Göhring 
wird die Gefahr, welche hierdurch entſteht, voll⸗ 


ſtändig beſeitigt, wenn man in dem zum Reinigen 


verwendeten Benzin 0:2, Seife löſt. Die Gegen⸗ 
wart der Seife wirkt auf den Reinigungsproceß 
nicht ſtörend ein, ſondern befördert denſelben im 
0 egentheile. 


Mäſchereinigungsmittel. a) 1 Benzin und 


Salmiakgeiſt. b) 500 e Borax in circa 701 
Waſſer gelöſt. 


Wäſcheriechpulver, Sachet⸗ 1000 Iris: 


wurzel, 60 Storax, 1 Moſchus, 5 Heliotropin, 


01 Bittermandelöl, 10 Akazienextract, 10 Veilchen⸗ 
extract. 


Wäſchezeichenpaſta. Schwefelſaures Kupfer 


10 ſalzſaures Anilin 30, Glycerin 5, Regenwaſſer 
00. (Schwefelſaures Kupfer gut mit Dertrin 
verrieben, ſalzſaures Anilin dazu gemiſcht, Mi⸗ 
ſchung mit Glycerin und Regenwaſſer vermiſcht, 
daß eine dicke, gleichförmige Paſta entſteht.) 
Je nach der Menge des in der Maſſe enthaltenen 
Dextrines erhält man eine dickflüſſige Miſchung, 
die man mit dem Pinſel aufträgt, oder — bei 
Anwendung von noch mehr Dertrin eine ſolche, 
welche zum Durchzeichnen mittelſt der Blech- 
ſchablone verwendbar iſt. 

Wäſchezeichentinte. Schwarze Merktinte. 
Schwefelſaures Kupfer 35, ſalpeterſaures Silber 
15, Salmiakgeiſt 50, Weinſtein 10, Dextrin 10, 
Zucker 5, Soda 10, Kienruß 1, Regenwaſſer 80. 
(Schwefelſaures Kupfer [Kupfervitriol] in Sal: 
miakgeiſt gelöft, dazu ſalpeterſaures Silber geſetzt; 
andererſeits Soda, Dextrin und Weinſtein warm 
S den Waſſer gelöjt, beide Löſungen gemiſcht, 
er Kienruß wird zuerſt mit etwas Waſſer ange: 
rieben, dann der Miſchung zugeſetzt.) 

Wäſchezeichentinte, rothe. Eoſin, Waſſer, 

aſſerglas. 

o Wäſchezeichnen, Paſta zum. (Nach Kayfer.) 
20 ; ſchwefelſaures Kupferoxyd und 30 f ſalz⸗ 
ſaures Anilin werden, jedes für ſich, fein zer⸗ 
rieben, dann ſorgfältig gemiſcht, nachdem noch 
log Dertrin zugeſetzt wurden. Die Miſchung wird 
daun mit 5 e Glycerin und Waſſer zu Brei ver⸗ 
rieben. Mit Schablone aufzutragen. 

Wäfſfer, aromatiſirte, find ſolche, welche über 
wohlriechenden Pflanzentheilen deſtillirt werden 
und Riechſtoffe aus denſelben aufgenommen haben, 
3. B. Roſenwaſſer, Orangenblüthenwaſſer u. ſ. w. 

Mäffer, gebrannte (nach Gaber). Die ſoge— 
nannten gebrannten Wäſſer ſind Branntweine, 
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welche aus gewiſſen Pflanzenſtoffen unmittelbar 
dargeſtellt werden und ein für jede Sorte eigen⸗ 
thümliches Fuſelöl beſitzen. Durch langes Lagern 
erhalten dieſe Branntweinſorten eine immer 
größere Feinheit, ſo daß alte echte Waare hoch 
im Preiſe ſteht. Die bekannteſten und beliebteſten 
Sorten der gebrannten Wäſſer ſind das Kirſch⸗ 
waſſer (als beſte Sorte gilt das Schweizer Kirſch⸗ 
waſſer), aus Kirſchen dargeſtellt, ferner der 
Pflaumengeiſt oder Slibowitz (alter Syrmier 
Slibowitz), der weiße Weichſelgeiſt, aus Weichſeln 
bereitet, und der echte Kornbranntwein, aus Ge⸗ 
treide dargeſtellt. Iriſcher Kornbranntwein 


(Whysky) iſt beſonders beliebt. Man ſtellt die 


gebrannten Wäſſer echt auf die Weiſe dar, daß 
man die Früchte zerdrückt, und zwar derart, daß 
auch die Kerne zerbrochen werden, den Brei der 
Gährung überläßt und die vergohrene Maſſe in 
einem einfachen Branntwein⸗Brennapparat deſtil⸗ 
lirt. Hierbei iſt von Wichtigkeit, daß man, nachdem 
der Weingeiſt übergegangen, noch eine Weile 
fortdeſtillirt, um die ſchwerer flüchtigen Fuſelöle 
zu erhalten. Eine weit reichlichere Ausbeute er⸗ 
hält man auf die Weiſe, daß man den zer⸗ 
quetſchten Früchten noch Waſſer und Zucker zu⸗ 
fett und in höherer Wärme bei (20 — 300) ver⸗ 
gähren läßt. Man verwendet auf je 100 kg zer⸗ 
quetſchter Früchte (Kirſchen, Pflaumen, Weichſel) 
folgende Mengen: Früchte 100 kg Zucker 40 kg, 
Waſſer 100 ke, läßt vollſtändig vergähren und 
fügt dem Deſtillate, welches 120—1301 betragen 
kann, noch bei: Eſſigäther 200 g, Salpeteräther 
50 g, Bittermandelöl 10 g, Glycerin I kg, mn: 
durch man ſchon nach kurzem Lagern Braunt⸗ 
weine erhält, welche ein ſehr feines Aroma be⸗ 
ſitzen. Der Kornbranntwein verdankt ſein Aroma 
einem eigenthümlichen Fuſelöl, welches auch im 
Handel zu haben iſt und den Namen Oleum 
sitieum oder Kornöl führt, aber ſelten echt und 
immer nur zu ſehr hohen Preiſen verkauft wird. 
Man thut daher in allen Fällen beſſer, ſich einen 
Kornäther ſelbſt zu bereiten. Kornbranntwein⸗ 
äther wird auf folgende Weiſe hergeſtellt: Eſſig⸗ 
äther 250 g, Salpeteräther 200 g, Kümmelöl 1 g, 
Anisöl 1g, Wachholderöl 2 g, Caramel I kg 
gelöſt in 11 Weingeiſt. Dieſe Quantität Korn⸗ 
äther reicht zur Bereitung von 100—150 1 Korn⸗ 


branntwein, welchem man eine Stärke von 38 


bis 42% Tralles gibt, vollkommen aus. Um die 
richtige Menge der Aether zu ermitteln, miſcht 
man anfänglich nur 10 1 Weingeiſt mit 200 e der 
Korneſſenz und fügt dann von acht zu acht 
Tagen noch je 10 g Kornäther hinzu, bis das 
Aroma die gewünſchte Stärke erreicht hat. Die 
Kornäthereſſenz läßt ſich auch zur Bereitung von 
Kirſchwaſſer, Slibowitz und weißem Weichſelgeiſt, 
ſowie auch des weißen Pfirſichbranntweins ver⸗ 
wenden, wenn man das Caramel wegläßt und 
dem Aether 10 g echtes Bittermandelöl hinzu⸗ 
fügt. Die auf dieſe Weiſe dargeſtellten Branut⸗ 


Wäſcherei — Wäſſer. 
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weine zeigen jedoch durch eine gewiſſe Zeit hin⸗ 
durch ſtets einen fremdartigen Geſchmack, der erſt 
durch längeres, drei bis vier Monate andauern⸗ 
des Lagern in nicht ganz gefüllten, aber wohl 
verſpundeten Fäſſern verſchwindet. Je länger 
dieſe Branntweingattungen in Fäſſern (nicht in 
Flaſchen) lagern, deſto feiner und aromatiſcher 
wird ihr Geſchmack und Geruch. 
Wagenappretur. (Geſchirr⸗A.) 150 g feinſt 
pulveriſirten Schellack, 48 g feinſt pulveriſirtes 


borſaures Natron (Borax), 978 g Regenwaſſer 


oder deſtillirtes Waſſer, 24 g Nigroſin. Schellack, 


Borax und Waſſer in eine geräumige Abdampf⸗ 


ſchale gebracht, die man vorher tarirt hat. Auf 
dem Waſſer⸗ oder Dampfbade erhitzt man nun⸗ 


mehr das Gemiſch, indem man letzteres ſo lange 


umrührt, bis ſich der Schellack und Borax voll⸗ 
ſtändig gelöſt haben. Iſt dieſes der Fall, ſo nimmt 
man die Abdampfſchale vom Feuer und läßt 
ihren Inhalt vollſtändig erkalten. Die erkaltete 
Löſung filtrirt man und gibt ihr unter Umrühren 
die oben angegebene Menge Nigroſin (vorher mit 
wenig Waſſer angerührt) zu. Der durch Erhitzen 
erzeugte Gewichtsverluſt wird ausgeglichen durch 
Zuſatz von Regenwaſſer oder deſtillirtem Waſſer. 


Wagenfett. 50 amerikaniſches Harz (rothes), 
50 ausgelaſſener Talg, 50 Aetznatronlauge (1˙5 
ſpecifiſches Gewicht), 50 Leinöl. 

Wagenfett. 50 gelbes Palmöl mit 20 Harz⸗ 
öl zuſammengeſchmolzen, dann verſeift mit 25 
Aetznatronlauge (16 B.) und 25 Paraffin-Mine⸗ 
ralöl (Schmieröl) zugefügt. Unter Umrühren 
5 caleinirte und feinſt geſiebte Infuforienerde zit 
gefügt. 

Wagenfett. 60—80 Naphthareſidien (Rück⸗ 
ſtände von der Deſtillation des Petroleums), 10 
Talg, 10 Colophonium, 15 Natronlauge (40° B.). 

Wagenfett. 75 Palmöl, 30 Harzöl, 30 
Aetznatronlauge (16 B.), 25 Paraffin⸗Mineralöl 
(ſogenanntes Schmieröl), 15 caleinirte fein geſiebte 
Infuſorienerde. 

Wagenfett, Anſatz. Man löſcht 10 Kalk mit 3˙2 
Waſſer und erwärmt in einem eiſernen Keſſel 
12˙5 Harzöl jo lange, bis ſich keine Dämpfe 
mehr entwickeln; iſt dies der Fall, ſo gibt man 
allmälig bei gelindem Feuer den gelöſchten Kalk 
hinzu und rührt ſo lange Alles tüchtig, bis ein 
gleichmäßiger knollenfreier Teig entſtanden iſt, 
der von einem hölzernen Rührſcheit nur ſchwer 
abfällt. Zu dieſem ſogenannten Mutterfett werden 
30—40 Harzöl gemiſcht. 

Wagenfett, warm bereiteter Anſatz für. In 
einen eiſernen Keſſel 100 rohes Harzöl geben und 
unter beſtändigem Umrühren und Feuern 80 Kalk⸗ 
hydrat zugeben. 5 

Wagenfett, belgiſches gelbes. 262.5 rohes 
Harzöl, 200 zu Pulver gelöſchter Kalk, 125 gelbes 
Paraffinöl. 


Wagenappretur 
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Wagenfett, belgiſches. a) Kalt bereitet: 30 
Kalkmehl, 100 blaues Harzöl, 100 helles Pinolin⸗ 
öl, 250 Paraffinöl, 250 fein pulveriſirter Speck⸗ 
ſtein. b) Warm bereitet: 30 ſchweres Paraffinöl, 
30 Harzöl, 30 Talg, 15 Oelſatz, 7°5 feinſt pul⸗ 
veriſirter, friſch gebrannter Kalk, 3 Natronlauge 
(400 B.). 


Wagenfett, blaues. 100 waſſerfreies Pinolin, 
75 gelöſchter Kalk, 150 dunkles Paraffinöl, 150 
rohes, ſchweres Harzöl. Wird durch die entſpre⸗ 
chende Menge von Ultramarin hell: bis dunkelblau 
gefärbt. 


Wagenfett, blaues (engliſches). 1˙5 feinſt ge: 
ſchlämmter Graphit, 1˙5 Ultramarin, 3 Schmier⸗ 
ſeife, 12 Schweinefett, 1˙5 Golzaöl. 


Wagenfett, bläuliches (engliſches). 75 ke 
ungelöſchter Kalk, 125 kg rectificirtes ſchweres 
Theeröl, 125—150 Harzöl, Oelſatz oder Paraf⸗ 
finöl. 

Wagenfett für Eiſenbahnachſen und ſchwere 
Fuhrwerke. Für Sommer: 50 ke Waſſer, 625 8 
kryſtalliſirte Soda, 8˙75 kg Palmöl, 7˙5 kg Talg. 
Für Winter: 75 leg Waſſer, 2:5 kg kryſtalliſirte 
Soda, 1ökg Palmöl, 7˙5 kg Talg. 


Wagenfett, engliſches. Der jogenannte »An⸗ 
Top, aus Harzöl gekocht. Hierzu wird Harzöl mit 
Kalkhydrat 8—12 Stunden lang gekocht, bis eine 
gleichförmige chocoladefarbige Maſſe entſteht, die 
dann im Stande iſt, die 12fache Menge Harzöl 
in ſalbenartiges Wagenfett zu verwandeln. Wendet 
man Calciumhydrat in fein vertheilter Form an, 
ſo ſoll die Erſtarrung des Harzöles gerade ſo vor 
ſich gehen, wie mit dem Anſatze, und man hat 
eine mühevolle Arbeit erſpart. Fein vertheiltes 
Calciumhydrat erhält man, indem man gebrann⸗ 
ten Kalk mit nur ſo viel Waſſer beſpreugt, daß 
er endlich zu einem zarten, ganz trockenen Pulver 
zerfällt. Vorſchriften zur Herſtellung von W.: Man 
löſcht 20 kg Kalk mit 62 ke Waſſer und erwärmt in 
einem eiſernen Keſſel 25 kg Harzöl ſo lange, bis 
ſich keine Dämpfe mehr entwickeln; iſt dies der 
Fall, ſo gibt man nach und nach bei gelindem 
Feuer den gelöſchten Kalk hinzu und rührt jo 
lange Alles tüchtig, bis ein gleichmäßiger knollen⸗ 
freier Teig entſtanden iſt, der von einem hölzernen 
Rührſcheit nur ſchwer abfällt. Auf dieſe Weiſe 
erhält man das ſogenannte »Mutterfett«, aus 
welchem man die verſchiedenen W. darſtellt. So 
mengt man 60 kg Harzöl mit 10 kg Mutterfett. 
Das ſo hergeſtellte blaue Wagenfett, welches ge⸗ 
wöhnlich »belgiſches Potenfett« genannt wird, 
verlangt man zu einem billigen Preiſe, weswegen 
die Unſitte herrſcht, dasſelbe zu »füllen⸗, d. h 
man miſcht dem Fette 20-30% Talk (ſpaniſche 
Kreide) bei. Durch Färben mit einer alkaliſchen 
Curcumalöſung erhält man daraus das ſogenannte 
»gelbe Wagenfett«. — In gleicher Weiſe können 
Paraffinöl und Theeröl behandelt werden. 


— Wagenfett. 
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Wagenfett für Equipagen. 35 Talg, 3175 
Leinöl, 35 amerikaniſches Harz, 35 Aetznatron⸗ 
lauge (230 B.). 


Wagenfett (franzöſiſches), warm bereitet. 105 
Harzöl, 12 feiner an der Luft zerfallener Kalk, 7:5 
Waſſer. Auf kaltem Wege: 25 feines Kalkmehl, 
75 blaues Harzöl, 75 helles Theeröl oder reines 
Paraffinöl, 200 Paraffinöl, 200 feinſt pulveriſirter 
Speckſtein. 


Magenfett für Frühling und Herbſt. 48 Talg, 
30 Palmöl, 25 Rüböl, 13 Soda, 150 Waſſer. 

Mngenfett, Füllungsmittel. 100 1 Waſſer, 
20 kg caleinirte Soda, 10 ke gelöſchter Kalk, 
50 kg amerikanisches Harz, 1 kg Cocosöl, 20 kg 
Paraffinöl. 


Magenfett, Füllungsmittel. 300 1 Waſſer, 
20 kg calcinirte Soda, 100 kg in kleine Stücke 
geſchlagenes Harz, 20 kg Wollfett, 50 ke dunkles 
Paraffinöl. 


Wagenfett, gelbes (engliſches). 50 amerika⸗ 
niſches Harz (rothes), 625 Aetznatronlauge 
(20° B.), 6:25 rohes Harzöl. 


Wagenfett, gelbes. 100 waſſerfreies Pinolin, 
75 gelöſchter Kalk, 150 röthliches Paraffinöl, 150 
rohes, ſchweres Harzöl. 


Wagenfett, gewöhnliches lengliſches). a) 60 
gereinigter Talg, 120 Palmöl, 80 Waſſer, 10 
Soda. b) 80 gereinigter Talg, 200 Palmöl, 100 
Waſſer, 15 Soda. e) 42 Palmöl, 17 Talg, 13 
Sodalauge, 184 Waſſer, d) 40 Palmöl, 200 
Thran, 4 Kautſchuk, 4 Bleiglätte, 4 Bleizucker. 


Wagenfett, gewöhnliches (engliſches), a) 75 
Talg, 18,75 Schweinefett, 18.75 Palmöl, 45 
Graphit. b) 30 Paraffinöl, 270 gereinigtes Rüböl 
für Sommer. (Für Winter: 18 Paraffinöl, 282 
gereinigtes Rüböl.) e) 50 Asphalt, 12˙5 ſchwarzes 
Pech, 12°5 Petroleum, 12˙5 Bleiglätte, 125 Waſſer. 
d) 40 Asphalt, 10 Schiffspech, 10 Bleiglätte, 80 
bis 100 Waſſer. 


Mlagenfett, grauſchwarzes (engliſches). 25 kg 
Schweinefett, 5 ug feinſt geſchlämmter Graphit. 


Wagenfett (nach Dr. Herrburger). a) 10 
Rüböl, 40 waſſerfreies Wollfett, 5 friſcher, gut 
gebrannter Kalk, 15—20 Waſſer, 500-600 Be: 
troleumrückſtand oder Paraffinſchmiere oder auch 
ſchweres, dickflüſſiges Steinkohlentheeröl. (Rüböl 
und 5 waſſerfreies Wollfett bei mäßigem Feuer 
ſchmelzen laſſen, hierauf der vorher im Waſſer ge⸗ 
löſchte Kalk zugeſetzt, Feuer verſtärkt und umge⸗ 
rührt. Dann 35 Wollfett zuſetzen, vorher flüſſig 
gemacht, immer je 5 kochen. Abkühlen; wenn lau⸗ 
warm, jo Petroleumrückſtand 2c. zuſetzen.) b) 45 
Petroleumrückſtand oder Paraffinſchmiere oder 
ſchweres, dickflüſſiges Steinkohlentheeröl, 5 waſſer⸗ 
freies Wollfett, 5 Aetznatronlauge (400 B.), 5 
braunes amerikaniſches Fichtenharz. (Petroleum⸗ 
Rückſtand und Wollfett zuſammen bei gelindem 
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Feuer unter Umrühren ſchmelzen; in hölzernen 
Bottich gießen; wenn lauwarm, Aetznatronlauge 
zugeben. Nach 12ſtündiger Ruhe in Keſſel zurück⸗ 
bringen, amerikaniſches Harz zugeben und ſchmelzen.) 


Wagenfett direct aus Harz ohne Harzöl. 
2001 Waſſer, 20 kg calcinirte Soda, 10 kg ge⸗ 
löſchter Kalk, 10 kg in kleine Stücke zerſchlagenes 
amerikaniſches Harz, 50 ke Wollfett, 100 ke Pa⸗ 
raffinöl. In einem Keſſel caleinirte Soda mit obiger 
Waſſermenge übergoſſen, ſo lange im Kochen er⸗ 
halten, bis die Soda gelöſt iſt. Hierauf gelöſchter 
Kalk zugeſetzt, löſen laſſen. Dann zerkleinertes 
amerikaniſches Harz, Wollfett und Paraffinöl, 
vorher zuſammengeſchmolzen, in obige Löſung ges 
geben; Keſſelinhalt ſo lange kochen laſſen, bis 
Alles verbunden iſt. Maſſe in Bottich geben, ab⸗ 
kühlen laſſen unter öfterem Umrühren. Wenn W. 
zu dünn, jo mit 5—8%, Schwerſpath zur Butter⸗ 
conſiſtenz miſchen. Färbung: Gelb mit Curcuma. 
Blau mit Pariſerblau. Grün (ſtatt Paraffinöl), 
grüne Paraffinſchmiere. Braun, unter gelbes W. 
(ohne Curcuma) etwas Steinkohlentheer einge⸗ 
rührt. 

Magenfett, Kautſchuk⸗, für Laſtwagen. 20 1 
Fiſchthran, 2 ke kleingeſchnittener Kautſchuk, 1 kg 
Mennige, 500 g Bleiweiß, 500 g Palmöl, 125 g 
gepulverter Alaun. 


Wagenfett, Klauenfett⸗Talg⸗, 150 Klauenfett, 
150 Talg. 

Wagenfett, Knochenfett⸗ Für Sommer: 75 
Knochenfett, 50 rohes Rüböl. Für Winter: 75 
Knochenfett, 1125 rohes Rüböl. 


Magenfett für leichteres Fuhrwerk. 25 Seife, 
25 Walrathöl, 125 Waſſer, 50 Talg oder Graphit. 
Für Equipagen: 35 Talg, 218 Leinöl, 35 ame⸗ 
rikaniſches Harz, 35 Aetznatronlauge (230 B.). 

Wagenfett für Luxuswagen. 125 Talg, 63:33 
Palmöl, 33:38 Rüböl, 83:33 Soda und 216:33 
Waſſer. 


Wagenfett, Naphthalin⸗ 75 Naphthalin, 75 
bis 100 Rüböl. 

Wagenfett, engliſches Palmöl⸗ 50 amerika⸗ 
niſches Harz (rothes), 3˙25 Palmöl, 925 Codöl 
(rectificirtes Harzöl), 12:25 Aetznatronlauge von 
220 B., 1 Waſſer. 

Magenfett, Palmöl⸗Soda⸗, für Laſtwagen. 
Für Sommer: 45 Talg, 52·5 Palmöl, 38:33 
Soda, 2475 Waſſer. Für Winter: 45 Talg, 90 
Palmöl, 15 Soda, 450 Waſſer. 


Magenfett, blaues Patent- (engliſches). 62:5 


weißer Anſatz, 0-25 Frankfurterſchwarz, 12:5 Holz: 
theeröl, 18,75 Steinkohlentheeröl, 75 ſchweres 


Harzöl, 12˙5 leichtes Harzöl, 50 Anſatz des blauen 
Patent⸗Wagenfettes. 

S Magenfett, blaues Patent. 250 rohes Harz: 
öl, 1 zu Pulver gelöſchter Kalk, 5—6 Anſatz (auf 
50 Harzöl, 20 zu Pulver gelöſchter Kalt. 
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Chemiſch⸗techniſches Lexikon. 


51 


302 


Wagenfett, blaues Patent. 25 Anſatz, 35 
blaues Paraffinöl, 10 rohes Harzöl. 

Wagenfett, blaues Patent-, 20 dunkles, Port 
blauſchimmerndes Paraffinöl, 10 Schwerſpath, 5 
Kalkhydrat, 7 rohes Harzöl. 

Magenfett, blaues Patent-, engliſches (Pa⸗ 
raffinfett). 50 Anſatz, 112·5 Harzöl, 12°5 Stein⸗ 
kohlentheeröl, 3125 Holztheeröl. 

Wagenfett, Patent⸗, bläuliches (warm be⸗ 
reitet). 20 dünnes Harzöl, 40 Paraffinöl, 80 rer: 


tificirtes blaues Harzöl, 90 Anſatz, 30 Schwer⸗ 


ſpath. (Anſatz: 100 dünnes Harzöl, dazu unter 
Feuern und Umrühren 80 Kalkhydrat.) 

Magenfett, Patent⸗ (nach Cruſe) auf warmem 
Wege. 150 Wollfett, 36 Kalkmehl, 300 dunkles 
Paraffinöl, 17˙5 Aetzlauge (420 B.). 


Wagenfett, Patent-, engliſches. Anſatz: 175 


Thranöl, 124˙5 gelöſchter Kalk. 


Magenfett, Patent-, gelbes. 20 röthlichgelbes 
Paraffinöl, 10 Schwerſpath, 5 Kalkhydrat, 7 
rohes Harzöl. 


Wagenfett, Patent⸗, gelbes (warm bereitet). 


25 Anſatz, 35 gelbes Paraffinöl, 10 rohes Harzöl. 

Wagenfett, gelbes Patent- (engliſches). 30 
rothes amerikaniſches Harz, 125 kochendes Waſſer, 
10 Soda, 25 gelöſchter Kalk. 


Magenfett, Patent⸗, grünes (warm bereitet). 
25 Anſatz, 35 grüne Paraffinſchmiere, 10 rohes 
Harzöl. 

Wagenfett, Patent⸗, grünes. 20 grüne Pa⸗ 
raffinſchmiere, 10 Schwerſpath, 5 Kalkhydrat, 7 
rohes Harzöl. 

Wagenfett, Patent⸗, tief dunkelgrün (warm 
bereitet). 15 blaues oder grünes Mineralöl, 16 
feingeſiebtes Kalkhydrat, 14 asphalthältige Rück⸗ 
ſtände, 15 kaltes ſchweres, blaues Harzöl, 0˙25 
rohes Holztheeröl. 


Wagenfett, Patent-, aus Harz: und Paraffinöl 


ohne Kalkverſeifung. 35 dunkles Paraffinöl, 12:5 
rohes Harzöl, 2:5 Seifenpulver, 5 braunes ante: 
rikaniſches Fichtenharz. 


Wagenfett, Patent⸗ (nach Palmer). 80 


Oelſäure, 20 feinſt gemahlene Bleiglätte. Wenn 
leichtflüſſiger gewünſcht, ſo auf 100 Oleinſeife 40 
Thran oder Pferdefett zugeſetzt. 


Wagenfett, Patent (nach Thein), auf war⸗ 
mem Wege. 50 gereinigtes Knochenfett, 15 Kern⸗ 


talg, 75—130 ſchwache Aetzlauge (3—4“ B.), 12˙5 
Erdwachs, 25 dunkles Paraffinöl. 

Magenfett, Patent⸗ (nach Thein), auf kaltem 
Wege. a) 30 fetter friſcher Kalk, 50 rectifieirtes, 
ſchweres Theeröl, 50 Harzöl. — b) 12˙5 rohes 
dunkles Paraffinöl, 2˙5 Wollfett, 1˙25 Kalkmehl, 
5 dickes Harzöl, 575 dünnes Harzöl. 

Wagenfett, Patents, ſchwarzes (warm berei⸗ 
tet). 25 Anſatz, 35 Petroleumrückſtand, 10 rohes 
Harzöl. 


Wagenfett — Wagenlack. 


Wagenfett, Patent-, ſchwarzes. 12:5 Petro⸗ 
leumrückſtand, 7˙5 dunkles Paraffinöl, 10 Schwer⸗ 
ſpath, 5 Kalkhydrat, 7˙5 rohes Harzöl. 

Wagenfett, ſchwarzes Patente (engliſches). 
62˙5 weißer Anſatz, 0.25 Flammruß, 12˙5 Holz⸗ 
theeröl, 18.75 Steinkohlentheeröl, 75 ſchweres 
Harzöl, 12:5 leichtes Harzöl, 50 Anſatz des blauen 
Patent⸗Wagenfettes. 

Wagenfett, ſchwarzbraunes Patent- (engl). 
75 Seifenſiederlauge, 75 Waſſer, 75 Harzöl, 0˙25 
Kienruß, 15 Steinkohlentheeröl, 6 Holztheeröl. 


Herzog). 100 weißer Anſatz, 112·5 Harzöl, 50 
mittelſt Harze und Theeröles bereiteter Anſatz. 
(Weißer Anſatz: 100 Fluß⸗ oder Regenwaſſer, 
12°5 caleinirte Soda, 10 feingeſiebter gelöſchter 
Kalk, 75 Harzöl.) 

Magenfett, ſchwarzes (engliſches). 45 feint 
geſchlämmter Graphit, 3 Schmierſeife, 18 Schweine⸗ 
fett. 

Magenfett, Talg⸗Baumöl⸗ 23 Talg, 19:75 
Baumöl, 3:25 Potaſche, 35˙5 Waſſer. 

Magenfett, Thran⸗ 80 entfärbter und ge 
Härter Thran, 20 feinſt gemahlene Bleiglätte, 

Wagenfett, Talg⸗Thran⸗Schwefel⸗ 25 ger 
reinigter Talg, 25 Thran, 12˙5 Schwefelblumen 
(Schwefelblüthen). 

MWagenfett, gewöhnliches Talg⸗ Für Früh? 
ling und Herbſt: 120 Talg, 12 Baumöl, 12 
Pferdefett. Für Sommer: 120 Talg, 1˙2 Baum⸗ 
öl, 12 Pferdefett. Für Winter: 120 Talg, 24 
Baumöl, 15˙5 Pferdefett. 

Wagenlack (befter elaſtiſcher Kutſchenlack), 
1 Sanſibarcopal wird geſchmolzen, 1˙5 Trockenöl, 
früher heiß gemacht, zugeſetzt und ohne weitere 


tinöl abgegoſſen. 

Wagenlack (fett). 1 Sanfibareopal wird ge 
ſchmolzen, 2 gutes abgelagertes Leinöl zugeſetzt, 
verkocht und dann 375 feinſtes rectificirtes amert⸗ 
kaniſches oder franzöſiſches Terventinöl zugefügt. 

Wagenlack (minder fett). 1 Sanfibarcopal ge 
ſchmolzen, 15 gutes abgelagertes Leinöl, 3˙75 


ameritaniſches oder franzöſiſches Terpentinöl. 


Wuagenlack (nach W. Neil). Man ſchmilzt 
und verkocht einerſeits 4 ke beſten Augolacopal, 
11˙25 kg geklärtes Leinöl, 125 e Zinkvitriol, 125 g 
Bleiglätte, andererſeits 4 jg beiten Sanſibar— 
copal, 1125 kg geklärtes Leinöl, 125g getrock— 
neten Bleizucker, 125 e Bleiglätte, miſcht nach 
dem Verkochen 49˙5 kg Terpentinöl zu. 

Wagenlack (nach W. Neil), 4 beiten Angola 
copal geſchmolzen, 13˙5 geklärtes Oel zugeſetzt und 
gekocht, bis die Maſſe Fäden ſpinnt; dann 15:79 
Terpentinöl zugefügt. Andererſeits 4 beiten San⸗ 
ſibarcopal geſchmolzen, verkocht mit 9 geklärtem 
Oel und dann 15˙75 Terpentinöl zugeſetzt. Beide 
| Lackſorten 1:2 gemiſcht. 


Wagenfett — Wagenlack. 


Wagenfett, weißes Patent-, engliſches (nach 


Verkochung mit 3˙5 beſtem franzöſiſchen Zeng: ` 


Wagenlack — Wagenſchmiere. 


Wagenlack (ſchuell trocknend). 1 Sanſibar⸗ 
copal geſchmolzen, 0:75 Leinöl, 3 amerikaniſches 
oder franzöſiſches Terpentinöl. 

Wagenſchmiere. Im Winter: Talg 240, 
Palmöl 840, Soda 140, Waſſer 4200; im 
Sommer: Talg 420, Palmöl 490, Soda 35, 
Waſſer 2300. 

MWagenſchmiere, belgiſche, auf kaltem Wege. 
50 Kalkmehl, 150 blaues Harzöl, 150 helles 
Theeröl, 400 Paraffinöl, 400 Talcum zum Füllen. 

Wagenſchmiere, belgiſche. Zu Pulver ges 
löſchter Kalt 100, Theeröl 300, Paraffinöl 800, 
Harzöl 300, ſtarke Lauge 12. Das Pulver des 
gelöſchten Kalkes und die Lauge werden in einen 
Keſſel gebracht, das Harzöl zugefügt und ſo lange 
gerührt, bis die ganze Maſſe weiß geworden iſt. 
Man erwärmt dieſelbe ſchwach, gießt unter be— 
ſtändigem Rühren das Theeröl, ſodann das Pa- 
raffinöl zu und fügt ſchließlich 800 Speckſtein⸗ 
pulver hinzu. Die fertige Compoſition wird ſo 


lange gerührt, bis ſie vollſtändig gleichmäßig ge⸗ 


worden iſt. 


Wagenſchmiere. Blaue Patentſchmiere. 100 
Baſis, 125 Harzöl, 15—25 Steinkohlentheeröl, 
je nach der mehr oder minder weichen Beſchaffen⸗ 
heit, welche die Schmiere beſitzen ſoll. Gefärbt 
wird mit Berlinerblau oder Ultramarin. 


fogenannte Palm er'ſche Patent-Wagenſchmiere 
beſteht ihrer Weſenheit nach aus ölſaurem Blei⸗ 
oxyd, iſt ſomit eine Bleiſeife und ihrer Beſchaffen⸗ 
heit nach dem Heftpflaſter der Apotheken ziemlich 
ähnlich. Bei der Fabrikation der Stearinkerzen 
werden die rohen Fettſäuren einem ſtarken Drucke 
unterworfen, wobei Oelſäure, welche noch Stearin⸗ 
und Palmitinſäure gelöſt enthält, abfließt. Die 
rohe Oelſäure ſetzt bei niederer Temperatur noch 
einen großen Theil der aufgelöſten feſten Fett⸗ 
ſäuren in Form von Kryſtallen ab, und kommt 
als gelbe bis braune, meiſt ſehr übelriechende 
Flüſſigkeit in den Handel. In Deutſchland be— 
zeichnet man ſie mit dem richtigen Namen als 
Oel⸗ oder Oleinſäure; ebenſo im Franzöſiſchen 
(acide oleique); im Engliſchen wird dagegen 
häufig der Name Tallow-oil (Talgöl) gebraucht, 
welcher aber zu einer unliebſamen Verwechslung 
Veranlaſſung geben kann, indem das Talgöl ein 
wirkliches Fett iſt, welches gewonnen wird, wenn 
man den geläuterten Talg unter Rühren er⸗ 
ſtarren läßt und dann auspreßt. 
Talgöl iſt ein viel werthvolleres und auch 
höher im Preiſe ſtehendes Product als die 
Oelſäure. Um mittelſt der Oelſäure eine Blei⸗ 
ſeife herzuſtellen, bringt man erſtere in einen 
Keſſel, welcher aber derart eingemauert ſein muß, 
daß ſein Inhalt nicht mit der Flamme in Be⸗ 
rührung kommen kann, und der auch einen gut 
paſſenden Deckel beſitzt, durch welchen man im 
Falle einer Entzündung der Oelſäure die Feuers⸗ 
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gefahr ſogleich beſeitigen kann. Die Oelſäure wird 
zum Kochen erhitzt und ſodann unter beſtändigem 
Rühren der kochenden Flüſſigkeit Bleiglätte in 
feinſt gemahlenem Zuſtande eingetragen. Gewöhn⸗ 
lich verwendet man ein Fünftel bis ein Viertel 
dem Gewichte nach von der Oelſäuremenge an 
Bleiglätte. Das Rühren wird nach dem Zuſatz 
der Bleiglätte, welche man durch ein enges Rohr 
in die Flüſſigkeit fallen läßt, 20—40 Minuten 
fortgeſetzt und ſodann die Temperatur allmälig 
gemäßigt. Der von der Oelſäure nicht aufgelöſte 
Theil der Bleiglätte lagert ſich am Boden des 
Keſſels ab und verbleibt in demſelben bis zur 
nächſten Operation; die klar gewordene Flüſſig⸗ 
keit wird abgeſchöpft und am zweckmäßigſten in 
blechernen Wannen zum Erſtarren gebracht. Für 
raſch laufende Achſen, welche ziemlich viel Wärme 
produciren, erlangt dieſe Wagenſchmiere bald den 
entſprechenden Grad von Flüſſigkeit; für lang⸗ 
ſamer laufende Achſen iſt ſie aber zu ſtrengflüſſig. 

Wagenſchmiere (engliiche). 7 Thranöl, 5 ges 
löſchter Kalk, von letzterem je nach der Beſchaffen⸗ 
heit des Thranöles etwas mehr oder weniger, 
bis nach etwa 1 Stunde dauerndem Kochen beider 
Subſtanzen in dem Kochkeſſel eine ſyrupdicke Maſſe 
enthalten iſt. 

Magenſchmiere, Patent⸗Harzöl⸗ Dieſes ſeiner 


Zuſammenſetzung und Bereitungsweiſe nach ſehr 
Wagenſchmiere aus ölſaurem Bleioxyd. Die 


eigenthümliche Schmiermittel beſteht aus einer 
Verbindung der Säuren, welche ſich bei der 
trockenen Deſtillation von Harzen bilden, mit 
Kalk und den flüchtigen ölartigen Producten, 
welche gleichfalls bei der trockenen Deſtillation 
der Harze entſtehen und den Hauptbeſtandtheil 
des ſogenannten Harzöles ausmachen. Um ein 
Harzöl von der richtigen Beſchaffenheit zu ge⸗ 
winnen, verfährt man auf die Weiſe, daß man 
alle flüſſigen Deſtillationsproducte, die ſich bei 
einer zwiſchen 170 und 185% liegenden Tempe⸗ 
ratur verflüchtigen, für ſich auffängt und erſt bei 
höheren Wärmegraden deſtillirenden ſchwereren 
Oele als eigentliches Harzöl betrachtet. Die zu⸗ 
erſt übergehenden Partien der Deſtillate bis zu 
185° werden unmittelbar als Terpentinöl ver⸗ 
werthet. Man nimmt die Deſtillation des Harz⸗ 
öles am zweckmäßigſten in eiſernen Apparaten 
vor, welche eine gewiſſe Aehnlichkeit in der Form 
mit den Retorten haben, in denen das Leucht⸗ 
gas fabricirt wird. Für den kleineren Betrieb 
kann man auch gewöhnliche, einfach gebaute 
eiſerne oder kupferne Deſtillirapparate benützen. 
Um mittelſt dieſer Theeröle Wagenſchmiere her⸗ 
zuſtellen, bedarf man vor Allem des Kalkhydrates 
oder des gelöfchten Kalkes. Man ſtellt dieſen für 
unſeren Zweck auf folgende Weiſe dar: Man 
übergießt gut ausgebrannten Aetzkalk mit Waſſer, 
welches er begierig aufſaugt; ſobald man merkt, 
daß lein weiteres Aufſaugen mehr ſtattfindet, 
hält man mit dem Waſſerzuſatz inne. Der Kalk 
fängt in kurzer Zeit an, ſich bedeutend zu 
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erhitzen, riſſig zu werden, ſich aufzublähen und 
zerfällt endlich zu einem zarten Pulver, zu Kalk⸗ 
hydrat (gelöſchtem Kalk). Man rührt den ge⸗ 
löſchten Kalk mit gerade ſo viel Waſſer an, daß 
eine ziemlich dicke milchige Flüſſigkeit entſteht, 
und filtrirt dieſe durch ein möglichſt feines Me⸗ 
tallſieb in eine Kufe. Dieſe Filtration iſt noth⸗ 
wendig, um kleine Steinchen, Sandkörner und 
andere feſte Körper, die zufälliger Weiſe dem 
Kalk beigemengt ſind, zu entfernen. Die Kufe, 
in welche man die Kalkmilch ſeiht, muß längs 
ihrer Höhe in geringen Abſtänden übereinander 
eine Anzahl von Zapflöchern haben. In dem 
Maße, als die in der Kufe enthaltene Flüſſigkeit 
klar wird, zapft man ſie ab, bis endlich nur 
mehr ein ſehr zarter, rein weißer Brei von Kalk⸗ 
milch vorhanden iſt. Das Harzöl wird in einem 
ſehr dünnen Strahle, welcher nicht viel ſtärker 
als der Durchmeſſer einer Federſpule ſein ſoll, 
zu der Kalkmilch fließen gelaſſen und dieſe dabei 
beſtändig gerührt. Die Maſſe wird bald unter 
Waſſerausſcheidung dickflüſſiger; man hält dann 
mit dem Zuſatz von Harzöl inne und vollendet 
die Darſtellung der Schmiere durch das Rühren, 
welches ſo lange anzudauern hat, bis Alles ganz 
gleichmäßig geworden iſt. Die Mengen von Kalk, 
welche man auf je 100 Theile Harzöl verbraucht, 
find verſchieden; 20—25% werden gewöhnlich an⸗ 
gewendet. Die Harzölſchmiere hat eine, je nach 
der Farbe des verwendeten Harzöles wechſelnde, 
bald hellere, bald dunklere Färbung. 


Wagenſchmiere für Laſtfuhrwerke. Palmöl 
210, Talg 85, Sodalauge 65, Waſſer 920. Man 


ſchmilzt das Palmöl mit dem Talg zuſammen, 


macht das Gemiſch durch Rühren gleichmäßig 
und ſetzt dann die Sodalauge zu. Letztere ſoll 
20— 21“ B. zeigen, d. h. es ſoll das Baums'ſche 
Aräometer bis zum Theilſtriche 20 oder 21 in 
die Flüſſigkeit einſinken. Man ſtellt die Soda⸗ 
lauge dar, indem man ſo viel Soda in heißem 
Waſſer löſt, bis die abgekühlte Flüſſigkeit an dem 


Aräometer die erwähnte Angabe gibt. Nach dem 


Zuſatz und der Verrührung der Sodalauge ſetzt 
man das Waſſer zu, rührt bis die Maſſe ganz 
gleichmäßig geworden und ſchöpft ſie in Gefäße, 
in welchen ſie erſtarrt. 


Magenſchmiere für ſehr ſchwere Laſtwagen. 
a) Für den Winter: Talg 420, Palmöl 840, 
Soda 140, Waſſer 4200. b) Für den Sommer: 
Talg 420, Palmöl 490, Soda 35, Waſſer 2300. 
Dieſe Schmiermittel ſind für ſtrenge Winterkälte 
und hohe Sommertemperatur berechnet; für milde⸗ 


Wagenſchmiere — Waid. 


ſalbenartige Maſſen von gelber Farbe, welche 
ſich ſehr leicht und gleichmäßig auf die Achſen 
ſtreichen laſſen und vortrefflich ſchmieren. Man 
ſchmilzt zuerſt das Harz, fügt dieſem den Talg 
und das Leinöl zu; erſt wenn dieſe Körper zu 
einem gleichmäßigen Gemenge vereinigt ſind, gießt 
man die Notronlauge partienweiſe zu. Man 
wählt die Natronlauge von mäßiger Stärke und 
kann durch Vergrößern der Menge des in einem 
gewiſſen Quantum von Aetzlauge enthaltenen 
Aetznatrons die Feſtigkeit der Schmiere erhöhen. 
In chemiſcher Beziehung iſt dieſes übrigens ziem⸗ 
lich koſtſpielige Schmiermittel ein Gemiſch aus 
gewöhnlicher Seife, Harzſeife und emulſirtem 
Fette. 


Magenſchmiere, Schwefel-, Gereinigter Talg 
2, Thran 2, Schwefelpulver 1. Man ſchmilzt 
den Talg, erhitzt ihn bis gegen die Siedehitze 
des Waſſers, fügt den Thran hinzu, mengt beide 
Fette durch kräftiges Rühren und ſchüttet das 
Schwefelpulver hinzu. Nachdem dieſes eingetragen 
iſt, erhält man das Ganze noch etwa 10 Minuten 
lang bei der Siedhitze des Waſſers, entfernt ſo⸗ 
dann das Feuer und rührt ſo lange, bis das 
Gemiſch zu einer vollſtändig gleichartigen, butter: 
artigen Maſſe erſtarrt iſt. Es iſt von Belang, 
den Schwefel nur in Form eines ſehr feinen, 
mehlartigen Pulvers anzuwenden; größere Stücke 
von Schwefel würden keine gleichartige Miſchung 
ergeben. 


Wagenſchmiere. Weiße Patentſchmiere. Baſis 
100, Harzöl 100. 


Magenſchmieren. a) Wagenfett für leichteres 
Fuhrwerk: Man ſchmilzt in einem eiſernen Keſſel 
25 rothes amerikaniſches Harz, 25 Talg, fügt 
unter tüchtigem Umrühren nach und nach 25 
Aetznatronlauge (36% B.) hinzu. Sobald der 
Keſſelinhalt nicht mehr ſteigt, gießt man langſam 
unter Umrühren 25 Leinöl zu, erhält Alles 15 
bis 20 Minuten im Sieden, gießt die heiße 
Flüſſigkeit durch ein baumwollenes Gewebe in 
einen Bottich und läßt daſelbſt erkalten. b) Wa⸗ 
genfett für leichteres Fuhrwerk im Sommer: Man 
ſchmilzt 10 rothes amerikaniſches Harz und fügt 
375 Leinölſatz, ſowie 6˙25 Unſchlitt zu. c) Wa: 
genfett für leichteres Fuhrwerk im Winter: So 
wie unter b angegeben, nur nimmt man 6˙25 
Harz, 6˙25 Leinölſatz und 7˙5 Unſchlitt. d) Was 
genfett für Laſtfuhrwerke im Sommer: Man er⸗ 
hitzt 40 Waſſer, 250 kryſtalliſirte Soda, 3˙5 
Palmöl, 3 Talg. Die Maſſe rührt man ſo lange 
fleißig um, bis dieſelbe Wagenfetteonſiſtenz om: 


res Winterklima kann man die Sodamenge etwas genommen hat. e) Wagenfett für Laſtfuhrwerke 


herabſetzen und die des Palmöles erhöhen. 


im Winter: Wie unter d angegeben, nur nimmt 


Wagenſchmiere für Luxuswagen. a) Talg man 30 Waſſer, 1 Soda, 6 Palmöl und 3 Talg. 


500, Leinöl 500, Fichtenharz 500, Aetznatron⸗ 
lauge 315. b) Talg 500, Leinöl 450, Fichten⸗ 
harz 500, Aetznatronlauge 500. Beide Schmier⸗ 
mittel bilden nach entſprechendem Rühren feſte 


Maid, Die getrockneten Blätter der Maid: 
pflanze, Isatis tinctoria, enthalten eine Verbindung 
Indican, welche durch Einwirkung verdünnter 
Säuren in Indigoblau übergeht. Das W. wird 


Wagenſchmiere — Waid. 


Waidküpe — Walrath. 
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vielfach unter Indigo zur Hervorbringung blauer bar, doch nimmt mit der Lagerung die Feinheit 


Farben auf Geweben verwendet. 
Waidküpe, |. Paſtellküpe. 
Waldduft, ſ. auch Fichtennadelöl. 


Waldduft. Parf. Aetheriſches Tannenzapfenöl 
2˙5, ätheriſches Fichtenſproſſenöl 5, ätheriſches Kie⸗ 


fernſproſſenöl 5, rectificirter Terpentingeiſt 1, Ro- 


ſenwaſſer 20, Tauſendblüthenwaſſer 50, Heuduft⸗ 
eſſenz 10, Bergamottöl 0˙5, Wintergreenöl 0:5, 
Moſchustinctur 0˙1, Neroliöt 0˙5, Citronenöl 0:3, 
Cu in 890 ſtärkſtem, rectificirtem Alkohol ges 
dit, 

Ulaldduftparfüm. Terpentinöl 400 g, La⸗ 
vendelöl 40 g, Citronengrasöl 20 g, Alkohol 51. 


Waldmeiſtereſſenz, ſ. auch Cumarin. 


Waldmeiſtereſſenz. Friſcher Waldmeiſter 4, 
Tonkabohnen 0˙1, Weingeiſt 10. Wird grasgrün 
gefärbt. 


MWaldmeiſtereſſenz. Man nimmt eine Partie 
Waldmeiſter von beſonders feinem und aus⸗ 
giebigem Dufte und reinigt ihn von allen Theilen, 
die das feine Aroma beeinträchtigen lönnten. 
Darauf gibt man ihn in eine Flaſche, deren Hals 
genügend weit iſt, um die Blätter, ohne ſie zu 
preſſen, hineinfallen laſſen zu können. Dann 
drückt man die ganze Maſſe in der Flaſche mit 


größter Behutſamkeit leicht an, um die Zwiſchen⸗ 


räume zu verkleinern, und übergießt dieſelbe voll⸗ 
ſtändig mit Weinſprit (96%). Nach 30—40 Mi: 
nuten iſt faſt das geſammte Aroma in den Sprit 
übergegangen, der von prachtvoll grüner Farbe 


iſt, die ſich aber ſchon nach wenigen Tagen ver⸗ 


ändert, ohne jedoch den feinen Duft des Wald⸗ 
meiſters irgendwie zu beeinträchtigen. Läßt man 


ein noch größeres Quantum Aroma erzielen, aber 
auch einen gewiſſen ſtarken Beigeſchmack mit in 
den Kauf nehmen müſſen. Dadurch, daß man den 
jo gewonnenen Extractſprit auf ein neues Quan⸗ 
tum von Ausleſekräutern ſchüttet, kann man eine 
Concentration herbeiführen, daß 11 zur Aromati⸗ 
ſirung von 1001 eines gewöhnlichen Weißweines, 
oder auch eines beſſeren Apfelweines, ausreicht, 
Ganz ausdrücklich muß aber darauf hingewieſen 
werden, daß nur dann eine gut und kräftig aro⸗ 
matiſirte Eſſenz erzielt werden kann, wenn das 
Aroma der verwendeten Maikräuter ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der Intenſität, als auch der Feinheit den 
höchſten Anſprüchen genügt und dürfte deshalb 
der Cultur dieſer edlen Kräuter eine viel größere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden ſein, als es bisher 
der Fall iſt. 
kann man in dieſer Weiſe 96% Eſſenzen her: 
ſtellen, doch können ſolche nur als Zuſatz zu der 
Maikräutereſſenz in Betracht kommen, bieten aber 
auch die Möglichkeit, eine ganze Reihe verſchieden⸗ 
artiger Combinationen mit erheblichen Geſchmacks⸗ 
unterſchieden zu erzielen. Die Eſſenz iſt ſehr halt: 


nicht zu. Will man nun ſtark ſüße Waldmeiſter⸗ 
würzweine herſtellen, ſo kommt noch der ausge⸗ 
preßte Saft von 10—20 hochfeinen Meffinaorange- 
Apfelſinen, der vorher mit Sprit geklärt iſt, in 
Mitverwendung; außerdem das Aroma von 025 
bis 0˙5 Apfelſinenſchale, das mit etwa 500% 
Sprit extrahirt wird. Der Alkoholgehalt iſt auf 
mindeſtens 16% zu bemeſſen, der Zuckergehalt 
auf 10—15 Theile bläuefreie Raffinade. 1001 
Waldmeiſterwein erfordern: 21 Waldmeiſtereſſenz 
(96%), 11 Apfelſinenſprit (0˙5 Saft, 0˙5 Sprit) 
und etwas Apfelſinenſchalenaroma, etwa 0˙25 
Schale, 101 Zuckerſyrup, enthaltend 10kg Raf⸗ 
finade, 801 irgend eines gewöhnlichen Weiß⸗ 
weines, 7˙51 Weinſprit (969%). 
Waldmeiſtereſſenz, Maiwein⸗. 130 noch 
nicht aufgeblühter Waldmeiſter, 5 friſche 
Johannisbeeren werden kurze Zeit mit 320 
Cognac digerirt, leiſe ausgepreßt, mit 3000 In⸗ 
vertzucker verſetzt, mit Chlorophyll grün gefärbt. 


Waldmeiſtereſſenz, oder Maitrank. 1250 g 
friſcher Waldmeiſter, 900 g Spiritus. Man dige⸗ 
rirt 8—14 Tage. Oder: 60 g feingeſchnittene 
Tonkabohnen, 1 ke Spiritus. Man digerirt 8 bis 
14 Tage. 


Waldmeiſter-Liqucur. Waldmeiſterblätter, 
friſche grüne ohne Stiele 23 kg, Erdbeerblätter 
330 g, Quittenblätter 130 g, Johannisbeerblätter 
130 g, Sprit (96%) 125 kg, deſtillirtes Waſſer 
500 g digerirt man vier Tage in einer Glas: 
flaſche. Dem Filtrat ſetzt man zu: 200 kg 
Lompenzucker in 301 Waſſer gekocht, 401 
Weinſprit, 21 echten Arak und die grüne 


Auch von Reſeda und Weinblüthe 


Tinctur von Brennneſſeln 0˙5 g. (Die Flüſſig⸗ 


die Extraction noch länger dauern, ſo wird man ene e e 


zu knapp bemeſſen. Man wird daher gut thun, 
hierfür einige Liter mehr zu nehmen und die 
Menge dann an dem angegebenen Spritquantum 
von 401 fehlen zu laſſen. D. Red.) 

Waldmeiſtertinctur I. 25 friſcher Walde 
meiſter, 10 Weingeiſt. 

Maldmeiſtertinctur II. 1:8 trockener Wald: 
meiſter, 16 Weingeiſt. 

Waldmeiſtertinctur. Liqu. a) 2˙5 trockener 
Waldmeiſter, 10 Weingeiſt. b) 1˙8 trockener Wald: 
meiſter, 10 Weingeiſt. 

Waldwollöl, ätheriſches Oel (Terpentinöl) 
aus den Fichten⸗ und Kiefernadeln. 

Wallonen, ſ. Ackerdoppen und Valonen, 

Mallnußholz, ſchwarzes, Imitation. 1 Wall⸗ 
nußſchalenextract mit 6 Waſſer vermiſcht und das 
betreffende Holz damit angeſtrichen. Wenn Anſtrich 
halb trocken, wird eine Löſung von zweifach 
kohlenſaurem Kalium in Waſſer auf den Auſtrich 
eingerieben. 

Walrath, Cetaceum spermaceti, f. 
macet. 


Sper⸗ 


Waidküpe — Walrath. 
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Walrathöl, j. Spermacetöl. 


Malrathverfälſchung. 
häufig durch Zuſatz von Stearinſäure verfälſcht, 


Der Walrath wird Magneſiahydrat verſetzt, 


welche Verfälſchung man leicht nach folgendem Ver⸗ 


fahren erkennt: Man läßt eine gewiſſe Menge in einer 
Porzellanſchale ſchmelzen, fügt Ammoniak hinzu, 
rührt einige Augenblicke und läßt dann erkalten. 
Die Stearinſäure bildet mit dem Ammoniak eine 
lösliche Seife. Nach dem Feſtwerden des Wal⸗ 
raths entfernt man die Ammonialſeife, zerſetzt 
dieſelbe mit Salzſäure und iſolirt auf dieſe Weiſe 
die Stearinſäure. Auf dieſe Weiſe kann man 
1% Stearinſäure nachweiſen. 


Walzen, Legirung für, der Kattundruckereien. 
65 Zinn, 8 Kupfer, 10 Blei 17. Antimon. 


Walzenmaſſe. Geſchwefeltes Lein- oder an⸗ 
deres Oel, faſerartige Materialien (zerkleinerte 
leinene oder baumwollene Lumpen) und Harz 


oder Pech. 


Walzenmaſſe. Auf 5kg beiten Leim nimmt 
man 111 reinen Zuckerſyrup oder das gleiche 
Quantum Honig, Odkg elaſtiſches Gummi in 
Alkohol gequellt, 60 g venetianiſchen Terpentin, 
350 g Glycerin und 120 e Weineſſig. Den Leim 
läßt man über Nacht in Waſſer liegen, am Mor⸗ 
gen legt man ihn in ein Haarſieb und läßt ihn 
abtropfen. Inzwiſchen ſetzt man den Syrup aufs 
Feuer und erhält ihn 20 Minuten lang kochend unter 
beſtändigem Abſchäumen; hierauf wird das Gummi 
zugeſetzt, tüchtig umgerührt, dann Leim zugeſetzt 
und die Miſchung unter Umrühren kochen gelaſſen. 
Schließlich ſchüttet man die übrigen Ingredienzien 
zu und kocht noch 6—8 Minuten. 


Walzenmaſſe für Buchdruckwalzen. Man 
nimmt gleiche Theile Leim und Glyeerin, bedeckt 
den Leim ſo lange mit Waſſer, bis er lederweich 
geworden iſt, legt ihn in ein Sieb und ſchüttelt 


das Waſſer ab; darauf wird beides, Leim und 


Glycerin, in einem Gefäß auf ſchwachem Feuer, 
beſſer aber im Waſſerbade oder auf einer Platte 
unter beſtändigem Umrühren geſchmolzen und in 
gut gereinigten, mit Oel ausgeſtrichenen Formen 
um den Kern gegoſſen, nach dem Erkalten her⸗ 
ausgenommen und erſt nach ein paar Tagen ver⸗ 
arbeitet. 


Wandgemälde, wetterbeſtändige, auf Verputz. 
Untergrund aus Mörtel von Kalk, Quarzſand, 
Infuſorienerde und Waſſer. Malgrund: 4 Quarz⸗ 
fand, 35 Marmorſand, 0˙5 geglühte Infuſorien⸗ 
erde, 1˙5 dicker Kalkbrei. Nach dem Trocknen wird 

der Malgrund mit Kieſelfluorwaſſerſtoffſäure über⸗ 
ſtrichen und mehrere Male mit Kaliwaſſerglas 
imprägnirt. Als Farben dienen Erdfarben, die 
längere Zeit mit Kaliwaſſerglas digerirt worden 
find. Nach dem Verdünnen wird mittelſt Am⸗ 
moniumcarbonats die Kieſelſäure des Waſſer⸗ 
glaſes ausgeſchieden, welche in inniger Miſchung 
mit den Farben bleibt. Die ausgewaſchenen 


Walrathöl — Wanzentinctur. 


Farben werden dann noch mit Thonerde- und 
fein gerieben und in 
teigartiger Conſiſtenz aufbewahrt. Die Bilder 
werden mittelſt eines Zerſtäubungsapparates mit 
einer Flüſſigkeit fixirt, welche durch Erhitzen von 
21 Kaliwaſſerglas, 11 Aetzammoniak, 100 g Aetz⸗ 
kali und 120 e Marmorpulver und Abgießen vom 
Rückſtand zu erhalten iſt. Nachdem Fixiren, welches 
4—bmal bei einer Temperatur von 38—509 zu 
geſchehen hat, wird das Gemälde mit kohlen⸗ 
ſaurem Ammoniak, dann mit Waſſer gewaſchen 
und ſchließlich mit einer Löſung von Paraffin in 
Petroleumäther imprägnirt. 

Wandtafeln lackiren. 200 g Copal gelöft in 
400 g Aether, ferner Ikg Schellack und 0˙5 kg 
Sandarak in 41 Alkohol (90%), beide Löſungen 
gemiſcht und 150 g Ruß, 50 g Ultramarin, 30 g 
venetianiſchen Terpentin und Lke feinen Naxos⸗ 
ſchmirgel zugeſetzt. Miſchung aufftreichen, o: 
zünden, nach Erlöſchen nochmals überſtreichen, 
trocknen, ſchleifen, mit kaltem Waſſer abwaſchen. 


Mandtafelüberzug. 300 g Copal werden in 
500 e Aether gelöſt und mit einer Löſung von 
Lke Schellack und 07 kg Sandarak in 41 Al 
kohol (90%), ferner 250 e Ruß, 40 g Ultramarin, 
100 e venetianiſchem Terpentin und ug feinem 
Naxosſchmirgel verſetzt. Ueberzug aufgetragen und 
entzündet. Hierauf 2. Ueberzug, eintrocknen laſſen, 
mit feinem Sandpapier abſchleifen und kalt ab⸗ 
waſchen. 


MWandverputz an Thürgeſtellen. Nachdem 
zwiſchen Mauerwerk und Thürpfoſten Keile ein⸗ 
getrieben und alter Verputz ſorgfältig entfernt 
worden, wird die Fläche mit nicht zu weitem 
Drahtgeflechte ca. 25 em breit überſponnen und 
mit gutem Cementmörtel beworfen. Hierauf mit 
gewöhnlichem Mörtel verputzt. 


Wanzeneſſenz. Fuſelöl wird mit einem 
Ueberſchuſſe von Oxalſäure erhitzt und davon eine 
ölige Flüſſigkeit deſtillirt. (2 Die Red.) 

Manzenmittel. Kockelskörner 100, Coloquin⸗ 
then 100, ſpaniſcher Pfeffer 100, Alos 100, Wer⸗ 
muth 100. Das Decoct ſoll 300 betragen. Man 
verwendet es als Zuſatz zum Kalkanſtrich beim 
Weißen der Zimmer. 


Wanzenmittel. Rothes (oder doppelt- chrome 
ſaures Kali in Löſung von ca. 7g auf 11 Waſſer. 
Mit dieſer Löſung werden Möbel, Bettſtellen ꝛc. 
direct beſtrichen, während es beim Tapezieren 
unter den Kleiſter, beim Tünchen unter die Kalk⸗ 
farbe gemiſcht wird. Die Wirkung ſoll eine vor⸗ 
zügliche ſein. 

Wanzenpulver. Inſectenpulver. Reines Naph⸗ 
thalin 10, Pyretheumblüthen 1000. (Naphthalin 
allmälig mit Pyretheumblüthen gepulvert, gemiſcht, 
durch Sieb geſchlagen.) 


Manzentinctur. 200 Tabaktinctur, hergeſtellt 
durch dreitägiges Digeriren von 40 ordinärem 


Walrathöl — Wanzentinetur. 
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Wanzentinctur — Waſchblautäfelchen. 


Rauchtabak in 200 (45/8) Spiritus, 6 Borſäure 
darin gelöſt und 6 Carbolſäure zugeſetzt nebſt 12 
Salicylſäure, mit 1 Citronatöl parfümirt und fil⸗ 
trirt. Wenn irgend möglich, reinigt man die Möbel, 
Bilder u. ſ. w., wo ſich die Wanzen oder deren 
Brut aufhalten, mit ſtarker, heißer Lauge und be: 
ſtreicht darauf dieſelben mittelſt eines Pinſels 
2—gmal mit dieſer Tinctur. Beim Weißen oder 
Malen ſchützt man ſich gegen die Vermehrung 
dieſes Ungeziefers, wenn man zum erſten Anſtriche 
3—4 Flaſchen dieſer Tinctur einrührt. 
Wanzentinctur. 100 Tabak-, 100 Coloquin⸗ 
tenertract, 5 Bor-, 5 Carbol-, 12 Salicylſäure, 
1 oſtindiſches Meliſſenbl. 
Wanzentod. 60 Petrolbenzin, 2 Bergamottöl, 
10 Nelkenöl, 5 Thymiandl, 50 Chloroform. 
Warburg's Tinctur. Fiebermittel (nach 
Liebreich). Alos 4, Angelicawurzel 4, Ingwer 
4, Campher 03, Safran 03. Sprit verdünnter 
100, ſchwefelſaures Chinin 2. Von dieſem Mittel 
werden täglich 3—6 Theelöffel genommen. 
Warburg's Tropfen. 500g Alos, 15 5 g 
Rheum, 15:5 g Angelicaſamen, 15˙5 g Theriak, 
Se Alant, 60 g Safran, 60g Fenchel, 60 f ge⸗ 
ſchlämmte Kreide, 30 e Gentian, 30 e Zedoar⸗ 
wurzel, 60 e Cubeben, 60 e Myrrhe, 60 g Dom: 
pher, 60 e Lorbeeren, 15 1 600% igen Sprit werden 
12 Stunden lang im Waſſerbade digerirt und 
nach dem Auspreſſen in der Flüſſigkeit 300 g 
GC in der Wärme des Waſſesbades ge⸗ 


Warne's Metall. Leg. Zinn 10, Nickel 7, 
Wismuth 7, Kobalt 3. Weiß, feinkörnig, ziemlich 
ſchwer ſchmelzbar. 

Marwickſhire-Bouquet. Parf. 250 Jasmin⸗ 
ertract, 6 Roſenöl, 15˙5 Bergamottöl, 50 Vanille⸗ 
lo, 50 Moſchuseſſenz, 50 Violettextract, 600 fu⸗ 
ſelfreier Sprit. Man löſt zuerſt die ätheriſchen Oele 
und Eſſenzen in ganz wenig Sprit und läßt 
4 Tage ftehen, darauf ſetzt man den Reſt des 

piritus zu und filtrirt nach weiteren 14 Tagen. 

Warzen, gegen, (wird von G. E. J. Greene) der 

aft der Euphorbia helioscopie, einer wildwach⸗ 
ſenden Euphorbiacee, empfohlen. Dieſelbe erreicht 
eine Höhe bis 600 mm und bedeckt ſich in den 
Monaten Juli und Auguſt mit gelben Blüthen⸗ 
beſtänden. Die Behandlung der Warze geſchieht 
in folgender Art und Weiſe: Die Warze wird 


zuerſt mit einem ſcharfen Meſſer abgeſchnitten, 
worauf man auf die Schnittfläche den Saft der 


friſch abgeſchnittenen Pflanze tropfen und ein⸗ 
trocknen läßt. Nach etwa 2—3 Tagen wird dieſe 

rocedur wiederholt, wobei jedesmal der ſpäter 
ſchwammig werdende Schorf entfernt werden muß. 
(Uebrigens wollen wir bemerken, daß der Saft der 
Wolfsmilch ſeit undenklichen Zeiten gegen Warzen 
Verwendung gefunden hat. Die Red.) 

Warzen, gegen, hat nach Prof. Fraenkel in 
mehreren Fällen das Betupfen derſelben mit 
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concentrirter Carbolſäure ausgezeichnete Dienſte 
geleiſtet. Die umgebende Haut wird mit Charpie⸗ 
baumwolle bedeckt und hierdurch geſchützt. Darauf 
iſt die Säure mit einem Glasſtäbchen aufzutragen 
und antrocknen zu laſſen. Es entſteht dabei kein 
Schmerz. Soweit, als die Säure in das Gewebe 
eingedrungen iſt, ſtößt ſich dasſelbe nach einigen 
Tagen ab, worauf die Procedur wiederholt wird, 
bis die Warze beſeitigt iſt. 

Warzen und Hühneraugen, Mittel gegen 
(grünes Wachs). Zuſammenſchmelzen von 12 gel⸗ 
bem Wachs, 6 Fichtenharz, 4 Terpentin, 1 ge⸗ 
pulverter Grünſpan. 

Warzen, gegen. Altſchul empfiehlt gegen die 
ſehr hartnäckige Affection die von Unna ange⸗ 
gebene Salbe von grauer Queckſilberſalbe mit einem 
Zuſatz von 510% Arſenik. Die Salbe wird auf 
Mull geſtrichen und auf die W. mittelſt Binden 
firirt. Schließlich werden Theereinpinſelungen 
applicirt. Sehr giftig! 

Warzen, Vertilgung von. Betupfen mit einer 
Löſung von 1 Chromſäure in 2 Waſſer. Beſeiti⸗ 
gung des grünen Schorfes und Wiederholen des 


Betupfens. 


Waſchblau, desinficirendes. Gemiſch von 16 
Berlinerblau, 2 Phenol, 1 Borax und 1 arabi⸗ 
ſches Gummi. 


MWaſchblau, flüſſiges. 83 g Indigo werden in 
333 g rauchender Schwefelſäure gelöſt, die Lö⸗ 
ſung in 21 Waſſer gegoſſen, mit Kreide neutra⸗ 
liſirt und filtrirt. 


Waſchblau, Ultramarin⸗. Ultramarinpulver 
wird mit 2— 25% igem Kalkwaſſer zu einer dünn⸗ 
flüſſigen Maſſe angerührt. 

Waſchblaupapier. Indigo 200, Schwefel⸗ 
ſäure, engliſche 750, doppeltkohlenſaures Natron 
65, Waſſer 900. (Schwefelſäure auf 50° D. er: 
wärmt, Indigo unter Umrühren gepulvert und 
ſcharf ausgetrocknet, in kleinen Partien zugeſetzt, 
gelöſt, zudecken, 12 Stunden ſtehen laſſen. Am 
anderen Tage mit Waſſer verſetzen, unter öfterem 
Umrühren 4 Tage ſtehen laſſen. Hierauf doppelt⸗ 
kohlenſaures Natron aufgelöſt, zugeſetzt unter ſtetem 
Umrühren, ſo daß die Miſchung genau neutral 
reagirt. 1 Tag ſtehen laſſen, dann aufrühren, über 


reines ungefärbtes, wollenes Tuch ſeihen. Nach 


Abtropfen Waſſer auf Tuch gegeben, aufrühren, 
abtropfen laſſen. Ablauf ſammeln und im Waſſer⸗ 
bade zur Trockne verdampfen. 10 davon in 1500 
Waſſer warm gelöſt, Löſung an kühlem Orte 
einige Tage ſtehen laſſen, vorſichtig abgießen. 
Darin möglichſt ſtarkes und gut ſaugendes Papier 
einigemale eingetaucht, auf Fäden über Ofen ge⸗ 
trocknet.) 


Waſchblautäfelchen, parfümirte. Berliner⸗ 
blau mit Stärke oder Gummi behandelt, kleine 
Menge Mirbaneſſenz (Mirbanöl oder Nitrobenzol 
oder künſtliches Bittermandelöl) zugeſetzt. 


Wanzentinctur — Waſchblautäfelchen. 


803 Waſcheſſenz 

Waſcheſſenz für den Teint. Toil. Alkohol (95%) 
1000, Neroliöl 3, Patſchouliextract 180, Jasmin⸗ 
extract 180, Perubalſam 30, Tolubalſam 15, 
Benzosharz (feinſt pulveriſirt) 30, Orangenblüthen⸗ 


waſſer 400. Die Balſame und das Harz löſt man 


unter wiederholtem Umſchütteln in dem Alkohol 
auf und läßt man ſodann unter öfterem Um⸗ 
ſchütteln die Löſung mehrere Tage an einem 
warmen Orte ſtehen. Dann filtrirt man die Flüſſig⸗ 


keit und gibt ihr das Neroliöl und die Extracte 


hinzu. Gebrauchsanweiſung: 10 g auf 11 Waſſer 
und waſchen ohne Anwendung von Seife mit 
einem Frottirlappen oder Luffahſchwamm. 

Maſchflüſſigkeit für das Geſicht und die 
Hände (nach Richard ſon). Toil. 90 waſſerhelles 
Vaſelinöl und 10 Pennyroyalöl, welche man mit 
etwas Lavendelöl parfümirt. 

Waſchkugeln. 3 Pfeifenthon, 2 weißer Pfeffer, 
0˙2 Stärke, 0˙2 Veilchenwurzel mit 2 Seife und 
Waſſer gelöſt, gemiſcht und geformt. 


Waſchmittel. a) Wollwaſchcompoſition von 


Reimmelbein: 35 zerfallene oder entwäſſerte 
Soda, in der circa 3% Natronhydrat find, 10 
Seifenpulver und 10 Salmiak. b) Wollwaſch⸗ 


Waſchpulver, amerikaniſche Zuſammenſetzung einiger (nach Paſet und Jane 


9 
= Waſſer. 


mittel von Ward: 90 zerfallene kryſtalliſirte Soda 
und 10 Geifenpulver. e) Univerſal⸗Waſchmittel 
(Firma Hinkel & Co.). Sodahältiges Waſſerglas 
mit wenig Percent Talgſeifen und Stärkemehl: 
pulver, d) Seifenextract von Hudſon: Gemiſch 
von kryſtalliſirter Soda und waſſerhältiger Natron⸗ 
ſeife (trockene Seife 14:3, waſſerleeres Natron⸗ 
carbonat 30 und Waſſer 55). e) Waſchpulver für 
feine Weißwäſche: 90 zerfallenes kryſtalliniſches 
Natroncarbonat, 10 kryſtalliſirtes Natronhyper⸗ 
ſulfit und 2 Borax. 


Waſchmittel. a) In Gährung gerathener 
Urin (Harn) oder 1 kohlenſaures Ammoniak in 
200 Waſſer gelöſt. b) Miſchung von Ammoniak, 
Seife und Potaſche (per 50 Wolle 2 Ammoniak, 
1 Seife, 0˙5 Potaſche). 

Waſchpulver. 45 roher Borax, 50 Soda, 
5 unterſchwefligſaures Natron. 
Waſchpulver. Borax 5, Soda 100, unter⸗ 
ſchwefligſaures Natron 5. 

Waſchpulver (nach Hirſch). Gemenge von 
gleichen Theilen Soda und pulveriſirter Sapona⸗ 
riawurzel. 


Pearline 
Soapine 
Boraxine 
Gold Dust 
| Ivorine 
Babbit's 1776 Powder 
Acme Soap Powder 

Gillett's Wash'g Crystal 
Shirrel's Wash'g Crystal 


nnd 


Waſchpulver für feine Weißwäſche. Pulver | 


gemiſch aus 90 zerfallenem, kryſtalliſirtem Natron⸗ 
carbonat, 10 kryſtalliſirtem Natronhydroſulfat und 
2 Borax. 

Waſchwäſfer in Goldwaarenfabriken. Das 
Waſſer, womit die Arbeiter in den Goldwaaren⸗ 


fabriken ihre Hände waſchen, enthält Gold und 


Silber. Man ſammelt es in einer größeren Kufe 
und zieht von Zeit zu Zeit das Waſſer von dem 
Bodenſatze ab. Iſt von letzterem eine genügende 
Menge vorhanden, ſo trocknet man ihn aus, 
miſcht den Rückſtand mit 5% Salpeter, verpufft 
die Maſſe in einem glühenden Tiegel, wäſcht ſie 
mit Waſſer aus, trocknet und ſchmilzt mit etwas 
Borax. Die ſo erhaltene Metallmaſſe wird weiter 
behandelt, wie bei »Gekrätze aus Goldarbeiter⸗ 
werkſtätten⸗ (ſ. d.) angegeben wurde. 

Washing- and Cleaning- Crystal. Rei⸗ 
nes kryſtalliſirtes Natroncarbonat (Soda) mit 1 
bis 2% Borax. 


Waſcheſſenz 


ck). 
— 
I 
Waſſer ane Seife 
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Waſſer, chemiſche Verbindung, beſtehend aus 
8 Sauerſtoff und 1 Waſſerſtoff. Farb-, geruch⸗ 
und geſchmackloſe Flüſſigkeit von ſpecifiſchem Ge⸗ 
wichte 1000, Siedepunkt 100° C. (bei 760 mm 
Druck), erſtarrt bei 0 zu Eis. Das in der Natur 
vorkommende W. iſt faſt nie rein, ſondern enthält 
Salze, Kohlenſäure und organiſche Stoffe in Lö⸗ 
ſung. Regenwaſſer, welches bei langandauerndem 
Regen fällt, iſt oft nahezu ganz frei von fremden 
Subſtanzen. Das W. iſt einer der wichtigſten und 
verbreitetſten Körper auf der Erde und iſt das 
Leben ohne dieſen Körper nicht denkbar. 

Mafer. Bitterwaſſer. 55 Bitter⸗, 55 Glauber⸗ 

ſalz, 2 Natriumbicarbonat, 2 Kochſalz und 1000 
Waſſer. 
Wager. Prinzeſſenwaſſer Toil. (n. Hebra). 50 
Wismuthoxychlorid (oder Barytweiß), 10 präcipi⸗ 
tirte Kreide, 25 weißen venetianiſchen Talk, 120 
Neroliwaſſer und 10 Glycerin entſprechend par 
fümirt. 


— Waſſer. 


Waſſer — Waſſer. 


Waſſer, Meerwaſſer, Zuſammenſetzung des, in verſchiedenen Meeren. 
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Rothes Meer 


bei Suez 
N | (Robinet und 
Seſort) 
Chlor natrium | 3:030 
Chlormagneſium . - | 0:404 
Chlorkaliummm | 0288 
Brommagneſium 00064 
Schwefelſaurer Kalt RER 0'179 
Schwefelſaure Magnefia .. 0:247 
Doppeltkohlenſaurer Kalk — 
Doppeltkohlenſ. Magneſia — 
Summa MEA 


Mafer, Kummerfeld's Schönheitswaſſer. 
Toil. 20 präcipitirten Schwefel, 30 Camphergeiſt, 
50 Glycerin, 150 Roſen-, 200 Kalkwaſſer mit Mo⸗ 
ſchustinctur und Jrisöl, 1 Jrisöl, 10 Moſchus⸗ 
tinetur (1: 50 Kornſprit) parfümirt. 

Mafer, Toilettewaſſer. 32 e Iris, 12 g Tolu⸗ 
balſam⸗, DU e Quillaja-, 12 Tropfen Moſchus⸗ 
tinctur, 12 e Mouſſelinextract, 16 Tropfen La: 
vendel⸗, 28 Tropfen Bergamott⸗, 1 Tropfen Nel⸗ 
ken⸗, 5 Tropfen Mang-Mangöl, 85 Weingeiſt. 

Waſſer. Siedepunkt des W. bei 1— 10 Atmo⸗ 
ſphären Druck (nach Zeuner). 


Druck in Siedepunkt Druck in Siedepunkt 
Atmoſphärenſ in Grad G. Atmoſphären in Grad C. 
— — —ü—U—ñää—H MũA—— ̃ — 

1 100.00 8 17081 | 
2 ` 120:60 | 9 17577 | 
3 13891 | 10 180˙31 
H 14400 11 184˙50 
5 152˙22 12 188.41 
6 159˙22 13 192:08 
7 16534 14 19553 


Mafer, deſtillirtes, wird erhalten, wenn man 
Waſſer in einem Deſtillirapparat verdampft und 
die Dämpfe wieder zur Flüſſigkeit verdichtet. 


Aſowſches Meer 
Schwarzes Meer Bos 

15 Feodoria E bei Pınukdere | 

(Göbel) (Göbel) | (Piſani) | 
| 

14020 0:9658 13858 
0.1304 0:0887 0:1794 
0:0189 0:0128 0:0030 
0˙0005 00104 — 
0:0105 0.8288 0:0517 
0:0470 0.0764 01228 
0:0359 0.0022 0:0227 
0:0209 0:0129 — 
17661 0:1880 17654 


Durch das Deitilliven wird das Waſſer von den 
in ihm gelöſten Salzen und Gaſen befreit und 


kann dann zum Auflöſen verſchiedener Körper 
verwendet werden, welche mit gewöhnlichem 
(Salze enthaltendem) Waſſer keine klaren Löſungen 
bilden. Deſtillirtes Waſſer kann für die Zwecke 
der Photographen, Apotheken u. ſ. w. als ge⸗ 
nügend rein angeſehen werden, wenn in zwei 
Proben desſelben weder auf den Zuſatz einer 
Löſung von Silbernitrat, eventuell Chlorba⸗ 
ryum kleine Trübung entſteht. 

Waſſer, hartes, iſt ſolches, welches auf ſeinem 


Wege durch die Erde namhafte Mengen von 


Kalk, Magneſia in Form von Carbonaten oder 
auch Gyps (Calciumſulfat) aufgenommen hat. 


Körper (Ammoniumſalze und Staubtheile). 


Waſchen und zum Speiſen von Dampfkeſſeln, 
und muß für dieſen Zweck erſt durch eine Be⸗ 
handlung mit Chemikalien geeignet (weich) ge⸗ 
macht werden. 


Waſſer, hartes, Verhalten gegen Seife. Wenn 
man in hartes, viel Kalk oder Magneſia haltendes 
Waſſer Seifenlöſung bringt, ſo gerinnt dieſelbe 
käſeartig, indem ſich unlösliche Kalkſeife bildet. 
Um dies zu verhindern, braucht man nur vor 
dem Eingießen der Seifenlöſung dem Waſſer 
etwas Soda (per Liter 2— 5 g) zuzufügen. 

Mlaſſer, hartes, weich zu machen. In kleinem 
Maßſtabe für Haushaltungszwecke kann man 
hartes Waſſer oft ſchon durch bloßes Aufkochen 
weich machen. Es trübt ſich hierbei, indem ſich 
das nur in kohlenſäurehältigem Waſſer lösliche 
Calcium⸗ und Magneſiumcarbonat beim Ent⸗ 
weichen der Kohlenſäure aus dem Waſſer ab⸗ 
ſcheidet. Durch Zuſatz von 1—5 g Soda, je nach 
der Härte des Waſſers, kann hartes Waſſer eben⸗ 
falls weich gemacht werden. Im großen Maß⸗ 
ſtabe macht man hartes Waſſer weich durch Zu⸗ 
ſatz der entſprechenden Menge von Kalkmilch. Der 
Kalk verbindet ſich mit der freien Kohlenſäure 
und wird hierdurch auch das bisher in Löſung 
vorhandene Calcium- und Magneſiumcarbonat 
unlöslich. 

Waſſer, Regenwaſſer erhält nur wenig fremde 
Re⸗ 
genwaſſer, welches fällt, nachdem es ſchon längere 
Zeit geregnet hat, iſt meiſtens faſt ganz reines 
Waſſer und kann ſeiner Reinheit wegen für viele 
Zwecke an Stelle des künſtlich deſtillirten Waſſers 
verwendet werden. 

Waſſer, weiches, it im Allgemeinen ſolches, 
welches keine größeren Mengen von Calcium⸗ 
oder Magneſiumcarbonat, Gyps, überhaupt wenig 
Mineralſubſtanzen enthält. Es eignet ſich in Folge 
dieſer Beſchaffenheit beſonders als Löſungsmittel 
für Farbſtoffe und chemiſche Producte in Fabriks⸗ 
betrieben, zum Waſchen und zum Speiſen von 


Das harte Waſſer eignet ſich nicht gut zum Dampfkeſſeln. Das weicheſte Waſſer iſt reines 
Waſſer — Waſſer. 
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Regen- oder Schneewaſſer; dieſem folgt das 
Waſſer aus Strömen und größeren Flüſſen. | 

Waſſer. Waſſer⸗ und Leimfarben. Waſſerfarben 
(Aquarellfarben) werden jene Malerfarben ge⸗ 
nannt, welche mit Gummi, Dextrin oder Zucker⸗ 
löſung angerieben und dann in Formen gepreßt 
werden. Leimfarben ſind jene Mineralfarben, 
welche in Leimwaſſer vertheilt und nach dem 
Trocknen durch den Leim fixirt werden. Die Leim⸗ 
farben werden vorzugsweiſe von Zimmermalern 
und in der Tapeteufabrikation angewendet. 

Wafer. Waſſerfarben, welche mit Gummi oder 
Dextrin dargeſtellt ſind, bilden harte feſte Maſſen, 
die ſich nur nach längerem Reiben mit dem be⸗ 
feuchteten Pinſel aufweichen laſſen. Um Waſſer⸗ 
farben zu erhalten, welche immer weich bleiben 
und von dem Pinſel ſchnell aufgenommen werden, 
wendet man eine Zuckerlöſung an, welche 2— 10% 
vom Gewichte des angewendeten Zuckers an reinem 
concentrirten Glycerin enthält. Da letzteres fort⸗ 
während aus der Luft Waſſer anzieht, werden 
derartig zubereitete Farben nie ganz feſt. Durch 
Anwendung dicker Gummilöſungen, welche mit 
Glycerin verſetzt ſind und mit den Farben abge⸗ 
rieben werden, erhält man Waſſerfarben, die ähn⸗ 
lich wie Oelfarben in zinnernen Kapſeln (Tuben) 
verkauft werden und ſofort zum Gebrauche fertig 
ſind. 

Waſferbecken, Kitt für. Glasmehl 40, ge: 
ſchlämmte Bleiglätte 40, Leinölfirniß 20. 

Waſſerbehälter, Kitt zum Beſtreichen der 
Fugen an eiſernen. Eiſenfeile wird mit Eſſig oder 
verdünnter Schwefelſäure (1: 30 Waſſer) ange⸗ 
rührt und in die Fugen geſchlagen oder es wer⸗ 
den 2 Eiſenfeile und 1 Eiſenvitriol mit Eſſig zum 
Brei angemacht. | 

Waſſerblau. Reinblau färben. (20 kg Wollen: 
garn.) In die mit 60° heißem Waſſer gefüllte Mute. 
gibt man: Alaun 1 kg, feſtes Chlorzinn 500 g, eng⸗ 
liſche Schwefelſäure 250 g. Nach Löſung Flotte gut 
durchgerührt, gewaſchene naſſe Garne eingebracht; 
fünfmal umziehen, zum Sieden erhitzen, Waare 
bei öfterem Nachziehen 1 Stunde kochen laſſen. 
Aufſchlagen. — Man gibt nun die in kochendem 
Waſſer gemachte Löſung von 100 e Anilinwaſſer⸗ 
blau in die Flotte, rührt dieſe gut durch und läßt 
die Garne wieder hinein. Wenn Farbe egal an⸗ 
gezogen hat, Flotte zum Sieden erhitzt, / Stunde 
gelinde wallen laſſen. Aufſchlagen, noch 100 g, 
eventuell mehr, von obiger Anilinlöſung zugeben, 
umrühren, Garne einlaſſen. Fünfmal umziehen, 
zum Sieden erhitzen, / Stunde gelinde kochen 
laſſen und dabei in regelmäßigen Zwiſchenräumen 
nachziehen. Herausſchlagen, abſchwingen, fertig 
ſpülen. 

Maſſerdampf, Tenſion des im p mm Queck⸗ 
ſilberſäule bei den Temperaturen t oder Siede⸗ 
punktet des Waſſers bei einem Drucke von pmm 
Queckſilber nach Reͤgnault's Meſſungen berech⸗ 
net nach Broch. 


Waſſer — Waſſerdampf. 


Druck p in in 
enen Im de Tang gabi wan d 
— 19 1.0288 442 610167 

18 11202 | 43 64-3104 
17 12187 44 67.7568 
16 13248 | 45 71-3619 
15 1:4390 46 75-1314 
14 1:5618 47 79 0714 
13 1:6939 48 83:1883 | 
12 1.8357 49 87.4882 
11 1:9880 50 91.9780 
10 21514 | 51 96-6644 
9 233266 52 1015541 
8 | 2:5143 53 106˙6546 
7 2˙7153 54 111.9730 
6 2:9304 55 117:5162 
5 3:1605 56 123-2925 
4 3:4065 57 1293095 
3 3:6698 58 1355750 
2 39499 | 59 142:0973 
1 42493 | 60 148.8848 
0 4˙5687 61 155.9456 
+1 zn 55 1108580 
2 27 3 170.9236 
3 5˙6582 64 178-8585 
4 60698 | 65 187.1028 
5 605067 66 195˙6663 
6 69718 67 204-5586 
7 1.4660 68 213˙7895 
8 29909 69 223-3691 
9 8.5484 70 233.8079 
10 91398 71 243:6163 
11 9.7671 72 254-3048 
12 | 104822 | 73 265:3849 
13 111870 | 74 2987640 
14 | 118885 | 75 288.7640 
15 1326739 76 3010860 
16 135103 77 313.8457 
17 143950 78 327-0549 
18 | 15'3304 79 340.7265 
19 | 163189 80 354-8730 
20 173632 81 369-5075 
21 18˙4659 82 384-6432 
22 | 196297 | 83 400.2933 
23 | 208576 | 84 | 416-4721 
24 221524 85 | 433-1938 
25 286174 86 
26 24-9556 87 468-324 
27 2864705 88 486:7635 
28 28.0654 89 505-8059 
29 297439 90 525-4676 | 
30 315096 9 545-7650 
31 33:3664 92 566-7149 
32 353181 93 588-3349 
33 37.8689 94 610-6426 
34 39.5228 95 633 6567 
35 41˙7842 96 657-3956 
36 44-1577 97 681-8791 
37 466477 98 707.1271 
38 49 ˙2590 99 7331602 
39 51'9965 100 760:0000 
40 SE 101 787.6678 
41 7. 


Waſſerdampf, Spannkraft des geſättigten 


(nach Negnault). 


Waſſerdampf. 


2 S Spannkraft des Dampfes 

Ers SN E EI CR 
ES in Millimeter | 1 0 alte abſulute 
88 Queckſilber Atmosphäre) Atmoſphäre 
100 | 760:00 1.034 1:000 
101 787.59 1.071 1.036 
102 | 816:01 1111 1-074 
103 845˙28 1149 1112 
104 | 87541 1.191 1'152 
105 | 90641 1233 1193 
106 938˙31 1.277 1.235 
107 97114 1321 1.278 
108 1004-91 1'367 1:322 
109 | 1039-65 1'415 1'368 
110 1070:37 1'463 1.415 
111 1112-09 1.513 1:463 
112 | 1149-83 1564 1.513 
113 1188:61 1'617 1'564 
114 | 1228-47 1:671 1'616 
115 126941 1'727 1:671 
116 1311-47 1'785 1'726 
117 | 1354-66 1.843 1'782 
118 139902 1:904 1841 
119 | 1444-55 1.965 1.901 
120 | 1491-28 2.028 1968 
121 | 153925 2.094 2.025 
122 1588-47 2161 2:090 
123 | 1638-96 2230 2:157 
124 1690:76 2301 2˙225 
125 1 1743˙88 2:372 2˙295 
126 1798˙35 2˙446 2˙366 
127 | 185420 29523 2.440 
128 191147 | 2601 2:515 
129 | 197015 2:680 2:592 
130 2030.28 2:762 2:671 
131 | 2091-9 2:856 2:762 
132 | 21550 2.932 2:836 
133 2219.7 3:020 2:921 
184 | 229859 3110 3:008 
135 | 28587 3:202 3:097 
136 | 2423-2 3:301 3188 
137 | 24942 3:290 3:282 
188 | 25670 3˙494 3:378 
139 2641-4 3:593 3476 
140 | 2717:6 3:697 3576 
141 27956 3803 3˙678 
142 | 28758 3-912 3'783 
143 | 29569 4024 3891 
144 | 30408 4136 4:000 
145 3125˙6 4˙251 4-113 
146 3212˙7 4371 4227 
147 33019 4:493 4345 
148 3393.0 4:595 4464 
149 | 34861 4640 4.487 
150 | 35812 4871 4712 
151 | 36784 5005 4840 
152 3777.7 5140 4971 
153 383792 | 5278 5˙104 
154 39828 5419 5˙241 
155 4088.6 5˙561 ez 


D 
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2 5 Spannkraft des Dampfes 
SS 
SS in Millimeter an e 275 alte abſolute 
23 | Quedfilber A Atmoſphäre 
Ro 
| 
156 41966 | 5710 5.522 
157 43069 | 5859 5'666 
158 44195 | 6013 5815 
159 45344 | 6169 5.966 
160 4651-6 6˙327 6121 
161 4771˙3 6˙491 6˙278 
162 4893 ·4 6˙658 6˙439 
163 5017˙9 6˙826 6˙602 
164 5145˙0 6:997 6767 
165 5274˙5 7.176 6˙940 
166 5406˙7 7:356 7114 
167 55414 7:539 7291 
168 5678˙8 7.726 7.472 
169 58189 7916 7.656 
170 5961˙7 8.109 7844 
171 61072 8:309 8:036 
172 6255-5 8511 8231 
173 6406˙6 8.717 8˙430 
174 65606 8.923 8.630 
175 67174 RÉI 8839 
176 6877-2 9:357 9:049 
177 70400 | 9578 9:263 
178 72057 9:808 9:481 
179 73745 10:032 9:703 
180 7546˙4 10:265 .9:919 
181 7721-4 10'465 10:160 
182 78995 10:747 10:394 
183 8080:8 11'015 10'633 
184 8265-4 11:246 10876 
185 8453-2 11'500 11-122 
186 86444 11.761 11'374 
187 8838-8 12:025 11'630 
188 9036.7 12294 11˙890 
189 92380 12568 12-155 
190 9442.7 12844 12˙425 
191 9650-9 13130 12:698 
192 9862.7 13418 12-977 
193 100780 13.712 13-261 
194 102970 14009 13.548 
195 105196 14-312 13:841 
196 10746˙0 14:620 14-139 
197 10975˙0 14:930 14-440 
198 112098 15'252 14:750 
199 114775 15˙572 15-060 
200 116890 | 15'899 15:380 
201 119344 | 16'237 15'703 
202 12183:7 16˙576 16 031 
203 12437.0 16˙920 16˙864 
204 12694˙3 17˙271 16˙703 
205 12955-7 17˙627 17:047 | 
206 132211 17-987 17-396 
| 207 13490:8 18'355 17.751 
208 13764˙5 18:727 18-111 
209 140425 19-105 18:477 | 
210 14324˙8 19'485 18-848 
211 14611˙3 19·879 19-225 
212 149022 20-275 19:608 
213 15197˙5 20˙676 19·996 
214 15497˙2 21:084 20:391 


Waſſerdampf. 
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— © f E e — — rfp—ůů—ů— ́—— 
2 annkraft des Dampfes 
is — — Temperatur EH BE 
SS Grad C. Millimetern in Kilogramm 
8 2 in Millimeter 15 8 alte abſolute —- = = SS 
S $ 1 EëËIG 1 ect 1 Thi" 26 24.988 | 008897 
Re 5 zer | 27 26.505 003604 

| 28 28101 0:08721 

215 15801˙3 21˙498 20791 29 29782 0:04049 
216 161099 21918 21˙197 30 31˙548 0˙04289 
217 16423˙2 22˙344 21˙609 35 41'827 0:05687 
218 167409 22:777 22:028 40 54'960 0:07465 
219 17063°3 23:229 22 465 45 71.391 0:09706 
220 17390°4 23:655 22.882 50 91'982 012505 
221 177221 24-111 23.318 55 117478 015972 
222 18058°6 24-569 23761 60 148.791 020323 
223 183999 24-924 24.201 65 186°945 025417 
224 187461 25-485 24.666 70 233:093 0:31692 
225 19097:0 25-982 20.128 | 75 288517 039227 
226 19452˙9 26˙466 25°596 80 354643 0˙48217 
227 19813˙8 27037 26:071 85 433.041 0:58877 
228 201796 27.535 | 26'652 90 ı 525450 0:71440 
229 20550°5 27-959 27040 95 633778 086168 
230 20926˙4 28˙464 27.535 | 


) 
* 


MaNerdampf, Spannkraft desſelben bei ver⸗ 
ſchiedenen Temperaturen (nach Negnault). 


Spannkraft Druck pro 
Temperatur uadratce er 
Grad C. | Millimetern en SEN 
Ke — — e nn 
| — 32 0˙320 0.000483 
| — 30 0:386 000082 . 
— 25 0:605 0:00082 
— 20 0:927 0:00126 
— 15 1400 000190 
— 10 2:093 0:00285 
5 3113 0:00423 
0 4:600 0:00625 
+ 1 4940 000671 
2 5:302 0:00721 | 
3 5:687 000773 | 
4 6:097 0:00829 | 
5 6'534 000888 | 
6 6:998 000991 
7 7:492 0:01019 
8 8:017 001090 
9 8:574 0:01166 
10 9:165 001246 
11 9:792 001331 
12 10'475 001422 
13 11:162 0:01518 
14 11:908 0:01619 
15 12:699 0:01727 
16 13:536 | 0:01840 
17 14'421 | 0:01961 
18 15357 002088 
19 16'346 0˙02220 
20 17˙391 0:02365 
21 | 18:495 0:02515 
22 | 19659 002673 
28 20˙888 002840 
24 22:184 003016 
Sp 23:550 0:03202 


Walerdichte Maſſe. 3 fibrinfreies Blut, 
4 Aetzkalk und etwas Alaun. 


Waſſerdichtes Packpapier. a) Kernſeife 
750 g, Waſſer 11. b) Gummi 125 g, Leim 375 g, 
Waſſer 11. Beide Flüſſigkeiten werden unter Er⸗ 
wärmen dargeſtellt, gemiſcht, das Papier in die 
warme Flüſſigkeit getaucht, ausgepreßt und ge 
trocknet. 


MaMerdichte Stoffe, mit Nitrocelluloſe ge 
tränkt, geſchmeidig machen. Man löſt, etwa 100 
Nitrocelluloſe (Pyroxylin, Schießbaumwolle zc) 
in circa 20 Spiritus unter Zuſatz von Eſſigſäure, 
Eſſigeſſenz, Aether ꝛc. und miſcht, um der Löſung 
die nöthige Geſchmeidigkeit zu geben, circa 3 Oel, 
am beſten Ricinusöl, zu. In die jo erhaltene 
Miſchung bringt man, nachdem die Nitrocelluloſe 
vollſtändig ohne Knollen gelöſt iſt, den zu über⸗ 
ziehenden Gegenſtand, und zwar muß dies in 
einem recht heißen Raume geſchehen. Dieſen 
Gegenſtand, z. B. einen einfachen Leinwand⸗ 
lappen, läßt man circa 2—3 Minuten in dem 
Bade und hängt ihn ſodann auf, worauf die 
überflüſſige Löſung, welche nicht in die Poren 
eingedrungen iſt, abtropft, während die Poren ſich 
vollſtändig mit der Löſung füllen. Der Lappen 
wird, nachdem die Löſung vollſtändig getrocknet 
iſt, nach und nach ganz hart, ſo daß er in dieſem 
Zuſtande nicht zu gebrauchen wäre. Um ihn ge: 


| ſchmeidig zu machen, beſtreicht man blankpolirte 


Metallplatten mit Oel, legt zwiſchen zwei derart 
beſtrichene Platten den hart gewordenen über⸗ 
zogenen Gegenſtand und ſetzt ihn unter Erhitzung 
einem ſehr hohen Drucke aus. 


Waſſerdichtmachen von Militär» Brotſack⸗ 


ſtoffen. Webe mit Waſſerglas imprägnirt und 


zuerſt durch Alaun⸗ oder Thonerdeſulfatlöſung 
(eventuell durch eſſigſaure Thonerdelöſung) gezogen 
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dann ſchwach durch freies Fett enthaltende Kern⸗ 
ſeife gehaſpelt und ſchwach calandrirt. 


Maſſerdichtmachen von Damen- Mantel⸗ 
ſtoffen. In 100 Waſſer löſt man 10 kryſtalliſirte 
Soda und 10 Harz (Colophonium), kocht das 
Ganze mehrere Stunden. Die entſtandene Harz⸗ 
feife wird alsdann durch Zuſatz von 5 Kochſalz 
abgeſchieden und dieſe mit 10 weißer Seife, 
welche in 100 heißem Waſſer gelöſt wurde, ge⸗ 
miſcht und gut gerührt, hierauf wird bei 609 C. 
appretirt. 

Waſſerdichtmachen mit Chromleim. Man 
tränkt das Gewebe mit dünner Leimlöſung, be: 
ſtreicht es unmittelbar mehrmals mit einer Löſung 
von Kaliumbichromat und ſetzt dann das Gewebe 
dem Sonnenlichte aus. 

Mafferdichtmachen von Filz, wollenen und 
halbwollenen Geweben, a) 100 Alaun werden in 
100 heißem Waſſer gelöſt. b) In einem zweiten 
Gefäße werden 100 Leim in 200 Waſſer gequellt 
und nach 24 Stunden durch Erwärmen gelöſt 
und in die Löſung 5 Tannin (Gerbſtoff) und 2 
Waſſerglas gegoſſen. Die Flüſſigkeiten a und b 
werden dann gemiſcht, unter beſtändigem Rühren 
zum Kochen erhitzt und erkalten gelaſſen. Um die 
Imprägnirung auszuführen, kocht man Lke der 
nach vorſtehendem Verfahren erhaltenen Maſſe 
mit 10 kg Waſſer, tränkt die zu imprägnirenden 
Stoffe mit der Flüſſigkeit und trocknet dieſelben. 
Die Gewebe werden bei dieſer Behandlung zwar 
waſſerdicht, ohne jedoch hierdurch die Durchläſſig⸗ 
keit für Luft zu verlieren. Sie unterſcheiden ſich 
durch dieſe Eigenſchaft ſehr vortheilhaft von den 
zwar auch waſſerdicht, aber auch für Luft un⸗ 
durchläſſigen Kautſchulſtoffen. 


Waßſerdichtmachen von Forſttuchen. 
501 Waſſer werden gelöſt: 2 kg Alaun, Ikg 


Hauſenblaſe, 500 g weiße Seife. In dieſer Flotte 
Weichparaffin, Ikg gelbes Wachs, 1 kg Erd⸗ 


werden die Zeuge durchaus gut genäßt und dann 
erſt durch eine zweite Flotte paſſirt, welche aus 
2kg Bleizucker, welcher in 501 Waſſer gelöſt 
wurde, beſteht; hierauf wird getrocknet. 


Waſſerdichtmachen und Unentflammbar⸗ 
machen von Geweben (Patent Baswitz). 
man vegetabiliſches Pergament, wie Abfälle aus 
Pergamentpapierfabriken, in Kupferoxydammoniak, 
und imprägnirt Gewebe mit dieſer Löſung, ſo 
beſitzt dasſelbe, ſobald das Ammoniak verdunſtet 
iſt, alle charakteriſtiſchen Eigenſchaften des Per⸗ 
gaments. Man löſt ſo viel Kupferoxydhydrat in 
Ammoniakflüſſigkeit vom ſpeeifiſchen Gewicht 0:91, 
daß 11 der Löſung 30g Kupfer enthält, und 
ſetzt dann 15 g vegetabiliſchen Pergaments hinzu. 
Nach Imprägnirung des Gewebes muß das Kupfer⸗ 
oxydhydrat entfernt werden. 
man am beſten eine Löſung von eſſigſaurer 
Thonerde vom fpecififhem Gewicht 1˙04 und löſt 
in derſelben, um die Umſetzung des Kupferoxyd⸗ 
hydrats mit der eſſigſauren Thonerde zu be⸗ 


Löft 


Dazu verwendet 


durch 
(eventuell Thonerdeacetatlöſung) und läßt ſchließ⸗ 


In 
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ſchleunigen, auf 11 100 g ſchwefelſaures Am: 
moniak. 

Waſſerdichtmachen von Geweben (nach 
Brod mann). 100 gebrannter Kalk gelöſcht und 
mit 100 Soda zur Aetzlauge verarbeitet. In 
dieſer gelöſt 270 Colophonium und 3 Gummi⸗ 
gutti (zur Färbung). Mit beier Flüſſigkeit die 
Gewebe beſtrichen und letztere nach dem Trocknen 
durch Alaunlöſung gezogen. 

Maſferdichtmachen von Geweben (nach G. 
de Brun). Leinöl 100, Bleiglätte 15, Umbra 
15, Manganoxydulhydrat. Kochen dieſer Körper 
mit dem Leinöl, bis dieſes zu rauchen beginnt, 
beſtreichen der Gewebe mit der Flüſſigkeit. 

Maſſerdichtmachen von Geweben (nach 
Hirſch). Leinöl 100, Eiſenvitriol 5, Zinkvitriol 
5, Kautſchuk 6. Die feſten Körper werden mit 
dem heißen Leinöl bis zu ihrer Auflöſung erhitzt 
und die Maſſe heiß aufgetragen. Letztere iſt ihrer 
Weſenheit nach ein durch Kautſchuk verdickter 
Leinölfirniß. 

Waſſerdichtmachen von Geweben (nach Otto 
Sandtner). Harzſeife in heißem Waſſer gelöſt, 
dazu eine ſchwache Löſung von Chlorcalcium. 
Niederſchlag ſorgfältig ausgewaſchen, trocknen, 
fein pulvern. Zu 70 Pulver 30 eines gleich⸗ 
mäßigen Gemiſches von Harz, Terpentinöl und 
Leinöl. Mit Bürſte aufzutragen. (Das Präparat 
wird beſſer, wenn noch 810% Bleiweiß 2c. zu⸗ 
geſetzt werden.) 

Maſſerdichtmachen von Geweben. Man im⸗ 
prägnirt zuerſt mit Waſſerglas und zieht ſodann 
eine Alaun⸗ oder Thonerdeſulfatlöſung 


lich durch eine freies Fett enthaltende Kernſeife⸗ 
löſung haſpeln und ſchwach calandriren. Die 
darauf vorzunehmende Paraffinirung erfolgt, in⸗ 
dem man den Stoff durch ein Bad, aus 30 kg 


wachs, 250 g Mohnöl in 200·36 kg Petrol⸗ oder 
Steinkohlenbenzin beſtehend, zieht und nach dem 
Abhaſpeln lufttrocken werden läßt. 
Maſferdichtmachen von Geweben (Wäſche, 
Kleider ꝛc.). Aus der Milch abgeſchiedenes Caſein 
4kg werden mit 201 Waſſer gemiſcht, verrührt. 


Hierzu ſetzt man nach und nach circa 100 g Kalk, 


der zu Pulver gelöſcht iſt. Gleichzeitig löſt man 
auf kaltem oder heißem Wege 2 kg neutrale Seife 
in circa 241 Waſſer und miſcht dieſelbe mit der 
Caſernlöſung. Mit dieſem Gemiſch imprägnirt 
man das Gewebe und windet es dann aus, und 
zwar ſo, daß ſich nur etwa ſein Gewicht ver⸗ 
doppelt. Dadurch wird das Gewebe waſſerdicht. 
Hierauf taucht man das imprägnirte Gewebe in 
eine auf 50—60° C. erwärmte Löſung von eſſig⸗ 
ſaurer Thonerde, welche den Käſekalk unlöslich 
macht und mit der alkaliſchen Seife unlösliche 
margarinſaure Thonerde bildet. Dieſes Salz 


wird durch das Mordant in der Gewebefaſer 
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Briet. Nachdem man endlich das Gewebe einen | 


Augenblick in faſt kochendes Waſſer gebracht hat, 
wird es getrocknet und gebügelt. 


MWaſferdichtmachen von Geweben (nach 


Chevallot). Man verrührt Gafein in Waſſer 


(etwa 4 kg in 20 D zu Rahm, ſetzt nach und nach 
100 e zu Pulver gelöſchten Kalk und 2 kg got: 
trale Seife, gelöſt in 241 Waſſer, zu. Sodann 
wird das Gewebe durch eine auf 50—60° C. er: 
wärmte Löſung von eſſigſaurer oder ſchwefel⸗ 
ſaurer Thonerde (2 ke auf 241 Waſſer) getaucht 
und ausgewaſchen. 


Waſſerdichtmachen von gewebten Fabrikaten, 
Leder, Papier ꝛc. Miſchung: 1 kg gelbes oder 
weißes Wachs beſter Qualität, 60 g engliſchen 
Firniß, 40 g Burgunderpech, 80 e Erdnußöl, 


50 e Eiſenſulfat und 20 g Thymianeſſenz (). 


Gewebe hineingetaucht und durch Walzen ges 
bracht. 


Waſſerdichtmachen von Geweben. In einen 
reinen Holzkübel bringt man 4 kg Caſein, löſt 
dasſelbe in 301 Waſſer auf und ſetzt dann ſuc⸗ 
ceſſive 100 g Kalk zu, der vorher gelöſcht wurde. 
Dann löſt man in einem zweiten Kübel 2 kg 
neutrale Seife in 241 heißem Waſſer und miſcht 
mit Kalk und Caſeinlöſung und rührt gut auf 
und filtrirt entweder durch ein feines Haarſieb 
oder ein Tuch und appretirt. Hierauf appretirt 
man das Gewebe in einer auf 60 C. erwärmten 
eſſigſauren Thonerdelöſung von 5% B.; hierdurch 
wird der Caſeinkalk unlöslich gemacht. Nach der 
zweiten Appretur wäſcht man bei Zeugen, bei 
denen dies erforderlich iſt, in heißem Waſſer aus, 
preßt ab und trocknet. 


Waſferdichtmachen von Leinwand zu Garten⸗ 
zelten. Für ein mittelgroßes Zelt rührt man 
130 g Bleiglätte, 130 g Umbra und 111 Leinöl 
zuſammen und kocht dieſe Miſchung unter oft 
wiederholtem Umrühren 24 Stunden lang auf 
einer Herdplatte, aber nicht am offenen Feuer, in 
einem genügend großen Gefäße, daß die Maſſe 
nicht überlaufen kann. Dann beſtreicht man die 
vorher auf die Zeltſtangen geſpannte Leinwand 
mit der noch warmen Oelfarbe und läßt ſie bei 
Sonnenſchein trocknen. 

Wafſferdichtmachen von Militär⸗Stoffſchnür⸗ 
ſchuhen. Compoſition von 30 eſſigſaurer Thon⸗ 
erde, 0˙1 Kupferoxyd, 0:63 Kernſeife, O2 Wachs, 
69 Waſſer. Gekocht. 

Waſſerdichtmachen von Segeln, Tauen, Or 
weben. Bei 750 bewirkte Löſung von 20 Petro⸗ 
leum, 0:25 Oel, 0˙25 Colophonium, 0˙12 Pa⸗ 
raffin, mit 60 bis 80 Waſſer genügend erwärmt, 
dann entwäſſert, mit Waſſer nachgeſpült und ge⸗ 
trocknet. 


Waſſerdichtmachen von Stiefeln und Schuhen. 
Ein Stück Paraffin gelöſt in Benzin zu einer 
dickflüſſigen Maſſe und damit einzuſchmieren. 
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Waſſerdichtmachen von Webwaaren, Leder, 
Ung gelbes oder weißes Wachs beſter Qualität, 
60 g engliſcher Firniß, 40 e Burgunderpech, 808 
Erdnußöl, 50 e Eiſenſulfat und 20 g Thymian 
eſſenz. Pech im Keſſel geſchmolzen, ebenſo das 
Eiſenſulfat in geſchmolzenem Wachs, ſämmtliche 
Subſtanzen gemiſcht, gut umgerührt und bei ge⸗ 
linder Hitze erhalten. Gewebe in die Miſchung 
und zwiſchen erhitzte Walzen gebracht. 

Waſſerdichtmachen von Webſtoffen. a) 2508 
Bleizucker, 250 g Alaun in heißem Waſſer unter 
Umrühren auflöſen, in einen Zuber lauwarmem 
Waſſers gegoſſen, umrühren. 24 Stunden die 
Kleider hineinlegen und trocknen, ohne auszu⸗ 
ringen. b) 17 f Hauſenblaſe in weichem Waſſer 
bis zur Auflöſung gekocht. Andererſeits 35 8 
Alaun in 11 Waſſer und 10 g weiße Seife in 
051 Waſſer gelöſt; jede dieſer Flüſſigkeiten 
ſeparat durch ein grobes Tuch geſeiht und dann 
vermiſcht. Zum Gebrauch ſtark erwärmt und mit 
einer Bürſte auf die innere Seite der Kleider ge 
ſtrichen. 

Waſferdichtmachen wollener oder halb⸗ 
wollener Stoffe. Maſſe angeſetzt aus 100 anima⸗ 
liſchem Leim gelöſt mit 100 gelöſtem Kalialaun, 
gemiſcht. Waſſerzuſatz je nach Erforderniß genom⸗ 
men. Hierauf appretirt. Man ſetzt ſodann eine 
Maſſe aus 5 Tannin und 2 Waſſerglas an, gibt 100 
Waſſer zu und appretirt nochmals und trocknet 
dann. Beide Bäder werden bei 40—600 C. ange 
wandt und richtet ſich der Wärmegrad nach der 
Echtheit der Farben des Gewebes. 

Waſfergas iſt ein Gemenge aus Waſſerſtoff⸗ 
gas, Kohlenoxydgas und Kohlenſäure, welches 
entſteht, wenn man Waſſerdampf durch glühende 
Cokes leitet. Das ſich hierbei ergebende W. be⸗ 
figt in Folge feines Reichthumes an Waſſerſtoff 
eine ſehr bedeutende Heizkraft und wird beſonders 
für techniſche Zwecke, bei denen die Anwendung 
hoher Temperaturen erforderlich iſt, benützt. 

Maſferglas, Kalium- oder Natrium⸗Silicat⸗ 
Wenn man Kieſelſäure mit Salzen der Alkalime⸗ 
talle (mit Potaſche oder Soda) zuſammenſchmilzt, 
ſo ergibt ſich ein Glas, welches aber in kochen⸗ 
dem Waſſer zu einer dicken Flüſſigkeit gelöft 
werden kann. Dieſe trübt ſich an der Luft unter 
Abſcheidung einer weißen gallertartigen Maſſe, 
welche aus Kieſelſäure beſteht. Die Verbindung 
der Kieſelſäure mit Kalium oder Natrium wird 
nämlich bei gewöhnlicher Temperatur ſchon durch 
die Kohlenſäure der Luft zerſetzt. Je nachdem 
man Potaſche oder Soda zur Darſtellung des W. 
anwendet, unterſcheidet man Kali- und Natron- 
waſſerglas. 

Maſferglas, Doppel: (nach Döbereiner). 
76 Quarzpulver, 14 caleinirte Soda, 11 caleinirte 
Potaſche, 3 Holzkohlenpulver. 

Waſferglas, Doppel- (nach v. Fuchs). 50 
Quarz, 14 gereinigte Potaſche, 11 caleinirte Soda, 
3 Holzkohlenpulver. 
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Waſſerglas — 


Waſſerglas aus Infuſorienerde. Zur Herſtel⸗ 
lung einfachen Natronwaſſerglaſes wird eine Lauge 
bereitet aus 100 kg kryſtalliſirter Soda in 1000 kg 
kaltem Waſſer gelöft, gekocht 1½ Stunden. Die 
abgezogene klare Lauge wird in Verſchlußkeſſel ge⸗ 
bracht, unter Umrühren bis eirca 3000 kg Infu⸗ 
ſorienerde zugeſetzt. Keſſel geſchloſſen, nach einer 
Stunde ablaufen laſſen, auf 400 B. eindampfen. 


MWaſſerglas, alt, (nach O. Schür). 90 
weißer Sand, 62:5 gewöhnliche Potaſche, 1˙5 
pulveriſirte Holzkohle. 


Wafferglas, Kali-. 22:5 Quarzpulver oder 
reiner Quarzſand, 15 Potaſche (kohlenſaures Kali), 
1:5 Kohlenpulver. 


Maferglas, Natron. 22·5 Quarzpulver oder 
reiner Quarzſand, 11˙5 waſſerfreies kohlenſaures 
Natron (Soda), 1:5 Holzkohlenpulver. 


Wafferglascompoſition. Verſeifung von 
Palmkernöl durch Natronlauge, Zuſatz von Na⸗ 
triumſilicat unter Umrühren, Zuſatz von Glycerin 
und Mirbanöl. Mengen: 50 kg Fett, 150 kg 
Natriumſilicatlöſung von 36—380 B., 12:5 kg 
Glycerin und 60-70 g Mirbanbl. 

Maſſerglaskitt für geſprungene Flaſchen. 
Ein feiner Kork luftdicht auf die Flaſche ge⸗ 
paßt, aber nur loſe aufgeſetzt und die Flaſche bis 
auf 100“ erhitzt, der Kork dann ſtark eingepreßt, 
Sprünge mit Waſſerglaslöſung dick beſtreichen. 
Flaſche abkühlen laſſen. 


Waſferglaskitt für Glas und Porzellan. 
Geſchlämmtes Glasmehl 10, geſchlämmtes Fluß⸗ 
ſpathmehl 20, Waſſerglaslöſung 60. 


Waſſerglaskitt für Gypsgegenſtände. ai 
Waſſerglas 10, Waſſer 10. b) Schwefelſaure 
Thonerde 10, Waſſer 10. Trockene Gegenſtände 
zuerſt mit der Löſung b getränkt und dann mit 
der Löſung a beſtrichen. 


Maſferglaskitt für die Haushaltung. Die 
zu kittenden Stücke erhitzt man ungefähr bis zur 
Hitze des ſiedenden Waſſers, ſtreicht mittelſt eines 
erwärmten Pinſels das durch die Wärme dünn⸗ 
flüſſig gemachte Waſſerglas auf beide Flächen, 
drückt ſie dann zuſammen und verbindet ſie mit 
einer Schnur, welche nach 24 Stunden abgenom⸗ 
men wird. 


Mlaſſerglaskitt, hydrauliſcher. Feines Ce- 
mentpulver vermiſcht mit dicker Waſſerglas⸗ 
löſung. Sofort nach der Bereitung zu ver⸗ 
wenden. 


Maferalaskitt für Porzellan und Marmor 
(nach Schrötter). 1 Glaspulver, 2 Flußſpath, 
zu dicklichem Brei gerührt mit Natronwaſſerglas 
(360 B.). 

Maſſerglaskitt, Säuren widerſtehend. Flüſ⸗ 
ſiges Natriumſilicat-Waſſerglas angerührt mit 
gepulvertem Asbeſt. Gegenſtände vorher mit 


Natriumſilicat befeuchtet. 


Waſſerglas — 
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Waſſerglaskitt für Steine (nach Lielegg). 
Hydrauliſcher Kalk und Waſſerglas raſch gemiſcht 
und ſofort verwendet. 


Waſſerglaskitt für die Deckel der Gefäße 
mit Weingeiſtpräparaten. Sehr feines Weinſtein⸗ 
pulver 20, Waſſerglas 10. 

Maſſerglaskitt, Zink⸗Braunſtein⸗. Braun⸗ 
ſtein 80, Zinkweiß 100, Waſſerglas 20. 

Mafferglaskunſtſteine (nach Ranſome), 
Sand mit Wafferglaslöfung gemiſcht, in Formen 
gepreßt und dann in eine Chlorcalciumlöſung 
gebracht. 

Maſferglasmaſſe der (Bowſilicate-Company in 
Albany, New⸗Nork). Klare Waſſerglaslöſung von 
26 B., dazu Löſung von Campher in Terpentin⸗ 
öl. Gemiſch auf dem Waſſerbade ſo ſtark ein⸗ 
gedampft, daß es nach dem Erkalten zu Pulver 
gemahlen werden kann. Pulver in Formen ge⸗ 
bracht, darin einem Drucke von 1000 kg per 
Quadratzoll bei 150 F. ausgeſetzt. Geformte 
Gegenſtände polirt und 10 Stunden in ein Bad 
von Chlorammoniumlöſung gelegt. Eventuell auch 
Farbſtoffe zugeſetzt. 


Waſferglasmaſſe, durchſichtige (v. Kücken). 
Dickflüſſiges Waſſerglas auf ebenen oder gekrümm⸗ 
ten, bleibenden oder proviſoriſchen Unterlagen auf⸗ 
getragen. So lange die Schichte noch flüſſig iſt, 
werden Gegenſtände eingetragen, z. B. Inſecten, 
Mineralien, Korallen, Blumen, Gräſer ꝛc., allmälig 
Waſſerglas in einzelnen Schichten aufgetragen, 
bis der Körper bedeckt iſt. (Ein Trocknen der 
einzelnen Schichten iſt nicht nothwendig.) Fertige 
getrocknete Waſſerglaskörper nun entweder voll⸗ 
ſtändig durch mit Waſſerglas angedrückte Glas: 
umhüllung geſchützt oder theilweiſe durch Glas 
gedeckt, theilweiſe mit in Waſſerglas angerührten 
Farben gefärbt und dann mit dünner Cement⸗ 
ſchichte und Lacküberzug gegen Näſſe geſchützt. 


Maferalasfäte für Kaliwaſſerglas. a) Quarz⸗ 
fand 45, Potaſche 30, Holzkohlenpulver 3. b) Quarz⸗ 
ſand 180, Potaſche 125, Holzkohlenpulver 3. 


Waſſerglasſätze für Natronwaſſerglas. a) 
Quarz 45, caleinirte Soda 25, Holzkohlenpulver 
3. b) Quarz 180, caleinirte Soda 100, Holzkohlen⸗ 
pulver 3. e) Quarz 100, waſſerfreies Glauber⸗ 
ſalz 20, Holzkohlenpulver 20. 


Waſſerglasſchmierſeife. In 30 Waſſerglas 
von 3750 B., wird in der Wärme ! nicht gefüllte 
Cocosſeife gelöſt und nach dem Erkalten bis zum 
Entſtehen einer weißen dickſchaumigen Maſſe ge: 
rührt. 


Maſferglasſeife (feſt). 50 kg Cocosöl mit 
100 kg (20% Sodalauge verſeift, auf guten Strich 
abgerichtet und ſo lange geſotten, bis kein Schaum 
mehr auftritt. Seife gehärtet, indem allmälig 
caleinirte Soda darüber geſtreut wird, bis die 
thalergroße Seifenprobe mit bläulichem Rande 


Waſſerglasſeife. 
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erkaltet. Inzwiſchen hat man 300 kg (36—38°) 
Natronwaſſerglas bereit gehalten. Weiterhin 
werden 9— 10 kg rohes Glycerin, das mit 25 leg 
(20% Natronlauge vermiſcht iſt, bei ſchwachem 
Sieden zugegeben. Zuerſt Glycerinmiſchung, dann 
Waſſerglas zugeben. 

Waſferglasſeife Oo), 50 ke Gocosöl 
mit 100 kg (200) Sodalauge verſeift, der Leim 
wird klar geſotten. Dann allmälig 300 kg Kali⸗ 
waſſerglas zugeben und mit 200 Potaſchenlauge 
abrichten. 


Maſferglastinte (nach Baudrimont). golt: 
waſſerglas 20, Kienruß 2. 

Waſſerglasuverband, Magneſia⸗, ſtellt man 
dadurch her, daß man 5 zur Syrupdicke einge⸗ 
dampftes Natronwaſſerglas (Kaliwaſſerglas iſt 
unbrauchbar) mit 1 geſiebtem Magneſiacarbonat 
miſcht und in den ſo erhaltenen Brei unmittelbar 
vor dem Gebrauche die Binden eintaucht, knetet 
und durch Abſtreifen zwiſchen 2 Hölzern oder 
Fingern den Ueberſchuß entfernt. 


Waſſerkobold "emt. (ein unter Schnauben und 
Stöhnen ſich langſam im Halbkreis über dem 
Waſſer bewegender Feuerſtrahl, der in dem Augen⸗ 
blicke, wo er wieder im Waſſer verſchwindet, 
ſcheinbar an ſeiner erſten Stelle auftaucht). Runder 
Pfahl von leichtem Holz 70 em lang, 5 em dick, 
quer daran genagelt drei je 30 em lange, lem 
breite und D mm dicke Platten, jo daß ſich eine 
in der Mitte und je eine ß em von den Enden 
des Pfahles befindet. Auf jede Latte bindet man 
eine 30 em lange und 14 mm breite Treibhülſe, 
gefüllt mit einem Treibſatz aus 32 Mehlpulver, 
4 mittelfeiner Kohle, 3 Salpeter, 1 Schwefel und 
ſchlägt die Maſſe 25 em hoch feſt und füllt den 
übrigen Raum mit einem Knall aus Jagdpulver. 
Für Brillantſatz folgende Miſchung: 8 Mehl⸗ 
pulver, 1 mittelfeine Kohle, 1 Gußſtahlſpäne oder 
2 Lyonerfäden. Angebundene Hülſen werden durch 
eine Stoppine verbunden, die man an der Mittel: | 
hülſe etwas vorſtehen läßt. Zum Anzünden er⸗ 
greift man das eine Ende des Pfahles, entzündet 
die Stoppine und ſchleudert den Pfahl ins Waſſer. 

Waſferlack. 10 Borax mit 30 grob gepul⸗ 
vertem weißen Schellack und 200 Waſſer erwärmt 
im Dampfbade. Iſt nach einigen Stunden die 
Löſung erfolgt, ſo läßt man erkalten und filtrirt. 
Für ſchwarze Färbung — verſetzt mit waſſerlös⸗ 
lichem Nigroſin — für Roth mit Eoſin oder 
Fuchſin, für Blau mit Methylen-, Alkali- oder 
Marineblau, für Grün mit Malachit⸗ oder Bril⸗ 
lantgrün, für Violett mit Methylviolett. 

Maſſerleitungen, Kitte für. a) Cementkitt 
für gußeiſerne Waſſerleitungsrohre: 24 römiſcher 
Cement, 8 Bleiweiß, 2 Bleiglätte, 1 Colophonium, 
Alles gepulvert, gemengt, dann mit altem Leinöl, 
das mit der Hälfte ſeines Gewichtes Colophonium 
bis zur Auflöſung des letzteren im Sieden er⸗ 
halten wurde, zu Kitt verarbeitet. — b) Gleiche 
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Theile gebrannter Kalk, Roman⸗Cement, Töpfer 
thon und Lehm, einzeln gut getrocknet, fein ge 
mahlen, gemengt und mit Leinöl angeknetet. — 
e) Colophonium und Talg zuſammengeſchmolzen 
und fein geſiebten Gyps bis zur nöthigen Conſi⸗ 
ſtenz zugerührt. t 

Waſſerleitungsröhren, Kitt für. Colopho⸗ 
nium 10, Baumwolle 10, gebrannter Kalk 10, 
Leinölfirniß 3. 

Waſſerleitungsröhren, Kitt für. 30 römiſchen 


Cement, 5 Bleiglätte und 4-5 Colophonium, fein 


pulveriſirt und gemengt. Davon 25—3kg mit 
altem Leinöl (mit 1 Colophonium im Sieden er⸗ 
halten) angerieben. 

Maſferleitungsröhren, Muffendichtung für. 
Manſchette aus Celluloid (als Erſatz für vulcani⸗ 
ſirten Kautſchuk). Manſchette, koniſch, durch Waſſer⸗ 
druck gegen die zu verbindenden Rohrtheile ge⸗ 
preßt. (Bei 1250 C. iſt dieſes Mittel formbar.) 
Es beſteht aus nitrirtem Papier (durch Einwir⸗ 
kung von 5 Schwefel- und 2 Salpeterſäure auf 
Papier hergeſtellt) und Campher. Beide Stoffe 
werden zerkleinert, innig gemengt und ſtark zu⸗ 
ſammengepreßt. 

Waſſerſtoff, Hydrogenium, Element, Nicht⸗ 
metall. Gas, geruch- und geſchmacklos, der leich⸗ 
teſte aller Körper, 14·5mal leichter als die Luft, 
11160 mal leichter als Waſſer. Brennbar, brennt 


mit kaum ſichtbarer bläulicher Flamme. 2 W. mit 


1 Sauerſtoff gemiſcht bilden das Knallgas, welches 
in Berührung mit einem glühenden Körper unter 
heftiger Exploſion verbrennt. Der W. iſt in der 
Natur ungemein verbreitet, das Waſſer beſteht zu 
% ſeines Gewichtes aus W., außerdem findet ſich 
W. in faſt allen organiſchen Körpern vor. Der 
W. wird beſonders zur Hervorbringung ſehr hoher 
Temperaturen (Verbrennen von W. in einer At⸗ 
moſphäre von Sauerſtoff-Knallgasgebläſe) vers 
wendet. 


Maſferſtoff, Darſtellung von. Man bringt 
in eine Flaſche, die mit einem doppelt durchbohr⸗ 


ten Korke verſchloſſen iſt, in welchem ein Trichter⸗ 


rohr und ein Gasleitungsrohr ſteckt, Zink oder 
Schmiedeeiſen und übergießt es mit Waſſer und 
fügt durch das Trichterrohr Schwefelſäure oder 
Salzſäure zu, was man wiederholt, ſobald die 
Gasentwicklung nachläßt. Das aus dem Gas⸗ 
leitungsrohre ausſtrömende Waſſerſtoffgas darf 
erſt entzündet werden, wenn eine Probe des 
Gaſes, welche man in einem Proberöhrchen ge 
ſammelt hat, ruhig, ohne Exploſion verbrennt, in⸗ 
dem, ſo lange noch Luft in dem Apparate iſt, 
dieſe mit dem Waſſerſtoff Knallgas bildet und 
der Apparat beim Entzünden desſelben zer 
ſchmettert würde. | 

Mafferſtoffſuperornd, Auffriſchen alter Ge⸗ 
mälde mit. Auf alten Gemälden ſind ſehr häufig 
Farben angebracht, welche Blei enthalten, und 
gehen die Farben dieſer Bilder allmälig in tiefes 
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Braun oder Schwarz über, weil aus dem Blei 
Schwefelblei entſteht. 
mit verdünntem W. behandelt, jo geht das Schwe⸗ 
felblei in ſchwefelſaures Blei über und erſcheinen 
die Bilder dann wieder viel hellfarbiger als ſie 
urſprünglich waren. 


Waſſerſtoffſuperoryd, Darſtellung von (nach 
Thomſon). Man trägt ſo lange feinzerriebenes 


Baryumſuperoxyd in verdünnte Salzſäure ein, bis 


die Säure faſt neutraliſirt iſt. Die Löſung wird 
filtrirt, abgekühlt und ſo viel Barytwaſſer zuge⸗ 
ſetzt, bis ſich ein ſchwacher Niederſchlag von Ba⸗ 
dyumſuperoxydhydrat bildet. Es find nunmehr aus 
der Flüſſigkeit die fremden Oxyde und die Kieſel⸗ 
ſäure ausgeſchieden. Man filtrirt abermals und 
ſcheidet durch einen Ueberſchuß an Barytwaſſer 
alles Baryumſuperoxydhydrat aus. Man trägt 
letzteres in feuchtem Zuſtande in eine Flüſſigkeit 
beſtehend aus 1 Schwefelſäure und 5—10 Waſſer, 
und zwar ſo lange, bis die ſaure Reaction faſt 


keit von dem Niederſchlage abfiltrirt und der letzte 
Reſt von Schwefelſäure durch Zutröpfeln von 
Barytwaſſer ausgeſchieden. 


Maſſerſtoffſuperoryd, Herſtellung von abſolut 
reinem (nach Leon Crismer). Eine beliebige 
Menge Baryumſuperoxyd von 85—90°/, wird in 
einem geringen Ueberſchuſſe verdünnter Salzſäure 
gelöſt und Löſung mit Aether ausgeſchüttelt. Es 
löſt ſich eine gewiſſe Menge W. in dem Aether, 
der, mit Waſſer geſchüttelt, wieder den größten 
Theil des Gaſes an das Waſſer abgibt. Wieder⸗ 
holt man mehrmals dieſes Ausſchütteln der Ent⸗ 
wicklungsflüſſigkeit und ſchüttelt man jedesmal den 
mit W. geſättigten Aether mit Waſſer, ſo erhält 
man eine wäſſerige Löſung von W., die von 
fremden Salzen vollſtändig frei und ohne feſten 
Rückſtand verdampft. Bei Verwendung von 60 g 
Baryumſuperoxyd, 125 cem Salzſäure von 1˙12 
ſpee. Gew. und 125 cem Waſſer und viermaligem 
Ausſchütteln mit 300 cem Aether kann man 
500 cem reine wäſſerige Waſſerſtoffſuperoxydlöſung 
von 0˙544% erhalten. 


Waſſerſtoffſuperoryd. Zinkamalgam wird mit 
Luft und alkoholiſcher Schwefelſäurelöſung ge 
ſchüttelt. Letztere bereitet: 96 abſoluten Alkohols 
mit 4 verdünnter Schwefelſäure (1 com Schwefel⸗ 
ſäure auf 3 com Waſſer) vermiſcht. Nach halb: 
ſtündigem Schütteln neuerdings 40 cem verdünnte 
Schwefelſäure auf 11 Flüſſigkeit zugefügt und 
1 Stunde geſchüttelt; abſitzen laſſen, Flüſſigkeit 
trennen. Von letzterer Alkohol abdeſtillirt im luft⸗ 
verdünnten Raum, dadurch iſt Flüſſigkeit concen⸗ 
trirt und wird das W. in wäſſeriger Löſung er⸗ 
halten. 


Maſſerſtoffſuperornd zum Bleichen von 
Federn. Federn, namentlich Straußfedern, können 
durch W. ſehr gut gebleicht werden, wenn man 
ſie zuerſt durch Behandeln mit ſehr verdünnter 
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Natronlauge von allem Fett befreit, die Natron⸗ 
lauge durch Waſſer ſorgfältig wegſpült und die 


noch naſſen Federn unmittelbar in ein Gefäß legt, 


welches aus Glas verfertigt iſt, die Form einer 
Wanne beſitzt und der Sonne ausgeſetzt wird. 
Es ſoll nach dieſem Verfahren möglich jein, 
ſchwarze Straußfedern allmälig vollſtändig weiß 


zu erhalten. 


Waſſer-Leinöl-Leim. Eine Tafel Tiſchler⸗ 
leim wird ſo lange in ein Gefäß mit Waſſer 
gehängt, bis ſie vollſtändig aufgequollen iſt; 
dann vorſichtig bei gelinder Wärme geſchmolzen 
und unter Umrühren eine entſprechende Menge 
Leinöl zugeſetzt. Nach einiger Zeit wird der Leim 
unlöslich. 

Wau. Das getrocknete Kraut des wildwachſen⸗ 
den Färberwau (Reseda luteola) enthält einen 
ſpecifiſchen gelben Farbſtoff (Luteolin) und wird 
(gegenwärtig in ziemlich beſchränktem Maße) zum 


Gelb- und Grünfärben (Pottgrün) angewendet. 
ganz verſchwunden iſt. Sodann wird die Flüſſig⸗ 


Maugrün. Auf Seide färben. (Für 5 kg 
Seide.) 12 Stunden in kalte eſſigſaure Thonerde 
(10% B.) chevillirt, geſpült; ausgefärbt in einer 
kochenden Flotte von L’ökg Wau, ſo viel In⸗ 
digocarmin, als zur Erzielung des gewünſchten 
Farbentones nöthig und einigen Tropfen Schwe⸗ 
felſäure; paſſirt durch Eſſigwaſſer, chevillirt und 
getrocknet, 

Waulack. Mlrfb. Wenn man Wau mit 
Waſſer abkocht, ſo erhält man ein ſtark gelbgrün 
gefärbtes Decoct, welches beim Erkalten gelbgrüne 
Flocken ausſcheidet. Der W. kann aus allen 
Theilen der Pflanze mit Ausnahme der Wurzel 
gewonnen werden, doch geben erfahrungsmäßig 
die Blüthenſpitzen die größte Ausbeute an Farb⸗ 
ſtoff. Der Lack wird gewöhnlich als Thonerdelack 
dargeſtellt und verfährt man hierbei auf die 
Weiſe, daß man gleiche Gewichtsmengen von 
Wau und Alaun mit Waſſer übergießt und ſo 
lange kocht, bis ſich der Alaun vollſtändig gelöſt 
hat und die Flüſſigkeit tief gelb gefärbt erſcheint. 
Die heiße Löſung wird ſchnell durch ein dichtes 
Leinentuch gegoſſen und allmälig mit einer Soda⸗ 
löſung verſetzt. Man gießt die Sodalöſung in 
kleinen Partien zu, rührt nach jedesmaligem Zu⸗ 
ſatz um und fährt mit dem Zugießen der Soda⸗ 
löſung ſo lange fort, als noch ein Aufbrauſen 
erfolgt. Um einen feurig gelb gefärbten W. zu 
erhalten, iſt es von beſonderer Wichtigkeit, ganz 
eiſenfreien Alaun zu verwenden — ſelbſt wenn 
die in dem Alaun enthaltene Eiſenmenge nur eine 
ſehr geringe iſt, ſo iſt ſie doch ſchon von ſehr 
nachtheiligem Einfluß auf die Schönheit der Farbe. 
Anſtatt Soda zur Neutraliſation des Alauns zu 
verwenden, kann man die Neutraliſation mit 
Kreide vornehmen. Man verfährt hierbei ganz 
auf dieſelbe Art, wie dies oben beſchrieben wurde, 
und erhält aber in dieſem Falle einen Nieder⸗ 
ſchlag, der nicht blos aus Luteolin⸗Thonerde be⸗ 
ſteht, ſondern auch noch den Gyps enthält, der 
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ſich in Folge der Zerſetzung der Kreide gebildet 
hat. 


Wauteig (Zeugfärben). 25 kg Wau und 
025 kg Soda werden mit Waſſer zuſammen ges 
kocht. Man präcipitirt mit 0˙5 kg Alaun in 41 
Waſſer gelöſt. Niederſchlag nicht auswaſchen. 


Wedgewood. Ker. Eigenartiges glaſirtes 
oder nicht glaſirtes Thongeſchirr, zuerſt in Eng⸗ 
land von dem Keramiker W. fabricirt und nach 
dieſem benannt. 


Wedgewood (in der Maſſe gefärbt). Der 
weißen Grundmaſſe, welche z. B. für Jaspisgut 
beſteht aus: 


Schwerſpath „150 40 30 50 32 160 
Kaolin 35 — — 15 10 60 
Blauer Thon . 45 20 12 35 25 90 
Feuerſtein 35 3 10 8 20 
„ nr 
Corniſhſtone . 50 20 20 — 7 — 
Knochenaſche — — — 25 — — 
ſetzt man färbende Metalloryde zu. Blau: 0˙5 


Kobaltoxyd. Dunkelgrün: 1 Chromoxyd. Blau⸗ 
grün: 0˙3 Chromoxyd und 0·3 Kobaltoxyd. Hell⸗ 
grün: Nickeloxyd. Blaugrün: Kupferoryd. Gelb: 
Antimongelb. Braun: Statt Flußmittel dem pla⸗ 
ſtiſchen Thon etwa 0˙33 calcinirten Ocker (Eiſen⸗ 
hammerſchlag) und ca. 8 Braunſtein zugeſetzt. 


Weichloth für Metall, Glas, Porzellan ꝛc. 
Granulirtes Zink ſchüttelt man mit einer Löſung 
von Kupfervitriol. Die Löſung 20—36 Theile 
gemiſcht mit Schwefelſäure von 1:85 ſpec. Gew. 
unter Umrühren 70 Th. Queckſilber zugeſetzt, gut 
ausgewaſchen, abkühlen. Zum Gebrauche erhitzt 
man das Loth auf ca. 3750. 


MWeichlöthungen, Färben von. Um einer 
Kupferlöſung die Kupferfarbe zu geben, ſtellt man 
ſich vorher eine geſättigte reine Kupfervitriollöſung 
her; dieſe wird auf die Löthung aufgetragen. Beim 
Berühren der Löthung mit einem Eiſen⸗ oder 
Stahldraht überzieht ſich dieſelbe mit einer Kupfer⸗ 
haut, die durch wiederholtes Auftragen der Kupfer⸗ 
vitriollöſung und Berühren mit dem Drahte be⸗ 
liebig verſtärkt werden kann. Um der Löthung eine 
gelbe Farbe zu geben, bereitet man eine Miſchung 
von 1 geſättigter Zinkvitriollöſung und 2 Kupfer⸗ 
vitriollöſung, trägt dieſes Gemiſch auf die Löthung 
auf und reibt letztere mit einem Zinkſtabe. Will 
man die Löthung vergolden, ſo beſtreicht man die 
verkupferte Stelle mit Gummi⸗ oder Fiſchblaſen⸗ 
löſung und ſtreut Bronzepulver darauf. Sobald 
das Gummi getrocknet iſt, kann man, ähnlich wie 
früher, durch Poliren eine glänzende Oberfläche 
erhalten. 

Weichſeläther. 100 höchſtrectificirten Wein⸗ 
geiſt, 20 eſſigſaures Aethyloxyd, 10 benzosſaures 
Aethyloxyd, 1 Perſicoöl, 0-5 Zimmtöl, 0:5 Nelken⸗ 
öl, aufgelöſt und aus einer Glasretorte deſtillirt. 
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Weichſeläther. 100 höchſtrectificirten Wein⸗ 
geiſt, 10 eſſigſaures Aethyloxyd, 5 benzosſaures 
Aethyloxryd, 2 Perſicoöl, 1 weingeiſtige Klee⸗ 
ſäurelöſung, 1 weingeiſtige Benzosſäurelöſung; 
gemiſcht und aus einer Glasretorte deſtillirt. 
Deſtillat über friſch zerſtoßene Weichſeln (ſammt 
den Kernen zerſtoßen) in kupferner Deſtillirblaſe 
deſtillirt. Deſtillat noch rectifieirt über etwas o 
brannter Magneſia. 

Weichſelbraun. Färb. (50 kg loſe rohe Wolle.) 
Beizbad: Alaun 10 kg, Weinſtein 15 ke, 2 Stun⸗ 
den kochen und auf friſchem Waſſer mit Roth⸗ 
holz 47 kg, Blauholz 3:5 kg, Krapp 15 kg kochend 
ausgefärbt. 


Mleichſeleſſenz. GD Bittermandelöl, 2 Caſſia⸗ 


öl, 1 Nelkenöl, 8 Eſſigäther, 10 Pfirfichäther, 10 


Zwetſchkenäther, 10 Roſenäther, 152-5 Weingeiſt. 


Rothbraun gefärbt. 


Meichſeleſſen; (Miſchungs- und Deſtillations⸗ 
effenz). 4 feinſtes Perſicoöl, 2 feinſtes Zimmtöl, 
2 ebenſolches Neltenöl, 1 feinſtes Citronenöl, 0:5 
feinſtes Weinbeeröl in hochgrädigem Spiritus ge 
löſt; dazu 2 Vanilleeſſenz, 2 Veilchenblütheneſſenz, 
15 Roſineneſſenz, 15 Weichſeläther, 10 Eſſigäther, 
200 hochgrädigen Weinſprit. 24 Stunden ſtehen 
laſſen, auf Glasretorte über etwas gebrannter 
Magneſia deſtillirt. Dazu noch 25 Weichſelſaft 
und etwas Cochenilletinctur, filtrirt. 


Weichſel-Fruchtäther. 10 eſſigſaures Aethyl⸗ 
oxyd, 5 benzosſaures Aethyloxyd, 2 Bittermandel⸗ 
öl, 1 weingeiſtige Aepfelſäurelöſung, 1 weingeiſtige 
Benzosſäurelöſung, 100 Weingeift. 


MWeichſel-Cruchtliqueur. Die Darſtellung 
dieſes ausgezeichneten Ratafias findet nach der⸗ 
ſelben Vorſchrift ftatt, wie dies bei dem Kirſchen⸗ 
Fruchtliqueur angegeben wurde; am vorzüglichſten 
eignet ſich jene Weichſelſorte, welche man als 
Amarellen bezeichnet, und die durch einen ange 
nehmen bitteren Geſchmack und durchſcheinendes 
glasartiges Ausſehen leicht kenntlich iſt. Wegen 
des ſauren Geſchmackes der Weichſeln iſt es bei 
dieſem Fruchtliqueur zweckmäßig, den Zuckergehalt 
etwas zu erhöhen. 

Weichſelgeiſt-Amitation. Aehnlich wie bei 
Imitation von Kirſchwaſſer. Außerdem noch zu 
geſetzt: Für 1001 verdünnten Spiritus Zimmtöl 
be 

Weichſel-LCiqueur. (Für 56 J.) Spiritus 201, 
Zucker 675 kg, Nelkenöl 45 g, Bitterpomeranzen⸗ 
Di 6·5 g, Süßpomeranzenöl 4˙5 g, Mirbanöl 175g, 
Zimmtöl 45 e, Citronenſäure 45 g, Perficodl 
4˙5 g. 

Weichſel-Liqueur. Eine circa 121 große 
Glasflache füllt man faſt ganz mit entſtielten 
Weichſelkirſchen, gießt ſo viel Kornbranntwein ein, 
daß er über den Früchten fteht, ſtellt die Flaſche 
ca. 14 Tage in die Sonne oder an einen warmen 
Ort. Nun löſt man 2 kg Zucker in 21 Waſſer, 
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läutert ihn, fügt dieſes Zuckerwaſſer dem abge⸗ 
ſchütteten Extract zu, läßt ihn 14 Tage verkorkt 
ſtehen und zieht dann den glanzhellen rubinrothen 
Liqueur auf Flaſchen ab. 


Meichſel-Liqueur oder Kirſch⸗Liqueur. (Pro 
100 J.) Reines Bittermandelöl 12˙5 g, Eſſigäther 
20 g, Cognacöl echt 1:1, Vanillin 0·25 g, Cumarin 
0˙25 g, Benzoßſäure-Amyläther 0˙25 g, Ceylon⸗ 
Zimmtöl 20 Tropfen, Nelkenöl 25 Tropfen, Spi⸗ 
ritus (95% ) 36 1, Kirſchſaft 15 1, Melis 37˙5 kg, 
der vorher mit Waſſer zu Syrup verkocht und 
nach dem Miſchen Alles mit Waſſer auf 100 1 ers 
gänzen. Wer die Farbe dunkler haben will, färbe 
mit etwas Zuckercouleur und Orſeilleextract nach. 
Um den Geſchmack pikanter zu haben, kann man 20 g 
Phosphorſäure oder 15 g Weinſäure zuſetzen. Je 
nach Preis kann man mit dem Sprit bis 401 
und Zucker bis 40 ke gehen; auch bei hochge— 
ſtellten Anforderungen mit einigen Litern Cognac 
verſetzen, ebenſo das Färben mit Heidelbeerſaft 
ſtatt der Couleur. 


Weichſel-Liqueur, Oſtheimer. Man fülle ein 
ca. 121 haltendes Gefäß mit Weichſeln, gieße ſo 
viel reinen Kornbranntwein darauf, daß ſämmt⸗ 
liche Früchte in demſelben untergetaucht ſind, und 
laſſe es dann längere Zeit an einem warmen Orte 
ſtehen. Man läutert dann Hutzucker 2 kg und gibt 
dieſen dem erſten Gemenge zu. Nach einigen Tagen 
gieße man die glanzhelle Flüſſigkeit auf Flaſchen 
und preſſe aus den Kirſchen, nachdem dieſelben 
nochmals mit Zuckerwaſſer übergoſſen wurden, 
noch den letzten Saft aus. 


Weichſelrohre, echte, ſind die geraden aſtloſen 
Sprößlinge der cultivirten Steinweichſel (Prunus 
Mahaleb). Dieſelben haben eine glatte braune 
Rinde, welche nach Cumarin duftet. Der Duft 
wird mitunter durch Beſtreichen der unter Anwen⸗ 
dung von Wärme gerade gerichteten und durch 
Bohren in Rohre für Tabakspfeifen verwandelten 
Aeſte mit Tonkabohnentinctur verſtärkt. 


Weichſelrohre, imitirte. Gewöhnliches Weich— 
ſelrohr oder Haſelnußrohr wird mit einer Löſung 
von 10 Tonkabohnen, 0˙25 Vanilleſchote und 0˙1 
Bismarckbraun (Veſuvin) in 1000 Alkohol und 
1 Glycerin durchtränkt. 


Weihrauch, j. Olibanum. 


Weihrauchpulver. Benzos 250, Cascarilla 
250, Moſchus 1, Santalholz 500, Salpeter 100, 
Vetiverwurzel 150, Weihrauch 500, Zimmt 150. 
Man löſt den Salpeter in Waſſer, tränkt die ge⸗ 
pulverten Subſtanzen mit der Löſung, trocknet die 
Maſſe aus und pulvert ſie von Neuem. Diejes 
Pulver, auf einer Fläche ausgebreitet und mäßig 
erwärmt, z. B. auf einer eiſernen Ofenplatte, 
fängt von ſelbſt Feuer und verglimmt vollſtändig. 


Weihrauchtinctur. Parf. 41 Weingeiſt, 500 e 
Weihrauch. 
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Wein. Ausbruchweine, Schönen von. Kllw. 
Ausbruchweine haben in Folge ihres hohen Zucker⸗ 
gehaltes gewöhnlich eine dickflüſſige Beſchaffenheit 
und iſt es in Folge derſelben nicht leicht möglich, 
ſolchen Wein durch Hauſenblaſe oder Gelatine zu 
klären. Dieſelben werden am beſten durch Zuſatz 
von Kaolin (j. d.) oder ſogenannte Schönungs⸗ 
erde (eine in der Nähe von Cadix gegrabene ſehr 
lieſelreiche Erde) geklärt. Man verwendet für je 
100 1 Wein 0·5—1 ke Kaolin oder Klärerde, rührt 
dieſelbe mit einer entſprechenden Menge Wein zu 
einer Milch an und gießt dieſelbe in das Faß. 
Indem die Erde in dem Gefäße unterſinkt, reißt 
ſie alle trübenden Theile, welche in dem Weine 
ſchwebten, mit ſich zu Boden. 


Mein, Bitterwein. 20 Hopfen, 2 Tauſend⸗ 
guldenkraut, 6 Wachholder, 1 Saſſafras, 1 Gal⸗ 
gant, 1 Nelken, 1 friſche Citronen-, 1 Orangen⸗ 
ſchalen, 50 Cognac, 600 Weißwein, 350 Waſſer. 


Mein, Chinawein. 50 Laxa⸗Chinarinde, 5 ges 
löſchter Kalk, 50 Cognac werden wohl gemengt 
2 Tage ſtehen gelaſſen, 800 Wein, 200 Curagao⸗ 
liqueur zugeſetzt, öfter geſchüttelt, nach 8 Tagen 
filtrirt, mit 0˙7 Weinſäure verſetzt und nach acht⸗ 
tägigem Stehen an einem kühlen Orte wieder 
filtrirt. 


Wein. China⸗Eiſenwein. Dem Chinawein wer⸗ 
den 3% in Waſſer gelöſter Eiſenweinſtein zuge⸗ 
ſetzt und dieſer nach achttägigem Stehen filtrirt. 


Wein. Cocawein. 30 Cocafluidextract, 30 Cu⸗ 
raçaoliqueur, 440 Wein. 


Mein, Zubereitung der Eiweißſchönung für. 
Kllw. Man kann den Wein ſowohl mit feſtem als 
flüſſigem Eiweiß ſchönen. Wenn man die Schö⸗ 
nung mit flüſſigem Eiweiß vornehmen will, ſo 
muß man ſolches Eiweiß nehmen, welches von 
ganz friſchen Hühnereiern ſtammt. Dasſelbe wird 
zerquirlt, zu Schnee geſchlagen und die Flüſſigkeit, 
nachdem der Schnee wieder zerfloßen iſt, durch 
Papier filtrirt. Die feinen Häute, in welche das 
Eiweiß eingeſchloſſen war, bleiben dann auf dem 
Filter zurück. Das dünne flüſſige Eiweiß wird 
mit Wein gemengt und mit dieſem in dem Faſſe 
vertheilt. Wenn man mit feſtem käuflichem Eiweiß 
(Albumin) arbeitet, ſo wird eine abgewogene 
Menge desſelben in Wein aufgelöſt. Wenn ſich in 
der Löſung Flocken von unlöslichem Eiweiß fin⸗ 
den, ſo werden dieſe durch Filtriren von der 
Flüſſigkeit getrennt. 


Wein, Zubereitung der Gelatineſchönung für. 
Kllw. Wenn man W. mit Gelatine (gereinigtem 
Leim) ſchönen will, ſo läßt man den in kleine 
Stücke zerbrochenen Leim durch 24— 36 Stunden 
in dem W. aufquellen. Man braucht dann die 
gequollene Maſſe nur mit der Flüſſigkeit auf 40 
bis 50% zu erwärmen und wiederholt umzurühren, 
um eine klare Löſung, wie ſelbe zum Schönen er⸗ 
forderlich iſt, zu erhalten. 


Weichſel⸗Liqueur — Wein. 
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Wein, Zubereitung der Hauſenblaſeſchönung 
für. Kllw. Man ſchneidet die Hauſenblaſe mittelſt 
einer Scheere in ſehr kleine Stücke und ſcheidet 
dicke ſehnige Theile der Maſſe aus. Die zerklei⸗ 
nerten Stücke werden 5—6mal je durch 6 Stun⸗ 
den mit reinem Waſſer behandelt und das Waſſer 
immer ſorgfältig abgegoſſen. Wenn die Hauſen⸗ 
blaſe zu einer ſulzigen Maſſe aufgequollen iſt, ſo 
ſetzt man derſelben etwa 10% des Gewichtes der 
trockenen Hauſenblaſe an Weinſäure zu und über⸗ 
gießt die Maſſe mit einer Miſchung aus 90 Th. 
Waſſer und 10 Th. fuſelfreiem Sprit. Durch an⸗ 
dauerndes Bearbeiten der Maſſe mit einem breiten 
Rührſcheit macht man dieſelbe gleichmäßig und 
preßt ſie dann durch ein dicht gewebtes Leintuch, 
auf welchem die nicht genügend gequellten Theile 
zurückbleiben. Die ſo erhaltene dickflüſſige Hauſen⸗ 
blaſeſchönung hält ſich durch mehrere Wochen un⸗ 
verändert und ſoll, wenn man ſie aufbewahren 
will, in Flaſchen gefüllt und dieſe in einem kühlen 
Keller gelagert werden. 


Wein. Heidelbeerwein (nach Neß ler). 5 kg 
Heidelbeeren werden mit den Kämmen geſtampft, 
dazu 251 Waſſer gemiſcht, 2 Tage unter öfterem 
Rühren ſtehen gelaſſen, dann gepreßt. Der Ablauf 
wird mit 250 e in Waſſer geweichten zerdrückten 


Gibeben, 4 ke Zucker verſetzt, gähren gelaſſen und 


abgezogen. 
Wein. Magenwein. 30 Magenbitter, 70 Roth⸗ 
wein. 


Wein. Condurangowein. 10 Condurangorinde, 
5 Enzian, 90 Wein. Der Auszug wird mit 10 
Marasquinoliqueur verſetzt. 


Wein. Sagradawein. 10 entbitterter Sagrada⸗ 
Fluidextract, 30 Tamarindenſyrup, 60 Wein. 


Wein. Sennawein. 10 entharzte Sennesblätter, 
90 Wein, 20 Kümmelgeiſt. 


Wein. Erkennung fremder Farbſtoffe im W. 
(nach A. Pagnoul). Man verwendet die Eigen⸗ 
ſchaft einer Seifenlöſung, die natürlichen Farb⸗ 
ſtoffe des W. zu zerſtören, ohne denſelben die 
durch andere alkaliſche Flüſſigkeiten entſtehende 
grüne Färbung zu verleihen und ohne die fremden 
Farbſtoffe zu zerſtören. 5 cem der zur Härtebe⸗ 
ſtimmung des Waſſers verwendeten Seifenlöſung 
werden mit dem gleichen Raumtheile Waſſer ver⸗ 
dünnt und unter Umſchütteln nach und nach 5 bis 
20 Tropfen des W. zugeſetzt. Natürlicher W. läßt 
die Löſung ungefärbt, künſtlich gefärbter ertheilt 
derſelben je nach Art des Farbſtoffes eine mehr 
oder weniger ſtarke Färbung. Noch 2—3 mg Fuch⸗ 
ſin im Liter W. laſſen die Färbung erkennen; bei 
einem Gehalt von 10 mg im Liter entſteht mit 
10— 20 Tropfen W. eine deutlich roſenrothe Farbe. 
Ein Zuſatz von mehr als 20 Tropfen W. iſt nicht 
zweckmäßig, bei 40—50 Tropfen ſtört die natür⸗ 
liche Farbe des W., auch wird die Miſchung trübe. 
Aus den verſchiedenen Färbungen und Farben⸗ 


Wein — Weinhefe. 


tönen kann auf die Art des zugeſetzten Farb 
ſtoffes geſchloſſen werden: Fuchſin liefert eine ſchön 
roſenrothe, Cochenille eine rothe ins Violett ſpie⸗ 
lende, Orcein eine violette, Anilinviolett eine blau⸗ 
violette Färbung. Anilinblau, Carmin, Indigo 
u. dgl. behalten ihre Farbe bei und dasſelbe 
ſcheint bei allen pflanzlichen Farbſtoffen und den 
Anilinfarben der Fall zu ſein. Eoſin zum Beiſpiel 
behält bei einem Zuſatz von etwa 10 Tropfen 


des 0˙01 im Liter enthaltenden Weines feine röth? 


lichgrüne Fluorescenz bei; mit 40 Tropfen ver⸗ 
ſchwindet die Fluorescenz, die Flüſſigkeit trübt 
ſich und nimmt eine gelblichrothe Farbe an. (Wie 
alle Mittel zur Nachweiſung fremder Farbſtoffe 
im Weine, liefert auch dieſes keine unbedingt 
ſicheren Ergebniſſe. Die Red.) 

Wein, rother, Schönen des Kllrw. Zum Schönen 


des Rothweines verwendet man allgemein gereinig⸗ 
ten Leim oder Gelatine, welche aufgelöſt dem Weine 


zugeſetzt werden. Da der Gerbſtoffgehalt charak⸗ 


teriſtiſch für den Rothwein iſt, ſo muß man, im 
Falle durch die Schönung dem Weine zu viel 
Gerbſtoff entzogen wurde, denſelben dann wieder 
durch Zuſatz von reinem Tannin ergänzen. 


Wein, Rothwein, Entfärben des. Kllw. Man 
behandelt Spodium mit ſo viel Salzſäure, daß 
alle in dem Spodium enthaltenen Salze gelöft 


werden, wäſcht das Spodium ſo lange mit Waſſer 


aus, bis alle löslichen Stoffe entfernt ſind und 
bringt das Spodium auf ein Filter. Man gießt 
auf letzteres ſo lange von dem zu entfärbenden 
W., bis derſelbe anfängt, nicht mehr entfärbt 
durchzulaufen, worauf man das ausgenützte Spo⸗ 
dium durch neues erſetzen muß. 


Weinberge, Dünger für. 100 kg Superphos⸗ 
phat, 50 ke Peru⸗Guano und 50 kg Kalimagneſia 
(für 1000 Stöcke). 


Weingeiſtfirniß, harter farbloſer. 2270 g 
Sandarak, 60 g Campher, 1500 f Glaspulver 
werden zuſammengemiſcht und mit 81 Sprit über⸗ 
goſſen. Man läßt einen Tag ſtehen, indem man 
jede Stunde 5 Minuten lang umſchüttelt, nach 
dieſer Zeit ſetzt man 1˙1 1 Canadabalſam zu und 
läßt unter öfterem Umſchütteln noch einige Tage 
ſtehen, ehe man über Bimsſtein filtrirt. 

Weingeiſtfrniſſe (nach Varrentrapp). 
a) 10 Sandarak, 1 venetianiſcher Terpentin, 30 
Weingeift. b) 6 Sandarak, 0˙5 venetianiſcher Terz 
pentin, 30 Weingeiſt, 4 Maſtix. e) 12 Sandarak, 
0˙5 venetianiſcher Terpentin, 30 Weingeiſt und 6 
Maſtix. 

Weinhefe, Aufbewahrung der. Kllw. Man 
kann friſche W. in einem Faſſe, welches in einem 
kühlen Keller lagert, durch mehrere Wochen und 
ſelbſt Monate aufbewahren, aber ſchließlich geht 
die Hefe in Zerſetzung über und werden hierdurch 
die in ihr enthaltenen weinſauren Salze zerſtört, 
ſo daß dieſe Hefe höchſtens nur mehr als Düng⸗ 


Wein — Weinhefe. 


Weinhefe — Weinſaures Natronkali. 


mittel Verwendung finden könnte. Um die W. zu 
conſerviren, muß man fie vollſtändig austrocknen, 
und geſchieht dies am zweckmäßigſten in der Weiſe, 
daß man ſie in dünnen Schichten ausbreitet und 
einer Temperatur von 50 — 60e ausſetzt, und zwar 
fo lange, bis He zu einer harten, leicht zu zer⸗ 
brechenden Maſſe ausgetrocknet iſt. 


Meinhefe, Schwarz aus. Mlrf. Aus getrod- 
neter W. läßt ſich auf einfache Weiſe ein ſehr 
feines Schwarz, welches als Malerfarbe gut ver⸗ 
wendet werden kann, gewinnen. Man füllt die ge⸗ 
trocknete W. in gewöhnliche Ofenröhren aus Blech, 
verſchließt dieſe an beiden Enden mit einer Blech⸗ 
kappe und verdichtet die Fugen mit Lehm. In der 
einen Blechkappe iſt eine kleine Oeffnung anzu⸗ 
bringen; die ſo vorbereiteten Röhren werden ins 
Feuer gelegt und ſo lange erhitzt, als aus der 
Oeffnung in der Kappe noch brennbare Gaſe ent⸗ 
weichen. Die in dem Rohre zurückbleibende kohlige 
Maſſe wird mit Waſſer ausgelaugt, letzteres nimmt 
viel Potaſche aus der Kohle auf, und zum Schluſſe 
wird die kohlige Maſſe geſchlämmt. Man erhält 
hierdurch eine tiefſchwarze, aufs Feinſte vertheilte 
Kohle, welche ſich gut zur Darſtellung feiner 
Kupferdruckfarben oder mit Oel angerieben zu 
Malerfarben verwerthen läßt. 


Weinhefe. Kllw. Die Hefe, welche ſich bei 
der Gährung des Weines abſcheidet, iſt eine dicke 
breiige Maſſe, welche zu vielfachen Zwecken ver⸗ 
wendet werden kann. Wenn man die W. in einem 
Deftillivapparate, welcher mit einem Rührer 
verſehen iſt, der Deſtillation unterwirft, ſo ge⸗ 
winnt man aus derſelben beiläufig pro 1001 Hefe 
51 Alkohol und außerdem rohes Weinöl, welches 
durch Rectification auf Oenanthäther verarbeitet 
werden kann. Der Rückſtand der W. kann auf 
weinſauren Kalk verarbeitet werden. Es geſchieht 
dies auf die Weiſe, daß man die Maſſe mit Salz⸗ 
ſäure behandelt, die Flüſſigkeit von der Hefe ab⸗ 
preßt und mit Kalkmilch überſättigt. Es entſteht 
hierdurch ein Niederſchlag von weinſaurem Kalk, 
welcher an die Fabriken, die ſich mit der Dar⸗ 
ſtellung von Weinſäure beſchäftigen, abgegeben 
werden kann. Durch Zerlegen des weinſauren 
Kalkes mit Schwefelſäure erhält man nämlich eine 
Löſung von Weinſäure und aus dieſer durch Ein: 
dampfen und Kryſtalliſirenlaſſen reine Weinſäure. 


Weinkörper für Malaga ⸗Imitation. Zucker 
50 kg, Caramel 20 kg, gebrannter Zucker 20 kg, 
Nußeſſenz 30 J, Theereſſenz 001 J, Weingeiſt 
(80% ) 1001, Glycerin 151, Roſinenwein 50 J. 
Alle Stoffe, mit Ausnahme der Theereſſenz, werden 
in dem Roſinenweine gelöſt und die Theereſſenz 
unter lange andauerndem Rühren dem Ganzen 
zugefügt. 

Weinkörper (Sôves). Flüſſigkeiten, welche 
man in beſtimmter Menge mit einem entſprechend 
ſüßen Roſinenwein miſcht, um einen gewiſſen Aus⸗ 
bruchwein nachzuahmen. In Frankreich werden 
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dieſe Flüſſigkeiten Soves (Säfte) genannt. Man 
miſcht dieſelben in entſprechender Menge je nach 
der Art des herzuſtellenden Weines einem ſüßen 
Weiß⸗ oder Rothweine bei und läßt den Wein ſo 
lange lagern, bis er in Geſchmack und Geruch 
ganz harmoniſch geworden iſt. 


Meinkörper (Söves). Ausbr. Die ſogenannten 
W. find Miſchungen von Eſſenzen, welche zur 
Ausbruchfabrikation beſtimmt ſind, mit Zucker, 
Glycerin, Roſinenextract u. ſ. w. und dienen zur 
Bereitung von Nachahmungen verſchiedener Weine. 


Weinöl. Cognacöl. Gemenge ſehr verſchiedener 
Körper, erhalten durch Deſtillation von Weinhefe 
mit Waſſer und bei der Rectification von Wein⸗ 
ſprit. Vielfach angewendet zur Darſtellung von 
Cognac-Nachahmungen. 


Meinprobe, Hahnemann's. Miſchung aus 
334 g Schwefelcalcium, 1100 g Weinſtein, 500 e 
Waſſer. Etwa 30 cem der Flüſſigkeit in 100 cem 
Wein gegoſſen bewirkten, daß derſelbe braun bis 
ſchwarz wurde, wenn er mit Bleizucker verfälſcht 
war. Gegenwärtig iſt die Hahnemann'ſche W. 
gänzlich werthlos geworden, da Verfälſchungen 
des Weines mit Bleizucker nicht mehr vorkommen. 


Meinſäure oder Weinſteinſäure. Die W. kommt 
in vielen Pflanzen theils frei, theils in Form von 
Salzen vor und findet ſich in größter Menge in 
dem Safte der Weintrauben. Sie erſcheint in 
reinem Zuſtande in Form von farbloſen, luftbe⸗ 
ſtändigen Kryſtallen, welche ſich leicht in Waſſer 
löſen und einen ſehr ſtark ſauren, aber nicht un⸗ 
angenehmen Geſchmack beſitzen. Löſungen von W. 
ſollen immer friſch bereitet werden, indem die Lö⸗ 
ſungen dieſer Säure die Eigenſchaft haben, an der 
Luft ſehr raſch zu ſchimmeln. Die W. wird viel⸗ 
fach in der chemiſchen Induſtrie, Färberei und 
Druckerei, in der Arzneikunde (Brauſepulver ꝛc.) 
angewendet. 


Weinſäure, Löslichkeit derſelben. 


Die döſung Nach Schiff Nach Gerla a mai 
DEER bel CH f ee 521 167 fa 
1 10045 — 10044 
2˙5 — — 10114 
5 10227 — 1023 
10 10463 10469 1047 
15 10707 — — 

20 10959 10969 1097 
25 1.1219 — ES 
30 1:1488 1:1504 1151 
35 11765 — — 
40 12050 12078 1209 
45 1:2343 = . 
50 12645 1:2696 — 
50˙75 — — 1 32⁵ 

| 57:9 13220 -- 


Weinfaures Untronkali (Seignetteſalz). 
Dieſes Salz wird dadurch erhalten, daß man 


Weinhefe — Weinſaures Natronkali. 
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einer kochenden Löſung von 3 gereinigter Soda 
in 20 Waſſer fo lange Cremor tartari zuſetzt, bis 
die Flüſſigkeit eben nur noch alkaliſch reagirt. 
Man braucht beiläufig hierzu 4 Weinſtein. Man 
läßt die Flüſſigkeit erkalten, filtrirt ſie und dampft 
ſie zur Kryſtalliſation ein. Das Seignetteſalz bil⸗ 
det waſſerhelle, ziemlich leicht lösliche Kryſtalle 
von mildem, ſalzigem Geſchmack, welche eine ge⸗ 
ringe abführende Wirkung auf den Organismus 
beſitzen. Das Seignetteſalz iſt neben kohlenſaurem 
Natron und Weinſäure der Hauptbeſtandtheil der 
ſogenannten Seidlitzpulver. 


Weinſchönung. Mengen der Schönungsmittel, 
welche erforderlich ſind, um 1001 Wein zu ſchönen: 
Hauſenblaſe, trocken gewogen, 1—5 g, Eiweiß, 
feſtes 5— 7 g, Gelatine oder Leim 810 g, Tannin 
2—10, ſpaniſche Erde 500-1000, Kaolin 500 
bis 1000, Eiweiß, flüſſiges, von einem bis zwei 
Eiern, Milch 02—0:3 J. 

Weinſchönung, flüge. Kllrw. Man bereitet 
Hauſenblaſe wie gewöhnlich zur Weinſchönung zu 
(ſ. »Hauſenblaſe⸗) und verſetzt die durch das 
Tuch gepreßte Maſſe mit jo viel 90% gem fu ſel⸗ 
freiem Spiritus, daß auf 101 derſelben 11 Spi⸗ 
tus angewendet wird. Dieſe Schönung kann dann 
durch längere Zeit aufbewahrt werden, ohne ſich 
zu zerſetzen. 


Weinſchönung, Steckenbleiben der. Kllrw. 
Wenn ein Wein, einerlei ob Weiß⸗ oder Rothwein, 


nach Zuſatz des Schönungsmittels, Hauſenblaſe, 
Eiweiß oder Gelatine, trübe bleibt, und ſich das 


Schönungsmittel nicht abſcheidet, jo bezeichnet 
man dies mit dem Namen des Steckenbleibens 
der Schönung. Die Urſache dieſer Erſcheinung 
liegt darin, daß in dem Weine nicht die nöthige 
Menge Gerbſtoff vorhanden iſt, um das Schönungs⸗ 
mittel zur Abſcheidung zu bringen. Man braucht 
einem ſolchen Weine nur die nöthige Menge von 
Gerbſtoff (Tannin) zuzuſetzen, um allſogleich die 
Abſcheidung des Schönungsmittels zu bewerk⸗ 
ſtelligen. 

Weinſpriteſſenz. (Deſtillations⸗Grundeſſenz.) 
10 kg guten Weißwein mit 2˙5 kg hochgradigem 
Sprit ſo lange deſtilliren, als noch geiſtiges 
Deſtillat übergeht. Dazu noch folgende in hoch⸗ 
gradigem Spiritus aufgelöſte Oele und Aether: 
20 g feines Cognacöl, 5 g feines Citronenöl, 
250 g Roſinenäther, 150 g Eſſigäther, deſtillirt in 
Glasretorte über gebrannter Magneſia. 


Weinſpriteſſenz. 141 guter, alter weißer 
Wein wird mit 31 Weingeiſt (95%) in einer 
kupfernen Deſtillirblaſe jo lange abdeſtillirt, bis 
das Condenſationsproduct kein geiſtiges Aroma 
mehr zeigt. Dann zugeſetzt: 10 g feinſt rectificirtes 
Weinbeeröl, 300 g Roſinenäther, 200 g Ananas⸗ 
äther, 100 g Eſſigäther. Die Miſchung wird wieder⸗ 
holt, und zwar über gebrannter Magneſia in einer 
Glasretorte deſtillirt. Farbſtoff wird nicht zuge⸗ 
ſetzt. 


Weinſchönung — Weintrauben. 


Weinſtein (Tartarus), wird jener Körper ge 
nannt, welcher ſich aus jungem Weine in Form 
von Kruſten an den Faßwandungen ausſcheidet. 
Im chemiſchen Sinne verſteht man unter W. das 
ſaure weinſaure Kali oder Kaliumbitartrat. Das⸗ 
ſelbe ſtellt im reinen Zuſtande ein farbloſes kry⸗ 
ſtalliſirtes Salz dar, welches ſaueren Geſchmack 
beſitzt, ſich in kaltem Waſſer ſehr wenig, im 
heißen Waſſer jedoch ziemlich leicht löſt. Der W. 
wird in gereinigtem Zuſtande vielfach in der 
Färberei und in der Metalltechnik zum Weiß⸗ 
ſieden der Metalle angewendet. 


Weinſtein, gereinigter (Cremor tartari), Dieſes 
Präparat wird dadurch erhalten, daß man rohen 
W. mit Waſſer kocht, die heiße Löſung filtrirt 
und raſch abkühlen läßt, wobei ſich der gereinigte 
W. in Form eines weißen Kryſtallmehles ab⸗ 
ſcheidet. Wenn die Kryſtalle nicht farblos er⸗ 
ſcheinen, löſt man ſie abermals in Waſſer auf 
und fügt dieſem eine kleine Menge von Thierkohle 
oder Spodium zu, kocht auf und filtrirt, worauf 
man dann farbloſe Kryſtalle von Cremor tartari 
erhält. 


Weinſtein aus Rückſtänden der Weinbereitung. 
(Patent A. Martignier in Montpellier.) Wein⸗ 
geläger in pulveriſirtem Zuſtande mit einer ge⸗ 
ſättigten Löſung von Kalium- oder Natriumſul⸗ 
fat oder einem Gemenge beider (kalt, warm 
oder unter Druck) behandelt und der Rückſtand 
(Caleiumſulfat und unlösliche Beſtandtheile der 
Geläger) von der Flüſſigkeit, welche neutrales, 
weinſaueres Kali, beziehungsweiſe Natron und 
überſchüſſiges Kalium, beziehungsweiſe Natrium⸗ 
ſulfat enthält, getrennt. Die Flüſſigkeit wird mit 
Thierkohle entfärbt und aus derſelben doppelt⸗ 
weinſaures Kali durch Kaliumſulfatlöſung ausge: 
fällt. 


Weinſteinöl. Veraltete Bezeichnung für eine 
höchſt concentrirte Löſung von Kaliumcarbonat in 
Waſſer, welche dadurch erhalten werden kann, daß 
man Kaliumcarbonat in einem offenen Gefäße 
ſtehen läßt. Dasſelbe zieht hierbei aus der Luft 


fortwährend Waſſer an und zerfließt zu einer 


dicken Flüſſigkeit von ölartiger Beſchaffenheit. 


Weintrauben, Conſervirung der. Um Wein⸗ 
trauben den Winter hindurch bis in den Sommer 
hinein friſch zu erhalten, werden dieſelben mit einem 
Stück der Rebe vom Stocke geſchnitten und in 
einen kühlen, froſtfreien Raum gebracht. Daſelbſt 
werden ſie mit den Stielen in Fläſchchen geſteckt, 
die mit friſchem Waſſer, dem zweckmäßig etwas 
Borſäure oder Salichlſäure zur Verhütung einer 
Zerſetzung zugeſetzt wurde, gefüllt ſind und in einer 
Anzahl von mehreren Hunderten oder Tauſenden, 
auf einem eigens dazu hergerichteten Geſtelle be 
feſtigt werden. Man ſoll nur ganz geſunde, makelloſe 
Trauben zu dieſem Zwecke verwenden, faule Beeren 
ſind aus denſelben ſorgſam zu entfernen. Von Zeit 
zu Zeit iſt das Waſſer in den Fläſchchen nachzu⸗ 


Weinſchönung — Weintrauben. 
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Weintrauben — Weißblech. 


füllen, da es verdunſtet. Auch iſt es, um Schim⸗ 
melbildung und Pilzſporen von den Trauben ab» 
zuhalten, angezeigt, zeitweilig in dem Aufbe— 
wahrungsraume Schwefel zu verbrennen. In 
dieſer Weiſe werden z. B. die Trauben in den 


großen franzöſiſchen Conſervirungsanſtalten über 


den Winter bis weit in den Sommer hinein friſch 
erhalten. 

Weintrauben einzumachen. a) Man nehme 
recht ſüße, großbeerige, nicht zu reife Trauben, 
weiße und blaue, ſchneide mit einer Scheere die 


einzelnen Beeren mit kurzen Stielchen ab und 


ſchichte ſie in ein großes Einmachglas ſo ein, 
daß man zuerſt eine Schichte blauer und dann 
eine Schichte weißer Beeren legt, und ſo fortfährt, 
bis das Glas gefüllt iſt. Zwiſchen jede Schichte 
ſtreut man feingeſtoßenen weißen Zucker (auf Lk 
Trauben 0˙5 kg Zucker), ſowie etwas ganzen 
Zimmt und Muscatblüthe, kocht dann guten Wein⸗ 
eſſig ab und gießt denſelben lauwarm über die 
Beeren, bis das Glas gefüllt iſt, worauf man 
letzteres mit einer Schweinsblaſe feſt zubindet. — 
b) Man ſchneide von recht ſchönen, ſüßen, reifen 
Trauben der verſchiedenſten Sorten mit einer 
Scheere kleine Zweige von etwa 7 —9 Beeren ab, 
wiege ſie und fülle ein Einmachglas zur Hälfte 
damit an, läutere dann auf ug Trauben 0˙5 kg 
Zucker, ſchäume ihn, und wenn er etwas abge⸗ 
kühlt iſt, jo ſchütte man 1˙5 1 Franzbranntwein 
dazu, gieße dieſe Flüſſigkeit über die Trauben und 
füge einige Stücke beſten Zimmt hinzu, decke das 
Glas leicht zu und ſtelle es einige Zeit an die 
Sonne, wornach man es mit Schweinsblaſe feſt 
verſchließt. 

Weiß für Anſtrich von Häuſern. 5 kg Caſein⸗ 
waſſerglas, 5 Eg Zinkweiß. 

Weiß- und Chamoisätzung auf Indigoblau 
(nach W. Geller). Weißätzung: 300 Leio⸗ 
gommeverdickung (1:1), 150 Bleiſulfat, abge⸗ 
preßt, 40 chlorſaures Natrium, 42 Chlorammo⸗ 
nium und 19 Ferricyankalium. Nach dem Bedrucken 
wird, wie gewöhnlich, getrocknet und im ſogen. 
Continualapparat bei trockenem Dampf ½ Stunde 


gedämpft; beim Dämpfen unter (geringem) Druck 


möglichſt kürzere Zeit. Das Durchlaſſen durch den 
Oxydationsapparat von Mather & Platt genügt 
nicht, um das Weiß vollſtändig zu entwickeln. 
Nach dem Dämpfen haben die geätzten Stellen 
eine grünblaue Färbung von etwas aus dem 
Ferrichanammon ſich bildenden Berlinerblau. Man 
zieht alsdann durch heiße (etwa 700) verdünnte 
Natronlauge (3. B. 30 g von 380%. auf 11 
Waſſer) innerhalb 1—2 Minuten und, falls das 
Weiß noch einen gelblichen Ton haben ſollte, 
durch ſehr verdünnte Schwefelſäure, darauf wäſcht 
man mit Waſſer. — Chamoisätzung. In der 
Verdickung läßt man ſich ein Cyaneiſenblau bilden, 
das ſich in gleichzeitig vorhandener Oxalſäure 
auflöſt, in die Faſer eindringt und nachher durch 
Soda erſetzt wird. 
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Weiß. Aetzweiß (Baumwolldruckerei, 100 kg). 
10 kg gebrannte Stärke, 61 Waſſer, 16 ke eſſig⸗ 
ſaurer Kalk (160 B.) kochen, dann kalt zufügen: 
5 kg eſſigſaures Naton, 5 kg Natronlauge (200 B.). 


Weiß. Aetzweiß auf Congoroth (Baumwoll⸗ 
druckerei, 100 kg). 31 Waſſer, 375 g Stärke, 1 kg 
weißer Bleizucker, 30 e Eſſigſäure (6 B.) werden 
gekocht, bei 30° C. 600 g Zinnſalz und 30 g Eſſig⸗ 
ſäure (6 B.) hinzugegeben. Man dämpft nach dem 
Druck ½ Stunde ohne Preſſion, worauf bei 500% 
10 Minuten lang mit 3 g Seife per 11 Waſſer 
geſeift und gewaſchen wird. Paſſirt man die ſo 
behandelte Waare 5 Minuten lang durch ein 
75° C. heißes Bad von 2 g doppeltchromſaurem 
Kali im Liter Waſſer, ſo entſteht aus dem Aetz⸗ 
weiß in Folge ſeines Bleigehaltes ein ziemlich 
gutes Chromgelb. 


Meiß. Bleichen mit Anilin für Wolle und 
Garne (pro 50 kg rein). Man bringt die zu fürs 
benden Stoffe oder Wollen in ein Bad, welchem 
man Alaun I kg, Weinſtein 500 g, Schwefelſäure 
100 g aufgelöſt zuſetzte, behandelt ½ Stunde und 
ſetzt in kleinen Portionen ſehr verdünntes Anilin⸗ 
violett zu. 


Weiß. Bleichen mit Säure für Garne, Stücke, 
loſe Wolle. (Pro 50 kg.) In einem mit reinem 
heißen Waſſer gefüllten Keſſel drückt man: Kleie 
3 kg aus, d. h. man gibt die Kleie in einen 
leinenen Sack und ſchwenkt dieſen in Waſſer aus, 
ſodann ſetzt man von der unten beſchriebenen 
Säure 500 g zu und erhitzt bis 450. Schaum ab⸗ 
geſchöpft und Wolle eingebracht. Nach 10—20 Mi: 
nuten herausnehmen, nach Bedarf Indigocarmin 
und Orſeille allmälig zugegeben; loſe Wolle im 
Keſſel belaſſen und mittelſt Löffel eine verdünnte 
Löſung der Farbſtoffe darauf ſpritzen. — Säure: 
In 20 kg Salzſäure löſt man 2˙5 kg engliſches 
Zinn (gekörntes) auf, läßt die Auflöſung einige 
Tage ruhig ſtehen und ſetzt dann vorſichtig 0˙75 kg 
Schwefelſäure zu. 


Weißbeize auf Seide (Dampfdruck). 2 kg 
Pfeifenerde werden in 41 Waſſer eingeweicht, mit 
21 Gummiwaſſer und 21 Citronenſaft vermengt, 
in welchem heiß 1 kg Oxalſäure und 250 e Wein⸗ 
ſteinſäure aufgelöſt werden; unter ſtetem Umrühren 
fügt man noch 60 e Schwefelſäure mit etwas 
Waſſer verdünnt zu. 


Weißblech. Zinn⸗Blei⸗Zinklegirungen. Wenn 
man dem Zinn Zink zumiſcht, ſo erhält man eine 
Legirung, welche auf Eiſen beſſer conſervirend 
wirkt als Zinn allein, indem das Zink theilweiſe 
auf das Eiſen »galvaniſirend⸗ einwirkt; da aber 
dieſe Legirung für ſich allein ziemlich ſpröde iſt, 
ſo fügt man ihr Blei zu und kann eine Legirung 
von der Zuſammenſetzung Zinn 70, Blei 23, Zink 
7 in ausgezeichneter Weiſe zu W. verwenden, 
welches zur Herſtellung von Bedachungen, Dach⸗ 
ſäumen, Waſſerrinnen, überhaupt für bauliche 
Zwecke beſtimmt iſt. 


Weintrauben — Weißblech. 
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Weißblech, Moiré⸗Decorationen auf. a) Gleich⸗ 
förmig verzinntes Eiſenblech (Weißblech) vorſichtig 
erwärmt, bis das Zinn eben in Fluß geräth (auf 
circa 2800 C.), und raſch in folgende Flüſſigkeit 


geworfen: 2 Zinnchlorür in 4 Waſſer, 1 gewöhn⸗ 


liche Salpeterſäure und 2 Salzſäure. Nach dem 
Trocknen eventuell mit durch Anilinfarben ge⸗ 
färbter alkoholiſcher Schellacklöſung überzogen. 
b) Wird ein Blechſtück durch Berührung mit einem 
heißen Löthkolben oder über der Flamme eines 
Lichtes an einer Stelle erhitzt, ſo ſchmilzt die Ver⸗ 
zinnung in einem kreisrunden Raume und nach 
dem Erkalten und Abbeizen mit Salzſäure zeigt 
ſich eine ziemlich regelmäßige ſtrahlige Sternfigur. 
Ueberfährt man das Blech mit dem Löthkolben 
oder der Flamme in einer Linie, ſo entſtehen 
ährenartige Streifen und man kann auf dieſe 
Weiſe Kränze, Namenszüge und Ornamente auf 
dem Bleche erzeugen. Soll eine Tafel gleichförmig 
mit Kryſtallen überzogen erſcheinen, ſo wird die⸗ 
ſelbe über Kohlenfeuer gleichmäßig erwärmt, bis 
das Zinn zu ſchmelzen anfängt. Wird dann Waſſer 
durch eine feine Brauſe aufgegoſſen, ſo bildet jeder 
auffallende Waſſertropfen ein Kryſtalliſations⸗ 
centrum; wenn das Waſſer durch Neigen der 
Platte noch zum Fließen gebracht wird, ſo ent⸗ 
Debt ein ſtreifiges oder geadertes Muſter. Taucht 
man das erhitzte Blech in ſchräger Führung in 
kaltes Waſſer, jo entſteht ein feines Moiré von 
granitähnlicher Zeichnung. Nach der Abkühlung 
wird durch Abwaſchen mit verdünnter Salzſäure, 
der man auch etwas Salpeterſäure zuſetzen kann, 
gebeizt. Hierauf wird die Blechtafel mit reinem 
Waſſer abgewaſchen, dann mit etwas Aetzkali 
überfahren, um etwa gebildetes Zinnoxyd wegzu⸗ 
nehmen, und zuletzt nochmals mit reinem Waſſer 
abgeſpült. Schließlich wird das Moirs mit einem 
durchſichtigen Firniſſe gedeckt. 


Weißblech entzinnen (Verfahren von La m⸗ 
botte). Die Abfälle werden in Schachtöfen mit 
chlorhaltiger heißer Luft behandelt und unten 
völlig entzinnt ausgezogen. Das verdampfte Zinn⸗ 
chlorid wird in großen Kühlräumen durch ver⸗ 
dünnte Chlorzinnlöſungen niedergeſchlagen. 


Weißblech, Goldlack für. W. ſorgfältig rei⸗ 
nigen, mit breitem, weichem Pinſel beſtreichen mit 
Miſchung: 1 Leinöl und 2 dunklem Copallack. Im 
Trockenofen getrocknet. 


Weißblech, Kryſtalle auf. Gleichmäßig ver⸗ 
zinntes Eiſen — Weißblech — vorſichtig erwärmt, 
ſo daß das Zinn eben in Fluß geräth, alſo auf 
ca. 220 C., ohne Zeitverluſt dann in eine Flüſſig⸗ 


keit geworfen, die man durch Auflöſen von 2 Zinn⸗ 


i „ 
ſalz in 4 Waſſer unter Zuſatz von 1 Salpeter- des elekkriſchen Lichtes. Fwk. Weiß: 1 Sulfonal, 


fäure und 2 Salzſäure erhält. Kryſtalle erſcheinen 
und das Blech wird nach dem Trocknen mit Bril⸗ 
lantlack überzogen. Solcher Goldlack beſteht aus 
einer concentrirten Löſung von Pikrinſäure in 
Weingeiſt, die einer hellen weingeiſtigen Schellack⸗ 


Weißblech — Weißfeuer. 


löſung zugefügt wird, bis eine Strichprobe die ges 
wünſchte Goldfarbe zeigt. Hierauf fügt man auf 
1 kg Firniß noch 5 kg kryſtalliſirte Borſäure zu, 
welche man vorher in möglichſt wenig Weingeiſt 
gelöſt hat. 


Weißblech, Polychromlack für. 30 kryſtalliſir⸗ 
tes eſſigſaures Kupferoxyd werden in einer Reib⸗ 
ſchale zu feinem Pulver gerieben, dasſelbe wird 
auf einem porzellanenen Teller ganz dünn ausge⸗ 
breitet und einige Tage an einem mäßig warmen 
Orte aufbewahrt. Das zurückbleibende hellbraune 
leichte Pulver wird nun abermals in einer Reib⸗ 
ſchale mit etwas Terpentinöl abgerieben und hier⸗ 
auf unter ſtetem Umrühren 100 g bis auf 60 R. 
erwärmter feiner Copallack hinzugegeben. Nach ca. 
/ Stunde wird die Miſchung in ein Glas ge: 
füllt und an warmen Ort geſtellt, öfters um⸗ 
ſchütteln. Der dunkelgrüne Lack gibt auf W. erſt 
beim 4. oder 5. Anſtrich eine ſchöne grüne Lüſter⸗ 
farbe, dagegen genügen ſchon zwei Anſtriche, um 
durch Erhitzen in einem Trockenſchranke oder auf 
einer gleichmäßig erwärmten Eiſenplatte die ver⸗ 
ſchiedenſten Goldfarben auf W. zu erzeugen. 


Weißblech, Tinte auf. Auflöſen von 1 Kupfer 
in 10 Salpeterſäure; 10 Waſſer zugeſetzt (mit 
Federkiel ſchreiben, Stelle vorher mit Kreide und 
Leinwand geputzt). 

Weißblechabfälle, Zinngewinnung aus. Ab⸗ 
fälle eingetaucht in ein Bad von 3 kg Aetznatron, 
1 kg ſalpeterſaurem Natrium und 71 Waſſer, oder 
3 ke Aetzkali, 1 kg ſalpeterſaurem Kalium und 
71 Waſſer, oder endlich 0˙2 kg Aetzkali, 2 kg 
Kochſalz und 71 Waſſer als — poſitiven Pol, wäh⸗ 
rend das eiſerne Gefäß mit dem negativen Pol 
einer Batterie verbunden iſt. 


Weißblechabfälle zu verwerthen. Einer oxy⸗ 
direnden Röſtung unterziehen; der gebildete Ueber⸗ 
zug wird in Reibtrommeln in Form eines Pulvers 
gewonnen, durchgeſiebt, iſt auf Zinn zu verarbei⸗ 
ten. Rückſtändige Eiſenabfälle können als Zuſatz 
bei der Stabeiſenfabrikation verwendet werden. 


Weißblechdächer, Anſtrichmethode für. Farbe: 
5 kg Venetianiſchroth, Ob ke Mennige und 45! 
reines Leinöl. (Vor dem Verlegen auch auf der 
Unterſeite beſtrichen, wird das Blech gegen Roſt 
geſchützt). 

Weißfeuer (ohne Schwefel) für Beleuchtung 
lebender Bilder. Fwk. 2:36 ſalpeterſaurer Stron⸗ 
tian, 20 falpeterfaurer Baryt, 4˙60 äußerſt fein 
gepulverter Schellack, 3:5 chlorſaures Kali, 0˙12 
äußerſt fein gepulvertes Aluminium. 


Weiß feuer und Lilafeuer von der Intenſität 
1 Kaliumchlorat. — Lila: 1 Lithiumcarbonat, 4 
Sulfonal, 4 Kaliumchlorat. 


Weißfeuer, indiſches. Fwk. 
Schwefel 7, Realgar 2. 


Salpeter 24, 


Weißblech — Weißfeuer. 


Weißfeuer 


Weißfeuer, indiſches. Fwk. Salpeter 100, 


Schwefel 30, Realgar 9. 


ER Weißſud. 825 


Meißguß-Lagermetalle. Leg. 
a) 18 Zinn, 3 Blei, 1 Kupfer. 


Weißguß, Lager- Leg. 8 (72.7% Zinn, 2b) 18 > 3 Antimon, 1 Kupfer. 
(18.2%) Antimon, 1 (9.1%) Kupfer. 5 d Sch g > 
Weißguß-Lagermetall. Leg. 
Zinn Antimon Zink Eiſen Blei Kupfer 
Für Mühlen — 1 5 KS 5 et, 
„ „ EEN E E ef — 1 10 — 2 — 
» schwere Achſen 727182 er Be, Kos 91 
„ » Nen 38 6 47 — 4 1 
> Schnell rotirende Achſen 17 77 == = Ee 6 
Lagermetalle von großer Härte 7 — ES 70 2 25 
D » > D 12 82 2 —— — 4 
> billig 2 2 88 = = 8 
» > A E e 5 7 
Weißgußmetall. Leg. ſchmilzt 3 Zinnoxyd, 4 Potaſche, löſt in Waſſer 
I II III. und kocht die blanken Gegenſtände in der Flüſſig⸗ 
N LG = \ 0 keit unter Berührung mit einem Zinnſtabe. 
e Za D a 8 | Weihfieden von Silbergegenſtänden. 2 Rod): 
Blei Ce 42 21 së ſalz, 11 Weinſtein, 32—48 Waſſer in einem 
Och ER Gë 2 kupfernen Keſſel erhitzt und die ausgeglühten und 


Dieſe Metallgemiſche zeichnen ſich durch ſehr große 
Härte aus und werden deshalb allgemein als 
Zapfenlagermetalle verwendet. 


Weißguß metall für Zapfenlager. Leg. 


a) Zinn 85, Antimon 10, Kupfer 5. 
b) „ 72˙7 : „ 91. 


0 D 


Meißkupfer, ſ. auch Pakfong. 


Mleißkupfer, chineſiſches. Leg. 794 Kupfer, 
16 Nickel, 458 Eiſen. 


Weißkupfer, Suhler Leg. Kupfer 40 4, Zint 
25˙4, Nickel 31:6, Zinn 26. 


Weißmeſſing (Birmingham, Platina). Leg. Auf 
50 Kupfer 50 Zink und wie die Sorel'ſche Legi⸗ 
rung auf 1 Kupfer 98 Zink, 1 Eiſen. 


Weiß metall. Lagermetall. Leg. Blei 38, 
Kupfer 24, Zink 1, Antimon 10˙6, Zinn 53. Das 
Metall hat 722 ſpec. Gew. und 2909 F. Schmelz⸗ 
punkt. 


Weiß metall. Leg. a) 90 Zinn, 8 Antimon 
und 2 Kupfer, b) 78˙5 Zinn, 11˙5 Antimon, 10 
Kupfer. 


Weiß metall. Leg. a) Zinn 67:7, Kupfer 9, Zink 
24:3. b) Zinn 20, Kupfer 10, Zink 6, Antimon 
64. c) Zinn 48, Kupfer 3, Zink 50, Eiſen 1. — 
b ſehr ſpröde, für Gußwaaren, beſonders Knöpfe. 
e hämmerbar. 


Weißſieden (Verzinnen) kleiner Gegenſtände 
aus Bronze, Meſſing oder Kupfer. a) Die ganz 
blanken Gegenſtände werden in einen verzinnten 
Keſſel gebracht, welcher 1 Weinſtein, 24 Waſſer 
und 5 gekörntes Zinn enthält, 1 Stunde lang ge⸗ 
kocht, ausgehoben, geſpült und getrocknet. b) Man 


Weißfeuer 


mit der Kratzbürſte behandelten Silbergegenſtände 
durch 10—20 Minuten eingetaucht, geſpült und 
polirt. Gegenſtände, welche matt bleiben ſollen, 
werden ebenſo behandelt, dann mit einer dicken 
Löſung von Potaſche in Waſſer beſtrichen, ge⸗ 
glüht, abgelöſcht und nochmals in obiger Flüſſig⸗ 
keit gekocht. 


Weißſud. 20g reines Zinnſalz, 100 g Aetz⸗ 
kali, 880 g Waſſer. Gegenſtände mit blanker Ober⸗ 
fläche in dieſer Flüſſigkeit gekocht. Metalliſches 
Zinn ſcheidet ſich aus, zum Erſatze wird wieder 
metalliſches Zinn in Streifen (Stanniol) in die 
Flüſſigkeit gebracht. 


Weißſud für Metallgegenſtände. Auf Oh kg 
engliſches gekörntes Zinn kommt O5 kg roher 
gewöhnlicher Weinſtein, fein pulveriſirt und in 
Regenwaſſer circa 1 Stunde gekocht, dazu etwas 
Kochſalz oder Salmiak. Vollkommen gereinigte 
Gegenſtände darin circa ¼ Stunden geſotten. 


Meißſud. Verzinnen eiſerner Gegenſtände. 
Vorher mittelſt einer aus 18 g Kupfervitriol, 50 e 
Zinkvitriol, 40 g Zinnſalz, 900 g Schwefelſäure 
und Luke Flußwaſſer beſtehenden Flüſſigkeit in 
der Weiſe verkupfert, daß dieſelben durch viertel⸗ 
ſtündiges Rotiren in einer Tonne mit 12:5—15 kg 
Waare, 15 kg heißem Waſſer und 125 g Seife 
gereinigt, in einer ſolchen rotirenden Tonne durch 
10 Minuten mit Sägeſpänen getrocknet, dann mit 
der Verkupferungsflüſſigkeit, u. zw. 17—17˙5 kg 
Waare (Nadeln, Stifte 2c.), circa ½ Stunde zur 
Rotation gebracht werden; hierauf werden noch 
25 g Zinkvitriol und 40 g Kupfervitriol zugeſetzt 
und noch ¼ Stunde lang die Tonne umlaufen 
laſſen. Gegenſtand mit reinem Waſſer, dann mit 
heißem Seifenwaſſer gewaſchen, mit Sägeſpänen 
getrocknet und weißgeſotten. 


— Weißſud. 
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Weißſud, Zinnſud (nach Böttger). Gegen: 
ſtand gekocht unter Zinnzuſatz in einer Löſung 
von zinnſaurem Kali oder Natron. Erſtere wird er⸗ 
halten durch Auflöſen von Zinnoxyd in Aetzkali oder 
Schmelzen von 3 Zinnoxyd mit 4 kohlenſaurem 
Kali und Auslaugen, letztere durch Schmelzen von 
Zinuſtein mit Chiliſalpeter und Ausziehen der 
Schmelze mit kochendem Waſſer. 

Weißſud, Zinnſud⸗Verzinnen (nach Hiller). 
1 Zinnſalz gelöſt in 10 Waſſer; unter Umrühren 
eine Löſung von 2 Aetzkali in 20 Waſſer zuge⸗ 
ſetzt. Die ſich anfangs trübende Flüſſigkeit wird 


ſpäter wieder klar. In das zum Weißſieden be⸗ 


ſtimmte Gefäß bringt man eine dünne Zinnplatte 
in Form eines durchlöcherten Trichters, darauf 
die Gegenſtände, welche mit der Miſchung über⸗ 
goſſen werden. Erhitzt man unter Umrühren mit 
einem Zinkſtängelchen, ſo erhalten die Gegen⸗ 


ſtände nach wenigen Minuten einen ſilberglänzenden 


Ueberzug. 

Weißwein, Schönen des. Kllw. Weißwein 
wird gewöhnlich mit Hauſenblaſe geſchönt oder 
auch mit Eiweiß. Die Eiweißſchönung iſt beſon⸗ 
ders dann zu empfehlen, wenn es ſich um die 
Bearbeitung eines Weines mit ſehr zarter Blume 
handelt. 

Weißweinliqueur. 3 Tropfen Macisöl, 5 
Tropfen Zimmtöl, 5 Tropfen Nelkenöl, 1˙5 1 
Sprit, 21 guten Weißwein, 0751 Waſſer, 1 bis 
2 kg Zucker. 

Wierkſteinfugen zu verkitten. Oelkitt: a) 22 
zerfallener Kalk, 10 feines Ziegelmehl, 1 Glas⸗ 
pulver, 8 Leinöl; b) 20 zerfallener Kalk, 10 Ziegel⸗ 
mehl, 1 Glaspulver, 2 Hammerſchlag, 8 Leinöl. 


Werkzeuge, Markiren von. Man überzieht 


das betreffende Werkzeug mit einer dünnen Lage 


Wachs oder hartem Talg, indem man den Stahl 
zuerſt erwärmt und dann das Wachs warm da⸗ 


rauf aufreibt, bis es flüſſig wird, und läßt es 


erſtarren. Dann ſchreibt man die Marke mit einem 
ſpitzen Inſtrument in dasſelbe, ſchüttet Scheide⸗ 
waſſer darauf, ſpült nach einiger Zeit die Säure 
mit Waſſer wieder ab, erhitzt das Metall, bis das 
Wachs ſchmilzt und wiſcht es ab. Die Marke er⸗ 
ſcheint eingegraben. 

Mermuth, Breslauer. Liqu. (Zu 1001.) Wer⸗ 
muthöl, feinſtes 50 g, Calmusöl 10 e, Zimmtöl 3 g, 
Nelkenöl 3g, Sprit (95%) 401, Zucker 15 kg. 
Den Reſt zu 1001 Waſſer, Farbe ſchwach mit 
Zuckercouleur vorgefärbt, dann grün mit grüner 
Tinctur. 


Wermuth-Creme. Liqu. Wermuthöl 6, Pfef⸗ 
ferminzöl 6, Fenchelöl 8, Anisöl 30, Citronen⸗ 
ſchalenöl, deſtill. 30. 


Wermuth di Torino-Essenz. Liqu. Au- 
gelicawurzel 30g, Baldrianwurzel 15g, Benedicten⸗ 
kraut 200 g, Chinarinde 30 g, Cardamomen 10 g, 
Guajakholz 30 g, Orangenſchalen 60 e, Pfeffer⸗ 


Weißſud — Wermuthliqueur. 


minzkraut 100 g, Tauſendguldenkraut 100 g, Wer⸗ 
muth 120 f, Weingeiſt 10 Kg. Wird dunkelbraun 
gefärbt. 

Wermutheſſenz. a) Einfache. Wermuthkraut 
ohne Stengel 1, Sprit (60%) 6. b) Zuſammen⸗ 
geſetzte. Fenchel 125 5, Sternanis 125 g, Calmus 
125 g, Angelica 125 g, Enzian 250 g, Tauſend⸗ 
guldenkraut 250g, Wermuth ohne Stengel 1 kg, 
Sprit (60%) 8 kg. 

Wermutheſſenz. Deſtillat aus: Anis 20, 
Calmus 40, Citronenſchalen 60, Coriander 20, 
Ingwer 20, Wermuth 150, Zimmt 10 g, Liqueur⸗ 
körper 11-51. Grün. 

Wermutheſſenz. 15 g Wermuthkraut wird 
mit 3:51 Spiritus (96%) und 41 Waſſer an⸗ 
geſetzt. 

Wermutheſſenz. Angelicawurzel 60 g, Anis 
20 g, Benedictenkraut 60 g, Calmuswurzel 30 g, 
Chinarinde 50 g, Coriander 20 g, Enzianwurzel 
30 g, Majoran 50 g, Orangenſchalen 50 g, Pfeffer⸗ 
minzkraut 50g, Tauſendguldenkraut 60g, Wermuth 
100 g, Zimmt 30 g, Weingeiſt 10 Kg. Wird dunkel⸗ 


braun gefärbt. 


Wermutheſſenz. Skg Wermuthkraut, ges 
ſchnitten, 500 e Baldrianwurzel, geſchnitten, 500g 
Benedictenwurzel, 500 g Calmuswurzel, 500 g 
Tauſendguldenkraut, 200 g Chinarinde, grob gr: 
ſtoßen, 200 g Anisſamen, angefeuchtet, 100 g 
Corianderſamen, angefeuchtet, mit 111 Weingeiſt 
extrahirt, erkalten laſſen, abziehen; Zuſatz von 
200 g Eſſigäther, 200 g Roſineneſſenz, 100 g Vanille⸗ 
eſſenz. Braungrün gefärbt. 

Wermutheſſenz. 25 Wermuthöl, 5 Calmus⸗ 
öl, 8 Corianderöl, 2 Angelicaöl, 2 Citronenöl, 
2 Pomeranzenöl, 10 Eſſigäther, 5 Weinſpriteſſenz, 
10 Veilchenblütheneſſenz, 631 Weingeiſt. Grün 
gefärbt. 5 

Wermutheſſenz (Extract⸗Grundeſſenz). 5 kg. 
klein geſchnittenes Wermuthkraut, Ikg klein or: 
ſchnittenes Tauſendguldenkraut, 1 kg klein ge⸗ 
ſchnittene Enzianwurzel, 0˙5 kg klein geſchnittene 
Angelicawurzel, O3 kg klein geſchnittene Calmus⸗ 
wurzel, 0˙25 kg Anisſamen, auf dem Sieb der De⸗ 
ſtillirblaſe übergoſſen mit 51 hochgrädigem Sprit 
und 31 Waſſer, 24 Stunden im Deſtillationsgefäße 
erwärmt, durch Leinwand und Papier filtrirt, 
zugeſetzt 200 e Weinſpriteſſenz und 100 g Eſſig⸗ 
äther. 

Wermuthliqueur. Wermuthöl 8 g, Anisbl 
8 g, Liqueurkörper 1151. Grün. 

Mermuthliqueur. Angelicawurzel 30 g, Bal⸗ 
drian 10 g, Carduibenedietuskraut 100 g, Chinas 
rinde 30 g, Cardamomen 10 g, Guajakholz 20 g, 
Orangeſchalen 60 g, Pfefferminzkraut 100 g, 
Tauſendguldenkraut 60 g, Wermuth 120 g, Safran 
De werden mit Sprit (96%) 21, Waſſer 11, 14 
Tage digerirt, dann abgepreßt und filtrirt; die 
Eſſenz genügt zu 251 Liqueur. 


Weißſud — Wermuthliqueur. 


Wermuthliqueuröl — Wichſe. 


Uermuthliqueuröl. 20 Wermuthöl, 5 Sterne 
anisöl, 2 Fenchelöl, 1 Zimmtöl, 1 Nelkenöl, 
1 Corianderöl, 5 Veilchenblütheneſſenz, 3 Eſſig⸗ 
üther. Ueber gebrannter Magneſia deſtillirt. 


Wermuthöl, ätheriſches Oel aus dem blühen⸗ 
dem Kraute von Artemisia Absynthium, dunkel⸗ 
grün gefärbt, ſpecifiſches Gewicht 0900 0.960, 
ſiedet zwiſchen 180— 205“, in Alkohol in jedem Ver⸗ 
hältniſſe löslich. Zur Darſtellung von Bitter⸗ 
liqueuren vielfach verwendet. 


Wermuth-Schweizereſſenz (Extract⸗Grund⸗ 
eſſenz). 200 geſchnittenes Schweizer Abſinthkraut, 
25 geſchnittener Enzianwurzel, 12 geſchnittene 
Angelicawurzel, 6geſchnittenes Tauſendguldenkraut, 
12 geſchnittenes Meliſſenkraut, 6 gröblich zer⸗ 
ſtoßenes Pfefferminzkraut, 3 gröblich zerſtoßenen 
Anisſamen, 3 gröblich zerſtoßenen Fenchelſamen, 
2 gröblich zerſtoßenen Corianderſamen, 1 gröblich 
zerſtoßene Zimmtrinde, 1 gröblich zerſtoßene Nelken 
übergoſſen in einer Flaſche mit 200 hochgrädigem 
Spiritus, 150 Waſſer, 24 Stunden im Waſſer⸗ 
bade digerirt, 8 Tage ſtehen laſſen, auf leinenes 
Tuch bringen, ablaufen laſſen, abpreſſen, dazu 
noch etwas gebrannte Zuckertinetur und grüne 
Farbe. 


Wermuthtinctur. (Liqueurfabr.) Wermuth 1, 
Weingeiſt 10. 


MWermuthwein. 300 Wermuthſpitzen, 100 
Ivakraut, 4 Ceylonzimmt, 2 Muscatnuß, 3 Ingwer, 
2400 Cognac zu 20.000 Wein. 


Wermuthwein, Pepſin⸗ Wermuthſpitzen 300, 
Ivakraut 100, Ceylonzimmt 4, Muscatnuß 3, 
Ingwer 2, Cognac 2400. Drei Tage gut digerirt, 
dann ausgepreßt, filtrirt und mit gutem alten 
Wein auf 20.000 ergänzt. Ein ſolcher Wermuth⸗ 
wein gewinnt immer mehr durch Lagern. Zur 
Herſtellung von Pepſin-Wermuthwein nimmt man: 


Pepſin 40, miſcht mit Waſſer 100 und ſetzt 


Glycerin 100 zu. Dieſe Miſchung läßt man an 
einem dunklen und nicht über 40% C. warmen 
Ort, ſtehen, bis das Pepſin völlig aufgelöſt iſt. 
Dann ſetzt man 15 einer 25procentigen Salzſäure 
zu und verdünnt mit obigem Wermuthwein bis 
auf 2000. Man läßt dann abſetzen und filtrirt 
zum Schluß. Dieſer Wein muß in vollgefüllten 
Flaſchen liegend aufbewahrt werden. 


West-end-Bouquet, Parf. Wird hergeſtellt 
durch Miſchen von 1152 Roſenſprit, 192 Verbena⸗ 
extract, 384 Benzostinctur, 192 Zibethtinctur, 384 
Moſchustinctur, 2 Sandelholzöl. 


Wetteranzeiger, einfacher. Beſtreicht man 
Fenſterſcheiben, Tapeten oder dergl. mit einer von 
den folgenden Löſungen, jo zeigen ſich die be— 
ſtrichenen Gegenſtände bei hellem Wetter bei 
Löſung 1 blau, bei 2 gelb, bei 3 grün. Bei 
trübem Wetter ſind die Flächen farblos. Die 
Löſungen beſtehen: 1. Chlorkobalt 1, Gelatine 10, 
Waſſer 100. 2. Chlorkupfer 1, Gelatine 10, Waſſer 


827 


100. 3. Chlorkobalt 1, Gelatine 20, Waſſer 200, 
Nickelchlorid 0:75, 


Wetterbilder, Herſtellung. 1 Chlorkobalt, 
10 Gelatine, 100 Waſſer, welche Miſchung blaue, 
1 Chlorkupfer, 10 Gelatine, 100 Waſſer, welche 
gelbe, 1 Chlorkobalt, 0:75 ſalpeterſaures Nickel⸗ 
oxydul, 0'25 Chlorkupfer, 20 Gelatine, 200 Waſſer, 
welche Miſchung grüne Farbe liefert. Man weicht 
die Gelatine in Waſſer, gibt die Präparate hinzu 
und ſchmilzt über gelindem Feuer. 

Wetterblumen. Barometerblumen. Kobalt⸗ 
chlorid 100, Kochſalz 10, Gelatine 50, Glycerin 
20, Waſſer deſtillirt 200. (Kobaltchlorid in nöthiger 
Menge deſtillirtem Waſſer gelöſt, Glycerin zuge— 
ſetzt, darin zuerſt Kochſalz, dann die vorher in 
kaltem Waſſer geweichte Gelatine warm gelöſt. 
Wenn abgekühlt, ſo filtrirt und damit die aus 
ungefärbtem Stoff angefertigten Blumen, Blüthen 
2c. unter Eintauchen getränkt.) 


Mhisky iriſcher Kornbranntwein. 


White Lily Perfume. 250 f Roſenextract, 
125g Pomeranzenblüthenextract, 125g Caſſia⸗ 
extract, 50 e Vanilleeſſenz, 10 Tropfen Nelkenöl. 


Whitemetall (Weißmetall), Leg. 


I; II. III. 
Bitin e: rb ar che 10 5 48 
St pt 2 set — 16 = 
Kupfer e and era ein — — 3 
Zink. 3 — 50 
LAH ee — — 1 
Meins 2 4 — 


white Noſe-DQufteſſenz. Parf. Miſchen von 
1000 Roſenextract, 500 Orangenblüthenextract, 500 
Akazienextract, 250 Jasminextract und 125 Pat⸗ 
ſchouliſprit. 

White Mate Genz (weiße Roſeneſſenz). 
Parf. Roſenöl 15 Tropfen, Patſchoulikraut 0˙20 g, 
Moſchus 0˙20 g, Alkohol rect. 200 g. Digeriren 
und filtriren. 


Wichſe, Wurſt⸗Schuhwichſe. Seifenabfälle 200, 
Kartoffelſtärke 100, Galläpfel 100, Eiſenvitriol 
100, Waſſer 20.000, Kartoffelſyrup 600, feinſtes 
Elfenbeinſchwarz 300 und Glycerin. In einer 
eiſernen Pfanne werden die Seifenabfälle mit dem 
Waſſer, in welchem Eiſenvitriol gelöſt wurde, 
unter Umrühren gekocht und dann die fein ge⸗ 
pulverten Galläpfel eingetragen. Man rührt ſich 
inzwiſchen die Kartoffelſtärke mit einem zurück⸗ 
gelaſſenen Theil des Waſſers zu einem klümpchen⸗ 
freien Teig an und rührt dieſen unter weiterem 
kräftigen Rühren der in vollem Kochen befind⸗ 
lichen obigen Löſung zu. Miſchung vom Feuer 
genommen, geſeiht und gepreßt durch Leinen in 
einen Topf, in welchem man inzwiſchen das Bein⸗ 
ſchwarz zu einem gleichmäßigen Teige mit dem 
Kartoffelſyrup verrührte. Man ſtellt hierauf den 
Topf neuerdings aufs Feuer und kocht das Ganze 


Weermuthliqueuröl — Wichſe. 
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Wichſe — Wichſe. 


unter ſtetem Rühren fo lange, bis eine dickflüſſige 858 Guttapercha in einem Keſſel bis zum 


Maſſe reſultirt, der man ſchließlich ſo viel Glycerin 
zumiſcht, als nöthig iſt, daß die Maſſe halbflüſſig 
bleibt. Von der Güte des verwendeten Elfenbein⸗ 
ſchwarz hängt die Güte dieſer Wichſe ab. Das 
verwendete Glycerin kann Rohglycerin fein, muß 
jedoch vollkommen ſäurefrei ſein. Wird in Perga⸗ 
mentdärme gefüllt. 

Wichſe. Die bekannteren Recepte für Schuh⸗ 
wichſe haben faſt alle den Fehler, daß ſie der 
Knochenkohle erſt Syrup oder Zucker und dann 
die zum Aufſchließen der Knochenkohle beſtimmte 
Schwefelſäure zuſetzen laſſen. Dadurch wird aber 
die Zuckerſubſtanz mit verbrannt oder richtiger 
verkohlt, ſo daß man ebenſo gut gebrannten 
Zucker hinzuſetzen könnte. Der Zucker hat aber 
den Zweck, der Stiefelſchwärze den Glanz zu er⸗ 
halten. Nimmt man daher 500 e Knochenkohle 
und 500 g Dextrin, miſcht beide Theile zuſammen, 
übergießt mit 500 e heißem Waſſer, ſetzt 100 g 
Nordhäuſer Schwefelſäure hinzu und bringt Alles 
zuſammen bei Siedhitze zur chemiſchen Umſetzung, 
ſo wird das Dextrin zum Theile in Trauben⸗ 
zucker umgewandelt. Auf dieſe Weiſe bleibt der 
Glanz der Schwärze erhalten. Ueberhaupt zeigt 
ſich dieſelbe weniger ſchmierig für das Leder. Die 
noch warme Compoſition ergänzt man mit 30g 
Oelſäure und 30g Walrath. Nach tüchtiger, 
gleichmäßiger Durcharbeitung iſt dieſelbe zum 
Einfüllen in Blechgefäße geeignet, kann auch, mit 
40% Weingeiſt angerührt, in (halb-) flüſſiger 
Form in Anwendung kommen. 

Wichſe, Eiſenglanz⸗ Beinſchwarz 12, Syrup 
50, Zucker 8, Thran 6, Schwefelſäure 2 werden 
ſo lange verrührt, bis das Gemiſch gleichartig iſt. 
Zuſatz: Loheabkochung 8, Eiſenvitriollöſung 6, 
Beinſchwarz 30, Schwefelſäure 4, Pariſerblau 4. 

Wichſe, flüſſige. In eine Miſchung von 500 
Asphalt und 500 Petroleum werden 60 Leinöl⸗ 
firniß und darauf 140 Fiſchthran und 130 Spiri⸗ 
tus eingetragen. 

Wichſe, flüfjige. 1. Beinſchwarz 120, Baumöl 
30, Syrup 60, Schwefelſäure 30. Verrieben in der 
Weiſe, daß man zuerſt das Beimſchwarz mit dem 
Baumöl verreibt, dann den Syrup einrührt und 
das Ganze zum Schluſſe mit der Schwefelſäure 
verreibt. 2. Arabiſches Gummi 30, Traubenzucker 
30, Waſſer 500. Gummi und Zucker werden in 
dem Waſſer unter Wärme gelöſt und ſodann 
Flüſſigkeit 2 mit Maſſe 1 in der Weiſe gemifcht, 
daß man 2 in kleinen Partien allmälig mit 1 


miſcht. Die fertige Maſſe wird in Flaſchen ge⸗ 


füllt. 

Wichſe, Glanz⸗, Perleberger. 100 gepulverte 
Knochenkohle werden mit 50 Glycerin, 5 Oel und 
10 Eſſig fein verrieben. 

Wichſe, Glycerin⸗ 1:5—2 kg Kienruß, 1 kg ge: 
brannte Knochen werden mit 25 kg Glycerin und 
ebenſoviel Syrup gemengt. Dann erwärmt man 


Schmelzen, fügt dazu 290 e Baumöͤl und nach 
vollſtändiger Löſung noch 32 e Stearin. Dieſe 
Löſung wird mit dem obigen Gemenge warm 
gemiſcht und dann noch 160g Senegalgummi in 
Oö ke Waſſer gelöſt nebſt 15 g Lavendel- oder 
Rosmarinöl. Beim Gebrauche verdünnt man die 
Wichſe mit 3—4 Waſſer. 

Wichſe. Pferdegeſchirrwichſe, braune. 150 gelbes 
Wachs, 150 Harz und 120 Fett werden ge⸗ 
ſchmolzen, vom Feuer weggenommen, mit 150 
Terpentin vermiſcht und ſo lange umgerührt, daß 
die Miſchung ſalbenartig wird, worauf man nach 
und nach zuſetzt 14 Lackſprit und 3507 Caramel. 

Wichſe. Pferdegeſchirrwichſe. (Nach Eugen 
Dietrich.) 125g Schellack, 40g Borax, 815 g 
Waſſer, gekocht bis zur Löſung. Man ſetzt zu 20g 
Nigroſin, das vorher in etwas Waſſer angerührt 
wird, und ergänzt mit Waſſer auf das urſprüng⸗ 
liche Gewicht. Man reinigt die Geſchirre vorher 
gut durch Waſchen mit Seifenwaſſer, läßt trocknen 
und überſtreicht dann mittelſt eines Pinſels oder 
Schwammes. Soll die Wichſe aber mehr lackartig 
fein, dann werden 150 e Schellack kalt gelöſt in 
800 g Spiritus (denaturirtem); andererſeits werden 
15 g gelbes Wachs und 15 g venetianiſcher Terz 
pentin zuſammengeſchmolzen; unter fortwähren⸗ 
dem Erwärmen ſetzt man die Schellacklöſung 
ſucceſſive zu, gibt 40 g ſpritlösliches Nigroſin zu 
und ergänzt mit Sprit auf Ikg. Statt des 
Nigroſins kann auch 50 g ausgeglühter feiner 
Oelruß oder feinſtes Frankfurter Schwarz ange⸗ 
wendet werden; der Ruß wird vorher im Mörſer 
mit etwas Schellacklöſung gut verrieben. Die 
Geſchirre müßen vorher mit einer Löſung von 
grüner Seife in einem Gemiſche aus 3 Sprit und 
1 Salmiakgeiſt gereinigt werden. Nach Lackirung 
wird mit weicher Bürſte etwas nachgebürſtet. 

Wichſe. Pferdegeſchirrwichſe, flüſſige. 300 g 
gepulverte Hausſeife, 150 g Stärkemehl, 150 g 
grob geſtoßene Galläpfel, 150 g Eifenvitriol mit 
101 Regenwaſſer 1 Stunde kochen, filtriren und 
500 g feingepulverte Knochenkohle, 100 g Cam⸗ 
pache⸗Extract und Ikg Colonialſyrup zugeſetzt. 
Der Haltbarkeit wegen ſetze man 0˙5% Carbol⸗ 
ſäure zu. 

Wichſe, ſäurefreie, für Lederwaaren. (Pat. 
Benſe.) Caſein in einer Borax⸗ oder Sodalöſung 
gelöſt und dann harzſaures Eiſen neben den 
üblichen Zuthaten von Beinſchwarz, Fett und 
Zucker zugemiſcht. Man ſtellt die Wichſe folgender⸗ 
maßen dar: Schwefelſaures Eiſenoxydul wird in 
eine durch Kochen von Colophonium mit Soda 
(etwa 25:1) in Waſſer gewonnene Harzſeife 
eingetragen. 16 Caſein, 6 kryſtall. Soda und 48 
Waſſer werden gelöſt und 145 Beinſchwarz, 75 
Stärkezucker, 125 Baumöl und 5 harzſaures 
Eiſen zugeſetzt. Zur Verbeſſerung des Glanzes 
ſetzt man dieſer Miſchung noch 5 Eiſencyanür⸗ 
cyanid, gelöſt in 1—2 Oxalſäure in 5 Waſſer, zu. 


Wichſe — Wichſe. 


Wichſe — Windſorſeife. 


Wichſe. Wiener Oelglanzwichſe. Beinſchwarz 
10, Kartoffelſyrup 10, Schwefelſäure 5, Thran 
20, Waſſer 4, Soda 2. Dieſe in jeder Beziehung 
ausgezeichnete Schuhwichſe wird auf folgende 
Weiſe bereitet: Man rührt in einem Porzellan⸗ 
gefäße das Beinſchwarz mit dem Kartoffelſyrup 
und der Schwefelſäure zuſammen und ſetzt das 
Rühren ſo lange fort, bis die ganze Maſſe gleich⸗ 
artig geworden iſt und in der Ruhe einen glänzend 
ſchwarzen Flüſſigkeitsſpiegel zeigt. Die Soda wird 
in wenig Waſſer gelöſt und mit dem Thrane in 
einem Keſſel unter beſtändigem Rühren ſo lange 
gekocht, bis eine dickflüſſige Maſſe entſteht, in 
welche man das aus Beinſchwarz, Kartoffelſyrup 
und Thran erhaltene Gemenge einrührt. Je nach⸗ 
dem man die Menge der Fettmaſſe im Verhält⸗ 
niſſe zu jener der ſchwarzfärbenden etwas ver⸗ 
größert oder verringert, erhält man die Schuh⸗ 
wichſe von etwas dünnerer, weicher oder härterer, 
feſter Beſchaffenheit. Die unter dem Namen 
Pariſer Glanzwichſe und ähnlichen Bezeichnungen 
verkauften Producte ſind in Wirklichkeit nicht 
anders zuſammengeſetzt, als das eben angeführte 
Präparat. Bei dieſer, wie überhaupt bei allen 
Schuhwichsgattungen, welche mittelſt Beinſchwarz 
und Schwefelſäure bereitet werden, muß man 
nach dem Zuſatze der Schwefelſäure die Vorſicht 
beobachten, raſch und gleichmäßig zu rühren, weil 
ſonſt leicht Klumpen entſtehen, die ſich nur ſchwierig 
zerdrücken laſſen und der Wichſe eine körnige Be— 
ſchaffenheit verleihen, die ſie nicht haben ſoll; gute 
Schuhwichſe ſoll immer weich fein und beim Auf⸗ 
ſtreichen eine gleichförmige ſchmierige Maſſe bilden. 


Wichſen (und Polituren), waſſerundurchläſſig, 
ſäurefrei. 1 Seife gelöſt in 30 ſiedendem Waſſer, 
2 Carnaubawachs zugeſetzt und gekocht. Ammoniak⸗ 
flüſſigkeit zugeſetzt, bis die Flüſſigkeit ſich klärt. Für 
weiße Farbe: Wachslöſung gefällt mit Alaun und 
Zinkvitriollöſung; für Lederfarbe: mit Eiſenvitriol⸗ 
löſung; für ſchwarz: mit (ite: und Kupfer⸗ 
vitriollöſung. 

Wichſen, waſſerundurchläſſige. Eine Löſung 
von Seife und Carnaubawachs in Ammoniak⸗ 
flüſſigkeit wird mittelſt Alaun, Zink⸗ oder Eiſen⸗ 
vitriol oder dergl. gefällt und die Niederſchläge 
werden mit Farbſtoffen verſetzt. 


Wiener-Vitter (Viennoise amece). Liqu. Ze: 
ſtillat aus: Angelicawurzel 10 g, Anis 40 g, Bene⸗ 
dictenkraut 20 g, Bitterorangen 60 g, Cardamomen 
20 g, Calmus 30 g, Citronenſchalen 100 g, Cori⸗ 
ander 30 g, Enzianwurzel 20 g, Fenchel 30 g, 
Kümmel 30 g, Krauſeminze 80 g, Lavendel 40 g, 
Lorbeerbeeren 40 g, Macis 10 g, Nelken 10 g, 
Pomeranzenſchalen 100 g, Veilchenwurzel 40 g, 
Vanille 5 g, Zimmt 10 g, verſetzt mit Roſenwaſſer 
50 g, Qrangenblüthenwaſſer 50 g, Liqueurkörper 
11:51. Rothbraun. 


Wiener Feinbitteröl. 5 Calmuswurzelöl, 
5 Abſinthöl, 2 Enzianöl, 2 Fenchelöl, 1 Cori⸗ 


Wichſe — 
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anderöl, 1 Nelkenöl, 1 Zimmtöl, 1 bitteres Po⸗ 
meranzenöl, 3 Chinaejjenz, 1 Angoſturgeſſenz, 1 
Magenbittereſſenz, 1 Veilchenblütheneſſenz, 1 Eſſig⸗ 
äther. Ueber gebrannter Magneſia deſtillirt. 


Wienerroth, ſiehe Lack⸗Dye. 


Wienerſtühle, Lack für. Gutes Leinöl wird 
in einem geräumigen Gefäße ſo lange gekocht, 
bis ein Tropfen desſelben, auf eine kalte Stein⸗ 
platte gegoſſen, ſo zähe wird, daß er ſich zu 
dünnen Fäden ziehen läßt. Davon miſcht man 
den 20. Theil zu gutem fetten Copalfirniß und 
verdünnt den Lack mit Terpentinöl. Zur Färbung 
werden Anilinfarben, in Benzol gelöſt, verwendet. 


Windſor Snap. 25 kg Grundſeife, im Dampf: 
oder Waſſerbad zerlaſſen. Parf.: 50 g Bergamott⸗ 
öl, 20 g Gemwürzneltenöl, 30g Kümmelöl, 20 g 
Thymianöl. Färbung: Windſorbraun, rothbraun. 


Windſorſeife. 30 kg Cocosöl, 10 kg Talg, 
20 kg (40% Lauge. Parf.: 180g Saſſafrasöl, 
90 g Caſſiaöl, 40 g Fenchelöl, 200 g Lavendelöl. 
Färbung: Weiß, roth, braun. 


Windſorſeife. 25 jg Talg, 8 kg Cocosöl, 
16˙5 kg (400) Natronlauge. Parf.: 100 e Kümmel: 
öl, 80g Bergamottöl, 50g Lavendelöl, 40 g 


Saſſafrasöl, 20 e ſpaniſches Hopfenöl, 20 g 
Thymianöl. 
Windſorſeife. Friſcher und ganz reiner 


weißer Talg wird in einen Keſſel gebracht, ein 
ſchöner, flotter Kern geſotten, bis Meier klar ift. 
Unterlauge wird entfernt, Seife dünn ausge⸗ 
ſchliffen mit ſchwacher 2—3Viger Potaſchelauge, 
in großen Formen über Nacht, in kleineren 3—4 
Stunden gut zugedeckt im Keſſel ſtehen laſſen. In 
der Form färben oder weiß gelaſſen. Kalt etwas 
krücken, abgewogenes Quantum Parfüm zugeben 
(auf 50 kg Seife): 300 g Lavendelöl, 200 g Ber: 
gamottöl, 150 g Kümmelöl, 60 ˙g Saſſafrasbl, 
40 g Thymianbl. 


Windſorſeife. 
Weiße Braune 
| 3 e 
Weiße Kerntalgſeife | 50 ke! 37.50 1 R 
Cocosnußölſodaſeife 10:50 » 12:50 » | 
Gelbe Seife || — 12:50 > | 
Oelſeife 7 » | 12:50 » 
Kümmelöbkll 0:75. » 0:06 >» 
Thymian lll 075 K» 0:06 » 
Nosmarindl enen 
Zimmteaſſiaöbl l.. 0.125 0:06 > | 
Nelken! 0˙125 œ 0:06 > | 
Petitgrainbkckl 0:06 » 
Franz. Lavendelöl . . || | 0:06 » 
Caramel! 0'251 
| | 
| 


Windjorjeife: 
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Mindforfeife. lökg Talg, 30 kg Cocosöl, 
22:5 kg (40°) Natronlauge. Braun: 180 g Saſſa⸗ 
frasöl, 90 g Caſſiaöl, 180g Kümmelöl, 60 g 
Fenchelöl, 360 g Lavendelöl, 3 kg Cacaopulver. 
Roth: 180 g Kümmelöl, 180 g Lavendelöl, 180 g 
Fenchelöl, 120g Caſſiaöl, 120 g Saſſafrasöl, 
225 g Zinnober. Weiß: 240 g Kümmelöl, 240 g 
Lavendelöl, 90 e Nelkenöl, 120 g Fenchelöl. 

Windſorſeife (braun). 40 ke braune Grund⸗ 
ſeife. 150g Saſſafrasöl, 160 e Kümmelöl, 250 g 
Lavendelöl, 100 g Caſſiabl. 


Windſorſeife, braune. Seife (wie bei rother 
Windſorſeife), dazu: Caſſiaöl 100—150, Cori⸗ 
anderöl 50—100, Fenchelöl 7080, Kümmelöl 
200-300, Lavendelöl 300-500, Macisöl 20—50, 
Saſſafrasöl 200300. Wird mit gebranntem 
Cacao gefärbt. 


Wind ſorſeife, braune. 10.000 weiße Grund⸗ 
ſeife, 10.000 gelbe Grundſeife, 100 Moſchustinctur 
(30 g Moſchus auf 11 Sprit), 100 Tolubalſam, 
30 Caſſiaöl, 40 franz. Lavendelöl, 20 Kümmelöl, 
10 Fenchelöl, 5 Ceylon⸗Zimmtöl, 800 Zucker⸗ 
couleur. 


Windſorſeife (engl.). 20 ke braungefärbte 
Grundſeife, 5 kg gelbgefärbte Cocosſeife. Parf.: 
20 g Kümmelöl, 20 g Lavendelöl, 20 g Nelkenöl, 
20 g Petitgrainöl, 158 Rosmarinöl, 20g Thymian: 
öl, 15 g Zimmtcaſſiaöl. 


Mindforfeife (nach engliſcher Vorſchrift). 
Dieſe Seifengattung iſt in England ſehr beliebt 
und kommt auch von dort aus unter dem Namen 
»Windſor⸗Caſtle-Soap⸗ oder »Windſor-Soap⸗ 
häufig nach dem Feſtlande. — Man unterſcheidet 
rothe (red) und braune (brown) Windſor⸗Soap. 
Rothe Windſorſeife. Talgſeife 100, Cocosſeife 
150, Palmölſeife 50, Lavendelöl 2, Nelkenöl 
0-4—05. Mit Engelroth ſatt gefärbt. 

Wind ſorſeife (feine). Cocosſeife 30 ke, Talg⸗ 
feife 35 kg, Citronenöl 40-60 g, Fenchelöl 80 
bis 120 g, Kümmelöl 200 —250 g, Lavendelöl 
200— 250 g, Nelkengewürzöl 100 — 200 g Bleibt 
ungefärbt. Windſorſeife (rothe). Seife wie bei 
vorhergehender Vorſchrift; Caſſiaöbl 180 — 250, 
Fenchelöl 180250, Kümmelöl 140180, La⸗ 
vendelöl 100 — 140, Saſſafrasöl 100150. Wird 
hochroth gefärbt mit Fuchſinroth. 

Wind ſorſeife (franz.). Grundſeife aus feinſten 
Rohmaterialien 50 kg. Parf.: Bergamottöl 300 g, 
Kümmelöl 125 e, Gewürznelkenöl 80 g, Thymian⸗ 
öl 125 g. 

Windſorſeife zum Raſiren. Weißer reiner 
Talg 40 kg, Cochincocosöl 20 ke, Natronlauge 
(30°) 34 kg, Kalilauge (30%) 6 Kg. Parf.: 150g 
Bergamottöl, 360 g Kümmelöl, 90 e Rosmarin⸗ 
öl, 90 g Lavendelöl. 

Windſorſeife (weiß). 10 kg Talg, 10 4g 
Cocosöl, auf kaltem Wege mit 10 kg (380) Aetz⸗ 
natronlauge verſeiht und dann mit 120g La⸗ 


Windſorſeife — Windwaſſer. 


vendelöl, 125 e Kümmelöl, 25 e Citronellaöl, 20g 
Fenchelöl, 100g Caſſiaöl parfümirt. 
Windſorſeife (Toilettejeife). 


| 
| Weiße Braune 
geen — | 
| ke kg 
Weiße Kerntalgjeife . || 70000 75:000 
Cocosnußölſodaſeife . 21:00 25.000 
Gelbe Seife PET — 25˙000 
Def, 1400 25˙000 
Kümmel! 1:50 0'125 
Thymiandl . . . 1750 REI 
1 Rosmarinöl. . . 1750 — 
Zimmtceaſſiabl . 0:25 0:125 
Nelkenzbk̃;l! 0˙25 0:125 
Petitgrainöl 8 0˙125 
Franz. Lavendelöl — 0˙125 
Game!!! We 0˙500 
| 


| 

Windſorfeife, weiße. Die Windſorſeifen liebt 
man, wenn fie ſanft im Griff find und ſich fettig 
anfühlen. Werden ſolche Seifen kalt zuſammenge⸗ 
rührt, ſo darf keine ſtarke, auch nicht zu viel 
Lauge angewendet werden; ſo bereitete Seifen 
würden aber ſehr bald ranzig und auch Part 
gelblich werden. Es wird deshalb Salzlöſung zu⸗ 
geſetzt, was dagegen ſchützt. Die Löſung wird aus 
10% Kryſtallſoda und 8% Salz, 16% B. ſtark, 
hergeſtellt. Der Anſatz iſt: 25 Kg Cocosöl, 20 kg 
Talg, 20 kg Aetznatronlauge von 390 B., 5 kg 
Potaſchäſcherlauge von 240 B. Letztere werden 
zuſammengemiſcht und bei 360 R. dem Fette zu⸗ 
gerührt. Sobald die Seife gut verbunden iſt, 
gibt man 10—15 kg 16 gradige Salzlöſung zu, 
und iſt auch dieſes gebunden, wird parfümirt. 
Parf.: 240 g Kümmelöl, 180g Lavendelöl, 15 g 
Zimmtöl, 40 g Thymianöl. Die Seife wird in 
flache Kaſtenformen gegoſſen und bleibt unbedeckt 
ſtehen. Erſt wenn nach 2—3 Stunden die Selbſt⸗ 
erhitzung vorbei iſt, kann mit einem paſſenden 
Brett, welches durch Auflegung von Gewichten 
beſchwert iſt, feſt gedeckt werden, damit ſich die 
Seife wieder zuſammendrückt. 

Wind ſorſeife, weiße (engl.). 20 weiße Talg⸗ 
grundſeife, 5 Cocosölgrundſeife. Parf.: Siehe 


Windſorſeife (engl.). 


Windſorſeife, weiße (franz.). Talgkernſeife 
50 kg, Cocosnußölſeife 21 kg, Marſeillerſeife ld kg. 
Parf.: Kümmelöl 15 kg, Nelkenöl 250 g, Ros⸗ 
marinöl 500 g, Zimmteaſſiaöl 250 g, Thymianöl 
500 g. 

Windwaſſer für Kinder. 7g Kümmelöl, 7g 
Pfefferminzöl, 125g Magneſia, 200 g Sprit, 
250 g Mohnſyrup, 250 e gewöhnlicher Zuckerſyrup, 
25 g Hirſchhorngeiſt, 1200 g deſtillirtes Waſſer, 
Für ganz kleine Kinder 5 Tropfen in etwas 
Waſſer, größere können 10 bis 15 Tropfen er⸗ 
halten. 2 bis 3 jährigen Kindern gibt man einen 
halben Theelöffel voll in Waſſer. 


Windſorſeife — Windwaſſer. 


* 


Winkler's grüne Tinte — Wismuthüberzug. 


Minkler’s grüne Tinte. 3 doppeltchrom⸗ 
ſaures Kali in 8 Waſſer gelöſt, mit 4 Spiritus 
und 1 one, Schwefelſäure vermiſcht, durch 2 
Stunden gekocht, mit 16 Waſſer verſetzt und 2 
Gummi darin gelöſt. 4 Tage an der Luft ſtehen 
laſſen. 

Wintergrün, isländiſches. Parf.: Roſen⸗ 
ſprit 41, Lavendeleſſenz 11, Neroliextract 21, 
Vanillextract 11, Vetiverextract 11, Akazienextract 
11, Ambraextract 11. 


Wintergrüneſſenz. Ambraeſſenz 0:5, Akazien⸗ 
eſſenz 1, Lavendeleſſenz 0˙5, Orangenblütheneſſenz 
1, Roſeneſſenz 2, Vanilleeſſenz 0˙5, Vetivereſſenz 0˙5. 

Wintergrünöl, (engliich- Winter-green- Oil), 
Gaultheriaöl, ätheriſches Oel aus Gaultheria pro⸗ 
eumbens, chemiſche Verbindung (Salieylſäure⸗ 
Methyläther), auch künſtlich darſtellbar. Speeifiſches 
Gewicht 1142, Siedepunkt 200. In der Parfü⸗ 
merie häufig verwendet. 


Mismuth, Element, Metall. Das Wismuth 
iſt ein röthlich⸗weißes Metall, welches oft in ſehr 


ſchönen rhombiſchen Kryſtallen vorkommt. Es iſt 
ſehr glänzend, ſo ſpröde, daß es ſich leicht pulvern 


läßt. An der Luft läuft das Wismuth oft pfau⸗ 
federnartig an. Es ſchmilzt bei 264° und erſtarrt 
bei 2420. Das Wismuth hat das ſpec. Gewicht 
9790 und zeichnet ſich dieſes Metall beſonders 
dadurch aus, daß es mit Zinn, Blei und Cadmium 
Legirungen gibt, deren Schmelzpunkt außer⸗ 
ordentlich niedrig liegt. Siehe Newton's, Roſe's, 
Wood's und Lipowitz's Metall. 


Wismuthbronze. Leg. a) 1 Wismuth, 24 
Nickel, 25 Kupfer und 50 Antimon. b) 1 Wismuth 
und 16 Zinn zuſammengeſchmolzen. Dann ſchmilzt 
man 0˙4 der Legirung mit 45 Kupfer, 22˙5 Zink 
und 32:5 Nickel. e) 1 Wismuth, 1 Aluminium 
und 15 Zinn zuſammengeſchmolzen, 1 beier Lee 
girung geſchmolzen mit 69 Kupfer, 20 Zink und 
10 Nickel. d. O1 Wismuth, 1 Zinn, 30:9 Nickel, 
4˙7 Kupfer, 21 Zink. 


Wismuthbronze für Spiegel, Lampenre- 


flectoren 2c. Leg. 52 Kupfer, 30 Nickel, 12 Zinn, 5 
Blei, 1 Wismuth, iſt ſehr ſchwer zu oxydiren. 


Wiomuthloth. Leg. Wismuth 1, Zinn 1, 
lei 1. 


Wismuthloth. Leg. 2—8 Zinnloth und 1 
Wismuth. Oder: 


8 Zinnloth mit 1 Wismuth, schmilzt bei 1 128 N. 


6 D a 1 » „ » ＋ 124% 
4 > » 1 » » D + 116° » 
2 „ » 1 > > » + 990» 

Mismuthluſtre. 10g Wismuth werden in 


Königswaſſer gelöſt und in einer Schale bis zur 
dünnen Syrupdicke eingedunſtet. Nach dem (er- 
kalten ſetzt man 50 e durch ſchwaches Erwärmen 
in warmem Waſſer flüſſig gemachte Carbolſäure 
zu. Einige Stunden ſtehen laſſen. Dann mit einem 
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Glasſtab tüchtig umrühren und einige Zeit im 
Dampfbade erwärmen. Wenn ein Tropfen in 
Nitrobenzol ſich klar löſt, ſo wird vom Dampf⸗ 
bade genommen. Das Ganze wird dann in Nitro⸗ 
benzol oder in einem Gemiſche desſelben mit 
Spiköl gelöſt. 

Wismuthlüſter. Farbe (für Porzellan). 10 
kryſtalliſirtes ſalpeterſaures Wismuthoxyd in 30 
geſchmolzenes Colophonium eingetragen unter 


Umrühren und Auflöſen der Maſſe in 75 Lavendel⸗ 


öl oder in Schwefelkohlenſtoff. Oder Verreiben 
von 023 g baſiſch⸗ſalpeterſaurem Wismuthoxyd 
mit 153g Colophonium, gelindes Erhitzen in 
einem Sandbade bis zur Auflöſung und Zuſatz 
von 3˙20 g Lavendelöl. 


Wismuthoryd, baſiſch⸗ſalpeterſaures. Zur 
Entfernung von Arſen ſchmilzt man 24 Wismuth 
mit 2 Salpeter, extrahirt aus der Schmelze die 
Schlacke mit Waſſer, löſt 4 des Metalles in 9 
Salpeterſäure, gießt die Löſung in 288 deſtillirtes 
Waſſer und trocknet den ausgewaſchenen und 
abfiltrirten Niederſchlag an einem ſchattigen Orte. 


Wismuthoryd, baſiſch⸗ſalpeterſaures (nach 
Wittſtein). Ein Kolben wird bis zur Hälfte mit 
einer Salpeterſäure von 1:10 fpec. Gew. gefüllt; 
man ſetzt ſo viel Wismuth zu, als ſich noch unter 
Brauſen löſt, erwärmt und fährt ſo lange mit dem 
Wismuthzuſatze fort, bis ſich derſelbe nur mehr 
mit einer weißen Kruſte überzieht. Darauf fügt 
man etwa die Hälfte des Gewichtes der Flüſſig⸗ 
keit an warmem deſtillirtem Waſſer zu, filtrirt nach 
dem Abſetzen, ſchüttelt das Filtrat unter Um⸗ 
rühren in warmes Waſſer von der 16fachen Menge 
der angewendeten Säure, gießt vom abgeſetzten 
Niederſchlage ab, filtrirt, wäſcht mit wenig Waſſer 
aus, breitet das Filter auf Löſchpapier und trock⸗ 
net vor Staub geſchützt bei gelinder Wärme. 


Mismuthoryd, baſiſch⸗ſalpeterſaures. 2 Wis: 
muth werden in 9 Salpeterſäure von 1˙18 jpec. 
Gew. zuletzt unter Erwärmen gelöſt, dann die 
Hälfte des Gewichtes an deſtillirtem Waſſer zu⸗ 
geſetzt, die klar abgegoſſene Flüſſigkeit verdampft 
und zur Kryſtalliſation gebracht. 1 der zerkleiner⸗ 
ten Kryſtalle wird mit 4 Waſſer angerieben, die 
Flüſſigkeit in 21 heißes deſtillirtes Waſſer ge⸗ 
goſſen, gut umgerührt, der Niederſchlag raſch fil⸗ 
trirt, nicht zu viel ausgeſüßt und, ohne zu er⸗ 
wärmen, bei nicht über 30° C. getrocknet. 


MWismuthſchlagloth. Leg. 22 Zinn, 6 Wis⸗ 


muth, 72 Kupfer. 


Wismuthüberzug auf Meſſing. Aus 16 g 
Wismuth bereitete ſalpeterſaure Wismuthoxyd⸗ 
löſung, dazu 32 g in 1˙2 1 heißem Waſſer aufge⸗ 
löſten Weinſtein und 48—64 g gepulvertes Wis⸗ 
muth. Gegenſtand wird in kochender Flüſſigkeit 
behandelt. 


Mismuthüberzug, galvanoplaſtiſcher. Löſung 
eines Doppelchlorids von Wismuth und Ammo⸗ 


Winkler's grüne Tinte — Wismuthüberzug. 
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niak verwendet; Operation auf kaltem Wege. 
(Die Löſung hat 25—35 g Chlorid pro Liter.) 
Ein Bunſen'ſches Element anzuwenden. 
Wismuthweiß. (Für Schminke.) Man ſtellt 
das W. dadurch dar, daß man metalliſches Wis⸗ 
muth mit rauchender Salpeterſäure behandelt. Es 
bildet ſich hierbei zuerſt ein weißer Niederſchlag, 
der ſich aber in einem Ueberſchuſſe von Salpeter⸗ 
ſäure wieder ganz löſt. Gießt man dieſe Löſung 
in eine große Menge von Waſſer, ſo entſteht 
ſofort eine milchige Flüſſigkeit, aus der ſich ba⸗ 
ſiſches Wismuthnitrat, das W., abſcheidet. Das 
reine W. bildet ein zartes, ſchweres Pulver von 
blendend weißer Farbe, welches aber, ſobald es 
trocken geworden iſt, in luftdicht verſchloſſenen 
Gefäßen aufbewahrt werden ſoll. 
Wismuthweiß, baſiſches Wismuthnitrat, ein 
Hauptbeſtandtheil vieler Schminken, wird durch 
Uebergießen von Wismuthmetall mit rauchender 
Salpeterſäure erhalten. Es entwickelt ſich hierbei 
eine große Menge erſtickend riechender brauner 
Dämpfe; die Entwicklung derſelben dauert fort, 
bis das Metall vollſtändig aufgelöſt iſt. Nach be⸗ 
endeter Einwirkung verdünnt man die Löſung mit 
viel Waſſer, ſammelt das ſich hierbei ausſcheidende 
Pulver auf einen Trichter und wäſcht es ſo lange 
mit reinem Waſſer aus, bis blaue Lackmustinctur 


durch die abtropfende Flüſſigkeit nicht mehr ges 


röthet wird. Das W. wird getrocknet und in 
einem feſt verſchloſſenen Gefäße aufbewahrt, da 
es an der Luft allmälig eine gelbliche Farbe an⸗ 
nimmt, indem die geringſten Spuren von Schwefel⸗ 
waſſerſtoff in der Luft von dieſem Salze begierig 
aufgenommen werden und das entſtehende Schwe— 
felwismuth eine ſchwarze Farbe beſitzt. 

Wiſtar's Ballam. 30 g Fluidextract aus 
Prunus serotina Erh., 75 g Brechwurzel⸗Fluid⸗ 
extract, 75 e Meerzwiebel⸗Fluidextract, 35 g 
Opiumtinctur, Ol g Brechweinſtein, 100 g Zucker⸗ 
ſyrup, 25 g Alkohol, 40 Tropfen Anisſprit (aus 
1 Oel in 8 Sprit), Waſſer ſo viel, daß die ganze 
Menge 250 e ausmacht. Wird mit Perſico roth⸗ 
braun gefärbt. 

Witherit, ſ. Baryumcarbonat. 

Wolfram. Element, Metall. Das W. kommt 
in einigen wenigen Mineralien in der Natur vor 
und erhält man das Metall durch Reduction aus 
der Wolframſäure. Es erſcheint eiſengrau, ſpröde 
und von ſo großer Härte, daß es Glas ritzt. Es 
iſt ſogar bei einer Temperatur, bei welcher Sri: 
dium ſchmilzt, nicht ſchmelzbar. Das W. findet 
beſchränkte Anwendung zur Darſtellung einiger 
Legirungen und Farben. 


Wolframblau oder Mineralblau wird darge⸗ 
ſtellt, indem man einer heißen Löſung von wolfram⸗ 
ſaurem Kali Salmiaklöſung im Ueberſchuſſe zu⸗ 
fügt, den nach vollſtändigem Erkalten der Flüſſig⸗ 
keit entſtandenen Niederſchlag ſammelt, trocknet 
und in einem Tiegel, durch deſſen Deckel ein Por⸗ 


Wismuthweiß — Wolframgold. 


zellanrohr bis auf den Boden des Tiegels reicht, 
zum Glühen erhitzt. Sobald der Tiegel zu glühen 
anfängt, leitet man durch das Porzellanrohr 
Waſſerſtoffgas ein und erhitzt unter fortwähren⸗ 
dem Durchleiten von Waſſerſtoff den Tiegel durch 
15 Minuten in voller Gluth. Das ſo erhaltene 
W. bildet ein tiefblaues Pulver von ſammek⸗ 
artigem Ausſehen. 


Molfram-Bronzefarben. Mlrf. Man kaun 
dieſe theueren und darum nur ſelten angewendeten 
Farben dadurch darſtellen, daß man wolframſaures 
Natron oder Kali in einem Porzellantiegel ſchmilzt, 
und allmälig jo viel Wolframſäure zufügt, bis 
die Maſſe ſauer reagirt. Man fügt ſodann ſo viel 
Zinnoxyd zu, daß die Wolframſäure geſättigt 
wird, und pulvert die Maſſe nach dem Erkalten 
auf das Feinſte. Je nachdem man wolframſaures 
Kali oder Natron angewendet hat, erhält man 
eine violette oder röthliche Farbe, welche den 
eigenthümlichen Metallſchimmer der Bronze zeigt. 


MWolframbronze. Bronzefarben. Wolfram⸗ 
ſaures Kali geſchmolzen, Wolframſäure bis zur 
ſauren Reaction zugeſetzt, Zinnoxyd bis zur Sätti⸗ 
gung, Maſſe gepulvert. Mit Natronſalz erhält man 
eine röthliche, mit Kaliſalz eine violette Bronze 
farbe. 


Wolframgelb. Mlrf. Man ſchmilzt kohlen 
ſaures Kali, trägt in dasſelbe in kleinen Mengen 
fein gepulvertes Wolfram ein, jo lange noch Auf— 
brauſen entſteht, kocht die Schmelze mit Waſſer 
aus, filtrirt und fällt aus dem Filtrate mittelſt 
Chlorcaleiumlöſung wolframſauren Kalk. Dieſer 
wird in feuchtem Zuſtande jo lange in heiße ver⸗ 
dünnte Salpeterfäure eingetragen, bis die Flüſſig⸗ 
keit nur mehr ſchwach ſauer reagirt, und läßt man 
nach ½ſtündigem Kochen die Flüſſigkeit erkalten. 
Die Flüſſigkeit wird von dem Niederſchlage abge: 
zogen und dieſer mit ganz wenig Waſſer ausge⸗ 
waſchen. Man erhält den getrockneten Niederſchlag 
in Form eines hoch citronengelben Pulvers. 


MWolframgold oder Safranbronze (nad) 
Wright). 7 Wolframſäure werden mit 3 waſſer⸗ 
freiem kohlenſauren Natron im Porzellantiegel 
geſchmolzen; in die Schmelze wird nach und nach 
jo viel Wolframſäure eingetragen, als ſich aufzu⸗ 
löſen vermag, dann werden kleine Stückchen Zinn 
hineingelegt, worauf die Ausſcheidung von Kry⸗ 
ſtallen beginut. Um dieſelben groß und ſchön zu 
erhalten, darf die Hitze die Schmelztemperatur des 
Natrons nicht überſteigen und der Proceß nur 
kurze Zeit dauern. Die Kryſtalle werden durch 
abwechſelndes Behandeln der erkalteten Maſſe mit 
Kalilauge und Salzſäure iſolirt. 

Wolframgold oder Safranbronze (nach 
Schnitzler). Man erhitzt ein Gemenge von wol⸗ 
framſaurem Natron mit ſo viel Wolframſäure, 
daß das gepulverte, bei ſtärkerer Hitze in einem 
Tiegel geſchmolzene Gemenge, in eine Porzellan? 
röhre gebracht, bei ſchwachem Holzkohlenfeuer 


Wismuthweiß — Wolframgold. 


Wolframkitt — Wood'ſche Legirung. 


höchſtens zuſammenſintert, worauf man mittelſt 
Leuchtgas bei mäßiger Wärme reducirt. Die Maſſe 
aus dem Porzellanrohre wird hierauf mehrmals 
mit heißer Salpeterſäure und dann mit Kalilauge 
behandelt und ergibt ſo ein im Sonnenlicht präch⸗ 
tig goldgelbes Pulver. Bei höherer Temperatur 
zeigt die Farbe einen Stich ins Carmoiſinrothe. 


MWolframkitt. Gelatinelöſung mit wolfram⸗ 
ſaurem Natron und Salzſäure verſetzt liefert 
einen beim Erwärmen plaſtiſch werdenden Nieder⸗ 
ſchlag. 

Wolframoryd, zinnſaures (nach Teſſis du 
Motay). 10 wolframſaures Natron, 8 Zinnſalz, 
5 gelbes Blutlaugenſalz und 1 Eiſenchlorid nach 
einander in Waſſer aufgelöſt, zuſammengegoſſen, 
umgerührt, decantirten Niederſchlag ausbreiten 
und in dünnen Schichten dem Sonnenlichte aus⸗ 
ſetzen. 

Molframſaures Chromoryd, ſ. Chrom⸗ 
oxyd, wolframſaures. 

Molframſtahl. Stahl, welcher 06-30% 
Wolfram enthält. Der Wolframſtahl beſitzt, nament⸗ 
lich, wenn er größere Mengen von Wolfram 
enthält, eine ſehr bedeutende Härte und behält, 
wenn er magnetiſch gemacht wird, den Magnetis⸗ 
mus viel länger bei als gewöhnlicher Stahl. 
Seiner Härte wegen wird der W. hauptſächlich 
zur Darſtellung von Werkzeugen verwendet. 


MWolframweiß, wolframſaures Bleioxyd. Mirf, 
Wird als ein ſchweres Pulver erhalten, wenn man 
eine Löſung von wolframſaurem Natron mit einer 
Bleizuckerlöſung fällt und den Niederſchlag, der 
aus baſiſch⸗wolframſaurem Bleioxyd beſteht, mit 
verdünnter Eſſigſäure behandelt, welche Bleioxyd 
auflöſt und das Salz von obiger Zuſammen⸗ 
ſetzung hinterläßt. Dieſe weiße Farbe iſt theuer 
und hat keine beſonderen Vorzüge vor den anderen 
Bleifarben; ſie kommt daher auch nur in ſeltenen 
Fällen zur Anwendung. 


Wolframweiß. Wolframſaures Natron, ver⸗ 
ſetzt mit Chlorzinklöſung. 

Wolfswitterung. Jägerei. a) 03 e Moſchus, 
0˙2 g Zibeth, 3 e Bibergeil (Castoreum Ganadense), 
5 Tropfen Coscarillöl, 5 Tropfen Baldrianöl, 5 
Tropfen Angelicadl, 5 Tropfen Patſchouliöl, 100 g 
Weizenmehl. Gut gemiſcht, in feſt verſchloſſenem 
Gefäße aufzubewahren. b) 50 g klein geſchnittene 
Fichtenſproſſen (Turiones pini recentes), 25 g 
Baldrianwurzel, 25 8 Anis, 100 g Gänſefett, 1 
Stunde im Waſſerbade erhitzt. 


Wolle, lebhaftes Dunkelblau auf, färben. Auf 
20 kg Wolle. Im heißen Keſſel 125 kg Alaun, 
038 kg Chromkali, 0:75 kg Schwefelſäure, 64g 
Zinnſalz aufgelöft, die Waare ſodann durch! Stunde 
kochend angeſotten, aufgeſchloſſen und gut ver⸗ 
kühlt, dann durch 12 Stunden liegen gelaſſen. 
Tags darauf werden in friſcher Flotte 4 kg Blau⸗ 
holz ausgekocht, ſodann 96 g Anilinviolett bläulich 


von 8 zu 8 Stunden aufgerührt. 
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waſſerlöslich dazu gegeben, und, ſobald dasſelbe 
aufgelöſt, noch 0˙25 ke Schwefelſäure zugeſetzt; die 
angeſottene Waare wird vorerſt gewaſchen oder 
geſpült, dann bei 40% R. in die Flotte eingegan⸗ 
gen und noch ½ Stunde hantirt, durch 1 Stunde 
kochend fortbehandelt. Mehr Anilinviolett macht 
das Blau kräftiger, mehr Blauholz dunkler. 


Wolle blau färben. Anſatz: Die Küpe wird mit 
Waſſer gefüllt und auf Gu. erwärmt, dann 
kommen 50 ke zerſtoßener Waid (ſchon Tags 
vorher aufgeweicht) nebſt 7˙5 kg Krapp, 7˙5 kg 
kryſtalliſirter Soda, 5 leg Kleie, 2 jeg gemahlenem 
Indigo und 2 Löffel Kalk hinzu. Bis zu 750 R. 
erhitzt, Küpe gut durchgerührt, dann zugedeckt und 
Von Zeit zu 
Zeit kleine Portionen Kalk zugeſetzt. 

Wollfärberei, Zinkküpe in der. Auf eine 
Küpe von 5001 löſt man 15 kg kryſtalliſirte Soda 
in Waſſer auf, rührt Ikg angeriebenen Indigo 
zu, wirft 7˙5 kg Zinkſtaub in dieſe Flüſſigkeit, 
rührt gut durch und vervollſtän digt den Anſatz 
mit 7˙5 leg Salmiakgeiſt und der Auflöſung von 
075 kg kohlenſaurem Ammoniak. Dieſen Anſatz 
bringt man in die Küpe, rührt gut durch, läßt 
abſetzen und erwärmt nun auf 50620. C. 


Wollſchlichte. 100 Waſſer, 4˙5 kg Leinſamen, 
4kg Soda, 3 kg gelbes Harz (Colophonium) und 
Lke Seife. 

Wollſchweiß (Suinter) it die eigenthüm liche 
fettartige Subſtanz, welche der friſch geſchorenen 
Schafwolle anhaftet und durch Behandeln der⸗ 
ſelben mit alkaliſchen Flüſſigkeiten (Wollwäſche⸗ 
reien) gewonnen wird. Dieſe Flüſſigkeit wurde 
früher verdampft und der Rückſtand zur Gewinnung 
von Leuchtgas und Potaſche verarbeitet. Gegen⸗ 
wärtig verwendet man den W. hauptſächlich zur 
Gewinnung des Lanolines; ſ. d. 

Wollwaſchmittel (Wand'ſches), 90 zerfallene 
kryſtalliſirte Soda und 10 Seifenpulver. 

Wollwaſchmittel. 12001 Waſſer werden 5 Mi⸗ 
nuten lang mit 5—7 ö eg Mehl gekocht und dann mit 
100 kg caleinirter Soda von circa 90%, 50 kg 
Leinſamen, 36 kg Potaſche, 36 kg Harz und 20 kg 
Aetzunatron (von ca. 90°) verſetzt, eventuell noch 
2025 kg Olein. 

Mollwaſchpulver von Hirſch (nach Hajer). 
Gemiſch von 56 waſſerfreiem kohlenſauren Natron, 
3 ſchwefelſaurem Natron und Chlornatrium, 18 
Waſſer und 23 Quillayarindenmehl. 

Wood filler (Füllmittel für Poren in Holz), 
Licht: 1 pulveriſirte Stärke, 1 Schwerſpath und 
0:17 gutes Siccatif. Dunkel: Ebenſo, mit Zuſatz 
von 0˙5 dunklem Umbraun. Fein gemahlene 
trockene Subſtanzen mit Siccatif gut gemiſcht, auf 
einer Farbreibmaſchine fein gerieben. 

Mood 'ſche Legirung. (60 — 72° Schmelz 
punkt). Blei 4, Zinn 2, Wismuth 5—8, Got, 
mim 1—2. 


Wolframkitt — Wood'ſche Legirung. 


Chemiſch⸗techniſches Lexikon. 
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Wood's Legirung (Metallkitt). Wismuth 15, 
Zinn 4, Blei 8, Cadmium 3. Schmelpunkt 700 C. 

Wood's Mictall. a) 1—2 Cadmium, 2 Zinn, 
4 Blei, 5—8 Wismuth, Schmelzpunkt 66— 720 C. 
b) 1 Cadmium, 6 Blei, 7 Wismuth, Schmelz: | 
punkt 820 C. 


Mood ſches Metall, Verſchiedene Legirungen, 
welche alle als Wood'ſches Metall bezeichnet 


Wood's Legirung — Mlang⸗HYlangeſſenz. 


Woodöl, ſ. Oelbaumöl, chineſiſches. 

Wootz. Bezeichnung eines in Indien darge: 
ſtellten Stahles, welcher durch entſprechendes 
Entkohlen von weißem Roheiſen angefertigt wird. 
Der W. iſt ſehr hart und elaſtiſch und liefert das 
Grundmateriale zur Anfertigung des ſogenannten 
Damascenerſtahles. 

MWundbalſam für Kinder. 1 Ichthyol, 100 


Vaſelin werden mit Cumarin parfümirt. 


werden: 
1 Wunden, offene, Pomade für. a) Saliehl⸗ 


Wismut 2287 49:89 4981 49:72 ſäure 15, Alkohol (0:99) 30, Schweinefett 150. 
Blei. 2681 2673 2680 26.90 p) Schweinefett 150, Rindermark 120, weißes 
Zinn 13˙23 1386 1353 13·41 Wachs 120, Perubalſam 60, Jasminöl 40, Sa 
Cadmium 1013 9:93 9:69 1010 licylſäure 5. 
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Kanthin, ſ. Anilinorange. 
Kanthoröaharz, Akaroidharz, Botanybay⸗ 
harz, Grasbaumharz. Man unterſcheidet zwei 


Chlormagneſiumlöſung von 172517793 met, 
Gew., worauf die gut gemiſchte Maſſe in Formen 
gepreßt wird. Die Maſſe bleibt 10—12 Stunden 


Sorten von K. a) Rothes K. tief rothbraune Harz- unter Druck ſtehen, wobei fie unter eigener Er⸗ 
maſſen von Xanthoroea australis ſtammend. b) wärmung erhärtet. Die Stücke dann an einem 
Gelbes X. auch Black boy-gum genannt, ſtammt warmen luftigen Orte mehrere Tage trocknen ge 
von X. hastilis, graugelb bis biberbraun gefärbt. laſſen und dann bis zu 10—12 Stunden in eine 
Das rothe X. dient zur Anfertigung von (am ſtarke Löſung von Chlorzink von 1205 ſpec. Gew. 
Lichte nicht ausbleichenden) Firniſſen für unechte gebracht, endlich wieder getrocknet. 
Vergolderwaaren, ſowie ſeines Gerbſtoffgehaltes Kylolith, d. i. Holzſtein oder Steinholz. Man 
wegen zur Lederfabrikation. Das gelbe X. wird mengt ſehr feines Sägemehl von beliebigem Holze 
hauptſächlich zur Darſtellung von Pikrinſäure mit gebranntem Magneſit auf das Innigſte, fügt 
verwendet. dann fo viel Magneſiumchlorid zu, daß eine nach 

Keres, ſ. Sherry. einiger Zeit feſt werdende Maſſe entſteht, gießt 

Kyloldin, ſ. Stärkemehl, nitrirtes. die Breimaſſe in Platten, welche man nach dem 

Xylolith (Steinholz; Patent). Die mehr oder Erſtarren einem ſehr hohen Druck ausſetzt. 
minder fein vertheilten Abfälle von Holz, Stroh, Aylonit, farbig geſtreift (nach the British 
Heu, Laub, Lohe u. dgl., einzeln oder gemiſcht Xylonite Comp.). Blätter aus Kylolith, Celluloid 
mit einander, werden gleichmäßig mit einer oder Pyroxylin in den entſprechenden Farben 
ſchwachen Chlorzinklöſung von etwa 1029 ſpec. über einander geſchichtet und durch Druck zu einem 
Gew. befeuchtet, und man läßt das Chlorzint maſſiven Klotz oder Block zuſammengepreßt, der 
bis zum Trocknen auf das gewählte Rohmaterial dann rechtwinkelig zu den Lagen in Blätter ge 
einwirken. Dann folgt eine Behandlung mit baſiſcher ſchnitten wird. 


D 
+ 
E) 


Yara-Yara, ſ. Neroliöl. Yılana-Ylang. Mang⸗Mangöl 10, Roſenöl 10, 

Vellowmetall, ſ. auch Muntzmetall. 60 Kupfer, Neroliöl 5, Vanilleextract, echt 30, Tolutinctur 
40 Zink. 60, Kölnerwaſſer 200, Roſenwaſſer 1000. 

Verba-Santa, Huſtenmixtur. 30 g Yerba-⸗ Plang⸗-Plangeſſenz. Mang⸗Mangöl ig, Ne⸗ 
Santa, 15 g der Grindelia robusta, 15 g der Prunus roliöl 2 Tropfen, Roſenöl 5 Tropfen, Moſchus 
virginiana, JD e Süßholz, 15 g Cubeben werden 0˙05 g, vollkommen fuſelfreier, höchſt rectifieirter 
mit 300 cem Alkohol ausgezogen. Weingeiſt 500 g. 


Wood's Legirung — Mang-⸗Mangeſſenz. 


ET 


Nang⸗Mangextract — Zahncemente. 


Ylang-Ylangertrart. Mang⸗Mangöl (ſuper⸗ 
fein Manilla) 24 g, Neroliöl (Neroli pétale) 48 
Tropfen, Roſenöl 115 Tropfen, Citronenſchalenöl 
(deſtillirt) 48 Tropfen, Moſchus 1•15 g, feinſter 
Weinſprit 12 kg. 


Mlang-Ylangöl, ätheriſches Oel von Unona | 


odoratissima, ſpec. Gew. 0'980, Siedepunkt 160 
bis 3000 C. Ungemein fein duftend, zur Darſtellung 
von Parfümerien vielfach verwendet. 
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Ylana-Ylangfeife (pillirte Seife, franzöſiſches 
Verfahren). 15 kg Grundſeife. 250g Mang⸗Nang⸗ 
extract, 60 g Millefleurs, 7˙5 g Moſchustinctur. 
Farbe: 60 e grünes Ultramarin in 105 e Alkohol 

auflöſen. 


Nepal, ſ. Iſopöl. 


Ytitrium — Y. Höchſt ſeltenes Metall, bis 
nun ohne techniſche Anwendung. 


3. 


Zähne, gegen das Loſewerden der. Tannin 8, 
Jodtinctur 5, Jodkalium 1, Myrrhentinctur 5, 
Roſenwaſſer 200. 1 Theelöffel auf ein Drittel 
Glas warmes Waſſer zum Spülen des Zahnfleiſches 
nach Reinigung des Mundes. 


Zähne plombiren mit Kupferamalgam. 70—80 
Queckſilber, 30 präcipitirtes Kupfer unter gelin⸗ 
dem Erwärmen gemiſcht, in einem Säckchen 
(Gemſenleder) gepreßt. 


Zahnärzte, Modellirwachs für. 25 lichtes 
Copalharz werden im Sandbade gelöſt und, ſo⸗ 
bald halb erkaltet, in demſelben 25 Stearin unter 
Umrühren gelöſt, worauf man einrührt 50 vene⸗ 
tiauiſchen Talk und 0˙5 g Carmin zuſetzt und mit 
2 Tropfen Roſenöl parfümirt. 


Zahnärztliche Bitte. Gemiſch von ſaurem 
oder neutralem Calciumphosphat mit Zinkphos⸗ 
phat in einem Tiegel geſchmolzen (oder Calcium⸗ 
phosphat 1 mit 10—30 Zinkoxyd und genügend 
viel Ammoniumphosphat). Die erſtarrte Maſſe wird 
in verdünnter Phosphorſäurelöſung gelöſt, dazu 
eventuell noch etwas Magneſia oder Cadmiumoxyd 
geſetzt. Löjung eingedampft und bei der Verwen⸗ 
dung in wenig deſtillirtem Waſſer gelöſt. 


Zahnärztliche Bitte. Emailkitte (giftfrei, 
unlöslich), a) 3 eg Zinkoxyd gemiſcht mit 5 bis 
50 e in Waſſer oder Spiritus gelöſter Borſäure, 
in Tiegeln feſtgeſtampft, einige Zeit getrocknet 
und mehrere Stunden der Weißglühhitze aus⸗ 
geſetzt. Nach Erkalten gepulvert, mehrere Stunden 
geröſtet. (Färbung durch Zuſatz von in der Weiß⸗ 
glühhitze zerſetzbaren Salzen der färbenden Metalle 
in wäſſeriger Löſung: Chromſalze für Grau oder 
Röthlichgold oder Manganſalze für Gelb, Gold⸗ 
gelb; Platinſalze für Schiefergrau; Cadmiumſalze 
für Hellbraun; Gemiſche von Cadmium⸗, Silber⸗ 
und Eiſenſalzen für Violettbraun. Gemiſche von 
Eiſen- und Chromſalzen für Ockernuancen, Roth 


und Roſa.) Nun miſcht und knetet man das Pul⸗ 
ver mit den oben beſchriebenen Pyrophosphaten des 


Zinkoxydes und Kalkes oder der Magneſia. b) Zink⸗ 


‚oder Magneſiumſalze werden durch hohe Tem⸗ 
peratur von dem Kryſtallwaſſer befreit, das Salz 
einer mehrſtündigen Weißglühhitze ausgeſetzt. Zu⸗ 
rückbleibende Metalloxyde werden mit dickem Pyro⸗ 
phosphat gefnetet. e) Zinkoxyd mit oder ohne Mag⸗ 
neſiazuſatz wird mit Waſſer geknetet, dann bis 
zur Weißgluth erhitzt. Dieſes dichte Zinnoxyd oder 
Zinkoxodmagneſia wird gemiſcht mit 10—33% 
ſeines Gewichtes fein zerriebenem Zinkphosphat. 
Vermiſcht mit dickflüſſigem Pyrophosphat des Zink⸗ 
oxydes oder Kalkes oder der Magneſia. (Noch 
härter durch Zuſatz von 2—5% geſchmolzenen 
Zinkſilicates, erhalten durch Fällen von Waſſer⸗ 
glaslöſung mit Zinklöſung.) 


Zahnbeinähnliche Producte. a) Zinkphos⸗ 
phat in Phosphorſäure gelöſt, wird mit Alumi⸗ 
niumphosphat gemiſcht und bis zur Syrupcon⸗ 
ſiſtenz eingedampft. b) Metaphosphorſäurelöſung 
wird bis zur Syrupconſiſtenz eingedampft und 
andererſeits officinelle Phosphorſäure durch Erhitzen 
in Pyrophosphorſäure verwandelt, dieſe mit der 
Metaphosphorſäure gemiſcht und erhitzt. e) Die 
Säure wird mit Zink oder Zinkoxyd, Cadmium 
oder Aluminium oder Thonerdehydrat geſättigt. 
d) Das auf dieſe Weiſe dargeſtellte Zinkphosphat 
oder Zinkaluminiumphosphat wird durch Erhitzen 
waſſerfrei gemacht, zerrieben, mit Zinkoxyd oder 
Zinkoxydmagneſia, auf trockenem Wege darge⸗ 
ſtellt, gemiſcht, dazu Waſſer. 


Zahncement, Pariſer, ſ. Zinkoxychloridkitt. 


Zahnremente. a) Helle Zahnfarbe: 0˙06 g 
Ockererde, 0˙06 e Braunſtein und 30 e Zinkoxyd. 
b) Zahnfarbe von mittlerem Farbenton: 0:06 g 
Braunſtein, 20 e Ockererde, 30 e Zinkoxyd. ) 
Dunklere Zahnfarbe: 30 e Ockerde, 0:06 e Braun⸗ 
ſtein, 30 g Zinkoxyd. Die innigſt gemiſchten Pul⸗ 
ver werden mit ſo viel reiner Chlorzinklöſung ge⸗ 
miſcht, daß eine Latwerge entſteht, welche ſehr 
ſchnell in die vorher ausgetrocknete Zahnlücke ge⸗ 
preßt wird. 


Mang⸗Mangextract — Zahncemente. 
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836 Bahnen — 


Bahnen. Gegen Schmerzen beim Zahnen der 
Kinder empfiehlt Vigier das Beſtreichen oder 
Bepinſeln des Zahnfleiſches mit 5 Cocain, 100 
Zuckerſyrup, 3 Safrantinctur. 

Zahnhöhlungen, Ausfüllmaſſe für. 2 Legi⸗ 
rungen in Verbindung mit Queckſilber. 1. Maſſe: 
Zinn 91-630, Silber 3·820, Kupfer 4400; 2. Maſſe: 
Silber 48320, Zinn 36780, Gold 14720, 

Zahnkitt, ſ. auch Cadmium⸗Amalgam. 

Zahnkitt. Nr. 1: Zinkoryd 500, Bernſtein⸗ 
pulver 15, gelber Ocker 1˙5, Borax 10, Glas⸗ 
pulver 100. Nr. 2: Zinkoxyd 500, Braunſtein⸗ 
pulver 1˙5, gelber Ocker 28. Glaspulver 100, 
Borax 10. Nr. 3: Zinkoxyd 500, Braunſteinpul⸗ 


per 15, gelber Ocker 4, Glaspulver 100, Borax 10. 


Zahnkitt. Calciumphosphat mit Zinkphosphat Talg, 40 Nelken, 60 Zimmtblüthen, 40 Myrrhe, 


im Tiegel geſchmolzen, die Maſſe ausgegoſſen und 
pulveriſirt. In verdünnter Phosphorſäure warm 
aufgelöſt, die Löſung zu Syrup eingedampft. 
Ferner wird ein Gemiſch von 3 kg Zinkoxyd mit 
5—50 g Borſäure und etwas Waſſer einige 
Stunden heftig geglüht, dann nach dem Erkalten 
pulveriſirt. Dieſes Pulver mit obigem Syrup 
miſchen. 

Zahnkitt. Sandarak 2, Dammarlack 1. Dieſe 
Miſchung wird in heißem Alkohol gelöſt. Dieſer 
Zahnkitt ſoll dem Zahnfraße vorbeugen, die dunkle 
Farbe der Füllung durch den Schmelz nicht er⸗ 
kennen laſſen und die Zahnbeincanälchen voll⸗ 
ſtändig abſchließen, wodurch dieſe vor dem Ein⸗ 
dringen fremder Körper geſchützt find. (2) 

Zahnkitt. 5 Maſtix, 5 Sandarak, 5 Peru⸗ 
balſam, 20 Chloroform. 

Zahnkitt (Evan's), ſ. Metalltitt, Evan's. 


Zahnkitt (nach König). Amalgam aus 26 
Cadmium, 74 Queckſilber. 

Zahnkitt. Cocarnmaſtix⸗Zahnkitt bereitet man 
durch Löſen von 3 Campher in 100 Myrrhen⸗ 
tinctur, Vermiſchen dieſer mit 16 Maſtix, welchen 
man mit etwas Aether benetzte, und Digeſtion 
des Ganzen durch 2 Tage lang. Löſt ſich in dieſer 
Zeit der Maſtix nicht, ſo ſetzt man noch etwas 
Campher und ein wenig Aether zu. In der er⸗ 
kalteten, über Baumwolle filtrirten Flüſſigkeit 
werden 13 Gocain gelöſt. Etwas davon mittelſt 
Baumwolle in den hohlen Zahn gebracht, hält 
in der Höhlung lange feſt und verhindert leicht 
Zahnſchmerzen. 

Zahnkitt, Robertſon'ſcher. Legirung aus 
Queckſilber, Zinn und Gold. 

Zahnkitt, ſchmerzſtillender. 2 e beſter Thränen⸗ 
maſtix werden in Ve Chloroform gelöft und dann 
mit 2 e Perubalſam gemiſcht. Nach 12 15 Stun⸗ 
den iſt die Flüſſigkeit in Fläſchchen abzufüllen. 
Bei der Anwendung werden 2—3 Tropfen davon 
auf einem kleinen Stückchen Watte in die Zahn⸗ 
höhlung eingeführt. 


Zahnpaſta. 


Zahnlatwerge. Toil. Kreidepulver 600, Sepia⸗ 


pulver 600, Weinſtein 600, Alaun 100, Cochenille 
100 gemengt mit 4800 Roſenhonig; gerührt, bis 
kein Aufbrauſen mehr ſtattfindet, und mit Nelkenöl 
parfümirt. 


Zahnpaſta. Zeit. 250 venetianiſcher Talg, 20 
Nelken, 60 Zimmtblüthen, 20 Sternanis, 100 Iris⸗ 
wurzel, 50 Bimsſtein, 400 centrifugirte Seife, 
25 Pfefferminzöl, 2 Salbeiöl mit Sandelholz⸗ 
extract roth gefärbt und mit Honig angeſtoßen. 

Zahnpaſta, aromatiſche (nach Goldberger 
und Wittſtein). Toil. 62˙5 Seife, 6°5 Stärkemehl, 
17-4 Kugellack, 735 kohlenſaurer Kalk, 0˙95 
ſchwefelſaurer Kalk, 62 Bimsſtein und etwas 
Pfefferminzöl. 

Zahnpaſta(⸗Korallen). Toil. 320 venetianiſcher 


250 Iriswurzel, 80 Seife, 80 Borax, 10 Pfeffer 
minzöl mit einer Spur Irisöl verſetzt, werden 
mit einer ammoniakaliſchen Carminlöſung roth 
gefärbt und mit Glycerin zu einer Paſta ange: 
ſtoßen. 


Zahnpaſta von Pfeffermann in Wien 
(nach Hildwein). Toil. 60 Schlämmkreide, 26 
Auſternſchalen, 6 Florentinerlack, 3 Pfefferminzöl 
mit der nöthigen Menge Traganthſchleim zur 
Conſiſtenz geformt. 


Zahnpaſta. Toil. Calciumcarbonat 1000 g, Veil⸗ 
chenwurzel 1000 g, Zucker 1000 g, Waſſer 500 8, 
Krapplack 20—40 g, Lavendel 10 e, Macisöl 108, 
Nelkengewürzöl 10 g, Pfefferminzöl 30 g, Roſen⸗ 
öl 10 g. Das zu dieſem Präparat, ſowie zu vielen 
anderen Zahnmitteln erforderliche Calciumcarbonat 
oder chemiſch reinen kohlenſauren Kalk bereitet 
man auf die Weiſe, daß man Stücke von weißem 
Marmor, Abfälle aus Bildhauerwerkſtätten, in 
einem geräumigen Porzellan- oder Glasgefüße 
mit Salzſäure übergießt, wobei die Maſſe in 
Folge der Entwicklung von Kohlenſäure ſtark 
aufbrauſt. Wenn lein Aufbrauſen mehr entſteht, 
läßt man die Flüſſigkeit durch mehrere Tage mit 
einem Ueberſchuß von Marmor ſtehen, wodurch 
die Ausſcheidung von Eiſenoxyd erfolgt. Es iſt 
dies nothwendig, indem man ſonſt kein rein 
weißes, ſondern ein gelbliches Präparat erhalten 
würde. Die Flüſſigkeit wird klar abfiltrirt und 
ſo lange mit einer Löſung von kryſtalliſirter Soda 
in Waſſer verſetzt, als noch ein weißer Nieder: 
ſchlag entſteht. Zieler Niederſchlag wird mit 
reinem Waſſer auf einem Filter vollkommen aus- 
gewaschen und bildet nach dem langſamen Trock⸗ 
nen ein zartes, blendend weißes Pulver. Durch 
Ankauf von kryſtalliſirtem Chlorcalcium und Zu⸗ 
ſammenbringen der Löſung desſelben mit Soda⸗ 
löſung erhält man ebenfalls einen Niederſchlag 
von Calciumcarbonat. Die Menge des Krapplackes 
in eben beſprochener Vorſchrift iſt innerhalb bet 


Grenzen angegeben, bei welchen man helle oder 


dunkelrothe Zahnpaſta erhält. 


Zahnen — Zahnpaſta. 


Zahnpaſta — 


Zahnpaſta, weiße, zum Ausfüllen hohler Zähne. 


200 Zinkweiß, 8 feinſte Kieſelguhr, 4 Borax, 5 
feinſtes Glaspulver gemiſcht und geſiebt. Beim 
Gebrauche macht man mit einer geſättigten Löſung 
von Zinkchlorid eine Paſta an. 

Zahnplomben. Amalgamkörner werden in 
Goldſtaub enthaltenden Gummifirniß getaucht; 
mit Queckſilber zu einer teigartigen Maſſe ver⸗ 
miſcht und in die Zahnhöhle eingebracht. 

Zahnplomben, Silberſchwamm zu. Wein⸗ 
ſaures Silber auf einem Platin⸗ oder Kupfer⸗ 
bleche über der Bunſen'ſchen Lampe eingeäſchert 
und geglüht. 

Zahnplombe, Silber oder Gold ö, Cadmium 
D werden geſchmolzen, nach Erkalten geraſpelt 
und mit 30 Queckſilber in Amalgam verwandelt. 

Zahnpulver. Sogenannte Schlämmkreide, d. h. 
pracipitirter kohlenſaurer Kalk, der etwas Salol 
zugeſetzt wird. 

Zahnpulver. 150 Federweiß, 50 Iriswurzel, 
20 Magnefiacarbonat, 100 centrifugirte Seife. 

Zahnpulver. 250 g präcipitirte Kreide, 125 8 
Veilchenwurzel (fein pulveriſirt), Ae Carmin, Od g 
Roſenöl und 10 Tropfen Sandelholzöl. 

Zahnpulver, allen hygieniſchen Anforderun⸗ 
gen genügend (nach Polaſek). Veilchenwurzel 
150, kohlenſaure Magneſia 50, Bittermandel⸗ 
mehl 300, kohlenſaurer Kalk 1500, Thymol in 
Weingeiſt gelöſt 2, Pfefferminzöl 10, Gewürze | 

nelkenöl 5, Citronenöl 5, Enkalyphusöl 5. 

Zahnpulver, chineſiſches. Bimsſtein 2000 g, 
Stärkemehl 500 g, Krapplack 50 e, Pfefferminzöl 
20g. Der Bimsſtein muß durch Mahlen und 
Schlämmen in das feinſte Mehl verwandelt und 
dieſes mit den übrigen Stoffen gemengt werden. 

Zahnpulver (nach Dr. Heider). 150 präci⸗ 
pitirte Kreide, 50 Iriswurzel, 30 Magneſiacar- 
bonat. 

Zahnpulver, Kohlen- Kohle 2000, Chinarinde 
500, Bergamottöl 15, Citronenöl 30. Die Kohle 
muß von einem weichen Holze ſtammen; Linden⸗ 
kohle oder die Kohle vom Faulbaume iſt die ges 
eigneſte hierzu. 

Zahnpulver, präcipitirte Kreide zu. 1 Chlor⸗ 
caleium (Caleiumchlorid, ſalzſauren Kalk) löſt man 
in 15 deſtillirten Waſſers, filtrirt und gibt zum 
Filtrat eine zuvor filtrirte Löſung von kryſtalli⸗ 
ſirter Soda in deſtillirtem Waſſer, bis kein Nie⸗ 
derſchlag mehr entſteht. Nachdem der Niederſchlag 
ſich geſetzt, gießt man ab, bringt den ein wenig 
mit deſtillirtem Waſſer angefeuchteten Niederſchlag 
(präcipitirte Kreide) auf einen, mit einem Papier⸗ 
filter verſehenen Trichter. Mittelſt der Spritzflaſche 
wäſcht man hier den Niederſchlag 6—8Smal aus 
und trocknet ihn ſchließlich bei mäßiger Wärme. 


Zahnpulver (nach Mialhe). Milchzucker 1000, 
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Zahntinctur. 837 
Jahnpulver, Roſen⸗ 15 e Natriumbicarbonat, 
2˙5 g Chininſulfat, 6 Tropfen Roſenöl, 50 g Veil⸗ 
chenwurzelpulver, 550 e gefällte Kreide. 
Zahnpulver, Roſen⸗ Calciumcarbonat 2000, 
Veichenwurzel 1000, Krapplack 50—70, Roſenöl 
15, Santalöl 10. 


Zahnpulver, rothes, Kreidepulver 60, Garmin 
1, kohlenſaure Magneſia 20, Pfefferminzöl Od. 


Zahnpulver, ſchäumendes mit Veilchengeruch. 
2500 e kohlenſaure Magneſia, 230 g Iriswurzel, 
150 e feinſter Butterſeife, parfümirt mit einer 
Miſchung aus: 80 Tropfen Citronenöl, 60 Tropfen 
Roſenöl, 70 Tropfen Orangenblüthenöl, 25 Tropfen 
Ceylonzimmtöl, 20 Tropfen Pfefferminzöl lecht 
Mitcham), 10 Tropfen Himbeeräther, 50 g Veil⸗ 
chenextract. Die gemiſchten, fein gepulverten Sub⸗ 
ſtanzen werden durch Siebe gebeutelt und in 
Schachteln gefüllt. 

Zahnpuluer, ſchwarzes. Holzkohle feinſt ge⸗ 
pulvert 7kg, Kreidepulver Ikg, Veilchenwurzel⸗ 
pulver 1 kg, Catechu 500 g, Zimmtcaſſia 500 g. 
Myrrhe 250 g. 

Zahnpulver, Sepia⸗, Calciumcarbonat 2000, 
Ossa sepia 1000, Veilchenwurzel 1000, Berga⸗ 
mottöl 20, Citronenöl 40, Neroliöl 10, Portugal: 
öl 20. Die ſogenannte Ossa sepia beſteht aus dem 
ovalen lockeren Knochen (Rückenſchulpe), welcher 
ſich im Körper des gemeinen Tintenfiſches Octo- 
pus vulgaris vorfindet und als Polirmittel häufig 
im Handel vorkommt. 

Zahnpuluer, Zucker-, Spodium 2000, Veil⸗ 
chenwurzel 2000, Zucker 1000, Bergamottöl 20, 
Citronenöl 15, Macisöl 5, Neroliöl 5, Portugalöl 
10, Rosmarinöl 20. 


Zahnräder, Schmiere für. Irgend ein butter⸗ 
artiges Schmiermittel wird geſchmolzen und mit 
5% ſeines Gewichtes an feinſt gemahlenem Glas⸗ 
mehl verrührt. Dieſes Schmiermittel macht nach 
kurzem Gebrauche die Zähne der Räder vollkommen 
glatt und eben. 


Zahnſchmerz, Stillungsmittel für. Löſung 
von; Opiumextract 1, Campher 1, Perubalſam 1, 
Maſtix 2, Chloroform 20, mit welcher durch⸗ 
feuchtete Baumwolle in den hohlen Zahn gebracht 
wird. 

Zahnſchmerzen, gegen. 60 Chloroform, 60 
rectificirter Sprit, 35 Campher, 7 Maſtix, 3˙5 
Tannin, 35 Drachenblut, 3.5 Nelkenöl. Einige 
Tropfen auf Baumwolle in den hohlen Zahn. 

Zahnſeife. Kreidepulver 60, geſchlämmtes 
Bimsſteinpulver 4, Veilchenwurzelpulver 12, Sei⸗ 
fenpulver getrocknet 20, weißer Syrup 16, Waſſer 
10, Weingeiſt 10, Pfefferminzöl 1, Nelkenöl 0˙1. 
a gemengt und in flache Porzellandoſen ge⸗ 

üllt. 


Krapplack 10, Tannin 15, Pfefferminzöl 10, Anis⸗ 
öl 10, Orangenblüthenöl 10, 


Zahnpaſta — 


Bahntinetur, Botot's hygienische, a) Franz 
zöſiſche Vorſchrift: Anis 280g, Cochenille 20 g, 


Zahntinetur. 
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Macis 10g, Gewürznelken 10 g, Zink 80 g, ex⸗ 
trahirt mit Alkohol 31, dem Extracte zugefügt 
Pfefferminzöl 20 g. b) Engliſche Vorſchrift: Ceder⸗ 
eſſenz 41, Myrrheneſſenz 11. Ratanhigeſſenz 11, 
Lavendelöl 20 g, Pfefferminzöl 30 g, Roſenöl 10 g. 
Jahntinctur, Salicylſäure⸗ Salicylſäure 50, 
Orangenblüthenwaſſer 2, Waſſer 2, Alkohol 1, 
Pfefferminzöl 20. Die Salicylſäure iſt ein Körper, 
welcher außerordentlich kräftige antiſeptiſche (fäul⸗ 
nißwidrige) Eigenſchaften beſitzt und daher, wenn 
dieſes Mundwaſſer nach den Mahlzeiten ange⸗ 
wendet wird, ſelbſt bei Perſonen mit ſchlechten 
Zähnen die Entſtehung jedes üblen Geruches, ja 
ſogar das Fortſchreiten des Zahnfraßes verhin⸗ 
dert und als eines der vorzüglichſten Mittel der 
hygieniſchen Parfümerie angeſehen werden muß. 
Man löſt die Salicylſäure in dem mit dem Alko⸗ 
hol gemiſchten Waſſer in der Wärme, fügt der 
noch warmen Flüſſigkeit das Orangenblüthen⸗ 
waſſer und das in dem Alkohol aufgelöſte Pfeffer⸗ 
minzöl bei. 
Zahntinctur von Wundram. Ghm. Wein⸗ 
geiſt 15, Pfefferminzöl 35, Cajeputöl 50. 
Bahntinetur (nach Vogler). 120 g Guajak⸗ 
holz, 30 g braune Chinarinde, 30 g Ratanhia⸗ 
wurzel, 10 g Gewürznelken, 10 g Galgantwurzel, 
60 g Catechu extrahirt mit Ikg Alkohol. 
Zahntropfen. Die folgenden Vorſchriften ſind 
in Südamerika vielfach in Gebrauch. a) Opium⸗ 
tinctur 1, Campherſpiritus 1, Perubalſam 1, 
Maſtix 1, Chloroform 20. b) Chloroform 1, Opium⸗ 
tinctur 1, Kreoſot 1, Benzostinctur 3. e) Chlo⸗ 
ralhydrat 5, Campherſpiritus 5, Cocain 1. 


Zahntropfen. 10 g Geraniumtinctur, 10 g 
Chloralhydrat, 10 g Phenolcampher, 5 Tropfen 
Senfbl. 


Zahntropfen (nach Gjell). Chloralhydrat 5, 
Campherpulver 5, chlorwaſſerſtoffſaures Cocain 1. 
In Alkohol gelöſt. Ein Wattekügelchen mit dieſer 
Mixtur befeuchtet, wird in die Höhle des kranken 
Zahnes eingelegt. Wenn nöthig, wird die Appli⸗ 
cation mehrmals erneuert. 


Zahnwachs. Zuſammenſchmelzen von 6 Stea⸗ 
rin, 8 Kowriegummi, 14 venetianiſchem Talk. 


Zahnwaſſer. 10 g grobgepulverte Seifenrinde 
werden in 100 cem Alkohol und 150 cem deſtil⸗ 
lirtem Waſſer 10 Tage lang macerirt und filtrirt, 
und dem Filtrate 0˙5 e Coccionella in 125 cem 
Pfefferminzwaſſer gelöſt, 2 com Gaultheriaöl mit 
50 cem Glycerin verrieben und endlich ſo viel 
deſtillirtes Waſſer zugefügt, daß die Geſammt⸗ 
menge 0'751 beträgt. 

Zahnwaſſer aus Geranium suelda, Die Wur⸗ 
zel dieſer in Bolivia wachſenden Pflanze wird 
getrocknet und gepulvert und mit 98% Alkohol 
digerirt. Es entſteht eine ſchöne rothe Tinctur, die 
als Z. empfohlen wird. 10 Tropfen derſelben in 


Zahntinctur — Zeichentafeln. 


einem Glaſe Waſſer ſollen ein Mundwaſſer geben, 
das jedes andere übertrifft. Mit Watte auf die 
Zähne gebracht, ſoll die Tinetur das Ausfallen 
derſelben verhindern. 

Zahnwaſſer, Quillaya⸗ Seifenrinde grobge⸗ 
pulvert 10, Glycerin 5, verdünnter Alkohol, Gaul⸗ 
theria= und Pfefferminzöl, von jedem 30 Tropfen. 

Zapfenlager aus Argentan, Legirung für. 
Kupfer 50, Nickel 25, Zinn 25. 

Zapfenlager, Legirung für (nach Dunlevi 
und Jones). Kupfer 4, Zinn 16, Antimon 1 ge 
ſchmolzen und gemiſcht mit einer Schmelze aus 
Zink 128, Zinn 96. 


Zapfenlager, Legirung für. 


a) Kupfer 75, Zinn 20, Zink 2. 

b) > 80, „ 18, „2. 

ec) * 737, » 142, >21. 

d) * 69˙55, D 21:77, D 5˙8, Blei 2˙45. 


a für Eiſenbahnwagen, b für Treibräder, o für 
Wagen, d für raſch rotirende Achſen. 


Zapfenlager, Legirung für Maschinen, Kupfer 
5, Zinn 85, Antimon 10. 


Zapfenlager, Maſſe für (keine Schmierung, 
keine Abnützung). Dickflüſſiger Brei von Graphit 
und Waſſerglas aufgetragen, erhärtet in kurzer 
Zeit. Für Zapfen mit ſtarkem Druck: Erhärtete 
Compoſition gepulvert, mit Waſſerglas angerührt 
und aufgeſtrichen. Für leicht belaſtete Zapfen: 
Viel Graphit, verdünntes Waſſerglas, Zuſatz von 
Celluloſe. 


Zapfenlager, Legirung für. 4 Kupfer, 16 
Blockzinn, 1 Antimon geſchmolzen, in Form aus⸗ 
gegoſſen. In einem anderen Gefäße: 128 Zink, 96 
Blockzinn geſchmolzen, dann die frühere Miſchung. 

Zapfenlagermetall. Leg. 15 Kupfer, 4˙5 Zinn," 
0.5 Antimon und 0˙25 Blei. Das Kupfer wird 
in einem geeigneten Tiegel zuerſt fließend gemacht, 
die übrigen Beſtandtheile hinzugeſetzt. Das Blei 
muß gut ſein und genau die Menge haben. 

Bauberphotographien, ſ. Photographien. 

Zedrowaſſer, auch Aqua di Felsina, Parf- 
Orangenſchalenöl 32 e. Bergamottöl 32 g, Citro⸗ 
nenöl 32 g, Essence de lunettes 16 e, Essence de 
Cedro 16 g, Essence de Cedrato 16 g, Essence 
de Portugal 16 g, Neroli petale Be, Nosmarindl 
Ae, fuſelfreier Sprit 61. Wird lange in luftdicht 
verſchloſſenen Flaſchen in kühlen Kellern gelagert: 


Zeichenpapier, lackirtes, für Geometer. Das 
Papier wird auf einer Seite 4—5 Male mit 
dünner weingeiſtiger Schellacklöſung beſtrichen und 
dann mit einem Lack aus 1 Asphalt, 8 Leinöl⸗ 
firniß und 2 fettem Copallack dreimal überzogen. 


Zeichentafeln (Schultafeln), verbeſſerter Grund 
für. Untergrund: Schellack oder Firniß; 2. An⸗ 
ſtrich: fette Bleiweißfarbe; 3. Anſtrich: halb Zink, 
halb Bleiweißfarbe, verſetzt mit geſtoßenem Bims⸗ 


Zahntinctur — Zeichentafeln. 


Zeichentinte — Zeiodelith. 


ſtein. Wenn halbtrocken, ſo darauf feine Bims⸗ 
ſteinſtaublage aufgetragen; nach Trocknen ſorg⸗ 


fältig ſchleifen. Die letzte Lage beſteht aus voriger 


Anſtrichfarbe, mit kleinem Wachs- oder Terpentin⸗ 
zuſatze gut verrieben. 

Zeichentinte, unauslöſchliche (ohne Höllen⸗ 
ftein). 1:75 g Anilinſchwarz werden mit 60 Tropfen 


ſtarker Salzſäure und 42—43 g ſtärkſtem Spiri⸗ 
tus gut abgerieben. Dieſe Flüſſigkeit wird verdünnt 


durch eine heiße Auflöſung von 2˙5 g arabiſchem 


Gummi in 170 g Waſſer. — Für Holz, Meſſing, 


Leder: Anilinlöſung verdünnt mit Löſung von 
2˙5 9 Schellack in 170g Spiritus. 

Zeichentinte für Bleichereien. a) Tränken der 
zu beſchreibenden Stelle mit Löſung von Pyro⸗ 
gallusſäure, trocknen und ſchreiben mit einer Lö— 
ſung von 10 Höllenſtein in 100 Waſſer, welcher 
ſo viel Ammoniak zugeſetzt wurde, bis ſich der 
zuerſt entſtandene Niederſchlag wieder gelöſt hat. 
b) Tränken der zu beſchreibenden Stelle mit Lö— 
ſung von 1 unterphosphorigſaurem Natron, 2 
arabiſchem Gummi in 16 Waſſer, trocknen und 
ſchreiben mit 1 Höllenſtein, 6 Waſſer, 6 Gummi⸗ 
ſchleim. 


Zeichnungen (von Bleiſtift und Tuſch) zu con⸗ 
ſerviren. Dieſelben werden mit Collodium (photo⸗ 
graphiſchem) überzogen, nachdem demſelben 2% 
Stearin zugeſetzt ſind. Man legt die Zeichnung 
auf eine Glastafel oder ein Brett und übergießt 
fie mit Collodium. Nach 10—20 Minuten iſt die 
Zeichnung trocken und ganz weiß. 

Zeichnungen (Bleiftifte, Tuſch⸗) conſerviren. 
Mit Collodium überziehen, dem 200% Stearin Det: 
geſetzt ſind. 

Zeichnungen copiren (in Blau). 40 g citron⸗ 
ſaures Eiſen und Ammonium, 40 g rothes blau⸗ 
ſaures Kali, 0:75 deſtillirtes Waſſer, gemiſcht 
und in eine Flaſche gelegt oder Steinkrug, welcher 
glaſirt iſt. Wenn ganz aufgelöſt, wird Löſung 
mittelſt einer breiten Kameelhaarbürſte gleichmäßig 
und ſchnell über das Zeichenpapier, das jetzt und 
während des Trocknens fern vom Lichte gehalten 
wird, aufgetragen. Zeichnung, auf transparentem 
Mouſſelin oder transparentem Papier, hierauf 
über das präparirte Papier gelegt und mit reinem 
Stücke Glas bedeckt, die Flächen leicht zuſammen⸗ 
gepreßt, den Sonnenſtrahlen dann während min⸗ 
deſtens 15 Minuten ausgeſetzt. Wenn Hintergrund 
dunkler gewünſcht, jo exponire man während 20 
bis 30 Minuten. Zeichnung vom Papier weg⸗ 
genommen, ſofort rein abgewaſchen und trocknen 
gelaſſen (an der Sonne). 


Zeichnungen. Kreide⸗ und Kohlezeichnungen 
zu fixiren. 2 Sandarak, 18 (95%) Spiritus, 2 
venetianiſchen Terpentin. Um ſpeciell Bleiſtift⸗ 
zeichnungen vor dem Verwiſchen zu ſchützen, wird 
folgende Löſung, welche vorher filtrirt wird, auf 
die Rückſeite der Zeichnung aufgegoſſen: 1 ges 
waſchener Sandarak in 12 Spiritus gelöſt. 


839 


Zeichnungen zu fixiren (nach Weyde und 
Weickert's Anleitung). Nach Anfertigung der 
Zeichnungen 2c. wird auf denſelben ein farbloſer, 
glänzender, nicht öliger Schellack oder Copallack, 
welcher ſehr raſch trocknet, nicht ſpröde wird und 
daher nicht ſpringt, angebracht. Einen ſehr ſchönen 
elaſtiſchen Lack ſtellt man ſich leicht auf folgende 
Weiſe zuſammen: 1125 kg farbloſen Schellack 
ſetzt man mit 31 reinem Spiritus an, zu welcher 
Miſchung man 0˙25 kg Campherlöſung hinzufügt. 
Wird der entſtehende Lack zu dick, ſo kann man 


ihn durch Zuſetzen von Spiritus beliebig ver⸗ 
dünnen. Die Campherlöſung wird bereitet, in⸗ 
dem man in 075 kg reinem Spiritus 0125 kg 
feſten Campher auflöſt. Vor dem Auftragen or: 
wöhnlichen Lackes auf die Zeichnung kann man 
dieſelbe noch mit Gelatinelöſung überziehen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die Contouren ſich nicht verwiſchen; 
man vermeidet dadurch, daß der Lack in das Papier 
eindringt und es durchſcheinend macht. 


Zeichnungen zu übertragen und zu firiren auf 
Elfenbein und Steinnuß. Das zu übertragende 
Bild wird als negatives Bild auf lithographiſchem 
Wege mit einer ſchwarzen Fettfarbe auf ein in 
bekannter Weiſe für den Umdruck präparirtes Pa⸗ 
pier gedruckt; durch Umdruck wird Bild auf den 
betreffenden Gegenſtand gebracht. Letzterer wird 
in reinem Waſſer abgeſpült und ſchließlich unter 
Ausſchluß des Lichtes durch eine Löſung von 
Silbernitrat gezogen, dann der Einwirkung des 
Tageslichtes ausgeſetzt. Die von Fettfarbe freien 
Stellen färben ſich dunkel; unter Ausſchluß des 
Lichtes wird die ſchwarze Farbe in gereinigtem 
Terpentinöl abgewaſchen und der Gegenſtand in 
einer Löſung von unterſchwefligſaurem Natron 
gebadet. Verſchiedene Farben erhält man durch 
Anwendung verſchiedenartiger lichtempfindlicher 
Stoffe, ſowie auch durch Benützung verſchieden⸗ 
procentiger Bäder. 


Zeichnungen (Kreide⸗ und Kohlenzeichnungen) 
unverwiſchbar machen. Pergamentflüſſigkeit für, 
Löſung von Guttapercha, mittelſt Verſtäuber auf⸗ 
geſpritzt. 

Zeichnungen und Schriften vervielfältigen 
(nach Alfred Aſtfalck). Ein mit Eiſengallustinte 
geſchwärztes und mit ſchwefelſaurem Ammoniak 
angefeuchtetes Papierblatt bedeckt man mit einem 
anderen Blatt, auf welchem mit elektriſch nicht 
leitender Farbe geſchrieben oder gezeichnet wurde, 
ſetzt beide Platten zwiſchen zwei leitenden Platten 
einem elektriſchen, bezw. galvaniſchen Strom aus 
und wäſcht darauf das erſte Blatt mit Waſſer 
aus. Die Wirkung beruht auf der elektrolytiſchen 
Zerſetzung der Tinte. 


Zeiodelith. Maſſe gegen Säuren widerſtands⸗ 
fähig. 19 Schwefel, 42 Steinzeug⸗ oder Glaspul⸗ 
ver. Maſſe wird bis zum Schmelzen des Schwefels 
erhitzt, durch Umrühren vermiſcht und in Formen 
gegoſſen. (Die Maſſe widerſteht der Einwir⸗ 


Zeichentinte — Zeiodelith. 
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kung der Luft, der Säuren, kochendem Waſſer ꝛc.) 
Verwendbar für Säuregefäße und zum Bau von 
Schwefelſäurekammern. 

Zeiodelith. 20—30 Schwefel, 25 Glas- oder 
Bimsſteinpulver. 

Zeiodelith, Böttger's (Kitt). Kieſelpulver 
90, Graphit 10, Schwefel 100. 

Zeiodelith, Merrik's (Kitt). Schwefel 20, 
Glaspulver 40. 


Zephir, färben (Wolle), belgiſches Verfahren. 
2 Stück Zephir = 10 kg. Man ſetzt dem Farb: | 
bade Alaun 3, Weinſtein 2, Compoſitionsſäure 1 | 
(Compoſitionsſäure — Vereinigung von 2 Salz⸗ 
ſäure, 1 Salpeterſäure, 1 Waſſer, worin 0˙25 ge: | 
ſchmolzenes Zinn gelöſt iſt), Zinnſalz 1 zu, das 
Ganze wird aufgelöſt, ſodann eine Abkochung von 
Quercitron 5 zugegeben, Flotte abgekühlt, aufge: | 
rührt, Stücke eingedreht, ſchwach kochen laſſen. 


Zeugdruckerei, Leg. für Walzen. a) Kupfer 86, 
Zinn 14, Zink 2. b) Kupfer 56, Zink 783, Zinn 
15:8. — Rakeln: Nach Salvstat: 78:75 Kupfer, 
12:5 Zink, 8.75 Zinn. Nach Berthier: 80:50 | 
Kupfer, 10°5 Zink, 8 Zinn. Nach Elsner: 85˙8 
Kupfer, 9˙8 Zink, 49 Zinn. 

Zibetheſſenz. Zibeth 30—40 g, Veilchenwurzel 
30—40 g, Alkohol 5 1. Die Zibetheſſenz iſt im 
höchſten Grade dauerhaft und theilt dieſe Eigen⸗ 
ſchaft auch anderen Wohlgerüchen mit, zu deren 
Fixirung dieſe Eſſenz allgemein angewendet wird. 
Bezüglich der Mengen, welche nothwendig ſind, 
um die Parfüms überhaupt zu fixiren, muß ge⸗ 
ſagt werden, daß dieſelben verſchieden je nach der 
Art des Wohlgeruches ſind; im Allgemeinen läßt 
ſich ſagen, daß beiläufig ein Sechzehntel Zibeth⸗ 
eſſenz auch für die flüchtigſten Parfüms aus⸗ 
reichend iſt. 


Zibetheſſenz. Zibeth 30 g, Roſenöl 1 g, Wein⸗ 
geiſt I kg. Bleibt ungefärbt. 

Zibetheſſenz (für Seife). 150 f Zibeth, 80 g 
Ambra, 100 g Milchzucker in Mörſer zerrieben und 
mit 51 Weingeiſt digerirt. 

Zibethſeife. Seife 60 kg, Ambraeſſenz 40 bis 
50 e, Moſchuseſſenz 40—50 g, Zibetheſſenz 200 
bis 300 g. Färbung beliebig. 

Zibethtinctur. Liqufr. Zibeth 40 g, Wein⸗ 
geiſt 600 g. 

Ziegeln aus Kalkſand erhärten. Sand, zerklei⸗ 
nerter Quarz oder Steinarten werden mit Kalk⸗ 
pulver oder pulverigem Kalkhydrat und wenig 
Waſſer vermengt. Das Gemiſch wird in Formen 
geſtampft. 3—10 Tage ſtehen laſſen, dann in 
Waſſer ſetzen, in dem man etwas Kalk oder auch 
ein Calciumſalz aufgelöſt hat. Waſſer erhitzt auf 
95 C. Nach 2—6 Tagen erhärtet. 

Ziegel, leichte. Man miſcht dem Thone Häckſel 
oder Sägemehl zu und brennt die getrockneten 
Ziegel. 


Zeiodelith — Zimmerboden⸗Wachsſalbe. 


Ziegelkitt für Feuerungen. Feingeſchlämmter, 
trockener Lehm mit jo viel Melaſſe zuſammenge⸗ 
knetet, daß eine bildſame Maſſe entſteht. 


Ziegelſteine, farbige. 40 g Leim geſchmolzen 
in 1˙51 Waſſer, ein Stück Alaun, dorop, dazu 
025 kg venetianiſches Roth und 0-5 kg Spaniſch⸗ 
braun. (Farbe vorher erſt an den Ziegelſteinen 
probirt vor der Anwendung.) Schwarz: Asphalt 
erhitzt, bis flüſſig, Fläche der Steine etwas er⸗ 
wärmt, mit der zu färbenden Seite eingetaucht. 
Oder: Heiße Miſchung von Leinöl und Asphalt 
hergeſtellt, Stein erhitzt und eingetaucht. (Theer 
und Asphalt werden ebenfalls zu dieſem Zwecke 
verwendet.) 


Ziegenfelle bleichen. Mit Javelliſcher Lauge. 
Bereitung: Ikg Chlorkalk, 10 ke Waſſer gelöft, 
abgegoſſen. Zur klaren Flüſſigkeit zugeſetzt Löſung 
von 1˙25 kg Glauberſalz in 5 Kg Waſſer. Löſung 
decantiren. 


Zifferblätter aus Emaille, Kitt für. Reines 
Wachs geſchabt, vermiſcht mit gleichen Theilen 
Zinkweiß, die Maſſe iſt zu ſchmelzen in einem 
reinen Gefäße auf der Spirituslampe und er⸗ 
kalten zu laſſen. 


Zifferblätter, Emailplatten für. Dünnes 


Eiſenblech wird in die gewünſchte Form geſchnitten 


und gepreßt, an den Rändern etwas umgebogen; 
Platte chemiſch reinigen. Emailmiſchung: 12 Blei⸗ 
weiß, 2:5 Arſenik, 8 Kryſtallglas, 3 Salpeter, 
6˙75 Borax, 2 Feuerſtein gemahlen, gemiſcht, zu⸗ 
ſammengeſchmolzen und noch heiß in kaltem Waſſer 
abgeſchreckt, zerſtoßen, gewaſchen, getrocknet. Eiſen⸗ 
platten damit beſtreut und in eine Muffel gebracht, 
Schrift und Zeichnung wie gewöhnlich ausgeführt. 
Will man ſie aber in erkaltete Emailplatten ein⸗ 
fügen, jo müſſen fie, nachdem man von der gras 
virten Platte einen Abdruck in weicher ſchwarzer 
Emaille gemacht hat, erſt auf Papier abgezogen 
und dann übertragen werden, worauf der Gegen⸗ 
ſtand nochmals in die Muffel kommen muß. 


Zifferblätter von Uhren zu reinigen. Gerei⸗ 
nigter Weinſtein wird in ſehr feines Pulver ver⸗ 
wandelt und mit Waſſer verdünnt und aufge⸗ 
rieben. 


Zigarrenlunte, gelbe. Baumwolllunten ges 
tränkt in einer Löſung von doppeltchromſaurem 
Kali, dann in Bleizuckerlöſung gelegt, ausge⸗ 
waſchen, getrocknet, getränkt mit einer Löſung 
von 10 Kaliſalpeter in 100 Waſſer. 


Zimmerboden-Wachsſalbe oder Glanz: 
paſta. Die nachſtehend angegebene Maſſe gefärbt. 
Färbung: Entweder die Erdfarben in Waſſer 
feinſt gerieben, eingerührt und Maſſe bis zum 
Erkalten in Bewegung erhalten; oder Pflanzen⸗ 
farben (nicht lösliche) ausgekocht, Maſſe durch⸗ 
geſeiht. Hellgelb: 4 Maſſe, 0˙5 Ocker oder 4 
Maſſe, 0˙5 Curcumawurzel. Dunkelgelb: 4 
Maſſe, 0:5 gebrannter Satinober oder 4 Maſſe, 


Zeiodelith — Zimmerboden-⸗Wachsſalbe. 


Zimmerbodenwichſ 


0:25 pulveriſirte Curcumawurzel, 0:25 Orlean. 
Goldgelb: 4 Maſſe, 0˙5 Chromocker oder 4 
Maſſe. 0˙5 Gelbbeeren, 0:05 Safflor. Roth: 
4 Maſſe, Op gebrannte Terra di Siena oder 4 
Maſſe, 0:25 Berfico, Lichtbraun: 4 Maſſe, 0:25 
Ocker, 0:25 dunkles Umbraun oder 4 Maſſe, 0˙25 
pulveriſirte Curcumawurzel, 0˙25 Kaſſelerbraun. 
Dunkelbraun: 4 Maſſe, Oh dunkles Umbraun 
oder 4 Maſſe, 0˙25 Kaſſelerbraun. 


Zimmerbodenwichſe, weiße. In feinen Spä⸗ 
nen geſchabtes weißes Bienenwachs 0˙5 kg wird 
mit 5 käuflicher Seifenſiederlauge bis zur günze | 
lichen Löſung bei nicht zu ſtarkem Feuer gekocht. 
Vom Feuer weggenommen, wird dieſe Löſung 
durch eine halbe Stunde gequirlt, während dieſer 
Procedur gibt man portionenweiſe, etwa eine 
Schale voll, einer Löſung von 35 g Sal Tartari 
in 05 1 Waſſer zu, bis die ganze Maſſe ins 
Schäumen geräth. Man hat nur noch 70 g Glas⸗ 
galle, welche vorerſt in 025 1 Lauge gelöſt wurde, 
portionenweiſe zuzuſetzen und dann 70 g venetia⸗ 
niſchen Talk, welchen man in einer Schale mit 
ca. 0-1 1 Lauge gleichförmig abgerieben hat, der 
Maſſe beizufügen. Nachdem die Maſſe durch 
fleißiges Rühren ziemlich erkaltet iſt, fügt man 


unter ſtetem Umrühren 0˙25 1 hochgradigen Spi⸗ 
ritus hinzu und die Wichſe iſt zum Gebrauche 


fertig. 
Zimmerfeuerwerk, ſ. Feuerwerk, 


Zimmt-Cordial. Zucker 4˙5 kg, Zimmteſſenz 
35 g, Paprikaeſſenz 3˙5 g, Waſſer 4˙5 kg wird 
mit Caramel braun gefärbt. Die Zimmteſſenz be⸗ 
reitet man aus 1 Zimmtöl und 7 Sprit; die 
Paprikgeſſenz durch Extraction von 30 g Paprika, 
60 g Nelken in 0˙5 rectificirten Sprit. 

Zimmtersme. Liqu. Zimmttinctur 1, Vanille⸗ 
tinctur 0•1, Veilchentinctur 0˙1, Liqueurkörper 10. 
Zimmtbraun. 


Zimmtersme. Liqu. Chinatinctur 100 g, Li⸗ 
queurkörper 10 J. Braun. 


Zimmtersme. Liqu. Neroliöl O5 g, Zimmtöl 
3 g, Liqueurkörper 10 J. Zimmtbraun. 


Zimmteſſenz. 10 Caſſtaöl, 3 echtes Zimmtöl, 
3 Nelkenöl, 0:5 Neroliöl, 8 Eſſigäther, 8 Veilchen⸗ 
blütheneſſenz, 2675 Weingeiſt. Ungefärbt oder 
braun. 


Zimmteſſenz. Zimmt 500 g, Alkohol 51. Die 
Eſſenz kann wegen ihrer gelben Farbe und der 
Flecken, welche das mit ihr bereitete Parfüm auf 
Taſchentüchern hinterläßt, nur zur Anfertigung 
ordinärer Waaren benützt werden, findet aber 
häufig Anwendung zum Parfümiren von Seifen. 


Zimmteſſenz. Zimmt I kg, Orangenblüthen 
100 g, Weingeiſt 10 kg. Wird zimmtbraun ge⸗ 
färbt. 

Zimmteſſenz für Ausbruch⸗Imitation. a) Cey⸗ 
lonzimmt 2 jeg, Weingeiſt von 909%. Durch 4—5 


Zimmerbodenwich 


e — Zimmtſeife. 841 
Wochen digeriren. Oder: b) Zimmtöl 10g, Wein⸗ 
geiſt von 90% 101. 

Zimmteſſenz. (Für Seife.) 500 g Zimmt in 
51 Weingeiſt digerirt. 

Zimmtgeiſteſſenz. (Miſchungseſſenz.) 35 ge— 
wöhnliche gröblich zerſtoßene Zimmtrinde, 15 
feine gröblich zerſtoßener Ceylonzimmt, 250 hoch⸗ 
grädigen Spiritus, 150 Waſſer. In Flaſche mit 
Blättern, durchlöchert, verſchloſſen, 24 Stunden im 
Waſſerbade digerirt unter Umſchütteln, durch acht 
Tage an mäßig warmem Orte ſtehen laſſen, auf 
Leintuch gebracht, filtrirt, dazu noch: 15 rectifi⸗ 
eirten Eſſigäther, 15 Orangenblüthenwaſſer. 

Zimmtliqueur. Zimmtöl (Caſſiaöl) 75 g, 
Nelkeneſſenz 10 g, Citroneneſſenz 10 g, Sprit 
(90%) 4451, Zucker 20 kg. Waſſer zu 100 1; 
Farbe hellbraun mit Zuckercouleur. 

Zimmtliqueur. Zimmtöl 4 g in Weingeiſt 
gelöſt 01 J, Liqueurkörper 10 J. Hellbraun. 

Zimmtliqueur. Caſſia 250 g, Macis 10 g, 
Orangenblüthenwaſſer 70 g, Liqueurkörper 10 J. 
Ungefärbt oder braun. 


Zimmtliqueur. Macisöl 05 g, Nelkenöl 0˙5 g, 
Zimmtöl 2 g, Liqueurkörper 10 J. Zimmtbraun. 

Zimmtliqueur. Macisöl O5 g, Vanilletinctur 
5 g, Zimmtöl 2 g, Liqueurkörper 10 J. Zimmt⸗ 
braun. 

Zimmtliquecur, einfach. Zimmttinctur 05 J, 
Liqueurkörper 10 J. Zimmtbraun. 


Zimmtnellenöl, j. Zimmtöle. 

Zim mtöle, ätheriſche Oele der Cinnamomum⸗ 
arten. Man unterſcheidet: a) Ceylonzimmt oder 
echtes Zimmt von Cinnamomum ceylanicum. b) 
Zimmteaſſigöl, Caſſiaöl, gemeines oder chineſiſches 
3. von Cinnamomum Cassia, e) Zimmtwurzelöl. 
d) Zimmtblätteröl. Das werthvollſte 3. iſt das 
Ceylon⸗Z. von brennend ſüßem Geſchmacke, farb⸗ 
los bis goldbraun, spec. Gew. 1025 —1˙065; 
Caſſia⸗Z. ift dickflüſſiger, ſpee Gew. 1˙060— 1090, 
brennend ſcharf, aber nicht ſüß ſchmeckend. Das 
Zimmtwurzelöl iſt dünnflüſſig, riecht nach Zimmt⸗ 
und Nelkenöl, das Zimmtblätteröl iſt dickflüſſig; 
die beiden letztgenannten werden auch Zimmt⸗ 
nelkenöl genannt. 

Zimmtſeife. Seife 60 ke, Macisöl 40 — 50 g, 
Muscatöl 40—50 g, Caſſiaöl 400—500 g. Fär⸗ 
bung zimmtbraun. 

Zimmtſeife. 40 ke Cocosöl, 20 kg 40grädige 
Lauge. Parf.: 180 g Caſſiaöl, 3 g Patſchoulibl, 
30 8 Zimmtöl. Färbung braun. 

Zimmtſeife. Cocosſeife 30 kg, Palmölſeife 
15 kg, Talgſeife 15 kg, Bergamottöl 100 150 g, 
Caſſiaöl 400-600 g, Saſſafrasöl 100—200 g. 
Mit Caramel gefärbt. 

Zimmtſeife. 75 kg weiße Grundſeiſe, 5 kg 
gelbe Grundſeife. 100 g Zimmtöl, 20 e Berga⸗ 
mottöl, 20 g Saſſafrasbl. 


) 


je — Zimmtſeife. 
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Zimmtſeife. 20 kg Cocosöl verſeift mit 10 kg 
(40°) Aetznatronlauge, parfümirt mit 250 e Caſſia⸗ 
öl, 5 g Patſchouliöl, De Gewürznelkenöl. Färbung 
braun. 

Zimmtſeifenkugeln. Grundmaſſe 70 kg, Am⸗ 
braeſſenz 40 — 60 g, Moſchuseſſenz 40—50 g, Zimmt⸗ 
(Caſſia⸗) Oel 140200 g. Zimmtbraun. 

Zimmttinctur. Liqueurfabr. Zimmt (fein ge⸗ 
Bopen) 1 kg, Weingeiſt 10 J. 

Zimmttropfen. 1 Zimmtblüthen, 10 Korn⸗ 
ſprit; Auszug mit einer Spur Bittermandelöl 
verſetzt. 


Zink, Element, Metall. Das 3. erſcheint als 


blauweißes, ſtark kryſtalliniſches und bei gewöhn⸗ 
licher Temperatur auch ſprödes Metall. An der 
trockenen Luft bleibt es unverändert, an feuchter 
Luft überzieht es ſich mit einem weißen Roſt von 
Zinkcarbonat. Das Z. beſitzt 6˙8 ſpec. Gew. im 
gegoſſenen und 7˙3 im gewalzten Zuſtande; es 
ſchmilzt bei 412° und ſiedet bei 1000. Geſchmol⸗ 
zenes Z., an der Luft erhitzt, verbrennt mit blen⸗ 
dendem Licht zu weißem Zinkoxyd. Bei gewöhn⸗ 
licher Temperatur ſpröde, wird das Z. bei 120° 
ſo dehnbar, daß es ſich in dünne Bleche und 
Drähte verwandeln läßt, bei 200° iſt es wieder 


ſo ſpröde, daß man es in Mörſern pulvern kann. 


Das Z. wird zur Fabrikation von Blech und 
Draht, zum Gießen, zum Ueberziehen von Eiſen 
(Galvaniſiren) verwendet und bildet einen wich⸗ 
tigen Beſtandtheil vieler Legirungen. 

Zink, Aetzflüſſigkeit für (nach Puſcher). Gleiche 
Theile chlorſaures Kali und Kupfervitriol gelöſt 
in der 36fachen Menge warmem Waſſer, erkalten 
laſſen, filtriren (bei Abſatz); Z. wiederholt damit 
mittelſt Schwamm beftreichen; wenn Ueberzug gleich⸗ 


mäßig ſchwarz geworden, mit Waſſer abgewaſchen, 


trocknen laſſen. Beim Reiben entſteht Kupferſchiller, 
den man mit einigen Tropfen Leinölfirniß oder 
Wachsmilch entfernt. (Letztere erhalten durch 
Kochen von 1 gelber Kernſeife mit 3 japaniſchem 
Wachs in 21 Waſſer, löſen, erkalten laſſen.) 


Zink, Aetzflüſſigkeit (nach Knaffl). Einige 
Augenblicke in eine Löſung von 4 ſchwefelſaurem 
Nickeloxydulammoniak in 40 Waſſer und 1 Schwefel⸗ 
ſäure eingetaucht, mit Waſſer abgeſpült und ge⸗ 
trocknet; mit Kratzbürſte behandelt, Bronzefarbe. 

Zink, Aetzflüſſigkeit für (nach Herrburger). 
40 g zerſtoßene Galläpfel werden in 560 e Waſſer 
auf ein Drittel eingekocht, die Flüſſigkeit durch 
Leinwand filtrirt, 2 Tropfen Salpeterſäure und 
3—4 Tropfen Salzſäure zugeſetzt; bei ſehr feinen 
Arbeiten wird nöthigenfalls verdünnt. Nach dem 
Aetzen ſpült man den Gegenſtand mit Waſſer ab 
und überzieht ihn mit einer friſch bereiteten Auf: 
löſung von arabiſchem Gummi. 

Zink, Anſtrichfarbe aus metalliſchem. Zinkpulver 
8 kg, Siccativ 2 kg und Oel 7 1. (Jedesmal friſch 
bereitet.) 


Zimmtſeife — Zink. 


Zink, Beize für, um das Feſthaften von Oel⸗ 
farben zu bewirken. 50 g Chlorkupfer, 50 e Sal 
miak gelöſt in 11 Waſſer und 50 g Salzſäure. 
Das mit dieſer Flüſſigkeit beſtrichene Zink wird 
ſchwarz und haftet die 24 Stunden ſpäter auf⸗ 
getragene Oelfarbe dem Metalle dauernd an. 


Zink, Bronziren von (nach Böttger). Man 
überſtreicht den Gegenſtand mit Kaliwaſſerglas 
von 809 B. und pubert das betreffende Bronze⸗ 
pulver auf, 


\ Zink dunkelblau färben. Bad: 60 e Nickelſalz, 
60 g Salmiak in 11 Waſſer gelöſt. 

Zink, eſſigſaures (Beize für Zeugdruck). 8 kg 
Zinkvitriol und 15 kg Bleizucker, jedes für ſich 
in 3 Waſſer gelöſt und dann beide Auflöſungen 
zuſammengebracht. Filtriren. 

Zink, Farbenüberzüge auf (nach Böttger). 

Gut gereinigtes dünnes Zinkblech oder Zinkdraht 
wird trocken in eine alkaliſche Löſung von wein⸗ 
ſaurem Kupferoxyd eingetaucht. Letztere erhält 
man durch Uebergießen von 3 lufttrockenem wein⸗ 
ſauren Kupferoxyd mit einer Auflöſung von 4 
Aetznatron in 48 deſtillirtem Waſſer; je nach der 
Dauer des Eintauchens entſtehen verſchiedene 
Farben. 
Zink färben (nach Knaffl). Bad: 40 ſchwe⸗ 
felſaures Nickeloxydulammoniak, 40 Waſſer und 
1 Schwefelſäure; tüchtig mit Waſſer abgeſpült 
und getrocknet. 

Zink. Galvaniſch Verzinken auf kaltem Wege— 
Man bereitet ein Bad aus 10 Alaun mit 1 friſch 
gefälltem, noch feuchtem Zinkhydroxyd in 100 
Waſſer gelöſt. Sind die Gegenſtände rein gebeizt, 
ſo befeſtigt man die zu verzinkenden Stücke am 
negativen Pol der galvaniſchen Batterie und 
taucht ſie in das Bad, während der poſitive Pol 
mit einer großen gegoſſenen Zinktafel verbunden 
wird. Der Strom braucht nicht beſonders ſtark 
zu ſein und fällt das Zink auf alle Metalle gleich⸗ 
förmig. Auf dieſe Weiſe verzinktes Eiſen iſt dem 
Roſten nicht unterworfen und gewinnt der Ueber⸗ 
zug beim Erwärmen der Gegenſtände an Feſtig⸗ 
keit. Wird auf dieſe Weiſe verzinktes Kupfer er⸗ 
hitzt, ſo entſteht äußerlich eine dünne, ſchönfarbige 
Meſſingſchichte. Das längere oder kürzere Ver⸗ 
weilen im Bade bedingt die Stärke des Ueber⸗ 
zuges. 

Zink, grüner Ueberzug auf. Man löſt 50 e 
Natriumhypoſulfid in 500 cem kochendem Waſſer, 
fügt 25 e Schwefelſäure hinzu, filtrirt vom aus⸗ 
geſchiedenen Schwefel ab und taucht die Gegen⸗ 
ſtände in die klare warme Löſung ein. Dieſelben 
werden hierauf mit Waſſer gewaſchen und getrock⸗ 
net. Der emailleartige Glanz verliert ſich, wenn 
man die Gegenſtände in verdünnte Salzſäure 
taucht. — Brauner Ueberzug entſteht, wenn man 
Hatt Natriumhypoſulfid 15 e Chromalaun und 
25 g Natriumhypoſulfid in 500 cem Waſſer an⸗ 
wendet. 


Zimmtſeife — Zink. 


Zink — Zink. 


Zink galvaniſch mit Meſſing überziehen. Man 
ſetzt zu einer geſättigten heißen Kupferlöſung jo 
lange von einer Löſung von 100 Cyankalium in 
1000 Waſſer, bis der anfangs entſtandene Nieder⸗ 
ſchlag wieder aufgelöſt iſt und gießt dann unter 
beſtändigem Umrühren ſo lange eine concentrirte 
Auflöſung von Chlorzink zu, bis ſich eine beim 
Umrühren nicht mehr verſchwindende weißliche 
Trübung der Flüſſigkeit zeigt. Es werden dann 
2000 Waſſer zugeſetzt, aufgekocht und die filtrirte 
Flüſſigkeit mit der doppelten Waſſermenge ver— 
miſcht. Die Behandlung der Zinkobjecte erfolgt 
ganz in derſelben Weiſe wie bei der galvaniſchen 
Verkupferung. 

Zink, hellgrüner Ueberzug auf, mit einem hell 
bis dunkelgrünen feſthaftenden Email. Man löſt 


in 1000 cem kochendem Waſſer 80 e Natriumhypo⸗ 


ſulfid, fügt 30 g Schwefelſäure zu, filtrirt die 
Flüſſigkeit, weil ſich Schwefel ausſcheidet, und 
taucht dann in die ca. 65—85° C. warme klare 
Löſung die Gegenſtände ein, welche ſich nach 
kurzer Zeit mit einem glatten, hellgrünen Ueber⸗ 
zug bedecken. Bei längerer Einwirkung erhält man 
eine emailähnliche, mehr glänzende, dunkelgrüne 
Oberfläche; hierauf Gegenſtand mit Waſſer ges 
waſchen und ſodann getrocknet. Durch Eintauchen 
in verdünnte Salzſäure geht der emailartige Glanz 
verloren. Nimmt man ſtatt der reinen Löſung von 
Natriumhypoſulfid eine ſolche von 25 g Natrium 
hypoſulfid und 25 g Chromalaun in 1000 cem 
Waſſer, ſo erzielt man eine mehr braune Fär⸗ 
bung; eine ſchwarze, der des ſchwarzen Marmors 
ähnliche Farbe bewirkt man durch Beſtreichen mit 
einer angeſäuerten Löſung von Kupferſulfat. 


Zink, Hochätzen von. 1 Platinchlorid, 1 ara⸗ 
biſches Gummi in 12 Waſſer gelöſt und mit 


dieſer Flüſſigkeit auf blankes Zink mittelſt einer 


Gänſefeder gezeichnet. Die Zeichnung erſcheint 
ſammtſchwarz. Geätzt wird mittelſt 1 Salpeter⸗ 
ſäure von 1˙2 ſpec. Gew. und 16 Waſſer. 

Zink hochätzen und Vergolden der hochgeätzten 
Stellen. Auf blankgeſcheuertes Zink ſchreibt man 
mit einer Auflöſung von 1 Platinchlorid und 1 
arabiſchem Gummi in 12 Waſſer. Einige Secunden 
in Cyankalium⸗Goldbad gebracht und hierauf in 
mit Salpeterſäure angeſäuertes Waſſer (16 Waſſer, 
1 Salpeterſäure). 

Zink kupferroth zu färben. Bad: Kupferchlorid 
in Salmiak aufgelöſt. 

Zink, Lackirung von. Man ſtreicht das gut 


abgeſchliffene Blech mit gut trocknenden Leinöl⸗ 


firniß aus Zinkweiß und Siccativ an, läßt 2 bis 
3 Tage bei 70-90% C. in Lackiröfen oder Heiz: 
ſtuben trocknen und gibt dann erſt den Anſtrich 
mit der Hauptfarbe. 

Zink mit einer harten dünnen Kupferſchichte 


zu überziehen. Man taucht die vollſtändig blanke 


Platte in ein Bad aus 40 Kupferchlorid gelöſt in 
3060 Waſſer, welcher Löſung man 150 Ammoniak 
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zuſetzt. — Dieſer Flüſſigkeit wird jo lange eine 
Cyankaliumlöſung zugefügt, bis die blaue Farbe 
faſt vollſtändig verſchwunden iſt. Die Verkupferung 
erfolgt langſam, wird aber ſo gleichmäßig, wie 
eine durch den elektriſchen Strom hergeſtellte. 


Zink, Puſcher's wetterfeſter Anſtrich auf. 
Anwendung von baſiſch⸗eſſigſaurem Bleioxyd, z. B. 
Löſung dieſes Salzes vermiſcht mit Eiſenroth, 
eventuell andere Farbſtoffe. 

Zink ſchwärzen. 100 kupferfreier Eiſenvitriol, 100 
Salmiak gelöſt in 1000 kochendem Waſſer. Gegen⸗ 
ſtand eintauchen, Niederſchlag abbürſten. Hierauf 
noch einmal eingetaucht, mit dem ſchwarzen Ueber⸗ 
zuge erhitzt, ohne abſpülen, über Kohlenbecken. 
Dann abſpülen. Operation wiederholen. 


Zink, Schreiben auf. Metall in verdünnte 
Schwefelſäure einen Moment tauchen, abſpülen 
und trocken reiben. Geſchrieben wird mit einer 
in Antimonchloridlöſung getauchten gewöhnlichen 
Stahlfeder. 

Zink ſammtſchwarz färben (nach Böttger). 
Reinigen und in folgendes Bad geben: 2 kryſtal⸗ 
liſirtes ſalpeterſaures Kupferoxyd und 3 kryſtalli⸗ 
ſirtes Kupferchlorid in 64 deſtillirtem Waſſer und 
8 Salzſäure (von 1˙1 mee, Gew.), abgeſpült, ges 
trocknet. 


Zink ſchwarz färben. Bepinſelt mit einer in 
der Wärme hergeſtellten Löſung von 37 g Grün⸗ 
ſpan, 37 g Salmiakgeiſt und 0˙5 1 Waſſer, welche 
aber erſt nach dem Erkalten angewendet wird. 


Zink ſchwarz färben. Nach dem Verfahren von 
Dullo bereitet man eine Löſung von 90 e Chlor⸗ 
antimon in 11 Weingeiſt und fügt der Flüſſigkeit 
60—90 g Salzſäure zu. Mit dieſer Flüſſigkeit 
wird der zu färbende Gegenſtand mal beſtrichen, 
getrocknet und mit einem trocknenden Oele (Lein⸗ 
öl) eingerieben, worauf er glänzend ſchwarz er⸗ 
ſcheint. 

Zink, Schwarzfärben von (nach Knafflh). 
Gegenſtand blank geſcheuert und dann in eine Lö⸗ 
fung von 4 ſchwefelſaurem Nickeloxydulammoniak 
in 40 Waſſer, mit 1 Schwefelſäure angeſäuert, 
getaucht, dann mit Waſſer tüchtig abgeſpült und 
abgetrocknet. 

Zink, Schwarzfärben von (nach Dullo): 100 g 
Autimonchlorür in 1˙12 1 Alkohol, 67g Salzjäure 
zugeſetzt, Löſung mit Pinſel aufgetragen. Mit 
Lappen vorſichtig abwiſchen, Löſung nochmals auf: 
tragen, an warmen Orte ſogleich getrocknet, Aetz⸗ 
grund entfernt, Anſtrich einige Male mit trock⸗ 
nendem Oele abgerieben. 

Zink, Schwarzviolette Beize für. Man löſt in 
500 heißem Waſſer 40 chlorſaures Kali und 80 
bis 100 Kupfervitriol. Nach Erkalten wird filtrirt, 
wenn ſich ein Niederſchlag gebildet haben ſollte. 
Die Zinkgegenſtände werden gut entfettet und dann 
entweder einen Augenblick in verdünnte Salzſäure 
getaucht oder damit beſtrichen und mit feinſtem 


Zink — Zink. 
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Sand geſcheuert, ſodann abgeſpült und mit einem 
ſauberen, weichen Leinenlappen gut getrocknet. So 
vorbereitete Gegenſtände werden nun in der Beize 
einen Augenblick untergetaucht oder mittelſt weich⸗ 
haarigen Pinſels gleichmäßig damit beſtrichen. Die 
Farbſchichte erſcheint manchmal zuerſt röthlich; ſie 
wird aber in kurzer Zeit ſchwarz und erſt dann, 
wenn dies eingetreten iſt, wird der Gegenſtand 
gut abgeſpült und getrocknet. 
Ueberzug, aber erſt, wenn erſter ſchwarz geworden 
iſt. Nach dem Trocknen wird lackirt oder mit 
Wachs oder Oel eingerieben. Die ſo erzeugte 
Färbung iſt tiefviolettſchwarz. 

Zink, Tinte für ſchwarze Schrift auf. Kupfer⸗ 
vitriol 1, Kaliumchlorat 1, Waſſer 36. 

Zink, ſchwarze Tinte für. Gemiſch aus Grün⸗ 
ſpan, Salmiak und Kienruß oder Alaun und 
Kienruß. 

Zink verbleien und verzinnen. Verzinnungs⸗ 
bad: In 1000 1 Schwacher Lauge von Aetznatron 
(3 B.) wird gelöſt 100 e Chlorzinn, 300 e Cyan⸗ 
kalium; Gegenſtand vorher gebeizt, eingelegt, mit 
dem negativen Pol einer Batterie, poſitiven Pol 
mit Zinnplatte, gleichfalls im Bade, verbunden. 
Nach Ueberziehen Erhitzen bis zum Schmelzen des 
Zinnes. — Verbleien: Auf mechaniſchem Wege 
durch Plattiren, entweder auf einer oder auf zwei 
Seiten. Zinkblech mit feinem Sand blank ge— 


ſcheuert, zwiſchen die ebenfalls blank gemachten 


Bleiplatten gelegt, durch Walzen einigemal laufen 
laſſen; das Zink darf nur wenig geſtreckt werden. 


Zink, Verkupfern von (nach Baer). Man fügt 
zu einer Löſung von Kupfervitriol ſo lange eine 
Löſung von Cyankalium, bis der Niederſchlag 
wieder gelöſt iſt, ſetzt der Flüſſigkeit 02—0'1 
Ammoniak zu und ſo viel Waſſer, daß die Flüſſig⸗ 


keit 8“ B. zeigt, worauf man die blanken Zink⸗ 


gegenſtände einlegt. 

Zink galvaniſch verzinken. Bad: 11 Waſſer, 
100 g Alaun und 10 g Zinkoxydhydrat. (Zink⸗ 
oxydhydrat aus 28 e Zinkvitriol hergeſtellt, in 
feuchtem Zuſtande mit Alaunlöſung vermiſcht und 
durch Kochen gelöſt.) Anode: Zinkplatte. Gegen⸗ 
ſtand unter Anwendung einer Seifenwurzelab⸗ 
kochung mit Drahtbürſte gekratzt, in Kalkwaſſer 
abgeſpült, in heißes Waſſer getaucht und in Säge⸗ 
ſpänen getrocknet; polirt mit Schlämmkreide und 
Spiritus. . 


Zinkützungen (nach Samuel Garnier). In 
560 5 Waſſer kocht man 43 g Galläpfel auf ein Drittel 
ein, filtrire durch Leinen und ſetze zu: 2 Tropfen 
Salpeterſäure und 3—4 Tropfen Salzſäure. 


Zinkblech-Etiquetten, dauerhafte Tinte für. 
1 Kupfervitriol und 1 chlorſaures Kalium in der 
ca. 36fachen Menge reinen Waſſers gelöſt. Die 
beſchriebenen Plättchen da. 2 Minuten abtrocknen, 
mit reinem Waſſer abſpülen, trocknen und mit 
öligem Lappen überfahren. 


Eventuell zweiter 


Zink — Zinkchromgelb. 


Zinkblech, optiſche Inſtrumente aus. Griaß 
des ſchwarzgebrannten Meſſings: Salpeterſaures 
Manganoxydul 7—8mal aufgeſtrichen und auf 
200 —250% C. erhitzt, getrocknet, mit Leinölfirniß 
abgerieben. (Mangannitrat 16-17 B.) 


Zinkblech für Dachbedeckung, ſchwarzer Ueber 
zug auf (nach Böttger). 1 Kupferaſche gelöſt in 
Königswaſſer, 64 Waſſer zugeſetzt, filtrirt, Gegen: 
ſtand kurze Zeit eingetaucht, mit Waſſer ober⸗ 
flächlich abgeſpült, an der Luft trocknen laſſen, 
durch kurze Zeit in folgende Flüſſigkeit tauchen: 
1 ſchwarzes Pech und 2 natürliches Asphalt in 
12 Benzol oder leichtem Steinkohlentheer gelöſt. 
Wenn der Harzüberzug getrocknet, mit Baumwolle 
reiben. 


Zinkblech, Schwarzfärben von (nach Bött⸗ 
ger). a) Man taucht das Blech in eine Löſung 
von gleichen Theilen Kupfervitriol und chlorſaurem 
Kali in 36 Waſſer, wäſcht es, trocknet, taucht in 
eine Löſung von Asphalt und Benzin, ſchleudert 
das Ueberſchüſſige ab und reibt nach dem Trocknen 
mit einem Baumwollbäuſchchen. b) Man taucht 
das Z. nach dem Abſcheuern mit verdünnter Salz⸗ 
ſäure und Sand einen Augenblick in eine aus 2 
kryſtalliſirtem ſalpeterſaurem Kupferoxyd, 3 kry⸗ 
ſtalliſirtem Kupferchlorid, 64 Waſſer und 8 Salz⸗ 
ſäure von 1˙1 ſpec. Gew. bereitete Flüſſigkeit, 
worauf man das tief ſammtſchwarze Blech mit 
viel Waſſer abwäſcht und trocknet. Der ſchwarze 
Ueberzug verträgt eine ziemlich hohe Temperatur. 


Zinkborat (nach W. Knoll). Pharm. 25 kry⸗ 
ſtalliſirtes Zinkſulfat werden in 250 heißem be: 
ſtillirtem Waſſer gelöſt. Andererſeits werden 20 
Borax in 500 deſtillirtem Waſſer gelöſt. Beide 
Löſungen werden in der Art vereinigt, daß man 
die Boraxlöſung in die Zinklöſung gießt. Der 
entſtandene Niederſchlag wird mit Waſſer ſo lauge 
ausgewaſchen, als die ablaufende Flüſſigkeit noch 
durch Chlorbaryum getrübt wird, dann gewaſchen 
und getrocknet. 


Zinkbutter, ſ. Chlorzink. 


Zinlchromgelb. Mlrf. Zinkvitriol wird in 
Waſſer gelöſt, die Löſung mit 1% Zinkweiß ner: 
ſetzt und unter oftmaligem Rühren durch ½ Stunde 
gekocht. Dieſes Kochen mit Zinkoxyd bezweckt einer⸗ 
ſeits die Abſcheidung des Eiſenoxydes, anderer⸗ 
ſeits die Neutraliſation der in dem käuflichen Zink⸗ 
vitriol häufig vorhandenen freien Schwefeljüure. 
Die durch Abſitzen geklärte Löſung wird nun mit 
einer Löſung von gelbem Chromkali gefällt, der 
Niederſchlag auf einem Filter geſammelt und voll 
ſtändig abtropfen gelaſſen. Zuletzt wäſcht man 
denſelben mit ſehr geringen Mengen von Waſſer 
aus und trocknet ihn. — Man erhält nur dann 
einen rein gelben Niederſchlag, wenn man durch 
Kochen der Zinkvitriollöſung mit Zinkoxyd alles 
Eiſenoxyd aus der Flüſſigkeit entfernt; enthält 
dieſelbe nur eine ganz geringe Menge von Eiſen⸗ 


Zink — Zinkchromgelb. 


Zinkdächer — Zinkgußfehler. 


oxyd, ſo hat dieſe ſchon auf die Farbe einen ſehr 

bedeutenden Einfluß; das Gelb iſt in dieſem Falle 

nie rein, ſondern hat immer einen Stich ins 
räunliche. 


Zinkdiächer, conſervirender Anſtrich für. Kupfer⸗ 
ſeife, dargeſtellt durch Fällen einer Kupferſalzlöſung 
mit Seifenlöſung, in Firniß durch Kochen aufge⸗ 
löſt; oder der emulſionsähnlichen, ruſſiſchen Thran⸗ 
farbe eine Kupferſalzlöſung unterrühren. 


Zinketiquetten, Tinte für. a) 6 g Kupfer⸗ 
vitriol und 6 f chlorſaures Kali in 0˙2 1 gekoch— 
tem oder beſſer deſtillirtem Waſſer gelöſt, b) Eine 
wäſſerige Löſung von Platinchlorid. 


Zinlfackel. Zinkblechröhre, an einem Ende mit 

andhabe verſehen, mit einem Leuchtſatze ange⸗ 
füllt, beſtehend aus: 3 Schwefel, 12 Kaliſalpeter, 
1 Schwefelantimon, 2 Realgar und 1 Feilſpänen 
aus metalliſchem Zink. Auf der Röhre ſitzt eine 
verſchiebbare Tropfſchale, das anzuſteckende Ende 
trägt einen Schutzdeckel. 


Zinhflächen, Anſtrich von (nach Böttger). 
Damit auf Zink die Farbe haftet, beſtreicht man 
den Gegenſtand vorerſt mit einer Löſung aus 1 
Kupferchlorid, 1 ſalpeterſaurem Kupferoryd und 1 
Salmiak in 70 Waſſer, dem man 1 rohe Salz⸗ 
ſäure zugeſetzt hat. Für wetterfeſte Anftriche ſetzt 
man einer Löſung von eſſigſaurem Bleioxyd Farb⸗ 
toff, z. B. Caput mortuum, zu. 


Zinngegenſtände zu färben. 50 e weinſaures 
Kealinatron (ſogen. Seignetteſalz), 30 g Schwefel: 
ſaures Kupfer, 30 g Glycerin und 60 g Aetz⸗ 
Natron gelöſt in 11 Waſſer. Zum Gebrauche mäßig 
erwärmt. Eintauchen. 


Zinngegenſtände, Bronziren von. Die gut 
gereinigten Stücke werden mit einer Löſung von 
I Eiſenvitriol und 1 Kupfervitriol in 20 Waſſer 
gewaſchen, abgetrocknet, nochmals mit einer 
Löſung von 4 Grünſpan und 11 Weineſſig ge⸗ 
waſchen, und nach dem Abtrocknen mit Eiſenroth 
polirt. 

Binkgegenftände, hell bis dunkelgrüner, email» 
artiger, glänzender Ueberzug für. 100 g mier: 
ſchwefligſaures Natrium gelöſt in 800 g kochendem 
Saffer und unter Umrühren 40 g Schweſelſäure 
einfließen laſſen. In die von dem ſich abſcheiden⸗ 
den Schwefel abgegoſſene heiße Löſung werden 
die völlig blanken Zinkbleche gelegt. Dadurch, je 
nach dem Verweilen, heller oder tiefgrauer Ueber⸗ 
zug. Gegenſtand mit Waſſer abgewaſchen und gc: 
trocknet. Durch Eintauchen in mit 3 Waſſer ver⸗ 
dünnte Salzſäure und raſches Abſpülen mit Waſſer 
verlieren dieſe emailartigen Ueberzüge ihren Glanz 
und werden auch heller in der Farbe. Wäſſerige 
Anilinfarbenlöſungen färben dieſe mattgebeizten 
Bleche nur ſchwach, auf den grauen, glänzenden 
Neberzug find fie ohne Einwirkung. Marmorartige 
Effecte entſtehen, wenn man feucht gemachtes graues 


Zinkdächer — 
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Blech mittelſt Schwamm nur an einzelnen Stellen 
mit Salzſäure beizt und nach dem Abſpülen, wäh: 
rend es noch feucht iſt, eine angeſäuerte Löſung 
von Kupfervitriol auffließen läßt. Die getrock⸗ 
neten Gegenſtände erhalten einen Copallackan⸗ 
ſtrich. 


Zinkgegenſtände, Verkupfern von Z. (nach 
Hoſſauer). Die Gegenſtände werden mit einer 
concentrirten Aetzkalilöſung überſtrichen und nach 
kurzer Zeit mit feinem Sand überbürſtet und ab⸗ 
geſpült. Das gereinigte Stück kommt am Zinkpole 
ins Kupferbad, am Kupferpole befindet ſich ein 
Kupferblechſtreifen. Das Kupferbad beſteht aus 
einer Löſung von 2 Cyankalium in 40 deſtillirtem 
Waſſer, welche durch eine äquivalente Menge 
Kupfervitriol gefällt wird. 100 Kupfercyanid wer⸗ 
den in einer Löſung von 500 Cyankalium in 3000 
Waſſer bei mäßiger Wärme gelöſt und noch 2000 
Waſſer hinzugefügt. Die Flüſſigkeit wird / Stunde 
in einem emaillirten gußeiſernen Gefäße gekocht, 
läßt erkalten, decantirt das Klare, und fügt noch 


½ — mal fo viel Waſſer hinzu. Eine matte Ver⸗ 


kupferung entſteht bei einer Temperatur des Bades 
von 20-250 C. 


Zinkgegenſtände, verkupfern von, durch bloßes 
Eintauchen (nach Bacco). a) Die mit verdünnter 
Salzſäure gereinigten Gegenſtände werden in ein 
Bad, erhalten durch Verſetzen einer kalt geſättigten 
Kupfervitriollöſung mit ſo viel Cyankalium, daß 
ſich der Niederſchlag wieder löſt, hinzufügen von 
0˙1—0˙2 des Volumens an Aetzammoniak und 
Verdünnen auf 8 Volumen, getaucht. b) Nach 
Ott: Eine Löſung von 15 Kupfervitriol wird mit 
einer ſolchen von 19 Cyankalium vermiſcht; die⸗ 
ſelbe mit Pfeifenthon zu einem dicken Brei ange⸗ 
rieben, wird mittelſt eines Leinenlappens aufge⸗ 
tragen. N 


Zinkgrau oder Zinkſtaub bildet ein unfühl⸗ 
bares graues Pulver, welches aus höchſt fein ver⸗ 
theiltem metalliſchem Zink beſteht, welchem 8 


bis 10% Zinkoxyd beigemiſcht iſt. 


Zinkgrün, ſ. Rinman's Grün. 


Zinkguß, Schwarzfärben von (nach Dullo). 
Man beſtreicht den Gegenſtand mit einer Löſung 
von 90-96 e Chlorantimon in 11 Alkohol unter 
Zuſatz von 64—96 g Salzſäure, wiſcht ab, ſtreicht 
nochmals an, trocknet und reibt mit trocknendem 
Oele ab. 


Zinkgußfehler auszubeſſern. Eine Natron⸗ 
waſſerlöſung von 33“ B. rührt man mit feiner 
Schlämmkreide unter Zuſatz von Zinkſtaub (jog. 
Zinkgrau) recht innig zu einer dicken plaſtiſchen 
Maſſe; man erhält eine nach 6—8 Stunden er⸗ 
härtende, außerordentlich feſt werdende graue 
Maſſe. Polirt man dieſelbe nach dem Erhärten 
mit einem Achatſteine, ſo nimmt ſie die glänzend 
weiße Farbe des metalliſchen Zinkes an. 


Zinkgußfehler. 
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Zink-Rupfer-Legirungen. 
- 7 = 
Zink Kupfer Farbe der Legirung 
1— 7 93-99 roth bis dunkelrothgelb 
7-14 | 86-93 goldroth 
16—20 | 75—84 tombakgelb 
20—30 70-80 meſſinggelb 
30-33 | 67—70 röthlich | 
33-41 67—59 19 | 
‚ 41-50 50—59 goldgel 
50-51 49—50 röthlichweiß 
| 51-53 47-49 gelblichweiß N 
\ 53-56 | 44—47 bläulichweiß | 
56—64 | 36—44 grauweiß | 
64—90 10—36 bleigrau 
| 


Zinklegirungen, härtere, 


I. II. 
pfens 12 6 
Sli ee Ga — 
S 12 18 
141151 % % WE se 3 — | 
fl 48 79 


Zinkographie, Aetzmittel für. Man ſiedet in 
560g Waſſer ca. 200 zerſtoßene Galläpfel auf ein 
Drittel ein, filtrirt das Decoct durch Leinwand 
und gießt 2 Tropfen Salpeterſäure, ſowie 3—4 
Tropfen Salzſäure zu. Nach Auftragen mit Waſſer 
abſpülen und bedecken mit friſcher verdünnter Lö⸗ 
jung von arabiſchem Gummi. 


Zinkorychlorid — Kitt. 1 feinſtes Glaspulver 
wird mit 3 ſtark geglühtem (kohlenſäurefreien) 
Zinkoxyd vermiſcht in einer Flaſche aufbewahrt. 
Weiters löſt man 1 Borax in möglichſt wenig Waſſer, 
vermiſcht die Löſung mit einer Zinkchloridlöſung 
von 1˙5— 1.6 ſpec. Gew. und bewahrt auch dieſe 
Löſung in einer Flaſche auf. Zum Gebrauche 
miſcht man 1 des Pulvers mit ſo viel von der 
Löſung, um einen Brei zu bilden, welcher ſehr 
ſchnell feſt und hart wie Marmor wird. Unter 
dem Namen Pariſer Zahncement werden die Ber 
ſtandtheile dieſes Cements zum Ausfüllen hohler 
Zähne gebraucht. — Dieſe Maſſe eignet ſich aber 
auch zu anderen Zwecken, ſo zur Herſtellung 
waſſer⸗ und luftdichter Verbindungen an Appa⸗ 
raten. 


Zinkoryd entſteht beim Verbrennen von ſtark 
erhitztem Z. an der Luft und wird auch im Großen 
auf dieſe Weiſe dargeſtellt. Ausgezeichnet ſchön 
weißes Pulver, welches auch an ſchwefelhältiger 
Luft weiß bleibt, in Folge dieſer Eigenſchaft wird 
daher das Z., welches auch ausgezeichnete Deck⸗ 
kraft beſitzt, gegenwärtig häufig an Stelle von 
Bleiweiß als Malerfarbe angewendet. 


Zinkornd, chromſaures (nach Leclaire und 
Barruel). Mlrf. Man neutraliſirt 100 doppelt⸗ 


kryſtalliniſch erſtarrt. 


Zink⸗Kupfer⸗Legirungen — Zink⸗Salmiak. 


chromſaures Kali, in Waſſer gelöſt, in einem glaſirten 
Steingutgefäß mit 95 Soda und fügt 1845 eiſen⸗ 
und kupferfreien Zinkvitriol in Waſſer gelöſt und 
mit Ammoniak oder kohlenſaurem Natron bis 
zum eben entſtehenden Niederſchlag verſetzt hinzu. 
Gelber Niederſchlag abfiltrirt und aus dem bis zu 


einem Drittel eingedampften Filtrat durch 35 
Soda nochmals gelber Niederſchlag erzeugt. 


Zinkoryd, eſſigſaures. Chem. Man reibt 4 3. 
mit Waſſer zu einer Milch an und behandelt dieſe mit 
21 Eſſigſäure von 1038 ſpec. Gew. Die Löſung 
wird im Sandbade eingedampft und zur Kryſtal⸗ 
liſation gebracht. Das e. Z. bildet farbloſe, perl⸗ 
mutterglänzende Kryſtalle, welche in Waſſer ſehr 
leicht löslich ſind. Das Product wird zum Con⸗ 
ſerviren von Holz, als Beizmittel in der Druckerei 
und auch zur Darſtellung von Lüſterfarben in der 
Porzellanmalerei angewendet. 

Zinkornd⸗GCarbol-Halbenſeife (medieiniſche 
Seife). In 17 Salbenſeife werden 1 Carbolſäure 
und 2 Zinkoxyd gegeben. 


Zinkoryd-Phenyl oder carbolſchwefelſaures 


Zinkoxyd. Pharm. Man miſcht 100 geſchmolzene Gar: 


bolſäure mit 120 Schwefelſäure, verdünnt mit 2200 
Waſſer und fügt nach und nach 245 Baryumcar⸗ 
bonat hinzu. Die Flüſſigkeit wird von dem Nieder⸗ 
ſchlage abfiltrirt und im Waſſerbade vollſtändig 
verdampft. Von dem Rückſtande werden 10 in 30 
Waſſer gelöſt, filtrirt und 6 Zinkvitriol in 18 
Waſſer zugefügt. Die Flüſſigkeit wird nun Io weit 
eingedampft, bis ein raſch abgekühlter Tropfen 
Das Product dient haupt⸗ 
ſächlich zur Desinfection von Wunden (im Ber 
hältniſſe 1150 — 200 Waſſer). 


Zinkoryd, ſchwefligſaures. Chem. Wird darge⸗ 
ſtellt durch längere Behandlung von Z. mit wäſſeriger 
ſchwefeliger Säure, neuerlichem Einleiten von gas⸗ 
förmiger ſchwefeliger Säure unter Zuſatz von Z., 
bis letzteres nicht mehr gelöſt wird. Man erhält 
ſchließlich eine Flüſſigkeit von etwa 240 B. und 
kann dieſe als ein höchſt wirkſames antiſeptiſches 
Mittel für anatomiſche Zwecke verwenden. Cadaver 
mit der Löſung des ſchw. Z. injieirt, bleiben 
wochenlang unverändert. 


Zinkplattirung. Gereinigte Gegenſtände 24 
Stunden lang in ein Bad gehängt. (Concentrirte 
wäſſerige Kupferſulfatlöſung mit ſo viel Cyanka⸗ 
lium verſetzt, daß der anfangs entſtehende Nieder⸗ 
ſchlag ſich gelöſt hat, worauf die Flüſſigkeit mit 
0.1—0°2 ihres Volumens Ammoniak vermiſcht und 
mit Waſſer verdünnt wird, bis ihre Dichte ſchließ⸗ 
lich 80 B. beträgt. 

Zink-Salicylſeife, überfettet. 88 Grundſeife, 
2 Zinkoxyd, 10 Salicylſäure. 

Zink⸗Kalmiak. Für die Zwecke des Löthens 
iſt ein Präparat, welches den Namen Zink⸗Sal⸗ 
miak führt und aus Chlorzink⸗Chlorammonium 
beſteht, noch beſſer verwendbar, als das Chlorzink 


Zink⸗Kupfer⸗Legirungen — Zink⸗Salmiak. 


Zinkſeife 


für ſich allein. Man ſtellt dieſe Verbindung am 
einfachſten auf die Weiſe dar, daß man 16 Zink 
in Salzſäure auflöſt, zu der Löſung 12 Chlor⸗ 
ammonium (das iſt die unter dem Namen Soa: 
miat im Handel vorkommende Verbindung) fügt 
und das Ganze bei gelinder Wärme zur Trockene 
verdampft. Man erhält auf dieſe Weiſe eine kry⸗ 
ſtalliniſche Maſſe von weißer Farbe; die Maſſe 
wird noch warm gepulvert und das Pulver in 
Gläſern, welche luftdicht verſchloſſen ſein müſſen, 
aufbewahrt; an der Luft aufbewahrt, würde die 
Maſſe Waſſer an ſich ziehen und zerfließen. Wenn 
man Zink⸗Salmiak in Waſſer löſt, ſo erhält man 
eine Flüſſigkeit, welche ein ausgezeichnetes Löth⸗ 
mittel (Löthwafſer) gibt. Beſtreicht man mit dieſem 
Löthwaſſer die zu löthende Fläche und trägt das 
Loth in gewöhnlicher Weiſe auf, ſo geht Folgen— 
des vor ſich: Unter der Einwirkung der Wärme 
welche der Löthtolben abgibt, wird das auf dem 
Metalle liegende Oxyd aufgelöſt und in Chlor⸗ 
metall übergeführt, welches ſich wieder in dem 
Chlorzinke auflöſt, ſo daß das Loth mit einer 
vollkommen blanken Metallfläche in Berührung 
kommt und ſich mit derſelben innig verbindet. 


Zinkſeife. 30 e vollkommen eiſenfreies Zink⸗ 
oryd in 170 e Ammoniak gelöſt und dieſe Löſung 
mit 175 f Fettjaure verſetzt, Niederſchlag gehörig 
auf einem Filter auswaſchen. (Fettſäure darge: 
ſtellt durch Zerſetzung von gepulverter gewöhn⸗ 
licher Seife vermittelft Salzſäure.) 
Zinkſulrat (Zinkvitriol). Das Z. it das wich⸗ 
ligſte aller Zinkſalze und wird in großem Maß⸗ 
ſtabe dargeſtellt. Dasſelbe findet vielfache Anwen 
dung als Heilmittel, ferner als Beizmetall in der 
Kattundruckerei, zur Herſtellung von rauchender 

chwefelſäure, zum Imprägniren von Stoffen 
gegen Fäulniß und das Verbrennen, ſowie zur 
Herſtellung vieler Zinkpräparate. Das Z. kommt 
auch häufig als Beimiſchung zu Kupfer- und 
Eiſenſulfat vor und wird ſelbſt nicht ſelten durch 
Zuſatz von Bitterſalz verfälſcht. 


8 Zinkſulfat, Zinkvitriol, Löslichteitsverhältnifie 
es (nach Gerlach). 


»Procente Zinkvitriol 


Spec. Gew. der Löfung 


5 1028 
10 1:059 | 
15 1090 | 
20 1123 | 
25 1157 
30 1˙193 
35 1˙231 
40 1270 
45 1˙310 
50 1'353 
55 1:398 
60 1445 


Binktheile, Kitt für. 6 Kalkhydrat und 1 
Schwefelblumen werden mit einer heißen Auf- 


Zinkſeife 
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löſung von 3 Leim, welchen man vorher in Waſſer 

aufquellen ließ, angerührt. e 
Zinkweiß, Trockenmittel bei (nad) Chevreuh. 

Kohlenſaures Zinkoxyd; auch 2 trocknendes Oel 

vermiſcht mit 1 nicht trocknendem Oel. 
Zinkweiß für Farben (nach Payen). 

100 Zinkweiß mit 1 Indigo — Azurblau. 


100 » » 1 Kohle — Perlgrau. 
100 » „ 25 chromſaurem Blei- oder 
Zinkoxyd — Strohgelb. 

100 » » 6 Ockergelb — Steinfarbe. 
100 > » 3 Ocker und 3 Zinnober = 
Chamois. 

100 » „ Terra di Siena = Tiefchamois. 

100 » „ 25 Chromgelb und 25 Ber⸗ 
linerblau — Gitronengelb. 

100 » » 10 Chromgelb = Goldgelb. 

100 » » 0:9 Berlinerblau und 2 Krapp⸗ 
lack = Azurblau. 

100 » » 8 Berlinerblau — Waſſergrün. 

100 > » 100 Chromgelb und 8 Berliner: 
blau — Grasgrün. 

100 » » 50 Ocker und 12 Schwarz — 
Olivengrün. 

100 > „ Chromgelb, 6 Berlinerblau und 


6 Schwarz = Bronzegrün. 


Zinkweiß. Malerfarbe, fertige. 100 Zinkweiß, 
76 Leinöl, 4˙8 Siccativ und 8 Terpentinöl oder 


Benzin; eine Paſte = 100 Zinkweiß, 48 Leinöl, 


48 Siccativ. Bei ſtark anſaugenden Flächen (3. B. 
Gyps) für erſte Anſtriche das Dreifache an Oel 
(oder Benzin) vom Zinkweiß gerechnet. 


Zinkweißfarben. 11 feinſtes Zinkweiß, 5 ge⸗ 


leichtes Leinöl oder gewöhnliches Leinöl. — 11 


feinſtes Zinkweiß, 6 Schwerſpath, rein weiß, 7 
Leinöl. 

Zink-Zinn-Bleilegirungen. Man ſtellt dieſe 
Legirungen dar, indem man Zinn und Blei zu⸗ 
ſammenſchmilzt und in die geſchmolzene Maſſe an⸗ 
gewärmtes Zink einträgt; man erhält hierdurch 
ſchön weiße Legirungen von ziemlicher Härte, die 
ſich gut gießen und poliren und ihrer Billigkeit 
wegen vielfach an Stelle des reinen Zinnes zur 


Anfertigung von Gefäßen, Taſſen, Knöpfen u. f. w. 


verwenden laſſen. Die Zuſammenſetzung ſolcher 
Legirungen ergibt ſich aus nachfolgender Zuſam⸗ 
menſtellung: 


de II. III. 
Biß 4 3 2 
Zn 16 16 16 
Blei! 4 3 2 


Die Legirung H iſt die härteſte, aber auch wenigſt 
dehnbare, III die dehnbarſte und läßt ſich L zweck⸗ 
mäßig zur Fabrikation von Knöpfen, III zur 


Fabrikation von Geſchirren anwenden. 


Zinn, Element, Metall. Silberweißes Metall 
mit bläulichem Stich. Außerordentlich dehnbar und 
kryſtalliniſch. Eine Zinnſtange gebogen läßt ein 


— Zinn. 
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Zinn — Zinn. 


eigenthümliches Geräuſch hören (Zinngeſchrei), Löſung in Zinnchlorür verwandelt. Die Eiſen⸗ 
welches durch das Reiben der Kryſtalle aneinander rückſtände werden als Zuſatz beim Eiſenpuddeln 
hervorgebracht wird. Das Zinn ſchmilzt bei 228“ verwendet. 


und oxydirt hierbei zugleich, während es ſonſt an 
der Luft ziemlich unverändert iſt. Das ſpec. Gew. 
des Z. iſt 714— 7:29. Das Z. löſt ſich in Salz⸗ 
ſäure, concentrirter Schwefelſäure und wird durch 
concentrirte Salpeterſäure in ein weißes Pulver 
von Zinnoxyd verwandelt. 


Zinn aus Metallabfällen zu gewinnen. Die⸗ 
ſelben werden mit einer heißen Löſung von Blei⸗ 
oxyd in Kali⸗ oder Natronlauge behandelt. Die 
zur Verarbeitung größerer Mengen von Abfällen 
beſtimmten Trommeln tauchen halb in Behälter, 
welche durch directes Feuer oder mittelſt Dampf⸗ 
mantel erhitzt werden. Die durch einen Trichter 
in die erſte Trommel gelangenden Abfälle werden 
mit heißer Natronlauge von Fett, Farbe ꝛc. ge⸗ 
reinigt, dann durch eine Rinne in die Waſch⸗ 
trommel geſchafft, um von hier nach einander drei 


weitere Trommeln zu durchlaufen, welche in die 


alkaliſche Bleilöſung eintauchen. (Gleichzeitig mit 
dem Gegenſtand werden feine Eiſenabfälle in die 
Trommeln gebracht.) Der ſich abſetzende Bleiſchlamm 
wird von den Kratzen ausgetragen, gewaſch ot und 
mittelſt einer Schnecke langſam durch eine glü⸗ 
hende Eiſenretorte geführt, wobei ſich der Blei⸗ 
ſchlamm wieder in Bleioxyd verwandelt, welches 


ſofort wieder verwendet werden kann. Iſt die 


Löſungsflüſſigkeit mit Zinn geſättigt, ſo läßt man 
dieſelbe ab und klärt ſie. Man kann nun entweder 
durch Einkochen der geklärten Lauge direct zinn⸗ 
ſaures Natron gewinnen oder man verdünnt die⸗ 
ſelbe, leitet Kohlenſäure ein und fällt auf dieſe 
Weiſe das Z. als Oxyd aus, während kohlenſaures 
Natron in Löſung bleibt und durch Schleudern 
und Auswaſchen wieder gewonnen wird. Das 
kohlenſaure Natron wird endlich durch Kochen mit 
Kalkmilch wieder in Aetzuatronlauge umgewandelt 
und dieſe bei der Herſtellung friſcher Löſungs⸗ 
flüſſigkeit benützt. 


Zinn aus Weißblechabfällen zu gewinnen (nach 


Zinn, blauſaures. (Beize für Färber und 
Drucker.) 200 Zinnſalz in 400 kaltem Waſſer ge: 
löſt, mit 188 Blutlaugenſalz, gelöſt in 1000 kaltem 
Waſſer, gefällt, Bläulichweißer Niederſchlag im 


Wollfilter mehrmals nachgewaſchen, ſoll nach dem 


Abtropfen I kg betragen. Er enthält dann 40%, 
Ferrocyanzinn. 

Zinn, blauſaures. 57 ke Zinnſalz in 20 
Waſſer gelöſt, 425 ke gelbes Blutlaugenſalz in 
201 Waſſer gelöſt; beide Flüſſigkeiten gemiſcht, 
gerührt, abſitzen gelaſſen. Auswaſchen des Nieder⸗ 
ſchlages von blauſaurem Zinn. 


Zinn, Bronziren von. Man reinigt die Waare 
mittelſt reiner Bürſte mit einer feinen Erde und 
Waſſer recht gut, trocknet fie hierauf und über⸗ 
ſtreicht ſie auf beiden Seiten mittelſt eines Pinſels 
mit einer Auflöſung von 1 Eiſenvitriol, 1 Kupfer⸗ 
vitriol und 20 deſtillirtem Waſſer. Der Gegen⸗ 
ſtand wird wieder getrocknet und ſieht nun ſchwärz⸗ 


lich aus. Hernach beſtreicht man denſelben mittelſt 


eines Pinſels mit einer Auflöſung von 4 Grün⸗ 
ſpan in 16 Eſſig, die die Waare dunkelkirſchroth 
färbt. Eine Stunde lang dauert hierauf das 
Trocknen und dann polirt man ſie mit einer 
weichen Bürſte und fein geſchlämmtem Blutſtein; 
damit letzterer klebe, haucht man zeitweilig darauf. 


Zuletzt polirt man blos mit der Bürſte, wobei 
man dieſelbe öfters iiber die flache Hand ſtreicht. 


Schneck). Man behandelt die Abfälle mit einer 


heißen Löſung von Bleioxydnatron. Es bildet 


ſich hierbei metalliſches Blei als Niederſchlag, 


indeß die Flüſſigkeit zinnſaures Natron enthält. 
Das zinnſaure Natron wird zur entſprechenden 
Concentration eingedampft und als Beizmittel in 
der Zeugdruckerei verwendet. Das Blei wird durch 
Glühen an der Luft wieder in Oxyd verwandelt 
und kann dieſes abermals zur Darſtellung von 
Bleioxydnatron verwendet werden. 


Zinn aus Weißblechabfällen zu gewinnen (nach 
Künzel). Man kocht die Blechabfälle mit Waſſer, 
welches durch Salzſäure und Salpeterſäure ange 
ſäuert iſt, fällt das aufgelöfte 3. durch Zink. Der 
ſo erhaltene Zinnſchwamm wird entweder zu 
metalliſchem Z. zuſammengeſchmolzen oder durch 


Um dieſen Bronzeüberzug gegen die Einwirkung 
der Feuchtigkeit zu ſchützen, muß derſelbe mit einer 
ſehr dünnen Decke von Goldfirniß überzogen 
werden. 

Zinn bronzeartig färben. Löſung von 1 Eiſen⸗ 
vitriol und 2 Kupfervitriol in 25 deſtillirtem Waſſer 
aufſtreichen, trocknen; hierauf wird aufgeſtrichen 
Bronzirungsflüſſigkeit aus: 4 kryſtalliſirtem Grün⸗ 


ſpan und 16 Weineſſig. 1 Stunde trocknen laſſen, 


poliren mit weicher Bürſte und gepulvertem Blut⸗ 
ſtein, zeitweilig anhauchen. Zuletzt ſehr dünne Lage 
Goldfirniß aufgetragen. 

Zinn, eiſenblauſaures (Beize für Zeugdruck). 


55 lg gelbes Blutlaugenſalz, 401 heißes Waſſer, 


6 kg Zinnſalz, 40 1 Waſſer. Man erhält davon 
30 Kg. 

Zinn, eſſigſaures (für den Zeugdruck). 9 Amt: 
ſalz in 5 Waſſer gelöſt, verſetzt mit 5 Zinnchlorid⸗ 
löſung von 500 B. und in die Flüſſigkeit 225 ges 
pulverter Bleizucker allmälig eingerührt. Abſitzen⸗ 
laſſen und von dem aus Chlorblei beſtehenden 
Niederſchlage abgegoſſen. 

Zinn braun färben. Löſung von 1 Platinchlorid 
in 10 Waſſer. Aufſtreichen; nach Trocknen ſpülen, 
trocknen, mit weicher Bürſte bürſten. 


Zinn gewinnen aus Weißblechabfällen. In ein 


Auflöſen in Salzſäure und Kryſtalliſireulaſſen der Bad von 3 kg Aetznatron, 1 kg ſalpeterſaurem 


Zinn — Zinn. 


Zinn — Zinn. 


Natron und 71 Waſſer oder 3 ke Aetzkali, 1 ke 

ſalpeterſaures Kali und 71 Waſſer, oder endlich 

02 ke Aetzkali, 2 ug Kochſalz und 71 Waſſer 

taucht man die Blechabfälle als poſitiven Pol ein, 

während das eiſerne Gefäß mit dem negativen 
ole verbunden iſt. 


inn auf Gußeiſen, große Zinkgegenſtände, Bad 

für. 300 e ſchwefligſaures Natron, 500 g Cyan⸗ 
kalium (75%), 300 e eſſigſaures Kupferoxyd, 200g 
Ammoniak und 25 kg Waſſer. Für kleine Zink⸗ 
gegenſtände: 100 g ſchwefligſaures Natron, 700 g 
Cyankalium, 450 fg eſſigſaures Kupferoryd, 150 8 
Ammoniak und 20. 28 kg Waſſer. 


Zinn, ſalpeterſalzſaures (Beize für Zeugdruck). 
7˙5 Salpeterſäure, 4˙5 Salzſäure zuſammenge⸗ 
miſcht und 2˙5 granulirtes Zinn in ganz kleinen 

ortionen eingetragen. 

Zinn, ſalzſaures (Beize für Zeugdruck). 12 ke 
reine Salzſäure und 3 ug granulirtes Zinn; man 
läßt ſo lange ſtehen, bis das Zinn aufgelöſt iſt. 

Zinn, ſaures ſalzſaures (Beize für Zeugdruck). 
3 Zinnſalz werden in 6 Salzſäure nach und nach 
eingetragen. 


Zinn, ſchwefelſaures. (Beize für Zeugdruck.) 
8 Schwefelſäure mit 1.5 Waſſer verdünnt und 
darin 2 geraſpeltes Zinn aufgelöſt, die milchweiße 
Flüſſigkeit wird mit 9:5 Regenwaſſer gemiſcht. 

Zinn, ſchwefelſaures-ſalzſaures. (Beize für 
Färber und Drucker.) 5 Zinn in Körnern oder gra⸗ 
nulirt allmälig gelöſt in 10 Salzſäure (21° B.), 
2 Schwefelsäure (60 B.) und 2 Waſſer. Beize 
auf 300 B. geſtellt. 

Zinn, ſchwefelſalzſaures. (Beize für Zeugdruck.) 
3 Salzſäure und 1:25 gerafpeltes Zinn läßt man 

Stunden ſtehen und bringt dann ſucceſſive 
2 engliſche Schwefelſäure (66%) hinzu. 

Zinn. Beize zum Verzinnen von Eiſen⸗ oder 
Stahlblechgegenſtänden: 2 Salzſäure, 1 Waſſer, 
(Temp. 25—800), 

Zinn. Galvaniſch verzinnen (nach Nojeleur). 
600 Waſſer, 5 pyrophosphorſaures Natron, 1 Zinn⸗ 
ſalz; als Anode eine Zinnplatte. 

Zinn. Galvaniſche Verzinnung. Bäder: Für 
Gußeiſen: Aetznatronlöſung von 20 B., 100 f 


Zinnchlorür, 300 e Cyankalium. Für Zink: 640 8 


geſchmolzenes Zinnchlorür, 27 ke pyrophosphor⸗ 
ſaures Natron, 600 1 Waſſer. Für Blei: 600 e 
Zinnchlorür in 5001 Waſſer, jo viel Natronlauge, 
daß entſtehender Niederſchlag wieder gelöſt wird. 


Zinn. Galvaniſches Verzinnen. Metallgegen⸗ 
ſtand als Kathode verbunden mit dem einen Pol, 
der andere Pol mit der Platte aus reinem Zinn 
(Anode) verbunden. Bäder: Für Gußeiſen: Aetz⸗ 
natronlöſung (3 B.), 100 g Zinnchlorür, 300 g 
Cyankalium. Wenn man den Eiſengegenſtand 
vorher verkupfert und nach dem Verzinnen ſtark 
erhitzt, To wird der Ueberzug bronzeartig. Für 
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Zink: 640 e geſchmolzenes Zinnchlorür, 2:7 kg 
pyrophosphorſaures Natron, 6001 Waſſer. Für 
Blei: 600 g Zinnchlorür in 500 1 Waſſer mit jo 
viel Natronlauge, daß der entſtehende Niederſchlag 
wieder gelöſt wird. 


Zinn, Gußeiſen verzinnen. 1 Zinnchlorür ge⸗ 
löſt in 10 Waſſer und 2 Aetznatron in 20 Waſſer, 
beide Löſungen gemiſcht. 


Zinn, Keſſel verzinnen. Vor der Operation 
von Oxyd befreien; dann überſtreichen mit einer 
circa 10% igen Löſung von Chlorzinn, der eine 
Meſſerſpitze von gereinigtem Weinſtein zugeſetzt 
war. Angefeuchtete Stellen mit grobem Zinkpulver 
reiben. 


Zinn. Verzinnen auf kaltem Wege. Die vor⸗ 
her mit Potaſche gereinigten Gegenſtände werden 
in 15—20% iger Schwefelſäure gebeizt, durch Ab⸗ 
reiben mit Sand ſorgfältig gereinigt, mit Zink⸗ 
ſtreifen umgeben und in ein Bad gebracht aus 200 
bis 300 g Zinnſalz, 300 g Alaun, 200g Weinſtein 
und 1001 Waſſer. 8 Stunden oder länger im 
Bade belaſſen, dann abſpülen und in Waſſer 
bringen, welches im Liter 8—10 g kohlenſaure 
Magneſia enthält. 


Zinn. Verzinnen durch Aufreiben. Auf Gegen⸗ 
ſtände von Zink (nach Lüdersdorff, blanke Flächen) 
mit Schwamm oder an vertieften Stellen mit 
Bürſte flüſſiger Brei aufgerieben, erhalten durch 
Auflöſen von 2 gereinigtem Weinſtein und 1 Zinn⸗ 
chlorid in Waſſer bei 75% C. und Zumengen von 
feinem Sand. Gegenſtände eingelegt, heraus⸗ 
nehmen, ohne abzuſpülen, mit Gemenge von Thon 
und Sand zu reiben, bis ſie glänzen. 


Zinn. Verzinnen durch Aufreiben. Maſſe: 
2 feinſt gepulverten Weinſtein und 1 Zinnchlorid 
erhitzt mit 4 Waſſer, ſo viel feiner Wellſand zu⸗ 
geſetzt, daß dünner Brei entſteht; mit Bürſte auf 
Zinkgegenſtände aufgetragen, dieſelben vorher auf 
40—50° erhitzt. Geglänzt durch Aufreiben von 
Thon, abſpülen, mit Wollzeug geglänzt. 


Zinn. Verzinnen von eiſernen Gegenſtänden 
durch Weißſieden. Vorher leicht verkupfern; Gegen⸗ 
ſtände bis zu 15 kg in ein Rollfaß gebracht, 
dazu Flüſſigkeit aus: 201 Waſſer, 1 kg Schwefel⸗ 
ſäure, 20 e Kupfervitriol, 50 e Zinkvitriol und 
40 e Zinnſalz. 15 Minuten damit gerollt, Beize 
abfließen gelaſſen, durch reines Waſſer erſetzt, 
durch 5 Minuten gerollt und das Waſſer zwei Mal 
nach je 5 Minuten dauerndem Rollen erneuert. 
Hierauf eine Verkupferungsflüſſigkeit in das Roll⸗ 
faß gebracht, beſtehend aus: 50 e Kupfervitriol, 
30 g Zinkvitriol, 201 Waſſer, ſchwach mit Schwefel⸗ 
ſäure augeſäuert; das Faß durch 10—15 Minuten 
noch rotiren laſſen; Gegenſtände abſpülen, ohne zu 
trocknen in das Zinnbad gebracht. Zinnbad: 
3 Weinſtein, 1 Zinnſalz in 201 Waſſer gelöſt; 
kleine Gegenſtände auf einer aus durchlöchertem 
Zinkblech beſtehenden Platte in die erwärmte 


Zinn — Zinn. 
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Flüſſigkeit gebracht, mit Zinkſtab hin und her be⸗ 
wegt. Nach 20—60 Minuten abgeſpült, getrocknet. 

Zinn. Verzinnen eiſener Gegenſtände durch 
Contactverfahren. Blank gebeizt, abgeſpült, naß 
in heißes Bad gebracht aus: 3 Zinnſalz, 5 Wein⸗ 
ſtein und 1000 Waſſer. Auf Gegenſtand Zink⸗ 
ſpäne ausgebreitet, Flüſſigkeit erwärmt bis zur 
Verzinnung. 

Zinn. Eiſen verzinnen. Erſt ganz leicht ver⸗ 
kupfert, dann durch Anſieden oder mittelſt Batterie 
in folgendem Bade verzinnt: 100 e pyrophosphor⸗ 
ſaures Natron in 11 Waſſer gelöſt, hierauf 10 g 
geſchmolzenes Zinnchlorür (nicht kryſtalliſirtes Z.), 
in Leinwandbeutelchen befindlich, darin gelöſt, 
Anode, große gegoſſene Zinnplatte. Wenn Gegen⸗ 
ſtände im Bade mit grauem Niederſchlage bedeckt 
ſind, ſo herausnehmen, mit Meſſingkratzbürſte unter 
Befeuchtung mit verdünnter Schwefelſäure be⸗ 
handelt. Mit Waſſer abgeſpült, ins Bad mie: 
der gebracht, bis der Niederſchlag ſtark genug iſt; 
reichlich mit Waſſer abgeſpült, in Sägeſpänen 
getrocknet, mit feiner Schlämmkreide geglänzt. 

Zinn. Verzinnen größerer Gegenſtände von 
Kupfer, Meſſing, Guß⸗ und Schmiedeeiſen (nach 
Bonsfield). Abbeizen mit verdünnter Schwefel⸗ 
ſäure, hierauf durch 8 Stunden mit 64 Zink in 
Stücken in eine durch Waſſerdampf auf 700 er⸗ 
hitzte Compoſition gebracht, entſtanden durch Auf⸗ 
löſen von 15 Weinſtein in 3200 Waſſer, Neutra⸗ 
liſiren mit 2 Schlämmkreide und Zuſatz von 
7 Zinnſalz in 320 Waſſer gelöft. 

Zinn. Verzinnung größerer Gegenſtände mit 
Contactverfahren. Gegenſtände (aus Kupfer⸗Meſ⸗ 
ſing, Guß⸗ oder Schmiedeeiſen) mit Schwefelſäure 
blank gebeizt und in folgende Flüſſigkeit ges 
bracht: 25 Weinſtein gelöſt in 3000 Waſſer und 
Neutraliſiren derſelben mit Kreide und nachherigem 
Zuſatz von 8 Zinnſalz in 300 Waſſer gelöſt. 

Zinn. Verzinnen gußeiſerner Gefäße (Mai⸗ 
ſtraße Dupre). Bad: 1000 1 Aetznatronlöſung 
von 3 B., 100 g Zinnchlorür und 300 g Cyan⸗ 
kalium; Gegenſtände darin in Verbindung mit 
einer Batterie von großer Oberfläche circa 
24 Stunden liegen laſſen, dann mit Kratzbürſte 
bearbeiten. Batterie: Zink⸗ und Kupferplatte von 
12m Länge und 0˙7 m Breite, horizontal in 
flachen 15 em hohen bleiernen Gefäßen angebracht 
und durch Holzrahmen von einander iſolirt. Auf 
dem Kupferblech liegt ein Gemenge von gleichen 
Theilen Bleizucker und Kochſalz, das man in ver⸗ 
dünnte Schwefelſäure von 8“ B. taucht. (Element 
fordert täglich 21 verdünnte Schwefelſäure.) 
Anode — reines Zinn (auf 100 kg verzinntes 
Gußeiſen löſen ſich 1000 g). 

Zinn. Verzinnung kleiner Theile. Man löſe 
jo viel Zinkſtücke oder Zinkabfälle in Salzſäure 
auf, als dieſe aufzunehmen vermag. Die Auf⸗ 
löſung laſſe man ſich ruhig ſetzen und gieße die 
geklärte Flüſſigkeit vorſichtig ab, wobei die Hände 


Zinn — Zinn. 


und Kleider in Acht zu nehmen ſind. In einem 
eiſernen Gefäße bringe man alsdann Zinn zum 
Schmelzen und bedecke es mit einer etwa 5mm dicken 
Schichte Rinds⸗ oder Hammeltalg, ſo daß das 
Metall vor Oxydation geſchützt wird. Nachdem 
die zu verzinnenden Gegenſtände ſorgfältig durch 
Kratzen, Feilen oder Scheuern mit Sand gerei⸗ 
nigt, in verdünnte Schwefelſäure getaucht und 
Trippel abgerieben find, behandelt man fie mit 
der Zinklöſung und ſenkt ſie dann vorſichtig durch 
den Talg in das flüſſige Zinn. 


Zinn, Verzinnen (nach Boucher und Roſe⸗ 
leur). Gußeiſerne Gefäße mit verdünnter Schwe⸗ 
felſäure gebeizt, mit Sandſtein und Waſſer auf 
einer Drehbank ausgeſchliffen, gelegt in eine gt: 
hitzte Löſung aus: 6˙9 leg pyrophosphorſaurem 
Natron, 064 kg gewöhnlichem Zinnſalz und 1˙6 kg 
geſchmolzenem Zinnſalz in 4431 Waſſer (80—90°); 
darin Contact mit Zinkſtückchen. Herausnehmen, 
mit Kratzbürſte glätten. 

Zinn. Verzinnen (nach Fearn). Zinnbad: 
2·25 kg Zinn gelöſt in 4˙41 kg Salpeterſäure, 
Löſung verſetzt von 15 kg Aetzkali in 91 Waſſer, 
bis zum Verſchwinden des Niederſchlages umge⸗ 
rührt, 15 Kg Cyankalium in 91 Waſſer gelöſt, 
zugeſetzt, dann 15 kg pyrophosphorſaures Natron 
in 271 Waſſer gelöſt. Bad während der Opera⸗ 
tion auf 20% C. erwärmt. 


Zinn, Verzinnen (nach Gersheim), Bad aus: 
4 Zinnſalz, 4 Kochſalz, 1 Salmiak, in 8 Salpeter⸗ 
ſäure und 16 Salzſäure gelöſt; darin mit Amt: 
draht in Berührung geſetzt. (Anderes Verhältniß: 
1 Zinnſalz, 74 Salmiak, 1 Kochſalz, 2 Salpeter⸗ 
ſäure, 4 Salzſäure.) 

Zinn, Verzinnen von Kupfer (nach Hiller), 
1 Zinnſalz, 10 Waſſer werden verſetzt mit einer 
Löſung von 2 Aetzkali in 20 Waſſer. Man legt 
in das Gefäß eine Zinnplatte, legt die Gegen— 
ſtände darauf und erhitzt unter Umrühren mit 
einer Zinnſtange. 

Zinn. Galvaniſche Verzinnung von Metallen. 
Zinnlöſung: Concentrirte Löſung von Chlorzinn 
mit phosphorſaurem Natrium gefällt, abgewaſche⸗ 
nen Niederſchlag in Natronlauge gelöſt, Löſung 
mit 5% Ammoniakflüſſigkeit verſetzt und mit Waſſer 
verdünnt. 

Zinn. Verzinnen von Zink (nach Nofeleur). 
1. Der Gegenſtand kommt in ein Bad, beſtehend 
aus einer Auflöſung von 075 ke trockenem und 
geſchmolzenem Zinnchlorür und 3˙22 kg pyro⸗ 
phosphorſaurem Natron in 10 ke Regenwaſſer, 
der poſitive Pol der Batterie beſteht aus einer 
Zinkplatte. 2. (Nach Maiſtraße⸗Dupré.) Man 
verzinnt auf elektro- chemiſchem Wege mittelit 
einer Löſung 10001 Aetznatronlöſung von 20 B., 
100 e Zinnchlorür und 300 e Cyankalium. Das 
Zink wird dann einer ſo hohen Temperatur aus⸗ 
geſetzt, daß ein oberflächliches Zuſammenſchmelzen 
beider Metalle erfolgt. 


Zinn — Zinn. 


Zinn — Zinnauflöſung. 


Zinn. Verzinnen und Verbleien von Zink. 
Wenn man Zink mit einer Schichte von Zinn auf 


galvaniſchem Wege überkleidet, fo kann man das 
Metall in derſelben Weiſe wie Weißblech zur An⸗ 


fertigung von Küchengeſchirren verwenden und 
find derartige Geſchirre in Bezug auf die Haltbar⸗ 
keit den aus Weißblech angefertigten vorzuziehen. 
Das Verzinnungsbad man kann auf die Weiſe 
herſtellen, daß man in 1000! einer ſchwachen 
Lauge von Aetznatron (3 Baums) 100 g Chlor⸗ 
sum und 300 e Cyankalium auflöſt; die in 
das Bad geſenkten (vorher ſtark gebeizten) Zint⸗ 
gegenſtände werden mit dem negativen Pol der 
Batterie, der poſitive Pol derſelben mit einer 
Zinnplatte verbunden, welche gleichfalls in das 
Bad getaucht iſt. 


Zinn. Verzinnen (Contactverfahren). Eiſerne 

egenſtände können durch Contact verzinnt wer⸗ 
en, wenn man ſie vollkommen blank beizt, abſpült, 
naß in ein heißes Bad bringt, welches aus 3 
Zinnſalz, 5 Weinſtein und 1000 Waſſer bereitet 
wurde; auf den Gegenſtänden werden Zinkſpäne 
ausgebreitet und die Flüſſigkeit bis zum Eintritte 
der Verzinnung erwärmt. Auf dieſe Weiſe laſſen 
Da auch größere Gegenſtände gut verzinnen, nur 
muß man dieſelben öfters umwenden und immer 
wieder mit Zinkſpänen beſtreuen. Von den 
vielen zur Ausführung der Verzinnung mittelſt 
Contact angegebenen Vorſchriften führen wir 
dann noch die folgenden an: 4 Zinnſalz, 4 
Kochſalz, 1 Salmiak werden in 8 Salpeterſäure 
und 16 Salzſäure gelöſt, oder es werden gelöſt: 
1 Zinnſalz, 74 Salmiak, 1 Kochſalz in 2 Salpe⸗ 
terſäure und 4 Salzſäure. Die zu verzinnenden 
Gegenſtände werden in die mit Waſſer ſtark ver⸗ 
ünnten Flüſſigkeiten eingeſenkt und während ihres 
zerweilens in dem Bade mit einem Zinkſtücke bes 
rührt. Nach dem von Roſeleur in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Verfahren werden gußeiſerne Gegenſtände 
mit einem wie Silber ausſehenden Zinnüberzug 
verſehen (Roſeleur nennt dieſe Art des verzinnten 

ußeiſens konte argentine), indem man die mit 
verdünnter Schwefelſäure gebeizten und auf der 
Drehbank mit Sand ausgeſchliffenen Gefäße mit 
Zinkſtücken verbunden in folgende Löſung ein— 
taucht: 6˙9 kp pyrophosphorſaures Natron, 064 kg 
Zinnſalz (gewöhnliches), 1˙6 kg Zinnſalz (ges 
ſchmolzenes) werden in 443 1 Waſſer unter Er⸗ 
hitzen gelöſt. Die verzinnten Gegenſtände werden 
mit der Kratzbürſte geglättet. Eiſendraht wird nach 
Otte's Verfahren in nachſtehender Weiſe verzinnt: 
Der Draht wird durch 2 Stunden in verdünnte 
Salzſäure gelegt, in welche Zinkplatten eingetaucht 
find und erhält in dieſer Flüſſigkeit einen weiß⸗ 
lichgrauen Zinküberzug. Der Draht wird ſodann 
mit Zinkſtücken verbunden durch 2 Stunden in 
das Zinnbad getaucht. Letzteres wird dargeſtellt, 
indem man 2 Weinſäure in 100 Waſſer löſt und 
in die Löſung einen Sack hängt, in welchem ſich 
2 Zinnſalz befinden. Es bildet ſich ein weißer 
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Niederſchlag, der beim Umrühren verſchwindet und 
werden allmälig 3 Soda zugeſetzt, wodurch aber⸗ 
mals ein weißer Niederſchlag entſteht, indeß die 
Kohlenſäure der Soda unter Aufbrauſen entweicht. 
Der aus dem Verzinnungsbade kommende Draht 
iſt von matter Farbe, erhält aber Hochglanz, 
nachdem er durch ein Zieheiſen gelaufen iſt. 


Zinn, Verzinnen (Contacts⸗V.) n. Nofeleur)- 
Gegenſtand von Eiſen und anderen Metallen 
(Haken, Nägel 2c.) gelegt in kochende Beize aus 
32 Ammoniakalaun, 2 Zinnſalz und 640 Waſſer. 
Gegenſtand mit Salze oder Salpeterſäure gerei⸗ 
nigt, mit Zinkſpänen in eine Löſung von LD Zinn⸗ 
ſalz und 2 Weinſtein in 640 Regenwaſſer gebracht. 


Zinn. Verzinnen von Schmied⸗ und Gußeiſen, 
Stahl, Kupfer, Blei, Antimon durch Contact. 500 
Waſſer, 6 pyrophosphorſaures Natron, 1˙5 ge⸗ 
ſchmolzenes Zinnſalz und ſo viel nicht geſchmol⸗ 
zenes Zinnſalz, bis die Flüſſigkeit nur mehr ſchwach 
alkaliſch reagirt. Erwärmen der Metalle durch 


4 Stunden in dem Bade unter Berührung der⸗ 


ſelben mit Zink. Abſpülen, Glänzendmachen der 
Verzinnung mit der Kratzbürſte. 


Zinn. Zinnlöſung zur galvaniſchen Verzinnung 
von Metallen. Concentrirte Löſung von Chlorzinn 
durch phosphorſaures Natron gefällt, der Nieder⸗ 
ſchlag gewaſchen und in concentrirter Aetznatron⸗ 
lauge wieder gelöſt, noch Zuſatz von ca. 5% Aetz⸗ 
ammoniak zur Löſung. Zum Gebrauche Löſung 
mit Waſſer verdünnt. 


Zinnamalgam, reines. 4 Zinnfolie (aus ganz 
reinem Zinn angefertigt) verrieben oder die gleiche 
Gewichtsmenge feiner Zinnfeile durch längere Zeit 
mit 1 Queckſilber, am zweckmäßigſten unter einer 
Schichte von heißem Waſſer und die weiche gleich: 
artig gewordene Maſſe durch Handſchuhleder gepreßt. 
Man erhält hierdurch eine teigartige, ſehr bild⸗ 
ſame Maſſe, welche erſt nach mehreren Tagen hart 
wird und zum Plombiren der Zähne dienen kann. 
Eine zu Zahnplomben noch geeignetere Amalgam⸗ 
maſſe erhält man durch Zuſammenſchmelzen von 
61˙1 Zinn, 38·8 Silber und O1 Kupfer. Dieſe 
Legirung wird in feine Späne verwandelt, mit 
Queckſilber gerieben und der Ueberſchuß des Queck⸗ 
ſilbers durch Auspreſſen der Maſſe in einen 
Beutel aus Handſchuhleder abgepreßt. Das reine 
9. dient auch zur Darſtellung krummer Spiegel 
aus Glas. Das Glas wird zu dieſem Zwecke ſo 
weit erwärmt, daß das darauf geſtreute gepulverte 
Amalgam ſchmilzt, und bildet letzteres nach dem Er⸗ 
kalten eine Spiegelfläche, welche ſich genau an die 
Krümmung des Glaſes angelegt. 


Zinnauflöſung, eiſenblauſaure (Beize für 
Zeugdruck). 5 gelbes blauſaures Kali werden in 
25 Waſſer und 5 Zinnſalz in 25 Waſſer gelöft. 
Beide Löſungen vermiſcht und ſpäter filtrirt. 


Zinnauflöſung, eſſigſaure (Beize für Zeug⸗ 
druck). 9 kryſtalliſirtes Zinnſalz werden in 20 


Zinn — Zinnauflöſung. 


DA 
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Waſſer gelöſt und der Auflöſung 15 Bleizucker 
zugeſetzt. 

Zinnauflöſung, Salpeter, weinſteinſalzſaure 
(Beize für Zeugdruck). 18 Salpeterſäure, 4 Salz⸗ 
ſäure werden gemiſcht, 4˙5 Zinn darin aufgelöſt 
und nach 12 Stunden 1:12 feingepulverte Wein⸗ 
ſteinſäure eingerührt. 

Zinnaſche. Die Z. wird dargeſtellt durch 
ſtarkes Erhitzen von geſchmolzenem Zinn und fort⸗ 
währendes Abziehen der ſich bildenden Oxydhaut. 
Die erhaltene Oxydmaſſe wird dann gemahlen 
und geſchlämmt, um die Z. von dem unveränder⸗ 
ten Metalle zu trennen. Für die Zwecke der Email⸗ 
fabrikation, für welche man gewöhnlich die 3. 
verwendet, iſt die Gegenwart von Bleioxyd in den 
meiſten Fällen nicht ſtörend. Da nun die Oxyda⸗ 
tion des Zinnes bei Gegenwart von Blei weit 
raſcher vor ſich geht, ſo verwendet man gewöhn⸗ 
lich eine Legirung von 9 Zinn und 1 Blei zur 
Darſtellung der Z., und erhält dann eine Z., 
welcher die entſprechende Menge von Bleioxyd bei⸗ 
gemiſcht iſt. 


Zinnblech, Patina auf. Löſung aus 1 Sal⸗ 
miak und 3 kohlenſaurem Ammoniak in 24 kaltem 


Waſſer, Zuſatz von ſchwarzem, durch Zink ver⸗ 
dünntem Kupfer. 
Zinnbaum. Wenn man eine concentrirte Lö⸗ 


ſung von Zinnchlorür in ein Gefäß gießt oder 
auf das Zinnchlorür eine Schichte Waſſer bringt, 
wobei man die Vorſicht beobachtet, daß die beiden 


Flüſſigkeiten ſich nicht miſchen, und dann einen 
Stab aus Zinn bis auf den Boden des Gefäßes 
ſenkt, ſo ſetzen ſich an dem Zinnſtabe, an der 
Stelle, wo ſich Waſſer und Zinnchlorürlöſung be⸗ 
rühren, feine Kryſtallnadeln von Zinn ab (Zinn⸗ 
baum). Am ſchönſten fällt der Z. aus, wenn die 
Zinnchlorürlöſung etwas ſauer iſt. 


Zinuchlorid. In Löſung von Zinnſalz wird ſo 
lange Chlorgas geleitet, bis der Geruch nach Chlor 
ſehr merklich wird; gewöhnlich wird aber nur eine 
Löſung von Zinnchlorid dargeſtellt, welche noch 
gewiſſe Mengen von Zinuchlorür enthält, und bil⸗ 
det dieſe Löſung jene Flüſſigkeit, welche von den 
Färbern und Zeugdruckern unter dem Namen 
Zinncompoſition verwendet wird. Man bereitet 
die Zinncompoſition gewöhnlich auf die Weiſe, daß 
man bei gewöhnlicher Temperatur (unter ſorg⸗ 
fältiger Vermeidung der Erhitzung) Zinn in einem 
Gemiſche aus Salzſäure und Salpeterſäure out: 
löſt. Je nach der Beſchaffenheit, welche die Com⸗ 
poſition erhalten ſoll, wendet man nachſtehende 
Mengen der Säuren an, und zwar auf 10 Zinn⸗ 
metall 25—40 Salpeterſäure und 20—55 Salz⸗ 


ſäure; je mehr Salpeterſäure in Anwendung ges | 
bracht wird, deſto größer wird der Gehalt der 


Flüſſigkeit an Zinnchlorid. Die fertige Compoſi⸗ 
tion darf nicht farblos ſein, ſondern muß eine 


Zinnauflöſung — Zinnchlorid. 


welchem die Auflöſung vorgenommen wird, durch 
Einſtellen in kaltes Waſſer abkühlt oder durch 
Eingießen von kaltem Waſſer in das Auflöſungs⸗ 
gefäß die Erwärmung der Flüſſigkeit Hintanhält. 

Zinnchlorid, Löslichkeitsverhältniſſe des (nach 
Gerlach). Specifiſche Gewichte der wäſſerigen 


Löſungen von kryſtalliſirtem Zinnſalz. 


Procente in Speciſiſche Procente in Speelfiſche 
100 Gew. D . 
der breck Gewichte | der ven Gewichte 
I 
0 10000 48 | 1'347 
1 1:006 49 1'357 
2 1:012 50 1:3661 
3 1'018 51 1.376 
4 1'024 52 1386 
5 10298 53 1396 
6 1036 54 1406 
7 1042 55 14154 
8 1'048 56 1426 
9 1.053 57 1'437 
10 1:0593 58 1:447 
13 1078 61 1•480 
14 1:084 62 1491 
15 1:0905 63 1:503 
16 1:097 64 1.514 
18 1.110 66 1.538 
19 1117 67 1-550 
20 1:1236 68 1563 
al 1:130 69 1.575 
22 1.437 70 1.5873 
23 1144 71 1.601 
25 11581 73 1:627 
27 1:173 -75 16543 | 
28 1:180 76 1660 
29 1.187 77 1683 
31 1202 79 1.712 
32 1210 80 17271 
335 | 1218 81 1:743 
34 | 1'226 | 82 1759 
35 12338 83 1.775 
36 1'242 84 1:791 | 
37 1.250 85 18067 
39 1267 87 1.842 
40 12765 | 88 1:859 
A 1.284 | 8 1.876 
42 1˙293 90 1˙8939 
44 1'310 92 1932 
45 1'3193 93 1950 
46 1:329 94 19689 
47 1'338 95 19881 | 
| 


Zinunchlorid. (Zinncompoſition oder Zinnſolu— 
tion.) Man ſtellt die Zinnſolution gewöhnlich 
durch Auflöſen von Zinn in kochendem Waller 


gelbliche Färbung beſitzen und erzielt man dies dar, und zwar in der Weiſe, daß man Zinn in 
am ſicherſten dadurch, daß man das Gefäß, in kleinen Mengen in das Gemiſch aus Salpeter⸗ 


Zinnauflöſung — Zinnchlorid. 


Zinuchlorür — Zinnfolien. 


ſäure und Chlorwaſſerſtoffſäure einträgt, wobei 
man aber bemüht fein muß, die Temperatur fo 
niedrig zu halten, daß ſich keine gelben Dämpfe 
entwickeln. Die Zinncompoſition wird vielfach in 
der Färberei angewendet und unterſcheidet man 
verſchiedene Arten der Compoſition je nach dem 
Zwecke, zu dem dieſelben dienen ſollen. Gewöhn⸗ 
lich ſtellt man dar: Barwood's Compoſition, ein 
Gemiſch aus 5 Salzſäure, 1 Salpeterſäure und 1 
Waſſer. In je 6 ke dieſer Miſchung werden 50 g 
gelöſt. — Blauholzeompoſition: 6 Salzſäure, 1 
Salpeterſäure, 1 Waſſer. In je 4 ug dieſer Mi⸗ 
ſchung werden 50 g Zinn gelöſt. — Scharlacheom⸗ 
poſition: 3 Salzſäure, 1 Salpeterſäure, 1 Waſſer. 
In 6 ke dieſer Miſchung wird 1 ke Zinn 
gelöſt. 

Zinuchloridammonium (Pinkſalz). 2 Zinn⸗ 
alz werden in Waſſer gelöſt, mit Chlorgas ge⸗ 
ſättigt und die Löſung in eine heiße Löſung von 
1 Salmiak in 2 Waſſer gegoſſen, worauf ſich das 
Pinkſalz in Form weißer Kryſtalle ausſcheidet. 
Das Z. iſt ein wichtiges Beizmittel für Färberei 
und Zeugdruckerei. 


Jinnchlorür zur galvaniſchen Verzinnung, zur 
Veſtimmung des Gerbftoffes, zur Entfernung von 
Tintenflecken. Erwärmte Löſung von 50 Zinnſalz 
in 16—17 Weingeiſt. 


— 


Zinnfolien (Stanniole). Analyſen der Legirungen für: 
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Zinncompoſition für Orange (Beize für 
Zeugdruck). 3:75 Chlorzinnlöſung (55 8.), 1:75 
Zinnſalz und 375 Waſſer werden gemengt und 
ſtehen gelaſſen; filtrirt. 

Zinncompoſition für Scharlach (Beize für 
Zeugdruck). 45 Zinnſalz, 225 Chlorzinn und 
1:12 eſſigſaures Bleioxyd werden in 2˙25 Waſſer 
gelöſt. 

Zinndiamanten. Legirung: 19 Blei und 29 
Zinn, die, um ſogenannten Zinnſchmuck herzuſtellen, 
in polirte Glasformen gegoſſen werden muß. Glatte 
Glasſtücke, welche man in dieſe leichtflüſſige Maſſe 
nach dem Schmelzen und Reinigen von der Oxyd⸗ 
haut taucht und ſchnell herauszieht, zeigen eine 
dünne Metallrinde, die beim Erkälten ſich ablöſen 
läßt und einen vortrefflichen Spiegelglanz zeigt. 

Zinnfolien, Firniß. 200 g Schellack werden 
in 11 Weingeiſt gelöſt, hierauf wird filtrirt. Den 
auf dem Filter zurückbleibenden Schlamm läßt 
man abtropfen, wobei man, um das Verdunſten 


von Weingeiſt thunlichſt zu verhüten, über den 


Trichter eine Glasplatte deckt. Zu dem ſo erhal⸗ 
tenen Schellackfirniß fügt man 100 e beſtes weißes 
Elemiharz und 25 g venetianiſchen Terpentin und 
läßt ihn bei mäßiger Wärme unter öfterem Um⸗ 
ſchütteln ſtehen. Hierauf filtrirt, Rückſtand aus⸗ 
gepreßt und dem Filtrate zugefügt. 


Ge? Ee 25 0 d a de | e|» 1 
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Engel und Kopp. 


Zinachlorür — Zinnfolien. 


854 Zinnfolien — Zinnober. 


Zinnfolien, Flittern. 60 — 70 Zinn, 40—50 draht berührt man die betupfte Stelle. Oefters 
Blei. wiederholt. Kupfer ſetzt ſich ab. Zum Gelbfärben 

Zinnfolien für Lack. 200 g Schellack in 1 1 wird Stelle betupft mit einer Miſchung aus 1 
Weingeiſt gelöft, hierauf filtrirt. Dazugefügt 100 e einer in Waſſer geſättigten Auflöſung von Zink 
beſtes weißes Elemiharz und 25 e venetianiſchen vitriol mit 2 Kupfervitriollöſung, mit einem Zink⸗ 
Terpentin, bei mäßiger Wärme unter öfterem ſtabe berührt. Stelle eventuell noch mit Vergol— 
Umrühren ſtehen laſſen. Filtriren, Rückſtand aus- dungspulver angerieben und mit dem Polirſtabe 
preſſen und dem Filtrate zufügen. polirt. An vergoldeten Gegenſtänden verkupferte 


a e Stelle mit dünnem Ueberzuge von Gummi oder 
Zinnfolien, Legirungen für. (Siehe auch Hauſenblaſenlöſung verſehen, mit Bronzepulver 


Spiegelfolien.) d : beſtreuen, nach Trocknen glatt bürſten. An Silber 
Folien verſchiedener Art. waaren: verkupferte Stelle mit Verſilberungs⸗ 
I. II. III. pulver angerieben, mit Bürſte bearbeitet und 

Zinn. 60 65 40 polirt. 
Blei 40 35 585 Zinnlothlegirungen für Zinkarbeiten. 3 Fein⸗ 
Kupfer — — 1˙5 zinn, 5 Blei. Bei größeren Zinngußgegenſtänden 


KEN Eu Object zu erwärmen. Für blanke Waare, Haus⸗ 

I., II. Folie für fein d | 5 Ve? 
ne we 1 lbs ler ee | haltungsgegenſtände aus Weißblech, verzinntem 
7 ö Meſſing: 4 Feinzinn, 5 Blei. Für innen verzinnte 


I. II. III. Kupferwaaren: reines Feinzinn; vortheilhaft: 5 

Zn 97 900 92 5 Feinzinn, 5 Blei. 
Blei 25 7˙8 7 Zinnluſtre. 10 Zinn werden in Königswaſſer 
Kupfer. 05 0˙2 1 gelöſt, eingedunſtet bis zur dünnen Syrupdicke 
L II. und III. Folien zum Verpacken von Käſe. und alsdann mit 50 Carbolſäure behandelt; 

1. II. weiteres Verfahren wie bei Wismuthluſtre. 

n ee ge 20 22 Zinnmoirse auf Weißblech. Von Fett befreite 
De den n 80 77 Weißblechtafeln in der Kälte mit einer Löſung von 
e 9 Ai er 1 100 Gijenalaum in 11 Waſſer beſtrichen. Entfettung 


Se wird am beſten durch gelindes Abreiben mit einem 
I. und II. Kapſelfolien. mit Aether oder Ligroin getränkten Tuche bewerk 
Zinnfolien, kryſtalliſirt. Beizen der gewöhn⸗ ſtelligt; Kreide, ſowie Wiener Kalk ꝛc. ſind aus⸗ 

lichen Folien mit einer Löſung von 2 Zinnſalz zuſchließen. Die mit Waſſer gereinigten Tafeln 

in 4 heißem Waſſer, welchem 1 Salpeterſäure und laſſen ſich alsdann in der üblichen Weiſe mit 

2 Salzſäure zugefügt wurden. Hilfe von Brillantlocken farbig decoriren. Eiſen⸗ 


Zinngegenſtände, alt machen. (Nach H. Stock— chlorid kann an Stelle des Eiſenalauns nicht bes 
maier.) Gegenſtände mit Chlorantimonlöſung bes nützt werden. 
pinſelt, eintrocknen gelaſſen und vorſichtig abge- Zinnober. Darſtellung von. Queckſilber mit 
rieben; ſchließlich mit Oel abgerieben. Vorher | 0:16—0'20 ſeines Gewichtes zuſammengerieben; 
Gegenſtände ganz entfetten. übergießen in einer Porzellanſchale mit Kalilauge 

Zinnguß zu bronziren. Stücke gereinigt, ge⸗ (133 feſtes rat und 150 Waſſer) und dige⸗ 
waſchen mit einer Miſchung aus 1 Eiſenvitriol riren bei 45. 
und 1 Kupfervitriol in 20 Waſſer, abgetrocknet. Zinnober, Darſtellung von. Queckſilberoxyd 
und dann mit einer Löſung von 4 Grünſpan in in der Kälte und unter Ausſchluß von Licht in 
11deſtillirtem Weineſſig gewaſchen, nach Abtrocknen einer wäſſerigen Löſung eines unterſchwefligſauren 
polirt mit Colcothar. eu gelöft, der Löſung ein wenig Salmiak eg 
SA Ze geſetzt und die Miſchung bis zum Niederfallen de 
Zinnlegirung für ordinäre Zinnwaare. 19 rothen Schwefelqueckſilbers erwärmt. Der Nieder⸗ 


Blei, 29 Zinn g ſchlag wird erſt mit Waſſer, dann mit Natron 
Zinnlegirungen zum Verzinnen. und ſchließlich mit Salpeterſäure gewaſchen. 

I. HS Zinnober, Darſtellung von (nach Brunner), 

CHE 90 92 95 Man erhitzt 100 Queckſilber in einem Gefäße mit 

Wismuth .. 10 8 5 langem Halſe bis nahe zum Kochen und fügt 


5 nach und nach 32 Schwefel hinzu. Die ſich er⸗ 
Zinnloth. a) 2:5 Zinn und 5 Blei. b) 3 Fein» gebende ſchwarze Maſſe wird mit 25 Aetzkali ge⸗ 
zinn und 5 Blei. löſt, in 150 Waſſer andauernd zwiſchen 404506. 

Zinnloth gelb färben. Man bereitet ſich zu- erwärmt, wobei das verdunſtende Waſſer ſtets 
nächſt eine geſättigte Auflöſung von Kupfervitriol | erfegt wird. Nach etwa 8 Stunden beginnt die 
in Waſſer, taucht in dieſelbe ein Putzholz und be⸗ Maſſe roth zu werden und erwärmt man jo lange, 
tupft die Löthſtelle. Mit einem Eiſen⸗ oder Stahl: bis der 3. den höchſten Glanz angenommen hat. 


Zinnfolien — Zinnober. 


Zinnober — Zinnoxydul-Natron. 


Man wäſcht dann den Z. und trennt ihn durch 
Schlämmen von der geringen Menge metal— 
liſchen Queckſilbers, welche er enthält. Man ges 
winnt aus 100 Queckſilber in dieſem Falle 110 
Zinnober. 


Zinnober, Darſtellung von (nach Liebig). 
Man ſtellt mit Schwefel geſättigtes Schwefel— 
ammonium dar, indem man in Ammoniak ſo lange 
Schwefelwaſſerſtoff leitet, bis die Flüſſigkeit nichts 
mehr davon aufnimmt, und läßt ſie am Licht 
ſtehen, bis ſie gelb geworden iſt. Mit dieſer 
Flüſſigkeit wird dann weißer Präcipitat (ſiehe 
dieſen) andauernd auf 45—50 C. erwärmt, bis 
die Farbe des 3. ſchön hervortritt, dann mit 
etwas Kalilauge behandelt und gewaſchen. 


Zinnober, durch Elektrolyſe. In einem höl⸗ 
zernen Gefäß (Um im Durchmeſſer und 2 m tief) 
ſind horizontal an den Wänden runde Platten 
von 15 em Durchmeſſer angebracht. Auf dieſen 
wird Queckſilber ausgeſetzt Jem tief. Die Platten 
ſind mit dem poſitiven Pole einer Dynamomaſchine 
verbunden. Auf dem Boden des Gefäßes befindet 
ſich eine mit Eiſen galvaniſch überzogene Kupfer— 
platte, die mit dem negativen Pole verbunden ift, 
Das Gefäß wird gefüllt mit einer Löſung von 
8%. Ammoniumnitrat und 8% Natriumnitrat. 
Ein durchlöchertes Schlangenrohr führt einen con⸗ 
ſtanten und regulirbaren Strom von Schwefel⸗ 
ſäure ein. Der Ueberſchuß an Gaſen entweicht 
durch ein Rohr im Deckel. Ein Rührer hält die 
gleichförmige Miſchung der Flüſſigkeit aufrecht. 
Wenn der Strom geſchloſſen iſt, bildet ſich ſofort 
ein Niederſchlag von rothem Queckſilberſulfid. Es 
ſind Verſuche gemacht worden, die Zuführung 
von Schwefelſäure zu vermeiden. Das Bad wurde 
hergeſtellt aus 100 1 Waſſer, 8 kg Ammonium⸗ 
nitrat, 8 kg Natriumnitrat, 8 kg Natriumſulfid 
und 8 kg Schwefel. Unter dieſen Umſtänden 
braucht man nur Schwefel und Queckſilber zuzu— 
fügen, um am Ende des Verfahrens Zinnober zu 
erhalten, der dem durch Ammoniumſulfid gewon⸗ 
nenen gleichkommt. 


Zinnober, Imitation. Man löſt in warmem 
Waſſer, das man durch Zugabe einer kleinen 
Quantität Soda ſchwach alkaliſch machte, 3—10 
Eoſin. In dieſe Löſung — eirca 5 Waſſer auf 1 
Eoſin — gibt man unter fortwährendem Rühren 
100 feinſte Orangemennige und ſetzt nun 3—12, je 
nach dem verwendeten Quantum Eoſin, Bleizucker 
oder auch ſalpeterſaures Blei in warmem Waſſer 
gelöſt zu. Man filtrirt die Maſſe, preßt dieſelbe 
ſtark aus, ſchneidet die Preßkuchen in kleine 
Stücke und trocknet dieſe raſch, womöglich in einer 
Trockenſtube. Nach dem Trocknen wird das Pro⸗ 
duct gemahlen und ſehr fein geſiebt. 


Zinnober, Imitation. 10 kg Orangemennige 
mit Waſſer angerührt, 1 ke Eoſin gelöſt in 101 
Waſſer, gefällt mit der Löſung von 1 kg eſſig⸗ 
ſaurem Blei oder 0˙75 ke ſalpeterſaurem Blei. 
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Zinnornd wird durch Behandeln von metal- 
liſchem Zinn mit rauchender Salpeterſäure und 
nachfolgendes Schlämmen des Productes als 
weißes unlösliches Pulver erhalten, welches in der 
Kosmetik zum Poliren der Fingernägel Anwen⸗ 
dung findet. 


Zinnornd. Erſcheint in drei Modificationen. 
Wenn man eine Löſung von Zinnchlorid mit 
Ammoniak fällt, erhält man einen Niederſchlag, der 
nach dem Trocknen eine gelbliche hornartige Maſſe 
bildet. Wenn man Zinn mit concentrirter Sal⸗ 
peterſäure behandelt, ſo verwandelt ſich das Zinn 
in eine weiße Maſſe von Zinnoxyd in der zweiten 
Modification. Die dritte Modification wird er⸗ 
halten, wenn man Zinn ſchmilz und an der Luft 
ſo ſtark erhitzt, daß es verbrennt. 


Zinnoryd für kosmetiſche Zwecke. (Siehe auch 
Fingernagel-Pulver.) Reines Zinn in kleine Stücke 
zerſchnitten wird in einem Glaskolben mit con⸗ 
centrirter Salpeterſäure übergoſſen und der Kolben 
wiederholt umgeſchüttelt. Wenn ſich aus demſelben 
keine rothen Dämpfe mehr entwickeln, gießt man 
den Inhalt des Kolbens in ein großes mit Waſſer 
gefülltes Gefäß, läßt abſitzen und trennt das als 
rein weißes Pulver erſcheinende Z. von dem une 
veränderten Zinn, welches bei einer nächſten Ope— 
ration wieder verwendet werden kann. 


Zinnoryd, ſchwefelſaures. Man löſt in einem 
abgekühlten Gefäße 1 Zinn in 3 ſtarker Schwefel⸗ 
ſäure und muß durch beſtändiges Abkühlen ein zu 
hohes Steigen der Temperatur hintanhalten. Das 
ſchwefelſaure Z. wird vielfach in der Färberei 
verwendet. 


Zinnorydul, eſſigſaures. (Beize für Färber 
und Drucker.) 200 Zinnſalz mit 200 Waſſer und 
10 Eſſigſäure (8e B.) gelöſt und mit der Löſung 
von 337 kryſtalliſirtem Bleizucker in 400 Waſſer 
(40° C.) gefällt. Klare Beize nach einigen Stunden 
abgezogen, Niederſchlag zweimal mit kaltem Waſſer 
nachgewaſchen und das erhaltene eſſigſaure Zinn zum 
Einſtellen der Beize auf 7—8“ B. benützt. 


Zinnorydul, ſchwefelſaures. Man erhitzt 
Schwefelſäure mit überſchüſſigem Zinn und erhält 
eine Flüſſigkeit, welche beim Eindampfen Kryſtalle 
von ſchwefelſaurem Z. gibt. In der Färberei an⸗ 
gewendete ſchwefelſaure Z. (Dingler'ſche Compo⸗ 
ſition) wird dargeſtellt durch Auflöſen von 1 Zinn 
in 3 Salzſäure und vorſichtigen Zuſatz von 2 
Schwefelſäure. 


Zinnorndul-Kali. Man gießt eine Auflöſung 
von Zinnchlorür in eine Kalilöſung, bis ſich der 
entſtehende Niederſchlag nicht mehr vollſtändig 
auflöſt. Das ſo erhaltene Z. iſt ein ausgezeich⸗ 
netes Reductionsmittel für Indigo, und iſt daher 
die Zinnküpe eine ſolche von vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaften. 


Zinnorndul-Natron. Das 3. wird in ber, 
ſelben Weiſe dargeſtellt, wie das Zinnoxydul⸗Kali. 


Zinnober — Zinnoxydul⸗Natron. 
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Da es ähnliche Eigenſchaften hat wie dieſes, aber 
billiger kommt, ſo wird in der Färberei und Zeug⸗ 
druckerei meiſtens das Z. angewendet. 


Zinnplattirte Röhren für Waſſerleitungs⸗ 
zwecke. Da Röhren aus Zinn zu koſtſpielig ſind, 
ſo ſtellt man Waſſerleitungsröhren her, welche 
aus Blei angefertigt werden, im Innern aber mit 
einer dünneren Zinnſchichte verſehen ſind. Dieſe 
Rohre werden ſo angefertigt wie die Zinnrohre, 
nur mit dem Unterſchiede, daß man um den Dorn 
einen dünneren Zinncylinder und um dieſen einen 
Bleicylinder von größerem Durchmeſſer gießt. 
Beim Auspreſſen der Metallmaſſe bildet ſich ein 
Bleirohr, welches im Innern mit einer dünnen, 
aber dicht zuſammenhängenden Zinnſchichte be— 
deckt iſt. 


Zinnchlorür in 8— 10 J einer Löſung von Chlor⸗ 
zinn vom fpec. Gew. 1070-1109 und bewegt in 
der Flüſſigkeit eine Zinkplatte. Das in Form 
eines feinen Pulvers ausgeſchiedene Zinn wird 
gewaſchen und getrocknet und dient als ſogenannte 
Metalline zur Darſtellung von Silberdruck auf 
Tapeten und Geweben. Es wird zu dieſem Zwecke 
mit Albumin angerührt aufgedruckt. 


Zinnröhren. Die 3. werden gewöhnlich 
aus einem Block Zinn gepreßt, welcher in einer 
mit einem Dorn verſehenen Cylinderhülle gegoſſen 
iſt. Der Boden dieſer Hülle wird durch den Druck— 
kolben einer hydrauliſchen Preſſe gebildet. Die 


Lichtweite des Zinnrohres wird durch den Durch⸗ 
meſſer des Dorns beſtimmt, die Dicke der Röhren⸗ 


wand durch den Durchmeſſer der Oeffnung in 
dem Deckel des Gefäßes, in welchem ſich das 
Zinn befindet. Durch allmäliges Emportreiben des 
Preßkolbens der hydrauliſchen Preſſe dringt aus 
dem Gefäße ein Zinnrohr empor. 


Zinnſalz. Man kann dieſes Präparat auf mehr: 
fache Art darſtellen; das einfachſte Verfahren iſt 
aber jenes, nach welchem man Zinn in Salzſäure 
auflöſt. Man bringt zu dieſem Behufe gekörntes 
Zinn oder den aus Weißblechabfällen dargeſtellten 
Zinnſchwamm in einen kupfernen Keſſel und über⸗ 
gießt das Zinn mit der anderthalbfachen Gewichts⸗ 
menge an roher Salzſäure. Die Einwirkung der 
Säure auf das Zinn beginnt ſogleich und ent⸗ 
weicht eine große Menge von Salzſäuredämpfen; 
der Keſſel muß daher unter einem gut ziehenden 
Schornſtein aufgeſtellt werden, damit die Salz⸗ 
ſäuredämpfe entweichen können. Nach zwei Tagen 


erwärmt man den Keſſel auf höchſtens 70— 75% C. 


und erhält die Flüſſigkeit ſo lange bei dieſer 
Temperatur, bis eine Probe beim Abkühlen einen 
reichlichen Niederſchlag von kleinen weißen Kryſtall⸗ 
nadeln liefert. Man ſchöpft nun die heiße Flüſſig⸗ 
keit von dem ungelöſt gebliebenen Zinn mit der 


Vorſicht ab, den ſchwarzen Bodenſatz, welcher aus iryſta 
und wohl abtropfen. Man erhält beiläufig aus 


Zinneiſen⸗Legirung beſteht, nicht aufzurühren, und 


ſtets metalliſches Zinn vorhanden iſt. 


Zinnpulver (Metalline). Man löſt 40—70 g nämlich durch die Anweſenheit des Zinnmetalles 


Zinnplattirte Röhren — Zinnſalz. 


ſie etwa eine Woche lang verbleibt und eine reich⸗ 
liche Menge von Kryſtallen abſcheidet. Man läßt 
dieſe Kryſtalle gut abtropfen und trocknet ſie auf 
ſehr flachen Pfannen mittelſt eines heißen Luft⸗ 
ſtromes, worauf ſie ſogleich in die Gefäße gefüllt 
werden, in welchen man ſie verſenden will; durch 
längeres Liegen an der Luft verändern ſich die 
Kryſtalle, werden undurchſichtig, nehmen eine gelb: 
liche Farbe an und gehen zum Theile in eine un⸗ 
lösliche Verbindung über. Die von den Kryſtallen 


abgegoſſene Flüſſigkeit wird wieder in den Keſſel 


zurückgebracht, in welchem die Auflöſung des 
Zinnes in Salzſäure vorgenommen wurde. Bei 
der Darſtellung von kryſtalliſirtem Zinnſalz iſt es 
von beſonderer Wichtigkeit, immer Zinn im Ueber⸗ 
ſchuſſe anzuwenden, ſo daß in dem Löſungskeſſel 
Es wird 


verhindert, daß ſich auch Eiſen, welches ſich in 
dem käuflichen Zinn in kleinen Mengen vorfindet, 
auflöſe und das Präparat verunreinige. Zinnſalz, 
welches Eiſen enthält, würde zur Darſtellung 
reiner Farbentöne nicht verwendbar ſein. Außer 
ſeiner Anwendung in der Färberei findet das 
Zinnſalz auch vielfach Benützung in der Metall: 
technik ſelbſt und verwendet man es ganz beſon⸗ 
ders in der galvaniſchen Verzinnung, ſowie an 
Stelle des Chlorzinkes beim Verzinnen von guß⸗ 
eiſernen Geſchirren. Gewebe, welche wie metalli⸗ 
ſches Zinn ausſehen und in Wirklichkeit von einem 
Zinnüberzuge bedeckt ſind, werden auf die Weiſe 
angefertigt, daß man die Gewebe mit einer Mi⸗ 
ſchung aus Zinkſtaub und Eiweiß überzieht und 
der Einwirkung von Dampf ausſetzt, wodurch das 
Eiweiß gerinnt und das Zink auf dem Gewebe 
fixirt. Legt man dann das Gewebe in eine Löſung 
von Zinnſalz, ſo wird auf demſelben metalliſches 


Zinn niedergeſchlagen, indeß das Zink aufgelöſt 


wird. Nach dem Waſchen, Trocknen und Glätten 
haben die Gewebe das Ausſehen, als wenn ſie 
verſilbert wären. 


Zinnſalz. Gekörntes Zinn in anderthalbfacher 
Menge Salzſäure aufgelöſt, in kupfernem Keſſel 
unter gut ziehendem Schornſtein aufgeſtellt. Nach 
zwei Tagen den Keſſel auf höchſtens 70750 C. 
erwärmt, ſo lange, bis Probe beim Abkühlen 
reichlichen Niederſchlag von kleinen weißen Kryſtall⸗ 
nadeln gibt, heiße Flüſſigkeit vorſichtig, ohne 
Bodenſatz aufzurühren, abgeſchöpft, in flache 
Steinzeugſchüſſeln; darin 1 Woche; die gebildeten 
Kryſtalle gut abtropfen laſſen, trocknen auf flachen 
Pfannen mit heißem Luftſtrom, in Gefäße ger 
füllt. 


Zinnſalz, waſſerhältiges Zinnchlorür. Man löſt 
Zinn in Salzſfäure, fo lange ſich noch Waſſerſtoff— 
gas entwickelt, und concentrirt dieſe Löſung auf 
75 — 78 B. Man läßt dieſe Löſung kryſtalliſiren 


bringt ſie in flache Steinzeugſchüſſeln, in welchen 100 Zinn 150 Zinnſalz. 
Zinnplattirte Röhren — Zinnſalz. 


Zinnſalz — Zinnſaures Natron. 


Zinnſalz, Löslichkeitsverhältniſſe des. 


r ee Baums. 


b men | erg 
in 
100 Gew. Seb a Seh 
der Löſung | der Löſung 
| 0 1:0000 38 1'309 
1 1:007 39 1:319 
2 1013 40 1·3298 
3 1:020 41 1341 
4 1:026 42 1'352 
5 1:0331 43 1'363 
6 1:040 44 1.374 
7 1:047 ER 1:3850 
H 1054 46 1'397 
9 1.061 47 1409 
10 1:0684 48 1.421 
5411 1076 49 1˙433 
12 1:083 50 14451 
13 1090 51 1'458 
| 14 1:097 52 1471 
15 11050 53 1'484 
114135 54 1497 
e 1181 55 1.5106 
8 1˙128 56 1525 
L 19 1136 57 1˙539 
20 11442 58 1˙554 
21 1'152 59 1'568 
22 1162 60 15823 
283 1:169 61 1:598 
24 1177 62 1613 
25 1:1855 63 1:629 
26 1:194 64 1.644 
27 1-203 65 1:6598 
28 1.212 66 1:677 
29 | 1221 67 1:694 
30 12300 68 1711 
31 1240 69 1728 
32 1249 70 17452 
33 1259 71 1764 
34 1268 72 1783 
35 1.2779 73 1:802 
36 1'288 74 1'821 | 
37 1299 75 18399 


Zinnſalzküpe. Fürb. Bei dieſer Küpe wird 
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Zinnſalzlöſungen. Gehalt derſelben nach 
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Natron über, welches ſich unter Sauerſtoffabgabe 


Entſprechender Enſprechender 
Grade nach Procentgehalt || Grade nach Procentgehalt 
Baume in 100 Gew. Baums in 100 Gew. 
der Löſung der Löſung 
0 1:00 37 47:07 
1 1:20 38 48:38 
2 2:40 39 49:69 
3 3:60 40 51:00 
4 4:80 41 52:33 
5 6:00 42 53:66 
6 7:20 43 54:99 
7 8:40 44 56:32 
8 9:60 45 57:65 
9 10:80 46 58:98 
10 12:00 47 60:31 
11 13:29 48 61:64 
12 14:58 49 62:97 
13 1587 50 64:30 
14 17:16 51 65:66 
15 1845 52 67:02 
16 1974 53 68:38 
17 21:03 54 69:74 
18 22:32 55 71:10 
19 23:61 56 72:46 
20 24:90 57 73:82 
21 26:20 58 75:18 
22 2750 59 7654 
23 28:80 60 77:90 
24 30:10 61 19:23 
25 31:40 62 80:56 
26 32.70 63 81:89 
27 34:00 64 83:22 
28 3530 65 84:55 
29 36:60 66 85:88 
30 3790 67 87:21 
31 3921 68 88:54 
32 40:52 69 89:87 
33 41:80 70 91:20 
34 43:14 71 9253 
35 44-45 72 93:86 | 
36 | 45:76 73 9519 | 
I 1 


ns Reductionsmittel für den Indigo Zinnſalz 
angewendet. Die Bereitung der Z. geſchieht ganz 
ähnlich wie bei der Vitriolküpe (vergl. d.). 


Zinnſaures Chromornd. Siehe Chromoxyd, 
zinnſaures. 


Zinnſaures Kali entſteht durch Auflöſen von 
Ziunſäurehydrat in überſchüſſiger Kalilauge. In 


1 Weiſe verwendet wie zinnſaures Nas 
on. 


Zinnſaures Natron. Man bringt in eine 
flache Gußeiſenſchale 20 Zinn, 16 feſtes Aetzuatron 
und 3 gepulverten Braunſtein und erhitzt die 
Maſſe unter beſtändigem Umrühren zum Glühen. 
Der Braunſtein gibt Sauerſtoff ab, welcher das 
Zinn oxydirt, geht aber ſelbſt in Berührung mit 
dem Aetznatron und der Luft in manganſaures 


wieder in Braunſtein verwandelt. Der Proceß iſt 
beendet, wenn ein Probe der Maſſe ſich in heißem 
Waſſer auflöſt und beim Stehen der Löſung nur 
ein feines braunes Pulver abſcheidet, in welchem 
keine Zinnkügelchen mehr wahrnehmbar ſind. 
Die Maſſe wird nun mit Waſſer gekocht, von 
dem Braunſteinpulver, welches wieder für eine 
folgende Operation verwendet werden kann, ab⸗ 
filtrirt, bis zur Kryſtalliſation eingedampft und 
unter fortwährendem Rühren abgekühlt. Es ſcheiden 
ſich dann kleine perlmutterartig glänzende Kryſtalle 
von waſſerhältigem zinnſauren Natron ab. Häu⸗ 
figer noch wird das zinnſaure Natron ſoweit ein⸗ 
gedampft, daß die Flüſſigkeit zu einer weißen 
Salzmaſſe erſtarrt, oder es wird unmittelbar in 
Form einer concentrirten Löſung an die Zeug⸗ 
druckereien oder Färbereien abgegeben. 


Zinnſalz — Zinnſaures Natron. 
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Zinnſaures Uatron nach Schäffer. 430g 
Bleiglätte, / Natronlauge von 1:14 ſpec. Gew. 
und 425 g gekörntes Zinn werden gekocht und der 
Miſchung ſo viel Waſſer zugeſetzt, daß es das 
ſpec. Gewicht von 1-116 zeigt. Das zinnſaure 
Natron wird als ſogenanntes Präparirſalz in der 
Färberei und Zeugdruckerei vielfach verwendet. 

Zinnſaures Natron. Man bringt kryſtalli⸗ 
ſirtes Zinnchlorid von 70° B. in eine Porzellan⸗ 
ſchale, erhitzt und rührt allmälig 2 kg Kochſalz 
ein. Sobald eine herausgenommene Probe beim 
Abkühlen raſch erſtarrt, gießt man die Maſſe in 
emaillirte Formen, in welchen mau ſie erſtarren 
läßt. Dieſes Salz muß in Gefäßen aus Glas 
luftdicht eingeſchloſſen werden, da es an der Luft 
zer fließt. 

Zinnfaures Wolframoryd (nach Teſſis 
du Motay). Mlrf. 10 wolframſaures Natron, 


8 Zinnſalz, 5 gelbes Blutlaugenſalz und 1 Eiſen⸗ 


chlorid, jedes für ſich gelöſt, die Löſungen unter 
Rühren vereint. Der Niederſchlag wird in dünnen 
Schichten dem Sonnenlichte ausgeſetzt und färbt 
ſich dann allmälig tiefblau. Das z. W. iſt viel 
lichtbeſtändiger als das Berlinerblau. 


ien) i d 219 a \ 
Ziunſchmuck, Legirung für glänzenden gewiſſes Quantum Liqueur zu verwendenden Ge⸗ 


Blei, 29 Zinn, in polirte Glasformen zu gießen. 


Zinnſulfid, ſiehe Muſivgold. 

Zinnviolett, ſiehe Minerallack. 

Zinnwaaren, gefärbter Firniß für. 10 doppelt⸗ 
eſſigſaures Kupfer werden fein pulveriſirt, auf 
einer Platte ausgebreitet, an einem warmen Orte 
durch einige Tage ſtehen gelaſſen. Das zurück⸗ 
bleibende Pulver wird nun mit Terpentinöl ge⸗ 


miſcht und zu der Miſchung 100 guter Copallack 


bei einer Temperatur von 1000 C. zugeſetzt. In 
eine Glasflaſche zu füllen und einige Tage ſtehen 
zu laſſen. (Bei 4—5 Anſtrichen grün, bei 2 An⸗ 
ſtrichen goldſchillernde Nuance.) Farbe auch ver⸗ 
ſchieden, je nach der Temperatur der Waaren. 


Zinnweiß. Man erhält es durch Behandeln 
von metalliſchem Zinn, welches man am zweck⸗ 


Zucker. Löslichkeit von Z. in Gemiſchen von Waſſer und Alkohol. 


Verhältniß ein umgekehrtes. 


Zinnſaures Natron — Zucker. 


mäßigſten durch Eingießen in kaltes Waſſer ge⸗ 
körnt hat, mit hochconcentrirter rauchender Sal: 
peterſäure in Form eines weißen ſchweren Pulvers, 
welches durch Schlämmen von dem unverändert 
gebliebenen Zinn getrennt werden muß. Für ſich 
allein findet das Zinnweiß keine Anwendung als 
Farbematerial; Gasflüſſen beigemengt, ertheilt es 


denſelben eine ſchön milchweiße Färbung. 


Zirkonium, Element, Metall. Nur in einigen 
ſeltenen Mineralien vorkommend, ſchwarzes kryſtal⸗ 
liniſches Pulver von 4715 ſpecifiſchem Gewichte, 
bis nun ohne techniſche Anwendung. 

Zucker (Rohr⸗ und Rüben⸗) = Saccharoſe, 

Zucker in Liqueuren. Mengen von Z., welche ein 
beſtimmtes Liqueurquantum zu erhalten hat, ſind ver⸗ 
ſchieden und hängen ſowohl von der Liqueurgattung 
als auch vom Geſchmacke der Conſumenten ab, wel⸗ 
cher von dem Liqueurfabrikanten ebenſo genau ſtudirt 
werden muß, wie der Weinhändler den Geſchmack 
des Publicums in Bezug auf den Säuregehalt 
des Weines genau kennen muß; in manchen Dë: 
genden gibt man ſüßen Liqueuren den Vorzug 
vor minder ſüßen, in anderen Gegenden iſt das 
Es laſſen ſich dem⸗ 
nach keine feſtſtehenden Zahlen für die auf ein 


wichtsmengen Zucker angeben, ſondern nur die 
Grenzwerthe beſtimmen, die man hierfür ermittelt 


hat. Gewöhnlich enthalten: 
Im Liter Gramm Zucker 


Cremes 3500-4375 
Hilf 3500-43 7˙5 
Liqueure (feine) 175:0—323:25 
Liqueure (ordinäre) .. 52:0—113'75 
Hougptte `, . 2... 43:8— 875 


Zucker, gebrannter, Darſtellung des. Zucker 
wird vorſichtig geſchmolzen und jo lange unter 
beſtändigem Rühren erhitzt, bis er eine von einem 
eingetauchten Stabe in zähen Fäden abfließende 
rothbraune Maſſe bildet. 

Zucker für Conſervirung. 5 Salicylſäure, 95 
Zucker, in Papierkapſeln gepackt. 


| Bei 0% C. | Bei 14 C. Bei 40% 6. | 
Procent Alkohol Volumengewicht * Zucker in Volumengewicht g Zucker in g Zucker in 
bei 17˙5˙ 6. 100 em? bei 17° C. 100 cm? 100 cm’ 
PE = mr "Se? 
0 13248 85˙8 13258 87:5 105.2 
10 1:2991 80:7 1:3000 81:5 95 4 
20 12360 74˙2 12662 74:5 90:0 | 
30 12293 655 12327 67:9 82:2 | 
40 1:1823 567 11848 58:0 74:9 | 
50 11294 45˙9 11305 47˙1 63˙4 | 
60 1'0500 32:9 1'0582 33:9 49:9 | 
70 0:9721 182 | 09746 18:8 314 | 
80 0:8931 64 0.8953 6˙6 13:3 
90 0:8369 07 0:8376 0:9 2:3 
974 0:8062 7:08 0˙8082 0˙36 0:5 
| 


Zinnſaures Natron — Zucker. 


Zucker. Tabelle zur Vergleichung der in einer Löſung enthaltenen Procente Zucker mit dem 


ſpecifiſchen Gewichte. 


Zucker. 
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Zucker. 


SE R GE: 
SCH Specifiſches Gewicht Sa, Specifiſches Gewicht 
822 888 
258 — a f = = : 
Big „u sldslg Ise [il ls eis elg 1 Bus 
EE E EE EE 
1 1·0040 10038 | 1'0038 | 1-0039 | 1:003880 | 51 1˙2385 — | — 1 2383 | 1:238293 
2 1.0080 1:0077 10077 10078 1007788 52 12441 1.2480 1.248877 
3 1.0120 10117 | 1:0116 | 10117 1011725 53 12497 — 1.2494 | 1'249500 
4 1.0160 1-0157 10156 10157 1015691 54 12553 | 12552 | 1255161 
5 1020010197 10196 1:0197 | 1:019686 | 55 12610 — 1:2609 | 1:260861 
6 1.0240 1:0237 | 1:0237 | 10237 1023710 56 \1'2667| — | — 12666 | 1'266600 
7 11:0281| 1:0278 | 1:0278 10278 | 1027764 | 57 1.2725 | - — 12724 1·272379 
8 1.0322 1.0319 1.0319 10319 1031848] 58 12783 | 12782 | 1278197 
9 1.0368 10360 10361 10360 | 1035961 | 59 12841 — 12840 1·284054 
10 1.0404 1.0401 10403 10401 1040104] 60 12900 — — 12899 1289952 
11 1044610443 | 10445 10443 1044278] 61 1˙2959 — 1.2958 1.295890 
12 1.0488 1.0485 10487 10485 1048482] 6213019 1:3018 | 1:301868 
13 1.0580 1:0597 10530 | 10528 | 1052716 | 63 |1'3079 1:3078 | 1:307887 
14 1.0572 1:0570 | 10573 10570 | 1056982] 64 13139 1:3138 | 1:313946 
15 10614 1.0612 | 1:0616 10613 | 1061278 | 65 1˙3190 1:3199 | 1-320046 
16 1.0657 1:0655 | 10659 | 1'0657 | 1065606 | 66 1˙3260 — 1-3260 \ 1-326188 
17 1.0700 1-0698 1.0702 | 1-0700 | 1'069965 | 67 | 13821 — 1.3322 | 1.332370 
18 1.0744 1:0742 10745 | 1:0744 | 1074356 | 68 1˙3383 — 1.3384 1338594 
19 1.0788 10787 10789 10787 1.078779] 69 1˙3445 — 11-3446 | 1334860 
20 1.0832 10832 | 10832 | 10833 1083231] 70 13507 1:3509 | 1351168 
21 (1.0877 10878 — 10878 1087721] 71 13570 — 13572 | 1:357518 
22 1.0922) 1:0924 10923 | 1.092240 | 72 1˙3633 — | — 13636 | 1-363910 
23 10967 1·0971 1.0969 1096792] 73 1.8696 | — | 13700 1370345 
24 1101311018 1:1015 | 1-101377| 74 1.3760 — — 1.3764 | 1376822 
25 11-1059) 1:1066 1.1061 | 1-105995 | 75 |1-8824| — | — 11:3829 | 1383342 
26 11106 — 1.1107 1110646 76 = = 13894 IS 
27 111533 — 11154 | 1115330 | 77 — | — 1.3959 
28 1.1200 — 1.1201 |1:120048 | 78 — 14025 
29 1.1247 — 1.1249 1˙124800 79 — 14092 
30 1.1295 — 1.1297 | 1129586 | 80 1-4159 Si 
31 1.1343 — 11345 | 1134406 | 81 _ 14226 — 
32 113910 — 11393 | 1139261 | 82 — — 1.4293 
33 1.14400 | 1.1442 | 1144150 | 83 ZN ABEL — 
84 1.149001 — | 1:1491 | 1149073 | 84 2 — 1 0 Su 
35 11540 — 1.1541 | 1.154032 | 85 2 — — 11.4499 fs 
36 |1:15901 — 11591 1159026 86 art — — 1.4568 we 
87 |1.1641| — 1:1641 | 1164056 | 87 — 1.4638 EN 
38 116927 — 11692 | 1169121 | 88 — 1.4708 — 
39 1.1743 — 1˙1743 1174222 89 — — 14778 — 
40 117944 — 3 1.1794 | 1179358 | 90 2 — 14849 = 
41 11846060 — 1:1846 1•184531 91 8 — — [14920 5 
42 11898 — 1.1898 1189740 92 = ar 1:4992 x 
43 |1.1951| — 11950 | 1.194986 | 93 — 15064 
44 12004 — 1.2003 1˙200269 94 — 15136 SZ 
45 12057 — 1.2056 | 1205589 | 95 S — 15209 — 
46 12111 | 12110 1210045 96 | — - — [1.5281 = 
47 121655 — | 12164 | 1216339 | 97 | = 1.5355 — 
48 12219 — | — 122181221771 98 S — 15429 . 
49 1.2274. — 1.2278 1227241] 99 — 15504 = 
50 12329) — | 12328 1232748 | 
| I 
| 
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Zucker. Löslichkeit von Z. in reinem Waſſer. 


Temperatur Procent Zucker Temperatur 
00 C. 65˙⁰ 200 C. 
50 „ 65:2 250 „ 
100 = 65˙6 300 » 
150 » 66˙1 350 „ 


Zucker. (Zuckergehaltsmeſſer.) Um nicht einen 
beſonderen Zuckergehaltsmeſſer (Saccharometer) 
anwenden zu müſſen, kann man ſich folgender 
Tabelle bedienen, welche den Z. verſchieden ſtarker 
Löſungen anzeigt. 


| Se Geben Zuckerſyrup 
ilogramm n 0 — — — 

Zucker * in Juart in Raser 

| 

an asd? 0:5 0:4 
10 114 1:0 0:8 | 
1:5 1:71 1:5 12 

| 20 228 2˙0 1˙6 
2˙ꝝ 2˙85 2˙5 2:0 
30 3:42 30 EK 

| 35 4:00 35 2:8 

| 40 4:56 4:0 32 
45 5.13 45 36 
50 570 50 40 

\ 1 


Nach dieſer Tabelle läßt ſich leicht die Menge des 
Zuckerſyrups berechnen, welche man aus einer be⸗ 
ſtimmten Zuckermenge erhält. Der Trauben- oder 
Fruchtzucker beſitzt einen ſüßeren Geſchmack als 
der Rohrzucker und außerdem iſt die Löſung des⸗ 
ſelben dickflüſſiger, daher zur Anfertigung feiner 
Liqueure geeigneter. Man kann ſehr leicht die Um⸗ 
wandlung des Rohrzuckers in Traubenzucker bei 
der Bereitung des Zuckerſyrups ſelbſt bewerkſtel⸗ 
ligen, indem man der Zuckerlöſung vor dem Er⸗ 
hitzen eine ſehr kleine Menge einer organiſchen 
Säure, wie kryſtalliſirte Citronenſäure oder Wein⸗ 
ſäure, zuſetzt (auf je 100 ke Zucker 5 g). Dieſe 
Säuren haben die Eigenſchaft, den Rohrzucker in 
Fruchtzucker umzuwandeln, und ſelbſt bei einer 
noch geringeren Menge von Säure findet dieſe 
Umwandlung beim Lagern der Flüſſigkeit voll⸗ 
kommen ſtatt. 


Zuceräther. Man bringt in eine kupferne, 
inwendig mit Blei ausgefütterte Deſtillirblaſe eine 
Miſchung von 2 Zucker, 2 Stärkemehl, 14 Braun⸗ 
ſtein (85%) und fügt eine abgekühlte Miſchung 
von 14 Schwefelſäure und 10 Spiritus zu. — 
Mittleres Deſtillat über etwas gebrannte Magneſia 
rectificirt. 


Zuckercouleur (Caramel). Zucker (Melis) wird 
bei 150° C. in ein im Oelbad ſtehendes Gefäß 
eingetragen (vorher ſchwach benetzt); auf 220 bis 
2300 C. gebracht, ½ Stunde gekocht. Dieſe Cou⸗ 
leur verdünnt in 80% gem Weingeiſt. (Zum Färben 


von Liqueuren.) 


Zucker — Zuckerkalkleim. 


Procent Zucker Temperatur Procent Zucker 
670 400 C. 75˙8 
68˙2 450 „ 79:2 
69-8 50° „ 82:7 
724 


Burkerconlenr, Man löſt 4530 Kryſtallzucker 
in 1125 Waſſer und erhitzt die Löſung mit einer 
Miſchung von 47 Schwefelſäure und 378 Waſſer 
2 Stunden lang. Nachdem man die Miſchung dann 
einige Stunden ſtehen gelaſſen hat, neutraliſirt 
man ſie mit einer überſchüſſigen Löſung von 
doppeltkohlenſaurem Natron und concentrirt zur 
Syrupeonſiſtenz. Dieſer Syrup wird dann in bes 
kannter Weiſe zu Couleur verarbeitet. Das Ver⸗ 
fahren bietet inſofern nichts Neues, als es ja be⸗ 
kannt iſt, daß zur Bereitung einer Raffinadecouleur 
das Ueberführen des Kryſtallzuckers in Invert⸗ 
zucker von Einfluß auf die Qualität der zu er⸗ 
zeugenden Couleur iſt. Von Belang dabei ſind die 
zur Ausführung angegebenen Verhältnißmengen, 
neu jedoch iſt die Neutraliſationsmethode mittelſt 
Natriumbicarbonat anſtatt Kreide. Daß das da: 
durch gebildete und in dem Product verbleibende 
Glauberſalz nicht von Vortheil iſt und nicht zu 
Gunſten einer klaren Löslichkeit in hochprocentigen 


Spirituoſen wirkt, iſt wohl nicht fraglich. 


Zuckerrouleur, ſ. auch Caramel. 

Zuckerkalk, Klebemittel. Zucker 12, Waſſer 36, 
gelöſchter Kalk 3. Der Kalk wird in die heiße 
Zuckerlöſung gebracht, unter Umrühren 1 Stunde 
lang erhitzt, abſitzen gelaſſen, die klare Flüſſigkeit 
von dem ungelöſt gebliebenen Kalk abgegofjen. 

Zucerkalkleim (Syndetikon). Meliszucker 60, 
Kalk gelöſcht 15, Leim 60, Waſſer 180. Man 
löſcht ſich vorher gewöhnlichen gebrannten Kalk 
in der Weiſe, daß man 100 gebrannten Kalk. 
(Aetzkalk) in einem Holz- oder thönernen Gefäße 
mit 50 warmen Waſſers übergießt und das zu 
Boden fallende Pulver, nachdem es ſich geſetzt hat 
und man das Waſſer ohne Aufrühren des Satzes 
leicht abgießen kann, ſammelt. Hierauf löſt man 
ſich 60 Meliszucker in 180 Waſſer auf, ſetzt der 
Löſung 15 gelöſchten Kalk zu, erwärmt das Ganze 
in einer eiſernen Pfanne auf etwa 75% C., ſtellt 
dann zur Seite und ſchüttelt die Miſchung wäh⸗ 


rend einiger Tage von Zeit zu Zeit gut auf. In 


255 Zuckerkalklöſung werden 60 zerkleinerter Leim 
über Nacht aufquellen gelaſſen und am anderen 
Tag unter ſchwachem Erwärmen gelöſt. (Kölner⸗ 
oder Vergolderleim.) 

Burkerkalkleim, flüſſiger. Klebemittel. In 15 
Zuckerkalklöſung (ſ. d.) läßt man 3 guten Leim 
durch 24 Stunden quellen und erwärmt dann 
unter Rühren, bis ſich der Leim gelöſt hat, und 
kocht einen Augenblick auf. Der Z. bleibt flüſſig 
und ſchimmelt nicht; Farben werden durch den⸗ 
ſelben häufig angegriffen. 


Zucker — Zuckerkalkleim. 


Zuckerlöſungen — Zündbander. 


Zuckerlöſungen für Liqueure. Stärke der. Es 
iſt eine Sache von großer Bequemlichkeit, ſich eine 
Zuckerlöſung von ganz beſtimmter Stärke herzuſtellen 
und mit derſelben fortwährend zu arbeiten, weil man 
da durch bei einiger Uebung die zur Herſtellung von 
Liqueuren, die eine feſtgeſetzte Stärke und Zucker— 
gehalt (letzterer kann auch wechſeln) haben, erfor: 
derlichen Rechnungen durchzuführen vermag. Am 
geeignetſten haben wir eine beiläufig 64% Zucker 
enthaltende Löſung gefunden. Man erhält eine 
ſolche, wenn man 100 kg Zucker in 56 1 Waſſer 
auflöſt; die Auflöſung wiegt 156˙3 kg, ſomit iſt 
der Zuckergehalt derſelben beiläufig 63-64%, 
Soll mit einer derartigen Zuckerlöſung irgend ein 
Liqueur von beſtimmtem Zuckergehalte und be— 
ſtimmter Stärke hergeſtellt werden, ſo iſt hierzu 
eine kleine Rechnung nothwendig, die aus folgen— 
dem Beiſpiele erhellt. Es ſollen 80 1 Liqueur her⸗ 
geſtellt werden, welcher im Liter 440 g Zucker und 
38% Tr. Weingeiſt zeigen ſoll; der zur Verfügung 
ſtehende Zuckerſyrup iſt von der oben angegebenen 
Stärke. 11 braucht 440 g Zucker, ſomit 80 1 
80 X. 440 g = 35°2 kg Zucker, dieſe 35˙2 kg out: 


gelöſt in 4 — H 1 Waſſer, geben nach obiger 


Tabelle 35 1 Zuckerlöſung. Wenn man dieſe Menge 
von der darzuſtellenden abzieht, das iſt 80-35, 
ſo ergibt ſich 45 für die alkoholiſche Flüſſigkeit, 
welche aus der Löſung eines oder mehrerer äthe— 
riſcher Oele in Weingeiſt, aus einer Tinetur oder 
auch aus einem weingeiſtigen Deſtillate beſtehen 
kann; ſelbſtverſtändlich muß die Stärke des zur 
Darſtellung der letzteren verwendeten Weingeiſtes 
bekannt ſein. Um nun die Menge der alkoholiſchen 
Flüſſigkeit zu erfahren, iſt folgende Rechnung aus⸗ 
zuführen: 11 Liqueur ſoll 38% Tr. zeigen, ſomit 
müſſen 80 180 X 38 = 3040% Tr. beſitzen. Die 
für die weingeiſtige Flüſſigkeit verfügbare Raum⸗ 
menge wurde oben mit 45 berechnet; in dieſen 
muß der geſammte Weingeiſt enthalten fein, folg— 


lich muß der zu verwendende Weingeiſt de — 


67-5550), 


Tr. beſitzen. — Hat man eine ſtärkere 


weingeiſtige Flüſſigkeit als von 67555 % Tr., wie 


dies bei manchen Tincturen, die unter Anwendung 


von hochgradigem Weingeiſt bereitet werden müſſen, 


der Fall iſt, ſo muß dieſelbe entſprechend verdünnt 
werden. Geſetzt, man habe eine Bän, Tr. zeigende 
Flüſſigkeit, ſo würden von derſelben für das vor— 


Sie 304 2 A 
ſtehende Beijpiel - 8 — 35'764 1 erforderlich 


fein; dieſe find nunmehr mit 45 — 35'764 — 
9236 1 Waſſer zu verſetzen, um einen Liqueur von 
der angegebenen Stärke = 38% Tr. zu erhalten. 
So vortheilhaft auch die Anwendung einer Zucker— 
löſung von der angegebenen Concentration (1 kg 
im Liter) erſcheint, ſo ſind doch manche Fabri— 
kanten gewohnt, ihre Zuckerlöſungen ohne be— 
ſtimmtes Maß zu bereiten und die Procentſtärke 
derſelben nachträglich mittelſt des Gewichtsaräo— 


Zuckerlöſungen — 


861 


meters oder des noch an vielen Orten im Ge— 
brauche ſtehenden Baums'ſchen Aräometers zu be⸗ 
ſtimmen. Um auch bei dieſem Verfahren den Ge— 
brauch einer Zuckerlöſung von ſtets gleich blei- 
bender Concentration zu ermöglichen, laſſen wir 
eine kleine Tabelle folgen, in welcher der Zucker⸗ 
gehalt der Löſungen von 20-70% für das Quart 
in Kilogramm ausgedrückt iſt, und zugleich die 
entſprechenden Angaben des Dichten- und des 
Baumé'ſchen Aräometers beigefügt find. — Um 
mittelſt dieſer Tabelle den Procentgehalt der 
Zuckerlöſung und die in einem Quart derſelben 
enthaltene Zuckermenge in Grammen zu finden, 
braucht man blos die mit dem Dichten- und dem 
Baumé'ſchen Aräometer bei 14% R. gefundene 
Zahl in der Tabelle aufzuſuchen, um die et: 
ſprechenden Procent- und Gewichtszahlen in der- 
ſelben Zeile nach rechts zu finden, welche man 
ſofort in den oben angegebenen Berechnungen ein⸗ 
führen kann. Hat man einmal dieſe Zahlen er⸗ 
mittelt, jo notirt man ſich dieſelben an dem Ge⸗ 
fäße, in welchem der Zuckerſyrup aufbewahrt iſt, 
und kann mit derſelben fortarbeiten, ſo lange noch 
von dieſer Löſung vorhanden iſt. 


Die Zuckerlöſung zeigt Die Zuckerlöſung hat | 
33 5 GER Sr Gramm Zucker 
388 325 Së in 
Sep Ra 3 
888 5 E 1 Liter | 1 Quart 
11˙0 10878 20 214 245 
13:8 1:1061 25 275 315 
16˙5 11297 30 337 385 
19˙2 11541 35 402 460 
22:0 11794 40 472 540 
23:0 1:1898 42 499 570 
240 12003 44 524 600 
250 12110 46 555 655 
261 12218 48 579 670 
272 1:2328 50 612 700 
27:7 12383 51 629 720 | 
28:2 1:2439 52 647 740 
28:7 1:2495 53 660 755 | 
29:3 12502 54 673 770 
29:8 12609 55 690 790 

\ 30:3 | 12666 56 708 810 
30˙8 12724 57 725 830 
31:3 12782 58 743 850 
31˙8 12840 59 756 865 
32:4 1:2899 60 773 885 
32:8 12958 61 787 900 
33˙4 13018 62 800 920 
340 13078 || 63 821 940 
345 13615 64 839 960 
350 1.3675 65 | 857 980 
35°5 1:3629 66 874 1000 
36˙0 13322 67 891 1020 
36°5 1'3384 68 910 1040 
37˙0 13446 69 926 10600 
375 1:3509 || 70 944 1080 


Zündbünder, j. Blitzlichter. 
Zündbänder. 
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Zuckerwaaren, rothe Farbe für. 6 Cochenille⸗ 
pulver, 12 gereinigte Potaſche, 128 Waſſer zwei 
Tage lang digerirt, ſodann mit 36 Weinſtein, 
Alaun eine Stunde lang gekocht, filtrirt. Der un⸗ 
gelöſte Rückſtand wird mit 12 heißem Waſſer ausge⸗ 
waſchen, die Flüſſigkeit zur erſten gegoſſen und 
das Ganze mit 10 ſtarkem Spiritus verſetzt. 


Zünder. 20 (amorphen) Phosphor 55 Schieß⸗ 
baumwolle, 5 Holzpulver, 5 Eiſenfeile, 51˙5 Schwe⸗ 
fel und 10 Gummi. (2 Die Red.) 


Zündhölzchen. 175 Kölnerleim, 1˙75 Gela⸗ 
tine, 1˙75 Leiokom, 16 chlorſaures Kali, 34 
unterſchwefligſaures Bleioxyd, 6 Schwefelantimon, 
5 Bleiſuperoxyd, 5 Holzkohlenſtaub, 10 Glaspul⸗ 
ver, 4 Salpeter, 1 Schwefel und 30 Waſſer. 


Zündhölzchen. Firniß für Salonzündhölzchen. 
a) 1 Sandarakharz 1, Benzosharz und 4 Alkohol 
(30°). p) 4 Sandarak, 1 venetianiſcher Terpentin 
in 12 Alkohol (900) gelöſt und mit der gleichen 
Menge einer Tinctur aus 2 Benzosharz in 4 Al: 
kohol verſetzt. e) 4 brauner Schellack und 6˙5 
weingelbes Colophonium gepulvert in Keſſel mit 
Rührer mit 60 Quart (90%) Spiritus im Waſſer⸗ 
bade ſo lange erhitzt, bis Alles gelöſt iſt; ver⸗ 
dünnen, nach dem Erkalten mit Alkohol auf 

60 B. 


Zündhölzchen, Firniß guter, ſchnell trocknend. 
Rubinſchellack 8— 10 kg, Colophonium 12—14 kg, 
90% iger Weingeiſt 65 — 70 kg. 


eee — A 


Zuckerwaaren — Zündhölzchen. 


Zündhölzchen, giftfrei. 6 chlorſaures Kalium 
und 3 plaſtiſcher Thon werden mit Waſſer ver⸗ 


3 rieben; dann ſetzt man 2 Mennige, 0751 Leim 


in Löſung, 3 Glaspulver und 1 rothen Phos⸗ 
phor zu. Die Köpfchen aus dieſer Maſſe werden 
mit einem geſchmolzenen Gemiſche von 2 Sandarak, 
10 Stearin und 1 Naphthalin lackirt. 


Zündhölzchen. Salonzündhölzchen mit Wohl⸗ 
geruch, 201 weingeiſtiger Schellackfirniß vermiſcht 
mit Löſung aus Benzos gepulvert 100 g, 90% iger 
Weingeiſt 21. 


Zündhölſchen, ſchwefelfrei. Hölzchen ohne 
Dörrung getaucht in eine geſchmolzene Maſſe von 
3 Colophonium und 1 Stearinſäure. Zündmaſſe: 
1 Phosphor, 3 arabiſches Gummi, 8 Braunzeug 
(aus 2 Mennige auf 1 Salpeterſäure von 400), 
4 Braunſtein und 4˙5 Waſſer. 


Zündhölzchen, ſchwediſche. Chlorſaures Kalium 
59˙3, chromſaures Baryum 21:6, Schwefel 23. 
In Salzſäure unlösliche Mineralſubſtanz 4:01, 
Klebmittel ꝛc. 128. 


Zündhölzchen, ſchwediſche. a) 12 arabiſches 
Gummi, 70 chlorſaures Kalium, 10 Schwefel: 
antimon, 11 Umbra. b) 18 arabiſches Gummi, 
60 chlorſaures Kalium, 10 Glaspulver, 18 Schwer 
fel, 4 Kohle. Für Reibflächenmaſſen: a) 5 rother 
Phosphor, 50 chlorſaures Kalium, 5 Natrium⸗ 
ſulfid, 10 Umbra, 30 Leim. b) 10 rother Phos⸗ 
phor, 15 Natriumſulfid, 15 Braunſtein, 60 Leim. 
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Zündhölzchenmaſſe ohne Phosphor. Blei- b) 133 Kölnerleim, 1˙33 Gelatine, 1:33 Leio⸗ 


ſuperoxyd 36, chlorſaures Kali 15, Manganſuper⸗ 
oxyd 9, Schwefelblumen 8, Infuſorienerde 6, 
Sand oder Glaspulver 6, amorpher Phosphor 6, 
Leim 8. 


Zündhölzchenmaſſen. 


I. II, 
Raliumdlorat `... 1000 1800 
Bleihypofulfid. » =... 700 600 
Dreifah-Schwefelantimon . . 250—290 — 
Gelatine (Leim e, 2⁵ 210 
Cee ek — 300 
Mennig e 2 eh — 450 
Baryumhypoſulfii d — 2⁵ 
Sch f eke — 90 
inftenn Un ee 120 
Doppeltchromſaures Kali. — 160 
lle — 300 


Zündhölſchenmiſchung. 1 Phosphor, 5 
Kreide, 2˙8 gebrannter Gyps, 6 Glaspulver, 11˙2 
chlorſaures Kali, 6 Bindemittel und Farbſtoff. 


Zündhölzer. Maſſe: 26 chlorſaures Kali, 25 
braunes Bleioxyd oder Braunſtein, 20 zweifach 
chromſaures Kali, 20 Cyanblei, 20 Spießglanz⸗ 
ſafran, 4 Glas, Gummilöſung (5 Gummi, 20 
Waſſer). Reibfläche: Mattgeſchliffene Glastafel. 

Zündhölzer, Zündmaſſe. Chlorſaures Kali 6, 
trockener Thon 3, Mennige 2, Glaspulver 3, 
Leim aufgelöſter 075 —1, amorpher Phosphor 1. 
Uebertragungsmaſſe: Sandarakharz 2 mit 10 
Stearin nach und nach verſchmolzen, nach einiger 
Abkühlung 1 Naphthalin zugeſetzt. 

Zündhölzer. Chlorſaures Kali 53°8, arabiſches 
Gummi 10, Traganthgummi 3, Braunſtein 6, 
Caput mortuum 6, Glaspulver 12, doppeltchrom— 
ſaures Kali 5, Schwefel 2, Kreide 1˙2. 


Zündhölzer, bengaliſche. 500 e Dextrin werden 
mit 1000 e Waſſer 12 Stunden ſtehen gelaſſen, 
dann im Waſſerbade erhitzt und der heißen Löſung 
850 g chlorſaures Kali (pulveriſirt) beigegeben und 
tüchtig durchgerührt. Sodann werden 3500 g ſal⸗ 
peterſaurer Strontian, welcher vorher gut ge— 
trocknet wurde, vorſichtig beigemengt und 500 g 
franzöſiſches Colophonium fein gepulvert Auge: 
ſetzt, Alles gut eingerührt, daß die ganze Maſſe 
durch eine Mühle leicht gemahlen werden kann. 
In dieſe Maſſe werden die Hölzchen 2—2˙5 em 
tief getaucht. Die Maſſe iſt ſo ſteif zu halten, 
daß ein einmaliges Tauchen genügt. Der Kopf 
muß in Länge und Dicke geformt ſein. Sind die 
Hölzchen getaucht, ſo muß die bengaliſche Maſſe 
vollſtändig trocken ſein; dann erſt können die 
Hölzer in die gewöhnliche braune oder farbige 
Sicherheitsmaſſe getaucht werden. 

Zündhölzer, Maſſe für. a) Bleiſuperoxyd 36, 
chlorſaures Kali 15, Manganſuperoxyd 9, Schwe⸗ 
felblumen 8, Infuſorienerde 6, feiner Sand oder 
Glaspulver 6, amorpher Phosphor 6, Leim 8. 


gomme, 16 chlorſaures Kali, 34 unterſchweflig⸗ 
ſaures Blei, 6 Schwefelantimon, 5 Bleiſuperoxyd, 
5 Holzkohlenſtaub, 10 Glaspulver, 4 Salpeter, 
1 Schwefel, 30 Waſſer. 

Zündhölzer, ohne Köpfe (nach P. Oltoſy). 
Enden des Holzdrahtes getränkt mit einer Löſung 
von 20 chlorſaurem Natron, circa 4 ſchwefel⸗ 
ſaurem Ammoniak und circa 2 arabiſchem Gummi 
oder Zucker oder irgend einem anderen Kohlen⸗ 
hydrate in 30 Waſſer. Hölzchen nicht in Tunk⸗ 
rahmen geſpannt; blos Enden der Holzdraht⸗ 
bündel in Löſung getaucht und trocknen gelaſſen. 
Reibfläche: Gemenge gleicher Gewichtstheile amor⸗ 
phen Phosphors und fein geſchlämmten ſchwarzen 
Schwefelantimons und Gummilöſung. 

Zündhölzer, ohne Phosphor. Chlorſaures 
Kali 53˙8, arabiſches Gummi 10, Traganth 3, 
Braunſtein 6, Eiſenoxyd 6, Glaspulver 12, dop⸗ 
peltchromſaures Kali 5, Schwefel 3, Kreide 13. 
Waſſer g. ſ. Streichmaſſe: Schwefelantimon 5, 
amorpher Phosphor 3, Braunſtein 14, Leim 4. 

Zündhölzer, ohne Phosphor, an jeder Neib- 
fläche entzündbar. 36 Bleiſuperoxyd, 15 chlorſau⸗ 
res Kalium, 9 Manganſuperoxyd, 8 Schwefel⸗ 
blumen, 6 Infuſorienerde, 5 feiner Sand oder 
Glaspulver, 6 amorpher Phosphor und 8 Leim. 


Zündhölzer. Reibfläche für Zündhölzer ohne 
Phosphor. Gemenge aus 1 Bleiſuperoxyd, 1 
Schwefelantimon, 1 Schwefeleiſen, 1 Glaspulver, 
mit Leim auf Schachteldeckel aufgetragen. 

Zündhölzer, ſchwediſche, Reibmaſſe für. a) 8 
feines Braunſteinpulver, 10 rother Phosphor mit 
Leimmaſſe angerührt. b) Leim 3˙65, Eiſenoxyd⸗ 
hydrat 3:19; Manganhyperoxyd 13:06, Antimon⸗ 
triſulfid 50:34, rother Phosphor 29:91. 

Zündhölzer, ſchwediſche, Zündmaſſe für. Blei⸗ 
hyperoxyd 36, Braunſtein 9, Schwefel 8, Kieſel⸗ 
erde 6, Glaspulver 6, Phosphor amorpher 9. 
Gemiſcht und mit Leimwaſſer angerührt. 

Zündhölzer, ſchwediſche, Reibfläche. Anſtrich: 
9 amorpher Phosphor, 7 fein geſiebter Schwefel⸗ 
kies, 3 Glaspulver, 1 Leim oder Gummi, Waſſer. 


Zündhölzer, ſchwediſche, Reibfläche für. Man 
rührt 3 amorphen Phosphor und 3 rohen Schwe⸗ 
felantimon mit einem Schleim von 1 arabiſchem 
Gummi zu ſteifem Brei an, läßt dieſen durch eine 
Mühle gehen und ſetzt dann ſo viel Waſſer zu, 
daß die Maſſe ſtreichfertig wird. 

Zündhölzer, Sicherheits- a) Grüne Köpfe 
mit grüner Flamme. 1600 g Kölnerleim werden 
mit ſo viel Waſſer übergoſſen, daß der Leim 
davon bedeckt wird, und bleibt das Ganze ſo 12 
Stunden lang ſtehen. In einem zweiten Topf 
werden 1600 g helles Dextrin mit 31 Waſſer ein: 
gerührt, im Waſſerbade gelöſt, dann der geweichte 
Leim zugegeben, bis eine dunkelbraune Flüſſig⸗ 
keit entſteht. In der warmen Löſung werden 16 kg 
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chlorſaures Kali, pulveriſirt, gut durchgerührt, auch 
die folgenden Subſtanzen, fein pulveriſirt, zuge⸗ 
geben und gemiſcht. 6 kg ſalpeterſaurer Baryt 
(vorher gut getrocknet), 1200 e Minium, 1600 g 
Zinkgrün, 1300 g Galomel (Queckſilberchlorür) 
und 1600 g Schwefelblüthe. b) Gelbe Köpfe mit 
rother Flamme. 1600 e Kölnerleim werden mit 
ſo viel Waſſer übergoſſen, daß der Leim davon 
bedeckt iſt, und bleibt ſo die Maſſe 12 Stunden 
lang ſtehen. In einem zweiten Topf werden 1600 g 


helles Dextrin mit 31 Waſſer eingerührt, dann 


der geweichte Leim zugegeben und gerührt, bis 
eine dunkelbraune Flüſſigkeit entſteht. In der 
warmen Löſung werden 16 kg chlorſaures Kali 
(pulveriſirt), gut durchgerührt, auch die folgen⸗ 
den Subſtanzen, fein pulveriſirt, zugegeben und 
gemiſcht 4A kg jalpeterfaurer Strontian (welcher 
vorher gut getrocknet wurde), 400 g pulveriſirter 
Lykopodium, 2800 g Kreide, 750 g doppeltchrom⸗ 
ſaures Kali und 1600 g Schwefelblüthe. 
Zündhölzer, 
2 kg Dextrin mit 2kg Senegalgummi in einem 


Topfe mit 11 warmen Waſſers eingerührt und 


12 Stunden lang ſtehen gelaſſen. Die gewogene 
Quantität dunkelbrauner Verbindungsmittel wird 
im Waſſerbade gekocht und nach vollſtändiger 
Löſung warm 7˙25 kg gepulvertes chlorſaures Kali 
eingetragen und gut durchgerührt. Zu dieſer Mi⸗ 
ſchung werden die folgenden Subſtanzen fein pul⸗ 
veriſirt zugeſetzt: Schwefelblüthe 500 g, Perra di 
Siena gebrannt 750 g, Braunſtein 500 g, Glas⸗ 
mehl 2˙5 kg, doppeltchromſaures Kali 125 g, chrom⸗ 
ſaurer Baryt 125 g. Dann werden in einem 
zweiten Gefäße 125 e Mehlzucker mit 0:25 1 Waſſer 
befeuchtet und auf dem Feuer gekocht, bis die 
Maſſe ganz dunkelbraun geworden iſt. Die Löſung 
des Zuckers wird zu der erſten Maſſe geſetzt und 
bis zu vollkommener Homogenität gemiſcht. Die 
Maſſe muß auf der Maſſemühle zweimal fein gr: 


mahlen und in 5— 10 Minuten bei einer Tempe- 


ratur von 40 getrocknet werden, bis fie den 
Glanz bekommt. Sie wird nachher bei gewöhn⸗ 
licher Temperatur ſtehen gelaſſen, bis ſie ganz 
trocken geworden iſt. Dieſe Zündhölzer ſind vor⸗ 
züglich, brennen langſam ab und explodiren nicht; 
ſie ziehen an der Luft keine Feuchtigkeit an, ſon⸗ 
dern bleiben ſelbſt in feuchter Luft trocken. 
Zündholzmaſſe, ſchwediſche, Imit. (Gentele.) 
4000 chlorſaures Kali, 4000 Mennige, 3000 Schwe⸗ 
felantimon, 1500 doppeltchromſaures Kali und 
670 Gummi. 
Zündhütchen, ſ. Knallqueckſilbermaſſe. 
Zündhütchen, Füllmaſſe (nach Dy), 5 chlor⸗ 
ſaures Kali und 4 Schwefelantimon. 
Zündhütchen, Füllmaſſe für. 100 Knallqueck⸗ 
ſilber mit 30 Waſſer werden auf einer Marmor⸗ 
platte mittelſt einer Holzkeule zerrieben, der Brei 
mit 50 Salpeter, 29 Schwefel gemiſcht. Die ganze 
Maſſe wird gekörnt und die Körner in die Zünd⸗ 


Spiegelglänzende Sicherheits⸗ 
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hütchen vertheilt und durch Stempel flachgedrückt, 
Schließlich wird die Maſſe zur Abhaltung der 
Feuchtigkeit mit Lack überzogen. 

Zündkerzen. Fwk. Strang Baumwollfäden 
mit Gemenge von 1 Wachs und 2 Stearinſäure 
oder Paraffin überzogen, in Zündmaſſe getunkt 
und lackirt. 

Zündkuchen (Pat. A. Labayle)., a) Getrock⸗ 
nete Tannen- oder Fichtenzapfen in hellen oder 
dunklen Theer getaucht, der durch Wärme dünn⸗ 
flüſſig gemacht iſt. b) Heller oder dunkler Theer 
wird durch Wärme dünnflüſſig gemacht, dann 
Sägeſpäne, Fichtennadeln, Häckſel, abgefallene 
Blätter ꝛc. damit vermiſcht, Maſſe geformt. 

Zündlichterſatz. "emt. 


Deutſcher Sag Franz. Satz 


Salpeter 26 30 
Schwefel 13 10 
Pulvermehl 12 15 
Schwefelantimon 4 — 
Schiffspech — 5 


Zündlichterſatz. Fwk. 


Deutſcher Satz Franz. Satz 


Salpeterſchwefel 100 6 
Schwefel — 3 
Fichtenharz 8 — 
Pulvermehl 80 ab: 


Zündmaſſe auf Feuerſchwamm aufgetragen 
(nach Bering). 1 gepulverte Holzkohle, 9˙5 chlor⸗ 
ſaures Blei, 6:8 chlorſaures Kali und 3:1 Schwefel⸗ 
antimon, mit Eiweiß umgerührt. (Mit Zünd⸗ 
nadeln durchſchlagen, entzündbar.) 


Zündmaſſe. "emt a) Dünne Anfeuerung. 
Schießpulver (Staubform) Ikg, Gummi 20 g, 
Waſſer 50 g, Weingeiſt 11. b) Dicke Anfeuerung: 
Ebenſo, Weingeiſtmenge verringert. 

Zündmaſſe, durch Schlag ruhig entzündbar. 
Gleiche Theile chlorſauren Kaliums und auf naſſem 
Wege bereiteten Phosphorkupfers gemiſcht. (Letz⸗ 
teres wird hergeſtellt: In einer concentrirten 
Löſung von Kupfervitriol erhitzt man gewöhnlichen 
Phosphor anhaltend und zerreibt unter Zugießen 
von Kupfervitriollöſung, bis ſammtſchwarzes Pul⸗ 
ver entſteht.) Mit Benetzen von ganz concentrirter 
Löſung von Cyankalium, bei gewöhnlicher mitt⸗ 
lerer Temperatur liefert es ſelbſtentzündliches 
Phosphorwaſſerſtoffgas. 

Zündmaſſe für Patronen der Zündnadelge— 
wehre. 10 trockenes Scheibenpulver mit kochendem 
Waſſer ausgelaugt. Trockener Rückſtand mit 
wenig Weingeiſt und Stearinöl gemiſcht und chlor⸗ 
ſaures Kali 16, ſchwarzes Schwefelantimon 2, 
Zucker 3, gelbes Blutlaugenſalz 2, Bleiſuper⸗ 
oxyd 4 zugefügt. 

Zündmaſſe für Zündhölzchen (nach Can oni, 
3 chlorſaures Kali, 0:25 Goldſchwefel, 34:75% 
Sauerſtoffgehalt. 
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Zündmaſſe für Zündhölzer (nach Dorf, 
36 Bleiſuperoxyd, 15 chlorſaures Kali, 9 Mans 
ganſuperoxyd, 8 Schwefelblumen, 6 Infuſorien⸗ 
erde, 6 feiner Sand und Glaspulver, 6 amorpher 
Phosphor und 8 Leim. 

Zündmaſſe für Zündhölzchen. 1˙33 Kölner⸗ 
leim, 1:33 Gelatine, 1˙33 Leiogomme, 16 chlor⸗ 
ſaures Kali, 34 unterſchwefligſaures Bleioxyd, 


6 Schwefelantimon, 5 Bleiſuperoxyd, 5 Holz- 


kohlenſtaub, 10 Glaspulver, 4 Salpeter, 1 Schwefel 
und 30 Waſſer. 

Jündmaſſe für Zündhölzchen. 11 chlorſaures 
Kali, 2 zweifachchromſaures Kali, 11 Braunſtein, 
15 Schwefelkies, 1˙5 Glaspulver. Reibfläche: 7 
Schwefelkies, 3 Glaspulver, 9 amorpher Phos- 
phor, 1 Leim. 

Zündmaſſe für Zündhölzchen. 6 chlorſaures 
Kali, 2—3 Schwefelantimon, 1 Leim. Reibfläche: 
8 Braunſtein, 10 amorpher Phosphor, 3—6 Leim. 

Jündmaſſe für Zündhölzchen (nach Lutz in 

laubenern). 8 chlorſaures Kali, 0:5 doppelt⸗ 


Zündmaſfen. Eine Reihe von Zündmaſſen zeigt folgende Zuſammenſetzung. 
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chromſaures Kali, 3 ſalpeterſaures Bleioxyd, 8 
Schwefelantimon, 20% Sauerſtoffgehalt. 
Zündmaſſe für Zündhölzchen (nach H. Wag⸗ 
ner). 11 chlorſaures Kali, 1 Braunſtein, 15 
Schwefelkies, 375% Sauerſtoffgehalt. 
Zündmaſſe, gelbe. Waſſer 15, Dextrin 30, 
Bleihyperoxyd 50, Phosphor 6, Chromgelb 1— 15. 


Zündmaſſe ohne Phosphor. 10 arabiſches 
Gummi, 90 chlorſaures Kali, 30 Feuerſtein, 25 
ſalpeterſaures Bleioxyd, 60 ſchwarzes Schwefel⸗ 
antimon, 2 Dlibanım. 


Zündmaſſe ohne Phosphor. 3 Schwefelanti⸗ 
mon, 16 Kalichlorat, 1 Kalibichromat, 10 Men⸗ 
nige, 8 Nitromannit, 4 Glas, 5 arabiſches Gummi. 


Zündmaſſe zum Unterzünden von Holz. 3 kg 
Colophonium in eiſernem Keſſel geſchmolzen, 140 g 
für ſich geſchmolzener Schwefel zugeſetzt, Alles 
gut verrührt und mit 560 e gemeinem Terpentin 
vermiſcht. Trockene gereinigte Sägeſpäne zuges 
ſetzt, in Formen von Blech gegoſſen. 


Chlorſaures Kali ; 
Doppeltchromſaures Kali 
| Bleiſuperoxyd 
Salpeterſaures Bleioxyd . .. 
Orpdirte Mennige 
Mennige 
Braunſtein 112 
Pitrinſaures Kali 
Nitromannit . E E 
Graues Schwefelantimon . 
Goldihwefel .... - - 
Crocus Antimonii 
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Zündmaſfen. a) 5 Leim, 1—125 Phosphor, 
1.5 Kreide oder Zinkweiß, mit Fuchſin gefärbt. 
b) 2·5 arabiſches Gummi, 2·5 Dextrin, 1˙75 Phos⸗ 
phor, 1˙5 Ultramarin, 1:5 chlorſaures Kali. o) 2˙5 
Dextrin, 1:25 Phosphor, 10 Mennige, 4 Sal- 
peterſäure, 125 e Kienruß. d) 4475 Gummi, 1˙25 
bis 1475 Phosphor, 17 Gemenge von 10 Mennige 
und 7 Salpeterſäure. 
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Zündmaſſen, blaue. Waſſer 14, Dextrin 30, 
1 50, Phosphor 6, Ultramarin 1˙5 
is 2. 

Zündmaſſen (der engliſchen ſogenannten Men⸗ 
nous). a) 2 chlorſaures Kali, 1 Kohle, 1 Umbra, 
38,4% Sauerſtoffgehalt; leicht und ruhig ent⸗ 
zündbar. b) 1 chlorſaures Kali, 1 Schwefel, 1 
Umbra, 348% Sauerſtoffgehalt. 


Zündmaſſe — Zündmaſſen. 
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Zündmaſſen, braune. a) Waſſer 13, Dextrin 
30:6, Bleihyperoxyd 50, Phosphor 6-4. b) Waſſer 
14, Dextrin 35, Bleihyperoryd 54, Phosphor 7. 
e) Waſſer 14, Dextrin 35 kg, Bleihyperoxyd, dar⸗ 
geſtellt aus Mennige 40, Salpeterſäure 20, Phos⸗ 
phor 6. 

Zündmaſſen, roſenroth. a) Waſſer 13, Dextrin 
30, Mennige 50, Phosphor 6˙5, Krapplack 1:5, 
Kreide 1:5. b) Waſſer 13, Dextrin 30, Mennige 
15, Bleinitrat 15, Phosphor 6˙5, Krapplack 1. 

Zünd maſſen, rothe. a) Waſſer 15, Dextrin 
32, Mennige 46˙5, Phosphor 6˙5. b) Waſſer 14, 
Dextrin 34, Mennige 45, Phosphor 7. e) Waſſer 
13, Dextrin 30, Mennige 50, Phosphor 6:5, 
Krapplack 15. 

Zündpillen für Zündnadelgewehre. 4 Kalium⸗ 
chlorat, 2 Schwefelantimon, 1 Stangenſchwefel, 
jedes für ſich auf das Feinſte gepulvert, mit 
Gummiwaſſer zu einem Teig angerührt. 

Zündrequiſiten, Matroſenhölzer. 32 Salpeter 
und 32 Lindenkohle werden gepulvert, innig ver⸗ 
mengt mit 16 Senegalgummi, 2 Nelkenöl und 
4 Cascarilla. Maſſe an Hölzer oder Glasſtäbchen 
bringen, trocknen, Eintauchen in Phosphormaſſe, 
nochmals trocknen. N 

Zündſpiegel, Maſſe für. (Nach Gottlieb.) 
4 Kaliumchlorat, 2 Schwefelantimon, 1 Schwefel. 
Jeder Körper für ſich allein in das feinſte Mehl 
verwandelt, naß gemiſcht. Die Maſſe naß in die 
Patrone gebracht und bei 300 getrocknet. 

Zündſteine. Man ſchmilzt in einem geräumigen 
Keſſel Harz von geringſter Qualität und erhitzt 
es ſo ſtark, daß es zu rauchen beginnt. Es werden 
dann partienweiſe ſo viel groben Sägemehles und 
kleine Holzſpäne in das Harz eingetragen und mit 
demſelben verrührt, als möglich, um eine in der 
Wärme noch bildſame Maſſe zu erhalten. Der 


Inhalt des Keſſels wird dann auf einer Stein⸗ 


platte zu Platten von etwa 1:5—2 em Dicke aus⸗ 
gewalzt und dieſe mit einem vorher erhitzten 
Meſſer in Stücke von 4—5 em Länge und 2 em 
Breite zerſchnitten. Einer dieſer Zündſteine mit 
einem brennenden Zündhölzchen berührt, geräth 
faſt augenblicklich in Brand und kann mit demſelben 
ſogleich Steinkohle entzündet werden. 
Zündſtoffe für phosphorfreie Zündhölzer, auf 
jeder Reibfläche entzündbar. a) Maſſe: 1:33 Kölner⸗ 
leim, 1:33 Gelatine, 1˙33 Leiogomme, 16 chlor⸗ 
ſaures Kalium, 34 unterſchwefligſaures Blei, 6 
Schwefelantimon, 5 Bleiſuperoxyd, 5 Holzkohlen⸗ 
ſtaub, 10 Glaspulver, 4 Salpeter, 1 Schwefel, 
30 Waſſer. Unterſchwefligſaures Blei hergeſtellt: 
4 ſalpeterſaures Blei in einem Kübel in 12— 20 
heißem Regenwaſſer gelöſt und 3 unterſchweflig⸗ 
ſaures Natrium in einem andern Gefäß in 9—16 
Waſſer. Letztere Löſung unter Umrühren in die 
Bleilöſung gegoſſen. Den entſtehenden Bleinieder⸗ 
ſchlag läßt man abſetzen, zieht die obenſtehende 
helle Lauge ſorgfältig ab, füllt wieder mit friſchem 
Regenwaſſer und wiederholt dieſes Auswaſchen 
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4— mal. Der Niederſchlag wird dann entweder 
ausgepreßt und entweder bei nicht zu ſtarker Gr 
wärmung getrocknet und pulveriſirt, oder aber in 
feuchtem, teigartigem Zuſtande zur Zündmaſſe 
verwendet. Zündmaſſe bereitet: Der Leim 6—8 
Stunden und die Gelatine ¼ Stunde vorher er⸗ 
weicht, werden in der vorgeſchriebenen Menge 
Waſſer mit dem Leiogomme gekocht. In dieſe heiße 
Löſung wird, nachdem dieſelbe vom Feuer entfernt 
worden, das chlorſaure Kalium eingetragen und 
vollſtändig gelöſt. Hierauf wird das auf das 
Trockengewicht berechnete feuchte unterſchweflig⸗ 
ſaure Blei eingerührt und ſchließlich der Reihe 
nach die übrigen Stoffe, wie ſie vorſtehend ange⸗ 
geben ſind. Die ganze Miſchung wird ſchließlich 
auf einer gewöhnlichen Reibmühle ganz fein ge⸗ 
mahlen und in lauwarmem Zuſtand zum Eintun⸗ 
ken der Hölzer benützt. b) Chlorſaures Kalium 
53˙8, arabiſches Gummi 10, Traganthgummi 3, 
Braunſtein 6, Eiſenoxyd 6, Glaspulver 12, dop⸗ 
peltchromſaures Kalium 5, Schwefel 3, Kreide 
oder Colophonium 1˙2. Anſtreichfläche: 5 Schwe⸗ 
felantimon, 3 amorpher Phosphor, 1˙5 Braun⸗ 
ſtein und 4 Leim gemiſcht. 


Zündſtreifen (Flamme durch Wind nicht ver⸗ 
löſchend, nach Bardet und Cottette). Blätter 
von Papier, dünner Pappe oder Holz werden mit 
einer Auflöſung von Salpeter getränkt, welcher 
man eine Subſtanz (beim Verbrennen wohlrie⸗ 
chend) zuſetzen kann. Die Blätter werden hierauf 
getrocknet, zwiſchen je 2 Blätter wird eine dünne 
Lage phosphorhältige Gummimiſchung gegeben. 
Stellen zum Angreifen frei laſſen. Dazu vorher 
unverbrennliche Subſtanz, wie Glaspulver, feiner 
Sand ꝛc. gegeben. Trocknen, zerſchneiden, mit 
Firniß überziehen. 

Zuſammenſtellung der ſpeeifiſchen Gewichte 
und der Procentgehalte von Ammoniaklöſungen. 


Procent Specifiiches || Procent | Speelfiſches 
Ammontak Gewicht Ammoniak Gewicht 
1 0.9959 19 0:9283 
2 0:9915 20 09251 
3 0.9873 21 09221 
4 0˙9831 22 09191 
5 0.9790 23 0˙9162 
6 0.9749 24 09133 
7 0.9709 20 09106 
8 0.9670 26 0:9078 
| 9 0.9631 27 0.9052 
| 10 0.9593 28 0.9026 
11 . 0.9555 29 909001 
12 0.9520 30 908976 
13 0.9484 31 08953 
14 09449 82 0:8929 
15 0.9414 33 08907 
16 09380 34 0˙8885 
17 0˙9347 35 0˙8864 
18 0.9314 36 08844 
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Zuſammenſtellung der Volumgewichte und Procentgehalte des wäſſerigen Ammoniaks bei + 140 C. 
— —— — —d' — —-H— -—¼-—̃ —¼½—᷑ —— — —½2-᷑— —uy᷑—¼ —ͤ'—— * 


Volumgewicht | Pe Volumgewicht en Violumgewicht . 
| ) EE ) 
0˙8844 | 360 09139 23:8 0.9534 11˙6 
0·8848 35˙8 09145 23:6 0:9542 11-4 
08852 35:6 09150 23:4 909549 | 112 
08856 35.4 0:9156 23:2 06 110 
08860 35:2 09162 23:0 0 9563 10:8 
08864 35:0 0:9168 22:8 0:9571 10:6 
0˙8868 348 09174 22:6 09578 10.4 
0˙8872 34˙6 0:9180 22-4 009586 10˙2 
0:8877 34-4 09185 22.2 0.9593 100 
08881 342 09191 22˙ | 001 9:8 
08885 34:0 09197 21˙8“ 0˙9608 9:6 
08889 33:8 0.9203 216 009616 9:4 
08894 33:6 09209 21-4 09623 92 
08898 33.4 079215 21˙2 909681 9:0 
0:8903 33:2 09221 21:0 9009639 8˙8 
0:8907 330 | 09227 20˙8 | 0:9647 8:6 
08911 328 009233 20˙6 90 9654 84 
08916 32:6 09239 204 0.9662 8˙2 
08920 | © 894 0.9245 202 99670 8:0 
0:8925 322 09251 | 200 9.9677 78 
0.8929 320 009257 19:8 09685 76 
0.8934 31:8 09264 | 19:6 0:9693 7-4 
08938 31-6 0.9271 19:4 0.9701 72 
0.8943 31˙4 0:9277 19:2 0.9709 70 
08948 312 0:9283 190 | 09717 68 
08953 310 09289 188 | 0:9725 66 
08957 908 0˙9296 18:6 0.9733 6:4 
08962 30:6 09302 18-4 0:9741 62 
0'8967 304 ' 0:9308 18:2 0.9749 60 
0:8971 | 80:2 09314 18:0 09757 5˙8 
0:8976 200 0.9321 17:8 09765 56 | 
0˙8981 29˙8 0 9327 17˙6 09773 5˙4 | 
0˙8986 29˙6 09333 17-4 09781 5˙2 
0.8991 99-4 09340 172 | 0:9790 50 
08996 292 0.9347 17:0 0:9799 4:8 | 
0˙9001 29:0 09353 16:8 0:9807 4:6 
09006 28-8 0:9360 16:6 0:9815 44 
90 90ꝗ1 286 909366 164 009823 4˙2 
09016 28.4 | 09978 16:2 0:9831 40 
0˙9021 28˙2 0 9380 16˙0 0:9839 38 
09026 280 0:9386 15:8 0˙9847 3˙6 
0˙9031 27˙8 0˙93933 15:6 0:9855 3:4 
0:9036 276 09400 15-4 0.9868 3:2 
09041 97-4 0:9407 152 0:9873 30 
0˙9047 979 09414 15:0 009882 2:8 
0.9052 27:0 0.9420 14:8 | 0.9890 2:6 
0:9057 96:8 0.9427 146 009899 9-4 
09063 26:6 09434 14:4 0:9907 29 
09068 964 0:9441 14:2 ` (un 2:0 
0.9073 262 0:9449 14:0 0.9924 1:8 
0.9078 26˙0 09456 13:8 09932 1:6 
09083 25˙8 0:9493 13:6 0-9941 1-4 
0:9089 956 0.9470 13:4 09950 1:2 
0 9094 25˙4 0:9477 13:2 09959 1:0 
09100 25˙2 0:9484 13:0 0:9967 0:8 
009106 25˙0 0:9491 12:8 0:9975 0:6 
9009111 24˙8 0:9498 12:6 0:9988 0:4 
9079116 24˙6 0˙9505 12˙4 | 0-9991 0:2 
9079122 244 0.9512 12:2 1:0000 00 
0:9127 34:2 0:9520 120 | 
| 09138 24:0 09527 11:8 
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Zuſammenſtellung der wahren linearen Ausdehnungs⸗Cosfficienten feſter Körper (nach Fizeau), 


—— ——ñp⸗ —uü— — — — — — — 


Lë E d D, Dme di 
ehnungs⸗Co u U es 
| cient, Hrayı d e Kee fiir 
Damen der mme IA ee Gerd Ber Das Aae 
40-41’ C. Ex B 0-100 C. 
= Bug 
Kohlenſtoff (Diamanh) er 000000118 1:44 0:000132 
@asretortentohle Hr. E leese | 00546 1:10 0551 
Graphit von Batongol ` ..:... 8 00786 101 0796 
Anthrazit von Pennſylvanittt ns 02078 — 8:15 1996 
Steinkohle von Charleroyyhy,h 62782 2:95 2911 
Paraffine von Nangoon, Schmelzpunkt = 56° . 27854 99:26 ° = 
Silicium, Erpftallifirt . . ee 00276 1:46 0291 
Schwefel von Silit 06413 33:48 6748 
Selen, geihmolzen . ... - : nen .. 03680 11:15 3792 
Tellur, geſchmolzenß))ßn TN 01675 5˙75 1732 
| Man GN N dunn rh ët 00963 2:81 0991 
Meet ha brentahe ste Zeie Fr 00767 0:90 0776 
Osmiunm, halb geſchmolzen 00657 2:18 0679 
ik halb gihmolen » » 00962 | 2:81 0991 
ee ,,, os 00767 0:90 0776 
Palladium, geſchmiedet und ausgeglüht . . 01176 1:32 1189 
Rhodium, halb geihmolzen `... 2... | 00850 0:81 0858 
Iridium, geſchmolzen . | 00683 0:94 0693 
Di ele •[—é—.X 00905 1:06 0916 
„ Jridium, geſchmolzen (Iridium = 0.08) 00882 0:76 0890 
Gold, geſchmolzen T 01443 0˙83 1451 
Ee E EEN 01921 1:47 1936 
Kupfer, natürliches, vom Obernſe -| 01690 1:83 1708 
Kupfer, künſtliches N 01678 2:05 1698 
Meſſing (71:5 Cu, 27:7 Zn, 0'3 Sn, 0˙5 Pb) 01859 1:96 1879 
Bronze (863 Cu, 9:7 Sn, 4:0 Zn) ? 01782 2:04 1802 
Nickel durch Waſſerſtoff reducirt und comprimirt 01279 0˙71 1286 
Kobalt, durch Waſſerſtoff reducirt und comprimirt 01236 0:80 1244 
Eiſen, weiches. T 01210 1'85 1228 
„ durch Waſſerſtoff redueirt und comprimirt 01188 2:05 1208 
Meteoreiſen (de Caille ß 01095 1:75 1113 
Franzöſiſcher Gußſtahl, gehärteeetttte 01322 3:99 1362 
Franzöſiſcher Gußſtahl, ausgeglüht - -» .« . » » 01101 1˙24 1113 
Engliſcher Gußſtahl, ausgeglüht ALE lge 7 01095 1:52 1110 
Gußeiſen, orale rn a N. 01061 1:37 1075 
Wismuth, kehſtalliſtrt (Rhombosder von 870 40) | 
parallel zur Achſe re. 01621 2:09 1642 
e e,, eeng ehe erde 01208 311 1239 
— Mittel berecht un e e 01346 2:77 1374 
Antimon, kryſtalliſirt (Rhombosder von 117° 8°) 
parallel i n E 2 ce 01692 — 0˙94 1683 
fe). . 1us1d 00882 1:34 0895 
— Mittel berechnſntet E 01152 0:58 1158 
inn von Malacca, comprimirtes Pulver 2 02234 3:51 2269 
ndium, geſchmolzen V 04170 42:38 4594 
Blei, geſchmolzen eee 02924 2:39 2948 
Thallium, gefhmolgen - » » 2:0... 03021 (RN 3135 
Zink, deſtillirt, comprimirtes Pulver 02918 — 127 2905 
Cadmium, deſtillirt, comprimirtes Pulver 03069 3:26 3102 
Aluminium, geſchmolzen DEU ag 02313 2:29 2336 
a neſtum' INN . 02694 6˙84 2762 
Obſidian, durchſichtii gg. 00484 (WÉI 0495 
Jodſilber, geſchmole n 00139 | — 140 0153 
> comprimirtes Bulver . een 00137 — 1:60 0153 
Queckſilberjodur, geſchmolzze nu | 02388 19-96 2588 
Jodblei, geſchmölzen F 03360 5:84 3418 
Jodcadmium, geſchmolzen 02916 17:47 3091 
ilfe een 03469 3:83 3507 
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| dehnungs⸗Coöffi⸗ Zunahme dieſes 
1 dab eng de l . in ben Gee für 
Namen der Körper Intervall heiten der 8. Dee das Intervall 
40—41° C. =B 01006 C. 
2 — — Du 
Zinnoxyd (Caſſiderit), parallel zur Achſe . 000000892 1:19 an 
— ſenkrecht zur Achſeee 00321 0:76 Ge 
Titanſäure (Nutil), parallel zur Achſe 00919 2:25 PK 
— ſenkrecht zur Achſe . Een ere 00714 1:10 D 
— (Anatas), parallel zur Ache 00819 3:11 — 
— ſenkrecht zur Ache | 00468 2:95 2 
Quarz, parallel zur Achſ 00781 2:05 SC 
ſenkrecht zur Ache 01419 2:38 — 
Antimonoxyd (Senarmontit )) | 01963 0:57 ru 
a3 (octasdriſch)ꝰ)r 04126 6:79 1 
Eiſenoxyduloxyd (Magnetit) 00846 2:89 = 
Fit EE 00806 0:94 ES 
Jinkoxyd (Spartelit), parallel zur Achſe 00316 1:86 = 
— jenfrecht zur Achſe | 00539 1:23 SC 
SH e 3 „„ E, EE D | 5 6 2:67 = 
upferoxyd (Ziegelerz :) 2:10 Er 
Schwefelblei (Galenit) | 02014 0:54 = 
Schwefelzink (Zinkblende | 00670 1:28 ES 
ee d EE d RR EE | 00918 178 e 
lin! | 00919 | 170 7 
LIT EE Ak ee 8 | 00919 1:64 = 
Alabandin von Nagyagg „ 01519 2.17 ‚ee 
ll! 8 | 01111 8-89 . 
Kobaltſesquiſulfiiid. 01037 1:59 | den 
Anf SEAN | 01112 — 0:15 ES 
lf = alle | 01714 1:70 ‚De 
Magnetkies, parallel zur Achſe 00235 8-64 er 
> ſenkrecht ? 03120 — 1:65 2 
Zinnober, parallel zur Ahle een 02147 151 55 
» ſenkrecht : 01791 0:63 | er 
Magnefiacarbonat (Giobertit von Bruck), parallel , 

dr ache. . 02130 3:39 x 
— jenkrecht zur Ache 00590 2:43 — 
Sideropleſit, parallel zur Ache 01918 2:55 ar 
— ſenkrecht zur Ache | 00605 6:73 E 
Dolomit von Traverſelle, parallel zur Achſe. . 02060 3:68 — 
— senkrecht zur Achſee . 00415 1:98 — 
Isländiſcher Doppelſpath, parallel zur Achſ 02621 1:60 = 
— ſenkrecht zur Uchfe `, een | 00540 0:87 x 
Aragonit, parallel zur Hauptachſe 03460 3:37 — 
— ſenkrecht zur Hauptachſe nr | 01719 3:68 = 
> zu beiden vorigen | 01016 0:64 = 
a.,, 8 01911 2:88 = 
arytſulfat (Schwerſpath), Mittel 01806 0:95 — 
Strontianſulfat, Mittel 01754 1:15 = 
Sr. BEE SEAN 00391 1:69 Es 
J 04039 4:49 = 
UA TEE 03803 5˙15 — 
i ee e e | 06255 29.75 an 
Bronifalttin: duale ara 28 04201 9:78 BE 
ETH elt 04265 16:76 — 
Chlorſilber, kryſtalliſirt ttt. 03294 12˙23 = 
Jodſilber, » parallel zur Achſe | 00897 — 427 Ca 
— ſenkrecht zur Ste eene | 00065 1:31 — 
Staurolit, Mittel El 00708 3:15 7 

Topas, weiß, von Auſtralien, parallel zur 
tach e e 00592 1:83 Ze 

Turmalin, grün, von Braſilien, parallel zur 
| 00905 3:20 — 


Hauptschh e e 
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bannen eff. gangene diere 
ehnungs⸗Co unahm 
dent, Ate fie Coenen für ne 
Namen der Körper baß Femperatur bellen e Dee. das Intervall 
404% SCG. 6 01000 C. 
— SC Dag 
Turmalin, grün, von Braſilien, ſenkrecht zur 
Hauptach eee 2er 0:00000379 1:83 = 
Idokras (Veſuvian v. Wilnt)parallelz. Hauptachſe 00740 174 = 
— ſenkrecht zur Hauptachſeee:: 00839 1:67 — 
Granat (Pyrop von Böhmend 00827 2:10 — 
— oriental., von Indien . 00837 1:80 — 
— edler, von Grön lan 00832 EN | GE 
— Speſſartin von Kopbon `... 00824 2:14 | — 
— Melanit von Fras cat 00734 1:43 — 
— „ b., Magnet⸗Covee ee 00736 1˙74 — 
SE > on chen 00743 0:70 — 
= geſtreift, Eder, Eeer 00745 1:78 E | 
— ehlnn „ 00693 1:87 — 
— Orafflar von Wini: 00693 1:60 — 
| >» Orawitza One 00684 1:60 — 
| Spinell, blaßrother Rubin, von Ceylon 2 00598 1:95 Se 
1 — (Bleonaft) von E e dree 00603 1:97 — 
— (Galmit) von Faun 00595 1:83 — 
— (Kreittonit) von Silberberg 00596 1:94 — 
Chryſoberyll, parallel zur Hauptachſe -» 00602 2:20 — 
Beryll, parallel zur Hauptachttne 00106 1:14 — 
— ſenkrecht zur Hauptachhe 00137 1˙33 — 
Phenakit, parallel zur Hauptachee | 00379 213 — 
— ſenkrecht zur Hauptach e 00299 2:30 — 
Zirkon, parallel zur Hauptachte 00443 RN — 
— ſenkrecht zur Hauptacheee | 00233 191 — 
Se, von St. Gotthart, parallel z. Hauptachſe 00203 1˙28 — 
Epidot von Braſilien, parallel zur Hauptachſe 00913 2:55 — 
Pyroſen (Augit) von Weſterwald, parallel zur 
a EE A E EE 01386 0:76 — 
Amphibol (Hornblende), Mittel 00866 2˙02 — 
Azurit von Cheſſy, parallel zur Hauptachſe . 01259 2:03 — 
Gyps von n parallel zur Hauptachſe 01463 |. 936 — 
t 


Der wahre lineare Zazbebmmgog-Gottttent für die in obiger Tabelle zuſammengeſtellten Stoffe 
oder die Temperatur t = 40% - ce C. (wobei 7 poſitive oder negative Werthe annehmen kann), 
berechnet ſich nach der Formel: o — Gu . 


Zuſammenſtellung der wichtigſten mittleren Ausdehnungs⸗Cosfficienten feſter Körper für 10 C. 


| | 
d Temperatur⸗ . Se 
Name des Körpers Intervall ae e ch | 
Englisches , Glintglas Ä 0-100 | 0:0000081160, Lavoifier & Laplace 

Franzöſiſches bleihältiges Sins vn H 09-100 087199 > » 
Ee E Eat ser "er |. 0—100 087572 > » 
e We 0100 091750) » „ 
Glas von St. Gobaln „ VC 089089 » H 

5 nicht N „ se) 107880 » bu 

D KE D 0—100 107960 » | 
Stahl gehärtet, bis 6⁵⁰ angelaſſen 0 100 123956 » > 
Weiches Eiſen, Ce 000 122045 ` 
Stabeiſen . „ ee | Us 123504 B » 
SID Ne na 0— 100 146606 D e 
D a EE AE eee 0—100 156155 + » 
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Mittlerer Aus⸗ 
dehnungs⸗Coaf⸗ 
ficient für 10 C. 


Beoback ter 


| 
Temperaturs 
Name des Körpers Intervall 
N 0-100 
5 , 0100 
Meſſing 0100 
Pan Kern 
Silber 0—100 
» (Gapellenfilber) . 0—100 
Zinn, indiſches 0—100 
| von Falun 0—100 
Blei 0—100 
Glas in Röhren \ 0—100 
» jolider Stab ? | 0—100 | 
Sit gegoſſenes er 0—100 | 
I E 0—100 
SC von Hamburg | 0100 
| » engliſches .. x I 0— 90 
Weißes Glas, Yaromelerröhten H 0-10 
Antimon Ek EN 5 0 100 
Stahl | En 
Gehärteter Stahl 0—10 
Fiſen . d 0—100 
Wismuth 5 9 400 
Kupfer, gehämmert 9210 
Legirung: 8 Kupfer, 1 Sin 92100 
Se gegoſſen 92100 
Meſſingdraht RE 
Bronze (1 Meifing, 1 Zinn) 0—1 
E (zu Teleſkopen) 0 100 
Loth (2 Kupfer, 1 Zink) 0—100 
Reines Zinn 5.100 
Se e SC 2 Blei) d 000 
Sch ` 0—100 
Platin S 0—100 
a 98100 
ed zu Ser gezogen 0-100 | 
Silber EA 
Plati 0—100 | 
Platin e | 9210 
| 0—1 
a 0—200 
> 0-300 
5 0-100 
SR U 0—300 
b 0-100 
sah ` AR! 0-300 
Wei es Glas, Röhre . 5 0 100 
3 E von '33 mm Durchmeſſer 0—100 
> » 46 mm D 0—100 
0—100 


Grieg Glas, Röhren. 
Schmebies Glas, Röhre 


* 


mm 


„Kugel von 36 mm Durchmeſſer 0—100 


0—100 


» Sagen ga mm Durchm. 0 100 
82 


» 0—100 


Bramöfiches Glas, An ſchwer ſchmelzbar 0—100 


„ Kugel von 32 mm Durchm. 92100 

Mr dh las, Röhre leng 
dei Si vo von 39 mm urgmeſei er 0-100 
Stahl N 0100 
55 de 0 100 
gefärbt 0—100 
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0:0000171220 
172240 
186760 
188970 
190868 
190974 
193765 
217298 
284836 
077550 
080833 
111000 
114550 
185550 
189296 
083333 
108330 

115000 

122500 

125833 

139167 

170000 

181667 

187500 

193333 

019083 

193333 

205333 

228833 

250533 

286667 

294167 

099180 

118990 

144010 

191880 

208260 

088420 

091827 

086133 

092251 

101084 

118220 

146843 

171820 

188324 

08826 
08640 
08346 
07663 
07406 
07876 
08136 
08036 
07140 
07473 
07006 
07766 
10750 
11040 
13775 
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Zuſammenſtellung — Zwetſchkenäther. 


—ũ— —— — — — —-— — e — —— : ͥͤꝓä—[ſm— —k'ZZ 


Name des Körpers 


Aluminium Sa 
Blei E 
Meſſing (3 Kupfer, 1 1 Bin) 8 
Letternmetall . 5 
Silber 
Bronze . 
Eiſen 

» gegoſſen . 
Stahl, Kéier ` } 

» von Schaffhauſen > 
Huntsmanftahl , 5 
Meſſingblech von Tirol 
Eiſen . 8 
Ziegel, gewöhnliche . o 

Ulaf ere 
b nne nt e S 
Granit, roth von Peterhead 2 
„ grau von Aberdeen. 
Eiſen, gegoſſen : 
San von Caithneß 
» Arbroath 8 
Kallſteine, grün von NRatho . 
Schiefer von Penrhyn . 
Steingut ` 
Sdt: aus Tannenholz CIE 
» Eichenholz. 
gata Kalk nach der Hauptachſe 
ſenkrecht zur Achſe , 


Eis 
* 
* 


Ahorn, längs der Sien gefrodnet 
Weißbuche ST, 
Paliſander . 
Fichte 
Buxbaum 
Rüſter 
Erle 
Rothbuche 
Birnbaum 
Eiche 
Pappel 
Mahagony 
Eſche 
Ebenholz 
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Temperatur⸗ Mittlerer Aus- 

Suter | eine. | Seege 
— Se rn 
| 0—100 | 0:000011600 De Luc 
| 09—100 11301 Struve 

u—100 22239 Winnert | 

0—100 27856 Daniell 
0 100 21444 » 

0—100 20352 ; 

0 100 19512 
5 0—100 18492 * 
| 0—100 11808 » 
; 0—100 10716 > 
7 0—100 11520 Horner 

0—100 11120 » 

0—100 10740 D 

0—100 19030 > 

0—100 11680 > 

0—100 05502 Adie 

0100 04928 » 

0—100 | 14349) „ 
0100 08968 » 
| 0—100 07894 

0—100 11245 » | 
0 100 08089 » | 

0—100 08985 » | 

0—100 08089 > 

0—100 10376 » 

0—100 04573 » 

0—100 10000 Heinrich 

0—100 12000 > 

0—100 28600 Mitſcherlich 

0-100 05600 > 

Br ud 51270 Pohrt 

—1˙25 518130, Moritz 
zwischen — 20 52656 Schuhmacher 

5 52833 Plücker & Geißler 

9 100 0502 Paul Glatzel 

0 100 0604 N 

0—100 0608 ; 

0—100 0608 » 

0—100 0623 » 

0— 100 0635 > 

0—100 0699 » 

0—100 0716 > 

0—100 0721 ` 

0—100 0746 > 

0—100 0761 8 

0-100 0784 s 

0—100 0051 ` 

0—100 0970 » 


Zwetſchkenäther. 20 kg Zwetſchken, in einem anfangs, Kühlwaſſer mit Eis. Deſtillat auf eine 


ſteinernen Mörſer ſammt den Kernen zerſtoßen, 
breiige Maſſe in ein oben weites gläſernes Gefäß 
gebracht, an mäßig warmem Orte aufgeſtellt. 
Wenn Gährung eingetreten, 51 hochgrädigen Sprit 
zuſetzen und 48 Stunden ſtehen laſſen. Dann wird 


Maſſe in eine kupferne, mit Blei ausgeſchlagene De⸗ 


ſtillirhlaſe mit guten Kühlvorrichtungen gebracht, 
eine Miſchung von 41 hochgrädigem Sprit und 4 kg 
engliſcher Schwefelſäure zugeſetzt; mäßige Wärme 


friſche Deſtillirblaſe gegeben, worin folgende In⸗ 
gredienzien: 100 Zimmt, gröblich zerſtoßen, 100 
Nelken, gröblich zerſtoßen, 2 Cardamomen, gröb⸗ 
lich zerſtoßen, 10 Vanille, fein zerſchnitten, damit 
48 Stunden ſtehen laſſen, langſam deſtilliren. 
Zwetſchkenäther. 100 hochgrädiger Sprit, 
15 eſſigſaures Aethyloxyd, 10 benzosſaures Aethyl⸗ 
oxyd, 5 önanthylſaures Aethyloxyd, 2 Amylalko⸗ 
hol, 1 eſſigſaures Amyloxyd, 1 butterſaures Amyl⸗ 


Zuſammenſtellung — Zwetſchlenäther. 


Zwetſchkenäther — Zwillingsroſe. 
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oxyd, 1˙5 Perſicoöl, 05 Zimmtöl, 0˙5 Nelkenöl, 5—6 Tage ſtehen laſſen. Dann deſtilliren, zuletzt 


0:25 Cardamomeneſſenz, 0˙5 Vanilleeſſenz. Gut 


gelöſt und vermiſcht, in einer Glasretorte im Sande | 


bade deſtillirt und ſpäter über gebrannter Magneſia 
rectifiecirt. 

Zwetſchkenäther. 20 g Butterſäure-Amyläther⸗ 
20 g Eſſigſäure⸗Ampyläther, 25 g Amylalkohol, 
100 e Benzosſäure⸗Aethyläther, 150 g Eſſigſäure⸗ 


Aethyläther, 250 g Kirſchgewürzeſſenz, 1˙25 kg 


(90%) Sprit. 

Zwetſchkeneſſenz. 20 kg friſche reife Zwetſch⸗ 
ken zerſtößt oder preßt man ſammt den Kernen, 
läßt den Brei bis zur eintretenden geiſtigen Gäh⸗ 


rung in einem mäßig erwärmten Locale ſtehen, 
dann fügt man der Maſſe 300 g grob gepulverte 


Zimmtrinde, 300 g grob gepulverte Nelken und 
121 Alkohol (70% Tr.) zu; 2—3 Tage ſtehen 
laſſen. Feſte Subftanz wird dann in einen Draht⸗ 
korb gefüllt und dieſer in die Blaſe geſtellt. 


400 e Rumeſſenz und 100 g Eſſigäther. Mit 
Catechu⸗ und rother Tinctur rothbraun gefärbt. 


Zwetſchkeneſſenz, ſteieriſche (Deſtillations⸗ 


Grundeſſenz). 8 kg gedörrte Zwetſchken ſammt 
Kernen zerſtoßen, mit einigen Litern Waſſer out: 
gekocht, Brei in weithalſige Flaſche gebracht, einige 
Tage ſtehen laſſen, bis Maſſe gährt, dann übergoſſen 
mit 4 ke hochgrädigem Spiritus, 2 kg Waſſer, 
8 Tage ſtehen laſſen, in kupferne Deſtillations⸗ 
blaſe gebracht; zugeſetzt: 250 f geſtoßene Nelken, 
250 f geſtoßene Zimmtrinde, 50 g geſtoßene Ing⸗ 
werwurzel, 20 e geſchnittene Vanille, 48 Stunden 
maceriren, deſtilliren, dann noch 200 e Weinſprit⸗ 
effenz, 100 e Roſeneſſenz, 100 g Eſſigäther, Zucker⸗ 
couleur und rothe Farbe zugeſetzt. 


Iwetſchheneſſenz, ſteieriſche. Man nimmt 20 ke 


vollkommen rauchfreie gedörrte Pflaumen, preßt 
ſie ſammt den Kernen mit Handpreſſe und rührt 


fie dann mit 101 Waſſer zu einem Brei an. In 
einem Keſſel kochen, ruhen laſſen, bis die geiſtige 
Gährung eintritt, zuſetzen: 12 1 (70 /) Weingeiſt, 
00 g grob gepulverte Nelken, 400 g grob gepul⸗ 


verte Zimmtrinde; in einem Macerationsgefäße 


Zuſatz von: 200 g Pfirſichäther, 200 g Vanille⸗ 
eſſenz, 200 e Eſſigäther. Mit Catechu- und rother 
Tinctur gefärbt. 


Zwetſchkeneſſenz (Deſtillations⸗Grundeſſenz). 
10 kg friſche Zwetſchken mit Kernen zerſtoßen, an 
mäßig warmem Orte ſtehen laſſen, bis Gährung 
eingetreten; dazu noch 4kg hochgrädigen Sprit⸗ 
ſpiritus, 2 kg Waſſer, 200 g geſtoßene Nelken, 
200 g geſtoßene Zimmtrinde, 300 g Orangen⸗ 
blüthenwaſſer; 48 Stunden an mäßig warmem 
Orte in kupferner Deſtillationsblaſe ſtehen laſſen, 
deſtillirt bei guter Kühlung. Dem Deſtillate zuge—⸗ 
fügt: 200 e Weinſpriteſſenz, 100 e Roſineneſſenz, 
100 g Eſſigäther. Gefärbt mit etwas gebranntem 
Zucker und rother Tinctur. 


Zwetſchken-Fruchtäther. 2 Aldehyd, 15 eſſig⸗ 
ſaures Aethyloxyd, 10 benzoßſaures Aethyloxyd, 


5 önanthylſaures Aethyloxyd, 2 Amylalkohol, 1 
Deſtilliren. Zuletzt zuſetzen: 200 g Ananaseſſenz, 


eſſigſaures Amyloxyd, 1 butterſaures Amploxyd, 
2 Bittermandelöl, OD Caſſiaöl, 0˙5 Nelkenöl, 100 


Weingeiſt. 


Zwetſchkenliqueur. (50 1.) 500 e Zwetſchken⸗ 
eſſenz, 150 g Zwetſchkenäther, 150 g Rofinenäther, 
150 e Weinſpriteſſenz, 50 g Eſſigäther, 20 1 hoch⸗ 
grädigen Spiritus, 48 Stunden ſtehen laſſen, mit 
20 Waſſer, 51 hochgrädigem Spiritus gemiſcht. 
8 kg Zucker gelöft in 51 Waſſer; gekocht, durch 
Filzhut filtrirt. Gefärbt mit Zuckercouleur und 
rother Tinctur. 

Zwiebelbonbons. 5 Zwiebelextract und 200 
Zucker. 

Zwiebelöl, ſ. Knoblauchöl. 

Zwillingskitt, Univerſalkitt. a) Waſſerglas 50. 
b) Schlämmkreide 10, Kaolin 190. Beide in be⸗ 
ſonderen Fläſchchen aufbewahrt; zum Gebrauche 
gemiſcht. 

Zwillingsroſeneſſenz. Roſeneſſenz aus Po⸗ 
made bereitet 5, Roſenöl 50, 

Zwillingsroſe. Parf. Auszug von 8 kg Roſen⸗ 
pomade mit 8! höchſtrectificirtem Weingeiſt extra⸗ 
hirt, im Extract gelöſt 90 g Roſenbl. 
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Chemiſch⸗techniſches Lexikon. 


Erläuternder Theil. 


dt 


Die Durchführung der wichtigſten Arbeiten bei chemiſch⸗techniſchen 
Verſuchen und die hierbei in Verwendung kommenden Geräthſchaften 
und Maſchinen. 


Das vorliegende Werk behandelt hauptſächlich Gegenſtände chemiſcher Natur, 
und bedingt die Ausführung der verſchiedenen Vorſchriften die Vornahme einer Reihe 
von chemiſchen Arbeiten und die Anwendung mannigfaltiger Geräthe und Vorrichtungen. 
Für den Chemiker von Beruf, welcher über die erforderlichen Sachkenntniſſe und 
über ein wohleingerichtetes Laboratorium verfügt, genügt die Angabe der Vorſchriften, 
um ihn in den Stand zu ſetzen, die verſchiedenen Arbeiten, die zur Ausführung 
derſelben erforderlich ſind, mit voller Sicherheit vorzunehmen und das Ergebniß des 
Verſuches zur Grundlage weiterer Unterſuchungen zu machen. 

Ein ſehr großer Theil jener Gewerbetreibenden, welche ſich mit der Anfertigung 
ſolcher Producte befaſſen, welche in die Reihe der chemiſch-techniſchen Präparate ge— 
hören, beſitzt aber häufig nur ſehr mangelhafte Kenntniſſe aus den Naturwiſſenſchaften 
und bedingt dieſe Unkenntniß nur zu oft das Mißlingen einer Arbeit, welche anſtands⸗ 
los vollzogen werden kann, wenn ſie in der richtigen Weiſe ausgeführt wird. Da 
man es bei chemiſch⸗techniſchen Arbeiten ſehr häufig mit höchſt feuergefährlichen 
Körpern, wie Alkohol, Benzin, Schwefelkohlenſtoff u. ſ. w. zu thun hat, bei der 
Darſtellung gewiſſer Producte, wie Feuerwerkskörper und Zündwaaren, ſogar höchſt 
exploſive Körper in Verwendung gebracht werden müſſen, ſo iſt es begreiflich, daß 
die Handhabung von Stoffen, welche derartige Eigenſchaften beſitzen, nicht nur die 
größte Vorſicht überhaupt, ſondern auch die genaueſte Befolgung der gegebenen Vor— 
ſchriften vorausſetzt. Zahlreiche Unglücksfälle durch Verbrennungen, Exploſionen in 
Werkſtätten, in welchen mit derlei Körpern gearbeitet wird, ſind auf Unkenntniß der 
Eigenſchaften der betreffenden Körper und die Außerachtlaſſung der bei der Verar— 
beitung derſelben gebotenen Vorſichtsmaßregeln zurückzuführen. 

In Berückſichtigung dieſer Thatſachen hat es die Redaction des »Chemiſch— 
technischen Lexikon für dringend geboten erachtet, dem Lexikon ſelbſt eine Abhand- 
lung anzuſchließen, in welcher die wichtigſten Arbeiten, die bei der Darſtellung 
der verſchiedenen chemiſchen Präparate vorzunehmen ſind, durch Wort und Bild 
geſchildert werden, ſo daß auch der Nichtchemiker in der Lage iſt, ſich jene Kunſtgriffe 
anzueignen, welche zum Gelingen der Arbeit erforderlich ſind. Bei dieſer Darſtellung 
iſt auch beſondere Rückſicht auf das hygieniſche Moment genommen worden, indem 
es bei vielen ſogenannten chemiſchen Arbeiten von Wichtigkeit iſt, beſondere Vor— 
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kehrungen zu treffen, um ſowohl die Geſundheit der Arbeiter gegen giftige Dämpfe 
zu ſchützen, als auch dafür zu ſorgen, daß jede Beläſtigung der Nachbarſchaft durch 
üble Gerüche hintangehalten werde. Der Ueberſichtlichkeit wegen iſt auch für die nach— 
folgende Darſtellung die lexikaliſche Form beibehalten worden, indem dieſelbe das 
raſche Auffinden der einzelnen Artikel ungemein erleichtert 


Abdampfen im Vacuum oder im leeren 
ſteht man das Erwärmen einer Flüſſigkeit bis zu Raume. Der Siedepunkt einer Flüſſigkeit ſinkt 
einem ſolchen Grade, daß ſich aus derſelben reich- bei gleichbleibender Temperatur um fo tiefer, je ge: 
liche Dämpfe entwickeln, ohne daß jedoch die ringer der auf ihr laſtende Luftdruck iſt. Wenn 
Flüſſigkeit hierbei zum Sieden kommt. Es wird man daher unter die Glocke einer Luftpumpe ein 
dieſe Operation zu dem Zwecke vorgenommen, Gefäß mit Waſſer bringt und hält die Luftpumpe 
irgend eine Löſung oder Miſchung ärmer an der fortwährend in Gang, ſo ſinkt der Luftdruck in 
in ihr enthaltenen Flüſſigkeit zu machen oder die- der Glocke endlich ſo weit, daß das Waſſer bei 
gewöhnlicher Temperatur zu 
ſieden beginnt. Man macht 
von dieſer Erſcheinung ſowohl 
in den Laboratorien als auch 
in der Fabrikation chemiſcher 
Producte im Großen (Zucker, 
Farbſtoffertracte) häufig Ger 
brauch, Die ſogenannten Va⸗ 
cuumapparate (Fig. 1) wir 
ken in der Weiſe, daß aus 
den beiden Verdampfungs⸗ 
körpern A und B, in welchen 
die einzudampfende Flüſſig⸗ 
keit durch Dampf erwärmt 
wird, die Luft und die Waſſer⸗ 
dämpfe, welche aus der Flüſ⸗ 
ſigkeit aufſteigen, fortwährend 
durch eine Luftpumpe aus⸗ 
geſaugt werden. Bei vielen 
dieſer Apparate iſt überdies 
ein Condenſator angebracht, 
welcher auf die Weiſe wirkt, 
daß die in ihn gelangenden 
Waſſerdämpfe durch einge⸗ 
ſpritztes kaltes Waſſer ver⸗ 
dichtet werden und hierdurch 
die Wirkung der Luftpumpe 
ſelbe zu concentriren. Da die Verdampfung um ſo bei der Herſtellung der Luftverdünnung noch unter⸗ 
raſcher vor ſich geht, je größer die Oberfläche ſtützt wird. Der hier abgebildete Vacunmapparat 
der Flüſſigkeit iſt, jo wendet man zum A. immer iſt ein ſolcher, wie man ihn zum Abdampfen der 
flache Gefäße an, welche entweder über freiem Feuer Zuckerlöſungen bis zur Kryſtalliſation bei einer 
oder auf einem Sand⸗ oder Waſſerbade erwärmt 60 C. nicht überſteigenden Temperatur anwendet— 
werden. Auch bei der Arbeit im Großen bedient Abdampfen ohne Anwendung klünſtlicher 
man ſich dort, wo es ſich darum handelt, große Wärme. In manchen Fällen erſcheint es nicht an⸗ 
Flüſſigteitsmengen zur Verdampfung zu bringen, gezeigt, das A. von Flüſſigkeiten unter Anwen⸗ 
großer flacher Pfannen. dung höherer Temperaturen vorzunehmen, indem 


Abdampfen. 


Abdampfen. Unter A. (auch Abrauchen) ver⸗ 


Abdampfen — Aetzen. 


durch die Erwärmung unerwünſchte Veränderun⸗ 
gen gewiſſer Körper eintreten würden. Man iſt 
in ſolchen Fällen gezwungen, das A. bei gewöhn⸗ 
licher Temperatur vorzunehmen. Wenn es ſich 
nicht darum handelt, das A. in kurzer Zeit zu 
beenden, kann man in der Weiſe verfahren, daß 
man die abzudampfende Flüſſigkeit in eine ge⸗ 
wöhnliche Abdampfſchale bringt, dieſelbe derart 
mit gewöhnlichem Filtrirpapier bedeckt, daß hier⸗ 
durch das Einfallen von Staub unmöglich gemacht 
wird und die Schale an einen gegen Erſchütte⸗ 
rungen geſchützten Ort ruhig hinſtellt. Da auch 
bei gewöhnlicher Zimmertemperatur Waſſer und 
andere Löſungsmittel ziemlich ſtark verdampfen, 
ſo entweichen die Dämpfe allmälig durch das 
Löſchpapier und vermindert ſich das Volumen der 
Flüſſigteit ziemlich raſch. | 
Das hier angegebene Verfahren zum freiwilligen 
Abdampfen von Flüſſigkeiten bei gewöhnlicher 
Temperatur eignet ſich auch ſehr gut zur Dar— 
ſtellung größerer Kryſtalle verſchiedener Salze 
(, auch Kryſtalliſation). 5 
Abdampfen im Exſiccator. Wenn man eine 
wäſſerige Flüſſigteit unter eine Glasglocke bringt, 
ſo verdampft ſo viel von derſelben, bis die Luft 
in der Glasglocke der jeweiligen Temperatur und 
Luftdruck entſprechend mit Waſſerdampf geſättigt 
iſt. Von dieſem Augenblicke an hört jede weitere 
Verdampfung auf. Bringt man aber gleichzeitig 
ein Gefäß unter die Glasglocke, welches einen 
Körper enthält, welcher ſehr hygroſkopiſch (d. h. 
die Feuchtigkeit anziehend) iſt, z. B. concentrirte 
Schweſelſäure oder geſchmolzenes Chlorcalcium, 
ſo nehmen dieſe Körper die Waſſerdämpfe aus 
der in der Glocke vorhandenen Luft ſehr raſch 
auf; es kann neuerdings Flüſſigkeit aus der Lö⸗ 
ſung abdunſten und geht die Verdampfung unter 
dieſen Verhältniſſen ſehr ſchnell vor ſich. 
Abdampfſchalen. Die für die Arbeit im 
kleinen Maßſtabe verwendeten A. haben entweder 


Fig. 4. 


Fig. 2. Fig. 3. 


we 


die Form eines flachen hohlen Kugelſtückes oder einer | 
runden Schüſſel mit flachem Boden. (Fig. 2.—9.) 
Fig. 6. 


Um das Ausgießen der eingedampften Flüſſigkeit zu 
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Ausgußſchnabel oder einer Dille. Die A. werden 
faſt immer aus Porzellan angefertigt und wähle 
man nur ſolche Gefäße, welche dünnwandig ſind und 
deren Glaſur fehlerlos, ohne Warzen und Riſſe ift. 
Letztere Gefäße und ſolche mit ungleicher Dicke 


Fig. 8. 


Fig. 7. Fig. 9. 


ſind zu vermeiden, da ſie beim Erwärmen leicht 
ſpringen. Für Arbeiten in etwas größerem Maß⸗ 
ſtabe wendet man an Stelle der A. aus Porzellan 
ſolche aus Steinzeug an, welche mit einer gegen 
chemiſche Einflüſſe widerſtandsfähigen Glaſur ver⸗ 
ſehen ſind. 

Abgießen, ſ. Decantiren. 

Abſchrecken. Als A. bezeichnet man die ſehr 
raſch herbeigeführte Temperaturerniedrigung eines 
glühenden Mär. es. Man nimmt das A. häufig 
zu dem Zwecke vor, um Subſtanzen von großer 
Härte ſpröde zu machen und in Folge deſſen 


leichter in Pulver verwandeln zu können, Quarz. 
Glasſcherben, Porzellanſcherben werden zu dieſem⸗ 


Behufe in einem Schachtofen von entſprechender 
Größe durch Kohlenfeuer glühend gemacht und 
in ein Gefäß mit kaltem Waſſer geworfen; ſie 
zerfallen hierdurch häufig ſchon in kleine Stücke 
und nehmen große Sprödigkeit an. 

Actzen. Unter A. verſteht man im Allgemeinen 
die Behandlung eines Körpers mit einer Subſtanz, 
welche auf ihn löſend einwirkt. Man läßt das 
Aetzmittel durch eine gewiſſe Zeit ſeinen Einfluß 
üben, um eine Schichte von gewiſſer Dicke von 
dem zu ätzenden Körper abzunehmen und unter⸗ 
bricht im geeigneten Augenblicke die weitere Ein⸗ 
wirkung des Aetzmittels durch gründliches Ab⸗ 
ſpülen des Körpers. Da zum A gewöhnlich Körper 
verwendet werden, welche auf den Organismus 
ſchon durch die von ihnen abgegebenen Dämpfe 
höchſt nachtheilig wirken, ſo ſoll das A., ſoferne 
es nicht ganz im Freien ausgeführt werden kann, 
doch immer nur in einem Raume vorgenommen 
werden, in welchem ſich eine ſehr kräftige Ven⸗ 
tilation herſtellen läßt. Beim A. von lithographi⸗ 
ſchen Steinen und Kupferdruckplatten entwickeln 
die angewendeten Säuren Dämpfe, welche Metalle 
heftig angreifen und dürfen aus dieſem Grunde 
in dem betreffenden Arbeitsraume keine Metall- 
geräthe aufbewahrt werden. Beim A. von Glas 
kommen immer Fluorverbindungen zur Anwen⸗ 
dung und entwickeln ſich Dämpfe von Fluor⸗ 


erleichtern, verſieht man die A. meiſtens mit einem 


Abdampfen 


waſſerſtoff. Dieſe ſind ſchon in ganz geringen 
Mengen für die Augen und die Athmungsorgane 
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höchſt ſchädlich; auf der Haut, namentlich unter 
den Fingernägeln, bringt Fluorwaſſerſtoff höchſt 
ſchmerzhafte Geſchwüre hervor. Wenn man daher 
mit Fluorpräparaten zu ätzen hat, müſſen die 
Gefäße, in welchen das A. vorgenommen wird, 
wohl verſchloſſen ſein und dürfen nur ſo lange 
geöffnet bleiben, als es unbedingt nothwendig iſt. 
Um Verletzungen an den Händen der Arbeiter 
hintanzuhalten, müſſen dieſelben mit Kautſchuk⸗ 
handſchuhen verſehen werden. 

Das ſogenannte Gelbbrennen, Weißbrennen 
oder Blankbrennen von Metallwaaren iſt ebe, 
falls eine Operation, welche in die Kategorie der 
Aetzungen gehört. Man bezweckt bei derſelben durch 
Eintauchen des betreffenden Gegenſtandes in ges 
wiſſe Flüſſigkeiten, die demſelben anhaftenden 
Oxyde aufzulöſen und hierdurch die metalliſche 
Oberfläche blank zu legen. Je nach der Beſchaffen⸗ 
heit des blank zu machenden Metallgegenſtandes 


wendet man Salzſäure, Salpeterſäure, wohl auch 


Miſchungen dieſer Säuren an. Sobald nun der 
Metallgegenſtand mit dieſen Säuren in Berüh⸗ 
rung gelangt, entwickeln ſich aus denſelben Dämpfe, 
welche die Athmungsorgane äußerſt heftig an⸗ 
greifen. Es ſoll aus dieſem Grunde das Gelb⸗ 
oder Blankbrennen von Metallen entweder nur 


im Freien oder unter einem gut ziehenden Schorn 
ſtein vorgenommen werden und ſind die Gefäße, 


in welchen die Säuren enthalten ſind, während 
ihrer Nichtbenützung ſtets wohl bedeckt zu halten. 

Aridimetrie (Beſtimmung der Säuren). Man 
kann den Gehalt vieler Säuren an der chemiſchen 
Verbindung, welche in derſelben neben Waſſer 
vorhanden, nach dem ſpeeifiſchen Gewichte der 
Flüſſigkeit beſtimmen und geben die im erſten 
Theile dieſes Werkes angeführten Tabellen hiefür 
genügende Anhaltspunkte. Um den Gehalt einer 
Flüſſigkeit an freier Säure mit voller Genauigkeit 
zu ermitteln, muß man die Säure auf chemiſchem 
Wege beſtimmen. Das einfachſte Verfahren, den 
Procentgehalt einer Flüſſigkeit an freier Säure, 
3. B. eines Eſſigs an Eſſigſäure, auszumitteln, 
iſt dasjenige, bei welchem die Säure auf maßana⸗ 
lõytiſchem Wege beſtimmt wird. Man nennt dieſes 
Verfahren der raſchen Ausmittlung eines Körpers 
auf maßanalytiſchem Wege die Titrirmethode im 
allgemeinen und im ſpeciellen Falle die Ausmitt⸗ 
lung — der Eſſigſäure — die Ncidimetrie. (Unter 
»Titre« verſteht man im Productenhandel die 
Zahl, welche angibt, wie viele Procente reiner 
Subſtanz in einem Körper enthalten find; 90% ige 
Soda iſt ſolche, welche in 100 Gewichtstheilen 


Acidimetrie. 


= 
= 


Aeidimetrie ſtammt von dem Worte acidum 
Säure; bedeutet ſomit eigentlich Säuremeſſung; 
Acetimetrie — Eſſigmeſſung (Acetum — Eſſig). 

Die Aeidimetrie gründet ſich auf folgende That⸗ 
ſachen: Die Eſſigſäure iſt ein ſaurer Körper und 
vereinigt ſich mit Körpern von ſolchen Eigen⸗ 
ſchaften, welche denen der Säuren gerade entge 
gengeſetzt find, d. i. mit den ſogenannten baſiſchen 
Körpern, zu Verbindungen, welche weder ſauer 
noch baſiſch find und Salze genannt werden. 
Es iſt Naturgeſetz, daß eine beſtimmte Menge 
einer Säure eine ganz beſtimmte Menge eines 
baſiſchen Körpers beanſprucht, um ſich mit dem⸗ 
ſelben zu einem Salze zu vereinigen oder denſelben 
zu neutraliſiren. Nur in jenen Fällen, in 
welchen Säure und Baſis einander in den ent 
ſprechenden Mengen begegnen, findet ein voll— 
ſtändiger Ausgleich zwiſchen Säure und Baſis, 
vollſtändige Neutraliſation ſtatt; iſt Säure im 
Ueberſchuß, To zeigt die Flüſſigkeit die Eigen⸗ 
ſchaften der Säure, ſie röthet blaue Pflanzen⸗ 
farbſtoffe, während ſie beim Vorwalten der Baſis 
umgekehrt rothe Pflanzenfarben bläut. Es iſt 
nun begreiflich, daß es möglich iſt, den Gehalt 
einer Flüſſigkeit an dem einen Körper, z. B. der 
Säure, zu beſtimmen, wenn man eine Flüſſigkeit 
hat, welche eine genau bekannte Menge des anderen, 
der Baſis, enthält. 

Man hat z. B. eine Flüſſigkeit, welche jo viel 
von einer Baſis gelöſt enthält, daß, ein Raum⸗ 
theil dieſer Flüſſigkeit zu einem Raumtheil des 
unterſuchten Eſſigs gebracht, genau 1½ Eſſigſäure 
in demſelben neutraliſirt. Verbraucht man nun 
von der baſiſchen Flüſſigkeit 65 oder 72 Raum⸗ 
theile, ſo wird der Eſſig 65 oder 7˙2 Procent 
Eſſigſäure enthalten. 

Um zu erfahren, wann man genügend viel von 
der baſiſchen Flüſſigkeit zum Eſſig geſetzt hat, 
damit alle Eſſigſäure gebunden wurde, bedarf es 
eines Körpers, der den kleinſten Ueberſchuß des 
baſiſchen Körpers ſofort erſichtlich macht. — Ein 
derartiger Körper, den man als »Wächter⸗ oder 
»Indicator⸗ bezeichnet, iſt irgend ein löslicher blauer 
Pflanzenfarbſtoff, z. B. Lackmus. — Bringt man 
eine kleine Menge von Lackmustinctur in eine 
ſauere Flüſſigkeit, ſo wird ſie dieſelbe roth 
färben; ſetzt man allmälig einen baſiſchen Körper 
zu, ſo wird das Rothe immer mehr ins Violette 
neigen; enthält die Flüſſigkeit endlich weder freie 
Säure noch Baſis, d. h. iſt ſie neutral, ſo wird 
der Lackmusfarbſtoff eine Farbe zeigen, welche 
man Zwiebelroth nennen kann; der kleinſte 


90 Gewichtstheile Natriumcarbonat, d. i. reine Tropfen einer baſiſchen Flüſſigkeit, welcher nun 
Soda, enthält; ihr Titre iſt 90.) Der Name noch weiter zugeſetzt wird, bewirkt, daß die 
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Farbe der Flüſſigkeit ſofort in reines Blau der Reinheit im Handel zu erhalten, ſo empfiehlt 


übergeht. 
Für die Zwecke der Beſtimmung von Eſſigſäure 
in Eſſig hat man vorgeſchlagen, eine beſtimmte 


Menge von Eſſig mit etwas von der Wächter⸗ 
flüſſigkeit zu verſetzen und aus einer in gleiche 


Raumtheile getheilten Glasröhre Ammonialflüſ⸗ 


ſigkeit oder Aetznatronlöſung von bekanntem Ge⸗ 


halte an Ammoniak oder Aetznatron fo lange zus 
zutröpfeln, bis ein weiterer Tropfen der Flüſſig⸗ 


Verwendung von Ammoniakflüſſigkeit zum Titriren 
des Eſſigs iſt zwar ſehr bequem, weil man dieſe 
Flüſſigkeit (fie iſt der ſogenannte Salmiakgeiſt des 
Handels) leicht in einem hohen Grad von Rein— 
heit haben kann; allein das Titriren des Eſſigs 
mit Ammoniakflüſſigkeit liefert keine genauen Re⸗ 


ſultate, wenn man mit offenen Gefäßen arbeitet, 


weil aus dieſer Flüſſigkeit fortwährend Ammo⸗ 
niak in Gasform entweicht und dieſelbe daher 
nach längerem Stehen immer kleinere Men: 
gen von Eſſigſäure neutraliſiren wird. Selbſt in 
geſchloſſenen Apparaten wird der Gehalt der 
Flüſſigkeit an Ammoniak immer geringer; bei 
ſinkendem Luftdruck entweicht ſtets eine gewiſſe 
Menge von Ammoniak aus ihr. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man den Gehalt 
der zu verwendenden Aetznatron- oder Ammoniak⸗ 
flüſſigkeit an Aetznatron, reſpective Ammoniak 
genau kennen muß, um mit dieſen Körpern eine 
genaue Beſtimmung der Eſſigſäure vornehmen zu 
können, und zwar iſt es ſogar nothwendig, den 
Gehalt der Ammonialflüſſigkeit an Ammoniak 
ſehr oft zu ermitteln. Man erhält zwar im 
Handel Ammoniakflüſſigkeit von beſtimmter 
Dichte, welcher auch ein beſtimmter Procentgehalt 
an Ammoniak entſpricht, allein nur in ſeltenen 
Fällen ſtimmt der Ammoniakgehalt mit der an⸗ 
gegebenen Dichte überein. Man muß daher davon 
ausgehen, ſich eine Titrirflüſſigkeit zu verſchaffen, 
deren Gehalt an dem wirkſamen Körper ſehr genau 
feſtgeſtellt werden kann. 


Die Arbeit mit Ammoniakflüſſigkeit hat den 
Uebelſtand, daß man bei derſelben, wenn man 
irgend verläßliche Reſultate haben will, genöthigt 
it, den Ammoniakgehalt ſehr oft zu beſtimmen. 
Aus dieſem Grunde verwendet man faſt allgemein 
dort, wo es ſich um die Beſtimmung einer Säure 
nach dem Titrirverfahren handelt, eine Löſung von 
Aetznatron in Waſſer, welche, in paſſenden Ges 
fäßen aufbewahrt, unverändert bleibt. Man iſt 
im Stande, mit 11 Aetznatronlöſung 100 und 


es ſich für den Eſſigfabrikanten, ſich die Löſung 


dieſes Körpers ſelbſt zu bereiten, was geringe 
Mühe verurſacht. 

Die Darſtellung der Normal-⸗Aetznatronlöſung 
geſchieht auf folgende Art: 

Man löſt 1˙5 kg kryſtalliſirtes kohlenſaures Na⸗ 
tron, Soda, in 101 deſtillirtem Waſſer auf, erhitzt 
die Löſung in einer eiſernen Pfanne zum Kochen 


keit den limſchlag d d führt. Di und fügt ihr ſo lange Kalkmilch zu, bis eine ab⸗ 
F 2 filtrirte Probe beim Verſetzen mit Salzſäure nicht 


mehr die geringſte Gasentwicklung zeigt. — Die 
Kalkmilch bereitet man durch Ablöſchen von ge⸗ 
branntem Kalk unter Zuſatz von fo viel Waſſer, 
daß eine dicke milchige Flüſſigkeit entſteht. Die 
kochend heiße Flüſſigkeit wird mit einem eiſernen 
Schöpflöffel in Flaſchen gefüllt, welche man, um 
das Zerſpringen zu verhindern, in heißem Waſſer 
anwärmt und nach dem Abkühlen des Inhalts 
mit luftdicht paſſenden Korken verſchließt. Der 
luftdichte Verſchluß iſt darum nothwendig, weil 
das Aetznatron aus der Luft mit außerordent⸗ 
licher Begierde Kohlenſäure anzieht. 

Die Löſung klärt ſich in den Flaſchen ſehr bald 
und kann beim Gebrauche vorſichtig abgegoſſen 
werden. 

Die Oxalſäure iſt ein Körper, von welchem 
man leicht eine ganz beſtimmte Menge in einer 
Flüſſigkeit haben kann. Um mit Oxalſäure eine 


Probeflüſſigkeit herzuſtellen, wägt man auf einer 


feinen Wage (welche bei kleiner Belaſtung von 
mindeſtens ein Hundertſtel Gramm noch deutlich 
ausſchlägt) jo genau als möglich 63 g reiner 
trockener (durch Umkryſtalliſiren gereinigter) Oxal⸗ 
ſäure ab, bringt die abgewogene Säure ſofort in 
eine Literflaſche, an deren Hals eine Marke an⸗ 
zeigt, bis wie weit Waſſer einzufüllen iſt, um 
genau 11 zu haben, übergießt die Säure mit 
etwa 0:33 1 deſtillirten Waſſers und befördert durch 
Umſchwenken der Flaſche die Auflöſung. 


Nachdem der letzte Kryſtallſplitter in Löſung 
gegangen, füllt man die Flaſche genau bis zur 
Marke mit deſtillirtem Waſſer, verſchließt die 
Flaſche mit der Hand und miſcht durch tüchtiges 
Schütteln die Flüſſigkeit. Die jo erhaltene Löſung 
bezeichnet man als Normal-Oxalſäurelöſung; 
11 derſelben enthält genau 68 g Oxalſäure, ein 
Zehntelliter (01) genau 6˙3 g, 0011 0:63 g und 
0·001 1 oder 1 cem enthält 0'063 g Oxalſäure. 


Will man nun eine Aetznatronlöſung oder Am⸗ 
monialflüſſigkeit auf ihren Gehalt an Aetznatron, 


mehr Beſtimmungen von Eſſigſäure auszuführen. | refpective Ammoniak prüfen, jo verfährt man fol⸗ 
Da es nun ſchwierig iſt, Aetznatron von genügen: gendermaßen: 
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Man mißt von der Normal⸗Oxalſäurelöſung 
durch Aufſaugen in einer Pipette (ſ. Fig. 10) 
genau 10 cem ab, bringt dieſe Menge in ein 
Trinkglas, ſpült die Pipette mehrere 
Male mit deſtillirtem Waſſer aus und 
fügt das Spülwaſſer zu dem Inhalt 
des Glaſes. Das Aufſaugen in die Pi⸗ 
pette geſchieht auf die Weiſe, daß man 
die Pipette bis über die Marke 10 CC 
(= 10 cem) vollſaugt, mit dem Finger 
an dem oberen Ende verſchließt, ſo viel 
abtropfen läßt, bis der Flüſſigkeits⸗ 
ſpiegel genau bei dem Theilſtriche an⸗ 
gelangt iſt, und ſodann den Inhalt der 
Pipette in das Glas ſtrömen läßt. 

Die Oxalſäurelöſung wird nunmehr 
mit einigen Tropfen der als »Wächter« 
dienenden Flüſſigkeit verſetzt. Als ſolche 
verwendet man am zweckmäßigſten eine 


Fig: 10. 


Handel vorkommt) in Weingeiſt. Mit 
einer Auflöſung von 50 g in 11 Wein⸗ 
geiſt reicht man lange Zeit aus, indem man für 
einen Verſuch nur einige Tropfen der Löſung be— 
nöthigt; man ſetzt ſo viel zu, daß die Flüſſig⸗ 


keit beiläufig die Farbe eines hellen Weißweines 


zeigt. 

Die Löſung des Blauholzextractes iſt in ſauren 
Flüſſigkeiten weingelb, in baſiſchen prachtvoll 
violett; enthält demnach eine Flüſſigkeit nur die 
Spur eines Ueberſchuſſes an einem baſiſchen Kör⸗ 
per, ſo ſchlägt ihre gelbe Farbe ſogleich in Vio⸗ 
lett um; die Gegenwart des Blauholzextracts zeigt 
durch dieſen Farbenwechſel ſomit ſehr genau an, 
wann der Neutralitätspunkt erreicht iſt, das heißt 
wann die Flüſſigkeit weder ſauer, noch baſiſch iſt. 
Wird der Neutralitätspunkt überſchritten, ſo bringt 


der nächſte in die Flüſſigkeit fallende Tropfen der | & 


baſiſchen Flüſſigkeit ſogleich die auffällige Farben⸗ 
wandlung von Gelb in Violett hervor. 


Um nun die Aetznatronlöſung oder die Am⸗ 
moniakflüſſigkeit zu prüfen, füllt man eine Bürette 
mit dieſer Flüſſigkeit an. Eine Bürette iſt ein 
Glasrohr, welches außen mit einer Theilung in 
Cubikcentimeter (= CC) verſehen iſt und unten 
in ein enges Rohr ausläuft, an welchem mittelſt 
eines Kautſchukröhrchens ein in eine ganz feine 
Spitze ausgezogenes Röhrchen aus Glas ge⸗ 
ſteckt iſt. Ein Quetſchhahn drückt das Kautſchuk⸗ 
röhrchen zuſammen und hindert das Ablaufen der 
Flüſſigkeit, welche in der Bürette enthalten, gc: 
ſtattet aber, durch Drücken die Flüſſigkeit nach 
Belieben entweder in einem dauernden Strahle 


Löſung von Blauholzextract (welches 
in Form von dunkelbraunen Maſſen im 
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oder in ganz kleinen Tropfen abfließen zu laſſen. 
Fig. 11 zeigt eine Bürette mit dem Quetſch⸗ 
hahne. 

Bei der Prüfung ſteckt man einen Glasſtab 
in das Glas, welches die Säure und die Wächter⸗ 
flüſſigteit enthält, und läßt nun einige Cubik⸗ 
centimeter von der zu prüfenden Flüſſigkeit durch 
Zuſammendrücken der Bügel des Quetſchhahnes 
abfließen, rührt mit dem Glasſtabe um und ſetzt, 
ſo lange die Flüſſigkeit gelb bleibt, 
abermals von der Flüſſigkeit zu. 
Es wird damit ſo lange fort⸗ 
gefahren, bis ſich um einen in 
das Glas fallenden Tropfen der 

Aetznatronlöſung violette 
Streifen zu zeigen beginnen, 
was das Herannahen des Neu⸗ 
tralitätspunktes anzeigt. 
Von dieſem Zeitpunkte an ſetzt 
man die Flüſſigkeit nur tropfen⸗ 
weiſe zu, rührt nach jedem Zu⸗ 
ſatze um und hält mit dem wei 
teren Zuſatze inne, ſobald die 
Flüſſigkeit einen deutlich violetten 
Schimmer zeigt. Man lieſt nun 
an der Bürette ab, wie viele 
Cubikcentimeter Oxalſäure ver⸗ 
braucht wurden; hat man ge⸗ 
rade 10 cem verbraucht, d. i. 
eben jo viel als Normaloxal⸗ 
ſäurelöſung angewendet wurde, 
jo iſt die geprüfte Flüſſigkeit 
gerade eine »Normal-Aetznatron⸗ 
löſung« und kann ſofort zur 
Prüfung des Eſſigs verwendet 
werden. 

Es iſt aber nur ſelten der 
Fall, daß man eine Flüſſigkeit 
hat, welche zufälligerweiſe eine 


Normal-⸗Aetznatronlöſung iſt; bei 
den Aetznatronlöſungen, welche 


| nach dem oben beſchriebenen Ver⸗ 
fahren erhalten werden, iſt der Gehalt an Aetznatron 


gewöhnlich größer als der normale, d. h. man ver⸗ 
braucht auf 10 cem Normal⸗Oxalſäurelöſung weniger 
als 10 cem Natronflüffigkeit, Da von der rich⸗ 
tigen Ausmittelung des Natrongehaltes der Flüſ⸗ 
ſigkeit die Richtigkeit aller mit ihr vorzunehmen⸗ 
den Beſtimmungen abhängig iſt, jo empfiehlt es 
ſich, die Probe noch zweimal zu wiederholen und 
aus den Reſultaten das arithmetiſche Mittel zu 
nehmen. 


Iſt die Aetznatronflüſſigkeit ſtärker als normal, 


ſo muß ihr ſo viel Waſſer zugefügt werden, bis 
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ſie auf die normale Stärke gebracht iſt. Man 
findet die Menge des zuzufügenden Waſſers durch 
eine einfache Rechnung. Ein Beiſpiel ſoll biejelbe | 
erläutern: 

Man habe bei drei Proben folgende Werthe 
gefunden: 


Erſter Verſuch 89 cem Aetznatronlöſung 
Zweiter » 90 „ » 
g Dritter » 9•1 » D 


Im Mittel 9:0 cem Aletznatronlöſung. 

Es find demnach 9˙0 cem dieſer Aetznatron⸗ 
lauge entſprechend 10 cem Normal-Oxalſäure; das 
richtige Verhältniß wäre aber 10 cem Aetznatron 
auf 10 cem Oxalſäure; es müſſen demnach 9 com 
Aetznatronlauge auf 10 cem verdünnt werden, 
reſpective 900 cem auf 11 gebracht werden. Man 
füllt in einen Glascylinder, welcher 11 Faſſungs⸗ 
raum hat und in Cubikcentimeter getheilt iſt, 
900 cem von der Aetznatronlauge, fügt 100 cem 
Waſſer zu, ſchüttelt tüchtig durch und hat nun 9, 
bei genauer Arbeit 11 Normal-⸗Aetznatronlauge in 
dem Gefäße, von welchem 10 cem gerade hin⸗ 
reichen müſſen, um 10 cem Normal-Oxalſäure zu 
ſättigen; beim Einfallen eines Tropfens von Aetz— 
Natronlauge über 10 com muß die Farbe des 
Wächters augenblicklich in Violett umſchlagen. 


Wenn man eine Aetznatronlöſung hat, welche 
weniger Aetznatron enthält als 40 g, jo muß man 
dieſe Löſung durch Verſetzen mit einer concen— 
trirten Aetznatronlöſung auf einen höheren Nas 
trongehalt bringen und dann ſo verfahren, wie 
eben angegeben wurde. Wenn man aber die Aetz⸗ 
natronlauge nach der oben angegebenen Vorſchrift 
bereitet, wird man immer eine Flüſſigkeit haben, 
welche mehr Natron enthält als eine Normal— 
löſung. 

Arbeitet man mit Ammoniakflüſſigkeit, ſo hat 
man zu beachten, daß 11 Normal-Ammoniafe 
flüſſigteit 17 e Ammoniak enthält; man hat daher 
anſtatt der Zahl 40, welche dem Gehalte einer 
Normal⸗ Aetznatronflüſſigkeit an Aetznatron ent⸗ 
ſpricht, die Zahl 17 in die Rechnung einzujegen. 

Da man in einer Eſſigfabrit ſehr häufig Eſſig⸗ 
ſäurebeſtimmungen vorzunehmen hat, ſo erſcheint 
es gewiß zweckmäßig, wenn man ſich den hierzu 
dienenden Apparat ſo einrichtet, daß die Arbeit 
bequem und raſch ausgeführt werden kann. — 
Fig. 12 ſtellt die Einrichtung eines Titrirappa⸗ 
rates dar, der an Vollkommenheit wenig zu 
wünſchen übrig läßt. 

Auf einer von zwei Säulen getragenen Tiſch⸗ 
platte ſteht eine Flaſche von etwa 21 Rauminhalt, 
welche die Normal-⸗Aetznatronlöſung enthält. Die 
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Flaſche iſt durch einen luftdicht eingepaßten Kork 
wäit en, welcher drei Bohrungen hat. In einer 
derſelben ſteckt ein nach oben weites Glasrohr A, 
in dem ſich unten ein Pfropf aus Baumwolle be⸗ 
findet, auf welchem kleine Stücke von gebranntem 
Kalk aufgeſchüttet find. Oben 
iſt dieſes Rohr durch ein in 
eine feine Spitze ausgezoge⸗ 
nes Glasröhrchen geſchloſſen. 

Durch eine zweite Bohrung 
geht ein zweimal rechtwin⸗ 

kelig gebogenes Glasrohr R, 

welches bis auf den Boden 
der Flaſche reicht; der außer⸗ 
halb der Flaſche befindliche 
Theil des Rohres iſt, wie 
aus der Abbildung erſicht⸗ 
lich, etwas länger als der in 
der Flaſche befindliche; das 
Rohr bildet ſomit einen Saug⸗ 
heber. 

Dieſer Theil des Rohres 
iſt durch ein Kautſchukröhr⸗ 
chen mit dem oberen engeren 
Theil der Bürette B verbun⸗ 
den, (Das Kautſchukrohr wird 
auf die Glasröhren aufgeſteckt 
und mit Bindfäden feſtgebun⸗ 
den.) Die Bürette wird von 
2 Stäben, welche an dem 
Geſtell der Flaſche angebracht 
ſind, in verticaler Stellung gehalten Das obere 
engere Rohr der Bürette ſetzt ſich in dieſe fort 
und iſt etwas gegen die Wand derſelben gebogen. 
Unten iſt die Bürette mit einem Kautſchukröhrchen 
verbunden, in welchem ein Glasröhrchen ſteckt, 
das unten in eine feine Spitze ausläuft. 


An der Seite hat die Bürette oben ein kleines 
rechtwinkelig gebogenes Anſatzrohr, das mittelſt 
eines Kautſchukröhrchens mit dem Rohre L ver⸗ 
bunden iſt, welches nur bis unter den Rand des 
Korkes reicht Die Bürette iſt oben und unten 
mittelſt der Quetſchhähne Q und G geſchloſſen. 


Wenn man den Apparat in Thätigkeit ſetzen 
will, füllt man die Flaſche mit der Normal-Aetz⸗ 
natronlöſung und ſetzt den Kork luftdicht ein, 
nachdem man aus ihm das Rohr A entfernt und 
durch ein Glasröhrchen erſetzt hat. Man öffnet 
nun den oberen Quetſch hahn Q und bläſt kräftig 
durch das an die Stelle von A eingeſetzte Glas: 
rohr, wodurch die Flüſſigkeit durch das Rohr R 
in die Bürette getrieben wird. Sobald dies ge— 
ſchehen iſt, läßt man den Druck an dem Quetſch⸗ 
hahn Q nach, wodurch ſich letzterer von ſelbſt 


Fig. 12. 
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ſchließt und das weitere Abfließen hemmt. Das 
Rohr A wird ſodann aufgeſetzt. 

Wenn man nun an dem Quetſchhahne drückt, 
ſo fließt durch Heberwirkung Flüſſigkeit in die 


Bürette, die in derſelben enthaltene Luft tritt 


durch das oben ſeitlich angebrachte Rohr L in die 
Flaſche; iſt die Bürette durch Ablaſſen der Flüſ⸗ 
ſigkeit bei Q, entleert, jo braucht man blos durch 
Zuſammendrücken von 2 Flüſſigkeit bis zur 
oberſten Marke in die Bürette fließen zu laſſen, 
um dieſelbe wieder zur Säurebeſtimmung bereit 


zu haben, und kann dies jo oft wiederholen, als 


noch Flüſſigkeit in der Flaſche enthalten iſt. 


Beim Ablaufen der Flüſſigkeit aus der Bürette 


(durch Oeffnen des unteren Quetſchhahnes Q,) 
dringt Luft durch das Rohr A von außen in den 
Apparat; ſie muß aber hierbei durch den Kalk 
gehen, welcher die in ihr enthaltene Kohlenſäure 
bindet, ſo daß ſelbſt nach monatelangem Stehen 
die Flüſſigkeit in der Flaſche vollkommen frei von 
Kohlenſäure bleibt. Die Bürette enthält eine auf 
der Außenſeite des Rohres eingeätzte Theilung in 
Cubikcentimeter, jedes Cubikcentimeter iſt in 
Zehntel⸗Cubikeentimeter getheilt. Bei dem oberſten 
Theilſtrich ſteht die Zahl 0, bei jenem, welcher 
1 Cubikcentimeter anzeigt, die Zahl 1 u. f. f. Die 
Bürette wird bei der Prüfung bis zum Null⸗ 


punkte mit Flüſſigkeit angefüllt. Hat man den 


Quetſchhahn Q unvorſichtig geöffnet und iſt zu 
viel Flüſſigkeit in die Bürette gelangt, jo läßt 
man dieſe durch Oeffnen von Q, bis zum Null⸗ 
punkte herabſinken. 

Will man eine eſſigſäurehaltige Flüſſigkeit auf 
ihren Gehalt an Eſſigſäure prüfen — die Gegen⸗ 
wart von Alkohol und anderer nicht faurer Stoffe 
in der Flüſſigkeit iſt ohne Einfluß auf die Er⸗ 
gebniſſe der Unterſuchung — ſo verfährt man 
folgendermaßen: 

1. Man bringt mit Hilfe der Pipette genau 
10 cem der Flüſſigkeit in ein Trinkglas. 

2. Man ſetzt derſelben einige Tropfen der Lö⸗ 
ſung von Blauholzextract als Wächter zu und 
ſtellt das Glas auf eine weiße Unterlage unter 
die Bürette. 

3. Man läßt durch Oeffnen von Q, die Normal⸗ 
Aetznatronlöſung ſo lange in einem kräftigen 
Strahle in die Flüſſigleit laufen, bis ſich um den 
einfallenden Strahl der Löſung violette Streifen 
zeigen, rührt dann um und läßt ſodann Natron⸗ 
löſung zutropfen, bis die Füſſigkeit beim Um⸗ 
rühren ſchwach violett gefärbt erſcheint. 

4. Man lieſt an der Bürette die Anzahl der 
verbrauchten Cubikcentimeter Normal-Aetznatron⸗ 
löſung ab. Jedes Cubikcentimeter Normal-Aetz⸗ 


Alkalimetrie — Amalgame. 


natronlöſung entſpricht aber einer Menge von 
0.060 g Eſſigſäure. Man findet den Gehalt der 
Geſammtmenge der in der Flüſſigkeit vorhandenen 
Eſſigſäure, wenn man die Anzahl der verbrauchten 
Cubikcentimeter Normal Aetznatronlöſung mit 
0:060 multiplicirt, und findet den Gehalt der 
Flüſſigkeit an Eſſigſäure in Procenten ausge: 
drückt, wenn man das Product mit 10 multi⸗ 
plicirt. 

Beiſpiel: Auf 10 cem Eſſig wurden verbraucht 
96 eem Normal-Aetznatronlöſung. 

9:6 X 0060 — 05760. 

Die Flüſſigkeit enthält ſonach in 10 eem 0'576 8 

Eſſigſäure. 
0'576 x 10 = 5760, 

Die Flüſſigkeit enthält 57609, Eſſigſäure. 

Die Ausführung der ganzen Probe geht bei 
einiger Uebung ſo raſch von Statten, daß man in 
einigen Minuten den Säuregehalt einer Flüſſig⸗ 
keit ermittelt hat; in der Praxis vernachläſſigt 
man überdies gewöhnlich die über Zehntelpro: 
cente hinausgehenden Bruchtheile vollſtändig. 


Alkalimetrie. Beſtimmung der Menge von 


Kali oder Natron, welche in einer Aetzlauge ot: 
halten find, oder der Menge des Kalium-, bezw. 
Natriumcarbonates in Potaſche, bezw. Soda auf 
analytiſchem Wege. Die A. wird häufig auf maß: 
analytiſchem Wege durch Titriren mit einer Säure 
von bekanntem Säuregehalte (3. B. Normaloral: 
ſäure, vergl. Neidimetrie) vorgenommen. Wenn 
man die Mengen von Kalium- oder Natriumcar⸗ 
bonat durch Titriren beſtimmen will, muß man, 
wenn der Neutralitätspunkt faſt erreicht iſt, die 
Flüſſigteit fo ſtark erwärmen, daß die in ihr ge⸗ 
löſte Kohlenſäure verjagt wird, indem man ſonſt 
keine richtigen Ergebniſſe erhalten würde. 
Alkoholifiren — in feines Pulver verwan⸗ 
deln; ein im Droguengeſchäfte häufig angewendeter 
Ausdruck zur Bezeichnung der feinſten Pulver, 


z. B. Limatura ferri aleoholisata — feinſtes Pul⸗ 


ver von Eiſenfeilſpänen. 

Amalgame, Darſtellung der. Die A. werden 
in der Regel auf kaltem Wege dargeſtellt; nur bei 
ſolchen Metallen, welche ſich ſchwierig mit Queck⸗ 
ſilber vereinigen, iſt die Anwendung von Wärme 
erforderlich. Die Metalle müſſen in blankem Zu: 
ſtande mit dem Queckſilber zuſammengebracht 
werden, und gelingt dies am leichteſten in der 
Weiſe, daß man aus einer Stange des zu amal- 
gamirenden Metalles mittelft einer ſcharfen Feile 


Späne darſtellt und dieſe ſogleich mit dem Queck⸗ 


ſilber verrührt. Zink-, Zinn⸗, Blei-, Cadmium⸗ 
amalgame können auf dieſe Weiſe leicht darge 
ſtellt werden. Wismuth wird fein gepulvert ange 
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Amalgamiren 


wendet. Kupfer, Silber- und Goldamalgam kann 
am leichteſten mit Hilfe der auf das Feinſte ver⸗ 
theilten Metalle, wie man ſelbe durch Ausfällen 
aus Löſungen auf chemiſchem Wege erhält, dar⸗ 
geſtellt werden. Bei der Darſtellung der A. dieſer 
Metalle kann man auch das Queckſilber mit einer 
Schichte verdünnter Schwefelſäure (1 Schwefel- 
ſäure, 10 Waſſer) in einer Reibſchale überdecken, 
die Metallpulver dann einſchütten und durch an⸗ | 
dauerndes Reiben die Vereinigung mit dem Queck- 
ſilber bewerkſtelligen; die Schwefelſäure nimmt in 
diefem Falle die Oxydſchichte, welche etwa auf 
den Metallen haftet, auf, jo daß nur völlig blan⸗ 
kes Metall mit dem Queckſilber in Berührung 
kommt. 


Wenn man die Bildung der A. bei höherer 
Temperatur vornehmen will, muß man berück- 
ſichtigen, daß das Queckſilber ſelbſt ſchon bei 3600 
ſiedet und ſehr giftige Dämpfe liefert. Man ſoll 
daher das Queckſilber in einem bedeckten Gefäße 
höchſtens auf 300° erhitzen, und zwar unter einem 
gut ziehenden Schornſtein, dann die angewärmten 
Metalle eintragen und durch Umrühren mit einem 
trockenen Holzſtabe die Miſchung der Metalle ber 
ſchleunigen. 

Amalgamiren iſt das Auftragen von Amal⸗ 
gamen auf Metalle zum Zwecke des Ueberziehens 
letzterer mit jenen Metallen, welche neben Queck— 
ſilber in dem Amalgam enthalten find Geer: 
vergoldung und ⸗Verſilberung). Grundbedingung 
für das gleichförmige Anhaften der Amalgame 
iſt, daß die zu amalgamirenden Metallflächen 
völlig blank ſeien. Man taucht daher die zu amal⸗ 
gamirenden Metallgegenſtände zuerſt in Natron⸗ 
lauge, dann in Waſſer, dann in eine Säure (Sal⸗ 
peterſäure oder in ein Gemiſch aus Salpeterſäure 
und Salzſäure), ſpült ſie tüchtig mit Waſſer und 
amalgamirt fie ſofort durch Auftragen des Amal⸗ 
gams mittelſt einer Kratzbürſte. Da die Amal⸗ 
game auf Queckſilber am leichteſten haften, ſo 
bildet man auf dem blanken Metallgegenſtand zus 
erſt einen dünnen Ueberzug von metalliſchem 
Quecksilber, was durch Eintauchen des Gegen: 
ſtandes in Quickwaſſer geſchieht. 


Aräometer find jene Inſtrumente, welche, 
in einer Flüſſigkeit frei ſchwebend, an der Stelle, 
an welcher die Spindel des Geräthes aus der Flüſ⸗ 
ſigleit hervortritt (Fig. 13), den Procentgehalt an 
lener Subſtanz, für welche das Aräometer bez | 
ſtimmt iſt, erkennen laſſen. Man unterſcheidet 
um Allgemeinen Aräometer für leichtere und 
ſchwerere Flüſſigkeiten als Waſſer und zeigen die 


ſpecifiſchen Gewichte ein Verhältniß zum ſpecifi⸗ 
ſchen Gewichte des Waſſers — 10000 cem und 
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zugleich das Gewicht eines Volumens dieſer Flüſ⸗ 
ſigkeit im Verhältniß zum Gewicht des gleichen 
Waſſervolumens. 11 Waſſer 
wiegt 1000 g; 11 einer Flüſ⸗ 
ſigkeit vom ſpecifiſchen Ges 
wicht 07864 oder 1·1253 
wiegt demnach 7864 g, be⸗ 
ziehungsweiſe 11253 g. Für 
beſtimmte Zwecke fertigt man 
auch Aräometer mit ſolchen 
Scalen an, welche die Pro⸗ 
cente des betreffenden in der 
Löſung enthaltenen Körpers 
angeben, z. B. Saccharimeter 
(für Zuckerlöſungen), Alkoho⸗ 
lometer (für Gemiſche aus 
Alkohol und Waſſer), Lau⸗ 
genaräometer (für Löſungen 
von Aetzkaliin Waſſer) u. ſ. w. 
Da jedes Aräometer nur dann 
richtig zeigt, wenn die Flüſ⸗ 
ſigkeit eine ganz 
beſtimmte 

Temperatur 
(Normaltem⸗ 
peratur) Dr: 
jigt, jo wird 

häufig das 
Aräometer mit 
einem Thermometer verbunden. 
(Fig. 13). 

Das Einſenken des Aräome⸗ 
ters in die Flüſſigkeit muß ſo 
geſchehen, wie dies durch Fig. 14 
verſinnlicht iſt. Man hält das 
Inſtrument am oberſten Ende 
der Spindel zwiſchen Daumen 
und Zeigefinger und ſenkt es 
langſam ein, bis es endlich frei 
ſchwebt, ohne einen Moment tie⸗ 
fer zu ſinken und dann wieder 
emporzuſteigen. Beim Ableſen 
der Scala muß man das Auge 
in ſolche Lage bringen, daß es 
gerade über den Spiegel der 
Flüſſigkeit wegſieht; würde man 
in ſchiefer Richtung, von oben 
nach unten oder umgekehrt, ab⸗ 
leſen, jo wird man eine fehler: 
hafte Beobachtung machen. 


Fig. 18. 


Auflöſen. Dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauche nach verſteht 
man unter Auflöſen die Verthei⸗ 
lung eines feſten Körpers in einer 
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zu ſeiner Aufnahme geeigneten Flüſſigkeit, die als 
Löſungsmittel bezeichnet wird und aus welcher 
man durch Verdunſten des letzteren den Körper 
wieder unverändert gewinnen kann. (Kochſalz in 
Waſſer gelöſt wird durch Verdampfen des Waſſers 
wieder als Kochſalz gewonnen.) In der Sprach⸗ 


weiſe der Chemiker bezeichnet man dieſen Vorgang 


aber nicht als Auflöſen, ſondern als Löſen und 


verſteht unter Auflöſen jenen Vorgang, bei welchem 


das Löſungsmittel und der aufzulöſende Körper 
chemiſch auf einander wirken und eine neue Verbin⸗ 


dung entſteht. Wenn man Zink mit Schwefelſäure 


oder Kupfer mit Salpeterſäure zuſammenbringt, ſo 
verſchwinden die Metalle in der Flüſſigkeit; dampft 
man letztere dann ein, ſo erhält man nicht mehr 


Auslaugen — Auslauge-Batterien. 


ſogenannte Batterie) verwendet, welche mit der 
auszulaugenden Subſtanz gefüllt ſind und von 
dem Löſungsmittel der Reihe nach durchfloſſen 
werden. Wenn die Batterie z. B. aus 10 mit 
einander verbundenen Gefäßen beſteht und es 
fließt endlich aus dem Gefäße 10 eine gewiſſe 
Flüſſigteitsmenge ab, jo iſt die in dem Gefäße 1 
enthaltene Subſtanz ſchon zehnmal mit neuer 
Flüſſigkeit behandelt worden und wird als an 
löslichen Stoffen erſchöpft entfernt. Das Gefäß 1 
wird nun mit friſcher Subſtanz gefüllt und als 
letztes (Nr. 10) in die Batterie eingeſchaltet u. Lt, 
ſo daß das Auslaugen in ſyſtematiſcher Weiſe 
im Kreisläufe erfolgt. In den Sodafabriken, in 
den Zuckerfabriken werden derartige Auslauge⸗ 


Zink oder Kupfer, ſondern die Verbindungen dieſer batterien in ausgedehnten Maßſtabe angewendet. 


Fig. 15. 


Metalle mit den betreffend en Säuren: Zinkſulfat, Fig. 15 zeigt die Anordnung der Auslauge⸗ 


beziehungsweiſe Kupfernitrat. 
daher die ſich ergebenden Flüſſigkeiten nicht als 


Löſungen der Metalle, ſondern als Auflöſungen 


derſelben. 

Auslaugen, Unter Auslaugen verſteht man die 
Behandlung einer Subftanz mit einem Löſungs⸗ 
mittel, welche ſo lange fortgeſetzt wird, bis nichts 
mehr von dem löslichen Körper zurückgeblieben 
iſt und die Subſtanz als an demſelben vollſtändig 
erſchöpft bezeichnet werden kann. Im kleinen Maß⸗ 
ſtabe nimmt man das Auslagen in der Weiſe 
vor, daß man die Subſtanz auf einen Papierfilter 
bringt, welcher in einem Glastrichter ſteckt, und 
dieſelbe mit dem Löſungsmittel übergießt. Wenn 
nichts mehr von dem Filter abtropft, wird aber⸗ 
mals Löſungsmittel aufgegoſſen und dies ſo lange 
fortgeſetzt, bis ein Tropfen der ablaufenden Flüſ⸗ 
ſigkeit auf einer Glasplatte verdunſtet, ohne einen 
Rückſtand zu hinterlaſſen. 

Auslauge-Batterien. Im Fabriksbetriebe 
nimmt man das Auslaugen in der Weiſe vor, 
daß man hiefür eine Reihe von Gefäßen (eine 


Man bezeichnet 


käſten, welche in Sodafabriken angewendet werden 
und überhaupt zum Auslaugen von Salzen aus 
verſchiedenen feſten Maſſen dienen können. Jeder 
Kaſten (A) beſitzt zwei Scheidewände, in welchen die 
Oeffnungen a und b angebracht find. Zwiſchen 
die Scheidewände iſt das Dampfrohr h eingeſetzt, 
welches unten mit einem Querrohre verbunden 
iſt, das über die ganze Breite des Kaſtens Dit: 
läuft. Durch den aus dieſem mit kleinen Löchern 
verſehenen Rohre ausſtrömenden Dampf wird die 
Temperatur der Flüſſigkeit erhöht und hierdurch 
ihre Löſungsfähigkeit vergrößert. Die Käſten ſind 
terraſſenförmig übereinander aufgeſtellt und fließt 
das Waſſer durch die Rohre g aus den höheren 
nach den tiefer geſtellten Käſten, indeß die ſieb⸗ 
förmig durchlöcherten Behälter, welche zuerſt in 
den tiefſten Kaſten eine Zeit lang verweilten, all 
mälig nach den oberen gebracht werden. Es wird 
auf dieſe Weiſe aus dem unterſten Kaſten eine 
concentrirte Löſung ausfließen, indeß aus dem 
oberſten die Behälter, welche nur mehr unlös⸗ 
liche Körper enthalten, entfernt werden. 


Auslaugen — Auslauge-Batterien. 


Auslaugen durch Diffuſion. 887 


Auslaugen durch Diffuſton. Wenn man Körper zu verwandeln und die Pflanzenſtoffe an 
einen Pflanzenkörper, welcher in Waſſer lösliche denſelben vollſtändig an löslicher Subſtanz zu 
Stoffe enthält, mit Waſſer zuſammenbringt, ſo erſchöpfen, wendet man die ſogenannten Diffu⸗ 
tritt letzteres durch die Zellwände des Pflanzen- ſionsbatterien an. Dieſelben beſtehen aus einer 


Fig. 16. 
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gewebes in das, Innere der Zellen, indeß aus dem Reihe von Gefäßen, welche mit den zerkleinerten 
letzteren lösliche Stoffe an das Waſſer abgegeben Pflanzentheilen gefüllt ſind und ſo vom Waſſer 
werden. Durch oftmaliges Wechſeln des Waſſers durchſtrömt werden, daß dieſelbe Waſſermenge 
kommt man endlich dahin, daß alle in Waſſer durch alle Gefäße geht und die in einem Gefäß 


löslichen Körper aus den Zellen entfernt werden enthaltene Maſſe ſo oft mit einer neuen Waſſer⸗ 
und dieſe nur mehr jene Subſtanzen enthalten, menge in Berührung kommt, als in der Batterie 
welche in Waſſer unlöslich find. Um das Löſungs⸗ Gefäße vorhanden find. Fig. 16, 17 und 18 Delen 
mittel in eine concentrirte Löſung der betreffenden eine Diffuſionsbatterie mit 10 Diffuſeuren, wie 


Auslaugen durch Diffuſion. 
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man fie in Zuckerfabriken zum Auslaugen der 
Rübenſchnitzel verwendet, im Grundriß, Aufriß und 
Querſchnitte dar. 

Die Diffuſions batterien werden jetzt allgemein 
zur Gewinnung des Rübenſaftes in den Zucker⸗ 


Fig. 18. 


fabriken, ferner zur Gewinnung der Farbſtoffe 

aus den Farbhölzern (Blauholz, Rothholz u. ſ. w.), 

ſowie zur Bereitung von Gerbſtofflöſungen (Loh⸗ 

brühen) in den Lederfabriken verwendet. 
Ausſchleudern, j. Centrifugiren. 
Ausfühen, ſ. Auswaſchen. 


Auswaſchen, Ausſüßen. Die mit dieſem 


Namen bezeichnete Operation wird in den Labo⸗ 
ratorien vorgenommen, um Niederſchläge von den 
zwiſchen ihren Theilchen befindlichen Salzlöſungen 
zu trennen. Man geht hierbei in der Weiſe vor, 
daß man die Flüſſigkeit, welche den Niederſchlag 
enthält, ſtark umrührt, um den Niederſchlag in der⸗ 
ſelben aufzuſchlämmen, und die trübe Flüſſigkeit auf 
einen Filter gießt. Die Flüſſigkeit dringt durch die 
Poren des Filters, indeß der Niederſchlag auf dem⸗ 
ſelben zurückbleibt. Durch wiederholtes Aufgießen 
von Waſſer (Weingeiſt, eines Gemiſches aus Alkohol 
und Aether), je nach der Beſchaffenheit der Sub⸗ 
ſtanz, verdrängt man ſchließlich alle löslichen 
Körper aus den Poren des Niederſchlages. Die 
ganze Operation des Auswaſchens hat viele Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Auslaugen (vergl. d.). Wenn es 
ſich darum handelt, kleine Mengen von Nieder: 
ſchlägen auszuwaſchen, ſo bringt man dieſelben auf 
einen Papierfilter, welcher in einem Glastrichter 


Ausſchleudern — Auswaſchen. 


ſteckt und nimmt das Auswaſchen mit Hilfe der 
ſogenannten Spritzflaſche (ſ. d.) vor, wobei man 
dafür Sorge trägt, den Niederſchlag durch den 
et Waſſerſtrahl aus der Spritzflaſche in dem 
unteren Theile des Filters zu vereinigen. 

Beim Auswaſchen von Nieder 
ſchlägen im großen Maßſtabe, 
3. B. in Farbenfabriken, arbeitet 
man häufig auf die Weiſe, daß 
man die Flüſſigkeit, welche den 
Niederſchlag enthält, in eine hohe 
Kufe bringt, dieſelbe ruhen läßt, 
bis ſich der Niederſchlag zu Bo⸗ 
den geſenkt hat, und die über dem⸗ 
ſelben ſtehende klare Flüſſigkeit 
durch Zapfenlöcher, welche an der 
Wand der Kufe angebracht ſind, 
oder durch einen Heber abläßt. 
Der Niederſchlag wird dann wieder 
mit Waſſer übergoſſen, durch 
Rühren in demſelben vertheilt, 
das Waſſer nach dem Abſitzen 
des Niederſchlages abgezogen 2C. 

Für ſchwerere Niederſchläge, 
z. B. ſolche von Chromgelb, Ber⸗ 
linerblau, Marsgelb u. ſ. w., ber 
dient man ſich zum Auswaſchen 

i vortheilhaft eines beſonderen 
Apparates, deſſen Einrichtung aus Fig. 19 er⸗ 
ſichtlich iſt. An einer mit einem Schraubenge⸗ 
winde verſehenen Achſe, welche durch ein Getriebe 


Fig. 19. 


in Gang verſetzt wird, ſitzt eine Mutter, welches 
unten eine Bürſte trägt. Wenn die Achſe um⸗ 
läuft, kann man durch entſprechende Bewegung 
des in der Abbildung links erſichtlichen Hebels 
die Bürſte heben oder ſenken. Wenn am Boden 
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Auswittern — Caleiniren. 


der Kufe ein ſchwerer Niederſchlag liegt, über 
welchem Waſſer ſteht, ſo ſenkt man die Bürſte 
allmälig, um den Niederſchlag nach und nach 
aufzuſchlämmen, hebt ſie dann über den Spiegel 
der Flüſſigteit, läßt den Niederſchlag abſitzen, 
zapft die klargewordene Flüſſigkeit ab und kann 
dann dieſe Operation beliebig oft wiederholen. 

Auswittern. Unter A. verſteht man das Det: 
vortreten feiner Kryſtalle an gewiſſen Körpern, 
3. B. an Ziegeln und anderen Thonwaaren, an 
Cement u. ſ. w. Dieſe Kryſtalle gehören durch⸗ 
wegs Salzen an, welche in Waſſer ziemlich leicht 
löslich ſind und können die Auswitterungen durch 
Abwaſchen mit Waffer beſeitigt werden. Nach Be⸗ 
ſeitigung der erſten Auswitterung zeigen ſich häufig 
neue und muß das Abwaſchen ſo oft wiederholt 
werden, bis der betreffende Gegenſtand nichts 
mehr auswittern läßt und dann auch gänzlich frei 
von löslichen Salzen geworden iſt. 

Bad. Unter B. verſteht man in der chemiſchen 
Technit ein Gefäß, welches mit irgend einer Sub— 
ſtanz — Waſſer, Sand, Paraffin, Blei — gefüllt 
iſt und directe erhitzt wird, indeß das zu erhitzende 
Gefäß in das Waſſer, den Sand u. ſ. w. einge: 


Fig. 20. 


Fig. 22. 


Sandbad. 


Fig. 21. 
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Dittmar'ſches Waſſerbad. 


etzt iſt. — Die Anwendung der Bäder hat den 
Zweck, die betreffenden Gefäße im Allgemeinen 


ſchwach leuchtender, aber 


zu erwärmen oder ihre Temperatur nicht über ein 
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gewiſſes Maß ſteigen zu laſſen. Da das Waſſer 
bei 100° C, ſiedet, jo kann ein im Waſſerbade 
erwärmtes Gefäß auch keine höhere Temperatur 
als 100° C. annehmen. Für höhere Temperaturen 
als 100° bedient man ſich mit Vortheil der Chlor⸗ 
calciumbäder (concentrirte Löſungen von Chlor⸗ 
calcium) oder der Paraffinbäder, für noch höhere 
Wärmegrade kommen Bleibäder in Anwendung. 
Die Einrichtung verſchiedener Bäder, wie man 
ſelbe in den Laboratorien verwendet, wird durch 
Fig. 20, 21, 22 und 23 verſinnlicht. 


Bunſen'ſcher Brenner. Für chemiſche Ar⸗ 
beiten in kleinerem Maßſtabe verwendet man dort, 
wo Leuchtgas zur Verfügung ſteht, dieſes zum 
Erwärmen der Gefäße und bedient ſich hierbei 
der Bunſen'ſchen Brenner, welche eine ſehr heiße, 
nicht rußende Flamme geben. Bei den Bunſen⸗ 
ſchen Brennern (Fig. 24) mündet das Gasrohr b 
in einen Raum, der mit zwei einander gegen⸗ 
überſtehenden Oeffnungen verſehen iſt, über wel⸗ 
chen ein ebenfalls mit zwei Oeffnungen verſehener 
Ring a gedreht werden kann. Stellt man den Ring 


ſo, daß die Oeffnungen 


verſchloſſen ſind, ſo brennt 
das oben aus dem Breu⸗ 
ner ſtrömende Gas mit 
leuchtender und rußender 
Flamme. Verſtellt man 
den Ring ſo, daß die Oeff⸗ 
nungen zum Theil frei 
werden, ſo ſtrömt durch 
dieſelben Luft ein, miſcht 
ſich mit dem Gaſe und 
verbrennt dann dieſes mit 


Fig. 24. 


ſehr heißer und nicht 
rußender Flamme. Man 
ſtellt a immer ſo, daß 
die Gasflamme rein blau 
brennt und keine leuch⸗ 
tende Spitze zeigt, denn dann entwickelt ſie die 
größte Wärmewirkung. Wenn man auf den ſtern⸗ 
förmigen Träger e einen beiderſeits offenen 
Kegelſtutz aus Eiſenblech ſtellt, wird die Heiz: 
wirkung der Flamme noch kräftiger. N 


Calciniren, jo viel wie Verkalken. Veralteter 
Ausdruck für die Umwandlung eines Metalles in 


Oxyd durch Erhitzen desſelben im geſchmolzenen 
Zuſtande bei Luftzutritt. Wenn man z. B. Blei 


ſchmilzt und ſtark erhitzt, ſo bildet ſich auf der 
Oberfläche des Metalles eine Haut von Bleioxyd 
welche ſich immer wieder erneuert, wenn man Sp 
erſte abzieht, jo daß ſchließlich alles Blei calci- 
nirt, d. h. in Oxyd verwandelt iſt. Als C. 


Auswittern — Caleiniren. 
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bezeichnet man auch das Entwäſſern wafjerhaltiger | Goliren — Durchgießen oder unvollſtändiges 
Salze, z. B. Alaun, Borax, Eifen= und Kupfer: Filtriren. Man nimmt das C. vor, indem man 
vitriol, Soda 2c. Der Ausdruck »caleinirte Soda⸗ die betreffende Flüſſigkeit durch ein Tuch ſeiht, 


bedeutet ſonach dasſelbe wie waſſerfreie Soda. 
Das C. von Salzen muß immer in ſehr geräu⸗ 
migen Gefäßen geſchehen, da die Salzmaſſen, 
wenn man aus ihnen das Waſſer durch Erhitzen 
austreibt, ſich gewöhnlich ſehr ſtark aufblähen und 
in kleinen Gefäßen leicht über den Rand derſelben 
ſteigen würden. 

Chlorralciumbad, ſ. Bad. 

Centrifugiren, Ausſchleudern. Wenn man 
eine Flüſſigkeit, in welcher feſte Körper ſchweben, 
oder ein naſſes Gewebe in einer Trommel, deren 


welches auf einem quadratiſchen Rahmen befeſtigt 
iſt (Colatorium). Wenn man das Tuch mit einer 
gleichförmigen Lage von Filtrirpapier überdeckt, 
fo kann man die Flüſſigkeit viel klarer erhalten 
als durch bloßes Abſeihen. Häufig wird das C, 
bei Abkochungen von Pflanzenſtoffen vor dem 
eigentlichen Filtriren vorgenommen, um auf dem 
Filter nicht eine zu große Menge von ausge: 
kochten Blättern, Wurzeln u. dgl. zu erhalten. 
Conrentriren heißt Vermindern der Flüſſig⸗ 
keitsmenge, in welcher ein Körper gelöſt iſt. Wenn 


Mantelfläche aus Sieblöchern beſteht, bringt und man Löſungen feſter Körper concentriren will, ſo 


Fig. 25. 


dieſe Trommel ſehr raſch durch einige Zeit in kann dies dadurch geſchehen, daß man dieſelben 
Drehung erhält, ſo wird durch die ſich hierbei 
entwickelnde Fliehkraft die Flüſſigkeit durch die 


Oeffnungen der Siebfläche ausgeſchleudert und er⸗ 
ſcheint der Rückſtand in dem Gefäße vollkommen 
trocken. Man bedient ſich daher der Apparate, 
welche man als Centrifugen oder Schleudermaſchinen 
bezeichnet, um in Färbereien und Bleichereien Ge⸗ 
webe auszutrocknen, in Zuckerfabriken zum raſchen 


Trocknen der kleinen Zuckerkryſtalle u. ſ. w. — 
Fig. 25 zeigt die Einrichtung einer Centrifuge liche Stoffe. 


(bis zu 6000 Umdrehungen in der Minute) im 
Querſchnitte. 


entſprechend erwärmt, um eine gewiſſe Menge des 
Löſungsmittels durch Verdunſtung desſelben zu 
beſeitigen, und gilt hierbei dasſelbe, was beim 
Abdampfen angeführt wurde. Unter concentrirten 
Säuren verſteht man jene, welche neben dem 
Hydrat der betreffenden Säure nur eine ſehr gr: 
ringe Menge von Waſſer enthalten. 
Daniel'ſcher Hahn, |. Knallgasgebläſe. 
Davy's Sicherheitslampe, 1. feuergefähr⸗ 


Decantiren. Abgießen einer Flüſſigkeit von 
einem am Boden des Gefäßes befindlichen Mär: 


Cohobiren. Unter C. verſteht man das Zurück- per. Das D. wird am zweckmäßigſten in der 
gießen der erſten Antheile eines Deſtillates in das Weiſe vorgenommen, daß man die Flüſſigkeit aus 
Deſtillirgefäß. Das C. wird vorgenommen, wenn Gefäßen, welche mit einem Ausgußſchnabel ver⸗ 
das Deſtillat nicht in der gewünſchten Weiſe ſehen ſind, längs eines an den Schnabel gelegten 
übergeht, trübe iſt oder mit demſelben Theile der Glasſtabes hinabfließen läßt. Man kann auf dieſe 
Flüſſigteit aus dem Deſtillirgefäße in die Vorlage Weiſe bei vorſichtigem Neigen des Gefäßes faſt 
übergeriſſen wurden. die Geſammtmenge der Flüſſigkeit abgießen. 


Chlorcalciumbad — Decantiren. 


Deſtillation — Deſtillirapparate. 


Deſtillation bezeichnet im Allgemeinen jene 
Operation, bei welcher ein Körper durch Anwen: 
dung von Wärme in Dampf übergeführt und 
durch Abkühlung des letzteren der Körper wieder 
in feſter, beziehungsweiſe in flüſſiger Form er⸗ 
halten wird. Es geſchieht die D. häufig zu dem 
Zwecke, um einen Körper von anderen zu trennen, 
ſo z. B. bei der Reinigung des in der Natur 
vorkommenden Schwefels, bei der Darſtellung des 
Zinkes u. ſ. w. 

Sehr häufig wird auch die D. zu dem Zwecke 
vorgenommen, um einen Körper mit niedrigerem 
Siedepunkte von einem ſolchen zu trennen, deſſen 
Siedepunkt höher liegt. Wenn man z. B. eine 
Flüſſigkeit vor ſich hat, welche neben viel Waſſer 
(Siedepunkt 100% C.) noch wenig Alkohol (Siede⸗ 
punkt 78·5 C.) enthält, jo kann man durch D. 
derſelben bei einer den Siedepunkt des Alkoholes 
nur um Weniges überſteigenden Temperatur eine 


Flüſſigkeit erhalten, welche viel Alkohol und nur 


wenig Waſſer enthält. Durch wiederholte D., 


Rectification (ſ. d.) erhält man dann Flüſſigkeiten, 
welche immer reicher an Alkohol find, und ge⸗ 
langt ſchließlich zu einer Flüſſigkeit, welche etwa 
96% Alkohol und nur 4% Waſſer enthält. (Dieſer 
Reſt des Waſſers iſt in dem vorliegenden Falle 


nicht mehr durch D. zu beſeitigen, ſondern kann 
nur durch chemiſche Einwirkung beſeitigt werden. 
(S. Alkohol, abſoluter, Darſtellung des. Theil J.) 

Gewiſſe Körper von hochliegendem Siedepunkte, 
3. B. die ſogenaunten »ätheriſchen Oele, können 
ſchon bei der Temperatur des kochenden Waſſers 
zur Verflüchtigung gebracht werden, wenn man 
die Pflanzenſtoffe, in welchen ſie enthalten ſind, 
mit Waſſerdampf behandelt. 

Manche Subſtanzen haben die Eigenſchaft, beim 
Erhitzen auf eine beſtimmte Temperatur in Dampf 
überzugehen, ohne vorher zu ſchmelzen; wenn die 
Dämpfe abgekühlt werden, gehen ſie unmittelbar 
aus dem gasförmigen in den feſten Zuſtand über. 
Die D. der Körper von ſolcher Beſchaffenheit be⸗ 
zeichnet man als Sublimation (ſ. d.). 

Deſtillirapparate. Die große Mannigfaltig⸗ 
keit der Zwecke, welche man bei der Deſtillation 
von Flüſſigkeiten verfolgt, bedingt auch eine jehr 
verſchiedene Form und Größe der zur Deſtillation 
verwendeten Apparate. So ſehr dieſe Apparate in 
Bezug auf ihre Bauart von einander abweichen, 
haben ſie doch mit Rückſicht auf gewiſſe Beſtand⸗ 
theile manches Gemeinſame. Jeder Deſtillirappa⸗ 
rat muß nämlich aus zwei Haupttheilen beſtehen: 
dem Gefäße, in welchem die zu deſtillirende Sub⸗ 
ſtanz erwärmt wird, und jenem, in welchem die 
aus dem erſtgenannten Gefäße abſtrömenden 


Deſtillation — 
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Dämpfe wieder zur Flüſſigkeit verdichtet werden. 
Bei vielen Deſtillirapparaten iſt das Deſtillirgefäß 
ein keſſelförmiger Behälter, die ſogenannte Blaſe, 
welcher durch einen halbkugelförmigen, mit einem 
Rohre verſehenen Deckel, dem ſogenannten Heber 
mit dem Verdichtungsgefäße, dem Kühler, ver: 
bunden iſt. 

Für Deſtillationsarbeiten in kleinerem Maß⸗ 
ſtabe bedient man ſich gewöhnlich der Glas⸗ 
retorten; dieſelben beſtehen aus einem kolbenför⸗ 
migen Glaskörper, deſſen Hals ungebogen iſt, jo 
daß Blaſe und Kühler aus einem Stücke beſtehen. 
Bisweilen iſt auf der oberen Wölbung der Re⸗ 
torte ein Hals angebracht, die ſogenannte Tubu⸗ 
latur, welche zum Nachgießen von Flüſſigkeit oder 
zum Einſetzen eines Thermometers dient. (Vergl. 
Fig. 30.) 


Fig. 26. 


Da große Glasretorten ſehr koſtſpielig und auch 
ſehr gebrechlich ſind, bedient man ſich zu Deſtil⸗ 
lationsverſuchen mit Flüſſigkeitsmengen, welche 
einige Liter überſteigen, mit Vortheil metallener 
Retorten. Fig. 26 ſtellt eine ſolche vor, bei welcher 
das leſſelförmige Gefäß, die Blaſe, von dem 
Helm getrennt iſt. Durch einen Dichtungsring 
und Klemmſchrauben werden die beiden Theile zu 
einem Gefäße vereinigt. 

Das Verdichten der aus dem Deſtillirgefäße 
entweichenden Dämpfe geſchieht gewöhnlich dadurch, 
daß man dieſelben durch ein Rohr leitet, welches 
von kaltem Waſſer umgeben iſt, und erſcheint es 
zweckmäßig, dieſem Rohre eine große Länge zu 
geben, um die vollſtändige Verdichtung der Dämpfe 
zu bewerkſtelligen. Fig. 27 (S. 892) zeigt die Ein⸗ 
richtung eines recht zweckmäßig eingerichteten Küh⸗ 
lers für Arbeiten im Kleinen. Das Kühlrohr, welches 
oben an ſeiner trichterförmigen Erweiterung mit der 
Retorte verbunden wird, iſt ſpiralförmig gewun⸗ 


Deſtillirapparate. 
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den und ſteckt in einem weiten Glasrohre, welches 
als Kühlgefäß dient. Durch ein bis auf den 
Boden des letzteren reichendes Glasrohr wird 
während der Deſtillation beſtändig kaltes Waſſer 


Fig. 27. 


zugeleitet, welches das Kühlrohr umſpült, ſich 
hierbei erwärmt, hierdurch leichter geworden em⸗ 


Deſtillirapparate. 


Das Ende des Retortenhalſes e iſt mittelft durch⸗ 
bohrter Korke und des Glasrohres b mit dem 
Kühlrohre aa verbunden, welches von dem Kühle 
gefäße A umgeben iſt. Durch das Trichterrohr d 
fließt beſtändig kaltes Waſſer nach A und läuft 


Fig. 29. 


das erwärmte Waſſer bei o ab. Die in dem 

Kühlrohre aa zur Flüſſigkeit verdichteten Dämpfe 

gelangen durch das Rohr b in die Vorlage G. 
Fig. 29 verſinnlicht die Einrichtung des von 


porſteigt und endlich aus dem an dem Kühlgefäße Liebig angegebenen und nach dieſem Chemiker be⸗ 


ſeitwärts angebrachten Rohre ablauft. 


nannten Kühlapparates. Derſelbe iſt nach dem 


Fig. 28. 


Fig. 28 gibt ein Bild der Zuſammenſtellung Principe der Gegenſtrömung eingerichtet, d. h. der 
eines vollſtändigen Deſtillirapparates für Arbeiten Weg, welchen das Kühlwaſſer nimmt, iſt jenem, 
in kleinem Maßſtabe. Die Retorte B wird auf welchen die Dämpfe in dem Kühlrohre einſchlagen, 
ein Dreieck aus Eiſendraht über die glühenden | entgegengeſetzt. Der Liebig'ſche Kühlapparat kann 
Kohlen geſetzt, welche ſich in dem Ofen befinden. ganz aus Glas angefertigt werden; bei größeren 


Deſtillirapparate. 
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apparat, deſſen Einrichtung aus Fig. 32, S. 894, 
gefäß, der geringeren Zerbrechlichkeit wegen aus erſichtlich iſt. In der Hauptſache unterſcheidet ſich 
Blech her. dieſer Apparat von dem oben beſchriebenen nur da⸗ 

Fig. 30 zeigt die Zuſammenſtellung eines dem durch, daß in die Blaſe ein auf drei Füßen ſtehendes 
eben beſchriebenen ſehr ähnlichen Deſtillations⸗ Gefäß aus Drahtnetz eingeſetzt iſt, in welchem die 
apparates, bei welchem aber die Erwär⸗ 
mung der in einem (punktirt angedeute⸗ 
ten) Waſſerbade ſitzenden Retorte durch 
einen Gasbrenner bewerkſtelligt wird. 
(Da die Retorten über freiem Feuer 
leicht ſpringen, erſcheint es in allen 
Fällen empfehlenswerth, dieſelben nicht 
unmittelbar von der Flamme beſpülen 
zu laſſen, ſondern in ein Waſſer- oder 
Sandbad zu betten.) 

Um größere Flüſſigkeitsmengen zu 
deſtilliren, wendet man immer metallene, 
meiſt kupferne, innen wohl verzinnte 
Apparate an, bei welchen die Blaſe in 
einem beſonders für ſie gebauten Ofen ange- aromatiſchen Pflanzenkörper enthalten ſind. Die 
bracht ut. Das Kühlrohr iſt bei dieſen Appa⸗ aus der Flüſſigkeit, welche in der Blaſe zum 
raten gewöhnlich zu einer Spirale (Schlange) Sieden erwärmt wird, entweichenden Dämpfe 
gewunden, welche in einer hölzernen Kufe, dem nehmen die ätheriſchen Oele in Dampfform mit 


derartigen Apparaten ſtellt man häufig das Kühl⸗ 


Fig. 30. 


Fig. 31. 


di 


A S 


Kühlfaſſe, liegt. Das Kühlwaſſer ſtrömt am Boden 
des Kühlfaſſes ein und iſt nahe am oberen Rand 
eine Abflußöffnung für das erwärmte Waſſer. 
Fig. 31 ſtellt einen ſolchen Deſtillirapparat dar, 
wie er zur Darſtellung von deſtillirtem Waſſer, 
von Branntwein aus vergohrenen Obſtmaiſchen ꝛc. 
benützt wird. D ift die in den Ofen eingemauerte 
Blaſe, A der Helm, 40 das ſich verjüngende Helm⸗ 
rohr, DO die Kühlſchlange; das Deſtillat wird bei O 
aufgefangen. Um bei der Deſtillation aus aroma⸗ 
tiſchen Körpern die in ihnen enthaltenen ätheriſchen 


Oele zu gewinnen, verwendet man einen Deſtillir⸗ 


ſich und kann man mittelſt eines nach dieſer Con— 
ſtruction gebauten Apparates zweckmäßig aromati⸗ 
ſirte Wäſſer und aromatiſirte Branntweine dar⸗ 
ſtellen. 

Fig. 33, S. 894, gibt das Bild eines Deſtillirappa⸗ 
rates, welcher ſo eingerichtet iſt, daß man mit Hilfe 
desſelben eine größere Menge aromatiſcher Pflanzen⸗ 
ſtoffe in einer Operation abdeſtilliren kann. Ueber 
der Blaſe A iſt an Stelle des Helmes ein Gefäß B 
angebracht, in welchem auf einem Drahtnetze die 
abzudeſtillirenden Pflanzenſtoffe ausgeſtreckt liegen. 
Die aus A aufſteigenden Waſſer- oder Alkohol⸗ 
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dämpfe müſſen durch B ſtreichen, beladen ſich dort 


Deſtillation. 


einem Mantel M bekleidet, welcher aus einem 


mit den Dämpfen der Riechſtoffe und treten durch ſchlechten Wärmeleiter, gewöhnlich aus Holz, an⸗ 


das Rohr R in die Kühlſchlange über. 


gefertigt iſt. Das Rohr U ſteht mit einem Dampf 


Deſtillation unter Anwendung von keſſel in Verbindung und mündet unter dem Sieb? 
Waſſerdampf. Für viele Zwecke iſt es ſehr boden D, auf welchem die abzudeſtillirenden Pflan⸗ 


Fig. 32. 


vortheilhaft, die Deſtillation verſchiedener Stoffe, 
namentlich pflanzlicher Riechſtoffe, mit Hilfe von 
Waſſerdampf vorzunehmen, welcher von einem 
gewöhnlichen Dampfkeſſel geliefert wird, und bieten 
dieſe Apparate den weſentlichen Vortheil, daß bei 
denſelben keine Verſchwendung an Brennmateriale 
ſtattfindet, indem man den Dampfzufluß unmittel⸗ 


Fig. 34. 


bar mit Beendigung der Deſtillation abſtellen 
kann, und daß ein »Anbrennen« der Pflanzen⸗ 
theile am Boden der Deſtillirblaſe gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Es werden daher gegenwärtig die 
Deſtillirapparate im fabriksmäßigen Großbetriebe 
faſt ausſchließlich mit Dampf betrieben. Das 
Princip eines für Dampfheizung eingerichteten De⸗ 
ſtillirapparates wird durch die Abbildung Fig. 34 
verſinnlicht. Die freiſtehende Blaſe B iſt mit 


zenſtoffe liegen. Das Waſſer, welches ſich in der 
Blaſe verdichtet, wird am Ende der Operation 
durch den Hahn H, aus dem Apparate abgelafjen. 

Deſtillation mit Waſſerdampf (nach Schim⸗ 
mel). Der nachſtehend beſchriebene Schimmel'ſche 


Fig. 35. 


Patent⸗Deſtillirapparat iſt vorzugsweiſe für die 
Gewinnung von ätheriſchen Oelen aus Pflanzen: 
ſtoffen beſtimmt und fo eingerichtet, daß man mit 
einer verhältnißmäßig geringen Waſſermenge eine 
große Menge von ätheriſchem Oel darzuſtellen im 
Stande iſt (Fig. 35). Das Deſtillirgefäß P, 


Deſtillation. 
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welches faſt Kugelgeſtalt beſitzt, iſt in ſeinem 
unteren Theile von einem Mantel M umgeben; 
das Dampfrohr R iſt mit einem Zweigrohre er 
verbunden, welches in der Blaſe D in ein mit 
vielen engen Oeffnungen verſehenes Rohr über⸗ 
geht. Dieſe Einrichtung geſtattet mit directem, 
indirectem Dampf oder auf beide Arten zugleich 
zu arbeiten. Oeffnet man den Hahn von R, ſo 
wirkt der Dampf indirect; öffnet man , ſo tritt 


Dampf unmittelbar in die Blaſe D. Die aus P 


entweichenden Dämpfe gelangen durch den hut⸗ 
förmigen Aufſatz C und das Rohr A in die 
Kühlſchlange K, werden dort zur Flüſſigkeit ver⸗ 
dichtet und fließt dieſe in die Florentinerflaſche F, 
in welcher ſich die Flüſſigkeiten in das lichtere 
obenauf ſchwimmende ätheriſche Oel und in aro— 
matiſches Waſſer ſcheiden; letzteres fließt durch 
das doppelt gebogene Rohr wieder nach D zurück. 
Man kann mittelſt dieſes Apparates den Verluſt 
an ätheriſchem Oel, welcher durch Bildung des 
aromatiſirten Waſſers (d. i. eine Löſung des 
ätheriſchen Oeles in Waſſer) entſteht, ganz Dr: 
meiden, indem man ſo lange fortdeſtillirt, bis das 
nach D zurückfließende Waſſer ganz geruchlos iſt. 

Deſtilliren der Harze. Die Hartharze Bern⸗ 
ſtein und Copal bedürfen einer vorbereitenden 
Behandlung, um ſie in Löſungsmitteln löslich zu 
machen. Durch Schmelzen dieſer Harze, wobei ſich 
ſtets ſchon ein Theil derſelben zerſetzt, werden 
ſie ziemlich in kochendem Leinöl löslich. Um ſie 
jedoch auch in flüchtigen Löſungsmitt eln und ganz 
vollkommen löslich zu machen, d. h. löslich ohne 
Rückſtand, iſt es geradezu nothwendig, dieſe Harze 
der trockenen Deſtillation oder dem »MNöften« zu 
unterziehen. Uebrigens erlangt der Copal ſchon 
durch ein länger andauerndes Erhitzen die Fähig⸗ 
leit, ſich leichter zu löſen als ſonſt. 


Das Röſten des Copals wird auf die Weiſe 


vorgenommen, daß man das fein gepulverte Harz 


durch mehrere Tage, je länger je beſſer (in der 
Regel genügen 40 — 72 Stunden), einer Tempera: 
tur ausſetzt, welche zwiſchen 180220 Grade 
ſchwankt, ſomit beiläufig die Temperatur eines 
ſehr ſtark geheizten Ofens. Bei dieſem Röſten iſt 
die Berührung der Harze mit Metall ſo viel als 
möglich zu vermeiden, die Harze werden, wenn 
ſie mit Metall in Berührung ſtehen, immer dunkler; 
am zweckmäßigſten wendet man große flache Stein⸗ 
zeug⸗ oder Porzellanſchalen an, wie fie in chemiſchen 
Fabriken häufig benützt werden, oder man ver⸗ 
wendet flache Gußeiſentöpfe, welche gut emaillirt 
ſein müſſen. Da ſich bei der angegebenen Tempe⸗ 
ratur weder Bernſtein noch Copal zu verändern 
beginnen, ſondern blos einige Procente Waſſer 
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abgeben, ſo ſcheint es faſt, als wenn der geringe 
Waſſergehalt des Harzes der Löslichleit hinder⸗ 
lich wäre. 

Das Röſten bezweckt zwar eine leichtere Lös⸗ 
lichkeit des Copals, allein es iſt für einen Fa⸗ 
brikanten, welcher ſeine Rohmaterialien ſo viel als 
möglich vollſtändig ausnützen muß, was bei den 
koſtſpieligen Harzen ganz beſonders geboten er⸗ 
ſcheint, eine ungenügende Operation; es erfolgt 
keine abſolut vollſtändige Auflöſung des Harzes. 
Beſſere Reſultate erzielt man durch das Schmel⸗ 
zen der Harze, ein Verfahren, welches ſich wegen 
ſeiner praktiſchen Anwendbarkeit und Einfachheit 
ganz beſonders dem kleinen Fabrikanten empfiehlt 
und fette Lackfirniße liefert, welche den gewöhn⸗ 
lichen Anforderungen recht gut entſprechen. Das 


Fig. 36. 


Eigenthümliche dieſes Verfahrens beſteht darin, daß 
man das Zubereiten des Copals und das Kochen 
des Lackes in einer Operation vornehmen kann. 
Vortheilhaft läßt ſich hierzu der in Fig. 36 ab⸗ 
gebildete Apparat verwenden. 

Es ſtellt C einen aus feſtem Eiſenblech genie⸗ 
teten Cylinder dar, welcher unten einen kegel⸗ 
förmigen Anſatz hat und mittelſt mehrerer Stützen 
in einen kleinen eiſernen Schach tofen 0, welcher 
mit Holzkohlen geheizt wird, eingeſetzt iſt. Auf 
dieſen Cylinder paßt der Deckel D. welcher wäh— 
rend des Schmelzens mit Lehm verſtrichen wird. 
An den unteren kegelförmigen Theil dieſes Ge⸗ 
fäßes iſt ein kupfernes Rohr R angeſchraubt, 
welches durch den Roſt des Ofens und den Aſchen⸗ 
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fall geht und zur Aufnahme von etwa herab» 
fallender Aſche mit einem kleinen Schutztrichter T 
verſehen iſt. 

In dem Cylinder C ſteht ein zweiter J, welcher 
aus Kupferblech gefertigt iſt, nach unten zu eben⸗ 
falls einen kegelförmigen Anſatz beſitzt, der nach 
Art der Roſe einer Gießkanne mit vielen kleinen 
Löchern verſehen iſt. Kleine Blechſtreifen, welche 
an den Cylinder J angenietet find, erhalten den⸗ 
ſelben freiſtehend, ſo daß zwiſchen beiden Cylindern 
ein Abſtand von 1— 175 em iſt. Unter dem Rohre 
R iſt ein Keſſel K aufgeſtellt, in dem ſich Leinöl 
befindet, welches durch das in einem kleinen Wind⸗ 
ofen W brennende Kohlenfeuer in ſchwach brodeln⸗ 
dem Kochen erhalten wird. Der Cylinder J wird 
mit Copalſtücken gefüllt, der Deckel D aufgepaßt 
und das Harz durch Kohlenfeuer geſchmolzen. 


Fig. 37. 


von R zu erſcheinen anfangen, bringt man das 


Leinöl zu kräftigerem Aufwallen und rührt 
beſtändig. Das geſchmolzene Harz löſt ſich in dem 
heißen Oele ziemlich leicht auf und erhält man 
auf dieſe Weiſe ganz brauchbare Copallacke, 
welche aber ſtets ziemlich dunkel gefärbt ſind. 
Man beobachte die Vorſicht, den Kupfercylinder 
nach dem Gebrauche nicht zu reinigen — die 
dünne Harzſchichte, welche an dem Metalle zu⸗ 
rückbleibt, wirkt auf dasſelbe ſchützend ein. 


Nach dieſem einfachen Verfahren laſſen ſich 
immerhin auf einmal 80 — 100] Copallack her⸗ 
ſtellen. In größtem Maßſtabe und in vollendetſter 
Qualität iſt dies aber nur dann möglich, wenn 
man das Harz der trockenen Deſtillation unter⸗ 
zieht. Der in Fig. 37 abgebildete Deſtillirapparat 
dient zu dieſem Zwecke. 

Die cylindriſche kupferne Deſtillirblaſe B, welche 
in den Herd H eingemauert iſt und durch freies 
Feuer geheizt wird, beſitzt an ihren Boden ein 
Abzugsrohr A, welches mit feuerfeſtem Thon 
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beſchlagen ſein muß. An der oberen Wölbung 
der Blaſe iſt eine durch einen aufzuſchraubenden 
Deckel 0 ſchließbare Oeffnung zum Einbringen 
des Harzes angebracht. Ein durch ein Getriebe 
G in Drehung zu bringender Rührapparat R ge: 
ſtattet, den Inhalt der Deſtillirblaſe in Bewegung 
zu ſetzen. Das Rohr D dient zur Abfuhr der 
entweichenden Dämpfe und iſt durch den Vorſtoß 
V mit dem zinnernen Schlangenrohre K verbun⸗ 
den, welches in dem Kühlfaſſe K liegt; das Waſſer 
in letzterem wird durch bei W einjtrömendes kaltes 
Waſſer, das bei u als warmes ausfließt, auf 
niederer Temperatur erhalten. Unter die Mündung 
C wird ein Gefäß zur Aufnahme des abfließenden 
Deſtillates geſetzt. Nach Angabe einiger Chemiker 
iſt es erforderlich, das Deſtillirgefäß B innen zu 
verſilbern, um es gegen die Einwirkung der Dämpfe 
des ſchmelzenden Harzes zu ſchützen 
und namentlich letzteres zu hellfar— 
bigem Firniß verwenden zu können. 
Wir haben aber gefunden, daß der 
gleiche Zweck vollkommen erreicht 
wird, wenn man das neue Gefäß 
an der Innenſeite mit gutem Bern⸗ 
ſteinfirniß anſtreicht. 

Eingehende Unterſuchungen Mun: 
lette's haben gezeigt, daß es bei Co⸗ 
pal, wenn derſelbe abſolut ganz lös⸗ 
lich werden ſoll, erforderlich iſt, ihn 
ſo lange zu deſtilliren, bis er ein 
C Viertel ſeines Gewichts an flüſſigen 
Deſtillationsproducten, ſomit 250%, 
Da nun offenbar der Preis des 


davon verliert, To geht man in der Praxis o: 
wöhnlich nicht jo weit, ſondern deſtillirt 10 — 200% 
vom Gewichte des Copals ab. 

Diffuſion, |. Auslaugen durch Diffuſion. 

Entfärben. Um eine Flüſſigkeit zu entfärben, 
wird dieſelbe mit präparirtem Spodium oder 
Knochenkohle behandelt, d. i. mit ſolcher, aus 
welcher durch Digeriren mit Salzſäure und nach⸗ 
folgendem Auswaſchen alle Salze entfernt find. 
In ähnlicher Weiſe wie Spodium läßt ſich gr: 
pulverte Blutkohle zum E. verwenden. Man nimmt 
das E. entweder auf die Weiſe vor, daß man die 
Kohle in der Flüſſigkeit verrührt und letztere nach 
einiger Zeit filtrirt, oder daß man die Kohle in 
einen paſſend geformten Filter bringt und die be: 
treffende Flüſſigkeit ſo lange durch den Filter 
laufen läßt, als die Kohle noch wirkſam iſt, d. h. 
die vollſtändige Entfärbung eintritt. Im Großen, 
z. B. in den Zuckerfabriken (Fig. 38, S. 897), wen⸗ 
det man die ſogenannten Dumont'ſchen Filter an, in 
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welchen der Raum A mit gekörnter Knochenkohle 
angefüllt iſt und der Zufluß der zu filtrirenden 
Flüſſigkeit aus dem Gefäße D durch den Schwim⸗ 
mer e geregelt wird. Die geklärte Flüſſigkeit läuft 
durch t ab, die Entfernung des ausgenützten Spo⸗ 
diums wird durch die Oeffnung 0 bewerkſtelligt. 


Fig. 38. 


0 

Entfuſeln. Unter E. verſteht man die Be⸗ 
freiung des im Handel vorkommenden Alkohols 
(Sprit, Weingeift) von den ihm in ſehr geringen 
Mengen beigemengten fremden Körpern, welche 
aus höher zuſammengeſetzten Alkoholen, Fettſäuren 
und deren Eſtern beſtehen und mit dem Geſammt⸗ 
namen Fuſelöle bezeichnet werden. Trotz der ſehr 
geringen Mengen, in welchen die Fuſelöle in gut 
rectiſicirtem Alkohole vorhanden find, beeinträch⸗ 
tigen ſie doch in ſehr hohem Maße die Feinheit 
des Geruches und Geſchmackes der mit ſolchem 
Alkohol dargeſtellten Producte und iſt es ganz 
unmöglich, mittelſt eines fuſelhaltigen Sprits feine 
Parfümerien oder Liqueure, beziehungsweiſe die 
zur Anfertigung derſelben dienenden Eſſenzen und 
Tincturen zu bereiten. Es kann dies nur mittelſt 
völlig reinem Sprit (entfuſeltem Alkohol), welcher 
neben Aethylalkohol nur noch Waſſer enthält, ge 
ſchehen und iſt es daher im Intereſſe jedes in 
einem der genannten Zweige arbeitenden Gewerbes 
treibenden gelegen, ſich nur eines fufelfreien 
Sprites zu bedienen. 

Zur Entfuſelung des Weingeiſtes hat man ſehr 
verſchiedene Mittel vorgeſchlagen; Oel, Schwefel⸗ 
ſäure, Chlorkalk find nebſt Holzkohle die gebräuch⸗ 
lichſten derſelben, doch wird in den meiften Fabriken 
der Holzkohle der Vorzug vor den übrigen der 
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genannten Stoffe gegeben. Da die Holzkohle in 
der That die beſten Reſultate liefert, ſo ſoll hier 
nur das Entfuſelungsverfahren ausführlicher be⸗ 
ſchrieben werden, bei welchem Holzkohle in Ver⸗ 
wendung kommt. — Man verwendet am zweck⸗ 
mäßigſten eine gut ausgebrannte glanzloſe Kohle 
von weichem Holz (Tannen⸗ oder Lindenholz), 
welche ſich durch den hellen Klang, den ſie beim 
Anſchlagen gibt, und durch die leichte Zerbrech⸗ 
lichkeit erkennen läßt. — Die Holzkohle beſitzt in 
hohem Maße die Fähigkeit, Feuchtigkeit und Gas⸗ 
arten an ſich zu ziehen; eine Kohle, welche eine 
Zeit lang an der Luft gelegen, iſt ganz mit dieſen 
Stoffen geſättigt und beſitzt in Folge deſſen nur 
eine ſehr ſchwach entfuſelnde Wirkung. Es muß 
daher jede Kohle, bevor ſie zum Entfuſeln von 


Weingeiſt gebraucht werden kann, von dieſen 


Fig. 39. 


Stoffen befreit oder, wie man allgemein ſagt, 
»belebt« werden. Das Beleben der Kohle geſchieht 
durch Ausglühen, welches am zweckmäßigſten in 
einem eigens hierzu gebauten Ofen vorgenommen 
wird. Dieſer Ofen (Fig. 39) beſteht aus einem, 
je nach der Menge des Kohlenbedarfes verſchieden 
großen gemauerten Schachte A, welcher mit einem 
gut ziehenden Schornſtein B in Verbindung ſteht, 
oben durch eine Eiſenplatte P verſchließbar iſt 
und eine ziemlich große, an der Vorderſeite an: 
gebrachte, innen mit Lehm beſchlagene Eiſenthür 
D nebſt einem Roſt R und Aſchenfall C beſitzt. 
Wenn Kohle belebt werden ſoll, ſo wirft man 
einige glühende Kohlen in den Schacht, füllt dieſen 
ganz mit den zu belebenden Kohlen, welche in 
nußgroße Stücke zerſtoßen ſind, an und wartet ſo 
lange, bis auch die oberſten Schichten der Kohle 
in volle Gluth gerathen ſind. Sodann wird die 
Thür D geöffnet, mittelſt eines Schürhakens die 
glühenden Kohlen herausgezogen und mit ihnen 


Entfuſeln. 
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chlindriſche Gefäße aus Eiſenblech angefüllt. 
Wenn ein ſolches Gefäß gefüllt ift, ſetzt man den 
Deckel auf dasſelbe und verſtreicht die Fuge mit 
Lehm. In dieſen Gefäßen bleiben die Kohlen ſo 
lange von der Luft abgeſchloſſen ſtehen, bis ſie 
zum Entfuſeln benützt werden ſollen. 

Beim Betriebe im Kleinen wird das Entfuſeln 
auf die Weiſe bewerkſtelligt, daß man in ein 
eigens zu dieſem Zwecke beſtimmtes Faß von etwa 
300 1 Rauminhalt beiläufig 10 ke Kohle bringt, 
das Faß bis zu ¼ mit dem zu entfuſelnden 
Weingeiſt anfüllt, dasſelbe des Tages mehrere⸗ 
male rollt, um den Weingeiſt gut mit der Kohle 
in Berührung zu bringen, das Faß durch etwa 
2 Tage ruhig liegen läßt, damit ſich die feineren 
Kohlentheilchen abſetzen können, und die Flüſſig⸗ 
keit ſodann abzapft. Auf die Kohle wird neuer⸗ 
dings Weingeiſt gebracht und ebenſo verfahren, 
wie das erſte Mal. Man kann dieſes Aufgießen 
und Abzapfen des Weingeiſtes jo lange wieder⸗ 
holen, bis die Kohle nicht mehr wirkſam iſt, d. h. 
kein Fuſelöl mehr aufnehmen kann, was man 
durch die Vornahme der Aetherprobe leicht zu er⸗ 
mitteln im Stande iſt. 

Die Kohle wird ſodann aus dem Faſſe ent⸗ 
fernt, bei Seite geſtellt, und wenn man eine größere 
Partie davon beiſammen hat, der Wiederbelebung 
durch Ausglühen unterzogen. 


Für den größeren Betrieb empfiehlt es ſich 
jedoch immer, das Entfuſeln des Weingeiſtes mit⸗ 
telſt Filtration durch eine Kohlenſchichte vorzu⸗ 
nehmen. Zum Filtriren wendet man eiſerne Fil⸗ 
trirgefäße an, welche ſo eingerichtet ſind, wie dies 
durch Fig. 40 verſinnlicht wird. Der zu ent⸗ 
fuſelnde Weingeiſt, welcher in einem höher ges 
ſtellten Gefäße A enthalten iſt, fließt aus dieſem 


durch einen Hahn a in ein Rohr b, welches bis 


zu einer gewiſſen Höhe über den Cylinder C 
emporragt und unten bei e in den Cylinder ein⸗ 
mündet. In dem Cylinder C liegt auf einem 
Siebboden s ein kreisrundes, entſprechend großes 
Stück Flanell und oben in dem Cylinder iſt bei 
S ein ähnliches Sieb angebracht. Wenn der Appa⸗ 


rat in Gang geſetzt werden ſoll, ſo wird der 


Raum zwiſchen 8 und 8. mit der belebten Kohle, 
die man unmittelbar aus den Cylindern, in welche 
man ſie nach dem Ausglühen im Schachtofen 
brachte, genommen hat, angefüllt. Die Kohle wird 
vor der Benützung mittelſt eines Siebes vom 
Staub befreit und der Filtrircylinder ſo hoch 
damit angefüllt, daß nach dem Einlegen des Sieb⸗ 
bodens 8, das Rohr e, durch welches der Wein⸗ 
geiſt, der durch die Kohlenſchichte von unten nach 
oben gedrungen iſt, vollkommen frei ſteht. In den 


Entfuſeln. 


meiſten Fabriken benützt man ſtets noch ein zweites 
Filter O., welches genau jo wie das erſte beſchaffen 
iſt und mit demſelben durch das Rohr e f in der 
durch die Zeichnung angegebenen Weiſe verbunden 
iſt; der durch 0 gegangene Weingeiſt wird in C, 
zum zweiten Male der entfuſelnden Wirkung der 
Kohle unterzogen. Da die größte Menge des 
Fuſelöles in C zurückgehalten wird, jo verliert die 
in dieſem enthaltene Kohle offenbar früher ihre 
Wirkſamkeit, als die in C, befindliche. 

Man hält daher ein drittes Filter in Bereit⸗ 
ſchaft, welches, wenn das erſte unwirkſam ge⸗ 
worden iſt, an die Stelle desſelben geſetzt wird, 
ſo daß man im Stande iſt, mittelſt dreier Filter, 


von welchen immer zwei in Gang ſind, die Ent⸗ 
fuſelung des Weingeiſtes in ununterbrochenem 
Betriebe zu erhalten. Wenn die Fabrik einen 
Dampfkeſſel beſitzt, ſo kann man mittelſt über⸗ 
hitzten Waſſerdampfes den fuſelhältigen Weingeiſt, 
der in der unwirkſam gewordenen Kohle zurück⸗ 
gehalten wird, abdeſtilliren. Zu dem Ende wird 
der Filter vermittelſt des Rohres g mit dem 
Dampfkeſſel in Verbindung gebracht, der Hahn © 
geſchloſſen und der Hahn h geöffnet, Der Dampf⸗ 
ſtrom durchdringt die Kohle, verwandelt den Wein⸗ 
geiſt in Dampf, welcher bei e ausſtrömt und durch 
eine paſſende Kühlvorrichtung, die man an e gt: 
fügt, verdichtet wird. Der jo wiedergewonnene 
Weingeiſt enthält nicht alles Fuſelöl, da der größte 
Theil des letzteren wegen ſeiner geringeren Flüch— 
tigkeit von der Kohle zurückgehalten wird. 

Will man den Entfuſelungsfilter in Gang 
ſetzen, fo öffnet man den Hahn I und läßt den 
Weingeiſt durch langſames Oeffnen des Hahnes © 


allmälig zulaufen, bis derſelbe bei e überzufließen 


Entfuſeln. 


Exploſivkörper — Extrahiren. 


beginnt. Es iſt ſodann alle in dem Apparate ent⸗ 
halten geweſene Luft durch den Hahn ! entwichen 
und die Operation geht dann nach Schließung des 
Hahnes ! ungehindert fort. Die Wirkſamkeitsdauer 
eines ſolchen Filters hängt von der Größe des⸗ 
ſelben ab. 

Erploſivͤkörper. Bereitung und Behandlung 
derſelben. Die als E. bezeichneten Verbindungen 
(Knallqueckſilber, Nitrocelluloſe, Nitroglycerin) und 
Gemiſche, wie Schießpulver und Feuerwerksſätze, 
haben alle die Eigenſchaft, ſich unter der Einwir⸗ 
kung eines plötzlichen Druckes (Schlag, Stoß) 
oder höherer Temperatur in ungemein kurzer Zeit 
unter Entwicklung ſehr großer Gasmengen zu 
zerſetzen oder zu explodiren. Die Kraft, mit der 
ſich dieſe Gaſe in Folge der hohen Temperatur, 
von welcher die Zerſetzung begleitet iſt, ausdehnen, 
iſt eine ſo große, daß die Exploſion, je nach der 
Menge der explodirenden Körper, von den fürc)- 
terlichſten Folgen begleitet ſein kann. Die Berei⸗ 
tung, Handhabung und Aufbewahrung der Ex⸗ 
ploſivkörper erfordert daher zur Hintanhaltung 
von Unglücksfällen die größte Vorſicht und haben 
bei derſelben beſonders folgende Regeln zu gelten. 

Die zur Bereitung der E. dienenden Körper, 
z. B. Kohle, Schwefel, Kaliſalpeter und andere 
ſalpeterſaure Salze, wie Baryumnitrat und Stron⸗ 
tiumnitrat, Kaliumchlorat müſſen jeder für ſich 
allein gepulvert werden und müſſen die Gefäße, 
in welchen das Pulvern vorgenommen wird, nach 
jeder Operation ſorgfältig gereinigt werden. Wenn 
z. B. in einem Mörſer etwas Schwefelpulver 
zurückgeblieben wäre und man würde in demſelben 
Kaliumchlorat pulvern, ſo könnte Exploſion ein⸗ 
treten. 

Die gepulverten Subſtanzen ſind in ſorgfältig 
verſchloſſenen Gefäßen in einem beſonderen Raume 
aufzubewahren, außerhalb desſelben und des Ars 
beitsraumes abzuwägen und auf einmal nur ſo 
viel davon in den Arbeitsraum zu bringen, als 
für das anzufertigende Präparat erforderlich iſt. 

Der Schwefel iſt immer als Pulver von Stan⸗ 
genſchwefel anzuwenden, da Schwefelblumen nicht 
ſelten Schwefelſäure enthalten und letztere beim 
Zuſammenbringen ſolcher Schwefelblumen mit 
Nitraten oder Chloraten und organiſchen Sub⸗ 
ſtanzen Anlaß zum Freiwerden von Salpeterſäure 
oder Chlorſäure geben könnte, was die Exploſion 
des ganzen Gemiſches zur Folge hätte. 

Das Miſchen der einzelnen Beſtandtheile eines 
exploſiven Gemenges ſoll, ſoferne dies nicht durch 
beſondere Verhältniſſe ausgeſchloſſen erſcheint, 
immer nur mit den vorher angefeuchteten Pulvern 
vorgenommen werden und iſt hierbei die Anwen⸗ 
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dung von ſtarkem Druck oder Reibung unbedingt 
zu vermeiden. Sehr exploſive Gemenge, z. B. jene, 
welche zur Füllung der Knallſignalkapſeln für 
Eiſenbahnen dienen, dürfen immer nur mit feucht 
gehaltenen Stoffen bereitet werden. Für Verſuche 
im Kleinen ſucht man die trockenen Materialien 
durch Zuſammengießen der auf Glanzpapier lie⸗ 
genden Pulver darzuſtellen. 

Ertrahiren — Ausziehen. Das E. wird an⸗ 
gewendet, um ſehr verſchiedene Körper in Löſung 


zu bringen. Je nach der Beſchaffenheit dieſer 


Körper findet das E. auch auf mannigfaltige 
Weiſe und unter Anwendung ſehr verſchieden⸗ 
artiger Extractionsmittel ſtatt. Unter Extractions⸗ 
mittel verſteht man jene Flüſſigkeiten, welche den 
zu extrahirenden Körper zu löſen vermögen. Für 
die Zwecke der Gerberei extrahirt man gerbſtoff⸗ 
haltige Körper (Lohe) ſo lange mit Waſſer, bis 
ſie an löslichen Stoffen erſchöpft ſind; für Färbe⸗ 
zwecke verfährt man mit den verkleinerten Farb⸗ 
hölzern in ähnlicher Weiſe und unterſtützt die Ex⸗ 
traction noch durch Erwärmen der Flüſſigkeit. 

Wenn es ſich darum handelt, für die Zwecke 
der Liqueurfabrikation und die Darſtellung von 
Parfümerien in kleinerem Maßſtabe aromatiſche 
Subſtanzen (ſolche, welche ätheriſche Oele ent⸗ 
halten) zu extrahiren, verfährt man am einfachſten 
in der Weiſe, daß man die zerkleinerten Pflanzen⸗ 
ſtoffe in einer Flaſche von entſprechender Größe 
mit dem Löſungsmittel, z. B. verdünntem Spiri⸗ 
tus, übergießt und die wohlverſchloſſene Flaſche 
an einem warmen dunklen Orte durch längere Zeit 
ſtehen läßt. Nachdem die Extraction erfolgt iſt, 
gießt man das Extract von den feſten Körpern 
ab und gewinnt aus dieſen die letzten Antheile 
des Extractes durch Auspreſſen. Auf die eben be⸗ 
ſchriebene Weiſe werden z. B. die meiſten Tinc⸗ 
turen, deren man ſich zur Darſtellung der Liqueure 
bedient, gewonnen. 

Die Löſungsfähigkeit der Flüſſigkeiten wird 
durch Erwärmung ſehr erhöht und ſtellt man 
daher auch im kleinen Maßſtabe nicht ſelten Ex⸗ 
tracte unter Anwendung von Wärme dar. Man 
kann ſich hierfür mit Vortheil eines der bei dem 
Artikel Deſtillirapparate abgebildeten Apparates 
bedienen, welchen man aber in der Weiſe umſtellt, 
daß die Deſtillirblaſe mit dem Kühler an der 
Stelle verbunden iſt, an welcher gewöhnlich das 
Deſtillat abgekühlt aus dem Kühlrohre abläuft. 
Die Dämpfe, welche aus der Deſtillirblaſe ent⸗ 
weichen, müſſen bei dieſer Anordnung des Appa⸗ 
rates in dem Kühlrohre nach aufwärts ſteigen, 
werden in demſelben zur Flüſſigkeit verdichtet, 
welche immer wieder in die Deſtillirblaſe zurück⸗ 
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läuft. Man bezeichnet dieſe Anordnung des Appa- Petroleumäther u. ſ. w. beſitzen ein ungemein großes 
rates als die eines Deſtillirapparates mit Rück⸗ Löſungsvermögen für Fette und für ätheriſche 
flußkühlung und kann man mit Hilfe desſelben Oele und benützt man daher dieſe Körper gegen⸗ 
die zur Extraction dienende Flüſſigkeit in der wärtig in großem Maßſtabe zur Gewinnung von 
Deſtillirblaſe fortwährend im Kochen erhalten, Fett aus Knochen, fetten Oelen aus Pflanzen⸗ 
ſamen und ätheriſchen Oelen. 
Fig. 41. Wir laſſen nachſtehend die 
A Beſchreibung und Abbildung 
einiger wichtiger Conſtructio⸗ 
nen für Extractionsapparate 
folgen. 
Ertractionsapparat u. 
Seiffert (Fig. 41) beſteht 
aus einer Batterie von Cylin⸗ 
dern, welchevon Mänteln um⸗ 
geben ſind; in dem Raum 
zwiſchen beiden Cylindern 
circulirt Dampf. Jeder innere 
Cylinder hat innen eine mit 
ohne daß man von derſelben etwas durch Ver- Drahtnetz überzogene Platte, auf welche die zu 
dunſtung verliert. |extrahirenben Blüthen geſchüttet werden. Nachdem 
Zur Darſtellung von Extracten in großem Maß⸗ alle Cylinder gefüllt und geſchloſſen ſind, läßt man 
ſtabe wendet man ſehr verſchieden gebaute Appa- aus einem hochgeſtellten Behälter Extractions⸗ 
flüſſigkeit durch 8 und a! nach ©? 
Fig. 42. treten; nachdem dieſer mit Flüſ⸗ 
ſigkeit gefüllt iſt, ſtrömt letztere 
durch ai be es nach CP, ſteigt in 
C empor und gelangt ſchließlich 
durch as bi er nach C', Die mit 
dem ätheriſchen Oele geſättigte 
Löſung gelangt durch d und p 
aus dem Apparate in einen Vor⸗ 
rathsbehälter und wird das 
ſchnelle Strömen der Flüſſigkeit 
durch eine an pſaugend wirkende 
Luftpumpe unterſtützt. 


Wenn in dem Behälter ſo viel 
Flüſſigkeit angeſammelt iſt, als 
dem Inhalt von Oe entſpricht, 
jo wird d' geſchloſſen, a" geöff⸗ 
net und C' durch b' und ci mit 
0¹ gebunden Man erkennt, daß 
der Inhalt von Os vollſtändig er: 
trahirt ſei, daraus, daß die Flüſ⸗ 
ſigkeit in dem in be eingeſchal⸗ 
teten Glasrohre farblos erſcheint; 
man ſchließt a! und O2, öffnet 
a’ und Cs, wodurch C* aus der 
rate an und gehören hierher ganz beſonders die Strömung des Schwefelkohlenſtoffes ausgeſchaltet 
großen Diffuſionsapparate der Zuckerfabriken, wird und dieſer durch O3 C: OC) fließt. Damit trotz 
welche in dem Artikel »Auslaugen« beſchrieben dieſer Ausſchaltung der Schwefelkohlenſtoff unge⸗ 
und abgebildet wurden. hindertdurch 8 fließen könne, ſind die Hähne altar asa, 

Ertrahiren unter Anwendung ſehr flüchti⸗ Zweiweghähne; in einer Stellung verbinden ſie 8 
ger Löſungsmittel. Schwefelkohlenſtoff, Benzin, mit b, in der anderen ſperren fie b ab und laſſen 
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den Weg durch 8 offen. — Um den Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff zu gewinnen, welcher in dem extrahirten Rück⸗ 
ſtande in On zurückgehalten wird, öffnet man 
den Hahn eg! und läßt den Schwefelkohlenſtoff 
durch h abfließen. Der an dem Rohre L ange- 
brachte Hahn ei läßt beim Oeffnen comprimirte 
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laſſung des Oeles oder Fettes verdampft, um ſich 
in B zu condenſiren, wieder nach dem R zu ge⸗ 
langen, um von dort aufs Neue durch den Hahn 
in den Extracteur A zu kommen. Der Apparat C, 
ſowie die zu A und C führenden Rohre ſind mit 
Wärmeſchutzmaſſe zu umgeben, um Wärmeverluſt 


Luft nach C? treten, wodurch das Abfließen bes zu vermeiden. Durch Probenahme an dem kleinen 


ſchleunigt wird. Fließt unten nichts 
ab, jo öffnet man die Hähne te und 
* und tritt nun durch das Rohr 
D Dampf in den Raum zwiſchen 
den beiden Cylindern; der ſich 
bildende Schwefelkohlenſtoffdampf 
geht durch g' und h in eine Kühl⸗ 
ſchlange. Nach dem Abblaſen des 
Schwefelkohlenſtoffes wird C7 ent⸗ 
leert und beſchickt, mit C! verbunden 
und der Schwefelkohlenſtoff in der⸗ 
ſelben Weiſe, wie oben beſchrieben, 
aus Cs gewonnen. 

Ein in neuerer Zeit vielfach em⸗ 
pfohlener Extractionsapparat iſt der 
von Wegelin und Hübner in Halle 
a. d. Saale conſtruirte ſogenannte 
»Greelfiorapparate, welcher jo ges 
baut ift, daß man in demſelben mit 
jedem beliebigen Extractionsmittel 
arbeiten kann. Die Gonftruction des 
Apparates (Fig. 42, 43) iſt die fol⸗ 
gende: 

In den unteren Theil des Küh⸗ 
lers B, dem Reſervoir R, wird durch 
das in der Figur 42 angegebene 
Standrohr das Löſungsmittel ein⸗ 
gelaſſen. Nachdem die zu extrahi⸗ 
rende Maſſe durch das Mannloch 
in den Cylinder A gefüllt iſt, wird 
der Siedboden eingelegt und der 
Apparat geſchloſſen. Das Kühl⸗ 


Fig. 48, 


waſſer im Kühler B wird durch 
Oeffnen eines Hahnes angeſtellt. Der 
in Fig. 42 erſichtliche Dreiwegehahn wird ſo geſtellt, 
daß eine Communication des Ueberſteigrohres mit A 
hergeſtellt iſt. Es wird nunmehr der Hahn an dem 
unteren Ende des Reſervoirs R entſprechend ges 
öffnet und dringt dann das Löſungsmittel von 
oben nach A und ſinkt, ſich mehr und mehr mit 
Oel ſättigend, nach unten, geht durch das Sieb⸗ 
blech und läuft durch das am Boden von A be: 
findliche Rohr durch den Dreiwegehahn, das Ueber⸗ 
ſteigrohr und das abwärts führende Rohr nach 


dem Sammelgefäß C. Hier wird durch Oeffnen 
des Dampfventils Dampf in die Heizſchlange ge⸗ 


laſſen, wodurch das Löſungsmittel mit Zurück⸗ 


Probirhahn am Fuße von 4 (derſelbe hat im 
Innern des Rohres einen kleinen Teller) kann 
man ſehen, wann die Extraction in A als be⸗ 
endigt anzuſehen iſt. Das Abtreiben des Löſungs⸗ 
mittels, beziehungsweiſe die Wiedergewinnung 
desſelben aus dem Rückſtande in A, geſchieht in 


folgender Weiſe: Zuerſt wird der Hahn an R ge: 


ſchloſſen. Der Dreiwegehahn A wird ſo geſtellt, 
daß die directe Communication von A mit Cher: 
geſtellt iſt, das Ueberſteigrohr wird alſo ausge 
ſchaltet. Es fließt nun ſämmtliches in A befind- 
liches Löſungsmittel nach 0, um hier mit Zurück⸗ 
laſſung des Oeles abdeſtillirt zu werden. Durch 


Extractionsapparat. 
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Oeffnen der Dampfventile wird nun durch die 
Schnatterrohre Dampf in die Rückſtände geblaſen 
und dadurch das Löſungsmittel ausgetrieben, 
welches in Dampfform durch das obere, von A 
nach B führende Rohr ebenfalls nach B kommt 
und ſich im flüſſigen Zuſtande in R anſammelt. 
Um die letzten Spuren Löſungsmittel aus dem 
gewonnenen Fett oder Oel auszutreiben, wird 
durch Oeffnen des Ventils nach C Dampf ge⸗ 
blaſen. Außer dem Löſungsmittel wird auch noch 
Waſſerdampf nach B gelangen, welcher ſich in R 
als Waſſer unter dem Löſungsmittel anſammelt. 
Durch Probenehmen am Probirhahn des Reſer⸗ 
voirs C, welches innen einen kleinen Teller hat, 
kann man ſehen, wann die Ausdämpfung der Rück⸗ 
ſtände oder des Fettes, bezw. Oeles als beendigt 
anzuſehen iſt. Um den Stand des Löſungsmittels 


und des Waſſers im Reſervoir beobachten zu 


können, iſt ein Niveauanzeiger an demſelben an⸗ 
gebracht. Das Waſſer wird durch den Ablaßhahn 
am unteren Ende des Reſervoirs abgelaſſen. Die 
Entleerung von A geſchieht durch das Mannloch 
und das Ablaſſen des Oeles aus C durch den 
Ablaßhahn. Das Standrohr auf R ift nur durch 
eine leichte Klappe geſchloſſen, um Verdunſtung 
des Löſungsmittels zu vermeiden. Sämmtliche 
Apparate arbeiten vollkommen ohne Druck, wo⸗ 
durch jede Gefahr durch Ueberlaſtung ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. 

Ertrarctionsapparat nach Vohl. Bei dem 
Vohl'ſchen Apparate, Fig. 44, zur Arbeit mit 
Petroleumäther eingerichtet, wird die Extraction 
mit der kochenden Flüſſigkeit vorgenommen, und 
eignet ſich dieſer Apparat daher mehr für gering⸗ 
werthige Oele als für die feinſten Blüthenöle. — 
Der Apparat beſteht aus zwei Extractoren A A, 
dem Sammelgefäße B und dem Condenſator C. 
Man läßt zuerſt durch die zu extrahirende Sub⸗ 
ſtanz durch Oeffnen der Hähne mm, » h, Schließen 
der Hähne og wE und Oeffnen von o Petro⸗ 
leumäther fließen, der durch u x nach B gelangt. 
Iſt B bis zu zwei Dritteln gefüllt, ſo ſperrt man 
den unteren Zufluß von Petroleumäther ab, läßt 
durch y Dampf eintreten und bringt den Inhalt 
von B zum Kochen. Die Dämpfe ſtreichen durch 
g und verdichten ſich in k fo lange, bis der In⸗ 
halt von A bis zum Siedepunkte des Löſungs⸗ 
mittels erhitzt iſt, worauf die Dämpfe durch i 
nach © gehen und die Flüſſigkeit nach dem Schließen 
von mi durch ml in den inneren Cylinder des 
Extractionsapparates geht und durch ux x zurück⸗ 
kehrt. 


Iſt der Inhalt von A extrahirt, fo öffnet man 
m, ſchließt m! und läßt Dampf durch d in den 
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Mantel von A treten; die Dämpfe des Löſungs⸗ 
mittels treiben den flüſſigen Theil des Inhaltes 
durch ux nach B. Ein zu weit gehendes Füllen 
von B wird dadurch verhindert, daß man die 
Dämpfe des Löſungsmittels im richtigen Augen⸗ 
blicke durch Oeffnen von q durch p nach dem Con⸗ 
denſator entweichen läßt. Sodann wird v ge: 
ſchloßen, q geöffnet und durch einen an p ange 
brachten Exhauſtor der in A entſtehende Dampf 
angefaugt; ſobald p anfängt kalt zu werden, iſt 
aller Petroleumäther abdeſtillirt, der Dampf wird 
bei d abgeſperrt und der Extract durch t entleert. 
Der Inhalt von B wird durch D und E in einen 
Deſtillirapparat gebracht. 


Die Extraction kann auch unter Anwendung 
von erhöhtem Drucke durch die ſogenannte Depla⸗ 
eirung vorgenommen werden; das zu extrahirende 
Materiale wird in ein ſtarkwandiges Gefäß 8 ge⸗ 
bracht, welches durch ein mindeſtens 10 m langes 
enges Rohr R mit dem Gefäße F, in dem ſich 
die Extractionsflüſſigkeit befindet, verbunden tft. 
Man öffnet zuerſt den Hahn II, dann den Hahn 
H,, ſchließt H,, ſobald aus demſelben Flüſſigkeit 
auszuſtrömen beginnt. Nach 30—60 Minuten 
dauernder Berührung der Flüſſigkeit mit dem zu 
extrahirenden Körper öffnet man H, ſehr langſam, 
läßt die Flüſſigkeit ablaufen und verdrängt (e: 
placirt) durch Waſſer, welches man aus F in 
derſelben Weiſe nachſtrömen läßt, wie dies mit 
der Extractionsflüſſigkeit geſchah, den Reſt der in 
dem Gefäße 8 enthaltenen Flüſſigkeit. 


Extractionsapparat. 
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Der Extractionsapparat von Deiß kann ſowohl entſteht, welcher ſich dem zufolge ausſcheiden muß. 


zur Extraction friſcher Pflanzenſtoffe als auch zur 
Gewinnung von Fett aus den Preßkuchen ne, 
wendet werden. Fig. 45 und Fig. 46 fetten den 
Apparat im Durchſchnitt und in der Daraufſicht 
dar. Die Haupttheile desſelben ſind: A eine aus 
in Cementmauerwerk ausgeführte, mit Blei ge⸗ 


fütterte Cyſterne B, das Extractionsgefäß, O die 


Kühlvorrichtung, D der De: 
ſtillationsapparat. — Nach⸗ 
dem die zu extrahirenden 
Subſtanzen in das Extrac⸗ 
tionsgefäß gebracht ſind (ſie 
ruhen auf dem Siebboden 
dd), wird oben ein zweiter 
Siebboden d. d. aufgelegt 
und der Apparat geſchloſſen. 
Mittelſt der Pumpen h h, 
welche durch h. den Schwe— 
felkohlenſtoff aus A anſaugen, 
wird letzterer unter d d in das 
Extractionsgefäß gebracht. 
Nach mehrſtündiger Einwir⸗ 
kung des Schwefelkohlenſtof⸗ 
fes wird die entſtandene Fett⸗ 
löſung nach a in den Deſtil⸗ 
lationsapparat D gebracht, 
der durch die Dampfſpirale 
d erwärmt wird. Die Dämpfe 
des Schwefelkohlenſtoffes tre⸗ 
ten durch I Röhren e in das 
große Schlangenrohr des 
Kühlers und fließt der ver⸗ 
dichtete Schwefelkohlenſtoff 
durch k in die Cyſterne A. 
Man treibt jo lange Schwe⸗ 
felkohlenſtoff von unten nach 
oben durch das Extractions⸗ 
gefäß, bis der Inhalt des⸗ 
ſelben an Fett erſchöpft iſt, 
läßt dann den in B be 
findlichen Schwefelkohlenſtoff 
durch B nach A fließen und 
durch b Dampf unter dd treten, wodurch aller 
noch vorhandener Schwefelkohlenſtoff verdampft 
und ſammt dem mit ihm verdichteten Waſſer nach 
A gelangt und fi in dem Rohr die beiden 
Flüſſigkeiten trennen. Um ununterbrochen arbeiten 
zu können, muß das Extractionsgefäß B doppelt 
vorhanden fein, 

Fällen, Niederſchlagen, iſt die Hervorbringung 
eines feſten Körpers durch Zuſammenbringen 
zweier Salzlöſungen, deren Beſtandtheile ſich in 


der Weiſe umſetzen, daß ein ſchwer löslicher Körper 


Wenn man z. B. eine Löſung von Bleiacetat 
(Blei ⸗Eſſigſäure) mit einer Löſung von Ka⸗ 
liumchromat (Kalium + Chromſäure) zuſammen⸗ 
bringt, ſo ſetzen ſich die Beſtandtheile derſelben ſo 
um, daß unlösliches Bleichromat als Niederſchlag 
ausgeſchieden wird, indeß Kaliumacetat in Löſung 
bleibt. Da zur Hervorbringung eines Nieder⸗ 


Fig. 45. 
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ſchlages ganz beſtimmte Mengen der beiden Lö— 
ſungen erforderlich ſind, ſo muß man dieſelben 
entweder voraus berechnen und die betreffenden 
Mengen abmeſſen oder durch Abfiltriren einer 
Probe und Zuſatz einer kleinen Menge der Lö⸗ 
ſungen zum Filtrat durch den Verſuch ermitteln, 
ob und welcher der beiden Körper noch im Ueber⸗ 
ſchuſſe vorhanden iſt. Wird im Filtrate von dem 
oben erwähnten Niederſchlage durch die Löſung 
von Kaliumchromat ein Niederſchlag hervorgebracht, 
jo beweiſt dies, daß noch unverändertes Bleiacetat 
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vorhanden ift und umgekehrt. Man fügt ſodann 
zu der urſprünglichen Flüſſigkeit ſo lange von der 
betreffenden Löſung zu, als noch ein Niederſchlag 
entſteht und ſind dann die beiden Salze vollſtän⸗ 
dig zerlegt. | 


Feuergeführliche Stoffe, Aufbewahrung von. | 
Unter f. S. verſteht man ſolche, welche durch Er: | 
wärmen, Schlag, Druck ſich zerſetzen können, und 
gehören alle Arten von Exploſivkörpern in dieſe 
Kategorie. Derartige Körper müſſen unbedingt, 
wenn volle Sicherheit gegen Gefahr vorhanden 
ſein ſoll, in Glasgefäßen aufbewahrt werden und 
werden dieſe zweckmäßig in ein Metallgefäß, das 
durch einen Deckel verſchloſſen wird, eingeſetzt. 
Als Aufbewahrungsort für derlei Körper eignet 
ſich am beſten ein kühler trockener Raum, welcher 
unter gutem Verſchluſſe ſteht. Zur Bereitung von 
Exploſippräparaten mit Hilfe folder Stoffe ſollen 
immer nur eben jene Mengen, welche unmittelbar 
verarbeitet werden ſollen, aus dem Vorrathsraume 
in den Arbeitsraum gebracht werden. Phosphor, 
welcher ſich bekanntlich beim Liegen an der Luft 
von ſelbſt entzündet, muß immer in einem Glas⸗ 
gefäße mit eingeriebenem Stöpfel unter Waſſer 
aufbewahrt werden und muß dieſes Gefäß in 
einer Blechbüchſe ſtehen. Wo größere Mengen von 
Phosphor aufbewahrt werden ſollen, iſt es noch 
zu empfehlen, dieſe Büchſe in eine Niſche aus 
Mauerwerk zu ſtellen, welche von außen durch 
eine eiſerne Thür abgeſchloſſen iſt. Als beſonders 
f. S. ſind jene Flüſſigkeiten zu bezeichnen, welche 
ſehr leicht verdunſten und deren Dämpfe entzünd⸗ 
lich find. Es gehören hierher hochpercentige Als 
kohole, Aether, Schwefelkohlenſtoff, Benzin, Li⸗ 
groin, Petroleumäther ꝛc. Es iſt vielfach Gebrauch, 
dieſe Flüſſigkeiten in größeren Glasballons auf⸗ 
zubewahren, und bringt dies eine bedeutende Ge⸗ 
fahr mit ſich, indem bei einem Brande die Glas⸗ 
gefüße ſpringen können und die entzündlichen 
Flüſſigkeiten mit einem Male in Brand gerathen; 
da die Mehrzahl dieſer Flüſſigkeiten leichter iſt 
als Waſſer, ſo könnte der Brand derſelben nicht 
durch Waſſer gelöſcht werden, da ſie obenauf 
ſchwimmen. Es iſt daher zweckmäßig, in einem 
ſolchen Raume immer einen Haufen trockenen 
Sandes in Vorrath zu halten und bei einer even⸗ 
tuellen Entzündung den Brand durch Aufwerfen 
von Sand zu löſchen. Ebenſo wichtig iſt es, dieſe 
Gefäße nicht blos durch luftdicht paſſende, mit 
Paraffin imprägnirte Korke zu verſchließen, ſon⸗ 
dern über den Hals jedes Gefäßes noch einen 
oben geſchloſſenen Cylinder aus Blech zu ſtülpen, 
um das allfällige Ausfallen des Korkes zu ver⸗ 
hüten. Schwefelkohlenſtoff ſoll immer unter Waſſer 
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aufbewahrt werden, da hierdurch die Verdampfung 
dieſes Körpers am meiſten gehemmt wird. Flüſſig⸗ 
keiten, welche leichter ſind als Waſſer, z. B. Aether, 
Benzin, Petroleumäther ꝛc., werden zweckmäßig 
in kleineren Partien wenigſtens in der Weiſe 
aufbewahrt, daß man die Flaſchen zu °/, mit der 
Flüſſigkeit füllt, dann jo viel reines Waſſer nach⸗ 
gießt, daß die Flaſche ganz gefüllt erſcheint, die⸗ 
ſelbe Flaſche dicht verſchließt und nun auf den 
Hals ſtellt. Die leichteren Flüſſigkeiten ſteigen nach 
oben, das Waſſer nimmt den unteren Theil ein 
und die Folge iſt, daß nichts von den Flüſſig⸗ 
keiten verdunſten kann, indem ſie zwiſchen Glas 
und Waſſer eingeſchloſſen iſt. Der Raum, welcher 


Fig. 47. 


Fig. 48. 


zur Aufbewahrung ſolcher feuergefährlichen Flüſſig⸗ 
keiten dient, muß Tageslicht haben und darf nie 
mit einem brennenden Lichte betreten werden. Die 
allein zuläſſige künſtliche Beleuchtung eines ſolchen 
Raumes wäre die mit elektriſchen Glühlampen 
oder mit Lampen, welche jo im Mauerwerk ange: 


bracht ſind, daß das Licht nur durch eine dicke, 


in das Mauerwerk eingekittete Glastafel in den 
Raum gelangen kann, ohne daß jedoch die Luft 
des Raumes mit jenem, in welchem die Flamme 
brennt, in Verbindung treten kann. 

Wenn man unbedingt einen Raum, in welchem 
ſich möglicherweiſe brennbare Gaſe oder Dämpfe 
der Luft beimiſchen könnten, mit einer künſtlichen 
Lichtquelle erhellen muß, ſo darf dies, und zwar 
nur vorübergehend, mittelſt der nach ihrem Er⸗ 
finder benannten Da v p'ſchen Sicherheitslampe 
(Fig. 47 und 48) geſchehen. Fig. 47 ſtellt die 
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Filterpreſſen 


Lampe in der äußeren Anſicht, Fig. 48 im Durch⸗ 
ſchnitte dar. Die Flamme der Lampe iſt von einem 
engmaſchigen Drahtnetze umgeben, wenn brenn= 
bare Gaſe oder Dämpfe in der Luft des Raumes 
ſind, in welchem man zu thun hat, ſo entzünden 


ſich dieſelben innerhalb des Drahtnetzes, ohne 


daß ſich die Entzündung nach außen fortpflanzt. 
Es würde dies aber nach einiger Zeit geſchehen, 
und zwar daun, nachdem das Drahtnetz ſchon ſehr 
heiß geworden iſt. Man muß daher, ſobald man 
eine Flamme bemerkt, welche den von dem Draht⸗ 
netze umſchloſſenen Raum erfüllt, das Gemach 
ſchleunigſt verlaſſen, und darf dasſelbe nicht eher 
wieder betreten, bis nicht durch kräftige Lüftung 
die mit brennbaren Gaſen oder Dämpfen ges 
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preſſe in der Conſtruction, wie man fie in den 
Zuckerfabriken in Anwendung bringt, und kann 
man ſich dieſer oder ſehr ähnlich eingerichteter 
Filterpreſſen überall dort mit Vortheil bedienen, 
wo es ſich darum handelt, ſehr raſch und voll⸗ 
ſtändig feſte Körper und Flüſſigkeiten von ein⸗ 
ander zu trennen. 

Ziltriren — Seihen von Flüſſigkeiten zum 
Zwecke der Trennung derſelben von feſten Kör⸗ 
pern. Das F. wird im kleinen Maßſtabe gewöhn⸗ 
lich in Glastrichtern vorgenommen, in welche man 
ein Filter aus Löſchpapier (Filtrirpapier) einſetzt. 
Dieſe Filter haben die Form kreisrunder Scheiben, 
welche doppelt zuſammengelegt werden. Wenn das 
F. ſchnell vor ſich gehen ſoll, wendet man Filter 


ſchwängerte Luft aus demſelben entfernt iſt. 


Fig. 
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FZilterpreffen. Wenn es ſich darum handelt, 
eine Flüſſigkeit, in welcher feſte Körper aufge⸗ 
ſchlämmt ſind, raſch von dieſen zu trennen, ſo be⸗ 
dient man ſich hierfür gegenwärtig im Groß⸗ 
betriebe ausſchließlich der ſogenannten Filter⸗ 
preſſen. Das Princip derſelben iſt folgendes: Die 
zu filtrirende ſchlammige Maſſe wird unter ſtarkem 
Druck in ein flaches prismatiſches Gefäß gepreßt, 
deſſen eine Wandfläche mit zahlreichen engen Oeff⸗ 
nungen verſehen und mit einem ſtarken Gewebe 
überdeckt iſt. In Folge des ſtarken Druckes wird 
die Flüſſigkeit durch das Tuch gepreßt, indeß die 
feſten Körper in dem Gefäße der ſogenannten 
Filterkammer hinterbleiben. In der nächſten Filter: 
kammer wiederholt ſich der eben geſchilderte Vor⸗ 
gang, ſo daß ſchließlich aus der letzten Kammer 
eine völlig geklärte Flüſſigkeit abläuft, indeß die 


Kammern mit den feſten Körpern gefüllt bleiben, 


welch' letztere man noch durch Nachdrücken von 
Waſſer auswaſchen kann. Fig. 49 zeigt die Ab⸗ 


an, welche ähnlich wie ein Fächer gefaltet werden, 


4. 


ſogenannte Faltenfilter. Wenn man größere Trichter 
anwendet, ſo läuft man Gefahr, daß durch das 
Gewicht der Flüſſigkeit der Filter an der Spitze 
durchgeriſſen wird. Man verſtärkt daher den Filter 
dadurch, daß man zuerſt in den Trichter einen 
kleinen und erſt dann den größeren Filter einſetzt. 
Bei der Anfertigung der Filter iſt darauf Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, daß dieſelben nie jo groß ge: 
macht werden ſollen, daß ſie über den Rand des 
Trichters hervorragen, ſondern dieſer mindeſtens 
1 em höher iſt als der Filter. 

Filtriren flüchtiger Flüſſigkeiten. Wenn man 
flüchtige Flüſſigkeiten, alkoholiſche Auszüge von 
Pflanzenſtoffen, flüchtige Lacke u. ſ. w. filtriren 
will, muß der hierfür verwendete Trichter mit 
einer Glasplatte bedeckt ſein, indem ſonſt ein großer 
Theil des Löſungsmittels durch Verdunſtung ver⸗ 
loren geht. Fig. 50, S. 906, zeigt eine einfache 
Vorrichtung, um flüchtige Flüſſigkeiten, ohne Ver⸗ 
luſt zu erleiden, filtriren zu können. Der Trichter 


bildung einer großen aus Eiſen gebauten Filter⸗ 


Filterpreſſen 


T ift mittelſt eines Korkes luftdicht in die Flaſche 
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F eingeſetzt, welche das Filtrat aufnehmen ſoll. 
In einer zweiten Bohrung des Korkes ſteht ein 
enges Glasrohr r, welches durch einen Kautſchuk⸗ 
ſchlauch k mit dem Röhrchen r, verbunden iſt, 
welches in dem Deckel D befeſtigt iſt. Dieſer Deckel 


iſt aus dickem Holz angefertigt, im Umfange mit 
Kautſchuk belegt und ſchließt den Trichter oben 
luftdicht ab. Die durch das Filtrat aus der Flaſche 


E verdrängte Luft entweicht durch rkr, nach dem 


Trichter, ſättigt ſich mit dem Dampfe der Flüſſig⸗ 
keit und kann, nachdem dies geſchehen iſt, nichts 
mehr von dem Löſungsmittel durch Verdunſtung 
desſelben verloren gehen. 


Zirnif, Die Praxis des Firnißkochens. Das 
Kochen des Firniſſes iſt eine Operation, welche 
viele Aufmerkſamkeit erfordert, indem bei unvor⸗ 
ſichtiger Arbeit nicht nur die ganze Quantität 
des auf einen Sud zu verarbeitenden Oeles ver⸗ 
loren ſein kann, ſondern durch Ueberſteigen und 
Brennendwerden des erhitzten Oeles auch eine 
ſehr gefährliche Feuersbrunſt entſtehen kann. 

Das Leinöl gibt beim allmäligen Erhitzen zu⸗ 
erit Waſſerdämpfe ab, welchen ſpäter ſehr unan⸗ 
genehm riechende ſchwere Dämpfe folgen, die von 
Producten der trockenen Deſtillation des Oeles 
herrühren. Dieſe Zerſetzung äußert ſich auch außer⸗ 
dem durch eine dem Sieden ähnliche Erſcheinung: 
das Oel wirft Blaſen und wird dabei dunkel⸗ 
färbiger,. Es ift nun ſehr wichtig, die Temperatur 
nicht über eine gewiſſe Höhe ſteigen zu laſſen. 

Leider benützen die Arbeiter hierbei kein Ther⸗ 
mometer — die entſprechende Temperatur wäre 
etwa 300° — ſondern nur praktiſche Proben; 
eine ſolche iſt z. B. die ſogenannte Federprobe, 
welche darin beſteht, daß eine in das erhitzte Oel 


Firniß. 


eingetauchte Hühnerfeder ſich unter leiſem, Dis 
ſterndem Geräuſch zuſammenbiegt und verſchrumpft. 
Die Entwicklung der übelriechenden Dämpfe, 
welche ganz beſonders heftig auf die Naſenſchleim⸗ 
haut wirken, hat manche Fabrikanten veranlaßt, 
das Kochen des Firniſſes im Freien vorzunehmen, 
ein Verfahren, welches nicht zu billigen iſt, da 
plötzlich eintretender Regen inſoferne ſehr gefähr⸗ 
lich wirken kann, als ſich die in das ſehr heiße 
Oel fallenden Waſſertropfen ſogleich in Dampf 
verwandeln, durch welche das heiße Oel aus dem 
Keſſel geſchleudert werden kann und die Arbeiter 
in Gefahr kommen, ſchwere Brandwunden zu ers 
leiden. 
Das Erhitzen des Oeles ſoll nur von unten 


geſchehen, ohne daß die Seitenwände des Keſſels 


Fig. 51. 


von den Feuergaſen getroffen werden; es läßt 
ſich dadurch leichter eine übermäßige Erhitzung 
vermeiden. Das Leinöl iſt, wie alle fetten Oele, 
ein ſchlechter Wärmeleiter; um nun eine Ueber⸗ 
hitzung oder gar ein Anbrennen am Boden des 
Keſſels zu verhüten, muß man durch beſtändiges 
Rühren für eine Vermiſchung des heißen Oeles 
mit dem weniger heißen Sorge tragen. 

Die beim Rühren ſtattfindende Bewegung, To: 
wie die ſtarke Ausdehnung des Oeles beim Erhitzen 
fordern, daß das Gefäß, in welchem gekocht wird, 
nie mehr als bis etwa zu drei Vierteln ſeiner Höhe 
mit Oel angefüllt werde. 

In Fig. 51 geben wir die Abbildung eines 


einfachen Apparates, welcher beim Firnißkochen 
die größte Sicherheit gegen Verluſte durch Ueber⸗ 
ſteigen und Feuersgefahr bietet, ſowie die Arbeiter 
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Firniß — Galvaniſche Arbeiten. 


gegen die Einwirkung der läſtigen Dämpfe ſchützt 
und auch die Möglichkeit bietet, in jenen Fällen, 
in welchen durch Unvorſichtigkeit im Feuern die 
Temperatur des Oeles ſo hoch ſteigen ſollte, daß ein 
Ueberſteigen zu befürchten iſt, im Momente das 
Feuer unter dem Keſſel zu löſchen. Daß dieſer 
Apparat in einem feuerſicheren Raume, der ge— 
wölbt oder mit einer eiſernen Dachconſtruction 
verſehen iſt, aufgeſtellt ſein ſoll, iſt wegen der 
Feuergefährlichkeit der ganzen Arbeit ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. 

Der Apparat beſteht aus einem Keſſel K, in 
den ein Rührwerk R eingeſetzt iſt, das ſich vers 
mittelſt der Kegelradverzahnung e und der Kurbel 
M in Bewegung Segen läßt. Der Keſſel iſt in 
einen Herd eingeſetzt, deſſen Roſt R aus zwei in 
Zapfen beweglichen Theilen beſteht, welche durch 
den Stab S in ihrer Lage erhalten werden. Im 
Aſchenfallraume des Herdes iſt ein wannenför⸗ 
miges Gefäß W aufgeitellt, welches mit Waſſer 
gefüllt iſt. Obwohl der Keſſel K nur mit ſeinem 
unteren Theile in den Herd eingemauert iſt, ſo 
kann durch Unvorſichtigkeit doch eine Ueberhitzung 
des Inhaltes eintreten. Iſt dies zu befürchten, ſo 
kann man durch Herausziehen des Stabes 8 die 
beiden Roſthälften fallen laſſen, wodurch das auf 
dieſen liegende Brennmateriale in die Wanne W. 
fällt und dort erliſcht. 

Um die Arbeiter ſo viel als möglich vor den 
Dämpfen des heißen Oels zu ſchützen, ſetzt man 
auf den flachen Rand des Keſſels einen Hut H, 
welcher in ein Rohr mündet, das in die Eſſe E 
führt. Die Dämpfe, welche aus K aufſteigen, ges 
langen hierdurch mit den Feuergaſen ins Freie. 
Eine Thür T, welche in dem Helme angebracht 
iſt, geſtattet den Einblick in das Innere des 
Apparates. 

Die Größe des Apparates richtet ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nach der Größe der Fabriksanlage; 
wenn man mit großen Maſſen auf einmal arbeitet, 
ſo läßt ſich die Hitze leicht reguliren und man 
erhält auf einmal eine große Quantität gleich⸗ 
artigen Firniſſes. 

Galuaniſche Arbeiten. Zur Darſtellung 
kleinerer Gegenſtände aus Metall auf galvaniſchem 
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mit Metall zu überziehende Gegenſtand. Ueber 
demſelben wird ein mit vielen Oeffnungen per. 
ſehener Schemel a be d aufgeſtellt, auf welchem 
eine mit Leinwand umhüllte Platte K des Me⸗ 
talles liegt, welches auf galvaniſchem Wege nieder⸗ 
geſchlagen werden ſoll. Dieſe Platte iſt durch einen 
Metalldraht k mit dem poſitiven (I- oder Kupfer⸗ 
pol) k k des Daniell'ſchen Elementes verbunden, 
und daß der Metallgegenſtand oder die leitend ge— 
machte Matritze P durch den Draht E mit dem nega= 
tiven (— Zinkpol) zz des Elementes verbunden 
iſt. Nachdem der Apparat in der oben beſchrie⸗ 
benen Weiſe vorgerichtet iſt, wird der Trog A 
mit der Löſung eines Salzes jenes Metalles gefüllt, 
welches auf galvaniſchem Wege ausgefällt werden 
ſoll. In dem Maße, in welchem die Abſcheidung 
des Metalles aus dem Bade erfolgt, geht von 
der Platte K eine gleiche Menge Metall in Lö— 
jung, jo daß das Bad immer die gleiche Got: 
centration beibehält. 


Fig. 52. 


Da die Daniell'ſchen Elemente nur durch kurze 
Zeit einen conſtanten Strom liefern, ſo wendet man 
an Stelle derſelben Bunſen'ſche Elemente, Fig. 58, 
S. 908 (Kohle + Salpeterſäure; Zink + Schwefel⸗ 
ſäure) oder Grove'ſche Elemente Fig. 54, S. 908 
(Platin Salpeterſäure; Zink — Schwefelſäure) an. 
Dieſelben geben durch längere Zeit conſtante Ströme, 
haben aber den Uebelſtand, daß ihre Erhaltung koſt⸗ 
ſpielig iſt und die Luft des Arbeitsraumes durch 
das Stickoxyd, welches durch die Zerſetzung der 
Salpeterſäure entſteht, verdorben wird. 

Eine billige und dabei ſehr conſtant wirkende 


Wege (Galvanoplaſtik) ſowie zum Hervorbringen Elektricitätsquelle bildet das Chromſäure⸗Element 
dünner Metallniederſchläge auf Metallgegenſtän⸗ Fig. 55 A, bei welchem eine Zinkplatte zwiſchen zwei 
den (galvaniſches Vergolden, Verſilbern, Ver- Kohlenplatten in eine Flüſſigkeit taucht, welche 
nickeln u. ſ. w.) bedient man ſich zweckmäßig eines aus 25 Kaliumbichromat, 25 Schwefelſäure und 
Apparates, der im Principe mit dem in Fig. 52 450 Waſſer hergeſtellt iſt. Die Stromſtärke des 
abgebildeten übereinſtimmt. In einem aus Glas, Elementes kann durch mehr minder tiefes Ein⸗ 
Guttapercha oder lackirten Holze angefertigten ſenken der Zinkplatte in die Flüſſigkeit nach Be⸗ 
Troge A liegt auf dem Brette B die auf going: lieben abgeändert werden. Fig. 55, ©. 908, 
noplaſtiſchem Wege nachgebildete Form P oder der ` ftellen »Tauchbatterien« dar, welche aus je vier 
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Chromſäure⸗Elementen zuſammengeſetzt find und 
für viele galvanoplaſtiſche Arbeiten genügend ſtarke 
Ströme liefern. Für galvanoplaſtiſche Arbeiten 
in großem Maßſtabe wendet man jetzt allge 


Fig. 53. 


mein elektriſche Ströme an, welche von Gleiche 
ſtrom⸗Dynamomaſchinen geliefert werden. 


Gasbehälter. Zum Aufbewahren größerer 
Gasmengen bedient man ſich beſonderer Behälter, 
welche ſo eingerichtet ſind, daß man denſelben 
beliebig Gas entnehmen kann. Man bezeichnet 
dieſe Behälter gewöhnlich als Gaſometer, d. h. 
Gasmeſſer, welche Bezeichnung aber nur zech 


Galvaniſche Arbeiten — Gasbehälter. 


richtig iſt, wenn an dem Behälter eine Vorrichtung 
angebracht iſt, welche erkennen läßt, wie viele 
Liter Gas demſelben entnommen wurden. 

Um kleinere Mengen von Gaſen 15—201 auf 
zubewahren, verwendet man gewöhnliche Gas 


behälter, welche faſt ganz aus Glas angefertigt 
ſind und bei welchem nur einzelne Theile aus 


Metall hergeſtellt werden. Fig. 56 und Fig. 57 
verſinnlichen die Einrichtung dieſes Geräthes. 
Das oben offene glockenförmige Glasgefäß Fig. 57 
iſt mit dem flaſchenförmigen Behälter 6, welcher 
unten durch einen Schraubenſtöpſel J verſchloſſenen 
Hals beſitzt, durch die zwei Rohre A und B vers 
bunden; von A führt unter rechtem Winkel das 
Rohr C ab. Wenn man den Behälter mit Gas 
füllen will, muß aus demſelben vorerſt die Luft 
verdrängt werden, was durch Füllen des Gefäßes 
B mit Waſſer geſchieht. Man füllt zu dieſem Be⸗ 
hufe die Glocke mit Waſſer, öffnet den Hahn B 
und bringt den Hahn an A in die Stellung II 


Fig. 57. Das Waſſer fließt durch B nach G, in- 
deß die Luft durch A entweicht. 


Wenn G mit 
Waſſer gefüllt iſt und die Glocke noch halb mit 
Waſſer gefüllt iſt, werden die Hähne an A und D 
geſchloſſen (Stellung III des Hahnes A), T ge 
öffnet und das Rohr, durch welches das aufzu⸗ 
bewahrende Gas zugeführt wird, durch J einge⸗ 
ſteckt. Das aufſteigende Gas verdrängt das Waſſer 


Fig. 55. 


durch J und leitet man jo lange das Gas ein, 


bis G faſt ganz damit angefüllt iſt, worauf T 


wieder verſchraubt wird. Will man z. B. mit dem 
Gaſe einen Cylinder füllen, fo füllt man bes 
ſelben vorerſt mit Waſſer und ſtellt ihn mit der 
Mündung nach unten in die Glocke des Gasbe⸗ 


Galvaniſche Arbeiten — Gasbehälter. 


Gasbehälter — Gaſe. 


hälters, öffnet ſodann B und bringt den Hahn A 
in die Stellung II, worauf das Gas durch A in 


Blaſen emporſteigt und den Cylinder füllt. Will 
man Gas durch C fortleiten, jo öffnet man B 


und bringt den Hahn A in die Stellung I. 


Fig. 58 verſinnlicht die Einrichtung eines ſo⸗ 
genannten Glocken⸗Gaſometers. Bei dieſem taucht 
ein glockenförmiger Behälter aus Blech A in einen 


etwas weiteren Blecheylinder B. Mittelſt der 


Fig. 57. 


Rollen und der Gewichte D ift das Eigengewicht 
der Glocke ausgeglichen, ſo daß ſie ſobald durch 
C. Gas zuftrömt, von ſelbſt emporſteigt. Wenn 
die Glocke mit Gas gefüllt ift, beſchwert man fie 
dann mit Gewichten und ſtrömt dann beim Oeffnen 
des Hahnes © durch dieſen das Gas ab. Es iſt 
zweckmäßig, an dem Apparate zwei Röhren an 
zubringen, welche wie 0 geſtaltet find und eine 
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derſelben als Zuleitungs-, die andere als Ablei⸗ 
tungsrohr für das Gas anzuwenden. 


au 
` 


Gaſe. Darftellung von. Die Apparate, deren 
man ſich zur Darſtellung von Gaſen bedient, 
müſſen je nach der Natur des darzuſtellen— 
den Gaſes, ſowie auch nach den Mengen, in 
welchen dasſelbe gewonnen werden ſoll, verſchie⸗ 
dene Einrichtung haben. Man kann jedoch die 
betreffenden Apparate in zwei Gruppen theilen, 
je nachdem man die Gaſe ohne Anwendung höherer 
Temperatur oder unter Erwärmen des Apparates 
bereiten kann. Zu den erſtgenannten Gaſen ge— 
hören Waſſerſtoff, Stickoxyd, Kohlenſäure 2c.; 
zu den letzteren Schwefeldioxyd, Chlor u. ſ. w. 

Um Gaſe bei gewöhnlicher Temperatur darzu⸗ 
ſtellen, bedient man ſich eines der nachſtehend be⸗ 
ſchriebenen Apparate. Fig. 59, S. 910, ſtellt eine 
zweihälſige ſogenannte Woulf'ſche Flaſche dar, in 
deren einen Hals ein Trichterrohr zum Eingießen 
der Säure eingeſetzt iſt, indeß in dem anderen ein 
Rohr zum Ableiten des Gaſes angebracht iſt. 


Wenn man Waſſerſtoffgas darſtellt, muß man 


immer die erſten Partien des Gaſes entweichen 
lafjen, weil dieſelben aus dem ſehr exploſiven 
Gemenge Waſſerſtoffgas + Luft⸗Knallgas beſtehen. 
Man ſammelt etwas von dem Gaſe in einem 
kleinen Cylinder (vergl. die Abbildung) und ent⸗ 
zünde es. Erſt wenn das Gas ganz ruhig, ohne 
zu verpuffen, mit blaßblauer Flamme brennt, 
darf es verwendet werden. 

Fig. 60, S. 910, ſtellt einen Gasentwicklungsappa⸗ 
rat einfachſter Conſtruction dar. Das Trichterrohr 
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und das Ableitungsrohr ſtecken in einem doppelt 
durchbohrten Korke. Wenn man an Stelle einer 
gewöhnlichen Flaſche zur Anfertigung dieſes Appa⸗ 
rates einen dünnwandigen Glaskolben verwendet, 
kann man in demſelben auch Gaſe darſtellen, zu 
deren Gewinnung das Erwärmen des Apparates 
erforderlich iſt. 

Der Gasentwicklungsapparat, welcher von Kipp 
angegeben wurde (Fig. 61), geſtattet, größere 
Mengen von Gaſen darzuſtellen und die Gasent⸗ 


Fig. 59. 


wicklung beliebig zu unterbrechen. Der Apparat 
beſteht aus einem Gefäße, welches zwei Kugeln 
AB beſitzt, deren jede einen Seitenhals trägt. 
A iſt das Gefäß, in welches das Zink zur Waſſer⸗ 


Fig. 60. 


ſtoffentwicklung oder die Marmorſtücke zur Kohlen⸗ 
ſäureentwicklung gebracht werden. Die an dem 
Gefäße D angebrachte Oeffnung dient zum Ablaſſen 
der Löſung des Zink- oder Calciumſalzes, welches 
ſich als Nebenproduct ergibt. Das kugelförmige 
Gefäß C ift in den Hals von A eingeſchliffen 
und reicht das an ihm befeſtigte Rohr bis auf 
den Boden von B. Damit nicht Zinkſtücke aus 
A nad) B fallen können, liegt in A eine mit 
engen Löchern verſehene Kautſchulplatte, durch 
welche das von C abgehende Rohr geſteckt werden 


Gaſe. 


muß. In dem oberen Hals von C iſt ein Trich⸗ 
terrohr E eingeſetzt. Nachdem A mit Zinkſtücken, 
Marmorſtücken ꝛc. gefüllt ift, und zwar durch die 
ſeitliche Oeffnung der Kugel, ſetzt man das Gas⸗ 
ableitungsrohr mit geöffnetem Hahn ein, bis B 
ganz gefüllt erſcheint, und ſchließt den Hahn. Wenn 
man dann noch Säure durch E zugießt und den 
Hahn wieder öffnet, ſo tritt die Säure mit dem 
Zink oder Marmor in Berührung und beginnt 
ſofort die Gasentwicklung. Sobald man den Hahn 
ſchließt, drängt das ſich noch 
entwickelnde Gas die Flüſ⸗ 
ſigkeit aus A nach B und 
hört die Gasentwicklung als⸗ 
bald auf. So lange in B 
noch freie Säure und in A 
noch Zink oder Marmor 
vorhanden iſt, kann der Appa⸗ 
rat jeden Augenblick zur Dar⸗ 
ſtellung des betreffenden Ga⸗ 
ſes verwendet werden, 

Zur Darſtellung von Gaſen 
unter Erwärmung des Ent⸗ 
wicklungsgefäßes, wie dies 
3. B. bei der Bereitung von 
Chlor oder Schwefeldioxyd 
nothwendig iſt, bedient man 
ſich des in Fig. 62 ab⸗ 
gebildeten Apparates. Derſelbe beſteht aus einem 
Glasballon A, welcher (der Vorſicht halber in 
einem Sandbade) über das Feuer geſetzt wird 


Fig. 61. 


und mit einem Welter'ſchen Trichter a zum Ein⸗ 
gießen der Flüſſigkeiten verſehen iſt. Das aus 
A entweichende Gas wird durch Waſchflaſchen 


Safe. 


Gaſe. 911 
NN b“ geleitet, in welchen ſich etwas Waſſer be- Eingießen der Säure D, die Oeffnung zum Ein⸗ 
findet und welche dazu dienen, Säuretröpfchen, tragen des Braunſteines C, das Gasableitungs⸗ 
welche von dem Gaſe mitgeriſſen werden, zurück rohr K ein Rührwerk. Bei dem Apparate Fig. 65 
zu halten. Die oben und unten offenen Röhren beſteht das Gefäß A, der Siebboden C, die Rohre 
eee“ find Sicherheitsröhren, durch welche D und J, aus Steinzeug, der Deckel und die 
bei zu ſtürmiſcher Gasentwicklung das Waſſer übrigen Theile aus Blei. Der Braunſtein liegt 
ausgetrieben werden kann 
und die Gefahr des Zer⸗ 
ſpringens des Ballons A 
hierdurch hintangehalten wird. 

Wenn es ſich darum han⸗ 
delt, trockene Gaſe zu erhal⸗ 
ten und dieſelben auf einen 
erhitzten Körper wirken zu 
laſſen, wie dies z. B. bei 
der Bereitung des Chlor⸗ 
ſchwefels der Fall iſt, ver⸗ 
wendet man den in Fig. 63 
abgebildeten Apparat, bei 
welchem in A Chlor entwickelt 
wird, welches, nachdem es in 
B gewaſchen wurde, durch die 
Uförmige Röhre C ftreicht, 
in welcher ſich kleine Stücke 
von Bimsſtein befinden, die 
mit concentrirter Schwefelſäure getränkt ſind. auf dem Siebboden C, die Säure wird durch H. 
Das Gas wird durch die Schwefelſäure getrock⸗ der Braunſtein durch R eingetragen, das Chlor 
net und gelangt in die tubulirte Retorte D. in durch F fortgeleitet, die ausgenützte Flüſſigkeit 
welcher Schwefel zum Kochen erhitzt wird. Die durch J abgelaſſen. Durch das Rohr ED wird 


Fig. 62. 


Dämpfe von Chlorſchwefel, welche ſich in D bilden, 


bei Beginn der Operation Dampf zugeleitet, um 
werden in der Vorlage E zur Flüſſigkeit ver 


die zur kräftigen Gasentwickelung erforderliche 


dichtet. 

Größere Mengen von Chlorgas werden ent⸗ 
weder in bleiernen Apparaten (Fig. 64, S. 912) oder 
in ſolchen aus Steinzeug (Fig. 65, S. 912) darge⸗ 
ſtellt. Das Bleigefäß K in Fig. 64 iſt von einem 
Mantel umgeben und ſtrömt durch W Heizdampf 
ein, durch Kab. J iſt der Welter'ſche Trichter zum 


Wärmemenge zu liefern. 

Gaſe. Verflüſſigung von Gaſen in Waſſer unter 
erhöhtem Druck. Wenn man in Waſſer lösliche 
Gaſe unter erhöhtem Druck in Waſſer leitet, fo 
löſt dieſes umſomehr von dem Gaſe auf, je höher 
der Druck und je niedriger die Temperatur 
iſt. Wenn man dann den auf der Flüſſigkeit 
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laſtenden höheren Druck wieder aufhebt, jo entweicht Kohlenſäure wird in C gewaſchen und in dem 
allmälig der größte Theil des gelöſt geweſenen Glockengaſometer E aufgeſammelt. Durch die 
Gaſes unter Aufſchäumen. Man benützt Fig. 65. 

dieſes Verhalten der Gaſe und der Flüſ⸗ 
ſigkeiten zu einander bei der Darſtellung 


der Kohlenſäurewäſſer (des ſogenannten 
Sodawaſſers), der Brauſelimonaden und 
der durch Imprägniren dargeſtellten Schaum⸗ 
weine. Fig. 66 ſtellt die Einrichtung des 
hierbei gewöhnlich in Anwendung gebrach⸗ 
ten Apparates dar. Aus dem Gefäße A 
kann Salzſäure in das mit einem Rühr⸗ 
apparate verſehene Entwicklungsgefäß, wel⸗ 
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Fig. 66 


M 


ches mit Stücken von weißem Marmor beſchickt Saug- und Druckpumpe H wird die Kohlenſäure 
iſt, abgelaſſen werden. Die ſich entwickelnde aus der Glocke E abgeſaugt und in das kugel⸗ 


Safe, 
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förmige Imprägnirungsgefäß getrieben, in 
welchem ſich die mit Kohlenſäure zu ſättigende 
Flüſſigkeit befindet. Gewöhnlich imprägnirt man 
die Flüſſigkeiten ſo ſtark mit Kohlenſäure, daß das 
an dem Imprägnirungsgefäße angebrachte Mano⸗ 
meter 4—6 Atmoſphären Druck anzeigt, K iſt die 
Vorrichtung zum Abfüllen der imprägnirten Flüſſig⸗ 
keit unter erhöhtem Drucke. 

Seitdem flüſſige Kohlenſäure im Handel allge: 
mein zu haben iſt, verwendet man häufig dieſe 
unmittelbar zum Imprägniren und ſetzt die 
Kohlenſäureflaſche direct mit dem Imprägnirungs⸗ 
apparat in Verbindung, ſo daß man der Arbeit, 


welche die Darſtellung und Aufſammlung der 


Kohlenſäure verurſacht, ganz überhoben iſt. 


Fig. 67. 
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bei 098, einen Druck von 36 Atmoſphären auf 
die Wand der Flaſche aus, indeß bei gewöhn⸗ 
licher Zimmertemperatur der Druck ſchon nahezu 
50 Atmoſphären, d. i. 50 kg auf jedes Quadrat- 
centimeter der Flaſchenoberfläche beträgt. 
Gasſäce. Für die Zwecke des Knallgas⸗ 
gebläſes (ſ. d.), bei welchem Waſſerſtoffgas und 
Sauerſtoffgas in Verwendung kommen, wendet 
man als Gasbehälter gewöhnliche Säcke von 
Kiſſenform an. Dieſe Säcke werden aus dichtge— 
webtem Stoff, der durch Imprägniren mit Kaut⸗ 
ſchukfirniß vollkommen gasdicht gemacht wurde, 
angefertigt und zwiſchen zwei 
Bretter gelegt, von welchen das 
obere belaſtet wird, ſo daß beim 


Gaſe, Verflüſſigung der. Durch entſprechend 
hohen Druck und Abkühlung wird jedes Gas in 
eine Flüſſigkeit verwandelt. Man bedient ſich zur 
Verflüſſigung von Gaſen einer Druckpumpe 
Fig. 67, welche das Gas in eine ſtarkwandige 
Flaſche G aus Schmiedeeiſen preßt, die in eine 
Kältemiſchung eingeſenkt iſt. Wenn der Druck 
eine gewiſſe Höhe erreicht hat, ſo beginnt ſich das 
Gas in der Flaſche zu verflüſſigen. Letztere, welche 
in Fig. 68 vergrößert abgebildet iſt, muß auf 
einen ſehr hohen Druck erprobt ſein (für flüſſige 
Kohlenſäure z. B. auf 200 Atmoſphären), trägt 
unten das Federventil, durch welches das Gas 
eingepreßt wird und oben die Ausflußöffnung en, 
welche durch den in g Ho bewegenden Schrauben⸗ 
ſtöpſel verſchloſſen iſt. Gegenwärtig wird vielfach 
vollkommen trockene, reine Kohlenſäure für techniſche 
Zwecke zur Flüſſigkeit verdichtet und übt dieſelbe 
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Oeffnen der Hähne die an den Säcken angebracht 
ſind, das Gas unter ſtarkem Drucke ausſtrömt. 


Gaſometer, j. Gasbehälter. 


Gifte, Aufbewahren der. Da eine ſehr große 
Zahl jener Präparate, deren man ſich bei chemiſch⸗ 
techniſchen Arbeiten bedient, aus Giften beſteht, 
ſo iſt Vorſicht bei der Aufbewahrung derſelben 
dringend geboten. Jedes Gefäß, welches eine 
giftige Subſtanz enthält, muß deutlich die Auf⸗ 
ſchrift »Gift⸗ tragen und ſollen ſolche Gifte 
immer unter perſönlichem Verſchluſſe des Leiters 
der betreffenden Fabrik gehalten werden. — Sub⸗ 
ſtanzen, welche giftige Gaſe entwickeln, z. B. Cyan⸗ 
kalium, ſollen immer unter ganz beſonders vor- 
ſichtigem Verſchluſſe gehalten werden und nie 
größere Mengen derſelben, als unbedingt noth⸗ 
wendig ſind, im Arbeitsraum vorhanden ſein. 
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Giftige Flüſſigkeiten, Heber für. Um der: 
artige Flüſſigkeiten, Säuren, Laugen, Löſungen 
giftiger Salze u. ſ. w., aus einem großen Gefäße 
abzufüllen, bedient man ſich mit Vortheil der 
ſogenannten Giftheber (Fig. 69 und 70). Wenn 
man den kürzeren Schenkel a derſelben in die 
Flüſſigkeit taucht, den längeren Schenkel b mit 


Fig. 69. 


Fig. 70. 


dem Finger verſchließt und bei e durch kurze Zeit 
aber kräftig ſaugt, ſo erfüllt die Flüſſigkeit den 
Heber und fließt, nachdem man den Finger von b 
entfernt, ab, ohne daß man etwas von der ges 
fährlichen Flüſſigkeit in den Mund bekäme. 

Nygroſkopiſche Subftangen ſind ſolche, 
welche mit großer Begierde Feuchtigkeit aus der 
Luft anziehen; um fie daher unverändert zu er⸗ 
halten, müſſen ſie immer in luftdicht ſchließenden 
Gefäßen aufbewahrt ſein. Eine hierher gehörige 
ſtark hygroſkopiſche Subſtanz iſt z. B. Kalium⸗ 
carbonat oder Potaſche, welche beim Aufbewahren 
in nicht luftdicht verſchloſſenen Gefäßen endlich ſo 
viel Waſſer anziehen würde, daß eine dicke Lö⸗ 
fung entſteht. Kleine Mengen hygroſkopiſcher Sub⸗ 
ſtanzen werden am beſten in Glasgefäßen mit 
eingeriebenem Stöpſel aufbewahrt. Größere Quant: 
titäten derſelben ſind in Fäſſern, welche innen mit 
dickem Packpapier ausgekleidet ſind, aufzubewahren. 
Schwefelſäure iſt eine ſehr hygroſkopiſche Flüſſig⸗ 
keit und muß daher auch immer in wohlver⸗ 
ſchloſſenen Flaſchen gehalten werden. 

Klären. Das K. von Flüſſigkeiten hat den 
Zweck, dieſelben von allen in ihnen ſchwebenden 
feſten Körpern zu befreien und die Flüſſigkeit 
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hiedurch blank oder glanzhell zu machen. In allen 
Fällen, in welchen die Natur der betreffenden 
Flüſſigkeit dies zuläßt, kann man das K. unter 
Anwendung der in der Kellerwirthſchaft benützten 
Schönungsmittel (ſ. Artikel Wein) vornehmen. Zur 
Klärung von Flüſſigkeiten, welche durch Erwärmen 
auf eine etwa 800 C. betragende Temperatur nicht 
leiden, eignet ſich in vorzüglicher Weiſe das aus 
friſchen Hühnereiern entnommene Eiweiß, indem 


dieſes die Eigenſchaft beſitzt, bei einer nahezu 
70% C. betragenden Temperatur in unlösliche 
Form überzugehen; die hierbei entſtehenden 
Flocken von feſtem Eiweiß umhüllen die in der 
Flüſſigkeit ſchwebenden feſten Körperchen und 
ſcheiden ſich mit denſelben entweder an der Ober⸗ 
fläche der Flüſſigkeit als Schaum ab, der mittelſt 
eines Löffels abgenommen werden kann (3. B. 
auf Zuckerlöſungen), oder es bleibt der Nieder⸗ 
ſchlag in der Flüſſigkeit ſchweben und kann dann 
durch Filtration von derſelben getrennt werden. 

Wenn neben der Klärung auch die Entfärbung 
einer Flüſſigkeit beabſichtigt wird, können beide 
Operationen häufig in der Weiſe vereinigt werden, 
daß man in die Flüſſigkeit fein gepulvertes Spo: 
dium, welches vorher mit Salzſäure behandelt 
und gewaſchen wurde, einrührt und nach einiger 
Zeit die Flüſſigkeit filtrirt. Da das Pulver des 
Spodiums meiſtens ſehr fein iſt, ſo kommt es 
vor, daß am Beginne der Filtration etwas von 
demſelben durch die Poren des Filters geht und 
die Flüſſigkeit trübe und grau abläuft. Man 
gießt ſie dann ſo lange wieder in das Filter 
zurück, bis die Poren des letzteren ſo verengt ſind, 
daß nur mehr ganz klare farbloje Flüſſigkeit ab- 
läuft. 


Nnallgasgebläſe. Die höchſte Temperatur, 
welche wir überhaupt hervorzubringen vermögen, 
iſt jene, welche der elektriſche Lichtbogen zwiſchen 
zwei Kohlenſpitzen beſitzt. Nach dieſem können wir 
die höchſten Wärmegrade durch Verbrennen von 
Knallgas, d. i. die Miſchung aus zwei Volumen 
Waſſerſtoffgas und 1 Volumen Sauerſtoffgas ber: 
vorbringen. Wenn man aber Knallgas aus einem 
Behälter ausſtrömen laſſen und entzünden wollte, 
ſo würde die Geſammtmenge des Gaſes auf ein⸗ 
mal unter furchtbarer Exploſion verbrennen. Man 
darf daher das Knallgas nur gerade dort entſtehen 
lafjen, wo es eben zur Verbrennung kommt und 
iſt dies mit Hilfe des ſogenannten Daniel'ſchen 
Hahnes möglich. Derſelbe beſteht (Fig. 71) aus 
zwei ineinander geſchobenen Röhren, deren äußere 
bei W durch einen Kautſchukſchlauch mit einem 
Behälter, welcher mit Waſſerſtoff gefüllt iſt, in 
Verbindung ſteht, indeß die engere in gleicher 
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Weiſe bei S mit einem Sauerſtoffbehälter (Gaſo- läßt zuerſt Waſſerſtoff ausſtrömen, entzündet dieſen 


meter oder Gasſack) verbunden iſt und durch die und öffnet dann den Hahn des Sauerſtoffbehäl⸗ 
Fig. 71. 


Fortſätze a und b genau in der Mitte des Waſſer⸗ | ters; man regulirt dieſen Hahn ſo, daß die 
ſtoffrohres erhalten wird. Beim Gebrauche des Flamme faſt farblos wird und, ohne zu brauſen, 


Fig. 78. 
Fig. 72. 


brennt. Sie iſt in dieſem Zuſtande am heißeſten 
und bringt Platin ſehr raſch zum Schmelzen. 

| Um mit Knallgas das Schmelzen ſehr ſchwer 
ſchmelzbarer Metalle und die Darſtellung der Le⸗ 
girungen derſelben zu bewerkſtelligen (Platin, 
Iridium u. ſ. w.), muß man als Schmelzgefäße 
Tiegel oder Schalen aus gebranntem Kalk (Fig. 73) 
verwenden, da Schmelzgefäße aus anderen Sub⸗ 
ſtanzen bei der Temperatur, welche das Knallgas 
beim Verbrennen hervorbringt, ſelbſt ſchmelzen 
würden. 

Wenn man die Flamme des Knallgaſes (Fig. 74) 
auf einen Zirkonſtift (oder ein Stück gebrannten 
Kalk) wirken läßt, ſo werden dieſe Körper zwar 
nicht geſchmolzen, gerathen aber in ſo heftiges 
Glühen, daß ſie ein ungemein kräftiges Licht aus⸗ 
ſtrahlen (ſogenanntes Drumond'ſches Licht), welches 
in ausgezeichneter Weiſe zur Beleuchtung von 
Nebelbildern, Projectionsmikroſkopen u. ſ. w. ver⸗ 
wendet werden kann. 


Nryſtalliſtren. Unter K. verſteht man die 
„ Darſtellung eines Körpers in der Form jener nach 
Knallgasgebläſes ſtellt man den Apparat ſo zu- beſtimmten mathematiſchen Geſetzen gebauten Ge— 
ſammen, wie dies durch Fig. 72 verſinnlicht wird, bilde, welche man als Kryſtalle bezeichnet. Die 
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Darſtellung von Kryſtallen kann auf mehrfache 
Weiſe geſchehen: 1. durch Schmelzen der betreffenden 
Körper, 2. durch langſames Verdunſtenlaſſen der 
Löſungen derſelben und endlich 3. durch Abkühlen 
von Flüſſigkeiten, welche heiß mit gewiſſen Kör⸗ 
pern geſättigt ſind. Wenn man Kryſtalle durch 
Schmelzen darſtellen will, z. B. Schwefel oder 
Wismuth, ſo ſchmilzt man die betreffenden Körper, 
läßt dann das Gefäß ſo lange ruhig ſtehen, bis 
ſich an der Oberfläche desſelben eine ziemlich ſtarke 
feſte Kruſte gebildet hat, jtößt dieſe mittelſt eines 
ſpitzen Gegenſtandes durch, kehrt das Gefäß um 
und läßt den noch flüſſigen Antheil der Maſſe 
auslaufen. Wenn man die Kruſte der Oberfläche 


wegnimmt, erſcheint dann die Innenſeite des 


Schmelzgefäßes mit Kryſtallen des betreffenden 
Körpers bedeckt. 


Wenn man einen Körper aus Löſung kryſtalli⸗ 
ſiren laſſen will, jo Heft man zuerſt eine kaltge⸗ 
ſättigte Löſung desſelben dar, bringt dieſe in ein 
geeignetes Gefäß mit flachem Boden, überdeckt 
das Gefäß mit einigen Lagen Papier und über⸗ 
läßt es ſich ſelbſt. Bei der langſamen Verdun⸗ 
ſtung des Löſungsmittels, wie fie bei der gewöhnt: 
lichen Temperatur ſtattfindet, erfolgt gewöhnlich 
die Bildung ſehr ſchöner und großer Kryſtalle. 
Man kann letztere noch dadurch befördern, daß 
man nach einiger Zeit die Flüſſigkeit abgießt, 
unter den bis nun gebildeten Kryſtallen die ſchönſten 
auswählt, in dem Gefäße beläßt, indeß man die 
anderen entfernt. Wenn man nun wieder die 
Flüſſigteit in das Kryſtalliſationsgefäß zurück⸗ 
gießt, ſo wachſen dieſe Kryſtalle weiter und man 
iſt durch geſchicktes Umlegen der Kryſtalle auf 
verſchiedene Flächen auf dieſe Art im Stande, 
ſehr große und wohlausgebildete Kryſtalle zu er⸗ 
zielen. Wenn es ſich darum handelt, Kryſtalle in 
größerem Maßſtabe zu erzeugen, wendet man ges 
wöhnlich große Schalen aus glaſirtem Steinzeug 
an, in welchen man heiß überſättigte Flüſſigkeiten 
erkalten läßt. Es werden auf dieſe Weiſe z. B. 
die Kryſtallgruppen von Weinſäure, wie man ſie 
im Handel vorfindet, dargeſtellt. Für Kryſtalliſa⸗ 
tionen im großen Maßſtabe, z. B. für Alaun, 
Kupfervitriol, Soda ꝛc., wendet man als Kryſtal⸗ 
liſirgefäße Bottiche oder Cyſternen an. Das Kry⸗ 
ftallifiren wird auch ſehr häufig angewendet, um 
gewiſſe Körper von fremden Subſtanzen zu rei⸗ 
nigen, und zwar in der Weiſe, daß man ſich 
heißgeſättigte Löſungen darſtellt, dieſe raſch ab⸗ 
kühlt und dabei fortwährend in Bewegung erhält 
(geſtörte Kryſtalliſation). Es hat dies den Zweck, 
daß nur kleine Kryſtalle entſtehen (Kryſtallmehl), 
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einmal aus der heißgeſättigten Flüſſigkeit ſich beim 
Erkalten die Subſtanz kryſtalliniſch ausſcheidet, jo 


bleibt ſchließlich eine kaltgeſättigte Löſung des 


betreffenden Körpers zurück, welche aber weitaus 
den größten Theil jener fremden Körper enthält, 
welche der betreffenden Subſtanz beigemiſcht waren. 
Dieſe Flüſſigkeit wird Mutterlauge genannt. — 
Alaun, Weinſtein ꝛc. werden häufig in der Weile 
gereinigt, daß man davon ſo viel in kochendem 
Waſſer auflöſt, als dieſes zu löſen vermag, die 
Löſung dann in Bottiche bringt und bis zum Er⸗ 
kalten rührt. Nachdem ſich die feinen Kryſtalle zu 
Boden geſetzt haben, zieht man die Mutterlauge 
ab und kann ſie wieder zum Auflöſen neuer 
Mengen von Rohalaun oder Weinſtein verwenden. 
Das Kryſtallmehl läßt man auf einem geeigneten 
Filter abtropfen, wäſcht es mit einer Löſung des 
reinen Salzes aus und trocknet es dann. Dieſe 
Operation zum Zwecke des Reinigens gewiſſer 
Körper wird auch mit dem Namen des Umkry⸗ 
ſtalliſirens bezeichnet und wird allgemein in der 
chemiſchen Induſtrie zur Darſtellung reiner Salze 
angewendet. 


Legirungen, Darſtellung von. Die Bereitung 


von Metallgemiſchen, Legirungen, erfolgt immer 


durch Vereinigung der durch Hitze flüſſig gemachten 
Metalle, ſonach durch Zuſammenſchmelzen der⸗ 
ſelben. Da die Metalle verſchiedenes ſpeeifiſches 
Gewicht beſitzen und ſich in Folge deſſen oft nur 
ſchwierig miſchen laſſen und manche Metalle (Zink) 
in höherer Temperatur ſchon ſehr flüchtig ſind, 
ſo muß man gewiſſe Vorſichtsmaßregeln anwenden, 
um auch wirklich eine Legirung zu erhalten, 
welche von gleichförmiger Beſchaffenheit in allen 
Theilen iſt und auch jene Mengen der einzelnen 
Metalle enthält, welche man in der Legirung zu 
haben wünſcht. Da es namentlich bei der Dar⸗ 
ſtellung größerer Mengen von Legirungen unmög⸗ 
lich iſt, die theilweiſe Verflüchtigung leicht flüch⸗ 
tiger Metalle, wie des Zinkes, gänzlich hintanzu⸗ 
halten, ſo nimmt man von letzteren urſprünglich 
eine etwas größere Menge, als die fertige Legi⸗ 
rung enthalten ſoll. 

Als Grundregel bei der Darſtellung von Legi⸗ 
rungen hat zu gelten, daß man zuerſt das am 
ſchwierigſten ſchmelzbare Metall unter allen Be⸗ 
ſtandtheilen der Legirung für ſich allein ſchmilzt, 
wenn es geſchmolzen iſt, ſtark erhitzt, um es dünn⸗ 
flüſſig zu machen, und dann die anderen Metalle, 
welche vorher ſchon angewärmt ſein ſollen, der 
Reihe nach zufügt. Metalle, welche in Pulverform 
dem ſchon geſchmolzenen Metalle zugemiſcht werden 
ſollen, ſind in Papier gewickelt zuzuſetzen. Nach 


welche nicht viel Mutterlauge einſchließen. Wenn dem Zuſatze der Metalle iſt es bei jeder Legirung 
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Löſungen. 


angezeigt, die geſchmolzene Maſſe in eine lebhafte 
Bewegung zu verſetzen und hiedurch die Miſchung 
recht gleichförmig zu machen. Man erzielt dies 
am beſten auf die Weiſe, daß man in der ge— 
ſchmolzenen Legirung mit einem Stabe aus hartem 
trockenem Holze heftig rührt. Das Holz unterliegt 
in der glühenden Metallmaſſe der trockenen De⸗ 
ſtillation und verkohlt. Die in Form von Blaſen 
entweichenden Producte der trockenen Deſtillation 
(Gaſe und Dämpfe) bewirken ein dem Kochen ähn⸗ 
liches Aufwallen des geſchmolzenen Metallgemiſches 


und hiedurch eine innige Miſchung der Beſtand⸗ 


theile. 

Beim Schmelzen unedler Metalle an der Luft 
bildet ſich Oxyd, welches ſich dann in dem Metalle 
auflöſt und die Eigenſchaften der Legirungen in 
ſehr nachtheiliger Weiſe beeinflußen kann. Um die 
Oxydbildung hintanzuhalten, erſcheint es zweck⸗ 
mäßig, den nicht von den Metallen eingenom⸗ 
menen Raum beſtändig mit Kohlenpulver gefüllt 
zu erhalten oder das geſchmolzene Metall mit 
einer Schichte von geſchmolzenem Glas oder Borax 
zu bedecken, wodurch der Zutritt der Luft gänz⸗ 
lich abgeſperrt wird. 

Die fertiggeſtellten Legirungen ſollen raſch in 
die ihnen zu gebenden Formen gegoſſen werden, 
da bei zu lange andauerndem Erkalten derſelben 
in geſchmolzenem Zuſtande leicht Aenderungen in 
der Zuſammenſetzung eintreten können. 


Löſungen. Unter Löſung verſteht man eine 
ſo weit gehende Vertheilung eines feſten oder 
flüſſigen Körpers in einer Flüſſigkeit (Löſungs⸗ 
mittel), daß die Theilchen des feſten Körpers durch 
das Auge nicht mehr wahrnehmbar ſind. Die 
Löſung zeigt dann die beſonderen Eigenſchaften 
des betreffenden Körpers, z. B. den Geſchmack: 
Zuckerlöſung ſchmeckt ſüß; den Geruch: Löſungen 
ätheriſcher Oele in Alkohol; die Farbe: Kupfer⸗ 
vitriollöſung iſt blau u. ſ. w. Wenn eine Flüſſig⸗ 
keit ſo viel von einem Körper gelöſt enthält, als 
ſie bei einer beſtimmten Temperatur überhaupt 
aufzunehmen vermag, ſo bildet ſie eine geſättigte 
Löſung. Sehr viele Körper find in heißen Flüſſig⸗ 
keiten leichter löslich als in kalten, z. B. Alaun, 
Weinſtein, Kaliumchromat u. ſ. w. Wenn man eine 
ſolche heiß geſättigte Löſung abkühlen läßt, ſo 
ſcheidet ſich ſo viel von dem gelöſt geweſenen 
Körper ab, bis der Gehalt der Löſung an dem⸗ 
ſelben wieder der Sättigungsgrenze entſpricht. 
Man macht hievon eine ausgedehnte Anwendung, 
um verſchiedene Körper in Kryſtallen darzuſtellen 
oder ſie zu reinigen (vergl. Kryſtalliſiren). 

Löſungen, doſirte, ſind ſolche, bei welchen 
das Verhältniß zwiſchen der Menge des Löſungs⸗ 
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mittels und des gelöſten Körpers ein genau be⸗ 
ſtimmtes iſt. Von den doſirten Löſungen wird bei 
der Bereitung der Arzneien, der Parfümerien, 
Liqueure und überhaupt bei chemiſchen Arbeiten 
ausgedehnte Anwendung gemacht. Gewöhnlich 
ſtellt man zuerſt concentrirte Löſungen durch ge⸗ 
naues Abwägen der zu löſenden Körper und Ab⸗ 
meſſen des Löſungsmittels dar; dieſelben dienen dann 
zur Darſtellung verdünnter doſirter Löſungen. Man 
will z. B. eine doſirte Löſung von Roſenölin Alkohol 
in dem Verhältniſſe herſtellen, daß man das Ver⸗ 
hältniß 5: 100 hat. Die verfügbare Menge Roſen⸗ 
öl wiege z. B. 94 g; man findet die erforderliche 
Alkoholmenge durch Rechnung, und zwar 5 : 100 
9d: x. X = 188. Wenn man daher die Ae 
Roſenöl in 188 cem Alkohol löſt, ſo erhält man 
eine doſirte Löſung 5: 100. Wenn man 10 cem 
dieſer Löſung mit 90 cem Alkohol miſcht, jo erhält 
man eine Löſung, deren Doſirung ein Zehntel der 
vorhergehenden (5: 1000) iſt u. ſ. w. Man kann 
auf dieſe Weiſe ſelbſt ſehr verdünnte Löſungen 
mit ganz genauer Doſirung darſtellen und iſt dies 
von beſonderer Wichtigkeit bei der Zuſammen⸗ 
ſtellung von Parfümerien und Liqueuren nach gr: 
gebener Vorſchrift oder nach ſelbſtſtändigen Ver⸗ 
ſuchen. 

Löſungen. Löſen der Harze. Die Eigenſchaft 
der leichteren oder ſchwierigeren Löslichkeit der 
Harze ſteht mit den übrigen phyſikaliſchen Eigen⸗ 
ſchaften im Zuſammenhange; Stücke, welche gleiche 
Härte, gleiche Farbe, gleichen Glanz haben, be⸗ 
ſitzen auch in der Regel dasſelbe Löslichkeitsver⸗ 
mögen. Es iſt daher auf das Dringlichſte zu em⸗ 
pfehlen, die Harze, ehe man ſie in Gebrauch 
nimmt, zu ſortiren, und zwar beſonders nach ihrer 
Farbe und dem Grade ihrer Durchſichtigkeit. Die 
dadurch verurſachte Arbeit wird reichlich durch die 
Zeiterſparniß beim Löſen der Harze vergütet. 

Um die Löſung jo ſchnell als möglich zu be⸗ 
wirken, verwandelt man die Harze in ein ſehr 
feines Pulver; wollte man aber dieſes mit dem 
Löſungsmittel unmittelbar zuſammenbringen, ſo 
würden die kleinen Harzſtücke zuſammenſintern, 
der entſtandene Kuchen an ſeiner Oberfläche mit 
einer dicken ſchleimigen Löſung überdeckt werden, 
welche der weiteren Auflöſung ungemein hindernd 
entgegenwirkt; die Löſung würde auf dieſe Weiſe 
ſehr verzögert werden. ; 

Um das Harz in Pulverform auch in dem Lö⸗ 
ſungsmittel zu erhalten, iſt es nothwendig, das⸗ 
ſelbe mit einem indifferenten Körper zu miſchen 
und ſo der Flüſſigkeit auszuſetzen. Sehr geeignet 
erſcheint hierzu feiner Wellſand, doch nur dann, 
wenn derſelbe aus reinem Quarz beſteht, der 
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auf das Harz ohne Einwirkung ift. Hat man 
ſolchen Sand nicht zur Verfügung, ſo verwendet 
man am beſten Glaspulver, welches durch 
Rütteln auf einem feinen Siebe aus Metalltuch 
von den mehligen Theilen befreit worden. Am 
angezeigteſten iſt es, Harzmehl und Glaspulver 
in gleichem Volumen zu miſchen. 

Zum Zwecke einer Beſchleunigung der Auflöſung 
der Harze erwärmt man das Löſungsmittel. Die 
Löſungsmittel ſind insgeſammt flüchtig, ja gewiſſe 
derſelben, wie Aether, Schwefelkohlenſtoff u. ſ. w., 
außerordentlich flüchtig. Es würden daher beim 
Erhitzen während längerer Zeit ganz bedeutende 
Mengen der Löſungsmittel verloren gehen, wenn 
man in offenen oder nur loſe geſchloſſenen (e: 


Fig. 75. 


Ul ech 


fäßen arbeiten wollte. Dazu kommt noch, daß die 
Dämpfe dieſer Flüſſigkeiten ſämmtlich brennbar 
find, was wegen der Feuersgefahr wohl zu berück⸗ 
ſichtigen iſt. 

In Fig. 75 geben wir die Abbildung eines 
billig zu beſchaffenden Apparates, der alle Vor: | 
theile bietet, die bei der Auflöſung von Harzen 
in flüchtigen Flüſſigkeiten wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen, indem er die Auflöſung eines Harzes in 
jedem auch noch ſo flüchtigen Löſungsmittel ge⸗ 
flattet, ohne daß von letzterem etwas verloren 
geht und zugleich jede Feuersgefahr ausgeſchloſſen 
wird. 

Der Apparat beſteht aus einem mit einem 
flachen Rande verſehenen und innen emaillirten 
Topfe T, welcher auf einem Dreifuß in einem 
oben ſtark verengten Keſſel K ſitzt, der mit Waſſer 


gefüllt iſt. Klemmſchrauben S drücken den Deckel 
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feſt an einen Kautſchuk⸗ oder Lederring, der auf 
dem Rand des Gefäßes aufliegt, und bewirken 


auf dieſe Weiſe einen luftdichten Verſchluß. Ein 


Rührwerk R geftattet, die in dem Gefäße T bes 
findlichen feſten Körper mit der Flüſſigkeit zu 
miſchen. In dem Deckel iſt ein unten ſchief abge⸗ 
ſchnittenes Bleirohr a befeſtigt, welches mittelit 
des Kautſchukſchlauches b mit dem ſchlangenför⸗ 
mig gewundenen Kühlrohr e, das in dem Kühl⸗ 
faſſe F liegt, in Verbindung geſetzt wird. 

Wenn man mit dieſem Apparate arbeitet, bringt 
man das in K befindliche Waſſer zum Sieden und 
läßt, ſobald ſich einmal an dem oberen Ende des 
Rohres e Dämpfe des Löſungsmittels zeigen, 


fortwährend durch das Trichterrohr o Waſſer in 
den unteren Theil F fließen. 


Die in e empor⸗ 
ſteigenden Dämpfe verdichten ſich in dem kalten 
Rohre e und fließen in Tropfen durch a immer wieder 
nach T zurück. Das in F befindliche Waſſer wird 
warm, ſteigt empor, fließt bei u ab, wird durch 
kaltes Waſſer, welches bei o einfließt, erſetzt u. ſ. w. 

Nur wenn man mit Terpentinöl, Petroleum, 
Theeröl oder Weingeiſt arbeitet, bringt man das 
Waſſer in K zum Sieden; bei Anwendung von 
Chloroform, Holzgeiſt oder Schwefelkohlenſtoff, 
welche einen niederen Siedepunkt haben, gehe man 
höchſtens bis 500; bei Aether und Petroleumäther 
darf man nicht weiter als bis 40% erwärmen und 


thut gut, in das Waſſer, welches zum Kühlen be⸗ 


nützt wird, Eisſtücke zu werfen, da gewöhnliches 
Brunnenwaſſer nicht kalt genug iſt, um die Dämpfe 
von Aether zu verdichten. 

Aus der vorſtehenden Beſchreibung ergibt ſich 
von ſelbſt, daß die Anſchaffung eines derartigen 
Apparates, deſſen Größe dem Bedarfe der Fabrik 


entſprechend gewählt werden kann, eine Nothwen⸗ 


digkeit iſt, wenn man überhaupt flüchtige Firniſſe 
darzuſtellen beabſichtigt. 

Will man die Löſung eines Harzes in einem 
flüchtigen Löſungsmittel dickflüſſiger machen, fo 


geſchieht dies in allen Fällen durch Verdampfen 


eines Theiles des Löſungsmittels. Nimmt man 
die Verdampfung in einem kleinen Deſtillirappa⸗ 
rate vor, welcher mit dem oberen Theile des Kühl⸗ 
rohres e verbunden iſt, fo verdichten ſich die 
Dämpfe in dieſem und können aufgefangen werden, 
derart, daß auch dieſer Theil der Flüſſigkeit ges 
wonnen werden kann. 

Mahlen, Zerkleinern, Reiben, Miſchen, Homo⸗ 
generiſiren. Je nach der Art des zu zerkleinernden 
Materiales wendet man mechaniſche Vorrichtungen 
ſehr verſchiedener Einrichtung an. Harte Mater 
rialien, Mineralien, wie Quarz, Feldſpath für die 
Zwecke der Glas- und Thonwaarenfabrikation, 
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Schwerſpath und andere Mineralſubſtanzen von ſchiedenen Größen geſchieden, welche durch die 
großer Härte werden vor der Zerkleinerung durch Füllrümpfe FED geſchieden werden, indeß die 
Glühen und Abſchrecken ſpröde gemacht. Bei den | verschieden feinen Pulver, welche ſich in der oberen 
anderen Mineralien, wie Gyps, Talk, Magneſit Abtheilung der Sortirvorrichtung ergeben, durch 
u. ſ. w., iſt dies wegen ihrer geringen Härte nicht 
erforderlich und können dieſelben ſogleich der 
mechaniſchen Bearbeitung unterworfen werden. Die | 


Verkleinerung auf mechanischen Wege 


mittelſt Pochwerken, Steinbrechmaſchinen und 


Fig. 76. 


dann durch Mühlen ſehr verſchiedener Einrichtung. 


Giftige Subſtanzen, z. B. Bleiweiß, Mennige, 


weißer Arſenik u. ſ. w., müſſen wegen der Gefahr, 


die das Verſtauben für die Geſundheit der Ars | 


beiter mit ſich bringen würde, ſtets naß gemahlen 
werden. 

Gyps, Knochen, Mineralien zur Cementfabrika⸗ 
tion, Kohle, Schwefel für Pulverfabrikation u. ſ. w. 


werden in Stampfwerken (Fig. 76) verkleinert, 
bei welchen die Einrichtung getroffen iſt, daß das 
an den Seiten des Mahltroges C eingeworfene 
Mahlgut immer tiefer unter die ſtufenförmig ge⸗ 
ſtellten Stempel gleitet und bei H die Stücke in 
den Cylinder K fallen, in welchem ſich eine archi⸗ 
mediſche Schraube dreht und die Stücke weiter 
befördert. Dieſelben werden dann in einer Sortir⸗ 
vorrichtung (Fig. 77), welche zwei Abtheilungen 
beſitzt, in Körner oder Stückchen von drei ver⸗ 


erfolgt 


die Schraube E gemiſcht und durch FGH abge⸗ 
führt werden. 

Zum Zerbrechen von Knochen und nicht zu 
harten Mineralien verwendet man Brechmaſchinen 
(Fig. 78 und 79) mit ſtählernen Walzen, auf 
denen ſtumpfe Pyramiden ſitzen, und welche ſo 
eingerichtet ſind, daß die Walze A durch die 
Hebelcombination fi verſchoben wird, wenn ein 
Körper zwiſchen die Walzen gelangt, welcher durch 
die Kraft der Maſchine nicht zerbrochen werden 
kann. 

Eine für viele Zwecke, ſowohl für das Naß⸗ 
als Trockenmahlen, ſehr empfehlenswerthe Vor⸗ 
richtung bilden die ſogenannten Kollermühlen, von 
denen Fig. 80 und 81 (S. 920) eine Anſicht und 
Daraufſicht geben. Die beiden ſchweren Läufer H 
bewegen ſich wie Wagenräder rollend im Kreiſe 
in der rinnenförmigen Wanne G und zerdrücken 
durch ihr Gewicht die in derſelben liegenden feſten 
Körper. Mühlen derartiger Conſtruction können 
ſehr gut zum Mahlen von Quarz, Feldſpath, 
keramiſchen Glaſurmaſſen u. ſ. w. verwendet werden. 
Den Kollermühlen im Principe ähnlich ſind die Stein⸗ 
reibemaſchinen (Fig. 82 u. Fig. 83, S. 920) gebaut, 
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welche aber des geringen Gewichtes der Läufer 
wegen mehr zum Miſchen trockener oder naſſer 
Pulver, zum Feinreiben größerer pulverförmiger 
Maſſen als zum eigentlichen Mahlen verwendbar 
ſind. | 
Zur Verkleinerung nicht ſehr harter Körper und 
Verwandeln derſelben in feinſtes Pulver, z. B. 


Fig. 80. 


des Indigo, verwendet man Kugelmühlen von der 
in Fig. 84 angegebenen Einrichtung. In dem all⸗ 
ſeitig geſchloſſenen Metallgefäße, deſſen Boden die 


Fig. 81. 
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Form eines halben Ringehlinders beſitzt, rotirt 
eine Achſe, welche vier horizontale Flügel trägt, 
welche bei ihrem Umlaufe vier ſchwere Eiſenkugeln 
vor ſich herrollen, die das Mahlen der in der 
Rinne liegenden Körper bewirken und fie bei ges 
nügend langer Behandlung, ohne daß Verluſte 
durch Verſtauben ſtattfinden, in das feinſte Mehl 
verwandeln. 
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In ähnlicher Weiſe wie in der eben beſchrie⸗ entgegengeſetzt geſtellten Meſſern gebildet wird. 
benen Kugelmühle werden verſchiedene Materialien Dieſe Maſchinen bie ſehr leiſtungsfähig und ver⸗ 
in den ſogenannten Rollfäſſern zerkleinert. Die mögen bei einer Betriebskraft von einer Pferde⸗ 
Rollfäſſer ſind ſtarkwandige 
Fäſſer, welche an einer ho⸗ 
rizontalen Achſe befeſtigt und 
mit einer wohlverſchließbaren 
Thür zum Eintragen der 
Materialien verſehen find. 
Man bringt den zu mah⸗ 
lenden Körper mit einer An⸗ 
zahl von Gite, oder Bronze⸗ 
kugeln in das Faß und ver⸗ 
ſetzt dieſes in nicht zu raſche 
Umdrehung, bei welcher durch 
die rollenden und fallenden 
Kugeln die Zerkleinerung der 
Materialien erfolgt. Beim 
Zerkleinern ſolcher Körper, 
bei welchen die Gegenwart 
der kleinen Mengen von Eiſen 
oder Bronze, die durch Ab⸗ 
nützung der Kugeln bedingt 
wird, ſchädlich wäre, ſind au 
Stelle der Metallkugeln Ku⸗ 
geln aus Hartglas in Ans 
wendung zu bringen. 

Das Zerkleinern von Pflan 
zenſtoffen, namentlich von 
Rinden (Lohe), Wurzeln, 
Farbhölzern 2c,, findet je nach 
der Beſchaffenheit der betref- 
fenden Pflanzentheile entweder auf Mühlen paſſen⸗ ſtärke in einem Tage etwa 5000 ke Rinde zu zer⸗ 
der Einrichtung oder mit Hilfe entſprechend gebauter kleinern. Bei der nachſtehend in Fig. 86 und 87 

abgebildeten Forcat'ſchen Maſchine wird die Zer⸗ 
Fig. 86. PUE" durch die mit ſchiefgeſtellten Schneider 


Fig. 85, 


Fig. 87. 


5 meſſern beſetzte Schneidetrommel BCB bewirkt, 
Brech⸗ oder Schneidemaſchinen ſtatt. Bei den | welcher das Material in gleichmäßig dicker Schichte 
Lohebrechmaſchinen (Fig. 85), welche die Rinden zwiſchen den beiden gerieften Walzen A A von dem 
in Stücke von etwa 1 gem verwandeln, findet das Tiſche ah zugeführt wird. 

Zerkleinern durch 15 —25 excentriſche Stahlmeffer) Rinden, Wurzeln und Hölzer können auch durch 
ſtatt, welche gegen einen Roſt arbeiten, der aus die ſogenannten Glockenmühlen, welche in ihrer 
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Einrichtung die größte Aehnlichkeit mit einer ge⸗ 
wöhnlichen Kaffeemühle haben, zerkleinert werden. 
Fig. 88 zeigt die einfache Weldon'ſche Glocken⸗ 
mühle, bei welcher in den Mantel M die zu zer⸗ 
kleinernden Körper eingeworfen werden und zwi⸗ 
ſchen dem unteren Theile des Mantels, der mit 


ſcharfen dreiſeitigen Prismen ſo wie die Mahlglocke 
Gbeſetztiſt, durchgehen müſſen. Die Mahlglocke kann 


Fig. 89. 


mittelſt der Schraube 8 gehoben oder geſenkt 
werden und liefert dem entſprechend die Mühle 


feineres oder gröberes Mahlgut. Bei der Glocken⸗ 
mühle von Pintus (Fig. 89) ſind ſowohl der 
untere Theil des Mantels als die Mahlglocke 
mit Meſſern, welche abſchraubbar ſind und viererlei 
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Größe beſitzen, verſehen, und findet bei Mühlen 
dieſer Conſtruction nicht blos ein Zerreißen, ſon⸗ 
dern auch wirklich ein Zerſchneiden der zu ver⸗ 
kleinernden Körper ſtatt. 

Alefen von Flüſſigkeiten. Das Meſſen von 
Flüſſigkeiten iſt eine für Jeden, welcher ſich mit 
Arbeiten chemiſcher Natur beſchäftigt, ſehr wich⸗ 
tige Operation, indem dieſelbe geſtattet, nicht nur 
Flüſſigkeiten ihrer Menge nach genau zu beſtim⸗ 
men, ſondern auch feſtgeſetzte Mengen von Salzen 
und anderen in Flüſſigkeiten lösliche Körper viel 
genauer zu erhalten, als dies durch unmittelbares 
Abwägen der Fall ift. Kleine Mengen feſter Kör⸗ 
per können überhaupt nur mit Hilfe einer ſehr 
fein gearbeiteten Wage, welche bis auf 0:0001 g 
genaue Angaben liefert, und unter ziemlich großem 
Zeitaufwand abgewogen werden. Wenn es daher 
die Beſchaffenheit der betreffenden Körper geſtattet, 
ſo vermeiden die Chemiker die directe Abwägung 
derſelben und beſtimmen die Menge der ange⸗ 
wendeten Körper durch Abmeſſen der Löſungen. 

Da man bei chemiſchen Arbeiten jetzt allgemein 
das metriſche Maßſyſtem in Anwendung bringt, 


ſind auch alle Meßgeräthe nach dieſem eingerichtet. 


Als Normalflüſſigkeitsmaß gilt das Liter und be⸗ 
nützt man zur Abmeſſung von 11 Flüſſigkeit ge⸗ 
wöhnlich den Literkolben, d. i. ein Glasballon, 
an deſſen Hals eine ringförmige Aichmarke ange: 
bracht iſt. Wenn der Flüſſigkeitsſpiegel in dem 
Kolben mit dieſer Marke zuſammenfällt, ſo ent⸗ 


hält der Kolben genau 11 1000 eem Flüſſig⸗ 
keit. Da man auch häufig Bruchtheile eines Liters 


abzumeſſen wünſcht, ſo verwendet man hiefür be⸗ 
ſondere ebenfalls mit einer Aichmarke verſehene 
Kolben mit 0˙5 1 = 500 cem, 0˙2 1 = 200 cem, 


0.11 100 eem und 0˙05 1 50 eem Faſſungs⸗ 


raum. 


An Stelle der Meßkolben verwendet man auch 
Meßcylinder mit 11 Faſſungsraum, an deren 
Mantelfläche eine Theilung in Zehntel-, ut: 
dertitele oder Tauſendſtel⸗Liter angebracht iſt. — 
Durch Abgießen der Flüſſigkeit bis zu einem bes 


ſtimmten Theilſtriche kann man dem Cylinder eine 


beliebige Anzahl von Cubikcentimetern entnehmen. 
Ein ſehr genaues Abmeſſen kleiner Flüſſigkeits⸗ 
mengen läßt ſich mit Hilfe der ſogenannten Pi⸗ 
petten erzielen. Die Pipetten (Fig. 90, 91, 92 u. 93) 
ſind kleine Stechheber, welche entweder für ein be: 
ſtimmtes Flüſſigkeitsquantum 5—10—25—50— 
100 cem 2c. geaicht ſind oder wie die in Fig. 92 u. 98 
abgebildeten Pipetten eine Theilung in Cubikcen⸗ 
timeter zeigen. Beim Gebrauche ſenkt man die Spitze 
der Pipette in die abzumeſſende Flüſſigkeit ein, ſaugt 
fie voll, verſchließt die obere Oeffnung mit dem Zeiger 


Mahlen — Meſſen. 


— ST 


Meſſen — Miſchen. 


finger, hebt die Pipette aus, läßt durch Lüften des 
Fingers ſo viel von der Flüſſigkeit in das Gefäß 
zurücklaufen, bis der Spiegel der Flüſſigkeit in 
der Pipette bei der gewünſchten Marke ſteht, 


drückt den Finger wieder nieder und kann nun 


die abgemeſſene Flüſſigkeitsmenge in ein beliebiges 
Gefäß entleeren. 


Fig. 91. 


Fig. 90. 
BI 


o 
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Um durch Meſſen der Löſung eines Körpers 
eine beliebig kleine Menge desſelben zu erhalten, 
verfährt man in der Weiſe, daß man ein genau 
abgewogenes Quantum desſelben in den Liter 
kolben bringt, ſo viel von dem Löſungsmittel zu⸗ 
gießt, daß ſich der Körper in demſelben löſt, ſo⸗ 
dann den Kolben genau bis zur Marke mit dem 
Löſungsmittel füllt und durch Umſchütteln der 
Löſung mit dem Reſt des Löſungsmittels innig 
mengt, Hat man z. B. 10 g eines Körpers in 11 
(1000 cem) gelöſt, jo ift in O'L 1 ( 100 cem) 


923 


In manchen Vorſchriften zur Bereitung von 
Parfümerien, Liqueuren u. ſ. w. ſind die Mengen 
gewiſſer Flüſſigkeiten nach Tropfen angegeben. Da 
man bekanntlich Tropfen von ſehr verſchiedener 
Größe herſtellen kann, ſo iſt dieſe Maßbezeichnung 
eine ſehr unbeſtimmte und empfiehlt es ſich in 
dieſem Falle, eine Vorrichtung anzuwenden, welche 
geſtattet, immer Tropfen von 
gleicher Größe zu erhalten. Es 
iſt dies die ſogenannte Tropfen⸗ 
flaſche (Fig. 94). Man füllt dieſe 
Flaſche durch H, mit Flüſſigkeit, 
verſchließt H, durch den auf⸗ 


Fig. 92. 


Fig. 93. 


gelegten Zeigefinger, bringt die Flaſche in hori⸗ 
zontale Lage und läßt durch Lüften des Fingers 
die Flüſſigkeit aus H Tropfen nach Tropfen ab⸗ 
laufen. 


Nliſchen. Das Miſchen von Flüſſigkeiten geht 
ſehr leicht von Statten, wenn man dabei den Kunſt⸗ 
griff gebraucht, die ſpecifiſch ſchwerere Flüſſigkeit 
in die ſpecifiſch leichtere in einem dünnen Strahle 
fließen zu laſſen und die letztgenannte Flüſſigkeit 


der Löſung Ig, in 10 cem 0˙1 g, in 1 cem 0˙01 g 
des Körpers enthalten. 


Meſſen — 


dabei durch Rühren in ſteter Bewegung zu er⸗ 
halten. Da die ſpecifiſch ſchwerere Flüſſigkeit in 
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der leichteren unterſinkt, ſo wird der einfließende 
Strahl in der in kreisförmiger Bewegung befind⸗ 
lichen Flüſſigkeit in ſchiefer Richtung fortgeführt 
und miſcht ſich raſch mit dieſer Flüſſigkeit. 

Beim Miſchen gewiſſer Flüſſigkeiten mit ein⸗ 
ander iſt gewiſſe Vorſicht nothwendig, da ſonſt 
leicht gefährliche Erſcheinungen eintreten können. 
Beim Miſchen von Schwefelſäure mit Waſſer muß 


Fig. 95. 


immer die Säure in einem dünnen Strahle in 
das Waſſer gegoſſen werden (nie umgekehrt!) und 
muß das Waſſer fortwährend kräftig gerührt 


Fig. 96. 


werden. Es findet in Folge des chemiſchen Vor⸗ 
ganges der Bildung von Schwefelſäurehydraten 
eine ſo kräftige Entbindung von Wärme ſtatt, daß 
die Flüſſigkeit zum Sieden gerathen kann und ſind 
aus dieſem Grunde beim Miſchen von Schwefel⸗ 
ſäure mit Waſſer ſo viel als möglich Glasgefäße 
zu vermeiden, indem dieſe bei der raſchen Erwär⸗ 
mung leicht ſpringen können. Was hier ſpeciell 
über das Miſchen von Schwefelſäure mit Waſſer 
angeführt wurde, gilt auch für das Miſchen an⸗ 
derer concentrirter Säuren (Salzſäure und Sal⸗ 
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peterſäure) mit Waſſer. Beim Miſchen concen⸗ 
trirter Aetzlaugen, beziehungsweiſe beim Löſen von 
feſten Aetzalkalien (Laugenſtein) oder von geſchmol⸗ 
zenem Chlorcalcium tritt ebenfalls ſehr kräftige 
Wärmeentbindung ein. 

Für das Gelingen mancher Präparate, welche eine 
halbfeſte Conſiſtenz haben ſollen, wie z. B. Toilette⸗ 
ſeifen, iſt das innige Miſchen aller Beſtandtheile des 
Präparates (Seife, Farbſtoff und Parfüms) eine 
höchſt weſentliche Sache und wendet man für dieſen 
Zweck ſehr verſchiedenartig conſtruirte Maſchinen an. 
Gewöhnlich verwandelt man die Maſſe zuerſt mittelſt 
eines rotirenden Hobels in feine Späne, beſtreut 
dieſe mit den Färbepulvern, begießt ſie mit den 
Parfüms und bearbeitet fie dann ſo lange in be 
ſonderen Knetmaſchinen, bis ſie gleichförmig gewor⸗ 
den find, Fig. 95 und 96 Dellen die Knetmaſchine von 
Leſage dar, welche ſowohl für Seife, als für weiche 
Imitationsmaſſen, namentlich zum Einarbeiten von 
Farben in dieſelbe, wie überhaupt zur Darſtellung 
verſchiedenartiger weicherer Maſſen von der Be⸗ 
ſchaffenheit der gewöhnlichen Seife bis zu der 
eines ſteifen Teiges verwendet werden kann. Die 
aus hartem Stein (Granit) oder aus Stahl gt 
fertigten Knetwalzen E E. Ee liegen mit ihren in 
verſtellbaren Lagern laufenden Zapfen bei e ele" 
auf und find durch Zahnräder miteinander ſo 
verbunden, daß Ee langſamer umläuft als E! 
und E ſich noch langſamer dreht als El. Die 
durch den Fülltrichter J zutretende zu knetende 
Maſſe wird in ein Band verwandelt und dieſes 
durch die mit ungleicher Geſchwindigkeit umlau⸗ 
fenden Walzen zugleich geſtreckt. Durch Abſtreich⸗ 
meſſer wird das Band von den Walzen abge⸗ 
nommen und fällt entweder in den Behälter 6 
oder gelangt vermittelſt des Abſtreichmeſſers h in 
die Büchſe H. in welche ein ſchneidendes Metall 
ſtück eingeſetzt iſt, das die Maſſe zertheilt. Letztere 
wird dann durch eine Oeffnung in der Platte Jı 
in Form einer Wurſt ausgepreßt. Eine Miſch⸗ 
maſchine anderer Conſtruction, welche ebenfalls 
für Maſſen von teigartiger Beſchaffenheit verwen⸗ 
det werden kann, iſt in Fig. 97 in geſchloſſenem, 
in Fig. 98 in geöffnetem Zuſtande abgebildet. 
Das durch den Füllrumpf eingetragene Materiale 
(in Spanform) wird durch die ſchneckenförmige 
Schraube zuſammengepreßt und aus dem Mund⸗ 
ſtücke in Form einer Wurſt von beliebigem Quer⸗ 
ſchnitte ausgedrückt. 


Zum Miſchen und Homogeniſiren größerer Men⸗ 
gen verſchiedener Körper zu teigartigen Maſſen, wie 
ſelbes bei der Anfertigung von Anfangs plaſtiſchen 
Miſchungen, welche ſpäter erhärten ſollen (Cemente, 
Gießmaſſen ꝛc.) gebräuchlich, eignet ſich beſonders 
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die Hermann'ſche Maſchine (Fig. 99101), welche fange ziemlich ſtark anzuwärmen und dann raſch 
mit drei in einem Troge laufenden Mahl⸗ und durch die Miſchungsvorrichtung gehen zu laſſen. 
Miſchcylindern aus Granit oder Stahl verſehen iſt. Die Wärme, welche in Folge des Druckes und 

Miſchvorrichtungen von der oben angegebenen der Reibung in der Maſchine ſelbſt entwickelt 
Einrichtung eignen ſich wie erwähnt ſehr gut zum wird, genügt dann in den meiſten Fällen, um die 


Fig. 97. Fig. 98. 


Vermiſchen halbweicher Körper von feifenartiger Maſſe, jo lange ſie bearbeitet wird, bildſam zu 


Beſchaffenheit mit Pulvern und Flüſſigkeiten; fie erhalten. 0 N N 
können aber auch mit Vortheil zum Gleichförmig: In jenen Fällen, in welchen es ſich darum 
machen (Homogeniſiren) anderer Gemiſche, wie handelt, Flüſſigkeiten mit Pulvern feſter Körper 


Fig. 99. 


| 
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dicke Schuhwichſe, Kitte und plaſtiſcher Maſſen, auf das Innigſte zu vermiſchen, bedarf man Ma⸗ 
welche zur Darſtellung von Ornamenten, Figuren ꝛc. ſchinen von beſonderer Einrichtung. Derartige 
dienen, verwendet werden. Bei der Bearbeitung Miſchungen ſind z. B. alle Druckfarben, ſowie 
ſolcher Maſſen, welche in der Kälte ſtarr und alle mit Oel oder Firniß gemengten Farben. Bei 
ſpröde ſind und nur in der Wärme weich er- denſelben iſt es Grundbedingung für die Güte der 
ſcheinen, genügt es meiſtens, die Maſſen im An- Waare, daß dieſelbe ein abſolut gleichförmiges 
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Gemiſche der feſten Körper mit der Flüſſigkeit Am gleichförmigſten erhält man aber Miſchungen 
darſtellt, welches ſo innig ſein muß, daß man nur von Pulvern mit Flüſſigkeiten, indem man die in 
mit ſehr ſtark vergrößernden Snitrumenten die den Reibmaſchinen vorbearbeitete Maſſe zwiſchen 
Theilchen des feſten Körpers von der Flüſſigkeit ſehr eng aneinander gerückten Cylindern (Walzen) 
unterſcheiden kann. durchgehen läßt, welche ſich bei jeder Umdrehung 


Fig. 101. 


Fig. 100. 


Bei den ſogenannten Farbenreibmaſchinen gegeneinander etwas in horizontaler Richtung ver⸗ 
(Fig. 102) wird das zuerſt durch Rühren hergeſtellte ſchieben. Gegenwärtig werden die feinſten Farben 
Gemisch in den Trichter J gegoffen und gelangt (Kupferdruckfarben u. |. w.) immer auf dieſe Weiſe 


Fig. 102. 


aus einer Oeffnung am Boden desſelben zwiſchen behandelt und wirklich durch dieſe Maſchinen in 
zwei ſtählerne Mahlſcheiben M, deren Abſtand von eine völlig homogene Maſſe verwandelt. 

einander durch eine Schraube regulirt werden kann. Mliſchmaſchinen für Zündmaſſen (nach Frei⸗ 
Man läßt die zu »reibendes Maſſe wiederholt tag). Im Nachfolgenden geben wir die Abbildung 
durch den Apparat gehen, wobei man den Abſtand und Beſchreibung einer ſehr zweckentſprechenden 
zwiſchen den Mahlſcheiben jedesmal verringert. Miſchmaſchine (Fig. 103), welche zur Herſtellung 


Miſchen — Miſchmaſchinen. 


Miſchmaſchinen. 


der Zündmaſſen dient und die Anfertigung der⸗ 
ſelben zu einer vollkommen unſchädlichen und ges 
fahrloſen Arbeit macht. Dieſelbe beſteht aus dem 
eiſernen Miſchgefäße M, welches auf einem eiſernen 
Dreifuß D in dem Keſſel K ruht, der in einen 


Herd (ähnlich wie ein Waſchkeſſel) eingemauert 


iſt. Das Miſchgefäß muß im Innern emaillirt 
fein, da jedes Metall von dem Phosphor onge 
griffen wird. Der Rand des Miſchgefäßes M iſt 


oben breit und ganz eben geſchliffen. Auf dem⸗ 


ſelben liegt die ſchwere Gußeiſenplatte P, welche 
an ihrer Unterſeite ebenfalls eben geſchliffen und 
zweckmäßig mit Waſſerglas gefirnißt iſt, auf. 
Durch einige eiſerne Schraubenzwingen 8 wird 


Fig. 103. 


d'r 


fie feſt an den Rand des Miſchgefäßes gepreßt. 
In dieſer Platte find mehrere Oeffnungen og: 
bracht. In eine derſelben iſt ein Rohr R einge— 
schraubt, welches die aus dem Miſchgefäße ent: 
weichenden Dämpfe in die Eſſe des Herdes leitet, 
wo ſie verbrennen und demnach die Arbeiter in 
dem Arbeitsraume nicht beläſtigen. Auf der zweiten 
Oeffnung iſt ein weithalſiger Blechtrichter T, der 
durch einen Hahn II geſchloſſen iſt, eingeſetzt. Der 
Faſſungsraum dieſes Trichters muß ſo groß ſein, 
daß er die zur Herſtellung der Zündmaſſe erfor⸗ 
derliche Phosphormenge aufzunehmen vermag. 
Eine andere Oeffnung, die von kegelförmiger Ge— 
ſtalt iſt, wird durch ein Sicherheitsventil V, das 
durch das Gewicht G niedergehalten wird, ge⸗ 
ſchloſſen. Das Sicherheitsventil dient dazu, bei 
etwa eintretender Verſtopfung des Rohres R eine 
Exploſion des Apparates beſtimmt zu verhüten. 
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Durch eine im Mittelpunkt der Platte angebrachte 
Stopfbüchſe geht die Achſe des Rührwerkes X, 
welches mittelſt der Kegelräder C und C, und der 
Kurbel L in Drehung geſetzt werden kann. 

Man beginnt die Arbeit damit, daß man den 
Keſſel K mit Waſſer füllt, den Hahn H öffnet 
und durch denſelben die Löſung des Bindemittels 
in das Miſchgefäß fließen läßt, worauf der Hahn 
H wieder geſchloſſen und in den Trichter T etwas 
Waſſer gefüllt wird. Nachdem man das Waſſer 
in dem Keſſel K zum Sieden gebracht hat, läßt 
man dasſelbe etwa eine Viertelſtunde lang kochen 
und wirft die abgewogene Phosphormenge (die 
Stücke werden mit einer eiſernen Zange angefaßt) 
in den Trichter T, wo fie durch das in demſelben 
enthaltene heiß gewordene Waſſer raſch ſchmelzen. 
Wenn der Phosphor geſchmolzen iſt, ſetzt man das 
Rührwerk in Gang und läßt durch allmäliges 
Oeffnen des Hahnes H den Phosphor in das 
Miſchgefäß abfließen, ſchließt den Hahn wieder 
und rührt die Maſſe ſo lange, bis man annehmen 
kann, daß eine vollſtändige Miſchung des Phos⸗ 
phors mit dem Bindemittel erfolgt ſei. 

Die Mennige, trockenes Bleihyperoxyd, Farben, 


> kurz alle trocken und in Pulverform anzuwenden⸗ 


den Körper werden durch den Trichter T einge: 


1 tragen. Nach der erfolgten Miſchung des Binde⸗ 
— mittels mit dem Phosphor läßt man das Feuer 
SH unter dem Keſſel K erlöſchen, die in der ganzen 


Maſſe enthaltene Wärme reicht vollſtändig aus, 


Nachdem auch dieſe Körper beigemengt ſind, 
überläßt man die nunmehr fertige Zündmaſſe ſich 
ſelbſt und läßt den Rührapparat alle ½ Stunde 
etwa 20-30 Umdrehungen machen, um das 
Niederſinken der ſchweren Bleiverbindungen hint⸗ 
anzuhalten. 

Die ganze Vorrichtung wird ſo lange ſich ſelbſt 
überlaſſen, bis ſie auf die gewöhnliche Temperatur 
abgekühlt iſt, und wird dann ſofort weiter ver⸗ 
arbeitet, indem das Aufbewahren einer ſo großen 
Quantität von Zündmaſſe immer mit gewiſſen 
Uebelſtänden verbunden iſt. 

Wie ſchon aus der Beſchreibung des Apparates 
zu entnehmen iſt, bietet derſelbe die höchſt mög⸗ 
liche Sicherheit gegen geſundheitsſchädliche Aus⸗ 
dünſtungen, ſowie gegen Feuersgefahr dar. Da 
man dem Miſchgefäße eine beliebige Größe geben 
kann, ſo genügt ein einziger derartiger Apparat, 
der beim Gebrauche nur eine ſehr geringe Ab— 
nützung erfährt, ſelbſt für große Fabriken. Es iſt 
jedoch zweckmäßig, die Miſchgefäße nicht größer 
zu machen, als daß fie etwa 50 kg Zündmaſſe 


Miſchmaſchinen. 
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enthalten können, indem größere Gefäße wegen 
ihres bedeutenden Gewichtes nur mit Schwierig⸗ 
keit aus dem Keſſel K gehoben werden können. 
Selbſt bei Gefäßen von der angegebenen Größe 
empfiehlt es ſich, dieſelben durch einen einfachen 
Krahn, welcher über dem Herde angebracht iſt, 
auszuheben und neben dem Herde niederzuſetzen. 
Hat man zwei Miſchgefäße, ſo kann man auf dieſe 
Weiſe ununterbrochen arbeiten. Das erſte Gefäß 
wird nach dem Einbringen der Mennige u. ſ. w. 
ausgehoben, das zweite in den Keſſel K einge⸗ 


ſetzt; während die fertige Zündmaſſe in dem erſten 


abkühlt, wird in dem zweiten Gefäße neuerdings 
Zündmaſſe bereitet u. ſ. w. 

Niederſchlagen, |. Fällen. 

Oelbad, ſ. Bad. 

Paraffinbad, ſ. Bad. 

Pipetten, ſ. Meſſen von Flüſſigkeiten. 

Preſſen. Das P. wird zu ſehr verſchiedenen 
Zwecken vorgenommen: Um pulverförmige Körper 
zu feſten Maſſen zu vereinigen, um aus breiigen 
Maſſen die Flüſſigkeit zu gewinnen u. ſ. w. Dem 
angeſtrebten Zwecke entſprechend wendet man auch 
Preſſen von ſehr verſchiedener Bauart an. Eine 
Preſſe, welche für Verſuchszwecke beſonders em⸗ 
pfehlenswerth erſcheint, iſt die in Fig. 104 abge⸗ 


Fig 


Niederſchlagen — Preſſen. 


Drehen der Kurbel H die hydrauliſche Preſſe in 
Gang. Das an derſelben angebrachte Manometer 


Fig. 104. 


M zeigt den Druck, welchen die Preſſe ausübt, in 
Atmoſphären an und kann man mit einer derartig 


105. 


bildete combinirte Spindel: und hydrauliſche Preſſe. conſtruirten Preſſe einen 300 Atmoſphären über— 
Man bringt den zu preſſenden Brei in ein dichte ſteigenden Druck (d. i. 300 kg per Quadratcenti⸗ 
gewebtes Preßtuch geſchlagen in den Blechmantel meter Fläche) hervorbringen. — Um auf größere 
C. Nachdem dieſer auf den Teller T geſetzt wurde, Mengen zu preſſender Körper einen ſehr hohen 


dreht man die Spindel 8 ſo lange nieder, als noch 
Flüſſigkeit bei A abfließt und ſetzt dann durch 


Druck auszuüben, verwendet man allgemein die 
gewöhnliche hydrauliſche Preſſe (Fig. 105). 


Niederſchlagen — Preſſen. 


Preſſen. 


Preſſen. Gewinnung der fetten und ätheriſchen 
Oele (Riechſtoffe) durch Preſſung. Durch Druck 
unter Anwendung einer kräftigen Preſſe laſſen 
ſich nur gewiſſe Riechſtoffe, die in manchen Pflanzen: 
theilen in reichlichen Mengen vorkommen, her⸗ 
ſtellen. Die Schalen von Orangen, Citronen, 
Quitten u. ſ. w. enthalten in eigenen unter dem 
Mikroskope leicht erkennbaren Oelbehältern das 
ätheriſche Oel in reichlicher Menge eingeſchloſſen. 
Unterwirft man die genannten Pflanzentheile einem 
kräftigen Drucke, ſo platzen die Oelbehälter und 
das ätheriſche Oel fließt aus. Gewöhnlich wird 
das Preſſen in Schraubenpreſſen, welche eine 
kräftige eiſerne Spindel haben, auf die Weiſe vor⸗ 
genommen, daß man die Pflanzentheile in ſtarke 
aus Leinen oder Roßhaar gewebte Tücher (Preß⸗ 
tücher) einſchlägt, zwiſchen Eiſenplatten ſchichtet 
und allmälig einem immer ſtärkeren Drucke aus⸗ 
ſetzt. Wie uns vergleichende Verſuche dargethan 
haben, geht bei Anwendung auch der kräftigſten 
Schraubenpreſſen eine beträchtliche Menge Oel 
dadurch verloren, daß eine große Anzahl der Del 
behälter in den Fruchtſchalen unverletzt bleibt. 
Aus dieſem Grunde iſt für die Zwecke der Oel⸗ 
gewinnung durch Preſſung in allen Fällen die 
Benützung einer hydrauliſchen Preſſe bei Weitem 
vorzuziehen, da eine ſolche einen Druck gibt, der 
von keiner anderen Preſſe erreicht werden kann. 
Bei den für unſere Zwecke dienenden hydrauliſchen 
Preſſen iſt die Einrichtung getroffen, daß der 
Preßkolben genau in einen eiſernen hohlen Cylin⸗ 
der paßt, der an feinem Umfange ſiebartig durch⸗ 
löchert iſt und in welchen die auszupreſſenden 
Pflanzentheile gefüllt werden. Beim Preſſen fließt 
das aus den Pflanzenſtoffen Ausgepreßte aus 
dem erwähnten ſiebartigen Cylinder ab und die 
Rückſtände in demſelben bilden einen compacten holz⸗ 
artigen Preßkuchen, der nunmehr vollkommen ölfrei 
iſt. Nebſt den ätheriſchen Oelen wird auch wäſſerige 
Flüffigleit abgepreßt und das Ganze erſcheint 
durch mitgeriſſene Pflanzenfaſern, Pflanzenſchleim 
u. ſ. w. als milchige Flüſſigkeit. Man ſammelt 
dieſelbe in einen hohen Glascylinder, den man an 
einem vor jeder Erſchütterung geſchützten Orte 
aufſtellt. Nach einigen Stunden der Ruhe hat ſich 
die Flüſſigkeit in zwei Schichten getrennt, deren 
untere aus dem wäſſerigen, mit Pflanzenſchleim 
u. ſ. w. vermiſchten Theile beſteht, während die 
auf dieſer ſchwimmende faſt reines Oel iſt. Man 
gießt dieſes durch vorſichtiges Neigen des Gefäßes 
ab und filtrirt es zur vollſtändigen Reinigung 
durch zwei ineinander geſteckte Papierfilter, welche 
in einem mit einer Glasplatte bedeckten Glas⸗ 
trichter ſtecken. 
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Am zweckmäßigſten iſt es, die Scheidung von 
Oel und Waſſer in einem einfachen Apparate vor⸗ 
zunehmen, deſſen Einrichtung aus Fig. 106 erſicht⸗ 
lich wird. Der Apparat wird hergeſtellt, indem 
man von einer hohen Flaſche den Boden weg⸗ 
ſprengt und in den Hals der Flaſche mittelſt Kork 
ein Glasrohr befeſtigt, das einen Durchmeſſer 
von 8—10 mm hat. Ein mit einem Hahne ver⸗ 
ſehener Kautſchukſchlauch iſt an dieſem Glasrohre 
befeſtigt. Durch vorſichtiges Oeffnen des Hahnes 
kann man die wäſſerige Flüſſigkeit bis auf den 
letzten Tropfen von dem Oele trennen. 

Für den Parfümfabrikanten hat dieſe Methode 
der Gewinnung von Riechſtoffen geringen Werth, 


Fig. 106. 


da fie nur bei wenigen Subſtanzen, die zudem 
billige Gerüche liefern, Anwendung findet. Nichts⸗ 
deſtoweniger iſt die Anſchaffung einer hydrauliſchen 
Preſſe für jene Fabrikanten, welche ihr Geſchäft 
in etwas größerer Ausdehnung betreiben, von 
Werth, da dieſelbe auch ſehr vortheilhaft zur Ge⸗ 
winnung verſchiedener fetter Oele, die in der Par⸗ 
fümerie häufig gebraucht werden, wie z. B. Man⸗ 
delöl, Nußöl u. ſ. w. benützt wird. 

Die Gewinnung der fetten Oele geſchieht am 
vortheilhafteſten unter Anwendung von ſogenannten 
Topfpreſſen, in welchen man die vorher zwiſchen 
Walzen zerkleinerten Materialien durch hydrau⸗ 
liſchen Druck auspreßt. Zum Zerquetſchen bedient 
man ſich eines Quetſchwerkes, wie dasſelbe in 
Fig. 107 (S. 930), im Durchſchnitt und in Fig. 108 
(S. 980) im Grundriſſe abgebildet iſt. Dasſelbe 
beſteht aus zwei ganz glatten oder nur ſchwach 


Preſſen. 


Fhemiſch⸗techniſches Lexikon. 
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930 Preſſen — 
gerieften Eiſenwalzen A und B von 120 em und 
30 em Durchmeſſer, welche nach Bedarf mittelſt 
Stellſchrauben einander genähert oder von ein⸗ 
ander entfernt werden können. Die zu quetſchenden 
Materialien werden in den Füllrumpf F gebracht, 
in dem fich eine durch den Treibriemen P in Ze: 
wegung geſetzte Zuführungswalze umdreht. Die 
durch belaſtete Hebel an die Walzen gedrückten 
Streichklingen F nehmen die zerquetſchten, an den 
Walzen haftenden Stücke ab. | 


Fig. 107. 


4 
I 
I 
| 
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Die Topfpreſſen (Fig. 109 und 110) beſtehen 
aus einer hydrauliſchen Preſſe, deren Preichlinder | 
und deren Kolben B iſt; die Tröge E find 
mittelſt Ringen zwiſchen zwei verticalen Säulen 
verſchiebbar und iſt an jedem Troge eine kreis⸗ 
runde Rinne d zur Aufnahme des ausfließenden 
Oeles angebracht. Die eiſernen Töpfe 6 find | 
doppelwandig und iſt die innere Wand an ihrem 
oberen Theile mit einer Reihe von Löchern ber: 
ſehen; dieſe Töpfe werden mit dem zu preſſenden 
gequetſchten Materiale gefüllt und, nachdem letz⸗ 
teres mit einer Platte aus Roßhaargewebe be- 
deckt wurde, in die Preſſe eingeſetzt. | 

Beim Aufwärtsgehen des Preßkolbens drücken 
ſich die Tröge E in die Töpfe ein, das aus⸗ 
fließende Oel ſammelt ſich in den Rinnen d und 
fließt von dort nach einem Behälter ab. Nach 
beendeter Preſſung läßt man den Preßkolben 


zurückſinken, zieht die Töpfe G auf an der Seite 
der Preſſe angebrachte tiſchartige Flächen, und 
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Riechſtoffe. 


ſetzt an die Stelle der abgepreßten Töpfe andere, 
welche mit zu preſſendem Materiale beſchickt ſind. 
Dieſe Topfpreſſen eignen ſich zum Abpreſſen aller 


Fig. 109. 


fetten Oele, ſowie auch zur Gewinnung von 
Orangenſchalen-, Citronen-, Lorbeeröl u. ſ. w. 


Fig. 110. 


Niechſtoffe der Blüthen. Gewinnung des 
Riechſtoffes durch Maceration (Jufuſionsverfahren) 
nach Askinſon. Gewiſſe Riechſtoffe, wie jener 


Riechſtoffe. 


Riechſtoffe. 


der Acacia, der Roſe, Reſeda, des Pfeifenſtrauches, 
der Orangenblüthen und Veilchen, ſowie vieler 
anderer duftenden Blüthen, laſſen ſich durch Des 
ſtillation entweder nur unvollkommen oder weit 
weniger fein gewinnen, als durch das Macera⸗ 
tionsverfahren, welches von den großen Parfüm⸗ 
fabriken in Südfrankreich allgemein zur Anwen⸗ 
dung gebracht wird. Dieſes Verfahren gründet 
ſich auf die Eigenſchaft der Fette, Riechſtoffe mit 
großer Begierde an ſich zu ziehen und dieſelben 
zum größten Theile an ſehr ſtarken Weingeiſt ab⸗ 
zugeben. Je nachdem man zur Maceration der 
Blüthen ein bei gewöhnlicher Temperatur ſtarres 
Fett, gereinigtes Schweinefett, oder ein flüſſiges, 


feines Olivenöl, anwendet, erhält man duftende 


Producte, welche man entweder als Pomaden 
oder als parfümirte Oele (Huiles antiques) be⸗ 
zeichnet. Durch oftmaliges Behandeln von friſchen 
Blüthen mit derſelben Fettmenge hat es der Fa⸗ 
brifant in ſeiner Macht, die Pomade oder das 
parfümirte Oel beliebig ſtark zu parfümiren und 
man unterſcheidet in den Fabriken die verſchieden 
ſtarken Producte durch Nummern; eine höhere 
Zahl entſpricht einem ſtärkeren Producte. 

Die Macerationsvorrichtung iſt eine ſehr ein⸗ 
fache. Man bringt in Porzellan- oder innen 
emaillirte Eiſentöpfe das Fett, erwärmt die Töpfe 
in einem flachen mit Waſſer gefüllten Gefäße auf 
40, höchſtens 50° C. und hängt die Blüthen, die 
in Säckchen aus feiner Leinwand eingeſchloſſen 
find, hierauf ins Fett, in welchem fie einen halben 
bis zwei Tage lang verbleiben. Nach Verlauf 
dieſer Zeit werden die Säckchen ausgehoben, nach 
dem Abtropfen ausgepreßt, mit friſchen Blüthen 
gefüllt und wieder in das Fett gehängt. Man 
wiederholt dieſes Verfahren 12—16 Male und 
noch öfter und erhält auf dieſe Weiſe verſchieden 
ſtark duftende Pomaden oder Oele. 


Da die Wohlgerüche viel feiner werden, wenn 
die Blüthen ſo kurze Zeit als möglich mit dem 
Fette in Berührung bleiben, empfiehlt es ſich, zur 
Gewinnung derſelben einen Apparat (Fig. 111) 
anzuwenden, welcher eine fortwährende Berührung 
des Fettes mit den Blüthen geſtattet. Derſelbe 
beſteht aus einem Kaſten K aus verzinntem Blech, 
welcher durch verticale Scheidewände W in fünf 
bis zehn Fächer getheilt und durch einen aufzu— 
ſchraubenden Deckel flüſſigkeitsdicht zu ſchließen 
iſt. Die Querwände haben abwechſelnd oben und 
unten Oeffnungen. In die durch die Scheidewand 
gebildeten Fächer werden Körbe aus verzinntem 
Drahtgewebe, welche mit den zu macerirenden 
Blüthen gefüllt find, eingeſetzt, der Deckel ge: 
ſchloſſen und der in einem Waſſerbade ſtehende 
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Kaſten auf 40—50° erwärmt. Sodann wird der 
an dem Rohre R angebrachte Hahn H geöffnet 
und hierdurch das erſte Fach 1 mit dem erwärm⸗ 
ten geſchmolzenen Fett (oder Oel) aus einem 
höher ſtehenden Behälter gefüllt, welches, indem 
es durch den mit Blüthen gefüllten Korb auf⸗ 
ſteigt, dieſen die Wohlgerüche entzieht, durch das 
immer nachfließende Fett durch die Oeffnungen 
0, in das Fach 2 getrieben wird, dort neuerdings 
mit friſchen Blüthen in Berührung kommt, durch 
Oz; in das Fach 3 gelangt, dieſes und die Fächer 
4 bis 5 durchſtrömt und endlich bei R. ſtark mit 
Wohlgeruch beladen austritt. Nach Erforderniß 
kann man auch eine größere Anzahl von Fächern 
verwenden. 

Nachdem das geſammte Fettquantum den Appa⸗ 
rat durchlaufen hat, öffnet man denſelben, entfernt 
den Korb aus 1, bringt den früher in 2 befind⸗ 
lichen Korb nach 1, den aus 3 nach 2, den aus 
4 nach 3, den aus 5 nach 4; der Korb 1 wird 
entleert, mit ganz friſchen Blüthen gefüllt und in 
das Fach 5 geſetzt, ſo daß allmälig jeder Korb 


Fig. 111. 


aus 5 durch alle Fächer bis 1 vorrückt, wodurch 
eine vollſtändige und ſehr ſchnelle Aufnahme der 
Wohlgerüche durch das Fett bewerkſtelligt wird. 

An Stelle des Fettes läßt ſich mit vielem Nor: 
theile concentrirtes Glycerin anwenden, welches 
ebenfalls ſehr raſch die Riechſtoffe aus den Blüthen 
aufnimmt. 

Die Riechſtoffe werden aus den Pomaden oder 
Huiles antiques durch Behandeln mit ſehr ſtarkem 
90—95% igen reinen Weingeiſt gewonnen, welcher 
die Riechſtoffe, aber nicht das Fett auflöſt. 

Die Huiles antiques werden mit dem Weingeiſt 
in große Glasflaſchen gebracht und ſehr oft mit 
dem Weingeiſte durch kräftiges Schütteln gemiſcht. 
Um den Pomaden die Riechſtoffe zu entziehen, 
müſſen die erſteren nach dem Erſtarren in kleine 
Stücke geſchnitten und dieſe in die mit dem Wein⸗ 
geiſte gefüllten Flaſchen gebracht werden. Noch 
zweckmäßiger iſt es, die Pomaden in einen Blech⸗ 
cylinder zu füllen, der vorne eine enge Oeffnung 
beſitzt, und durch einen gut paſſenden Kolben die 
Pomade in Form eines dünnen Fadens auszu⸗ 
preſſen, wodurch dieſelbe eine ſehr große Ober- 
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fläche erhält, und dem zufolge die Aufnahme 
der Riechſtoffe durch den Weingeiſt beſchleunigt 
wird. Die nach einigen Wochen erhaltene Löſung 
der Riechſtoffe wird ſodann bei niederer Tempe⸗ 
ratur abdeſtillirt, und'wird hierüber noch geſprochen 
werden. 


Selbſt wenn man die Fette noch ſo lange mit 
Weingeiſt in Berührung läßt, geben ſie die Riech⸗ 
ſtoffe nicht vollſtändig an deuſelben ab, ſondern 
halten einen kleinen Theil der erſteren zurück und 
zeigen in Folge deſſen einen außerordentlich Lieb- 
lichen Duft. Sie werden daher ſelbſt als parfü⸗ 
mirte Pomaden oder Oele, welche mit den Namen 
der Riechſtoffe, welche fie enthalten, als Orangen⸗ 


blüthen⸗, Reſedapomade oder Oel u. ſ. w., bezeich⸗ 


net werden, als ſehr geſchätzte Parfümerieartikel 
in den Handel gebracht oder neuerdings zur Ge⸗ 
winnung der betreffenden Riechſtofſe benützt. 

Um die Riechſtoffe aus dem mit ihnen geſät⸗ 
tigten Glycerin zu gewinnen, bearbeitet man das 
Glycerin in ganz ähnlicher Weiſe wie die Fette, 
jedoch mit dem Unterſchiede, daß man ihm die 
Riechſtoffe durch Benzol entzieht, da das Glycerin 
in Alkohol löslich iſt und auch an das Benzol die 
Riechſtoffe abgibt. 

Manche Pflanzendüfte ertragen nicht einmal die 
geringe Temperaturerhöhung, welche bei ihrer 
Gewinnung durch das Macerations- oder Infu⸗ 
ſionsverfahren angewendet werden muß. Um dieſe 
ſubtilen Riechſtoffe zu gewinnen, iſt es nothwen⸗ 
dig, eines der nachfolgend beſchriebenen Verfahren 
anzuwenden. 


Gewinnung der Riechſtoffe durch Ab⸗ 
ſorption oder Beduftung (Enfleurage). 


Bei dieſem Verfahren wird ebenfalls die abſor⸗ 
birende Kraft des Fettes zur Feſthaltung der 
Wohlgerüche benützt, jedoch findet die Behandlung 
der Blüthen mit dem Fette bei gewöhnlicher Tem⸗ 
peratur ſtatt. Dieſe Gewinnung der Riechſtoffe, 
welche beſonders in Südfrankreich im Gebrauche 
iſt, wird auf die Weiſe bewerkſtelligt, daß man 
das Fett (Schweinefett) etwa 5 mm hoch auf 
Glastafeln G von Im Länge und DU em Breite 
aufträgt, dieſe in Holzrahmen R einlegt und mit 
Blüthen F beſtreut (Fig. 112). Die Rahmen werden 
übereinander geſchichtet (die Zeichnung zeigt zwei 
ſolcher Rahmen), bleiben 1—3 Tage ſtehen, wo⸗ 
rauf die welkgewordenen Blüthen durch neue erſetzt 
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Kaſten K (Fig. 113) eine größere Zahl von Glas⸗ 
platten g einſchiebt, welche mit Schweinefett be⸗ 
deckt ſind, das durch eine Spritze in dünne Fäden 
verwandelt wurde. Dieſer Kaſten ſteht mit einem 
zweiten kleineren K. in Verbindung, welcher mit 
friſchen Blüthen gefüllt iſt und unten und oben 
Oeffnungen O und O, beſitzt. Die Oeffnung 01 
iſt durch ein Rohr mit dem Kaſten K verbunden; 
dieſer hat am oberen Ende ein Rohr e, das mit 


Fig. 112. 


einer Vorrichtung verſehen iſt, welche Luft an⸗ 
ſaugt, die den durch die Pfeile angedeuteten Weg 


Fig. 113. 


in dem Apparate nehmen muß. Man verwendet 
hierzu einen kleinen, durch ein Uhrwerk getriebenen 
Ventilator V. Die aus K. geſaugte Luft iſt mit 
den Düften beladen, muß in der durch die Pfeile 
angedeuteten Richtung über das Fett ſtreichen und 
gibt die in ihr ſchwebenden Riechſtoffe vollſtändig 
an dieſes ab. Man erzielt bei Anwendung dieſes 
Apparates mehrere weſentliche Vortheile: die Ab⸗ 


werden, was fo oft wiederholt wird, bis die Po- ſorption geht raſch vor ſich, erfordert wenig Ars 


made die gewünſchte Stärke erreicht hat. 

Dieſes Verfahren iſt ſehr umſtändlich und zeit⸗ 
raubend, man ändert dasſelbe zweckmäßig auf die 
Weiſe ab, daß man in einem luftdicht ſchließenden 


beitskraft und die Blüthen gelangen gar nicht mit 
dem Fette in Berührung, welches ſomit abſolut 
nichts anderes als die in der Luft ſchwebenden 
Riechſtoffe aufnehmen kann. 


Riechſtoffe. 
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Statt die Beduftung von Fett nach einer der 
hier angegebenen Verfahrungsweiſen vorzunehmen, 
kann man ſich auch ſehr zweckmäßig der Kohlen⸗ 
ſäure bedienen und verwendet hierzu den Apparat 
Fig. 114. In dem großen Glasgefäße OG befinden 
ſich Stücke von weißem Marmor M, auf welche 
durch das Trichterrohr R partienweiſe Salzſäure 
gegoſſen wird, wodurch ein Strom von Kohlen⸗ 
ſäure entwickelt wird, der durch eine mit Waſſer 
gefüllte ſogenannte Waſchflaſche W. und ſodann 
durch das mit friſchen Blüthen gefüllte Blechgefäß 
B ſtreicht; aus dieſem gelangt er in eine mit hoch⸗ 
gradigem Alkohol gefüllte Flaſche A, welche in 
kaltem Waſſer ſteht, und entweicht durch das 
Rohr e. Die Kohlenſäure nimmt aus D die wohl⸗ 
riechenden Stoffe in Dampfform auf und hinter⸗ 
läßt fie in dem Alkohol, welcher dieſelben auflöft. 
(G, R, W find aus Glas, B aus Blech.) 
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eines Deckels D. an welchem ein Hahn o ong: 
bracht iſt, geſchloſſen werden kann. Auf dem 
Boden dieſes Cylinders iſt eine mittelſt des Hahnes 
a ſperrbare Röhre ab angebracht. Der Cylinder 
0 wird mit den zu extrahirenden Blüthen, ſowie 
mit der Extractionsflüſſigkeit (Petroleumäther, 
Schwefelkohlenſtoff ꝛc.) gefüllt, der Deckel D out: 
geſetzt und in die Rinne R Waſſer gegoſſen, wo⸗ 
durch der Inhalt des Gefäßes hermetiſch abge⸗ 
ſperrt wird. 

Nach beendeter Extraction, wozu etwa 30 bis 
40 Minuten erforderlich ſind, öffnet man den 
Hahn o, ſodann den Hahn a und läßt die Flüſ⸗ 
ſigkeit in die Retorte des Deſtillirapparates 
fließen. Will man die Extraction wiederholen, ſo 
läßt man das Waſſer aus der Rinne durch h 
ablaufen, öffnet den Deckel und übergießt die 
Blüthen von Neuem mit dem Löſungsmittel. 


Gewinnung der Riechſtoffe durch 
Extraction. 

Dieſe Methode gründet ſich darauf, daß gewiſſe 
ſehr flüchtige Flüſſigkeiten, wie Aethyläther, 
Chloroform, Petroleumäther oder Schwefelkohlen⸗ 
ftoff die Fähigkeit haben, aus Blüthen die wohl: 
riechenden Stoffe in ſehr kurzer Zeit auszuziehen 
(zu extrahiren), ſich bei gelindem Erwärmen zu 
verflüchtigen und die Riechſtoffe rein zu hinter⸗ 
laſſen. Unſeres Erachtens ift dieſes Verfahren das 
empfehlenswertheſte zur Darſtellung der Parfü⸗ 
merien und leider gegenwärtig noch viel zu wenig 
in Verwendung. 

Wir bedienen uns gewöhnlich des hochrectifteirten 
Petroleumäthers oder des Schwefelkohlenſtoffes, 
weil dieſe Producte billiger zu ſtehen kommen als 
Aether oder Chloroform. 

Der Apparat, welchen wir hierbei benützen, 
wird durch Zeichnung Fig. 115 verſinnlicht. Er 
beſteht aus einem Cylinder C, der aus Weißblech 
gefertigt iſt, oben eine ringsumlaufende, mit dem 
Hahne h verſehene Rinne R trägt und mittelſt 


Für die Arbeit im größeren Maßſtabe ſind die 
Glasretorten zu klein; man erſetzt ſie zweckmäßig 
durch Blechgefäße (Fig. 116, S. 934), welche die 
Form einer weithalſigen Flaſche F haben, mittelſt 


Fig. 115. 


eines Deckels D, der durch einen auf den Flaſchen⸗ 
hals gelegten Kautſchukring Rund eiſerne Schrau⸗ 
benzwingen S luftdicht angepreßt wird, geſchloſſen 
ſind und mittelſt einer gebogenen Glasröhre mit 
dem Kühlrohre des in Fig. 117 (S. 934) abge⸗ 
bildeten Apparates verbunden werden. 
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Die Löſungen der Riechſtoffe werden in dieſen 
Apparaten bei der geringſt möglichen Temperatur 
abgedampft, das Löſungsmittel durch den Kühler 
verdichtet und neuerdings verwendet. Bei Anwen⸗ 
dung von Aethyläther erwärmt man auf 360 C., 
bei Chloroform auf 65, bei Petroleumäther auf 
50 und bei Schwefelkohlenſtoff auf 45. Will man 
aus einem weingeiſtigen Pomadenextract, der nach 


Fig. 116. 


einem der vorbeſchriebenen Verfahren gewonnen 
wurde, den Riechſtoff für ſich allein darſtellen, 
was aber nur ſelten geſchieht, da dieſe Löſungen 
meiſt unmittelbar als Parfüms verwendet werden, 
jo muß man auf 75-80 C. erwärmen. 

Für die Arbeit in größerem Maßſtabe eignet 
ſich der in Fig. 117 abgebildete Extractionsappa⸗ 


Fig. 117. 


rat ſehr gut. Derſelbe beſteht aus zwei Haupt⸗ 
theilen, dem Extractionsgefäße E und der Blaſe B. 
Erſteres ſitzt in einer mit kaltem Waſſer gefüllten 
Kufe W, die fortwährend mit kaltem Waſſer 


maligen 
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geſpeiſt wird. Die Blaſe D ift von warmem Waſſer, 
das ſich in dem Keſſel K befindet, umgeben. 
Säuren, Aufbewahren von. Säuren, ſtarke 
Laugen und ſonſtige ätzende und gefährliche Flüſſig⸗ 
keiten ſollen ſtets in dickwandigen Glasgefäßen, 
welche mit eingeſchliffenen Glasſtöpſeln verſehen 
find, aufhewahrt werden. Korkſtöpſel oder Holz 
ſtöpſel werden durch die Mehrzahl der hier in 
Betracht kommenden Körper zerſtört, dürfen daher 
nicht angewendet werden. Nachdem man aus einer 
Flaſche eine Säure entnommen hat, ſoll der Rand 
des Flaſchenhalſes ſorgfältig abgewiſcht werden, 
indem ſonſt an der von der Säure feuchtgewor⸗ 
denen Stelle Kryſtalle entſtehen, die beim nächſt⸗ 
Ausgießen die Säure verunreinigen 
würden. (Die Kryſtalle beſtehen aus den Ammo⸗ 
niumſalzen der betreffenden Säuren; das Ammo⸗ 
niak wird aus der Luft angezogen.) Säuren, 
welche Dämpfe ausſtoßen, concentrirte Salzſäure 
und Salpeterſäure, ſollen immer an kühlen Orten 
aufbewahrt werden, da es vorkommen kann, daß 
in ſehr warmen Räumen die Spannung der 
Dämpfe in der Flaſche hoch genug wird, um den 
Stöpſel wiederholt zu heben. Da ſich Salpeter- 
ſäure am Lichte zerſetzt und hierdurch gelb ge⸗ 


färbte Verbindungen aus ihr entſtehen, ſo iſt dieſe 


Säure an einem dunklen Orte aufzubewahren. 
Um Säuren aus den großen Gefäßen, in welchen 
ſie aus den Fabriken in den Handel kommen, in 
kleinere abzufüllen, bediene man ſich immer der 
ſogenannten Giftheber (fiehe giftige Flüſſigkeiten). 

Kleine Mengen reiner Säuren, wie man ſie für 
chemiſche Neactionen in den Laboratorien be 
nöthigt, werden zweckmäßig in Flaſchen aufbe⸗ 
wahrt, bei welchen der Glasſtöpſel noch von einem 
auf den Hals der Flaſche aufgeſchliffenen gläſernen 
Ste bedeckt iſt. Es wird hierdurch die oben er? 
wähnte Bildung von Kryſtallen am Flaſchenhalſe 
gänzlich verhütet. 

Handbad, |. Bad. 

Schmelzen. Bei der Darftellung von Legi— 
rungen, Emaillemaſſen, vieler Farben u. ſ. w. muß 
häufig ein Schmelzproceß in Anwendung gebracht 
werden. Die Vorrichtungen, deren man ſich zur 
Vornahme des Schmelzens bedient, ſind ungemein 
mannigfaltig, indem es ſich bei dieſer Operation 
um Mengen handelt, welche von einigen Grammen 
bis zu vielen Hunderten von Kilogrammen be⸗ 
tragen können. Wir können daher im Nachſtehenden 
nur die wichtigſten der hier in Betracht kommen⸗ 
den Vorrichtungen erwähnen. 

Die Gefäße, in welchen man die Schmelzungen 
vornimmt, haben für kleinere Mengen immer die 
Form von Tiegeln und ſtellt man dieſelben aus 
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feuerfeſtem Materiale dar, um einen Tiegel wieder⸗ 
holt verwenden zu können. Für Arbeiten in ganz 
kleinem Maßſtabe — für Verſuchszwecke bedient 
man ſich der Tiegel aus Porzellan — zu Ver 
ſuchen mit Glasſätzen wohl auch kleiner Platin⸗ 
tiegel. Zur Anfertigung von Legirungen werden 
die ſogenannten heſſiſchen Schmelztiegel verwendet. 


Da dieſe Tiegel eine rauhe Oberfläche haben und 


dem zufolge immer kleine Mengen der geſchmol⸗ 
zenen Körper an dem Tiegelrand haften bleiben, 
ſo verwendet man zum Schmelzen von Edel— 
metallen zweckmäßiger die glattwandigen Grafit⸗ 
tiegel, 


Fig. 
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Mengen der betreffenden Subſtanzen und erſcheint 
es angezeigt, für ſolche Verſuche, wenn möglich, 
immer Gasfeuerung anzuwenden, da man mit 
Hilfe des Leuchtgaſes im Stande iſt, in geeigneten 
Apparaten eine ſo hohe Temperatur hervorzu⸗ 
bringen, daß die ſchwierigſt ſchmelzbaren Metalle 
in kurzer Zeit geſchmolzen ſind. 

Ein für Verſuchsſchmelzungen ſehr geeigneter 
Apparat iſt der von Randau angegebene (Fig. 118). 
Derſelbe beſteht aus einem Cylinder C, welcher 
aus feuerfeſtem Thon angefertigt iſt und einen 
hutförmigen Aufſatz B beſitzt. In dieſem Cylinder 
ſteht ein großer Grafittiegel T, welcher unten mit 


118, 


Jeder Schmelztiegel ſoll, bevor er in Arbeit ge: 
nommen wird, ſehr ſorgfältig ausgetrocknet und 
angewärmt werden, da er ſonſt leicht beim raſchen 
Erhitzen riſſig wird. — Trotzdem kommt es bei 
manchen Tiegeln vor, daß dieſelben im Feuer mit 
einem leiſen Knall zerſpringen und rührt dies 
davon her, daß ſich im Innern der Tiegelmaſſe 
ein mit Feuchtigkeit erfüllter Hohlraum befand; 
durch die Spannkraft der Dämpfe, welche ſich 
beim Erhitzen eines derartigen Tiegels in dem er⸗ 
wähnten Hohlraume bilden, findet das Zerreißen 
des Tiegels ſtatt. 

Weun es ſich darum handelt, Schmelzungen für 
Verſuchszwecke vorzunehmen, z. B. zur Erprobung 
von keramiſchen Maſſen, von Glasſätzen, Legirun⸗ 
gen u. |. w., jo verwendet man immer nur kleine 


einem Kranze kreisförmiger Oeffnungen o ver: 
ſehen iſt. In dieſen Tiegel iſt ein Dreifuß aus 
ſtarkem Schmiedeeiſen eingeſetzt, und dient dieſer 
als Träger für einen größeren heſſiſchen (oder 
Grafittiegel) P, in welchem ſich endlich ein ganz 
kleiner Porzellan⸗(eventuell Platin-⸗)Tiegel 8 be⸗ 
findet, der die zu ſchmelzende Subſtanz enthält. 
Ein Hälter H, in feinen Haupttheilen aus Schmiede⸗ 
dien verfertigt, dient dazu, raſch den Tiegel S 
durch die Oeffnung B auszuheben und eventuell 
durch einen anderen zu erſetzen, was den Vortheil 
bietet, daß man das Feuern nicht zu unterbrechen 
braucht und in dem ſchon angewärmten Apparate 
eine zweite Schmelzung ſehr raſch von Statten 
geht. Durch das Rohr R wird Leuchtgas zugeführt, 
welches ſich mit Luft miſcht, die durch einige (in 
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der Zeichnung nicht erſichtlich gemachte) Oeffnungen 
in © zuſtrömt; dieſes Gemiſche tritt durch die 
Oeffnungen o nach T und wird durch Einführen 
eines brennenden Körpers durch B entzündet. 


Ein dem vorſtehenden ähnlicher Apparat iſt 


der von H. Seger conſtruirte Probe⸗Schmelz⸗ 


Fig. 119. 


ofen. Derſelbe beſteht (Fig. 119) aus einem dick⸗ 
wandigen Chamottecylinder ſammt Deckel, welcher 


Fig. 120. 
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der Feuerbrücke empor und muß die Flamme des 
Gaſes an der anderen Seite der Feuerbrücke 
wieder nach abwärts ſtreichen. Die Verbrennungs⸗ 
producte finden ihren Ausweg durch das nach ab⸗ 
wärts gerichtete Abzugsrohr. Die zur Verbren⸗ 
nung dienende Luft tritt durch den ringförmigen 
Spalt ein, welcher zwiſchen dem eiſernen dick⸗ 
wandigen Cylinder und der Feuerbrücke verbleibt 
und wird beim Aufſteigen an der heißen Feuer⸗ 
brücke vorgewärmt. 

Zum Schmelzen etwas größerer Mengen von 
Metallen und zur Darſtellung von Legirungen 
benützt man zweckmäßig den in Fig. 120 darge⸗ 
ſtellten Schmelzofen, in welchem der Tiegel ent⸗ 
weder unmittelbar auf dem Roſte oder beſſer auf 
einer Unterlage von feuerfeſtem Stein ruht. Die 
Erwärmung wird entweder mittelſt Holzkohlen 
oder Steinkohlencokes vorgenommen. Um leichter 
zu dem Tiegel gelangen zu können, iſt es zu em⸗ 
pfehlen, den ſchief ſtehenden Deckel des Ofens 


Fig. 121. 


eine Feuerbrücke umſchließt, die aus einem dünn⸗ noch mehr in geneigter Stellung anzubringen. — 


wandigen Chamottecylinder angefertigt iſt. In 
letzterem ſteht der Tiegel, welcher die zu prüfen⸗ 
den Subſtanzen enthält. Das zur Beheizung die⸗ 
nende Gas tritt durch ſechs Bunſenbrenner, welche 


Ein Ofen von der angegebenen Einrichtung eignet 
ſich überhaupt für alle Zwecke, in welchen es ſich 
darum handelt, einen Tiegel allein einer hohen 
Temperatur auszuſetzen und wird derſelbe zum 


in regelmäßigen Abſtänden von einander in dem Niederſchmelzen von Gold- und Silberlegirungen, 
Chamottemantel eingepaßt find, ein, ſteigt längs zur Darſtellung der Farben, welche die Anwen⸗ 
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dung hoher Temperaturen erfordern (Kobaltblau Darſtellung der angeführten Legirungen benützt 
u. ſ. w.) mit Vortheil benützt. werden. In Fig. 121 iſt ein Ofen für ſieben 


Fig. 122. 


Um Legirungen, welche aus ſchwer ſchmelzbaren Tiegel dargeſtellt, von welchen die ſechs im 
Metallen beſtehen (Meſſing, Kunſtbronze, Neu- Kreiſe ſtehenden einen größeren (Königstiegel) 


Fig. 123. 


2 d 


filber), zu bereiten, wendet man Schmelzöfen an, umſchließen; die erjteren haben 0:36 m Höhe, einen 
welche mehrere Tiegel auf einmal aufnehmen Randdurchmeſſer von 0˙2 m und einen Boden⸗ 
können. Die vorſtehenden Fig. 121— 123 verſinn⸗ durchmeſſer von 0:17 m; der Königstiegel iſt 
lichen die Einrichtung von Oefen, wie ſelbe zur 0˙36 m hoch und hat einen Randdurchmeſſer von 


Schmelzen. 


938 Schmelzen. 


0:23 m. Die ſechs Tiegel faſſen je 42—44 kg feuerung dar; in Fig. 123 (S. 937) iſt die Abbildung 
Meſſing, der Königstiegel etwa 60 kg. Die Tiegel eines Schmelzofens gegeben, bei welchem die von dem 


Fig. 124. 


ſtehen auf einer dicken Gußeiſenplatte, die als Roſt Schmelzraume abziehenden Feuergaſe zur Erwär⸗ 
dient; durch die Oeffnungen in derſelben ſtrömt mung von Nebenräumen dienen können, in denen 


Fig. 126. 


GG; 
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die Luft in den Schmelzraum. Fig. 122 (S. 937) man die zu ſchmelzenden Metalle vorwärmt, Guß 
ſtellt den Durchſchnitt eines zur Darſtellung von ſtücke langſam auskühlen läßt, wie dies z. B. 
Legirungen beſtimmten Ofens für Steinkohlen⸗ bei gegoſſenen Meſſingplatten geſchehen muß. 
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Um Legirungen in ſolchen Mengen zu ſchmelzen, raum, 6 der Aſchenfall, H die Sohle des Herdes, 
daß man Gußſtücke von bedeutendem Gewichte D die Oeffnung, durch welche die Metalle einge⸗ 
darſtellen lann, verwendet man die ſogenannten tragen und Proben entnommen werden; A die 


Fig. 127. 


Flammenöfen, in welchen (Fig. 124 und 125) die ſogenannte Abſtichöffnung zum Ablaſſen des ge- 
von einer Feuerung abziehenden Feuergaſe über ſchmolzenen Metalles. Fig. 126 und 127 ſtellen 


| 


Fig. 129. 


Fig. 180, 


einen Flammenofen mit trapezförmiger Sohle dar; 
ein derartiger Ofen vermag bei dm Geſammt⸗ 
länge etwa 7350 kg Bronze aufzunehmen. F Feu⸗ 
erung, A Aſchenfall, D Schmelzraum, 6 Abe 
Metall wegſtreichen müſſen. F iſt der Feuer- ſtichöffnung, K Schürcanal. Fig. 128 ſtellt 


Schmelzen. 
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einen Schmelzofen mit runder Herdſohle S dar 
durch eine im Boden des Tiegels angebrachte 


und kann einem ſolchen Ofen auch die Einrich⸗ 
tung gegeben werden, 


daß mehrere Feuerungen Oeffnung nach Ausſtoßen eines dieſe 


Schmelzen. 


den eingeſetzten Tiegeln die geſchmolzene Emailmaſſe 


Oeffnung 


am Umfange des Schmelzraumes angebracht verſchließenden Pfropfens unmittelbar in ein mit 
werden. P Schmelzherd, A Feuerung, D Damme Waſſer gefülltes Gefäß abfließen kann. 


grube zur Aufnahme der Gießformen. Fig. 129 u. 130 
(S. 939) geben die Abbildung eines für die Zwecke 


Fig. 131. 


der Kunſtgießerei erbauten Ofens (für 12.500 kg 
Metall in der k. Erzgießerei zu München) in 


Fig. 132. 


½0 natürlicher Größe. Fig. 129 (S. 939) Schnitt 
nach xx. Fig. 130 (S. 939) Schnitt nach yy. 
A Roſt, B Schmelzherd, e Abſtichöffnung, d ſechs 
Canäle zum Abzug der Feuergaſe, e Dammgrube, 
f Schürcanal, g Eintragsöffnungen. 

Um Emailmaſſen zu ſchmelzen, verwendet man 
Oefen, Fig. 131, welche ſo eingerichtet ſind, daß aus 


Fig. 13g. 


Fig. 132 und 133 ſtellen einen derarligen Ofen 
mit zwei Feuerungen und neun Schmelztiegeln 
dar. 

Zum Einbrennen von Porzellanmalereien, 
Schmelzen von Glaſuren und Emaillen auf Me⸗ 


Fig. 134. 


ff Am S 


oi E 


talfen bedient man oa: der Muffelöfen Sir. 134), 
bei welchen die aus feuerfeſtem Materiale ge⸗ 
arbeitete Muffel M in einem Ofen 0 zur hellen 
Gluth erhitzt wird. Die zu bearbeitenden Gegen? 
ſtände werden von der Vorderplatte P aus in die 
Muffel geſchoben und die Oeffnung der letzteren, 


ſo lange die Gegenſtände in der Muffel verweilen, 
durch einen entſprechend geformten Deckel DÉI: 


ſchloſſen. 


Schmelzen. 


Spritzflaſche — Trocknen. 


Spritzflaſche. Die Spritzflaſche beſteht aus 
einer Flaſche (Fig. 135), welche durch einen zwei⸗ 
fach durchbohrten Kork geſchloſſen iſt. In der 
einen Bohrung desſelben ſteckt ein bis auf den 
Boden der Flaſche reichendes Glasrohr, welches 
an ſeinem freien Ende zu einer Spitze ausgezo⸗ 
gen iſt; in der zweiten Bohrung ſteckt das nur 
wenig unter dem Kork hervorragende Rohr b. 


Fig. 135. 


Bläſt man durch b Luft in die Flaſche, ſo wird 
die in derſelben enthaltene Flüſſigkeit in einem 
dünnen Strahle durch a ausgeſpritzt und benützt 
man denſelben zum Auswaſchen kleiner Mengen 
von Niederſchlägen (ſ. Auswaſchen), zum Abmeſſen 


riechend erſcheinen. 
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häufig auf der Wölbung der Flaſche ſchöne 
Campherkryſtalle, welche durch Sublimation ent⸗ 
ſtanden ſind. Häufig wird (durch anhaftende 
Theerproducte ſehr wohlriechende) Benzosſäure 
für die Zwecke der Parfümerie durch Sublimiren 
aus Benzosharz gewonnen. Man bringt zu dieſem 
Behufe (Fig. 136) das Benzosharz in einen Kupfer⸗ 
keſſel K, überklebt die Oeffnung desſelben mit 
weißem Löſchpapier L und auf dieſes einen Kegel © 
aus ſtarken Packpapier, welcher in eine 2—3 em 
weite Röhre R von 1—1½ m Länge ausläuft. 
Der Keſſel wird dann in einen unglaſirten Thon⸗ 


topf 7 geſetzt, der Raum zwiſchen beiden mit 


feinem Sand ausgefüllt. Man erhitzt den Topf 


durch glühende Kohlen ziemlich ſtark und findet 


dann den Papierkegel und das Rohr R mit feinen 


nadelförmigen Kryſtallen von Benzosſäure erfüllt, 


welche durch die anhaftenden fremden Körper wohl⸗ 
Die bei der Erhitzung des 
Benzoskörpers entſtehenden Theerproducte werden 


durch das Fließpapier zurückgehalten. 


Trocknen. Das Trocknen verſchiedener Körper 
iſt eine Sache von großer Wichtigkeit für den 


Fig. 137. 


kleiner Flüſſigkeitsmengen u. ſ. w. Gewöhnlich 
wählt man als Flüſſigkeitsbehälter für die Sp. 
Glasballons mit dünnem Boden, um durch Er⸗ 
wärmen des Gefäßes auch heißes Waſſer zum 
Auswaſchen verwenden zu können. 

Sublimiren heißt einen Körper in Dämpfe 
verwandeln und die Dämpfe durch Berührung 


Fig. 136. 


derſelben mit einem kühlen Körper in Form von 
Kryſtallen zu verdichten. Manche Körper ſubli⸗ 
miren freiwillig. Wenn man z. B. Campher in 
eine große Flaſche bringt, dieſe verſchließt und 
einige Wochen ſich ſelbſt überläßt, ſo findet man 


Spritzflaſche 


Techniker. Dort, wo es die Verhältniſſe geſtatten, 
Leg man das Trocknen verſchiedener Körper 
auf die einfachſte Weiſe, nämlich an der Luft, 
vor. Man erhält aber hierdurch die Gegenſtände 
niemals abſolut trocken, d. h. von jeder Feuch⸗ 
tigkeit befreit, ſondern nur lufttrocken, d. h. 
bis zu einem gewiſſen Grade erwärmt. Wie groß 
der Unterſchied zwiſchen trocken und lufttrocken 
iſt, geht am beſten aus dem Verhalten des Holzes 
hervor. Holz, welches »lufttrocken⸗ iſt, enthält 


— Trocknen. 
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noch immer durchſchnittlich 20% Waſſer. Um 
daher Gegenſtände wirklich trocken, d. h. voll⸗ 
ſtändig frei von Feuchtigkeit zu erhalten, muß 
man dieſelben höheren Temperaturen ausſetzen 
und müſſen dieſe ſo hoch ſein, das alles Waſſer 
zum Verdampfen gebracht wird. 

Für Trocknungen in kleinem Maßſtabe, wie 


ſelbe z. B. bei der Unterſuchung verſchiedener 


Körper in den Laboratorien vorgenommen werden 
müſſen, bedient man ſich der ſogenannten Trocken⸗ 
ſchränke (Fig. 137, S. 911). Dieſelben beſtehen der 
Hauptſache nach aus einem Blechkaſten, der von 
unten durch die zahlreichen Flämmchen erwärmt 


wird, welche von einem hin- und hergebogenen Gas⸗ | 


rohre aufſteigen. Von den beiden an der oberen 
Fläche des Kaſtens aufſteigenden Röhrchen dient 


das eine zur Abfuhr der Waſſerdämpfe, das an⸗ 


dere zum Einſetzen eines Thermometers. 

Trockenſtuben. Für induſtrielle Zwecke be: 
dient man ſich zum Trocknen beſonders einge— 
richteter mit Heizvorrichtungen verſehener Räume 
von entſprechender Größe und bezeichnet dieſelben 
als Trockenſtuben. Zum Austrocknen von feuer⸗ 
gefährlichen Gegenſtänden (Zündhölzchen, Weer: 
werkstörpern ꝛc.) muß man beſonders eingerichtete 
Trockenräume anwenden, in welchen nicht nur 
jede Feuersgefahr, ſondern auch das Ueber⸗ 
ſchreiten einer gewiſſen Temperatur gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen iſt. 

Eine richtig gebaute Trockenſtube muß folgenden 
Bedingungen entſprechen: 


1. Die Trockenſtuben müſſen feuerſichere Räume 


ſein. , 
angefertigt ſein. 

3. Es muß an der Decke der Trockenſtube eine 
Ventilationsvorrichtung zur Abfuhr der feuchten 
und zugleich vergifteten Luft vorhanden ſein und 
auch die Möglichkeit gegeben ſein, durch eine am 
Boden der Trockenkammer angebrachte Ventilation 
kalte Luft von außen in den Raum einſtrömen 
zu laſſen. 

4. Die Trockenſtuben müſſen mit einer Heiz⸗ 
anlage verſehen ſein, welche eine möglichſt gleich⸗ 
mäßige Erwärmung der ganzen in ihnen enthal⸗ 
tenen Luftmaſſe geſtattet. 

5. Es müſſen die aus dem Trockenraume ab⸗ 


ſtrömenden Gaſe mit einer Flamme in Berührung 


gebracht werden, damit die giftigen Verbindungen 


zerſtört werden und nicht die Geſundheit der 


Fabriksarbeiter oder der Bewohner in der Nach⸗ 
barſchaft der Fabrik, ſchädigen. 

Man findet in verſchiedenen Fabriken mehr oder 
weniger complicirte Einrichtungen, welche die vor⸗ 


9 Die Einrichtung derſelben ſoll aus Eiſen 


Trockenſtuben. 


genannten Zwecke zu erreichen ſuchen und auch 
theilweiſe erreichen. Immer ſind aber mit der 
Anlage der Heizapparate, Röhrenleitungen für 
heiße und kalte Luft bedeutende Auslagen ver⸗ 
bunden, welche manchen Fabrikanten davon abhal⸗ 
ten, Trockenſtuben von genügender Leiſtung einzu⸗ 
führen. 

Im Nachfolgenden geben wir die Zeichnung 
(Fig. 138) und Beſchreibung der Einrichtung einer 
Trockenſtuben⸗Anlage (nach Freitag), welche 
bei geringen Herſtellungskoſten die vorangegebe⸗ 
nen Bedingungen möglichſt erfüllt, jedenfalls aber 
in Bezug auf ihre Leiſtungsfähigkeit andere Con⸗ 


Fig. 188. 
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ſtructionen weit übertrifft und den für gewiſſen⸗ 
hafte Fabrikanten gewiß ſchwerwiegenden Vor⸗ 
theil beſitzt, die Arbeiter möglichſt vor den ſchäd⸗ 
lichen Wirkungen der beim Trocknen entſtehenden 
Phosphorverbindungen zu ſchützen. 

Die Abbildung Fig. 138 ſtellt zwei nebenein⸗ 
ander liegende Trockenkammern 1 und II dar; 
ſelbſtverſtändlich kann deren eine beliebige Anz 
zahl — vier bis ſechs, ſelbſt bis acht — vor⸗ 
handen ſein, welche alle durch eine gemein⸗ 
ſchaftliche Feuerung erhitzt werden, und kann auch 
die Größe der einzelnen Kammern der Zahl 
der täglich zu trocknenden Hölzchen angepaßt 
werden. Wenn die Anzahl der Trockenräume vier 


Trockenſtuben. 


Trockenſtuben. 


überſteigt, ſo empfiehlt es ſich, dieſelben ſo an⸗ 
zuordnen, daß je drei, reſpective 4 Trockenkammern 
einander gegenüber liegen und durch einen ge— 
meinſchaftlichen Gang, in welchen die Thüren 
der Kammern einmünden, von einander getrennt 
ſind. Es bedarf keiner beſonderen Erwähnung, 
daß die Größe des Heizapparates von dem Raum⸗ 
inhalte der Trockenräume abhängig iſt und mit 
demſelben zu- oder abnehmen muß. 

Die Trocknungs⸗Anlage, welche in Fig. 138 
dargeſtellt iſt, hat die Einrichtung, daß der Heiz⸗ 
apparat im Keller, die Trockenſtuben in dem ge⸗ 
wölbten Erdgeſchoß angebracht ſind. Thüren und 
Fenſterrahmen der Trockenſtuben ſollen, der 
Feuersgefahr wegen, mit Waſſerglas angeſtrichen 
werden. Als vortrefflich wirkender Heizapparat 
empfiehlt ſich ein Schachtofen, welcher nach jenem 
Principe conſtruirt iſt, welches bei den ſogenann⸗— 
ten Meidinger'ſchen Patent-Füllöfen zur Anwen⸗ 
dung gelangt. Der Ofen beſteht aus einem guß⸗ 
eiſernen Cylinder C, welcher zwei prismatiſche 
Anſätze A und F beſitzt, und von deſſen oberſten 
Theile ein Rohr in die Eſſe E führt. Die beiden 
Anſätze A und F ſind ſchief abgeſchnitten und 
durch Thüren, welche in Charnieren drehbar 
ſind, zu verſchließen. Der oberſte Anſatz F dient 
zum Einfüllen des Brennmaterials, welches am 
zweckmäßigſten aus Steinkohlencokes beſteht, die 
unter Entwicklung eines ſehr bedeutenden Wärme⸗ 
quantums und ohne jegliche Rußbildung zu 
Kohlenſäure und Aſche verbrennen. Der untere 
Anſatz A des Cylinders, durch welchen die Aſche 


aus dem Ofen entfernt werden kann, iſt durch 


eine gleichfalls in einem Charnier drehbare Eiſen⸗ 
platte b abgeſchloſſen, welche auf A aufgeſchliffen 
Hr und ſich auf A in horizontaler Richtung vers 
ſchieben läßt, ſo daß die Luft durch einen mehr 
weniger breiten Spalt in das Innere des Cylin⸗ 
ders treten kann. Durch dieſe einfache Vorrich⸗ 
tung iſt es möglich, das in C enthaltene Brenn⸗ 
materiale beliebig ſchnell verbrennen zu laſſen und 
dem zufolge die Metallfläche des Cylinders C nur 
ganz ſchwach oder ſehr ſtark zu erhitzen. 

Der Cylinder O iſt allſeitig von einem Mantel 


M aus Eiſenblech (oder auch aus Mauerwerk) 2 
einen großen Schieber und hat einen Ausſchnitt, 


in dem eine Fenſterſcheibe eingekittet iſt, hinter 


umgeben, welcher unten (bei b) offen iſt. Die 
zwiſchen dem Mantel und dem Cylinder befind⸗ 
liche Luft wird erhitzt, u. zw. umſomehr, je weiter 
der Spalt iſt, der durch das ſeitliche Verſchieben 
von T entfteht; die erhitzte Luft ſteigt, da fie 
leichter, empor, wird durch kalte Luft, welche bei 
0 einſtrömt, erſetzt u. ſ. w., ſo daß zwiſchen Cy⸗ 
linder und Mantel beſtändig ein heißer Luftſtrom 
nach oben ſteigt. 
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Wie aus der Zeichnung erſichtlich, iſt der Man⸗ 
tel oben allſeitig geſchloſſen und führen aus dem⸗ 
ſelben Röhren R und k, ab, welche unmittelbar 
über dem Boden der Trockenkammern I und II 
münden. Auf dieſen Röhren, welche wie gewöhn⸗ 
liche Ofenrohre aus gefalztem Eiſenblech ange⸗ 
fertigt werden können, ſitzen die Köpfe K und K., 
welche zur Regulirung des in die Trockenkammern 
einzulaſſenden heißen Luftſtromes dienen. Wie 
aus der in II abgebildeten vergrößerten Zeichnung 
eines ſolchen Kopfes K zu entnehmen iſt, beſteht 
derſelbe aus einer cylindriſchen Büchſe, welche an 
ihrem Umfange Spalten O beſitzt. Dieſe ſtehen 
über gleich großen Spalten des Rohres und kann 
man durch entſprechende Drehung des Kopfes 
mittelſt der Handhaben hh dieſe Spalten belie⸗ 
big weit öffnen oder auch ganz ſchließen, und auf 
dieſe Weiſe die Menge der ausſtrömenden heißen 
Luft genau reguliren. 

Am Schluſſe des Gewölbes der Trockenkammern 
(ſomit an der höchſten Stelle derſelben) ſind Oeff⸗ 
nungen S und 8, angebracht, welche durch gut 
paſſende Schieber geſchloſſen werden können und 
durch Röhren V und V., mit der Eſſe E in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Die heiße mit Waſſerdampf und den 
giftigen Dämpfen beladene Luft ſteigt durch dieſe 
Röhren aufwärts, muß aber auf ihrem Wege die Gas⸗ 
flammen G und G, paſſiren, wodurch die ſchäd⸗ 
lichen Verbindungen verbrannt werden und ſomit 
aus der Eſſe nur die Verbrennungsproducte, 
Kohlenſäure, kleine Mengen von Phosphorſäure 
nebſt Waſſerdampf entweichen. Die in dem Raume 
1 gezeichnete Skizze zeigt ein Stück der am beſten 
aus Eiſen gefertigten Geſtelle für die Tunkrahmen 
TR, welche auf den horizontalen Stützen jo aufge⸗ 
ſchoben werden, daß die Köpfchen der Hölzchen 


nach unten gerichtet ſind. Die Geſtelle müſſen jo 


angebracht ſein, daß zwiſchen je zweien derſelben 
genug Raum vorhanden iſt, um die Rahmen be⸗ 
quem auf die Träger ſchieben zu können. 

Die Fenſter der Trockenkammern ſollen an den 
Fugen mit Papier verklebt ſein und die Falzen 
der Thüren einen Filzbelag erhalten, um einen 


möglichſt luftdichten Verſchluß zu erzielen. Die 


Thür jeder Trockenkammer erhält nahe am Boden 


welcher an der Innenſeite der Thüre ein Ther⸗ 
mometer angebracht wird, deſſen Scala zwiſchen 
den Theilſtrichen 25—830° roth bemalt iſt, wos 
durch der Arbeiter leicht im Stande iſt, zu er⸗ 
kennen, ob in der Kammer die richtige Tempera⸗ 
tur herrſcht. Die Stellung der Köpfe Kk, der 
Schieber S und die Stellung der Hähne an den 


Trockenſtuben. 
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Gasbrennern G wird von außen regulirt. (In muß man genau Acht haben, ob das Queckſilber 
Ermanglung von Gas läßt ſich auch eine Pe- innerhalb einiger Minuten noch ſteigt. Tritt dies 
troleumlampe ohne Cylinder verwenden.) ein, ſo iſt dies ein Beweis dafür, daß zu viel 
Wie man ſieht, iſt durch dieſe einfache Einrich- warme Luft einſtrömt und das Trocknen zu raſch 
tung der Trockenkammern Alles gethan, um ſo⸗ erfolgt. Durch entſprechendes Drehen von K 
wohl die Arbeiter in der Fabrik ſelbſt, als auch mäßigt man den warmen Luftſtrom derart, daß 
die Nachbarſchaft vor den ſchädlichen Einwirkungen die Temperatur im Innern der Kammer ziemlich 
der ſich beim Trocknen entwickelnden Dämpfe zu beſtändig 25% beträgt. 
ſchützen, und werden bei regelrechter Behandlung Die Zeit, welche zum vollſtändigen Austrocknen 
dieſer Einrichtung nie Erkrankungen der Arbeiter, einer Partie von Hölzchen erforderlich, hängt ab 
noch Klagen der Nachbarn über üblen Geruch von der Größe der Kammern, von der Anzahl 


oder ſonſtige Beläſtigung vorkommen. 


der in ihnen angebrachten Geſtelle, der Größe der 


Fig. 139. 


Das Trocknen wird auf dieſe Weiſe vorge: 


nommen, daß man vorerſt den Zutritt warmer 


Luft durch entſprechendes Drehen der Köpfe K ab» 
ſperrt. (Ueber den Köpfen find Bleche B ange: 
bracht, welche den Zweck haben, den warmen Luft⸗ 
ſtrom nicht unmittelbar auf die zu unterſt ſtehen⸗ 
den Rahmen wirken zu laſſen, weil ſich dort ſonſt 
die Temperatur bis zur Entflammung der Zünd⸗ 
maſſe ſteigern könnte.) Die Träger werden nun 
mit Rahmen belegt, wobei der Schieber 8 ge⸗ 
öffnet und das Gas im Brenner G angezündet 


iſt, um auch während des Einſchiebens der Rahmen 


den Raum zu ventiliren. Nach vollendetem Ein⸗ 
ſetzen der Rahmen wird die Thür der Trocken⸗ 


kammer geſchloſſen und durch Drehen der Köpfe 


K der warmen Luft der Zutritt geſtattet. Sobald 
das Thermometer die Temperatur 250 anzeigt, 


Zündhölzchenköpfe und der richtigen Regulirung 
des Luftſtromes. Sie kann nur durch Verſuche 
ermittelt werden. In der Regel genügt ein drei 
Stunden dauerndes Einwirken der warmen Luft 
für die größten Trockenſtuben. 
Nach beendetem Austrocknen ſchließt man die 
Köpfe K und öffnet den am unteren Theile der 
Thür angebrachten Schieber, wodurch ein kalter 
Luftſtrom in die Kammer dringt, die letzten Reſte 
von Phosphordämpfen mit ſich reißt und die 
Hölzchen abkühlt. Wenn das Thermometer dieſelbe 
Temperatur im Innern der Kammer anzeigt, 
welche außen herrſcht, jo wird die Kammer ge: 
öffnet und die Hölzchen herausgenommen. 

Soll die Waare metalliſirt werden, ſo iſt nach 
dem Metalliſiren ein neuerliches Trocknen erfor⸗ 
derlich, welches aber gewöhnlich ſchon in einer 


Trockenſtuben. 


Umkryſtalliſiren — Waſſerdampf. 


halben Stunde beendigt iſt. — Ein in neuerer 
Zeit vielfach in Anwendung gekommener Apparat 
iſt der in Fig. 139 abgebildete Roller'ſche, welcher 
auch ganz beſonders zum Trocknen des Holz⸗ 
drahtes benützt wird. Derſelbe beſteht aus einem 
Ofen, der zur Vergrößerung der Heizfläche mit 
verticalen Röhren verſehen iſt, durch welche die 
Feuergaſe ſtrömen müſſen. Die Heizvorrichtung 
iſt von einem Blechmantel umgeben, und wird 
die zwiſchen Ofen und Mantel aufſteigende Luft 
durch einen Exhauſtor nach dem Trockenapparate 
gejaugt. 

Letzterer beſteht aus einem Kaſten, der durch 
vertical ſtehende Blechplatten in Fächer getheilt 
iſt; in jeder Abtheilung befindet ſich eine Anzahl 
von Siebgittern, auf denen die zu trocknenden 
Holzdrähte liegen. Durch den Exhauſtor wird die 
Luft durch die Siebe von oben nach unten or: 
ſaugt und werden die Siebe durch einen Hebel⸗ 
mechanismus von unten nach oben gehoben, ſo 
daß die Hölzer unmittelbar bevor ſie ausgenommen 
werden, noch mit ganz trockener und heißer Luft 
zuſammenkommen. 

Hat man eine gerade Anzahl von Kammern 
zur Verfügung, ſo führt man einen andauernden 
Betrieb auf die Weiſe ein, daß z. B. in zwei 
Kammern getrocknet wird, während in zwei anderen 
die ſchon getrocknete Waare abgekühlt und die 
beiden letzten Kammern mit zu trocknenden Hölz⸗ 
chen belegt werden u. ſ. w. 

Da räumliche Verhältniſſe bei Benützung eines 
ſchon gegebenen Baues, der zu einer Zünd⸗ 


waarenfabrik eingerichtet werden ſoll, nur zu oft 


gewiſſe, gerade nicht zweckentſprechende Aende⸗ 
rungen in der Anlage der Trockenſtuben bedingen, 
ſo muß der Fabrikant in der Einrichtung der⸗ 


ſelben, ſowie in Bezug auf die Stellung des Heiz- 


apparates oft mancherlei Aenderungen treffen. 
Welcher Art dieſe auch fein mögen, immer ſoll 
darauf Bedacht genommen werden, für eine mög⸗ 
lichſt gute Ventilation der Trockenräume Sorge 
zu tragen, wodurch die unangenehmen Ereigniſſe, 
welche durch das Einſchreiten der geſundheits⸗ 
polizeilichen Behörde eintreten würden, am ſicherſten 
vermieden werden. 

Umkryſtalliſiren, ſ. Kryſtalliſtren. 

Verwitternde Bubſtanzen. Die verwittern— 
den Körper verhalten ſich umgekehrt wie die 
hygroſkopiſchen. Sie geben nämlich an der Luft 
Waſſer ab und zerfallen hierbei zu Pulver. Das 
bekannteſte Beiſpiel einer v. S. bildet die kryſtal⸗ 
liſirte Soda. Die friſch bereiteten waſſerklaren 
Kryſtalle der Soda überziehen ſich beim Liegen 
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endlich ganz zu einem ſolchen, indem ein großer 
Theil des Kryſtallwaſſers abgegeben wird. Aehn⸗ 
lich, nur weit langſamer, verwittert kryſtalliſirter 
Alaun und Borax. Durch Einſchließen in luftdicht 
verſchloſſene Gefäße wird das Verwittern der 
Stoffe hintangehalten. 


MWaſſerbad, ſ. Bad. 


Waſſerdampf, Kochen mit. Das Waſſer 
nimmt bei ſeinem Uebergange in Dampf eine ſehr 
große Menge von Wärme auf und man kann 
daher den Waſſerdampf mit vielem Vortheil zum 
Erhitzen von Flüſſigkeiten verwenden, deren Wärme 
nicht über 1000 C. erhöht werden muß. Von ganz 
beſonderem Werthe iſt die Anwendung des Waſſer⸗ 
dampfes bei der Seifenfabrikation und bietet die 
Benützung desſelben für dieſen Zweck ſo große 
Vortheile dar, daß ſie in größeren Fabriken 
allgemein eingeführt zu werden verdient. Die 
Vorzüge, welche ſie vor der directen Heizung 
ganz beſonders auszeichnen, beſtehen darin, daß 
man durch Verminderung oder Vergrößerung des 
Dampfzufluſſes die Temperatur in jedem Augen⸗ 
blicke beliebig regeln kann, ſo daß ein Ueber— 
ſteigen des Seifenleimes, welches bei directer 
Feuerung leicht vorkommen kann, nicht ſtattfindet, 
und auch das Anbrennen der Seifenmaſſe, ſelbſt 
wenn gar nicht gerührt wird, gänzlich vermieden 
iſt. Da man den Dampfzufluß in dem Momente 


abſperren kann, in welchem die Seifenbildung 
vollendet iſt, ſo erweiſt ſich die Anwendung des 


Dampfes auch als eine ökonomiſche Maßregel, 
indem jede Verſchwendung von Brennmaterial 
hintangehalten wird. 

So groß einerſeits die Vortheile ſind, welche 
die Anwendung des Dampfes in der Seifen⸗ 
fabrikation mit ſich bringt, ſo ſchwierig war es, 
die richtige Art zu finden, in welcher der Dampf 
angewendet werden ſoll. Wenn man mit directem 
Dampf arbeitet, d. h. den im Dampfkeſſel er⸗ 
zeugten Dampf unmittelbar in den Seifenſiede⸗ 
keſſel leitet, ſo erhält man ſo viel Waſſer, daß es 
nicht möglich iſt, die Seife in den Kern zu ſieden. 
Der Dampf, welcher in die in dem Keſſel be- 
findliche Maſſe einſtrömt, muß ſich nämlich fo 
lange zu Waſſer verdichten, bis der Inhalt des 
Keſſels ſo heiß geworden iſt, daß ſich der Dampf 
nicht mehr condenſirt; man hat deshalb den Ver⸗ 
ſuch gemacht, der zu großen Anhäufung von 
Waſſer in der Seifenmaſſe dadurch zu begegnen, 
daß man anfänglich eine entſprechend geringere 
Waſſermenge verwendete, was aber auch mit 
Uebelſtänden verknüpft iſt, welche ſtark auf den 
regelrechten Verlauf des Verſeifungsproceſſes ein⸗ 


mit einer Schichte weißen Pulvers und zerfallen wirken. 


Umkryſtalliſiren — Waſſerdampf. 


Chemiſch⸗techniſches Lexikon. 
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Um zu verhüten, daß durch das Einſtrömen⸗ 
laſſen von Dampf die Seifenmaſſe zu ſtark ver⸗ 
dünnt werde, hat man vorgeſchlagen, den Seifen⸗ 
keſſel doppelwandig zu machen, allein es hat ſich 
gezeigt, daß bei dieſer Einrichtung ſo viel Wärme 
verloren geht, daß die Koſten zu hohe werden. 
Die Seifenmaſſe iſt nämlich in Folge ihrer dick⸗ 
flüſſigen Beſchaffenheit ein ziemlich ſchlechter 
Wärmeleiter und ſind deshalb die in der Mitte 
des Keſſels liegenden Partien noch ganz kalt, 
während die unmittelbar mit den Wänden des⸗ 
ſelben in Berührung ſtehenden ſchon dem Sieden 
nahe ſind. 

Bei dem Holden'ſchen Apparate findet das 
Seifekochen ebenfalls unter Anwendung von 
directem Dampf ſtatt. 
Apparates wird aus der Abbildung (Fig. 140) 


Fig. 110. 


erſichtlich. Auf zwei feſt mit dem Fundamente ber: 
ankerten Trägern A aus Gußeiſen, die außerdem 
durch Querſtangen D mit einander verbunden 


ſind, ruht der cylinderförmige Seifenkeſſel K. Die 


Achſe desſelben GH liegt in den Lagern EE und 
trägt bei M eine Riemenſcheibe, durch welche ſie 
in Umdrehung verſetzt werden kann. Das Rohr 
N, oben mit einem Sicherheitsventil verſehen, 
beſitzt ein Ventil R, welches ſich nach außen öffnet, 
falls der Druck in dem Seifencylinder größer als 
im Dampfkeſſel ſelbſt würde. Die Stopfbüchſe PQ 
ſtellt die dampfdichte Verbindung zwiſchen der 
Achſe des Cylinders und dem Dampfrohre her. 
Die Beſchickung des Cylinders erfolgt durch 
die mit einer aufgeſchraubten Platte verſchließbare 
Oeffnung 8, der Hahn T dient zum beliebigen 


Einlaſſen der Luft in den Cylinder, Probenehmen 


und zum Ablaſſen der fertigen Seife. Nach er⸗ 
folgter Beſchickung des Cylinders wird derſelbe 
fo geſtellt, daß T die höchſte Lage einnimmt, und 


Dampf in den Cylinder gelaſſen; ſobald die Luft 


durch T entwichen iſt und Dampf auszuſtrömen 
beginnt, ſchließt man den Hahn T und ſetzt ſo⸗ 
dann unter beſtändigem Dampfzufluß den Cylin⸗ 


Die Conſtruction dieſes 


Waſſ erbampf. 


der in langſame Rotation. Der durch die zahl: 
reichen am Umfang der Achſe angebrachten Löcher 
ausſtrömende Dampf und die beſtändige Bewe⸗ 
gung der Maſſe bewirken einen raſchen Verlauf 
des ganzen Verſeifungsproceſſes. Als ein Fort⸗ 
ſchritt in der Anwendung des Dampfes muß die 
Benützung des ſogenannten Tubularquirls be⸗ 
zeichnet werden. Derſelbe beſteht aus einem verti⸗ 
cal ſtehenden Rohre, welches in den Keſſel ein⸗ 
geſetzt iſt und durch Zahnräder in langſamer 
Umdrehung erhalten wird. An dieſem Rohre ſind 


Fig. 141. 


ſeillich mehrere, gewöhnlich vier Röhren ange⸗ 
bracht, welche einigemal ſchlangenförmig hin 
und her gebogen ſind und unten wieder in das 
verticale Rohr einmünden. Der aus dem Dampf⸗ 
keſſel kommende Dampf tritt am oberen Ende des 
verticalen Rohres ein, durchſtrömt die gebogenen 
Nebenröhren, gibt ſeine Wärme an die Seifen⸗ 
maſſe ab und verdichtet ſich in Folge deſſen zu 
Waſſer, welches am unteren Ende dieſes Rohres 
abfließt und, da es noch ſehr heiß, ſogleich 
wieder zur Speiſung des Dampfleſſels verwendet 
wird. 

In Fig. 141 geben wir die Abbildung des 
Tubularquirls nach der Conſtruction von Camp⸗ 
bell Morfit in Baltimore. Der durch das Rohr 
F zugeleitete Dampf ſtrömt durch die Stopfbüch⸗ 
ſen⸗Vorrichtung H in das verticale Rohr B, 
welches mittelſt des Kegelradgetriebes ED in 
Umdrehung geſetzt wird. Von dieſem Rohre B 
zweigen vier Röhren C ab, welche in der aus der 
Abbildung erſichtlichen Weiſe hin und her gebo⸗ 


Waſſerdampf. 


Waſſerdampf. 


gen ſind und unmittelbar über dem Boden des 
Keſſels A in das Rohr B münden; das heiße 
Waſſer, zu welchem ſich der Dampf verdichtet, 
fließt an dieſer Stelle ab. Die Stäbe zwiſchen 
den einzelnen Windungen der Röhren C dienen 
denſelben zur Stütze und bilden zugleich ein 
Rührwerk; das Rohr 8 dient zum Ablaſſen des 
Keſſelinhaltes. 

Seinem Principe nach zwar gut conſtruirt, hat 
dieſer Apparat doch den Nachtheil, daß die Röhren 
© ziemlich weit ſein müſſen, wenn ſie ihren Zweck, 
den Keſſelinhalt raſch zu erwärmen, vollſtändig 


erfüllen ſollen, was wieder mit dem Uebelſtande 
verbunden iſt, daß hierdurch der für die Dar: | 
ftellung der Seife verfügbare Raum verkleinert 


wird. 
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Atmoſphären — liefert, andererſeits mündet ein 
von der Ueberhitzungsröhre ausgehendes Rohr 
unmittelbar in den freiſtehenden, durch Holzver⸗ 
kleidung vor Abkühlung geſchützten Seifenſiede⸗ 
keſſel. 

Wie die Abbildungen (Fig. 142 perſpectiviſch 
und Fig. 143 im Grundriſſe) zeigen, beſteht der 
Ueberhitzungsapparat aus einem Syſtem guß⸗ 
eiſerner Röhren A, welche in einem Herde hori⸗ 
zontal und parallel liegen und durch kupferne 
Muffen B und C mit einander dampfdicht ver⸗ 
bunden ſind. Der im Keſſel erzeugte Dampf von 
1½ 2 Atmoſphären Druck ſtrömt durch den 
Kaſten D in die glühend gemachten Röhren A 
und entweicht bei G, wo das in den Seitenkeſſel 
führende Rohr eingefügt wird, mit einer Tempera⸗ 


Fig. 142. 


Wa ſferdampf, überhitzter. Durch Erhöhung 
des Druckes in einem Dampfkeſſel kann man be⸗ 
kanntlich Waſſerdampf erhalten, deſſen Tempera⸗ 
tur umſo höher ift, je größer die Dampfſpannung 
im Keſſel iſt. Da aber alle Gefäße, in welchen 
hochgeſpannte Dämpfe zur Wirkung kommen 
ſollen, außerordentlich feſt gearbeitet ſein müſſen, 
und die Verwendung ſehr hoch geſpannter Dämpfe 
immer mit Gefahren verbunden iſt, ſo benützt 
man gegenwärtig ſehr häufig den ſogenannten 
überhitzten Dampf in jenen Fällen, in welchen 
man eine Flüſſigkeit ſehr bedeutend über 100° C. 
erwärmen will, und hat hierbei den Vortheil, daß 
die Anwendung des überhitzten Dampfes ganz 
gefahrlos iſt. Für die Zwecke der Seifenfabrika⸗ 


tion, für Deſtillations- und Heizungszwecke wird 
daher vielfach überhitzter Dampf benützt. 

Die Vorrichtung, welche zum Ueberhitzen des 
Dampfes dient, iſt eine ſehr einfache und beſteht blos 
aus einem eiſernen Schlangenrohre, welches in einen 
paſſenden Herd eingemauert iſt und zum Glühen 
gebracht wird. Das Rohr ſteht einerſeits mit 
einem Dampfkeſſel in Verbindung, welcher 
Dampf von niederer Spannung — von 2—2½ 


tur, welche eine ungemein hohe iſt, ohne daß jedoch 
die Spannung des Dampfes eine größere wird. 
Es liegt ganz im Belieben, die Temperatur des 
Dampfes ſehr hoch zu ſteigern, und braucht man 
nur, um Dampf von höherer Temperatur zu er⸗ 
zielen, eine größere Anzahl der Röhren A in 
lebhaftes Glühen zu verſetzen. Bei der Arbeit mit 
überhitztem Dampf erzielt man mit einem ganz 
geringen Dampfquantum einen bedeutenden Wärme⸗ 
effect, und kommt die Wärmemenge, welche durch 
Verdichtung des Dampfes in die Seifenmaſſe ge⸗ 
langt, gar nicht in Betracht. Wegen der leichten 
Oxydirbarkeit des Kupfers in der Hitze muß bei 
der Conſtruction des Herdes für den Ueberhit⸗ 
zungsapparat darauf Rückſicht genommen werden, 
daß die Röhren derart zu liegen kommen, daß 
die kupfernen Verbindungsſtücke nicht direct vom 
Feuer getroffen werden. Wenn mittelſt überhitzten 
Dampfes gearbeitet werden ſoll, heizt man den 
Dampfleſſel, bis der Dampf am Manometer mine 
deſtens eine Spannung von 2 Atmoſphären zeigt, 
bringt gleichzeitig die Ueberhitzungsſchlange zum 
Glühen und beſchickt den Keſſel mit der erforder⸗ 
lichen Fett⸗ und Laugenmenge. 


Waſſerdampf. 
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Durch langſames Einſtrömenlaſſen von Dampf 
ſchmilzt man das Fett und leitet den Verſeifungs⸗ 
proceß ein; durch ſtärkeren Dampfzufluß bringt 


Fig. 143. 


m 
DH DD 


| 
treibt, wo fie entſprechend ſtark erhitzt wird und 


man die Seife zum Kochen und kann die ganze 


Waſſerdampf. 


nuirlich arbeiten kann, da man nach beendeter Ver⸗ 
ſeifung blos nöthig hat, die noch flüſſige Seife 
durch einen am Boden des Seifenkeſſels ange⸗ 
brachten Hahn abfließen zu laſſen, um den Keſſel 
neuerdings mit Fett und Lauge beſchicken zu 
können. Die Anlagekoſten für den Dampfbetrieb 
ſind ziemlich hohe und dürften 2500 - 3000 Mark 
betragen, doch iſt derſelbe ganz entſchieden für 
eine größere Fabrik, welche auf andauernden be= 
ſtändigen Abſatz bedeutenderer Quantitäten Seife 
ſicher rechnen kann, unbedingt zu empfehlen, da 


die geringeren Heizungskoſten und die geringere 


Arbeitskraft, welche erforderlich ſind, ſehr bald 
das für die Einrichtung der Dampfheizung aus⸗ 
gelegte Capital hereinbringen. 

Wie eingehende Verſuche gezeigt haben, iſt 
es auch möglich, an Stelle des überhitzten Dampfes 
das Seifekochen mit Hilfe von ſtark erwärmter 
Luft auszuführen, wodurch die Fabriksanlage in⸗ 
ſoweit vereinfacht wird, daß man keinen Dampf⸗ 
keſſel anzuſchaffen braucht. Der in Fig. 142 und 
in Fig. 143 abgebildete Ueberhitzungsapparat 
wird nämlich an ſeinem vorderen Ende mit einer 
Luftdruckpumpe verbunden, welche von außen 
Luft anſaugt und durch die glühenden Röhren 


in das Syſtem von Röhren gelangt, welche in 


Operation in der halben Zeit und weniger zu dem Seifenkeſſel liegen. Am zweckmäßigſten leitet 


Fig. 


144. 


Ende führen, welche bei freier Feuerung er- man die Luft, welche den größten Theil ihrer 
forderlich iſt. Man hat außerdem den Vortheil, Wärme an die Seife abgegeben hat, wieder zur 
daß man mit einem einzigen Seifenkeſſel conti⸗ Pumpe zurück, welche ſie neuerdings anſaugt, in 


Waſſerdampf. 


Wägen. 


die glühenden Röhren preßt u. ſ. w. In Folge 
dieſer Einrichtung werden die unvermeidlichen 
Wärmeverluſte auf das geringſte Maß herabge⸗ 
drückt. 

Wägen. Da gegenwärtig in faſt allen euro⸗ 
päiſchen Staaten das metriſche Maß eingeführt 
iſt, werden auch die Gewichtsbeſtimmungen nach 
dieſem Maße ausgeführt, welches übrigens ſchon 
ſeit geraumer Zeit von den Chemikern allgemein 
angewendet wird. Die Maßeinheit iſt = 1 Kilo⸗ 
gramm = L kg — dem Gewichte eines Liters 
Waſſer bei 4 C. Das Kilogramm wird ge= 
theilt in 1000 Gramm = 1000 g und zerfällt 
dies wieder in 10 Zehntel-, 100 Hundertſtel⸗, 
1000 Tauſendſtelgramm (0˙1 g — 1 Deeigramm, 
001 g = 1 Centigramm, 0'001 g = 1 Milli⸗ 
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gramm). Für gröbere Wägungen wendet man 
eiſerne, beziehungsweiſe Bronzegewichte an. Für 
feine Wägungen, wie ſelbe bei chemiſch⸗analytiſchen 
Arbeiten immer vorgenommen werden müſſen, ver⸗ 
wendet man vergoldete Bronzegewichte bis zu 1g 
herab, indeß die Bruchtheile des Gewichtes eines 
Grammes aus vierſeitigen Plättchen von Platin⸗ 
blech beſtehen. Für feine Wägungen, welche min⸗ 
deſtens auf 0˙5 Milligramm (= 00005 g) aus: 
geführt werden müſſen, verwendet man die Wagen, 
welche in einen Glaskaſten eingeſchloſſen find 
(Fig. 144) und bei welchen, wenn fie außer Ge: 
brauch ſind, ſowohl der Wagebalken als die 
Schneiden, an welchen die Schalen aufgehängt 
find, durch eine mechaniſche Vorrichtung B h mit⸗ 
telſt des Schlüſſels F ausgehoben werden. 


Maße und Gewichte. Die in dieſem Werke angegebenen Maße und Gewichte beziehen 

ſich ausſchließlich auf das metriſche Maß. In jenen Hallen, in welchen in den Vorſchriften 

neben den betreffenden Körpern eine Zahl und die Abkürzung Th. (= Theil) oder blos 

Zahlen angeführt ſind, bedeuten dieſe Zahlen immer Gewichtsmengenz in jenen Fällen, 

in welchen in einer Vorſchrift gleichzeitig Gewichte und Hohlmaße genannt werden, ſind die erſteren 

in Kilogramm oder in Gramm, die Hohlmaße in Litern oder Cubikcentimetern angegeben. 
Die Maße und Gewichte ſind in folgenden Abkürzungen ausgedrückt: 


1 = Liter. , kg Kilogramm. 
ccm = 1 Cubikcentimeter = 1 Tauſendſtel⸗ g = Gramm. 
Liter. mg Milligramm 


Abkürzungen 
der Namen der verſchiedenen Wiſſenſchaften, Gewerbe und Künſte, aus welchen 
Vorſchriften angeführt ſind. 


Anſtr. — Anſtreichen, Anſtriche, Anſtrich⸗ Amit. Imitationen, Nachbildungen. 


Imprägnirung. 


farben. Impr, = 

Appr. Appretur. Urw. — Kellerwirthſchaft. 

Ausbr. Ausbruchweinfabrikation. Ber. — Keramik, Töpferei, Porzellanfabr. 
Blum, Blumenmacherei, Kunſtblumen⸗ Zoom, — Kosmetik, Schönheitsmittel. 

fabrikation. TLackf. = Lackfabrikation, Lackiren. 
Chem. = Chemie. Ldm, — Landwirthſchaft. 

Ch. Br. — Chemiſches Product. eg. = Legirung oder Metallgemiſch. 
Cop. = Copirverfahren. Tdrf. = Leder, Lederfabrikation, Leder⸗ 
Cſog. = Conſerven, Conſervirung. behandlung 
Orch. — Drechslerei. Ichtdr. Lichtdruck (Heliogravure). 

m. — Email, Emailliren, Emaillirkunſt. Tiqu. — Liqueur, Branntwein, Liqueur⸗ 

Gen, = Exploſivkörper, Sprengmittel. fabrikation. 

Farb, — Farbenfabrikation, Malerfarben. Lith. - Lithographie. 

Farb, — Färberei für Garne und Gewebe. Allıf. = Malerfarbe, Malerfarbenfabri⸗ 
dn. — Federnſchmückerei. kation. 

Twk. — Feuerwerkerei. et. = Metallbearbeitung. 

Zait, = Fruchtſaft, Früchtenconſerven. arf. = Parfum, Parfumfabrikation. 
Thkp. — Fleckputzerei, Fleckenmittel. Pharm. — Pharmaceutiſches Präparat. 
Tuß. — Firniß, Firnißfabrikation. ot. = Photographie. 

ilz. — Filzfabrikation. nt. = Phyſit, Phyſikaliſche Erſcheinung 
Is. = Glasfabrikation. pr. = Meproductionsverfahren. 
Glen, — Glasmalerei, Farben für Glas⸗ SIchm. = Schmiermittel. 
malerei. geif. Seifenfabrikation. 

Galv. = Galvanoplaſtik, Galv. Ueberzüge. Spal, — Spiegelfabrifation. 

Gerb, = Gerberei, Lederfabrikation. Tap. — Tapetenfabrikation. 

Ghm. — Geheimmittel. Tſch. = Tiſchlerei und Holzbearbeitung. 

Grph. = Graphiſche Künſte. Toil. — Toilettegegenſtand. 

Haarf. Haarfärberei, Haarfärbemittel. Tint. = Tintenfabrikation, 

Nausm. — Hausmittel, Zadr. = Zeugdruderei. 

Hausw. == Hauswirthſchaft. Imml. = Zimmermalerei. 

Holzb. — Holzbearbeitung. Zündw. — Zündwaaren. 

Hutf, = Hutfabrikation. Ihr. = Zuckerwaaren. 


Aug, = Hygiene, Geſundheitspflege. 


Bd. 


A. Barkleben's 


Chemiſch-lechniſche Bibliothek. 


Mit vielen Illuſtrationen. Jeder Band einzeln zu haben. 


Die hier angegebenen Preiſe verſtehen ſich für geheftete Exemplare. Gebunden pro 
Band 45 Kr. = 80 Pf. Zuſchlag für den Einband. 


fl. 
Mater, Die Nusbrüche, Secte und 
Südmweine, 3. Anl. 1.20 
Eidherr- Schönberg, Epiritus- und 
Ureßheſe-Fabrikatlou. 3. Aufl. . 1.06 
Gaber, Die Liqueur - Fabrikation. 
C. Aufl. „ 8.80 
Ustinſon, Die Parfumerie -Fabri⸗ 
tation. 3. Auſltlt. . 
Wiltner, Die Seiſen- Fabrikation. 
Null... 1 
Müdinger, Die Bierbrauerei. 2. Aufl. 3.90 
Bio Die Hündwaaren -Fabri⸗ 
ſatlon. 2. Butt, » +... ` 
Werl, die Beleuchtungsſtoffe . 1.10 
Undres, Die Fabrikation der Lacke. 
Sede via Nedritalen. d Huf. 18 
erſch, -Fabritation. 8. . 
Eſcheubache 8 2. Aufl. 2.20 
Maufer, Mierſchaum- und Bern- 
fteinwaaren-Fabritation . 1.10 
Askinſon, Dieätheriihen Oele. L. Aufl. 1.65 
Krüger, Die Photographie. 2. Aufl. 4.— 
Dawidowäty, Die Leim⸗ u. Gela⸗ 
tine-Fabritailon. 3. Aufl.. . + 1,68 
Mehwald, Die Stärte-Fabrſkation. e 


usnit, Das Geſammtgeblet des 
ichtdrucks. 4. Wu, t.. 
Hausner, Die fabritation der Von: 
ſerven und Gasditen. 2. Aufl.. . 2.50 
Lehmann, Fabrtation d. Surrogat⸗ 
Kaffees und des Taſelſenfes 2. Aufl. 1.10 
Lehner, Kitte u. Klebemittel. 4. Aufl. 1.— 
rledberg, Fabrkatton der Knochen e? 
lobte Sa Ke er 
155 Die Vernerthung der Wein- 
rlückflände. 2. MUffl. 1 
wick, Die Altalln. 2. Aufl. 2.80 
Müller, Bronzehaaren- Fabrikation 1.65 
Joelät, Handbud der Bleichtunſt . 2.78 
Lang, Die Fabrlation von Kunſt⸗ 
und Sparbutter J. Aufl. . 1.— 
Zwick, Die YiegelFabritation 2. But, 4.00 
Serië, Sr an der Mineral» 
und Ladfarben 2. Auflage . „ 4.20 
Wick, Die künſiltten Düngemittel, 

S Keck Sie Hintaravure. 3. Aufl, Ce 
rüger, e UI 3. “A 
Cann Karte wa, Nedicinifche Spe⸗ 
ctalitäten. 2. Aufl.. - 1.80 
Nomen, Colorie de Baumwolle . 2.20 
Weit, Die Galvanplaftit. 3. Aufl. 2.20 
Plaz, Die Welnbetitung. 3. Aufl. 2.90 
Theutus. Techniſck Verarbeitung 
des Steintohlenthees . 1.35 
Berſch, Ab: Rabrittion der Grb- 1180 

„ Auflage 1. 

5 VE etionsmittel . 1.10 


nent, Die Heliogrbble. 2. Aufl, . 2.50 
erié, Die Fabritatſn der Anilin« 
arbftöfle» +» » 0 „ 
RE Siten Lbemiig - tech» 
niſche Specialitäten,}. Aufl. . 1.86 
oclét, Woll- und heidendruderei 8.80 
„ v. Negner, Die Fbritation des 
Mübenzuckers 1.66 
Wouwermans, Farbelebre. 2. Aufl. 1.20 
Uhtenbuth, Anleſtungzum Formen 
und Gießen. 3. Aufl. 1.10 
AH. v. Megner, Die kreltung der 
Schaumwelne 4.75 


5.— 


107. 


fl. 


Zwick, Kalk- und Luftmörtel . 1.65 
Krupp, Die Legirungen. 2. Aufl. 2.76 
Capaun-Karlowa, Unſere Lebens⸗ 
mittel 0. 0.0 . „14 
Krüger, Die Vhotoferamit, 2. Aufl. 1.85 
Thenius, Die Harze 1.80 
Wick, Die Mineralſäuren Fl 
Mitter, Waſſer und Eis . . . 2.20 
Bwick, Hudranlifher Kalk und Vort⸗ 
land-Cement. 2. Auflage 2.50 
Miller, Die Glasägeret. 2. Aufl. . 1.— 
Böckmann, Die erplofiven Stoffe . 2.75 
Koller, Die Verwerthung der Ab⸗ 
fannöffe 2 e 0 
Hoffer, Kautſchut und Guttapercha. 
Tut e . 10 
Joelét, Kunſt- u. feinwäſcherel. . Aufl. 1.— 
Artus, Grundzüge der Chemie . 3.30 
Randan, Fabrikat. d. Emallle. 2. Aufl. 1.66 
Gerner, Die Glasfabrikation. . . 2.50 
Thenius, Das Holz und feine De» 
ſtillationsproducte É 
Bord, Die Marmorirtunt . . „1.— 
Eßlinger, Fabritation des Wachs⸗ 
„ 1.35 
Böckmann, Das Ceuulold. 2. Aufl. 1.— 
ürftenau, Das Ultramarin 1. 
urgmann, Vetroleum u. Erdwachs 1.80 
Schloſſer, Das Löthen. 2. Auflage. 1.68 
Miüner, Die Gaabeleuchtung . . 1.10 
Vic, Unterſuchung der gebräuch⸗ 
lichten Stoſſe. 9.80 
De as Berzinnen. 3. Aufl. 1.65 
viorg A Schiller, Chemie der 


Mübenſaftreluigung 1.80 
Keim, Die Mineralmale rel! La 
Saldau, Chocolade-Fabritatlon . . 1.80 
ünemann, Briguette-Induſtrie. . 2.756 
aping, Darſtellung des Eiſens . . 1.80 
iener, Die Yederfärberei . + 1.66 
Thalmann, Die fetten. Oele. 2. Aufl. 1.65 


Melt, Die mouſſirenden Getränke. 
Zl Eege EL 
Wagner, Gold, Silber und Edelſteine 1.80 
8 Fabrikation der Aether . 1.80 
nde, Die techniſchen Vollendungs⸗ 
arbeiten der Holzinduftrie, 2, Aufl. 1.86 
Muprecht, Die fabrilation von 
Albumin und Elerconſerven 1.80 
Keim, Die Feuchtigkeit der Wohn⸗ 
r r a 
Ditter, Die Verzierung der Gläſer 
durch den Sandſtrah . . 1.88 
ünemann Fabrikation d. Alauns 1.85 
eemann, Die Tapete . .80 
Hermann, Die Glas-, Porzellan- 
und Ematlmalerei 2. Aufl . 2.80 
Berſch, Die Conſervirungsmittel . 1.36 
Urbanletv, Elettriſche Beleuchtung 
Pa (Ëer EE 
Wilfert, Wrefbhefe, Kunſtheſe und 
Backpulver. 2. Aufl. 1.1 
RACH Der praktiſche Elſen- und 
iſenwaarenkenner 3.30 
Wipplinger, Die Keramit . . 2.50 
gende as Glycerin vn. 188 
Toiſel, Handbuch der Chemigraphle 1.80 
Lehner, Die Imitattonen. L. Aufl. 1.80 
Andes, Die Fabritation der Copal⸗, 
Terpentinöl- und Spirituslacke 3.— 
Ses Kupfer und Meſſing . . 1.66 
Reis, Die Bereltung d. Brennerel⸗ 
Kunſtheſee 80 
Berſch, Verwerthung des Holzes 
aul chemiſchem Wege. 2. Aufl. 2.50 
Luhmann, Die ffabritation der 


Dachpappe 11.80 
Heinze, Anteitun e gem, Unter» 
ſuchung landwirch ch. Stoffe . 1.80 


(Fortſesung auf nächſter Seite.) 


A. Hartleben's Verlag in Wien, Vell und Leipzig. 


Die 


Bd. 
108. 
109. 
110, 
111. 
112, 
113. 
114. 
115, 
116, 
117. 
118, 
119. 


120. 
121. 


122. 
128. 
124. 


125. 
128. 


127. 
128. 
129. 
130, 
181. 
132. 
133. 
134. 
130, 
136. 
137. 
138, 
139. 


140. 
141. 


148. 
14g. 
144. 
145. 
146. 
147. 


148. 
149. 


180. 
151. 


152. 
158. 


154. 
155. 


158. 
187. 


us 
r 


A. Barfleben's 


hemiſch-kechniſche Bihliolhel. 


Mit vielen Illustrationen. Jeder Band einzeln zu haben. 


hier angegebenen Preiſe verſtehen ſich für geheftete Exemplare. Gebunden pro 
Band 45 Kr. = 80 Pf. Zuſchlag für den Einband. 


fl. 
Schuberth, Lichtvausverf. 2. Aufl. —.80 
Richter, Zint, Zinn und Blei . . 1.80 


EE Berwerth. der Knochen 2.20 
ehme, Die frabritation der wich ⸗ 
Hotten Antimon- Präparate . . 1.10 
Krüger, Uhotographie der Neuzeit 2.20 
aping, Draht und Prahtwaaren. 3.80 
iltner, ftabrit. der Tolletteſetſen 2.20 
undes, Handbuch für Aunſtreicher 


und Yadirer. 2. Auſt „ 1.80 
ödt, Anwendung der Theerfarben 1.35 
nds, Verarbeitung d. Hornes 1c. 1.65 


Wilfert, Die Kartoſſel- und Ve: 

treidebrennere l Bu 

Husnit, Die Heproductiond- Photo» sé 
DCH) 


5 e 

olff, Die Geigen 1.68 
Miersinsti, Die Fabritatlon des 
Mluminfum 1.10 


Boltmer, Die Technik der Nepro- 
duction von Millitärkarten und 
lünen 480 
Luhmann, Die Kohlenſäure . + 2:20 
undes, Die Fabrikation der Slegel⸗ 
und fflaſchenlacge » » . 1.65 
Oertel, Teigwaaren - Fabritation 1.36 
ee Mraltiſche Anleitung zur 
riſtmaleret . . 
Thenins, Die Meiter- u. Retorten⸗ 
Berkohlung „ „ 50 
Wahlburg, Die Schleiſ⸗, KD 
und Unemittel „. 8 
Moßmäßler, Verarb. d. Naphta 1.10 
use, Die Zintaenug . 1.85 
tefan, Fabrikation d. Rautſchuk⸗ 
ſtempel . . n 
Sedna, Tas Wachs 
Veuerand, Asbeſt und Feuerſchut. 
Wetten, Die Appreturmittet - 
Saber, Die frabrifation von Rum, 
Arrak und Cognae » + - 50 
Engelhardt, Selen -Fabrſtation. 
1. FFC 
N Seifen Fabrikation. 
L. Band . 9.30 
Mierzinstt, Papier - abritation. 
I. Band. 880 
Krüger, Die Filter für Haus und 
Gewerbe 22 1. 
Vienne Blech und Blechwaaren .3.— 
terzinsti, Papier - Fabritation. 
L. Band. „ „ „ e BD 
Mierzinsti, Papier - ffabritatlon. 
Z. Band. 1 
Krützer, Waſſerglas u. Infuſorien⸗ 
nn 
6 d. Holzabfälle 1. 
eber, Malz Fabrikation - 2.80 
Bergmann, Meceptbiih für die 
Metall-Inonfrie . . + = +, 220 
Mierzinsti, Die Gerb⸗ und Farb- 
ſtoff⸗-Ertracte . 141.80 
Caſſian, Die Dampfbrauerel . 2.78 
Andes, Wrattifhes Handbuch für 
Korbflechter 180 
ir RAR andbich der pral- 
tiſchen Kerzenfabritation . » » + 3.90 
Höfer, Die Fabritation künſtlicher 
plaſtiſcher Maſſen + . 2.20 
Brauner, Die Färberei k Reſſort . 1.65 
Neumann, Die Brillen, das diov⸗ 
triſche 150 und Mitroſtop 2.20 
Cremer, Die Fabrikation d. Silber ⸗ 
und Onedfilberfbiegel » . - + 1,85 
Roller, Die Techult der Wadirung 1.88 
Langer, Herſtellung d. Abziehbilder 1.65 
Brauns dorf, Trocuen und Bleichen 
der Blumen und Gräſer . 1.66 


(Fortſezung.) 
M. Bd. 
1.50 158. 
3.25 159, 
4.— 160. 
2.— 161. 
4.— 168, 
6.50 183. 
4.— 184. 

165. 
8.25 166. 
2.50 
3.— 167 
5.40 
168. 
9.25 189. 
Ces 170 
2.— 171. 
172. 
4.50 
4.— 173. 
Ken 174 
2.60 178. 
176, 
1.80 177, 
178. 
4.50 179. 
4.50 180. 
2.— 
3.— 161. 
4.— 182 
2.50 
3.25 83 
4.50 
184. 
4.50 185. 
6.— 180 
6.— 187. 
188. 
6.— 160. 
100. 
9.25 
5.00 191. 
4.— 10. 
103. 
3.25 194. 
108. 
3.— 
8.— 196 
4.50 197. 
4.— 188. 
3,26 199. 
5.— 200. 
201. 
3.95 
202. 
LR 
203. 
4.— 
EZ 204. 
205. 

4.— 

200. 

8.— 207. 
3.— 208. 
Bus 

209. 

3.— 210. 


Lë 
Kräger, Die Fabrik. d. Wagen Zeite 1.65 
Bomhcka, Haus- Specialitäten . 1.65 
Boltmer, Betrieb d. Galvanoplaſtit 
mit dynamo⸗elektriſchen Maſchinen 2.20 
Briem, Die Rübenbrennerek . . 1.86 
Schuberth, Das Aetzen der Metalle 1.80 
Engelhardt, Toilettefeifen-Fabr, . 3.30 
Koller, Wes ide von Löſungen . 9.50 
Groſſe, Der Gold- u. farbendruck 2.90 
Schiendt, Die künſtlerſſche Photo⸗ 
fraphlle 2.50 
opper, Die Fabritatſon der nicht» 
trübenden ätheriſchen Eſſenzen und 
Erxtracte 1. 
Schmid, Das Photographlren . . 2.20 
Andes, Oel- und Büchdrücfarben. 2.20 
Rottner, Chemie für Gewerbe- 
treibende .90 
Coglievina, Handbuch d. Gas-In⸗ 
ſtallatio n „. 
Diertens, Jabritatton und Wiot, 
nirung des Glaſes 
Merges, Wurſt⸗ u. Fleiſchwaaren⸗ 
abeitation 2 1.85 
rülger, Die natürl. Gesteine. 1. B. 2,20 
Krüger, Die natürt. Geſulne. 2. B. 2.20 
Urbau, Buch des Conditers . . 3.30 
Braunsdorf, Die Blumerbinderel . 2.90 
Koller, Chemiſche Präpglatentunde 2.20 
Rentſch, Weſammtgebiet der Ver⸗ 
old eren . e BD 
can, Wupfedernfärberei, Lappen⸗ 
färberel „„ 
Vomäcka, Bangbarfte Hardverkaufs⸗ 
orte t.. e 
Braunsdorf, Die Herſtekung tünſt⸗ 
licher Blumen. 1. Band 2.20 
Brauns dorf, Die Herſtelung tunſt⸗ 
licher Blumen. 2. Band .. 20 
Soxblet, Anſtin- färben Druckerel 3.30 
Hüptner, Die Unterſichung von 
cuerungs anlagen 
taz, Die Cognge- unk Weluſprit⸗ 
Frabritatloernnn „ „1.68 
Mertens, Das Sandſtabl- Gebläse 1. 10 
Steinbrecht, Die EE 2.20 
Thenius, Die rabritat,d. Leuchtgaſe 4.40 
Scherk, Anteltung zu! Bestimmung 
des wirtſamen Gerbefoffes . . 1.10 
Swoboda, Die Farben zur Deco⸗ 
ration von Steingut e. 8 
Cubacus, Das Banzed. Kürſchnerel 3.20 
Plaz, Champagner ⸗Fabritatton . 2.20 
Arnold, ee 2,880 
Koller, Bervielfältigings- u. Copir⸗ 
Verfahren „ 10 
rider, Glas maſſe-Lerarbeltung . 2.20 
Wharton und Sorhet, Die Kattun⸗ 
Druckerei . auer ng 
Brauns dorf, Kinftihe Blumen aus 
Blech ie. 1.85 
Lau und Hampe, Pollenfärberel . 1.85 
Andes, frabritatiomer Stiefelwichſe 2.20 
Volgt, Die Fabrittion der Faſſer, 
Bottihe e.. „ „ e A 
Uplenhurh, Die Tchuit der Bild⸗ 
bauer ei 1.35 
Kißling, Das Glammtgebitet der 
Whoroteramit . „ „ 1.10 
Stendn, Die tab. d. Rübenzuckers 2,75 
Andes, Vegetabilſche und Mincral⸗ 
Maſchinen dle 4.0 
Stendn, Zucker u zuckerh. Stoffe . 3.30 
Koller, Verbandſoff-abritatlon . 3.30 
Andes, Das Coſſervſren der Nah⸗ 
rungs und Genu mittel 7 3,30 
Andes, Conſervien von Thierbälgen 
Thaler, Die Mülere ili 


4.— 
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